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Rundschau. 

Gasindt'tn^l^s'^LLTtll^^b^^^^^^^^^  ^  verflossenen  Jahr  die 

noch  ilue  volle  Bedeutung  "^"^ .  ^'^^^  Zweifel  auch  in  nächster  Zukunft 

Be^erung       Markte«  fL  Amln'i.V      ^  '''^  ^P"^««^  ^i"««-  ernstlichen 

"--i'-»  in  den  letzten  ,lZ.tZ^^LZ  ^^'^fl"««  d'-««-  ^r-i«  ^at  Bich 

Jeiligor  Weise  fühlbar  gema  h^t  oZr.  "  TTü  «^""^«••nehmungen  in  sehr  nach- 
Verträge,  welche  zu  verSlTn^mälie^lr     7\ ^""^  '^^^^  ^^^^f^-de 
und  e«  ist  zu  beförchC^llTf"  ?f'''\*^^^''«^^^«««"  ^^r«"  -  abgeschwächt 

noch  erheblich  vergrössert  Wdt  t  « u  ^'"^  Einnahmen  aus  diesen  Quellen 
Englands  durch  den  PrefsSane  d  "  Tf  'f''  Deutschland  ist  die  Gasindustrie 
v-lfach  veranlasst  gesehen  St   den  g1°'        u  ''^'^^^  '^"^  '"^'^  "«^^ 

Nebenproducten  auszugle  chen    IZ  l  "'"-  r^'*^'"'  Mindereinnahmen  aus 

«»ngenen  Jahres  einige  kleineren.^«  t  ^T"^  "^^^  ^^^'^^  ""^  ^  Laufe  des  ver- 
B'';-«ngham  zur  Deckung  Zlr^^^^^^^^^^^  '^"^  "^^^  vor  Jahresschluse  hat 

-^^nproduct^n  eine  gI.^  L  höSunl  K    Jf"  ^'"^'•'^  ^'^"^  =  ^'^^^  d«'^ 

'Jf..^«^«  den  gleichen  GrOndeTähr''^  b^cWossen.    In  Manchester  und  an  anderen  Orten 

den  Nebenpro^lucten  durch  einen  7     m  ^aassregel.  die  Mindereinnahmen 

^uUc.  land  bis  jetzt  noch  n  '^^^^^^  .um  Ga^preis  zu  paralysiren.  ist  man  in 

Jrten  trotz  der  wenig  günst,51  v  Gegentheil  hat  man  an  vielen 

:""^f?  Consumenten/welZ  .1  V.''''"^^'^«  ^'^^^       Herabsetzung  des  Preises  für  die- 
blossen,  um  der  Verwendut^  dl  ?K  '"'^'r  ''^^  Beleuchtungszwecken  verbrauchen, 
verschaffen.   lZo2.!  m  H^oshalt  und  Gewerbe  eine  grössere  Ans' 

"uuauige  Bewegung  in  den,  vZ  Bestreben  darauf  gerichtet  sein  müssen,  die 

21''  H^ncl  der  G^„rr^r  '  ^ebenproducte  zum  Stillstand  zu  bringen  und, 
ZtV^  A„.„,oniak  alnrsA  f  •  ^^-^^-rbältnisse  besser  zu  gestalten.  Was' 
7hilZ  u^^"""^  etwa  JalirSfr  ^  ""'^^''^'^  f'-öher  darauf  aufmerksam  gemacht, 
^'^f^^t  bat  zu  dem  Zweck  dp'  n  ?  '''''  Vereinigung  von  Ammoniaksalz-Producenten 
''^mroMb,i.n,h  de«-  Preise  seitens  der  Speculation  durch  Erthei- 


8 


lang  suverlässigpr  Informationen  an  die  Mitglieder  cntpegenzuarbeiten  und  durch  Verbreitung 
ganeiDveratiindlicher  Schriften  unter  den  Landwirthen  eine  vermehrte  V'erwendung  des 
Salles  snr  Düngung  lierbeisuföhren.  Diese  Abaicht  ist  nach  den  uns  vorliegenden  Beriditen 
vollstindig  erreicht  worden  und  manche  der  kleineren  englischen  Gaswerke  hiiben  ihn 
ganze  Salzprothiction  direct  und  zu  besseren  Pn-isen  als  auf  offenem  Markt  erhältlich  ge- 
wesen wären,  abgesetzt.  Der  Gedanke  zur  Bildung  einer  ähnlichen  Vereinigung  hat  auch 
in  den  Kreisen  der  deutschen  Amrooniakproducenten ,  zu  denen  in  erster  Linie  die  Gas- 
anstalten und  die  Destillationaookenien  gehfiran,  vidüMdi  Anklang  gefunden  und  es  ist, 
wie  wir  hören,  beabsichtigt,  in  nächster  Zeit  eine  dahingehende  Anregung  zu  geben.  Wie 
8tli<»ii  auf  der  Eisenacher  Versammlung  von  verschiedenen  Seiten  hervorgeiioben  wurde, 
ist  ea  nuthwendig,  aus  der  biüiierigcu  zuwartenden  iSuUung  gegenüber  der  Entwerthung 
der  Nebenproduete  hemussutieten  und  soweit  als  möglich  durch  positive  Ifaassnabmen  der 
Discreditirung  der  Ammoniaksalze  als  Dünger  gegenüber  dem  Chilisalpeter  entgegenzuwirken. 
Hierzu  ist  vor  allen  Dingen  erfurderlicli  ,  «hiss  liiin  li  unparteiische  Unti^'rsuchungcn  der 
walire  W'ertli  der  Ammoniaksalze  für  die  Landwirtlischaft  festgestellt  und  die  günstigsten 
Bedingungen  für  seine  Verwendung  als  Dünger  ermittelt  werden;  denn  nur  an  Hand  posi- 
tiver Thatsachen  kann  das  weitverbreitete  Vorurtheil  der  Landwirthe  gegen  die  Verwendung 
der  Aninioniakdünfrer  wieder  beseitigt  und  ein  steigender  Consum  herbeigeführt  werden. 
Der  Boden  für  ^oklic  Bestrebungen  sclicint  augenblicklich  günstig,  denn  bei  hervorragenden 
praktischen  Landwirtlien  wie  Agrikulturclteuukern  und  Düngerprod ucenten  gewinnt  die 
Uebeneugung  immer  mehr  Raum,  dass  durch  die  einseitige  Agitation  fttr  den  Chilisalpeter 
der  Werth  des  Amnioniakpulzes  gegenüber  seinen  Concunenten  stark  unterschätzt  wird,  und 
es  werden  sich  ohne  Zweifel  wissenschaftliche  Namen  von  bestem  Klang  in  landwirthschaft- 
liciien  Kreisen  finden,  welche  Versuche  über  die  zweckmässigste  Verwendung  des  Animoniak- 
dflngers  anzustellen  bereit  sind.  Eine  der  wichtigsten  Aufgaben  für  die  Ammoniakprodu* 
oeoten  würde  daher  wohl  sein,  die  nöthigen  Geldmittel  flüssig  su  madien,  um  diese  Ver> 
suche  auf  bereitester  Grundlage  durchführen  zu  können;  ist  durch  das  Zeugniss  unparteiischer 
Fachmänner  der  gegenwärtig  auf  dem  Düngerhandel  lastende  Druck  beseitigt  und  die 
Kenntoias  der  wixthschaftUchen  Bedeutvmg  der  Amuioniaksalze  durch  Wort  und  Schrift  ver- 
breitet, so  werden  sich  auch  iür  den  Markt  wieder  gOnstJgera  Aussichten  erüffiien. 

Für  den  Thecr  lautet  nach  wie  vor  die  Losung:  Verlwvnnen,  wo  die  Preise  den  Heiz- 
wenh  desselben  nicht  erreichen.  Leider  is^t  das  Letztere,  WO  nicht  besonders  günstige  Um- 
stände zusammentreffen,  fast  allgemein  der  Fall  und  das  Erstere  wird,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  nur  in  seltenen  Fällen  befolgt  Auch  in  dfeser  Botiehung  liegen  die  Verbältoiase  in 
Deutschland  nicht  schlimmer  als  bei  den  Gaswerken  anderw  Länder.  Während  die  Tonne 
Theer  in  1882/83  in  England  mit  M.  4n  bis  50  bezahlt  wurde,  ist  dieselbe  Menge  heute 
kaum  für  7  bis  8  M.  uut«5rzubringen,  und  trotzdem  scheint  die  Verbrennung  desselben  nur 
wenig  Fortschritte  su  machen,  da  nach  den  Mittheilungen  von  L.  T.  Wright  und  Livesey 
kaum  3 «/»  der  Production  für  Heinwecke  verwendet  wird.  Auch  eine  nach  dem  Vorbilde 
der  Snlphiit  .jf  Anmionia  Association  gebildete  »Tar  Produeers  Association«  hat  bis  jetzt  keine 
erkennbaren  Vortheile  gebracht,  da  der  Preis  seit  Bestehen  derselben  noch  weiter  gefallen 
ist.  Oflenbar  leidet  die  Theerindustrie  unter,  starker  üeberproduction ,  die  nur  dadurch 
beseitigt  wwden  kann,  dass  entweder  sich  für  die  Verwendung  der  Producte  neue  Absate* 
gebiete  erschliessen  oder  ein  entsprechender  Theil  durch  Verbnmwn  don  Markte  entsogen 
wird.  Nach  beiden  Richtungen  hin  sind  vorläufig  die  Aussiebten  keineswegs  günstig. 


Goo 


Die  AnlbwarongMtoffe  fOr  die  LeachtgasinduBtrto. 
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Die  Ailbeiwrung$8tofe  flir  die  LenoUBMindiietrie. 

Von  8fanon  Sehlde  In  FMokfbrt  U. 

Die  idiottiMfam  Cwoaelkohlen,  d.  h.  die  eokegebenden  Sdiieferaorten ,  die  Boghead- 
(kmdkohlen  Schottland«,  welche  keinen  ale  ßrennetoff  verwendbaren  Rückstand  geben,  und 
die  Australian-KeroKene  Shale  oder  Boghead  ■  Cannelkuhlen,  welche  ebenfalls  nur  zum  Ver* 
bicuDen  ungeeignete  Kückatande  liefern ,  werden  in  der  Gasbeleuclituiigsinduslrie  fast  aiu* 
addiMidi  dt  Aaflwaemiigntoa^  fOr  die  «ub  den  gewöhnliohen  Steinkohlen  entwiekelten 
Gm  wiraiidfltk 

Die  Mengen,  welche  im  procpntualis<'hon  VerliiUtnisse  zu  den  Steinkohlen  zur  An- 
vonlung  komroeD,  sind  auaserordentlich  verschieden.  Sie  schwanken  von  5'/»  bis  50*/« 
od  mehr,  je  nseh  den  Oannelsorten  und  je  nach  dem  Grade  der  Aufbewerung  in  der 
Uncfatkraft  l,>  das  gewöhnliche  Steink<Äle&gu  eifehren  solL  Werden  Anfbeeaeruugs- 
«tnffe  mit  mehr  al^  pleiclien  Theilen  Kohlen  gemischt,  so  kann  man  diese  dann  einen  Ver- 
iiüimun>;s8toS  für  die  Gase  jener  nennen.  Neben  den  oben  aufgeführten  Cannelkohlenaorten 
««riro  aocb  die  bOhmiadien  flattenkolilen ,  besonders  des  Humboldt-Scbaohtes  des  «est- 
böhmischen  Bergwerksvereins  zur  Aulbesserang  in  oben  gedaehtem  Sinne  benutzt  Aach 
««  geben  eine  brauchbare  Heizcoke,  gkiolierweise  einige  westfälische  Lager. 

Alle  sog.  Canoelkohlen  können,  wenn  nicht  besondere  Gründe  dagegen  sprechen,  in 
«I»  «nd  dersslbak  Retorte  in  Mischung  mit  den  gewöhnlichen  Kohlen  verarbeitet  werden 
und  erh&lt  das  Hisehgas  dadoreh  eine  bestlndigere,  gleichmSssigen  LeucfatlEhigkeit,  als 
w*rm  beide  Sorten  in  verschiedenen  Retorten  vergast  und  erst  die  fertigen  Gas*  vt  rmiwdit 
»enien.  Da  wo  sog.  Boghead  Cannelkohlen  in  gerintrrm  Zusätze  gebraucht  werden,  kann  man 
■•«•■r  such  noeh  gemischt  mit  den  Kohlen  verarbeiten ;  allein  sie  vermehren  dann  den 
Aschengehalt  der  Coke  und  veminden  deren  Heisweith.  Wo  man  genöthigt  ist,  gr6aBere 
engen  von  .^o,-  Boghead  zur  Erhöhung  dea  Leuchtwerthes  eines  Gases  zu  verwenden,  ist 
dttlfT^'p^^  Vergasung  mit  ih  n  Kohlen  in  derselben  Retorte  nicht  sulässig,  weil  dar 
V«  dar  a«i»i«rtb  der  Coke  allzu  bedeutend  herabgedrückt  wird 

^  n'^J"**  *™*  Grönde,  welche  namentlich  bei  Verarbeitung  verschiedener  Zusatz- 
ÜKhe  r  'f*;'"'"^"^  J^önnen,  dass  man  die  Sorten  selbst  bei  Verwendung  schot- 
liWD'iad    kl  ""^      getrennten  Retorten  vergast.   Diese  Gründe 

"VB    dw  besseren  \  erwendbarkeit  und  Verwerthbarkeit  der  einzelnen  gewonnenen  Coke- 

WKl  sehr  wshiedenwerthig. 
«r  Scllrf  *  *^*'*^»  schwefer  brennbann  tmd  gering  aeehenhaltigen  Coke  sind 

wIcherBn  K  n^'"'^*^*^^^^  ^^^^^'^^  ^^^^^  gesucht  und  werden  hoch  bezahlt,  während  diL 
Mwtdi/        .  entzündlichen  als  Stuben-  und  Küchenbrand  sehr 

nuben  dT*      *^  Asche  enthalten.   Der  Preis  der  letzten  ist  im  Allge- 

«Mb  m  der  w"n  T  ^^^*^'  Bin«  fest«  Regel  hierin  gibt  es  nidit  Man  richtet 
aiMlii«4.^J.  V  !  '         ^nuner  nach  dem  jeweiligen  Preisstand  der  Rohstoffe 

^ffSnd.  runc**^^*  Gesichtspunkt«  allein  smd  uiaassgebend,  vielmehr  wird  man  zu  einer 

läufig  nur  «c|  -"if  ?^'*'        ZusstBtoffe  zuweilen  gezwungen,  weil  die  Cannelkohlen 

«  Eöde  Keht"   )  nesterweise  vorkommen  nnd  eine  »cht  gut  bewlhrte  Sorte  plötzlich 

^     unü  vom  Markte  verschwindet,  so  s.  B.  die  R«aMl«-B«»ghead-Cannclkohlcn. 

■«"8  Aaml^^**'^^  einzuschalten,  dass  bei  der  Vergiisung  die  scliottischen  Cnnnel-Kohlen 
l»«t  gar  kein  sei  h^^^iJÜ*^  ^öghead-Kohlen,  sowohl  die  schottischen,  wie  die  australischen 
al«  bei  A  ^*  «"engten  Theermengen  sind  bei  den  Cnmelkoblen  schon 

^'^^tknit  d  Gaskohlen;  bei  den  Bo^iead-Savten ,  die  zur  Brhaltung 

«McnQUi  ittiki*  wMMger  heiasen  Retorten  TeigaM  werden  dfirfen,  sind  sie 

U* 


4  Dte  AofbeaaeruDgsstoffe  fOr  die  LanchtgMindaatrid. 

Bei  geringem  Zusätze  von  Äufbesserungsstoffen  kommt  dies  weniger  in  Betracht;  bti 
Gebrauch  grösserer  Zusätze  aber  fällt  e»  schon  mehr  ins  Gewicht,  besondecs  SU  Zeiten,  wo 
für  die  Theere  nur  schwer  ein  Absatz  zu  finden  ist 

Zum  Zwecke  des  UebeibliekeB  oder  d«r  Beatiniinimg  der  richtigen  lG8ohiing8yerhi]t> 
verschiedener  Sorten  seien  im  Naohetehenden  zunächst  die  ehemiiehen  Analysen  der 
gebriluclilich.sten  Kohlen-  und  Aufb^sserungsstoffe  übersichtlich  zusnmmengestellt.  Sie  fimi 
der  dritten  Auflage  des  Dr.  Schilling'sühen  hervorragenden,  ausführlichen  und  umfassenden 
Werkes:  tHandbuoh  Ar  StdnkohlangMbeleuchtnng  1879  S.  40S.c  München,  B.  Oldenbourg, 
zum  weitaus  grössten  Theile  entnonunen,  während  die  Analyse  der  Austnliidien  Bo^^ead- 
Schieferkohle  (Kerosene  Shale)  von  Dr.  H.  Bunte  in  München  herrührt. 


Sorten 


Kohlenstoff 


Weaeentoff 


Betientoff 

und 
Stickstoff 


Analytiker 


1^  Gaikohlen: 
1.  Saaigebiet 

9.  WestlUen 

8.  Zwickaner 
4.  Sdilesler  . 

6l 


1,11  US  6^1 


77^0  ^  89,86  4,00  »  6^ 


68,84  >  84,43 


3,44  >  6,56 


76,80  *  88j08  4,69  .  6jOO 
88,19  >  8M8  9^1  >  iM 


b)  Cannel-Kohlen : 

Schottische   .  , 

c)  sog.  Bogheftd- 
Kohle: 

1.  Schottische  . 

S.  AostnOiscfae  . 


7».23  >  86,17 

61,04  >  63,94 
60,58  >  74,9h 


5b&3  >  6,08 

»,86  9,22 
8^47  .  9^70 


8,60bia  19,99 

8^  *  18,99 

1,28  >  16,2U 
6,61  •  12,97 
6,36  .  7.04 

4,85  »  10,22 

5,17  »  6^66 
9.46  *  8,69 


l,79Us4S,47 

1,96  •  11,60 

U,74  >  24,17 
0,86  >  7,96 
»  3.77 


8.40  >  4,84 
tboniga  RQek- 


81,89  ols94,98 
19,28  >  98,65 


ntetat 

dflflgL 

0,26  bis  8/.il< 
0,10  >  2,32 
0.17  t  1,94 

0^ 

0,88 
0,48  Ms  0,65 


H.  Gaaoh. 
pisek. 

iHefait^W.Bto^.}. 

I  Sauerwein. 
•Stein,  fleck. 
Gl 


ItegDMÜt 

Vanx. 

Grundmann. 

Plajfair. 
(Matter. 
(Pl«7fiir. 

H.  Bonte: 


VaiaHnOl 

84,48  «/o 

12,1t;)  V» 

3,36  "/o 


Die  letste  AnalTse  etinmt  nach  Dr.  H.  Bunte,  wvan  man  die  oifanlaoha  Snbitans 

dee  australischen  Schiefers  verglMoht  mit  der  Analyse  des  ParaffiAöia  (aus  Thtlrlngen),  wie 

man  es  zur  Lcuchtgasdarstellung  verwendet,  merkwfiidig  Oberdn. 

Beide  stehen  sich  wie  folgt  gegenüber: 

AwtraUer 

Kohlenstoff   84  74'/» 

Wasserstoff   ll.^S»/. 

flannskoff   3,81'/»  ____ 

1007«        100  Vt 

Es  liegt  in  dieser  B«tn4sfataing  ein  erneuter  Beweis  für  die  Wahrsohefailiehkeit  der 

wissenschaftlichen  An-scliauung  über  die  Entstehung  der  bituminösen  Schiefer.  Es  wurden 
daaiach  die  grossen  Lager  pflanzlicher  und  thierischer  Körper  unter  einer  schweren  Erd- 
ftherdet^ng  durch  die  Wärme  des  Erdinnem  in  eine  langsame  Zersetzung  (trockene  Destil- 
lation bei  massiger  Wirme)  gebraeht,  wobei  viel  «ige  oder  fheerartige  DSmpfe  sich  bildeten, 
die  condensirt,  d.  h.  flüssig  geworden,  von  benachbarten,  bald  dünneten,  bald  dickeren 
völlig  trockenen  Thon-  oder  Mergellagern  aufgesogen  wurden  und ,  in  unseren  Zeiten  auf- 
gefunden, von  uns  wieder  zur  Darstellung  von  leuchtenden  üelen  oder  zur  Aufbesserung 
von  geringeren  Leuchtgasen  ans  den  Kohlen,  den  losten  Rfickständeu  jener  urseitlidMn 
Perioden  benutzt  werden. 

Diesen  theoretischen  Betrachtungen  dfr  Itohstoffe  stehen  die  praktischen  Ergebnisse 
bei  der  Gasbereitung  zur  Seite.   Die  letzten  sind  in  nachstehender  Tabelle  übersichtlich  zu- 
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Irttn 


Cobikmeter 

MU 

100  Ig 


Spedfiscbes  Leuchtkraft 
Gewicht       von  150  1 
de«  GflMs 


Coke  in 
Praceotam 

des  Itohstoff- 
gewiebts 


Aidie 
In 

*  derGofc» 


Autoren 


•)GaBkohIen: 

1  WmiUm 
l 


2Ü,16bi834,^4  036  big  0,61    n,82  bi8l7,22'  58.0  bi»  71  5 


4  Schleuer 


b)ntttwkii]ilen: 
I. 


2  IVut(><;hf 

c)  CaQDelkohlen 
Mxittiache  . 

d)  BoghMd8ehi» 
Iah 


8.  Aiutxalier . 


»,34  .  84^  0,40 
26,00  .  30,6o|0,41 

30,40  .  34,74  O.lfi 
23,60  .  31,60,  ü,;it; 

»  8ü,ß8|0,43 
24,80  .  -JäfiO  0,44 
82,12  .  33,48  0,43 
B^i  >  82,22  0,40 
2S.00  .  S7,S0  Oy« 

30.92  »  86,1210,52 
,40  ,  36,40  0,51 
■2»:»)  .  31,70103» 


0,42  S»30  .  11,30161.0 
0,46  |l5,00  »  23,50'  iiS,4 

0,17  5,50  .  9,<»o'  66,0 
0,49  14.50  .  21,90  59,6 
0,48 1  8,40  .  18,30152,0 
0,45  14,30  .  1530^68,8 
""  530  .  7,2<i  •;r.,o 
5,10  .  14,;^ü  57,0 
1230  >  91,UN673 


0,44 
0,46 
0^6 

0,54 
038 
0^ 


28,90  >  25,50  51,0 
2S30  t  «30  61,1 
1840  >  Sl|30  «63 


,     88,74      I      0,56  23,S0  40  1 

»^40biriM)i       bbi  0.62  .18.10  bi»4:i,4ü|  30.0  bis  «4,5  ' /  ''^ 


41,40 


".66      I      36,40  49 

SS^'IJS'^^^'''^'"  2830bM8,e0  283  .  6131J  

«^»*130|(yi8  .  030 1«,00  ,  68,60  8(U  .  8631443.78,4 


thotiijfc  Ruck- 
ütände. 


bb  94 


[H.  Gweh. 

Dr  Schilling. 

8.  Schiele. 
/Dr.  Sebillfng. 
's  Schiele. 

Dr.  SchilÜDg. 

S.  Schiele. 

Dr  Schilling. 

derMlbe. 

S.  Schiele. 

Dr.  Schilling. 
8.  Schiele. 


Dr.  SchilKng. 
Schiel«. 


Dr.  SchilUng. 
[8.  Schiele, 
derselbe. 


^^t^inkohleng^beCS^  IT^*^«  °  ^^^^^'^'^  ^^r.  Schilling  e  Handbuch 
F^fc.Hidop.KiulÄ*^^  '  Prttfangen  von  Evans, 

'^i''  '^^^  rlrxii^^i^''^^  gnindlependen  Kohlen  und  unter  b)  c)  mul  d) 

il^'gea,  wiemandie^rSLtrr^^^^  enthalten.  Ee  kommt  noch  darauf  an, 
hrt  *.  Ga^  de^Ibef  .'^r*^' ««rfinsehte  Aufbesserung  der  Leucht! 
^^h»nmJ^^Z  -.^'^'^  ^  «8  erforderlich,  eiii«di»  Sorfa»  an. 

Nimnrt      rftiaSie  ^«»»ni«»  gegrilndet,  ein  Beispiel  du«h«,IBhr«n. 


•)  Gaebhlni:  Vt  Sur  1 

t>,  Westfalen  f     ■  • 

fc)  Plattenkohlen:  V.  böhmische  ) 
n     »  deutsche    J  ' 

«  «oghead  Schiefer, 


Ans  100  kg 
ebm 

28,5  303 


Ans  IliOt 
Lenditkraft 


ao,9 

86,0 
40^8 


27,5 

35,4 
4*1,0 


Aufgabe  sei  es  das  G  '   '   *  * 

«WA  das  üas  einPH^i/'^^u  K«Weo«*rt«iigBmi«li  von  20.3  Kerzen  Leucht- 
2^^KerMn.Q,,g^,^«'"^«^^  Rohstoffe  h),  c)  und  dX  bie  m  einer  Leadttkieit  von 
r^^'nwlnen  Stoffen  laM-  !^!!^  "  der  Stunde  aufzubessern  und  zu  ennifteln,  wieviel  von 
"j^- >"n  (las  Gas  voaiM  ifvl.r'^®'*^"*^^'  werden?  Eine  Rechnung  hierüber  ergibt, 
"WlUgiina.  JtoUen  obiger  Mtadrang  (a)  wie  vorstehend  aufiubeesem, 
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Die  AufbeaserangsstoSe  für  Üb 


=  153,0  kg 
=    43,0  » 
=    IM  » 


von  b)  Flattenkoblen  

>   c)  Cannelkohlen  

»   d)  Bogheadschiefer  

wie  »ÜB  nachstehender  Schlussrechnung  hervorgeht: 

Sorte:  — 
Kohle  ;     100,0  kg  i  28,5  cbm  «  28,ß  cbm  &  20,3  =  »79  Kereen 
S)  Hatl^:  J^oi_L5!^!L^^^         87.6  ^1316  _>__(abgerundei) 
kg  k  SOfi  cbm 


a)  Koble: 

c)  Oannel: 

a)  Kohle: 

d)  Boghead: 


75^  cbm  k  25,0  =  1895  Kewen. 

100.0  kg  k  28,5  cbm  =  28,5  cbm  &  20,3  =  579  Kerzen 
43,0»  ä35,o   .   =15,0   .    ^H5,4=  511     »  (genau) 


148.0  kg  k  30,4'cbin  =  43,5  cbm  h  -'5.i>  =  lt>90  Kerzen, 
ino  0  kg  ü  2«,5  cbm  =  28,5  cbm  k  20,3  =   579  Kerzen 
14',4  ,  i\  40.2    ,   =  5,8    .    a  48,0  =  278     »  ^^enÄU) 


114,4  kg  !\  30,0  cbm  =  34,3  cbm  k  25,0«  857  Kemo 
und  80  weiter  für  jeden  erreichbaren  Grad  der  Leuchtkrrfterhöhiing  tmd  «^"^ 
der  unendUch  vielen  AufbeBBerungertoffe,  welche  unter  den  ""^  X 

denmerkwtodigB*enAnaly8enangaben  begleitet,  zuweilen  auch  durch  Hundler  ge"V.Bcht  ode 
«Sistig  ben  JnTauf  d.n  Markt  gebracht  werden.    Die  folgende  Zusammenstellung  soll 
eine  Uebersicht  über  einige  Sorten  mit  Abweichungen  wiedergeben. 


AiidriehiO  .  . 

Rawyarüs    .  ■ 

2.  Boghead- 
schiefer: 

Rüssels  (aosge- 
gaogen) 

I  (Mittel) 
Aastrelier  .  . 

dto.  . 
dto.  (Mittel) 


12,K1 
12,61 
30,50 
34,90 
84,80 


Evanit. 

Schiele. 

Hialop. 

Schiele. 

Hliiop. 

Sobiele 


Die  f^ropse  \  er.sihiedfiiheit  mancher  Ergebnisse  in  vorstehender  Tabelle  mag  daher 
rühren,  das»  die  in  Deutachland  gemachten  Proben  im  ürosaen  und  mit  Robstoffen  gemaoht 
wuiden,  welche  Reisen  nnd  Anflagerungen  su  bestehen  hatten,  wihrend  in  England,  Schott, 
land  und  Austnlien  die  Prüfungen  im  kleineren  Maassstabe,  mit  auPgewiUilUn  und  gans 
frischen  Stücken  der  Rohstoffe  dürften  angestellt  wordnn  sein  und  noch  werden. 

Es  macht  bei  diesen  Prüfungen  zuweilen  recht  beüächtliche  Unterschiede  in  den 
gebnissen,  ob  man  bei  denselben  starke  oder  schwjwhe  Hitze  der  Botorton  anwendet,  ob 
man  mit  odw  ohne  Sauger  «rbeitel,  also  die  VergiMing  unter  thunUchBt  geringe  Drucke 


c  'f' 

u  '} 
3.' 

rk"  -•' 
t.r  I 


es:': 

••.1 

■  1 


>  1,55 

7ü,U 

Fyfc 

1     1.»  ' 

Scbiele. 

'     1,55  1 

70,0 

Morton,  Kitt. 

1     1,56  . 

Hislop. 

1     1,66  1 

71^ 

Schiele. 
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Die  Aafbeäserangntoffe  für  die  LeaehtgasiiidaBtrM.  ^ 

oder  unter  höherer  Spannung  in  der  Retorte  Tonkimmt  tL  dgl.  Menge  und  Güte  der  er 
l^gun  ;„.e  Werder,  aber  steta  in  einen,  g.wi.sen  AbhSngigkdtBverhLJ«  Vu^^i 

Z?Sf,^.^-  '^•^'^  ^ber  geringer  leuchtendes  Ga.,  schwach 

HulJtafv-UjL     -V  Frankfurter  Gasgese  lachaft  in  Frankfurt  a.  M  nn.» 

aie  dort  «r.e"„Tn    Die  „™t  V       y"^"«™««»'  "»d  2««ke  blieb.,,  fortwiihrend 

Handbuch 

■Ik«,  A„™„,Z::7^i:r:^"'"°"'-''  be,b.balten  werde,.,  üio  Ver,.,.l,c  wurden  mit  'Ipd- 
Die  L..uel.tkrrft  v^TT^r."^  weloto««*  früher  dazu  waren  l.cnutzt  worden. 
Flamme  .ö^         Zcf  ru.U.  ,f  ^  •O'^«'  d^««  ohne  Russen  der 

B^nutz^ng  der  für  dt  w^il^l^^^^^     T  ^^""^'^"^  ''""^^ 

J'rttfungsapparate.   Trotxdem  fhJi        1.^!^'*^?.*''^^^  getroffenen  Einrichtun^r  der 

d-selbigeroZZ  «-Jh  L^^^^^^  ''''       ^^'^■^■^"'■^"^        ^^^^1  (^^^bf 

1«.  Cannelgas  von  1  aufTa  „n^  K  •  n  im  Durchschnitt  von  1  auf  4  15 

Jftwg««chn«ng^  usauf  rsoi  l  '^^  ««eben;  bei  der  E^ 

E*öhu„g  der  Uuchtklä  1  ,  i^'^"^^  --^i  allen  Sorten^ 

wesentlich  von  der  RichtigLTJ^wdiAer''' '         "^"^  ^^'^  aiwgeeeirt  lu 

I^J^T^^^'l^Ä  "ber  das  Riebeck -ach.  Ver- 

^'^'^^röD  nZSSS!         ^    ''^  ß«ck«ttode  «US  der  Paraffindamtellung  (Bimun. 

f^rteJl'i'"g,^|«^^^^^^^^^  t««kene  Rohstoffschichten  in  die 

«-»«beote^i;«  "^^^^^^^^  einzubringen  und  damit  neben  einer 

:r  ^'»e  ^^i^  A^fi!"'''''"''       ''''''  "  «^'-n.  "-entlich 

^^^^/wise  eine  stark  8tn..pnT  Dilu!       """«f"*^"^''^"  a"'  Markte  seit  cner  wurden  und 
I^iBer,  zu  erlangen  watn^  B'^^nkohlentheerole  über  zu  sehr 

u  ^^'""^'^««imGrL  "  Eingehende  Versuche 

^"^Schw.eH,keit.„de,v^^^  führten  jedoch  zu  der  Ueberzeugung.  dass  die  Kosten 
""«1  Weg  legten.  Die  7oZ-  ^^^^  Verwendbarkeit  fast  unül)(  rsteiglichc  Hindernisse 
f»'«f41%  für  das  Oel  zu  Ii  "'T*       ^^^^  ^  bis  zur  ötaubform.  um  sie  auf- 

^7"^"  musste  wegen  di?d«h^" P     ""^^  EinV,rin,en  der  öl^eTätligten  Rohstoffe  in  die 
Ji;«^«'«  erreicht!^  mTn^f     ^^ündbarkeit  der  Oele  mit  grosser  Vorsicht  geschehen. 
*«Utt  darauf;  denn  «nlT'^?^^  »nvollkümmen.  Es  war  ganz  besonders 

«nn»!  gab  es  eine  AuebeuteTennehrong  und  GeaaufbeeMrnng. 
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Die  Anfbeeaerungastoffe  für  die  LisuchtgasinduBtrie 


H.  Bicbert  in  Gotbeubuzg. 

das  andere  Mal  blieben  die.e  unter  somt  völlig  gleichen  Verhältoias«»  «u»  »m.  ffierflher 
«.ügen  nachstehende  Zahlenverhiütniss.  den  Nachweis  erbrineen:  ^  herüber 

Leuchtkraft 
TOB      ftocent-     von  Procent- 
501     ZuMhaw  1181  Zunahm« 


Procent- 

Oel 
rasatz 


L  flaiikoUe,  allein 

8 

deigl.  3 

deagL  12 

2.  SaarkohleD   .  ) 

Braunkohlflii .  J  — 

desgL  ^ 

8.Sdi©lten.,Cannel-,  | 
ßiwrkohJen    .  ./•Mein  — 

desgl.  Q 


100  kg 
gaben 
cbm 

32,5 
84.0 
88.6 

38,6 
32,6 

37^ 

88*6 

41,4 

41.» 


Procent- 
Zu- 


4.6 
18,5 

18,8 
0 


a,7 


2,93 
3,05 
3,90 
3,60 
4,50 

2,20 

5,40 

5,36 

5,86 


4,0 
88,0 
32,9 
36,0 


346 


13.98 
12,61 
18,50 
18WH) 
15,70 

10^70 
17,90 

16,38 

17,22 


M 
8,6 
17,2 


67,8 


"«••W««  ut.  ^""^      <1«  AofiMMnu«  dnith  TSmM 

■  0«^^'^«^«™  G^r^S^Ti  T  **«""°8  «eringwertingen  Owes,  .1, 

Einen  Vorthdl  htntim  a*  -n^ 

Jil^^u  verwenden  n^W^^f'i^^^^^^  ^^-^ -^-^        --h  nur 

J»««ng88toffe  geben  ein  röZ.klf^    .        *  ""'^  "^en  aufgeführten  Au^ 

Leuchtkraft  «fa  Mbes,          «  "^^^^              ^f"^^'^^'  auch  iSi  «»nst  guter 

G™«de  gelepte«,  die  Hao^l!'  7  rf    '''''  "^'^  ^^^^  Färbung  auch  dem  m 

»*«offen  wenige  Procente  TheerT^^  „  ^  ^^^^^^^  Cgriesurtigen) 

Verhaadlimgen 

«W.Jaliregw«ai|„^  ^es  Owilwto«,  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmannem 

in  Bsenaeh 

■»»  8.,  9,  und  lO.  Juni. 
(Nech  den  atenogrophiachen  Anlwlchining«.) 

««•bstschlusshahn  von  H.  Richert  In  Gothenbuor. 

^^•«rigenjd^r  Alton.. 

'^hweden,  Herr  Ricfc^;?  1  liebenswürdiger  und  geeohkkier  jong»  Hann 

«mnden  i,atte,  und  le.te  W  r  ^^'*'^"""«  seibetschliessenden  Hahns,  den 

Wlwnburg  vor.  welcL  21  ^  Diwoton  des  städtischen  ßauamtes 

"Ob  auaeer««lenmch  gltortig  über  den  Hahn  aii6^  Ich 

Ib» 
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ßelbstschluashfthn  von  H.  Richert  in  Gothenburg. 


veranlasste  Herrn  kichert  in  Folge  dieser  Mittheilungen  und  meines  im  Voraus  günstigen 
Urthcils  doch  jedenfalls  ein  deutsches  Patent  zu  nehmen,  elie  er  weiteres  darül)€r  veröffent- 
lichte. Das  hat  er  gethan ,  hat  aucli  ein  englisches  Patent  genommen ,  und  hat  nun ,  weil 
er  nur  etwas  schwierig  deutsch  sprechen  kann  und  weil  er  die  weite  Reise  scheut,  mich 
gebeten,  seine  Erfindung  hier  vorzuführen.  Ich  gestatte  mir  daher  im  Namen  dieses  jungen 
Ausländers  um  einige  Augenblicke  Gehör  zu  bitten.  Herr  Richert  hat  mir  Zeichnungen 
eines  Hahnes  geschickt,  die  ich  Ihnen  hier  vorzeige  und  drausscn  habe  ich  einen  solchen 
Hahn  anbringen  lassen,  zusammen  mit  einem  gewöhnlichen  Zapfhahn  und  einem  Manometer, 
damit  Sie  sehen  können,  wie  der  Apparat  wirkt.  Ich  bemerke,  dass  die  Bedingungen  inso- 
ferne  ungünstig  sind ,  als  ich  glaubte ,  hier  seien  drei  Atmo- 
sphären Druck  in  der  Wasserleitung.  Es  sind  aber  fünf,  in 
Folge  dessen  ist  der  W^indkessel  bei  dem  Apparat  zu  klein, 
Sie  sehen  also  noch  einen  schwachen  Stoss.  In  Altona  habe 
ich  den  Apparat  an  einer  Stelle  mit  vier  Atmosphären  probirt, 
da  war  er  gänzlich  stossfrei.  Die  Construction  ist  aus  Fig.  1 
ersichtlich.  In  dem  mittleren  Theile  des  gesammten  Hahn- 
körpers tritt  von  hinten  der  Wasserzufluss  in  Form  eines 
Ejectors,  dessen  Düse  in  ein  erweitertes  Rohrende  den 
Wasserstrahl  hineinbläst  Ueber  diesen  R^ium  ist  ein  Wind- 
kessel von  entsprechender  Grösse  angebracht.  Oeffnen  Sie 
den  Zapfhahn,  welcher  vorne  an  den  Mittelkörper  ange- 
schraubt ist,  so  saugt  der  Ejector  das  Wasser,  welches  sich 
im  Windkessel  befindet,  aus  diesem  hinaus,  es  mischt  sich 
mit  dem  ausströmenden  Wasser  und  fliesst  ab.  Gleichzeitig 
aber  saugt  der  Ejector  von  aussen  durch  eine  Kammer,  welche 
unterhalb  des  Mittelkörpers  angebracht  ist,  Luft  an,  so  dassJ 
also  der  Windkessel  mit  frischer  Luft  gefüllt  wird.  Sobald! 
der  selbstschliessende  Hahn   losgelassen   wird,  bleibt  das 


Fig.  t. 


Selbstachlusshahn  von  H.  Richert  in  Gothenburg. 
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Waf«er  noch  in  Bewegung,  der  Windkessel  ffillt  sich  allmählich  bis  daliin,  dass  die  Pressung 
der  Luft  dein  Drucke  des  Wjisscrs  in  der  Ixütung  entspricht.  Uni  nun  die  untere  F.uft- 
ciu^tromungsöfFnung  zu  schliessen ,  ist  in  ein  Kämnierchen  ein  gewöhnlicher  Marmel  — 


Fig-  3. 

'^«nimischeiC^nii"^'*"^"  Knicker  — ,  mit  dem  die  Kinder  spielen,  eingelegt,  darüber  eine 
^'"P"  befestirt  i8t"^c"-^^'  ^^^^^^  gelochten  Gewindekappe  auf  dem  Mittel- 

'■»"imiloch  und  schl  Wasserdruck,  so  drängt  sich  die  Marmelkugel  auf  da*; 

nlie«st  ab.   Man  erreicht  also  durch  diese  Erfindung,  bei  welcher  es 


:Sde.    Dass  dieser  Effect  t^sl  ^^pfe^^ 

aTLRohr  Mncn  und  Luft  ™tr...n  lae,.n.  hn.  der  Hahn  den  « 

Er  stÖBSt  bedeutend  mehr  als  der  Hahn  des  Herrn  Richert  ^  V«ntil 

Die  Fig  2  und  3  zeigen  dieselbe  Vorkehrung  gegen  die  8U«wirkmig  b«  emem  Ventd- 
brunnen.  Die  Zddmmigeii  eind  ohne  Weitere»  verrtSndlich^ 

mir  Herr  Richert  geschrieben,  hat  die  Firma  Schüffor  und  Walcker  Bejhn 
da.  plntTr  ?e^«d"nd"die%irma  (.u  st  .  Chrimes  in  ^^^^erdan, 
tnd  errorben.  Ich  selbst  habe  mit  der  Sache  niehts  zu  thun.  80lid«l»  lediglich  den  WnnBCh 
erfüllt,  Ihnen  einen  nützlichen  Apparat  voriul^gen. 


Schiedsgerichtliche  Entscheidung, 
betreffend  Uebernahme  des  Qiessener  öaswepkes. 


Am  1  Oetober  d.  .T.  ist  das  dem  Ingenieur 
Herrn  A.  He§8  gdkerise  Gaswerk  Glessen  käuflich 
in  den  Beiits  der  Stadt  abeifsgangeii.  Nach  dm 
GeabetoncbtnngHvcrtnigc  vnn  ISrif)  war  die  Stadt, 
trann  nach  Ablauf  des  Vertrages  kein  neuer  zu 
Stande  kam,  auf  Veriangen  dei  Eigenthainers 
verpflicl>tet ,  die  Anstalt  xu  »ihrtMii  wirklichen 
Werthe  als  betriebbare  Anstalt«  zu  über-  i 
nebmen,  welcher  Werth  dann  doreh  fiacbventandige  | 
«a  «mitteln  war.    Nach  längeren  Verhandlungen 
Ober  freihilndigen  Ankauf  durch  die  Stadt,  welche 
ca  keinem  Kesulut  führten,  wurde  aeitena  des 
EigenthOmeni  das  Enmeben  um  Ankauf  durch  die 
Stadt  geilellt.    Die  letrtere  provocirte  znnRchst 
einen  ReobtMtreit  über  die  Interpretation  der 
Worte:  >ia  ihrem  wirklieben  Werth»  als  betrieb- 
tMve  Anstalt«,  welcher  Rprhtpstreit  durch  das  an- 
gemfene  Schiedigeridit  dalün  eotscbiedeD  wurde, 
dass  —  entgegen  der  von  der  Stadt  vertretenen 
Anrieht»  dais  unter  diesem  Ausdruck  lediglich  der 
Bauwerth  za  verstehen  sei  —  die  vorauaaichtiiche 
zukünftige  Betriebsrente  bw  der  Werthermlttehmg 
odt  in  Betiacht  lu  sieben  ari. 

Die  in  dieser  Rache  erflossene  interessante 
sdiledigerichtUche  Entscheidung  lassen  wir  nadi- 
stebend  folgen: 

In  der  Ptrcitsarhe  der  Stadt  Glessen  g<'pcn  den 
damaligen  Inhaber  des  Gieeaener  Gaswerks  Herrn 


August  He  SB  in  Gieseen  hat  das  von  denPaiteisn 
heetellte.  aus  deo  Herten  Ksniler  Dr  Gar  eis. 
Landgerichtsrath  Dr.  Oilmer  und  Laudgerichtir 
rath  Op permann  bestehende  Schiedsgericht  s«l 
die  ihm  unterbreitete  ftage  »ob  bsi  Featstettung 
das  wirklichen  Worth.-  der  Gasfabrik  als  betneb- 
barer  Anstalt  die  Betriebsrente  durch  die  Experten 
in  Berücksichtigung  gesogen  werden  softe?« 
dahin  entschieden, 
.tlaes  bei  Ermittelung  des  wirküchen  WertJiss 
der  Gasbelcuchtungsanatolt  ds  botriebbarer 
Anstalt  die  Ihr  innewobnende  Ertragsffthigkeit 
mit  in  Berücksichtigung  zu  ziehen  ist,  jedoch 
nicht  nach  Maassgabe  der  bisher  thalsäcbli» 
daiMS  gezogenen,  aondem  «sA  Msasspbe 
der  durch  die  Gasberstellnngskosten,  die  Höhe 
des  Gasconsumsnnd  die  entsprechenden  Preise 

bedingten  Rente. 
Die  Kosten  der  Abschriften  und  Zustollun- 

gon  des  Schiedsspruchs  trttgt  jede  ^'»^^ 
Haifte,  die  Anwaltskoeten  bat  jede  Psnei 
selbst  SD  tragen.* 

Das  in  hohem  Grade  interessante SachverhlUtr 
nisa  ergibt  aich  aus  nachstehenden  EntedMidungs- 
grflnden. 

.Nachdem  der  Gasbeleuchtnngsvertrsg  vom 
Jahre  1855  aeitena  der  Stadt  Giessen  mit  Wirkung 
vom  1.  Oetober  18W  «n  gekdndlgt.  ein  »eoerVei- 


uiyu.^uu  Ly  Google 


Scbiedagericbtliche  Entacheidung,  betreffend  Ueb«rnahme  des  Oieswner  Gaswerkes.  lö 


MgllilMiciiUichderGtabeleachtung  nicht  zustande 
friiimiimi  iit  «nd  der  Beaitxer  der  QaMneUüt»  Herr 
Angnt  Ben,  «arlugt  bat,  dan  die  Sliidt  fimur 

für  <li(»en  Rill  bcHtehetiden  Verpflichtung,  die 
Otonitalt  nAch  ihrem  wirklichen  Werthe  als  be- 
Mabbaie  Anstalt  in  flbemehmen,  nachicommc,  ist 
«meMciQUDgsvereehiedenheit  Über  die  Berechnung 
dicaea  Werthes  entetanden  und  dem  Schiedagericbt 
nr  EDttcheidung  voigelegt  worden. 

Der  Stadtvorstand  ist  nttmlich  der  Anncbt, 
dander  wirkliche  Werth  d(>r  Gasfabrik  «!»  betrieb- 
bare  Anstalt  nur  in  dem  Werthe  der  Fabriligebftu- 
lichketten  ornl  0UmläMm  ZnbelifiraiitMi  der 
Aiv«ita!l  bestehe  und  dass  demnach  die  Stadt  nur 
wpäichut  sei,  die  FabrikgebAulichkeiten  und 
•iBuntllebe  Zobebttrangm  der  AiMtalt  la  dem 
F»ei88  ta  Bbemehmen ,  welchen  sie  zur  Zeit  der 
Oebtruhme  haben.    Demgegenttber  bebaaptet 

BeiiiHr  der  GeMaetah  «miehet,  dan  es  ans 
f^'ü^-ssliil,  in  (l,.r  Conipeteni  der  Experten  lifge, 
<lii:  eaueinen  Jfactoren  fQr  die  JBemesaang  des 
•*UWwB  WeiÖMi«  -  all  da  sind :  Umfang  und 
On^ss,.  ,Jpg  Geschäft«,  seine  Rentabilität,  der  Werth 
Jes  ünind  und  Balens,  der  Gebäude,  Appumte 
■■4  MM^pB  Anlagen,  deren  baulicher  ZusUnd 
and  Brauchbarkeit,  die  Sonsfalt  der  Unterhaltung, 
w  AMdehnungBÖihigkcit  des  üesdiäft»,  seine 
»»»iBlIehe  Zukunft,  u.  s.  w.,  ebenso  wie  die 
AUa^niuK  des  relaUven  Einflunueg  dlawt  einaelnen 
*^  ^  PreisbUdunK  in  ihi^n  werth- 
''■•'"«wo  od»  werthvwmindemden  Wirkungen 
«iiMchliessUch  aus  sich  benua  nad  aus  derlhnen 
jn«WjModeo  Sachkenntnis^  zu  bestimmen ;  Herr 

IJT.  "Ü**  •«^•«"l'c'i  »uch  daraal  ein, 
^  über  d,e  ZulirtgtaU  «iDe.  «mnlnen  Moments 

w  WtrthwQrdigung  (nämlich  des  Gescliäftsge- 

welch«,  die  Stadt  aua  dem  Kreiae  der 

PRKbettunmendeBFaataMB  nnm.«.!.!, 

tili  aageaehtoaBen  wissen 

•W,  Khiedsnchterllch  entachieden  werde 

^    '^'^  -  in  drei  Richtungen: 

Inhil^  ^  Wortlaute  und 

»«togesTon  ia^.5  abgeleitet; 
S.Sijll'rÜ^'^'  G^Aeleuch- 


ubhflnjripe  Werth  zu  verstehen  sei  und  dass  die 
Beifügung  der  Worte  ala  •  betriebbare  Aaatalt« 
ebendts  besweeke,  daaa  der  Stadt  nicht  eine  un- 
brauchbare AnBtalt  aufgebtlrdet  werden  sollte, 
andreraeita  aber  auch  darauf  hinweise,  daas  nicht 
der  bkieae  StoSwerth,  aoadem  der  Gebraacbawerth 
in  vwgQtett  aei. 

Hiergegen  umcht  der  Vertreter  des  Herrn 
Hesa  geltend,  daaa  unter  »Anstalt«  nicht  bloss  die 
Imaere  Eiiiriehtiing,  loadem  das  »GeaeliUtt  wie 
z.  B.  unter  Kunstunstalt  ein  »Geschäft«  zu  ver- 
atetwn  aei,  und  daaa  die  BeifQgnng  des  Wortes 
tbetriebbar«  nicht  sa  dem  von  der  Gegenpartd 
angenommenen  Zwecke  erfolgt  sei,  sondern  einfach 
deshalb,  weil  dadurch  der  zu  leistende  Preis  ala 
über  den  reinen  Bauwerth  der  Anstalt  hinaus- 


Dir  fitJiiltisclK'  Vertreter  hob  ferner  hervor, 
der  Mangel  einer  Andeutung  Ober  die  Bececbnang» 
«riM  der  WeitlifeatateUiiag  bewdae,  daaa  vkiA 
die  Kapitalislrung  der  Gewinnrente  von  dem  Oon- 
trahenten  gemeint  sei,  and  dasselbe  ergebe  sich 
ans  dem  Gebraache  des  Wortea  »Anstalt«,  welche 
für  den  Gewinn  nur  eine  ontOgSOldnete  Rolle 
spiele,  da  diewr  nich  auH  der  Benutzung  ergebe, 
fQr  welche  die  »Anstalt«  nur  ein  Mittel  sei;  anch 
die  ThatfladM,  daas  dar  Vartnig  Henn  Haas  «in 
Recht  gebe,  die  Abtretung  der  Anstalt  zu  verlangen, 
mithin  eine  Wahl  offen  laaae,  ergebe,  daaa  die 
VogOtOBg  nicht  nadi  Mnaasgab»  dea  Nntannga- 
werthes  und  GesclittflBgewinnea  beabsichtigt  sein 
konnte,  weil  sonat  die  Wahl  vemUnftigerweiae  gar 
nicht  twaiMliait  wtin  kSimte;  dio  von  Hann  H««s 
behauptete  AbscbAtcungsweise  kOnne  aber  auch 
aua  dem  Grunde  nicht  gemeint  gewesen  sein,  weil 
sonst  der  Gewinn  des  Abtretenden  geradeau  ewig 
und  damit  die  Abtretung  fdr  die  Stadt,  der  Hob« 
des  zu  verzinsenden  Kapitals  WSBSn,  gSlIS  SWeek* 
und  sinnlos  werde. 

Diesen  AnflSssongsa  gsfsnflber  machte  der 
Vertreter  des  Herrn  August  Hess  geltend,  dass  der 
Sinn  der  Worte  »wirklicher  Werth«  und  »betrieb- 
bare  Anstalt«  gans  Iclarsel  jdlagrainmatiselieLitsr- 
prptation  ergobc  und  dicst»  gehe  der  logischen, 
wo  sie  selbst  schon  einen  Sinn  gibt,  vor  — ,  dass 
die  Gewimuente  berOcbnchtigt  werden  nftsse;  bei 
jedem  Kaufvertrage  denke  der  Käufer  un  den  Vor- 
theil,  den  Gewinn,  den  er  aas  dem  Jüanfobjecte  su 
lielisn  hoffe,  und  damadi  irerde  der  Preis  paetirt, 
und  das  Wort  »hetriebbare«  deute  aberdies  an, 
dass  der  gegenwärtige  Betrieb  fQr  die  Schitteaag 
maasagebend  sei  und  der  Verlust  der  Stadt  oder 
der  Nichtgewinn  mQsse  fQr  die  luterpretutionsfruge 
trlt'ichcültig  sein;  nach  der  Ansicht  des  Vertreters 
des  gegenwärtigen  Inhabers  der  Gasanstalt  werde 
ttbiigans  die  Stadt  immerbia  eine  Beate  von  eirai 
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g,,tüedageiiohliliehe  Entscheidung,  betwBend  UeDernannw 


IL  82000  Ober  die  Ve«ln«ing  des  Abtretung«^ 
topitak-s  lucvi.  n  nn,l  Mvur  nac.h  ^l«"»  Ke»e«Wjrt^ 
pen  B.trieb«sunde  berechnet,  e«  *;"de  "ch  aber 
Ui  der  Foftdwer  dir  birtierige«  Bfttwicklnn?  d.ese 
Lte  i»  «am  ahren  um  die  HnUte  vermehren ; 
aeTKrtrug  der  QMfabrik  «ei  in  der  ersten  Penodc 
gleich  XuU  gewesen,  in  der  .weiten  twa^hn  Jahre 
uiofMiden  bebe  er  etwa  die  gr..etzhch,.n /ms  „ 
abgeworfen,  und  e«i  ia  der  ^««^'«»J^-?;^,^^ 
er  üewinn  gebracht  und  «w«  «aletrt  etwa  M.  7W0Ü. 
Sie^ipWchHd.e  Bedeutung  des  in  §  3  gebrauchten 
Worte.  .Worth,  und  .betriebbar«  we.ee  auf  die 
Henuttiebung  de«  Gewinns  als  8chW«iii8rf*«tor 
btn  und  bei  alle»  Ueberaabmen  von  E,8cnV>uhnen 
aard.  den  Staat  wie  bei  sonstigen  öffenthch.:-n 
Entschädigungen  werde  der  Werthberechaung  du- 
Gewinnwehung  >eu  Grande  gdeg^ 

DleacbiedHkhteilidie  Enn-agung  diosor  Gmpp.' 
von  Argumentationen  aus  dem  Vertrage  führt  »u 
der  Annahme,  dass  die  Wagechato  alcb  «o  Guiiateo 
d«r  PMitU»  des  Herrn  August  Hess  neigt. 

Es  ist  sprachlich  aunftchst  so  viel  richtig,  dass 
der  Aufdruck  .wirkUcher  Werth«  nicht  bedeutet 
blossen  Bauwerth,  nicht  bhw  den  Werth  d«Ge. 
bind«  und  BüniAtongMi  an  itfch;  der  Vertreter 
,1er  Stadt  Glessen  konimt  in  der  Replik,  wo  er 
dem  Besiuer  der  Gasfabrik  nmlcbBt  «In  blosses 
jus  tonend!  dnitnmt,  an  dipsen  Stelle  vertrags- 
m&sm  -U  r  Anfipnirh  auf  Werthersat»  gstreteu  sei. 
selbst  XU  der  Aeusserung,  das«  dieser  Wortbersata 
nach  MaasBgabe  des  Nutsoas  eintrete,  den  »die 
Gegenstände  des  jus  toller.li  für  den  Betrieb  des 
Nachfolgers  haben*  (Replik  vom  17.  Apnl  1886  8. 6). 
Und  in  der  That  Wldet  dieser  Notssn,  welchen  der 
Nachfolger  «eben  kann,  einen  der  Factoren,  den 
wirklichen  Werth  su  ermitteln;  denn  der  wirk- 
liche Werth  ergibt  sid»  unter  aadsMDi  ans  d«n, 
was  man  mit  der  i;.  wt  rtheten  flsd»  wirken  kann, 
aus  dem  Ntttsen,  welcher  aus  der  BenotMUg  flieast. 
Geht  ja  doch  die  heutige  volkswirthsehaftlich« 
Doctrin  vom  Werths  Oberhaupt  so  weit,  anauneh 
mcn,  nicht  liloss,  dass  der  Werth  an  sich  schon 
stets  einer  individueUea  geistigen  Thütigkeit  ent 
springe,  sondewi  dass  anter  allsi»  Umstanden  Arbeit 
(geleistete  oder  zukünftige)  nothwcndi;,'  sei,  damit 
ein  Gegenstand  Werth  erhalten  kann  (vgl.  Kuef- 
stein  F.,  der  wlrbbscbaftliebe  Worth  in  Theorie 
and  Praxi»  mit  einer  Vorbemerkung  üi>oi  die  Marx- 
EngtlBclio  Werththeorie,  Wien  lööö.  Hierüber 
Elster  in  v.  Kirehenheim  Oentralbl.  für  Rechts- 
wissenschsft  1886,  Juniheft  8.  SM  u.  335.)  Würde 
acmnacb  schon  der  Ausdruck  »wirklicher  Werth« 
die  Heraniiehung  de«  Gewinns  als  Werthermitte- 
Inngsfaetor  rechtfertigen  und  fordern,  so  tritt 
diese  Wirkung  umsomehr  ein  ,  als  das  Object  der 
tichätzuDg,  die  GasbeleuchUingsansUilt,  ausdrück- 


lich al.  .betriebbare  Anstalt«  zu  übernehmen  und 

V         1-»         -mivA  ee-haa  durcb  das  Wort 
absuschäuen  Ist   Bs  Wlio  senoo  »w«.» 

.Anstsit«  -  im  commerciellen  Verkehre  wc,n.:.t<.n8 
vcl  A  D  B.Art.  272  Ziff.  3  -  eine  Zusammen- 

fassung pruductiver  Elemente  gerad«  mit  Röcksicbt 
elm«  besonderen  Betrieb  venrtandcn,  we  de^n 
die  Protokolle  der  Ccnmission  für  Abf.issung  des 
A.  D  H-G.-B.  ausdrücklich  (8.15294)  sagen,  »das 
Wort  Anstatt  weise  nicht  nur  auf  einen  grösser,  n 
Vmfang  des  Betriebs,  sondern  «ach  »uf  etoe  me^ 
kaufmännische  Betriebsart  hin« :  ab«r  wOido 
hiernach  schon  wn  selbst  ergeben,  dsss  wwin  wn 
demWertl.c  einer  Anntalt  ^roRprochen  ^vcrdenWlU, 
damit  auch  der  Werth  des  Betriebs  in  Computation 
-e««en  werden  soUe,  ao  kommt  nur  noch  hinzu . 
S?Äe  Btriebbsrkeit  ansdrOckllch  erwähnt  .s 
V.urM  ist  angedeutet,  da«i  die  Anjitalt  so  bezahU 
werden  muss.  wie  der  Betrieb  dies  rechtfertig 
und  WerWrwird  aUeidings  auch  das  erwartend« 
R«8nlt;u  dcB  Betriebs,  der  Ertrag,  soweit  zu  be- 
rechnen  maassgebend. 

Das  Schiedsgericht  Ist  jedoch,  indem  ee  diese 
Interpretation  der  Worte  .wirklicher  Werth  als  be- 
triebbare Anstalt,  für  richtig  hält,  keineswegs  der 
Ansicht,  daaa  die  Erinbung  de«  Werthes 
anstatt  sich  auf  das  Gewinnmoment  allein  aufbauen 
soll,  noch  auch  der  Ansicht,         der  bisbenge 
Gewinn,  wie  er  thataäcblich  zu  '»«^ 
ius  dem  XTntemdimen  gesogen  worden  «ei,  a»«^ 
acUiesslich  oder  wenigstens  theilweise  ^»»dend  den 
Ausschlag  bei  der  Werthermittelung  geben  «oU^ 
sondern  das  Schiedsgeridit  Ist  der  Meinung  da« 
durch  die  fragUchen  Worte  jede  Berücksichtigung 
des  künftig  möglichen  ErtiagS,  von  '«^J^^^^/r^ 
jeder  Käufer  eines  industnellen  »aWissementS  brt 
der  Frage,  welchen  Preis  er  wohl  mit  g"tem  ^ 
^en  für  da«  Kauf^  bjcct  bieten  könne,  wird  leitM 
taaeen.  bei  der  vorliegenden  Wertheimtttdmig  »nch 
nicht  ansgeschlosaen  sri. 

1^  n.  Die  wn  den  Partelen  zur  Unterstützung 
ihrer  Auffassungen  entnommene  l^^^Tt^ 
die  Gaabeleuchtuagsvcrträge  hat  kein  ™1MW»» 
gendesMtttelfOrdie  Interpretation  der  Ausdrücke 
fwirklicher  Werth,  und  »hetriebbaHi  Anstalt«  er- 

'^l,  dem  Ver«»chnis«».  welche«  der  Anwalt  d« 
Herrn  August  Hess  übergab,  finden  sich  allerdmg» 
viele  Sudte.  in  denen  die  Uebernahmasuinme  n^ 
der  bieherigen  RenUWtttM.  ntolieh  ^/f^ 
I  Mhnittüche  Jahreareingewinn  der  letzten  .3,  a, 
I  Tabrc  mnltiplicirt  mit  irgend  ^^^/'^^'j;' 
,  vertragamässig  festgesteUt  ist.  «,  WV».  «V.  1^ 
I  18  W  oder  95  berechnet  werden  soll;  allem  ai> 
'  gesehen  davon,  l^-''«  ^ie  Vertragsbestimmung^ 
damit  die  recbüichen  Befugniaae  nnd  fffichtw  W 
Uebrigen  in  jedem  Vertrage  and«»  festfsateut 


SebMvriehilielM  Ärtacheidniig,  betreffend  üebenuüune  dea  6i«MMr  ^mmrlmi 
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rind  hmmer>  sind  nnd  schon  dadurch  eineuttdo« 
AnweodoD«  au^gesefaloaaeii  ist,  kommt  zur  Er 
»1«^,  dm  die  Verthtantion  rein  nach  der 
Betnehgrente,  «..weit  das  SchiedBgericht  die  An- 
)jb«a  «utroliren  konnte,  nur  in  so], hon  Fallen 
abratagmüMf;  geirollt  und  8UUthaft  ««cheint. 
hwitoen  n:  ht  lie  Stadt  m  Ueb««hnie.  «m. 

PMWi,  «e  8Mt  alm  nur  ein  Recht  der  üeb«w 
-ahme,  n.cht  eine  Verpflichtung,  wie  In  dem  F^Se 

l*^.  Bohrlertun!^  ^\  Ge- 

««1  hemXr     ,  '^•'^  Stadt  em 

*  ^  Stadt  Bambe»  •» 
dMh.,  Jl.  f!*'«l*«»«rbeii  wiU,  ale  auch 


ki.„;_,..   --^•^^Pf^'^'^'m  und  August  Ben. 


T""'  >^^hiuM 

^'Gi.«ea  mer;,Jt?*        <fe»  i'-teien 

^«^«««gendie^e^J^«»:  i«t  i„ 
»»«e^«*ln,ck,weir^nr^  «^en  ve«chieden 
j;«'^  unter  §  3  nT^ihta^*"^'^"'*»'^*«'- 

Ir^"^^  ^'t  auch  können. 
^  '«'3,  in  w^ch^  ^  AugHbunjer  Vertrage 

^^«^'ensrXt'ist^'t^'^^'^^^-'^- 
«J«.  die  St^idt  ßf  j  .  »itgetheilt 

^^»'>»be.rtt^'7  -c^t  enthalten  aei; 

auf  dt  V.  r.  MittheilonJ 

^*'«l«terpret.tif„V"-  /on    Bedentun?  für 
^      1840  sein  der  Kölner  Ver 

«den»  dl« 


gMi»  Anlege  einadiliemlich  der  rur  Gasfabrikaüo« 
benutzten  Immobilien,  wenn  daa  EtabÜMement  am 
SchÄtzungatage  zum  Betriebe  der  Ga«helo,uhtung 
I  in  <iem  Umfange,  wie  aiedann  besteht,  eingerichtet 
werden  sollte,  erfo,^  würfe,  ohne  rfl.  weite« 
^ttiechn.m,,  in  Ansatz  komn,«»  ^Ilen,  und  das» 
tT  "ur  die  durch  de«  stattjehabten  Gebrauch 
erlittene  Werthvwmindemng  (Vereci^leia.)  „ach 
^chfttzuns  ,n  Abzug  gebracht  werde.    Die  Bert- 
summe  bildet  aladann  die  dem  üntemobmor  z„. 
kommende  Bnteehlldignng,  gegen  welche  er  der 
»ladt  den  ganzen  Apparat  mit  den  zur  Gaaberettun« 
benuteten  Immobilien  abzutretou   haben  wir,!; 
Aber  «ndi  inKOIn  iat  die  Rechtslage  nicht  gleich 
der  ,n  Glessen  bestehenden,  denn  die  Stadt  Koln 
ö*tdarch  einen  alten   Vertrag  ,1.«  Recht  der 
ueneroatane,  nicht  die  Püicht  hierzu.  Letateiea 
Kilt  auch  von  dem  G«*oIeacbt«ngiiwt»Be  d«r 

nicht  bloi»    die   Rentenkapitoliaation  accepürt 
aondem  auch  eine  de«  Ertn«  rfoht  UrUcLh'. 
bgende  Taxation  m  die  Wahl  der  Stadt  gestellt  ist 
mif  ^  iK     1  Reflexionen  aligemeiner  Natur. 
Ol.    welch«  die  Ptoteien  ih,«n  Standpunkt  be- 
fefit.gei,  wollen,  gehen  auf  die  allgemeine  La» 
bat  ^1?''  J«' G^beleuchtungsvertm,  ge.ch" 
.  T       ^«»««derung,  welche  in  dieser 
Lage  mit  dem  Ablauf  des  Vertrage«  «liitnteii  «olL 
Während  der  Vertreter  rler  Sf,,dt  btimoirtet. 
Vertiag  habe  die  öfiFentüche  ßeleudihmg  der 
Stadt  zum  Gegenstande,  de.ge«t«lt.da«rW]3.ang 
desVerU^  eine  Vergdtung  nicht  beansprucht 
jwlen  tonne^er  aus  dem  Privatgaaconsum  von 
dem  Unternehmer  ge«,g«ne  Gewinn  bei  einer 

M^ll   ilJH""""  ^^^^^"^  "'ösae.  setzt 

UrSL  Hees  entgegen,  dass 

1  '  FMaetanng  dee  Werthe«  der  von  der 
btadt  so  wie  .sie  i«t  zu  übernehmenden  Aast.lt 

mit^^'  ^'^"'^  die  Privaten 

nutzb«.  genrndit«!  Gaae^eugung  Rücksicht  zu 
nehmen  und  auch  dieser  Gewinn  bei  der  Rent«. 
bihmsfeatstellung  zu  berOck^ichtigen  Bei  iTJw 
iö«*  tot  «oangestehen,  dass  mit  dem  Wegfalle 
des  1  ertrags  auch  die  auf  dem  Prlwtg««o«mrbe. 
züghchen  Rechtedes  Gasfabrikanten  (z.  B  au.  17) 
wegfallen,  weshalb,  wenn  oder  soweit  der  Gewinn 
^»-»^upt  m  B«t«*t  «I  riehen  IH.  .«h 
hieraus  gezogene  oder  zu  «fdiead«  Gewinn  be- 
nwkBichtigt  werden  muaa. 
V  *M8Bh«d«ten  Dednetiaiien  in  den 

Verhandlungen  de«  vorliegenden  Bedrt««tn»ite8  iat 
durch  die  von  Seite  des  stAdtiachen  Vertreters 
oervo^ruÜBne  ftage  angeregt  worden,  wofür 
aerrHesfl  n.ieh  ,iem  letzten  September  1»8«  noch 
i^H^'  üntschÄdigung  fordern  könne,  da 

j»  HW  dieaem  Tage  daa  ganze  Vertragaverbftltnias 
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Mdsai^ttlcl«  BnlmAaklnn.,  üebernabme  des  Gie»ener  Qum^ 


ablaufe  uod  Herr  Hess  von  diesem  Tage  ab  gar 
k«n  Monopol  oder  sonstlBe»  Vorrecht  nahr  m 
Bezug  auf  Gaser/.euptinj:  beeiUc.  wohl  aber,  wie 
jeder  Audere  von  diesem  Tage  ab  Gas  -  ejw« 
fOr  PriTatoowmm  -  fabridren  kflone?  Der 
sUdtiBcbe  Vertreter  führt  ^v^■.^■rholt  an,  dase  tmt 
,1cm  1 .  October  188B  Herr  H  c  h  »  eben  nur  mehr  die 
Grundstücke  und  In«diftcatloiien,  ewomt  Appatmten 
bedtn,  WÄhrend  alle  Befu^ssc  in  Bezug  auf 
Rohrleitung  in   den  stÄdÜBchen  Strassen.  Gas- 
production  für  die  öffentHch«  BeteocJrtong  «•  w. 
eriOMhen  Nien,  alle  Rechte  aus  dem  Vertrage 
auuerten  eben  mir  30  Jahre,  Herr  H  esakönne  kerne 
Entecbttdigung  dafür  fordern,  dass  sie  nicht  l«ii«er 
dauerten.  Ohne  dl«  Bestimmung  des  S  a  »""s«" 
Herr  He  s  b  Alles  aus  den  städtischen  Grundstücken 
entfernen,  habe  demnach  nur  ein  jus  t«Uendi,  an 
de«en  Stelle  der  gegen  die  8t«dt  gerichtete  üeber 
nahn,e7.wang  tritt,  aber  bei  der  Werthber^chnung 
habe  auch  Alles  augi^er  Berttckaicbtigung  zu  bleiben, 
was  auf  den  Vertrag  und  «rf  die  nnr  fOr  «e  Dauer 
von  80  Jahren  gewahrten  günsti^.'on  durch  den  Ver- 
trag geschaffenen  Bedingungen  gestütit  sei;  die« 
gelte  namentlich  von  dem  Rechte  d«  Benntning  der 
fltldtiiclieii  BtnMwn  and  Pttt»  «»  BflhiWtong. 

Die  dieser  Anschauung  entgegengestellte  Be- 
hauptung des  Vertretern  des  Herrn  Hess,  die  Gas- 
anstalt sei  vor  dem  1.  Oclober  IBÄi,       tu  «hl» 
Zelt,  in  welcher  sie  noch  betrieben  werde,  zxr  ta- 
xiren  und  demnach  im  betriebenen  Zustande  ab- 
luscliRUen,  also  mit  Benutrong  der  ganaen  Rohr- 
leMamg  a.    w..  trifft  allerdings  die  Si«che  nicht 
vollständig;  es  kann  ja  schon  vor  dem  1. October 
eine  Wertherhebung  veranstaltet  werden  und  M 
^Mer  von  den  nach  dem  1.  Ort  .lier  vorhandenen 
Thntsäcblichkeiten  und  K.  ohtsla^'o  pr..leptiBch  aus- 
gegangen werden.  Daxu  kommt,  dasa  das  Bedenken 
des  Btldtiseben  VertwtefS  aUenfallB  noch  mit  der 
Verfügung  des  §  20  des  Vertr.if;eH  jrestötzt  werden 
könnte,  wonach  einerseits  das  Privateigenthum  des 
Gasfabrikanten  —  anbeachwlflt  der  Becbte  der 
Stadt  —  aosdrOcklkih  uierkannt,  aber  auch  verfügt 
ist,  das«  nach  Auflösung  dieses  Vertrags  den  Unter- 
nehmern das  Recht  und  die  Pflicht  ankommt, 
ganw  Anlage,  eowelt  tie  auf  städtischem  Eigen 
thum  liegt,  /u  entfernen.  Allein  diese  Bestimmung 
wird  im  vorliegenden  Falle  ausser  Anwendbarkeit 
geMtst,  ireU  eben  der  im  SchluMsatze  des  Abs.  1 
in  §  26  vorgesehene  Fall  eintritt,  dass  die  Anlage 
»und  «war  die  ganze  Anlage«,  wie  es  in  §  20  heisst, 
vdle  OMbelenditungBanstalt« ,  wie  der  oHenbar 
dasselbe  meinende  in  g  i'O  anf;ezogene  §  3  sich  aus 
druckt,  von  der  Stadt  übernommen  werden  muss. 

Ueberblickt  man  das  gesammte.  zur  Kenntniss 
des  Schlcd«erkihts  gebndite  Material  mit  Kuck 
ndit  «nl  die  demMiben  Gerichte  snr  Entaeheldong 


^egte  Rage  ,  -h  bei  Fentstellung  des  wirk- 
uZn  Werthes  der  Gasfabrik  als  betnebbarer  ^■ 
Btalt  die  Betriebsrentc  durth  die  Experten  to  Be- 
rOchalcbtlgnng  graogen  werden  «oU«,  ao  galaiiec 
man  au  folgendem  Resultate: 

Ea  gibt  vier  Werthberechnungsarten,  welcn« 
in  Betiaoht  konmen  konnten: 
l   Die  Feststellung  des  roinen  Bauwerth.-,  der 
'  voriiandenen  Grundstücke  sammt  den  «larauf 
iMjfindUehen  Gebäuden,  Anlagen  und  Appamtan, 
ein  realer  Werth,  welcher  sich  durch  eme 
AbBchiitzung  der  ImmobiUen  etc.  wie  sie  sind 
ohne  Weiteres  ergibt,  und  die  alattBahabta 
Abnutsung  aelbatwatandUch  unmittelbar  aia 
werthmindemd  berticksichtigt. 
2   Dieser  Art  von  Festutellung  kommt  nahe  die 
■  Wertherbebnng  nach  Ifaaaagabe  des  etwa  er^ 
foideriichen  Aufwandes  zur  Herstellung  dei- 
Kolben  Realitäten,  um  deren  Abschätaung  es 
sich  handelt,  oder  solcher  Bealitttem  mil  Wi- 
chen daraelbe  »«ck,  ^  abruBchät«en- 
den  Kealitfttwi  a«  dkoen  haben,  ebenso  gut 
erreicht  weiden  kftnnte.  (EraatrHenbantwrth.) 
8.  Bin  entgagetigaaetates  Prindp  führt  tum  Ent 
schttdigungswerth,  welcher  mittels  einfadier 
oder  complicirterer  Berechnung  dea  Btiase- 
«inna  und  kapHaBataender  MnWpHcatiwi  ge- 

funden  wird. 
4   Zwischen  '2.  und  3.  stebteine  Berecbnungsw^, 
■  welche  zum  Duwhachnitto.  oder  Marktwerte 
fahrt  und  darauf  beruht,  dass  untersucht  wird: 
welchen  Preis  könnt«  ein  Käufer  des  abzu- 
schauenden  Objecta  nach  den  aich  Ihm  OB 
jeetiv  bietenden  Oonionctuwn  bieten  ? 
Die  Aeuasemngcn  des  stadtinchen  Vertrete« 
schwanken  zwischen  der  Wahl  ^ 
zweiten  Berechnungsmodna :  hat 
in  eelner  Einsahe  vom  9.  März  1886  lediglich  die 
V.rfl^tuW^nerkannt.  die  FabrikgebauUchkeiten 
und  sammtliche  Zubehörungen  der  AnaUdt  ao  dem 
PMiae  dea  Werthea  ao  ühemebmen,  welchen  «te 
,ur  Zeit  der  TTebemahme  haben,  so  hat  anderer- 
seits der  Anwalt  der  Stadt  die  B«^*»«"^^f* 
Wetth«i  ftr  richtig  eritltet,  welche  ".ch  M.ass^ 
-mbe  des  Nutzens  vorgenommen  wird,  welchen  me 
Wenstände  für  den  Betrieb  des  Nachfolgers  hahW^ 
und  ebenda  geltend  gem^sht:   »Im  vorliegenden 
Falle  wird  Hess  für  die  maBchin. llo  Knmohtung 
nieht  bloss  den  Eisenwerth,  sondern  den  HersW^- 
lungspreis  abzüglich  der  Ahnutaung  und  nnW 
Be^alchtSgong  dar  Kosten,  welche 
weite  Beschaffung  verursachen  «'i*"*!' 
er  wird  für  die  Rohre  nicht  bloaaden  AnachalfnngBp. 
eondernaodi daoIWiditcatlonawerth erhalten  U  S 

Da«  Schiedsgericht  i«t  d.r  .Xn.ioht, 
ermittelung  davon  ausgeben  müsse,  daaa  etoe 


:;n 
1. 1 
an 
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Mibb»  Antalt«  m  faudren  mI,  foH^ch  der  Be- 
trieb mit  in  Betracht  gezogen  wiT-h  n  nitip^o  (vgl. 
«im  ad.  L  d.  £.),  somit  erscheineu  die  Werth- 
IcndiinnifBiMtliodBii  t.  md  9.  ab  luuuliwlbiidt 
dem  Vertragiswillcri  nii  Jit  enlftprorhemi. 

LcMam  gilt  aber  anch  von  der  unter  Ziff.  3 
«il^tMiileB  Tnatlon,  der  dordi  Kspitalisatlon 
•Ipi  Betriebsrente  (ffwonneni-n  \VerthfeRtHt>lluni;. 
ßi«n  Art  foa  Weithennittelung  versteht  sich  — 
■kfiMbeB  von  Vertnge  —  naefa  objectivetn  Rechte 
m,  wenn  ee  sich  um  eine  »Entschädigung«  im 
jiiiitiidita  Knne  handelt,  um  Ersatz  eines  Sclia 
Mm^  der  in  rechtswidriger  Weise  oder  wie  in  Ex- 
profinatioiufällen  in  einer  rccht«brechenden  Wciae 
ntgsMyt  wurde  und  eiiu  tn  Haftpflichtigen  ersetzt 
wden  (toll,  wie  i  B.  in  d<'n  l  allen  des  Art.  263 
1  A  D  II.  G.  B.  oder  in  oea  WSIm  dM  Art.  6  des 
im  Exprop.-G.  vom  26.  ,Tuli  18S4.  Von  einer 
•Wjen  »Entschädigung«  oder  »Entachttdigungs- 
t^Au  kann  hier  idcht  die  Rede  Mb:  Die  Stadt 
»«Hemi  Hc-fl  keiuots  Kr-^atz  fflr  den  künftig'  nicht 
siehr  von  ilnu  iix  tiehenden  Nutzen,  keinen  Enau 
Wür,  ,1«^»  adae  BMbtmrginger  den  Vertrag  nar 

»Ol  .lie  Dauer  von     Jahren  abschlosHen,  Hi-huldig. 
And««  lüge  die  t^ache,  wenn  der  Vertrag  diese 
»«dwMf  teeeptirt  hltte.  wie  eo  viele  andere 
^•»•eleochttin^vrrtrtlce  ob  gethan  haben.  Aus 
Thauache  ist  ai>er  ein  Schluss  auf  ,li,. 
wnWwflden  PlWtelen  Kcwollle  Bedingungs- 
•n  nm  m  weniger  lu  ziehen,  als  die  KapItaUntion 
|{«ite  gcnde  in  solchen  Verträgen  gewollt  .-r- 
*^bmt.  «debe  den  StUdten  da*  Itecht  einrftumen. 
^"  lnt<.rDehn,er  .ur  Uebensabe  d«  QtmmMt 

aZ^'^'  '''"»''f^"  ''i^  Wahl 

dw  sog  Bauwerth  oder  den  aus  der 

^Vtrth  „  ^  «gebenden 

lar  i^*!^,^""  Auseinandersetzung 
i^PhL  T  i^m^  hfarTorliegt  und 
J;;^"  G.  wi..)<:,pitali.irnng  demnach  hier 
^I^I^^T^^'  »^lei»t  AblöauogBZWang  zu  Gun 

«m»  aTwu-  *  .  QwHiinkapitaliflirungs- 
Mlige  Aequivalent  für  das  stadtische 
^^njr^t.  Ist  jenes  Wahlrecht  zwischen 

bTuw^v.  demnach, 

^^^^r«r^ 

■"•^  Aodirf^!??  "'^'^"^O'^HK^n  werden 
nicht  vor.  *w»rtige  l'aclirung  üegt  hier 

'fH|ffin'S!!''y'.  "°''  dorn  Kcnnnnten  Vt-r 
'**^"">i«»melhrKl.r^-^''"*"  ^  aufgeführten  Be- 


I  Dlliifligenpeiie  anrnnehinen  ist,  wann  keine  i 

gesetzlich  ndfr  vertraf;smUsfip  vorfrcsrhrieben  ist. 
Die  Erhebung  eines  Werthes,  welcher,  wenn  es 
sieb  am  Hnndelsaitikel,  am  Wonren  hand«)n  wOrd^ 
als  der  Handelspreis  (auch  Börsenpreis,  Marktpreis) 
bezeichnet  werden  müsste  und  wenn  das  Gut  keinen 
Handelswerth  hat,  dureh  den  >geinelnen  Werthc 
desselben  ersetzt  wird  (vgl.  Art.  3i>6  d.  A.  D, 
U.-G.-B.).  Es  ist  dies  der  Preis,  welcher  sicli 
dnrch  Angebot  und  Nachfrage  in  gewöhnlichen 
Verhttltnissen  bildet,  von  jedem  soliden  Klnler, 
und  zwar  einem  Käufer,  welchem  (in  unserem 
Falle)  die  Benutzung  stadtischen  Grund  und  Bodens 
und  dnethatalchUeheOoneorrMudoiiglwit  aicher  ial^ 
geboten  und  am  den  bekannten  analo>;en  Verhlllt- 
nissen  abgeleitet  werden  kann.  Dass  hierbei  auch 
jeder  KKofer  daran  denkt,  ob  and  waa  er  anter 
den  conrretfn  Ujnstftnden  mittels  der  gekauften 
Anstalt  gewinnen  könne,  ist  selbstverstttndlich.  Im 
vorlieganden  FaUe  iat  der  Klofer  gegeben,  dar 
Schätzer  soll  den  Preis  mDcheii,  vertragsmüssig  in 
dieser  Hinsicht  an  des  Käufers  Stelle  tretend  und 
dmtli  den  Vertrag  nur  durch  die  Worte  gebunden 
»wirklicher  Werth  als  betriebbaic  Anstalt«.  Da 
diene  Worte  dem  .'Schützer  nicht  verbieten,  an  den 
künftig  mißlichen  Gewinn  zu  denken  und  er  im 
Uebrigeu  wie  der  Kllafer  an  denken  hat»  der  den 
'j^emeinen  Werth«  zahlen  soll,  so  ergibt  sich  die 
Entscheidung  der  vorliegenden  Streitfrage  wie  im 
Tenor  dleaea  ürÜMlIa  geadiehen.  Bs  Iat  die  der 
Anstalt  innewohnende  Ertragsfillii^'krit  neben  den 
übrigen  Factoren  der  Abschätzung  in  Betracht  an 
iMieo,  nlebt  aber  der  Usherige  Gewinn;  denn  die 
rechtliche  Baaia  für  die  bisherige  Gewinnziehung 
fttllt  weg,  auch  ist  wie  erwuhnt,  keine  Entscbttdi- 
gungspflicht  vorhanden.  Aber  der  >  wirkliche  Werth 
einer  botriebhuren  Anstalt«  ergibt  aioh  für  den 
Betreibenden  oder  l)etreiben  Wollenden  nur,  wenn 
er  die  Frage  beantworten  kann :  Was  kann  ich  da- 
mit gewinnen?  Nan  kann  fnilidi  bd  monopoH- 
Hirten  inier  thutsächlich  OOnGOmiialoeen  Unterneh- 
mungen die  Beantwortnngdleser  Frage  ins  Maasslose 
vnd  Ihiaraheie  gdien;  allein  diee  ist  hier  nicbt  der 
Fall  Die  sachverständigen  .\l)schtttzer  werden 
wissen,  welche  Gaspreise  die  Städte  im  Begiebe- 
trieb  dnrdiaehnittUdi  aafstellen  tmd  endden: 
ferner,  welche  Productionskosten  erwachsen,  und 
hierbei  ist  ebenao  wie  bei  der  Schatauqg  des 
Oaaconaams  aaf  die  Ortlicben  VerhUtniaae  BOok- 
sieht  zu  iiehint'n,  femer  auf  die  Möglichkeit, 
dass  bei  nx  hohen  Preisen  sich  Eisenbahnen  und 
andere  Etablissements  selbst  Leuchtgas  eizeugen 
oder  einem  anderen  Beleuchtungsmaterial  sich  zu- 
wenden würden,  auf  die  Möglichkeit  einer  nicht 
allzufemen  Concurren/.  des  Gaeea  mit  dem  elek- 
triaeben  Liebte  a.  a.  w.  Auf  dieae  Weiae  wlid  der 
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mögliche  kflnftigo  Nutzen  und  damit  der  wirkliebe 
Werth  der  Anlage  im  Ganzon  f^•sf^'cs(ell( ,  und 
zwar  ist  dies  ein  Werth,  der  nicht  bloss  an  den 
OrnndatOcken  ood  damof  gebanten  Inldiflttliooen, 
Mnschitirn  und  Apparaten  haftof,  pondcrn  anch  an 
den  Bobren,  welche  auf  sUldtischem  Boden  liegen. 
Dam  die  Rohre,  weldae  tarn  Betriebe  des  Gaawerkea 
(fehttron,  RoRtandthoiln  dor  Gasanstalt  als  Rolcl>er 
(als  betriebbarer  Anstalt)  sind,  ist  dem  Schieda- 
gerieht  nicht  iwdielbaft,  die  ITebernahmepAIdit 
der  Stadt  erstreckt  aich  daher  auch  auf  die  ge- 
aammte  Rohrleitung,  eio  jua  toUendi  besteht  dem- 
nach ebensowenig  ala  die  Pflicht  der  Wegnahme 
(§  26)  in  Betracht  kommt,  da  ja  die  Uebeniahme 
nach  §  .'J  des  Vertrages  eintritt.  Die  Rohre  sind, 
wie  der  stttdUache  Vertreter  selbst  anerkennt,  nicht 
etwa  nach  dem  StOckwerth  sa  berechnen,  aondem 
in  Gepammtheit  mit  der  ganzen  Aiij^talt,  als  im 
Boden  inädificirt  braachbar,  gebraucht,  etwa  auch 
•bfienatat  a.  a.  w.  sa  sehltien.  Nicht  in  ediitMn 
-  und  /war  weder  zu  Laston  der  Stadt,  noch  zu 
ihren  Uunaten  —  ist  daa  Becht,  die  Bobrieitung  auf 
aHdtiacfaem  Boden  sa  haben  und  in  benntno:  ein 
solches  Recht  geht  nämlich  von  Herrn  Hess  nicht 
aof  die  Stadt  Qber ;  das  dem  Gaswerkseigenthümcr 
TOD  der  Stadt  eingeräumte  Recht  der  Benutzung 
städtischen  Terrains  fflr  die  Bohrldtong  eilhubl 
mit  dem  30.  September  IJ^HG  laut  Vertrag  und  geht 
nicht  auf  die  Stadt  über,  diese  hat  dann  die  Rohie 
auf  etgenem  Boden  kfoft  eigenen  Redito  and  bat 

(It  n  Nutzfii,  (lor  hiib  ilicHcr  ThnlHachc  für  sie  ent- 
springt, selbstverständlich  dem  Uerm  Uesa  nicht  zu 
etaetaen,  ao  wen^;  ala  Uberiiaapt  ein  Gewinnenati 
.tlattfindet  Das?  die  Rohre  wie  zum  Botriehe  er- 
forderlich im  Boden  liegen,  kommt  bei  der  Werth- 
reehnungin  Betracht,  daaa  ate  in  etlldtiflcbem  Boden 
liegen,  kommt  hierbei  u'u  ht  in  Betracht,  denn  Nie- 
mand wird  eine  ihrer  Rohrleitung  oder  der  Mög- 
lichkeit einer  Rohrleitung  durch  städtische  Grund- 
atficke  beraubte  Oaaanatalt  betriebbar  nennen. 


Zu  den  Ihm  der  richtigen  Werthberechnung  in 
.\iisatz  zu  bringcmlen  Pn^ductionskosten  gehören 
auch  die  Kosten  der  Arbeit  und  der  Direction  iiis- 
bewindefe.  Ea  ist  aelbatferalitaidHdi,  daaa  der 
Schtltr.cr  der  Anst'xll  pich  dieselbe  im  Betrieb  vor- 
zustellen und  dabei  den  für  eine  Direction  erfordere 
lieben  Koatenanfnand  der  Stadt  pceiemindenid  in 
Betracht  zu  ziehen  luit  nie  von  Herrn  Hess  gc 
leistete  Arbeit  wird  von  dem  Uebemehmer  nicht 
ah  lolebe  vetgQtet,  wohl  abw  thataiehlich  besahlt, 
insofern  sie  sich  in  dem  zu  ühemehmenden  Werin 
selbst  verkörpert  hat  und  in  der  Brauchbarkeit 
der  ganzen  Anstalt  zum  Ausdruck  und  aomit  aor 
Berechnung  im  Anataltawerthe  kommt. 


Eine  nach  dieaen  GnindafttaeD 
Werthabadifttsni!«  winl  dem  Vertrage  entapredMO. 

Nach  §  30  des  Vertrags  von  1B85  trägt  die 
Kosten  des  Schiedsgerichts  der  unterliegende  Theil. 
Diese  Kosten  bestehen  lediglich  in  Abschreib-  und 

j  Zustellungagebabraii,  da  das  Sebiedflgericht  selbst 

[  sein  ,\mt  als  Ehrenamt  auffasst,  und  sind  von 
jeder  Partei  sur  U&lfte  su  tragen,  ausserdem  hat 
jede  Fuid  dl«  ihr  dareh  ihre  Vertratnng  emadi- 

i  senen  Anwaltskoaten  salbet  so  tragen. 

I 

i  FQr  diese  Entscheidung  im  Koateoponkte 
epricht  der  Umstand,  dass  das  Schiedsgericht  atcb 

'  weder  der  von  der  Stadt,  noch  der  von  Herrn  Heaa 
vertretenen  Anaidit  ToUstttndig  anschliessen  konnte, 
Horm  He.ss  konnte  nicht  Recht  gegeben  werden, 
insofern  von  seiner  Seite  die  von  ihm  aus  dem  Be- 

I  triebe  der  Oaaanatalt  gesogene  Rente  ala  Aoaganga- 
punkt  fOr  die  Werthberechnung  postnlirt  wnnlc, 

,  der  Stadt  Glessen  konnte  darin  nicht  zugestimmt 

,  werden,  daaa  aie  den  wiridichen  Werth  der  an 
ühemehmenden  Anstalt  nur  in  dem  ohne  Rücksidit 

'  auf  die  Rentabilität  fesUnaeUenden  Bauwerthe 
derselben  anerkennen  wollte.« 


Neue  Patente. 


Klasse: 


Rfttsntanmeldungen. 

Ifi.  Deoenber  1866. 

LXV.  D  27T7.  Einrichtung  zum  Betriehe  der 
Schraubenwelle  eines  Schiffes  mittels  Gas  oder 
B»troleiim-Knltanaflddne.  6.  Daimler  in  Cann- 
atatt. 

20.  Deeember  188«. 
X  B.  86S6.   Melasse  mit  Leinölzusatz  als  Binde- 
ndttel  fOr  Briquettea  an«  Ekaen,  Kohlenfclein  nnd 

Rftge^pRncn  .T  Salter  y  in  AVirn:  Vortrotor ; 
L.  Putxratb  in  Berlin  SW.,  Dessauerstr.  aa. 


Klaaae: 

XXXI.  M.  4493.  RohifomiBaschine.  M.  Millot 
inNaix-auxForgesbeiUgnjr,  Departement  MeiMei 
Ftankreich;  Vertreter:  Len«  Sobmidt  in 
Beriin  W.,  Oentbinentr.  & 

XLVI.  G.  Apparal  smr  Vermeidung-  'ic!*  Ge 
rftusches  der  Aoapofliiaa«  bei  Gadowftmaschinen. 
OaBmotorenfsbrik  Mannhaim  in 


LXIV.  Sch  421-2  Messhabn.  Rnna  B.  8eblff«r 
&  Co.  in  Hamburg. 


Keue  Pfttente. 
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CaaM: 

23.  Becember  1886. 

nr.lLMiL  ÜMMniBg  an  LHiip«n,  die  aatomBtisch 
Potrolfnmdampf  und  Gas  craeugen.  0  Mar- 
wui  in  Lugano,  FanuUao;  Vertreter  C.  Bar- 
eherdt  i»  Beitia  8W,  EUedridirtr.  48. 

X.XVI  R.  3747  QenelQiier.  0.  Boppert  in 
Huune  b.  Boduun. 

3'  December  1886. 
IV.  8.3371  SiebvbeiteTorrichtang  für  ICneralöI- 
]»P«n.  L  Sapalehre  in  Hcrstal  h.  Lattich. 
Belpca :  Vertwieri  0.  Herdt  in  K«lo  e.  B. 

X.  P.  2966  Verfahren  und  Appanit  zur  Gt  wiiintmg 
WH  trodwnem  entgMteo  ßrenwaaterial.  C. 
«•per  in  M       QwiiedMrtr.  109/110. 

unJiW.,  AJbrechtatr.  6A. 


Pat«it«rthe«ungen. 

X.  So.  mbl    Anfrncht-  und  Mi8chappa«t  iQr 
Bhunkohefarßriqaettefabrikation.  P  Häu.er 
»  Meu^lwit..  8Mi«o.Altenbonr.  Vom  16 
<*>nb«^r  1885  ab.  H.  6888.  »»m  io.  we- 

''LilTv  .^^'"^««'^««-P«»?«  für  hoch. 
iTOe  ittchüge  Gwe.  C.  Härtung  nnd 
^  w  epner  in  NoidbweaiL  Vom  fi  tJI-v 
J885  ,h  H  ,6 vom  ».  December 

SX«^  /?:^'''-^  G- Hagemann  in 

^^'^'I  -N'o  38478  Pf4n... 
t  fiichterin  r  v7^       OeIgaa«rxeugun«  , 

«»ber  1«85  ab  M  ®-  ^ 

^^No.  38474  * 

*  8ch  4J7^^**«^  Vom  17.  Juli  1886 
^  1^0. 88567  V 
»«-««bD^J:::^;;»»/""'  «einigen  des 

k«l  Com-^-  ,  Vertreter:  F. 

Linden«,.  X^^^'t'"^th  to  Berlin  8W 

?22»««'  für  SSr^''''"^  Noth- 


Vertreter"  j  S;-  f/*»»^«' 


Klasaa: 

T.  N«wrockl  in  Berlin  W.,  Frledildietr  18. 
Vom  &  Juni  1886  ab.  St  1588. 

XXnr.  No.  98S48.  Appuat  rar  ReguJirung  des 
LiifteutrittH  bei  Feuerungen.  G.  Criner  In 
Pari»,  rue  de  la  chaius^e  d" Antin;  Vertreter: 
H.  *  W.  Pfttaky  in  BerünSW.,  Königgrätzer- 
^^trasae  41.  Vom  Sal.  JoU  1888  ab.  a  SOOa 

XX\'I    No.  38562.    Neuerungen  an  Gasbrennern 
für  Leucht  und  Ueinwecke.  J.  Horton  in 
ÖB^gow,  12  Waterioo  Street;  Verbreter:  G.  Mil 
cteweki  in  Frankfurt  a.  M.,  üntemminqoat  S8. 
Vom  22.  Juli  UHG  ab.    H.  6290. 

XL.  Wo.  88532.  Tiegel-Schmeb^  und  Glühofen  mit 
R«:t  n  rativ  Lenchtgiwhelwng.  F.  Siemens  in 
Dresden.    Vom  10.  Juni  ISSü  ab.   8.  8847. 
XL  VL  Jia  38655.  Steuerung  mit  Füllu  ngsflnderung  au 
Botstions-GasknftmaBchüien.    K.  Leeg  er  in 
Eynach  a.  Bodensee  (Schweix)  nod  B.  Helg  In 
TagerweUen  b.  Constanz;  Vertreter:  ..V  Kuhn  t 
A  B.  DeisBler  in  Berlin C,  Alexanderstr.  70 
Vom  2.  Juü  1886  ab.  L.  8772. 
XLVII  \o,  mb2-2   KeilvenKJhhMB  illr  Deekel  an 
Betörten  und  anderen  Gefässen.    H.  H.  Salo- 
mons  In  Haariem,  Niederlande,  Vertreter:  J. 
Brandt  &  G.  W  v  Nawrockl  In  Berlin  W., 
Fnedrichstr.  78.  Vom  3.  April  l«8ß  ab    S  :3247 
—  No.  88SS6.    Veränderliche  Gewichtabelaatuiig 
für  Kolbenschieber  an  DmekiegiilimntileB.  B 

Schaff  er  in  Hamb«».  Vom  SOt  Jon!  1886  ab. 
Seh.  4112. 


Patenieriöschvingain. 
IV.  No.  30665.   Lampen  heizappaiat 

No.  84786.  Sicherheitsiampe. 
-  37042    Neuerung  an  der  nntor  Bd  84786  pa- 
tentkten^fflchiriieitslampe.  (^naats  som  Patente 

«CQV.  No.  87288.  StifilTOBjelilnnK  mit  Kipp, 
heber. 

IV.  No.  5099  Petroleumofen-Flaciibionnar  mit 
Walaenartiger  Dothtfülirung. 

No.  2781».  Schetlieitegrubenlampe  mit  Llektri- 
citfitserzeuger. 

Xn.  No.  35229.  Verfahrrn  zur  Gewinnung  von 
KoUenoxjrdgas  aua  Ofen-  und  GaMcatonasen 
mittelB  Kapftechkirflrioeang. 

Xni.    No.  22059    Neuerungen  an  T^rnfflreBeBl 
fenerangen  aar  Verbrennung  flOaalger  Eoblen- 


XXVL  Na  81466.   ^  

XLVI.    No.  25  694    Gewinnung  comprimirter  Luft 
vom  hinteren  Kolbenraum  eines  Gaa-  oder  Petro- 


StatUtiflcJie  und  finannelle  Mittheilangeii. 


No.  31605.    Neuerung  an  den  unter  No  29 138  pa- 
tentirten  GasmoUw,  welcher  sein  Explosionage 
misch  selbet  bereitet. 
XUX.  No.  309Ü1.  Benjtin-Löthkolben. 
LXXX  V.  No.  35  315.  Druckredudrventil  mit  Schwim- 
mer in  offenem  Geftteae. 


PatentObeptragunO' 

Khus.sc  : 

XLVII.  No.  1882b.  A.  Kaiier  in  BeiKnW.,  Kö- 
niiggfttsentr.  la  Prüfungsvorrfcbtoiig  för  die 
Iniipnflftchen  Ton  Bohrteitungeo.  Vom  81.  J» 
Quar  1882  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


SwaOMteL  (WaBserleitnnK.)    Das  Wnssor 
werk  iflt  St  il  Anfang  September  v.  J.  in  rcgelratt« 
»igem  Betrieb;  es  liefert  m  Stelle  des  k»nm  ge- 
nieeeboieii  Waeeari,  wetehes  nneere  Pompen  gebi  n , 

ein  vorzügliches  reines  und  frische»  Trinkwaaeer 
von  tlurchachnittUch  8»  R  unter  einem  Drock  von 
4  Wi  ß  AtmoBpbIfen.  WeQneHen  befinden  sich  etwa 
2:Kim  über  dem  Spiepel  der  Mos<-!  in  dem  aog. 
Ctteser  Gemeindewald;  aus  ihnen  wird  d«»  Waseer 
in  gewjhloeeenen  Leitungen  In  einen  in  Cement 
gemauerten,  ilborwölhten  ni,d  mit  1,5  m  Boden 
iHjdeckten  Behälter  geleitet,  desaen  Inhalt  160  cbm 
beträgt,  also  mehr  «Je  «nen  TkgeebedarC  der  Stadt 
An» dieeem Behälter  wirü  das  Wasser  in  ^nisseiscmen 
Rohren  nach  der  Stadt  geleitet  und  vereweigt  sich 
daselbst  durch  alle  Strassen  und  Gassen,  et»  daas 
es  in  allen  Httoaem  und  obersten  Stock\v  .  rken 
untf-r  <]>-iv.  üi,,  n1>i>7.'irhn.-t.>ii  Drucke  den  Leitungen 
entnommen  werden  kann,    im  Leitungsneta  sind 
9S  Hydnuten  angebwcht,  itelche  sowohl  zur  Be 
wältigung  von  FteuersbrOnsten  als  zur  Reinhaltung 
der  Strassen  und  zum  Spulen  der  Kanäle  dienen. 
fhiialHirg.   (Gaanbrenmietbe,  Waaaer- 

tarif.)  Die  Stadtverordn- triivei^amnilunp  am 
30.  November  beacbloas  gcmuss  Antrag  der  Gas- 
und  WassorweikadlrecKon  dne  Ermlaaigm«  der 
Gaauhrcnmiothe  und  setzt*  folgenden  Tarif  dafür 
fest:  Für  1  bis  3  Flammen  M.  3,6  (bisher  hier 
M.  7),  für  3  bis  B  Flammen  M.  4,2  (biriier  M.  8,4), 
nr  5  bU  10  Flammen  M.  5,8  (14,4),  für  10  bis  20 
Flammen  M  (20,4),  für  20  bis  30  Flammen  M.9,6 
(28,8)  für  30  bis  50  Flammen  M  13,2  (43,2),  fto 
60  Mb  80  Flammen  M.  19^  (54),  für  80  bis  100 
Flammen  M.  24  '69,ß),  für  KX^  bis  I.W  Flamtnon 
M.30  (bisher  91,2).  Der  jahrliche  Auafall  durch 
diese  Beduction  betrtgt  M.  8000  Ua  4000  fttr  die 

stadtische  Kasse.  —  Da?  frflher  nnfgr-stpllt*'  Orts 
gtatttt  über  den  Zwangsanschluss  an  die  utiidtische 
Wataerleitung  stand  wieder  lor  Boathnng  anf 
der  Tagesordnung,  nachdem  es  seither  zur  Gcnchmi 
gung  bei  der  kgl.  Regierung  ta  Döaaeldorf  sowie 
bei  dem  Herrn  Oberprttsidenten  sn  Ooblenx  gelegen 
hat.  Letaterer  verlangt  nämlich  eine  Abänderung 
insoweit,  als  zur  Vermeidung  aller  Willkür  für  den 
Wasserpreis  ein  Maximum  ein  für  allemal  featgesetxt 


winl  Der  im  Duisburger  Ortaatatnteutwurf  entr 
halleue  Preis  bei  Waasermeeaen»  betragt  10 Pf, 

der  gevOnachten  Modification  stand  daher  nin  so 
weni^'cr  etwas  im  Wege,  als  aucb  die  nacli  Bäu- 
men zahlenden  Abnehmer  laut  Tarif  nur  die  HlMte 
des  Maximuma  nblen  »Men. 

Frankfurt  a.  M.   Elektrische  Beleuchtung.) 
Wie  die  Frankf.  Ztg.  meldet,  hat  der  Magistrat 
an  die  Stadtveroidneten  das  Eraodwn  gerichtet, 
eine  gemisdito  Commission  einzusetzen,  um  die 
Frage,  lietrcffend  Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung, zu  prüfen  In  dem  Vortrage  hdaat  eas 
.Auch  in  unsert-r  SUdt  macht  sich  das  BedQrfniss 
der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  mehr 
und  mehr  für  verschiedene  SSrarecke  und  graaaeie 
Etabliaaementa  geltend.    Jedenfalls  wird  es  für 
unser.'  Stiidt  unm«glioh  sein,  gegenüber  den  Fort- 
schritten der  elektrischen  Beleuchtung  in  anderen 
Btadten  linger  aarOcteiiblelben.  Schon  hat  eine 
Anzahl  von  Privatpersonen  sich  selbst  für  ihre  Be- 
dürfniaee  elektrische  Beleuchtung  beigestellt  und 
mehren  eich  die  Antrlge  beaögHdi  der  Ueberfüh 
rung  der  Leitungen  Ober  unsere  Strassen.  Ver 
8chie<lene  Projecte  sind  aufgestellt,  um  ohne  ße- 
uuuuug  der  Strassen  einaelne  Qnatiere  von  einer 
Stall«  ans  dektriadl  au  beleuchten.    Unter  diesen 
Umstftnden  gliml^n  wir  der  Heistellung  wenig- 
stens einer  Centralstelle  für  ElektridtÄtin  hiesiger 
tttsdt  niher  treten  sn  mOaseii.    Es  haben  da 
rftber  v.  rp.  hiedenc  Verhandlungen  stattgefunden 
und  sind  uns  namentlich  von  der  Edison  GeaeU- 
achaft  und  der  ActlengeaoDachaft  Helioa  anch 
stimmt  forraulirte  Offerten  eingereicht  worden,  wlb- 
rend  andere  Unternehmer  ihre  Geneigtheit  kund- 
gegeben haben,  alch  anch  Ihreradta  bei  etoero 
solchen  Unternehmen  zu  betheiligen.    Bevor  wir 
diese  Vorbandlung  weiterführen  und  lu  einem  be- 
stimmt tonnulirten  Abschlusa  (vorbehaltlich  da«r 
I  Geoehmigmig  der  Stadtverordnetenversammlung) 
'  bringen ,  schien  es  uns  erwünscht,  mit  der  Stadti 
verordnctenversammlung  über  die  Grundlage  und 
das  System,  welches  bei  diesen  Verhandlungen  sa 
befolgen  ist,  eine  Vcrständigune  herbeizuführen. 
Es  wird  sich  um  die  Entscheidung  der  Frage  han- 
deln, ob  gegenwärtig  ObarhMpt  schon  ttao  eWc- 


StalilUMhe  and  tmuMh  mtÜMimgea. 


Irische  Beleuchtung  oder  mehrere  adcher  unter 
Omlitti^  dar  BtruHn  ^mmfllhKo  und  ob  von 

vwnherein  dieselbe  auf  Kosten  der  Stadt  zu  bauen 
ana  m  betreiben  oder  aa  eine  Privatgesellschaft, 
ii  lelitaKm  Mk  onter  Vorbehalt  der  Rücknahme 
t^n  h«timmtc  BedinKungen  nach  thunUchst 
W  Zeil,  ta  mgeben  aei.  Ebenao  wird  die  Art 
«rVaqpbnvfeatnutellen  sein.  Beim  gegenwar- 
t.?en  Stand  der  elektrischen  BeleuchtungL  den  viel- 
fajen  Veitiideniiigen  und  Forlsoliritt.>n ,  welchP 
W*  Mimma  bei  derselben  gemacht  werden, 
•kn  gro«eü  technischen  Anfoiderung«  n  die 

■«««»  Ober  die  Ausdehnung  des  BedOffbiHae 

U«he  Weochtüng  e.nen  mono,K)l istischen  Cha- 
«««rtniiBlwoen  werde,  werden  wir  ea  am  zweck- 
^..^.„  hal^n.  zwar  die  H««ta„g  „Jdt 
tr  'Stadt  am  Brutto 

"«^'^  es  sirSi;?  •'"'^^ «'~««° 

berti„„»^' *  Aweehrelb«, 

J'^HH^f  <ifferte.  d«™2?^^°      Jormuliren  und 

^^m,:  tZlT'  ^  der 

mer 

^'«^chlossene'vlw!    ü^l    "  ^^««eeellBchaften 
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?*«»««l«»«=hth^üe  i^"^  ^ 
1*«*«»  compeu^  ^i^^^Weuchtungmin. 

Sr^lJtn^^'tfr^««^'«^ 
Unternehr„r^^?'^  "P"^""  ««^t«- 

"«»»^r  gZ^i!; 

•■■^  »»den  mu8B.. 


SWlhatt,,  den  2^^'"  Wa«,er^-er8organK 
^^»«»denu„dde:^'^,^««Wasaerbe..X^^^ 

»"«^ckt  du«*  eine  bfa 


mächtig,,  «fhfrht  von  jüngeren  Geschiebelehm 
undhegt  auf  älteren  Geschiebelehm,  ihre  Milch- 
Ugfcri»  eehwwkt  nriscben  ü  und  ti  m  bei  einer 
Breit^^nauadehming  von  400  m.   Dm  Wneser  be 
T  «rtcsischer  Spannung  und 

OMtat  ein  Spicgolgefälle  von  1»/..   Die  öpiegel- 
Schwankungen    «ind   ein  Jahr   hu«  b«»h!«^ 
worden^d  haben  nur  einig,-  Onfimetcr  betrogen 
fe  hertahninBcher  Weise  achlie^sen  sich  an  eokhe 
Beobachtungen  die  Antage  and  der  BeteMb  eines 

Veniuchsbrunnens  an  ;  im  vorliegendem  Adle  hat 
JMOA  der  untersuchende  Ingenieur  davon  eanz 
■bgeiehen  nnd  unter  Anwendung  eines  von 
•hm  entwickelten  neuen   Verfahrens  die  Gnmd- 

B«*n  Stornn«  des  TTnteignmdes  unmittelbar  ge 

Anzahl  Bohrproben  bestimmt. 

Auf  Grund  seiner  Messungen  ist  Herr  T  hi«  m 
bereu,  für  den  dauernden  Be.ug  ^  458ecande^ 

•»Riegel    der  Stadt  gegenüber  per,önUt:h  zu 

tZ^  u^'"'""  ^«°P«>iectee  in  Auftrag  ge 
geben.    Der  Bau  aoll  im  iom 

vollendet  werdet 

Hambinro.    (ElektriBche  Beleuchtung.) 
Ihe  Hanohtang  der  elektrischen  Beleuchtung 

der  FVeihafen-Lagerhaus-Gesellschaft  am  Sandthor 
qua.,  für  die  4000  Glühlampen  und  33  BogT 
I  la-pen  m  Auselcht  genommen  rfnd,  iat  der  Firma 
Schuckert  i„  XQ„,i,er^  überti^  w<wten. 

v-JHÜSiÜ'"  (^^'■«ftK««  )    I^ie  Stadt. 

7.  Deoember  hat  be- 
scbloasen,  den  Preis  für  ErnngM  U.  .u 
Conaum  von  8000  cbm   pro  Jahr  auf  12  Pt 
»««w»t«en,  von  da  an  sollen  bei  grösserem 
^onsum  weitere  E^fmftmigungen  «intieeen  und  xwar 
oex  einem  Consum  von  8  bis  10000  cbm  U  Pf 
32  bis  50000  ebm       Pf.  und  darüber  hinaus  8  Pf.' 
Bei  den  VedmndlinigMi  wurde  ein  seitens  der  Be- 
gierung  eingegangene.  Schreiben  vorgelegt,  wdohea 
«uchden  übrigen  StUt«.  der Pr^vTn.Tlrgog.n^ 
SL"^J2?~"  d««uf  hingewiesen  wurde,  daaa 
nn^.i!!T^"""*      ^'^  "  Ma«!hfaienbetrieb 
und  um  Kochen  und  Heizen  beson<lers  im  Inter 
e»i»  der  weniger  bemittelten  Gewerbetreibenden 
«ehr  wünschenswcrth  sei. 

Oitrtll,  Mähren.  (Gasgesellschaf  t )  Der 
"rdtt  Brtriebiuahr  1885.86  vorgelegte  Keohnungs 
'  «chiuBs  derMlhri«di^t»«rG«ib0louchtung8ge^ 
Seilschaft  weist  nach  Ab.utr  der  .statutenn.Ussigon 
üoUrungen  einen  Reingewinn  von  fl.  16  766  und  wi- 
«Wh  dee  Gewinnvortniges  vom  Vorjahre  efnen 
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UMcilMiidit. 


Terfügbaren  Gewinn  von  fl.  18416  aus.  Hiervon  be- 
schloBB  die  Geueralversiiniinlung,  fl.  16000,  d.  i. 
fl.  W  per  Actis,  lor  Vertheilung  einer  achtpocen- 
tigen  Dividende  auf  die  im  Umlauf  betin'lliolion 
lOUO  Actien  (^fl.SOO}  ta  verwenden,  ü.  500  dem 
Feasiona-  and  VntefstfltmnsBfciide  der  Geeell- 
•ehlltsVxHiienstcteii  ztiziifdhrPii  nri<^  dtf>  restlichon 
fl.  191&  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

Sabhotj.  (Elektriiehe  Belevehiong.) 
Die  TOD  den  Itann  Bertel  nnd  Demel  aa* 


geregte  Unternehmung  betreffs  Errichtung  einer 
CentralHtation  scheint  nach  den  Mittheilungen 
dortiger  Blatter  gesichert.  FOr  die  Station  iit  die  am 
MarktplaUo  gelegeno  Hiins,  welches  hisher  Fi-ron- 
thum  des  Caoditenfabri  kanten  Herrn  Woaka  war, 
von  der  Untemehmniig  angekaaft  worden.  Der  Bau 

<lor  CoiUnilfit.ition  soll  im  koniiiienden  Frühjahre 
auegeführt  und  gleiclueitig  daa  iiLabelnets  gelegt 
werden.  Die  Anafllhmng  der  Oentndatation  iat 
der  Fiima  Siemena    Halake  ftbertrageo. 


MarklberiGlit 


Sehwefelaaures  Aaamoniak.  Wir  geben  nacfaatehend  eine  atatlBtiaclie  Zneammeneteilang 

Uber  den  Handel  mit  pchwofclsaurom  Ammoniak  in  England  während  des  letzten  Jahres  und  im  Ver^ 
gleich  mit  den  Vorjahren  nach  dem  Berichte  von  Bradbury  &  Hirsch  in  Liverpool. 

PreduetioB  u4  Kxpert  vra  aehwefelnnrem  Ammoniak. 


18M 

1B86 

1M4 

1888 

Production  in  Kn^nd,  Scliottlan 

d  and  Iriaad    .  . 

lOBOOO 

97000 

87000 

»000 

Export  nach 

a)  Deotseblaad,  Dinemark,  8i 

ibwnden  eto.  •  •  . 

84O0O 

aotioo 

85000 

98000 

b)  F^rankreicb,  Spanien  nnd  ] 

teilen  >  .  •  •  . 

1G0<X» 

12000 

1300(t 

1-2(M)0 

c)  Belgien  und  Holland 

14000 

10000 

8O0O 

d)  Amerika  und  Oolonien  . 

10000 

ftOOO 

7000 

«000 

e)  Verbrauch  im  Inland,  für  landwirthachaftliche 
Zwecke  und  in  der  chemischen  Industrie  (ein- 
schliessUch  Salmiak-  und  AetzammoniakdarBtel- 
long  nnd  Annundakeodn)  

f)  Votnili  


Da«  neue  Jahr  beginnt  mit  festem  und  gesundem  Markt,  die  Preise  zogen  in 
denTendens  des  ChilisalpeterB,  der  geringen  Vonftthe  an  Ammt^tfiim^if  and  der 

Die  Aufsichten  für  den  Januar  scheinen  VOfliaflg  gOnatig;  Tiftndflp  notirt  10  17 

pro  Tonne,  Liverpool  10  Jt  17  ah. 

In  Deutschland  sind  ebenfalls  nach  uns  zugehenden  Nachrichten  die  Preise 
im  Steigen  bei  geringen  Vorräthen ,  so  daie  tbeilweise  die  AodlieiiMl  pio  Januar 
£b  wird  notirt  pn»  100  kg  M.  32^0  bie  M  98,90  Mr  Abadilflaae  fai  Ijuanliltitfm 


99U»     91000     19000  17000 

2000        6  000        3000  4000 

10;ä(KX)       ;»70(Ki       H7iXiO  75000 

Folge  der  steigen- 
Knufluatan. 
ah.  Od.  und  Iii* 

für  Ammoniaksalz 
icbom  verkauft  iat. 
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Rundschau. 

liehe  Xl'^::^:^^^^^^^^^  Beleuchtung  gehört  bekanntlich  die  alljähr- 

^erBevölkerung^nd  der  ,L'en  IS.  ■•  ^f"''  '''''  Ansprüchen 
oder  ohne  Benntzun/drrnH«!  -""'"^'T  ^^r"^^'''  städtischen  Verwaltung 
allen  unter  gleichem  Breke^L  i       f  T^I  ^«"^P^'^'-^  ß^^^ltet.  Da 

Beleuchtung  die  gleLhenZeÄ  1'^«^"^^'!  Städten  für  Beginn  und  Ende  der  künstlichen 
««d,  und  da  femer  innerhn  K  n:!!  u?"?"  Ü"'"  Mond-Auf-  und  Unterganges 

niaassKebend 

^heinungen  verhältni«,mür;„  "ir^'^.^^f«  die  Zeitunterschiede  in  dem  Eintritt  dieser  Er- 
"«ß^lienst  mei^t  begnüTz'efBrennT?'  T  '''''  praktischen  Beleuch- 

fd«  von  52»  atf  (BerliS'rd  490  n  ^rl     o'"  ^'•"'^^^  ^  l^ß«"-  welche  auf  die  Breite- 
rennkalende,  welche  8  it  ih Lrenlb  "  ^^^-^en)  sich  beziehen.  Diese 

in  vielen  Städten  Anwendnnr  f  ?  «askalender  veröffehtlicht  sind, 

^^Zahlenreihen  dieser  Beluchrnlf^^        /"^''^^^  ^^^^         ^^-^^  beschäftigt 

«^^tüehen  Bild  zu  gestalten  ^'''''^  graphische  Behandlung  zu  einem  über- 

^^nn  (Duisburg)  auf  der  Ve'rsamm  2'?  r  Tu""  ^"^'^«^1^-8«^  des  Herrn  Dell- 
^  n  und  die  sich  daran  knüpTendrn  Gasfachmännervereins  für  Rheinland  und  West- 

und  9,0).  NeuerdingfLt  nr  T  '^^^^^^    '  ''''''^ 
'^^^Gueenpn  A^...  ^        Herr  Lux  den  graphischen  Rr«nni.oi..,^„- 


«^«rnGue  6  ^  ^"r  Lux  den  graphischen  Brennkalender  des 
;fj'tniB8e  b«.rbeitet  und  S  p^^^^^^  de  l'.clairage  au  gaz  in  Paris  für  deutsche 
J  bubsch  und  übersichtlich  rsL^ihn'T'r,  ^"'^^««««nten  zugänglich  gemacht  •)•  Die 
in  i^^^'^^""«  »«^getnden  tt  u^^'''  "'^  «ämmtliche  für  die  öffent. 
«^"^e  des  laufenden  Jahf^  un^rd^  rn  ^-^i"  ^-ölf 
^  WAuf.  und  Untelnl  II""*"  die  graphische  Darstellung 
2^;uch  sonst  übliche.  We  feS  bürgerlichen  Dämmerung  gewählte  System  ist 
'«'^O'gehoben.  wie  weird^e  °  ,  ^<^-dgezeiten  dargestellt,  und  durch  Schraffitung 
  trügerische  Schein  für  die  öffentiiche  Beleuchtung  nutzbar 

'^'^-'^OuJu!^,';^ P">  1887  M.  3.60 für  erstes  Quartal  1888  M.  2. 
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gemacht  werden  kann.  Für  die  r»'bortragung  des  Brennkalenders  auf  Orte  unter  anderen 
Breitegraden  als  Berlin  sind  Correctioostafeln  beigefügt,  welche  die  Differenzen  in  den 
Sonnen-Auf-  nnd  Untergang,  aowie  im  Eintritt  der  bfirgeiiiohen  DSrnmerung  für  die  wich- 
tigsten Städte  Mitteleuropas  in  Minuten  angeben.  Der  Gebrauch  der  Tafel  und  Tabellen 
ist  durch  Beispiele  erläutert.  Der  graphische  Brennkalendcr  von  Lux  wird  vielen  Fach, 
genossen  eine  sehr  willkommene  Erscheinung  sein,  da  er  in  klarer  und  übergiclitliclier  Weise 
alle  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  bezüglichen  Daten  zur  Aneohauung  bringt  und  auch 
auf  das  eiste  Quartal  1888  enageddmi  worden  iet 

Dem  Wunsche  des  schle.sischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachniännem  entsprechend 
(d.  Journ.  lis»G  S.  840)  hat  Herr  Schaar  als  Nachtrag  zu  dem  im  Gaskalcnder  enthaltenen 
Brennkaieuder  für  18ä7  die  aui  das  I.  Quartal  bezüglichen  Daten  für  die  otfenüiche 
Bdeuohtung  ineainmengeetellt  Wir  geben  dieeen  Brennkalender  in  der  seither  üblichen 
Form,  00  daai  die  Beilage  als  E^rgttnzung  zum  Gaskalender  unmittelbar  benutzt  werden  kann. 


Beleuchtungskalender 

für  das  erste  Quartal  1888. 

(Mit  olnLT  BcllagL'.) 

Dem  Wunsche  des  schleeischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  den  Be- 
leuohtongskalendw  bis  nun  81.  Iförs  des  nftchstfblgenden  Jahres  aussndehnen,  konnte  bei 

Bearbeitunfr  des  10.  Jalirganges  des  Kalenders  für  Gas-  uhd  Wasserfachtechniker  nicht  ent- 
sprochen werden,  weil  das  dazu  erforderliche  Material  nicht  vorlag.  Den  Bemühunj^en  des 
Herrn  Generalsecrctära  Dr.  H.  Bunte  ist  es  gelungen,  dieses  Material  von  der  Sternwarte 
m  Mfinchen  ra  bekommen  und  ist  demnach  nnnmehr  der  beiliegende  Beleuchtnngskslender 
für  das  erste  Quartal  1888  aufgestellt  worden. 

Der  Beleuehtungskalendcr  ist  für  zwei  Breitengrade,  nüinlich  für  öl?' .St/  nördlicher 
Breite  (Berlin)  und  49*  nördlicher  Breite  (München)  aufgestellt,  und  in  je  zwei  Unterabthei- 
lungen  zerlegt,  ron  denen  die  eine  auf  den  Mondschein  keine  Rfiokaidii  nimmt,  iiriihrend 
die  andere  dieses  thut. 

Bei  Bestimmung  der  Anzünde-  und  der  Lö.schzeit  der  Laternen  ist  nicht  nur  der  Auf- 
und  Untergang  der  Sonne,  sondern  auch  die  bürgerliche  Dämmerung  zu  berücksichtigen, 
deren  Anfang  resp.  Ende  angenommen  sind,  sobald  die  Sonne  6Vt*  unter  dem  Horizonte 
steht.  In  den  Wintermonaten  ist  die  Anzündesrit  so  bemessen,  dass  sbnmtliche  Latonen 
vor  Dämmerungseiide  brennen,  da.ss  also  die  im  Bcleuchtungskalender  angegebene  m  ittl  ere 
Anzündezeitin  den  Anfang  der  Dämnierungsdauer  fällt,  während  sie  sieh  allmählich  immer 
mehr  nach  dem  Ende  derselben  so  verschiebt,  bis  sie  im  Juni/ Juli  mit  letzterem  zusammen- 
fällt und  nun  wieder  sich  rüekwIitB  dem  Beginne  der  Dbnmerang  allmählich  nihert.  Die 
mittlere  I.öschzeit  der  Nachtlateinen  föllt  in  den  Wintermonatan  mit  der  Mitte  der 
bürgerlichen  Dämmerungsdauer  zusammen,  während  sie  in  den  Sommermonaten  Juni/Juli 
zur  Zeit  der  sog.  hellen  Nächte,  auf  r/t  Stunden  vor  Beginn  der  bürgerlichen  Dämmerung 
angenommen  ist. 

Bei  der  zweiten  Untcrabtheilung  ist  angenommen  worden,  dass  die  Beleuchtung  am 
Tage  nach  dem  ersten  Viertel  aufhört  und  am  rlritfen  Tape  nach  Vollmond  wieder  beginnt. 
Soll  die  Beleuchtung  aber  während  der  Mondscheinperiode  nicht  gänzlich  unterbrochen 
werden,  so  ist,  damit  das  Andöschen  der  Laternen  nicht  eher  beginn«  als  Us  der  Mond  so 
hoch  steht,  dass  sein  Licht  auch  wirklich  tax  Geltung  kommt,  angenommen,  dass  die 
1-aternen  erst  2''.  Stunden  nach  Mondaufgang  gelöscht  und  l''.  Stunden  vor  ■Vfondnnter- 
gang  wieder  angezündet  werden,  wobei  als  geringste  Brennzeit  zwei  Stunden  vorausgesetzt 
sind.  Das  Anzünden  der  Laternen  vor  Monduntergang  entfällt  während  der  Mondschein-  i 
Periode  aof  die  Standen  nach  Mitternacht^  sn  dieser  Zeit  wiid  man  in  der  Pnuüs  die  Laternen 


«IT  AiiMdieidung  von  Theer.  ^ 

L^iÄtzr^-iri- ^^^^ 

"c^hzu  t«acht.u.  da.8  da.  darin  ^oZS^^f^''^,  ^""^  Br^nnkalender  ist 
«P.  ftr  dtt  AMflnden  der  NachüatemVn  slrn^       ^T*'"*"  ^Äge  «fr  das  Audöechen 

«in  der  Pnuxis  üblich  iHrC^rt^l  tT f ^i«- zurflckg«fic4t^' 

W  taMli.{dung  von  Tli«w. 

Ä^rrr "  ^i-^«^-     ä     ^«^  ~ 


wirkend,  d  Li     ^"•»»^'««•r  voSi   '  -"«giebig  Ammonidc  rteorbirt  und 

^"*">t.  Zer^t'l  ^'^''^^^-^'^^  über  Ä  oL  O  ''"^'^^  '  ^^'^  ««'^öhn- 

^  «1«  netlnl?  ^'«"^^  setz.n^.h  "^^^"^1^ ««ben.  und  damit  die 
'^«^^/e  n  lot         J^iK-  *  i^t  ««1  n.u  R.r"'™"  ~  können. 

--eh  n^^ «t.  <iass  daaselbe       tT^TmC'"  '^^^^  -«^^^ea 

,  ''"'en  Biech^v^y^'"^  .^«Qellwea  ««  wicht  '      "'^^^^^^^'^t^'^  ^  »«wH  irttwnd  das 

.  '"^^■^^»M^^rn  °  '"^'«"^«"gesetT  ^^.l.«"^:'        '"«^«r«".  siebartig  durch- 


die  alle  zusammen  in 
auf-  und  ab- 
am  D«ok«l 
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GhuMtrahlwascher  zur  Auascheidoog  von  Tbeer. 


angebracht  ist,  abgedichtet,  i  ist  eine  ebenfalls  nach  den  Wänden  zu  abschliessende,  bii  rar 
HälfU'  ihrer  Höhe  gleiolif;ills  siebartig  dnrehbroclieiio  Sclieidewand ,  welche  jedoch  mit  der 
Blechbatterie  g  verbunden  ist,  und  welche  das  Gefäsü  d  in  die  Riimne  o  und  p  bis  auf  eine 
bestimmte  Höhe  m  scheidet;  k  ist  ein  Theerrammelkasten,  der  tiefer  als  der  Boden  c  liegt, 
mit  StntMii  l,  an  weleksm  eine  veiatdlban  DiokfhflsnbfliiHvmricliliiiig  V  angelimdit  ist 
r  ist  ein  verstellbares  WasscrnbfluFsrohr,  welches  gleichzeitig  zum  Einstellen  des  Wasser- 
drackes  dient,  mit  welchem  der  Apparat  arbeiten  soll.  $  ist  eine  Hebelvorrichtung,  welche 


an  der  Stange  h  sitzt,  um  die  daran  befindlichen  Rahmen  zwigchen  den  durchbrochenen 
Blechen  Ideht  auf-  und  abbewegni  sa  können,  t  ist  ein  continuirlicher  Flüssigkeitszuflussj 
mit  Ueberlaufrohr     femer  sind:  w  Manometer,  «  Thennometer,  »  Piobirhihne,  *  WaasMvl 

Standeanzeiger,  während  bei  E  der  Gaseintritt  und  bei  A  der  Gaaaustritt  sich  befinden. 

Alle  inneren  Gefäasräume  op  q  communiciren  unten  am  Boden  r  mit  aa.  Der  Raum  p 
rteht  aoflserdem  mit  q  dnnh  die  Löcher  in  der  Blechbatterie  g  und  die  Oeffnung  v  unter, 
der  Blechbatterie  in  Verbindtmg.  | 

Der  Vorgang  ist  nun  folgender: 

Nachdem  man^den  Theersamtnelkasien  *  mit  Tlieer  gefüllt  hat,  wird  in  das  Gefäss  aa 
Wasser  gelaasen.  Die  Höhe  des  Wasserspiegels  wird  durch  die  Stellung  des  Wasserabliue 


Theer.  ^ 


nhm  r  bediugt  Im  ZusUnd  drr  Ruhe  f^MK  aitA%  A^^  wr   •     .  . 

gl«dlM  Die  Blechbatterie  y  steht  vo  s  änS^utL  ir'"^^^  Ge»«rii«men 
nüt  Warn  aMdoM»  dnd         »nl  T  l      l  '°  '^^^  sämmtliche  Löcher 

wentea  Mit  dem  Freiwerden  der  oV^^Tf  ^  -1  '       «^^^  ^^^er  m  frei 

*«b  Min  eigenes  Gew,ch7  d1      ^t"  nt  ^  W""' 

«ririehen.  wo^forch  .fTheer  und  A„,moSk  ^^'^'^^'•^"d  nassen  Wände  der  Bleche 

«fcrabmmmt.  wird  n.ohr  oder  wonlr^lWrlT^-  ^^^"^  Production  zu- 

«rf«in,frei  Da.Frexwerden2r  lllr  V  .f/''*^"'"^       md»  oder  weniger  Löcher 

ganz  unbedeutend 

««k,  ™g.oX»«  d™  G=fa«,raum  „a,  welcher  ,n!t  bodeutend  irt«Z 

Durch  das  SchwankAn  Arl^T^  .  constant  bleibt. 

»it  n^^T^tZliirZT^''  ^V  ''«««hd.Bfortwährer.de 
wirf  die  Bl4b.ttISr;3tet^^^^^  ^f'"^'  »Ohre 

«Wagende  Theer  fli«»t  sofort  niS  wi^^i^'',?'  ^'''^  ^^'^  '''^  demselben  nieder. 
JTK  sind  aus  besond^rv^^^^  Anforderungen  zn  cnT 

^"•nur  täglich  eimnal  auf-  und Th  >!  ♦  »»«»«AMber  angebracht,  welche  durch 
f  rden,  un.  venidMrt«        SL  „  t'?  /"'"^'^  "^^^        Minute  Zeit 

*;i«^^Sf:!ie:iü^^^^^  -n«:  ZuWI  eine  Verstopfung  eintreten  sollte, 

^^«n  ,nde„  4«  q„  dae  W^er  "^^f "  ^«^^  nie  eine  Betrieb«t6rung  eto 

taatlonV  ,  verdrängt  und  S  ^^n /  T  "^'^  ^"'^'^  Unterkant.^  ^ 

t^'^^  9  Debat  DecJtto  ^                 Endlich  kan" 

"««»rt  Waden.          *^  *  Minuten  herausgehoben,  beziehentlich  umRe- 
"'e  mit  dem  aiit  •/ 

^PP«-te  erzielt«,  B«dU1^°  Voi^iü^r"'*"''     ^''"^^'"^^     ^hatigkeit  beändlichen 

^-  ^«AW««rt  arbeittet  .^^f  "'^^              ^••'^'^  zusammenfassen: 

SSlnrte  ««'unterbrochen,  ohne  die  geringste  BeWeba- 

AmmonijTw  wH^n^'  ausgeschaltet  und  trotadem  wurde  1W 

.  Sfe^'f '  ».0  ™d^\«  *  »"«k.        iBt  g«i»ae.  .uoh  ohne 

r"  *"*inandemehnien  h^hnZ  -       ^  »«nebea  verui-sacht 

Apparat  bedarf  aar  n 
2?  ^«^«ich  stet«  gleichbSJl^r'iSi"v^  Beaufsichtigung;  er  wirkt  automatisch 
^      verläaat  ihn  ohrLll^^^  «««  eingeeteUt  ist.  und  kein 

onne  jenen  Druck,  oder  ungereinigt, 


.  die  Construction  meines  Apparates  biß 

Aus  Vorstehendem  wird  man  eA«m«a,  ^Ja^iKoh.r  Versuche  gewissenbaft  durch- 
die  Ideinüe»  Bin.elnheiten  auf  «--^^^l^rTn  ^^^^^^^  wiche  die  F^bri- 

geführt  iBt.  Die  Herren  s<  l.umann  ^  ^^^^^^^^^  «  liefern  und  rie  leieten 

Stion  übernommen  haben,  smd  bereit    Apparat«  proDeweue 
itodU  G^^^^i«  vollkommene  Wttkung. 

Das  Wasserwaric  der  hMene.  fiemeinde  M  im  württemberflisohen 

Solmnrawwd. 

Von  0.  Kröber,  CWUngeniew  In  StattiKt. 

Angesichu  der  hob»  Vdll«»m«-«H.  '-tnd^ttMS'l^' i^'tlfsX 

™  Be^Lhux  »d  bequemen  Darbietung  guten  ™*  ''^^'^^^"„^  g«trt. 
.«loht  l-b»,  dnd  die  '  "fÄ^^      hd«.  I-*e«eg™  von 

Garn  beenden,  gilt  die»  vun  S*rid  iLi  ihren  einsamen  Höl.en.  «  ns  ja  meisten» 

.Uer  Wdt  .bge.chnittenen  »«'«'J^^J^,"'  i.^vböpftrunnen,  welche  das  in  den 
der  Fall  irt,  fflexwid»  QneUni  f«lil«n-  »'"'«'^  "  '  ,  ;  j™  Gelegeahrft 
Sirsten  Erfsohichten  sie,,  bewegende  ^t.  1  ÄikJ  Mh. 

,.„r  Botriedigung       Wasserbedarfs  _Hjußgsmd^^         Venrnreinißungen  von  oben 
schlecht  venvahrtMDnngsUtt«.  •^'^^^T^^^^i^  Ausnahmettllen  W.«er 

ge^htttrt.  »d  ».«»K»  *»»  dl  .t  nach  eintretender  Trockenheit  Htm- 

nunt  m  werden  verdient,  voniussc-pl/t,  dass  .ic  nau     ^^^^^^  rtwifalls 

Zpt  noch  Flüssigkeit  .„.-nden^  In  ^T"      ^TTdie  Bewohner  sind 

wei^g  «PP=''^^>  ilÄ..rJ:lLtit™Ä^  entspringenden 
avü  ^       Tuhr  eistun,™  orter  durch  Wa^rtragen  «lg- 

«odl«  ™^^^,X"n  «■^i  (^0»««  Entfernungen  sehr  h«t.  «od  1«oh«J> 

t.ches^;:.r  d«  "d  d«  I^«;^^"  Jr^ntn  G^Sii; 

^  »b«i«i««  V«Mltni.»c.n  niöghch  »t  »nd  man  auch  „^«1» 

.Bit  d«»  ja  in  diesen  Fällen  faat  immer  f  ^''"«'»«''""J"^»'!^^  Bequemlieh- 

''•*rjS:nr::?*i^  -hl»de  Berggen,ei„de  Dennach  be^Neu^bürg^ 
^embergischen  Schwar.walde,  auf  einem  Bnnt«..i«ein*l,.^«^^^ 
nnd  hart  über  dem  Steilhang  des  Enithale«,  270  m  ober  d«  "»T™««» 
gelegen,  war  lur  Deckung  Om,  tlgBdi»  W««l»d«ta  »d  d«.  enten  der  »''■ 

Bd.l>pil>n»»D,  ««t«dl  Waaserfahren  au,  dem  Thale,  7~  J"^^ 
ItoBtoden  wurde  die  Verhewening  der  Wasscrbe.rhanung  als  em  .^^gT*  "J^^ 
sdlOD  Ungit  .llKitig  emplunden.  Di.  BeUeitung  von  höher  hegend«  <»Mli»  w" 
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ih«r  gms.^n  Entfernung  wegen  nicht  thunlich,  und        eine  kfimdl.Vh.  w-i. 

liegender  Wasser  durch  DampfJcnift  konnte  d^r  ^^TZ.       ^   »«MÖiche  Hebung  tiefer 

lici^en  Hebnng  einee  Theiles  ^TEt^^'^^'l^tT^^  ^'^^"^  ^"^^ 

flwmrMMttJuwi.  »«glich,  den  Ban  im  verfloaeenen 

QuellfMroig.  Etw»  1,3  km  vom  Orte  entfernt  iritf      ^„     ,  •,  . 
•«en  Berghalde  aus  dem  Buntomdetflin«rß^.l»  p"     ,   V  tannenbewach- 
n«Wt  zu  Ta,e,   Es  i.t  ein  wJ^«       ^^ff'-lf  Brunnen  in  allzeit  krystallener 

^  fct  ßleichblubende  T^;^^^^^^^^^  C/'"  <*«»i"her  Refch^Ü  und  zu  allen 
Titte  bot  Schwierigkeiten  beeoX"^"  iht  'n"  ^'^«^'^'°-«'«»»  Waaaer»«. 

<i"el!kanäle  bloßgelegt,  bi«  dastS^  ^'j^ht  u"'  ""^''^  ^^e 

;«"erTag.  wurde  den  beiden  Hau^Smust^J^In  T»:  '  ^Einschnitten  etwa  2  m 
i»J«  km,mTerkennbarinhydraXZ  7^^^^^^^^  die  Arbeiten  zeigten,  nach 

^^bacbt  von  im  lichte«  1.2m         L  1  m  H    r        f  vie«ckiger  Sammd- 

d'c!.(eFlü,e!mau.rn  ange^chlowm  0^  J^^^  V''^'^^^^^^  ""^  '^^'"'^  Seiten  wa88e^ 
'-«.ng  zuzuführen.  Bie  t  nt^eCD^lf  jn^^«nteren  Waeseradern  noch  der  W.u^ 
««^HöhernitoffenenSto^ug  ng^^^^  Sohechtwände  wurden  bi.  auf  eme 

;  üebrigen  aber  «ind  dieSchachtwS  ^^^J  da«  Walser  in  den  8ch«ht  eintritt, 

fe'^n  Gestdn  und  der  hinterdr^oLZ^         hergestellt.    Der  Raum  zwischen  dem 
;j^tenwei8e.uunt.r.tmit  ^^i^/T^^^  S^^-'h*- 
»S?»««    reinem  Zuatande  tt  aa.^^^      , "'^^Sand.  alle  diese 
«üt  einer  rt-rkeTund  ^L^':::^,  -d  un.  das  Eindringen  ^  iviw««er  ^ 
Der  Wasserraum  des  e«rt.«  O   n  Lettendeckung  abgewhW. 

*«Wa.^er  der  durch  die  ofTenfnTi«  ^  ^J?*^ ''"P'^'^«*  »»^direct^  Wege  sowohl 
J*»?«  <i«  zweiten  «.it  ihr  durch "i!^  eintretenden  Quelle,  als  auch  ck^ 

;-^""de„o„Que,,sch«4t  «^^^  -  Länge  und  So  Z  wti, 

rL^rn  der  .hr  geringen  S-^CX^^T^^^^^^^^  -  den  Sandfang  eintreten,  fallen 

ll^r'S,^'^^'^^'^'  ^^•^^«'^d  durch  eine^ 
n^**        «"^^      Que  rchält.^^^^^^^         y^"*     '^'^  ^"^erc  Abtheilung 
««'°enDoppeld«4ebgotveri«LT^^  ^^•'^'•ke  Steinplatten,  in  welchen  mit«^ 

^^-1^--'  wÄ""nT  .«^T^fl-^^-^  erste  ScS 

•^le«,FV.ie  leitet  und  aue^^  Z  ät-Sl^^**'^^'«'«^^  ^"^»i^^n^t  und  durch 
"*n«h««  enthilt  »«8««i«n  die  Schieber  de«  lüntleeningnohree  und  de«  Triebl 

^'ach  bisho«  .  - 


&»»ner  im  nicht  ZS.'  ^  «»«  «  »"«k  in  dam  »te 

4        PvniserQe  Trink  u 

strt"*^^^^^^  •^.«^-Haup.Quenechaeht  .einen 

^i*  GeLh^  ^;'*'*^°den  frei  i„  wZ^rTa  /       T  Seiherkopf,  welcher  O^m 

Ud,tweit,  Jt^iher  also  stets  nnteMv3??«»  n'  T  ^"«"««'^^i^*  das  Wasser 
^  Atm'l         "»^J»  gewohnlichrr  m  «  "^m  Länge  und  100  mm 

^CTr''  ^"^^k  probii  ""^  Bleidichtung  zn.annnenlefügt  und  auf 

*^'S;^in  m^lv  ^  «if  enteprechender  Planirung 

wMiien  Häuschen,  dem  einsiger  Baum  im  Uehten  4,4m 


Täglicher  Wasserbedarf  der  Gemeinde:  ^ 

Haushaltungswasser  für  346  Emwohner  _  .  ^  ^^^^^^ 

Wasser  zum  Tränken  des  Rmdviehs.  IbO  btuck  ■    •  J  «J^^^ 

Consum  für  20  Herde  ^       ^  g^^^^ 

degl.    >   60  Schweine    .   ^^^^ 

Bedarf  für  3  Schenkwirthschaften  ....  •  ^cToml  ' 

Täglicher  Gesammtbedarf  in.  grossen  Mittel  : 
Da  der  Verbrauch  im  Monate  der  sUirksten  InanspruchnaW  ^  ^  J;^^ 

-^te;\:Ärr  t^^^  — 


PI 

Trith'iind 
fördrrHVM-. 


flg.  5. 

ein  Maximalquantum  von  ca.  0,3  Secundenliter  zu  fördern  hat.   Es  bleibt  «^J««  >  ^^^^J 
TgünsJ^ten  Annahme,  dass  während  dieser  Zeit  die  Quelle  ^^.^^^^^^f^^^. 
(3.1  Secundenliter)  steht,  noch  ein  Kraftwasserquantum  von  mindestens  2.8  becunaen 

zum  Betriebe  des  Pumpwerks  übrig.  ,    .     ,     x,  u  i.u««<TAn  erreicht  die 

Unter  Berücksichtigung  der  Reibungswiderstände  m  den  R<>^^^\*"'^g^  '"^^^  ge- 
dynamische  Förderhöhe,  vom  Quellspiegel  an  bis         ~piege   -  »^^^^^^^^^^^^^^ 
rechnet,  den  bedeutenden  Betrag  von  160m.  und  es  ist  deshalb  eine  maximale 
von  0  3  X  160  =  48  Meterkilo^amm  zu  leisten.    Um  diese  Wirkung  auch 
Tlenl^aftwassermenge  von  ?h  Secundenliter  mit  Sicherheit  zu  --"^^„^„Itt 
verfügbaren  und  hier  reichlich  vorhandenen  Gefälle  nicht  .^Pf  "KSum  36.7  m 
für  das  MaschinenhäuBchen  eine  Stelle  im  Berghange  gewählt,  deren  Bauplanum  , 
tiefer  liegt,  als  der  Wasserspiegel  im  ersten  Quellschacht.  Pumoe. 

Die  Pumpmaschine  ist  eine  eigenthümliche  Combination  von  WaBsermoter  und  Pum^ 
Beide,  die  treibende  mid  die  getriebene  Maschine,  sind  hier  ^J;.  «^^^ j'/P' t^ht  die 
Wassersäulenpumpe.  Reichspatent  Kr  ober,  vereinigt  ^f^^^^^^^^^^^ 
Wassersäulenpumpe,  deren  aUgemeine  Anordnung  der  beigedruckte  Holzschnitt  C^ig  ) 


rurk  der  hocbgelegsnea  Gemeinde  Dennach  im  wOrttembergischen  Scbwarswald. 
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logt,  in  dnein  horiaontal  in  smi  ZupS&tt  gelagerten  Cjrlinder,  wdoher  fai  einer  Verticalebene 

schwingt  In  dem  CvHnder  bewegt  sich ,  vom  Drurk  des  einpeleitoten  Wiiasers  getrieben, 
eiD  mit  verdickter  Kolbenstange  (Plunger)  versehener  Kolben,  der  einzige  bewegliche  Arbeits- 
theü,  welctier  die  vom  Triebwasser  empfangene  Kraft  uhne  jedes  Zwischenglied  unmittelbar 
nf  das  FBidennMeer  als  nOtdidie  Arbeit  fibertittgt  Eine  an  die  Kolbenstange  angeechloeeene 
gekröpfte  ?(-liwungradwelle  regelt  in  stetiger  Umdrehung  die  Kolbenbewegungen  und  die 
Cylinderschwiiiguiigen.  Beim  Vorwärt-sgancc  des  Kolbens  wirkt  das  hinter  ihm  dem  Cylinder 
nutrömende  Wasser  motorisch,  und  zwar  auf  den  ganzen  Querschnitt  der  Bohrung,  während 
im  iftiglBmigm  Raune  swisdien  Qrlinder  und  Plunger  vor  dem  Kolben  eingesoUossene 
Wiiwr  in  die  Steigleitung  gepresst  wird.  Beim  Rückgange  dagegen  fliesst  das  Kraftwasser, 
ffdekes  hinter  dem  Kolben  gewirkt  hatte,  durch  das  Auatragrohr  in  einen  bedeckten  Kanal 
n  Boden  des  Muchinenraumes  und  von  da  ins  Freie  ab ;  während  der  Bingraum  vor  dem 
Kolben  unter  den  Druck  des  Kraflwaasers  sieb  von  Nenem  mit  Wasser  ffillt  Simmtliche 
Zu  und  Abströmungen  auf  beiden  Kolbenseiten  des  Cylinders  erfolgen  durch  einen  hinter 
leüterem  inj  Gestellrahmen  festgelagerten  Vertheilungskopf  hindurch ;  die  vordere  Fläche, 
leltlereD  und  die  hintere  Kopffläche  des  beweglichen  Cylinders  schleifen  wasserdicht 
*ui  eituDder  und  sind  mit  Kanalmttndnngen  versdien,  deren  abwecbslongsweises  Correepon- 
dirt^a  mit  .  immder  die UmstMEMVong  der  Maschine,  nicht  nur  für  das  Kraftwasser,  sondern  aueh 
fÜMlas  gepumpte  Wasser,  in  einfachster  Weise  ohne  Steuerhebel,  Knaggen,  Stangen,  Steuer 
II  bewirkt,  ja  selbst  die  Pumpenventile  kommen  in  Wegfall. 

Ke  WaasefAvlenpampefBr  Dennach  hat  bei  einer  Cylinderbohrung  von  136  mm  und 

rlungerdorchmesser  von  126,8  mm  einen  Hub  von  180  mm  und  ist  auf  einem  Quader 
»«  Mm  Länge,  0,7  m  Breite  und  0,6  m  Höhe  montirt.  Zwischen  ihr  und  dem  Triebwasser 
«te  «t  eb  schmiedeiaerner  Windkessel  von  1350  mm  Höhe  und  3üu  mm  Liclitweito,  ebenso 
«mehen  Maschine  und  Steigrohr  ein  aolcher  von  gleicher  Höhe  und  300  mm  Weite  ein- 
fi^^  Ihren  Platz  finden  die^e  Wlndkenel  auf  gemeinsamem  Quader  neben  der  Uasehine. 
«««aMinit  WasserstandsglaH,  Federmanometer,  Ablasshahnen  und  Einrichtung  zum  Ernafz 
twtowDoi  Luft  versehen.  Die  Regulirung  der  Maschinengeschwindigkeit  erfolgt  durch 
«■  MJipt-WaaiersinlssBschieber  vor  dem  Triebwindkessel. 

Bemerkenswerth  ist  der  sehr  sanfte,  ruhige  und  gleichmfasige  Gang  der  Maachbe.  Siebe- 
«Bd  JLT  p    ""^  einmaligen  AoffWlung  der  Schmierbüchsen  und  hier 

'»«er  Erneuerung  der  Ledermanschetten ,  weshalb  der  Wärter  das  ununterbrochen 
■""«w»  Werk  Ober  die  ginie  ftbrige  Zeit  des  Tages  sich  seibat  überlassen  kann, 
«leichcrf  ^  eventuelle  Aubtellung  dner  «weiten  (Beaerve-)Maflclun« 

IwBbeirri  Fundamentquader  aymmetrisefa  mit  dem  der  bestehenden  an- 

l^Mdlioe  uk  llü"'  versetzt  wurde.  Auch  die  Rolirstutzen  für  den  Ansehluss  dieser  zweiten 
«fblicssend  P  ^^^''"''^'^  Windkessel  sind  an  letzteren  schon  angebracht.  Durch  dicht- 
««romen  di!  k17^'  ^  ^  Maschinenraum  gegen  Frost  geschützt  Im  Winter 

»  den  Masch  ^^'"^l^essel  die  stets  gleiche  mm  dee  in  ihnen  eueuliieodeii  Wassers 
^«nlrtverhbd^wüd '  ""^^  Hemintersinlwo  seiner  Temperatur  unter  den  Ge- 
""»«1  Me&sufl"^  ^  ^  Qesammtwirkungsgrad  des  Pumpwerks  sind  genaue  Beobaohtungen 
»«siD»meDgeSt''8Td^"'  Hauptresnltate  auesSgUeh  in  der  TMOb  aS4 

^^^^^^^Pjttpwerk  weist  also  üüteverhältnisse  von  solcher  Höhe  auf,  wie  sie  selbst  bei 
^  gröbster  ^  *******  «reicht  wird,  vou  kleinen  Hebewerken  nicht  zu  reden. 

"^''1  ;i5  ethThT^'"!  '''^  0,3  Secundeoliter  Föiderwaaser  wird  die  Umdiehungs- 
mit  dem  1.  ^  "^^^^^^"^^  dann  das  Werk  nur  2,43  Secundenliter  Triebwasser, 
immer  n  ^         Bruttoverbrauch  von  2,7:5  Secundenliter  der  geringste  Ertrag  der 


^^•^«eneit«    J  j       *  «nchöpft  ist  und  der  üeberlauf  der  Quelle  noch  Wasser  führt, 
"^'w  wird  das  zur  V  "  ' 


rar  VetfBgnng  stehende  elfoetive  MazimalgefiUle  von  oa.  3ft  m  selbst 
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bei  grösater  Tourenzahl  noch         y^^^"^' ^^^^^^ 

Regulirung  des  Haupte.ngangsschiebe«  l^»  a^^^^^  Absperrschiebers  «  den 

'  Die  Steigrohrleitung      mittels  Quellschächtea hi«ut«f  «J^t  d«" 

Webwhr  in  einem  gemeinBamen,  J^^J^^;  ^^^ib^^er  BWdic^^^^  .nB^mmengefugt  sxud^ 
gusseisernen  Muffenroluen  wel<A^^^^  ^^^^^        Muffen  ramus  An 

in  den  unteren  Parüen  be«trt  '  ,     ,  \  ,^,rkurpcr  gegen  Rutechungen  gesichert 

Sondere  etdlen  Stellen  sind  «nnehmen  em- 

S^Rohre  wurden  ie  nach  der  ««»^^"ijjf'.^^^j'^h  "^^^  v!^eu  der  ?trang  nochnmls 
lln  auf  40.  30  und  20  Atmosphären  D~«»^^»f  ^»^^^      Steigleitung  betrügt  lo:U  m  jhre 

^^rr^'^r^^^^^  in  ^  Haup. 

des  Ortes  gefuhrt,  woeeiDB* 

vertheilungsrohr  einmtodet  Gegen-)  Reservoir,  da  er  in 

Der  Hochbehälter  functionirt  als  End-  (0^«'^^*«!°^  Pumpwerk  und  Ort  eingeschaltet 
eines  fügenden        ^"^^^  ."^^^J^^^  erst  bei  sehr 

werden  könnt.,  sondern  jenBe»t8  dee  ^  ^^^^^^^^  ^,,,chine  erwachsenden  Lnregel- 
unregelmassiger  We«er«itnAme  im        ^.^^"^^^"-....geordnetem  Belang, 
i^keiten  «nd,  wie  der  Betnob  z.Mgt,,        ^'^^^..^'Ji!^  atf  starker  Betonsohle 

^%er  Hochbehälter  iBt  in  Backstem  mit  Po^^^l^^f^'T^^SSohe  Terrain  eingelassen. 

gemaul  und  fast  auf  ganze  Höhe  d«  J^g^^nC  l-hter  Höhe 

Z  besiUt  nur  einen  qn«d«*i«chen  Raum  vo„      -  ^^^^^^^^^^^^^ 

ufid  M  in  gefüUtem  Zustande      cbn.  ^^  ^^J^^^^^^^^^^        ^h«D.  Nach  oben  ist 

Boden  und  Wände  sir.d  n,it  glatt  pohrtem       ^^^^^f^^t  und  über  dieser  Wölbung 
der  Raum  '/.Stein  stark  zwischen  ^.^^PP^^-^-J^J^X  ST^Terrsin hervon^^^^^ 
noch  eine  Betondecke  aufgebracht.  Ringsum  smd  d«  «her  das  lerrson  ^  ^^^^ 

-  h^er  verzeichneten  effecti.en  FOrderhOhe«  ^ JI^J^l^ Jit!:;'^:^  ^ 

gege  Jen  ab .  weU  die  ,««Uen^e  -ch  au  -  J^^f ^^^J^^^^^^^     .ber  am  den  Bt« 


Du  W,mn^  te  liod«.lqt«»»  G«««|«!e  IWh  ün  württeu.be.^«hen  8chwa«widde.  36 

theilc  mit  einem  abgeboschten  Erdmantol  und  das  Geirälbe  nM4.  ^ 

■  rrjÄTAÄ  '-£r«=™  ^^^^^^^^^^^^ 

Bmojionei,.  md  M.  »m  BdiMter  .n  abwärts  ge«chn«,  folgend, 

«to  Stacke  mit  6«  m  Liag.  „od  UKI  mm  Weite 

E  [,^,i,„  nMammen  ]  ]  54  m 

■  ^  entilbir;:^,,^*^' Hy.lran,.n  und  sech.  äieotliohe 
-^'^^        Gefälle  vr/d^r  Sol  f^'«^  P"vatleitun,en  gegeben 

bis  zun,  un..  J  4'"     t  tr  M t^'^M       ^i?        ^"'^  Ortepu'nkt  beträgt 
W.  über  die  DaÜ  tL'!!"^  -»«--SS 

Bewohnt  J^^zt  ungestört  und  znr  grösslen  Zuiriadenheit  der 

«•Hi  d«  vJw^i^SS'^»^*^^'^'  einachli<H«Iioh  dar  »eoha»i«Aen  Ausrüstung 
2.  ftunprtation:  BliMchen        .'   M.  9M^9 

Pumpwerk  mit  Zubelrifa. M.  2326,6« 

i  »«»«k  an  Roh,,»  •»«  G»^  »n*  .      .  12266.63 

fe^hrticl,™  Kosten  bereohn»  .ieh-  Z^aon^  ItSSS^ 

•■^     den  Bmwohii»  —   -  Zusammen     M.  1  au7,00 

2     Aul,«^,  ^^•^  !~  "^^^  Aufwand  von  jährlich  ^  ^  3^ 

-^^^^  Erreichten  und  Gebotenen  '  Ihliche  und 

^iT  T''^''^       ''edeutende^       "i^"^        "^^^  brauchbaren  Wa^.er, 

De  Anlage  gev.^^  gehob«  w«d«,  namenüich  in  An- 

«ßrie  LJ"'^^f         ^^  Z  ZZr'T'^t'''^''^  '"^«^«^^  gemannt  werfen  m«BB. 

Prt.,.?:^''^'^'«ef  inPfQ»h,;^  1"^'^'  ^"  Winterthur,  die  Rohrleitunfren 

«iWrtbt  "«»^      Bauarbeiten  von  einen,  im  Orte  ansässigen 


9b* 
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Verhandlungen  dar 


VorkandlHngen  der  PatoiiteoBimissiim. 


Vertchiedene  Antrtlge  von  Vereinen  und  In. 
dustrieUen  an!  Abtoderung  d«  P«teiitBe>«t«8  ). 
«„rte  BW  «b«  die  Handhab^mg  ^^"J^"^^- 
liehen  Bestimmungen  aeitcns  des  kaiserhehen  Pa- 
tentamtes hatten  die  RcichBregieruilg  wwüMtt, 
ini  Bomiiwr  188S  «Im  CommiBsion  r-u  ernennen, 
om  Uber  die  Behandlung  dieser  Angelegenheit  an 
BwathoBg  m  treten.  In  Folg©  dieser  Voibwathnng«! 
woHen  im  L«ife      Her««*«  ein«  «us  37  Sach 
verstandigen  aller  BonifflkreiBe  /.usammei^Ute 
Commiflsion,  in  welcher  von  Vertretern  d«  Gm- 
induatrie  b.w.  im«fied«ni  de«  Deutsthen  Verein« 
von  Gas-  und  Wassorfachraännem  die  Herren  Weh- 
RjUh   W.  Oechelhftuaer  ifieea&u)   «»d  »r. 
Grüneberg  (Köln)  flieh  befanden,  a««h  B«riln 
berufen,  welche  an  Hand  eines  vom  Patentamt 
auflgearbeiteten  FraRcbogeM  ihre  Anachauungen 
darlegen  und  dadureh  lur  Ktawtellmig  der  Fi«ge. 
betr.  die  RevleUm  d«B  PÄtentgeactte»,  beitragen 
floUten.  Ueber  die  Verhandinngen  der  CommisMon, 
iraleb«  am  87.  November  ihre  Arbeiten  beendet  bat, 
macht  der  Belchi««dger  telgw»d«  MiltheDnnfen: 
DI«  Beratbun^on  der  von  tlrr  Koirbsregierung 
dnbenifenen  Enquetecommtesion  wurden  «a  Mo»" 
tw.  den  22.  November  v.  J.  im  H«we  der  Abge- 
ordMten  durch  den  StaataminiBter  von  Bfttticher 
eröffnet.   Derselbe  bcRrüBBto  die  ewcbienenCom^ 
misBionsmitgUeder  und  Sachveretlndigon,  wie«  auf 
die  Wiehtigiieit  «hier  guten  Patentgcaetzgebung 
/.ur  EntwickluHK  von  Gewerbe  und  Industrie  hin, 
betonte,  daas  mit  dem  ernten  gemeinsamen  dent- 
sehen  Patentgeeete        »•  Mai  1877,  wenn  auch 
nicht  das  Bb«>lot  Beste,  so  doch  für  den  Anfang 
das  relativ  Berte  erreicht  worden  sei,  das»  man 
an  der  Hand  dieses  QeselMS  ^e  ne«e  Erfah 
rangen  geeammelt  habe,  wekhc  .las  Bedürfn,«s 
inr  Beseitigung  gewisser  Mftngel  jenea  Gesetzes 
erwiesen  haben  undwllMCihte,d««e  «eBeraÜmngen 
gtom  Wohle  des  Landes  ausfallen  möchten.  Der 
Mildster  betonte,  dass  die  Sachverstandigen  auch 
Aber  die  vom  Bnndearath  gestellten  «  Fragen 
hfaums  ihre  motivirten  WQnsche  nach  Koform  des 
Gesetze»  abpoben  möchten,  da  es  den  Bundesre- 
gierungen darauf  ankomme,  den  Rath  der  berufenen 
Sadiveratliidigen  nach  dien  Richtmigen  m  ve^ 


Der  VoTwtsende  des  Patentamts,  Prttsident 
Dr.  Stave,  Qbemabm  alsdsnn  die  Leitung  der 

Verhandlungen.    Frage  I  df  s  Fraj,":'bogf  nB 

Hat   laa  Fehlen  einer  gesetalichen  Begrifis- 
beslimmung  der  Erfindung  eihehliohe  pnktisdie 


»)  Der  Wortlaut  de«  Patentgesetse«  ist  in  d. 
JoQin.  1881  S.  5til  veröffentlicht. 


Ns«btheile  mit  sich  gebracht  und  la^Hcn  s.ch 
diese  durch  die  Aufnahme  einer  BegriffsbesUm- 
mung  in  daa  GeaeU  verhüten?  Wenn  ja,  welche 
Deflniilo«i  w*e  dann  in  Vorschlag  ta  bringen? 
wurde  nach  sehr  eingehender  BerathungmitglOSeer 
Majorität  verneint,  da  ea  der  Mehnshl  to  der 
Versammlung  nicht  magMA  «''^ 
rackbare,  feit«  Deflnitkm  de«  B«grffle.  .Edind«u«« 

*^S^hdem  in  dieser Wel«e»mewtenBei«thang^ 
tage  der  thenrettodieStmt  aber  die  Definition  dos 

Begriffs  .Erfindung,  beendet  war,  gelangte  am 
Dienstag,  den  23.  November  der  ans  dem  Kreise 
der  Indostriellen  herrorgegang^ne  Antrag^  -Nor 
der  Patentertheilunfr  ist  die  Ausführung  der  ü^r- 
findung  nachauweieen.,  nüt  dem  sich  daran  eng 
«„8chliea«widen  Vcrechtoge  »der  G«*hr«ng  emer 
Carenzzeit  von  einem  i^^hrv  zwinebeu  Anmeldimg 
und    Offenlegung    dea  Patentgesucbes«    zur  Be- 
rathung.  DieDiscussionwardnettbewnslebh«»», 
die  Antrüge  fanden  geschickte  Vortretnng  von  den 
Aeinisch-westfäliBchen  Industriellen  und  Bekampt- 
ang durch  die  Ingenieure  und  Juristen,  welken 
eich  ein  Theil  der  «aWwIch  vertretenen  chemischen 
Industriellen  anHcbloHS,    Trote  wiederholter  Be- 
snrechung  dieser  Antrüge  schien  es  den  Vertretern 
d^lben.  da  wenn  ein  Then  der  8achverBtänd,gen 
den  Geist  der  AntrHco  aiulers  auffasne  als  die  An- 
tragsteller selbst,  welche  Leteteren  ihre  Antrüge 
als  Ausgangspunkte  «ur  Schaffung  wohlerwogener 
nnd  reifer  Patente  bezeichneten,  und  sollte  damit 
nach  den  Motiven  der  AntrageteUer  den  Patenten 
eine  giöaaere  Sicherheit  auf  d«r«oHden  Gmndtage 
der  gwreihlidien  AnsWhrung  gegeben  werden. 
Diese  Anträge  fielen  nach  langer  Debatte^  b«  der 
Abstimmung,  dagegen  wurde  ein  Compromissantrag 
angenommen,  wddwr  da«  lüteidemiaa  des  1^«^^ 
vvri«es  der  Ausführbarkeit  einer  Erfindung  vor  der 
Patentirung  der  Entscheidung  des  Patentamt«  an- 
heimgibt.  Diese  Entsdieidnng  scMoM  eine  Ata 
rtimmung  über  die  Frage  der  Carerr,zeit  ans  was 
sehr  zu  bedauern  ist,  da  die  mildernde 
dieser  Bestimmung  gegenüber  der  Hifto 
8«ht,  weldi«  letztere  durch  die  '^^"J^ 
I  ausfOhrung  namentlich  diejenigen  Erfinder  tn^V»« 
i  zur  Ausführung  ihrer  Erfindung  der  HäW«  tWOMa 
Kapitals  bedllifen. 

In  der  dritten  Sitzung,  am  Mitt«orh.  den 
24  Xovember.  wurde  Frage  2  des  Fragebogens  nach 
eingehender  Discussion  Too  der  Majorlt»t  vem««». 

dleadbe  lautet«*.  „  . 

Pind  Erfindungen,  welche  vor  läng^jrer  ^ 
_  etwa  vor  ÖO  oder  100  Jahren  -,  seitdem  «Wr 
nidit  wieder  Teiflltentlieait  word«i  «lud, 


Vflriundfamgn  dar  iMmtoomminioB. 


VwBffentlichung  unerachtet  tat  Pateu- 
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Die  Abgtim mutig  über  Frage 3: 
Empfiehlt  es  sich,  auch  aolche  Erfindungen 
"*  m  PMmtfanng  «milassen,  welche  auf 
Gmni  einer  Put.nUmmcldang  desselben  Pktent- 
^  im  Auslande  durch  den  Drack  veröffent- 
Mit  und?  Pur  wdche  Frist  soll  einer  solchen 
^''T^M.hnug  die  patentbindemde  Wlrtnmr 
«it^a  mn?  SoU  die  patenthindernde  Wirkunl 
Nr  dn  mtliehsii  Veröffentlichungen  oder  aaeh 
«d^ren  Veröffentlichungen  «l«g«  woZ 

Sl°ZJij'"'  ^  ^«^^  ^^"h-"« 

W»t«BneMang  beruhen  .^  Ist  die  Anwendung 

S  7!  ^""^»«^  Msxadehncn  und  be- 
J»nenrlenfa  a  auf  ilwuliti   . 

ialcfc«r  ßZ!;  Angehörigen 
jWjjr  Staaten,  welche  die  Gegsnaei«gkeit ^  ' 

Wa:i^::,J"p^«f«''^^f  einer  Pa- 
Ifcddten   r^J  .      '-"^''""Kt-n,  Zelchnangwn. 

»endeten  \Vrf\  *"««em  ango- 

firtheilnngTTpa,    .  E-Pr«ch  die 

''"'-tertheilun!  J  "'^^^^''«-»«  «^er 
^»"^'H  imC'^  l**"''  onlontlid,e„ 
^  ferner  den.  VeZf  «  «rden? 

Recht  ru.teh!!^^''^'"'« 
zu  lasse,     ,    '  ^'''atentfQr  nichtig 

vwiangen,  «wiehtlichen  Klage  «u 

■CWihli  ,B||g^        "««•WOrfBUBB  Aosptiidi  «lt. 


( 


'"^feo^.^f^'^«»  des  späteren  IV 


6.  Soll  <iem  zu  folge  auch  die  NiehtiskeitAlasii 
auf  Verlcuungde«  §8  AbsaU  1  g^^T^T 
d«m  Qnt«r5  beseichneten  FaUe  eine  Abhangi«- 
ke.tscrklarunj,   auch  Nlchtigkeit.wrt.hri 

ausgesprocliti,  werden  können? 

.lUKiril^T'i**'  November,  kamen  cUe 

,t  ^Ü^^"^  brtwflenden  Fragen  7  bis  a 
aes^^^bogen.       V.A.«|lai»  Die«  Wn^ 

toi  e.  gebot«!.  Im  Geeetae  ausdrücklich 
ao...sj  rechen,  dam  die  FW«»tiiong  eine.  Ve^ 
fuhren«  «sbewndere  zur  Herstellur,,  eines 
d>0DlMhei>  Productes  auch  die  Wirkui.g  habea 
soll  das  Invcrkohrbriag«!  oder  Fetthaltm  de> 
nach  dem  pat^ntirtc-n  Verfahren  heimstellten 
ftodnctee  von  der  Erlaubniss  des  Patentinhabei. 
Mhiingig  EU  machen  r 

_5  ^^■«^1rnol,munRon  darüber  vor  da.« 

Prodncte.  welciie  nach  einem  im  Inknde  ^aten- 

1?P  Nachtheil 
desPatent.nhabers  in  orheblirla-tn  Umfange  an. 

denfaU.  noch  efaw  weiteigebende  als  die  unter  4 
«.r  Frag.,  „  stellte  Q«et«.vorschrift.ueria«„,o7 
T-^llü^^       insbesondere  eine  Bestimmung 
d«  Inhidto  rechtfertigen,  dass  bei  der  Einfuhr 

^ren  im  Inla„do  patentirt  ist.    bis  «um 
efgwbeweiw  die  Vermuthung  gelten  soll,  daa. 
d,e  Herstellung  derselben  ^  dem  patenäZ 
Verfahren  erfolg  «ei  7    Soll  diese  I^uZ^ 
«MlWt  dann  gelten,  «^^nn  ein  andere«  Hemtel- 
lungsverfahwi  in  d«>  That  bekannt  Irt? 
Diese  Fragen  wurden  KcmeinschaftUch  dahhl 
be«.twort«t,  dass  ein  Bed«rfniss  vorliege.  inT 
eignetor  Weise  dareh  die  G«ii>t,»»K..  \ 
ButK.(F«»    )      ,  "••etzgebung  Vorsorge 

ein         ;  "^^'^^"^  '°  DeutschhSi 

*         J***''"^  «^"^  Einfuhr  ,Ier 

In  der  Sitzung  am  Freitag,  den  2«.  X.,vember, 
^  demnächst  über  Frage  10  verhandelt,  wekb^ 

Empfiehlt  es  Bich,  die  VorausHet/.ung.n  de. 
S^Abs.  l  genauer  «u  fonnuliren?   Sollen  ins- 
bewndwB  schon  die  Anfertlgting  von  Zeich- 
nongen, theoretische  Darstellungen  und  prafc> 
twche  Anleitungen  unter  den  B^riff  der  Ver 
anstaltimgmi  fidlen,  oder  wll  im  Gegentheil 
d!C!?or  Bngrif!  nocl,  enger  als  bisher  begrenst 
werden,  etwa  derart,  daw  nur  die  vollendeten 
Hnrichtongenfttreine  gewetbonftssige  Benutsung 
luter  den  Begriff  fallen? 

9c 
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Verhaudlungen  der  PaUmtcwnintaaloB. 


Die  MO«e  MaJorltÄk  dar  VersamiDlnng  Bprach 
rieh  ^iTiSl  dlTs  r>  AI-  •  des  jet^geo  Pat«it. 
gefletoCK  unverändert  beizubehalten  eeL 

•  Frage  11  lautet: 

Emp«Att"  «Ich  »ach  den  seit  -U  m  B.  h  ehen 
d..r.Uont.c-H..7e9gemachtenErfahrungen^<heuD 

veränderte  Beibehaltung  de»  bWi«Sgen  8yjrte«W, 
TTOMch  »Ha  mr  Patentfrung  angemeldeten  hr- 
STgen  auf  Du«  PitfntfRhigkeit  und  Neuh«t 
^^AmU  wegen  «prtfcnaind?  Wöi*» 
Hinblick  «rf  die  «oitdieeem  Byi-emver^^^^^^^^^ 

Schwierigkeiten  un.l  die  nber  d.e  ^  «J^^^»« 
„mehrfach  erhobenen  Klagen  «J^Wen,  ohne 
gruuÜHüUlicheHVerl««md«.8yBtema,  doch  für  I 

MWiwe  Kategorien  der  ratenle  eine  Beschrtln- 
knng  der  Vorprüfung  eintreten  tu  Ueaen?  | 
Diese  Frage  gab  «u  sehr  eingehend«J)eb»tte 

VenSr.nng.'^in'  ^  >^  ^ 

fdr  das   bisherige   PrüfungsHVHtem    aussprach . 
„it   .lU-n  gegen  eine  Stimme  wurde  der  e«te 
Theil  dieser  Frage  bejaht,  nnd  d«tarch  erübr  gte  , 
aicb   die  AbBtimmung  üb.r    .U>n    zw.Uen  Iheil 
SSer   Frage.     Gleichzeitig    wurde    beachkmsen^  1 
«I  solle  in  Erwägung  gezogen  wettoi.  ob  e  ne 
A»«hl  Prtenia  in  Zukunft  unter  ^^"«t*'«^^^^^ 
aufgenommen  werden  aoll;  au  d'«»«»  ^wec^«  ^^^^ 
daa  Muaterschutzgeset«  refonnirt  «»d  «g  eich  «^t 
dem  Maitenachute  unter  das  Patentamt  geaetzt 
3en.  B.  sind  damit  diejenigen  kleineu  Patente 
Z^Xt,  welche  nur  eine  geringe  ^^»^ 
|3Sidenag  «.  tedmlschan  Zwecken  he.be»- 

mhTen: 

Frai;e  12  luatel: 
Läaat  »ich  im  Intere^e  einer  leichteren  und 
„««heren  Pröta«f  ^  Anmeldungen  da«  Ver- 
langen  etellen,  da^s  die  daz«  gehörigen  Beschrei- 
bungen gedruckt  eingereicht  werden? 
Dieselbe  wurde  einatlmmig  wneint 
Frage  13  lautet 
Soll  daa  Patentamt  befugt  »ein,  auf  Antrag 
dee  Pateutsuchefadie  öffeniHcheBekanntmaehnng 
um  eine  Ungeie  Zeit  nach  der  Anmeldung  hinana- 
xuschieben? 

Dieselbe  wurde  mit  allen  gegen  •  eine  Stimme 
heiaht,  und  «war  aoUe  daa  Patentamt  auf  Antrag 
dea  PalentsucheiB  die  öfTentli.  he  Bekanntmachung 
blB  zu  secha  Monaten  nach  der  Anmeldung  hinaus- 
«uflchieben  nnd  dabei  Inltoder  nnd  !Aaaltoder 
gWcbzustcUen  befugt  sein.    Mit  diener  Beantwor- 
tung der  Frage  13  wurde  «ugleich  der  erste  Theil 
der  früher  offen  gdaaaeiMa  Rage  8  yemeint;  der 
nieite  Theil  dieser  Frage  HA  demgemlaa  fort 
Frage  14,  welche  lantet: 
Lassen  die  bisherigen  Erfahrungen  eine  Er- 
höhung oder  Ermässigung  einaeiner  SWw:  •)der 


Gebühren  in»  ErtbeUungsverfahren,  b)  der  Jabifa. 
gebühr«n  geboten  erscheinen? 
w^e  mit  allen  gegen  drei  EWmmen  wneint. 

die  Erhebung  der 
die  Znrteknahmeklage  an  die  Entrichtung  etoer 

Gebühr  zn  knüpfen?  . 
wurde  bejaht;  es  solle  eine  feste  GebOhr  erhetoa 
3a»;  aa«K»d«n  wurde  beschlossen  U.s.  bei 
HTirt  v<>n  Klagen  .owohl  vom  Inländer  w^e 
auch  vom  Ausländer  facultativ  ein  entaprecbandef 
1  Koetenvowchusa  erhoben  werden  könne^ 

Die  beaOglich  beider  Sätze  elnetimmig  mit  Ja 
beantwortete  Frage  10  lautet:  :„  KoIm 

'  Soll  beim  Erlöschen  eines  Patentes  m  t  olge 
nnterlaaaener  Gebührenr^ihlung  en.e  .Nacl.fnst 
I  ^^hTwe^en,  innerhalb  deren  gegen  Zahlung 
Ler  Strafgebühr  die  WiAnng  dea  ff^'^ 
i  wieder  «rfgchoben  werden  kann?  Ist  es,  na. 
!  „entlieh  i.n  l  alle  der  Bejahung  vo«^»^«"?« 
I  Flage,  unbedenklich,  die  Frist  aar  Zahlung  d« 
j     Fatentgebdhren  abaukönen. 

'         Empfiehlt  es  sich,  die  Vorausbe«ahlong  d« 
!     jahT^sgcbühien  fOr  mehiera  Jahn»  zuzulassen 
'      mit  der  Maassgabe,  duss  .ine  Rüek.ahlung  mj* 
stattfindet,  auch  wenn  das  Tuteut  früher  adn 
Ende  erreicht?  , 
wurde  mit  der  Maaasgabe  bejaht,  dass  » 
Zahlung  dann  stattfinden  aoU,  wenn  der  latent- 

Inhaber  auf  sein  Patent  ^«W^?**^ 

Frage  18  nnd  19  worfemitFwga  22wMlnlgt, 

I^age  80,  welche  lautet  •. 

Sind  auch  die  nicht  wissentUch,  aber  aua 
Fahittasigkeit  begangenen  Patentverlelaungen 

nnter  Strafte      stellen  ' 
wurde  verneint,  zugleich  aber  b«8cWos«m,  Jed^ 
rechtUche  Verfolgung  beaOgUch  dar  Fahri«lgMt 
ausandehnen. 

In  der  letzten  Sitzung  der  Commiseion  am 
Sonnabend,  den  27.  November,  wurde  annlcbat 
Uber  Frage«!  verhandelt,  welche  1«»»«'  = 

Ist  dieErtbeilun«  von  Patenten  an  AusUlnder 
von  der  VorausseUung  abhängig  zu  machen,  daaa 
in  dem  Staate,  welchem  sie  «.gehören,  auch  d^ 
Inländer  Patentschut/  gewährt  wird"»  Oder  so" 
der  Patentsehutz  für  Ausländer  wenigstens  an 
die  Voraussetzung  geknüpft  aein.  daas  die  Ange- 
hörigen dea  Deutschen  Reiche.,  in  ^em  betref 
Z^Staat  hinsichtlich  des  Patentschutzes  die 
Rechte  der  Meistbegünstigten  genisssen? 
Die  Versammlnng  eniachicd  sich  d*»'»  ^ 
das  Patentamt  nicht  mehr  die  BefngnJsa  naoen 
solle,  Obergutachten  abiugeben. 

AufALgungdeaCk»»ni«Äo»«|^ 
nieraisnratb  Lang»  aaa  Köln  halte  die  gro«.e 


Googlg 
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MajoritHt  dw  SidiWIilliKligen  am  •-'.').  Novtinbtr 
n  tingertr  BeraÜnDg  aich  in  einer  AbendsiUang 
mcbigt.  Inl  dicKr  fiUang  entwickelte  Herr 
■eine  AoBichten  Qber  die  unter  Frage  22 : 
andere  Bestimmungen  des  Oeietiei  er- 


hebKcb«  VebeitlAnde  tnr  Folge  gehabt?«  in  etd* 

leoden  Wfiiuche,  namentlich  bezüglich  der  Reform 
des  ratenlamt««.  Nach  langer  und  sehr  eingehen- 
der Beratbung^hatte  man  sich  in  dieser  Sitzung 
bfMgiich  dcT  auf^enrorfenen  Frage  geeinigt,  und 
W  wanlfn  denn  in  dit  slt  ScIiluf^sBitzung  der  Kn- 
qoMccommission  luigcnde  Vorscliltige  einstimmig 


L  Patentbehörden. 

1.  För  die  Etitseheidnngrn,  welche  IKgen  be- 
Mbiilci  Nicbtiisküit  oder  ZurttcknafaiM  eines  Pa- 
lato,  wejen  benupfwihter  UebertngoDg  etnes 

PitenU  (Frage  4  dtr  Enquf-te;  und  bei  Streitig- 
keiten Aber  die  im  Ertbeilungeverfahten  anege- 
■inAene  AUilagi^  etaee  Ffetents  zn  treffen 

sir.'!,  ist  ein  Tatenlieriditsho^  zu  bilden,  welclier 
io  twei  Imtanzen,  voAehaitUdi  der  Revision  an 
teRehiNgerieht,  erkennt 

Dfr  Putentgerichtshof  aoU  mit  .  .  .  Mit- 
jl»^rn,  welche  die  Befüblguntr  zutti  Riohteranit 
Wliee  nllnen,  und  mit .  . .  .Mitgliedern,  welche 
«  einem  Zweige  der  Technik  erfahren  sein  mflaaen, 
baeUt  weiden.  Der  Präsi.Jent  dep  P^it,.,, tgr-rir!, ts 
ION  die  Befähigung  zum  Richlerdieuste  be- 
Die  lOtgUeder  werden  aof  Lebenazeit  er- 


i-  In  dem  Civilvirfahren  und  im  btralver- 
Jten  wegen  Patentverletwng  iat  die  Sache  snr 
J««W>e.düng  darük-r.  ob  in  den  relevanten 
HWKften  objecUv  eine  Patentverletaung  liege, 

J«»  bei  den.  erfentlkhea  Riehter  ttibingigon 
^«Wjw,  «n  denPatentpcri,  ht.hof  zu  verwelaen. 
J«»««  beule  Theile  beantragen,  oder  wenn  es 

<-  W<^n  gänzlicher  oder  theilweiser  Veraagung 
Patente.  Andel  eine  Oberbeachwerde  an  den 

«*nt,n,ch..]K,f  .tat,,  über  welche  ohne  Zdnmng 

MT  veihandlnng  an  entscheiden  iat. 

6.  IW  '«'^teeit)  lukleiden. 

«*"«»fi^bl2,*'"'        ^  Ab. 


kcit  nüt  der  MansH^inbe  gfltcii,  dass  das  Patentamt 
von  Amts  wegen  die  mündliche  Verhouüiung  an- 
ordnen oder  jede  der  betheiligten  Pniteien  die» 
selbe  beantragen  kann.  Ftir  das  Veifahren  Tor 
dem  Fatentgerichtabof  gilt  die  Mitaidlkihkeit  J 

9.  AUe  ^von  den  PialentbdiOrden  erlasaenea 
BeadilOase  und  Entedieidiiiigen  mOwon  mit  OrUn- 
den  veraehen  sein.' 

K  8.  In  der  Beschwerdeinstanz  ergehende  |Ent- 
scbeidungen  (Beschlaaae)^  aoUen  nur  nnf 

Vorbringen  der  Parteien,  niclit  von  Amtl 
auf  neue  Gründe  (thateächliche  Begründungen^ge- 


HL  Pntentbesehreibang  nnd^Pntentan- 

a^pruch. 

Per  Patentsiichi'rJ'^solI  'verjyflii  btct  sein,' die 
Erhndung  in  ilireiu  wuhren  luhaite  und  ganzen 
Umfrage  ao  beschreiben  und  dem  entaprechend  den 
Antrag  wa  formulieren. 

Eine  iriasentliche  VerscbMeraag  iu  der  Dar- 
atdlnng  der  Erfindung  soll  ala  Nicbtigkdtegnind 


j  "  ^'«Tffthrea. 

**'liklLH ^«rdemlWentamt  boO 
«*l>»trdem»unx  die  beOO^  MQndlich- 


IV.  Einspruchsrecht  and  piiehtigkeits* 

k  1  age. 

Der  iänspmch  und  die  Nichtigkeitsklage  aollen 
aof  alle  Bequisite  fOr  die  Ertheilon^  des  Paients 
geetfltxt  werden  können. 

V.  Patentanwälte  (I*atentaßenten;. 

Eine  gesetzlich  (bzw.  im  Wege  des  Regulativs) 
geordnete  Organisation  deaQ  Patentanwaltetandes 
ist  erwünscht. 

Endlieh  beschloss  man  noch  :^  jeder  Patent- 
inhaber solle  verpflichtet  werden,  den  patcntirten 
Qegenatsnid,  resp.  dessen  Vapsdniag  mit  der  Be- 

zeirhnnnp  »Patent«  und  mit  der  Nummer  des  Pa- 
tente zu  versehen ;  ferner  einigte  man  rieh  darULier, 
dnss  die  VonMihriflen  Uber  Verbot  des  Nncbdrocka 

niebt  AnwendunR  litrien  snllen  auf  PatontgeSOdbo« 
welche  das  l'atentamt  ausgelegt  habe. 

Der  Vorsitsende,  Pitatdent  Dr.  StOTe,  dankte 

den  Mitgliedern  der  CommisHion  für  ihren  Eifer 
nud  ftlr  den  Emst,  mit  welchem  die  Arbeiten  so 
grOndlidi  erledigt  wordea  seien,  und  sprach  die 
zuvcn<ichtliche  HoSnnng  ans,  daes  die  .Arbeiten 
der  EnqoAteoommission  zom  Wohl  der  Gewerbe 
und  der  Industrie  des  Vaterlandes  gereichen  wOidnu 
i  Namens  der  Sachverständigen  dankte  dar  6e* 
hcimo  Conimerzienrath  Oech  e  Iii  ftu  »er  dem 
Prübidenten  und  den  Couiinis^ionämitgliedem  fOr 
die  sachlklw  und  unparteiische  Leitung  der  Ver< 
handlungen,  welchem  Dank  die  Sachverständigea 
durch  Erbeben  von  ihren  Sitzen  Ausdruck  gaben. 

Dsiaof  sddoss  Pilsident  Dr.  Stflve  die  Ai^ 
beiten  der  Patent-Enqafttecommission. 
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F.  Siemens.  On  Combustion  with  Spe- 
cial ReferencetoPracticalRoquirementa. 
Vortraf;,  gehalten  anf  dem  London  Meeting 
des  Iron  &  Steel  Institut.  Engineering  ItiHH 
(21».  October)  p.  459.  Der  Vortragende  knüpft  an 
seine  früheren  Vorträge  über  die  neuen  Oefen  mit 
Benutzung  dersog.  »strahlenden  Wärme  der  Flamme« 
an  (vgl.  auch  d.  J.  18»5  No.  5  und  ti  S.  124  ff.  mit 
Abbildungen)  und  stellt  folgende  drei  Bedingungen 
auf,  welchen  bei  einer  vollkommenen  Verbrennung 
SU  genügen  sei :  1.  Die  Gase  müssen  genau  in  dem 
Verhttltnifls  zugeführt  werden,  in  welchem  dieselben 
chemisch  sich  verbinden.  2.  Die  Gase  müssen  in 
solcher  Weise  zusammengebracht  werden,  dass  die 
verschiedenen  Moleküle,  welche  sich  verbinden 
sollen,  vorbereitet  sind  und  3.  es  muss  Alles 
vermieden  werden,  was  die  Bewegung  der 
Gase  stört,  während  die  Verbrennung  sich  voll- 
zieht. An  Hand  dieser  drei  Punkte  erläutert 
Siemens  seine  Anschauungen  über  die  Ver- 
brennung und  die  zweckmässigste  Construction 
der  Brenner  fürOefcn  und  Leuchtflamraen.  Bei  dem 
letzteren  Punkte  geht  Siemens  speciell  auf  die 
DisBotiationsverhttltnissc  ein  und  erlUutcrt  seine  An- 
schauung über  dieselbe,  welche  dahin  geht,  dass 
feste  Körper  die  Dissociation  von  CO*  und  H.O 
in  den  Flammen  schon  bei  erheblich  niedrigeren 
Tcmpemturen  bewirken,  als  wenn  die  Flamme 
nicht  mit  festen  Wänden  in  Borülirung  kommt. 
Diesem  Umstand  schreibt  der  Verf  die  grossen 
Ökonomischen  Leistungen  seiner  neueren  Oefen 
mit  freier  Flammenentfaltung  zu.  Im  Anschluss  an 
diese  Mittheilungen  werden  Experimente  mit  dem 
Regenerativbrenner  und  dem  Regenenitivofen  aus- 
geführt und  die  Construction  beider  beschrieben. 

Petterson  Otto,    Ga san al y t i sc h e  M e 
thode,    Fresenius'  Zcitschr.  für  analyt.  Chemie 
J88G  Bd.  25  S.  479.    Die  neue  Methode,  welche 
auf  der  Anwendung   des  Componsationaprincips 
beruht,  erlaubt  nach  dem  Verf. : 

1.  Die  VoUimcnbcstimmungen  in  der  gasome- 
trischen  Analyse  vollkommen  unabhängig  von 
Äusseren  Druck  und  Temperuturvcränderungcn 
«u  machen,  welche  während  des  Versuchs  auf 
den  Apparat  und  die  darin  enthaltenen  Gase 
einwirken  können 

2.  Die  Niveaueinstellungen  der  Sperrdüssigkeit 
mittels  eines  äusserst  empfindlichen  ln<liktttor8 
(Differential-Manometer«)  mit  beliebiger  Schärfe 
auszuführen. 

H.  Das  Arbeiten  mit  sehr  kleinen  Gasniengen, 
(welche  in  dem  vom  Verf.  benutzten  Apparat 
«.."j  ccm  nicht  itberstcigcn  dürfen)  /u  er- 
möglichen, wodurch  die  Dimensionen  des  Ap- 


parates, die  Qnecksillierm engen  etc.  relativ 

klein  genommen  werden  kOnnen. 
^     4.  Den  Einfluss  der  Absorptionsmittel  auf  die 

nicht  zu  absorbirenden  Antheile  der  Goae  mög- 
I        liehst  aufzuheben. 

Der  Apparat  ist  auf  einer  Tafel  abgebildet. 

Petterson  Otto.  Luftanalyse  nach 
einem  neuen  Princip.  Fresenius"  Zeitschr.  für 
analyt.  Chemie  1«8G  S.  4S8.  Verf.  erläutert  die 
Bestimmung  der  Kohlensäure  und  des  Wasser- 
dampfcs  in  der  Luft  mit  einem  neuen  von  ihm 
construirten  Apparat,  der  auf  einer  Tafel  abge- 
bildet ist. 

Ueber  Kohlenbriq  uettes.  Praktischer 
Maschinenbau  Constnicteur  1H8«  Xo.  -20  S.  387. 
Der  Aufsatz,  aus  der  Neuen  freien  Presse  ent- 
nommen, behandelt  die  verschiedenen  Verfahren, 
die  Kohlen  zu  briquettireu,  und  nimmt  namentlich 
Bezug  auf  daa  von  J.  Saite ry  vorgeschlagene 
Verfahren  mit  Rübenmelasse,  das  in  d.  Journ.  1686 
No  24  S.  67!»  erläutert  ist. 


Bigge  L.  Die  Leistung  und  Construc- 
tion der  Plungor-  und  Kolbenpumpen 
Pniktiaclier  .Maschinenbau-Conatructeur  ItJ-sG  No.  '20 
S  389.  Mit  Abbildungen.  Verf.  gibt  Ober  die  im 
Titel  bezeichneten  Verhältnisse^,  ausführliche 
Tabellen  für  Pumpen  mit  Kollj«ndurchmeeser  von 
bis  'iO(X)  mm  und  Hub  von  M  bis  40lK)  mm. 
In  den  Tabellen  ist  verzeichnet  die  theoretische 
LeiBtiinji  der  Purapen  in  Liter  pro  Hub  bei  einem 
Wirkungsgrad  von  0,7,  0,S,  0,!),  0,9.'»  und  l,t), 
die  passende  Zahl  Doppclhubc  pro  Minute,  die 
entsprechende  Kolbengeschwindigkeit  und  das  bei 
den  entsprechenden  Wirkungsgrailen  gelieferte 
Wasserquantum  bei  einfach  und  doppelt  wirkenden 
Pumpen.  In  einer  zweiten  Tabelle  ist  die  zum 
Heben  nöthigc  Kraft  in  Pferdekräften  bei  Förder- 
höhen Ii  von  1  m ,  2,  3,  4  bis  0  m  verzeichnet 
Für  den  Gebrauch  der  Tabellen  gibt  der  Verf. 
einige  Beispiele. 

Hajnis  L.  Ingenieur  in  Prag.  Die  Pumpen 
des  Wasserwerkes  in  Brudford.  Mit  Ab- 
bildungen nach  Engineering  188ü  8.  8  und  9.  Prak 
tiscber  Maschinen  Constructeur  188i;  No.  2-i  S  3t)G. 
Verf.  schliesst  an  die  im  Engineering  gegebenen 
Zeichnungen  interessante  theoretische  Studien  Uber 
die  Wirkungsweise  dieser  Pumpen. 

Neuerungen  an  Wasserpfosten.  Referat 
mit  Abbildimgen  nach  dem  D.  R.  P.  in  Dingler's 
Journ.  \HW  Bd.  2(>2  R.  102.  Es  werden  die  Con- 
structioncn  von  Ropp  &  Reuther  in  Mannheim, 
Berlin,    Anhnltische   Maschinenbau  -  Actiengesell- 


J 
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Mh»ft,  Adam  Srhrid  in  Bretten  (Batlen),  Riid.  Btt- 
ckiog  &  Comp.,  Hallber^^rhOtte,  beachrieben. 

Wtiterlei t ungs ve n ti  1.  ISn auBführliches 
Befcnt  aber  N'eoemngen  an  WasserleitangsventileD 
mit  ÄbWldan((en  raeist  nach  dem  D.  R.  P.  ent- 
hält Dingler  R  ix)lyt.  Joum.  Bd.  Ut»  S.  844.  Es 
Verden  unter  anderm  beedirieben  und  abgebildet : 
Die  !»cllii<l!;f hliessendpnWflwervcntile  von  T.  Kretsch- 
muu)  in  Berlin,  iL  Gruenberg  in  Königsberg,  Aus- 
tanntO  TBo  H.Taitt  in  London,  Sdbaladilam- 

hahn  von  BltriMldt  und  Kiirhler  in  Frankfurt, 
lontrolappan*  TOB  Val.  Schaeider  in  Breslau  und 
WwtomrwBlIle  ton  Dehne  in  Halle. 

Nene  Bocher  und  Broaeharen. 

Btsgprc  VerwerthunR  der  Xaturkrftfte 
•ndNHturproducteini  Kinziggebiet  des  Gross- 
jmtigftum»  Baden  als  WgfM  für  aUe  HuMge 
biete  Ton  Otto  v  G  i  e  ■»  e ,  Olu  rst  n.  D.  12'/i  Bogen 
»il  5  Figurentafeln  M.  4JjO.  Karlartihe,  Biwm'aehe 
ttAicfalmadhiig.  Die  veilieKendeScluift  verfolgt 
<l^n  Zwerk.  dam  anturegen,  daas  die  in  der  Nator 

«llenthalben  gansoder  gweeentheilB  nnbenutst 
•*taii»«iiden  Knfienad  PtadMte  mit  der  Zo- 
der  Dichtigkeit  der  BerOllrenuig  and  deren 
^TT^  iotenaiTernntBbar  gemacht 

«id  le^t,  «ie  dieselben  aui  Grund  der 
»*iK"Men  Fortschritte  der  Wigsenachalt  für  6aa 
6e»««wohl  verwertbet  werden  können.  Au.^ser 
rV*™  praktischen  VonchÜgen.  welche 
»  B«u?  ,uf  Obstzucht  and  Obatverwetftnng,  dann 

WdIndd«tr,eR.„cben  we«len.  aind  nament- 

na«^  dDd  Windkralt,  besser  auaaomit«».  Be- 

«eX  T™»««0"  j^ner  Kräfte 

»aa  BebiST;  T"*"  ■*  dieselben 
«XTtr^'''''''  "'"^  Tran«portnM.chin«n, 

^"^Hilm-y*       **  vortheilhafter 


noch  besaer  aber,  sie  Ranz  bei  Seite  r.u  laaeen  und 
da«  Gas  aus  dem  einheimischen  Torf  bezw.  Holr^ 
abfallen  zu  (gewinnen.  Eine  Tabelle  gibt  einen 
Verpleiol»  der  Anliefe-  und  Bctrieb.skoston ,  der 
Leistungen  und  des  Preises  pro  Pferdestunde  von 
Dampf,  StelnlEoblengaa,  Waaaeigaa,  Miaehgaa  und 

Torfgap.  Wenn  den  AiisffthRing<Mi  des  V'-rf  nnch 
häufig  der  reale  Boden  fehlt  und  manches  verlockende 
Bmject  bd  nihsrer  Beleochtong  vom  Standponkt 
deaPtaktikers  seinen  Reiz  verlieren  dClrftc,  so  bietet 
das  BuHh  doch  manche  Anregnug,  welche  fracht- 
bringend iHiIbmi  kann,  F. 

Initallatearkalender  fttr  1887.  Berlin, 
C.  Fatalqr,  Selbstverlag.  Der  znm  ersten  Mal  im 
Vorjahr  erachienene  Kalender  (d.  Joum.  18Ö6  Na  2 
8.  54)  ist  in  neuer  Auflage  auch  ffir  das  Jahlir  1887 
herausgegeben  worden.  Dem  neuen  Jahrgang  sind 
hinnipeftlfft  Mittbeilungeu  Ober  Hohlmaasse-  und 
Körperberechnungen,  Tabelle  für  Quadrat  und 
ODbOtiabteii,  femor  AnaaBgo  ans  der  QtmtAmtA- 
nong,  dem  Kranken-  und  Unfallgesetxe^  lowle  IDV 
theilungen  über  Berufsfrenopfienachnftenf 

Black  J.  Gas  Eitting:  a  Practical  Handbook 
treatiiig  of  every  DeecripÜon^of  Gas  Laying  and 
Fitting.  With  121  Illaatvationa.  IS*.  laOp.  Säh.6d. 

London,  Lorkwood. 

Forcbheimer  Ph.  Ueber  die  Ergiebigkeit 
von  Bnmnenanlagen  und  Sbdcendilitieii.  gr.  8*. 
41  a  M.  i.  Hrnmovar,  Sdnnoil  Seefeld. 

Moht'e  F.  Lehlbuch  der  chemisch  analyti- 
schen Titrinnetikode.  Neu  bearbeitet  von  A.  Clas- 
aen.  6.AnfL  gr.8*.  XVm  807  &  IL  90.  Brann- 
adiiraig,  ^^ew«g  SoIid. 

Siemens  W.  Das  naturwissenschaftliche 
Zeitalter.  Vortrag,  gr.  8«  2U  S.  »U  Pf.  Berlin,  C. 
Befmann. 

Wörterbuch,  deutech-englischeB  und  engliseh- 
deutsches,  technischer  .Ausdrücke,  12»  52  8.  Geb. 
M.  1,20.  Kiel,  Lipsius  und  Tiscber. 

Wflrterbach,  teehnolo^ches,  in  drei  Spraeben. 

Ho  ransKOKehen  von  E.  Röhr  ig.  I.Bd. ;  Deutsch- 
engUsch-franzOsisch.  4.  Aufl.  Lez.-8«.  XU  8<9  8. 
M.  MK  Wieabaden,  Bergmaim. 


December  188(! 

.VIL  LkStel  rt.^ 

^«  uÄlf;"?''^^**'*'  «am  Mischen. 


New  Pafente. 


IMmpfeB.  Dr.  Oarl  Langner  in  London,  Bniton 
Crescent  No.  43;  Vertreter:  Oail  Pieper  In  Ber 

lln  SW.,  Gneisenaustr.  109. 

XLVIL  B.3741.  Dieitheiüger  Absperr-Keilschieber. 
Ottomar  Buppert  In  Onune  bei  Boduim. 


AoMQge  auB  den  Pfttentediilft». 


4S 

vvm     r   S^'aö     Verfnhnri  ^.nr  Vrawandlung 

•   Einfetten  von  Wolle  gedgwtea  Product  JuIob 
G^le  Fayolet  in  Paris.  43  Rue  Turlngo; 
Vertreter.  F.  Edmund  Thodc  &  Knoop  in 
Dresden,  Amalienikr.  8  !• 
XXXVL  H.  6S88.  BeRutetor  für  die  ZufOhrunR 
Verbrennungsluft   Gustav  Otto  H»hnel  m 
ChpmniU.  Annenstr.  30/11. 
LXXXV.  8ch.  4370  B«de*en«l|»imiU»r. 

Singer  und  Loui»  Zeller  von  Hamburg. 


.PW«ten  für  Gaskraftmuschmen   Chr.  Reith 

statte.  Vom«.MiilM«^-  B.87S6. 

patenterlöschungen. 

X    No  aüDlb.  Neuerung  en  ^ce»« 

XUl  NO.  «5688.  Heuenmg  an  F«*™»!»«»»«««»- 

VTVT    Ifo  8T488.   Elektrischer  Gasanzünder. 

Z^l   Z^r^n,  an  G-J-S^'^^'«-- 
I  _  No.  31625.   Neuerung  an  GeäbeWlt««. 
_  No.  88148.  Heheyliwtor- 


den  PatentsohrHIen- 


Wo  ^'S974  von.  '20.  October  1Ö85.  (1-  Zu»*» 

Kinase  46.  l^-^ <'-f^^^:i  V^^lt^i^o^^^^^^o^^ 

Ho.  86848  wm  2.  Sepumiber  l8><o.  W  Haie     r  Heuwimg  an  der  durch  UxU^^i 

Vor  dem  EineWtoung«kamilfai^^ 


.»1 


eine  Platte  « ,  welche  der  Ladung  den  directen  , 
Weg  ium  AuBpulT  z  vorsperren  und  deren  innige 
Mieehung  bewirken  soll.  Daa  Einlassventil  /  licRt 
in  dem  Ranine  X,  in  welohem  das  anaS  kommende 
Qas  Bich  mit  der  Luft  sammelt  ,  seine  Oeftrang 
wild  durch  eine  «WefeBbenes  geregelt.  Dertfeber 
tritt  von  Gns  und  Luft  in  da.s  Reservoir  «wird  an 
einem  Cylinderschiebor  durch  einen  Regulator  so  ge- 
regelt, da»  dae  MiBchnngBWbältai»  eteto  gleich 
bleibt.  Dif  Entzündung  der  Ladung  erfolgt  entweder 
mittels  festen  Elektroden  j,  vrelche  bei  Strom 
schluss  einen  Funkes  ttbroepringen  iMien,  oder 
mittels  einer  beweglichen  EMrtrade,  wekhe  den 
Strom  unterbricht 


flg.  T. 


Schraube  «  bentttet,  deren  ertrtg  tmm 
fte  Bohrungen  durch  eiro  R.n^n.t  n  mU  d«  Oe^ 
nunp  l  tum  CyUnder  verbunden  smd.  ^^^  "^ 

_iiinVn  Vermeidunp  t'" 
nungen  kömien   auch  d«, 
Schnuibe  »  unmittelbar  im  uateien  Laau 
Zündventil,  r  eingebohrt  ^  Bloh. 

'        No  36326  vom  10.  Nownöer  iw». 
,  Simon  in  Nottingham.  England.  Nenernn^an 

Gasmotoren.-DieVerth^lung««B^e^^^ 
^  ArbeiUwylinder  und  ««Jf»  J^^^^^^lS^" 


stelle  dM  Ventik  kann  auch  ein  riniMofOniuger 

»0.  9m  Tom  Ii.  Mni  1885.  Chumotoren- 
f«brik  Deutz  in  Deatz.  Mit  ComprearioiiBladaii« 
««*ettte  ZfladTorrichtung  für  Gaskraftma- 
"   -  We  Zfindrorrichtong  ut  für  eolcbe 


Awrtt«  Ml  den  PMwlMhiiften. 


verBchiedenem  Druck 
^^r^  J^^"^  vertheilt  and  in  der 

«k»aAbJr„a  r^^"*        Zündxnulde  bei 


T^'  »«'Aas  mTSlLi!'^'^*"  ^"8*- 
.  tmuMiid«  EhiDiae 
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^*jndert.    Das  Petroleum  »H  fa.  fo„,„» 

koraemgrfüllter  Metallbehälter.  Zur  D^ck««,. 
QMMnrter  eingeschaltet,  dessen  Glocke  durch  das 

irfj?*^*''"^ff  '■''^  ""^  -  blechten  Winna. 
Wton»  .«sgekleidet,  am  eine  starke  EnrtnnuDg 

ItoWIköipenigeflUh«!  Pw^ole^mbrenner  gaspeist. 
fc..f »M»  W.  September  18ä5.  Chr.  Vol  - 
G».kraftmaechin«n.    Am  C^UndereSTS 


Plg  9. 

•b  Ve„"ffl  l"'"'""^  ^^r6lcht.i.r  Luft 

•in  Ventfi,  ^^che.  beim  Aufachwingen  des  0». 
Imders  durch  VVinkelhebel  und  eb«  ^  £ 
g«laU>r  beeinflußten  Ann  gehoben  JT^Jj 
Pedewiruck  geschlossen  wird, 

schieb  5^*  .^  l'''"  hoWcyüadriachen  Zünd- 
.  r  **  Abschlusses 

IS^ii.  J?"'"  Verschieben  de«  Schieber« 

«It  dem  brennbaren  Gemisch  im  Cylinder 

Wh^ebung  wird  durch  Klinke  //  und  dem 


"""^  -eh  die  ..,Lt,?:^^^r'<^«n.ng„ 


'^•.^"J^-JchelektHHchrduI 
"«nebeaeBeleochttti^ 


•^betod«..ri.ver.fcherungapflichtig 
ejUirt  worden,  wenn  das  Geschäft  aoeh  an  imd 
Mr  Bich  seiner  Natur  nach  nicht  der  Versicherung». 
Pflicht  nnterilegt  Alte  Ladengeschäfte  u.  s.  w. 
dachter  Art  .ind  daher  gehalten,  bei  Meldung  Z 
gesetehchen  Strafen  sich  sofort  znr .  Reruffwenosson. 
J^  der  IWmiiedMnik«  durch  Vermittlung  der 
^'nqmUieibehanlen  aonnraldon,  aofem  «ie  nidit 
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Statiitiflcbe  and  floaasielle  Mittheilaogen. 


all  Niri>enbetriebe  eines  za  einer  anderen  Berufs-  j 
genoafleuBchaft  gehörigen  lliiuptljf  triel>e8  anzusehen  | 
sind.    Die  Nothwendigkcit  der  Versicherung  in 
elcktriachen  BelencbttnigHuilAgen  ist  dordt  einen 

kürzlich  vonrt'komincncn  nr-hweren  UnlUl  bci  einer 

eolchon  bisniidt-ra  hfrvoryetrctcn. 

BreaJau.  (Elektrische  Beleucbtaug.)  Wie 
beNitogemeUtetCd.  Joani.1886No.81 8.91€)b6atoht 

die  Absicht,  stadtiRchcr^cit.«  «  inen  Theil  der  in- 
neren Stadt  von  einer  geeigneten  CentrsUtation 
ans  mit  elAtiiachem  Lichte  n  vereoiyn.  Nach 
uns  vorliegenden  Mitthcilungen  hat  der  Director 
der  städtischen  Gas-   und   Wasserwerke,  Herr 
Sehne ider,  sich  eingehend  mit  diesem  Project  be- 
schäftigt und  i»t  hierbei  unter  anderem  zu  folgen- 
den ScItlüBsen  gekommen    Die  Durchführung  des  ! 
Gedankens  ist  möglich,  wenn  die  anzuscbliessenden 
Haus-  und  Ladenbeeitser  aicb  sur  Entnahme  des 
elektrisoJien  Stromes  auf  eine  Reihe  von  Jahren 
verpfticbten.    Der  Buleuchtungskreis  soll  einen  1 
BaÄns  von  fiOO  hie  5G0in  bähen  vui,  wenn  die  I 
in    itidtiMhem    Besitze    befindliche  Carmeliter- 
kaieme.  Kleine  Groschengaase  No.  20,  für  die  An- 
lage der  Centralstation  heetimmt  wird,  dfe  Haupt-  | 
etraaien  Breslaus,  den  King,  die  Schweidnitzerstrassc 
bis  anm  Tauontzienplatz,  die  Junkemstrasse,  Ohl- 
auerstrasse  und  die  dazwischen  liegenden  Strassen, 
auch  die  Promenade  vom  Dominikaner-  bis  sum 
Exercirplatze  in  sich  schliessen.    Die  Abnehmer 
sollen  nicht  auf  Grund  der  Angaben  tbeuerer  j 
StromnieHer,  aondem  ant  Grand  der  Brenndauer  { 
ihrer  Flatnmcn  zahlen,  und  zwar  für  eine  Glüh- 
lampe, die  von  Dunkelwerden  bis  6  Uhr  abenda 
brennt,  einen  Preia,  nadt  weldiem  doh  die  Bienn- 
Btuiuk'  bei  16  Kerzen  LichtstArke  aof  eiWB  4,04Pt., 
bei  einer  Lampe,  die  bia  11  Uhr  «bende  brennt, 
•nt  2,9H  Pf.,  hie  1  Uhr  nachte  anf  8,7^  Ff.  etellt 
DaazDr  Erzeugung  einer  16  Kerzen  starken  Flamme 
erforderliche  Gas  kostet  bei  Benutzung  «rowohn- 
iicher  Scbnittbrcnner  etwa  3,*!  Pf.,  bei  Benutzung 
von  AiKandbrennem,  2,7  Pf.  in  der  Stunde.   Bei  ! 
den  Ktadtiscben  ElektricitÄtswcrken  in  Berlin  \>p- 
rechnet  sich  die  bis      Uhr  abends  brennende 
ISkendge  Olllhlampe  auf  4 PI,  die  Ua  11  ühr 
brennende  auf  :i,fj  Pf ,  die  bis  1  Uhr  bronnende  auf 
3,2  Pf.  pro  Stunde,  wozu  noch  die  Mietbe  iOr  die 
ElektridtiUameseer  tritt.  Ea  vfad  vorgeschlagen, 
die  ganze  Anlage  in  Breslau  ao  «iniurichten,  dasa 
im  Maximum  'JÜOU  Glühlampen  von  je  16  Kerzen 
Uobtatlrfce  versorgt  werden  kflnnen.    Eine  von 
privater  Seite  früher  erfolgte  Umfrage  hat  eine 
Betheiligung  zu  etwa  45(10  Glllhlampen  er>;ebon, 
und  auf  diese  letztere  Rammeiizahl  gründen  sich 
die  von  Uerni  Director  Sehneider  aufgeateDten  | 

Rentabilitütsberei  htmnfjen.    Die  Frage,  ob  der  Bo- 
trieb der  DyoamoBioticljinen  durch  Gosmototen  , 


oder  durch  Dampfkraft  erfolpon  will,  int  noch  offen 
gelassen  Mit  Dampfbetrieb  berechnet  Herr  Di- 
rector Schneider  bei  450U  Flammen  einen  Netto- 
«beflaelMM  von  M.  86750,  bei  8000  üammeB  wn 
M  PfitinO;  mit  Oasmotoronbetrieb  bei  4n00  Flam- 
men einen  solchen  von  M.  'i79&U,  bei  ÖOÜÜ  Flam- 
men von  M.  96560.  Etm  Anaahl  hervcRigender 
elektrotecbni^icbor  Firmen  hat,  zufolge  städtiecber 
seits  ergangener  Aufforderung,  wie  früher  bereita 
mitgetheilt,  Projede  und  Koatenanadülge  fflr  die 
Einrichtung  der  Centralstation  fOr  ekktrieebe  B» 
leucbtung  in  Breslau  eingereicht. 

Deoti.  (Gas vertrag.)  Der  Beschlosa  der 
stfidtischen  Collogicn  (vgl.  d.  Joum.  1886  a  S8l>) 
betrefifcnd  Erbauung  einer  stftdtlachen  Gasanütalt 
ist  nicht  zur  Ausführung  gekommen,  vielmehr 
wurde  von  der  Stadt  mit  der  Firma  Ch.  Schaurte, 
ein  neuer  GaaibelencbtnngaTertrag  bia  1.  Oetober  190O 
unter  folgenden  Bedingungen  abgeschlossen ;  »1.  die 
öffentliche  Beleuchtung  ist  bis  zu  330  UOU  Breun- 
atunden  ohne  jegliche  VeigOtnng  so  belent,  8.  die 
Firma  hat  jährlich  M.  12000  zur  freien  Verfügung 
der  Stadt  in  die  Stadtkaaae  zu  zahleo,  8.  den  Fri- 
vatconaumenten  ist  daa  Leuchtgas  vom  1.  Januar 
1887  bis  1.  Oetober  1894  zu  höchstens  15  Pf.,  TOn 
da  bis  1.  Oetober  190Ü  zu  höchstens  14  Pf.  pro 
Cubikmeter  zu  atellen.  Kraft-  und  Ueizga«  wird 
vom  1.  Januar  1887  ab  an  18  Pf.  pro  OnUftmeter 
gelieferl.« 

OOsseldorf.     Gaswerke.)    Dem  Betriebsab- 
scbluss  des  sttultischeu  Gaswerkes  für  1.  April 
188ß/86  ntnebmea  wir  Folgenden: 
Die  Gaaprodnetion  im  Jahre  1885/86  betrug 

56690Ö3  cbm 

Daau  Gaavonmtb  am  Jahreaanfaig      18100  »  i 

5681 182  dmi  i 

als  Bestand  am  Jahreaschluaie  .         10300  > 
Mithin  GesaaimUbgabe  pro  1886/86  56T0882  cbm 
Dieaethe  betrug  im  Jahre  1884/86  5  748580  *  i 

folgUeh  Abnahme  im  Jahre  1886186      7769tf  ebm  j 

1,35«'». 

Die  kleine  Abnahme  des  Gaaverbraocha  hat  . 
ihren  Qrund  in  dem  Abgange  einiger  Conanmenten, 
welche  elektrische  Beleuchtung  anlegten.    Es  kann 
nicht  auffallen,  daaa  ein  Theil  der  grösseren  Fa- 
briken, welche  die  erforderliche  Kraft  zum  Be- 
triebe der  DynamomaAchi  nen  gewOhnlloh  disponibel 
haben,  oder  doch  leicht  beschaffen  kennen,  das 
elektrische  Licht,  welches  sieb  zur  Beleuciitung  i 
auegeddinter  Arbettaettttten  beeoodere  gut  dgnet,  I 
ein^'eführt  haben.    Der  dadurch  entstainirne  .An?*- 
fall  wird  sich  voraosaichtlich  im  Laufe  des  fol-  1 
genden  Betriebejahrea  aelion  wieder  anaglMchen, 
da  die  Gesammtzahl  der  Consumenten  nicht  abge- 
nommen, sondern,  wie  weiteriiin  nachgewieeen  ist, 
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Bich  «ojrar  bedeutend  vermehrt  hat.  Zudem  kommt 
in  Betracht,  dass  bei  Anlage  der  elektrischen  ße- 
l*achlnng  in  Fullen,  wo  keine  B«triebBkrftft  zur 
\'aftgaog  rteht,  t.  E  fflr  Priv»lhftUMer,  gewöhnlich 
Gjgmotoren,  welche  sich  für  diesen  Zweck  vor- 
itlglich  l«w4hren,  angewendet  werden.  Der  Gas- 
KtAt&ach  der  Motoren  ist  aber  ungefähr  eben  so 
bodi,  als  der  durch  elektrisches  Glühlicht  ersetzten 
Gasflammen.  Ferner  steht  za  erwarten,  dass  die 
Yenrendung  des  Gaaes  tu  Koch-  und  Heizzwecken 
lieh  immer  mehr  Eingang  verschaffen  wird,  nach- 
dem e«  gelangen  ist,  Gaskochherde  und  Gasöfen, 
•i'lfbe  allen  Anforderungen  in  technischer  und 
okoDrimischer  Beriehung  entsprechen,  herzu- 
.Melleo. 

Auf  die  einzelnen  Monate  vertheUt  sich  die 
GMammtprodnction  wie  folgt; 

Apnl   3592M  cbm 

M««   306791  . 

  242585  . 

  258742  • 

^"P"»   3062Ö1  . 

Seplember   402235  . 

  576499  . 

NoTcmber   680028  - 

^^^tahei   l^m 

•'«"^   717759  . 

^«•»™«     .....  558648  . 

  496469  . 

Summa  5G69082  cbm 

D«  abgegebene  Gasquantum  vertheilt  sich 
wlgt: 

•^«TerbniachderPrivatconsumenten: 

4067201  cbm 
Kochgua    .     143509  . 
'^'»«bgabefüröffentlicheZwecke- 
^fMMnbeleuchlang 

''«Mtijcheg  Theater 


^  ^«Kroehrdepol 
^'^^«verbrauch 


871018 
72151 
23813 
77975 
425215 


Summa   5670882  cbm 
^^iX*^:"'  ^'""^  ^centen  der 


■  '^'*«"ehe  Zweck    '  '   '  ]'Z> 

'  ^'b-tverbrauch   .  .  "   "  [fJI: 
Wrltiate 


1,38»/» 


^umma  lOO 


■^'^*n.S.::/',^--b-  und 


74,910/0 
16,58»/(> 
1,34  o/o 
7,1 7  »/fl 

100% 

24  Stun- 
hetrug 
Dieses 


Die  geringste  Gasnbgabe  pro  Tag  war  am 
28.  Juni  und  betrug  C7;55  cbm. 

Die  durchschnittliche  Tageaabgabe  betrug 
1885/86  15536  cbm,  1884/85  15749. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  19007 (150 kg  west- 
f  iii  i sehe  G  ask Ohle n  (geliefert  von  den  Zechen 
Cnnaolidation ,  Zollverein  und  Königsgrube)  ver- 
wendet. Aus  lOü  kg  wurden  somit  im  Durchschnitt 
29,83  cbm  Gas  gewonnen ,  gegen  30,21  cbm  im 
Vorjahre.  Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten 
im  Durchschnitt  pro  1000kg  loco  Gasanstalt  M. 9,70 
18«4;85  M.  9,72. 

Die  GesBramtHumme  der  üfentage  pro  1885.'86 
betrug  3966.  Die  Gesammt«ummme  der  Rctorten- 
tage  betrug  23796.  Die  Gcsammtsumme  der  Re- 
tortenladungen betrug  141498. 

Pro  Retorte  und  Tag  ergibt  sich  im  Jahres- 
durclischnitt  eine  Gnsproduction  von  238,23  cbm. 

Die  Retorten  wurden  regelmässig  viersttlndlicl) 
beschickt  and  betrug  das  Kohlengewicbt  pro  Re- 
tortenladung durchschnittlich  134,32  kg. 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Retorte 
und  Tag:  798,75  kg. 

Im  December  dem  stärksten  Betriebsmonate 
(Production  763851  cbm)  waren  in  niaximo  18  Oefon 
mit  108  Retorten  zu  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter-Schichten 
ä  12  Stunden  (excl.  Gasmeister  und  Maschinisten, 
jedoch  incl.  Kohlen-  und  Ck)kefahrer)  11022. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Arbeiter- 
schiebt  514,34  cbm 

An  Coke  wurden  im  Jahre  1885/86  gewonnen 
13403175  kg  =  70,52  «j»  vom  Gewichte  der  ver- 
gasten Kohlen. 

Gesammtgewinn   13403175  kg 

Dazu  Bestand  am  JahresaDfaiig  .    .        25000  > 

Zusammen  18  428 175  kg 

ab  Bestand  am  Jahresschluss    .    .  35000  > 

folglich  Gesammtabgabe     ...  13393175  kg 

Dieselbe  wird  nachgewiesen  : 
Durch  den  Selbst  verbrauch  : 

zur  Retortenfeuerung   8647900  > 

zu  sonstigen  Zwecken  ....  86800  > 

Zusammen     3734700  kg 
Durch  den  Verkauf   9668475  » 

Summa  wie  vor    18393175  kg 
Die   Retortenfeuerung    beanapnicbte  sonach 
27,21  */»  des  Gesammt  Cokegewinnes. 

Zar  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren 
19,19  kg  Coke  und  zur  Production  von  100  cbm 
Gas  64,35  kg  Coke  erforderlich. 

Der  Theil  des  Cokegewinnes ,  welcher  nach 
Abzug  des  zur  Retortenfeuerung  verwendeten 
Quantums  übrig  blieb,  resp.  verkauft  wurde,  be- 
trug somit  51,33  •/•  der  vergasten  Kohlen. 
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Der  Cokeverkauf  ergab  J!? 
100tnwM.9,«(W84/86:  M.9.a4;  1883/B4:  M  9.14) 
Der  gegen  da.  voHu-e  -h^hr  trotz  unvertnderter 
Vericubprri-e  erzielte  höhero  Ertrag  bat  «eU.en 
Orand  in  dem  vertnebTten  Absftt«  der  Coke 
bJJr.m  Orte,  vornehmlich  zur  Zimmerbei- 
«nng  und  tu  gerwerblichon  Zwecken. 

Dieser  Localabeatz  hat  in  den  leteten  J«h»W 
«tcti,  zugenommen  nnd  am  denselben  noch  mehr 
rförderiBt  im  vergangen..,,  ^^iuter  ameCoke- 
.erkleinorun.s.Ma.chineaivfgertelU^orden  I 

welche  es  ennöglicht.  den  Ooke  to  der  zur  W 
iendnng  für  Zimmeröfen  geeignetsten  R.s.  baffen-  , 
Siriiefem.  Der  DeUaTerkauf  betrug  in>  Jab^ 
S8J/82  nur  38«/.  de.  Ge«mmt.Cok*je*a«  es  [ 
Sobterioh  In  den  folgenden  .Tahren  dann  a  f 
"23"     44  4  »',,  und  in.  Jahre  18»4/8o  auf  45>*.''i«^ 
IbI"  vergangeneu  Jahre  betrug  der  DetallWfkMl 

schon  57,7*/«. 

An  Tbeer  wui^en  im  Jahro  18sr,rH6  gewonnen 
a»«4J5kg«*>&2».'.  vom  Gewichte  der  vergasten 

859414,5  kg 

Geiammtgewinn  ^'rj^.rvio'ü  > 

Zaaammen  llU»4l4,r)  kg 
ab  Beaund  am  J  ahresacUoM  .  . 

ft^*  Oe««nmt.bgabe  ^^fj^ 

Verkauft  wurden   7600  . 

Der  Belbatverbrauch  betrug    .  .  •  *^ — 


Summa  wie  W  »194li,&kg 
Der  Th«er»etk»iif  eigab  im  DnrchwämHt 
p^^^S^^l-  5S4l85M.6i;.7;  1888/84 

M.  57,58). 

Aua  dem  gewonnenen  Ammoniakwaiaer 
Warden  160860  kg  achiwfetaa««« 
drt  and  «um  Durchachnittaprei«  tou  M.  23,b7  pro 
100  kg  verkauft  (1884/85  M.  27^). 

Der  Gewina  an  achwefelaooieiD  Ammoniak  pro 
1000  kg  veigaater  Kohle«  betrug  daher 

1885/86  ».431 

1884i85  '»^^^  * 

1883/84  '»»^'^  •  I 

1882/83   6.14^  ' 

188V82  '^fi'^  * 

Wie  voratehende  Zahlen  erweisen,  bat  die 
Ammoniakgewlmiang  abwmate  «liebliche  Fort- 
achritte gemacht,  ^vap  nach  Aufs^tollunf;  des  zweiten 
Standard- Waacher-Scrubbera  allerdings  zu  erwarten 
war.  Der  Ertrag  aaa  der  Verarbeitong  d«e  Gas- 
mwaera  stellt  alcb  daher  auch  im  vergangenen 
Jahre,  trotz  weiteren  bedeutenden  Preiarück- 
ganges  des  Ammoniaks ,  nornm  ein  Wenigei  ge« 
ringer  als  in  den  früheren  Jahren  bd  fast  doppelt 
10  hohen  Verkaoispreiflen. 


Der  Reingewinn  betrug  1885/86  M.  28197 
=.M  4.97  und  1»Ö4;85  M.  29670      M- S.«  P«» 

".Ä-^etrng^^hl^^^^^ 
«eatelltenGaame.«»a816gegen^deaVo^.^^ 

Lgang  61.  der  <>«»mneBteo  811« 
Vorjahrea,  Zugang  61,  der  Strasaenlateraoi  1413 
gegen  1:^1  des  Vorjahree,  Zugang  45^ 

Von  leuteren  brannten  401  als  HacWtotsm« 
und  101«  sie  Abewilat«Mn  (bis  1-' 

Die  Nachtlaternen  hatten  je  3T81,oü  Brenn- 
Btundcn  «nd  die  Abendlatemen  je  1M73.75  Bieon- 
stunden  pro  Jahr. 

Von         kl  B«rieb  DeandlldMO  »|S  O».^ 

,]0m  Gasmeaaerflammen,  üagenimnB 
conaumenten  808  mit  7981  Gtsmssaerflammen.  «a- 
„ipnien  8816  mit  88878  Gasmeaserflümmen. 

Ku^  PchlnsBO  dee  vorigen  Jahres  betrug  ^ 
der  Hauptleitungen  90578  m.  hie«U  k«»» 
^TSgbm  «486  m.  folglich  Ungs 
adiliMe  93014  m. 

Dio  Privat-  und  Latemenzuleitungen  bergen 

am  Jahresanfang  36359  m.  hier«,  k^mm  in  1886/86 
1000  m,  tolgUch  LiDge  am  Jahieeschlusae  .^73o9  m. 

Gesammtlange  der  guBHeleenwi  Rohrieitongen 
180373  m  oder  17,383  Meilen. 

in  den  öffentlichen  Leitungen  befinden  aicto 
M6  WaaaertApfe. 

Finanaielles.  IMe^-P-'^ 
geblieben  und  betragen  für  Leuchtgas  1»  If^  1>™ 
geuiicuc  B-ArffttHt  von  Motoren 

Cubikmeter.  für  daa  «um  Bettwoe 
oder  aa  Heia,  and  Kochiwedken  terwendete  Qaa 
18  Pf  pro  Cubikmeter. 

Für  den  Verbrauch  von  Leuchtgaa  weiden 
1  Rabatte  gegeben.    Dieselben  betragen  Wr  d» 

Cooeam  hn  Laufe  eines  Kalendersjahrea . 
1  über   300<)  bis    HOOO  cbm  10»/o 

,  80Ü0  .  16000  »  IM« 
.  16000  .  «4000  .  20«/. 
.     2Am)       100000    .  25«/t 

,  iw»oo  

Von  3112  Conaumenten  w.«»  "» 
G,«nm.twrbr«i«he  ««  ««8*«*  "»^^ 

'^'^'d^  Nettoeinuahme  (nach  Abzug  der  Rabatte) 
rar  Gaaconaum  der  Privaten 
M.  887608.78.  alao  pro  1  cbm  tan  Doicbschnitt. 

16  37  1'f  f  1884  8'.  1<-.,21  Pf  ). 
'  Die  Betriebsausgaben    auf  Gaepwdacticos. 

Conto  betragen:  ^  i846&ü,»3 

Für  Qaskohlen   '  -ag-j  iq 

,   TTnterfeuerang  der  Gasöfen  .    »  2t4b!o8 

,    BetriebaarbeiterilJhns  .  .   •  •  * 


I 


ktfji<i*'-/-uu  Ly  Google 


Hr  ünteriialtuiig  der  GasOfai  . 
'  Bcinigtiny  

•  BetriebButenailienundUnkort» 
>  0«n|)fiiuM!hineabetneb  . 

«  BqiMtana  der  CMnodto  und 

Apiisraf^-- 

•  B«l»nimreo  dar  Bohrleitongen 
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15832,67 
4295,64 

4447^ 


7199,95 

7215,22 
29525,00 
14840,65 


ZuMmmeD  ir.8696fit^ 
^MtAaMoDg  der  durch  Bohr- 

bmfaadjgtaii  8tam>- 

tiieilf  . 

  '  24000,00 

DbihH^  '5f'3552,02 
P-I*  ^KSf^  «^««^  ««-on^euen  Neben- 
für  Coke  . 

■  ■  "  •   •    .    M.  116243,0^ 

•  •   •    »  2b0l8,8ö 

•  •  •    »  88li<7.61 

TenrenT        '"""'"'^  Anlagekapitals 

M.  50406,64 


96a'»8,ÜO 


»«rwendet 

 _  4381V8 

«•  167665.32  JIT^''  'Abgeliefert 
«  95955.(i8     '     "  ^  4iqK>aibel  bWben 


>  »«9,44 

6772,08 
»  1905,04 


^'"^  *ÜM£  pro' 3",         '/  •  * 

'^'^voHiil.S.oJ'*'^' 

Gaabei;ach?„r.'""^**"  26  Jahren, 
S^'*'^  Gmünd  e«ff"  f  «=hwäbischen 


e  no  Ges. !, ,  e  h  t  e  .]  er  En  t.tehong  un  d  En t. 

Wtaen  T«n  Stadt  und  GM«rt.u  «o^HeTaplS 
«her  DarstclJunR  der  Ooo«a»bew.gung  ve«ehei. 
djm  Drucke  «ben.ebc„.  Da.  n.it  bTnondZä^ 

n«j  -  "'«»•■u«»  ^eogni«  von  der  etctigen 
und  gesunden  Entwicklung  de.  1»»  kWnen  In" 
fllngen  erwachsenen  üntemehmen.s,  son^len,  an.  I, 

di  z  i,  6««an«uüt.  «jwle  die 

d^wüüä.^«""'  ««Mammenfallendo  Eröffnung 

?^t^!^^^,*"'''  erfreulichen 
Enuvoklung  ,  er  Stadt,  welche  bekanntlich  heate 

I  Dfe  f^„?       """^  "«^  Silberwaaren  int. 

de«  u  ^"P*^*W«.  welche  den  eingehen- 

f        «•h.ti^hen  Mittheilungen  über  den  Betrieb 

^^InT  welche  «ueammen  2038 

P  t  '"'f  «'berindoßtrie  dienten,  im  betrftirt 
dje E,„,ohnemhl  15321,  die  Znhl der Ooami^ 

^  s^jssTerrr^rc^t^^ 

100911  cbm  anfwnfawr  «^«»ObnMun  von 

r^wew^u  allgemeinen  Btädtiachen  ZiMcken, 
,  ~'raintcrr;^'^  Springbrunnen: 

^bl^ "  "^^i:::?'^  eruadstUckaStLÄt^ 
«n  Dnttheil  für  das  zu  gewerblichen  Zmefcmi  «nft. 

ETha?^  *f  «^"«^  Wa««nne8.er. 

hat  sich  ,n  den  letzUm  beideii  Jahn»  ab« 

TderL  o 'T*^'"'***'  V««*i»«.dnng  statt- 
M^kJL^  w'"'"  '^"^  unnützerw-eise  oder 
nff^  ß«q««»lichkeit  verechwen- 

deten  Le.tungswaase«  wbd  ftlr  da,  letate  Jahr  auf 

5u     ^i-    tu""*'  Verschwendung  nur 

dural,  die  ohBgatortocbe  Elnfthrung  von  Waascr- 
meswm  für  sümmtü,  h.  Hiiu.er  und  Grundstücke 
aerötadt  wirksam  begegnet  weiden  kann;  deshalb 
legte  «r  du  StMlInrardaetna  am  98.  Noyember 
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einen  dahin  gehenden  Antrup'  vor  Die  KMton 
der  Anschaffung  der  fchlemli  n  VMS  Wassermesser 
(571,  die  einen  Werth  von  M.  269ÜÜ  repräsentiren, 
ilBd  beraito  eingMdiaUetX  wOrden  lioh  auf  M. 44 096 
stellen,  während  die  verschwendeten  120000  cbm 
Wawer  der  Stadt  M.  7221  kosten.  Die  Btadtver- 
ordneten  sdireckten  ror  der  bedeatenden  Aa«gabe 

Kiirürk  und  lehnten  dephalb  die  prwälhnto  Magintrats- 
vorlage  ab.  Die  obligatorische  EinfOhrnng  der 
WiMMnnencr  nnterbldbt  also  Torlinflg  noch. 

Hintarg.  (Wasierflltration.)  Die  Antrüge 

des  Herrn  Dr.  Gorson,  betreffend  die  Filtration 
des  Wosam  der  Stadtwasserkonst  nach  seinem 
Verfahren  und  taK  seinen  Filtern,  welche  im  Juli 
1^8(3  an  den  BUrgerausschuHs  gwichtet  waren, 
wurden  seinerzeit  einer  Couimission  zur  eingehen 
den  Prüfung  übergeben.  Diese  Commitisiüu  hat 
TOT  Konem  dnrdi  ikt  MttglMI,  Hetr  O.  Repsold 
Bericht  erstattet.  In  diesem  Bericht  wird  daran 
erinnert,  dasa  FiltraticnsvorschlAge  von  Herrn 
Dr.  Oerson  di«  BfligerBCbaft  nicht  mm  etaten 
Mal  beschäftigen.  Nachdem  derselbe  vor  der  1876 
niedeigefletzten  gomeinschaftlichen  ComiDlaaioii  wa- 
nldiflt  das  System  von  Herrn  A.  Da  vid  aus  Paris 
vertreten,  trat  er,  als  dieses  sich  alo  ganz  unannehm- 
bar erwiesen  hatte,  mit  selbständigen  Vorschlugen 
auf,  bezog  dieselben  aber,  im  G^eusatz  zu  Jetzt 
in  erster  Linie  auf  die  sog.  periphere  Filtration, 
welche  das  Reinigen  des  Wassers  erst  in  den  ein- 
zelnen Uausem  beschafft,  and  erst  in  zweiter  Linie 
■aHanfdiieOeDlnlatibge.  HedidiialiDBpeetorllerr 
Dr. Kraus,  Herr  Director  Wibel  und  Herr  Oberin 
genieur  Meyer  erkl&rten  sich  gutachtlich  über  das 
PM4eetdahiii,dafladandbefllr  die  WaaMtveraorgong 
Hamburgs  nicht  in  Betracht  kommen  IcOnM.  Dieven 
einem  baigsehaftUcben  AnaaduMa  hanrnfw^en 
acibatladigen  Heuen  TedmDEerH.  Gill  aus  Berlin 
end  FVlsch  von  hier  aber  erklärten  derartige 
Füterapparate  im  Princip  und  selbst  in  ähnlichen 
Emrichtungen  für  längst  bekannt,  verwiesen  sie 
entschieden  zu  dem  Kleingewerbe  der  FlltratlaB, 
und  hezt'ichneten  die  Anwendung  eines  bisher  nie 
in  uusgodchntem  .Maassstabe  erprobten  Verfahrens 
aaf  die  Oentralanleee  einer  groeeen  Stadt  als  ein 
gewagtes ,  .mf  städtische  Kosten  versuchtes  Ex- 
periment, welches  sich  um  so  weniger  empfehlen 
tiesee,  ah  das  Verfishren  ihrer  Ueberseugung  nach 
We  ier  die  <}nnlität  des  Wassers  in  höhcrem  Grade 
verbessern,  noch  die  nämliche  Sicherheit  gewähren, 
JedantaHs  aber  grössere  Kosten  als  die  einfache 
Sandfiltration  verursachen  würde. 

Auf  Antrag  des  gedachten  Ausschusses  hat 
die  Bürgerschaft  sodannim  Juni  1881  sich  für  die  cen- 

tnleSandfiitrationentadiiedannnddenSeBatament- 

eprechendo  Vorlagen  ersucht,  lieber  die  jetzigen 
Vorschläge  von  Herrn  Dr.  Oeteon  hat  der  Aus- 


schuss  als  Senatscommissaro  £e  Herren  Senator 
Stahmer,  Oberingeniour  Meyer  und  Ingenieur 
Saniuelson  gehört  Der  UericJit  theilt  hierüber 
mit,  Herr  Senator  Btahm  er  habe  hervoiBeboben, 
dassnach  den  jetzigen  Anschauungen  über  Filtration 
wohl  auf  allen  Seiten  Einverständniss  herrsche,  das» 
ea  aieh  nicht  um  periphere,  eondem  nur  am  eine 
centrale  Filtrations.'xnlriue  bandle,  und  femer,  dass 
nach  Ansicht  der  Techniker  Herrn  Dr.  Gerson'* 
jetrige  VorsefalHge  im  WeaentHchen  gMäiljedeatend 
mit  den  früher  geprüften  seien.  Die  Techniker 
fügten  noch  hinzu,  dass  die  im  Ganzen  günstigen 
Erfahrungen  mit  der  Filtrationsanlage  im  Allge- 
meinen Krankenhause  durchaus  nicht  ohne  Weiteres 
auf  ein  gleiches  Itesultat  bei  einer  um  4000Ü  mal 
grösseren  Anlage  schliefen  lassen.  Alle  Fach- 
mtaner,  Hygienllcer  nnd  Tedmiker,  seien  aodi 

jetzt  darin  i'inif:,  dass  dem  Gcrsnn'.'^chen  ähnliche 
Systeme  nur  für  Kleinbetrieb  geeignet  seien.  In 
den  letalen  Jahre  orien  Herrn  Dr.  Oeraon'a  Vor- 
schläge unter  anderem  in  Berli  n  und  in  Braunschweig 
aaf  das  Eingehendste  geprüft,  an  beiden  Orten  aber 
habe  man  sich  gegen  dieselben  entschieden  nnd 
die  Sandflltration  erwdtert  reap.  neu  angelegt 

Bei  einer  Besichtigung  der  Anlage  im  Kranken- 
hause  seitens  des  Ausschusses  sprach  sich  Herr 
Directw  L  n  n  d  t  dnrdkana  softieden  Ober  ^  Etfolge 
aus.  Der  Augenschein  leluie  Jedoch,  daM  diaie 
Anlage  in  Bezug  auf  Trinkwasser  weit  Ober  daa 
sonstige  Programm  Dr.  Gerson 's  hinausgeht»  da  daa 
prognunmmttseig  durch  Vor-  und  Nachfllter  ge- 
reinigte Wasser  noch  einen  zweiten  Nachfllter 
dorcIistrOmt  und  zuletzt  durch  lünBogeführte 
Kohlenainreveibeiaeit  wird.  Daa  Titafcwaaaer  des 
Krankenhauses  kann  also  kcincswrgH  als  Beweis 
für  die  Leistung  einer  programmmässigen  Anlage 
Dr.  Genon'a  dienen. 

In  dner  AaaedinMWtzung ,  zu  welcher  Herr 
Dr.  Gereon  ingesogen  irurde,  bestätigte  dieser, 
dass  er  an  seinen  lUtem,  seitdem  er  mit  ihnen 
an  die  Oeiteitliehkeit  getreten,  keine  wesentiicben 
Aendemngen  vorgenommen  habe,  konnte  auf  die 
I  Frage  nach  weiteren  Erfahrungen  im  Grossen  sich 
I  nnr  anf  Anlagen  in  grSeseren  FriTatbetrieben, 

Rrani  reien  etr-  ,  nicht  aber  auf  solche  fOf  BtKdte 
beziehen,  führte  jedoch  an,  dass  in  nächster  Zdt  in 
Magdeburg  in  den  FeetangBcaaematten  eineProbean- 
lage  für  ein  Nothfiltrationswerk  nach  seinem  System 
errichtet  werden  solle.  Betreffs  der  Astrachan-Anlage, 
der  einzigen,  bis  jetzt  nach  seinem  System  erbanlen 
städtischen  Centralanlage,  gab  er  zu,  dass  über 
dieselbe  Schwierigkeiten  mit  den  städtischen  Be- 
hörden entstanden  seien,  erklärte,  aber  nichts 
Mlieiea  darflber  m  wiesen. 

Durch  Vermittelung  des  Geschäftsfreundes 
eines  AoascbosnnitgUedee  erhielt  der  Auascbnss 
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II  Aatnehan  von  durchaus  autoritativer 
Seite  dtelGtdieilnDg,  das«  der  Erfolg  der  dortigen 
Oinon'idin  Anlage  bei  dem  leitweilig  allerdings 
Mir  khfflQUifren  Wasser  der  Wolga  von  Anfang 
u  nnd  ttoch  nach  Einführung  von  NachfiUera,  die 
loeret  nicht  geliefert  waren,  ein  durcliaus  mangel- 
hafter gewesen  sei,  dass  sich  sehr  bald  eine  naganein 
htofige  Gejreiispüliing  und  vollständige  Reinigung 
erforderlich  erwiesen  habe,  ohne  genCtgenden  Erfolg 
h  qoilitaiiiar,  iri»  qnaatitatinr  Bndehnsg,  nnd 
dass  die  Anlnce  deshalb  auch  Iftngst  nicht  mehr 
Dsdi  GersoDfichem  System  betrieben  werde. 
DH8dMibn  schUeut  in  Beantwwttmg  der  ge^ 
stellten  Frape  mit  dem  Aussprach,  dass  das  System 
des  Uem  Dr.  Gerson  für  Uamboig  nicht  nur 
nidit  n  «mpMileB,  Hodeni  von  einer  Benotiung 
ttaielbcn  entschieden  abznntlien  aeL 

Auf  Wunsch  der  MinoritÄt  des  Aasschusses 
tarte  dtndbe  endlich  noch  den  Ingenieur  Heim 
Falsch   INaar  iwMrta  rieh  deUn,  er 
dniigend  warnen  müsse,  aas  der  Wirkung  einer 
Biben  Anlage,  wie  im  Xraokenhaiue,  auf  eine 
80  anveigleieUdi  vM  gi«aeei«,  wie  Hambiiig  sie 
aflUiig  habe,  m  schliesBen.  Es  aei  eine  allgemeine 
Jt«l»rong,  dass  Kleinbetriebe  eich  nicht  ohne 
wdtaM  bdcUg  «MdelmeD  Heoaen.  Meistens 
die  Sache  im  Grossen  von  ganz  anderer 
angefssBt  werden,  fast  immer  aber  brächten 
WesentBel«  mnertndert»  Uebertragungen 
irr.t,  allen  Erwartens  ungemein  groflse 
«ch.  Herr  Dr.  Gerson  schätee 
wMiMorten  gant  auffallend  niedrig.  Auf 
KranketduMwe  wOM 

^osenüichen  untertodert  «af  IBOOOO  eb» 
^J«^t™g  ausdehnt,  etwa  auf  das  Fünffache 
tFir  rr'**!  'ttr  Instandhaltung  einer  Suidfil- 

luZsT  "  <^«°»  »«'«ich  der 

^«.tei  tSl?!  ««f  eine  be- 

riehtoM  MA-Ül  "*™^*  vortheilhaftere  Ein- 
I»»  GersnT  Herr 

S  in  t    T  «"^«^  ^• 

«^eäiTwL  ^'"^^  wesentlich 

«M«,  Z^^.  '  ""^^  Gefundenes  au  er- 
^^ht  als  em  greiflMwi  Ol^eet 

'"''^  Auskunft 
Z»«ifel  mehl  il'^'*  Ausschuasmitglieder 

•^^^diesSJ Jl^- Vorschlage, 

a»«erwB«iÄnZdL?_V*'^^      de'  ganzen 


ebenfalls  bei  allen  Ausschussmitglicilern  uufs  Neue 
in  lebbafteeter  Weise  die  Uebenteugung  geweckt, 
dam  nothwendig  baldigst  etWM  war  Yertieeeerang 
des  Leitungswassers  geschehen  müsse.  Der  Aus* 
schnss  halt  ein  Zurückgreifen  auf  die  früheren 
BOigerscbaftsbeechlUsse  für  dringend  augobracht 
und  beantragt,  die  Voischtagevtm  Herrn  Dr.  Gereon 
zur  Vcrhee.seruntr  dos  Wassern  der  Stadtwasser- 
kunst nicht  weiter  in  Berücksichtigung  au  aiehen  und 
den  Senat  wtoderiudt  um  Vellage  einea  Sandfil- 
tmtionsprojeeteg  zu  ersuchen.  Dieser  Antrag'  des 
Ausechueaee  wurde  in  der  Sitzung  der  Bürgerschaft 
vom  &  Deeember  dnatfminig  angenoeaiiieii. 

iMrMiii.  (Gaaprete.)   Die  6aaaetieagead^ 

Schaft  hat,  nach  dem  Vorgant;«.'  anderer  Städto 
den  Freie  des  Gases,  welches  für  indaatrielle 
Zwtdu  Tcrwendet  tHrd,  ermassigt  und  swar 

diudl  Bewilligung  starker  Kaljattsiitzo.  Das 
SU  andern  als  Beleuchtung  dienenden  Zwecken 
verbrauchte  Ghts  muss  durch  einen  besonderen 
Messer  controlirt  werdm.  Ea  betragt  der  Ra- 
batt bei  einem  .Tahresconsura  von  M,  100  10*/o 
(20,7  Pf.  pro  Cubikmeter),  M.  200  15»/«  (19,40  Pf.), 
M.  400  SOVe  FL),  11  800  96«A  (17,36  PIX 
u.  8.  w.,  bei  IL  BOOO  40V*  (18^  PI). 

KOln.  (Elektrische  Gesellschaft  »Hellest.) 
Der  von  der  Generalversammlung  genehmigte  6e- 
schlflaberielit  der  ActieageeeBwIittft  tHelloa«  g». 

stattet  die  Vertheilmig  einer  Dividende  für  das  ab- 
gelaufene Jahr  nicht;  im  Vorjahr  wurden  ll*/o 
geaablt 

KM«.    (Heia-  nnd  Motorengae.)  Nach 

Beschluss  der  Stadtverordnetenversamralung  wurde 
der  Preis  des  Gases  cum  Ueixen,  Kochen  und 
Hotorenbetrieb  vom  1.  Janottr  ab  statt  bisher  19  Pf. 

auf  10  Pf.  herabgesetzt  bei  einem  Verbrauch  von 
mehr  als  5O0O  cbm  im  Jahre.  Von  dieser  Ermila' 
sigung  ist  jedoch  der  Gosconsum  jener  Motoren 

ausgeschlossen,  welche  lediglich  des  Abends  an 
boiten  (Motoren  für  elektrische  Beleuchtung). 

Kila.  (Kanalisation.)  Auf  die  Aufforderung 
dee  Mhiiateritmia,  de  ttadt  KQbi  mOg«  in  kOneater 

Frist  eine  einheitliche  Kanalisation  dnrdiftthren 
resp.  die  beaüglichen  Projecte  untertneiten,  mit 
der  Maasagabe,  daaa  die  Leitung  der  Abwasser  in 

den  Rhein  nur  nach  vollständiger  Klttrong  vorzu- 
sehen sei,  hatte  die  Stadt  Anfang  des  .Tahres  1886 
ihre  Bereitwilligkeit  erklart,  eine  Kanalisation  mit 
reiddidier  WawHipainng  anaanttlmn  und  gleidi* 
zeitig  H.  6OO0O  tut  versuchsweisen  Aufstellung 
eines  Blldne^Bothe'schen  Klarapparates  bewilligt. 
Die  kgl.  Begfenmg,  wctdier  ala  der  •nstBndisan 
Bchftrde  diese  Antwort  zugegangen  war,  lehnte  es 
in  zwei  verschiedenen  Verfügungen  ab,  diese  An- 
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vWmehr  die  B»t«a«idimg  d«  Stadt  »r 
Äl-ltive.  Proiect.  In  der  Sitzun.  .^J.^ 
Tember  kam  die  Angelegenheit,  welche  der  Stadt 
eirutaell  MilUonen  kosten  kann,  wieder  «ar  Bprnche 
und  «B  irmd«  bitter  darüber  BeBch,.-.  rde  gef  ibrt^ 
dlTon  der  Stadt  Ko.n  «m  Experiment  ver^u^ 
wie  man  e»  von  k«»«  •nderen  Btodt  In 

!^U-  man  ^d^g,  obige  Anerbietungeu  ducct 
cm  Mini.t«rium  «u  unterbreiten,  bezügbch  der 
definitiven  F«t-«lli««g  etoee  ProjecteB  aber  emen 
AufHchub  von  zwei  Jahren  zu  orlntten.  vomehm^  ch 
n.it  RückMcht  darauf,  da«  die  l^^^^T^T^i 
der  Vororte  in  der  Schwebe  «ei,  wodmd»  «WltoeW 
weit  BOMcdehnterc  KanaliBation  bedingt  werde, 
Inn  Z^..«ch.  weil  in  Be.«g  auf  da« 
verfahren  noch  keine  aul  der  Brfehwng  ItoBeter 
Jahn  bMlwnden  BewKate  wBegen. 

Leipzig.  CKeich.gerIcht  und  Treppen- 
belenchtung.)    Das  Reichs,orioht   hat  am 
18   OctoV>or  V.   .T.   über   die  Verpflichtung   *ur  | 
Treppenbeleuchtung  seit«»  dw  H«i»wWhe  «n  , 
UrtheU  grffttU  und  «it«Wed«i.  <l  -  -  mn. 
eivrcnlhnmer.  welcher  Mieth^  I»  «^-^^  "fT 
aufnimmt  oder  auf  andere  Wetae  ««« J«*^ 
in  dem  Hause  henrtellt,  v<.rpiliohtet  «t.  d.o  Flure  | 
und  TreppcnauftrUnge  seine.  Hauses,  ^''^f^^ 
ihrer  Beschaffenheit  im  dunklen  Zustande  jeden 
^«ten  der  Gefahr  aussetoen.  sich  .u  bc.ch.. 
digen.  bei  eintretender  Dunkelheit  ^J^^^ 
beleuchten,  ab  der  regehnasnige  Verkehr  «  dem 
Hause  stattfindet.  D«i  Urtheü  bezieht  «ob  auf 
etoMl  Hauseigenthümer  in  Stettin.  ,n  »^"J 
bei  unzureichender  Beleuchtung  ein  Bneftrtger 
ZeZ  war  und  sich  verietst  hatte.  Der  H«i.- 
S^Omer  tat  deshalb  wegen  fahrläBS.ger  Körper- 

ve^tzung  verurtheilt  --^^  „^J*^:^:«::^^^^^ 
hat  die  hiergegen  eingelegte  Be^HsiOli  Wrworfen. 


Ulm.    CGe-aPP»'**-«-^    Wie  früher  gc-  , 
neldetTjou«.  1896  8. 880)  hatte  der  Magistrat  ! 
eine  BnmnM  von  M.  lOOOO  dafür  bestimmt,  um  | 
den  GasconBumenten  alle  neueren  Erfindungen  und 
Vortheile  der  Gastechnik  cn  veransohaulicheD,  Gas 
obien,  Begnlatorcn,  Heiz-  und  Kochappaiate^  Be- 
leuchtunpsfjegenstünde  etc.  anzukaufen  und  ^e 
Ausstellung  zu  veranstolten;  aucih  diese  Gegen- 
'stlnde  an  Gaaoonsumenten  ru  verkaufen  oder 
za  verleiben     '/u  diesem  Magistratsantrag  hatten 
die  Ötedverordneten  nicht  die  Genchmigung>rtheilt, 
dA  man  tn  dem  VmgOim  des  Rathes  eine  Art 
Ooncurrenz  gegenüber  den  betreffenden  Fabrikanten 
nnd Gewerbetreibenden  in  erblicken  glaubte.  Von 
dieaem  VoturtheOe  sAeint  man  hideeaen  nadi  den 
Dailegnngen   des   Magistrats  zurückge- 
denn  bei  erneuter  Berathuag  der 


willigt  worden. 

Riga.  (GaB- und  Wasserwerke  und  ruB^ 

Btandisehen  Gaa-  und  ^"T'^JJJl.  Beispiel 
Verwaltung  hat  leider  zu  einem  t«»'*«^^^^ 
russiBcher  Willkür  geführt.  ^^^^^^^ 
I  Detail«  in  einer  uns  .«gehenden  Mitthellung  wie 

I  '%^mJ:::eÄdamalige.a«edemBathe. 

1  derKauVmanns.undderHandwed.e^e^^^ 
.ttodtad»8tadtwrwaltung  als  solche  für  Riga  ein 
^TuT  WaBBerwerk  errichten  und  z«  die  em 
Zwecke  eine  städtische  AnWhe  autoehmen  wollte 
fTtou  die  8teat«eglera»g  nicht  /-f 
SJg,  stellte  es  aber  den  genannten  btänden  ar. 
K  das  proiectirte  Gas-  und  W-«nW* 
ständisches  Privatantomehmen  ms  If^^  -reten 
.u  lassen.    Da«  geschah  auch  nn.l  ^J^^^ 
bezogen  die  Rigaer  Stande  aus  i^«»  P^»^;, 
dustriellen  Betriebe  daa  genannten  WeAea  nicht 
unbeträchtliche  EinkOnfte. 

Nachdem  aber  im  Jahre  ^^iö        neue  ru^ 
«whe  BUdtverwaltung  in  Riga 
Wieb  ea  taut  Itaiaeiilchem  Befehl  den.  Mn.ste  des 
Innern  überlassen,  welche  Verwaltun^gebiete_m 
den  Competenskreis  der  neuen 
überzugehen  h«««..  «nd  welche  auf  ihrer  bis 
herigen  Grun.llage  b.ln.sen  bleiben  «o"^«" 
Minister  befahl  nun  in  Folge  dessen^  daa^ 
ständische  Gaa-  nnd  Waaaerwe*  »auf  Grund  d« 
allgemein   russischen  V"^'«!^""'^^^'!,**^**  J7. 
Ständen  abzunehmen  und  der  S'*'**^^?; 
tung  zu  unterstellen.   Die«»  trat  ^'^f-^l'^vJ^ 
Stunden  alsbald  in  Verhandhinp.  m  Nveloher  VVeise 
die  anbefohlene  Uebemahme  des 
1  nehmens  zu  vollziehen  sei.  »a  aber  In  V^J^ 
wchtiich  compBehtea  Doppdatellung  de   ^  e" 
SUU.de,  als  Stadtverwaltung  und   als  JunsUsche 
1  Privatpersonen,  sowie  in  Folge  der  hohen  BntadÄ 
digungsforferokgeii  der  Btlnde.  die  Angelegenhe.t 
Ä^wiengerbeidenTheilen  nichterwü^^^^ 
1  Process  schwer  au  regeln  war,  entscbloss  sich  en«- 
lieh  am  4.  November  1886  die  Stadtverordneten- 
i;«,nmlung.  den  Ständen  einen  Vergleich  an«- 
bk^uf  Grund  dessen  die  Sudtverwaltung  sich 

b:^re:Llärte.  bei  der  «H  -«^'^^«^.^S' 
set«ndenUebemahmedeaQMwe«keB,  de,  standen^ 

einschliesslich  des  vorhandenea  Baarlonds  soa 
Rbl  117000  für  die  Gebäude,  da»  Inventar  ew^ 
rüiSLnme  von  Bbl.  37TO0O  au^uzaMen- 
Darauf  ward  im  Februar  188G  der  Stad  verordneten 
Versammlung  mitgetbeUt,  dass  die  flUtod« 
Vergleich  angenoounen  bitten;  in  Folge  mm~- 


StMlitiMbe  and  finamdelle  MittbeUuueen. 


«■nj  «iMBMtunt  angeR-ieeen,  am  1/1,3.  Juli  1866 
fn.H  i  nJ  WaasenraA  oater  Aoaufahn«  der 

^J^^hnu'u  Rh!  ;i770OO  zn  Obornehmen. 

B«iüeB«ichlü88eder8tadtv«ordnetenver8amm. 

IS!T",^'"*'**^  aer  rur  Controle  der 
•lMU!«rhcn  \.'rwr.lti,r.s  unter  dm  Voutt»  des 
Goovemcu«  begteheoden  Gouvemeinent«behörde 
KenoWM  «rimefat  ond  von  dieser  in  keiner 

f-T  1.      iffle  die 

ZL°™*  "5".*«  der  Stadtverordneten. 
»»I««?  gestellt«  BedbwaiBni  «lo^ 

»»  «schien  ptoulich  am  10.  Juli  d.  J.  ein  Er- 

*«i«^n^;,      u**''  ^«'«"•"h'ne  des  Gas- 

aofort  einen  I 

^>"«mn,lu„g  ab  "^^^^  genannten 

I^'^raafbeantragrde!?«**'*" 
"'«n«llTer«r  I        ^«"^eraeur  in  der  Goa. 

^«85  Irin  rtnr....    /  ^.^»•^  «nd  die  rom  FOmmt 
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Si^'^^Kai^J  b"^^^«  den  alierhöchaten 

'  könne  r  d 

•■^.»rtlüberlttuptQberdie 


Deutung  hUaerildier  Worte  nicht  geitritten  »«den 

Auch  gegen  dieee  Äntriige  dea  Goavemeu«. 
hatte  ,i,o  national-ruasische  Mehrheit  der  V« 
^"w.t?''  einzuwenden,  aber  ea  wurde  derJ 
I  «rfi  beechloMen,  d«.  Stadthaupt  und  Stadtaint 
deT  J..""'  -dgalUgen  EHM^g  .^fc^ 
JS.*nt^  T  ^""^^'^  '^''-••■h^^'^itiger 
ZrT^f  f  ^««chl"«ses.  wo- 

rauf die  Stadtverordnetenvewamadang  gegen  den 

««ober  18^6  dazu  veratehen  mueete,  von  den 
lant    V  «77000  ver 

«rn  ;!    '  T'""  ^'^  "'^'"^  '"^  wiedereetdieh 

Befehle  de.  Mh^rt«.  d«.  L««m  rückwirkende 
K.raft  zuzuerkennen. 

SJjl«.  (Gaaanstalt.)  Tn  der  Stadtverord- 
Wft^verwm^lung  am  3.  December  kam  die  Ueber- 
nahuK.  der  Gaeanetrit  von  W.P«nke  &  Cie.  in 

I^mdafon  zu  Siefen  durch  die  Stadt  .ur 

Abkommen  zwischen  dem 
eLer      .  Gaecommieaion 

^e  alt?""  ^^"""^'^  under<.rseit..  weld^ 
ant^rT'^'^""«  der  Action^re  einstiu^mig 
am  2<  November  v  J.  genehmigt  bat   aoU  die 

P^ver«;!, ActIvenTS 
*Z1  '^^  desselben 

^weaenen  Absch^lbong«  aafcwtellenden  Bilanz 

C  dTe^tr**".'  "■'^  «Vergeh«.. 
^  f^;«»^»««  die  Darlehenaechuld  von  M  ^;rS 

L  .  tibemimmt.  dagegen 

Acfenkapital  von  M.  144000  an  dioi^^S^ 

-tunmignat^Ten^Bernrr^^ 

=^->  stf^hrn  V:>rnm,.„.    Hiermit  haben  die  Seit  «»t 

d^Är^:^ 

Rat^'r  f  ^^•''^^«•=1»«  Beleuchtung  hn 
die  Koil^i    »"L^**  «mfassende  Bericht  über 

ßathhause  .Ht  erschienen.   Nach  de»  L  darfiber 

der  Installation  i.  71 690.  im  Betriebe  waren  im 

^hl  de«^  ti57,  von  denen  16  eine  Lichtstarke 
W«^6and  841  eine  solche  von  16  Nonnalkerzen 
l>»BeleaohtinigfanctJonirteaal6ßTagen, 
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mv\  zw:ir  an  78  Tagen  im  RroBflon  faale,  an  64  I 
Tugen  in  den  Sectionszimmem,  an  23  Tagen  xur 
Probe.  Nsch  Stunden  beiedinet  ei^giib  rieb,  daas 
tlris  elektrische  Licht  in  517  Stun<ii  n  verwendet  j 
wurde.  Die  Betriebekoeten  stellten  eich  auf  ü.  9467, 
««bei  jedoeh  «uf  Tenibuimg  und  Anortiaftticm  der 
Anlage  keine  BOcksicht  genommen  iBt;  danach 
stellt  sidi  die  Lempenbrennatmide  auf  6,3  kr.  Bei 
geflammter  Bdeuchtong  der  Rftome  durch  sechs 
Stunden  kostet  dagegen  die  Lampenbrennstunde 
nur  3,1  kr  ;  sie  vertheuert  sich  aber  iiiif  t>i>,\  kr., 
wenn  nur  in  einem  Zimmer  und  nur  eine  Stunde 
lang  elektriaeheB  Lieht  benofat  wird.  Ata  maaaa- 

pcbend  kann  indoss  der  DurchBchnittppreis  von 
kl.  betrachtet  werden.  Durch  die  VeigrOsserung 
der  Anlage  und  Aoaddinang  der  Beleaditnng  anf 
dir-  lü  prilseiitationsrÄume  nnd  Magistratssitzungs- 
eftle  wird  eine  weitere  Kostenherabminderong  tiu- 
treten,  da  andi  ehie  Evsparung  an  Gaa  erdelt 
werden  wird,  welche  man  auf  .395  fl.  berechnet. 
Der  Preis  der  Lampenbrennstunde  wird  sich  nach 
der  Berechnung  des  Stadtbauamtes  dann  auf  6,41  kr. 


i  stellen     P>  werden  dann  nahezu  1000  Lampen 
installirt  sein.   Beieuchtungsetöningen  kamen  nur 
in  garinger  Annbl  vor.  Fttr  Gaa  wurde  in  dem» 
j  selben  Zeitraume  der  Bctnig  von  ä.  28588  ausge- 
geben; die  Zahl  der  Gasflammen  betrog  2221. 

IVliilaHhur.  (Oaamotoren.)  Die  sonethmenda 
gewerbliche  Thätigkeit  macht  sich  in  erfreolidiar 
Weise  in  dem  wachsenden  Gosconsum  geltend. 
W&brend  im  Jahre  1885  633000 cbm  Gas  verbraucht 
wurden,  stieg  der  Consum  im  Jahre  1886  anf 
690000  ehm.  An  der  Zunahme  des  Consums  ist 
neben  den  Gaskocliapparaten  die  Vermehrung  der 
Anwendung  von  Leuchtgas  an  gewerblichen  Zwecken 
hetheilipt  Es  Bind  10  Gftsinntoren  aufgestellt, 
welche  durchacbnitüicb  2UU0  cbm  Gas  im  Uonat 
verbrandien. 

ZOrieh.  (Gasgeaellachaf t  in  Liquid u 
tion.)  In  Folge  der  vertragsgemassen  Ablösung 
und  üebemahme  der  Gaswerke  durch  die  Stadt 
Zürich  hat  die  Generalversammlung  am  23.  De- 
cember  die  Auflösung  und  Liquidation  der  Geaell- 
Schaft  beschlossen. 


Marktbericht 


Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  Markt 
behllt  dauernd  dne  steigende  Teodens;  die  TSwdh- 
fragen  mehren  sieb  und  die  Preise  bflg^nen  an 
usiehen.  Noch  dem  Berichte  der  Association  of 
Sulphat  of  Ammonia  Manufactorers  von  Mitte  Ja- 
nuar war  der  Preisgang  während  der  Woclie  vom 
^  mit  8.  Januar  1887  unter  den  abUchen  Bedin- 
gungen wie  folgt: 


Lotiilon 
ptu  TOUQC 


Hüll 

pro  Tonne 


8.  Januar  . 

.  11  £ 

Oab.  Od. 

US 

Oäh.  Od. 

4.  . 

.  11  t 

8  >  6t 

11  > 

1  >  8» 

6.  . 

.   11  . 

&  >  0  > 

11  > 

2  >  6> 

6.  > 

.  11  . 

7   .   6  > 

11  . 

5  >   6  > 

7.  . 

.  11  ' 

10  >  0  > 

11  . 

7.6» 

a  > 

,  n  » 

10  >  0» 

11  > 

10  >  0  > 

Die  Verschiffungen  von  England  nach  Ham- 
burg betrugen  in  der  Woche  vom  29  bis  M.  De- 
(  eml)er  1886:  ab  London  775  t  (total  ab  London 
1037  t),  ab  Hull  'J<«  t  (total  ab  Hull  439  t);  ab 
Leith  714  t  (total  ab  Leith  737).  Von  Liverpool, 
Goole  und  Glasgow  wird  kein  Export  gemddet 

Deroben  t  rwithnte  Bericht  bemerkt:  »Es  steht 
aniwr  SSweifel,  dass  die  im  lotsten  Jahre  an  die 
Landwbtbe,  GKrtnerete.  in  England  Tertheiiteii 
Flngbltttter  (Handbills)  über  die  Verwendung  von 
schwefelsaurem  Ammoniak  selir  gut  gewirkt  haben; 
wenn  dieaea  Vongaiien  in  ^eaem  Jalun  wiadarbidt 
wild,  so  wild  viel  -weniger  Sulfat  für  d«n  Ea^ort 
Obrig  bleiben. 

Der  deutsche  Markt  folgt  dem  englischen  mit 
steigenden  Pkeiaen.  Wie  uns  gemeldet,  werden 
Abschlüsse  unter  M,  SS  pio  100  kg  nidit  mehr  ba* 
gebrt  und  gegeben. 
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r!"«"^  In  de,  Thal  hXnT^Zj^Kt'  '^«■"'»  Anwendu,,«  z„siinBli.-l, 


■'«•wAe  und  Industrie  "««"«»«cnmeii  von  a 

"«J  die  MehnaW  ir^nir^r"  Kleinmotoren  sich  am  «weokBtari«ten"'i;S;;;* 

vewchaffen,  ^T^^.    f""  beigetragen,  denselben  dio  presse  Verbrei 

'^^hern,*,^^,^^  ««hon  jetzt  besitom.  Die  AuafQhrun.^n  .1.«  Lfl  .Jj!! 


ilnisfl  der  Sachlage  durch  Gewä} 

:^«««»enxubetr«*ten        U  diVL'tT.  7  eine  lM.n«ng 

^"nächst  ia.  Auge  zu  behriJL  Preisbestimmung  *nwf 

mm,  mrf  es  iflt  ohn.        "^.^"^  «ich  in  emer  ganz  besondere  gänatigen  La«e 

Preisf—  s-i-^  -    «    —  - 

ilen  ( 
der  1 

^^^«ten  statt  und  d^oS?«.  f"'"™'  "^"^^  ^  verschiedenen  Jahres- 
'^^G«\^      ^^^tf«rtigenrW«fJ'  ^""^^'"'^       diese  Zwecke  erscheint 

^^^Za^'^^^'^^^^^H^^^^  i'T^''''  ^^"j«'^^«^"  Abnehmern,  welche 

wenn  man  an 

k^^Ieuchtung  vonderIW^,*  r  '  "^"^  Gasmotoren  für  elek- 

;:^^^liche  ßegrü^d^g^';^,'^'?^^^^  Wie  bereits  wiederholt  bc!^, 

"^«^a-M«^  J'J^^         eich  nach  den  letiten  nna  nigekommenen  Mit. 


« »^«v  M  « i„;t„; ,       Kohl«  AI,  to        bio;d;;Va«ig»  lT. 

Aurtllh™       j„  mLLV        .        Gesichtspunkten  »U8  ««(dt  »«]«■ 
n.^*^«,  ,u  d„.„  „....„.fr™««»  mobt  ra  b«im  Betrieb  elektri«o.h.r  b 
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theilungen  dort  gut  zu  bewähren.  Die  Zahl  der  in  Brümsel  aufgestellten  Gasmesser  mit 
Doppelzählwerk  für  Tag-  und  Nuchtgas  ist  von  'jyi  am  1.  Januar  1886  bereits  auf  2840 
gestiegen  und  ist  noch  immer  im  Wachsen.  Bekanntlich  steht  die  Gaspreisermässigung  für 
andere  als  Beleuchtungszwecke,  speciell  für  Motoren,  auch  in  Berlin  auf  der  Tagesordnung; 
Herr  Elster  hat  kürzlich  Veranlassung  genommen,  in  einem  Vortrag  im  Verein  für  Ge- 
werbefleies  diese  Frage  zu  besprechen  und  er  befürwortet,  indem  er  die  Gasversorgung  von 
Brüssel  und  Berlin  in  Parallele  stellt,  lebhaft  die  Theilung  in  Tag-  und  Nachtgas.  Neuer, 
dings  hat  auch  in  England,  <las  sich  der  Einführung  verschiedener  Preise  für  Gas  bisher 
principiell  verschloss,  das  System  der  getrennten  Abgabe  von  Tag-  und  Nachtgas  einen 
warmen  Vertreter  gefunden.  Mr.  Tobay,  der  Vorsitzende  der  North  of  England  Gas  Ma 
nagers  Association,  hat  in  seiner  Eröffnungsrede  diese  Frage  eingehend  behandelt  und  sich 
für  die  Abgabe  von  billigem  Gas  am  Tage  ausgesprochen.  In  seinen  Aiisführungen  unter- 
scheidet er  drei  Klassen  von  Consuinenten.  Die  erste  umfasst  diejenigen  Abnehmer,  welche 
das  Gas  zur  Beleuchtung  verwenden,  die  Lichtconsumenten ;  es  sind  dies  die  besten  Kun«len, 
auf  deren  Befriedigung  in  erster  Linie  Bedacht  zu  nehmen  ist ,  da  auf  dem  Gasconsum  für 
Beleuchtung  hauptsächlich  die  Existenz  der  Gasanstalten  ruht;  dieser  Umstand  darf  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden,  wenn  es  sich  um  die  Bevorzugung  anderer  Consumenten 
handelt,  und  es  ist  nicht  mehr  als  billig,  wenn  man  bei  der  Beurtheilung  der  zu  gewäh- 
renden Preisermässigungen  auf  die  Leuchtgasconsumenten  Rücksicht  nimmt.  Aber  die  Gas- 
lieferung für  Beleuchtungszwecke  ist  mit  besonders  ungünstigen  Verhältnissen  verknfli>ft; 
der  Bedarf  im  Winter  beträgt  etwa  viermal  mehr  als  im  Sommer  und  der  Consum  in 
den  einzelnen  Tagesstunden  variirt  erheblich,  so  dass  für  diesen  Zweck  weite  Gasleitungen 
und  grosse  Gasbehälter  vorhanden  sein  müssen,  um  den  Maximalconsum  befriedigen  zu 
können.  Eine  Reduotion  des  Preises  für  diese" Art  des  Gasverbrauches  wird  daher  nur  möglich, 
durch  normale  Consumsteigcrung,  wodurch  die  festen  Geschäftsunkosten  sich  relativ  ver- 
kleinern. Zur  zweiten  Klasse  der  Gasconsumenten  rechnet  Tobay  diejenigen,  welche  zur 
Ausgleichung  des  schwankenden  Tagesconsuma  beitragen  und  gleichzeitig  den  Hommerver- 
braucli  vermehren,  ohne  das  Wintennaximum  zu  erhöhen.  Dieser  Gruppe  von  Abnehmern 
können  die  niedrigsten  Preise  zugestanden  werden,  da  der  Gasbedarf  bis  zu  einer  gewissen 
Höhe  ohne  weitere  Vermehrung  der  Betriebsmittel  und  Kapitalanlagen  gedeckt  werden  kann. 
Unsere  Gasanstalten  sind  in  der  Regel  so  eingerichtet,  dass  bei  gleichmässigem  Betrieb  die 
lahresprothiction  innerhalb  200  statt  in  3Ü5  Tagen  erzeugt  werden  kann ;  bei  gleichmässiger 
Abnahme  kömite  also  ein  um  70  bis  80«/o  grösserer  Bedarf  an  Gas  gedeckt  werden,  ohne 
die  Betriebsanlagen  im  Geringsten  zu  vermehren.  Zu  dieser  zweiten  Klasse  der  Gasabnehmer 
dind  diejenigen  feu  rechnen,  welche  in  den  Sonmiermonaten  ihren  Gaskochherd  benutzen 
und  im  Winter  zu  dem  Kohlen-  bzw.  Coke-Ofen  zurückkehren.  Es  ist  klar,  dass  diese  Kate 
gorie  unter  ganz  besonders  günstigen  Verhältnissen  sich  am  Gasverbrauch  betheiligt  und 
daher  besonders  berücksichtigt  werden  kann.  Die  dritte  Klasse  der  Consumenten  endlich 
umfasst  diejenigen,  welche  während  des  ganzen  Jahres  einen  nahezu  gleichmässigen  Ver- 
brauch aufweisen,  das  sind  die  Gasmotoren  und  die  Heizgas  consumirenden  Gewerbe  und 
Industrien.  Bei  Weitem  zum  grössten  Theil  fällt  dieser  Consum  in  die  Tagesstunden  mit  Au-s- 
nahme  der  drei  Wintermonate,  wo  die  Arbeitszeit  morgens  und  abends  in  die  eigentliche 
Beleuchtungszeit  übergreift.  Bei  der  Frage  der  Vergünstigung  für  diese  Art  von  Consu- 
menten wird  man  nicht  ausser  Acht  lassen  dürfen,  dass  dieselben  zur  Vcrgrösserung  der 
Maximaltagesproduction  beitragen  und  Anlagen  erforderlich  machen,  welche  durch  eine 
entsprechende  Quote  im  Preise  zum  Ausdruck  kommen  müssen.  Zu  Gunsten  des  Gasver- 
brauches für  andere  Zwecke  als  Beleuchtung  pflegt,  man  noch  weiter  geltend  zu  machen,  i 
dass  der  Gasverlust  durch  einen  vermehrten  Tagesverbrauch  kaum  alterirt  wird  und  sich  i 
daher  iiti  Verhältnisse  zur  Gesammtabgabe  vermindert.  In  wie  weit  alle  diese  Umstände  | 
in  dem  PreisverhiUtnis.se  zwischen  Leuchtgas  und  Heiz-  und  Kraftgas  oder  Tages-  und  Nacht-  | 
gas  auiu  Ausdrucke  kommen  sollen  und  können,  ist  jedenfalls  nur  unter  genauester  Berück-  J 

X  I 


*Wpns  .icT  Mlichen  Verhältnis«  ib  M.  rinnlm  ftu— 

nd".mD«h  untrer  Ansicht  kann,  ein  Re^I^^Tf"      'J"^'^^"  "öt-lich, 


*»»  *•  ^J»r:^>nMm  SMn,  Sonder«  »«,  ici. 
Irrt«.  Ihrtfclhii  der  Kohle. 

■«"talt  d.,  d«a  a„        II      I  "     •'»•«P-  MM  S.  S7  dl.  Rede  von  diesem  Proce«. 

*"  •»  a^iv»«.^ "''^ *• 

,.    "ajs  die  Ansicht«!  «1»       w  -k   ,  einander  ginge. 

^«reibe„%''r^J^';^^K»>k^-^^^^^  «.verschieden,  ist  w„h,  ü.™ 

■•«Wln,,w,e  «  solche  VerKidA,  jiS.    '  ,     '«'"ehiedonen  grÖMeren  VersuchsreihMi 
Be.u«      die  Te^^P^n^lS'US;^«'^'!-'''  '"i.  "^«^ 
„    Dwi  kommt,  dass  «ich       «r        ,"™™»  ™  «i«  nMM  Reinigung. 
*™»g.i»..ai.rt«I^*i^'   *  ™^^^^^   ^'""'"■"■»k«         <li"«t  dLh  Wägung  „ier 

™b  mm  ein  solch  n«^,  Kohlen  ionaeh  0^  Sulfat 

2^"''^^^  aus  dem  wl«2  ""«^«t'g«'-  Versuch  mit  nicht  qutttLfvT  rw,- 
""•^w  iag  Autro  f  .i     ,    *™*n"nen,  so  ist  Iciclit  Pri-i  r  T^f  Gewinnung  des  Am- 

^^Zl  tT  ''"^^^'^^--^«keit r^^^^^  «>>^  ^»  Betriebe  «icht 

rtie  Ammoniakbildüng  ü,  nrinl^n  t^'*^'^^"^^"  verursachen  ktoiwti,  «le 

*"'«^rechi€d<>„       ™«>niakau8beute  vnn  ^     ,  •  «rtckMchtigung  finden. 

«kr  1  „  ™™«"'">'ng  der  ftwSiT  "'"'«timn.ung  der  Kohl^  di.  rin, 

L^"»««  koL,      t"""».         ger«le  d^T  "«'»'l         2"«"»«  »u  der  su  de^lil- 
b«li;;;2J™Unch  der  TheU,  welker  ^  i^T"^  V>-HMy  sur 

1^S*^7^h,ede„erVe„„^eL~  •»«  di.An>n«nhk. 


tr«*tuDge0  tu«  ata  mllgUctanr«.  «iit«»»*  W""^ 

.   j  ,       ,H«s  s  44Ü  Angaben,  du»  dfaMeng« 

rtdi.  der  Kohle,  welche  der  I>-' Stick.loffgehalt  der^cll«,.  ra«t 
dieselbe  bei  weBlftlisclien  «»Wf"  Stoffe  mit  AlkalilUlk  Ammomak  ge- 

D»  nun  durch  Glühen  rticWeffliritig»  «"^^'T^,.  dem  nöthigen  UA««*»"  " 
SSdTwiia.  W  TM«  Verbindungen  ^-^^i:",^'^:  i.  B.Lg  lW«MB»jg 
AlkdtKdk,  «0  durfte  man  allerfmss  ^or,  ''"J*"?""»  gBek^loSs  lur  Aramomak. 

^^Tir^^iak  sich  «'«-;7*'::^"at,^n^>?a  *ngen  aber  auch  nicht  gerade^ 

rthiung  resp^  in  Keaction  treten.  H.l..etelwaS8errtoB  als  Säure  gegenüber 

A„  I..a..  i.t  von  dem  «ch        .  *f  nicht  annähernd  zu  l;e. 

eine  W.rkuns  -  «'TtS'.^XÄ.tct^  --^^^^^^^  ™"  Krfk «» Bto»»- »• 
rtnm«t  i*  Ab«  «Kb  «t  *•  ««««  P«"'"*  „enientaren  B.rt»*Ü»B.  g»> 

gtoleh  zueamm-W-etzt  »ein,  »n  da^  "'''^^^^'^ ',„alit.üv  und  ,,uantitativ  d.c- 
!ton  und  Schwefel,  andern  auch  ^^^^^  »  verschieden  auffallen  bei  ^ 

.elben  »ind,  und  doch  ^r^;^^^'^^,^  M,  die«  Ver«>hiedenhe,t  kann  «wi-W 

Verfahr««  rmi  (Imeoer  Tmismm-  " 

Art  »to.  ».t«a«  «h^  verschiedene,  Wei«  gmwW. 

1.  die  Atane  d«  Itenente  in  den  Molekülen  mbWcMot  wrbunden,  ab« 

l  die  Atome  der  organiacben  ^^'^J^  ^^^^.^^ ^.s.^^^^'  "  ^en 

X.t^.^^^a.cKob,enau.tan^.o^^^^^^ 

Pie»er  ,.»ei.e  Fall  tritt  nun  ".mch« 

^  mm     «.  h«««hn«.  will,  sich  ändern,  sondern  es  im 
S  qualitativ  und  quantitativ  -«>f ^-^^^  ^Ä^^»»**' 
bei  Kalkzusate  sich  die  Wirkung  aus  der  chemuchm  und  phyB«™«"». 
b)  oben  angedeutet,  zusammMwt»»  wW-  Destilla- 
Um  durch  Versuche  zu  beweisen,  d«  «eh  «dere  Btoffc  ^^^^^^^^^  ein 
tionspiocees  beetofluaaen.  wurde  dieselbe  Kohlenprobe  init  5  /,  K-sd^«        ^  ^ 
K*X,  dem  hier  dne  chemische  Reaction  nicht  ^^^^f^'^'^'^'^r^^^^^ 
teotel^ir  gering«!  Menge  ZusaU  in  einzelnen  Producten  eine  bedeutende  Ver«m 
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constatirt,  die  der  Art  und  des  Grades  der  Erhitzung  Hpf  mit  J».  v     ^         .  ^ 

•ich  Ul>»l.nikn  ir»ki^4L  1  u         •    .  ^'^"'izung  «er  mit  der  Kieselgaure  n  Berflhraiiff 

^Jri^^^^'^''!'''''  ^"'^      Veränderung  der  die  glühende  JücselataT^ 

Theer  eine  mit  den  Betriir  j       "«^ebswsaltaten  gleich  ist,  während  für  Gaa 
l&JJenprobe  hMäd«;  '^^'^«'        es  «ich  um  dieselbe 

•«**rKa]k  in.  Ub  1  ^hl  !  c  ZLtfk  Kohlenaim.büdung 
Die  VeiBiidiakoUr^  «Lf  T     ^    f  Kohlensäure  ao^ 

|«o  100  Kilo:  ^»^ar.Gaskohle.  Dieselbe  ergab  für  «oh  deatiUirt 

Coke   cbm  28,69 

Theer   J'*  «*'7Ö 

Ammoniak  V.  6,10 

Sulfat:  240/.  W5«  0,1874N 

SckwafelwasBerstoff '(^ 
Gamraaaer  ^  cbm  0,1562 

k-^nnen.  ^.Hen        ^l,!!'''''  ^^^^'^f     •  ''^^^^^^-^^1-        Aschengel.ult  der  Kohle 
^^^^■"»mt,  derSchwefTin^rTp'"^'^?^'^  in  Kohle  Td  Coke 

Kohle  berechnet,  und  aus  der  A^fe 
«rittltea:  *      ^  *^'»«*  Bedmung  gefonden;  es  wuden  folgende 


Stickstoff 
Schwefel  . 
Asche  .  . 


H-STrlä  l"      *^  «»*  Schwefel  in  di»«r 


Kohle 

Ooke 

1,176 

1,160 

0,817 

0.919 

a,95 

4,660 

Cbki 


tte: 


1,176 
1,160 


Kohle 
Ooke 


Kohle  bei  der  Destillation  zeigt 
Sohmfelgefaalt-Pxooe&ie: 


0,817 
0,919 


Ueber  den  Einfluss  von  miaeraliBchen  Stoffen.  beBonders  von  Kalk,  etc. 

von  0,817  Schwefel  der  Kohle: 
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Bei  der  Destillation 
von  1,176  Stickstoff  der  Kohle: 

a)  in  der  Coke  "•''51 

b)  als  NH,i  

c)  andere  Verbindungen  in  Gas  und 
Theer  ^-'^^^ 

d)  als  Stickstoff  im  Gas    ....  _JMÖ96 

1,176 


a)  in  der  Coke  

b)  als  HtS  im  Gas  0,222 


0,817 


in  Procenten  des  Stickstoffgehaltes:        ,         in  P-centen  des  Schwefelgebaltes: ^ 

a)  in  der  Coke  0:^.9         a)  in  der  Coke  •   •  • 

b)  al8NH,  15,0        b)  im  Gas  

c)  andere  Verbindungen  in  Gas  und 
Theer  

d)  als  Stickstoff  im  Gas    ....    16.1  _  i 

100,0  I 

Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  aufmerksan,  gemacht,  dass  in  ^^^fif^" 
tot  dieB  anzunehmen,  und  ich  hoffe  dies  demnächst  auch  durch  da«  fxp'rnnent  genau 

r  P  ™ucrrdi.^re  ä;  ifnrs  .t;  K^^tterahtir.  au. 

:i:tr.rft.te™icr:n°:inem  ,ewöh„,ichen  Leuchtgase  findende  SticUstci,  st  naU. 
lieh  kein  Maass  für  de,,  Stickstoff,  der  au,  der  Kohle  .'^  '«^ f 

r  ud'::  r;" « TuiefrH\^:rVu?de" 

"Z.  U^Z  Tocfauf  die  Stickstoffbildung  bei  der  Destillation,    Der  Einband,  dass  aller 
SU^.;:«  auf  andere  weise  ins  Gas  kon,™.  ist  sonach  -ch  berechtig,  un^^  ~ch  ch^^ 
Versuche  über  die  Bildung  von  Stickstoff  und  namenthch  dre  Quantität  desselben  «1 
bewiesen  werden.  Hier  in  der  Aufstellung  Tabelle  I  ist  ^n  dadurch  emen  S*""  ««^  ; 
da«,  aller  Stickstoff,  ausser  der  im  Gase,  bestimmt  .st,  und  d,e  an  dem  G  »^^^^ 

Stickstoff  als  im  Gase  vorhanden  angenommen  werden  darf,  da  andere  stickstoffhaltige  iro 
ducte  als  die  hier  berOcksichtigten  nicht  bekannt  sind. 

Unter  c)  ist  der  Stickstoff  aufgeführt,  welcher  im  Theer  nach  dem  Auswaschen  d^^^^^ 
AmmoniakaaUe  als  organische  Stickstofiverbindung  bleibt  nebst  ^«li^^^'^^f^^.  ^^J^' 
Stoffs  im  Gase.    Dieser  Theer-  und  Cyan-Stickstoff  wurde  in  der  Kolner  Anstalt  best^mmt^ 
und  es  bezieht  sich  die  in  der  Tabelle  angegebene  Zahl  auf  diese  B««*"^^"^^^^^  J^^^^^^^^ 
Stickstoff  der  Versuchskohle  in  Procente  des  Gehaltes  umgerechnet.  Dass  diese  ^'^^^ 
falls  nicht  gleich  ißt  bei  verschiedenen  Kohlen,  versteht  sich  von  selbst,  nur  ^c'^f" 
Differenzen  nicht  gross  »ein  bei  den  relativ  so  geringen  Mengen,  und  diese  Angaben  Konn 
allgemein  gelten,  so  lange  nicht  Genaueres  bekannt  ist  für  verschiedene  Kohlenarten^  _ 
Schwefel  tritt  neben  Schwefelwasserstoff  und  Coke-Schwefel  ebenfalls  eme  sehr  germge  Meng 
in  anderer  Form  auf.    Ein  Minimum  geht  als  organische  Schwefelverbindung  m  den  i 
über,  und  ferner  treten  geringe  Mengen  im  Gase  als  Schwefelkohlenstoff  und  als  anoc^^^ 
organische  Schwefelverbindungen  auf.  Diese  Schwefelmengen  sind  so  gering,  dass  üie  l  _ 
in  der  Tabelle  nicht  nennenswerth  verändert  werden.    In  Bezug  auf  den  neben  ^^^^ 
Wasserstoff  im  Gase  auftretenden  Schwefel  sei  bemerkt,  dass  derselbe  hier  1,2«/»  vom  öcii 
der  Kohlen  beträgt,  angenommen,  dass  pro  100 cbm  Gas  35g,  also  pro  1000  kg  i^o 


ü«litr  dn  EiDflon  ^  mJamUKhen  Stoffen,  beaoude«  von  Kalk,  etc. 
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i8M  » 

loo" 


-  100g  Mlehw  Sohmfd  vorliaiiden  irt.  Der  Procentsate  für  Coke-Schwefel  wird 


"W»      A.  vom  ahckstog  der  Kohle,  wie  folgende  ZusammenstHl.K,  zeiglk 


SliM  io  der  Coke  . 

im  Tbeer  and  C|yan 
akHimGue  .  . 

fadwKohi«  .  .  . 


Auf  Kolde 


Kidlle  Saarkohle 


I 

0,4(i6Ü 
0,1850 
0,0400 
0,8560 


1^ 


n 

0,5260 
0,2086 
0,0480 
0,6964 


f),7510 
0,1874 
0,0480 
0,1896 


1.4790 


l,17(jU 


Von  Stickstoff  in  Ptocenten 

Westfälische  Kohle 

Siwrkohle 

I 

II 

30,0 

35,6 

<t,0 

11.9 

14,1 

15,11 

3,1 

3,2 

■1,1 

56,0 

47,1 

i<;,i 

iuü,ü  1 

100,0  j 

100,0 

VIW4.M4--       --''-"«^'"'i»\ersucne  von  Gemischen  der  KoUa  mit  R-lfc  4« 

K^-bei  verechiedeneTznJr^n  .  ^  ^'^l""  ^^^"""^  Interesse,  die  Wirkung  dos 
»*  -«geführt,  da    e  R^XrrnT  """^T^"»-  ^  Ki«el8äure  wurde  nur  ein  Ver  • 

f      mineralischen  K«rper        ^^^^^  V«"'^«^«  anzustellen, 

;^Pl-ikalischen  Eige,X^^  auf  die  Producte  ausüben,  die  von 

>«f  die  Kohleitt^bstZ^lr^^!??''  chemischen  ßeactionen  des- 

"wöiwtani,  sowie  die  gebddeten  IMnete  abfalngL 


lUoUe  II. 

lOOkg  Gemisch  ergaben: 


^a»  bei  20»  C 
CWte.  . 

Tüm  .     '  •      ■  • 

Ammoniak        •   •  •  • 

SJw^lwasserstoff 
Schwefel,  * 


Kiesel- 
säure- 


Zusatz') 


2,6«/. 

ebm 

i9,40 

% 

67,20 

V. 

4,46 

0,2689 

•/. 

1,1210 

•/. 

0,0935 

cbm 

0,0614 

•/. 

5,65 

Schon  duMui  7 

ft  «T ' "'  ~  Speiche  C„,„^m„,m|  ei]gei 


6V« 

1  10»/o 

1  6*A 

29,24 

29,26 

29,28 

68,16 

69,60 

69,15 

4,10 

3,82 

3,74 

0,2325 

0,2739 

0,2884 

1,1410 

1,2020 

0,9690 

0,0765 

0,0510 

0,9070 

0,05(12 

0,(J335 

0,1359 

5,60 

4,65 

5,37 

gleiche  Gaflvolunun*  ergeben.  Bin  richtiges  BUd  «rhHit  nu« 

■atz  in  Inn  />_    .  . 


^  üaber  ^  S^l«.  von  a.in«.liacbeu  Stoffan.  von  K.lk.  rtc 

^oi.  R««iltate  «Of  ein  gleiches  Gewicht  Kohle  au8  der  Mischung, 
aber  erst  durch  ünuechDung  de»  R«rfta»e  ««  e^  ^^^^         Gewichte  de» 

Bei  der  Beteohnung  der  Cokeausbeute  i  t  '^'^1^'^;^'^^^,,,^  Die  eingetntone 
aeaäUirten  Gemisches  suhtrahirt  und  i^^^u^rgimg  in  eaderoVerbindungs- 

*Sr::n,  des  G-iehtes  des  K^kes  d^^^^  j^, 
formen,  welche  vorauasichüich  eui»  vermenruDg 

«geben  nwl»  der  vorigen  TabeUe: 


Tabelle  IH« 


Gaa  bei  90*  C 

Ck>ke 

Theer 

Ammoniak  

gohwefelsauree  Ammoniak 

Schwefelwasserstoff  .  • 
Schwefelwasserstoff  .  • 
Gaswasser 


W.  Z.hle„  der  Tabelle  III  «igen  deutlich,  d»»B  der  ZueaU  v„„  '»^«L»^^^ 
d.rt»  Wd« 'Tc,  .wei  Richtungen  hm  vo»  Ema»|«  -J^.P.^^^ä^«"  ^'atf^S^^ 
DertflUtion  m.t  Kie«»ure  ergibt.^  «»  "^^^f-^-f^^hr^rr  .th  kaum  h. 

Sr^eÄar/etlrH.™^^^^ 

au,tatc  «owr  grösser  ist,  als  bei  gleidjem  Kalkrart.  (»  «•  »"  r^^„    |,ä„gt  mil 

fischen  Gewichtes,  d.  h  cI.r  von  dem  Zi»«ie  eingenommenen  Volums,  sowie  m 

Porosität  der  Körper  zusammen.  ^    i«.  ir„Mi»  wnide  im 

In  der  TabeUe  ist  die  Menge  des  Gaswa»»  mit  aufeeflihrt.  Di«  Kohle  wni«e  im 

uatiirlichen  Znrtande,  ohne  TorherigeB  Troolmeo.  deal^  th.üweise  Zer- 

Angenommen  da.  W«»er  d«äHirte  voUattaidig  über   ohne  dass        ^J^^^^      ^  ^er 

«rt«ung  stettfände.  so  ist  hier  bei  5-6«/.  Gaswasser  der  bedeutend  f  o«f  ^  ^^^^^^ 

Stion  der  Kohle  erst  gebildet,  da       ^e-^^f  «^^„^^^^^^ 

Bildung  und  Zersetzung  von  Wasser  geht  so  Ui  der  Dertdhition  ™  .  das  mit 

Um  die  Summe  des  gebüdeten  Waawr»  roeAalten,  muss  dem  GaBwasser  nocn 

Gaae  als  Wasserd"  pf  fortgeführte  Wasser  addirt  werden.   Man  ^-n  ann«^^^^ 
daa  Gaa  mit  Wasserdan>pf  gesättigt  die  Condensation  verlässt,  ^^^^/^^  X^^'  "  .^n  der 
daa  Gaa  an!  ein  bestimmtes  Gewicht  Kohle  mitgefahrten  Wawera  hingt  ^^^j!  ^,^t,,r 
SlaSeate  und  der  Ttoiperatnr  der  Condensation  ^  Da  ^'^^'^'^^^^^^^Zpi 
bei  dieeen  Vemochen  nioht  nennenawarth  ter«jhieden,  ao  kann  man  dieee  Wasaeraami. 


')  Zosats  frei  berechnet. 


is.  W  >,„cl,iede„cn  Kohle,,  ,e},r  un"  li^^'    Ä  »" 

1^5%  ö«w.«e,  und  eine  Probe  n'l  «^0-,   ^T^.T-.^fJ'  '''"'«'■WBkeit 

fceü»IU(|^+»8m_,u_»MT        j    ■■'■''"''e*'!'''!'«  Waaser  txMgtdnuMlb 

W,  „a„e  dies..  wl^  -  - ™  =  »-^^ 

ImpeiUur  derSkigrol,™  einen  niehlT./.  "<"•  dorn  EiuÜUMe  auf  die 

(Schlass  folgt) 


Ii' 


Verhandlungen 
in  Eisdnacli. 

(Vach      •teiHv.pl.i.che«  Aafaeldmungen.) 

>W«  I  A  "-">'■«  in  Manchen. 

SU  '"t""  Ä»rieit^'*,>i!i'^/        Zulas,i«keit  vereinte? 

ii«o*re  feügifct  j    VenvendlaZ ,    ^  »««Mtond  der  Besprechung'),  und 

,       sratniossen  von  der  allffemeiiM»,  welchem  die  veninkten  Rohre 

'^^teV^..,^^'^6^mn  habe  fch  "^^"^^  "^^'^^  auszusprechen. 

'»i^AXi''^™r^"^«»^  UL^^^^^^  eine»  Mitßliede  des 

^»^"li^igkei  v^l  u"'^*"«'^'^^»  «ei.  das  (^h!!«T^.¥***^"^""«  gelangen  dürften.. 

G  e^^^^^  b«eichneten  Fachwthes  über  die 

^■^'^U-eine  N  ^  «lir  aW  «        Genusswasserleitungen  zur  Verfäimi,» 

r''»"^  in  del  iil^^^'^^ven  für  ^^^J^^       «^'««^^ne  Grund^^tze,  auf  welche 

■'«»«wegB     ^4^^  •wTmiSj   -  speciollen  FiLllcn  durch 

,  ^  ^«le  in  de.n  erwähnten  Schreiben 


''  ^-  Joum.  1885  a  AM 


i  - 


■f  I  •■ 
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angeführt,  dass  das  Motiv  für  den  Ausschluss  der  verzinkten  Eiscnrohrc  in  dem  chemischen 
Verhalten  des  Zinkes  zu  Wai?ser,  welches  neben  Salzen  noch  freie  Kohleiii?iiure  und  Luft 
abaorbirt  enthält,  gegeben  sei,  und  ferner  in  dem  UiriäUuide,  dass  die  V'erzweigungsrohrc  in 
dem  Inoemi  der  Himer  hlliifig  abgesperrt  und  in  Folge  deflsen  lufthaltig  werden,  womit 
far  die  Oxydation  dea  Zinkea  gflnstige  Bedingungen  gegd)en  seien. 

Bestimmte  greifbare  Anhaltspunkte  IQr  ein  Verbot  galvaniairter  Rohre  k<uinte  ich  auf 
dieeem  Wege  nicht  erhalten. 

Ich  setzte  mich,  l>ehufs  Erlangung  weiterer  Inforuiationcn  über  den  Stand  der  Frage, 
mit  einer  Anzahl  von  Gelehrten  in  Verbindung,  welche  der  sanitären  Seite  der  Wa88e^ 
Versorgung  ganz  besonders  ihre  Aufmerksamkeit  angewandt  haben  und  erhielt  von  den« 

scllu'n  di«"  MittheilunL'.  liasn  die  Frngc  in  dieser  Form  noch  nicht  an  sie  lieianiretrctcn  sei, 
<las8  sie  bis  jetzt  auch  noch  keine  Gelegenheit  geiiaht  hätten,  die  Erfahrungen  in  Deutsch« 
land  zu  sammeln,  dass  deshalb  diese  Frage  als  eine  oflene  zu  betrachten  sei. 

Es  mnssten  nun  die  Erfehrungcn  in  der  Praxis  hinzugezogen  werden,  und  swar  Brfah» 
rangen  bei  solchen  Wasserleitungen,  welche  bereits  während  eines  grösseren  Zeiteaumss  sich 

der  verzinkten  Eisenrolire  zur  Leitung  von  Wasser  bedienen.  Ein  Blick  in  die  von  unsserem 
Verein  durch  Herrn  E.  Gr  ahn  henuisgegebi  ue  .Statistik  der  Wass<rversurgung  deutscher 
StBdte  zeigt,  dass  die  galvanisirten  Ei^enrohre  nur  eine  vcrhältnissuiässig  geringe  Veilirei* 
tung  in  Deutschland  besitwn.  Am  meisten  sind  die  Rohre  in  Säddeutschland  in  Verwendung, 

Wälircn'l  in  Norddeutschland  pewissermaassen  nur  Inseln  vorkommen,  auf  welchen  hier  und 
da  galvanisirtc  Rohre,  und  zwar  eröt  in  neuerer  Zeit,  ver^vcndel  werden.  Das  llauptgchiet 
für  die  Verwendung  der  verzinkten  schmiedeeisernen  Kohre  liegt  nauientlich  in  Württemberg, 
Baden  und  Bayern. 

Unter  denjenigen  Wassertechnikern,  welche  das  versinkte  Rohr  in  grosserer  Ausdehnung 

verwendet  haben,  steht,  wie  Ihnen  durch  eine  frühere  Publicution')  bekannt  sein  wird,  der 
hochverdiente  frühere  Leiter  des  Wasserversorgungswesens  in  NN'ürtteniberg,  unser  Mitglied 
Herr  Oberbaurath  Dr.  v.  Eh  man,  oben  an.  Die  von  ihm  angelegten  Wiuigerleitungen 
sind  znm  grossen  Theil  mit  galvanisirten  Bisenrohren  auch  da  aasgefQhrt,  wo  bei  anderen 
Wasserleitungen  Bleirolir  verwendet  wird.  Ich  habe  mich  deshalb  suerst  an  diesen  Herrn 
gewendet,  um  von  ihm  ein  L'rtlieil  über  die  galvanisirten  Kohre  in  sanitärer  Beziehung  zu 
erhalten.  Herr  Dr.  v.  Eh  man  erfreute  mich  mit  einem  ausführlicheu  GuUichlen,  das  ich 
nachstehend  folgen  lasse. 


Die  mit  verzinkten  Rohren  untl  deren  Verwendung  für  Hauswasscrleitungen  bis  auf 
die  jüngste  Zeit  gemachten  eigenen  Wahrnehmungen  zunächst  betreffend,  so  befinden  sich 

diese  letzteren  auch  heute  noch  im  Einklänge  mit  den  auf  das  ausdrückliche  Ersuchen  der  | 
Redaction  der  »Deutschen  Bauztg.«  von  mir  in  No  loi  (lo.  Dee.  IS«!)  gemachten  Mitthci-  . 
lungen'):  denselben  wüsste  ich  abweichende  Bemerkungen  oder  Aeuderuugen  von  Bvl&ng 
nicht  beizufOgen. 


Dass  bei  diesen  damaligen  Ausfahrangen  mit  keinem  Worte  (vgl.  Veroinsbericht  pro 

1W>  S.  17:^)*)  vom  .sanitären  Geisichtspunkfc  bezüglich  Verwendung  solcher  Rohre 
für  fragliche  Zwecke  die  Hede  gewesen  ist,  hatte  danmls  seinen  Grund  einfach  darin,  dass 
bei  den  seit  längeren  Jahren  sowohl  hier  als  im  Lande  für  Hauswasscrleitungen  so  aus- 
gedelint  verwendeten,  gut  verzinkten  Schmiedeeisenrohren  sanitire  Bedenken  sich  nicht 
ergaben,  bzw.  Anlässe  für  solche  nicht  vorlagen  und  dass  überhaupt  Unzuträg- 
hchkeiten  in  diesen  Richtungen  bis  jetzt  sieb  nicht  itthlbar  gemacht  haben,  während  die 


Stuttgart,  den  8.  Mai  1886. 


')  d.  Journ.  18144  S.  89. 
*)  d.  Joom.  1886  a  83a 


Venrendung  von  ÜJeirohrea  jeder  Art  und  Stärke  mit  und  ahn.  7;..  •  i 
IL  1.  w.  nicht  aUei»  wmeReit  zu  sanitären  Anl  l .  ,  Zinneinlagen,  Schwrfdnngw, 
t^chni.her  Hinsicht  bei  einer  iX  ^J^„"^^  hauhg  führt.,, ,  .ondorn  auch  in 
centrische  und  gleiche  \^  and.tiirkn  derXS^hr^^  unzuverlässigen  für  durchaus  con- 
Mribt^on  veliache  Anstände  a  t  lf  brr  t?  ^r****!  «^»«8*»^  Sicherheit  bietenden 
Q«en,clmitt.Ve««,gttngen  bei  jeden  J^rL/n  f  ^^'«ngelhafte  Arbeit«  mul  lUMÄtheUige 
InMaIh.ionen  in  S^^^  ^  yZ^IL^^^^^  bei  Wassel 

lK^<l.ad,,un,en.  welche  unter^l „eS  W^l^,  '^1"' «        '''''  '''''^''^'^^ 

»"«gen  ,in  Stuttgart  beispielsweise  1 1 Tu    T^^^f  ^  öffentlichen  Lei- 

H«»«««Wto|r«»  nLiZ^^Zn   bind.  Be»tungen  bleien,6r 

Das? selbstverständlich  auch diev«*>.inh«.    d  u 
Wter  Fabrikation  mit  einer  nTrTbelSLhlth!^    ^^^iL^'  ^^^^™i«<i««i^^'n  bei  nmngel- 
W-.d  h.  bei  ungenügenderLeren  n^t^sor^^  '^k- 
«"»tansetamg  «üw  rtrengeren  Controle  und      T    .  ^f««^.  »wie  anderewrits  bei 

W.n.?t  nothwcndi,en  Sp,^^^''^^' V'^^"^™»^  ««^^l^- Rohrleitungen  un. 

je  nach  L.ust..nden  undTr  Art^'  W   ^'^^^'r^«^  haben  und  auch  derartige 
?*rf  t<««mtigenden  Untergrund.  „   bt  j^l    '^^  ?  ungeeigneten,  eine  bäldere  Zer- 

Neuerungen  führen  köDMn.  wirf  nilt  ™  "  "'^'^  -"^^'^^'^'^      Anstünden  oder  Er- 

^"ch  verzinkte  Rohre  ;o,!rei™*  dTn^'''* L'''  «'-""^"weni.  zu  behaupten  schT 

«ehendes  Wasser  vo  Hg     d  W  Jr^^^*?  '^^^'^        ^^orbeu  lang 

^  Wensuurereiche  Weee»  ganf  oht  r.  V  insbeeondere  nicht  wenf 

£r  JrC.t^^^^^^^^  zu...enw.ke,.e  ün.Uinde 

wenn  nicht  fast  zu  jeder  Stunde  so  ToctS^-^J''  «^''öhnlichen  Hauswa^^rleitungen 
r  «^«»'t  'mmer  wieder  tt«ches  VVW      ^  "»'^destene  tägUeli  einmal  voU  benutst  werden 

2^1'-ende„  Drucke  n^l^^  ""^^  erheblicheren.  Luftansa^LX^ 

^^^^afalU  auch  einmaT^f  "Ude  ^^"^''T""^  "''^^''^^  l^ebri^X 
«         genngeren  aanitärcn  J^od    ken  »Zjnkio^ungeu.  nn  N\-a.s..r  inunerhin 

^X^,"^"^  ^^^^        e^t^^^^  -^^he  erfah- 

"f^.f?^!,^v,ndigkeit  des  Wa«w»«      7  R"hrwan,]unL'cn  und  einer  nösseren 

^*^fa»geren  Ver.inkung^^  "^"^  S"^«.  hinlänglich  starken  und 

t'^^^^^^Z.^'^'^  ^^'"^  ^  ^i«hi«hen.  auf  die  Be- 

'«H  eäi  zCeiZ?  *^««^*«^  Vorel^riflen  vom 

^d«ea  Innennandungen  ÄS V^t'^'t  geschwefelten,  Blei- 

oJrSern^'''' sich  .au.^^^'T't^''^'\^''^Srö^^^^^ 
V.roMnlL"**»«*«».  deu  Vorzug  .^in  : .  .l  '         "^»^        Waaser  wieder  reine  Blei- 
^'^['  ^«e  Verwendung  .ve^rkt  '  hei  Hauswasaerieitungon  diese 

KOüat.  diesseits  bis  "".^^''^  galvanisirter  Roh  ret  unbedinct  aos> 

«°WlS*?''r«^'^       -1'  l^e^l!alvlti!-  l'*'  ^^ß^^^h.  das.  einmalig^ 

Haad  zu^der^^'i^-ungen  t  hr  f^.T  zweifelsohne  nad» 

sonst  nicht  «,  erkl^n^n  !         '  Beschaffenheit,  in  Oerteneioh  ku«er 
\v!iil^    "'^'^  geföhrt  hS^  ^'"^  Ausschiieseung  bei  Waaeerleitung«ml««en  im 

m  Betreibt  genommli  w^^  ^^J^*^  ^  W««erleitungen  zu  Haus- 
fe  üommen  werden,  so  wird  daaeelbe  praktiach  wohl  kaum  unter 


84    XXVI M««»"»'»"«'^"'""'''""'"*^ 
den  Metillen  »u  Buchen  sein,  wuwwu» 

beaBerunaen  vab  Neue  anzustreben.  j  Salzburg  von 

**^„*Uebrige„  kann  ich  .ich  in,  "^'^^'^rvLclUügen  in  Betreff 
Horm  Dr  R.ulcrt  (Main.)  '>-^8»^*^^,:^„  Chren  für  H.«B«a«serl.» 

„che  Wn-orvcrsorgung™««»      Uurttemb^^ r^.  H»™^  A,nt,.n.chf..lBer  de.  Un«. 

r.^.      t  -  ^^^^^^^^^^^^^ 

,inU.n   schmiedeeisernen   Rohre  f*^^^  •„  scher  Beziehung 

Wasens  noch  nirgends  An.ülnde.  yeder  »  »^f  ^  J  etwas  vorgekommen  wSre, 
zu  Tage  geteeten  und  glaube  u  l,  l-^-'"^  ^^^^  J^,  unterdrückt,  b.w.  dem  d^- 

das  zu  Bedenken  Anlas.  ge<relnM.  ],:|tte  ^Icb«.  „  Bereitwilligkeit  das 

seitigen  kgl  Bauamte  bei  der  uberall  ^^J^^^^ .u  nehmen,  mcht 
Institut  des  ötaatstechnikers  m  «llen  emacwagige» 

vorenttialten  worden  wtoe.  aouf^.hen  Fal.rikat^B  werden  deebalb  bü 

Die  verrinkten  schmiedeeiRernen  R ob  e  „i^t  aus  besonderen 

heute  fast  ausschliesslich  für  ^^^^3^  '^^^^^    wegen  des  dortigen, 

Grnnaen.  wie  ...  B.  B,.en  nicht  best  ge- 

Btark  mineralwasaerreidien  ^J»**Jf?™*^grn  «eführt  werd.  n  inue.ten 
theerte  gu«eiaeme  Röhren  bis  «  den  ^^^^  L^  den  «ntber  bestandenen  Vorschriften. 

Ale  einrige,  übrigens  gerlng^U'lR^•A^^^"c  ^"^^^^^^  ^         höchstens  die 

b.W  yon  der  frühorcT,  Bebandlungsweise  bei         ^'^J^'^^  dass  nunn.ehr  die 

X%  von  nnr  eingeführte  -«-^»^t«^«  ^^^^^^^^ "^^»^^^^  4  mni  zu  betragen 

Se,unio,^eei,en  fiir;V».».r,..,u,,>«c^^  ill^eL^il^  th"  n  An^dnung,  * 
Rück-^icht  auf  die  Möglichkeit  einer  wirklich  »wecJtmaBWgen  um  bekannten  resp. 

au  h  h-ichtlich  Dauer  und  Widerrtmdrfihigkeitj  edem  sons  igen  ^^^^^^^^  ^erwen- 
nnkiiseh  m  verwendenden  Rohimatenale  voranstehcn  -  boaunn,  ja,  diese 

5^g  tdeher  sehnücdeeisornen  verzinkton  Bohre  ^^^^'f^^'^'^tV'^ 
vorbezeichneten  speeielien  Zwecke  resp.  unter  den  «»l»«^^« /»P^^TjTrffen 
;Len  bei  Hauswaeaerleitungen  auch  «nitii«  Bedenken  mc^t  bestehen  ä^rfien 

Die  Zweckml-Bigkeit  einer  wite«D  Anwendung  ^^^''^^l^^fj^^^^ 
^Uch  ihrer  längeren  oder  kürzeren  Dauer  stets  von  Fall  zu  ^'^^  ^ufdei^ 
!^d  der  eigenartigen  ZuaammenseUung  des  berührten  Untergrundes  Bich  ergeben 

Mit  auqgenioihnetec  Hochachtung 

Obeibaniath  Dr.  v.  Bhmann.« 


'  «d  dl.  V«wendu.g  von  ver«nktan  Ei.ea«a«.  tc  gö 


I,  A  gerade  in  WünZberr^^  ««^«fc* 
len  veribkten  Rohre,  die  seit  XL  iZln  t     w      ]  '  ^^^rbr.itung  der  .schmiede. 

täreE^^enlcen  irgend  wo^h!!  A^Ä^TliS^^^^'j^^^^^  '«^^  ^'^"^  ^-n 

«ch  haben  geltend  «machen  inüsKen  "  ^««^  dieselben  dort  ohne  Zweüel 

Wa..e!^J:t:  Wlle^^  Verwaltungen  rtidtisoher 

nehon.  Hi^TiTn V  för  Zn  S2^,f^^^^^  Erkundigungen^ 
tungen  In^tens  danke,  bezogen  '  h  !^  dTe  T  ^^^-u^  ^'"^  betreflenden  Verwal- 
te ungefähre  Ausdehnung  de^Kohrstrecken  in  '»«^  ^"«»kten  Bohre, 
^nlgAuLi^bbinlnAZ^l^        .^^^^  '""^                Innern  der  Ißtaaer-  so. 

P««d  gemacht  würfen.  Tw^c^^h*! ''^''t  ^^j^^«  «>i<^l^«  sanitäre  Bedenken 
d-üitteü  der  betrefiendervlma  Umrü^^^^  noch  eme  Bemerkung  hinzugefügt,  in  welcher 
^^^f«^  «beten  iraT  W-«  ^  "^'^  ^•"^'•<>hre  und  über  deren  Bewahnmjr  im 
«Ohre  in  gröC^^n.^^  ^X''  "^^^  «tädte,  welor™!fnkS 

^erhielt.  u.d  ....  sin"  f  dT^^'  r«?"""  l^^^^^^heilungen  der  bezeichnetet 
J«r*.  Cleve.  Forchhei«.  Freudenbe  fnot^^f  ^Vr^'"'^^*"^  ^^^^^^th. 

D'e Frage  nun:  ob  ^niti»C^i!'n  '''i'.^'^"''"'^'^^"-  Straubing,  Stuttgart,  Uln,. 
g-bt  worden  .ien.  ««"^1^^^;"  f^^^^t  ^'^-^^-S  verzinkter  K.hre  geltend 
»Ji^bogen  rundweg  znit.NeinTL^^^^^  sind.  KUrde  auf  .än,mtlichen 

«ch-en  man  eelbrt  Aber  die  AnW  «'^"«^fttewo  2««*,;  nw  in  einem  ein««n 
r^^'orabend  einer  AgitatioTgell^^  ""^  «J««bte  eich^ 

ft^t^  "^'^"'^""^-^J^  -^'-IbmaneeffirnöthigetachteS 
;2'"^nTrSl^^tsr^^^^^^  Erhebungen,  welche  rieh  in  D«itoohl«nd 

g7-"  Kre.en  Erfahr,^T«^":i      r'f  auszudehnen  undZ 

J^  ß^ley  Nichols  hXt"  K^/'^  "^^^"^  Gelegenheit,  n.it  Herrn 

'J*  AtiWdoae  über  den  Stan    de  fI      ^T^""  *^  bitten,  mir  gef^ 

^•"ka„  geben.: da  bekltL^^^^^ 

Verwendung  findet  Zn  ^r  l  J  .  ^''^'^^'^  Rohrmaterial  eine  ans- 

*Sei'""'''"^^""^'  Aafrage  an  Herrn  Prof.  Ripley  Nichols  hatte 

«ber  die  Wa^erverso^  der  ^Ä.    '  vor  «„ügeu  Jahren  ein  sehr  verdienst- 
«1»  tüch  dieser  Fratre  2h  .^^^  '°  chemischer  Beziehung')  geschrieben 

S""^  "-^r  eine  Zeile,  Xe^f'^"""""?''  ^  Buch  1^  ri^ 

&'^'PleyNioh!n^^^^^  B-n.^  '>atte:  dies.  L^Te  hTt 

fwz/r^  I^*«  ilanuscrint  J^^/S     ^  Bifahnmgen  n  aammehi  und  mir  die- 

'«ÄbLtt  "d  r^'i^ ^^'!?  ~  freundlich 

"  vo,.^  ^^ben.Unton-iSrfSSf  werthvollen  Mitlheümig«; 

der  Verwe.^^  ^  in  An^erik. 

V„  ".'"'^      H-  Bunte,  München. 

^'VerwTdn^VgtlvrnU-  ^er         tber  meine  lldmmg.  betrefie 

0»  w.te,  e*l^*»»«»rter  fiieenrohre  für  Waaaerleitungen3 

«r  raeenaeher  VerMmmhing  vertheUtw 
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die  BrfAhrungen,  welche  bei  dem  ausgedehnten  Oebranch  dieser 
Rohre  In  den  Vereinigten  Staaten  gemacht  worden  seien. 

Obtrlcich  idi  mifdl  veimößc  meiner  Stcllunp  seit  penuimer  Zeit  mit  dem  Studium 
dieser  Frage  beschäftigt  und  mir  eine  bestimmte  Ansicht  darüber  gebildet  habe,  so  habe 
ich,  um  ein  allgemeines  und  zutreffendes  Urtheil  zu  geben,  ein  Rundschreiben  erlassen  und 
Ansknnft  erbeten  von  den  Wasserwerken  aller  Orte  nnd  StiUite  der  Vereinigten  Stsaten, 
welche  muh  dem  Census  von  1880  i()(N>»  Einwohner  und  mehr  zählen;  weiter  habe  ich 
mich  an  alle  Ortschaften  mit  mehr  als  r>(HX)  und  weniger  als  inCMiO  Kinwohnern  pewendet, 
welche  nach  Croes's  Statistical  Tables  from  the  History  and  Statistics  of  iVnierican  Water 
Works,  1886  0  gelvanisirte  Eisenrohre  verwenden.  (loh  sohlieese  Exemplare  dieser  Rund- 
Bchreilten  Viei.)  Von  weitaus  den  meisten  Städten  erhielt  ich  uuf  meine  Anfrage  Antwort; 
wcitcic  Informationen  über  dieses  Thema  erhielt  ich  aus  den  >Tran?action8  of  the  New- 
England  Water  Works  Association«  für  lötf4,  in  welchen  dieser  Gegenstand  besprochen 
wurde  im  AnscUuss  an  einen  Vwtrsg  von  Mr.  W.  H.  Richards  von  New*London  (Oonn.) 
fiber  >Service  Pipesc«). 

Die  Angaben  in  Cr  o  es 's  tStatistik«  können  wie  folgt  snsammengefssst  werden: 


Einwobnenakl 
1880 

Für  Zweigleitungen  werden  verwendet 
>Service  Pipes« 

Ansschliess- 

Uch 
galvanirirte 

y;niirr 

Oalvaniflirte 

und 

Keine 

nalvnnis)rtr:i 

Keine 
Angaben 

1 

Anzahl  der  Stttdte 

20000  und  darOber 

»0 

8 

6» 

11 

10000  bifl  19999 

19 

f» 

67 

82 

5000   >  999» 

B2 

17 

102 

48 

unter  6000 

71 

27 

252 

194 

Diese  Statistik  gibt  indessen  kein  vollständiges  Bild  von  der  Ausdehnung,  in  welcher 

galvanisirtc  Eist-nrolire  verwendet  werden. 

Der  Ausdruck  »Service  Pipe«  bezeichnet  allgemein  (lenjcnipen  Tlieil  der  Vcrthcihm.L^s• 
leitungen  zwischen  dem  Hanptrohr  und  den  Wasserentnaluuestellcn ,  welche  unter  directcr 
Aufsicht  der  Wasserwerke  stehen.  In  den  meisten  Fällen  ist  es  den  Hausbewohnern  voll- 
ständig ühorlnsson,  jedes  beliebig-  Material  für  ihre  «genen  Leitungen  zu  verwemien,  ob- 
gleich  in  manchen  Fällen  bestimmte  Materialien  vnrgepehriebcn  oder  untersagt  sind.  In 
New-London  (Conn.)  z.  B.  sind  die  unter  Controle  der  städtischen  Verwaltungen  stehenden 
Rohre  eementirte  (»cement-Iinedc)  schmiededseme  Rohre,  aber  90V»  der  H&user  sind  mit 
Rohren  ;ni<.  gn!  vnnisirtem  Schmiedeeisen  versehen.  In  Philadelphia  (Pa.),  wo  die  Wasserwerks- 
Verwaltung  echr  wenig  von  galvanisirtcn  Eisenrohren  weiss,  gibt  ein  angesehener  Installateur 
an,  dass  tgalvanisirtc  Eisenrohre  in  der  ganzen  Stadt  sehr  viel  verwendet  wertlen  für  Zu- 
leitongsrohre  und  horisontale  Rohrstrecken  für  Heisswasserleitung,  wo  ßleirohre  leicht 
sacken  und  ilire  Form  verlieren  durch  Expansiont.  Dieselben  Verhältnisse  finden  sich 
ohne  Zweifel  in  vielen  anderen  Orten ;  galvanisirte  Rcjhre  -  und  die  schlechteste  Qualität 
solcher  Rohre  —  werden  in  ausgedehnteiu  Maasse  zu  Installationen  in  billigen  Häusern  ver- 
wendet. Ueber  die  Verwendung  galvanisirter  Rohre  habe  ich  versucht  speciellere  Infonnu 

")  Vgl.  (1.  Journ   1HR8  Tlft 
*)  Vgl.  d.  Jounj.  1886  ö.  «02  fl. 
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tionen  10  erhalten.  Aus  den  Antworten,  welche  ich  erhielt,  scheint  hervorzugehon ,  (la.«.s, 
während  die  Verwomiung  von  galviinitsirten  Rühren  nur  in  i^ehr  wenig  Orten  wirklicli  vir 
butco,  nicht  wenige  ätädt«  vorhanden  sind,  in  denen  es  niciit  erlaubt  ist,  uusgoiiumiuen  für 
Ooiwiinaiten,  Mlehe  Bohre  m  verwenden  und  dam  endlidi  eine  grcnee  Zahl  von  Orten  und 
Städten  vorhanden  ist,  in  welchen  galvanisirtc  Eisenrohrc  in  so  •;eriugeiii  Muass  angewendet 
werden,  lim  man  sagen  kann,  sie  seien  nicht  in  Gebraudt.  Diese  Orte  tracheinen  in  der 
Tabelle  I. 

lUMUe  L 
WaflBerrenorguiigeii, 

bei  denen  galvanWrt«  Rohre  nicht  oder  nur  in  geringer  Ausdehnung  verwendet 

werden. 


1^ 


18801 

Bezugsquelle 

Charakter 

fiiii* 

des 

des 

wohner 

Wassers 

Wassers 

l*J06'i99 

n  t.ll  II 

Sfhllvllcill-  ntiil  DpIftwiam-tt^lAftftAk 

(IIa 

86S889 

UM/* 

Mystic  Ppp 

3.'jOr>I8 

Mississippi  -F  luHs 

weich,  Thon  in 
SospeiMdoB 

255139 

Ohio  FhisB 

etwas  hart 

216090 

Misüitiaippi  Flosa 



1S6388 

All^henej^Flaas 

_ 

140747 

St.  I.awreiiro  FliiHS 

_ 

13(>5U» 

PasaaicFluss 

weldi 

128758 

Ohlo-FlosB 

116340 

Detroit- Fhiss 

— 

116687 

Michigan-See 

_ 

90758 

Tagewasser  und  Hndson-Floss 

weieh 

Hemlock  St  f.  1 'aiiii<iice-8se, 

dto. 

üene»eu-Fiuss 

7fi06S 

White  Flosa 

etwas  liart 

ß'->446 

8t.  Charies-Flusa 

mib 

MerrimadC'Floss 

weich 

58747 

Tngewasasr  nnd  Hadson  Flosa 

dto. 

Ü6785 

Kanaaa-Fluss 

51792 

Tagewasser  and  Quellen 

48861 

Watnppa<8ee 

weich 

4335(1 

OumlwriendJInsa 

41659 

Ddaware-Flosa 

weich 

41478 

See 

dto. 

88678 

Bronnen  nnd  Had-Floss 

37409 

Briinnen 

36102 

Tagewa«8er 

weich 

85961 

Ontark>-€lee 

3.'>629 

South  Platte  FIusB 

;i39U 

Tagewasaer 

8S8IO 

dto. 

weioh 

39680 

Ma88abe«ic-See 

dto. 

8M81 

Missoori-FloBs 

8W16 

TugewaasSf  und  Quifllf^ 

'  1 

«•I 

10  I 

"  I 

»■ 

15» ! 

16  I 

tl  i 
18« 

21 

«  , 

»  ! 
» 

31 

«  • 
3iV 


N-wYork 
Philadelphia 
BostoQ,  Mass. 


4*  I      8L  Louis,  MaÄ4. 


I 


Cindanati,  Ohio 
Hew-Orieana,  La. 
nttaboigh.  Fa. 

Hontreat,  Quo, 
Kcwark,  N.  J. 
Louisville,  Ky. 
Detroit,  Mieh. 
SBlwaakee,  Wis. 
AlUny.  K.-Y. 

Bochertw,  H..Y. 

'"ii'nopoU«.  Ind. 

Qneliee,  Que. 
I^well,  Mag«, 
froy,  N.-Y. 
Kaiui»City,  Mo. 
Syracuae,  N.-Y. 
Fall  River,  Mms. 
Nashvillo,  Penn 
Ctoden,  K..J 
8t  Ffeol,  Won. 
^yifm,  Ohio 
Atlanta,  Ga. 
H*Mw,  K.8. 
Hamilton,  Ont. 
Denver,  Colo. 
Utk»,  N..Y. 
^prinjrfi,.l,i,  Ma»w. 
ManchestiT,  X.-H. 
81  Jowsph,  Mo. 

Itapids,  Mich. 
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H 

1880. 

BesngRquelle 

Charakter 

3  S 

Ein- 

des 

des 

wobner 

WMMItl 

Wasaera 

Dv.  joon  s  ronuinu,  c*.-d. 

SzUUU 

Uitj^ees  nnfl  lauie-fiuas 

weich 

vFIDAUE  neO. 

oUolo 

Ol 

uiujwa,  um. 

( itlowa  r  luss 

QU 

New-Bedford,  Maas. 

Tage  Wasser 

weich 

IM 

XfüTB  nUK^  jnCL 

w  aDasu-inius 

in 

Somemlle,  Mass. 

mymc-W  erke 

««teh 

vi 

jLWa  uoiDea,  «Iowa 

Raccoon-FlusB 

I/uD(lC|tl6^  ilOWA 

MInen-TaiiMl 

vO 

i>OriOIK,  VA. 

Ol 

zl  Hob 

Ta^jewasser 

Owasco-See 

46 

919111 

lagewBHser  nna  uniilawaflBer 

weich 

4,7 

oail  ijAKe  v/iv» 

Quellen  und  .'^dimelzcnder  Schnee 

*o 

opnngiioiu,  vnio 

liUCK-l>UCOt 

— 

4M 

r*s*w  msaI« 

MUMM 

hart 

60* 

viniOr  IQS8 

Uudson-FlnMi 

weich 

191I9U 

Tagmrasmr 

dto. 

E«ABt  Sn^n&w,  Mich. 

1  Wlo 

Saginaw  lluss 

54* 

Vnnlrore    K  V 

Tagewass^ 

* 

m  a_ 

weicb 

86 

1B17Q 
JOtIZ 

Vfuelien  and  TVicbe 

du». 

fiß* 

T  atr*  Hl 

loooU 

Michipan-.See 

VI 

IklDgBiDIly  XI«*X* 

lo]H4 

8awk:ll  Hucht 

loUoo 

Quellen 

59* 

waanlDgtoo^ee  mia  Silver-Biidii 

60 

Cnarleß  Flusfi 

weich 

61 

xoi  xo 

Alabama-lilass 

MM 

62 

W*AllMMljr|  Lull» 

aono 

Ohio-Flom 

CO 

mtcinC|  v>  18, 

IbUol 

Attariiebe  Brunnen 

64* 

1  AQOO 

lOOOo 

8«ndn«ky-6«jr 

66 

laiio 

lOIlZ 

Tagewaner 

weich 

66* 

1 1 J I K ,  La, 

1.>5>4U 

T^Bsiinner  und  Quellen 

— 

67* 

CoDCord  N  -H 

140U 

rennacook-See 

«rieh 

AB 

flmfli  ItaM«!  TimI 

OvUliD  JJVDUi  UKL 

18880 

St.  Joaeph-Fluss 

— 

aa 
70 

IjllllO  IVOCK,  Ars. 

AAaaMS-FItMS 

— 

Bockfoid,  Hl. 

Bodc^FInw  atid  Bmnnen 

71* 

**waaatvwu«  * 

flGhajrlkill-Flues 

weich 

72 

Fitchburff  MasA 

Blehe 

dto. 

78 

12017 

Teich 

dto. 

74 

75 

12172 

Tagewaaaer 

dto. 

KnlatnaiCMj,  Mich. 

11987 

Gntndweaeer 

7fi 
77 

11712 

Tagewasser 

wefefa 

Joliet.  TU 

11667 

Teich 

— 

7ft 

X^OnSDMMlttl,  Vr. 

11890 

Kilby'sSee 
liÜBSiariiipi'niias 

79» 

80 

Hannibal,  Mo. 
8t  CatherineSj  Ont. 

11074 

81 

Ansttn,  Texas 

10980 

ColoradoFlusB 
TncewwMr 

88* 

Jackson ville,  III, 

10927 

88 

Weymoutb,  Maat. 

10670 

Tdofa 

weich  1 

Motoren  ond  mm  Kochen  und  Heizen. 


*  S  I 
hl  ^ 


an)  e 


<i6 


89 
:I0 
91 
92 
33 
9* 
95 


.Vew-London,  Conn. 

Madison,  Wis. 
Marbotiroiigh,  M&sb. 

LaiBing,  Mich. 

Clioton,  Mass. 
Plyraoüth,  Masa. 
Dedhara,  Mass. 
R«<J  King,  Minn. 
Melrose,  Mass. 
Everett,  Masg. 
Winchester,  Mass 
I^iington,  Va. 


Bezugsquelle 
des 
Wassere 


Charakter 

des 


10537 
10324 
10127 
10000 
8029 
7098 
623!] 
5876  I 
4660  , 
4159  I 
3802  I 
2771  I 


Kononioc-Seo 
Artesische  Brunnen 
Williaro  B-Teich 

Tage  Wasser 

Teich 
Grund  wasBor 
Mississippi-Flusa 
Teich 
MysticSee 
Togewasser 
Quellen 


weicli 
hart 
weich 
dto. 

dto. 

weich 
dto. 
dto. 


In  d-  ' 

^ec  e^l-^r.»'«'«-'«'»  gemachnnd  1'  ««'^'«"'^«^'•kes^el  an  den  Koch- 

(Fortsetzung  folgt.) 


G«  Wr  Motoren  untf  «,m  Kochen  und  Heizen. 


:^;^VdrsiL^^^^^^^  oc. 

^'"'«''"i  die  vei!!  T'^^^'^^^'^es  einen  Erlass 
r^we.k:;;,"^;'!^""?  des  Gases  for  „ot' 

i^^^dastri.  «  Kleingewerbes  und 

Handarbeit  nicht  I  T  ^""^''»'«zweigen  kann 
^^«ark^ften^  :^^^rc«„curt^^  -if  der  vo^ 


eten  ;  ^^-'^^-enbetrieb  er- 

I  defErflnr       "  ^^^""^»^i^denen  Motoren,  welche 

KlPinl!  .Tahrzehnte  für  das 

!  Kleingewerbe  geschaffen,  haben  sich  die  Ga^ 

motoren  am  wLrksan,sten  erwiesen  und  am  meisten 

feSt  ?  r  r.  geräuschlos,  sind 

jede«e,t  betnebsbereit.  verschlingen  kein  Feue- 
rungsmatenal.  wenn  sie  still  gesetzt  werden,  erfor- 
dern ke.„e  Kesselwartung  und  lassen  «ich  ohne 

Stocke  als  im  Erdgeschosse  aufstellen.  Bei  grösseren 
Betneben,  welche  die  Kraft  das  ganze  Jahr  ,md 


^  .    ^'  'uei  der  KioU   '^^u  nicht     Rft*«^^.^         ,  /   ut^i  grosseren 

^''^^o^i^L  "^-^  ««"dwerk  und  (  f '^^'l'^^»«  die  Kraft  das  ganze  Jahr  ,md 

r**"'  »»d  HanZ.!':":  "'^«'^«hen,  so  müs«.'  I  «^"^  Kleinbetriebe  aber  und 


£U,  '"''"»>dHau«iM  -  r-^^^nen,  so  müssen  I                     '^^           Kleinbetriebe  aber"  u^d 

^'^''^«Ci'''"  «'^^gleichfalls""  Betrllf?^^^  welche  nicht  fortwährend  einer 

'«'»»chUgenand  8o  weit  wie  mt  bedürfen,  sind  die  Gasn.otoren 

mög.  .„iehen.    Nach  einem  auf  Grund  privater 


^cuuncu,  Bina  oie  Vrasniotoren  vor- 
Nach  einem  auf  Grund  privater  Er- 
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Cta.  far  Motown  «nid  «um  Kooben  «»d  Hei.« 


Hiuilichc  Aufnahme  er^ebeB,  da»s  ait  /^.i 

i.t  sie  -m  fortwÄhrcnaem  erhebluhcn  Steigen 

^X^e.  h.ben  JeUt  schon  15  für  Wtgas 

^'öffentlichen  Ga«anBtalten  -chn.u  w  tud  t 
^  die  -len  (;..nM.incion  gchöngen.  ««"^enwaub 
5Seni«en  im  BesiUc  von  Actiengeeenechaflen 

t  r^uchtg«.  für  eine  .nn..  ^^^^^^^^ 
Giismotoren  bestimmte  Gas  "t  _  ouisbu« 

J^d  Dfls^ldorf  in  der  klaren  und  bcwv.asten  Ab- 
7li  der  Förderung  de.  Klel«g«werbee  vorgonom 
«en,  Idere  Stüdte  und  die  in,  Priv.t  .es,t«,  he- 
n^meben  Gasanstalten  in  C^^«^'^^  ^^^^^^^^ 
und  Mühlhdm  «.  d.  Rvthr  haben  nch  ^^^f^' 
standenen  eigen«  nnaniintcreaso  tu  der  Pie« 
ermlflsigung  far  Kialtg«  entschlossen. 

oiner  «averittdgM»  Berechnung  kann  | 
da«  Ii  für  KrafUweche  «m  ein  Drittel  biU,«cr  , 
he^iiem^en.  wie  da«  Ga.  ^f^'^^;^'^^^^ 
nTconsum  de«  Gase«  für  KrafUwecke  .«t  das 
Jahr  hindurch  Sommer  und  Winter  und  an 
Arbeitstage  in  der  ganzen  Arbe,tB.e,t  e,n 
Se!X.n.«siger.  während 

Qaaes  für  LeuchUwcckc  hauptaichlfch  auf  einige 
A3ilto.»»mmendrtngt  und  im  Winter  we.t 
^;^;:b,ieber  i«t.  als  im  Son^mcr.    Eine  GaB««Uh^ 
welche  dasselbe  Quantum  Gas  für  Kraftewedte 
herstellt,  braucht  ,»enigerIUrtnrten.eincn  .ennKcren 
G«lbehalt^r  und  weniger  Arbeiter  u  b  e.ne  Oas- 
nn.tuH,  welche  Gas  für  I>euchUwecke  l'e-ert  Lete- 
tcre  bedarf  für  iljien  Marimalconwm  im  Winter 
einen  giOssercn  Gasbehälter,  n>ehr  Retorten  und 
hr  Kt\hAU-t.  Die  meisten  Gasanstalten  smd  so 
eingerichtet,  da«s  die  Gaspiodndäo«  ohne  neo» 
Anlagen  bedeutend  gesteigert  werden  l;unn.  Die 
Ver/.insnng  und  Amortisation  dea  AnlftgckapiUlB 
und  die  ünterhaltungskostfin  bleiben  fast  gana  un-  I 
,ertadert.  mag  nonirfd  oder  trenig  Gas  producirt 
werden.    Aiuh  die  Zahl  der  lur  Herstellung  dea 
Gasea  erfoiderlichea  Arbeiter  steigt  nicht  im  Ver- 
bUtniw  »ur  ftcdnotlon.  Je  rtftrker  die  (.a.i.ro 
dnction  iat,  desto  niedrikrer  strin  sich  d.r  Selbsl- 
kestenpreie  des  Qaaei.   Je  billiger  der  Preis  dea 
Gases  :ist,  desto  meiir  Absat«  wird  ea  finden. 

Bei  der  drohenden  Concurrenz  de»  elcktrladien 
LiohtM  iM  e»  fem«  ttr  die  GMaoatalten  w» 


,  ^.em  Nutzen.  ^^^^^^^^Ic^;  J^' ^J^^^^ 
^n^^™  ÄS tenul^^  Z  welche  nicht 
1  Ls  elektrische  Licht  billiger  werden  soWto  rt.  a«i 

I  tiMl'cht  privaten  Erkundigungen 

T>-is  iinlienonde,  am  pn\an.i'  .  _ 

*  1.J  «Urkerem  Consum  Preist  r- 
.talten  8«**^'*        .f^'^^für  wirthschaftlich 

K«WheU  en„IL,.lgt  werfe,,  '^L»» 

Dennoch  glauben  Wtt,  <»»    .  :^,,„i„en  Einnah- 
rtalten  ohne  Einbusse  an  den  ^'^^^^^f "  oaWk- 
men  da8  Kmftpas  «im  Preise  von  8  Pt  P^^^ 
meter  abgeben  können. 

Wenn  die  Prsi«»  "'t !  "2  Pf 

32  Pf.  pn>  Oabikmeter  in  ^^^^^^ 
in  Wermelskirchen,  so  wurzelt  ^^^^f*  J^^Soddi 
heit  nicht  a«HSchHe«ilid»  in  d«n  ^^^^^ 
Hnrlehtnn.'«   und  Betriel.V^^.en  «ond«« 
grossen  Theil  in  dem  Bestreben,  aus  dem  u 
Luss  der  Gasanstalten        ««tÄ  a 
Entlastnng  der  rt«rk  bedmngten  Gememd 
gewinnen.    Bei  dem  hoben  ^^^^'^^ 
monalateuem  in  vielen  ^jj^e«. 

.«„nen  .-»'/^  f^^in  "  ^^^^ 
«eiche  in  dem  die  beiPstKosTi-u  _^ttiutiai 

P^X.  de«.lben  liegt  "^"^^ 
erachten.    Der  «blifihe  PrelB  «r  gewötu»«- 


"wir  verrichten  vorläUiög  auf  die  Wieder- 
gäbe  dieses  VeraeichniiMS.   B.  B«d. 


1 


1 


fl«  ftr  Vototu  und  mm  Koebm  nd  Heizen. 


Uncfalsiuohnc  Berackacfatignng  des  Rabattes  ffir 
SrtMeraOBnaanenten  wechselt  im  hiesigen  Bezirke 
t^^ch^n  15  und  18  Pf.  pro  Cubikmater.  Vwdeii 
^ffentUclienGManstnlton  haben  nnr  zehn  nu-ist 
WnMi»  «Ben  höheren  Preis  als  18  pf  ,in4  ^«1 

Ijefm  düs  Leuchtgas  m  15  bis  IS  pf 

»r  JÜ^^^T'"  He«tellu„g  de«  Gases 
«r  Ix^chüwecke  oinschBeMUch  der  Kosten  für 

«•  *r«Mtachen  Gasanstalt  zu  Dä^^eldorf  a„f 
n»  "  ^«^•'•W«*en  auf  12  Pf 

«"^1"^»  erweiterten  ^as 
•«  dem  t  s ht^?  J"^"  den 

^  «-Pr^-UlLl*  '-t 
K  e™,3^.?  '  ^P'ü  d.  J.  von 

'  wTS^T'^Ti'  -         «»d  Koch. 

;'""''-">'X)Oeb^^   "       '^■^^  Z«-ecko  nur 
  -  Ktatsfubr 
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.,,;^;^««^  143509  0b«, 


■wo,  welch*,  r  ^wowcbm. 
^^'''^Handwer  *^,'*"^  zur 
'''^^^^t^J-^^^^^^  auf 


Nicht  minder  empfehleneirerth  itit  die  Pre» 

erfflÄSBigung  dos  Gases  ffir  Heiz-  „nd  Koch- 
«wecke.  Die  »tadti«chen  Gaswerke  z»  nuisl,„nr 
»nd  D(|«eIdorf  Hefem  d«  Gm  fflr  Koch-  Z 
Heizapparate  zu  densolbon  or,„ftssii:ten  Preisen 
wie  das  Gas  für  Motoren,  lieid.  f<mt.  haben 
KoT'"  M^™'^         An«*affung  <ler  besten 

j  Das  städtische  Gaswerk  hiersclb.t  vonni.thot  ,8- 
Hei«,  und  Koehheide  in  drei  verschiedeueu  Grös- 
r  J  "  -*  ««J  dem 

ei^^hil^^"""'*'  "^-'^'"non  zwei  .Labien 
elgenththnhch  zu  erwerben  und  auf  den  Kaufpreis 
^  der  M.etho  in  Aarechnon»  ,n  bringen.  Die 
«ehr  gut  ein.-eri,  l.teto  „nd  gob-it.to  stfldti.sche  Gas- 
«nstaUzu  Wc.ra.elskirchen,  welche  am  1.  Dccembcr 
1^4  eröffnet  wmde  »nd  de«  biUigsten  Gaspreis 

«Wölf  kochupparate  neuer  Construction  u,ul  vorlief, 
d.e«o Iben  ft,  die  Dauer  des  Sommers  unentgeltlich. 
D^e  e  ben  fanden  solchen  Beifall,  d«.  aMrelche 
Bestellungen  erfolgten.    Ein  solcher  Kocba,,parat 

Haushaltung  von  mittlerem  Umfinge  «ma^ch«i. 
kostet  nach  dem  Berichte  de.^  Bürfrermei.ster.  Af.  18 
I       Feoeninpikosten  betragen  pro  Tag  und  Haus-' 

/''f""*^^^''^^"  ^'■'^^'^  Gaskochappa. 
«te  MTlen  keinen  Schmutz  entwickeln,  die  R,,eise» 
u.d  Get..nke  achneller  kochen  niid«;.«rmen  d" 
ö«  den  Zunmernium  fast  nidit»  was  im  Som- 
mer  eme  grosse  Annehmlichkeit  ist.  TTm  nicht 
lio  AnfsieWang  einer  beaonderen  Gasuhr  noth- 
voT  >"Hn  in  WermeleHnAen 

I^ir'Jl''"*""*"'«""«  '^'^  di,.e  Koch- 
appMate  bewimmten  Gases  abgesehen,  will  aber 

wie  für  Motoren  einführen,  wenn  man  .lob  erst 
ooer  einen  guten  Ga.sheizofen  schlüssig  gemacht 
Jaf^  In  Wermelskirchen  hofft  ma»,  d.»  Sie  Qaa- 

kochapparate  wahrend  des  .^nnners  allgemein  Bn- 

1       ^'^""^^  '^'^^  gleichmassigew 
U.tl^.Iung  des  Gaeconeun«  «wischen  Sommer 

h^L  ^'^  '^MrU.n  (Gasanstalten 

naben  m  gleicher  Weise  wie  beim  Xraftgas  ein 
j  Kr  uses  finanzienea  IntewMe.  duixsb  Preiscmiässi- 
gung  den  Gases  frir  Heiz-  und  Kochzwecke  erwel. 
terten  Absatz  zu  finden,  der  unabhängif:  i.<f  von 
"  r  A  erbesserung  dea  elektrischen  Lichtes  und  der 
-i'  "  r  nternrhied  im  Gesammtconsum  «wischen  den 
v-r«ol.,edenen  Tage«,  and  Jahrczeiten  an..gleicht. 
^^enn  dieee  PrewenaassiKung  .spcciell  für  das 
^lemi^ewerbe  nicht  dieselbe  Redeutui»  hat  wie 
*  «^üSl*^*™^  des  Pn-ises  für  Kmftgas.  so  ist 
aie^tfabrang  vwlMMertcr  und  wohlfeilerer  Heiz- 
ond  KoduKpante  doch  von  graaser  WiehOgkajt 
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Ctoi' wspniiidftiiit 


fOr  die  Hradseltnngen  dee  geeammten  Arbeiter- 

und  Bflrperstandes.  Für  dir  rommiinal  Gasan- 
stalten bietet,  sich  eine  dankenswertbe  Aufgabe, 
die  EinfObrong  dSeeer  Terbeeserten  Heix*  und  Koch* 
einrichtUDf<en  dureb  PreiBennasaigang  den  fQr  die- 
selben bestimmten  Grases  zu  erleichtern.  Die  Eiu- 
fObning  wird  femer  beschleunigt  werden,  wenn 
die  (Tasanstaltcn  die  Anschaffung  dieser  Apparate 
wenigstcüf  im  Anfanfie  nelhst  in  die  Hand  nehmen. 

Ew.  Uochwohlgeboron  beauftragen  wir,  vor- 
■tebende  Aaafabnmgen  den  Yerweltangen  der  I 


I  OlfentBdienGasaiwtalten  Ihres  Krebeamitsatheilen 
;  und  nach  Mi'i^Hrhkrit  auf  eine  PreiserrnttarigODg 
dee  Qaaes  fUr  Kraftzwecke,  sowohl  wie  desOeaee 
fOr  Hab-  and  Eocbswecke  hinsmriiken. 

Dflaieldorf,  den  14  Oetober  1886. 

KgL  Regierang,  Abtheilang  des  Innern, 
von  Boen. 

An  dir  Herren  T-andrftthc 
der  Stadtr  und  Landkreise. 


CorrespondeiHB. 

TlMervwdiolniiv. 

Ludwi0$haf«n  a.  Jlk^  dm  JU,  Janmar  XSSff, 
Bei  der  Bthudurift  meines  Matmer^^  mt  der  Ahhandlwng  Jiber  AußAmig  der  Tm^hani 

in  der  Vorlage  efr^  .  me  ich  sorhrn  entdecke,  ein  Snte  nmgehJiehen,  der  tUh  eatf  Kmmßf» 
Versuche  mit  starken  und  schwachen  Ladungen  beeilt.  Dieser  Satz  lautet: 

„Atif  die  höchst  interressanten  und  mstematischcn  Versuche,  welche  Ku'nafh  angestdUt 
kof,  um  den  EinftMs  von  starken  ttnd  schtoadien  Ladungen  auf  die  Bildung  von  dünnerem 
oder  dickerem  Theer,  sowie  von  Steigrohrverstopfungen  fcsteust^ent  brauche  ich  hier  nur 
hineuiveism,  da  diese  Versuche  erst  vor  fr,  kurzer  Zeit  (d.  Jenem.  1B85  S.  910)  verOffent- 
licht  uwden,  dass  sie  nodt  in  Aller  Gedüchtniss  sind.* 

IHeeer  Bat»  üt  in  d,  /«Mm.  1S86  S.  1099  muk  Zdie  30  vm  oi«»  eineuschalten.  M  MM« 
SiSj  dies  eis  Naekbng  mu  iwdSeeßMm. 

FrisdriA  Xu«. 


Llleraliir. 


Zacharias  J.  Die  cloktrischen  Oentral- 
stationen  in  Berlin.   Das  Centmlblatt  fflr  Elek 
trotecbnik  No.  2t>  beginnt  mit  einer  Besehreibung 
der  sieben  Anatallen,  welche  elelctrfadiea  Udit  in 
Tersflbiedenen  Tbeilen  der  Stadt  liefern  nnd  zwar: 


Ort  der 

Anzahl 

NomineOe  Lampen- 

der 

zahl 

Maschinenanlage 

Dynamce 

Qlfib- 
lunpea 

Bogen- 
lunp«n 

Schado\vf»tra»Be 

600 

6 

Friedrichastrasae  . 

1800 

6 

Markgnienatraaae 

680O 

36 

Mauerstrasse    .  . 

7 

8800 

26 

AuBstellongspark  . 

900 

100 

Beothstnaae   .  . 

8 

IfiOO 

38 

• 

8000 

40 

Die  ersten  ti«  Anstalten  sind  fon  der  Edison- 

OescIlHrlKift,  ,n,.  fünfte  und  sechste  von  der  Ber- 
liner elektrischeu  Beleacbtonga  •  Ai^iei^eaeUacbAft 


erbavt  and  ^  aiebente  iat  von  Stemena  de  Hatte 
fflr  die  Faaaage-Geaellaebaft  etrichtet 

Dampfraascbinen-undDanipfkfSPcl 
au  läge  aar  elektrischen  Beleuchtung  der 
kgL  Theater  in  Manchen.  Zeitacbr.  dee  Var. 

deutsch.  Ing.  1H8(J  No.  42  S.  010.  Mit  Abildnqgea 
undTafel.  Die  MaschiiH  n  nml  KcHPi  lanlugeiBtanB- 
geführt  von  der  Maschinenfabrik  G.  Kahn  in 

Stottgait-Berg. 

PermanenteAaeetellongyonOas-Koch- 

undHeizapparaten  in  Winterthnr  .S<'hwei- 
zeriscbe  Industrie-  und  Uandelsztg  ISÖti  (October) 
&  685.Dfo  AnaBtellang,  Uber  weldie  in  d.  Jomn. 
1886  No.  9  8.  2.").^  bereits  berichtet  wurde,  ist 
einer  bleibenden  Institution  des  Gaswerkes  ge^ 
worden.  Einige  der  wichtigsten  ausgestellteo  hp 
parate  werden  a.  a.  O.  beschrieben  und  der  Islerf 

:  sehe  Kochherd  abfr.  biMct,   Nach  den  Mittheihmgen 
macht  die  Einführung  des  Kochens  auf  Gas  nuschi| 

I  Fortadiritte;  von  dem  lalet^adien  Herd  sollen 

1  reita  50  Stflok  veAanft  and  davon 


Literatar. 


Walerthurselbsl  in  Gebrauch  aein.  Der  Gaapreig 
)n  rinterlhor  beträgt  25  Rappen  pro  1  cbm. 

Cruüius,  Heizungs-undLüftungsanlage 
loi  neuen  Concertgcbäude  zu  Amsterdam 
^lUchr.  de«  Ver.  deuUsch.  Ing,  188Ü  No  44  g  95»" 
Mit  Abbildungen.  Ausser  den  Heii-  tmd  LüftuDRs^ 
e|onchtangen,  welche  sich  auf  einen  grossen  Con- 
ertaa,]  (n...  ism  cbm  Inhalt),  einen  kleinen 

^'^""^  zusammen  Wumlich 

«en  .a2.VJ4cb.  ].balt.  erstrecken  ;:?'d 
M      fl^'"''^''  Ten^peraturiadic^tor  be- 

'""t  '  ""^^  ^'0«  der  in  den  ein- 

.^R^j^enherrscbendenT^^^^^^ 
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«et»'"'- ^-^  t 

Zwl  ;r  '<"  be. 

Moore R  an,i  11.: „,  ,  „ 
ihre  Uwl/         ^«t'er-«  Formel 

Schon  i^5:"7^^^^^^^ 

'^'«^*«hach-«hen  P      .      ^""^hmeesera  nach 
obige      '7;'  «^-'^•^■»«'t.  Neuerding^ 

"r "  i'?  Formel 

der  Fülinnr'-        °  ^''*«««  «ei  die  An 


u       "<in«  Dar  bei  k-„'«,  ^»'^ 

Vielmehr  erll    "*''"         »«-uck  vor 

'-^»^'^ror.^^^^^^g  der  .eueren 
^^^g  d«,  Wassers 


»n  Kana  en,  dass  auf  letztere  eine  ganze  Reihe 
von  factoren  Einüuss  habe,  welche  von  der 
bach  sehen   Formel  nicht    beracksichtigt  Jrde 
Insbesondere  eine  Vergleiehung  der  Vers' che  von 
Jteley  und  Stearns  an  der  Sudbury. Leitung 
der  Bostoner  Wasserwerke  mit  den  Resu?u.^  der 

KuU  r  Darcy.Bazin  und 

Kutter  zeigt,  daes  die  letztere  eich  jenen  Ver- 
.«chswerthen  am  besten  „nschliesst.  s" 

U  h  2rht7'^.n'^"t'«°  Untersuchung  hins.^,^ 
üch  der  Abhängigkeit  ihres  Cocfficienten  k  von  den 

e~:r  y^""^-'-»>-  -telegen,  .eich: 
kdne  J,?  'wT  Aonderung  des  Gefälles 
kerne  grosse  Wirkung  auf  den  Coefficienten  hat 

oons,!r,'  «ewöhnlichon  Fälle  als 

constan  behandelt  werden  kann,  dass  aber  der 
hydraulische  Radius  und  die  Rauhheit  von  grossem 

I  Wahl  de«  Rauhlieitscoefficieutcn  viel  ankomme 
Es  werden  sodann  die  Geschwiadigkeits-  und 
W^senneng,nänderunge„  bei  verschi^enen  Fül 
^ngen  des  Kreisprofils  untersucht  und  für  den 
Rauhheitsgrad  «  =  0,013  und  das  Gefalle  ^  o.oS 
-/oo)  graphisch  dargestellt,  wodurch  diegrösste  G^ 

menge  bei  9a»/c  Füllung  gefunden  wird.    Du  nun 

mesaer  zu  bestimmen,  so  wird  schliesslich  eine 
graphische  Tabelle  für  den  Rauhheitsgrad  „1  q 

dl  Du      ^   «^«O'dmaten  die  Wassermengen  und 

LnTas  '  ,  r"''  ''»^  ^««''^  Coordina- 
t*n  das  zugehöngo  Gefälle  an  den  Curven  abge- 

Z    •     7    '"'^n^-^lirt  werden  kann.    Die  Je- 

dln  Gren  e  ^^^"'^  entsprechend 
bzw  übrH'-.r  ^'«^'^  "nter. 

der  K„n  ?  ^'"«••««ita  damit 

damif 2  T    «^"'«'«P""^"^  ^'-bt.  andererseits 
damit  das  Mauerwerk  durch  das  Wasser  nicht  an 
gegnffen  wird.    Die  abzuführende  Wass"  men^e 
8  au«  der  zu  ontwüssemden  Fläche  leicht  abzu- 
eiten   da  einem  .Niederschlag  von  1"  pro  Stunde 

I  cbft;%r'"'r'  ^^"^  WasseLng«  von 

Anlh?T  T  ^  -ntepricht;  es  ist  also  nur  die 
NieTnrl  .r,""  Zolle  der 

n^t'""''^^  die  Wasser, 

menge  m  Cub.kfuss  pro  Secunde  zu  erhalten. 

Arh«>"  '^Z  ^°"*«*^«'idem  kurz  besprochenen 
Arbeit  sind  folgende  Bemerkungen  zu  machen: 
i^ass  man  auch  in  Anaerika  die  unzureichende 
Weisbach  sehe  Formel  aufgibt  und  sich  der  neueren 
Wormeln  bedient,  ist  wohl  selbtverständüch.  Was 
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Literatur. 


aber  d.u  dcrT.U.Ue  ™  ««'^fJi-ftX 

,  ,i,,as  aipser  durchaus  nicnv 

«n  ist  zu  bemerken,  u.iss  niiBLi  ,..  .  ,. 
conlnt  i«t,  «ondem  sich  n,it  dem  Co^füccnten  . 

len'ver.naeHich.n  .»dort.  ^'^  --^^^j 
Füllungsgrad  .ird  nur  orhalt^-n.  v..nn  auch  als 
co«sU.nt  unge.,hen  und  nur  der  Ausdruck 

ehunn  Maximum  geu.acht  wird;  -^^^^^  ^^^ 
mau  aber  als  Füllhöhe  der  maximalen  ^\aB.er 
^eL  nicht  IKl.C  sondern  cu.  i.r."/o.  und  der  Unter- 
3  aer  hierbei  abgeführten  Wa.Bermenge  gegen 
ütrderjeuigeu  bei  ganzer  Füllung  wird  nur  ca  ö»,« 
r  St  «.40/.  wie  obi,e  Tabellen  e^cb-  ^^^^^ 
aber  angeno.nu.en.  c«  betrage  d,e«'r  Unterschied, 
wenn  ^-  ab  veränderlich  eingeführt  w.nl,  so  viel 
r  «t  der^lbe  immer  noch  kein  grosser  .«nennen 
Tnd  da  man  Ja  nie  .icher  ist.  das«  wirklich 
md  auch  die  hierfür  nicht  gerechneten  KanUle 
7nr.  füllen  und  unter  Druck  kommen,  so 
Ln  man  wohl  eben,  gut  bei  der  .ewöhnl^^^^^^^ 
BerechnungsweiBe  bleiben  und  das  ganze  l>roöl 
f,r^.fallt  annehmen;  uuin  i-t  dann  den  we.  e^n 
Vorfheil.  duss  mau  nur  eine  einzige  Tab^l  für 
alle  kreisförmigen  Profile,  «eien  8.e  unter  Druck 
oder  nicht,  nothwendig  hat. 

Für  die  Berechnung  von  Kantllen  mit  lü^e«- 
nroül  soweit  solche  bei  EntwUsserungen  Ober- 
C  zur  Anwendung  kommen  ^'^-^^^^  , 
durch  solche  mit  Eiproül  ersetzt  werden,  ha  e  ich 
deshalb  eine  Kohrentabelle,  wie  sie  -  '^^ 
beit«)  enthalten  ist.  für  vcllig  ausreichend.  A.  F. 

Link.  Beitrftgezurbacteriologischen 
Wasseruntersuchung.  Arch.  für  Pharm.  MU 
S  146  bis  155.  Auszug  Ber.  der  deutsch,  chem^ 
Ges  S.  H6:J.   Der  Ve.f.  gelangt  auf  Orund 

vielfältig  ausgeführter  chemischer  und  bactenolo- 
giBcher  l-nte^uchungen  von  Tnnkwasser  zu  dem 
Ergebnisse,  dass  regelmässige  B^/.iehungeu  zwischen 
deT  chemischen  Beschaffenheit  eines  Wassers  und 
dem  Grade  der  bacteriologischen  Infectiou  nicht 
vorhanden  sind;  er  macht  darauf  aufmerksam, 
dass  die  soniUre  Beurlhcilung  des  Wassers  nach 
der  bacteriologischen.  sich  auf  die  Ermittelung 
der  Anzahl  der  vorhandenen  entwicklungsfähigen 
Mikroonjanismen  beschrankende  Untersuchung  viel- 
fach zu  unzutreffenden,  den  chemischen  Unter- 
suchungsbefunden diametral  gegenüberstehenden 
Urtheikn  führen  muss,  und  spricht  seine  Uebcr- 
/eugung  dahin  aus.  dass  der  Versuch,  die  bacteri- 


oWische  Untersuchung  als  maassgebendes  Kri- 
Sm  f«r  die  Beurtheilong  des  Trinkwassers 
r^tel.  bis  ietzt  der  hinrei^ien^en  Bc.r 
dung  entbehrt;  man  werde  nach  wie  vor  du 
chemischen  Untersuchung  die  Entscheidung  be- 
lassen  müssen. 


M  Berechnung  von  Kanälen  und  Kohrleitungcn 

A.  Frank. 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 

-1  TTflison'sIncande' 
TI  i  c  k  e  n  1  o  o  p  c  r  A.    ü.  a  i »  o  u  «  » 

.ce"  KUCricVight.  ,o,S».«Unu,n. 
„>Uo„.    R.,.or.  Ol  ...  ■''^"'^"''"'Zl^^ 

Clarke  &  fo.  Ciucinaati. 

Anlage  und  Bau  städtischer  Abzugs^ 

kanftle   und  HausentwUsserungen. 
,::^h  für  Ingenieure  und  ArchiteU..n  V.  c^ 
„eister  und  Bautechuiker.  Aerate  und  ^^'"i"'«^; 

ttPr  o^^^   8o«ne  zumüebmucl,  an  technischen 
St       lU  MapiK.  ausführlicher  Pl.ne 

^„r^lilzeichnungon,  Bearbeitet  -az«— - 
gestellt  von  E.Dobel, 
ttUdtischer  Bauinspector  in  «uttgart.   ^  ut 
W.  Kohlhammer  lö86.   14^»     b-re-t  "uit  l.iluf^- 
Das  vorliegende  Werkchen  8'»>t  -i^  -j^- 
I  Einzelheiten  gehende  »-«Abreibung  der  E^^^^^^^ 
rungsanlagen  von  Stuttgart,  wie  sie  seit  ^^««'«^ 
von  Jahren  in  .Ausführung  begriffen  «md.  ^ 
I  ^nächst  die  Anlage  des  Kanalnetzes      ^»  ^7,. 
,  uen.s..anndieieuige  von  ..utt^^^^^  wie -^^^^^^^^^^^^ 
,  gcnieurüordon  entworfen  wurde,  inj« 
'  Lpn^chen  und  hieran  anschliessend  ^^»^  "*"P 
gruudsutze.  auf  welche  bei  Pr^Jectining  eine.  Kanal 
Ltzes  zu  achten  ist.     Die  ^^^^^^ 

Querschnitte,  die  Einzelheiten  '^^'.^  ^^„a 

tung  und  Ausführungder  Str,«senka«äle  a  1  derH^ 

der  Zeichnungen  behandelt.  Be-nders  zw  ck^  - 

lU:b  ist  die  BeigalK.  der  von  J««"  j^»"^^^^ "  äer 
aufgestellten  Beduigungen  für  die  Ausfül^rmig  d 
städtischen  J^tras^enkanäle.  sow.e  «^^^J^,,, 
Rechnung  zweier  Backsteinkanal.    In  ^^-^ 
Weise  werden  hierauf  in  ^«'^^^^  ^i^xel. 

I  schnitt  die  "  Ilgen  er- 

heiU-n  ausführlich  behandelt,  durch  f«^;^»;  J.j.^ 
,  Uiutert  und  denselben  die  in  Stuttgart  ^^-^^^^^ 
'  a.M.  bestehenden  Statute  über  Hausentwas.er  u  g<* 
anlagen,  sowie       Kostenbereedinuiig  ein  r  s^^^^^^^ 

angefügt  Sehr  werthvoll  is  ^'^^J^^^^^^^j^u,«. 
bildendePreisverzeichnissvonKanalba.niater 

Das  Werkchen,  dessen  Preis  t~tz  de  - 
«chöu  ausgeführten  Tafeln  sehr  "-dn  gc.t  »t . 
^ird  gewiss  jedem  Ingenieur,  der  mit  b 
'  rungen  irgendwie  zu  thun  hat.  sehr  gute  u 
I  IciBten  und  ist  bestens  zu  empfehlen. 


Neue  Patente. 

Neue  Patente. 
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Patentanmeldungen. 


6.  Januar  1887. 
IV.   B  7147.    Neuerung  «n  Laniponbreniu^rn. 
Joseph  de  Bondini  und  Allwcht  Seefehler 
m  KÄtinopcl;  Vertreter:  Wirth  &  C..  in 
Frankfurt  a.  W. 

Ml  Nenorung  in  der  Gewinnung  von  Cy- 

rt   ""^^'"«-«  Gasen.    Dr.  Knublauch 
( ''enukerdcT  städtischen  Gas-  „ncl  Wasserwerke' 
"1  Köln  ia  Ehrenfeld.  Kitin.  »^"^«rke 

'ü.  Januar  1887.  I 
XX'  .11481.  Vorrichtung  zun,  Heizen  derLoeo  I 

^J^«rK  C.Glaser.  kgl.Cotnn,i.aionmth  i«  | 

'^^^üttllr'  '^''""""«""'^«^•"""tcrNo.  35451  ' 

Ä'TCat:"'''"'f^'^'^^^'^^^^ 
^'  F  A  Jahn   r  ^"''"^  No.  35451) 

««-.de^  der 

^  K  .1740    V..  '  ^"^Jamerstr.  141. 

WnndEi  1?"^'"      <Ier  Anordnung  von 

'    ^  bei  Bochum 


'  Klasse: 

'  ^cJ'  ^^r'^  ::''«^"'«i<''*'""K^"Pinirnt  frir  nuLrere 
I     iunt  Apparat  .ur  ICrzeu- 

für mil:tär...c],o Zwecke.  Dr.  Wilhelm  Mujcrt  in 
t.rün„u  (Mark)  und  Premier-Lieutenant  a  D 

A.MU.  H.  (h04.  \  erfahren  .i.r  Herstellung  von 
S^nm.n  geprägten  und  gem.iHterten  Kerken 
.'o9q>h  Haina  eher  in  Trier 

""r".-  L'"''  ^V"««-n-K.r.  (.-.  Fulda  in 
Berlin  S\V.,  Wilhdnistr.  34.  Hof  ]. 


-r.ittei:t!;:r"r"^^"  , 
Wc-ratar  flacht!«.,  k2 

AU».xe«-  :„X'  ^''^'^"«•^»«erstoffe.  Ga- 

Ktnil  OüMi  Russland  Ver- 

^    3:4ft  Bochum. 

'l-^S^ne  von  Drild^'r"  1"'^  ^^^^'''^  Er- 
Her,a,  n  b!  von 
"•"'«^in  Berlb  '''""'^^"««v.Krott- 

en 


I  Patenieitheilungen 
I  IV^  No.  Neuerung  au  0..|,(ainpn,renuern 

I      >om  7.  Januar  l«8.i  ab.  -  H  57 

hoi         •  -  U  BIcssing  in  Reudnitz 

j     Jj^'^.^jP«g,  Grenzstr.  VI.  y^,,,      j..^  ^^^^ 

I  XIV,    No  Steuerung  für  direct  wirkende 

I  Danipfpuinpen.  (Zusatz  zum  Patent  Ho.  18337) 
Ch.  Roux  in  Paria;  Vertreter:  C.  Fehlcrt  & 
a  Lo Ubier,  i.  F.  C.  Keaseler  in  Berlin 

ab   'h  3tr'""^-  -^-i 
-  No.  3ä(J65^  Niederdruckmotor.  Gebr.  H  o  w  a  ]  d  t 

^liti  be^?  ,  Einrichtung  an  mit  Ga^fene- 

wärmöen    zur    zeitweise«    Erzeugung  einer 
".««enden   Flamme    in  den  Arbeit' Off nunTen 

^^'^r  K^'  f  <i.  Boeglerin 

i     Karlsruhe  i.  B  ,  Spitalatr.  41 .  Vom  23  .n '„i  18.«. 

XLVL  No.  38670.  Gaskraftmaaehine.  R.  Hanau 
'n  Glasgow,  Vertreter:  Firma  Carl  Pieper  in 

10.    Vom  27.  Mflrz 

i«8l)  ab.    H.  5973. 
-  No  38693.  Petroleumkraftmasohine.  Ch.Reith- 
m an«  i„  München.  Hofautt  8.    Vom  10.  Sep. 
tember  188«  ab.    R  3>G8 

^^27.  I^.pe.  H.  Wellington  in 
Brooklyn,  43!.  Putmann  Avenue,  New- York ;  Ver 
treter:  M.  M.  Roten  in  Berlin  SW.,  Knnig. 
gratzcrstr.  97.  Vom  4  Mai  1886  ab.  W,  41.^,1. 
aXVI.  No.  38702.  Neuerung  an  Gasmessern  zur 
^trennten  Regiatrirung  des  Tageflconsum«  vom 
iNachtcouBum,  A.  G  uiUca  ume  &  und  Co.  in 
Köhl  am  Rhein.  Vom  13.  April  1886  ab.  G.  3608. 
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AuwQge  auB  den  FateatBctmften. 


Klasse: 

XLVI.  Xo.  38703.  Kraftmaachine  für  den  Betrieb 
durdi  verdiditete  Luft.  C-  M.  Fevrot  in  Lyou, 
Iii  Place  Tolozan,  Frankreich;  Vertreter;  B. 
Lüders  in  Görlitz.  Vuui  22.  April  1886  ab. 
F.  279«. 

—  No.  3»704  Vorrichtung  zur  selbstlhiltigen  Regti- 
lirunjf  der  Geschwindigkeit  ftuGa^kraftinaschinen. 
11.  Hernhardi,  ProfcBaor  in  Padua ;  Vertreter: 
J.  Brandt  in  Berlin  S\V.,  Kocbstnisse  4.  Vom 
6.  Mai  1>?86  ab.    B.  G714. 

—  No.  387(MS.  Zündkammer  an  rotircndcn  Schiebern 
für  GaHkraftmutjchinen.  C.  Schanze  und  P. 
Döring  in  Dresden.  Vom  31.  August  1886  ab. 
Sch.  423!'). 

Patenlerlöschungen. 

XLVL   No.  3C423.   Fahrzeug  mit  Gas-  bzw.  Pe 

trolcu  m-K  raf  tuiaschine . 
XLVIL    No.   3r)5Ul.     Bügelvcrschluss   für  die 

Flanschen  bei  Rohrverbindungen. 
LXXXV.  No.  2G808.  Wasserleitungahahn. 

—  No.  SöS'^il.  VcrschluBsklappe  mit  Wasserspülung 
für  CloBettrichter. 

XXIV.   No.  31417.    Uegulir-  und  Entgaeuugsvor- 

richtung  an  Feuerungen. 
XXVI.    No.  37501.    Schntzschirm  zur  Sicherung 

der  Gasbchälterglocken  gegen  Sturmdruck. 
XLVL    No.  322G3.  Gasmotor. 

—  No.  35914.  Neuerung  an  den  durch  Patent  No. 
19384  geschützten  Zündvorrichtungen  an  Gasmo- 
toren. 

XLVn.  No.  80987.  Rohr-  und  Schlauchkuppelung. 


Patentversagungen. 

Klasse : 

XIIL  Sch.  3852.  Einrichtung  zur  £rzielung  einer 
rauchlosen  Feuerung.   Vom  29,  April  If^Öö. 

XXIV.  L  3439.  Zugregulator.  Vom  25.  Mft« 
1H80. 

XXXVI.  P.  2906.  Neuerung  an  amerikanischen 
Oefen.   Vom  30.  August  1886. 

Patentübertragungen. 

XXVIL  No.  38396.  Firma  Jaacks  &  Behrns 
in  Lübeck.  Filter  mit  aelbstthutiger  Reinigungs- 
vorrichtung.   Votu  26.  Januar  18ö6  ab. 

XLVL  No.  35993.  Berliner  Maschinenbau- 
Actiongesellschaft  vormals  L.  Schwartz- 
k  o  p  f  f  in  Berlin.  Petroleumkraf tmaschine,  deren 
Zerstäuber  im  Kolben  liegt.  Vom  22.  Januar 
1886  ab. 

XIL  No.  2G6G2.  Maignon  filtre  rapide  and 
Anti-Curlcaire  Company  Limited  in 
London,  Eustcheap  St.  Mary-at-IiiU  32;  Vertreter; 
C.  Fohlert  &  G.  Loubier  i.  F.  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  KOniggrfttzerstr.  47.  Neuerungen 
an  Filtrirupparatcn.     Vom  '22.  August  1883  ab. 

LXXXV.  No.  31ÜG9.  Maignen  filtre  rapide 
and  Anti-Carlcaire  Company  Limited 
in  London,  Eastchcap  St.  Mary  at  Hill  32;  Ve^ 
treter:  C.  Fohlert  &  G.  Loubier  i.  F.  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW. ,  KüniggrUtzerstr.  47. 
Vorrichtung  zum  Vertheilen  von  Falircagentien 
in  zu  reinigendem  Wasser.  Vom  7.  August 
1884  ab. 


Auszüge  aus  den 

KlasBO  47.  Masohinenelemente. 

No. 357a')  vom  29.  August  1885.  E.  Laroche 
in  Angers,  Frankreich.  Verse  hlussvorrichtung 
für  Wasser  ,  Gas-  und  ähnliche  Rohre.  Eine  Kammer 
A,  an  welcher  sich  Zu-  und  .\bflu88rohre  i  i'  bc- 


Flg.  10. 


Patentschriften. 

finden,  die  mit  Verbindungsflanschen  J  J  und  Oeff- 
nungen  bchufsReinigung  versehen  sind,  iet  miteinem 


durch  Bolzen  festgehaltenen  Deckel  B  bedeckt  un( 
nimmt  das  Verschlussstück  auf.  Letzteres  bcstehl 
in  einer  mit  aeithchen  Backen  M  und  einer  zwei 


m«!  Kebogewn  eismien  FühningBatange  O  ver- 
«henen  Scheibe  L  i„  Verbindung  mit  einer  in 
der  Mute  von  0  angebrachten  Scliraube  O  einem 
m't  Wnem  Gewinde  versehenen   Drebki^uz  T 
«Dem  Stopfen  Ä  and  einem  dichtenden  UeberzugÄ 
Ko.  TO  vom  8.  Oclobcr  1885.   J  Ma r  t  i n  v 
*Co.inP.ns.  Sch.aucbkupp.nng  mi  eit 
aua^chnittener  üeberfangmutter  und  Z 
dccl.te.^de.  -  Die  üeberfangmutter  C'Tt 

seitlich  ausge- 
schnitten, damit 
der  Flanfich  G 
(lesMundstückca 
5  in  die  Matter 
eingebracht  wer- 
den  kann.  Die- 
selbe ist  auf  dem 
■öit  Gewinde  D 

versehenen 
Mundstück  A 
derart  angeord- 
DJ  beim  Ifn,.   1  dass  da« 

•ll^a  nicht  »um\     r      ^^"«-J^mutzen  des- 
^-'•AnaL  r^^^^^^^^^^  ^«tterwird 
«»en  The    dner  r?'*        «'^  "«^  eine 

---onde:TÄ^S"^^^ 

Breda  ^^^-^ 
  ^"Q^timgsvorrichfn. 


Ausztige  aaa  den  Patentschriften. 


fv-  IL 
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Saugheber  (vgl.  d.  Jo,.rn.  IH8«  X,,  .so  s  hJ«) 
-  Be.  dieser  E,.tIüft„.,gsvorriohtu„g  „-iM  .i,.«.  , 
Smken  des  „„  h«<.|.stc.n  T!.eil..  .h.  Hebers  befind 
.oben  Seh^nmmers  .  das  Au«fl....,n,,„  .j,, 

ge^3/Fnet  so  da««  .buch  i^ztere  Druc-kflünsi.k.it  i» 
-ic.«  Heber  tntt  und  „ie  Luft  au.  ...nnsHb...  vc«; 

36245  vom  28.  OeioJK-r  1885.    G,  Greven 
Brühl  bei  X«]n.    W«H.serhobeapp.Va,  h 

P-.nil.e,  ^  t,„e omkan.meriK.  I'a.npfvacuumpumpo 


«g.  13. 

iineml?'"."'  -^"'^  I>ifferentialkoll,en  zu 

Sn  ;  "  Pumpenapparnt  n.it  innerer 

Vacurn  '''""^  verbunden,  da«s  die 

Vacau^p«^     ^  ""^  °hne  verengen- 

Zw,.chenghc<l  «ich  an  den  Pun.pencylinder  B 
X^t  T  .  ^'"^P^^^-hr.  wird  selbstti.ätig 
durch  den  Kolbon  *  g  geöffnet  und  geschlossen 
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Btjjtirttache  und  fin»»««»»«  Mltttwilungen. 

Statistische  und  «iwmileMe  Millheiliiiioeii. 


Buffalo.  (OeffontUche  B«l«"«htung.) 
Nach  MiUheüungeu  de» Centralbl.  fl^raelrtwt«d^. 
nlk  b«Wte  die  Btadt  für  die 

tung  an  dio  Bnffalo  Gas  Light  Co.  frs.  43050^. 
In  di^  Mutual  Ga»  Light  Co  fr«.  19672.50.  «.  die 
Citi«,«.  Ga.  Light  00.  f«.  «916^5.  A-f  J" 
für  die  gleiche  Pirin  lr  an  die  BruBl»  Lloctnc  Co. 
für  elektrische   Belcuclitung   beliefen   sich  MÖ 

Buiwtau.(W»B§eTveriOTgang.)  Wie  bereite 
froher  erwihnt  (d,  Journ.  l'^«'"  ^  ^^41  %  '^i'^^" 
cn^sHor  Trockenheit  einaelne  Theile  der  Stadt  an 
LpßudUchem  W«»enn«.gd.  "»^ 
Biedeie  Stodt  werden  sclion  eeit  Jahrhunderten 
duidi  den  nahe  an  der  Stadt  gelegenen  Queck- 
broonen  und  noch  drei  and««  in  deeeen  N«»e  be^ 
findKehe  Qnelleii  in  mebrato  MBreichender  Weise 
,nit  Wasser  von  panz  vorzügHcher  ««»Httt  ver- 
soigt  dae  Waaeer  wird  durch  naWrlidiea  GeWlle 
In  die  Btadt  gdeltet.  We»  Qnellen  liefern  in  24 
Stunden  -       2850  cbm  Waeeer,  so  dasa  auf  jeden 
Bewohner  pro  Tag  fast  2tiOl  kommen.  0»»' 
^tadt  dagegen  mit  ca.  2000  Bnwobnem  eriUUt  du 
Trink-  und  Grbran.hswasper  von  einem  Sammel- 
l.runnon  am  DrilBselherge,  einer  etwa  1^  km  östlich 
von  der  Stadt  gelegenen  AnhOhe,  and  ttr  dlewn 
Tben  der  Stadt  tritt  nicht  selten  Wassennaa^ 
ein.    Vm  diesem  üebelrtwide  »teubeMen,  be- 
willigten die  stadtischen  Bebiliden  im  MBi«  1886 
wie  gemeidet,  M.  lOOOa  NncMem  in  dieser  An 
gelcgenhcit  Sachverständij?e  vernommen  und  Gut- 
achten eingegangen  sind,  hat  sich  <Be  Stadtver- 
ordnetenTenammlnng  »nfa  Nene  mit  dieser  Ange 
legenheit  bcHchilftigt,  und  zwar  beantragte  der 
Magiatnit,  dem  Ingenieur  Hempel  in  Berlin  (früher 
in  Bredau)  die  AneMbrnng  der  BoluanKen  lur 
Anlegung  eines  artesischen  Bninnens   auf  dem 
Viehmarkte  lu  übertragen  und  gleichseitig  die  er- 
forderlichen Kosten,  sowdt  rie  den  Betrag  -von 
M.  10000  übersteigen  sollten,  T.u  bewillieen  '  In- 
genieur Hempel  hat  web  über  die  Angelegenheit 
wie  folgt  gcÄuBsert:  IHe  Commune  bnt  die  Wahl, 
das  benOthlgteWeaaer  entweder  ans  von  der  Rtudt 
entfernten  Quellen  r.ur  ConBumstelle  »u  leiten,  oder 
aber  aus  einem  in  der  Nähe  derselbwB  anzulegen- 
den aitnieefaen  Brannen  an  gewinnen.  Im  ersteren 
"  "    würde  die  T-eitniip  mit  zu  grossen  Kosten 


Fall 


verknapft  sein,  im  letzteren  Falle  mit  dem  Uebel- 
■tande  geieebnet  werdra  mOeeen,  daaa,  naeh  der 

dortigen  Boden  uml  Gosteinformatinn  /.n  BchlieHsen 


das  5be«cbü«iig.  W««er  de.  <i^^^^^\Z 
Ven«>nping  der  m.rv  ,r.taU  -^V^TS^J^ 
müssteu  in  diesem  Falle  erst  ^^t^?^^^ 
dee  Waseerquantnn«,  welches  der  b«treff«ide 
Brannen  «ur  Zeit  liefert, 

stellt  Bi.h  dann  heraua,  dass  unbeschadet  derble- 
her  von  dem  Queckbrunnen  geUditet»  mederen 
sLdttbelt«  noch  «ur  Verwignng  der  Ober^orBtadt 
l^tv' tteTi  aOü  cbm  innertu^b  248tunden  vom 
überlaufenden  Waaser  entnommen  weiden  Iritonen, 
TZ^  dieee.  Qa«tam  mittels  O-^^r'« 
Druckpumpe  in  ein  neu  nnr.ulegendes.  höher  aU 
die  Obervoratadt  liegendes  Bassin  zu  pump«  onfl 
dann  den  obemi  ««Ittbeilen  in  den  dten. 
handenen  Rohrleitimgen  zuzuführen    Die  |^ 
Stadt  hätte  alsdann  gleich  vorzügliches  W««r. 

me  Kosten  hierfft.  -^^^^^^ZZ 
dem  Bwdn.  auf  etwa  M.  lOOOO  .teilen^  ^ 
Stellung  des  artesischen  Bmnnena  emd  M.  13440 

angesetzt. 

Charlotteabur».    (Wasserwerke.  We.^nc^) 
In  der  letriien  Generalversammlung'  der  Act  outtre 

wurtn  !!^T:rientimng  über  den  St«id  des  llnter^ 
„ehmena  von  dem  Betriebsdl«ctor  Hei™  K»^^^^^^^^ 
folgende  MittheOm*»  gemacht.  D.e  Cbarlotte^^ 
buSer  Waaserwerke  wurden  im  J»J«/^J^. 
deroiftubigern  der  Uquidirenden  WeatendgeaeU- 

lÄdet,  um 

und  d«lW«iser*erk  sich  .u  erhalten,  ^f^^fj^ 
es  war,  anderweitig  keinenKäufer  fintoi 

Lnte.   Das  Werk  wa.  d.  -«^^ -"^e 
Einige  «wsnaig  Flachbrunnen  am  Teufelssee  i 
SZwald  (Fiskal  Forst)  üeferten  wemg  u»d  ^ 
mit  organischen  BeatondtheUen  *™«*^JT: 
Ter  d«  ftte  die  ,«rf«ndenen  179  Abnehmer  wede 
^mlnt^tiv  reichte,  noch  Hualitativ  genügte.^ 
wurden  daher  Tiefbrunnen  angelegt, 
«ich  mit  der  Anplehnong  d«i  »«*"f «  "'^'^^p^ 
nach  auf  die  jeUt  vorhandenen  lt>  hob^ 
rr.ren  ^ilden^eUt  drei  >.™c)j.^^^^^ 
welche,  jedes  ftr  «eh,  ds»  Waaser  an 
.«nsmUaltUehen  Snmmeltamnnen  ^b^^»-^^ 

wird  das  ^r^^^^^Si^^^^ 
lanoM   500  mm  weites  Bonr  ms  " 
langes,  uw  weiteren 

von  OhailoMsnbnfg  gedruckt,  m  «j""  j. 
Entfernung  von  etwa  KJOO  m  '^J^"^^^,^ 

Hochplateau  ^^^^^^^  '^^fZl^ ^ 
des  BarnnÜis  ßslbach  zu  ... ,  „ 

ca.  1000  cbm  fassende  Wasserthurm  der  m 
dem  niedrigsten 


Zi 
Ii 


dortigen  Boden-  und  Gosteinformatinn  vm  schliessen,  ^f^^^^^^.                27  m  über  Terrain 

die  Tiefe  des  artesischen  Brunnens  kaum  unt«r  frcUiftnge^^^^ 

100  m  betragen  würde,  femer.  dsss  Ni«n«id  be-  -^^^'^  ^'^'^ZrSl  ZX^^^^^ 

züglich  der  Qualität  des  Wa...ers  eine  Gan.ntie  ^on  2.5  m  gr^seter  Tie^em^ 

testen  k«m.    Es  wild  zunächst  vorgeechlagen,  1  von  3.7  m  und  elnemDoidimssser ton  i 


uiyiu.-L.u  üy  Google 


j 


und  tiaaazielle  Mittheilungen. 


Mim  dim,  die  Ungleichheiten  im  Tagosconsum 
'IHI'^^ff^  und  einen  genügenden  Wi«i.ervon»th 
fry^ehtahrtten.  DieimwiMheoelflgetiBtene 
niaere«  Abwizgcbietes  and  die  Er- 
»««w.  die  ÜB,  jer  Sommer  1885  mtcben  lie«,, 
^l«3ten  d.e  EA««ag  rf«.  Hoch- 
«n^  n.ch  gleichen  Principien  auf  dem  Steg- 

2J««b^„  Höhe  und  17.5  m  Durch^, 
Wto  Raervone  kfliuien  lumunmenwlrken.  l^o 
tota«  Ben.*««,  i„ 

>n,  September  1886  statt 

^  di«,  weifall«. ,  "'**»"*«*ai{eracli  hat 
^■««rt  verbunden  de!  w  ^  pmlrtische 
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der  Luft  hrnt  denn  «och       bewhtenswerthe  Re- 

aaltet  gezeitigt,  dasa  von  den  früher  in  lOOOOO 
TheUen  Waaaer  befindlich  gewescen  1,657  Eisen- 
oxyd  aar  noeh  0.66  geblieben  eind.  die  Schwefel- 
säure von  0,2928  auf  0,16  «irückgegange«  und  ein 
Schwefelwaaeemtoffgerach  nicht  mehr  wahrneiim- 

r  """^  «ßit  weiterer 

Lnftzufnhning  vorgegangen  und  e«  fat  aa  hoffen 
daw^ean  das  Eisen  auch  nicht  m  aus^u-' 
•«*e!den  «ehi  eollte,  ee  doch  auf  eto  IGaiinum 
r.  dnoirt  werden  dOifte.  «ddhee  ketneriei  Umache 
^  Bemängelung  mehr  bietet.  Von  Ablagonuig». 
•»Mto  und  nachheriger  Filtration  glaubt  mau  da- 
her  absehen  n  kAmen,  d.  hlefdmeb  neoe  Mungel 
geschaffen  wOrdon,  so  namentlich  fader  T 


ins 

MM 

im 


Hag«     BFdraDteii  skuiuber 


.  -   ^tiuiivu  la 

und  sehr  veränderUche  Temperatur 

lMe»eI*Octoberl885ebgeftthrteHei»beetzung 

des  vierteljährlichen  MwimalabÄtee.  um  S6</t 
auf  75  cbm  -  hat  einen  rechnungsmässigen 
V«lu«t  TOB  etim  M.  88000  ergeben,  der  aber 
nicht  nur  durch  die  Zunahme  an  CteMumenten  be- 
glichen  wurde,  eondem  noch  .larfiber  hinaus  eine 
nebreiiuuhme  von  etwa  M.  öüOü  gegen  das  Vor- 
jähr  ergab. 

AüB  der  dem  DirectionsWicht  beigofü^ten 
verg  eichenden  ücberaicht  über  die  eü»elnen  Ge- 
schäftajahro  Mit  1878  geb«,  wir  die  BMhstehe«. 
d«n  Zahlen,  aus  denen  die  erfreuUcho  EntwicUm« 
<M8  Unternehmens  zu  ersehen  ist 


m 

SI8 
408 

577 
652 
778 


21543 

»ms 

85812 

376S6 

89668 

44428 

48157 

67360 

81181 


135  92 

148  97 

207  m 

211  IGO 

222  178 

SM  m 

250  208 

305  264 
417 


m^Äf""  Kohlen-  Vfntur. 

kg  M. 


290713 
299593 
351948 
539307 
(>0a640 
684877 
861789 
1016798 


368192 
893822 
4058M 
513810 
479266 
806840 
505675 
601 7QS 


40-147,66 
46891,46 
62462.61 
78.S40,35 
94857,10 
114670,44 
137888;61 
146966,85 


2 
8 

4V» 
6'/> 
Vh 
7«» 


^"«t^beade  F. 


Acti 


va. 


M.  195,96 
»  58474,86 

•  115680,70 

•  319000.00 
'  134500,00 
»  ATOOO^ 

•  880000,00 

•  9000,00 
»  8800,00 

SM8 


E;*"'"^-   •  '  .  M.  2^10,00 

GeschäftButenflilicn    ...  ,  ^uqJqq 

Bestände     für  Maachinenlietrieb 

M.  68SS,46,  fßr  Bronnenunterhal- 
tung M.  r,2f>2,70,   für  Rohniete 

M.  9»72.36,  für  Anschlussleitungon 

M-  28788,86,  ftr  Unterhaltung  des 

Fiil-rwvrlcs  M.  598,90,  für  1^1«. 

graphenunterhaltung  M.  1,  für 

<»««i<eonterhaltuiig  M.  l  '  .    .     .  46928,32 

M.  1576681,09 

Actienkapital  M.  1834200.00 

  77662,64 


8Uti«ti«che  and  finanzieUe  Mittbeilui^Ken. 
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M.  13562,50 

Cantions  Gläubiger                      "     ,  862,00 
ROckBtftndige  Dividcnden»cl..  - 

Reservefonds  .  •  •  •  *  „„,-»6  ,  119654.85 
Gewinnvortrag,  Re.nge^nnn  18a,.86  - 

«ewinn-  onA  Verlast-Bechaang. 

Au^aben  bei.a  Botriebe'der  Maschinen  ^^^^^^^ 

Unterhaltung  der  Brunnen  .  . 

des  Rohrnetze»  . 
der  TclcgraphenanlaBP 
,  .  Chaussee 

^  ,  Grundstücke 

.  Gebttude  .  . 
Allgemeine  GeBchäftsunkostcn 

Gehälter  

Abschreibung  .  ■  •  • 
UeberschuBS  .    ■       -   ■  ■ 


1401,55 
,  2959,25 
110,23 
250,25 
530,78 
357,51 
.   U  453,85 
.  8747,50 
.  17192,99 
,  119654^5 
181601,86 


Credit. 

Gewinnvortrag  vom  vorigen  Jahre 
Einnahmen  aus  Wassergcldcrn,  aus 

geführten  Arbeiten  etc.   .  • 
Gewinn  an  Zinsen  .   .       •  ■ 

,  Werthpapiereu 

,    verkauften  Grundstöcken 


M.  125,91 


.  155349,80 
.  9295,55 
,  7865,95 
,  8964^5 
Wf.  181601,86 


wurden  so  frtthieiiig        »t,         npnutxung  ge- 
Beginn  der  ^mtercampagne  in  BenuUu  g^ 

nommen  werden  konnten  ^^^^^'j^,  Vergrös- 

3.„ebsv— 

sorung  ^'l^;^^^^Zt^\oi^^f>  «^1«  '^^^^^''^ 

''"trtS.riV  «räbcr  die  So«...««".".««  '» 
von  der  FabnK  aus  u  v^j    j„er  lichten 

einer  Gesan.mtmnge  von  1100  m  bei j" 

Weite  von  400  re«p.  800  -m  ;  J^'^ 

neuen  Locomotivechuppens  J«'         ^  Duinbunser 
hof,  ferner  des  Hauptet«bhs-mente^^^^^ 
Maschinen  Actien-Geselischaft  an  der  ^  ^ 
Chaussee  und  sonstiger  --<i^;^^^^  ^  '«.„d 

Z  'ien^r  Ta— er  ausgeführt 
Erweiterungen    aee  vj»»'" 

worden 


Duisburg.  (Gaswerke.)  JJ;^';/; 
„nd  Wasserwerke  entnehmen  w.r  F^l^endes 

Die   Gesammt-Gasabgabe   im  '^f-  ^fj^«^ 
bemuft  sich  auf  1882725  cbm  gegen  1^.1'/,^^'^,  ' 

Voriahre,  sodass  eine  Zunahme  von  llUl2cbm 
=  6,3*'/o  erreicht  worden  ist. 

niP  Anzahl  der  Gasconsuraenten  betrug  am 
Die  Anzahl  a  Schlüsse 
S«  hlu8fie  dieses  Jahres  tu.),  g*«";" 
des  Vorjahres,  mithin  eine  Zunahme  von  31  Con- 
sumenten  =  4,8»/o  , 

Bei  25  Consumenten  trat  nach  Maassgabe  des 
Consums  eine  Preisermässigung  ein  die  im  Ganzen 
M  17352,42  ausmachte,  mit  einem  Gaeconsum  von 
701749  cbm  =  56,8«/,  des  Gesammt-Gasconsums 

der  Privaten. 

Die  Anzahl  der  aufgestellten  Gasuhren  betrug 
759-  hiervon  sind  570  nasse  und  189  trockene,  mit 
Rusämmen  9546  indicirten  Elammen. 

G.u,motoren  sind  13  Stück  im  Betrieb  mit 
44,5  Pferdekräften.  Dieselben  verbrauchten  zxx- 
sommen  499H8  cbra. 

Die  Zunahme  des  Gasconsums  erforderte 
mannigfache  Erweiterungen  der  Anlagen,  sowohl  in 
Ter  Fabrik  als  auch  im  Rohmetz.  Während  des 
Sommers  1885  wurden  zwei  neue  Generatoröfon 


len. 

Am  31.  Mär.  1886  hatte  das  G««rohmeU  eme 
Am  Ol.  1«"        ««n'i'itlm  mit  einem  Inhalt 
Gesammtlänge  von  39055,3m  ^, 
von       cbm.    Der  grösste  ^"-bmes^r  jc 

röhre  ^«t  400mm  die  An^  ;>  «-^^^^^^^ 
nnd  der  C-Bschieber  13^    D^Zab  ^^^^^^ 

latemen  stieg  von  J** '  ,en  Nacht 

,  intensivbi^nne.   Währ^^^^^^  ^ 
brennen  255  Laternen,  währen 
I0"t  Uhr  resp.  Sonntage  U  I-  hr  »'^«g«  ßrennzeit 
Die  Abendlaternen  haben  ^  ^ J^^^ 
I  von  1356  Stunden ,  «nd  aie 

2287  Stunden. 
'        in  der  letzten  Hälfte  des  Betnebsiahres  wui^^^^^ 

durch  das  Stadtverordneten-C^l^^^^^^^^^^^ 
.ur  Erbauung  eines  '^"'^"f^J^'^ts  "hachtnngs- 
und  konnte  am  1.  März  mit  den  Aus^^» 
arbeiten  für  diese  Anlage  begonnen  werden. 

Der  Specialbericht  über  den  Betneb  der 
ansult  macht  weiter  folgende  Angaben: 

Die  Gesammt-Gasabgabe  von  1882725  cbm  ver- 

tbeilt  sich  wie  folgt:  ^^„^ 

1235  982  =  66,6  "'o 


An  Private 


133391=  1.8' 


An  Corporationen   .  •  ^669^15.7' 

Für  Strassenbelcuchtung 
Für  Beleuchtang  der  städtischen     ^      ^  ^  g .jp 

Gebäude         •  '  ^  .,      QQOfiS  =  2,0*' 

Für  Verbrauch  in  der  Gasfabnk    ^^^^  ^ 

«umma  1882-725.  100°' 


j 


und  finaaüeUe  iMittheÜungdn. 


Grttet«  T«ge8production  9800  cbm  =  0,62  •/« 
'•««««Mmenge,  Tagesabgabe  9S20cbin  «O^»/, 
.    T^eaabgübe  1860  cbm«  (1^1«/^ 
Dwtodmitta-Tagefiabgabe  6158  cbm,  grffwtc 
•ttodlldiB  Abgabe  1220  cbm  =  0,065  •/.. 

Der  Kohlenverbrauch  nr  €taMn«iiguns  belief 

«»  kg  an  Gas  gewonnen  27,7ö  cbm 

Ma  KohtaBimnleB  von  folgeiid«n  Zechen  be- 
■flgen 

Conaolidttioii 
IMilbgaeb. 
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Zollverein 
Biamaick  , 
Emdd  .  . 

Äonktem  . 
fchllgel  &  Kiaeu 


.  1910  t 
.  1910  t 
.  1880t 
.  60t 

•  149Bt 

•  fiOt  . 

.  tat 

10t 

«luania  721  n  t 

«*  Cokeproduction  belmg  . 

ffi-^n^'^'i*"*^**"  Kohlen! 
«•ron  wurden  zur  Unterfeaenm. 

SSV«  dar  «MM^«.  r^Li 

«"»piodnction  betru« 
,       f4%  der  uflnrantm.%-  l.  *  ' 


4667000  kg 

1697000  > 
2870000  > 


8000  > 
998700  > 


_  70000  . 

S687UO  kg 

323  7(X)  , 

4O0Ü0kg 
664000  > 


«'3.36  pro  100  k^l^*^-  ''^  P«»  Tonne,  für 
'  k^m.  ^'      Ammoniak  M.  0^86  pro 

^^^llangder'C^^J'«"««)  <«« 
^  Qwiente  i.t  ei« 


Wildbach,  der  «if  <|er  «.deren  Seite  der  Apen- 
mnen  entepringt.  von  Gen..a  durch  die  Waier- 
«heide  demelbea  getiennt  iat  un,i  ;„  Orl,a 
mündet,  wefche  rieh  !»  die  Born^icia  e^^iesst  die 
-  den  Po  fliegst.  Zur  HanrteUo.«  Z 
bed^na  «t  e.n  Damm  »na  Mauerwerk  von  150  m 
Utaig^  aOm  Sohlenbreite,  7  m  Scheitelatarke  auer 
du^h  daa  Thal  gebaut.  Die  GeMtg^ehiTta^X 
Becken,  gehört  dem  unteren  Triaa  an.  aui  Tr 
B««tel!e   beateht  der   Boden  ^r,o„ti . 

künathch  hemeetellte  See  hat  eine  Fläche  von 
2^000  q,n  d.r  Hochwa^scrspiegel  liegt  üöüm  Ober 

und  »iede«d»U^ebiet,  .lurci.  welches  daa 
Bocken  gcspe.st  wird.  17687500  qm.  Z«r«lhmng 
^«»ars  nach  Genna  i.,  ,i,.eh  dio  w«,  J 
WMWe  der  Apennmen  ein  Tuuuei  von  23Ö3  m 
Unge  .n  aQdörtlicher  Kicht«««  gerieben,  der  SOm 

S'v^lW.r"^'''^.  BeimBaudeSenwome 
zwartiJ!T'^''r!'°'/«"«'»Me«geinzwiachen 
'^M.?  ,  t"""?  ^        *°«'«h!n  noch  etwa 

Tnl^"  fT''  "'""'^  '^«"^  Süd  Oat  Ende  dm 
Tunnela  wird  daa  Waaaer  in  einer  20  kn,  langen  LeT 

OM  dieedben  haben  einen  Druck  von  136  m 

f^HL  tf  -T"'''*^»  weicher  e^Heriicie^: 

auf  2.x»  ,n  ^.'Steigert  werfe«  kann.  Die 

8rtJ*J»I^t^3fai..«keit  der Leitunghetr^gt  376  1 
London.    (Elektrische  Zugbeleuehtun« ) 

«uche  wr  elektriechen  Beleuchtung  der  EiaeT 
B^T"  ;r"^'  bekwntliTdle^onZ. 

folge^J^'Ä'^'r''";  «««-chtung.)  I„. 
o  ge  dee  im  JuMv.  J.  gefaaaten  Beschluaaea  der 
BüT^er^chaft  M.  840000  für  die  AiAMW^toTcT 

Srj^lJ?'.,'^  elektHseheÄ':"^ 
^  Auaführung  der  Anh^;«  eii  C 
^hl  Offerten  eingegangen,  imter  denen  mnunehr 

.«biZ  A  Gemeinde- 
•Mtrften  Auawahl  getroffen  und  eich  für  diejenige 

hl  jT  ;  ^^^"^  ^«"^nj  entschied^ 
w«M  J  •^'''^^IJ'^n^en  von  GeachUftainhabem. 
welche  Ihre  Läden  etc.  elektrisch  ericuchtnn  laü^ 
wollen,  dnd  «hbeleh  eingegangen,  ao  da««  daa 
Unternehmen  al«  gesichert  «,  betrachten  iat 
würti^'lon''  deoalMjhat  begonnen 

Magdeburg.  (Auietellung  vonGaiappa- 
raten.)  Gel^gentHeh  der  Bemthiii«en  aber  die 


82 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilung«n. 


EiTD&KsigunK  des  Gasprcises  hatte  die  Stadtver- 
ordnelenvcrsainmluug  den  Magistrat  ersucht,  ge- 
eignete Einric-htuiiffon  iii  troffen,  um  dem  Publikum 
die  vielseitige  Verwendbarkeit  des  GaseB  praktisch 
vor  Augen  zu  führen.  Die  Kückttussorung  des 
Magistrats  auf  diesen  Beschluss  kam  in  der  Stiidt- 
verordnetenvcrsammlung  vom  16.  December  Jtur 
Verhandlung  und  l>erichtet  Stadtverordneter 
W ei nlig  hierüber.  Damach  sind  nähere  Ermitte- 
hingen darüber  angestellt,  in  welchen  Rtfidten  sich 
bereits  Uhnliche  Ausstellungen  von  Gaskoch-,  Gas- 
heizapparaten oder  von  Gas  consumirendcn  nmschi- 
nellon  Anlagen  befinden  und  in  welcher  Weise 
hier  eine  ähnliche  Ausstellung  ins  Leben  genifen 
werden  könnte.  Was  nun  die  üebertragung  einer 
solchen  Einrichtung  auf  Magdehurj;  anlangt,  so 
Klebt  nach  der  Antwort  des  Magistrats  der  prak- 
tiurhen  Ausnutzung  einer  derartigen  Idee  durch 
die  Htlldtischen  Gaswerke  hier  der  Umstand  ent- 
siegen,  dass  die  Werkstatt  der  Gas-  und  Waeser- 
werke überliaupt  seit  den  letzten  Jahren  in  Folge 
iler  von  der  Htadvorordnctcnversaminluug  gefassten 
Beschlüsse  die  Installation  von  Gasleitungen  in 
l'rivatrüumen  aufgegeben  habe.  Eine  derartige 
Ausstellung  könne  in  der  Kegel  nur  dann  aus- 
reichenden Nutzen  bringen,  wenn,  sobald  einem 
Ausstellungsbeaucher  ein  Appi\rat  derartig  gefallen 
hal>c,  dass  er  mit  demselben  bei  sich  i>rakti8che 
Versuche  zu  machen  beabsichtigt,  seitens  der  Aus- 
steUungsverwaltung  sogleich  der  Apparat  iustallirt 
werden  könne.  Solle  der  Betreffende  erst  wieder 
zu  einem  Dritten  gehen  und  dort  den  Apparat  be- 
stellen, 8o  unterbleibe  in  vielen  Fällen  erfalirungs- 
gemäss  die  Bestellung  überhaupt.  Wolle  man  sich 
aber  über  dieses  Bedenken  hinwegsetzen,  so  würde 
doch  immer  die  Ausstellung  an  einer  vom  Publikum 
stark  frequentirten  Stelle  zu  eröffnen  sein,  sie 
mOsste  so  eingerichtet  werden,  dass  sie  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zieht,  um  Uberhaupt  einen 
Erfolg  zu  haben,  und  es  müsstc  in  ihr  Gelegenheit 
gegeben  werden,  die  Apparate  in  Function  zu  sehen. 
Dadurch  entständen  naturgemäs«  erhebliche  Koeteu. 
Vom  Magistrat  winl  zunächt  bezweifelt,  dass  alle 
nothwendigen  Apparate  von  den  Fabrikanten  unent- 
geltlich würden  zur  Verfügung  gestellt  werden ;  höch- 
stens würde  der  eine  oder  der  andere  hiesige  Indu- 
strielle einen  Apparat  oder  einen  Gasmotor  ohne  Ver 
gütung  hergeben.  Es  könne  über  eine  derartige 
städtische  Ausstellung,  um  auch  den  Schein  der 
Parteilichkeit  zu  vermeiden,  sich  nicht  nur  auf  die 
Fabrikate  einzelner  hiesiger  Gewerbetreibenden  be- 
schränken, sondern  sie  müsse  die  verschieden- 
artigsten Systeme  von  Apparaten  enthalten.  Da- 
durch entständen  nicht  unbedeutende  Ausgaben. 
Dann  bedürfe  die  Ausstellung  eines  ständigen  sach- 
kiindigen  I'craonala,  um  eben  die  Apparate  in 


Thatigkeit  zu  zeigen,  wofür  ebenso  wie  für  den 
laufenden  Betrieb  nicht  zu  unterschätzende  Be- 
träge vorzusehen  seien ,  und  endlich  sei  ein  ge- 
eignetes Loc:d ,  da  in  den  städtischen  Gebäuden 
ein  solches  zur  Zeit  nicht  zur  Verfügung, 
zu  beschaffen.  Es  sei  früher  gehofft  worden, 
beim  Rathhausurabau  für  den  gedachten  Zweck 
Räume  zu  erhalten;  bei  der  jetzigen  I>age  dieser 
Angelegenheit  lasse  sich  aber  noch  gar  nicht  ab- 
sehen, wann  zum  Bau  geschritten  werden  könne 
und  ob  geeignete  Localitäten  verfügbar  bleiben. 
Ins  Auge  fallende  I..adenräume  zu  mietheu  sei 
aber  zu  einem  geringfügigen  billigen  Miethzins  nicht 
möglich.  Müssten  hiernach  die  voraussichtlichen 
Kosten  einer  solchen  Einrichtung  als  ganz  erheb- 
liche bezeichnet  werden,  so  entstehe  die  Frage,  ob 
mit  diesen  Ausgaben  der  zu  erhoffende  Erfolg  für 
die  Gasanstalt  auch  wirklich  im  Verhältniss  stehen 
werde.  Die  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke 
halHJ  in  ihrem  Bericht  vom  11.  September  18iWj  be 
rechnet,  dass  zur  Deckung  der  laufenden  Ausgalici) 
der  permanenten  Ausstellung  eine  Steigerung  des 
Gasconsums  zu  Heiz-  und  gewerblichen  Zwecken 
um  jährlich  )?0000ebm  notwendig  sein  würde.  (!ebe 
man  allerdings  zu,  dass  die  von  der  Verwaltung  ange 
setzten  laufenden  Ausgaben  in  einzelnen  Punktion 
etwas  hoch  gt^iffen  seien,  so  sei  doch  anzunehmen, 
dass  die  einmaligen  Kosten  wegen  der  Notliwendig 
keit  der  Beschaffung  von  Ausstellungsgegenständen 
sich  theurer  stellen  würden,  als  die  Verwaltung 
der  Gas-  und  Waaserwerke  annimmt.  Selbst  wenn 
man  aber  annehmen  wolle,  dass  die  jährlichen 
Gcsammtausgaben  einschliesalich  Amortisation  und 
Verzinsung  sich  niedriger  als  M.  lüOOO  ergeben 
würden ,  mOsste  doch  immer  in  Folge  der  Aue 
Stellung  auf  eine  jährliche  Consumsteigerung  von 
.'»OlKK)  bis  (iOOOücbm  gerechnet  werden,  was  gar 

I  nicht  zu  erwarten  stehe,  wenn  man  erwäge,  das« 
im  laufenden  Etat  der  Gasconsum  zu  gewerblichen 
Zwecken  nur  zu  rund  170(KX)  cbm  angesetzt  werden 
könne.  Der  Magistrat  glaubt  daher  vor  der  Hau<l 
eine  solche  Ausstellung  noch  als  einen  Luxus  lie 
zeichnen  zu  können,  und  hat  beschlossen,  sich  dem 
Gutachten  des  Curatoriums  der  (Jas-  und  Wassi-r 
werke  vom  25.  v.  M.  anzuschlieesen,  wonach  von 
der  Einrichtung  einer  Ausstellung  abzusehen  isl- 
Diese  Darlegungen  finden  nicht  die  Zustim 

I  mung  des  Stadtverordneten  So  m  hart,  von  welchen» 
die  Anregung  zu  einer  solchen  Ausstellung  seiner- 
zeit ausgegangen  ist.  Derselbe  weist  vielmehr  auf 
die  in  Obigem  erwähnten  Berichte  aus  anderen 
Städten  und  von  grösseren  Gasanstalten  hin,  wclci*« 
von  allen  Seiten  die  günstigen  Erfolge  solcher  Au» 
Stellungen  nieldetcn ,  und  erwartet  nach  wie  vaf 
einen  guten  Erfolg  für  die  Verhältnisse  unseri" 
Gasanstalt  sowohl  als  fürdos  consumireudePublikuii 


j 


TODdnw  wichen  Emrichtang,  halt  auch  die  vom 
MVaprocheii«  Beftrehtung,  dasa  die 

wml«  »Orden,  fttr  nicht  riclitig  und  hf  untra^ 
üt'^'Slf  nochmaligen 

«J^'  h«t  für  «,gem««.n,  zu  dieser  Aus- 
«««"»•iDM.pm.ten  Unternehmer  «,  veninl«Men 

JT?  Cur»toriun,  und  Magistrat  1"? 

STelS?"**«^  aber  den  C 

•iter^ocht  WMsen,  „«ch  weiterer  BntwiddlUMr X 

■»«feines  JdBw^rr''^'^      ^t«  «  "''eL  Ab- 

die  in  OhLr^        legt  eingehend 
^  *r  Schwierig- 

^«^^einJnl;  .  Ueberweisung  der 

"nd  «ind  in,  La,./,  '  »««»ntnch 

^''^'^HerrCinü^^Xt^j''^'''^^^ 


StettaUaolie  und  fluturialle  llitt]ieitni««ii. 
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Bau-  und  Einrichtangskorten  tad.  ErM-erbunc 
aes  «iorderlich,.,,  On.n.i  Badens^^hZ 
t«*  der  Berechnung  de«  Herrn  Men»«  i^fam 
wenn  d,e  Hülle  der  H^^^^  i„  ^  8^^ 
I  Gebrauch  vo„  ,1er  Leitung  loach«.  und  f ür  efa« 
^..h.,baren  Hau„.  ^  ij,  ^ 

Ne^-York.    (Elektriache  Beleuchtung) 

e^L'AnZ:''"'  .Techniker  X 

einen  Au««,g  ann  einem  kürzlich  von  der  Ediwn. 
gesellschaft  versandten  Ci«ol«.  dem.2?™^^ 
mehr  etwa  4(j<lnfVi  v  i.„    i  'o"  n™- 

■ehrfMlT  ^^^/'^'«'»"'impen  von  einer  durch, 
■dmitt^^  Leuchtkraft  von  16  Ke«en  im  ^. 

I    te^La^f"-  Leuchtkra  t 

:^:^««'-Lampen  w,rd  «ngegeben  gleich  derjenigen  von 

oU  iTr!^  I-febtabgabe  durch  Edi.sonh.u.pca 
soll  h  ernach  um  öü"/«  grösser  «ein  ale  die  Aar 

^  uctobep  1885  bis  August  1886  eiseben  folaende. 
lagen  bekrAtrt  ik> 


£2«*«'''.tal,e„  TL  '^^^  Wasser, 

"»'l  über  dieZS*       ..^  ^^"'^«^'"ng  des 

bei 

dl?**^  »»alt  Herr  M  *'****«^erUchen 

S"'^^-<%.ail^^^  für  unbt 

-    '««WAt  für         .  "  "■"^nen  Quellt  ,, 

*«t«it!r  W«Zr^  Herfa«., 

'  »«Amrisirt  (ö  bis  6  km  Kntfor. 

^  Veriiuöimg  der 


Jagen  betritt  ih->  '  ""«««m»  •«  iwUrten  An- 

88600.  •  (Sebörigen  Lampen 

«chiff.capitä.iderl  ":^^,„rda^r  "^.'^ 
daw  den  T>«t«r  t  .  .  wirken, 

durchaus  eatbehrtfeh  «I  !„!  ^^=»^««"8«» 
niöne  es  in  p7  '  •°<*e»««»ita  aber  ver- 

möge  CH  m  Folge  soiner  bl.ndaKh  n  Wirkumr  .ehr 
«ro«e  Gefahren  für  die  ^jcllifff«I,r^  i    ,  """b 
Nicht  a.lh..  uJs.        ociiittfabrt  herbeizuführen. 

B  h^LicL     "  l>.mpfer%in  elektri- 

de-^lh«  i.  ''T'^^'''^^'^-  Der  intensive  Schein 
deMrfben  blende  das  Auge  eine  Zeit  langTch 

Zr  u  \   r  ««brauchsunfthig  we«ie. 

^fWker  »«tfacbe  Ve,.m  be^ 

^^^^  ««-«todigen  Orte  die  Sache  «ir 
oftBObe  n  bringen. 
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jAarktberidit 

■mUmMI 


Z:ZJ^  — t  .0,0..  »t,  I.  v*^ 


r^ocbe  ^tden  «ehr  gut.  ^^-«^«^^'„'  p^^, 
wlta«  Fteitae  hat  die  (iaageseUschaft  ihren  rre« 

T  -»u  t-t  «MB  Wod»  iehr  fest  gewesen,  für 
bemblt,  der  heuUge  Pre.»       12  ^  «A-  »«•  «• 

12^  &8h.  rnntinent    Wie  schon 

R&nporte  vom  Continenx.  "»^ 
IrwLnt   wilrfs  der  Preis  de«  schwefelsauren 
ViJStr die  e^^^^^ 

ra;rBer«r^juod«^ 

gBmaat;  «  tat  tW  weniger  aiif  «tan  M«iW  ge- 


»^.M  «MdüD  wie  gewöhnlich ,  so  daBS  die  Coo- 
^  ♦  u?  WeinrBe.tande  haben.  Die  grossen 
Bomenten  nur  kleine  Ammoniak 

Wwirthe  ^„t:^ches  bis  jeUt 

:Tu;srdrC^msalpetera^cl^^^ 
IM   die  Landwirthe  wiesen  dM        gem  g«». 

"^Jü  ^'^^da  vieT^coh^-^^  -d  vielvoB 
b«hoiiiiDeD.  d»i/>«^*P'^  vorauaalchtiich  «och 

T'^^'^^li  «  U  xTa.  und  Bind  .u  dem. 
ttnTe  SiaiLiteo  «IT  .anuar-Lieferangen 

^rfllniUdie  Urfemagebedlngoiigw)' 


1887 

10.  Januar 
11. 
12. 
13. 
14. 
16. 


MuU  mi4  Ooflto 
11  jf  10  eh.  OA 


n 

11 
11 

19 
18 


10 

12 
1& 
0 
2 


0 
6  < 
0: 
0 
6 


llXlOi 

11 
12 
1& 
0 
10 


11 
II 
11 

12 

12 


Od. 

3  > 
6  > 
0* 

0  . 
0  . 


Das  Coniit.  empfehlt,  dj«  ^^^'t 
«.hwefei-u^oAmmc.^^ 
dingungen  wr  Boris  derCXÄliwiBge 

VeracWltangen  au«  engU.Aen  H«e^ 

Hamburg  ab  ^^'^V'^^dlr  W^he^TlS.  J.^ 
(total  ab  860  t),  oh  Holl  m  ^^y^^Xia^lmW 
2^  aOO  t  (toul  230  t).  Leith  Woche  b  s^J«»«J 
St  (total  1-21  t).  -  Von  Liverpool  (S»l)  «» 

Glae^w  (261 1)  Jan. 
Vom  deutechen  Markt  werden  o  ^^^^ 

Norf  onä  Mittel  DenUKitaM  «4*  •  ^ 

Ueferoog  P»  AprU  M.  P»" 
Waggon. 


iro.4. 


1887. 


 %.m. 

Uartder  Pholnmetcrb^nk 
"WW»  TO«  D.  CogllM-in,  in  Wien  fi  g»  "^"^ 


I  Mitntar.  8.  itt. 

I  Ken*  Pitfuic  s, 

1      Paten  lan  meldiiB»«!. 

I     A«oh»r«l.ben.  OaspreU. 

KreihcTK  i.  S.  OannMalt. 

<i  i- 1  s f  n  k  i  rc  h  en.  OM-  «ad  W«Mmw..i,. 

HalbeMtadl.  OMMwir 

HoUinlniien.  WuMriattanc 
Osnabrück.  OttuhrenrnJethe 

Wnssprvcr«orßui)>. 
WttlburK.  Ek.ktrl.cbe  Beleuchlung. 

MarktlMtritlit.  S.  u». 


-'-Mu?t  S      "^'"^       K'«-  über  den  «infl«.  .    t  ■• 

VerftL^^"*  Intere«^  gefunden  un.   r  8-  ««O 

•»"^  die  ktJ^f  V''' ^'^^^"«tandes  ««^  ?j!  '^^^  ^^^"•^"^^^''te  Anregung  sur 

""'iVersuchrir  ,  Strecker  in  Berlin  liSv^  f ^"«««^  «i««  beiden 
''^'^hel  1""  :'«kW«h«  Uborato  ium  dert?h      u  '  ^^^*»»«r       Frage  betheilig 

'"''^'"^Cl'p  ^f**««'        bei  derMel^iXrH^ir^^^^^  eigenthün. liehe 

•-!-«ei;l^l^^^  -  der  Ver.;;r/  .  üf*"?!^  ?^^»' ^^^^ 


'^«^»CS         '^^^  "PtischTA^s^l":  ''"""f  ^-^I-«henden  Lieh" 

«tark  beleuchten  al  SfrJ^^'        ^^""''^^        ^itte  de. 
'f'rer  Ent^  ^'"^         je  grösser  dZ  .    r  u  W  daaa  die  ßeleuchtune  des 

'J^alT'^"'^^  h^ben.Tg^;  ÄlflV''^'             ""^^hcili,  hat  zwar, 
"•"•^^'''•'i^'^u    kl          PeWer  kauf»  'tre^l/^y"^"^**«»^^««"«««^^^^  beein- 
^^^-^  die  m  clor  P.„..:_     «iauüte  deshalb,  ohne  <li,.  Fm.,„  ^-«.u  *«.   , , 


t"'  Fiatl "  P'-xis  auÄ^^l^t:^.^:  f  ^^-ge  d«mt  für  abgeschlos^ 
S'*'  "-''^  h  b  'f'"^^^'  ^-'^'-^^Ct„    ""^i^^'  ^^"^»^-'""^  der  Intensitäten 

«wehe  «,  prüf^^        I  '  1    ^  unteraonuneii.  dieee  An. 

•)B4t,«,,  .  '"^^  verwendete  er  «,  photometochen 

^'^'»^u.^  .JtLr^'^^  B4  9  a  17. 
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Bundaciinu. 


Messungen  zwei  16  kerzige  Glühlampen,  deren  relative  Lichtstärke  stets  constant  und  nahezu 
gleich  trchaltcn  wurde  und  von  denen  die  eine  in  einer  Ebene  ßenkrecht  zur  Photumetcr- 
aclise  verschobea  werden  konnte.  Bei  dieser  Anordnung  war  es  möglich,  die  leuchteudeu 
Punkte  d«8  Kohlenbügels  in  vtmstdedm»  seiiliche  Entfernung  m  bringen  und  die  Wirkung 
dieser  Verschiebung  zu  bestimmen.  Bei  den  Messungen  fand  sich,  dass,  wie  auch  Herr 
KrÜss  durch  Rechnung  gezeigt,  ein  Kinfluss  zu  bemerken  ist,  druss  derselbe  jedoch  nicht 
ausreicht,  um  die  von  Krüss  beobachteten  grossen  Unterschiede  bei  der  Vergleichuug 
einer  Gasflamme  mit  einer  Kerze  je  nach  dem  Abstand  vom  Schirm  im  Betrag  von  IbV* 
und  darüber  m  erklären.  Die  Beobachtungen  von  Strecker  waren  mit  den  Rechnnngen 
nadi  einer  von  ihm  abgeleiteten  Formel,  welche  von  der  Krüss'schcn  etwas  abweicht,  in 
sehr  guter  üebereinstimmung  und  Herr  Strecker  glauV)t  sich  deshalb  zu  dem  Schluss 
berechtigt,  dass  die  von  Krüss  beobachteten  Diäorenzen  nicht  aus  dem  Einüuss  der 
räumlichen  Ausdehnung  der  Flamme  and  der  ungleichmissigen  Uohtvertheilnng  erkl&rt 
werden  können,  sondern  d&sa  der  Gmnd  in  einer  anderen  Erscheinung  zu  suchen  sei.  Wir 
müssen  selbstverständlich  die  Lösung  dieser  Widersprüche  und  die  eiidlichc  Klärunt,'  der 
schwebenden  Frage,  welche  unseres  Erachtens  nur  auf  experimentellem  ^\"ege  gefunden 
werden  kann,  den  zunächst  Betheiligten  überlassen.  Wir  möchten  jedoch  bei  dieser  Gelegen- 
heit auf  einige  BrSrterangen  hinweisen,  welche  vor  einiger  Zeit  in  England  Uber  ein  ihn« 
liebes  photometrisches  Thema  stattgefunden  haben')« 

Es  handelte  sich  dabei  um  die  Verwendung  des  Methven-Schl  itzes  als  Licht- 
maass').  Bekanntlich  hat  die  seinerzeit  (1«81^  vom  Board  of  Trade  niedergesetzte  eng- 
lische Commission  zur  Begutachtung  der  Lichtmaasse :  Kerzen,  Lampen  etc.*j,  auch  die  von 
Methven  angegebene  Methode  zur  Herstellung  einer  constanten  Vergleidisflamme  geprüft 
und  unter  gewissen  Umständen,  z.  B.  für  Betriebscontrolen,  empftdilen.  Diese  Methode 
besteht  wie  bekannt  darin ,  dass  in  bestimmter  Entfernung  von  einer  ArgandÖamme  ein 
Messiugtichirm  befestigt  wird,  welcher  einen  viereckigen  Ausschnitt  von  ganz  bestimmter 
Grösse  besitst.  Dieser  mit  Ausschnitt»  dem  sog.  Methven-SchlitB,  versdkene  Schirm  ist  dem 
Photometerschirm  zugewendet,  so  daas  der  letztere  nur  von  einm  gimt  bestimmten  Tbeil 
der  Argandflamme,  dessen  Grösse  von  den  Dimensionen  des  Schlitzes  abhängt,  beleuchtet 
wird.  Die  Grösse  des  Sclüitzes  ist  nun  so  gewühlt,  dass  die  durchfallende  Lichtmenge 
genau  gleich  ist  dem  Liohtwerth  von  »wei  Wallratlikerzen.  Der  Methven-ÖUndurd,  welcher 
geaicht  auf  gewöhnliches  Leuchtgas  (swiachen  12  bis  16  Kenen)  vom  Erfinder  besogen 
werclen  kann,  ist  wegen  der  grossen  Bequemlichkeit  beim  Photometriren  in  England  viel- 
&ch  in  Gebrauch  und  hat  audi  ausserb;ilb  Englands  eine  ziemliche  Verbreitung  gefunden. 
Namentlich  wird  die  Methven-Lampe  vielfach  zum  Photometriren  elektrischer  Glühlampen 
in  englischen  und  amerikanischen  Lampenfabriken  verwendet  und  hat  unter  andecem  bei 
den  ausgedehnten  Dauerversuchen  mit  Glühlampen  gelegentlich  der  elektrischen  Ausstel- 
lung in  Philadelphia  als  Vergleichsflamme  gedient.  Das  Urtheil  der  mit  diesen  Versuchen 
betrauten  Comnüssion  über  die  Zuverlässigkeit  des  Methven  -  Standard  lautete  damals  wie 
daqenige  des  Bord  ol  Trade  sehr  günstig.  Die  ursprüngliche  Methven-Lampe  war  nun  m 
der  Weise  eingerichtet,  dass  der  durchbrochene  Blendsehim  auf  den  Endpunkt  der  Photo- 
meterscala  eingestellt  wurde  und  die  Messung  der  Entfernung  vom  Schlitz  au s' erfolgte. 
Neuerdings  ist  von  dem  Verfertiger  die  Lampe  dahin  abgeändert  worden,  dass  nicht  der 
Schirm  bsw.  Scblits,  sondern  die  Achse  des  Brenners  an  den  Endpunkt  der  Öcala  zu  stehen 
kommt  und  dem  entsprechend  wurden  die  Dimensionen  des  Sohlitses  so  verlndert,  dass 
beide  Brenner  in  dem  Endpunkt  eines  no  Zoll  (1,.^2  m)  langen  Photomsters  aufgesteUt, 
genau  gleiche  Lichtmengen  auf  den  Photometerscbirm  senden.  Mit  dieser  neuen  Form  der 

»)  Vgl  Jonni.  of  OasBghtinK  1888  (October  and  November). 

•)  Vgl.  d.  Jouni.  1881  No.  '24  S.  817. 
•)  Vgl.  d.  Journ.  1879  8.42  a.  690;  1880  8.  217  u.  467. 
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Lampe  wurden  vor  einiger  Z^it  von  W  Raw^ni.  «i.»*  .  •  . 

denen  «ah  zeigte,  dassLHe^sun^en  von  lXn^r^"u^^^  ^"«^«^"t.  bei 

ih»d«H,olonete«chini,  in  sehr  r^d^en  Ah.f  r'""^'^'^''  Helligkeit  bei  denen 
J^^IIt.wia.  ,e™,ieh  erhebliche^  Sn  'Tr  ^r^ht.ueUe  ei„^ 

i-chwem.  dass  da.  Gesetz  der  Abnahme  dTlicht^  ^U  "''"^^'^'^  l"i^''t 

«orfilr  dieAI.««ungen  vom  Schlitz,  nid,  vo^  m  "^"^"^"^  Entfernung 

Vergle,cht       non  beide  Formen  de  Lampe  die  a  te  und  H 
.      Entfernung  vom  Photometewchi«,  die  glScL  ^«1^^!?   T  ^"  b«rti»„ter 

kürzeren  Photon,eterbank  oder  ,„is.t  J^L^^  m^J'^''''  '^"^  ^-^^-on  o.ler 

»dMe  der  Abstand  des  J'hotoni.tervchirmrT  *'ianimeii  von  verschiedener  Heili.^kcit 

W^lerlmften  Aufstellung  der  Methm-Uaritlh  der  n  "  Anwendung  der  ' 

fhr  verschieden  je  nach  der LänTeTs  Protei' ♦  ^^""^'"""^^  «^^fe-l^t.  ist  nattol^ 
•»i;|chtqneUe.  Wendet  man.  wie  Mr  Ra  wV^^lil"  ^er  Intensität  der  zu  messen- 
«>Zon  lang«  Photometen  «ine  Län^e  von  Twi  yln  w  **       vonMethven  benutzten 

Hj%ke.t  an ,  so  Wien  eile  Measun:  ■  u  ^^r  6  '  vewchiedemS 
"^^-y  und  I.,  Kerzen  beträgt^d«  tiTn  T  "''^  h-<^h  ^ 

JJA  und  nach  bis  bei  einer  LoSkrJt  vTm  ^  ^i.  f"  vermindert  sich 

;h»4*Uod.tk«ft  der  zu  messenden  fLZ.^'"  »«ultate  erhalten  werden 

{j^^^.^raÄ  en,l.ehen  Fachgenossen  lebhaft 

^'^-""«en  d^ch^S*"««  «^»^^n.  -eil  ^ie  ^e  Tei^tT^'T^'^'''  ''"^ 

»^■^enkönnpn  \  uuterccordnete  T^Tfl'r         .  Photometriechen 

.chen  le^K  .         nothwendig  eine  allJ^^!^   i^^^  erhel.liche  Fehler  begangen 

»^J^rend  frsL?  ""^  Zweifel  in  dem  Tp^^  t  ,  ?  Verhultniese  in  Bezug  auf 
'^^-^^Z  2  r"««'*«"onen  «ich  au«  Bern?  1^^^  «-"^'«^^ 
•«^«eoC  p   J^^''^'"^  beschäftigten    werben  h.  .     .  photometrieohen 

^'^nmd  S^u"*        ^^briken  von  .leLllSon^lfM  Vo^'^be  gepflegt, 

•^^ten  wel  7^      ^'««»dwerksmässi.  bet  l  h        .  Glflhlampen  die  Lichtmessung  von 

^     Äb^''°''  '''^rt^^l^tlZi:     "TT^^       photometrischen  C 

'"•^•«itSt  Jer  i^l^S^":  Arbeiten  auf  diesem  Gol,^ 

'^'^«^nÄ     "'^  ^l^i'triscbe  l.amp^  "^^^^'^^«'^'«„f  hen  wir  vor  der  Anf,.he 

^  Zahl  die'ae  »Tess^^'^r*  t^usende  von 

*«»Werthp    "'"'*^«*'«»«»  Wbreit^r  rr^^^^^         ''^  wissenschaftlichen  and  teofa- 
^«»CÄ'^^^^"'  nach  denXTc^l  Und  fragen  wir  nach  dem  Maass,  mit™  chl 
Wä^stlT'         ^^^^^  eltT::!^  die  K^ultate  gewon^n^^:: 
^'"^^  als  auf  dem  ?vr  eine  solche  Zerfahrenheit 

2n  ^  Par.8  welche  P,'^«^'"«*'««.  Nachdem  die  inter- 

'"'^■'■'^i^Phit"'  '««AU;»^hlZ"r"-'  ^^^^^""^  Verhältnisse 
'^'»^^  Vo,Bch£"''T  '"^^>*  "«^  '"i"^^''^*  der  Violleschcn  Platinlicht- 

'«feügn.if.n  tT  y*^»"^ert  hat.  w^  ffT^'  Einführung  anderer  prak- 

^t.e    "  ±  ®»^«i«hUTt         n  Angelegenheit  wieder 

I*otonieiri8chen  iLS^l  ^  1"  ''"^  ^  fchtmaasscn.  sondern  auch  in  den 
««woaen  herbeizufüijren.    Wir  glauben,  das8  ein  Vor 
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gehen  des  Deutschen  Vereins  von  GasfachinRnnem  in  diesem  Sinne  wenigstens  in  unserem 
Vaterlande  auf  allgemeine  Unterstützung  rechnen  dürfte. 

Wir  bringen  in  vorliegender  Nummer  den  Schlues  der  werth vollen  Mittheilungen  den 
Herrn  W.  Ripley  Nichols,  Professor  am  technologischen  Institut  in  Boston  (Mass.)  über 
die  Erfahrungen  mit  verzinkten,  sog.  galvanisirten  Kisenrohren  in  Amerika  zum  Abdruck. 
Die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  der  Genannte  dem  Deutschen  Verein  von -Gas-  und  \Va«8cr- 
fachmännern  seine  Mitwirkung  zur  Ixisung  der  aufgeworfenen  Frage  zur  Verfügung  ge^ttllt 
hat,  sichern  ihm  Dank  und  lebhafte  Anerkennung.  Mit  um  so  grösserem  Bedauern  wird 
die  Naichricht  empfunden  werden,  dass  dem  fruchtbaren  Wirken  des  hochverdienten  Gelehrten 
durch  den  im  Herbst  vorigen  .lahres  erfolgten  Tod  ein  vorzeitiges  Ziel  gesetzt  wurde. 
W.  Ripley  Nichols  war  einer  der  hervorragendsten  amerikanischen  Forscher,  welche 
an  deutschen  Hochschulen  gebildet,  die  wissenschaftlichen  Untereuchungsmetlmden  in  der 
neuen  Welt  eingebürgert  haben  und  wir  verdanken  ihm  eine  gronse  Reihe  wertlivoUer  Ab- 
liandlungen  speciell  auf  den»  Gebiete  der  Wa.sserver8orgung ,  des  Beleuchtungswescns  und 
der  Kanali-sation ,  die  auch  z.  Th.  in  diesem  Journal  Erwähnung  gefunden  haben.  Für 
deutsche  Veriiältnisse  zeigte  tler  Verstorbene  liesonderes  Interesse ;  seine  stete  Bereitwilligkeit 
und  seine  erfolgreiche  Mitwirkung  bei  vielen  in  das  Gebiet  der  Wasservei-sorgung  ein- 
schlagenden Fragen  haben  manche  unserer  Fachgenossen  kennen  und  schätzen  gelernt  und 
sie  sichern  seinem  Wirken  in  deutschen  Fachkreis«  n  ein  bleibendes  Andenken. 


Ist  die  Länge  des  Photometers  von  Einfluss  auf  das  Messungsresultat? 

Von  D.  Cnglit>viua,  Ingenieur  in  Wien. 

Durch  das  Aufwerfen  der  vorstehenden  Frage  an  und  für  sich  hat  sich  unserer  Ansicht 
nach  Herr  Dr.  Hugo  Krüss  um  die  gewiss  allseitig  erwünschte  endliche  Lösung  des 
photonietrischen  Problems  ein  ganz  ungewölmliches  Verdienst  erworben,  mithin  selbst  in 
dem  Falle,  wenn  —  wie  in  der  That  —  mit  den  diesem  Probleme  von  ihm  vorerst  abge 
wonnenen  Resultaten  noch  keineswegs  die  Reihe  jener  Folgerungen  abschliessen  würde,  die 
erforderlich  sind,  um  das  lieute  übliche  Messungsverfahren  wesentHcli  zu  verl»csseni.  Denn 
auf  dem  Gebiete  der  wissenschaftlichen  Forschung  konnut  es  nicht  selten  unvergleiclilich 
mehr  darauf  an,  eine  Fehlerquelle  aufzudecken,  als  die  Mittel  zu  finden,  welche  geeignet 
sind,  die  daraus  nothwendig  entspringenden  Fehler  zu  vermeiden,  vielmehr  darauf  einen 
—  wie  im  vorliegenden  Falle  —  gewissen« aassen  ererbten  Irrthum  als  solchen  voll  und 
ganz  an  den  Tag  zu  fördern,  denn  ein  neues,  richtiges  Gesetz  an  dessen  Stelle  zu  setzen 
Ist  es  doch  bekanntlich  zuweilen  nicht  gar  sfo  scliwer,  eine  einmal  genau  erkannte  Krank- 
heit wirksam  zu  bekämpfen;  ganz  wesentlich  schwieriger  pflegt  es  dagegen  jederzeit  zu  sein, 
der  wahren  Ursache  und  Eigenartigkeit  derselben  auf  die  Spur  zu  kommen. 

Dies  vorausgeschickt,  möge  es  uns  gestattet  sein,  den  lehrreichen  Ausfülirungen  de» 
genannten  Faclimanne.s  der  K.'ilie  nacli  zu  folgen,  nämlieb :  1,  im  Hinblick  auf  den  Fall, 
welcher  die  Veranlas-sung  zur  Erwägung  der  obigen  Frage  gegeben,  -J.  in  Beziehung  auf  <li«' 
Art  der  Untersuchung  der  hierbei  wahrgcnoinmenen  Verhältnisse,  und  A.  vom  Standpunkte 
der  praktischen  Lichtmessung. 

r. 

Der  praktische  Fall,  um  den  es  sich  hier  gehamlelt,  dürfte  wohl  ziemlidi  vereinzelt 
ilastchen.  Un.«eres  Wissens  pflegen  nämlich  überall  dort,  wo  die  Art  der  Ausübung  der 
Gasconti-rtle  in  den  zwischen  den  betreffenden  SUultbehördcn  und  Gasanstaltsverwaltungen 
K«sehlossenen  Verträgen  überhaupt  normirt  erscheint,  die  (irundlagcn  eben  dieser  Controlc 
iiuf  beiden  Seiten  die  gleichen  zu  sein,  also  insbesondere:  gleich  gebaute  Instrumente  von 


mm  und  demseiben  Sy,t,-i„<-.   Di.w  (:|pirl,„rtit.l„.;f  i„  j     v  -j 

W  *»  «ich  ihre  voll.  Bereda4u«r  ,t  l»i*»*i«g«l  MeMu„g»,„. 

«PW».  I>n„  „n.  für,  Er,lc  Jon  Z^^^J  '^'"''"''''""'""''  ''<"■  «»»»uns», 
•»r«»  Fill.  denkbar:  ,n.  An.,-l„mmXZ  fü^'  JJ'"?,  »fenbar 
■-«l"™.*ra«a»UHalIei„,  oder  a  er  von  beiden  ol'^"^^*"  '^P'"^^'« 

««I«  unbillig  .ein  würde,  mluTZ,^^^^"'^  "  <'™''«=h  doch  " 

'?'f'»'^^mamügi^„  ZtZltT  V«tng«hril  <i«u  verhalten,  «ch 
««kl  eimänrocn,  UkM  JitaT".  versehen,  dem  uidtnn  dM«~i 

^•»"te  zu  b«,nb,„.  Wa,Trdr&^lt^.t  «"<'l.i«len„rli" 

f**  w,  .ato,  einander  ,  ''»;^'''<;f'™.  "«Wb  rnd  Photometo  des. 
™  .nÄh„VerIWiehk.n«ZdiriS^  ft.nlä„se,  auch  Me«,„„g^S^ 
"T^pr  „ichl  in  BelraelHTwurdf  Zlr"i 

-«.ftctotaKm  gewis,  „aei,  allen leiltT^irfZ  »  ™" 

;;vf  "ÄÄ^lSii:;;^^^^^^  «5"™»  »n«,  einig™«« 

^^vÄ ""f  -"ÄeT^"  «»-"»«^'«ebnisaen  vtL^siehHi  " 

»  «hr  s,.lre,r„,en  l^'  "        "»^  »'«''ende  Conlrole 

Ä^^^^  f         -.liegenden  U.... 

^»gswriS  '  dorteelbst  d  e  Mhvi  »«t  frisch  bereitetem 

«»CbSS        ^'-^-^  '^-^^-'h^r  in  de»  wir^  ^"  können,  wi, 

da«  L  unbekanm  dlt  I    ,    "^f^*"^*"  "  uns 

''^^^^"''■«^h  o^^n'"'^^"''^--  ^enn^«S        7''^^'°'^^"'         verschiedenen  PerioZ 

^  "^echteH",  "^l'*^*«»  »enen  des  sZJ-     7  »i*  der  durch  die  kaum 

'*'»«'d^«IPlUe««ü.  e!H«]JeV^  aufgenommenen  atmosphärischen 

'      «öalittt  besitzen  kann,  welche  daaselbe  am  Orte 
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seiner  Erzeugung  selbst  aufweist.  Deshalb  erscheint  denn  auch  wohl  in  den  meisten  Gas- 
contracten  die  Bestimmung  getroffen,  dass  die  fraglichen  Messungen  in  periodischer  Reihen- 
folge an  der  Peripherie  —  auf  den  Gaswerken  —  und  auch  möglichst  im  Centrum  der  Stadt 
—  am  Rathhause  —  vorgenommen  werden  sollen,  offenbar  in  der  Absicht,  um  auf  diese 
Weise  den  wahren  Zahlenwerth  der  gesuchten  LichtstÄrke  möglichst  genau  ermitteln  zu 
können.  Dass  aber  diesem,  wie  uns  däucht,  leicht  einleuchtenden  Sinne  der  betreffenden 
Verträge  entgegen,  hier  und  da  die  besagte  Reihenfolge  nicht  eingehalten,  sondern  jeder 
einzelnen  Ermittelung  für  sich  ein  absoluter  Werth  beigemesen  wird  —  dies  kann  wohl 
den  Verträgen  ebenso  wenig  zur  Last  gelegt,  wie  durch  die  etwaige  Einführung  von  kost- 
spieligeren Apparaten  hintangehalten  werden ;  ja  man  könnte  in  einem  solchen  Falle  füglich 
berechtigt  sein,  die  Frage  aufzuwerfen,  weshalb  eine  derartige  zweifache  Controle  überhaupt 
geübt  werden  soll,  denn  insolange  aus  den  hierdurch  gewonnenen  Ergebnissen  nicht  der 
wahre  Mittelwerth  genommen  wird,  kann  doch  offenbar  auch  keiner  der  beiden  Zahlenwerthe 
als  Grösse  der  gesuchten  Lichtstärke  gelten. 

Konnten  imn  auch  dem  Gesagten  zufolge  die  beiden  Contrahenten  in  dem  hier  vor- 
liegenden Falle  aus  der  völlig  naturgemüssen  Verschiedenheit  ihrer  Messungsergebnisse  noch 
keine  Berechtigung  al)leiten,  sich  gegenseitig  irgendwelche  Vorwürfe  zu  machen,  so  müssen 
wir  es  um  so  mehr  eben  diesem  Falle  Dank  wissen,  welcher  einem  Fachmanne  von  der  Be- 
deutung des  Herrn  Dr.  Krüss  Veranlassung  gegeben,  die  Sache  gründlich  zu  erwägen  und 
hieraus  dann  im  Weiteren  wichtige  Folgerungen  zu  ziehen,  anstatt  sich  damit  zu  begnügen, 
hierfür  nur  —  etwa  in  der  Weise,  wie  dies  von  uns  soeben  geschehen  —  eine  thunlichst 
stichhaltige  Erklärung  zu  finden.  Die  daran  geknüpften  Untersuchungen  haben  nämlich  den 
gewiss  unwiderlegbaren  Nachweis  geliefert,  dass  die  Länge  des  Photometers  eine  Wirkung 
auf  das  Resultat  der  Messung  thatsächlich  ausübt,  und  zwar  dahin,  dass  bei  Abnahme  der 
Entfernung  zwischen  dem  Photometerschirme  xind  der  zu  messenden  Lichtquelle  auch  eine 
Abnahme  der  gemessenen  Helligkeit  sich  ergibt,  dass  also  diese  letztere  um  so  geringer 
erscheint,  je  kürzer  das  hierbei  benutzte  Instrument  ist, 

n. 

Zu  dieser  wichtigen  Folgerung  gelangt  Herr  Dr.  Krüss  durch  die  Ableitung  einer 
Reihe  von  mathematischen  Entwicklungen,  denen  die  Erwägung  der  Thatsache  zu  Grunde 
liegt,  dass  die  s.>itlich  von  der  optischen  Achse  gelegenen  Theile  einer  gegebenen  Flamme 
die  Mitte  des  Photometerschirmes  weniger  stark  beleuchten  als  ihre  centralen  Theile,  so 
dass  die  Beleuchtung  des  Schirmes  ganz  nothwcndig  um  so  geringer  wird,  je  grösser  im 
VerhältnisB  zur  Entfernung  vom  Photometerschirme  die  seitliche  Ausdehnung  der  Flamme 
ist.  Bezeichnet  demnach  J  die  Intensität  der  gegebenen  Lichtquelle,  so  entspricht  der  durch 
diese  letztere  auf  dem  im  Abstände  r  angebrachten  Photometerschirme  erzeugten  Helligkeit  // 

nicht,  wie  bisher  .stillschweigend  angenommen  wurde,  der  Ausdruck  '[  ,  sondern  dieser  Au^- 

r*  ' 

druck  ist  noch  mit  einem  Factor  *  <  1  zu  multipliciren.  Die  Grösse  dieses  Factors  ist, 
wie  von  selbst  klar,  von  der  Grösse  des  Einfallswinkels  «  der  äussersten  Lichtstrahlen  ab- 
hängig,  und  hat  Herr  Dr.  Krüss  hierfür  die  Relation  gefunden: 

_  >"  +  i  sin  2 «-}-,>,  sin  4» 
u 

Die  Richtigkeit  dieses  Ausdruckes  kann,  wie  gesagt,  in  keiner  AVeise  bestritten  werden; 
was  wir  aber  hierbei  gerne  vermieden  sehen  möchten,  das  ist  die  Benutzung  der  zu  seiner 
Ableitung  nöthigen  Integralrechnung.  Die  Anwendung  dieser  letzteren  auf  das  vorliegende 
Problem  ist  zwar  durchaus  unvermeidlich,  insoferne  man  die  Genauigkeit  des  gesuchten  Re- 
sultates auf  die  äu.sser8te  Grenze  zu  bringen  sich  vornimmt.  Die  Nutzanwendung  derartiger 
Resultate  pflegt  indess  leider,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  nur  zu  häufig  der  Gefahr  ausgesetzt 
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n  um,  gende  dort  vernachlässigt  zu  werden,  wo  die.<:elben  ihro  wuhre  Bedeutung  cT>!t  be- 
Ihiitiiei»  sollen,  nämlich  in  rler  alltäglichen  Praxis.  Mit  Rücksicht  auf  dicfcn  t'mstaTifl 
glauben  wir  daher,  d.'UfS  es  sich  eher  einpfelilen  dürfte,  die  fraglichen  Entwicklungen  mög- 
lichst auf  allgemein  bekannte  Gesetze  und  vor  allem  auf  leicht  ausführbare  Rechnung»- 
opentiomiD  la  bsaimi  und  mit  den  auf  diesem  Wege  Oberhaupt  eneiehbareo,  wnin  auch 
theontisdi  L'i'nntnnien  einip;erinaa43sen  minder  exncten,  v<Hn  Standpunkte  der  Pnuds  aber 
immerhin  penfvzend  genauen  Werthen  vorlieh  zu  nehmen. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  waren  wir  also  bestrebt  gewesen,  unter  An- 
wendung der  nementarrecluraiig  sor  AufstelluDg  einer  dnfnehen  F<wmel  ni  gelangen, 
wtkhe,  an  die  Stelle  der  obigen  gesetet,  die  hier  in  Rede  stehenden  Verhiltnlsse  mfigliehst 
gmau  au^lriiclcen  roIHc. 

Es  iiihrtv  uns  hierzu  die  nachfolgende  Ueberlegung:  Befindet  sich  zunächst  in  A  (Fig.  14) 
m»  liehlqodle  von  der  auf  dem  Durchmeeser  3«  gleiohmXssig  Tertheilten  Inteneitüt  i,  so 

dürfte  man  i insolange  c  im  Vergleich  zur  Länge  AF^rdt»  Abstandcs  zwischen  dieser  lieht- 
quellp  und  dem  zu  beleuchtenden  Photonieterschirme  SS,  als  unendlich  klein  angenommen 
werden  kann)  innerhalb  der  mit  Rücksicht  auf  die  Zwecke  der  Praxis  anzustrebenden  Ge- 
Durigkettigransen  wohl  keinen  bedeutenden  Fehler  begelien,  wenn  man  sich  die  Sache  so 
vorstellt,  als  würde  die  besagte  Intensitftt  i, 
»n<latt     wie  in  der  That  —  von  der  Zone 

r 

f  B 
« 


««',  lediglich  von  dem  Punkte  A  ausstrahlen 
nnd  dcnmaeh  in  genau  normaler  Richtung 
im  Punkte  F  ihre  lichtwirkung  iussem.  In 
diesem  Falle  herrscht  dann  in  F  eme  Hellig- 
kein,  von  der  Grösse 


Denken  wir  uns  mm  unter  der  gleichen 
VttiaoMetiung  in  B  eine  zweite  Lichtquelle 
»w»  d«  aindieben  Intensititt  t  angebracht, 
^"cugt  disae  in  F  eme  Helligkeit  von 


*»— ^-eoso. 


Btirtaber 


mithin 


«»«*sm(90— «)  =    .  ferner  n«— r«  +  *•  und  n  =  |/r'  -}- 1», 


r.«  n     (r«  +  ««>I/r»  +  «« 

V«lh  Wvo  =     wild  aber  auch  von  Seiten  der  dritten,  in  C  befindlichen  Licht- 

dvehdkOL^^        gesammte  im  Punkte  J*  hernohende  HeUigkeit^  ist  demnach 
wuMohim.  gegeben: 


ir 


r*^     (r«-|-e«)/r«  +  e« 
•      lodern  man  der  obigen  Vomussstsung  g^to  .  =  setet, 

3 


„^i  f.         9r  ^  .  n 


und  daraus 
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Im  Gegensätze  tn  dem  bei  photomeirischen  Measnngen  hento  aUgemeiii  «Dgewendeten 
j 

VerhUtniMe  — ,  dessen  Zahlenwetth  uns  offenbar  eine  Helligkeit  liefern  muss,  die  aus  den 

Grunde  kleiner  ist,  als  die  in  F  that^hlidi  auftretende,  weil  hierbei  nur  die  Wirkung  der 
in  normaler  Richtung  einftülenden  Lichtstrahlen  berQdciriohtigl  eraeheint,  wird  in  unserer 

neuen  Formel,  soweit  dies  der  praktische  Zweck  erfoidttrt^  üboidieB  noch  der  Wirkung  jener 
Strahlen  Rechnunfr  fretrapen.  die  von  den  äusForRten  Punkten  B  und  C  i\ot  leuchtenden  Zone 
herrühren  und  den  Phütunieti;rächirn]  unter  deui  Winkel  u  beleuchten.  Wollen  wir  also  die 
Grosse  des  gedachten  Quotienten  der  wahren  Sachlage  entspreoliend  boichtigen,  so  uttssen 
wir  denselben  noch  mit  einon  Faetor  t  <  1  multiplioiren ;  dadurd»  wird  aber  dann  die 

Helligkeit  -~i  -  k  eben  jener  Helligkeit  U  entsprechen,  die  wir  durch  Gleichung  (1)  aus- 
gedruckt haben.  Durch  Gleichaetiang  dieser  Imden  Wertlic  erhalten  wir  also  die  neue 
Relation: 

l  j^^j  r  2?: 

Von  dr  r  Richtigkeit  dicpcs  Ausdruckes  kann  man  sich  einfach  durcli  Erwägung  des 
Utubtandes  überzeugen,  dass  der  Zahlenwerth  desselben  offenbar  von  der  Beschafienheit  sein 

muss.  daas  er  auf  die  Grösse  des  Verhältnisses  ~  in  dem  BUle  keinen  Binflnss  ausGben 

darf,  nnthin  si  sein  muss,  wobei  noch  «»o  gssetit  werden  kann.  Und  in  der  That 
setzt  man 

3  ^  +  e^)kr*  +  ci  +  ^]  =  *' 

so  folgt 

da  aber,  wie  aus  der  Figur  ersichtlich, 

ist,  so  ergibt  sich  in  diesem  FaUe  r  »  n  oder,  der  obigen  Anforderung  entsprechend,  ««o. 

Wir  sehen  nunt„chr  daran,  den  Einfiuss  von  h  auf  die  Grösse  dea  jeweUigen  Messungs- 
ergebnisses zu  ermitteln,  was  -  wie  hegreiflich  -  darauf  hinausläuft,  die  an  der  Photo- 
meterecala  jeweilig  abgelesenen  mit  jenen  Zahlenwerthen  zu  vergleichen,  welche  uns 
Gleidiung  (1)  liefert.  Zu  dem  Ende  denken  wir  uns  die  fragliche  Messung  nach  einander 
bei  Benutzung  von  zwei  ungleich  langen  Fhotometem  auflgefflhrt:  bei  dem  einen  betiage  der 
constante  Abstand  zwischen  der  Kerze  und  dem  Photometerschirme  a  =  (>,5ni,  bei  dem 
V  fciuL?'"^'^™'-'"'  ^»'^e  werde  —  was  freilich  keineswe^'s  den  thatfiächlichen 

\  erbUtnimm  entspricht  —  die  üleichhcit  in  der  beiderseitigeu  Beleuchtung  de«  Schirmes  bei 
einem  Abrtaade r « 8 m,  üi  dem  zweiten  bei  «inem  solchen  von  rs0,8m  ernichi  üntsr 
diesen  Vomussetsungen  wfirden  wir  dann  in  beiden  FlUIen  an  der  Scala  die  Intenaitüt 

r* 

16  Kerzen 

ableseu. 
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Da  aber  anstatt  des  hier  in  Betracht  gezogenen  HelligkeiteverhältniBses  ^  das VerbSli- 
j 

tm  ~-g  '  k  (hatMcblioh  zur  Wirknog  gelangt»  so  ist  die  gesuchte  Inteiwität  durch  die 
Qhkinm  gegeben: 

Efi  fragt  sich:  Wie  gross  wird  der  Werth  von 

1.  für  e  =  0,03m  (  .  .  , 

2.  •  e=0,06.  |beia=:0^muiidr=2.0m, 

8.  »  t^QjO»  *  \ 

i.  .  e«0^.  J   •  «  =  ^'2.    .     r  =  0.8. 


•IBlIipItll. 

Hier  iat 


Knniat 

»4  B«lipiel  2. 
Auch  liier  ist 


„    r*'h    4-4  16 


j  /        2-8  \ 
*"  3  '  l4;0Ö09^  2,00022  +  V  "° 

16,00853  Renen. 


.^'=  16,01441  Kenen. 

■«Bdiiuii. 

Hieriit 

A—  ^  J  r.  0,Ü4'25  IG 
*=ö;öi^86u«i/«—  


"D<1  «Icmnacli 


i. 

^^•»•»o  i*  hier 


— 16,0225»  Kerzen. 


^  A=-25und/'  =  ^, 
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winfluflß  auf  diu»  MeBBungBresultat? 
□4  Ist  die  Länge  des  Photomete«  von  Einfluse  a« 

1      ■  A      wir  elauben  dies  zur  Veniieidung 
Die  vorstehend  ermittelten  IntenBitiitewerthe        7"      i^\,tonen  zu  sollen  -  keines- 
von  am.lli«en  >n^versU.n^^^^^^^^^^^  — X:       Xnbar  völli,  wülUürliche  Annahme 
wecs  die  wahren  Werthe,  denn  es  iiet,t  Vorhältniflse 
:  e.nae.  ...       E— „  .        ,.o.—        von  a«„  Ve  ...... 

,r  vuu  •  in  keiner  Weise  beeinflusst  wurden. 

ist  .Uo  auch  den  Weagten  ^ tXrebsn '  di^  w"rthe  unir,inander  in  du- 

™nc«en.  wohl  aber  ^'^.T-     «rÄe"  VerMltni^e  .u  .ewinnec^ 
Lage,  einen  richtigen  Einbl.clc  m  die  traB  'Che.  \e«>  ^  3  „„d  4  ergibt  s  ch 

Aus  der  Vergleichung  der  Bewpielf  m\  1         '        ^  photometers  wird 

„.„,u*h  die  Folgerung:  «-^-»^"»/.'„^^Vegebene:  U 

bei  der  heute  üblichen  ««"""f  '  ^.'/'  meesenen  Flamme  direct  propo  - 
begangen,  deeeen  Grösse  derBreitc  der  gern  de, 
tio'nal  iat.  A».  der  Vergleichung  de.  B^'Pj'f^f'-^  tX  «eitere  Folgerung:  Ga« 
Vergleichung  de=  Beispiele,  ad  2  -f  ^ll^^ttnlfFuL.  wird  hei  der  heute  üb^ 
unabhängig  von  der  Bre.te  der  ,  „j,,  Fehler  begangen,  dessen 

liehen  Messung  einer  B««''''"""  i''''^  i^^direct  proportional  ist.  - 

Grosse  der  L&nge  des  „^-"'^'7/";"'":,:  'ad  4  ergibt  sich'endlich  die  Folgerung: 

iVt'  d^  s::rtrn'rtrn 

fa^g-rn-^roirrrL-Ud  s^cTra^ FtnJe'n".«  e.p.ehlen. 

in  der  allgemeinen  Erkenntniss  der  '^'•^^  ^^^^^ZX^^''^^^^^^ 
dürfte  nun  unserer  Ansicht  nach  ein  vorers  ''""^  T^pf  utgen  W  doch  darin  in  ganz 
endlichen  Lösung  de»  phol^metrischen  P'»''  Xfs  Eneichung  einer 

«„.„eideutiger  Weise  die  Jetebnisse  ™  allen,  unbedingt  näth.g 

liebsten  Uebereinstimmung  der  fraglichen  Messungsergconi» 
et^rnt,  sich  über  «ei  gleich  wichtige  Factoren  zu  einigen,  nanüich. 
1.  Über  die  Beschaffenheit  des  Brenners, 

2!  über  die  Länge  des  Photometers.  ^  .  Hinblicke 

Was  nun  fürs  Erste  die  Wahl  des  Brenners  ^^^^^yj^^^^^^^^    dasa  bei  photo- 
uuf  die  oben  erst  angefül.rte  Folgerung  nunmehr  keinem  ''^^^  ^^^J^^^^^^  deahalb  keine 

Uischen  Unte^uchungen  die  BenuUung  von  ~^"teS^^^^^  Jener  der  Kerze 
zweckdienliche  sein  kann,  weil  die  Flamme 

^esentiich  breiter  ist  und  den  mach  der  Factor  t  J,^  dl  Wesentlich  geringeren 

bei  Anwendung  eines  gleich  lichtstarken  R-f 1  £entmn  n  dieser'sonst  nur 
Unterschiedes  zwischen  ,1er  Grösse  von  e  und  der  Breite  der  Kenei  ü^^^^  ^^.^^^^^ 
einseitige  Einfluss  nunmehr  auf  beiden  Seiten  ^^^^^^^t  "^Ji^^^^^^^^  hierbei  noch 
Maasse  auftritt  und  demnach  aus  der  Rechnung  '•'^'^^^''^'^^f  J^'^T^l  bei  Rundbrennem 
der  sehr  schwer  wiegende  Umstand  in  Betracht  zu  ziehen,  dass.  J«;^!«"^  „leichmässig,  also 
die  Intensität  der  Flamme  auf  der  ganzen  Breite  f^^^^,",^  «^^Grunde  gelegt 

in  der  Weise  vertheilt  ist,  wie  dies  unseren  vorstehenden  E'^?^ '^"^^^^^^     der  optischen 
wurde,  die  grösste  Intensität  im  Fledermausbrenner  kemeswegs  in  ^^^^^ 
Achse  desselben,  sondern  in  jenen  Theilen  entwickelt  ^"^^  f  f„  der  lichtver- 

,.ur  Wahrnehmung  gelangt.  Da  nun  der  Grad  dieser  Ungl^;^^'^°^;^«^;^^^^^^^  ^i,  vielleicht 
theUung  bei  jedem  einzelnen  Kledermausbrenner  auch  '  ,°  die  Hauptursache 

nicht  zu  weit  von  der  Wahrheit  ab,  wenn  wir  gerade  ^^d^^^°\^XeTt^n  in  den  Messungs- 
der  bei  Benutzung  von  derlei  Brennern  auftretenden  Verschiedenheiten  in 

ergebnisBen  erblicken. 


ist  die  I^,e  des  Photo.et««  von  Einflu.,  auf  das  Me^u^^^osultat . 

Flamme  .  ,,eieher  Weise  ßerückaichti^g  erf^r^^^^^^  ^"^^  betreffenden 

welche  in  der  Gleichung  enahren,  der  Bedingung  entsprochen  werden. 

oder  l{»-4-OKrH^«+7  =  l 

r'  =  (r»  +  e^j^r"qr^ 
ihren  Ausdruck  findet.  Nun  ist 

folglich  -^^^-alsor»^,.«.^, 


Um  nun  aus  dipw.p 

"  =     und  ♦•  =  ]/?. 


.=  /i±r)l7i±I' 

,     ^"1  Blick  auf  di-f  PI  •  ,  ' 

'""■^m'  Z'''  G«onlraolen  gewöhnlich  v  t"*'  die,  bei 

"  der  obige  Ausdruck  in  die 

'^tin  ist  die  I  ••  *^  **   

"  ^"*«"«-n  durch  die  Relation  gegol 

r  ««ttra^K^-^^^^^^^^  -ok™«ge„  Be,eucbtu„ga,«rke  »  de. 


■  (5 
Jen 


...((] 
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Ueber  den  EinfluBs  von  Kalk  auf  die  Destillation  der  Kohle. 


den  Ausdruck  für  die  zweckmässige  Länge  jenes  Photometers ,  worauf  bis  zu  einer 
Intonsität ./  gemeßßcn  werden  kann,  mithin  die  gesuchte  Normallänge  des  Photometers,  ein 
Ziel,  dessen  Erreicliung  demnach  nunmehr  noch  von  dem  autoritativen  Ergebnisse  einiger 
Versuclie  abhängt,  deren  Durchführung  wir  deshalb  dem  Vereine  deutscher  Gasfachmünner 
wärmstens  empfehlen  möchten. 


Ueber  den  Einfluss  von  mineralischen  Stoffen,  besonders  von  Kalk, 
auf  die  trockene  Destillation  der  Kohle. 

Von  Dr.  Knabl»uch,  Chemiker  der  Kölner  (las-  nnd  Wasserwerke. 

(Schhiss.) 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Unterschiede  in  der  Ausbeute  der  Producte  auf 
loookg  Kohlen,  aus  den  Gemischen  berechnet,  eingetragen,  da  so  die  Unterschiede  deut- 
licher hervortreten,  als  auf  100  kg  Kohlen. 

Tabelle  IT. 


1000  kg  Kohlen  geben 

Kalk- 

Kiesel- 
sfinre- 

ZosatE 

2,6  »/o    1  bV* 

IG»/. 

5«/c 

Schwefelwasserstoff  weniger 

Schwefelwasserstoff  ....  cbm  weniger 

14,7 

16,8 
5,2 
0,483 
2,02 
1,42 
0,93 

20,1 
18,2 
7,9 

0.  608 
2,53 
1,68 

1,  a3 

35,3 

17,6 
9,0 
0,929 
3,88 
1,81 
1,19 

21,6 
27,4 
11,8 

0,15 
0,67 
0,21 
0,138 

Ammoniak    .    .    .  1  in  Procenten  (  mehr 
Schwefelwasserstoff  /  der  Ausbeute  ( weniger 

21,3 
59,7 

26,7 
66,2 

40,9 
76,2 

0,7 

8,8 

i-nv.i  uicaci  iiuoaiiiiiiKnHieuung  anaen  sicn  aie  v^uantitat  der  rroaucie  nicni  propur 
tional  der  Menge  des  Zusatzes.  Die  Gasausbeute  folgt  der  Menge  des  Zusatzes  mehr  als 
die  anderen  Producte.  Dagegen  ist  bei  Kalkzusatz  die  Differenz  im  Ammoniak  nicht  an- 
nähernd 1  :'2:4,  sondern  steigt  nur  sehr  langsam,  und  noch  langsamer  steigt  die  Differenz 
beim  Schwefelwasserstoff.  Hier  ergibt  sich  ein  beachtenswerther  Wink  für  die  Praxis,  näm- 
lich daee  bei  einem  bestimmten  Kalkzusatze  das  Maximum  des  beabsichtigten  Effects  ein- 
tritt und  dass  selbst  ein  bedeutend  grösserer  Zusatz  nur  sehr  wenig  Wirkung  hat.  Es  soll 
damit  keineswegs  gesagt  sein,  dass  Kalk  das  vortheilhafteste  Verhältniss  sei,  denn 

es  ist  nicht  ausgeschlossen ,  dass  zwischen  einer  geringeren  Menge  und  2  Vi  »/•  wiederum 
grosse  Sprünge  eintreten. 

Die  Kieselsäure  ist  in  Bezug  auf  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  insofern  ohne 
Belang ,  als  eine  chemische  Wirkung  nicht  stattfindet.  Die  geringen  Differenzen  in  den 
beiden  Producten  sind  eben  der  verschiedenartigen  Zersetzung  der  Kohle  zuzuschreiben.  Die 
Gasausbeute  ist  fast  gleich  der  bei  demselben  Kalkzusatz ,  während  der  Einfluss  auf  Coke- 
und  Theerbildung  nicht  unbedeutend  grösser,  wofür  die  Erklärung  obf^n  gegeben  ist. 

Interessant  ist  die  Abnahme  der  Theerausbeute  mit  der  Zunahme  der  Gas-  und  Coke- 
ausbeute.    Da  bei  dem  Zusatz  die  Zunahme  an  Coke  (16,8)  bedeutend  höher  ist  als  die  Al> 


UA«  d«  Mm      JWk  «af  die  Dertffliirtlon  Kohto. 
Ä'IriSlSj?^^^  nun  trotte,  .eh, 

MeÜian  liegea,  denn  1  Vol  MethnT^nTvT^^^"*^****  '^'^^  Abnahme  von 
«Vd  ftir'i.ta.:r  auch  a^t  hrJ^lf  2^""  ^^^^^^  W^serstoff  ffir 
(Lichtgeb.)  grtildrt  mp.  CTmdJn  JlT  "Z'T  • Kohlenwaasentelle 
und  WmeM  geDUUeten  wieder  zersetzt  sind  in  Kohlenstoff,  Methan 

«  Ä  i^ri^l^^^  ^<*-  «««-beZa^etzung  statt, 

«Gm.  a  «w«.  um  etwas  mehr,  ala  im  VerhÄltui«  der  Hehmue^ 

«eigt  die 

„  .  Bedeutender  i^^^Jm^  ä^'i^L     V",  odernmu^  als  30-/. 

^" '  '  Kalk  verringert  iS^e  lL^  ^l'^'"  Schwefelwasserstoffgehalt  des  Gases 
-J^^aa  enthalt  in  I.e.  F:^ ^r^rÄ^^fl^jf^^  '''' 
»JJjoa  kderna«eullein,,ang  wirfau^^^^^  gewöhnlicher 
?*'8A»*lw««irtoff  «urück^ehaltTr^^^^^  J^'''''  Ammoniakgehalt  entsprechend. 

■»■«»»kl«b«*,_ta_._k_^      ^        -'™>ni    jjijj   _(,,08  mehr,  der  aov.  höheno 

zrrr "         ™^ '"'^  B-^- 

rt«fibei««-n.  ?'  eine  richtig  fnnnl  ^  Sol&t  und  9-10  Kohlensäure 

1000  kg  Kohlen  zu  «SSI^.^  ^«  «>  i«t  durch  die  t«»ckei»e 

^  W  =  kgflohi»«felwMwi8toff  bei  »'/.•/•  Kalt 

ferner  fim  j«,  .  , 

•^r/i?,«*       '^oÄS.i^L  M,^"  "t;:?-.  ^  ^      Oas-Schwefel  würde 
cL  f  t"^.^«'«!»«^  ^'^^       Gas-SchweM  gleich  oder 

t     ''^'^^^Zi^^''^"^'  ''''  ^'^'^kommen  könnte,  so 

«engen  mg/ma^^^^r.^^'       «^^e  trockene  Reinigung,  abgesehen 

ocnwefialwnoBoiotoft    Der  Geaanunt^Schwefelgehalt 


98 


Veber  den  RnfloM  von  Kalk  auf  die  Destfllotion  der  Kohle. 


einer  Knlile  gibt  nicht  dm  geringsten  Anhalt  für  die  Menge  des  (iaa-Schwefels,  ebenso  wenig 
ab  der  Stickstoffgehalt  für  das  Ammoniak;  aber  auch  bei  gleichem  Schwefelwaseerstofi- 
gehalte  des  Rohgases  treten  nach  dem  Vorhergehenden  wechselnde  Mengen  in  die  trockene 
Ramigung,  die  abhingig  Bind  von  der  mmen  Beinigimg,  dem  Ammoniak-  nnd  Kohlen- 

siongi^alte  des  Rohgjises.  Um  das  Gas  ohne  Kalkzup;it7.  Hchwefel wasserstofffrei  vor  der 
trockenen  Reinigung  zu  erhalten,  müsstc  der  Qss-Scbvef el  hier  auf  0,4  pro  lüüO  sinken,  was 

bei  Kohle  wohl  nie  vorkommen  dürfte. 

Ist  mm  aber  nach  dem  heutigen  Stande  der  Gasfabrikation  die  Verminderung  des 
SchwefelwasBentoffes  im  Rohgase  von  so  besonderem  Werths  als  man  wohl  anzunehmen 

geneigt  ist? 

Nicht  für  alle  Fälle  ist  diene  Fmge  gleicli  zu  beantworten.  In  den  Gasanstalten,  in  welchen 
die  Ausgaben  für  trockene  Reinigung  grösser  sind  als  die  Einnahmen,  wie  das  wohl  noch 
meist  der  Fall  ist,  nnd  auch  da,  wo  der  Werth  der  ahgenutiten  Muse  nicht  durch  Perro- 
oyan,  sondern  durch  Rhodan  bedingt  ist,  muss  die  Verminderung  des  Sehwefelwasserstoffee 
stets  von  Vortheil  sein,  da  sich  die  Kosten  für  die  Abscheidung  entsprechend  verringern. 

Anders  ist  es  dagegen  da,  wo  der  Gehalt  :\n  Ferrocyan  in  der  Masse  .so  hoch  ange- 
rechnet wird,  dass  dadurch  die  trockene  Reinigung  gewinnbringend  wird»  Bei  den  relativ 
80  geringen  Mengen  von  Cyan  ist  eine  direete  Vennindenmg  dweh  Kalk  um  so  viel,  dass 
die  Ausbeute  an  Ferrocyan  beeintrHohtigt  wird,  eehr  unwahrscheinlich.  Dagegen  ist  nach 
genauer  Verfolgung  de.s  Reiiiigungsprocesses  anzunehmen,  dass  die  Ferrocyanbildung  (bei 
gleichem  Cyangehalt  des  Gases)  mit  abhängt  von  dem  in  der  Eisenreinigung  zu  entfernenden 
Sdiwcfdwaseerstofi^  dass  die  Menge  des  letzteren  und  die  des  gewonnenen  Ferrocyans  an- 
nähernd proportional  sind.  Duroh  Verminderung  des  BohwefelwaaaentofiB  wfirde  dw  durdi 
die  Einnahme  nns  dem  Ferrocyan  erzielte  UeberschuBS  geringer,  und  sonach  wäre  die  Ver- 
minderung des  SchwefelwaBserstofTs  (resp.  der  Kalkzusatz)  indirect  von  Nachthcil.  Neben 
der  geringeren  Schwefelwtisserstoff-Ausbeute  wird  nun  möglicherweise  auch  der  in  anderer 
Fbrm  auftretende  und  mm  Theil  im  rnnen  Gase  verbleibende  Schwefel  durch  Kalksueats 
verringert.  Ist  dies  der  Fall,  so  wird  der  Gaahchmann  für  die  grossere  Reinheit  des  Gases 
gerne  ein  Opfer,  hier  bezüglich  des  Ferrocyans,  bringen,  sofern  diese  Wirkung  erheblich 
genug  ist.    Ohne  genauen  Versuch  ist  über  diesen  Punkt  nichts  Bestimmtes  zu  sagen. 

Tabelle  IV  zeigt  bei  2'/t /o  Kalk  in  der  Theerausbeute  eine  Verminderung  von  5  pro 
1000  Kohle.  Die  Qualitit  dee  Theeres  muss  ebenfalls  etwas  geringer  sein.  Man  kann  sich 
nach  den  Resultaten  den  Theer  in  Gas  und  CJoke  zersetzt  denken.  Wenn  nun  auch  diese 
Zersetzung  alle  Verbindungen  im  Theer  trifft,  so  ist  doch  nach  den  Erfahrungen  über  den 
Destillatiunsprocess  anzunehmen,  dass  die  wichtigsten  Kohlenwasserstoffe,  Benzol  und  Toluol, 
hauptSilchlieh  an  der  Zetsetsnng  heHwiligt  sind,  und  dass  der  im  Theer  vorhandene  mit- 
gerissene und  abgesofaiedene  Kohlenstoff  auf  ein  gleiehes  Gewieht  Kohle  ohne  oder  mit  Kalk 
mindestens  gleich  gross,  hier  auf  weniger  Theer  somit  sicher  einen  höheren  Gehalt  ergibt. 
Der  Theer  muss  dickflüssiger  und  etwas  geringwerthiger  sein,  was  freiUeh  auf  den  Preis 
beim  Veikanf  kaum  von  Bedeutung  ist. 

Die  Gokeauabente  ist  auf  reine  Kohlensubstanz  bei  Kalkzusatz  um  1,68  «AÄht 
(Tabelle  IV),  um  soviel  ist  der  Heizwerth  derOokesus  100  kg  Kohle  soh einbar  gestisgen. 
Die  wirklich  erzielte  Coke  betrSgt  dagegen  noch         mehr,  so  dass  das  veiklnfliofae  Gewicht 

um  4  "/«  erhöht  ist. 

In  Bezug  auf  Heizwerth  sind  die  Cokemengen  höclistens  gleichwerthig  zu  setzen,  da 
durah  die  bedeutende  Vermehrung  der  Asdie  die  Verbrennung  unvollständiger  wird.  Bei 
gMobem  P^ebe  steigt  aUerdings  der  Eriös  um  6^Vi,  wovon  dann  noeh  die  Kosten  des  tala 
Coke  verkauften  Kalkes«  abzuziehen  sind. 

Der  Aschengolialt  der  Coke  wiiehst  durch  die  minenilischen  Zusttse  bedeutend,  hier 
ann&hemd  um  Zusatz  x      da  die  Cokeausbeute  annähernd  66*/»%  »*. 
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ü«to  d«  Ebifl»»  ^  K.lk  .iif  dl,  D«rtiI|,«o„  aer  Kohle. 

BeMkluiet    K=  Ooke  der  reinen  Kohle  in  Procentea 
K^=  Coke  d«  IßBchung  in  Procenten 

Zusatz  in  Procenten, 
A  =  Asche  der  Coke  am,  win„  Kohle  in  Fhioe&ten 
ao  nt  die  Afiche  der  Coke  aua  der  Miflohnng  in  Prtowrtwi 

oder  da  ^  fast  =1  (bin  ^\m^Z  ^  , 

höherer  Zusauti^  iIl^S^™.  "/r".  ''^"««--  ""^^ 
-J»  »  1-  0*..  d.  8chwe.dgeh.lt  der  (ike  T  ■**  Kohle 

2*«»«.™be»te  unter^chV  Da^L^^.i^^'SS**  ''l'  hallte,  auf  die 

*»  Kohle,  und  n^TlT^      «b«  «n  Jahr  später  .UBgefUhrl  wurden 

">  ''««n  Verhält,;«  ^h  i^M  ?  K»lk^«»aU  auszufahren   rX  Wfcknn 

S£Sä^'^--^  -'TrhietÄL'ss'^a.^"^ 

^^™|D«Ver8uch  ergab  pro  im  kg!^  wtortentemperaturen 


KohlenBäure 

fiäure  bei  jio»C. 


Gemisch 
Kalk 

M020 
0,7006 


Auf 
kdkfrato 

Kohle 

1,3359 
0,7240 


Sonach  beträgt  die  Kohl«Mim»- 

«hne  Kalk.  W  VoL-Ptoc.  gegen  2.19  Vol.-Proc  bei  der 

-^.^^^^^^  —  'MV..  «  Wird  in  der 

''^^^  mit  dlT*'*-  dabei  vorausfl^'^  ^^^'/f^?         ^'1  Vol.-Proc.  mehr  in 

**«ierv:r?^**°^  2.1  pro  Kx^^  Ko>*r^  '^'^  Ammoniak-  und  Gasaufi- 

,5^"  irt  A      T  Kohlenart  die  Ammoniak, 

""»t  oder  um  21,3«/.  der  AoSbeSfcL  Saarkohle  von  9,48  auf  11,50 


Uel».  d.«  Ei»««»  von         ««  «•  »-««W^ 

^tom«  zur  Mehrbildung  von  An^^^^  ^ht;oder  »ber.  w:. 

Kdto.  aus  der  Kol,ten8ub8Unx  ^^y^JZ^M  di«er  Z«»l«ng  WWet  Jer  Sauer- 

Kohlenozyd 

Es  wild  geben: 

l6CaO  +  6H.01  +  4H  +  8C-4Ntt  +  8CO. 

*  <  .  TK.u«  .lurch  Vermittlung  dee  Kalkes  gebildetes  An.niomak 
Es  müssen  dann  auf  ..^  Theile  ^«chj^»«^  Kohle  beträgt  die 

132Tbeüe.  also  f«t       .^PP^^^^^^J  J^^^^^  l  -'^" 

MebiwMbente  an  Ammamak  0,5,  an  UUt  i,«  pro  i     .  .  .     i  ^„  „nU  keines- 

bei  ciuem  «eu,«eh  n,it  2V.-/.  Kalkgd«B  ««^fTl^       G-«  d«-«  »m  ■«>» 

1  Di»  üa.»uAeuu,  wirf  «m  5V.  eiM».  dfa  Iwärttaft  d«  G-es  dHC«« 

.  t"^^  ^         .  au,       KoMe  u.ebr,  »ovou^'^/.^ 

da«  dio  Coke^ubstonz  nur  l','.',.  SL^t^Vte  bei  gewCTher 

gglMlt  mm  «M*/«  gelegen.  „.d  di*  QnlUU 

.  ;;!e  — .V.  d-  0- 

60  V.  von  dem  Schwefelwaasewto«  W  gewohnlkih«  DertiliMWu  «»r 

djecheidung  in  der  nassen  Reinigung  enthM*  d«  Gas  vor  der  trocken^^  b 

ungefähr  '/..Voh-Proc.  CO.  mehr.  u   -»  ^4  Hfma«  dee  8^ 

7.  Die  Cvanbüdung  wird  zwar  etwas  geringer  ^^^f'^j^'^'f.^ 

bildeten  Ferrocyan  dixect  ohne  Binfli»  M«oi  ^"«^^^.f/^^^^,'  g^h^efel- 
anebenl«  ^  den  Mk  annähernd  proportional  ^e"--^^;^^^^^^^^ 

wasscr^toffgehalt  vor  der  trockenen  Reinigung,  falls  ^'l^l^^'^^^'^lij^ 
des  Ferrocyans  in  der  trockenen  Reinigung  gemachten  Beobechtangen  nnd 
rungen  nicht  trügen.  V      tf  aucli 

Dieser  letzte  Punkt  wäre  noch  durch  Vetenohe  genauer  «u  Ferner 
im  meinen  a»I  aUerdings  nicht  gerade  «nfachem  Umwege  .«^^^«^«f^Xren^^^^^^ 
irt  nooh  derBinfluss  des  Kalkes  auf  die  Bildung  der  i.n  reinen  (^e  ^ 
t^l^  «n  prüien.  Die  Vermuthung.  daas  auf  r.die  in  relaüv  so  geringer  MengP 
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ü^ber  d«,  Einfl««  ^  Kalk  auf  die  Deatillati«.  der  Kohle 
itehendcn  Producte,  wie  Schwefelkohlenstoff  der  ir-iL.  u 

Wirkung  ist,  wird  aich  wohl  bestätigen  lässt  'eich  iprf^Jf  ^T,  ^"'«P^echeud  geringer 
J-M-a-iU^  ......  K^^^eSluÄir  rS?^-i 

^'MBpaetteln  wobl  zu  berücksichtigen. 

™  nwnenUich  bei  Heizung 

Ausbeute  bringn,  lassen.  iSrch  Trde  d«^^^tl     '''1^''^'^"'^  ""^  gewöhnliche 
Tlj|r  «.mlich  auszugleichen  sein  Ir  Hetwe^^  f  P^.^^^^'       ^'^^'^  ' 
-  geringer,  da  bei'  ^<^7^u^' ^^^I^S^  ""'^'^"^-^  - 
.    D«n  g,g«öte  rtebt  der  Mehrgewinn  an  A  f»«*««**!*       3«A%  »unimmt 

iSÄ"  ''«'™'«°"'»"pS^r„^.^S""?>.'*«'  Falle  hei 

S  l^fx^,  gleich«  "okelrf^"'  I«  g^**i«rthig  „gc„„™„en  der 

'G^SchS     '  '""^^^"^^  «leid»  aehi  h.  'J^^f  ^^^^".f  «^'^«toff  i„  Procenten  auf 

»^Scht  T'^^  kann  der  ffinfl^  *  V '^^i^ksfoff  und 

DaTlr^.  «^^"wirken  Uebendtltese  der  Baemente  resp. 

"^^i^^^^^  ^^^-'-'^^  l-ueht 

^•'C^ ^^2"^^,"»-  nicht  stat  "  dT^ii"«;::  ^«^ige  Mischung  von  Kohle  und 

««*>i^aten  Wei«e  auch  da  verhSS^SS  ^"''^^ 


1    »  j«»  noiilschen  Vere  ns  von  Gas  und  v>  aascni«. 
102    XXVI.  Jahresversammlung  de«  Deutschen 

Verhandlungen 

der 

XXV..  iahr— un,  des  Deutschen  Ve^-  «„  Gas-  und  Wasse«e. 
Erfahrungen  J^|-"„^,';:„t/wasser.eitungen. 

Relcrent  Herr  Dr.  H.  B  o  n  te  in  MOnchen. 

In  dem  Circular,  welches  an  <hcjen.gen      ^^.^luVirJind  war  folf^ende  Frag^ 
verzinkte  «ohre  nur  wenig  oder  ..rn.UUn  ^^^^^^^^^^.^  Vor- 

.Wenn  irgend  e,n  Grund  oder  vorhanden  ist.  können  Sie  An- 

wendung von  galvanisirtem  Eisen  fu  ^^^^TnlrnnAcn  der  Fall  ist?« 
geben,  oh  dies  aus  ökonomischen  ^^e^  «^^^^^  .alvanisirte  Rohre  nicht  ver- 

Naeh  den  eingelaufenen  Antworten  .che  n  '.^^^^^ünden  geschieht;  nur  in 

wendet  werden,  dies  meist  aus  ^^^^^.^^^^"da  ^be  ich  Aufsichtsbehörden  ge- 

sehr  seltenen  Fällen  aus  sanitären  Bedenken^  jü  'ici^'er  halten  Zinkrohre  zu  venne.den 
funden,  welche  ohne  ^^^'^^^'^'^  ..^''''''^  ^2  ^^^J^^^^^  Gründen  gegen  deren  Ver- 
und  andere  wenige,  welche  aus  ^^-^^jf  ^'^^"^^^^^^^^  verzinkten  Roh,.u  sind  rem 

Wendung  sind;  die  Hauptgründe  gegen  die  Anwendung 

ökononUBche  und  zwar  sind  es  '^^«/«iKe^üen:  .^enig  Vorzöge  haben  vor  gewöhn- 

.  öltütV'^'.utin  b.U.,n.Boa.„ar.n  oder      As.,e  .hneU  von  Au»«- 

corrodiren.  „irt^viioTi^rweise  nicht  selten  passirt, 

3.  Das.  sie  beim  Einfrieren  im  Winter,  was        f      ^^^"^"^^  ^eit  mehr  al. 
(ebenso  wie  gewöhnliche  Schmiedeeisenröhre^  aufplatzen,  und 

starke  Bleirohre.  k»        i,nhpr  Druck  vorhanden  ist  oder  der 

4.  Sie  worden  leicht  beschädigt  und  undicht,  wo  hoher  ürucK 

Untergrund  nachgibt.  ^„  ^^r  7inküberzuc  die  Schäden  der  Eisen- 

5.  Sie  sind  oft  von  geringerer  Qualität,  da  der  Zinkuberzup 

Tohre  vorübergehend  deckt.  „^ur. oaclü-h  auf  im  Boden 

installationen  als  für  Zuleitungen  verwendet.  ^     ,,igt  sein, 

Obgleich  es  auf  die  sanitäre  Frage  ohne  Einfluss         ^       .  galvanisirten 
solche  u5theile  zusammenzustellen,  welche  sich  auf  die  Dauerhaftigkeit  g 
Rohr   beziehen,  .oweit  dieselben  auf  der  Eisenrohre 

New-York  (N.-Y.).  G.  W.  Birdsall.  Chief  Eng.,  sagt:        ^'^l^^'''^^^^^  i." 
schützt  dieselben  nicht  vor  Oxydation  hei  Croton-Wasser .  mre 
Boden  ist  5  bis  10  Jahre.«  »In  der 

BrooldynCN.-Y.).  Peter  Milne,  Fr.,  früher  Beamter  der  W--rversorgung^^ 

SUidt  Brooklyn  dauern  galvanisirte  Eisenrohre  durchschniUlich  7  ^^^^'^  ,^^1. 
Wüliamport  (Pa).  .T.  H.  Mc.  Minn.  Supt..  spricht  ^^^^^ f  7;;^„:B:ookl^^  wider- 

Rohre  aus  und  sagt:  »Die  Erfahrung  von  Herrn  Peter  Milne 
spricht  in  jeder  Hinsicht  raeinen  eigenen  Erfahrungen.«  Beobachtungen  üi 

Cinoirmal  (Ohio).  A.  G.  Moore,  Supt..  sagt:  f^^^T^^^^^^^^^ 

dieser  SUvdt  zeigen  eine  sehr  beschränkte  Haltbarkeit  -  et«a  ^ou  ^^^^^ 
Durchlöcherungen  durch  innere  Oxydation  erscheinen  ebensobald  wi 


l?":^^  .tifr,  jZÄ'  «o»«"  i"  -"«m Bod«. 

Hartford  Conn.;.  Kzra  Clark    Prp«  tii" 

Koh«      uatosuchcn    we^h;  1^        !'  ^  <Megenh.it  gehabt, 

*-il«*Sto£L  1^  7""  '^'"'■Kt.  die»  bewei.1. 

Bleirolire  «o  s£d  » 1       '="«'r<*" «Aletam,  tmd  d.  di<»dl>a  billiget 
gefr«en  wird  und  die  '^«'»■"ill>«kn  de»  Wassers  weg- 

imolnlb  s  Ki.'»  i  ?  '^'^  «»Ivanisirto  Rohr  in  aandimn  Bod« 

Hohr  cl,e„,.,  »c',,„Hl  ;t"r  frT;i;f 'r:::"'  ''"^^  ^-IvaniBirt« 


--««.gwacken  und  den  Ilohren  «frh  '  "'«"/««niedene  SteUen  an  den  Ver- 
Stellen  winl  das  Rohr  von        u  ""  '^'^^  uob«deckt  sind  und  an  diesen 

^  Aagriw  (Cal.)  j  Eaton   R   *  '  angefressen.. 

«t»a  10  Jahre..  '  »Galvanisirte  EiBenrol.re  halten  in  der  Erde 

*  '«<>a«rl»Mre  2u  bemto!^      •?  ^  <*<»«»l»!h  gelwlten.  dieaelben  länger 
eraen  galvaaiai,te  Roh     *  (schataimgsweiBe)? 

IHewfH-  ^^i««  der  Fan  i«."^'""'        Hausleitungen  verwendet? 

*^     diese  Fragen  emJllL      i  weichem  Umfun<r? 

«Wanfenen  Antworten  dnd  in  der  Tabel  1  e  11  zusammengeetellt 
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bei  denen  vwdnkte  Eieeih 


Laufende 
Nummer 

Name 

188a 

Ein- 

%\  i'i  ricr 

1 

Bexugsqnelle 

dc8 

Charakter 

,  1 
1 

Brooklyn,  N.  Y. 

Tagew»6i>er  und  Gruudwastifr 

weich 

2 

Hati  Wiini^iifvk.  Ca] 

Tagewnseer 

II 

*  1 

vteruwiOi  vmio 

eitWas  narc 

1 

4  ' 

Washington  nnd  Geoi;^- 

15f»871 

PotomacFluSB 

— 

town,  I)  r 

5 

Provideoce,  li.-J. 

104857 

wnch 

(i 

New-HaviMi,  Oinn. 

62882 

Mill  River  nnd  See 

dto. 

7 

Worcesttr,  Mass. 

ftj<291 

Tagewssser 

dto. 

A 

e 

Csinbridira  Mann 

dto. 

9  1 

Columbu8,  Ohio 

r)it;-iT 

Gnmdwasser 

hart 

10  ' 

Paterson,  N.-Y. 

5iu;{i 

P;i8suic  Fluss 

weich 

11 

1 

CharleBton,  S  C. 

Artesischpr  lirunnen 

dto. 

12 

Wilminglon,  Del. 

42478 

Brand \  m  i iio  FUiss 

dto. 

13 

Hartford,  Cnnn. 

4201 r> 

Tagewasser  und  Connecticul-i^luss 

dto. 

14 

■1*1 1  ■)  1 

Mentmack-Floss 

dto. 

16 

Lvnn,  MasB. 

38274 

dto. 

16 

Portlaml,  Me. 

:43älü 

Sehoso  äee 

aehr  Wfiich 

II 

Memphis,  lenn. 

88592 

WolfPlnaB 

«Cr 

Piivanr.iih,  da. 

:)OTü:t 

Savannah'FlnsB 

19 

EvHa.sville,  Ind. 

OluA^Flusfi 

pfcwftit  hart 

Erie,  Pa. 

27737 

Erie  See 

dto. 

21 

Bridgeport,  Conn. 

27i;4.3 

Tsgewasser 

weich 

22 

äaleni^  Mnaa 

wennam-see 

am. 

ISO 

34 

Qaincy,  III. 

272fi8 

MississiDDi'FInsa 

Wilkesboire,  Pa. 

23339 

TFi<.'ow:»F;«or 

weich 

35 

Galveston,  Texas 

22248 

Arteeisciie  Brunnen 

hart 

26 

Auirustn.  Ga. 

Savannah-Floss 

27 

San  Antonio,  Texas 

20550 

28 

Altoona,  Pa. 

1!)710 

Tagewasser 

weich 

29 

Ckiboes,  N.-Y. 

ii»4ir, 

MobawkFluBs 

80 

WilUaineport,  Pa. 

1»{(34 

Tsgewasser 

weich 

31 

Wilniington,  N.-C. 

17860 

Ospe  Fsar^FliMS 

dto. 

S2 

Bii^hamton.  M.-Y. 

17317 

Qnellen  und  Sus(|iiehannah-Flafla, 

33 

meist  Grundwasser 

New-BrunBwick,  N.-J. 

17166 

Lawrence  Brook 

weich 

34 

Long  Island  City,  N.-Y. 

171 29 

OrondwiiHser 

hart 

86 

Bangor,  Me. 

Tsgewasser 

weich 

86 

LaxingCoD,  Ky. 

166A6 

dto. 

dto. 
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sorgungen, 


EiBeurolirt'u  etc. 
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In  welchem  Verhältnis«  werden  galvMi.lrte 

««««ffl»  lu  Anschlassleitungen 
(Schätzungsweiae.) 


Etwa  33'/.o/,. 


^^«■t  alle;  AI 


I*»  growui  Thea. 


Werden  galvaawirte  Rühre  zu  anderen  als 
fiMMhitangtiQ  verwendet 
tand  in  iralelMr  Anadebnni^f 

«sehen  Leitungen  sind  vo,,  Onn^ols^  * 

sind  Blei,  Plauptrrtl.ren  Gusseisen!^  * 
Fa^t  allgemein  fttr  Uausleituagen.  nicht  ttr  Ve^ 

Neiii. 

FUr  aSoWtong«»  ««J^«IUsh  BM;  Bwptrohr« 

Alto  Zuleitungen  «nd  von  gnlvaniairten  Bohwn. 
2r«Iii. 
Nein. 


^  etwa  9000 
,.  '  75»/«. 
««  «IIa  Zoleita^gen  a,  den  w  „    ,  . 


Nein. 


SWtwBlse  für  Strafen  bis  Guesrohre  gelegt  weid«n 


Alk 

•/.. 

^  i»  Hiusem  verwendet. 

^w.  I  — 

flOlL     Vertheilungsleitungeii    sind  oementirte 
schmiedeeiserne  Rohre.  * 
TCO  allen  anderen  Zuleitungen. 

Nein. 

ABe.  Nein. 
^  »Wtungen.  AnsBchlieeslich  für  Zuleitungen. 

»«■Ito.  I  ^  Nein. 

Alle  «dwen.  BW  wird  nicht  bem.t.t,  ann^er  wo 

^  a*n«ii«hdl«llooer^"*'"-  '  Leitungen  von  2  Zoll  abwlrta. 

Zuleitungen  in  der  Erde. 


4». 


V.. 

'/.. 

AUe. 


Natal. 

Ausschlit>88lich  für  ZweigldtuiMen. 
Neiii. 

Für  kleine  Stiaasenlcitungen  mft  Vt  hJaS  Zoll. 

J^ein. 
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•o  ® 

_ 

1880. 

Bezugsquelle 

Charakter 

S  s 
'S  s 

Name 

Ein- 

des 

des 

wohner 

Wassers 

Wassers 

37 

Leavenworth,  Kan. 

lbi>4b 

Missouri-fluss 

38 

Honston,  Texaa 

16613 

BuffaloBay 

z 

39 

Akron,  Ohio 

16512 

Grundwasser 

etwas  hart 

40 

Woonsocket,  R-J. 

16050 

Brook 

weich 

41 

Lynchburg,  Va. 

15959 

Jamefl-FIuss 

— 

42 

Menden,  Conn. 

15540 

Tagewasser 

weich 

43 

Nashua,  N.-H. 

13397 

Pemiichunk  Brook 

dto. 

44 

Pottavillo,  Pa. 

18258 

Quellen 

— 

45 

Lincoln,  Neb. 

13003 

Brunnen 

weich 

46 

12892 

Tßn  n^RM> -P*]  II  RS 

47 

Macon,  Ga. 

12747 

Quellen 

— 

48 

Richmond,  Ind. 

12742 

— 

weich 

49 

New-Brighton,  N.  Y. 

12679 

Grundwasser 

uu 

Uantoii,  Ohio 

12258 

Tagewasser 

t>l 

Kome,  M.-Y. 

12194 

Mohawk-rluBB 

Keokiik,  Jowa 

12117 

Missiasippi-FluBH 

OO 

laASton,  ra. 

11:>24 

Lebigh-  imd  Delaware-Fluss 

_ 

New-Britain,  Conii. 

11800 

Shuttle  Meadow-oee 

W6lCn 

•  Kl 

Danbury,  Conn. 

1  1  £7^1* 

llbob 

Tagewasser 

UM>. 

OO 

Bunington,  vt. 

1 1365 

Champlain  See 

dto. 

Ol 

Mnskegon,  Mich. 

112fi2 

Grundwasser  und  Drainage 

Oö 

T/Ogansport,  Ind. 

11198 

Eel-Fluss 

l^Q 

Lob  Angples,  Cal, 

11183 

Los  Angeles-Fluss 

WJ 

Attleboro,  Masfi. 

11111 
1 1 1 11 

Mul-Flusfl  und  Brunnen 

Kl 

Ol 

\tTK4.^_A     .......  XT 

w  atertown ,  r<  .•  i . 

10h9i 

Black  River 

Quincy,  Mass. 

10570 

Grund-  und  Tagewn^tser 

weich 

DO 

Ogdensburg,  N.-Y. 

10341 

Oswegatchie  River 

dto. 

M 

North  Adame,  Mass. 

10191 

Tagewasser 

DM 

Knoxville,  Penn. 

9693 

Tennessee  BIver 

l>6 

Aubum,  Me. 

9555 

Aubum -See 

weich 

«7 

Ithaca,  N.  Y. 

9105 

Tagewasser 

etwas  hart 

b8 

Stillwater,  Minn. 

9055 

Browns  Bucht 

ziemhch  hart 

o9 

Peabody,  Mass. 

9028 

Tagewasser 

— 

TA 

70 

Mcadville,  Pa. 

8860 

French  Bucht 

weich 

71 

Lieoanon,  ira. 

8778 

Quellen 

72 

nnageion,  w.-j. 

8722 

Cedar  Swamp-Quellen 

weich 

D^*.4     T          '         VT  "K^ 

ron  Jervns,  N.- i  . 

«675 

Tagewasser 

dto. 

74 

Middletown,  N.  Y. 

8494 

TRffewaBRpr  nnd  OiipHon 

75 

Natick,  Mass. 

8479 

DugTeich 

weich 

76 

Fremont,  Ohiu 

Quellen 

am 

77 

HomellBville,  N.  Y. 

8195 

dto. 

weich 

onamokm,  Fa. 

8184 

dto. 

dto. 

79 

Danville,  III. 

7733 

North  Fork  of  Vermillon-Fluss 

80 

Westfield,  Mass. 

7587 

Tagewasser 

weich 

E^t^  mv^^^  Verw.„,„„^  ^  ^^^^^^^^^^^^^  ^ 
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JhwMni  Variiittaiii  werden  gslvaniärte 
«NBrahn  n  Anschluaaleftui^  verwendet? 
(ScbflteoivBwdae^ 


^ebig  gabcMMlifc 


OMidiHh  6«/«. 
Alb. 
Alle. 

Vit. 

•/«•. 

'(.. 
Wenig. 
Alle: 

„  Alle. 

•^D«  Z«eigieitii]|g«||. 


Fast  aUe. 

■«WM  wn  den  lo  oder  IS. 
amü. 
ABe. 

■Mir  od«r 
Alk 

AUe. 
•/«. 

%  BleL 

Alle. 
,  ^      *'«8t  alle. 

Vt. 

Vi. 
Vt. 

V,. 
^Mt  alle, 
'^«•legalvauisirt. 

*r  Anadehnunfr 


Werden  galvanisirte  Rohro  m  ander«,  als 
Haiwleitungen  verwendet 
««d  in  vetcher  Ausdehnung? 


Nem. 

Nein, 
Nein. 

IV.  Meilen  galvenisirte  Bohre  für  ecbiraclieStne. 
senleitungen. 
Sehr  wenig. 

Nein. 
8ebr  wenig. 

Alle  Schmiede«*»  «nd7mi„kt,  and  .wnr  nnler 
Nein. 

Nein. 

'^IZi  r^'^'l'^l^^»^  von  2  W.  8  Zoll. 
Fxim  2sOUige  galvanieirte  ^ 
Nein, 


Nein.  Hauptrohre  sind  cementirte  Röhn. 
4890  FUbs. 

25tMJ0  Fuss  galvaniBirte  Rohre  von  4  bta  10  Zoll 
üzölüge  und  4«öUige  VertheUuagBleltunaea.  ' 
Nein. 


1000  FtaM  8Bail%e  nnMkNUttng. 

Nein. 

Kleine  Botue  unter  8  Zoll  Durchmeeaer. 
Nein. 
Nein. 

»«Mge  Rohre  von  geringer  Lange. 
AUe  twelzOlKgen  Banptralm. 

Nein. 

dOO  Wfua  auf  16  UeDen. 
»/.. 

«WfMieifte.  nnd  BWrthren,  meist  entere. 


5  Meilen  8aBll|ge  Btdire. 


In  einaelneu  füllen;  «uflammen  nicht  Aber 600 Aei. 

Nein. 

Etw«  6  Meilen  galvanisirte  Gasrohie  in  bew«K> 
Uchem  Grund. 
In  keinem  aennenswerthcn  Betrag. 

Nein. 


r-oo  nn.l  Wftsserfaclimttnnoru  in  Eisenach. 
1       io=  nniibic;hen  Vereins  von  Gas  una  wasuwru«.. 
108    XXVI.  .TahresverBAmmlung  des  Deutsuien  >«re  


I 


0 
B 

3 


81  I 

82  I 
83 

84  I 

85  I 

87 

88 
89 
90 

91  ' 
98  - 

<o 

04  ' 

I 

95  I 

w 

96  ! 
fl9  I 
100 
101 

102  I 

loa  I 

104 
105 
106 
107 
108 


Name 


Medford,  MaaB. 

Pittflton,  Fa. 
Duokirk,  N.-Y. 

St.  Albans 
ManiBtee,  Mich. 
Peekskill,  N -  Y. 
ChamberBburg,  Pa- 

Middletown,  Com». 
Annapolis,  Md. 
Owenßboro,  Kg. 


Ashland,  Pa. 
Chauipaign,  III. 
Vallejo,  Cal. 
WooBter,  Ohio 

I^minster,  Masß. 

Alameda,  Cal. 
Atlantic  City,  N.-J- 
Morrietown,  N.  J. 
Southington,  Conn. 
Gloacester  City,  N.  J. 
Maysville,  Ky. 
Bowling  Green,  Ky. 
Salem,  N.  J. 

Greenfield,  Maas. 
Princeton,  N.-J. 
Birmingham,  Conn. 

Oäkland,  Cal. 
YoungBtown,  Ohio. 


1880. 

Ein- 
wohner 


7573 
7472 
7248 
7198 
(5930 
6893 
6877 


6826 
6642 
6281 

»5052 
6000 
5987 
5840 

5772 
5708 
5447 

5418 
5411 

5347 
5220 
5114 
Ö05Ö 

3903 
3209 

I  :k>26 

I  15435 


Beiugsquelle 
des 
WaBsers 


Spot-Teich 
Susquehannah-FluBB 
Erie-See 
Tagewasser 
Mauisteo-FlußB  und  Brunnen 
Tagewaaser 
dto. 

dto. 

Tagewasser  und  Quellen 
Ohio-Fluss 


TagcwaBser 

Brunnen 
Tagewasser 
Tagewasser  und  Quellen 

Tagewasser 
Artesische  Brunnen 
Tagewasser  und  ürundwasBcr 
Quellen 
Tagewasser 

Quellen 
Ohio  FluBS 
Barren-Fltts« 
Tagewasser 

dto. 

GrundwafiBcr 
Tagewasser 
Künstliche  Teiche 
ManoningFlufiS 


Charakter 
des 
Wassers 


dto. 
mittelweich 
etwae  hart 

hart 

weich 
dto. 

dto. 
dto. 


weich 

sehr  weich 
weich 
dto. 


weich 


utwas  hart 


In  der  grossen  Mehrzahl  der  Antworten  von  den  in  ^^^^^t^'l^^^X,,  der  Ver- 
,e«telUen  Ortfn  habe  ich  nicht  finden  ^^nnen^^ Jf'ru:^^^^^^^  wird  da. 

Wendung  dieser  Rohre  heohachtet  oder  v;^^'"-^^^^  J"^^^^^^^  in  Sen  Rohren  längere  Zeit  ge- 
Wasser zuerst  frei  auslaufen  lassen  und  Wasser,  ^«j^^^^'^^^'pX^^.h  bestimmte  auffängt, 
standen  hat,  lässt  man  zunächst  weglaufen,  ehe  man  «^r,.^-^  "^t^  hat. 
Dies  ist  die  Vorsicht,  die  man  bei  allen  "^^"^^i^^^;  ^t  so  g^^^^  ich  die  Sachlage 
Was  den  Standpunkt  der  Aerzte  m  dieser  Frage  ^^^"«J'J^  f  ^^^  ^^^,iben  sich  über- 
dadurch  bezeichnen  zu  können,  wenn  ich  sage,  f        ' "enigen .  welche  eine 

baupt  eine  bestin.n.t«  Ansicht  darüber  g«^"^;- ^.^^^  S^^^^^^  aif  persönliche 
Meinung  besitzen,  ist  nur  eine  sehr  geringe  Zahl,  bei  denen  sicn 

Beobachtungen  und  Erfahrungen  stützt.  ^on  Boston 

Vor  etwa  15  Jahren  ereignet«  sich  zu  Melrose,  einer  btadt   "  ^«"^  ^       des  Wassers 
„it  weichem  Walser,  ein  Fall  von  vermeintlicher  Vergiftung  durch  den  Bezug 
.lUB  verzinkten  Rohren. 


etc. 
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V«riii|(a{n  wwtdoi  gdvanieirte 
zu  AnschluHaleituDgen  wwenflet? 
(SchMlsimgBirflin.) 


AJIe. 
Vi. 


Fast  all(\ 


fcrt  tu  '  • 

Vt. 
Tut  alle. 

An«. 


Vi. 


^Jjw^^fom  HioptK>hr  Blei. 
V.. 


Werden  galvanieirt«  Rohro  zu  anderen  als 
Hausleitungen  verwendet 
und  in  midiar  Anidalminig? 


Nein. 

Hausleitungen  allein. 
In  geringer  Auadehnong. 
«da.  Bnis«  Hkofler  sind  mit  BM  bwohit 

Nein. 

8  FtaM  ndrohr  an  der  Htoipa^Uaag!^ 

Nein. 

i* 'V!^  ▼«»»tadung  von  Haupt-  und  Haualeitung. 

nnd  alle  galvamsirtes Hohr;  MMB«(Awun  2]FVin 
fOr  BxpualoiL 

In  lieiner  nennenswertlien  Ausdehnung. 
In  ebidnea  nWen  für  Hauptleitungen. 


Nein» 

Nein. 
Nein. 

Nein. 

Btw»  80O  Fuss  kune  1  söllige  Leitungen. 
Hefa. 

I'Or  Stalle^  FulonlenelA  alltemehi. 

Hein. 
Nein. 

<«j«ni8irte  Rohre  sind  ausserludl,  der  HiOWT 
Wboten  Aber  vieUach  im  Innern  verwendet. 


"SSTS,"?  ^^"'^^  "«Ä^lS^l^^^^  r»-«^      ^«em.ng  aller  galvani^irten 

*««4  '^'^  keine  vTr^  i  '  ^i"^^*^  '  «««^^d  of  Health  untersucht 

'löt.r  welches  durch  ^hfr^^*?"'^'^      die  Annahme  einer  Vergiftung 

.^^^^«Ubehörde  durch  S^'^  B^  der  ganzen  Frage  auf  Veranlasmu.«  der 

^atora»  J°        «P^ciellen  piiriTJ*  angestellt,  welcher  zu  dem  Schluss 

**'^he,  sonT^.^''^      B^'tirnmthlil^™^^^  vorhanden  aeien,  um  die 

vmt  ^^**»ff««üichT  W  «hJ         fan  ADgwnemen  ein  Wasser. 

^^ie  «r"^^''  (SeT'A^'To  sicher  durch  «takte 

6.  AnnuaJ  Report  of  the  State  fioaid  of  Heelth  of 
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In  Bezug  auf  die  vorliegende  Frage  richtete  ich  ein  Circular  an  eine  Anzahl  von  medi- 
cinischen  und  wissenschaftlichen  Autoritäten  meiner  Bekanntschaft  und  an  Andere,  deren 
Namen  mir  durch  die  Verwaltungen  der  Wasserwerke  mitgetheilt  worden  waren.  Die  Ant- 
worten zeigten,  dasa  nur  sehr  Wenige  sich  n)it  der  Frage  beschäftigt  und  sich  eine  bestimmte 
Meinung  gebildet  hatten.  In  Anbetracht  der  au8ge<lehnten  Verwendung  von  galvanisirtem 
ICisen  ist  es  schwer,  anzunehmen,  djiss  der  Gebrauch  desselben  mit  erlieblichen  Nachtheilen 
verbunden  ist,  olme  das«  dieselben  bemerkt  worden  wären. 

Nachstellend  gebe  ich  Mitlheilungen  aus  den  an  mich  gelangten  Briefen,  einschliesslich' 
aller  derjenigen  Bedenken,  welche  gegen  die  Verwendung  von  galvanisirten  Rohren  aus 
sanitären  Grflnden  erhoben  wurden. 

Ogdensburg  (N.  Y.).   B.  .1.  Sherman,  M  D.:    »Während  ich  Typhus  und  Diarrhoe  in 
Folge  unseres  Wassers  beobachtet  habe,  ist  mir  nie  eine  Krankheit  vorgekommen, 
welche  auf  galvanisirte  Rohre  zurückzuführen  wäre.« 
Winchester  (.Mass.  .   H.  Win.sor,  M,  D. ;  »Vom  sanitären  Standpunkt  aus  kenne  ich  kein 

Bedenken  gegen  verzinkte  Eisenr«»hre.« 
Portland  (Me.i.  .1.  V.  Dana,  M.  D. :  »Es  ist  mir  kein  Fall  bekannt  von  einem  nachtheiligcn 
Einfluss  dieser  Rolire  auf  die  Gesundheit.  Ich  bemerke  indessen,  daas  mein  Ver- 
dacht rege  geworden  ist,  in  FiilhMi,  wo  Krankheiten,  Kolik  etc.  aufgetreten  sind, 
bei  welchen  keine  Möglicthkcit  einer  Bleivergiftung  vorhanden  war.« 
Pat<^rson  (N.J.).  W.  Ii.  Newton,  Gesundheitshejimter :  »Während  der  4  Jahre  meiner 
Thiitigkeit  al.<  Sanitälsbeamt^r  habe  itli  niemals  von  einem  nachtheiligen  Einflus!« 
der  galvanisirten  Rohre  noch  von  dem  N'crdaclit  eines  solchen  gehört«. 
Lanaing  \Mich.).  R.  C.  Kedzie,  M.  D.,  Prof.  der  Chemie  am  Michigan  State  AgricultumI 
College;  vTcli  habe  eine  chroniischc  Krankheit  in  einer  Familie  beobachtet,  welche 
auf  die  Benutzung  von  galvanisirtetn  Eisen  für  einen  Rolirbrunnen  lierrührte;  die 
nirht  schwere  Erkrankung  war  charakteriifirt  durch  eine  Irritation  des  Speisekanals; 
das  Unwohlsein  hörte  auf,  nachdem  das  Rohr  einige  Monate  benutzt  war.  Vor 
zwei  Jahren  liabe  ich  parallele  Versuche  mit  verschiedenen  Sorten  von  Wasser- 
leitungsrohren  ausgeführt.  In  allen  Fällen  fand  ich,  dm?»  bei  der  Verwendung  von 
verzinkten  Rohren  löj^lichc  Zinksalze  oder  basisch  kohlensaures  Zink  und  Zink- 
hydroxyd gebildet  wird,  welches  leicht  tlurch  den  ^\•aBser8trom  mitgeführt  wirtl, 
und  diifis  genug  von  diesen  Zinkverbindungen  vorhanden  ist,  um  die  Gesundheit 
empßndlicher  Personen,  welche  das  Wasser  beständig  zum  Trinken  und  zur  Speise- 
bereitung gebrauchen,  zu  alteriren.« 
Cleveland  (Ohio).  J.  I.ang-Cas.seU,  M.  D.,  früher  Prof.  der  Chemie  in  Cleveland,  Medicjil 
College,  i^chrieb  iHüi;:  »Ich  bin  sehr  der  Ansicht  geneigt,  dasa  sowohl  Blei-  als  ver- 
zinkte Eisenrohre  soviel  als  möglich  für  Zweigleitungen  in  unserer  Stadt  ver- 
mieden werden  .'tollten.  Der  Gebrauch  derselben  ist  immer  mehr  oder  weniger  mit 
Gefahr  verbunden«.  Der  Vorstiind  der  dortigen  Wasserversorgung,  J.  Whitelaw, 
schreibt  188»;:  »Meine  Beobachtungen  haben  die  oben  ausgesprochenen  Befürchtungen 
nicht  besUitigt.  Unser  Wasser  enthält  genug  schwefelsauren  Kalk  um  in  wenigen 
Wochen  das  Metall  zu  überziehen.« 
Paunton  (Mass.».  W.  R.  Billings,  Suj.t.  der  Wasserwerke,  sagt:  »Ich  habe  ein  Vorurtheil 
gegen  galvanisirte  Rohre  und  Behälter  :im  galvanisirtem  Eisen,  welches,  wie  ioh 
glaul)e,  wohl  begründet  ist  durcli  ökonomische  und  sanitäre  Rücksichten.« 
Akren  (Ohio).  Adama  F.,  Pres,  of  Akron  Scwer  PipeCo.:  »Ich  erhalte  mein  Wasser  durch 
eme  ;JO(J  Fuss  lange  lx;itung  von  1  zölligem  galvanisirtem  Eisenrohr.  Ich  habe  niemal«! 
Mgend  enien  Zink.^e.sehmack  entdockt,  noch  habe  ich  un.i  meine  Familie  Nachtheile 
''iiiptunde,,.  welche  auf  den  Ziiiküberzug  d.  r  Rohre  zurückzuführen  wären.« 


i 


Bhta  w  Ar^llr  V      "  liostimmtalc,  daes  Intal 

«nd  du  einrigen,  welche  bei  u n"^'«  WLil ^  'Galvani.ir,,.  R„,,„ 
»»«»».  »hwar«  Eisenrohrc  ver^tonforrt  •  «rwendel  werden 

taMt  lUhNiM  «»  OmU^,  Z  «'n«ri'»ll>  wne»  Jahren  D„  Wmmt 

"Wrieit„,^e„  vcfwcnto  w!^;„fr™*"  J«"™  ^-"«'-1  tür  Tri„l<. 

•*-*«•  Waa^er  vorher  e«™  7   ler"!!!^^         «hr  Unge  darin 

.  Jleiiiuiw  mili  ,„»   r  • 

«»em  Bericht  «  iL.  (J^  n.  'I'^jcnigcn  zusammen,  welcb*  Dr  B«.,-.1m..  • 

^«^ng.  wenigstens  «JSÄ"       ^"^"^d""^'  -'t  constanter 

2*  W«  Würde  indessen  die  We^dt^T^^  Waaserquulitäten  verwendet  werden 
^  stark  ttit  Kohl^aäu  rbet  1    '""^T'"^  «»P^eW^n  bei 

Wende.  corrodi«nd«lHä^""  't^^^^^^  '  '^^f  Gründen 
^  Z^ohre  empfehlen  für  S^^S^Tr^ll^  ebensowenig  n.öchte 

^^rkr^  von  Luft  und  Wi^lTj^JS^eJ?^  '^^^^^«^  abwechselnd 

fiSeUo»  folgt)  ^*  Ripley  Nichols. 


^nfloM  der  Uag0  ^  VhakmMtn  mot  die  Messung. 

«^/itr'"'-«^       ^rr,  ^fr^  «»^       ^^nnu^s  aer  Länge 

^    '"'"^  '^"'^/f.  l»*o<<WMW«*«i,  Vermdim,  für  die  iOi  bük»  Mm 

^mTl  '^■'-'"^^  ll^^tl  """"''"^  -.7^/m«s.,V7  «VÄ  zeigenden  nifferen^ 

doci^        «TSTSiSS**^*"  ^'  nickt  mehr  als  Beobachtu^ 
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,  ^«  TTi>rr»Dr  Kräss  demnach  übernn;  auch 

Meine  BeoMcMungen  siinnnen  m,/  '^--'^^^^^^^  jr,,]^,  F,U.Ie  in  Main.)  eine  für 
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unsere  Zweck,  ffceigncte  Länge,  wenn  d.e  erste  Ar,  . 

ZLgrUcnd  angenomneu  wird.  W.  Schnrll,  I^^efneur. 


Literatur. 


Herzborg.  Etnrichtnngsarbciten  f  ür 
«lektr Uche'Beleuchtnng  in  Gebäuden. 

Ti.i  gibt  das  c— 

Verwaltung  einen  Vortrag  von  Ingenieur  Herz 
beTg^halten  im  Berliner  Architektenvcrem 
wtX.  in  welchem  allgemeine  Mitthe.lungen  über  I 

»m^  Betrieb  elektrischer  Belcuchtungeem- 
riien  gemacht  werden.  Bezüglich  dee  L,cb^ 
"edarfes  werden  folgende  Grundsätze  aufgesteUt 
Bei  annähernd  gleichmässiger  Vertheüung  der  Be- 
ienchtungskörper  für  gr^re  Wohnräume  Bestau- 
rtionen.  Säle  etc.  sind  nach  dem  Verf.  folgende 
VerhältnisBe  anzuwenden. 


Naphtalin 
Anthracen 
Phonanthren 
Beten  .   •  ■ 
Diphenyl 
Acenaphten 
Stilben 
Dilienzyl 
rhenol    .  • 
Campher 


CioBU  ^ 
C14H1«  = 
C14H1»  --^ 
Ci«Hi«  - 
CiiHi«  - 
Ci»Hic  = 
CuHi« 
CuHi4 
C5«U»0 
Gl«  Hl» 


1243,9  Cal. 
:  1706,2  » 
=  1699,0  ' 
=  2828,6  » 
=  1608,7  . 
=  1519,8  . 
_-  1775,6  » 
1828,3  » 
=  736,6  » 
1466,'.>  • 


Hüho  der  Lampe 

über 
dem  Fussboden 


Kine  Olüblftinpc 
von  16  Kenen 
für  eine  Bodcnfllche  von 


2,00  m  8,00  qm 


2,50 
8,00 
3,50 
4,00 
4,60 
5,60 
6,00 


7,00 
6,20 
6,00 
5,80 
6,60 
5,40 
5,25 


Hierbei  ist  vorausgesetzt,  dass  die  Diagonale 
dieser  Quadrate  den  LeuchtkreiBdurchmesser 
abg't.  Für  Bogenlampen  von  800  Normal^ 
ke'^n  werden  gerechnet:  für  ^o^bcie^f^lnngU^ 
bis  1500  qm  FUche ;  bei  HaUenbeleuchlong  (Markt- 
hallen. Bahnhöfe)  500  bis  60»^  qm ;  bei  Beleuchtung 
von  Fabriksftlen  mit  Bogenlampen  von  500  Normal- 
kerzen 150  qm.  .  ^  , 

Ausserdem  macht  Verf.  auf  die  Wichtigkeit 
einer  sorgfältigen  Isolirung  der  Leitungen,  nament- 
lich wegen  der  Feuersgefahr  besonders  aufmerksam. 


Bertholot  &  Viciüe.   Ueber  die  Ver- 
breunungs-  und  Bildungflwärme  fester 
Kohlenwasserstoffe.     C^omptes  rendus  102 
p.  1211.  Im  AußZUK  Ber.  der  deutsch,  ehem.  Ges. 
1HÖ6  S.  428.  Verf  verbrennen  die  schwerflöchtigen 
Stoffe  in  der  calorimetrischen  Bombe  mit  com- 
primirtem  Sauerstoff  und  finden  folgende  Werthe 
für  die  Verbrennungswärraen.  Die  Zahlen  beziehen 
»ich  auf  je  ein  Formclgewicht  (Molecular-Gewicht) 
der  betreffenden  Verbindungen  im  festen  Zustande 
bei  constantem  Volumen  und  gewöhnlicher  Tem- 
poralur. 


Clerk  Dugald.  Ueber  ^'^P;;;;V3 
homogener  «-«-^^^^^^^Tcbr  Oes 
?K^V:^   C  Verhaf;iUlüUe  eines  selbs. 

llSperatur  '-rlbefveltr  ^^^^^^^^  Als 
die  Zeitdauer  desselben  V^^ch^  ;,„ehiedener 

Exploeionsstoffe  ^ent^n  ^uft  im 

Leuchtgaasorten  oder  -  ^^^^  Explosion  er- 
VerhäUmss  1J2^        ^  ^^^i^n  wemg 

zielte  Druck  betrug  .  Verbrennung 
„,ehr  als  60«,.  des  für  d'« ^«^«»f^^^;,';'  auf  die 
berechneten.   Clerk  bespncht  mit  Be.»« 

eigenen  Verbuche  die  Th-nen^  ;^^^^^^ 

'-:^'^zTo:t:^^^^-  -fgestem 

:rn  Tdloilt  zu  folgenden  Schlüssen : 

Malard  -d  Le  ChatelU.s  Theo- 

,  der  wachsenden  «P-'«^'^^:\l'e"  Temperatur 
(Stickstoff  und  Sauerstoff)  ^!  j^^^^jj' 

Bt  nach  des  Verf.  Meinung  ^^^"Xbei  höherer 

2.  Dissociationfandwahrschemhchb^ib 

Temperatur  in  beträchtlicher  Aued  ^^ 
abe^  C8  war  nicht  die  einzige  Ursache 
RTenzung  des  anwachsenden  Dr^ckes^  ^^^^^clicn 

3.  Die  Verbrennung  war  ««deren  c^^ 
Wirkungen  sehr  ähnUch   der  ^«^^^^  ^en. 

,  action  veriief  schnell:  dann  wurde  s^e  ^^^^ 
I  Maasse  träger,  als  die  Verbmdung  «ch 

\  lendung  näherte.  wirkten,  narh- 

I        4.  Die  begrenzenden  Ursachen  wk^ 

dem  die  Flamme  vollkommen  ^«^^^^^wache» 
^        5.  Die  begrenzenden  Ursachen  ^^J^^^^^^. 

Mischungen  waren  Abnahme  in 
I  rate  und  demgemäs»  Grenzen  ^u«»^  A^^ 
Die  Verbrennung  bewirkte,  dass  die  erzeugte 


h  Riten  grtsser,  ihr  gleich  oder  geringer  war 
■b  die  ble  dir  Abkohinqg. 

NeB«rBiigen  an  Gaibrenuern  für  Be- 
lUäÜ!?'* "»«»Koch. wecke.  Beferat  mit 
in  Dfngler'«  polyt  Joam.  1888  Bd  961 

K«rtlBgR  Zor  Beurtheilung  der  Dia- 
grammo  ,lcr  Gasmaschine.  ZMir.  dM  V«r 
ilfi^.if  C-^'  Oct.)  NO.  4  8.  H75.  Der  Verf." 

Wi«Jtwchtoi^n  durch  eigene  Versuche  über 
*a»h«ia  wa  ihM^UntmS^,  welche  er 


IIS 

für  den  chemischen  Theil,  nnd  Frese.  dasettJ 
rar  den  mechanischen  Theil  angestellt  hat. 

y  -.^u*'  .^*«««'-*e'-;ii-.derJ  StadtJ'E'eaen. 
Ze.tBchr.  de«  Ver.  deatoeh.  lug  1886  »^44  Ga- 

«chichtllche  Einleitung  nebst  Be8ch,isibai,g  de. 

Wn^serth^rme« 

und  8chleb«W,  «nri.  der  von  P.  van  der 
kerchoven  in  Gent  gebraten  PiimpniMchine. 

Uebcr  die  Herstellung  und  Unter- 
suchung von  Cement.  Referat  über  die  neu- 

erenAArftenvonCSchuhmann,  Tetmajer. 
1  M.  Mevor.  E  Michel  n.  A.  In  Didgler*. 
polyt.  Joum.  18Ö6  Bd.  m  a  589. 


Patentanmeldungen. 

^-  •lanuar  18,S7 

Holy  jr. 


Patente. 


«  Petr»le«mla,npenba««ae.  El 

»jwng  an  Lampen  fflr  beliebige 
tZür  ^  »•nleel,  in  Neniode  bei 


"^'^-hen  r^e«^^^'^"'^"  f«--  Brenn- 
'«Wia  "en  v  Tf"'P«°-    Josef  IJerz- 

liBnJhgw:  '"•«'**™ßSe«eier 

•^I^n  ff  440«  ^ 

«"Fta.eiaaft,rt,Neueetr.l2. 

x.  i6ia I 

^^chinlT;  i^^^t^-hluaeventil  für 
Lj'^riedrichsetadt^*^"'^*'*fcMagde.  , 

*  J>««««wd.  Bauten. 


^P«n«chutEachinn.    W.  Fr 

'  »an.    Ko  SSWV    Verfahren,  durch  Abxieh- 
Mc^or  erhaltene  farbige  Ve«ie„„,gen  «rf  Stearfi. 

^SIZ  «  der   im  Stearin 

entbatteoen  Säuren  «chüt^n.  T.  L.  üuth- 
mann  in  Dwaden.  Vom  18.  Jnli  I886  ab.  G. 

Stree  ,  London;  Vertieter:  a  Fehlert  A  G. 
iZt'l!  '•  ^  0-Ke«"ler  in  Berlin  SW.. 
I  September  1886  ab. 

1  LXXX\.    No.  88758.    Vorrichtung  ,ur  Verhin- 
deru^  ^  StwmtainMon  In  Reinigungeanlagen 

f flr  Abwasser.  M.  F r i  e d r i c h  &  Co.  faLdX 
.    Vom  ö.  Mai  188G  ab.    F.  2bia 

F'atenterlöschungen. 
XXvf\    JLo^'"""'"  '''^  Straeeenhuemen. 

umefnlidikeiten  aus  Brenngasen. 
Xo.  22900.  NeneruBgen  an  Appmtan  tat  Er 

^«eugung  und  Reinigung  von  Kol.lonoxydgas. 
No.  30881.  Venichloasan  Ketortenmundetöckan. 
Fenerthüren  nnd  VeneliinaaChttren. 
-  No.  36134.  Apparat  zur  Herstollnng  eines  Gas- 
gemengea  aus  zerseUtem  Wasser  and  MinenMl 
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AuREÜge  auB  den  Patentsrhriften. 


Klasse ; 

und  zur  Verwendung  dieses  <  iemeu^ee  su  Heizung 

oder  Beleuchtung. 
XI.IX.    No.  32117.     Rohr/.anfff   konibinirt  mit 

Hchiieidt'khippi- 
I.XXXVIII      No  348(J2.     Sihwingende  Wasser- 

HttulenmuRi-lunp  mit  enllaeteter  Rteuenmg 


Klasse : 

Paientversagung. 
XLVI.  H.5><11.  Nfueruns:  an  dem  unter  iNo  32-29ß 
patentirJen  Gasdrufkregulator  für  Gasmasehincn. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  ;i22y6,)  Vom  2.'».  Marz 
188Ü 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klctsae  69.  Pumpen. 

No.  3.^2!«;  v.im  I«.  QctnWer  IHi*.'..  Joh.  Klein 
in  Kriiiikintliaj.  Kheinpfal?..  Pumpe  mit  Taucher 
knllH'n  ohne  Suujjvcntil    —  Per  mit  direct  >re- 


führterwtitrkorerKolbenHtanife  .1/  versehenoTaueher 
kolben  K  macht  einen  grftBseron  Hut»  als  der  LilnRo 
des  Stinfel«  entspricht,  so  dass  die  StiefelniUmluiitr 
frei  wird  utül  mit  dem  Einstrftmka.sten  F  in  Ver- 
lJindun^,'  tritt 

Klasse  85.  Wasserleitung. 
Xo.  SG;!!».")  vom  2K.  Februar  KhSiJ.  X.  Hjiilly 
in  Puris.  Verschlussdeokel  fllr  G  u 1 1  y.s.  ~ 
Der  Verschluss  besteht  im  Wesentlichen  au.s  7,wei 
übereinander  eingesetzten,  in  besonderen  Angeln 
Hi<  b  bewegenden  Thüren  «  o\  welche  in  ihrer  senk- 


rechten Lage  einerseits  durch  einen  Sperrhaken, 
andererseits  mittels  der  Spreizen  c  c  und  Oescn  (/  (( 
erhalten  werden. 

No.  3r.719  vom  18.  Juli  1«85  M.  Kotten  in 
Berlin .  A  p|)arat  r.um  E n  t w  tt s s  e r  n  v  o  n  s c  h  I  a  m m  - 
förmigen    Substanzen.   —    Der  durch   D  H 


TB3 


Ftg.  Iß, 


Flg.  IT. 

zwischen  die  Siebe  (.'  E  fhessondc  Schlamm  wird 
durch  die  innerhalb  von  C  und  ausserhalb  von  Ii 
herrschende  Luftverdünnung  entwässert.  Die  Luft- 
pumpe saugt  Ijei  //;  das  abgesaugte  Wasser  Bammelt 
sich  in  M  Das  Sieb(.'  dreht  sich  und  befördert  den 
entwässerten  Schlamm  vermittelst  der  Schnecke 
nach  2\ 


r 


AomAr«  aus  den  PMontidiiifteii. 
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Na35726  vr>ni9.0ftob?rlt«5.   (ZnsaU-Patent  \o  35358  vom  1  Octobfr  IHt^fj    Rn<l.  B  »cking 

n  No.  S7761  vom  üö.  Januar  18M.)  K.  Reuther  ik  Co.  in  Halbergertiütte  bei  Saarbrücken.  Wasser- 

taßnMBiififtBeiidMrliilfiaalMim.  WaiMt-  J  pfotten  (Hydnat).  —  IMe  VmehlaMvoniehtooK 

pfoitea.  —  Dm  Steigrohr  t  atebt  faak  und  tat  i  ^ 


'■'K  In. 

J^lZ^lif''?  "  erweitert,  in 

^^^^'T'LT  'l^^l^^^^^   G.  Schmidt 
■«•'Vwuikegel  für  W«wWto»g^V«ntlU 


«»««W  «I«"^'^  canischi-n  Ventilkörper 
Durchbohrung  angeordnet, 


Fig.  !0. 

für  den  Hydranten  besteht  aus  einer  auf  der  einen 
'  Halft«  mit  iwei  Oeffnungcn  versehenen  Scheibe  e, 
welche  auf  der  geBchliffeneo  Flach«  d«8  dnidi 
die  Scheidewand  s  in  zwei  Hftlften  (»cthpilten 
Rohres  6  mittels  der  Spindel  /  drehbar  ist,  ao  daaa 
ein  OelÜMn  ond  SdiUeaaen  des  Hydnmten  durch 

Drohunpr  'Icr  Scheibe     nm  IflO"  rrfol^'t  ,  woboi  je 
zwei  auf  einander  xu  stehen  kommende  Oeffnungen 
I  d«n  Eintirltt  haar.  AhaeMma  des  Waaaera  hewlrken. 

No.348B0Tom  29. September  1885.  H.  Lowri« 
j  in  DenvWt  Oolocado,  V.  8t  A.  AMaaavoirichtimg 


,  fOr  Waschbecken  u, 
I  beckm  beattat  «ineii  al 


a.  m.  —  Das  Wasch- 
VentiUta  ttr 
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^wirkt  den  Hebe»/  nach  unU-ii,  «o  <ta»o  »«* 

S^hr  die  Ventihpindel  geführt  int.    Da.  VentU 
dmch        Scbraubenfeder  gegen  seme«  Bit. 

«^'S?^!  ^  25.  Antust  H  K^rt^n 

TpOla.«  fürGlo«eUrichter.  -  Der  mit  dem  «nte«« 
Tri  JSrwd  eil.«.  W«.erverBchl«.H  iMUleade 
ieU  rTTsthohl  und  steht  durch  den  höh  en  Arm« 
und  eine  hohle  Welle  unt  der  WHBHerle.tung  in 

11  der  iwtadibahne  «nd  der  achtHe  Armj 


51g.  U. 

•labci  Waswr^trahlen  durch 
von  a  in  den  Triclitwr  hineiu. 


den  oberen  R«nd 


Statistische  und  flnanilelle  MHMieUiWBeiu 


Annaberg  ..M  rleitung.)  Die  für  die 
B..wohn.r  de«  oberen  Studuheils  in  Bnchhob  m- 

Lgchottenben^Oler  sog.  Knh.oide)  entiang  iütot 
^vurde.u.     Dcrember  unter  freudiger Theilnahme 
de«  l'ubhkun.«  eröifi.et  Pttr  die  bei»  B"»/'^; 
Mhüftteteii  ca.  80  Arbeiter  fand  eine  Wenu-  l-ent- 
«tivtt    Mit  der  Vollendung  dieser  I>e.tung 
hat  liortcnllich  für  die  BewW  de«  teirwBen- 
förmig  nm  Sebottenbeig  Bich  hingehenden  freund^ 
luheu  Ortea  die  WasBeroalamittt  ihren  endhchen 
Abachluss  gefunden. 

AscherSak«!.  (G-preie.)  Die  Thünnger  GaB- 
g««cll«.haft  hat  vom  I.Januar  im  «b  den  Pre.s 
iTl^uchtgae  von  17  auf  1«  Pf- ;  den  für  Motoren- 
«16  von  14,24  auf  18;»Pf.  «mBeelgt. 

Barlin.    (Städtische  E'..•ktri(•i♦nt8^verke.; 
Di,.    ^tiUltiPchen    Elcktricitütswerke    l'«ben  be 
«chloaseu,  zur  Beschaffung  der  Mittel  für  Errich- 
tung »Weier  neuer  Centraistellen  in  Berlin  ihr 
pepenwnrtig  M.:<  Million,  betragende»  Actienkapital 
auf  M.  6'/«  Millionen  zu  erhöhen.   Von  dem  We- 
herliten  Kapital  der  »tidtiBchen  Elektricitatswerke 
befinden  sich  nominell  M.  .^ÜWK)  im  lieait»  der 
deutschen  Edison  Geaellechaft,  und  der  Rest  dürfte 
zum  guten  Tlwil  in  Händen  von, den»  üntemcbmen 
naheBlebendenPersönVichkoiten  jicblieben  sein.  Die 


neu  7.ur 


Auagabe  gelangenden  M.  3>..  Millionen 
Actiender  st  idtiechen  Etektridtätswerke  wllenvoa  1 
dnemKonsortiuuiülHjrnomracn  werden,  an  welclK  tn 
die  deiitHcbcEdiHon  Gesellschaft  sich  betheiligt.  Aus  | 
diesem  Anlasse,  sowie  zur  weiteren  Atndelinaiig  I 
dee  Gescbttftee  beabdchtigt  .lie  deutsche  Edison- 
Gesollschaft  pbenfnllp  eine  ErhöbuDg  ihre«  Actien- 
kapitals  vorzunehmen. 

In.  (Heia-  und  KrRttg»a)  Nach  uns 
den  lOtthailangm  hat  der  AnBeohnae  der 


nochmahger  eingehenaer  ^  „„„»„hlen  den 
achlosäen.  der  Ve«amndung  ^"^'''^fjiV  alle» 
Stnig  de.  Magistrats,  nach  ^'^^T^  Z  Z 
.um  Betriebe  von  Gaskraftma^W««  .1^^^ 
sudtischen  G«mnBt.lt«i^rwe.idet.  ^^^2^^^^^  ^ 

^  «0/,.  gewithrt  werden 

eecen  zu  bes.  hliessen.  daes  diese  R*'»^*^^''  7 

alles  nicht  .uB*leacbt«»g.-^^^^^ 
wendete  Gas  Aiwrendung  finde  unter  ae 

..t«mg,dasB  du.  ''--rt:i::sSn  i^ü^'^^ 

Beetimmungen  und  Contwlen 
besonders»  Leitangen  r  Enghschc 

«Jesellschaft  sich  dmrch  ^^'^^^^e^ 
verpflichtet,  t«.i«  ^"^^^,^1  tZ  an  die 
^  VertrageB  d,e  ^^^^^^^^^^^^.f^ 
Rtadtgemeinde7.u  zahlen.  r^^^T;  ß,,ht  ein 
fen.er,  der  Englischen  G«^»«*"*.f^„^;  lit«u 
;«^«;en.  aueh  ibremeits  das  -^^^-^^^^^Z^ 
anderen  als  Beleuchtungsr^^cken  venre 

um  20-0  »'»«"»«^«'^i^rdirvon  ihr  ver- 
Schaft  verpfüditet  seta.        ^^'f'oVr  Magistrat 
MUigte  Qaadie  volle  Rente  zu 
l,.,Ute  '-»^a^ntlich  vorgesdd^n  d.e^ 
von  der  Kentenzablang  «r  omb  m  .  ^ch 

geliehrteG«.freizulaBsen.  T'^'T^m?««*«'- 
Antrag  zur  Annahme.  --^J^^^'.r.jJ^^^ 
etrat  ersucht  werden  soll,  m  =rww«»8 
ob  e.  rfeh  M  empfehlen  möch^ .  ^ 

den  Tagesstunden,  d   h  von  7  Uhr  morgen  

sum  Eintritt  der  öffentlichen  8tr 


Digitized  by  Co< 


.WartBtiMlie  und 


TObnuchte  Gas  einen  Rabatt  von  20    des  ieteijren 
^imjuge^ihfen.  Dwn  wwde  dar  Antrag 
eme.  ILtgUed«.  „ach  welchem  die  bisher  von 
*■  G««»<«Uiaei,ten  für  leihweise  Benutzimg  der 
der  Stadt  mgehshenei,  Gamesser  gezahlte 
•ebOiir  fortfallen  eventuell  dafür  nur  der  Selbst, 
kojtenprag  für  Veninsung,  Reparatur  und  Amorti- 
P"^  wwden  soll,  abgelehnt. 
Sjrili.  (8«cch»rlB0   Wie  dte  B..B..J5t» 
™*'j"'^'-'''''-f"Hor  chemische  Fabrik  de*: 
"TT  f^''  t  abrilcalion  von  äwcharin,  dem  be- 

Z^'m  r^'^^'^^-'^l,  beginnen 
wese  Meldunp  wir-l  j>do(!h 


lOttheUimgan. 
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KffendeD«  beieichnet. 


dar  Fr.  Zig  ak 


>•  8-    (Gasanstalt.)  Das 
ßelneM.r,  dM  mt»,  «,|td«»  sich  die 

h«.  .«,h  den  ''«*"n'let. 
ri<l>t*»  nicht  nur 

Jr;'«"«'  Ke*ulUtc  .  sondern  auch 
*  .^rung  der  Production  al« 
*»  Bejteheu  der  QmmMt 


It  im  Besitz 

MittheiJungen  des"  G;8chMrbo.' 
«n  Bewg  auf  techi.ische  und 


IQ  Bezog  auf 

tlj»8  heste  seit 
augeseheu  werden. 

SWgtmDgderProdnn.  »  4»  eine 

•^c..„'trch"„:t«V'"""^^^^  ^ 

ßer  Privaten.  Mgenomoen  hat. 

■       ^^^»'"»'npartidpirthier  - 

ZT''''"»f       »it  775«  c 
»I>  Ubtoren 


DieAnzahlderFlammenlstwiederam  bedeutend 
vennehrt  worden  und  war^n  am  30.  Juni  :mHm 
nunmen  vorhanden,  .o  duss  «ine  Zu«ihme  von 
818  Flammen  stattgefunden  hat 

iri.K^-'l^**'  ^^^^  ^^'^"fe  des  Be- 

taebejahraa  von  7  mit  insgesammt  IG»/.  H.P.  auf 
18  mu  susammen  M  H.P.  gestiegen. 

I  t«»  finanziellen  Resultate  be- 

'  tnfft,  80  smd  dieselben  ah,  sehr  gute  zu  l>ezeichnen 

tZ\r^^.T  »»«*«*«nden  MindereinnaC 
von  M  223...7H  für  Thcer  immer  noeh  lf.4716789 
Reingewinn  aus  der  Gasfabrikation  und  dem  Erl., 
dar  Nebenprodocte  erzielt  worden.  Da  im  vorver- 

S  m'^iT;-  ?f ;  '"^'^  -ich  der  Beingewinn 
auf  M.42Ü18.G(  bel.ef,  so  ist  der  diosjahrigo  Qe- 
Winn  um  M.  6153.Ü5  gegen  das  Vorjahr  gestie^ren 
Be,  vorjährigem  Theerpreise  wflrde  der  Reiu- 
gewnn  „ISO  „m  M.  7390,43      tiefen  sein.  J^  Z 

2^K-\!1^'""'''"^  «'-^'^  Aussichten  für 
Z^n^'  «br  ungtinstige  und  ist  ein  nl 
we^  Sinken  der  Thearptdae  beatlmmt  an  er- 


flewiaa-  und  Veriust-Oant«. 
Debet 


ni«fl»en  Zwecki 


en. 


cbm  zu  tech- 
Heizapparate  eta 

»««g  dagegen  „„rSÜ^^"'»»-   ß«' ÖMver 


M.  ]5aoo,oo 

'  4284,00 

•  899,61 

>  1846,«; 
'  H  697, 15 

>  2894»3& 
'  999,U6 
'  461,70 


de.  dl  •*'°        <ier  Ve^ 


Es 


S^JSÄ-r?  wurden  ..0 


^  An  Kassa 

»   Obligatiouöziusen  . 
)    •  OebHode  ...... 

Retorten«fen 

Apparate  

'    *  SbeaaenrobnietK 

«  Jerüthc  und  UtenalUeit 
I    •  Zinsen  

'    •  BVeihenf,  Gewinnan^ 

IlMHl  p«,  1886/86  ,5000,00 

'  BUantconto.  Oewinnanthell  pro 

 »_8Älß7,3L' 

i^uteraenwnrtung    ....  ,  „ 

Diveree 

 _  ■  157^ 

M.  76986^62 


M. 


2244,30 
1652,49 


•endet 


iflüh^"  "^^^W  Ooken  v«^ 


Bilau-CMte. 

An  Kassa       .  ^ 
»  Lsternenwartong 

•   Gebäude  ...  ÄAnoAaa 

'  f ^'tenoi-  . : : : : : :  *  r,mfs 

■    86049,71 

■  Oertthe  und  ütenaffieo    .  .  .    ,  20tJl,2s 

'   ii3V27 

;  S::«  '  ^'«"'«^ 

*  lß88,0Ü 

'   ^^"^   594^ 
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ritatistiache  und  6n.Mi^  Mittheilunge«. 


An  Installation 

,  Sparkasaa  

»  Betriebsanlagen    .    .    -  • 

,  Diverse     .    •    ■       •    '  ' 
Credit. 

Per  Prioritfttwinlcibe  .       •    ■    -  ■ 
>    Obligationzins .  •       •  • 

,    AdministrationskoBten . 
.  Latcrncnwartung 
-    Apparate     •    ■        ■    •  ' 

Strassenrohrnet» 
,    Gerftthe  und  Utensilien       .  - 
.    Betriebsunkoeten     .    .    .  • 

,    Kohlen   .  ■   

.  Theer  

,  Installation 

.    Reparaturkosten  .  •  ■ 

,    Oefpnunterha»tungHkost«n    -  ■ 

.    Conti  der  Anleihe   .  . 
,    Fonds  zur  Bezahlung  der  Gas 

anstatt  

.    Gewinn  und  Verlust  Conto 


M.  3498,65  | 

,  19828,0d 
,  25:^28,08  | 
544,25  I 


M.  17«967,87  | 

M.  lOG 500,00  1 
,  1173,00 
ti49,08  ' 
68,00  I 
10,90  I 
111,70 
160,85 
128,35 
>  1758,60 
6,75 
960,64 
96,17 
13,25 
,  25328,08 


,  9636,18 
M.  178%7,S7 

Gelsenkirchen.  (Gas-  und  Wasser  werke) 
Der  fn»herc  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke 
fn  Erhu,«,  Herr  Windeck  ist  zum  Director  der 
GeWnkirchen-Schalker  Gas-  und  Wasserwerke  ge- 

wählt  worden 

Halberstadt  (Gasanstalt).  Am  31  Pecembe. 

feierte  die  Stadt  das  25iahrige  Be.tohen  der  h,e8,gen 
leierie  n  k  ^j.  j^^^^ 

Gasanstalt;  an  diesem  »ag« 

flössen,  seitdem  die  Strassen  ^'  | 

Gas  er  euchtet  wurden     Bereits  >m  Jahre  185<, 
^urde  der  Antrag  auf  Errichtung  einer  st.dt.schen  I 
Galstalt  au«  städtischen  Mitteln  gosteilt,  aber  , 
damals  mit  Rücksicht  auf  die  ungünstigen  finan-  | 
nellen  Verhältnisse  der  Stadt  abgelehnt.  Im  Jahre  ^ 
1861  fand  alsdann  die  Gründung  einer  Acticnge- 
Bellschaft  statt,   deren  Grundkapital  aus  90aX) 
Tbalern  in  900  Actien  zu  je  lUO  Tlmlem  bestand,  | 
wovon  die  Stadt  40 OLK»  Thaler  übernahm.    Am  | 
1  Juli  1872  ging  die  AnsUlt  durch  Uebernahme  | 
der  &t)000  Thftler  völlig  in  den  Besitz  der  Stadl 
ül>er.  und  zwar  wurde  jede  Aclic  über  lOO  Thaler 
ciuschlic-fislich  der  Dividende  des  Geschäftsjahres 
vom  1  Juli  1871  bis  72  mit  117  Thalern  baar  ein- 
Kelftst     Die  Anzahl  der  Strassenlaternen  betrug 
ini  ersten  Geschäftejahre  322  Stück,  von  welchen 
103  als  Nachtlaternen  benutzt  wurden,  während 
die  heutige  Zahl  470  mit  189  Nachtlaternen  Iwtrttgt. 
Die  Gesammtproduction  betrug  im  ernten  Betriebs 
jähre  (1862)  242000  cbm  Gas,  im  letzten  Jahre 
619000  cbm.   Möge  der  Gasanstalt  auch  in  dem 
nächsten  Viertcljahrhundert  eine  gleich  günstige 
Entwicklung  beschieden  seiul 


ist,  beschlossen. 

,     »„i„>«,.  des  BOnretvorelebeM  Hern»  K com ■ 

Uhren  Schädigungen  des  Gaswerks  un 
Ueiten  mit  den  Consumenten  ..u  e^^^j;-  ^, 
Die  in  hiesiger  Stadt  übliche  Ubrcnm^et  ^ 
»1-  i  t<\r  1  bis  8  Flammen  "1 
tntgt  »-«'*»"^'\^"  /       l       10  Flammen  4ü  Pf-, 
bis  5  Flammen  .^0  1  f.,  für  b  D  ^0  Flammen 

für  11  bis  15  Flammen  501  f.,  für  ib  n 
60  Pf    für  21  bis  30  Flammen  .0  Pf-,  für  d 

1  M  1   51  bis  8t.»  Flammen  M.  !,•>, 

50  Flammen  M.  1,  o»  ov 

81  bis  100  M.  2.  Dass  bei  d-^.  ^^^^^^^ 
winn,  vielmehr  Verlust  '«f '  ^'      ^4"  dhren 
zahlen  zu  ersehen.  Die  I^aiaffungs- 
repräsentiren  zu  den  gegenwärtigen  A.^ha 
I  piisen  einen  Werth  von  rund  M  40000, 


,en  einen  Werth  von  tu..-  • 
5.0  Zinsen  M.  2000. /iepara  -eri  m  18«6  ^^^^ 

ausgabt  M.  1329,98.  Summa  M.  f^^^'^^^  ^u« 
M.ToO  bis  300  für  die  ^^-^-'^^  Linzu- 
wechslung  und  Instandhaltung  1" 
zurechnen  sind  und  die  S-»"-' ^^^^^^^^  aas 

M.  3629.98  erhöht.  Im  ^^^^  ^«.^f^f  l,^!  einen 
Gaswerk  anGasme^erm.ethe>L3.Jl.*).  ^^^^ 

ziemlich  gleichen  Betrag.  ^^"^  .J^^'der  Uhren 
Zinsen  10»/oAn,ortisation  von  dem  Werthe 

'  gerechnet,  dann  legt  das  Gaswerk  ^'^'^^^ 

i  L  Nachdem  nach  diesen  M.tthe'lungen  <ier^^^,^^, 
Antrag  des  Herrn  Senators    «'^'^«f;  '^^^^  des 

I  auf  die  Hälfte  zu  ""?,^/rKoch- 
Herrn  Künsemüller,  nur  die  ^^^/^  j^^jen 
nnd  Heizgas  freizugeben,  kerne  Aufnahm^  g 

!  hat, acceptirte  man  denzweitcn  Antrag  des  Uirec 


I 


SMMmIi*  and  diuuuielle  MittbeUnugen. 


IWAAltOM  eine  sehr  geringe  EigenthamsSiche- 
flumtbithr  tt  SMIe  der  froheren  Hietbeatze  «u 

erhrlien  «nrl  zwar  'JO  I'f.  monatlich  für  Jede  Uhr 
für  LeüchJgM,  lüPf.  monatlich  für  jede  Uhr  für 
Kfleb.  nad  Heitgai,  ohne  Rückaicht  auf  die 
Grts«.  Jcr  Uhren,  weil  «hirch  dieae  Udne  Abgabe 
SiÄ?""        Gaaansialt  gesichert  bleibe 
«allUeHtaMBden  drücke,  Niemanden  vom  Gau- 
•"«■•'inie,  sei  es  Uucht-  noch  Hei^,  abhalten 
«rd^wdl  es  ferner  billi«  «ei.  wenn  Jemand  eine 
Wrftr  Lencht^as.  eine  andere  für  Heixgas  habe 
iW^l^en  flir  die  Uhr  ft,  den  TagXoneum 
2JjrgeMl.lt  werde  und  schliesslich,  weil  diese 
Wto  Ter«h«Hknen  Stttee  dem  Gaewerke  eine 
Helem.  Diese  Mieth- 

Li«    ;  o  ^  »Ö53.ÖO.  Diese 

vwRjien  angenommeo. 
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Fflr  Verxugfiritisen  and  onvorhoige' 

•ebene  filnnahmen  .   .   .   .  m.  1983,33 

»  Oaiaieaaenniethe   »  aiößiss 

GeaaiaiDtetnmüuDen  M.  158914,ib 


JJj|i^(W.8Server.orgnng.)  Wie  das 
•daAten  A„.^^  ,  -»Mnar  einen  in  den 

^    «M«n«,  ab»  Vortage  onlarbwiten 

^ÄhÄE^^^^^  «eleucbtung.) 

C^-'tral.tation  fü,  2!f  ""^J"»»"»  «'Her  elektrischen 

P»chieht  Ganlard  & 

^  (Gasanatai  t.)  Au«.ugaa.darB.«rf. 
»  Ainfl  1885/86 


M.  48945,69 

•232,24 
1348,»1 

9968.00 

2113,68 
1778,73 

76^61 

9444^ 

727;i7 

1858,16 

1826,03 
8570,00 
2141.58 

10102,S8 
4494,20 
1637.80 


Für  Ga« 
'  Cbfce 


Bianahmen. 


•  ^">*HftaNr  ata 


M.  190691.74 
»  13798,06 
»  4848,87 
»  1803,00 
>  300.00 

■■  13486,44 
346,40 


Aaagaben. 

Steinkohlen 

Beiaigungainaterial  .  . 
Schwefekaure  

Betriebsarbeiteridhne  ..... 
Latemenbedienun^: 
Unterhaltung  der  Itetortenöfen 
>   Gebäude  .  . 

*  Gaitttbe  und  üten 

silieu  

Uaterbaltang  der  Apimte  und  Ma- 
schinen 

Diverse  Betriebematerialien 
Unierbaltung  dm-  Latcnien  und  des 

Rohrsyatems 
Unterhaltung  der  '^miwaor 
Besoldungen  .... 
Abguhen,  Steoera  ondSehiübiniitariai 
Anfertigung  and  Untariudtong  der 

Privatleitungen  .... 
Zinsen  fSr  AnlagakaidtaUan 
XVII,Amorti8atlondaaAnlagakapltalB  -v,«..^ 
nu  t«     ^"'»'''"'"t  Betriebsausgaben  M.  lOÖaÜlil 
Die  Einnahmen  betrugen    .   .   .   .  AL  158914.18 
Hiervon  ab: 

Hie  B^erieba^h«.  >  1008884» 

bleiben  gesammte  Betrieb8übewahltaa~lli868587 
Hiervon  sind  gezahlt 
neae  Anlagen:    üeberüau  und 
Berie8elungderScrabberM.1100,OI, 
I     ein     Reserve  ■  Dampfkessel  'm' 
2l56,ir,.  ein  Station^asmesser  nebet 
VentUen   ond  BohrrorWndnngen 
M.  4098.05,  ein  n.^uer  Retortenofen 
M.  4445,86.  zuaammen  Koeten  der 
nenai»  Anlagen   .   .  M.  11800.08 
An  die  Communal Verwaltung  wnnlen 
abgeliefert:  etatmäsaig  M.  19.">(X> 
wr  tfadlweiaon  Decknng  von  Steuer- 
ausfällen  M.  10000;  auaamm«,  Ge- 
winn  an  die  Oonmiunalverwaltung 

^2950C),0ü   M.  41800.08 
Bleiben  diaiM»ibaI  fOr  den  Reserve- 
fonda 

 M.  17  880.79 


i>"«^h«^hmtts  Marktbericht 

"'"^^"'^«^'-S'C^a^Är  -  -         ^2  Monaten  des  ahg. 

«Ittr  (1886)  ,n  EngUnd  (1  o.  b.  HuU  24  %  «ut  g«u)  TomI 
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Marktbericht. 


Januar 
Februivr  . 
Mä«  .  • 
April  .  . 
Mai 
Juni 

Juli    .  ■ 

AUgUBt 

September 
üctober  . 
November 
Docerabcr 

DurrhflchniltapreiB 


pro  Tonne 

im 

12  £  12  ßh.  3  d. 


12 
U 
11 
11 
11 
11 
11 

11 

10 

10 

10 

n  ^ 


1  » 

18  » 
15  . 
3  . 
18  > 
14 

lU  . 

2  . 

12  ' 
9 
& 


3  > 

3  » 

4  • 

8  . 
3  . 
Ü  > 
<j  • 
6  ' 

8  • 

9  . 


188« 

10  .t*  14  »h.  6  d. 

11  » 

12  >  11 

12  »  y 


Dur.  hHchnitt«prei«       ^  1  £J  "^^  'J;;  ;,räer»elb.n  Basis  ergeben  pro  U«.  k. 

Die  Jahr««aurchHcbnittHpre.8e  in  den  frühonn 

r  z  z  z  z 

MO  31,r.        32,0        J»,»  1886 

-  ''Z.      reo      ^O'i,      4^1.      3^S)      '^B,S      22,9  '2.,^ 

39.«      40.r>      36..7  ^^f;^^^^„,',,„,i.en^it^ 
ni«Natrou,a.pete,pre.«e^9rW.).urden^^^  - 

s:«        3^  'A4 

SchwefeUaureH  Ammoniak.   Aus  Eng- 
land gibt  der  Secret»r  der  Verem.gung  der  1  abn 
klt.n  von  schwefelsauerem  Animon.ak  Mr  Davis 
folgenden  den  24.  Januar  1887. 

I  ondon:    Der  Markt  ist  zicmlicb  unsicher 
„nd  "r  wurden  nur  wenig  Gescb.fte  gemad.t.  ^ 
sind  nur  kleine  Partien  xu  12  4  und  12  .1  2  sb^ 
verkauft  worden,    (ilücklicherwe.se  hat  d,e 


10  .  n 
11 
11 
11 

10 
10 
10 
10 

11 


0 
3 
f) 
18 
13 
11 
lö 
3sh 


7  . 
11  » 

0  » 

6  • 

7  . 

6  • 

7  . 

5  ■ 
9 

n 
7 


In  MftTk  pro  lOOkK 

1889 

1886 

M.  25,2 

M.  21,5 

.  24,1 

.  22,6 

>  23,8 

.  25,2 

>  23,5 

.  24,5 

1  22,4 

.  21,7 

.  23,8 

.  22,0 

.  23,4 

.  22,3 

,  28,6 

.  22,5 

V  22,4 

,  21.» 

.  21A5 

.  21,4 

.  20,9 

>  21,2 

.  20,6 

>  21,6 

,,  d.   M.  22,9 

M.  22.3 

im 
26,2 


t8K3 

22,4 


Was  die  Fabrikanten  angeht,  so  sehe  i.h  keinen 
nid.  warum  die  Preise  ab  Hull  nicht  noeh  einige 
y,.\t  .Ulf  12  S  stehen  bleiben  sollen.  . 

Tus  ler  Provinz:  Nachdem  Hull  auf  den  I 
Satz  von  12  £  r,  sh.  gckon.men  war.  wird  dort  heute 
tter  .1  12  X  verkauft.   Es  gibt  Verkjufe^^^^^^ 
diesem  Preise  für  Februarl.efe.unge».    f  ^^'^^ 
rungeu  nach  Liverpool  wurden  11  .   15  8h._  be- 
willigt, während  der  Preis  in  Leilh  zu  11  ^  1  <  »h 
(j  d   angenommen   werden  kann.    Da  mit  Aus 
nähme  der  Partien  von  zweiter  Hand  wcmg  An 
gebot  vorliegt,  so  kann  augenblicklich  ein  weiterer 
Rückgang  nicht  vorbergeBchen  werden. 

Schottische  Rapporte.  Der  Markt  m 
schwefelsaurem  Ammoniak  war  zu  Anfang  der 
Woche  lebhaft,  aber  die  Preise  gingen  zurück  und 
heute  stehen  dieselben  auf  11      17  sh.  Ü  d.  frei 

an  Bord  Leith. 

Rapport  vom  Continent :  Nach  allen  Mit 


IH*4  IBS6  >M« 

20,0       20,5  19,50 

^  „  horbeieeführt  durch  gewisse  Londoner 
v^urden  ^^^'^J^'j^^  Abnehmer  veranlassten. 
Speculanten  '^J^/.^,,,  .^r  Zurückhalten 

M^kt^^ricb;^^^^^^^^  ~^rz. 

.ehtlich  im  ^'f  i%:;SeT2";o'hrhaben 
kauft  werden  wlirde.  D»o  leizvc"  *      .  ,  ut 

regung  lu  bringen.  i*^inige 
ihre  lUuctlon  für  Februar  und  Mä^  .  . 

pro  Tonne  ohne  ^^^^^ 
und  Juni  ZUM.  235  IM.  20.5  ^14)   Dies  m, 

Preise  ab  Productionsstaite. 
PreiBe  des  schwefelsauren  Ammoniak« 
(Gewöhnliche  Bedingungen  ) 

Hull  Lonaon 
12^-5sh.  Od  I2/15BI.. 

12  '  5 
12  .  5 
12  .  3 
12  ►  2 
12  >  2 


1887  17.  Januar 
18.  ' 
19. 

20.  ' 

21.  • 
22. 


0 
0 
9 
6 
6 


12 
12 
12 
12 
12 


15 
15 
10 
5 
5 


Verschiffungen  nach  Hamburg,  ab^"^ 

don  vom  8.  bis  14.  Januar  201  t  C^«^*  fj^^^^^ti^uh 
Woche  bis  22.  Januar  380  t  (*-^».  ^»^^^i  13 
Woche  bis  15.  Januar       t,  ab  l^verp^ 
Wh  19.  Januar  204  t  (t^tal  3.4  t X      «oo  e 
bis  endend  mit  dem  22.  J-«"  ^22.  J«- 


R:p;::tvom.ontinent:KachallenMit.  ^-^^^ZZ^-^^^^^'''' 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung, 


Xo.  5. 


1887 


Inha.lt. 


«raykiMlitr  BrMiliileiJtr.  Von  T.  Teller  In  Mitochcn 
a.  in 

Dir  riltnilii  if  Wasiirr«  Hr  41«  VrrR*r^nr  toi  Slldtrn. 

Von  riTTj- P  Frftrkland.  P  IM. 

IXM  JtkmrrntaaloiK  if^  Dfiuchri  Vrr«lni>  t««  itx»- 
tti  WMtrfMkaliitm  ii  Bii«ii«cb.  S.  III. 
Erfthrunicrn  und  Vertucbe  übor  die  Vorwcn- 
itiiDK  TOD  rcriinkten  Kisvnrohren  für  Wnsger- 
I »1 1  un  j e n.  (FowelMin«.)  Referent  H.  B  i)  ii  t  c ,  .München . 
C4rmfM4fu.  8.  lU. 

Giikocbherde.  Ulvr. 
Utonnr.  B  IS 


Atiulge  »Dl  den  PalenUrhriftei.  S.  IK. 
SUIIittMb«  nnd  flnaBzlelle  Hiltheiluntreii.  i^'i 

Berlin.    Elcktrloltftlswprko.    —   Heiz-  und  KraflKaü.  — 
WaüHerwerke  In  Tecel. 

BrQKHCl.  GMKv«ell«chiia. 

('olle.  Neue  Gii<iRn»lnlt. 

Uorlmund.  WwscrKAa 

Dri'Sden.  Gt-ianioialten.  -  OtuveiDorpinx  von  Strehlen. 
DiilxburK.  WaMvrwcrk. 
(iora.  Ga««nsuU. 
.Meeriine.  Gaiuinntalt. 
MttBburg.  NnturcaH, 
Mftrktktrlebt.  8.  ISS. 


Graphischer  Brennkalender. 

Brermkalender  fOr  den  Monat  Febniax  1887. 


1  I 


V,. 


'  '  ■•  "<"MencJ,i„ng  i,n.|  w. 


Fl«.  M. 


»vscrversorgiing. 
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Die  Filtration  des  Wassers  für  die  Versorgung  vou  SUUlten. 


Unter  Bezugnahme  auf  die  Mittheilungrn  in  No.  2  d.  Journ.  und  dem  gnphischen 
Brennkalonder  des  Herrn  Lux,  prl:u:l)e  ich  mir,  Ihnen  eine  Darstellung  vorzulegen,  wi« 
ich  solche  seit  10  Jahren  zur  üeljcrsicht  und  Herstellung  des  Brennkai  enders  fertige. 

Fig.  2.H  gibt  den  Brenukalender  für  den  Monat  Februar  1887;  die  durch  verschiedene 
Sebnffuung  abgehobenen  Fdder  werden  fttr  den  praktischen  Gebrauch  in  Farben  anifefüut) 
was  den  Ueberblick  ungemein  erleiditert  Bs  iat  lemw  Allee  weggdaaaen,  was  in  der  Praxis 
nicht  in  Betracht  kommt. 

Die  verticalen  Felder  bezeichnen  die  einzelnen  Taee ,  die  horizontalen  Linien  die 
Tageszeiten.  Sonnen-Auf-  und  -Untergang  sind  durch  die  horizontal  verlaufenden  Curven 
beseichnet;  bei  farbiger  Ausfahrung  ist  der  Tag  gelb,  die  Nacht  gtan  angelegt.  Die  Dftmme* 

mngslinie  fehlt,  weil  ja  nach  Zufälligkeiten,  die  für  jeden  Ort  andere  sind,  —  ich  erwähne 
nur  Stra.ssenbrcite,  Höhe  der  Häuser,  Geldpunkt  —  die  Zünde-  und  Lösch-ZeiU-n  ein  für 
allemal  festgestellt  werden  und  jedes  Jahr  dieselben  sind,  wenn  sie  nicht  etwa  täglich  nach 
der  Witterung  bestimmt  werden. 

Die  hwifontalen  linieii  geben  die  Zflnde-  nnd  Lösdiieiten  an. 

Der  Mond  ist  nur  vom  eisten  bis  snm  letrten  Vlertd  au^ijetragen,  und  swar  so,  dass 

beim  ersten  Viertel  das  halbe  Tageafeld  von  Auf*  bis  Untergang  ausgefüllt  ist  und  die 
Breite  bis  zum  Vollmond  zunimmt,  WO  das  Feld  gans  aufgefüllt  isL  Von  da  nimmt  die 
Stärke  in  derselben  Weise  ab. 

Mit  Hülfe  dieser  Darstellung  ist  es  leicht,  in  wenigen  Minuten  den  Brennkalender 
fOr  einen  Monat  unter  BerOotoichtigaog  alkr  grafinachten  Gesichtspunkte  featsttstellen. 

Uflnohen  am  88.  Januar  1887. 

T.  Teller, 
Inspector  des  BelenditaBfimieDS 
der  GaageisHMlisfk. 


Die  Filtration  des  Wassers  für  die  Versorgung  von  Städten. 

Vortrag,  gehalten  von  Fercy  F.  Franklsnd  vor  dem  fianitary  Institute  in  York. 

Die  Filtration  des  Wassers  im  grossen  Maassstabe,  wie  sie  bereits  seit  Jahren  in  London 
und  anderen  Städten  betrieben  wird,  hat  in  den  daliei  gesammelten  Erfahrungen  schätzeus- 
werthe  Resultate  geliefert,  an  der  Vervollkommnung  des  Verfahrens  hat  jedoch  die  Wissen- 
schaft nur  wenig  Antheil  genommen,  vielmehr  wurden  die  bedeutenden  Fortschritte  hat 
sÄmmtlich  auf  em lyrischem  Wege  erzielt.  Von  Zeit  zu  Zdt  haben  swar  die  Chemiker  das 
Wesen  der  Filtration  zum  Gegenstand  von  Untersuchungen  gemacht,  um  den  Werth  des 
Veifialffena  hinsichtlich  des  Ausscheidevermögens  von  organischen  Bestandtheüen  aus  dem 
Wasser  festsusteUen;  ausser  einigen  fOr  die  Plaxis  nur  geringwerthigen  Basaltsten,  wurde 
auf  die-^e  Weise  ermittelt,  dsss,  speciell  bei  der  SandfUtration ,  nur  der  frisch  zur  Ve^ 
Wendung  gelangende  Sand  eine  ncnnenswerthe  Reduction  der  im  Wasser  gelösten  organischen 
Substanzen  hervorzubringen  im  Stande  ist.  Die  Techniker  haben  jetloch  in  Folge  dieser 
Brmittdungen  ihre  bisherige  Praxis  nicht  verändert,  um  so  weniger  als  alter  sowohl  wie 
neuer  Sand  das  Vermögen  Wssser  für  das  Auge  klar  su  madien  besitat  und  die  Entfacnung. 
von  irn  besten  Falle  einer  nur  kleinen  Menge  organischer  Bestandthcile  ihrer  Ansicht  nachj 
nicht  die  Kosten  der  häufigen  Erneuerung  des  Sandes  rechtfertigen  würde.  Das  Bc8trel>en 
der  Wasserfachleute  geht  demnach  darauf  hinaus,  aus  jedem  Quadratmeter  Filterbett  die 
gröestmögliche  Menge  dem  Auge  klar  eisoheineoden  Wassers  lu  gewinnen,  wobei  die  hn 
Wasser  gelösten  organischen  Bestandtheile  als  ein  nicht  in  ihr  fieieicfa  gehörender  Factor 
angesehen  wird,  für  welchen  nur  eine  anderweitig  gewihlte  EntnahmesteUe  des  ^ '  ^ 
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AliUUfe  acbaffen  kum.  Die  Sandfiltration  wird  sich  schon  deshalb  bei  den  Chemikern 
keinen  guten  Xamen  erwerben  können,  weil  diese  einen  Process,  der  keinen  erheblichen 
Eiofliua  auf  die  im  Wasser  gelöaten  organischen  Bestajidtheile  ausübt,  eine  sanitäre  Be- 
dantong  nicht  beUcigeD. 

Seit  dner  B«ilM  von  Jahrm  woss  man ,  dass  die  wirkHebe  Gefahr  des  dnreh  Biel- 

abflüsse  verunreinigten  Wassers  nicht  in  den  darin  enthaltenen,  durch  clieniische  Analyse 
auffindbaren  organischen  Bestandtheilen  zu  suchen  ist,  sondern  dem  Vorhandensein  von 
unendlich  kleinen  lebenden  Urgunisuien,  den  Erzeugern  von  Infectionskrankheiten ,  zu- 
nadmiben  iiL  Ei  war  indessen  bis  anf  die  letiten  fOnf  Jabre  nur  ftuseerst  wenig  bekannt 
sowohl  über  diese  OrffoSmatia  selbst,  wie  auch  Ober  ihr  Verhalten  bei  den  verschiedenen 
inr  Reinigung  des  Wassers  anpewendeten  Vorfahren.  Erst  den  auegezeichneten  Untersuchungs- 
metbodeo,  welche  wir  hauptsachlich  dem  Genie  eines  Koch  verdanken,  sind  die  neuesten 
VMadnitts  in  dem  Eckennen  der  tanitftren  Beschaffenheit  eines  Versorgungswaesras  und 
ipedeU  der  Waaaerreinigung  zuzuschreiben.  Im  Lichte  der  baoteriologischen  Untersnchung 

Wassers  mitHfllfe  dieser  Methode  gewinnt  der  Filtrationsproccss  ein  vollkommen  neues 
Ansehen,  da  für  seine  Wirksamkeit  nunmehr  ein  anderer  Maassstab  als  das  nackte  Auge 

Technikers  oder  die  organisehe  Analyse  des  Chemikers  in  Anwendung  gebracht  werden 
hnn.  m  HQlfe  der  Koch'schen  Bldhode  ist  es  mög^ieb,  mit  sehr  bedeutender  quantitativer 
Genauigkeit  die  Anzali!  von  Mikroorganismen  in  einem  gegebenen  Volumen  Wasser  zu 
l«tinimea,  so  dass  durch  eine  derartip:  angestellte  Untersuchung  des  Versorgungswassers 
werSladt  vor  und  nach  der  Filtration  oder  irgend  einer  anderen  Keinigungsart,  wir  uns 
Meheit  verschaffen  ktanen,  ob  und  in  welchem  Qrade  die  Filtration  oder  das  sonst 
«Sewendete  \  erfahtsn  anf  die  Beseitigttng  der  MikroorgmismeD  ans  dem  Waaser  ehie 
Wirkung  ausübt. 

Wenn  nun  auch  die  auf  irgend  welche  Art  beseitigten  Organismen  wahrscheinlich  im 
Allgemeuen  ToUkommen  unsehldHefa  smd,  so  darf  doch  nieht  angenommen  weiden,  dass 

Owen  Ausscheidung  ohne  Werth  sei.  Man  darf  nicht  flbeisehen«  dass  die  Mikroorganismen, 
TOCb^  Kmnkheitserzeuger  unter  der  Bezeichnung  »pathogen»  bekannt  sind,  sich  in 
»>,     V??  Wasser  gewöhnlich  vorkommenden  Organismen  unterscheiden, 

es  toöf^  enchemen  sn  lassen,  dass  sie  sich  abweichend  während  der  Filtration  ver- 
kon^'""'i  ^  G«gentheil  kann  kehi  Zweüsl  aufkommen,  dass  sie  sich  nicht  voU- 
^^^^^eichartig  unter  diesen  Umständen  verhalten  werden.  Da  nun  solche  Krankheit 
PÖ88tenWMS^*°  häufig  in  das  Wasser  gelangen ,  eo  ist  es  augenscheinlich  von  der 
Filtrat  "  feslsnstdien ,  welche  Art  von  Hinderniss  dieses  vielfach  angewendete 

entifc  "Tn  ZufOhrung  dieeer  Oigwismen  mit  dem  Wasser  an  die  Oonsumenteo 

mLCr  k'  ^"''^  bacteriologische  UntersudmnK  ist  es  ennO^ioiit  du»  viel  su- 
tthoten  A  r"^^  <i«r  Art  der  Filtration ,  welcher  das  Wasser  unterworfen  wurde ,  zu 
'•«Umn t  n  ^  einfache  Berufung  auf  das  Auge  des  Beobachters,  und  die  un- 
Mgewend'^  '^«eichnnnien  »trttbe,  leidit  getrObt,  klar  und  dergleichen« ,  welche  bislang 
■*■«  ereetl"  ^^^^^^^^  ob  die  Filtration  genügend  oder  nicht  ausgeführt  wurde, 

Nti.K»»iZ!l  werden  durch  die  wissenschaftliche  n  und  begründeten  Angaben ,  welche  im 
Sir  FranT.  B  \  ^^^^  Angaben  fand  bereits  durch  CoL 

LoDdooer  V  °  «itaprechende  Anerkennung  und  seit  fast  swei  Jahren  wurde  das 
des  periodisch  in  dieser  Weise  unteisuohi  Diese  Untersuchungen 

auch  des  welchem  die  WasRf  rvernortrutig  Londons  hauptsächlich  besteht, 

^*ben  im  voll  »"vi*'        ^  stattgehabter  Filtration  an  die  Consumenten  gelangt, 

^dfiltration  k-  -T***  ^  «»«■•rordenÜicho  Fähigkeit,  welche  der  einfache  Plroosss  der 
daipdcgt  Ausscheidung  von  Hikxooiganismcn  aus  dsm  Wasser  besitst, 

"^MWelaaiaij^jl^^jj^^^^^^^^^^  ^^^^  .^^^.^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^  (D.Red.) 

Ba* 


Themse»)  und  l^a  ) 

angegeben.  Klnnswasner  c»er  Londoner  WanHerv^orgaug 

1    7«hl  der  MikroorgRuismen,  welctie  sicn  im 

Verminderung  der  Zahl  der  nmi     r  beUnden.  


Flaeswasser  aus 


1886 

Themse 

 •  ^  \ 

y5,o 

Januar  

98,6  "/o 

Februar    .    •           •    •    '  " 

95,3 

März                          .    .  • 

y9,l "/« 

y8,8  •/« 

Mai  

y8,y 

Juni  

Durchschnitt  für  6  Monat«  . 

j        97,7  Vo 

heu 

99,4«/» 

98,8°/. 
y4,l  Vo 

ye,»"/« 
y5,2*/» 

90,5 »/« 
96,7 


...  z».e„ ....  .n  ---^Su:;it^~^^^^^^^ 


1886 

Themse. 
Untiltrirtes    Themse -Wasser 

Hampton  

Chelsea-Company  

West  Middlcsex  Company  . 


bei 


Grand  Junction  Company 
Lambeth-Company 

Lea. 

Unfiltrirtes  T^a-Waaaer 
Schöpfstelle    der  Eas 

Company  

New  River  (Company 
East  London  Company 


Jannur 

1 

Februar 

1 

454«)0 

1 
1 

15800  1 

11415 

159 

305  1 

299 

180 

80 

175 

1  2270 

284 

1562 

'  4894 

208 

379 

1  2587 

265 

287 

bei  der 
London 


39200 
303 
224 


20600 
74 
252 


9025 
95 
533 


A„.  dieser  Tabelle  erBieht  man  sofort  ^^^^^lll^ToX 
welche  die  verschiedenen  V«..Mtni»s  d.ese, 

in  dem  Wasser  einnehmen  und  es  liisst  sicn  leicnv  o  ^^^^ 
d";;  Tb.™»  «hopfen  ,Ue  W»^r,.....sch.ften :   Chelsc.  West  Midd.e«.,  » 

Grand  Junction  und  T.iimhelh. 

Aua  dem  Lea  schOi.ft  die  F4i«i  I^ondon  Company. 
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SteUung  der  dnidiMn  G«idtMiwfl  m  gewiseen  FaotorNi  in  deren  Arbeitweise  nachweisen, 

10  ilass  durch  derarti<;c  theoretische  Envfigungen  im  Voraus  auf  das  Endresultat  derselben 
geechloäsen  werden  kann.  Die  Factoren,  welclie,  nach  Meinung  des  \'ortragendon ,  liaupt- 
sächlich  beetiiumend  auf  die  Zaiil  der  Mikroben  in  dem  zur  Abgabe  gelangenden  Wasser 
omririMo,  Bind  Mginde:  1.  GiAne  des  Anfeptieterongsnuimes  für  nnfiltrirtes  Wasser, 
-.>.  Dicke  der  Sdiieht  des  feinen  FUtersuides,  3.  Filterezgiebigkeit,  4.  Erneoerung  der 
Fütttbettea 

Einflufis  der  OrOsae  des  AnfcpsiflhmungBraoinee  fOr  unflltrirtea  Waneer. 

Durch  i'in  grösseres  Faf'sungsveniiögen  des  Aufspeicherungsraume?  für  das  unfiltrirte 
Wasser  wird  die  Notliwendigkeit,  auch  das  schlechteste  Wasser  dem  Flusse  entnehmen  zu 
niMni  vemieden  —  ein  Umetand,  welcher  bei  einem  Strome  .wie  die  Themse  mit  häufigen 
Fhidicn  von  groBser  Bedsatung  ist  IWner  findet  wihrand  d«r  Anfspeieherang  eine  Ab- 
ligeniDg  statt  und  indr-iu  aus  dem  Wasser  der  grösste  Theil  der  darin  suspendirten  Bestand» 
tlnile  niedersmkt,  gelangt  gleiclizoitig  ein  gros.ser  Theil  von  Mikroorganismen  mit  zu  Boden. 
Audi  findet  eine  weitere  Abnahme  unter  den  Mikroben  durch  Ausartung  und  Verfall  statt, 
denn  die  Zahl  von  Hikroorgtnismen  im  nnfiltrirten  Wasser  nimmt  während  der  Anf- 
qieicheruni:  ab,  ohne  RficksiGfat  so!  den  Bodensatz.  —  wahrscheinlich  sowohl  in  Fdge  der 
Ooocarrenz  der  verschiedenen  einander  feindlichen  Art»'n,  als  auch  durch  ErzpTigung  von 
dmiiiaehen  Verbindungen,  welche  einer  weiteren  Vermehrung  derselben  hindernd  entgegen- 

IBnflnss  dar  Diok»  der  Sohioht  des  Mnen  Sandes 

Dm  die  Dicke  der  Filter  einen  bedeutenden  EinflüM  auf  die  Zahl  der  durch  das 
d»  K^*°^"'^  ««langenden  Mikroorganismen  ausüben  rauss ,  ist  ohne  weiteres  klar.  Bei 
wr  Errntttehmg  der  Dicke  eines  solchen  Sandfilters  sollte  eigentlich  nur  die  Schicht  des 
m  Sandes  in  Betracht  gesogen  werden,  da  nur  diese  als  BestandtheS  des  FUteis  einen 
mm  auf  die  AnasoheidDng  von  Ißkroben  ausüben  kann. 


der  Ergiebigkeit  der  Filter, 
ist  i«f    f  **  um  so  vollkommener  ausfällt  je  langsamer  sie  von  Statten  geht, 

K  Sdl^riel^*  Fatwöon,  gleioiiviel  im  kleinen  wie  grossen  Maassstahe,  besdiüfligt 


der  Bnwnerung  der  FUtarbetten. 

^ariidlt  lu  " "^"^  Filtermaterial  verliert  (rOher  oder  spSter  das  Vermögen  Mikroben 
^j^^^^^^ten  und  daher  erscheint  dn  häufiges  Erneuern  des  FUtermatttrials  von  grosser 

«efondenen  wie  die  Verschiedenheit  in  diesen  einzelnen  Factoren  die  auf- 

«oUen  nur      r  Ausscheidung  von  Mikroorganismen  beeinflussen  dOrfteo, 

«^'Seilschaften ,  welche  ihr  Wasser  der  Themse  entnehmen,  in  Unter- 
aibeiiai^  1^  werden,  da  bei  diesen  mit  einiger  Bestimmtheit  ein  gleiches  zu  ver- 
^^Ixweaen  i    y  angenommen  werden  kann.    Denn  die  Menge  der  organischen 

«ddeden  v  ]  ■'  ***  ^  SchÖpfstelle  der  East  London  Company,  ist  zu  Zeiten  «ehr  v«^ 
""WnrnK  iL  pl"'^®"  Themae  bei  Hampton  und  die  Verschiedenheit  in  dieser 

aiiMerdein  .  °*'^*^™e8tellc  der  New  River  Company  ist  ohne  Zweifel  noch  gnisser, 

^uantiaten  vo  r  o.^^  Aufgabe  noch  complicirter  durch  die  Bcimi^^cliuiig  bedeutender 
^  Thenwe-f"  „  Das  nahe  Zusammenliegen  der  EntnahmesteUen  der 

^^w^T  v""  «in«  besonders  günstige  Gdegenbeit  für  die  An- 

«"M  b«aBBH  VergleiclieH.  Die  Factoren,  welche  wie  oben  angegeben  in  der  Arbeits- 
**^«»tw3lt  ***  ^  Bchiieasliche  Resultat  beeinflussen,  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
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Namen 

der 

Gesellschaft 


Tägliche 
Versorgung 
im 

Durchschnitt 
in 

Cabikmetem 


Nutibarer 
Auf- 
speichemngs 
rauin 
in 

Cubikmetern 


Tägliche 
Auf- 
speicherung 
im 

Durchschnitt 
(geschützt) 
in 

Cubikmetern 


I 


Ergiebigkeit 
der  Filter 
pro  Quadrat- 
meter 
in  Litern 

pro 
Stunde 


Dicke 
der  feinen 
Sandschicht 
der  Filter 
in 
Metern 


Erneuerung 

der 
Filterbetten 
(Keschätat). 
Gereinigte 

Fläche 
pro  Monat 
in  Theilen 
der  totalen 
Oberfläche 


Cheleea  .... 

43158 

636020 

66782 

85,6 

1,37 

West  Middlesex  . 

58150 

533802 

41795 

73,3 

0,99 

South  wark  .    .  . 

90405 

299838 

14991 

73,3 

0,91 

Grand  Junction  . 

64056 

203023 

16897 

85,6 

0,76 

Lambeth  .... 

64510 

581504 

40887 

97,8 

0,91 

0,59 
0,90 
0,90 
0,81 
0,50 

Mit  Hülfe  dieser  Tabelle  können  nun  die  fünf  Gesellschaften  nach  den  4  in  Frage 
kommenden  Faotoren  wie  folgt  geordnet  werden.  »,  ' 


Namen 

Aufspeicherungs- 

Dicke  der  feinen 

Ergiebigkeit  der 

Erneuerung 

der  Gesellschaft 

Vermögen 

Sandschicht 

Filter 

der  Filterbclten 

Chelsea  .... 

1 

4 

West  Middlesex 

3 

■ 

1 

Southwark    .   .  . 

5 

3 

1 

Grand  Junction 

4 

5 

3 

3 

Lambeth  .... 

3 

3 

5 

5 

Diese  Zahlen  sind  der  statistischen  Tabelle  in  Sir  F.  Bolton'e  London  Water  Supply, 
publicirt  1884  anlässlich  der  Health  Exhibition  von  South  Kensington,  entnommen.  Hieraus 
lässt  sich  nun  eine  allgemeine  Classification  hinsichtlich  der  Güte  der  Factoren  für  die 
fünf  Gesellschaften  ableiten,  indem  man  die  Durchschnitlsstellung  jeder  einzelnen  Gesell- 
schaft ermittelt,  man  erhält  dann: 


Namen 
der  GeBellschaft 


Chelsea  .  .  . 
West  Middlesex 
Southwark  .  . 
Grand  Junction 
Ijimbeth  .    .  . 


GOte-Klasse 


2,25 
1,50 
2,50 
3,75 
4,00 


3 
1 

a 

4 

5 


Nach  den  diesen  Ergebnissen  zu  Grunde  liegenden  theoretischen  Erwiigungen  müsste 
deshalb  der  West  Middlesex  Company  im  Allgemeinen,  unter  Voraussetzung  der  Verarbeitung 
emes  gleichen  Rohmaterials,  die  erste  Durchschnittsstellung  hinsichtlich  der  Ausscheidung 
von  Mikroorganismen  ertheilt  werden  und  nach  den  erzielten  Resultaten  müsstcn  dann  die 
vier  anderen  Gesellschaften  in  der  Reihenfolge:  Cheleea,  Southwark,  Grand  Junction, 
Lambeth  aufgeführt  werden.  In  der  folgenden  Tabelle  ist  die  hinsichtlich  der  Ausscheidung 
von  Mikroorganismen  thatsächlich  erlangte  Stellung  einer  jeden  Gesellschaft,  für  die  ersten 
6  Monate  des  laufenden  Jahres  angegebe 


)en. 


flfc«  dto  V«w«,dung  von  wÄkten  Ei^nrohren 


eto. 


«w«8uciMfi  jToiaohung  unterstützt  wird. 

Verhandlungen 

H«r  Dr.  H.  Bunte  iu  München. 
Ich  kann  m"  K  k  t*'«rt«6t«ung.) 

^itStrt^J?  P'*!"^)^  Ober  die  mnZ  .^l^'!^'^'^'}}^^^^      der  Lage  sind. 


Mchein?    "'"^'^ken,  da  Sie  in  vurBienenüen  Berichtes  auf  einige  1 

^itS^r  dfe  Ve  n^nf  de^-  Bin8ichtnahn.e  in  der 

•JnZr^^  der  AntZu/.  .   ^"^«"^^«nischen  W««erwerk8ing«ilX,  imd 

«one  ?Ph.u  vV^  ^0  in  Deutaehl««^  Amerika  kein  wesentlich  klarerer  zu  gcin 

w!  !.^  «ch  oit  der  Ce  in  S^T^    t,^^'       '""'^       j«^'  ^«i"«  V^ranJas- 

"'='>aideei«rnirT?™""  Gesichtspunkt«  h^trim 


^^^^^Ä  T'^'\^^^      Verwendung  der 

'^«»CSSff        ^'"^^  -eiSm  Wnf^'"  f''"'"  Verwendung  bestimmend  sind,  so 
"^«««QfiütwheidunBnlrJ^  -  absehen,  da  sie  mit  der  sani- 

^  ™»  «nÜWwt  beflchUUgt,  iiiofat  in  Zusammenhang  stehen; 


I  , 
I 

\\ 

! 

I  , 
t 


iMinh  «nd  icl,  Claube  auch  sehr  erwünscht  war,  da«8 
ich  hemerke  jedoch,  da«  «  unjj»rmeiffluj  ^  ^^^.^^^        ,,Ulärt  worden  ki. 
die  technische  Seite  bei  di«««  Gelegenheit  mi    _  eharakterirtiseh,  wo  « 

BHir  den  Stand  der  Frage  m  ^^^^^  '^^^^  8anitä1.hehörden  ü  er- 

heisst-    .Aus  den  Antworten  geht  ^«nor    d^B  «ie  «tf  keine  Veranhvssung  hatten, 

nur  die  Frage  crn.tlich  vorge^gt  h^en.  g,,,,Ute  Anfrage  au.se^ 

übei  diese  Frage  -•^»««^•»l^««^»"  n.n.erhin  achou  ein  Zeichen,  d«  ^ 

ordentlich  unvorbemtet  an  Bio  heran«.  j     R^hie  »hren  könnten,  Bich  kaum 

iSLllende  Bedenken ,  welche  zu  -^-^^n  "^J^  Zb  groeBe  Zahl  von  an.enkamBchen 
.eltcnd  n.achcn  ^^nnen.  zumal  jenn  man^^^  ^^^^^^  "^^"T^ 

Was.erwerkenverzinkteRohi«Bert  langend  in  j^iehols  enü.alten  ist,  w«rt 

verwendet.  Die  TabeUe,  ^ele  ^  -  ^^^^^^^^^ 

108 derartige Wawenrerke  nach.  ^^«^'^'^  ^'^^'^^ ^  '^«^  ^  in  Deutoehland,  und  uh 
Sfe^Äne  <Ucsor  Rohre  ist  "e  weiUu^^  TslTgeTand  ist.  wo  die  ve.inkU-n 
glaube  annehmen  .u  können,  da«  meine  Informataone« 

Eisenrohre  relativ  am  meisten  :'«^««^,f^;^^;"Kreisrunserer  Vereinsmitgl^  veid«Ae 
L*en,  welche  ich  den  Mitthedungcn  aus  ^-^^^^^^^^^        Oontinenl.  da.  Bleirohr  fast 
«.  seheint  in  Frankreich  und  ^^^^'^'l^^-^^^^^^^  Z  verainkte  Rohr  nur  in  seltenen 
ausschliesslich  zu  herrschen,  und  das  gaivan»» 

BWlen  /.ur  Anwendung  m  kommen.  sunerikanische  Verhältnisse 

in  dem  Text,  der  sich  «i  die  staUsUsche^n  -  ^.^  ^^^^ 

anachliesat.  iai  aaeh  ein  besonderer  ^^^^^l^^f^^^' ^    ^  Bohre  aufgort  sind  und 

kaniaehen  Techniker  für  und  gcgeu  die  ^^r^^^^^^^  ^^^^^  „der  ob  sie  Wasserversor- 
.^var  je  nachdem  sie  selbst  "»^solchen  "  nndet  T,un  im  Allgemeinen  - 

jungen  leiten,  bei  denen  die  ^««»««»«JJ^*'**^  '^s  d  en.gen  Ingenieure,  welche  mit 
Aufnahmen  sind  -elt»Werst&ndlich^rhanden^  g  ,dche 

ver^inkten  Eisenrohren  -'•^'^^^^^"•"^^V  Abdruck  daai  die  vermeintlichen  \or- 

.olehe  Rohre  nicht  verwenden,  ^  ^"^^"^  ^  ^ Robrn.atenul 
Züge  dieser  Röhren  nicht  so  gros«  e«en.  ^  ^X  Z\  !\^T^  ^^i^^^^S^^^^'  Mitthcüungen 
«uverlaaaen.  Dieselben  Urtheile  habe  ich  auch  be,  den  mi  b  S  ^chnische 
JLlsSSen  Städten  gefunden.  Es  handelt  sicl.  dabcuedoch  ich 
rdlkonomische  Seite  der  Frage,  b.^  ^^^^^^^^^^^^^^^^  welchen.  Herr  R. 

ausdrücklich  hervorheben  muss.  um  ^«  f"?*?^  .^^^  über  die  vorliegende  Frage 
Nichols  auf  Grxmd  des  vorliegenden  Materials  sein    '^''^  '  ^^^^  NaflhÖM^l  «"^ 

™^t.  lautet      Ich  bin  der  Ansicht,  ''^^l^;^^;^^^^^^ 

Zweigleitungen  in  Verbnulung  mit  -^^f  «\^^^^~"^'Xsen  die  Verwendung 
liehen  Wasserqualitäten  verwendet  „it  Kohlensäure  beladen 

galvanisirter  Roh«»  nieht  empfehlen  bei  Wtee«n.  ^^^mien  Einttuss  auf  f^' 

Sd.  oder  welehe  aus  andenm  Gitoden  emen  ^l^'^^f'^^J^"'^'^^^        Saugsrohre  in 
"\  ItoSe.  Zink  ausüben  ,  ebensowenig  möchte  ich  ^^^^^'^^^^^f  ?Ss«  au- 

ofTenen  Brunnen,  wo  dieselben  abwechselnd  der  Einwirkung  von  uw. 

gesetzt  sind.«  .        i      iii  PreuBSSn 

'       Der  letatereTheil  dieseeSa*«»  ver.nla.-t  mich  daran  ^^nzuwe..  ■  d- ^ 
vi           eine  Verordnung  besteht,  welche  die  Anwendung  von  J-^-'-- ^-J^7^^„„„g  „ehnien 
«Are  verbietet  und  zwar  nan.entlich  für  -^-^^^"^^^^'^^ ^"^^^^  « 
auch  die  mir  zugegangenen  Erläuterungen  zu  dem  Erla«  des  natteriienwi 
.  •           Wien  gegen  die  Verwendung  veninkter  Biwniohre  Beittg. 
I  •  

'PjiV^  tataims  tu  ote  men  die  Zultoigkeit  vwirnkter  Uob«  noch  verimwt  um. 
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Pr^him^im  and  Vcnaeh«  ab«r  41»  Viarwaiidaog  von  wwinkton  BieiirolifBD  «I&  lt9 

aberniats  eine  amerikanische  Quelle,  der  wir  einen  gründlichen  Aufschluss  über  die  in  Rede 
stehende  Frage  venlankeD  und  zwar  ein  Bericht  des  Arztes  Dr.  W.  E.  Boarciuian  in  Bustou 
M  da«  GecondhrilHuiit  in  UaflaachmettB:  »On  the  qm  of  sinoed  or  galvaaised  iton  for  the 
•lonig»  md  Oonvey&Dce  of  drinking  water.«  Dieser  Bericht  stammt  aus  dem  Jahr  1874  und 
ist  veranlasst  durch  das  Aviftrcten  einer  Krankheit  in  der  Stwdt  Melrose,  Ver.  Staatf'n,  \Yelclie 
fast  ausschlieMlicb  verzinkte  Bohre  zur  Leitung  des  Wassers  verwendete.  Die  Bevölkerung 
irarde  gleich  im  Anbog  der  S^idamie ,  deren  nSlMre  EanntniaB  niditB  sor  Sache  tirnt, 
m  dem  QlaabeD  Teranlawt,  da»  die  veneinkten  Eiaenrohre  ochnld  daran  seien  und  die 
Sanitälshehöide  dieser  Stadt  verordnete  sofort  die  Entfernung  aller  verzinkten  Rohre.  Um 
weitere  Con8e<iueüzen  zu  vermeiden  und  um  der  Sache  auf  den  Grund  zu  sehen,  wurden 
TOachiedene  Aerzte  beauftragt,  die  Sache  genau  zu  untersuchen  und  namentlich  auch  in 
nkben  StÜton  Beobachtungen  ansoatellen ,  wo  galvanisirte  Eiaenrohre  in  grosser  Ausdeh- 
nung vorbanden  waren.  Die  ganze  Frage  wurde  einem  gründlichen  Studium  unterworfen 
und  Mr.  Board  man  hat  nichts  unterlassen  und  in  seinem  Bericht  alle  wissenschaftlichen 
Bdcge  ans  der  Literatur  der  alten  Welt,  also  Deutschlands,  Englands  und  Frankreichs,  heran- 
gmgeo  am  ilber  die  Wirkung  des  Zinkes  anf  den  moiaehUohen  Organismus  und  Über  die 
Uer  etwa  in  Frage  kommenden  saniarea  Verhlltnisae  Anfadduas  m  geben. 

Diese  Seite  der  Frage,  die  speciell  sanitäre  Begründung,  Hegt  natürlich  auf  einem 
ganz  anderen  Gebiete  als  auf  demjenigen,  mit  welchem  «ich  unser  Verein  beschäftiget.  Ich 
•od«  »iA  deshalb  sehr  kurz  fassen  und  nur  das  ailerwichtigste  aus  diesem  Berichte  mit- 
theilen. DieMeinmigea  (Iber  die  ScbBdliohkeit  der  Zinkverbindongen  fftr  den  mensehliohen 
Orpinianus  sind  seit  langen  Jahren  gethdlt  gewesen ,  und  erst  durch  eine  genaue  Neben* 
«"»öderetellung  der  verschiedenen  Meinungen  und  der  Gründe  auf  welche  sich  dieselben 
wie  sie  gerade  in  dem  Berichte  von  Mr.  Boardman  gegeben  wurde,  läsat  sich 
von  einem  Fachmaane  ein  mehr  oder  weniger  sicheres  ürtheU  flOlen.  WIhrend  manche 
Hygicniker  und  Aerzte  selbst  geringe  Zinkmengen  für  schädlich  halten,  ist  eine  grosse  Zahl 
deiadben  der  Meinung,  dass  selbst  grosse  Doeen  von  Zinkozyd  für  den  menschlichen  Orga» 
"«aw  TOllatändig  harmlos  sind  •). 

')  Au«  der  groesen  Zahl  von  Aotonn.  welelie  deh  Aber  die  BcfaRdHohkdt  des  Zinkes  oder  der 

anltverbindangen  aasaem,  geben  wir  Nachstehende: 

■ad  führt  Bwy»  ">d  Obaervations  1796)  rechnet  Zink  nicht  unter  die  Mineralgifte 

Adrw  wS»^^''  «'K«nen  Erfahrung  lOgtatm  Zinkoxyd  (660  mg)  tagticli  wahrend  mehr 

ocnen  von  ebem  etwa  14  Jahre  alten  Jungen  genommen  worden  seien  ohne  jede  Beschwerde. 
«Bdu  J''"^*"  Deyeux  (Annalea  de  Chhnie  t.  86  p.  51  1818)  empfehlen  die  Ver- 
von  ^  ^«aerrolre  and  Bohre,  da  naefa  ihrcii  üntenocfamigen  das  bei  der  Eimriitomg 

^  ^aswr  entrtehenrJe  Zinkoxyd  unschildlich  sei.  DicHe  Ansicht  wurde  bestätigt  durch  Devaux 
"üe  IM^  *'       ^'"'^^  'P*^'  '^""'^  <len  berühmten  Toxikologen  Orf  ila  (Toxikologie  G6n6- 

*^»nko'i  dl*^^' '  ■^^'^^P™'«  '7.  Feb.  1844)  berichtet  über  vermointliche  Veiglftungcn 
^ Büt d^%- vT^'^  Guerard  und  Levy  u.  Ä.  bestreiten  den  Zusammenhang  der  Krank- 

'*«'*tftW^'e  vr         ^  Bonchnt  (Annale»  d  Hygifene  47  p.  5  18&2)  gibt  einen  ausfOhrlfchen 
Ibh  6»  ^1  h^''"'^"  menschlichen  Oi^anismu»;  er  sagt,  dasa  bei  Dosen 

fiAhiu^^^^*^  Verdauungabeachwerden  beobachtet  worden  seien ;  geloHentlich  zeigte  sich 
'•t.Bouvie        T***  ^  8»!^'  ferner  eine  kritiacbe  Besprechung  der  frülier  von  Blan 

•iKch,  dass  ,Ue  i  "v  ""^  ^»a"'»Än«(l«SO)  MrZbikoKydveiBtttangen  erklHrteii FUle  and  seigt 
Ann.I,'>  j  jj'.'^.      _  ^nkheiten  uuf  andere  Ursachen  zurück/nfdhrcn  seien    Cheva  liier 

»«0  Bouchu  t*^'  ]lt'  bestätigt  in  einem  Referat  über  die  genannte  Arbeit  die  Meinung 


Zinkmhin'H«      . "  '»iwierhelte  die  Vemoche  ^  Iflchaelli,  wddier  dne  giftige  Wirkung 

PeTei«  rT  '^^"'"P*^^«'        negativem  Erfolge. 
Wfinen  T'"*!  °*  Therap.  185S  voL  2  p.  677)  bemerkt,  daes  Zinkoxyd 

\u,^..^         wahrend  iiannr  Z«lfe  1.^  k«.  «i.»  Ww-u.«**  Vbkdiw.  Bei 


^  <ort«Jr  ^  gamuninen  wwden  knn,  ohne  bemeridwie  Wirking.  Bei 

imSm,^""  ^  <^  rnur},e  zeigt  es  Jedocfa  die  Wirkong  eines  lansBamem  Giltee;  snm  Bewdae  des 

I  ""««»Uuclitut^  und  raMtiiiiM   ßb 


ISO  XXVI.  JahreftveivatnmIuDg  des  Deutachen  Vereins  voo  Oair  und  WaaMtfadunMimeni  in  Eiaenacb. 


Die  einzelnen  Quellenangaben  mit  Zahlcnw^rthen  linden  sich  in  dem  Berichte  von 
Mr.  Board  man.  Ueber  die  Fmge,  in  welcher  Menge  Zinkvcrbindimgcn  genossen  werden 
können,  ohne  einen  naühlheiligcn  EinÜuss  auf  die  Gesundheit  auszuüben,  gehen  die  Mei- 
nungen sehr  auseinander,  und  es  werden  1  bis  3  g  pro  Tag  als  unschidlieh  beseiohnet 
Wenn  wir  also  auf  die  speciellen  Deti^ils  dieser  sanitären  Frage  nicht  eingehen  kOnnen,  so 
können  wir  doch  für  die  Schiidlichkcit  bzw.  Harmlosigkeit  der  Zinkverbindungen  einen 
ungefähren  Anhalt  gewinnen.  Manche  Aerzte  gehen  noch  viel  weiter  und  erklären  6  g  täg- 
lich für  unschädlich.  Bevor  ich  auf  diese  quantitativ«!  Varyitntee  eingehe,  müdita  ich 
das  SchluBsresoltat  anführen,  su  dem  Mr.  Boardman  in  seinem  Bliebt  gelangt.  Er  sagt: 
»Fasst  man  alle  diese  Meinungen  und  Th:it,«!u  hen  zusammen ,  so  kann  man  mit  Bestimmt- 
heit vorsicliorn,  dass  Zinkoxyd,  ^^owrit  es  im  Wa^^ser  vorkommt,  al)>^oIut  hannlos  ist.«  Nach- 
dem Mr.  Buardman  seine  Kritik  auch  auf  andere  Zinkverbindungen  ausgedehnt  und  die 
darflber  vorliegenden  Untersuohungen  tusammengeetellt  hat,  bemerkt  er,  daas  swar  hier  und 
da  ein  durch  Thatsachen  nicht  gestütztes  Vorurtheil  gegen  verzinkte  Eismirobre  bestehe, 
dass  aber,  wie  die  wachsende  Verbreitung  zeige,  das  Urtheil  des  Publikums  entschieden 
keine  Gefahr  in  der  Verwendung  derselben  erblickt.  In  Tbiladelphia  allein  beständen  fünf 
Etablieseromits  fOr  Herstellung  verzinkter  Bisenrobre,  welche  im  Jahre  1878  allein  Ober 
r>  Millionen  Fuss  Rohrleitungen  in  verschiedene  Gegenden  des  amerikanischen  Continentes 
geliefert  halien.  Die  .Anfragen  bei  verschiedenen  Sti'ultcn,  in  denen  solelie  Rohre  angewendet 
werden,  hätten  nicht  den  geringsten  Anhalt  für  .--anitäre  Bedenken  gegeben.  Zum  Schlüsse 
spricht  er  seine  Ueberzeugung  dahin  aus,  dass  Wasser,  welches  in  sonstiger  Beziehung  zum 
Trinken  und  als  Genusamittel  tauglieh  ist,  beim  Durdigang  durch  versinkt«  Rohrieitnngen 
unmöglich  so  viel  Zinksalze  auflösen  könne,  um  irgend  ^en  ichldlicbm  Einfluss  auf  den 
naenschliclien  Organismus  auszuüben,  und  endlieh,  dass,  wenn  die  im  Trinkwas.'^er  bis  jetzt 
beobachteten  Zinkniengen  in  der  schädlichsten  Form,  nämlich  als  Chlorid,  voriiauden  wären, 
auch  dieses  keine  Gefahr  fOr  die  Geaundlidt  in  eidi  sohiaese. 


Ich  komme  nun  auf  die  quantitativen  Verhältnisse  und  will  annehmen,  dass,  um  sieb 

hier  keinen  Täuschungen  hinzugeben,  etwa  1  g  Zinkoxyd  diejenige  Menge  sei,  welche  von 
der  grossen  Mehrzahl  der  Hygieniker  als  harmlos  für  den  menschlichen  Organismus  be- 
aeichnet  wird. 

Es  sind  nun  für  die  bestmimte  Beantwortung  der  Frage  betflglich  der  Verwendbar- 
keit vexsinkter  Rohre  xwei  Punkte  noch  su  entsdieidai: 


letzteren  citirt  er  einen  Fall,  (Britisli  and  Fnreipn  M<i.i.  Rov.  1838  Juli'  bei  tletn  20  urains  (ISOOmg) 
taglich  wihtend  fünf  Monate  genommen  waren;  nachdem  kein  Zinksalx  mehr  genommen  wurde,  erfolgte 
die  Erholung  raach. 

Tardicn  sagt  aus-lrücklich,  dass  Zink  dem  Wasser  keine  giftigen  Eigenschaften  ertheilt  (in.! 
bespricht  einen  jon  Boutigny  (Annale«  d  Hygiene  1. 17  p.  281J  angeführten  Fall  einer  muthmaafi« 
Udien  Zlnkvarglftoog,  dt«  luudt  seinem  ürthdle  auf  andera  üiMdien  sorückznf ühren  sei. 

Oesterlen  (Handbuch  der  Heihnlttellehre  1866  S.  165)  oonstatirt,  dass  die  interne  Wirkung 
des  Zinkes  sehr  schwach  ist,  selbst  in  grossen  Dosen ;  er  führt  an,  dass  in  Varif^er  Spitälern  Patienten 
1  bis  2  Unsen  tl^lich  erhielten  und  Trousseau  hat  Kindern  lOgrains  (650  mg)  und  mehr  tflgUch 
gegeben  ohne  michtheiligc  Wirkungen  su  beobachten. 

SchloBsbergor,  Michaelis  u.  A.  haben  Zink  in  einigen  Secrctionen  de«  mcnBchlichen  Organis- 
mos  gefnnden  (Arch.  für  phyaiologiacho  Heilkunde  184Ö)  ebenso  Van  Haas elt  1862  Allgemeine  Gif»- 
lehre  aus  dem  Holländischen  Von  Dr.  B.  Henkel. 

Dr.  Ilerj.in  (du  PrognoBtic  ot  du  Traitement  de  l'Epilepsie  1852)  bemerkt,  das«  Zinkoxyd  voll- 
kommen harmlos  ist  und  selbst  in  Dosen  von  6O0O  mg  täglich  auf  längere  Zeit  gegeben  werden  kflone. 

Weiter  wird  berichtet,  dase  Home  (Clinical  Exper.  p.  220)  mehr  als  40  grains  (2600  mg)  tSgüch 
gegeben  ohne  Nachtheil,  und  dass  Sievekingbei  einem  Fall  von  Enilepsie  SB cmins  (S880 dld- 
mal  täglich  (=  6,990  mg)  gegeben  ohne  Unbehagen  sn  bemerken. 
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1.  Welche  ifengeo  Zink  Usm  eich  im  Wasser 

t  «di.  ae.  W»™  von  ersieh«.  ^  ^  ^ 

Daraus  „ird  sich  dann  im  ZuMimnenhalte  mitA^v    ,  .  , 

WaufgelöBteu  Zinkmengen  nachZT&ln^l!!  ^     f'^'''""''""  °b  die 

^rr:?^^  ...1.  de„t:^s'Ä^^^^s^^  ^^^^^  ^^^^^-^ 

--^^^^^ZZ:^  —  Znnilehst  wu«len 

^nuuten  aus  ,Ien  WasserldW^L  i^^fll  K  gestanden  hatten.  Dieselben 

WO  Aem  Schreiben  folgender.  Inhal tesTS  NV  a^iprobe  war 

enmkteru  Ei«auohr  «itaommen.  we  che  Waseeqirobe  igt  einer  Ldtung  au« 

.n  welcher  da.  Wasser  zur  Somm^t  U  I  f  ^^^^^^^"''"'^^"^^'"^  «^'"--'^-ht  ynj Zi 

Das  W  lief  bei  -le^ST  ^iS;^''  ''''  ^^^^-I'^'^^-^  I^-k 

»-^trucfon^gBrnte  »nbenntrte  Le.tun J,  v.    ,     T!  ^^""^^  Verwendung,  weil  wir 

«»-er  cl.r  v-  n^.  n,ieU.n  iTbe  J^f  ^u^J  tüchtig  chucÄr  DiL 

wT^h  ^'"^^"^  «  ''^--^  oder  nu  T^^  1.886  entnommen  war.  .0  hatte  das 

'-"^'^'""«^''"nR  auf  Snk  wnnlii  ™if  getnmken  haben 

*«i  an  ,1.       *«>o» eilig  „ie  in  der  ,„■!,  v.-,i  •  '".'^        f*»!»  von  ca.  ä  1  Waner 

^^üghch  de.  Einäus^es  der  Wa^serquaBlät 
«äre  n;  »«^  <üe  aufgelösten  P  Waaser  schon  wegen  der  raschen 

««OttJlv^^  2  rv,c  Wa^serleituHRea  laufen,  waren- 

^!rvf^^^^^^  '  ^^^'^'^^  ^-^^  4.  Torfwaaser.  d.  b. 

.^'ttte:*^^^^^^^^^    ^Äurdef  if      ''^^^^^^^       Münchener  Waeser- 
"         ^'^^»^g«  von  3  m  '"^"'^^^  schmiedeeiaen»  Söhre  eingefOUi 

"^^r.  und  eine  TeLSrteX^l^"  ßurchme..er  von  50r»n,.  ' 
'««»«e  Obeiflaohe  von  0.471  oder  fast  U,5  qm 


f'o  dbas  aie 

a 
fib* 


».  ftabwaner  (0,4  g  »»u  im  L-uer;. 
1.  Destillirtos  Wasser:  72  Standen  .       ■  'MJ25g 

nach  2(>4  Siundea     .    .   0.010  g  ^  Torfwaes.r  (pro  1 1  0,614  g  organ. Substanz); 

.    270       »  •    •   0,019.  *•   ^Ljh  24  Stunden   ...   0,008  g 

2.  ülpswassiter ;  5.  MangfaUwasser: 

nach  120  Stunden    .  .  0,087  g  204  Standen    .  .  0,006  g 

,    204      »  •   •   0'092  >^  ,    «76      »  •    ■   ^'^^^  * 

,    276      -         ..  0.064  *  >     120      "         •    ■   0/X)3  . 

nicht  g..cha»t.U,  we>Ul,o, 

dass  dun*  heftiges  Schütteh.  einTheü       ^^■rQualUiil  de.  WasserB  und  der  Dauer 
wird.  mei,nWa«ergd^a««M«««».d  ^  "^^^^  «»«hW«« 
lamriik»«  vendüeAm:  ^'''''l^^'''^.^^  *»''XÜ  mü  »u^   ausgedehnte»  VwmdimO«' 

!!::re,!rr:,;:rtni,ri3^^^^^^^ 

ledicheg  Zmk.ulphat  und  kohlensaurer  Kalk  .  ^g^-h^  aes  inneren  Zinkübertugea, 

Ferner  ist  du.  au..erordentbch  ^^"^»-^^"''^^^^^.^^^^^    von  EinHu.s  a.^f  die 
je  nachdem  die  Oberfläche  mehr  od«f  wen.ger  miA ^d  ,ü,ht  weiter 

rie^Ät  t^Lit^^^^raie  Kl^ung  der  .ir  ^ 

durch  dieselben  Zink  abgeben.  Ans  den  qnantaa^ven  ItomtWnn^^^^^^^  ^^^^^ 

aUer  Bertinimtheit  hervor,  was  bidier  ^^^^'^'^^^'^''^^^^^^^  so  gering 

dass  die  ftufgelÖBten  Zinkmengen  selbst  nach  sehr  langer  ^eii  » 
»ind,  dass  sie  als  vollständig  harmlos  bezeichnet  ^^J^'i^^^^^g^nl^ommi 

Bei  der  praktu^-hen  Verwendung  von  verrinkten  Ewei-^hH«  iür 
aber  in  vielen  FMlen  noch  ein  anderer  Umstand  in  Betracht  welcher  ^^-^^^^  bei  krik- 
2:Xchen  Uebe^uges  vollständig  ausschhe.t.    Bei  ^'^^^^^^^^Z*^^^^^^^ 
reichen,  kommt  es  vor,  dass  sieh  die  Rohre  unfern  ^em^  f^J^^Hen  amerikani- 
liehen  KalkaaUen  bedecken.  Auf  theBen  Umetoad  «t  «mn  Thett  schon  j 
lerSerichten  hingewiesen.  Andereraeite  eind  mir  auch  von  d^u1.ch^^  7;^^^;:,He«n 
Beobachtangen  mitgetheilt  worden.  Die  interessantesten  Object«  diese  Art  >  eraam 
TTu^i  von  'ler  Mainzer  Wa.sserleitung.  Es  ist  ^/^^^"^J^^  Tb^en, 
büdungen  neigen  und  beim  längeren  Stehen  aus  demwlben  ocb  WlM««™^ 
welche  die  Rohrwaad  ttberrieben.  Ist  ein  Wasser  von  ^^^^^^^^^  nicht 
vewaadHch  nadi  kurser  Zeit  des  Gebrauches  von  -"-.^^-«--^'^/^^^^^^^ 
mehr  die  Rode.    Das  Rohr  überzieht  sich  im  Innern  mit  ^"^^"V^^'^'^^TsU  da»  i» 
das  Zmk  volktändiK  vom  Wasser  iaoürt;  diesem  Umstände  schreibe  idi  «  f^V^'-^os«» 
sehr  vielen  FäUen  keine  Spur  von  Zink  in  dem  Wasser,  welches  durch  die  Leiwng  b-- 
ist,  beobachtet  werden  kann.  ,  soweit^ 

Aus  alledem,  meine  Herren,  geht  hervor,  dass  sanitäre  ^ ^ u^^pt 
praktischen  Erfahrongea  und  die  wisseiiflchafüichcn  Untersuchungen  bisher  uoeri.  f 
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ültheiJ  gestatten,  in  keiner  Woi'se  dpr  Vpnvn.  ^ 

»«.^.«.«„heta,  di.  Arbeiten  m^i^^Zf,  ^'i^^L^T«^''  ^" 
"«HwnngdegeaUich  Kohr»,  «ek-he  bereit«    L  7^ -^fT*^  Zwockmüssig  würde 

G«*     Ben.  Ptat  R  Hi.hol,      Boston  un    t  ''7"'"«™  ">«»«.  «rt«k.  ich  der 


Correspondenz. 

Gaekochherde. 


B^rsglich  de,  Erfolges  unserer  jI^m  ^       ^Vinterthur,  Januar  188^. 

^en,f,'^'=^^-  f^r  Kochens)  ^ie         I  ^J'' 

2' «^*«  «f«/erc  ««d  ly..  kJ.^.  \  ^^^rf,hcrf}en  nach  meinem  Ofttm  «f»iW 

wJnlZ  Gaswerk  ^        ietifflere,  immerhin  eine  schöne  Er- 

«^ir  nehmen  in  Auum  ^  äL 

Äau5  Weise  enin.nZr^  Fortschritt 


liier. 


ältere!."  o?''      "»»bilden.   Fi«         SSl  ^J!^  "^'"^  ^«"^««^  entstehende 

«««per  d«,  Kttkao.  tot  .^'■^^'»««»«  ^^«"^n  einige  Leclanoh^-EIemcnte. 

la  daran  Stromkreis  eine  einfache  primäre  luduc- 
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in  Fig  25  dargestellten  Construct.on  .st  der  con 
:ilc.ani.uus  weiter  uuten  ^J^^ 
rend  des  Aufdrehens  wird  durch  das  in  der  g 
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sichtbare  kleine  Röhrcheu  eine  kleine  Quantität  Gas 
ausgelassen,  welches,  dur<.h  den  Induct.onsfunken 
entzündet,  in  die  Höhe  steigt  und  die  Haupltlamme 
entzündet.  Bei  der  angegebenen  Disposition  ist 
eine  Rückleitung  nicht  erforderlich.  Man  setzt 
den  einen  Pol  der  Batterie  vielmehr  direct  mit  der 
Gasleitung  in  Verbindung.  ,  . 

Die  eben  beschriebene  Einrichtung  hat  vor 
andern  Gaszündern,  welche  mit  Funkeninductoren 
arbeiten,  den  Vorzug,   dass  sie   niedere  Span 
nung  und  deshalb  auch  geringere  Vorsicht  bei  der 
Isolation  erfordert.    Eine  der  beschrieboneu  Ein- 
richtung  im  Wesentlichen  gleiche   war  von  der 
Firma  Flürscheim  &  Co.  in  Gaggenan  auf  der 
Versammlung  in  Eisenach  ausgestellt  und  wurde 
im  Betrieb  gezeigt.  \ 

Ch.  Gross.  R.  Experiments  on  themel- 
ting'Platinum  Standard  of  Light    The  | 
Electician  \m.  (29.  October)  S.  514.  Mittheilung  | 
vor  der  American  Academie  aus  dem  physikalischen  | 
Laboratorium  des  technischen  Instituts  zu  Mas-  | 
gachusett«.   Trotzdem,  dass  die  Viole'sche  Platin-  j 
lichtcinhelt.  d.  h.  diejenige  Lichtmenge,  welche 
von  einem  Quadratcentiraeter  Platin  bei  seinem 
Erstarrungspunkt  ausgesendet  wird,  von  dem  inter- 
nationalen Elektrikercongress    in  Paris    als  ab- 
solutes Lichtmaasa  angenommen  ist,  sind  bisher 
keine  Experimente  bekannt  geworden,  welche  sich 
weiter  mit  der  Untersuchung  der  hierauf  l)czüg- 
liehen  Verhältnisse  befassen.    Ch.  Gross  hat  es 
deshalb  unternommen,  nach  Art  der  von  Siem  e  ns 
vorgeschlagenen  vereinfachten  Methode  der  Her 
Stellung  des  Platinlichtes  (d-  Journ.  18«<4  8.  7G5) 
zu  bestimmen,  ob  man  im  Stande  sei,  durch  Ab- 
schmelzen eines  Platindrahtes  von  bestimmten  Ab- 


,„essungen  eine  constante  Lichtmenge  zu  erzielen^ 
AlT  Ve^leichsmaass  für  diese  Prüfung  bedienten 
«ilh  d^  Experimentatoren  der  Methven-Licht- 
\.  f  H  b  eines  Argandbrenners  mit  Schirm  und 
Sddiu'  wlher  letzfore  eine  bestimmte  Fl^he 
:!:tm::nfrell.««t.  I^-^^gebniss  der  S^^^^^^ 
1ii«st  sich  dahin  zusammenfassen,  dass  «la»/«>'° 
IchL^' den  Platin  ausgesendete  Licht  verschieden 
„       der  Reinheil  und  der  voriierigen  Be- 

etc.).   Der  veri  ^^.^^  ^.^^^^^e 

Lj«»  Pl..in.  bn.iH,  k.i„e  ^ 

werden  kann.« 

Tbörner  Experimentaluntersuchun. 
h.r  das  Petroleum  als  Leuchtma 
al    Ghcm  kerztg.  No.  10  S.  528  ff.  im  Auszug, 
terial.   UhcmiKeriii.tc  ikm«;  R  4t)7    D  c  uui- 

Ber.  der  deutsch,  ehern  (.es  18«b  ^^  ^'^ 
fangreiche  Abhandlung    ^^^^^  ^„^/^^^^^^ 
I  der  verschiedenen    «ur  Prüfung  umi 
1  des    Petroleums   empfohlenen    M^^^oden  Da. 

'  den   Fabrikanten    im  Grossen  unu  m 
Sinne   der  gesetzlichen  Fo~  herge^nt; 

siLgSrrrp:— u  d^ver^^- 

1  Menden  Fragen  ^^^^  Zl 

'  rt^Ä  -  Oelbe^-  - 

brennenden  Petroleumlam^^^^^^^^^^^  J-t^r 
Bedingungen  und  bei  Oclbe- 
eine  Explosion  der  Petr.»«»!"f  7';;;^^  sich 
hnlter  der  Lampe  möglich  sein?   3^  Aende 
die    chemische  Zusammensetzung 
.  bli  Brennen  in  den  Pcti.leumlamp.n  un<l^;  n 

tuen  in  welcher  Weise.  /.t^^Hrennen 
nimmt  die  Leuchtkraft  eines  Oeles  beim 
,  ab  und  wodurch  wird  diese  A^nahme^."^ 
':  Von  den  durch  die  Versuche  «langten  Res^m 

mögen  folgende  hervorgehoben  -'^^'^^J^  liegt 
;  reservoir  einer  brennenden  P^i-  f  "»^^^^^^^^^^^^ 

der  Explosionspunkt  um  etwa  0.05«»  höber  «l  ^^ 
,  d«r  Abel-sche  Petroleun.prober  angibt,  üe^ 
I  i»t  nicht  immer  direct  Vropon^ou^\  J^^ 
:  der  unter  150«  siedenden  Petrolessenzen,  son 


wM  «MUtKeh  bedingt  durch  die  Natur  und  die 
Wir  odtr  weniger  grosse  Teoflkm  dienr  leicht 

«MpiOele.  Die  mit  Hülfe  des  Inductionsfunkens 
«neoglai  Exploaionea  aind  schwach  und  unse- 
faWich   Die  ExplodooageiBiMhe  bertehen Tu« 
«nipten.  l,9-;^o  Vo!,unprom.t  Petroleum- 
Mtaw«erBtoffeu  und  9»~%fi  Volumprocent 
«moqAlriKtariaft^  l«ltMB  mwSt  annähernd 
AeZuatmmensetiunR  der  in  den  Gaskraftmaschinen 
«i;««»^  GiWiniK^^^    Bei  den  Petroleum- 
*•  Mb  llDdet  bdm  Brennen  auf  der 
1*^PJ  .^m  merklich  schnelle,««  Abi»««.«  der 
«chWüohtigen  Prodncte  nicht  statt.  Do^rVo^ 

^«      gHJ«er  der  Gehalt  deaaelben  an 

"»twre  AbbilZ        .     Abhandlung  enthiUt 
«»».die  Winke  für  die  l-ampenfabHkanten. 

^•.ch  eut  „*  ehr'""'  ^^''"^^ 
*ltSod  t<  dLL?'*«'^  I»  Bulletin 

•^«^vtiS:?"*!""'*'  229  finden 

«w^i^n.  i„  .^^ir."  Fallen  nach- 


idö 

Kautsch,,  bj^nüt  einem  geraden  Anaataohr  «ol 
Me88.„g:  letrt«,  genau  in  eine  Oeflnunl 
welche  im  Odgefta»  der  8lcherhel»d««prioJ 


in  welch««  ^        .  '^«'^ 
W».n^„2     ""■"■^^'l^"-  Beobachtung 

'«»ttfi«  an.         °^**«wenkaiin.  Femer 
nicht  .   *  8l<*«heitelainpe 


i2^^^«-enn<Je^"L^!?  Gnibenwettern. 

»t,  so 


...      .  innig  meni?f  im ^  •  "  bcdeu- 

<ier«lbe»'«;'r'^^^  von  der  An- 

?°  •«üichenwitB  ert!?^"^^"'  ""»««tlich  bei 

*«8dd«i«^;Wj«  Betnebe,  vor  „eichen 
J™.  Beipen   verK«»^       ^  l'echien  in 
^  "  JilSa  ünterwchoagen 


9^  tat  und  den  Btennrauo.  der  Lampo  mit 
der  ftuRsercn  Luft  in  VerWddaiig  w«,  Loch 

SlU:  "'^^  etwaige  Durch-* 

•chlagen  der  Flainmo  in  ein  Schlagwettereemisch 

du«h.  da«s  er  d,e  K,.,nfschnkbirne  niederholt  mit 
der  Hand  zueamu.enpresst  und  aich  wieder  a„f. 
blähen  Iftart,  aolchen  Bimnen.  in  welche  „.an  1 
der  S,c],erhelt8lampe  nicht  hineinleuchtwi  kann 
^„'L^'/^^  ^•'^"'^  '^i--"-  <^"roh 

n  ulTf  ^"T'r"^««"''  '•^^  Kautschukbime 
mittels  jener  Oeffnung  im  Oelbehilter  der  Lampe 

ZJZ^'^T  Zu  gleichor  ZeU 

W«I  die  Flamme  der  Lampe  aufmerJcaam  beobaclitek 
eine  All^  y^'-'«ta»de.  d.«i  bei  diesem  Verfahren 

er  dem  Ansatapuhre  ringförmige  Form  gibt  und 
dasselbe  auf  der  Innenseite  des  Ringealt  (iff 

An21r"*^^i-   ^  «"««rdem  .wischen 

Anso^hr  nnd  K«nt«!hukbin,e  einen  Verachluaa- 
hahn  em  „nd  verbindet  das  Anaatarohr  mit  d«m 
ßoh^tut^n  deaHahnee mittel.  Rehrauben;,ewi„de, 
!i„-7?  Aufbewahrung  und  die  Beförderung 
emer  Gwprobo  in  der  KautmshukMme  suetwnigj 
Mderweiüger  Unt^^rs.u-hung  er,n«plicbt  wird.  Nach 
n^TT*  der  Gaaprohe  wird  der  Hahn  geecblosaen 
I  Tfi  ^  I-mpe  mit  Luft- 

!  Ober  die  Sicherheitalampegeatcckt  und  dann  nach 
Oeffnen  des Hahneeder Inhalt  der  Kautachukbinie 
m  den  Brennrt.,im  der  Umpo  gepresst    Das  Ver- 
nalten  der  Flamme  gibt  über  die  Beschaffenheit 
«er  Onpnbe  den  gewOneehten  Anfschluss.  Der 
Versuch  knnnechnell  ausgeführt  und  wenn  nOthlg 
wederholl  werden.  Der  Apparat  i.st  handlich  ,n,d 
Mquem  fai  der  Tasche  n.itzuführen;  auch  ist  derselbe 
h«i  geeigneter  Form  deeAaMtarohMsfttreteimtUche 
Arten  von  aicherheitslampen  anwendbar,  so  nanient- 
U«i  «udi  für  die  Pieler  sclie  I.«mpe,  welche  zur 
Zeit  als  die  gegen  Grubengas  empfindlichste  ge- 
nannt wild. 
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Aasrüge  aa»  den  Patentachriften. 

Auszuge  aus  den  Palentschriften. 


Klasse  85.  WasBerleitung. 

q5S59  vom  1.  October  11^^.    Finna  Rud. 

Wa  'scrP^o«tcn    ^Hydrant).    -    Be.  d.eseu, 


.  i  j„„  «;nprr  Sdiwimmerhebel  /  so  lange 
«ird  durch  den  Sp«"«^»"^^  Wa«Be™tand  ausser- 
geschlossen  gehalten  b,8  ^^J^^  ^^^^ 

halb  de«  ;j';enü  Vbebt  sich  und 

/•  wird  dann  ausgelöst,  das  venui 


msBt  nach  der  Entlüftung  de.  Heber,  da«  Wasser 
in  letzteren  eintreten- 

waaserleitungen.  -  »ei  °^  .  .      i  'Ii 


Fl«,  ii- 

Was.en>fo8t«n  i8t  ein  mit  einer  Q««;-»"^ 
.wei  durchbrochenen  EudflUchen  versehenes  Steig- 
rohr ,1  angeordnet,  welches  zwischen  *^e,  dui^h- 
brochenen  Schieberspiegeln  «  bzw.  k  derart  drel^bar 
gelagert  ist,  dass  durch  UebereinandersteUen  der 
fett^ffenden  Oeffnungen,  je  nachdem  die  Preh^mg 
des  Rohres  d  um  90»  nach  rechts  oder  »'"Ws  oder 
„m  1800  erfolgt,  der  rechte  oder  linke  oder  beide 
AusfluBSstutzen  Wasser  geben. 

No  36267  vom  31.  Januar  18«(>.  Jos.  Picker 
in  München.  Glockenheber  für  SpOlzwecke. 
-  Der  Glo(;kenheber  beaitit   zwei  Schwimmer- 


Ventile  c  und  Erster«»  unterbricht  durch  seine 
Oeffnung  die  Thfttigkeit  des  Hebers,  letzteres 


i„t  im  Innern  des  mit  d«-,^, "  "  ^Ifdie 

Tiefe  gelegenen  Gehäuses  g  das 

Wasserleitung  eingeschaltete  und  JJ*^. 

den  Wassennesser  W  tragende  ^^^^/.^^^^^ 

lagert,  so  dass  ^er  Wasse-esser  bel..^^^^^^^ 

der  Zahlen  ohne  Abstellung  der  Wa^ 

unter  die  ober«  Oeflnung  des  ^ebäu^sj^^j^^ 

I  werden  kann,  wobei  die  Schiene  «  d,e  scnKie 

I  Stellung  des  Wassermeftsers  wahrt. 

>^o.  35886  vom  12.  Deccmbcr  l»»^  J^^'g'^ 
Anhaltische-Maschinenbau  Act. 


Aa«äge  ans  den  Patentschriften. 


*elUchafUn  Moabit.  A  bach  lusRventil  für 
WsMcrpfcmten  (Hydranten).  -  In  der  gezeichneten 
Stellunffdes  Doppelkolbona  n  a  tritt  Wasser  auf  dem 
Wege  1  2  3  4  in  das  Standrohr  deB  Hydranten. 
Hebt  luan  den  Doppelkolben  bis  sein  nntcrerTheil 
die  Oeffnong  in  der  Scheidewand  g  «chliesat,  ao 
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halb  oder  oberhall,  seines  Sitzes  an  der  Ventil- 
Hüjnge  angebrachten,  v..„  d,.,,,  angHtrft.u.nden 
Waeser  bewegten  Flügel  oder  Ritder  „der  diin  l, 
«ein  eigenes  Gewicht  zurilckye.lreht  wirrl.  bis  dn.- 
-elbe,  frei  «ewonlen.  dut.  l.  dni  WimsHidnu-k  sich 
Hchliesst. 

I  ^«  «JtöSB  vom  4.  November  le.8r).  L.  \V  «jr,.n- 
,  bronnorinMünrhen.  Selb.stschliesHond.  r  Ventil- 
,  hRhn.  -  Entfernt  man  die  Hand  von,  ni.^ler^a.. 


^n^dfr^h'T*'^''^'"  Derselbe  entleert  sich 

^i«'' AbinderDT;   ^. '^«^  P»'«°'«chrift  ist  noch 
Mndening  der  Einrichtung  angegeben. 

P^^'ei'otan  ihrem  unteren  Theil  mit 


Hb-  33. 

drückten  Drnckknopf  k,  so  schliessl  sich  /,unilchHt 
durch  du8  au8.strümende  Wa.ser  das  kloine  \-entil  / 
I)as  durch  das  fe^t.slehonde  ge^iffnete  W-nfil  „  i„ 
«len  vorderen  fylindc-rthcil  .-inlretende  Wasser  be 
g>nm  nun  in  Folge  der  gr.us.^Ten  n-ebten  Kolben- 
flache  den  Kolben  .  gegen  die  «trömnng  .u  drücke«, 
wodurch  die  in  doi„  hohlen  Kolbontbeil  bolincb 
'<  l'ea  Au>.str*„nnng^/>ffnn«ge„.c  in  den  üehiltme 
theil  a    /urückpeschoben   und  ohn«.  RUckschlai: 
immer  mehr  geHohloH.sen    werden.    D.-r  roni.che 
Vent.l«,t.  im  Kolbe,,  ha.  Ki.  l,  hierbei  ,lem  nicht 
jra.,/  dicht  «chli,.s.enden  Ventile  ,r/  genähert,  letz- 
teres nimmt  seinen  .Sit.  wieder  ein  nnd  lüs.st  bis  zur 
vollstttndigcn  .^..fsotzung  d.-.s  Kolbens  ^  auf  dem 
^  entilsitz  /  da.,  Was.ser  tropfenweise  in  ,lea  Druck- 
ran  in  eintreten. 

Xo.  36392  vom  5.  üecember  i8S5.  Düasel- 
dorfer  Budeei  nric  hf  u  n  gen  -  nnd  Bade- 
»Pparate. Fabrik,  Jos.  .Sc h  w  Är m  er  in  IKissel- 


nter-     Der  Heizranm  ist  von  doppelten  Wandungen  ge 


PI».  ."M. 


KwQge  aus  deu  PatentBchriften. 


138 

bildet  und  mit  Feuerrohren  verseheu,  und  steht  mit 
Serwanneninnern  dur.h  die  Kühne  U  und  das 
Rohrl'«  B  und  durch  Rohr  J<  mit  der  Wa^HerlcUung 

^"  n^ef  ist  der  Ho.  hori.ntal  ve^chie.l^ 
„„geordnet  durch  einen  Hehel .  e.ner  drehbaren 
/.Lhenwand  und  einer  «elbstthftt.g  auf-  und  m- 
^'ehenden  Zug  Klappe 

Xo  3G263  vom  28.  Novemi)er  1885.  Samuel 
Kelsen  in  Wim  Mi«chhahn  für  Badeeinnch^ 
tungen    Der  Mlschhahn  ist  ein  Vierweghabn  und 


unteren  Ende  oder  nahe  bei  demBelben  m.t  etn  r 
::de"n  Höhr,  in  Verbindung  '/"^^J^^ 

atmosphärische  Luft  oder  ^--^^^^'''"^^I  Z 
in  das  zu  behandelnde  Abwasser  geführt 
dan.it  die  organiachei.  Stoffe  .n  den  Abwasaem 
oxydirt  werden 


Statt  der  Bohre  kann  auch  ein  durch  eine 

der  D!?cLftr«hre  in  Verbindung  steht,  Anwendung 
finden. 

NO.  35316  vom  21.  August  1885.  ^o^  f  '^-; 
,  C  Prae  Druckreducirventil  m^t 
lovsky   in   irag.  7nr  Reiteung 

Schwimmer  im  offenen  Gefässe.  - 
I  dea  Druckes  und  der  Durchflussmenge  von  FlQ8«.g 


Plg  8*. 

beeteht  aus  einem  Gehttuae,  an  welches  die  in 
einander  angeordneten  Rohre  D  und  K  anachliesaen,  , 
femer  aus  der  feststehenden  Düse  </  für  kaltea  , 
Wasser  dem  Stutzen  Y  und  dem  Hahnkegel  M, 
durch  dessen  Oeffnung  die  Düse  d  reicht.  ^ 
No.85935  voiu  iri.DecemberlSa'i.  W-Massey-  | 
Mainwaring  und   J.  Edmunds  in   London.  , 
Verfuhren  aur  Reinigung  von  Abwassern. —  Das 
Verfahren  besteht  darin,  das«  man  Flüssigkeiten 
mit  Luft  oder  Gasen  sättigt  und  dann  diese  Flüssig-  i 
keiten  mit  den  zu  reinigenden  Abwassern  unter 
Druck  vermischt.   Die  ausgefällten  Stoffe  werden  I 
auf  irgend  eine  Weise  aus  den  Abwassern  gewonnen, 
No.  3624-2  vom  15.  Dccember  1885.  W.  Main- 
Waring  und  J.  Edmunds  in  London.  Einrich- 
tung zurBehandlung  von  Abwassern  mittels 
atmosphärischer  Lnft.  —  Die  Einrichtung  besteht 
MS  einer  oder  mehreren  geraden  oder  gebogenen 
Ilohren,  durch  welche  e*m  Strom  des  zu  behan- 
delnden Abwassers  beständig  zuerst  abwttrts  flieset 
und  dann  aufwärts  steigt,  und  welche  an  ihren» 


Flg.  S". 

Weiten  i«  Leitungen  ist  ein  8ch^— U^^^^^ 
in  einem  offenen  Gefässe  vor  emem  ^^^^ 
derDurchflnssmenge  bestimmten  Ab«'^^'°;^'^„  ^ 
angeordnet,  so  da«,  bei  wachsendem  DrucK 
das   SchwimmerventU   den   Zufluss  nach  B 
unterbricht. 


8WMmIm  und  M*t1*HU'"'^g«" 
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SlitialiNlie  lad  finanzielle  MHIIieilnngen. 


Mbr.  (ElektrieitBtsirerke.)    Der  inr 

Frnfani;  dcg  RechtsTerhältnisses  zwischen  der  Stadt 
Beriio  ond  den  sUdtischen  ElektriciUtswerken  er- 
nuntoStaJtTerordneten  Ansschuss  hat  nach  seinem 
iteoticfa  «nUtu-ten  Bericlit  anerkennen  mQssen, 
dam  »Kens  der  Stadt  ein  Rflcktritt  von  dem  mit 
der  Geiellarbaft  getroffenen  Abkommen  geeetsUcb 
Dicht  zollang  aei  nd  ikmaomtis  dar  Oeadl- 
•cliaft  eine  Con\'entionBlstrafe  fefoniert  werden 
ktane.  AUerdiogs  seien  die  gegenwartig  io  Betrieb 
Mndlklm  bdd«  ttatioiiai  nlebt  aunleheiid, 
mden  ganzen  W-rtrags  Rayon  mit  elektrischem 
Udrt  ni  vewehen,  dam  aei  die  Einrichtung 
«eileicr  ilMioiNa  erforderHeh.  Die  Qewilschaft 
wi  'icjhalb  auch  bereits  mit  «1er  Erweiterung 
iiucr  Anlag!»  beacbftftigt»  ue  habe  nch  die  Gnind- 

fir  dtn  Bau  sweier  elektriacher  Stationen 
raichert,  und  habe  beschloaaen,  behufs  Beschaf- 
'Mg  der  erfovderlichen  Mittel  ihr  Artienkapital  zu 
«Wb».  Die  Frage,  ob  die  üesellsthaf  t  verpflichtet 
•I,  «e  «ntncaicfa  bednngeiM  Al«alM  von  10»'o 
d»  Bnrttoeinnahme  auch  von  ihm  Erl.is  dt  r  In 
"•AfloBÄrbeiten  tu  entricliten,  wurde  seitens  des 
in  beJAiBdemaiiaeent^^  In 

hierauf  hat  die  fiesellschaft  erklärt,  daes 
M  «ch  Torliiaög  noch  nicht  auf  den  Standpunkt 
*»"«gi*«i  itollnkaiiiH^dfleh  mnte  muidar. 
«her  ,n  *e,tc„r  VeAandhiag  mhl  m  einer  ISoi 
soag  koflunen. 

'J»*'   (Heil,  und  Kraftgaa.)    in  der 

Sri!"».  1'''"''*'«*"  *»  «  ^ 

SStf?*  »W*  nur  fttr  das  zum 

wn  Ga,mote«n,  iondem  auch  für  das  .u 
als  ».  Beleueht«„g«wecken  zu  ver- 
G«,  vorau.«e..tzt,  da«,  die  Consumenten 
»erfra  D^^"^*"  Co"Uolvo«chriften  unter- 
taperial  rlnT  ™"™''^n8  genehmigt,  dasa  die 

MhMmJ^^T^^  eintreten 

*  airT?''"*"'  StadtgeuH-inde 
J«  "  S  ;"^'"*^'J««'H  «U»rt,  auch  f«r  den 

•  ^^llirr^f  """"^^  Magistrat, 
■"»«^ftr  die  Wte  »T  •IIa.  in  den 


Tageaatimden,  d.  h.  von  7  Vlir  morgene  bis  bis 

zum  Eintritt  der  Offanllidieu  Stms'Hcnbt.'k-ui'l; 
tung  verbrauchte  Gas  «inm  erheblichen  Rabatt 
zu  gewähren; 

b)  an  diesem  Behuf  umfassende  Versuche  mit 
dem  in  Brflssel  bereits  seit  eiiii^jen  .Talm-n  mit 
Erfolg  in  Betrieb  befindlichen  Gusuiessem 
(Patent  Wybsow)  amaatdlem  und  dieaelben 

hierzu  in  rTuyircro!)  Exemplaren  7.»  beacbaffBII» 

c)  mit  der  Imperial- Continental -Uaeaaaoeiation 
dne  Verrinbenmg  beibefatnfahren,  daas  die- 
selbe unbeschadet  der  Bestimmungen  des  Ver- 
tragee  vom  SO.  Mai  1881  auch  ihren  Abnehmern 
gleldie  Bechte  einrftnmt 

Berlin.  (Wasserwerke in  Te(;el.)  Dienm- 
fangri'ioheii  Bauten  auf  den  -r.  srlicn  Wasser- 
werken in  Tegel,  welche  in  ili  ii  Icr/toti  Jahren 
stattfanden,  können  durch  die  Fertig»tellung  der 
Tier  lelrieBiRMHB  FUtertMeehu  In  der  HanptaaciM 
iiIh  iihgeadUOBBen  betrachtet  werden  Ein  neues 
Project  liegt  jedoch  in  der  Bearbeitung,  und  zwar 
rar  Erriehtnng  einer  nemm  grossen  Älterantage 

am  Mflggelpee  Die  Arbeiten  zu  <liesotn  Projert 
sollen  derart  beschleunigt  werden,  dase  noch  im 
nächsten  Herbst  den  Stadtverordneten  die  Vor- 
lage fsnadit  ««rdea  laaM. 

BrQssel.  (G  a  sg  e  <<  e  11  s  <■  h  a  f  t )  Die  Conipagnie 
g^nörale  pour  Teclairuge  et  le  chauffage  par  le 
gas  hat  in  der  am  flS.  Deoember  v.  J.  stst^ 
habten  Generalversammlung  beschlossen,  eine  Divi- 
dende von  32,öU  pro  Actie  zu  vertheilen  =  (i'/iV*- 
Der  Berldit  erwibnt  des  Rflckganges  des  Ertrages 
wegen  der  Krisis  in  den  Ncbcnproducten  Der 
Gesellßchaft  gehören  die  Werke  zu  Prag,  Tr^ves 
Tournai,  I^ouvain,  Charleroi  mit  Umgebung,  Siena, 
Kimini,  Catania,  Ponnuies,  Heivtsl,  Arras,  Talen- 
ciennes,  Dünkirchen,  Cambray,  Saint  Omer,  Ber- 
guea,  Anderlecbt  und  Ch&telet  mit  Umgebung, 
welche  fai  der  BUans  mit  nssnmea  in.  SB880S79 
erscheinen.  Foigeods  BotriebseigebnisBe  werden 

raitgetheili 

Länge  des  Kohmetzes  673  722  m ,  deetillirte 
Kohlen  7B68S410kg,  Gas  prodndrt  SS817965]tg 
'lf84'8r)  227Gr)0«0  cbm",  Oasausbeute  aus  100 lig 
Kohlen  3028  kg,  producirte  üoke  49680048  kg, 
Ooksansbente  in  Prooenten  67,ti  kg,  Theerpro- 
iluction  3851015  kg  —  5,22  •/»,  Ammoniakwasser 
78734  hl  10,41  «/•  Gasverkaof  19U50698  cbm 
(1884/86  1999S516  ebm),  Erica«  der  Elsbiiken 
frs.  1883274,86  (1884  85  fra.  2067290,48.  DieBUsas 
schliesat  mit  frs.  256r>2291,69  ab. 

Cslis.  (Neue  Gasanstalt.)  Nach  §51  des 
sfrisdien  der  Btsdtniid  derallfmaiiMnOMKtliett- 
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«-ellBchaft  «u  M^deburg  l^tehMHlen  G-ver 
der  »m  I.Mi  l^S?  abttoft,  hat  die  Stadt 
trage«,  der  am  •. Monate  vorher  «i  kündigen 

„nd  auf  eigene  Rechnung  ein  Gaawerk  m  «"AV». 
ZLud  L  Ge.dtachrfl  d«B  Recht  vorbehalten 
rl  au  h  nach  dem  Ablaufe  des  Vertrage«  üaa  an 
Slv"  liefern     dürfen.  Von  di-«^"-^!«-«; 
«chte  bat  die  Stadt  im  Herbtle  1886  Gebrauch 
rSidit.  und  den  im  April  ^m^,  voratorbenen 
!^Z;;or  Zie.ler  i»  Ei^  beauftragt  Pm«e 
und  KoateuanBchläge  ««""«'»»^*«»' "^^".^ 
der  Erbwrang  elnee  atadtischen  Wertea  m  i^r 
tLiW^'^ehen     Auf  eirund  dl««r  Arbeite»^ 
3  der  üuuci.ten  anderer  Fteh«to««r.  be- 
Bchloai^n  die  rtiUlttad-m  CoUegU.»  am   n  Apnl 
1886  die  inniiachen  von  der  GaHjreaellachaft  ein- 
..panponen  Offerten  bezüglich  einer  Vertragaver 
längerung   abwJehnen    »»d   etn  Gaswerk  auf 
rtÄtocbe  Rechnung  verbauen  und  rn  betreiben 
Xaoh  <1(«m  Ableben  Ziegler'»  wurde  am  1«.  Apn« 
der  Civilingenieur  Georg  F.  Schaar  In  Hambai« 
taagOmdati,  die  BnMLtmg       übemebm.n  ;,nd 
ea  wurden  Ton  diesem  neue  Plttne  «»«f^?«'^ 
weil  bei  nftheier  Prüfung  das  ursprünghche  Proje« 
sieh  a]s  «a  Mein  erwiea.  Nachdem  diese  neuen 
Plane  mit  dem  auf  M.  3G0000  «ich  beziffernden  , 
K.,.tenan9chlug  die  Genehmigung  der  atädtiachen  I 
CoUegien  gefunden  hatten,  und  da.  In«n8chen  von 
der  ©aageaellachaft  gemachte  An^-.bot  d«.  alte  , 
Werk  für  die  Summe  von  M.  550U00  an  die  SUdl  | 
abwtreten.  abgelehnt,  und  «e  wn  der  »adt  ange- 
Ixrtene  Kanbnimne  von  M.  200000  von  der  Map  !< 
burger  GcRellschaft  nicht  angenommen  worden 
war,  wnrde  seitens  des  Magistrate»  aof  Grund  dee 
§  16  der  »dd*Bgewerl>eordnung  beim  Krelsaus- 
scbnase  da»  CoocesBionsgeBuch  zur  Erbauung  der 
Gaafabrik  eingereicht.    Hiergegen  wurden  «wei 
EinsprOche  erhoben  und  «war  wn  der  Beaitxerin 
einee  in  einiger  Entfenmng  vom  Bauplatr.e  be- 
legenen Hnueea,  und  von  der  Magdeburger  Gasge- 
■ellscbaft.  welche  «ich  ala  Anliegerin  der  neuen 
^hrik  beaeidmete,  weil  das  Rohmetz  der  LeUteren 
auch  an  ihrem  Grundstück  vorbei  geführt  werde. 
Die  Einwendungen  der  Geseilacbaft  bezogen  »ich  | 
nicht  auf  die  Betrfebeatfttte,  sondern  lediglich  auf  da» 
BiOhnietz,  und  wunlen  damit  rn  motiviren  gesucht, 
daa»  dn  doppeltes  KobmeU  die  Gaaausströmungen 
TOidoppele,  wodurch  die  Gefahren  Mr  das  Leben  und 
Gesundhdt  der  Bewohner  ganz  erheblich  ver 
mdut  würden,eowie  daaa  ans  einem  doppelten  Rohr- 

i    MtM  viele  TJnsutrSglichkelten  entstehen  w6rden. 

In  dem  am  7.  Juli  vor  dem  kgl.  Landnithe  ru 
Celle  statt^ehabton  Termine  vertraten  die  Bevoll- 
mächtigten der  Stadt,  Fabrikant  G.  Westphal 
und  Ingenieur  G.  F.  Schaar,  die  Ansicht,  dass 
nach  §  16  der  Gewerlieordnung  das  RohmeU  gar 


nicht  conccBsionspflichtig  ael,  indem  ui  d..»em 
Paragraphen  nur  von  GasbeieitungS-  «nd  6«. 
boSngsanrtallen  die  Bede  i»t.  «nd  d,e  Be^ 

Uaben,  was  auf  Grund  de.  ^11  ^[^^^^ 
„ung  eriorderiich  w»w,  wenn  da.  »«»»^f-^^f* 

rioipmchtig  sei.  Es  wurd. 

durch  ein  doppeltes  ^^^^'fJ^J^''^'^ 
niaee  der  ÖUdt  sich  wrtchlechtera  würden, aowia 

todie6aaa««WJm«n8«"  ^««^^^P^^^^  "  i 

t!Ta«fn:furta.M.undaufd.sCen^^ 

Rohrnette  rewchledener  «aMn«w«»  B„„it«te 
Die  Verbandlungen  führton  vu  kehiem  BmuIUU^ 
...U-rHauptverhan2u^am.WuU^ 

KreisausBcliuBse  zu  Celle  war  . 
I  ^  weiterer  S«dive»t«ndigcr  der  ^^f^^ 
llogencr  in  K'nln  «eladen  ''««i^^^fjf^^ 
all»  bekundete,  da^  da.  Böhrnel.  nlAt  «o«»^ 
rionapfliditlg  it  H«»hmeh™tünd,gen  verband 
lungen  wiea  der  ^^^T  ^ 

rkunnÄrdeT^lltalt.  ^ 
re'^nt.beidungJjte^eMagdeb^^^^ 
sell»cbaft  Recours  bei  dem  H«™  ^  ^^^^^ 

Handel  und  Gewerbe  em,  ^'^^ "  ^'^^'^^„^.^  da« 
dieEnt«h«ldung  de«  Krei.au-chu.«eB jo^ch^ 
Rohmeto  nicht  «-oncesaionspmchUß  und  d«  8^ 
die  Conce«ion  «nn  Bjn  «»d  B«^«^^^^^,  .„^ 

bertitigt  wurde  ^'-^'^^"^  """"^^L?S^  do«* 
,ie  Genehmigung  zur  Bejch^u^^^ 

eine  Anleihe  erhalten  hat,  «oll  «mnww* 
l  Bau  der  ^'^^'^''1^^  Euiopftieche 

Wassergas  AcUengesellscha»  hat  ««n 
schlnmi  ^  n.  l>ec«nber  l^J.  '^^J^^^^^ 
vertrige  M.  35,377  '«'^«""«^'"'''"2^  J^^lg»» 
dungsToeten  mit  ^^'f'J^^^.^TZ 
8pe«.n,  Patentt«cen  ete.  ^^JZ  ,e..  Jäte 
noch  M.  1060  als  Gewinnvorlrag  an 
übertragen  werden  konnten.  j^'^^^^^^  die 

betn^enden  ^cttenkapiUl  eb^wn  «ü^ 
von  der  Ge^Bachaft  erworbenen  ^^^^'^^ 

trtige  mit  dem  «^-^-.^''^t.'^^'^niBchen 
nrMdM  (Ga»an»talten.)  liemiev" 

,i„d  .U»f01.rllche  Mlttheila»gen  <^^t^ 
.„„g  der  G-LbriWen^a  d«  Jj^,». 
leocblung  TOtMU»««!««»-   "«  \.^„iich  M 

0<^'P^'-'^''^'TJ-^:^,  d.«cU  .1. 
u-i  «««««Iben  erweitert  wurueii, 


I 


Gasprüfungsvensnrena  —  —         ja  eich 
haben,  bzw.  dieselben  J"^' f;„.enau«Ber 

nredonlsmg  herausstellte,  '^«««"^f^^^,^^«!««. 
in  den  betreffenden  Fabriken  ^'^^^'L^Jft^r 
SteUe  vorgenommen  werden,  weWie  w 
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fangen  nicht  allein  vollkommen  nnd  maasHgoliend  bo 
fkhigt,  wiulein  «ich  von  denGaaberettungsanaUlten 
gm  imtliliiiig%  Iii  Für  die  OialiliiatD  winde 
TU  (Icnrtictn  UiitcrRurhun^n  Herr  Professor 
Vontand  der  chemüchen  Ab' 
m  Po^ytothaOcmn,  ggmmaan.  Der- 
■wn  MBDit  iK'htgiisprüfungen  seit  Januar  d  J. 
iw  md  «ird  das  EiKeboias  denelben  jedesmal 
in  «Dreadaw  Aonltarc  verBlhntlidii  Diese 
haf'in^.  n  erstrecken  iidl  WOl  die  Ermittlung  der 
Leitcfalkrait  oaddar  wichtigsten  Bestandtheile  des 
QtM.  Die  firmUtloug  der  Leuchtkraft  erfolgt 
■Btar  Anwendung  eines  Ar^gandbmiuien  mit  einem 
MAndKdMn  Gasverbrauch  von  150 1  und  der  eog. 
Amylicetatlampe.  Bei  den  Gnebbriken 
wunien  bisher  die  LeochtgiqirtfaDgeil  Unter  An- 
wendung eines  Ncrmalbroinir-r'  mit  VM  ]  Stunden- 
faiiiauchimtderSpermacetUierre  ausgefulirt.  An 
ft*  dhas  iiidar  AipuidbKnner  nnd  die  Amyl- 
•""""""Pe  getreten.  Allmonatlich  wird  von  den 
ö«*WI»n  Bericht  aber  die  im  Laafe  des  Monate 
iiiVuiiiiiUMn  Lenehtgne-  nod  chemisch  ana- 
btildwnPWftmgen  emuttet  Die  bialier  denGas- 
J^iAn  vndmte  Vowchrift,  dass  da»  (Jas  min- 
18  Vonnalkenen  LichtsUrke  bei  Anwen- 
in  Normalbrcnners  zu  137  1  Verbmoch  and 
wSpenMcatikene  haben  solle,  ist  .lahin  abgeändert 
d»  künftig  die  Leuchtkraft  miodeetens 
Lu.Lt.»uirkenmit  dem  AiBudbrauMT  m  1601 
^'•'bnuchundderAmylat^tatlampe  betragen  eoU. 

h.«^u^r''''*"**^''**«''SUdtrath  Schick ert 
^rkt :  Mu.  IM  die  U«ache.  mit  den  getroffenen 
^chtuagen  sehr  sufrieden  zu  Mb.  fa«be«»dero 
g«;*|»rtdiwe.,erftnderteund  erweiterte  l>rüfung8. 
«e  Möglichkeit.  Bich  bei  Beechwerden 

^^•«««d  «»erläss-ges  Urtheil  zu  verschaffen 

*  cSTdr  gerichtet» 
^«d«  Gasfabriken.  iwlehe-bWier  mm 

^  Th^  e  nach  answärte  mknnft  wurden. 

voo^^J^  ^"'^^'*^8«'®»'«>h»er■ 
'*^SS£:"n„S'"'"'""'*^'^''"«-^"- 
ErrichtnnlT^^  •ondenica  wurde  auch 

Möglichkeit 
«"«MMdet  Toller  Berodcaicfati 


punp  des  Finanzinteresses  der  f^tadt  an  don  Gas- 
fabriken, in  zweierlei  Richtung  eintreten  zu  können : 
einmal  hinriehtllch  dee  Preinee  fOr  Oea  eom  Mo- 

torenbetrifb,  powie  zu  Korb-  Hfiz  nnrl  j^rinntinen 
technischen  Zwecken,  eodann  im  Betreff  des  zur 
Flor-  and  ^ppenbeleachtong  TerwemdeteB  Oasea 
Im  erBterei)  Falle  stimmten  der  Rath  und  die 
Stadtverordneten  mit  der  Maassgabe  bei,  dass 
dlsHflimbnetxang  deflGaspreieee  anf  19  Pf.  färden 
Cabikmeter  mit  dem  I.Januar  d.  J.  in  Kraft  trete; 
auch  im  zweiten  Fülle  sind  Rath  und  Stadtver- 
ordnete im  Grundsätze  beigetreten. 

Die  PreiflennlaBigang  in  Batreff  dea  Motonm- 

gase.s  etc.  rechtfertigt  sich  aus  allgemeinen,  volks- 
wirthechaftlichen  Gründen,  diejenige  für  Gas  sur 
Flur-  und  Treppenbeleuchtung  dann,  wenn  sie 
aus  sicherheitB-  und  wohlfahrtspolizeilichen  Rück- 
sichten beansprucht  wird  und  sich  solchenfalls 
als  Fortsetzung  der  öffentlichen  iStrassenbeleuch- 
toog  darstellt,  mithin  ein  bloaaea  Haosbesitier- 
Interesse  durchauB  växäA  Ist. 

Im  Ucbrigen  wird  zwar  die  Herstellung  m<Vg- 
liebst  guten  und  reinen  Gases  anzustreben,  an 
dem  seitherigen  Qaspreise  aber  festzuhalten  sein, 
da  nur  so  die  Möglichkeit  geboten  ist,  dan  Unter- 
nehmen zum  Nutzen  der  Stadt  und  der  8tcue^ 
salilanden  BevOlkernng  fortaoarhaltan. 

Ausschliesslich  dem  Zwecke  <lH>r  Erzeugung 
von  gutem  Gase  dienen  die  geplanten  Umgestal- 
tungen nnd  VeriieeBwangen  in  der  Neoatttter 
Fabrik. 

Fortgesetzt  wurden  die  bereits  früher  be- 
gonnenen Versuche  mit  der  elektrischen  Be- 
leuchtung und  zwar  zuletzt  im  AlfeBtttdter  Kath* 
huuBC  Die  Ergebnisse  derselben  sind  in  besonderen 
Druckberichten  niedergelegt. 

Beiondera  AufmarltaamMt  wurde  den  Er- 
scheinungen auf  dem  (Jebieto  der  Gusbereitung, 
namentlich  der  Wasseqjasherstellung ,  nowie  den 
Nraeningeii  liiasiclitlicb  der  Gaabeisung  geschenkt 

Die  Waaieigasfrage  bedarf  noch  sehr  der  Klä- 
rung,  wird  sweifellos  aber  einmal  Bedeutung  er- 
langen ;  die  Qasheizapparate,  mit  welchen  Versuche 
zur  Erwärmung  von  com  Aufentbalte  fOr  Personen 
bestimmten  Rilumen  angewtellt  wurden,  erwiesen 
sich  nicht  als  besonders  brauchbar  und  zweck- 


Der  öffentlichen  Beleuchtung  iHt  insofern  zu 
gedenken,  als  es  Richtschnur  für  die  Verwaltung 
gewesen  iat,  bei  mOslidtater  Bparmmkef t  ea  nieht  an 
der  im  Interesse  des  Verkehrs  und  der  Sicherheit  er- 
fordeiiichen  Vollkommenheit  der  Beleuchtung  fehlen 
an  lassen ;  in  Folge  dessen  sind  «rhOhte  Ansprache  an 
das  Wttrterperflonnl  hinsichtlich  des  Putzens  und  des 
cxalcten  und  schnellen  Zttodens  und  LOschens  der 
Laternen gesteilt  worden.  Mit  Hülfe  einer  Nenerong^ 
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SUtiitiMhe  und  floMixielle  Mittheilnngen. 


welche  an  den  sog.  Br.iy-  (Doppel  ~;Br(>nnprn  ange- 
ordnet ward«,  war  es  zum  Beispiel  möglich,  einige 
d«r  bedenteiHlBteD  Verinlimtia«en  (Prager-,  See-, 
Wilsdruffer-  und  OtUiMMü—iij)  darchgehends  mit 
derartigen  Brennom  zu  vureehen,  ohne  dass  da- 
durch eine  Mehrbelastung  der  Stadtkaase  einge- 
treten ist,  die  gedachte  Neuerung  wurde  nftmlich 
gleichzeitig  bei  allen  bereits  vorhandonen  dersirti'^'on 
Brennern  eingeführt  und  besteht  dieselbe  durin, 
dait  die  Doppellmnner  mit  800 1  Stnndenverbrmach 

nur  während  der  Hauptverkehrszeit  bis  11  Tlir 
nachts  brennen,  sodann  aber  in  einer  für  den 
Verkehr  vOlUg  gmiflgendeD  Weise  in  einen  ein- 
lachen in  180 1  StandenTerbinneh  umgestellt 
weiden. 

Von  dem  Sieinensbrenncr  wurde  in  zwei  Fällen 
Gebnuidi  gemadit.  Auf  Y«ilwhnreid>en  Plätzen 
bewährt  sich  seine  Verwendung  vorzüglich.  Der 
Beleuchtungskrei«  und  die  Lichtquelle  sind  derart, 
dasB  iBr  einen  Semensbrenner  eine  Ansahl  gewttlin- 
lieber  Laternen  in  Wegfall  kommen  kann,  und 
swar  nur  zum  Vortbeil  des  Siemeusbrenners,  da 
dessen  Uchtwirknngen  dann  nicht  durch  Iddnere 
)>z\v.  tieferlicgi-nilr  Beleuchtungskörper  unter- 
brochen werden  Ein  wesentlicher  Mehmufwand 
entsteht  demnach  durch  den  tiiemensbrcuner  nicht. 

Uelier  die  ttffentUohe  Bdenchtung  werden  femer 
folgende  Mitthoilungcn  jicnisiclit :  Am  Srlihissc  <leß 
Jahres  löär>  waren  vorhanden  30v$0  ganzn&chtige 
und  2684  ludbalchtige  Flammen.  Im  Jahre  1885 
sind  ßO  gnnznilchtige  Flaniuien  in  Abgang  gekom- 
men, wählend  59  halbnächtige  flammen  zuge- 
wachsen sind,  und  liat  sich  sonach  der  Bestand 
der  gewöhnlichen  Straseenfiammen  um  eine  ver- 
mindert. Die  Verminderung  dieser  Flammen, 
anstatt  eines  Zuwachses  solcher,  ist  dadurch  ent- 
standen, dsssin  mehreren  Strsasoi  undanf  PIfltsen 
der  Ptadt  an  Stelle  der  crewohnlirhen  Flammen 
Doppelbrenner  —  Braybrenner  —  aufgeschraubt 
worden  dnd.  Der  Zuwachs  an  Flammen  ist  des- 
halb nur  hei  den  Krösseren  Brennern  erfolgt. 

Ausser  den  gewöhnlichen  Straasenflanunen 
waren  am  Schlüsse  des  Jalms  1885 

Siiuiilvn 


16 
1 
1 
1 
1 
1 
8 
SO» 


1  halbnäclUiger  Siemens  Brenner  Ißtiü 


1,770 

»  »  0,6tiO 

l4i  Ganttes  »  l,32o 
u.aoü 
1,060 

Sugg  1,440 
Bray  .  0,500 

*  >  0.860 

Summa  239  IntenBivbrennsr,  gegen  189  fan  Vor- 

jahi-e  im  Betriebe. 


Der  Bestand  der  Gasflammen  betrug  sonach 
Ende  1886  5614  gewöhnliche  Strassenflammen, 
999 Intendvbrenner,  8  sonstige  Flammen,  snssnm« 

5856  Flammen. 

Durch  die  im  Jahre  1B85  getroffene  Einrich- 
tung, die  sämmtlicben  Intensivbrenner  nur  halb- 
nichtig  SU  brennen,  werden  nach  11  Uhr  zur  Er 
gänzung  der  inittemHctitigen  Beleuchtung  noch 
ausserdem  löOgewOhuliche  Gasflammen  &0,180cbm 
Sttmdenverbrancta  gebrannt 

Die  Petroleumbeleuchtung  heatand  Ende  1}?65 
aus  276 Flammen  und  zwar:  220  ganznäcbtige  Flam- 
men, 15  halbnichtige  Flammen,  16  bis  12  Uhr  hien- 
nondc  Flammen,  8  bis  10  Uhr  brennende  Ffanmsn 
und  *22  ganznächtige  Wacbstubenflammen;  es  rind 
sonach  im  Jahre  18tt5  Iii  Petroleumflaramen  in 
ZnwadiB  gekosamen. 

Von  den  na-iflannnon  und  27G  Petroleum 
dämmen  entfallen  4004  gewöhnliche  Gasflammen, 
195  InteosiTgaslIammen  und  151  Pstrolsnmflsmnes 
auf  da»  linke  Elbufer.  1013  gewöhnliche  Ga«' 
flammen  44  Intensivgasflammen  und  125  Petroleam- 
flammen  auf  dlsa  rechte  Elbnf^. 

l)io  Brennstundsn  erreichen  die  Hohe  von 
.'iiilü.fjT  bei  einer  gansnichiigen  Gas  oder  Petro- 
leumtlamme. 

Der  Oeaverbranch  für  die  OffentBdie  Beleudi- 
tun^r  betrug  im  Jahre  188,'»  2960847  cbm  und  ver 
theilte  sich  mit  2136671,164  cbm  auf  das  linke 
Elbufcrund8B1176a24  cbm  auf  dasrsebteElbiifer- 

Der  PstroleuniTerbnuich  im  Jahre  18B6  war 
22066  kg. 

Der  Betriobsbericht  fohrt  Folgendes  so»: 
Die  Betriebseif^bnisse  der  Gasfabriken  In 
Jahre  1886  sind  wie  die  des  Vorjahres  sehr  gflnstig. 
Einen  wesentlichen  Antheil  hierbei  hat  die  be 
deutende  Zunahme  in  dem  Gasverbrauch,  indem 
sieh  dieselbe  auf  9S6010  cbm  »  6^087  •  •  stellte, 
wodurch  die  Gesammtgssabfabe  auf  die  Habe 
von  14861840  cbm  gelangte 

Von  der  Gesammtgasabgabe  entfsMen  auf  die 
Abgabe  an  Privatabnehmer  11218 136,8  cbm  gegen 
die  Abgabe'  im  Voijahre  mehr  6S5Ö9&  cbm  =^ 

li.OOil »,  0. 

Es  dürfte  eine  gewisse  Benchtigung  dafür  vor 

liejjen,  diesen  Mehrvcrbranrh  zum  Thcil  auf  die  so- 
wohl am  1.  Januar  1884  eingetretene  Herabsetiung 
des  Preises  fttr  Gas  su  LenditswsdMn  toaj 
20  auf  18  Pf.  pro  cbm,  als  auch  auf  die  m 
1.  Januar  1886  erfolgte  HerabseUung  des  Gasprcisa 
für  Motoren,  Koch-,  Hei»-  und  sonstige  tecboiselM 
Zwecke  von  15  Ff.  auf  14  Ff.  pro  Cobikmeter 
rückzuführen 

Eine  Folge  der  letzteren  Maassrcgel  wsr, 
im  Jahre  1885  fttr  BCotoren,  KoA-, 
technische  Zwedw  st 
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WO  141%  PID  ebu  447062^  cbm  aenn 

Allerdings  beruht  diese  bedeutende  Zomdim« 
«um^UüBgrttortenTheil  darauf,  das«  eine  An- 

«««I«  Md  out  besonderem  Guiähl«  venehen 

««fipr^i«  von  14  Pf.  p^o 
^^f^  «»  geniessen.  Whin  ist  de  7u 

«n  ncJit  erfreulicher  tfewe«.!»  j-j- 
ikr  .  »»^wesen,  indem  die  ZM 

,  M.r.^'"''!.^!  von  8..n8t.V'.„  Heiz- 
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•niagen  ffl,  die  w«*lrf«L--"  8..n.tip.„  Heiz 
»>««deD  war.      '^»'«»rt«»'«^"  Zweckt-  vor 

**»Nebei.productes  inT?^    ^  Verwerthung 
d^T.!^^^'««  war  dafür 


S?*''  ^  jlh?  K  '  '^"'^'«^  Stand 
**^»»r   N„r,  J*'"«»hnten  nicht  zu  ver 

Thei,  t  J™  "'«'••«i.  da»«  fa  einen 


M.rH  f?I^  •««"»•liger  Wri™  h.t  ^ch  *» 
°"  »  awl»n<l.  «nm  weit  jMtt«™  jlJ^ 

'/..  I        «»-»""»Ken  m  Dreedeo  eiasetreten  ist 
bemerken  ist  hiereu  miter   ifa-^  •  ! 

AIUitWterGaeanBtaltTmJ^;«^ 
am  96  Vä,u^     T  ^        angelegt©  und 

«n  w.  Februar  deaee  ben  Jahres  in  n^tri  k 

gegen  ein«  Oleichrtrommftachine  von  Simena  A 

»kern  befnedigende«  bezeicbnet  werden  ka^ 
^ng«art  weaentlich  höher  etdlea.  rie  die  dwö^*. 

aber  könnte  dieser  lT«*then  der  Gwbetenchtung 
durch  .weckrnttBsigc  LOftungBoinrichtungen  b^ 
nmgt  werden.   Beleuchtet  werden  nir  Zeit  die 
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»  .K«itabe.    WMdÜedene  Expeditionen,  | 

''"'f  ä'^ufauf  dieBirtrW-einrichtungen  i«t 

erwshnen,  da»  n«tricb«iahre  nicht 

rung  derselben  im  verflo«8enen 

Da  die  normale  J»**^,^'**^!^  ebm 
^  n«A  «4  Stunden  auf  200W  com, 

rtküer  Ga8»n8talt  pro  » »^n  ^ 

ato  der  Neustädter  ^J^fiti^  «- 

,«4,ffang  de.  die  Noth- 

WgelmJtoBigen  Gaaabgahe  In  der  eii«u»r 

UjjiiionitffP  Giw»e  angelangt  sein  wird. 

lieber  d»  Betrieb  der  rtaefaWken  wird 
Folgendes  berichte*: 

Die  Gwgewinnung  betrug  in.  Jahre  lH8n  vo^ 

13935730  cbm.  was  far  1886  einer  amabme  , 

9848S0  cbm  -  6,6W/»  ^  ] 

A„  der  Production  .ar  die  AUatadter  G«- 

fabrik  mit  4085310  .bm.  »«"f^;'^/;!?^^ 
Zk  8164400  cbm  und  die  Rektor  (HÄbrik  mit 
SOBOfi40ebiB  betbefflgt 

Bb  verblieben  Ende  Dercmbor  1H85  an  Be- 
stand  in  den  Ga«behttltem  13G()  cbm  ««'»•8«' 
bei  Beginn  de8  BetriebBjahree,  so  daae  Im  Jaliie 
188&  wo  den  Gaafabrlken  ttberhaupt  ■»  Gae  aar 
ilbsabe  gelangten  14861340  cbm 

■   ■   *  -   u  .  11218136  cbm 

StiMaenbeleuchtung  ,««,,45  . 

Uch    Lrtemenwirteffwadwtnbe  iWllV» 


Aiisaergewöhnliche  Beleuchtung 

CFestbelenchtemg)  ■ 
B|L»r  Bedarf  der  Gasfabriken 
TThUes^Uch  der  4  Gai»ähler.        ^^^^^  ^ 
w^rterlokale     •   •    •   •  " 

so  da«  «r  den  Gaaveriuat  vei^  ^„4.^ 

/'^^'LGaaverlustberec^met'i^^ 

hiBl  (d.  h.  die  nicht  "''^^^«'^^„XdniUB«^ 
.cheiniich  » V^LJJ^'lr^ ol^h^^^  I 

rrv.:L^e^.-die^^ 

r"f;%-  die  .ur  Ber^hnu^^^^^^  , 
„enge  ^^'^^^T^:^^^r  1884um  etwa 

„.itGa«.uBStr^mungen.Bindd^g^J^«»^^ 

j^«  in  veihUtoieemiirfg  «»»»«T^.^rin  die  ür 
d«  Velab.«  aufgetreten  so  ^^"^„^^  fct 

«.ehe  für  den  höheren  V^^^' ^^^^ 
Die  l^öchate  ^as^bgabe  m^^-^ 

...  23.  Decem^,^««^^':^  sfS^ember.  Die 

I  Steigerung  stellt  e»cn  mw« 

I  9,90b  »/o.     •  ,  indett 

T^■  i.ii«l,.toM8t0adlicheGaBproduction  inoe» 

DiehWShBteJHWw»«»  gm 
I  3  Gasfabriken  betrug»  IftO»» 

19.  December.        _  24  Stunden  hatte 

Die  geringste  G»a^  ta   .^  ^^,,^f,„deu. 
15S!70cibm  vnA  «war  am  ^0. 

niedrigüie  in  demaeioen 

abgebe.  .„„  urodie  beton« 

Die  höcl,8te  Abgabe  in  T^/J^,om  17- 
Jahre  1085,        »S'^^^^  740r,0  cbm  durclv 
bia  98.  Deoember  6»»»«^';.     ..^rigste  Abgabe 
«:hnittUch  an  einem  Tage,  die  22.  bi« 

in  einer  Woche  d^.«^  ^^ 
•28.  Juni  191880  cbm  «™" 
an  1  Tage  -aabMitUche  öa« 

liiemach  war  die  JSS,.  Wochoa 

abgäbe  4^255  mal  höber  ale  •"•^T^^biedeue« 
:b5.b..i;^uasicl.e^b.>-^ 
Weise  die  Leistung  der  Gasansi«'— 
genommen  wird. 


''»ei"er»lunde  betrug 
Am  Sehlame  des  Jahwe  1884  waren  vorluiMden : 


«rtathche  und  fljuMrieJle  Hitthfliliiiigeii. 
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Der  ZuH  achs  im  Jahre 

im  heUvg 
•0  ^  am  Scliliuae 
Jalircs  18«4  die 

Zahl  der  fhnnmen 

t'atand  aus 


Flanmen 
148060 


Klammen  '"»""»nieu 

^746  1&S8Ü6 


126  4488 


5872 


.  5872  I582W 

l  ITT^  "«d  «war 

**)-»d8l596li?jgtr  (Alt- 
>>wtad()  rechteElbnfer  \ 

DerPrir  .  verbleiben. 


wf  eine  Pri.  "^"^  verbleiben 

^''"«U"  -m,^  .„  •'«,□.,1886. 
J?"''  »  0«»         '7?  '°'  ■'•Iw  1886  b«. 


•^•«f  o,  '''^Motoren  am  ^L,  "  » 


p. 

von 


rm  Jahre  ,884  waren  1   Motoren  mU «««m„en 
•«™»nwi  a»  H.F.  in  Zuwachs  gekouimen 

I  r«  des  J.hm  1885  vorhandenen 

I  Oaamotoren  bestanden  aua  1  ä  16  H  P    Ä  4  « 

Von  den.olbon  dienten  5  i  13  H.P.  rar  TW^k- 
undCjgarren*brikationJ3M:3/,zn,.,B-,ehdrueke«|- 
öeWrt».  4  ä  14  wrOel-  und  Lichtdruckfabrikatioii. 
7  n  In  ^a,n  Steindruckereibetriob,  6  418  Lwt 

wrabnlln/^J  ^"^4^.^ 
I  «ei.he.Wie.eb«cken.  2^7^^^^^^^ 
[  Mihlwerk   für  Dioguen   und  ApothekerwaarT 

ä  10  '''^^'^«^Pf^r^   und  MahlwI^k.' 
4  a  10  znr  Win^twaarenherateliung,  l  k9  m  Hot' 

i  Tr'll  ^  f f*^«^  eines  Hotel-FahrBtui^^!. 
In  xmi  Venöhterenbetrieb.  3  ä  7  zur  Her- 
stellnngphotographiBcherPaplero,  1  i6«irfichuh. 

ehenfebrilctton,  lÄ  0.5  zur  Sodawaaaerfabrikation. 
1  1  zur  PbMownteiifabrikrtkm,  1  h  0,25  «u^ 
Compnaiirung  von  Luft    fo.  einen  Rierapparat. 

hatnähmwchmenbrtrteb.  IJt  l  ft,  Spielkarteufa- 
brikation,  1  k  6  für  Tiachlereibetrieb.  1  4  4  «ir 

fo?lrv2[r"J'"^""'^°''^"  ^  ^  22  zum  Betriebe 
von  e  ektriwshen  Mwchinen,  1  ä  4  fOr  Böttcherei- 
betnob,  ,  a  2  für  Drechslereibetrieb,  1  4  4  .1^ 
ßmuere^trieb,  1  i  0.5  fi,r  Kaffeerösterei.  1  a  I 
Mm  AuWelwn  eines  grösseren  Orcheatrions,  8  k  12 

tneb  10  i  20  zum  Schlosserei,  und  DreheJbeWeb, 
•  »  «  H.P.  «um  Schleifereibetrieb. 

Wr^i  ^ ,  '«^  0«       Motorenzweckeu  «ur 

"bvonlSPf.  p„  Cubikmeter  auf  14  Pf.  herabge- 
2*w«rden  und  hat  dieaer  verminderte  Prei« 
2^^g  «af  da«  Che  «,  Koch-,  Hei«,  und 
•«««Jen  technischen  Zwecke,.  Anwendung  ge- 
1,  auBBeidem  die  bisher 

'  2ü00rL.  Sl'  i!^.""  li^alenderiahr  mindestens 

Motorenbetrieb  verb«„cht 
«erden  sollten,  fallen  gelassen  woiden. 

MoJZT*'?*®""*™''»^''""«  ^1^'''  Gaspreises  für 
f****'  «''^''"««  technische 

Zwecke  und  zwar  auf  12  PI  |ö,  1  «bm  iet  ,«m 
I.Januar  1886  ab  eingetreten^ 

D«r  Gaeverbrauch  von  b  mit  einer  beeonderen 
Gaazu^eatung  nicht  W«d«H»  öi«n»ote«.  b- 
«Cttnet  Mch  schatinngswoise  auf  5000  cbm  der 
VMIgn  85  Gasmotoren,  von  welchen  einige  eine 
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BUtiBÜBcbe  und  flnanrieü* 


,  LeMmiB  für  Gasabgabe  7.n  Heiz 
nebnetsich  sohäteungsveiBe  auf 

0W  WHH  ■  T  

stuammen  SSSfiOOcbm.  ««triebe 
"^Hxe«u  tritt  der  Verbmuch  des  »^«^^^ 
^  dektliachen  Beleuchtung  in  der  AltotMter 
t^fST^d  später  im  Altalädter  ^thh«.e 
rändln  Moto^  »Ii  das«  ^ 

der  GwemmtwAiMfih  der  Motof«  auf  nma 
34O0O0  cbm  Gas  berechnet.  .        •  ^ 

Hienu  iat  jedoch  «u  bemertten,  daas  eich 
^  vXüch  i!»otem  nicht  mehr  genau  nad. 

tangen  für  die  GasMführuug  nach  den  <3»MaMm 
lleSeitig  fttr        Qa«iföhittng  nach  Koch, 

"^ISlJwu  lca«n  der  dorch  be««dere  Gaa- 

ri  B«mn.tluhen  vorbenannten  Zwe^u  dem 
erniltaaigtcn  l-reiee  von  14  Pf.  pro  CuMkmeter  nhgfir 
gSS^  JS^enW.  »elbattedaadbe-fi^t^rden  und 

447052.3  cbm.  ao  dass  sich  unter  «»»J*»^ 


AuKabenlttr  Inata ndhaliuug  der  Oefen. 
E^SX  an  ATbdIäWhnen  und  FeviemngBmat«« 

4„  Kohlen  in  "'^'"^Ä 

ein  «nd  n«  JÄ^».rt  I. 

3  Gaahbrlken  vorhandenen  Oefen  ßtellte  Mcn 

"  _         ,        »«_ii„..  V.iarvnn: 


war  stellt.  ..ch  .iir.er  ge.u.u,,..  ---'---^  g  Gaahbrlken  vorhandenen  L'eiv" 

447052.3  cbm.  ao  dass  sich  unter  «»»J*»^  l^Tauf  89  und  eatfaUen  hiervon: 

dea  G,^erbn»«ch.  toder  Höhe  ^            ^  a^  die  Altatädter  GaaanaUU  ? 

!-              ^i-!-u*-ii=  «\T  Motoren  verwendet  aui  ui«.  f""                _  j 


^cber  zwar  gleichfallB  für  Motoren  verwendet 
ITrdon  ,  ie.loch  in  Ermangelung  besonderer  Gas- 
tier nur  sch.t.nngBW«aeb«red.iK*  werden  kon^^^^^^^ 
die  ge-mmtefürMotoren-,  Koch  ,  He,,  und  tecV. 
idache  Zwecke  abgegebene  Gwmcnge  auf  ca.4o200ü 

cbm  annehmen  läaat. 

lw«MffliHteOawertaancbfOrMotor«n/.wecke 

b«rtdinS8ichfürda8Jfthrl884aafrund27G000cbm. 

Wonn  in  dorn  Berichte  der  früheren  Jahre 
wiederholt  der  eingreifenden  Umwandlung  und 
Ver^clMtOinmnung  der  Bauart  der  zur  Gasent- 
wJcUong  dienen.len  Oefen  nnd  der  daraUB  er- 
„n^haenen  Vortheile  gedacht  worden  tat,  eo  l»nn 
hier  beetatlgt  werfen,  daea  to  der  Vervollkomm. 
nuug  auch  in  dem  vergangenen  Betnebejahre 
wiederum  Fortschritte  zu  veraelcbnen  waren. 

Nicht  allein  da«  Generetorotonayelein  mit 
rfdcherftfger  Waaeerverdampf ung ,  bewirkt  durch 
die  Hitze   der    nach    dem    SchoniBtein  ent. 
weichenden    Heiigaae,   ist    weiter  aosgebildet 
woidea,  Bondem  anch  die  eog.  Halbgeneratoren, 
welch«  keiner  Unterkellerung  hi  dürfen ,  haben 
allmählich  einen  befriedigenden  Grad  der  Voll- 
kommenheit eneieht    Der  naeh  wachiedener 
Mehtung  hierdurch  erzielte  Erfolg  hat  aber  eine 
wesentliche  ünterettttrong  durch  das  au  den  Gene- 
ratoröfen verwendete  voieOgHcheChamottematerial 
gefanden,  in  Folge  dessen  auch  die  Haltbarkeit 
und  ZuverlttPBigkeit  der  Oefen  xtt  einer  ftusserst 
aufriedenstellenden  gebracht  worden  ist  Die  Ver 
voUkommnnng  der  Oefen  wird  aber  nunmehr  von 
Jebr  an  Jahr  bnner  mehr  durch  Verringerung  der 


auf  Sy  unu  en«»"«»  —  - 
auf  die  Altetädter  Gaeanatalt  31  Oetai 
.    .  Nenatldter      »       4»  • 
,    .  Bflieker  ' 

ruaammen  SSOelm. 

Auaseniem  ^''^J^^  ^  Betörte» 
anstatt  «  Ofengewölbo,  welcne  nw» 

8U  belegen  sind.  u^M^nAma  aidl  an 

Von  dieeen   »9  Oefen  befanden  aw» 
von  Ol«     »,^^1-fthigem  Zustande: 
Jahwaechlna.  in  ^10  Retorte. 

Altstttdtcr  Gasanstalt  30  Oeien  m  ^ 

NeuBtadter       •        ^     ^       ^   ^  ^ 

Reicker  »   *- —  — r.  tifTiiAtoite 

.„««inen  G9  Oefen  m,t  546  ^torte 

Mervo«  9  Od»  «oi*  19  »«^rten  noci.  neu 

unbenutst.  t-i—  lAffiS  an  eine 

Die  höch-te  Zahl  d«r  toJd»el885  «^^^  ^ 
Tage  in  Betrieb  befindlich  geweero-u 
trug  37  mit  309  Retoi^  «,104  Betörten  je  ein 

Tag,  oder  duwflMohnittUch  an  1  THfi  ' 

torton  in  Betrieb  gewesen.  , 
Die  Zalil  der  Retortentage  WW, 

ergibt  ■^^J£^'^'':^'^\Z^ 
Tag  eine  ftodmction  von  2ol,4  com 

"^^Die  etwa,  .erring«^  Ausbeu^;^,^^ 
der  leteten  Jahre  ist  nur  dem  ^^^»^^ 

schreiben,  da«  es  '^^«"f^:^^"'"^^^ 
geboten  war,  nicht  afleto  to  ff*"«;; "y^^^,,  , 
Sit  BortUlan.  «>ndern  auch  in  der 
anBt.lt  zum  gröBsten  Tbeil  mit  bereite  « 
Otifen  au  arbeiten. 


Digitized  by  C^Q^MC 
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Von  den  rorerwähnten,  je  einen  Tag  i»  ß^. 
trieb  gewesenen  691M  Batotteo,  «ntlleten 

46229  auf  Generator-^fen  =  7S  03  "/o 
4139  .  Halbgeneratoren  =  7,00»/« 
»WS  .  BortdiBii         I»  16,47»/, 


ond  flnaniielle  Mittheilu^gen. 
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Die  GeauiDttthl  der  SetortoiiIa4u,«».  »Jt 

141,761  lg         ^  ^  J«l»wsiiii«h8chiiitt 

Dw  Verbrauch  an  Fenenuttsnat^riil  r»r  Pn . 

orte«  Strehlen  mit  t!         "**Wg  de«  Vor 

^'^i^Tll  n  öffentlichen  Be- 
'^-^  2  iTJi^^^  Strehlen 

S^leacTj.^'Il'^^-  ^"'^«hner  der 

Ü^"'«»  gegen  ""^  «^^"i- 

h7  ;     ««»"hreX  pT','*"  Gemeinde 

kihjj^fi«^ebsf,w^V»^  vom  Ein-  i 


ein- 


Duisburg.   (Wasserwerk).    Mit  Abl«tf  d« 

Jahr  wItoBdrt  und  wird  in  dem  Bericht  der  Di- 
rect.on  e.n  Rnckblick  auf  d«  Batate!»«,  and  dte 
Entwacklang  des  Werkes  gBrnodm,  .q.  dem  wir 
dae  Folgende  niittheilen:  mr 

mit  J?*v""  J^*"  ^ 

mit  den  Vorarbeiten  für  den  Bau  des  stOdtiedien 

•eh«lbttngen  fü,  die  Liefen,ngen  und  Leistungen 
de«  Werkes  zum  gröSBten  Theil  erfolgt  inmT 
iZi  'S  "^"^  ■'"^'^^  '^'^  ™''t  dTm  eigln!: 

TahT,  Am  Schlosse  dcseeiben 

Tahros  war  der  grösete  The«  der  Anlage  Sendet 
«o  dass  schon  im  Monat  November  oin  aemlicl, 
««elmasaiger  Betrieb  eröffnet  und  Wasser  an 
einzelne  Consumeftlen  ebgeieben  werden  konnte. 
Die  offizielle  Inbetriebsetzung  erfolgte  dann  am 

wi°«  Zeitponlrte  hatte  dM 

We*  folgende  Aaedefanm«: 

f«hil  ""^P^^^^^binen  mit  je  8,8  cbm  Leistung«, 
föhigkeit  pro_  Minute,  mitbin  n.it  .iner  Gosammt- 
Le  stungsfÄbigkeit  pro  Tag  von  ÖÜUO  cbm,  3  Corn- 
walI-Dampfke«el  mit  Griloway-Bohren  von  je 
100  qm  Heizfläche,  ein  Filterbrunnen  von  5m 
^ter  Weite,  2  gemauerte,  überwölbte  HoehbaT 

»l£Zl^^t!'r^^^  Ge.amr,.tliin,n.  von 

dreien    "  Abepeirschiebem  und  129  Hy- 

«Aha«ee  des  Studtverordneten-CoHegiunis  sämmt. 

«o^.e  zur  Verzmsnn,  „nd  Amortisation  de«  £ 
dahin  verau^bten  Baukupitals,  soweit  dieHelben 
nicM  da«*  die  Einnahmen  für  Wasser  etc.  gedeckt 
wurden,  dem  Anlagekapital  hinsugefttefc  »  da» 

Anlage  des  Wasserwerkes  «od  M.  85000  für  En^ 
richtung  and  Betrieb  de.  damik  ^bttmtooenli, 

I  BtaUationsgeschttftes.  ««»««««i  u 

Indn^tH  ^^f^  Bevöllierung  und  der 
^etne  bheb  anfangs  weit  hinter  d4  gehegte« 
^Wartungen  zurück.  Bei  der  oben  ange^bT^ 

rZT.Z7''''^J^  -««hioalien  An^gen  von 
rund  9000  cbm  pro  Tag,  erreichte  der  Ihmdiaehnitta. 
coDBum  pro  Tag  1164  cbm,  also  nur  etwa  12 
mol^'  Tagesabgabe  betrug 

Um  eine  regere  Betheiligun^  der  Industrie  sa 
ewaien,  wnrde  im  Sommer  ]ö77  der  Wassertarif 
bei  Abgabe  nach  Wassermeseem  dadaroh  weeent- 
üch  herabgesetzt,  dass  bei  einem  Grundpreise  von 
»  n.  pn»  Cubikmeter,  bei  giOeeerem  Ctonsum  fia 
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8ut«ti«:he  und  finanzielle  Mif  theilungen. 


,«tt  „i.  -,.u4r,»/.bewilHglwurae.  H^erdurel  wu^^^^^ 
aer  beabHichtigt.  Zweck  ersielt,  denn  der  «er 
consum  für  industrielle  Zwecke  nahn.  rec».t  erfr^ 
Heb  /n.   m  gleicbcr  Wei^e  wuchs  auch  die  B« 
theili^ug  der  Bürgerschaft,  so  das»  Bchon  nach 
Sg^  Jahren  (TsBO  81)  das  Werk  zur  vol^n 
ZSbiUtÄt  gelangte  und  durch  die  UeberschÜBfle 
nächsten  labre  die  Schulden  der  Vonahre  .u- 

"^Irl^Ä^wt^e  der  Wassertarif  in- 
«ofeme  wieder  geändert,  als  der  Preis  des  Wassers 
bei  Abgabe  nach  Wassermessern  von  9  au  lü  U. 
erhöht  wurde,  jedoch  unter  Beibehaltung  der  b«-  ^ 

'''''ZT:Tm^  wurde  „üt  den.  Wasserwerk 
die  bereit«  ein  Jahr  früher  von  der  ^ta^t  erwor- 
bene Gasanstalt  unter  eine  gememsehaftliche  Di-  ^ 
rection  und  Verwaltung  gestellt. 

Die  fortschreitende  Zunahme  des  Consums 
.«achte  im  SomnK-r  des  Jahres  m\  den  Bau  eines 
.weiten  Filterbrunnens  nothwendig,  auch  wurde 
in  demselben  Jahre  ein  .weiter  Hauptstrang  durch 
den  Dickelsbacb  angelegt,  um  den  mittlerweile  sehr 
rahlreich  gewordenen  Grossconsumenten  m  Hoch- 
feld  eine  grösstmögliche  Betriebssicherheit  zu  ge- 

wtüirleisten.  ,  ...   

Eine  grosse  Inanspmchnahn.e  erhtt  da«  Wasser- 
werk  während  der  Zeit  des  Hochwassers  nn  Jahre 
m^m,  und  traten  während  und  nach  dieser 
schweren  Zeit  der  Noth  die  segensreichen  Vorz^üge 
dieser  gemeinnützigen  Anlage  recht  deutheh  her 
vor    In  dem  ganzen  überschwemmten  Stadttheil 
waren  alle  Brunnen  verunreinigt,  und  wäre  es  , 
kaum  möglich  gewesen,  für  die  dortigen  Bewohner 
gutes  Trinkw»xs8er  in  gi-nügender  Menge  herbeizu- 

Durch  Vermehrung  der  «ffuntlichen  Wasser- 
leitungszapfstcllen  in  fast  allen  Strassen  des  über- 
schwemmt  gewesenen  Stadtgebiete«  wurde  dem 
Mangel  an  Trink-  und  Nutzwasser  abgeholfen. 
Ausserdem  wurde  die  Wasserleitung  in  dieser  Zeit 
mit  Kifolg  benutzt  zum  I^erpumpeii  der  Keller 
mittels  der  Strahlpumpen. 

Das  aus  Veranlassung  des  Hoihwassers  im 
Jahre  lüfi2im  von  dem  Wasserwerke  gratis  abge- 
gebene Wasserquantum  beläuft  sich  auf  mehr  als 

100  OOO  cbm. 

Im  April  \m  gelangten  die  Verhandlungen 
mit  der  Stadt  Kuhrort  wegen  Anschlusses  der  letz- 
teren an  das  hiesige  Wasserwerk  zum  Abschlusß. 

Die  Stadt  Duisburg  legte  auf  eigene  Rechnung 
eine  Kolirleitung  von  21b  mm  1.  W.  an,  welche  sich 
in  einer  Gesammtlänge  von  rund  25Ü0  lfd.  m  von 
dem  HaupUuleitungsrohr  am  Kuhthor  bis  zum 
linken  Rhoinufer  erstreckt  Die  Weiterführnng 
der  Uohrleitung  durch  die  Kühr  und  die  beiden 


Häfen  bis  nach  Ruhrurt  und  die  Ausführung  de 
Roh^etzea  daselbst  wurde  von  «^er  Sudtgememde 
Ruh™rt  auf  deren  Kosten  '-irkt  Die  Inbetneb. 

„ahme  der  neuen  Anlage  «^'>'«^«,  ^^^^"^^^  l^^^^, 
Kino  Wichtige  Erweiterung  erfuhr  das  Wasser 
^erk  ^n  demselben  Jahre  (1883)  dm^h  Anlage  eine« 
Tw  U  Druckstmnges  von  400  mm  I.W.  von  der 
Pumpstation  au»  bis  in  das  Dorf  Düssem.  soweit 
das  Inundationsgebiet  reicht. 

Ferner  wurden  gleichzeitig  'l'^ 
.ur  Beschaffung  einer  dritten  i-u-P-^J-^^^^ 
.ur  Erweiterung  des  Maschinenhauses  fü  r^e 
Maschinen.   Die  neue  MaBchinenari^ge  ha^  ^ 
.  Leistungsfähigkeit  von  5  cbm  pro 
Herdur!h  die  Uistungsfähigkeit  «^"-"^^'^''^^ 

triebl»iclierl»it  erreicht. 

Hingen  des  Werkes  verursacht  haben,  wa 
Erhöhung  erheblich  grösser  sein.  ^  -  ^ U 
nicntlich  in  den  letzten  Jahren,  mit  der 
Batio«  der  Aulagen  in  stärkerem  Maasse 

gangen  wäre.   — 

Ueber  das  abgelaufene  Betriebsiahr  «erden 
folgende  Mittlieilungen  gemacht.  ^^^^ 
In  ähnlicher  Weise  wie  bei  ^^^„.„t,,, 
bei  dem  Wasserwerk  die  Anzahl  ^^^^h^,,, 
und  die  Wasserabgabe  ^[^^''-^^^'Z  ^^^^^ 
Die  Gosammtabgabe  beläuft  J^«^ 

e.„,  gegen  2104.15  ^^^^^^Z^^^^^  ^« 
nähme  1396»i(;  «bm  -  5,4«  .,  wänren 
Consumenten  auf  2256  «tieg.  gegen  2Cl^iO^ 
jähre,  mithin  Zunahme  von  23b  ^  . 

Die  Wasserabgabe  verthoilt  sich  wie 
Industrielle  und   gewerb-  .,^„,  ^- 43.'." 

liehe  zwecke    •    •    •  ,  ^43.«' 

Hausbedarf  

Verbrauch  zu  öffentlichen     ^^^^^       ^  4  5 

Zwecken  .    .    •    •  ■ 
An  die  Stadt  Ruhrort  ah-     ^^^^^  ^ 

gegeben 

der  Ge8ammtabgal)e.  «„H-i-hsiahre  wni 

Auch  in  dem  verflossenen  B«*^'«'^'«^*^^ 
in  den  heisseu  Sommermonaten  ein  g 
tum  Wasser  aus  der  Wasserleitung 
des  Holzhafens  verwendet.         _„^_^n  «" 
Zu  den  drei  vorhandenen  Spreng«»«e 

noch  ein  vierter  beschafft. 
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troti  dieser  Vennehmng  ist  die  Verwaltunjt 
.am  im  Storni^  dtoWtoweben  and  Aneprüchen 
der  Bevölkerung  in  Bez.ig  auf  StrawenbesprenimiMr 
n«h«].«uneD.  Während  der  fiotnmormonato  ist 
•a  Tuen  gegpraggt  worden,  mit  einem 
WaMerrerbraurh  von  ra,  12000  cbm.  Mittel, 
^«er  m  Sprengwagen  Icann  an  einem  Tage  eine 

b«  do>«fa.ehüiulicb  4^  m  SpwBgbifte  ' 
Dfe  SdOeber  owl  Hydranu-n  w.mlcn  „,„  l.j 

"^»jwwr  Anlige  würfe  in  »  in-,  ,»0«  » 
,^««  b««det  und  in  ßetdeb  ,21,^^^; 


StattiÜMfa«  oiul  fliuuHiell«  HitdieUongeQ 
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Kndc 
des  Jahres  188« 

•   -  72 


} 


68 


I  f^pringbrunnoii  

Hauafronten  lfd.  tu  . 
Spfliftuer 

Kfihlapparate  

Bierpressioncn 

naol.'^r gewerbliche  Zweck! 
nacl,  ]M„«cJ.«Uung  für  W««er  b«»htt  M  2700 
gegen  M.  2G28  im  Vorjahre 


lOMSMOO  I  8888SSA 


Abonnenten  betn^: 
flllr  da«  u  .  4w . 


^  den  Haoiittit 
Mad»       t,^'  •  •      •  Sl« 
flta^ZT^**  •  •  •  •  98 

17 


«In«.  • 


dl 


tu 


*i  qm 


Kode 
'*  ■lahiu  ibN 

•  wm 

SS» 
274 
61 
37 
101 
16 
86 
86 
811 
aD0S86 


Die  MMchiaeo  I  und  n  nwchten  pro  Minute 
'      ..ehBlttlich  17.881  Tbo«n.  die 

diirchschnittBch  22,692  Tonren 

DampfkeBsel  I  war  an  265  Tagen  in  Betrieb 
Dampfkessel  II  an  24 7.  D^u^pAeBBaiU^mT!!^ 

 '^'"^«»  «n  dieser  ZH(  !ü  102  cbm  Walser 

JSSrf '  T  T  ^^'""^^  "«'d  Quadratmeter 
e^rSiftlr'"^'^"^'*'»-''-^^«^^^^^^^ 

88112  Ctr.X  imd  iwar  som  Anheilen  ISüJBt 
«wal  and  V«rioat  11,8 1      i» ,)  *^ 

^nter  Bertck8.cht,gnug  des  gesummten  Kohlen- 
Ve  rbrauchs)  ,m  Jahn  1888/84  «249  ke  18X4  «.'. 
56.2  kg.  1885/86  4!»  5  kg  '      ^'  '"'^^  ^' 

du.s^^Äk;:^"^^^*^ 

«.f»f-hoVer,lampf„,^«^rtt  D«  EttciMtaild  an 

Asche  betrug  8,3»  0. 

Die  Wa88erabgal>e  gestaltete  «ich  wie  UOat: 

Zn^l^^JT™^"'™  12l24«8cbai-öW. 
*a«fontlichen  Zwecken  und 

 WeOO   .  =  4.50/, 

«Ir  den  HauelHsdarf         1015967    .  ^48,6«/. 

Zusammen  22S8985cbm^  il^Ö^ 


150 


autfatisah«  and  fln>n«tone  BfitUwilungen. 


Die  Zunahme  des  WnsHorconaoiM  iMMgt hier- 
nach 189660  cbm  oder  Ü^«!«. 

OiegrOwteTagesabgabefiuicl  statt  am  l.Angost 
mit  11615  cbm,  <lie  geringste  am  5  April  mit 
2785  cbm,  durcbBchniltlich  wurden  tttglicb  abge> 
geben  0394  cbm,  gegen  iiOI2  cbm  itn  Voijahre. 

Der  Gesammtoonsum  auf  die  ganze  BevOlke- 
riiii^'  47519  Seelen)  vertheilt,  ergibt  eine  Abgabe 
]>ru  Kopf  und  Tag  von  136  I. 

Pro  Tilg  ond  Kopf  der  eigentUdieii  Oonso- 
menten  (11,5  Personen  auf  einen  Anschluss  ge- 
rechnet) und  nur  anter  BerOckaicbtigang  des  Con- 
suina  f Or  Ebaebedarf  und  xa  OflentUcben  Zwedcen  etc. 
(1121467  cbm)  erhält  man  einen  Wasserverbrauch 
von  1241.   Derselbe  betrug  im  Jahre  18«4  85  134  I 

Die  flnaneiellen  Ergebnisse  gestalten  sich  wie 
folgt: 

Atttgaben. 
Betrieb. 

pro  1  cbm 
geförri 

im  riAnzen  Waswr 

Besoldungen  M.   3837,48  0,164  Pf. 

Unterhaitang  der  Anh^en 

(Rohrnetz,  Ti'legrnphen- 

Anlagen,Uocb  bauten,  Ma- 

ichlnen  ond  Kewd,  Ftlte^ 

anläge ,  Werkxaoge  und 

Gerttthe,  WaBeermeeeer) .   >  7436,64  0,319  > 

Löhne   6976,56  0,299  . 

Kohlen  >  8680,80  0,370  > 

Beleuchtung,  Schmier-  und 

Putzmaterialien  .   .   .   .   >  2851,76  0,122  > 

HandlongBonhoeten,  ateuem  »  8182,61  0,091  » 

Summa  der  BetriebaauBgabcn  M.  61854^88  1J8G6PIL 
VeraiDBung  und  Amortisa- 

tkm  »  74SfiS,a6  8,194  > 

UeberschuBB  *  6*881,17  ifibl  > 
Summa   sttmmtlicher  Aus^ 

gaben  M.  1.58908,25  6,810  . 

Einn  ahme  n. 
Für  Waaeer  wurde  elnge- 
nommen  M.  148618,88  6,119  Pf. 

fOr  Abgabe  nach  dem  Was- 
eenneeaer  V.  84062,62 
oder  pro  Cnbikmeter  = 
6,988  Pf. 

fOr  Hanebedarf,  sowie  (fir 

rtffentl.  uud  vorübergeh- 
ende Zwecke  M.  58555,71 
oder  pro  Cnbikmeter  s 

5;221  Pf 

Vom  Iiistallationsgesdltlt  .  »  12807,3:-    0,549  i 
WassenueBsermiethe  ....     Ü00b,22  0,129  > 
An  IHveiMn  •  ■  .  •  ^  »     478^86  0,080  . 
Summa      tntUffhflrEInn  n  h 
™«»  M.  168906^  6^10 Pf. 


Gera.  (GasanRtalt  )  Die  städtische  Gaaan- 
stalthatin  ihrem  letzten  (ieachäftsjalire  einen  Bein- 
gewinn yau  M.  60899,5(>  gehabt,  mithhi  IL  18600 
weniger  als  im  Vorjahre.  DieseB  weniger  gflnstigeR«- 
snltat  hat  nach  den  Auaftthrungen  des  Oberbürger- 
meisters Ruik  in  seinem  Verwaltungsberidite 
seinen  Grand  baaplalebHefa  in  dem  flaaen  GeadiUti- 
gang  in  den  hiesigen  Fabriken  während  des  verflos- 
senen Winters  ond  in  dem  Rückgang  der  Preise  für 
die  Nebenprodncte,  dann  aber  auch  darin,  daw  ab- 
weichend von  dem  seitherigen  Verfahren  die  Airf- 
Wendungen  fOr  einige  Keuhetsteliungeu  aus  dam 
Betriebe beitrittenironlenrfnd.  DasneneOeschlft»- 
jähr  zeigt  wieder  eine  Steigerung  des  Gasconsuins, 
so  <la8s  für  den  nttehstjührigen  Betriebsabschluss 
wiederum  ein  günstigeres  Resultat  erhofft  werden 
IcMUi.  Von  d«n  oben  erwähnten  Rdnoewina  sind 
M.  80000  an  die  laufende  Verwaltung  abgegeben 
und  der  Rest  von  M.  30299,56  ist  zu  ausserordent- 
lichen Abschrelbangen  veniendet  weiden.  M 
gangenen  Kalenderjahre  h  at  die  Stadt  das  NSgler'icbe 
Besitzthum  für  M.  230000,  die  sog.  alte  Reitbahn 
für  M.  56000,  eine  Scheune  auf  dem  Ziegelbeige  für 
M.  Ö40t)  und  ein  Haas  in  der  Heinridiirtiam 
für  H.  81900  kttnflicfa  erworben. 

Mmhum.  (Oaaanstalt)  Inderam93.  Jamur 

iiligehaltenen  gemeinschaftliehen  Sitzung  <!*''' 
hieeigen  atädtiecben  CoUegien  mit  der  logesonl 
nong,  den  Anlotof  der  Gasanstalt,  eventoeil  die 
Verlängerung  des  seitens  der  Stadtgemeinde  dH 
der  hiesigen  (lasactiengcsellBchaft  abgeschlossenea 
Vertrags  betr.  wurde  von  dem  den  Vorsitz  fttlirendiB 
BlIigenneiBter  Dr.  Böhme,  nadi  einem  Imnen 
ROckblirk  auf  die  seitherigen  Beschlüsse  der 
atldtiscben  CoUegien  in  der  Gasanstaltsaogelegeo- 
beit  die  folgenden  YonehUge  der  n  bebeffendem 
Zweck  niedeigeeetaten  OommiSBion  nun  Vortm 
gebracht : 

1.  Die   Stadtgemeinde  sieht  vorUUdlg 
weiteren  Verbandlungen  wegen  Anhanlii  der  GaB- 
anstatt  ab,  behält  sich  indessen  bis  zum  1.  Ajfü 
1887  ausdrücklich  Erklärung  dariiber  vor,  ob  li« 
von  dem  in  §39  des  Contractes  vorgesehenen  Recht»  | 
der  TTebemahme  Gebtaneb  machen  wolle  oder  nicht 
2.  Die  Stadtgemeinde  erklttrt  sich  inzwischen 
reit,  vom  1.  Juli  1887  ab  einen  neuen  Vertrag 
der  Oaaactiengeidtaebaft  absiMebliesaeo.  ^ 
Directorium  der  Gasactiengesellschaft  wini  ersnrh^ 
wegen  definitiver  Feststellang  des  vorbezeichneten 
Vertrags,  drei  Mitglieder  der  Geaellsdiaft,  wek« 
mit  Vollmacht  sam  Abechluss  vorbehältlicli  •!« 
Ooneliiuigung  der  Genend versnmuilung  versehe 
sind,  abzuordnen.  4.  Der  tstadtrath  wird  ermächti 
die  Votwbeiten  fBr  die  Erbraoi«  einer  atädtiscl 
Oannetalt  in  Angriff  in  sehnen  ond  ihm  hi( 
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dn  Berechnnngsgeld  von  vorlftnflg  M.  2000  aus 
den  b«reit«n  MitU'ln  zur  Verfügung  gestallt. 

Kach  Iftoigerer  Debatte,  ia  welcher  allseitig  der 
WoDsdi  fCtaBMit  winde,  die  in  "Ptugs  atehenuie 

Angelegenheit  möfe  sich  in  friedlicher  Weise  regeln 
haMB,  wuden  diese  CoaunissknaToiecbULge  seitens 
dM  HwilvRioidiKten-Oonegliims  efaMttmmig  ge- 
Mhnigt  Die  Genehmigung  derselben  eeitena  des 
Batbe«  erfolgte  nnd  iwar  des  Punktes  1  und  3  ein- 
stimmig, der  abrigea  Punkte  durch  Sticheotscheid 
des  Herrn  YorsiUenden.  Diejefügeo  Henen  Stiidi- 
Tithe  nnd  Stadverordiieten,  welche  Mitglieder  des 
Diiectoriams  and  bzw.  Actionare  der  Gasactienge- 
«ellMhin  riDd,  entUeUen  aich  der  AlMÜmimint. 


Mit  der  weiteren  Verhandlung  in  der  Angelegenheit 
wurde  die  bisher  bestandene  roiiimisBion  betraut. 

PitUburg.  (Naturgas.)  Die  j  üngst  verbreitete 
Meldung,  deas  dta  NataigM  in  Pittstnn^g  am* 

geblieben  sei  (vgl,  d.  Jouni.  188H,  New- York  8. 1081) 
ist  darauf  zurttcksoiCibreo,  daes  in  einem  einxelnen 
Fall  durch  den  BnM&  «Ines  Gasrohres,  das  bald 
wieder  reparirt  woide,  das  Gas  ausgeblieben  ist. 
Im  Ucbrigcn  hsit  Piltsburp  soviel  Gas  als  es  braucht. 
In  taugenden  von  Uttusern  wird  dasselbe  ausscbliess- 
Heb  rar  Erwttrmang  der  Riame,  snm  Koebea  nnd 
7,ur  Beleuchtung  verwendet,  powie  in  Glas  und 
Eisenhatten  und  in  anderen  indut^triellen  EtabUne- 
menta. 


Harldberioli 


81.  Jannar  1887. 
Mr.  DtTis  venendai  anter  dUgem  Datom 

Äe  folgenden  Berichte^  welcho  von  der  flnM^^  of 
Anmonia-Ässociatiou  gesammelt  sind: 

toBdener  Bericht:  In  der  laufenden 
Jochp  wurden  fast  keine  GeschUte  gemadit  nnd 
«M^wnUut«  offerirten  deshalb  allerwBrts  7U 
j  Auch  trug  zu  dem  Rückgänge 

der  Umiiand  wesenlUch  bei,  daai  teneUedene 
«bnkMlen,  welche  nicht  gleich  Käufer  finden 
tonten,  für  soforUge  Lieferung  billig  UMBchlugen. 
^ i!?"'"f^  "frkte'  aber  dv  XTnrtand.  dasa 
«•LondonerGadightandCokeCo. ihren  Preis  stetig 
man  glaubt,  daes  dieielbe  heute  für  Liefe 
•^«■SWeAiirt  n  11/15*.  verkaufen  würde. 

g^«.engchr  matten  Ton,  welcher  diesmal  her- 
JWart  wurde,  sowohl  durch  die  SpecuUnten 
t^l^  Co«,u«ente«.  bd«»  dTe«*««« 

iUhtB  wirf  voranssichUkh  ao 

«"»Fibrik-nt.  »«»  denn,  daes 

*™«b  nun  n  ftoducenten  far- 

lij^  m  die  I,»nde  fallen, 
S  h  werden. 

^ 11/  iVl         ^^^^^  ««™wch 

*^  »«»B  «irfi.  iL      ^<»«»J»e  Bind  gering. 


sollten,  so  würden  die  Preise  binnen  Kunam 
irieder  bedeutend  in  die  Hfihe  geben. 

Berichte  vom  Continent:  Im  Verhllt- 
niss  au  der  augenblicklichen  Preislage  sind  die 
Vorrftthe  gering;  es  ist  wenig  xu  haben,  und 
daa  wird  ohne  Zweifel  den  Preis  wieder  auf  12  S 
bringen ,  sobald  die  englischen  Fabrikanten  sich 
von  ihrer  übel  angebrachten  Panik  erholt  haben 


Preise  des  seh wefclHauren  Ammoniaks. 
(Gewöhnliche  Lieferungsbedingungen.) 

Hall  London 

1887  id.  Jannar  12jf  Oeh.  Od.  I2.f  5sh.  Od. 

S6i     >  IS »   0  >  0  >  12  .  >   6  > 

26.  .  12  .    0  .    0  12  2  .    6  . 

27.  >  11  >  17  >    6  >  12  >  2  >    6  > 

aa   >     11  >  IG  >  0 «  11  >  17  >  6  > 

89.     *       11  »  16  t  0  >    11  »  15  >  0  > 

Veracbiffnngfln  nacbden  Tereehiedenen 
Hifen. 

London,  15.  bis  22.  Januar:  nach  Antwerpen 
250  t,  nach  Hamburg  288  t,  nach  Demerara  32  t, 
nach  Dünkirchen  20  t,  suaammen  u3ü  t.  —  U  u  1 1 , 
Woebe,  endend  mit  dem  99.  Jannar:  nach  Ham- 
burg lfi2t,  nach  DOnkirclien  117  t,  nticb  Rotten 
dam  34  t,  nach  Gent  30  t,  nach  Antwerpen  20  t, 
naanunni  868  t.  —  Leltb,  Wocbe,  endend  mit 
dem  22.  Januar:  nach  Hamburg  i'ii^i  t,  nach  Rotter- 
dam 20t,  sasammen  666 1.  —  Liverpool,  vom 
90.  Mb  21k  Jannar:  naeb  Genna  98t,  nach  Ham- 
burg 81  t,  nach  Valencia  75  t,  nach  Dünkirchen 
60  t,  nach  Antwerpen  86  t,  nach  Gent  20  t, 
nach  Botterdam  10  t,  nach  Bönen  10  t,  iiadi  La 
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Marktbericht. 


Palma  5  t,  nach  Lisnabon  1  t,  zusammen  895  t.  —  i 
Goole:  Die  Beuchte  sind  noch  nicht  cingetroflFen. 
—  UlaBgow,Greenock  und  Grangemonth, 
vom  S4.  bii  29.  JaDoar:  Keine  Exporte. 

Der  Markt  in  Deutschland  nl  »af  den 

seitlK'rirrt'n  PreiRon  M.  24  pro  IW  kg  unter  'len 
üblichen  Bedingungen  »teben  geblieben,  weitere 
BeaMTOOg  der  Fnise  ist  durdi  die  raehlluilge  Be* 
#6guug  (lt!s  englischen  Miirkk'j?  vcrcitcll  Besorn- 
ntaw  wegen  eines  aberuialigen  Kückganges  der 
Pndie  idielnen  nnbegrandet,  dt  nuui  Mif  tMgeaäim 
Bedarf  hoOen  kaui  nnd  Yontthe  niebtvoiliMideii 
nnd. 

London.  Januar.  (Theorproducte.) 
AlhnahHcb  acfaeint  die  Atmabme  der  dbpoiiililen 

Theerproduction  bsw.  die  Zunuhme  des  zur  Unter- 
fenerung  verwendeten  Theers  einen  Einflosa  auf  die 
Marktlage  aiiszufihon ;  wenn  dieser Etnflm  vorlftofig 
auch  nicht  in  den  Preisen  zum  Ausdruck  kommt, 
80  scheint  doch  die  Stimrnnnp  eine  günstigere  zu 
sein.  Die  Preise  der  Thecrproducte  können  wie  folgt 
genommen  worden.  Bensol  90*/*  1  sh.  8d.  pro 
Gallon;  rfO'>lo  1  ah.  6d  pro  Gallon;  Toluol  1  sh. 
h  d.  pro  Gallon;  Solvent  Kaphta  1  sh.  */<  d.  pro 
Gallon:  Leidite  Ode  SVtd.  pro  Gallon;  Craoeot 
Vtd.  pro  Gallon;  Pech  11  sh.  bis  ISpio  Tonne. 


Laedan,  7.  Febmar.  (Schwefelsaures  Am> 
moniak.)  WAhrend  der  letzten  Woche  hat  die 
Gas  light  and  Ooke  Oo.  durch  Herabsetzung  der 
Preise  auf  dm  Mukt  gadrflckt;  da  sonst  dieser 

prfis'itc  T'r<i<lncent  von  Ammoniaksalz  stet«  hi'iliere 
Preise  als  ausw&rta  hielt,  so  ist  dieses  Vorgehen 
kanm  begrdflieh.  Die  Ga^esellai^aft  setxk  das 

Preis  zu  II  r  10  sh.,  für  Marz  11  J'  V2  sh.  0  d. 
Auch  der  auswärtige  Markt  hat  unter  dem  Vor- 
gehen der  Londoner  Gaagesellsehaft  gelitten,  In 
HuU  wird  uotirt  11  i*  7  sh.  i  1  is  11  £  10  ah., 
allein  es  ist  wenig  Angebot.  Die  Preise  unter  den 
Üblichen  Bedingungen  werden  wie  folgt  angegeben: 

Bull  lotidim 

1887  .11.  Jannar  11  *'  12  sh.  «d.  11  J  l'^sli  6d. 

1.  Februar  11  >  11  *   3  >  11  >  12  >  fi  > 

8.      >  II  »   7  •  6  *  10  >  10  «  0  > 

3.  »  U  ,    8  .    9  .  11  .  12  '  6 

4.  .  11.76.11.7.6. 
h.      >  11  .    8  .    9  .  11     10  .   0 . 

Verschiffungen  nach  Hamburg:  ab 
London  SS.  bis  S8.  Jannar  600  t  (total  787»),  ab 
Holl,  Woche  h\-K  .^).  Februar  82  t  (U>tal  3.%t),  ab 
Leith,  89.  Januar  '621  t  (total  337  t),  ab  Liverpool. 
87.  Jannar  bin  %  Fabruar  188  t  (total  4fi8t),  ab 
Goole  40  t  (total  l80t%abGlawnrlOt(tolal60t> 


Digitized  by  Coj 


Iii 

ak 

I* 
<■ 

«ie 
ik 

Ai 

>,» 
\i 

k 


jjggjÜjir  Qasbeleachtuiur  und  w.-..,.-^^ 


1887. 


Aa«ralakr«rw«ribuii(. 

«"<-k  In  Bocham.  "  '.f"^""^'"  '"•""e.  Von  Dr. 


Patentanmeldungen.  -  PAt»t..»v.., 

Elborf,.,,,.  KU.ktrtacl,.w«ait«w. 

Lelp.jg.  OnAochiwamt.. 
P«4erbofa.  Wtmnwttk. 
W«liii«r.  PMan  f. 
Wlea.  BtoktrindM 
"tekttwlrtt  «.  IM. 


A«8  dem  Verein. 


Fönten,  Herrn  DmT?:  '^^^  PreuKS  StTj^  Mitwarkung  dea  Vorstände,  „t 
^t«k8an,k«tt^n  '«>dwirtl««iafXhr\  ve^nlaasen  ^  wollen. 

^««»cheerforderibh  eL^^**"*^^  ^«^"t,  i,n       «  .^^"j  S»^»«  Vornehmen. 

^^^i^ixn,,Tr^  Aufwendungen  für  die 

la,^  ^^~'*''*«'"<*"«nilhi,te„  Schrift. 
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Aua  dem  Verein 


1»^  nnserer  T^andwirthe,  wie  auch 

amtalten  duidi  VMmTOu  e  „j^onnen  wirf.   D»  •  TUalsacho 

stsdtiBchen  BewtMB  derselben  ^•^l^*«"'^^'  |;„e  „rosse  Zahl  detartiger  A'^l^g^"  y 

^„iaWasser  ne»«dingB  8™"??T        Mut  ^mTr  Brö.»«e  Mengen  ^^^ut 
Wahrnnd  durch  di.  .ben  P^'^-^^mL^^-^'-  ^"«^'^^^'^^Zfri  m.J 

I^nd^irthschafl  an  A-'™^'*«''^  1"  ^"»""^ 

^  ^'acMhen  der  Am™""  Ä  Umstand  .«  »»«^.^^^^ 

Vorragender  praktiecher  1^'*^..^^^^  i',,  AuKvcndung  °^W.e"' 

r  »h  e  Wirks»n,lceil  als  Düngen«»«  »«n  ad  b*»-       ,.  ^..^„„.„„.ftliche  Fo«*« 
•  Bei  diesen  Arl>eiten.  wdel»  wB«»«  ««  If^"  ?  twr  deXbe  nach        i»  •«*" 

ti«l.l«rilckrichtigt  werfen  und  d.cntm  a.cM  liaung  nur 

in  ^wi...n  Fullen  hervon.e.-n  .u  ,  chUisalpetc 

\u.d  Ammoniak  als  Düngemittel  ^  ^^J^'^J^L  Vorurlbe.l  gegen  h«>^ 
liodeubeachafianheit»  Klima,  Pflan«engattong  etc.  vieliacn 
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Ans  dam  Venfai.  155 

düngung  überhaupt  in  weiten  Kreisen  verbreitet,  wclcLifi  elien  so  nafhtlieilig  ist  für  die 
Landwirthschafl  ;i!8  für  die  liei  der  Fabrikation  der  Ammoniaksalze  bethciligten  Industrien. 

£s  erscheint  demnach  im  allgemeinen  Interesse  dringend  erwünscht,  da^  der  wahre 
Weifli  dv  Ammoniakadse  fBr  die  Landwiifhfidiaft  featgeBteUt  wird  und  die  günstigsten  Be- 
dingungen für  seine  Verwendung  vollkommen  klar  gelegt  werden. 

In  diesem  Sinne  glauben  wir  auf  einen  günstigen  Bescheid  rechnen  zu  dürfen,  wmn 
vir  Euer  Excellenz  ganz  ergebenst  ersuchen,  veranlassen  zu  wollen, 

>dan  die  sor  Hebmig  der  Landwirthadiaft  liemfeDen  und  vom  Btftate  nnter- 
atützten  Vi  rsu(  hsstationen  ihre  besondere  Au&nerksamkeit  der  Anwendung  der  Am- 
moniaksulze  uls  Düngemittel  zuwenden  und  Versuche  über  die  günstigsten  Be- 
dingungen für  die  Wirksamkeit  derselben  vornehmen.! 
SoUteo  hiem  besondere  Aiifvendungen  erforderlich  sdn  oder  die  Aussetzung  von 
?K\sex\  für  zweckmluisig  erachtet  werden,  so  glauben  die  ergebenst  Unterzeichneten  auf  die 
OprtrwiIli{,'keit  der  !)eth<üi..'tfti  Industrien  rechnen  zu  dürfen  und  erklären  sioh  berdt, 
für  die  GewmiuüiK  der  erforderhchen  Ueldmittel  tliätig  ZU  sein. 
Köln,  in,  Januar  1887. 

Der  VtrsUnd  dei  Denturlien  Vereins  von  (ins-  nnd  WssaerfMhsittBnerB. 

(Foljrcn  die  Unterschrifteu.) 

Dl«  Ctmmisüion  liir  Amuoniakverwertlmog. 
(Folgen  die  Uittemihriften.) 

Der  GeneralsecretAr. 
n.  Antwort  des  Herrn  Ministers  für  Lcuadwirthschaft,  Domänen  imd  Porsten  auf  die 


Berlin,  am  11.  Februar  1867. 
I)tm  Vorstande  beehre  ich  mich,  auf  die  Eingabe  vom  31.  Januar,  betreffend  die 

Anstellung  von  Versuchen  ülicr  den  Düngewertli  der  Ammoniaksalze,  ergebenst  zu  erwidern, 
«•  WflwitB  schon  auf  Veranlassung  einer  ähnlichen  tlingabe  mehrerer  Bergbau-  und  Kohlen- 
Ue8tülrtloi»G«8ellflchaften  die  landwirthschaftlichcn  Ccntralvereine  durcli  die  in  Abschrift 
Verfügung  vom  la  Januar  d.  J.  angewiesen  (Beilage)  worden  sind,  die  land- 
*™»cha{tlicho  Versuchsstation  zu  veranlassen,  entsprechende  Versuche  nach  dem  hier  eben- 
JJ*»öAhsciu-ilt  beUolgenden,  von  dem  Professor  Marek  er  (Halle)  aufgestellten  Plane  zu 
Da  die  ausgedehntere  und  sorgfältigere  Ausführung  solcher  Versuche  wesentlich 
dem  guten  Willen  der  betheOigten  Landwirthe  und  Versnchsanstalts-Dirigenten  sbhiLngt, 
V«n^*  proH.'^cn  Vorschub  leisten,  wenn  der  Vorstand  sein  Anerbieten,  die 

kM^rri'llllii realisiren  und  iiiclit  nur  die  brtrfffendm  Düngemittel 
Preiw  ffi  v'  einem  erniüssigten  Preise  zur  Disposition  stellen,  sondern  auch  einige 

^  rar  diejenigen  Versuchsansteller  ausleben  wollte,  wdehe  die  Versuche  am  ausgedehn- 
Zuäaec  d  "^"'^''■'^'^'^«tc"  durchgeführt  habeti.  Ich  bin  gern  bereit,  auf  eine  entsprechende 
Station«  jT^"^^-^  hin  die  Sache  in  die  Hand  zu  rwhwcn,  das  Bedürfniss  der  einzelnen 
lolutiR  d  *"p  ""'**"''^''**^2eu  zu  ermitteln  und  dem  Vorstande  mitzutheilen,  auch  die  Aus- 
Wenn de ^  Constituirung  eines  sachkundigen  Preisgerichtes  «u  vennitteln. 
w  dürfte  V'^^^"'^  ^«'henswerth  hllt,  in  diesem  Preisgericht  vertreten  zu  sein, 
dtt  Yj^Jt"  °'^h<*  entgegenstehen.  Da  die  Frühjahrsbestellung ,  bei  welcher  ein  Theil 
Angele^renh  -  bevorsteht,  so  ist  die  thunlichste  Beschleunigung  dieser 

no4  ffll"/'^  ^"scheaswerth,  um  einen  Effect  der  in  Aussicht  genommenen  Vergünstigungen 
^      Fröbiahr  su  errefoheo. 


Dw  Kalilir  fir  Lasdwirtlucliaft,  Dosäneo  osd  Fersten.  1 

gss.  Dr.  Lncius.  T 

6a* 
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Neuerungen  am  Hahn'schen  Gasdruck-Regler. 


Beilage.  Mit  Rückt^icht  auf  die  bedeutenden  Summen,  welche  alljährlich  aus  Deutsch- 
land für  Ghiliealpeter  ins  Ausland  gehen,  und  bei  der  Entwicklungsfähigkeit  der  inlandischen 
Gewinnung  von  schwefelsaurem  Ammoniak  erscheint  es  sehr  wichtig,  den  Düngewerth  beider 
Stoffe  für  die  verschiedenen  Bodenarten  und  Früchte  möglichst  genau  festzustellen,  damit 
die  deutschen  Landwirthe  sich  nicht  auch  in  dem  Falle  für  das  ausländische  Düngemittel 
entscheiden ,  wo  der  einheimische  Düngestoff  dieselbe  oder  im  Verhältnisse  zum  Kostenpreise 
vielleicht  noch  eine  bessere  Wirkung,  als  ersteres  ausübt. 

Ich  wünsche  dalier,  dass  der  etc.  etc.  dem  Vorstände  der  dortigen  Versuchsstation  auf- 
geben möchte,  ent'<prechende  vergleichende  Düngungsversuche  —  sei  es  im  Kleinen  in  Töpfen, 
seien  es  Feldversuche  im  Grossen  —  unter  den  verschiedenen  in  der  Praxis  vorkommenden 
Verliältniesen  für  Chilisalpt-ter,  schwefelsaures  Ammoniak  und  geeignete  Mischungen  beider 
Stoffe  zu  veranstalten.  Dabei  ist  es  jedoeh  wünschenswerth,  dass  die  Versuchsstationen  sich 
wenn  möglich  über  einen  gemeinsamen  Versuchsplan  einigen  und  ist  daher  der  Dirigent 
der  Versuchsstation  in  Halle  a'S. ,  Prof.  Dr.  Märcker  dies-^eits  ersucht  worden,  einen  ent 
sprechenden  Vorschlag  zu  machen,  und  den  übrigen  Versuchsstationen  direct  mitzuthcilen. 

Der  Hinister  fiir  li«niUvirthscliafl,  DoniUnfn  and  Forsten. 
Im  Auftrag : 
gez.  Michelly. 

An  die  Vorstände 
der  landwirth&chaftlirhnn  Central  etc.  Vereine. 


Neuerungen  am  Hahn'schen  Gasdruck-Regler. 

Von  Emil  Blum  in  Berlin. 
(MU  T*f.  I.) 

Der  bekannte  Hahn'sche  Regler  hat  sich  zur  Ausgleichung  des  Gangs  der  Exhaustor- 
Dampfmaschine,  dem  jeweiligen  Gasdruck  entsprechend,  seit  Jahren  bewährt. 

Derselbe  hat  in  neuerer  Zeit  durch  die  Berlin-Anhaltische  Maschinenbau  Actiengescllschaft 
wesentliche  Verbesserungen  erfahren,  welche  seine  Wirkung  so  zuverlässig  gestalten,  daßfl 

beispielsweise  bei  der 
neuen  von  dieser  Gesell- 
schaft gelieferten  Ex- 
haustoranlage  in  der 
Krupp'schen  Gasfabrik 
die  durch  die  Vorrich- 
tung geregelten  Druck- 
schwankungen inner- 
halb 5  mm  Unterschie<l 
bleiben. 

Der  Hahn'sche  Reg- 
ler in  seiner  bisherigen 
Gestalt  ist  in  Fig.  3« 
dargestellt.  Die  Bewe- 
gung der  Glocke  A, 
welche  durch  den  wech- 
selnden Druck  hervor- 
gerufen wird,  wirkt 
nicht  unvermittelt  m'^j 
Fl».  3«.  die    Drosselklappe  Bt 
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«"»Ii™  »ml  laiiulich  benulit.  um  da.  u  n  i.  .  v 

~  »i"  Al'^cr!Älrufgt!^^r  ^  von  der  D.n,pta„sc,„„e  hcwegt  wird 
d«>  me„  oder  «.deren  DJZZr^Z'^i:rTS-K'"T''''''^''  W-Kle'ctri^' 

«.ndwlnete  bei  Seit.  i«bob«  md  Z!t  J  IM'«"  ""ch  jeder  Mben  ün,drel,oil^ 
**«"  d,.Dr.»olkl.ppe  nurrdTe^Äil  »"»S"Ockt  wird.  fI 

*««  VeBidlMi,  nicht   ,1  r  iTT  ^P"*"«"«  entsprechende  BeweKunii  ver»l«ll7 
CT'/  «»«"die  Bewe  'l'lr  C,:'.""?  "''"5.««»^^  «^^  X  ' 

"^T"""*"  «'-^^  ««««h.11«..  E.  Würde  daher 

l"*'        »"""Wichen  Ausgleieh  h««,™»  fcrf^^ 
fcf        eenug  eZÄ^  ^"»en  eu,tretende„  Druck.chwankun.'Tjer  S 

DT^,"^l''°r«l>ol«n  werden  «»''«'den  G.«i™dt 

HMn^  M  *"      den  Bol«.  °  "       VerbindungirtM»  ^M,  mb 

von^f  ™"'.'^<*«  «™.^^^^^^  bewegt  w«*«.- 

''f''""  "»l»».  tat  ".^'If"^  *  "-«i  deren  Ntb« 

'l«'  We  le  »  «  AuarückmnITe  * 

«  ^r*,,,?*  «»S«  .  durch  den  „Tt^,  ^  ^ 

**«*3e,!l       Verbindung  i^Zu  A  T  T  ^"^  '-odilmuixe.  u  dem'IUd.  C  ^oid 

die  Welle  h  in 

^  «W«  ba  einer  Verschiebung  der  Muffe  nach  links, 
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Ncueruni;en  ara  Hahn'sclien  CSiisilruck  Regler. 


also  bei  »tcigeiuleni  Druck,  in  dem  Sinne  des  Oeffnens  der  Drosselklapi>e ,  bei  einer  Ver- 
schiebung nach  rechts,  in  dem  Sinne  des  Schliessens  statt. 

Das  Spiel  gestaltet  sich  nun  wie  folgt :  Angenommen,  der  Exhaustor  gehe  zu  langsam 
und  der  Druck  in  der  Vorlage  steige,  so  wird  die  Schwimmerglocke  gehoben  und  zunächst 
der  Hebel  a  in  eine  schräge  Lage  gestellt.  Die  Federn  m,  welche  zwischen  den  Hebeln 
«  und  k  angeordnet  sind ,  werden  hierdurch  zusammengedrückt  und  schieben  den  Hebel  k 
und  somit  die  Ausrückmuffc  i  nach  links,  deren  Stift  in  ein  Loch  des  Lochkranzes  der 
Nabe  des  Kegelrades  r  eingreift  und  somit  die  Drehung  der  Welle  h  bewirken  wird,  bis 
die  Nase  am  Ringe  r  wictler  die  Auslösung  bewirkt.  Gleichzeitig  werden  durch  Bolzen  g, 
Verbindungsstange  /  und  Hebel  ddi  die  Ringe  rri  den  Hebelübersetzungen  entsprechend 
nach  links  bewegt.  Je  grösser  die  Druckschwunkung  ist,  desto  mehr  werden  die  Federn  wi 
gespannt  und  desto  weiter  werden  die  Ringe  rri  nach  links  verschoben.  Die  Dauer  der 
Verbindung  der  Ausrückmuffe  i  mit  dem  Kegelrade  ('  wird  dem  entsprechend  eine  grössere 
sein  und  somit  wird  eine  längere  Zeitdauer  für  die  Drehung  der  Welle  h  erzielt,  wotlurch 
eine  stärkere  Bewegung  der  Dros.selkluppe  im  Sinne  des  Oeffnens  erreicht  wird.  Dieses 
Zurückziehen  des  Ringes  r  mit  der  Nabe  kann  soweit  ausgedehnt  werden,  dass  die  Muffe  i 
nicht  eher  ausgerückt  wird,  als  bis  eine  entsprechende  Druckabnahme  erzielt  ist.  Der 
Regler  wird  demnach  plötzlich  eintretende  Schwankungen,  gleichviel  ob  Unterdruck  oder 
Ueberdruck,  rasch  ausgleichen. 

Der  Schwimmer  wird  sich  nur  so  hoch  oder  so  tief  einstellen  können  als  es  die 
Widerstandsfähigkeit  der  Federn  m  zuläfist.  Die  Verbindung  der  Hebel  k  und  «  durch 
Federn  hat  ferner  noch  den  grossen  Vortheil,  dass  der  Hebel  k  beim  Regeln  eine  pendelnde 
Bewegung  annehmen  kann,  ohne  diese  in  gleichem  Maasse  auf  Hebel  a  und  die  Sehwinimer- 
glocke  zu  übertragen.  Der  Schwimmer  bleibt  hierdurch  mehr  in  Ruhe,  und  es  ist  möglich 
denselben  behufs  grösserer  Empfindlichkeit  bei  geringeren  Schwankungen  in  grösseren  Ab- 
messungen als  bei  der  früheren  Anordnung  auszuführen. 

Sobald  der  Regler  wirkt  und  der  Druck  in  der  Saugeleitung  sinkt,  werden  die  Federn  / 
den  Schwimmer  hinabdrücken,  die  Ringe  rri  werden  sich  so  einstellen,  dass  die  Dauer  der 
Wirkung  geringer  wird,  bis  der  gewünschte  Druck  bzw.  die  mittlere  Stellung  des  Schwimmers 
erreicht  ist. 

Um  durch  die  Stellung  der  Drosselklappe  den  Gang  der  Dampfmaschine  rasch  be- 
einflussen zu  lassen  und  somit  rasch  die  Umdrehungszahl  des  Exhaustors  zu  ändern,  ist 
es  nothwendig,  auch  die  Drosselklappe  empfindlich  auszuführen. 

Die  gewöhnliche  schrägliegende  Drosselklappe  öffnet  und  schliesst  zu  rasch,  weil  die 
frei  werdende  Durchgangsöffnung  nicht  im  Verhiiltniss  zum  Drehungswinkel  .steht.  Ein« 
empfindlich  wirkende  Drosselklappe  soll  bei  Drehung  um  einen  kleinen  Winkel  auch  nur 
eine  kleine  Durchgangsöffnung  frei  geben  und  zwar  so,  dass  diese  frei  werdende  Oeffnung 

zum  gcsammten  verfügbaren  Durchgangs- 
querschnitt in  gleichem  Verhiiltniss  steht, 
wie  der  betreffende  Drchungswinkcl  zum 
vollen  Ausschlagwinkel  der  Drosselklappe. 

Diese  Aufgabe  ist  vollständig  gelöst 
durch  die  in  Fig.  39  dargestellte,  der 
Bcrlin-Anhaltischen  Maschinenbauactien- 
gesellßchaft  patentirte,  gezahnte  Drossel- 
klappe. 

Die  Drosselklappe  liat  auf  beiden  j 
Seilen  Rippen  von  entsprechendem  Quer- 
schnitt und  ist  an  den  Stirnflächen  der 
Rippen  kugelförmig  abgedreht  und  ui' 
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dk,  »di»eto  B«,än,«na»g  de.  Nute»«,  «ber  «d.h.lt|g,  w««.  eU.  ,59 

Die  Fig.  40  bis  43  zeigen  den  freien  DurcliL'an"  wem.  rliV  Hr,...  u  i 
und  90-  gedreht  irt.  I)«r  «riBctm  dem  Gehäuse  mid  r    r   ^'^"^"«''^'"PI'«       ^^0.  45.  60 
e«.e^iu.uiig.  wuuwnd  du  D«MBelkIap],e  selbst  schraffirt  gehalten  ist 


ng.  41. 


fr  43. 


^^.«P^o^^hine  auch  bei  k^n^en  a2^'  iZ^V^'  "^'t^^'^'  ^er 
*  fbApid^weiße  in  der  G^sL*  r^^'  »»eim  Sommerbetrieb  durcbzufübren 

J»«*dieHiAn'«AeVon-  htuT^^  »  welcher  die  Regelung  led  I  Hd.' 

^''J'^'^'^rnExU^^^^;^)'^'  A.hulfenabme  einer  Saugeklappe  e W  di  Gan^ 

*»  Brtrieb  ergeben  hätte.  «ß*»      geringste  Schwierigkeit  für 

)  OD  dun  n.»  rr  .     .  . 


'''^  «fcWfige  Wasser 

t»-i_.  und 

gewerbliche  Zwecke.  u«««» 

""J  dann  na  '  -  "'"^«»»*ün«ter  va 
id  derl 

'"stant  ! 

S ^'^^  ^nm7::rcäi^'-       ^^"^»'^  de«  erhTh^nörsurfrt; 

^•»•^  worden  aind   awZJ!  ^^"V^^^"«^""'  Kieselsäure,  welche 

™.  WW^tti  und  der  verUeibeiide  Rest  als  Natriumsulfat 


Platinsehale 

conl»  ^^'^id.  zuletzt  nnfnr  y  .  SchwefelBäure  ganz  zur  Trockene  ver^ 
■luu.  ^ier  Sulf„».        «^^fß^'^^-    ^      dem  Gewicht  des  erhaltenen  Sulfat- 


j    H<»»m.  fihar  flodahaltiga  Wasaer  etc. 

Uebcr  tUe  indirect«  BM»"!""«* 

i,c.  mit  der  Methode  »«tan*»«.  "^««^T^  der  «ich  e«t  beim  Ultth«.  d«ÖH. 

L»AW  m«l.t,  ri»kirt  "-«"  '  ^.^"'"XBMÄt^l-nd"  Abbuchen»  des  Sehwcfol- 
Unbequemlichkeit  de.  etwa.  "»iJ^wSL  gestaltet  rieh  »her  «  «»er  ..eh««n. 

,äureühen,ehu»e.    1>«  "l^"SSS>^  ^TTT-ie  fol^t  verljbrt: 
bequemen  und  «I»  ""^T^^^'Z  n,.n  mit  »ehweleMurel-rftigeu.  AttoW - 

D«,  Abd«»l*uWP«**^     rfl^'      und  brennt  dm  Alkohol  rfi  Bd  ««* 
S^Sopl»  concentrirter  Siture  »f^eem^  un^^ 

„ngenOgendemSä»re™.atEe«ol.emtd«^«m««  ^^^^^  „„„»hetodon 

teueld^na.old,enfall»  tnU»«vM  P»  So  Uog.  *- 

Trockenwerden  »bo.)  «ä«  J™,  ;„  i  Abbrennen  mit  inm«  Hein««  M-W» 

,id*  d«  Ml,  wiederholt  f^'-^^^'^Ä^^  Mom-I-.  D-  E'"  "'*'; 

Seb»clel*ure«lkohol  b.8        J"'"';'",»  1.1**^  Bohlumcn  ü«l<"='>  olme  Spritzen!  kund. 

-^rSr -te  mit  .n^oni^  ^ 
in  bekannter  Weise. 

a-  B—t  ein..  — — 
tunKSwaasern  verschiedeucr  Waaaerveraorgnng      ^    ^    ^  Kalium)  SaUc 
Ser  Jroaae^  Höfte  dieeer  ^-^^^-f  ^Se"^^  -loher  alle  Ha,pV 

flberhaupt  g-x  Hwne  Rücksicht  «f"?™"^'^"  f^'  ["f^'^^U  Nitrat  «nd  Nitrit  -  aber  eben 
beatandtheile.  einschliesslich  organischer  Substan.^  le.l.t 

ausschliesslich  der  ^'^^^'"^^'^'''"C ^  ^Z^ZetM  '-^  ""-^-'^  f " 
um  ein  Bedeutendes  vermehren  la«en.  Der  ,GT^nzzuhlen.  =cu  suchen, 

Feethatten  »  den  ^el  discntirten  sog.  -«^^^^  f  ^.^  jf,"  ^chc  Reaction  voUrieht 
M«n  wekhe  aloh  übrigens  schon  seit  geraumer  /oit  eint  aircuiicu  dch  ia  «o 

^Ceg^  die      sThUufige  Unterla..u.g  Natnu^be^Um«^^^^^^ 
leicht  .nft  der  uHancemäseigenaber  an         ^^T^^'^^^^^^^^^^  Einwendungen 
.AbdampfungsrückBtandes.  Wlbind«  Ite*.  interesse^eineswegs  gleichgülbg. 

mechen.  Bs  ist  (unter  wdftnfiger  Abeehung  vom  J-^rrwe      enthiSten  sind. 

S  Aftalisal«.  in  Waesern  für  häusliche  -/^f;."'^^^^^^^^^^^^^  en. 

Wa98er,  welche  ausser  Natrimnchlorid  und  N*^^^""'^^«^^  ^  ^  .md  nicht  etwa 
halten,  dürften  viel  häufiger  sein  als  gemeinhin  *»e^"^"Xvvd.e  neben  den  ve«.chiedeü- 
„ur  für  .Sodadisl«cte«0  ohardrterisüsoh       ^".f^  X^^^^^^^  vor.  wo 

artigsten  sonstigen  an  fielen  Orten  des  westfälischen  Ste"^kolilen,ei^.j^^^  ^  ^ 
Waaser  Natriumcarb.mat  als  Hauptbestandtheil  -  his  zu  ^"  B  P»  ^^«»uer  Wichtigkeit, 
ist  dies  für  Gruben,  welche  solche  Wasser  ausgiessen    von  g^.u  aus- 

denn  .sodahaltige.  Wasser  (wie  ich  sie  knr.  «»J«)  ^^^^^^  .«r'^chla-um 
«Miolinete  Kessetapetoewaaser,  weil  sie  kernen  festen  Resse  i  sie  n ,  «o 
SS!^.  welcher  bSTAnabU-en  der  Kessel  ohne  Mähe  entfernt  wird. 

-  ,.   ,     Chemie  ®* 

•)  Vgl.  PetrowBky-s  briefliche  >Uttheilan«  in  d«  'T^L^  CentralbL  (3L) 

^o«nf  ich  weiter  nJn  noch  »iKIskkoiDiDen  werde.   S.  auch  SchweiBinRer.  ^^^J^^^^vA 
Tb^und  Zcit«chr.  fflr  analytische  Ohsnte  ».  99:  Jodgellipfeltinktur  als  empündhches 
•UMÜBCh  reagirende  Substanzen. 
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üeher  die  iaäinel»  fiegünmun»  des  Nafa«»  «i«-    j  . 

^  sodthaltige  WWr  etc. 

fhateache.  dasa  von  Bergarbeitern  in  ^'ewissennTior  ™-  ^^«««werth  ist  auch  die 
<!«  Seh-hwwb  nnd  Erweichung  un^  S  fT«  ^^"'^'^^^^ 
carbonat  im  Liter.)  wMsers  ergab  emen  Gehalt  von  0^477  g  Natrium- 

»«',  «nJ™  auch  "  ^"""'■»'"■•8  sodal.alligcr  W-w»  ..  ■ 

der  hS.^^'*"'  ™"  WiCtiglei.  «'  «jÄrSStÄ 

«»--.Xriil^^^^^^^^^^^  «e.i,se.  Gewebe,  „eiap.e.swei. 

•i  Koclli  "     **»ti"»<!arboirt.l  I««g»g«.bchM  nn  (7.)  Chlor- 

rj'^-erriT!;  ~ ^^^«-^^^^^ 

"l^.""  rV-?rf*  Kalri™. 

«Wack,ir«"*«'«nd  blä„l  d«m  ^  i!^r  "     "  ''™  SaU»u..,  l,c.i,l„„K,.„ 

^'*™*''*«°"'«toW»»»«Mi>«iidi«MdK«htaMto.  1." 
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In«  KntrnnP  üWr  Hodftbaltipe  WasBer  et«. 
Ucber  die  indirccte  Bo8tnmn.mjr  des  >at.ron8. 

„.U  von  ,  -  eÄ^^^^^^^^^ 

MaKneBiuracaAonatcs  bedingt  ist-    t-«  '=8«» 

Empfindlichkeit  de.  ''°*°''^»«''S»a»6erloitun,.  za  Bochum,  «eiche,  die  folgende  Z«- 
^.„e„.et.u„g  (pro  I'"'^')  '^^  ^"  KaCl=  0,03028 

MgO  =  o,00;i73       •  CaSO,=0,MO« 
■SO.=0,02%7       .    CaCO.  =  0,02109 
C  =0,01934  I     .  MgCO.=  0,02043 
0.  Wa..r  en«,.t,  .ie  alle  — r,  sehr  «„ig  Treie  und  .halhgehnndene. 
■^-'"^-^  Bindung  des  Chlor,  nicht  ausreichende  Menge  Natron  .chUeast  d,.  Vorhände«» 

des  CarbonateB  desselben  aus.  vielfache  Menge  Erdcarbonat 

II.  Ein  sehr  hartes  Brunnemvasser .  ^f^^^^^  ,^ '  entecbieden  weniger  gefärbt 

enthielt  wurde  dureh  die  gleiche  ^-P  -^^^^^^  de.  Brunnenwassers 

als  das  Ruhrwasaer.  Es  musste  dies  durch  den  bedeuiei 

an  Kohlensäure  verursacht  sein  r^rbonaten  von  Magnesium,  Calcium  und 

Aus  den  durch  Präeipitation  erhaltenen  ^^^Nveise  dargestellt,  d.u^ 

Baryun.  wurden  völlig  -n^(a•  «^^^^^^^^^^^  eingeleitet  und  aus 

jedes  der  ursprünglichen  Präparate  in  \V  asser  ^^"J^^^;-  ^"^,^^^^1,1,^1^  ausgewaschen  wurde, 
kr  filtrirten  I^sung  das  Carbonat  durch  Kochen       "^^^^^^^  ,iden  mit  im;  com 

Einige  Milligramme  nur  von  jeden  '^^   '^^.''^^^^^  und  mit  der  gleichen 

reinem  destiUirten  Wasser  einige  becunden  (!)  ^'^^^^  gf '^^^^^^^^  destilUrlen  Wassers  und  des 
Tropfenzahl  Rosolsäure  versetzt.   (Die  Unenn^ndl-hk«^^  ^ 
gebrauchten  Filtrirpapieres  gegen  das  Reagens        "^^^^^^    4Tt  Magnesiumcarbonat 
■  III.  Wie  zu  erwarten,  röthete  sich  am  stärksten  das  mii.  6 

geschüttelte  Wasser.  tjaryum-  und  Calcium- 

(IV.  und  V.)  aber  noch  auffallend  deutlich  auch  das  mit  iJaryu 

carbonat  geschüttelte.  i^t^ten  beiden  Carbonate  in  kohleußäurc- 

Bei  der  ungemein  genügen  Loshchkeit  der  letzten  beulen  ^  stamienswerth  genannt 
freiem  Wasser  muss  die  Empfindlichkeit  der  Rosolsaure  .^^^^ fj^'^^^'^'^^  resp. 
werden.    Kohlensäure  bringt  die  Rosolsäurerothung       '^""^^f  ^j^derem  Grade. 

verhindert  deren  Eintreten  wie  jede  ^^^^^^  f^^r^^T  '  U^en  ^^^^ 

und  dies  erklärt  ja  auch  den  verschiedenen  Ausfall  der  obigen  Je  «^^^^^^^  ,„,chte  Bc- 

Die  von  Petrowsky  an  den  Wassern        -"ß-'«^^.^"  f,^^'^^^^^ 
obachtung  wird  sieh  bei  allen  Wassern  machen  lassen,  die  \;'.^,^^,^o,,at  werden 

sehr  chloridisch  oder  gar  vitriolisch  sind.    I^^^^bwesenhe  t  von  ^^^^^^^^^^^  werden 
die  kohlensäureärmeren  Baeh-  ynd  Flusswasser  durch  Rosolsaure  ^^'"'"^^'^^^^^  jj.eisten 
als  Brunnen-  und  andere  kohlensäurereichere  Wasser.  Das  ^»^/«»"^^^     j^^,,,  Rosolsäur*^ 
lösliche  Magnesiumearbonat  aber  wird  zu  allermeist  an  der  Uothfarbunfe  durc 
betheiligt  sein.  ^.^^ 

 ir^bTför  analytische  Chemie  25  S.  200-   Die  »briefliche  MiUheilung.  schliesBt  a  e 

mit  den  Worten:  .Weiter  untersuchte  ich  übrigens  die  Sache  nicht.« 


A^Umugen  and  Venadie  Aber  di«  Tm  ,.  i 

^        ««H»e  OD»r  die  Verladung  von  verzinkten  t^nrohnn  ete.  les 

Verhandliiiigen 

(Nwh  «ton  •tonog«pld«h«  AolWchiinnge«.) 

Erfahrungen  und  Versuche  üh^r  hi^  x/ 

«•fawnt  H«r  Dr.  H.  Bunte  in  München. 

Vort^rdXa'l;;  ^  de«  erschöpfenden  und  klaren 

^ -atzangen  würde«  die  Rohre  etwa^en  d1i  n  »«»^<*  ««««^ 


«J^t  V«,  ^ie„  deTS^.!?^*"'  ""'^^^^  '"^  "'^'^^^^^  untersucht  word^ 

2f«»  Ke-Atein,  wie  wir  Jlt^n^^^^'l  W«««'  «e^K  also  au«  Sint^ 

wa«  nicht  in  E«taunen     uen  darf   .^L"  /"^'^"^  ^•»>^««  ai,^ 

.rtfpT^r^  ^"^  ^^eTu^t  ^,         ^       uuw.deHegI.her  de 

^  ^-'-'■"be'fläche  kein  Zinkoxyd  «ei^    n".  ^°.^^^^"««»  Wörde,  so  könnte 

'       "»t  weggegangen.  m,d  Irc;."^!'  ^^-^^^  cbm  Wa.s«cr,  die  durch. 


,in,I.  mit  weggegangen  ■  ^^^m  Wasser    die  dnreh 

irT^""«  rundesten.  sicW  1?!^^  ^  ^"^^^^^  ^^^^»'Jten.   Mir  .scheint 

SS»  .7^.1  "r^^  -  Unte"^^^"'^'^  -  ^-»nd.n  nicht 

«^WoC  J  Tn\"'  offenen  K^l  "  -;  Z       ^'""^^^  ^  Bohre  ge- 

jj^^^n  und  hleibon  so  lange  in  n       ^    ''^""'^  ""^  metallischem  Zink  ^ 

anCr^  in  Höhlungen  inT      T**'^'^"«*'  ^  «ich  im  limern  dieser 

«««kterx  V         ^it  Dampf  au^n  Hon  t       .  Boich«  Rohr  selbst 

^^711^^  ^-tem  andere  Vel^Ll'fJ^f^'^'.  ^  ^^^^^  - 

*»*«'«i^'cht               kommt  Der  eweiZ!  ^    I'  «P»*«  finden. 

»ean^  r'  T''^'^'''''"^  «twa«  .a  W^d«^^?'  Methode 

«"«^«n'Zr^r    '^'^  ^^'"•"hre  pelegtT^  Wir  werden  nie- 

•^•^  es  .  01.!"*^  '•««'^       in  der  rI  trinken  verwenden, 

«oC  tj^^''  •  ^^^"^>«.  da«  iri^  einp  f  "  ""'^  längere 
^'^IsITT  ""^  eewikr?eirerT.K  ^"5  «^"^  il^r  Verl,alten  unter- 

J««ZJ,^t*N««*<^r  entweder  voLüu2^  T  ^  betrieb  war. 

"STLu^"'^       gut,  e«  haben  1^  7'^^'      oderrie  ai„d  «it^Waweretein,  mit 
Verbalton  de«  Rotoi  auu^Jn!.      T  ''^'J"'"^""  Verhältnisse  herausgebildet, 
™«gebend  «md.  Diese  VerhiUtni«e  sind  natürlich  nach 
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einem  halben  Jahre  ganz  andere  als  bei  einem  neuen  Rohr.  Ich  habe  schon  auf  der  vor- 
jährigen Versammlung  in  Salzburg  meine  Ansicht  dahin  ausgesprochen,  dass  es  gcwiyise  Was- 
ser gebe',  weichte  die  Eigenschaft  haben,  Zink  aufzuhisen.  Das  sind  z.  B.  kohlcnsäurehalligc 
Wasser,  die  sehr  \'ielc  organische  Substanzen  enthalten,  vielleicht  auch  sehr  Aveiche  Wasser, 
und  solche  Untersuchungen  müssen  natürlich  inuner  mit  Rücksicht  auf  die  Zusammensetzung 
des  Wassers  gemacht  werden.  Ich  glaube  nicht,  dass  wir  die  Frage  so  lösen  können,  da»^ 
wir  generell  sagen:  »las  Wa.sser  nimmt  Zink  auf  oder  nicht.  Das  hat  nur  ein  Intere.««e,  wenn 
wir  auch  wissen,  wie  die  Zusammensetzung  des  Wassers  war,  und  ich  glaube,  dass,  wenn 
wir  uns  dahin  vereinigen,  weitere  Versuche  zu  machen,  wir  diese  Versuche  nur  an  Leitungen 
anstellen  sollten,  die  schon  eine  gewisse  Zeit  im  Gebrauch  waren,  und  zweitens  nur  mit 
Rücksicht  auf  (he  Zusammensetzung  des  Wassers,  dass  wir  also  bei  dem  Resultat  auch  ilie 
Zu.'ianunensetzmig  des  Wa.ssers  angeben.  Ich  njcine,  es  wilre  geboten,  da  die  Frage  doch 
sehr  wichtig  ist,  wenn  von  Seiten  des  Vorstandes  des  Vereins  auch  gewisse  Directiven  ge- 
geben werden,  wie  die  Untersuchungen  anzustellen  sind. 

Herr  Dr.  Feldmann  (Bremen).  Eis  ist  keine  Frage,  dass  die  Löslichkeit  des  Wassers 
ausschUesslich  durch  seine  Zusammensetzung  bedingt  ist.  Eines  der  energiach.«ten  Lösungb 
mittel  des  Zinks  im  Wa.sser  ist  das  Ammoniak.  Da  eine  Reihe  von  Wassern  nicht  frei  von 
Anmioniak  i.<jt  —  schon  destillirtes  W;isscr  enthält  Ammoniakspuren,  in  reicheren  Mengen 
findet  es  sich  ja  im  Regenwasser  —  ist  es  also  sehr  leicht  möglich,  dass  dort,  wo  das  Wasser 
raet<3ürologi8clien  Ureprungs  ist,  grossere  Mengen  von  Ammoniak  —  und  das  ist  ja  auch  durch 
die  Erfahrung  festgestellt  —  in  das  Genusswasser ,  in  das  Leitungswasser  übergehen.  Ich 
möchte  deshalb  an  Herrn  Dr.  Bunte  die  Frage  richten,  ob  vielleicht  auch  nach  dieser 
Richtung  irgend  welche  Versuclie  angestellt  sind.  Ich  betone  nochmals,  dass  das  vVumioniak 
emes  der  gefährlichsten  Lösungsmittel  für  Zink  ist.  Im  Uebrigen  muss  ich  der  .(\jisicht  bei- 
treten, dass  die  Fmge  über  die  Gefahren,  welche  durch  Zinkrohre  verursacht  werden  könnten, 
natürhch  durch  die  Verschiedenartigkeit  des  Wa.ssers  bedingt  wird 

Herr  Dr.  Bunte.  Meine  Herren!  Ich  möchte  zunächst  bemerken,  dass  ich  indem 
eben  Gehörten  nur  ehie  willkommene  Ergänzung  meiner  Mittheilungen  sehe,  dass  ich  glaube, 
auf  keine  GegensiltzUchkcit  gestossen  zu  sein.  Ich  billige  die  Anschauungen  des  Herru 
Dr.  Rautert  vollständig.  Ich  bin  der  Meinung,  dass,  wenn  man  für  the  Praxis  eine  Rieht 
schnür  haben  will,  wie  viel  Zink  wirklich  in  em  Glas  Wasser  einläuft,  das  man  einer  Züik- 
rohrlcitung  entninmit,  man  da  allerdings  zu  ganz  anderen  ResulUiten  kommt,  als  ich  sie 
Ihnen  hier  mitgetheilt  habe.  In  dem  Augenblick  aber,  als  ich  die  Versuche  begann,  lag  die 
Frage  etwas  anders.  Es  war  überhaupt  über  die  Menge  der  aufgelösten  Zinksake  ein  1)6 
stmimter  greifbarer  Anhalt,  wie  er  für  (Ue  vorUegende  Fnige  nöthig  war,  nicht  vorhanden, 
und  ich  habe  mich  deshalb  absichthch  in  the  ungünstigsten  Bedingungen  versetzt,  id. 
habe  ab.^ichtüch  diejenigen  Verhältnisse  herausgegriffen,  bei  denen  ich  sofort  auf  die  Maxi 
mal  zahlen  von  Zink  im  Wxsser  stosse,  um  damit  ein  für  allemal  die  Frage  zur  Entscheidung' 
zu  brmgen,  ob  irgend  welche  sanitären  Bedenken  vorhanden  sind  oder  nicht  Icl)  glaubt-, 
weim  wir  die  Frage  so  fassen:  Ka>m  überhaupt  imter  den  praktisch  vorkommenden  Verhält^ 
mssen  das  mi  Wasser  gelöste  Zink  für  den  Organismus  schädlich  wirken?  dann  war  der  Weg. 
wenn  er  auch  zu  emem  verhältmssmässig  ungünstigen  UrtheU  über  das  Verhalten  des  ^\'asPeni 
gefuhrt  hatte,  doch  der  allein  richtige.  Anders  hegt  die  Frage  jetzt.  W^enn  wir  darüber 
enug  smc^  dass  samtäre  Bedenken  nicht  vorhanden  sind,  so  wird  es  nöthig  sein,  die  Lö..lich- 
ueit  des  Zinks  mi  Wasser  auf  <la,sjemge  Maass  zurückzuführen,  wie  es  wirklich  ui  der  Traxir 
vorkommt  und  da  bin  ich  vollstämüg  der  Meinung  des  Herrn  Dr.  Rautert,  dass  man  nun. 
uaclKlem  die  Frage  A-ielleicht  doch  ein  grö.«scres  und  allgemeineres  Interesse  hat,  als  l*i  J*  ' 
geringen  \erbreitung  der  Zinkrohre  in  Deutschland  anfänglich  angenommen  war,  aUerdin?- 
m  em/elnen  Wasserwerken  solche  Wasserproben  untensuchen  soll,  wie  sie  dem  imiktincLtn 
Beineue  entj.prec}ien.  Ich  habe  schon  vorhin  liervorgehoben,  dass  djis  Wasser,  welches  mir 
ticrr  KU  off  aus  Regensburg  zmu  Versuch  scliicktc,  niemals  benutzt  wird,  dass  kei..  vtr 
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iiüiifligtT  MeiiA'li  (liosi's  \Va{<ser  benutzen  wühIp,  ilass  es  vor^'cschricben  ist,  die  Leitung 
ausziispülfii.  bevor  man  sie  wieder  in  (Jebruuch  nimmt.  Also  aucli  unter  solchen  ümstÄuden 
ist  es  niciit  möglich,  solche  Ziiikmengen  zu  erreichen,  die  irgendwie  die  Urenze  der  Hann* 
Ißäi^uiilL  fiboflchniten  kfinnten. 

Was  die  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Feldmann  betrifft,  so  bin  ich  ümi  selir  dankbar 
ilafiir,  iliis^^  er  mich  ;iuf  (la.s  Ammoniak  ;>.ufi!ierksani  gemacht  bat.  Fn  der  Tliat  hat  das 
ili>ülliitc  Wafiser  verhiiltniwsmäÄsig  grosse  Zinkniengen  —  wenn  auch  inuner  nui-  iSpuren  — 
gelüct:  allerdings  nicht  so  viel  wie  etwa  das  Gipswasser.  Ich  schreibe  das  anderen  chemischen 
Verhältnigsen  zu,  die  idi  sehon  flflchfig  berOhrt  habe.  Ln  Uebrigen  mdoihte  ich  Inttai,  wenn 
maii  be-i'lilics^t,  sok'hc  Versuche  über  das  Vorkommen  von  7A^^k  im  Trink-wa.csor,  welches 
durch  Zillkleitungen  geflo!?.sen  ist,  auszuführen,  mir  bzw.  dem  Vorstand,  in  dem  Ilenn 
Dr.  Raute rt  einen  Fachmami  beigeben  zu  wollen,  der  gerade  in  dietser  Frage  durch  eine 
vmNgradie  Erfümmg  in  der  Lage  ist»,  weitere  Anhaltspunkte  für  die  Untersuchung  zu 
phen.  Ith  bin  natüriieh  sehr  gnme  bereit,  die  «diemisehen  Untusudiungen  auAuftthren. 

Herr  Gralui  (Coblenz).  Ich  glaube,  da.>i.s  die  Frage  des  Zinkgehaltes  durch  die  Mit- 
liicüungeii  des  Herrn  Dr.  Runte  und  durch  ..üe  gemachten  Versuche  für  uns  praktische  Leute 
«pntKeh  vollständig  geklart  ist.  Eine  der  Gesundlieit  schädüche  Menge  Zink  wird  von  den 
ralvaiiisirteo  Rfihmi  nicht  au^gelOst.  auch  nicht  unter  den  ungünstigsten  VerhiUtnissen,  und 
ich  h:i!t.'  für  ilurchans  untrerem  praktischen  Standpunkt  entsprechend,  wenn  wir  uns  auf 
Uruud  dieser  iütüieilungen  jetzt  hier  definitiv  in  dem  Sirme  aussprechen,  dass  emo  Gefahr  für 
^  Gcsttndbät  von  den  galvaniüirten  liohren  nach  dem  uns  vorüegcnden  Material  nicht  zu 
befürchten  igt  Witt  man  aus  irgend  welchen  wissenschafUichen  oder  sonstigen  Interessen 
ch™i.^(h<.  ITntersuchungen  des  Wassers  weiter  fortführen,  so  steht  dem  ja  durchaus  kein 
oedenkeu  entgegen,  wolil  aber  würde  dem  em  Bedenken  entgegenstehen,  wenn  nicht  vorher 
PWwv  da«,  was  ich  vorhingesagt  habe,  au-sgesproclieu  würde.  Bei  den  vielen  Schreek- 
j.'tT'pensteni,  die  Khon  jetzt  in  Bezug  auf  die  Qualität  des  Wassers  existiren  —  über  dsis  uugen- 
Jieklich  gerährlichste  Gesp,  nst  soUten  wir  ja  hellte  noch  durch  dnen  Vortrag  unterrichtet 
-  würden  wir,  wie  ich  f,'lanbe,  nicht  gut  thim,  wenn  wir  das  Publikum  wieder  uut 
thm  hriL!'^^"^'  '^^^  aufmerkiMun  machen,  während  wir  schon  genuj,'  damit  zu 

ttJi' ^fc^L  Betreff  des  Bleis,  soweit  dies  überhaupt  in  Waj*ticrleitung.s- 

^  auftreten  kann,  zu  beklmpfen.  kh  wfirde  also  nur  dann  dafür  sein,  su  beschUessen, 

«^eMere  Versuche  in  der  Beziehung  angesteUt  werden  sollen,  wenn  man  Voiher  dieses 
vmwKl»  Resultat  hier  khir  und  offen  ausgesprochen  hat. 

•len^n^JdLi^"'^^'^"  '"^^'l^te  voi-schlagen,  dem  Schlusssutz  des  -»'druckten  Bencbts,  der 
^tund"  1  ^"w  ^  ^«"■«nnilung  ist,  sich  anzusdilicssen  und  zu  sagen :  Nach  den»  heutigen 
vemnkL  i'*^"'*^^^'  ^  Erfshmng  kdrnien  bei  allgemeinen  Waaserversorgungsanlagen 
sciinuedeeiseme  sog.  galvaiüsirte  Rolire  ohne  geeundhcitlichen  Naehth*  ü  für  Zweig- 
Jüü.."^  \wbmdung  mit  conaUuitor  Wasservetsoigung  bei  aUen  gewöhnlichen  Wasser 
i"«MweD  verwendet  werden. 

MiehnÜ"'-^?""*^  ^iachsatz  aulmerksani,  welcher  die  FäUe  be- 

sch  dieser  SalT*"  Zinkrohre  nicht  verwendet  werden  mllen.  Herr  Bunte  bemeikt,  dass 

dienend  '^"^  '^tä.ltist  he  Wasaervereorgungen  und  die  sum  allgemeinen  Go- 

W««iVMnZ.     ^^'^'''■"l"»!'^»^»  beziehen  und  daher  liier,  wo  es  flieh  nur  um  allgemeine 

xZhk^  ''«"»^^It.  '"cl't  ii>  Betracht  kommen  könne. 
'"Agenden  WoSt^^**"*"^^"  "^^"^         WorÜaut  der  liesolutioii  schlägt  der  VorsiUende 

^1?^  "^^^  Heutigen  Verliandlnn-en  spricht  die  Versammlunjr  ihre  lieber 


^J*^  dlimi  aus,  dass  (]er  Verwendung  galvani.sirter  verzinkter  schniiedecisemer  • 
Diewr  f^^*''"ngen  keine  gcKundheitUchen  Bedenken  entgegenstellen.« 

' Jui^'^  "^""^^  angenommen. 
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N'ui  j'itzcMHler.  Ei*  handelt  sich  nun  um  die  Fraj?e,  ob  weitere  Untersuchungen  durch 
den  Ilcrni  (ü'iiernl-crrt'tilr  angestellt  werden  sollen,  nnd  ol»  Sie  zu  diewm  Zwecke  UeRD 
Dr.  Kautcit  t'isiirlu'n  wollen,  sich  diesen  W-rsuchcu  an/nsehliesseii. 

Herr  Gruhn.  Ich  möchte  vorschisigen ,  das-s  wir  uns  möglichst  auf  dem  prakti.sclRii 
Felde  weiter  fortbewegen  tind  nicht  in  wiBSenechaMiche  Bpecnlationen  eintreten,  die  für  uns 
keine  grosse  Bedeutung  Iml)en.  Die  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Hunte,  die  uns  den  Be- 
weis geliefert  haben,  mit  welcher  (irüiHllichkeil,  mit  wilclu  iu  Aufwand  von  Zeit  und  Kifcr  er 
»icli  der  Frage  gewidmet,  haben  mxs  die  Ge.sichtt>]juiikte  klar  gelegt,  die  für  una  iui  prakti- 
flohen  Leben  gewfihnlieh  sehr  schwer  zu  gewinnen  sind;  er  hat  auch  die  Brfiahiungen  Anderer 
SU  Bammeln  gewuast,  was  ja  einer  weitreichenden  persönlichen  Bekanntschaft  bedarf,  die  auch 
niclit  jeder  von  uns  sich  in  seiner  praktisdien  Thätigkeit  erwerben  kann.  Ich  glaii'n-,  ilass 
(<ich  nun  ganz  von  selbst  uns  der  WuJisch  aufdrängen  muss,  auch  das  andere  Metall,  das  ulf 
ein  Feind  des  Wassers  augesehen  wird,  das  Blei  nämlich,  in  älnüicher  Weise  unter 
sucht  und  geprüft  su  sehen.  Die  Ge^rliohkdt  der  Bleirohre  ist  eine  Fnge,  die  in  jeden 
Orte,  wo  eine  neue  Wasserleitung  angelegt  werden  soll,  sofort  auftaucht  und  die  namcntlicli 
in  tlir  Somnierszeit  von  drr  Lokalpres.se  mit  tmgeheiirer  Energie  verarbi-itet  wird,  weil  da.-* 
erwünschten  Stod  zur  rnicrhultuug  gibt.  »Schon  seit  einer  langen  Keihe  von  Jahren,  seitdem 
Oberhaupt  Wasserldtungen  existiren,  sind  Leute  dagewesen,  die  auf  Grund  ihrer  Ansicht  nne 
Gefiihrlichkeit  des  Bleis  für  die  Wa.'^serleitimgen  zu  entdi  cken  geglaubt  haben.  Es  fehlt  aber 
oiirriitlicli  vollständig  an  positivem  Material.  Ein  Chemiker  hat  unter  (Jott  weiss  welchen 
\  erhaltnissen  einmal  Wos!*erauulyöen  gemacht  und  will  dai'iu  Blei  gefunden  haben.  Dieat' 
Analyse  wird  'ms  Publikum  hineingeschleudert,  und  daran  werden  von  äntlicher  Seite  die 
wunderbarsten  Folgerungen  gdulüpft.  Icli  möchte  also  bitten,  davon  Abstand  su  n^men. 
weitere  riitcrsutliungen  in  Bezug  auf  das  Zink  zu  machen,  vielmehr  Herrn  Dr.  Bunte  den 
Auftrag  zu  crthoilen,  bezüglich  de.s  Verhaltens  von  Blei  im  \\  as,scr  zusammenfa-ssende  Ver- 
suche  bzw.  Zusammenstellungen  von  neuen  Erfahrungen  vi»rzunehmen  und  im  nächsten  Jalire 
darüber  su  berichten. 

Herr  Gill  ( Berlin i.  Meine  Herren!  Ich  miichtv  Sie  sehr  bitten,  dem  ersten  .Theil  rief 
Antiages  von  Herrn  (irahn  beizutreten,  dass  die  Untersuchungen  in  Betreff  der  Wirkung  des 
Wassers  auf  ver/iiüite  schmiedeeiscme  liohre  nicht  fortgesetzt  werden  sollen.  Die  Vcrsauiui- 
luug  hat  äch  bereits  dahin  eiklärt,  dass  das  Wasser  das  niebt  in  dner  solchen  Heuge 
auflösen  kann,  <Ue  fin-  die  Gesundheit  schädlich  ist.  Damit  ist  die  Frage  abgeschlo.s.-*iii 
Wollte  man  die  Untersuchungen  nach  diest  i'  Richtung  hin  jetzt  weiter  fortsetzen,  so  legt  di«- 
gewisaermaasscn  eineu  Zweifel  ülx-r  ilie  Kichtigkeil  des  Beschlusses  an  den  Tag.  Folgerichtig 
wiren  also  diese  Untersuchungen  als  beendigt  zu  erklären,  und  desludb  bitte  ich,  die  Frage 
nicht  weiter  su  verfolgen. 

Herr  Hegener  ,Koln).  Nach.lem  wir  die  Zinkfrage  gUu  ldirl,  oliminirt,  halte  icli  e? 
für  zweckmässig,  wenn  eirunal  an  der  HaTid  einer  gründlichtn  I  ntersiiehnnL'  >lie  Bleifragc 
geklärt  wird  und  insofern  glaube  ich,  kann  man  Herrn  Grahn  vollständig  beistinuuen.  Wi 
möchte  nur  erläuternd  hmxufügen,  dass  schon  viele  Wasserwerke  Untersuchungen  in  dieser 
Bifbtunt,'  angestellt  liabeu;  wenn  sie  auch  nicht  veröffentliciit  sind.  Wir  haben  aus  Anla«« 
der  Salzburger  VerhandhuiL'en  sowohl  üb<  r  den  Blei-  als  den  Zinkueliult  des  W;u<sers  Ver- 
suche angestellt,  mid  ich  kann  Dmeu  mittheilen,  dass  wir  von  beiden  Metallen  nur  irgendwie 
erNvähnenaweithe  Mengen  im  Wasser  fibeihaupt  nicfat  vorgefunden  haben.  Ich  glaube,  in 
jibidulior  Wfflse  smd  wohl  andere  Wasserwerke  verfahren,  l^otidfliii  wÜmle  ich  aber  <Uii) 
Antrag  des  Herrn  Grahn  zustimmen,  weil  leb  «  ine  gründliche  Behandluug  der  Sache  fiir 
durchaus  im  InU^-rcsse  des  Fache»  mid  der  Fac  hgenos.<en  halte, 

Herr  Kugler  (Offenbach).  Ich  kann  die  Erfaluuugeu,  die  Herr  CoUege  Hegcno 
gemacht  hat,  ni<bt  bestätigen,  sondern  muss  konstatiren,  dass  in  verechiedencn  Fällen 
denen  die  Aerzto  beiiaupteten ,  es  ,sei  Blei  ans  den  Rohrleitungen  gelöst  und  dadurch  Bl^^'i' 
kolik  euigetreten,  der  stätlüscho  Chemiker  in  üfieubach  Blei  nachgewiesen  hat,  welch" 
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nitdiclipnveLs'  (üc  Kulik  hervorgenifen  liabt-n  kann.  E<  ist  alsct  icrl(M»falI>,  wie  mir  sciicint, 
M'iir  von  der  Art  des  Wassers  abhängig,  ob  Blei  aufgelöst  wird  uder  nicht.  Es  wäre  dos- 
htlb  «dir  anf  die  Znmiiiineiiietniiig  dn  Wasseis  zu  achten.  Wenn  sich  nun  wirklich  in 
einigen  Füllen  zeigt,  dass  Blei  aufgeUstwird,  so  wäre  dadurch  noch  keine  Veraulaasung,  die 
BleiK'itunntn  zii  hescitigen,  H()n<lem  nur  iti  nolclien  Füllen,  wo  illuiüclii'  Wasser  znr  Vcr- 
ireadung  kommen.  Da  sich  nun  gezeigt  hat,  dn^-s  unter  gewissen  ^m^^t linden  solche  Lösungen 
wikmmui,  so  haHe  ich  es  für  sehr  wichtig,  dass  Untersuchungen,  wie  sie  Herr  Gr  ahn 
«oqtfohleii  hat,  angestellt  werden. 

Herr  Gill  (ßerlinV  Meine  Herren!  Wenn  eine  Regierung'  ein  Verbot,  betreffend  die  Be- 
nutiUDg  eines  bestinuuten  Materials,  erlassen  hat,  dann  linde  icli,  bat  tliese  Vei-sammlung  und 
unser  Vereb  dne  Veranlassung,  auf  die  Frage  eüuugehen.  Bis  /.u  diesem  Zeitpunkt  halte 
ich  t»  für  Bthr  schädlich,  ohne  irgend  welche  GrOnde  eine  derartige  Frage  aufuiwerfen.  So 
v\v]  mir  iM  kaniit,  benuUcn  fast  alle  Städte  Norddeutschlands  Bleirohre  in  einem  sehr  aus- 
gciiehnten  Maasse  für  Zwecke  der  W'asserversorjnuifr.  ich  habe  aber  nicht  geliürt,  dass  irgend 
TreWwr  achidliche  Einfliiss  sich  gezeigt  hat.  Weshalb  sollen  wir  ahm  auf  eine  Idee  liin  für 
«inen  «issenscbaftlichen  Zweok  diese  Fragb  hier  jetet  exörtemf  leh  sehe  nicht  ein,  welches 
R(-ailtat  rkdurcli  eneiclit  worden  kfinnte.  Wir  werden  nicht  nur  idehts  üuU-s  damit  erzielen, 
Sondern  nur  die  Geiiuither  der  ganzen  Hevölkcrunp  aufregen  und  in  Ungewissheit  vezsetcen. 
1dl  bitte  Sie,  meme  Herren,  unu-rlxs-sen  .sie  diese  rntei-sueliungen. 

Herr  Grahn.  Ich  bedauere,  mit  Herrn  Uill  nicht  vollstiindig  darin  übereinzustimmen. 
£  handolu  sich  ja  für  uns  nicht  darum,  ob  die  Regierung  beschlossen  hat,  die  galvanisirten 
Kohre  :iu«u^el.Iiesspti ,  ps  handelt  sich  darum,  ob  Überhaupt  von  obrigkeitlicher  Seite  Ve^ 
bute  wusiinn,  eimnal  für  die  verzinkten  Hohre,  einmal  für  die  Anwendung  von  Bkin.bren. 
«whe  Teibote  von  Bleirohren  linden  Sic  in  versclüedenen  Städten  für  die  Herstellmig  vc« 
Hivitl. Hungen.  Wir  haben  jetit  die  Frage  der  vernnkten  Rohre  besprochen.  Hegt  es  da 
mdit  vuIIhUuuIi!..  auf  ,Ier  Hand,  sich  auch  der  Frage  der  Bleirohre  zuzuwenden?  Wenn  wir 
wlHrthten,  das»  da.s  Ke.sultat  dieser  Untei-suchungen  das  wäre,  da.ss  lUe  Bleimhre  in  dem 
wie  sie  bisher  Verwendung  gefunden  haben ,  sehiidiich  für  die  Gesundlieit  wiiren, 
^nn  hatten  wir.  glaube  ich,  erst  recht  die  Verpffichtwag,  mit  aUer  Energie  vom  dieser  Frage 
oemaclitigcn.  denn  dann  würden  wir  schwer  ge.sündigt  haben,  indem  wir  Jahre  hindurch 
VMWUj/*^^"^'"^^^"  '"^^"^  '^'"'^  l'^d)erzeugung,  meine  Herren,   da.^s  diese 


  ungen  zu  dem  Schluas  führen  werden,  dass,  ebenso  wenig  wie  das  Zink. in  dem 

JJJT'  Wasser  auftreten  kann,  gcfährüch  wu-kt,  ebenso  wenig  Bleilösungen  in  dem 

ktnm         '  ' :  '  ' "         Schaden  für  die  GesundheH  entsteht  Nicht  lu  tuuerer  In- 

wUn.sche  icl,       Untci-michungen ;  wir  stellen,  glaube  ich,  .-owold  durch  unsere 


«öto<liK  ttM^hafn^k^"'^*  ^^^^^^  Standpunkt,  «htss  wir  Blcin.hre  für  voll- 

ind(ar\^i  •  u  sonst  würden  wir  unverantwortlich  leichtsiinüg  handehi, 

^  verwenden.  Also  ich  will  durah  diese  Untereucbungon  nicht  eine  Auf- 

Orte  ^    ."""^'  fondem  für  das  gros-se  Publikum.  Diesem  grossen  Publikum  wird  an  jedem 
J^^i^rleitung  erbaut  wird,  dit-  Frage  der  (iefähriichkeit  der  Bleirohre  v<.rge- 
»  -  ie  fr.       "T"  ^^^^^  vorgesucht,  da  steht,  der  Doctor  so  und 

ttnd  4.r  ([^"'^'"'''«^'«f  Name  kUngt,  desto  gKisser  ist  die  Autoritit  —  bat  sich  in  der 
l»ii«Qi  weH  f^''"'"':^'  '^'^  '^^  '^'^  I'^age  erledigt.  Der  Techniker  kann  Beweise  bd- 
^ätf  ju  vaIÜ  •!!       ~  gegenüber  der  Autorität  katni  er  nicht  aufkommen.   Um  dies 

Borr  n    p     '  ^^'^ß  '^1'  ^i'c  Bearbeitmig  der  Frage. 
^'Urah'      'l*"""*^  Herren!  Ich  sehUesse  mich  insofern  dem  Antrage  des 

^''Alowena"  T'  '"'^•'^'^  ^'^^  '^'^  Zinkrohrefrage  als  vollständig  ab- 

<k  ^  d»«  Verhandlungen  dahin  geführt  haben,  da*»  wir 

In  B       ""senadlich.  ^  ^ 

£^Jht  !r***"  Antrages  aber  glaube  ich.  so  »ehr  ich  ihm  im  Prmcip  »ustimmen  [• 
mciit,  dasB  wir  SU  emem  gleichen  praktischen  Resultat  gelangen  werden.  Da» 
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das  Wasiwr  unter  Umstäiulen  Blei  iiuflo.st,  ist  schon  am  den  iUtej*ten  Erfuhrungen  bekannt, 
und  dasrf  das  Blei  ein  sehr  giftiges  Metall  ist,  darüber  werden  wir  wohl  alle  nicht  im  Zweifel 
fiein.  Da«  Blei  ist  nicht  unsehüdlich,  wie  das  Zink,  sundern  ein  srhiidliches  und  accunmlatori.xeh 
giftiges  Metidl.  Die  Bleiniengen,  die  der  Mensch  heute  aufnimmt,  werden  nicht  morgen  wieder 
ausgeschieden,  sondern  dieselben  sumniiren  sich  /.u  denen,  die  morgen  und  zu  denen  die  im  Jahre 
aufgetiununtMi  werden,  schliesslich  entstellt  eine  Bleikolik,  mid  dann  erst  kommt  der  Arzt  und 
sucht  dieselbe  zu  V)escitigen.  Das  ist  beim  Zink  nicht  der  Fall  ;  das  Zink  geht  durch  den  Körper 
hindurch.  Wir  kömien  als*)  bei  den»  Blei  erleben,  dass  wir  bei  5<i  W'asiserleitungen  anfragen, 
und  davon  gel>en  15  die  Antwort:  unser  Wjisser  entliält  kein  Blei,  fünf  sagen,  wenn  das 
Walser  über  Nacht  gestanden  hat,  haben  wir  Blei  darin.  Was  ist  damit  erreicht?  Duim 
sagen  wir  <len  Fünf:  ihr  dürft  keine  Bleirohre  anwenden;  wir  dürfen  aber  nicht  allgemein 
siigcn;  Blcirohrc  sind  schädlich,  ihr  dürft  sie  nicht  anwenden.  Ich  habe  in  Heidelberg  Chemie 
^tudirt  und  weiss,  ilass  wir  morgens  unser  ^\'asser  mit  einem  Tropfen  Öchwefelwiisserstoff  so- 
fort mit  .Sehwefelblei  blaufärben  konnten.  Es  gibt  also  Wasser,  welche  Blei  auflösen.  Wenn 
selbst  unter  hundert  Wassern  nur  zwei  .-^ind,  (He  Blei  auflösen,  können  wir  doch  nicht  sagen: 
das  Blei  i.st  unschädUch.  So  wünschensweilli  es  also  auch  wäre,  zu  finden,  <lass  deü>  Blei 
unter  idlen  Umständen  zulässig  ist,  wird  dieser  Antnig  des  Herrn  Grahn  doch  nicht  da^u 
führen,  denn  wir  werden  in  der  That  einige  Leitungen  finden,  bei  denen  ßleirohre  nicht 
am  Platze  sind,  un»l  da  werden  wir  nur  sagen  kömien,  üi  jedem  einzelnen  Falle  inuss  cun- 
statirt  werden,  ob  das  Wasser  Blei  auflöst  oder  nicht.  Das  war  mit  dem  Zink  ganz  andere. 
Ich  Mn  deshalb  geneigt,  dem  Antrag  des  Herrn  Gill  zuzustiunuen ,  diisa  wir  die  Bleifrage 
in  Riüae  lassen,  denn  sie  fülirt  zu  keinem  praktischen  Resultat. 

Herr  Dr.  Bunte.    Meine  Herren!  Bevor  Sie  beschliessen,  ob  V'ersuclie  in  dieser  Rich- 
tung angestA'Ut  werden  sollen,  imd  ob  eine  ähidiche  Behandlung  «1er  Frage  stattfinden  soll, 
wie  beim  Zink,  möchte  ich  mir  erlauben,  Ihnen  die  Gesichtspunkte  zu  bezeichnen,  von  denen 
aus  ich  einen  solchen  Antrag  für  gut  oder  für  nachtheilig  halten  würde.    Wenn  ich  Herrn 
G raiin  richtig  verstehe,  so  soll  es  eine  Arbeit  sein,  welche  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Frage  auf  Grund  älterer  und  neuerer  zuverlässiger  Beobachtungen  kritisch  «hu-stellt  und 
eventuell  zur  Ergänzung  und  Ausfüllung  von  Lücken  neue  Versuche  beibringt,  um  den 
Wasserleituugstechniker  in  die  I^ge  zu  vcrst^tzen,  von  aussen  an  ilui  herantretende  Fragen 
über  die  Venvendung  der  Bleirohre  mit  positiven  Unterlagen  prüfen  und  bescheiden  zu 
können.   Wenn  es  eich  bei  der  Anlage  einer  Wasserleitung  um  die  Verwendimg  irgend  eines 
Rohnnaterials  handelt,  und  es  wird  gegen  da«  Blei  gesprochen,  so  wird  sich  der  Techniker 
dem,  was  Herr  Dr.  Rautert  gesagt  hat,  nicht  verschUessen  können,  er  wird  sagen,  es  ist 
imter  Umstünden  möglich,  dass  dieses  Rohrmaterial  nicht  anwenilbar  ist,  er  wird  aber  nur 
mit  grosser  Mülie  und  mit  grossem  Zeitaufwand  in  der  Lage  sein ,  sich  die  Information  zu 
verschaffen,  welche  zur  gründlichen  Erledigung  der  Frage  nothwendig  ist.    Ich  glaube,  dass 
eine  Bearbeitung  der  Bleifrage  von  tliescm  Gesichtepunkte  aus  nur  günstig  wirken  kann.  Ks 
würde  sich  darum  handeln,  thatsächhch  den  jetzigen  Stand  der  Frage  zu  übersehen  und 
vielleicht  diejenigen  Momente  herv  orzuheben,  wo  das  Blei  schädlich  ist.    Eine  Beunruhigung 
der  Ver^valtungen  durch  diese  Frage  würde  nicht  nötliig  sein,  denn  in  Norddeutschland  .-ind 
Bleirohre  »eit  langer  Zeit  und  so  allgemein  in  Anwendung,  dass  man  woid  sagen  kaiui.  sani 
täre  Bedenken  würden,  wemi  sie  wirklieh  vorlägen,  sich  geltend  gemacht  haben.    Wenn  , 
der  Fall  wäre,  dass  durch  das  Aufwerfen  der  Bleifragc  eint-  Beunruhigung  in  das  Publikum  | 
sjestreut  würde,  .so  möchte  ich  auch  dafür  sehi,  den  Gegenstand  beruhen  zu  lassen.  leh 
glaul)e  aber,  dass  zu  dieser  Befürchtung  bei  geeigneter  Behandlung  kein  Grund  vorliegt.  , 
Allerdings  habe  ich  schon  bei  der  Bearbeitung  der  Zinkfrage  Gelegenheit  gehabt  zu  bemerken,  , 
wie  vorsichtig  man  in  solchtn  Dingen  sein  muss,  und  ich  habe  mich  aus  guten  Gründen  zu- 1 
erst  an  die  Wassenverke  in  Amerika  gewandt.    Ich  fürchtete  in  der  That,  dass  die  Ver- | 
waitungen  der  Wa.ssenverke  in  .lioser  Frage  nur  eine  neue  Quelle  der  Beunruhigung  o.lcrj 
K'^la^ligung  und  eine  Erschwerung  ihrer  Verantwortung  sehen  möchten.    Ich  halle  jedin-'h 
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™iJI«.«l,MW,en  Substanzen  «n  liefern   XlIT^      '  volbttodig  fci 

<*  *«  W«m  «hüdlich  sein  uZ^,  T  f  ■JlScnieiucr,  Untensuch™««/ 

-Wiche,  wiA»j»  i,,^^  ^^'7^r'r\'^'''»'^y<'n'iaZZ^^ 

"«  »«iner  Fall,  ein  FaF^nrtZSL'^t'jf  ' '-"o '^^^wS 
Herrörahn  constatirt  ,i„.  °  nothwwjdig  m  machen  ^ 

* "« B»...  *«.  Ä^rs.'^r"'  t    "  «»los™ 

Vor.lt,ender.  lehta^e  JlÄ'*"'"^"'^'-''^^^^  8  "  »«Wl. 

iiwerikani«Afc-- «_ir****      Beantwortung  fl,.r  p^,  ™..r^  aasfudrfickeu,  dass  er  sich 


^•'•««che  über  die  p  "  ^^'«''"■«hende 

ton  R  .  ™-        *>•  ^9  if. 

P*"^*»»,,^;  "„*"«~Wt»ng  de. 


Ubraiir. 


emaiten  wie  „nr  als  Heizmaterial.  Ab«e«ab«n 
ÄS^Jrv^''""''^"  -"««noch 

von  der  Petersburger  chemischen  Gesellschaft  unter 

tZ^TZ:^""  -gezeichnet  wurde. 

uesien  Erfolge  gebrannt  werden. 

ist  «2J  Krr]«la„ellen   i„  Baku 

nuTl  H    V      ^^'«"'hten;  denn  du.  „r  Gewi«. 

nung  der  ^aphta  jetzt  tiefer  gebohrt  werden^ 

rTer  ^^o''  f "  Au«rtrön,n„g 
fI,    k  ?'  *0m  dicken 

En^^.chto  .ich  hefanden  n,ul  nur  durch  Erclris«, 
«nP^rquellon  konnten,  i«t  je*t  erieichtert  durch 
d  e  v.e  en  BohrlWher.-  der  Dm«k  der  Gwe  auf 
die.\aphtn  „t  also  naturgemäss  geriqgergewoid«!. 
OM  Oel  steigt  deshalb  nicht  mehr  lo  hoch  und 
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um  auf  Oel  zu  kommen,  muss  tiefer  gcbolirt 
werden. 

Durch  Versuche  hat  M  e  n  d  e  1  e  j  e  f  f  gefunden, 
daas  in  der  Oel  führenden  Sandschicht  .'>  G.-Th 
Sand  mit  1  G.-Th  Naphta  getränkt  sind  Da  die 
bis  jetzt  in  der  Umi?cbung  von  Baku  gewonnene 
Naphtft  ungofiihr  8  Millionen  Tonnen  gleich  ist 
und  daa  Naphtafeld  auf  16  qkm  berechnet  ist,  so 
kann  die  Tiefe  der  erschrtpften  Oel  führenden 
Schicht  zu  ungefähr  [i25  mm  angenommen  werden. 

Die  Naphtaschicht  hat  aber  in  der  Umgegend 
von  Baku,  wie  geologische  Untersuchungen  gezeigt 
haben,  eine  Mächtigkeit  von  einigen  Metern. 

Fairlcy  T.  ücber  die  Bestimmung 
des  Schwefels  im  Leuchtgas.  Journ.  of 
thc  Soc.  of  Chem.  Ind.  1886  p.  2«3  durch  Dingler  s 
Journ.  1880  Bd.  2G1.  Verf.  verbrennt  das  zu  unter- 
suchende Gas  in  bekajunter  Weise,  aber  ohne 
Verwendung  von  kohlcnaaurein  Ammoniak  und 
lässt  süitt  Brom  venlünnte  \Va.sser»tufföUpcroxyd- 
lösung  tropfenweise  über  den  Thurm  fliessen.  Da- 
durch wird  die  SOi  oxydirt  und  die  Schwefelsäure 
später  durch  Titration  oder  durch  Cldorbarium 
bestimmt. 

Uawson,  V.  Stepney.  V  ergleichende  Ver- 
suche mit  Harcourt's  undMethven'8  photo- 
metrischen  Lichtmaassen.   The  Electrician 

October  1886)  p.  4»5>.  Vortrag  gehalten  auf  der 
British  Association  in  Birmingham,  in  welchem 
unter  andenn  dargelegt  wird,  das»  bei  der  Ver- 
wendung der  neuen  Form  des  Methvenschlitzes 
die  Entfernung  des  Schirmes  von  der  Lichtquelle 
von  Einfluss  auf  das  Messungsresultat  sei  und  das« 
demnach  mit  dem  Schlitz  keine  durchauB  correcten 
Messungen  erhalten  werden,  wenn  die  zu  ver- 
gleichenden Flammen  sehr  verschiedene  Inten- 
sität besitzen.    Dieser  Fehler  kann  nur  dann  ver- 
mieden werden,  wenn  der  Methven- Schlitz  stets 
in  constanter  Entfernung  von  dem  Photomoter- 
»schirm  des  Bunsen-Photomctcrs  bleibt. 

Fahlberg  C.  und  A.  List  in  Leipzig.  Dar- 
stellungen von  Saccharin*),  lu  den  Berichten 
der  deutsch,  chem.  Ges.  1886  S.  375  findet  sich 
folgende  Mittheilung  über  die  Darstellung  des  Süss- 
st<iffes  aus  Toluol  nach  dem  D.  R.  P.    Der  von 
F (Ihlberg  und  Hemsen  in  den  Berichten  der 
deutsch,  ehem.  Ges.  Bd.  12  S.469  beschriebene  Körper 
zeichnet  sich  durch  eine  ausserordentliche  Süssig 
keit  aus  und  besitzt  antiseptische  Eigenschaften,  wes- 
halb er  zum  Versüssen  von  Nahrungsmitteln  und 
Metlicamenten  verwendet  werden  soll.  Das  früher 
angegebene  Herstellungsverfahren  liefert  schlechte 
Auäl>eute;  es  hat  sich  jedoch  gezeigt,  dasa  unter 

>)  Vgl.  d.  Journ.  I8rt6  No.  30  S.  »«l. 


Innehaltung  bestimmter  Venrachsbcdingungei»  gute 
Ausbeuten  resuUiren.  Toluol  wird  mit  gewöhnlicher 
conccntrirter  Schwefelsäure  bei  einer  Temperator 
unter  100"  unter  starkem  Rühren  sulfurirt.  Es 
entstehen  40  bis  50  »/o  an  Orthotoluolmonosulfo- 
sÄurc  neben  Parasäure.   Das  in  das  Natriumsal» 
übergeführte  Säuregemisch  wird  mit  Phosphortn- 
chlorid  gemischt  und  unterhalb  des  Siedepunktes 
des  letzteren  mit  Chlor  behandelt.  Nach  beendeter 
Reacüon  wird  das  Phosphoroxychlorid  abdcsti  hrt. 
Das  Gemisch  vonPara-  und  Orthotoluolsulfochlond 
wird  abgekühlt,   wobei  ersteres  auskrystalhsirt. 
Durch  das  davon  getrennte  Orthotoluolsulfochlond 
leitet  man   trockenes  Ammoniak.    Noch  besser 
mischt  man  es  mit  Ammoninmcarbonat  oder  •bicar- 
bonat  und  erhiUt  das  Gemisch.   Das  gebüdcte, 
in  Wasser  kaum  lösliche  Orthotoluolsulfamid  wird 
von  dem  Salmiak  getrennt  und  in  stets  neutraler 
Lösung  mit  Kaliumpermanganat  oxydirt.  Man  rouss 
zu  dem  Zwecke  in  dem  Maasse,  wie  freies  Alkah 
und  Alkalicarbornat  im  Verlaufe  der  Oxydation 
entsteht,  Säure  hinzusetzen.    Die  vom  Mangan- 
dioxydhvdmt  abfiltrirte  Lösung  enthält  benzot^ulfa 
minsaures  Kalium  undgibt  beim  Versetzen  mit  Säure 

Krvstalle  des  Benz.^8äuresulfinids.  Das  als  Neben- 
,)ro«luct  auftretende  Paratoluolsulfochlond  kann 
mit  Kohle  gemischt  und  unt«r  Druck  mit  über- 
hitztem  Wasserdampfe  behandelt  werden ,  «obei 
es  Toluol,  Schwefligsäure  und  Salzsäure  gibt.  Das 
Phosphoroxychlorid  kann 
dienen,  indem  man  es  mit  Chlorkalk  und  \\  asser 

erhitzt. 

Tidv    Ueber  die  Behandlung  ^'^l^^'' 
Wasser    von   Städten.     Einer  ausführhchen 
;rttheilung  des  l.kannten  englischen  Oie-d.« 
über  das  oben  bezeichnete  Thema  0"  ^em  Journa 
of  the  Society  of  Chemical  Industrie  188G  S. 
entnehmen  wir  nach  Dingler  s  po Ij..  Journ_   8  ^ 
Bd  261  S.  354  Folgendes     Bei  der  chemischen 
Reintn.   -«ssen    die   benutzten   ChennU  - 
sehr  billig  sein,  ferner  nicht  nmr  de  FnreiD.P 
keiten  fällen,  sondern  zu  .'-her  Zeit  aud^  d. 
schlechten  Geruch  entfernen.  ''IJ^^Z 
dass  sich  der  Niederschlag  schnell  abse  t 
leicht  von  dem  Wasser  trennen  ässt    Mit  n^P 
liehst  wenig  Fällungsmittel   sol    8^««  ^^^^^^^ 
Reinigung  erzielt  werden.  Das  ^ '»»«"^""«^ 
je  nach  der  Natur  des  Abwassers  versclueden  ,^^ 
Wählt  und  auch  die  Menge  desselben  dur  h 
suche  im  Kleinen  festgestellt  werden.   Ei»^  J 
ersten  Mittel,  welches  zur  ^äl^ng  vorgeschlafen 
wunie,  ist  Kalk.    Tidy  fand  bei  Ve«uchen  mi 
dem  Abwasser  einer  grossen  Stadt,  g 
^  Kalk  für  1  1  Was«or  alle  «"««enoimi.cnen  BesUn 
theile  und  auch  25<./o  der  ß«'««ten  organ,  üu^ 
Stoffe  entfernt  wurden.    In  einer  Stunde  setzte 
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sich  (irr  Nit'ilprsrhlae  von  l,8in  auf  fiSmm.  Diese 
Venrcadong  von  Kalk  zur  BkUnsg  int  aber  mit 
Nidilhcihn  TerbandeD.  Man  erhalt  eine  bedeo- 
toide  Iblige  Niederschlag,  welcher  werthlog  ist. 
Dm  gaitiD^te  W«aa«r  üt  aUulisch  und  gebt 
im  in  Zenetznngr  Ober.  Dt  freier  Kalk  fan  Waner 
dm  Fischen  fichädlich  ist,  lUsst  sich  dieses  FällungH- 
aütlel  nicht  oberall  anwi-uden.  Mit  Thonerde  als 
minqgtmittel  bat  Tidy  auHgezoichuete  Erfolge 
cnwtt;  die  minng  ist  aber  bedeutend  lai^samer 
mit  Kalk.  Audi  Eisensalze  lassen  sich  ver- 
veudeu,  wobei  sieb  schwane  MiedersdilAge  bilden. 
Die  Bdaiguoe  mit  all  dieaen  MUtehi  ist  aber  keine 

pinr  V'il'bimmcnp,  so  tlass  fliis  Wasser  nidlt  als 
Thukwasser  benatzt  werden  kann  . 


Die  he8t<?  Reinigiinpr  findot  tuich  Ti'ly  statt, 
wenn  man  bis  zur  utkalischen  Keaction  des  Wussen 
Kalk  and  dann  noch  etwas  Thonerdeeals  soaetit. 
Ein  Zufiatz  von  Pliospli.-rsiiuro  zur  Erhöhung  dea 
Dungwerthea  des  Kiederschlages  ist  an  venrarfen, 
da  Vorhandensein  von  Fhoephorsftnre  Im  Wasser 
die  PilzV>ildung  sehr  befördert. 

Das  Abwasser  wird  am  besten  im  frischen  Zu- 
stande gereinigt.  Es  ist  wichtig,  dass  eine  ge- 
nflgende  Menge  des  FäUungsmittels  sogesetat  und 
duHH  (lasscllju  mit  dein  WiiHser  durch  liinjri-s  RQhren 
rouglichsl  gemischt  wird.  Uui  vollstunüige  Ab* 
setanng  des  Niederseblages  so  ermöglichen,  Ist  dne 

gSnflgeode  Anzahl  s.'i  v  .--or  AliH:itzi;!cfäsise  nothwendij^. 
IMe  ganae  Reinigung  umss  genau  überwacht  werden. 
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27  Januar  1887. 
IV.  a6686.  Verstelll.arorLampenschirm.  Hohen- 

Heia  &  Lange  in  Berlin  N.,  PrinEenallee. 
XUVL  &  7164.  Gaaota  fte  Zinraieriieining. 

G  Brannwald  in  Meli,  Theateiplatx. 

^l.Janvar  li»7. 

IV.  P  305(1.   Aimlflwhappaiat  fBr  Lampen  Ed. 
"niips  in  London,  fÜ  Bialiopfigate  Street, 
<:  Funk  in  London,  97  Pahneislon  Bnil- 
Jjn^old  Broad  Street,  Fnglan.l;  Vertreter;  C. 
rehlert  &  G.  Loubicr  in  Finna:  C.  Kes- 
' ^  8W.,  11  K«nlggrtltierstr.47. 
^'^VI.   ScL  4411.    Neuenmg  an  nassen  Gas 
»wsern.  E.  ScbrabetK  in  Wien  I  Deutsch 
™^t*Jhu  »d  2;  Vertreter:  M.  Rotten  m 

>.VebnMr]887. 

'^«w««»««»  an  Regenerativ- 
J.  Gonlson  in  Beriin  8W.. 

"i^'  ,^r"'«*Wa«t.   (Znsate  som  Pa- 
J^N».  31196.)    E.  Ledig,  OnP^mstaltsIn- 
WWfaOieniniti  i.  g.  Wilhelmstr.  14  L 
^»90.  Neuerung  aa  Seihem  für  Rohi^ 

«•ither  m  Mannheim. 

m  iS^^^^^  Fabrikation  von  Gas 
^^riiML^.  «öarigen  Kohlen- 

^^wren.  Th.  L  i  n  <1 8  a  y  in  London  No.  31, 
27j^Verbeter:  Wirth  4  Co.  in  Fnude! 


Klasse : 

XXVL  Sch.  4(X)3.  Gasbrenner  mit  Vorwilrmung. 

(Zusatz  zum  Patent  No.  2821Ö).   Jul.  Schttlko 

in  Berlin  NO.,  am  Friedrichriiain  4. 
XLVL  IL  (jGi'A).  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren. 

Iiees&  Wilberg  in  Magdeburg,  Kronprinzen- 

stnwie  1. 

XLIV.  n.  r,r,;V2,  Vorrichtung  an  Flaasi^eita- 
messem,  um  beim  Durchgang  von  Luft  deren 
ThtttigheUsattntorbraeben.  ILHeaaelbeinhi 
Köln  and  Vr.  Schulte  in  Kalk  bei  KOhL 

PatentertheUungen. 
XXXVl.   No.  86827.   NaOOTong  an  dem  anter 

No.  38674  patentirtcn  Badeofen.  (Znsalz  zum 
Patente  No.  a8ti74.)  G.  Boegler  in  Karlsruhe 
L  B. ,  Spitalstr.  41.    Vom  81.  Äognst  1886  ab. 

B.  7012. 

XLU.  No.  3äd5L  Telcphoniscber  Wasserverlust- 
ansdger.  A.  Paris  in  Altcma,  KOnigsstr.  91. 
Vom  6.  Apifl  1886  ab.    P.  2828. 

XLVII,  No.  38833.  Keilverschluss  far  Deckel  an 
Retorten  und  anderen  Gefftsscn.  H.  Salomons 
in  Uaarlem,  Niederlande ;  Vertreter:  J.  Brandt 
&G.  V.  Nawroeki  in  Hcrlin  W.,  Friedriehstr. 78^ 
Vom  2.  Juli  18bü  ab,   S.  3420. 

LVm.  No.  88840.  Vorriehtong  sar  Bawsgang 
schwingender  FiUt'r|)lattcii.  P  Vnnhof  in 
Sachsenbutg  bei  Bahnhof  lleldruugeo.  Vom 
21.  Ifai  1886  ab.  V.  10ü6. 

LXXXVin.  No.  38862.  Rcgulirvorrichtnnt:  für 
WasserkraftmaHchinen.  H.  Ochwadt  in  Urubo 
von  der  Heydt,  Post  SaaibrOdseii.  Vom  21.  Juli 
1886  ab.    O.  842. 

XXrv.  No.  38fi2i.  Feuerungaanlage  für  flüssige 
Brennmaterialien.  (ZusaU  sam  Fstent  Kow80989  ) 
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AuB«Üge  aus  den  Patented. ritten. 


iyde  Park  Middlcsex,  England;  Vertreter^  F. 
?hmle&  Knoop  in  Dresden,  Amabcn^tr.  3.  ^ 

AAvi.  M   Bauer    n  Berlin  W., 

^';Sl5.  Ga«dn,ckrcgulator.  H.  Bro.head 
in  London,  M  Lombard  Street;  ^f^^ „'1; 
Rotten  in  Berlin  SW.,  Königgrät.er»tr.  9 . .  Vom 
IG  Juni  \m  ab.  B.ti804. 

_  NO  3^916.     Verfahren  und  Einrichtung  zur 

MiBcbun«  von  Luft  und  Gas.  «•  Benn,n«hof  f 

ii,  Kendali  Creck.  Staat  Pennsylvama,  V.  St.  A.. 

Vetter-.  R.  Schnaidt  in  Berlin  W  Pot«  -er- 

Btrasae  Ul.   Vom  29.  Juni  188b  ab.   B.  «.«35 

_  \'o   38917     Verstellbare  Ventilationavomch- 

. '     o'„  T  «moen   F  Strohmeier  in  Barmen 
tung  an  Uampen.  r .  «  v  • 

Vom  2.  Juli  1886  ab.    St,  1603. 

VVXIV  No.  38932.  GüB-Platteieen  in  Com- 
binaüon  mit  einem  Blasel.lg.  Thoma^j 
und  P  Smith  in  London.  Kmg  Wül  am  Street 
4-  Vertreter:  F.  Glaser  ,  kgl.  Comun^sionsrath 
t  Berlin  SW.,  Lindenntr.  80.    Vom  21.  August 

vuf  "no"^  38lS.    Neuerung   an  Flüssigkeits- 
'  .nesscm    D.  Sutherland  in  Lj-nn,  Massach, 
V  St  A..  Vertreter.  Brydges  Ä  Co.  in  Berhn 
SW..K0niggrtU.er8tr.l01.  Vom  17.  Februar  188b 

ab    S.  3169.  ,  „ 

-  No  38989  Elektrisches  Anzeigewerk  für  Thermo 
^eter   C  Rubfus  und  H  Dankers  in  Dort- 
„.und.   Vom  3.  Juni  1886  ab.    D.  2642. 
LIX      No    39007.     Entlüftungsvornchtung  für 
Saugheber.   (ZuBatz  zum  Patent  No.  35355.)  R. 


^^J^er    kgl  Regierungsbaumeist^r  in  Berlin  W 
PoUdametr.  m  II.   Vom  19  Au.nrst  18^  ab. 

,XXxT'  NO.  3*924.  Badeventil- Garnitur^  C- 
LXXXV.    i>".  "..Her  in  Hamburg,  Altst. 

S  c  h  ü  t  z  i  n  g  c  r  &  L.  Z  e  U  e  '  ^  ^, 

Fuhlentwiet«  14.   Vom  22.  Juh  188b  ab.  «ch. 

Jif  ' 38933.  Wa«,erbchlüter  für  Haushaltung^ 
J  Krisch  in  Berlin.  Vom  2.  September  188b 

_to.  8.9li''Kinriehtung  zum 

sperren  von  Wasserleitungen  be.  F«>»t-  1 
^^itod  States  AntomaUc  Wa  -^^^^ 

Co.  in  AtlanU»,  Georgia  V.  .A" '  '  ^.^i^r 
Fehlert..G.Loubicr  .  F.:C  Kes-1^^ 

Berlin  SW.,  KöniggrUtterstr.  47.  Vom 

tober  1886  ab.    U.  419. 


Patenterlöschungen . 
IV   No.  36633.  Spiegelreflectorbaltar  an  Klavieren. 

^  Ko.  36892.  Taschenlftt^rne. 

Givabronner   nut  s^'"»" 
XXVI.     NO.    36154.   Jj'«  Erlöschea 

thfttiger  Absperrung  des  Gases  ocim 

der  Flamme. 

patentversagung. 
XLVH.  B.  6810.  innere  Mittelrippe  »n  gethe.1^ 
Doppelmuffen  für  Rohrabzweigungen.  %om 
Juh  1886. 

Pateniübertragung.  , 

IV.    NO.  37802    A.  Silber  in  Lc^^^^^^^ 

Wood  Street  «'-^P^^^ '  '  ?^  "gW  Lindenstr«>. 
kgl.CommiHsionsrathmB«rhnSW.  1 

Neuerung   an   Deckenlampen.  Nom 
1886  ab. 


TIg.  44 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

KlasBO  85.  WasBerleitung. 

NO.  «6257  vom  J"»'  ^^'^V.f^,/,;':^^" 
Frankfurt  a.  M.  «•^^-l^^^^J'^,";;^!  D^^entil  ist 
leitunge«  (vgl.  d.  Joun..  ^J^^  eingeschaltet 
zwischen  Hauptleitung  und  Aj,^„,eituDg  3 

und  besteht  aus  dem  Gehäuse  a  -^^;fj^^,,e„til  d, 
bzw.  l  in  Verbindung  mit  einem  Schw.  , 
welches,  in  dem  Gehäuse  «  spielend  das  ^^^^^^^^ 
bei  offener  Hausleitung  schhesst  »ind  ».e^^^^^^ 
Uausleitung  öffnet,  wenn  nach  Reparaturen  m 
leitung  wieder  angelassen  wird- 

Die  selbstthätige  Luftabführung  aus  « 

unten 

gehftuso  o   geschieht   durch    das  oben 
offene  Rohr  <,  des  Schwimmers  und 
Decke   des   Gehäuses   befestigt«,   obe  ^^^^ 
geöffnete  und  im  Kohr  g  steckende  Rohr 
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wdcbee  die  Luft  vou  dem    Wnifi     •  r,,  . 

joctor  wirkenden  W««»  »b.    «l^C  '-«ti.nmto  JUlf 

gesäuert  wird.  «"Bwawa.  —  An  .J..n  ^i-> 


No.35932  vom8.Decc.n.  , 
«Hrrl885.  A.  Scheid  in  Bret- 

...  Baden.  Venölawmlnnng  ' 
«Jr  Wasserpfosten  (Hv-  ' 
;^ten).  -  Wenn  m»n  die  , 
MPI*  «  abnimmt  und  ein 
Standrohr  auf  die  rohrfflnd-e 
Spindel  6  schiaubt,  so  wird 
*»■  »ohiwshieber  «  gehoben 
nac],  Freihgongder 
Oeffnungen  c  Wasa«  in  da« 
«*ndrohr  treten. 

No.  36254  vom  4.  Februar 
«w.  L.Boover8inLtttÜch. 

Daa  Külten  des  Hahnes  iat 
IS!  Pohlen 

die  emen  schrauben- 
förmigen Theil  i  und 
'OeOnungen  a  he- 
sitzt,  weicht.  letattere 
die  WaaserleitHnj; 
in  Verbindung  mit 

<Ier  Atnosphii« 
setzen,  wenn  der 
Hahn  geöffnet  iat 
"öd  volUulndig  in 
•^'e  Stopfhüchee  c 
«mretea,  «m  den 
"»n  «0  schUeaeen. 

No.  36729  vom 
>»«<wtoberl88ö.  E. 
^"nathinDanrig' 
^ualnaa-  hzw. 

J^ntwa.s.runga.  „„d 
^alisationeanlagen 

r:  Die  Klappe  fi,  deren 
D'chtflflohe  n»A  ein» 

j^geloberflaohe  abg«. 

H  ist  in  ihwm  j 

^    .  "«*"Jpa»lrt  durch  I 

nacn  einem 
^««elzapfen  abgedreh- 

****  d  wrtWBMtrt. 


die  FjUlreag«utioD  eat> 


o;:JlTt'*-'Hi^^'"  Kol.,en..hiebcr/-  ^ 
oranet,  die  durch  einu  L'eii.eiiiNin,,.  v«J-i.T^ 

^  I^o. aö249  vom  10.  Januar  1S,S*J  G  Sil»«-««.. 
«igiceiteit  -  Der  Appamt  berteht  «.a  einem 


1«  «. 


8SW6  Tom  9. 
188ft.  Bd. 


luftdicht  geschlossenen  Behälter«  mit  Swiffrohr /" 
8;^Under6  undFalln.hr  „n.  ,  l^'^S.e^ 
jWwng  de«  letetercn  und  ohne  Anwendung  von 
^ftpampcn  die  zu  klärende  ItOBO^t  «»  dem 
^^^^urcli  den  Bebftiter  «  In  dl.  Abflußrinne 
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SUti8ti«clie  und  üuaarfelle  Mitlh«Üang«i. 

Slalistteolie  und  finaittlelle  MHIhelluiHjeii. 


ADOlda.    (Gasanstalt)     We  M«deburgcr 
*Ä.aft  steht  wegen  AukaiA  der  hWg.n 
GasauBtalt  in  Üatefliandlttng. 

BorlHi.    (Bdi.onge.ellBch.ft)    m  «ler 
„uss^TentHchen  Ge„emlv.rsa.mlung  der^^^ 
erben  Edisongcsellschaft  für  angewandte  EleWrl 
c  It  am  lü  ]Äbra«  d.  J.  «»tatlete  die  Venvaltun, 
d^  ;;i«td«l»d«l  Bericht:  .Die  Eiula  un.en  zu 
r  heutigen  au««en.rdentlichen 
lung  waren  bereite  an  Sie  ergangen,  bwor  der 
Zmä^  H0ri«mt  dch  verdüstert  hatte.  Obwohl 
^^hierdurch  der  Selnvierigkeit  bew^g- 
worden,  inmitten  Bolcher  Zeitverhultn.sse  mit 
Appell  auf  BAöhaiig  un««.  Grundkapitals  an 
oiaentlichkeit  «u  treten,  haben  ..r  nichts- 
destoweniger  Ihre  Ermächtigung  dazu  nach^nBud^n 
nicht  unterlassen  wollen,  hoffend,  da« 
blicHteheu  uugttu8tig«i  VerhUtnisse  niAt  lange 
.adauern  werden.  Wenn  dem  aber  selbst  W  WtoB. 
Klauben  wir  uns  in  der  Lage  zu  befinden,  die  Aua- 
fahrung  dieses  BeadilMWi  eiiwtwellen  ycriHgcn 
«  könU  d.  e.  «lA  iini««Meg«nden  Fal^  nxch 
„„,  Eefriodi,nng  von  Geldbedürfmssen  für  das 
laufende  Geschäft  handelt,  für  welches  un.  I 
ziehende  Mittel  »o  Gebote  elehen.  sondern  um 
die  Be«*»ffunR  von  Kapitalien  für  den  künftigen 
Bau  von  Centralstationon.   Wir  werden  auch  die 
erforderlichen  Summen  «  den  von  uns  iai>«d.8t 
geplanten  TJntemehmungen  vorerst  a.«  unseren 
verfügbaren  Mitteln  beschaffen  und  wollen  m  erster 
LiniV  hierfür  den  Bau  und  die  Erweiterong  der 
Berliner  Anlagen  in  AuMfeht  nehmen     r  /  der 
finmaiell  nicht  günatlpen  llesnm^te.  wel.lu-  <Ue  von 
„ns  ins  T-eben  Rer^ifeno  Gesellschaft  .St^t.sche 
ElektriciUlts  Werke»  auB  dem  Betriebe  wlAer  An 
lasen  bWher  eweicht  hat.   Zur  Motivimng  diese. 
EDtschluHBCs  n,üs.o,»  wir  Ihnen  die  Lage  dieees 
Unternehmens  veigegenwttrtigen,  und  glauben  dies 
un  besten  tbun  an  Winnen,  indem  wir  Ihnen  einen 
Bericht  im  Auszüge  mittheilen,  in  weUliem  der 
\ufsichtsmth  der  »Städtischen  ElektriciUits  Werke, 
seinen  Actiouftren  die  Qritode  der  bisher  unb^ 
friedigenden  RentabiUtttt  in  klarer  Weise  «hirle^t 
Der  Magistrat  der  Stadt  Berlin,  heisst  es  in  diesem 
Bericht,  hat  an  uns  die  Aufforderung  gerichtet, 
dem  sngemelnen  BedHrfniss  nach  elektrischem 
Lichte  dadurch  Rechnung;   /.n  trapen,  dnas  wir 
zvk-ei  ncne  Centralstationen  aur  elektrischen  Be- 
leuchtung von  AU-Berlin  und  der  Dorotheen- 
fltadt  errichten,  loglelehhat  er  aber  den  Nachweis 
von  uns  verlangt,  dass  wir  die  hientu  nOthigen 
Mittel  besitzen.   Nachdem  der  Aufsichtaratb  die 
Fnge,  ob  nnd  Inwieweit  der  Aufforderung  des 
Magistrats  Folge  in  leisten  sei,  <äiigehend  geprilft 


wt  höt  dertdbe  sich  verpflichtet,  Ihnen  Ben.e 
Ansicl;S!i  über  die  beabsichtigte  Erweiterung  m 

obiectiver  Weise  darzulegen.  - 

sin<l  iednch  der  IIeber«sugung .  dasa  ^^VT  j..  \ 
;UollenunddieünU^  ' 

Magistrats  L  Erweiterung  des 

Biehte  eines  ""^-^^7"' "t^^"^  jelibe.  . 
Unternehmens  :^'^ZT^^ZcTxcrLA^rnn, 

dce  etektrischen  Lichtes  m 

zu  tragen  -;^^ch^^,^irw:Lollenden 
Weit  erreicht  hat.  A'«  Helenen  ^^^^^^^^  ^ 

Entgegenkommen.  <  er  ^^Äch- 
t«chten  wir  schon  Aneri^e^u 

Te^  S«^^--''^^^^^^ 
mag  neben  der  anex»«u.«~-  „ewesen  sciu, 

bei  auch  die  isrwagu«b  rtn„nacllen  Gdingsn 
aass  die  Commune  ^.^^^  j^^n  ist.  und 

„nHeres  Unternehmen.  «»»«^?,^*^Mhr  nach 

AbhMif  eines  ge^nsBcn  Z«^'^^""'^;"'  „„j^  ßerttck- 
Bichtigung  der  8«^""^*" ™?rwir  uns  einst- 

.eilen  lieber  -^^"^^t^Uc  ^  ^ 
denen  »^««»t'^^^'t^f  Erwartungen 
vergangenen  ^-^T. f^^'tSTin  einer  aUon 

durch  p^^re  ^^JZr^T^  o^^ro^^  ^ 
Actiongwn  verstUndhcherjV^see^ 

im  intwesse  einer  «P^^^^J^Le'  für  aUe 
Unternehmens  und  zur  B«««^;^«  B  ^ 
Theile  schUdlichen  C.>n--renz  glaubten 

Mitbestimmend  für  äween  ui       T^edürfnisa  nach 
^  die  Thatsache,  dass  Bich 
elektrischem  I^^chtaU  stetig  ^--^^ 

hat.  ^-'^^^'f^T^T^m  elektrische 
statSon«!  nod»  hmerhalb  e  n^  f  ^ 
8t»mlieferungs.u>lagen  «^.^^^  ^J«rfete  Au. 

und  dass  wir  endlich  die  t^«^^'* J^nnsere  bis- 
fUUrbarkeitvonOentreJst^-n  ^^j'^^^,^^ 

berigen  Anlagen  erprobt  h.ih  n.  l  e 

F^tromUefernngresiütiren^n^J«^ 

hat  auch  seinen  Grund  nicht  »»^^^^^s 
des  Erzeugungspioossses,  ^  .n.U 
unzureichenden  Kcnntniss  der  lur 
sehen  Betrieb  ^rtor^^r^^^^^ 
nügendeu  Ausnutanng  der  '^J";*^.  ,  BelMituag 
tiien  und  endlich  in  ^^'^"f 
,es  verhUltnissmässig  g«^""««^^^  .h^rjt«* 
Bieine  Unkosten.  WIf  www» 


durch  allgemeine  Unkosten. 


ftatiitiselM  und 


I  n 

Mf^ 

II  Ufr 
«fit 

iU 

Ar 

sk 


««««•irf^^  «u  besitzen,  mit  Hflfe  deren  ein 
nUoodbr  und  in  Folg«  dewea  aut»briiigender 
B^eb  he«u8teUen  ist.  Auch  werdni  bei  der 

Mnmn,  doH  T'.UornehmoM  die  nicht 

fflWbebhchenVerwaltungsepeseaaufeinenprösseren 

i^e  u.d  U,tangen  dadurch  bcM«  .uegenuW 
.^"n'^*V^  »icl^t  mehr  soforTTdem 
C  "T*  '''''''^  erwartenden 

w2rirl"t2  "I      ^'•«»«*»««  «Anrichten, 

t^lir^'T'"  ''^''«^"'"S  entspricht.. 
seCnTThr"*'"  von  berufener  Seite  al, 

«WlosIJTv^^  Magistrat« 
»eicher  .irdi^f;^"^^^^^^^^^  P»bM- 

«*o„  i;:!^^--;  -  ^^^^^^ 
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'^'"^  '^''^  innige  V^n^*^"^P^"«d^  ^^'"noin 
^Wel»IeitunTr?^      Conetructeurs  mit 

"«•'«MJeii  nur  nnt,K,Pv^  «««tnadier  Gen- 

»iCh^^'  «^'«»e-  fort. 

•^*««-  IM«i^/  geplanten  Fmfanir  «, 

«etneb«2ej,  d«  ^  ^^'^  "''"e  nur 


Z.y'  Ge„  ,  n  ,     '  *^  ^^'^  Bei- 


"^«wErieii^  "»  Pördo- 


sondern  haben  auch  stet,  wegen  der  zu  ihrer  all- 
fjemancn  Emffihrung  nöthigen  betrüchtllchen  Ka- 
^ahen,  auf  die  Mitwirkung  der  Cn.nmnnc.  go- 
«chnat.   Non  aber,  da  wir  voruu«aichtlich  noch 
länger  anf  dieee  werden  ye»lchten  n,ö.Ben.  be- 
«ta«n  wir  ein  M'omr>j:li,h  „0,1,  ,.wi8«eros  Interf.sse 
ata  «.vor  für  die  i>rosperität  der  ersten  Central- 
Stationen  d«i  Reiche,  bemttht  m  bleiben.  We 
Ueneralverpau.mlnng  der  städtischen  Elektridtate- 
WeAehat  die  Erhöhung  ihre«  Grundhapital«  zu,u 
BW  weiterer  Oentralrtatioaen  genehmigt,  aber  aua 
l.'.cht  erlclürlicl.en  GrOaden  anter  den  ^n- 
wärt^gen  Vrrhttltmssen  diesen  Roschh.ns 
nicht  ausgeführt.   Damit  daa  Project  durch  die 

vZT  Z  ^*^''«'»*«"  °icht  gänzlich  in 
Frage  gostdlt  ;verde,  haben  wir  ^ms  zn  einer  A«». 
cmUon  mit  den  etädtiachen  ElektricitätB- Werken 
entaefakmen.  welche  une  allerdings  die  Pflicht 

Mittel  «u  beschaffen,  dagegen  die  Aussicht  eröffnet. 

Ihnw»  zuaammen  die  elektriache  Beleuchtung 
des  «reifelloa  besten  llieito  der  Eeichahauptatadt 
exp]or:ren  Aue  dlee«n  Qmnde  b^nLgen 
^Zk^  AcUenkapital  un.orer  GescllHrhaft  um 
«Wi  Millionen  >«  erhöhen  und  ersuchen  Sie,  diesem 
Antrage  Ihre  Zustimmnng  ««  geben.  In  engem 
Zusammenhange  mit  die.orn  Projecte  steht  der 
'r^l  !?"°'^'"  Tagesordnung,  welcher 

^'e  be  nicbt  gemeinsamer  Leitnng  desBauee  nnd 
Bi'  r.ebes  entstehenden  Schwierigkeiten  beseitigen 
pin''"u  J«"«^«"«!^""«  ele^r  Interessen  beider 
t^eselhdurftw  anbahnen  soU.c  Nach  Entgegen- 
nahme dieses  Berichte  gWMAmigte  die  CteÄJ. 
I  «unm^ung  die  Anträge  der  Verwaltung^^ 

lenn?!"""*  ^'^^  elektrischen  Bc 

nV^^  ^  ^»        ll.Februar  d.  J.  be- 

Sctn  Rundschau. :  Im  lUhilgliche« 

wÄT°v    '^"'«^  Februar  !bends 

noM    r  ^^"^^i  plötzlich  das  elektrische 
L.ch  auFc^..BQhne,«dM.elnemil,eiw^^^ 

likl  '^''''"'^^""«^  meldrtedem  Pnb- 

kum,  das«  d.e  u..terbit>chene  Vorstelinng  alshald 
be  Gaslicht  fortgeeetrt  werten  wQ«J^  «««  dann 
an  h  .;  «'  f.ah    Die  r„u.rbrechung  der  elelttri«Aen 
m^S^i  «'Ii"        ^^i"heilu„g  der stlldtißchen 
BWctridtitfrWefIte  dahin  erklärt :  .Das  Unbiauch- 
barweTden  einer  der  Sicherheitseclialtungen.  weldi« 
die  üeberlaatnng  der  elektrischen  Ar^lar^cn  vei- 
Mten  soll,  hat  den  Strom  auf  der  Bülme  unter 
brochen,  wfthrend  alle  übrigen  Binme  erieuchtet 
blieben    Es  m„„to  deshalb  der  zweite  Act  mit 
aer  Nothbeleuchtung  gegeben  werden,  \achdem 
<u«  Angestellten  der  Elektricitüt«  Werke  die  ür- 
sarht-  der  Störung  beseitigt  hatten,  konnte  die 
Beleuchtung  auf  der  Bühne  in  Kowolmter  Wei«,. 
««tt  tnden.     Es  sind  Anordnungen  gctrolfen, 
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welcl^e  derarligo  VorfüUe  verhin.lern  «o»«"  '  ^ 
llr.  ullerdiugK  wün.chen«.erth  f-^^^^ll^c^.  ' 
artige  Anordnungen  vorher  getroffen  worden  wttren. 

Beriin.    (Stearinlicht-lndu.trU^)  n.e 
,.-abrikation  von  Stearinlichtern  w.rd  .n  Bert m  m 
.roBsartigen.  Ma^iBBstabc  getrieben:  obwohl  die- 
Hdirnur  von  einer  bedeutenden  Fabrik  «e.t  dem 
Talire  1838  betrieben  wird,  bo  beflchftftigt  B.e  doch 
V  Ic  hun.lert  Arbeiter,  uu.  da«  groBae  Quantum 
Kerzen  -  300000  Stück  pro  Tag  -  hcmiBtellen 
Der  Betrieb  erfordert  nicht  allein  bedeutende  Mittel, 
sondern  auch  umfangreiche  chemi«che  KenntniBBe 
„nd  bietet  daher  auch  Boviel  Schwierigkeiten,  daas 
CS  nur  wenigen  Fabrikanten  gelungen  '«t  'u  dieser 
InduBtrie  Hervorragendes  zu  leisten^  AIb  BeweiB 
hierfür  wird  in  einem  Artikel  dea  B.  Tgbl  »ngo- 
führt,  dasB  seit  einigen  Jahren  die  Zahl  der  in- 
IftndiBchen  Fabriken   von  zwanzig  auf  zehn  zu- 
rückgegangen iBt  und  dasß  von  diesen  auch  nur 
Dortmund,  NeusB  und  Heilbronn  in  Frage  kommen, 
wahrend  in  Holland  und  Belgien  vonuöge  der 
günstigen  T.age  der  Fabriken  an  der  Me^'reBküBte 
die  Lichtfabrikation  betrilchtlichc  Ausdehnung  er- 
langt  hat,  konnte  Frankreich  bisher  nur  schlechU.B 
Fabrikat  liefern.  Trote  unseres  Schutzzolles  drückt 
das  holländische  Angebot  unsere  Preise ,  welche 
in    den    jüngsten    Jahren   schon   in  Folge  des 
Rückgangs  der  Robproductc  -  Palmöl  und  Talg 
eriieblich  gewichen  sind.   Hierzu  tritt  noch  die 
C'oncurrenz  der  an  Qualität  wesentlich  genngeren 
Paraffinker7.en,  sowie  der  Umstand,  daas  der  Ex- 
port in  Folge  der  hohen  Schutzzölle  des  gesammten 
AuBlandcB,   verhältniHBmüssig    unbedeutend  ist. 
Trotz  aller  dieser  Schwierigkeiten  hat  die  Beriiner 
Industrie   mehr   und    mehr   Terrain  gewonnen, 
und  auch  in  Bayern  und  Württemberg  grosse  Ab- 
satzgebiete erobert.    Obwohl  in  Württemberg  die 
Stearinlichtfabrikation  betrieben  wird,  ist  ein  grosser 
Theil  der  Lieferungen  für  die  württerabergischen 
Verkehrs-Anstaltcn   der  Berliner  InduBtrie  zuge- 
fallen.   Es  werden  in  Berlin  monatlich  6000  bis 
7000  Ctr.  Talg  und  l  iu  gleiches  Quantum  Palmöl 
verarbeitet  und  drei  QualitÄten  St«arinlichte  fa- 
bricirt.  wahrend  das  deutsche  Publikum  die  feinste 
Qualität  in  ganz  bedeutenden  Mengen  consnmirt, 
finden  die  billigeren  Stearinkerzen  zum  grossen 
Theile  in  England  Absatz,  wo  sie  im  Inlands- 
handel verwendet  werden 


Die  Anzahl  der  mit  Wasser  verborgten  |^run^^ 
stücke  betrug  am  Jahre.HchlusBC  1^  Ende  ^  8., 
waren  es  4668,  folglich  Zunahme  327  -  7.U1  /  ■ 
Sa  unter   befanden   sich  Consumente 
welche  das  Wiisser  nach  Messer  bezogen,  gegen 
876  im  Vorjahre. 

Die  Gesammtabgabe  betrug: 
X885i86  3397ü40chm 
1884  85   3^4  689_._ 
Zunahme"    82351  cbm  = '-!,48<'/,. 

>hi8chine  I  (System  C^rliss)  '    •    "   ^  , 

>  II  *  »  ■       •  • 

.     Hl  (SvHtem  Sulzer)  ■   •    •   ^  \ 

«.JnitlidL  MaUinen^u^mmciTÄ 
„nd  wurden  in  genannter  Zeit  gefördert 
durch  Maschine 


Wwtfor 
.  1247932  cbiu 

.  21488Ö6  > 


Brünn.  (WasBcrwerkögeBellschaft.)  Die 
Gesellschaft,  deren  Actien  sich  zum  grössten  Theil 
im  Besitz  der  Oestcrreichiachen  Creditanstalt  be- 
finden, zahlt  pro  188<i  T'/i«  '»  gegen  7      im  Vorjahr. 

OQsseldorf.  (Wasserwerk.)  Dem  Betriebs- 
iibschluBS  des  Wasserwerktß  für  1.  April  1885/86 
«entnehme u  wir  Folgendes: 


I  und  U  in   7  34078B  Touren 

III    ,  IV   .  16784034  » 

von  sUmmtlichen  MaBchinen  zu-  .^.^^.^^ 

sammeu  -logo  » 

Dazu  Bestand  am  Jahresanfang 

.b  Bestand  um  Jahressohlusse  ^^^^^ 
folglich  Gesammtabgabo  wie  vor    .  33J'^ 

Auf  die  einzelnen  Monate  verthe.lt  sich  d.^ 
WaBserabgabe:  os4366  cbia 

^•'"^ :  287530  > 

  H63170  . 

f   379  442  . 

,   350957  > 

««Pt«-^-"^  f^nJ  8  > 

Novembe     ....  . 

P^*^»^'"^'"' 243919  . 

i^""'"', ;    2'20232  . 

xif  237217^ 

Man   — — - — 

Snmma  3397040  cbm 

Die  Wasserabgabe  vertheilt  sich  wie  folgt: 
Conaum  für  öffentliche  Zwecke :  ^^^^ 

Rinnsteinspülung  '      22165  ' 

Straascnbesprengung  io27W>  ' 

Fontainen   ...»   4190  • 

Theater   26720  • 

Biverse  iS87355  ' 

Consum  nach  Wassermesßern     •    •  , 

iler  Tarifconsumenteu     .  • 
Veriust  durch  Leckage  de»  Rohr- 
Systems,    bei  Rohrbrilchcn  und 
Hvdrantenproben  etc. ,  ferner  für 
Minderangabe  der  Wassermcsaer, 
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Entleerung  «ler  Endrohr«trftng«  nnd 
für  lifts  lu  Feaerlö«ch2wecken  ver 
wendet«  Waaser,  1U*<  •  der  GeaammV 

•bpto   88970*  cbm 

Samma  8897040  cbm 

E.«  betnig  im  VttbtitniflS  vn  Geäunmtabgabe 

der  Coiuum 

nr  nStMt  Xtraeke  B,M*fa 

nach  Waaücmioflsorn    40,84 '^o 

der  Tarif coaaamenten  etc.   48,22  <>,• 

TciInt   lOjOO^» 

Sunina  lOO^^a 

Die  Uistung  der  Miuchinen  und  dmr  KoUM' 
»erbraufh  ergibt  eich  wie  fol^t 

Die  Corliss-Maacbine  I  machte  durchBchniUlicb 
riofltnde  »»Tottren,  n  lOlf  Tooran,  No  I  nnd 

II  Msammen  1002  Touren;  die  Sulzt-rMaschine  III 
matbte  dorrbBchnittlich  pro  Stunde  lüll  Touren, 
PnroTwren,  No.  III  und  IV  tusammen  1310 

Es  machten  also  «lurrliPdmittlirh  pro  Minute 
<Üe  Coriis» -Maachine  lü,!  Touren,  die  Sulzer- 
VMddMSI,8BToiinn. 

n-T  Kolbrahnb  betragt  bei  den  CorliflB- 
Maschinen  1.U67  m,  b«  den  Soker-MMohUieik 

Die  dnrrhsrhnittUche  KolbtafeKdiirtndigkdt 

betnjg  daher  bei  -ien  Corlin-mascliincn  35,64  m, 
W  den  Sulzer  Maschinen  45,ö4  m  in  der  Minute. 

Zur  DtmpfeBwgmig  worden  «n  Kohlen  (mm 
«r  Zeche  Vereinipt»»  Hoffnung  bei  Eaeen)  im 
Gtuen  1591000  kg  verwendet.  Davon  kamen 
J  *  <>>*"  ««*Inen  751800  kg.  auf  die 
WWWfachinen  839700  kg. 

JJ?*"*""'^' ''^'^  Wasaer  tn  fördern, 
m««r*,o'**^*'''**'      ^««'  Corüae-JdMchinen 

If^'J^T""  ^  8al«Mli«l»|. 

39,09  kg  (1884/85  43,01  kg). 

Die  Cwliaa-Maacbinen  haben  mit  751300k(j 
^i;^  Kohlen  77222  MiUionen  Küognunm- 

llS^  Kohlen 

W  ICIBonen  Killognimm  •  Meter.  Die  =ul.er 

^™«.  haben  mit  »397üü  kg  verbrauobt.r 
^Jf"  134073  Millfa^ 

'"Jogramm-Meter. 

iiA^^^'"^^<^'>"wn  arbeiteten  durchschnitt. 

'™  ait  390H  H  P  »»I  aarcnscnnitt- 

btfl  n«H  'eL  /  •       '«»»wehten  pro  Pferde 
Stande  2,62  kg  Kohlen.   Die  8ul.«r. 

^^^^^t  "^''^ 
I  Pn>  Hwdekiaft  und  Stande  1,68  kg 

^»HttiA  JtL  i  geringste  Waner 

Deemb»  attfioge  flbm. 


Der  durchschnittliche  Tagesverbwad»  betrag 
tf807  cbm  gegen  1084/ öö  9081  cbm. 

Dte  lUlAste  Forderung  pro  Tag  fmd 
tl.  Juli  statt  und  betrug  17171  cbm.  An 
Tage  arbeiteten  2  Maschinen  ununterbrochen 
24  Stunden  und  die  auderoii  2  Maschinen  28  Stun- 
den 68  MDnutm  baw.  88  Btanden  61  Mtnutea. 

Die  Oesamnitlftnge  der  Hanptleitiinpcn  betrug 
Ende  lÖ84'Öö  902(iäm,  hierzu  kamen  in  löö5  b(> 
von  100  mm  1.  W.  8606  m ,  Oeaammtllnge  am 
JahresflchlusBe  0.3 77()  m  =  13,604  Meilen. 

Der  cubisclic  Inhalt  der  beiden  Haui^tstränge 
ist  2ä04  cbm ,  der  sämmtlichen  Abgabeleitungcn 
767  dnn  nnd  des  ganien  Waaaerrabnietna  8871  dbm. 

1  lfd  m  doB  Ilauptstranges  enthftlt  nind  137 1| 
so  dasa  7  lfd.  m  Rohr  1  cbm  Inhalt  haben. 

Der  cubisehe  Inhalt  dee  Hoehbaiains  beMgt 
3000  cbm. 

Im  Besitze  des  WasserwerkcB  befanden  sich 
am  Juhrei»chlu88e  117ti  Wassermesser.  Davon 
wann  rar  MSeihe  anJIseateUt  1095  wn  100  bis 
13  mm  Rohrweite.  Ausserdem  functionirton  13 
im  Privatbesits  beflndlicbe  Meeser,  so  daaa  im 
Oamen  HOB  Mounr  im  Gebnmdie  waien. 

Am  Jabreeedünes  betrag  die  Zahl  der 

I9MJBS  Snctnr 

Hydranten   477  gegen  496  61 

OflinifHdien  Rtnastein- 

Pliülnr      ......    188      »      188  — 

Wasserentnahmestellen 

fBifltntfaenbesprengung    88     >      88  — 
Hauptschieber    ....      8     »       8  — 

ZweigleitungsBchieber  .    .    220      »      "iOf)  15 

Der  Tarif  für  das  nach  Eiuscliätzung  gelieferte 
Waaser,  sowie  der  Freie  fttr  den  Ooomm  nach 
Wassennesser  18  Fl  pio  Ottbikmeter  —  blieben 
anverttndert 

Etogmommen  «urden  fttr  Waaeeroonanm: 
VoD  den  WasseraiMBerconsumentcn 

M.  167227,20 

ab  f  ür  Rabattiahlungen  .  11024,65  M.  1.% 202,6;'» 
Von  den  TarlfooiMi- 

mrnten  M.  162223,79 

ab  für  Rückerstattungen   >       838,49  M.  161 385,30 

Zusammen  M.  317587,90 


Im  vorigen  JalmbetragdleEinnahme  »  897486,97 
also  pro  188ByW  melir  M.20l.')(),OS 

DerConsum  nacliWaasermeasem  (1 387  .%5cbm) 
ergab  netto  pro  Cubikmeter  12,05  Pf.  (1884/86 
114»  Pf.).  Onnaun  nach  Tarif  (1468166  cbm) 
ei^b  p»  Cubikmeter  11,06  Pf.  (1884/85  10.60  Pf  ). 
Die  Abgabe  des  Wassers  für  öffentliche  Zwecke 
erfolgt  gratis. 

Die  Einnahme  für  Wusserconsnm  betrug  pro 
Cubikmeter  der  GeeammUhgabe  (8397040  cbm) 
9,34  Pf.  (1884/86  8,97  Pf.). 
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Der' Tarifconfiumcnt  vorbrauchte   im  Jah«» 
doI^hHchnittlich  3r>7cbm  W.««er  «ud  er- 
<T«b  an  WasBenins  M.  40,55. 

i™  Tahre  1.81^85  betrug  der  durchleb n.tU,che 
Vorbr:,;lb  derTarifconsumenten  389  cbm  und  d.o 
darebBd^nUtliche  Einnahme  an  Was.erz..n«  M.  41.3. 
Tinter  den  997  Wassermesserconsumenten, 
,  Jimm  chrn  WasHer  verbrauchten,  befan- 
Tn  a  ei  J'-' t  einen.  Oosa.mtverbrauche  von 
g5"250  cbn>.  welche  rabattberechtigt  Vahren. 

Die  Ausgaben  auf  AVasserförderungs- Conto 
(3396300  cbm)  betrugen ; 
Für  Betriebsarbeit«rlöhnc    •   •  • 
.  Kohlen 

,   BetriebBUtenailien  und  Unkosten 
.    Maachinenuiiterhallung  • 
,    Putz-  und  Schmicramtcrial 
,   Keparatur  des  BohrsyateniB 

,        der  Gebttude,  Brunnen 

ctc  

,  Telegraphenunterhftliang 

,  GehWter  

,  GenerulunkoBten  

Zusammen 

ZuBchusfl  an  die  Bauverwaltung  zur 
Wiederherstellung  der  durch  Bohr 
legung  beBchlldigten  StraBBeulheile 

Summa 

Der  Bruttogewinn  betrug  ■  • 
Davon  wurden  zur  VerzinBung  des 

Anlagekapitals  verwendet 
Zur  etatBrall««igen  Abschreibung  . 
Zu   auBScrordentlichcn  Abschreib- 

ungen   / 

Es  verblieb  Bomil  ein  Ueberschuss 

von   -   •  •   

bumma  wie  vor 

ElbeHeld.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Das  Stadtverortlneten-Collegium  hat  sich  im  Pnnc.p 
für  die  Errichtung  einer  Centralanlnge  für  elek- 
trische Beleuchtung  ausgesprochen.  Wegen  der 
Ausführung  sollen  zunächst  mit  der  Firma  Siemens 
.it  Halske  in  Berlin  die  weiteren  Verhandlungen 
angeknüpft  werden. 

Iserlohn.     (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  städtischen  Behörden  beschäftigen  Bich  seit 
einiger  Zeit  mit  der  Frage  der  Einlül.rung  der 
elektrischen  Beleuchtung.    Da   der  Vertrag  mit 
der  GasgcsellBchaft  erst  in  ca.  10  Jahren  zu  Ende 
und  damit  die  Gasanstalt  in  den  Besitz  der  Stadt 
übergeht,  so  versucht  man  einen  Druck  auf  die  Ge 
Seilschaft  auszuüben.    Nach   einem  Ueberscblag, 
welchen  der  Vertreter  der  Fabrik  für  elektrische  Be- 
leuchtung,  R.  ßchukert  in  Nürnberg,  gemacht. 
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M.  15240,94 
,  11Ü78,70 
,  1313,:«  I 
,  2548,06 
,  2324,05 
,    .'^  604,00 

,  1 4:14 .31 

,  63t},23 

»  10900,00 

,  5025,68 

M.  54705,30 


M^24 000,00 
'Mr78705,30 
M.  251959,09 

,  55  806,36 
.  5312l>,00 

74866,45 

.  68166,28 
ilTäsi  959,09 


«,llen  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  sidi 
Renten  gloichstcllen ,  welche  die  Stadt  für  die 
S  cbenGaslaternen  jetzt  zu  zahlen  Imt.  Man  «t 
TZ  mit  der  Ausarbeitung  ^^l^^^^^^T^^ 
Das  Besultat  der  Kostenberechnung  ^^«J'^, 
und  der  Betriebskosten  der  elektrischen  Be.ettch 
tung  ist  abzuwarten. 

Leipzig.  (Gaskochapparate.  Auf  der 
.nt^nZoSalen   Ausstellung  ^"r  Vo,u.rn.h.^^^^^ 

„nd  Kochkunst  -JX''unT^^t  ^^^^^ 

rdVu;%rrtinrnUl.GasgesellBchalt  zu 
Deiau  und  dem  Herrn  Louis  Miethe  - 

tluB  mit  der  silbernen  Mc^^me  P^^^^^^^ 
^-h^driL^H^^^^ 

'neuester  automatischer  GaskochappamWan^  " 
gemeinsten  Beifall  bei  der  Jury  -^J^-^f^'^'l» 
fnd  wilre  sicher  prftmiirt  worden  wen.  - 
Namen  des  Patentinhabers  ;'<i«;^f '^'^^^^i,  die- 

gestellt  gewesen  wäre.  ,  ^^^^^'f  K;ctkthege. 
^enigenGasapparate  -1^^^^^^^^^^^ 

hörten,  waren  von  der  Ausstellung  » 

'■"'tderborn.  (Wa-e---^)^,^- ^^^^^^^ 
vordneten  wurde  der  Bau  von 
Werks  beschlossen  und  ^^l^^^^J'^^,  Com 
M  80  000  bewilligt.   Man  ^«*""™«'%!l"p^,ects 
'Jllssion.  über  die  Art  der  Y^Z^Tl^  ^^' 
in  Berathung  zu  treten  und  ^^^""^^''f 
egium  betreffende  Vorschläge  zu  machen. 

Weilar.  (Peters  tO  ^^^jJ^Z 
wird  aus  Weimar  «««»^^"«^^"„^Xu  und  der 
der  Director  der  hiesigen  G^'^j^^^^,,,  den 
Btüdtischen   WasserAverke,  Herr 

Arbeitern  im  Hofe  der  ^"«^^»^  "^Xisen  daeell.t 
einer  Eisenbahnlowry  auf  ^en  Gel  ««e 

helfen  wollte,  glitt  er  aus,  ««'^^J'J  ^^^^  deu- 

erlitt  so  f --JtrpT;;^- ein  tüchtiger 
8en)en  erlegen  ist.  lierr  iev  ,g 

Ingenieur,  stand  im  A^^/jJ^^^^^'^rheinitel; 
Jahren  und  war  erst  seit  Monaten 
er  war  beliebt  und  hochgeachtet  und  sc m 
wird  in  weiten  Kreisen  schwer  empfunden. 

Wien.  (F-lektrische  Belcuch^ungO^^^._^ 

Gemeinderath  hat  ^^^''""^^'l'^,  beschUftigt. 

einer  Reihe  von  ^^^^''^^''f  ^^^^encn  ^eiie.^ 
die  Bedingungen  zu  formuhren,  ""^J  ^^^„tuchen 
der  Gemeinde  die  Benutzung   der  ^^^^^ 
Strassen  zur  Anlage  von  Centra^UOionJ  f 
trische  Beleuchtung  zu  gestatten  «e,, 
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Vnteroehmeni  dabin  gehende  Autrtee 
"Jjjagrführt.  geht  ausoiner  Zuschrift  hervor, 
»««^tenth^^^^^^^^^  welche 

Im».  l  «"wiHigunK  zur  Kabel- 

5?2h  ^^'"W^n  geknöpft,  d««, 

Bedi  «unir  t  T!™'"''^  d««,  unter 

""ft  fertiggestellt  hat,  der 

^^iwe  fflr  die  II!  welche  die 

^^'««'^eT^T^h  t  iJlI'^'''"'"''' 

I'R»"**!«.:  Die 7^5^^'^'"'*»«*". «fahren 

■"^h  Ablauf  .i«,vJ:      °  drei  Monaten 

e,  iJ^egen  wird  eingewe^J^ 
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Z.**        <«^er  jZ!"  «'"«gewendet. 
b«8i»ieL        """"^  ^''^  Commune 


^rti£^:Ä.^;: 

"o  Oft        'r  'ür 


Jansen  zu  können;  «ie  .lecrotirt    da«  «.  ih- 
Hieben  solle,  wenn  und  so  oft  .ie  eafn" ^ 
halt,  über  Ihr  eigenes  oder  ublr  ll.  ^J""^'»^ 
Belieben  ....hlT  SrhvU^il'''r  ''''  ""^^ 
Gutachten  »Mängel. «^gegobene 
Abrtelhing  binnen  einer  von  ihr  . 
Fnst.  verlangen.    I^i  ISL'l.^ ^^rr^^^^^ 
wenn^  was  ja  nicht  auBgeschlosson  e«che^!l  ^  ' 
^ISÜT"*^'^™""«  «.««günstige  Malorim  1  r"* 

8'.«n.clmfl  cingercchU-  n»cl,»i.r,lo  f„  Btt««  Ä> 
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Marktbericht. 


Ein-  und  AuHführ  «niger  Produde  der  chemischen 
Industrie  in  ISSß- 


Im  Juhre  188Ü  wurde  mehr  aus-  al»  ein- 
,emJ:  h.Doppelcentnern  ^^^^  ^  ' 
44459.  Ammoniak,  kohlensaures.  Salmiak  baW 

geist  3703.  Anilin  und  ^^«--f  .t^^T- 
färben  und  andere  TheerfarbsU,ffe  ol9b5.  Schwefel 

Rtture  120830.  ,     ,  , 

Mehr  ein.  als  ausgeftihrt  wurde:  Bchwefel- 
saures  Ammoniak  .%4.>fi3,  Chilisalpeter  1  .b2332, 
Glycerin,  gereinigtes  und  rohea,  29 

'  Ge«;«  das  Vorjahr  IbST,  wurden  mehr  e.n 
geführt:  Ammoniak,  kohlensaures,  Salmmk  Sal- 
uuakgeiHt  1706,  schwefelsaures  Ammon.ak  14^^. 
AniUnfarben  und  andere  Theerfarbea  Chih 

Salpeter  243767. 

Die  üesammtEin.  und   Ausfuhr  emiger  der 
wichtigsten  Artikel  stellt  sich  wie  folgt: 

Ammoniak,  kohlensaures,  Salmiak, 
Salmiakgeist:  E.  7854.  A,  11617;  darunter^  von 
GrosabriUnnien  314Ö,  den  Niederlanden  lor,9.  der 
Schweiz  1134,  Hamburg  625.  Belgien  421  Oester 
reich.Ungarn  34H,  Frankreich  2^*3;  uach  Buss land 
3(;69,  Hamburg  240«,  Oesterreich  ■  Ungarn  122Ü,  ^ 
Belgien  915,  Schweiz  »06,  den  Niederlanden  62b. 
Frankreich  434.    Bremen  313.    den  Veremigten 
Staaten  von  Amerika  2K3. 

Ammoniak,  schwefelsaures:  E.  36^584,  , 
A   1521    darunter:  von  Grossbritaunicn  282byb,  i 
Hantburi  2B470,  den  Niederlanden  19270,  Frank  ^ 
reich  14225,  Oesterreich-Ungarn  13252,  Belgien 
riO20  Russland  3242,  den  Vereinigten  SUiat^n  von 
Amerika  1012;  nach  der  Schweiz  791,  Frankreich  | 
262,  Hamburg  215,  Russland  III,  Oesterreich-  ; 
.  Ungarn  9Ö. 

Anilin  und  andere  Uebergangspro- 
d  u  c  t  e  z  u  d  e  n  T  h  e  e  r  f  a  r  V>  c  n  ,  anderweitig  nicht 
genannt.  E.  2755,  A.  16920;  darunter:  von  Gross- 
britannieu  962,  Schweiz  929,  Frankreich  39b,  den 
Niederlanden  218;  nach  der  Schweiz  ;1377,  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  2521 ,  Rusaland 
2092,  Frankreich  1970,  Oesterreich-Ungarn  1537, 
Belgien  15^)8,  Groeabritannien  1208,  Italien  1091. 

Anilinfarben  und  andere  Theerfarb- 
Btoffe,  anderweitig  nicht  genannt:  E.  5039, 
A.  .57004;  darunter:  von  der  Schweiz  2532,  Frank- 
reich WA,  GroBsbrilannien  629,  Belgien  327,  den 
Niederlanden  189,  Oesterreiih  Ungarn  150,  Harn- 


bürg  138;  nach  Grossbritannien  1«^*  jlen  Ve.^- 
7jen  SU.aten  von  Amerika  7011  China  b3  9, 
FSreich  53:^.  Hamburg  5324,  O^rre^^ 
gum  5037;  Russland  4589,  Belgien  807b,  Schweiz 
10™,   den    Niederlanden    1482.   Bremen  1405, 

Italien  1271. 

Chilisalpeter:  E.  1811147.  A.  28815;  da- 
Ohiiisaipe  Chih  718050,  den 

runter:  von  Hamburg  H71 124 ,  Ch  n  <  . 
Niederianden   124334,  Belgien  .0.598  Grosshn 
Uuntn  lHf^7.  Spanien  '..18;  ^^'^^ 
Ungarn  10^2    den  ^^^^'^^ 
2764,  Grossbritannien  2540,  tranKreita 

gien  2015,  Schweiz  1279. 

Glycerin.gereinigte»undrohe»(Gl>- 

l^ceV  E  47941:  darunter;  Glyccrm,  ge 
cerinlauge).  u  cPivr«i.rmlauKe) 
reinigt«8  8405.  Glycerin.  rohes  (Gb  cermlaugej 
S:  A.  1H409  (darunter:  Glycenn  ^er.^-^^^^^^ 

l.;727,  Glycerin,  rohes  IGly*^«""^*"«!^  ''f  ^Z. 
Lnter  •  von  Belgien  10846,  Frankreich  9655  Ru»^ 
Un  "12;,  den  Niederlanden  7:mGroBsbnUnm^^^ 
u  v^  Hamburg  3728;  nach  Hamburg  4485,  Gross 
^a3,  3e  gien  2898.  den  Vereinigten 

bntannien  ^f'J^^^^  Frankreich  1046.  den 
Staaten  von  Amerika  ^m:»,  rmuiu 

Niederlanden  750. 


werden  bessere  Preise  gemeldet. 

I- Allgemeinen  erwartet  n^n^-^-^^^^^^^^ 
'  günstigen  Conjuncturcn  die  Preise  am 
I  Markt  nicht  viel  über  M.  24'/.  pn>       ^«  ^^  ^^^^ 
,  heben  werden,  da  Clühaalpeter  einen  -hr  U^^^^^ 
Preisstand  zeigt.  Für  lOO  kg  (^hihsalpet^r  w«« 
ger.hlt  M.  IH  (M.  9  bis  M.  H.50  P-^^e^^^^^^^^^^ 
I        Verschiffungen  nach  H^^^^^^j  j^ig  t), 
I  don  29.  Januar  bis  5.  Februar  ^' ^^^^/l.st  . 
ab  Hull  Woche  bis  12.  Februar  13  (^^ 
abLeith  Woche  bis  5.  Februar      ^  4«  t). 

Liverpools  Februar  bis  9.  Februar  30  t  (toU 
Aus  Gool  und  Glasgow,  zusammen  a>  t  nacn 
I  deren  Hilfen. 
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Lelpsl«.  Guaniiuitm. 
*<*B«.  WiMerfnge. 

Off»b.ci,     M.  OM.  «Od  Wamrw«k, 


Iwertirter  Regenerativgasbrenner. 

Alg  geschieh tl'  1 

'*       B»^,l  ^"81  in  De^S^      Anordnung  meiner  Rcgenmtiv. 

A.toTZ,,^.'''"'  «"'We-Jenon  f!!*'^^     Patentgesuche  L.l.rirb 

>  ™  .V.  1  u  i»  Betrieb  be6-nmkh  b,  i  ?,  "u"  f*^»* 

Wae       j    ?  "''"«lerung  dea  GmnkilJ^  "  ^  "rtrage,  welchen  ich  in 

u  i  '»«dicht  in  S™',.hT"  i'wrärteo  Brenner 

»nd  «4  j^""'  ««'«che,  sobald  der  ffl«L!!lT  ^■'■-"''^"rper  emgeschlossene  Jtomeon. 

"-fet  ^fT"""'*  '•■>  Be.r.Ä^::  n'K','"-  "'"^^  verbalen« 

veru"  '««-»«h'Brenner  ar   kI"?"""*  «"««»^ 

ftiile,         ""^  ■■»»  nicht,  d««  J-   ■  l'-ntstehung  verdankte. 

r      «W':^  hatte.  Tli  J.  "  ""K™  «-"gel  an  Erfahrunir 

i"^'  ^n«ekt.V  n  ^^^'»«>e  ge.en  a  Wi  »>«»»ehen  in  der  Hauptsache  darin 

.  wesentlich  dazu  bdtrtgt.  da» 

™e  irwbwitet  Gewohnüchee  Gl«  ]ä«t  etwa  90 V.  Liol^ 
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Invertirter  Regenerativ-Gasbrenner. 


strahlen  aber  nur  etwa  CO  V»  Würmestrahlen  durch,  welcher  Umstand  erlaubt,  dass  man  den 
Brenner  niedriger  hängen  kann  und  doch  weniger  von  der  strahlenden  Wärme  desselben 
belästigt  wird.  Eh  ist  zwar  die  grosse  Wärmeausstrahlung  der  intensiv  heissen  Gasflamme 
für  den  Ofenbetrieb  selir  vortheilhaft,  den  alten  Regenerativbrennern  aber  ist  sie  in  gewissen 
Fällen  zum  Vorwurf  gemacht  worden.  Dieser  Uebelstand  ist  bei  den  invertirten  Brennern 
fast  beseitigt  und  in  Wirklichkeit  kaum  noch  bemerkbar.  Andere  Vortheile  bestehen  noch 
darin,  dass  der  Brenner  billiger  herzustellen  ist,  und  dass  das  Licht  ohne  Dazwischentreten 
eines  Brennerkörpers  dircot  nach  unten  geworfen  wird.  Allerdings  ist  der  letztere  Vortheil 
nur  dann  wirklich  vorhanden,  wenn  das  Licht  direct  unterhalb  des  Brenners  gebraucht 
wird;  in  sehr  vielen  Fällen  will  man  aber  mehr  vertheiltes  Licht  haben  und  da  wird  der 
alte  Regenerativbrenncr  auch  das  Feld  noch  gegen  den  invertirten  gewiss  behaupten.  Man 
kann  wohl  aimehmen,  djxse  beide  Formen  neben  einander  bestehen  werden ,  weil  sich  die- 
selben ergänzen;  die  Beleuchtungszwecke  sind  verschiedenartig,  so  dass  sich  sicher  auch 
nocl»  andere  Constructionsfonnen  nötliig  machen  werden. 

In  Bezug  auf  Gasersparniss  und  Ventilationsfähigkeit  müssen  beide  Brennerformen 
als  ziemlich  gleich  werthig  angenommen  werden,  was  schon  daraus  hervorgeht,  dass  das 
leitende  Princip  der  Wärmeausnutzung  zum  Zweck  verstärkter  Lichterzeugung  und  Ab- 
kühlung der  abgeführten  Verhrennungsproducte  in  beiden  Fällen  dasselbe  ist.  Aehnlich 
steht  es  aucli  mit  den  neuerdings  vielfältig  auftretenden  Regenerativ-Brennern  anderer  Con- 
structeure,  welche  sich  meistens  nur  darauf  beschränken,  die  von  mir  .seinerzeit  gewählten 
Bezeichnungen  zu  ändern,  in  Wirklichkeit  aber  die  gleichen  Constructionen  in  mehr  oder 
weniger  guter  Ausführung  auf  den  Markt  bringen. 

Vorliegende  Zeichnung  stellt  in  zwei  Durchschnitten,  Fig.  50  im  Aufriss  und  Fig.  ;'>! 
im  Grundriss,  den  oben  bezeichneten  Brenner  dar.  Derselbe  besteht  aus  den  Gaszuleitungs- 
rohren G,  die  in  den  horizontalgestellten  Gasring  J{  entweder  nur  eines  oder  auch  beide 


mg.  M. 
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wild  von  unten  (siehe  Pfeile),  in  d«i  äusseren  Mantel  M  eingeführt,  steigt  zuerst  nadi  oben 

Aber  den  sich  analog  der  Stellung  der  Brcnnrolire  nach  oben  erweiternden  Mant* !  «>^  um  von 
oben  in  di  n  Raum  in  welchem  <ne  Brennrohre  sich  befinden,  dieselben  umgebend,  einzutreten 
und  mit  dem  Brenngas  als  Flamme  nach  unten  zu  cutweichen.  Behufe  besserer  Zusammen- 
fährong  von  Gas  and  Luft  trägt  der  innere  Mantel  m  am  unteren  Ende  nach  innen  zu  eine 
Leitflidw  (wie  in  Fig.  50  dargestellt) ,  wodundt  der  Dnrdigangs-Quersohnitt  an  dieser 
Stelle  sehr  verengt  wird.  Die  Flanmie  entwickelt  sich  nach  abwärt»,  wird  aber  durch  den 
nach  unten  zu  ausgescliweiften  Essenhals  s  aus  Porzellan  oder  anderen  feuerfesten  HtofFen 
oder  auch  Mineral  oder  Metall,  wieder  aus  einander  getrieben,  den  unteren  Rand  des  Essen- 
balne  tuogriMod  nach  innen  abgelenkt,  nm  durch  den  cigeuthfimlieh  geformten  Essenhals 
•nfvirts  durch  den  Gasring  nach  der  Esse  E  su  entweichen. 

Der  hier  auf!  Porzflhin  dargestellte  Essenhals  s  })f>sitzt,  wie  Fig.  50  darstellt,  eine  starke 
Einschnürung  in  der  Hölie  der  um  Mantel  m  angebrac  hten  LcitHiu-hc,  so  dass  die  Schnürung 
der  Flaaune  ausserhalb  und  innerhalb  des  Esscnhalses  sich  auf  einer  Horizontalebeue  be- 
finden. Die  untere  Enreiterang  des  Essenhalaee  ist  trompetenfttrmig  gestaltet,  «thrend 
derselbe  sich  nach  oben  konisch  erwdteri  Am  oberen  weiteren  Ende  trägt  der  Essenhals 
eine  Bajonfttvcrscldussvorrichtung,  die  es  ermöglicht,  den  Essenhals  von  unten  in  den  Brenn- 
ring oder  die  Esse  einzusetzen,  wenn  Ersatz  nöthig  wird.  Im  oberen  erweiterten  Theile  des 
Ä""»!»!«  ist  dn  konisch  geformter  massiver  oder  hohler  hellfarbiger  Körper  K  aus  fsuov 
i^m  Material  derart  angebracht,  dass  die  Veibrennungsproduete  nach  aufwftrte  steigend 
diesen  Körper  umgeben  und  ihn  berühren  behufs  Abgabe  ihrer  mitgeffihrt€n  Wärme.  Dieser 
feuwfeste  Körper  K  wird  dadurch  sehr  heips  und  dient  dem  Zwecke,  die  so  erhaltene  Wärme 
mwfc  Stnhlnng  auf  die  inneren  1  lachen  des  Eösenhalses  zu  übertragen.   Durch  diese  An- 
*^  ^  Prower  TheU  der  sonst  verloren  gehenden  Wanne  der  Verbrennnngs- 
pMucte  ausgenutzt,  und  zwar  um  den  Essenhals  s  die  Brennrohre  r  und  die  Mäntel  m 
>»W^  durcli  Leitung  und  Strahlung  zu  crwiinnen ;  mit  deren  heissen  Flächen  wird  die 
«"SOWirte  ßrennluft  in  innige  Berührung  gebracht,  also  ebenfalls  lioeh  vorgewärmt. 
A  ft  k       ^  meästsn  invertirten  Brennern,  bei  welchen  die  heißso  Luft  keinen  freien 
Auitrieb  besitzt,  muss  die  Flamme  innerhalb  eines  Glasverschlosses  brennen.  Dieser  Gla». 
W9^U88  wml  i,n  vorliegenden  Falle  durch  die  Glashalbkugel  G  und  den  Glasconus  S 
Durch  diesen  doppelten  Glasven^chluss  wird  es  möglich,  auch  einen  grossen  Theil 

lioihtes  direct  nacli  oben  zu  werfen,  was  bei  den  anderen  invertirten  Brennern 
nwht  war. 


^  UelMT  eleklritGhe  SttAebelenchtung. 

"^des  Henn  Kamiah,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  Ii-Gladbach,  In  der  November^trang  des 
>erp.ns  der  Gae  und  Wasiierfachmanner  Bbetniaiids  und  Westfalens  su  Köln. 

\^  y!^^^'^  ötädtebeleuchtung  bildete  das  Hauptthema  der  Verbandlungen  auf  der 
WestfaienJ'S'"^  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  fiu-  Rheinland  und 
2«ichimnBp  ^"i>  ^  Hegen  er  erörterte  zunächst  in  einem  ausführlichen,  durch 
^  BeLV^  «n*««tt"rten  Vortrag  die  technische  Seite  der  Frage  unter  beson- 
genonan^"^.  "^'"K  der  Verhältnisse  in  Köln  und  der  seitens  der  Stadt  in  Aussicht  ' 
■^«'Lage  JJij  "''^^^^onen  für  elektrische  Beleuchtung.  Leider  sind  wir  nocli  nicht  in 
^ben  lu'  kgj  ^  .  ^*f8ammlung  mit  grossem  Beifall  aufgenommeneu  Vortrag  veröfient- 
»"ttchlitteendf^'^'R*  deAalb  TOrerst  die  an  den  Vortrag  des  Henm  Hegener  sich 

Na«hdem°  ^es  Herrn  Kamiah  in  M.-€aadbach  nadMtehend  wieder. 

'^'■^^^im  »"»tig.T  Versammlung  in  ausführlicher  Weise  vorzugsweise  die  Stellung  K  ^ 

brttoa!!  elektrisehen  Lichte  gegenüber  beleuchtet  i.ft.  welche  eigene  üas-  'fe: 

^"■"»1  gestatten  Sie  mir,  Ihre  Aufmerksamkeit  kurz  auf  diejenigen  Gemeinwesen 

7a«  V 
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«''^"'rii:rra':«rFr..en  au;.-triS  «.bs.  in  die  Hand  ncho.en. 
1  Sollen  auch  diese  Städte  "^dere  Lichtunternehmer  abgeben  ? 

1;  tn..  h.nern  auch  verträte  über 

S  Oder  empfiehlt  es  sicn.  ni»«' 
„leklri»ehe  LichtUeferung  f -'^"igen  .cheiut  n,ir  aber  eine  Hauptfrage,  d,e  alle  ■ 

Vor  Beantwortung  dieser  Binzellragen 
übrig«,  beherrseht,  erledigt  «erden  zu  mästen  „ 

.      •    elektrißches  Monopol!' 

^t=^:r:nrLrru^noeh  -  — e:^:.;- 

i,„se,  ist  eine  =ehwierigc  Teehn.k  ,  ™  f  J°  ™'  ,i„,elnen  Consumcnlen  J™. 
Luu,lichkeiU.„  t^^fd™  figene:  BeSarl  selbst  bereiten  zu  woUen.   D.e  - 

Eigenschaften,  welche  sie  befähigen,  in  der  ,  ^,,i,i,a,erzeugm.g  für  den  Bedarf 

^Betriebskosten  -d  verhUltni.sn.ass.^^^^^^^^^^  ,,,ae.hoU  der^.^ 

Kraft  vorhandener  Maschinen  erzeugt  wi  d,  begegne  m  ^^^.^^^  »^^'/'^  . 

w  lüg  gegebenen  Auskunft,  dass  das  elektrische  L^^^    Ycrn     nfcht  zu  übersehen,  d^s  d. 

o  gtt  wie  nichts  oder  geradezu  nicht,  kostet.       ^l'^^l^'l^si  führen,  als  Beruf  oder  aJ 
Irken  Lichtconsumenten  ^^o..eut).^^^^si^^^^^^^^  technischen  Nebenbetncb 

Hülfsmittel,  und  dass  eine  Scheu  vor  H-u^^^^^^^^^^^  e-e   neu  ^^^^^  ^^^^^^  -^^^^uÄ 

nicht  vorliegt.   Ja,  in  einem  grosseren  Wohnl-^"«^  ^"^^^        Bedienung  einer  elektrischen 

Bedienung  einer  Centralhei..ung  kann,  weniger  Muhe, 

ßeleuchtungseinrichtung.«  Pmndlaeen  welche  mir  zur  Bean 

Dass  es  in  der  Praxis  überhaupt  kein  «^1^^^"«^^^^^  .^^  der  fundamentale  Unter 

den  Magistraten  gar  nicht  vergeben  werden  kann    ^[^^  ^"^^f^";^^,,, 

slied  tischen  dem  elektrischen  und  "^^^^^Z^:^ ,.rnl.ere^n  eine  Gro.. 

Herr  Siemens  sagt  ganz  richtig  :  ^usZeu^^^  "icht  in  den  ^mn 

industrie  gewesen,  so  dass  es  im  Allgenjeinen  Die  Gasversorgung 

kon.mt,  sich  das  Gas  für  den  eigenen  Bedarf  selbst  bereiten  .u 


Ueb«  eMMadM  Sttdtobeleuchtang: 


io5 

Mtstets  eiaeiji  hohem  Grade  cputriiisirfo  tt.w  i. 
«adeD  Ca^^kter  eines  facäachen  Monopol  UaTzld^  «usgesd.losson  war.  g^ann 

^en  verlegenen  Worten  deutlich  uusTl^  und^^^^^^^^       von  Siemen,  i  Hul.ke 

G^^HehtalsgefährhchCl^'enSrt'^^^^^^^^  der  Ein.elanlagen  nur  dem 

-hth.|i,  oder  noch  naeh^  d^e^S^^^^^ 

<Jer  m  den  für  elektrische  EinzellitrX  T  Tf»»^^^^'  ^'^»•^  Joch  an  den.  GaHv..rl>rand. 

5"  Ta^e  zu  ander«,  Z^en  als  der  B.tn  )  Benuteung  des  Moto« 

Ceutralanla^c  die  elektriedien  Eiwielh^^^  ansc],Ii.s..t .  während  eine  elektrische 

*»  GB«m«tali  ™*  viel  genjeinsamea  lutcreßse  verbindet  wie 

Rh  Bill«  -  ' 


«ne  ^kWscheCertnjJiL^'^'^       '•'■"^''-1^      g«anö«„  könnte,  2,7^ 

T^^'^^C'Wicurrenzfür  .1  u  •   u  ^«O- 
Seil 

'ßie^es  Stedi     d  "wepoaeiases  sti  Berlin  gehaltenen  inter- 

Z  lf -'^"'^^'^t^I^r^  alle. 

'^'»»«^  dTeSjS?  ^^«^^^ränken  köm'"  t!,!  '^'^*«*^««"««J^aften  die  Beleuchtung 
V    »AuCe!         des  elektrische^  i  i,       'tv'm'"'  """^  «««^"^e" 

""•^'I.'''"''^'^  ^^^^^n  «3äL^  ^d  »^K  ^"  ^^'^'^-'^  bedeutende  -il'. 

^         noch  nicht  für  «^1^«^  ^^'^^^^  "^'^  "^^'^         ^^'-^in^-Kon  fc 

«Mtischa«  Monopol,  zuml^aijttii^  praktisch  uu.  j» 
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T  «kB  Bau6S  und  Betriebes  solcl.cr  CentralbeleuchtUDff.-  r 

gebildetes  Personal  für  die  IfJ^'g.*«  „  v 

anlaßcn  noch  schwer  *u  beschaffen  ist  ^  PrivatgeBeltochdten, 

"^^'^  ,Für  die  Stidte  wird  es  ^egenwarti^^^^^^  S^Ce^^tnngsanlajjen  ausfuhren  und 

Falle  ..ch  Bolehe  fi'^d-;/^,^%tS^ei^^^^  an  den.  Nutzen  -l"^ 
betreiben  lassen,  ^vei^  Sie  «dl  R»^^^^^^  ^^^^  ^^^^^^^^^  wahren    sobdd  die 

nehmuugen  flidiem  und  «ch  vieUeicht  d  e  ^^^"^'^  beurtheüt  werden  kann. 

;t  dem  Betoiebe  solcher  Anlagen  verbundene         ^^^^^^^  ei.ttrische  Beleuchtung  l 

,Unter  solchen  Bedingungen  -^^'^^'^L^Cen  «S»  W^hle  der  Stidte  und  ihrer  Bc 
„nd  die  .l.-ktris.  he  Kraftübertragung  am  tawjherten  «m  wo 

wohner  emiulireu.«  fa,hnuinniBche  Urtheil  nur  der  gegM». 

Wenn  nun  auch,  meine  Herren   duic  u  ^"^  erachtet  wild,  so  ist  für  Sta  ll. 

wWigTSitpunkt  noch  nicht  als  ^^^^^^^  Mon.ent  überl.upt 

Zeiche  nicht  selbst  in.  Besitze  --;!.;^«f^,^^^J;^/unter  einander  schon  dafür 
Tehwor  v^.rauszusehen.   Denn  wenn        «**>*^^f„T*!^I:i,chen  Anlagen  wirklich  gewinn- 
o  gJi'wird.  da«  bei  ^ektrischen  Oentoalanlagen  anch^^^^ 

S^deP«i.e  ein-  für  allemal  -^^-"J^tge^üU^^^^^ 

auBser  dieser  elektrischen  Concurrenz  noch  ^^^f^i^^'^^e^^g  der  Gaspreise  und  Vor- 
Tprelter  Weise  n.achen  können:  "T^»;^^^^^  etc.  bieten  können 

theile  aller  Art,  die  sie  in  deuAnßCha^uf  koflton  ^ej  uasmotorenbetneb,  wie 

und  zweitens:  ala  Unternehmer  von  ^«^tHseben  B^^^^taU^^ 

«olche  bereite  in  Haneburg  Magdeburg  und  .u.  -^e^-^  ^  ^jUsches  Monopo 

berühren,  n.it  Erfolg  im  Betr.el,  ^^'f'^t^^^ 

fallenden  BlockstatK.nen  können  B.eh  die  b^Oa^^  ^^^^  ein  theures 

Centralanlage  auch  nach  unterhalten  muss. 

Kabelnel.  oder  bei  billigem  Kabetaet.  emen  «^^^^^  ^^^^^^^^^     concurren.  mU  elehtetaoben 
Und  endlich  kömien  die  Besitzer  von  ^'^'^^''^''1'^^^^^^  dieser  Richtung  M 

Einzelanla,en  n.achcn .  wann  und  wo  sje  ^^^^^^^^^  ^'^^J^"^^^^^  durch  Miethe 
jede  Privatgasunternehmung  m  allen  Fallen  sind ,  den  Gasmotoren- 

ider  Abschlagszahlungen,  welche  jedem^  "^^rm^Sen  iTdenselben .  sowie  die  g«- 
betrieb  Är  dektmche  Binzelanlagwi  leichter  zu  j-^  gadte  «barhaupt 

lichtti^ffung  auf  eigene  Rechnung  zu  ubernehmen.   Jenes  ist  tur  ö»«« 
gCBChlossen,  dieses  wenig  wahrscheinlich.    •  .    elektrisches  Lichtbedürfniss 

^  Jedenfalls  sind  also  Privatgasanstalton  bei  Sttdten,  wo  "^^^^^^^^^^         und  bereit* 
vurhaudeu  .t.  doppelt  «1  beachtende  und  in  Folg.  ^l^^^^^  -T^^^^^^ 
vorhandener  Verbindungen  doppelt  gefähriiche  ^^^'^^'^^^^  ihr  Kabelnetz 

Da^Gaarohrensystem,  das  sie  überallhin,  b,s  m  Z^s  Kapital  für  eme 

und  sie  sind  in  der  v-theilhaften  Lage^ineht  jon^ 
Centralanlage  riskiren  zu  müssen,  aondem  dem  oieinnacnwi  ^av» 

in  jedem  rentablen  Theüe  der  Stadt  folgen  «u  können^  gekommen  bin.  w 

Wenn  ich  sonach  zur  unbedingten  Verneinung  der  .*='^-*«»/^Jtf  JT  Verneinung 
Bind  die  dar,ck-,ten  Gründe  auch  wesentlich  mit  besumme^  Wr  « ^^^^  Unternehmer 
.weiten  Frage:  Ob  Städte,  welche  keine  eigene  und  von  Autori- 

für  elektrisches  Udit  conceBidoniren  aoUwi.  wenn  f '^^^^^^     Verhältnisse  »utoeßen, 

öten  der  BlÄtwtechnik  in  ihrer  wesentlichsten  GrimdlagejK.g  aub.gte  W  ^.g^n 
ZTn  ist  die  Wahrscheinlichkeit  der  Prosperität  elektrischer  Centra^an^g^^^ 
des  leichten  Einzelbetriebes  und  der  Unmöglichkeit,  «i^^^^^"*^^^^^ .übrigen  Unter- 
au halten,  sehr  gering,  mag  ^-aelbe  von  «chtigen  a«dt«c^^^^^^  für 
nehmem  beWeben  werden.  Wenn  demnach  in  elektrischen  Offer^n  '^^^^J  den 
die  naehate  Zukunft  gegeben  werden,  so  können  in  «^«^^  ""^«"^f"';'^^^^  ^  bereits  vo^ 
Stödten  auf  die  Dauer  auch  keinen  Gewinn  abwerfen  und  «^f;^^  welche  aü« 

handene  Lichtunternehmung  schädigen,  so  dass  auch  di«ae  Bmnahmequelieu . 
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Stnurn  oder  Abgaben  pro  rata  des  wirklich  verkauften  GasquAntimu  beataht,  spärlicher 

fiipsscn  würden.  Beides  jedenfalls  nicht  zum  Vurtlieil  dor  Coiiimune  \ind  dor  ^Tosppn  M<  lir- 
zalil  derjenigen,  welche  weder  Gas  noch  elektrisches  Licht  brauchen  und  Concessionen  der 
Stadt  ohne  factischen  Gewinn  für  dasselbe  vergeben  sehen. 

Die  Verneinung  der  beidan  sumt  gestelltm  Fragen  ftUurt  midi  nmi  an  der  Hand 
elektrischer  Autoritäten  nir  mibedingten  Bejahung  der  dritten  Frage:  empfiehlt  es  sich, 
mit  den  vorhandenen  Gasunternehmern  auch  Verträge  fiber  elektrische 

Lichtlieferung  ahzuschliessenV 

Heine  Herren,  so  sehr  ich  auch  hier  pro  domo  zu  sprechen  scheine,  so  kann  ich  mich 
lodh  rar  Beanlwortong  dieser  drittra  Frage  nicht  nur  auf  die  in  Wort  und  Schrift  von 
cMctriidMr  Seite  so  viellMdi  und  mit  Recht  empfohlene  Taktik  berufen:  Gas  und  ElektriciüU 
«ÜHteiraaaiinenfjphcn,  sondern  auf  den  von  vielen  Einsichtsvollen  so  oft  p^e<:ebenen  Rath, 
daai  dieice  Zusammengehen  eigentlich  das  naturgemässe  sei  und  dass  nicht  auch  diese 
Indostrieen  in  den  Strudel  einer  kopflosen,  alle  Theile  schädigenden  Concurrens  gezogen 
wden  dürften. 

Gerndi  aus  einer  Verbindung  beider  Lichtquellen  kann  das  Publikum  und  die  Stadt- 
kasse nur  gewinnen. 

Dm  Publikum  hat  dann  beide  Lichtartcn  zur  Verfügung,  zu  jeder  Zeit,  jede  an  dem  | 
Orte,  «0  ne  am  besten  pastt  und  dadurch  auch  am  billigsten,  wBhrend  sonst  eine  Con- 

curreni  die  andere  Lichtcjuelle  ausschliessen  würde  und  dieselbe  im  Falle  des  Versagens 
einer  Lichtquelle  ihrer  natürlichen  Reserve  in  der  anderen  beraubte,  und  die  Stadt  h-.d  statt 
Wewr  eventuell  dahin  siechender  Unternehmungen  einen  leistungsfähigen,  holie  Steuern  uml 
Al^pben  aaUenden  Unternehmer,  der  auch  von  vornherein  in  der  Lage  ist,  statt  Schwindel- 
harter  Anerbietungen  einen  eoUden,  erprobten  Betrieb  auch  in  die  neue  Industrie  einfahren 
zu  können  und  solche  Preise  m  bieten,  welche  den  Ersparnissen  entsprechen,  die  durch  weit 
geruigerc  Generalunkosten  und  zweckmässige  A  nlaf^M-  der  vcreiiiitrten  Betriebe  erwiicli.^en. 

So  unsympathisch  auch  vielen  der  verehrten  Magistrat^^ ,  welche  keine  eigene  Anstalt  , 
t«tzen,  der  Gedanke  sein  mag:  den  stidtiachen  Grund  und  Boden  oder  die  Luft  darüber 
^.aaunternehmern  auch  zur  Fortleitung  der  BlektricilSt  einsurftumen  —  vorausgesetst, 
Jjww  Uberhaupt  solide  und  tüchtige  Unternehmer  sind  — ,  so  richtig  zeigt  die  allgemeine 
JJJtjMe  Meinung,  welche  zu  einer  Vereinigung  an  Stelle  unvernünftiger  Concurrenz  räth, 
OMiJnW^  Magistrate  stellen  sollten,  nicht  nur  diejenigen,  welche 

^J^J|^^^^*JwWto  besitien,  sondern  auch  diejenigen,  welche  es  mit  Privatuntemehmungen 

8Wlt  sich  das  Bodürfniss  nach  elektrischem  Licht  in  einer  Stadt  wirklich  fühlbar 
—  mm  80  lange  sollte  man  unbedingt  der  Entwicklung  dieser  Industrie  ruhig 


flektrolpT'        *****  Absatsbedürfnias  der  wie  Pilze  aus  der  Erde  schiessenden 

Nend^n  eT  1  <J>*ngen  su  lassen,  dann  wird  an  der  Hand  von  bestimmt  vor- 

*  dieiem  RpÜ  Gemeinschaft  mit  dem  Gasunternehmer  geprüft  werden  können, 

«ier  mit  •  ^"^^'^  f'lpktriRchem  Licht  mit  Einzelanlagen  oder  einer  Blockstation. 

«•  l)etreiben*If^***'***^*^^^  gedient  ist,  welche  Anlagen  in  jedem  Falle  durch  Gasmotoren 

'«wK^ib  r^^*,"'^^''  Fälle  mit  ElektridtiUemessem  gemessen  würde  und 

•''^«Ü  ^ '  ^''^'"^""^  nachzuweisen  wäre,  so  könnte  die  Stadt  pich  einen  Gewinn-  , 

^fteÜteaiThk-^"^^'^  ^'^^  gewöhnliche  Zinsfuss  des  Anlagekapitals  übersehritten  würde; 
»icheiTitewin  fi  • Risiko;  —  dieser  Gewinn  würde  jedenfalls  der 
*^  und  fü  d"  '  p"*^'^*^^  elektrischen  üeberproduction  för  einen  Magistrat  »n  errielen 
^'erbindune  n  7*  '^"'^^^'^um  darin  bestehen ,  dass  es  beide  Lichtarten  in  zweckmässigster 
^f'^'tr  Vereinb  ^^^^        billigsten  zur  Verfügung  hiitte.    Ein  .«olcber  Vorschlag  ,i 

seil»  rÜhI       Vereinigung  hat  durch  die  Genehmigung  des  Gemeiuderathes  in 

«««iguög  erhalten  und  ist  bereits  in  doppdtom  Betriebe  seit  1.  October  d.  J.  \fL 
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«teilen  sein:  es  gibt  kein  elektnsches  Klein •  .1«  in.  Gro8*ctricb  emügt 

i„  dem  Sinne  der  bisherigen  Ga.vertrage  '  J^  '^^ .„,ehes  th»t.ivehlieh  zu  ver- 
Än^—irÄn  ern  ..b.  Cn„ 

gemacht  werden.  ^tH,lten  erkannt  ist.  werden  sie  auch  am 

Es  ist  deshalb  nicht  nur  m  den  F''^/«"'  Gasanstalt  besteht,  die  Ver- 

auch  allen  Theilen  erspriessbchst^.-. 


Ueber  Wassergas 


In  dorn  Vortrag  -les  Herrn  Blaö8  iiuf  der 
Generalversammlung  des  Vereins  Ueutacher  Eisen- 
Uattenlcute  im  Decoinl»er  18.Hr>,  welcher  in  d.  Journ. 
1H86  S  '223  vornffentlicht  ist,   wurde  angeführt, 
dass  in  Witkowitz  eine  grössere  Wass^-rgasanlage 
B,.baut  werde  und  dass  dort  das  Wassergas  für 
nn  taUurgisclu.  Zwecke  und  7.ur  Beleuchtung  ver- 
wendet werden  wird.  Anfangs  Mai  1886  kam  diese 
\nlage  in  Betrieb.    Das  erzeugte  WaBScrgas  wir.» 
zum  Betrieb  von  Martin-Oefen,  zum  Schweissen  von 
Ei8enpacket«n,  Glühen  von  Staldstücken.  zur  Be  , 
leuchtung  der  Strassen  und  einzelner  Wohnrilume, 
„owie  zum  Beheizen  verwendet.    Die  Generatoren 
und  Skrubljcr  wurden  nach  dem  Muster  der  An- 
luge 'in  Essen  gebaut  und  den  VcrhttUnissen  in 
Wilkowitz  angepasst.    Ueber  die  Einzelheiten  der  | 
AnInge  und  des  BetrielH-e  dieser  Anlage  macht  | 
Herr  Ingenieur  R.  v.  Langer  in  dem  Österreich!-  . 
sehen  Ingenieur-  und  Architekten  verein  am  Vn.  Ja- 
nuard.J.  (vgl.  Wochenschr.  des  Verein«  1887  Nr.  4  | 
S.  26)  folgende  Mittheilungen : 

Die  Wassergasanlage  in  Witkowitz  besteht  aus 
dem  Generator-  und  Skrubberhause ,  der  Kesscl- 
anlage, dem  Maschinenhausc,  dem  Gasometer  und 
dem  HeinigcrhauH. 

Im  Generatorhaus  stehen  zwei  Generatoren 
mit  was.sergekühltem  Ringe,  ein  Generator,  bei 
welchem  die  Schlacke  flüssig  abgestochen  wird, 
7wei  Cokcskrubber ,  ein  Röhrencondensator  und 
zwei  Reinigungskftsten.  Die  Kessclanlage  besteht 
aus  vier  Comwall-Kcsael  mit  je  120  qm  Heizfläche, 
welche  dunh  die  Siemens- Gase  geheizt  worden. 


Die  Siemens-Gasleitung  vom  «encra^rh  u^ 
Kesselanlage  hat  8(X>  mm  L.cht...  «•  De  er^ug  ^ 
Dampf  wird  theilweile  zum 
gasanlage  verwendet,  winl  1^^°^^^  \ 
Theile  von  der  Walzhütte  verhraucW^  I« 
«chinenhause  befinden   s.h   zwe    ^r  ^^^^^^ 

Ventilatoren,  welche  m  '  «"^  oQOO Touren. 

Hefen»  können:  dieselben  laufen  rn^  c^^  ^ 
Die  Betriebsdampfinaschine,  'fjvonti- 

arl>eitct,  treibt  mit  I^-"-^^-^;:^;^ 
latoren.  Eine  Kaltwasserpumpc,  n  eiche 
ist,  pro  Minute  1,:'.  cbm  Wasser  zu  l-*""'; 

I  d«;  Kühlwasser  in       ^^7;!  ^^^^^^ 
I  Arbeitsplatea«  des  Genoratorhauses  befinde 
I  1«  cbm  Fassung  besitzt.  AuBserdem  b  fi»de.i^^  ^^^^ 
I  i„  diesem  Räume  die  Spe.^^^^^^^^^^ 

Der  Gasometer  hat         ''''''       ^ -^^iwu, 
120  mm  Dr^ick.  die  ^-ströinung  t^et^ftgt  ^^^^ 
1  die  Auaströmung  400mm  ;  <i'^«  «^^^f  ^^^^Teitun, 
I  AUS  dem  BehUlter  ^^^^^^  'J^^lZ^,  ,n 
I  in  die  Hütte,  eme  21« m  *f'^.^,,^^„^-gten  Wt 
Reinigerhaus,  wo  «-»^  --.^L^'^'J^STcbm 
ie7,8cbmluhaltbeanden  emeG^^^^^^ 
I  Durchgang  pro  Stunde  »^«d  Druckn^g 
I  gereinigt«  Gas  wird  zur  Beleuchtung  und 

I  verwendet.  OpKlackenabstich  komn.t 

,        Der  Generator  mit  Scbl^ck«"» 
hier  nicht  zur  Beschreibung  und  .st  bc.  c 
stehenden  Calculationen  "'«^Vf^^^f  ^g  arbeiten 

I         Die  beiden  G««««^,'^'"  ""^l!;  j  ,  Entfernung 

vollständig  zufriedenstellend.  Bc 
.  der  öcldacke  durch  die  Morton- fhüi^u 


üeb«r  WassMgH. 
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lieh  viel  Coke  mitgerogen,  auch  muss  während 
des  Sohliickciih  (liT  Goncrator  vollstHndig  ein)^'estellt 
werden,  und  üieti  iut  der  Grund,  warum  auf  cur- 
twitm  8ffhltcken»1wtlch  hingearbeitet  wmtte.  Jeder 
Gemntor  hat  ea.  lOcbm  nntibaNn  Inbali 

Bttricb  der  beiden  Generatoren  mit 
Eflhlring. 

Um  ilic  Generatoren  in  B^eb  m  aelaeo, 

wird  Holzfeucr  in  (iensL'llK?n  angpzUndct,  auf  das- 
üdl»  werden  700  kg  Ck>ke  chaigirt,  worauf  mit 
BObhi  WtanrpresBDng  m  blasen  begonnen  wird. 
Mit  der  BrennstoflsäHle  erhöht  man  die  Wiud- 
Ptmm§.  Bei  normal  gefülltem  Apparat  bläst 
«IB  1^  800  am  Fraatang  (gemessen  anter  dem 
KQblring). 

Sobald  der  Brennstoff  in  den  oborsten  Schichten 
ruÜiKarm  itt,  wird  umgestellt  und  Gas  gemacht, 
i.k  Dmpi  eiogeluseo.  Der  Dmdc  im  Generator 
«iM  ohrh-M  der  Brennstoffsaulf  auf  700  mm 
WaMersiule  gehalten.  Abwechs.  liid  wird  fünf 
Ä**«  Gaa  gemacht  und  zehn  Minuten  wann 
icbluen.  Alle  iwd  Standen  wird  die  SeUadte 
l»gen  (bei  gutem  Brennstoff  danrrt  dies  20  Mi- 
J*«),  hit-reuf  wird  der  Generator  auf  normale 
BJie  cliargirt  und  wann  geUaaan»  iram  Ifi  Hiniiten 
wwJ'riirh  ,ind  Wenn  der  Generator  rein  ist, 
i^7^,'*«»Schlaekon.  werden  in  demselben 
«  nnlHfaiiitea  180  ebm  Gas  gemacht,  knapp  vor 
^  Sthlackon  110  dni. 

ßleeesCr,,.  oi^rTirt  sich  zur  Heizung  von  Siemen»- 
2«W»fti»öfen  ganz  vonügüch.   Bei  der  Dampf- 
■*~niigb  WlUwwlt«  gibt  dieses  Ga8  60-7ü«/» 
»J'wr^Xärme  an  .lic  Kessel  ab.  Die  GasfeaeranK 
«tihnUch  durchgeführt  wie  b*M  Ku.hsoI 

nur?2-,iiri*"'*"  '^'^^^  Gaj«feuerung 
R«u.i.o,  u  *  ^  *  <»'«».  Dieses  geringe 
^^hat  Grund  in  dsr  ^OonsSL 

"^Iche  f(.r  .iin  cte  Verbrennung  durt^h- 
«itntmc^  ^«^"«endung  dieses  vorxOgUchen 

x^ir  "-^«^ 

Wke'^^T^'  'rtrd  mit  Würfel-  und 

^  u«ii  v.f ««»•'^' 

"^'^^OcJl!"*  ^  stunde  ent- 

'^»''»«>tt^en^^  L  verbrauchten 
'^htc  Cor7^T:«».2cbm  und  auf  100  kg  ver- 

.«,1  • 


«ad 


Da  vom  100kg  vorbraochten  Bnonstoff  Sl,9kg 

zur  WassergaserzeuKUng  und  78,8  kg  zur  Siemens- 
Gaserzeugung  verwendet  werden,  so  ist  ea  klar, 
daas  ea  nur  dann  denkbar  ist»  Wasseigas  cu  hatten- 
männischen  Zwecken  zu  verwenden,  wenn  las 
Generatorgas  gut  ausgenutzt  und  bezahlt  wird. 
Gesdiieht  letxteres,  so  ist  dl«  Erzeugung  von 
Wasaergas  ne'  •  n  « u  iumturgaa  mit  so  grossen  Vim 
theilen  verbunden,  dass  die»  um  SO  mehr  in  kurzer 
Zeit  aligemein  werden  muss,  da  ohne  Zweifel 
Waasergas  auch  in  entqareehenden  Generatoren 
aus  Steinkohle,  Braunkohle  und  Torf  neben  Gene- 
ratorgas erzeugt  w^erden  kann.  Der  beste  Coke- 
generator,  welcher  sein  Gas  mit  ca.  500*  an  de» 
B«generativofen  abgibt,  bleibt,  »elbst  unter  An- 
nahme, dass  das  Siomens-Gas  aus  den  Wassergas- 
generatoren völlig  kalt  verwendet  wird,  um  8<"« 
mit  aeioem  NuttellBct  hinter  dem  Wasaeigasgene- 
rator  lortck. 

Anvendnog  TonWassergas  sum  Schweiasen 
und  Hnrtiniren. 

Der  Schweissofen  war  ein  Versuchsofen ,  die 
Ucbcrhitze  wurde  in  einem  stehenden  Kessel  aus- 
genutzt, das  Gas,  sowie  die  Luft,  standen  unter 
Pressung  und  waren  kalt. 

In  12  Stunden  wurden  durch  diesen  Ofen  dureh- 
gesctzt  160  q  kalter  StahlknUppel  ä&O— bUkg.  Der 
Oaarerlmuoh  betrag  pro  Minute  6  ebm,  pro  100  kg 
Einaats  ^  cbm,  diese  enLspriM:hen  8  kg  Kohle. 

In  derselben  Zeit  lieferte  ein  gewühnlicher 
Planrotachweissofen  90  q  gleichen  Materials  bei 
40  kg  Kohlenvetbcandi  pro  100  kg  Einaata  (8t«hl> 
knttppel) 

Es  verbrauchte  der  Wassergasachweissofen  nur 
58^0  Jener  Wtrmonenge,  weldie  der  geiMhidiehe 
Planrostofcn  für  diese  Arbeit  erforderte 

Die  ZostelluDg  des  Schweissofens  machte  in 
keinerWeieeanf  Vollkommenheit  Anspruch.  Gegen- 
wärtig ist  dieser  Ofen  nicht  mehr  in  Betrieb,  dn 
die  Mattin  Oefen  das  Gas  verbrauchen. 

Der  Martin  Ofen  für  Wasseigas  erzeugt  in 
M  Standen  SOOq  Stahl  nnd  verhraneht  pio  Minute 
8  cbm  Gas.  Die  Fenerung  ist  ein  sehr  rattoneHea 
Uegeuerativaystem. 

Die  Luft  wird  aof  180O-140OO  O.  erhitst  und 
steht  HO  wie  das  Gas  unter  110  mm  Wasserdruck. 
Die  Temperatur  ist  nahe  der  Platiuschmeizhitse; 
die  Verbrennungsgaae  haben  hinter  den  Begene- 
ratoren  nodi  400— 500"  C. 

Auf  100  kg  Stahl  entfallen  CO  cbni  Wassergii« 
oder  Id  kg  Kohle.  Anheizen  und  Einschmelzen 
des  Bodens  ist  hieihei  mit  dnbeiQgea. 

In  eini'iii  u idinlichen  Siemens-Martin-Ofen 
weiden  in  Witkowite  pro  100  kg  Stahl  50  kg  Kohle 


7b 


il 
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Z„  «leicher  Leistung  braucht  d«r  W«aa«g»8-  ' 
STgewIrtmltoha  8iem«ia-Martiu-0£ea  ver- 
trapdttt  . 

Die«  lentoB  «idi  ^  I>™"»«kritt.  de.  mto, 

s:„.::'..(I:J:.  1,7-2  kr.  o.w;.>«ug 

Breanstoff  koßtcten  48  kr.  O.W. 

D.  die  Waeaergasöfen  um  ca.  ^«/o  RÜnst^per 

ITLMchtUch.  daw  das  Waasergas  sich  hn  BeWeUe 
SiC^Stt  «h  d«  G«»«.torgaB.  und  somit  auch 

7s  ilndwekhe  biaher  gekannte  Generatori»lage^ 

K^bZei  aind  die  W«aei«M»fen 
aemons.Reemwativöfen  und  geben  mit  groSMt 
SiehMfadt  i«de  erforderliche  Temperatur. 
V>Mergas  «um  Beleuchten  und  Beheizen 
der  WohnrHume. 
Der  achwedi-che  Ingenieur  0.  Fahnehielm 
.teilte  «r  W«»crga8  einen  Tneandeacenzbrenner 
•  SfTehfglrErfolge  her.   In  einem  halbkre«- 
Sligen  Bügel  aind  in  .wei  Beihe»  in 
«UM  Stifte  »«»  gleicher  Masse  emgeseUt.  Auf 
dem  QMEuleltnngBtobre  ist  ein  Queratück,  welches 


Secnnden  den  Magneaiakamm  m  «"^'^ 

..„„iger  W»rm.  wie  J'«'"^*^'^;'*^ 

i  erhalten  wird.  u— i-lL  mibEmb« 

^  v..rb«ucM.  erhob«»  -'■„^^'„'Trn- 
gaa  ertordeiiicii. 


1 


Die  hydraulische  Betrielwanlage  des  neuen 


Centralbalinhofes  in  Frankfurt  a.  H. 

.In«*  nV- 


Die  Vertheilung  von  Kraft  durch  Druckwaaser 
ist  bekanntlich  bei  den  H«*änenlegen  inHnH  und 
London  10m  entemnnl  in  gr  n^sen ...  Maassstab 
in  Anwendung  gekommen.  Die  intereeaanten  Mit- 
theilungen.  welche  seinereeit  Mr.  E.  B.  Ellington  in 
Iiv«ipoo1,  ttbe»  die  Einrichtungen  dieser  hydrau 
Usekien  BetriebBunlagen  und  die  Fortschritte  m  der 
Verwendung  von  Hochdruckmessern  gemacht  hat, 
Bind  in  d.  Jonm.  1885  S.  687  mnrfllhilicb  mitgetheilt 
Aof  dem  Continent  sind  bisher  unseres  Wissens 
derartige  Anlagen  in  grösserem  Maasaatobe  nicht 
%Mi  Auafülirung  gekommen.  NenerdingB  be*  nun 
der  neue  Fianitftirter  Centraibahnhof  eine  aus 
gedehnte  hydraulische  Betriebs  Anlage  erhalten, 
aber  deren  Einaelhciien  Herr  Regierungsbaameieter 
Wlttteld  im  FnmWtetaff  BerirtMwin  dwtw^her 
Ingenieure  einen  Vortrag  gehalten  hat,  ans  dem 
^vir  nu<  h  einem  Referat  in  der  Frkf.  Ztg.  FflJgendea 
mittheüen: 

In  einem  Thurm,  der  unmittolbar  unterhalb 
der  nenen  l^aenbahnbrOcke  auf  der  rechten  Main 


U,..  tot  die  C.nt».-.-ti-  fü^d-  ^ 
dn.«li»hen  Betrieb  J^^*- J^„„ell., 

Accumu..U»ender  ^»JJ^^.tr^tcbend. 
unter  einem  Druck  wn  TO  Aim  i  ^ 
W^r  geht  durch  die  -«^T? t  dT«nülcbrt 

langen  i^'^^l«^^"'^«'^^:^''^  dreifach.  <^^^ 
der  Centralatation  belegene  Tbei  j^hrt 

««ammte  ttWge  Nete  aber  *;TY-,be 
Sr^.eh  den  einzelnen  M-^-^^ea 
der  Nutzarbeit.  Das  Abwaee«  f«  ^.^r- 
Maschinen  gelm>gt  durch  ^^^^"^^""^U^^ 
dmdddtung.  die  .'^Y«'";;^:;,^;"«?^^ 
hof  vex^weigt  ist.  m  »^P'^f,«  ,eso.uleren 
thurraes  »nrück,  soweit  ee  "     ,  (Loko- 

Z.pfcteUen  für  ^-•^«^^^'^^'I^tno-m-« 
n,oüvspei...np,  W.BBerspOliing  u.  ».^ 

Main  entnommen,  und         ^"  Bohrstrang  ^nt 
angelegten  Saugleitung.   Der  ^'"«^        0,  der 
,  „ümnt  das  Waaser  aus  «»»«"if^T^  oder 
i  innerhalb  emee  mit  groben  Stein«». 


B 
■ 

t 


^rend  d  e  «rf«  Biagleitong.  die  nur  als  W 

•^e  dicnt,  d,rekt  in  den  Main  mündet.  Der 
to^bder  tiaugleitani^n  erfolgt  durch  zwei  Sa^T 

«*B  auf  dornt  I  ,5*"""**^»  ▼on  welchem 
«  Wtf  der  OberkaT.te  de.  Haoptreservoi»  «n- 

Au,  .     «  vorhanden  ist. 

'»«•er  den  eteentlipht.«  n     ,  ««reinigte 

«>i«kt  u.  Ks  8ind  .irr?         •'"^««»'«»t  Bind, 
welch  Ii  .  '""^l"'^^  Druckpumpen  vor: 

«^g^fQhrt  nTi^T  r        ^"'"P°«n^  System 
»-"1-  I>^.  w       T"*  ''«'^''^«t  Jedes 
««Minute.  Ui  X  eh'uT* 
?*'<»i»dfcirienp2'i^       ''-^  «-'"^^  Arbeit 
^-^r^J^^'^^  entspricht.  ßei„. 

^«l«»  W  I  m-"^'*«        Jie  «Miere 

bei  äe^''j^''"^^"^<^«^-hHindigkeit 

iod£  ilr.      '"^  Anwendung. 

^-^n  min?;^;'  f*;«^«'*  der  Femtrieb- 
^Aasaüon .   5!°  *'^'*"   «°**  Ober 
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"«-^Mtm  d„  7  condensirte  Waaaer 
Zt'^»"^  verwandt  '  ^'"«^ 

^^^^  -^^^^^ 

™        ianerem  Durch- 


deren  Plungerdowh 


^UBseisome  Gewichte  mo  behurtet  int,  da«a  dae 
DruckwaH.er  ein.„  constantcn  Druck  von  T»!*«! 
Sphären  erhalt     Die  beiden  .  ^»  ^toO" 

80  eingerichtet,  dam  ■{«  ,•„   ^         ^  "  «in,i 

I>nick!eitung  an    wolch«  .u     .  »''«aante 

dfin  B«i  weicöe  «tvM  Ober  Im  tief  in 

Wmter  die  Oberflächen.Co„don.s..t.  r.^" 
P-P«!  paadrt  „nd  auf  diese  Weise  ai^el^, 

Beleucbtnr'T"'^  *«'  ^^^tri«** 

hyAi»«.r    xT"'"  Systeme  von 

ydwnllBchen  M,«clunen  in  Betracht/von  ,\Jnrn 

m>t  veränderlicher  Druckwasaer-Fülluna  arbeite 
serarl^Titr       ^^'^  Helfenbe"^."^:::: 

bei  v^HinTf    .  ^««1^««  Wird 

e  vorün.Ierter  kraftabgabe  dl«  Knrbemu^e  MSlbet- 

l^P^!  "  »•'b'-"gg  bei  St  Gallen  aufgestellt  ist 

pro  L  "  i  WaZ^rbrauch  . 

pro  ^„„de   eine  Arbelt  von  40  Pferdestärken. 

von  über  830  0  entspricht. 
Haaofaine  arbeitet  sehr  ruhig,  namentlich 
wenn  B.e  al«  ZwilUngsmaschine  construirt  wM. 
I^as  zweite  System  i«t  durch  dio  Maschinen  von 
u  «oppe  in  Berlin  vertreten;  bei  denselben  wird 

7b* 


.,a.«U«he  Be«.b..n,«e  de.  neue.  Cent..>ba.„Uo.e.     F™.Uft.H  a.  M 
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.*„na  «ei  DH.«,  "„^^n" 

verkuppelt.    WclcheH  der  Systeme  von  Helfen 
berge'  Hoppe  «.  A.  auf  dem  hieBigeu  Bahnho 
^;rv;rwencLg  kommen  wird,  ist  noch  nicht 
elchieden.    Die  hydraulischen  Motoren  werd  n 
an  vier  verschiedenen  Stellen,  die  über  de.^hn- 
hof  vertheilt  sind,  placirt.  sie  d^nen 
Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung    welche  un 
gefähr  380  effective  Pferdestürken  erfordert  und 
aus  etwa  200  BogenUmpen  und  1500  Glühlampen 
besteht.    Die  Motoren  werden  in  der  Grosso  von 
60  und  120  Pferdestärken  ausgeführt.  An  d»e  Druck- 
leitung sind  femer  22  hydraulische  Aulzüge  an- 
go  chlossen,  welche  Gep&ck-  und  Postverkehr  .m 
Personenbahnhof  vermitteln.     Die  Au  zügc  smd 
direct  wirkende;  bemcrkenswerth  ist  d.e  cent^rale 
Steuemng  für  sämmtliche  Aufzüge  ^  f 

billiger  Betrieb  und  grosse  Betnebssicherhe.t  er 
reicht  Werzlen.    Auf  dem  Güterbahnhofe  beünd. 
Hich  eine  grössere  Bangiranlage,  welche  ebenfans 
hydraulisch  bewegt  wird.  Die  Anlage  l>esteht  aus  l 
acht  hydraulischen  Winden,  welche  jede  durch  | 
einen  dreicyUnderigen  hydraulischen  Motor  bewegt  j 
werden   Um  die  Glocke  der  Winde  wird  cm  Hanf- 
seil gelegt,  welches  unter  Zuhülfenahme  von  Leit- 
rolleu  die  zm  rangirenden  Wagen  antreibt.  Durch 
einen  Druck  auf  einen  Knopf  wird  die  Wmde  m 
Umdrehung  versetzt.    Dieses  ausserordentlich  em- 
fache  System  wird  hier  in  Frankfurt  zum  ersten 
Male  in  Deutschland  zur  grösseren  Anwendung 
gebracht.    Es  ist  weiter  zu  erwähnen,  dass  ver- 
schiedene Drehscheiben,  einige  Kohlenbühnen  und 
ein«  Vorrichtung  zum  Heben  von  Güterwagen  von 
den  Hafengelcisen  auf  das  Niveau  des  Centrai- 
bahnhofes (direct  vfirkender  Aufzug)  an  die  Druck 
Icitung  angeschlossen   sind;   ausserdem   werden  ^ 
noch  zwei  Exhaustoren  im  grossen  T.ocomotiv- 
Bchuppen   durch   hydraulische  Maschinen  ange- 
trieben. 

Die  Gründe,  welche  zur  Ausführung  der  be- 
schriebenen hydraulischen  Anlage  Veranlassung 
gegeben  haben,  sind  mehrfacher  Art  Zunächst 
war  es  die  Unmöglichkeit,  an  den  für  die  elek- 
trische Belcuchtungs- Anlage   günstigen  Punkten 
Dampfmaschinen  für  den  elektrischen  Betrieb  auf- 
zustellen ohne  zu  grosse  Inanspruchnahme  des 
kostbaren  Bahnhofterrains.  Bei  Anwendung  einer 
hydraulischen  Ferntriebanlage   dagegen  konnten 


„egen  des  geringen 

draulischen  Maschinen  und  wegen  des  Fortfa^^^^^^ 
der  Kesselhäuser.  Schornsteine.  Pohlen  agerpM^^^ 
Kohlenzuf  Uhrgeleise  u.  s.  w.  die  g«-^'««^- 
stellen  gewählt  werden.  Sodann  ergab  s.ch  aus  den 
fnr  rlie  Leistung  der  Centralmaschmen  und  der 
L^stL^wie  der  hydraulischen  « 
vnrliettenden  Garantien,  dass  die  in  den  h)drau 
litS^^rMLchinen  geleistete  effective  PferdestärUe 
ebt  mehr  als  1.6  kg  Kohlen  pro  Stunde  an  de 
Centraistelle  erfordert.  Rechnet  man  dazu  die  us 
dem  beinahe  vollständigen  Wegfall  der  Anheiz 
koWen  sich  ergebenden  Ersparnisse,  sowie  d. 
ius  dem  Jündirbedarf  an  Schmiennatenal  und 
wlrtunT  entspringenden  Minderko«ten.  so  erKennt 
man  die  ökonomische  Ueberlegenhe  t  des  hyd«u 
"sehen   Ferntriebes  über  eine  mit  gesonderten 
Betriebsstcllen  arbeitende  Anlage. 

Da  die  elektrische  B«l«'-^^*""«r''*LrFem- 
4f>0  effectiv  geleisteten  Pferdestärken  ^^s  F  m 
triebe«  380PferdestÄrken  erfordert,  so  ergibt  sich, 

Tagesstunden    verfügbare  Arbe^tsverm^^cn 
.:^ierlei  Weise  Verwendung        '  "^^^^^^^^^^ 
.u™  Betrieb  ^er  hydraubschen  Anlag^^^^^ 

Hchen  Hafens,  welche  ff^^^^n  industrielle 
fordern,  und  dann  zur  Abgabe  ^-^^^^  ^„.^ 
in  Frankfurt  und  Bockenheim.  ^^  'f^lZ  ,,^ 
Hind.  wenn  man  nur  "or^ale^^^^^^^ 
Druckpumpensystems  ■  ^/"^Xe,  berech- 

etwa  230  Pferdestärken  verfügbar.  Redner 

nete  nun  die  Selbstkosten  ^-f-^^^^^;;:;;  einer 

aich  für  die  ^'l^"^^^^^^^^^^^^ 
eigenen  definitiven  ^J'^'^^^J.''''''^''.^^,.  Turbinen- 
4eben  würden.  Der  J!)- J^^^^^^^^^ 
anläge  und  die  eriorderiiche  «««"^ J"*;  ji^^  eine 
anläge   aufgestellte  Kostenanschlag^'  , 
Summe  von  M.  415000.  wovon  M.  ^|^^/^^,gea 
bauanlagen  und  M.  145000  a«f  m-»'-  "^j^ 
entfallen.   Rechnet  man  nun    wie  ^  .^^^„^ 
verständigen  immer  geschieht    ""^^    .  ^^^  ^a- 
Verzinsung  und  Heparuturen  für  f^^^f^,^^ 
lagen  Go/o.  für  die  maschinellen  An  ag^  ^^^^ 
ergibt  sich  eine  ^"^g''^^,  J^",^"  Tarbinenanlage 
man  als  Minimum  an.  dass  die  x 
iähriich  40  Tage  lang  wegen  E>ßß«"g 
Wasser  ausser  Betrieb  bleiben  ^twa 
uoch  hinzu  für  den  Betrieb  der  Ga^"^«^  ^,^„ 

M.  7500    (bei    einem  ^^^^^^'^nZ^ 
75000  cbm  Gas  h  10  Pf.   «»ter  ^«^^^^^^j,  „„d 
Verbmuches  von  0,8  cbm  Gas  pro  aü 
Stunde),  ferner  für  die  8««"°''»^"'^;,  Wartung 
läge  für  Schmiennatenal  M.  ouw, 
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M.  W  «nl  /or  BmnUaUm  M.  «wo,  „,  ,i„< 

«^'n«  d«.  Hftfil-       ™Wwt  bei  dem  An- 

-  *««»den  ^  "^'^^  werde 

sei  ^^Tv      ^  Atmosphären  «e- 
^'-JiU:  71^^^^^  0«.i.,babnh^f 
««nte„an..g«.  'i^'',7'^""^  l^on.men.  Auch 

?  «^ng  gegriffen^  n^^'^^'''^«''«*ft«'i 
!?**«^°  »ehr  •ri.l  if"**'''''"'         'lie  Rohr 
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neue  Anlagen  zu  ernchtenliHt.  DMa«i..k^  x  T 
weim  es  «ich  hemuastellen  aollte.  dass  der  Kraft 

(Z.^^  '  ^""«r  nicht  «nflS 

lage  flbng.  Redner  erklärt  mt  Anbtm,  dan  a»l 

HafBM  und  für  eventuellen  .Nachtbetrieb  de«  LrS. 
iefir         ^»'^«ho«««I.ge  ««eichende  3t 

^efem  werde.   Die  vorhandene  Reserve  in^ 

— *      ww  menr  gu»  go  gross  wie  gewöhnlich. 
Bei  BeepMchung  der  Frage  über  die  Kraft 
K'-'-induBtrielle  lejt  Redner  Lr  lr 

X  dl  r'  T'^'^"'^''«'"^-'  BeWebskcstenbeweh. 
^^^^  Grunde,  da««  durrbXn 

^^»3000  Stunden  entfüllt.  Ks  er^ben  sich  dann 
^Ji-^-^gfolgeudeBetrieU^^^^^ 


Wassvnnotor 


»ehr  «QU  *hZ  r>  '  Kohr- 
.  ^»««Phflren  a^..ufn,  ««triebsdrack  von 


Gasmotor 

Amorüsatioii   .   Ä  PI  »im 
Kohle  e       ^  l.-'i«. 

s^K  6  »   Gae  12  .   Waaaer  8  > 

Schimermaterial  2  >  o  .  ^^T« 

" — ~       —               *                —  » 
n*n.  ia    —  

n  Pf. 


"  W        17  Pf. 


fc'"-^'-'-.-  fe^ttLen^^b  'r'""'-^'^^- 

rS^l^^iEnichtJn;;,"^^^^^^    möglich,  das« 
Jrt«detetun?  ^«««rhäuser 

A«chlmae  an  die 


dem*  ::f,^j*?  ^^"ii"",^"™.'«''"'' 

b  Pf    ^..^^  ^       8«8W»aDer  eine  Erspami«  von 

n     dem  Gasniotor  gegenüber  eir>o  Erspumiss 

T>  .    »i^*«™"  von  M.  1900  bxw.  ÜüU.  Durch 
d.e^  Betrachtungen  ist  i«ch  Anrieht  d.. 

Ä^ei^^/r  und  fruchtbare" 

hoZ  f^.^  Btontriebanlage  des  Centralbaha. 
hofc.  Frankfurt  fähig  »i,  4«  dle«lbe  to 

b^cW*""'!"'^  --^»^-I-ftlichrA^a^ 
h«elc!uKrt  ^rden  kann.    Was  dea  Zeitpunkt  d^ 

tT  ,  T  '^-v*«««-ch«,  Brtriebsanlage  des 

Centralbahnhof...s  betrifft,   so  soll  nach  den 
geschlossenen  LieferungsvertiHgen  das  eine  Druck- 
Pumpsystem       O^toUrtaiST bis  zum  i.  August 
^,1.  vollständig  betriebsfertig  hergeetUt  .ein. 

clnt^lJ^r""  ^'P""»«*      «lach  dor  Thurm  der 
UJntwtotatloii  mit  den  Reservoire,  Filtern  u.  a.  w 

voUeUndig  fertig,  so  dass  dann  die  Betriobs;mlage 
Hafens  sofort  angcschloasen  weideu  JiOante. 
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V         Anlace  in  allen  Theilcn  fertig  im  Betnebe 

Dass  roiui  verhftUnisamtt^ig  epät  an  die  V  er 
Menden  lehrreiche«  Vortrag  über  da«  natürUche     tung  ^.^  ^„ 


akinziren  wollen. 

Nachdem  der  Redner  einleitend  die  Lage  der 
von  der  Natur  ans.erordentlich  begünstigten  Sta^ 
PittHbur«  geschildert,  weist  er  darauf  hm  dass 
a  eU>e  heute  den  ihr  f^er  beigelegten  Nan.cn 
der  .Smoky  City,  nicht  mehr  verdiene,  da  infolge 
aer  Verwendung  des  -türlichen  Gas^^^^^^^ 


 ■;    j       f  Ki„    aasB  dieeclbc  nicht  nur  in 

tragende  ^j,,«  verschiedene,  sou- 

den  verschiedenen  Quellen  ein 

d.m  auch  an  ein-  und  f  "«^^  starken 
innerhalb  verhUltnissmä^>g  k«r^r  ^ 
Sc-hwankungen  unterworfen  ^^^  J^l^^^^^,,^ 
bildet  indeBsen  da«       ^^^^7,,,,,,atheil,  u»d 
oder  GrubongaB,  CH«,  den  """^  h Mr. Ford. 

essolldiemittlereZu«.mmenset.ung^^^^^^  die  fol- 


der  Verwendung  des  natürlichen  Gases  die  Atmo^  essolldiemittlereZusammensetumgnac  .  ..  . 
.phüre  trot.  des  Waldes  von  Scbornstemen  eine  ^^^^^^^  ^^^^  Thomson-Werke 

fast  vf^llig  reine  sei.  \  gcude  sein: 


vf^llig 

Im  Gebiete  von  Wcst  Pennsylvanien  erhielt 
.nun,  als  man  im  Jahre  1859  auf  Oel  z.u  bohren 
begann,  stets  gleichzeitig  mit  de^  Oe  etwas  Gas. 
und   erbohrtc   in   einzelnen  Fullen  bennU,  Gas 
quellen,  welche  nur  Spuren  von  Oel  enthielten 
Man  machte  sich  denn  auch  bald  das  Gas  dadurch 
nutzbar,  dass  man  es  als  Heizmaterial  verwendete 
für  die  Dampfkessel,  welche  den  Dampf  zum  Be- 
trieb der  Oelpumpmaschinen  oder  auch  für  die 
Bohrmaschinen  benachbarter  Bohrlöcher  erzeugten^ 
Eine  weitere  Verwerthung  fand  indessen  wilhrcnd 
langer  Jahre  nicht  statt,  obgleich  Professor  Wurtz, 
ein  bedeutender  amerikanischer  Chemiker,  schon 
vor  17  Jahren  auf  die  Wichtigkeit  des  Vorkommens 
»nd  deu  kolossalen  Ueizwerth  hinwies.   Bei  den 
Versuchen,  Oel  zu  finden,  wurden  verschiedene 
mächtige  Quellen  auch  in  der  Nühe  von  Pittsburg 
erbohrt  und  so  traf  man  unter  anderem  schon  im 
Jahre  187«  in  MurrayHviUe  bei  Pittsburg  bei  400  m 


GTo/o  CH«  Grubengas, 
22 Wo  H  Wasserstoff, 
S»;»  N  Stickstoff, 
50  ,  Aethylwasserstoff, 
10/0  CsH.  Oelbildendes  Gas, 
0  6 Wo  COi  Kohlensäure, 
0>/«CO  Kohlenoxyd, 

woniu.  sich  das  «P-'*^^;^;:^:ra;  U«n 
rechnet.    Von  anderer  Seite  vrerae 

aogt'geben : 

eObisSÜ«/*  CH.  Grubengas 
2OW0  H  Waßserstoü, 
120/0  N  Stickstoff, 
8«/o  CiH.  Aothylwass^rsto«, 
2«/o  C»Hh  Propyl Wasserstoff, 
2»i»  CO*  Kohlensiiure. 
Snur  CO  Kohlenoxyd. 
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Jahre  187«  in  MurrayHviUe  bei  Pittsburg  bei  400  m  Dass  das  C^as  -^^  ^urch  die  Vor 

Teufe  auf  einen  Gasstrom,  welcher  stark  genug     t>e<l-tende  Abweidiunge,^^^^^  ^^^^ 
war,  um  Bohrer  und  Bor^sUinge  herauszuschleu-     suche  des  ^'/''^ ^^^^^       j^r  Edgar  Thom«... 
Soih«».  diPRß  Quelle  blieb  indessen  auf  Jahre     welcher  in  der  i-^a» 

,>i   pinen  uci"» 


war,  um  Duiuv..  .A"^.  *~.e  o- 

dem.  Selbst  diese  Quelle  blieb  indessen  auf  Jahre 
hinaus  unbenutzt-,  man  entzündete  das  Gas  und 
lioBB  es  ohne  jeglichen  NuUen  verbrennen,  bis  man 
zuerst  im  Jahre  18»3  die  Gasmenge  aufzufangen 
versuchte  und  sie  nach  Orlen  leitete,  wo  man  sie 
verwerthen  konnte. 


welcher  in 
Werke  an 
zwischen 


verschiedenen  Tagen  einen 

0  bis  23  "/o  Stickstoff, 
0     ,    2W0  Kohlensäure, 
0,4  >    4*'o  tiauerstoffi 


fr 


0«  „  «„^  ^  ^  ^  ^  ^^^^^^ 


K 
fr 

id 
« 


«■»Wliwi  könnt«.  SteDt  mn  den  Durohadmitte- 
analywn  diejenige  ßegenttbw,  ««lebe  nadi  Y»- 
weh««  der  deutacben  Conf in.nt.]  GasR.sellschaft 
«•miWereZuaammenseUüüg  de«  aus  westfäÜHchen 
Ga^kohie„gewonnen«iLawhtg«e«  angibt,  so  findet 
m«n  e,ne  überraschende  T^eberein.ti:,m:uqg  Ee 
«ttüt  Mmüch  hiernach  dieses  Leacbtii  M 
•»■i  IMwMidieB  Gffd^t  von  o,4ö; 

5V^»0Hi  Grubengaa, 

30.9'/o  H  WasfienrtolP, 
»»y^t  CH4  Oelbildendes  Gan, 
CO  Kohlenoxyd. 

•toir  enthalt  TwT      r  *^°"«^' 

«bauende  .  Ein^ch?.^"'''"""""^ 

«ind  al8  dieien  Z  J   J^*^  ^«*«>* 

es  ist 

•^--eine^'S«^^«  I-uchtk«ftde« 
W««  nan  ,iic  Entstehung  des  Nrtn«««,  ^, 

von  thieri- 

«ebet  t'^'l'j-'f -"«»^nk^  Das 
»echsein-ln  i,„  PAanTieawuchfies.  Ab- 


'•'<'''  «.1  0,1      ""^  n««  IMm 
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gebildet,  «ddie  flimnlfm  i»  ^«i.  -«^ 
haben.  «««oe  in  rieh  «ilig«iommen 

We  alJgemeinste  Annahme  geht  nun  dU.in 
daas  diese  G«««d«etoe.  welche^m  geologithen 
8.nno  vollkommen  identi.cl.  sind  mft 
sand«te«en  beiden  Stoffen  nur  al«  BehflUer  diene 
•"d  da«  «e  Mdong  der  KobIenwa«ae«toffe 
damnter  liegenden  Sefaiehten  stattfndet. 

Die  ö  Hauptbedingnngen,  von  denen  das  V«. 
kommen  des  natOrlichen  Gaeee  atenhingen  «Adn^ 

1  Porosität  ,md  Homogenim  des  Sandsteins 
welcher  aU  Heservoir  dient.  ' 
2.  Der  Grsd,  bis  zu  welchem  die  übe^  und  unter- 

Lagernden  Feinen  geborsten  sind. 
».  Das  Einfallen  der  Gassan.Ischicht 

Mengenverhältnies,  in  welchem  Oel,  Gas 
und  Wass«.  im  Q.««d  ^th^^^,  ^  '  ^ 

5.  Die  Pressong,  unter  nekber  das  Gas  steht 

taa^'  ^rf"'  Gas  den  Bohr 

IftAern  entströmt  ist  sehr  ve«chieden  und  liegt  bei 

centiraeter,  wflf.rend  er  in  einseinen  fUlen  viel 

Das  Rohrverfahren,  welches  Vortwgender  in 
^,U>n  Gaefeld  nliher  l«onen  iZTiZTr 

von  ^20*^.^*  f*^'"*  ^  Bohrthunaes 
>on  ca.  20  m  H/.he  Hchmiedeeisem« Bohre  so  weit 

Wa  m'V^^V^^"'  •''^ 
1400  bis  1800 1«  schwere  Bohrer  am  Tun  aar  Vei^ 
J^r^LT^^  ^  ^       '''^         habe"  d!^ 

Quellen  entt^r^n^^d      »  benachbarten 
Hat  man  ein  Loch  von  ca.  200  mm  Durch 
maTLlTi-?*^  getrieben,  eo  bringt 

Weite  ein.  um  das  Wa.ser  abzuschliesssn  and 
da^fftT  ^^'«''i^"««  Ga«  trifft,  um  als- 
da  m  Rohre  von  100mm  einzusetzen.  Ein  Bohr- 
loch soll  meistens  in  40  bis  60  Tagen  bis  auf  die 
^führenden  Schichten  niedei^ebr^  .Trdtn  „td 
je  iitch  Beschai&nheit  der  zu  duwh  bohrenden  Ge- 

Oei  Fehlboden  und  bis  aOm  bei  Rün.stige.n  Ro<ien. 

DieBdgarQnelle,  welcheVortragender  besuchte 
wurde  m  einer  Tiefe  von  tiOSm  erbohft  «id 
unsachte  einen  Kost.-nar.fwand  von  M.  18CW),  «a.s 
«ner  Ausgabe  von  nahezu  M.  30  pro  Meter  eut- 
■pncht. 
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Das  ergiebig^U-  Gebiet  für  <la«  ^»^"'^^ 
,„r  Zeit  entschieden  «Ue  llrogebong  von  PitUbu^, 
Z  der  Vortragende  nunmehr  des  N^»^eren^-  , 
ihreibt.  un,  vor  uUem  auch  die  colosBale  Ve  ■ 
reuTung    die  dort  nüt  dem  Ga«e  getneben  w,rd. 
hervon' beben.    Am  S.>nnt^c  wird  be.  n.hond- 
Betrieb  in  keinem  der  industriellen  \\crke  P>tt.^ 
bürg«  da«  Ga«  abgesperrt,  es  verbrennt  vielmehr 
aus  besonderen  Kohren  vftUig  nutr-los 

Die  meisten  Kosten  verursacht  d.e  Le.tung  | 
des  Gases  von  den  Quellen  zum  Verbrauchsort 
da  die  Quellen  oft  20  bis  30  km  von  letzterem  ont^ 
lernt  sind.     Die  Lcitungafragc  ist  von   um  so 
,rr.sserer  Wichtigkeit,  als  die  Reibung  den  Druc^ 
pro  Kilometer  Leitung  «m  ca.  30üg  reduc,rt  ^ 
Sass  ein  <.as  von  14  kg  Druck  von  der  (iuelle  n 
ca  4fi  km  Entfernung  keinen  Ueberdruck  mehr 
haben  würde.    Der  Durchmesser  der  Lotungen 
steigt  bis  zu  GÜOmm  li.'htcr  Weite.  d,e  Mehrzahl 
hat  indessen  nur  200  .um.    Da  die  Grundbmtzer 
sich  die  Erlaubniss  zur  Legung  der  Rohre  theuer 
abkaufen  lassen,  so  steigen  die  Kosten  der  Leitn,.g 
„ntcr  Umstilnden  bis  auf  M.  30000  und  mehr  pro 
Kilometer.    E«  werden  meist  zwei  parallele  Lei- 
tungen gelegt  in  1  bis  2  m  Abstand,  weh  he  .lann 
alle  10  bis  12  km  miteinander  verbunden  und  mit 
Absperrventilen  versehen  sind,  die  es  gestatten 
defect  gewordene  Leitungstheile  auszuschalten  und 
das  Gas  dann  auf  den  zweiten  Strang  zu  le.t«n. 

Um  eine  Sprengung  der  Rohrleitung  zu  ver- 
hüten, wenn  aus  irgend  einem  Grunde  am  Ver- 
l»rauchsorl«  die  Ausströmung  abgesperrt  werden 
sollte,  wird  bei  den  Hauptleitungen  ein  ca.  10m 
hohes'  Ausströnmngsrohr  mit  einem  Ventil  ange- 
bracht, das  auf  einen  l>estimmten  Druck  belastet  ist. 

Innerhalb  des  Stadtgebietes  darf  der  Drtick 
1  kg  pro  Qua«lratccntimeter  nicht  übersteigen ;  der 
Ueberschuss  an  Gas  brennt  auf  einem  £r«icn  Plate 
der  Stadt  bei  Tag  und  Nacht  als  colosaale  Flamme 
aus  einem  »bis  10m  hohen,  etwa  150 mm  weiten 
Rohre  heraus. 

In  erster  Linie  wird  das  übrigens  fast  geruch- 
lose und  deshalb  bezüglich  der  Explosionen  sehr 
gefährliche  Gas  zu  Beleuchtung«-  und  Heizungs- 
zwecken  verwendet.    Ausserdem  wird  aber  seine 
Eigenschaft,  bei  unvoUkommenerVerbrennung  ziem- 
lich dichten  Kohlenstoff  abznsetzen,  bei  Anfertigung 
von  Kohlen  für  elektrische  Zwecke,  seine  Neigung. 
Fette  und  Oele  zu  absorbiren,  zur  Reinigung  von 
Zeugen ,  und  sein  hoher  Druck  als  Triebkraft  für 
Maschinen   zu    verwerthen    gesucht,   in  welch 
leteterem  Falle  das  Gas  noch  seinen  Heizwerth 
behillt. 

Die  Leuchtkraft  des  Naturgases  ist  halb  so 
stark  als  die  des  käuflichen  Gases;  doi:h  wird 
aie   neuerdings   mittels   Carburirung,    wozu  die 


retr..leumrückstände   ein   vortreffliches  Matcnal 
abgeben,  nicht  unwesentlich  gehoben. 

Den  Heizwerth  des  Naturgases  anlangend,  so 
kommen  lOcbm  etwa  10.4  kg  Kohle  f^^-^^^^ 
häusliche  und  industrielle  Zwecke  m  Ic^e 

dessen  seine  Verwendung  von  Tag      Tag  ^""^  ^^'^ 
Preis  ist  erstaunUch  billig.    Für  einen  Kocho^n 
.nonatlich  M.4,  für  einen  S^ubenofen  M  »  die 
nur  für  acht  M.mate  im  Jahre  zu  ^'"t"^-^.  f ° '^'"^ 
und  für  eine  Flamme  zur  Beleuchtung      Pf •  ~ 
Monat,  ist  ein  gewöhnlicher  Preis,  zumal  <ks  l  - 
dem  Consument«n  nicht  zugemessen  wirtl  sondern 
1  völlig  unbeschränkter  Gebrauch  c^l^^^^/^^ 
VHfac-h 'werden  auch  die  Verträge  von  Fall 
Fall  geschlossen.    Vortragender  besuchte  die  MUa 
eines  Ingenieurs,  die  aus  zwei  ^^r^^'««" 
ZLn  l^st«hend.  für  M  480  i^^üc^^  «n^ 
beleuchtet  wurde  und  zwar  e.nschhesM.ch  des 
Treibhauses,  der  Ställe  und  der  ^«^«ngebäi  de_ 
m  der  neueren  Zeit  fangen  einige GeseUsch  f^n 
auch  an.  Gas  nach  Messern  abzugeben  w  b^  de 
Cubikmeter  mit  durchschnittlich  1  Pf-  berechnet 

I  ^"'Für  indu.,trieUe  Zwecke  wurde  das  Natu^ 
'  seit  1H7B  in  zwei  werken  P^bii^  ver^^^^^^^ 
gibt  e»  kaum  cm  Eisenwerk  oder  eine 
dort,  welche  es  nicht  anwendet. 

Die  Rlgar  Thomson  Werke  ersparen  sM  Lm 
Ehrung  delNaturgases  allein  ^'b-t^k^;^^ 
welche  bisher  zum  Kohlunladen.  A-hefah^n  «• 
nothwendig  waren.  Von  der  Bel--ng  ^"^^^^ 
„.otiven  abgesehen,  ««l'^^«^.'^'^^^"  ^  ^^rKÜ^ 
schiebt,  gebraucht  dieses  H'^««-^^^'"  '^Jche 
gramm  Kohle  mehr,  trotzdem  es  «me  tägl-c 

Lhienenpr<xluction  von  «50  t  -^-^7 

Abgesehen  von  der  Reinhclikeit 
Hchkeit' dieser  Heizung  wird  -'^^^  J^f  ^  ^  j 
Abnutzung  von  Geräthen        ^^^f^^^^^J^r  d^u 
1  grosse  Ersparnis«  erzielt,  so  J««« -^rXr  (8- 
'  übergegangen  ist.  die  «t^inernen  Winderh  t^^^^^^ 
I  Stern  W  h  i  t  w  e  1 1)  der  Hochofenanlagen  des 
mit  natürlichem  Gas  zu  betreiben. 

Der  Kohlenverbrauch  hat  /-^^^j^J^er 
bürg  ganz  bedeutend  abgenommen. 
duSeg  pro  Tag  ^^«00 1  K^hl^n  veri^^^^^^^^ 
den,  werden  heute  knapp  f^^O^^;; 
die  Stelle  der  10000 1  ist  ^f'^'^^^/ß.i.Mil- 
dessen  nuUbar  gemacht.  Q"-^f  ^  „t,' 
honen  Cubikmeter  pro  Tag  ^«1*"  f^^J^^r  Zeit 
Die  Gasverschwendung  war  bis  v«""  Ij^^^^,, 
eine  geradezu  unsinnige    Im  Sommej  ^^^^^^^^^ 
die  Quantität  des  täglich  in  P^^tsbuij 
gebenden  Gases  auf  20000(^cbn.  .Tefdi:  Tonne 
einem  Kohlenqnantum  von         '  °  ^,     i^gt  voo 
zu  M.  7  bis  8  gerechnet  einem  KapitalNer» 
M.  17000  bis  1900O  täglich  cntspnclil. 
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We  «rüHto  Gugwenwlrnft  in  Htttbu»  ter- 

»«ort  ans  einer  Leitung  von  540  h«  Rohrilns» 
davon  IW  km  ia  der  Stadt    ^(ww»  P^-^T- 
W»M«K»fcdiid  kleinere  Fabriken,  üü  Glashütten 

iSrSfiLi^  "/i^»^'  »««»erkt  in  einem 
JjWj**  M.  600000  Dividende 

»We  «ibrt  dann,  i««  V"^""'^- 

J1T«™wenal  schon  über  50»/« 
»?ibet  wenn  di«  uiMtlaM.  a  u 

^WWW*  der  OrfenT^'?'*"^"'^ 

Warni.«  i^lJS^"""""»^"  bleibt 

^«IW»  d«  GaZ^f  -»"fgewendeten  Kaj.ital« 
«tttepachend  billiger  werden 
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inusa  und  da  hierzu  auf  alle  Fülle  n«*  t. 

deeten«.  „„d  da«  ,.t  doppolt  bemeAewnwrth  3^ 
i^>8Mihattwmi.nn  täglich  zu  kämpfen  bat 

die  nngünatigeren  Arbeilerverhültnisse  die.son  Vor 
y  m  Etwaa  .».gleichen.   Bei  Einführung  der 

^eüZJ';  R<'ichthümer  worden 

die  «meribinlachen  Eisen-  und  Stahlwerke  ihre 
Konten  noch  weaentllch  hembdrtteken  S„  ^ 
de.  natürlichen  Reicht.a...,,  .ero^^l"':,^ 
^  tl.  «S!?'"''  B--.ateria,  de«  N.I^ 
öören  eoUte,  der  amerikanischen  Indo«Me  immer 

rr-i""'^'. 

p'',  «P«"e"  in  Pittsbu,«,  so  an  die 

die  Gasfeaerang  «ehr  ftrfem  wiid. 


Correspontfenz. 

•r«.ri*^"'*  ^''«^rÄoTi  ?'  Reflierur^g  zu  Düsseldorf.) 

'''W»  (ihtT  J   ^««nrung  nur  freudia-^f  in,  r^f  «m  a/eft  lior  Gasmotoren  jnt 


bcfi    T"^'^''^»  äerkoml      :  ^  Mlr^.  Dieselbe  mder. 

'-«^«^  7  '  '''^  ^  ^Z  '^:       GrossfnäusMeBe  sickert  ier  Gas- 

,;^";^"«er,  Schliems  ZiiT^^'t  S^rrMsM-^m, 

ein  sichrrer  AhnrhrniT 
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lyö 

.....  ...  -  - -^^^^^^^^^ 

/„8«es       Wefi^?  SÄs^s/ic/,  fcden  allejn  ''f  '^  '^^^^^^^^  ,  dann  frägt  kein  Mensch 

darnacl,,  ob  der  Motorenga^pre,s  -n  i'^^l' ^'"^wZ^  Berechnung.  u>ornack  das  Gas  für  He.^- 
dem  Erlass  am  meisten  auffiel,  das  war  ^  Gas  für  Leucht^u>ecke\  Man  darf 

^cJ^c  um  ein  DriHcl  billiger  Angestellt  .erden  J  J.^  "^^J  und  es  rcäre 

Zt  annehmen,  dass  ^  äieser  ^-«''"^J^^tf^^^^^  und  gleicH^eiiig  überUu^ 

bestimmt  ron  allgemeinen.  Interesse.  '^iTbTZ^en  Lsus  mit  da»  Bechenstiß  m  der 

alle  darauf  bezüglichen  Behauptungen  des  ganzen  betreff enae 

Jlawl  begrilndet  würden.  Ein  Gastechniker. 


Pietricb  Dr.W.   Die  heutige  Llektro 
technik.    Zeit«chr.  deB  Ver.  deutHcb.  Ing.  1*87. 
NO  1.  Vortrag  auf  der  XXVll.  Versammlung  des 
Vcr.  deutsch.  Ing.  in  Coblenz  gehalten 


Secundargeneratoren  von  Gftt:lard  & 
Gibbs   Wie  wir  bereits  gemeldet,  soll  mPitteburg 
(Vereinigte  Staaten  von  >^ordamerika)  eine  grössere 
Beleuchtungsanlage  unU'r  Anwendung  der  Trans^ 
formaleren  von  Ganlard  &  G i b bs  ausgeführt 
we^en  und  zwar  von  der  bekannten  West.nghouse 
Electric  Comp.,  welche  die  Patente  für  die  Verem.gten 
Staaten  besitzt.  Ueber  die  Kinzelhe.ten  der  Anlage 
gibt  eine  Mittheilung  der  Firma,  welche  m  Revue 
industrielle  13.  Januar  1887  p.  17  m.tgetheilt  .st. 
AufsehluBS.    Hiernach  wird  die  Dynamomaschme 
für  Wechselstrom  mit  einer  selbstilndigen  Krreger- 
maschine  in  der  Centraistation  der  Gesellschaft 
aufgestellt,  wahrend  sich  die  Glühlampen  m  einer 
Entfernung  von  418  km  befinden.  Die  elektrische 
Leitung  besteht  aus  einem  Kupferdraht  von  Ü.04mm 
Durchmesser  (No.  4  BWG.)  und  besitzt  eine  Total- 
lunge von  ItfiOO  m  hin  und  zurück.  Der  (iesammt- 
widerstand  betrftgt  6  Ohm.   Die  Dynamomaschine 
macht  1080  Umdrehungen   in   der  Minute;  die 
Iti  Elektromagnetc  geben  in  dieser  Zeit  Ströme, 
welche  17280  mal  in  der  Minute  oder  288  mal  pro 
Scnmdc  wechseln.   Das  (Tcsammtpewicht  der  Ma- 
schine beträgt  ca.  3200  kg     Die  Drahtwicklung 
360  kg.    Die  Klemmenspannung  wird  auf  1100 
Volts  gehalten;   die   Erregermiwchine   hat  eine 
Polentialdifferenz  von  150  Volt«  10  Amperes,  bei 
einer  Geschwindigkeit  von  1800  Touren.   Zum  Be- 
trieb dient  eine  WcBtinghous  Dampfmaschinc  mit 
200  H.  P.  und  276  Touren  in  der  Minute.  Die  Lei- 
tung von  4800  m  Lftngc  hat  am  Ende  noch  1000  Volts 
Spanung,  so  dass  nur  ein  Vertust  von  10  «/o  resultirt. 
Die  Primardrähte  der  Transformatoren  sind  un- 
mittelbar mit  der  Hauptleitung  verbunden,  die 


Literatur. 

Secundftrieitungen  der  Apparate  führtm  zu  den 
llmpen  in  die  Häuser.  Gegenwärtig  werden  Ap^ 
I^impen  ,  ^  q  ^     »  benutzt,  von  denen 

parate  von  G  a u  la r  a    u  i  u  u  ,t  ^ 

Jeder  für  50  16ke«ige  Lampen  m.t  ^^^^'^^ 
itimmt  ist  und  ein  Eisengew.cht  von  «).73  kg  ^ 
ein  Kupfergewicht  von  10.48  besUz  -    N-h  de^ 
bisherigen  Versuchen  können  .mt  der  Anlage 
bis  1000  Lampen  gespeist  werden. 

Ehrenwerth  Prof. V.  d'^-^/ 

I  stahl  und  Eisen  188«.  „   . pb  der  G  as- 

ElsterS.  Ueber  den  Betneb 
anstauen  in  Berlin  und  Brüssel  S^tzun^ 

bericht  des  Vereins  für  ^^^-'^^'^'l^'^  ^e^^^^ 
1886  8  286.  Vortrag     ^l«'"  f'^^^  .T«  der  Berliner 
An  Hand  des  letzten  GeschäftsbenchleH  ^^^J"'' 
städtischen  Gasanstalten  wird  die  Ökonom.« 
des  Betriebes  von  Gasansta^^t  ZitsZ^ 
Gesichtspunkt  der  Abgabe  b.lhgen  Tage^S«^ 
handelt  und  auf  den  Vorgang  J/^^^ 
trennten  Abgabe  von  Tag-  bin- 
hierbei  benutzten  Gasmesser  v.m  Wy Da 

gewiesen.  ,  Köhnle- 

Langen.  <^^'^^^'^.'l''^%'^^Seni\^^^' 
sehen  Maschinenfabr.k  m  rr  ^ 

Zeitachr.   des   Ver.    deutsch.   ^"8    \  , 

des 

8.  1088.  Beschreibung  der  Anstalt  ^«^«^^  jj^^g 
Generatorofens  mit  Oelgasretorte  -^^^'^.pei- 
der  Betriebsresultate.   Die  ^  «"t  «  ^ 

Bung  von  ca.  400  Flammen  ""^J^hlen^^^ 
der  früheren  Verwendung  von  S^^^^^^'^gf^^g 
den  mitgetheilten  Berechnungen  eme  b  P 

von  ca.  M.  16U0  Verbren' 
Körting  E.  ^J^eone  d^  J  ^^^^^ 

nungin  der  G  asmftsch.  nc.  f^'  ^^„Di»- 
deutsch.  Ing.  1886  8. 737.  Mit  Zc.chuungen 
grammen. 
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Pintitcb.  Das  Äuersche  Glüblicht 
ZeHMiir.  im  Ver.  deutsch.  Ing.  1887  No.  1  8.  11. 
Vorttag  im  Berliner  Bedcksverein. 

ü  ('  Ii  e  r  (1  i  e  B  e  w  e  u  n  |j;  des  L  t>  u  t-  h  t  >»  a  8  e  8 
iiu  Boilcu  IQ  dur  liiclituDg geheizter  Wuliurttume. 
Dtaglei's  J«imi.  1886  Bd.lG8  a  180.  Anang  mm 
te  Aibetten  von  Baute,  Wagner  and  8n- 
dtkoff. 

Gefahrlosigkeit  der  Erdullumpon. 
IMi  den  Berichten  fOn  Abel  und  Bedwood  in 
Difly  News.  Dingler's  .Toum.  1«8G  Bd.  262  R.  416. 

Jarolimek  L.  Die  Sicherheitslampe 
ud  deren  Verbeteerangen.  Aonog  aus 
der  Abhandlung  ia  IMiigler^  Joun.  1686  Bd.  962 
8. 419  mit  Abbildungen. 

Theaterbrande  im  Jahre  1086.  In- 
genleor  FrnnOnardone{nHi«eiuui,derHennie- 

jAer  der  .Deutschen  Feuerwehr -Zeitsohr..,  ver- 
«enüicht  einen  Bericht  über  die  im  letzten  Jahr«, 
■dt  Aolug  Deoember  1885,  vorgekommenen 
ThoatMbrände,  BOwie  flbw  die  neuesten  Einrich- 
luiigen  und  VerbeMemngen  zur  Sicherung  der 
™^  gegen  Feuergefahr.  Zur  StaUstik  der 
Thwterbrttnde  in  der  abgebufeuen  Jabmepoebe 
«hreibtGilardono:  Es  sind  in  dem  hier  lu  be- 
»prechenden  Zeiträume  nur  folgende  Theaterbrände 
n>  veneichneu!  7.  December  1886.  Das  deatsche 
Theater  (Paradies)  in  Moskau.  ZuBchan.  rramn 
»bgebiaant,  wtthrend  Bühne  und  Foyer  c  r- 
Mj«  btiebea.  2.  Jsiu»r  1886.  Weithe  s  Theater 
«ftitroit  (Jüchigan.  Xotdamerik»)  biamto  voll- 
«»a«  nieder.  12.  Munt.  Stadtth 
«•  Fnm  brach  mittags  2  Uhr  im  Bodenräume 
27  -  ^'"«^  *»  «IteDeren  Fine  - 
wL  ^^«^•'^'ttnl't  bleiben.  Die  Bühne 

n.^.  I^aa  Theater 

^Derb,  (EngtaHl)  b«i»te  bis  aof  die  Grund- 

X,   "L    '  ^"^       25.  Mto  d.  J.  er. 

t'euer  brach  hinter  der  Bühne 

wahrend  .«ei  Arbeiter  durch  den 
STs»  *II  «etödtet  wurden.    16.  Mai. 

«««Tntl^r  V   u"'"  ^"'««■•^nf^asthofsaal,  der 

'»  BnU.,.-,:,,^^:::^.,  ^  ^ mnerveHy  (Stadt 
*»  gwz  leicht        -  ''^'»f-'nirobneniiwarnor 

•«^^r  I  ü  IL?*^'"  Eingeboreue  (nach 
«*«"-e„^l  '  1?^^      ^  ^"«°«» 

Th«»tai«IZr         '°  «InwIMvatwohnung 
-      •**»'«"de8  aus,  welches  rar  Zeit  ds* 
««•Perrt  war.   Eine  in 


Wohnung  befindliche  Frau  wurde  verkohlt  aufge- 
funden. Noch  sind  swd  weit««  Theater,  nämlich 
in  Madrid  und  Orleansville  (Frankreich,  Provinz 
Algier),  niedergebninnt,  je<loLh  fehlen  Datum  und 
nähere  Angaben  dieser  anscheinend  nicht  sehr  be- 
langveidien  Tbeaterbilnd«.  Es  sind  nd^ln  nur 
■echs  Theater  factiscb  niedergebrannt,  das  Ilindu- 
tbeaier  in  Tinnerveily  mit  eingerechnet,  trotzdem 
dies  ebenlalle  kanm  im  ^ne  moderner  Theater» 
gebäude  aufgefasst  werden  durf.  Auch  das  in  der 
Trovinz  Altrier  niedergebrannte  Theater  wird  kaum 
mehr  uls  eine  primitive  Uolx-  oder  Leinwaiidbude 
gewesen  «da.  Ee  iat  dies  seit  der  B]ngtbeate^ 
Katastrophe  da?  KüiintiKste  Jahr  in  Bezu^'  auf 
Tbeaterbrände  und  naiuenUich  auch  hinBichtlich  der 
dabei  gebiiebenen  Opf^r,  w«mt  wir  von  der  Eoropa 
nicht  berOhrmden  schweren  Katastrophe  in  Tinner- 
veily absehen.  Im  Jahre  ISa'»  wurden  8,  1H84  10, 
1883  22  und  1882  25  Theaterbrände  verzeichnet 
In  engem  Zusammenhange  mit  den  Theaterbränden 
stehen  naturgcrnJlss  die  Circusbrflndc.  Vollständig 
branoten  nieder:  1.  April:  Baese's  Affen-  und  £le- 
phanten-Tbeater  in  Maina;  es  gingen  84  dressirte 
Thiere  zu  Grunde,  ausserrlera  brannte  eine  an- 
grenzende Schiessbade  nieder;  22.  Mai:  der  Circus 
Ferroni  in  Wilna  (Rnssland);  7.  August:  der  fliegende 
Circos  Franklow  in  Pest;  das  Feuer  brach  in  dem 
aus  Brettern  leichtfertig  gebauten  CircusataUe  aUB 
und  verbrannten  10  werthvolle  Pfenle. 

Muck,  Dr.  F.  Ueber  die  Bindung  des 
fiebwefela  in  Steinkoble  und  Ooke  und 

d  i  e  E  r  z  e  u  g  n  n  g  V  o  n  a  r  h  w  e  f  c  1  a  rni  e  r  C  o  k  Ot 
(Stahl  un<l  KiHcn  1886  Bd.  ti  S.  468.  Auszug  in 
Chemik.  Zig.  1886  &  178.  Verf.  widerlegt  die  wdt 
verbreitete  Annabme,  der  Schwefelgehalt  derStdn- 
knble  riilirt',  wenn  nicht  ansBcblicHslich,  ßn  doch 
in  deu  allermeisten  Fallen  nur  vom  Schwelt-lkies 
lier  und  wdst  darauf  bin,  daes  fast  alle  Steinkohlen 
sog.  »oruaiuHcliem  Schwefel  cntha'fen ,  rleFsen 
directer  Nachweis  zwar  schwerlich  gelingen  dUrlte, 
jedoch  in  allen  den  Fällen  ausser  Zwdfel  steht,  wo 
das  in  der  Asche  einer  Kohle  enthaltene  Eisen  gar 
nicht  auBreicht,  um  mit  dem  gleichzeitig  vorhandenen 
Schwefel  Feö»  zu  bilden.  Eine  theilweiae  Ent- 
schweflung dmeb  Verbrennung  von  SchweM  im 
Ofen  kommt  ernstlich  nicht  in  Frage,  weil  während 
des  alleigröBSten  Theiles  der  Entgasungadauer 
von  ejgentUeben  Verbrennungsvorgängen  nicht  die 
Rede  sein  kann,  und  well  eine  irgend  in  das  Ge- 
wicht fallende  Verminderung  des  Schwefels  einen 
viel  grösseren  Coke-Abbrand  lor  Voranseetsung 
haben  wOrde^  als  er  unter  normalen  Verhältnissen 
angenommen  werden  kann  und  (liatsnchlich  Statt- 
findet Ebensowenig  ist  eine  tiefgehende  Ent- 
schweflung b^  LOeefaen  dar  Ooke  möglich,  da 
die  Ookechaige  verblltuisamlasig  rasch  abkOblt 
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und  da«  WaH8*r  nur  auf  geringe  Tiefe  in  die  Coke 
i?indringt. 

Die  «hwcfelärmste  Kohle  liefert  keineswegs 
die  «chwefelftrmste  Coke  und  umgekehrt.    D>e  ,n 
den  Steinkohlen   enthaltenen  Ei«enverbmdungen 
(Carbonat.  OxyJe  und  Silicat)  werden  ,m  (okeofen. 
g«nz.  wie  im  Ilohofen.   zu  n^otallischem  E.Hen 
reducirt,  und  dieses  Eisen  bindet  den  gle,chzo,t,g 
oder  nachträglich  auHgetriebenen  SebwefoUu  Eisen- 
sulfid.    Nächst  den  Eisenverbindungen  haben  die 
Kalk-  und  Majjnesiaverbindungen  die  gleiche  Wir 
kung.    Schwefelkoldcnstoff.  der  sich  im  Cokcofen 
gan.  gewiss  temporftr  bildet,  wir.l  ebenfalls  mit 
dem  Eisen  und  auch  mit  glühenden  Oxyden  der 
alkalischen  Erdmctalle  Sulfide  bilden.  Hiernach 
hangt  es  nicht  sowohl  von  dem  Gesammtschwefel- 
gehalte  einer  Kohle,    sondern    von    der  Natur 
der  Mineralbcstandtheilc  ab,  ob  viel  oder  wenig 
des  durch  Erhitzen  aus  dem  Schwefelkiese  aus- 
getriebenen oder  (und)  des  .orgiinischonc  Schwefels 
mit   den    Vercokungsgasen    entweicht   oder  in 
Fonn  von  Sulfiden  in  der  Coke  verbleibt.  Der 
Rchwcfelgehalt  einer  Kohle  an  sich  erlaubt  keinen 
Schluss  auf  den  Schwefelgehalt  der  daraus  er- 
zengten Coke.   Ueber  den  Schwefelgchalt  einer  zu 
erzeugenden  Coke  kunn  man  nur  durch  Herstellung 
einer  Probecoke  der  betreffenden  Kohle  (im  Platin- 
tiegel oder  auf  andere  Weise)  und  durch  Bestim- 
mung dieser  Probecoke  ein  Urtheil  gewinnen.  Zur 
Erzeugung  einer  schwcfelarmen  Coke  soll  man  die 
Kohle  nicht  nur  nach  ihrer  Korngrössc,  sondern 
auch  -  was  freilich  minder  bequem  -  unU«r  Be- 
rücksichtigung ihrer  Qualität  wählen.  Man  darf  nie- 
mals hoffen,  aus  Kohle,  deren  Schwcfelgehalt  ein 
sehr  niedriger  ist,  eine  »chwefelarrae  Coke  zu  er- 
zielen, sobald  die  Asche  dieser  Kohle  reich  ist  an 
Eisen.  Kalk  und  Magnesia,  namentlich  an  Eisen. 

Pescheck.  Die  Feuerwehr  in  Paris. 
Cenlralbl.  der  Bauverwallung  1886  25.  December 
S.  513 


Unfallverhülungs  Vorschriften  für 
die  Berufsgenossenschaft  der  chemischen 
i  idustrie.  Der  Entwurf  nach  den  Beschlüssen 
d^V  Commission  wird  -Hgetheit  'n  der  Vereins- 
Zeitschrift  :  Cheroiflcbe  Industrie  1887  No.  1. 


Redwood  B.  Das  Erdöl  und  seine  Pro- 
lUi  c  t  e,  Nach  einem  Vortrag  vor  der  Society  of  arts 
Dingler  s  polyt.  Joum.  1886  8.  December  Bd.  262 
p.  462  ff. 

Rosenblatt  Th.  Ueber  Bestimmung 
der  Entflanimungßtcmperatur  des  Pe- 
troleums.   Chem.  Ztg.  1886  No.  102  S.  1587. 

Take  Dr.  Br.  Ein  Apparat  zur  Dar- 
stellung grösserer  Mengen  von  reinem 
Sauerstoff.  Chem.  Ztg.  1886  No.  102  S.  1588 
mit  Abbildung. 


BachC.  Versuche  zur  Klarstellung  der 
Bewegung  selbstthfttigerPumpenventiU. 

Zoit^hr.  des  Vcr.  deut^li.  Ing-  188b.  No.  49  S.  158. 

Druckleitung  des  Wassers  auf  «nge^ 
wöhnliche  Höhe.  Centralbl.  der  BauverwaltUDg 
im  NO.  44  S.  437  nach  Bulletin  des  anciens  ^1^  es 
dtl"  et  mutier«.   Die  fr^igUche  Wasserversorg 
i-t  für  ein  hochgelegenes  Festungswerk  auf  de.. 
Kahlenbe^e  bei  Nizza  bestimmt.  Dem  Untemehmer 
w      ie  Aufgabe  gestellt,  tiiglich  wenigstens  40  cbm 
wler  .J^m^  (inclusive  1^;^-««-^-^: 

auf  die  oezeicnn  ^^^^^^  ^.^^^ 

Dumontant  in  Nizza  wegen 
die  gewöhnlichen  Constnictionen  ^^^^^  ^^^ 
Druckpumpen  nicht  zu  verwenden.  Um  em  g^e 
Lssiges  Aufsteigen  des  Wassers 

die  VVasserhebemaschine  so  «'"«^''-^'f;' .'j;; 
Pumi>enkürzermitTauchkolbenzusammengeku^^^^^^^^ 

sind,  von  denen  sich  jeder  in  einer  ande  en  Phase  de 
Hubes  befindet,    .«eder  Taucherkolben  hat  ..cm 
Durchmesser  und  lU  cbm  Hub  ^^^^^^J^ 
Leitungmisst  l432m= 
eisen,  unt.n  mit  6  mm.  oben  -  ^^^  J 
und  40  mm  Durchmesser.    Die  l>eiuing 
November  1885  in  Betrieb. 

ir    Pumoen.  Verhandlungen 

des^J^r^^Lr^:;^--^— 

"^"nilgers.    Feuerlöschhah^  mU 
angebrachtem  Schlauch.    M-t  Abb 
Deutsch.  Bauztg.  1886  No.  10  S.  f  J^'^^^ 
Hahn,  von  Rejneningsbaume.ster  ^I  oom«'- 
funden,  wird  von  der  Firma  Bre«er&to 
Höchst  a.  M.  fabricirt.  .^.h  sserungsan- 

Knauff.  I>i«"«"«"^'^V^^'"  '  hause« 
lagendesenglischen  Par  -eiUs  a^^^^ 

Centralbl.  der  Bauverwaltung  gt^dt 

Lenze.     Das   Wasserwerk  der^ 
Düren.  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing^l««^ 
8.  lli:i  mit  einem  Plan  der  Maschinenanhig^ 
Motoren  bestehen  bekanntlich  aus  zwei  je 
digen  ZwillingsgaBmotoren  (vgl.  d.  Joum.;. 
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Xluw: 

14.  Februar  1887. 

"rtffldÜ?  »«»frenner  für  Petroleum  «.it 
■dtUcher  Brennflache  des  DoohtM.  A.  C  n  « .- .  . 
»teUnO..  Frucht.tr.  78  ^ 

*  Stemkohle  m  «rieten  nmi  gleichz^iüg  den 
n  dor.oll.n  enthaltenen  SchweW  bd«f  C 

fwy  »«]  p.  Koopmann  in  iiambur, 

FehlertAft  T  ^'  Vertreter:  (\ 

LXXV.   W  4478    V  f  , 

Wolf».  rA,;S^      «asfabriken.  C. 


Klasse : 

■"•natr.  110.    Vom  16.  Mai  188»;  ab.    W  4174 

ners      c.   L,I,enfein    in   Stuttgwt.  vJL 
11.  September  18Ö6  ab.    L.  390;j 
XLVI.  NO.3908S.   Gaamascbine    r  a.u- 

Vertreter  F  r  «  r .  ^"^^  Haapetead ; 
1«  T  *  Lürmann  in  Oanahrfick  Vnm 

18.  Juli  im  ab.  A.  irm      ^""^'^  vom 


IV   ^.  ^*«n*«''^heilungen. 

Co ;n  B,,,^  8W."LÄ.tr  l6i'^  V  * 
"•Juni  im  nb.   I,  .'Jsn^^ 

,1S??'fr'■^"."«°"""°"^■ 


Patenteriöschungen. 

P^eatgehalte,  von  G««nind«ataK«pluSfcZ 

-  No.%182.  Neoe„„.g  wa^ermeasern. 

enuandete  Lxplos.onsgemische  einerseits  mul 
W«««rd«npf  andererseits  betrieben  wird. 

-  35258    S^hf*-  Jr'i  Absperrvomchtung. 


Der  vor 

ht  des 
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187S/78 

1876/77 


18^0,81  68486000 
imiH  70666000 


46078000  1926442 
69486000  1  3117109 

af<2391ü 


4727816 


41,90 
52,44 
61,86 
67,01 


M. 

24,38 
S3,S2 

17,74 


N.bp^*^  Verkaufe  der 

wewnUichen  bchwaakungen  nnterworf<  n  war  " 
*"«  dawelbe  pn»  1000  cbm  producirtea  Gaa: 


ba. 
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1872/73  M.  47.14  1876;7'  M.  47  21  I 
1880  81  .  50,77  1»88  84  »  43,05  | 
o  a««  Wachsen  der  Gewinnüberschöfise  ein- 

To  loSocbm  Produotion,  d.nn  aber  auf  d.e  tech^ 
nLcheTl^>rt«cbntte  zurückgeführt  werden,  welche 
Tx  Zil  dieser  Jahre  in  der  Gl^«  Induslne  gemacht 

verwerthet  worden  sind. 

In  erBter  Wnie  ist  die  Einführung  der  Gene- 
rator-  Oefen  *u  nennen,  mit  deren  su.ceswer 
Erbr«ung  auf  den  ver»ehiedenen  Anstalten  .nner- 
Tard  r  letzten  fünf  Jahre  «o  weit  fort^cHchnt^n 
ist  daß»  hn  Jahre  1883(84  von  8iimmtl>chcn  Re^ 
ist,  aas»  iiu  ooaou  auf  Genemtt)r6fen  und 

lorten  üetncbatagcn  8.^,2  h  aui  uem 
uur  1(;.W«/.  auf  Ucfen  mit  llostfeuerung  fielen. 
Leiter;  ganz  zu  beseitigen,  lassen  die  Grund- 
t:^trverUüB.e.  namentlich  auf  der  Anstalt  am 
Stralauer  Piatee  nicht  lu. 

Durch  die  Einführung  dieser  Oefen  sind  die 
Kosten  für  die  Unterfeuerung  der  Retorten  von 
fTzn  Jahr  horabgesangen ;  dieselben  betrugen 
pro  lOUÜcbm  Gasproduction : 

1872,73  M.  10,8:^       187G  77  M.  10,46 
1880/81    .    8,:«      18KH84   .  8.04 
so  da«8  gegen  die  Kosten  der  Unterfeueruug  im 
rahr.872;73  bei  der  Gasproduction  des  et.^n 
Jahres  eine  iid.rliche  Ersparniss  von  M.  l%8ol 

.u  berechne«  ist.   In  /'T' u  iZ 

ErBpamisB  bei  den  Ausgal«n  B«»  -  - 

„annschaften   eingetreten.     fahrend   im  Ja^re 
1873/74  189  cbm  Gas  aus  der  Rotorte  m  24  Slumlen 
gewonnen  wurden.  V«trug  der  '"^ 
1883/84  26H  cbm  und  die  Arbeitskrllfte  für  die  Be 
dienuug  der  Retorten  konnten  nahezu  in  demselben 
VerhiUtnisse  vermindert  wenlen  wie  die  Ausbeu^ 
pro  Retorte  gestiegen  ist.    Auch  d.e  (.asausbeute 
pro  Tonne  der  vergasten  Kohlen  ^at  in  dem  qu. 
Zeiträume  erheblich  zugenommen  .  1873/74  wurden 
•>74Scbm,  1883/84  287,8  cbm  Gas  aus  der  Tonne 
Kchleugewonnen;  csergibtdiesbeidem  Verbrauche 

von  2151191  Kohlen  im  Jahre  1883/84  einen  Mehr-  | 
gewinn  von  rund  M.  4«Ü  0*50.  Allerdings  hat  hierzu  | 
tuich  die  Güte  der  verwendeten  Kohlen  nicht  un- 
wesentlich beigetragen  un.l  es  muss  anerkannt 
werden,  dasB  die  Werke  in  Oberschicsien  wie  in 
Niedcrschlesien  in  den  letzten  Jahren  ein  gleich- 
intosig  gutes  Kohlenmaterial  geliefert  haben. 

Was  nun  die  Resultate  des  zuletzt  abgelaufenen 
Betriebsjahres  betrifft,  so  ist  die  Zunahme  der 
Gasproduction  um  einen  geringen  Procenttheil 
gegen  die  des  vorhergegangenen  Jahres  zurückge- 
blieben. 

Im  Jahre  1883/84  wurden  von  den  städtischen 
(IsiH^mstalten  producirt  70550000  cbm,  im  Jahre 


1882/83  68452000  cbm  ,  mithin  .; 

2104000  cbm  oder  3,07  V    Im  Jahre  1882/83  b.  -. 

trug  die  Steige.rung  gegen  das  Vorjahr  3,73  U.  ^ 

Forscht  man  nach  den  Gründen  für  dies  Her  ^ 
abgehen  der  Zunahme,  so  muss  dasselbe  doch 

^Xt^^chlich  auf  den  ^«^^  "tuii^n 

troUu  ms  zurückgeführt  werden  l>ei  den  bil^^n 
Preisen  dieses  Materials  findet  dasselbe  überall 
Ahndung,  wo  die  Geschäftsunkosten  a«  ^  ' 
geringes  Maass  reducirt  werden  sollen  und  wo 
■>K*  aiP  Natur  des  Geschäftes  eine,  Uber  das 
J^^tl  wetdi^rhinausgehende  Beleuchtung  for^ert^ 
Ld  nfa^lsTst  die  immer  noch  häufige  Beleuchtung; 
1  Geschäften  L 

Geschftftsstille.     Dieser   schrittweisen     mä  ^gen 

„ordeo.  Eii.ui.1  istdieZ«!  !«"™'  j„, 
doch  verh»Um«imll«.i8  g»""«.  ""°  '  ... 

?rL„  Fun™  neb™  de,  ^''"^^-^'^t .t^ 

Anspruch  nehmen,  wie  ^.^^  jie 

I  der  betreffenden  J^"»«  A„,age  für 

I  in  der  Einrichtung  ^egnffene  cen^m^e^  A^^^^^^^ 
I  elektrische  Beleuchtung  auf  den  G  jon 

Einöuss  sein  wird,  lässt  '^^.^e't  mit 
'  heit  nicht  beurtheilen;  '««ß'^^*'"**'*  , 
1  n-^  d  ;  Einführung  cüeser  Belouchtun^-jH 

.n  sich  stetig  fortschreitende  Lich  bed^^^^^^^^ 
I  solchen,  Masse,  das«  «och  eine  höhere 

beim  Gasverbrauch  ^^J;;  ';;,  ver^ 

In  jedem  Falle  wird  es  Aufgabe  ,  - 

sein,  na.h  allen  Richtungen  ^^^^^^^^^^^^  Höhe 

keit  der  Anst.lt«n  ^^^^  ^^^^^^^Hn^r  berech- 
zu  halten,  wie  es  zur  Befneaiguns. 
tigten  Ansprilche  nothwendig  ist. 

Berlin.  (Unfallversicherung  y^^^^^ 

Verhültniss.  in  welchem  "t^Veleuch- 
Unfallversicheningsgcsetzes  «"«f;^^"'„  «teht, 
tung  zu  der  elektrischen  Be  eu  htjg 
hat  das  Reichsvereicherungsan^t  Jte„  ^^„j^, 

U,mber  1886  ein  bein-k/^^^;*^  "  J;  bei  de» 
I  gefallt,  dessen  wesentlichen  J  dea 

Lteresse.  welches  diese  F-^f^^^  ;\i,r  mit- 
Kreis  unserer  Leser  beanspruchen  darf. 

I  theilen  wollen  :  •      ■  ßerli» 

I  Die  Eisenbahnhötel  -  ««-"^«^^^  ^  ^..en  der 
(Centralhötel,  FricHlrichstr.  143/  V  >«^^ «  ^er 
in   dem  Centrulhötel  beßndlichen  Betnc 


1 


SJjjiil  B  -G  versichert.  Zu  diegeD  Pto-^-T  u 

«.  Am  S.  November  1885  «oiu.. 

«««•tugt  we«Sr^AafT'*T  Öwkronleuchter 
 r?    ""^n-     Auf  Anordnuiiff   des  HAf^i 

*ea  d»  H«.  ""'"^^  «ch  nicht  bei 

nicht  durSL^^"  ""'1  «»it 

«fcrhdlgiich  alfl  ,:f  '"/""'^«»nleiichten  viel- 

~  l^ebeniiea      R  ^TPfl«*'  «"-^ht  unter 

'*^'"u-S!Sj'  ^  Erkenutni««,  wird 
STJ         ihm  vemL   ^^^^  Arbeiten 


and  fliintfaDa  Ißttheiluj^gen. 


803 


nicht  immer  voll  in  tk»». 

Die  AuBöbung  dieser  NebenthÄtigkeit      ,,;,o  i 
I  jeder  ersten  besten  sonstkmn  -  ""'  t 

«IH  Nebenbetrioh  .i-^TTSTr" 
I  Sicherten  Motoren:;r;eb;:'Xrcr„t:^;oLt 

der  elektri« 

ti»««richt«,i„d,,.,.„  wcmg,le„,  neb« 

""g  aer  üeleuchtuni?  *iho,.oii  i 
-hten.  wo  wegen 

Das  von  dcTi  Parteien  und  inflolaedM«««»  .-»k 
vorstehend  «ebranehto  u-  »  "™W«««aien  rach 
zwar  d«»  SffcM  '^et^cubctrieb.  ist 

ein  .wesentlicher  Bestandth.-ii  ^  ■  . 

MotAHmk^^t.       öestandtheil.  des  vorsicherten 

VerlalH.»  ^  V,         ^^'^  Vorgesetzte  des 

übm^  ^  Motorenbetriob  leitende  und 

wellr         M«chinenmeister  H.  -  nicht  hgend 

neue  Alboit  dem  Verletzten  aufgetragen  hat.  Mit 
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Übergeben  werden,  da»»  aie  u  , 
Liebenden  Anlagen  in  J»» J-'  "»""  .''»"f  ^ 
v»-en  .ah,e.  ^«1«  Wen  «.H    ...  ■»  Br 

';Sn?;%:.-:"''r 

31  August  mit  den  drei  FiUerbaS8in8  m  Hetncb 
gLtTt' worden.  Hierdurch  wurde  die  Gefahr  .ner 

Unterbrechung  oder  einer  nicht  ^^^If^^^ZlZli 
versorKung  der  Stadt,  welche  m  den  letzten  zwei 
sirmem  obwaltete,  beseitigt.  Die  Vollendung 
"stirenden  vier  Stück  Filterba.«inB  wn^e 
L  Juni  1886  in  AuHsicht  gestellt  «nd  .st  .n  der 

That  in  der  Mitte  de«  Vi  .  ^S' 

Durch  diese  Vergrö88erung«arbeiten  let  die  Leist- 
L^Xkeit  dS  Tegel-Charlottenburger  Anlagen 
r  2-2(^10  cbn.  pro  24  Stunden  ^^^'^^X- 
d  h  um  ein  WasBerquantum ,  welche«  unter  Er- 
wlng  derThalB..che,  dasa  eine  theihmBe  Be^ 
Ihrnkung   der  WasserUeferung  für  öffentliche 
zweckerden  Jahren  1888-1«85  hat  aUittünden 
nTüBHen  und  unter  Berücksichtigung  des  natürlichen 
Cachses  der  Einwohnerzahl  der  Stadt,  voran. 
Bichtlich  kaum  ausreichen  «ir.1 ,  um  den  Bedarf 
dee  Jahres  1888  zu  decken.    Die  D.rection  der 
H^dtischen  Wasserwerke  hat  deshalb  Ent-rf  ur^ 
Anschlag  für  diejenigen  Anlagen  aufgestellt  «ckhe 
zur  Vollendung  des  im  Allgemeinen  genehmigten 
Proicct«  vom  Jahre  1874  erfordcrUch  sind^  Mit 
der  Herstellung  dieser  Anlagen,  für  welche^  die 
Mitt.l  bereits  bewilligt  sind,  in  Tegel  und  Cbar- 
loltc'uburg  wird  alsdann  die  Möglichkeit  der  Ent- 
nahme von  Wasser  bis  zur  Grenze  der  zulässigen 
luauHpruchnahme  des  Wasserbeckens  des  Havel-  | 
»troincs  oberhalb  Spandau  gegeben  werden.  i 

Durch  die  stete  Vermehrung  der  Bevölkerung 
i„  der  höher  liegenden  Zone  des  Rohrsystems  der 
Wasserwerke   niussten  die  drei  Maschinen  der 
Wasserhebestation  der  Hochstadtanlagen  in  den 
Sommermonaten  bestÄndig  im  Betriebe  gehalten 
werden,  so  dass  die  vorgenannte  Station  ohne 
Reserve  arbeitete.  Behufs  Sicherung  des  Betriebes 
mus«te  zur  Herstellung  der  vierten,  bei  dem  Ent- 
wurf der  Anlagen  vorgesehenen  Maschine  nebst 
Kes^jcl  geschritten  werden. 

In  der  Angelegenheit,  betr.  die  Anstellung  von 
Versuchen  iMJhufs  Gewinnung  eines  reinen  Brunnen- 


wassers  hat  die  aus  Mitgliedern  des  Magistrate 

«Beute  Commission  ihren  Bericht  ««"^^«^ 
erstattet     Derselbe  ist   mit  Eriauteningen  vom 
MagiB^rat  am  8.  M.rz  1886  der  SUdtverordnetenver-  . 
MagiBirai  »  „„-den   Die  Stadtverordneteu- 

sammlung  vorg^^^ß^  -«^^"^         ,^  Berichte 
vci«ammlung  hat  m  Folge  aes  m 
der  Experten  dargelegten,  ""«""«^'f .f"'"^.^^ 
der  Untersuchungen  und  auf  Antrag  des  Magist^te 
;  lio  Versuche  zur  Gewmnung  eines 

beschlossen,  die  Versucne  »u  erachten 

guten  Brunnenwassers  als  be«f  ^'^„S 
und  von  weiterer  Fortsetzung  derselben  Abstand 
f  nelen.  Die  chemische  -d  baf  nosk^^^^^ 
Untersuchung  des  Wassers    we^hes  d.ej  asse 

hebestationen  in  die  «tadt  ^ö"^^-^' ^J^j  Jer 
Wassers  im  Rohrsystem  der  Stadt,  an  fünf  l«i 
Stadt  fast  gleich  getheiUen  ^  ; 

schöpft,  ist  im  verflossenen  gljcb  ^«  " 
vorhergehenden  Jah.  bewirkt 

,  Buchung  ist  ';7,,i^;Ldheitsamte  auf 

Magistrats  von  dem  Keicnsgesui 
d  e  hygienischen  Institute  der  Unive«itftt  üb^r^ 
,en  -d  von  diesen  übernommen  -nl-JIon^^^ 
über  die  Qualität  des  gelieferten  \\  assers 

nicht  emgelaufen.  onhrsvstero  der  Stadt 

Die  Zahl  der  an  das  ^««^"^f  ^e- 

jähre  1885/86  war  443        ^^^^^^^^^  ange«chloa- 
am  31.  März  1886  an  das  Rohrsystem  ang 

eenen  Grundstücke  18  65«.  vermehrt. 
Dieselbe  hat  sich  somit  um  2,43  '»J«'^ 
Von  den  Anschlüssen  waren  am  Sehl««« 
Etatsjahres  1885/86  aus  verschiedenen  Ursache 

81  Stück  zur  Zeit  '^bge^pc'rt 

Die  Bevölkerung  der  18578  Stück 

nehmenden,  -«-^^--^^^^^^^^^^  berechnet, 
jeder  Anschluss  zu  6Ü,61  Emwoune 

1126012  Personen. 

Alle  Wasserabnehmer  -  mit  Au-^^-^  J^^. 
l02BedürfnissansUlten,derenZunu^  dur^hKa  ^^^^^^ 

h,bne  reguUrt  wird  -  erhalten  das  Wass 
,  Wassermesser.  Die  Wassermengen,  wdc^e  ^^^^ 
einzelnen  Monaten  des  Jahres  ^^^t^rdert 
in  jede  Zone  des  VerthcdungsrohmeUe«  ^ 
^  wo  den,  sind  in  nachstehem^rTab^^ 


Monat 


1885 
April 


1017390 

1277957 


cbm 
1063422 
1098884 


208081'-^ 
2376841 


> 

J. 
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Iva  .  . 

Juli  .  . 
Aqgost  . 
September . 
October.  , 
SoTember  . 
Oeoeni»er  . 

m 


Februar  . 

Mm.  . 


statten  I.    !  Stetion  U. 
Vor  dem  Sir»-  Charlotten- 
ItnerTbor.  burj. 
Saducin   j  BednolR 

1  ebin 

1  ebm 

ir>70427 

llfKJitf 

,  V28im 

128276» 

I  9S6«I3 

U17729 

1  eBM96 

1468073 

1260108 

769010 

1130106 

729304 

11874ti9 

678M7 

1061662 

78R588 

1176370  j 

1U06W7 
14SG91W 

1490»10» 

I 

Oesammt- 

der  cnma 

Stadt 
pro  Monat 


cbm 
.  2613487 
9391661 
9880988 
2344142 
2127571 
1878177 
19S4618 

UIH;77!J 
173t>ti99 
1964893 


cbm 
999168 


=  12.JW./.  8198908cbm 
Gaweügelieferl  worden: 

eigenen  B.  triob 

^ar  offenüiche 

®«?Pn  Zahlung  * 
«die 


3198903  18,199 

'•£2mm  84»924 
__M0876  _8jM8 

""^^Sewunmtverbrauch  hat 

"^•""^^^'-»r»«!''''"^-  '^^^  a*l  der 
Die  foi.    ,  vermehrt. 

Die  Vem  k 

^>-^oh^;Vh '  hinter 

5,'^«  "^^»«««chrdieS^  »be,lwei«ei»  Erklärung 

ZahlT  "'^'^^^eriAen  «hid 


Vennehrmig 

Etetsjahr 

der 

•AtaehmeiMli] 

dn 

Waatermbrauobi 

tm  VMtMota  mit  am  TOrliei«eb0Dd«ii 
Idira 

1881,02 
1889/88 
1888/84 
1884/86 
1886/86 

5,24 
2,76 
8,63 
8,18 
2,43 

> 
7,79 
349 
8,81 

6,06 
0,99 

..,v„-  niemui  lu  bemerken,  daaa  fttr 
öftentliche  Zwecke  479283 cbm  odor  I.S-o  weniger 
•l»  m  wheiRehenden  Jahre  unc.tgeltlich,  gegen 
Zahlting  aber  608968  cl.m  oder  8.8 </•  mehr  «liefert 
worden  i.t.  Die  Wittertmg,  die  (>aulichen  Ver- 
ftnderungon  im  Innern  der  Stadt  und  die  gewerb- 
liehen  Verhötntoae  Im  Etatajahie  1885/86  werden 
jcd.niall.  gomein.,.haftlich  die  geringe  Vmnehnwg 
des  Wasservorbruuchs  veranlnest  haben. 

Wie  zu  erwarten  war,  zeigt  der  WaMerverbrau.  l. 
pro  Kopf  und  tPig  im  Veiglelch  so  dem  vorher- 
gefionil.-n  Jahre  einen  Rückgang. 

Hierüber  gibt  die  nachstehende  IkbeUe  Au* 
schliML 


WaaBerferfaranch 


Etats- 
jahr 


In  <lcr  ganien   in  der  unteren  1  In  <k 
SUdt       I  «ladt 

Ul«r  pro  Kopf  nod  Tug  im.  Jahn^ 

  dunslndinm 


lböl/82 
1889/88 
1888/84 
1884  85 
1886/86 


60,96 
60,77 
68,57 
65,88 
64,07 


62,73 
60,65 
84,S9 
6.5,06 
63,66 


47,67 
61,65 
67,57 
67,64 
67,55 


**»'>iaaci». 


Öie  Pchwanknn^.n  in  dem  tlgüdien  WtMf 
verbrauch,  welche  die  Jahreszeiten  vonuilaaeen. 
sind  in  folgmider  TabeUe  (8. 206)  dargelegt 

DI«  am  SehluaBe  dea  Jahns  mit  Waaser  ver- 
sorgte Einwohnerzahl  war  am  97099  giaat«.  ah 
am  SchluM  des  .vorher  vergangenen  Jalires.  In 
dem  verflonenen  Jahre  sind,  wie  früher,  in  den 
neu  entRtandeueu  und  neu  gepflaaterten  Stiaaaen. 
«oferu  Bich  da.  Bedürfniss  dasu  herausstellte,  Ve^ 
tteilungsrühren  gelegt  worden.    In  denjenigen 
Strassen,  in  welcben  daa  Bitere  gewöhnliche  Pflaster 
durch  Asphalt-,  Holz-  oder  besseres  Stein  Pflaster 
mjt  fester  ünterbettung  erseUt  worden  ist,  «in.l 
«beofalla  neue  Bdire  gelegt  und  die  vorhandenen 
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Datum 

WaHerrerimach 

EbnrohnMnhl 

Wasserverbrauch 
pro  Kopf  und  Tag 

vwbrftQeh 

der  1 

St  mit 

r 

der      |t  der 
unteren  oberen 
Stadt  siudt 

der 

(,'ftnr.on 
Strtdt 

der 

unteren 
Staat 

der 
Stfl.lt 

pnn/pn 
smdt 

1    der  der 
unteren  oberen 
Stadt  Stadt 

cbm 

> 

1 

cbm  1  >  il  cbm 

",lo 

Liter 

Liter  Ii  Ular 

Miidmal  .  . 

11.  VI.  1885 

10(»03 

140 

1  870341 140'  13268 

138 

1112315 

97157R 

140736 

90,18 

89^|i  94^ 

Jahresdurch- 
schnitt .  . 

U715 

100 

62069  100.  964»; 

100 

1119285 

9764 8Ö 

142792 

64,07 

68,56  67^ 

imnimal  .  . 

1.  1.1886 

52456 

! 

4S613  7d|l  6843 

71 

1126982 

98188^'  145100 

46.55 

i  46.4511  47,16 

Kohrstränge,  wo  die  Breite  des  BQiigersteiges 
dies  gestattete,  unter  den  Fassweg  Teriegt  worden, 

tun  einer  späteren  Aufnahme  dea  DammpOasterv, 
bei  Reparaturen  von  defecten  Kohren  oder  bei 
Herstelhing  von  Hauaanschlaaeen ,  möglichst  vor- 
xubeugen.  Ausserdem  sind  mit  dem  Fortaclirelten 

der  Hnnalisationsbanten  die  V(>r(lif'ilunf;srohre 
kleinuten  Durchmessers  durch  grOK^ere  ersetxt 
worden. 

Das  Rohrsystem  ist  demmwh  nm  16940  m 

Rohr,  27  Schiehrr,  97  Hydranti>ii  um!  IR  vorftnrlis- 
weise  aufgestellten  L'eberllur  Uydranten  vergrOssert 
worden,  so  dasa  das  Vertheilnngsnets  dea  Rohr- 
Hvstems  am  31.  Mftrz  ISHC.  ans  595259  m  Rohr, 
1532 Schieber,  399«  Hydranten  l  Unterflur  ),  18  V  cber- 
flnr-Hydranten  und  25  Luftvetitilen  bestand. 

DieWertwtatt  hat  die  Verlegung  der  1200  mm 
und  910  mm  weiten  Rohre  für  die  Erweiterungs- 
bauten in  Tegel  und  für  den  910  mm  weiten  zweiten 
Bohrstrang  twischen  Tegel  und  Charlottenbuig  aus- 
geführt. 

An  dem  Rohrpystem  waren  218.^  Veränderimgen 
verschiedener  Art  erforderlich  Es  kiiim  ii  -JOKohr 
brache  nnd  81  undichte  Fugen  vor,  Defecte,  welche 
die  Werkstatt  beseitigte.  An  abgenataten  und  he- 
srhildifften  Thoileii  der  Hydranten  imd  Scliieber, 
sowie  deren  Gehäusen,  auch  an  aaderan  «ur  Ab- 
gabe des  Wassers  auf  Öffentlicher  Strasse  dienenden 
VorrichttinRen  wurden  802  Ergänzungen  erforderlieh 
und  ausgeführt.  Wenn  Ijerücksiduixt  wird  ,  «las« 
dieae  Vonicbtungen  allen  Zufälligkeiten  und  Ab- 
untmngen  des  regen  Straaaenverkelits  aosgeoetat, 
ton  der  F.  in-rw.  }ir  Im  !  Brandlftlleu ,  von  der 
8t«»seenreiiiigung  bei  KeinbaltUDg  der  Strassen 
mid  Rinnsteine  and  bei  StraBaen-Besprengimg,  von 
der  Kanalipatioim  VorwaltimK  bei  Ue.Kpülung  der 
Kanttie  und  von  der  Park  ,in.i  ({arten-Deptitation 
beim  Begiessen  der  Baume  benutzt  werden,  so  ist 
der  ProoentHau  der  RepamtorMle  von  17^»/e  ein 
geringer.  An  den  Hausanschhlspen,  beim  Rein- 
balten der  Gebaute  und  Schieber  und  bei  Repara- 
turen dea  Straasenpflasters  sind  1270  kleinen  Ar- 
beiten  nngg.  fnbrt  worden  Für  die  Wassentndimer 
sind  an  den  Anschlüssen  SMöl  Arbeiten  Teiaehie- 

X 


deuster  Art  bewirkt  worden.  £e  sind  somit  durch 
die  Werkstatt,  ezcbiaive  der  nea  gelegten  Ve^ 

theilungsrdhie  nnd  der  Rohre  der  Erweiterungs- 
bauten, 6757  Ergünzungs-,  Unterlialtunga-  und  Re- 
paratur-Arbeiten ausgeführt  worden. 

Am  ScUosae  des  Etat^fahrea  waren  18678 
VVassermeKser  im  Betriebe.  Von  diesen  sind  im 
Laufe  des  Jahres  3632  oder  19,44«/«  aus  ve^ 
Bchiedenen  Uraadien  anagewediselt,  aoaserdera 
917  oder  ca.  5''/o  abgenommen,  an  Ort  und  Stelle 
gereinigt  und  wietler  eingesetzt  worden.  Auf  Antrag 
der  Wasserabnehmer  wurden  39  Messer  oder  0,2  *> 
geprtlft. 

T'eber  die  Leistunet  ti  der  Maschinen  entnehmen 
wir  den  im  Origiiialbericht  mitgetheilten  Tabellen 
das  Folgende: 

KohlenTerbravch  im  Berichtsjahre  1885/86. 

Stralau:  Station  A   2445651  kg 

B  


Tegel:  Station  A  ... 

>         >      B    .   .  . 
Charlottenbag:  Station  A 
>  >  B 


.  .  .  2706466  » 

.  .  .  3179808  > 

.  .  .  928950  > 

.  ,  .  1346690  . 

.  .  .  148806  • 

.  .  .  885010  > 

Leistungen  der  Maschinen  insgeaammt  im 

Berichtajahre  1886/88. 

Stralau:  Station  A. 

Insgesammt   981476,4  WU  n^ti 

Pro  lOOlvKoMs  . 
Stralau:  Stnian  B. 

Inagesammk  .... 

Pro  100  kg  Kohle  .  . 
Tegel:  Station  A. 

Insgesammt  .... 

Pro  100  kg  Kohle  .  . 
Tegel:  Station  B. 

Insgi'Haintiit  .... 

Pro  100  kg  Kohle  .  .  . 
Ohariottenburg:  Station  A. 

Insgesammt  .... 

Pro  m»  kg  Kohle  .  . 
Charlotteuburg :  Station  B. 


Fto  100  kg  Eoble 


10,18 

359752,b 
19,93 


408834,52 
12,61 

l.Sr,  284,72 
14,G4 

988802,75 
16,48 


88987,69 
16,13 


Digitized  by  Google 


«•*Wtooha  nnd  fliuarielle  Mittheilungen. 


le: 


PM^iiMv-  ir^.;   •  •  ■   •   ''ii  714,81  Mill..inkg 
f'.H^  finanzielle  R«goItat  kann,  wie  fblirt  «, 
.«ti^Zl  ''^'^^^2cbm  WM«r  «»  d«,  Rohr. 

Die  Gesunimteinadime  beCn»  M  4791  »^7  no 

«  d«,  für  1  Ohm  Wasser  a!^^  ^^^^^ 
M*  M.0,1830li7  stellte  ^ 

Uta  6e«Dnjtau8gabe  betrug  Jd,  3102007  fio 
»«k'lehMden  THb.ll,  dlu^Il^  ' 


MnWhfn  '225411>«,(io 


1  M. 

'  4,53 

1  0,545« 

1  23,54 

2,8353 

0,0042 

0,41 

0,0491 

^6116 

207 

Erwdteroi^bamttHtllleT^  M.  844j)l25.ö7 

Kawen^   1076223,57 

 _»J22«  497,82 

M.865yö2ft4,47 

Psasiy«. 

«tadt-Hauptka«e,  Seet  der  30  MUlionen-Anldhe 
AuR  dor  1876«  A^kpioc.  ^  2636800(^)0 

Anleihe  M  9787701 

Atta  der  1878er  4'/»proc. 

Anleihe   ....    jf.  676011 
Aus  der  I878«r  iptoc. 
^"'«'he   ....     M.  866880 

CautionsConto    .   .   ~  '  

Rest  des  Ueberachuaiea;  noefa  sabl.' 
bar  an  die  Stadt-Hmiptkaaae 


10970683,00 
8881,00 


Activa. 


^  m  Di„,.  •  •  •  •  . 


M.57389<*3,57 

•  4073536,57 
»  1141684,27 
'  1337329,30 
'  457552,97 

•  1222753,05 
»  «6447.70 

•  74811,36 
15881,83 

»J8648817,55 

•  47138,46 

9936,96 

•  80171,97 

•  8,00 

»  a9l404,«ö 

•  nooooo.oo 

•  1467960^1 


*  «8381.47 
H.  86695294.47 

Gasanstalten  fOr  1885  eatnehme?^ 

GasaulLu  T""^  betaig  üaJ-«  1886: 

H  («tt  BetHebaeröff.-  ^^"«><*«» 
«•»1«  «n  I&  A«g«t)  ....    8094780  . 

«asanunen  18586610  cbm 

cb»  r^'^!"^'-''"»"«  rfes  Gasvorrathes  von  7944 
Cb!BbetriigdieGesamratabe8heiaA7Hf.iv  k 
1884  11 537835  cbm  fe^d^Ji  J  1 
«s«ndo-v   I  u      ™ ^«f  Gasverbrauch 
«W  das  \  orjahr  um  2040731  cbm  oder  am  VjnZ 
^^en.  I,.e  Zunahme     Jahra  1884  btri^„^* 

"onmiaciieBwnnfcohleii.   .  _844M    .  22^0/, 
zusammen    87456 1 


Oeammtverbrancha 
8061 1  oder  70,8 
2455  t     .  itfit/^ 
«72 1    .  7,7«/» 

11378  t. 


Westfäliache  Stoukohlen 
Sochaiache 

^**«ntoßhe  Braunkohlen 

anaammen 

In  beiden  Gasanstalten  zusammen  Bind  48834  t 

^t^rd'T'u'  '^'^  «"»»"«beute  aus  1  t  Kohlen 
betrug  durchschnittlich  278  cbm. 

Die  Anzahl  der  Retorten,'  welche  an  den 
»■gen  Oer  höchaten  Gaseraeugung  im  Betrieb« 


und  finanzieUe  Mittheüüngen. 


186  Stück,  «j»min«n  513  St(  k  ^^^^^^ 
Itebe  GaiqprotUiction  pro  Retortt  ""^  '^^^^n 

SrtoHenbe«ehickungen  Matt  in  c;n.anBUUa  3303.1, 
in  G.f<:u>HtaU  II  85623,  zusamiueu  415»**.  _ 

tSBkff     Die  Gcsamnitsumiuc  fler 

67005  Kelorlentagen ;  in  uawnw*»*"- 
tage  entop«M*end  U4«  Betortentogen 

Der  Preis  der  in  G-an-Wt  I  Veiten  Kohlen 
looo  AmUli  betrug:  nro  Tonne 

für wcHtfttUsohe Kohlen  M.f.0637-2,  demnach  M.  17.4 
,  böbm.  Braunkohlen  ,  149078,       •         »  »^«^ 

E.kort6to<l«nn«5hltd«rT«8WteaKohtoii  i 
dardi«ehDhtUcbM.l7A 

Die  westfälischen  ^^^^^^  ^'li^^.^'^Xn- 
Uohlon.od.on  Alma  und  Rhdn-En«  ^« 
kirchuer  ßergwerta-ActiengeieUBchaft ,  bonmc  ^ou 
Hannibal  /n  Eickel  bei  Bochum  be^ 
Die  b,.hnuBc-hen  Brauukohleu  heferf  n  die 
Stark  «eben  Werke  bei  Faltena». 

Pie  Kosl«a  der  in  0««««^  U  vens-te» 
Kohlen  loco  Anrtelt  betrag:  ^  .^^^ 

fflx^eBtfrt  BtetakoWen  M  144^4..1emn«di  M.17.9 
.BUchs.Stcink.>hlen     .    3o^6.  » 

,  böbn,.  Braunkohlen  «   I4«6j   » 

/.usauimen 


3h 


-•3 


Demnach  koBtete  1  t  der  veirgasten  Kohlen 

durcbBi-bnittlich  M.  17.  Die  vcr^vendet^n  ^Mt- 
mithen  Kohlen  «ind  deu«.lben  VVerken,  i.dcbe 
für  Gasansult  I  geliefert  baben,  Mwle  dem  Steto- 
koMenbergweike  .Zollverein,  entnommen.  Die 
.lUtoieehen  Kohlen  sind  bezogen  vom  ^»teinkohlen- 
banverein.Verelnaglttck.  bei  7^^^''^^' ^^^^ 
sehen  Bmnnkoblen  von  Hache.'»  GtamkoMeMeche 

in  :ae£ta  bd  Falk« mwi  ^ 

l>ir  R.Mnimns  des  Gases  von  SchwefehvaBHcr- 
BU>S  erfolgte  in  Gaaanatolt  I  durch  RaaeneieenBtein 
undKflJk,  hl  Gaflaoaldtll  aussehUeMlich  durch 
Raseneisenerz.  Auaaeidem  ißt  tin  Vorreimger  m 
Verwendung,  welcher,  nur  mit  Sägespänen  be- 
schickt wild.  Bin  neu  beacbiökter  Belnigong*- 
appaiAt  lelnigte  84900  cbm  Gas. 

Demgemttaa  reinigte  l  .-btr.  PancneiBenerz 
2430  cbm  Ga«  oder  lÜOO  kg  RaHcneisen*  2250  cbm 
Gas. 

Die  Gaaabgabe  Im  Jabre  1885  veithellt  rieh 
folgt: 


Oeifentliche  Beieuchtnng  .  •  1«^«» 
PilTBtverbrauch  einachnee»- 
r,ch  Theater,  Betebagericbt  ^^^^  ^ 

etc  

Verbrach        ^^^^f  H3801  »  1.05 

Kaaaenverwaltiing  et<  ~- 

Summa  12950579  od.  W 
K  eS7  998  oder  4,68  J, 

Gaaverluet  demnach  .   .  •  •   ,  .f^^ 

Geaammtabgabe  18578B66  od.  100.00 

I        Die  Oflenttidie  Beleuchtung,  einschliesshch  ^ 
Die  öBenwicn«    ..„^-..liehen  Aborten,  sowie 

der  Flammen  ni  den  Offonlucneu  ^ 

1  Flammen  atott.  Bb  aina  Sfcraasea- 

«   t_  VMta.'hM  in  web  hem  .bc  Zahl  aeraw»oov 
1  ala  im  VoijanrB,  m«^'  inammeo 

r  -lOOR  betniit    In  obigen  4242  irianniio» 

fl^,,„„,„n  .Wr,  1  ttnig  6     Flammen  und 

sind   14G  ß-y  l^-^^"^*;  borocbnet.  Die 

1  Siemena-Brenner  an  ISSianunen  ^,_^n. 

«Disprivu»  obm  oder  nm  0,*  f» 

S^Lr  .Lc  jede  AW»d«a,„..  (Br««-^_^^ 

3106V«  Stonden.  Die  Btonoe  wu* 

consun»  borfcbnct  u.«««««ien  in  d»^^»^"* 

Zur  öffentlichen  Beleuchtung 
Jahre  nodi  44  W«»le«mfla,mne.^n^  ^ 
Der    PrivatgaHverbraucb  ^ 

Vorjahr  ^^^^M  TGa^n"  n>cnten  hat 

von  12.27  «/•.   DieZrf«!  "  ,.,3  ^igo  um 

lieh  ^  U484  im  ^«1^-^-  ^e  ^1 

489  vermehrt   DemRcmiaa  .^ert«  ^^^^.^^^^^ 

der  Privatüammen  von  berechnet 
U95G9.al80 um 6069 Flammen.  "'^J^^^^pri^afr 
HiAdeidurchschnittliche  Jabre.x,uB«m^me 

flamme  «u  78  cbm  gegen  ^^^"^^''^ZT^^^ 

An  diesem  '  "fenithtf^ 

6aakr.ltma«*inen  und  die  ^-«^^^^^«"^^  ^i- 

banden  :  71  ^^-^-^^-Ä'^l^ti^-'^  ver 
in8umina«nl97H.P.  ono*         ,u8ammen  i^o 
Bchiedenen  Grössen  ,  B,e  wünlen 
Stunde  247  cbm  Gas  «>°«"'"^;^".  .^.^^^n  7>^^e.•ken 
Der  Gasverbrauch  «  »^f  insoweit 

I  noA  anr  Hei«mg  lies«  «'^^^^^^  .f^jben  besondere 

i  fest«tcUen,  als  zur  Berechnung^  i„ 

I  Gasmesser  »»^8«»^"^^"^^  f^n^mte  Zwecke 

diesem  J«»«  '^T/^:^  dieser  0^ 
b^«t    in  WirkUchkeit  ^^J^'  ^^  j^durch 

bmuch  wesentlich  höher  8em.jo  *'f!^toi««':>» 
auch  der  voigedachte  gröaaeie 


Digitized  by 


für  145674  fliZTSj^Sl, 

betrügt  die  'Zt        '^''^^  «d- m,  dem- 

"-»^  ^'^t^t  fiht."."  «««•«'«talt 
Hauptrohr  i^;:r" 

weite 

emm  J«hros^,°7       Rabatt veigütung  bei 
bei  J  Tu  oorr,  * 

^jj'  ZT'  '''^ 

M.  33672.64,  ^^"^  ^'^«^^  ^»ru« 

jedoch  em  ^i^^'^'"  ftei« 


and  floanzieUe  MittheUungan. 
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^Oke.    Aua  den  vorun^t^^n  KnMr.,,  . 
wo«M.„wo«}e„:  in  Gasanstalt!  ^l^ln^i^T 
falisrhen  Steinkohlen  Mdl  Abzu.  dt  ' 
.„   u  worden  Terbmicht- 

in  d«r  ÄnmMt   „„j    .    .  ••    191602  hl 


UB473  . 
850611hl. 
9860  * 


Hiervon  ab  Bestände  

_  Cokegevvinn    ^140681  hl 

•^r  23"/.  d«  o«rt!!;    ^  '^-^"^äüSSIcg 


SelbstkostPnr^  *  vor- 

^^"«tverbrauch  ^^r  den 

r**^''^  ^«'««tl^!?"  ,^  (nutzbarer  Ga«- 
1*»  1  cbm.  ^dtbeleucbtung  18^ 

• «ochelrr  '"^  «"««"»gen 


46648  hl 
1950  hl 
46698  hl. 


Ab  Bestand 

n..          .  »raunkohlonroke  46698hl. 

«enheiU  .icl,       ,,i!t  :  *~  <**«lwrt. 

Äwmho  vcrl^mudil  .ur  Jieto,u,„,„„.. 

"  •  ■  , 

zum  Verkauf  30612  hl 

 104r.n5  . 

n;    r.  Wie  Oben  lW)6u7hl. 

feuc™l^?f  "^r""^  Generator- 

8-onnrÄSÄ^r 

Hiervon  wurden  vetkiaft 
Verbrauch  in  der  Anstalt  mld  B^t^ 


4991  hl 
8676  > 


8667  h]. 
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Statistische  und  flnanrieUe  Mittheilungeu. 


,,,,  durchschnittlich  auf  ^^^J^ 
Brannkohleoc-oke  wurden  mit  30  1 1.  pro 

verkauft.  Th<»pr  be-  ' 

Der  in  GusansUlt  1  gewonnene  Thecr  be  , 

rechnet  eich  wie  folgt;  2ir>87ü2kg  I 

Eb  wurden  verkauft   148  .  ' 

Verhrauch  beim  Rohrlegen  .       •  • 

LagerbosUmd    abzüglich    des    vor-  ^^^^^^  ^ 

^„.rigeu  Besundc.  .       ■  ^^^^^^  -^^^^ 

Demnach  Ueferte  eine  Tonne  der  vcrga«t^n 
KohlerSikgTheer.  Der DurchBchn.tt«pre.s  des 
verkauften  Theere«  pro  100  kg  betrug:  >r  •)>• 

I.,,,a«unsUlt  II  wurden  681.««  kg  Theer  gc 

Wonnen.  60608  kg 

Davon  wurden  verkauft  621 000  » 

Vorrath  buchen    .    •    '       —  1^ 

E«  entfallen  demnach  auf  1  t  der  vergaBten 
Koh^:k8k.Theer.  Durch.h^^^^^^^ 
vorkauften  Thcere«  betrug  M.  4,44  pro  100  kg. 

üa«anstaltl  wurde  A--'!"^^^'**^ 
,vn  einen  Unternehmer  vertmg«m&s».g  zum  Preise 

TonTU  far  jede  ^^^^^^^l^. 

Gasanstalt  11  besitzt  eine  eigene  innerhalb  der 
Ansuvlt  befindliche  Anlage  J-,.^'"-^;'^  "f,  ^ 
An,moniakwaBscrs  und  wurde  dieselbe  am  -.^  Oc 
U>ber  18«:.  r.um  ersten  Male  in  Betneb  geset^. 
Gewonnen  wurden  .eit  Inbetriebsetzung  der  Ga^- 
iTtaltbis  zum  -^"lusB    874  t  A.mom^^^ 
wasser,  oder  aus  1 1  vergaster  Kohlen  .b,8  kg.  Hier 
von  wurden  ven^rheilct       t  Ammoniak  und  31  t 
ßchwefclßauresAn^moniak  erzeugt;  es  blieben  dem- 
nach 210  t  Wasser  im  Vorrath.  , 
In  der  nachfolgenden   .Uel)er8icht<  sind  die  | 
finanziellen  Ergebnisfle  der  Gasanstalten  im  Jahre 
1885  xuaammengcstellt.. 

FinanzieUe  Ergelmisse  der  (Jasanstalten  im  Jahre 

\m. 

Auegaben. 

yo,  Kohl.»  und  Coke  ...  »'.10« 
AI»  Einnahmen  für  Nebenproducte     »  494^0»^» 

M.  525594,76 

Für  Reinigunfsmaterialieu     .   •        •  l^^f/^ 

,    Arboitsli.lme  '  iyi83b,i^ 

.    Reparaturen  an  Oefen ,  Appa- 
raten, Gebäuden  etc.    .    .  ■ 
Allgemeine«,  lieiaung,  Beleuch 
tung 


,     .  .  M.1H;023.46 

VerwaltungskoBten     .       ■    -    •         ^  i8ö985,82 

'/Amen  ,  i53  718,31 

AbBchreibungen  '    "  -TT^J^g^ 

Summa  der  Ausgaben  M.130<54O,M 


Einnahmen. 
Strassenbeleuchtung  abzüglich  Unter-^^  ^^^^^^^^ 
haltungskosten     •       ■       ■    '    \' 2265020,2» 
Privatbelevuhtung    •       •   ,    '    '     ,  12660.23 


92505,00 
23054,51 


Ga«erzougungsk08t«n  M.  848813.05  1 


1  rivsitucid»v 

Gasverbrauch  in  den  Anstalten 
UeberschussausPrivateinrichtunp.  ^ 

arbeiten  •    •    •  ^  3587,00 

Untersuchungsgcbührcn   .    •  ■  •  .^^^^^ 

Zahlung  dubioser  Debitoren  .  •  >  ^^^^^ 

Mugazin-ContoUeberschuss  .  -  -  ^      ^^^^^„  g^ 

Zinsen  des  Reservefonds .   .  •  ■  ^  ^^^^^ 

auf  Betriebsfonds    .  •  •  _ — rr; 

m,d  Ausgaben  Im  B«"'^»'«!''^ 
lIel>erecl.uM  von  j„,  ,000  cbm 

E,  geht  ferner  daran,  hervor,  da»,  luw 

pKdncirte.  Ga.  M.  i>ü,-ß  K»""»- 

(W.s.er.rage.,    ^ei«  «^^^^^ 

„WC  die  S.«U  •^^^•-"Xulr«  "i*, 
anhaltenden  Kalle  «"•»J-'';;*^^^^^^  Trink- 

wasser,  1»""'»'.^" .nlührcn  laMen»" 
han»  ist  gen«l.,gl,  da.  ^^»'«"        ^,  vorhanden 

r"hen'C*r,lie.o»  e»- 

t"nS;^  von  ..id- 
grösser  wird,  »o  soll  sich  ein  v  ^  den  Bau 
Lf tigen  Bürgern  ^^^^'^[^^^^^^  Gegen 
und  Betrieb  einer  allen  Anforderung 

wart  entsprechenden  ^-«-1-^-  ;"Kapital 
will  und  zu  diesem  Zwecke  bereite 
von  fl.  500000  aufgebracht  hat. 

j  Waaaerwers.j 
Offenbach  a.  M.        « "  " ^  '\Xhmen  wir 
Dem  Geschäftsbericht  für  1885^86  entnen 

Folgendes 

üeb.r.icbtderB..rieh.ergebni..e^^_ 

Gasverkaul  .    .       •       ■       '    '    ^340560  • 
I  Ga8i>roduction  .       •    '  .  '    '    ,  .' 
\  Dazu  vergaste  Kohlen  in  Doppel-         ^^^^  ^ 

Waggons 

I  Gaßcrtmg  pro  1000  kg  Kohlen  in  ^ 
Cubikmetern  .    .    ■    •    ■  56,9  kg 

Cokeverbrauch  zur  Unterfeueru^g 
Desgleichen  pro  lOOD  kg  vergaster  ^^^^ 

Kohlen  in  Kilogrammen     •  _ 
Lichtstarke   in  Normalkerz^en        j^^^j^j,  n  iL 
1501  pro  Stunde  .  •  * 


Jlwtenpwi«  der  fiuhrkohlen  nro 

Centner  

Ä«teni«,i8  der  ftirtohle«;  U 
Gentaer    ....  *™ 

HersteUamslorttt'  ^'  lOoÖ  dmi 
(»a*  in  lUik  . 

ZaLUer  8ti«>«l«ten,en  In  OBu^ 
^^^^  ^  ^mMii^ 

'  Gasraaschineii    .  .'      "  * 

»  Kochzw.M-ke  •    •    •  . 

»  NichteuKitiache  Aoetolten   '  " 


0,84  M 
6ß6 


81 

«63600  cbm 
101800  > 
28000  . 

46300  . 
27400  . 
■  J^^OO  » 

„..^   1917 900  cbm 

"88 verkauf  war 

^  ^  lJ^ll^"*'"^"son  Zunahme 

^^^^■«»•«^i-n  durch 
Bedienung  ^«ü  ü»  beinahe 

•«^eb  bieten  »«"«'"tlich  i«  Klein 

Di«  .1 


?' dl™  -«nie  .b., 

•        in  '^'«'*«>  Einganji  ver 

Änderen  Sus-i»        .  *  ^  '^^'^^ 
jj^^^hcn  ,on  dem  büL„  il^f"'  <»*»Wch  es 
'"^^"-'gen  ^J«^»         «chon  deshalb 
r/Z'^en  und  77        «'"Pfehlan  ist  waU 

bedarf!^*        »ewatüch  wenig» 
^  •*  »eit  den,  HerhlT^^  »«inerkt. 
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stet'  r '  ^  -  gewinnenden 

^  noch  Cnt'  des  Wassers 

»—tB*  .St«-  v»Z:  r*"^  •'»™ 

«•»eben  h,t  im.lTTf!«L  rl^*il° 
WMB  dun  verwendet, 
«»nd  von  M.  5^1^^  "«««lert  «neu  Avl- 

Ä.?:nJt£F- 

«.re.  U„,eltn""t?SÄL""^'^- 
dem  des  Vorinx-^    .    .       "««»MAoeten,  anr 

2  Jahren.  "™  •••  M.  17O0O  hoher  tl,  ^ 

Hne  Uebersicht  der  Ergebnisse  nZ  — - 
«Od  Emnahmen  ergibt  das  Folgende: 
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Erträgnisse. 

Au«  Gasvertouf    .   •       •   •  * 

.  Cokeverkaof  

.  Theerverkiiuf .   .   •   •  • 
.    Ammüniftkwasaerverkaof  ■ 

»  lusuUationcn    •   •   •  • 

V  iGetbleitiiDBen 

,  Gebändcn  nntl 

.  altera  Material 

,  Verscbiedenem 


(irundstücken 


M.  S80826,r)3 
,  33197,70 
.  8310,66 
,  1881,14 
,  1855,61 
471,92 
.  1135,00 
649,14 
32,70 

M.  277818,40 


Betortennfeninventar  

GaameBserinventar   

GeiftthBchaftaninwtor  

8amm»d«»todteiiInventorB 

.Contooonant  Gutbabon 

Reserve  * 


M. 


Unkosten. 

Für  Gebinde  noA  Gtantotncke- 

nnterhaHnng  . 

Für  R.  t<.rtpnOfcminterbaUiing  •  • 
V   Bobrleitungaunterbaltung  • 

*  GainieBBenintcrhnUnnp  ■  • 
.  Gerfttbacbaftenuiiterbaltun« 
.  StrasBenbeleacihtiiiigionteihel- 

tnng  

,  dirsi'^K'  Bedienung  •  •  • 
,  uaseraeugungskoblen  .  • 
,  dieselben  AibelteWl«»  .  • 

,   Dampf  ket^ptlheisung    .   •  • 

,    Betriebslöhne     '   '    '  " 
.   Material  und  tJnkort«!  im  Be- 
tlieb   

,  Gebaltc  clnBchliessbcb  luk 

Spesen   

.  Bttreeukosten  ••••*■ 
.    steuern  und  Brandveraicbernng 
»  UnfaU-    una  Krankennnter- 

sttttinng  

,  uneinbrlnglidie  AnietJindc  . 

Sonuna 

Betriebegewinn. 


1344,16 
6106,86 

2122,38 
1500,73 
2407,21 
81^ 


Kawenvorrath  Baar  .   •   ■   •  •  • 
,         Auwiftnde  nne  tcm 

reu  Jahren  ■  p„k«! 
MatcriaWonatb  ^Kohlen,  Gaa.  Coke. 

Theer  und  AmnumWO  •  •  ■  • 
Somm»  der  Aditen 
Stodt  Offenbach,  KnpltiaiCtottld  .  • 

Reservefondsbestand.   •       •  * 
Cautionen,  Depositen       .   •   •  • 
ContoconentBchnlden  • 

8ununn  der  Paaelven 

D«  WM««weA  «igt  «ote«-^ 
gebnisae: 


M.  30000,00 
,  81000,00 

,  7548,40 
Mr54Hö4«,4Ü 

>  50635,51 
»  49886,86 
.  8T98JB8 

84,88 

4587,13 
M7662240,(i[) 
M.  596000,00 
,  49686^ 

,     1140^»  ,HÜ 
M.  Ü(5 '2-240,65 


Einnahmen. 


Unkosten .  •  • 
ab  Kapitalsinsen 


2272,70 
6168,00 

74  604,41 
U '226,45 
1810,37 
8478,66 

8402,68 

11860,00 
1  763,79 
3732,93 


,  2116.29 

53,78 
M.  130129,14 


277  81  «,40 
188129,14 


Betrag  IL  189680,186 

.   .   .  M.  24392,49 


Aus  Waaserrins    .   •  '   "   '  * 
»  aSwsigleitBiigen  Ittr  Piiw  •  • 

,  Pachtzins  

,  VerBcbiedcnem  

,  Kepitslanfnalu»*  .  • 

Snmmn  dsr  Ennslimen 

Ausgaben. 

,  Für  Rohrleitung  nnd  ^^mmJ- 
.  Zweigleitungen  nnd 

mcsscr  •       '  ' 

i    .    ÜDterhaUung  der  Leitang  .  . 
.   GebalteM.iaOO,M.l560  M  JOO 

Büreaukostcn  und  Drucksad^ 
Unfall-     und  Krankenunter- 
Stützung  .   .   •       .   •   •  • 
Knpitslsinsen  .  ' 
Til^ng  der  Anlebensschuld  • 
j^^Bbrn»  au  städtischen  Ans- 

gaben 
Neusnlsgen 


II.  949^21,15 
1936,11 
.  lOÖjOO 
234.70 

.  20000,00 

M.'U7  191.9« 


Beingewinn  M.  116896,17 
Bilansen  wm  Ol.MÄnt  IB^R 
Gebinde  und  Grundstüclceinventor 
Apparaten- 

Kohrleitung  unO  ^  ^ 

inventar 


M.  200000,00 
nnd  Maschineniuventar    »  170000,00 
und 


766*^ 

7611^1 

6955,48 

3,760,01 
137,20 

16,eH) 
37587,60 
14648,00 

13000,00 
22070,00 

•   •   •       ■    ■     ,  385l/>'' 
.   Ksssenvorrath    •   -   .  j^-^nÄ«« 
Summa  der  Ausgaben      ^^^^^  ^^^^^^ 

Für  Erwelter^g  ^^^^  ^Jlf ^^d"  f ür  ZweigieU 
„euer  Brunnen  wnrden  «.J-^^       „euer  Ws-er- 
„ngen  und  Anschaffen  und  SeU^  ^ 
,^^r  M.  7611,  »tao  tusammen  »• 
ausgabt. 
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^      -^.hrtMlu  VooDr  strecke  ,„ 
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CeJle.  Ommwui, 
Osnabrück.  o««Me.^, 


?«•       Odeons  in  München. 


-««ochteten  kri  rJ/'  '^'"«1  4  big  5-0       i  seWllW flau«  m^#/  ' 

ittZv'"'  daas  bei  dem  ?n   '     P'"^'  '^f'"^.  im  kri  rJ^u  '"'^"'""^^^«'t  ««e^j  dabei 

Nachahmung  al^^^^  ^^^^  J^oiH      v^lf"        «^'"'ären  Zust^inden 

^^^^^^^^ 
"«"«'''«««Vt  und  w«.«^^ 
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,    ü,,  T.hrc  1825  durch  Leo  ^.  J^^^^  Oellampeü,  also 

140  Oellampcn.  Diese  i  j^^^,j^n.  rur 

und  zum  Hochland  Nxederslellen  einge 

Öllampen  aufgesteUt.  ciasbeleuchtung      G«lÄ«^yi^,,en.  Dieae  GadfWer 

Im  Jahre  ^v"«^^**^  ^  ^  yiMnmeö,  waamtnen  2^  ^ Roij,ringeo  von 
Oellöier  kanten  7  ^'«^«^"«^^.""V^Ldraus  einfachen  «<^l^^^^^^^!^'"2rau«ereinge- 
waTtehr  einfach  ^or^^'^^^^^^^l,,,,,.  "^^^^^^"^ iSTv^^a«!.  das.  die 
1  ,,.m  LüSrg^e'  wurd..  mU  weisem  «ulW««  -J^^^^^^^^einrichtung 

schraubt  waren.  Das  "P^^^er  GlaBlÜBter  bekamen.   Dit  c  ^ 

LQgler  die  Form  der  alten  \  1876  wurden      ^'^^  ^^"J^^^  ffinkgo* 

Schon  Lei  J^«J»;  diesem  ^o-f  "^'^^^^  te^n  wollt.  ■ 

«grt,en,  weil  mail  mehr  derkOMU«»         Tcn.peratur  ^el  <>f>^'  "7^i,eren  lH 

Ks  zeigte  »oh         »»»W;  ^^'^  „  Meuchtung  »»»^''r"'^":^«,,  über  BeBsÜ6«"g 
CMarie,  dotch       W  ''"^  '  •  d»«  Klag»» 

 .^fiirtVi  Vifther 


dings  eine  gute  B'^»«»**'"«™:  fitere  Vorkehrungen  ?^*^  Ventilalionsein- 
Kr  die  öaleri.  g«-*»««".  "''"w"«  nr  Ventilalioo.  W«  ''t  ,  '  Galerie  befand«.  ** 
Al*hr  d«  Lüh,  -  '  f;;"J",::'  to  Folgendem:  Au  Mene 

HchtunKcn  i."  Od""  ''t^'T!        an  der  Nord»eüo  ='"V?S2h1»llii«*>*«n.  Sobald 
den  beiden  I-x^-i^'J^  S^mit  Schiefer  eed-ktePul*djA  »»_  „„„e 

rkXtStÄ^-rrpa'^rc-;  -u:^Äi; 

Z  der  Galerie  sitzenden  ^TT^'^i^Vs  Saales  W«*««?***^^  "       J,c  Süd- 
i^SiXTer-deÄ^  ^nde,.  m>  ^^-Ä^f^^'f  l^'vÄ 
^„erung  veranlasst,  so       "  Zusammen«irk»d«  Qd«n-«»-- 

keineswegs  be^eidm»  *the^en  Zuges  nicht  »««1^  cUo 

.1er  ObetläoUktoW»  ,  ;  irAnordnungeB  tag  J»r  eine 

^d.t,d«r  der  Prossen  b«l.<d»nV«*.derung  ^ie  im  S«*««!« 

,5cht  lOr  möglich  gehalten.   ^jg^  tooh  Calorlteren,  d«^^  ^  4« 

Die  frühere  Heilung  de»  «««'''T^'.'^rdio  warn«  Luft  ^nH.» 
des  Gebäudes  aufgesteUt  wu»  1  "  ge^nlicher  Wintertemp«-»' 

Saaleingeatet««*..  "«^rin  Gang  8»«"  October  1886.  ^  f 

ahmte.  i«w  B«ut«mg  de.  &a<des  m  y,^  w,  «m  O«»»''"  Gt««te 

Die  Verh5l^ni=..-  Hieben  ">      JS^"ri^e  in  Wirkung  trat.  Weber 
„eue  Ue.eucl.uug..,  Uc>.^-  ist  Folgen*-»  - 

welche  eine  Aenderung  dweer  v«n»««»»« 
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Oaabdniditlliig  mit  Lüftung  and  Heizung  ira  &iale  des  kgl.  Odeoiis  zu  München.        215  j 

Im  Etat  de«  kgl.  bftyer.  Staataministeriiuns  des  lanem  für  Kirchen-  und  Sdralange-  | 

legcnheiten,  welcher  im  November  1885  der  Kammer  der  Abgeordneten  vorgelegen  hat,  war  | 
für  die  Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung;  im  kgl.  Odeon.'?gebiUide  in  München 
ein  Postulat  von  M.  54(kK)  eingesetzt,  mit  der  Motivirung,  dass  die  zunehmenden  Klagen 
ttber  die  oft  mm  Unniriiglichen  gesteigerte  Hitse  bei  Concertaniführungen  im  grossen 
Odeoniwaale,  welche  von  dem  die  lästige  Wärme  ansströmenden  Gaslichte  verursacht  w(  rrle, 
nur  dunli  Aendoruntr  der  Releuchtungsnrt  beseitigt  werden  könne,  weil  die  Imuliche  .\iilage 
des  Odcousgebiiudct*  die  Anbringung  grösserer  Ventilationsvorriclitungen  nicht  gestatte. 

Die  GasbeleucbtungHgesellächaft  konnte  diese  nach  ihrer  Meinung  auf  unrichtigen 
Vennuaebimgen  berabende  Ansehauung  nicht  stUltdiweigend  anerkennen  und  unterbreitete 
dcdialb  dem  linaniaussdiuss  der  Kanuner  der  Abgeordneten  eine  SUngahe,  in  welcher  Fol- 
gendes aosgefOhrt  war: 

>£b  scheint  die  Ansicht  zu  bestehen,  das^s  die  Einfülirung  der  elektri.schen  Beleuchtung 
des  einsige  Mittel  an,  die  Temperatur-  und  LuftverhältniAse  im  kgl.  Odeonssaale  zu  ver> 
beesem.  Für  die  unteneiehnete  Gesellsehafl  ist  es  geschäftlich  ohne  Belang,  ob  das  kgl. 

Odeon  mit  Gas  l>eleuchtel,  oder  ob  das  Gas  in  Motoren  zur  HersteUung  elektrischer  Be- 
leuchtung verwendet  wird;  allein  im  Interesse  des  kgl.  Odeons  resp.  des  kgl  Stantsärars 
dürfte  es  liegen,  die  Frage  nochmals  einer  gründlichen  Erwägung  zu  unterziehen.  Wir 
l^snben  nlmlieh  den  Nachweis  liefetn  so  können,  dass  die  obige  Anaohanung  auf  that- 
sächlich  nicht  begründeten  Voiauseetaungen  beruht,  und  dass  sich  eine  rationelle  Verbeese- 
rang  der  Verhältnisse  auf  anderem  Wege  mit  weit  geringeren  Kosten  erreichen 
HeSM.  Wir  bitten  angesichts  der  finanziellen  Bedeutung  der  Sache  zur  Begründung  unserer 
«weht  dss  Nadistehende  anführen  zu  dürfen :  Dass  die  Tempcruiur  sich  bei  Concertauf- 
führangen  im  grossen  Odeonssaale  bis  sum  Unerträglichen  steigert,  und  dass  dieser  Uebel- 
stand  dnnpcn,!  rlcr  Beseitigung  bedarf,  ist  eine  allgemein  bekannte  Tliat^  u  lH  Der  Gwuid 
a«r  Tenaperaturf-rhöhung  ist  ein  zweifacher;  zum  Tbeil  rührt  dieselbe  von  den  (Jasflammon, 
^*™il  von  den  im  öaale  versammelten  Menschen  her.  Wenn  beiiauptet  wird,  dass  die 
'««batauehtmig  aliein  die  lästige  Wärme  verursache,  so  ist  das  nicht  richtig.  Die  Beseiti- 
T\  l  Achtung  und  Braetsung  denelben  durch  elektrische  Beleuchtung  hat  nur 
\\irkuhg,  da.ss  die  durch  die  Gasflammen  eraeugte  Wärnie  wegailt.  diejenige  Wärme 
«W****^^*  versaunnelten  Menschen  ausgeht,  bleibt  iincb  wie  vor  be.stehen.  Die 

trienie  Bdeochtung  ist  demnach,  was  die  Temperulurverliältnisse  betntit,  nur  eine  halbe 
^tTd '  1  -  ****  Verhältnisse  bessert,  aber  nidit  die  vorbandmien  Uebelatinde  voll- 
von  de  Q^^^  Aehnlich  wie  mit  der  TeniperÄtur  verhält  es  sich  auch  mit  der  sowohl 
lier  LnftL-ül  Mcnseheu  producirten  Kohleui^äure  rv<]\.  m'ü 

^^^^^^^^™yWaerhnib8.^  Will  man  vollkommen  normale  Verhältnisse  erreiclien,  so  bcdarl  man 
sodi  n  .  p*!***"***«»  Beleuchtung  eine  Ventilation.  Den  gieiclien  Zweck  aber  kann  man 
Ventilat  ^  Gasbeleuchtung  erreichen,  wenn  man  durch  eine  rationelle 

1  iBl«ioe''v  -i  ^-"^^  genügenden  Luftwechsel  sorgt.  Die  erste  Bedingung  für  eine  zweck- 
^WlLcbtal?      "  Herbeiführung  reiner  Luft    in    -emi-ender  Menge.  I)a.s 

Qiiiintütn        ******  ^       teilen  frei,  es  unterliegt  daher  keiner  Schwierigkeit,  das  nothige 
Insclien"  ufT^**'  ^      entnehmen.  Die  aweite  Bedingung  ist  die  Erwärmung  der 
1  Zorn  dritte  ;  diese  ist  durch  entsprechende  Heisvorriditungen  zu  erreichen, 

^«fth^iltt  "öthig,  dass  die  frische  Luft  gehörig  verthcilt  und  dem  Saide  in  dieser 
j Schichte  ondU"^^*^^  werde.  Die  bauliche  Aidage  des  Odeons  bietet  eine  Anzahl 
i*«  Abfflh  Winkel ,  die  hierfür  durchaus  geeignet  erscheinen.   Endlich  niuss  für 

mittdrü^  veidorbenen  Luft  gesorgt  werden.  Dkee  lässt  sich  im 

Bei«  f""^'^-  ^"  der  Deoka befindlichen  Oberliehtöffnungen  erreichen,  wenn  mau 
I  j^|*^^"'™l?8ga8brenner  als  Motoren  für  die  Luftbewegung  benutzt  und 
WnmrAl?w  ^  ^"^^       ^^^^^  hinausführt.  Es  ergibt  sich  also  aus  einer 

^  ^  VsjhältniaeB,  dass  die  Ansicht,  nach  welcher  die  bauliche  AnUige  des 
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Gasbeleacbtang  mit  Lüftung  und  Ueixung  im  Saale  des  kgl.  Odeons  zu  München. 


OdeonngebäTides  die  Anbringung  grOflserer  VentilationflyoRiehtiingeii  nidit  gestatten  soll, 
foctisch  der  BegrQnduDg  entbehrt,  ja  dass  im  Gegentheil  der  Odeonssaal  für  eine 

Ventilation  recht  wolil  geeignet  erscheint.  Um  uns  übrigens  nidlt  auf  unser 
eigenes  Urtheil  allein  zu  verlassen,  baben  wir  uns  bezüglich  der  Ausführbarkeit  der  Venti- 
latioDsanluge  auch  nocli  ein  praktisches  Sachverständigen-Gutachten  erholt.  Wir  haben  uns 
an  die  Finna  D.  Grove  in  Berlin  gewandt,  welche  gegenwärtig  in  praktiBoben  Aus* 
fülirungen  eine  grosso  Erfahrung  besitzt,  von  der  ausser  vielen  anderen  die  Ventilation^- 
einriehtunpeii  in  drei  mit  Gas  beleuchteten  Berliner  Theatern  mit  Erfolg  hergestellt  worden 
sind,  und  welche  erst  kürzlich  wieiler  den  ersten  Concurrenzpreis  für  das  Project  der  Venti- 
lay<His-  und  Heizungsanlagen  im  neuen  Reicbstagsgebäude  und  im  Neubau  der  Naturhistori- 
Bohen  Museen  erhalten  bat  Der  Bericht  dieser  Firma  bestittigt  unsere  Ansidit  Uber  die 
Ausführbarkeit  der  Ventilation  unter  Th  ibehaltung  und  Mitbenutzung  der  Gasbeleuchtung 
auf  das  Vollkonuiiensto ,  uii'!  uitit  zugleich  die  Ausführungskosten  nach  approximativer 
Schiitzuitg  auf  M.  2i>üOU  an,  nainlich  M.  löOUÜ  für  die  Luftzuführung  und  Heizung  und 
M.  5000  für  die  Sonnenbrron«r  und  LnftabiFahning.  Leider  ist  es  bä  der  Dringlichkeit  der 
Sache  nicht  mehr  möglich,  einen  genauen  Kostenvoranechlag  ausarbäten  su  lassen,  allein 
selbst  wenn  man  ajinehtnen  wollte,  dass  die  obige  Schätzungssumme  noch  um  M.  TfXKiüber- 
scbritteii  werden  wünle,  so  würde  sieh  immerhin  erst  ein  Kostenbetrag  von  M.  27U(k)  er- 
geben, d.  i.  die  Hälfte  des  Betrages,  der  für  die  Herstellung  der  elektrischen  Beleuchtung 
allein  im  EHat  postulirt  wird.  Betrachtet  man  aber,  was  in  dem  einen  und  in  dem  anderen 
Fall  erreicht  wird,  so  ergibt  sidi  Folgendes:  Bei  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
bat  man  1.  eine  Mehraus^'ul'O  von  etwa  M.  27<HK>  für  die  BeleuchtunpsanlaL'e :  '2  einen 
weseutlich  kostspieligeren  Betrieb  für  die  elektrische  Rcleucbtung  gegenüber  der  liasbeleuoh- 
tung;*3.  das  Fortbestehen  der  gegenwärtigen  Beheizuiigsanlage,  die  nach  unserem  Dafür- 
halten höchst  mangelhaft  ist.  Bei  EinfOhrung  einer  Ventilation  und  Beibehaltung  der  Gas- 
beleuchtung hat  man  dagegen  1.  eine  Ers{iaruM;.'  von  ca.  M  27  (kk)  in  der  Anltige;  2.  ausser 
der  Beleuchtung  und  Ventilation  ziit^leicli  i  hu'  zweck n)il'<siee  Heizungsunlage.  Diese  Uni- 
sUindc  sprechen  so  entschieden  für  die  letztere  Einrichtung^  und  gegen  die  elektrische  Be- 
leuchtung, dass  es  sich  gewiss  enipfielüt,  das  Project  der  Firma  D.  Grove  zunächst  noch 
einer  eingehenden  Prüfung  zu  unterziehen.  Die  unterfertigte  Gasbeleuchtnngsgesellscfaslt 
int  bereit,  das  <letnillirte  Project  für  diesen  Zweck  anfertigen  zu  lassen  und  in  Vorlage 
zu  bringen.  Wenn  sieh  die  Ausführbarkeit  desselben,  wi.- wir  fest  überzeugt  sind,  bestätigen 
wird,  so  erklärt  sich  die  Gesellscliaft  femer  noch  bereit:  1.  <ii.  \  eiitilations-  und  Heizungs- 
Vorrichtungen  nach  dem  von  der  Firma  D.  Grove  vorgelegten  Spccialvoranschlag  fftr  ihre 
Rechnung  auszuführen  und  in  Betrieb  zu  setsen;  3.  den  Beweis  su  lief^,  dsss  wihiend 
einer  gut  besucliteu  Concertaufführung  die  Temperatur  im  Odeonssaale  sich  nidit  mehr 
steigert,  als  dies  während  ein.  r  ( l.enfalls  gut  besuebten  Aufführung  in  dem  mit  elektrischem 
Ucbt  bdeuchteten  kgl.  Hoftheuter  der  Fall  ist.  Dieso  Steigung  betrigt  nacli  Messungen  des 
Herrn  Dr.  Renk  im  Parket  7,7*  C;  3.  die  ganie  Anlage  um  den  im  Koetsnvoranschlage 
festgestellten  Betrag,  der  die  Summe  von  M.  37000  nicht  übersteigen  darf,  an  das  kgl  Odeon 
zu  überlassen.« 

Der  Landtag  lehnte  die  iNK^^ition  von  M.  54(hhi  für  Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung ab  und  betrachtete  zugleich  die  Petition  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft  damit 
als  erledigt  Unter  diesen  UmsOnden  entsohloss  «ich  nun  die  Gesellschaft,  im  Interesse  der 
Sache  ein  Opfer  zu  bringen,  und  nachdem  sie  vom  kgl.  Staatsministerinm  des  Innern  die 
Erlaubnifis  erhalten  hatte,  ein  vollständiges  Project  ausarbeiten  zu  dürfen,  erbot  sie  sich, 
dasselbe  mit  Ausschluss  der  erforderlichen  Bauarbeiten  auf  ihre  Rechnung  auszufüiiren. 
Ihr  Ofiert  umfssste  dem  von  Herrn  D.  Grove  in  Berlin  angefertigten  KostenvoranscWage 
gemäss  2  vertical  stehende  Niedeidruokdampikessel  mit  allem  Zubehör,  435  qm  Dampfheis- 
tlache in  Form  von  gusscisernen  Rippenheizkörpom  mit  Zubehör,  die  zur  Luftregulirung 
erforderlichen  Drosselklappen,  die  Vergitterungen  und  Ein&ssnngen  für  die  Oeffnungen, 
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8  Sonnenbrenner  mit  Abzugsschloten,  l  vierpferdigen  Gasmotor  und  1  Ventilator.  Luftfilter 
und  WM8enerstihib\iiigi^>p«mte,  die  ebenfallB  im  Kostenvoranachlag  vorgesehen  waren,  er- 
wiesen sich  bei  der  Auafiilirunir  als  unnothig  und  wurden  deshalb  vorläufig  weggelassen. 
Der  Prei.s  für  die  g-anze  Anlage  iK'recbnt'te  sich  auf  M.  üGiHio  ausschliesslich  der  Gas-  und 
Wasaerleituugeu,  die  Konten  der  baulichen  Arbeiten  betrugen  U.  10250.  Am  30.  Juli  18b6 
kuD  der  Vertrag  mit  der  Diieotion  der  kgl.  HuBikschole  xu  Stande,  nachdem  sidi  vorher 
alle  Diaassgebenden  Herren  mit  dem  Frojeet  einverstanden  M'kiftrt  hatten. 

Dif  AuBfnhrung  niuesto  in  der  vcrhältnispinäRpig  kurzen  Zeit  von  reichlich  zwei  Monaten 
erfolgen,  und  aucli  hier  kamen  noch  wieder  [hiterbrechungeii  vor,  <la  der  Saal  während 
diem  Zeit  noch  mehrmals  benutzt  werden  muHste.  Die  Lieferungen  und  Arbeiten  wurden 
indifls  wgeßrdart,  dan  die  Vollendung  pttnktlioh  su  dem  vereinbarten  Termin  erfolgen  konnte. 

Wir  lassen  mm  an  der  Hand  der  Zdehnungen  auf  Taf.  II  und  III  eine  BeB<direibung 
der  Anlage  folgen. 

Die  ganze  Anlage  setzt  sich  aus  drei  Theilen  zusammen ,  von  denen  der  eine  zur 
Ventilation,  dw  andere  nir  Beheizung  und  der  dritte  lur  Beleuchtung  dient. 

Denken  w'ur  uns  die  ganie  Anlage  sei  in  Function,  d.  h.  wir  befinden  uns  im  be- 
leuchtft'  n  und  liesuchten  Saale,  so  wird  die  warme  und  verd<urbeiie  Lttft  des  SjuiIch  durch 
die  bounenl.n  nnor  abfreführt  ,  während  auf  der  aiideri  n  Seit»^  reine  vorgewärmte  I.nft  zu- 
gdUirt  wird.  Ktt  mu-ss  aelbstverbtandlich  ebenso  viel  frische  Luft  zugeführt  werden  können, 
all  verdmbene  Luft  abgefObrt  wird.  Es  musste  femer  dafür  gesorgt  werden,  dass 

1  im  Winter  die  einsuftthrende  frische  Luft  genügend  erwärmt  wird,  dass 
'  die  Eingtröniungsöffiinugen  SO  gelegen  sind,  dass  die  Luftbew^iung  nicht  lästig 
empfunden  wird, 

3.  dasB  dne  Einströmung  von  kalter  Luft  durch  die  Thüren  möglichst  verhindert 
wird,  und 

J  dass  im  Sommer  ebenfalls  frische  Luft  eingeführt  werden  kann, 
^löie  Dimensionen  der  Einströmungsöffnungen  und  der  Kanäle  mussten  ho  gro??  gewählt 
JJ^lJWt  dasB  eine  vier-  bis  fünfmalige  Erneuerung  der  ganzen  Saalluft  stattfinden  kann;  es 
«ko  40  bis  50000 ebm  Luft  stündlich  beschafEt  werden,  da  der  Rauminhalt  des 
»wes  reichlich  lornwcbm  betiigt 

Die  Kanalanlagon  Bind  natürlich  durch  die  baxilichen  Verhältnisse  des  Saales  bedingt 
m^Üs^  liütiseren  Unifassungsmauem  des  Saales  bilden  ein  Rechteck  von  'M],b  ni  iJinge 
H  nv  südlichen  Schmalseite  ist  die  Rückwand  des  Orchesters  in  einem 

ikrrige  von  nur  16  m  Durohmesser  angeordnet  und  in  den  Ecken  hinter  derselben  sind 
von  2"^ '  r  "^'^  Treppen  vom  Terrain  bis  «um  Dachboden  dogebant,  so  dass  ein  Umgang 
Witsn  d    »1^  '"'"^^         Orchester  verbleibt.    Dieser  Umgang  setzt  sich  an  den  Lang- 
•       <J>e*Giaä^  ^  "fiener  Säulengang  innerhalb  des  Saales  ringsum  fort  und  trägt  über 

1  PuMliS!  ^^^^  ""^^  SaaUtassboden  bis  snr  Galerie  ist  ca.  8  Vt  m,  bis  «ur  Decke  15  m.  Der 

'  QuewcluL  ^    ru""^^*^  Tonnengewölben  überdeckt  und  hat  in  der 

die     I    i  ^^"^^^^  eine  Durchhihrt.   Der  eine  Theil  nördlich  von  der  Durchfahrt  ist 
l>«wahnln^     n^*™**  vermiethet,  die  andere  südliche  Seite  dient  *ur  Auf- 

■  QDd  vernini*  ,     ''^'°°W«»<*nden-  BSn  Coiridor  fOhrt  um  diese  RemiseiuAume  herum 
I  ueit  den  Zugang  zu  Saal  und  Galerie  durch  die  Treppen, 

l-inie  die  Z  'TT  ^'^^^^  ^i''  Anlage  von  verticalen  Kanälen  ergaben  sich  in  erster 
im  Mauerw^t  Galerietreppen  hinter  dem  Urchester,  wo  bereits  Aussparungen 

»«Wien  fol»^/°f         ^**^''  ^  t^tnkm  Ltogsmauem  des  Saales.  Hie»n«oh 

U«Jd    c  f  ^"^'"''"^'^^''^K®**  angeordnet: 

*ber  iJln    ^^^^^^  beiden  Längsmauem  je  zwei  Oeffnungen  von  je  O.'J  qm 

Orchester  zwei  üeiluuugea  vou  je  "0,7  qm  Lichtweite.   Die  Kanäle  hierfür 
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wurden  säniiutlich  durch  bereits  vortiandene  Scbaohie  gewonnen.  Femer  wurden  unter  der 
Galerie  an  den  Langseiten  je  sedis  Oeffonngen  Yon  0^  qm  und  in  der  mnden  Orohesterwand 
acht  Oeffnungen  angebrucht.   Die  Zuführungskanäle  hierzu  musstten  aus  dem  Mauerwerk 

ausgebroclicn  wertleii.  Die  Mündunjr<'n  wurden  etwas  schrüp  nach  ol»en  gerichtet,  uui 
dem  Luftiitruni  die  liichtung  nach  der  Decke  hin  zu  geben.  Die  Kanäle  der  Liingäwändc 
konnten  von  den  Nebenräumen  aus  eingebrochen  werden.  In  der  Orohesterwand  ergaben 
sich  als  geeignete  Stellen  für  die  Ansniündungen  die  Nischen,  in  weldien  die  Bftoten  der 
Oomponisten  auff,'estellt  sind.  Alle  diese  Luftzuführunpskanälf  mit  einem  Gesaninitquerschnitt 
von  ca.  '.!,()  III  nehmen  ihren  Anfang  unter  der  IliilkenliiL'e  «lee  f^'aalfussbodens  in  einem 
bereits  vorlianden  gewesenen  aber  vollständig  unbenutzten  Ciang,  welcher  sich  mit  Unter- 
brechung der  beiden  Treppenpodeste  um  den  gansen  Saal  herumsieht  Dieser  Gang  wurde 
durcli  Einfügung  einer  neuen  Zwischendecke  und  entsprechender  Abschlusswände  an  den 
Enden  und  liei  den  Trepjienjiodesten  zu  einem  geeigneten  Kanal  hergest^dlt,  welcher  zugleidi 
durch  Aufnahme,  von  Heizköri)ern  für  die  Vorwiirmung  der  zuströmenden  Luft  dient.  Dic.-cr 
Kanal  mit  den  Heizkörpern  l>esteht  au.s  drei  Theilen,  die  wir  Heizkamniern  nennen  körnten. 

An  sechs  Stellen  wurden  yon  diesen  Heiskammem  aus  grosse  Oeffnungen  durch  die 
Fnndamaitmauern  des  CSebäudes  gebrochen  und  eine  Verinndung  derselben  mit  dem  Innen- 
räum  im  Erdiri  ^choss  hergetJt^llt.  Durch  Aufführung  einer  neuen  Kiiigmnuer  vom  Fusshodon 
bis  üben  an  die  Gewölbe  ist  hier  ein  eigener  Kanal  abgetrennt  wurden,  der  die  Heizkanuneru 
nun  mit  der  Durdifalurt  im  Gebäude  in  directe  Verbindung  bringt. 

Der  Kanal  ist  anfangs  S  m  breit  und  oa.  6  m  hoch,  am  Bnde  1,5  m  breit  und  2  m  hoch. 

I>ie  T.uft  strömt  durch  da.s  eine  d«r  Durcbfahrtsthore  in  den  Kanal  ein,  tritt  durch 
die  M;iucrdurchV>rüchr  in  die  Ileizkammem  und  steigt  von  da  in  den  verticaleu  Kanälen 
zu  den  AusströmungHoünungeu  im  Saale. 

Zur  Beffoderung  dieser  Luftströmung  ist  am  Anfange  des  Kanals  ein  VeoiOalor  von 
1,5  m  Durchmesser  aufgestellt,  welcher  durch  «inen  vierpf^rdigw  Gasmotor  betrieben  wird, 
und  bei  .'500— 700  Touren  pro  Minute  ein  Luftquantum  von  .TO— 50000  cbm  fördert. 

Der  Gasmotor  fand  unmittelbar  neben  dem  Kanäle  einen  geeigneten  Platz  und  durcli 
Aufführung  einer  weiteren  Abschlussmauer  ergab  sich  noch  ein  Baum  für  die  Feuerungs- 
anlage sur  Heisung  des  Saales  uiid  Vorwftrmung  der  VentilitlQiiilttft  durch  die  Heis- 
köiper  (HK). 

Die  Heizung  erfolgt  mittels  Dampf.  Zur  Wärmeabgabe  dienen  gu.s?ei.«(  rnc  geri]^i>te 
Rohre,  von  denen  152  mit  zusammen  608  qm  Oberfläche  in  den  erwähnten  Heizkainmcrn 
yertheilt  aufgestellt  simlL  Es  sind  acht  Gruppen  gebildet  sechs  ä  '2u  und  zwei  ä  16  Rohre, 
in  welche  der  Dampf  oben  eintritt,  iHihrend  das  condensirte  Wasser  nach  den  Kessehi 
zurOckläuft  Zum  Ablassen  der  Luft  beim  Anheizen  ist  ein  Luftventil  am  Ende  der  Con- 
densationswat^serleitung  angebracht.  Der  Dampf  wird  in  zwei  Niederdruckdami^fke^^eln 
aroerikauischer  Construction  entwickelt  mit  einer  .MaxinialHpiuinung  von  ',t  Atmusphärc. 
Die  Heiseadhe  jedes  Kessels  beträgt  21,5  qm.  Als  Siclicrlieit*ventü  dient  ein  Standrohr  von 
80  mm  Weite  und  5  m  Höhe.  Das  bd  einer  etwa  vorkommenden  höheren  Dampfspanmioff 
auH  dief^em  Rohre  ausgeworfene  Wasser  wird  in  einem  Reservoir  au^e&ngen  und  flieast 
von  da  wieder  nach  dem  KcHsel  zurück. 

 '^ie  Beleuchtung  des  Saales  anlangt,  so  musstea  folsaide  Vorauseetzungeu 

«rfBIlt  werden. 

Eine  mögliclist  gleidunlssige  und  genfigende  Helle  des  gansen  Saales,  welche  die 

Wirkung  der  Architectur  nicht  beeinträchtigt  und  für  das  Auge  nicht  unangenehm  oder 
blendend  ist.  Die  Belästigung  durch  Strahlung  «oll  auf  da.s  Möglichnte  vermindert  werden 
und  jede  Luftverschlechterung  durch  die  Gasflammen  vollständig  ausgeschlossen  bleiben. 

Aus  diesen  Anforderungen  ergab  sich  naturgemäss  die  Anordnung  der  Beleuchtung 
an  der  Saaldecke  mittels  SonnenbrennenL  Die  Architectur  der  Saaldecke  bestimmts  die 

dieser  Brenner  auf  acht»  wovon  jeder  ca.  115  kleine  Fhimmen  trägt. 
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Die  Flammen  stehen  in  einer  Ebene  1,5  m  unter  der  Decke,  gleichninssig  in  einem 
Kreise  von  60  cm  Durchmesser  vertheilt.  Je  fünf  Breimor  sind  liorizontal  in  ein  Kopfstück 
eingeschraabt,  die  Kopfstücke  sitzen  an  radial  von  dem  öO  mm  weiten  Uauptrohre  ab- 
gehendeD  abwtitfi  gehogenen  9  mm  weiten  kleinen  Rohren.  Die  Brenner  sind  eiserne  Zwei* 
loohbniiner  von  ca.  &)  \  Ck>nsum  pro  Stunde.  Zur  Abführuivir  der  Verhrennungsproduct«, 
sowie  :n!r  Abhaltunj,'  der  strahlenden  Hitze  pfgen  die  Sualdecke  ist  ein  doppelter  Trichter 
(aus  liiimnierplatten  auf  Bandeisen)  über  der  Flainniensonne  angebracht,  der  über  die  Saal- 
decke hinausgebt  und  in  einem  Abzugsrohre  bis  über  das  Dach  hinaus  seine  Fortsetzung  findet. 

Die  Appsittte  sind  weiter  so  construirt,  dass  sie  ohne  weiteres  aodi  die  Aspiration 
der  verdoAenrn  S  ialluft  besorgen,  indem  die  Decke  rings  um  dieselben  durchbrochen  und 
um  die  Abzugsrohre  für  dif  Verbrennungsproducte  der  Brenner  1  ni  weite  Schlotfi  von  Eisen- 
blech hergestellt  sind,  die  direct  über  das  Dach  binuuäfülircn.  Die  Hitze  der  Verbrennung»- 
gnae  dient  w  dasu.  die  Luftainle  in  diesM  Ahragiadiloten  so  enrinnen,  wodnroh  ein  leb> 
bafler  Auftrieb  vom  Saale  her  veranhtfst  wird.  Die  Blechwand  der  Schlote  bildet  gleich» 
witig  einen  feuersicheren  Abschluss  der  f^'anzon  Brenneranlage  gegen  den  Dachboden. 

Ueber  Dach  aind  die  Abzugssclilote  etwa  1  m  hoch  geführt  und  mit  einer  AI)dockung 
venehen,  damit  das  Einregnen  und  Windstösse  vermieden  werden.  Ferner  ist  eine  Klappe 
darin  angelmdit,  welche  durch  «inen  Drahtsag  von  der  Galerie  ans  bewegt  werden  kann. 
Dieselbe  liisist ,  wenn  sie  auch  geschlossen  ist ,  noch  so  viel  Querschnitt  frei,  dass  die  Ve^ 
brennungsgase  der  Sonnenbrenner  abzielien  können.  Durch  Revision»-  und  Einsteigklappen 
»t  das  Innere  der  Sonnenbrenner  möglichst  zugänglich  gemacht. 

ÜB  ist  ferner  noch  eine  Vorrichtung  getroffen,  die  es  ermöglicht,  vor  Benutzung  des 
Saales  und  bevor  die  Sonnenbranner  angesfindet  werden,  die  Heisungsanlage  sur  vorläufigen 
Erwärmung  des  Saales  zu  verwenden. 

Der  Betrieb  dieser  Anlage  ist  fnl^-ender: 

Die  Heizung  des  Saales  erfordert  je  nach  der  Aussenteniperatur  drei  bis  acht  Stunden. 
DisMiederdniekdampfkesselwerclai  angeheizt,  die  Klappen  am  Ventilator  geschlossen,  ebenso 
^Verden  die  ThQren  des  Saales  und  der  Galerie,  sowie  die  Klappen  in  den  Sonnenbrannem 
geschlossen.  Das  Ventil  der  Kessel  zu  den  Heizkammetn  wird  geöffnet  und  eine  Circulations- 
k^ppe  sowie  die  beiden  Thüren  im  Saale  zu  dem  Umgange  hinter  dein  Orchester  ebenfalls 
Ifwt.  Die  kalte  Luft  des  Saales  strömt  im  Umgange  zur  Circulationsklappe,  fallt,  da 
M  «chwerer  ist,  hinab  in  die  Heiskamniem ,  wird  enriUmt  und  tritt  oben  an  den  Vertical. 
tanalen  m  den  Saal  wieder  ein.  Diese  Circulation  wird  so  lange  fortgesetat,  bis  die  Saal- 
^t  aundestens  eine  Temperatur  von  iL"'  C  .  rroicht  hat.  Sobald  diese  Temperatur  erreicht 
W.  werden  die  Tbüren  neben  dem  Orchester  und  .lie  Circulationsklappe  treschlossen ,  das 
■  dem  Ventilator  nach  der  Durchfalirt  geöffnet,  damit  die  wanne  Luit  aus  den  Heiz- 

d2h""'^^""^''  AuBsenluft  schneller  nach  dem  Saale  hinanfgedrilckt  wird.  Hieiv 

wird  nun  binnen  kurzer  Zeit  die  richtige  Temperatur  im  Saale  erzeugt,  die  der 
™M«  TOllwändi^  in  der  Lage  ist,  erhalten  su  können.  SelbstverständUch  hängt  die  weitere 
«"«wOwig  von  der  Aussentemperatur  ab. 

ziind  »^^^^*,  ^^^^         Stunde  vor  BidfEnung  des  Saales  werden  die  Sonnenbranner  ange- 
aei  und  bis  zum  Eintritt  des  Publikums  klein  gehalten.  Sobald  dieselben  voU  brennen, 

werden  die  Klappen  in  den  Schlot^^n  geöffnet. 

wttimid  aIT^'^'  geheizt  wird ,  oder  auch  an  wärmeren  Abenden  wird  auch 

«"  Coooeites  der  VentUator  nach  Bedarf  in  Betrieb  gesetzt. 
I  gefund,r  '""J^'V^'^^"  ™*      «wö««»  Anlage  haben  am  38.  und  89.  October  v.  J.  statt. 

I  ^  '  '  Weichzeitig  mit  diesen  Proben  wurden  auch  dnioh  das  kgl.  hygienische  Institut, 
'   X<L*^.      .    HfUTOn  Geh.  Rath  Dr.  v.  Pettenkof  er  und  Dr.  Renk  mit  ihren  Herren 


und  auf  3  Untersuchungen  über  Temperatur  und  Luftbeschaffcnheit  üu  Saale 

i'ichteffBrt*'  TOrgenommen,  während  Herr  Prof.  Dr.  Voit  Prüfungen  über  den 

ect  vwitthm.  Wir  lassen  die  Resultate  dieser  PHUungen  hier  folgsn. 
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Prüfüng  der  Ventilations-  und  Helzungsanlage. 

Von  Dr.  Medrich  Renk,  Privatdooent  nnd  L  Aaristent  an  hygieniadien  lostitate. 

Behufs  Unteraachung  der  Leistnngsfähigkeit  obengenannter  Anlagen  wurden  seitens 
des  hygieniichen  Institutes  folgende  Beobachtungen  auegefOhrt 

L  Messungen  der  gelieferten  Luftmengen. 

Die  Quantität  der  dem  Saale  su  lieferiKlen  Luftmenge  ist  im  vorliegenden  Fslle  ab- 
hängig: 

1.  von  i\cv  Wirkung  der  S  o  n  n  e  n  I)  re  n  n  er  und  zwr\r  kommen  hier  zwf^i  Fälle  in 
Betrucht,  a)  bei  geschlossener  Klappe,  in  wilcheni  Falle  die  an  der  Mündung  der 
Abzugsschlote  der  Sonnenbrenner  befindliche  Klappe  den  Querschnitt  so  weit  verschliesst, 
dass  nur  die  Verbrennungsgase  abziehen  können,  b)  bei  geöffneter  Klappe,  wobei  der 
fi,i\me  Querschnitt  freigegeben  ist  und  nu^<-eT  den  Verbrennungsgasen  auch  noeh  ein  grösseres 
Luftqunntum  aus  dem  Saale  aueströmcn  kann; 

2.  ist  die  Ventilationsgrösse  bedingt  durch  die  Tenipe  l  atu  rd  i  f  ferenz  zwischen  der 
Luft  im  Freien  und  der  Luft  im  Saale,  welche  Differenz  eventuell  durch  die  Beheizung  der 
Kanäle,  welche  die  Luft  zuffihren,  und  dee  ganzen  Saales  eriiöht  werden  kann. 

In  dritter  I/inie  steht  noch  ein  eigener  durch  einen  Gasmotor  lu  bewegender  Venti- 
lator zu  Gebote,  um  die  Menge  der  einströmenden  Luft  zu  erhöhen. 

Von  diesen  drei  Motoren  für  Luftbewegung  wurden  am  26  Oktober  y.  J.  zwei  Combi- 
nationen  der  Untersuchung  unterworfen:  erstens:  die  adit  Sonnenbrenner  brannten  bei  ge- 
öffneter Klappe  und  der  Saal  war  wärmer  als  die  Aussentemperatur;  Heizung  nicht  im  Gang; 
zweitens:  zu  vorstehender  Anordnung  wurde  noch  der  Ventilator  in  Gang  gesetzt 

An  eämmtliehen  Eintrittsöffnungen  für  Luft  (22  im  Saale,  G  auf  der  Galerie')  wurden 
nun  Messungen  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Luft  einströmte,  mittels  genau  gehen- 
der Anemometer  vorgenommen  und  daraus  die  Luftmenge  bersohnet,  welche  in  1  Stunde  in 
den  Saal  einströmte. 

Die  Gesammtmenge  der  zufliessenden  Luft  betrug: 

A.  Ohne  Ventilator: 

im  Saale   14992  cbm 

auf  der  Galerie  ....     J?^*  » 

Summa  S631C  cbm 
pro  1  Stunde. 

B.  Mit  Ventilator: 

im  Saale   18604  cbm 

auf  der  Galerie  .  .  .  .         "  2  » 

Summa  3V>*<lii  cbm 
pro  1  Stunde. 
Es  ergibt  sich  daraus  zunächst  d&s 
Resultat,  dass  der  Ventilator  die  Menge 
der  einströmenden  Luft  um  50«/«  s»  er 
höhen  im  Stande  ist. 

In  Fig.  und  5;$  sind  ilie  gefun- 
denen Geschwindigkeiten,  ausgedrückt  m 
Metern  pro  Secunde,  entsprechend  der 
Lage  der  einzdinen  Binalrömungsöffiaun- 
gen  in  den  Qrundriss  des  Odeons.-äaales 
eingetragen  und  zwar  stehen  die  Zahleu, 


Luflgesolnriiidigkeit 
im  8sal  auf  der  Galerie 
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irdobe  obiii*  Ventilator  gewonnen  wurden,  niiher  der  Urnfassungslinie ,  die  bei  Thätigktit 

dctselben  gefundenen,  uninitteibar  daneben  näher  dein  Centruni  des  Saales. 

Von  Interesse  ist  die  JBeobaclitung,  dass  bei  Wiricung  der  isouneubreniier  allein  die 
Lnfknenge,  welche  auf  der  linken,  fiBÜiehen  Seite  den  Saales  eintrat  (links  vom  2ahönr) 
grösser  war  als  rechts,  entsprechend  der  Lage  der  Luftentnahmestelle  auf  dieser  Seite  (linltBX 
«las»  dagegen  die  Wirkung  des  Ventilatots  sidi  mehr  auf  der  rechten,  westlichen  Seite  des 
Saales  geltend  machte. 

Die  uiittlere  Getschwindigkeit  betrug  an  den  elf  Oefinungcn  im  Saale  links: 

ohne  Ventilator  1,0Ü  m  pro  1  Secunde 

an  den  df  Oeffnungen  rechts  0,7S  »    »  > 

an  den  drei  OeSnnngen  auf  der  Galerie 

links  1,00  »     >  » 

rechts   ...   o,:5M  j     i  » 

AU  dagegen  der  Ventilator  in  Thätigkeit  versetzt  wurde,  iiiulerten  sich  diese  mittleren 
ChaehwindiiMteii  «ie  Islgt: 

Saal  links  1,04  in  pro  1  Seennde 

Saal  rechts  1^  a     »  » 

Galerie  links  0,93  »     »  » 

Galerie  reclitn  >     >  » 

Der  Ventilator  treibt  die  Luft  mit  grosser  Geschwindigkeit  in  den  hufeisenförmigen 
Kusl  flia,  und  diese  giosse  Geschwindigkeit  verhindert  die  Luft  am  Aufsteigen  in  die  KaniÜe 
der  linken  Saalseite,  ja  es  wird  dadurch  sogar  eine  Schwächung  des  Auftriehes  in  den 
hintersten  verticalen  Luftkanälen  des  Saales  und  der  Galerie  verursacht,  wie  auch  aus  den 
Beobachtungen  direct  hervorgeht.  Es  betrug  die  Geschwindigkeit  an  der  hintersten  Ocffnung 
im  Sisle  Unks: 

ohne  Ventilator  1,0  m 

mit  Ventilator  0,9  » 

w  der  vorietiten  Ocffnung: 

ohne  Ventilator   1,2  m 

mit  Ventilator   1,1  » 

«» der  hintersten  Oeffnung  links  auf  der  Cialerie 

ohne  Ventilator   1,9  ni 

mit  Ventilator   1,0  » 

^«^fMA  txd  der  nehlen  Seite,  hinterste  Oeffnnng  im  Saale  mchto: 

ohne  Ventilator   0,7  m 

mit  Ventilator   1,5  » 

vorletzte  Oeffnung  ebenda: 

ohne  Ventilator   0,9  ni 

n  Ventilator  l,y  , 

bwierate  Oefinung  recht«: 

ohne  Ventilator  0,14  m 

^         mit  Ventiktor  1,1  . 

«anesBen*'^'^^  '^^^^  Maximum  von  8V(}i5  (rund  40000  cbm  pro  Stunde)  tugeführter  Luft 
aiMil.iuLl  »'if'ae  Zahl  schon  das  Maximum  der  I^eietung  der  Anlage 


Versuche  d  T  "^''^^  ^''^^  yf^r^c,  wurde  sofort  klar,  als  gelegentlich  jener 
&  entsta  weh  auf  etwaige  Zugluft  an  den  1  liüreu  des  Saales  gelenkt  wurde. 

»Ittme  d,,rni^  «^'""^      Oeffnung  einer  Thttre  ein  Zug,  wenn  die  helreffeiiden  angrensenden 
«wen  offenstehende  Thüren  mit  dem  gioeseo  Stiegenhause  in  Verbindung  gesellt  waren. 

«•Aelcnchiniig  nud  WaMmiMHMi»  »b 
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Eb  ist  dies  ein  Beweis,  dass  mehr  Tiuft,  aus  dem  Saale  abgeffihrt  wird,  als  durch  die  Ven- 
tiltitionsi-  (Einlasp  )  Ooffnunpen  nachströnit.  Der  Zug  wurde  sogar  als  ein  stärkerer  constatirt 
in  der  ein  Viertel  geüfEneten  Thüre  bis  1,8  m  pro  1  See),  als  er  im  Mittel  an  den  Ein- 
trittsöSnungen  der  gleichen  (rechten)  Seite  betrug  (1,0  bis  1,5  m),  welche  Thalsaohe  wdil 
in  der  Reibnng,  welche  die  Luft  in  den  engen  VentilationsöfTnungen  eilihrt,  nnd  dem  lengen 
Weg,  fk'ii  sie  hier  zurückzulehnen  h;it,  im  Vergleiche  mit  rl»nn  kürzeren  Wege  durch  dos 
weite  ytieL't  nliiius  ihre  Erklärung  findet.  Es  war  daher  die  X'ennuthung  nahe  geUgt,  dass 
durch  die  Wirkung  der  äonnenbrenner  mehr  Luft  aus  dem  Saale  abgeführt  werde,  als  durch 
die  Luftkanile  nadhflieaaen  konnte. 

Um  nun  su  erbhren,  wie  groes  denn  dieee  dareh  die  Sonnenbrenner  an  dem  Saale 

abgeführte  Luftmenge  sei,  wurden  am  5.  November  v.  J,  directe  anemometiiBdie  Messungen 
an  den  Mündungen  zweier  Sonnenbrenner  auf  dem  Dache  des  kgl.  Odcons  angestellt,  und 
zwar  an  einem  der  vier  Schlote  mit  rechteckigem  und  eiuem  der  vier  Schlote  mit  rundem 
Querschnitte.  Die  dabei  erhaltenen  Zahlen  waren  fügende: 

Es  floesen  ab  bei  geöffneter  Klappe  und  halber  Brennstilrice  der  Sonnenbrenner 

auf  den  vier  runden  Quetsdinitten   13794chm 

»    >    >  rechteckigen  Quecsdhnitten  14^  » 

Sunmia  S86S2obin 

bei  voller  Brennstärke 

auf  den  vier  runden  Qucreclinitten  lliidO  cbm 

»    >    »  rechteckigen  Queredinitten  19016  » 

Summa  867uifcbm 

Letztere  Menge  darf  als  wahiecheinlioh  angenommen  werden  Mir  jenen  Fall,  dw  am 

28.  Octobcr  v.  J.  der  Untersuchung  unterstellt  wurde  (ohne  Ventilator).  Es  strömten  da- 
mals durch  die  Eintrittsöffnungen  in  den  Saal  ein  2^31(5  cbm,  so  dass  eine  Differenz  von 
10390  cbm  resultirt,  welche  auf  anderen  Wegen  als  durch  die  Ventilationskanule  zugeflossen 
aein  muss,  etwa  durch  Thfiren,  WÜnde,  Fuseboden  und  sonstige  sufällige  Oeffnungen. 

Dieses  Plus  der  Abfuhr  gegenüber  der  Zufuhr  besteht  auoh  bei  geschlossenen  Klappen 
(an  den  Sonnenhrennern)  aher  nicht  in  so  beträchtlichem  Maasae,  wie  aus  Erfahrungen 
während  der  ersten  Conccrte  hervorgeht.  Während  des  ErRchcinens  des  Publikums  bleiben 
die  Klappen  geschlossen  und  sind  alle  Thüren  des  Saales  geöffnet;  die  anstossenden  Räume 
communioireD  durch  offen  stehende  Thfiren  mit  den  venehiedeiien  Stiegenhtusern  des  Ge- 
bäudes und  durcli  diese  wiederum  mit  der  T>uft  im  Freien;  ein  starker  und  sehr  unan- 
genehmer Zug  an  den  Tliüron  kann  in  diesem  Falle  vollkommen  verliindcrt  werden  durch 
die  Thätigkeit  des  Ventilators.  Dieser  ist  im  Stande,  das  Plus,  welches  durch  die  Thüreif 
ematrOmen  wflrde,  durch  die  Ventilationskauäle  einzutreiben  und  bei  geschlossenen 
Klappen  Gleichgewicht  zwischen  Znfluss  und  Abfluss  hersustellen. 

Dagegen  ist  dies  nicht  mehr  möglich,  wenn  die  Klappen  alle  geöffnet  sind,  wie 
dies  während  der  Concerte  der  Fall  sein  poIL  Bei  dieser  Anordnung  konnte  während  der 
Cononteam  1.  und  lo.  November  v.  J.  keine  Thüre  geöffnet  werden,  ohne  dass  empfindlicher 
Zug  bemerkbar  wurde;  auch  die  Beobachtungen  am  28  October  v.  J.  haben  ergeben,  dass 
selbst,  wenn  der  Ventilator  in  ThUigkeit  metit  wurde,  in  den  g»6ffneten  Thülen  noch 
immer  eme  Wlndge8cl,^vin(ligkeit  von  1,5  m  pro  Secnnde  vorhanden  war. 

^  Es  geht  daraus  unzweifelhaft  die  T.ehre  hervor,  dai»  die  Sonnenbrenner  bei  geöffneter 
Klappe  der  michtigste  der  drei  Factorea,  welche  die  Ventilation  des  Üdeonasaale«  beein- 
flussen^ Bind,  mit  welcher  Thatsaehe  der  Betrieb  jederaeit  su  rechnen  haben  wird. 

Es  ist  nun  noch  die  Frage  sa  beantworten,  ob  die  gefundenen  88706  cbm  liult  pfo 
btundc,  welche  durch  die  Sonnenbranner  abflössen,  ala  das  Maximum  der  Leistung  der  gauen 
Anlage  zu  betrachten  sind. 

Auch  diese  Frsge  kann  mit  Nein  beantwortet  werden. 
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Bs  wurd«  achon  mdirfBch  anf  die  günstige  Wirktmg  des  Ventilaton  hingewiesen,  und 

dürfte  es  wohl  keinen»  Zweifel  unterworfen  »ein,  <las8  durch  dessen  Thätigkeit  auch  die 
.Menge  der  abziehenden  Luft  vernudirt  werden  kann.  Ob  dies  aber  im  gleichen  Maasso 
der  Fall  sein  wird  wie  bei  der  zuÜiessenden  Luft,  darüber  erscheinen  Zweifel  gerechtfertigt 
im  Hinblicke  »uf  die  Erfohrangen  an  der  Ventilationflanlage  im  hygieniaehen  Institute. 
Au?  den  vielen  Versuchen,  welche  Dr.  Bentzen  daselbst  über  die  Ventilation  des  grossen 
Hörsaales  anstellte,  seien  nur  folgende  zwei  Fälle  hervorgehoben,  welfhe  zeigen,  dass  eine 
Venuehrung  der  Luftzufuhr  durch  Vermehrung  der  zuÜiessenden  Luft  nicht  auch  eine  ent- 
sprechende Vennehrung  des  Abflusses  zur  Folge  hat. 

Jm  Ifitlel  ans  drei  V«8ueh«i  am  33.  Deoember  188B,  in  welchen  ftuseer  der  Heisung  der 
Ventilator  thätig  war,  wurden  folgende  Luftniengeii  an  ZufluaS'  und  Abfluaedffnungen  beob- 
achtet: hei  einer  Tourenzahl  von  4H()  in  der  Minute. 

Zufluss  4til7  cbm,  Abflugs  3925 cbm  pro  Stunde.  Als  nun  die  Tourenzahl  auf  720 
in  der  Minute  erhöht  wurde,  aticgen  jene  Mengen  an  wie  folgt: 

Zufluss  .')tur>  cbm.  Abfl u  is  4369  cbm.  WIhrend  aomit  der  Zufluae  um  SO  V»  ahftht 
Wiude,  nalim  der  Abfluss  nur  uin  11"/»  zu. 

Es  geht  daher  nicht  an,  ;uis  einer  durch  den  Ventilator  im  kgl.  Odeon  hervorgerufenen 
Vennehnmg  der  einströnicndcu  Luft  auch  eine  solche  der  abströmenden  unter  Annahme 
proportioDalen  Verbaltena  m  bere<^nen;  die  fragliche  Gröaae  musa  writeren  Beobachtungen 
vorbehalten  bleiben.  Dagegen  muss  die  Annahme  ala  berechtigt  erachtet  werden ,  dasa 
grössere  Teniperaturdifferenz  zwischen  Innen  und  vVussen  und  die  Mitwirkung  der  Heizung 
eine  wesentliche  Erhöhung  der  Ventilation  zur  Folge  haben  werde,  so  dass  vielleicht  wenigstens 
für  den  Wmter,  das  in  Anaaicht  gestellte  Quantum  von  540(M>cbm  pro  1  Stunde  erreicht 
werden  kann. 

n.  Temperaturmessungeu 
*vdM  in  auagedehntem  Maaaae  bei  vollem  Hanm  «ngestellL  Am  39.  Ootober  waren  im 
^le  ca  1630  Peiaonan  IV«  Stmide  lang  anweaend,  auf  der  Galerie  400,  im  Saale  unten 

1230  Personen. 

An  diesem  Tage  wurden  Temperatur- 
"«Mn«w  an  22  verschiedenen  Tunkten  in,  g»«! 

g«Mcht  in  ZwiBchcMÄumen   von  je 

/tbiundc,  im  &iale  waren  11  Tliermo- 
ebensoviele  auf  dt-r  (;alerie  auf- 
f^}-  We  dabei  erhaltenen  Zahlen 
"™  m  Kg.  54  und  55  dargestellt  und 
f^/  "'"^  -"^»n  i«dem  Thermometer  er- 
^j?!;!  Zahlen  in  zwei  Verticalroihen 
»«eilteobichtungen eingeschrieben,  von 

hü  t."^  Temperatur  im 

^re«  8aale  die  andere  rechte,  die  TCm- 
P«»tnr  nach  Eintritt  der  Soldaten  angibt. 

der  Anweaenheit  der  Soldaten  in 
'  « oiunden 

Saale  um  ... 

-'^er  Galerien»     :   !   1  J^, 

i^Temp^turd.£ferenz  zwischen  innen 

W^iWoT«;  «Si  Sonnenbrenner: 
1  ^"^^  im  Gang;  ea  fiel  da. 


Temperaturen 

auf  der  Oialerie 
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her  die  eintretende  Lnft  tiemlieh  kalt  ta  Boden  und  wurde  in  dem  Saal  und  auf  dw 
Galerie  als  Zug  empfunden,  da  überall  eine  Temperatur  von  mehr  ala  90 *C.  vorhanden 
war.   Der  Veiitiluk)r  wurde  absichtlich  nicht  in  Th&tigkeit  venetst,  um  ungfinetige  Ve^ 

hältnisse  zu  ächailen. 

Das  Maximum  der  Temperatur,  welches  an  einem  Punkte  auf  der  Galerie  beobachtet 
wurde,  betrug  33,3*. 

Die  Verihetlung  der  Tempiratur  war  eine  siemlich  gleichmässige,  in  horimntalmr 

Kiohf  ung;  auch  in  vcrtit-alor  Richtung  war  ntir  ein  gerinper  Unterschied  zu  conptntiren ;  die 
mittlere  Temperatur  an  diesem  Tage  um  4  Uhr  30  Min.  im  leeren  Saale  berechnete  sich  auf 
lb,9h%  auf  dbr  Galerie  au  1^78*  C,  um  7  Uhr  bei  Beendigung  des  Vennebes: 

im  Saale  21,1*,  auf  der  Galerie  38,3*. 
Es  betrug  somit  die  Temperaturdifferena  swisehen  oben  und  unten  nur  1  *  C.  ein  E^ 

gebnisB,  welches  auch  bei  den  Beobachtungen  während  der  Co ncerle  am  ]  und  in.  November 
lurvortraf.  und  als  Zeiclu  ii  einer  wirksamen  Ventilation  und  LufUnischung  iiesonders  he^ 

vorgehul)en  zu  \venlt;n  verdient. 

Die  Erhebung  der  Temperatur  über  die  wünsohenswertbe  mittlere  Temperatur  von 
20  *C.  betrug  in  allen  diesen  FUlen  nur  2—3*,  und  kämm  somit  Tonperaturen  lu  Stande, 
welche  noch  immer  nicht  als  listig  anpfunden  werden.  Bs  kann  auch  hier  sofort  beatittigt 

werden,  dass  vväliniid  der  Concerte  am  1.  und  10.  November  äusserst  selten  Fächer  in 
Thälij^keit  versetzt  wurden;  im  Gegenthcil  konnte  man  am  1.  November  manche  Personen 
nach  Tüchern  und  Ueberziehern  greifen  sehen,  um  sich  gegen  den  empfindlichen  Zug  (trotz 
23*0.)  au  schatsen,  ein  Miasstaad,  welcher  heute  nachdem  das  Betliebepersonal  mit  der 
Anlage  mehr  vertraut  geworden  ist^  als  b^ben  beieiohnet  werden  kann.  | 

III.  K o h  1  e n  säu  r  eb e e  t  i  m  ni  u  n  ge n. 
Als  Maassstab  für  die  Güte  der  Luft  in  Räumen,  welche  Menschen  zum  Aufentlialt 
dienen,  gilt  der  KohlensinregdiaK  der  Luft,  und  dieser  wurde  an  zwei  Tagen  gemessen,  am  1 
28.  und  29.  Oetober. 

Am  crsteren  Tage  sollte  an  der  Hand  von  GOt  Bestimmungen  die  Frage  beantwortet 

worden,  ob  nicht  allenfalls  durch  Diffusion  Verbrennungsproducte  von  den  Sonnenbrennem  in 
die  Luft  des  Saales  übergehen  können;  diese  Frage  wurde  durch  die  Versuche  entschieden 
mit  Ndn  beantwortet 

Als  die  erste  CO^^Bestinunung  gemacht  wurde,  war  der  COi-Gehalt: 

im  Saale  ü.Tdo/o* 

auf  der  Galerie     .  .  0,66*/m 

nach  zwei  Stunden,  während  welcher  je  eine  Stunde  nur  mit  den  Sonnenbrennem  und  eine 
Stunde  mit  dieeen  und  dem  Ventilator  gelüftet  wurde,  betrug  der  COt  Gehalt: 

im  Saale  O.GH'/o,  I 

auf  der  Galeric  .    .    .    0,48". „o, 
obwohl  wShrend  der  ganzen  Zeit  ca.  2U  Personen  anwesend  waren. 

Bs  kann  also  von  einer  Verunreinigung  der  Luft  durch  die  Beleuchtung 
keine  Rede  mehr  sein. 

Am  29.  Oetober  wurden  wiederum  COt  Bestimmungen  angestellt,  um  den  EfTcct 

drr  Ventilation  auf  die  lAiftverderlmiss  durch  das  Publikum  zu  constatiren.  Das  Ergelmise 
iöt  in  Fig.  [>ü  und  57  dargestellt  ;  im  Saale  wurden  an  sehs  I'unkten,  auf  der  Galerie  an  fünf 
Punkten  Luftproben  entnommen,  doch  kamen  vier  Beobachtungen  in  Wegfall,  da  plötdich 
der  Untersuchungsplan  ge&ndert  werden  musste.  Die  Resultate  sind  zu  je  drei  in  den  Gnind- 
nsH  des  P.mles  resp.  der  Galerie  eingeschrieben,  entsprechend  den  Punkten,  an  web  hen  die 
Luft  entnommen  wurde,  und  bedeutet  je  die  erste  Zahl  den  OOt-CMialt  der  Luit  des  leeren 
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•nf  der  Galerie    ....  o^,,^_ 

Um  5'A  Uhr  wurde  dae  Pablikam, 

H«^>  Personen,  ein^^classen, 

d«ll?'ü*  "^'^  COi-Gehalt 

•iw  Lofl  gestio  auf 

im  Saale 

im  Serie  auf  ..  . 

•«tf  der  Galerie  "  !  ' 

m  DurchsohniM,  u.  im  «  , 

«al^ris  5  B«J,T.  "»  Saale  6,  «if 

«.auf  r  i  „"  «"»iMoPmAta, 


KoblensäiaregBiiait 
^  auf  der  Galerie 


in  1.1t 


Mut 

Mm 


I^w  Zuwachs  An  frt. 


*i«leoe  pTJ  <"«  Temperatur  warT^^iT^  ""«tetin  werden,  da« 

«  l.r'?'  E"'»«™«»«  m  pXt^Ä,:'«'        ■C^'np.r.tur  laut,  „eiche 

*•        Fällen  J'T"'''''  «Sr.L^^ä^^T'.J^ 

.     «««rl«  Werth'""  ""«^        «rtok.«*,!«.^  I>-tW««ta,«ig„.„d. 

»a«rirj'- d  J. Tr^Jl^'^ü"  Beobachter,  welche  speciell 
»w  ei^.  1-«™»«  OwoA  mit  dch  Imdita,  dl.  En«  d«  Swk. 


"""^^^l.fXZ^^^^^^^^         trat  . 

«  »«»«etiGmoerten  («n  i.  Nov. 


owohl  bei  den  Versuchen  am 
ember  mehr  als  am  10.)  hervor. 


,        f^uii»«   d«n  Sm)  vor  Beginn  des  Luft  »u  venMlttW; 

,    X    j««««    Ml  «ffibt  rieh  eine  sehr  trireuuv-«.   «.bueeebenen  Gutachten 

der  Herren  Geh.  Rath  Prof.  ^  . 
wSrtieen  Gutachten  entnommen  smd.  „rhebUohe  Verunreinigung  der  um  im 

oonstatiren  wie  damals.        ^  der  Gak'rie  können  unniogii 

Kol.lcv.sauremengen,  ww  4  5«/..       ^wle  «v^  /  ,,0./.. 

wieder  erreicht  werden,       Maxininm  -  f  jus  gau«  PublÄU»  Sol^. 

afaiMmn  hoch  betrachtet  werJen  ,  du  in  ' ^  jr-yen^  emglwc» 

jS^kriftigen  Leuten  bestand,        ^^^^  ^  Danu-n  besteht. 

SrÄÄrtr:^^^  .n.r.uehun.- 
"^Tn  Inbetracht  aller  dieser  Verhältn...e  und^^^^^^^^^  Heizungs- 
resultate kann  vom  bewichnet  werden, 
anläge  des  kgl.  Odeona  als  vollkommen  »ttmeaenwwu 

Prüfung  der  Beleuchtung. 

Von  Profawor  Dr.  Veit.  ^  ^ieaufdef 

MitHWIeeinee Pbotometers  von I^nh.  Weber.)  w^^^^^^  ^Ute  d^e 

Gdlerie  HelligkeitBpriifungen  vorgenonnnen.  ^"  f  ^^^^^^^^^  jedoch  die  einer  vertical 
Beleucbtun,  einer  h.n  i.ontal  P^^^^!;^^^' ^^^1^^  die  Fläche  wo 

aufgestellten  Flache  ausgemittelt  werden  ;  überdies  ^  zur  Beleuchtung  diente- 

möiUch  so  gestellt,  da»  nur  dae  von  den  Wanden  .'■^^^'^^f^J^^^^    d.  h.  die  An»W 

Die  ange«««ton  Zdden  geben  die  HcUigkeit  m  f  p»pierflil«he  aufge- 

Normd^JX^^^  iu  einer  Entfernung  von  ^      ^ f  tlaehlich  an  den.  bo^ 

«teilt  werden  müsste,  un.  dieselbe  l^':^«"?^-»^  Z  Salles  ,Fig.  56  und  OO)  und 

treffenden  Orte  herrscht.    In  den  «^'^'I^^S^^S^Se  e^^^^ 
der  Galerie  (Fig.  59  und  61)  rind  die  beobachteten  Warthe  eingetrage 

»)       d.  JoanL  1886  8. 
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einer  verticalen  Fläche  in 


Galerie 


4^ 


Kig.  «0. 


Hau  gLj^  .  «• 

«bT  T .  '  «'""^«t«  HeUigkeit  im  Saale  7  fi  M«t.,i, 


VenÄZ  -i  '•"•^''•'■net  werden  Ls. 

&  ko^,'^''"«"»-  werden        '  ■">»"«"  <"«»  Beob«hlungen  bi. 

'^Ä^K''■*^''™'^'^lJt  Vo~u.ge„  gerech. 

""'^'«««•«(kÄSLr^   i  an.  d»e  die  Wä.de  kein  llhl  roflcc 
— ™>«"  «mdi^  dW  nui  die  116  Flammen  eines  der  acht 


22»  .       denken  dürfe  \w\  (^iws 

•    1  n,  NHiielDuukt  des  BieniMTB  Bich  ▼ereimgl  ,    '  (....^tz  rechnen 

Sonncnl.rcnnov  .u  '^^^^^^^^  dem  bekannten  Lambert -chu  ^ 

aie  Helligkeit  o.nc  ^-^«"j^^*^/ "^^^      An.ubcn  vorauszusehen^^^^^^^^  , 


49.S 


4fA 


Ii  g.«dmeten  Zahlen  .timmcn  ^vo.up  r  »^"^J^  abgehalten  >vurde. 

tCrnTL-*  aufführt  werfen  die  .uerst  b«h««-» 

^«nS-  Undbauamte  wurde  noch  e,no  ^""""^..^„V^^iehung  vorgenom.ue|., 

.rVMmnitf  in  foUwndem  Schreiben  auBgeaprochen :  Aiiftn«e  der  Gafibeleuch- 

••*rZhde„TTe  von  de.  Finna  Dav^  Grove.n  |^^'^ele«chu,ng»nl;;|^ 
,„„ppe,cll8ehaft  dahier  hergestoUto  - ^*^rf,ior  nach  derbygie««*» 

lür  den  grossen  MtokgLOd«««!»**»!'?^-^^^^^^^  TO.  b«to. 

CUU.  1.4  mid  dnrab  du  kgl.  Landhauaml  dahicr  bnutecnniscn  b  f  „„„niehr  die 

SSLt  ISf  vtZnxnen  -^'iedenstellend  b.^^^^^^  Musik- 
,anze  Anlage  von  der  QaabeleuchtungsgeeeUschaft  fttr  den  uew»« 

schule  übernommen.  .      ,  „„^:„„4  ,i;p8en  Anläse,  das  Entgegen- 


Digitized  b; 


We  Unge  d«r  fliotometerbaiik. 

durch  dieselbe  nicht  hbö«  auf  den  Dank  Aa.  n-  . 

«e  Ui|(  dtr  PlMMMtorihnk. 

IW^    ,.       .  Dr.  Htr«k„  la  Brtta. 

Ber«,l,„mv«<S  fb  d.«  E  i£  1*  "  '■,  T""  "  in  dem 

J^r  Be™,h^^,g^  .  ««'.hHe^ogli.v^^  „n  sena«  demselben 
"*^Jj°-  V^»rtil««  «inwhlagi.  mit  dem  ioh  nicht  em- 


eoudera 


r' 


•orfn  t  <  1  ißt  Ui 

'r:,;?-,  r '^'^ ievtf  .n^^      «■  „„r 

«raeilung  der  Leuchtkraft  .nf  jj,^..  2«">'-  «1  lüc  GWohmtetokril  aZ 

"•«'i  -T„  t  »'«•».esaer    wie  KrüT  'T'*^  '^j'«'«  ■»»  "">' 

i^^"'"  proportional  ist^T^    'L"'"'       «"«"nung  des  i'unkte« 
«^titeTr,  •""•■■»  Bing,  der  d^rehfh    i™*,  "'»'^n:  jeder  Punkt  des 

•-^       "r^^^Cw  ^n  t 

'^Km./'  habe  ^Hrfte  .  ist  auch  der  Werth  für  t,  den  die. 

P  ^«  Äadiu.  der  K«i«,oh«ibe  ist.  daf.  . 

"-«»«»e  ist.  dafür  kauü  man  iuich  achreiben 
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•    •     1  , ,  Kriias'schen  Aufsätze  und  der  Formel 
,v<,rin  u  dieselbe  Bedeutung  hat.  w.e  m  den»  Kru.s 


J  ö 


sin  4  K 


a 


arei  UchU,uene„  von  g>e.ch«  .UrUe         dessen  .  ^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^  .^^^  ,  ^ 

Quelle  nicht  die  Intensität  i     jJ>  »^ondem  ^  ^.  Durchmesser 

1—. ...  a.„.u«.e  — ^^^^^^^  -  - 

=  1,  desacn  Flteheninhalt  und  »leo  aueh  Leuchtkraft  -  „  d"  « 

J  a„K.t  von  «  an,  d>e  ..en  —  .neU.n  —  H..,«  w^de  d.  .onneU. 


1    I  -I-  ll 


Klg.  6*. 


.eiche  der  von  Herrn  ^^^J^'^^^:':^^^^^^ 
keit«probe  ebensogut  genügt,  wie  die  dort  angeg 

noch  eine  Anzahl       ^l^««" /^"'^f; V      „ach  der  einen 

Der  Unterschied  m  den  ResultÄten  n 
oder  anderen  BerechnungBwexs.ist  -  n^^^^^^^^^ 
anlaflste.  die  Feder  zu  ergreifen,  Irr- 
denken, dass  in  Folg^«^^«^^\^^/;\"h,be  auch  grössere 
thümcr.wie  ich  sie  eben  ^^'^^^'^^^Z^^^^^ 
Fehler  entstehen  könnten;  aus  diesem  Orunae  b 
uieine  Ansicht  mittheilen  zu  sollen. 

Maximum-  und  Winimum-Wanometer     ^  ^ 

Bei  der  Aufstellung  von  Gasmessern 
.ählwerk  hat  es  sich  als  -ünschens.-^h  hera 
den  an  dem  Aufstellungsorte  herrschenden 
mnimaldruck  festzustellen.  Au^te^lun^^n 

Bchreibers  ist  in  den  "^«i«^"  f  f ^.ume  &  Cie. 
hat  darum  die  Finna  Adolf       »  ^^'^^ Minii«um- 
Köln  den  in  Fig.  64  skizzirU-n  Maximum 
Manometer  construirt.  ,„^„^p-  Nach 

Die  Handhabung  desselben  f  ''^^^Z^^^^ 
Schliessung  der  beiden  Hähne  a  und  b  un      ^^^^^  ^.^ 

Hähne  bei  c  und  d  werden  «^"^^^^^^^f  ^^erauf  durch 
Trichter  c  mit  Wasser  gänzlich  gefüUt,  m 


1 

I 


Liteiatar. 
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diis  Hähnchen /■  soviel  Wasser  abgelassen,  daM  das  Niveau  itn  Rölirchen  S  sich  auf  0  stellt. 
Wird  nun  der  Hahn  r  gcsohlopsen  und  n  geöfFnct,  s<»  wird  soviel  Wasser,  als  dem  Drucke 
eiitfipriclit,  aus  der  Köhre  B  in  u  einlaufen,  und  dort  den  Druck  in  vergrösserteni  Maivss- 
Stabe  anzeigen.  Jede  Druckerhdhung  während  des  Beobaohtungszcitrauiucs  wird  weiteres 
Waaaer  $m  B  in  «  einfli«flBen  lauen,  so  dass  stets  der  hfichste  Drack,  dar  stattgefunden 
hatk  abgelesen  werden  kann. 

Nach  Schliessung  des  Ilahius  d  und  OcfEnen  des  Hahnes  b  wird  auf  der  anderen 
."^eite  die  Wassersäule  sich  in  dorn  Kühr  C  auf  die  entsprechende  Druckhühe  stellen,  und 
iranu  nnn  in  dem  engen  Rohre  X>  mittels  des  Iföhncfaens  f  das  Nivean  anf  die  dem  Drucke 
entsprechende  Marke  eingestellt  wird,  so  wird  jede  Drackvenninderung  während  der  Be« 
üliaohtunp^zfit  Wasser  von  C  in  D  einflii  sscn  lasscm  und  dort  der  niedrigste  Druck,  der 
während  des  Beobaohtungszeitraumes  geherrscht  hat,  sich  ablesen  lassen. 
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i,!  XL  VI.     E.    1899.      ZündvorrirhtiiriK'    für  GaH- 

!  'j  maschinen.   H.  Ebba  in  Bremen,  Altenwalls 

j  !  Contreecorpe  5. 

—  F.  3022.    Neuerungen  an  den  darcb  Patent 

No    IflSK'}  g('8rhttt/.toii    Zündvorrichtungen  an 
I.'  Gaßiuotoreu.    L.  Fuuck  in  Köln  a.  Rhein, 

Filsengnbm  18. 

r 

21.  Februar  18ö7 
Xl'VM'    H.  S991.    Einrichtung  zum  .Vliäaugen 
der  durch  die  Stopfbadiaen  der  Gaacompffeewnen 

entweicliendeu  Casf  C.  Härtung  und  L. 
Wepner  in  Nordhausun  a.  Harr. 

i  * 

Paienierthellungm. 
IV.     No.   .■J9110.     Repetir-ZOndvorrichtung  an 
Weckeruhren.  A.  Hamann  in  Freibuig  in  Schi. 
Vom  91.  Uai  1888  ab.  H.  8188. 

—  No.  89112.  »Mlampe  ohne  Docht.  J.Loy  nun- 
I                Uongaerts  in  Brfl«el,  Belgien;  Vertmler:  J. 


Kiasse: 

Bran d  t  in  Berlin  8W.,  Kochetr.  4.  Vom  17.  JoH 

18S6  alt.    L  ^BU. 
;  XXIV.     No.  391Ü4.    <iencrator  Feuerung  olme 
Rost  mit  verttnderiichcr  Bchüttuug.  Mohn,  kgl 
Beenbulmrlf— diinea-aiapectorinBresUn.Morit»- 
Strasse  12.    Vom  26.  Mai  1886  ab    M.  4504. 

XXVL   No.  3i)  lOU.  Neuerung  au  Gasmeeaem  aar  »; 
getrennten  Registrirung  des  TageeeonmimB  voa 
Nachtconsum.  (Zusatz  zum  Patent  Na  88709.) 
A.  Guilleaume  &  Co.  in  KOln  «,  Bb.  Vom  j 
9.  Juni  188ti  ab.    G.  3745. 

—  No.  38168.  Leociitküiper  fOr  Incaodeeceiugaa' 
brenner  Di  C  Auer  von  Wels  buch  in  Wien 
IV.  Gumpendorferstr.  üSE.,  Vertreter  R.Lüdera 
in  OoriitB.  Vom  98.  September  1888  ab.  W. 
3784. 

No.  89166.  Apparat  zum  automatiechen  Anzünden, 
Auslöschen  und  Reguliren  von  Gustiammen.  J.  i 
Wttater  in  Ybbe  a.  Donau;  Verlietar:  0.  I 

Fehlert  Sc  C.  Lonbier,  i  F.:  C  Kessoler  f 
iuBerUn  8W.,Königgrtttzerstr. 47.  Vom  n.  August  f 

1886  ab.  W.  4815.  I 

\  LXXXV,   No.  39160.     Verschlussvorrichtung  für 
j      WaswrpfostenundStrn.s-senbrunnen.  C.  Schmidt  i 
in  Wien;  Vertreter:  Brydges  4  Co.  in  Bsiün 
8W.,  KflnlggriUMmtr.  WL  Von  19.  September 
1886  ab.  Seh.  4868.  f 


Aiisifloe  aus  den  Patentsohriftin. 


Klasse  26.  Qaabereituntf.  |  unten  geschlossenen  Behälter  Iwfinden  sich  eine 

No.  38283  vom  2.  Februar  1886.  H.  Langen  Anzahl  horizontaler  Scheidewände,  welche,  mit 

in  nankenthal  (Piris).  Dflaen-Scrubber  für  entsprechenden  Oeffnungen  versehen,  nach  unten 

Leuchtgas.  —  In  einem  runden  oder  nebt  bin  sieh  veNagende  Ojlinder  (DüMn)  D  tragen, 

eckigen,  getheiiten  oder  nicht getbeUten,  obonund  .  und  aw  aind  dieeelben  an  jodar  8cfa«idewaDd 
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lan.t  hier,  rh<K^rSl^"''  ""'^ 
«Wist  sieh  an  ^.4^:1     7  ^ 

Von  oben  strrm.t  nun  wieder  mnt^  . 
AiBmoDiakwaawr  oder  W..^^  «i^eptimptes 

»««t  in  den  weiten Th^,  ^   '  '^'^"'"''^  """^ 

«ü  dam  Apptrut  Ammoniak. 

Ind  '•'•'"■'*"»P'"ch: 
'''r'^n  ^  J^"«WW  der  horizontalen  Böden 

'^»i«to.Hr;''itii.t''',''''  -«« 


vmm 


"nd         -  ..  „  Appatmia -B-,  ir-.!.     I        «<?raeiben  haben  bereita  vor  ^i-«—  » 

Aa«  DeuS.  '.""L  Kochen 
''^n  Rrtnen  .„  «^h  die 


;'j;l-50Appa™ted7veSSl^  gehabt 

der  An«-«ir      «  ^  Directorium 

Jistmt  gepflogene:,  Verhandinngen,  dsaadefthS 

wowe,  wnm  wir  afe  unbericbtigt  lieaaen 

Ea  w,rJ  behauptet,  wir  lutteii  miiei«n  Bn- 
die  Erbauung  einer  atadUachen  Gaa- 
•««■It  dmnit  begründet,  daaa  wir  una  ala  .AnlJe- 


CZ  t^''^  b«theiligf^^'  I  ^^""^^ 
«  oOOO  für 

35*"  '"'«"«MeZL  „     "         MW  .ich 


II 
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vofbeigeführt  ^s*  nii  ^in^nrach   OberliRupt  I 

Wir   haben    uuserca  Ji.inBi>r«v»i 
\Nu   iia  tn  -—dem  ihn  sachlich 

nicht  al8  Anliegenn  «*«f'*vf^!   r  iß  der  Ge 
•   -.«Viitoheiidein  Sinne  begründet:  §  16  der  , 

bUkn^  überhaupt  au»  ^'J^^*? 

Cne  ««fzafBaen  und  die  Frage  «»«Oo"««*^^ 
utlicht  auch  auf  d.8  Rohmet«  auB*udehnen.  Dass 
Sl  ^nd  vorliege,  ein  .w.U.  .  KohrncU  zu  legen 
':!:rPubUUnn.  den  damit --^«J^- ^^^^"^^^^ 
erhöhten  Gefallen  und  Belaatigtingen 
Lhen^Tdmmlt  begründet,  das«  unsere  Anstalt 
SS^AnforderungXrecht  werden  könne  «nd 
^r.ur  Klarlegaog  des  wirihschaftU^^«^ 
welcher  duwsh  die  BrtWIUDg  «««  OMmtWi^ 
:;li;\md  «eddown  Erhöhung  de«  verzm- 

und  7.U  amortiatomden  Kapitals  m  einer  so  | 
Xueu  Stadt  gemacht  we.d«v  würfe.  b«iptsäehhch 

gissen  seinerzeit  gegeben  worden  '^^^^^^^^ 
khler  zu  verhüteu,  haben  w  der  Btadt  für  V«r 

^^ti  welche  a-..  MHtheilung  n.cht  erwfthnt. 
^Tns  nndereraeit«  auch  «um  Verkau  unserer 
^rtalt  au  einem  Pieiee  bereit  eridürl.  wdeh«  den 
trtn.  für  den  En.-erb  un<l  die  K rwoitorunp  der- 
selben  aufgewendeten  Kosten  entsprach  und  eine 
Rente  von  b«/o  mit  Beatiuirotheit  erwarten  lieM. 
8eh1i«HKeh  haben  wir  uns  anch  bereit  erklärt,  au 
eineiBCingere  KuufBumm.'  ,-ln7.ugohen,  das  Angebot 
von  M.  200000  aber  haben  wir  endgültig  ablehnen 
müssen. 

Dessau.   (Gescbüftsberlcht  der  Deut 
sehen  Continental-GasgescllHchaft.)  Wir 

haben  dioninal  Über  ein  relativ  ungünstiges  Ge- 
schttftHeigebuiss  xu  berichten.   Wenn  der  BttA- 
gang  der  Dividende  von  13  auf  12 '  o  im  Jahre  1«85 
(abgesehen  von  den  neuen  handclBgesetriichen 
Beatimmungen  über  verstärkte  Absetzungen  aim 
Eeserve-  nnd  Bmeoemngsfonds)  dem  gras  unge- 
^rÖhnUchen  BückK^ng  in  den  Preisen    der  .Irei 
Nebeiii.r.>.in.  te  Coke .  Theer  und  Ainuioniuk  (der 
Ausfall  lüenn  betrug  über  M.200000)  «uiascbiwben 
«tf,  SO  etluhwn  im  Geschäftsjahr  1886  diese  Aus- 
IMlte  nw  noch  ein«  i»eite«  Steigerung.  Denn  wenn 


hatte»  nnd  «m  a»  » 

d.,  Weine  F,rl,»hn«t  .  «r  P««  ^'i^w. 

.eben  Cr,.  «Hi.nn  ■«J^";^^ 
rore,,  „röteren  BeU-..cMa..g.l-«.irlM.. 
d.«h  keine  .%e.^  «^*8^^-  h, 

''"'°"?r  w'e  .ich  dod.  .»ch 

von  188».      wdcn  Uno« «iidaniemden 

.eit.  der  Eint^uas  f^^.'"  j^^^iS«^««» 
Geschäfts-  und  Hsnddskrisi.  «tBcMsden  V«»-^ 

--^e-nnitdieUrsachen^^ 
UchenRückgangesind.es.ni.wtel«T«^  ^^^^ 

Jahr  den  Aetlonli«!  f-^J'llJ^^\^^raisü- 
anch  gleichzeitig  verpfliehtet,  «^^^^'^^  ^  «b 
.eben' Anschauungen  en^  ^rJ't^Jeller  tV 
,  dieser  einem  Zusamii»ei»trelfcn  ^f;^  ^  ^j^^^^be 
«„,h«  entspringende  Bückgan,  a^-^^^^^^ 

Kmnkheit.  gleichsam       f im  All- 

^  ^llkomiiM»  unberechtigt 

Was  ..nn.eb.t  die  e«te 
führten  Hauptursa^^^  die  g.^ 

Jahren  1886  tmd  l»*»  bsW,  aj« 

«„o.enenPre«ederNeJ>^^^^^^  f 

minder  ^"«='^^«f'^,V^f*^,^„cicht  nicht  wieder 
frühere  Durchscbmttsniveftiivieiie 

erleben,  d.  die  Concurren.  sich  bie^  ^ 
deutend  ««Iwickelt  hat.  Vom  "^^^^2,,  ,u.s 
wohl  kein  Grond  anzunehmen.  j^ienpreis 
frühere  DaKhschnltt.v«rhültmss  «-^"^^^^^a^ 
nicht  ganz  oder  doch  ^^^^''''f^c^i»^* 
.,llte.  um  so  mehr,  als  die  "f^I^J^lS^ 
mehr  Eingang  für  He.*,  Ols«!»'«»«« 
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Den  Stand  der  russischen  und  Mtemicliischen 
Goniw,  den  tweiten  der  hervorngenden  flehtden, 

betreffend,  weotibeltan  wir  uns  hierüber  allerdings 
jeder  McinaiqisäusflerTniK :  liii  r  läs^t  sich  nichts 
vomasaagen,  da  die  Uoänungen  auf  endliche 
Dencnnig  w  oft  ■diMi  gotrogeii  heim. 

Wa«  aber  drittens  den  augenblicklich  sehr 
empfindlichen  Gewinnaosfall  der  verkauften  An- 
Rtalten  Krakau  und  Mfllheim  a.  d.  R.  betrifft,  eo 
«iid  denaUbe  «loh  In  nicht  allmlenger  Zeit  eua- 
gloirlicn,  wenn  nllnilich  die  Kaufgelder  allmUhlich 
in  den  VergröBserungen  der  übrigen  Anstalten  ihre 
gldch  gewinDbrißgeode  Verwendung  geftinden  haben 


T7nd  was  endlich  die  Aosfftlle  aus  bedeuten- 
denn  Gaspreisherabselinngen  betrifft,  die  sich  in 
•liese«  Jahr  zusammengedrAngt  haben,  so  fülurt 
«ch  nur  ein  ganz  kleiner  Theil  demelben  luif  die 
Goncorrenz  des  elektrischen  Liclits  in  Gladbach 
turock,  wihrend  die  OmpteiMlMlIe  euf  die  neaen, 
bis  nun  Jahre  1911  reichenden  Contractvorlilnge- 
rangen  mit  Erfurt,  Nordhausen  und  Dessau  ent> 
iinte,  wtiehe  atamtlleh  im  Geoditflsiahr  lu 
Inunen.    Erfahrungsmftsaig  gleichen  sich 
AosfiUle  durch  den  Einfluas  der  Gaspreis- 
•'•'•'»«tiongen  auf  Vermehrung  des  Consums  mit 
der  Zeit  wieder  aas  und  Ulden  aar  ein  voraber- 
i*ende8  Opfer,  welches  im  Tnteresfle  der  peaicher- 
tw  Zukunft  des  Geschäfts  gern  gebracht  winL 
lüerher  fdiOrigen  AusfUie  einiger  Jahre  dnd 
«1»  nicht  als  Symptom   einer  verschlechterten, 
•ondem  einer  verbesserten  und  gefestigten  Zukunft 
JW«««  GflKbIfls  n  botlachten.    Wir  erwähnen 
nr>rh,  <ka8  ue  hl  diesen  drei  neuen  Ver 
^  ebenfalls  Vorrogsrechtc  bezüglich  Einfflh- 
•W«  dor  elektrischen  Beleuchtung  augestanden 
«ind.  Wie  odMm  hn  lebten  Geeohtile. 
WHcht  awftbnt,  unterliegt  nnr  noch  diceinidge' 
"^«It  Umbeig  der  unentgeltlichen  Uebergabe 
^blao  de.  VertMgej  »tt  aUen  anderen  Städten 

«S^T«!.  »««weloheadieeo 
Wind«,  Bedingung  länp,t  entfernt  ist. 

den  lUftT  vi    ^  Würdigen,  so  werden  sie  sich 

•bmZf!?"'''"  nicht  mehr  üherlasaen,  welche 
fe.t;eh!^2Ü*°  '^"8^  hindurch 

rt r, iTi!'*        h««»W«*n  haben 

'^•t'  rJeeTr?!!.*'  ^"^»»t^  wQHiigen,  das«, 
1  dnC  jJT""  kaum  in  ii^end 


in  der7  M    *'«'*~'*»t»ch  8«8se  Zu- 
^'«««efnnd««  1  .    .       «'«»gerichteter  Flammen 

»«t  .peciell  beigetnws..  d.s.  wir 


in  der  Bogel  die  Zuleitungen  von  der  Strasse  bis 
lum  Gesmooser  ans  eigenen  Mitteln  tmgsn.  Es 

ist  femer  im  Geschäftsjahr  in  der  Verwendung 
des  Gases  zu  Kraft-  und  Heizzwecken  ein  mach- 
tiger, alle  früheren  Jahre  al>eräQgelnder  ForUichritt 
ni  iLonstatiren.  IHom  Umstände  lassen  bot  gttnstige 
Schlüsse  auf  die  Zukunft  des  ^^:isgoRch:tft8  zu  und 
Hind  wohl  geeignet,  Uber  die  relativ  ungünstigeren 
Ergebnisse  einwtner  Jahre  sa  trOsten. 

Der  elektrischen  ConcnrrenK  haben  wir  unter 
den  we^entlirlieii  l'rHachen  des  tinanziellen  Rück- 
gangs im  Geschäftsjahre  nicht  erwähnt,  da  sie 
dab^  keine  irgend  nennensfrerthe  Bolle  spielt. 
Die  Bewegungen  auf  diesem  Gebiet  beKchrilnkt«'n 
sich  im  Wesentlichen  auf  M.-Gladbach  und  Dessau. 
An  ersterem  Fabrilcplatx  cxistiren  viele  Etablisse- 
ments, welche  vorläufig  noch  überHüssige  Maschinen- 
kraft  bcfiitzen   und  durch   dt'ren  Benutzung  sich 
das  elektrische  Licht  bedeutend  billiger  verschaffen 
Unnten,   als   bei    adbetliidigeo  dektriadien 
Anlagen  mit  eigenen  Motoren.  Wir  haben  diesem 
Umstand  durch  specietl  vereinbarte  Gaspreisberab- 
aetinngea  Redinung  getragen.  —  Was  Dessau  be- 
trifft, so  erwähnten  wir  bereits  im  letzten  Ge- 
schäftsbericht, daxH.  wir,  in  Fojpe  einer  mit  Sr. 
Hobeil  dem  Herzog  von  Anhalt  getroffenen  Verein- 
bttnuig,  eine  elektarisehe  Centralstatioii  umlegen 
im  Begriff  ständen,  wobei  .Se.  Hoheit  ausdrücklich 
den  Betrieb  durch  Gasmotoren  sur  Bedingung 
machte.  Diese  Anlage  ist  rechtseft^  Tollendet, 
am  13.  September  v.  J.  mit  der  Beleuchtung  de. 
Herzoglichen  Hoftheaters  und  einigen  Privatconsu- 
menteu  eröffnet  worden  und  seitdem  in  ununter- 
farodienem  Betarieb  gewsMn.  yftr  dOrfen,  nwih 
dem  Urflieil  der  Saclikcnner,  die  Anlage  als  voll- 
ständig gelungen  beaeichaen.    Dass  sie  in  der 
kniMn  BetriehsMdt  tmd  den  nnvenneidliehen  An- 
fangssohwieriglEeiten  gsgenüber  noch  mit  Verlust 
gearbeitet  hat,  ist  um  so  erklärlicher,  als  die  volle 
Inanspruchnahme  des  verwendeten  Anlagekapitals 
erst  allmahlieh  in  den  nichaten  Jahren  Antreten 
wird. 

Jedenfalls  besitzen  wir  nunmehr  in  dieser 
Centraistation,  sowie  in  einer  kleinen  in  Erfort 
errichteten  Anlage,  eine  siohere  Orandlage  der 
Calcuhition,  die  uns  künftig  in  der  Concurrencfrage 
des  Gases  und  elektrischen  Lichtes  jeden  erforder- 
liehen  Anhalt  Ueten  wfard.  Als  Grandbge  BBoanr 
Betheiligung  an  der  elektrischen  cht  Industrie 
betrachten  wir  die  Verwendung  des  Gases  sur 
Erzeugung  der  erforderUdien  KrofL  Indem  das 
Gas  in  den  Gasmotoren  zur  KraftentwiddunK  be 
nutzt  und  diese  Kraft  durch  die  Dynamomaschinen 
in  elektrisches  Licht  umgesetzt  wird,  stellt  letstore« 
gleiduam  eine  Vmmuadlmigsfom  des  Gases  dar 
und  bildet  für  ans  die  Brücke  ni  einer  wirth- 
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ßcliaftlichcn  Verbindnnt'  beider  coiicurrironden 
Lichtindustrien.  Ks  iat  dabei  von  gröHstfr  Wich- 
tigkeit SQ  oonstatiron,  dass  andi  die  grosuten, 
frUhor  nOCih  iranig  verwandten  Gasmotoren,  sich 
al«  vollkommen  gloichwerthig  mit  den  besten 
liaiupfmaacliinen  für  Herstellung  einer  sicheren 
und  gleichmlnigea  elektrischen  Belenditong 
probt  haben. 

Nach  einer  mit  mOgliciister  tienauigkeit  auf- 
geatellten  StotMJk  braunen  gegenwärtig  im  Be- 
lenditUDgHrayon  nniwrer  14  Gasanstalten,  welcher 
274  517  Gasflammen  sühlt,  3540  elektrische  (>lüh 
und  2H0  Bogenlampen.  Davon  werden  aber  1297 
610h-  und  18  Bogentempen  durah  Gasmaacliinen 
liflrii'beii  und  öüG  Glüh-  und  fil  Bogenlampen 
wurden  in  Etablissements  angelegt,  welche  über. 
Iwnpt  keine  Gasbeleuchtong  beeeasen  hatten.  Die 
offiective  Verminderung  dei  GuoQmuniB  durah  dM 
elektrische  Liebt  i»f  aber  um  so  nielir  eine  ver. 
schwindend  kleine,  als  fast  überall  das  Gas  noch 
nebenbei  nnd  oft  fast  bie  cur  frttheien  Hohe  In 
Gebranch  blieb.  That«ttchlieb  nind  seit  Beginn 
der  elektrischen  Beleuchtung  bis  jetit  nur  079 
Gasflammen  definitiv  beseitigt  worden,  was  nur 
'/« '*/o  nnaerar  GeanmatflamniMinhl  und  nur  Wt^r« 
des  Zuwachses  an  Gasflammen  in  dem  einen  Jalire 
IBUti  lK)U%t.  Auch  dürfte  der  kleine  Ausfall 
Mhon  durah  den  faidlreeten  Einfluse  der  «Icittristiien 
Beleuchtung  auf  die  Ausdehnung  der  Intensivbe- 
Icuchtung  durch  Gas  als  in  hI*  h  i,'i  (l(>rkt  orscheinen. 
Auf  letaterem  Gebiet  hat  nämlich  unstreitig  die 
elektriadie  Beieuehtung  den  kitftigeten  AmUmb 
ntm  Fortschritt  gegeben,  welcher  sich  von  Jahr 
SU  Jahr  erfolgraicher  entwickelt  und  insbeeondere 
in  leteter  Zelt  neben  den  aemena'iehen  Regene- 
rativbrennem ,  zu  bedeutenden  Erfindungen  und 
Verbessenmgen  der  Intensivlampen  durch  Wen* 
ham,  Bower  u.  a.  w.,  geführt  hat. 

Wie  fOr  die  Auedidmung  der  Intniivlampen, 
so  bemnben  wir  uns  auch  unausgesetst  im  InterWMe 
der  Consumenten  durch  Einführung  von  Regu- 
Istoren,  ▼ortOglichen  Brennern  u.  s.  w.  auf  relative 
Vorminderung  des  Gasconiuma,  b«w.  EihOlinng 
der  Ivcut  htkraft  des  Gases  hinzuwirken.  Eine  vor 
übergehende  Einbusse  im  Gasverbiancb  wird  uns 
•nf  die  Dauer  reichUdi  durah  die  eihObte  Oon- 

euirany.fäbigkoit  doB  Ganes  ersrtr.t,  nicht  blonder 
Elektridtät,  sondern  auch  dem  Petroleum  gcgen- 
flber,  von  dem  wir  dos  bereits  im  vorigen  Bericht 
Erwähnte  wiederholen  müssen,  duB  eich  nMmfieb 
in  Bcblechten  Geschäftsjahren  denst  ti  Toncurrenr 
an  manchen  Orten  verstärkt  geltend  macht. 

In  gleldier  Riehtnng,  und  wie  bereits  erwähnt 
von  bestem  Erfolg  begleitet,  gingen  uniera  Be- 
mühungen ffJr  Ausdehnung  des  Giusverbrau(  bs  tu 
HeisKweckeu.  Wir  haben,  auf  bedeutende  Erfolge 


in  M.  Gladbach  gcBtüt/.t,  unser  Hauptnugenmerk 
auf  die  in  Deutschland  noch  sehr  lurQcdigeblieliene 
Einführung  von  Gaakoehherden  geriditet  und  lu 
dem  Ende,  wie  schon  im  letzten  Geschäftsbericlit 
erwähnt,  die  Anfertigung  ib-rHelben  und  verwandter 
Gegenstände  (s.  B.  Gasplätten),  in  Verbindung  mit 
unserer  Qssmeeserwwkstatt  in  Deesan,  in  die 
Hand  genommen  I'nserc  Bemühungen  haben 
sich  hauptsächlich  dahin  gerichtet,  die  bislter  ge- 
brftochlicben  englischen  Constructionen  der  Gas- 
koohherde  den  BedOrfuhseu  und  Gewohnheiten 
der  deutschen  Küche  anzupassen  und  ansserdem 
durch  billige  Preise  und  Miethen  die  Einführung 
derselben  so  erMehtem.  Allem  Ansehrin  nach 
glückt  uns  dies  auch ;  auf  der  kürzlich  abgehaltene» 
Leipziger  Kochkunstausstellung  waren  wir  erfoig- 
raidi  mit  unseren  Apparaten  vertreten  und  sind 
uns  beraits  viele  Auftrige  ertheilt  worden.  Bis 
Kit!.'  18Ht;  lieferte  die  Werkstutt  boreitp  10-2  Koch- 
herde. Selbstverständlich  haben  die  ersten  Ein- 
richtungen, Proben  u.  s.  w.,  Kosten  veruTSsdit^ 
welche  der  Gewinn  des  neuen  GeschÄftszweigs  in 
so  kurzer  Zeit  noch  nicht  decken  konnte;  sciion 
von  der  uäclisteu  Zukunft  jedoch  erwarten  wir 
sehr  sufriedenstellende  ResnUste,  gans  abgesehen 

von  dem  Hnupt^weck  der  AnlsgS,  aUf  FBvdsrang 
des  Gasi'on.'iurns  rinr.nwirken. 

Die  Gasmesserwerkstatt  selbst  arbeitete  mit 
noch  etwas  eifaohtem  Gewinn  nnd  Uefsite  litt 
neue  Gasmesser,  wRbrend  428  alte  reparirt  wurden. 
Der  Gcsammtgewiuo  der  beiden  vereinigten  Werk- 
stätten betrug  M.  1687830  oder  19fiß^t  des  von 
M  76544,08  auf  IL  90006^18  «riiOhteii  Anlage-  und 
Betriebskapitals. 

Der  Bestand  unseree  Feuerveniiiciierungsfouds 
stieg  von  M.  1844S7,78  auf  M.  180ti86,88.  Bus 
Entnahme  aus  dem  FondH  fand  nicht  stritt 

Der  Beamten  •  Pensioosfonds  stieg  von 
M.  190646,81  auf  M.  146687,06. 

Unsere  Gceammtleistungen  für  Pensionen,  Un 
fall-  und  Krankenversicherung  und  l.Tnterstützungen 
aller  Art  betrugen  im  Geschäftsjahr  M.  36398,58. 

An  Stelle  des  verstorbenon  Hetm  Ba^emngS* 
rath  V.  Unruh  trat  HerrBanquier  Herrn.  Ran  ff 
durch  Wahl  der  QeneralTenammloog  in  das 
Directorium. 

Im  Beamtenpersonal  aind  kein«  weiteren  Ver- 
änderungen singetraten,  als  dass  die  bisherigon 
Dirigenten  derMOlheimer  und  Krakauer  AnsUltcu 
nach  Eupen  resp.  Jiemberg  versstst  wurden.  Unsere 
Beamten  haben  wiederum  im  abgelaufenen  Jahre 
vollauf  ihre  Schuldigkeit  getban  nnd  in  technischer 
wie  administrativer  Beziehung  der  Ungunst  der 
■vssenalsgekrlMigentgcssngoafbsitet  Unglücks 
füle  oder  Störungen  im  Betrieb  hatten  wir  nicht 
so  beklagen. 
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Private  .    .  11  oof  j 

Fabriken:  "  »21 312  cbm  =  42,96./, 

Eiaenbahnhöfe    2 127 168  cbiu 
BaamwollMin- 

1M1688  > 


fiiiftrie 
Ei»tia-  und  Stahl- 

tüdoBtrie 
WolIeninduBtlie 
Zuckerfat)rikeii 
Breiiereiea  und 

BraniM|«iegi 
Papier  und  Ta- 
petenfabriken 
Mflltlen  a.  Dampf. 

bUckereitti 
Melttllwaaren- 

fobriken 
Lederfabriken 
Tabakfabrikt'ii 
Seideninduatrie 
Ohem.  Fabriken 
Dhrena 


471106 
410001 


889878  » 

S69098  . 

178898  > 

1.47  6ÖÜ  . 
6564S  > 

»1938  > 
7«551  , 
33^50  . 
358305  > 


e»ian.  «»d  VerK«^!/'^"      249444.88  Ober 

f^««  Venins,,  J^'        «i"«  «el»r 


Gaakraftnaanchi. 

iicn 

iium  Kochen, 
Heben  Qiwisa 
tochniechen 
Zwecken 


7036  786  cbni»8ö,57*/« 


874966  ebm 


899569 


1  566824  cbm—^TWo 

j  ''^»""na  -'7  516,758  obm==  100»/. 

kane^  r**^*"  ^f'^'^^'^  Oberau  auf  Eiuschrftn- 
Köngen  hinweisende  OeediJiftat.»<>  u        •  , 

Abnabn^'^l^^Ä^""'""'^  "'^ 
MfaJ^Jl  K*^'"**  ^"^"''«'^  fand  im  Ge- 

«n«hIieeiHeh  andrer  dektriachen  StaUo^S 
««He«^nd  tecbniscben  ZweckenTr^" 

Wir  .irel.-iHgen  «uumehr  i 
der  einzelne,,  Gasanstalten. 
1-  Frankfurt  a.  d.  0. 
'»odncüon. 
1885.    1518800  cbm 
1886:    1696000  . 
Zunahme:      77200  cbm 


einer  fieeprechntv 


flaBuoenttU. 
1708» 
1747» 
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koMe  mit  Erfolg  «^'^»«^  f^^^iaGruna.iück 
Von  dem  nw  «rwortienen  ^"»»^  i 

tu.ft^on  Jahre  die  er«te  der  ' 
abgetrennten  TarceUen  «  gntenP«»« 
o  pot.dam-N.uet.dorf. 

1886:   1942227  cbm 

Zunahme:       60917  cbm  ,  .."T«««^. 

Davon  «»tÜd  •««  «.  ßuccurBanstaltin 

fortBchritt  nicht  unbc  fnechgend.  »^^^ 
die  Kleincok.  iu.mer  mehr  einzubüi«««. 


8.  DesBau. 

PfOduclloii. 

1885:   11  «2  360  cbm 
,886 :  J_222630_  » 
Zuwaime:      60270  cbm 


flainroeiiiftM. 
13669 
16002 


Ute  Zamihm.  brfriedigender  wie  im  Vor 
*  K-^G^^iedochanBehnlichgeringer.haupt- 
Si^S-ehr«tar.enA«sfall.«aTb.er.  , 

'"'"^^e  «dion   ein^ungB  erwähnt,   wurde  am 
r.  SeptemtTv  .1.  die  hiesige  elektri-che  Central- 
;^:rBetriob  gebeut.  Dleedb.  sUfct  «i  Las^n 
^  G«ai«tolt  D««iO  für  ihr  Anlage    «n-l  Be 
S^bd3Sr-HM.245^7.'ir,  ..u  Buch  wonn  der 
^ÄeiermuBer  mit  M- 35  86^60  inb^ 
i^t   Aucb  im  Lwtedie«.  Jahre,  wird,  wie  Bcton 
äUl.  erwömt.  die  Anlage  noch  nicht  .ur  voHen 
t^ung  ^hre«  Kapitals  gelangeu^du  d^ 
Drinxliche  Palais  noch  im  Ba«  begdflen  irt,  das 
S^^fgUcbeScblo«  «id  ineb«rePri«.te  aber 
im  Lanfe  dosSom-nor.  unge«älloMen  ^«'den.  Die 
SUtiou  besiUt  xwei  Ga«maaciiilien  kW,  «^e 
und  eine  k  8  Werfetoaft  und  ««rÄilllg  Jier  Dyna- 
m<«.  ttr  den  Betrieb  von  ungefilhr  1*  biB  1800 
Glühlampen  berechnet.    Am  Jahre«chluBS  waren 
lüU  Glühlampen  und  »ehn  Bogenlampen  im  Be- 
trieb.  Im  nlcbatai  Geschilftshericht  wenlcn  vvir 
tmStHidc  sein,  aus  den  Resultaten  des  Botnebb 
die  nOthigen  wirlhechaftlichen   Folgerungen  zu 
wehen;  jetet  iat  di«  noch  wcgBU  dw  KOr»  der 
B«tricbneit  unmfl^Hdi. 


V  J  Itam  «4u  neuer 

Vertnige  mit  »^'^"^^J^Q^p^ieenn»^ 

traten  tbelto  «h«i  vom  l  ^^T"'  ^er  1888  ab. 
,„n.  vollen  Betrag  erst  v*»"^^^?^^  i,.  res,.. 

!  S;l:Ä««t?nine  des  trOheren  Beleuch- 

1  tanjrfivcrtrages  a\>,  erhoben. 

1        4.  Luckenwalde. 

Piednei^- 
1886  :  4fi008Hcbiu 
1886:  ^t03_. 

Die  Fol,™  ae»  Y'J^aet  pO««» 

1886:  864B060cbm  ^ 

1886:_8688L0(,  . 

Die  schwere  KriBis,  -^^^^^^Xindu^trie 
aen  meisten  Zweigen  d«  B«^»  con- 

sumtionBabnabme  von  ^««^er  beBBcren  Con 
,Uh  ^^egen  Ende  des  J^'^  Vermeh- 

,unctur.  so  d.«  «n**^  .^^^Jdere  des  Heb. 
tung  d-PrivatconBum«  ^^^''^ZobZ^'^^ 
gase«  am  JahreeBcWuBa  »«^^^^«^«»d  Od»' 
herauBBtellte.  die  ab«  nur  auf  fO»^ 

kirchoi  entftttt.  inabesondere 

Die  Anatalt  Gl-db«*  ^J.  ^^^^aer  Ga.- 
Anstalten  mit  energischer  *^«*^™hr6Mdd«« 
Uocbheerde    vorang^au^n:  ^^«flieh 
stand«!  dwMlben  69.  weicn  ^en.  A«* 

desselben  ^^^^-^^^^^^  l^u  einr.u- 
die  GaaVrftItoaechiuen  beginn««  «  ^ 

bürgern;  «e  rind  jetzt        ^  ^J'^i^^uhrung 
toÄften  in  Betrieb.  -  l^"'^^'  ^  ^  sich  der 
verkleinerten  Coke  für  ^a-b^^ 
I  Localabsat.,  der  Wbcr  Nu«  war,  W  r»- 
!        G.  Uagen  Herdecke.  ^^^^^l 

Proaiiciion.  l40iS 

I  Iggr,:   1165540  cbm 

,  im\:   1232650_»  -^-^ 

Zunahme:  «lOttcbm 
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Die  Anstalt  wird  vdiii  I.  October  d.  J.  ab  in 
einen  ConcurrenziuuDpf  mit  der  SUdt  Hogea  ein- 
treten. Alle  unsere  Bemttbangen  und  die  weit- 
gehendstenZogeetAndnisse (deren  Bedi'utun^  seiner- 
reit  durch  elneu  Vergleich  mit  dem  Ertrag  de» 
eigenen  sUidtiacbcn  Betriebs  voll  gewürdigt  werden 
wirdX  vennoehto  die  stldtisehe  Verwaltong  niebt 
von  (!otn  Bau  einer  Ooncurrenzanstalt  abzuhalten, 
fttr  welche  sie  durch  Vf^fliciitangBacheine  des 
grOMtM  Thdifl  der  btsberigen  BtldtbdMti  Gas- 
consument^n  eine  juriHtisch  und  finanziell  gesicherte 
Beut«bilitat8grundlage  zu  besitzen  glaubt.  Wie- 
bereite  im  letzten  Geschäftsbericht  erwtthnt,  sind 
UM  dk  Ataaenbolrke,  mI  wdcihe  Im  letiton  Oe- 
whaftpjahre  l.pn'its  21)  »'o  des  GesammtconBuinH 
eutlielen,  durch  Vertrage  mit  der  Stadt  Herdecke 
Mi  d«r  Ctaawinde  Eckesey  gesichert,  denen  noch 
die  Stadt  Haspe  durch  Vertrag  vom  23.  Februar 
T.  J.  beigetreten  ist.  Der  Gasverbrauch  in  diesen 
Annunhoiliken  ist  uoch  grosser  Steigerung  fiUiig; 
Mbe  betrug  im  nliBelanfenea  Gwehlltatfahr 
nickt  weniger  als  ll,4»/o,  während  der  Consum  in 
dar  fltedt  Hagen  aelbst  nur  um  l,4f>U  stieig.  Wir 
Iwitini  inBflfM  auf  «wige  Zeiten  da«  Beeilt  der 
unbeschränkten  freien  Concurrenz  uiid  «erden 
dasHcllje  gelteuil  zu  machen 


Warschau  Prag» 
Production. 

UeS:  18980768  ebm 
1»^:_J8W080!  . 
^iunalime:        9689  dm 


Flwnmewtshl. 
908Ü6 

5979 


lÄese  kaum  nennenswerthe  Zunahme,  die  noch 
•w  Wlglich  auf  WfcntUchee  Gas  entfallt,  während 

*»i»J  Wcl,m  abnahm,  veranschauHrht  am  besten 

Bebuill'^^T  nun  die  neue 

«ejri''r''  dreip««>»tfge  Etakommen- 
i  »rt^?  Wechselcurses 
^1  ^  ™      l>urch8chnitt  von  19«  hinzu  (am 

J-Wwfcnen  GeschftfUgahn,.  Eine  Petition  an  den 
-t.u  ;  ,  zT''!?'^*»«^  Herab. 
m  Jah«  1885  m.  70164^  «leb  «^ 

'-'i';^  ^^^^  wieder. 


I««htun„e7„' "  contractUchen  Ver- 

^  AQ..icht  toT^       üeberweisung  des  früher 
•W»    vm^rt  T^ir'"  Gnmdatück. 
2X«  «»Brwert,  eines 

— ^»  Oiebt  an  der  Warschau  -Wiener 


Gaterstation  gelegen  Ist  und  ttbeidieB  bedeutend 
billiger  kam. 

Der  Nenbau  hat  im  abgelaufeneu  Jahre 
Rbl. 288 701 ,29  beansprucht,  wovon  Rbl. 2064ü8,5H 
auf  den  Erwerb  des  GnmdBtQcks  fallen.  Wir  beal) 
sichtigen,  die  neue  Anstalt  im  Uerbet  nächsten 
Jnhree  mit  etwa  19  Oefon  ä  8  Retorten  in  Betrieb 

zu  Betzen.  Die  Production  wiril  liier  licilpiiti'nd 
billiger,  du  die  hohen  Abfuhrkosten  der  Kohlen 
von  der  Eisenbahnsfation  bis  snr  alten  Gasamtalt 
in  Wegfall  kommen.  Im  Vebrigen  ist  die  neue 
Anstalt  80  projeetirt,  das«  sie  allmählicb  erweitert 
werden  kann  und  neues  Kapital  nicht  eher  in  Er- 
irrfterangen  feat  gdegt  iHrd,  als  bis  ea  dureh  den 
fortRchrcitcndcn  BetriebHumfttng  SUr  nutdbatvn 
Verwendung  ^'elangeu  k&axL 

6.  Erfurt. 

ProdoeUan.  Flaamemahl. 

18Kf,:  l607  7GOcbm  1«485 
1886:    1932680   .  19  749 

Zunahme:      324920  cbm  3264 

An  dieser  auseerofdentUefa  grossen  Zunahme 

participirt  der  Zutritt  des  frOheren  AuBitendistricts 
mit  94.')74  cbni  und  •23Jn  Flammen.  Ks  bleibt  also 
für  den  lieleucliLuug.srayuu  der  inneren  >SUidt  eine 
Oonanmannahme  von  906067  cbm,  die  höcfastev 
welche,  mit  Ansnahme  von  18H-1  jemals  stattge- 
funden hat.  Es  ist  hierbei  der  Eintluse  unver- 
kennbsr,  welchen  die  Bestimmnngen  des  neuen, 
31.  Mai 

vom       jyjjj  'V.J.  zu  .Stande  gekuuinu-iuii  ßeleuch- 

tungsvcrtrags  ausgeübt  haben.  Hierdurch  wurde 
einnial  der  Vertrsf ,  welnhen  dl«  Stadt  mit  der 

früheren  Erfurter  GEfiActienpesellscbaft  ubgo- 
schlössen  hatte,  aufgehoben,  nachdem  sämmtliche 
Actten  In  unseren  Beslts  11b«;g^EangeB  waren, 
rnsere  auoschHessUebsn  Reehte  der  Rohrl^ung 
sind  damit  auch  auf  den  Anssonbezirk  ausgedehnt 
worden.  Eine  Herabsetzung  der  Uospreise  trat 
schon  vom  I.  April  ab  «n.  Ble  gehen  beim  öffent- 
lichen Gas  auf  11  Pf  ,  und  beim  Privntfjas  auf  18 Pf. 
pro  Cubikmeter.  Die  Stadt  erhielt  femer  eine 
Abgabe  Ton  1  PI.  vom  verkauften  Leuchtgas  und 
'  1  Pf.  vom  Motoren  und  Heizgas.  Der  neue  Ver- 
trag läuft  bis  31.  December  1910;  die  Stadt,  hat 
alsdann  daa  Recht,  die  Anstalt,  unter  Ahnlldien 
Bedingungen  wie  sie  schon  früher  Potsdam  ein- 
geräumt wurden,  anzukaufen,  tKler  es  tritt  freie 
Concurrenz  ein.  Bezüglich  Einführung  eleklrisdier 
Belenditung  sind  der  Gesellschaft  Vonogirechte 
eingeräumt.  Dagegen  ist  sie  auch  verpflichtet 
worden,  das  städtische  Rathbaus  mit  elektrischer 
Beleaehtung  zu  den  fraheren  Gasiwrisen  sn  ver* 
sehen ;  dieser  Verpfliehtung  wurde  bereit»  genügt, 
indem  die  hezöglirbe  Anlage  am  8.  Januar  d.  J. 
dem  betrieb  übergeben  worden  ist. 
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flamiuenzahl. 

10479 
Zunabme:  Idö 


h^,hxri  der  Erwähnung  nicht,  d»  die  | 
Es  bedtirt   aer  bedeutonden  I 

^      urrzerk^r  Wir  vertrauen  aber  um  ho 

Gaskraftmaschinen  mit  «5  ^*^;7r*°;^hi„en 

und  79'/,  Pferdekrtft^a  entspricht  . 

Die  der  früheren  ActicngoBellBchalt  geh»^ 

tS  unrhnttc  seit  Jahrc.anfun,  i.:^.->0  chm  ab- 
Von  da  ub  wurde,  nachdem  die  nöthigen 
..regebcn.  \  on  da  UD  ^^^»  ^  Betrieb 

d«r  fernere  Au.b.u  der  «ewo  A«*^  " 

kauft  wurde. 

9.  Nordbauseu. 

PlOdutÜoll. 

1886  :  80l456cbm 
im-.    781 520  ^  _ 
Abnalmie:     19Ü30  c\»m    .  ,  , 

«ich^T^^fort^osetH.   Uat«r  diesen  i^u.- 

Tm  '>r,)29.  November  v.  J.  wurde  auch  mit 
der  Btadt  Nordhau-en  ein  Veritngenmpivertrag 
Z  frt  gleiche«  Grundlagen  wie  mit  Erfurt  und 
Pe»«au  biB  l  Octobor  1910  abgeachloMien.  Die 
GaepreishcrabseUungcn  und  Abgal>en  tmten  vom 
1  I^mber  ab  in  Kmft,  werden  übrigonß  sclmer^  , 
Ußh  früher  eine  wese  ntlichere   i:inwirkuDg  auf  , 
Consnmvermehrung  auBüben,  als  bis  «»d»^«  «J*  [ 
gemeine  Geschaftehige  NordhMMWi»  gebeeMnrt  hat.  \ 

10.  Lemberg. 

ProdticüOB.  Plammaniaw. 

1685 :    1 059  049  cbm  ^  ^0 

1886:    1029178    ^   90ß2^ 

Abnahme:      29871  cbm  i"^ 

Der  Zonahroe  im  Jahr  1»Ö5  ißt  wiederum  emo 
Abnahme  gefolgt;  Handel  und  VeAehr  atocken 
KftnaUeh.  Auch  der  WechBelcourb  verschlechterte 
Bich  abermals,  indem  er  von  163.5  im  Jahre  1885 
auf  161,6  henmtergiiig. 
11.  Gotha. 

i'roducüen.  Jlmmien«»»!!. 

1885  :   788632  cbm  10781 
1886:  814118  .  mm 
Zunahme:  80481 


Die  Zonabme  war  bedeutend  geringer  «J«  im 
VoriSte    da.«  ansehnlich  stärkere  VerliMte  « 

r tke.  und  Theerp^.  ^^^.^^Xi 
aiMi  hier  das  Gas  ZU  techmscheti  /^^-Keu  gu* 
!rTaJ?e.chln..  waren  21  Ga«m.ioren  mit 
em .  am  lai.n  oasftfen  tOt  fflmme^  wä 

B,  Pferdekraften  uad^l^G^^^^^^^ 

Kirchenheizung  in  Betrien^        R^hrsvölem  an- 
der DruckverhilUnisse  .>rfuhr  da»  Bohrsyslem 

Behnliche  Erweiterungen. 
I        12.  Ruhrort. 

1885:  912140  cbm  ^ 

1886:   937400    .  — 1^" 
Zunahme:     •2r.2t>o    .  n-ltthdl 

Die  Zunahme  entsprach  «to«» 

rdtB^^om^oven^^ 
ganz  aus  EisenfachweA  coiiatruirto  B^^^^ 
feriegt.  wo«»lbet  «ns  che  ^^^^^^^^  „„d 
^tretendes  Hochw..^er  d»«  SW^W^t^«^ 

triebee  mcht  mehr  8««»»^»  ^ 
erhöhte  eieh  um  M.  68747»T». 

18.  Eupen. 

Prnduction. 

1885  :   258358  cbm 
i  1886  :   2t)5»30  * 

Zunahme:      1478  cbm 

Die  Zunahme  ..r  »^^^^^^Stll^^^^den 

1  besser-in  Conjunolur  dea  ™^  Gasanstalt 
1  fit«lt  bat  «»t««öich  das 

am  1.  Juli  1^88  zum  -^'^^'-'^^/'^^''U  dieeem 
von  33V.»i»,  aiuukaufen,  und  irtfü  vo» 
Recht  Gebtauoh  machen. 

U Herbeathai. 

lc*85  :  868i>0cbm 
1886  :  88261 


4372 
4888^ 
T6~ 
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Zunahme:    1871  cbm  »  beiruji 

DieP^ducU^ma-Ui^^Aj«-^^ 

1.  Frankfurt  a.  d.        •   l^^T  21891 

2.  Potsdam  Neueudcrf  .  0031^ 

3  Dessau   sAilO« 

4.  Luckenwalde    .   .   •  ^MlflO 

7  Warechau-Praga    .   .  IJ»^^ 

«.Erfurt  

9.  »«fdhauBen  ....  ^^^--g 

lU.  Lemb«g  l^JS 

U.  Gotha  '»^^^ 


15002 
5605 
43617 
14682 

96186 

19749 

10472 
9062 
10988 


Digitizi 


»■««rttoclie  und  finuufene  MitthoUungea. 


,Q  P„   887400  chm  6127 

JSS!"; 265830    .  43M 

Summ«  89079816  cbm  2?4Ö17 
18^^  >      .     »W5122  ^  260086 
Zunahme:     704694  cbm  M461 

n  •  _^  =2,480/0  r=  5  560'« 

"her  dem  Du«h^^t  ««ehalich  I 

"n,I  ,.^,5  erlicht  ^»'«^ 

und  1885  92  6  bet«J  , 
Wonrtnteo.  die  Kil^pgertlclite 

*««Wi«che.  .  ]  '  '   ■   "*1»W  =  42,67*/ 
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beim  Theer  M  G68(HWl.  undblS!  1  ' 
eparnjae  von  M.  7898ß,82  ee«.nOber  t^I  ^ 

lieh  ia:;9tir(5;::i'^ 

pJeic  h  2.2  hl  Coke  bewd«et  J  ^'  ^ 

aer  elektnedien  Anlagen  in  Degmui  un,i  ErftirT 
und  unter  Hiuatritt  dn*  .»u^  ' 
ir.^,-«  x.^rr^^^  ^  «weiten  üa^auatalt  in 
Erfurt,  erhöhten  sich  wit  folgt: 

1.  Frankfurt  a.  d.  O.    ,   .  jn, 

2.  Potsdam-Neuendorf  .    .  , 

3.  Dessau    .   .   .  , 

4.  LnckcnwiM,         .    .    "  , 

5.  M.-Gladbacli-Kheydt . 

6.  Bagen  Bevdaeke  .... 
Whrschau-Piagm  .... 

8.  Erfurt  *  ^ 

9.  Nordhauseu  . 

10  Gotha  * 

u.  Euhiort  .  ' ;  ;  ;  ;  i 

D.gegenvero.inderr™^;^-^«^^^^ 
1  Lembeis  •  M.4S80,68 
'  '  ^•J«M6_   ,  6087,46 


8884,88 

29770,07 
250784^72 
7804,77 

65201,90 
6522,96 
«97804,75 

420238,91 
l')G»;4,74 
16290,65 
f^S  747,72 


^•irische . 
Ji^hlesiaehe 


4^2430  »  -sJSi«!, 

867^  •  -  7,150/0 
76811  ,  ^  6,20»/« 
72643  .  =  6^98,,^ 
 J943  ,  =  0,740/0 

?*  *«»b.„te  ,„"»•".*<*■'  »«r  30105  W. 

TT 


H«,      ^  «t,  neben  der  «aii: 

der  vorjährigen  Statuttaderuiig  obltoSri«! 

«eoTongefonda  doppelt  so  hoch  wie  in.  Vo^ah» 
"nd  .war  mit  M.  100000  dotfrt  worden  ^ 

in  keiner'  w  J1« 
"uk-rdeT'^^rr;''"  ^ 
gw«  bekundet  und  mit  guten  Grtnden  belebt. 

(Schluss  folgt.) 

die  V^ÜlSS!:  ^^»""«'«'M  Dem  Bericht  über 
Verwaltung  der  Gasanstalt  pro  löti&/86  ent- 
nehmen wir  Folgende«: 

^^'^  '''  ^^  ße'iebt  vo» 
-WIten  Chronik  folgende  Daten  von  Inteteepe: 


• 


m 


«Ii.  . 

Digitized  by  Goo^ 
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,onWo.be.cbenKoch-i»dl^d^I^^^ 


r'nli^l^  für  üen  Coneum  von  Gau- 
and  Heizapparaten  auf  14 
der  Ooiwum  duiob  ei«*  sep«*» 


seUoDg 
motoren,  Kni  n 

Riibalt,  sofern 

^^^^ 


fortan  geschelien 
directe 


,emeB 


Strassenkörpera 
Leitungen  iCtt 

^la^s  nuch  vermietheten  bUgcn 
tongcn  auflgeführt  werde». 

Aafst«Uung  folgender  neuer  Api>ftrate: 

tioelcciieB  wera»  ^        ciemrachcii  Wechsel- 

Die  TJebeMicht  der  Rechnung  ergibt  folgende 
PMteii: 

Einnahme. 

1.  G«.wrtianfa«P»i«tomidBahn. 

böfe  •  • 

2.  StraBsenbeleuchtung  emscWl««- 

lich  Bedienung  nnd  tJnteili«!- 
tnng  dW  BtraBBenUternon  von 
aar  KftmmereUuttac,  welche  ihr 

Uut  Anagabe  15  vom  Gaaw** 
«l«der«tatattei«ordeii  .  •  • 

;}.  Für  Cokc  

4.  >  Theer  

5,  »  Anuncwiak  

i.  »  GaWMBaerraieth.  ii 
7    ,   Haus  nnd  GarteumietUen  . 

8.  Aus  dem  Sebenbeöiebe  (pleh« 

Ausgaben  untar  14)  .  •  «  • 

9.  Insgemein   

10.  Bechnungabestand 

äumina 


12.  Insgemein  .   .   •  ■ 

13  Unfallfonda.  ••''''* 

14  Für  den  HebenbetriA    •  • 

15  Kttctaahlnng  an  die  Kftmmerx-.- 
''•"^llTfür^eStraaBeubeleucl. 

tangeinBchheasMcbBediwinng 

MdÜntBibaltongdwLstemen 

(siehe  Einnahme  2)  .   .   •  • 
ExtnuuBchuaaan  die  KämBMW^l- 
kasee  pro  1W4/85  ... 

188.'.:  ^6  .  • 

17.  RechnungahcBtand  .       •  • 

18.  Gehalte  

19.  Zinsen    .  •  •  

SO.  SidiniaentUguns  • 


M.  2977.94 
,  .fiOO,00 
,  14966,71 


Vi. 


Smnma 


,  88720,00 

,  15000,<H) 
,  15000,00 
.  «)44S^ 

,  7eoi>/)o 

.  8687.60 
.  66988,16 

M .  8886M.91 


.  28720,00 

,  3liH>4,62 
,  6688,23 
,      3893,75  I 
.  3571,3U 
.  1773,60 

,  16970,93 
339,46 
,  84027,44 

H.  988664^7 


Gaseraeuguntt. 

cbm  10:>bl3ü 

fiasproduction   .    •  w  3344950 

üaxu  v«wandie  Ki»Weu   ^  •  •  3,^53 

Somit  Ausbeute  pro  lOü  Kg  _ 

Stärkste  rroduction  im  December  ^^^^^ 

Scbwachate  Froduction  in  94  Stm^««  ^ 

Anzahl  der  Uetorten  welche 
-Tmmen  im  Betn^- 


Ausgabe. 


1.  Gaskohlen  

2.  Feuerung.  

8.  Reinigungöuaterial  

4.  Arbeitslohn  

&  Sonstige  BetriebBuukoeten   .  . 

8.  EigHainngen  nnd  Bepan«wen 
7,  Neubanten  nnf^  neue  Anlagen  . 
H.  Neue  Straesenlatemen     .   •  • 

9.  Bo<lienung  und  Unteriialtung 

der  Strasaenlaternen    .  ♦  • 

l(t.  Neue  GaBmeseer  

11.  Unterhaltung  der  alten  G««' 


M.  85580,65 
.  15226,46 
127  ,'20 
,  13507,81 
»  689,09 
,  13947,20 
,  554ä,25 
742,85 

7  635,4U 
4467,75 


1889fB8 


zur: 

DurchBchniltUch 
Betörten 

lieb  &  6  Chargen  Betörten  •   •  ' 
Durchschnittliche  Gwsrseugnng  pnj 

Retorte  und  Tag     ■   •   ■   "  ' 
Durchschnitälehe  Besdd«k«i«  ^^e^ 

Betörte  ä  Charge  •  ■ 

Dul^hBchnittüche  Gasauabeute  ^« 

der'  Ret;rt:nir.eit.r. 

Schi.ht.^n  h  12  Stunden  •    •  ^ 
DurchBclmitüiche  Gaaeiieugung 

cbm  P«udnci.i«" 
,,rtwwiditG«BlM>W»-  •  • 

Gasabgabc. 
G<.Bammteonsnm  ausachlie-Uch  Ver 
luate  


1(8 


14 

901 

4967 

ättoos 
76.79 

212,62 

878^ 

119,45 

37,71 
9454 

1446,04 

481^ 

31.67 


t 


StutfBtfawh«  und  flnanstell 


le  Mittheilungen. 


Privatcoonm  .... 
Westbtluiliof . 

Cöln  Min.l.  nrr  Bahnhof  .... 
^werksconaum  .... 
jMwibdeuchtung      .   .  Laternen 
Dieselben  Fmbon  verbraaeht  in  909480 
Biemutamten  it  900 1  pfo  Sbtnde 

Also  hat  eine  Lrteme  ditwhwhnittlklh 
"„  Jahr«  CQDWnirt   .   .   .    .  drni 

uii8verlu8t 

in  Procenten .... 
&  bertPhcn  nach  Ausweise  der  anl^'  * 
«eilten  (Jasuhren  an  Privatflamraen 

a  wnwmlrtejede  Privatflamme  ohne 

Bahnhöfe 

"Wthen  III  1  suurfe    .  , 

_  ■  ■  cbm 

^IWnten^ge^chnet  vertheiit 

PHvaUronBum  ohne  Bahnhofe 
JjoniHun  der  Bahnhr.fp 
WnieonsM,  und  li.a.nhüfe . 
s<f«88enbelenehte» 

•  ■  • 


612611 

189886 

13478 
Ö67 


181886 

890 

98775 
3.72 

8947 

68,47 
5890 

830 
7&0 

9898 
sfflh  der 


Gewonnen  wartlon 
Also   vom  Gewichte 

Kohlen  

Verknnft  winden  . 


Th  eer. 


der 


kg 

veiigaaten 
■  .  •/# 
•  •  k« 

Ammoniak  Wasser 
wurde  verarbeitet  so  8chwofels.atiro,n 
Ammoniak  und  betrug  die  Production 

<ie.=ise!ben   .  . 

Also  wurden  aus  100  kg  Gadcohlen  Amf 
vranlaks&lz  gewonnen  ...  fc- 
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161496 

4,03 
146886 


S89S0 


6,95 


62.'i 


Ö8 

90^78 

78,78 
17,22 
1,28 
9,79 


Allgemeines. 
Zahl  der  Prinlabnebner  . 

Der  PrivatconHu,,,  «et*  .leh  „^„^  ^ 

Kgl.  Schlosslatemen  ,.),„  ^ 

ReglerangBlatemen  , 

T^euchtgas  

Koch-  und  Hehgm  .       '  , 

Zild  der  aufgestellten  Gasuhren 
Dttvonrind   nneee  Vhxm 

*        »    trockene  . 
Zahl  der  ßeparatgaauhren  für  Koch-  und 


1 170 
154 
»89654 
98788 
706 
197 
609 

68 


®nroBii0|| 


Hebenprodacte; 
Coke. 

<*ewichte  der 


Mit  Flammen 

ii8  existiren  Gasmotoren   .   .   .       [  ^ 

»        »       Gaskocher  .' 400^500 

Ge«ammtIängnde.8J«eMn«»lir»ei«.m  31000 
ZuleUnnsm  .  .  m  6447 
•  •  .  80 


1«  9148000 


Die 


beanspnwlite 

gewonnenen 


KoUen 

Verkauf 

^«»feuerung 

J^-ierhch'ancJke 


ff  64^2 
kg  9142200 
>  1166060 
869900 


i^qnanton.  indnaT^e"  dl| 


114900 

40,14 
•96,77 

til.63 

.')9,Ö9 

25,77 
34,88 


'<te«8toichen  ...  3^ 


Gesanimtliliipo  der 

iiahl  der  Wassertöpfe 

a  Imanten  Stroswailntemen . 
bei  ganzer  Beleuchtung  .  .  jj»« 
bei  halber  Belenchttmg  .  *  '  *  «SJ 
•b  Nachtlaternen  ^ 

Finanzielle  Betriekwwiltote. 

Einnafimn 
T'JJ'Si^l'  '"«^^"«^'»^'«uchtung  eii^schliess. 
l^m^  Unterhaltung  der  Stmasen- 

SelhsttostenderStraasenbeleuchtung  umm 
Die  Beienehtnng.  Bedienung  und  ^ 

Unterhaltung  einer Strassenlateme 
kostet  also  durchschnittUch 
Jabr  

für  eine  gewöhnliche 
»  Nachtlateme 
»  den  ganzen  Gasconstun 
»  Ookeverkanf 
>  Schwefelsanree  Ammeoiak 
•   Theer  .   .  . 


pro 


Laterne 


lation 


Instal- 


44,05 
41,06 
80,06 
151914,69 
31996,82 
8898,76 
6446.76 


Ausgabe. 

Für  Gaekohlen  

»  Unlerfenerung  der  Retorten 


907671^ 

36409,77 
10226,46 
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FOr 


Retorten-  und  MMchiuenbedi*. 


nung 


und  Kepftratnren 


M 
» 


\   B«Sen«ng    und  Unterbftltui.g 
der  Strswsenlaternen    •  •  •  • 
G«M«Bn.t«««abeneiii8cblic88lul.  Ar- 

l,eiUilohn,  Gehalte,  Zinsen  und 
Amortisation.   .       •   •   '   '  " 
BctriebsübeMCbu»  exdudve  Urttol 

lation 

UeberschusH  au«  dem  Instollatiou»- 

gescbüftt:   •  • 

AlBO  6e»iiimtabe»Mbu8H 

Aufgaben  für  En^mterung 
Stra88enrobruetieB,f .  neueSbaSMtt- 
latemen.  neue  G-messer  und 
neue  AppM«te  sm  Weike,  wich« 


des 


Marktbericht. 

früher  angeüeben  wurden,  jel^ 

8297.G0        ans  «i«"  ^"^^  ^  ^  M.  10768^ 
13947,20       triebs  gedwkt  Tff^^^^^^^ 

UeberweiBung  m  die  Stadtkasee  lur    ^  ^^^j^ 

7636,46  I     «lic-  Straaflenbeleucbtung  •       '    '    ^  ^,,(^,^,^0 

als  Extravergütung  ^  43720,U0 

,  in  Boxonal  .  '   '  > 

«8764,75  '  B^tra^mortifiation  »US  den  Betneba-    ^  ^^^^ 

überuchüBnen  -   •    _  •   •   •  '   '  |sc,4i7,W 
83806,47  ,  8chuidenb€8t«ad«m  81.  MW    .   •      ^^^^^  j^g 

,B77,18     Anlagekapital  der  Ammonj^bnk    .     U»  JJ 
MA483  65     Schulden  darauf  am  81  Mi» .   •  • 
'  Die  GMkohlen  haben  pro  Doppel- 
I     taaungvonAOCtr.locohierdurch-  . 

idmittücli  gekostet  

I 


MarktberichL 


tMumUk     Onterm  28.  Febnnir 

London.    Unglücklieberweiso  bat  der  A^nt 
dor  Gaslight  aml  Coko  Co.,  Beckton.  die  Preise 
t  Jf  L  2  Bh.  6  a.  p«  Tone  herunlfgeBet^. 
^TL^LtePrde  für  Beckton-Fabrikat  beut. 
■  !f£Tr^abor  man  glaubt,  da»  ein  Augebot  von 


Holl 

34.  .  12  .  »»  . 
26  .  12  .  0  . 
26.     »        12»  0. 


Od 
0  » 
0  » 
0> 


11  e  188b. 

u  .  n  » 

11  .  17  » 
11 .  17  • 


f»d. 
6  > 
6» 
6  > 


Verechüfungen  n*cb  Hamb«n^:*bLo»^ 

Hüll  Woche  btel». Februar  <lt^toUl44DJ. 

,  T    •  fl  Woche  bi»  12.  Februar  80  t  (totd  IBl  t). 

,b  T.  0 1 1  b  Woche  hl.  l^.  ^  ^^^^^      ^  .^^^ 

-  ab  Liverpool  W-  «•  »•  ^^j^^^^ 


r£Tr"r;an  glaubt,  da»  ein  Angebot  vo^  ab  ^^^^^^^'J^^ 

^n;n^P-vin.  Die  K.eb...  .t  lu-nto  nach  I— J^-  ^-«r^.  JfjL:  uacb 

«äiJir  tmd  obgleich  dieselbe  ohne  Zweifel  >m  S"^!»  ^^^.^«^«««»ea  492  t);  -  ab  Leitb, 

^^bbSter  sein  wird,  so  hat  doch  die  Bt-g-  !  «^»^„J^^              19.  Februar:  «uj  B««; 

^Xi» ^  r'56ar-abUverpool,«.W.'23.F^^^^^^ 

Siid  MxmwdiwU.  und  M  wird  nur  wenig  i  burg568  i.  -  abi^iv    p  ^^^^^  _  Geeanxmt- 

umgesetzt 


AuB  Schottland.  Der  Maikt  In  Ldth  » 
wenig  lAbalt,  man  «mwtet  aber  ttr  Anln«  M"» 
groeae  Vacbfc^' 


Woche  endena  mi»  ««"       -  g  p^^ruar: 

barg 568  t;  -  1^«  1  Ge«un»t. 

mui  Hambw«  10  t  (zusammen  114 1).  v,e«uu 

aoNfuhr  2061  t,  letzte  Woche  131 .  t. 

Mchl  Alle  muthlo.,  «Ur,  d.  rt»  *«»■     „„„^  oft  »ernwU,  »1"  «ms«'«««'  «TT^  ^i„,„ 

tat»  «.  -  Wem  haben,  K,  kn„„  ^.eiWb»*»««-!«»*»''^«;^^.» 

n«ht  wird,  de«M.»kti»-li«U»uJc  »bekommen.  ,  J^^^      k„^,„,  „„die  l!=*«"'*X;»,, 

t  mehr  bafcwn««»  k«»«*«»' 


Preise  dea  achwefelaanren  Ammoniak«. 
(G«wObnUehe  Bedingangn.) 

1887  21.  Februar  12^'  Gab.  Od.  11  £  17  sh.  6d. 

12  .   0  .  0  .    11  »  17  »   «  » 


22. 


a 


_1887. 


(i 


I  ««rktkerich».  a  UO.  — -fi- 


'».'fmnpb^"  ^^^"""»"8™  erschienen.   J^\l"LZ  T       "'"  '"'«^h«"*»  »I. 
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Uober  Verauche  mit  GoemeMem. 


wenden ;  soweit  es  irgend  thunlich  war  setzten  wir  uns  auch  mit  den  Leitern  hervorragen- 

der  Giiswcrkc  in  ViTl)indung  und  holten  aueh  deren  Meinungon  über  jene  Punkte  ein. 
Auf  (iruii'l  aller  diewr  V(Tli;indluiiL'on  wurden  die  in  Theil  VI  II  der  Instruction  vom 
1.  Mai  INfsä  enthaltenen  VorHclirifti  n  aufgestellt,  um  zunächst  den  für  die  Gasniei^ser-Aichung 
erforderlichen  Bestiuunungen  überhaupt  nur  eine  greif l>are  Gestalt  zu  geben.  Nachdem  diese 
Ihstructiion  durch  den  Drude  veröffentlicht  war  und  man  erwarten  konnte,  dass  die  näher 
betheiligten  KreiKc  von  ihr  Kenntniss  erhalten  hatten,  ging  man  daran,  sie  dahin  zu  er 
giinzen,  dass  man  dir  Anfordenmgen  fiir  alle  einzelnen  aichfähigen  Gasmesper  Constructionon 
genau  präeisirtc.  Diese  Ergänzungen  sind  in  der  Beschreibung  und  Erläuterung  zu  den 
mehrerwihnten  Zeichnongen  enthalten.  Den  Text  dieser  Veröffentlichung  haben  wir  wiederum 
vor  seinem  Abschluss  aUen  namhaften  Gasmesser-Fabrikanten  sowie  anderen  Fachleuten 
vorgelegt,  auch  nicht  unterlassen ,  dem  Vorstande  Ihres  Vereins  den  Entwurf  zur  Begut- 
achtung zuzusenden.  Von  allrn  Seiten  sind  uns  schätzenswerthe  Bemerkungen  zugegangen, 
welche  der  sorgfältigsten  Prüfung  unterzogen  und  mit  wenigen  Ausnahnien  durchgängig 
berücksichtigt  worden  sind.  Dabd  waren  wir  bemüht,  Besthnmuugcn  der  Instruction,  welche 
von  einzelnen  Betheiligten  als  Härten  empfunden  zu  werden  sohioien,  soweit  su  mildem 
als  es  das  Interesse  der  Aichung  irgend  gestattete. 

Meine  vorjährigen  Mittiieiluiigen  bezog(>n  sich  ferner  auf  Versuche  und  Ermittelungen 
mit  Gasmessern,  und  zwar  lietrafen  sie  in  erster  Linie  die  von  uns  angestellten  Erhebungen 
Über  die  Stellung  der  Gasanstalten  zu  den  nas.sen  und  trockenen  Gasmcsöcrn.  Die  Ergebnisse 
dieser  Ermittelungen  habe  ich  Ihnen  im  vorigen  Jahre  in  einigen  zusammenfassenden 
Tabdlen  mittheilen  können.  Sie  sind  in  der  Folge  im  Druck  erschiem  n.  Damals  waren 
sie  noch  nicht  ganz  abgeschlossen;  soweit  die  eingegangenen  Ergebnisse  objeetivc  Urtheilo 
enthalten,  werden  sie  im  Anschluss  an  meinen  heutigen  Bericlit  gleichfalls  in  Ihrer  Zeit- 
schrift ersdieinen.  Dabei  glauben  wir  jedoch,  wie  ich  schon  hier  bemerken  möchte,  von 
der  im  vorigen  Jahre  versuchten  Qegenübentellung  der  günstigen  und  der  ungünstigen 
ürtheile  absehen  zu  müssen.  Bei  strengerer  Erwägung  der  eingegangenen  Antworten  hat 
sieh  nämlich  gezeigt,  dass  es  in  nicht  seltenen  Fällen  äus.serst  scliwierig,  wenn  niciit  un- 
möglich ist,  aus  den  eingegangenen  Beantwortungen  der  von  uns  versandten  Erivgcbogen 
festzustellen,  ob  eine  Anstalt  dch  günstig  oder  ungünstig  über  die  trockenen  Gasmesser 
geäussert  hat.  Ist  es  doch,  um  ein  Beispiel  anzuführen,  vorgekommen,  dass  eme  und  dieselbe 
Anstalt  7U  Frage  11  erklärt:  ^wir  sind  mit  den  trockenen  GasmessUB  Sehr  zufriedent  und 
zu  Frage  15  sich  äussert;  rwir  bleiben  bei  den  nassen  Giisniessern  und  wollen  von  den 
trockenen  Nichte  wissen«.  Derartige  ünstinimigkeiteo ,  wenn  auch  nicht  in  dieser  krassen 
Form,  finden  sich  so  häufig,  dass  ein  durchaus  schiefes  und  falsches  E^bniss  herausUbne, 
wollte  man,  wie  wir  es  anfänglich  versucht  und  noch  bis  vor  Kurzem  beabsichtigt  haben, 
die  günstigen,  ungünstigen  und  mit  Vorbehalt  abgegebenen  Aeusserungen  einander  nackt  , 
gegenüberstellen. 

Dagegen  lassen  sich  aus  jenen  Antworten  manche  andere  Folgerungen  ableiten,  deren 
Zusammenstellung  von  wirklich  bleibendem  Interesse  ist,  und  welche  auf  sicheren  Unter , 
lagen  zu  beruhen  scheinen.  Als  Beispiel  nenne  ich  die  Zahl  der  Anstalten,  welche  um  j 
Mitte  ihHI,  von  welcher  Zeit  die  Erhebungen  datiron,  eine  Vermehrung  der  trockenen  Gas- 
messer gegenüber  den  nassen  beabsichtigten.    Ich  erinnere  daran ,  dass  schon  bei  den  vor 
jfthrigen  Hittheilungen  die  Qasanstaltsverwaltungen  je  nach  dem  Umfang  ihres  Betriebet 
in  fünf  Gruppen  eingetheUt  wurden.  Die  erste  Gruppe  mit  einer  Jahresproduotlon  voaj 
1000()0<)f>cbm  (Jas  oder  mehr  umfasste  zehn  Verwaltungen,  bei  vier  derselben  steht  nun 
eine  Vermehrung  der  Z;.],]  .I.r  trockenen  Oiismesser  bevor,  während  seclis  VerwnltuiigeO 
eine  solche  Vemiehrung  nicht  beabsichtigen.  Unter  den  52  Verwaltungen  der  zweiten  Gruppi 
mit  euier  Production  von  1000000  bis  10000000  cbm  Gas  finden  sich  18,  wdche  mit  dfj 
%  ermehrung  umgehen  und  28,  denen  die  Abdefat  der  Vermehrung  fernliegt,  wibrend  « 
bteuung  von  sechs  Verwaltungen  zu  dieser  Fkage  aus  den  vorU^^en  Erhebungen  nid| 
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und  daas  Venaofae  dieser  Art  in  weit  grOoBerem  Um&mg  aainstellen  sind,  wenn  sie  von 

Erfolg  begleitet  sein  sollen. 

Das  bisherige  Ergebniss  dieser  Arbeiten  läsest  f^ich  dabin  prüclsiren,  dass  aucb  sie  die 
VerünUerlichkeit  vieler  trockener  Gasmesser  beaUitigeu,  dass  aber  der  Grad  dieaer  V'er- 
üDderlichkeit  selbst  Bült  BbisagniBse  deraelb«!  B^brik  alaii^  variirt,  ohne  dssa  Aber  den 
Grand  dieser  Versdiiedenheit  hinreichaide  Anbsltspunkte  aufgefunden  worden  sind.  Nur 
m  einriges  bestimmtes  Resultat  haben  die  Versuche  festgelegt,  dass  nämlich  die  Külte  auch 
auf  trockene  fJasniesser  einen  ungünstigen  Einfluss  ausübt.  Auch  nach  dieser  Uicbtung 
hin  sind  im  letzten  Jahre  die  früheren  Unteri>uchungeu  und  zwar  in  vergrössertem  Umfange 
wiederholt  worden.  Es  hat  sich  wiedemui  gezeigt,  dass  die  trockenen  Gasmeeaer  bei  Tem- 
peraturen in  der  Nihe  des  Eispunktes,  z.  B.  sehon  bei  einer  Temperatur  von  -f-  ^  Ceoiigraden, 
zu  kleine  Angaben  machen.  Die  Minderanzeigen,  welche  in  vielen  Fällen  7,ien)lich  erheblich 
s*intl ,  werden  vernjuthlicb  <lurcb  Dickwerden  des  Oeles  verursacht.  Einige  Gasmesser  er- 
wiesen sicii,  nuciideni  sie  in  jenen  Temperaturen  eine  kurze  Zeit  laug  gearbeitet  hatten, 
als  undicht,  das  Leder  der  Bilge  war  gebrochen.  Für  viele  Gasmesser  schien  bei  den  Ve^ 
suchen  des  letzten  Jahres  ein  anderer  bleibender  Einfluss  solcher  IQUteperioden  sich  herauS' 
zustellen.  Bei  Ga-smessern ,  welche  vorher  niedrigeren  Temperaturen  uusgesetst  gewesen 
waren,  traten  niindicb  später,  wenn  sie  wieder  in  niiltleren  Temperaturen  arbeiteten,  sehr 
bald  jene  Veränderungen  im  Sinne  der  Mehranzeigen  auf,  welclie  bei  anderen  Gai^messern 
desselben  Ursprungs  erst  nach  weit  Iftngerem  Gebrauch  sich  zeigten.  Aber  auch  hier  muss 
man  die  Zahl  der  von  uns  angestellten  Versuclic  für  nocli  nicht  ausreichend  ansehen  und 
wir  kommen  immtt  wieder  auf  den  bereits  im  Referat  über  meine  vorjiUirige  Mittheilung 
entlialteneu  Votschlag  zurück,  nunmehr  von  den  informatori.-i( lu n  \'(^rsucheu  im  Kleinen 
im  Lab(MWtorium  su  definitiven  Versuclien  im  Grossen  im  Betriebe  überzugehen.  Die  Notb- 
wendigkeit  solcher  Versudie  im  Grossen  ergibt  sich  auch  aus  einem  anderen  bisher  noch 
nicht  erwähnten  Grunde.  Nicht  mit  Unrecht  bat  nian  nämlich  darauf  hingewiesen,  dass 
nicht  die  trockenen  Gasmesser  allein  eine  Veriiiuh  rlit  hkoit  zeigen,  da.?.''  vielmehr  auch  die 
Angaben  der  nassen  Gasmesser  in  gewissem  Grade,  wenn  auch  in  anderem  Sinne  veränderlich 
sind.  Ehe  man  daher  su  einem  endgültigen  Urtheil  über  die  Frage  der  trockenen  und 
nassen  Gasmesser  gelangt,  ist  es  unumgSnglioh ,  umfassende,  wenn  möglich  auf  mehrere 
Jahre  Iiin  ausgedehnte  Versuche  zu  veranstalten  und  dieselben  auf  eine  grosse  Anzahl  nasser 
und  trockener  Ciiusrnt^sser  auszudehnen.  Dureli  diese  \'ersuchc  wäre  festzustellen,  wie  sich 
die  Angaben  jener  Gaauieaser  im  Verlaufe  des  Betriebes  zu  den  wirklich  durchgeströmten 
Gasmengen  verhalten,  und  erst  ihr  Ergebniss  wird  gestatten,  die  VorsQge  und  die  Nadv 
thcile  der  troeki  neu  Gasmesser  gegenüber  denjenigen  der  nassen  Gasmesser  mit  richtigem 
Maassst4ib  zu  l)eurtlieilen. 

Bevor  ich  nun  auf  die  künftigen  im  IVtriel-  anzustellenilen  \'ersuche  näher  eingehe, 
geeUtten  Sie  mir  einige  Worte  über  die  Frage  der  trockenen  Giiamcsser  überhaupt.  Nachdem 
man  ehunal  darauf  auhnerksam  geworden  war,  dass  bei  trockenen  Gasmessern  eine  un* 
/.uliissige  Veränderlichkeit  im  Sinne  des  Mehranidgens  in  hefflrehten  ist,  machten  sich 
Ijetreffs  der  Aicbung  ders»  Iben  anfänglich  verschiedene  Meinungen  geltend.  Von  einigen 
Seiten  wurde  die  vollständige  Ausschliessung  der  trockenen  Gasmesser  von  der  Aicbung 
befOrwoxtet  Ändere  Stimmen  erachteten  eine  solche  Maassregel  für  zu  weitgehend,  schon 
weil  sie  bei  dem  grossen  Umfang,  welchen  die  Verwendung  trockener  Ctoamesser  cur  Zeit 
bereit.^  gefunden  bat,  der  Industrie  eine  recht  fühlbare  Schidigung  lullgen  würde.  Da 
nian  nun  erkannte,  dass  die  trockenen  Gasmesser  für  mittlere  und  kleinere  Gasanstalten 
manche  nicht  wegzuleugnende  Vorzüge  besitzen ,  entschloss  sich  die  Normal-Aichungscoui- 
mission  dahin,  daas  es  »weckmässig  sei,  zunächst  den  Umfang  der  etwaigen  Nachtheile 
zahlenmässig  festrastellen  und  spftter  abzuwägen,  wie  wdt  jenen  Vorzügen  gegenüber  diess 
Nacbtheile  ausser  Acht  bleiben  dürfen.  Es  l>esteht  somit  zur  Zeit  jedenfalls  nicht  die  Ab- 
sicht, die  trockenen  Gasmesser  von  der  Aichung  aussusohliessen.  Nur  bemerke  ich  noch 
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JJald  nachdem  wir  zu  der  lJeberzt!Uguii;j;  jLfelangt  waren ,  diuss  diu  ferneren  VerHuehe 
im  Betrieb  und  in  grosserem  Umfang  auszuführen  sind,  erhielten  wir  seitens  des  Vorstandes 
Ihres  verehrten  Vereines  die  Mittheilung,  dass  der  Verein  seihst  die  Anstellung  solcher  Ver- 
suche plane.  Tn  der  Voraussetzung,  dass  letztere  wesentlich  in  unserem  Sinne  angeordnet 
sein  werden,  erklärten  wir  uns  sofort  bereit,  die  von  uns  l)eab.«ichtigten  Arbeiten  aufzugeben 
und,  falls  dies  dem  Verein  angemessen  erschiene,  uns  nur  eine  gewisse  Bcthciligung  an 
Ihren  Versuchen  vorzubehalten.  In  diesem  Sinne  sind  vor  einigen  Wochen  unter  Betheiligung 
der  Kaiserlichen  suwie  der  Königlich  Bayerischen  Normal -Aiclurngscomniission  eine  Reihe 
von  Vorversuchen  in  Nürnberg  eingeleitet  worden.  Herr  Director  Haymann  dixselbst  hatte 
die  Freundlichkeit,  diese  Versuche  in  Angriff  zu  nehmen,  welche  als  Vorbereitungen  für 
die  in  Aussicht  genonjmenen  grösseren  Versuchsreihen  dienen  sollen.  Sie  sind  dazu  bestimmt, 
den  hierl>ei  einzuschlagenden  Weg  ausfindig  zu  machen  und  diejenigen  Punkte  klarzustellen, 
auf  welche  bei  jenen  im  CJrossen  anzustellenden  Untersuchungen  Gewicht  zu  legen  sein  wird. 
Für  diese  Versuche  wurde  etwa  folgender  Grundplan  vorgeschlagen:  In  mehreren  grösseren 
I'lätzen  sollen  an  je  5<)  bis  UK)  Consumtionsstellen  je  zwei  Gasmesser  hinter  einander  aufgestellt 
werden  ;•  der  eine  derselben  soll  als  Controlgasmesser  dienen,  der  andere  das  Versuchsobjeet 
bildrn.  Als  Controlapparat  ist  ein  nasser  Ga.sniesser  zu  wählen,  der  entweder  täglich  aufgefüllt 
wird  oder  besser  mit  (-ompensationseinrichtung  versehen  ist  und  für  dc-^fcn  Angaben  eine  hin 
längliche  Genauigkeit  sieh  verbürgen  lässt.  Als  Versuchsobjecte  sollen  zum  Theil  trockene, 
zum  Theil  nasse  Gasmesser  dienen.  Die  Angaben  zusammengehöriger  Versuchs-  und  Control- 
gasmesser sind  wenigstens  allwöchentlich,  unter  Um.ständen  noch  öfter  zu  notiren  und  mit 
einander  zu  vergleichen.  Werden  diese  Vergleichungen  zwei  oder  mehrere  Jahre  lang  fort- 
gesetzt, so  ist  eine  unzweideutige  Grundlage  für  die  Beurtheilung  der  trockenen  Gasmesser 
zu  erhoffen.  Ebenso  wird  es  möglich  sein,  die  gegen  nasse  Gasmesser  von  manchen  Seiten 
erhf))»enen  Einwürfe  auf  diesem  Wege  zu  prüfen  und  ihrer  zahlenmässigen  Bedeutung  nach 
festzustellen.  Bei  den  Vcr.suchen  mit  nassen  Gasmessrrn  wird  es  sich  vorzugsweise  um  die 
Art  der  Füllung  liandeln  und  n)an  wird  daher  auch  für  möglichste  Variation  in  den  hier 
in  Betracht  kommenden  Umständen  zu  sorgen  haben.  Den  grösseren  Theil  der  nassen 
Versuchsgasniesser  wird  man  dabei  so  behandeln,  wie  es  an  dem  Platze,  an  welchen  die  Ver- 
suche stattfinden,  mit  nassen  Messern  üblich  i.st,  man  wird  sie  alle  4  bis  (J  Wochen  auffüllen; 
in  einzelnen  Fällen  wird  man  die  Auffüllung  in  längeren  Fristen,  vielleicht  bis  zu  A  Monaten, 
in  anderen  Fällen  in  kürzeren  Fristen  zu  bewirken  haben. 

Bei  den  Vorversuchen  in  Niiinberg  sind  nun  zunächst  au  12  verschiedenen  Consumtions- 
stellen je  ein  trockener  Versuchs-  und  ein  nasser  Controlgasmesser  mit  einander  verbunden 
worden.  Herr  Director  Haymann  wird  die  Güte  haben,  die  näheren  Einzelheiten  über  die 
Aufstellung  u.  s.  w.  mitzutheilen.  Nachdem  die  12  Gasmesserpaare  aufgestellt  waren,  fanden 
vor  etwa  drei  Wochen  in  Nürnberg  ßerathungen  über  den  weiteren  Gang  der  dort  und 
hoffentlich  bald  auch  an  anderen  Plätzen  anzustellen<len  Vorversuche  statt.  Die  Berathungen 
lehnten  sich  au  die  besonderen  Umstände  jener  12  Psiare  an  und  erstreckten  sich  auf  alle 
die  Fragen,  welche  für  den  endgültigen  Erfolg  der  Versuche  von  Bedeutung  sind.  Zunächst 
wurde  erwogen,  in  welcher  Reihenfolge  die  zusammengehörigen  Gasmesser  in  die  Leitung 
eingeschaltet  worden  sollen,  denn  bei  den  Versuchen  mit  trockenen  Gasmessern  ist  es  nicht 
gleichgültig,  ob  das  Gas  zuerst  durch  den  nassen  Controlgasmesser  und  hierauf  erst  durch 
den  trockenen  Messer  geht  oder  oh  es  den  umgekehrten  Weg  nimmt.  Ferner  zog  man  den  , 
EmÜusa  äusserer  Umstände  in  Betracht,  so  kommt  es  darauf  an,  auch  Versuche  unter 
möglichst  extremen  Temperaturen  auszuführen,  also  Gasmesserpaare  dort  aufzustellen,  wo 
sie  grosser  Kälte  oder  grosser  Hitze  ausgesetzt  sind.  Unter  den  ferneren  Fragen,  welche 
die  riieilnehnier  jener  Berathungen  beschäftigten,  hebe  ich  noch  den  Grad  und  die  Dauer  \ 
der  Beanspruchung  hervor;  es  ist  von  Bedeutung,  ob  die  Gasmesser  sUuk  oder  nur  wenig 
beansprucht  werden,  ebenso  wie  es.  zumal  bei  trockenen  Gasmessern,  wesentlich  in«  Ge-  I 
wicht  fallt,  ob  die  Gasmesser  das  ganze  Jahr  hindurch  arbeiten,  oder  ob  sie  im  Sommer 
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viele  Monate  ausser  Tliätigkelt  bleiben.  Ohwolil  <li(  .-^(  s  Pro-ratuni,  wie  ich  bereits  andeutete, 
nicht  blass  für  Nürnber«?  bestimmt  ist,  sondern  aucli  lür  alle  anderen  I'lätze,  welche  sich 
zur  Anstellung  solcher  Versuche  bereit  erklürcn  Büllton,  so  wäre  es  doch  verfrüht,  olle 
fiinselheiten  denelben  jetst  sehen  Ihnen  vorzufahren.  Denn  abgesehen  davon,  dass  das 
Programm  in  seiner  jetzigen  Faltung  nur  als  ein  vorläufiges  zu  betrachten  ist»  erscheint  es 
untliunlich,  die  Discussion  ül)er  Einzi  lheiten  eines  Versuch.'^planes  in  einer  }?roiisen  Ver- 
bamnüuug  stattiindeu  zu  hu^sen.  ich  erlaube  mir  deshalb  Ilinen  den  Vorschlag  zu  unter 
brokn,  —  vorausgesetzt,  diuss  Sie  überhaupt  sich  damit  einverstanden  erklären,  Versuche  der 
von  mir  angedenteten  Art  in  grösseren  Umfange  aasfOhren  xu  lassen,  —  eine  Conunission 
von  fünf  oder  sieben  Herren  mit  der  speciellen  Berathung  des  Programmes  für  diese  Ver 
BUclio  zu  betrauen.  Vielleicht  ist  es  dann  möglich ,  schon  in  dieser  Versammlung  die  Ein- 
leitung der  Verbuche  um  ein  Betrüclttliches  zu  fördern;  die  Commissiou  würde  in  kurzer 
Zdt  Ober  das  Programm  schlüssig  werden  kennen  und  es  wird  kaum  Mühe  machen, 
efae  genüjiende  Anzahl  von  Leitern  grösserer  Gasanstalten  zu  finden,  welche  zur  Vornahme 
von  Versuchen  dieser  Art  bereit  sind.  So  künnlc  es  möglich  sein,  schon  in  der  nächsten 
Zeit  einen  ungefähren  Ueberblick  über  den  Umfang,  welchen  diese  Arbeiten  annehmen 
weiden,  sa  gewinnen.  Es  wäre  erwünscht,  wenn  wenigstens  sechs  oder  sieben  grötiserc 
FlättM  sich  cur  Vornahme  der  Versodie  entsehldssen.  Ob  es  sweokmSasig  ist,  dass  an 
allen  diesen  Plätzen  die  Untersuchungen  selir  bald  bc-rinnen,  darüber  würde  Ihre  Commission 
zu  eiitfcliciden  haben,  Da  iininerhin  einige  -Monate  l)is  zum  wirklichen  Beginn  der  Versuche 
an  anderen  Plätzen  verüiessen  werden,  so  dürften  dann  schon  weitere  Erfahrungen  aua 
Nfirafaerg  vorliegen  und  man  wird  aneb  anderwärto  dieselben  verwerthen  können. 

Die  Kiiiserl  iehc  u nd  nicht  minder  die  Königlich  Bayerische  N^Mmal'AichnngKommission 
wiirdeii  sieh,  wie  ich  .selu>n  vorher  erwähnte,  an  solchen  Versuchen  gern  bethciligcn;  auch 
wünlcn  wir  die  Prüfung  der  erforderlichen  Thermometer  gebührenfrei  übernehmen. 

Nun,  meine  Herren,  bin.  ich  am  Schluss.  In  der  Dißcusaion,  falls  eine  solche  beliebt 
««ideu  sollte,  empfiehlt  es  sich  vielleicht^  drei  Punkte  aua  einander  su  halten,  n'ämUch: 

1.  die  Einwände  oder  Bedenken  gegen  die  neuerdings  erlassenen  aiditedinischen 
Vorsclu-iften ; 

2.  die  allgemeinen  Vorschläge  ül>er  die  J5ehandhmg  der  trockenen  (Jasmesser; 

3.  die  vorgeschlagenen  Versuche  im  Betrieb  und  die  zu  ilirer  Ausführung  einzusetzende 
^  Gommifision. 

Eäne  solche  Scheidung  dürfte  ge^gnet  sein,  die  Diaoussion  wesentlich  abzukttrsen. 

G>lseas(d(m  folgt) 


Die  Gaswaage. 

^PPuat  m  avtoaatisolien  Bestiauaung  des  spsdfisclisn  Gewiektas  und  der  ZnsaauBeBsetsnog  vea  Gasen. 

Von  Ft.  Lux  In  Ledwigsbafen  s.  Rh. 

1.  Princip  und  Constructdon. 

würde^'S  Apparat  zu  construiren,  vernüttobst  web  hen  es  nuiglich  sein 

Ablene    K  Gewicht  von  Gasen  in  der  gleich  einfachen  Weise,  lüso  durch  blosses 

■^^  n  Ohne  weitere  Manipulation  su  bestimmen,  wie  Temperatur  und  Druck  vermittelst 
^^ennometers,  Barometers  und  Manometers,  oder  das  spedfische  Gewicht  von  Flüssi?- 
^^^venniUelst  des  Araeometers,  füiirti  mirb  vor  zweiJabren  tnr  Erfindung  des  auf  dem 
J«Mneais*enP,incip  beruheuden  Baraeometers'). 

«■  Jean.  1886  &  TO?. 
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Zbm  »brauch  unbediuRt  •»  f"'»*  '>'»"=>'™'^'»' 

rTsiton.    Dio  ..ro..o  "^te^^^dfC^      welche  das  Arbeiten 

"pparau,  die  Anwculuug  emer  f"^Jf^"  > /"/^rp  l,„  bei  Küte,  crBchwert*  oder  g« 
b  i  höheren  Temperato».  oto  »'"««ke  ]■  ^  '^^^^^  ,„u.pr«h«4.  A«id«™.g«  m. 

.pJU»  Gewicht  v.,„  "''f 'tn^t  "I^LStad^  Ataorl.«o"«higkoa  cl,e.or 
,n,.n  ™,..e„,  s,.,ie  ^-^^".t^SÄT«»*.  ge*-  eine  aligenaeu.« 
Flüssigkeit  für  manche  Gafie  beoeuwwa 

Weise  gelungen  ist.  Gaswaaec  selbst,  deren  ConstrucLion  und  An- 

Ehe  ich  damit  J;«««««'^;:^^^^^^  o^^^^^^        VerstÄndnisses  wegen  für  aag»««^ 
wendungpweiae  sa  verbreiten,  halte  ich  es  .    _     P  voranauachicken. 
einen  kunen  Abriss  der  allgemeinen  Theorie  du  W^ge  allgemeinen  An- 

Die  AB.iehung.kr.ft  unserer  Erde,  r^^''j;^^'^r?olf,.,  dass  alle  auf  der 
riehunuv  welche  .äm.ntliche  Korper  auf  T"?"  ^^odT  P-^förmiger  ^^atur.  sich  dem 
Lde  behndUchen  Körper,  seien  *f^'',??^ehon  >L  sich  unt^r  anderem  durch 

Schwertorftmittripunktderaelben  n.oghchst  z«  -^^^  ^  ^^^^^^  die  Reaultirende  ai»  allen  ad 
den  freien  Fall  aller  nicht  «nter.tutzten  A^z  rungsk^  «Oa  in  einem  Punkt  dos 

iedes  einzelne  Kurp.rtheikhen  «"^^^•^'"^^"^"^JH'^'^^h^  ".uhs  .  ...  äussert  sich 

Körpers,  de,n  Schwerpunkt  desselben  angreife«!  «^^^/^^  Schwerpunkt  eines  jeden 
die  Anziehungskraft  der  ESrde  unter  anderem  auch  darm.  da^  ^  ^^^^^  ^  daher 
Körpers  eich  dem  Schwerpunkt  der  Lrde  -^^^^^^"^  "^'^^^  drehen  kann,  so  wird 
durd.  einen  beliebigen  Körpnr  on.e  Achse  ,  un.  ^  ^  der  tiebten  Lage, 

derselbe  stets  eine  solche  La^.  einnehmen.  dubS  sein  öcnwerpun 

also  senkrecht  unkr  dem  Drehpunkt  b^rt.  ^.^^^^  .^^  ^^^ch 

Heften  wir  nun  an  irgend  emer  Stdle  des  Korpers  we  ^„^^^^^  ^ 

Achae  und  Schwerpunkt  gehende  Ebene  belegen  -  " ^  '^^^  der  Richtung  »u  d«n- 
wiid  in  Folge  dessen  der  Schwerpunkt  de«  ^^f^-^^'^^  t  l^^ Körper  sich  so  lange  um 
JTgen  desTngehefteten  Körpers  wandern,  und  ^^^^^f^^^^^-^  l^-^^^l^"'^^^  ''"t 
leine  Achse  drehen,  bis  der  "«ugebildete  Schwerpuntt  ««^^^  ^,,,^,d 
Wird  auf  der  entgegengesetzten  Seite  ^« '»«P'*^^«/'^^^^^^^^^^  Körper  angehefte^ 

von  deaaen  Dreh-  und  ursprünglichen  Schweqnmkt  e.n  g^^^^^^^^^  ^ 
so  wird  der  Schwerpunkt  wieder  in  semc  alte  Lage  zuruckvcrlegl.  a  ^ 
'alBO  genau  wieder  seine  ursprüngliche  Lage  einnehmen.  .  i^^aaee  g'-lanixt-  Eb 

Auf  diese  Weise  sind  wir  .ur  Constructjon  der  ^^^^^f'^^.J,  ^.^eckmilssige 
ist  nun  natürlich,  dass  mau  einer  derarHgen  WSge^rrtd^tang  «u^^^^^^^  Abmessungen 
und  den  ttieoretiachen  Anforderungen  entsprechende  F»'*"^  ""'^^      angestiebt  wird,  mög- 
^  geben  hat.  um  den  Zweck,  welcher  durch  den  ^^«^-f  ^^und" 
^       licl«t  vollkommen  und  mit  dem  gern.gsten  Aufwand  an  ^^^^  ^^"V^  um  sowohl 

^>         Die  theoretischen  Anforderungen  nun.  denen  eine  Waage  entep«^!^««  ^ 
überhaupt  als  solche  functioniren.  als  auch  den  hachaten  Anfoi^derxn  gu 
Emptiniichkeit  und  Genauigkdt  gerecht  werden  «u  können,  sind  im  Kur.  ^ 
1.  Der  Waagebalken  soll  die  nöthige  Grösse  und  Stfixke  besiUe^^^^^^^ 
rper  tragen  zukönnen.  ohne  Durchbiegungen  oder  sonstige  Formver&nderunbcn  wa 
U  aber  dabei  doch  so  leicht  als  möglich  gehalten  sein. 
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™e„  Ecke  d«  d«  W«grf«C4Z.büÄ.^l  Dr  ''"^  ™<i  *r  » 

m  w^end.        .  s„  iet  «  klar,         d«  »Z°^°i„  ^'^«''"''  ''"..kt 

«•WHduWwigebiükens  wlbst  ist.  u„,l  ,?•■„  j  ™^  "  komjiil,  je  geringer  dis 

t:!'^^^  ^  jj^j j;;  es  d.ser  neue  8obwen>«nHl,  i:!«^«" 
Punkt  zu  hegen  kommt,  hierdurch  der  AueechLsw^^uf     ^  ""t^^-  D'eh- 

der  Waage  eine  mu  k>  grössere  ^"«''^^^««^^^nl^el.  und  mit  ihm  die  fimpfindUchkdt 


tat  Ml»  j  W««»»i-n„  J  ,  auf  einer  Seite  Mlielezte 

"«■UirendT^L       ««»"»ten  licKende  sehl^       |*hweri,u„kt  ,1„  Last,  un,l  der 


1r  IL 

.     lk,,l  Z        ^^'^"««^  ^«rdi  ^  »»«er  2.  gezeigt  wurde, 

Ell:  "^.""^^«"gpunkte  der  Le«t«n  ^ 

and  WwMmiiiMgJ,  zuuehiiiender  Belastung  die  Empfind- 


ij 
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lichkeit  der  Waage  immer  mehr  und  mehr  abnehroen,  in  einem  höheren  Ifaaeae,  wenn  die 
Aufhängpankte  tiefer,  in  einem  geringeren,  wenn  sie  höber  wie  der  Schwerpunkt  des  Systems 

liegen. 

Liegen  aber  die  Aufhäiigp unkte  der  Lasten  in  einer  Linie  mit  dem  Drehpunkt  (Fig.  74), 
mit  also  der  Schwerpunkt  der  letateren  mit  diesen  snsammen,  so  rttckt  bei  cunehm«ider 
Belastung  der  aus  Waagebalken  und  Lasten  resnlttrende  Schwerpunkt  immer  weiter  zum 
T)roli]iunkt  liorauf,  ohno  denselben  indessen  je  ganz  erreichen  zu  können;  der  empfindlich- 
keitsveruiindernde  Linlluss  der  Lastverniehrung  wird  hierdurch  mehr  oder  minder  auBge- 
glichen  und  dadurch  eine  annähernd  gleichmftssige ,  oder  doch  eine  mit  zunehmender  Be- 
lastung  nur  mSasig  abnehmende  Empfindlichkeit  der  Waage  enielt 

4.  Die  Aufhibigepunkte  der  Lasten  sollen  mö^^dist  weit  vom  Drehpunkt  entfernt 


Fig.  74. 


Vlff.  75. 


Fi«.  70. 


Je  weiter  die  Aufhiingpunkte  liinausrücken  (Fig.  75),  desto  weiter  rückt  auch  der  aus 
Waage  und  Last  resultirende  gemeinsame  Schworputikt  auf  einer  zur  ol»igen  Bewegungs- 
richtung parallel  verlaufenden  Linie  hinaus,  wodurch  wieder,  wie  aus  der  Abbildung  ersicht- 
lich, die  Empfindlichkeit  der  Waage  gesteigert  wird. 

Nach  den  genannten  Principien  sind  im  Allgemeinen  rämmtliche  Hebelwagen,  seien 
dies  nun  die  klein.^ten  o-lcr  gröbsten,  gleich-  oder  untdeicbarmige ,  einiache  oder  Ueb«^ 
setzungs-  (Decimal-,  Centesimal  )  Waagen  u.  s.  w.  construirt. 

Bs  sind  nach  denselben  auch,  soweit  es  ihre  Eigenart  nicht  ausdrücklich  anders  vw- 
Umgt,  die  sog.  Schnellwaagen  eonstniirt,  deren  allgemeiner  Typus  die  bekannt»  Brief- 
waage ist,  uikI  bei  welchen  das  Gewicht  ein.'^  Korpers  nicht  durch  Auflegen  von  Gewicbteu 
auf  der  entgegengesetzten  Seite,  sondern  durch  Messung  des  durch  einseitige  Belastung 
hervorgerufenen  Au-sscldugwinkels  bestimmt  wird. 

Beseichnet  in  Fig.  76  der  grosse  dunkle  Punkt  in  der  Mitte  des  Systems  den  Schwer- 
punkt der  unbelasteten  Waage,  der  kleine  dunkle  Punkt  rechte  von  dem  hell  bezeichneten 
Drehpunkt  den  Angriffspunkt  der  Last,  und  d.  r  /.wischenden  beiden fldiwerpunkten  liegende 
schraffirt  gezeichnete  Punkt  den  aus  diesen  beiden  resnltirenden  neuen  Schwerpunkt,  so 
ergibt  sich,  wenn  wir  das  Gewicht  der  Waage  mit  i',  dasjenige  der  Last  mit  a,  und  dcu 
Abstand  zwischen  Schwerpunkt  der  Waage  und  Angriffspunkt  der  Last  mit  I  beaeichnen. 
zuniid.st  der  Werth  von  «,  der  dem  Winkel  ft  im  Dreieck  mmx  gsgenttbetliegenden  Seite, 
aus  der  Proportion 

9  a 


SU 


al 


P+a 


Nach  bekannten  trigonometrischen  Lehrsätzen  lüsst  sich  nun,  da  sowohl  m,  der  Abstand! 
zwischen  Dreh  und  Schwerpunkt,  also  anch  «,  der  Winkel,  welchen  letztere  Unie  mit  de^ 

Schwerpunktslinie  /  bildet,  bekannt  ist,  leicht  zunächst  der  Werth  fOr  «,  «nd  sodann  d«i 
jenige  für  den  Winkel  ß  berechnen;  es  ist  nämUch 
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Handelt  es  sich  nun  darum  Amn  O^Au 

'«hnung  der  U„te„bU.eiIlin. 
««  nach  obiger  Formel  <lic 
**»*«»  TbeUwerlhe  noeh 

»'»liefe  zu  mullipliciren. 


fcso  '•iTZl^'j,^''"  -"■■•»mender  Belastung  (Fig  78)  Jt^  . 

«,        ich  Wiler  „nie    v..  «"Muten  «m«  gleichmiWg  getheilto 

^'e  au.  Fi,r  .  e        wn  aret  Wege,  den  lekten  nJUnüdi, 

f..  .'^''^^^^«agebalken  Iw.  .  u  Waagebalken  mittels  Stahlapifen 

•"^^  Glas  od..\r^!".  *^«t«ht  au«  einen, 
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Tli.  w-  ,     .  gfRKfte  Gas  strömt  also 

Bestimmung  des  epecinw»«»  «w»»«  _ 

dieper  Scala  vorbei,  a»» 

'CFunctioniren  des  Apparates       em  —  !™  Luft  eine  beliebige 

Kimmt  der  NVaagebalken  bei  Füll^^^^  ^Ä^^ 
be.linm.te  Stellung  ein.  so  ward  ^^J^^^^Xf  sinken,  bei  Eintritt  eines  lexehte^n 
TUeil  des  WaagebalkeM  J*?^^  *^ 

Qaaes  leichter  weiden  und  daher  steigen.  gewäjn- 

Bei  Adiustirung  des  Apparate  wird  derart  verfahren^  ^^zS«™  1  C=  specifisch^ 

Gewicht  der  Lutt)  deut.t.    ''^^^^'l^^^^^Z  aufweichen  ^un^^^^ 

bis  zur  völligen  Verdrängung  d«  Loft  d^«^«^^'  93.  naeh  unten  » 
sich  einrtellt,  mit  O.OT  bewichnet,  und  danach  die  bleue 

7  gleidie  Theüe  eingetheüt  berechneten  difleriit,  ergio* 

Imviefem  nun  diene  gleichmässige  öcala  von  der  genau  bere 

aifib  aus  folf^ender  Betrachtung^ :                        t  tu«,   und  entspricht  dah.-r  hei  FuUung 

Der  Inhalt  der                              Sll^^^  gefüllten  W-«^ 
mit  Luft  einem  Gewicht  von  etwa  2,6  g.  D«ß  GesamnrtgewM» 
beträgt  etwa  720  g. 
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*  Uic  öcala  ceht  U  Winiri>i»^^         •••nur  wwa/.  %. 


«W  0=1,000 
008  10  »0,985 
008  Uas  0,970 


>Vahrend  man  daher  «Im  ..»^a  i.  . 

tonn™  '""»'"'W™»''')        a„f  noo^,^^,^  <l>>rd,sdmitUiol,c„  specifi«-!,.,, 

'nsleson^;  für  I    T  *"  »^u 
*  -WuT,  '  ™^  '»  Auge  habe  Z  b  L  «        ™"  G««.  »deh.  ich  b,i 

■"«<"",  «""^  =''"™n,n«„srtz„„/3^1"'*°*'        «"'niilyse  beruht 

und  dMsi^.l"  mch  dem  anderen  LI  h  '»  *»  ^ei«  ™  er- 

^tti,"^M""Pu'aW^^^^^  8-««"  Vorzug, 

OMttmJ  Unlerwhirf  «rf-v   ™.   «^gemensen  gestattet. 

0«a  Illing       *««  Methode  der  r.T  i  <*»  oder  Dimpfe  sind. 

ftllwTf  ""'S«  Z^araraortwC^l      ^'^nalyse  anwenden  Wn. 

"B»  ADwtiidniig  der  Gaswoage  voraussehen. 
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Um  nur  einige  Beispiele  einer  einfachen  Analyse,  also  der  Bestimmung  eines  Bestand- 
theiles  in  einem  Gasgemenpe  zu  erwähnen,  so  wird  sich  der  Apparat  beispielsweise  sehr  gut 
benutzen  lassen,  um  die  Kohlensäure  im  Leuchtgas,  in  den  Heiz-,  Generator-  und  Rauch- 
pisen,  in  den  Satumtionsgascn  der  Zucker-  und  Schwefelsäurefabiiken,  die  schweflige  Säure 
in  den  Röstgasen  der  Blende-  und  Kiesöfen,  den  Schwefelwasserstoff  im  rohen  Leuchtgas, 
den  Wasserdampf  und  die  Kohlensäure  in  der  Luft  u.  s.  w.  quantitativ  zu  bestimmen. 

In  ähnlicher  Weise  werden  sich  zwei  und  melir  ßestandtheile  eines  Gasgemenges,  z.  B. 
Kohlenoxyd  und  Kohlensäure  in  den  verschiedenen  Feuer-  und  den  Hochofengasen  quanti- 
tixtiv  bestimmen  lassen ;  des  ferneren  wird  es  vermittelst  der  Gaswaage  gelingen,  Vorgänge 
bei  der  Destillation  von  Steinkohlen,  Holz  und  Oelen  (Gaserzeugung),  bei  der  Verbrennung 
und  Verpuffung  von  Gasen  (Gasmotoren),  bei  der  Diffusion  von  Gasen  (Luftballon)  und  bei 
noch  vielen  anderen  Ojierationen  in  einer  Weise  zu  studiren,  wie  dies  bisher  nicht  möglich 
war,  und  dadurch  manchen  noch  dunklen  Punkt  in  das  Licht  der  Erkenntnis  zu  setzen. 

Allen  diesen  verschiedenen  Zwecken  wird  die  Gaawmige  mehr  oder  minder  besonders 
angepasst  werden  müssen,  und  ich  darf  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  auf  zahlreiche 
Anregungen  aus  der  Technik  rechnen.  Anregungen,  für  welche  ich  im  Interesse  der  weiteren 
Ausbildung  des  Systems  stets  dankbar  sein,  und  welche  ich  daher  auch  nach  Kräften  zu 
verkörpern  bestrebt  sein  werde. 

Speciell  für  den  Zweck,  das  specifische  Gewicht  des  Leuchtgases  zu  bestimmen,  für 
welchen  in  allererster  Linie  ich  den  Apparat  erdacht  habe,  fertige  ich  die  Gaswaage  zunächst 


Fi«.  «I. 


m  den  zwei  Modellen  A  und  B  an,  wovon  erstores  (Fig.  81)  mit  Gas-Zu-  und  -Abführungs- 
rohr  verseilen  ist,  so  dass  das  untersuchte  Gas  weiter  (zum  I'hotometer  u.  s.  w.)  geleitet 
werden  kann,  während  es  bei  Modell  B  (Fig.  82)  durch  das  verticale  Brennerrohr  entweicht 
und  direct  verbrannt  wird.  Es  sei  hervorgehoben,  dass  die  strahlende  Wärme  der  etwa  50  1 
I?.  verbrauchenden  Flamme  des  Apparates  einen  merkbaren  Einfluss  auf  das  im 

ülasball  behndliche  Gas  nicht  ausübt. 

2.  Aufstellung  und  Gebrauch  der  Gaswaage. 
Die  Gaswaage  wird  fix  und  fertig  zugerichtet  geliefert,  und  zwar  in  nur  dreiTheilen: 

1.  Dem  Untersatz,  bestehend  aus  einer  Marmorplatte  und  dem  Sockel  mit  Elfenbein- 
napfchen  und  Lagerschälchen  aus  Stahl. 

2.  Dem  Waagebalken,  bestehend  aus  Glaskugel,  Mittelkörper  aus  Metall  mit  den  Uger-j 
schrauben,  Gas  Zu-  und -Abführungs-  bzw.  Brennerrohr,  und  dem  Zeiger  mit  Gegen- 1 
gewicht  und  Regulirungsinuttern, 


Die  Gaswaage. 


Das  zu  H 

■"»"  «W»  »W  nichrdal  ttil^H         M  ^  *»  Näpfchen 

jTSlr       '«"«SeTTS^Ll  r"'""  -  die  W,„,o„  Stahl. 

»  *r  Zeiger  ob«.  ,uf  i.oo  (=  ,peoifi«i,es  Uewioht  d« 


man  damn,  dass  der 

_   .   .         -_-„„„„,       ,  hierbei  gleif  l,  1), merkt. 

"      wenig  (etwa  ^winchen         fSü-S'^r  f ^l'^n  ^^^U-e 
Mittel  ninm.t,  al   wenn  nl^  ""d  von  den  A- 

«Pring  n  W  "  -eh  genau Tuf     ,,      ""T  ^'^^'«^       W«gebalk«.  rf,lie«t 

^ß;n  \VenndieGa«waage\reinem^^^^^^^  so  kann  dies  veftchiedenen  U««chen  ent- 
'^hiZ  T'"  ^'"^^  ^^«'^  oder  umgekehrt  aus  einem 

'-obSt     "^^^  ^^rkommen  k^n^n    M  ^  ~«^t  Unterschiede  bia  zu 

w  ^  «  Miwiten  oh  -Tr^-  i''''  ""^"^"^  etwa  16  bis  ao  Ifinuteii  und 
derZ^tK?"  ^-<*^t^P««^^^^^^^  n-ht  mehr  verändert;  i.st 

'^'^^t  auf  1  00  ^v'''"'^"  getrennten  Ablesungen  der  Fall  un.l 

««»t;  »üitteU  einer  WmL».  *"  ^«e>Mrfnlich,  dass  die  tiaswaage  niclu  ganz 
Wasserwaage  kann  dies  sofort  festeestellt  weideZ  Zur  AhhOlfe 
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^  t  u-^o«  PaT>ier  oder  dünne  Hohspänch« 

Ther  vor  dem  Verschieben  ewt  dttrch  entgegen^e«a  ^^^^  g^oesen  Hebel- 

SÄn"taUgrfunaen  hat.  Zu  ''•■=^'"/'"  t*d«^kdr^™itt.W  ^^eine,  (Schrauben. 
^hTrSeii..  tei  MoMlB  "\  ^  ,!°li:'l'*z,"g^.t  der  Nähe       «Pi'f  d^-f^T 

beHndlkhe  Loch  ein;  dmch  dJ«.  Bel«tang  "»«/"h  ^^.t  die  GuwMg«  nimmte 

gtiodig  to  Oidnung,  ira  «nlgeg«ogeeete<«n  rau 

'^^^^^n::"— :  Steüt  der  Zeiger      einige  (^^d^ü^r  o  ^^^^  djeN 
„.cht  e:;findUch  genug,  um  in  Folge  .t^^^^^^^^^^^^^^   ^  ^^^^'^f^ftZ 

daher  tun  D»h- und  Schwerpunkt  einander  m  ""^         ^ach  rechts,  also  herunter 

S:;n  die  Lagers.hrauh.n  (und  zwar  --^^^^n^^^rnt  hatte,  die  Caswaage 

drehen,  alsdann,  nach  dem  n.aa  ^^''?l.^^^^^^^^.n  das  Prüfuu,s.chraubch^ 
mit  Hiüfe  der  Regulinii^nttem  Wieder  «Ii  1.00  ^^^^^  dagegen  der 

wted^  einseteen  nnd  beobacbten.  ob  nun  der  ^^''^'^  ^^^^^^y,^^  aleo  nach  hnks 
SS«  unter  0.  so  ist  umgekehrt  /.u  ^-rf«^'"^"'  '^^^^'^^miT  Z«t  Eichtechnur  diene. 
Ä«;Tm  Dreh-  nnd  Sehwerpuakt  von  --^^^'^SS^^^^SL  vier  Theügradeo 
dass  eine  Vierteldrehung  beider  Schrattben  einem  ünterecliieae  vo 

entspricht.  ,     v  •  ^         «ome  Stelle  am  Sockel  «uröokg*»«** 

Haohdem  das  Prüfungsecbräubchen  wieder  an  seine  btelie  am 

wurde,  ist  nunmehr  di.  Goswaagc  zum  Gebrauche  .  ^,^„^es  die  Gaswaage  mit 

Zun,  Gebrauche  verbindet  "^-^^''^'^^Z^^^^^^ 
der  Gasleitung  und  läsat  das  Gas  m  den  Appa«t  ^^^^^^^  ^  «nt^trömt  es  dem 

durch  einen  aw^  Gummiechlaud»  w«ter  geleitet  "^^^  ^uft.  so  da«.  n«*dem 
Brennerrohr.  Das  Gas  vertreibt  sehr  schnell        -"^f  was  be  einer  Flamme  von 

etwa  101  die  etwa  2l  fassende  Glaskugel  ^^^^^^f^^^^^"^^^  Gasw.u.ge  bis  auf 

etwa  m\  Consum  einer  ZeiUlauer  von  etwa      Minuten  en^«^».  «  Pause 
wenige  Grade  ihren  richtigen  Stand  erreicht  hat;  »«l^  J«^^  ^^^^t.  ist  alle 
von  10  Minuten  getoennten  Ableaungen  kein  Unterediied  mehr  oesie 

verdrängt.  „        „«  iK*n  nnd  760 m»»  Q"®*^^" 

Die  Aichung  der  Gaswaa.e  geschieht  unter  "--^^^        beobachtete  dem  wirk- 
silbcrdruck  ;  bei  dieser  Temperatur  und  diesein  I>"1*«  °    .j,,  besonders  für  die 

liehen  Bpecifischen  Gewidhte  gleich.  Es  wurden  geitide  diese  ^  ^^j,,,  die  Coi; 

Temperatur,  gwrthlt,  weil  de  für  die  Praxis  gute  M^ttel-erthe  Wde^  ^n  TemP«**^ 
rectuVen  keiM  alhu  grossen  werden,  bzw.  bei  geringen  Abweichungen  von  l 
Druck  für  gewöhnlich  vernachlässigt  werden  können.  ^„,i,t  werden ,  dass  die 

Es  muss  aber  nun  ganz  besonders  dawuf  aufmeritsam  ««^.f^^'J^^JJ  .  ,,,gende  Gas, 
Eigenart  der  Gaswaage  bedingt,  dass  diese  Correcturen  mch  nur  ur  du.  ^  b^.^  ^. 
aondem  auch  für  den  umgebenden  Luftraum  ausgeführt  werden  müssen^  Gaswaage, 
spiesweise  der  aHnospbirisohe  Druck,  so  wird  hierdurch  sowohl  das  Gas  in  u« 
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als  «ucl,  die  umgebendo  Lq»  immmcnKenre^t  h    ,  -  , 

«*<noht  des  G.«,  steigt,  „n,  so  vid  wirdTeTTt.T^*  "  «°  "<^'  'las 

*  ^-^^       '«-Irä^gtea  Luft  l^tiZ  ^XuZT  "f^'       ~  ™' 

"^^^^'^^  gefundene  «pedfiache  Gewicht  emiedriS 

«•^.ÄTunTirS^  «ü-eln  für  da.  Gas  wie  für 

"n^r  gZ  r  abzuziehen  beobachteten  epedfiechen  Gewichte 

jmy^  Sr^Z*  'J'  "«^  genügend"? 

■»••  ^«Wi  ««den.  "™*        "Ar  »Her  TWmni  d«  Watt  0.OÄ7  zu- 

^ tJ^^^*  «^"'<^'"«  abTuziäT^  «•  TW  ..al  ,»t  der  Werth  Ü0W7 

"".1  dio  Luft  gosonderti!^LBL  iL^"'""™  B<'"™'"""Ben  di»  Co^eW  S 

H«ch  fflyinen  Bfob,iclit,m™„  ^.-JT^  «"H«««  nioht  immer  gleich  sind. 

ll'tl'^^'-^'^^CZl^T"'^'  ««•  Temperatur  dee  Gaeea  iuuerhalb 
J^'^en,  selten  mehr  ab  um  itp;  -^'^'^  5"         I  Gas  In  der  SiinHl«  ^iZiT 

werden,  und  zwar  beträft  der  wSüTlS?         I^,'"^"  einmalige  Correctur  vor- 
.     ^^^^^0  wie  bei  der  Druck  J  /  k  ^^^W»»  0.002. 

rw     t-^T-^^^  ?r  '^T?-*— «tu;  »  beachten, 

be:  .„ederer  Tempei^t^^'^^^^'J/^f  f^^«^      Hnke  Seite  der  W-^ 

U«i,  so  viel  Grade  höhVT  rf'^'"/^^*^^«  un.gekel.rt  leichter  wird.  ^ 

*^«»  «ittüfugen.  niederer  liegt,  so  viel  mal  ist  der 

^«Pecifieche Gewicht  •     r  ^"^'^^^^^ 


»5-  15  =  10;  ^u,o<j2  -10= -0080 
7«0~76O«2O;  -f- 0,0007- 20 «J-O^ 

wirkliche  epecifiBohe  0«.i«M  ^  '  •  •  <V<WW 

nT?     ^^'^  Vo^eiche^  aJ3^,,™*  <ier  Oiewaage  möglichst  zu  erleichtem  und 
^««n^  r^*«**^«!  für  die  wii;        1»»«»       auf  Gmnd  obiger  Correctiona. 
'^''^«-»^«Ätai.^^^J^/^'^P^^tureii  TO  Obieao.C.  und  für  die  Drucke  von 
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730  bis  71IÜ  nun  entworfen,  welche  für  Gase  vuiii  »peuilisclieu  Gewichte  zwischen  Ü,400  und 
0,öu<i  gültig  ist  und  das  ^Ereete  Ablosen  des  fSr  Temperatur-  und  Drockoorrectur  lu-  oder 
absttsfthlendeo  Werfbes  ge^ttet;  das  Votseichen  +  oder  —  gibt  an,  ob  der  Werth  dem 

beol »achteten  specifischen  Gewicht  zuzufügen  oder  von  dcnisclhcn  :il)zuziehon  ist. 

Zum  Schlüsse  lause  ioh  noch  iolgoide  allgemeine  fi^eln  für  den  Gebrauch  der  Gas* 

waage  folgen: 

1.  Man  hebe  dieselbe  jeden  Tag  von  den  Lagern  und  wische  mit  einem  weichen  Tuch 
den  Staub  von  derselben  ab;  desgldohen  fibeneuge  man  sich  davon,  ob  die  kleinen  Lager 
pl&nnchen  frei  von  Staub  sind.  Man  achte  hierbei  darauf,  dass  weder  die  Lageraohrauben, 
noch  die  RefiulirunfrRiiiuttern  in  ilircr  I.a^e  verändert  werden. 

2.  Wenn  das  Quecksilber  des  Gasabschlusuei»  auf  der  Überüticbc  ntark  lx'.staubt  aus- 
sieht, so  fohre  man  mit  dem  Rande  eines  St&ckohens  reinen  Filtrir-  oder  Löschpapiers  leicht 
flbw  dasselbe  hin;  allw  Staub  (und  mit  ihm  yemieiigt  in  der  Regel  audi  Spuren  von  Qued:« 
Silber)  hingt  sich  an  das  P^»ier  an  und  die  OberflXche  erseheint  dann  wieder  gana  rein 
und  spicpelplänzend. 

3.  Wenn  man  die  Gaswaage  wieder  in  ihre  Lager  eingesetzt  hat,  m»d  auch  regelmässig 
wRhrend  des  Gebraaohes  ftberzeuge  man  sich  davon,  ob  der  Zeiger  genau  auf  die  schmale 
KiinU  des  Gradbogens  deutet,  was  ein  Zdefaen  daffir  ist»  dass  die  Lagerschrauben  riditig 
in  ilireu  Lagern  sitzen;  man  fa.sse  die  Spitze  mit  Daumen  und  Zeigefinger  der  linken 
Hand  nu  utid  richte  sie  genau  auf  die  Kante  des  Gradbogens*  wodurch  sich  der  Waa^baUrao 
iu  die  richtige  Mitteliage  einlagern  wird. 

4.  Von  Zeit  zu  Zeit»  besonden  al»ar  wenn  Verstellnngen  der  Sdmuiben  oder  der 
Mnif  rn  stattgefunden  haben,  w«m  nach  und  nadi  siemlich  viel  Quedrailber  beim  Reinigen 
tlo-^.^elbeu  entfernt  worden  oder  solches  durch  irgend  eim  l'rsache  zum  Thcil  verschüttet 
worden  sein  sollte,  prüfe  man  die  Ga.swiiage  aufs  Neue  auf  ihre  Richtigkeit,  indem  man  das 
Gas  durch  Luft  vollkommen  verdrängt  und  dann  beobachtet,  ob  sich  der  Zeiger  bei  unbe- 
lasteter Waage  auf  1,00,  naoh  Aufsetien  des  FtOfungaBohiinbclMna  auf  0^00  einstellt. 
Nöthii^ofalls  nehme  man  die  Beriehtigung  in  der  in  der  Anleitung  aur  Aufstellung  der  Gss- 
waage  angegebenen  Weise  vor. 

5.  Bei  der  Prüfung  von  Roh-zas,  welches  noch  Theer-  und  Amnioniakwassertheilchen 
mihalten  kann,  sehalte  man  vor  der  Cia^waage  ein  Gefäss  ein,  welches  mit  einem  gut  filtrirenden 
Stoff,  wie  Watte,  Asbest»  Glaswolle  oder  dgl.  gefüllt  ist 


Von  L.  Diaselholf,  Ingenienr  nnd 
Nadidem  in  neuerer  Zeit  die  Benntgong  dee 

in  der  Natur  vorkf>mmpntlen  WaBsers  7,ur  Vcr- 
Boigung  vou  sudten  uud  Ortacbafteu  eine  immer 
allgemeinei«  gemndea  ist,  vennehren  sich  selbst- 
verstftndlich  auoh  die  Fäfle  von  Collisionen  der 
veracbiedenen  WasaerinteroBBcnten.  Unsere  Ge- 
setagebooK.  welche  aas  einer  Zeit  stammt,  iu 
wolrl.tr  man  die  nenzcitlicho  Btadtiaehe  Wteser- 
vereorgung  und  die  mrist.  n  hi-rViri  vorkouimonden 
Arten  der  Waauergewinnung  noch  nicht  kannte,  ent- 
halt fielbHtvcrständBch  die  leehtHchen  Einselnhdten 
in  dio.er  Beziehung  nieht,  Bondern  nur  die  allge- 
meinen rechtlichen  Grand*ätM,  welch.,  ho]  dor 
Hgwart  das  in  Bede  siehenden  Gegünstiiudes  zur 
Geitang  kommen.  Wir  haben  in  dieser  Beiiehang 


Eine  waHorreeMliolie  EiiMieiduig. 


WaaserveiksdireGtor  an  Hagni  L  W. 

Ae  Beatfanmeng  dea  Allgemeinen  Land- 
recht ob,  wonach  der  Eigenthümcr  eines  Grund- 
HtOckcs  einen  Brunnen  auf  diesem  zu  graben  wolii 
bi>rechtigt  ist,  auch  wenn  dem  Nachbar  dadur^ 
daa  Wasser  entngen  mrA,  aowie  £e  ahnlidM  Be- 
Btiinmang  dea  Rheinischen  Rechtes;  femer 
da«  »Geaets  über  die  Benutsung  der  Tri- 
▼atflllasec  vom  98.  Felwaar  184^  wonach  jeder 
Uferhesitaer  an  PrivatflOasen  (Quellen,  Bftchen, 
Flössen,  sowie  Seen,  welche  einen  Abfloss  babeo), 
berechtigt  iat,  das  au  seinem  Grundstücke  vodwi- 
flieaseada  Waaaer  an  benntM«,  wenn  kein  Backstaa 
ober  die  Grenzen  des  eigenen  Grundstücks  eintritt 
und  das  abgeleitete  Wasser  io  das  ursprangbcho 
Floaabett  mrOckgdeitet  «iid,  bevor  dieses  daa  VkK\ 
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eines  fremtkn  GruiidstücküS  berührt.  —  Ich  erwähne 
■Bwenkn  noch  dos  tOeteti  iregen  des  Watser- 

ataucB  bei  Mühlen  uiul  Rcscli  af  f  nng  der 


hat,  indeiui  eine  «lirecte  Anwendung  bei  den  in 
Bede  etehenden  VerhiltnUisen  kaum  finden  dfirfte. 

Es  li('>,'t  nun  ans  der  allerjüngRtcn  Zoit  ein 
Vorfloth«  vom  15.  November  1811,  welches  im  1  wasBerrechtiichi^r  Fall  vor,  welcher  durch  alle  3  In- 
Beniebe  das  Allgemeinen  Landreehts  Gffltiglnit  1  stansen  gegangen  ist,  and  wenn  aach 


Lageplan. 


NorA 


l^L  ? 'SlljP  Benrlheilung  gefunden  hat,  «> 
^«  für  FWle  fthnüfe^  Art  «..««W 


durfte. 

Sa  ttliL^*'^"  70or  Jahre  die  Stadt  Iserlohn 
jj,^^j^«Wieii  wollte,  anstatt  ihrer  alten,  halb  zer- 
^T^J"  «n»  wriieB  Jahrtnmdert  stammenden 
j;;;^         Hochdruckwaaeerweik  nach 

dfe'Ä'  '^'^"'^'^^ 
"»«"^'f   Di,.  R    .  nöthigen  Waeser- 


Anlaf>ekoBten  and  ans  sonstigen  Grflnden  nicht  he- 


ge-    liebt  und  es  ihilicr  nur  flbrip,  das  südlich  der 


Stadt  ansteigende  Gebirge  für  die  Waasergewinunng 
va  benntaen.  Bd  der  ünteisaebnng  diesM  Ge- 
birges, welche  durch  den  Verfasser  ausgefOhrt 
wurde,  wurden  nun  folgende  geognoetischen  Ver 
hflltnisse  klar  gel^*)-  (Vgl  Fig.  88  and  84.) 

Das  Gebiige  besteht  ans  den  weitverbreiteten 
HchicfeT'  imd  Grauwackeschichten  des  Lenne- 
Schiefers,  fPdche  sehr  dicht  und  geschlossen  ge- 


>)  Vgl.  d.  Jonni.  1876  8. 44  ft  mit  TU.  L 
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lagert  sind  und  im  Innern  dalier  keine  Wusscrndom 
bergen,  weil  die  A  tmogpharilien  nicht  eindringen 
können.  Zwischen  diesen  dichten  Schichten  liegen 
nun  einzelne  bi»  zu  30  ni  milchtigc  Kalk  lag  er, 
welche  mehrfach  zerklüftet  und  porös,  grosse  na- 
türliche Entwttsscruugsanlagen  darstellen  und  eine 
weite  Gegend  drainiren.  Das  in  den  Kalklagcm 
fliessende  Wasser  kommt  an  geeigneten  Stellen 
v\icdor  an  den  Tag  und  bildet  ziemlich  mUchtige 
Quellen,  welche  im  Laufe  der  Zeit  in  Folge  der 
Erosion  der  Oberfläche  zur  Thal-  und  Bachbetl- 
bilduDg  Veranlassung  gegeben  haben- 


Zwei  dieser  Quellen  liegen  in  der  sog.  Asbeck 
einem  Sciteuthale  dos  Gröncthalcs,  welches  5  b 

I  6  km  weiter  abwärts  in  die  Lenne  mündet  D 
Stadt  Iserlohn  liegt  am  Baarhache,  welcher  tu 

j  Flussgebiete  der  Rulir  gehört,  und  ist  von  den  g 
nannten  Quellen  durch  einen  langgestreckten,  d 
Wasserscheide  zwischen  I.*nne  und  Ruhr  bilde 
den  Bergrücken  getrennt.  Um  daher  die  ersten 
für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  nutzbar  ; 
machen ,  war  es  nöthig ,  die  Wasserscheide  n 
einem  Stollen  zu  durchfahren  und  die  Quellen  n 

I  demselben  zu  fassen.    Die  betreffende  Gegend  i 


Höhenplan, 


Hg.  S4. 


weit  und  breit  Waldeigenthum  der  Stadt  leerlohn. 
Nach  Ik^athung  mit  einem  Juristen  wurde  die 
Stollenanlage  in  der  Weise  ausgeführt,  das»  die 
eigentlichen  Quellen,  d.  h.  die  Stollen,  an  denen 
das  Wasser  aus  den  Kalklagern  zu  Tage  trat,  voll- 
ständig unberührt  blieben  und  nur  die  wasser- 
führenden Klüfte  des  Kalksteines  mit  dem  unter- 
irdischen Bau  angeschlagen  wurden.  Bei  dem  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Asbecker  Thaies  auf- 
tretenden Kalklager  I  gelang  dies  sofort;  sobald  der 
Stollen  dasselbe  erreicht  und  einige  Klüfte  durch- 
fahren waren,  versiegte  die  etwa  200  m  davon 
belegene  Quelle,  welche  früher  aus  rlcm  hier  zu 
Tage  anstehenden  Kalklagcr  ausgetreten  war,  und 
kam  im  Stollen  zum  Vorschein.  Bei  der  grösseren 
Quelle,  welche  am  linksseitigen  Gehängedes  Asbecker 
Thaies  aus  dem  U.  Kalklager  zu  Tage  trat,  waren 
für  die  Erschliessung  einige  Hülfsbaue  nöthig.  Es 
wurde  nflmlich  nach  dem  Einfallen  des  Kalklagers 
vermuthct,  dass  dasselbe  bis  zur  Stollensohle  nieder- 
setzen werde;  als  aber  das  Sbollenort  bis  an  den 
Punkt  vorgedrungen  war,  wo  nach  der  Berechnung 
das  Kalklager  hätte  durchschnitten  merdeu  müssen. 


zeigte  es  sich,  dass  eine  Muldenbildung  der GebL 
schiehtt'n  vorlag,  in  Folge  dessen  der  Stollen  e' 
20  m  unterhalb  des  Kalklagers  stand.  F.«  wurde  i 
ein  Ueberhauer,  d.  h.  ein  senkrecht  in  die  H 
gehender  Bau  angelegt  und  mit  «lemselben 
Kalklagcr  in  der  oben  angegebenen  Höhe  über- 
Stollen  angefahren.  Hier  wurde  zwar  etwas  W» 
erschroten,  aber  nicht  so  viel  als  der  Wasserfüh' 
der  Quelle  entsprach.  Erst  als  mit  einem  tonnlüg* 
d.  h.  im  Einfallen  des  Kalklagers  auf  dem  Lieg« 
desselben  aufgefahrenen  Ueberhauer,  mehrere 
serc  Klüfte  angeschnitten  waren,  ergossen  sie 
die  Quelle  speisenden  Adern  auf  den  ihnen  ^ 
schriebenen  neuen  Wegen  in  die  Wasserwerksl 
die  Quelle  selbst  versiegte.    Ein  von  oben 
tenfter  Schacht  vermittelt  die  bessere  Zugttnglif 
der  Anlagen.  Da»  Wasser  wird  in  einem  Oe 
Ijchälter,  und  von  diesem  mittels  einer  Rohrl 
durch  das  Ueberhauen ,  den  linksseitigen  6 
unter  dem  Asbecker  Thale  her  in  den  rechts« 
Stollen  geleitet,  wo  es  sich  mit  dem  hier  crschi  i 
Wasser  vereinigt  und  durch  den  Wasserstoll« 
der  Wasserscheide  her  bis  in  dasBaartbal 
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te  iMeboD  M  miuel«  einer  etwa  2km  langen  Rol.r 
SS^LI •'rJ"  belegenen 
T  '  .''"^  der  Eröffnung  d« 
llITir^J^f •^'^''^  erfolgte 
dfe  8Mt  l««teto  «ch  viele  Jahre  laag  des 
nn?o.tnrten  Br.itzes  ihrer  durch  die  eben  h««Jw 

Witen«  eine«  tL  "™  ™  J»'''«  1^85 

tn«*^übn-^^^  -abnsoheinHch  im  Auf- 

^  in  Z  irii  '°  **  höheren 

«««•de  ir2«r.l  Endnrthoil  vielleicht  im 
^«  ;^en  Na«,,,      1^3,7       "  ^'^'^'^ 


Hoe  wuwKciitndie  ikitwsheidung. 
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I'"  J"**r*^*'^«*"aagen. 

«rürtrt.         ^**^<ä[8erichtaw,  Hagen 
•*;J;;^jW«e;'     «•  d«  Recht«- 

S/*"  Grünebach.   ^^'^^'"««^  »^»ti 


^'".iuea.  i;;:;''";;^  ^--m  privatflua.-d«;;;': 

W  '«»»T''"  J.hT  '^"**^ben'»  fttr  die 

^■""rt  ist   m    ,     '^"'^'^n.  «e  t  deren  TUm*  u 
Grfln  "*«>-halb  dpr      II  Bertehen 


Die  ABheckc  erhielt  den  grttaeten  Theil  ihr«, 

Waaaersan.  ^wei  Quellen.   Di.  „in.  Quell.  wefcS 
Ich  eventuell  Ii  „e„ne)  entsprang  an  .n.!^  7^. 
%en  BenrabhMge  tn  einen,  durch  da«  Buchb^tl 
Hno  Wnldscblneht  und  dem  Ber^^^^^^^ 
Kessel.  Dieser  Quelle  ent«tr«n.te^.Th.r,^,1:^" 
^.«>ifeb«chterBach  Die  ande^  Quelle  (evS  ^ 
la.  n,cht  unmittelbar  an  de«  Waeeerhnfe  de 
Asbeoke  hatte  vielmcbr  ein  ,^o.o„dcrtes.  etwa  mZ 
langes,  ebenfalls  durch  eine  WaldBchluchtgobil.letes 
Bett.  Be.de  Quellen  lagen  auf  dem  Gruadeiget 
thum  «ler  Verklagten.  ""ueigen 

<Ke  dillSr  die'' A^bllke""'  ^"""^ 

fahrte  W«a8erniaaBe,^aLwXhlleTmimwm'uJd 

^nngem  Wasserstande  für  sein  We*  ^Z  ^^ 
theU  mcht  ^u  entbehren  «ei  Seit  Menschenge- 
o!?^  -Üf       "^'"^^  Vorbesitzer  in  dem  freien 

.t^Ttr  Werte 
Oegen  Mitte  der  1870  er  Jahre  hat  die  ßekl,«to 

len  r"?'^"*  WaaeeHeitn^l^ 

Stollen  durchschneidet  da.  Terrain.  i„  weichet 

Qndlen  dnd  sofort  nach  Anlage  der  Wasserleitung 
versiegt  das  Bett  der  AabeoiTirt  seit  di^S? 

ja  erheblicher  Auadehnnngnn.getrncknotrj^t. 
h!^f  ""^  "^^^  '°  ^'^«er  Strecke.  Klflger 

häl  8,ch  hierdurch  in  seiner  B|g«,«Aaft  ale  aS- 
^ell  '""^  •.enachtheiligt.  Er  hrtrt 

ftervor,  dass  man  bei  Anlage  der  Waaserleitung 
zuerst  versucht  habe,  dn«h  einen  unter  die  Quelle 
getne^^onen  .to,,.,,  Walser  ^„  gewinnen;  daa.\;l 
bei  uur  unbedeutende  Mengen  Wasser  o,.c!,rnf,  t, 
«ä  en.  und  daaa  man  deshalb  dazu  übergeKanuen 
e,n,go  schntte  neben  der  Queneeinen'S? 
Wb  zu  der  sehr  tiefliegenden   f?tollen.ohlc  und 
««ui  an  diesem  Schachte  einen  Querschlag  bis 
-.r  Quelle  «,  treiben.  N«sh  Bestellung  dieser 
Vorrahtungen  sei  die  Quelle  nicht  mehr  «u 
getreten,  eondem  in  den  »ollen  und  Schacht^ 
«WoMen  und  auf  dlew  Weiae  dem  Bache  ent- 
zogen und  der  Wa.sserieihn«  der  Bdrtaglen  «.ge- 
fOhrt  worden.    Davon  ausgehend,  dass  die  QueTe 
den  Anfang  und  Theil  der  Asbecke  bildete,  sieht 

^ul«ss.ge  Ablc.t,mg  des  Bachwa-ssers.  indem  er  an- 
"«Bint.  dass  die  unterirdische  Ah.«chneidung  ,Ier 
si^he  ^  oberirdischen  Ableittmg  gleich- 

Es  wird  der  Antrag  gestellt 
»Die  Beklagte  kostenfttUig  zu  verurtheilen. 
'Ja«  aus  der  Hauptqnelle  des  Aebeekebaehes 
mittels  Ihres  Wasserleitungsstoliens  abgeleitete 
Waaeer  entweder  in  das  Bett  des  Asbeckebaches 


266 


Eine  wMBerrechtlicho  EntoeheMnng. 


«ler  in       Bett  des  Grünel^u^b«  nntoihdb  d«r  | 
otier  III  ».v.-w*AclieH  in  denselben 

«»d  oberhalb  der  Stelle,  der 
^Teerisrhen  Grundstücke  berührt.  zurOcVw Wten.  ( 
u^^d  eich  jeder  hic^egen  W«to««idon  Wa«.er- 
der  Quelle  de.  Aebeckebacbee  bei 
Strafe  zu  enthalten.« 

Die  Beklagte  hat  Abweisung  der  Klage  bean- 
tragt   Sie  bestreitet,  den  Quell  -«W«^^« 
Um  die  tinterirdi.<  h.  n  Was.or  r.n  pt.«Mnnen, 
Äe^uUi^nen.  Grund  und  Boden  dcnS^^ 
eingetrieben  und  damit  in  der  Th»t  dte  nnte^ 
Xhen  WMMwdem  gelöst  und  ttr ...  h  ^onom 
'^JT  ^  vSJ!^  .be.  mit  Itücksicht  auf  dje 
SS«  de«  §  130  I  g  iL  l;«^-^'«'^:^: 
toft;  übrigens  sei  die  eelt  Anlege  der  Waa«er 
dem  Gronebach  nicht  mehr  zugeführte 
7^.nn.n,.  zu  .erin,fü,i..  um  dem  ^^^^^ 
Betriebe  irgend  einen 

zuzufügen.  Zudmn  eel  Kliger  nur  Adjacent  des 
G^UUe..  «mit  ni.ht  l.>.Uin,irt.  ^^^^^^^^^^ 
BeeintrncbtiRunR  des  Wassers  emes  Nebenarm^ 
_  und  als  solche  komme  die  Aebedte  nor  in  Be- 
tracht-w  fögM».  Gesetz  über  die  Benutzung 
iTprivatflüBse  vom  28.  F.bru.r  18«  könne  vor- 
liegend keine  Anwendung  ündun.  da  eine  obeiirtl- 
ZAbleiiungde.Bwhw«««ninicl>irt«tlgefa 

**^Klaper  ipt  diesen  Darlegungen  entgegengetreten. 
Aua  dem  K-rgcbnisae  der  BewetaBUfiiahm«  «t  Vol- 
ggodes  hervociaheben.  { 
Ein  grosser  Thcil  ,l<-r  .Vi^becke  zieht  Bich  durch  j 
den  Wald;  ungefuhr  UX)  Schritte  vom  Ausgange 
des  Waldes  mündet  ei»  Selten««,  welclier  dem 
Ue  dahin  ful  twokenen  Bachbette  v^ieder  ^^  a.Her 
,.ufflbrt    Dor  Zetipo  "nd  Pachvcrstimdige  Dissel- 
hoff  hat  die  Wasserleituni;  der  Beklagten  projecfart. 
Derselbe  mwhte  die  QneUen  I  nnd  H  anifindig  und 
«iflB  dieeelhen  der  Bcklajrten  iils  erpchhessunge- 
werth  nach.    Der  Zeuge  hebt  hervor,  dass  man 
die  directe  Ableitung  der  Quelle  nicht  Är  mltarig 
eraditet  und  daae  man  sich  deshalb  entschlossen 
habe,  die  untcrirtli sehen  Waßfieradern,  welche  als 
Quellen  su  Tage  treten,  zu  lösen  und  %a  verwerthen. 
Geettttst  imf  den  ErlahnmgiMtz,  daee  das  zwischen 
dem  Schiefer  lagernde  KalkRebirpc  die  Sammel- 
stelle für  unterirdische  Wasseradern  bildet,  schürfte 
der  Zeuge  nach  den  Keftetelnebtageningen,  aue 
weldMn  die  beiden  Quellen  entsprangen,  und 
machte  dieselben  auch  auafindig.   Dieeelhoff  hebt 
sodann  hervor: 

iMltBOckrieht  auf  toe  KalkPtein/üpc  und  die 
Lage  der  früheren  Quellen  habe  ich  den  Wasser- 
etollen  angelegt,  ich  traf  hierbei  einen  Kalkstein- 
BOg,  ^cher  eotort  Warn  gab,  ala  er  mit  d«n 
Stollen  angeeohnitton  wuide;  die  ytm.  dem  An< 


„ehneidepunkte  etwa  200  m  jJ^^J 

hörte  sofort  auf  ^"^fl-^'^^  le^vThecJ^-H- 

,  i«i*er  Quelle  nnt  der  AsnecKt  '•ti 

bmdungeam  dieser  «u  Wasserleitung« 
dem  trocken  gebhebon     "^^   ..  «15^-.«^ 
«tollen  führte  dort,  wo  ^^-J^^^JXflen. 
„nter  den  K^^^fi^^J   "«J^'^iehem  die 
legte  leh  nad»  d«n  ";^rüeberh«. 

hiB  «um  Kalkstemlager.  Hier  wnroei 

wurde,  liegt  «wa  w  "•■»  ««Jchem  die 

demjenigen  Punkte  entfernt,  »n  welchem 

Quelle  zu  Tage  trat.«  g,,,,,« 

Der  Zeuge  bekundetn-Ksh.  ^t^^^^^i^n 

an  welchen  die  beiden  Q»^'«"  ^«^  I^^er  einige« 

nicht  verändert,  "-^'^7.^7^,'  ,^«^^^!^^ 
..l.dentendenSchürfarl^^-1*^^^^^^ 

mung  der  Lage  de«  »aiw»        M,leitunß  d« 
kein^ei  AAeiten  aur  F--^;;!^^^^^^^^ 
Waeeer.  «^''^nacbt  seien.   Nach  Ansicnx 

«,nd  durch  die  unterirdischen  AnU^» 


Bind  durch  die  unter.iu.»^^«  ^ 
Wa.8orquantene««h«>ten,      «J-  Jf  l^,^er 
zu  Tage  förderte:  die  unterirdischen  "^^  '^ 
^elchUls  Quelle  zu  T^^e^B^n^.^ 
dinge  voH^tänd^g  gcfa«rt.       Q^^^  ^^^^  ^ 

mittelbar  yerriegt;  man  l'"^^"  ^^uenkonw 
bedingt  eintretende  Folge  "J«^^*  ^ 
da  sehr  wohl  troU  der  Anl«^««  «^'«^^^^.„d 
unversehrt  bleiben  Winnen  der  Sarti 
^  «dann  noch  darauf  b>n,  d ass  d«  ^  ^ 
Uger  sich  oft  sehr  J^^^^^^io 

^rlr^^  rnn^tr  großer  .n. 

gebracht  werden  Kennt  ,  «r         «„tem  der 

nung.  selbst  bei  H""^-;-  eh  ■ 

treffende  Kalksteinzug.  ji^''*  J^!^,.u>  W« 

demnächst  als  Quelle  Jerde. 

Entscheidungsgründ^  D« 

,„ation  des  Klägers         ^^f^ V. 
«,lben  als  Adjaceut  dea  GrOnebachcB 
^  mit  derThat^he,  das«  ^^^^^^  . 
Grttnebach  einmündet  Cinde^tlS« 
unterttegen.  (Folgen  die  Grftnde  mii; 
daa  Ge«rta  Tom  ».  Februar  184.  X 

In  der  Sa<-bc  .dbst  abej  ^^f^^ 
hing,  deai  nur  die  unterirdischen  w«i«^ 
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welche  sn  Tage  aaBgelieud,  die  Qaell«n  bildeten, 
durch  i'inen  tintorirdisclan  Bau  gelöst,  und  daes 
eine  Verftaderung  an  den  Quellen  selbst  behufs 
FlMnng  und  AbMtnnK  de«  m  Tage  gekommenen 

\V;i?««'rK  nicht  vorgenominen  ist,  dein  Killgor  die 
Möglichkeit,  das  Gesetz  vom  '2b.  Februar  ltt43  sur 
BegrOodug  des  Klageanspradiee  sn  verwerthen. 
Nadt  dem  Wortlaute  des  §  13  dieses  Gesetzes  soll 
das  »abgeleitete <  Wasser  in  das  FInssbett  »rurück- 
geleitet«  werden.  Zurückgeleitet  kann  aber  nur 
du  werden,  wu  baieita  im  IluBae  gewesen  ist. 
DaK  Gesetz  setzt  sonach  dem  Wortlaute  nach 
voraus,  dass  das  Wasser  bereits  Bestandtheil  des 
Hbnm  f»r.  HiefBach  wflrde  nur  die  oberitdlsdie 
Ableitiini:  des  FiiiBSwassers,  nicht  aber  die  unter- 
irdische liOsung  und  Abfangung  der  unterirdischen 
WMHndem  unter  die  Bestimmung  des  §  13  fallen, 
«•U  die  letzteren  noch  idcht  Besteodtheile  des 

HSSMS  Riiul,  vi.'liMf'hr  erst  inirli  dem  Ansehen 
m  Tage  Bebtandtheii  werden  können. 

Aach  SOS  dem  Grande  des  GeseUes  der  im 
Gngange  desselben  zum  Anadradte  gdvachten 
Tendenz  »Verbesserung  der  Bodentctiltiir«  soiiacli 
lindeBcultttrinteresse  laset  sich  die  Subsummirung 
der  in  Rede  stehenden  Haodliug  der  Beklagten 
nnter  den  §13  und  die  Gleichstellung  einer  der- 
"%n  Waaserentsiehuug  mit  der  oborirdisehen 
AUeimn«  nicht  reditfertigen.  Es  steht  fest,  dass 
«lie  Erschliessung  eines  wasserhaltendsB  Kelketdn- 
MgMoft die  Abtrocknnng  einer  sehr  weit  entfernt 
«tfoiai  Quelle  zur  Folge  liabea  kann;  die  ent- 
sprechende Depodtlon  des  SmshventftBdigen  findet 
don-h  die  Vorpange  Ik-I  ,h  r  Quelle  I  ihre 
««»t'gung.  Der  Gnindeigenthümer  würde  sich 
^jn'i  «>r  Vermeldang  eber  Oontravention  gegen 
>  t.i  der  Verwerthung  der  unterirdiacheo  Wa88e^ 
J«^™«! Mthalten,  von  der  Cultivirung  erheblicher 
!~W««B  «bnaeheu  haben,  das  Laudescultur- 
m^«e«e  wibde  in  SWge  deae«  «W-digang 
«iww  Manen,  welche  mehr  ins  Gewicht  fallen 

•SttPH 

OWK^V"***"**  »■•^•l»**  Wsssemenge  den 

Wftrbemhero  gewähren  kann. 

•esl^f '  T^""  ^  WortUute,  noch 
«•«wTfendenz  des  Gesetaca  w  28.  Februar  1843 

in  Rede atebenden  Verlahrens  der 

SS^i, 'r"''"'"'"  werden  kann,  so  findet 

J^^Uleutere,  seine  vollstnndige  gesetzliche 
A  I  Ii       ,  ,     ™'  Bestimmung  des  S  130  1 8 

*«cke  brill  :  ^"«^  An., 

i^n^jy  Eigenthümer  die  lInte^ 

-™Nachi*nj?ei£::i'i"25f^^^^ 

"^rf.  lall«  ««WM«»,  für  eich  verwerthen 

■  v2.  f  ~  ""'^  ^•'^  ^"ff'  hier  zu  _  zu 
J^«.!  von  dem  Eigenthun,.re<  bte  Gc- 
■«W  imd  aieht  Chikaue  beabsichtigt 


Die  Anwendung  rles  §  1  .'X)  a.  a.  O.  auch  auf  den 
Fall,  wenn  <lie  KrtJchlicKHung  der  unterirdischen 
Wasseradern  die  Abtrocknung  eines  den  Anfang 
dnea  Privatliaeses  bildenden  Qndls  cor  Folge  Iwt, 
kann,  du  das  (üesetz  vom  28.  Februar  1843  keine 
entgegengesetzte  Bestimmung  enthält,  einem  Be- 
denlttn  niclit  tinterliegen,  wftlirend  aus  der  vieUeiclit 
eintretenden  Möglichkeit  einer  Gesetzesumgebong 
ein  entgegengesetztes  Moment  nicht  entnommen 
worden  darf.  Dies  Ergebniss  üudet  sich  auch  im 
ESnldange  mit  der  Bestimmai^  des  Gemeinen 
Rechtes. 

Mit  Rücksicht  auf  g  130  I  8  A.  L.  K.  fehlt  der 
HandlnogderBeUagten  derCbaralcterebierBcdits- 
beeintriicbtlgaiig  tmd  StOrttog,  bienuit  entflUit  nlwr 
der  Jüageampruch. 

Unterticlirifteu. 

II.  Urtbeil  des  kgl.  O berlandeegerichtes 

zu  Hamm. 

In  Sachen  des  Fabrikanten  N.  V.  m  ObergrOno 

bei  Iserlohn,  Klüger«  und  BerafungskliigerK  geg».'n ' 
die  Studt  Iserlohn,  Beklagte  und  Berofujigabeklagte 
erkennt  etc.  für  Recht : 

»Das  am  98.  Jnni  1886  veriLflndete  Urtti^  der 
ersten  Civilkumnicr  (hs  k^zl.  LandgericbtS  in 
Hagen  wird  dahiji  umgeändert: 

Die  Beklsgte  ist  sdioldig,  das  ans  der  Hanpt- 
quelle  der  Asbecke  mittels  ihres  WaHst  rleitungs- 
stollens  abgeleitete  Wasser  entweder  in  daa  Bett 
der  Asbecke  oder  in  das  Bett  du»  Urünebacbe-s 
uiterbalb  der  ESnmflndang  der  AatMdw  in  den> 
selben  und  oberhalb  der  Stelle,  wo  der  Grüne 
bach  die  kifigerischen  Farcellen  berührt,  surück- 
snleiten  nnd  eich  Jeder  hiergegen  ventoeaeoden 
Wusserableitnng  aus  der  Quelle  der  ABl)eGke  xn 
enthalten,  sowie  die  Kosten  des  Rechtsstreites 
zu  tragen.« 

Nachdem  der  Tliatbesland,  wie  er  im  Urthdie 

erster  Instanz  enthalten,  aofeMbr  wiederiiolt  ist, 
wird  Folgendes  beigefügt : 

Der  Vorderrichter  hat  den  Kluger  mit  der  er- 
bolieiien  Klage  abgewiesen.  Derselbe  geht  davon 

aus,  da.«H  Bol<!aj;tr'  nur  die  unterir<1isc!ii'ii  Wasser 
ädern,  welche  zu  Tage  hervortretend  die  betreffen- 
den Quellen  gebildet,  durch  einen  nnteilrdiadien 
Bau  gelost  habe,  und  dass  desbalb  das  Geaets  VOm 
28.  Februar  184:},  welches  nur  das  bereits  im  Fluss- 
bett vorhandene  Wasser  und  dessen  Ableitung  zum 
G€seaatande  habe,  kefane  Anwendung  finden  könne. 

Gegen  dieses  Urtheil  hat  Kläger  rechtzeitig 
und  formgeiecht  Berufung  eingdi^  mit  dem  An- 
trage : 

»ünter  Ablndemog  des  ersten  Erissuitaiiasea 
die  Beklagte  Dadh  dem  Klageantiage  an  ▼ent^ 

i  theileu.« 


i 
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tb»t8üchlich  stattgefunden. 

Die  Beklagte  bat  beantragt: 
.Die  Banifong  «nrtckiat»«!««.« 

Entscheidi.«g.Brü«d«.  Wto  für 
mtocHe  und  ^mcine  Recht,  .o  ist  «nch  tür  das 
Xmeine  T.nndrecht  alB  geltender  <-rundBaU  a^^ 
Jehmen.  das«  die  Q«.lle  .«»Bchli««h<*^^ 
Eigentbume  ae««n  stehe,  auf  dessen  Gn>nd  und 
Bio  z«  Ta.e  tritt,  und  das«  ^er  U-jf^«*- 
Ihümer  über  dieselbe  frei  und  obneBücWcR  ob 
dem  N«:hb«  dadoTCb  .ein  W««r  e»*««*^««  ^''J; 
„  ^Osen  berechtigt  «ei.   Dieser  Onmd.atz  hat 
".es  dTeh  d..  Gesotz  vom  28.  Februar  lH4d.  be- 
treffend die  Benutzung  der  Prfvatlltt«.  etoe  B«. 
achTin1oiiiirerWhwn»»ta«*«»^tlieh  .lerjentgen  Qne  len 
ST  WalBcr  in  ein  fe.t  he^en.te«  Bett  abfliee«t 
„nd  ein  in  diesem  dabin  fliessender  geregelter 
Waseerlauf.  ein  WTatflMi.  geworden  tat  Eine 
denftiee  0»«^!"  Anfanu-nrunkt  eim^  | 

rrivatHn..e.  und  als  mit  diesem  ein  «a"^«^»^'^ 
dend  anzusehen.  Eine  Ableitung  derselben  rtjht 
deibalb  einer  Ableitang  de«  im  Flussbette  dahin 
flleeeenden  Walser.  vr.Ui,  ^>-\''"^Ltll!";r 
nur  mit  der  im  §  13  des  gcnaunteu  GeeetWB  be- 
stimmten Einedifttikong  eUttflnd«n.  dass  das  ab- 
geleitete  Wweer,  bevor  es  da.  Ufer  emes  fremden 
Grundstückes  berührt,  wieder  in  das  ursprüngliche 
Bett  zurttckgeleitet  werden  mnee. 

Htemeeh  emetot  sich  die  Annahme  des  ereten 
Biiäiters  la^s  weil  Beklapte  nur  die  unterirdischen 
Wflflseradem.'  nicht  aber  das  im  Flussbette  dahin 
üiessende  Waawr  abgeleitet  bebe,  riebt  der  §  13 
des  OesetoeB  vom  28.  Febmar  1843.  welcher  mch 
„nr  auf  letzteres  Wassers  beziehe,  sondern  der 
§  i:iO  1 8  A-  L.  B.  Anwendung  finde,  als  riebt  «n- 

treffend.  . 

Das  GeBf  t7.  vom  '28.  Febniar  1843  gibt  im  ö  1 
allen  Utorbesitzäru  das  Recht,  auf  BenuUung  des 
Wassers  «Ines  an  ihren  Qrondsttldwn  wrttber- 
fliessenden  Privatflosses  und  bat,  um  die  AueObunn 
^efs  ans  dem  Eigentbum  an  den  Ufern  herge- 
leiteten Rechtes  jedem  UferbealtMr  xu  ennögUcben 
und  zu  richem,  eine  Ableitung  des  Wassers  nw 
in  angegebener  Weise  für  zulässig  erfcittrt. 

Hierin  kann  dadurch,  dass  die  Ableitung  des 
der  Qnelle  entsttOmenden  Waseers  durch  eine 
unterirdische  Anlage  era^t,  selbatiedeiid  richte 
geändert  werden. 

Die  unterirdiadie  Wsaseradwr  Ist,  wie  «mit» 
ein  Thea  des  der  Quelle  entetrOmenden  Waseers 


1  ,l„rrh  eine  Abprabung  derselben  wird  das 
und  nurcn  eiu<^  t-  "  ««.-i.Ärf««»»«  In 
R,  ,M  .Ics  unterhalb  hegenden  Uftarbesitseis  » 
K(  I  m   <n,o  .  ,  ,„i,ftn4  vie  durch  eme  über 

aieiclar  Weise  beeintrichtJgt,  wie  uun.i 
gieicutr  »M-thiii»  dM  schon  »u  Tsge 

der  Erde  angebrachte  AbWtong  Oes  wawu 

getretenen  Wassers.  B-cttKrundsätze 
Bei  Zugrundelegung  dieser  neenw 

lu  g«iioiiimen  md  m  ™  ro«  ' 
Aniwcn  der  BeklwKn  mtht  mehr  ««  ™f  J 
I  Wien   «»de™  .olerit««*,  ««d         »  * 

aneikamt  und  wiederholt. 


m.  UrtbeildesReicbsperichtes  _ 

I„  Sachen  der  Stadt  Iserlohn  -«^^^^^^^^^^ 
U.nten  N.  N.  hat  das  Reichsgericht  etc.  förW» 

an.  10.  Deoember  ^f^^ 
theil  der  ersten  Civiikammer  ''«^J,,,,„ 

.ich  »u.  dem  Tta«*«Ull4«  *• 

vorgetragenen,  ans  dem  oeeew  Demselben 
de/Prifrifl»  hergeleiteten  ^^^^  ^^^  deren 

ist  darin  ^--^-*-V*'*^\r"'aiÄtb«'«'- 
Wasser  sofort  in  geregeltem,  "^etrenden 

ganzen  de-  den- 
Laufe  ahfliesst,  ein  Tbed  des  Flu»«»  »«. 
«Aben  Rechtsnormen  wie  ^«■«'JllJ^ertai. 
richtig  aber  imd  auf  erst  ta  je,  Botr 

XSg  bemb«»d  ist  eh^rs: 
scheidun.  bildende  ^^^'^^^^^Z  *  ^»«'l 
»Die  untenrdiacbe  Waaseraaw 
des  der  Quelle  entströmenden  Wa.P  ^ 
und  .war  rieht  blos.  in  dieser  jedentans 
Faesmig,  aondem  auch  üi  dorn  vom  BerW 
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richter  sweifellos  >;craeint«n  Sinne,  dass  die  unter 
irdisch«  WassorailiT,  durch  doren  Zutagetreten  die 
Quelle  sieb  bildet,  ein  Th«)l  der  Quelle  selbst  und 
mit  dlcMr  ein  TbitlA  des  floBsea  sei.  Der  eindge, 
den  Gedaolwo  dei  Beinifniigviditen  «eller  «as- 
fahrende  Satz; 

»Durch  Abgrabung  der  unterirdischen  Wasser- 
•dar  iraide  das  Bedit  de»  onteriialb  liegenden 
UferbeslUers  in  f;leiclier  Weine  beeinträchtigt, 
wie  durch  eine  oberirdische  Ableitung  dee  schon 
ra  Tf^e  getrateoen  Waeienc 
•  ii'.liiilt  entweder  die  gleiche  Voraussetzung  des 
eist  xtt  Beweiseoden,  wenn  damit  gesagt  werden 
■oll,  das  Iteeht  des  unterhalb  liegenden  Uferbe- 
iiturs  eretredce  sich  auf  das  Wasser,  dM  noch 
nidjt  in  dem  zu  Tage  liegenden  FluHslaufe  mit 
XSiucbluas  der  Quelle  eingetreten  sei;   oder  tu 
vmdiMtt  eine  btosss  wirthschaftlkhe  Beein- 
trttchtiping  mit  einer  Rechtsverletsnng. 

In  Wirklichkeit  Ifta-st  dio  Annahnne  des  Be- 
lefongBrichtcrs  sich  weder  aus  dem  spracbhchen 
BvUSb  desFloBses,  als  dessen  Anfangs-  und  End- 
ponltto  Qnellf  und  Jlündung  gelten,  herleiten,  llMh 
steht  ihm  eine  Vorschrift  des  positiven  Rechtes 
lar  Saite. 

Geht  msn  davon  aas,  dsss  nach  den  Omnd 

«tien  der  preuHsiRchen  GeHetzgelmtif,'  der  Eigen- 
thümw  des  Bodens  auch  Eigenthümer,  wenngleich 
«*t  des  monenden  Waase»,  so  doch  des  Fluss 
i'ettfs  der  PÜfatflüsse  nml  denuiseh  zur  Vcr- 
%>>ng  über  das  fliesHomle  Wasser  zunächst  be- 
•"*«%t  ist,  Bo  ergibt  sich,  daea  die  positiv  gesets- 
'''•l'^-n  I5,.scl,rünkungen  in  derVerfOgong  aber  das 
^^WMT des FlusBee einer  aufld.  !uu  n<5,>n  Anwendung 
«tae  YemosH  gegen  den  allgemeinen  Grundsatz 
on  der  FtreOieit  des  BIgmfhimis  ulelit  fähig  sind. 
in«b.«ond«w  moH»  in  Ermangelung  positiver  Vor- 
^iiriften  das  Waaser,  welches  noch  niclit  durch 


seinen  Eintritt  in  einen  Fluss  oder  in  dessen  Quelle 
den  für  diese  geltenden  geHetzliehoii  Hrs(  hriliikungen 
unterworfen  ist,  als  Gegenstand  der  freien  Verfügung 
des  GmndelgenChttmers  sngeeeben  werden,  and  es 

finden  diirauf  die  Vorschriften  der  !;§  2()  fT.  I  Ö 
A.  L.  R.  volle  Anwendung,  so  dass  nur  eine, 
lediglich  in  der  Absieht  der  Kitaknng  eines  Andern 
unternommene  Verfügung  als  unstiuthuft  erscheinen 
würfle.  DaflR  wirthschaftlich  die  Verfügung  des 
Grundeigeothümers  über  das  unterirdische  Wasser 
dsD  fleidieB  Erfolg  für  ^  Beritser  dnes  Flnss- 
ufers  ImboTi  kann,  wie  die  Ableitung  des  in  den 
Fluss  bereiUi  eingetreteneu  Wassers,  darf  snf  die 
reditlidie  BeorteUnng  keinen  Einfloss  ansOben. 
Aehnliches  kommt  bei  allen  Berührungen  des 
Eigenthums  verschiedener  Personen  h&ufig  vor 
and  ist  eine  nothwendige  Folge  des  Grundsalzes, 
dass  Jedes  Bagenthom  and  jedes  Recht  seine  Be- 
grenzung findet  in  dem  gleidien  Beehte  der  An- 
deren. 

In  der  Auwenttung  auf  üruunen  ist  denn  auch 
das  Verl dgnngsrecht  jedes  Gmnddgenthflmeis  Aber 

dn.s  in  seinem  Grundstücke  vorfindliche  Wiisser, 
selbst  wenn  durch  seine  Verfügung  den  liachbaru 
das  Waaser  entsogen  wird,  durch  besonderen  Aas- 

sjjnieh  des  (iesetze.s  bcsUltigt,  und  die  WisKen- 
schuft  und  Heelitspreiliiin^r  liubcii  diesen  Kecht 
Htets  anerkannt,  und  zwar  suwohl  für  dus  Gebiet 
4ss  riteinisehen  als  des  gemdnen  Beehtes  und  es 

liegt  zu  einer  aliweicheiiden  Entscheidung  für  das 
Gebiet  des  preuss.  Lundrechtes  lieine  Veranlassung 


Die   abwischenden  Entsehddangen,  dardi 

welche  Bergbautreibende  zur  Entschädigung  fOr 
unterirdische  Wasserentziehung  verurtheilt  worden 
sind,  beruhen  auf  besonderer  Vorschrift  des  Beig- 
rechtes und  eridden  sof  andere  Yerii&ltnisse 


LiteralMr. 

I)ieneue  R  ern  s,  o  in  hnn  pe  ,  eine  elck- 
«ckSf^'""  Lenchtlcraft,  bei 

»I  v!  u  T  "^"^^^  ^  10  Amperes  bei 
ll^olu  «t  aVhiI,,et  i,„  Engineering  mi  4.  Fe- 

balweL!  .^''"''^•"^l^tion  mit  diesen  Lampen, 
JJ^weHe.,  emg^der.  riemUch  kriftiger  Kohlen- 

»•rnst^iTT^     '  Büreau  der 

^^Vi'^^^r^'"^*  Buckingham 

'^"''il'^^';  — d-cent  burner.  En- 
««^4.  i-ebruar  p.  m.  jyy, 

^  Nsmsn  AasfBiwmer  eingeführte 


Lamije  führt  in  England  des  Namen  >Wel8bach- 
Burnerc.  Nach  Mittheilong  a.  a.  O.  ist  eine  In- 
stallation vcn  56  Brennern  in  der  Marlborough 
BUdergslerie  68  Pallemall  London  8.  W.  eingerichtet, 
die  wegen  der  angenehmen  Fflrbung  und  der  ab- 
soluten Kuhe  des  Lichtes  sich  des  allgemeinen 
Lobes  erfreai  Die  Brenner  rind  UAsr  aas 
Oesterreich  bezogen  worden ;  die  Fabrikation  in 
England  ist  jedoch  in  Aussicht  genommen.  Versuche 
haben  nach  dieser  Mittheilung  ergelien,  dass  2,4  cbf 
Gas  pro  Stunde  bei  einem  Druck  von  0^  bisl  Zoll 
Wasser  eine  Leuchtkraft  von  18  Keiasn  engl  er 
gaben. 
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läterfttnr. 


n    Ueber  die  Mittel  zur 
^"''""ToB   Unglücksfällen  durch 

^"'iri'  Wochen"hr.  dos  österr.  Ing-  und 
Leuchtgas.   Wocnensc       vprf  bespricht  unter 

un..iück8fanendurchLeucht- 

C'ho  Ä^^^'.  Verf  Oberinge^  j;^ 
Wiener  Stadtbauamte  w^et  J;^^^,, 

gegen  die  m  den««)«! 
;i««.«lhen  Tltd  erechienenen  Außuinrui.i. 

wie  d«  G«ta»ttltonc,>  em«  MIBf  »>« 

„    ;  »..«  l«hilt  in  No.  6  und  7  Aufaiitae  über 
rt^^at^^le^^^^^  Vol.sern.hmng 
tVKrcLnstinLeip.ig.inweld.e^^ 
die  Kocheinrichtnngen  für  Hö  ej« 
PrlTEthänser  besprochen  und  d,o  ^^'^«.'^och 
herdc  und  Teuer,  und  SpeisewUrmermit 
SS.ung  von  Director  Isler,  Winterthnr,  beschrieben 

und  abgebildet  weidm.  „uder  von 

Tcmperaturbestiminnngen  mitder  von 
Prof  Seger  aufgestellten  N ormalkegeln 
D  ^usaion  über  dieee  in  n«ie«  Zeit  naxnentbd. 
in  der  Tboniwarenindu«tr>e  Kebrttuchhcbe  P 
^opTnvischon  den  Herrn  Dr.  C.  Bischof  .  AMes- 
Sea  und  Vrof.  Dr.  seger.  Berlin.  (Vgl  d.  Je««. 
1886  &  894,  Dr.  A.  Heinti.) 


am  Londoner  Wasser  uub  OcWiH*- 
berücksichtigt  wetdö».   A«f  dl0 

literatur  i.t  im  Anhat.  ^«^;^^  j.,^elte. 

,ung  der  Köni^sberger  WasserU.tu  i 

anzulegende   ^»^«^i^P"'*  ,  „  «  Ä 
Wochenbl.  ttr  Bwlnttd»  1881  No.  17  a 

'tbirwen^^^t-n'ciu; 

lampe  nur   ^ ^ " ' * ^ ^    \  „ -H.«,--afln  188fl 

U,npc.  (AlkohoUampc)  .u  «»^^f^;^"^,,,,,^  ^ 

,.lb  b.uüg  in  ^^f^Jl^^^Uu  U 
Grubenhiftungewendct  ^"'^'^J  Unter- 
Vorsicbtsmaassregeln,   d»«»»*  ^JT^ 
auchungen  -t'ÄTaÄ^eiBt«»- 

gen  der  exacten  "^'"^"A.ohemie. 
Inf  de«  GebietederT.net« 

Wochenechr.  des  niederteUw.  <^^^![37^«lel- 
»o.  8  B.  BS.  Intereewnte  ^^«f  ^^^^^J^ 
l«,g  der  EntwicVlung  "»f ^"^S  ftber 
rtürUche  und  künstliche  F«*eto»  1^ 
Theerfarben.        .   ,  j^^.uvachs  und  desBcn 

Vera;b':itnn"g.^ If^er^t 
blatt  in  IndUBtrieblWter  1887  ^oj.  ^ 
Owkerit-Indurtrie  vertraute  ^er^  ^*^wen  ^ 

icommen  und  Verarbeitung  »^^-"^»^^  J^unJ 
.„ga«fBorysla>.inGal^.denwicJ^^t^^ 

BtoS  an* 


J 

Tl 


Die  BntwMeerung  des  Parlaments^ 
hauees in Londonnach dem  System  von Sbone 
l  London,  wird  beechmben  und  ^J^^ 
dangen  erlttutert  in  Begtoeering  4.  Feteoer  1887 

p.  108  und  in.  , 
'i  Zur  Trinkwasseruntersuchung.  Allge- 

Untertmchung  «t  ^»^'^°^'^Z^^\Z 
die  Beurtheilung  in  bygicnmcher  Benehung.  Verl, 
ist  der  Meinung,  daae  die  chemische  Untwwictaing 
atats  ein  gleichbeiechtigter  Facto»  ^  «Wben 
iSne  IndnstriehUtter  1887  Ho.  6. 
^Mikroorganismen  und  Waater.  Enginee 
1Ö87  8B.  Februar  p.  188.  ZnaanunenfaeModer 
l  Aber  die  neneten  Aibetten  über  Voitommen 


Heue  Bücher  und  Broschüre.  ^  ^ 

Lebensgefahr  im    ' « « " °  ^„^iü^^^^^ 
niustrirter  ^üh^r  ^ur  Erkennung  g^s^^^^^ 
Miingel  im  Wohnhauee  von  T.  de« 

M.i«l-eds.  ^-^l-^^rgliÄ»-» 
OripinalB  übersetzt  von  Ihrer  ^**^«"7^,g.Bol- 
Prfn.essin  Christian  '»»^ ^^^„dW 
»tein,  Prinee-ein  Ton  G"»^"/r"7jH.Waa.- 
Für  doutHche  Verhältnisse  ^«»^f  «^/^  VOTi«»« 
leben.  SUultingenieux  »^^^V^^*»«^  ^  der 
von  Ur  F.  E»«*«;.  ^.^^Fi^ber. 
Unive«ltat.u  Kiel         «^.'^^^''^„gUnd  berciU 

Das  vorliegende  »»*_^"'J^"%„el.  i" 
vier  Auflagen  erlebt  und  Motu."- 
deut»d.e8i«che  ^^^^'\.^;  Xr  belehren  c!l 
.Bin  Paar  Striche  mit  der  dl» 
n»eher.  als  seitenlange  Beschreibungen«  V» 
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»elbe  eine  mit  kurzer  Beschreibang  verbundene 
bildliche  Darstellung  aller  wichtigen  Fehler,  welche 
bd  der  Anlage  häufilieher  Sanitatseinrichtnngen 
vorkommen  können  und  führt  die  Folgen  solcher 
Fehler  durch  Aufftilinnip  von  Beispielen  der  da- 
durch eneogten  iüuukheiten  vor  Augcu.  Durch 
dtoM  gnDdnfinUehe  DBKtellaogBweifle  erreicht 
das  Bach  seinen  Zweck ,  den  Hausbesit/.cr  oder 
Bevobner  darttber  su  belehren,  ob  die  AbwU^serung 
Minci  RaoBM  geanndh^ritsminig  angelegt  iet  oder 
vMii,  wa«  er  bei  Erbauung  eines  Hauses  zu  ver- 
meiden und  7.11  lirnlr  kBiclitit'en  hat,  und  ibu  in  den 
Stand  tu  «t^lzun,  alle  wesentlichen  Tunkte  selbst 
a  pMm  nad  gefandenen  Uebetetaaden  absahelfeii, 
sehr  vollkommen  Es  dient  aber  auch  dem  Arzt, 
dem  Architekten,  dem  fiohrleger,  dem  Gesundbrits- 
beimteB  ala  Nadisehlagebiich  und  Rnthgeber,  da 
es  (auf  145  Seiten  und  70  Tafeln)  eine  wahre  Muetcr- 
sammlung  sanitärer  Fehler  entbttlt  nnd  ist  Allen 
Viertem  ni  empfehlen.  F. 

Zeit«chr.fardl«ehenii8eheIndnBtTie 
mit  beiionderer  T^erücksichtigung  der  cheniiKrh 
technischen  UntersuchungsTerfahreo,  Ueraaage- 
9bt»  von  Dr.  Ferd.  Flacher.  Yeriag  von  J. 
Springer  In  BerUn.  Pvnia  VijähiUefa  5K.  Er- 


scheint  zweimal  im  Monat  und  enthält  Qbernohtlich 
geordnet  Berichte  über  die  neuen  Erscheinungen 
der  Literatur,  Auszüge  hub  den  Patentschriften 
und  Originalarbeiten.  Der  Name  des  Herausgebers 
Dr.  F.  FisrluT,  siMfh»'rig<'rMitr<'dactenr  von  i^ing- 
ler's  polyt.  Journ.  und  HemuHgeber  dos  Jabresbe- 
ricbtea,  verborgt  eine  gediegene  Ibltnng  der  neuen 
Zeitschrift. 

U  z  e  h  a  k  A  Prof.  K  r  >r  e  b  n  i  s  s  e  der  ni  i  ■ 
kroskopisc he u  Untersuchung  desTriiik- 
waasera  der  Stadt  BrQnn.  Mit  1  Tkfd. 
ßrann,  Verlag  von  B.  Kann  Ihn.  8>  28  8. 

Der  nna  vorliegende  nene,  reich  Uloatrirte 

Ctttalog  der  Firma  Campe  ifc  Co.  Berlin, 
Ober  Beleuchtungskörper  fQrUas,  elek- 
trisebea  Licht  und  Petroleum  entiiBlt  In 

übersichtlicher  Anordnung  die  ganze  Sculu  der 
mehr  oder  minder  reicli  dtcorirten  Zierl>eleuch- 
tungsgegeuBttiuile  neben  den  einfachen  Brenner- 
formen  nnd  BrenneriheUen.  Die  BeichhaHigkelt 

der  Sammhinp  und  <lit>  Reriicksichtigiing  der 
neuesten  FortHi-hritte  der  Beleuchtungstechnik 
reditfertigen  es,  daaa  wir  die  Fnchkreiae  auf  dieaea 
Veneidmiaa  besonders  aofmerkaam  machen. 


Patente. 


Pnienianmeldungen. 
24.  Februar  1887 
IV-  8^1.4816.  Neuerung  an  Petroleumgasfackchi. 
0.  Schmidt,  1.  F.:  w.  Hanisch  &  Co.  in 
Berlm  NW.,  SchifTbauerdamm  2b. 

^Pf*"*«  Destillation  von 

»«hle8«Welerund anderen  Materialien.  O.Kose 
>n  London  4<»  Doddinpton  Grove;  VertMter:  C 
tehiert  &  Q.  Loubier.  in  Finna:  0  Kea- 
Mler  b  BeiUn  8W.,  11. 
^  «aß.  Vonlchtung  anr  Begnllmng  des 
«™»«rten  Gasstromes  an  Apparaten  zum  Carbu- 
»«^LMchtgaa.  J.  Dery  in  Brüssel,  Rae 
?«»*wiM;  Veitretort  H.  A  W.Pataky  in 
8W,  KdnlBiltaewtr.  47. 

28.  Febrau  M87. 

•  K.  r.339.  Pneumatischer  I^ampenl-, scher.  O. 

I*»»P«icjf«nder.    F.  Kaltholf  in 

"^'^Tb^"^"'^'"'''^'''^^-  H. Welling. 
M.  »otVT^"'«^-'^**'^»  ^-S'-^  '  Vertreter: 

-TWldlia.  TT  1  ^"^^^"«""ß^cn  zur  Erhitzung 
^j-j™  Verhrennungsluft  R.  Urbanitaky 


Klasse: 

XXIV.  W.  4409.  Vorriciitung  zur  Erzieluug  einer 
intenaivo)  und  ranchfreien  Verbrennung.  G. 
Wery  in  BruxcIIcs  118,  P.oulpvard  .\n&pa<'h.  Ver- 
treter: 0.  Fehlert  &  G.  Loubier  in  Firma: 
G.  Keaseler  in  Bertin  8W.  II. 

XXVIl,  W.  4347.  Vorrichtung  zum  Au88.iugen 
der  Luft  aus  Hebern  mit  sich  nicht  entleerendem 
WasserverschluBS.  S.  Wright  in  No.  4d  Talbot 
Street»  Sonthport, England;  Vertreter:  Wirth  ft 
Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XLIX.  R.  4070.  LOthrohr,  bei  welchem  die  Stich- 
flamm.o  nur  dnrdi  oompcimiitos  lenebtBW  erseugt 
wird.  W.  Hoiahaner  nnd  Dr.  0.  Boaer  In 
Marburg  i.  Hi  ssen 

LXXX.  B.  7374.  Presse  zur  gleiehzciUgcn  Au- 
ferlignng  von  mdueren  MnlfenrOhren.  Rnd. 
Böttcher  in  Plauen  bei  Dresden. 

—  Z.  ti2ö.  Neuerung  an  Maschinen  zur  Herstellung 
von  Oamentrohren  mit  Gewebeeinbige.  D. 
Zisaeler  in  Wetalar. 

7.M8n  1887. 
IV.    O.  4186.    Neoanwc  «B  maammenlegban-n 

Laternen.    H.  Gntberlet  In  Buchholz  i  S 
XXI.     S.  3M2.     Nenenmgen   an  elektrischen 

SicherheitsglOhlampen ;    i^Zusats  mm  Pnlente 
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^o»üge  auB  den  Pateatachrifteo. 


Klasee:  ,    •  n  i  e  v e r  bei  Bolton 

SO.  38.35.)  M.  «tettle  m  D^^^^^^^^^^ 

"^^r^i«         wJipstutzen  für  Kohrleitung«- 
XLII.  B.737b.  ^^7''^,^„^^^hmühlenBtr.nr,L 
\  BrÜKgeroannm  Altona, 

Stoffe  aus  Abwassern.    M.  Rotte» 
Scinffbauenlaointt  a. 


Paientertheilungen. 

1^-  .      «  cndheim  Ben.  m  ^*«**''» 

lÖ  Kiilnifiche  »tr.  li 

vxl'f'  NO.  m.«.a.ord»«ng  Fcue 

%   Nevolc  in  Wira;  Vertreter  J. 

rr«i.%.r„«w.,K....r.4.v.,,,.:».A,.n> 

't  ;'24l'''  'nler  Bo.»ub.    A.  Tn,h«r.. 
-  So.  192«.    1         cUxbrook  in  Clurlton 
■'^"b;,  in~d,  Ken.,  F.n.i.„d; 
""e«;^«  J  M»UerinWU..bu,g,Do™«.«. 

Vom  H  Juli  1886  ab.   T.  1761. 
XXVI      NO-   3925«.     Scrabberberie«el«ug^  O- 
Huppert  in  Uan,me  bei  IVochum.  Vom  9.  .lun. 

1806  ab.    R.  :«39.  Pecenerativ  Gas 

_  Ho.  39269.   Neuerungen  an  l^^«''' ""^ 

r/,iRatz  xnm  Patente  No.  29.5^(i.)  a- 
lampen.  .^^"^^  Orafs.haft  lluntingdon 

^7;;  T^rrpTn  wWfieia.  (Grafschaft  Lan- 
:ir^:;:aNert.ter^Br.a.e«.C^ 
Berhn  SW.,  K-iniggrlltz^rstr.  V'"«  » 

lember  IHHG  ab.    B.  7001. 


SxXV  NO  392-24.  Filt-P"-Pe  /  .  Yh^^^,; 
"^"^^rumühien  bei  Kiei.    Vom  9.  Jun.  18.^  ab. 

VVIi'''no  39280.  Apparate  .ur  Krzeu« 
XVII.     i^o-  V  ^Qlvay  in  BrOsBel. 

ünsser^tcr  Temperaturen.  ^-^^  '^^J  q^^^^^,,, 

Vertreter:  C  Pieper  m  g  33^9. 

11(1    Vom  30.  Jum  lo8b  aD  a.o^ 

strasBe  llü.    vom  Verfahren 
^'^-rn  *i9277     Neuerung  m  üem 

XXVI.    No.  3J     ^      p^chtgaB  mittel»  Ammon.alc- 

der  ßcinigiing  von  ^««^c»^*«*;  Nebenproducten. 

r*::^rnis:;.^vr.'.x^"-- 

9.  Juni  1880  *l>-    C.1989-  j  os- 

_  NO.  39349.    Ne«»^"^^»?  ,rS°39  Vom 

/urg  in  Berlin.  Stall.»^^^ 

20.  August  1Ö8G  ab.   O.  »4^. 


Paventerlöschungen. 
X,    loil^    Neuerung  an  Apparaten  «um 
''^l^ni^erv^O^ceru.        .-b  Ai-U»...»« 

JTo'-  :«-»5.  Seib-tregnürenae,  .»..aurch,«.  ■« 

Xivi  No.  U0*>.  Neneranifen  »m  l>.iB'=bop 

Gasmotor.  BisBcW'^'^ben 
_  NO.  28830.     Neuerungen  am  B. 
Gasmotor    ^Zusatz  i^u  P.  R  1*^"  ^ 
patentversagung. 

I      vonUi  torten  oderCoKeoitn. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  26.  GaBbereitung.  ' 

,  .0         00  Tiili  188Ü.    J.  Horton  in 
No.  38562  vom  22.  Jm»  aooo. 

?srunr=.^-=-^ 
:^:;rt^':::^aXsteht  haupts^cidi^^  in^ 

vnwendun-^  eiue«  Rohres  und  einer  Regenera  iv- 
uZer  In  einem  gewöhnlichen  Arg.u,d^oder  «uv 
neben  Bronner,  wo<lurcb  ein  Strom  stark  er  nUter 
1  t  v.ranla.Bt  wird,  auf  die  Innenseite  der  Flamme 
1;  oder  nahe  dem  Punkte  einzuwirken,  wo  sie  aus 
acm  Brenner  tritt,  und  wodurch  besonders  be. 
Uegenerativlampen  einige  der  vorhandenen  Nach- 
eile beBoitigt  werden,  wie  z.  B..  dass  die  Z.mn^er- 


Palentschriften. 


decke  beschattet  wird.  ^j^^.«  Uebersch««» 

Luftuanälc,  sobald  man  emen  klemcn 

von  Gas  durchgehen  ^»««^  "  ^^  g  273  i«t  eine 
Auf  der  Zeichnung  ^^^B"  °^  Hllft^ 
«,lche  Kegonerativga^ampe  darg^^^^^^ 

in  Ansicht  und  zur  Hälft,  m 
Diese  Lampe  enthtllt  «in  v 
dem  Innern  des  Brenners  ^^-^^J^ 
Kohr  ist  an  seinem  untern  E  de  offen.  ^.^ 
,  gegen  geschlossen,  und  auf  ,    .^riiche  L«» 

uf  Förderung  ^or  Verbrennung  e  ordcri^^  ^ 

von  ^xnten  anstatt  von  o^^-  ^^^^^^^^  welcher 
1  geht  durch  einen  Hals  oder  ^  „nJ 

l  der  Mitte  des  Bodens  '^^^^''^i^r  .^^Ulcn^ 
wird  durch  den  Ansatz  e  gestüUt,  wei 


Digitizc 


AuaxUge  auB  deu  rateuUchriXteu. 


273 


olwm  Fndc  des  Bri'nners  b  roht.  In  dorn  Rohre 
sind  iwisdicn  dem  Ansatz  e  und  dem  oIhtd  F.mlo 
denelbeo  rings  herum  eine  Keüie  von  L<3c1ktu  g 
ugebndit,  w«ldM  der  Lnflt  ikn  lantritk  in  die 
Klappe  h,  wcli  lir  r!ic  Keßenerativkammor  })ililct, 
gestattet  Dieee  letztere  ruht  auf  eiuem  auf  dem 
Bohre  a  oberhalb  der  Lfieber  y  gubildefeen  8iU 
oder  aie  kann  auch  auf  da«  Bohr  gesobimabt  oder 


Flg.  «5 


aT!!! zM^-u 

«wT^f^       ReBeneratxvkammer.  welche 

«     nngfön.,,er  lUnmj  gelaissen,  durch  welchen 

2ie^  te  1  n^'"^  «1^« 
•™oae  .ler  Hamme  einwirkt. 

Beihrfn^r  ^"i  <l"rch  eine 

Sl^hrro  G^:!"'"  -hitxte..|«kdieK.mmerÄ 

''«von  in^TT  rT  Wirkung 

Ka"«er  i  ll!r  Kamin  /  durch  die 

DbJu-*'*^^''  Luft  wird  bei 

*«ch  die  Kammer  ebenfallh 


st:irk  erhitzt,  und  indem  ;>iiF  Ii'  Innenseite  der 
Flanimo  einwirkt,  theilt  sie  derbelben  eine  grOsBere 
Leuchtkraft  mit. 

Laft,  um  anf  die  Aoeseneeite  der  Flamme  au 

wirken  ,  wird  dnn  li  die  I/»eher  bei  m  eingeführt, 
wie  bei  Argand-lirvniiorn  üblich,  und  von  diesen 
Lnehem  aus  eratreckt  eich  dn  Leitrohr  *  hinaof, 

wie  in  Fig.  85  dargestellt.  Sobald  die  Fhimmc  ent- 
zündet winl,  erntreekt  sie  sieh  sofort  bis  zur  Basis  u 
des  Kumiuä,  und  du  in  Folge  der  Anordnung 


Ftf.  86. 

<h"e  Kammer /»  von  t,'i'riii},'eri  Diiiieiisiniieii  ist,  s<iwie 
keine  kleinen  Luftrölirchen  oder  gekrümmten  Durch- 
gänge zam  RiiMwfOhreii  derVeilMmminigqirodacte 
04ler  sonstigen  Hindemiase  iigend  wdcher  in 
der  T.,ampc  vorliandon  sind,  bo  eilevcihtet  aie  aofort 
die  Decke  oben  über  ihr,  anetoti  eie,  wie  bei 
andeiren  Ooastnietionaii,  in  Schatten  zu  werfen. 
Der  freie  Diirehf.':i!iL'  di'n  Kamin  hinauf  gestiittct 
auch  einem  bedeutenden  üeberscbuss  von  Gas 
hlndorchzagehen,  ohne  jede  Neigung,  irgend  einen 
Thcil  der  Lampe  XU  verrassen. 

Um  den  Kamin  SO  niedrig  wie  möglich  su 
halten,  hängt  seine  Basis  o  von  dem  Obertheil  der 
Glodie  p  herab  und  geht  in  deraelben  hinunter 
bis  7.U  einem  Punkte,  der  mit  der  Fhimme  heinalle 
in  einer  Höhe  ist.  Auf  diese  Weise  wird  die  H<>he 
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Statistische  und  finuiizieUe  Slittbeiluiigen. 


«1er  Luiupc  vcrkür/.t,  uiiil  in  Fulge  der  Anürdniiiig 
für  tli(!  Lnftzufühninpr,  sowie  «ler  verliäUnissniftssi- 
fti-n  KleinlK'it  und  lA'ichtipkt'it  der  Lampe  kann 
dieselbe  für  };cwi»hnliclie  Gusarmleuchter  oder 
sonstige  GauiinlaKeii  benutzt  wenleii. 

Fijr.  8(5  illuBtrirt  im  Vertiralsrhnitt  die  Verwen- 
dung «ler  Krfin<lung  an  einem  Ofen  für  Heizjuweekc. 

Der  Kiiriier  des  Ofens  kann  aus  gewellten  oder 
ßlntten  Kiscnplatten  oder  sonstigem  feuerfesten 
Material  bestehen  und  die  Verbrennnnpsprfxluete 
kfintu-n  frei  dureli  sein  Innere»  zwiseht^i  der  Platte 
oder  Scheibe  « '  und  dem  Oberthcil  eireulireu;  aus 
dein  letzteren  wenlcn  sie  dnreh  eine  Oeffnung  oder 
ein  Sfhornsteinrohr  fortgeführt.  Anstatt  frei  zu 
cireuliren,  k(>nnen  <Iie  Verbrennungspmducte  aueh 
dnreh  einelU'ihe  von  U<'>lireng«>fülirt  Werzlen,  welehe 
sich  von  einer  (irnndplatto  über  dem  Brenner  nadi 
einem  hohlen  Kaum  in  den  Oberlheil  oder  KapititI 
de»  Ofens  erstrceken,  worauf  sie  tinreh  ein  Sehorn- 
steinrohr  oder  durch  Sehlitze  oder  OelTiiungen  in 
dem  Umfang  des  Ofens  al»geleitet  werden. 

Eine  beliebige  Anzahl  \on  l'.rennern  kann  je 
nach  ne«lürfnisH  in  diesem  Ofen  wie  in  seiner  An- 
wendung zu  Kotiizwecken  angebracht  wenlen, 

Patentan8j)rurb:  Bei  GuHbrennern  für 
Ijeucht-  und  lleizzwecko  die  Anbringung  eines 
Uolires  (I  in  Verbindung  mit  einem  Regenerator  /i, 
in  wek'hein  die  von  unten  in  das  Rol»r  n  ein- 
tretende Luft  stark  erhitzt  wird  und  solehergcstalt 
auf  die  Innenseite  der  Flamme  einwirkt. 

No.  38;t04.  Vom  9.  Mllrz  1886.  M.  Bauer  in 
Berlin.  Verfahr  en  zur  Darstellung  von 
Wasser  gas.  —  Bei  Darstellung  von  Wassergas 
aus  Kohle  imd  Wasserdaniiif  wird  ein  Gemenge 
von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  gebildet,  aus  dem 
ersterca  nur  schwierig  zu  beseitigen  ist.  Um  die- 
sem üebelstand  zu  begegnen,  macht  der  Krfinder 
folgende  Vorschltlge:  Man  erhillt  leichter  ein  au 
Wasserstoff  reiches  Wassergas,  wenn  man  die 
Kohle  mit  Eisenoxyd  (man  kann  zu  Beginn  des 
Prooesscs  nur  metallisches  Eisen  anwenden)  mischt. 


Es  vollziehen  sich  dann  mehrert*  Processo.  Einer- 
seits entsteht  aus  Kohle  und  Eisenoxyd  Kohleu- 
sflurc  und  Eisen,  auch  Kohlenoxyd. 

Aus  Kohle  und  Wasscrdampf  entst^'ht  Kohlen- 
oxyd und  Wasserstoff,  aus  Wasserdampf  und  Eisen 
entstellt  Eisenoxyd  und  Wasserstoff,  ebenso  aus 
Kohlcnoxyd  un<l  Waaserdampf  KohlensUure  und 
Wasserstoff.  Wenn  man  nun  die  Kohle  mit 
so  viel  Eiseno.xyd  mischt ,  dass  dieses ,  nachdem 
es  durch  jene  reducirt  ist,  hinreii  ht,  ein  zugeführt^s 
Wasserdamiifquantum  zu  zersetzen ,  ao  winl  das 
entstandene  Eisenoxyd  coutinuirlich  von  der 
glühenden  Kohle  wieder  regencrirt  werden.  Bei 
richtig  eingehaltener  Wasscrdanipfzufuhr  und  An- 
wesenheit genügender  Menge  Eisenoxyd  kann  somit 
kein  Kohlenoxyd  entstehen,  dessen  geringste 
Mengen  sofort  durch  gebildetes  Wsenoxyd  reducirt 
worden  würden,  da  Kohlenoxyd  nach  dieser  Kicli- 
tung  energischer  wirkt  als  Kohle. 

Man  kann  auch,  anstatt  das  Eisen  oder  die 
Eisenoxyde  mit  der  Kohle  zu  mischen,  sie  hinterher 
auf  das  aus  Kohle  uml  Wasserdampf  gebildete 
Gemisch  einwirken  lassen.  Es  vollzieht  sich  dann 
hier  die  Oxydation  des  Kohlenoxyds  und  die  neue 
Bildung  von  Wiussersbjff.  Das  entweichende  Gas 
enthiilt  nun  neben  Wasserstoff  nur  Kohl«!nsfture. 
Es  wird  gewaschen  und  soll  dann  von  der  Kohlen- 
sUure auf  folgende  Weise  befreit  wenlen  :  In  luft- 
dichten Kammeni  wird  auf  Hürden  kohlensaures 
Nutron  mit  wenigsten«  einem  Molekül  Krystall- 
Wasser  ausgebreitet.  Indem  «las  Wassergas  durch 
diese  Kammern  streicht,  wird  die  Kohlensllure  unter 
Bildung  von  doppelkohlensaurem  Natron  abwjrbirt. 

Letzteres  entlässtseinc  KohlensUure  weit  leichter 

als  kohlensaurer  Kalk ,  den  man  bisher  zu  dem- 
selben Zweck  angewendet,  und  kann,  da  sie  auch 
viel  höherprocentig  ist,  mit  Vortheil  zur  Darstel- 
lung von  flüssiger  Kohlensäure  dienen. 

Patent- An  Spruch.  Die  Darstellung  von 
Wassergas  durch  Behandeln  eini's  glühenden  <>e- 
misches  von  Kohle  mit  Eiscnoxyden  bzw.  Ei«'U 
mittels  Wasscrdampfes. 


Statistische  und  finanzieiie  Mittheilungen. 


Berlin.  (Gasbeleuchtung  der  Eisen- 
bahnwagen.) In  dem  Berichte  der  Eisenbahn- 
verwaltung über  das  Jahr  Octobor  1885;»6, 
welcher  dem  Landtag  vorliegt,  wird  unter  anderem' 
betreffs  der  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen 
auiigeführt,  dass  für  die  Personenzüge  der  Haupt- 
linien di..  Einrichtung  der  Gaslteleuchtung  allge- 
mein  in  Aussicht  genommen  und  mit  deren  Durch- 
führung vorgegangen  worden  ist.  Zu  diesem 
Zwecke  wurden  bisher  einschliesslich  Herstellung 


der  erforderlichen  Fettgasanstalteu  bowillij.'t 
M.  17üO(XKV  Für  Rechnung  dieser  Geldmittel  sinJ  ' 
bis  Ende  1886  zur  Gasbeleuchtung  eingericbtot  j 
bzw.  für  diese  Einrichtung  vorbereitet  VM'S  i'*-'^ 
sonenwagen  und  436  Gepllckwagen ,  auHserJein 
wurile  die  Herstellung  von  3(5  Gastransportwagt-nl 
und  V>  Sammclrccipienten  l)ewirkt,  bzw.  eingeleitet^ 
Alte  FettgJisanstalten  wurden  erweitert,  neue  ei» 
gerichtet,  bisher  sind  M.  1064,750  verausgabt, 
dass  noch  M.  635200  verwendet  werden  könne 
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Von  der  Einftthruag  der  viulbeäproclieuüii  t-lck 
triKchen  Beleuclitiing  der  iMHenbahnwagen  scheint 

man  vorhlufig  uodi  ganz  al^zu^elicn. 


(Geachäf tabericht  der  Dout- 
•eben     Oontlneat«!  •  GASgesellaebaf  t.) 

ScfalUH. 

1.  Zusiiuiuicnstellung  der  .Speciulabschlüsbü 
der  Anstelten 
sm  81.  December  1886. 

SfcckMIwin.  VeriuMSoato. 
Debet 

An  Gttkohlen-Cotifi   für  <lcn   Vrr-  M. 

bmach  tob  t2M       Iii  .Stdnk-.hlen 

nir  Ca^fahrikation   1621386,75 

Ad  üetriel)sarb«iterlolui-Conti,  f Qr  die 

Uhne  nod  Remunerationen  der  Qae- 

nwiater  und  Bctrielisarboiter  .  . 

Ab  RelniRunpsmaterial  Conti,  für  die 
KcHften  lier  (iasreiolgang 


*tet«rtenf«aerung8-Conti,  für  d 
Verbnnch  der  Gasanstultcii  an  Co 

nn.l  Tl  


336019,15 
9581,95 


294357,04 


29428,81 


5515,93 


nml  Thocr 

An  .XLwhiiienln'triebs-Conti,  für  die 
K.>!,ten  des  Detriebs  ood  der  Unter- 
haltaiig  der  Dempbnaschinen  und 
vuoioloien  

An  Rotriebsntensilien  und  Unkosten- 

L""ti,  für  Abschreibung  und  Repft- 

nitiiren  der  Werkzeuge,  Betrlehe- 

«ntortcn  aller  Art,  Beleacbtang  der 

B«lrW»ianieetc   111770,19 

An  Mabibcn  ("onti,  für  Abechreiboae 

Jon  dem  Werthe  der  UobiUen,  In* 
/"'»"»»^»wwipritMnetc..  .  . 
«2JtenttnterhaIt.mgs  C.)nti,  für  Ans- 

wwiwlungvouRctortcu.  Umbauten 

«M  Repamtuien  der  Oelen,  Fene- 
."'"^"'^^   106720,68 

W^*^*^""'  Umbauten. 
Beewrtur  und  Unterhaltung-  de^ 
«*»Bde  und  Apparate  Unt<'r- 
«chung  „„d  H.piLtur  der  Kol.  - 
Sn'  4^'"'^'^'""«  von  Kohr- 
'«««nefe  ^  Wegerepara- 

*«BeWhtn»-J»  '  ; 88475,39 

35«^  '"'?"^^"^""'^  "n,l  Ab. 

««««    ,  i  t'  T'^  ''"tenu'n.  Put«. 

liä*'»?.  ^  Tentifenu  n  der 
M.  112496,04 


5bö2,27 


Für  Gclittiter  Und  Ueiinincnitiunen  M. 
der  Buchfaalter  und  Atisistonlca 
M.  65107,91 

Löluie  der  T^nterbeatnteii  auf  den 
pri'Hseren  Aiislalten,  •'iiischlleaa- 
liib  \'er>.'ütiint;  für  Auriiabine  der 
CiasstthlursUndo  etc.  M.  lü  527,87  193131,82 

An  Oonti  der  oontmctiicbcn  Abgaben, 

für  die  in  Frankfurt  a.  ().,  Potsdam, 
IjUrki  iiwalde,  M  «iladbaeli,  ]xlit'y<lt, 
( »denkirehen  ,  lii  nli  .  K>',  Im  Kcsi  v , 
Haepc,  Erfurt  und  Warschau  ge- 
sahltni  Abgaben  aa  die  Gemeinden  98874,12 

An  GcneralunkoBten-Oonti  d«r  An« 

stalten : 

Für  Beleuchtung  der  BQieaos  und 
Beamteuwohnungen  und  sonst^ 
nnen^UMcbe  Gasnhßnbe 

y\  !■_' 591,10 

FUr  Heizung  der  BUreuue  und  Bu- 
amtenwohnungen  .  .  M.  H367,62 

Für  P.üreiiuunho.sten,  Schreibhflife, 

lieini!,'un>:,  BewaebunR  ete. 

M.  -JSüTd.iSS 

FUr  iSchruib  uadZuichenmaterialien, 
Bachbindenurbetten  eti*. 

M.  3JJ4,19 

Für  Drueksachen,  Formulare,  Cireu- 
lare  H.  5876,20 

FOr  InBerUonen  ond  Journale 

M.  5489,58 

StCtliTU  : 

«taatHHteneni  .    .    .  M.  4(5101,62 
Com  u )  unal- undKreis- 
Bteuem  ....  M.  68597,04 
1059758,66 

Für  Feuerversieherting : 

Selbstversieberung,    excl.  üae- 
mcäserwerk^tatt  .    .  H.  5637,95 
Bei  F.  V.-GeaeliBGhal- 
ten   M.  918,86 

H.  6456,21 

Für  KeiuekOBten: 
dea  Generaldirectors,  der  Ober 
inganienia  und  BeTiaoron 

M.  5668^16 

der  Beamten  und  Ar- 
beiter, einschlieaslieh 
UmiagrinMten  .  .  M.  95(M,32 
M.  in  122,48 

Für  Wechsel-,  Werth-  und  Quittnnga- 

Stempel  M.  21G8,G5 

Für  Erl.zinsen     .    .    .  M.  124,00 

Für  Agios  und  kleine  Verluste 

M.  201,45 

Für  Porti  und  TelegraphengebUbren 

M.  3751,18 

FOr  Gerichtflkosten,  Mandater-  nnd 
NotariatBgebübren .  .114144/117 

FOr  RemuneiatioMn  und  Oeadienke 

M.  8099,79 

Für  diverse  Spesen,  Fuhrkosten, 
Trinkgelder,  Almosen,  Kosten  von 
^  ftpfl^pyiingftn  freiwillige  Bei- 
trage, Entflcblaigungen  n.  s.  w. 

17544,11  224792^7 


•5.  i 
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SUtlstiBche  und  finanzielle  MiUheilungen. 


Werthe 


{(ir  die  Bei- 


An  UntcrfilüUiinpH  Conti, 

zn  .Un  Kninkenkussen 


triise 

An  Conti  der  Privatleitungen,  lur 
^'luste     und    AbBcl.re  bungen 
zweifelhafte  AusBenfitande  .  . 
(iasconBunientcn-Conti,  für 


auf 


des 


An 


pro   ,  ■  ' 

Conti  der  ElcktriHchen  Anifißen, 


An 


für  Verlust 


M. 


An  Conti  '»«r  ^^--^^fij'^SSr''   20(51  «2.^« 
Dessau  für  d,e  ^--'^  ,,,5^,7,02 


Credit. 


Per  Ga«.ConU.  für  die  y^^^^ 
Strasse ngas.    .    ■    •    ^^f,.  ,  ' 

Per  Coke  Conti,  fl\r  den  Ertrag  der  ^^^^j^g^ 
Cokc  

Per  Theer-Conti,  für  den  Ertrag  vom 
Tliecr  '  '. 

Per  Ammoniak-Conti,  für  G«*'"" 
au«  der  Fabrikation  von  Ammoniak 
prSpaiit..«  und  de«  Verkauf  von 
UohwaBHcr  ." 

Per  Magazin-  und  Wcrksuats-ConU. 
für  die  Einnahme  aus  dem  Werk- 
»tattsbetrieb,  Ausführung  von  1  nvat 


3823123,17 


190l9lJ,lH 


72855,70 


an  Zinsen,  Pttchtenetc    .    •   ^  • 
An  Beleuchtung^ten^nu-^^ 

StrassenhelcuchtunK  •    ■    •    •  ; 

Xiten  und  Werkzeuge  .ur  Cas-  ^^^^^ 

fabrikation    •       ■    •    "  ' 
\n  Gespann  Conii,  für  den  Werth  der  ^^^^^ 
'  Pferde  und  Fulirwerke  .    .    •    •  • 
An  Reinigungsmatorial-Conti,  für  die 
^  VoÄ  an  Materialien  zur  Gas-  ^ 

A:"enbetriebs.Coi;t^mrVo^^ 
I      rüte  an  Maschinenechmiore,  ReserN  e  ^  .j^ 

'  An  Oe?rnrn\erhaUungs-Con^^^^  f^^J^ 

Vorriithe  an  Thojiretorten ,  3,,^^.^;^ 
festen  Steinen,  Chamotte  etc.  • 

'  An  Magazin-  und  Werkstatt«  Conti : 

,  M-Äl;Heger.erk. 

ir«r  aic  Vorrttthe  an  Metallen,  U'>h 
,      "^"ren  VerSrdnngsBtücken,mhne^^^ 
cL^hlern..  Helene Wg^^^^^^^ 
'         «ülnden,  Fittings- und  Mate  ahen 


leitungen,  Verkauf  von  FittingB  etc 
nach  Abzug  der  Abschreibungen  und 
der  Kosten  für  Materialien,  Löhne  ^^^^g^g 

CtC  T>  •  i 

Per  Conti  der  vennietheten  Privat- 
'einrichtnnpen,   für  die  ^1 
von  vcnniethcten  GawAhlem  etc., 
nach  Al.r.ug  von  jährlichen  7« ,  bis 
St.,«;«  Abschreibungen   vom   Neu-  5929,71 

werthe  • 

Per  Conti  der  «ffentlicheu  Oelbeleuch- 
tung.  für  Gewinne  aus  derselben  ■ 

Summa  M.  522.5377,02 


Siiefialbilanz-ConU). 

Debet. 

An  Cassa-Conti,  für  <»ic  haaren  Kassen- 


9.'i5lf,'^ 


M. 

107  .'^»25,23 


902,.'i0 


14915,07 


l»C3tftnde  

An  Wechsel  Conti,  für  den  Bestand  an 

Rimessen  

\n  Mobilien-Conti,  für  die  Büreau- 
einricbtungen  und  Mobihen,  eiu- 
Bchliesslich  der  photometrischen  In- 
Btrumcnte  und  Feuer8prit7.cn  .  . 
An  Conti  der  Privateinrichtungen,  für 
die  AuHstÄnde  aus  gelieferten  Gas- 
Einrichtungen,  Bcleuchtungsgegen- 

standen  etc  •       •  Tb^J3,4.) 

An  Conti  der  vermietheten  Privatein- 
richtungen, für  die,  nach  jährlicher 
AbsclireibuiiK  von  7»J:  bis  H'/s"'©  des 


Privatgas  •    •  • 
Für  die  Vorrathc  in  den  G^^^^JJ^^J^  3«)m« 

Vorräthe  von  291)021  ül    .    •  • 
\n  Coke-Conti: 

'  FürdieaufdcnAnstalt^nvorrathigen 
99  392  hl  Coke    .   .  M.  a-"  , 
Für  die  Ausstände  i-Jj^g^ 

An  Theer-Conti: 

bürden  Vorrat  von  33S4^^Ctr.Tl^ 

Für  FftBßer  und  Ut*^'«"^'^"^  5  440,90 
I     Für  Ausstände  im  Theei^er^jJ^^^ 

An  Ammoniak-Conti.  fürli^Vorrfttbe 
und  AussensUmde     •  • 

Apparate,  Rohrsystemc  etc.)  •    -  • 
An  Conti  der  «'«»'trischc^  A^^^^^^^^ 
für  deren  Anlage  und  BetriebsKai 
talien 


9»>»l»3,l« 
37  l7t^.W 

2-17  '^"i'*'^ 
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An  Blochmanusches  Ablösuugs-Conto,  M. 

lOr  die  Ablösung  der  Taoti^men- 

tuprflchc  an  Warachan,  nach  Ab- 

mg  diT  TilK'ungsquote  pro  1886  .  32141,40 
An  Conti  <livt'm-r  Debitoren,  für  unsere 

(itittiubin  aiiH  divcrB<n lAtSmoUgßUt 

YorschÜHsen  etc   56  ä45|49 

OrandrtflduhOonto  in  Speldorf,  fflr 
dM  Werth  deH8cn>en   7O00J0O 

An  Generaionkoflten  Coati,  far  voraus- 
bcnUte  Staoam  «tft   16818»49 

An  Conti  der  «ffcntlichcn  O^^nx  lenrh- 
tUDjf,  für  Vorrütbe  au  relruleuui, 
Doeht    03,58 

Samma  2180197^61 

Credit. 

Per  Ojnti  divcrstr  Crwlitoren: 
HesU".  re«p.  noch  nicht  fällige  Katen 
der  Kaofscbillinge  venHdbiedener 
Gmndstflcke  .  .  .  .  11.98510 
Qottinb«t  divener  liefe- 

«»»«  M.  11062,78  89562,78 

An  Conti  der  Directorial-Hauptkasse 
in  Dessau,  für  die  vom  Central- 
bareaa  fOr  den  Bm  und  Betrieb  der 
Änrttlt«!  TeiMWgftbten  Summen: 
Saldi  pro  Sl.Deoember  1886  (siehe 
«eSpecification  im  Generalbilana- 
Conto)  .  .  .  .  M  vjmm>,io 

NiWi  der  Six^cialCcwinn-  und  Ver 
luBl^onti  pro  lb8ti  M.  2061 626,18  21702411,83 
Samms  M.  21801974.61 

II.  General. Absdiluss 
■m  81.  Decembcr  18S6. 

•«wrilgewiBB-  mi  Verlnst-CenU. 
Debet. 

A»JtallllohaieB-Conto,  für  Alischrd- 

WB«  vom  Werthe  des  Directorial- 

?eoaud«)  

An  MobilienConto,  für  AhschrJibin« 
vom  Werthe  des  Inventariunis  . 
[       X"^^     s  T.uboratoriumB,  für  Ab- 
^■|Wng  und  Verbrauch  an  Ma- 

1 


H. 

8000,00 
407,30 


An  Oblieaiionszinscn.Conto  V.  tt  VL 
Vmin«,n«der()blipation,.r  pro' 1888 

vSr?^:s-;^t^ 

1,7  ^"""^«"^'cheningRprämien  . 
,  fiC'''r^"^^«Ö'«a«Btalt 
'^iZ"^  Amorttontlon» 

•  .   .  M.  6ly7,öO 


Für  BQr('au  Einri<  htuim'.'ikuHtt'n,  Re- 
paraturen, Unterhaltung  der  Ge- 
binde, Abedueibnngen  etc. 

M.  6331,60 

Für  Werth'  ood  Wecheelstempel 

M.  515,30 

FOr  Ineertiotiflgebahran,  Zeitungen, 
Joomele  ete.    .  .  .  M.  8989,06 
Für  Beise-Koiten,  DÜtcn  etc 

M.  5435,15 

FttrSehreibrnnterialien,  Buch  Innder- 
arbeiten etc.    .   .   .    M  1710,08 

Für  MotariatagebQhren ,  Gcriciits- 
koeten  etc.  M.  163,95 

Fttr  Fiortt  and  Tekoraphengebahren 

M.  1389,10 

Für  Beleuchtung  und  Heirang  der 
BOreane  und  Wohnungen 

M.  6901,69 

Für  Drucksachen  M  MS!», 15 

Remunerationen  und  GeHctieul&e 
M.  2002,00 

.'>t*Mir'rn  tind  diverSc  allgemeine 
Aubguben  ....   .  M.  1291.43 
An  Bllans43ooto^  ffir  den  Bringewinn 


861l»,01 

179875)1,19 


Snmma  M.  2900574,67 

Credit. 

Per  Saldo- VortTOR  aus  1885  ....  10208,43 
Per  Zinsen  Conto,  für  vereinnahmte 

Zin»on  M.  106886^94 

abaüirlich  der  voraus- 

gilbten    .  .  .  .  M.  94797,69  88487,69 

Per  Asif>  Conto,  für  den  Gewinn  beim 

Verkauf  unserer  Krakauer  Cnution  1998,45 

Per  Acticn  ('onto  der  Erfurter  <3«B- 
GeeeUechaft,  fOr  den  fietriebeaber 

schuee  Me  1.  April  T.  J   4049,97 

Per   (iaKinehUser-Werkßtatt Conto,  ftr 

den  Betriebs  Ueberschuss  ....  16972,30 

Per  Conti  der  14  GtiHmstalten,  fOr  den 

Reingewinn  aus  der  Betriebsperiode 

1886   M.  2001,620,13 

Hierzu   Gewinn   der  Gasanstalten 
Malheim  a.  d.  Ii.  und  Krakau 

M.  82694.47  2094820,60 
Summa  2909574^7 


fleimlbiUii-Orato. 
Debet. 

Au  Kassa  Cunto,  fOr  den  haaren 

Kassenbeatand  

An  Tratten-Conlo,  fOr  Tonttthige 

Tratten  

An  Gontooonrent- Conto  lit  A.,  für 
nnner  GaHiaben  bei  Banquiers  .  . 

An  Immoliilien  Conto,  ftlr  den  Werth 
des  Dircctorialgebäudes  

An  MobilienConto,  für  daa  Inven- 
tariuni  den  Centralbüreaus    .    ,  . 

An  Conüi  des  Laboratoriums,  für  das 
Inventariuin  der  physikalischen  und 
chemischen  Apparate  


oo4(;o,(i(j 
822114,00 
9a08407/n 
189640,96 

3666.00 

4868^8 


i 
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.  rontfl  der  geleisteten  Cantionen, 
■'Ä^on  un.  inftSUUUen  depo- 

nirlcn  Cautioncn  .    •    •    •    •  . 
An  Effecten  Conto,   für  vorrutb.gc 

Effecten  ;  ■ 

An  Gaßmesscr-WcrksUüt-Conto     •  ^ 

A    rnnti  der  14  Anstalten,  für  deren 
"CriÄtricb«..^^^^^^^  Said, 
pro  31.  Uece'nber  lB«^.^.^ 

Frankfurt  a.  d.  U.  ,„„-.77013 
Pot8damNeu.ndorf  •  J^HbTi^.J^ 

ü.;aBa«     •    •    •    •  476024,45 
Luckenwalde    ■    •    *  *» 
M  Gladbach  Rheydt- 
Odenkirchen  .  . 
Ha^cn  Hcplecke  . 
Warscliau  rraga  . 

Erfurt  .  .  •  •  • 
Nordhausen     •  • 
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M.  1 
15907,«) 

10')SOG,00 
9000ü,13 


I 


I^embcrß 

Gotha  .    .  •    •  • 

Ruhrort   -  •    •  • 

Eupen     ■  •    ■  • 

llcrbesthal  .  • 

Gewinnsaldi,  nach 
den  Rpecialab- 
HL-blüsscn  dieser 
AuBtalten    .  • 


24r)8ÖBr),'.H) 
,  1 012522,32 
.  6Wi:«ö,TS 
,  129723;J,70 
,     n67 177,01 
,  lO()4H40i)4 
,  709184,49 
,     ilO«  790,00 
,  399427,14 
B3S2<>,55 

M.  r.l70»>7Hfi,7O 


Hiervon  ah:  in  188«  ^  x^bSSl^  44«tK)H,^'4 
verwendet     •    ■    •  !_  _  ^ 

Per  ErneuerungsfondB^Cont^^ 

Bestand  aus  dem  ^        ^,4  88r>,24 

Hiervon  ab:  in  18H«1    ^  ggytiß^oo  60989,24 
verwendet      •    •    •_ — —  — 
Per  Gewinn-  und  Vorh-Bt- Conto,  für  ^^j^g^^j^ 
den  Reingewinn    .    •    ■    '  g;j^^^-yT79m2,57  ^ 

V.nhcilung  de«  saldo  des  Gewinn- una 
YcrluBt-Contos: 

Saldo  laut  Bilanz  

Hiervon  ab:  m  89<;89,r»fi 

ZunvReBer^■efonJ^a  f.^';    M.  ,;o,. 

^^rM%t83582![r'  M.B;-U^^.^=^ 
Dotirung  des  Ernouerun^^uds^^^^^ 

Di^dendo^  auf  f^OOO  Ajtie.n^^,^> 

Bldbt  Saldovortrag  pro  1Ö87 


179:1791,19 


M.  2Wlfi26,13  21762411.83 
 Summa  24791772,57 


Credit. 

ii  M.  :mk)   


Per  OhURationcn-Conto     .     _^   •  • 
.   Wividcnden  Conto  pro  1884J 8.»,  1  ar 
no^  St  erhobene  Dividenden 
Per  ObligationBzinBen-Conti,  für  noch 

nicht  erholMJuc  Ziusen  

Per  Zin«en  Conto,  für  Zinsen  a  nuovo 
,  von  StanRen'sches  Fideiconiiniss, 
fJr"lesBen  IlypothckenfonlerunB 

Per  Uoqui  sches  Legat,  für  den  Bestand 

.Conti    der    Sta^jtg«^!?"  f^r 
Luckenwalde    und   Ruhrort,  mr 

deren  Guthaben    •    •  '  ' 

PerBeamtenpenmonskassenConto.für 

den  Bestand     •  '    "    '  '..l 

Per  Amortisations  Conto  der  Anstalt 

Lemberg  ^  4 

Per  Feaerversichcrungs^Conto : 

Bestand  aus  dem  Vonabr^^^^^^^^^ 

Quote  pro  188G  .       »_  Jl397^ 
Per  Reservefonds  Conto : 
Für  dcnBestan.l  aus 
dem  Vorjahr  .    .   M.  2073 
Hiervon  ab:  Ueber- 

trag  auf  Special-  --,«0894 
reaervefondflConto  .  57393»,^* 

Per  SpecialreservefondB-Conto ; 

Uebcrtrag  vom  ^^«^f  *'L"^« 
dem  Vorjahr        •  M.  57a9d»,i4 


12900,00 
3083,34 

i4442r,,or> 

146627,03 
434  538,1 .'i 

130855.38 


ir)0i)  000,00 


\  ^  Rnlcuchtung) 
Elberfeld.    CElcktr.  sche   B^^^^^^^^  ^.^ 

Wie  ben-it.  früher  gemeldet  '^^^^^^^^ 
aioEinführuugdeselektnschenL^^^^ 

Umfange  für  smdtiBchc  f  f  "r,^\,,,aghchen  Be- 
Stadtverorvlnetenversamndung  den  be^^^^^^^^^^ 

BchluHS  gefasst  l-\^-^f/"  u^mit  dem 

.„  Anmeldungen  Ober  den  Bed.uf 

Bemerken,  daBS  es  ^l-c^  ««t   'h.  ^ 

1.  Oclober  d.  J  2  Uhr  rM  ^ 

vorläufig  auf  die  Abendstunden  b.s 
schrünken.  Lichtliefemng 
AUS  den  Bedingungen  für  ^ 

Folgendes  von  -"g— ^Z^^^",,  aorcb 
Die  Menge  der  Strond.eferujg  ^^^^^^^^^ 

ElektricitUtsmeBS^r  p,,i,  fur  die 

von  je  16  von  gr«««c.r 

Stunde  etwa  4  Pf.  ,6  Nor>nalkcr«« 

oder  geringerer  Leuchtkraft         ^  ,0,  die 

erhebt  oder  ennllsBigt  Bich  du  ser  r 

Cnlampe  zu       ^^"-^^^Xn;  J^^^^^ 
etwa  12  Pf.  betragen. 
in   einem  Hause   befindliche  ^ 
.chnittlich  1> «  Stunden  täghch  1  r.«nt 
Dauer  nicht  erreicht,  so  «^«^ '  UM 

Stunde  2  Pf.  "^tT^^lertn:' 1  ^^""1>° 
4  Lampen  zu  je  16  ^^^^^^^^^  3  stunden  ^- 
gebrannt  jährlich  ^^'-^''^''f^^^   pie  LanM" 
Tag,  eine  2,  eine  1.  cmc  ^  r,  StauJ- 

iten  brennen  *><  ^'''^^^^f^  stunde» ;  eir 
für  den  Tag:  sie  haben  """^^^J„ueh. 
Nachzahlung  ist  daher  nicht  -^^'^^^  ,1"- 
Bei  Bogenlampen  findet   eine  >acl 

nicht  statt  „unncBkabel  g«""*'*'" 

Der  AnschluBS  an  das  LeitungBka 

für  Rechnung  der  Consumenten 
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von  dem  Kabel  bis  cinRrhlicHslich  der  Aufstellung 
dcfl  EIcktricitätsmosBcra  dürfen  nur  von  der  Stadt 
amgefQhrt  werden;  die  AoBfOhrung  aller  weiteren 
Albdten  ist  Unternehmern  fiberlasHcn,  üln'T  deren 
Zii1;)<i'<iinir  jedoch  unter  Festaetscng  des  Tarifes  die 
Stadt  zu  enUiclieiden  bat 

Di»  Stadt  ist  Us  aaf  wettern  bereit,  die  Glflh- 
(niclit  die  Bopen  )  Lampen  zu  Maiktpreisen  zu 
liefeni.  Die  Elektricittttameaser  werden  von  der 
Stüft  fiKelBt  und  den  Comamenten  —  ShnJich 

bat  der  Gas-  nnd  WaaMiiiefeniiig  —  in  Miethe 


IHe  Kosten  der  Zuleitung  7,um  Hause  und  der 
inneren  Einrichtong,  einachlieflslicbderOlllhlampen, 
sind  nach  den  rinstilnden  verscliiodon  ;  auf  Grund 
vorliegender  SchUtxung  iiit  anzunehmen,  daaa  die- 
adben  Im  DnrelMchnitte  etwa  M.  16  für  die  Olfih 
Itnpe  li<>tr.i^,'cn  wenlen. 

Abnehmer  sind  jederzeit  berechtigt,  durch 
«iee  AboMldimg  «nf  die  Lieferang  von  Electricitttt 
n  venicfaten. 

Bmihim.  (Gasanstalt.)  Wie  immer  Iconnto 
•Odi  in  der  letzten  Generalversammlung  vom  2(i. 
Wwar  die  Direction  der  hiesigen  Uasanstnlt 
4n  Aetionlren  dnon  gOiwtigeD  BetriebmbechlnBs 
Wriegen.  Es  wurden  im  .Tahrc  188(5  aus  8,S'2  22.')  kg 
Kohlen  2150Ö5  cbm  Gas,  10495  hl  Coko  und 
kg  TIteer  gewonnen.  Die  Abrechnung  bnlan 
firt  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  M.  41  H83  und 
"gibt  einen  Iteingowinn  von  M.  20 122,  der  h.'.rhstc 
w'ä!!'*'^*'*^'  wwden  ißt.  Hiervon  wurxlen 
n-WOtar  Abeeineibung  bestimmt  nnd  M.6860 
wnsBetriebscmeuerangBfondR  übcrwieH.-n.  wiibrend 
«KWvidende  von  13'/,»/,  zur  Auszahlung  an  die 
«dwgl.  Die  GenernlverMmmiung  be 
W*««  den  Preis,  für  Leuchtgas  an  Private  von 
W  tuli?  Pf.  zu  ermäasigen,  denjenigen  für  Hciz- 
P»  und  Gm  imn  Motorenbetrieb,  für  welchen 
"«leren  Zweck  pro  188G  allein  5535Gcbm  abge- 
lten wurden  auf  14  Pf.,  und  bei  eine.n  ron.um 
2  ^  »8  W.  pro  Cubikmetcr ;  für 

''J  «fl..nthche  Heleuchtang  bleibt  der  M  von 
»n.  pro  1  cbm  bestehen. 

"jMöaaactiengoBellBchaft.)  Der  Bc- 
TTTt  Sestaltete  »ich  im  abgelaufenen 
'>*B«S>Winn  gestattet  dio 
^mheüung  emer  Dividende  von  M.  28V,  p«>  Actie 
Jl! *7  Vorjabr.  Ausserdem  werden  mit 
Ibdlt  Mm!^'  ^  ^  »Nürnberg  Corr.  mit- 

We"i2^^'r''P'•'''''''•-WaBHerlolt„n^ 
Z!^^T  ^^"«^«n  beschlossen  an,  2r.,  Vo- 

^UtZ!^"''^  ^^^^S^^'S  "n  Vor 
™"«w*«BtgRgBnin treten,  entsprechend 


(  <lem  erfolgreichen  Vorgehen  anderer  Stlldt*',  auf 
I  eine  vermehrte  Benutzung  des  Uaaes  zum  Betriebe 
I  von  OasmotNPen,  sowie  xn  Hda-  und  vomehmBoh 
uuL'h  zu  Kochzwecken,  hinzuwirken,  und  zu  dem 
I  Beliufe  den  Preis  des  Gases  zu  den  vorbonanntt'n 
Zwecken  pro  1  cbui  um  3  Pf.,  ü.  i.  auf  15  Pf.  zu 
ermissigen,  sowie  ane  Bnmme  von  M.800  anssn- 
werfen,  fiirwtdclieKoohapjuirate  angeschalTt  wcrdi  n 
sollen,  die  auf  ein  Vierteljahr  probeweise  an  Gast- 
wirthe  und  andere  Private  graUs  al)gegel>en  werden 
solleu,  damit  dieselben  sich  von  der  ZwcckmOsMg- 
keit  der  Verwendung  des  Gases  su  solchen  Zwecken 
Obemeugen  können. 

Die  Oommission,  welche  mit  den  Vorberathon- 

gf'n  ül)er  die  Anlage  einer  Wasserleitung  bescilttf* 
tigt  ist,  wurde  um  drei  aadiverstiUtdige  Mitglieder 

veretitrkt. 

Magdeburg.  (Allgemeine  Gasactienge- 
sellschaft.)  Nach  dem  Geschäftsbericht  pro 
I88ii  betrügt  der  Rehigewinn  M.  287698,91.  Nach 
Abzug  der  Quote  für  den  Keserveniods  nnd  der 
Tantiemen  wird  voigeeehlagen  eine  Dividende  von 
7*/t  m  vertlieilen  nnd  M.  4496,88  auf  neue 
Rechnimg  vorzutragen.  Der  aueführliclie  Bericht 
folgt  in  einer  der  nflchsten  Nammem. 

NeumOnster.  (Gasanstalt.)  Trotzdem  in  den 
hiesigen  znblreirhen  Fabriken  vielfach  elektrische 
Bclenrhtnng  eingeführt  worden  ist,  hat  derGaseon- 
sum  eine  so  bedeutende  .Steigerung  erfahren,  dassdie 
vorhandenen  GasbehiUfer  nicht  mehr  ausreiehcn. 
Auf  Antrag  der  Guscommission  beschlossen  daher 
die  lUdtisdien  OoUegien  am  24.  Februar  1.  J.  einen 
Teleskop-Gaabebilter  mit  srlmiieiU  eisemom  Ba.ssin 
und  einem  Fassangsrsumo  von  üüUOcimi  zu  er- 
bauen, und  zu  dieeem  Kweelce  bei  der  kgl.  Kegie- 
rung  die  Genehmigung  einer  Anleihe  bis  zum  Be^ 
trage  von  M.  IfifMK)  zu  lieantragen.  Im  vorigen 
Etatsjahrc  hat  die  Gasanstalt  rund  aDUüOO  cbm 
Gas  abgegelmi.  im  lanfenden  Jahre  werden  es  ca. 
426000 rhm  werden.  Für  dos  kommende  Ktflt.s- 
jähr  ist  daher  auch  ein  reiner  Ueberschuss  von 
rund  H.  16000  ans  der  Gasanstalt  bndgetirt. 

Strassburg.  (W  asscrvcrsorgungimElsasH.) 
Die  Bsgshng  d«r  WasanrvetluUtnisse  nnd  die  An- 
lage rationeller  Wnsspr\Tr=nrgungen,  nnwold  fiir  die 
BedOrfnisse  der  Bevölkerung  der  ürtscliaften,  als 
cur  Bewflssemng  derUndereien  hat  seit  iSagerer 
Zeit  die  besondere  Unterstützung  der  Landof^rrgie 
rung  genossen.  Bereits  im  Jahre  l>ilÖ  wurden  die 
staatlich  angestellten  Onltnilngenienre  ennicbtigt, 
den  Gemeinden  bei  .Anlage  mtioneller  Wasserver- 
sorgungen in  joder  Weise  an  die  Hand  zu  gehen, 
l'rojecte  auszuarbeiten  und  die  Ausführung  sn 
flbenndien.    Aach  wurde  ein  Geldbetnv* 
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welchem  Subventionen  für  solche  Anlagen  an  Ge- 
meinden gewilhrt  werden  eollten,  in  den  Etat  ein- 
gestellt. Difses  Vorgehen  der  Regicrang  ist  von 
grossem  Erfolge  begleitet  gewesen.  In  den  Jahren 
1878 — 1886  sind  nach  einem  uns  vorliegenden  Be- 
richte von  91  Gemeinden  Wnsserversorgungsanlagen 
gemacht  worden,  und  zwar  71  in  liOthringen,  12  im 
UnterclsasB  und  8  im  0l)erelBa88.  Die  Kosten 
haben  sich  auf  die  Summe  von  M.  1734041  be- 
laufen. In  der  Vorbereitung  befinden  sich  22  wei- 
tere Projcctc.  In  der  Ausflkhning  begriffen  ist 
ferner  eine  vom  Staate  in  die  Hand  genommene 
groBsartigc  rnternchmung,  bei  welcher  es  sich  um 
die  Wasserauf  Sammlung  durcli  eine  Thalsperre  im 
Thale  der  Doller  handelt.  In  erster  Linie  ist  diese 
Anlage  bestimmt,  für  die  B^-wttsscrung  von  Bin- 
dereien; es  soll  jedoch  auch  Wasser  fftr  motorische 
Zwe»:ke  abgegeben  wcrtlon. 

Triett  (Elektrische  Beleuchtung  des 
Hafens.)  Seit  Ende  Februar  wird  der  Hafen  von 
Triest  nachts  mit  4'»  B<(genlump<>ii  von  je  800  Nor- 
malkerzen nominell  beleuchtet.  Auf  jeder  Mole 
sind  8  Lampen  und  weitt-rc  an  den  Vordächern 
der  Lagerhäuser  angebracht.  Die  Ausführung  ist 
von  der  Firma  B.  Egger  &  Co.  in  Wien  U^wirkt 
worden. 

Würzburg.  (Ausstellung  von  Oasap- 
paraten.}  Die  Erniedrigung  des  (iaspreises  für 
Würzburg  von  2r>I»f.  auf  20  resp.  18  Pf.  pro  Cubik- 


meter  brachte  auch  für  die  hiesige  Stadt  die  Frage 
der  Einführung  von  (raskoch-  und  -Heizapparaten 
in  FluBS.  Die  Direction  des  (Jas-  und  Wasser- 
werkes hatte  es  übernommen,  die  Fortschritte, 
welche  in  letzter  Zeit  in  der  Construction  solchcj* 
Apparate  gemacht  worden  sind,  durch  eine  (iffcn^ 
liehe  Ausstellung  auch  dem  grossen  Publikum  zu- 
gänglich zu  machen,  lieber  die  Ausstellung  selbst 
hat  Herr  Ingenieur  L,  Erhard  in  No.  6.  und  G 
der  ><iemoinnütxigen  Wochenschrift«  berichtet. 
Hiernach  kamen  sowohl  Kochapparate  als  Heiz- 
vorrichtungeu  uml  Apparate  für  besondere  ge- 
werbliche Zwecke  zur  Anschauung.  Neben  den 
gewöhnlichen  Fletscher-Kochern  waren  vorhanden : 
Lochbrenner  mit  abnehmbarem  Deckel  v.  Andri 
in  l^yon  und  sog.  Automatenapparate,  l>ei  denen 
durch  eine  Hebclvorrichtung  das  Feuer  sofort  ge- 
löscht wird,  wenn  der  Topf  vom  Apparat  wegge- 
nommen wird,  so  das«  dnrch  die  Nachlllssigkeil 
der  Köchin  kein  verschwenderischer  (lasverbraucli 
stattfinden  kann.  Von  den  Riugschlitxbrennern, 
dem  anerkannt  besten  System  der  Gas  Verbrennung, 
von  Wobbe  und  Schliff  er  und  Waicker, 
waren  zahlreiche  Exemplare  vorhanden.  Auch 
ganze  Kochherde,  so  von  Wohle  in  Düsseldorf, 
Isler  in  Winterthur  etc.  wan-n  ausgcBtellt.  Mit 
den  wichtigsten  dieser  Apparate  sollen  Versuche 
OiKjr  Gasverbrauch  und  Leistung  angestellt  und 
das  Publikum  mit  den  KesuUuten  bekannt  ge- 
macht werden. 


Marktbericht 


London.  (Schwefelsaures  Am m o n i a k.)  ' 
Dem  vorübergehenden  Sinken  <ler  Preise  unter  12  £ 
ist  rasch  eine  Steigerung  gefolgt  und  die  (Jas 
Light  and  Cokc  Company  halt  den  Preis  zu  12  C 
10  sh.  pro  Tonne.  Die  vom  Continent  gemeldeten 
PrtMse  sind  M.  240  pro  Tonne  loco  Werk  mit  1  «/■ 
Disconto.  Die  Preise  in  Ilnll  und  London  be- 
wegen sich  bis  Mitte  Marz  zwisclien  12  £  und 
12  £  10  sh.  Londo  n  war  reichlich  um  sh.  gegen 
TIull  hr>hcr. 

Von  deutschen  Werken  lauU'n  die  Nachrichten 
not-h  günstiger,  (inissere  Posten  Salz,  24Vt*/o 
Ammoniak  gnrantirt  wurden  abgeschlossen,  sofort 
lieferbar  zu  M.  25  pro  100  kg  per  Cassa  mit  l','»«/« 


'  Sconto  mit   1  <"o  Tiimvergfltung   franco  Waggon 
Gasanstalt. 

Ueberden  Markt  in  Chilisalpetor  wird  der 
Magdeburger  Zeitung  von  Milte  März  ans  Ham- 
burg geschrieben:  >In  ('hilisalpeter  machte  sich 
grosses  BedUrfnisa  für  Locowaarn  un<l  auf  nah« 
I..ieferung  bemerkbar  und  da  nur  wenige  Ladur. 
gen  hereinkamen,  so  liefen  Preise  sprungweise  in 
die  Höhe;  für  einen  grosseren  Po.sten  musslen 
Leute  M.  12,20  für  lüO  Pfd.  bewilligt  werden,  uIko 
im  Vergleich  der  Notirung  von  bis  M.  9,^^* 

am  Schlüsse  der  vorhergehendet«  Woche  eine  ge- 
waltige Stc'igerung.  Herbst  -  Lieferung  bleibt  un- 
verändert M.  8,25  Ijis  M.  8,35.« 


Goolle 


J«maal  ftr  Ga«belenchtang  und  W^ru^^^ 


No.  10. 


1887. 


8.  ni. 


W««5ertach>„«nnGn,  sn  ~-      -     I?^"*  unU 

-  II  DlaciMiioo.  (Beidaw.) 

.^««"leurln  Wien  8  i.  «^•«"•vlll«. 
"•^««r.  8.301. 


Nene  Paleate.  S.  m. 

P«t«nuiim*laitii««ii. 
PaUatartbellnnr«n. 

P«tenterl««chuni?en. 
P*tenUiberirB«ung. 

Halla.  Kaaalw«K,em.iaiffUD». 
Haue  a.  a.  g  ParnffinindurtH.. 

I  lUrkttMitit.  a  SM. 


^•^"t^cl.en  VTe?;;^'^^'"  FeHt«et.un,..n  soll  die  XXVH  t  i, 

««•o^eSa^  dl         ^^^'j'^'^'-«.      geht  lue,  ,    ,  ;  vom  la.  Juni 

«»d  Wai^^r  f^"'"^"""--^^     Wei«e  Sie  ß  '  r^^^  Seitens  der  Stadt 

^'^«t^ttet^J''  ^^"'^''^^^^i^n^aulagon    sowi!  d^S  ?f !  "^'^  öffentlichen  Bauten  Ts 

"^•»iung     J^lt";-  ^  .*''*™««h8ter  Zeit  w  rd  dt  ofT' ^"i  ^f"«»"l»»»  «n  äusserst 

.   »"*  Kücka^cht  auf  die  örtlichen  V.Z^  t^T'  T  ^~«t.n  .tc. 

^      awame  voUetandig  abgesehen  werden 


Ulli^"^^''^^"ng  de«  Danta^K 

'''''  »'^«'eilil;^  namentlich  dfeTellLlT^^Tl"  o "  iak in  ter es- 

"^^^Lt'  ^'«^^-^^'^  ler  VerHodS^!il        ?f^^"'^üon«cokereieu  sehr  zahlreich 
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V  t^nete  die  Venunniliing} 

indem  er  an  die  m  Bieenach  g  pn  .         ^^^^^^     „.achte       anl  die  « 

ÄC^a«  vorstand«  «i..«  wo—  „.n 

T)pr  Cneralsccretär,  Herr  Dr.  Bunte,  -  ,      •    j^i  5000,  zusammen      V* 7^ 

KttckBichl  lU  nehmen,  da«»  d»  w"**«^ '"^        auch  die  ausMrpreuswBolwi,  4«^ 

„achdemVorBcUagdes  Veremsvorrtii^vonda^^^^  ""t u  l^e 
«Menten  Vereins  abzuaehen  sei  und  daas  «J«'     "  ^      behalten  solle.  Au^  euw 

Cto  bereu,  >-«'«l'-do  Co„,m>»^Sur^A»«n«k«^^  „,„  lp^r««n«. 

hMitze  und  darauf  bedacht  sein  w«de,  <U«  o»  "  ,    j  einverstamton. 

&:;Ut«.  »in  «rf».  K.  ^•»^"'TfHe'  Hü  sen^^^^^  (GeU».«Kh»X  J»«^ 
lUrlKUeh  der  H«h»  der  Summe  bemerkt  Herr  „Ut «mdohe und gioese« 

^JÄun'u  ae  vom  Vorstande  vorgesch^e^^--^^  der  ^ 

^"  aut.ubrin,en  J'^i  «Ä-'"  ^"'^  T^'Ä 

r^'n»Äf*«^'one.  Der  Vorstand  schlage  '^XsSlu.se  Wer«. 

^ÄTMenge  der  phr.i^  ""^"JÄT^ut^ben  Gasw^ke  ohne 
ribt  der  G«nerJ.eoietär  bekaant,  d«.  dl.  jm  V"""  ^fT^^^n  Cubikmeler  Gas  jaUrll* 
Lritun  «M  «tw»  W  Hillionen  Tonnen  deslillirter  Kohle  env.^  „amJniaV«'«*™ 

Produeten  keinen  Nutzen  aehen,  eich  nicht      *»?^,i^7prpro  Tonne  destiU«» 
bedarf  schon  reichUoh  gedeckt  «in,  wem»  d»  Halfle  f l«''™  ^     '  gemacht»  Am*« 
^hta  Wrt««..  En.  Z^mnienstellung  «.  der  >"  ^er  Pr^«^'»  g 
Sgt   daas  die  Theilnehmer  an  der  Versammlung  Werke  '«'^TU«,  6^000  l  Aof 
^fd        Millionen  Tonnen  Kolüc  jährlich  "-""^^jf' J^aSSTrfn.  geringere  Ad 
DesüUalionscokereicn.   Obgleich  hi«II»ch  «««»»AU«*  "*«• 
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läge  die  erforderiiche  Summe  gewonnen  werden  dfirfte,  empfiehlt  der  Vorritiende,  den  Sati 

von  1  Pf.  pro  Tonne  destil Ii rter  Kohle  vorirmfig  festzuhalten,  und  wird  dieser  Vorschlag  aus 
der  \'er.suiinilung  untertitützt.  Ea  wird  flodann  einstimmig  folgender  Antrag  von  der  Ver- 
Bamzniung  angenommen : 

iDm  VttnmmluDg  beauftragt  den  Vorstand  Deatsoiien  Vermin  von  Gas»  nnd 
WaasnfBchmBnnem  fOr  die  nächsten  drd  Jahre  von  den  betheiligttn  Werken  fQr  jede  Tonne 
destillirter  Kohle  bis  zu  1  Pf.  jährlich  zu  erbitten  und  die  erhaltene  Summe  nacli  Maassgabe 
des  Bedürfnisses  zum  Zwecke  der  besseren  Vcrwerthun«.'  der  AninioniaksMlze  zu  verwenden. t 

Herr  Dr.  Teucher  (Dresden)  maclit  darauf  aufmerksam,  dass  nach  seiner  Kenntuiss 
der  Verhiltniase  die  kgl.  dtohsische  Regierung  ebenfolle  geroe  boreit  sei,  in  gleicher  Weise 
wie  die  kfrl.  preussi.sche ,  die  lundwirthschaftlichcn  Stationen  zu  Versuchen  anzuregen,  und 
stellt  anhoini,  ob  es  nicht  zweckmiissiir  sei,  dass  der  Verein  sich  an  die  kgl.  sächsi.sche  und 
andere  Regierungen  in  dieser  Angelegenheit  wende.  Der  \'or8itzende  theilt  mit,  dass  diese 
Fnge  dwnfBlls  schon  erwogen  word«i  sei,  und  dass  es  ftir  sweckmäasiger  befanden  irarde, 
die  weiteren  Schritte  in  dieser  Biöbtong  der  von  dem  Herrn  Minister  sn  berufenden  Com* 
inission,  in  welcher  unser  Verein  ebenfalla  vertreten  sein  werde,  zu  überlassen. 

Die  Herren  Kümmel  (Altona)  und  Schulz  (Bochunii,  machen  darauf  aufmerk.sani, 
w»  widitig  ea  sein  würde,  zuverlässige  Nachriciiten  über  die  Marktlage  und  die  l'reise  für 
fldiwefebaures  Ammoniak  unter  den  Interessenten  sn  verbreiten;  sie  sprechen  den  Wunsch 
aus,  dass  die  Coniniission  sich  siK't  itdl  mit  dieser  Frage  weiter  besch&ftige.  Herr  Klönne 
iDortnnindi  macht  auf  den  in  England  bestehenden  Verein  von  Ammoniakititeressenten  auf- 
merksam und  empfiehlt ,  eine  Vereinigung  mit  demselben  anzustreben.  Von  den  Herren 
Kflmmel  und  Hflssener  wird  ein  dhfeotnr  Anschlnas  fttr  mctA  swscInnitoBig  gehaltsD. 
Nachdem  der  Vorsitzende  erklärt,  dass  die  Commission  die  oben  gegebenen  Anregungen 
betretls  ik-r  Informationen  übiT  Marktlage  und  Preise  im  Auge  bduUten  werde  Und  ein 
weiterer  Antrag  nicht  vorliegt,  wird  die  öitaung  gesohlossen. 


Mittelrheinisoher  Gastndustrievarein. 

Bericht  über  die  ZXIV.  Venarnznluiig  zu  Karlsrube 
abgehalten  am  12.  und  18.  Septambap  1886. 

Wer  am  11.  September,  es  war  an  einem  Sametag,  in  den  Abendstunden  Gelegenheit 
natte,  die  glänzenden  Räume  der  »Ausstrdlnng  für  Handwerkstechnik  und  Hauswirtlischaftc 
n^Karhrohe  zu  durchwandcln ,  dem  mus.ste  da.s  besonders  rührige  Treiben  der  Aussteller, 
»unden  mit  dem  r^en  Interesse,  da^  einzelne  Bescliauergruppen  dem  im  reichsten 
asse  Gebotenen  darbrachten,  auffaUen,  und  wer  in  der  von  den  Gaswerken  Karlsruhe, 
^nheini  und  FrHlmrg  errichteten  Abtheilung  für  Gasapparate  das  fröhliche  Treiben  der 
g     '^ßenden^ Besucher,  deren  eifriges  Debattiren  ül)er  Zweck  und  Werth  der  ausgestellten 
'htoÜTv  Händedrücken,  dort  ernstes  Nachsinnen  und  eifriges  Studium 

Jo6  war.  ^  ninsBte  sich  die  Uebeneugung  aufdrängen,  dass  »etwas  Besonderes 


%  So'-  mit  Blumen,  Fahnen  und  Emblemen  reich  decorirten,  durch  i)rn(!h- 

'  *niiitfrd  belebten  Rotunde  des  Fcstplatzcs  stand  geschrieben  auf  langer  Tafel, 

Wort  "\!  "i  «prechenden  Zeugen  deutschen  Industriefleisses,  das  anheimelnd« 

^.'  ''"'''^^^i'^^^^^t^t'i- Gasindustrievereinc.  Die  Gasingeoienre  vom  Uitteliliehii  waren  dal 
^^iskmt  ""'^^  ^'^^^^  "™  Simpeln«,  sondern  auch  um  die 

•^teitellun    "     ^^^^  deutschen  Trunk  zu  i)flegen.  konnten  die  verehrlichen  Besucher  der 
Militärkanfn'*'  ^  ^«merken,  denn  kaum  erklangen  die  ersten  Töne  der  vorzüglichen 
«P«"«  und  kaum  entnhllen  die  weiten  Hallen  wifolge  edlen  Wettetreits  der  elek- 


Berieht  über  die  XXIV.  Vnwnmt  ,,.Ueller  BeU  u.htung. 

frischen  Bogenlan.pen  -  .  vcm  nah  und  f  «0^6^^  W  -  «e^- 

achaarten  sich       /^rj^j^der  einmal  mitsammen  t^-^^'^^^^^^  gesprochen  von 

aase  ags-öj»«  rÄSsr- 

■^.Ät£-  ----  -  - ^-Z 

ttthrung  und  die  r.estoliung  der  X  erem.vcrh  ^  ^^^^^^ 

Folg<"ndes  entnehmen-.  ^  ino-üch  fassen,  .  t  „.^u.  ereipu-t 

^  Meine  Herren  1  Ich  weide  mich  so  kurz  al     ^  ^^^^^  j^^^e    Bich  «^«^ 

halber  heut,  m  ""-'"J*^'''^''';taHii  «wU-rgeh«.*«  «  «"^^ 

.„d  ^^'^"^"':'^\"'Z.l^m\-i  den  Abonnent«,.  -6augUd.  P^^^ 
die  J^t'SrSÜ^^^mrThrr^.nHtheilen  zu  können,  da«,  "«  ?^„"*^"ta\,..rilT 

also  hoßeutlich  bald  erfttllt  wefden  iHid.  Hauptvetoini.  Hei«aJ^  - 
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Bericht  aber  die  XXIV.  VeMmualomr  des  Mlttoiw-  . 
jähr  1886  anlässlicli  des  Heidelbprcrpr  n^i  ,  . 

m.ch  «motate,  lud  wi«.  Karlsruhe)  so  liebennrtl»«- 


A.  Einnahme 


1.      Mitgliederbeitiagen  und  Aufnahmegeldorn 

vereainralung  ...  ^  die  Öaargeniünder 

4.  Sddo  der  voijährigen  Rechnung  [   GO,- 

 »  5.97 

1  Fnr  r  e  ^'  AuBgftben.  ^  ^  294,97 

31  Vergütung  von  Reiseko^tci      .     ^  M.  68,50 

5.  Drucksachen  üherhat.p,    .    '    .38,^ 

J.  Porti  Beetellgebühren  etc.   .   >  21 

7.  Erntthlmig  bei  der  Sparkasse  Heidelberg       ' ^  ^9^74 

  »  80,~ 


rr.   »  10,56 

80       f  ^^  Ziffer  3  der  Ei„n  .        u  ^  S*'  MTsM^e 

r  "»'fug  es  M  'Iii  .(7    „n-        ;. •«063» 


Iw»  blLiSl,"''        Abnahme  in  denver„  i^,    ^'"^  oowrem  Ver»iii 

Ao,ge„i,  d  "'Sonat,  eue  unnnr  VoMmimliuign  n 


--'er  Bitte  Sie,  wie  ich  wohl  r  «^'^Z'™*  He«T  Albert  Pintach  1 
g^^^^J«  Anmeldungen  liegen  bi.       «  ^""^  -"^«P-chen  werden. 

2?vtril^^  ^^P^-Än'j:„^^-^«  -  «o  dass  der  Verein,  wenn  Sie 

^«««!N»r  ei^ureten  wä«ie  «"i'  ^0  Mitgliedern  in  dae 


w  MUt»lrlieiiii»cl.«n  0«simlii8lri«vc!reii» 
BCHC«         ,U«  XXIV  V,.«.nu,*u«        M."e.rhe  ^  ^^^^^ 

,  .,en  *  nuch  diese  Uurz...  gescMftUchen  M«»^^  tZ^^'^ 

Seweis  feine,-  inneren  ^'^^'^'^^^"^J^ti  de,n  rechten  Wege  l.eflndcn. 
Bestrebungen  und  w.e  wr  s,e  b^«  .,„„j,  Jen,  Verein  Cirtoe  von  den  Herren 

AuBchlus.  hieran  ««™"»*,''"  Ji^;  ,1„  a/Bh.;.  und  Dr.  Heint.  ,haa««V 
Cr„i.sant(C.rn,er.,ein.J«e.n  c^M 

Fs  erfolct  weiter  behuJj»  l  rniuii}.  ir  „  «rl  or  (Offenbach  a,M.),  V  lenoii  v 

reviso««;  VoU*f"  TH:Vf''H"rK«gUr'lhnt"ab,  die  beiden  letztgenannten 
gemünd)  und  Hütt  (Schwab.  Hall).   Herr  B 

Herren  nehmen  die  Wahl  an.  ,,„.i,„„,„„g  über  die  Anfnahme  neu  a"^ 

'/.,  Punkt  3  der  Tagesordnung:   Abstin  muug  derBelben  bekaiuit.  1« 

gen,e1d  tcr  Mitglieder    gibt  der  ^■or,,t.e^^^^^^^^^  .^M^^'^  ^^'^ 

^ind  dies        Herren:  ..  Blun,,  —    I  "Stiseben  (^.«werU  Ka^^^^^^^^ 
gcsellscbaft,  Berlin.  -  X  bisele,  '"t  ,    Asselhein,  bei  «runstadl.  -  l-  «  . 

3  M.  (iliemann,  von  der  Firma  U,ed.  1  <.  ^  'l    ^  ^„  yhaniuttefabrik  Saarau,  daselbst 
„«nieur  Neustadt  a.'H.  -  5.  Dr.  Heintx,  p.rector  d  r  ni„,i„,  der  Gas_ 

Trma  Johann  Kersten  &  Kessel    Berlin^  l^^-^  der  Kirni»  Martin  * 

'JuXlVellscha..  Höchst  ^f^-^^'      'laichen  Gaswerk  Karlsruhe, 
Pagenstecher,  Mülheim  a,(R.  -    ».  Merx,  Inge 

'"'%\e  Anhiahuie  deri^lben  »ird  ei,istimn,ig  beschlosse^^  ^^^^^^^^^ 

..vtrf:rs:™r:g!  '^Ä^:^^.«  -  - 

T„d,auch  i,n  Journal       ««f "t-iT  ^n^T^^^^^^^^^^  »  ''''  "T^ 

Vereins   in  der  Hortnung,  dass  sieb  diese  mit  den  a  Jahrgang  H-i-l 

„  d  l,  vollen,  Uiekenlosen  Bilde  fügen  mochten.  ^ ^'^  ^^  Ugc-n,  «eiche 

d.  J„ur„.  Seite  auf  eine  »^'f  "''""f  ^^i^,,^::  der  Ve^einsve^  ""'"S' 
derselbe  in  genanntem  Jahre  S'->T""''\'^'^t  °„  Genien  an  der  Zahl  -  geru  htet  hat 
hafen  an  die  Mitglieder  des  Verems  -  damals  im  ^»  haben  und  sich  der».-«« 

auweseiid  waren.  n.,pn  findet  sich  nun  folgender 

In  der  erwähntt  n  Ansprache  des  verewigten  toUegen  Ilgen  ^ 

^-^^^^       ,Unscr  kleiner  Verein,  der  Verein  P^^t^j;-  kln i 'sp^^ 

regung  des  Gaaingenieurs  und  Maschinenfabnkanten  Herrn       ^  y,,. 
am  15  Mai  1804  /.u  Keu.tadt  a/H.  gegrnnd.H  wurde  ""^  d^»"      ^         er  in  deu 
Imlung  abhält,  kann  ohne  Selbstüberschätzung  ^on  «  «h  s  , 
wenigen  Jahren  .eines  Bestehens  schon  Nützhches  geleistet  hat.-         ^  ^  ^^^^^^^ 
Meine  Herron  1  Darnach  ist  unser  Verein  "  ur  XXIV.  Juhrc 

und  wir  sind  heute  hier  zwar  zur  XXIV.  "^[—'^^^f'J^^l^^^^  den  Acten  ergaben, 
vei^mmlung  vereint.  Wie  nämlich  meine  weiteren  ^^^J^f'^'^^^";-'"  uL„.  des  pfäUiscl»*^" 
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in  welcher  unter  dem  Vorsitz  des  t'ollegen  Hoff  mann  über  die  Abfassung  einer  Broschüre 
herathen  wurde,  betreffend  »Bflehrung  für  Gasconsumenten  über  den  /.wrckmä-ssigen  (Je- 
brauch  des  Gases«  etc.  Diese  zweite,  im  Jahre  läG4  stattgefundene  Versammlung,  schiebt 
sidi  in  den  wnst  legelmfisBigen  Tumna  der  Jahresvetsammlungen  ein  und  bewirkt,  dase 
wir  heute  nach  Tollendetem  XXII.  Lebensjahr  des  Vereine  deeeen  XXIV.  Vereammlung 
begohen. 

Ich  habe  mich  für  verpflichtet  erucbtet,  Ihnen  die.«ie  Mittbeilung  zu  uiacbeii,  weil  vielfach 
die  Ansicht  verbreitet  war,  unser  \'erein  beginge  im  nächsten  Jahre  die  Feier  seines  ein- 
vioftalhunder^rigen  Bestehens,  und  weil  anliedidi  dieser  Meinung  Summen  laut  geworden 
sind,  es  müsse  aus  diesem  Grunde  als  Vorort  der  1887  er  Versammlung  Neustadt  a'H. ,  wo 
tiie  Wiege  des  Vereins  stand  ,  gewühlt  w<Td('n.  Wenn  dieser  ansprechenden  Idee  Folge 
gegeben  werden  soll,  so  dürfen  wir  erst  iu  Jahre  IbS^  unsere  Versammlung  —  dann  die 
mn.  -  sur  Viertel-SaisnhuCrier  in  Kenstadt  abhalten. 

Naehdem  seitens  des  Herrn  Guth  (Neustadt  a/H.)  die  Auslassungen  des  Herrn  Vüt' 
rodners  hpRfäti^t  worden  und  nirgends  ein  Widerspruch  bemerkbar  wird,  empfiehlt  der  Vor- 
sitzende, bezüglich  der  Wahl  des  \'ororts  für  die  nächstjährige  Versammlung  ohne  Rücksicht 
BOf  die  Feier  des  25  jährigen  Jubiläums  in  die  Discussiou  einzutreten. 

Es  werden  sustimmend  voigeschlagen:  Ludwigsbuig,  Darmstadt,  Mannheim,  Mains. 

Herr  Werner  (Lodwigsburg)  halt  Ludwigsburg  nicht  für  geeignet  und  glaubt,  weil  l 
dieser  Ort  zu  nul  •  h.  i  Stuttgart  li^  und  keine  besonderen  Schalheiten  aubuweisen  habe, 
dass  eine  Zersplitterung  der  Tbeil nehmer  eintreten  werrle. 

Herr  Viehuff  (baargemünd)  unterstützt  Dannstudt  und  betont,  dass  obwohl  Herr 
Friedrieh  (Daimstadt)  nicht  anwesend  sei,  Damisuidt  doch  gewählt  werden  könne. 

Herr  Horn  (Stuttgart)  befBrwortet  Ludwigsburg.  Ludwigsburg  wird  vielfaGh  lmte^ 
attet  nad  sohliessliöh  gewlhll 

Herr  Werner  (Ludwigsburg)  bittet  die  Anwesenden,  ihn  wegen  der  anfsngs  ver- 
treteoen  Opposition  nicht  misszuverstehen  iiivl  ju  nicht  zu  glaulu  n,  dass  er  persönlich 
gegen  die  Wahl^  von  Ludwigsburg  eingenommen  sei,  er  gibt  die  N  ersicherung,  daas  Ludwigs- 
•WR  sMes  aufbieten  werde,  um  den  zu  erwartenden  willkommenen  Gästen  den  Aufenthalt 
•0  angenehm  als  mac^cb  su  machen. 

Herr  Gutb  Neustadt  a/H.)  verwahrt  sich  gegen  die  Annahme,  er  woUe  persönlich 
nicht  nach  Ludwigsbuig;  er  habe  dagegen  gestimmt,  weU  ihm  dieser  Ort  su  weit  ab- 
gelegen sei.  o  o 

B"  wird  sur  Wahl  des  Vorstandes  für  das  Vereinsjahr  lBöü/«7  gescliritten. 
Einleitend  erklärt  Herr  Bitner  (Heidelberg),  dass  er  gerne  auf  ein  Jahr  das  Amt  des 
orsitzenden  niederlegen  würde,  da  er  in  Folge  anstrengender  und  aussergewöhnlioher 

enifspefchafte  in  letzter  Zeit  mit  grossen  Schwierigkeiten  habe  kimpfen  müssen,  um  seinen 

»erpllichtungen  als  Vorstand  nachkommen  zu  können. 

Herr  Outh  (^Neustadt  a;H.)  will  es  beim  Alten  gelassen  wissen  und  bittet  Herrn 
»ttner  auszuharren. 

das      T  ^  (Saarlouis)  stinunt  dem  Vonedner  bei  und  meint,  dass  Herrn  Eitner 

as  iunt  de»  Vorsitzenden  in  Zukunft  leiohter  fallen  werde,  naehdem  er  die  hauptsttehlichstan 
«iwten  hwter  sich  habe. 

and  ^!j!.^'°™*^äge  der  Herren  Guth  und  Fran  k  e  werden  lebhaft  und  allseitig  unterstAtst. 
bitMnd    1  Bitner  nunmehr  dankend  bereit,  die  Wiederwahl  sum  ersten  Vor 

naen  des  Vereins  auf  ein  weiteres  Jahr  anzunehmen. 
m„g^  zweiten  Vorsitzenden  wird  Herr  Beyer  (Mannheim)  gleichfalls  einstimmig  wieder 

rihn?l.il*^^.*  ^  T^gwotdnung  ergreift  Herr  Reiohard  (Kariaruhe)  des  Wort  und  Jj 
«Ugemeinen  Umrissen  ein  anregendes  Bild  der  jtj 


^  H.„,-irtlischivfl  zu  Karlsruh.- 
A„..t.llun,  für  1'-"''"  -''"*"''"'^ '"JlJ^te.  lUrWmb.,  Maunheio,  u.,a  Fre,- 

" r;: :::::: rrri-  -  - 

K,„e„,,Iei..o>.den%Vertl,  "-j^^^t^  ^^^^^"Jer^l.nciipn  <li>-  größer.  Wü 

Interessantes.  Mannheim  uiul  Freiburg  über  d«en 

Die  CollectuausBt«Uung  der  Gaswerke  ?^^',,.orsorgung  berichtet  würfe. 

Organ?B^ion  schon  im  Journal  «r  ^"^^-^^^^^^^^  reichhaltigste  derart|go 

il  wM  d«r  Zahl  der  Ausstellungsgegenstände  ''^^\'^'^J^^^^,  dass  nunienthch 
CT^ltung  irDeutBc).lan.l.    Sie  bietet  ^f^^fj^^^^'t^^^^  aal>ei  ver- 

Iri^Tsldudische  Construct.onen.  — t^^^rH  Äend^ng  ^^^^  ^^iXi 
treten  sind.  Der  billige  üa«preiB  in  England  ^J*'^^"  .  ^^^r  Mannigfaltigkeit  der  Oon- 
au  h  die  Fahrikation  von  G^i-Appajalen  -owoh  ^      ^^^^^  ,en 

«tmctionen  nach  in  viel  höherem  Maas.  -^^^  -^^  ^  bei  uns  die  mc 

englischen  Städten  i:^*>  cbn.pro  Kopf  de  »^vo^^fe      vtelwitigen  Verwendung  des  (m.. 
S^te  kaum  50  cbm  erreichen,  ist  WoW        ^^^^  ^.^^  M.  UH^  o. 

noch  in  GröaBe  und  Ausstattung  vanirt  smd  .  ^.Bü gel up parate.  Kaffe^- 

Ebenso  sind  auch  die  Appanxte  für  V-ondero  hau^eZ^^^  ^^^^^^^ 
röster,  Badeöfen.  ^^orn.u^n...serl...z^VP«^^^^  (Gebläse  et^.    ii-«  «J* 

für  gewerbliche  Zwecke  Bügelapparate.  Wthöfen  nnd  LjthK      ^    ^^^^  ^.^^,  h  a 

nnr  Wtige  Beech«»ibnng  der  Apparate  zu  "^'^'^^^'^^^^^^^  ist,  namentlich 

aber  die  Vorzüge  und  Mängel  .b-r  en./.elnen  r^erhrauch  stattgefunden  hat 

!o  lange  kein!  eingehende  Prüfung  ^'^i^  ^^n'^J^dtütTmö^^  gestattet  sein,  soweit 
nicht  wohl  möglich,  nur  «i^^^^^^^^'r  .^«Äeot^^^    niachei.  lassen, 
«ich  solche  nach  einer  kur«n  und  oberflächlichen  ^^^'^^Vk.,,,!»  lassen  in  deo 

Die  .i»Zimme.b«i«mgheatimmten  Appar^^^^^      ^^l^^r  Xme  Wirk.ni, 
»Oilreichen  englischen  Cionstructionen  hauptsächlich  die  j^^^.  Die  Ver 

Sr:n.  ansllieasend  an  den  geben  de. 

Wendung  de«  Asbestes  in  Fasern  oder  *^  Kohlenatftcke  n^^^  könnte 
Feuerungen  ein  aehr  hehagUchee  freundhches  Aus^^^^«",  J^^^  ^  VerbrennungsproduHj« 
durch  ^haffung  gröeserer  Berührungsflächen  für  die  '^^'''^^'"'T  .^i^  verwendet 
t^v!^/wrden.    Benierkenswertb  ist,  ^  ^J^^^'^ll^^-^^^ 
.meistens  Leuchttiammen  Anwendung  finden.    Die  B«*»^"«  ^7.,,^,  kalorischer  Eßcct 
überhaupt  bei  aUen  GaBofen^netrootionen  den  Vor««  ,,^e  gerttchloe« 

nicht  «ciringer  iat  und  diaselben  auch  unter  ^^'^^''.^^'^^  FaU  irt.  Au!  eine 
Verbrennung  ergeben,  was  bei  entlcuchteten  Flammen  nicht  immer  der 
bequeme  und  sichere  Anzündung  ist  ebenfalls  Werth  i^u  legen. 

Digitized  by  Gg^jgl^ 
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Die  hei  etwiis  ungoschicktem  Anzünden  in  nuuiclien  Gusöfen  entstellenden  kleinen 
Explosionen  schrecken  manche  Leute  vor  der  Verwendung  zurück.  Es  verdient  deshalb 
die  CoD£truction  mit  ans  dem  Ofen  hervordrehbarem  Brenner  wohl  Beachtung.  Was  die 
ökoDomiaehe  Seite  betrifft,  lo  dfirten  die  Oufifen  Midi  in  ihren  besten  Oonstraetionen 
wenigstens  bei  den  mittleren  Gaspreisen  von  18 — 20  Pf.  hauptsächlich  nur  dort  mit  Cokc 
und  Kohlenfeuerung  erfolgreich  concurriren  können ,  wo  ein  Raum  nur  während  weniger 
Stunden  im  Tag  zu  heizen  ist,  oder  in  solchen  Räumen,  welche  nur  geringer  Nachhülfe  in 
der  Heilung  bedflrfen. 

Die  Gasherde  der  Ausstellung  lassen  je  nach  ihrer  Herkunft  die  landesübliche  Koch- 
weise erkennen,  die  französifichen  Herde  enthalten  den  Bratspicsa,  die  enfxlischen  und  ameri- 
kanischen grosse  Bruträume  für  RüSthruten.  Benierkenswerth  ist,  dass  die  englischen  Firmen 
für  die  Back*  und  Braträume  meistens  leuchtende  Flammen  verwenden.  Auch  besondere 
DonsthOte  Aber  dm  Herden  werd«i  tod  diesen  hSnfig  angewoidet  Nicht  ohne  Beachtung 
darf  auch  die  Laddrang  der  Herde  und  Oefen  bleiben.  Einzelne  Herde  erhielten  dordi 
Verbrennen  des  I>ackes  schon  nach  kurzer  Verwendung  ein  garstiges  Ausselien. 

Die  auf  der  Ausstellung  vorhandenen  Kochherde  Brat-  und  Backöfen  der  General 
HesÜDg  and  Lighting  App.  Co.  (Leoni)  London  sind  theilweise  für  ganz  grossen  Bedarf  be- 
stimmt Nadi  den  Zeugnissen  dieser  und  anderer  englischer  Finnen  hat  der  ausschliessliche 
Gebrauch  des  Gases  in  den  Küchen  grosser  Spitäler,  Unterrichtsanstalten,  Clubhäuser,  Hotds 
sehr  grosse  Verbreitung  gefunden.  Für  eine  allgemeine  Einfxlhrung  der  (rasfeuerung  in  die 
deutschen  Haushaltungsküchen  wird  aber  ein  grösserer  Anschlues  an  die  bisher  übliche 
Vtem  der  Herde  eiforderiich  Verden. 

IMe  neueren  Constructionen,  welche  dieses  Zid  erstreben,  wie  die  von  Isler  in  Winter- 
thur,  leiden  hauptsächlich  an  den  hohen  Preisen.  Die  Auestellung  zeigt  sauber  ausgef&hrte 
Herde  in  gleicher  Grösse  für  Kohlenfeuerung,  welche  nur  den  dritten  Tlieil  kosten. 

ffitte  leicihe  Auswahl  zeigen  die  gewöhnlichen  einfachen  Kochapparate;  die  in  gros-ser 
Zshl  vothandenen  fransflsisdien  Apparate  sind  ausschliesslich  mit  gdoditsn  Bingbrennem 
versehen,  die  englischen  Apparate  aber  zeigen  die  mannigfachsten  Oonstniotionen;  bei  einem 
Iheii  derselben  war  man  bestrebt,  durch  seitliche  GasaUf^strrmiunpsöfFnungen  und  Uebef^ 
weknngen  derselben  die  Verunreinigung  durch  überlaufende  Flüssigkeiten  zu  verhüten. 

Smidne  Apparate  haben,  um  die  Ausstrahlung  der  Hitze  nach  unten  »u  mindern,  be- 
«otttee  Reflectorplatten  unter  den  Biennem. 

Die  franzosipchen  .\pp;irate  sowohl,  wie  die  meisten  der  englischen  Apparate  zeichnen 
«^durch  ausserordentliche  Billigkeit  aus,  die  kleinen  Nummern  schwanken  von  M.  1  bis  1'/». 
^'^Wm»  des  qiarsamen  Gasverbrauchs  werden  nach  den  bis  jetzt  angestellten  Versuchen 
e  bei  uns  enwugten  neueren  Apparate  weder  von  den  firanidaisdieo  noch  von  den  eng- 
lischen Apparaten  fibertroffen.  Die  grössere  Zahl  der  ausUndischen  Apparate  verbraudien 
"  *V?  gleichen  Effect  zu  erzielen. 

Bei  den  zahlreich  ausgestellten  Beleuchtungsapparaten  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
e  neueren  Systeme  vertreten.  Unter  den  verschiedenen  Constructionen  von  Siemens  sd 
f^  k!?      ^^»«»^▼•««tfwibrauner  aufmerksam  graoMsht»  wddier  in  einer  Schau- 
_™wb€leuchtung  angebracht  ist,  dabei  sehr  günstig  wirkt  und  gegenaber  den  Wenham- 

ulbüi^'"^'^  den  Vorzug  besitzt,  keiner  Glasglocke  zu  bedürfen, 
di^  ('         ^  ^ewdiiedenen  Lampenconsfaructionen  von  Sugg  in  London  sei  besonders  auf 

rortiartu  Unipe  aufhurkism  gemacht»  die  kldnwen  Nummern  brauchen  nur  66  bis  68 1 

Lhf  wn  etwa  lO  Kerzen. 

<b  diMdlwr**'^*^  '^P'  noch  auf  die  Gesammtbeleuchtung  rlcr  Ausstellun-plialle  hingewiesen, 
BeleSif    ^^^^^^'^^^'^  Wirkung  der  Imebeuchtung  gegenüber  der  elektrischen  ;. 

lamwn  T  *»^öen,  indem  dn  Flügel  und  der  Mittdbau  «lektriadi  mit  19  Bogen-  jj- 
AnMhl     f  ^  PWgd  dttwh  Gas  mit  3  Siomens-Bxeonem  No.  000  und  einer  .1' 

77       Kleinen  Flammenbouquda  gmppirter  offener  Flammen  beleuebtei  wird.  An 

»r  OMbeleuchUin«  und  Waanmnamnw 


Bifitlefl'cl  bj  Googie 


üeber  Vereuche  mit  GasmeMern. 


,  .nP  Flüeel  nicht  hinter  dem  elektrisch  be- 
„eUieUeit  ^^flf^tr^^ 

einem  grösseren  Thcil  ^^^^^:^"''}'T^^;„\\„a  WasBerversorgung  zu  veruffenthchen. 
seinerzeit  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  uml  w  Versammlung,  ben.erkend. 

Oer  Vorsitzende  ^^^^^^^^.f^^^^^^^  der  ausgestellten  GegensUmd. 

dass  seine  Ausführungen  wesentlich  zum  besseren 
unseres  Faches  beitragen  werden.      ^^^^^^^^^^^  ^^^^^ 

Ueber  Versuche  mit  Gasmessern.  ^^^^^ 


Discussion.  rier  Normal- 

He.  Helene,  (K0,„).  M.ne  Herren,         ich^oUo  ^  ,ei  de, 

ai«o„.n.Lion  Bank  dafür,  ^ /^^^    iueten  ist.'  Da,  darf  n.ieh  aber  nK^t 

Behandlung  dieser  Frage  «>.  '^'^J" der  Normalaic1»ngscora„n^.on  «re, 

«ege—  A—  - 

-^"^S- vorige,  .ahre,  n.e.e  Herren  waren  wir«  ^^T^^^^'^ 
welehL  «ns  der  geehrte  Herr  Vorredner  >n  «»  «"^«.e  "g^  Umfang  und 

;  „  Nutzanwendung  gegeben  bat,  »  »'^^...IttT^^^   kann  man  nicht  direet  .n^ 
deren  ganze  Disposition  u. w.  Jemanden  n«)  t  beW  Müsse  gehabt 

Worten  olme  oberfläehlich  m  «'»>=''""f"-.,  ^'^,„f' erden  ja  Gelegenheit  nehmen  dürfen, 
Mat^rW  zu  siebten,  welehes  wir  selber  ^e«'^«'.  »"jj  ^jf"  ^  .„  veröfienthchen^ 

Sses  Material,  wenn  aueh  nieht  m  ^"^'^^l^^^^  ,,,„en.   ün  Uebrigen  n,ocWe 

Tu:  t^r^^'^^^-  -  -^"^ t 

^"""CnUt  sebeint  es  mir  niebt  ^n.  riebj^ 

als  «olebe.  als  speeielle  rest.  '^,ibt  dne  ganze  Ueihe  von  Oaswerk«. 

Verhandlungen  zugezogen  werden.  Meme  Herron,  es  g  bt         b  j^^.  p„gen 

d  e'wenigstfns  ihre  eigenen  grösseren  ^^V'^'^^T  'tn^^' die  Normalaichungs- 
ebenso  interessirt  sind  wie  die  «-"'-f*"^™',  ™"sig  wäre,  derartige  Vorlr^en 

eommission  die  Gü.*  haben  zu  ZlZ-'  •in'l.  ^'"^ 

aueb  an  diese  Werke  zu  stellen,  damit  auch  sie  m  aer  i^ag 

"r;;  bei  den  diesjährigen  Verhandlungen  ist  r^^^^J^  S^tÄ^ 
wird,  daes  die  trockenen  Gasmesser  zu  viel  ze.gou.  ^^'^^^^^^^J  '^X  jcicht ,  und  zwar  ganz 
a:der.^  Seit,  zu  wenig,  dass  trockene  und  ^^j^^^^^^  Erfahrungen  - 

bedeutende  Posten  zu  wenig  zeigen,  und  wenn  es  «^f !  ^^^^  ,'\i„,,irken.  dass  trockene 
Betriebe  zu  sammeln,  muss  man  sich  die  Factoren  welche  ^arau  em^Mrk  ^  ^.^^^  ^, 

und  na^e  Gasmesser  zu  wenig  zeigen,  doch  --^^^^'^^^^^^'^^^S^nde^^^^ 

b  deutungsvoller,  als  ja  das  ResulUt  der  Nehmen 

.vesontlichsten  Weise  dadurch  .'''^  ''^^^^ 

nu  ...eine  Herren,  dass  gegenwärtig  das  wu-klichu  M.iass  unserer  Aichung 


VOm  Veraaebe  mit  Gasmesaem. 
irt,  daas  eiu  bestimtiitps  (hmnfnm  r,.f*  i..-  _ 


Ml,  daas  eiu  bestimtiitps  Onantnm  Tuff  i  •    •  — 

Ita  b««l«.  81.  .'„ch  dl  '  L  "  »•  O-M«.».»  wird. 

Wi.™e„ver„„„deru„s  durch  Nied^^Tl^^Äf^  ^  '''"''"^"■°''''"™'<'» 
«nmnderang  von  K,-  eine  V„lu„3lSf-  «iner  TemperatuT 

;«"'  ™'«liicdon  noch  uittWltirar  >h       »1  r  GMmesser  ietd»  indieMBi 

drtip  interessiren.  roitzutheil^n    ST-iT^  ^  «»sultat  dinieniir«n 

«r  *»  Riohäg,eigea  der  G  J       ™"d^,lt,rB  TT  S 

Herren,  wir  wissen  alle  al,  eAh^  iSSL^  W-JurchgeR 

gröaaerer  Gasmesser  niciit  anf.r,.«f.iu       ,  ^^^^  wir  es  nicJ.t  erfahren  knnn 

l^'fferenzen  bis  zu  — «•/.   i^-  ,  ^''^'''  l.-nM}.,.  darüber  gemacht.  Da  komm«.  Jl 

*^'wwird.  s„h„ch'(;Ä;ÄJT" vo^::„!'er^j^ 

deutet      7^  »«'^  mochte  bitten  -  und  das T.f  Maximum  der  Maaasdifferenz 

di^n  V  '  T  ^^k^n  Herren    wetbo   i     t'-  ""f''  ''^^  Voiredner  aage- 

StÄT'"^"  ^-»^  V^ohÄ'Jf  ^'^Z-^^«'^-^'  clerThner^lb" 

M«»r^        ''''"""^         '°™Oöüg  wm  mögen,  damit  man  nicht  auf  diese  Weise 

^-un,e:^::^\t^^^^^^^  ^-»^«^^Ofi^eit  gesagt  welche 

^^»t'vicklrr^^^*»*»'  der  trookenT^rit  "'"^■»"•^»»•n.  <J««8  wir.  wenn  auch  nicht 
■»ögh  h  i«  '  ^^"^^  «»r  uns  ga^  entalil       ü  '^^^  ^'^^^^^  gekommen  aind.  daas  e^ 

»^rt  1   .  .  "  "^^^  ^""^  n^ind^^tt^^^'^  bedeutungsvollen  Frage  Laum  ^ 

^^^Tit  ^"^^  ^-«^^euTealri'^Kll^^^^^^^  '"^^"^ 

bnnden       /.       "^«J^t  wei.s,  ob  ihm^n!?f?'  ^P*'*^'"  Sache  festzu- 

'^^'^^^n  .  G^'^^'^^.  da«  «ind  g  ol  di«  Lebena^Jer  unter- 

,^Ach  bm  auch  der  Amic^^^^i^  ""^      "'"^^        «^'^r  vorsichticr  zu  Werke 

'-^^^'«t  gewählt  ;ar\Ät:ä:iK^^r.^ 


^'unachst  gewählt  Waid«  wSTT'  7*  v^^r«^^    Auskunfternittel,  da.sjenige 
«w«  wird,  das  der  Nachaichung.  mit  ganz  enormen  Schä 
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digungcn  verknüpft  ist.  Man  inuss  wohl  berück siclitigen,  dass  es  sich  nicht  bloss  um  den, 
allerdings  auch  in  einer  ganz  ungeheuren  Weise  erhöhten  Tarif  der  Aichgebühren  handelt, 
sondern  um  die  gesammten  Unkosten  des  Abnehmens,  des  Wiederaufstellens  und  muthmaasa- 
lieh  um  eine  regelmässige  totale  Reparatur.  Denn ,  wer  als  Fabrikant  einen  Messer  oder 
sonstige  Ajjparate  zurückbekommt ,  sieht  ihn  gewiss  vollständig  nach ,  und  was  damit  ver- 
knüpft ist,  wiesen  Sie.  Wenn  da  Jemand  sagt:  ich  habe  nur  ein  paar  Messer,  so  ist  dem 
gegenüber  doch  —  ganz  abgesehen  davon,  dass  es  schliesslich  auch  für  die  kleinen  Werke 
proportional  dasselbe  ist  —  an  die  grossen  Werke  mit  1(KKX>,  ja,  wie  wir  deren  haben,  mit 
200(X>,  .30000,  40(MK)  Messern  zu  denken.  Erwägen  Sie,  was  es  heisst,  wenn  da,  ich  will  einmal 
sagen,  in  fünf  Jahren  oder  vielleicht  etwas  mehr  Zeit  eine  Nachaichung  stattfinden  soll! 
Ueber  die  Kosten  werden  die  Herren  sich  ja  auch  ein  Bild  machen.  Nach  meiner  üeber- 
zeugung  werden  sie  ganz  enorm  sein,  und  da  würde  wohl  die  Normalaichungscommission 
die  Güte  haben,  zu  erwägen,  ob  es  nicht  angesichts  dieser  Sache  angezeigt  erscheint,  nicht 
allein  die  getroffene  Erhöhung  des  Tarifs  fallen  zu  lassen,  sondern  unter  das  Maaas  des 
früher  Bestandenen  noch  erheblich  herunterzugehen.  Meine  Herren,  ich  lese  Ihnen  folgende 
Zahlen  vor:  Die  Aichungder  fünffiammigcn  trockenen  Gasmesser  kostete  früher  M.  2,95,  heute 
M.  3,«0,  die  der  zehnflammigen  früher  M.  3,80,  heute  M.  5,50,  die  der  zwanzigflammigen 
früher  M.  5,50,  heute  M,  7,20,  die  der  dreissigflammigen  früher  M.  7,ü0,  heute  M.  8,90  u.  s.  w. 
Ich  will  Sie  ja  nicht  mit  allem  Material  behelligen,  das  sind  die  couranten  Dimensionen, 
Sie  werden  mir  zugeben,  dass  die  Erhöhungen  sehr  gross  sind,  und  dass  es  gerade  in  Bezug 
auf  die  zu  erwartende  Nachaichung  erst  recht  empfindlich  für  uns  ist. 

Meine  Herren,  der  geehrte  Herr  Vorredner  hat  hier  eine  Sache  berührt,  welche  wir 
gewisvS  mit  dem  vollen  Ernst  aufnehmen  müssen,  den  wir  als  Männer,  als  Bürger  und  als 
Vertreter  grosser  Geschäfte ,  eventuell  der  Gemeinwesen ,  zu  zeigen  haben.  Der  Herr  Vor- 
redner hat  uns  auf  das  Strafgesetzbuch  verwiesen.  Nun,  nieine  Herren,  zunächst  bin  ich 
der  Ansicht,  dass  gerade  bei  un.s,  und  vielleicht  in  keinem  Fache  mehr,  der  Ernst  in  Auf- 
fassung der  Berufspflichten  und  die  bedächtige  Ueberlegung  so  gross  sind,  dass  wir  nicht 
etwas  thun,  was  wir  vom  Standpunkt  des  Bürgers,  des  anständigen  Mannes  und  des  Ver- 
treters eines  Geschäfts  nicht  thun  dürfen.  Wir  haben  uns  aber  andererseits  dabei  zu  über- 
legen, ob  denn  überhaupt  eine  derartige  Bestimmung,  weil  sie  einmal  hier  angezogen  ist, 
auf  eine  solche  Sache  angewendet  werden  könnte.  Ja,  meine  Herren,  weswegen  hat  denn 
nicht  die  Behörde  vorher  8ell)Bt  —  deim  sie  konnte  ja  die  Erfahrung  haben  —  die  Schritte 
gethan,  welche  es  eventuell  möglich  machen,  dass  ein  solcher  unbealtsichtigtcr  Verstos« 
gegen  ein  Gesetz  vermieden  würde?  Glauben  Sie  denn,  meine  Herren,  es  gebe  kein  Mittel 
dafür?  Es  gibt  ein  sehr  einfaches!  Erweitere  man  doch  die  Aichgrenze  1  Meine  Herren, 
glauben  Sie,  dass  das  nicht  angeht?  Ich  will  Ihnen  Verhältnisse  anfüliren,  wo  man  zu  ganz 
andern  Schritten  gezwungen  ist,  z.  B.  in  der  Gemeinde  Wien.  Ich  beziehe  mich  auf  die 
stati.vtischen  Zusammenstellungen  der  Stadt  München  in  Bezug  auf  die  Wasserfrage:  Der 
Magistrat  war  so  freundlich ,  allen  denjenigen  Gemeindebehörden  u.  s.  w.,  die  ihm  Material 
geschickt  hatten,  diese  Statistik  zuzusenden.  Da  steht  von  der  Stadt  Wien,  dass  die  Waseer- 
messer  in  Differenzfällen  so  berechnet  werden,  dass  ein  Plus  von  10%  nicht  zu  einem 
Streite  Anlass  geben  kann.  Sic  haben  eine  ganze  Reihe  anderer  Angaben,  H,  7'/.*/.  u.  s.  w.. 
unter  5«/.  kerne  einzige.  Ich  sage,  bei  einem  so  billigen  Artikel  wie  das  Leuchtgas  es  gegen- 
wartig ist,  ist  es  in  der  That  nicht  so  bedenklich,  insbesondere  aus  dem  Grunde,  weU  das. 
was  wir  verkaufen,  nicht  das  Volumen  ist,  sondern  die  Leuchtkraft,  und  das  ist  etwas, 
wa.H  ich  niemals  durch  den  Gasmesser,  er  mag  sein  wie  er  will,  bestimmen  werde.  Der 
wirkliche  wesenüiche  Theil  liegt  in  der  Leuchtkraft  und  in  dem  Gaspreis.  Wonach  richtet 
sich  denn  der  Gaapreis  gegenwärtig?  Welches  Interesse  sollen  wir  Beamte,  die  wir  persön- 
Jiclie  Interessen  dabei  gar  nicht  kennen  -  denn  wir  bekommen  keinen  Groschen  dafür, 
ou  w-ir  uns  in  einer  solchen  Frage  abmühen  und  uns  sogar  hie  und  da  Zwistigkeiten  und| 
J  emdscligkeiten  zuziehen  -  welches  Interesse  sollen  wir  wohl  haben,  dafür  zu  sorgen,  das» 
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iiyeud  Jemand  etwas  mdir  bezahlt.    Nein,  ich  habe  da»  lutereBse,  mioli  mit  m^nen 

li;ti()(K)  Mitbürf^ern  so  gut  zu  stellen,  da.«s  ich  mit  Nit-mandeni  J?treitigkeiten  habe,  und  ieh 
habe  nur  das  Interesse,  so  billig  wie  möglich  das  Gas  liefern  zu  können,  ohne  jede  Diffe- 
renz. Wir  Wullen  aber  nur  die  Grenze  der  Möglicbkeiten  suchen,  und  die  Möglichkeit  liegt 
weder  fBr  den  Daeeeii  nooli  fttr  den  trockenen  Gasmeeser  vor,  ein  absolut  richtigea  Maaw  su 
geben,  und  wenn .  im  Strafgesetzbuch  gesagt  ist,  dass,  wer  unrichtiges  Maasa  verwendet  diese 
und  Jone  Strafe  zu  erleiden  bat,  .«o  behaupte  ich,  das.s  der  Gesetzgeber  in  dem  Augenblick" 
sich  nicht  darüber  klar  gewesen  if^t,  was  richtiges  Mua:»s  ist.  Meine  Herren,  es  gibt  niclits 
absolut  Riditiges,  es  pbt  kein  abedut  richtiges  Maaes.  Die  Grauten  der  praktisdien  Mög- 
lichkeit sind  es  auch  hier,  die  wir  einhalten  mflseen,  und  auf  dem  Gebiete,  mdne  Herren, 
glaube  ich ,  würde  eine  Abänderung  auch  heute  wohl  nocli  möglich  sein .  wenn  unsere 
kaiserliche  Behörde,  die  ja  in  so  dankrnswerther  Weise  uns  entgegengekommen  ist,  in  Er- 
wägung uähnie,  ob  nicht  die  mehr  oder  minder  nur  toruiclien  Schwierigkeiten,  die  dadurch 
entstanden  sind,  dass  einon  Apparat  naturgemÜ!) -  Sohiden  anhaften,  so  beeeitigen  wftren. 
Denn  ein  absolut  richtiges  Maass  können  wir  wt..er  mit  dem  trookimen  noch  dem  nassen 
Messer  erzielen,  wir  müssen  Fehlergrenzen  haben,  so  weit  gegriffen,  dass  die  praktiselm 
Herstellung  der  Verwertliung  dieser  Messer  möglich  bleibt.   Das  soll  uns  nicht  abhalten, 
meine  Herren,  auch  von  unserem  Standpunkt  aus  darauf  Bedadit  stt  nehmen,  möglidwt 
zur  Vervollkommnung  dieser  Constnxctionen  beizutragen,  wie  wir  snr  Vervollkommnung 
aller  andern  Sachen  auf  unserm  Fachgebiet  unser  bescheidenea  Sdherflein  jeden  Augenblick 
beibringen  möchten.  (Lebhafter  Beifall.) 

Herr  J.  Haymanu  (Nüi-nberg).   Nachdem  die  Gasmesserprüfungsfrage  su  eingehend 
tt&rtetirtk  erflbrigt  nur,  den  Herren  mitautheUen,  was  in  Nftmberg  gesdidien  ist  Ich  betone 
auslrüoklMih,  dass  ich  gern  die  Hand  dazu  geboten  habe,  weil  es  bloss  Vorversuche  sein 
Süllen,  man  nur  proliiren  will ,  wie  man  die  Versuche  mit  den  Gasmessern  anzustellen  hat. 
Die  hohe  uiagistratische  Behörde  bat  die  Güte  gehabt,  zu  diesen  Vorversuchen  die  Mittel 
w  bewilUgen.  Ich  gestatte  mir,  ihnen  mitzutiieilen ,  was  die  am  15.  Mai  a.  c.  in  Nürn- 
Wg  tagende  Commission,  bestehend  ans  den  Herren  kgl.  hayer.  lünisterialrath  v.  Nies. 
Regierungsrath  Dr.  Loewenherz,  Vertreter  der  kaiserl.  Normalaiohungsoommission  in 
Berlin,  Prof.  Dr.  Lommel,  Mitglied  der  kgl.  bayer.  Normalaichungscommission  in  Mün- 
^«1,  unserem  Generalsecretär  Dr.  Bunte  und  meiner  Wenigkeit,  beschlossen  hat.  Herr 
Regierungsiatfa  Dr.  Loewenherz  relerirte  munentlich  den  Herren  von  der  kgl.  bayer. 
Aicbongßcommissiüu  gegenüber  über  den  Staad  der  Frag«,  und  man  verständigte  sich  nun 
dahin,  bei  den  X'orversuchen  folgende  Punkte  im  Auge  zu  behalten:   1.  Es  sollen  12  aus 
^  einer  trocknen  und  einer  nassen  Gasuhr  bestehende  Paare  von  Gasmessern  an  verschie- 
o«>»en  Consomtionsstellen  eingesclialtet  und  fortlaufend  beobachtet  werden.  Die  nassen  Gas- 
n.eiäser  sind  bis  auf  emen  von  S.  Elster,  Berlin,  simmtUcfa  von  Siry,  Lizars    Co.,  Leip- 
wg.  Die  trockenen  von  K : o mschröder,  Guilleaume,  Elster,  Siry,  Lizars&Co.  — 
2.  Vorder  Einschaltung  in  die  Leitung  soll  jeder  Ga.-imesser  einzeln  geaicht  werden,  und  zwar 
«•nssBen  Gasmesser  in  doppelter  Weise,  bei  der  Auffüllung  des  Wiissers  während  der  Bewegung, 
'  er  während  der  Rnhe  der  Gasmessertrommel.  3.  Von  diesen  12  Gaameaserpaaren  sollen  4 
^re  m  der  Reihenfolge,  erstens  nass  und  zweitens  trocken  eingeschaltet  werden,  wUhrend  die 
^^^n  acht  m  der  am  meisten  entsprechenden  Reihenfolge  trocken  und  nass  aufgestellt  werden 
Die  Verbindung  je  eines  trockenen  mit  einem  nassen  Messer  soll  durch  ein  Stück 
"•»Ohr  erfolgen,  dessen  Verbindungsstellen  amtlich  plombirt  sind.   Ich  bemerke  daau,  dass 
^unthcbe  InstaUationsthene  in  M4mbeig  der  ortepoUsemoheD  Vorschrift  entsprechend  in 
ün|ie<l.oisen  au..geführt  weiden  müssen.   Ich  hatte  bei  den  ersten  »  Paar  Uhren,  die  auf- 
8    m  wurden,  die  Verbindung  z^vi^rlien  dem  Ausgang  des  ersten  Messers  und  dem  Ein- 
des  iweiten  Messers  auch  in  Schmiedeeisen  hergestellt  und  glaubte  gut  in  thun  da- 
»ciien  cm  T-Stöflk  einsttsetsen,  um  möglicherweise  den-  Druck  beobachten  zu  ktonen. 
vet^iioh«  GomniaBion  hat  das  nicht  gut  gsfadsaen,  und  ich  habe  diese  Verbindung 
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,         V  tto   auB  Bki  hei-^tellc.)  Uesen.    Die  BH- 

Beamte  sich  orientirt  ob  die  Aufstellung  aer  ^^^^^^  vorkommen. 

fIct,  deswegen,  weil  die  ^^»'^  Schema  aufgestellt.  Zunac-h^^^^^^^^ 

Für  die  einzelnen  Beobachtungen  ist  """J  ^       GasmeB.er  oder  nasse  die  Nummer 

^ir^  r:Ä-ion  stehen  Oder  in  einem  .euer- 

r^tÄ  l:  ohne  iede  Bedeutung  für  Si.  Ansicht  miUutheilen,  . 

Wenn  ich  mir  noch  erlauben  darf.  Ihnen  mei     ,  ^^^^  ^^^^  ^^^^^  der 

.estattT  ich  mir.  Ihnen  folgendes  .u  ben.erker.  NV  A  e  ^^^^^^^^^  ^.„iesst  und  die 
tSene  Gasmesser  bei  den  Aichäu.t^rn  kern  ^^^ZL  in  der  gegen  «Ol  Gasmesser 
tä  chtungen,  die  ich  wahrend  der  "^^^^^^^^^  dass  c^er  trockene  Ga.- 

„achKeaicht  wurden,  haben  mich  auch  zu  der  ^eberzeugun^  g  ^  ^^^,1  eht 

rr^icht  gerade  das  genaueste  ^—^^L    doch  X  Geflhr  nicht.    Unter  - 
.      die  Nummlaichungscommi^sion  sich  ^^^^         unterwerfen  lassen,  ist  auch  ein  hol  u 
trockenen  Gasmessern,  die  ich  ^«"^  dass,  wenn  der  Verem  der  0,« 

Procenlsatz,  die  /.u  wenig  zeigten.    ABem  ich  furchte    aas  ^^sstrauen  mehr 

uiTwasserfachmanner  nicht  rechtzeitig  -^^^f^,^^^^^^^^^^^  einem  Misstrauen,  daj, 

oder  weniger  eine  Grenze  zu  setzen,  es  ^  f^^^^'^^^^^f  die  Gefahr  droht,  namenthch 

Hic    ja  auch  schon  auf  das  Publikum  "'f  ^^^^^^  J^^,\^.  rriodische  Nachaichung  hat,  dass 
n  Bayern,  wo  man  für  Maas.e  und  Gewichte  bereit«        ^  ^^^^  ^  ^  ^   bayerische  Normal- 
lmal d  e  Normalaichungscommission.  zunächst  ^''«"^^^^^'i^h  gesteh^^ 
Xngscommission.  eine  Nachprüfung  ^^^^  die  Versuche  m 

es  mir  besser  scheint,  heute  schon  die  »^'^^  ^^^^^^p^'üfung  heute  schon  octroy.rt  wm  , 
der  festen  Ueberzeugung ,  dass    wenn  uns  .<^;.^  ^^^^^^^^^^^^  Meine  Herren, 

wir  immer  noch  besser  fahren,  als  ^'«"^^^^^if  "L^:^^^^^^^  Consumenten  herausgezah  - 
wir  haben  in  Nürnberg  eine  nicht  -«^^^f  ^^^^  ^ ,d  speciell  in  Bayern  die  k  l 

und  ich  bin  der  festen  Ueberzeugung,  dass  ^i,%,ehprüfung  massige  Sat.e  u 

Normalaichungscommission  bestimmen  wird,  3  bis  5  Jaliren  erfolg  , 

zahlen  sind,  dass  wir.  wenn  die  Nachprüfung  m  y,,^  Mehranzeig-^  lu-raus- 

den  Vorthei  geniessen.  nicht  verpflichtet  zu  sein,  den  ^^^^^^^^^^^"^.^^  ^«ss  als  richtig 
zuzahlen.    Was  innerhalb  der  :i  bis  0  Jahre  g^«^^"        jf  vergüten  müssen  um 

anerkannt  werden;  so  aber  kommen  wir  factisch  m       .^eSant^g  ^vorkoU^    bo  ist  d>is 
die  Sache  möglichst  zu  ordnen.   Wenn  die^ser  Fall  der  Mehran^ei^^^^  ^.^^^ 
sehr  unangenehm ;  man  kann  für  die  zur  Rückvergütung  -^^^^^^^^^^^ 
nachaichen  lassen  und  ist  dann  der  Differenzen  mit  dem  ^^^'^^^  bemerken.  Z«. 

Herr  Dr.Loewenherz.    Meine  Herren  1   ^^^^^^^^^^/^'^tei  Abfassung  der  nicht- 
uachst  habe  ich  dem  Vorwurf  entgegenzutreten,  als  hatten  wir  bei  Abi 
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tediDiMhen  Vonchriflen  mit  den  gronen  Oaswerken  nidit  genOgende  Ptthlung  geuucht; 
W0im  mich  die  Erinnerung  nicht  täuscht,  so  hntnii  auoh  mit  Herrn  Director  Hegmer 
mttndliche  Verhandlungen  über  den  Vorentwurf  di  r  Instruction  stattgefunden. 

Auf  die  KlaL'f  über  Erhöliun*;  der  Gebühren  ist  zu  erwidern,  dass  eine  >;oI(  }ie  P'rliüliun^ 
nicht  eingetreten  ist.  Der  Irrthum  dti6  geehrten  Uerru  wird  wohl  darauf  zurückzuführen 
seilt,  daas  du  Verhiltniss  zwischen  der  angegebenen  Flammensahl  und  dem  sog.  stflndlichen 
Gasvolumen  (F)  frülier  von  manclien  Gasmesserfabrikanten  willkürlich  gewählt  wurde  und 
beispielsweise  ein  angeblich  zehnflammiger  Messer  häuüg  eine  weit  kleinere  Capacität  liatte 
als  dem  allgemein  angenommenen  Werthe  für  zehn  Flammen  entspricht.  Uebrigens  ist 
friUier  bei  einigeo  Aidiimtmi  in  ungehöriger  Wein  dn  Tlieü  dw  TKnediriftamlMigen 
GebOhren  nidtt  zur  Erhebung  gdangt  und  auch  dieser  lüesbrauch  hat  inzwischen  AbeteUung 
gefonden. 

Vtiis  ferner  die  Nacliai(  Innig  betrifft,  so  ist  es  selbstverständlich,  dass  die  Gebühren 
für  eine  Nachaichung,  falls  eine  solche  in  wiederkehrenden  kürzeren  Perioden  jemals  ein- 
gefiUirt  werden  sollte,  wesenflicfa  niedriger  heaumea  weiden  mMeo  als  die  bisherigen 
Aicbgebfthren. 

Sodann  erlaube  ich  mir  betreffs  des  Vorsdilages  auf  Erweiterung  der  Fehlergrenzen 
für  Gasmesser  Herrn  Director  Ilegener  zu  entgegnen,  dus8  na<  Ii  meiner  Kenntniss  zahl-  | 
reiche  Gasanstaltsverwaltungen  einem  solchen  Vorscldage  sich  keineswegs  anschliessen  würden. 
Iin  Gegentheil  sind  Zuschriften  von  hervorragender  Seite  an  uns  gelangt ,  welche  geradezu  '  j 

eine  VeieDgerang  der  Fehlergrenze  befürworten.  Sollte  indessen  die  Mehriieit  der  Ve^ 
waltunctn,  sollte  der  verehrte  Verein  sich  der  Meinung  des  Herrn  Director  Hegen  er 
«nsciiliessen,  so  würde  der  Vorschlag  gewiss  auch  unsererseits  in  reifliche  Erwägung  ge> 
«>gen  werden. 

G^nflbn  den  Klagen  über  die  betreffs  der  trockenen  Gasmesser  bestehende  Unsicher-  | 
heit  bleibt  mir  endlich  nor  zu  wiederholen,  dass  die  Absieht  auf  AussohliesBung  aller  tioekenen 

Gasmesser  von  der  Aichung  nicht  besteht  und  nach  Maaasgabe  meiner  ▼orherigen  Aus« 

fühmngen  auch  in  absehbarer  Zeit  nicht  zu  befürchten  ist. 

•  k  öchluss  sei  es  mir  gestattet,  eine  kurze  Bemerkung  nachzuholen,  deren  Erwähnung 

Wh  mhin  vergessen  habe.  Meine  Mittheilungen  im  vorigen  Jahre  sind  von  einzelnen 
Intor  K  enten  m  unaoiaasiger  Weise  misabrauoht  worden.  Ich  erkl&te  ausdrfickliefa ,  das« 
jeiU'  Herren  hierzu  niclit  berechtigt  waren.  Dass  dieser  Missbraudl  vorgekommen  ist,  b«- 
«auern  wir  auf  diis  Lelibufteste  und  wir  haben  niclit  unterlassen,  soweit  Vorkommnisse  ZU 
nnnrer  Kenntniss  gelangt  sind,  denselben  mit  aller  EnU^chiedenboit  entgegenzutreten. 

Vorsitzender.  Von  dem  Herrn  Referenten  ist,  wie  ich  glaube  annehmen  zu  müssen, 
namens  der  Xomial-Aiohungsoommission,  der  Wunsch  ausgesprochen  worden,  dass  der 

ereiii  Leahliessen  möge,  eine  Commission  aus  einer  bestimmten  AnsaU  von  Mitgliedem 
iusammenzusetzcn .  welche  sich  eventuell  über  ein  I'roganun  für  die  voreunehmenden  Ver- 
™o«BchlQfl8ig  machen  soll.   Ich  glaube,  meine  Herren,  dass  wir  diese  Frage  hier  heute 
"c    mehr  erledigen  kSnnen.  Ich  werde  Veranlassung  nehmen,  dafür  zu  sorgen,  daas  sich 
Vorstand  schleunigst  mit  dieser  Frage  beschäftigt,  und  wir  werden  Ihnen  dann  morgen 
Mitth'  V*^""^'  ^^'ir  unsere  inneren  Vck  inHangelegenheiten  ordnen,  darüber  unsere 

di«  fw^^^"  niaclien,  damit  Sic  dann  Entscheidung  treffen,  ob  und  in  welcher  Auadehnung 

UMnmissmn  eingesetzt  wird.  (Zustimmung.) 
^-  rDtl^l^H***^*"*"'       8^^^«»  wir  sind  der  Normal- Aichungscommission  zu  grossem  Dank 

Viel  u        '  ^^^        "*      beutigen  Sitzung  wiederum  die  Ansichten,  die  in  der  Normal- 
j  -  mngscummission  herrschen,  die  Ziele^  die  sie  verfolgt  hat,  in  klarer  Weise  durch  Herrn 
^Vwiw**^       ^^«wenherz  ausgesprochen  sind.    Ich  bin  überzeugt,  alle  Mitglieder  Cr 
itt  m^^v'^  Verpflichtung  durchdrungeu  auf  diesem  Gebiet  alles  zu  thun,  was  5*1 

«teo  steht,  um  diese  Augekgenlieit  au  einem  gänstigeii  Resultat  in  «hnm,  |||| 


Zur  Binftthttuig  der  Gaeheuung  eUs. 

m«»er  lu  beuuuen  talw.  «»4  *^ f^I„ri^  Streben  sein,  und  w«m  wit  i» 
!.„  Slm»  uns  morgen  einigen  und  d«^^»^»  lähmen,  dass  au«  der  gemem- 

Zur  Einfuhrung  der  Sasheiamo 

„.cht  wurden.  —  't'^rÄ 
deutende  .u  »««r^  £;^S^rthweudi,^oH 
wmigen  Füllen,  wob«  dtejbw»  ,,^,1.  d*M  die 


Bei  de»  B«piechuug  der  Voirichtangea,  die 

ichwdemZw«toeoo8tmi»thabe  umiedm  FiUlen,  wo«,  u   ^ 

lediglich  mit  festen  Brennmaterialien  (HoU  ^J»  ^r^^^^S^  bgebe™  geweBen.  J«-'^;^ 
Kohlen)  heilbaren  Ofen  «^er  Kamin  meto  Objert  ^ten'ative  vorlag,  die 

we»»ate1i.  Aenderung  erfahren  zu  mü«n  -  al ^  ^^^^^  u.  dgl.  ^  entweder  nur 

G  ,.v>fon    b7.w    als  Gaskamin  functionhen  aoll.  ,  Stallungen,  üw™»  ^ 


möchte  ich  in.  Hinblick  aof  die  Neuheit  der  8Mhe 
nOr  TOWirt  ertauben,  in  tbonlichBter  KürM  jene 
allgemeinen  Gerichtopunkte  zu  l.erühren,  welche 
roieh  baanlialcblich  vewidasst  haben,  die  con- 
«trudle  Beels  wohl  der  metalen  heul»  bekannten 
Appmfte  dieser  Art  zn  vertagen    Fa  wird,  wie 


Stallungen,  DecHWunnw«  u.  ^ 
„üt  Gbm  oder  aber  gar  nicht  rn 

für  die  iu  Bede  itehenden  ZwecKe  a 
verwshwindwidMMinimnin  beschränkt  biwa  w^ 
rtllülchen  Kostsplellgkait^ie- ^^^^^ 
.„ethode.  KeiueBfuUs.d«m«J«^ 


AM«»I»  dieser  Art  .«  vertae-en    Es  wird,  wie     inethode  ?  Z^^^theiligen  Krgobni.'^ 

auf  diese  Weise  möglich  aein.  daB  Ziel,     würdig«  en.  d««*««  u«a 
^chea  ich  dieser  meiner  Arbeit  geeteOt  bsbe.  '  ,f'l^Zn\or.   Auch  woM  niAt  «»* 

rrerlwnnen«!  lassen,  ohnoa.sludb  auf  die  Ein.  ^«^^^^'^^^^^  ^^f'^"^^^  «igekUgten  und  ge- 
Lheiton  der  fraglich«.  CousUuctIon  be«>uder«  |  ^t^hÄ 


eingehen  zu  müSBcn. 

Die  Vortheile,  welche  die  Gasheizung  gegen- 
über der  Heining  mit  lerten  BMonetoffen  insbe- 
sondere in  hygienischer  Beziehung  nn<l  nn  Hinblick 
auf  den  Conifort  im  bürgerlichen  Wohnhauee,  aber 
auch  nicht  minder  wnSlandponkte der  Oekonomie 
Uelefe,  rind  bereits  bei  sahlreidien  Anttssen  in  so 


schliesslich  in  roige  »«»  —  ^ 

rtgten  M«ht  der  Gewohnheit  f  ^^^^^„^ 

rTm  Altlu-r^cbnichtcn,  auf 

des  wirklich  Nützlichen  bahnt  sieb,  *ae  « 

anderen.  ehed«n  nicht  Li  kennen 

bieten  die  tägliche  Erfahrung  ^j«;  "^^'^  ^ 

l»SBt.  auch  bei  uns.  al^enigst«« 

,emd.  doch  i-erbin  B.I«.  An.  a^^^^^^ 


auch  nicht  mmaerYoni«H»nuii«ii*i««™ww-   „enid.  doch  immernm    ,  >,«^anfl^ 

Welet,  Bind  bereits  bei  zahlreldien  Anlieeen  in  m  ^  Ursache  ^leeer  n««^ 

erschöpfender  und  unwiderlegbarer  Weieedaigc'legt  |  ErHchcinunp  in  dem  Mangel  »^°®'r*^ 

worden,  das»  ich  es  mir  namentlich  in  dke«n  ^  ^^^^^^^^^^^  Uegen,  denn  es 

KiMb»  Ton  Vacfamlnnem  wohl  erfassen  kann,  die-  ^        einem  I-nde       ^^^^  !!Xeicb 

adben  abermals  zu  besprechen    Herrscht  hieriiber  ^^^^^^^^  welche  jahraus  jahrein  ebenso 

döch  selböt  im  grossen  Pubhkum  nur  eine  Ansicht  >  ^..^^.^  ^ie  dies  bei  jener  der  u«-» 

Tor,  dahin  gehend,  dasB  Äe  EinfOhiong  des  LencliV  -    -  - 


gas'es  für  Zwecke  der  Heizung  in  WohnrtUaae  nnr 
noch  eine  Frage  der  Zeit  sein  kann. 

Deät^enungeachtet  sind  die  Fortschritte,  welche 
binher,  nach  dieser  Sichtung  hin  thiAsftchlich  ge- 


1)  Vom  Verf. 
Bad.) 


PnbUestton 


apparat«  überaU  der  Ml  ist 

j..  b*  es  nieht  visllefc^t  i^^^  V 
prodnetive  Erfinden  und  «'=^'^^^^^1^  im 
S^ning  dieser  neuen  Hei^o4-  fc«^^. 

Wege  steht,  indem  es  dem  ^^"^  r^  ^f^f» 
fende  Wahl  wohl  unstmtigerschwert  ^  Es 

am  Platze  sein.  di*er  Pcsge  vor  »Uem 

ufther  zu  treten. 


Digitizeü  by 


Zur  Eiofttlurunj;  der  GaaheiMuig  etc. 
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W«rfaB  vir  eineii  «oeb  nur  flUchÜgeii  WA 
tut  di»  Batwiddnng  der  Gaiheuungufroge  im  All- 
gemeinen, also  ohne  specielle  Bedacbtnaliine  der 
eigenartigen  örtlichen  Umstftnde,  welche  hier  und 
da  die  allmähliche  LOnmg  deraelbflo  In  mMinidi- 
farher  Wei.-u'  zu  erscbwi-ren  pflegen ,  co  müssen 
wir  ohne  weitere«  bekeuneu,  daas  dm  allermäch- 
tigste  HlndendM,  das  der  weiteren  EinfBltrmig 
der  GafiheiznuK  ülit-rhaupt  bereitet  werden  kann, 
die  ttüben  Erfahrungen  sind,  welche  mit  den  be- 
tNflenden  Verriehtangen  ebmil  iigendwo  mochten 
ICBUwht  worden  aein.  Denn  derlei  Erfahrungen 
bleiben  tumeist  nur  auf  kurze  Zeit  Enttäuschun- 
gen Ein«elner;  sie  werden  vieluieiir  gar  bald  zum 
BewuMUein  weiter  Knlae,  aehHeiBiicli  lelbat  amn 
allgemeinen  Vonirtheil  —  nnd  dann  sjestaltet  .sieh 
allerdings  der  Kampf,  selbst  mit  den  besten  WaSen 
gefBhit,  IQ  einem  n«lwra  uissichtsloeen,  im  besten 
Falle  7.U  einem  hodut  tonewtoiigen  und  ««nig 
lohnenden. 

Ein  solcher  Kampf  uua  bietet  sich  uns  —  es 
moBs  dies  Mdw  voU  «InBestanden  meiden  -  ge- 
««le  in  Oerterreicli  venvickelter  als  nor  irj,'endwo, 
<lenn  es  hat  die  erste  EinfOhrong  von  Gasheiz- 
^panteoUemlbst  ein  so  mAchtiges  —  und  fügen 

offen  hinru :  ein  so  berecht^tes  —  Vonirfhail 
wen  diese  ganie  Heirmethode  geschaffen,  dass 
M  TOBBwIir  wahrlich  nichts  weniger  denn  ver- 
»OMBd  flndieint,  Zeit  und  WO»  dann  in  wagen, 
«»besseren  Einsicht  die  Bahn  zu  erschlicsscn. 

dies  um  .äo  mehr,  als  ja  beute  selbst  von 
^e>te  Tieler  naseier  Indnstriellen  nicht  wenig  ge- 
|Mn  «ird,  um  jene«  VorurtheU  woail%Heh  noch 

aU  L^L^H^T"*  ^^'^  überaus  grosse  An 
■"■■«■»••de  tnw^widriger  Vorrichtungen,  die 
22™»**  ««i*«'  diesbesOglMli  thatsUUleh 
«W«eii  rortechritt<>  aller  Art  langst  als  altes  Eisen 
»»«eltsemsoUten,  prangen  noch  immer  in 
«wiMWÄsni,  weiden  noeh  immer  anter  An 
jnWMlf  ihres  orram,  ntaU  n  Beiwerks  und  ihres 

»««j  *<»«"ö»tungen,  emmal  wirklich  in  Ver- 
*^»ng  genommen,  dio  betrsfltad«  Rtamlioblnit 
!ä  «I^i*^"""  «o  mehr  mit  übclriechen- 
»nLT^i!**  ^  »cliädlichen  Verbren- 
SS"^^  «SS  «*te  da,  Fabri. 

3^  wenigrtens  aus  eigener  Erfahnm^  wohl 
^'^mAJZ  pflegt  es  indess  sumeist  erst 

wi^  "f  uad  aof  dg«,,  Kosten  hin  zu  erfah- 

kl  2h  7  '""'"'^  "''^^^  sonderlich  »neifem 
»ortan  »um  Apo«t«i  der  Gashdung  nnf. 


^huSl  dL  p  n?"*  «!»ttiö«*üngen  zum 
"•AbATK  .  "^^^  »meiner  Erfahrung 

■«MBdr^if  allgemein,  ^ew 


conditio  dne 


■iKser- 


qua  nou  hingeslelltcu  uu- 


bedlngtenVerwendung  der  entleoditetenGasflamme, 
der  sog.  Bnnsen'aeben  Flamme  liegen.  Es  würde 
mich  im  Augenblicke  viel  zu  weit  foliren,  wollte 
ich  hier  einen  Vergleich  swischen  dem  Heizwerthe 
der  tewstatenden  und  jenem  der  entleuchtenden 
Flamme  anstellen ;  zudem  haben,  planlio  ich,  die 
auf  diesem  Gebiete  der  Ueistechuik  bahnbrechen- 
den Erfolge  von  Friedr.  Siemens  nnddiettberans 
günstigen  Resultats^,  welche  mittels  zahlreiclior  auf 
der  nttmlichen  Basis  gebauter  Apparate  (ich  nenne 
hier  nur  bdsplelawsise  d«n  bsikannten  Waaser- 
stromheiz-Apparat  von  J.  G.  Ho  üben  Sohn  Carl 
in  Aachen)  erzielt  wurden,  diese  Streitfrage  »in 
Gunsten  der  leuchtenden  Flamme  wohl  entschieden. 
FOr  dio  riditige  BemlheÜimg  dar  voriiegendsn  Frage 
können  füglich  doch  nur  die  Leichtigkeit  und  Be 
quemlidilteit,  vomelimlich  aber  die  Sicherheit  des 
Betriebes  in  Beiiraeht  Irammen;  deahalb  dfirfte  es 
denn  auch  gentigen,  auf  die  Ueiielrtlinde  liinzo- 
weisen,  welche  die  Verwendung  von  Apparaten, 
dm  mit  eutleuchteter  GasQamme  arbeiten,  in  der 
grossso  Fnuds  snr  Ftoige  lut 

Behnfs  Herstettnng  einer  sOlcfaen  Flamme  mnss 

nämlich,  wie  bekannt,  dem  Lemlitpis  vor  seiner 
Entzündung  die  Möglichkeit  geboten  werden,  sich 
mit  einem  entsprechenden  Lnftqusntnm  zu  mengen. 
Dieses  Luft  und  Gasgemeuge  nun,  welches,  ein- 
mal gebildet,  dann  in  der  That  mit  grünlich-blauer 
Flamme  verbrennt,  kann  in  zweifacher  Weise  zu 
Stande  kommen:  entweder  dadurch,  daas  man  die 

passenden  Querschnitte  jeder  <li  r  beiden  KiuntWi- 
mungsquellen  ein  für  allemal  empirisch  ermittelt 
nnd  im  Wdteren  unvefladert  heibehllt;  oder  da- 
durch, dass  man  eine  dieser  Einströmungen  an  ge- 
eigneter Stelle  mit  einer  besonderen  Einrichtung 
versieht,  welche  es  gestattet,  die  Grosse  des  be- 
treffenden Querschnitte  den  gegebenen  Verhält- 
nissen (der  besonderen  Qualität  des  Gases,  dem 
jeweilig  im  itohrnetze  herrschenden  Gasdrücke  etc.) 
entsprediend  sn  regulieren.  Ist  es  nnn  einsethdls 
im  ersteren  Falle  füglich  docli  iiumer  nur  di  ni 
blossen  Zufall  aberlassen,  in  welchem  Grade  der 
Zweckmlssiglteit  die  besbriditigte  Ifisdinng  der 
beiden  Gasarten  erfolgt,  so  >  rfonicrt  andemtheOs 
die  wirksame  Handhabung  der  n  gulierbaren  Appa- 
rate sumeist  ein  solches  ^laass  von  äachkenntuiss 
und  Anftnsritsamlceit,  die  bei  Laien,  denen  die 
Benutzung  derlei  Vorrichtungen  in  letzter  Linie 
doch  ganz  überantwortet  werden  muse,  weder  vor- 
ausgesetrt  nodi  andk  billig  veilangt  «rerden  kann. 
So  kommt  ee  dann,  dass  eine  grosse  Beihc  solch 
regulirliarer  Apparate  auf  dem  Tische  des  £xpc- 
rimeutAior«,  in  der  Werkstatt  des  Fabrikanten, 
Inm  hl  der  Hand  des  Fachmanns  ganz  tadellos 
functiouiren ,  wogegen  eben  diese  .\pparate,  dem 
Laien  überhisseu,  dem  beabsichtigten  Zweck  zu- 


zur  Einftthnmp  der  Ga«hei.«ng  cU. 

YurhrenminK  nach  auiwen 
der  Vroce^^        V '  ?  wahrend  wir  nftmlich  hier 
Wahrnehmung  golan»:t   W  '^'^^^^^^  Thonofeu. 

llciithür,  sohiüd  da»  l'«>uer  \  i,ä„a.^r 
_  1«-J?en  die  Bewohner  dor^a.rg  m^^^^^^^^ 

Gewicht  darauf,         an  dem  ^nl^-k-^ 
Feuers  erfreuen  xn  kennen.    J«"  J«^^ 
,andelt  ee  sich  also  ^Tf^^Z^^^^ 
bringun«  einer         ^'^^^^^^^^^^^^^^^  die  Er 

let7.teren  dagegen,  neigen  f'«^^;-  ^  d. 
haltung  eines  möghchBt  '«"^"''^  . 

Körper  v.um  Glühen  «^^-^^^^  '^L  auch  .^^^ 
«ich  «..wohl  seine«  "'-^"«^'"^f '7,;  zvveifel 
rauchlosen  V.rhrennung  «^'^^  ^^V^f  f,,  jie  h 
ohne  an.  besten  eignet,  so 

richtungen  m  ßoiciie 

f acher  Weg,  nftmlich;  ^„  gl«  ein« 

I      1.  Die  AuBnutxung  des  Leuch»«»8CB 

1  WUrmcquelle  und  pokefeueru 

I      2.  die  Con.binirung  der  Gas-  «nd  Cok* 

I  A.lIeixvoricht^un.-J^t^;-."^-»^-^''' 

I        Dieselbe  ist      ^^^^^j)  J^r!: 

reu,  reifhchBi  uüer..=K.-w..  ^  -  -     ■  |  .„-g^.gteUt  und  besteht  im  wesentlicucn 

strnction  einer  neuen  Vorrichtung  d.e.er  Ar   n  .  ,  J^J^f  ^^,,^^        „^Uchen  Geh«tu.e  we^^cH 

i^HOudere  die  nachfolgenden  drei  Momente  .«  ,  kaatcn^^  J^.^^  .^^^  ^^^^^ 
Grunde  legen  7.u  sollen  . 

1  Directe  AusnuUung  der  Ueizknift  des  gewöhn- 
lichen lA'UchtgaHes  bei  Aosschluss  jedweder 

Keguliriing;  | 
vullBtändigeTronuungderZimmerluflvoaden  ^ 

VerbrenuunK.producten  bei  möglichst  rascher  . 
Abführung  dieser  leUteren  ins  Freie ;  | 
3  leichte  Anpassung  der  neuen  Heizmetbode  j 
'  an  jeden  derzeit  in  Verwendung  stehenden  , 
Ofen  oder  Kamin  bei  sonst  unveränderter  | 
Beibehaltung  desselben.  l 
Bei  der  constructiven  Durchführung  dieser  all-  | 
..emeinen  Principien  hal)e  ich  mir  von  den  heute  |' 
llblichenHeir,vorrichtungen  insbesondere  zweiHaupt 
ivpen  derselben  gegenwärtig  gehalten,  nämlich: 
l.  den  bei  uns  gebräuchlichen  sog.  tichwedischci 

Thonofen  und 
o  den  in  Frankreich,  Belgien,  Holland.  Englan- 
und  lum  Theil  auch  in  Itolien  verwendetem 
Kamin. 
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•  ,  n„r  in  ...ner  HO  unvollkommenen  Weise  ent- 
rneist  nur  in  i  mi^r  heftigsten 

Tüssen.  so  leiden  sie  doch  J".^,'. 
Inde    dass  sich  dieselben  als  volhg  f«r  «uh  sto 

ri^'nach  keiner  Seite  ^^J^^^'^ 
.rttaliche   \end.  !-unp  zulassende   «»bjccu  V 

Und  aa  drangt  sich  nun  gan.  «nabweislu  h 
ie  schwer  wiegende  Frage  auf   Was  soll  mit  den 
tu^t^^rwendung  stehenden,  ledigliH-^ui^Vej^ 
rang  mit  festen  Brennstoffen  eing^nchU  t  n  0  e« 
rcheh<.n?  Hierauf  gibt  .  s  denn,  alles  m  al  eni. 
^cll;  zweifache  Antwort  -^-^-^^J^^ 
liehen  Ofen  in  die  Rumpelkammer        .^^  '  -J;*" 
'ril^inftsndttel.  das  fn-ilich   nicl.t  ^ 
.enden  sein  dürfU-,  d«  y.  das  lustige  Ob  e     i  u  1 1 
uns  Neuerern,  sondern  .lern  konservativ,  u  Haus 
"rru  g.diört    oder  aber  sich  mit  den.  Cndanken 
ertLt  mad.en.  in  einem  und  dem  nämhchen 
Woirnzimmer  sich  fortan  der  -»n.erfül  enden  Ge^ 
^.enwart  zweier  Oefen  erfreuen  tu  müssen  -  wieder 
e  n  ZschUiss.  den  wohl  die  wenigsten  Haush^uen 
schon  im  Hinblick  darauf  leicht  fassen  dürften. 
Ten  ihnen  in  einem  solchen  Falle  wohl  emiger- 
„,aassen  schwer  fallen  würde,  ihrem  Heim  den  An- 
schein einer  kleinen  Ofenniederlage  zu  gehen 

AU  diese  Umstünde,  welche  neben  noch  viele« 
anderen,  hier  der  Ktir7.e  hall>er  gar  nicht  berührten, 
:;?e  Führung  der  Gasheizung  dermalen  ersch^ve- 
rc«  reiflichst  überlegend  glaubte  ich.  der  Con- 
struction  einer  neuen  Vorrichtung  dieser  Ar  in 


art  dimensionirt  ist,  dass  ''^„„„Ur 
„.gehöriger  Leitung.  überlu.upt 
durch  die  Heizthür  ««nfach  m  de» 
Ofen  einsetzen  lässt         l^Ut  er  zw 
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I 


iilt» 
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<«W  -  noch  verbleibenden  ZwwchenMnml 
chen  Heizkörper.,  wel  "or  «1^1^'^ 

-  au«  de '^^'^.trr  '^«"te 
kann,  befinden  «^1^   ^  ''!f""'«««°>»«  w«len 

Jer  Jwlben  H^ih«        »«««1»«  X  auf,  igt  etwa  in 

^  «b  in  BchCr^l    '"'t^'"'  ^'^h*  von 
*e^-^Tbeil^Tei^^fÄ  ""'^^ 


Zur  Enführung  der  G^ü«n^  etc. 
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o«hen  die  VerbrnnÜT^^  "«»WÄmmem,  und  e« 

WteowtadVS^Ho^k^  'Wiwartigen  Theüe  der 

*«rt)el  J  ln'8  Freie 

B««»!!«  ^""'"•"•'«^hen  Fonn  und  der  W  , 

und  durch  i-^  **^'"^*^''^ür  i»  den 

^         Weg  wL^;T*  ohne  auf 

S^Sf^S        Jri;*  cier  be,.it8 

^^hon  *J  W  Ihrer  continqierilchei, 

i  "  «P"^««  HeizvorricM      J*^^  Wirkung«. 


den  Flammen  des  rechtsseitigen  Brenne»  dlZJ 

j-^:^%erS:.h:r5^ 

""^,'0  nach  dieeer  Richtung  W«  ^  Irf^LJ! 
MittheiioM,  dass  «„r  tt^^  T  ^«»»««gB 

«na  «IM  ärentMm  voUlnmuiini  hinnidieD. 


a  H.i.rorr!ehtuug  mit  coxnbinirter  Gan- 
und  CokefeueroBg. 

I        Die  Frage  dor  <  on.binirten  Gas-  und  Onk«. 
eue™      I«,    egenwartig  bei  „ns  in  Ool^': 
von   «iemhch  ontei^eordneter  Bedeutung  von 
gröss  er  Wichtigkeit  dagegen  in  Jenen  u;dJr 

Z  Z:^tl\'^"  •  e..nde  Jbi,r. 
wt,  anderaotfaeile  der  tiebrauch  dea  offenen  FenZ 
a%emein  eingeführt  er-chelnt  Derlt^^^: 

Exhibiüon  von  Fr.  Siemens.       ..  '^^^ 
du«*  eine  eeHher  „och  nicht  übertroffenel^k 
I  d'enl.cho    nnd   höchst  einftehe  An«^U^" 
^ne„  Teile  au.  Boi  näherer  Botr^T^^^t 
»«shen  «ich  indess  drei  üebelständo  nn- 
schwer  bemerkbar:  einnal  die  von  tomherein  „&uz 
Uch^r  Acht  gelassene  Ausnutl^^^f^ 

deü  Wiire-Peicherten  sehr  bedeuten- 

den  Wärme:  femer  die  offen  gelassene  MiteBcbkelt 
der  wohl  QnaaableibBchen  Beachld^  «^er^ 


aoo 

btingong  der  "«gucnen  ^    „  niflMen,  I 

bauenden         *>^l?;^^XcüonstheUe  «ich  i 

ding,  nicht  nnpassen  lassen.  ^  »„Hboson 

.  Jder  "eSatten  und  die 

dew  dieAn  Wendung  "^^^^ '!j^„^e"  beibehal- 
XnlagedarnnU.  ^^^^^  ^^^^^^  d«.elben 
tend,  die  soeben  »'^8''*T^|^ueichnun  zu  dem  in 

jedoch  '«ÖK««^'^'*™^*'^,  Hd^^^^^^  eonslruirt. 
B^idftÄtriienden  Zwecke  einen  HcizKorper 

stellt  ist. 


Sri  ^:-t 

hihi 

«-Im 


r 


FIf .  » 

Demnaeh  b.eteht  auch  dieser,  «i^J^jT^^^ 

.  ■  ;       HAizkörocr  aus  einem  VwtenWrnrtgen 

Bchncbene  Hewkörpcrau  ^.^^  ^^^^^^ 

Gehäuse,  detMO  Voräerwana  je» 

^viedcr  durch  die  jetrfge  Aschenfallthüreia«* » 
Ofenraumundgelangtd«i««irfihwnfc«^^^«^^ 
dn^  die  Bortrtftbe  hindurch,  ^^'--^^.^^-^^^J^^;;'^, 
T\,T  nnd  .lor  luf  der  massiven  eisernen  Uohl 
enden   Cokescbichte .  «»a««lö«Us 
2a  »ill^-b       besagten  ^ 
hiDter  der  kupfernen  Rückwand  «lerF^ 
raufbrachten  Kanäle  c  und     in  den  ^ 
weUen  Kanal  C,  von  weldiem  aus  daeeelbe  m 
Z    Zi«»«-um    wieder  -^^^«^^^^ 
Zern  ihren  Wege  empfängt  sie  dUe  von  deubeMtoa 

Feuerungsplatten  ausetnüi^ende  WBme  de«!*.  dMS 

fn  Sir  ungleichen  Erhitzung  dieser  letzteren 
Äe  .lühen' .  (  o.e.chichte  eine  L^»;^ 


Stent'   Böwwf  TO»«»»»—  —  .. 

«dt  der  Gasleitung  r-ßtftckfömüg  verbundenen,  m  t 
enger  SchUtztiffuung   versehenen  Brenner  wte 

trder^ichnung  ^^^^^ 
WiOtieiid  aberdle  enrtttmleZteuiieiliilt  In  der  be 


..„nWelsevond^^^^ 

^«»^"'^Tf^a  in  den  Ofe«ta«»i  0  u-d 

die  A^^°E««TTli  eo  dMeauch  bei  dieser 
durch  diesen  7  ,,,-,aer  7.um  Nachtheil 

A«ord««»8         ''"1"  •„    1  kann, 
der  Gesundheit  men.  d. 

1  ^eht  man  den  -^^\^,^^^^z  soweit  heraus. 
Hingen gWtenden  ^^^f^'^^'^n^Z^i^^ 
bi.  die  in  der  ^^^'^'^''l^,^  Tiefe  t«g^ 
,u  diesem  Zwecke  m  .r^V^Tzu  entfemeede 
'  «,uene  Oeffnmif  frei  -^jfJl^^  die  ietd«eD 

Material  ^  Coke  oder  '^'l^^^^UiMm^ 
Bo.tstäbe  hindurch  m 

Ganz  die 

begreifUA.  «ch  to  ^^^^ 

Schern  Falle      ö;*'^;,^;^««  im  VeiWötni«. 

natürlich  ebenso  die  ^  ,nH  einer 

breiter  «^^^^'''\^'tfi^^n\^Bn  Z  versehe« 
größeren  A«*W  ^Vj^^^  ,„a»  die  A«-M 

borizontalen  ^"^"i^;''^!!«"^'^ 
«rössern  wüfde.  G«»»*^^^^        in  diesem 
^edech  dadurch  erziden       J.'^^^Scbtang  ^ 
Underen  FaUe^die  „ 
.wei  binter  2^d«  ^«telH 
rungen  venlAt»  Wie  ow- 
erscheint.  rfnertiheito  den  Vorthe« 

Man  erreicht  '^^^J^^^^  LuftcUc« 

»nderentheils  '^"^Jl^'^^^vV^eeBttrictt«« 
einer  der  l'-^^-f  ??rCetteprechend  leiohti»- 
,  aem  ieweiUgen  ^^'^^'^J'^Zn^^  «>nstr«c»l« 
guUe«n  .n  können,    ^r  u    .    ^  ^ 
Unterschied  .wiechen  ^^^^f  ,««b  detn 

zeichneten  ^'«»^r^Lr  WWcung«wei.e  wohl  von 

Gesagten  b««!*^,*^;^  '"^»«^^^ 1 
MllMi  War  sein  dürfte,  btsien  j^ückwantl 

tTend  dort  (^Ig-  «0  d«^  bmt^J"  3,,.  der 

.„gebrachte  Lnftkenel  «»  *»  ^er 

V<^chtDi«  «icb  »^'•»"t^-  'rtlleAao»!»««*' 
ig^Kendi^ l^eicb den bonto^l««^ K^  ^ 

TrennungHWtaden-dto  »»^'^pj^^  finden  »0«^ 
bodenÄ  der  oberen  ^^^^'''^^^  ^'^ 
TZb  der  dortige  durchge^^J^,,,aie.n.> 
demKMiriec"  «»*^'***:i,^^Wge  Verbrennung 
Falle  die  «berel^uerung  d^e  nö^ 

luft  nicht  direct  durch  die  jetag^ 
durch,  «ondern  erst  durcbto^  ,0^. 
Gehäuses  rings  um  die  Lewnng 
Behaue  Oeffnungen.       .  .    ..y.  «edgoet  gl»»^*' 
aic  Mittel.  ^^J^j^i^^  ^ 
,  die  KiutüUruug  de.LenAtB^"' 


>4 

'S: 


Literatur. 


Haushalte  za  fördern.  Dieselben  .1        ,    ,  ^ 

irr 'i'E^SfrÄ" 

«  TOT  allem  Ji.  •  u.-  ™*  ^eder  ist 

''«^-7«^  der  ^« 
-hi  «icht  t  w  Jt^T^'-r^^  und 


aoi 


Aufsatz  mit  AbhiM  t^nsführ. 
'»»«en  der        ^t  '  Verband- 


Uliritiir. 


Ffr.  »I. 


RoOi 

18  WO 


Griin 
67000 


Verf.  r*;;/"'  <'rund  denselben  nim^ 
Sonne  au:  flu  Meter. 

Sommer     liono  iS^SlL 
Winter  ^20000 

t'^'^^^-^'^Z'l^^^  a)«dann  ,        ^  '''' 

engüscLT  **?«»  Helligkeiten  von 
•Hl^coer  Normalkei»-  I  firereinij,'ten 

Winter  »^O^^O  649000 

Die  auf  i„  «600  _ 

'-»«-t.C'ii\^'''^«»''^^«c..ee„t^^ 
•™»  u»  NoimaliterMn: 


Sommer 

Winter         ,;j.s()  ißgöO 
Gaede.    Verschiffung  ,]e. 


Hlau 
169000 


•^i««!»?««..!*!!^'  Coamission  über  die     Im  sli^      Verschiffung  <]e.  Potroh-nrns 
V«rwendn„„„._^  V«rf  ...  No.  fiO  g.  loeu. 


«i.  1870 «.  ileÄgÄ^tsr 

«fWd.  Anjrte»  gem.*?: 

.Tnlir  f  


Jftlir 
]b70 
1872 

IR74 
J«76 
1Ö78 


Tonnen 
339000 
434000 
741000 

72t)O0O 
1013000 


Jahr 

1880 
1882 
1884 
1886 


Tonnen 
1267000 
1G7300O 
1&350U0 
1656000 


wn  Fetroleum  gegenüber- 


Jabr 

1878 
1879 
IÖ8O 
1881 


Tonnen 
99110 

152400 
189900 


Jahr 
1889 

I8t<:} 
1884 


Toonan 
202820 

20'J290 
8Ü4000 


Pate 


IV. 


M««  1887. 


Patente. 

'  Klaase: 


Neue  Patente. 
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  U.lMnl»W. 

«  «483     Apparat  zur  MereteUung  von 
^    H.«48a.    APP  A.K»'«'"/" 
^"^JJ^  Vertreter;  F.  van  de» 

vvvns&rt  in  Benin  ow. 
Ivm   H  684S.   Beleuchlungscinricbtung  für 

getaUrbBoeidMnsi  No.  29  a 


Berlin  W .,  Potsda.aerBtr.  141 .  .«».rfh., 
_  L.  4024.  Apparat  *ur  Abachoidung  v^twp»« 
aasigen  oder  ft.tenK*pe«  «»  G»«^- 
in  Lodwipa««»  .      .  „. 

XXXVI.  L  4149  CokeFüUofen.  Leprinc  &  ö»- 

veke  in  lU'rford. 
VT  IV  n  2I8S>  Maschine  «m  Wnlien  von  Rohren 
^.n^L»^  ^  Bchmiedbaren  Metallen, 
ohne  weih  »newa«  «»  paelen 
(ZoBate  zum  Patente        31  ^-K.) 
in  BerUn  »W.,  Thurmstr  2. 

21.  März  1881. 
XXVI    F  3069.   Verfahren  Wt  Eneogong  W 

A.  Fritschi  und  E.  BeanfÜB  P««^^;; 
rue  au  Temple.  Vertreter:  fapecht,  Zieee 
t<t  Co.  in  Hamburg. 


Moren    ^J**"'*;^^  Boston, 
inBoeUm  nnd  Ch  Shaw  Veitieler: 

0  Kui,pert  in   Hamme  bei  Bocnwn. 
9Jumlö86ab.  B.3i4fi. 
■J,     K„  tiq400     Zündvorrichtung  Gor 

rtndfc   Vom  31  Octo\>er  l^Hb  ab.  ö 

Scbraubenwelle  eine»  ew«»»        Daimler  «» 

p^,e«m-K— 188.  ab.  P.«^"- 
KanBBtatt    Vom  9.  Octooe     ^  ^ 
X.  ^.o  3.43.  H^Uj^g  von^Bru^^^^^ 

kohlenklein,  CokeW«».  *f ^^er Kohlen- 
loUeetc.nnte.Anw..dun«jnHo^  od^^^^ 

theer,  ..ekher  unter  ^"^^'i^j^io  J»  Sie- 
vorher  ve«eift  G^rfit^ 

fahrzeuge.  A  öeeck&O^«" 
24.  Augußt  1886  ab.  B.  6981. 


pateniertheilungen. 
VU   No  39386.  Verfahren,  trübes,  nm»»«—-— 
Wa»er  kry-öM«  und  genieasb«  .u  machc^ 
Dr.  phil.  E.Thorn  in  »'^'"^"'J  ^'  ij*"^ 
rtJse  18  I.     Vom  21.  September  1886  ab. 

1  1800. 

XIV    No.  8940«.   atenarong  für  Motoren  und 
FlüssigkoitsmosBCT   ohne   rotirende  ßewegmig. 
W  Loe  in  London,  28  Southampton,  BoOdinV»; 
Vertaetw:  Wlrth  &  Ca  in  Frankfürt  a.  M. 
Vom  7.  November  1886  ab.  L.  8986. 


PÄtenlerlöschungen. 

IV     NO.  28387.    Auseinandernebmbarer  Bie««' 

,ar  Petroleumlampen^ 

_No.  81317.  •^^Z^L  (ZaBaUiW» 

pat«itirten  zerlegbaren  BieM«-  ^ 

Patente  No.  23387.^  »»HritatU»  ^ 

XXIII    Ko  14452.  MaBchine  tur  Fabrtl»««' 

Kerien  und  Lichtem.  amkoxyd  oder 

^  Zinkstaub  bei  der  VereeMnms 
durch  Wasser.  „«l  db  veW*»* 

IV.  NO.  32414.  ^-^^J^i:^ 
barem  Oelbehltter  nnd  Biem»er. 


Patentübertragung. 

IV.  No.  29115.  HandeUgeseUBchait  O.^^^ 

„och  &  CO.  Li-»^«%Vrt^  r  Wirtb  ^Co. 
ton  Nr.  Birmingham:  ^«'V!  '  »n  Petw»*»*" 

brennem  i^ur  Verthedung  der  »«P 
2.  April  1884  ab. 


DigitizedJ 


üir 


«r 

U 


H««e  4.  Beleuohtua«««genrtfaul< 


808 


No.  3ä918  vom  8.  Januar  IPSß    u-  ^, 

Ä-c  ^^e^^. 


^^iVnt   nls  Anheizvorrichtung; 


siehbare  Lampe  / 

""WM  in  «piwBBrimgen  Windungen 


Äto  ^^^^^^^^^  Auslöse« 
l^'l«'«  AusI.«eh  "riT  ^"'^'^n.  ""'i 

r»,««^-  Halben     '       T^T  ?*™~n 

^"-P.r«4^'  'r;:'^^«'-»  <ies  Bolzens  I 


des- 


Zr"  "  abhängi-  a^t.  "  "^'«^'«^h  von  dem 


I  "mgpbender  Behälter  c  in  ».i^i. 

I  ander  Uei-cn^iTTn  ''«'<*ein  zwei  über^- 

^lent  zum  Vergasen  dei  Oelea  und  bT^,  5f  ^ 

rf,dawh  welches  das  Od  zugetühn^ri  ^ 

'^'ndung,  Während«  ft^ündS  r^r  T  ' 

und  Mf  "       ™       Cjlinder  in  mündet 

denen  d^,  G^UtTr  T"^'^"  ^'^ 
dem  n.^}   ,      *""*»*»t  und   verbrennt.  In 

«te  «u.  dem  PyBnderi»  abziehenden  heiaaon  Oaee 


1 


Digilized  by  Google 


*o«  den  P.tentechriHen. 

I  ordnet.   ^  Limmer 


werden.  /ZusaUPatent 
>-o.  37042  von.     J-"" ^  MarnhaU 

i„  Dittonden,  ^^^"«^  'Runter  No.  34736  paten- 


federnden  Puppen  i^P  em 

A  ADrill8»6.   C,  Zimmer- 
No.  37802  vom  4.  ^P"'  j^^ckenlampen. 

„ann  in  BerUn.  ^^^^ZKlnX-^^^--^ 
_  Um  bei  Dcckenlampcn^^^^ 


I 


v  •  t  nin  Deckel  r  angebracht,  welcher  durch 
stein  P  »et  «''".^^^•^  '  -„„^^  «drückt  wird,  wenn 
die  Feder  S  auf  ^f'^'^^J^^r  die  Band 
d.«.l.e  nicht  -/^^^^^^  Wird. 

schhnge  U  »«/l«"'.^*^^^  ^,^,t  8elb.tthfttig.  enV 
Diese  AuBlöschvorr^chtun^  Jkt  ^^^^^ 

^•edcr,  wenn  eich  Ga«  innern  ^^^^ 
.andet  und  ^^^f^^f'^^oJ^U  der  Lampe 


Fl«.  91 

um  den  Lampencylindem  auch  hei  -hr^je^nte^^^ 
AbBprenRungaflftche  einen  alcheren  Stand  7.u  geben. 


Flg.:»*- 

GiaHcylindern  einen  ^^^^l^f^nV^^^^^ 
zubringen,  ist  ein  ^'»^^^"^^'^'"'X  Ucgcndo  Docht 
welches   die   fast   ^-^^L  X^r  ^^'^ 
«ich  ^>lfnen  läast,  um  das  A««  ^ 

geatatten.  "t^^  ^''-P-«^^^"'!:; 

durch  die  von  auBsen  m  dt^  ^ 

stKimende  Luft  kObl  get^*»^^""  ^..^üten, 

chtigt^s  OffenbleibenjnJ^r  -  ;  „ 
beim  SchViessen  des  «^^'^^^^^  Bclbstthfttig  du« 

,  die  Feder  K  und  SUnge  8« 

I        No.  37044  vom  24.  J'^^Xiuener  Hül£«Ti' 
'  undR.Wiikein  Berlin.  Met^»«"- 
I  an  Petroleum-Rundbrennem.  ^.^  ^ei 

I  Dochtrohr   »n   Bundbre-ern  w.rd 
paeaender  «.etallener  Hülfanng^^ 

lochte«  ^^,;\TmUfei 
etwa  um  3  mm  ^"«8«^^""^' eacbwiUte  l'etro ' 
1  versehen  iat,  um  das  o^^n.^^^  ^^^^^  „„a  * 
aufzufangen  und  verdampfen 
die  Schutze  zur  VergröMerui^g 
auiuführeu. 


Au8.Qgc  a«s  ,,e„  Patontschriflen, 


So.  mm  vom  H.  Januar  ISJW 

«         zur  Kühlhaltung  des  Oelbehälten«. 


de«  ober,,  Höhlung      ..3^  ^„ 

ohne  den  bL  '''''^^ 

'''«''«heile«  in"  i^^',  ^  Anfeuchtung  des  oberen 
eichter  Ue,«e  z„  ermöglichen 


V„  ,^  ^'^'"^  emiöglichen, 

^"^  Brennen  l^'-^e^         ^  ^-"chter 


i  des  g  I  "/:^''''^™'"'^  Knacken  C  ' 

>Ml,,„  R^nge  oder  vi,     ^'^"^  ^"ch- 

Cbl'       »^-io^e  n    5"'";;^«'^        Her-  I 


i'l«^.  102. 

und  geht  iwi„(,„„   ,      i°         ''»iwlwnniuii,  i 

No.3{J689  vom  24.  Januar  IHR.-    t  , 
nerinDrvaden    r  l»8b.   L.  Leuech- 


n».  103 


PIg.  104. 


angeordnet    d  p   f '  '^^h'''  Gri^e  /, 

LnH^ühU  wL  'n  ^'■"^'"«^'-f-eichende 
sich  Jie  T  "'"^''^         S*"^«^»  ^'  "H«-t 

untre  Oeffn?"" 

untere  Oeffnunp  durch  eine  Kugel  d  geschlossen. 


statistisch,  «nd  «nanzieUe  r>nheilun,en.  ^^^^^ 

,     ,  1.  i>«8  I  All  unhren      ■       ■   •   ■   •  _  1501(>,W 

......   (^„».tcllun«.:.  'l     .    App,wlen         ■   • .  02,1» 

■  .  rBrütc.  ."„'  in«-..!».*  ^"»■'''""^;°    '         Wcrk«»g   ■       ■  '   '         .  32,00 

ciM«.  -    -  ^^^^^      ,   ,„„..H«n..Uo.un  .  •  , 

,    ,1  .1*1  K>  '         ?'     ,11  Belmh.ll'li««  ■  ■   ■   '        ,  3079,50 

;::rr;;.:J*"»  i^™'-»-"^^        . :  Gz:jeui...rh.ui.ng.i. . . .  ; 

'    „„„„  ,„t„„.rk»«m  «0  machen.                                 octcnnnttrtaJWnB  '     .  ,0606,H 

.    ,      „-..«hältsOber.iclit  a«r       ,    ocfenMu-rniig   ,  ica5;« 

,,u,UiH,  l,.  nG..un.t»lt,  R^ge.inn :  f  „ 

An  K;iö6a-Coato    .    •       •    •  223,70  '  Samm»   M.  i  »«' 

,    Kinrirl.tungBroftteml       ■    ■    ■     ^      ^^02,73  1  CrcdU. 

,    Th^-er   .        390,00  ,  Per  Oa»,  Abgabe 

.  '       ■  •     '    '^-^440,00  I    >  ^p'.^^wounenVl41lW 

GnuKblöcken     •    ■    •  ^    8t>576,00  Coke  gew  ^  20 395,30  .^^ 

^lebuuden  .  '       '      .    95120.00  1  ^ree^e  3918  hl  M.  »79.W>  ■  ' 

.    Apparaten  .    •       •    -  .^ootJ.OO       •    Theer,  ProducHoo  ' 

,    Werkzeugen    •    •    ■       •    •    "  ^30,00  '  ^"'"'"'"'11',««" 

(.iasmeBBer  .              •    "    "  1897  36  Betrog 

Vc.r.\cheranK«prämi«»     •    -  ^7*^,0  Privatcinrichtunge^  ^^^^^^^^ 

Kleine«  Muteriul     .    •    •       •  ^    a^^is;,,!  w «hnc  M.  :)r>71.45 

Sun^tna  M- 423885.67  i;:;:.aUen 

,  M.ir^500.00  Sua,ma  M.l^ 

,.er  Hypotheken^   ,  «  ,  w  asBertarÜ.)       ^  * 

.    Uechnungß  Differenz    ....  13478  :w'  F'«"*'''"'^         ^  ,    !pnvcr«aramlung  e»" 

Gebäude  •                  ;  der  Staatverordne  en.e^ 

Kapital  (eigene«  Vermögen)  '  ;  Annahme  vorgcleg  .  »«^«  «^^«;^^,  y,^^^^^^^ 

Putien  '1'^^ 

««a  venu...««..  1 

M  20  .  und  «nd  dafür  ^'^f'^^^X^Zu^^^^^ 

Au  K-te«    .    .   ^  ,  Mieth^ertbe  -1er betreff  nden  ^ 

'-•^           •    ■   JJ5.00     l«;o.  darüber  hmauB  iür 

.;vund«lUcken                     ■    ■  6779,68  1           »"^^  * 
.  (lobauden 


IJÜ  wird  du.  ur  °       ™"  """«rth 

»ÜBsbrauch  Stattfindet  Tiefbauamte« 

4«  Gebäude  benuuZ  J''**'^«  «»«r 
^''  --n  «tatt  li.  S^^"""'^'"''«'*^"  in  drei 

w  von  dur  WaBnervn«.  ^'^'^  «harten 

««««übt   velSir^^  f«"Heinde,n 


«•«-tacii*  H«l  lln.naie„e  Miuhefla-g«. 
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'™raor  ein«.  KIUnUM,  de. W.l  ^^'^Parat  nicht 

höchat  unaugeäehmer  ??!      '«^  <»«  ^«gebwi 

der'nr's::;7er^^r'sr'^"^^" 

weiter  aiizustelJeiirtpn  .  ObrjKena  die 


hat  in  vvll!^»  <t  Co. 


a.-- J  «Dd  «an  glaubte  df  ""^ 
™»  testen  Voi8än»r!?  geltonrnjea  zu  sein 

des  r 

,7'  «''«che«  VcrfUw^T  t!  ^'*'^^'^-"'äs«igk, 


^/^»«^ührlich^  '^'^'^•^fehenden  Debatte  w,,^ 

**®'^'«ft  ««reinigt 


!  geades  Bild  von  derLa^^o  '  ^''^^  ^ol- 

nicht  an  seine  drd  ,1?  ^ 
Meinen  T2e  L  t^"'  T"""  '^"^ 

verschult  rn  '."r1"''  ^^'-^«-ten 
anhiUtende  und      t  Gewlnnaorihn  der 

werthv^L^'^^p;"^^^^^^^^  in  den 

'^er.en.    Zwar  slnd^e  o^'".  J"*^ 
durch  den  vor,ähl.„  ^'^'^ 

ftirehtnngenTürTr ,  ,  ^«»gehende  Be- 
wie  sie  in  der  letil  ^       T""^  «««ng^drtft, 

^  Betracht  ziehen  k.'!n^n  'TÄl^l''"' 

induHtrie  dt  We»  , P'^-'^- 
der  Zeit  ebTnfali?,    ,  ^"'^^^  "»it 

gegen   SM  t  J.  «i«^»»  in  1885 

J^inen  ^orXeretvT  T 

«WfflWttte  Weg  ,ns  Ausland  erfoniert  ein  fonm» 


.  \  fiimnziolle  MiltheiUinj?«»- 


j      i.M,t«chcn  Sch«t7.7X>ne  von 
rrei^pfer,  welche.  ^^\,r^  erUl.rt 

,ieh  dor  Preisrückgang  für  n.ttU 

Paraffine  u«.  et««  sich  auf  M.  372 (HXU 

hierzu  treten  an  "'»•^""    OewinndiflEer^nx  gegen 

aa«  Vorjahr  fäUt  derger  ng-^^  „„«er  eifriges 
I.,Kt.   Letztere  'iföVdemng  «nBerer  zehn 

Ben.ühen.    »>-;'-;"^rXTo;^'hrige  überholt, 
Braunkohlcngrubcn  hat  ^^^^^  ^^^^  . 

deren  Oe«an.mtge.  «ückwirUnng 
1885  betragen  h.ü.en  j,,,  reduoirten 

aer  .«f  die  ^^"-^'^^'^^'^  Vrei.« 
PrciBe  unserer  '^'^'■^"i^^ti^^.betrieb.  verbrauchten 
Ucher.  im  eigenen  F"^"'^^'';^^'^^     „,„u.8igt  >vcrden 

^ÜBsen.  I>"ß'""^^^.^;""tl  n  Jahre  vorher, 
vom  Actienkapital  ^^^^^^n  M.  219«!'^) 

nie  Ab«chnMbungen  ^^  von  7«'../''»  uuf 

•  a  :„  Mfthc  von  durchBChnitintii  » 
«md  mHfthc  %on   f^,».»  Besitz 


«i„d  in  Hnhc  von  Be.itzobjc.te 
alle  der  Venlnderung  "»^^"^^  .,,,,hhe.slich 
•  Irgenommen.    AU  ^^^-Zi^J7,^om^ 

_  verbleib<..i  l,"^^  ,,ne  Dividende 

Uebertrag  von  M.  30Ü  ^  .^,,^,„,„i„ng  vor- 
5n  dieser  Höhe  «ird       <^  »^"f ^^^^^  lo»,«  des 

nor  PpservefonuB  isi 

;;e8cWagen.    Der  j^^u^     i^er  Extra- 

ActienkapiUda  -  ^  '^^^^^„-f        Erneuerung«-  , 
^servefondK  enthult       \<  « 
undErgiinzungsfond«M.120(HX». 

i>M«ehilf teberichte  der 

,eu-n  Industne  ^^^^^  des  Jahre«  sind  es 

SK^icrhea  n  der  leu  ^^^^^^ 

r;:::;  :;:l;;:lenden  und  ,.hmendeo  Drud. 
^rgtüht  haben.    U».  .o  erfreuUcher  ..rd  es  für 
die  TivüringerGaBgesellBchaft  sein,  wenn  ^irax^h  I 
d  eJmU  wTeder  zu  bcrioht..n  in  der  l.ige  «nd,  dass 
.lahresabschlu««  pro  1^86  auf  ein  gutes  und 
"  riecigende«  Ergebuiss  zurückblicken  m«st.  Unser 
ü,  ernchnu  n  hat  zwar  nicht  extentiv  zugenommen 
c  hat  sich  dafür  aber  intensiv  recht  unsehnl  ch 
entwickelt.    Die  Gasproduction  der  von  uns  be- 
..irthHchafteU  n  2»  Etablissements  hob  «ich  geg«^ 
das  Vorjahr  im  fiauzen  «m  3159687  cbm  oder  um 
.»ahwu  7»/..  wahrend  die  Einnahmen  au«  dem 


»_     ™  M  70417.08  in  die 

der  einzelnen  t.aswerKe  er  findet  die 

da   zwar  ^--'^^'^^^'TTL.^^^^^^^^ 
Minderproduction  f^^^^^^^^^  ieden- 

des  Gasverlustes,  den  wir  im  herunter- 
:  ,„ll.  auf  das  denkbar  nie  ngs  MaaBs 

.ebraeht  haben.  ^«-""l^^J.  "^.J^auf  an  Oas  «u 
:  Mehrconsum  und  al«<.  ^^;-J'^;;^^\^,,^,  ab- 
,  vem-ichnen  gewesen,    uer  j^-^esammt  eine 

;elaufcnen  GeschUftsiahre  "J^X.hungder 
Zunahme,  welche  die  durchschrntt^^^^^^  ^.^ 

echliesshch  lan,.  um  1^  zurückgehen  des 

bei  einzelnen  unserer  ^/f'^^"         ^;^che  iu 
Gasconsums  wirklieh  ^  nit  1  g  ^« 
der  Stockung  lokaler  ^"f  fj;j^:;henen  Ein- 
in  der   manchmal   recht   »"«»^P  in 
Irnnkung   der  B«''f"^^^;^::;:tm  Stillstände 
einem  Falle  (Kgcln)  haben  «  zweier 

einer  Zuckerfabrik  inv  -  d-^^^^^^ 

grösserer  C<.nsumenten  '^'J^^^  Consunirück 
einenverh.ltnissm.ss^V.^^^^^^^^  ^.^ 

Concurrenz  der  e^^^^^^^  ,,,,,,,  .,ch  im 

hier  alsbald  J'^,^""*"^.  ■ ,  ^^^^t  worden, 
.erfiossenen  Jahre  jn^  > 

Inuner  mehr  dagegen  u  votoienzweckcn. 
BenutzungdesGaseszuHe..-dMoo-^^^ 
Während  der  Absatz  an  «okhem  Oa.  ,  _^ 

„dt  der   bescheidenen  Menge  N 

iHt  er  mi  auf  89  520  cbm.  ^«^  ,ahr. 
18tf5  auf  208 144  cbm  und  im  vcm 
1886  auf  '277  i;r^cbm  gestiegen  _ 

knüpft  sich  hieran  -^^^^^^  jj^,^^^^^ 
I  rechtigung  die  Hoffnung   die  ^^^^.^ 

I  des  Heiz-        ^^^^^TTe  Rolle  in  unserem  Gc 
ferner  zeit  eine  »-^!"^«7^;^^°Ertrtigniss  spiele-. 
'  Hchltft  und  dessen  hnauzicAU^n  Ert^^^^^^^ 
suroal  die  Bestrebungen  aut  u  Y^.,besserun|! 
::her  Heiz,  und  Hochöfen  und^-^ 
an  den  Gasmotoren  diesen  \  organg 
wesentlich  «"terslOtzon  werden- 

Selbst  von  Seiten  «'"''-^"JJ^^  x«ni  Betrieb^ 
die  Benutzung  des  Gases.  ,iem  ^'-^ 

I  von  Motoren  unterstützt,  und  xwar^^  ^^^^^  ^. , 
'  Hichtspunkle  au«,  wed  man  '  ^^^^ 

I  hillige  und  b«'l«-"\«^'7J;t;en  das  Wid^-"' 
I  betrieb  erblickt,  die  dem  ^^^'^'^^^^  orossbctn. 
,  leben  und  den  Fortbestand  gegen 

'  ermöghchen  soll.  j^^^  gich  gcP 

Der  Einkaufspreis  der  Kohlen 
den  des  Vorjahre«  um  em  Geringe« 


empfindlich«.  Eton.h»eli:iS  h»^-^'^^^^^ 

dem  Theerverkaufe  T^^tZ^  JIL^''"!: 
««ntcht  aus  der  nodi  ia»n^  vorwiegend 

iBWntarisirung  des  Vor««/  ««J»*«»«»  niedrigen 

<lfe  Am  Bru^Sll,    GasverkaafB  ge- 

•«"^ti^hOherl^d  Tu  f'f^ 
«•  «"»«»lieh,  den  A««««-      !      '  '""c'>t 

J«,  iSi  w  ed^  eine  I?^''!  t  ^«^««"«chaft  auch 
jjj  Prnpomren. 

«^keit  ^C"'         <»^««1»««  ihn,  ^le  SchuJ 

^^'^  den  Besitz'enrlnS!  '1'""'*«««,  indem  .lie- 

fsr- co^r^^,^;r  ^^^^ 

voll  de"  T^V**«°»»«ng  eot. 


Stotis««che  und  finanzielle  MittheUnng«,. 
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^"«elüj"'^^^  "         e'»  Betrag  von 
'»*  »Jeder  mitir  a««^ ,  ^^eaintenpensionakgage 
M.ho";f^„,t^^' 'forden  ^^''-^^t: 
<^a„.it'S^j,";J  «««»  "»d  Abschreibungen 

;"jp"cht  29^;^  «^»^r-"«  m.  1172089.79  ^d 

«i«*  von  •^'^agekapiui, 
'^•»«'ieTeWeLVy*^'  An. 

-J.«hu„..n\..'^       Gohlis  (die 
™«  weh:  1.SÖ3  auf 
auf  13,66^,  ond 


-  •»  die  Betrioh«!  \  »'eigemden  An- 
JV-'^Hen  «--'-tau  für 

J««4  auf  SV  'T^  •i«*^  1«Ö3  auf 
iZ"»  "«"^»««^lirl^l  «««werk 

Stj^  voiTäsrr  ^» 


den 
nehmen 


8cl..„''*'  ^leucl»tung«vertraK  xuit  der  Stadt  Tet- 
sehen  erreicht  am  80  Anril  in«?  -  •  , 
Der  s;fn.if    .    ,         ^  Endechaft. 

Der  Stadt  sta.,,1  es  nach  dem  Vertnu»  f^THfe 

Gasanstalt  anzukaufen  oder  den  V^,^' 

r^eg  "Li:  \  ^ 

Ka«ftlSf*ri^  Vernnbarnns  vrr.ständigt.  Der 
Kam^rete  für  die  Gasanstalt  mit  Zubehör  fedoeh 
a..sschl,e«slich  der  Vo».»he.  betrügt  M 

'««ete  Anzahlung  von  il.  12ü00ü  ligurirt  un^ 

h.wi'cor  ""^^ 

imerlassen,  nachden.  von  Seiten  der  politischen 
Behöbe  gegen  den  Bauplan  anfünglich  An  SJ:: 
erfioben  und  erechwerende  Bedingungen  ^osuTi 

;:ei::irrH.r?'^""^~^^^^ 

gemeinde  Sch.-nlu.de  di..  Anforderaag  an  ein^n 
Jihrh^hen  Minimalcon^um  nicht  TSiZa  Z 

«.^i^Sl  7    "  naehfolgenden 
^»«^meoBtellung  der  BetriebH- 

I.  AschersIeboB. 

tiasproduction  1886  .   .   :!46480  d,m 
•  1885  .    .   330841  , 

Znoalune     1563y  cbm  oder  4  740/ 

bände  etc.  oniso  — 

technische  Zweclce       *        7^1'    *  =^ 

Verla«  m^,^^-  ^!^^. 

^    IMeFiammea^UJbetn.g'*''**'"''  '^''^ 
»      4813     .      .=  «98  , 

KohJenverbrauch  13652  hL 
GasaiMbwite  p«o  1  hl  Kohle  26,57  cbm. 
^^oke  nach  Maass  140,47«/» 
R^ortenfeuerung  pro  ']  h]  Koh!.  0,55  W  Coke. 
^•««B»»»»  pro  1  hl  Kohle  3.Ö3  kg. 
n.  Bitterfeld. 
Gasproduction  1886  .   .   118621  oboi 
1885  .    .    100697  , 
Zonahme    U 924  cbm  oder  H,MV» 
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«tati8ti«che  una  Qnannelle  MittheUungen. 


I 


I 


Strftftsenbeleuchtung  .    •  • 

private  und  öffentliche  Ge-   ^^^^^    ^    -  .  78,54«;. 

bftude  etc.  ,      ,  1,24«/« 

technische  Zwecke    .   -  ,    ^_  o.HO'io 

Selbstverbraucl»  .  •  ■  ^  ^  ^  6  20"/» 
VeH«stindenRohrenctc.^^.V^^^^  ^^^^^ 

Die  Flammenzahl  bctmg  ^  ^^^^^ 

Ende  188G  :  97  Stra^eenl.   510  Pnvat    ^  ^^^^^  ^ 

1885:  93       >  14b7 

-mtraasenl.     43  Privatfl.  - 
Zunahme  .    4  Mraaacni. 

Knblcnverbrauch  4.33  hl. 
(iasausbeute  pro  \  ^  Kohle  , 

Cake  nach  Maas«  ;  o,9l  hl  Coke. 

Betortenfeuerung  pro  ^ J^'J^^",  ' 
Theergewinn  pro  1  hl  Kohle  4,14  kg. 

UI.  Schönebeck-Salze. 

,   ^-     iftSA  222685  cbm 

Gaap,<)duction  18^^  •    •    ^^^^^^^  ^ 

Zunahme     84«»  cbm  oder  3.95% 
Hie  Oa.p.duction  von  1^^^^^^^^^ 
StrasBenbeleuchtung  .  • 

private  und  öffentliche  Ge-  ^     ^  64.77  N 

^"'^'»"'v    \«       ■       26^8    .  ^12,0«°;. 
techniBcho  Zwecke    .   •   •     ^^^^    ^    ^   j  .^^^o/, 

SelbBtverbniuch    .  -  ^  gg.>»/o 

Verlust  in  den  Rohren  etc.   19641  .  ^ 

222b85cbm—    IW  ip 

Die  Flammen^ahl  betn.g  ^ 
Ende  18H6:  162  Stra«flenl.  3731  Pnvath.      ^^^^^  ^ 
1885:  160        .       3585      '  - 
Zunahme:     2  StruBsenl.  146  PrivatO.       148  Fl 
Kohlenvcrbrauch  9072  hl. 
OasauBbeute  pro  1  hl  Kohle  24.55  cbm. 
Coke  nach  Maa«8  ^^S.Ö^J-.  I 
Retortenfeuerung  pro  1  hl        e  u,. 
Theergewinn  pro  1  hl  Kohle  S.DO  kg.  , 
IV.  Waltershaueen.  | 

^-     iftftC.  43541  cbm  I 

Gasprododion  188b  »-^  | 

,  1885    .    .85927  ^ 

Zunahme     7614  cbm  oder  21,19»/« 

Die  Ganproduction  von  ^^-^f^^^t.SSo/o  I 
StraBsenbeleuchtung  .  10813  cöm 

private  und  öffentliche  Ge-   ^^^^^    ^    ^  5,,22»/o 

bftudeetc^  9988    .  -.22.93% 

technische  Zwecke    •       •  ,    ^  qj^o,, 

Selbatvcrbrauch  •  •  •  '  ,00  ,  _  031% 
VerluBt  in  den  Rohren  etc.    _L33_j_  ^  / 

43541  cbm-  Wo 
Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1886  :   84  Straeaenl.  821  Privalfl.      ^  ^• 
1885  :   88       .        711.    '       "  .-f^ 
Zunahme:     1  8tra3«enl.    W>  Privatd.  -   ^  ^ 


Kohlenverbrauch  18Cr2  hl. 
GanauBbeut«  pro  1  hl  Kohle  ^% 

Coke  nach  Maa.s  ^^^f  -^„^^i,  o.97  hl  Coke, 
Retortenfeuerung  pro  ^^^^  ^"'^^  ' 
Theergewinn  pro  1  hl  Kohle  3,5  kg. 


Gaaprodurtion  1886 
1885 


V.  PÖBBneck. 

176124  cbm 
180115  ' 
Abnahme      399»  cbm  o<ler  2.21 

D.  Gasproduction  von  r^^., 
Strassenbeleuchtung  . 
private  und  öffentliche  Ge- 
bäude etc. 
technische  Zwecke 
Selbßtvcrbrauch 
Verlust  in  den  Rohren  etc 


VC 


-  77,62  "f* 
8,41°. 
1,43 

=  4,2<;w. 

lüO'/o 


i:i6T03 
14812 
2517 
7506 
176 124  cbm 

Die  Flammonxnhl  ^^^"1^  ^      2«00  Fl. 

Ende  1886:  117  Strassenl.  27^/"7       .  27-29  . 
1885:  107        •  .         -  mR 

Zunahme:    10  StrasBenl.    121  Pnvatfl.  - 

Kohlenverbrauch  J^»;«;:^      ,3  9,  «bm. 
Gasausbeute  pro  1  hl  Konie  , 
Coke  nach  Maasß  134%.  ^^^^ 
Betortenfeuerung  pro  l^^^^,^«.^^;';' 
Thee,«ewinn  pro  1  hl  Kohle  4,38  kg. 

I  VI.  Arnstadt. 

I  Gasproduction  1886   .    •  ^ 
'  *  Abnahme      2  380"  cbm  oder  2.22^. 

Die.e  scheinhare  Abnahme  findet^ -^^^^ 
Ausgleich  durch  die  Herahn.nde^^^^^^^ 
ua,  3762  cbm.  so  dass  in  ^"^J^^^L  Btattgef»"- 
«uch    bescheidene  Conaumzunahme 

^"'^  iRRfi  entfiel  auf 

Die  Gasproduction  von  ^^^^^^^^  .  is,65»<. 

StrosBenbeleuchtung  •  • 

private  und  öffentliche  Ge-  ^  ^ 

,     bände  etc.  ■   •  *Z  ,  -  I2,68'fo 

I  technische  Zwecke    .    -    •  »'J^^.^  ^  loi'f" 

,  SelbBtverbniuch  .  •  . ^^1  »  ^  ^'-^-* 
I  Verlust  in  den  Rohren  etc.  J^^^^^^^  100- 

I        Die  Flammenzahl  betnig  ^  33,0  H 

Ende  1886:  163  Straasenl.  220.  Priv      ^  ^^^^^^ 

'  '       '  Privatfl.^:''^^-' 

'    Zunahme:     5  Strassenl.  l..>lriva 

Kohlenverbrauch  4H60  hl.  bro. 
Gasausbeute  pro  1  hl  Kohle  24.04  ct.m 
Coke  nach  Maass  142.98%.  p^^e. 
Retortenfeuerung  pro  1  hl  Kohle 
Tbeer^ewin»  pn>  1  hl  Kohle  4  kg. 


VII  SchneicieruQhl 
'JSf  •   •  2«H57cbm 

Abnahme     18068  cbm  oder  4  ««/o 
B*"d.ta«8«rf„«h,ä.xkuag  de«  BahnhofH 

Private  und  ölfenüLe  Ge."  «.'^SVo 
*ll»l«ri„,„ch .SS   •  =W,1I./. 


«nd  finanzielle  Mitthetl«^ 
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private  and  öffentliche  9.6ä«/, 

tcchnLseho  Zwecke       '   '  '    -  77,26 

Selbstverbraiich  '      .ZZ    '    ^  ^M':. 

VaHnrt  in  den  Bohren  etc.    .^J'o  ! 

Ende  1806 ;  234  Strassen!  hS« 

1886:  221  '  -  8687  H. 

Kohlenverbimuch  19884  h! 

Gasausbeute  pro  1  hl  K o hie  88^8  cbm 
Coke  nach  Aiaas«  127  41 ' 
^^*»«»feuem«g  p«,  ;  1,1  Kohle  0,ÖJ  Ix,  Coke. 


0^  Vlii  Oederan. 

•   ■   391UI  , 


3f".  Sellerhausen 

Zunahme     87M1  chm  oder  14 

Private  und  öffentlfche  Ge-  ^^"^  ^  20.20«/. 
bände  elcL  ... 

45«382   .  =71,91»/, 


^^^^nische  Zwecke   *  ' 


868»   ,   ^  61,94»/i 
1768    ,    a-  ^«z, 

J'*'    •     -  1,54« , 

'  ':,7fio/, 
«ftMcbm  -  loQo/, 


 .»UB  awa 

Öelbetverbranch 
Veriuat  in  den  Rohren  etc. 


48888 


=  7,06% 
-  0,40»/. 
0,4««/, 


4JJ.6CStrassenI.S7,PH..«_^„ 
KohlenvpK    ^■""^   SSPrivatfl.  ^    oa  m 


Die  Flammeneahl  bel^T'^'"^""' 

'"^lS^;4l?^"!-"'r'«'^-«^'^"- 

Ilohlenverbnuich  98746  bl 
Gajaosbeute  pm  i  hl  Kohle  Ä88cbm 
Coke  i«ch  Maas«  126.3«/« 

P«>  ^  hl  Kohle  0,4,  h,  Coke. 
TlwWBOirliiii  pn»  1  hl  Kohle  4,67  kg 

».»•tt,tadta.d.  Haide 

G^oceten  I88t;       .  jaiaScbm 

*  ^««5  21601  . 

Zunahme     1  Ö.S2  chm  oder  7,09V, 

^frnc     V  ,  ^886  entfiel  auf 
ötrasscnbeleuchtone  Ä«n«-iZ 
private  und  öffentliche  Ge-"  ^ 

*«wle  etc.    .  .  .  i^j-- 

techniache  Zw«Ae  SJ   *  " 

SelbBtverbra^   '    *    "       J?^    '    =  «.^2'« 

Verlust  in  den  ß«hren  etc.     2m  J^2^^^ 

28138  cbm^  100%» 


Marktberidii. 


3t2 

Die  FUmmcnwUl  betrug  ^^^^  ^ 

Ende  1886:   »  Btr«»»!.  6o9  Pnvatfl.  ^  ^ 

188S:  62       •       ""^  „  7  Fl. 

i  Stra^enl.    6  Pnvatti. 

Kohlenverbrauch  ^  « 

Gasausbeute  pro  \W  Mle  ai,^« 

Rotortenfeuerung  pro 
Theerge^innprolblKoMeS^kg. 

(SchtaM  folgt.) 


T:i^Z  vo"  in>lchen  GegenBt^den. 
^  Tfli^Skum  die  Vortheüe  der  Verwen^ 
welche  dem  .        ^  Kodden  und 

duug  ^two^Cn  führen,  «oU 

Hei«n.  «nrte  im  Ge^^e  ,,,,iU.uteu,  welche 
in  kunem  eröffnet  WMden_  betreffenden 
.u  kortentoeer  UebertaMU^^^ 

^^^"le^^^stTCrä-^^  bereit  «nd.  | 
«ieraelben  in  <len  Ausstcn.m^  v««watnii8Bl»ö»au 

.er.l.n  gebeten  "«^^^^^^'^^^^^X^ 
der  stiultißchen  Ga8«Mtdten,WtteJrwr.i», 

einer  der  leUlcn  S.Wngen  f" T;~°u*,^e 


„„d  der  Mgreniende  ™*  "^„„,^„,„««0« 

von  ungefähr  2oW  u.  r  ,  Dynan»" 
der  reichlich  ^^^^^^^^nS^ 

,er  Monate  ^-^'^«-tUte'.Wy^^ 

Firma    ^^■^«»-^•'«V»"^^^  .^S^ jl'  „Jd^^ 
die  Morskoy.  die  »»d^^^y"!  2^^^ 

und  veisoigt  die  HWeer  der  Anwohner  m 
liebt 


Süll 


„ranctensiUung  vom  "TV^ 

eines  .^^"^^^.^^^^^ 

Weiterung  reap.  dTm 

nnf  '1er  Tagesordnung.  Sacnoem  ^.^ 

Productionsf ahigkeH  ?'^^j:^,Urung  der 
gcwieeen,  und  auch  die 

elektrischen  Beleuchtung  f  ^^^t*«*««  für 
war,  wobei  Bich  die  Ansicht  d«.  *«  » 

ZweckmUBsigkeit  clneB  ^^^^^^^1»^^ 
die  FinauzcommisBion  tMtd«n 


SN 


Marktbericht. 


SchtrefeU.are.Ammoni»*.  Aus  Lon^ 
den  wild  vom  27  berichtot,  ^ 

letzter  Zeit  besBcren  Preise  allgemeto  rieh  be- 
fesTgen  wenn  -eh  kein  lebhrfter  Verkehr  Blatt 
^^ckton  notirt  noch  12  C  10  «h.  und  Ab^ 
Xse  für  gut  graue  Waare  1  o^b^  ^-^^^c.  oder 
HuU  für  Märzlieferung  warfen  «a  12  £  T  tto.  b  a 
SlTt.  Anch  der  echottische  Markt  tst  fe«  . 
tnTeUU  wird  nicht  unter  12  £  5  ri».  f.  o.  b.  ver- 

*,:.uft.  vom  Cuntinent  «^f  ^b^S  X 
banden,  doch  wild  Mr  April  ein  tobhrfUwes  Ge^ 

Bchftft  erwartet.  ,  .  , 

Theerprodacte.  Ueber  die  Marktlage  der 

für  die  AmUnfabrik»tton  dienenden  Piodacto  be- 
richtet die  Ohem.  Ztg.  wie  folgt:  HeAdern  mA 


 t-^  für  cheiuisf''*' 

Mitte  vorigen  Wuee  ^Tj^^ 
Bob-  undHelbprodncto ^""'^"3^^  jebn-r 
^to«irückgir,,,n..oigtenB>enoch^  ^ 

einen  solch  niedrigen  ^Mand,  "^J^  ^te 
kaum  früher  dagewesen  "^^^tf, 
rieh  «ne  wunotivirte  Hausse  bemerkt^ 
ÜLTvom    Ben.oimaj.kte  an^^^^^ 
I  Hauaae  UesB  ^^deas  'm-ht,  gie  .i^h  i»«»''^ 

'  wieder  n«b.  ^^^^'^''''J^^  Z,^.,  ob 
„.ehr  aua.   Ea  ist  scb^wer  erhalt." 
die  Benzolpreise  auf  ü»er  l^tz^^/^^,  HalbP- 
können,  dagegen  ^»-^ , ^"  fim  Preise  fallen, 
dnete  in  nBcliater  Zeit  wohl  kaum  im  ^ 
da  die  meisten  Fabrikanten  aul  »iemUcn 
Amlinölbasia  arbeiten. 


Digitized^ 


No.  11. 


1887. 


"**     «iL  8.  Jis. 
«^Pwim.  s.  sss  ^"»*"Or*hn  s.  3.12 


Zuhält. 


Kene  P«t««u.  8.  S35. 
PatenUnaieMungoD 

Wasen  «rundwiMwatori"^^^ 


^  Fabrlkaöon  von  Rhodanaalzen. 

Von  R  Gasch  in  Biebridi  >.  Rh. 


""•«nVoBu.!,  F'Wljorci,  fiiie  v         ,         """^rer  Zeil  i„  darin. 

•^1!«  .üf       "  »«1*  Herr  üa,I  '""™'"""«  W««aM»aI.Rewi„„u„t 

«.iUulkZ^SL^'o  i»ter»»irten  Ga^l,^'^.'"  die  p™kU«=he  Dur,,' 
»«bcfeTj'         ""^  ««P.  AiiunoiiiAW»iken  auf  Er- 


wohl  W«°r  "'"  ^"'^^'^"'»«W  von  Hann  nr  im  7°  ""'^       ^"*®»  *™  Intawsse  d« 

wird,  wel.)"      u  «ie  PegenwärtirZn    •     .         ^afzger  Jmt  diejenige 

alle  nn  I  '»»»>«w<Abar  ^^^^  ^.1  "  einzelnen  chemiechen  Fabriken  U- 

^  ^«n^^t^;!''"^"^'"«"^-^^^^^^^  '"f ''^  ^er  Gasanstalten 

Nafiger  nhr  gerne  «i, 
™  IIa 


Z.„  Fabrik»«««  »on  Bhod.nMten. 

j    i™  Handel  vorkommcnaen  Rhoaansai  beirieben  wirf, 

da.,  die  grbaste  Menge       ™  «^^,,„«8»  Fabrikation,  w,e  «e  bisher  beta 
ma-e  =tamn,t  und  «-»^^.^^^^„^  ^„  „ich.  andere  sem. 

aeBhalbvielsc|w:.nger  u  Fab^^^^^^^  ^r?Dr%rUg.^  «elbst  angibt  ' 

T.augenre8tc  übrig;  si^  fl^ifnZium  zu  trennen,  wie  d.es  Her  .^^  Y^auch  die  anderen 
UrystaUisation  von  ^^^^^^^^^^^  hohe  FracbtkoBt.n  zumeist  ^-^^^f J,^^^^^^^^^^  Uo^t- 
Ferner  sind  sie  durch  Ankam  un  •      „  und  dieserhalb  eine  \erna  basircnde 

t^nuT  aus  der  Heinigungs.n-e^  ^^^^^^^  ^^^^^  ^^-"^  ^\"Srge  "  «  «^^^^^^^^ 
.pi.li,a-  Anlage  zu  machen,  ^^^'^^e  Aussicht  haben,  denn  der  «^^^^^^^^f^^^^en  erreicht 
tUrikationfiir  die  ferne  ZukunHkem^^^^  ^^.^  ^^^.^^^      n  iTSbrikations. 

der  (ie.ammtproductaon  an  ^y^^''^^^^,  beruht  auf  einem  mangelhaften  (  a«fab  ^^^^ 
(Cukereien  haben  überdies  keine  Re.mge  .  ^.^^^  ^^^^.^^^^^^^  ^""^^''^^  '  a  ' 

l,,,ieb.    Diese  K5rper  sollten  die  —  mmnung  der  Co"densation«ap^^^^^^^^^^^ 
Rcini^om  condensirt  sein.    In  der  ^  er  ^^.^  ^^.^^^^  ^^r"         da^  die  c  Rhodan- 

leulen  Jahren  sehr  viel  ^^-^^^'^^Zr^cht  demnach  die  Tendenz  vor.  ^ 
acnsution  zu  vervollkommnen   _E  her^  ^^^.^^^^  ^,,,,U>cn 

„uell.  in  Zukunft  innner  spärlicher  wira. 

nicht  80  schnell  vollzieht.  ^„  gich  dieselbe  m  den 

Uan.  andera' gestaltet  aiei,  die  ^f^^.'lZ'XZä.r.^^^^^l^^^^^^^ 

Gewinnung  ausschhcsst.   Der  ^^^^  Ammoniakfabriken  ein  ^«rzertr 

selbst  überzeugt  habe,  dann,  da.s  ^^JJ^"  ,ur  Zersetzung  nothigen  K  P 

clor  Fabrikation  eingeschlagen  werden  ^^^^  7^        .^^  vorhanden  sind;  ^^«/.^f' 
Z::i.Uenproducte  oder  Nebenprodu^^^  .^^  '^^-"^ 1^ 

il^re  Kosten  verringern  sich  die  ^^br^atio  ^  ^^^^    t  ohne  nami 

rcste  kommen  zur  Verwendung  der  Rhodan^      Wiederholten,  deshalb  mit  ^ 
lusle  zur  Wiederverwendung.  Die  ^-g^^^^^f «ehwefelsauren   Ammoniaks  « 
bundonen  UmkrysUUisationen  zur  E^^™^^,,t,ni^tion  direct  sudwmrdige  Uugen. 
gänzlich  vermieden.   Man  bekommt  ohne  Umkr>s  ^^^^^^i^ation  in  der  Nähe  oder 

Ein  anderer  grosser  Vortheil  besteht  darin,  ^a««  f-^  ^^^;^^^    wesentliche  Transport 
,ar  arOrTc  der"  roductionsq^^^^   des  «<^^'-^^J  ^^^^^  t  t  A-mo^ 

Fabrikanten  wohl  bekannten  ^^^*^«^^\ff  "^^^^^^^^^^  für  die  Abrundung  der  ^ 

~^:rrVorZ^  die  Kein— .  Ä^.^ 

ra^ser'^d^r  Amnioniakfabr^     als  Uohst.«  ^J^^^^^  Abwasser  bedu^^^^^ 

Betrieb  und  dessen  RenUibilität  nicht  ^-«^       J^^^^^^^      geringer  und  das  im  Ab.- 
werden  denn  bei  weniger  Rhodan  ist  auch  der  ^^^P^^'^^'J'^^.;  den  Reinigern  scU 

ehTende  Rhodan  findet  sich  in  der  Reinigungsma^se  ^^^d^^'  j^^nn.    1  cbm  Abw^ 

auslaugen  und  die  Lauge  als  rohes  Ammoniakwasssr  ^^^^^^f^^^^^^.tlesischen.  die  boa 
■^tTnach  Verhältnissen  2  bis  4  kg  Rhodanammomum.    Die  obers  ^^^^^^  ^ 

f  '^^er  und  besonders  die  sächsischen  mehr  der  Art  d. 

,f.ugen  als  die  westfälischen;  ich  bin  aber  geneigt,  die  Knoua 
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Gasbereilung  zuzuschreiben  als  der  Art  der  angewendeten  Kohle.  Meist  wird  der  Aui>faU 
an  Rhodan  durch  Ferroqran  gededct,  welches  allerdings  nur  in  den  Reinigern  vorkommen 
kann.  Dieses  sammelt  sich  bei  der  Rhodanammoniumbereitung  mit  der  Zeit  in  der  Rohsals- 
matterlniitre  nn  und  kann  gelegoiitlich  ohne  hcsondcrc  Mühe  als  Bhiu  gewonnen  werden. 

Vorstehende  Vortlieile,  ohne  Auftreten  von  Mochtheiien,  sind  gewiss  geeignet,  diese 
Fabrikation,  wenn  sie  auf  Ammoniakfabriken  betrieben  wird,  in  einem  anderen  Idöbte  er^ 
scheinen  zu  lassen  Ich  glaube  deshalb  die  Ansieht  aussprechen  xa  mttssen,  dass  dieser 
Fabrikationszweig  einzig  und  allein  auf  die  Ammoniakfabriken  gehört.  An  Orten,  wo  alte 
ReinigungsiDflSfie  noch  ausreichend  aus  der  nächsten  Umgebung  zu  liiil)en  ist,  vereinfiicht 
sich  die  Fabrikation  derartig,  dass  sie  selbst  in  kleineren  Ammoniakfabriken  als  solchen 
von  der  GrOsse  von  ProvinsialstSdten  erfolgreich  betrieben  werden  kann,  wie  die  Erfahrung 
von  zwei  Werken  lehrt,  die  nach  dieser  Vorschrift  bereits  ein  Jahr  arbeiten. 

Eine  Verantwortlichkeit  für  die  Rentabilität  auch  in  Zukunft  könnte  selbstverständlich 
kaum  irgend  Jemand  übernehmen,  denn  diese  hängt  nicht  allein  von  der  Art  der  Fabrikation, 
Boodem  anch  von  Handelsoonjuncturen  ab;  wenn  aber  die  Arbeit  in  den  ehemiaehen 
Fabriken,  die  eich  bisher  damit  bescfaUtigen,  in  einem  gewissen  Grade  lohnt,  so  muss  sie 
di«8  in  noch  höherem  Maasse  auf  Ammoniakfabriken  und  verdient  dieserhalb  ihre  Anregung. 

Wenn  auch  Herrn  Dr.  Nafzger  zugegeben  werden  kann,  dass  dem  Rhodansalz- 
bedOihusse  gegenwärtig  Genüge  geleistet  wird,  obwohl  immer  noch  Nachfragen  und  Inserate 
Rohmaterial  und  Prodnet  vwiangen,  so  ist  die  Deckung  darin  zu  suchen,  dass  diese  Fabrikation 
m  den  letzten  Jahren  von  vielen  chemischen  Fabriken  in  Angriff  genommen  worden  ist 
Schon  seit  Jahren  begleiten  diese  kleine  Industrie  Erscheinungen,  welche  jede  wiclitig  ge- 
wordene Industrie  erfahrungsmässig  begleiteten,  welche  deshalb  zu  Hoffnungen  berechtigen. 
Vor  allein  ein  stetig  steigender  Verbrauch.  £s  ist  belcannt,  dass  diese  Salze  eigenUiümliche 
Eigenseliaften  besitzen  und  eigentbfimliohe  Zersetsungsproducte  liefern.  Wenn  ich  nicht 
irre,  so  glaube  ich  die  Ansicht  hegen  zu  dürfen,  dass  diesen  Salzen  noch  eine  ungleich  be- 
deutendere Verwendung  bevorsteht,  besonders,  wenn  ilire  Fabrikation  einen  Preisrnck|xang 
fj^"W*rt,  was  nach  obigen  Vortheilen  ohne  Schaden  möglich  ist.  Erfahrungsmässig  war  für 
die  Entwicklung  und  Rsutebilitllt  eines  Industriezweiges  nie  das  dauernde  Festhalten  an 
den  Verkaufspreisen  bei  kleiner  Pioduction,  sondern  eine  bShere  Production  bei  Preis- 
reduction  von  Erfolg. 

Eine  iubrik,  die  nach  >der  in  den  letzten  Jahren  aufgefundenen,  billigen  Darstellung 
«r  Blutlaugenaakec  wirklich  für  den  Markt  arbeitet,  ist  mir  nicht  bekannt  geworden  und 
«iure  ich  Herrn  Dr.  Naf  sger  für  n&here  Angaben  sehr  dankbar,  da  dies  von  grosssm  In- 

Wesse  ist. 

Alle  übrigen  anregenden  Andeutun-:en  des  Herrn  Dr.  Nafzger,  z.B.  der  Einfluss 
«MS  Kalksusaties  zu  den  zu  destillirenden  Kohlen,  der  mich  bereits  im  Jahre  1869  be- 
K   !  f  ^~  S^^)^  Streng  genommen  nidit  zur  Rhodanealsfebrikation,  sondern  in  ein  andwes 
^apitd  Ober  Beziehungen  zwischen  Ammoniak-  und  QyanbUdung  bei  der  Steinkohlen- 
Wdo         ^^^""''^'ß""^        ^'"«'n  auf  Kosten  der  anderen,  Verhinrlerung  der  Rhodan- 
ing,  Umarbeitung  de«  Ammoniakwas.':er.H  zu  Cvanwaaser  etc.   Ich  kann  hier  darauf  nicht 
len,  wdl  dies  zu  weitgehende  Auseuiandersetzungen  erforderlich  macht.  Vielleicht 
Wspr^h^  ^  Veranlassung,  diese  jetat  auch  peouniKr  interessirenden  Themata 

Biebrich  a.  Rh.,  Uta  1887. 

K.  Gasch. 
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U,ne  des  Mittelrheimscben  Gasindustrievercins. 

31(5  Bericht  über  die  XXIV.  V 

MmelrheinischerGasindustrieverein^ 

^-    WTV  Versammlung  zu  K.ariBruxi 
Bericht  über  die  ^^J'       ,3  sepiember  1886. 
abgehalten  am  12.  una  10 

CForteetzung.  jic  zugesagten  an- 

,erVo.iUcnaeHt.tHe.n  Ingenieur  Me.CKa...^^ 

schlicBsenden  Mittheilungen  über  die  ^^^.^erativbeleuchtungs-Technik. 

VimiH-n  mit  seitlicher  oder  cemr»  Umpen  von  Bo wer,         v^,-,:cht  uiv 

^  Das  andere  Brennersystem  >v)rd  durdi  die       ^^^^^^^  tafeln  ^^'^^''^'^^^^^ 

Siemens  [  f r^r'T'rwi^Ä^^^^^^^^ 

unterscheidet  sich  von  der  ^^^^^^^^^^  I>u H       ^^^^^'^^^^  vo 

a.durch,  dass  die  Räume  ^     ^^\";;  7,ich  befinden,  in  Folge  dessen  Ga^  und 
«nt-rhalb.  sondern  oberhalb  des  Brenne.^  ^.^^^  ^^^^.^^^^^^  2u.b  ohr,  wob 

.a..n  zur  Flamme  geführt  werden^   UUtere  ,i^,^,räume  in  das  Ab^«g^'^^^^^^ 

....sproducte  entweichen  auhvarU  d     h  die  J^^^^  ^^^^  ^^^^^  ^^^^^  ,,,,  olashal 
die  Flammen  sämmtlicher  Lampen  g  g 

^,„„,.u„6  ausgesprochen  und  vo^-hljn  1ml  ,.agesordnung: 
.„.„menhanges  wegen,  d.e  Punkte     »■^"'J^„^„     jer  Wenham-Umpen  »"^  , 

„)  Welche  Erfahrungen  smd       J/™;",„k^lbeleuchtuag  verwandten  b.6her  g 
WneichUich  der  für  Strassen  als  solcher 

„vei  Monatan  Wenham-Lampcn  emg  uh^^^^        Beleuchtung  "<>*«"*-e''''^- ,/„eht 

unbedingt  hervorgerufenen  Ersparnisse  f  f überhaupt  mehr  sehe 

ZTJ.r  in  dem  U„,stande  zu  d^sfr  Lampen  sp-hen  «0^ 

trüber    Er  könne  nur  für  eme  allgemeine  \  <-'"««"°8  ,^  ^^sn  soll,  g^t«  D'"«^ 

"irdabei  auf  die  alte  •^"'-^■„trsers^h^^^  ruhig  und  könne 

,nlnhrcn    Die  Flamme  der  Wenham-Lampen  sei  Knon  „schemt, 
l°n  ,mr  anführen,  das.  Manchen  das  Licht  für  f  „.gende  Bemerk. 
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der  Grösse  No.  2,  welche  Herr  Scfiol!  hf-nutzt,  fniictioniren  vorzüglich  und  leißton  in  der 
Thiit  alles  das,  was  man  den  Wenhain-Larupen  nacliruhmt.  Allein  das  thun  sie  erst,  nach- 
dem jede  einzelne  derselben  einen  gründlichen  Adjustirungsprocess  durchgemacht  hat.  Wenn 
wir  eine  8iemeiM*RegenemHvlampe  kaufni,  so  können  wir  diese  ohne  wdteres  in  dem 
Lolnl UDieres  Abonnenten  aufhängen,  sie  wird  vom  ersten  Moment  an  ihre  Schuldigkeit  thun; 
das  ist  nun  bei  den  Wenhani-I>ampen,  wenigstens  bei  den  ca.  20  Stück,  die  ich  bisher  und 
zwar  von  verschiedenen  leiten  bezogen  hübe,  nicht  der  Fall  gewesen.  Man  darf  auf  sie 
das  Wort  thillig  und  schlechte  nicht  anwenden,  denn  hekanntlich  sind  die  Lampen  recht 
Iheuer.  Mag  die  mangelhafte  Fabrikation,  denn  auf  sie,  nicht  auf  das  Cunstructions* 
primii)  l'tziehen  sioh  meine  Klagen,  nun  darin  ihren  Grund  haben,  dat;s  die  Naclifrage 
nach  den  Lampen  zur  Zeit  eine  grosse  ist,  und  die  Sorgfalt  der  Arbeit  darunter  leidet,  oder 
nrniien  die  Herren  Fabrikanten  jenseits  des  Kanals,  dass  wir  auch  mit  dem  Ausschuä»  zu- 
fineden  idn  müssen  —  genug,  ich  kann  Ihnen  nur  rathen,  so  lang»  hierin  nicht  Wandel 
gwdiafien  igt,  o^er  so  lange  Sie  die  Adjustirung  der  Lampen,  die  oft  zeitraubend  und 
aohwierig  ist,  nicht  als  eine  Art  Sport  selbst  oder  mit  Hülfe  eines  recht  gescliickten  In- 
ilaUateurs  in  die  Hand  nehmen  wollen,  mit  der  bedingungslosen  Empfehlung  derselben  bei 
Ibien  Ahoonenten  recht  vorrichtig  zu  sein. 

Bm  Bitner  lihlt  des  Weitaren  die  haupt^hlidisten  Fdiler  auf,  die  ihm  an  den 
Lampen  bisher  befignet  sind,  erwähnt  unter  anderem,  sie  seien  zuweilen  so  krumm  und 
schief  zusammengesetzt  gewesen,  dass  man  sie  anstund i^erweise  schon  darum  dein  Beisteller 
nicht  liabe  abgeben  können,  und  hätten  oft  Sägeniehl  und  Formsand  in  solcher  Menge  in 
gebogenen  Röhren  en^alten,  dass  trots  alles  Ausklopfens,  Bkaem  etc.  nieht  alles  ent- 
fernt werden  konnte  und  die  Löcher  im  Brenueiring  sich  nach  Kursem  immer  wieder  theil- 
weisc  Kusetzten,  so  dass  die  Lampe  in  Folge  dessen  dann  regelmässig  stark  zu  rUBSen  be- 
gann. Er  geht  femer  auf  das  häufig  mangelhafte  Functioniren  des  bei  den  meisten  der 
Umpen  Terwendeten  Regulators  ein  und  erläutert,  auf  welche  Weise  dieser  zu  behandeln 
•^1  dsmit  er  sich  nicht  festsetzen  könne  und  dem  Russen  der  Flamme  mit  Sicherheit  toi^ 
gebeugt  werde. 

Er  macht  darauf  aufmerksam,  dass  der  trocken  aufgesetzte,  zuweilen  nicht  gleic!)inil^sig 
abgeschliffene  Öpecksteinbrennerring  vielfach  nicht  absolut  dicht  auf  dem  zugehörigen 
dir  ihm  das  vorgewärmte  Gas  zuführt,  anschliesst,  so  dass  innen  oder  aussen 
wi  Brenneniiig  eine  Nebenflamme  entsteht,  die  die  RegelmMssigkeit  und  Sehönhdt  der 
moptflamme  ganz  wesentlich  beeinträchtigt.  Man  müsse  diesem  Fehler  durch  sorg- 
«mges^usammenschleifen  der  beiden  fraglichen  Theile  auf  einer  Spiegelglasplatte  begegnen 

»mer  dem  Ueberf angring,  dem  Luftvertheilungssiebe  und  dem  Luftführungsphittchen 
grtete  Aufmerksamkeit  schenken,  auch  durch  EinaetMn  kleiner  Biebe  ans  leiner  Drabt- 
^ze  in  die  Zuleitung  zum  Brenner,  diesen  dauernd  vor  Verstopfung  seiner  Löcher  schfltsen, 
^^^^h  Beachtung  aller  dieser  und  anderer  namentlich  angeführter,  aber  weniger  wichtiger 
^«■nde  schliesslich  eine  vollkommen  serundete.  durchaus  reKclmässige  Flamme  von  ganz 
•«^Mw»*««»  Liohteßeot  TO  eAalten.       *  *  -»6 

Habe  man  die  Lampe,  der  man  wohl  eine  grosse  Zukunft  prophesden  könne,  dn« 
^80  weit,  80  sei  sie  in  der  That  ein  vorzüglich  e  r  Beleuchtungsapparat  ( Auanutsung  des 

Ij^Jimid  der  Käufer  sei  dann  auch  dauernd  zufrieden  mit  ihr. 
Nsnii^If*^*****'^  müsse  er  jedoch  noch  erwähnen,  daas  er  die  Anwendung  grösserer 
•0 Tü?"'  *^  ^  ^o-  S  niebt  aniathen  könne,  da  nach  seinen  Beobachtnngsn  diese  kein 

Hönes  weisses  LidK  gaben  und  auch  viel  schwerer  zu  dauernd  guter  Funktion  zu 
''O'«  geBUN^i  ^  ^  ^  Brfohrungen  mit  swei  Stiasaenlatemen  der  Grösse 

fraelich*"  (Heidelber|ö  Ägt  seinen  vorigen  Auslassungen  noch  hinsu,  daas  er  die  .  • ! 

rewlhi'"  Bitner  besogen  habe;  deahalb  seien  sie  so  vorsiSglioh  " 

gewesen.  Auch  er  spricht  gegen  den  hohen  Preis. 
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,     x»;*.»lrhPiniBchpn  Gftßindustrievcrein». 
„ench.  »W,  .U»  XXIV.  Ver..m».U"8  ■>«  ^     ^  ^^^^^ 

Herr  E.tner  (HeWclberg^  —^^^^^^  oh^e  Z 

von  M.  lOü  pro  Stück  erlmllen  habe,  d,e  dem 

raickuni;  kosteten.  .    .         wnchen  drei  Lampen  in  Gebrauch  una 

'      Herr  Viehoff  (Saargemünd)  1'"' ..^'^  B  dienong  der  Wenham-Lampen  für  e,n- 

>--rt:tr"Hcide,her.kann.«^^^^^^^^^ 

^^■«"•■Jl^^TeTnfrTudwi^bnr,,  hat  eine  Lampe  Ko. .  in.U,iirt  »nd  .ei.  nicht.  Nac. 

-"«rrerBaden,  tritt  der 

„er  CS  «  'einen  könnte,  als  ob  die  Si-^-^^J^  ^Baden  seien  Siemcns^enner 
R°        ■•cneigt  wären.    Dies  sei  durchaus  f  i„  Anwendung  und  müsse 

ri^er.cner^Gr.sse  ^^'l^r^J^rZi^^:^^^^  v„r.«giiche.  Funetiomren 

aonselben  bei  einigermaaa«en  aufmerKsame 

„acl.fxerühmt  werden.  nh  in  Folee  der  grossen  Hitze,  die  durch  \>  en 

Horr  Erpf  (Pforzheim)  fragt  an,  ob  in  boige  ae  g 

,,,nn.en  verursacht  werde,  die  Decken  ie.dcn^  bedingungsweise  und  scWiefist,  da  sich 
Herr  Eitner  (Heidelberg)  verncmt  dies  bedmgungs« 

„vand  ..Khr  zum  Wort  meldet,  die  Debatte.  Auer'.chen  «lühhchl 

Zub):  Welche  Erfahrungen  wurden  m^^^^^^^^  Dr.  Auer 'sehe  Gas- 

..macht?  nimmt  Herr  Geyer  (S^^-\^^-!^/;^::"ll"   n  Veröffentlichungen  erwarten 
^lühlicht  hat  sich  nicht  ganz  so  ^"J^"  es  brennt  sehr  ruhig  und 

durfte    Das  TAcht  besticht  im  ersten  Moment       ^uge  ^-^^  gennge,  und 

'  luht,  eine  reiche  schöne  ^-htquellc  zu  haben  ;  aber  d^^  ,en 
wird  s  .h  in  Folge  dessen  das  Licht  in  Gmund  t  otz    e^^^^^  ,    ebracht  werden,  verlangt 
a^  n.    Da.  wo  hier  Rundbrenner  oder  an  der  Strumpflampe 

.an  2X  Kerzen  Leuchtkraft.    Von  mir  ^^.^^tlr  von  Cannelkohlen  der  Zed 

er'-abon  bei  Gas  aus  Heinitzkohlen  I  nnt  bis  10  ^^^j  ^  i  Consum.  Mi 

Siolidation  als  höchste  Uuchtkraft  U  da  ist  und  im  Winke 

scheint  aber,  dass  diese  Leuchtkraft  nur  m  ^er  HonzonU^le^^^  ^.^^^  j^„g„ng 

hedeutond  abnimmt;  so  fand  ich  bei  einer  Neigung  von  ^ 
von  30»  4  Kerzen  weniger.  .     Versuche  sind  ^^^er  nü« 

Die  Glühlichtcr  habe  ich  erst  seit  wenigen  Tagen,   nun  .^^  y^^^^n 

nicht  abgeschlossen  -,  dennoch  ist  mein  Urtheil  kein  gun  tiges  und  n  i^^ehriebcneii 
C^l  gen'emyfehlen,  ihre  Versuche  bezüglich  der         ^^^^^^^^^^  .u  empfindh<^; 

Weise  auszudehnen.  Was  den  Glühkörper  selbst  anlangt,  so  is  deree  ,^^,^^^ter  Seite 

ü   die  Praxis-,  jede  Berührung  und  jede  E-hütt^rung  ze^tort^^^^^^ 
.vurdc  mir  kürzlich  mitgetheilt.  dass  in  «-/-^«^^^^  ^^^^^^^^^^^^  herab- 
bracht wurden,  bei  denen  beim  Herabfallen  des  Dampfliammers  aucn 
gefallen  und  zerstört  worden  seien.  ,     ^   ,     «  ^„«r  rlie  Qualität  des  Gases  au» 

Herr  Klönne  (Dortmund)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Qua 
das  Verhalten  des  Glühkörpe.^  von  Einfluss  sei.    Er  habe  gefunden  ^^^^^  g^teres 

phäliBchen  Kohlen  in  dieser  Beziehung  günstiger  sei  als  ««1^^;;^^^^^^^  ^«iss.  let^tere^ 
Lwirke  ein  intensives  Licht  und  ^^^^^^^  erBcheinen 

bewirke  ein  mehr  rothes  Licht  und  lasse  die  Maschen  ^^««^.^^''^.^^^^^^^ 

Herr  Kugler  (Offenbach  a.  M.)  spricht  sich  gegen  diese  Art  der  blun. 

aus,  weil  man  dabei  nicht  lesen  könne. 


L'Anti.Brai. 

819 


TT  OlV 

<to8  Gluhkorpew.  in  der  geringen  Leuchtkraft 

»Wl  ■mn.erh.n  V«™r«dong  finden  werde  ««W«*«»!«»**.»»  toofc  der  gerügten 

«»  Besuche  der  A„«,ellaT«lr  ^^^T "f "  ""s'-''«"-  behändigten  BiU* 
if^werl  Karleruhe  i„  Lens^":^^\""/' ^5;"«"'>*-haft,  l-n  feahlut^ 

b-b,.  werden.  I>«,An.,^  ,  J  Äg'^^"-'»»  ""«^ 


L'Anti-Brai. 

Von  SiDioil  Schiele  i„  Frankfurt  a.  M. 


i>as  rourn  1  d>        '  "«meie  n,  Frankfurt  a.  M. 

Ä?l-be,  ohne  ihn  ^T2^  'l^'ZrUr"  «™<j''-"«^ 
DifS)         I*W  und  54g  uewicht  ,f  mT       tf'"""^  ("»  »»»» 

■^"AhL        laute:  «"werltitahr  in  Fraukreicli  veriMwn,  du 

^«««eu.   Wi,  ^S^"^"^  alle  4T^ä^: 

«n.iict.  7*  "*•  «"d  <««  GeW^  t^.***?^  W  dem  Durch.to.een 

<<»  es  .lA^^       """'nl  diesen  V^.v 

«^ten  «ilgetheSt  ^  °"  Beobaehtungen  über 
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^»il  iflt  es  wohl  zw  L'ckuiaßsigi  *xd 


T  iiloh«leii  Nummern  dM  '""^»f' '^'  r'        „  Grevson  und  A.  \  "ly, 

U.ufc.  sei.    Die  ^i-«werke         OriiMJ  ^  ..„.endung  gebracht. 

™.,.t;  ,Ä  Sri 

Personal  w«  ymsaoM.  m»       ^-T^^^        rasch  verstopft  wo-  E»  "^1,^. 
^  «d  Steigerohre  »«^"'''r^ri  v^l^'l'  ^  ^  """^^     '  t 
t-SZ,  »  dM8  ein  etwa  4cm  ir«!!«»  Boh'    ,  ""he^richi.cle  Stelle  de»  M»iA«W» 
*« J^n.™  vo'r" "tTnt'^:::  t.  Steigero^»«*«-^^; 
«bracht  und  d«  Itotoitondeckel  leicht  vor,.       i.ranner  öuidm,  der  ««h  und  nach  heiier 
Srent.tieg  d..n  Aufe.eigerohren  em  '^'^^^"J^„  vertrieben  und  n,an  ^ 
«rde  und  »ich  h»ld  fast  ga,«  verlor   »l»  »»~™Sch,,,  „„a  „,„,e  Anwendung  so  p«-» 
r„,nDureh8toe»en  dea  Sleigeroh».  JXm  «»«f^^tnund  eraehien  i^i'^^^'f^T^ 

t^>^^.^^'^^^'->^:^7r.T.i:   Bohr.  «•*^,^:*,::^t 

UuMA  etwas  trockener  ala  üiea  aeiwicr  ^        mogiicn  fecu. 

M^Xrst..  die  eng  an  da.  ^^^^^"Ti^^^^c^  gelegt,  wie  du. 
u„a  .l.naoh  noch  ein  l^^l^es  Röllchen  der  ^^^^^^^^^       ^^^K  ^ 

Gebrauchsanweisung  vo«cbmbt.  ^^J^^IXXm  «ar  gross;  aber  leider  bUeb  dl-« 
fläche  »I  emailliren.  DieSpaimuiig  ^^f^  .^^^  ^'^^  V^,,^     ^«d«  vollkommen  ve«topf^^ 
aus.  denn  nach  Icaum  W  Stunden  waren  d)c  ]^^^8eronr^  _  ^  der  alt^n  schweren  Reim 
n.u.Bte  -  namentlich         ^J^^'n^  dl^  Wochen  fortgesetzt  und  n.annj^ 
ßUMK«art  schreiten.   Die  Versuche  wurden  ««^  ,,^,ehe  nur  gewöhnliches  Kj^^JJ; 

ve  Lert  auch  bei  solchen  Steigerohren  versucht,  J  ^^^^^^^^^^^ 

;X^^«bren  war;  leider  aber  wollte  ^^^^^  ^  ^J^^;^^^^^ 

Wirkung  nicht  einsteUen.  VU  lle.ch  sn.d  -^^^^  ^.„^  Nutzen  aller  Geplagton  und 
ihre  Art  der  Anwendung  und  die  damit  ^^^^^^^^^^  «,ichen  Mattheilungen  geWl- 
veröffenüichen  sie  in  diesem  Journal,  m  dem  die  K«iaou  n 

ihre  Spalten  öffnen  wird.  ,;„pntlich  w.x^  ist  dieser  koA-WJ 

Man  wird  «itRecbt  fragen:  Woraus  f ^1  Ä^^^  ^^'tM 

«_^..rT  -«4«.1n  ist  und  nach  der  Ansicht  des  <-^emikerb       >  ,,,»in^rik»tlon 


^J^^  ^^r...  ^r...  der  Ansicht  ^j^^  ^.^-^^Sü^^i^^ 
iTterBUchung  des  Stoßes  ausführt.,  ist  es  ^  ^^^J^f  ^jJ^O^  ist 
hergestellter  Körper,  der  mit  einer  grünen  Schnnme^deoke  ««""«^  ^ebe 

Der  Feuchtigkeitagehalt  des  RBllchena  «rgd,  «oh  «  ''^\^as  Uün  und  grö*^ 
^fi./    der  Bert  besteht  ans  tbieriachem  Stoffe  und  zwar  ans  dem Brirätiuen 

'4le^Än:  Haut-,  Horn-  und  1^"^ '/ereÄv  «-"t 
Vilich  zcim   B.  i  der  Erhitzung  im  Kolben  entstehen  g^j^^^'^P^^^^^^  ^„d  brauneP 
Äo  sicii  zu  einer  gelben,  wässerigen  Flüssigkeit  von  ^^^^^^^^  brennbare 
Seere  in  der  Vorlage  verdichten.  Bs  entwickln  sich  dab«^^^^^^^^^^^  Ve«l«pt«* 
ybche  beim  EntiÄnden  leuchtende  Blamme  geben.  Die  ^ 
Ä^hüters  (Anti-Brai)  oder  Pechgegners  kann  angenommen  werden  zu 
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Ü.7 

71,9  •/. 
_21,4  7, 


SiandpuiiMo. 


-  '_ 

Die  AbcIic  des  Körpers  ist  •  ^'"^  ' " 

M  W^"  "<ion«tgUit  bewührt  und  nur  von  Hud,  ola» 

■  J^'^.  «»den,  u„.  Ueren  EnZn^dS^S^S^"  "'i'  »  B^L^ 

Möchte  esA^H  Methode  nicht:  «hkitem.  Von  dauern: 

«•«'^ntjAS  S^'J"       ""■"••"«''^  üSta  tH^""'  rosse  Anzahl  die,.r 

•B**».  L  M^;:  Pf«l<^n  .i  '-  ^i"  neuer  au„id,to. 

P"Uen.  Auch  .las  :,effe  u,3;i?*"T"  ■ni' 
Bei  «.einer  rL;.  Ico.u  fl.,  'W»"i»ohen 

'"  ■''»II'  den,  r  ''■■"""'■g""«  «n  d«,  lAu„rH^  Ematoen  nicht  mtMua 

l*™«»*»  •»  hS.  """'''""K™  »"  der  Hand  «Tl^  "''™«*'='>"'lnne™ 

»idrt  eauiol.en  .u  d"r"n  .,  B«*acl,tungen  und 

«"«chbare  Din^T^  Vorausseuung  derarlii^l  v    f  T  "whiedeMr  Herkunft 

••a  w„„„„„^'^      ftlbllertfc»  rar  VerfOgoD,  genlelll.  ,D.  Redl) 

Uk 
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Die  hygieniache  Bmirthcilnug  des  TrinkwaBsera  vom  biologischen  Standpunkte. 


Beim  Eindringen  des  Wassers  in  die  Erde  löst  dasselbe,  besonders  unterstützt  durch 
seinen  KohlenBäuregelialt,  Bestandtheile  des  Gebirges,  welche  dann  zum  Theil  wieder  noch 
secundäre  Umsetzungen  mit  anderen  Gebirgsbestandtheilen  eingehen  können  und  schliesslich 
haben  wir  in  der  zu  Tage  tretenden  oder  erbohrten  Quelle  einen  greifbaren  chemischen 
Ausdruck  für  den  Einfluss,  welchen  das  Wasser  auf  die  betreffenden  geologischen  For- 
mationen ausübt.  Je  nach  der  Formation  müssen  wir  aus  diesem  Grunde  von  vornherein 
Differenzen  im  Gehalt  der  Quellen  verschiedener  Formationen  erwarten.  Nach  Analysen 
von  Frankland,  Denison,  Morton,  Rcichardt,  Schnitzer  über  20  Quellen,  welche 
«len  geognoatischen  Einfluss  möglichst  rein  zum  Ausdruck  brachten,  wurden  in  England 
un«l  Deutschlaml  je  nach  der  Fonuation  folgende  Minima  und  Maxima  der  einzelnen  Be- 
standtheile, in  Milligranmien  pro  Liter,  beobachtet: 

Minimum 


Rückstand 


ürganisehe  Substanz 
Salpetersäure  (NtO») 

Chlor  


0  (Thonschiefer)  . 
0  (Basalt,  (Jranit^  . 


Schwefelsäure  (SOa)  .  .  . 
Kalk  (CaO)  

Magnesia  (MgO)  .... 

Härte  (1  Härtegrad  =  1  Cal- 
ciumoxyd  in  1U)()0(J 
Theilen  Walser  =  10  mg 
Kalk  im  Liter)     .    .  . 


Maximum 

( 1547  (Kie-8  in  Colchestcr) 
3(KJ0(Keuper  bei  Erlangen  in  einer 
Tiefe  von  68» <  Fuss) 
Ö2  (Keuper) 
73,95  (Kies) 
(    45,5  (Kohle) 

\  161,0  (Gipsquelle  bei  Rudolstadt) 
J     27,5  (Bunter  Sandstein) 
t  1108,3  (Gipsquelle) 
I  140,0  (Dolomit) 
I  464,0  (Keuper) 
l  766,0  (Gipsquelle) 


(Porphyr)  .    .    .  , 
0  (Bunter  Sandstein) 

2,8  (Thonschicfer)  . 
1,K  (Porphyr)      .    .  . 


f  65,0  (Dolomit) 

t  122,5  (Gipgquelle) 

j  231,0  (Dolomit) 

I  927,5  (Gipsquelle). 


r,8  (Thonschiefer)   .  . 

^   \  1  1  /- 

Trotz  dieser  grossen  Differenzen  reiner  Geb irgsqu eilen  haben  mehrere  Forscher  versucht, 
dem  praktischen  Bedürfnisse  der  Wassertechnik  dadurch  zu  entsprechen,  dass  sie  bestimmte 
Grenzwerthe  und  Äüixima  aufstellten,  welche  ein  Wasser  nicht  überschreiten  dürfe,  wenn 
es  der  Technik  genügen  soll.  Diese  Grenzzahlen  wurden  aber  gleichzeitig  fixirt  in 
der  ausgesprochenen  Absicht,  dass  sie  einen  Anhalt  für  die  hygienische  Beurtheilung 
«les  Wassers  geben.  Je  nach  den  Orten,  an  welchen  die  Einzelnen  ihre  Erfahrungen  sammelten, 
schwanken  diese  Grenzzahlen  zum  Theil  recht  beträchtlich : 

In  Milligrammen  pro  Liter  Wasser  <larf  vorhanden  sein  nach :  < 


Abdampf  rückstand  

Organische  Substanz  (i  Theil  zur 
Oxydation  verbrauchte  KMn04 
=  5  Theilc  organische  Substanz) 

Salpetersäure  (NtO») 

Chlor  

Schwefelsäure  (SO«)  

Kalk  (CaO)   ,  . 

Magnesia  (MgO)  

Härte  (1  Grad  =  10  mg  Kalk  pro  Liter) 


K.  Reichardt 

Fisch  er 

und 

Kubel-Tieman 

Wiener  Gutachten 

100  bis  5(tO 

500 

40 

10  bis  50 

50 

•27 

4 

5  bis  15 

35,5 

2  bis  8 

20  «  30 

HO 

2  *  63 

80  »  10<» 

112 

112 

40 

40 

16,8 

18 

16 

Die  hygienucbe  Beurtiieilung  des  Trinkwassers  vodi  biologischen  Standpunkte. 


323 


In  diesen  Gh«n<werthen  finden  wir  bei  genauerem  Vergleiche  immer  besondere  Con* 
ceesionen,  welche  dem  Lokalpatriotismus  ihre  MoUvirung  verdanken,  und  daraus  resultiren 
naeh  den  verschiedenen  Festsetsungen  folgende : 

Niedrige  Grenzn'erUie  Hohe  nreiiewerthe 

Abdarnpfrückatand   1()0  500 

Organische  Substanz   10  50 

Salpetersäure   4  27 

Chlor   2  35,ri 

ScliwefelÄure   2  100,0 

Kalk   —  112 

Magnesia   —  40 

Hfate   16  18 

Bei  den  erwihnten  26  reinen  Quellen  verschiedener  Formationen  wurden  nun  diese 
hdwn  Qrenfsahlen,  welche  die  mdsten  Chemiker  und  Techniker  benutsen,  überschritten: 

(Dolomit)  .    .  . 


ROcksUnd  (SOO)  mit 


Organische  Substanz  (SO)  mit 
Salpetersäure  (27)  mit  .  .  . 

Chlor  (96,6)  mit  

Schwefelsäure  (100)  mit    .  . 

Kslk  (112)  mit  


Magnesia  (40)  mit 
Härte  (18)    .  . 


1017  CKieH)    .    .  . 

23ü5  (Gipsquelle)  . 

8060  (Keuper)  .  . 

52  (Keuper)  .  . 
73,9^  (Kies)   .    ,  . 

45,5  (Kohlo) .  .  , 
161,0  (Gipsquelle)  . 
n08,B  (Gipsquelle)  . 
129,0  (Muschelkalk) 
1  10 ,()  (Dolomit)  .  . 
404,0  (Keuper^  .  . 
766,0  (Gipsquelle)  . 

48,0  (Bunter  Sandstein) 

65,0  (Dolomit)  . 
122,5  (Gip8C|uelle 


4  mal 

Imal 
Imal 

2  mal 
Imal 

4nial 

3  mal 

12  mal 


nian  die  niedrigen,  aber  nur  von  Wenigen  benutzten  Greuzzahlen  zu  Grunde,  so 
"t^iStdie  Zahl  der  reinen  Quellen,  welche  den  Anforderungen  der  Chemie  nicht  genügen, 

»och  [Tjuiz  bethichllieli.    Bei  diesen  Quellen  haben  sich  aber  ferner  für  dieselbe  Formation 
'leinhcl.  bctrnclitliche  Schwankungen  im  Gehalt  einzelner  BestandtheUe  ergeben: 
Rückstand  schwankte  von  ...  . 


» 
> 
» 

» 

» 


^^>8>»uebe  Substans  schwankte 
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t  Keuper. 
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0  bis      9,8  im  bunten  Sandstein, 
Salpetersäure  schwankte  von    •    -    -    •     ^      •    ^^^^^   ^   Sandstein  ^England), 

»  I     '    .    .    .  »  ^3,95   ^  Kies. 

•  *  ■    •      Spur  bis      3,3  in»  Granit, 

Chlor  schwankte  von  "     32  *       ».9   '   bunten  Samlstem, 

"  ■   •    ■       •    •    ■     o'o  >     10.(1  Thonechicfer. 

>  »  *  IT      ,      21      ^  Silur, 

»  »         " '>15  V     27,5   -  Kies, 

 :>1      ,      32,5   »  Sandstein  (England). 

>  * ■    29,8  V      45,5   *  Kohle. 

"  '         '    , 3  4  bis     10,3  im  Granit, 

SchwcfelBäure  schwankte  von  .    .    •    •       '  ^  Thonschiefer, 

*    •    ■    •   •  ,     27!5  .  bunten  Sandstein- 

•                *          »        •  i^This,    44,H  im  Granit, 

Kalk  schwankte  von  r^4   »  Thonschiefer, 

•   10,0  .     95'.2   .  bunten  Sandstein. 

*  18  bi^     10,8  im  Thonschiefer, 
Majiix  aia  schwankte  von   •     ^  ^  Graint, 

»  »   ,5',;  „  48,0   .  bunten  Sandstein. 

V,H  bis    ÜO.li  im  Thonschiefer, 

Härte  schwankte  von  y^i   >      7^2   ^  Granit, 

'         • :    l5;o  >;  139:6   »  bumen  Sandstein. 

diesen  Lden  ^bt  sich  '  d^  r^^^r^^:  ^en  . 

Rungen  vorkommen  können,  als  sie  in  «i»^"  f^^^^sen  (.^n^^ahlen  die  Bewohner  man 
weither  ergibt  sich,  dass  bei  B^^'^^        "^^^^^^^^^^  nicht  benuUen  durft^ 

(K..en<U.n  selbst  die  ihnen  zugänglichen  j'^/'J^;    dessen  einzelne  Bestandthe 

Nun  hndet  man  aber,  dass  in  solchen  Gegenden  ^^J^^  ^  ^^^^  -.^en  Schaden  genos^ 
di.  hohen  Grenzzahlen  überschreiten,         f ^^^^^^^^^^^^  in  kurzer  Zeit  das  V- 

^^.i^d.  und  dass  frisch  Hinzugezogene  °^^i,,te  ein  solches  Wasser  nicht 

ebensogut  vertragen.   Die  Ausnahmen  in  ^^^^^^      .ehlechten  Ausreden,  in  of 

tragen,  gehören  zmn  überwiegenden  Theil  "^'^  anderweitigen  z.  Tl. 

,n.ui  die  bei  Reisen  und  vorübergehendem  Aufenth^^^^^^^^^  ^^^^  ,y  ,n 

vermeidlichen  Excesse  oder  Aenderungen  der  hau^  ch^^^^^^^ 

Schuhe  schiebt,  das  man  gar  nicht  getrunken  hat.  Emze|ne  bes^^  ^^^^^^  dass 

Uommcn  überall  vor,  aber  ^-^'^^-^^'''^^^^^  ausserordentlich  anpassu 

Mensch  in  Bezug  auf  den  Genuss  dvfierenten  Trinkwassers  ga 

^'^^  Landen  wir  denn  auch,  dass  bei  Quellen    welche^^^^^^^  ^eden  Sch^-^^^^ 
Versorgung  dienen,  die  Grenzzahlen  öfters  überschntten  .^^^f  angegeben  ist.  w 

zusammengestellten  Quellen,  bei  denen  die  Formation  "^^^^  ,^^^^^;;;,^i3'eher  Substanz 
die  hohenlrenzzahlen  überschritten  :  bei       ^.^^^^^'^V^^ttelS   Bei  den  nie* 
mal.  Chlor  und  Schwefelsäure  je  einmal.  ^fJ^^^^^^^^irZe  dass  irgendwe 
(irenzzahlen  sind  Ueberschreitungen  natürlich         J^^^^^^^Ji^^  resultirt. 
uai-htheiliger  Einfluss  für  die  Gesundheil  aus  dem  Trinken  solchen  V 

K.  versteht  sich  von  selbst,  dass  Mineralquellen  ^^^^li^fX^ere  scharfe  G 
.ur  Wasserversorgmig  verwendet  werden,  wenn  es  auch  naturt^ci  ^^s  den  Erfabn 
zwischen  salzreichem  Trinkwasser  mid  ««^wachem  ^Iinerahvasser  g  b^^^^  ^.^^ 
nni  reinen  Salzlösungen,  wie  sie  zu  therapeutischen  Z-^'^f f  zun. 
Mineralwässern  und  salzreicheren  Trinkwassern  ergibt  sich,  dass  die  Grenz 
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ngu  beträchtlich  überschritten  werden  können,  ohne  dass  ein  medicamentöser  Einflu.ss  der 
gelösten  Salze  t^icli  bemerkbar  macht.  Ein  auch  bi  träch tliclx  s  TTcbcrschreiten  der  Grenz- 
zahlcn  ist  vom  hygienischen  Gesiclitiipunkte  im  Allgemeinen  gleichgültig,  wenn  der  Salz- 
gehalt des  Wassers  nur  der  reine  Ausdruck  des  chemischen  Verhaltens  der  betreffenden 
giolo^wdwn  Formation  ist  Eino  groose  Anzahl  der  Chemiker  erkennt  deshalb  anch  jetst 
rückhaltlos  die  BereehtiL'iniL'  der  von  H3rgienikern  Rchon  längst  ausgekrochenen  Ansicht  an, 
<la8.s  die  Grenzzahlen  ;i1b  allgemeiner  .Vnliult  zur  hygienischen  Beurthoi- 
lung  von  Wasser  zu  verwerfen,  und  dass  sie  nur  zum  Vergleiche  mit  Wasser  dersell>en 
Fommtion  m  brauchen  sind. 

Wenn  die  Salze  in  den  Mengen,  in  welchen  sie  auch  in  salzreichem  Wasser  vorkommen, 
an  sich  nicht  gesundheitsschädlich  sind  und  wenn  man  damit  die  Forderungen  der  Industrie 
vergleicht  und  einen  Compromies  mit  den  heterogenen  Industriezweigen  zu  schliessen  VCT^ 
mebt,  80  kommt  man  sogar  zu  der  auf  den  ersten  Blick  frappirenden  Ansicht,  daw  die 
iDdutrie  scheinbar  viel  höhere  Anforderungen  an  das  Wamer  stellt^  ala  die  Hygiene. 

Die  OttblMiate  von  Calcium  und  Magnesium  und  Calci um.sulfat  sind  in  grosser  Menge 
durch  Bildung  von  Kesselstein  fast  allen  modernen  Industriezweigen  hinderlich,  während 
der  Mensch  sich  auch  an  ein  hartes  Wasser  mit  Leichtigkeit  gewöhnt  und  dasselbe  einem 
weidieren  Wasser  sogar  manchmal  vorzieht.  Zum  Kochen,  zur  Seifenbenutiang,  in  der 
Teztllindnitrie  ist  ein  hartes  Wasser  ttstig  oder  unbrauchbar.  Die  C9i]oride  von  Calcium 
und  Magnesium ,  welche  für  die  Physiologie  in  den  zur  Beobachtung  kommenden  Mengen 
•n  sich  gar  kein  Interesse  haben,  tragen  in  empfindlichster  Wei.se  zur  Corrosioii  der  Kessel 
vnA  Uontur  bei,  und  in  der  Bierbrauerei  und  Brennerei  schädigen  sie  den  Keinmngsprocess 
«AAlidi.  Die  Nitrate  hmdem  die  Krystallisation  des  Zuckm  und  geben  VeranisBaung 
«u-  Bildung  des  unangenehmen  Galciumnitrat,  des  Mauersalpcters.  Der  Eisengehalt  dos 
Wassers  schädigt  dun  h  Bildung  von  Rostflecken  die  Papierfabricafion.  Bleicherei,  F9rberei, 
Wäscherei.  Diese  Beispiele  werden  zur  Illustration  des  Gesagten  genügen. 

Aber  es  ist  ein  grosser  Unterschied  in  der  Beurtheilung,  insofern  die  Industrie  nur 
mit  dem  Balzgehalt  als  solchem  tu  leehnen  hat  und  ihr  die  Herkunft  der  Sake  vollsOndig 
pleichgültig  ist,  wenn  sie  nur  nicht  in  zu  grosser  Menge  vorhanden  sind.  Wenn  wir  die 
erwähnten  2(5  natürlichen  Quellen  betrachten,  so  finden  wir,  dass  1.  der  Gehalt  an  sog.  or- 
ganisdier  Substanz,  an  Chlor,  Salpetersäure  und  Schwefelsäure,  von  den  Mineralwassern 
nalQrlich  abgesehen,  sehr  selten  emmal  die  hohen  und  selbst  die  niedrigen  Granasahlen  nicht 
oft  überschreitet,  und  2.  dass  Nitrate,  Ammoniak,  Phosphate  und  Schwefelwasserstoff  gar 
weht  zur  Beobachtung  kamen.  Kommen  nun  in  einem  Wasser,  dessen  der  geologischen 
•wmtion  zukommende  Minima  und  Maxima  wir  kennen,  die  Körper  der  ersten  Gruppe, 
^whesich  m  jedem  natOrlichen  Quellwasser  finden,  in  gesteigerter  Menge  vor  und  Mi 
>ti  dem  Wui^ser  noch  ausserdem  Körper  der  iweiten  Gruppe  vorhanden,  so  muss  die  Zu- 
™e  der  Körjier  der  ersten  Gruppe  und  das  Auftreten  der  neuen  Verbindungen  auf  eine 
pudere  Quelle  oder  Ursprungsstiltte  hinwei.sen.  Diese  finden  wir  nur  in  den  allgemeinen 
und  Fäulnissprocessen  im  Boden  und  in  der  Steigung  derselben 
^,  die  AbhUstoffe  des  mensdiliöhen  und  «faierisefaen  Hanshalte.  Aus  dem  letaleren 
'2  '^^^  Körper  auch  Stadtlaogenstoffe  genannt,  weil  mit  der  Ansammlung 

^serer  Menschenmassen  auch  eine  besonders  gOnstigS  Gelegenheit  »UT  fiildung  und  Auf- 
wpelung  dieser  Körper  gegeben  ist. 

mixi  ,  ,f^*^*""«toff  abgesehen  ist  keiner  dieser  Körper  an  sich  auch  in  dem 
JJ*™^  beobachteten  Mengen  gesundheitsschädlich.  Aber  diese  Körper  «eigen  nach  der 

^jWmenfassung  von  Nowak')  an,  »dass  das  Wasser  aus  einer  unreinen  Quelle  stammt, 
^jj^^«  durch  einen  an  animalischen  Abfallstoffen  reichen  Boden  seinen  Weg  nahm,  oder 
]|^"Wpt  mit  faulenden  gefährlichen  Substanzen  in  Berührung  war.   Diese  Körper  sind 

•)  Wirtwch  der  Hygiene  1  Aufl.  188S  &  6& 
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also  kftinc^<\^  ( als  toxisch  wiikende  Stoffe  im  Trinkwasser  gefährlich,  sie  sind  es  nur  ver- 
möge ihrer  Ab.^Uimmung«.  König')  als  Chemiker  urtheilt  ähnlich  und  meint  die  Gegen- 
Vfurt  dieüer  Körper  »resp.  die  grössere  Menge  derselben,  beweist  uns,  das«  dim  Wusser  aus 
Sehiohten  seine  Entstdiung  nimmt,  die  mit  Finlniasstoffen  aller  Art  imprügnirt  sind,  und 
dasB  neben  diesen  noch  andere  FUulnissproducte  vorhanden  sind,  die  chemisch  nachsnwdsen 
his  jffzt  unmöglich  ist«.  Den  letzteren  Punkt  berührt  auch  Nowak  noch  einmal,  wenn  er 
uiil'ülirt,  dass  Wa.sstT,  welches  die  genannten  l»ei<leii  (;rui>]ten  von  Körpern  enthält  >nocli 
mehr  oder  weniger  mit  einem  Theil  jener  rälh.selhaften  Substanzen  beladen  sein  kann,  auf 
welche  die  krankmachende  Wirkung  putrider  Flüssigkeiten  surflckgeführt  wird«. 

Aehnlich  oft  noch  schroffer  urtheilten  l)is  zu  dieser  Zeit  die  meisten  Chemiker  und 
Hygieniker.  Nach  dieser  Ansicht  ist  demnach  die  Zunahme  der  Körper  der  ersten  firuppe 
über  das  der  geologischen  Formation  entsprci  lu  nde  Maximum  oder  resp.  und  die  Anwesenheil 
der  Körper  der  «weiten  Gru])pe  ein  Zeichen  dafür,  dass  1.  das  Wasser  gesundheitsschädliche 
Bestandtheile  enUiilt,  welche  aber  von  der  ehemisdien  Analyse  nicht  erlüumt  werden  können; 
2.  das  Wasser  mit  Oertlichkeiten  in  Verbindung  steht,  in  welchen  diese  Körper  sich  bilden. 

Der  erste  Satz  sagt  also  uns  da?s  die  chemisclic  Analyse  uns  auch  ohne  directe  Er- 
mittelung der  Schädlichkeit  doch  ganz  direct  einen  Imiii  ator  zur  hygienischen  Heurtlieilung 
an  die  Hand  gibt,  ähnlich  wie  wir  ihn  in  der  Bestimmung  des  Kolüeusäuregchaltes  der 
Luft  xur  Benrtheüung  der  Verunreinigung  der  Luft  benutsen.  In  dieeer  Hindoht  ist  ein 
weiterer  Schluss  der  meisten  Chemiker,  dass  die  Anwesenheit  auch  relativ  grosser  Mengen 
von  Nitraten  milde  zu  heurtheilen  ist.  weil  mit  Hildung  der  Salpetersäure  eine  höchste 
Üxydationsstufe  der  N-Bestandtheile  und  damit  ein  günstiger  nicht  mehr  veränderlicher  End- 
zustand  eingetreten  s«.  Aber  die  Anwesenheit  von  Ajumoniak  oder  Nitriten  beweise  dagegen, 
dass  die  Oxydation  der  N-haltigen  Substansen  nicht  bis  sur  Errdchung  dee  gönstigen  End- 
Stadiums  vorgeschritten  sei,  und  dass  die  OerÜichkeit,  von  der  dass  Wasser  stamme,  mit 
zersetzungsfähigen  Stollen  «lerart  überladen  sei,  dass  der  Boden  seiner  Pflicht  zur  Oxydation 
nicht  mehr  nachkonmien  könne. 

Noch  schwerer  als  die  Anwesenheit  von  Ammoniak  und  salpetriger  Saure  fillt  von 
diesem  Standpunkte  aus  die  Anwesenheit  von  Schwefelwasseratoff  ms  Gewidit  und  am 
meisten  von  Phosphaten,  weil  .  s  eine  alte  Erfahrung  der  Agriculturchemie  ist,  dass  Pho8pho^ 
säure  am  hartnäckigsten  von  allen  Bestjindtheilcn  vom  Boden  zurückgehalten  wird. 

Es  scheint  mir  nun  praktisch  zunächst  die  Bildung  und  Umwandlung  der  besprochenen 
Körper  im  Erdboden  kun  vom  phynkalisch-ohemiscben  Standpunkte  su  betrachten.  Der 
Boden  erfährt  unter  dem  Einflüsse  der  Atmosphäre  und  des  Pflanxenlebens  Umsetzungen 
seiner  Bestandtheile,  er  verwittert  Vuivr  den  Fuctoren,  welche  hierauf  von  EinHuss  sind, 
rammt  das  Wasser  eine  ganz  besondere  Rolle  ein.  Sowohl  d:us  aus  der  Atmospliärc  in  den 
Boden  gehingende  Wasser  als  das  im  Boden  durch  Conden.sation  aus  dem  Wasserdampf 
dw  Bodenluft  sich  bildende  Waaser  ist  eehon  an  sich  ein  wichtiges  Lösungsmittel  vieler 
Mmerahen.  Diese  lösende  Kraft  wird  dadurch  beträchtlich  gesteigert,  dass  es  auch  ei» 
Absorptionsmittel  für  Uase  ist,  unt.  r  denen  die  Kohlensäure  seine  lösende  Kraft  beträchtlich  , 
erhöht^  wihrend  der  absorbirte  Sauerstoff  weitgehende  chemische  Umsetzungen  und  damit  I 
wertete  Vorbedingungen  für  neue  Lösungen  einsuleiten  scheint.  ! 

In  se  n  r  I^iu,  nschaft  als  Lösungs-  Und  Absorptionemittel  für  feste,  flüssige  und  ga^- 
lormige  Stotle  fulirt  das  Wa..„.r  aber  auch  zu  den  schon  im  Boden  vorhandenen  und  durch 
Zr  iT^aT'^  ^J""^  Pilanzenleben  aufgeschlossenen  Stoffen  dem  Boden  noch  die  verschieden-j 
arngsten  Stoffe  der  Atmosphäre  und  des  thierischen  und  menschlichen  Haushalts  zu.  ; 

^^''  '^'^f^  ^'^  lösten  Stolle  dringen  nicht  einboh  in  den  Boden  ein,  sondern  beim  ©o 
anngen  !)ul(  der  Boden  be.s«mderB  die  Kalisalze.  Ammoniakverbindungen,  Kieselsäure  un( 
i^hosphate  zurück,  und  zwar  werden  diese  Körper,  eelbst  wenn  sie  in  waawrlöslichem  Zu 


•)  Obsmie  der  mensdilMheB  Nabraags-  and  Genussmittel,  U  lbö3  S.  663. 
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stando  vorhanden  sind,  dem  Wasser  durch  den  Boden  entzopon.  Dagegen  bl^ben  die  Natron- 
vcrliindungon,  etw;i«  weniger  dif  Kalksalzc  im  Wasser  besonders  in  iliren  Verbindungen  mit 
Salzsaure,  Salpetersäure,  zum  Theile  auch  mit  Schwefelsäure.  Dor  Boden  wirkt  dcuaiach 
Ulsiehend  unter  den  Buen  besonders  auf  Kali  und  Ammoniak,  unter  den  Säuren  auf  Kieeel- 
eaure  und  Phosphorsäure,  während  dan  Wasser  unter  den  Basen  Natron  und  Kalk,  unter 
den  Säuren  Salzsiiurc,  Salpeterniinre,  Schwefelpäuro  fest  hält. 

Derartige  Beobachtungen  waren  wohl  mitbestimmend,  daeß  Way  seit  1860  diese 
trennende  Kraft  des  Bodens  als  ein«i  rein  chenaiaebwt  Vorgang  darstellte.  Seit  Liebig's 
Venochen  machte  sich  dann  abor  die  Ansiidit  mehr  und  mehr  geltead,  daes  bei  diesem 
Vor<rnn<:e,  ähnlich  wie  bei  der  Filtration  durch  Kohle,  auch  rein  physikulische  Process«-,  eine 
Art  Flilcheuattraction  in  Folge  der  Porosität  den  Bodens,  betheiligt  seien,  weshalb  man  die 
Vorgänge  auch  als  Absorptionserscheiuungen  des  Bodens  bezeichnete. 

Ale  rein  physikaliseh  haben  wir  dabei  anaundimen  die  Absorption  von  Gasen,  s.  B. 
Aniniüniak  durch  poröse  Körper  und  femer  die  Elimination  von  Körpern  mit  hohem  Mole» 
cularge wicht,  wie  Farbstoffen  und  anderen  organischen  Stoffen,  aus  Tusungen  bei  f'ontact 
mit  porösen  Körpern.  Rein  pbysikaliscli  ist  natürlich  auch  die  Eliminirung  von  im  Wasser 
raspendirten  Körpern  beim  Passiren  des  porösen  Bodens. 

Damit  ist  aber  auch  das  Gebiet  der  rein  physikalischen  Prooesse  durch  poröse  Körper 
resp.  den  Boden  wohl  ziemlich  t  r.«chöpft,  und  ich  glaube  mich  nicht  zu  täuschen  in  der 
Annahme,  dass  kein  bedeutender  Agriculturcliemiker  jetzt  noch  den  Au.stauscli  der  Salze  im 
Boden  mit  diesen  physikalischen  Processen  zusammenwirft.  Im  Gegentheil  scheint  mir  das 
Gewicht  der  TWaachen  dafftr  su  sprechen,  daas  Way  auf  dem  xiditigen  Wege  war,  wenn 
er  den  .Austausch  der  Salze  ün  Boden  und  die  angebliche  Absorption  bestimmter  Salze 
durch  den  Boden  als  eine  ehemische  Umsetzung  der  Wasserbestandtheile  mit  Bcstandtheilen 
d«  Bodens  auffasste.  In  dieser  Beziehung  ist  es  wichtig  zu  wissen,  dass  Ad.  Mayer  hei 
•WMter,  porösester,  aus  Ruas  gewonnener  Kohle  nur  Absorptionserscheinungen  der  erst 
«nchilderten  Art  auf  Gase  und  Körper  mit  hohem  Moleculargewicht,  nicht  aber  auf  Salze 
erhielt.  Ebenso  hat  sieh  zweifellos  herausgestellt,  da.ss  die  Kohle,  Holzkohle,  Knochenkohle, 
niemals  frei  von  anorganischen  Restandtlicilen  ist  und  dass  die  Absorptionscrscheinungen 
Waeo  intensiver  werden,  je  unreiner  die  Kohle  ist;  es  treten  dann  neben  den  wirklichen 
^worptioneerecheinungen  auch  chemische  Umsetzungen  der  zugefügten  Salze  mit  den  in 

«r  KcUe  voiher  vorhandenen  dn,  welche  eine  pbysikalisdbe  Absorption  von  Salaen  vor- 

■nscnen. 

Auch  bei  reinem  Sande  finden  wir  z.  B.  bei  den  zur  Wasserfiltration  nöthig  gehaltenen 
««ergrössen,  dass  der  Quarzsand  in  Folge  seiner  geringen  Wasserlöslichkeit  resp.  der  ge- 
rmgen  fieimischung  wasserlöslicher  Stoffe  zunäethst  nur  abeorbirend  wirkt  wie  reine  Kohle 
»nd  fa.st  nur  Körper  mit  hohem  Moleculargewicht  entfernt,  dagegen  die  Saldöeungen  fast 
^^'V*"^**'"^^ndert  lässt.  Nach  Wolffhügel's  /usummenstellung  wird  nur  der  Chamäleonver- 
Wlwiiuch  nach  der  Filtration  deutlich  geringer  als  vorher,  d.  h.  die  durch  die  Oxydirbar- 
eit  bestunmten  organischen  Körper  von  hohem  Moleculargewicht  werden  vom  Filter  zu- 
nickgchalten,  al  ^^orbirt.  Die  Salle  dagegen  werden  im  Vergleiche  an  der  grossen  Beein- 
uu88un^r  ,1er  (  )xydir)>arkeit  gar  nicht  oder  nur  wenig  (s.  R  Chloride  und  Ammoniak)  durch 
w«  *^iitration  beeinflusst. 

Rod         "'•^^»cte  Begünstigung  der  sog.  Absorption  der  Salze  durch  die  Porosität  des 
enB  ist  dagegen  sehon  hmge  bekannt,  insofern  die  Lösungen  von  Natriumchlorid.  Natrium- 
Wirt   ^  "  ^'"""oniakverbindungen  und  Oarbonaten  auf  die  nicht  gelösten  Phosphate  lösend  ^ 

dieselben  dadurch  verbreiten  und  so  der  Absorption,  oder  genauer  dem  Aus- 
st'hw  Bodenpartikeln  zugänglicher  machen  können,  als  dies  sonst  bei  der 

der  p'^°  .^^8^»«Wt«it  der  Phosphate  der  Fall  sein  würde.   Die  ausschlaggebende  Bedeutung 
oro&uat  des  Bodens  für  die  Umsetsnogen  im  Boden  liegt  weeentlich  in  der  Beein-  . 
%  (ier  biologischen  Pncesse,  auf  welche  ich  erat  spte  eingshe. 
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.  •,  Trinkwawere  vom  bioloRischen  Standpunkt«. 

Die  hy^ienteche  Beurthealung  dee  Trinkwassers 

,  V      •    ^.r  Boden  n.it  den  wasserlöslichen  Stoffen  eine  der- 
Die  porösen  Körp.r,  welche  wie  der  ^0^  ^«^  >  •^•^  .^rückhalten ,  vermögen  dies 

artige  Un 'ctzun,  eingehen  und  hest.mn.te  '^^/^^f^^^'^lj^^^^^^^  Falle  gehen  schlies«hch 
:u^o  lange,  als  keine  ^^^l>-f -l^"  zeigt  sich  auch  wi.lor 

alle  waeserlöslichen  Körper  auch  in  '^^^^J^.^^         des  Bodens,  insofern  Bodeu, 

eine  sehr  eklatante  Abhängjgkcit         «^JJ^;;^  "^^^^^^         Umsetzungen  eingehen  können 
welche  wegen  H^^er  chennschen  Zusammer^e  /Ain,  n^^^       chemischen  Umsetzungen  wemger 
weniger  schnell  übersättigt  werden,  als  Boden,  '^«l'^»  «  ^j,  Thon, 

coeignet  sind.    Sandboden  ist  eher  übersättigt       ^^^^»^^^^  ^^^h  einige  Beispiele 

m  Bezug  auf  diese  chemischen  ^^"^^^^^^^^  rein  chemi^hen 

das  Verst&ndniss  erleichtern  und  zeigen,  .^^^  "7'^,,^^  ^^j^^  i„,poniren  können.  Wen» 
p,ocosse  vorlaufen  können,  welche  als  I'^^  '^^^^^^^^^^^^^ 

ein  was-rluatigesThonerde-Kalk-Doppelsü^^^^^^^  DoppclsilicaU  cn- 

in  Berr,brung  gebracht  wird,  so         "^^^^  1°^^^^^^^^^^^  und  Calcium  tritt  in  aqui^ 

Kuli  absorbirt,  sondern  es  .^n^^  Menge  kann  auch  statt 

valenter  Menge  mit  Chlor  verbunden  ^"/'-^^^  Ammoniak  und  selbst  Natron.  Ks 
Kali  gegen  Calcium  -"«^^^"«^^V "^^."„'ri:«^^^  bieten,  aus  den  Salzen  dei 

können  also  in  solchen  Fällen  w.e  sie  Ihon-  «"^  '^^^^^^  ^^^^^  wasserhaltige  Doppel 
Alkalien  und  alkalisehen  K«^-  ""^^«f  ^^^^  andere  B-^  scheh^bar  absorbirt  werden. 

-^Hc^^rtr^^^^^^^  -  «^^^^^ 

.Alkalien  und  alkalischen  Erden  umsetzen.  Kisenoxvdhvdrat  oder  auch  durc 

Phosphorsäure  wird  durch  kohlensauren  Ka  k.  Verbindungen  d. 

b;u.i.cho  Doppelsilicat«  absorbirt.  derart.  d;.ss  sich  in  Walser  un  ^^.^^.^^^ 
«hLphnrsäure  mit  Eisenoxyd.  Thonerde.  Magnesia  od  ^  Ka^^^^^^^^        A^^^^  ^^^^  ^^^^^  ^ 
dürfte  .vuhl  als  allgemeiner  Anhalt  hervorgehen,  f  ^«  ^l^^^^^  salze  mit  den  dun 

Au..druck  dafür  ist,  da«s  bei  der  Umsetzung  der  im  Boden  ^^^ndU  ^^^^  ^^^^^^ 

das  Wasser  zugeführten  Salzen  im  Boden  ^-J^f  J^Zl  fn  Bodenwasser  gehen,  von  . 
liehen  Salze  zurückbleiben,  während  die  ^"^^^^^  werden.  ,  , 

sie  dann  auch  dem  Grundwasser,  Brunnen  und  Q"^"^"  f^f'^^^^^   Absorption  im  Boden  ' 
Aber  die  chemischen  Affinitäten,  welche  diese  ^^^^^  des  W.i88 

wirken,  sind  von  ziemlieh  geringer  Stärke.  -/^«/^^  "^J^^^^^^^^^^^^^  die  vom  Boc 
im  Hoden  daneben  immer  zur  Geltung  kommt.  Es  ^o^j;^  ^^^^^  der  E 

absorbirten  Stoffe  durch  Auswaschen  mit  viel  Wasser  wieder  theilweise  g 
entzogen  werden.  .  T>^^,\\^e^r>ft  der  Absorptionskraft  i 

In  Folge  dieses  einander  Entgegenarbeitens  und  ^^^f  ^^^^^^^'^  ^''.rosse  Mengen 
der  Bo<lenlösung  haben  wir  oben  im  Boden  concentnrte  ^--^f^^^jt-f^^^^^^^  «tufenw 
lixirten  Stoffen,  und  nach  unten  zu,  wie  es  zuerst  ^chumache  klar  eika  ^ 
verdünntere  Lösungen  und  geringere  Mengen  der  durch  "^^^  ^^J^^^^^^  ^es  Was 
Dieses  ideale  Verhalten  wird  aber  durch  die  capiUaren  ^ewegungen^^^^^^^  ^^^^^ 
periodenweise  verschoben,  so  dass  man  niemals  direct  aus  emem  unt^n 
einen  Schluss  auf  den  Gehalt  der  oberen  Bodenschichten  machen  kann.  ^^^^^ 
Feuchtigkeit  der  oberen  Bodenschichten,  bei  Regen  überwiegt  die  ^^rC 
Zeit  der  Abwärtsbewegung  ist  so  langsam,  z.  B.  nach  Fr.  H*?^™^"",^,,^^  ^bfliesaei 
in  ca.  vier  Monaten,  dass  sich  dieser  Factor  nicht  sofort  in  einer  «t 
Wassers  bemerkbar  macht.  Umgekehrt  findet  bei  Abnahme  ^^'^  Beweguni 
Bodenschichten,  bei  Ueberwiegen  der  Verdunstung  eine  nach  oben  ß^"""'  chloram 
Wassers,  eine  capillare  Hebung  statt,  bei  welcher  nach  Joulie  ^^^^      ^^^^  i^^,,! 
Cblornatrium,  Kalk-  und  Kalinitrat,  Kaliumphosphat  aus  der  Tiefe  jy^c 
Nach  Wollny  wird  ausserdem  jede  capillare  Leitung  des  Wassers  im  d 
ä 
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IMichen  Salse  deeadben  verlangsamt  und  zwar  durch  die  nicht  aboorhirbaren  (Natrium tii trat, 

Natriumchlorid')  in  höherem  Grade  als  durch  die  absorbirharen,  so  diixHi  also  die  wechselnde 
Concentration  der  im  Boden  befindlichen  .Salzlösung  als  dritter  allgemeiner  Factor  modi- 
ficirmd  nngnift. 

Schon  hieraus  geht  hervor,  dass  unter  Umstünden  die  richtige  Beurtheilunp.  der  Zu- 
nalmie  dor  normalen  Hestaiirlthfilc  eines  WiiJ^ficrs  sehr  schwierig  sein  kann.  Dies*  seldiesst 
aber  nicht  aus,  dass  sich  an  einzelnen  Orten  etwas  conatanterc  Verhältnisse  ausbilden,  wie 
diu  beispielsweise  August  Wagner  für  München  wahrscheinlich  machte.  Grosse  Differenzen 
in  Sdigdudte  der  Waner  gingen  Hand  in  Hand  mit  der  grOssMen  oder  geringeren  Dorch- 
fenehtong  des  Bodens  durch  atmosphärische  Niederschläge.  Waren  die  letzteren  bedeutend, 
fo  nahm  der  Salzgehalt  zu,  d.  h.  nichts  anderes,  als  dass  der  Bo<len  liesser  ausgewaschen 
wurde.  Bei  Abnahme  der  Niederschläge  nahm  auch  der  Salzgehalt  der  Brunnenyvaäser  ab, 
d.  h.  «8  überwog  bei  Zunahme  der  Verdunstang  m  der  OberfliU^e  die  capillare  aufwSrto 
gerichtete  Bewegung  und  mit  ihr  sti^  die  Fixining  der  Sähe  im  Boden.  In  diesem  Falle 
wurde  bei  Sinken  des  Grundwassers,  wie  es  an  den  Brunnen  gemessen  wurde,  das  Brunnen- 
waaser  chemisch  reiner,  bei  Steigen  des  Grundwasserspiegels  al)er  chemisch  unreiner.  Falscli 
würde  Ci  nur  sein,  wenn  man  daraus  schliessen  wollte,  dass  bei  Sinken  oder  Fallen  des 
Grundwaaaen  sofort  die  im  ganxen  Boden  oder  gar  in  den  oberfl&chlidien  Schichten  vot> 
handenen  Salze  sich  in  ihrem  Verhalten  bei  der  Analyse  bemerkbar  machen  mfisaten, 
während  in  Folge  der  langsamen  Abwarts-  oder  AnfwiirtsV»ewegungen  nur  die  bercit.s  in 
hefere  Schichten  beförderten  Salze  direct  in  Frage  konnnen.  Directe  Schlüsse  aus  solchen 
Brfdmuigen  über  Aenderangen  im  Salzgehalte  bei  Fallen  und  Steigen  des  Grandwaaaexa 
auf  die  chemischen  und  biologiachen  Prooeeae  in  den  ober«A  Bodenachiditen,  wie  aie  bd 
der  Grund  Wassertheorie  versucht  wurden ,  werden  deshalb  nur  selten  richtig  sein  können. 

Am  wenigsten  wird  bei  diesen  Wanderungen  das  Kochsalz  beeinflusst  und  eine  beträcht- 
W!he  oder  constante  Steigerung  über  das  Maximum  der  Formation  liefert  deshalb  in  der  Regel 
^ie  besten  Anhaltspunkte,  und  die  Bmpfahlung  Flügge' s,  dem  GUoi|^balt  eine  besondere 
Anfmeduamkeit  zu  widmen,  erscheint  mir  deahalb  durohaiu  geraditfertigt.  Dass  man  dabei 
«uf  das  Versickern  kochsalzhaltiger  Abwasser  industrieller  Etablissements,  Nähe  des  Meorea, 
Mf  Kochsalzquellen  besonders  Rücksiclit  neh  men  muas,  versteht  sich  von  Belb.st. 

"d*»*  die  wasserlöslichen  Phosphate  im  Boden  sehr  schnell  in  unlösliche  Form 
™>*(S«fBhrt  weiden  und  die  Lfienng  der  im  Boden  veriheilten  Phoaphaie  unter  dem  Einfluaae 
er  nlzlöBungen  und  der  Pflanzeiivcgetation  nur  in  sehr  geringem  Grade  erfolgt,  so  beweist 
eia  deutliches  Auftreten  von  PhosphorBiuire  im  Wa.'^ser  sicher,  da.ss  der  Boden  übersättigt 
^^Nach  englischen  Analysen  soll  allerdings  auch  spurenweises  Auftreten  von  Phosphor- 
^  UB  Waaaer  bewohnter  Orte  nicht  selten  sein.  Die  Pflanzen  nehmen  den  Stackatoff» 
d  ^  R  f  <^usschliesBlieh  oder  doch  vorwiegend  in  Form  yon  Nitraten  auf.  Der  in 
Boden  gelangende  Stickstoff  muss  also  in  Nitrat  übergeführt  werden.  In  diesem  Sinne 
aod"!^  n**  ^'"^  Umsetzung  der  N- Substanzen  im  Boden  ein  Oxydationsprocess 

im  T^f  ^'^»«rföhrung  in  Nitrat  beweist  einen  für  die  Vegetation  günstigen  Abscbluss  der 
v^rrT    t  VoigSnge.  Sin  Boden,  der  allen  Stickatoff  in  Nitrat  «berwrftthren 

r^ag,  functionirt  vollständig  und  kann  nieht  überaftttigt  aein.  Nach  Verauchen  von 
Jj^l^jJ^^Kton,  Duclaux,  He  raeus  scheint  es  aber,  dass  von  allen  stiekstofnialtigi^n 


nur  Ammoniak  direct  nitrificirbar  ist,  und  alle  anderen  nichtammoniakalischcn 
***  Ammoniak  verwandelt  werden  müssen. 
Ammo   f  ^         wandern  und  auch  ina  Grundwaaaer  fibeigehen  können, 

jOniakverbindungen  aber  im  Boden  fixirt  werden,  ist  dieses  Zwiaofaeoatadium  für  die 
j^jemährung  indirect  Ton  gritaatem  Werthe.  Woher  stammt  nun  daa  Ammoniak  des 

SnbatZl^^^  die  Luft  frei  »itnten  kann,  wird  ana  aSmmtUohen  atickstofflialtigen 
dea  menBoUichen  und  thieriachen  Hauabalta  Ammoniak  abgeapalteo.  Sin  TbrnL 
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der  N-Substanzen  wird  dem  Boden  aber  in  Form  von  Harnstoff  zugefülirt  und  dies 
wird  unter  denselben  Umständen  in  Kohlensäure  und  Ammoniak  zerlegt.  Das  Amnioni! 
dieser  Herkunft  wird  dort  gebildet  und  so  weit  es  schon  vorher  gebildet  war,  dort  deponi 
wo  es  direct  zu  Nitrat  oxydirt  werden  kann,  d.  h.  oberHächlich,  wo  der  Sauerstoff  leic 
zutreten  kann. 

Wenn  aber  die  Bedingungen  zur  Oxydation  nicht  vorhanden  sind,  kann  sich  im  Bod« 
aber  unter  anderen  Einflüssen  und  eventuell  in  tieferen  Schichten  gleichfalls  aus  verschieden« 
N •.'^ub.siiiMzt'n  Ammoniak  bilden.  Unter  diesen  Bedingungen  kann  aber  auch  dort  v< 
liandene.«^  Nitrat  zu  Ammoniak  redui'irt  werden.  Dieses  der  Oxydation  nicht  zugänglir 
prijniir  gol>ildete  und  das  durch  Reduction  gebildete  Ammoniak  kann  aber  bisweilen  spät 
noch  uxydii  t  werden,  aber  es  kann,  wenn  die  Bedingungen  zur  Oxydation  nicht  rechtzeit 
eint n-ten.  auch  in  dan  Grund was.ser  gelangen,  ohne  das»  eine  Uebersättigung  besteht  1 
Wasser  selbst  kann  dann  weiter  da.s  hineingekommene  Nitrat  zu  Ammoniak  rcducirt  werd- 
und  umgekehrt  kann  bei  Bodenübersättigung,  aber  auch  ohne  tlieselbe,  in  Wasser  gelangt 
Anmionink  noch  im  Wasser  zu  Nitrat  oxydirt  werden. 

Als  Zwischenstufe  findet  man  sowohl  bei  der  Oxydation  von  Ammoniak  als  bei  d 
H^'duLtion  von  Nitraten  gewöhnlich  Nitrit  in  sehr  wechselnder  Menge. 

Die  Unkenntniss  darüber,  das.s  im  Wasser  selbst  dieselben  Processe  sich  abspielt 
könrir-n,  wie  im  Boden,  war  wohl  der  Hauptgrund  für  die  früher  von  der  Chemie  ohi 
Widerrede  aufgestellte  und  selbst  jetzt  noch  nicht  überall  aufgegebene  Annahme,  dass  Nitra 
relativ  -.'üiistig,  Nitrite  und  Ammoniak  aber  unter  allen  Umständen  ungünstig  zu  beurtheilt 
.•<eicn.  Wenn  Ammoniak  ins  Was.ser  gelangt,  so  kann  es  erst  dort  in  Nitrat  übergefüh 
wenUin.  Die  chemische  Analyse  weist  dann  nur  das  Nitrat  nach  und  beurtheilt  da«  Wass 
günstig,  während  es  eigentlich  ungünstig  hätte  beurtheilt  werden  müssen.  Würde  in  d 
Was.-ii  r  i;t  langtes  Nitrat  dort  zu  Nitrit  und  Anunoniak  reducirt  worden  sein,  so  müsste  d 
Chemiker  das  Wasser  ungünstig  beurtheilen,  weil  er  auf  Uebersättigung  des  Bodens  ; 
schlir.sst  ii  gewöhnt  wurde,  während  in  diesem  Falle  davon  gar  keine  Rede  war. 

Die  Vorstellung,  dass  au.s  dem  Auftreten  von  Nitriten  und  Ammoniak  im  Wasser  t 
.«(•blossen  werden  darf,  dass  die  Oxydation  im  Boden  eine  unvollständige  ist,  dass  die  Fa« 
nis.s.st<»fTe  auf  einer  hygienisch  gefährlicheren  unvollendeten  Oxydationsstufe  bleiben  u 
diiss  der  Boden  diese  I'roducte  durch  Absorption  nicht  zu  binden  vermag,  ist  als  eine  dur 
aus  ungenügende  und  nicht  alle  Factoren  berücksichtigende  aufzugeben.  Wenn  König  a.a. 
S.  (»63  noch  1883  angibt:  »Dass  ein  Wasser,  welches  Ammoniak  und  salpetrige  Säure  f 
hält,  von  jeglichem  Gebrauch  ausgeschlossen  werden  soll,  braucht  kaum  hervorgehoben 
werden«,  so  muss  ich  dem  gegenüber  vom  hygienischen  Standpunkt  erklären,  dass  die  , 
Wesenheit  von  Ammoniak  und  salpetriger  Säure  allein  nicht  ohne  weiteres,  sondern 
bei  Kenntniss  aller  Factorcn  genügt,  um  eventuell  ein  Wasser  zu  beanstanden. 

Der  Schwefel  der  organischen  Sut)stanzen  wird  unter  günstigen  Umständen  im  Bo 
vollständig  zu  Schwefelsäure  oxydirt.  Aber  es  ist  unter  den  oben  geschilderten  Verhältni' 
möglich,  dass  diese  Oxydation  nicht  erfolgt  und  es  kann  sich  dann  Schwefelwasser 
Inldon,  welcher  vom  \Vasser  absorbi^  wird,  und  weiter  können  Sulfate  ohne  Rücksicht 
Ihre  Herkunft  reducirt  werden,  wobei  sich  gleichfalls  Schwefelwasserstoff  entwickelt.  D 
Reduction  kann  sich  auch  bisweilen  im  Wasser  aus  Sulfaten  Schwefelwasserstoff  bi' 
Uahrend  die  Beurtheilung  der  Herkunft  von  Schwefelwasserstoff  in  einem  Wasser  diesi 
hclnviengkeiten  bieten  kann  wie  die  Herkunft  von  Ammoniak  oder  Nitrit,  und  wäl 
gegenüber  der  früher  so  einfachen  Vorstellung  jetzt  mit  einer  Vielheit  von  Erscheine 
gerecbnet  werden  muss,  liegt  die  hygienische  Beurtheilung  etwas  anders.  Nach  den  ne 
l<orsci,ungen  kann  man  Schwefelwasserstoff,  abgesehen  von  den  therapeutischen  Indicati 
/um  Gebrauch  von  H.S-Quellcn,  nicht  als  indifferentes  Gas  betrachten,  sondern  mj 
auch  in  kleinen  Gaben  als  ein  schädliches  Gas  ansehen.  Der  Mehrzahl  der  Hvgienik^ 
n>MOiügen  wird  die  einfache,  constante  Anwesenheit  von  Schwefelwasserstoff  in  eine 
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Genuisse  beetimmteii  W;u<ser  auch  in  niinimalen  Mengen  zur  Erklärung  der  UnJjrauchbarkeit 
genügen.  Diimit  bleibt  von  allen  in  Betracht  kommenden  Körpern  nur  Schwefelwasserstoff, 
dessen  einfache  constante  Anwesenheit  uns  zur  Beanstandung  aucli  jetzt  noch  genügt,  während 
wir  bei  allen  anderen  Körpern  von  Fall  zu  Fall  prüfen  müssen. 

Bi«  jetzt  habe  ich  nur  einen  Fall  kennen  gelernt,  wo  die  Bourthcilung  der  conatanten 
Anwesenheit  von  Ammoniak  und  Spuren  von  SchwefelwasserBtoff  bei  Au-sschluss  von  Stadt- 
luuge  .schwieriger  war,  weil  in  nächster  Nähe  das  fragliche  Wasser  das  relativ  beste  war. 
In  dieüent  Falle  waren  für  die  W  asserleitung  einer  Stadt  Tiefbrunnen  angelegt,  welche  in 
eine  bituminöse,  nicht  »ehr  tiefe  Schicht  eintauchten. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  mineralische  (jifte,  Kujjfer,  Blei,  Arsen  das  Wasser 
zur  Wasserversorgung  ungeeignet  machen.  Ebenso  wird  ein  Wasser  unter  allen  Umständen 
ausgofichloasen  werden,  welches  Abfallstoffe  industrieller  Anlagen,  z.  B.  von  (Jaslcitungen, 
aufnimmt. 

Am  meisten  hatte  man  sich  lange  Zeit  noch  von  den  sog.  organi.schen  Stoffen  im 
Wasser  versprochen,  weil  man  in  «liesen  in  Zersetzung  begriffenen  Stoffen  nach  Analogie 
der  f^tahl-Liebig'schen  Gärungstheorie  erwartete,  eventuell  auch  die  Fermente  der  zymotisclien 
Krankheiten  einmal  chemisch  greifen  zu  können.  Die  Zahl  der  Methoden  ist  so  gross,  dass 
ich  nicht  einmal  die  wichtigsten  besonders  berücksichtigen  kann. 

Die  besonders  in  England  verwendeten  Methoden,  welche  den  organischen  Kohlenstoff 
und  Stickstoff  in  seiner  Totalität  bestimmen  sollen,  geben  uns  über  die  Form  des  Vor- 
koiuniens  gar  keinen  Aufschluss  und  aind  deshalb  für  die  hygicniBchc  Bcurtheilung  ganz 
überHüssig.  In  Deutschland  ist  nur  die  eine  Methode  allgemein  verbreitet,  welche  darauf 
beruht,  dass  in  Wasser  gelöste  organische  Verbindungen  Kaliumpermanganat  reduciren. 
Diese  Methode  hat  den  einen  Vorzug  vor  vielen  anderen,  dass  dieselben  organischen  Sub- 
stanzen imnur  unter  gleichen  Bedingungen  dieselbe  Menge  Sauerstoff  zur  Oxydation  entr 
nehmen.  Aber  die  verschiedenen  organischen  Verbindungen  verhalten  sich  nach  Tie  mann 
und  PrcuBse')  gegen  Kaliunjpermanganat  sehr  ungleich  und  manche  derselben  reduciren 
«tark,  manche  wenig,  manche  gar  nicht;  Weinsäure  nimmt  '/»,  Rohr-  und  Traubenzucker 
|,  Tyrosin  'u,  Asparagin  Leucin  Vi»,  Benzoesäure  und  AUantoin  V»»  und  Harnstoff  gar 
'uchts  von  der  zur  vollständigen  Oxydation  erforderlichen  Sauerstoffmenge  auf. 

Unter  dio.'^n  Umständen  ist  es  auch  ziemlich  gleichgültig,  welche  specicllere  Methode 
"•ai»  wählt,  wenn  man  mit  Kaliumpermanganat  die  Oxydirliarkeit  bestinmit,  und  ich  kann 
lescr  Hinsicht  nur  Klein*)  beistimmen,  wenn  er  sagt:  »Durch  die  Unkenntnis«  der 
•  a  ur  der  im  Wiisser  auftretenden  organischen  Materie  bleibt  es  dem  Belieben  jedes  cin- 
w  nen  Cljcmikers  überlassen,  die  eine  oder  andere  Bestimmungsart  vorzuziehen.« 
•lers  1^'^  <^bcoiische  Bestimmung  der  organischen  Substanzen  gibt  uns  über  die  Qualität 
Q  gar  keinen  Aufschluss  und  über  die  Quantität,  je  nach  den  vorhandenen  Körpern, 
^nen  ganz  ungenügenden  Anhalt.  Bald  nähern  wir  uns  der  Menge  der  wirklich  vorhandenen, 
dieo'  r  '^^'^  ""^^       Menge  der  vorhandenen  Substanzen.    In  Bezug  auf 

sehen  sl^'^^  Betracht,  dass  die  organischen  Substanzen  nicht  nur  von  thieri- 

^fn  Fab^-l,^'*"  ""'^  Excreten  herrühren,  sondern  auch  zufällige  Beimengungen,  Abwasser 
nisrii         " '  ^'^^^^'^•'ile  von  Pumpbrunnen ,  verweste  Pflanzenbestandtheile  etc.  die  orga- 

«^le^bubstanz  eines  Wassers  vermehren  können, 
^■erhält ^-       ^^^^^rversorgung  eines  Gemeinwesens  bildet  das  Trinkwasser  nur  einen 
"'«rzüT*'"***^^^  geringen  Bruchtheil  des  gesamnitcn  zu  beschaffenden  Wasser« luantums. 
den  °'"'k^       bedenken ,  dass  l>ei  einseitiger  Berücksichtigung  des  Trinkwassers  dem 
verschiedensten  Küchen-  und  Hauszwecken  erforderlichen  Nutzwasser  eine  zu  geringe 

«)  T"^^-  Gesellschaft  1879  8.  1906. 

»chül«  der  Jubelfeier  des  50  jährigen  Bestehens  der  Grosshorzogl.  technischen  Hoch- 

Darmstadt  1886  8.  51. 
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Auftrierksamkeit  gewidmet  werden  wird,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  auch  von  diesem 
Wafiser  eventuell  (Gefahren  drohen  können.  Die  moderne  Gesundheitspflcgp  hat  «ich  des- 
halb mehr  und  mehr  von  der  Nothwendigkeit  überzeugt,  an  Trink-  und  Nutzwasser 
gleiche  Anforderungen  derQualität  zu  stellen  und  eine  einheitliche  Lei- 
tung für  das  GesammtwasBcr  und  genügende  Menge  unter  den  schwierig- 
I  sten  Verhältnissen  als  wichtigste  Desiderate  zu  fordern.    Mit  dieser  Forderung 

1  ergibt  siel»  aber  die  Nothwendigkeit,  die  Güte  des  Wassers  vom  hygienischen  und  technischen 

*  Standpunkte  gleichzeitig  zu  beurtheilen.    In  dieser  Hinsicht  wird  ein  klares,  geruchloses 

Wasser  von  erfrischendem,  aber  indifferentem  Gcschmacke  und  möglichst  gleichmässiger  und 
1  relativ  niedriger  Temperatur  erfahrungsgemäss  am  meisten  befriedigen ,  wenn  gleichzeitig 

seine  wesentlich  vom  Kalkgehalt  abhängige  Härte  eine  allseitige  technische  Verwerth barkeit 
in  Industrie  und  Haushaltung  gestattet. 

Die  Fixirung  der  Härte  des  Wassers  resp.  die  Bestimmung  der  die  Härte  verursachenden 
Kalk-  und  Magnesiasalze  wurde  für  die  Technik  so  wichtig,  dass  man  in  den  verschiedenen 
Culturländcrn  den  äusserst  zulässigen  Grad  der  Härte  zahlenmässig  zu  normiren  versuchte. 
Ein  deutscher  Härtegrad  entspricht  1  Theil  Calciumoxyd  in  1(X)000  Theilen  resp.  10  mg 
Kalk  im  Liter  Wasser,  ein  französischer  1  Theil  Calciumcarbonat  in  100000  Theilen  und 
ein  englischer  I  Grain  Calciumcarbonat  in  1  Gallon  Wasser,  so  dass  1  deutscher  Härtegrad 
=  1,79  französischen  oder  ~  1,25  englischen  Härtegraden  entspricht.  Schon  bei  dieser  ein- 
fachen Bestimmung  erheben  sich  einige  Differenzen,  indem  man  bei  uns  erst  ein  Wasser 
mit  mehr  als  18  Grad  zur  allgemeinen  Wasserversorgung  für  ungeeignet  hält,  während  man 
in  England  bereits  ein  Wasser  mit  12  deutschen  Härtegraden  für  sehr  hart  ansieht. 

Für  die  Beurtheilung  der  Qualität  und  Herkunft  der  Einzelbestandtheile  eines  Wassers 
reicht  die  einfache  chemische  Analyse  aber  nicht  aus,  wohl  aber  gibt  sie  meist  sehr  wichtige 
Anhaltspunkte  auch  zur  qualitativen  Beurtheilung.  Die  hygienische  Beurtheilung  eines 
Wassers  ohne  chemische  Analyse  ist  deshalb  meist  unmöglich. 

(Fortaetzung  folgt) 
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Das  Wasserwerk  der  Stadt  Cobienz, 

Von  E.  Grahn. 


Der  MittelrhoiüiBchc  Bezirksverein  des  Vereins 
deutscher  Ingenicure  besuchte  vor  einiger  Zeit  die 
neue  Pumpstation  dea  Btlldtischen  Wasserwerkes  in 
Coblenz«),  deren  Einzelheiten  in  d.  Journ.  180*5 
S.  97r>  Taf.  XXII  benchrieben  sind.  Bei  dieser  Ge- 
IcKPuheit  wurde  von  Herrn  E.  Grahn,  dem  Er- 
bauer des  VVorki's,  ein  Vortr«R  über  die  Kesaramte 
Waeseranlage  gehalten,  am  dem  wir  diejenigen 
Mittlieilungon ,  welche  sich  auf  den  Ga8verl)raucli 
<ler  Motoren,  das  II«M-breservoir,  das  Rohmetz,  den 
Tarif  für  die  WasKcrabgabe  und  die  Kosten  der 
Anlage  beziehen,  nachstehend  mittheileu. 

Betrcfffides  Gasverbrauchs  der  Motoren 
ist  für  die  drei  Motoren  ein  stündlicher  Verbrauch 
l'vim  Leergang,  d.  i.  bei  ausgekuppelter  Triebachse 

•)  Es  dürfte  von  Interesse  sein,  dass  die 
amcrikaniBche  Zeitschr.  .ProgresHlve  Agc.  (März- 
heft) nach  unserem  Journal  Zeichnung  undBeschrei- 
bung  dieser  interessanten  Gasniotorenanlage  mit- 

D.  Red. 


der  Pumpen,  und  bei  138,7  bis  138,i>  bis  139,'2  Um 
drehungen  je  eines  der  drei  Motoren  pro  Stumlc 
10260  bis  10360  bis  9315  1  oder  im  Mittel  lOüOO! 
ermittelt,  wahrend  nach  einer  früheren  Angabe  von 
Deutz  für  den  Lehrgang  ÜOOO 1  und  für  jede  Pferde- 
kraft  extra  615 1  (allerdings  nur  generell  ohne  spc- 
rielle  Garantie)  angegeben  war.  Die  Bremsversnclie, 
welche  in  Deutz  für  die  Al)nalime  der  Motoren 
gemacht  wurden,  ergaben  für  die  gebreniste  Pferde- 
kraft  758  1  bis  790  l  bis  754  I  als  gesammten  Gaf 
verbrauch  pro  Stunde  bei  einer  durch  Bremsen  er 
mittelten  Leistung  des  betreCfenden  Motors  voi 
50,1  bis  50,9  bis  50,6  H.  P..  wahrend  für  die  Maximal 
leistung,  als  welche  letztere  wohl  annähernd 
trachtet  werden  kann,  820  I  pro  gebremste  Pferdi 
kraft  pro  Stunde  garantirt  war.  Der  Gasverhrau« 
pro  Stunde  a)  wie  ermittelt,  b)  wie  garantirt,  c)  m 
berechnet  mit  der  Constanten  6  cbm,  resp.  <') 
der  Constanten  10  cbm  beim  Leergang,  und  fi  rflj 
615  1  pro  effective  Pferdekraft  pro  Stande , 
sich  somit  ftlr  den  Motor: 
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i  I  41002  1  36011 1  , 

^  '  50^3    .     ^02111  4,7881  «808^ 

excl.  Leergang  ergeben 
W^8«4»Lee,g^g,,,,l^^  633  1  673  1  635  1 
•  Ö53  1  593  1  5561 


383 

'"sr.'Ä'r'^- 

>  35.0  .  299221  ,  *  »  »  »  8071 
»  30,0  .  264301  .  ,  *  »  •  8ÖÖ1 
•  «/)   .    2*4761  .      .        •     •     »  8811 

»ich  den  oben  angeführten  Zahlen  für  don 
L'  Pirnnp  und  für  den  femamn  V«jZ.  ; 

P»  Stande  «muunmen :  ^«*«flh  Ja  1,»«, 


bei  6  cbm  Leeigaog 
oad 

pro  Pferdeknrfl  extra 
6381  6781 


H.P. 
40,0  , 

ss^o 

30,0 
35,0 


^  10  cbm  Leeigang 
und 

V*o  FfBfdeknft  eactm 
6681  6981 


322H0 
29922 
26430 
2M76 


;^«an,.n  oder  von  sa^'^L^^r '^"^ ^ 
"^«•iBt«^  di  Mo^i"*^*-*       W  der 


haben  i^'Äf  ^l^f^^^^^  ^a. 


^'««uphsdauer 

Wiaeer  gete„jert*  '   '  *  * 

FftrJorhöhe'    ■    '  " 
^^■Wrbrauch 

Pradrehzahl  der  \t,./  


Hascbine  I 

154  Min 
322.35  cbm 
56,83  m 
699801 
2171 
26,00 
188,7 
»»71 
1046,81 


149  Hin.  I 
806,16  ebm 

55,62  m 
670821 
219] 
26,40 
138,9 
27018  1 
1068,61 


Hy  Min. 

66,66  m 

646001 
2181 

25,80 
139,2 
27296  1 
1058,0  1 


Vertage  f.  ,. e  P  '  '  '  ^^^'^  ^ 

d«u  Mou««  „  ttj,^  eondem  nicht  «nbedentend  ubertwS 
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Fortificat'orische  Fordeningen  bereiteten  der 
Herstellung  des  HoRhrcRorvoira  am  Abhunge 
der  Karthausc  besondere  Schwierigkeiten ,  indem 
verlangt  wurde,  da««  das  Terrain  nach  FertigHtelhing 
des  Baues  genau  die  frühere  Form  wieder  erhalte, 
wodurch  der  obere  Theil  des  Iteservoirs  eine  Ueber- 
föllung  von  fast  8  m  Hohe  erhielt  und  Ausschaeh- 
tungen  bis  zu  17  m  Tiefe  erforderlich  wurden,  die 
liei  dem  buh  sandigen  Thon-  und  lehmigen  Sand- 
schichten  bestehenden  Boden  mit  sehr  geringen 
Üossirung^n  hergestellt  werden  konnten.  Das  Reser- 
voir ist  dreitbeilig,  jeder  Theil  von  Ü,08  m  lichter 
Weite  and  oben  und  unten  halbkreisfürmig  be- 
grenzt. Die  Mittelpunkte  beider  Halbkreise  sind 
1 ,42  m  vertical  von  einander  entfernt  und  es  be* 
trügt  die  li«^hte  Höhe  des  Rescr\'oirß  daher  7,5ü  m. 
Die  Längenachsen  der  Abtheilungen  fallen  mit  <ler 
Gefiillslinie  des  Terrains  zusammen,  und  es  ist  die 
lichte  Länge  22,62  m.  Die  obem  und  untern  Ab- 
schluBswttnde  sind  sowohl  im  Horizontalsrhnitto 
als  in  der  Sohle  im  Verticalschnitte  kreisförmig 
an  die  geraden  Flüchen  angeschlossen.  Diuj  ganze 
Reservoir  steht  auf  einer  BctonBchieht  von  0,85  m 
bis  1,10  m  Stärke  unter  der  Sohle,  re.sp  2,20  m 
Starke  unter  den  aufgehenden  Einfassungs-  und 
Scliei«U)wiknden.  Die  ganze  Betonschicht  misst  im 
«Jruu.lrissi  25,20  m  im  Quadrat.  Die  Gewölbe 
liabcn  im  Schlusssleino  0,77  m  bis  0,:^8  m,  in  den 
unt4'r  30"  g(>gcn  die  Horizontale  angesetzten  Kllm 
pft  rn  1,29  m  bis  0,51  m  Stärke.  Die  obere  Ein- 
fiisBUiigHwand  hat  1,55  m,  die  untere  1,03  m,  und 
j«<lo  <ler  seitlichen  1,B8  m  bis  1,03  m  minimale 
Starke,  wahrend  die  Scheidewände  1,29  m  bis  lOS  m 
an  den  schwächsten  Stellen  messen.  Zur  Hcr- 
HlHIung  l  ines  Fassungsrauuies  von  2500  cbm  Was- 
Herinhalt  waren  9992  cbm  Boden  auszuschachten, 
53')1  cbm  auf  3  km  Entfernung  fortzutransportiren, 
4300  cbm  wieder  aufzufüllen,  1654  cbm  Cement- 
mauerwcrk  inclusive  Gewölbe,  1050  cbm  Beton, 
1325  qm  innerer  und  728  qm  äusserer  Putz  her 
zustellen. 

Di»s  stätUische  Rohrnetz  hat  30 730 m  Länge 
von  350  mm  bis  80  mm  Durchmesser  mit  146  Schic 
bem  und  222  Hydranten.  Der  Inhalt  des  Rohr 
neue«  beträgt  643  <-bm  und  es  entfallen  von  der 
gesummten  Länge  12,6  «/o  auf  Rohre  von  3.50  mm 
und  300  mm  Durchmesser,  17,2'»/«  auf  solche  von 
250  mm  und  200  mm  Durchmesser,  14"/»  auf  solche 


von  150  mm  Durchmesser.  41,2 '/o  auf  solche  • 
100  mm  Durchmesser  und  15*'/»  auf  solche 
80  mm  Durchmesser.    Die  Länge  der  stadlsc 
hergestellten  Zuleitungen   l>eträgt   13400  m 
j  ca  1500  Strassenabsperrungen,  ebensovielen  Pri' 
absperrungen  und  ebensovielen  Wassermessem 

Die  Kosten  der  Anlage  exciusive  der 
leitnngen  betragen  annähernd 

für  Grunderwcrb  M.  44 

>  Wassergewinnung  »41 

>  die  Pumpstation: 

Gebäude  M.  32000 

Maschinenanlagc  .  .  >  125000 
Gasversorgung  ...«21  000 
Wegedamm  ÜberHoch- 

wasser  (6000  cbm  An- 

föllung)  und  Diverses  .    20000   »  198 

>  Hochreservoir  135 

>  Rohrnetz  »  25G 

»   Diverses  »46 

M.  720 

während  der  Anschlag  sich  auf  M.  710000  be 
Die  Kosten  der  Zuleitungen  exclusive  Messer 
I  tragen  annähernd  M.  180000. 

Auf  die  Wiedergabe  der  Mitthcilungcn 
Vortragenden  über  Wassertarife  im  Allgcnicii 
und  speciell  über  den  für  Coblenz  gewählten  T 
mu88  vorläufig  verzichtet  werden ,  da  solche 

!  in  ihrer  Vollständigkeit  ein  richtiges  Verstand 

i  finden  würden.  Es  mag  nur  erwähnt  wenlen,  • 
der  Zwangsanschluss  säuiintlicher  bewolmtcr 
bände  durch  Ortsstatut  bestimmt  ist,  die  Wa 
abgalx-  ausschliesslich  nach  Messern  stattßi 
welche  ebenso  wie  die  Zuleitungen  kostenfrei  voi 
Stadt  hergestellt  und  unterhalten  werden  nnd 
ein  M inimal wassergeld  von  ein  Drittel  der  St 
gebäudesteuer  entrichtet  werden  muss.  Der 
heitspreis  des  Wassers  ist  pro  Cubikmeter  vor 
auf  20  Pf.  festgestellt,  und  es  liegt  der  Vors 
vor,  eine  Rabattscala  einzuführen,  nach  w( 

(  <lie  Preisrcduction  nicht  allein  mit  dem  wachst 
absoluten  Verbrauchsquantum,  sondern  auch 
dem  relativen  Verbrauchsquantum,  wenn  als  I 
stal»  das  der  Minimalwassergeldzahlung  bei 
pro  Cubikmeter  zu  Grunde  liegende  Wai*sa 

I  tum  benutzt  wird,  sich  ergibt 
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Correspondenz. 

Zusammensetzung  des  Ruhrwassers. 
In  .einer  MiUleilunn  üT'T''"*'' 


JVii  CV  =  0,02647 

CaCl,  =0,00513 

Ca  SO*  =0,05044 

CaCOi  =0,03203 


'««  (pro  Liter):  ^  """^'^  rmgmommcm  A«a,U'  rm  Huhr. 

7«....  Vhtor  Summe  der 

ZT     '    ■    •   -  OOOas^  festen  B,.tanät,u,le 

Bochum    .  fJ,WöH8  0  0916 

Meidend,         "    "    '    •    •    •  —  0,01934 

Bochum.  Mare  las?,                         '  =  ^^.04586 


0,1315 
0,3580 

I>r.  F.  Much. 


p«,  Neue  Patente. 

Kl«8e:  '^'«"Anmeldungen 

2^  '  Klasse: 

'     '^•'»'le  *  Knoop  ,„  nresdra. 
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AüB^üge  »ÜB  den  PatenUchriften. 


P  3151.  VorrichlunB,«mdasUcber«chrei..n 
^■1  iZ^^r.  GasdrucUe«  zu  verhüten.  Chr. 

JxV  M  «^rvtfahren  zur  Gewinnung  von 
LX\V.  ^•  ^-r^',  „„^i  Chlor  aus  Chloram- 

Animoniak,  Salzsfture  unu  ^^yenue 
•..^  T    Mond  in  London  NW-,  .•^>ci. 

«crlin  Sw.,  Gneiscnanstr.  10»'UU. 
M  ^2    Verfahren  zur  Gewinnung  von  A  n- 
"      ^  SalzBäurc  und  Chlor  auB  Chlorammomunv 
moniak.SalzBaurcui  Avenue  Boad 

T    Af  n  n  d  in  London  yvi.,^^^ 
L.  Mona        „  ^   .       p  Pieuer  in  Berhn 
Regenfs  Park;  Vertreter;  C.Pieper  in 

SW.,  GneiBcnaustr.  109/110. 


Patenterlheilungen. 

""•»chiln  von  Cokeofen.  ^-^^'^^^t: 
W.  Kurfüßtenstr.  139     Vom  U.  Ma.  18»b  ab. 

a  124. 


NO  39497.    Herstellung  -er  poj^en 
"^ESnoxydhydrat-M^-R^jn,^^^ 

--ng  an  P~  ^^^^ 

""tn  Verblnung^luft.  G.  H^hnel 

ZeuBtr.  80  IL  Vom  3.  November  188b  ab. 

XLVn.  NO.  39.^.  l«»^-kuPplung  mit^a  W»^^^ 

;^^1S^4.  -rung  an..^^- 
patcntirten  Kükenhah^e  '7";;8ehmidt 
(Zusatz  zum  Patent  No.  2b  2o9.) 
in  Berlin  S..  Was8erthor«tr.  25  U.   Vom  1- 

tober  198G  ab.    Sch.  4305. 
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Palenierlöschung. 
No.  32480.  Gasdruckn^gulat^^r. 


Auszüge  aus  den 

TClaase  4.  Beleuchtungsgegenetände.  , 
^n7Uvom23.0.toberl885  E.Con.nck 
„„dA.  Rolland  in  Paris.  Lampenbrenner 
für  runde  Dochte  -  Auf  dem 
unteren  Tbeile  des  drehbaren 
Korbes  g  sind  epicycloidförmige 
Nuton  angebracht,  in  welche  die 
DochtantricbBrttdchen     t  ein- 
greifen.   Diese  Rädchen  i  «nd  i 
im  unteren  Theile  des  dem  Bren-  | 
ner  coticentrischen  Uohres  l  in  | 
RadkllHtchen  gelagert.  Pas  Rohr  | 
I  ist  am  Dochtrohr  befestigt  und  | 
hindert   da«  Uebortliessen   des  | 
OelB  nacli  aussen,  indem  es  den  | 
Glaslialter  vom  Dochtrohr  trennt  , 
und  vennittelst  am  Fussc  des  | 
leUteren      angebrachter  Oeff- 
n»n,cn  das  nicderfliessende  Oel      ^«  ^""«'^.f^; 
Lmpe  zunickzufliessen  zwingt.    Der  G  ashalter. 
welcher  nach  Belieben  abgenommen 
legt  sich  durch  Vorsprünge  t  an  das  ""^ 
Itost  zwischen  den  VorsprOngen  die  nölh.ge  Luft 
Lur  Flamme  treten.     Die  conische  Hülse  b  im 
Innern  des  Nasenringes  schützt 
der  Berührung  des  zum  Befestigen  des  Oelbehält^rs 


Patentschriften. 


R.  Mit- 
Auf  Je» 


FIk.  im. 


dienenden  Gipses. 


NC  37221  vom  24.  Februar  18^^- 
„ching  in  HalbersUdt.    Lampe.  - 
CylinderC  sitzt  auf  Stäbchen 
m  der  trichterförmige  Auf- 
satz t,  welcher  einen  Theil 
der  heissen  Verbrennungsluft 
aufnimmt.    Diese  Luft  winl 
durch  das  Rohr  r  nach  unten 
geführt,    und    durch  das 
Hütchen/*  in  den  Zwischen- 
räum  zwischen  die  Röhre  r 
und  der  Schutzröhrc  n  ge- 
leitet,  wo  sie  sich  mit  der 
I  durch  den  perforirtenLampen- 
fuss    eintretenden  frischen 
,  Luft  mischt  und   diese  er- 
I  wannt,  so  dass  eine  lebhaftere 
Circulation   nach  oben  ein- 
I  tritt.   Durch  Schlitze  in  der 
,  Uochtscheide,    welche   von    -     ^g,  .o«. 
oben  bis  zur  Mitte  derselben  tbeilwe«** 
reichen,  tritt  diese  ^'^*'^"^*\^^^„,t  dort  eben 
den  Raum  um  den  Brenner  und  «u  g 
falls  lebhaft  Luft  durch  den  ^^^a^c   Hülse  V 
n,   der   Abschlusscylinder  g   ""^^j^^en  Berüb 
schützen  den  Oelbehalter  vor  der  .b«^ 
rung  der  erwärmten  Luft. 


fls  107. 


No,  37 188  vom  2Ö.  Febroar  1886.  V  D  c  1 1  o .,  n 

ner.  -  Der  Petrolcumrundbrenner 
>^t  mit  einer  Dochtacheide  für  einen 
dfe>malgetheilt«n  Docht  versehen 
""■'l'^^^^i^chen  demDochtfictriebe' 
und  dem  Fo85gewindo  r  in  drei 
gerade  gestreckte  Theile  überseht 
"m  die  linsenförmiRen  Luftzufüh'  1 
rungsöffnungen  m  zu  bilden    Der  ' 
d-recte  Luftzutritt  in  den  inneren 
rj^^um  derDochthölse  i«t  aber  zuu. 
/^«eck  der  guten  Reguhrung  da- 
durch  verhindert.  da«s  noch  ein 

des^n  Luftli^    ^     ^^^^  Dochthübe  eingesetzt 
cBK;n  Luftlöcher  A  unm  ttelbar  }.in»«..  ^ 
«den  Docht«cheidentheilen  heg  „    J^Te  r  1 
^durch  gezwungen  indirect  ein't.L 

No.  37 202  vom  29.  November  IRfts    t  u 

»  I      langt.  -  Die  innere  DOee  a  wini 

von  emer  iiuBseren  Düse  b  um- 
g^ben;  beide  dienen  al«  Auströ-  ' 

"^«ng  für  das  Oolresp.  für  Dampf 
oder  Pre8sU.ft.  „m  das  Oel  fefn 
«fheilen.  Um  die  Dfieen  ist 
ein  durchlochter  zur  Luftzufüh- 
n.ng  dienender  Mantel  c  ange- 
Ki». -  welcher  zugleich  den  mit 

»"«trahlende  UW""^""''"""'^^  "^^'^ 
Flamme  Ii  J  l'^>^^Pft.  Ueber  der 

''•^«^n  Wassern,»!  ""^  '^"'«t  «-'«f^ugt, 

-^-h^d  :^l?^"^."»^   Dampfzufüt'  , 
clie  Ra^me  hindurchgeführt  i«t. 
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337 

eine  Führung  z.  B.  Gehäuse  für  .he 
Stange  eingreift,  wird  derTrflger  auf  Im  « 
rohr  festgehalten.  Brenner- 


•"-»inElberrd    £n  ^'^^  ^^ießer 

"»«ers  am  Brenn  ^'^^"«"'^8  des  Cylinder, 

Mineralöllampen  1 


pjr.  HO. 

Bich  Griffes  a.  A  und  J?  bewegen 

Behälter.  "  «trejchholz- 

tCtL         "^^^^  ««Lampen.  -  Bei  Lampen. 


r.     .  ^8  109. 

^  innere  mt«  j 


Fnl     7  o  ^*  '^'"''^'^  <5elenkfltangen  an  die 

dass  diet;    ^  "gekuppelf  sind"  so 

enTen  ste^  r-  f «'"^-henden  Docht- 
enden stets  gleich  weit  von  den  Itohren  behufs 

t'TnZ'  ^^'-^'"-"8  entfernt  sinl  Du^J 
die  VentUe  Q  wird  der  Oelzufluss  regulirt 


8tatiBti«che  und  finanzielle  Mittheilungen. 


338  ,       n.r<;tiftai8t  durch  einen  LangsschUtt 

t'estetellen   der  Kerze  in 


Flg.  "S- 


Fig. 


Fig  U5- 


L_  ,  liebiR  verschoben  ^^""^  ^^j,,    «eiche  auf 

Conus  versehene  Mutter  D  Kletnm 

„ehthaUer^  durch  '    n4)  fest  ,  die  Kerze  (cBt^usteUen. 

die  Krthrc  B  umfassenden  Hrtlse  i  {ri^ 


statistische  und  finanzielle  Minheilungen. 

.  _         ^  ^  ...»v>f    die  N 


U.««.  a;  ru  nd  wassert  ho  orie.)  In  der 
Hagen.     (.v^run  l^nne«  von» 

1'2.  Januar  18» (   hielt  ntrr  x  Thßoric  der 

\'„>>^,>a  fihiT  eine  neue  ineoru  u».i 
tnüUer  einen  Vortrap;  notr  eiu  vnrch- 

r-Är— ^^^^ 

confonnen  Abhildungen.  ausgebaut  worden  ist.  | 

Per  Vortragende  spricht  sich  zunächst  über 
aie  GrlL  aul  innerhalb  deren  die  neue 
näherungstheorie  Geltung  haben  kann.   ZA  nächst  | 
behandelt  er  das  Verhalten  zwischen  zwei  Seen 
1  geradlinig  begrenzt,  einen  Dänin,  v..  constanW 
Breite  zwischen  sich  haben,  und  "'^«^^-.^"^'^ 
bet  Annahme  horizontaler,  undurchlässiger  Schicht 
'L^rfbolische  Einstellung  der  Grundwasserober- 
fläche  aus  der  Theorie  folgt. 

Für  einen  Brunnen  ergibt  sich  in  seiner  Um- 
gebung eine  Rolationsa«che,  deren  Erzeugende  durch 
Idicirung  aus  der  logarithmischen  Linie  con- 
struirt  werden  kann. 

Auch  das  Verhalten  in  der  Umgebung  von 
mehreren  Brunnen  und  Sickerschlitzen  wird  er- 
Iftntert    Herrn  Forchhcimer  ist  es  niclit  ge 
lungen,  den  Fall  eigener  Bewegung  des  Grund-  , 
waie.;  in  Folge  des  Gefälles  zur  Lösung  zu  bringen. 
^Vortragende  zeigt,  wie  sich  die  Gleichung  der 
Strom-  und  Niveaulinien  leicht  niederschreiben 
Iftsst    Die  ganze  Theorie  ftthrt  auf  Resultate,  die 
denen  analog  sind,  die  man  bei  Untersuchung  der 
Bewegung  elektrischer  Ströme  in  ebenen  Platten 
findet. 

Herr  Prof.  Gu6bbard  von  der  Facult«  de 
MWcciue  zu  Paris  hat  mit  Hülfe  des  galvanischen 


die  Niveaulinien  durch  Niede. 
Stromes  versucht,  die  "'"^         .       geben,  a« 

Schläge,  welche  f ^^f  p,"  H«' ^^^^"^ 
genähert  darr.ustellen.  «er  , 
Lgt  zahlreiche  Platten  vor.  ^^  ^'^^^  „„a  d- 
tafeln  seines  Werkes  --^fj^^'J^  jer  Akad 
Acadömie  des  Sciences  zu  J^-^ Her 
^ie  der  Wissenschaf^n  -  per  V< 

Helmholtz  vorgelegt  word« 
1  tn.gende  berichtet.  «^^^J^^f  ^Ubardschc  Is 
dorfFschen  Annalen  über  d^e  ^ 
thode  und  ihre  Bezech  .-.D^  ^^^^  ^ 
gefunden  haben.   Er  ^.^^  die  For 

al,  Annäherung  auf.    »^^^mn^^en.  «o  ist 
'  beimefsche  Theorie  nur       «//^^^^^j.^.t ,  für 
der  Hand  des  c'^^^en     exke  ^^^^^^ 
Arten  von  Brunnencomplexen  ^i^^ 
in  ihrer  Umgebung  tu  '  v^^uchsbrnn 

Skizziren  und  die 

auf  ein  ^l^^^^^^l die  «kizzi 
Herr  Disselho ff  erklär  v,en,  i 

T.inien  mit  dem.  was  ^-7;"^^^  Theor 

jrut  tibereinstimmen.                 .  Gebiet- 

der  Tbat  einen  Fortschr^t  auf  unen  ^^^^ 
deutet,  wo  man  bisher  fast  nur  auf 

gewiesen  war.  Kaclidoi 
KQln.  (^««««'Versorgung  )^^^^ 

Grund  sehr  ausgedehnter  ^'^^^^,^V 
ungen  undeinesPhysikatsguUch^^^^^^^^^^^ 

I  dasB  das  Wasser  ^^^''f'\^,^^,^,n  Gel 
heiisschädlich  und  für  <i«"/^^^^™V,debcV 
unzulässig   sei.    hatten   <i-  ^«ne 
den  zwangsweisen  Anschluss 
meine  Wasserversorgimg  beschlossen^ 

Boschluss  wurde  von  -"'«^  ^^^,,,.,schen 
Stadt  Köln  Beschwerde  f  ^^^^lebun« 
onlueteuhaus  eingelegt  und  die  Auiu 


i"u  zu  iininde  liegende  allcemeine  Vor 
Je  L«t^:^^^^^^  -  Interesse 

H'-h.Tät  Jrobn  ""''"''"«^"d«^"  Methoden  ge- 
«inge«  nXiJunfl^f  Vorhanden- 

«n»  den  Beweis'  ,1./^  ,  !.  "''^'^""P*  uicl.t  aus. 

.uchunger«,     v^m""""  ««.kroskopi^che  Unter 

8e»0ge  noch  nicht  vi.   T  ^"^^  ''«8 

«lehmigen  mit       ,         '^'^roskopische  Unter 

»o"'*n  In  TöL  «''bracht 
'«'^««bracj.ten  ''^'"^f"-  ^-««-hen  (nach 

'^^  Borger  Köh^^  Jlt'^'f  ^  Polizeiverordnung 
^^«*'bc  dazu  f  I  '  T''"^,?"«'«'^hadige.  indem 
"-^  Ke^chloaJ  «  n  nach  „nd 

««t«>8enen  Wal     ?  ^"^«^^  Brun- 

'!'^'''''bnehn.en:rr:\T.!''»'^'^^«««>l-n  immer 

«^»^  ihrer  dem  M  hL^  """^"""^  I 
«»"genen  Verpflir.,  gegenüber  oinge- 

DiePetif  "««^n.  »^n  entziehen. 

;:'^«n  G«„rT„r'"""        ^-tz  dieser  zahl- 

^^l^'»^*^  ^-hied  n  ^"  .^'^  Beschwerde 
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Leipzig.  (Go8chäft8berichtH..rTK  • 

^^I-  Kissingen 
Oasproduction  1886  .    .    107703  cbn, 
.   .    100458  , 

Zunahme  7245  cbm  oder  7  21';« 

Die  Gasproduction  von  1886  entfiel  auf 

Stra«senbele«chtu„g  .    .    .  2ü 9f,4  cbm  -  25  ü'J »/ 
privat«  nud  öffentüche  Ge-  ~  ' 

bHude  etc.     .  «qc/-.. 

•       ■  öSßOa    >  =64,68«/« 


Sei  bat  verbrauch 
Verlust  in  den  Rohren  etc. 


Tk""        Claas  .  ie  iiem."  ?^i'*'«"'«»-™iH.ion 
"^•'Ken  nach  den  j  """"«^'"d«^»  Wasserunter. 

««»rtheilung  t  \r'^^''^°^ 
^"«"'«teHohadlichkei!        J  Ge- 
^^^"•ng  i^  '"'t  der  Wissenschaft  und 

7"^:^«  ^^Poli«JibehördrK  ,     •  "^^^  "n'^r  Um. 
^^«^haffung  von!  "-^«^  verpflichtet 

T  y^'  zS      ^"'^'^  Trinkwasser  in  hin 

"8  ^°'^«chlagen.         ^«^rgang  zur  Tages- 


1548    .    =  1,44*.. 

,  DiePIa^meczahlbetrur'''*^'"^ 
I  Ende  18^:  167  Stras«enl.  2482  Privatfl.  ^  2649  FI 
I880:  J61^      .        2384      ,       _  2545  . 
Zunahme:     6  Strassen!.    98  Privatfl.  =1^11 
Kohlen  verbrauch  4573  hl 
Gasausbeute  pro  1  hl  Kohle  23.5  cbm 
U)kc  nach  Afaasa  139,01% 
Ketortenfeuerung  pro  1  hl  Kohle  0.87  hl  Coke. 
Theer^ewinn  pro  I  hl  Kohle  3.6  kg. 

XIII.  Egeln. 
J  ^'«"Pr^^'i^tion  1886  .    .    68542  cbm 

1885  .   .   994fJl  . 
I         Wir»       .^^"«huie   30919  cbm  o^ler  31,09% 
ductionsrrr'"'""  "^'^  «neehnlichen  P,^- 

I  Berief's  ^-^ngste.t  .maeres 

v;tr««^^\*'r'^''*^"'"''°  1886  entfiel  auf 

htrafisenbeleuchtune  7R«r  u  . 

nri^^t       .    ""'""B      -  '  f>bt>  cbm  —  11.04 »/« 
pnvate  und  öfFontliche  Ge- 

bftude  etc.  joiou 

technische  Zwecke    :    [    .  7.11  ! 

■Selbstverbmuch    .  '    ^  '     '  ' 

Verlust  in  den  Rohren  etc.'  2547_.\.J72oa! 

n;„  PI  «8542  cbm  =  loÖ'/o 

t>ie  Flammenzahl  betrug 

Ende  1886:  47  Strassenl.  1362  Privatfl.  =  1399  Fl 
1885:  47       .    •    1327      .      _  ,374  , 

Zunahme:      strassenl.     25  Privatfl.  =     25  Fl 
Kohlenverbrauch  2794  hl 
Gaaausbeute  p«>  i  hl  Kohle  24,53  cbm. 
I  n«ch  Maaas  144,34%. 

?ht'?J'"''""^  P^''  ^      K«^'«  0.80  hl  Coke. 
Theer^ewmn  pro  1  hl  Kohle  5.18  kg. 

XIV.  Tetschen. 
Gnaproduction  1886    .    .    173250  cbm 
l«»-^   .   .  159438_^ 

Zunahme     18812  dim  oder  8,66% 
A^'e  Gasproducüon  von  1886  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  .    .    .    20139  cbm  =  11.62% 
private  und  öffentliche  Ge- 

  1330Ü2    .    =  76,77»/. 
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„     ,  9122cbm-   V^^«'«  1 

technische  Zwecke       •   •     ^^^^    ^    ^  Ojl^/o, 

Selbstverbrauch  •  •  •  •  ^„V«  .  =  5.6^"'» 
Ve*»t  ,»        BCre-tc.  .0T|^^-^-^,-. 

Die  Flaromenzahl  betrog  | 
Ende  94  Strus«cnl.  "Sil*"-*«-  ^  ^,,9  ,  | 

1885:  03       »        J6^6  ^  - 

Zunahme;    1  btrabstui.  ^ 
Kohlenverbrauch  71G4R  ^^^^  , 

GasauBbeut«  pro  1  hl  Kohle  z%  , 
Coke  nach  Maass  133.37  ^^^^  I 

RetortenfeueniuR  pro  1  hl  Koh^B  v  , 
Theergewinn  pro  l  hl  Kohle  3.82  kg- 
XV.  Mftlstatt-BnrbacU 
(Pachtung). 

j    r  „  1«««       .   384444  cbm 
Ga8ptoduct.on  1^^  •  • 

.      *  Abnahn^e      6501  cbm  oder  1.66'/o 

D-.e  Gasproduction  von  c^^^^^ 
StraHsenbeleuchtung  .    •   •  ■^^^ 
privat«  und  öffentliche  Ge-  ^^^^^^    ^    ^  86.49 «/o 

büude  ctc   ^    _  2,59"';o 

tcchnißche  Zwecke   .  • 


Kohlenverhrauch  15^8  bV 

GaaauBbeutc  pro  1  «  f 

Coke  nach  Maase  l^^f  "      ^  0     ui  Coke. 

Theergewinn  pro  i  n« 

XVU.  J^uhl. 

iwsu;  74381  cbm 

t;a.product,oa  •  ^^^^^^ 

'  ,     i    1    ^  158  cbm  oder  fi,48*/» 

Abnahme     &  10°  ^"  „ 

Oi„  Abnahme  »oacnrt  .ich  ^J«-.^;H« 
a„„U  die  Reauctio»  de.  G»-  *7„^:,  .„, 


10l98cbra  —  13,71'» 

52434    >  -W.*»;;« 
.  =^^'01^' 
774    >    =  ^.0*°'' 
2787  .^^£.^'^_" 

74381  cbm-  lO»*'« 


reit 

13»!  1- 
«trts: 


Selbstverbrauch 
Verlust  in  den  Rohren  etc 


2483 
18049 


—  0,65«;« 
=  4,69«/o 

~^lOO«/o 


384444  cbm  - 

Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1886  .  128  Stransenl.        ^nvatfl.  =  29^F1. 
1885;  126        .        2704  "  ^r^f  CT 

Zunahm^e"  Vstrasaenl.  155  Privatfl.  =  157  Fl. 

Kohlenverbrauch  16207  hl. 
GaBausbcuU.  pro  1  hl  Kohle  23,72  cbm. 
Coke  nach  MaaBB  124.600)0 
Retortenleucrung  pro  1hl  Kohle  0  48  hl  Cx>ke. 
Theergewinn  pro  1  hl  Kohle  5,04  kg. 

XVI.  Gohlis 
(für  die  nördlichen  Vororte  LeipiigaV 
GaBproduction  1886  .    •    300442  cbm 
,  1885.   .   348104  » 

Zunahme 


^   37  338  cbm  oder  10,88  »/o 

Die  Gasproduction  von  1886  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  .    •    •   51012  cbm  =  13,41»/* 
private  und  öffentliche  Ge-  ncRici. 

\uudeetc  292226    >  =76,81«/. 

technische  Zwecke    .   .   .    289^8    .    ^  7^^« 
Selbstverbmuch    ....  » 
Verlust  in  den  Rohren  etc  _4<36_»_^_1,24^? 

380442  cbm  =  100»/o 
Die  Flammenzahl  betrug 
Ende  1886  ;  313  StraBsenl.  6734  Privatfl.  -  7047  Fl 
18852  289       »       6402      .       ==  ^691  » 
Zunahme; 


24Klra«8enl.  332  Privatfl.  =  356  Fl. 


BtraBBcnbeleuchtung 
private  und  öffentliche  l.e- 
bftude  etc.     ■   •    •    "  ' 
technische  Zwecke 
ÖelbBtvcrbrauch    .    •    ■  • 
Verlust  in  den  Bohren  elc. 

Die  Flammcn7.ahl  betrug  ^  ^^^^  p 

Ende  1886  :  97  Siraasenl.  ^^^^^^^  ^  i7^^ 
1885;    95      »        ^^'^  .     .  ^^"^Fl. 
.    ^   .>  ^^rRS8enl.    38  Pnvatfl. - 
Zunahme;     ^  Strassem- 

Kohlenvertarauch  3^08  hL 
,     GasauBbeutc  pro  1  hl  Kohle  , 

Coke  nach  Maas«  ^^^.l«  »•  (^ke. 
I  ^«tortenfeuerungp^lU^^^^^^^^ 
Thcergewmn  pro  i  ni  xv 

XVUI.  Torgau 
(Pachtung). 
,    ..     ,oofi  210963  cbm 

Gaaproducuon  1886   •       ^^^^^^  , 

,  cbm  oder  ip*  ■ 

Abnahme      f^9«^^,ß,i  auf 
Die  GaBpro<luction  von  1^6  en^^  ^ 
Strassenbeleuchtung .   •  • 
pn.a.e  nnd  »«entliehe  Ge.  ,  ^1^1»'' 

bände  etc.   378    »    =  ^' 

technische  Zwecke   •   •   ■  2550»= 
Selbstverbrauch    .    •       •         „    ,  4,22*^ 
VerluBt  in  den  Rohren  etc.  -J^^^-  ^^^ 

Die  Flammenz^ihl  betrug  ^  ^S^l  ^■ 

Ende  1886 ;  192  Strassen!.  2699  Yn  ^      ^  ^SSl  _l. 
1885:192       »  ,„::"10F1 

V  fitrasaenl.    10  Pnvatfl  - 

Zunahme;  -^"^^T-oui 
Kohlenverhrauch  89b8  h.      ^^  ^^ 

Gasausbeute  pro  1  mj^" 
Coke  nach  Maass  126  /c.  ^^^^^  coke. 

Retortenfeuerung  pro  I  bJ^^^  4,14  kg- 
Theergewinn  pro  1  ni 

XIX.  Pilsen. 
.       „  1886  861396  cbm 

'  58420  cbm  oder 


Zunahme 


Die  Gasproduction  von  1886  entfiel  auf 
St««eiibeleDchtung  .   .   .  150005  cbm  =  17  42  ■>/« 
private  und  öffentüche  Ge- 

i^hmche  Zwecke  .  .  .  1225  .  ofj'l 
Sei  etverbrauch  ....  5067  .  o'lUl 
Verlust  m  den  Rohren  etc.  _36870_  ,    «  4;28c/, 

861 396  cbm  =  10O»/ö 
Die  Flammeniahl  betrug 

m!  ''""^'^  ''''  =  «518  Fl. 

1885^^14_    ,     ^40^     ,       =  7980  , 

Zmhme:   62  Straasenl.  476  Privatfl.  =^-^11: 

Kohlenverbrauch  38353  hl 

Gasausbeute  pro  1  hl  Kohie  22.46  cbm. 

tokc  nach  Maaas  131,47  «/o 

tortenfenerung  pro  1  hl  Kohle  0.46  hl  Coke 
Theergewmn  pro  1  hl  Kohle  4,08  kg. 

XX.  Warnsdorf. 


StfttUtieche  und  finanzielle  Mittheilungen. 


289715  cbm 
271517  , 


Gasproduction  1886 

•         1885  .  . 

Zunahme     IsIbS^  oder  6,700/, 


bflude  etc 
^chnUche  Zwecke 
«llwtvcrbrauch 
Vorlast  in  den  Rohn^n  etc. 


243227 
11400 
2580 
13665 


=  83,950/0 
=  3,940/0 
=-  0.890/0 

Die  Fla^men^h,  betruf  "^'^ 
":;"ior^""^"^^'^^^vat.....eCOR 

TStraaaenl.  480  Privatfl.  ="4"^  r 
^ohleoverbrauch  12593  hl 

Gasnmp    .  ^omota«. 

•   .  1535J3_^ 
^»  Anbetr^Ht*^'""^'''''""«'^- 2.100/0 

'*°«""«unahn»e  statt.  Wirklichkeit  eine 

'^-^^S:^''''  -tflel  auf 

-<'385_._  .^j^25o/o 
150355  cbm  =  looo'g 
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Die  Flammenzahl  betrug 

188o^l60_   .        2418_,  2578  , 

Zunahme:     9  straasenl.    76  Privatfl.  =  -^Jl 
K^oblenverbrauch  7348  hl. 
Gasausbeute  pro  1  hl  Kohle  20.46  cbm 
Ooke  nach  Maaas  134,2  »/o. 
Retortcnfeuemng  pro  1  hl'  Kohle  0,66  hl  Coke 
iheeigewmn  pro  1  hl  Kohle  4,79  kg. 

XXn.  Viersen-Süchteln. 
Gasproduction  1886  .   .   523171  cbm 
1885.    .    470863  , 
Zunahme      52  SÖTcbii  oder  11,11«/, 
Diese  Zunahme  erscheint  noch  bedeutender 

f  ^«^^^  39017  cbm 

herabgemindert  und  auf  ein  erfreulich  niedrige" 
Maass  gebracht  worden  ist.  ^ 

Die  Gasproducüon  von  1886  entfiel  auf 
Strassenbeleuchtung  .    .   .    73681  cbm  =  14080/« 
private  und  öffentliche  Ge- 

,  ^^""^^    382950    .    ^  73^0/0 

techmsche  Zwecke   .    .   .   46185    .  g'^'t 
Seibatverbrauch    ....     5444    .    =  i  Jjc! 
Verlust  ,n  den  Bohren  etc.    149n_  ,    =  2,850;! 

r»-    m  523171cbiu=  lOO'/o 

I        Die  Flammenzahl  betrug 

1885^2^       ,        6770  ^597.^. 

Zunahme:     1  Strassenl.  362  Privatfl.  =  363  Fl 
Kohlenverbrauch  20723  hl. 
Gasausbeute  pro  1  hl  Kolde  25,25  cbm 
v^ke  nach  Maaaa  139,02  »/o. 
R^tortenfeueruDg  pro  1  hl  Kohle  0,44  hl  Coka 
Thecrgewmn  pro  1  hl  Kohle  4,43  kg. 

XXIII.  Cüstrin. 
Gasproduction  1886    .    230366  cbm 
1885    .     93734  > 
Zunahme  l366S2^^oder  145  77"/o 

mnrT!'!^^"^^^'^  vorwiegend  aus  den. 

Hinzutritt  der  Bahnhöfe. 

I        Die  Gasproduction  von  1886  entfiel  auf 
I  Strassenbeleuchtung  .    .   .   37022  cbm  =  16  07  »/o 
pnvate  ,md  öffentliche  Ge- 

,  ^^^.'^^  etc  186387    ,    =80  910, 

techmsche  Zwecke  ...  2743  ,  ^  {^.^ 
Selbstverbrauch  ....  1403  .  oH'l 
Veriast  in  den  Rohren  etc.     2811    >    =  i;22c/, 

230366^~iri^o7; 
iJie  Flammenzahl  betrug 
Ende  1886:  128  Strassenl.  1619  Privatfl.  =  1747  Fl 
1885^119^    ,        1163      ,       =  1282, 
Zunahme:     9  Stnwsenl.  456  Privatfl.  46511 
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Theergevrinn  pro  1  hl  Kohle  3...0  kg. 

Die  ver«leichende  Z«Bammen«t.Uung  der  Be 
triebsreUute  aller  EtabllsBement«  erg.bt  folgen- 
defi  Bild: 


SUtiBtiache  nnd  finan.lelle  Mittheilungen. 


PerTheerverlcauf  erzielte  ^^^^^^^'^Z 
preis  pro  lüO  kg  voa  M.  3,2:i  gegen  M.  4.«2 

^''^''iV.  Saldi  der  Buu  Conti  erhöhten  eich  durch 
^  Ii   l  Neu-  und  VergröBserungsbauten  auf 
verßcbiedene  Meu-  unu       k  :„  Summa 

den  AuBUlt^n  «od  an  den  R«^;™«^"^;;  •;^J,88,42 
um 


Davon  entfallen  auf  Üa8an«talt: 


r::-. — "i"!:: nrr.r;B=£ 


.  5972130  cbm 

triebsjalurc  loob   .  '  «o  /  • 


asprouuunw"  —   , 

ftnfitolt^n  im  BetricbBjahrc  1885 

Mithin  absolute  Zunahme 


1582443 


389687  cbm 
oder  6,98  «,o 

Ple  (iesammtproduction  von  1886  entfiel  auf 
StraBBenbcleuchtung    ■        904600  cbm  15.1-" 
Privalbeleuchtuiig  und  Be 
lenchtung  öffentlicher 

Gebäude  etc  4«5895 

Verbrauch  zu  technischen 

Zwecken  ^jl^ 

SelbBtvcrbrauch  ■  •>"^»' 

VerloBt  in  den  Rohren  .  243762 

Obige  Menge  5972130  cbm  -  100.00  »/o 
Die  GeBammteatnmcniahl  betrug 
Ende  1886 . 4149  StraBsenl.  80867  Pnvatü.  ^  85061 F  - 

.   1885:3969       >       76750      .  =80719 
Zunahme : "  225Stras.enl.  4 117  ^vatfl^^  J^^^^FU 
Der  Kohlenverbrauch  war  in  Summa  251  OdU 
Derselbe  vertheilt  sich  auf: 

87  983  hl  westphalischc 


2611,5*8 


'25r)2.6i'i 


-=  75,28  »/o 


4,65"/» 
0,84  «/o 
4,08  «/o 


1446,14 


5413,73 


1982,33 


Stein- 
kohlen 


58149  >  BftchsiBche 
20562  >  oberschlesische 
18916  '  niederschlesische 
41938  '  bölimiBchc 
15827  >  aus  dem  Saargebiel  . 
7656  .  böhmißche  und  wefltfiilische  Zu-  | 
aatzkohlo  I 

251030  hl  I 
Der  DurchschnittBpreiB  pro  1  hl  Kohle  betrug 

M.  1,27  gegen  M.  1,25  im  Vorjahre. 

Aus  1  hl  Kohle  wurde  eine  durchschnittliche 

Gasausbeut«  von  23.79  cbm  erzielt  gegen  23,26  cbm 

im  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  war  dem  Volumen  nach  im 
Durchschnitt  132,10"/»  der  verwertheten  Kohle, 
gegen  131,900)0  im  Jahre  vorher. 

Eb  wurde  für  Coke  ein  durchschnitthcher  \  er 
kaufBpreis  er7.iell  von  53,32  Pf.  pro  1  hl  gegen 

55,87  Pf.  1885. 

Die  Ketortenfeuening  atellto  sich  pro  l  ui 

Kohle  auf  0,57  hl  Coke,  gegen  0,60  hl  im  Vorjahre. 
Der  Theergewinn  avis  1  hl  Kohle  war  im 
Igchnitt  4,17  kg,  gegen  4,19  kg  1885. 


Erweitervmg  des  Rohrnetzes  sowie 
für    Aufstellung   neuer  Strassen 

laternen  

Bittcrfeld:  für  Vcrgrösserung  eines 
Schuppens,  «ohmetzvermng^^ng 
und   Aufstellung  neuer  Strassen 

laternen  

Schönebeck:   für   AufsU^Uung  jmeB 
Nachreinigers,  Kohmetzerwe.terung 

Verlungerung  und  >euanlage  ^  ^^^^^^ 

von  Strassenlatemen  

Waltershauscn :  für  Rohrnetzvermnge-  ^ 

I  rung  , 

I  PöBsneck,  für  Verlängerungen  uml 

I  Erweiterungen     am  «ohmet«N 

!  Aufstellung  neuer  StniBsenlalernen  ^ 

'      und  Bau  einer  Grenzmauer  .    •  • 
i  Arnstadt:  für  Anlage  einer  neuen 
'      Theorcvstcrne,  Verlängerung  und 
Erweiterung  des  Rohmetzes,  sowie 

^      Aufstellung  neuer  StrassenlaU^rnen 
I  lindenau:    für   Verlängerung  dea 
'  Rohrnetzes,  Bau  eines  SchuppcnB 
und    einer  Umfriedigungsmauer^ 

Anlage  einer  Schleuse  auf  d^ 
AuBtaltsgrundstücke,  sowie  Pflaste  ^ 

rung  des  Hofraumes       •  • 
Sellerhausen:  für  Verlängerung  de. 
RohmeUes   und  Errichtung  von 
Heizanh^en  für   die  Gasometer- 

Ki^^n:  für  He^tenm^  -- 
^ruln  Theercyst^me,  Erw-eitenuig 

und  Verlängerung  des  »«^"^«V^; 
Gohlis:  für  Errichtung  emes  neuen 
(dritten)  Gasometers,  Anschaffung 
,     eine,    Gasmotors,  Verlängerung 
Tb  Rohrnetzes  und  Aufstellung 
'      neuer  StrasBcnlaternen  . 
Pilsen:  für  Restzahlung  »"f/"^ 'J'^ 
jährigen  Neubau  der  Anlage,  für 
'      Completirung    der  '»«f'^" 

triebseinrichtung,  VeHängemn« 
Uw.  Erweiterung  des  RohrnetzeB 
und  Aufstellung  neuer  Strassen 
',  laternen  


:m 
^2  1 


13614,12 


2lü7,'ö 


r,3  406.4' 


36528,n 


M.  57ä7,&3 


1 889,26 


4452,16 


1139,61 


2014,0f) 


Warnsdorf:  für  einen  Dampfkessel 
üeberbau,  Verlängerung  bzw  Er- 
«•o.terunKdei,Rohmetee8  and  Auf. 
«tellüng  neuer  Straasenlaternon 

Komotau:  für  Verlängerung  des  Rohr  ■ 
net^  und  Errichtung  neuer 
••»tnissenlaternen 

Vieren:  für  Verlängonnig  und  Er- 
Weiterung  des  Robrnetees 

ßctneb^:nnchtung.  Verlängerung 
des  Robrneues  und  Aufstellung 
neuer  Strasseniatemcn  ^ 
,  Gasanstalten  für  Ver" 

^ngenmg  der  Rohrnetze  und  Auf. 
«t^Hung  von  Strassen  laternen  etc   _  _ 

(.Schlu.fot;'^"*''« 

Ertrflgniss  ««rfickgeblieben  ^^'^ 

'rarden  nur  2«  '^^««••tet 
''^'•oiasmiissig  geringe"  Th  k 
^••«^rdem  dflrfrr  /^„^;:^^"'»"Jf«n  gemacht 
^♦«<^'verhültni   l'i  <Iio 
^^«en.iebtbei::;t;\t,t    n  K 

.^-n  Ingen-rrl^o U  Jb"*f  ' 
»^it^ction  vor.  aus  dorn      .    '  «bricht  der  1 

.  ^-Betnt5:;;;'"^^'r"'^-*neh™en: 

^'■J02884.50  fürAbn:f  Abschreibung  von 

»etto- 

«"Schrieben.  i.l  ^^''^  Wveconto 
ir«'       an.  3r  ktÄr^-  -  ^ 


Statistieche  ond  finanzielle  Mittheilungen. 
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glänzende  Resultaf  i  ,  ^.  I>a  das 

M.n.n„  vielTld  tnXr'''^  " 

mnnf«^     ■  .  ..        '-"«^'i'e  zur  -Nacliahmuni?  auf. 
muntert,  wird  d  e  GeBoirRf.)ioff  ;    i  »m- 
I  vollp  TK«»-  1         ^^esoiiRchaft  )n  kurzer  Zeit  ihre 


^■^"nehrt  und  ^ 

^.^'«'««mn.tineaasot  J™^"  vorhanden. 

,;  '«356,2«  für  igoii,.^  »'•Ji'-'b,66,  was  zuzüghch 

^"-esclos  vedor^u      ""•^^d'  allgemeine  An« 
L.57«77''  ^'^«^''«'^haften  sind  in  der  fif  I 

•"''i:.'eB^"i"urd''^r^-^^^^^^^^^^^^ 

r,     «11766.  Dl.  p  '  SlrasKnlcitiin  Jl 


noch  ™™er  wer:„tZur7„d^"''°  V^'" 

rh*rL-ardrd?T{-^ 

sind  oder  weni^^tl; 

I  Herr  ;:trco°f::Hr?'^  «"Deiigi«., 

Loreto,  d..  Thoalor  Dal  JCe  '''^ 

Würde  n  t      f     f  "^''^  an.ortisirt 

rr     v  Herr  Colombo  erwidert 

n"d  Ami™  Abkehre  hu  'gT; 

efauTjTrT"''''''''''  ''«"-n.aberdfs; 
k  eine  V  '^^'^  Actionttren  eine 

wenden  dr'T  ^«^P'»«'« 
wenden,  da  nach  «einer  Ueberzeugung  dos  Geschäft 

an.che.ergrosse„EntwickiungLig^ei,gl^^^^^^^^^^ 

werde,  wo  man  eine  ortlentliche  Dividende  ver- 
theden  und  gleichzeitig  grössere  Abschreibungen 
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»immiget  Genehmig»»^  J«r  Bil.n.  »"  8 

wir  Folgendes  :  j^j^^^  1886 

r>423öl  cbm,  J*'^'^*^ 

weniger  um  23077  cbm.  ^„ 

O---^;^^,«;^^^^^^^^  daher 
M2011  cbm,  im  ^^^^  ^ggo-,  des  vor- 

Abnahme  um  -24767  cbm.  d.  i.  , 

"me  bCeht  .eh  nicht  au^^^^^^^  | 
Consum  .er  B-Benb«g  ^^^^^^^^  \ 
belcuchtung.  sondern  auf  die  He  a  ^ 

Jahre  1884  noch  11,37       «^/^^  502'';,  I 

der  Gceammtproduction  betrug,  daher  u 

der  Strafen—  betrugt  850  1 

„„d  blieb  ge^en       Vorjahr  u^^^^^^^^^^^^ 
zahl  der  PrivatQammen  ze  g^^  oigende  ^^^^^^^ 

Stand  am  31-  D««^««»^"  J^J^  "  ' 
Za^ach8imJahrel88610  0F. 

. ,                       .   194  F'- 
Abgang  .    .       •  gjg  »  

reine  Zunahme   .   •    •   —   "   '  —  5  y,^„,^en  | 

Stand  am  31.  Decembcr  1886  • 

auch  einen  OtU,  «chen  Gasmotor  von 
Betriebe  der  Waaaerpumpen  erhielt  | 
Die  Zahl  der  Gasmotoren  betragt  3  Stück  mi 

7,nsi\mmen  14  H  P.  ..„»ei  o^m  Gas  wurden 

Zur  Herst^Uung  von  542381  cbm  ^ 

1  «148^1  kß  Ste  nkohicn;  «vir  Heizung 
verbraucht  18140«!  Kg  ^  Dampfkeascls 
der  Retorten  und  zum  Betnebe  de^s  ua  i 
«axen  erforderlich  528356  kg  Coke    D  e  d^ch 
!chnittliche  Gasausbeute  betrug  «^^^^  «^^^J^^'^ 
T-         oti     rbtn   und  zur  lurzeutsUiig 
deatillirtcr  Kohlen  2^8»  cbm,  u  jj^^^^^ 

von  lUO  cbm  Gas  wurden  24,Jl)  »  ^'^J 
Kohlenmenge  zur  Unterfeuerung  verwendet. 


An  Nebenproducten  wurden  gewonnen: 
An  i>cu«ui'  TT  vi^n  —  1109 162  kg  Coke 

03,11  Wo  der  destilUrten  Kohlen  -  1 109 8  ^^^^^^ 

'  *  am  81.  Dccembe 

De,  Maximalconsum  fan^  am  ^^^^^^ 
1886  mit  2557  cbm,  ^er  Min  ma 
Im  30  Juli  1886  mit  584  cbm  statt, 
am      JU"  *  .       „.   •  u  yfie  folg» 

Das  enanziello  Ergebnis  stellt  sich,  wi 


Einnahmen: 

für  verkauftes  Gas  .   •   A-  fl.  105298,' 

,   Nebenproducte  .    •    »  ■ 

Ausgaben: 
de.tmi«e  KoWe»  .    «■  308.S,5-2 
,    Heizung    der    «e-    ^  9730,44 

torten    •    •    •  • 
,   Löhne     der    Gas-     ^     ^  ,  4895t 

arbeiter  .    •    •   •  '  — 

I  bleibt  ErträgnisB  auf  dem  g  5033« 

I     Gas  Conto  •   •    ■   "   "   ;   .   fl.  833 

i  hlezu  sonstige  E'nnalj^^^'^j  J,,,  J5 
I  ^d  GewinnvoKi^Jom^J^^^^^^^  «.0513 

»e="  sÄÄhren. 
Porti  etc.  .    •   •    •  _    p  ^  ^  Äb- 

I  .heetMten  von  den  ErtrUgnlMc"  .  ■ 
I  '^'"^        verbleibt  BeiDge«ii"i 

1        Die,e,  Gewinn  '-f  '»'l;;: 
Z„r  Vertheiinn,  an  die 

l,.,6.oo,oo.i.7r.nwjdcna^-*ST„ 

^-A  04  tt-prden  den  Ueservwiu" 
:  ,^:'^w::.t;.u.ne„e«eci,n«n..o.^ 

„„rdesebon  ™"  'f.^  1  i 

R«gedin  «n  der  Ge-^'X^inen  Cn 
pesl  bei  der  »ng«r»chen  «lleemei» 

eingelöst. 


tt.  2G'. 

>  21 
48 

11.  16 


Warktbericht.  ^^^^^^  ^^^^^ 

schwefelsaure«  Ammoniak.  Die  letzten  ,  ^Twl^^^^^^^^ 
NachrWi^n  aus  England  (28.  MM  berichten  von  |  P'^^^^^^'.f  J/.Verke  für  «ofortige  T.K^e 
et^as  niedrigeren  Preisen,  welche  diirch  die  Spec.     Wag  on  ^re  ^^^^^^ 

Ution  erreicht  worden  sind,    ^^«f  ^^/^         1  Lember. 
12  £  10  sh-,  da  kein  Vorrath  vorhanden,  wird  er 
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Alt  rirm  Vprrli.  S.  S46. 
XXVII  Jahrtsvcrsammluns  'leR  De  u  tuchen  Ver- 
eins von  Gas-  uml  \Va>«erf*chminncrn. 
Hiit(lrlirliiiick«r  flasiadiutrieTmlB.  8.  UM. 
Btiicbt  äb*i  <tU  XXIV.  Vftra»mml«iiv  tu  Karls- 
ruh«. (BBcmmuiy.) 
M«  lygleiisflir  Brarthelinng  dm  Trinkwaixcrs  v«ni  M*logi- 
•fke«  Rtiadpmktp.  Von  Fenllnaiiil  II  ii  e  p  pe  In  Wiesbaden. 

li«l^M4k«kli!  In  NcaNdcr  SUiakohlearcfier.  Von  I>r.  Kos- 
■>■«  In  Bmln.  8.  HL 


Nrue  rat«Bt(.   S.  »67. 

P&lL>ntanmülclungen.  —  P  a  tc  n  to.  r  th  eil  u  ngon.  — 
Patonterlöschangcn.  —  Patantübertraganc. 
AUKls«  >u  du  PattDtaebriften.  S.  SC8. 
StotlMiMhe  u4  ImmMI«  MlUMIngW'  >7t- 

Brenen.  BIAtitodie  BitoiMilitaas  de«  Vrelhaflnigtbtoiw. 

Dresden.  Elflctrlsche  Beleuchtung. 

Lei  pzK'    Coschliftsberlcht  der  niürinRi  r  GR-igeaelUchaft. 

(.Schlu-'^'^  : 

Posen.  AuKBiclluug  vod  Uas-  uud  WaM«t«ppMateD. 

lufkawiAt  a  n«. 


Ays  den  Verein. 

Die  XXVII.  Jahresversain  ni  Ui ng  des  Deutschen  Vereins  von  Gas  und 
Wasserfachinän  nern  wird  nach  Beschhiss  des  Vorstandes  im  Einvernehmen  mit  dem 
Oltiaiisschusa  am  14.  15.  uud  16.  Juni  in  Hamburg  stattfinden.  Von  Seiten  der  Stadt 
Hamborg  ist  die  «iiigeb«nde  Besichtigung  der  dfEenIlichen  Bauten  und  Werke:  der  Gas-  und 
Wasserwerke,  der  Kanalisationsanlagen,  Hafen-  und  ZoIlanfldilu88bante&  in  entgegen- 
konimenstfr  Weise  gestattet  worden;  mit  Rücksicht  auf  das  «rrosse  Interesse,  welches  diese 
Bauten  bieten,  ist  dafür  specieU  der  zweite  Tag  der  Veraammlung,  der  15.  Juni,  in  Aussicht 
Snommen. 

Die  Site un gen  finden  am  14.  und  16.  Juni  im  Saale  der  fifirgerschaft  im  patriotisdien 

^ehäude  etatt.  Fiir  die  Tagesordnung  hat  Vorstand  und  Aussdiuss  hereitS  Vorbereitungen 
getroffen.  Es  ergeht  an  alle  MitL'lirder  des  Vereins  das  Ersuchen,  Vorträge  anzumelden  und 
uegenstäode,  deren  mündliche  Besprechung  im  Kreise  der  Fachgenossen  von  besonderem 
vf^lf^  ^  beseicfanen.  Die  Anmeldung  von  Vorträgen  ist  apitoatens  bis  cum 
Id.  Mai  an  den  Generalsecretir  des  Vereins  au  richten. 

^^V'on  der  Veranstaltung  einer  Ausstellung  während  der  Versammlungstage  ist  mit 
wasichi  auf  die  örtlichen  Verlüiltnisse  Abstand  genommen  worden.  Pläne  und  Zeichnungen 
in  den  Nebenräumen  des  Sitzungslokales  untergebracht  werden. 
Der  OrtsanssdiuaB  hat  fOr  die  Veraammlungstage  in  Hamburg  ein  vorl&ufiges  P  ro  g  r  am  m 
«ntworfen,  das  für  die  Besudier  reiche  Genüsse  in  Aussicht  stellt.   Hiernach  wird  am 
•Jum  abends  eine  Begrüssung  dt^r  Gilsto  in  den  Räumen  der  Gesellschaft  »Erholung,  statt- 
JWW.  Nach  Schluss  der  ersten  Sitzung  am  14.  Juni  ist  eine  Fahrt  mit  Dampfboot  auf 
AW«,  fiesttch  der  Gasanstalt  Barmbeck  und  Zusammenkunft  in  Uhlenhorst  in  Auasidit 
^mmen  Der  15.  Juni  ist  den  teohniaehen  Bxcursionen  nach  den  neuen  Hafen-  undZoll- 
^niusijbauten,  sowie  den  Wasser-  und  Gaswerken  gewidmet;  eine  Elbfahrt  nach  Blankenese 
■  ?  ^^'■^  P®*"  ß^h"  bildet  den  Schluss  des  Tagesprogramms.    Am  lü.  Juni 

^  Ttrti  Sitzungen  ein  Festbankett  die  Gäste  im  Kaisersaal  des  Ilamburgerhof 

'  Am  '^^"  OrtsaussehusB  hat  lamer  Veranstaltungen  getroffen  zu  einem  gemeinsamen 
^edniti  °p  ^^'"^''"'■S  '^^cl'  Helgoland  an  den  auf  die  Versammlung  folgenden  Tagen.  Das 
einsmiW'«^"**^'^*'"'"  ^^"^  '^'^  Versammlungstapc ,  sowie  die  Tagesordnung  wird  den  Ver- 
KoppdH^u  'fß^tzeitig  mitgetheilt  werden.  Herr  Ingenieur  Otto  Iben  (Hamburg)  an  der 
UanBi;  u    «  ^  iniwischen  bereit  erklärt,  über  alle  auf  die  Hamburger  Versammlung 
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VeddÜtaisse  Auskunft  cu  ertheilen. 

«r  OMbei,uehtun«  und  WwMrfeiMWgmw. 


.       1.«  MittelrUeinischen  (  JaBhuluBlrieverems. 
,      i;„  VXIV  Versammlung  acs  Mitteirue 
Bericlit  über  die  XX1\   VC  ^ 

Mittelrheinischer  Gasindustrieverein. 

A-    VTfTV  Versammlung  zu  Karlsrune 
Bericht  über  die  ^^iv.  ember  1886. 

abgehalten  am  12.  una  10 

^Fortaeteung.)  '  ^ 

Zu  Punkte  der  Tagesordnung:  ..„i^ten  Gasbehältern  ( 

-1««  Wau  von  telcskopirien  vj  i 
Mittheilungen  über  den  öa  i,erichtct  Folgendes: 

Herr  Kugler  (O.enbaeh^^-)  -  W^^^^^^^^^  -^Ä-  - 

Die  Gasproduction  f  .^^^^^^J,  .-ährcnd  der  j/^^rt^^^^^ 
,nd  die  M-«-^^^-^^^^^^^^^  betrug.  ea.mK)cbn. 

r,00«1  cbm,  also  ca.  70  /.  der  Max  ^.^  „^ngen  T^ß^««^^  H^Hte  wie 

den  Bieben  Abendstunden  ca  520(.^^^^^^^^^^  ^^^^  ^°^"^^''^rZu>  beTdem  vorhandenen 

verbraucht.   Zudem  ^«^'^'^^  Gasproduction  >var  ^.f  J^^^' ^^^,3^^,  Sonntag  und 

an  den  Werktagen.   Eine  g^«"^^"^'«^  ^^^^^^h  kaum  möglich,  ^'^^^^"^^f J^^^'^^  solchen 
Gaabehälterraum  selbst  "^^^^^^^^  beschränkt  -^^"Cv^r.inr 

Montag  regelmässig  die  Production  ^^^^  ^^^.^  wechselnder  lemp  ^^^^ 

VerhSnissen  leiden  die  ^^"iX'aussergewöhnUch  starken  Verbrauch 
werden  muss.    Ausserdem  kann  inan  ^        (.^^^i^^lter  ^^^^  ,u  liegen,  und 

gewärtigen  ist.  nicht  ^-^^^^^^Zl  scheint  mir  in  diesem  If^^l^^^^J^^^on  in 
der  Beschaffung  "^^J."  Grösse  derselbe  vorzusehen  ist.  f^^^^^^^^^  zugenommen 

es  ist  nur  die  Frage,  m  welcher  Grosse  ^^^^^  d«^«^'*'*'"    \ » J.lrht  zu  nehme«, 

nähme  konstatirt  haben,  z.  B.:  .    .  22°;. 

Zunahme  in  vier  Jabren  in  Plaue"  1.  V.  ,    •   •  27«/. 

Z,unanme   ^     ^        ^       ^  Zwickau     •    •    •    •    '  .39"/« 

.V  Kaiserslautern  54 »/,_ 

*     '        ,       .  Charlottenburg    .    •    •    ■    '  . 
•        •    '  aleo  du.ch»chni«Uoh  Zunahu.«  i«  «er  W.ren  .«  /.J 

pro  ein  Jahr     •    •    •    •    ■    '   ,  Maxim altagesverbraue 

0«e„b...  .ürae  daher  bei        i^-lj-^J»™' T^«  cb-  "'^Z,^:^ 

Es  wirft  sich  daher  von  setet  d.e  F^^;      ^^^^^^^^    .«ther  nur  Ittr  eech« 

namentlich  der  beschränkte  Raum  der  ^^d^^l  zweclmLiger.  sofort  ejnen  tek^^^^^^^ 
2Hm  Durchmesser  bietet,  so  erschemt  es  unbedmgt  zw  ^^iH'cbm  f 

Gasbehälter  von  5(X.3cbm  zu  bauen.  ^^"iJ'^Znl.^  8(XX)  bis 
dieser  erst  nach  sechs  Jahren  teleskopirt  würde,  so  wura  ^^^^^  ^^T'störu»'- 

Är.xrÄÄ"r:-. —  '■~  ■ 
^   . 
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eines  Neubaues.  Uebrigens  schwinden  aucli  mehr  und  mehr  die  Bedenken,  die  man  früher 
gegen  teleskopirte  Gasbehälter  geltend  machte.  In  England ,  wo  oft  die  Platzfrage  eine 
grosse  Rolle  spielt,  ist  man  sogar  schon  zu  dreifacher  Teleskopirung  gegangen.  Dabei  ist 
allordings  darauf  zu  sehen,  das»  der  Druck  im  Halter  kein  zu  grosser  wird,  und  sollte  der- 
selbe meines  Erachtens  120  mm  keinesfalls  übersteigen  bzw.  ein  höherer  Druck  beim  Tele- 
skopgasbehälter durch  Gegengewichte  abbalancirt  werden,  was  indessen  im  vorliegenden 
Falle  nicht  nöthig  ist. 

Eine  weitere  Frage  ist,  ob  man  selbst  construiren  oder  der  Concurrcnz  überlassen  will, 
nach  vorgeschriebenen  Bedingungen  ihre  Constructioncn  mit  Offerten  einzureichen.  Das 
letztere  erscheint  aus  verschiedenen  Gründen  rathsamer,  einerseits,  weil  man  sich  dann  je 
nach  den  einlaufenden  Preisofferten  vorbehalten  kann,  das  Bassin  in  Eisen,  in  Beton,  in 
Mauerwerk  oder  nach  Patent  Monier  zu  wählen,  andererseits  weil  man  dann  unter  den  nach 
den  neuesten  Erfahrungen  entworfenen  Constructioncn  wählen  und  diese  dann  immer  noch 
nach  eigenem  Ermessen  abändern  kann.  Für  üffenbach  habe  ich  deshalb  eine  Submission 
auf  Grund  von  Bedingungen  ausgeschrieben,  in  welchen  alle  Hauptdimensionen,  Blechstärken, 
Materialvorschriften  und  sonstige  nöthige  Bestimmungen  vorgeschrieben,  dagegen  der  Con- 
currenz  offen  gelassen  war,  Offerten  auf  deren  eigene  Construction  mit  freier  Wahl  des 
Bassins  einzureichen. 

Die  eingelaufenen  Offerten  auf  einen  teleskopirten  Gswbehälter  von  50)0  cbm  nutv.- 
barem  Inhalt  waren  folgende: 


Bassin« 

Bassin 

Bussin  nach 

»US  Eisen 

aus  Beton 

Patent  Monier 

M. 

M. 

M. 

Gewerkschaft  »Orange«  Bulmke 

.    49  200 

54  200 

61  71)0 

August  Klönne,  Dortmund     ,    .  . 

.    52  500 

550O0 

51  7fK) 

Wilke  &  Co.,  Braunschweig  .    .  . 

.    Gl  000 

71  700 

Götz  &  Hempel,  Berlin     .   .   .  . 

.    65  600 

75100 

5Ö70U 

Gebr.  Benkiser,  Pforzheim     .    .  . 

.    67  3(X) 

Ncuniann,  Aachen  (Patent  luuej  . 

.    y-i  10(.) 

NB.  In  diesen  Offerten  war  die  vuliständit^e  Lieferung  und  Aufstellung  des  abgeudiwommenen 
iB8t>el»älter8  mit  UmgangBleitiuig  und  Ilcizvnrricbtung,  mit  einziger  Anwiahme  der  Anechlussleitungcn 
inbegriffen. 

Bei  den  gegenwärtig  billigen  Eiscnpreisen  stellten  sich  bei  allen  Submittenten  die 
"Semen  Bassins  am  billigsten;  da  überdies  in  letzter  Zeit  öfters  vorgekommen  war,  dass 
tonbassins  nachträglich  undicht  geworden  waren,  so  habe  ich  mich  für  ein  eisernes  Bassin 
«ntschicden. 

Was  die  Bassins  nach  Patent  Monier  betrifft,  so  werden  dieselben  in  folgender  Weise 
angefertigt:  Das  ganze  Bassin  wird  aus  Rundeisenstäben  von  10  bis  20  mm  Durchmesser 
püochten  und  dieses  Geflecht  von  beiden  Seiten  mit  einer  im  Ganzen  7(»  bis  100  mm  starken 
mentechiclit  umgeben.  Solche  Bassins  sin<i  für  Wasserreservoire  schon  in  sehr  grossen 
^«nensionen  ausgeführt  worden  und  haben  selbst  dem  Frost  ohne  Heizung  gut  widerstanden. 
au?»T?  ^^^^^^       j^^^  Gasbehälter  unter  l(X)0cbm  Inhalt  auf  diese  Weise 

^^  fge  uhrt.  Es  erschien  deshalb  immerhin  gewagt,  ein  solches  Bassin  für  einen  teleskopirten 
th   ^  ^    J       ^'^^^  wählen,  und  um  so  weniger  rfithsam ,  da  der  Halter  datlurch 

vorz'^'h  ^"'^'^  eisernem  Bassin,  welch  letzteres  ich  selbst  dann  allen  andern  Bassins 

>ehen  würde,  wenn  es  sich  thcurer  steUen  sollte  als  jene, 
erste  ^^^^^^^^^^^^  »Orange«  die  billigste  Offerte  eingereicht  hatte,  kam  dieselbe  in 

viele  l  Betracht.  Obgleich  ich  an  den  der  Offerte  beigefügten  Constructionszeichnungen 

jetloch^'  '^"'^zuseteen  hatte,  wurde  derselben  doch  vom  Stadtvorstand  der  Zuschlag  ertheilt, 
nehmu"  Bedingung,  dass  sie  die  von  mir  gerügten  Missstände,  ohne  den  Unter- 

ßgspreis  zu  erhöhen,  beseitige,  was  sie  acceptirto. 

12* 
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Der  Qaabebälter  erhält  ein  Basein  aus  SchweiaBeiaenbleoha&  in  SUrke  von  6Vt  bis 
10  mm,  welche  am  Bodm  und  an  den  vertikalen  Nihten  doj^telte  Niefareihen  «halten.  Das 

Bassin  sitzt  mit  seinem  ganien  Rande  auf  einem  solid  fundamentirten  Steinkranz  auf,  der 
in  seiner  Mitte  mit  einer  starken  Kies-  und  Öandschiclit  ausgefüllt  ist,  auf  welchen  eine 
dünne  Schichte  von  theerigem  Asphalt  liegt.  Der  Boden  des  Bassins  soll  sich  dann,  nach 
vwherigem  guten  Anstrich,  satt  auf  diese  Asphallaohicht  aufsetsen,  um  das  Scfawitsen  des 
Bodens  und  den  Zutritt  von  Wasser  und  Luft  möglichst  absnsperren. 

Die  Einpings-  und  Ausgangsröhren  müssen  in  möglirlister  Entfoniung  von  einander 
in  das  HiUisin  eintreten,  um  dasselbe  herunigefülirt  wenkn  und  mit  Schiehern  so  versehen 
sein,  dass  man  das  Gas  unter  Absperrung  des  Gashelialters  direct  aus  dem  Eingangsrohr  in 
das  Auflgaogsrohr  leiten  kann. 

Die  beiden  Glocken  werden  aus  Thumas  Martin  Flusseisenblechen  hergestellt,  deren 
Dimensionen  mit  2,3  mm  für  die  MuntclMpclie,  'J,V  mm  für  die  Deckenbleche  und  3;inmi 
fOr  die  oberaten  und  uuterblen  Reihen  der  Mantelbleche  vorgeschrieben  sind. 

Die  Zahl  der  Führungsgerüste  wurde  auf  Antrag  von  »Orangec  mit  zehn  genehmigt, 
wihrend  ich  den  andern  Offerten  entsprechend  swOIf  voigeiogen  hätte.  Dieselben  sind  am 
oberen  Rand  des  Bassins,  sowie  in  der  Höhe  der  höchsten  Tassenstellung  der  Glocke  durch 
zwei  eiserne  begehbare  Galerien  verbunden,  zu  welelien  man  mittels  eiserner  Treppen  leicht 
gelangen  kann.  Bezüglich  der  Führung  der  Glocken  in  den  Führuugsgerüsten  ist  daraui 
zu  achten,  dass  alle  RoUen,  in  tangentialer  und  radialer  Richtung  verstellbar,  leicht  m 
reguliren  sind,  und  dass  die  Rollen,  welche  die  obere  Glocke  am  unteren  finde  führen, 
nicla  am  Führungsgeröst,  sondern  an  der  Glocke  selbst  angebracht  sind,  da  sonst  bei  nie- 
derem Stand  der  Glocke  und  .«tarkem  Wind  leicht  ein  Kippen  Und  Zwängen  der  oberen 
Glocke  in  den  Führungen  eintreten  könnte. 

Die  von  »Orange«  yorgesehlagene  Oonstnwtion  des  Tragweiks  der  Qloekenhanbe  be- 
steht tmr  aus  radial  laufenden  Sparren,  die  durch  cottcentriscfae  Ringe  verbunden  sind. 
Diese  Construetion  liat  meinen  Beifall  nicht.  Ich  erachte  es  für  wesentlich,  d;iss  auBser 
solchem  riparrenwerk  auch  noch  transversale  Vorspannungen  nach  den  concentrischen  Hingen 
laufen,  um  jede  Torsion  der  Glocke  bei  Wiudstösscn  zu  verhindern. 

Auf  Wunsch  bin  ich  gerne  su  jeder  weiteren  Auskunft  bereit,  tmd  gestatte  mir  mm 
Schlüsse  noch  zwei  Fragen  an  die  Herren  CoUegen  zu  richten: 

1.  Welche  Erfahrungen  können  Sie  eventuell  über  die  Verwendung  von  Fiussciseu- 
blechen  naittlieilen,  und  welche  Vortheile  bzw.  Xachtheile  haben  dieselben  gegenüber  deu 
Sohweisseisenblechen,  namentlich  für  Gasbehälterbassins,  «locken  und  Hauben? 

2.  Welche  Art  von  Hdsvorriohtnngen  fSr  Gasbehälter  hat  sich  als  swecfcmässig  bewibrtr 
Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Kugler  im  Namen  der  Versammlung  für  die  gs- 

gebenen  Mittheilungen  und  enifTnct  die  DiscUBsion  über  die  gestellten  Fragen. 

Herr  Keichard  (Karlsruhe)  hält  es  für  wesentlich,  Gasbehälterbassins  nicht  von 
aussen,  sondern  TOn  innen  zu  heizen,  und  führt  Beispiele  an,  welche  den  Beweis  geliefert 
baben,  dass  eine  ungenfligende  Heisung  unter  Umständen  gefahrUch  werden  kana  So  weit 
ihm  bekannt,  haben  Heizungsanlagen,  bei  denen  die  Heisrohre  von  unten  in  das  Bn»«« 
des  Bassins  einmünden  (wie  z.  B.  in  Bruchsal)  jederz-it  ilire  Schuldigkeit  gethan.  Auf 
Pnncip  fussend,  benutzt  Redner  in  .1er  Filialgasanstalt  Karlsrulie  die  Wärrae  des 
Orandwassers  sum  Heizen,  indem  er  von  innen  regelmässig  frisches  Wasser  in  entsprechender 
Menge  von  11»  C.  aus  der  städtischen  Leitung  suführt  Diese  Heisung  sei  sehr  billig  ^^"^ 
koste  Ihm  der  Cubikmeter  Wasser  nur  >/.  Pfennig;  er  ghittbe  auf  diese  Weise  das  Bssflin 
selbst  bei  grosser  Kälte,  eisfrei  halten  zu  können. 

1  •  (Heidelberg).   Er  erwärme  die  mit  der  Mauerkrone  dem  Erdbod« 

gleichen  Gasometerbassms  swar  nicht  mit  Grundwasser  wie  Herr  lieichard.  sondern  m? 
Z2  a  l^.  «P»«^«  ^  eigentlich  nur  insofern  eine  RoUe,  ata  er  in  der  Hau? 

Sache  dazu  diene,  die  unteren  wannen  Wassenchichton  an  die  Oberfläche  sn  bring».  ^ 
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eine  WaaBtrouenlaihm  nidit  in  horisontaler,  sondern  in  ▼ertikaler  Richtang  ho'btti« 

zuführen.  Es  sei  dies  auch  eine  Art  Grund'wasperheizung,  denn  es  werde  auch  hier,  wie 
bei  der  von  CoUcl'O  Roiohard  beschriebenen  Methode,  die  Erdwärme  benutzt,  um  Eis- 
bildung zu  verhindern.  Hierzu  genüge  ein  zwischen  Glocke  und  Bassinwandung  senkrecht 
bis  snf  den  Gntnd  hin  eingefCthrtse  und  dort  abgebogenes  Torl^taisBailssig  sdir  dflnnes 
Dampfrohr  und  eine  geringe  Menge  Dampf;  man  komme  bei  dieser  Einrichtung  auch  nicht 
leicht  in  die  Lap;e,  das  Bassinwasser  zu  stark  zu  rrwännein,  ITOS  ja,  wie  wohl  allgemein  be- 
kannt, auf  das  Sorgfältigste  vermieden  werden  müsse. 

Herr  Elönne  (Dortmund)  erwähnt  einige  Beispiele  von  Bawrinheizungen.  Auf  der 
Phlsbabn  in  Ludwigshafen  weide  Dampf  von  da  Bzhanatonnaaohine  in  das  Baasin  geleitet» 
wobei  der  Gasometer  als  Condensator  wirke.  Diese  Einrichtung  habe  sich  gut  bewShrt 
Bei  zwei  anderen  Bauten  werde  warmes  Wasser  eingepumpt,  wobei  eine  Erneuerung  des 
Wassers  von  unten  nach  oben  stattfinde.  Eine  solche  Anlage  gewähre  gleichsceitig  den  Vor- 
theü  der  Spülung  des  Bassins.  Redner  gibt  ansdiliessend  hieran  mit  Besug  auf  die  von 
Herrn  Kugler  angeregte  Frage  1.  einige  Angaben  über  Herstellung,  Beschaffenheit  und 
Verhalten  der  gebiftuchlicfasten  Materialien  för  Gaabdiälterglocken:  Schweisseiaen,  Fluaseisen 
und  Stay. 

Herr  Erpf  (Pfonhran)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  sich  bei  der  Heizung  von 
GaAehilterbaasins  darum  handle,  das  Wasser  nicht  aUein  zu  (»nribnmen,  sondern  auch  su  be> 
«Sgra.  Auf  diese  Weise  könne  selbst  bei  niederer  Temperatur  eine  Eisbildung  verhindert  werden. 

Herr  Franke  (Saarlouis)  hält  es  e})enfalls  für  wesentlich,  dass  das  Wasser  unten  er- 
värmt  und  das  warme  Wasser  von  unten  nach  oben  geführt  wird,  schlägt  aber  zu  diesem 
Zwseks  Folgendes  vor.  Man  am  Boden  des  «semen  Bassins  etwa  in  der  Ißtte  einen 
ylinderförmigen  Einbau  machen,  wdoher  von  aussen  unter  Bassinsohle  durch  einen 
Kanal  zncänulich  ist  In  diesen  Einbau  könne  man  dann  die  verschiedenartipsten  Ileiz- 
spparate  hineinsetzrn.  z.  ?..  gewöhnliche  Ro!?töfen,  allerdings  mit  Abführung  der  Verbrennungs- 
producte  durch  den  vorerwälinten  Kanal.  Auf  diese  Weise  dürfte  die  gleiclunässigete  Er- 
vvmung  des  Bassinwasseis  und  die  höchst  mögliche  WftrmeaufqMicherung  su  erzielen  sein, 
bei  Bebr  einfacher  übersichtlicher  Anordnung. 

Bezüglich  der  Materialien  für  Gnsheliälterglocken  bemerkt  Herr  Franke,  könne  ein 
«ndgültiges  Urtheil  noch  nicht  abgegeben  werden,  da  es  an  genügenden  Erfahrungs-Kesultaten 
»ouzßndig  mangle. 

Herr  Eitner  (Heidelbeig)  ist  der  gleichen  Ansicht  Der  Vorschlag  des  Heim  Vor- 

redners  bezüglich  rler  Heizung  schmiedeeisemtT  nusbehälterbassins  könne  ihm  dagegen  nicht 
gefallen,  da  bei  diesen  grosser  Werth  darauf  gelegt  werden  müsse,  dass  der  Boden  nach 
»Äten  dicht  abgeschlossen  sei. 

Herr  Franke  (Saarlouis)  gibt  dies  su,  halt  aber  nach  wie  vor  daran  fest,  dass  un- 
gebadet  der  sonst  guten  Abdichtung  des  Bodens  der  von  ihm  voigeeohlagene  Kanal  ohne 
öwenken  angelegt  werden  könne. 

Herr  Eitner  (Heidelberg!  betont  noelimals,  dass  Rostbildungen  bei  schmiedeeisernen 
inböden  nur  auszuschliessen  sind  durch  absolut  dichten  Abschluss  derselben  nach  unten. 
« «nöchte  denselben  nidit  gestört  haben. 

Herr  Kugler  (Offenbach  a'M.^  bestätigt  dies, 
inil        ^*ttpp  (Heilbronn)  will  das  Wasser  heim  Heizen  nicht  ZU  heiss  gemacht  haben, 
Dämpfe  entstehen,  die  das  Gas  verunreinigen, 
w  Erp!  (Flonheim)  hat  derartige  schlechte  Erfahrungen  in  Ffmahom  gemacht 
^•^^''^«^'•itsende  schlieest  die  Discuasion  und  schlügt  vor,  nunmehr  den  Funkt  8 
jjjj^rj"?**"^      erledigen.  Er  werde,  falls  die  Anwesenden,  wie  er  vr  raussetae,  damit 
^^**Men  tbd,  die  unter  No.  7  von  ihm  in  Aussicht  gestellte  Beschreibung  eines  für 
^^^**JWvoir  des  Wasserwerks  Heidelberg  ausgeführten  Wasserstandanzeigers  der  vor- 
Zeit  wegen  bei  anderer  Gelegenheit  den  Herren  Mitgliedem  zukommen  lassen. 


350         Bench..«.cra.eXXlV.  „hMtHerrEi.o.c(Karl»ruh., 

1       ^«mit  einverstanden  crtlart,  erüaa  nerr 

Won  für  drunter  NO.  ,„,,.uhUigon  A^sUUc. 

Mitthalungeo  über  ^'«'-"X:'"    "  ""^^^  ''"":;"h1 

Son,n.er  Wer  mehrbch  vorgekonmene  M^^^  d^^^^^^  a„„h  ™ 

da  das  Gegengewicht  um  den  ^^^.^^/^^^^^^^^^^^^^  als  gleich  oder  großer 

das  leere  Gefäas.  so  bestimn^  Bich  da.  «^°(4^  CeHiss  0  hat  unten  jm  BoA^ 

als  der  doppelte  Betrag  des  Hahnrcihungs  W  idcrstande  ^^gfl^sg,  ausserdem  r^ocU 

kaliJrt«  oder  besser  eine  -f^^l^^'^        ""^^^^  Kühlwasse 
ein  Ueberlaufrohr  e  für  da«  überschussige  Wasser.    Durch  ,^^^,^1^^  für  das  aus 

lus  dem  Motor  in  das  Gefäss«>;  als  Führung  t^^'^  ^^^"^^^^^^^^^^^^  dem  Abflussrohre. 
Tdt  Nieder  abfliessende  Wasser  dient  das  äussere  B^-^^^^^e  Jdes  Ganges  des  Moto. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  '^^'^..^.f  S^"^'.  geöffnet.   Der  untere  Ab- 

läuft das  Kühlwasser  durch  den  Apparat  ,Vatet  d-^  den  Ueberlauf  .ej 

fluss  0  ist  so  justirt.  dass  noch  «^«^  ^^^^"«^7^' Vheil  durih  c  ständig  frei  '^^'^ä^^*' -  ■ 
Weg  nehmen  muss.  während  der  übnge  grossere  Theal  durch  ^  ^         ^.^  ^effnung - 

nun  aus  irgend  einem  Grunde  das  Kühlwas^  aus  s^^^^^^^^^^ 
und  sobald  diese  Entleerung  emen  genugenden  Betrag  erreicnL 

den  Gashahn  zu  und  stellt  den  Motor  ab.  c.v.aitenscit€  wenn  nämlich  da^ 

Wie  der  Apparat  gezeichnet  ist,  so  hat  er  noch  eme  f  ^^^^^^/^\v,,ser  wiederkomn.t. 
Abstellen  des  Motors  unbeachtet  geblieben  und  m  der  7^-'>-;\^^^;^'^^^"^^,tor  Gas  ausströmen; 
so  öffnet  es  wieder  den  Gashahn  und  es  ..-.Vang^^^^^      k'^""  ' 

durch  Veränderung  des  W.u.sereinlaufes  r  wie  bei  r  stnchpunktirt  angefe 

dieser  Uebelstand  vermieden  werden. 
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Von  eben  beeehriebenem  Appearat  iak  Tollatandig  venchieden  der  «sdere  (Conetraotion  II, 

Fig.  117),  während  der  crstere  zur  Function  kommt  durch  das  Verschwinden  des  Ansfluss- 
Wusse r»  und  dessen  Gewicht,  wirkt  Construction  II  durch  die  Reduction  des  Wasserdruckes 
in  der  Zuleitung. 

Es  ist  wiederum  der  gewöhnliche  Absperrgashahn  A  für  den  Motor  mit  einem  be> 
sendeien  Hdid  h  ausgerOatet  worden,  anf  den  eine  Torsionafeder  mit  Sdünaabeatreben  ein- 
wirkt. In  einer  gewissen  (variabcln)  Entfernung,  von  diesem  Hahn  ist  auf  das  zugehörige 
Gasrohr  J?  der  kleine  Wa?.serdruck-Kopf  B  aufinnntirt.  Dieser  besteht  aus  dem  Rothguss- 
gehäose  in  welchem  durch  titopfbücht>e  abgedichtet  der  kleine  Kolben  k  sich  bewegt; 
dieser  Kolbsn,  von  nnem  dem  minimalen  Wasserdruck  entsprechenden  Durohmeaseri  bat 
hinten  einen  Bund  sur  Begrensung  des  Hubes  und  ist  vom  unter  45°  coniseh  abgedreht 
Durch  die  Bohrung  r  und  das  enge  Rölirclien  d  ist  der  Raum  liinter  dem  Kolben  mit  der 
Wasserleitung  so  verbunden,  dass  der  Druck  der  Leitung  auf  den  Kolben  wirkt  und  ihn 
Ins  an  den  Bund  nach  aassen  presst  Das  Gehäuse  g  ist  mit  Bügel  t  und  unter  Benutzung 
einer  Qnumi*  oder  Lederdiohtong  waaserdieht  mittds  der  Sdurauben  «,  deren  Kttpfe  dnrdi- 
bohrt  sind  auf  dasBi^JZ  aufgeschraubt;  durch  Einlegen  des  einen  Federendes  in  die  eine 
oder  andere  dieser  beiden  Bohrungen  iFisst  eich  die  Feder  mehr  oder  weniger  spannen ;  sie 
findet  hier  den  einen  Ruhepunkt,  während  sich  der  andere  im  Schlitze  e  des  Hebels  ergibt 
Dsr  Hahnhebel  ist  an  seinem  yordwen  Ende  unten  beideiaeits  um  ca.  45«  abgescbiSgt 
und  abg(  run  lct,  so  dass  sein  Querprofil  g  (Fig.  120)  nahezu  die  Form  eines  Parabelsegmentes 
erhält;  der  schräg  nacli  rückwärtf«  laufende,  kurze  Hebelarm«»  trilgt  einen  Stift  mit  Gummi- 
schlauch,  der  beim  Schluss  des  Hahns  als  Ansdilag  dient. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  nun  folgende:  Zum  Anstelleu  des  Motors  wird 
der  Qashahn  geöffnet,  indem  der  Hebel  —  mit  seiner  hinteren  sehiSgen  FUche  den  durch 
den  Wasserdruck  nach  aussen  gepressten  Kolben  k  momentan  niederdrückend  —  über  diesen 
von  Hand  hinweggeführt  wird ,  worauf  ihn  l)cini  Loslassen  die  Feder  mit  seiner  vorderen 
schrägen  Fläche  hinter  dem  Kolben  anpresst.  Der  Hebel  sucht  dabei  den  Kolben  ständig 
nach  innen  sa  drücken,  und  der  W afäserdruck  leistet  von  imien  dagegen  einen  ausreichenden 
Wideratand.  Sinkt  aber  durch  Ausbleiben  des  Kflblwaaseis  und  Leerlauf  der  Zuleitung  der 
NVaseerdruck  auf  den  Kolben  unter  ein  gewisses  Maaas,  so  dass  die  Federkraft  grösser  wird 
als  der  Wasserdruck  plus  der  Summe  der  Reibungen,  so  schlägt  die  Torsionsfeder  den  Hebel 
aud  der  Motor  ist  damit  abgestellt.  Ein  etwaiges  Versagen  ist  nach  Construction  und 
wirkvngsBrt  des  Apparates  fast  unmöglich,  sowie  durch  den  Umstand,  dass  derselbe  nn- 
«lUkfirUch  bei  jedem  An-  und  AbeteUen  des  Motoxs  probirt  wird. 

Beide  Apparate  sind  construirt  und  ausgetührt  durdk  die  städtisofaen  Gas-  und  Wasser^ 
wwke  Karlsruhe,  durch  die  sie  auch  zum  Selbstkostenpreis  eventuell  bezogen  worden  können. 
Appantl  ist  schon  seit  längerer  Zeit  bei  uns  im  Uaswerk  in  Thätigkeit  gewesen;  Apparat  U 
«ine  eben  eist  entstandene  neue  Construction. 
Meine  Herren  I  Ob  überhaupt  derartige  Apparate  eine  grosse  Existenxberechtigung 
>>ai>en,  ob  sie  für  einen  Gasmotoxenbeeitaer  wlinacbenawerth  und  eilorderUch  sind,  will  ich 
^Ibst  dahingestellt  sein  lassen  und  Ihren  reicheren  Erfahrungen  die  Beantwortung  dieser 
rageanheim  geben.  Jedenfalls  haben  sie  mit  allen  anderen  Sicherheitsapparaten  da.s  Eine 
^J*»:  man  wünscht  sie  nicht,  weil  man  wünscht  und  hofit  das  sie  niemals  functioniren 
^^nl  Wenn  aber  solche  Apparate  meh  als  dauerhaft,  absolut  sicher  und  snverttssig  w- 
«Isen,  80  dürften  sie  indessen  doch  sum  Mindesten  den  Gas-  und  insbesondere  den  ^Va88e^ 
^  en  willkommen  sein  als  Schutz  gegen  jede  zugemuthete  Verantwortlichkeit  für  Schaden, 
düreh  das  Auableiben  des  Kühlwassers  an  Gas-  und  anderen  derartigen  Motoren  etwa 
•■"tandensfad. 

für        ^0'»itsende  dankt  dem  »viel  versprechenden  jüngsten  Mitgliede  des  Vereins« 
^  ^^'tt^migen,  die  allgemem  intecessirten. 


3f>4 


U^nZ  n.it  »..«eo,  ^^^l^^^^f^^f'^^^''  "'^^'^  ^"  hat  ab.  keine  «r-  ; 

„nter  derselben  habe  ;"-^-^^7:;,eitel  m»  den  nämlichen  Kohlen,  hat 

Herr  Viehoff  CSaargemanO)  „„ .  t)er  Theer- »od 

aaehe  Klage  zu  führen^  .^^  aie  ^Xu>r  dabei  sei  die 

Uauptaaohe  r„T/«rtuX  Cases  abgebe.  Redner  empfiehl  ^J^'J  J„fl^,igen 

aen  Maassstab  ffir  die  Ten>pe™«ur  reduciren.   Dann  erhalte  mra 

Gases  im  Rctortenkop  so«e,l  als         ^h  .^eise  .u  "«'^^"J^'Lg  « 

Theer  und  kein  J'ein  ErLen  des  Gases  an  ^^^«^1  dann  '1» 

die  Reuirte  oben  '^^'"^^J'^JlZn.  hinten  minder  heiss  als  von.  halUn, 

>-''-''""^.tLCnigr«uugsflache  ünden  könne. 

vordringende  G»a  weniger  ^^^^^^ 

..     r  Trinkwassers  vom  biologischen  Standpunkte. 
0.  H«ieniscHe  «e«  -es^^^^^^ 

(Fortsetzung.) 

a.  Die  BukroekopiBohe  „i,,|,e„  Gärnngstheorie 

Bie  Chemiker  konnten  sich  bei  der  "»'-'^"^^^ir.Terselben  als  .,..»«3*;' 
„rv^rlten  der  m-tionskninkheit^n  der  —1^^^^^^^^^ 

"■nuÄnd^^hirdSo^Lt^^^^^^ 

die  bisherigen  Ermittelungen  mittheilen.  Sösswasser,  we  cü 

Tf  Cohn und  L.  Hirt»)  machten  zuerst  den  Versuch,  me  nach  (^e 

W™^^^^^^^^^  in.  Augi  gefasBt  we^en  ^^^^^J'^^^^^ 
licht^punkten  zu  gruppiren,  vrelche  zu  Schlüssen  über  die  O  ^  ^^^^^^^ 

^TBeitH^-  Biologie  der  Pflanze,    seit  1«70  in  verschiedenen  Heften,  un 
ie  Abwasaer  ver«chiedener  Zuckerfabriken,  Magdeburg  188b. 
•)  Zeit«chr.  für  Biologie  1879  Bd.  15  S.  91. 


Die  hygienische  BeurUieiluDg  des  Trinkwaasere  vom  biologischen  Standpunkte. 
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BnttohtMoi'keH  dea  Wusen  IHhrai  sollten.  F.  Cohn  nahm  dabei  Tier  Gruppen  an:  1.  die 

Biietericn,  2.  Saprophyten,  3.  Algen  nnd  Diatomeen,  4.  Infusorien. 

Die  erste  Gruppe  der  Bactericn  liefert  dir  Füulnissfcrmente.  Vi  roinzelte  Bacterien 
finden  sich  sicher  in  jedem  Wasser,  aber  Bucterieuschwäruie  nur  in  faulendem  Wafieer.  Je 
mdir  IfailninfKbige  Stofie  ^bandea  aind,  je  intenriT«ie  FSnlnln  Toifaanden  irt,  um  eo 
oMiir  Bacterien  sind  amdi  voriunden  und  ihre  Menge  kann  eo  gewaltig  xunelunen,  daas 
("in  vorher  n  lativ  klares  Wasser  trübe,  undurchsichtig  wird.  Erst  später,  wenn  die  organische 
Substanz  durch  die  Hacterien  aufgebraucht  ist,  nimmt  die  Zahl  dr-r  Bacterien  wieder  ab  und 
das  Watiscr  kliiit  sich  wieder.  Der  Grad  der  Trübung  und  die  grossere  oder  geringere  Zahl 
von  Baetarien  geben  also  einen  directmi  Anhalt  fttr  die  Beurlheilnng  des  Wassere. 

Die  zweite  Gruppe  der  Saprophjrten  umfasst  Organismen,  welche  zwar  selbst  nicht  wie 
die  BacliTicn  Fäulniss  errepen ,  aber  welche  sich  von  Fäulnissproducten  nähren  und  des- 
halb Orte  lieben  (>saprophile<  Organismen  nach  Hirt),  wo  sich  organische  Körper  zer- 
setasD.  ffiarher  gehören  Waaaerpilse  und  beaondera  ein  groaaar  Thafl  der  Spaltalgen  und 
anter  diesen  einige  Spaltpflänaen,  weldie  man  wie  Cladothrix,  Beggiatoa,  CScenotlirix  jetst 
meist  zu  den  pleomorphen  Bacterien  rechnet;  ausser  den  genannten  gehören  z.  B.  noch 
binher  Lyngbya  ochracea,  Leptomitus  lacteus,  Si)}uicrotilus  natans,  femer  von  Pilzen  Seleno 
q^riam  aquaeducUium,  Oidium  iactis  und  Arten  von  IMlobulus,  Mucor,  Aspergillus. 

Unter  denselben  Verhiltniasen  findet  man  audi  fast  immer  einselne  iDfusorieii,  weldw 
aidi  von  faulenden  Thier-  und  Pflanaenstoffm  emShren  ktoneOt  s.  B.  Paiamecium,  Glau- 
conaa,  Vorticella,  manche  Ainoeljen. 

Da  es  mich  viel  zu  weit  von  meinem  Thema  abbringen  würde,  wenn  ich  alle  nach 
dieeer  Richtung  Intwessanten  Arten  und  Formen  auffüllen  wollte,  verweise  ich  für  das 
eingehendere  Studium  auf  die  Werke  von  Byferth>)  und  Kirchner  und  Blocbmann^ 
und  für  die  Parasiten  der  Thiere  und  Pflamen  aof  die  eanscbUigigeQ  bekannten  Werke  von 
Leuckart,  Braun,  Frank. 

Da  einzelne  solcher  Saprophyten  sich  bisweilen  auch  in  gutem  Wasser  finden  können, 
kommt  es  tut  BeurtheQnng  der  Gfite  des  Waasera  nach  F.  Cohn  und  Hirt  besonders  auf 
die  Menge  der  Saprophyten  an. 

Die  dritte  Gruppe  der  f]^rünen  Algen  und  Diatomeen  findet  sich  in  jodoin  der  Luft 
"»ganglichen  Wasser  und  ihre  Anwesenheit  deutet,  da  sie  sich  als  chlorophyllbaltigc  Pflanzen 
^  morganisobm  Stoffen  lAhern,  nicht  auf  das  Vorhandensein  fäulnissfähiger  Stoffe  hin. 
Bei  zu  intensiver  Vermehrung  können  rie  jedoch  selbst  durch  ihr  Absterben  snr  ]l%nlniss 
eranlafisung  geben.  Da  diese  Organismen  aber  in  faulendem  Wasser  nicht  existiren  können, 
euUjt  das  gänzliche  Fehlen  derselben  oft  darauf  liin,  dass  J^'äulnissprocesse  im  Wasser  vor 
■jcn  gehen,  und  weiter  kann  man  wohl  hinzusetzen,  ihr  späteres  Auftreten  im  Wasser  kann 
^  Migen,  dass  die  Fiulnias  abgelaufen  ist 

Unter  der  vierten  Gruppe  der  Infusorien  finden  sich  manche  'VWmperinfusorieii ,  wie 
arameciuni  Aurcliu,  Oxytricha,  Chilodon  und  das  Räderthierchen,  Rotifer  vulgaris,  die 
^  grünen  und  braunen  Algen  leben.    Die  Anwesenheit  dieser  Organismen  läset  demnach 
Waaaer  nicht  sls  «m  in  Fäulniss  begriffenes  erklären.   Die  Mehrzahl  der  Flagellaten, 
J  OeisselinfuBoriso,  wie  Monas,  Ghilomonas,  Peranema»  Suglena,  ferner  manche  Wunper 
ueonen  wie  fdaucoina,  Colpoda,  Paramecium  putrinum  sind  ausgesprochene  Saprophyten 
wer  taulniasinfusorien.  Ein  Waaser,  welches  dieselben  in  gcfiaserer  Zahl  enthält,  beweist 


■t«ike  Verunreinigungen. 
\v^^  ^^^^  veifibrt  man  sor  Bricennung  der  versehieden«n  Organismen  derart,  dasa 
an  wapser  in  mit  Baumwollenpfropf  yersehenen  reinen,  aOOg  fassenden  Fläschchen  ent- 
iSofortnach  Entnahme  werden  ca.  90  bis  30  Deokglasprapaiate  mit  je  einem  Tropfen 

J  Wb  mikioBkopiachen  SOmwasserbewohner  1877. 
f      nftRMkopiwUe  Ffluiien-  und  TUenralt  dea  SIIMasen  18B6. 

ISb* 


3S6         D»  »ys.-.«"" '  ,.,    .„das  W«aer»^hs  Tagedieben 

.M  ™d  unmittelbar  untersucht   Pann  l»«Bt  man  ^„„„„„^  (pulverig, 

Wasser  gemacht  una  unmi        ,      v,     bildet,  dessen  FarDO  unu 

und  boobaohlet,  oh  »-^/'"^^—tthr  wechseln  kann.  ^ 
körnig,  Bockig)  je  nach  ™"  ,        bald  nur  eben  "»hrnchmbar  isi,  ^^^^^ 

Oberfläche  ein  Hä»tcl>en  t»' '  "''^^i^  „der  gefaxte  ^'  Jf;  b^  reehsten  Tage 

eine  dicke,  verschi«len  e;^'^^;^;.„^X„  i„  derselben  Weise  am  zwe,t«n 

.     tmeenschalen.   '''"f„-'"„:*'d;ieS"a^^  gut  »nd  rein  .n  berechnen. 

-*tÄCser  enth.lt  Massen  von  Bacterien  und  . 
^^rP^JX^:^  er  doch  an  ein.en  g^^- 

-•rf^Ä^S^^-rrdS^o^r^^^^^^ 

Fall.   Hiemut  allem  wird  die  un  .^^  ^ 

Waa.ser  hinfällig.  ^    Bacterien  ganz  hannlos       '  ^^^^sU 

=r;arrÄL^^^^ 

r 'll-'^^rbti^Ä^tiÄ^^^ 

dies  aber  nur  bei  scnon  mci"  Tinr.t*>ricn  möglich,    bei  pieuu.v/  r 

"""-Di^nigen  Organismen,  deren  aH^"^ 

Einer  der  ersten,  welche  die  Nolhwend>gke,t  d«/ ^'^P'"'™«  q.  Harz')-  Er  ;-" 
UnJ^'üng  eines  Wassers  durch  C"''-™        ->^^-^^;;\,,„„  aus  der  Me"^ 

die  Menge  der  niederen  "'l?'""™»";"'"^^,  ""banden  gewesene  Menge  ««^ 
Organismen  einen  Rückschluss  auf  die  im  J "  .  Substanz.  Wenn  »ucM 

organischer,  durch  die  lebenden  Mik^-Xre  J^  fortgesetzten  der. 

i=^:rr^ena^r:r^t^^ 


')  ÄeitBchr.  für  Biologie  187G  Bd.  i'2  R.  1. 


Die  bygieuifldie  Beurtheilung  des  Trinkwussera  vom  bkdoglachen  Staiidpuakte. 
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SU  hygienißclief)  Zwecken  verwcrthbaren  Culturmethoden  vonfftOgond  die  Bactericn  bcrück- 
Bichtigt  un  d  andere  MikroLirf^unisnion  nur  nebenbei  /ur  P^rkennunj?  gebracht.  Aber  nicht 
einmal  alle  Bucterienarten  wurden  auf  diese  Weise  erkannt,  weil  .sie  nicht  alle  bei  unseren 
Methoden  cultivirbar  sind.  Aus  diesen  Gründen  können  auch  onserc  jetzigen  Culturmethoden 
noch  Hiebt  flbenll  da,  wo  die  ndkroekopiaehe  Untenuohnng  im  Stiebe  Ubut,  die  nodi  be- 
itelionden  Unklarheiten  lösen.  Eine  ganze  Anzahl  von  Mikroorganismen  kann  sich  aber 
auch  jetzt  noch  entweder  wegen  ihrer  Kleinheit  und  geringen  Zahl  ganz  der  mikroskopi- 
schen Beobachtung  entziehen  oder  kann  bei  zu  kleinen  oder  mangelhaft  charakterisirten 
fomien  nicht  mhut  genug  bestioonnt  werden,  vm  sofort  den  pathogenoi  oder  nieh^tho* 
genen  Mikroorganismen  zugewiesen  zu  werden. 

Die.se  Mängel,  welche  trotz  aller  unserer  Furtecliritte  noch  bestehen,  muss  ich  deshalb 
hier  schon  anführen ,  um  vor  der  Vorstellung  zu  warnen ,  als  ob  die  Culturmetlioden  die 
dirade  mikroskopische  Beobachtung  des  Wassers  überüüssig  machten. 

Ifit  Rtttduicht  auf  die  Binftthrung  einliaeh»  und  tkAurm  Culturmethoden  neben  der 
mikroskopischen  Beobachtung  glaubte  dann  Nowak')  die  Sachlage  in  folgender  Weise  prÄ- 
cisiren  zu  können,  welche  in  Folge  ihrer  Bequemlichkeit  manches  für  sich  hätte,  wenn  ne 
richtig  wäre: 

»Alle  Waaser,  weldie  sidi  als  gut  erwiesen,  sind  stets  von  Baoterien  frei,  weshalb  eine 

Züchtung  nicht  gelingt  Wasser  aber,  bei  welchen  die  Züchtung  der  Mikroorganismen  er* 
folgreich  ist,  müssen  als  verdächtig  und  gesundheitsgefährlich  angesehen  werden. 

Es  ist  daher  die  Anwesenheit  von  lebenden  Organismen  im  Trinkwasser  nicht  gleich- 
gültig ;  denn  selbst  wenn  man  davon  absieht,  dass  diese  Organismen  durch  eine  Art  l'arasi- 
tiamiis  Sehsden  bringen  können,  so  deutet  ihr  Vorhandensdn  stete  auf  sich  lersetiende 
■tidtstoffhaltigc  Substanzen  in  dem  Wasser  hin. 

Man  findet  deshalb  Organismen  in  reinem  Quell-  und  Brunnenwasser  sehr  seltoii.  Wo 
sie  hingegen  in  grosser  Menge  vorkommen,  setzen  sie  in  der  Regel  erhebliche  Verunreini- 
songen  des  Wassers  voraus.« 

Aus  den  bisher  beobachteten  Anschauungen  ergiht  sich,  dass  man  die  Anwesenheit 
von  Saproph)-ten  in  dem  Sinne  von  Cohn  oder  Saprophilen  von  Hirt,  d.  h.  Spaltalgen, 
l'ilze,  Infusorien,  übereinstimmend  als  ein  Zeichen  fnidit  als  ürsache)  der  Fäulniss  des 
Waisen  betrachtet.  Solche  Wasser  verbietet  uns  schon  das  Gefühl  des  Ekels  zur  Wasser- 
vcnoigung  sundassen:  solche  Wasser  weiden  wir  meist  durch  Gesicht,  Geruch  und  Ge- 
schmack als  verdorben  erkennen  und  das  Mikroskop  bestitigt  meist  durch  Nachweis  der 
eben  genannten  Gruppen  von  f&ulnissbewohnenden  Mikrooiganismeii  nur  den  sinnlichen 
Kiodruck. 

Der  Nachweis  diesnr  Organismen,  den  man  am  besten  sofort  frisch  austeilt  und  nach 
mehrtägigem  Stehen  noch  einmal  wiederholt,  gelingt  ohne  besondeve  Fkäpaiation  auf  dem 
gewöhnlichen  Ohjcctträger  und  in  der  feuchten  Kammer. 

In  Bezug  auf  die  von  Cohn,  Hirt,  Nowak  am  schärfsten  verurtheiltcn  Bacterien 
^PW  sich,  dass  einige  wenige  Individuen  nicht  beanstandet  werden  sollen,  aber  eine  grosse 
Umständen  zur  Verwerfung  des  W^aasers  genügt. 
Nach  dem  E^boisse  der  mikroskopischen  Prflfung  aher  fiOter  die  Zahl  der  Bacterien 
wirf*  wollen,  ist  ganz  unmöglich,  wie  der  nächste  Abschnitt  eingehend  zeigen 

•  mr  können  jetzt  sogar  schon  bestimmt  angeben,  dass,  wenn  frühere  Beobachter  von 
pu  Baeterien  im  Wasser  sprachen,  meist  schon  viele  darin  gewesen  sein  werden.  Auch 
Angabe,  ein  Wasser  habe  gw  kerne  Bacteiien  enthalten,  erkttrt  sich  nur  aus  methodi- 
en  M:,n?eln;  die  meisten  dieser  Beobachter  haben  wohl  kaum  einmal,  von  absichtlich 
^^^^  deetilirtem  Waaser  abgesehen,  ein  bactsrienireies  Wasser  unter  den  Händen 

*)  Ulubodi  der  H7gi«M  1888  2.  Aufl.  8. 64. 
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In  einem  Tropfen  Wasser  kann  ein  ganzes  Dutzend  Bactcricn  vorhanden  sein,  ohne 
dass  man  bei  der  früheren  Art  der  Beobachtung  etwas  davon  sieht  und  von  vielen  Bacterien 
finden  sich  im  Wasser  nur  die  Keime.  Will  man  hier  mikroskopisch  etwas  weiter  kommen, 
so  muös  man  den  Wassertropfen  eintrocknen,  dann  durch  Erhitzen  tixiren  und  mit  basi- 
schen Anilinfarben  behandeln.  Dann  treten  etwaige  Bacterien  in  Folge  der  Färbung  deut- 
licher hervor  und  man  kann  hoffen,  auch  schon  einzelne  Individuen  zu  sehen.  Die  Keime, 
die  Dauersporen  färben  sich  in  der  Regel  auch  dann  noch  nicht,  sondern  man  muss  andere 
Prä})arate  mit  irgend  einer  Sporenfärbung  behandeln,  indem  man  sie  heissen  Auflösungen 
alkoholischer  basischer  Anilinfarben  in  Anilinölwasser  oder  Carbolsäurelösung  oder  alkali- 
schen Farbbasen  aussetzt,  dann  färben  sich  vielleicht  auch  noch  die  vorlier  entgangenen 
Keime. 

Aber  auch  dann  kann  man  sich  noch  gründlich  täuschen.  Wenn  man  zum  Vergleiche 
mit  gleichen  Wassermengen  Culturen  ansetzt,  so  erhält  man  in  der  Regel  in  den  Culturea 
viel  mehr  Keime,  als  man  vorher  mikroskopisch  gesehen  hatte.  Ein  bacterienarmes  Wasser 
erscheint  dem  Mikroskopiker  in  der  Regel  als  ein  vollständig  bacterienfreies  Wasser. 

Gerade  bei  den  Bacterien  leistet  demnach  die  mikroskopische  Untersuchung  wenig 
und  bedarf  unter  allen  Umständen  einer  Ergänzung  durch  die  Culturen  besonders  aucli  deshalb, 
weil  man  bei  der  geringen  Grösse  und  der  oft  unbestimmten  Form  fast  nie  etwas  über  die 
Art  erfährt  und  aus  der  einfachen  Anwesenheit  über  die  Art  der  Zersetzung  und  Fäulniss 
des  Wassers  oder  über  krankheitserregende  Eigenschaften  nichts  schliesaen  kann. 

Die  Richtung  der  Zersetzung,  welche  ein  Wasser  eingehen  kann,  ergibt  sich  aus  dem 
chemischen  Gehalt  des  Was.sers  und  der  Art  seiner  Fermentorganismen.  Ich  habe  es  des- 
halb vortheilhaft  gefunden,  neben  der  sofort  vorgenommenen  Cultur  und  mikroskopischen 
Prüfung  nach  einiger  Zeit,  nach  h,  u  Tagen  oder  noch  später,  nachdem  das  Wasser  ruhig 
bei  Zimmertemperatur  gestanden  hat,  eine  erneute  mikroskopische  Prüfung  vorzunehmen. 
Einige  Mal  habe  ich  bei  dieser,  von  Cohn  zum  Theil  schon  angewimdten,  von  den  ßacterio- 
logen  fast  immer  unterlassenen  Prüfung  vorzügliche  Anhaltspunkte  in  solchen  Fällen  erlialten, 
in  denen  die  in  den  Culturen  entwickelten  Arten  und  die  Zahl  der  Keime  und  die  erste 
mikroskopische  Untersuchung  mich  ganz  im  Stiche  gelassen  hatten ,  in  denen  aber  aus 
chemischen  Gründen  auf  besondere  Verunreinigungen  geschlossen  werden  musste, 

3.  Die  bioIog^Bche  Untersuchung. 

A.  Die  Zahl  der  Mikro-Organismen. 
Neben  der  mikroskopischen  Beobachtung  bedarf  man  der  Untersuchung  durch  Cul- 
turen, indem  man  versucht,  die  vorhandenen  Keime  sofort  von  einander  zu  trennen,  unter 
günstige  Ernährungsbedingungen  zu  bringen  und  sie  so  zu  zwingen,  sich  isolirt  zu  grösseren 
Colonien  zu  entwickeln,  welche  der  Beobachtung  nicht  entgehen  können,  wie  kleinste,  wenig 
charakteristische  Einzelindividuen.  Man  schliesst  dann  aus  der  Zahl  der  Colonien  auf 
die  in  der  verwendeten  Einheit  Wasser  vorhanden  gewesenen  entwicklungsfähigen  Keime. 
Da  nur  die  letzteren  für  Zersetzungen  und  Krankheiten  ein  Interesse  haben,  liegt  hierin  ein 
weiterer  Fortschritt  gegenüber  der  mikroskopischen  Untersuchung,  indem  wir  jetzt  versuchen, 
zwei  Fliegen  mit  einer  Klappe  zu  schlagen  und  die  Zahl  der  entwicklungsfähigen 
Keime  zu  bestimmen.  Da  das  Nöthigste  über  die  Methoden  gesondert  zur  Besprechung 
kommt,  will  ich  nur  bemerken,  dass  die  Zahl  der  Colonien,  welche  sich  aus  entwicklungs- 
fehigen  Kemien  gebildet  hat,  immer  auf  1  ccm  Wasser  bezogen  ist  und  die  Bezeichnungen 
Keime  oder  Colonien  aus  Keimen  immer  im  letzten  Sinne  zu  verstehen  sind,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  wirklich  jede  Colonie  sich  aus  einem  einzigen  Keime  oder  einem  Conglomcrat 
von  Keimen  gebildet  hat. 

Meine  eigenen  Versuche  datiren  seit  Mai  1884,  als  ich  bei  Uebemahmc  meiner  hie.«igei 
.  telluug  genothigt  war.  mich  viel  mit  Wasscruntersuchungen  zu  beschäftigen.    Meine  V.« 
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suche  beziehen  eich  einmal  auf  den  Keimgehalt  verschiedenster  Wasser  und  umfassen  dann 
systematische  experimentelle  Arbeiten  über  den  Gegenstand.  Bis  jetzt  sind  nur  zwei  unter 
meiner  Leitung  entstandene  Arbeiten  dieser  Art  durch  die  Herren  Dr.  v.  Malapert  und 
Dr.  Heraeus  veröffentlicht  und  ich  selbst  habe  bei  Gelegenheit  der  Wiesbadener  'l'yphus- 
epidemie  im  Sommer  1885  im  hiesigen  ärztlichen  Vereine  und  in  einem  an  die  Gemeinde- 
behörde erstatteten  Gutachten  eine  Reihe  hierher  gehöriger,  anderweitig  noch  nicht  publi- 
cirter  Mittheilungen  gemacht  und  im  Semester  1885  auf  1886  in  meinen  Vorlesungen  den 
Gegenstand  im  Zusammenhang  vorgetragen.  Ich  erwähne  dies  nicht  etwa,  um  ganz  über- 
flüssige Prioritätsansprüche  zu  erheben,  sondern  nur,  um  zu  zeigen,  dass  mich  der  Gegen- 
staad fortwährend  eingehend  beschäftigte  und  ich  mir  ein  Urtheil  auf  umfassender  Grund- 
lage selbst  vor  Erscheinen  anderweitiger  Publicationen  bereits  gebildet  habe,  welches  mir 
die  kritische  Sichtung  erleichterte.  Inzwischen  sind  aber  auch  Publicationen  von  anderer 
Seite  erfolgt  über  Untersuchungen,  von  denen  einige  annähernd  gleichzeitig,  die  meisten 
später  in  Angriff  genommen  wurden  als  die  hiesigen.  Die  Ermittelungen  bewegen  sich  zum 
grossen  Thcil  nach  denselben  Richtungen  und  haben  in  erfreulicher  Weise  vielfache  Ueber- 
einstimmung  ergeben.  Um  nicht  durch  fortwährendes  Citiren  zu  ermüden,  führe  ich  die 
wichtigsten  dieser  Untersuchungen  gleich  hier  an: 

M.  Bolton:  Ueber  das  Verhalten  verschiedener  Bacterienarteu  im  Trinkwasser.  Zeitschr.  für  Hygiene 
1886  Bd.  1  8.  76. 

C.  Gramer:  Gutachten  in  dem  Bericht  »Die  Wasserversorgung  von  Zürich,  ihr  Zusammenhang  mit 

der  Typhusepidemie  des  Jahres  1884«.  Zürich  1885,  OrcU  Füssli  &  Co. 
H.  Fol  et  P.  L.  Dunant:  Recherches  sur  le  nombrc  des  germes  vivants  que  renferment  quelques 

eaox  de  Genfevo  et  des  environs.   Mämoiree  de  la  soci^t^  de  physique  et  d'histoire  naturelle 

de  Genfeve  1884  t.  XXIX  No.  8 
Fol  et  Dunant:  Sur  l'effet  d'un  rcpos  prolong«^  sur  la  puret'ä  de  l'eau.  Archives  des  seien ces  physi- 

ques  et  natarellea.  Genövc  1886  t.  XUI  No.  2. 
C.  Frankel:  Ueber  den  Bacteriengehalt  des  Eises.  Zeitschr.  für  Hygiene  1886  Bd.  1  8.302. 
Percy  F.  Frankland:   On  the  Removal  of  Micro-organinrns  froni  Water.    Proceedingß  of  the  Royal 

Society  1885  Vol.  ;«  p.  379. 

P-  F.  Frankland:  On  the  Multiplication  of  Micro-organismB.  Proc.  Roy.  8oc.  1886  No.  245. 

UeräOB:   Ueber  das  Verhalten  der  Bacterien  im  Brunnenwasser,  sowie  Ober  reducirende  und 

oxydirende  Eigenschaften  der  Bactrrien.  Zeitschr.  für  Hygiene  1886  Bd.  1  S.  193. 
C.  Leone:  Sui  Microorganiami  delle  acque  potabili,  loro  vita  nelle  acque  t-arboniche.  Bodiconti  della 

R.  Accademia  dei  Lincei.   4  ottobre  1885.    Uebersetzt  von  v.  Sehlen  im  Archiv  für  Hygiene 

1886  Bd,  4  S.  168. 

R  v.Malapert-Neufville:  Bacteriologische  Untersuchung  der  wichtigsten  Quellen  der  städtischen 
Wasserleitung  Wiesbadens,  sowie  einer  Anzahl  Mineralquellen  zu  Schlangenbad,  Schwalbach, 
Soden  und  Bad  Weilbach.  Zeitschr.  für  analyt.  Chemie  1886  Bd.  25  S.  39. 
Mörs:  Die  Brunnen  der  Stadt  Mülheim  a.  Rh.  vom  bacteriologischen  Standpunkte  aus  betrachtet. 
Ergänzungshefte  zum  Centralbl.  für  allgemeine  Gesundheitspflege  1886  Bd.  2  Heft  2  S.  133. 
Poehl:  Chemische  und  bacteriologische  Untersuchung,  betreffend  die  Wasserversorgung  St  Peters- 
burgs. St.  Petersburger  medicin.  Wochenschr.  1884  N.  F.  I  No.  31  bis  88. 
^  «Osenberg:  Ueber  die  Bacterien  des  Mainwassers.  Archiv  für  Hygiene  1886  Bd.  5  S.  446. 

oth:  Bacteriologische  Trinkwaaseruntersuchungen.  VierteljabresBchr.  für  gerichtliche  Medicin  und 
^         öffentliches  Sanitätswesen  1885  N  F.  XLUI  S.  293. 

Wolffhflgel:  Untersuchungen  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  über  die  Beschaffenheit  des  Beriiner 
Tr  w  Arbeiten  aus  dem  Kaiserl.  Gesundheitsamte  1886  Bd.  1  8.  1. 

^^olffhügel  und  0.  Riedel:  Die  Vermehrung  der  Bacterien  im  Wasser,  a.  a.  O.  S.  455. 

*>  f  Jhügel:  Erfahrungen  Über  den  Keimgehalt  brauchbarer  Trink-  und  Nutewasser,  a.  a.  0.  S.  546. 
Enthält  Angaben  von  R.  Becker,  H,  Büchner,  £.  Eggor,  A.  v.  Frisch,  P.  Fürbringer,  Schotte 
"08  und  Steinberg. 
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3(jO  Die  hygienische  Beurtheilung  dcB  TrinkwasBere  vom  hiologlHchen  Btandpuukte. 

Es  enthielten: 

1.  (lutp,  gpffen  Infiltration  gpsrliütKtc,  s^f»'*''*''  «•>''  n'wht  Ri'fasHtp  UiipIIpr: 
Frisch  erbohrte  Quellen  in  einem  Stollen,  Münzher^  hei  Wiesbaden,  ent 
hielten  UXK)  bis  14(i()ni  vom  Mundloch,  bei  einer  überstehenden  Ge- 
birgöschicht  von  50  bis  'JO  m  Mächtigkeit  pro  1  ccm  0  Ck)lonien 

Quellen  im  Taunus,  der  Wiesbadener  Leitung  ....  1  bis  4  » 
2  Quellen  bei  Thoiry,  Genf  (Fol  und  Dunant)  ...  47  »  57  » 
Kleine  Quelle  bei  Ammerbach,  Jena  (Fürbringer)  51  » 

CJrosse      »        »  »  »  >  .  . 

6  Quellen  aus  dem  Aargau  und  Sihltlial  (Gramer)    .    .  0 
Durchschnitt  aus  16  besseren  Quellen  aus  der  Umgebung 

von  Zürich  (Gramer)  

Gut  gefasste  Mineralquellen  zu  Schlanpenbad,  Schwalbach, 
Soden  und  Weilbuch  ohne  Unterschied  der  zwischen 
10"  und  29'  variirenden  Temperatur  (v.  Malapert)    .    2  > 

2.  .\n  Kich  gute  (tat^Hen,  welche  abpr  wogen  ihrer  Lage  oder  mangelnden  Fassung  nicht  sicher  gegen 

Inllltratiun  gesrhützt  Nind: 
Römerquelle  unterhalb  W^icsbadon  (nicht  gefasst)    .    .  14  bis  90  Golonien 
Gefasste    Felsenquelle   mit   dünner   Felsschicht  bei 

Wyhlen  (Schottelius)   63  » 

Durchschnitt  aus  sieben  schlechten  Quellen  der  Um- 
gebung von  Zürich  (Gramer)   27:i()  >■ 

3.  (Ineilen  mit  MuM-hinenbetrieb: 
Quelle  No.  1  mit  Schöpfwerk  zu  lleiligcnstadt  bei  Wien 

(v.  Frisch)  10  bis  352  Golonien 

Quelle  No.  2  mit  Saugpumpe  zu  Heiligenstadt  bei  Wien 

(v.  Frisch)   40  x     42  » 

Quelle  mit  Schöpfwerk  zu  Weinhaus  bei  Wien  (v.  Frisch)  1.')  *     33  » 

In  allen  diesen  Fällen  ist  bei  guter  Fiu^sung,  bei  gutem  natürlichen  Flusse  oder  regem 

Betrieb  der  Gehalt  an  ßacterien  in  der  Regel  weit  unter  1<)0  Golonien  pro  1  ccm  und  nur 

bei  schlechter  Fassung,  mangelndem  Abflüsse,  Fehlern  im  Betrieb  kann  der  Bactcriengehalt 

auch  in  die  Tausende  gehen.  Die  dem  Gebirge  entstammenden  Quellen  liefern  in  der  Regrl 

ein  bacterienurmes,  oder  sogar  bacterienfreies  Wasser,  welches  erst  im  Verlaufe  der  mit  der 

Fassung  und  Leitung  verbundenen  Arbeiten  einen  höheren  Bactcriengehalt  erhält. 

4.  Leitungen  von  UuellwaHHer  bei  guter  Leitung  und  normalem  Betrieb: 

a)  Dem  Sammelbehälter  entnommen: 

Wiesbaden  5  bis  30  Golonien 

Ammerbach,  Jena  (Fürbringer)   38  » 

b)  Der  Leitung  entnommen: 

«)  an  öffentlichen  Laufbrunnen: 

München,  neue  Werke,  Mangfall-Leitung  (Leone)    .  5  ♦ 

Wiesbaden,  grosse  Leitung   15  bis  60  > 

»          Galerieleitung   115  >  ' 

»          Holzbornleitung   60  » 

Whylen  (Schottelius)   117  » 

München,  ältere  Werke  in  verschiedenen  Perioden  ] 
(H,  Buchner)   I 

/O  in  verschiedenen  Häusern:  ^ 

Wiesbaden   13  >  66 

München,  Mangfall-Uitung  (H.  Buchner)    .  7  '  löO 

Mainz,  Rautert'sche  Leitung  (Egger)   15 


Gocile 


2  bis  69 
32  *  1500 

13 
7 


5  Colonien 
52 


Die  ,,.o,.W..e  ^^^^^^^^ 

Baclenen  erfahrt,  »o  da«  diese  Art  der  Wa^ert^I  f  -«"»cnswrlhe  Zunahme  an 

dorn  aueh  vom  iMeteriologUohen  Sla,SnunZ  I        7  ehe,„iBcIien,  son 

Vorlaufe  der  UUungen  v„„,  Rese™ L  T  Ic  r^i't^'^^*''"'''^  ^"<^h^." 
-  .ut„a,..eate„e„,  H.h.e  ret^^  ^It^t^ndtr^^tr^^^^^^^^^^ 

5.  El.ise  A»s.b,„  üb.,  aen  Oetal,  .„  K,i„.,: 

Rastatt  (Steinberg) 

''IS''"!'  "•'"'"^»ften  Brunnen,  weiche  aber 

Ä~TeI^r''™""^ 
w        T.  ^  12  bis  467 

Wien,  2  Brunnen  (v.  Frisch)   ....  (   88  >  2tJ4 

Ra«tatt,  2  Brunnen  (Steinber») ^^''^^  " 

v^runi^Ätir  r  •  •  - 

erklärt  wa;en  ungeeignet 
ÄB^.^r^^^^-^^'^-'^^en    .    .    .  , 
München,  alte  Isarkaserne  (H.  Buchner)      '   '    "  u 

,  Main,  7  Brunnen  (Sr^^"^^^ 

Kuhe  bS^.^r  B^^^^^^^^^^ 
Berim,  17  Brunnen  (Wolffliügel)  .    ....  ^ 


8160 
81ü 


690 
77 
800Ö 
6<N) 
1<)(XJ0 
561 


Potsdam.  .3  Brunnen  (Wolffhügel) 


.1 


11960 
3222 


I»!  diesen  Brunnen       i  u  '     ^  ^'^^  * 

D-sinder!;^„^^.^,^^«-^-ngehalt  so"in^tl^"^.!•'^«^^-^h^-''^'-^egt.^^^ 


^erkt  wnr^I  ^'^  unbrauchbar  erklärten  W..«?         \  f'^*""^'^^^^^*  hervortritt, 

ß'^^^nei  lie^''.  ^ie  Beurtheilung  St 

abe/b'i  Bn  ''""^'^  B^^cteriengehalt  Ü  zur  AbT- 

^^^U8  Zahl  aUein  zur  r!„!.k  f        "^^^'^                   fi^^^len  kann 

derart  ;chr  i  «ie  uzUer  sonT  r                «^""S*'  ^^^ihi  sich  wei'r 

n     fite.. _  > 


aber  nicht 


-   —  —  —  «fj*-««,!!  . 

Grundwasser  von  t:«« 
Speyer  .  .  .  «e„.h„a„g.. 

-  nur  z^z^^  sr;:i;r '''''  --^  "'^  — - 


itlzcd  by 


.       .     Trinkw««*e«  vom  biologischen  Bundpunkte. 
■2  Die  hygienische  BeurtheilanR  des  Tnnkw.«.« 

Brannen  mit  EinfluH«  der  Bewohnaug:^  ^^^^^.^^ 

r..tha  53  Brunnen  (R.  Becker)  bis  unzählig 

Gotha,  5.1  ^.^  ^g^,  Colonien 

Hanau  28  Brunnen  (Heraus)   ^  ,  1768  » 

Mar' Ü2  Brunnen  (Egger)   "    "   "    '  ^is  un^hhß 

'  52  bis  8160  Colonien 

Rastatt,  11  Brunnen  (Steinberp)    ■    -    •  •       •  40  .    177  » 

Zürich,  '^  Brunnen  (Gramer)     -    •    •    ■  '    —  ,  3.^,  « 

Belgard,  Flachbrunnen  ^w  1«  b^^^^  ^^^.K)  .  75(KX)  ^ 

Tiefbrunnen  von      bis  iju  r  v 

Mühlheini  a.  Rh    P^tw^e^r  'bei  miUlerem  ,      72  ^  1<>3 
Rheins,  mtrirtes  Rhemwasser.  .   .    .  J       '        72IO  » 

Betrieb  (Mors)     .    -    ■   ^   ^        1«>7  » 

Mühlheim,  öfier^iche  Brunnen  ^^^^  ^  ^ 

sta'rk  verunreinigten  Baches    •  •    •    •         700  »  987 

Gut  bei  Mühlheim,  Flachbrunnen    .    •    •       ■         268  »     421  - 
,     ,        ,        Tiefbrunnen  .    •    •    •   "  .  _  Bewohnung,  der  meiBt 

AUS  diesen  Zahlen  ergibt  sich.  '^^J^ :^],l:^cJ^^^^^^^       -^^''^r  dt 
Un  chennschen  Verhalten  der  Brunnen  Gehalt  an  ^    ^^^^^.^^  ^.^  ^^^.^g,,  TauSn, 
stanzen,  deutlich  ausgesprochen  ^^^^^^^^  muss  es  -^^^^^^'^Zl^Z  oon- 

dies  sogar  recht  häufig  vorkommt.  Auf  der  .       Benutzung  der  Keimge»!^ 

t^mchen  Orten,  z.  B.  B^ga^  W-e— h^^^^^^ 

sUint  ein  sehr  hoher  ist  Als  .^"^"""""^  weitete ,  wurde  auf  Grund  der  Beoo 
oulturen  in  den  letzten  Jahren  sich  mehr  ^erbrciiei  ,  ^  -i^ioger  «^«g^^^'f 

hätten,  leuchtet  wohl  ohne  weiteres  ein.  ^^^^f  ;;\eßonderB  sorgfältig  ^J/^^j 

chemisch  gutes  Wasser  einen  relativ  gros^^^^^  j^^^,  ^'^^1  Keio^ 

So  lange  man  dies  nicht  wusste  -  und  diese  .^^^i^ehe  Urtheile  aus  dem  Kern 

nnrl  1886  über  ieden  Zweifel  sichergestellt  -  waren  f>K^^"^^f'    ,  Unsicherheit  und 

"lei:  w^^^^^^^  in  Menge  abgegeben  wurden^  :^X'Z^  t  entwickelten  Coloni- 
Unbrauchbarkeit  solcher  einseitiger  Beurtheilungen       ^^^^    .^^^n  Werth.   Da  m  b 
allein  nimmt  derartigen  Meinungsäusserungen  Beginn  meiner  hierb«' 

Sen  der  ersten  grosseren  Versuche  Jj-^^^f  J^^ge  en^^^^^  ^^^^ 
gehörigen  Untersuchungen  aufstiegen,  habe  ich  mich  gegen  g  .  y^^ggfähigen  Kcinie 

fln  wohl  nur  dadurch  geschützt,        ich  neben  dem  Geha^^^^^^^^       ^^^^^  Auflage  «neiner 
Lnmer  das  chemische  Verhalten  mit  berücksichtigte  ^j^^^on  in  ^^ggeeprochen. 
Mi  eden  der  Bacterienforschung  habe  ich  S.  162  mich  -  ^J^!^^^^^^^         und  Bactenea 
Wenn  nun  auch  kein  Parallelismus  --''^^<^^^^  der  Menge  de. 

,nen.c  in  den.  Sinne  besteht.  daS8  ein  ^irectes  hygicnisch^^^^^^^^  .      d  01. 

Bactcrien  hergeleitet  werden  kann,  so  muss  doch  dem  ^^^^^^^^^^^^  da.  hygieni-J. 

llr^aehe  zu  Grunde  liegen,  welche  vielleicht  m  -^«^  ,n  zwei  BrunneY 

Urtheil  zu  leiten.   Die  regelmässig  vorgonoxnnienen  UnUr^^^^^^^^^  ^^^^^^  ^.eitereNe 

gaben  denn  auch  bereit,  im  Sommer  1884  einen  sehr  wichtigen 
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folgung  1885  von  Herrn  HeräuB  an  einer  grösseren  Zahl  von  Brunnen  in  Hanau  meine  Ver- 
muthung  bestätigte.  Der  Brunnen  in  unserem  Laboratoriumshofe  gibt  ein  sog.  schlechtes, 
d.  h.  an  Nitraten,  Nitriten,  sog.  organischen  Substanzen  reiches  Wasser.  Dieser  Brunnen 
wird  dauernd  in  massigem  Grade  zu  Gebrauchszwecken  benutzt  und  sein  Gehalt  an  Bacterien 
betrug  längere  Zeit  Winter  und  Sommer  gleichmässig  ca.  500  bis  8(iO  Keime.  Dann  unter- 
suchte ich  einen  Tiefbrunnen  des  Schlachthauses,  dessen  chemisch  sehr  schlechtes  Wasser 
nur  zu  Gebrauchszwecken  diente.  Die  erste  Untersuchung  ergab  einen  Gehalt  von  ca.  GfK) 
Keimen,  so  dass  ich  zunächst  über  den  Parallelismus  des  hohen  Keinigehaltes  und  der 
schlechten  chemischen  Beschaffenheit  beruhigt  war.  Bei  einer  späteren  Untersuchung  ent- 
wickelten sich  aber  dann  plötzlich  trotz  unveränderter  chemischer  Unbrauch barkeit  nur 
4  Colonien.  Aber  nun  konnte  ich  ermitteln,  dass  der  Brunnen  das  erste  Mal  einige  Zeit 
ausser  Gebrauch  war,  während  er  das  zweite  Mal  vorher  intensiv  benutzt  worden  war.  Dieser 
Versuch  wurde  nun  mehrfach  zum  Theil  im  Auftrage  der  Behörde,  zum  Theil  privatim 
wiederholt  und  mit  gleichem  Erfolge  ergab  sich  bei  Gebrauch  geringer  Gehalt  an  Bacterien 
von  4  bis  2U  Colonien,  bei  Nichtgebrauch  Zunahme  der  Zahl  in  wenig  Tagen  bis  zu  690 
Colonien. 

Aber  auch  anderweitig  fanden  sich  grosse  Schwankungen  bei  solchen  Brunnen,  deren 
Benutzung  keine  ganz  regclmäs.sige  war;  z.  B.  nach  11.  Buchner  in  München: 

a)  in  der  alten  Isarkaserne  44  bis   8000  Colonien 

b)  Bruimen  Nr.  2  in  der  neuen  Isarkaserne  .    92  - »       600  > 

c)  Brunnen  Nr.  2  in  der  Hofgartenkaserne      60    »    10000  » 

d)  Brunnen  Nr.  4  in  der  Maximilian  II  Kaserne  52    >    16(X)0  * 

E.  Roth  fand  bei  den  von  ihm  in  Belgard  untersuchten,  den  atmosphärischen  Ein- 
flüssen zugänglichen  Brunnen  auch  Schwankungen  nach  den  Jahreszeiten,  im  Sommer  Zu- 
nahme, im  Winter  Abnahme  im  Keimgchalt.  In  den  beiden  angeführten  Wiesbadener 
Bronnen  ist  der  an  sich  sehr  wahrscheinliche  Einfluss  der  Jahreszeiten  auf  den  Keimgehalt 
von  Brunnen,  welche  so  oberflächlich  liegen,  dass  sie  den  atmosphärischen  Einflüssen  zu- 
ganglich sind,  in  Folge  ihrer  grösseren  Tiefe  nicht  zu  bemerken  oder,  vielleicht  genauer 
ausgedrückt,  dieser  Einfluss  wird  durch  andere  Einflüsse,  vor  allem  durch  den  Grad  der 
Benutzung  übercompensirL  Auch  im  Reservoir  der  Wiesbadener  I^eitung  mit  einer  Tcm- 
iwratur  von  H  bis  10"  machen  sich  die  Jahreszeiten  nicht  bemerkbar,  wohl  auch  nur  des- 
nalb,  weil  die  anderen  Einflüsse  stärker  sind. 

Ehe  ich  aber  auf  die  weiteren  Erfahrungen  und  Versuche  über  die  Einflüsse  eingehe, 
weiche  auf  den  Gehalt  an  Bacterien  einwirken,  will  ich  zuerst  noch  die  Zahlen  angeben, 
WC  che  man  bei  den  anderen  Bezugsquellen  ermittelt  hat,  die  für  die  Wasserversorgung  in 
'Tage  kommen. 

8.  WaHser  von  Landxeen,  vor  der  Filtration: 

Genfersee  (Fol  und  Dunant)   38  Colonien 

Vierwaldstädtersee,  tiefe  und  fliessende  Stelle  (Cramer)  8 

»             bei  geringer  Tiefe  und  keiner  Strö- 
mung (Cramer)   51 

Zürichersee  (Cramer)  57  bis  548 

»        im  Durchschnitt  (Cramer)   168  * 

Tegelersee  (Wolffhügel)  20  »  1384 

oierkh^  Gebirgsseen  keine  besonderen  Differenzen  nach  den  Jahreszeiten  be- 

l>ei  T  ^^'^  <^en  äusseren  Einflüssen  viel  mehr  ausgesetzten  Flachlandsce 

im  \V-  »         konstante  Differenz  nach  den  Jahreszeiten  zu  bemerken,  mit  einem  Minimum 

«int«r  und  einem  Maximum  im  Sommer. 
^'^nuh  ^^ßer  des  Tegelersees  wurde  von  Wolffhügel  eine  grosse  Reihe  von 

^  ^^chen  angestellt  über  den  Einfluss  der  Filtration  durch  Sand  auf  den  Keimgehalt. 
^  sich  dabei,  dass  der  oben  erwähnte  hohe  Keimgehalt  auf  5  bis  340  Colonien  herab- 


D 


304         Ui«  .Wc„»A«  B«»11-  .„rch  die  SandnUn..io„  eine 

Reduction       Co^"!''^  ;.;^f  der  Brauchw..sserleitunß        Zur  h  ^  eingetreten. 

9.  FluHH«.a.Her  vor  der  FiUraUon:        ^  ^  _^  ^^^^^.^^ 

Rhone  (Fol  und  Dunant)  bis  125 

Arve  (Fol  und  Dunant)   '    '            50  bis  5115  » 

Spree  (WolfThügel)   '    \             125(X)0  » 

Spree  (Koch)   '    "    '       .  17300  >  2:iOlX)  * 

Rhein  bei  Mülheim  (Mörs)  12256  > 

Themse  (Frankland)  •  "    "    ' /                    73(10  » 

^''^"'^^t  ;on  B...rd:  welches  untUtrir.s  Bach.^ser  ist.  enth.lt 

DiiB  I^eitungswasser  von  ]ici{,ani, 
E.  Roth  UKXl  bis  240(X>  Colomen.  pi„^,,,asser  stellt  sich  folgendermaasseu  dar, 

Der  Einfluss  der  Filtration  auf        FIu^^^^^^^^^       Wasser  der 
UnmiUeTbar  nach  der  Filtration  untersucht  entlue  .^^^      ,2(,  Colonieu 

Arve  (Fol  und  Dunant)  '    '  üO  » 

Dreisam  (Schottelius).  •    '    "    '    *  5  bis  9Ü3  » 

Spree  (WolffhÜgel)  '       .  120  » 

Hause  der  Leitung  on—n  36  b.n.>  Colon  ,  ^^i  Entnah«.e 

''"nrmtrirte  Theo.«,  und  r  enthielt  nach  FranUUnd 

Leitungen  159  his  4894  Colonien.  ,™waMer  ergibt  »ich,  da«>  ' 

AU»  den  Verbuchen  von  WoHfhügel  «"  'l^JP  rFlüB^^^  von  eben»o  8'°^-^ 

Jahreszeiten  auf  den  ^^^^'''^'=^1:^^:^^  ^"^"^ 
Bedeutung  aind,  «ie  bei  Flachlandscen,  »Ahrend 

„,„en  vorhanden  zu  «ein  scheinen.  vnuation  ergibt  sich,  das»  bacferien» 

Als  allgcneine»  Kesultat       "^l^lJ'^l'^^L'Jfi-s.i  ^orä.«-  »  ^^'  J'Z 
Wasser  durch  Sandfilter  in  ihren.  Kenngelialt  nur  «<'"'8  „uss  .m  AUB 

•      IXn  in  solchen  Fällen  fast  überflüssig        -'«^/™,t^olirbaren,  »ich  hn  Ba*-  . 

behalten,  das»  bei  ^^-^-'-^^^'^t^r  J^^^  j^'^j^rÄ»' 

gehall  nicht  direct  ausspreehcden  Einflüssen  durcn  ^er  K;'""! 

find,  eine  Filteranlage  hnmerhin  e.ne  grosse  ''^;\,,,h,Higen  Zuflüssen  den  Ke^ 

niedrig  bleibt  und  auch  abnorme  I,nprSgn.r«ngen         ^""^^  „W  aber   n  de 

gehalt  nicht  so  leicht  vermehren  kön,.e,.^  ."^l,  "'^ehr  d  „  Noth^endigkeit  apreeh«",  * 
artlBcn  Fallen,  bei  GehirgsHüssen  zum  B™P'«' ■  "f '  den  gröberen  und  fei« 

Sen  „.cehaLischen  Beimischungen,  die  ///''^^^^^^^^^^  B^nfluss  auf  den 

Gebirgsdetritus  durch  die  FilUr  zu  hese.t.gon  so  %  f  b„,5,,icnreichen  und  d  j 
schalt  aU  Nebcnvortheil  den  Orten  ungesucht  ziifallt  ,  p,(i8,en  der  »^^^ 

pragnation  mit  verdächtigen  Stoffen  zugängl.chen  bezeichnet  und  die  Ver« 

Im  aber  wohl  die  Filtration  als  ein  unerlassl.ches  D»'««^'^;,^,^^,  bezeich..et  «"^ 
dung  von  unflltrirlem  Fluss-  oder  Seewasser  als       ^^rob^Un^r  ^^.^^,„„„5  . 

„,a»»cn.  Wenn  Vallin  mit  Rücksicht  auf  d.e  Versuche  zur  6 
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Hausfilter  meinte,  dass  eine  gute  centrale  Wasserleitung  das  beste  Filter  sei ,  8o  darf  num 
nicht  iilx  rselKMi ,  daps  für  die  meisten  Grossstiiilte  eine  p^nle  centrale  Wiisserleitung  gute 
centrale  Filteranlagen  voraussetzt,  wenn  sie  den  berechtigten  Anfurderungen  entsprechen  soll. 

Landseen  und  langsam  flieflsende  Flusse  bieten  nach  den  Jahreszeiten  wecliselnd  zwar 
Schwanlrangen  im  Gehalt  der  Baoterienkeiine,  aber  im  Allgemeinen  iat  die  Zahl  derselben 
so  hoch  und  in  Folge  der  Bewohnnng  der  Ufer  die  Herkunft  eines  Theiles  dieser  Keime  so 
venlächtig,  dass  ein  solches  Wasser  unter  allen  Umständen  nur  filtrirt  zur  Wasserversorgung 
benutzt  werden  soll.  Dass  in  der  That  die  Bewuhnung  einen  directon  Einüuss  auf  den 
Keimgehalt  aneSbt  ond  die  inetinctiTe  Forderung,  das  Waeser  einem  Fliune  oder  See  mög- 
liehet  weit  oberhalb  eines  Ortes  m  entnehmen,  auch  nach  dieser  Seite  gereditfertigt  ist, 
Ogibt  pieh  aus  folgenden  Zahlen: 

Das  sehr  keimarme  Wasser  des  Genfer  Öccs  enthält  am  Quai  in  Genf  schon  bis  24() 
und  mehr  Keime.  Der  Züricher  See  enthält  nach  Cr  am  er  oberhalb  der  Stadt  bis  548,  im 
Dnrdisebnitt  16B  Colonien,  die  Limmat  dag^;en  nnterhalb  der  Einmflndnng  der  Kanäle 
trotz  des  starken  Stromes  bis  20(100  Colonien  pro  1  ccm.  Der  Strundenor  Bacli  enthält 
nach  Mörs  in  Mülheim  21<kiO  bis  21 ')()(>  Colonien.  Der  Main  nach  llosenbcrg  oberhalb 
Würzburg  ti50  bis  85(l,  unterhall)  der  Einmündung  der  Kanäle  13()00  bis  lü7U0. 

Für  die  Spree  fand  Koch  in  einem  Versuche  fulgeude  Zahlen: 

oberhalb  Berlin  pro  1  ccm   135000  Colonien 

in  Berlin  oberhalb  dar  Binmüsdnng  der  Panke      940000  » 

»      »     unterhalb  »  ^  *       *         180O0O0  » 

bei  äcldoss  Bellevue  4  480  UUO  * 

hei  CharlotteiAiirg   10180000  » 

Bei  ungünstigen  quantitativen  Verh&ltniesen  eines  Flusses  cur  Grösse  einer  Stadt  kann 

unter  derartigen  Verhältnissen,  wie  sie  Berlin  in  Bezug  auf  die  Spree  bietet,  sidi  die  sog. 
läolbstrcinigung  eines  Flusses  bis  zum  nächsten  Orte  nicht  vollziehen  und  das  Wasser  winl 
für  eine  ganze  Beihe  am  Flusse  liegender  Orte  selbst  zu  Gebrauchszwecken  ungeiiignet.  Dass 
^MWS  VerhUtnias  von  Fluss  zu  Fluss,  von  See  zu  See,  von  Ort  zu  Ort  sich  ändert,  zeigen 
(lie  anderen  aimiesogenen  B«8piele.  Bei  beeonders  gflnetigen  Grfissenverhftltniasen  eines 
Flu.«ses  und  der  anliegenden  Orte  wird  auch  der  umgekehrte  Fall  sich  wohl  oft  ereignen, 
dass  von  einem  bis  zum  anderen  Orte  bereits  die  volle  Selbstreinigimg  eingetreten  ist.  Zur 
Bsurtheilung  dieser  Verhältnisse  bietet  aber  die  direct  pro  1  ccm  ermittelte  Zahl  der  Colonien 
^  neues,  leeht  brauchbares  HfUfismittel,  wenn  es  unter  versehiedenen  Auasenverhlltaiasen, 
verschiedenem  Wasserstande  und  zu  verschiedenen  Jahresaeiten  angewendet  wird.  Besonders 
I8t  in  dieser  Hin^^icht  eine  Prüfung  bei  niedrigem  Wasserstancb  und  hoher  Temperrdur, 
^  unter  den  ungünstigsten  Verhällni.ssen ,  zur  vergleichenden  Prüfung  wohl  uncrläaslich. 
Je  mehr  Stidte  ein  Fluss  schon  passirt  hat,  um  so  wichtiger  wird  eine  solche  sorgfältige 
Prüfung  unter  Beachtung  aller  localen  Verfailtaisse,  wenn  beispielsweiBe  eine  «m  Unterlaufe 
eioes  Flusses  liegende  Stadt  das  Flusswas^er  zur  Wayscrvcr.sorgung  benutzen  will. 

Kann  schon  durch  die  Rewolmung  ein  Fluss  derart  verändert  werden,  dass  sein  Wiusser 
•^•okenweise  zur  Wasserversorgung  ganz  unbrauchbar  wird,  so  wird  dies  in  noch  höherem 
der  VUl  sein  bei 

10.  d«a  Ntagnirpndpn  Wasser  von  Sümpfen  oder  Teichen. 

Diese  Besugsquelleu  sind  denn  auch  allgemein  als  zur  Wasserversorgung  ungeeignet 
^«erkannt.  Aber  diese  Wasser  aeigen  eine  Reihe  biologiseber  Prooesse  des  WaseeiB  in  quan- 

iwt  V  derart  gesteigerter  Weise,  dass  das  Studium  derselben  uns  auch  für  die  Zersetanngs- 
^ünge  organismenarmer  Wasser  werthvolle  Anhaltspunkte  liefert.  Der  Mangel  an  Strömung 
E  •  »p     ^®"^"^'""t5  führen  eine  Conccntration  des  Nährmaterials  herbei,   welche  die 
!1L-!!*'*'  begünstigt,  welche  in  reinem  Quellwaaeer  unteigehen.  Bei 

««Bongaasen  tritt  wieder  vorfibeigebende  Veidünnung  der  NSbrflüssigkeit  ein,  welche  wieder 
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andere  Arton  in  den  Vordergrund  treten  lUsst.  Hierzu  kommt  der  grosse  Wechsel  im  Geh 
an  Sauerstoff,  welcher  an  der  Oberfläciie  und  in  den  oberflächlichen  Schichten  reichlicl 
vorhanden  einzelne  Arten  begünstigt,  während  in  den  tieferen  Schichten  und  im  Schlami 
des  Bodens  andere  Arten  besser  leben,  welche  in  Bezug  auf  den  absorbirten  Luftaauerst 
weniger  anspruchsvoll  sind  oder  denselben  ganz  entbehren  können.  Auch  der  Wechsel  c 
Jahreszeiten  n»it  seiner  Wirkung  auf  die  Temperatur  die.'^er  Wasser  macht  sich  deutli 
bemerkbar.  So  finden  wir  trotz  der  Möglichkeit  der  gleichmiissigen  Vertheilung  durch  c 
Wasser  in  solchen  Tümpeln  ausgesprochene  Lokalisationen  im  Grossen.  Aber  diese  wied 
holen  sich  auch  im  Kleinen.  An  jedem  Blatt,  an  jedem  Zweige  im  Wasser  sehen  wir  ( 
Mikroorganismen  der  verschiedensten  Gattungen  und  Arten  auf  kleinstem  Räume  imn 
noch  gesonderte,  besonders  günstige  Existenzbedingungen  finden,  bis  diese  sich  allmähli 
ändern  und  dadurch  wieder  andere  Arten  im  Kampfe  ums  Dasein  in  den  Vordergrund  tret« 
Aber  Zahlen  anzugeben  würde  ein  vergebliches  Bemühen  sein  und  die  zu  gewinnend 
Zahlen  wieder  auch  nicht  annähernd  ein  Bild  der  Vorgänge  geben,  weil  die  Methoden  z 
bequemen  Bestimmung  der  Zahl  über  viele  dieser  biologischen  Processe  ganz  im  Unklar 
lassen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Von  Dr.  Kosm 

Das  Vorkommen  von  Boghead-Kohle  oder 
-Schiefer  war  bisher  nur  aus  der  Steinkohlenfor- 
mation des  britischen  Grubi-n  bekannt;  vornehm- 
lich in  >Schotilftud  ist  die  Gewinnung  dieser  Bmnd- 
schiefer  (Oil  sltale)  Gegenstand  einer  unifangrtüchcn 
Industrie,  weh;he  sich  in  wachsender  lUchtung  be- 
wegt. Im  Jalire  1885  betrug  die  Fördening  an 
Oelsdiiefem  in  England,  Wales  und  Schottland 
zusammen  MlOiVit  imWerthc  von  447302  £,  da- 
von in  Schottland  allein  in  fünf  (irafschaften 
1  741  750 1  im  Werthe  von  437339  £,  d.  h.  pro  Tonne 
durchschnittlich  5sh.,  oder  nach  unseren  Verhält- 
nissen pro  Tonne  M.  4,9'i.  Die  Beschaffenheit 
dieser  Fossilien  als  Schiefer  bekundet  sich  durch 
ihren  hohen  Aschengehalt,  welcher  24  %  und  mehr 
erreicht. 

Wenn  schon  in  den  Steinkohlenbecken  des 
Cinitincnts  und  im  Besonderen  in  denjenigen  West- 
falens und  Schlesiens  vcrschicflentlich  Schiefcrtlione 
und  Brundschiefer  gcfun<len  werden,  welche  sich 
«lurch  ilie  Summe  der  flüchtigen  Beatandtheile  aus- 
«  ichnen,  wie  z.  B.  vor  nahezu  25  Jahren  auf  der 
Königin  Louise-Grube  versucht  worden  ist,  den 
schwarzen  Schiefer  im  Hangenden  des  Heinitz- 
flotzes  zur  Uuchtgasbereitung  zu  verwen<len,  so 
war  von  dem  Auftreten  einer,  der  apecifischen 
B.«hcadkohle  sich  anreihenden  Abart  von  Kohlen 
in  diesen  Revieren  nichts  bekannt.  Ee  darf  als 
das  Verdienst  des  Goneraldirectors  der  Graf  W. 


•)  Aus  Borg,  und  Ilüttonmälnnische  Ztg. 
>Glackauf..  Vom  Verf.  eingesandt. 


ann  in  Breslau, 
v.  Magnis'schen  Bi^rgwerksverwaltung ,  Bergr« 
Kahlen ,  bezeichnet  werden ,  auf  <la8  betreffeu 
Mineral  aufmerksam  geworden  zu  sein  und  < 
Natur  desselben  durch  eine  chemische  Unt 
suchung  haben  feststellen  zu  lassen. 

Die  in  Rc<le  stehende  Kohle  oder  Brandschic 
wird  seit  Jahren  auf  den»  28.  FlöU  der  Rud« 
Gnil>e  im  KOpprichUiale  bei  Neurode  mitgewoni 
und  Qljer  Tag  von  der  Fönlerung  ausgehaltcn, 
sie  eine  mit  dem  Flötz  in  dessen  Sohle  verwachs 
Bank  von  25  bis  30cm  bildet;  die  BergU 
wussten  lange,  ilass  diese  Kohle  an  der  Lu 
sich  leicht  entzündet  und  führten  die  verwerft 
Kohlen  mit  sich  nach  Hause,  weil  sie  vorzüf 
brannten  und  heizten.  Der  langen  und  lebend 
Flamme  nach  zu  urtheilcn,  musften  diese  Ko 
an  leiclit  zu  vergasentlen  Bestandtheilen  sehr : 
sein. 

Die  Kohle  wnirde  daher  meinem  Schlesil 
Berg-  und   Hfittenlaboratorinm   zur  teohnif 
Analyse  übergeben  und  bat  sich  dabei  Folg 
herausgestellt:  Die  Kohle  ist  eine  schwärt 
gefärbte  Mattkohle   von   höchst  gleich  inä« 
dichten  Gefüge,  von  zahlreichen,  feinsten  Sein 
von  Glanzkohle  durchsetzt.  Aschengehalt 
Kohlensubetanz  67,82  "/o ;  die  Asche  ist  rein 
und  von  thoniger  Beschaffenheit,  d.  h.  fi 
Sand.    Die  Vercokung  im  Platintiegel  gibt 
Cokerückstand  von  62  «/o,  so  dasa  ahrügli 
Aschengehaltes  der  Gehalt  an  festem  KoK 
29,82,  an  flüchtigen  Bestandtheilen  38''io  ' 
Von  der  Kohlensubstanz  sind  also  5G,C 
gasungsfahige  Bestandtheile. 


Gfliogle 
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Die  trodmie  Destillation  in  der  Retorte  ergibt 

anstatt  38'/«  bei  der  Ven-okung  nur  .'JO,4''/o  vor 
gubarer  VerbindaDgen,  welcbe  aua  4,4*0  (Ana- 
nuNdako)  Waner  nnd  t6*/«  KoMeninunentofEen 
beitehen,  «eich  letztere  Zahl  die  Menge  der  als 
Destillfttionsproducte  zu  gewinnenden  Beatandtheile 
Kohuateriale  darstellt. 

Die  in  mmnuulidierDestillitioB  fewomieiMB 
Theerole  engaben  bd  der  fknctkmfaflein  ]>eatil]fttion 
ia  100  Tbeüen: 

OndOIft.  of» 
fiedepunkt  00  bis  9U   3,78  fBenzin  oder  NaphtaX 
»        140  »  ItiO   3,41  (Leuchtöle), 
*       90Obil21O  13,22  (Leachtöle), 


finiii  relü. 

Siedepunkt  230  .  240  10,44  (Schmieröl), 

»        300  *  31ü  3ö,.'>0(ParaffinoderVaaelin), 
BOdcfltand,  Tfaeerpecb  33,16 

Summa  99,54 
Auch  diese  Pcstillationsproduclo  charakteri- 
■iren  die  vorliegende  Kohle  als  der  Bogbeadkohle 
«igeihMg;  bemeitauiraräi  iafc  der  hohe  Gdialt  an 
hodisicdenden  KohlcnwasHorstofFen ,  nmnrntliHi 
Paraffin,  welches  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
(17,5*  C.)  von  BdunafaHirt^erOooiiiteni  nnd  wacbs* 
gelber  Farbe  ist.  Inwieweit  dieee  Kohle  ftlr  die 
Leuchtgaslabrikation  verwerthbar,  wird  am  besten 
ein  piiaktiacher  Versuch  im  Grosaen  lehren. 
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81.  Matz  1887. 
XIjVI.  S.3G7.').  Mischventilffir  Gaskraftmaschinen. 

(Zusatz  zur  Patentunmeldung  S.3f)7ft  )  C.  Som- 

bart  in  Magdebotg— Friedrichsstadt. 
— W4S97.  Neoewmg an Gaamotoren.  J.  Warcha 

lowski  fai  Wen;  Vortroter:  F.  Glaser,  kgl. 

CommiflHonerath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 
4.  April  1»87. 
XXV].  K.&8St.  Nenemng  an  GaeometerBing' 

bassins.  A.  Klönne  in  Dortmund. 
XLH  L.  4026.  Taechen  Waaaermeeser.  C.  Lamb 

in  WOnborg,  Stiaderblihlatr.  ?>/t. 
XLVn.   B.  7030.    Gai^miBchventil  mit  «wei  bei 

^■inderiicher  Hubhöhe  in  konstantem  Verhttlt- 

»i«  erhaltenen  GaseiutrittsöSnungen    £.  B  a  r 

low  in  Ix)ndon,  11  Panoroa LuM,  Qoeen Street; 

Vertreter:  C. Pieper  in  Berlin  8W..  Qneiaen. 

aiiBtr.  HO. 

IM.  L.8M1.  Neoerang  an  Apparaten,  welche 

«n  Aufenthalt  in  raucherfflllten  lülnuifn  er- 
«figlichen  sollen.  Zusatxzum  Patente  No.  27  SlOTi.) 
B.  Löh  jr.  in  Berlb  N.,  Fehrhellineretr.  47. 
I^XXX  C.  2128.  Apparat  zur  DanteUung  von 
omoa.  E.  Coignet  in  Paris,  46  Bue  St. 
wbaBtten;  Vertreter:  Wirtb  &  Co.  in  Frank 

PatantertheUungen. 

X.  No.  39019.  Verfahren*  nnd  Apparat  rar  Ge- 
wianang  von  trockenem  entgasten  Brennmaterial. 
"•Pieper  in  BerUn 8W.,  Gneiaenaustr.  109.110. 

xiL         1886  ab.  p.aoee. 

'  h  Verfahren  zur  Darstellung  von 

«gnesia.Kohle  und  Salzsäure,  sowie  «ur  Beini- 
y^KmOMpOMmmmn  und  Abfdlwae.em 
w»  Knlitabnng  tou  Flfisaigkeiten  mittele 


Klasse: 

Magnesia  Kdlle.    R-  B  o  h  I  i  g  in  Eisonacli  nnd 

G.  Heyn«  in  Leipzig,  Uferstrasse  12 1.  Vom 

S.  Jnli  1886  ab.  B.  685S. 
XLII.    No.  (iasbürette.    B.  Franke  in 

Berlin  NW.,  Albrtichtst.  6  a..  Vom  9.  Decamber 

18bti  ab.   F.  3048. 
XLVL    Vo.  89568.    Keacmngen  an  Gaskraft- 

roaschlneo.  A.  R  o  11  a  s  o  n  in  London,  ^faddox 

Street,  Middleaex,  England,-  Vertreter;  Wirth 

A  Oo.  in  nwddnrt  m.  H.    Vom  S&  JnU  1886 

•b.  R.8809. 

Patenierlöschungon. 
IV.   No.  1Ö327.    Lampe  mit  Vorrichtungen  zur 

VerhQtong  eines  Schattenwerfens  nach  unten. 

—  No.  38652.    Neuerung  an  Oeldanipfbrennern. 
XXVI.    No.  19r.21.     Verfahren  und  Einrichtung 

zur  Carbooisiruug  vou  comprimirteni  Steinkohlen- 
gas  fOr  Belenditang  von  EüsenlMhnwagen. 

—  No.  38478.    Retorte  zur  Oclgascrzeugong. 
XXVIL  No.  35581.  Zimmorrentilator. 

XLÜ.  Ko.  88091  Apparat  aar  directen  Beslim- 
Dong  dm  qwcifischeu  GewiditsoderdeaDmekea 
von  Gasen  und  Dämpfen. 

—  No.  33922.  Vertabren,  um  den  unter  No.  32091 
geeebfltaten  'Apparat  rar  directen  Beattninmng 
des  spccifischen  Gewichts  oder  des  Druckes  von 
Gasen  und  Dämpfen  durch  Combinaton  mit  Ab- 
BoiptlonsaiqpBnten  rar  Gasanalyse  verwendbar 
zu  machen.    (Zusatz  zum  Patente  No.  32091.) 

XLVIL  No.  82214.  Absperrventil  für  Hochdruck. 
LXXXV.   No.  23060.  Sandfilter. 

—  No.  86899.   HeisvoRiditang  an  Badewannen. 

Patentübertragung . 
LIV.    No.  37735.   W.  Menges  in  Offenbach  a. 
M.    Transpaiente  mit  peliodiaeh  weduelnder 
fiuUger  Belenelitai«.  Vom  9.  Juni  1888  al». 


3GÖ 


Au«ügc  auB  de»  Patentschriften. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  4.  Beleucl.tun.agegenstände 

NO.  36933  von.  4.  ^%'^^^„,erschluB«- 
Hamburg.  Neuerung  ^"^^"«^  pa«Ga8Btrömt 

.XU8  Rohr  k  nach  9.  Beule  Uohre 
rndv^ndemRohrr  umgeben  und 

:;:rcheineBtopn,«chBeab,edv^^^^^^^^ 
welche  aus  dem  Körper  r.  der  Mul 
l^f    den  dazwiBchen  gepreßten 

■       ' '  ^  t  und  dem  Metall 

'  Ledenjcheiben  c  <  ""^  aem 
ring  »besteht.  Das  Loch »  d.ent  *nr 

Lampe,  die  am  unteren  Gewimic 
befestigt  ist. 
-«       No  36927  vom  18.  Februar  188C. 
Schwintzer  &  Gräff  in  Berlm^ 
AuBwechselbare«  Dochtgetnebe 
für  Petroleun.rundbrenner. 
'  beiden  Wellen  mit  den  vier  Doch^^^^ 
trieben  Bind  in  einem  leicht  ai« 
^"wechBelndem   Kasten  beiest.g^, 
,  der  in  das  innere  Dochtrohr  em^ 
sd  iebbar  ist  und  durch  eme  auf 
Z  untere  Ende  de«  Dochtrohres 
aufgesteckte  Kappe  gehalten  v^inl. 

X    V,279  vom  U  October  1885   Oscar  Huf  f 


Patentschriften* 


11  üceember  t885.  (Zusalz- 
No.  36292  vom  U.  üecejn"  ^  naUcr 

Patent  .u  No.  27 120  vom  3.  Juh 

in  Ottensen.   5^«""""«  ''lt,!L„,ed 
No.  27120  gcBohüt^nBewegun^mec  ^^^^^^ 

den  Ventilversch  uss  -^^^^^^^ 
ners.  —  Statt  des  mit  cinlacner  uu 


Flg.  U3, 

des  DrehBtifles  in  der  durc  ^^^^^^  ^ 

«chüt^ten  Vo^ich  un«  ist^-- 

,,,ei  gegen  ^^^^'f^J         Doppelconus  r 
schnitten  t  und  t  Ventilstftn 
zwangBlilufigen  Verschiebung  der 
in  Anwendung  gebracht. 

V  qfiii^S  vom  2(J.  September  188B.  G- 
No  3ob.w  vuui  „airef Icctorhfl 


der  Gasau88tr«mung  rcguhren  .u  können  und  be» 
beiebig  grosser  Gas.uführung  stets  ^^^.^^^^ 
mtst^^g  helle  Flamme  zu  erhalten,  ist  die  Ga«. 
"'  rnmgsschranbe  6  verbunden  mit  dem  Schieber 
rZen  beide  Schenkel  die  seitlichen  Luft^u- 
fritt'ötungen  c  gleichzeitig  verändern.  Der  Bi^n^ 
nerkopl  d  ist  mit  einer  Schutzz.unge  g  und  mit 
einer  auf   dem  Witrobr  c  lose  nufsiUenden 
«Scheibe  /.  versehen,  welche  diejamm« 
fächerartig  ausbreitet  und  eine  leichte  Reinigung 
ermöglicht, 


7\g.  IM- 

Halter  atr^t  den  nm  A  d.1^^^^^^^^^^^ 

die  gezahnte  St^inge  d        ^  "^^^^,,bare 

Stangen.  I^«^«-^  ^^^^  "f?  Notenbl. 
80  einstellen,  dass  cinerseit  ^^«^  /^^^^ 
einebeliebigeLichtciuelle.vbelm^h  «^  ^^^^ 
«eits  aber  der  Kopf  des  Spielers 
Lichtstrahlen  gcschOtzt  ist. 


Aasrtge  aua  den  Pütentechriften. 


Ho.  36695  vom  0   Februar  1«««  «.  . 


3(iü 

riieder- 
beurauiue  der 


nr.  US. 

^vZä  wei"«i  «« 

««««Uff  meObtt  «ngebracht. 
»0. 37010  vom  21.  JaMiasB  nw  • 
»*gaesf»rflck8tii„r        ^»Mwniiiiff  der 

"«»»erden  difl^Z  "^""-  "~  ^  Uh«- 
«»Iben  BO»»«.. 


10.  Brennstoffe. 
«»*™»  »OB  (kr  ».buv  ^     r  <«™  E' 


»Wden.  "™*«Meeh«ni8inen  benuUt 

''^*'.^«ng8  Vorrichtung 
«»■  -  X>as  innere  Do«htrol„*  ij 


i 


mit  d 

«t  und  mit  dieeer  dnnh 


Lufterhitzer  7i'  /i'i  /-p;»  iqr\  .-- 
Po..u  ^  ^       können  innoluih  <iUa 

dorn  thn  ^ü''""*,         Vewokungsräume  F  zu 
dorn  Schornrtelii  geJang«.  1«^,.  ^.^ 

2e'«»uni.gon  LnftcrhiWer  buo,.  ,vie  bei  ZZ 
«umjgen,  eme  mannigfiUtlffe  sein.   Der  Betrieb 
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;;;r  rrr:;:;HL„ae  Kuj^-^ 


Auszüge       Jen  Pat.nttcl.rifU.». 

.          .     n«g  stulpnibr  geht  oC 

ei„.,m  unteren  A  »  „  „, 

triebes  (für  üie  Köhrea  ü  und  Q  erm 

No.  37129  ' 


„,1er  Jen  LnltcThtorn        >«■  ^.„.^fcn 

di^cn  und,  «."J  J;e  , 
r^M.Ce^tr'r-'le.e.o.n^n  werden 

,„Bl;.1n.  ^V...e^verscWu..ven^^^^  tUr  (o.. 


Pccember  1885. 
berzinDortinun 
Ofen  mit  Vor 
jer  Verbn-nni 
durch    eine  l 
GftBfeaerung.  - 
wflnnunK  «Icr 
nungsUift  gcs. 
Kanälen  oder  H 
gen,  welche, 
Ofenkammem 
den  Scitonzüg 


,.n  hebend,  ihre  Erwärmung  von  einer 
Gasfeiierung  erhalten. 

Ko.  36518  vom  W.  ^-«^^'l'^^'^  ^ 
in  Dortmund.  Neuerungj^ 

l 


_  Die  Gase  treten  au»  den  Vercok 
I  durch  die  bogenförmigen  Schht^i^ 
F  von  hier  durch  die  OefTnunge 
förmige  seithche  Kanüle,  nm  vo^j 
mmgenJsMn  die  zwischen  den  W 
gelegenen  Kanttie  U  und  au«  dKB* 
I  abzugBkanal  iC  zu  ge^^»f 
l  Verbrennungsluft  mit  den  basei 

1  Oeffnungen  V. 


by  Googl 


StatisÜBche  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Achtung  an  CoUeöflr  R  ,  5"''''»"*^ten  Ein- 
«nroke.fen  ist  dl  flo'r'''''^'^"  Einrichtung 

«^i^-  Sie  «^"'-X«-  Durch 

ihnen  und  den  °  abwechselnd  zwischen 

<-k-t;:„'Se:T^^^^ 

f'-föhrt.  Luft  unH  r   .      °  derselben  Luft  zu- 
--inhw^^^^^^^^^  —ehr  Je 

«'«noch  ein  zweit«,  k  U"*«' dem  Kanal  I 

^«eiter  horizontaler  Kanal  ange-  J 


ui. 


No.  ;}7061  vom  8.  September  im,  Kir,„« 
Thyssen  &  Co.  in  Mülheim  a  d  Knhr  X 
run>r  an  Cokpnfon  »V,  >  "  u.  Kuhr  Neue- 

be«tehtau:ern:L^;^r^:-n:^^ 

gewölbten  und  an  den  R«7h        ?  ^»errichtnng 
Wech,  welches  mit  1- 
gamir;  ist  Ct-T 


-      «MU  IUI, 

fÄ.^:^::7-^B:/e-htnn,des 
"«'«'Kna,>e«m9fi  T  Vortrag  des 

^."-l-e  «eleuchtunT  d  ;  ZT, 
^•e  Dcuteche  Jlauzt2  fni    ^"^'^'^^^"Kehietes  gibt 

^"k  nach  den  von  J  H«fenb:.««in8  im  Freibe- 
'^^''t-itig  zu  vo  e  Jr'^^«^"  Bestimmungen 
^^"''igkeit.  die  bl"'  ;  «'^^  Noth- 

""«^  ^-htbCHcb  t  he?"  n  in  Tag- 

^' "'«'^  Nachtarbeit  I^J^  TT'  Beleuchtung 
I-'emon  wHb  '  ^«'-'«"»fa.-keln 
^*^>l>e«  nich  «^«^17  ^  Sicherheit  des 
,  ^»"'.e  ein^rSlJ^  ''"'f  '^^«^«^  -"«^^ 
^»»^«e«.  wozu  meh  ei"tm 
,  ."«'«ke  in  Berlin  Hen"' 

Wet      "'^'«"'»'dernden  übi  ^'^^"«^^'ert, 
*ao>  zu  statten   »        '  "Vertragen.    Die  An 

'^««»Pfkesseln  aberfln«  •         '^^'^  befindlichen 
t^^J'^-BetriebXSrnw'^T^^^ 

^e«  Betneb  der  dynamn  «..,. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

che  Beloi.,.1,»  , 


Irischen  Maschin.-  verfüirhar  ir 

»»'  14  bis  n  «„ri  ?  AmpJre,  «„von  .b«r 
in    HW    •  ■^r""'"»"  »"«  führt  dio  Uii„„, 

deich  z^^^L  u  -  r  Gr.pli„«er. 
und  .;nT  ""d  zun.  Aussendelh 

uynamo-elektnschen  Maschine  zurtick  Zur  /oit 
«tehen  an  der  nördlichen  Quaimauer  7  Bogen  amS« 

«oiten  im  Hafen has-sin ,  die  Ausfahrten  fflr  die 

b:i:x  driuix"  cfeT  "^^^-^^^^^-^ 

w->;  I        ,  '^"Mahrt,  Gleiskrcuznngen  und 

Weichenaulagen;  2  Lan.pen  «toben  auf  deTschflt- 
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tung  am  GrOpplingerdcicb ,  eine  am  Winterhafen 
und  eine  auf  der  ScbUttung  im  Ausseadcich,  also 
im  Ganzen  12  Bogenlampen  von  je  3000  Normal- 
kerzen. Je  nach  ErfürüemiBS  können  die  Lampen 
für  die  einzelnen  ArbeitBBtellen  umgestellt  wenlen 
und  es  sollen  r.  B.  später  für  den  Flussboggor-  und 
Schuttenbaggcr  Bctricb,  sowie  für  die  Ramm  und 
Retomirungs- Arbeiten  der  Weaeranschlüsse ,  Ar- 
beiten, die  mit  Tag-  und  Nachtbetrieb  auszuführen 
sind ,  mehrere  Lampen ,  die  augcnblirklich  an 
andere  nPunkten  notliig  sind  im  Aussendeich  auf- 
gestellt werden  Die  Lampen  sind  mit  hellen  Glas 
glocken  von  -lö  cm  Durchmesser  unigeben  und 
mit  Reflectordach  von  1,0  m  Durchmesser  versehen 
und  hilngen  an  20  m  hohen  Masten ;  die  Masten 
sind  1  ra  in  den  Boden  eingegraben  und  mit  0,75  m 
hohen  eiscmeni  Aufsatz  für  Aufhängung  der 
Lampen  versehen.  Die  Telegraphenstangen  sind 
(>  bis  7  m  lang,  12  bis  15  cm  im  Äfittel  stark; 
der  Draht  ist  an  Porzellan-Isolatoren  befestigt. 

Reflner  lilsst  die  Preise  einzelner  von  R  c  h  u  c  k  c  r  t 
gelieferten  Theilo  der  Beleuchtungsanlage  folgen 
und  theilt  femer  mit,  dass  er  zur  Ermittelung 
der  Betriebskosten  der  elektrischen  Beleuchtung 
im  Verhültnise  zur  früheren  Fackel-Beleuthtug  ein- 
gehende Versuche  angestellt  halw,  deren  Ergeb 
nisse  er  der  VerKumiulung  bekannt  macht. 

Die  Anlage  der  elektrischen  Beleuchtung  im 

Frcihafengobiet  kostot,  so  weit  sie  späterhin  weiter 

zu  verwenden  ist: 

Kessel  und  Kohrleitung    .    .  W. 

Maschine  

Elektrische  Beleuchtungsan- 
lage   

12  Masten    '.   .   je  zu  M.  25 

51  Telegraphenstangen  .  . 

."Schuppen   , 

zusammen    M.  10230 
rund  M  16240  zu  verzinsen  unti 
amortisiren   mit  20'»/«  für 

^^"^'^  M.3  248 

Für  einmalige  Einrichtimg,  welche 
für  spUtor  unbrauchbar: 
Riemen  

Fundamcnt-Maucmerk ,  Steinr 
Cement  

Anfbtiuen  der  Bude  .....     ,  rq 

Aufstellen  der  Uitung  .>50 

zusammen    M.  (;74 
M  074  zu  veraneen  und  amortisiren  in 

2  Jahren  50»/,  für  1  Jahr  M.  337 

35b5        M.  14.34  '^^^ 
25tJArb.Tg.  ^     12'^   -  für  1  Stunde.   M.  I.IJ» 

BelriebskoHten  für  1  Stunde  >    2  90i 

^.  lumpen  für  1  Brennstunde   ^l  iTb 

Mithin  für  1  Lan.pe  und  1  Brennstunde   M.  034,6  ! 


4U00 
3500 

S200 

:i00 
13G 


M.  16fi 
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Die  Anlage  ist  von  Schuckert  sehr  gut  a 
führt;  sie  ist  seit  dem  23.  November  11*86  ii 
trieb  und  es  hat  bis  jetzt  noch  keinerlei  SU 
stattgefunden.  Im  allgemeinen  ist  hervorzuh 
dass  die  Gesammt-Beleuchtung  jetzt  eine 
sichere  und  bessere  ist  als  früher,  wie  sie  < 
Fackelbeleuchtung  nie  hätte  erzielt  werden  k^i 
Vor  allem  ist  die  Sicherheit  der  Mascbinenbct 
eine  grossere,  weil  Weichen,  Gleiskreuzungen 
die  Glcisstrilnge  genügend  beleuchtet  sind, 
mit  einer  Unzahl  von  Fackeln  nicht  genfl 
möglich  war.  Auch  litt  die  Fackelbeleuchtung 
bei  stürmischer  und  regnerischer  Witterung  > 
die  Fackeln  in  der  Regel  ausgingen  und 
unverhttltnissmtlssig  viel  Petroleum  und  Doch 
brauchten.  Bei  stürmischer  Witterung  braucht« 
Fackeln  50  *  0  mehr  Petroleum  als  bei  stillem  W' 
Efl  sind  nun  noch  Versuche  anzustellen,  wie 
Fackeln  erforderlich  sind,  um  den  durch  eine  B- 
lampe  beleuchteten  Arbeitsrauni  eben  so  hei 
wie  <lurch  elektrisches  Licht  zu  beleuchten, 
danach  genau  die  vergleichenden  Kosten  z 
mittein.  Hicrülier  soll  in  nUchster  Zeit  nocl; 
richtet  werden. 

Dresden.    (Elektrische  Beleuchtu 
Wie  wir  bereits  wiederholt  mitgetheilt,  sin 
Dresden     Versuche    mit    elektrischer  Bei* 
tung  im  Altstädtor  lijithhause  unter  Olwrlei 
des  Directors  der  Gasfabriken  angestellt  wo 
Nachdem  diet-e  Anlage  hinreichend  lange  7a' 
Betriebe  gewesen,  um  sich  ein  Urtheil  über  Leii 
und  Kosten  zu  bilden,  ist  von  dem  Directo 
Gasfabriken  ein  Bericht  erstattet  worden,  au/ 
uns  Folgendes  mitgetheilt  wird : 

»Durch  die  in  einem  Erdgeschopsraum 
llintorgcbäudcs  aufgestellt^^,  von  einem  Gai 
getriebene  Gleichstrommascbine  von  der 
Siemens  &Hal8ke  in  Berlin  sind  zunftc' 
spater  ^»4  Glühlampen,  und  zwar  theils  I 
lampen  mit  16  Kerzen  Leuchtkraft,  theils  Si 
lampcn  mit  25  Kerzen  I^uchtkraft  in  verscW 
Dienstrftumen  des  Rathhauses  mit  elektJ 
Strome  versorgt  worden.    In  dem  ersten 
jähre  vom  1.  Octobor  bis  31.  December  18 
an  77  Brenntagen  t^lich  durchschnittlich  I 
pen,  im  zweiten  Vierteljahre  vom  1-  Jar 
31.  März  1886  an  74  Brenntagen  59  und  in 
Vierteljahre  vom  27.  September  bis  31.  D 
1886  an  81  Brenntagen  täglich  durchsc 
77  Lampen  in  Benutzung  gewesen.  Die 
kosten  einer  Lampe  berechnen  sich  il 
Vierteljahre  auf  7,642  Pf.,  im  zweiten  auf 
im  dritten  auf  4,010  Pf.  und  bei  Beriickt 
der  Verzinsung  and  Tilgung  der  Kos(€ 
läge  nach  Höhe  von  8  vom  Hundert, 
entsprechenden  Miethzinses  für  den 


)ogle 


nium  auf  12,156  Pf.,  9,856  Pf.  „nd  6828  Pf  ft,.  h- 

Betriebsknift  und  Im      7'*""*°'««°»a88ig  hoho 

^«briJc  in  Betrieb  gcwc™  ^'^^ 
We  Kosten  des  BftH^r      *  .  ^i.mfii. 

M.  2627.44  au   d"".  '^^^^'^^^  -«von 

««eigt,  durch  2  hierauf  ^'^^^^ 
™ngen  ist  aber  e.n  l^K  r^'^""'*^^" 
^i^'"  ehielt  woSen    •      """"  ""'^  ^'^'"«-^ 

Eine  AbnuUune  dn«  r..-  , 
«'»eijährigen  BetriJ  J     '''»»"Dolors  ist  nach  der 

betviihrt..  •  '^''tn.che  Maschino  hat  sich  gut 

««'"ndzwanzig  Gasuuatalten 
31.  Uecember  1886. 


StatiHtische  und  finauxielle  Mittheilungea. 
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«Pfcialbilanz-Conto. 

An  Kassa  fVr,,-  ,  '^het. 

\  >^btu  X^^^ 
ijl'osten  Conti      f^"'^'^''-  «"d 

'pISÄ^r-  Werth    '  ^^^^'«> 


W  9045,76 
8833,21 


986,04 


An  Gas  Conti, 
Für  die  Aussenstünde  auf 

hefertesGa..iaclnBiveDece!nb*o 
Für  die  Vorrathe  in  GaBometen, 
An  Coke-Conti;  '^'^^'«^ 

a«f  den  Anstalten  vor 
«thigen  19015  hl  Coke 

Für  fie«t;.nten  aus  dorn  CoKS 
Graplntvc-rkaufc-  .    M.  ö??^ 
An  Thcer  Conti  : 
Für  die  auf  den  Anstalten  vor- 
rathigen  ;^0ü832  kg  Thecr 

FürvorrälhigeFäaaerVS? 
Hir  Itestantei,  au«  den.  Verkaufo 

vonTheerundAannoniak;««";? 

FüJ'äk'Vl'^  ^^^ork8tatt.Co„ti: 
i-ur  die      erkzeugc  zur  Aiisfdh 
nmg  von  (iaslcftungen 

die  Vorräthe   an'  ll^iS* 
t,ng..  und  son^tigJn  S^! 
leitungen  nöthigen  MatenalS 

An  Tonr    .  M-3!)lu:i,9«J  , 

•  vennictheten  Privat 

emnchtungon,  für  den  Jetz  i^r*h 
der  yennietheten  Gasuhren  un.l 
Gaseinrichtungen  . 

'^Vor^rÄ""'";'"!'c""««^'«"ti.  för  ' 

A«.her8|eben.  Bitterfeld  sS.üne 
Senin  r^*'*'  Schueideruühl, 

^Contt'"  ft»;  ""'^  y-rsicheiungs: 
^nti,  für  vorausbezahlte  Ver- 
sicherungsprämien 

die  Guthaben  an  dieselben    .  . 


-^I  ltJl2f»5.79 


13900,32 


9iÜl,53 


»22069,96 

23943,16 
«438,0» 


3080,85 


8096,87 
1242,49 


''dert^^Gutirer 

Per  Pacht-Conti,  für  „och  "zu 
^blenden  Pachtzins  andio  Stildt^ 
Neustadt  und  Malstatt-ßurbach 

Per  Araortisations  Conto  für  die 
Gasanstalt  Suhl,  vorjähriger  Saldo 
M.  21841,17 


J^O  334^1 
M  5964675,22 


M.  51035,78 
1H91,Ü0 
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StHtistiscbe  und  ßnaa^ielle  Mitthenuugen. 


pa.„  Zineenzuwachs  pro_ 
AmortisationBquotc   pro  ^  1|8;^ 

Saldi  pro  .H.  "'^''''^  r,31ß'259,f.9 

Brnttoübcrseh«^«  a«« 

triebe  der  Anslalten  ^^^^^ 


An  HanptVaRSC  der  Thüringer  Gw- 

der  Anstalten   M- ni014'.tl,4 

Credit. 


Debet. 

in  nariebs  Arboiler  Lobn  C<.nti,fär 
'lohne  an   die  Gasmei«!...  und 

10  0,  Abschreibung  von  den  In  ^ 

St>uchtung,Hei7.uns.lnBert.onen. 

Vorti  etc.  der  Anstalten     .    •  ■ 
Steuern-   und  Ver«icherung«- 
tionti,  für  Steuern  und  leuerver  ^ 
sicherungsprilmien      •    •    •  ■ 
An  GaBkohlen  Conti    für  de" 

.rauch   von  2olOlU)  hl  Kohle    .  • 
\lobilien-l  onti.  für  Abschre.bung 
von  dem  Wertbe  der  Comptoir 
Kinrichtun>jcn    .    .  • 
\n  ReinifiUl.^sHnmterittl-C(>nt»,fl  r  üie 

RVHtcn  der  Reinigung  de«  Gases, 

nach  Abzug  von  Ei'V"'^^;'"^.';' /^.^ 
An  Retorten feuerungs-Conti,  für  die 
/uT  Unterfeuerung  der  l^etorten- 
i"eu  verbmuchten  142461  hl  (  oko 
\n  OefenunterhaltungB  Cent: ,  lUr 
Unterhaltung  von  Retortenftfen  . 
An  diverse  Conti,   für  i^pc^;'»!  Ab- 
schreibungen, contracthchc  Ab- 
gaben und  Verlust  an  AuBBcn- 
Btündeu  u.  s.  w.     .    •       •    •  ■ 
An  Pacht -Conti,  für  Pacht  an  die 
SUidtc  Neustadt,  Malatalt-Burbach 
und  Torgau   .    .    .    -    ■  • 
\n  Vmortifiations-Conto  füri.asan 
stalt  Suhl,  für  Amortisationsrale 
pro  188(1  


VcrdAf^  \  jj^^  Pin. 

>    Coke      .    .    .    ■  I  ,^,j|iinen 
,    (iraphil  .    •    •   •  jauf  diesen] 

,    Theer    ■  l 
VmmoniaUwa*aer  | 
.    Magazin-  und  Werk^tattronU 
U\r  den  Gewinn  an  ausgeführten 

t  ■       i  'nn»\  '  für  Kinnahnien 

Per  diverse  Conu,  i«"  i 

Verpachtungen,  (-ewmn  an 
;     XotSer   Oelbeleuchtuug  etc. 


M.  1039611*, 
llTt^, 
2röl 


42 '-'4;- 


Ofi 


,  24r 


782ltt,79 
184!»2,21 

72843,61 


X24r>,28 


r,  782,77 
34560,13 

I 

I 

20;>33,56  I 

30811.6«  , 
319869,16 

819,6.'» 

1881,16 

70979,r»8 
20711,87 

«3ir»,48 


352r>2,98 
694,0fi 


11.  (General- Abschluss 
pro  31.  December  188t>. 
llUaui-Conto. 
Debet. 

in  Kaasa  Cnnto,  für  den  haaren 
•'"bckS  in  der'Hauptka.He  M. 

-irrs^^Ä^bi^^^ , 

A^Ä-Conu;.  . 
der  Mobilien  im  Centralburea 

An  Effecten-Couto,  für  den  BeBt^nd  ^ 
I     an  Wertbpapieren      ■    '   '  ''^ 
I  An  diverse  Debitoren,  für  u..«.re 
I      Guthaben  .       •    •    '    '  ' 
I  An  die  Gasanstalten; 
Aschersleben  . 


10» 
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3.'' 


20 


I 


Bitter feld 
Schönebeck  Salze 
Waltershausen  . 
Pögsneck   .  • 
Arnstadt 
Schneideniühl 
Oedcrau 
Lindenau 
Sellerhausen  . 
KisBingen 
Egeln    .  • 
Tetschen  . 
Gohlis  .    •  • 
Suhl  .    .  ■ 
Pilsen  . 
Warnsdorf 
Komotau  .    •  • 
Viersen-Süchteln 

Cüstrin     -   .  • 


Goode 


j 


Neu8Udt.  für  un«er  Guthaben  M 
Malstau-Burbach.  für  unaer  Gut:  '  " 

To^a,fUr\.«erGu«en:   :   l  ^ 

M.  6288421,11 

Credit. 


StatistiBche  and  finanrielle  Mittheilun^e« 
751,40 
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•''«8723,6( 


•"W  fetanimactieii  ä  M.  ."JOO 
200O  Priorität«  *'-2»1ü00ü 

'««''Jo  am  1.  Ja„u,ir  igg^j 

U„f^^™ 

'^-H^-vefcuieConto'''-'^''''- 
»"«t^ind  an,  1.  Januar  I8d6 

"gewinn  an  begebenen  Acticn 

,V'anti^n)en  Conto    r«  '.- '  ,  "    "    '  "^-»^^.w 
Gewinn,   und  Verlust  r  '  '^^703.4« 

■   •    •  0112,38 
AI.  6288421,11 


4Ü2 125,7« 


An  Genoralunkosten  Cftnfn   f  .. 
l"ne<ai.e.e„  et?    "  '  ""'"^"^•«i- 

'age  pro  1880  .  ™r  KQck- 

A«  Beamtonpensiouskasse  Conto  •'  ' 
Statntenmäfifliger  Beitrag 

Extraznsc-hu.s   .    .  f^^ilS. 
An  rantirmcn  Coiitu  -  - 

An  Dividonde^-Conto  p.'^V  " 

auf  i,7üU  Stunuuacüen  """^ 

auf  aa?  <ät„  232800 
^  unr  btanunactien  neiiPr 
Emission  pw.  Ii.  .SemeeUT 

/  An  <!,.n  '^^  1»G20,00  , 

I  ^"  ^'^'•^''vortrag  auf  das  Jahr  18«7  . 


4115,48 
^>972,<H» 

24ir,i,r^j 

0038,12 


49703.48 


»  300420,00 
•  5112,38 
Cred-  M- 575593,17 

Per  2  Debitoren    fnr  r-    •  ^'  2500,14 

kauften  St^,^  ver- 

Per  Brutto« berschuBsder^'t  »       u    '   *  ^^'^'^^ 
"«■nuBs  uer  23  Anstalten   .  57207f),38 

M.ö755fi3,17 


Aijf3aiai,r   .  ^«bet. 


M  K'i  *'"i8en 
l'^  Wert£"l^°'-,')'^«'^hreib«ng 


Posen.    (Ausstellung    von  Ga« 
Wasserapparatoii  I    it„  i 
•nit  den  l^LZlZ  a     /  ^^««consmnenten 
der  neuestln^C  d 
300420,00     der  Rc^ulatörfn    e  w  T    T  ^"^'-PP^-te. 
.o-..  .     I  I^tereslnt  rdio  LM  "'"^''^'^  ""^^  <1-" 

I  Benutzung  g"enabor 

I  üerEIektfot^chl-k  ,u        ^^^'''.'--•"^^"«tric  „„„ 
fitmt  ein  Ruit   a  '-at  der  Magi- 

B^cbi  :u  ^^^^^^^  -'-^  -IcbL 

Apparaten  ^  "  •  "      von  Gas- 

in pH     r '  ^•'^  -^P"l      15.  Juh- 1  J 

zum  »         ,  ^'«««PParate  «ur  Beleucbtun., 

zum  Heizen,  Kochen.  Beguliren,  (>>ntro)iren 

::r.t':;'rdr^"'  MotorenbetriÄ 

351.00  I  beme!kT^,'""         "^^«'^"«^''t"  Wparate  wird 
f  bemerkt,  das«  es  sich  hier  nicht  ansschJiesslich  um 


30628,18 
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Marktbericht. 


Brenner  für  Straflsen,  PItttw,  gr^ieeere  Säle  und 
Schaufenster,  sondern  auch  um  Brenner  für  dos 
Haus,  Coiuptoir  etr,  und  namentlich  um  Bolche 
Brenner  handelt,  welche  der  Petroleumindustrie 
mit  Erfolg  Concurrcnz  machen  können.  Die  Stadt- 
gemeinde Qbernimmt  die  Kosten  des  Transportes 
i'xclusive  Emballage  für  die  Anlieferung  und  die 
der  Rücksendung  inclusive  Verpackung  unter  Be- 
nutzung der  angelieferlen  Emballage,  femer  die 
Aufstellung  der  zur  Ausstellung  gelangenden  Ge- 
genstünde im  AusHtelltmgsIokalc  inclusive  Vor- 
haltung der  erforderlichen  Gas-  und  Wasserleitungs 
röhre  etc.  Ebenso  sorgt  die  Stadtgemeinde  für 
Reinigung,  .Vufsicht  und  Inbetriebsetzung  der 
ausgestellten  Objecte  während  der  Dauer  der  Aus- 
stellung; auch  winl  da.«?  zum  Betriel>e  erforderliche 
Gas  und  Wasser  unentgeltlich  seitens  der  Stadt 
abgegeben. 

Die  Stmitgemoinde  vermittelt  weiter  unent- 
geltlich den  Verkauf  von  Ausstcllungsobjecten  zu 
den  von  den  Ausetellern  normirten  Preisen.  Die 
ausgestellten  und  die  etwa  verkauften  Gegenstunde 
dürfen  vor  Schluss  der  AuBStellung  nicht  entfernt 
werden. 

Die  Ausstellung  ist  täglich  von  morgens  10  Uhr 
bis  abends  7  Uhr  geöffnet  und  der  Besuch  unent- 
geltlich gestattet. 

Weiter  sind  folgende  Bestimmungen  getroffen : 
Prospecte,  Preiscourante,  Beschreibungen  etc. 
der  AusstellungBobjectc  kennen  durch  Beamte  der 
Ausstellung,  soweit  der  durch  die  Aussteller  ge- 
lieferte Vorrath  reicht  —  unentgeltlich  an  die  Be- 
sucher der  Ausstellung  vertheilt  werden.  Vor  dem 
AusstellungBgebiiude  oder  auf  geeigneten  grössereit 
Platzen  der  Stadt  Posen  können  grössere  Cande- 
laber  mit  Laternen  Aufstellung  finden,  wobei  die 


Stadtgemeinde  die  Kosten  des  Transports,  der  Auf- 
stellung und  des  Gasconsume  trägt.  Einzelne  Aus- 
steller können  auf  besonderen  Wunsch  für  sich 
abgeschlossene  Räume,  sog.  Kojen,  für  die  Auf- 
stellung ilirer  Objecte  erhalten.  —  Auf  besonderen 
Antrag  der  Aussteller  ist  die  Stadtgemeinde  bereit, 
an  der  hinteren  Seite  der  Halle  grOesere  Kojen 
auf  Kosten  der  Aussteller  zu  den  Selbstkosten  an- 
zulegen. Die  ausgestellten  Gegenstände  werden 
seitens  der  Stadtgeuieinde  auf  Kosten  derselben 
währen<l  der  Dauer  der  Ausstellung  gegen  Feuer- 
schaden versichert. 

Gleichzeitig  findet  in  demselben  Ix)kale  eine 
Ausstellung  von  Closetapparatcn  statt;  es 
soll  dadurch  den  hiesigen  Hausl)eBitzem ,  welche 
durch  Polizei  Verordnung  vom  9.  Januar  1886  ge- 
zwungen sind ,  derartige  Anlagen  binnen  Jahres- 
frist einzurichten ,  Gelegenheit  gegeben  werden, 
zweckmässige  Coiistructionen  kennen  zu  lernen, 
um  solche  bei  der  bevorstehenden  Umändening 
und  Neuanhige  zu  benutzen. 

Zur  Ausstellung  gelangen  Closetapparate  mit 
und  ohne  Wasserspülung.  Hierbei  wird  bemerkt, 
dass  in  der  Stadt  Posen  keine  Kanalisation  be- 
steht, dass  die  menschlichen  Excremente  in  Gruben 
odar  beweglichen  Behältern  gesammelt  und  abge- 
fahren werden  müssen.  Bei  Closetanlagen  mit 
Spülung  wird  demnach  auf  Anlagen  mit  geringem 
Waaj«er\-erbrauch  (auf  sog.  Sparclosela)  Rücksicht 
genommen  werden  müssen.  Die  (irubenentleenuig 
erfolgt  vermittels  Dampfluftpumpen  auf  pneumati- 
schem Wege. 

Für  diese  Ausstellung  von  Ciosetapparaten 
gelten  im  Wesentlichen  die  gleichen  Bestimmungen, 
wie  für  die  Ausstellung  von  Gasapparaton. 


Marktbericht. 


Schwefelsaures  Ammoniak  Die  letzten 
Meldungen  aus  London  berichten  von  einem  stillen 
Markt,  jedoch  hat  die  Nachfrage  vom  Continent 
zugenommen.  Die  Gaslight  and  Coke  Co.  {Beckton) 
hat  für  den  April  gut  verkauft  und  wini  den  Preis, 
der  gegenwärtig  auf  12  £  10  sh.  sU-ht,  wahrschein- 
lich nicht  herabsetzen,  obgleich  die  Händler 
Becklon-Waare  zu  12  £  7  sh.  und  sogar  12  £  5  »h. 
vorkaufen.  An  anderen  Plätzen  in  Leith  und  HuU 


sind  die  Preise  gewichen,  da  der  Hauptbe<larf 
bennts  gedeckt  zu  sein  scheint,  wenn  auch  Vor- 
räthe  nicht  vorhanden  sind.  Es  werden  Preipe 
genannt  von  1 1  £  12  sh. 

Nach  den  Nachrichten  ans  Mittel-  und  NorJ- 
deutschland  hat  sich  ein  Sinken  des  Preises  nicht 
bemerklich  gemacht  und  wurden  Abschlüsse  zu 
M.  2.'i  pro  100  kg  Waggon  (lasanstalt  ersielt.  i 


Go(4le 


i21i22LfäL6a.beleuchtuDg  und  Wasservers^ 


No.  13 


orgung. 


««-Apparaten, 

Pttenl».  s.  39« 
«n.erlö.chungen. 


1887. 


Cuxhaven.  Gasanstalt. 
HumburR,  K,.kw«chc-  B.IeucM,.n^ 

Minden.  Wa.,serverso,Kunfc-. 
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Mitte  A  I  Rundschau. 

P«^m,anent  für  h     "  f  ^'"'^^^^'^'i«  Ausstellung  von  Pn!  ^^^1«='^«  ^ür  die 

'''«d.  «oll  binnen         '  ""'^'^^  ^^»''^«n<l  förJ  Monaten  ,  «^^aud.   Der  Bericht  der 

^-'^^n  näher  e  Lutbr  ^^"^^"^"«''1  werden  und  tir^  l^^^^^^^  --geführt  worden 

finden  unte"  dfn             ^«^'^-''•^^"K  an  der  f  "neu  ren  ß^^-^.  auf  den- 

Deutschland  e'  i  ^T'^^''^        besten  und  bcCnfw  '  T                ^^bhafte,  und 

^'-her  "v^^  f«;'^^ ^^rankreich,  unter  A^^ren  s!en  ^  ^'^^^^ 

''•^'tedaslWul,                 ^^««»^Jourda.r  i  lv  if  ^^^obbe 

^"  -'-'ten.  ^:Tu  ' ir^^                           c^ns  Jul^  In  erster  LinfJ 

^'''^  von  frs  ßrw»^  ^^^"  eingesandten  Obiecten        r   t         'P'"'*^"       diesen  Anparat 

^r"^-«  «b'er^e  Einnl^r      ^^"«'^"^^^  -«rdenTt    Wir  hn^       ß^uohtungswesens  der 
^erliegenden  MiHK  ^'""^^^^"ng  dieses  Gasofens  mmhl'  i         .        ^""^'^  i"  der  Lage  zu  sein 

J'^  •^•^0'  Horm  G  Voff I^^eia  ^-on  f,^  " J  r"  ^""''f'''  «^'^^  vom 
deutschen  Beatro.  '''^  Troppau  zuerkannt  ^"  ^  "^^^  beste  Gasrechaud  hat 
b'Sel;:;  ''-^'^«bir^^^^^^^^^^^^^^^  :7 -.s,  diesen  Erfolg  der 
We  d..  ."^^         von  frs.         .„rde  nie  t  .  den  besten 

^.'^y  -"^--en  genü/t^.'^^  eingesandten 


JPP^rate  den  Ansor«  ,     ^  den  besten 

f'^' Brüssel  dt  aS?  '"''^  vollkommen  '  nü/tl  w'  eingesandten 
^'•^'erbesserunLn   1    ."'^^^^^       ein  neurPre  rutch    ^  der 


«  und  WMsorvei,oi»dnjf. 
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zur  Geschieht,  der  Gasbeleuchtung  i«  Bayern- 

von  Dr.  N.  H.  Schill.ng.  Vcrbroitm-g 
.  ,  ;„  B„.ern  verhMtntanVds».g  »Pf  j'"^*  f,„„  i„,  Jahre 
Die  Ga.bekucMu,*  bat  .n  Bajer    ^^^^^^  "lYb  "t  W  l"  3»,  Köln  W«,  I 

„etunden.  Während  unter  j    ,«37,  Aachen  und  E"^"^™  GakbekncMnng 

n«dcn  und  Frankfurt  a.  M.  l«^^'  ^'^j^,  Karlsruhe  und  "f"'^"'«.'**  ij«,  dann  Augs-  . 
Deutz  .«44,  Baden-Ba  en  nnd  Stut^art  ^^^^  J^re 
„halU.n  halten  folgte  ab  e«       y  ,«  ,        «    P         ,^  .Ue^e,l,g|^ 

,,„rg  184«  und  erst  Mitte  ler  Sechziger  Jahre.  Im  Jahre 

München.    Die  Zeit  der     b  Künlziger  bis  zur  Mitte  ggnet. 

Bayern  datirt  er»t  «n  te^^  »  '     „  Ga.anstal'.n  l^^^^en  «ollen,  dass  die 

,86;l  noch  wurden  nicht  Umstände  nicht  den  Sc>''"'?  Beleuchtungsatt 

Man  darf  übrigens  aus  d  eaeni  "  Ver«al.ungen  d«'^  "«''•^„j  Bestrehungen 

id   bayerischen  Behörden  '^^^^^        das»  es  an  An^B'^"!^»» ''wi,^„schal. 

enüber  sich  indolent  — ^J-H  ch  die  hervorragendste,;  VertreU^  dor^_^  ^^^^^ 
tefehlt  habe,  «eradc  ra  Gasbeleuchtung  beschäftigt,  uno  ^^^^^^.^^^ 

ti  der  Technik  «uls  Ernstlictate  der  ^^^^  ^^^^  VTn  tr  Üsgegangen.  De. 
und  vrissenscbaftliche  Autorität  alle  n  h  ^^^^^^^^^^  '-"'T'""  ^.rjöt-f  v.  Baader, 

Zern  in  diesen,  ^'r'^^'-'"';;^'^:^:.,^:^  der  Salinen,  "f--^*  „'^n  die  Ehre  ge- 

eigentlichen  Steinkohlen  "•;f,^t,;'rjrwn  das  für  die  neue  B*u*"»«  der 
Efsenbahnverbinduneen  bis  «^f "  ™^^^^^^  „„d  Industrie  '™        dann  eil« 

dt  jungen  Kohlen  am  Fusse  der  Alpen  aus  fc«  Kronach.  Man  w 

tucbtgas  herstellen  Hess,  und  ""^^^^^^^  Verfahren  zu  ^'»1"-^, *"„ nd  ib« 
ernstlich  bemüht,  alle  nach  und         auftauchen  gt,i„kohlen  '»"^"^'"^.ines  der 

;Uhlet  .aren,  1-^-*'^,.^";""''?"   'rw^gC  all^^  "lan  ""»"'«■/"^t  ^.inden  r 
praktische  Anwendbarkeit  für  B^""   1    gSlftU^^^  Unternehmen  darauf  gr 
Uen  solche  Vorthede  bot,  um  em  grosses,  ge  B,,e„ehtung  >< 

''^"-Lu  kam,  da.  in  fa. V%r^^^^^^^^ 

cliäWichen  Verkehr,  Handel  und  ^^^Mud  und  dTe' namentlich  in  En^-^JV,, 
die  Frage  der  «aslielcuchtung  maassgehend  si^^^^^^  B'J'r'Sn  findct 

Erfindung  rasch  zu  einem  P^^tocken  l'^du^^^^^^^  rleleuchU 
früh  ein  Sitz  der  Wis.sen8chaft  und  Kunst  Ges^häLelt  das  Verlangen  «f'^^'T^.rnn, 
kein  einziges  Zengniss,  dass  von  Seit«  ^er  Gescl^atewe«  ^.^obtliche  Aeu^ 

irgendwie  nachdrücklich  aut  geworden  -»J«^-  bt*  leistet,  was  geleisM' 

direct  entgegengeseteUir  Art,  wie  z.  B  .  .»o  lang 


»II,  das  Neue  aber  mit  dem  V„rii,  •,      .  •'''S 

Betteln  l>ca»/.ehe"rön,ur  w""'"  """ende  arme  ä«ri      ™'  ^'  =''"-=l> 

»oMen  Verhiilai.  Jl°„'  'sT^r  'f '  ■"<'         <^  doch  „  c7,  WunH  , 

Drei  j;;:  ""^«■-o' 

Idee  au«X     aH.  Scf '  r^V'^^'^^^''  "-^-^    •  e  .^rSt'd^^^T''^ 
^eriscijpny  ,      /^«''"'''h       ^«0  Sache  seihst  enfxvfni      .  "^^"^  Auftreten  der 

«^SZ^Ä^'X— i;--;;^--'  -™,e,ebe„e„  B.,.e. 


viel  ru„,  B,t  >    """""'^       -»an  Torf  und  s  Inventioncn  van  Feuer 

■'""•^n.  nZt  l^X-l"  noci  ^l  1^"^'"'  ^'^'"M.l.n.  beide  w  ,' 

""^  «iltken  sond  ^<«-'<">       KUlen  K,!.?     ®""r''«"i  '«h  habe  aber  einen  Wel 

Z;       "  Ä  fit"  tr^Ä,'''  -f'-' 

. 'f'^n  zehn  Schuh  lo       J^""""       Feucrflanimon       k  als  mit  dci»  Holze 

"'ernach  hat         ^^'"'^^''^en..  '''''       Haag  demonstrirt  mit  Torf 

!*"!«d;rst';'  """"  ^'^«^e'^e/BeleLb!:'';''""''"'  ^""«^  «'^inkolden.a,  „er 
■'''^'*»or  t  d'"      t'"  Stelle  .^Zo.  ZZ  '"'  «=^-«>  ' 

.  ^  «  kein  w!*""'        Beoher  erster  Uib^lrr  'v'""'  1- 
•■"'"kellien  u„d  ^  der  Anf.„„  d     /-   .  ^'"«^'^^•'•^  von  Bayern  war 

'  •'"••A-ndert  du„.h.  .„  fi„dct  t  „.  aM  »- 

nndct  n,a„  allerdings  noch  nicht  eines,  da«  die 


380  ^   n  CS  handelt  sich  stete  entweder 

„„,Hoi.wecke  oaer  um^^O^^^^^^^^^^  T*' t  rlTdÄ,  der  prakt,- 

cinische  Zwecke.  „„htung  w  «™ndc  liegt,  als  aucn  ^j^gi^nd,  das 

einem  Kehre  Ca        ^       '^'"rteckten  engen  Roh«^7„'fC'„  gichlos^nen 

Gefässen  zun.  ^-^^^^l^^^^^^^  beschrieben  :  ^^^^  ^^^er.  Zuerst 

dann  e^el^C^^ 

tan.  nur  ein  Schlauem  (phlegn.)^^^^^^^^  n'^ts^ereXu^set 
,,ie  ich  nicht  condensxren  konnte   d^e  a«,«  ^^^^^  .^^       ^  U.e        ^  ^^^^^^^  ^i,^ 

zerbrach.   Ich  kam  einmal  roM  ^^'J^^l^       3,,,  jeh,  das-s  die  -«f^^^^^"^"^^^^  .„hielt, 
denselben  zu  untersuchen  und  zu   ^P^^^^^'     ^ortbrannte.  so  lange  der  LuiU-trom 
an  der  Kerzenflamnie  -^^-^1  ,tle  ^^^^        zündete  sie  n  ieder  an^      h  kam 
Ich  blies  die  Flamme  ^^-d«'^"]^-^,  ^^'^^'^^^^^^  einem  Recipienten ;  a Is  ^«^1^^;^^  ^^^^  .j,,  aas 
Idee,  die  Luft  zu  sammeln,  ^f  '^^^^^^^       Luft  sich  entwickelte,         "^^^^^^  k.nnU 

r.rcrarrtf^.— ^^^^ 

Rohre  des  Recipienten,  das  Gel  und  der  bchleini  ^^..^^^  ^^^^^^  , 

T  f^  fX  die  Blase.  Ich  füllte  eine  ganze  Anzahl  Blasen  un  ^^^^^  eb 

destiUirlen  Kohlen  nur  germg.         h^f/' V^^^'  ich  Freunde  oder  Bekannte  ^n^J 
mehrmals  vergebens  sie  zu  compnmiren  "      ■    ^ji^gelbe  und  druckte  sie  i 

wärBO  nahm  ich  eine  Blase,  machte  ^^^"^f ,  d^r  Ker.^^  "^TkI 
Tulmen.  wobei  dann  die  ^^^^^^  r  unf^^^  -ehr  öberr^c^Ä 

so  lange  fortbrannte,  bis  die  Blase  leer  ^^^J^^^^g^^  diesen  Blasen  und  solchen, 
irgend  einen  Unterschied  wahrnehmen  konnte  zwische 

Kcwöhnlicher  Luft  gefüllt  waren.«  ^  ähnliche  Versuche  >>e^ 

'       Im  weiteren  Verlaufe  des      '^^^^^^t^ZZ^.^^^^^  '^'rf  tt 

wiederholt  und  gegen  den  Schluss  dos  Jahrhunderts  war  ^^^J  '  ^.^^^^  Gas  fähig  ^^i, 
:    d  r  tstillatl^^  eine  reichliche  Menge  Gas  abgeben^^  o^^^^^  ,  tann. 

hellleuchtender  Flamme  zu  brennen,  in  der  -^^^^^^^^^  jener  Zeit  (Sam-lu^f  ^ 
In  den  Arbeiten  de«  Prof.  Lampadius  in  Freü^i^rg  a  ^  ^^^^^  ^.^^  ^  ,el.^ 
Abh.  3.  Bd.  und  Scheerer-s  Joum.  der  Chemie  5^  Bd      ^ie         ^  ßrennmatenalien .  ■ 
folgende  Anleitung  zur  Untersuchung  der  ^iemkohlen  resp^  ^^^^^^^  g^^^V^lu 

trocknet  das  Brennmaterial  vollkommen  und  dasselbe  einer  DestiU 

In  zugleich  dessen  Gewicht  bestimmt.   I>"^^7'^^,Tn  y-^^^^^^ 
in  einer  Retorte  mit  angebrachter  geräumiger  ^«^J^f  .^^^^„t^iekelnde  Luft  und  au 
niatiHchen  Apparate.  Bei  dieser  Arbeit  ^^^.^^^.^^^^^^'"'1  durch  Kalkwas^-er  >c 
empyreumatische  Oel  in  der  Vorlage  auf.  Die  L^ft  einigt  man  ^^^^^^mii 
Kohiensäure  und  bestimmt  die  Quantität  der  f^^^^^^^^^^^^^^^  ' 
das  Maass.   Das  brenzlichte  Oel  sucht  man  auf  einem  Fütro  zus 
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wiegen.  Zvgleidi  bemerkt  man,  oh  sieli  bei  d«r  Destillation  Sdivelelleberluft,  Schwefel, 

Ammoniak  oder  brenzliche  Säuren  mit  entwickeln.  Je  mehr  nun  ein  Bremimaterial  gdcoblte 

Wasserstoffluft  und  bronzliclirs  Orl  liefert,  um  so  stärker  wird  die  Flamme  sein,  welche 
es  erregt;  aucli  ersieht  man  hieraus  zugleich,  wie  viel  Brennstoff  man  bei  der  Verkohlung 
im  Groflsen  in  der  Luft  seratrenet« 

Hier  ist  also  eigentlich  d«r  ganie  Proceaa  der  GeabMeitang  in  der  Hauptaacbe  edion 
beschrieben,  und  doch  hedurfte  es  noch  erst  eines  eminent  praktischen  Genies,  um  die  Gas* 
iKileuchtung  als  solche  wirklich  ins  Leben  zu  rufen.  Man  mus8  sich  wundern,  papt  S:wn. 
Clegg  jun.  in  seinem  Werke  über  ätcinkohlengo-s  (Pnictic&l  Treatise  on  the  manufacturo 
ind  distribntion  of  ooal-gas,  its  inlrodnetion  «nd  progressi?«  improvemeDt,  London  1841), 
daFs  um  diese  Zeit  so  vide  gewdiickte  Experimentatoren  nnd  scharfe  Beobachter  so  lange 
Zeit  und  7.uu\  Thcil  po  angestrengt  arbeiten  konnten,  ohne  die  grosse  Erfinduntr  wirklich  zu 
machen,  zu  der  sie  das  Material  in  der  Hand  liatten.  So  ltoss  der  Segen  ist,  den  die 
Wiflsensdiaft  der  Welt  sclion  gebracht  liat  und  noch  weit  mehr  bringen  wird,  so  war  dies 
docil  nicht  dae  erste  Mal,  dass  es  ihr  nicht  gelungen  ist,  ihre  Lehren  in  die  Praxis  sn  Qber 
tragen.  Es  ist  für  uns  schwer,  dies  zu  verstehen,  aber  wir  müssen  bedenken,  dass  es  nach 
so  vielen  Jahren  des  Nachdenkens,  der  Arbeit  xm<]  d^  r  Erfalirune:  unmöglich  ist,  dass  wir 
uns  jetzt  noch  in  die  damalige  Situation  wirklich  zurückversetzen.  Die  Schwierigkeiten, 
weldw  einer  Erfindung  Tonnsgehen,  sind  gans  Tersohieden  von  denen,  die  ihr  nachfolgen. 
Darin,  dass  sich  aus  dem  mten  Keime  einer  Idee  eine  neue  fertige  Methode  entwickelt, 
da«"  Dinge  mit  einander  in  Verbindung  gebracht  werden,  von  deren  Zusammengehörigkeit 
man  vorher  nichts  wusste,  dass  Verfahren  erdacht  werden,  die  man  bis  dabin  nicht  kannte 
—  dittin  besteht  das  Charakteristische  einer  neuen  Erfindung.« 

Indem  wir  uns  sur  pniktisdien  Anwendung  des  Leuchtgases  wenden,  m6ge  hier  inerst 
feiner  solchen  erwähnt  werden,  die  aus  dem  Jahre  178(5  von  dem  Lord  Oundonald  auf 
Culrosg-Abbcy  bekannt  ist.  Die  Lectürc  einer  Schrift  über  die  Zersetzungsproducte  der 
Steinkohle  hatte  sein  Augenmerk  auf  die  flüchtigen  Producte  bei  den  auf  seinen  Gütern 
im  Betriebe  stehenden  Cokeöfen  gerichtet.  Er  verband  eine  Reihe  solcher  Oefen  mit  einer 
gemeinschaftlichen  EühlTorriditung,  worin  sich  der  Tbeer  sammelte  und  von  den  gas* 
fömiiKon  Producten  schied.  Nach  einiger  Zeit  fingen  die  Arbeiter  an,  das  aus  einem  auf- 
gekitteten Rohr  entweichende  aifgezündete  Gas  zur  Erleuchtung  bei  der  Arbeit  brennen  zu 
8r.  Lordschaft  fand  daran  soviel  Gefallen,  dass  er  zuweilen  transportable  üefässe 
nit  jenem  Qsse  flUIen  liess,  um  dieses  in  seinem  Landhause  ansuzOnden.  Hierin. lisgt  swar 
eine  Anwendung  des  Gases  zum  Beleuchten,  aber  immer  noch  nicht  im  Sinne  einer  Stell- 
vertretung von  Lampen  und  Kenen,  sondern  vielmehr  als  einer  Art  Illamination  oder 
Feuerwerk. 

Ber  eigentUdie  Vater  der  praktischen  Gasbeleuchtung  ist  William  Murdocb.  Wir 
besitzen  Qber  seine  Erfindung  einen  von  ihm  selbst  verfoseten  Bericht  an  die  Royal  Society 
vom  Februar  1805,  in  welchem  es  heisst:  »Es  war  vor  nahezu  16  Jahren  (also  1789)  bei 
Gelegenheit  einer  Reihe  von  Versuchen,  die  ich  zu  Redruth  in  Comwall  über  die  Quantität 
vaaA  Qulüftt  äet  Gase  anstellte,  welche  sich  bei  der  Destillation  verschiedener  mineralischer 
^  vegetabilischer  Subetanien  entwickeln,  als  ich  angeregt  durch  Beobachtungen,  die  ich 
Wther  schon  beim  Verbrennen  von  Steinkohlen  gemacht  hatte,  die  Verbrennungseigenschaft^n 
ahl^  ^^^^^  untersuchte  und  mich  wunderte,  sowohl  über  die  beträchtliche  Oasauabeutc, 
«•  «ber  die  Helligkeit  des  Lichtes  und  über  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  es  sich  darstellen 
Ich  machte  deshalb  Versuche,  um  die  Gestehungskosten  gegenüber  der  bestehenden 
Weuchtung  mit  Oel  und  Talg  au  ermitteln.« 

»Mein  Apparat  bestand  in  einer  eisernen  Retorte  mit  verzinnten  Kupfer  imd  Eisen- 
J»«n,  durch  welche  das  Gas  auf  beträchtliche  Entfernungen  geleitet  und  an  verschiedenen 
en  ans  Oeffnungen  von  verschiedener  Form  und  Weite  verbrannt  wurde.  Ich  machte 
v«TOche  mH  Kohlen  mchiedener  QnaUt&t  und  aus  wscMedenen,  theüweiae  entfernten 


•'«2  ,  ,  „  aa.  vortlu-illmllcslc  Ucsultot 

-  -'«r's  wi::    . -rx ....... 

liefere.    D.vs  (^^us  wurde  mit  N> ^ts      b  Boulton  Watt&Co. 

,ur  Anwendung.  von  Cornwall  auf  f  eine  lan«e  Reihe  von 

Es  ißt  damit  constatirt.  ^'^^  Fabrikanlage  auf  der  ^^^f  'T^^        j^^ptc  <Ho 

,..eleucht..g  ^:X::^ft::^^r.^  l^Ld^;.  au. 

Uoul ton.  Watt  \  Co  in       ^.         &  j.ee  in  fcalford.    Die  ,um  Entleeren 

„mechanische  ^P-^^  ^    ,  ^    irehcnd.  K^^^^^  En.len  aus 

Eisen  und  ^aren  ^««J^V^^'^^""  .  ^j^^ende  Cylinder  m»t  beiden  ^'^'^«^    '  Auf 
aer  ecke,  dann  ^fl^^^^Z^^onJe  Cylinder  mit  --7^^f^^,^'trtsonieter,  und 
dem  Ofen  hervorstehend,  ^^'^^^  "^^^  R,i,,ige„  des  Gases  d^«"^«  e"^ 

sammeln  und  zugleich  ^um  ,  führte  das  G:v8  zu  ^.^renneru 

-  -■■  ••Sä'.  SiCJt? 

Thermolampe.    hs  unierne^  ^^.j.  ^  er8chn>atnn«i 

selbständig  vorgegangen  B^nd   e^  ge^^^^^^^^^^^^^         ^^^^^  ^.^  ^'^rrin  derl^  »-^-^ 

den  «ie  einschlugen;  dann  abe   '^^^^^  der  Gen.einen  "  d  es 

sage  des  jungen  J-;^^'  "^l^,,  ß^uder  nach  i;-^^-^ ^^'J^^e  „len.  keit 

»Gegen  Schluss  ^^'^  ,  \ ptwas  mit  Murdofch's  Ucht  /-u  uniern 

Bride  mit.  das.,  wenn  wir  aa«B  ein  Franzose  ^T^^^^^,, 

Zeit  verloren  -^^-J^^^^  J.l^,,  ^^^^  -  ^ 

Absicht  habe,  ein  "^"'^^  \                 e  Bon  beabsichtige,  einen  ihei    von  r 

anzuwenden.   Er  fügte  ^^-^'^^  ^^^^^^  „,it  derjenigen              ^.r;' denn  < 

avec  ^conomie  et  ofire  avec  divers  P^^.^"^.^  ^'^^^^^/.^Test  susceptible  de  se  faire  » 

eBpece  des  maehines.  und  ^i^^-i  ^'"^^8^^«' ' ^anTile  de  tonts  efiect«  pr6<''>^»%'' 
o«t  Vobiect  de  mon  appareil  et  la  s^^^taneite  de  «in  ^ 


denancc  tres  petite,  Ic  nombrc  possioie  a  .xp^— •  , ^^.jr  erfahren  nur, 

ie  &he  Beschreibung  noch  eine  Zeichnung  f  ^^^^^      j,,,«  17.7  ein  B. 

Erfinder  etwa  zehn  Jahre  an  seinem  Apparat  ß«- ^entirt  worden  i^f 
an  das  Nationalinstitut  erstattet  und  im  Jahre  1.^.^  der  Appar    V  der  iW^e 

bon  will  sein  Haus  in  jeder  Dekade  ^^^^^ ^.'^'t^  ' l^se  Beleuchtung  thc'l. 
Lichtas  und  der  Ersparniss,  sowie  die  bchouheit^n,  deren 
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Zierde  der  Zimmer,  tlieils  zur  Verschönerung  der  Gärten  fähig  ist,  öffentlich  zu  zeigen.  'Eir 
ofTc-rirt  zu  diesem  Zwecke  da.s  ßillet  zu  fre.  3  und  sugt  zu,  dasH  die  Anzahl  der  Zuschauer 
immer  mit  der  (irösse  des  Platzes  im  Verliältnisse  stehen  solle. 

In  England  scheint  man  von  der  Pariser  Thermolampe  nicht  viel  Notiz  getiuuuiieu 
zu  haben,  es  finden  sich  wenigstens  kdne  Nachrichten,  ans  denen  dies  hervofseht;  nm  so 
grösseres  Aufsehen  dagegen  machte  die  Saclio  in  Deutscldand.  Die  J.  M.  DaisenbergerVche 
Buchhandlung  in  Stadtamhof  bei  Repenßhurg  Ijruchtc  im  Jahre  zuerst  eine  Uebersetzung 
der  LeboD 'sehen  Schrift  mit  einem  Nachtrag,  in  n\  elchcm  sie  sich  erbietet,  für  eine  demniichst 
m  erwartende  Beechreihtmg  von  der  V^ertigung  der  Thermolampe  die  Subacription  in 
Deutschland  anzunehmen.  Im  Juli  desselben  Jahres  folgte  noch  eine  mit  zwei  Tafeln  aus- 
gestattete »Beschreibung  der  Daisenljerger'schen  Thermolampe  oder  eines  Sjcirufons,  welcher 
alle  Zimmer  im  ganzen  Hause  heizen  und  beleuchten  kann«,  mit  folgender  Diir.stellun^,' : 

»Herr  Leben  liess  in  einem  Chausseehause  einen  Ofen  mit  doppeltem  Cylinder  auf- 
ilellen.  In  den  inneren  Oylinder  wurden  Kohlen  fdegt,  und  der  Raum  zwischen  beiden 
C>-lindern  mit  Holz  gefüllt,  welches  von  der  Hitze  der  brennenden  Kohlen  verkohlt  wurde. 
Den  Rauch  von  diesem  verkohlte'n  Holze  leitete  er  in  l  in  blechernes  Pvohr,  durt  li  ein  Gefäss, 
welches  mit  kaltem  Waaser,  Eis  oder  Schnee  angefüllt  war.  Hierdurch  wurde  von  dem 
Raudie  Han  und  Säure  abgesetai.  Der  übrige  Rauch  wurde  in  ein  Gefäss  geleitet,  das  mit 
reinem  Wasser  angeflUlt  war.  In  diesena  Gefisse  befanden  sidi  zwei  Böden,  deren  sweitw 
durclili.chert  war.  Zwischen  diese  beiden  Böden  leitete  Herr  Lebon  den  Rauch  so,  dass 
er  durch  das  Wasser  hinaufsteigen  musste,  und  als  ein  durchsichtiges  Gas  in  kleinen  Bläschen 
auf  dem  Wasser  bemerkt  werden  konnte.  Dieses  Gas  lies»  Herr  Lcbon  mit  einem  blechernen 
Bote  anfKuigen,  und  durch  gläserne  Rohre  in  Tenchiedene  Zimmer  und  in  verschiedene 
Oerter  seines  an  dem  Gebäude  befindlichen  Gartens  1<  iteii,  wo  es  angezündet  wurde,  und 
in  Berührung  der  atmosphärischen  I.uft  brannte.  In  einem  Zimmer  bildete  Herr  Lebon 
damit  Kronleuchter,  in  einem  anderen  Wandleuchter  und  in  einem  dritten  liess  er  es  iu 
•insr  i^lseroen  Kugel  v«rfarennen,  wo  es  nicht  allein  zum  Leuchten,  sondern  andi  sum 
W&rmen  diente.  In  dem  Gaitsn  wurden  fenrige  Blumen,  Blatter  und  BOsefae  vorgestellt, 
und  in  dem  Hintergründe  des  Gartens  sah  man  einen  Fdsen,  wo  es  als  ein  brennendes 
Ofl  herausquoll.  —  So  lautet  der  Bericht  eines  Augenzeugen,  welcher  die  Thermolampe 
des  Herrn  Lebon  genau  besichtigt  hat.«  Aehnlich  beschreibt  ein  Anderer  die  Sache  im 
Kgl  privilegirten  Reiduanseiger  vom  1.  Decemher  1801:  »Das  Ibas,  welches  Lebon  zu 
seinen  Versuchen  gowihlt  hat,  ist  ein  kleiner  Pavillon  in  der  nie  St.  Dominique,  ein  blosses 
^  de  chaiissee  aus  sechs  Zimmern  bestehend  und  von  einem  kleinen  Garten  begrenzt.  Der 
wiJlon  und  Garten  war  aufs  Vollständigste  von  einem  blassen,  sehr  angenehmen  Lichte 
MteQditet,  welches  auf  mancherlei  Art^  oder  in  verschiedenen  Gestalten  hervorgebracht,  «u- 
^loich  zur  Zierde  des  Gebftndes  diente.  In  einem  Zimmer  stand  eine  grosse  Urne,  denn 
^id  mit  UM)  kleinen  Lichtern  umgeben  war,  in  einem  andern  brannten  über  dem  Ksimin 
«öd  an  den  Spiegeln  Wandleuchter,  in  diesen  wurde  die  Helle  durch  eine  erleuchtete  Glas- 
Jtfi  hervorgebracht,  in  jenem  durch  einen  Kronleuchter,  der  von  der  Decke  herabhing. 
clh^T*  ^^nen  Oabinstte  brannten  bloss  zwei  Lichter  auf  emem  Tische.  Die  Fa«ade  des 
baudes  war  mit  einer  brennenden  Guirlande  umgeben.  Ein  Blumentopf  im  Garten  enthielt 
^ebtaude,  deren  Blumen  ans  Licht  gebildet  waren.  Kleine  Lampen  brannten  in  den 
J''«»«n.  Ein  Bassin  war  mit  kleinen  Flammen  bedeckt,  und  eine  Cascade  im  Hintergrunde 
es  Gartens  brachte  durch  ihre  Erleuchtung  eine  Wirkung  hervor,  die  um  so  angenehmer 
^  »r,  da  sie  nicht,  wie  sonst  bei  Erleuchtungen  diessr  Art,  dnreh  ekelhafte  Talglampen 
^werksteUigt  wurde,  H  .nrlem  das  Licht  aus  den  Steinritzen  hervorströmti-.« 

Das  Lebon'sche  Schaustück  veranlasste  in  Deutschland  vielfache  Versuche,  diese  Thermo« 
j  .    ***cb*uahmen  und  zu  verbessern.  In  der  Daisen berger  sehen  Schrift  aus  dem  Jahre  1808 

w  ^'^'"^I  '^^^"«  von  <)«m  fSntL  Psssanisehen  Hofkammermtih  und  Pfleger  su  Obern- 
^&  W enzler,  dass  es  ihm  gelangen  sei,  einen  Sparoito  aubufinden,  welcher  zogMob 
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j    _=    *    r»—  nfc».  «ri»!  headiTieben        flacher,  hcerdfönniger,  eiserner 

J^ee^  a„^"r^Kolbe„.    Auel,  a„,  tief.,.,,  Punk,  .,.r  'f  ""«^»^^^-^  . 
für  ,Hc  Cnn.kmsationsproauctc  aufgestellt.    Eine  a.nhche  ^^^■''"^t^.  Vf^^^  , 
herber  weit«,  wurd.  beinah,  .u  gleicher  Zeit  ^  8«hj»  *;A«»*g^' 
anderer  NaohrichtBi  m  «rwMmen,  welch«  um  im  BenU  der  8*ehe  »i  wm  TOnei»". 
■Im       latit  noch  als  Geheimnit^s  behandeln.«  m--  <mw 

L  ge:^r  F.  Gic.ch  in  Harz^c-ode  .acht  hn  Heichsan.e.ger  voa^^^^. 
die  Mittheilung,  dass  es  ihm  gelungen  sei   emen  Ofen  zu  erhnde^  Rd^^ie^. 
material  als  die  govohulichen  Oefen  erfordert.  2.  WWoW  ato  Ofen  »«™  /euen  w  e  au 
Sa  KMienheerd  «na  Kochen  gleich  braachh«  ist.  :>  die  Säure  und  ^  "  /^^^^ 

^  Gläser  abäiessen  lässt.  4.  aus  einen,  eigenen  Kehre  die  --^^V'u^L^ 
STv^rheri^e  Waschen  und  Künsteln  zu  jc-dem  beliebigen  Verbrauch  ode^V  exterlei««»  SChe« 
.  selbst  au..strüu.t.    Er  gibt  ihm  den  deutschen  Namen  ^  1,0. 

Dr.  Kretschmar  zeigt  im  ReicheanKiger  y<m      Apnl  1802  ""^„f^.  F*war  ^ 
«a.  d»B  er  «ne  F«.e«mrtatt  erfunden  hahe.  welche  alle  Nachtheile  der 

und  in  der  man  zur  Gasbereitung  nach  Belieben  Hol.  ^^^-f  ^'''l;"  ri^ 
verwenden  Kann.    Er  will  ..ine  Erfindung  durch  den  J^^^^^^^^  .  ^^'«^^^^^^^ 
eine  lnnlun,l:che  Zahl  Interessenten  gefunden  bat.  Jede.  Exemplar  koetel  »  Thale^^ 
Courrant  und  ist  pränumenindo  m  bezahle«  (Der  lÄnaUche  und  technische  ^hjler 
kohlimgaWen.  au^rlich  dargestellt  nebst  Beschreibung  --^'-T^^^y^^^^g^^J 
Friedr.  I^chmar,  Dr.  med.  mit  1.  Kupfertafeln.     -^^^^^^  .^^^ 

Im  Reich8anr.eiger  vom  19.  November  1H02  wird  mi^eüieilt.  ^  jJ^jT^^i^r^^ 
drei  Wärm-  und  Leuchtöfen  aufgestellt  seien;  einer  von  RohmeiBter  P«»«^^*/;  ,  . 

Verh«»er»ngen  nnd  recht  artig  eingerichtet  vom  Apotheker  Bunge r  (em  ^^^^ 
Cylindem.  deiner  in  den.  a^Tderen  steht;  in  den  innern  werden  die  ^^r««"«^.'^«" J"^^^ 
in  den  äusseren  das  Holz  gelegt,  welches  verkohlt  werden  BoU;  der  mnere 
von  unten  seinen  Luftzug,  der  äussere  ist  völlig  luftdicht  verachkflMn;  ^  fT.^^^ 
G«  nach  einem  Abkühlungegefäss.  and  von  da  in  verechiedene  Itohre).  und  «JJ^ 
b«m  WaBserinepector  Lamar.   Den  vierten,  heiest  es  weiter,  ^'^ff^^ ' ^^^^'^J 
PiofesBorLan.pTdiuB  von  Freiburg  hierher,  nnd  .eigte  ihn  «einen  Fremiden  unentgc^ü.ch , 
die  beiden  vorsteht  ndnn  werden  gegen  Ent.r6e  gezeigt.  -nteeffen 
Mit  dem  Interesse,  das  hiernach  anfangs  der  LeWedien  P»«^f'«"P?^^"^„?,,t- 
gebracht  wurde,  tanchten  aber  auch  adion  0eich.dtig  bedenkUche  Zweifel  -^^^f^ 
liehen  Werth  der  Erfindung  auf.   Im  Reichsanzeiger  scinreibt  schon  am  5.  Marz  ^ 
gewisser  C.  Streiber  sen.  in  Eisenach:  .Neue  Nachrichten  von  Pans  sagen,  u  ^ 
Erfindung  in  Rücksicht  der  Nützlichkeit  sehr  unwichtig  ist;  also  VCT^ent  Sie 
nicht  das  Geschrei,  das  die  Franzosen  davon  machen.  Auch  ist  66  , 
sondern  nur  die  Anwendung  dner  fingst  bekannten  Bache.  Da  nun  ^^^"^  f  "^^^^^^^^^ 
keinen  praktischen  Nutun  Idstet.  80  hatten  die  Franzosen  besser  gethan,  f'"'^"^^ 
so  viel  .\uf Hebens  davon  zu  machen.    Nach  den  von  mir  im  ^1^.^^®»  «^^*°^^^--nde 
zu  urtheilen,  glaube  ich,  dass  alke  im  Grunde  nicht  mehr  als  eine  das  Auge  oei 

phvsikBÜBohe  Spielerei  ist«  .  , ,    x       «i-UnFt  Das 

löne  eigentiiche  Bedeutung  hat  die  Thermolampe  in  Wirkliclikeit  .''"^"^^^^ 
CIcbiet  ihrer  Anwendung  blieb  auf  sehr  enge  Grenzen  beschränkt,  und  '^"^^■^"^'i^^  aemaoht 
sie  für  eine  Beleuchtungsanlage  im  grossen  Maassstabe  zu  benutzen,  isb  "^^^Jr^JJT-n 
worden.  Es  wurden  eine  Anzahl  Versuche  angesteUt,  sie  mit  verschiedenen  Aoannw 
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ffir  dsselne  Lokalititten  einzufahren,  namentlich  begann  auch  der  bdcannte  Agitator  Winsler 
damit  seine  Tbätigkeit,  und  gab  1803  eine  Schrift  unter  dem  anapruchavoUen  Titel  herana 

>Die  Therniolanipe  in  Deut?c1ilanrl  odd  vollständiL;<^  sowolil  tlipon-tische  als  |n!aktische 
Anleitung,  den  urspriinylich  in  Frankrcicli  crfundrni  n ,  nun  aber  auch  in  Beutscldand 
entdecicten  Universiü  Leuclit-,  Heiz-,  Koch-,  Siede-,  Dcstillir-  und  Sparofen  zu  errichten.  Mit 
4  Knpfintafeln.  ISntdeekt  nnd  Terfeaat  von  Zacharias  Andreaa  Winder,  der  freien  Kflnete 
und  Weltweisheit  Doclor,  auch  Eigcnthümer  einer  k.  k.  autorisirten  Salpeterplan  tage  zu 
Znaim.  Brünn  IHO.-I,  bei  Franz  Carl  Siedler,  Bncli-  und  Kunsthändler.«  Die  grös.ste  Anlage, 
die  Winzler  ausführte,  war  die  in  der  Kunstgalerie  des  Urafen  Deym  am  rotlien  Thurm 
in  Wiea,  wo  vom  Mai  1803  an  84  argandiadie  Lampen  während  der  Abemfatunden  brannten. 
Allein  alle  Bemfihungen  blieben  ohne  «gentlichen  Erfolg.  Und  als  der  Erfinder  Lebon 
selbst  schon  am  2.  December  \f<CiA  aus  dein  T.elieii  irescliieden  war  und  man  ilm  mit 
Stichwunden  von  unbekannter  Hand  todt  in  den  Elvsci'sclicn  Feldern  fand,  wurde  es  bald 
still  Ton  der  Thermolatnpe,  und  war  sie  bis  auf  einige  Anregungen,  die  sie  zurückgelassen 
hatte,  bald  vergessen. 

Inzwischen  nahm  die  Entwicklung  der  Stcinkohlt ütjasbcleurlitung,  die  Murdoch  in 
England  praktisch  ins  Li'lien  gerufen  hatte,  einen  liiM-list  erfolgreichen  Verlauf.  Murdoeli 
sowohl,  als  namentlich  auch  sein  Scliüier  Samuel  Clegg,  richteten  bald  verschiedene  groi^ßere 
Btablissements  mit  Gasbeleuchtung  ein,  brachten  wichtige  Verbesserungen,  namentlich  auch 
bei  der  Reinigung  des  Gases  in  Anwendung,  und  fflhrten  die  junge  Bdenditungsart  in  ihrer 
technischen  Entwicklung  rasch  und  glfickliefa  dem  Standpunkte  eines  fruchtbaren  Industrie- 
sveiges  entgegen.    Merkwürdig  muss  es  erseheinen,  dass  beide  Männer,  während  sie  sicli 
tun  die  technische  Ausbildung  der  Gasbeleuchtung  die  grössten  Verdienste  erwarben,  nicht 
auch  darauf  bedaeht  waren,  aich  die  pecuniSren  Früchte  ihrer  Arbeiten  au  sioheni.  Murdoch 
er^^arb  sidi  nicht  ein  einziges  Patent,  und  Clegg  Hess  sich  das  erste  im  December  des 
Jahres  1815  für  seinen  Gasmesser  geben.    Naclideni  ihre  ersten  Anlagen  in  Betriel»  waren, 
traten  natürlich  bald  Concurrent^'ii  auf,  die  ihre  Einrichtungen  nachtnachten,  und  sich  ausser 
don  pectinäben  Verdienst  meist  auch  noch  das  intellcctuelle  anzumaassen  suchten.  Auch 
die  Speculation  richtete  bald  ihr  Augenmerk  auf  die  Gaabeleuohtung,  wandte  sich  aber 
nicht  an  Murdoch  und  Clegg,  sondern  bediente  sich  namentlich  des  bekannten  Agitators 
Winsor,  den  man  gewöhnlich  als  eine  und  dieselbe  Person  mit  dem  bereits  erwähnten 
Doctor Winzler  von  Znaim  in  Diahren  anzusehen  pflegt.   Ob  diese  Annahme  richtig  ist, 
nsg  hier  unentschieden  bleiben;  in  dem  weiter  oben  angeführten  Werke  über  die  Thermo- 
Mjnye  heis^st  er  Zacharias  Andreas  Winsler.  Die  englischen  Patente  sprechen  von  einem 
«•deric  Albert  Winsor,  in  anderen  Schriften  wird  er  thcils  als  Hofrath  .T.  A.  Winsor 
^naiüi  bezeichnet  (Prof.  Dr.  Knapp  in  seiner  geschichtliclien  Einleitung  zu  meinem 
HaodbuchX  theils  als  ein  deutscher  Kaufmann,  Namens  Winzer  (Beiträge  zur  Gaschichte 
der  Gasbeleuchtung  von  Q.  M.  J.  Bioohmann,  Dresden  im  Selbstverlage  des  Verfaasers),  Clegg 
in  seinem  Werke  über  Gasbeleuchtung  beseichnet  ihn  nicht  niUicr,  sondern  nennt  ihn  ein- 
flüLi^l'«^^  '^*^^"  '"^ '^''^'i'"*^  1*^^^  gab  Winsor  Vorlesungen  mit  Experimenten  im  Lyeeuni 
in  London,  von  denen  man  sich  eine  ungefähre  Vorstellung  machen  kann,  wenn  man 
nicOndigungen  liest,  wie  die  folgende:  »Account  <it  «he  most  ingenioua  and  important 
IrS  r  »  «*™  «««^  Bri*»*  Imperial  Patent  Light  Ovena  and  Stoves,  by 

ia^t''^-  ^^""'^^        gained  in  Light,  Hcat,  and  sonie  vahnble  pro- 

J«wfor  British  Manufactures,  Commerce  and  Navigation ;  as  i)roved  by  an  exact  Account 
and**??  ^  afßxed.   Respectfuily  dedicated  U)  both  Houses  of  Parliament, 

P'^^i^iutic  Sodetiea;  and  reoommended  to  all  tbe  leamed  in  Physios  and  Chymistry; 
^  Partnularly  to  all  the  Gentlemen  interested  in  the  KwAii^h  Fire  Assurance  Offices, 
p^^^nsiderable  Reduction  of  tbe  most  dreadfui  Accidents  of  human  Hfe,  and  for  tbe 
|^™«ion  of  80  uiany  National  advantages  by  F.  A.  Winsor,  the  second  Inventor  and 
P'over.«  Am  18.  Mai  1804  eriüelt  ev  ein  Pktenfe  auf  »an  improved  oven,  stove  or  appa- 
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ratus  for  thc  purposc  of  cxtracting  inflamable  air,  oil,  pitcli,  (ar  and  acids  from  and  redu- 
cing  intü  coke  and  charcoal  all  kinds  of  fuel,  wliich  is  also  applicable  to  variou»  other 
u.seful  purposc'S.c  Diesem  folgten  1808  und  1809  zwei  Zusatzpatente,  deren  erstes  ein  so 
fein  gereinigtes  Gas  verspricht,  dass  es  in  gehörigor  Mischung  mit  atmospliärischer  Luft 
sogar  heilsam  für  die  Respiration  wird. 

Die  Vorlesungen  in  den  ersten  Jahren  scheinen  noch  keinen  wesentlichen  Erfolg 
gehabt  zu  haben,  doch  wurde  es  dum  unermüdlichen  Agitator  möglich,  im  Jaliro  1807  seinen 
Apparat  in  der  Pull  Mall  aufzustellen,  und  einige  Laternen  auf  der  einen  Seite  der  Strasse 
zu  beleuchten.  Hier  setzte  er  seine  Vorlesungen  und  Ausstellungen  fort  und  gelangte  endlich 
dahin,  dass  sich  ein  Coniit^  bildete,  welches  beschloss,  die  Genehmigung  zur  Bildung  einer 
National  Gaslight  and  Heat  Company  beim  Parlament  nachzusuchen.  Nachdem  die  Mittel 
dieses  Coniites  durch  die  Vorarbeiten  absorbirt  worden  waren,  constituirte  sich  ein  neues 
Comit«^,  welches  dann  wirklich  im  Jahre  IHii'.t  sich  um  die  Genehmigung  einer  »London 
and  Westminster  Chartered  Gasliglit  and  Coke  Company«  an  das  Parlament  wandte.  Das 
Gesuch,  dem  Murdoch  und  Watt  entgegen  traten,  wurde  zwar  das  erste  Mal  abgewiesen, 
allein  bei  .seiner  Erneuenmg  im  Jahre  1810  genehmigt,  und  am  HO.  April  1812  erfolgte  die 
Ausfertigung  des  Privilegiums.  Die  neue  Gesellschaft  hatte  die  Errichtung  ihrer  Anstalt 
in  die  Hände  von  Winsor,  Accum  und  Hargraves  gelegt,  während  Clegg  für  sich  in 
London  und  an  anderen  Orten  des  Landes  ein  kleines  Gaswerk  nach  dem  andern  baute. 
Eh  dauerte  aber  nur  kurze  Zeit,  bis  die  neue  Gesellschaft  gründlich  verfahren  und  ihrer 
Auflosung  nahe  war,  und  im  Jahre  18]:J  gelang  es  ihr  nur  dadurch  sich  zu  retten,  dass 
sie  Clegg  als  ihren  Ingenieur  gewann.  Von  diesem  Zeiti)unkt  an  war  die  Gasbeleuchtung 
in  die  Reihe  der  Grossindustrieen  eingetreten,  im  Dezember  1813  beleuclitete  man  die 
Wcstminsterbrücke  und  am  1.  April  1814  den  ersten  Stadtthcil  I/Ondons,  das  Kirchspiel 
St.  Margareths. 

Es  erscheint  auf  den  ersten  Blick  auffallend,  dass,  während  die  französischen  Versuche 
in  Deutschland  sofort  bekannt  wurden,  die  weit  wichtigeren  Arbeiten  und  ErGndungen  in 
England  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  unbeachtet  bleiben  konnten.  Abgesehen  davon, 
da-ss  Murdoch  und  Clegg  mit  grosser  Geräuschlosigkeit  und  Bescheidenheit  vorgegangen 
waren,  ist  der  Grund  wolil  hauptsächlicl»  in  der  politischen  Situation  jener  Zeit  zu  suchen. 
Prof.  Lampadius  spricht  eich  darüber  an  verschiedenen  Stellen  seiner  Werke  aus. 
»Meine  Versuche  haben  im  Jahre  1797  begonnen.  In  diesem  Jahre  röstete  ich  in  dem  hiesi- 
gen Henkel'schen  Laboratorium  zuerst  Kiese  durch  das  brennende  gekohlte  llydrogengiis, 
welches  bei  der  Verkohlung  des  Holzes  entweicht.  Lebon  in  Frankreich  ergriff  die  Idee 
über  den  verloren  gehenden,  Flammen  gebenden  Stoff  und  schlug  denselben  mittels  der 
Thcrmolampe  als  Beleuchtungsniittel  vor.  Er  bediente  sich  bekanntcrmaassen  dazu  des 
Holzes.  Dieses  hat  aber  die  Schwierigkeit,  vermöge  des  grossen  Volumens,  welches  eine 
gegebene  Menge  desselben  einnimmt,  zu  der  Beleuchtung  nicht  lange  auszudaucrn.  Es 
würden  sehr  grosso  Oefen  und  viel  Aufwand  an  Breimmaterial  erfordert  werden,  wenn  man 
z.  B.  einen  Marktplatz  in  der  Art  8  bis  12  Stunden  erleuchten  wollte.  Im  Winter  1799  halt« 
ich  das  Gluck,  die  ersten  Versuche  mit  einer  Thcrmolampe,  die  mit  Holz  beschickt  war,  im 
Dresdener  Schlosse  Sr.  MajesUit  dem  König  von  Sachsen  vorzuzeigen,  und  glaubte  damals 
nicht,  dass  sich  Stebkohlen  wegen  ihres  bekannten  üblen  Geruchs  auch  zu  diesem  Zwecke 
anwenden  Hessen.  Die  Steinkf»hlengasbeleuchtung  fing  ich  hier  zuerst  an,  nachdem  dunkle 
Ntichrichten  über  dieselbe,  während  der  traurigen  Continentivlsperre,  aus  dem  gewerbreichen 
England  zu  uns  drangen.  Im  Jahre  1810  las  man  in  Öffentlichen  Blättern  von  einer,  in 
London  zum  Behuf  der  Strassen beleuchtung  mit  Steinkohlen  eröffneten  Subscription,  und 
sogleich  nahm  ich  meine  Versuche  mit  dem  abgeänderten  Ofen  wieder  vor  und  fand,  dass 
sowohl  m  Ihnsjcht  der  Helligkeit,  welche  der  aus  Steinkohlen  sich  entwickelnde  brennbare 
htoff  gibt,  als  auch  in  Hinsicht  der  Dauer  die  Steinkohlen  das  Holz  weit  übertrafen,  auch 
der  dureh  diese  Beleuchtung  veranlasste  Geruch  unbedeutend  sei,  so  dass  man  selbst  in 
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grossen  Zimmern  sich  dieser  Erleuchtungsmethode  bedienen  könne;  und  /war  Aurden  alle 
diew  ymnehe  mit  den  nicht  sonderUchen  Steinkohlen  aus  dem  Plaueneehen  Grand  ange> 
stellt  Die  Steinkohlen  aus  der  Zwiokauer  Gegend  würden  noch  vorthdlhaflere  Resultate 
geliefert  haben. 

Nachdem  ich  mich  in  meinem  chemischen  Laboratorium  zunächst  durch  mancherlei 
Versuche  von  dem  Tbeoretischm  dffir  hier  in  Rede  stehenden  Boleuchtungsart  überzeugt, 
und  gefunden  hatte,  dass  man  wahneheinlich  durdi  die  Menge  des  Thccrs  und  der  Coke, 
sow'if  durch  das  IipI  'ler  VrThrennun;iX  des  SteiiiknhlfniriiHcs  zu  erhaltende  Licht  d:i«j(  niir»' 
Brt'iiiiiiialerial  bezahlt  erhalten  werde,  was  die  V'crkoliluim  in  erschlossenen  Gefösscn  erfordert, 
Bo  liess  ich  in  einem  Zimmer  meiner  Wohnung  einen  .Stcinkohlen  Tliermolampen  üfen  vor- 
riditen,  mittels  dessen  ich  das  Zimmer  erwärmte  und  einen  Theil  der  Fischergasse  mit 
sechs  Laternen  im  Winter  1811/12  beleuchtete. 

Der  Apparat  besteht  ;iiis  oinein  eisernen  Windofen,  der  mit  Hol/  geheizt  wird;  in  dem 
Holzfeuer  steht  ein  cylindrif-ches,  gut  verschlossenes,  mit  G  Pfund  Kohlen  gefülltes  Destillir- 
geÜSBL  Die  Gase  und  Dämpfe  gehen  in  ein  Kühlgef&ss  über,  das  zur  Hälfte  in  kaltem 
Wasser  steht,  hier  schlagen  sich  die  Ciondensationsprodncte  nieder,  das  Gas  entweicht  durch 
ein  zweites  Kohr  und  gelangt  in  die  Laterne,  wo  es  aus  einem  Brenner,  der  aus  sechs  engen 
Röhrchen  besteht,  ausströmt.t 

Aus  dieser  Darstellung,  die  Lampadius  seihst  als  seine  neue  Erfahrung  aus  den 
Jahren  1806—1815  beieidinet,  geht  hervor,  dass  er  von  dem  dermaligen  Stand  der  Sache  in 
England  keine  Kenntniss  hatte.  Sein  Ofen  war  noch  nichts  weiter  als  eine  Lebon'sche 
Thennolampe,  und  es  fehlte  sowohl  die  in  Englaad  übliche  Kalkreinigung,  als  namentlich 
auch  der  Gasbehälter. 

Dem  ent^ireobend  ist  auch  der  Vorschlag,  den  Lampadius  gleichzeitig  für  die  Aus- 
fBhrang  der  Steinkohlengasbeleuchtnng  im  Grossen  macht,  noch  sehr  primitiv.  »Am  besten 
»^re  es  wohlc,  schreibt  derselbe,  »öffentliche  Gebäude,  als  Hauptwaclien,  Arbeitshäuser  u.  dgl. 

JU  benutzen,  und  die  gleiohförmij?e  Unterhaltun*r  des  Feuers  durch  schon  für  dergleichen 
Anstalten  bezahlte  Personen  besorgen  zu  lassen.  Vielleicht  könnte  auch  diese  ßeleuchtungsart 
^  kidner  Nebenverdienst  für  die  niedere  Volksklasse  werden,  wenn  man  z.  B.  Personen 
dieser  Klasse  in  den  Untetstuben  ihre  Oefen  su  diesem  Gebrauche  einrichtete,  und  eine 
ßewi?.se  Zahl  Laternen  an  sie  verdingte,  und  zwar  so,  dass  man  ihnen  eine  geringere  Summe 
gäbe,  als  bisher  die  Beleuchtung  mit  Ucl  kofjtetc.  Freilich  müssen  alle  diese  Personen  diese 
Bdeuchtungskunst  erst  förmlich  lernen,  welches  »ich  aber,  wenn  erst  nur  ein  Ofen  in  dner 
Staät  förmlich  im  Gange  w&re,  wohl  finden  wüide.« 

Ausser  Lampadius  beschäftigte  sich  namentlich  auch  der  Director  des  k.  k.  poly- 
technischen Institutes  in  Wien.  .Toli.  Jos.  I'rcchtl,  ein  geborner  Bayer  ans  Bisehofsheim 
'0  Unterfranken  mit  der  Gasbeleuchtung,  er  sclieint  aber  auch  die  englischen  Arbeiten  bis 
Mm  Jahre  1815  weder  gesehen  noch  gekannt  su  haben. 

Die  erste  ausführliche  Kunde  von  dem  technischen  Zustand  der  Gasbeleuchtung  in 
England  drang  durch  das  Buch  von  Accum  über  Stoinkohlcngasbeleuchtung  aus  dem 
^""^1815  nach  Dcut.schland.  (A  practical  treatise  on  Gas -Light  exhibiting  a  sumniary 
*^'*ption  of  &e  apparatus  and  macliincry  best  calculated  for  illuminating  streets,  hooses 
»»d  manufaetories  with  carhuretted  hydiogen,  or  coalgas:  with  remaiks  on  the  Utility, 
^äi<ty  and  jrencral  nature  of  this  new  branch  of  civil  cconomy,  by  Frederick  Accum, 
operative  chemist,  lecturer  on  practical  chcniistry,  on  mineralogy,  and  on  chcmi.stry  applied 
we  arte  and  manufactures;  member  of  the  Royal  Irish  Academie,  fellow  of  the  Linnaeum 
^ciety,  mamber  of  the  Royal  Academie  of  Sciences  of  Berlin  etc.  etc.  with  seven  colored 
I'  >trs  London  by  R.  Ackermann  101  Strand.  1815.)  Das  Buch  wurde  sofort  von  Lampadius 
"J*rsetzt  iniil  brachte  sowohl  in  den  Anschauungen  der  deutschen  wissens<-h.-iftlichcn  Welt, 
^m  den  praktischen  Bestrebungen  Deutschlands  plüUlich  eine  ganz  entschiedene  Wendung 
Auch  in  Bayern  findet  sich  das  Buch  sofort  nach  seinem  Erschemen  in  England 

I8b^ 


zur  Ge«clnchte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

.     •     fnr  Kunst  und  Gcwerbfleis8  im  Königreich  Baycrnc 
angckündipt  im  .Wöchentlichen  Anzeiger  ««»^  Vaterland  um  bo  interessanter, 

u^d  zwar  mit  der  Bemerkung  >D er  Gegenstand  -t^^^^^  Mechanikus.  Herr  Liebherr, 
weil  8ieh  schon  seit  längerer  Ze»t  unser  »'^•^^'^^^  Grösseren  her^u8tellen^^  auch 

lamit  beschäftigt,  eine  Vorrichtung  zu  ^^J^^^^^^f^^  ..gestellt  .erden  -d.  NlU.cre 
bereits  anderwärts  in  Bayern  sehr  gelungene  \  «J^^^^e  a  ^   j^^^en  werden.  Derselbe 

M  ttheilungen  über  L-^'--'«  c iS r^  t^^^^^^     lleichenbach  und  Joseph  . 

war  bekanntlich  mit  Joserh  v.  ^^t'-  chncider  g^^^^^^  ^^^^.^^       München  und  - 

Fraunhofer  Inhaber  des  berühmten  "^^^^^^^^^^^  „rten  mit  der  Sache  beschäftigt 

Benedictbeuern,  und  es  unter  G.  M.  J.  Blochmann  s 

hat  Von  Benedictbeuern  wenigstens  ist  bekannt  ^.^rden  sind,  und  das« 

;  eieller  Leitung  Versuche  mit  Stei"kohleng^^^^^^^^  ^,  München 

auch  ein Project  und  Kostenvoranschlag  für  d,e  Ta^^^^^^^  Blochmann  im 

von  da  ausging,  das  allerdings  nicht        .^^^^^^^'^^  ^^^"'^^  ? 

October  1H18  als  Inspector  der  kgl.  f*^^^^^' j;^^  der  sich  inzwischen 

der  Kunstkammer  nach  Dresden  »--^en  wunle.  Jon  H      ^  A^er- 

iX^dir  ^^^rr        k=^^^^      -  indess  ebenfalls  nicht  .ur 

^"^Z  fn" reiben  angeführten  Ankündigung  des  Ac-Vsch^n  m^^^ 

«esproYhen  wird,  die  vor        Jahre  18     bereit^^^^^^^^^  ,  iehen. 

Angestellt  worden  sein  sollen,  so  durften  sich  dche  wohl  kau  ^^^^       ^^^^^^  . 

Von  derTbermolampe  und  den  ^»--V"!'  len  iTl^^^^^  '''''''' 
berger's  in  Stadtamhof  ist  bereiU  ^^^fj'^^^''^;^^^^^^^  in.  Jahre  1786  daselbst  eme 

wird  berichtet,  dass  der  Apotheker  Pickel  gewonnene  Gas  zur  Beleuch- 

Salmiakfabrik  begründete,  das  bei  ^^«^    ^^^^l""^'"^,^^!"^  1790  der  Apotheker 

tung  seines  Laboratoriums  benutzt  habe,  und  dass  seinem  i5e  p 

Christian  Erxleben  in  Landskron  gefolgt  sei.  Vortschritte  welche  die  Steinkohlen- 

Soviel  ist  sicher,  dass  «eit  deni  Bekanntwerden  derj  o^^^^^^^^^  dieser  Richtung 

gasbeleuchtung  in  England  gemacht  hatt.,  »".^^^^^au^e  Lampadius  auf  dem  Amal- 

vielfach  zur  Ausführung  kamen.    Noch  ^^^^^^^^  1819  selbst  naher 

gamirwerke  zu  Freiberg  eine  kleine  Anstal  ,  die  er  n  seinem  >Ve  ^^^^  .^^ 

beschreibt,  und  von  der  er  sagt:  .Am  .4.  '---^\'^'l^''^Z^^e  bei  Freiberg  das  Stem- 
land  auf  dem  kgl.  sächsischen  Amalgamirwerke  an      J^^^^^  ^  pj„nd  Dresdener 

kohlenga.<.licht  anzünden«.  Da.  Werk  hatte  eine  "^^^ l/^^^^"  einem  Gasbehälter 
«chmiedekohlen  geladen  wurde  und  speiste  drei  L-Mer^;-  ^rde'Fabrik  von  Hensel 
und  mit  Kalkreinigung  versehen.  Ende  October  ^.«J^^J^cr englische  Techniker  einge^ 
&  Schumann  in  Berlin  die  »W-^f ^^«"ßf  Fre^^^^^^^^ 

führt,  welche  die  Apparate  in  der  Maschinenfabrik  Beleuchtung  nut 

.rschkn  die  .Anleitung  zur  zweckmässigsten  Einrichtung  ^-^PPJ"^;^^^,  des  k.  k.  polv 
Stcinkohlengas,  nach  eigenen  Erfahrungen  von        ^^^^^^^^^  aus  diesem 

technischen  Institut,  in  Wien..  Auch  wissen  wir  ^?^^. ^^^^^"^^^^^^^  Steingutfabr.k 
Jahr  bei  Hartmann  im  Eisenwerk  Zorge  am  Harz,  bei  NaÜiusius  ^  ^^^^^  ^,.d  beim 
Althaldensleben.  in  der  Fabrik  von  Cockerill  in  Berlin  in  ^a" ^^^^^^^  Besitzer  der 
Chemiker  Bomsehein  in  Leipzig,  beim  Hof  Orgelbauer  Uthe  m  ^'^^^^  das  Laboratorium. 
Studtapotheke  Degner  in  Schweinfurt  u.  A.  Degner  richtete  seine  Apothe^ve  .^^  ^.^^ 

die  Materialkammer  und  sein  Wohnhaus  mit  Gasbeleuchtung  em,  una  ^  ^^^^^  ^.ren. 
so  vollständig,  dass  vom  Herbst  1817  an  sämmtliche  Geschäftsräume  hell  o  ^.^j 
Zur  Darstellung  des  Gases  wurden  Kronacher  SteinkoUen  ^«"^«f  ^rigt  1818  wurde 
tSchwefelkies  führen,  weshalb  die  Reinigung  sehr  erschwert  war.    Im  n 
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an  der  EcSce  der  BtadtapoihelEe  eine  StrasBeolateme  angebracht  und  mit  Gas  erleachtet. 
AnMer  dieser  Vernendung  zur  Beleuchtung  riclitete  D^ner  auch  einen  Gaskochapparat  ein, 
um  Anneien,  insbcBondcre  zur  Xnclitzeit,  schnell  bereiten  zu  können.  Diese  Gasboleuelitung 
bestand  hia  1829,  in  welcliem  Jahre  die  Ax^otheke  verkauft  wurde.  Da  der  Nachfolger  die 
Kosten  der  inzwischen  schadhaft  gewordenen  Rohrleitung  scheute,  hörte  dieselbe  auf.  Vom 
Jahn  1818  an  mehrte  sieh  die  Zahl  der  SteinkoUengasanUgen  in  Oentsdilattd  bettichtiich, 
namentlich  in  den  Kohlen-  und  Indu.striedistricten,  allein  es  waren  immer  nur  noch  Flinzel- 
anlagen,  zur  Beleuchtung  einzelner  Etablissement«;  der  Gedanke  an  ein  Unternehmen  zur 
Beleuchtung  einer  ganzen  Stadt  kam  noch  nicht  zum  Durchbruch. 

(Fortsetsaxig  folgt.) 


Mittelrheinischer  Gasindustrieverein. 

Bericht  über  die  XXIV.  Versammlung  zu  Karlsrohfi 
abgehalten  am  12.  und  13.  September  1B8Ö. 
(Schlusfl.) 

Zu  Paukt  9  der  Tageeordmmg: 

Mittheilangen  fiber  Herstellung  von  phosphorsaarem  Ammoniak 
eifaih  Herr  Ranpp  (Heilbionn)  das  Wort: 

Dem  sUdtisohen  Gaswerk  Hdlbronn  wurde  von  einem  früheren  Oekonomen,  Herrn 

K.  H.  Nouffer,  der  Vorschlag  gemacht,  einen  Versuch  mit  Herstellung  von  phosphor- 
Baureni  Ammoniak  zu  machen;  derselbe  wies  hau{)täächlich  auf  den  höheren  Wertli 
dieses  Prodcctes  für  die  Landwirthsobaft  gegenüber  d«D  schwefelsaurett  Ammoniak  hin. 
Die  GaHcommisBion  beschloas  einen  Versuch  aussnIBhren,  besonders  da  bekannt  war, 

<ia.<s  die  liicaige  grosse  Zuckerfabrik  jährlich  mehrere  WairL'ot)?  rolier  PhosphDrsiinre  von 
Bieberich  iiei^iclit,  die  in  Verbindung  mit  anderen  Abfällen  der  Fabricatiou  zu  Düngezwecken 
Anwendung  findet. 

Die  verwendete  rohe  PhoephorsSaxe  von  Bieberieh  ist  eine  dicke  milchige  FUlssigkeit, 

<he  in  Fässern  versendet  wird.  Nach  längerem  mhigcii  Stehen  schlägt  eich  ein  weisser 
Niederschlag  zu  Boden  und  darnl)er  steht  eine  w;i«serhelle  Flüssigkeit.  Diese  Säure  wurde 
m  einem  offenen  hölzernen  Fasse  vorgeschlagen  und  das  Ammoniakgas  durch  ein  Bleirohr 
«ingeleitet  Die  Absorption  erfolgt  sehr  energisch,  die  SBoie  steigt  eddamend  stark  anf 
iieht  aber  bald  zurück  und  eiaoheint  dann  als  dunkelgrangrOne,  nun  ganz  dfinnflfbsige 
i^uge;  nach  und  nach  nimmt  dieselbe  wieder  eine  weisse  Farbe  an,  wird  dickflflssig  und 
zuletzt  zur  weichen  speckartigen  Masse. 

In  flachen  Bleipfannen  auf  den  Feuerkanal  gebracht,  trocknete  diese  alsdann  in  einigen 
«Qnden  zu  der  weissgrauen,  festen,  steinharten  Messe  ein,  wie  die  vorliegenden  Proben 
<^iErpn  Diese  Masse  ist  nicht  hygroskopiech,  iSsst  sich  also  ohne  Verlust  lagern;  snm 
Ufingen  aber  muss  dieselbe  in  Staubform  gemahlen  werden. 

Von  diesem  Product  wurden  300  kg  im  Decembcr  lüHb  hergestellt;  da  dieses  phosphor- 
jweie  Ammonhik  als  Düngemittel  noch  zu  unbekannt  war  und  daher  auch  als  soldies 
»«öcn  Marktpreis  hiß  dato  haben  konnte,  wollte  sich  auch  kein  Kinfer  für  dasselbe  finden. 

Schliesslich  übernahm  das  kgl.  landwirthschaftliche  Institut  Holienhcim  den  Posten 
Versuchszwecken ,  nachdem  festgestellt  worden  war ,  dass  68  davon  direct  in  kaltem 
WsMer  I6e1ich  und  die  Analyse  ergab,  dass  derselbe  9,6"/.  N  (Stickstofi)  =  ll.ß"/»  ^H* 
lAmmoniak)  und  42,9  V.  H'PO*  (Phosphorsäure)  enthalte. 

I>as  kgl.  Institut  Hohenheim  bezahlte  den  Stickstoff  mit  M.  1,20  Und  die  Phosphor- 
b'^Afcto''  P''^  Procent  und  Kilo.    Es  sind  dies  Preise,  wie  solche  für  diese  Stoffe 

J^aUen  u.  8.  w.  bezahlt  werden,  und  lässt  sich  selbstverständlich  dafür  ein  chemisches 
nicht  heiateUen. 


300        lwric.,...l«r,..oXxn.  ,  .  .whamichen  Zeitechriften  ver- 

Uunor  Zeit  kU.br,g  7'  f^'™;;";^«™  -«'•M'^o^P'-^"«" 'i"^^^^^ 

,„,.,e.AUU«che.ncn  KunU..  a^^^^^^^^^^  ^^^^^^^ 

Der  VntragBiellor  will  aaaurcb  nicht  veranlassen    a«^^^  a  e      ^  ^.^^^.^ 
ve«clf.Len;  fs  sei  ibn.  l-pt..chlich  un.    ^/^^^^^^^^^^^^^^  Rennen, 
Fehlers  aer  betreffenaen  Uhr  zn  thun.    Er  b 

vergleicbenae  Verbuche  n.achen  zu  können         ^  .  ^,,i,jen  gegen  eine  aerartige  Aendu 
Herr  Geyer  (Schwab.  Gmüna)  sprieht  sich  entec!^^^^^^^^^  ^.^^^  .ugenbhckhc 

aus,  a  c  nichtl  nützen  könne.    Die  fraghebe  nicht  weiter  a 

wie  so  in  .einem  Zustana«  aer  Ungew.ssheit,        ,  f  |^^^,^vä8sigen  Feblergrenzen«^ 
Atteln    Auf  aen  meisten  Aichsehemen  beisse  es.  '»^  ^en  z      Jb  ^^.^^^ 
voul  er  beibehalten  wissen,  ae.n  aie  aen  Passus,  Fehlergr< 

nach  nicht  vortbeilhalt  sein.   Er  stelle  aesbalb  <l«"^«g^  ^j^^,^. 
U  reffena,  auf  aen  Aicbscheiner^  in  aer  bisherigen  ^«8^  ru  ^  Köln  nur  angq 

Her;  Guilleaun.e  (Köln)  gibt  an.  aass  ^^J.  j^«" bestimmt.  K 
werae  >in  aen  gesetzlichen  Fehlergrenzen. ;  es  seien  also  amtuc 
nicht  festgesetzt  wonien.  Airb^niter  genaue  Angaben  m 

Herr  Geyer  (Schwiib.  Gnmna)  meint,  aass  d^c  ^'^^^^'J       i,,Uen  könne, 
könnten,  wenn  es  gewünseht  ^^c^e - /rotzaem  man  es  n-M  m ^ 
,nüs.e  einen  gewissen  Spielraum  offen  lassen,  aa  aie  f  Wassers  eine 

beoinflusst  werae.   So  spielen  aie  Temperaturen        ^^.s^«^^  verursachen. 
Rolle;  aie  Differenz  aerselben  könne  schon  einen  ^f^l^""     J  die  Aichu 

Herr  Reichara  (Karlsruhe)  macht  ^-1^}^''  '^'''^^^^ 
absoluter  Genauigkeit  geschehen  soll,  aie  Aichamter  wissenschaftlich  g 
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itcbäftigen  müsston.   Die  Aichtneistcr  seien  meist  Empiriker,  von  denen  man  genaue  An* 
gaben,  die  sehr  schwer  zu  machen  .seien,  ührrliaujit  nicht  verlangen  könne.   Redner  unter- 
sifltst  den  Antrag  des  Herrn  Geyer,  es  beim  Alten  bewenden  zu  lassen. 
Herr  Eitner  (Heidelberg)  thut  dasselbe. 

Der  Antrag  des  Herrn  Geyer  wird  angenommen  und  die  DiBCUBsion  geaclilofleen. 
Zu  Punkt  19  der  Tageaordnung: 

Etwaige  suastige  Anfragen  und  Mittheilungen  von  allgemeinem  Interesse 

bemerkt  Herr  Geyer  (Sdnrib.  GmttndQ:  Bei  slloi  meinen  Besichtigungen  von  auegestellten 
Gaskochherden,  nicht  blossen  Kbahapperaten  (was  ioh  wohl  su  unterscheiden  bitte)»  auch 

kärzlich  in  Eisenach  und  hier  in  Karlsruhe,  bin  ich  immer  auf  neue  kostppioligc  Herde 
gestossen  und  weiss  eigentlich  nicht  ,  warum,  wenigstens  bis  die  Anschauungen  der  Hau.s- 
frauen  gewonnen  sind,  die  nicht  selten  bei^üglich  des  Gebrauches  Vorurtheile  hegen,  nicht 
in  den  bestehenden  Herdm  einfoche  und  billige  Einrichtungoa  angeordnet  werden,  die  dem 
Zwecke  Tollsündig  cntspnchen.  Jedes  System,  das  bei  Kochapparaten  Anwendung  findet, 
liisst  sich  in  dieserWei.se  verwerthen  In  mrinein  Hause  wird  scli(»n  .seit  ca.  12ja}iren  nur 
mit  Gas  gekocht  und  habe  ich  an  der  Seite  des  bei  uns  gebräuchlichen,  ausgemauerten,  mit 
Bledunantd  veikleideten  und  mit  einer  Platte  (mit  drei  oder  mdur  Topilödiem)  mnem'Wssser- 
Bchifi  und  einem  Bratrohr  versehenen  Herdes  einfodi  ein  '/«sdUiges  Gasrohr  seiUich  entiang 
gelegt  und  AI  »zweigungen,  resp.  Einfuhrungen  mit  zölligen  Zwischenhähnen  (einfach  die 
Wand  mit  einem  '/,  zölligen  Bohrer  durchbohrt)  am  Feuerkasten  entlang  geführt.  Die  für 
die  Topf löcher  (die  auch  mit  Ringen  geschlossen  werden  können)  bestimmtea  Brenner,  sind 
aas  eebmiedeeiBemem  Rohr  gefertigte  einfache  Bunsen-Brenner  mit  einem  durchlöcherten 
Pilz  Auftiatz ;  für  das  Katrohr  tlient  ein  sefarftg  liegender  Bunsen-Brenner,  dessen  Ende  in 
einem  breiten  Schlitz  ausläuft  und  der  die  ganze  Bratröhre  von  ül)en  bestreicht,  während 
dieselbe  von  unten  durch  ein  gewöhnliches,  mit  vielen  Löchern  versehenes  Rohr,  an  dessen 
BinstTfimung  eine  Birne  als  Mischbehälter  für  Gaa  und  Luft  sitzt,  erwärmt  wird.  Das 
Wasseischiff  braucht  keine  besondere  Heisung.  Die  ganse  Einrichtung  kostet  wenige  Blark, 
ist  leicht  wieder  su  beseitigen  und  funetionirt  sehr  gut.  Die  durchlöcherten  Pilz-Aufsätze 
können  durch  überkochende  Speisen  verunreinigt  werden,  es  kommt  dies  jedoch  selten  vor; 
übrigens  sind  sie  leicht  zu  reinigen,  eventuell  würde  durch  eine  seitliche  Gasausströmung 
ibaiheifm  sein.  Die  Beschaffung  ones  Herdes  für  M.  900  Ins  500  und  noch  mehr  ist  wohl 
m  Neubauten  durch  gut  situirte  Leute  möglich,  nicht  aber  hei  llagst  bestehenden  und  voll» 
»tündig  ausgerüsteten  Gehäudcn. 

Herr  Erpf  (Pforzheim)  hat  elwsis  Aeluiliches  d.  h.  ein  derartiges  Selbstfabhkat  in 
Ludwigsburg  auf  der  Gewerbe-Auestellung  gesehen. 

Herr  Werner  (Ludwigsburg):  Es  habe  sich  damals  darum  gehandelt,  einen  Gas- 
kochherd auszustellen,  der  in  allen  seinen  Theilen  Ludwigsburger  Falnikat  sein  musstc. 
Dies  war  Bedingung.  Redner  iTiöchte  nicht  für  derartige  Herde  plaidiren,  weil  sie  theurer 
»erden  als  die  aus  der  Fabrik  bezogenen. 

Herr  Geyer  (Schw&b.  Gmünd)  betont  nochmals,  dass  derartige  Herde  sehr  billig  btt^ 
IWtellt  werden  könnten. 

Herr  Werner  (Ludwig?! •urg';  berichtigt  seine  Bemerkungen  von  soeben  daliin,  dass 
«8  Sich  in  dem  erwähnten  Falle  um  einen  Gaskocher,  nicht  um  einen  Gaskochherd  ge- 
'«ndeH  habe. 

Herr  Sch oll  (Heidelberg)  kocht  schon  lange  auf  Oaskoobherden  und  ist  sehr  sufrieden 

iuint.  Reparaturen  seien  nicht  vorgekommen.  Die  Kosten  für  Gas  belaufen  sich  pro  Monat 
*W     15.   Er  glaube,  dass  die  Frauen  sich  mit  der  Zeit,  nach  W^faU  der  mannigfaltigen 
•"Wiheile,  allgemein  an  das  Kochen  mit  Gas  gewöhnen  werden. 

.  ^^^^  Viehoff  (Saargemünd)  hat  sdt  12  Jahi«n  in  seiner  Haushaltung  einen  Gas» 
Kocbtaeid  in  Betrieb,  auf  dem  mit  gutem  Erfblg  gekocht  und  gebacken  wird.  Er  hilt  im 
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BerufageiM>g»eMciiaft  der  Gas-  nnd  Woflserwerlte. 


Allgeiiu'iiicn  die  Ga«preifie  für  zu  lioch  dadurch  werde  die  Einführung  dos  Kocliens  auf 
üats  erschwert  —  und  stellt  den  Grundsatz  auf:  Billig  produciren  und  mit  geringem  Protit 

Herr  Geyer  (Seh^^.  Gmünd)  glaubt,  dass  bexüglieh  des  Gaspreisea  in  allererster 

Linie  die  örtlichen  Verhältnisse  und  Bedürfnisse  in  Hetraelit  ;^i7.<(^'i>n  wi  nlt  n  müssen.  So  z.B. 
seien  in  Pforzlicini  und  in  Schwill»,  (iniünd  i)ei  zicrnlicii  glei«  ImrtiL'i  n  Industrie- Vcrhiiltnissen 
ganz  verschiedene  Richtungen  vurherrsohcnd.  An  heiden  Orten  arbeiten  Schmelzöfen  znin 
Schmelzen  und  Abtreiben  der  Edelmetalle,  jedoch  werden  dieselben  am  ersteren  Orte  baupt- 
dU^ich  des  besohribokt«!  Raumes  wegen  mit  Gas  bedient,  iriUirend  in  GmtLod  gern  mit 
Windöfen  gearbeitet  werde.  Der  Preis  pro  Cubikmeter  Gas  bettage  dort  20  Pf.  fOr  tech> 
nische  Zwecke. 

Herr  Viehoff  i Raarrroniünd i  liat  im  verganfrenen  Jalire  viel  tiaakochherde  abgesetzt 
und  glaubt  an  deren  baldige  allgemeine  Einfülirung. 

Nach  einer  kursen  Debatte  swisdhen  den  Herren  Scholl  (Heidelberg),  Viehoff 
(Saargemflnd)  und  Geyer  (Schwab.  Gmfind)  über  die  Beieichnung  der  veradiiedenen  Koch- 
apparate  ersireift  Herr  Scholl  (Heidelberg)  nochmals  das  Wort,  um  die  Vorzüge  derselben 
darziüegen.  Redner  betont  deren  leichte  Handhabung  und  die  bei  genauer  liechnung  un- 
bedingt sich  ergebenden  Ersparnisse.  Die  Dame  des  Hauuei«  könne  während  des  Kochens 
jede  andere  Arbeit  verrichten,  ohne  fortwährend  naohsehen  pjL  müssen.  Es  werde  socnsagen 
ein  Dien  tbotc  geqmrt  Wesentlich  sei,  dass  Apparate  veraohiedenen  Systems  mr  Ansicht 
für  das  Publikum  ausgestellt  würden. 

Herr  Kltinnc  (Dortmunds  Die  Frage,  ob  Heiz-  und  Kochgas  rationell,  liegt  im  Ga.s- 
preis.  In  England  sei  man  .schon  bis  auf  10,  9,  ja  gar  7  Pf.  pro  Cubiknjeter  Gas  für  Heiz- 
zwecke heruntergegangen.  Bin  bemerkenswerthes  Beispiel  liefere  die  Stadt  Leyden,  die 
smnerzeit  mit  ziemlichen  Unkosten  nicht  allein  den  Gaspreis  herabges^sti  sondern  auch  ein 
grosses  Mustt rluL'er  für  französische  und  deutsche  Apparate  eingerichtet  hat,  um  dem 
Publikum  Gelegenheit  zu  geben,  die  einzelnen  Kocher  und  Herde  .«elbst  zu  probircn  und 
im  Betrieb  su  athwx.  Trotz  des  momentanen  Ausfalles  hat  die  Gasanstalt  Geschäfte  gemacht, 
der  Gonsum  ist  erheblich  gestiegen,  nnd  soll  in  «wei  Jahren  dieselbe  Einnahme  erridt 
werden  als  früher.  In  anderen  Städten  werden  Schulen  mit  Gas  zu  einem  billigen  Preis 
geheizt.  Schaustellung  und  Entgegenkommen  seitens  der  Gaswerke  sei  für  eine  günstige 
Lö.sung  dieser  Frage  nothwendig. 

Da  sidi  Niemand  mehr  cum  Wort  meldet,  schliesst  der  Vorsitzende  die  Sitzung,  indem 
er  den  Schriftführern  für  ihre  Mühewaltung  den  Dank  der  Veieammlung  ausdrückt,  mit 
dem  Wunsche:  »Auf  fröhliches  Wiedersehend 


Beruf sgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke. 


Von  vielen  Seiten  iüt  uns  der  Wunsch  ausije- 
sprochen  worden,  dass  TflO  Zelt  m  Zdt  in  d.  Joom.  ' 
über  die  VorgUnge  innerhalb  der  Beriifsgenossen- 
Bchaft  der  Gas-  und  Wawerwerke  Mittheilungen 
gemacht  and  fltm  Angelegenheiten,  welche  für  die 
BenifsRenospen  von  Interesse  sind,  brächtet  wer-  ' 
den  möchte.    Wir  sind  nun  in  der  T,age,  nach 
stehend  Aber  einige  in  der  ietaten  Zeit  zur  Ent- 
eric Ing  gelangte  GegenstflAde  von  aUgemeinem 
Interesse  n  berichten  «nd  hoffen  in  der  Folge 
weitere  Uittheilnngtai  unBchUesaen  xu  können. 

Unter  anderem  gelangte  die  Frage  der  V» 
«chening  der  VotstaiidsmKglieder  und  Vertrauen«.  1 


manner  der  Berutsgenosseuschaft  gegen  die  Folgen 
von  UnflUlen  in  der  leisen  Vorstandiritnmg  mr 
Berathang  und  wurde  beschlossen,  von  der  Ver 
Sicherung  der  Vorstandsinitgliedcr  abzoaebenj  da- 
gegen wurde  eine  Versicherung  der  VertraiW*" 
mtnner  für  nothwendig  und  wOnsehenswettfi 
pohalfcn  Dil  rinc  Rolcho  Vorsichcrung  bei  dpr 
Genussenscbaft  nicht  stattfinden  kann,  wie  es 
wOnsehenewerth  wtie,  so  soll  dieselbe  bri  «ioer 
Privatversichcrungsgesellschaft  vorgonoiumen  wer- 
den. Von  der  VerBichorung  der  Stellvertreter  der 
Vertrauenxmttnner  wurde  abgesehen  and  beseUoS' 
sen,  bd  der  Oenossenschaftsmasininlmig  sc  ^ 


4 
« 

ff 

I 

9 

p. 


.In  dorn  gefalligen  Schreiben  4.  Febm., 

•w»erdemBohnnoisto7,r  bemerkt,  dwa 
Werke,  nur  einen 

«»  erheben  venaarT,«^  »»»«gegen  nicht 

'-<'ntUeh  g^«^  «bitweise 

•"""^  ArNrftl^"'^^««'«»  Austritt 

dieselben  nZp^Tt  Veraicherung 


S8S 

uimoramen,  .o„,|i,rii  Arb.it.r  i.„ 
ohne,  aufnimmt,  «-eLhen  ,l,r,ell»„  ,1  i^Z^T 

Der  Vorsitieade.« 


Die  Kechnungaergebnisßc  der  Barnf. 

Hinznrerl.nung  der  von  d«.  l^ll  l*** 

üe»m„,bett.g  d<.p  DmlTr^^ 
•™""'  "«Mlcllt  du  Aosgaben  der  luZÜ 


▼odkifle«  Oebereioht 

1«"  ■•.  UCMiar  18»  bb  Sl.  r),,.,ml,rr  I88fi 


Boruf8g««««,,diil^  hrtwn  in  der  Zeit  vom  1.  October  läBÖ  b»  81.  Ite- 
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Bcr«fsgeuo«Ben«chaft  der  Gus  «.ul  Wa».erwerke. 


Pro 

IV.  QnarUl 


Pio  1886  ]  Zusammen 


Kosten  der  ersten  Einrichtung  .    ■  ■ 
UnfallunterBUchun«  und  Fefltstellung 
SchiedfigerichtBkoBten 
Unfallverhütungsvorschriften  .  • 
Uebernahroe  älterer  Versicherungen  .  - 
K^ekosten  und  Tagegelder  des  (ienossenschafts 

Vorstandes  ' 

Reisekosten  und  Tagegelder  der  Dcleg:rten 
KciHov"         ^  ^  ^  VcrtrauensmÄnner 

«       ,  ,  .  Beamten 

Gehillter  der  Beamten,  Copialien  . 
I^kalmiethe,  Heizung,  Beleuchtung 
Schreibmaterialien  und  Drucksachen  -  - 

Vorto   ■  ■ 

Insertionen  ,  * 

Zinsen  und  sonstige  Vcrwaltungskosten  . 


I 


I 


M. 

2974,97 


I30,f>2 
1073,aO 

17,00 

726,75 
396,03 
486,90 
341,64 


M 

965,44 
2058,98 
28,60 
471,21 

1726,40 
2186,40 

81,80 
3904,38 
;WÜ,15 
1195,45 
1005,41 
36,f)0 
42,00 


M. 
2974,97 
965,44 
2Ü5H,98 
28,60 
(»1,73 

2799,70 
2186,40 
17,00 
81,80 

4631,13 
702,18 
1682,:^ 
1347,05 
I  36,50 
I  42,00 


asaot: 


-'Jl'i 


zusammen 

Hierauf  kommen  in  Abrechnung  an  «^'^enen  &n- 
nTmen  in^  M.  574.W  Zinsen  vom  ze.tvre.se  dis- 

poulblcn  KasseubcstJinde  ^  _ 

bleiben  Ausgaben  der  Genossenschaft 
Durch  die  Postverwaltung  sind  an  Kosten  des  Heil- 
Verfahrens  Renten  an  Verletzte,  an  \yittwen  und 
Waisen  an  Ehefrauen  und  Kinder  der  in  kranken^ 
J^/usem  ^ntenjebrachten  Verletzten  etc^e^hU 

;     Summa  der  Ausgaben 
Von  den  gezahlten  Entschädigungen  sind  nach  §^^^^^ 
des  Unfallversicherungagcsetzcs  300«'o  m  den  Ke 
servefonds  zurückzulegen  mit  .   .    •  • 

und  sind  daher  aufzubringen 


14008,72   I  20155,88 


136,55 
"6010^56^ 


762,98 
i32«i74 


899,53 
~m56,3Ö 

16508,19 
""85764^49 

49524,57^ 
7852*9,06 


dazu  tritt  noch  der  erforderliche  Betriebsfonds  I 

hinzu.  1 
Nach  den  bis  jetzt  eingegangenen  Lohn  nach-  j 

Weisungen  pro  4.  Quartal  1885  und  pro  1886  , 
(einige  Betriebe  sind  mit  der  Einsendung  noch  im 
RücksUinde)  wird  sich  der  Gesammtbctrag  der  zur 
ümlageberechnung  heranzuziehenden  Geh&Uer  und  | 
Löhne  auf  rund  M.222.W0OO  stellen.    Es  sollen  | 
daher  niioh  dem  Beschlüsse  de«  Vorstandes  pro 
M.  U)00  gezahlter  Arbeitslöhne  M.  5  ausgeschrieben 
werden,  woraus  sich  eine  Einnahme  von  rund 
M.  11  r2.'>ü  ergeben  würde,  so  dass  ein  Betriebs- 
fonds von  rund  M  26000  der  Genossenschaft  ver- 
bleibt, wie  er  zur  Bestreitung  der  Ausgaben  auf 
die  Zeit  vom  1.  Januar  1887  ab  bis  zu  dem  Zeit- 
punkte, zu  welchem  die  Umlagen  pro  1887  einge- 
zogen werden  können,  erforderlich  ist. 

Anf  die  zur  UmInge  anszuachreibenden  Bei- 
trage kommen  die  vorachussweise  erhobenen  Ver- 


waltungskost^nbeitmge  ;^;'!;^l„'^Lang. 

pro  1886  mit  zusammen  M-  Mi'* 

lo  dass  noch  einzuziehen  sind  rund  M.  60UW 

B  PSr  difi  Sectionen. 
i  ß  24  des  SUtuts,  ttAcn 

In  Gemttssheit  des  §  «es 
welchem  die  Verwaltungskosten  der^  Sect 
dieser  allein  getragen  und  «l»'*^^  die 
Sectionsmitglieder  gedeckt  J^^'^T" '  „  p„  l  Oc- 
Sectionsvorstände  ^i«  Ver^altungsUste.^  ^.^^^ 
tober  1885  bis  ^nde  December  886^^^^^^^^^„. 
erforderiichen  Betriebs  onds  be.   de^^^  ^^^^^ 

I  schaftsvorsunde  ,!^^''"ceetion  ge^aW»«" 

I  nach  Maassgabe  der  innerhalb      ^^^"^  ^^uiegcn 
Arbeitslöhne  auf  die  Sectionsm.tgheder  um 

I  und  einzuziehen  hat.  „:«,^inen  Sectioncn 

Da  die  Ausgaben,  bei  den  emj^nen  ^^^^  ^.^ 

erhebliche  Verschiedenheiten  »«J«;'''^  '  ^-eichen 
.  Betrage  der  gezahlten  Arbeitslöhne,  nacü 


J'iU'ratur. 


««iMge  Oer  BeWebe  in  den  flecUonen  waaeni, 
I  ch  von  einander  differiren.  w  kwui  bri  Z  U 
tK.nen  nicht  der  gleiche  Einw£S;  !1 1 
«r  An«d«|ba^  kommen  ^ 


flection  I 
M 

*  m 

•  IV 


ADifmbeB 

Ine). 

M.  Vm,33 
'  17Ö4,Ü1 
>  1359,45 
*  8179^81 


Beitrag 

Mohn 

M.  0,50 

>  2,00 
*  1^ 

>  9,00 


Section  V 
»  VI 
>  VII 

•  VUI 

•  DC 
X 

•  XI 
maiamen 


Incl. 
Bctrioligfondi 

M.  25^7,or) 

»  J5ö9^ 

*  ivujm 

*  2729,71 
>  6969,01 

*  8578^18 
'  10^^ 

M.  88056,6a 
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fiuilnig 

Pn>  U.  toM 
Ailwitslohn 

M.  2,(X> 
»  1,00 
»  IJiO 
»  I,ßO 

•  2,(X) 
»  3,00 

*  0,00 


Weber  die  Leirtungen  der  el^ktrtu^h  . 
-»"latoren  and  deren  y^l^!""'^^!'"  ^ ^ " ' 
der  leteten  J«!,«.    kT    ^*™*W«ng  im  Lauf© 

die««  Stellun;  w!hf  ^^oc»^  wird 

aufzunehmen 

«-•^P^lkgBleigSr"'*" 
^«^•tor  von  Ph«M  ...  3,,;^ 

•  a«Wc  Pbwer  8to:    '  * 

Electnc  Power  Sto- 
."^Oo^Modena    .   9M0  . 

M^'T"  ^  (alee.  ' 
Modell;.  .  .  - 

<»«;Lfth«.ode  (altes  Mo.  ' 

*      ^«;Lith.node   (iloieli"'"®  ' 

Gewicht  dp  1  > 

^  -   '^'J 

wJtuflg  noch  kwm  in  die 


Literatur. 


Lage  kommen,  AccamaWoiw  «or  Kn&nrth^ 
beitslei^tungen  .[^«^^7^  «n  dort  Ä,. 


n^retefr  ^ie^^richta^ 

rfMlL^!.^  ^^^'^"^  Siemens  D  1 

eine  Batterie  w„  53  Accumulatoren  System  E  P  1* 

auMedenheit  fanctionfrt.  Im  letzten  Jahre  riKsr 
war  <  er  Motor  28f,5  Stunden  in,  SeWeJ^  ^oW 

weiche  vorhanden,  ««Ifllie  8600  Sttmdeti  (n  ««1 
gehalten  haben    1S9  T.»..         «»umaen  ao«- 
«»uen.   1»  Lampen  situ!  ;uiF>KewBeluelt 
wonta»  d«,en  S8  wieder  bn.uchbar^»Z 

Der  Betneb  hat  im  Ganaen  «ücoatet  »n  ^Sl!* 
r  alien  4ö2 /•  i       r  ,    ,       gwwatet,  an  Mate- 

rZ?;         .  '^^^^  «a-  M.  13U00.  Eine 

Berechnune  dar  KmAm  r 
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Neue  Patente. 


1 

Potentanmeldungen.  | 

7.  April  18S7.  j 
TY     <^h  43&6     Neuerung  an  Lichtvurtl.cilungs- 
Appuraten   für  Beflect.,r*n.    S.  Schuckerl. 
ComiiK'rzionrath  in  Nürnberg. 
XIX.  V.1Ü79.  Neuerung  an  Ausscliachtmaechmen. 

C.  &  H.  Vcring  in  Hannover. 
XXVI.    P.B  146.    GaBbchalter  ohne  BaBsiu.  A- 

Pfeifer  in  Brannechweig,  Roscnthal  7. 
VLVU    D  2858.     Einrichtungen  7.nr  Reinigung 
'  ac«  VentUsit^'H  und  des  Kegels  bei  Ahnperr- 
ventilen  für  hochgespannt«  ^^^^ 
keiten.     V.  Daclen  in  Berlm  NW.,  rhurm- 

strasne  2 11. 


UohrverechhiBS.   M.  Mechnig 


Klasse : 

LXIV.  uAm. 

in  Berti  n,  Alcxandrinenstr.  W. 

Patenterlöschungen. 
XLIl.   No.  9317.   Neuerungen  an  Thcnnometcm 
und  Pyrometern. 
I       No  27^28    Apparat  ^ur  fortlaufenden  BesUm- 
r  „"RcgistrirJ^^gdesBpecifischenGewt^^^ 

I     von  Flüssigkeiten. 
lAXXV.    No.  318Ö1.    Wa.8crpf08ten  (Hydrant) 

Patenlversag  ung . 
XXVI    B.  Theerausscheider  in  Verbindung 

einem  Wäscher.   Vom  9.  August  1886. 


Statistische  und  finanzielle  Wittheilungen. 


Augsburg.  ,'Vorei  nigteGaswerke.)  Wie 
die  Allg  Ztg.  n.ittheilt,  beabsichtigt  die  Gesellschaft 
in  7.wei  weiteren  österreichischen  Stftdten  («»s- 
werke  anzulegen,  und  hat  die  Beschaffung  der 
hierfür  nöthipen  Mittel  in  Aussicht  genommen. 
Eh  gelangen  daher  nächstens  M.  300000  4';.proc. 
Prioritäten  zur  Ausgabe.  Der  letzt«  Cours  der 
Acticn  stellte  sich  auf  137,  die  Dividende  betrug 

'      Cuxhaven.  (Gasanstalt.)  Nach  der  Bilanz  der 
hicKigen  Gasanstalt,  welche  mit  einem  Actien- 
kapital  von  M.  200000  begründet  wurde,  betrugen 
im  verflossenen  Jahre  die  Einnahmen  M.  19993 
und  die  Ausgaben  M.  17  727,  so  dass  ein  Betriebs- 
üherschuss  von  M.  22Gr,  verblieb.  Um  den  Privat- 
gasverbrauch mehr  als  bisher  zu  fördern,  sollen 
vom  I.Januar  1887  an  auf  den  Preis  von  22ViPf. 
hei  einem  Jahrebconsum  von  über  500  cbm  2»/o, 
über  1000  cbm  5  »Je,  und  über  2000  cbm  10  »/o  Ra- 
batt gewahrt  werden. 

Frankfurt  a.  M.  (W  a  s  s  e  r  1  e  i  t  u  n  g.)  Nach  einer 
Vortage  des  Magistrates  an  die  Stadtverordneten 
iBt  eine  Erweiterung  der  Grundwasserieitung  in 
Au-Hsicht  genommen,  und  sind  hierfür  M.  390000 
vorgesehen. 

Hamburg.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Nachdem  Senat  und  Bürgerschaft  beschlossen,  die 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  durch 
Ccntrulstationen  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen 
und  dafür  zunächst  einen  Credit  von  1  Million 
Mark  bewilligt  ist,  soll  nun  die  Einrichtung  und 
der  Botrieb  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen 


i„  «h„«che,  mi«  wie   bei  ^jC^, 

n„.„.aep«u.iio=  und  B«™  ^J^„":;".LX 
.cUo8»enon  Vertrag  »t  .„rfe.: 
§  1  die  folgende  Be.ümmu-.g  «"'sc»»""^»  « 
^Dem  Staate  bleibt  in  tiU 
,„„g  anderer  Bele"ebtu„g»m,tt.l  n.m  »teh^^^^^ 

b,n.iehUieb  »"/""^ nb^e"^^^^^^^ «' 

Beleuchlal.g,8eie.tOrd.eSlrawnK 

e.  ttr  die  Vch  iar.inl.eten, 

80  hat  der  Fttcnier  uio         e         .      ■  eiu 
«einerseits  zu  Obernehmen  ße- 
«naloges  PachtverhäUniss  ^^^--^''^  ^J 
gründung  dieser  Bestimmung  war  in  de 
liehen  Senatsantrago  vom  5.  ^^^^^^  §  i 

gende  bemerkt  worden:  .Im  ße 
Lt  femer  noch  die  Einlühr-g^^^^^^^^^^^ 
leuchtung  vorbehalten  worden    ^b  unrt 
Umfange  von  diesem  VorbehaUe  Gobrau^^^  ^^^^^^ 

werden  wird,  lasst  sich        ^em  jeU  g 
dieser  P^  Belhstverst^ndlich  ni^^^^ 

heit  vorhersagen.  Bis  jetzt  elektrische 
Meinung  der  Sachkenner  dahin.  da«B  che^leK 

Beleuchtung  das  Gas  ^J.ttrmeUn 
drängen,  dass  es  sogar  indirect  einen 

Consum  desselben  ^^"^^«^^7 zu  tragcu 
1  ümBtttnden  wird  thunUchst  dafür  Sorge  zu 
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sein,  dass  die  elektrische  Beleuchtung,  soweit  da- 
fQr  Anlagen  allgemeiner  und  mehr  centraler  Natur 
hergeBtellt  werden,  thunlichst  im  Zusarararnhiinge 
mit  dem  übrigen  BeleuehtungswcHen  verbleibe  und 
dem  Gemeinwesen  daraus  dieselben  Vortheile  ge- 
Bichert  werden,  wie  aus  der  Ganbeleuchtung.  <  Von 
dem  liier  auBgesprochenen  Gedanken  geleitet,  hat 
die  Verwaltung  des  städtischen  Beleuchtungswesens, 
seitdem  gegen  Ende  der  Siebziger  Juhre  zu  Gunsten 
der  elektrischen  Beleuchtung  eine  erneute  kräftigere 
Bewegung  hervorgetreten  war,  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Pachter  der  Gaswerke  es  sich  angelogen 
»ein  lassen,  die  teclmische  Entwickeluug  auf  dem 
l'obiete  der  elektrischen  Beleuchtung  aufmerksam 
zu  verfolgen,  um  dadurch,  sowie  durch  eigene 
praktische  Versuche  Erfahrungen  zu  sammeln  und 
die  erforderliche  Sachkunde  zu  erwerben.    Ks  ist 
bekannt,  dass,  nachdem  hierselbst  vorher  einige, 
thcilwei»e  später  wieder  eingegangene  Privataulagen 
für  elektrische  Beleuchtung  in   Betrieb  gesetzt 
waren,  staataseitig  zunächst  im  Jahre  1H«'2  auf 
Grund  einer  vom  Senate  unter  Mitgcnohmigung 
des  BürKerauBschusses  im  Februar  des  genannten 
Jahres  erfolgten  Bewilligung,  elektrische  Beleuch- 
tungsanlagen in  den  Sitzungssälen  des  Senates  und 
der  Bürgerschaft,  ferner  auf  dem  Ratbhausmarktt' 
oiid  in  einigen  (Juaischuppen  hergestellt  worden 
sind,  dass  die  hierfür  ursprünglich  nur  leihweise 
angeschafften  Maschinen  und  Apparate,  nuchdom 
der  Versuch  sich  im  Allgemeinen  bewährt  hatte, 
in  Gcmiissheit Senats-  und  Bürgerschaftsbeachlusscs 
vom  5.  Mttra,  2ö.  Mai  1884  vom  Staate  eigenthüm- 
lieh  erworben  worden  sind,  und  dass  diese  Anlagen, 
nachdem  das  Bogenlicht   im  Bürgerechaftssaale 
ebenso  wie  bereits  vorher  im  Rathssualc  ilurch 
ölöhlampen  ersetzt  war,  in  befriedigender  Weise 
functionirtn.    Im  vorigen  Jahr«  ist  sodann  die 
«aatsseitige  Herstellung  einer  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlage im  städtischen  Freihafengebiet«  im 
Zusammenhang  mit  der  für  dasselbe  projectirten 
C'entralanlage  für  den  hydraulischen  Kraftbetrich 
.»on  der  Ausführungscommission  für  den  Zollan- 
«clduKS  des  Senates  beschlossen  worden,  üeber 
Anlage,  deren  Herstellung  in  Angriff  genom- 
«en  ist  und  deren  Betrieb  der  Lagerhausgesell- 
'u  werden  soll,  enthält  der  dritte 

nchl  der  Ausführungscommission  in  Betnäff  des 
*«>cliaftejahre8  18>i5;«6  die  näheren  Mittheilungen. 
Mer  Zwischenzeit  hat  sich  auch  die  Zahl  der 
rivatanlagen  für  elektrische  Beleuchtung  nicht 
/eraehrt     Am  Schlüsse  des  Jahres 
waren  62  solcher  vVnlagen  mit  rund  4000  Glüh- 
"»■"Pen  und  280  Bogenlampen  im  Betrieb.  Auf 
voL"  "^  '^  Gasverbrauch  im 

n«en  Juhre,  wenn  auch  noch  nicht  ein  Rück- 
so  doch  ein  Stillstand  gegenüber  dem  vor- 


hergehenden Jahre  festgestellt.  Die  Production 
auf  beiden  städtischen  Gasanstalten,  Grasbrook 
und  Biirrabeck,  hat  sich  von  *2{)Oö2000  cbm  im 
Jahre  1885  auf  nur  29222400  cbm  im  Jahre  188«, 
also  nur  um  0,59  "/o  erhöht  und  von  dieser  im 
Verhältnisse  zu  der  wachsenden  Ausdehnung  dos 
städtischen  Anbaues  überaus  geringen  Productions- 
zunähme  entfällt  der  bei  Weitem  gnisste  Theil 
auf  den  durch  Vermehrung  der  Straseenlatemen 
gesteigerten  Verbrauch  für  die  öffentliche  Beleuch- 
tung, so  duss  die  Zunahme  für  den  Privatconsum 
sich  in  der  That  auf  ein  Minimum  reducirt.  Es 
mag  sein,  dass  diese  namentlich  im  Zutiammcn- 
hang  mit  <\ct  seit  dem  1.  April  1H86  eingetretenen 
Herabsetzung  des  Gasproises  von  20  Pf.  auf  18  Pf. 
auffällige  Erscheinung  theilweiso  auch  noch  an- 
deren tlrsachen  zuzuschreiben  ist;  in  dieser  Be- 
ziehung wird  insbesondere  die  Wirkung  einer 
neuerdings  vielfach  in  Gebrauch  genommenen  ver- 
IjesRcrten  Regenerativgnslampe  angeführt,  welche 
mit  höherem  Lichteffect  als  die  gewöhnlichen 
Lampen  den  Vortheil  eines  sparsameren  Verbrauchs 
verbindet;  zu  einem  wesentlichen  Theil  wird  mau 
die  erwähnte  Erscheinung  jcaenfalls  auch  der  Con- 
ciu-renz  des  elektrischen  Lichtes  zuzuschreiben 
haben,  und  wird  man  mit  der  That«ache  emstlich 
zu  rechnen  haben,  dass  das  letztere  anfängt,  auch 
bei  uns  der  Gasbeleuchtung  trotz  der  auch  l>ei 
der  letzteren  ins  Leben  tretenden  Verbesserungen, 
das  Feld  streitig  zu  machen.  Die  bedeutungsvollen 
Erfindungen,  welche  in>  Verlaufe  weniger  Jahre 
auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  ge- 
macht worden  sind,  die  EinfQlming  der  Glühlicht- 
belenchtung,  welche  ganz  neuerding«  eine  Ver- 
besserung erfahren  hat,  durch  die  «ler  Nutzeffect 
der  Glühlampen  wesentlich  gesteigert  und  der  Be- 
trieb derselben  entsprechend  verbilligt  ist,  die  im. 
fjaufe  der  Zeit  mehr  und  mehr  gelungene  Ueber- 
windung  der  Schwierigkeiten  bei  der  Theilung  und 
der  Messung  des  elektrischen  Stromes  und  die  da- 
durch herbeigeführte  Erleichterung  der  gewerb- 
lichen Verwcrthung  der  Elektricität  zu  Beleuch' 
tungszwecken,  alle  diese  Umstände  legen  die  Frage 
nahe,  ob  nicht  jetzt  der  AugenbUck  gekommen  ist, 
auch  staatsseitig  in  Betreff  der  elektrischen  Be- 
leuchtung einen  Schritt  weiter  zu  gehen.  Ks  kam 
der  folgende  Umstand  hinzu,  welcher  zu  einer 
Entficheidung  drängte.  Wie  bereits  früher  vielfach 
an  anderen  Orten,  war  nämlich  auch  hier  eine 
Geeellschaft  für  elektrische  Beleuchtungsanlagen 
ins  Leben  getreten  mit  dem  Zwecke,  sog.  elektri- 
sche Centralstationon  zu  errichten.  Für  die  Her- 
stellung und  den  Betrieb  derartiger  Anlagen  bedarf 
CS,  wenn  dabei  die  im  allgemein  polizeilichen,  so- 
wie im  bau-  und  feui>rp<ilizeilit  heii  Interesse  zn 
crthcilenden    .^icherheÜaiUUBfhriften  l>eobacbtet 


14 


nipiii  tm^ Googl 


398 


StatintiHRh«  an<)  flnanzinlle  Mitthei langen. 


werden  und  die  Benutzung  des  ö£FentIic)ien  Grundea 
für  die  DurchleKung  oder  Ueberftthrung  von  Lei- 
tungsdrtthten  nicht  beansprucht  wird,  einer  obrig- 
keitlichen ConcesBion  nicht.  Ea  ist  Sache  der 
Unternehmer  solcher  Anlagen,  die  Genehmigung 
zur  DurchfQbrung  ihrer  Leitungen  über  die  benach- 
barten Grundstücke  von  den  betreffenden  Eigen- 
thümeni  herbeizufUtiren,  wUhrend  tindererseitB  ihr 
Vcraorgungsgcbiet  auf  diese  innerhalb  eines  und 
desselben  Blaublockes  belegenen  (irundfitüc-ke  be- 
schränkt ist  und  selbstverständlich  ihrer  eigenen 
Beurtheilung  anheimgestellt  bleibt,  ob  das  Unter- 
nehmen mit  einer  solcheu  BeschrAnkung  eine  aus- 
reichend sichere  finanzielle  Grundlage  hat.  Ala 
die  Gesellschaft  sich  anschickte,  zunftchst  in  der 
Büschstrasse  eine  solche  Anlage  herzustellen,  wurde 
Bio  bei  Ertheihing  der  polizeilichen  Vonschriften 
ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  das«  die  Ueber- 
Kchreitung  des  öffentlichen  Grundes  mit  ihren  Lei- 
tungen nicht  gestattet  sei.  Gleichwohl  richtete  die 
Gesellschaft,  nachdem  die  dem  Vernehmen  nach 
auf  eine  Leistungsfähigkeit  von  KKJO  Glühlampen 
berechnete  Anlage  kaum  hergestellt  und  in  Betrieb 
gesetzt  war,  an  den  Senat  das  Ersuchen,  ihr  die 
üeberschreitung  der  Öffentlichen  Strassen  mit  den 
l^eitungsdrähten  zu  gestatten,  um  eine  Reihe  der 
in  der  Nähe,  namentlich  am  Jungfemstieg  und 
Umgebung  belegenen  grösseren  Etablissements  den 
Antrügen  derscibeu  entsprechend  mit  elektrischem 
Lichte  versorgen  zu  können.  Die  Finanzdeputation, 
au  welche  der  Senat  diese  Eingabe  zur  weiteren 
Prüfung  und  Bearbeitung  verwies,  trat  zunftchst 
unter  Vorbehalt  der  Entscheidung  in  ilcr  Sache 
selbst  mit  Vertretern  der  Geacllschaft  in  eine  Ver- 
Imudlung  ein,  um  festzustellen,  ob  und  zu  welchen 
Gegenleistungen  dieselbe  im  Falle  der  Ertheilung 
der  erbetenen  Erlaubniss  bereit  sein  würde,  da  es 
nach  den  dcafalls  aufgestellten  Berechnungen  fest- 
stond,  dass  durch  die  bealisichtigte  Ausdehnung 
ein  sehr  namhafter  Ausfall  für  die  Gasanstalt  — 
d  b.  that«ttchlich  für  die  Staatakasse  —  herbeige- 
führt werden  würde.  Als  Vorbild  für  eine  derartige 
Abmachung  lag  die  vor  einigen  Jahren  von  den 
Berliner  Stadtbehörden  einer  dortigen  Privatgesell 
»chiiii  ertheiltc  Concession  vor,  nach  welcher  der 
dortigen  Gesellschaft  auf  einen  dreissigjtthrigen 
ZeitMum  die  Erlaubniss  zur  Legung  von  elektri- 
beben  Beleuchtungslcitungen  in  »Icn  öffentlichen 
Strassen  in  einem  Umkreise  von  «K)  m  Radius  um 
einen  im  Centrum  der  Stadt  belegenen  Mittelpunkt 
gegen  die  Verpflichtung  derselben  ertheilt  war,  der 
.<Uuit  luo/o  von  ihrer  gesammten  jährlichen  Brutto- 
euuiahme  und  ausserdem  noch  von  einer  etwaigen 
Superdividende  über  e^o  den  vierten  Theil  »bzu- 
geben  und  in  welcher  ausserdem  der  Stadt  während 
der  Dauer  der  Concession  eine  bestiramto  Ein 


Wirkung  auf  den  Betrieb,  und  nach  Ablauf  d 
selben  der  Erwerb  der  Anlage  freilich  unter  oi 
riVsen  Be<lingungen  vorbehalten  war    Es  kam  n 
in  Frage,  ob  es  etwa  dem  Staatsinteresae  e 
spreche,  auf  ähnlicher  Grundlage  wie  in  Berlin  i 
schehen,  auch  hier  mit  einer  Privatgesellschaft  i 
zupchliessen,  nachdem  die  hiesige  (lesellschaft 
Laufe  der  Verhandlung  sich  zu  einem  solchen  J 
Schlüsse  bereit  erklärt  hatte,  auch  ihre  ursprOngli 
weniger  günstigen  flnanziellen  Anerbietungcn,  wc 
auch  nicht  auf  das  Maass  der  Leistungen  der  B 
liner  Unternehmer,  erhöht  hatte.  Die  Finanzdcj 
tation  hat  sich  jedoch  aus  Erwägungen  administ 
tiver  und  finanzieller  Natur,   welche   der  Sei 
durchaus  billigt,  für  die  V^erneinung  dieser  Fra 
ausgesprochen.   Da  die  Gaswerke  Eigenthum  c 
Staates  sind  und  der  Betrieb  derselben  in  i 
bekanteu  Weise  verpachtet  ist,  so  würde  dur 
die  Concessionirung  einer  besonderen  Privatge« 
Bchaft  für  elektripche  Beleuchtung  eine  Ooncurr« 
gegen  <len   Betrieb  der  Staatsanstalt  geachaff 
werden,  welche  dem  natürlichen  Verlauf  der  Diu 
entprechend  nicht  verfehlen  könnte,  einen  antiij 
nistischen  Charakter  anzunehmen.  Dagegen  wflrd 
die  Betriebe  beider  Beleuchtungsarten,  wenn 
Eine  Hand  gelegt,  sich  gegenseitig  ergänzen  u 
dnn  Ausfall  auf  der  einen  durch  den  Mehrabsi 
auf  der  anderen   Seite   einigermaassen  erscta 
können.    Beide  haben  ihre  eigentliüinlichen  V 
Züge  und  werden  voraussichtlich  noch  sehr  lar 
neben  einander   bestehen.     Durch  ihre  Verei 
gung  werden  die  Kosten  der  allgemeinen  \ 
waltung  verringert,  und  wird  die  Möglichkeit 
boten,  die  verschiedenartigen  Bedürfnisse  za 
friedigen,  ohne  «las-n  für  die  eine  oder  die  auc 
Form  Propaganda  gcnuicht  zu   werden  brau 
Auch  würde  die  finanzielle  Gegenleistung  e 
Privatgesellschaft,  wenn  sie  selbst  in  der  l>ei 
hiesigen  Verhandlungen  als  unerschwinglich 
zeichneten  Höhe  des  Berliner  Vertn^ges  festgei 
würde,  den  Verlust  der  Staatskasse  in  Fqlge 
entsprechenden  Verminderung  des  Gasverbrao 
entfernt  nicht  decken,  wie  das  die  in  der  Fii 
deputation  angestellten  R»>chnungen  des  Näl 
ergeben  haben.    Freilich  wird  auch  bei  der 
einigung  des   elektrischen  Beleuchtungsbetr 
mit  dem  der  städtischen  Gaswerke  der  Gl 
aus  dem  ersleren  bis  auf  Weiteres  wenigsten» 
hältnissmässig  geringer  sein  als  der  aus  deic 
teren.    Selbst  aber,  wenn  sich  die  Produtti« 
dingungen  für  den  elektrischen  Betrieb  nid 
der  Zukunft  noch  wesentlich  günstiger  gcal 
kann  bei  der  Uebernahme  eines  solchen  Het 
durch  die  Verwaltung  der  Gasanstalt  na< 
Gutachten  des  Beleuchtungsinspectorats  aO 
angemessene  und  selbst  reichliche  Rcntabilf 
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Anlige  mit  einiger  Kcherbeit  gerechnet  irerden, 

■0  dttss  in  der  That  heute  eine  Veranlassung  nicht 
mehr  vorliegt,  flicscs  Feld  zum  Nachthcile  der 
sUdtischea  An»Ult  den  PrivatgesellBcbaften  zur 
Ambentong  sn  Aberlueen.  Ee  kommt  dabd  noch 
der  GeRifiitHpiinkt  in  Bctrnrht,  dans  sich  auch  für 
die  eiektrifiche  ileleuchtung  der  centrale  Betrieb 
idHels  daidoer  Stationen,  von  «eichen  der  dek* 
trische  Strom  ausgeht  und  weiter  geleitet  wird,  aU 
der  sweckmässigere  and  finanziell  vortheilhaftero 
bewährt  hat,  voraosgesetst,  daas  fOr  die  Ausdeh- 
nai^  des  VeraoigungagelrieteB  einer  solchen  Station 
keine  anderen  Grenzen  Rczopcn  sind,  als  aus- 
BchlieAslich  die  durch  technische  und  finanzielle 
BOdniditen  gehotenen.  IKeae  ROckeicfaten  ftthren 

alli'Hiiips  'hUiin,  d:iss  drr  Strom  noch  nicht  auf 
SO  weite  EntfernuQgen  geleitet  werden  darf,  wie 
etwa  dss  Gas  ans  der  Gaefabrik,  nnd  daaa  deidialb 
für  ein  grosseree  Gebiet  eine  Mehrzahl  lokal  ver- 
Uieilter  Stationen  erfordert  wird ;  auf  der  anderen 
Stile  bildet  ein  centnUer  Betrieb  für  die  elektri- 
sche Beleuchtong  aneh  nicht  in  demselbeb  Grade, 
wii-  für  den  Betrieb  von  Gapimstnlton,  die  noth 
weudige  Vorauseetsaug,  and  deshalb  werden  ver-  1 
anthlidi  aoeh  ipMer  nodi  eintelne  elektriedie  { 
Privatatjl:igf  n  fortlx  atelien,  uamt-ntlich  in  Fabriken  i 
oder  sonatigen  grüeseren  Etablissements,  in  welchen  ; 
die  Ar  andere  Zwecke  bereits  vorhandenen  Be- 
triebsmaschinen ab  Motoien  für  die  Eneagnng 
der  Elektricitüt  mit  l>onut/,t  wenlen  können ;  von 
"Ashen  speciellen  Fallen  abgesehen,  wird  aber  an- 
eeoommen,  daaa  der  Aneehlnn  an  die  Oentnlan- 
»talt  die  allgemeine  R(-ßel  bilden  wird.  Neben 
«J«nbeiden  hier  erörterten  Möglichkeiten  der  Con- 
^M^anHvBg  ehier  PrivatgesellBehaft  and  des  staats- 
«eitigcn  Betriebes  in  der  für  die  Gasanstalten  be- 
^«benden  Form  wäre  allenlings  norli  die  dritte 
■*8BdA«it  denkbar,  keines  von  beiden  su  tliun 
"nd  sich  vorläufig  noch  auf  eine  abwartende  Hai- 
«fflg  bcschrilnken.  Dor  Senat  ist  jedoch  in 
uwereinstimmung  mit  der  Fiuanzdeputation  der 
Ansicht,  dsaa  ehi  loldiee  VerMnen  sieh  angenehta 
ueevielfarl,  hf  rvnrnetretenen  Wunsches  einer  För- 
derung der  elektrischen  Beleuchtung,  wie  solcher 
«wli  faideai  Kendien  der  Bürgerschaft  vom  20.  Oc- 

oi>rr  isRf]  seinen  Ausdruck  gefanden  hat.  aieh 
"2Jj®P*eblen  könne,  dass  dasselbe  auch  die 
y**^  Aoabreitong  der  elektrischen  Beleuchtung 
"l^ht  V  ri,,,^  ^^j^l^  bewiifcwi  wftide, 
^elbe  m  andere  and  weniflvr  nreeknilMige 
*™>en  zu  leiten. 

Auch  der  PHcfater  der  Gaswerke,  «elcher  die 
ebTf  n  elektrischen  Beleuclitungstechnik 

^alU  verfolgt  hat,  theilt  die  vor^teheTiden  Auf- 
M,^'^  bat  Bich  zu  Verhandlungen 

°«  eiam  «egu  d«  «Uktrinsfaen  Betenehtimg 


abraBchlieaeenden  Vertrag  unter  der  Efklltrang  er- 

hntcii,  dass  er  ea  nach  der  eingangs  abgedruckten 
Vcrtra^THbcstiramung  nicht  nur  alH  sciiu-  l'flicbt 
ansehe,  die  Versoigung  mit  elektriscliem  Licht  auf 
Verlaagen  des  Staates  so  Obemehnien,  aondera 
auch  das  Rerht  in  Anspruch  nclim'',  dn'''^  nur  ilim 
und  nicht  irgend  einem  Privaten  diese  Versotgung 
flbertragen  werde,  daaa  auch  nur  dieaei  Yerhhren 
dem  Staatsinteresse  ent.sprerlic.  Die  Finanzdcpu- 
tation  ist,  indem  sie  im  Uebrigen,  weil  in  der 
Sache  selbst  einverstanden,  die  erwlfante  Rechte* 
aufCasBung  auf  ^ch  beruhen  item,  anf  die  ange* 
botenen  Vorbandhnijjen  eingegangen.  Dieselben 
haben  zur  Vereinbarung  der  in  der  Anlage  beige- 
fügten Punktationen  gefOhrt^  welche  dem  Senate 
zur  Ratification  vorgelegt  «Olden  sind.  Der  Senat 
ist  mit  dem  Voigehen  der  Knanzdeputation  im 
Allgemehien  wie  anch  mit  den  veieinbarten  Ber 
Stimmungen  im  Einzelnen  einverstanden  und  be- 
antragt liierdurch  die  Mitgenehmigang  der  Büiger> 
Schaft. 

Der  Vertrag,  dorch  welchen,  wie  in  der 

Uebercinkunft  vom  4.  November  1882  vortri-splicn 
war,  ein  dem  Pachtverträge  Uber  die  Gaswerke 
analoges  Pkditverhttltniia  begrOndet  «erden  soll, 
scliliesfit  rieh  diesem  in  allen  wesentlichen  Be* 
Ziehungen  mit  einigen  durch  die  verschiedene  Nator 
des  Oegenatandes  bedingten  Modificationen  an. 
Damach  läaat  der  Staat  die  Einrichtungen  f  Qr  clek* 
trische  Beleurhlung  fdr  Rcchruing  der  SUxatskasse 
herstellen  und  verpachtet  dicselbeu  Herrn  Uaaso 
auf  die  Daner  des  Aber  die  Qasbelenehtang  ahgO' 
schlossenen  Vertrages  behufs  Versorgung  dei 
Staates  und  des  Publikums  mit  elektriacbeo  Strö- 
men an  Beleachtungs-  und  eventneU  anch  anderen 
technischen  Zwecken.  Die  Feststellung  sowie  die 
Ausführung  der  Procente  für  die  .Anlagen  geschielit 
in  derselben  Weise  wie  bei  den  Gasbauten  durch 
die  StaatsbehOfden  vnter  Ifitirirkang  de«  Plditers. 

Dem  letzteren  «erden  die  .Vnlasjt  ii  vach  der  Fertig 
Stellung  auf  Grund  eines  Inventars  Ubeiigeben  nnd 
sfaMl  dieselben  von  ihm  «llbrend  der  Dauer  des 
Vertrages  zu  unterhalten  und  zwar,  in  diesem 
Punkte  abweicliend  von  dem  Gasvertrag  mit  Ein- 
achluss  der  Hochbauten.  Der  Pachter  hat  sodann 
den  Betrieb  lu  Oberaebmen  nnd  den  Oonsumenten 
den  elektrischen  Strom  nach  dem  im  §  9  festge- 
aetaten,  eventuell  nach  Ermessen  des  Staates  zu 
veirtodeniden  Tarife  tn  liefern.  Die  Ihuuuiellen 
Gegenleistungen  des  Pachters  sind  ebenfalls  in 
ähnlicher  Weise  wie  im  Oasvertrage  geordnet  Zu- 
nitehat  sollen  (§  12)  die  Anlagekosten  dem  Staate 
veninst  werden,  und  zwar  dem  heutigen  Zinsfusse 
entsprechend  mit  3V»«  ».  Von  dem  verbleibenden 
Betriebaüberschusse  erhalt  der  Staat,  nachdem  der 
nditer  eine  Avenfonatvsigiltnng  von  V«^«  dsr 
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Anlagekosten  fttr  die  Veninaang  dee  von  ihm  to 

efelleiulen  Betriebskapitals  und  für  seine  pereön- 
liehen  Mühewaltungen  vorw^genomroen  hat»  eine 
Prodoctionsabgabe  im  Belaufe  von  15*/o  derribnmt- 
lichen  Bruttobetricbseinnalimen  —  ein  Procentsatz, 
der  annithcrnd  dem  VcrhlUtnisse  der  Prt)du('ti<jnH- 
al^be  vom  Gase  gleichkommt;  von  dem  aodann 
noch  verbldhenden  Beste  Mlen  aieben  Achtel  an 

<liMi  Staat,  ein  Arhtfl  an  den  Pllrliter.  Pi  i  dicpon 
Bestimmungeu  liegt  allexdiiigs,  abgesehen  von  der 
VerlBdiniing  des  'Biastaanaf  auch  noch  die  fernere 
Abweidiung  von  den  Beatimmungt-n  des  (iuKver- 
truges  vor,  da»«  der  Pilcliter  die  Prtxluctionsabgiibe 
nur  insoweit  zu  tragen  hat,  als  ein  dafür  ausrei- 
chender Betriebeflbereehufls  vorhanden  ist  Es  er 
schien  jcdocli  nicht  billig,  dem  Pächter  dii»  l'ebcr- 
■nahme  des  Kisicoe  für  die  Productionsabgabe,  das 
«r  nada  dem  Gaeoontraet  allerdings  zu  tragen  bat, 
^las  bei  diesem  aber  nach  den  feststehenden  Er- 
falirungen  praktisch  hcdiutungsloH  ist,  auch  für 
die  verbilUnissmilstiig  neue  Industrie  der  elektri- 
neben  Beleoehtnng  msamnthen.  Nadi  nHherer 
DarleKim«:  einer  iiufgemachten  Hent^ibilitätsbewd»- 
nung  wird  weiter  bemerkt,  dass  die  Beechlnsa- 
fassnng  Aber  die  «pecienen  Bauprojecte,  sowie  ^ 
Controle  über  die  AusfQhrang  nach  dem  Vor- 
schlage der  Finanzdepntation,  welchen  der  Senat 
fOr  dorebans  sweckmässig  erachtet,  aucli  in  Betreff 
•der  elektrischen  Bdeochtangnnlagen  —  ebenso 
wie  ftlr  ilif  (4:\sbanton  durch  Senats  nnd  Btlrger- 
■scbaftsbuecbluss  vom  24.  Marz.  17.  Mai  1866  be- 
«ttmmt  worden  —  am  besten  einer  aoa  lGl|ßiedem 
der  Finansdepntation  und  der  Baudqmtation  zu- 
sammengeaetsten  Commisaion  Ohertragen  werde, 
welcher  demgem&ss  das  Erforderliche  zu  überlassen 
Hein  würde.  —  Nadi  diesen  EMrterangen  der 
HiniptlieBtimnningen  rlen  Vertrages  wenlen  sodann 
ilessen  Einzelheiten  besonders  besprochen.  Im  §  ü 
Abs.  1  ist  festgeselBt,  dass  bei  dem  Betriebe  ao- 
w.'if  tlniiilt<  h  die  Vcrwaltungseinrichtungen  und  die 
Arbeitskrjlfte  der  Gaswerke  Mitverwendung  linden 
sollen.  Nach  Absatc  2  daselbst  sollen  die  Einrich- 
tungen im  Innern  der  Hloanr  nnd  Wohnungen, 
die  Leitungen  mit  ihren  accessorisehen  Theik-n 
einacbliesslich  der  Elektricitätsmraser  und  der 
Lampen,  von  dem  Ptahter  Ar  Beehnnng  der  Con- 
sumcnten  nach  einer  von  der  Finanzdeputation 
alljährlich  festzustelleuden  Preisliste  beschafft  wer- 
den. Der  f  7  bandelt  von  den  Efelttoidttttsmeaeem. 
Das  Verhultnis»  ist  bicr  ähnlich  geregelt  wie  in 
Betreff  der  Gasuhren.  Den  Konsumenten  bleibt 
die  Wahl  ttberlassen,  ob  sie  solche  Messapparaie 
sich  eigenthümlich  anadiafEsn  oder  dieselben  von 
der  AnstalfRverwaltung  leihweise  beziehen  wollen. 
Art  und  Grösse  dieser  Apparate,  sowie  den  Tarif 
iOr  ihn  Veiieihni«  bestimmt  di«  VinamdeiMitation. 


Der  §  9  erwilint  im  vorleliten  Alnata,  wie  Iwreiti 

vorher  der  §  1,  der  eventuellen  Verwendung  «fes 
elektrischen  Stromes  zu  anderen  technischen 
Zwecken  als  zur  Beleuchtung.  Nach  §  10  soll  der 
Pachter  auf  Verlangen  binnen  drei  Monaten  inner 
halb  des  n)it  Kabelleitungen  versebenen  Rayons 
die  Lieferung  elektrischen  Lichtes  zur  ötrassen- 
belenehtong  beseliaffen.  Die  Fastaetsoi«  eines 
^'eringeren  Preises  für  die  elektrische  Strassen- 
beleuchtung  als  für  die  sonstigen  Consumenten 
erschien  nicht  angemessen,  üebrigens  wird  Ms 
auf  Weiteres  und  für  recht  lange  Zeit  wohl  noch 
davon  ans/npehen  .sein ,  dass  für  die  öffentliche 
Beleuchtung,  bei  welcher  die  aus  der  Verwendung 
von  Gas  in  gesebloeeenMi  Rinmen  nnter  ümBtln> 
den  hervorgehenden  ünannehinlicbkeiten  nicht  in 
Betracht  kommen,  das  Gaslicht  nach  wie  vor  die 
Itegel  bilden,  und  das  immerhin  nodi  ledit  viel 
theuerere  eMctrisdie  Liebt  nur  ausnahmsweise  aof 
gW^sseren  PliUzen  ti  w  d.  a  zur  Verwendung  kom- 
men wird.  Die  durch  das  Ersudien  der  Bürger 
sdiaft  vom  SO.  October  1886  angeregte  Rage  etnar 
besseren  Beleuchtung  der  das  innere  AlBterbasnn 
umgebenden  Straaeen  wird  im  Zasammenbange 
mit  dem  Plane  für  die  erste  Oentraletetion  bi 
weitere  Erwttgung  gezogen  werden.  Alle  in  den 
anliegenden  Punktationen  nicht  speeiell  aufgenom- 
menen oder  entsprechend  moditicirten  Bestiiu- 
mnngen  des  Gasvwtrages  finden  nadi  den  in  den 
verschiedenen  Paragraphen  enthaltenen  Hinwei.«en 
auch  für  das  gegenwärtig  fragliche  Vertragsverliält- 
nisa  entsprechende  Anwendung. 

KojMnhages.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Dem  Mapistrat  sind  von  Privaten  tvi<'\  (besuche 
zugegangen,  in  welchen  um  Ertheilung  der  Er 
lanbniss  fOr  die  Anbgeelektrisdier  OentndstaUonen. 
hanptsllehlich  zu  Beleuchtungszwecken ,  und  für 
die  Legnng  der  erforderiicben  Leitungen  in  den 
Strassen  gebeten  wird.  Der  Magistrat  hllt  «  rar 
Zeit  noch  nicht  für  nithsam ,  dass  die  Coraniuiie 
die  Saclio  selbst  in  die  Hand  nimmt,  will  »cb 
aber  das  Recht  dazu  für  später  wahren  und  aoaaer 
dem  von  den  AntragsteUem  eine  Entachädigong 
für  die  Benutzung  der  öffentlichen  Strassen,  sowie 
für  den  der  Stadt  entstehenden  Verlust  durch  den 
Minderverbraach  von  Gas  ans  den  stadtta*«» 
Gaswerken  ausbedingen.  Ein  in  diesem  Sinne 
ausgearbeiteter  Vorschlag'  ist  vom  Magistrate  dciu 
Stadtverordneten-Gollegium  zugegangen. 

Mtgdalwv.  (Allgemeine  Gasactiengesell- 
Schaft.)  Dem  Gesehlftsberiehtfllr  1886  entnebuea 
wir  Folgendes: 

Die  Gasabgabe,  die  ZaU  der  Fbrnmeo  ood 
der  Gasmotoren  mit  besoodsNO  Gasuhren  l'etniß 
am  Schhiss  des  l.  tzt\ ergangenen  Gescliäftsjabr«* 
auf  den  einzelnen  .Vnstulten  und  »war  in: 
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Landaberg  a.  W, 


Lüneburg. 


Pj-enzlau. 


Gothen. 


Celle. 


Üelzen. 


Bkmeln. 


Wittenberge. 


ßeichenbach. 
^»ngenbielau. 


^'«»kenstein. 


im-. 

Zunahme 
1886: 
1886: 

Zunahme: 
1886: 
1885: 

i^unahme: 
188B: 
1885: 

Zunahme: 

1886: 
1885: 

Abnahme: 

1886: 

1885: 
Zunahme: 
1886: 
1885: 

Zunahme: 
1886: 
1885: 
Abnahme: 

1886: 
1885: 

Zunahme: 
1886; 
1885: 

Abnahme: 
1886: 
1885: 

Abnahme: 

1886: 

1885: 
Ahnahme : 

1886: 

1886: 
Zunahme 


(iasBbgabo 

415745  cbm 
898797  , 

16948  cbm 
442667  cbm 
_424911^_, 

17646  cbm 
198900  cbm 
188694  , 

103Ö6cb^ 
285567  cbm 
251329  . 

345j;{8"cbm 
475620  cbm 
_481280  . 
5760^ 

485  784  cbm 
j4547a^  , 

31049  cbm 

184178  cbm 
_177025  , 

7 153  cbm 
157760  cbm 
168682^  . 

6922  cb^ 
ai7290  cbm 
_299927  . 

173G3  cbm 
245866  cbm 
246216  • 

'350  cbm 
166098  cbm 
163174  . 


Kramnifiijcahl 
4534 
4576 

Abnahme:  41 
6759 


Zunalime : 


Abnahme: 


m 

UAsmotoren  mit 
TOsoadcren  Uhren 
12  mit  32,5  H.  P 

2  mit  6,0  H.p! 
6  mit  15H.P, 

_j_j^J6  > 

1  H.P. 
»  mit  4,5 H.P. 
8    >    4,5  . 


«  mit  17  H.P. 
6    .   14  . 


Zanshme:  158 
7117 

7026^ 

91 
2147 
^118 
29 
2717 
2708 


2  mit  3 H.P. 
20  mit  42 H.P 
20   »   42    .  ' 


7  mit  6,5  H  P. 
4    »    5,0  . 


8  mit  1,5  H.  P. 
3  mit  4 H.P. 
2,2. 


Zunahme:  9 

2222 
2193 

29 
3599 
J1430 
Zunahme:  169 
2288 
2409 

126^ 
3911 
3970 


1  mit  2 H.P. 
10  mit  20,5  H.P. 
_7._*_i4,5 
3  mit   6,0  H^R 
3  mit  6 H.P. 
5    >    9  . 


7076  obm 
257060  cbm 
280^  . 

23794^bS 
107776  cbm 
100789  , 

«"en  13  An,,  u  6986-cbm  -'^J 


Abnahme:  2  mit  3 H.P. 
16  mit  42,5  H.  P. 
14    .    38j  , 

*  mit   4,0  H^ 
1  mit  J  H.P 
I    >    1  . 


59" 

15S3 
1507 

Iß 


1  mit  2 H.P. 


•'öY87  cböl  ßoo„K„.^  ~~  —  —  -   »  »  .  1730 

20,5  H.P. 


nähme:      38787  h  47434^      .         gg  -..»».nmen 


^^«enbeleuchtung 

'"•^'^«^e  „„a  Werkstätten 

579396  cbm 


cbm  0^ 
4&5719  =^  13,02 
233509  ^  6,26 
1162019^-31.15 


Eisenindustrie  .   .    73234  cbm 
Chem.  Fabriken   .  12227 
Cementfabriken    .  39405 
Tuch-   und  Woll- 
industrie .    .  .175670 
Baumwollindustrie  182362 
Papier-  u.  Tapeten- 
fabriken ...  76904 


DJptized  by 
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4841 G  = 
13781«-- 

20721»;=^ 


Zuckerfabriken    •  16'2  IGÜ  cbm    e^?»^^  ^  .^^ 
Diverse  Fabriken.    7<6.  • 
Koch-,  Heiz-  und  industrielle  Ai-- 
pnmtc   nüt   besonderen  Gas- 

messern  

Gasmotoren   

Selbstverbniucb  .    •       -  • 

Summa  3730100=  100 

,,.aa.erlu«t  ^  f^:^J^:^Z 
Vorjahre  gestiegen.  verhftltniaH  zur 

Länge  des  ^o'''«^^"^^^  ^^^^^^  Monaten  deB  Be- 
fand  besonders  .n  den  .letzten  ^^„^.ibon 

triebsjahrea  bUU;  die         ^^"^  "  ,„i,„en  Ge- 
hcrabzunundem,  sind  auch  im  at>geiau 
Bchilftöiahr  fortgesetzt. 

K.!  Abzug  des  Verlu«tes  und  Selbj^v^^^^^^^^ 
von  der  Oesainnitab.abc  «^.^^ '2"',  d" 

verkauf  eine Zunahnie  von  '^^^t^msiro^^^^  3% 
vorjährigen  Gasaba^itzcs  gegen  %813cbm 
im  Jahre  1885. 

Davon  entfallen  auf: 
StrasBcnbeleuchtung  •   •     24  353  cbm  oder  32,.,  . 
öffentliche    und    Trivatge-  ^^^^^^   ^     ^    ^^^  ^ 

bftude   101"/o 

Bahnhöfe  und  Fabriken     .  ^15<7    •  ^^.^^^^ 

Ga.suiotoren    .    .    •  • 
iuduBtrielle  Koch-  und  Hei* 


fanden  und       ^^^"^'^'  j^^ji^  eingeschränkt,  in 

einzelnen  ^^»«"^^^^„^„„g  uommt.  ist  dagegen  .1. 
Beleuchtung  ^^^^^^  J  ,„  Jahr  gesticT^.  « 
Gasconsum  gegen  früher  von        p,..,„inenzahl  In 

trägt  runn  ^  Gesamnitverkaufa.  l' 

der  Fabriken.  1 "  »  des  Oes 

^^'t:^ohlen.urdeuzurGaBfabriks.c^^^ 
Ode"  13080387.5  kg  verarbeitet  und  ^ar. 

«  1  ^  CT'  0  im  Vorjahr  englische, 
14,9  •-g«««"j3,..   Olm  ^..tfälische. 

60,6  •/«    .  59,12 


10,0c  •»,'(> 
ll,3.'i»;(> 


8,7G",'o 
15,17  ». » 


zwecke 


991 


1.3".'o 


zusammen  74914 cbm  oder  I00»'o 
Der  Mehrconsum  der  Strassenbelcuchtung  ist 
„egen  den  vorjährigen  „m  10299  cbm,  die  Zunahme 
des  PrivatconMimB  einscbliesslich  der  affenthchen 
Gebäude  um  14722  cbm  h.her.  Der  durch  seh  nitt- 
liche  Jahresconsum   einer   Flamme   betrug  bei 
ersterer  193.4  gegen  188,1  cbm.bei  letzteren  hater  bic^ 
nahezu  auf  der  gleichen  niedrigen  Höhe  von  44,8  cbm 
»ehalten.    Ale  Grund  dieser  Erscheinung  müssen 
wir  neben  der  im  Allgemeinen  gedrückten  Ge- 
schttftslagcdiegcsteigerteConcurrenzdesPetroleums 

betrachten  und  haben  deshalb  schon  im  abgc- 
hiufenen  Geschäftsjahr  uns  in  mehreren  1;  allen 
^or   Herabsetzung  des   Gaspreises  entschhesscn 
müssen,  werden  aber  damit  im  laufenden  Jahr 
weiter  und  entschiedener  vorgehen.    Der  Consum 
acr  Bahnhofe  hat  um  34238  cbm,  der  Jahresver- 
brauch pro  Flamme  um  11,8  cbm  zugenommen, 
d»  r   der  Fabriken   ergibt   eine    Abnahme  von 
^>.i661  cbm  gegen  das  Vorjahr,  da  dem  Mehrconsum 
.ler  Eisenindustrie  (9523  cbm).  Cementfabriken 
(4490)  cbm,,  rapicrfabriken   (28473  cbm),  eine 
( V)nsumabnahme  in  der  Textiii nduBtrie  (38200  cbm). 
den  Zuckerfabriken  (18754  cbm),  diverser  Fabnken 
7 193  cbm)  gegcnüberetebU    Die  elektrische  Be- 


cberschlosischi 
nieder8chlo8iF< 
.       .  Zusatzkohlen. 

28,5  cbm  in  /^»^  '^ .  ^^'"cewichtsprocent  der 
Volumen-   oder  64,0   ^'«^^^  gg^g. 
arbeiteten  Kohlen  gegen  10^  ^ 
Theergewinn  betrug  ai.        ^oh  e^^^^^^^ 

3.81  kg  im  Vorjahre,  f  Jj^^  iQO  kg  K. 
33,7  Wo  der  gewonnenen  ^  oW.  oder 

im  ^'«'•J«^^^^'''  'Vw  Kohlen  8,1  kg  gegen  1 
wasBcr  wurde  pro  1  hl  ^«^j"   '    .^^  ,vie 

im  Vorjahr  g«^-"-';-/ ;:^^erka^^^  w 
^'^i:"  -le«:^  nach  Ab. 

arbeitung  des  Amu.omakwassers 
höher,  davon  entfallen  auf.  ^^^^1.18 
Calbc  a.  Saale  .    ■    •        •  ^^^^^^^ 

Hauptrohr  und  die  »^a«"  , 
Umg  von  39  neuen  Laternen  au  ^.^^^ 

Strassen  -«^«^«^"^7;^:"^:  n  ein  g^r 
Bcblossen  waren,  weil  »«/«"^^  ^ot 
Consum  nicht  nachgewiesen  werde« 

'  Cöthen  ist  auf  Wunsch  ^^-^^^'J^trner 
gleichfalls  die  Zahl  der  ^t"^^^» 
vermehrt   und    das  H^^^^'^iede 
ausserdem  auf  der  AnBt^l^  ^'"^f  ^.„e  , 
errichtet  und  die  Fabrik  an  d.e  » 
Wasserieitung  angeschlossen  ^f''' 

DieZunabmedesGasverkaufsW  r^^^^^ 
geringer  alB  die  voriahngc.  m  F»'« 
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dereifolgtenPreishenibsetBaiigeii  itelltsidi  die  Mehr^ 
oiiiiwbine  auf  dem  Gasverkauf  nur  um  M.  6033,51 
gegen  1885  höher.  Pie  Coko  konnten  *a  emem 
im  Ihiicbachnitt  um  0,7  Pf.  pro  Hektoliter  höheren 
Preise  verwerthet  werden;  dem  auf  diesem  Conto 
sii'li  i  r(;pl)eii<lon  MehrertraR  von  M.  <183>,8G  stehen 
aber  auf  dem  Thccr-Conto  und  dem  Couto  der  Am- 
moniakfebrikate,  ftr  welche  bdde  die  Oonjuncfcor 

sirli  nicht  jjcl'espcrt  hat ,  ein  Mindcrgowinn  VOD 
}iAH2ft\  gegejiQber,e8  bleibt  also  aus  dem  Ertrag  der 
Nebenpradncte  eine  Mehreinnahme  von  U.lb'Jü,8n. 
Zuzüglich  eines  (geringen  Mehrgewinnes  der  Werk- 
statt und  einiciT  Ncbenconten  Btcllti'  Hieb  die  Be 
triebseinnaiimc  um  M.  7ö6ü,71  hoher  ulu  1085. 

Die  Auagaboi  stellen  sieh  in  dem  Kohlen- 
Cont«  um  M.  4149,50  höher;  es  wurden  der  Mehr 
productiou  entsprechend  4öU6,5  lU  oder  346407,5  kg 
Kohlen  mehr  verarbeitet,  der  Preis  derselben  war 
aber  um  1,1  Pf.  pgo  Hektoliter  niedriger  als 
im  Vorjahr.  Die  Fenerung  der  (  »efen  erforderte 
tnte  d<!r  Mefarproduction  an  Gus  1700  hl  Coke 
weniger,  und  trata  der  höheren  Cokepreiee  einen 
Minderl)etrag  von  M.  201,65;  auch  !Ui  rlen  R<'- 
triebiarbeiterlohnen  konnte  eine  Minderausgabe 
vm  rund  U.  1«00  enlelt  weiden,  welche  nicht 
iIiiHi  Herabsetznntr  <Ut  T.rthno,  s<mdem  richtigere 
Arbeitseintheilung  herbeigeführt  ist.  Diese  Minder- 
«HB«beB,  denen  noch  andere,  namentlich  auf  dem 
'Vf.nuiiterhaltung8-  und  dem  Ueparatur  C'onto  mit 
M.  ift»57,12  hinzutreten,  üliirwicgun  die  .Mehraus 
8»ben  bei  den  Kohlen-  und  anderen  Cunten,  so 
lasH  sich  dio  Betriebaaiu«aben  in  Samm»  um 
M.46It8,4t;  niedriger  als  im  Vorjahr  ci^ebon,  und 
^  SpecialabschluM  einen  Mehrgewinn  von 
ausweist. 

Im  GeneralabsrldoBS  srhMit  sidideraelbe  durch 
die  Mehreinnahme  hn  IntereasenConfo  und  dem 
Jüfccten-Conto  um  M.  3191,84  und  durch  den 
Mehrbetrag  des  Vertrages  mit  M.  1867,47  auf 

M.  17608,48;  dir.  MehrauBgaben  desH.  lbcn  betragen 
M.a426,52,  es  stellt  sieb  daher  endlich,  abjteselien 
den  ROckhgen  aom  Äinortisations-  und  Er- 
n;'"<>rni.gHfond8,  der  Gesammtgmrinn  gegen  das 

Vorjahr  um  U.  14181.96  hüher. 

•Mi^  der  Abschreibungen  hat  man 

"**wÜeb«Bengung  nicht  Terschlieaaen  können, 
dio  Erwägungen,  welche  es  geieehtlertigt 
"«»lernen  liessen,  von  Abschreihnngon  atif  die 
"■»•OoBll  Ui  denjenigen  Anatalten,  deren  Fort- 

AI«!  ^"**«»  ^"»«»^  W^Miaat  ist, 

imT  1  "'♦'^it  mehr  volle  Geltung  be- 

■JJJ«*f n J'önnen.  Zunächst  sind  jetat  neueAn- 
«»»«»««Ichtlich  biniger  herzustellen, 
WM«»«  ans  früherer  Zeit  stammenden  und  aU- 
*™«b  veigrosserten  oder  angekauften.  Sodann 
-«"MiMiiemUch  besOgUch  der  Kaufanstolten  auch 


bei  Bewerthang  der  Beleuchtnngsverträge ,  sowohl 

der  allgoiiieiuen  wie  der  privaten,  ein  anderer 
MaasHtab  als  bisher  angelegt  werden,  weil  die 
Vorzüge  des  Gases  vor  jeder  anderen  Beleuchtung 
nicht  mehr  so  unbestritten  sind.  Neben  der  Con- 
ciirrniz  des  Potroleiims ,  welche  Kchnn  lauere  V)o- 
stcht  und  sich  je  nacli  der  allgemeinen  Geschäftti- 
lag«  bald  mehr,  bald  weniger  geltend  gemadit  hat, 
zur  Zeit  aber  wieder  hesondern  fühlbar  hervortritt, 
ist  noch  eine  solche  des  elektrischen  Lichtes, 
namentllcli  fBr  Fti.briken ,  welche  cur  Zdt  über- 
schicssende  Dampf-  und  Mascbinenkraft  haben, 
nicht  in  .\bretle  zu  stellen.  Endlich  knüpfen  bei 
Ablauf  der  Verträge  auch  die  C'ommunen  die  Gc- 
wfthrang  der  ferneren  Alleinberechtigung  an  er- 
Rchwcrctiflc  ncdiuirutiecn  ,  durch  welche  dio  Ron- 
tabilit&t  der  Aiuitaiteu  beeinträchtigt  wird.  Wir 
betraditen  Erscheinungen,  wie  sie  ftr  uns  in  Cdle 
sich  zu  gestalten  anlassen,  gewiss  mit  Fug  und 
Becht  als  Ausnahme,  aberglaul>en  doch  auch  diese 
nicht  ganz  unbeachtet  lassen  zu  dUrfen.  In  Er- 
wOgnng  all  dieser  VerhBltnisse  halten  wir  es  für 
geboten,  die  Rücklagen  für  den  ErneiierniigBfondB, 
welche  wir  in  Befolgung  der  VorHcltriften  des 
neuen  Actiengeeeteee  in  1884  auf  M.  SOOOO,  In 
1885  auf  M.  20 8(K)  festgesetzt  hatten,  auf  2'Vo  vom 
Bau-Conto  derjenigen  Anstaltenj  welche  nicht  be- 
sonders amortiflirt  werden ,  d.  i.  auf  H.  51 534,79 
za  erhöhen.  Unsere  Reserven  l>etragen  nach  der 
General  Bilanz  Ende  ISSf)  rund  26  "  o  de»  A»'tien- 
kapitals  oder  21  der  Summe  der  Bau-Conti  der 
Anstaltea  und  «werden  iddi  dmrdi  die  diesjährigen 
Zusdireibungen  auf  SO.'iro  bzw.  i>:^,i\'^'"  «  rhrthen. 
Die  Absehreibungen  zum  Erneueniugsfonds  in 
obiger  Hohe  entqirechen  dner  Verminderung  der 
Dividende  gegen  dio  früheren  Jahre,  in  denen 
solche  nicht  .stattfanden  bis  188:3)  um  VWU,  es 
ergibt  sich  daraus  von  selbst,  dass  der  bisherige 
KfltAgsng  der  Dividende  nur  durch  sie  bedingt 
worden  ist. 

Die  im  vorjllhrigcn  (Jcsrhilftsbericht  crwiUmten 
Verhandlungen  mit  Lüneburg  haben  einen  Ab- 
schlnss  nodi  nidit  guinnden,  xunldist  ist  die 
Auffassung,  dass  der  Vertrag  erst  am  1  October 
1888  ablauft,  stillschweigend  anerkannt  worden. 

Die  Stadt  Celle  hat  an  dem  Project,  sich  dne 
eigene  Gasanstalt  neben  der  unarigen  zuzul^en, 
trotzdem  letzterer  der  Fortbetrieb  von  den 
städtischen  Behörden  vertragsmassig  auf  unbe» 
sdutnkte  Zeit  sugesicheit  Irt,  festgehalten,  und 
unsere  weitgebenden  .Anträge  für  Prolongation 
unserer  Alleinberechtigung  sowohl,  wie  den  An- 
kauf unseror  Anstalt  an  einem  fttr  uns  anneliln' 
baren  Preise,  welcher  der  Stadt  eine  gute  Vor- 
sinsung  in  oicheie  Aussicht  stellte,  abgelehnt,  und 
gebt  jetzt  mit  dem  Beghm  des  BaoAs  voran. 
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nnd  ftnMUtieUe  Mittheilungen. 


ausdrücklich  *«'«^P™f  X^^eVvorlra^e« 
WU5htlga«ga«t.«»auchn«hAblanf  ^^^^^^^ 

gewiihrlciBtoten  Recht«  fem  ^"V*^^^^ 
das  Scheitern  der  Verhandlungen  Olw  VermeWong 

denen  trotz  eindringlicher  ^-'^--^-f 
.UT  liau,,t«te«enahler  Folge  gegeben  zu 
ZZ  auch  aie  StadU,eh«rf«i  «oöh  «  bedauern 
haben  werden;  müssen  uns  aher 

"d  denaelben  mit  aller  Eutschtedeoheit  dorcb- 
fohien. 

Der  V«rtn«  mit  Calbe  a.  B.  tat.  bereits 
an  .J^JereTSSe  erw^nt.  auf  «  Jahre^ 
,  luli  1886  ab  prolongirt  worfen    Der  V«^ 
mit  Keichenb«>h  In  Sdileden         am  l.  October 
1888  gleichfallB  ah  und  go.tlhrt  der  SUdt  das 
Rec-ht  alsdann  die  Anstalt  aniukaufen;  nachdem 
Leibe  an  dem  vertrag««««««  Kto^^^^^^ 
temine  auwWcklWh  danwif  wiichtet  hat,  h  eibt 
n^t*  t  dauernd  unser  -^-^'T»'^«^«!?, 
thum  mit  dem  Recht  dea  Fortbegebe.;  ttb«rdte 
fernere  Sicherung  der  AUdiibewchtiBang  idiweben 
auch  dort  di«  VertMuadlungen 

Bei  dem  fchr  niedrigen  Zinsertrag  der  Alil^ 
pariere  und  des  Privatdisconts 
Ltriebsüberechü««  «i  LOctober  d,e  H>-po*ek 
TOhM.  115000,  welche  nnt  n^o  verr.mshrh  v^ar, 
Kctilgt.  und  einen  Theil  derselben  in  Effecten  be- 
l«rt    Zur  Zeit  stehen  wir,  um  eine  beaM»  Ver 
,^.DBK  oMereedtoponiblen  Vermögens  zn  erzielen, 
in  Unterhandlung  Ober  den  Erwerb  einer  neuen 
GaaaoBtalt,  deren  Ergebniss  aunftchet  no*  von 
Veiliandtangen  über  Abtadenmgen  einiger  Be- 
rthnmunRcn  des  p.cleurhtnnRsvertiBge«  mit  der  be- 
treffenden Stadt  abhdn^ii.'  ist 


Auf  Grund  der  vorstehenden  Erläuterungen 
und  des  im  Originalbericbt  betgefögten  BaehoAb- 
Bchlusses  beantragen  wir  aus  dem  Reingewinn  von 
M  237  m:.n  nach  Abaug  der  (iuote  für  den  Ueserve- 
fonds  und  der  Tantieme  fttr  den  Anfmchtaroth  «m 
Je'5«/t  dne  Dividende  von  7«;o  zu  verthcilen  und 
IL. 4496^  auf  neue  Bechnung  vorzutragen. 

Magdeburg.  rWas  per  werk.)  In  der  Stadt- 
'verordnetenversammlung  vom  10.  Mftr«  wurde  ein 
Antrag  des  Magietwits  traf  Ermltening  der  «tidtl- 
»dien  Wasserwerke  durch  zweier  neuer 

Filterbetten  verhandelt  und  die  geforderte  Summe 
yon  M.  287  500,  sowie  ein  Antiag  wn  M.  77600 
^mbt  neo  an  beachaffende  Oentrifugalpumi  en  und 
•  trinilnderung    der   Reinwasserpumpen  bewilligt. 
Dem  Antrage  des  Magistrats  ist  eine  «MtÖiriklie 
#i(crQiidimgb«igelOgt,  aniderivIrfolgendePankte 
^<)rvo()Mibeii: 


Der  gertiegene  Wa»Herconsum  a«8  der  «Uidt^ 

Warner  wrtiwnd  man  BonPt  als  ^ona 

im  Plane  Uber  den  jgt  somit 

Wasserwerke  vorge^e^ 

ausser  Zweifel.  J^'^jT^^ndenon  wesent 
onteracheiden  rieb  von       J^""^   ^^en  au» 
„eb  dadurch.  "  J^^^jnt»  mit  e^ 

Bruchsteinen,  sondern  *°"*2Sh*Wasserundurch- 
Betonsohle.umeinegröss^^eY^^^^^^^  ^ 

Iftssigkeit  an  errielen.  erbaut  ^^^ü,  a- 

,«r  möghchsten  Vermeidung  ^«  ^^'^leBeWa 
starken  Grundwasserandiangee  b«m  B^^^ 

erheblich  höher  ata  bei  ^^^''^''^^Zarm^ 
gelegt  tot,  nnd  dass  ferner  a,e  in  ^^^^^ 

überflüssig  hohe  Stftrke  der 
ermieeigtirt,  indem  m  Anlehnung  an  d^ 
in  den  neuen  Tegeler,  «5^'^^^ 
Schweiger  Filtern  die  unterste, 

riten  Filtern  sich  in  mandier  B»«°"f  ,„eh 


riten  Filtern  sich  m  manener  ^^^^^ 
vortheai»rft  erwiesen  »'»t)en,  ^ebd  ^  ^ 
die  anderen  Schichten  ^^^^^'^^  «ollen, 
Kieses  und  de.  Sandes  erniedrigt  J«J^^ 

da  die  tha«chUehe  ^'«^fJ^'Z^^on 
«I  einer  verhältniB.mn.sig  Weinen^m«Bij^^ 

oberen  Schichten  ^^'"'^''^h^  ^^^l^er 
Interesse  der  ^Oiiten^jpa«*«  «^^^^^^ 
,,^te«toeke       ^Ö'^^^f      eudlich  tat  rf»e 
etWHi  geringer  ^"^^"«^"^^'^.^^dte  Vor- 
neue. ^'^^  "^i'^^'^^^ZZ 

richtung  bebnfaKegoHnmg  der 
keit  vorgesehen  wnnlen  ""^^  ^,^1««» 

der  Büdlich  von  den  jetzigen  ^if^bertb«»* 
freie  Kaum,  welcher  echon  1876  ^ 
yntdim  tat,  gedadit.  j^. 

Wird  durch  diesen  ^'f-;:^'f^;;J;^W««e'- 
atung.^.hi,keitde,^^^.se.*^tr^a^u^ 

l  werke  erhöht,  so  bedarf  •»  »ow  ■ 


or 
c 

I 

m 

k 


I 

w«  »Der  oereits  eioiual  auf  9.>7(i(» 

««stiegen.  BeiderErwtMMHrp  ""\^-^Ö<> 
ümlange  mit  der  \W    f^^  welchem 

«C-te  Elbufo  »7»^  Wasserwerk  d„ 

«eben  die  C^LZ  ?  ""^  Weaent- 

vorhandenen  *>*iMChIlewen  sei.  Die 

»'n-nen  iS  d  ^aS^"  »T, 

wenn  dietlh^^trS^!^"  ^»-^Pfverbraueh,  als 

«eil  in  der  Weise  tlff^**  Bnrichtuag  la^o  I 
"'»«eändert  werden  inj 

im  QioBaen  und  r !      ™^^P«n  entspricht 
'-"'^n  «»e^T^  Netbau  :  r"''^ 

P*»  »«den  erre^cfrl  ,  P««"" 
da  nach  d*».  T   ^     ^  '^'''ö  P»  „ 
r««ü««i«  «Iben  bef^r 

I'^'^Uich  über  dLl!"  Satee,  der  noran- 

»eserve  dient  I«  ^T^^        denen  eine 
^  ^  »••ndelt  -ich  dtt«  MoStS 


Stotbtieche  und  flnanxielle  MittheUimgeii. 


m 

~^Betra«evanH.SS?^:rS^ 

Anfangs  April  1^171  iT- 
behält^  Tu  iLr«  Iii!  ^^""'^  Hoch. 
1  auf  de    LlkTr!  'TT*^  wird 
OaathaL^^:--    -^^^  ^^-'«.en 

den  Auaechi«htanB«Mbeitr  h,!  r         '™  ""'^ 

I      Beleuchtan8«weck«i^;itS;^^  ^ 

verbraucht.  Wihwsnd  einer  Stunde 

«-ns^Z^eÄSL^ek^Sät^^ 
emitteit.  ""»WWmesser  goiuiu 

85     .  *  »       »       .    GV«  . 

hefeif'**^  werden  in  folgenden  Q«..«»  ... 

No  l    ca.  400  bifl  600NonwaiM«n 
»  "    •    600   ,     700  ^7™" 
•  ™  »    800  .  900 
»  IV  .  1400    .  1600 
und  BteUen  sich  die  Praia»       t>.  „     .  ^ 
gefUv  auf  ^  BwnnatandB  na. 

12kr.  fOrBog«nllditKo.I 
»  18  >    .        .         .  n 

•2*   *      •       .  m 

'  W  •     »         .  .IV 

Bogenlichter  sind  nur  p«ttw«tae.„,„„,^. 

BogenUcht      der  do^S 
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Marktbericht 


Uie  KClensUfte  sind  von  der  ^^^^'^^^l^^ 
,u  beziehen  und  kommen  eelbe  auf  3  b.B  b  kr. 

r «  tr'dektriachen  Strome  erfolgt 
unt«  in«t:un7.o,cher  Apparate  welche  von  e.«^^ 
seitens  des  MagistrateB  zu  erwählenden  Prüfungs 
rnLion  alB^zuverlU^Big  bezeichnet  werden. 
Die    ElcklricitftlsmeaserDuethe    betrügt  pro 

■'"''bin  zu    10  lökerzigen  Glühlampen  fl.  15 


.    .     25  • 

'    •  '  *         '  fa 

100        '  •  ' 

Sttmmtliche  In^tanationen  «in<l  ausschliesaUch 
von  der  Unternehmung  auszuführen  und  werden 
KoJnvoranschlftge   sofort  bereitwilligst  aussge- 

"'teV  (Oasanstalt.)   In  dem  Berichte 
Bürgermeister«  Delius  über  den  SUind  de  Gc- 
a.e  nd^ngelegenhciten  im  Jahre  1880/87  w:rd  m,t 
Genugthuun?  erwähnt,  da.  Verhandl^^^^^^^^ 
„nt  der  Ga^gesellachaft  zu  emer  be.de  The.le  be 
friedigenden  Einigung  geführt  haben  und  d.e  G^- 
anstalt  auf  Grund  de.  Kaufvertrages  "»"-f^J  " 
,1a«  Eigenthum  der  Stadl  übergegangen  .st.  Lbeiuio 
wird  mit  Befriedigung  des  Rescript^s  der  vier  be- 


tbeilißten  Ministerien  in  der  QuellwaB«crleitu«B. 

I  orfre  in  AU8»ichl  gestellt  l«t. 

d„  Wa.«rlcit„„g  .iM  betr.». 

^ITL  Arbeiten  am  HochbchUUer  m  M 

'  binnen  k»™™  .uU  auch  nn. Jen.  Wc^n 
„obrioitang  ...-»eg.»«-  ; 

W„!;;:nie,n,..H«tU=  in  Malbei..  nbeH-, 
worden. 


Wian     (Wasserversorgung.)  ^'»^^ 

Mon^^eTist^Anfang  April  ^^^^^^^^1^::^ 
die  Stadt  ausBchliesslich  mit  Hochciuel^^^^^^^^ 

wasserversehenworden.  ^«^^^»'^"^^"^^Ei 
aus  den  beiden  Uauptquellen  -J^J^^^^.^' 
gestiegen,  ist  das  rott.cha<  her  S^^h^^Pj-^^'^^;^^ 
seit  11.  November  löSÜ  ^^^^'^'''f'^^^^a 
.ar,  ausser  Thiitigkeit  1^^^^^;;;:;^^^^^ 
Betrieb  des  provisorischen  Schöpf wtrKes 

,  Schwarza  ist  eingestellt. 


Marktbericht 


Der  Handelsbericht  von  Gehe  &  Co.    in  | 
Dresden  vo.n  April  d.  J.  gibt  über  einzelne  für 
uns  interessante  Producte  die  nachstehenden  Mit- 
tbeihingon: 

.Xinmoniaksalze.  Von  den  Aiumoniaksalzen 
-  abgesehen  vom  schwefelsauren  Ammoniak  - 
hat  nur  im  Preise  des  kohlensauren  Ainmoniaks 
eine  Veründerung  staltgefunden,  indem  dasselbe 
im  Limfe  des  vergangenen  Jahres  wiederum  um 
ca.  m»/«  billiger  geworden  ist.  An  diesem  Rück- 
l^ange  trug  lediglich  die  8chari[e  Concurrcnz  zwi- 
Rchen  den  deutschen  und  englischen  Fabrikanten 

_  .  .       .  t.i.-Ä.   .»«i-»«.i«1y-^aciim  9.11 


.   c     i»r,on  RtÄrken  Verschiffung* 
Jahren  statt4?efundenen  starKen  j 

der  Production,  falls  s.e  m  der  bisherife 
t:tgeführt  wird,  in  -cht  allzu^er^e^^^^^^^^^ 
Wünschten  Effect  einer         '  ^^^"^^^^^^^^ 
hervorzurufenden  -^"f  'urt 
Salpeters  erreichen  werde.    Man  s,>ecu 


Kchen  den  deutschen  und  englischen  Fabrikanten  .^a^hsl«  Frilhjahiscampagne  in 

die  Schuld,  indem  die  leUteren  entschlossen  zu  ^  Salpeter  kaum  ^^^"^'"^'^ 


sein  schienen,  den  deutschen  Markt  als  Absatz- 
gebiet ihrer  Production ,  wenn  auch  mit  Opfern, 
ÄU  behaupten.  Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  kohlen- 
saurem,  salzsaurem  Ammoniak  und  Salmiakgeist 
Blellle  sich  im  vergangenen  Jahre,  verglichen  mit 

ile.n  Vorjahre,  wie  folgt 

Einfuhr:    7854  m  Ctr.  i  _ 

Auafuhr:  UtilS    >         '     92 <ü     >       >  18«5. 

Er  hat  somit  sowohl  eine  Zunahme  der  Ein- 
fuhr als  auch  der  Ausfuhr  stattgefunden. 

Chili  Salpeter.  Die  grossen  BesUlnde  von 
Chilisalpeter,  welche  in  Folge  der  in  früheren 


dasB  für  die  nacu«.^:  . .  ^  j^^en 

der  disponible  Salpeter  kaum  ^^^'^ 
die  Nachfrage  für  den  Consum  zu  bc^e*^ 
eine  Preissteigerung  dann  die  n&chstc 

müsse.  .  p 

F.U.  es  «irklieb  gelingen  »IHe.  " 

■'•!'r:r2nna; 


«i=  I  ,     'Zbr™  e  Wien,  -0  >1"' 

,854  ».Ctr.  gegen  0,46  n,.Ctr,  in  X^.  ,  "17  S^lr^rei.  g*- 


Quintais  auirec"..   - 

derThat  auf  höhere  Salpeterpr^^^g^  ; , 

i„.  Hinblick  darauf.  <if «  --""J^  Eke. 
den  laufenden  Weltbedar  --^^  '^f;,,,, 

andererseits  die  '"'^''"f ^X^nn. 
Neige  gehen.  Aus  der  folgenden  Zusam. 


h 

Ii: 

Ii,' 


18»6:  ,65««  t  872911 
1884.-       96050  t  72JC6, 

tragen  wiT!.       o  '^"«i'-J'te.  Ge- 

Vorgänge  hat  Sic  tn  P  ^^Iherer  ahnlicher 

^'»^«^  und  geZiit!  von 
""'^  -  Lager  Sn7    "  "^^'^""^  ^"^-'»^  da- 

-J^ore?nTur;i;hi:"^r  Opera«on 

•bestandenen  n  "edriLn  P '    '  ^O'h«^ 
««Mycrin  «ehr  Xirr"' 

"'>«'"äs,ig  ^eZl  iZI        ""'^  vorhält. 

bliese  Shni  L  ^'erSpecu.  I 

Anspr„i t^^;7;-;«e  ^-'^^^Hni.o  nie- 

^"'en  Verbrauch  einlh  !  ,  «  i^d 

^er  Brno    L  ^««'"on  de«  Ar- 

^'"•^•^«-opl  thche  linf^r^'  "n«! 
"•^••«♦^^  Folge  sein  wl^:"'^'*       ^^''^  '^--n  die 

^"-^^ 'ISl'e^^^^^^^  G'y 

'^^"••^n  kann,  wird  du r  ,^7  "1  »""«^'K  becinfluBBt 

r  '^"'-•kV  welch;:  l;^^  ^•^^ 

Artikels  aJ^X^"!"^  «auptoonsument 

»»0/81:     ,j(j9953j  . 
188*83:  r.780217 
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t*IK5 

41  «41  nvCtr. 
72«  . 


9053  m  Ctr. 
19580 


1883/84  :     5832825  Pfd 
1884/85  :     7573034  , 
1885/86:    10442910  , 

Eiufuhr: 

188« 

Kohglycerin :    39536  tn-Ctr. 
ger.  Glyreriii:    8405  , 

Ausfuhr; 
Itohglycerin :     lß«j  ,„.^1^. 
ger.  Glycerin :  10727  . 

gereinLm  rf'  '^"«f"'-  von 

»«-rtinigternGlycenn  sind  demnach  im  ver«an«.n<... 
Jahre  m  gleiche.  Verhältnisse  .urack^egan'e:  ' 

Theerproducte. 

farhl^A^V'"'.^^''  Erzeugnisse  der  Theer 

farbenmdustne  brachten  in  Folge  überaus  schärfer 

^schäft.  D,e  nur  noch  minimalen  Nutzen  ab- 
werfenden Preise  für  Anilinfarben  aller  D^scnt 

I  f^'^'^c'^t  worden,  was  zum  Theil  nur  durch  Vpr 
I  ^-erungen  in  der  Fabrikation.nethode  1,1 
I  dur  h   erzielte  grosser«  Ausbeute  möglich  wa^ 
I  Doch  schemt  nunmehr  für  solide  Fabrikate  die 
I  n-edngste  Preisgrenze  erreicht  z«  sein,  m  d  wet 
I  die  steigende  Tenden^  des  Benzols,  wie  t  1 
I  ^^Jf-  gewinnt,  langer  anhält,  so  k;nn  diernicl 
blo  ben    nT  ''''''''  Anilinfarben 

larb  toffe  auch  jetzt,  wo  die  Fabrikate  solider 
P^duction  so  ausserordentlich  wohlfeil  erhältlich 
B  ml.  noch  .mmer  bei  Deckung  ihres  Bedarfes  den 
billigsten  Preis  als  den  vortheilhaftcsten  ansahen 

«tenzfalngke.t  ansolider  Concurrenz,  die  ledidi^h 
^uf  ^dach,  ist  durch  Billigkeit  ihrer  Ä 
Sl-a  f  '^^''^  ausgiebigere 

zu  «ansehen,  dass  der  Consum  im  Allgemeinen 
^£11  -»^r'-f  «"te  derWaare  achte,  de..: 
Preis  aber  erst  m  zweiter  Linie  ins  Auge  fasse. 

Ca r b Ol  8 tt  u re.    Die  bereits  im  vei^angenen 
Sommer  eingetretene  wesentliche  Preissteigerung 
de   Carbolsäure  hat  sich  seitdem  nicht  nur  er 
halten,  sondern  weiter  belrlichtliche  Zunahme  er 
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,,,rcn,  -  dass  der  heutige  Werth 
das  Dreifache  des  früheren  betrftgt^  Verbrauches 
früheren  Jahren  in  Folge  genngeren  Vc  brauch^ 

aen  Wintennona^n  de.^^^^^^^^^^^ 
duction  zeitwe.«3  »'f^Jf^^^^^';",, setzte  Erschei- 

■"\r":i^ri  't  Te  l  e  chLeiU  Knappheit  an 
nicht  erreicht  ist,  wen  bi 
greifbarer  Waare  fühlbar  macht,  die  wenn 
Nachfrage  in  bisherigem  MaasBe  anhält   leicht  z« 
vOl  gern  Mangel  führen  könnte,  .umal  d,e 
IctL  in  der  wärmeren  Jahrcßze.t  wegen  der 
l"Xn  Verwerthung  der  alB  »benproduct  ent- 
Thenden  unkryBtallisirbaren  Phenole  mcht  be- 
ebt  ge  teigert  \.erden  kann.  Pie  Kin^und  Aub- 
uh   im  freien  Verkehr  des  Deutschen  Reiches  im 
l:U"enen  Jahre,  verglichen  mit  dem  Vorjahre, 
atellt  sich  wie  folgt: 
Einfuhr  7981  m-Ctr.  gegen  7251  m-Ctr.  in  1M5 
AuHfuhr8208     .  >    81ö9     '      -  18«5. 

Davon  gelangte«  ausGrossbritannien  73fi3m-Ctr. 
nn8,  wahrend  Bich  die  Ausfuhr  in  der  Haupt- 
«iche  auf  die  folgenden  Lander  vertheilt: 

Ru98land  .lW3mCtr. 

OeHterreich  ' 

Südamerika  ' 

Niederlande  ^23  > 

Italien  * 


itt  ar - 

Saccnarii».  ri^„,oeBäure8ulfinids, 
«prochenen  Süssetoffea,  des  B«»^«;^^^^^^^ 
,1  den  Handel  nt^ht  für  die  "«^ 

iK„  «\tA  «oweit  die  medicmische  verwenuu  k 
Dasselbe  wird,  «oweua  p^,,,^,eie.  Magen-, 

in  Frage  kommt,  ^ei  D.abtle«.  ■ 
Darm,  und  Blasenleiden,  f 

Geschmackscorrigens,  xur  ^^'^f        '  ^^^^  etc . 
,  mitbitterachmeckendenorganischenAk^^^^^^^^^^ 

I  von  Bedeutung  werden,  --^^.^^^„t,^^^^^^^ 
I  logische  Versuche  dessen  völlige  ^"^j* 
;  io-en  men^hU^^^^^^^^^ 

die  in  «i«;/^^'!  JiJ'.g  Ld  LiBt  lösen  je 
,  haben.    ^««^^^^^33    lOproc.  Alkohol  5,41, 
lOUOTheile:  Wasser  3,33,  l"P™       ,  ^  ^j^^keit 

.u  Berlin  zur  Verwendung.    '^"^^  j7ii,,3iebtUch 
rechnet  man  0.02  g  Natron  curbonat.  Um 
dea  Debits  nach  Grossbritannien,  fepamen 
trtugal  besteht  insofern  ^^^^^^^^^^^^^^ 

fttr  diese  Länder  "^'V^r,«^  elH  «ind- 

die«es  Artikels  betraute  Agenten  ange.tel 


Schwefelsaures  Ammoniak. J22  P 
1887.)  Aus  England  wird  Mitte  ApnU-^^^^^^^^^^^^ 
wahrend  der  Osterfeiertage  und  ch«  Woc  ^^^^^ 

nur  wenig  Geschäfte  '^f^'^Beektou  ■  Waare 
haben  nachgelassen   und^^.jrd  B.^^^^^^^ 

m  11  £  b  sh.  mit  2  Discom  b  ^^.^ 
Notirungen  in  I^ndon  bewegen  sich  v  ^^^.^ 


i>OLll  ViUJJ»-"  •••  

18,  April  von  12  £  bis  Hl 

•    ■  \T>v«o         1  TT  I 


bis  11^  HuU  ootirte  um 

2  sh.  niedriger.    Verscbi«un^"^  n.h  H^.-- 
waren  gering:  von  London  10  t. 
in  der  ersten  Aprilwoche. 


No.  14. 


Kr.rt.  un(IHtli,ML 
»•^■peM.  Slektriwhe 


InhAlt. 


1887. 


8.  <3». 


Burg   Wasserleitung  »ad  KMmUwtfott. 
Dresden.  «Suwiitelt 

sebaJt 

B*f«a.  Wasserwerk 
JBBer.  Waaserleltung 
Kal.er.Uutern.  Ga^ba««. 

*  11*11.  HassLrleftuog.  '«■^wueiMII. 
I^IT^^S^"^  Beleuchtung 

ar  GM«hichfe  der  Ga,W«K*|«,  h  Bami 

VOB  Dr.  N.  H.  Schllll«, 

'^''«tocl,„i„e,''l,jT*r»        «»er  Retorte  von  Tp3fot„f^  "f^' 

•»»liiiüMbfiff^         ■  ^o<*  nnd  3  Fun  ä  7«ii  -  ^    ,  Quadrat 

•''^'««trtn^^f^^^^^^'^Ib  Jes  Hauses  und  'uToU  ^^r^^^"^"^  ^«'t'  «^n^^^  Theer 

«Cd"  ebL^r*??^  d^TXSr?  Verwendung  e 

dleL'    r  ^^'^«««»W^rfr^d  de^^^^^  den  «ft«dedichen 

«*i<Atet.\«!f  f  i'*  '^^^  ^eleuchtungsro^ir  in  einl  einer  besondewn 

'^de8Be«,K  Aufsehers  Heaa.  dei-lr^  ak  i. 

^"^^rte  GasbpwT?*  «"«klärte,  dass  der  seit  ^i^T     J    ^^'^'^^^'S  ^hr  Übel  auf f^e- 


''almjigi/l^?  ^        habe  Herrn  w  ,"**™**<*en  Herren  Miniatern  zu  zeigen 

g  ?Ü^T  '^"'^  «^iSSl^menrf^'r  ^'^i'^'T"^*"^  habe  flu.  iS  Londcm 
•««««.chtang      Wmmcw«oJ1     wiwnmg,  aUe  Manipulationen  und  die  Anwen. 
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dung  des  Verkohlungsprocesses,  der  Gasbereitung,  Reinigung,  Fortleitung  u.  dgl.  erklär 
und  ihn  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  in  seiner  (Baader 's)  Werkstätte  zu  Nymphenbur, 
unter  seiner  Aufsicht  und  auf  seine  Kosten  den  betreffenden  Apparat  auszuführen. 

Noch  im  gleichen  Jahre  1817  wurde  von  Baader  ein  dctaillirtes  Project  mit  Koste; 
anschlag  über  die  Beleuchtung  der  königlichen  Residenz  ausgearbeitet  und  eingereich 
Dasselbe  wurde  auch  von  der  königlichen  Akademie  der  Wi.ssenschaften  begutachtet,  der« 
Mitglieder  (von  Ye  1  i  n  und  Schweiger)  sich  mit  der  Sache  ernstlich  beschäftigt,  und  namentlic 
auch  in  Nymphenburg  in  der  Wohnung  des  Brunnenmeisters  Hess  und  im  Wirthshaus  dt 
Hausmeisters  (Controlor)  photoinetrische  Untersuchungen  angestellt  zu  haben  scheinen.  0 
es  aber  die  Kosten  waren,  an  denen  das  Project  scheiterte,  oder  ob  hier  das  Dazwischei 
treten  des  schon  erwähnten  Reichenbach'schen  Vorschlages  zur  Beleuchtung  der  Gänge  un 
Umgebung  der  königlichen  Residenz  mit  Steinkohlengas,  welches  1818  ebenfalls  dem  Min 
steriutii  übergeben  wurde,  von  Einfluss  war,  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  entschieden  werdei 
Baader  äussert  sich  gelegentlich  folgendermajissen:  »Ohne  Zweifel  wäre  mein  Plan  dama! 
genehmigt  und  ausgefülirt  worden,  wenn  nicht  ein  anderer  Techniker,  welcher  die  erst« 
Begriffe  von  Gasbeleuchtung  erst  durch  meinen  Apparat  sich  verschafft  hatte,  sogleic 
behauptet  hätte,  dass  er  die  Sache  weit  besser  und  wohlfeiler  machen  könne.  Als  jedoc 
sein  Anerbieten  ministeriell  genehmigt,  die  von  ihm  veranschlagte  Summe,  welche  nur  ui 
'/»o  geringer  war,  als  die  von  mir  berechnete,  als  Extraordinarium  in  dem  Etat  der  kgl.  Ho 
bau-lntendanz  pro  1817/18  angewiesen  und  zu  seiner  Disposition  bereit  war,  hielt  er  es  fii 
klüger,  von  dieser  Unternehmung  abzustehen  und  das  Ganze  auf  sich  beruhen  zu  lassen« 
Von  Seite  der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  betheiligten  sich  namentlich  Sömmerin 
und  A.Vogel  an  der  Begukichtung  des  Reichenbach'schen  Vorschlages,  und  beantwortet« 
die  vom  kgl.  Ministerium  gestellte  Frage,  ob  die  Gasbeleuchtung  keine  nachtheiligen  Folge 
für  die  menschliche  Gesundheit  habe,  dahin,  dass  dieselbe  bei  gehöriger  Vorsicht  wenig« 
schädlich  sei,  als  die  bisherigen  Beleuchtungsarten  mit  üel,  Fett,  Talg,  Wachs  etc.,  und  dai 
sie  verdiene,  in  möglichster  Ausdehnung  angewandt  zu  werden. 

Beiläufig  erwälmt  möge  hier  nocli  eines  weiteren  Vorgangs  aus  dem  Jahre  1818  werde' 
der  sich  ebenfalls  auf  die  Gasbeleuchtung  bezieht.   Am  5.  Febr.  1818  hatte  der  damalij 
Besitzer  des  Stachuegartens  in  München,  Georg  Roindl,  beim  Ministerium  um  ein  Pate 
auf  2U  Jahre  nachgesucht,  behufs  Errichtung  einer  Privatgasbeleuchtungsanstalt.  »Gott  sch 
das  Licht,  heisst  es  in  der  Eingabe,  durch  ein  fiat  lux,  Prometheu.s  stahl  es  vom  Hinini 
allein  so  glücklich  bin  ich  nicht.t    Er  wUl  zuerst  sein  Haus  mit  Gas  versehen,  und  da 
durch  eine  Actiengesellschaft  eine  grosse  BcleuchtungsansUilt  etiibliren,  und  jedem  Einwohr 
den  Cubikfuss  (24  Cubikfuss  =  i  Pfund  Kerzen)  zu  2  Pfennige  bayer.  (1,4  Reichspfennig) 
Blechgefässen  über  die  Strasse  verkaufen.    Auch  diese  Eingabe  kam  zur  Begutachtung 
die  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften,  wo  sie  ablehnend  beschieden  wurde,  weil,  wie 
heisst,  Reindl  noch  unerfahren  sei,  und  nur  die  Anstalt  in  Nymphenburg  gesehen  hi 
Reindl  wurde  laut  Ministerialre.script  vom  G.  April  1818  aufgefordert,  einen  deUillirten  l 
seines  Unternehmens  vorzulegen,  trat  dann  aber  —  wie  wir  gelcgenÜich  erfahren  —  sc 
von  seinem  Vorhaben  zurück. 

Sj>  war  es  also  namentlich  die  Anregung,  welche  Baader  bei  Gelegenheit  seiner  F 
m  England  im  Jahre  1815  persönlich  empfangen  hatte,  der  die  Stadt  München  die  ei 
Versuche  mit  Gasbeleuchtung  verdankt.   »Nach  dem  ersten  gelungenen  Versuch  dieser ; 
auR.^ert  Baader,  »den  ich  zu  Nymphenburg  im  Kleinen  ausgefülirt  habe,  ist  es  hier  I 
Kunst  mehr,  die  Gasbeleuchtung  im  Grossen  auszuführen.  Auch  bin  ich  der  einzige  Gel 
Bayerns,  welcher  die  Gasbeleuchtung  in  London  im  grösseren  Maassstabe  sah,  und  in 
uetails  zu  studiren  Gelegeuheit  hatte.«   Und  an  einer  anderen  Stelle:  »Auf  die  Her8t4j 
meiner  Gasbeleuchtungsapparate  in  Nymphenburg  hin  kann  überhaupt  in  Bayern  Ni«) 
l  auf  ein  Erfindungs-  oder  auf  ein  Importationspatent  für  Gasbeleuchtung  An^ 
machenc.  Mau  kam  in  München,  wie  in  allen  übrigen  Städten  Deutschlands,  vorläul^- 
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Venudie  im  KImimd  nicht  UnauB,  und  es  dsnorte  bis  gegen  die  IGtte  der  Zwanziger  Jalne, 

als  die  Frage  der  Gasbeleuchtung  zum  ersten  Mal  in  der  Form  eines  grössom  gesohlft- 
lidien  Projectes  in  München  auftrat. 

In  EDglaiid  hatte  »ich  die  ueue  Beleuchtung  bereite  zu  einem  recht  auäehiüicben 
lidnBtriflsweige  eDtwidcelt  Nachdan  sieh  die  erste  GeseUsehaft  gebildet,  nnd  seit  dem 
1.  April  1814  das  Kirdhspiel  8t.  Margareths  factisch  mit  Gas  beleuchtet  war,  folgten  bald 
weitere  Unternehmungen  nach,  und  im  Jahre  1823  finden  wir  nicht  nur  die  Ga«b<'louchtung 
schon  in  52  englischen  Städten  ausgeführt  und  62  vom  Parlament  genehmigte  Gesellscliaften, 
aondera  der  Untemdimungsgeist  der  Engländer  liess  es  sich  bereits  nidit  mdir  mit  seiner 
beimathlichen  Insel  genfigen,  und  richtete  sein«!  Mick  auf  dooi  Gontinent.  Es  bildete  sich 
die  Imperial  Continental  Gius  Association  zu  dem  aufigesprochenen  Zwecke,  die  Gasbeleuch- 
tung in  den  grösseren  Städten  des  Continent^s  einzuführen,  und  man  muss  gestehen,  dass  diis 
Unternehmen  mit  grossem  Geschick  angofasst  wurde.  An  der  Spitze  stand  der  mit  der  Ober- 
anfaieht  ttber  die  Londoner  Gaswerke  betraute  Generalmajor  WUliam  Congreve,  als  Chemiker 
fUDgirte  ein  angesehenes  Mitglied  der  Royal  Society,  Dr.  Brande,  und  im  Comitö  befanden 
sich  die  Gesandten  fast  sünimtlicher  Staaten  des  Continents.  Durch  den  kgl.  bayerischen 
Gesandten  in  London  kam  am  14.  Sept.  18^  auch  ein  Bericht  und  ein  Prospect  der  Gesell- 
schaft an  das  kgl.  bayerisdie  Miniaterittm  und  gab  Veranlassung,  die  Frage  der  Gasbeleudi- 
tang  von  dem  neuen  Gesichtspunkt  aus  zum  erstenMal  in  Erwägung  sn  sidien.  Die  Gesellschaft 
■  erliol  sich,  im  Falle  (irr  allerhöchsten  Genehmigung,  mit  der  kgl  Regierung  oder  mit  den 
Lolialbehörden  unter  billigen  Bedingungen  Vertrüge  abzuschliessen,  um  für  Bayernö  Städte 
nicht  nur  Gas  zu  liefern,  sondern  auch  die  Errichtung  und  Unterhaltung  aller  erforderlichen 
Braten  und  Werke  lu  besorgen,  und  ersudite,  sie  durch  Brtheüung  eines  ausschliesslichen 
Patents  gegen  die  Concurrenz  irgend  einer  anderen  Gesellschaft  derselben  Natur  zu  sichern. 
Der  Vorschlag  der  englischen  GcHcllschaft  wurde  am  Ii.  OcU  1S24  wieder  der  kgL  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften  zur  Begutachtung  übergeben. 

Um  die  folgenden  Verhandlungen  sn  verstehen,  muss  hier  bemerirt  werden,  dass  sich 
um  diese  Zeit  neben  der  Steinkohlengasbeleuchtung  in  England  bereits  verschiedene  andere 
Verfahren  zur  Lcuclitgusbcrcitung  aus  sonstigen  Stoffen  aufgethan  und  in  mehr  oder  minder 
unifangreicher  Weise  entwickelt  hatten.  Namentlich  war  das  üelgas  zu  einer  gewissen 
Bwühnitheit  gelangt.  John  Taylor  hatte  am  Juni  1615  ein  Patent  auf  das  Verfahren 
erhalten,  snimaliache  Substanzen  sum  Zwecke  der  Leuohtgasfabrikation  su  destilliien,  und 
nachdem  er  sich  mit  Martine  au  verbunden  hatte,  1819  eine  Gesellschaft  «ur  Ausbeutung 
seiner  Erfindung  gebildet.  Man  hob  die  grössere  Lichtstärke  des  Oelgases  gegenüber  dem 
Stsinkohlengase,  die  grössere  Reinheit  desselben  hervor,  sowie  dass  es  beim  Verbrennen 
veoiger  mtie  entwickle  und  nidit  so  leioikt  explodire  etc.  Es  gelang  bald,  dem  Oelgase 
eine  ziemliche  Verbreitung  zu  verschaffen,  und  gerade  gegen  die  Mitte  der  Zwanziger  Jahre 
hatte  die  Oelgasbewegung  so  ziemlich  ihren  Höhepunkt  erreicht.  Eine  London- Westniinster 
Oil  Gas  Company  hatte  beim  Parlament  um  ein  l'rivilegium  nachgesucht  und  vor  einer  zur 
PrSfong  dieser  Ftege  niedergesetzten  Commission  fand  gerade  die  lebliafteste  Erörterung 

aU  das  Offert  der  Imperial  Continental  Gas  Company  nach  München  gelangte. 

Ks  kann  nicht  Wunder  nehmen,  dass  unter  diesen  Verhältnissen  auch  die  kgl.  Akademie 
«er  \V  issensclKiften  bei  ihrer  Begutachtung  die  Oelgasbeleuchtung  eingeliend  in  Berücksich- 
J«gung  zog.  Es  lag  dies  gerade  für  München  um  so  näher,  als,  wie  schon  hervorgehoben, 
wer  die  eigentlichen  Steinkohlen  fehlten,  und  nur  die  oborbayeriachen  Kohlen  rar  Verfügung 
■tanden,  die  den  englischen  Gaskohlen  gegenflber  nur  sehr  mangelhafte  Resultate  ergaben. 

Der  kgl.  Oberfinanzrath  und  Akademiker  Julius  v.  Yelin  stellte  sich  in  seinem  Gut- 
^ten  direct  auf  den  Standpunkt  des  Oelgases.  Dasselbe  habe  eine  totale  Revolution  im 
"Wochtungswesen  bewirkt,  und  den  Sieg  über  das  Steinkohlengas  davon  getragen.  Üelgaa 
sebe  das  schOnste  Licht»  und  kaone  auch  das  aOefbUligst»  lielem,  wenn  das  Gel  nur  eist 
«gentUches  Harktgnt  werde  und  aus  den  Luxusartikeln  bemustretc.  Oelgas  habe 
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und  zinnerner  Zuleitungsrohre  seien  "^f.^'^S^'',,^ ,  „  •  ^,11^^  Rohrleitung  überhoben,  sowie 
8  H  P  Bei  ausreichend,  da«  Einpumpen  von  .^^^  ^"^^fJJ  Freiherrn  v.  Eichthal  eine  paten^ 

<(nn,leii  und  koste  0,17  ta.   Velin  reclmet  aus,  u  der  Flaschen  jUirlicli  52W  »• 

LCln,  und  dass  die  Koste,  einer  1-'"'»'^!^;^'', ^J'^  dahin,  dass  ma^  >^ 

wie  l-4'(..   Die  Vorschläge  seines  Ootaclitcns  giufe  einfiiliren,  und  die 

::n;^;7she  A-bieun  nicht  '^'^^^y^'r\r'zr^^X^<'-'' 

vTrltindlunB  »her  den  darauf  berflglichen  Antrag  ^avlor  und  Mart.neau 

d  iZ  söuc.  maischen  »urde  empfohlen,  -"''l^^^^^^Z  J^.^  P"»^««  ^» 
tu  verschreiben,  mit  diesem  ^i"««^»"^"  T'"""?' ^^^^^^^  aus  England  ein.uho 

u  ul  in  aller  Stille  durch  einen  »»^kundigen  Pliysike,  Recher       ^  ^^^^  .^^^ 

,n,  Grossen  und  Ganzen  «>-'-''r  °1i,r  n  rmphenb^^  "»  sprechen  kommt,  »« 
Nachdem  er  zunächst  «ieder  auf  seine  ''/"»«  '^'"SK-ues  geliefert,  da  er  schon  1« 
weiter  auseinanderselrt,  J»^»  <>"  E^S''"''"' ,?in  VorzUee  des  Oelgases  hervor,  l 
Ztortables  Gas  gemacht  habe,  hebt  er  »^-^''/^^.^^^J R„bbenthr^  «sich«  vo 
Kurland  verwende  man  den  rohen,  »^'f "^f"  „^^^^^  in  grossem 

,,en  z,d,lreichen,  durch  die  Regiening  sehr  ''27  '„Cern  teurer  als  Lein-  oder  Bep. 
üuss  gewonnen  werde,  diese»  Material  sei  aber      »"J»™        Getreidepreisen  werde  .u 
Bei  den  so  tief  gesunkenen  und  «'^'f  <^''^>*  ^''.^.'^„^'tnd  die  Materialien  billig«* 
jedoch  der  Anbau  »on  Oelpflanzen  in  B^J"", "^"„,,,  „llständiBcn  Apparat  f 
Sein  Vorschlag  ging  ebenfalls  dahin,  vor  O'^^^^^''^'  Muster  kommen  zu  lasx 

Klammen  aus  der  Fabrik  von  Taylor  und  '  j„  bestellen, 

und  7war  denselben  durch  ein  Ilandlungslmus  für  "™  Prof  A.  Vogel  h 

"  Z  weiteres  Mitglied  der  kgl.  Akademie  f^/'^^Xft^ekn  h  '  »in  l-riv«cgi. 
n^uneutlich  die  Bedenken  hervor,  daas  die  englische  mis  einf«" 

für  Gssbeleuchtuog  in  Bayern  S-^ßeben  würde,  wahrschem  ich  ^^^^^^  ^„j  , 

und  den  Anbau  von  Oelpflanzen,  sowie  den\eAehr  J»-'  B«»"°'  «     derselbe  im 
VValiascMang  liefere  eme  80  grosse  Menge  von  Thran  ,n  England,  ^^.f^^  , 

gar  nicht  consumirt  werden  könne.  Die  Englander  rusUn  1»'-^^  ^''^^^  „„d  es  wür 
Fang  der  Wallfische  und  Seekalbet  in  Grönland  und  der  Davisstraase  au», 
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jlhriieh  39  BfilUoDen  Pfund  Thran  gewonnen,  üeberdies  bediene  man  eich  in  England  des 
Zinnes  zur  Herstelloog  TOn  I.oitunpprohren,  und  es  würde  daher  sicher  iiudi  das  englische 
Zinn  häufiger  bei  uns  eingeführt  werden.  Das  Patent  an  die  englische  Cicsdischaft  sei  zu 
Terweigem,  dagegen  wäre  zu  wünsclien,  dass  in  Bayern  die  Cultur  der  üelpüanzen  mehr 
gehoben  wftrde,  and  daes  ausgepresste  tmd  gereinigte  Brennöle  ine  Anehmd  veneodet 
würden. 

In  der  Khv«.sensitzung  der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  vom  5.  Febr.  1H2.'i  wurde 
das  Gesuch  der  Congreve'echen  Actiengesellschaft,  zu  welcher  inzwischen  noch  eine  neuere 
Erklärung  von  William  EUiot  hinzugekommen  war,  einmüthig  abgelehnt  und  beschlossen, 
dies  TorlSofig  an  allerhdohater  Stelle  sur  Eenntniaa  m  bringen.  Zugleich  sollte  indeea  die 
Becathung  Aber  Einffihning  der  Gasbeleuchtung  in  München  und  deren  cheniisch-technische 
Einrichtung  und  ökonnruische  Behandlung  noch  fortgesetzt  werden,  und  wurden  zu  (liescr 
auch  einige  der  poiytcchniticiien  Section  angebörige  Mitglieder  hinzugezogen.  Allein  auch 
diese  weitere  Behandlung  der  Sadie  fOhite  zu  keineni  andern  Resultate;  ribnmfliche  gut- 
aohtlidtie  Aasserungan  qpacaehen  sich  in  uegatiTona  Sinne  aus. 

Der  Conservator  Fuchs  meinte  zunächst,  es  habe  mit  iUt  Sache  keine  ltopsc  Eile. 
Man  habe  dadurch,  daas  man  in  Bayern  die  Gasbeleuchtung  noch  tiicht  fiiiKetuhrt,  gcwisf* 
noch  NichtB  verloren,  wir  würden  es  mit  unseren  schlechten  Materialien  nicht  so  weit 
gebracht  hab«i,  als  die  Bngttndw.  Fuchs  sweifelt  an  den  Vorthnlen  der  Gasbdeuohtnng. 
Eb  sei  ihm  unbegreiflich,  dass  eine  bestlnimte  Quantität  Oel,  in  Gas  verwandelt,  mehr  Licht 
g^D  solle,  als  dasselbe  Quantum  immit'elbar  in  Argandlanipen  verbrannt,  wobei  keine 
unverhnumten  Oeltbeile  sich  vertlüchtigen.  Hier  seien  der  Gasbildungs-  und  der  Verbrennungs- 
piceess,  die  bd  der  Gasbeleuchtung  getrennt  sind,  gleichsam  in  dnem  Tersinigt,  und  man 
könnte  beinahe  sagen,  dass  die  Lampenbeleuchtttng  volllnnnnienw  sei,  ab  die  GariMleaefatung. 
Durch  letztere  könne  man  an  Lichtmenge  nichta  gewinnen.  Wenn  wir  im  Stande  wären^ 
schlechtes  Oel  soweit  zu  veredeln,  dass  es  die  gehörige  Beschaffenheit  zum  Bele\ichten  hätte, 
SO  würde  wahrscheinlich  die  Oelgasbeleuchtung  kein  grosses  Glück  machen.  Das  portative 
Guilidit  sei  selbst  bei  grosser  Vorsicht  immer  mit  einig»  Gefahr  verbunden,  namentlich 
weide  dasEiaen  durch  das  stark  oomprimirte  Gas  allmählich  ange^n  ifrin  und  zerstört.  Man 
■olle  daher  noch  ein  paar  Jahre  warten,  und  die  Resultate  in  anileren  Ländern  abwart^^n. 
Und  da  die  Gasbeleuchtung  doch  nie  ganz  allgemein  werden  könne,  so  solle  man  eine 
besondere  Aufinerksamkeit  auf  die  Vervollkommnung  der  Lampen  und  Beiiiigung  des  Oeles 
richten,  und  ein  vorthellhafies  Verfahren  sur  Scheidung  der  näheren  Bestandtheile  des 
thierischen  Fettes,  des  Elain  und  Stearin  ausfindig  zu  machen  suchen. 

Joseph  V.  Fraunhofer  hielt  die  Gasbeleuchtung  noch  für  zu  wenig  entwickelt,  um  ihre 
allgemeine  Einfülirung  in  Bayern  schon  empfehlen  zu  können.  Die  im  polytechnischen 
Iwtitat  in  Wien  vor  mehieten  Jahren  mit  grossem  Aufwand  eing«nhrte  Gasbeleuchtung  sei 
l?««b£alls  wieder  aufge^ben  worden. 

Unter  den  übrigen  giitachtlichen  Aousscrungcn  möge  hier  nur  nofli  <liejpnifxe  von 
üiber  Erwähnung  finden,  der  den  Ah.'^atz  dos  Thran.s  für  den  Haui)tz\veck  der  englischen 
Speoulation  hielt  Er  wünschte  Versuche  mit  portativem  Oelgjis  anzustellen,  aber  das  Gas 
«Qs  inländischen  Oden  tu  entwickehi.  Man  mflsse  darthun,  dass  das  Material  im  Inlaade 
beschafft  werrb  n  könne,  sonst  würde  der  Bezug  vom  Ausland  eine  Klasse  von  Gewerbsleuten 
(''•^«ger,  Seifensieder  etc.)  drücken,  ohne  einer  anderen  Klasse  empnrznlielfen,  und  wir 
vfirden  einen  Theil  unseres  Geldes,  ohne  dass  es  wieder  zurückkäme,  aunwaudern  sehen,  um 
-  am  Abende  heller  zu  sehen.  Timeo  Danaos  et  dona  ferentesl  —  sohlieest  Siber  sein 
'Utachten.  Es  ist  kein  Wunder,  dasa  unter  solchen  UmslSnden  die  Bemfihungen  der  eng- 
Iwcheo  Gesellscliaft  ohne  Erfolg  blieben. 

,  ^  Offerten  der  Imperial  Continental  Gasassociation  resp.  des  General  Congreve 
™a  in  Deutschland  zunächst  nur  in  zwei  Städten  unmittelbaren  Erfolg,  in  Hannover  und 
wn.  In  beidm  Btldtsa  wurden  die  Anstalten  von  engUachen  Ingenieuren  gebaut,  mit 
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"ichen  Apparate,  ausgestattet  und         »l'^^^l^ef^alrehW*^^^^^^^  ^^^^^^ 

Vollendung  erweitert  -'■»«-///J^^  rPolUeiprasidium  abgcsohlossen,  und  gab^e 
„il  der  Stadtverwaltung,  »"".ff  ,X  drauLhliesaliche  Recht,  Gasrohren  m  den  bims™ 

die  oLuseha«  die  VX^IÄ^ntÄs  -J^.  L^-- 
diese  Suitmie  kostete  damals  die  oReniiicne  Theater,  öffentlichen  Gebauat, 

;;.^nen  und  davon  1789  mit  G.ia  zu  'g^^^^^^^^^^^  welche  die  Röhren^eiiung 

sich  erstreckte,  mit  Gasbeleuchtung  zu  ver^ehen^i^^^  Deutschland  luelt^  an, 

beleuchtung  als  Industriezweig  von  '^'^^^^  Mal  das  Gaslicht  brennen^ 

10.  September  1.2.  sah  Berlin  unter  ^  ^  ^^J^^^^ternehmung  ünd  begann  alsWd 

Mittlerweile  erwaxjhte  aber  auch  der  ^^^'^^V^'^i^^ann,  in  Frankfurt  a,  M-  durch 
in  die'^Schranken  zu  U.ten,  ^^a!!  den  :ir  dem  Namen  n^h  sclioy- 

Knoblauch  und  Schiele.  G.  M.  b.  ^^^f  '      u^^^^^  lebte  seit  Octobcr  181«  aU 

feinen  Versuchen  in  Benediktbeuern  her  ^-"^  «^^^^^^^^^^^  und  der  Kunstkammer  n 

Inspector  des  kgl.  sächsischen  «»athematisch-phv s  ka hsche^i  ^^^^^^^^  Gasbeleuchtun, 

Dresden  und  setzte  hier  seine  Arbeiten  ort,  ^-f^'J^^^^^,  .^r  seinem  Hause  unte. 
fn  sTinem  mechanischen  Institute  einrichtete  iind  «^"^/^^^^^^^  ig.  Juni  1810  der 

"  er  König  von  Sachsen  ^^^J^^^^lZr^V^^^^^ 

kgl  PoUzeicollegium  den  Auftrag  ertheilt.  für  emen  gr^         den  Vorbereitungen  und  Bend 

Dresdens  mittels  Gaslicht  Vorschläge  zu  «^^chen.  die  n  mit  iggi  auch  Bio  cl 

orsUttungen  waren  Jahre  resultatlos  ^^^^^^^^J^J^^  Ze  Bedenken  hielten  d.e  Av 
mann  den  Auftrag,  Pläne  und  Anschlage  ^^^J^"^,^^^^  im  Jah^  1« 

Führung  seines  Projectes  noch  wieder  Jahre  ^^ng  auf,  bis  Gene  „ 
lach  nach  Sachsen  kam,  und  Anerbieten  machte,  Dr  den  und  P  ^^^^  Ei. 
Kosten  dreimal  so  hell  durch        ^  ^^^J^^^^^^^^^^^  anfertigen  zu  lassen.  E 

röhren  und  Apparate  nur  aus  Sachsen       ^^"^^^^^^^  Bl Ochmann 

später  kamen  auch  noch  die  Agenten  J^^^^ondoner  Oelgasg  ^^^^  ^.^  Genehm.gu 

durch  Kichta  irre  machen,  und  -^-^V^-^^^^^^^^^^  dürfen.    Nach  dem  Ze 

einen  Saal  im  kgl.  Schloss  probeweise  ""^^vlSe  der  Gasbeleuchtung,  ge^ammeltj 
niss  des  Sohnes  Blochmann's  (Beitrage  zur  ^'^'^^^^J''  Selbstverlage  des  Verfass 
zusammengestellt  von  G.  M.  S.  Bl<>;^-^"^'fXt  var  persönlich  auf,  machte  : 
suchte  im  Herbste  1825         ^«neral  Congrfeve  den^^^^^^ 

Engagementsanerbietungen  und  bemühte  sich  durch  Darste^^'^S  Eintritt  m 

dic^Einführung  dieser  Beleuchtungsart  in  England  ^^^^^'«^^^^^^^^ 
Dienste  seiner  Compagnie  zu  bewegen.  Auf  ^'^^^'"'^'^^^^^^  diesen  Zweig  der 

um  das  bisher  ihm  geschenkte  Vertrauen  zu  '«^^«"^  f " '  ^^^^''.etlug  aber  Blochm 
dustrie  auf  deutschem  Boden  selbständig  entwickeln       ^  ^^^  ^^  ^en  Auftrag 

die  Anerbietungen  des  General  Congr^^vc  aus.  ^er  Geburt  des  h 

Einrichtung  selbst  auszuführen,  und  am  27.  Apnl  1828  zur  i  ^^^^ 
Prinzen  Albert  bramiten  zum  ersten  Mal  die  aus  der  von  ihm  erbauten 
Laternen.  .     ,       „  „  lahre  Knoblauch 

Unter  etwas  anderen  Verhältnissen  brachten  ^^/^^Jf  ff "  'J^,  ^  „eborene  F 
Schiele  die  Beleuchtung  in  Frankfurt  a.  M.  zu  Stande,  ^^f^  ^^^^"^y,;,,:  lang  d«'^ 
furter,  hatten  in  dem  in  der  Nähe  gelegenen  Orte  Niederrad  ^„g'esicht 
1827)  Versuche  zur  Erzeugung  eines  brauchbaren  Oelgases  f  "J«^*^^^; J^'  eine  0 

ihnen  zu  Gcbpte  stehenden  pecuniären  Hülfsmittel  der  Ansicht  waren,  dass 
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anstatt  tun  geringere  Anlagekosten  wfirdcn  herstellen  können,  und  auch  die  Bercitungsweise 
dieses  Gases  eine  einfachere  sein  werde.  Es  gelang  ihnen,  den  Bau  des  Werkes  in  Frank- 
furt zu  Stande  zu  bringen,  und  dasselbe  am  18.  September  1828  mit  einem  Consum  von 
SOOOcbf  in  der  Bttrinten  Nacht  in  Betrieb  sa  Belsen.  Das  Geschäft  hatte  swar  mit  grossen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  and  musste  logar  eine  Zeit  lang  still  liegen,  allein  der  Mutb 
und  Jic  Ausdauer  der  Unternehmer  brachten  68  glficklich  über  alle  Schwierigkeiten  hinttber 
und  zu  dauerndem  Gedeihen. 

Hatten  nun  auch  diese  ersten  Schritte,  mit  denen  die  Gasbeleuchtung  in  Deutschland 
aus  dem  Gebiete  der  Versuche  in  dasjenige  der  industriellen  Unternehmungen  übertrat, 
qweidl  für  Bayern  noch  keine  unmittelbare  Bedeatnng,  eo  w»r  doeh  die  Zeit  gekommen, 
wo  auch  hier  der  Untemehmungspeist  sich  allmählich  zu  regen  begann,  und  man  die  Gas- 
beleuchtung unter  einem  anderen  Gesichtspunkt,  al-  lüslier,  ins  Auge  fassen  lernte.  An  den 
ersten  Bemühungen,  ein  grösseres  Unternehmen  zur  Beleuchtung  der  Stadt  München  prak- 
tiich  ins  Leben  m  rufen,  finden  wir  die  Familie  Eichtbal  betheiligi.  Baron  Bernhard 
T.  Bichthal  war  ein  Freond  und  thitiger  Ffiiderer  wieeensduftlioih-teohniBdier  Fortschritte, 
und  wandte  auf  dahin  gerichtete  Versuche  grössere  Summen.  Ueberdies  war  er  durch  den 
in  der  Gegend  von  Benediktlieuern  eingerichteten  Kohlenbau  dircct  an  der  hayerischen 
Industrie  betheiligt,  und  untcrnaiim  1825  mit  v.  Yelin  eine  Studienreise  nach  England 
vnd  Sehottiand.  Von  ihm  findet  sich  ans  dem  Jahre  1826  mn  der  kgl.  Hofbanintendans 
gemachtes  Anerbieten,  auf  eigene  Kosten  in  den  Hofgartenarkaden  und  im  Bazur  eine 
Gasbeleuchtung  herzustellen.  Allein  aucli  dieses  Project  wurde  von  der  kgl.  Akademie  der 
Wissenschaften  abfällig  begutachtet,  und  kam  nicht  zur  Ausführung.  Die  Gasbeleuchtung 
sa  diesen  Orte,  heisst  es  in  dem  Gutachten  Baader's,  sei  abzuschlagen,  weil  man  nidit  für 
alle  Feuersgefahr  und  Brsdititterang  gut  stehen  kOnne,  auch  die  MSglichkeit  sehr  denkbar 
sei,  dass  die  Farben  der  Gemälde  in  der  über  den  Arkaden  liegenden  kgl.  Bilderg^erie 
unter  gewissen  Umständen  leiden  dürften ,  als  auch  wegen  des  ub\en  Geatankc^^,  welcher 
sidi  bd  der  Reinigung  der  Gefässe  verbreitet,  und  der  allen  in  der  Kälic  wohnenden,  nanient- 
Ueh  8r.  KOni|^en  Hoheit  Frina  Karl  läsUg  &U«n  wttide. 

Ln  Jahre  1838  am  S7.  November  wurde  vom  Vater  des  vorigen ,  dem  Hofbanquier 
Baron  Simon  v.  Eichthal,  dem  Stadtmagiftnte  Namens  einer  von  ihm  gebildeten  »König- 
lich Bayerischen  Gasbeleuchtnngsgcftellschaft«  ein  Offert  zur  Einführnnp  dor  (ia.«behnichtung 
in  der  Stadt  gemacht,  das  von  der  kgl.  Regierung  naclidrücklieh  unterstützt  wurde,  und  für 
dss  sieh  fle.  Majestät  der  König  lebhaft  interessirt  zu  haben  scheint.  Es  wurde  der  Vor- 
«iblag  gemaeht»  in  den  Strassen  der  Stadt,  soweit  dieselben  auf  beiden  Seiten  bebaut  seien, 
flOO  GMlaternen  mit  je  1292  Brennstunden  jährlich  aufzustellen  und  zur  Leitung  des  Gases 
132000  Fuss  Rohrleitung  aus  Holzteichehi  zu  legen;  den  Bauidatz  für  die  Fabrik  am  Woll- 
garten in  der  Grosse  von  6'/»  Tagwerk  wurde  der  Magistrat  ersucht,  unentgeltlich  herzu- 
geben. Die  Kosten  fttr  die  600  Lslemen  wurden  auf  jihriiöh  30000  fl.  angeeöhlagen.  Der 
Magistrat  bemerkte  darauf,  dass  im  Jahre  1835/26  die  Zahl  der  Strassenlatemen  wohl  nur 
775  betragen  halic,  dass  sie  aber  182ft  auf  1200  gestiegen  sei,  und  dass  f^tatt  früher  1202, 
jetst  1728  jährliche  Brennstunden  erforderlich  seien.  Da  die  T'nsclilittbekuehtung  nur  löÜUOli. 
~*«^so  kdnne  man  auf  das  neue  Project  nicht  eingehen.  Baron  v.  Eichthal  dehnte  am 
2iJj**"^  WW  seinen  Votsohlag  auf  laOO— 1400  Laternen  mit  je  1798  jUiriichen  Brenn- 
"™en  aus,  und  verlangte  dafür  jährlich  ßOOOO  fl.,  allein  der  Magistrat  wollte  eine  Mchr- 
•JJjbe  von  rund  -.mm  Ü.  nicht  übernehmon ,  und  das  kgl.  Staatsministerium  des  Innern 
"^WdoBS  am  23.  Juni  1833,  die  öache  vorläufig  bis  zur  iiegulirung  der  Häuserateuer  auf 
^  benihen  zu  hosen. 

Au«  dem  Jahre  1888  wird  im  Kunst-  und  Gewerbeblatt  noch  von  dem  damaligen 
ßadeinhaber  Meyer  über  Verauohe  mit  oomprimirtem  Oelgas  berichtet,  für  welche  der 
i^runnenmeister  Hess  in  Brunnthal  einen  Gaabeleuöhtun^sappaiat  autgesteUt  hatte,  £3ne 
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^-rre  rrrr:  ~  ^^^^^ 

Be..>ch.un^art  verdien«,  or«^^^^^^^^^^^  Anfangs  ... 

rJ.»l.e:"ire^Ua™  neuen  ...cU  .ieder^n^^^^^^^^  ,^ 

Ein  weiterer  Anlauf,  München  für  = "  rf.  J.  ein  Opfc».  und 

wurde  erst  in.  Jahre  1»36  unternommen,  inden,        ^  Petersburg  Joh.  Wolf«. 

rctnicuB  bei  der  Uaiserl.  -*!,-*'™:Ä\:^r  ^^erung  wandte.  Im  R-r,pt 
Beiehenbach  sich  mit  e.nem  Oflert  an  ^'^ '«'^^.^^^^jj^  tusschnss  des  polytec.>n.sche« 
der  kgl.  Regierung  des  Isarkreises  an  den  '-™'™'"™  habe  die  Gasbe.euchtuns 

Vereins  vo,^  -27.  Januar  is«  wurde  ^ITl^^lS"''^ 

bereite  in  mehreren  Städten  des  russischen  Kelches  ungelim  ^.^  j,^^^, 

er  die  nöthigen  technischen  Kenntnisse  b^a..   U  ^rag^^^^  ^ 

Schaffung  des  nöthigen  B«"™*'';'^ tl^de  üe  e.lschaft  sicli  mit  grossen  VeriusU, 
verbunden  sei,  dass  eine  seh  auf  ''j'''^"^^^^^       Actienunlemehinen  überhaup 

„ieder  auflösen  müsete,  oder  daas  an  dieser  Vorfrage  ]eae 

8Cheil«m  würde.  ,     if  j,,hriinscn ,  die  man  bis  dabi 

Hier  iet  nun  nicht  ausser  Acht  zu  --^^^^^/^^^f ^^^^^^^     hatte,  keineswegs  c 
n.it  der  Gasbeleuchtung  in  anderen  ^^^^''l^f^";^^^^^^  eine  sehr  gcr.n, 

.„ulhigend  waren.    In  Hannover  war  f^.  f^J^/;^^^^^^^^^^  Gesellschaft  unzu  nede 

geblieben;  in  Berlin  war  man  mit  der.  ^J^^^^^^^  ^er  Stadt  gemäss  auß/.udehm 

indem  diese  sich  weigerte,  die  Gasbeleuchtung  ^  -J^^^J^  ^.J^^ri  a.  M-  hatt.  c 
„nd  überdies  der  Preis  des  Gases  sehr  hoch  .^m  Gel  auf  das  bilhg. 

<;.«.n.talt  mit  unsäglichen  Schwiengkerten  zu  thun.  ^^  '^  es  noch  m< 

nn.erikanische  Harz  als  Rohmatenal  ^^^'^'^^^^'l^^f^^^^^  Consum  in  der  längst 

eigentlich  gelungen.  ^'^^^^'^^  rTZ.^TlM  «-'^       Sache  verhältn 

Nacht  immer  noch  nicht  mehr.  «1«  15(MM)cb    ^^J"'^  inzwischen  veränderte  Uvn 

„.iu^sig  am  günstigsten  entwickelt,  die  Anstalt  war  durch  me  ^^^^^^^ 
Verfügung  Sachsens  am  1.  Juli  1833  vom         f^^^^^^  uTberT^^^  auch  hier  nur 
gegangen,  allein  der  Maximalconsuin  betrug  ^f^f^^^^^,"^^^^^^^^^  An  neuen  ( 

5(KHX,cbf.  und  die  ganze  Strassenbeleuchtung  ^^teVTn^^'^^  ^urch  vonTschof 
anstalt^n  wax8eitlH28  nur  eine  einzige  1'""^  ^^eleuc^^^^^ 

i„,  .hvhre  1833  begründete  erste  öBterreich^che  Go^be^^u^^^^^^^  ^.^  ^^g,, 

Wien  einführte.    Die  Thätigkeit  der  Gese  Ischaft  ^^JZ  und  versuchsweisen  Bele 
Ga.  an  Private  beschränken,  da  es  ihr  trotz  ^^^«.^  ^^^J,"/^^^'^  "e^U 
tung  einiger  öffentlicher  Plätze  und  Strassen  nicht  gelang    wegen  ^ 
liehen  Beleuchtung  sich  mit  den  städtischen  ^^^^^f  "J"p^"^f^^^^^^  deutschen  StS 
sich  die  Gasbeleuchtung  im  Jahre  1836  nur  noch  in  em  Paar  gross 
im  Stadium  der  Vorbereitung.  „„h.phtete  das  Pr 

Der  CentralverwaltungsausschUBS  des  Poly^-^"!«^^^"  ^^^'^"^  .^'^^^^^^^ 
Rcichenbach's  ablehnend.    Erwägt  man.  heisst  es,  wie  ^'-^"f '^«^  !^^^^^^^  erkennt 
ständen  in  Berlin,  Dresden  u.  s.  w.  die  Gasbeleuchtung  «^^8«™^^^;^^.'^^^^  München 
wie  unwahrscheinlich  es  ist,  dass  eine  Gasbeleuchtungsgesellscha ft  mer^  ^^^^ 

Rechnung  finden  würde,  und  dass  dieses  Verhältniss  ^^^^^^'^^f^  ^der  gute 

Bayerns  der  Fall  sein  wird,  wo  die  Rohmaterialien,  nanolich  Harz,  m  ^^^^^^^^ 
kohlen  nicht  billig  sind«.    Es  wird  berechnet,  das  das  ,.rf„dert 
demjenigen  eines  Pfundes  Talgkerzen  entspricht,  an  Herstellungskosten  cno 

.-_  QKl/-  Irl» 


aus  Oel  35  V»  kr. 

aus  Steinkohlen  24  kr., 
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während  das  Pfund  Talgkerzen  25  kr.  kostet.  »Diuu  kommt«,  heisst  es  weiter,  »ditös  schon 
die  Alllagekosten  einer  soldien  Fabrik  eich  hier  in  München  bedeutend  höher  beUnfen 

würden,  als  in  Sachsen  und  am  Rhein.  Denn  alle  Retorten,  alle  Abkflhlungs-  und  Läute« 
mngs-Appiirnte,  dann  die  Leitungsrohren,  müssen  aus  Metall  bestehen,  und  werden  am 
wohlfeilsten  aus  Gusseisen  gemacht  Dieses  Material  steht  aber  hier  beinahe  doppelt  so 
hoch  im  Preise,  als  an  den  benannten  Orten.  Eine  Gesellschaft  von  Khnlidier  Ausdehnnng, 
wie  die  Dresdener,  wird  daher  nicht  mit  125 von  den  Produetiontskosten  des  Gases  für 
(li)>  Zinsen  detfi  Anlagecapitals  etc.  ausreichen,  und  man  wird  von  läüV«  sich  nicht  weit 
entfernen  dürfen«. 

Bai  Gelegenheit  dieses  Gutachtens  wird  übrigens  zugleich  ttber  die  Mflnchener  Strassen* 
beleuditung  Klage  geftthrt  Bine  Beleuchtung  der  Strassen  besteht  in  Httnchen  seit  dem 

Jahre  1731.  In  der  s  Stadtgeschichte*  von  Jo?ej»h  Burghol  zer  aus  dem  Jahre  1796  heisst 
es  darüber:  Die  Beleuchtuniisanstalt  wird  von  einem  sondcrheilliclien  Bolcuchtunpsamt 
besorgt,  so  dass  die  Stadt,  ausser  an  hellen  Mondnächten,  bis  über  Mitternaclit,  bei  beson- 
deren Gebhren  undFeferlMikeiten  aber  bis  zum  Morgen,  und  zwar  oft  verdoppelt,  beleuchtet 
wird.  Das  dritte  Haus,  oder  wenn  es  breite  sind,  das  andere,  trägt  eine  Laterne;  an  dem 
churfürstliclK II  Hof-  und  anderen  horrschaftliclu  n  Thoren  befindt-n  .sich  dergleichen  zu  beiden 
Seiten.  In  dem  Werk  über  »München  unter  König  Maximilian  Joseph  I.  von  Dr.  Christian 
MBU  er,  Mains  1817c  heisst  es:  »Wenn  die  beleuohtetoft  Hauptstorassen  der  Stadt  auch 
nicht  den  prächtigsten  Anblick  geben,  so  muss  doch  MüncheiM  Strassenerieuchtung  in  den 
belebtesten  Thoilf'ii  der  Stadt  zu  den  besseren  gezählt  werden.  Nicht  so  gut  wie  die  Bremer 
und  die  Stuttgarter ,  welche  ich  jetzt  für  die  erste  auf  dem  Continent  halte,  ist  sie  doch 
besser,  als  die  Dresdener  und  die  Wiener.  Die  Beleuchtung  der  Vorstädte  ist  aber  ärmlich 
und  der  bayerischen  Königestadt  unwürdig«.  In  unsenn  Gutachten  wurd  darfiber  Klage 
gsfShrt,  dass  Graf  Rumford  statt  der  früheren  Oellnmpen  Talglampen  eingeführt  habe, 
weil  sie  wohlfeiler  und  leichter  zu  handhaben  seien.  So  wenig  erfreulich  die  Aussicliten 
sind,  heisst  es  in  dem  Gutachten,  für  eine  erfolgreiche  Einführung  einer  Gasbeleuchtung  in 
Mftndiai,  so  wenig  darf  man  an  der  Möglichkeit  der  Herstellung  einer  besseren  Strassen- 
lidenchtung  verzweifeln,  denn  diese  liegt  hier  noch  in  ihrer  Kindheit  Sie  geschieht  nicht 
initTnltrlccrzen,  noch  mit  geläutertem  I.ampenöl,  sondern  mit  ordinärem  Talg,  es  sind  keine 
Vorkehrungen  zur  vollkunnnenen  ,  geruchl'igen  Verbrennung,  keine  Reverberen  angebradit, 
IniB  Nichts,  was  die  Absicht  zu  beleuchten  erkennen  lässt.  Man  möchte  unsere  Strassen- 
beleochtung  nur  ffir  eine  Anstalt  halten ,  Talg  auf  der  Strasse  zu  verbrennen.  Hierauf 
dürfte  die  Gemeindeverwaltung  Imuptsächlich  aufmerksam  zu  machen  sein.  Wir  können 
nicht  umhin,  die  Anfmerksamkeit  des  Centralverwaltungsausschusses  bei  diesem  Anlasse 
gsnz  besondetä  auf  die  Verbesserung  der  Strassenbeleuchtung  zu  lenken,  und  glauben,  diiss  es 
nicht  die  Krlfte  des  polytechnischen  Vereins  fibersteigen  dOrfte,  wenn  auf  die  Herstellung 
Oer  zweck  massigsten  und  nicht  zu  kostspieligen  Strassenlampe  von  Seiten  des  Vereins  ein 
eigener  Prei.s  ausgesetzt  würde*. 

Die  kgl.  Regierung  nahm  auch  Veranlassung,  dem  Magistrate  die  Verbesserung  der 
*»»wenl)eleuchtung  dringend  zu  empfehlen,  allein  die  Berechnungen,  welche  dieser  vor- 
!fe  '  ^^^^  dadurch  wesentliche  Mehrkosten  veranlasst  würden,  und  solche 

««larte  man  nicht  übernehmen  su  können. 

Im  Jaiirbuch  der  Stadt  München  (Stadtchronik)  findet  sieb  vom  Jahre  1837  die  Xotiz: 
»desgleichen  eröffnete  heute  der  Hofbuchhändler  Jacob  Bayer  sein  neues  Lokal  am  Schran- 
"•oplatee,  am  Lindwurmeck,  welches  aufs  Eleganteste  und  Comfortabelste  eingerichtet  isi 
j  Imt  derselbe  noch  das  Vetdienst.  der  erste  zu  sein,  welcher  sein  Lokal  mit  Gas  be- 
achtet, was  bei  der  Dunkelheit  einen  imposanten  Anblick  gewährt*.  Diese  Ga-«belcuchtung 
^^•^^Ch  auf  eine  vom  Spängiermeister  Karl  Marold  in  München  verbesserte  Lüders- 
«Wffs*e  Dainpfla^  in  welcher  ein  aus  rectiüzirtem  Terpentinöl  und  starkem  Alkohol 
«»whender  Leuchtspuritos  inent  verdampft,  resp.  vergast  und  nachher  in  dieser  Form  ver^ 
«r  OWN-teochöMie  ond  WunervcnofgunB.  "'^ 
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«8  -Mt  Marold,  «urde  mir  dem  ^amcn 

.     Die  I  «dersdorfl'sche  Uamptlampe,  ""^^2„ie  Prcgel  bekannt,  indem  nnr 
brannt  wurde.   Die  ^  ,  Reüislralor  der  Altademie  t-  ri-  s  mit  Spiritus 

„„Ol,  in.  Jahre  1««  i%en  in  Berlin,  welche  "'H;°at.,  ieU  Versuche 

Sleser  mitlheilte,  man  <"''6'\,';7„P'",^iiten;  zugleich  bemerkte  «  "  '  •  ,,,3, 
pefUUt  würden,  und  f  °"  nen  sei,  eine  Lampe  kommen  «'  ^^'"^•/^ 

'iel,t  anzustellen  brauch,  da  er  Beso,  "'.^^^     ^^^^^  "T?,r  Xd^r  .u  erneuern, 

,„rde  ich  von  dem  ^''^^f'^J^^^,l^,,r,ie  Oelgaslampcn  zu  bauen,  w  eder  ^^^^^ 
,8M  angestellten  'f^T  die  Dampf gaslampe  zu  >»='f  ™  ,  *^°;Ue,  und  he- 

indessen  ich  zog  es  vor,  mich  an  ^^^„,g-,<.i,en  Lampe  "'«f '"„„„„ehhiindlcrs 

„nn  die  Verbesserungen.       «  Lampe  sei,  welchem  If^en  desHof 

merkt,  d'«''»=i"V"rM  a?s  Vorzug  seiner  Lampe  besonders  hervor,  das, 

''""flhrlic^  f  w    die  Umpcn  mit  eomprimirtem  Gas,  und 
"^7:^^^^-        -T":tn  Magistrat  specie.l  au.  die  Marold.he, 

e-r  L  Corres,—  ...  ^  ^  ^^^^^^ 

:'u,t;Sh=;i  "c^  Ueichthum  ihrer  ^»^t^lTtrel'denGrtachten  des  Pol.techn« 
genauen  ^^-^^.^  ^^^^  t  f  fd^r^Xr"  - 

r;.;  — scirw  ange«^  — ^r,!"  IÄn,er  To.  -  ^^^^ 

«as  verwendet  zu  werden.    KeinCbwegb  euchteaserzcugung  schon  uir  g 

S  BetretT  der  Benutzung  des  ^-^S-^  Dorfes  .u^^  ,orbeluUten.  em  M  t^l 

erklären,  sondern  viel  mehr  :n  Torfgases  vermehrt  werden  kot 

t!Z  -  machen,  wodurch  ^-.,^"^1:^^  -Iche  allerdmga  für  <i^-J, 
D:vss  die  Steinkohle,  das  Stemo   und  ^^^^j,  haben  wir  durch  ^cr.uc 

.unruhst  gegeben  wären.  ^'\FTT^  l^  t^^^-^  -^^^^  ""Te  ^  t 

.Vilsen.   Ein  erschwerender  ^-^^^^/y;.^™  zu  bekommen  seu 

so  wuhUeil  als  möglich,  oder  als  ^"^^^^^^^^  aie  localen  technischen  ^erhal 

^v.nn  pie  ausführbar  sein  sollen,  und  daiu  ge^^ahren 

duhier  gerade  nicht  die  günstigsten  Conjuncturen..  ^^^^  ^.^^^^  ^ 

InWahre  IB^iS  gelangte  zunächst  die  Frage  des  con^^^^^  lel^s 
zur  Erörterung.   Ein  gewisser  v.  Solms  hatte  um  em  rri     b  dieses  Gesuch 

SoolZck  co'mprimirtes  tnu^sportables  ^.^^^^^^^^^  Begutachtung 
f:üls  den.  Centralverwaltungsausschuss        PO  >  t««^^"^^^^  der  Gasbeleuchtun 

*;iesen    .Zweifellos,  heisst  es  in  dem  Bericht,  g^w*^/^  f ^^^^       ^ie  Zuleitungsrohr« 
Th  le  in  der  ursprünglichen  Einrichtung,  namentjch  ma  ht  b  e  . 
bohrlich,  und  ist  daher  im  Allgememen  zu  «"^^«J       J^^'^ung  entgegenstellen, 
welche  für  den  grössten  Theil  von  Bayern  sich  der  ^^^^^^  J^^^  gönnte.  Bay^ 
Katar,  als  d;ts..  ihnen  auf  diesem  Wege  ^'""/^^^^^'^^f ^"  f;   Man  mü..ste  Letzterci 
L  iet'zt  keine  Kohlen,  welche  ^^^^^^^^^^^^  Es  ist  dah. 

nus  Oel  oder  l'ech  etc.  gewinnen,  was  verhaltmssmassig 
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von  obiger  Anstult  für  transportable  Gasbeleuchtung,  seilest  wenn  sie  bei  uns  zur  Ausführung 
kommen  sollte,  nach  aller  WahiBoheinlichkeit  nichis  selur  Ethebliches  fQr  jetzt  m  erwarten«. 
Besonderes  Aufsehen  machte  in  demselbm  Jahre  ein  anderes  Verfahren  der  Leucht» 

gasbereitung,  nämlich  das  Selligue'sche  Wassergas.  Das  von  Alex.  Frant/ois  Sclligue  in 
Paris  erfundene  carbonisirtc  Wasserstoffgas,  für  dts-en  Einführung  der  Chi^tnikcr  Otto 
Pauli  in  Landau  in  der  Rheiupfalz  bereits  unter  dem  •Jl.  August  lf<35  ein  Privilegium  lür 
Bayern  aof  sehn  Jahre  erhalten  hatte,  wurde  bekanntlich  in  der  Weise  dargestellt,  dass 
Seil  ig ue  das  durch  Zersetzen  von  Wasserdampf  mit  glühenden  Kohlen  erzeugte  WaS8e^ 
ptoffgas  unter  geeigneter  Temperatur  in  Retorten  leitete,  in  denen  schwerei^  Lfuchfgas  aus 
bituminösen  Schiefern  erzeugt  wurde.  £s  bestand  zur  Aus1>cutung  der  Erfindung  eine  »All- 
gemeine Gesellschaft  f&r  Gasbeleuchtung«  und  vom  Haujitcomptoir  dieser  Gesdlschaft  in 
Köln  ging  am  2.  Juli  1838  ein  Prospectus  an  alle  städtischen  Verwaltangsbdidrden  mit  der 
Aufforderung,  sidi  in  gewöhnlichen  unfmnkirtcn  Briefen  an  dasselbe  zu  wenden,  und  Aus- 
kunft über  alle  auf  eine  Giisanlage  Bezug  habenden  Verhältnisse  ihrer  Stadt  zu  ertheilen, 
hÜB  die  Einführung  einer  Gasbeleuchtung  beabsichtigt  werde,  und  einem  baldigen  Abschlüsse 
Nichts  entgegen  stehe.  Der  Prospectus  lOhrte  an,  dass  Beleuchtungen  dieser  Art  in  Thfttig- 
keit  seien  zu  Paris,  in  Lyon  und  Antwerpen,  und  dat^s  Anlagen  in  Dijon,  Mülhausen, 
Hecheln  u.  s.  w.  in  der  Ausführung  begriffen  seien.  Der  Centralverwaltungsausscliuss  des 
polytechnischen  Vereins  erklärte  in  seinem  Gutachten  vom  2ä.  Juni  lä3d  das  Selligue'sche 
Verhhren  als  für  Baymi  sehr  beachtenswerth.  WShrend  im  südöstlichen  Bayern  die  zur 
Leneh^pu&brikation  gewöhnlich  gebräuchlichen  Rohstoffe  um  entsprechende  Preise  gänzlich 
mangeln,  werde  hier  ein  Material  in  Anwendung  grVira'-ht ,  da«  nn  verschiedenen  Punkten 
des  Vaterlandes  billig  gewonnen  werden  dürfte.  Bituminöser  Mergel  konnne  mit  dem 
finrankohlenflöts  am  Fusse  der  Alpen  vor,  und  ebenso  dürfte  vielleicht  der  Brandschiefer 
hier  ehie  gedgnete  Verwendung  finden.  »Gestfltxt,  heisst  es  am  Schloss  ~  auf  das  Urtheil 
der  so  sehr  competentcn  Pariser  sociötä  d'encouragement,  welche  Herrn  Selligue  den 
Preis  von  20h»  frs.  zuerkannte,  und  in  Erwägung,  dass  gro.ssartige  Gesellschaften  sich  leicht 
in  Besitz  aller  wahren  Fortschritte  setzen  können,  halten  wir  es  allerdings  angemessen,  mit 
der  allgemeinen  Gasbeleuohtungsgesellschaft  Verbindungen  ansuknfipfen.  Der  Gesellschaft 
dürfte  dabei  jedoch  nur  Bedingung  gemacht  werden,  dass  dieselbe  wo  möglich,  unter  Übrigens 
gleichen  Verhältnissen,  zur  Erzeugung  des  benöthiglen  Gases  bayerische  Rohstoffe  verwende«. 

Ein  junger  baycr.  Ingenieurpraktikant,  Kreutter,  hatte  die  Gasbeleuchtung  von 
8elligue,  der  sich  für  Belgien  mit  Grouvelle  verbunden  hatte,  in  Paris  gesehen,  und 
1^  im  Jahre  1839  der  kgl.  Regierung  tm  Project  vor,  worin  er  den  Vorsehhig  machte, 
dass  die  Stadt  eine  derartige  Anstalt  in  Regie  errichten  sollte.   Er  nahm  600  öffentliche 
Laternen  mit  je  2000  Brennstunden  an,  KW  Lampen  in  öffentlichen  Gebäuden  mit  je 
1200  Brennstunden  und  lOiX)  Lampen  bei  Privaten  mit  je  IGOO  Brennstunden  jährlich, 
Kdmete  somit  einen  Jahreaconsum  von  15  Hfülionen  Cubikfuss  heraus.  Das  Anlagekapital 
w  die  Anstalt  war  auf  183000  fl.  angeschlagen,  der  Gaspreis  fQr  Private  sa  6V*  fl ,  für 
Öffontliche  Gebäude  zu  hV>  fl.  pro  1000  cbf,  und  für  eine  Strassenlatcrnc  zu  l'o  fl.  pro  .Tahr 
angenommen.  In  einer  Betriebsrechnung  war  die  Rentabilität  der  Unternelnnung  dargestellt. 
Der  Magistrat,  dem  dieses  Project  von  der  kgl.  Regierung  nachdrücklicli  empfohlen 
sog  znidkhst  Erkundigungen  ein,  dieselben  fielen  indess  nicht  gttnstig  ans.  In  Ant- 
werpen war  das  Gas  allerdings  in  Gebrauch,  allein  es  stellte  sich  sehr  tbeuer.  Die  städtischen 
Verwaltungen  von  Lyon  und  Hecheln  berichteten,  dass  das  Wassorgas  bei  ihnen  gar  nicht 
«ngefOhrt  sei.  In  Dijon  konnte  der  Magistrat  keine  eigentliche  Auskunft  ertheilen,  da  das 
Unternehmen  nicht  Eigenthtun  der  Stadt  war.  In  Fftris  waxen  einselne  Etablissements  von 
»elhgue  beleuchtet,  auch  besass  deiadbe  eine  Anstalt  in  Battignole,  aber  «her  die  Öko* 
oomischen  Ergebnisse  des  Betriebes  konnte  kein  Aufscbluss  gegeben  werden. 
.  ^'^iagistrat  theilte  der  kgl.  Regierung  zmiäehsl  diese  Berichte  mit,  und  sprach  sich 

Owm  aus,  dass  nach  seiner  Ansicht  das  Vcrfaiireu  von  Selligue  und  Grouvelle  noch 
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zur  Geschieht«  der  Gasbeleuchtung  ia  Bayern. 
^20  Ki'eutter'schen 

»trat  wurde  ve,«n„..t.  "»"r 
AUein  die  ^^achwcise,  die  Kreutter  zujieiern      g  verhandeln. 

t..g«  zur  ßerath„Bg  ^er  Frage  „ber  «'■;E»M.un%t:,„„uieh  die  beiden  Bürgem,e,»ier, 
besondere  CommiBsion  niedergesetzt,   zu  üer  auLi  berufen  wurden. 

so"e  der  n^agistratische  Referent  über  ^^--»"^"f ^^^^^      da.  der  kgl.  bayer 

Ermähnt  möge  hier  noch  eines  Offerts  ^-^^J^^i''^^^^^  München 
Rauith  Metivier  am  1.  Mai  einreichte,  und  vorm  er  "J^y  Gasbereitung  nichte 

u   .leuchten.    Allein  das  0«ert  «nthieU  über  -ne^  A     d    ^^^^.^  ^^^^^^„^ 
N  ih.  res.  und  der  Magistrat  ertheilte  ihm  desha  b  -^f  J^^' ^^'J      Unternehmer  den 
daks  er.  insoweit       Beleuchtungsuml^^^^^^  das  rein.U 

Vorzug  geben  und  bei  ihm  Gaslicht  entnehmen  werde,  der  oei  g  & 

und  ereiebieste  Gaslicht  zu  liefern  im  Stande  sei.  darauf  aut- 

In  der  Allgemeinen  preussischen  Staatszeitung  vom  0.  ^^'^"j '"^^  ,.,pour  light*  von 
xnerul  gemach't  worden.  da«s  in  Kassel  eine  und  er- 

Baron d'llannens  &  Co.  gezeigt  werde.    D^cse»^  Herr  kam  aucn  ^  vorführen 

Urte  dass  er  demnächst  Proben  seiner  neuen  Beleuchtungsmethode  m 
t  erde    Ueber  die.e  Proben  theilte  der  Nürnberger  Magistrat       j^"  Zeit  dort  sei, 

de   Herr  Director  der  Luftgasbeleuchtungsgeselhchaft  allerdings  se^t  e-J^^     .^^rag  von 
und  Versuche  in  seinem  Zimmer  und  vor  seinem  Hause  anstelle,  dass 
Seite  der  Süidt  mit  demselben  nicht  abgeschlossen  werde.  j^^^^  hinein 

So  blieb  die  Frage  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern  bis  in  die  ^  J  befriedigenden 
.vohl  stets  in  einer  gewissen  Bewegung,  aber  sie  J'^-^l^l^^J^^^^^';^.!,  die  nach  und  nach 
Abschluss.  Man  hatte  keine  Steinkohlen,  und  so  rf^'^^^l  '^U^^^^^  um  fOr  die 
vorgeschlagenen  Surrogate  studirte,  so  erwies  sich  doch  keines  als  zur 
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pntktische  EinlCUunng  im  Grossen  empfohlen  werden  su  können.   Das  einstige  Material, 

das  etwa  in  Bctmdit  luitte  kommpti  können,  und  das  später  durch  Prof.  v.  Pcttenkofer 
noch  neben  den  Steinkohlen  zu  einer  praktisclien  Bedeutung  gelanpte,  das  Holz,  war  bei 
allen  Versuchen  ausser  Beachtung  geblieben.  \\'ährend  man  dem  Torfgas  grosse  Aufmerk- 
«unkeit  geeohenkt  liatte,  findet  sich  seit  den  reraltaüoeeo  Versnchen  mit  der  Lebon'echen 
Tbennclampe  das  Holzgas  nirgends  enfrähnt.  Möglich,  dass  auch  gerade  das  Misslingen 
dieser  Versuche  von  der  Holz^jvshereitunff  ahireschreckt  hatte.  Jedenfalls  war  al)er  auch 
ausserdem  dos  Bedürfniss  nach  Gasbeleuchtung  immer  noch  kein  drängendes,  für  die 
Strossenbeleachtung  wollte  man  sich  cur  Aufwendung  grösserer  Mittel  noch  nicht  ent- 
schliessen,  und  bezüglich  der  Privatbeleuditung  waren  in^  Allgemeinen  die  Ansprüche  nooh 
sehr  bescheidene;  höchstens  in  den  grö.^seron  industriellen  Etablissements  AugsbUTgS  Und 
^'ürDberg8  fühlte  man  das  Bedürfniss  einer  liesseren  Beleuchtung. 

(Schluss  folgt.) 


Die  iiygieiiischo  Beurtheilung  dee  Triakumssers  vom  blologlsciieR  Standponltle. 

Von  Feidhiaad  Hueppe  in  Wiesbaden. 
(Foitietiung.) 

Nachdem  ich  bis  jetst  eine  Reihe  zuverlässiger  Zahlen  über  den  Gehalt  natürlicher 
Waaser  gegeben  habe,  muss  ich  noch  den  Werth  dieser  Ermittluncren  für  die  Beurtheilun<r 
des  Wassers  näher  beleuchten.  Zum  Theil  liabe  ich  dies  schon  angedeutet  und  für  den 
IUI  der  Filtration  auch  genügend  eingehend  dargelegt. 

Eines  geht  schon  hieraus  hervor,  daas  unter  allen  Umständen  auch  bacterienfreie 
Wasser,  wenn  sie  einmal  in  unseren  Dienst  genommen  sind,  bactcrienhaltig  werden.  Die 
Technik  der  W' asservereorgung  kennt  gar  kein  bacterienf  reies  Wasser. 

Wild  der  Bacteriengehalt  aber  durch  die  Aussenverhältnisse  und  durdi  unsere  Mao!« 
ptdationen  bednflnsst,  dum  muss  es  gelingen,  diese  Einflflsse  dem  Experimente  wenigstens 
«im  grössten  Theil  zugänglich  zu  machen.  Diese  Experimente  nun  zerfallen  zum  Theil  in 
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natürliche,  d.  h.  in  solche,  welche  durch  die  Technik  der  Wasserversortrun<i  im  weitesten  1 1| 
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Umfange  von  der  Gewinnung  des  Wassers  bis  zum  Gebrauche  gegeben  smd,  zum  Theil  in 
die  kflnstlichen  Lalxnatoriumsexperimente. 

Zuerst  fallen  uns  Fehler  auf,  welche  sich  daraus  ergeben,  dass  an 
Quellen,  Brunnen  und  ihrer  Fassung  gearVteitet  wird,  oder  dass  die  Fas* 
sungen  nicht  mehr  vollständig  in  Ordnung  sind. 

Die  Stahlquelle  zu  Schlangenbad  (31«  C.)  enthielt  s.  B.  wohl  nur  als  Folge  der  schlech- 
ten Fassung  1200  Kehne.  Deutlich  konnten  diese  Einflüsse  wiederholt  an  einzelnen  Ab- 
schnitten der  Wiesbadener  Leitung  nachgewieaen  werden  und  bei  gleichzeitiger  i«olirter  [t^i 
Untersuchung  verschiedener  Quellgebiete  vermochte  ich  sogar  einmal  nur  durch  die  l)acterio-  i  ■ 

logische  Untersuchung  festzustellen,  woher  einmal  eine  im  Reser\'oir,  welches  das  gesammte  1 )''; 

Wasser  aufnimmt  und  sonst  kein  Ammoniak  zeigt,  vorhandene  Spur  Ammoniak  stammte.  ,  > 

In  einem  Abschnitte  der  Leitung,  dem  Rabengrunde,  dessen  Quellwa.sser  etwa  10  bis  23  Co»  ^ 
lonien  zur  Entwicklung  brachte,  enthielt  das  \\'apser  wahrend  der  Renovirungsarbeitcn  an  ;  '  j| 

w  Quellleituug  ca.  100  m  unterhalb  dieser  schadhaften  Stelle  529  Colonien  und  erst  nach  '  |  jj 

*"»n»  weiteren  Laufe  von  ca.  1000  m  war  durch  Sedimentirung  der  Erdpartikel  und  Zufliisse 
«deren  Wassers  der  Gehalt  auf  144  Colonien  herahgegangen. 

Tn  den  Münzberg  wird  zur  Wassergewinnung  ein  Stollen  getrieben,  dessen  Quellen 
TroUstandig  bacterienfrei  sind.  Während  des  Arbeitens  in  diesem  Stollen  hatte  sich  vor  Ort 
^  Ansammlung  von  Wasser  gebildet,  der  sog.  Sumpf  der  Bergleute,  in  wdchem  diese 
mit  ihrem  scfamutsigen  Sohuhseug  heim  Aus-  und  Einfahren  viel  hemmtraten.  In  Folge 
^  Aufenthalts  der  Arbeiter  enthielt  dieses  Wasser  vor  Ort  ca.  400D  Colooien.  Das  in  der 
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,  .  Trinkwa8»er8  vom  biologischen  Standpunkte. 
,^0  Die  hvgieniscbe  Benrthe.lung  <lca  Trinkwassers 

1»  „n.  Ausflüsse  des  Stollene  in  Folge  der 
S.„„o„.u.,le  fließende,  ^X^^:JiZ\.^TlZL .<-m  Colonie,.  und  nach  .eiieron 
Beimischung  von  reinem  \V  assir  nacn 

r,u<»  m  ca  r.00  bis  71 K)  Colonicn.  Renovirung  und  nachdem  das  Rescn-oir 

In  dem  neuen  Reser^•oir  fanden  'f'J'^'^l'^J'''^'^^^       z^-eiten  Füllung  5G32  Colo- 
bereit  einmal  gefüllt  und  ^neder  ^bgelau^n         rdso  na^^^^  ^^^^^  ^^^^  ^^^^ 

nicn    nach  nochmaligem  Ablassen  und  vie  ler  ^.^^^e  durch  die  bac  eno- 

Füllung  .teilte  sich  ^  J^^^^^  ZtZs^i^  Reinigung  geübt,  als  s.e 
logische  Untersuchung  eine  strengere  Lonirui 

sonst  stattfinden  dürfte.  Rr^nrhwas-^erleitung  einen  ähnlichen  Fall  mit,  wo 

Cramer  theilt  von  der  ^^^^-i^^^L^^^^tnom^^^^  Einflüsse  und  vorschnfts- 

im  unteren  Reservoir  (Adlerburg)  m  Folge  /'^'^''''^''J^  6,^0)ü  gestiegen  ^'ar. 

Manipulationen  die  ^;^,;^:~^r  d:r  Keime  hat  sich  bei  d.  Ji^ 
Eine  fast  regelmassige,  plötzlichem  Regen, 

hadener  Leitung  ergeben,  i"-*""  Ju™     immer  eine  Zunahme  der  Keim.ahl  ein- 

hesonders  nach  vorausgegangener  Trockenheit, ^^^  s^^^^^^^^^^^^  ^.^^^^^^^^^  PlaU  macht. 

tritt,  .welche  aber  bei  längerer  1^^^^"^*^";^^,; '^lUe  der  übrigen  Theile,  die  Anlage  zur 
Iis  Grund  dieses  Verhaltens  konnte,  ^^J^^^'' ^  ^^al^^^c\.  nicht  nur  die  em- 
^Vasscrge^^■innung  im  Gebirge  selbst  ernnttcltjv  ^(1^-   ^  ^^^^^^^^  Tiefe 

zeln.n  natürlichen  Quellen  gcfasst,  sondern  j^««"^  ;^^;;  Sammeldohlen.  Diese  Sammel- 
von  3  bis  4  m  mit  seitlichen  Oefinungen  verseh  ne  Rohre  sog.  ^«  ^er  einzelnen 

dohlen  führen  das  Grundwasser  eines  den  Gehalt  der  natürlichen 

.  Thäler  zu  und  vermehren  die  ^  ^^^^^  \td  wa  besonders  sorgfaltig  angelegte  und 
Quellen.  Soweit  solche  ^ammeldo  den  ^  f  ^f^^^fXt  natu  nicht,  dass  sich  Ris^e 
geschützte  Anpflanzungen  vorhanden.   Ahe   dies  h:^^^^^^^^  ^^^^^^  ^^^^^^ 

Ipalten  bilden  oder  Thiere  GUn.c  graben  ^  f/^^^.  X  ,  B^terien  in  grösserer  Zahl  von 
eLs  Regens  Erdpartikel,  Thontheilch.n  uml  n  t^^^^^^^  .^^  ,aren 

der  Oberfläche  in  das  Wasser  lunabgcsp  ill.  E^V''^"^"!"'';  'd,^.s  das  Reservoir  ab- 

t  mechanischen  Beimengungen  zum  ^^-"püli^  V^^^^^  l^-"^^" 
gelassen  werden  musste  und  ers  die  zweite  P^^^^^^J'r^^'^^^ji^^,  vorübergehend  zum  Ge- 
schönste Gebirgswasser  kann  geleg-ntlich  durch  solche  Umstände 

nusse  unbrauchbar  werden.  r^Kirae  derartigen  Verunreinigungen 

Dass  auch  Quellen  und  Brunnen  besonders  "^^^^;^i;;S^^^^";,d  ,in  möglichst  zuver- 
ausgesetzt  sein  können,  bedarf  wohl  keiner  besonderen  B^^^»^"^^^^^^^  /ordert. 
iL'ger  Schutz  gegen  Tagwasser  wird  dadurch  als      -^v-^^^^^^  R,ue  und 

Als  ein  natürliches  Experiment  müssen  wir  auch 
Benutzung  ansehen,  worüber  oben  tr^^^^^^^      er  der  Infiltration 

Der  Tiefbrunnen  im  Schlachthause  zu  ^^  lesbaden  ^"^^^^^^^^^^^^^^^  ist  und  das  nach 

von  gedüngten  Feldern  und  dem  übermässig  schmutzigen  bdz^^^^^^^^  ^^^^^.^e,  Be- 

dem  Entleeren  nachstrümende  Grundwasser  chemlsxh  star^^erunrelnlgt  ,  ^^^^  ^^^^ 
nutzung  nur  4  bis  25  Colonien,  bei  mehrtägiger  Ruhe  ^jf ^  f  .-urde.  also 

.  ein  Brunnen  in  Gotha,  dessen  Wasser  gewöhnlich  nur  '-^1"^;^^^^';'  vorausgegangener 

<  1  chemisch  wohl  in  Folge  des  Einflusses  der  Bewohnung  schlecht  war.  nach  B  b 

starker  Benutzung  nur  4  Colonien  Bacterien  lieferte.  benuUte  Brunnen 

In  Hanau  enthielten  nach  Heraus  zwei  chemisch  nicht  gute,  stark  Denu 
mit  Dampfbetrieb  (So.  5  und  14)  nur  12  resp.  14  Colonien.  c;„„,„,pj.  im  gebü^*^' 

Aus  diesen  Zahlen  wird  die  Annahme,  welche  ich  mir  schon  ^»^^^^^^^^^^  jferäiu 
hatte  und  welche  auch  zum  Theil  den  Ausgangspunkt  ^^^^^^ Untersuchungen  ^  ^^^^ 
und  von  Malapert  bildete,  selir  wahrscheinlich  gemacht.  f  „ormal  \si 

Arbeiten  oder  schlechte  Fassungen  etc.  störend  wirken  und  der  ücu  e         „  ^^^j^^n  sine 
Ruhe  und  Benutzung  die  am  meisten  auf  den  Bacteiiengehalt  cinwirUenaen 
Wird  das  Wasser  stark  benutzt  und  in  Folge  dessen  regelmässig  erneuert,  so 
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die  Erdschichten  Wasser  nach,  ivelcbcs  beim  Paseiren  clic^cr  Ercbchiclitcn  iiltrirt  und 
mechanisch  gereinigt  wird,  gleidignltig ,  oh  es  in  Folge  der  gelösten  Stoffe  chomipch  pnt 
oder  schlecht  ist.  Da  bei  starker  Benutzung  des  Wassers  der  Grundwasserspiegel  je  nach 
der  Bodenbeschaffenheit  mehr  oder  weniger  gesenkt  wird,  kann  man  deshalb  für  den  con- 
creten  Fall  die  ennittdte  Thatiadie  auch  derart  aaedrQoken,  dass  man  sagt,  das  Senken 
des  Grundwasaenpiegels  führt  an  sich  nicht  durch  Conoentration  des  Wassers  zn  einer  Zn« 
nähme  der  feinsten  suspendirtcn  Partikel,  ßondern  im  Gegentheil  das  Sinken  des  Grund- 
wassers bewirkt  durch  bessere  Filtration,  durcli  stärkere  Erdschichten  zunäch;jt  wenigstens 
eine  KiSrang  des  Waseera  von  den  feinsten  raependirten  Beimengangen,  den  Bacterien. 

Dies  steht  durchaus  im  Einklang  mit  früher  schon  erwähnten  Untersuchungen  von 
A.  Wagner')  und  L.  Auhry''',  welche  fanden,  d:is^^  d:i.«  (irnndwasior,  wenigstens  für  die 
von  ihnen  untersuchten  l-'älle,  bei  niedrigem  Stande  auch  chemisch  reiner  war  als  bei  hohem. 
In  diesen  Fällen  war  also  in  Folge  der  besseren  Filtration,  besonders  auch  wohl  durch  die 
Zimahme  der  Abmrptiooskraft  der  vorher  unter  Wasser  gewesenen  Erdschichten  auch  eine 
dumische  Reinigung  eingetreten. 

Ganz  vorsichtig  ausgedrückt  würde  man  also  sagen  können,  dass  lioi  Sinken  des 
Grundwassers  nicht  nothwendig  eine  Concentration  der  gelösten  und  Zunahme  der  suspen- 
dirten  Bestandtheile  stattfindet^  sondern  dass  im  Gegentheil  eher  eine  Abnahme  su  erwarten 
ist.  Dieses  gleichmiu^sigc  Resultat  der  chemischen  und  hacteriologischen  Untersuchungen 
i.^t  auf  jeden  Fall  eine  interessante  Rechtfertigung  für  Pettenkofer,  wenn  er  bei  seiner 
BüdeiUheorie  das  Grundwasser  an  eich  für  das  Zustandekommen  der  miasmatischen  Infection.s- 
krankheiten  für  gleichgültig  und  nur  insofern  für  wichtig  erklärt,  als  seine  Schwankungen 
über  die  Schwankungen  des  Penchtifkdt«gebalts  der  flberstehenden  und  besonders  der  oberen 
Erdschichten  einen  messbaren  Anhalt  geben. 

Bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  nifigen  noeh  folgende  Versuche  einen  weiteren 
Anhalt  geben.  E.  Roth  fand  in  einem  Brunnen  in  Belgard  anfangs  130ÜU0  Colonien,  am 
«weiten  Tage,  nach  Yollständigem  Auspumpen  600  Colonien,  nach  »wei  Wochen  wieder 
90000  Colonien. 

Heraus  fand  bei  einem  Brunnen  (Xo.  2-1)  mit  lani-er  Knhrleitung,  in  welcher  das 
Wasser  zeitweilig  stagnirte,  If^io  Colonien,  nach  stärkerem  l'unipeti  nur  noch  .'iOfi.    Bei  •  j, 

eiaem  anderen  Brunnen  war  der  Anfangsgehalt  l'Jö  Colonien,  nach  dreiviertelstündigem 
Pompen  1S5  Cölonien,  nach  weiterem  dreiviertelstandigem  Pampen  55  Colonien.  Bei  einem 
anderen  Brunnen  sank  in  Folge  vollständigen  Auspumpens  der  Gehalt  von  yOOo  auf  :5.') 
Colonien.   Aber  umgekehrt  nahm  der  Gehalt  eines  Tiefbrunnens  mit  intensivem  Dampf-  !' 
Ijetrieb  in  Folge  einer  Woche  vollständiger  Ruhe  von  15  auf  3C0O  Culonien  zu.   Dafür,  j  | 

da  s  das  sum  Trinken  be&utste  Wasser  eines  Brannens,  welches  in  Folge  des  Einflusses  ;  ,:| 

der  Bewohnung  chemisch  «war  nicht  tadellos,  aber  doch  sum  Trinken  beliebt  war,  durch  f  j 

fleissige  Benutzung  sich  dauernd  zum  Genus.se  brauchbar  erhielt,  führt  v.  Pettenkofer 
«tt  interessantes  Beispiel  an.  In  diesem  Falle  scldoss  später  der  Besitzer,  um  den  mit  dem 
^ken  Gebrauche  seines  Brunnens  einhcrgehendca  ^eiäöUgungen  aus  dem  Wege  zu  gehen,  jj. 
dsn  Bronnen,  aber  —  das  bis  dahin  beliebte  Wasser  wurde  nun  in  Folge  der  ungenfigenden 
Benutzung  bald  so  schlecht  und  unangenehm,  dass  es  als  Trinkwasser  keine  Verwoidung  ' 
nAr  fand.  ' 

weitere  wichtige  Thatsache  demnach  erkannt,  dass  bei  Ruhe  das  Wasser 
im  Allgemeinen  chemisch  und  bacteriologisch  verschlechtert.  Wir  werden  hieraus 

Reiter  den  Schluss  ziehen  können,  dass  h&.  diesem  Parallelismus  zwischen  ohemiseher  und 
eacteriologischer  Verseld<  chternng  des  Wassers  die  Vermehrnnir  der  iMikroorganismen  in 
•fWia  einer  causalen  Beziehung  zu  den  chemischen  Umsetzungen  stehen  muss.  Ebenso 


0  Zeitsdir.  fQr  Bnlogte  Bd.  8  8. 889,  Bd.  8  a  86,  Bd.  7  8. 816. 
•>  Sseitsdw.  fQr  Bkdosie  Bd.  6  8. 988. 
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reaultat  ergibt,  Bei  hier  nur  ^«^J'^^^^^V^^^.lt'f  .eiche  der  günstigen  Wirkung  flei«dger  Be- 

Aber  auch  u,))gckehrt  gibt  J^'J^« 
nutzun.  enlgc,en.irken  und  ^^^^^'^''^'''''.^^J^^^  dos  bacterienreichen 

findet  beUpielsweise  «tatt.  wenn  Brannend^  ,eXen"  .escbüUt  .iud.  Da  solche 

Bodens  stehen  und  gegen  Em  ntt  <i«'^,T«ff^     c    g  ^  ^atärUchen  GeKll-  und 

Umstände  am  leichtaeten  bei  flach  f  ^^^"'^"«^^^^^^^^^^  Ort  wohl  am  ertten  erwarten 

dürfen,  trotz  regehnässiger  und  selbst  ^^*?^^^^ten  hohen  Bacter.engebalt 

Bacteiiengchalt  zu  treffen,   für  80  ^  ^^^^^^ 

der  Brunnen  in  Belgard  einstweilen  vorstttodlich  zu  '  Tiefbrunnen  einen  fSr 

Plachbrunnen  und  in  noch  höherem  Man...  d;^^^^;;=^,^^;^^'Tber  ich  bin  auch 

benutzte  ]h-unnen  aus.on.nlentlich  hohen  ^-"f^^*  *^!^^  n  Terrainv<. 

f^t  überzeugt,  da^  -^  '^^K-^'^^^Z"^^^  derartiger  Gegenden 

iT'om  allgon.cin  geologischen  ^J-^lP^^^^f^^^";^^^  vo„  Vornherein  Wechsel- 
erhörten  Brunnen  als  Grundwasser  aufzufassen    so  '"J'"^^^         demselben  be- 

beziehungeu  zwischen  dem  BacterienBobj U  d^^^^^^  ich  erst  noch 

ftndlichen  Erdschichten  erwarten.  Es  durfte  deshalb  P^^^^tiscii  . 
einige  Ergebnisse  über  den  Bacteriengehalt  des  Bodens  selbst,  m  dem  unse« 

anlegen,  d.  h.  da.  Grundwasser  künsüich  «"^l^oli^^V   fri^  Winter  in  den  oberen  Erd- 
Bei  einer  orientirenden  Untersuchung  hatte  Koch«)  im      "  f„„den  und 

schichten  reichUch  Dauerformen  von  Bacillen  .«^/^X^^,^'^^^  bemerkt, 

schon  bei  efaier  Tiefe  von  l  bis  Sm  eine  ^«t"^^^'^^^^'^ '^^"//^  "^^^^^  rieh  aus  1  g 

unter  den  letzteren  aber  auch  Mikrokokken.   Nach  M  i  q  u  e  1 «)  entwick^n^ 
Erde  einer  (;ra8fläche,  welche  bei  0,20  m  Tiefe  entnommen  war.  in  Monteouris 

Organismen.  870000 
in  Genoevilliers  von  einer  mit  Spül  jauche  berieseitel»  Wie«»  .  . 

,  ,      ^    nicht  berieselten  Fläche  T    «i  locm 

Beumer«)  brachte  dann  noch  einige  weitere  Zahlenangaben  j^d^erjed«»^^^ 
Erde  verarbeitete.  Die  Art,  wie  diese  Zahlen  gewonnen  ^d«"' ^^,.^^^4         aber  sehr 
übrig,  so  dass  ein  directer  Vergleich  nicht  so  ^^^"^^J^^t  DifTerenzen  einen 
groi;  Unterschiede  bri  der  gleichen  Methode  auftreten.  8»^./;;^         ^sande  bei 
to«ehhaien  Anhalt  zur  Beurtheüung.  So  fand  Beumer  z.  B.  in  ^^"^^"^ 
S  bis  5  Fuss  Tiefe  1000  bis  aOOO  Colonien.  Auf  einem  Kirchhofe  ergab  bicn 

an  Stelle  I  ^  1  Mfi'^OO 

bei  4  Fuss  sandiger  Humus     .  .  1152000    bei  4Fu88  humaeer  öanu    .  •  •  ^^^^^^ 

'  »  5   »    humöaer  Sand    .  .   .     672000      16»         »        »  26O00O 
»  6   .    grobkörniger  Sand  .   .     Amm      .  ß    >     I^ebm     .       •   '    .  '  ^^„en 
Hieraus  ergiV>t  pich,  dass  bei  -im  Tiefe  dei-  Gehalt  an  t-'ntwicklung^iaUige  ^^^^^  ^ 
noch  ein  sehr  grosser  sein  kann  und  dass  auf  die  rapide  Abnahme  t  bei  Äh»* 

physikalische  Verlialten  des  Bodens  wohl  von  Einfluss  sein  wird,  da  an  der  Sveu 

MittheiluDgen  1881  Bd.  1  S.  35. 
*)  Annuaire  de  l'obBcrvatoire  de  Montsouris  poor  18SS. 
*)  Deutsche  mediciniwhe  Wocbeiuehr.  18S6  JHo.  37  S.  4M. 
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licfaem  Boden  von  5  zu  li  Fuss  nur  eine  verhältnissmässig  geringe,  bei  Stelle  II  mit  voll* 
stindiger  Äenderung  der  Bodenart  eine  starke  Ahnahme  vorhanden  war. 

Unter  dem  lan<ijiihrigen  Einllusse  der  Bewohnung  war  sin  einer  anderen  Stelli'  nicht 
nur  der  Bacteriengehalt  beträchtlich  grösser,  sondern  auch  in  viel  grösserer  Tiefe  noch 
sehr  reichlich,  aber  auch  wieder  von  8t^e  zu  Stelle  enorm  schwankend. 

L  Sandiger  Humus:         ^'  ^*  Geschiebemergel: 

3m  Tiefe  .  .  i:i(«)  0i!O  4m  Tiefe.  .  1  1 50001 >o  4m  Tiefe  .  .  .  750000 

4»     »  .  .  IU(MH)(XK.)  5  >>      »     .  .  .  läOulKK.)  b  t      ».  ...  384000 

5  »     »  .  .  8000000  G  »      ^     .  .  .  1500000  Ü  j      »  ...  210000 

6  >     »  .  .  5000000 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  eidi  gar  keine  Gesetsmttflsigkeit,  eondem  nur  der  allgemeine 
Anhalt^  daas  der  Bacteriengehalt  des  olieren  Culturbodens  im  Allgemeinen  schon  ein  hoher 
ist  und  unter  dem  Einfluss  der  Bewohnung  panz  enorme  Höhen  erreichen  kann.  \\'onn 
auch  die  obersten  ächichten  die  bacterienreichsteu  sind,  so  lässt  sich  doch  a  priori  keine 
untere  Grenae  bestimm«!,  sondern  die  untere  Grenze  schwankt  nach  Oertlichkeit»  mechani- 
«din  Veriiiltniasen  des  Bodens  und  vorausgegangenen  Cultureinflfissen. 

Wo  die  letzteren  Einflüsse  fehlen ,  wird  man  nach  den  Erfahrun<;on  an  Landfiltern 
und  den  Sammeldolilen  der  Wic!<l>adent  r  Leitung  wohl  schon  bei  4  m  Tiefe  aiiiiilliernd  ;in 
der  unteren  Grenze  stehen.  Dass  dickere  Fclsöchichten  ein  absolut  bacterienfreies  Walser 
liefern  und  bei  der  Filtration  alle  Keime  zurfickhidten,  beweisen  die  bacterienfreien  Quellen 
im  Münzhergätoll«!  bei  Wiesbaden,  Aber  denen  sich  Felsschichten  bis  zu  90  m  Mächtigkeit 
finden.  Die  letztere  von  mir  unter  allen  möglichen  Variationen  der  Versuchsliodingungen 
festgestellte  Erfahrung  miiehtt'  ich  de.-hall)  betonen,  weil  nach  einer  älteren  Aaijabe  des 
Gotthardgeologen  Stapff  das  frisch  erbohrte  Wasser  im  Gottiiard-Tunnel  Bacterieu  geführt 
haben  soll.  Es  handelte  sich  aber  dabei  wohl  nur  um  Fehler  der  damals  noch  weniger 
entwickelten  Methoden. 

Wenn  wir  auf  jeden  Fall  mit  der  Thatsache  redinen  müssen,  dass  die  oberen  Bo<len- 
echicliten  haciericnreich  sind,  und  wenn  wir  die  Zahlen  über  den  Racterienirehult  von 
QneUen  und  Brunnen  und  die  günstige  Beeinflussung  dieser  Zahlen  durch  Senken  des 
Gnmdwasserqiiegds  damit  in  Vergleich  stellen,  werden  wir  zu  einer  annähernd  richtigen 
Vorstellung  über  das  Verhältniss  der  Zahl  der  Erdbaeterien  zu  der  Zahl  der 
Bacterien  des  Grundwassers  kommen  müssen.  Da  da.-  VcrhiUtni-ss  (h-r  Arten  zu 
einander  noch  wenig  erforscht  ist,  kann  uns  auch  die  Mittheilung  von  E.  Roth  wenig 
Wien,  nadi  welcher  das  Wasser  in  Belgard  im  Sommer  vorwiegend  Kokken,  Im  Winter 
vorwiegend  Bacillen  enthielt,  llhnlioh  wie  es  nach  Koch  im  Boden  der  FaU  sein  könnte, 
^teht  d;is  Grundwasser  hoch,  liegt  sein  Spicun  l  nur  wenig  unter  der  Erdoberfläche,  80  tritt 
tW  Wasser  bei  der  undichten  Beschaffenheit  der  Brunnenwände  in  fast  direetc,  durch  Risse 
in  ganz  unmittelbare  Beziehung  zu  den  obersten  bacterienreichcn  Bodenschichten.  In 
diesem  Fall  muss  auch  bei  reichlicher  Benutzung  das  Wasser  unter  allen  Umständen  bacterien- 
f^uli  sein  und  dies  ist  der  oben  schon  behandelte  Fall,  wie  er  .sich  auf  Hoch-  und  Tief- 
eoeuen,  im  Marschlande,  in  Mooren  und  Moosen  als  Recel  finden  wird.  In  diesen  Fällen 
Wird  wohl  in  der  Regel  auch  starke  Benutzung  .sich  nicht  annähernd  so  geltend  nmclien, 
^  der  Wechsel  Jahreszeiten,  dem  solche  Wasser  direct  zugänglich  sind.  Hier  bringt, 
J|ie  es  auch  in  Belgard  der  Fall  ist,  der  Sommer  und  nicht  erst  die  Ruhe  das  Maximum, 

>er  bringt  der  Winter  allein  auch  ohne  intensive  Benutzung  .schon  ein  Minimum. 
V  .  ^^*^}^®  Wasserversorguni:  wird  wdIiI  Niemand  als  ideal  bezeiehnen,  aber  die  rauhe 
<^>nwendigkeit  xwingt  an  einzelnen  Urten,  ^ich  auch  daran  zu  gewöhnen. 

Je  tiefer  d«r  Grundwasserspiegel  liegt,  je  weitCT  also  das  su  verwendende  Wasser  von 
<ien  bacterienreichcn  obei«n  Bodenschiebten  liegt,  desto  bacterienftrmer  ist  das  Wasser  schon 
Joum,!  ittr  Gubeleuchttuis  und  Varnnwutetgaag. 
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an  und  für  sicli.  Wenn  dann  noch  der  Grundwasserspiegel  durch  Entfernen  den  im  Brunnen- 
schächte belindliclien  Wassers  in  Folge  starker  Benutzung  gesenkt  wird,  so  niuss  ein  an 
und  für  sich  schon  hacterienärnieres  Wasser  nuchströmt-n  und  <lief-es  Wasser  niuss  heim 
Nachströnicn  eine  dickere  und  deshalb  besser  tiltrirende  Krdsdiicht  passiren. 

Dieses  natürliche  günstige  Verhültniss  wird  von  Ort  zu  Ürt  verschieden  sein  können, 
bei  starkem  und  relativ  tief  hinabreichendem  Bacteriengehalt  des  Bodens  und  schlecht 
filtrircnden  Erdschichten  wird  es  sich  «chlechtcr  stellen,  als  bei  gut  tiltrirendem  Boden  und 
geringeren  Culturcinfiüssen.  Dazu  kommt,  dass  gute  oder  schlechte  Fassung,  Risse,  Gänge 
von  Thieren  etc.  einen  Einüuss  ausüben  können.  Auf  dem  Wege  von  Rissen  oder  Spalten 
kann  l»cispiel.«weise  ein  Brunnen  dauernd  in  Verbindung  stehen  mit  einer  Versitzgrube, 
ohne  dass  sich  dies  sofort  im  chemischen  Verhalten  oder  in  einer  Zunahme  der  Zahl  der 
ßacterien  aussprechen  muss.  Durch  einen  feinen  Ris.*  kann  dauernd  eine  geringe  Menge 
verdächtigen  Wassers  in  einen  Brunnen  gelangen,  aber  dieses  wenige,  bacterienreiche  schlechte 
Wasser  wird  bei  starker  Benutzung  durch  das  reichlich  nachströniende  filtrirte  baeterieii- 
arme  Grundwasser  so  stark  verdünnt,  dass  die  Zahl  der  Bacterien  im  einzelnen  Cubikccnti- 
meter  nicht  nachweislich  erhöht  winl.  Die  Arten  der  Bacterien  haben  mir  in  solchen  Fällen 
einigemal  einen  guten  Anhalt  gegeben. 

Bei  solclien  verdächtigeti  Fällen  habe  ich  es  sehr  vortheilluift  gefunden,  den  aus- 
fuhrenden Sanitätsbehörden  zu  rathen,  die  Brunnen  nicht  definitiv  zu  schliessen.  sondern 
unter  Hinweis  auf  das  locale  Verhalten  nur  eine  provisorische  Sperre  des  Brunnens  so  lange 
zu  verhängen,  bis  eine  gründliche  Veränderung  der  schlechten  Fassung  erfolgt  sei.  Bei  den 
Vortheilen  eines  eigenen  Brunnens  besonders  für  landwirthschaftliche  Verhältnisse  hilft  der 
Wunsch,  bald  wieder  in  den  Besitz  seines  nothwendigen  Was.serspenders  zu  kommen,  meist 
schnell  zu  einer  Verbesserung,  die  sonst  wohl  sicher  unterblieben  wäre. 

Aus  dem  angezogenen  Beispiele  ergibt  sich  aber  weiter,  dass  man  nicht  in  den  Fehler 
verfallen  darf,  die  chemische  und  bacteriologische  Jtcinheit  eines  Wassers  bei  Benutzung 
oder  bei  tiefem  Grundwasserstande  als  ein  Zeichen  anzusehen,  dass  ein  solclies  Wasser  n\> 
sohlt  unverdächtig  sein  mus.5.  Unter  den  wenigen  Keimen  können  eventuell  einmal  auch 
verdächtige  sein,  Avenn  eine  Verbindung  mit  einer  verdächtigen  Quelle  besteht  und  diese 
Möglichkeit  warnt  davor,  bei  dem  für  einzelne  Orte  wahrscheinlich  gemachten  Zusammen- 
hang des  sinkenden  Grundwassers  mit  dem  Steigen  von  Epidemien  gewisser  Infections- 
krankheiten  das  Wasser  selbst  als  immer  ganz  gleichgültig  hinzustellen. 

Nur  selten  sind  wir  in  der  Lage,  bei  Anlage  eines  Brunnens  einen  solchen  im  ge- 
wachsenen Fehlen  bis  in  die  bacterienfreien  Tiefen  zu  treiben.  Aber  wir  können  für  die 
Anlage  von  Brunnen  doch  einige  Anhaltspunkte  gewinnen,  von  welchen  die  Technik  zum 
Theil  aus  anderen  Motiven  schon  Gebrauch  macht.  Wo  die  Oertlichkeit  es  irgend  gestattet, 
wird  man  wirkliche  Tiefbrunnen  anlegen,  die  Wände  derselben  sorgfältigst  herstellen  und 
für  gercgelt<?n  Betrieb  sorgen.  Wo  wir  aber  Grundwasser  fast  unmittelbar  unter  der  Ober- 
Hache  treffen,  müssen  wir  die  filtrircnde  Schicht  künstlich  verstärken.  Dies  kann  z.  B. 
dadurch  erstrebt  werden,  dass  die  Wände  des  Brunnens  wasserdicht  gehalten  werden,  so 
dass  das  ^\  asser  nur  von  unten  eintreten  kann.  Dann  hört  wenigstens  die  directe  Ver- 
bindung  mit  den  bacterienreichsten  oberen  Erdschichten  auf  und  man  wird  eher  erwarten 
dürfen,  dass  dann  die  Benutzung  des  Brunnens  sich  auch  im  Bacteriengehalt  durch  geringere 
L^M  ausspricht.  Djiss  nebenbei  immer  sorgfältigster  Schutz  gegen  oberirdische  Schmutz- 
wasser vorhanden  sein  muss,  versteht  sich  von  selbst. 

Die  allgemeine  Erfahrung  über  den  Bacteriengehalt  des  Bodens  weist  entschieden  darauf 
mn  üa*8  die  Zersetzungsvorgänge  und  die  Vermehrung  der  Mikroorganismen  in  den  obersteu 
yl^ln  r  T  ^"*^'"^^'^'^ten  vor  sich  geht.  Wenn  man  nun  eine  Zeit  geneigt  war,  die 
^en^etzungen  Ue  er  hinab  gehend  sich  zu  denken  und  dem  Sinken  des  Grundwassers  eine 
mo  ?fiH  'n  w  ^!  ^^^'"^^1^«"  zuzuweisen,  so  müssen  wir  jetzt  diese  Vorstellung  stark 
moamciren.    \Venn  allgemeine  Erwägungen  dafür  zu  sprechen"  scheinen,  dass  Sinken  dt'S 
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Grundwassers  günstig  auf  den  Verlauf  der  Bodenzersetzangen  einwirken  kann,  so  mfiBsen  wir 

nothgcdrungen  eine  andere  ErkUiruni:  -ucMen. 

r>sf*  Ft'uohtigkeit  der  nlieren  RodonHchicliten  stammt  zum  Theil  dircct  aus  der  Atmo- 
sph&re,  zum  Theil  is;t  sie  dureh  das  Grundwasser  bedingt,  wobei  wir  dessen  Herkunft  zu- 
nächst unberücksichtigt  lassen  können.  Das  Grundwasser  fällt  nun  dann,  wenn  die  oberen 
Bodenschichten  mehr  Wasser  durch  V«:dunstung  an  die  Atmosphäre  abgeben,  als  sie  e^ 
halten.  Hierdurch  werden  die  vorher  selir  feuchten  oberflächlichen  Bodenschichten  weniger 
feucht,  aller  dafür  etwa.-*  lufthalt iircr,  d.  Ii.  bei  »geeignetem  NTdirmaterial  und  irünstiger  Tem- 
pernlur,  welche  noch  zudem  durch  Int^olation  in  den  obersten  Bodenscliicliten  sich  günstig 
Stellt,  fQr  die  Vermehrung  sehr  vieler  Mikroorganismen  mehr  geeignet  als  im  ganz  feuchten 
Zustande. 

.\":ieli  Fr.  Hof  mann')  tritt  das  r'^'L'i'lmil.'isifro  Sinken  des  (Jrnntl\va?spr.';pie^r'ls  hei  Zu- 
naluue  der  Verdunstung  an  der  BodenoberÜächc  allcrdinga  nur  ein,  wenn  seitliche  ZuHüsso 
des  Grundwassers  nicht  bestehen,  also  besonders  deutlich  in  der  Ebene.  Ein  vollständiges 
Aastrocknen  der  oberflächlichen  Bodenschichten  bei  vorherrschender  Verdunstung  wird  nun, 
voi!  der  Condensation  von  Wasserdampf  in  der  kühleren  ßodenluft  aligeseben,  besonders 
noch  dadurch  verliütet,  dass  Wasser  im  Boden  von  dem  tieferen  Grundwasser  her  oapillar 
gehoben  wird,  und  zwar  nach  der  physikalisch -chemischen  Beschaft'enheit  des  Bodens  bis- 
weflen  ganz  betiächilich.  In  diesem  Falle,  welcher  also  durch  das  Sinken  des  Grundwassers 
i^ifh  direct  documentiit,  wird  ein  directer  Zusammenhang  zwischen  oberen  Boden.^elnchten 
und  Grundwasser  nntfrbrochen .  es  gelanj^t  nichts  von  den  obcrlläcblielien  Boden-sdiichten 
nach  der  Tiefe,  sondern  es  tritt  so'^ar  eine  umgekehrte,  bei  bestimmten  Binlenarten  deutlich 
nachweisbare  Bewegung  der  Flüssigkeit  nach  oben  ein,  welche  die  Wirkung  der  natürlichen 
Filtration  des  Bodens  auf  die  Befreiung  des  Bodenwassers  von  Keimen  noch  verstärkt. 

Nach  So  \  ka')  ist  diese  capillare  Hebung  von  Flüssigkeit  aus  der  Tiefe  bei  vor 

herr?chcn>ler  Virdunstiin<r  an  df^r  Oberfläche  des  Bodens  im  Stande,  Baeteripn  aus  der 
liefe  iu  die  Hohe  zu  lieben.  Also  auch  hierdurch  würde  das  Wasser  d<  r  Üriinnen  bei 
Sinken  des  Grundwassers  bacterieuüruicr  werden  können.  A.  l^feiffer^)  fand  dies  aller- 
dings für  euie  «ädere  Versuchsanordnung  nicht  bestätigt,  ^rend  ich  je  nach  der  Versuchs- 
anoplnvmg  dem  mechanisclien  Gefüge  des  Bodens  und  der  Intensität  der  Verdunstun<: 
schwankende  Re.«ultate  erhielt.  Die  Möfrliclikeit  Ideiht  jedoch  für  bestimmte  Fälle  gewahrt, 
dass  unter  Umständen  einmal  ein  tiefer  gelegener  Bacterienherd,  wie  er  sich  z.  B.  bei  einer 
undichten  Versitzgrube  bilden  k«an,  auch  auf  diesem  Wege  der  capillaren  Hebung  (und 
nicht  erst  durch  Umgraben  oder  Bauen)  mit  der  Bodoiober fläche  wieder  in  Verbindung 
treten  kann.  Hier  würden  dann  eventuell  die  gehobenen  Keime  wii><l(T  aufs  neue  sich 
^nuehren  können.  In  der  Regel  wird  man  aber  wohl  schon  an  und  für  sich  an  der 
Obofläche  genug  Keime  haben  und  an  tief  gelegene  Herde  von  Mikroorganismen  nicht  zu 
denken  haben. 

Beginnt  die  Verdunstung  an  d«r*Oberfläche  nachzulassen,  so  tritt  der  umgekehrte  Fall 
wu,  dass  der  Flüssigkeitsstrom  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe  gerichtet  ist  und  der 
"**|"''**ser8piegel  steigt.   Aber  dieser  Ötroui  ist  sehr  langsam  und  selbst  eine  klare  Koch- 
Sahlösung  braucht  nach  Fr.  Hof  mann  ca.  4  Monate,  um  0,6  m  tief  zu  gelangen.  Die  an 
'T  Oberfläche  vorhandenen  im  Wasser  SUSpendllten  Kdrper,  Keime,  gelangen  aber  erst 
'echt  nicht  mit  dem  Wasser  nach  unten,  sondern  sie  wrrden  durch  die  Filtration  in 
«m  porösen  Bo.len  in  den  oberflächlichen  Bodenschichten  zurückgehalten. 

Für  die  meisten  Fälle  erweist  sich  somit  schon  bei  nur  massig  tiefem  Stande  des 
^l^iraeserBpiegels  gegenüber  der  Wirkung  der  FUtiation  des  Bodens  Sinken  und  Steigen 

*)  Archiv  für  Hyj^ieno  IM  1  273. 
2  Prager  meilidnischc  Wocbenschr.  1885  Xo.  28. 
■)  Zeitsdit.  fQr  Hygiene  1886  Bd.  I  &  894. 


v«™.htiiiM  el«t  Organismen  betordert,  die  »«■"^"^      ^  oylindttochen  (.it;!^"''' 

Ä  Uacte"-  T"'  ^"«'KtfTjn^^'-r  Erste  »n.loge  Erl»"  ™» 

V^ulnrntaiB  iestgeatellt  ond  Cramer  tot  *.  ».  0.  a  s  d.  r  ^u,  diewi  BrW»«!*" 

zalilcnmassigi«  s  ,    j  it<,r;it.ur  militetliMU.  Aber  es  luifc  j.  5 

Herbst  und  WintelMW  in  der  '  ^^^^  "r^f  „^de,>  »eiche 

™^M^Tr™nS-eK  dL  n..  der  Ruhe 

'd  :  B::vo«u,>g  eUnunirt  .eri«.  ^ ^Jl^tX  Ll.nu  Form  der  Bew^ 
leicht  dadurch  v«mArune*..mm«.d  ,v.rkt  d-u   '.e  d  .  ^,,jügk«t  tH*m  M»«.^ 

«riu«d«»»  v«r«»taung*.gaa*genden  K'"  '       "       vermohnnd.  rt«l«h«»ne»^ 

H«*  P.B.rt  »»dHor,ath'.  ...1  ;;«""^f"/,i^         H.  Buchner  d,e« 

.,.»  die  Vermehn.n=  von  Uactorien  "'^"'""»„».  "evlcr''  «heint  raiUisige  Be- 

„egung  die  Erreger  d«  A«»hrfl?«mg.  ^pc.     1  ^^^^    ,^„„„..j  von 

w«n,ng  für  andere  Mikroorganismen.  C.  «"»"J  drfuioh  der  Inhalt  des  Ueto.es  in 
^Sfk'it  l.uft  in  schnellem  Strome  durchgeloltet  und  d»«»>^  „l„g  ge- 

r  Xr  Biegung  gehalten  wurde,  rtirk«.  Vwmehrun,  ^J^^^;  ^.^  ^uft  gan.  gl** 

rtUriL  ung.™  durch  di.  Flteigkcit  as,„r,«  w,r.l;  ch  '^^'^  j^,„„i,„.  Bei  dieser 
^  toTi  Tagen  eine  Vermehru^o,l^a^^^^^^^,.^^„,„  ^,,,.0,  d. 

.tarker  durch  einen  Sch«telap,iar,u,  ^"''—^''^Z^Tg»^'  ^Ttef^ 
tensive  Vermehrung  wie  bei  den  u.  Btihe  „...boi  ein  Thwl  d«  Gef"" 

amlicher  imenaiver  Bewegung  d«ch  «^?°,"    '  v  t  « 
juneschmoteB  HU,  i«hiw>d  »u  anderen  d»  '•"'V.7''"\.l  versuche  df»  bdd  die  m  Be- 
3.  d«kur»n Mittheilung  von  W„lffhttgcl  ""^^'^'Vennd»»«  «"«■°"' 
^gung  gd»lten«^  bald  die  in  Ruhe  hehndl.cheu  Wto»  d»  rtir»«  ^ 

"""au.  di«n  V«»cb«l  ergibt        wobl  .weifell;.  d,,«  '^^l^%'^t> 

der  «Ä»  vind  dem  Betriebe  in  Frage  komincule  Bejegung^  «^^J^..,„„  P.tei. 

k»n.  welche  die  Vcrmobn.ng  der  Bactenen  lunto^  ^..^Tlle  g»n.  bo.^tin»». 
und  die  früher  mitgctbeillen  Erfahrungen  '^»^  durch  die«  Art  der  »• 

das8  der  Grund  der  geringen  KränMU  darin  xu  wehen  «*.  da»  aur 

»)  Paügers  Archiv  för  Pliysiologie  lÄTO  Bd.  11  S.  126. 
•)  Theorie  der  GftniDg  1879  S.  88. 

■)  MlUheilongea  dee  OeiWwgec  UborttoilmM  WM  He!t  u 
•)  Uelier  dk  BllwllkilnB  de«  Saoerstolts  »iif  GSninjen  1S»1. 
•)  PelerBliiirger  modiciniiKhe  WocheoKlir.  1881  So.  1». 
•)  Buittago  lur  Biologie  uMMter  Oimtnea  IW  »*• 
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iregnng  das  alte  Wasser  entfernt  wird  und  gut  ültrirtes,  baeterieiuurmes  Wassen  nachstrSint. 

Es  ist  a.ho  die  Filfnition  durcli  den  Boden  und  deren  Einfluss  auf  die  Entfernung  der 
Keime,  welelic  in  Folge  der  fortwährenden  natürlichen  oder  künstlich  unterhaltenen  Be- 
wegung in  die  Erscheinung  tritt,  aber  nicht  ein  directer,  keimvernicliteuder  Eiuüuss  der 
Bewegung  adbst. 

(FortMtsang  folgt.) 


Zur  Aichung  von  Gasmessern. 

Die  amtlichen  Mittheilungen  der  kaiserlichen  Xornial-AichungscommissiDU  No.  '^  S. 
enthalten  folgende  Bekan  ntm  ach  ung,  betreffend  die  Aichung  von  Gasmessern 
(Reicltt^eeelKbL  1887,  Beilage  zu  No.  4.) 

Auf  Grund  des  Artikels  18  der  "Mbobb-  Und  Gewichtsordnung  vom  17.  August  1868 
erläset  die  kaiserliche  Normal-Aicbungscommission  folgende  Vorschriften: 

Zu  §  ".')  der  Aifhordnan^. 
Besteht  das  Zählwerk  eines  Gasines.'^er.-^  aus  zwei,  ihrer  Anordnung  und  Grösse  nach 
■Qbereinstimmenden  Kader-  und  Zeigerwerkeii ,  welclie  abwechselnd  mit  der  die  Bewegung 
der  Messkammem  auf  das  SSihlwerk  flbertragenden  Welle  gekuppelt  werden  können,  so  soll 
die  UmschaltUDg  f6r  die  Wechselkuppelung  so  beschaffen  sein,  d&»s  im  Betrieb  die  Bevr^jung 
dir  Mi's.^kammern  ohne  Kuiiiielung  eines  der  beiden  Räderwerke  ausgeschlossen  erscheint. 
Auch  bei  geschlossenem  Gehäuse  soll  erkennbar  sein,  welches  der  beiden  Rüderwerke  mit 
4er  Uebertragiuigswelle  gekuppelt  ist. 

Z«  §  76  der  Aieliordnag. 
Auf  einem  Gasmesser,  dessen  Zihlwerk  aas  swei  eine  abwechselnde  Kuppelung  ermög- 
lichenden Räder-  und  Zeigerwerken  bestdit,  soll  angegeben  sein,  dass  der  Gasmesser  ein 
»Wechselzäblwerk«  enthält. 

Zn  VIII  flpr  .\i('liK<'l>üIiren-Taxe. 
Bei  nassen  Gasmessern  mit  Wechselzählwerk  sind  die  Gebühre  in  Spalte  A  und  C 
vaa  anderthalbfachen,  bei  toockenen  Gasmessern  mit  Wechsels&hlweiic  im  doppdten  Betrage, 
die  Gebühren  in  Spalte  B  bei  Gasmessern  der  dnen  wie  der  anderen  Art  unverändert  in 

Ansatz  zu  bringen. 

Gelangt  das  abnehmbare  Zählwerk  eine.«  Stationsgasmessers  ohne  diesen  zur  Prüfung, 
«»  ist  eine  Gebühr  von  M.  1,  falls  eine  Stempelung  hinzutritt,  eine  Gebühr  von  M,  1,50 
SU  erbeben. 

Berlin,  den  Sl.  Januar  1887. 

Kaiserliche  Normal* Aichnngsoommission. 

meberdlng. 

Die  gleiche  Nummer  der  Alittheilungen  der  kaiserlichen  Normal-Aichungscomraission 
"*w«t  folgende  Zusätze  zur  Instruction  vom  1.  Mai  1885. 

1.  Betreffend  Gasmesser  mit  Wechselzählwerk. 
FSr  die  PrQfung  von  Gasmessern  mit  Wechselzälilwerk ,  welche  die  Bekanntmachung 
^  21.  Januar  1887  zur  Aichung  zugelassen  hat,  sind  folgende  Bestimmungen  maassgebend : 
a)  Bei  Gasmessern  mit  Wechselzählwcrk  ist  die  Prüfung  auf  Einhaltung  der  Fehlcr- 
^nze  nach  No.  5f  der  Instruction  VII!  zweimal  au.s/Aiführen.  Während  der  ersten  Prüfung 
flwÜmschaltung  der  Wechselkuppelung  melufach  und  zwar  so  oft  zu  wiederholen,  als 
*^  Erprobung  der  sidieren  Wirkung  der  Umsdudteinricbtung  in  jeder  SteUung  ihrer 
"**«>J«nen  nöthig  erseheint;  während  der  »weiten  Prüfung  ist  ein  "und  dasselbe  Bäderwerk 


430 


Zur  Aichwng  von  Gasinesüerii. 


fortdauernd  in  Kuppelung  mit  der  Ucbertragunjxswclle  zu  erhalten.  Bei  trockenen  tiag- 
messern  ist  während  der  hinzutretenden  Nebenprüfung  nach  No,  ög  nicht  das  nämliche 
Käderwerk  einzuschalten ,  wie  bei  der  voraufgegangenen  Hauptprüfung.  Die  Prüfung  der 
richtigen  Ucbertragung  auf  die  vorletzten  Zählscheiben  nach  No.  5  h  erfolgt  für  jede.«  der 
beiden  Käder-  und  Zeigerwerke.  Bei  den  herausgreifenden  Prüfungen  nach  No.  3d  ist  durch 
besondere  Versuche  festzustellen,  ob  der  Vorschrift  der  Aichordnung  genügt  ist,  dass  im 
Betrieb  die  Bewegung  der  Mesekaniniern  ohne  Kuppelung  eines  der  beiden  Räderwerke 
ausgeschloj?sen  erscheinen  .soll. 

b)  Bei  den  bis  jetzt  vorgelegten  Gasmessern  mit  Wechselzählwerk  wird  die  Um.schaltiuig 
durch  Verstärkung  des  Gasdruckes  bewirkt,  zu  welchem  Behufe  oberhalb  des  Zählwerks  ein 
mit  der  Gaszuführung  in  Verbindung  stehender  Balg  vorgesehen  ist.  Der  Balg  ist  derart 
justirt,  dass  er  bei  Steigerung  des  Druckes  auf  eine  gewisse  Höhe  angehoben  wird  und 
dabei  durch  \'ermittelung  eines  besonderen  Mechanismus  die  Kuppelung  umschaltet. 

c)  Die  Unischalteinrichtung  eines  trockenen  Gasmessers  dieser  Art  zeigt  Fig.  132 
(etwa  in  halber  Grö.s.'^eX  wobei  ein  Gasmesser  des  Systems  IV  gewählt  und  die  Buchstaben- 
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bezddinting  d«r  bUdliehm  Dantellnngen Vm  Blatt  4  beibehalten  worden  ist*).  Das  Gas 

gelangt  aus  dem  Zuföhrungskanal  durch  das  vertikale  Rohr  «i  hindurch  in  den  Kalg  B,  dessen 
bewegliche  Kappe  durch  G^wiclito  soweit  beschwert  wird,  dass  die  Hebung  erst  dann  erfolpt, 
wenn  der  regelmässige  Gasdruck  um  lü  hin  15  mui  überschritten  wird.  Die  Hebung  des  Balges  B 
Gbertrigt  sieb  durch  Hülfe  des  Gesttnges  g  und  des  Schaltwerics  h  auf  das  Rod  L  und  swar 
derart,  doss  dieses  hei  jeder  Hebung  um  einen  seiner  acht  Zähne  fort.-i  breitet.  Beim  Aufhören 
des  stärkeren  Druckes  senkt  sich  die  Balgkappe  wieder,  nimmt  aber  liierl»ei  das  Rad  L  nicht 
mit,  dessen  rückgängige  Bewegung  durch  die  Sperrung  i  gehindert  wird.  Der  Drehung  des 
Budes  L  folgt  das  auf  gleicher  Achse  sitzende  Dauinenrad  I,  welches  dabei  mit  einem  seiner 
ZUme  gegen  VoisprOnge  des  winkelhebelartigen  Anken  kikt  staast  Fig.  132  stellt  diesen 
Anker  in  derjenigen  Lage  dar,  welche  er  einnimmt  unmittelbar,  nachdem  das  Daumenrad 
den  linken  Schenkel  Ai  nach  link.?  hinüber  gedrückt  hat.    Wenn  nach  dem  Zurücksinken 
des  Balges  die  Verstärkung  des  Gasdruckes  wiederholt  wird,  so  muss  das  Rad  L  wiederum 
um  einen  Zehn  fckrtscbreiten  und  hierbei  das  Daumenrad  I  gegen  den  rechten  Schenkel  k» 
des  Ankern  Stessen,  somit  letzteren  nach  oben  drücken.  Die  abwechselnd  nach  links  oder 
rechts  gehende  Beweguna  des  Anker-^  ül erträgt  die  Zugstange«  auf  den  Hebel  r.  Dieser 
Hebel  ist  an  seinem  Ende  mit  einem  Gewicht  beschwert  und  hierdurch  gezwungen,  stets 
in  eine  seiner  beiden  Endlagen  zu  fallen,  sobald  er  einmal  angehoben  worden  ist  Der 
Hebel  V  ist  oberhalb  seiner  Achse  Bchlitif&r- 
mig  durchbohrt,  durch  den  Schlitz  hindurch 
reicht  die  Ucbertragungswellc  »r»  (Fig.  \X\  und 
134),  welche  hinten  in  gewöhnlicher  Weise 
Rdagert  ist,  Tom  abw  in  der  ebenfalls  schlitz» 
förniigen  (in  Fig.  132  dunkel  und  zur  Verdeut- 
lichung etwas  verbreitert  dargestellten,  in  Fig. 
Vi'i  und  134  durch  Punktirung  angedeuteten; 
Ihirebbohrung  s«  des  Rahmens,  der  Umschalte- 
einrichtung anfliegt  Somit  kamt  das  Totdere 
Ende  der  Welle  tci  nebst  dem  aufgedeckten 
friebrade  t  eine  kurze  Bewegung  machen,  in 
deren  beiden  Endlagen  t  entweder,  wie  in 
%  132,  mit  dem  Hilferad  U  des  linken  oder 
mit  dem  Hilfsrad  /,  des  rechten  Räder-  und 
Zeigerwerks  in  EingritT  .steht.    Die  Bewegung 
des  Rades  t  wird  durch  den  Hebel  r  vermittelt ;  sobald  dieser  bei  seiner  Drehung  über 
«le  nnkreelite  Lage  um  eine  Strecke  hinausgehoben  wird,  stösst  das  Ende  seines  Schlities 
n  die  Welle  ick,  so  dass  letstere  von  dem  Hebel  v  wShrend  des  lotsten  Theilea  seiner  in 
'olge  der  Oewichtswirkung  dann  stark  beschleunigten  Drehung  mitgenommen  wird.  Wird 
z- B.  der  Hebel  v  aus  seiner  Stellung  in  Fig.  i:{2,  welche  Fig.  183  in  natürlicher  Grös.se 
durch  eine  neue  Verstärkung  des  Gasdruckes  gehoben,  so  wird  das  links  liegende 
Ende  des  am  Hebel «  vorhandenen  ScUitses  auf  die  Welle  w*  stossen  (vgl.  die  Stellung  in 

m  <  und  diese  ganz  nach  rechts  hinflberdrücken.  Hierbei  wird  aber  der  Eingriff  des 
inebrades  (  mit  dem  Hilf-rad  ^  aufgehoben  und  dafür  der  Eingriff  mit  tt  hergestellt.  Um 

Eingriff  der  Räder  unter  allen  T'nistiinden  /.u  sichern,  sind  ihre  Zähne  zugespitzt,  auch 
••«tfdie  Welle wi  um  wenigstens  den  dritten  Tiieii  des  Durchmessers  von  Rad*  h5her  ala 

^      *)  ^  PMeos  nimmt  Besag  auf  die  bei  Mflser  (Berlin,  Hofbacbdnickerri,  8tall8chrerb«fStr.  84/35) 

«chienene,  von  der  Kaiserliclien  Normal  Aichungsconiinisslon  herausgegebene  Beschreibung  und 
»lioterung  m  den  bildlichen  Darstellungen  der  sichfAhigen  Gasmessercon- 
'«etionea  Beilage  sa  Theil  VIII  des  zweiten  Abschnittes  der  LMtraetkm  vom  l.Sfoi  1886). 

D.  Red. 


«f.  ISS. 


Fis.lM. 
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Zur  AicUun«  von  GaWMMern. 
Achsen  der  beiden  gWch  grossen  Hülfsräder     ^^^^         i^iderwerk  erfolgt  übrig«.»  Kfi 

Eineriff  gerade  noch  genügt.  ^  »„„„hen  durch  todten  Gang  der  löWer  »»"^^ 

L        inaassgebend.  so  dass  insbesondm  ^  bei  geschlosseBm  Gehiu« 

ta  berechnenden  Bctrll.o  nicht  ^er  Uebertra.ungswelle  ...  «  . 

SU  machen,  .eiche,  der  ^^'^^^^^^^  Scheibe,  deren  ,eweü.ge 
Kuppehinjr  steht ,  trägt  der  Hebel  v  sm  ??Xch  wahrgenommen  >vird. 

LdUge  durch  Ausschnitte  des  <^*^»;»«'.  ^^^^^^^^^  lässt  .ich  auch  bei  ^^ 

d)  BSine  Un.scbalt«nrichtung  der  »»«^^^"^^^^^^^         unmittelbar  über  dem  Ventd- 
measern  Terwenden.   Das  Ga8zuführuntr.rohr     ««^^^^^^^^  die  Uehertra.une  d  r 

^1.  die  bildlichen  ^^^^^ ^^^^^  <Iurch  eine  verUka.  , 

?rommelbewegung  auf  das  Z.U.hverk  ^  durch  konische  Räder  oder 

W.Up  stAtL  sondern  die  Drehung  der  letsteren  wira  ««  u 

IT^.  der  hori«>ntalen  ^'f;;-  ^^^^^^^^  ' 

e)  Bei  allen  G.sn.e.sorn  nnt  c.n  r  «o^^J^  ^"^^   verschiedene  Stellungen  zur  Uebe^ 
nismen,  entsprechend  der  ^^h  der  Vorschrift  unter  .  ^st  d^bato  .. 

tragungswelle  einnehmen ;  bei  ^^^^  ^«*«U^\^^"d^  ist  der  Druck  der  dv^^ 

d.e  Kuppelung  achtmal  ^»»«^^^^",.,^^^1^  Wassersäule  zu  steigern,  und  «rar  dl  ^ 
Oaameaser  hindurchströmenden  T.uft  bis  zu  ö.^  mn  wnieden  wird.  . 

Sich,  .0  dass  ein  Hin-  und  '^^        '"^'Ä  ^ 

D  e  Festetellungen  bei  den  ^herausgreifenden  PrMungen  ^.^  ^ü^elheito 

haben  sich  im  Sinne  der  Anweisung  des  leuteu  ^^^-^'^  ""^J'^  i^^^^^e  selbst  dann  nc* 
t  ümlliialteinricbtang  «.  erstrecken  ^^^^^"^^  der  Drebnng  durch  Rei 
in  Wirksamkeit  tritt  ,  .  enn  <ler  Hebel  .  -^J.^^^^^tnd«  Sicherheit  durch  eine  enifa  hc 
.  oder  dergl.  gehindert  . ud.  Dies  lässt  sich  mit  ^f^^;  Hebung  des  Barges» 
Probe  ermitlln;  wenn  nämUch  nach  Abnahme  d^  Gehäuses  ^1^^  gewaltsame  Scbi^ 
der  Hebel  v  mit  de.  Hand  soweit  ^^"^»^^^J^f^^^^^^^^J  ^^m  Triebrad  t  gekuppelte  Baden- 
der Einrichtungen  möglich  ist.  so  dari  dadurch  das  mit  dem 

werk  noch  nicht  ausser  Eingriff  kommen.  ^^-^^^t  soll  derart  Boin ,  das.  jea« 

f  .  Die  Stempelung  von  Gasmessern  mit  WeohselÄWwerK  so  ^^..geschlossen  ill. 

Eingriff  in  die  Umschalteinrichtung  ohne  "(f^^^ZZu^  l^^^^^^ 

nur  diejenigen  Th«le  jener  Einrichtung,  welche  entsprechend  den  Q^ielsiaDt» 

SSii^n  AiSsteUungsortes  eine  besondere  Justirun.  erford^a  k^^^ 

rugä^glicb  bleiben,  sofern  sie  von  den  übrigeij:heüento^llM^^^^  ^  ^ 

dich^Stempelung  hinlängUch  «i  «chernden  V^eise  s^t^t  «^^^^^  Umschalteinrioht^« 

in  Kg.  1  sind  die  lusseren  Stempelungen  am  Umschlussgehanse  üer  , 

Seit  ^ieichnet  worden,  weil  nur  ein  Theil  der  hier  ^^^'^'^^f'^^^  y^  "»^^^^"^  T 

.emÜcbTwerden  können,  überdies  auch  d^^L^^-^^^ilt^n^^^^^ 

Gehäuse. mehr  oder  weniger  I^thfugen  enthÜt         ^«  ^„"f^  J,7i,er  an  die  Seitenws«* 

der  Einrichtung  durch  einen  Boden  A  geschieden,  welcher  l^  '^l'^^^',^,,  Lötbfageü  ^; 

des  Gehäuses  angelöthet  Ist;  die  zwei  an  ^^^^^^''^^''^''^^^^^^ 

ausehenden  Stempel  sind  in  der  Zeichnung  angedeutet.    1"  ^fl^^^''  „nd  gegenu^e' 

durch  einen  Deckel  abgeschlossen,  welcher  sich  auf  das  üewiuse  » 
dem  Abnehmer  des  Gases  durch  Plomburung  gesichert  ist 


Correspündenz 

2.  Betreffend  Gasmesser  des  Systems  la  -1 
Bei  (iasme.s.rn  des  Systems  la  nach 
F.  Heise  erlialten  die  Trommeln  neuerdings 
eine  etwas  lindere  Form  als  auf  Blatt  2  der 
biW^.chen  Darstellungen  der  aichfähigen  Ga" 
aesserconstructionen  angegeben  ist.  An  Stelle 

ubLhon"Tr'n^''"^'''''""  All^cemeinen 
11p  f  "^f  ^^PP^.  «welche  sonst  den  vor- 

rie  .^r""^'  u..schUe.sl 

ZnJ         T'^  verjüngende  Höhlung  von 
^eo^aUs  c,uadratiscl.em  Querschnitt  (Blatte 
u.  )  .udeckt.  Das  Stützkreuz  ?Blatt  2 
*  g- 3)  18t  etwa  m  die  JJitte  jener  Ilöhlun.- 
urnckgesetzt,  um  vorn  trotz'der  Flac  h  it  l 

Äe:f.':r'"[^^^ 

fTJ  piT    ?  ^'"«^«^^  ^vgl.  Blatt  1 
'>^^•  -'1  fMz  zu  lassen. 

die  rvv"'"'  f  n»^cht  es  möijlich. 

Gehäuse  des  Systems  I  ohne  Aetiderun.: 
furTromn^eln  des  Systems  la  zu  verwenS 

nicht  Lrirrpf'""  ^r^''^""^- 

T,,„  ,■  ,  .  Fl.wmien  hat  ouch  der 
r  praelinhalt  sowie  die  Zahl  der  Zähne  Z 

3     5    10    20   30  40 
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^ 

Q>    c'  " 


1  ^ 


II  5 


•1     8    IG   32  48 


Flaminenzahl 

Angenäherter  \A'erth 
«es  J  nach  Liter 
Z»hl  der  Zähne  des 

Uebertragungsrades 
fei  eu.gangiger 

■    .    .    25    25    25    05  Ol 

spricht  den  ;  '  ^^unde  ent- 

l'iWen  dl  r  "  ^'""^  Ausnahme 
,  , '  "'6  Oasmesser  für  ^  fi.^,.  i  . 

'''«Ichen  die  ZuM  ,j  tt  ,  flammen,  bei 
berechnet  ^^«^^rehungen  sich  zu 

Correspondenz 

Kraft-  und  Heizgas. 

'  Statcite.  ' 

'■^'^'•«io  Kussnotes.  431.  r,,  ' 


Ujßlltlfl^l 
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1  i 
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1  1 

^> 
7; 

?  ? 

-c  * 


»IltllsHOO 


^  'I  c 
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Ö  2  00  '.-5 

^  >  > 
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=^         o  <t 
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Allen  A.  H.  Constituents  of  Coal-Tar.  Eine  tabellarische  üebersicht  Ober  die  wichtige 
punkt  (Szp.)  der  einzelnen  Verbindungen.  Da  dieser  Tabelle  die  neuesten  Angaben  zu  Grunde  ge 
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CtUi«,  PentAti,  sap. 
3« 
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97  Sdp.  U6 


C>Ui<.  Octan,  Sdp. 
IM 

(C'>  H«D,  Nonan.  Sdp. 
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«1 

( 
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III  I 


I  p.lS« 
C>Hi«.  Xylol  {  m.isn 
l  o.Ui 

IMi'iiUvlcn.  I 
Sdp.  IIIS 
IUI  •  l'scudKCu- 
I    niül,  Sdp. 

l  Uli 


CioHh.  Durol.  Sdp.   CioHi».  Xavl>'hal 


letrft-hydrid,  S< 
I  IM 

Cm  Hl«.  Naphthnl 

dlhydrldf, 

lOObUSlO 
CinH«,  Nftphlh»! 
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iCiiHio, 
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napbtliAlln 
Cnllii,  Diuielb 
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der  bekannten  Bestandtl.eiie  dea  fitoittkiAW»!. 

Stidtttoflialtige 


ivohlenwBsaerrtofl© 

anderer  Reihen 


^•ÄIk  HeMhraroben.i  Methyl  Isocy. 

_  Aritoiiltril. 


SaaentoflEhaltige 

Körper 


Schwefel- 


CiHibClBiiuiot,84p.l4Bl 


(  Phetmniliren, 

Anthnwen 

Wn:'.s,p",')>i'«"»hrn. 


i>eiicolin,  I  »js 
Ci»H>.\,     I  7=,, 


(ciHtW.    f«.  m 

«Colin,  ( 

I  Im.  NO 

C'H»K,Ln(ldlii,8dp. 


C.H.O.  AIcohol.Sdp.78  '^%m^-4f'il 

IC^a.  /-arbodisulphld, 
!  t^'''"'-«f''lkohlenstoflV 

V»Hr.  Sdp.  100    r/il'^s  Th.  , 

«H.8,  Thlophen,  SOp. 

OiH.0..Ksslgsaure.&j,,.;  -/,'f'  Thiotoleii,  Sdp. 

C«H,S.  TliiMM,,  6dp. 


CiiHitN  Rubldin 

'     '"?<lp  230 

'■'»«"•V.  Viri\Un. 
SUp.  Söl 


§  •CtBtO.meiiol.Sdp.iu 
(C(BwO.  Camenol) 


i 


■*P-  «».  8lp.  MO  ' 


CuHmO.  / '*'i<^mnthrol 
'  lAathi»! 
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Neue  Patente. 

Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 
^''"^'^  U.  April  1887.  ; 

brennem.    A.  Hftsner  in  München,  Fraun 

Herstellung  von  ^•^'^'"''^'''^  ^^'ZT  Lec^^ 
H  \Yilliam8  in  Stockport,  The  Moum 
Well  ngton  Read.  County  of  ehester  Englan.l; 
Ve  reter:   C.  Fehlert  &  G.Loubie  F- 
C  Kessele r  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  b 
v^vr  F  3^1.    Neuerungen  an  G«sn,aschu^n 
•  Ji  ArbeitBkolben.   J.  Fielding  m  A t  a« 
™;rUs.  Glo«cester,Fngh.nd;  V-tj^ter;  F.  Gla- 
ser kgl.  Commissionsrath  in  Berlm  S\V . 
_1  3603.  GaBlcraftmaschine  xnit  frei  beweglid,- 
Hülfskolben.    R.Skene,n  London;  %e^  e^er. 
L.  Vutzrath  in  Berlin  SW.  11.,  fessauer 

JsTw'*Zündvorricht«npfürGa.kraftn>aschinen. 
C  Sombart  in  Magdeburg-Friedrichsstadt. 


1 


18.  April  li^ö7 
XWT    H.  6772.    Fhvmmenregulirvorrichtung  für 
"^Galennor.    Hor.itx  &  Saalfeld  in  Bcrhn 
SO.,  Wrangelatr.  4. 

21.  April  1887.  ^ 
IV    II  6762.   Vorrichtung  zum  Verschieben  des 
Dochtes  in  Rand- und  Flachbrennern.  G.  Haller  I 

in  Ottensen  1.  Bomstrasse  31. 
-  R  4110    Keuerung  an  Petroleumbrennem  mit 
LüBchvorrichtung.  A.  Rühle  in  Beriin,  Krausen- 
Btrasse  72  bei  Posse. 
XXXVI    W  4721.    «chutzvomchtung  für  ^-.as- 

Zimmerofen  zur  Verhütung  von  Explosionen 
XLVL  E,1913.  Gasmaschine  mit  zwei  abwechselnd 
bcnuUten  Explosionskammern.    H.  Ebba  in 
Mugdeburg-Friedrichsstadt,  Brückstr.  3. 
LXXXV    E  1306.  Ocffentliche  Bcdürfnmsanstalt 
'mit  selbstthtttiger  Gebührenerhebung.    P.  Eye-  ^ 
ritt  in  Citv  of  London,  47  Cannon  Street;  Ver- 
treter: C.  Fehlert  und  G.  Loubier,  in  Firma: 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Anhaltstr.  6. 

25.  April  1887. 

IV.   K.  52r)2.  Aush'schvorrichtung  für  Petroleuro- 

lampen  (Flach-  und  Rundbrenner).  I.  Kohn  in 

Wien,  Wlihring,  Gürtc-lstrasse  97;  Vertreter; 

M.  Rotten  in  BerUn  NW.,  Schiffbauenlamm 29 a. 
—  R.4060.  Einrichtung  an  Petroleumflachbrcnnern 

zum  straffen   Vorschieben  des   Dochtes.  H. 

Reeck  in  Hamburg. 


a.  D.  in  ^Vien:  Vertreter:  M- Rotten 
x\V    Schiffbauerdamm  25>a. 
XLII    Q  H2    Neuerung  an  Wassermessern.  ^\- 
Quante  in  Aachen,  Eynattenerstr.  bO. 

Patentertheilungen. 

I  XV    >-o.  3S.«.-,3.  Sicherheitsvorrichtung  für  Mine- 

.^u.  ^  c^nulchro    n  UcTStal  bti 

rakdlampen.  ^'^^P"'*"" "  „^,dt  in  Köln 
Lüttich.  Belgien :  Vertn-ter :  G.  H  a  r d 

a  «h    Vom  6.  Juli  188Ü  ah.    S.  3373. 

'        NO  3%5r  Neuerung   an  Lampenbrennerc. 

—   >o.  tJ.iDo*.  <ipt.felder  in  Kon- 

furt  a.  M.  ^om  ^  Vasennng 
Berti..  SO,  ..mni^nstr  2o  «.  II.  \om 

^  M-..C.:;,  tlnen  ....  Bc We-n J»^^^^^^^^^^^ 
G.«n  «„.1  D«plcn.  Dr.  0.1^«"^     ^  j..^^, 

KöUncr  in  Neumühlen  bei  Kiel, 
vember  1886  ab.    K.  5190. 
XLVI.    NO.  39695.   Verfahren  und  Apparat 
Erzeugung  von  I>rucU.asser  für  den  Betrieb^  ^ 
Motoren.    H.  Bctche  und  H. 

_-%r39700.     Neuerung    an  Gasmoto^- 
W:rlalowskyinWien;Vert-ter^^^^ 
,      kgl.  Commissionsrath  m  Berhn  8W., 
I     ,f„««ebO.   Vom  1.  August         ^J  j,^,,,ell 
I  LXXX.  NO.  39651.  Neuerung  ^^;fj.i,en 
I     von  Leitungsrohren  aus  Cement  und  ^ 
,     MonierinPassy-JansK"  eU^^^^^^^ 

,      Vertreter:  J.  Brandt     G.  von 

Berlin  W  .  Friedrichstr.  78.   \om  23.-1 

ab.   M.  4389.  ...  KgUc 

IV   NO.  39777.  Neuerung  an  T;«-P;^"J^,';^ 
Oelsorten.  C  Ren  is  ch  in  Neurode  bei  B 

Vom  21.  .Januar  1886  ab.   R-  3<'0^- 
V.    NO.  39732.    Verfahren  zur  .VbW 
wasserführenden   Klüften   m   Sei  ^^^^ 
Jeziorßky   in  Berlm  ^^  'Z;* 
Vom  10.  September  188b  ab.  J-l»-'- 


Auszöge  auB  den  PHtentschriften. 
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Wn  SVV     kZw!?'*'"^^  B  Sol,mi.l,  i„ 

»mb.r  ,8«  .b  T;!m  '• 

ab.  _  S.3Ö75.  öecembor  I88ß  I 
LVIII.    No.  39  7qs  v- 

^•<""  n.Sep^L\V;°  Ballcenstr.  12. 

«"«"e  Neue. 

vom  iö.  December  I8ä6  ab.  p.aigg 


I^IX.  No.  .328^5.  Apparat  zum  Hohen  von  FI.«« 
LXXYV   V   o.oo  explosiver  üaae. 

^^^^^^^^^^ 

XXXVI.    No.  2874«.  ApDarat  ,nr  v 
Wasser^toffgas  und  zur  V.  '    .  '"'"^""^ 
für  Heizzwecke  Verwendung  de«8olbcn 


-  No.  343^8  vo.%'J„:r;'^r L  T ^''^^^ 
•n  Krausohwitz  hoi  \r.  i  ^  Rohr  mann 

»««™..  .«  *;"""„^°        "         in  Berti»" 

"'"'"""«PParal.  -  Die  0» 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Abtheilungen  '  ^'"^""''^  «1er  Mitte  der 

ihren  naclf  ^«''«"«ert  und  trugen  an 

'«'•...  welchean^hl.   l      ^^-rthedungsrohrc  », 
ersetzt  werden  können  (Fig.  135).  Oder  über 


n*.  136. 

In  dZ     J  «>™binirt(F,g  137) 

in  dem  unteren  Gefnaa  7)       j  ^   ■  .     ^  ■'• 

^^  auf  welch«mH  ^     ^""^^^  '"^^  Geeteil 
,  auf  welchem  der  doppeltmuldenförmige  Einsatz 
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Auszüge  auB  den  PatontBchriften. 


Aussöge  »uo        -  - 

,„  P.rt.   Verfuhren  .md 


j;«  mit  den  Vertue"«"»"»""*"' 
EEK  ..  ist                       gestülpt.  Pie  Flüssig 
«  verHchene  Haube  K  Ii  •  •  •  8  ^ 
keit  steigt  aus  Abtheüung  tC  ...  »n  


flg.  19'- 

.,gen  Baud     C  in  den  Wa-.^^^^^^^^^^^ 

„nd  läuft  von  hier  ^^„ehluss 
lung  />  oder  zunächst  erst  nach  dem  ^  erscnm 

VaHanU,meB«t 

a.«  wL'::      der  inneren  Wandung  der  untere« 


I 


Mulde  «  des  über  Behälter  C      etc.  g«^^«'?;*" 
hIs     17  ab.   Die  ..ischen  den  Ge^s..nC 
und  den  betreffenden  Hüten  ««^^^^"^^  J^J^^. 
sich  bildenden  Fugen  werden  f J^J^^^;"^. 
ringe  s  s  gegen  das  Purchtreten  der  Flüssigkeit  ge 

"'^'^Die  einzelnen  Abtheilun,?en  C  C»  C»_  .  .  sind 
nüt  Hähnen  «  zum  event.  vollständigen  Entleeren 
derselben  versehen. 

No  37&49voml3.Deceinberl885.  O.Deberg 
iu  Stockholm.  Schweden.     Verfahren,  Filter^ 
kör  per  aus  plastisch  pornser  Kohle  tnit  einem  , 
für  Mikroorganismen  undurchdringlichen  Mantel 
aus  Cement     versehen.   Cement  und  Kieseiguhr, 
Kreide   oder  ein  anderes   sur  Erlangung  einer 
uölhigen  Porosität  verwendbares  Material  werden 
mit  Wasser  zu  einer  breiart,igon  Masse  angerührt. 
Diese  wird  in  zweckmässiger  Dicke  entweder  aus 
freier  Hand  wler  mittels  Pressen  in  einer  Form 
um  den  FilterkOrper  angebracht,  welcher  dann  m 


Klg.  139. 

im  Kasten  C  befindliche      P  ^^^.^.^ 

welcher  «V^rK^Morürl^sung  in  de 
Aspirator«i  die  ^"P**'"*'"  .^^^r  j,  in  die 

^t^"^';:rd  rv\"mt^^^^^^  ^^-^^druc. 
wobei  in  Folge  des  ver 
absorbirte  ^ohlenoxydga^^  wu^^^^ 
ehlorürlcsung  entweicht  miU 

abgesaugt  wird.     l»e  ,  i^rüriösung 

Rohre»  C  die  entgivste  Kupiere 
.u«  dem  Steigrohr  !>  ab  und  pui^^^^^^^^ 

neuer  Abson>tion  '^"'.f _  ^^;^hrungen  v 
reiche  horizontale,  mit Du^h^^^^^^  «^^^^ 

Kohre  b  übergeht,  in  ^«n  Ka«^^" 
Rohrl'  werden  nach  Bedarf  die  m 
Gase  abgelassen. 


Klasee  13.  Dampf keesel. 
No.36826voml0..1anuarl8«b.  Pe«)^ 
in  London.  Vorrichtung  zum^B  r  en^^^^^^, 
KoMenwasserstoffc- 
bestimmt«  Vorrichtung  b''«^^^^ ^, 

Feuerraum  -"^^«^'-<=^^"\T^^;ef  aus  * 
BchloBsenen  Vcrbrennu.gska--er  ^^^^  ^ 

Steinen,  aus  welcher  die  Flamme 
n^ässig  kleine  Oeffnungen  I  ^ 
I  Die    zur   UeberhiUung   des   Da  P  ^ 
Schlangenrohre  E  ist  unten  m 


«1t 
Iii 


angebracht  und  wini  H.,w,i, 

gegen  zu  Js^e  FT  w  """"^  Schieber 

6^   XU  groBse  Erhitzung  geschützt. 


StatiBtische  und  fi„«„,i,„,  Mittheilungen. 
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yig.  MO. 

n„rrer  r"""*"'" 


Mg.  ui. 

•Jung  n,lt  Pl.°lf  Vorbia. 

iwie  gezeichnet)  verwendet  werden. 


''"»«enhaiMen  r«„  '     u    '   '^'■">e,  Lugano, 
aad  vS,  p!'7'''''.'^"' '"'Special, 
i'«fe«ng«to„,^j""'''^''f)  •"«.  wovon  „ach 

'  Million  Mar"        i''  ■»'"«'ok.pital 
„•„  H.  "  "':•"■«'<"<»<>  apirirt  unter  H.. 


«  «4283        J„  ."bll"'  "'"'««»"»■Conto  sA,u.a°hrr,^''''''°'''>™"i»-"Opt.md«,A" 


oiit 


"»'•Preising  JVo-^''^°°*^'«^°to  für  Asch  1^7      ' ^l"^«  ^^'«belnetz  der  ( 

^«chvon^T4^,2'«<^■    Da«  Anlagekap  ui  ^1?^^"''""'*'^"^ 

^"«S".i^:t:;;--reuric 

r^«die  technisot  /''^'^''"^"  Geschäftsjahr^  UnzuSf  J'r/'"''*'''^'^^"^»*'^^^^^^ 
,tr^^'         chti^r'n'""^  cler  Stationen  in  ^rtri^tll  ^ "''^^'^""^  «^^tisehen 
r^^^^^'^-rtefÄl   n'*°^'  beendet;  die-  h  U  de    etlf    .     T              das«  die  Beliebt- 
'^  ^'«"chtung^^^eSl             elektris^  au    Elekt^l  r       .^"^"""^  «'^'^ 

«.niMse   des   Vorjahres  vorhandene  Ziffer  von 


8,,ji^o  und  ünan«ell.  »ttbdl««««. 
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Tnhro  /war  ein  UcberschusB  von  M-  »•  "'^"'r 
.Innro  /war  bim  v  .»Jimi  Ab  ■llBemeinen 

xielt  aber  tÜeBemQewini»  , 

^  ai«  die  LeiBtungsffthiKkcH  beider 
traltert  wild,         oie  ^y^j^  jj^r- 

Stationen  alsdann  U  n  Anwauu»  >         -  .„ 

bis  Ende  diwes  Jaln^i  mlndestena  2()0OO  ange 
iSd«im  werden,  während  in.  T,a«fe  dos  nächst^ 

Abnehmer  mit  Sicherheit  erwwteft  f « . 

handlimsw  «»*  dÄiMtagirt»^  wegen  der  Emch 
nananni«^  •»»         „«„«i-rten  «eiteren  StaUoneu 
tun«  der  von  'bösem  «ef orderten  wewewu 
für  die  Erzeugung  clektriecher  Ströme  m  der  Do- 
rlelmrtSt  t»d  in  Alt-Berlin  schweben  noch 
M^tTperfect  werden,  so  wird  .die  Verwaltung 
zw^Ton  cLer  Erhöhung  des  Kapitate  dmch  Äe 
von  der  ausserordentlichen  Generdvewammlung 

•enehlDiKte  BmiBsion  neuer  Aetion  mr  Zeit  ab- 
S^n    d^en  nüt  der  deutschen J^«-^^ 
achaft  ein  Abkommen  treffen,  nach  wdohem  «J- 
die  iwoen  StatlooM  »r  die  städtiacbon  Kiek- 
tri«limt»r«ke   errichtet   und   ^e  e^orderhchen 
KapitaUen  hierfür  vorstreckt.   Die  genwinte  Oe- 
MvLhaft  wttide  den  Brtrieb  eliiBtwälen  für  eigene 
Bedmong  und  Gefahr  führen  und  den  städUschen 
ElektricitaiBwetken  von  dem  Keingewinn  einen 
angemessenen  Nutaen  gewikwa,  «mfoOgm  tttet 
den  lefcrteren  da»  Recht  einrtlumen,  gegen  Zahlung 
des  KanfpreiBCB  jcdeneit  den  Betrieb  edbat  tu 
übernehmen,    lür  eine  der  piojektirten  nemeii 
'      iwUoneD  eoD  das  GfundrtOck  der  etädtiachen  Elek- 
triöüllswerko  in  der  SpandauerßtraRi^e  Verwendung 
finden.   Nach  der  Bilan»  ergibt  sieb  ein  Qevia» 
von  M.  974. 

,1.  Benn.     (Rbelaleche  WMaerwerksge- 

B  e  n  e  0  h  a  f  t.)  Die  Gesellschaft,  welche  die  Wasser- 
-    in  Bonix-Godeeberg ,  Mülheim  •  DeuU  -  lialk 


1886  einen  --«1mi  M.  38'262  ro 

M.  145731)  erzielt.  "^^^^^J^VLl^W 
Ab.,  hreihungenbenute^  dieBjjerjew^^ 

die  Dividende  wirf  •«t  W-W.  Ui^mm 

und  Farbe  untemucni  im  .    ^  j^uchimg 

Vorjahr  5962%  ^^^^'^^^^ 
;,uf  F-ntflammungBpunkt  hatten  wn*"^ 

„der  ..ua".  (Vori.br  '^^^/^f  J/^,cheii 
664  oder  ll,4»Wc  (Vorjahr  5  Bl  ^^^j,^. 

von  und  '^-"^^^^„^i'J^^  stellt. 

Jahr  iBt  eine  Erhöhung  von  rä,;^«,gppmkte 

der  Proben      «"«^J^  prim^white  tVorjahr 
der  Stabe  waren  l-^,->7  '»  .  ,^ 

'  7%-M  und  0.25-/0  unter  Standard 

Bres.a«.C8chleaischeG«acü.M^^^ 

Bchaft.  ^-^^^^-^"rtm^nZ^ 
einen  Wettogewiim  von  *^  J*^^^^,„ten«i  6» 
i„  Voiiahre.  Der  V  Je  vJ^wendiuW 
„eralveraammlung  '::^J^7.^^^^^ ^ 
Nettottberachua«.^««^^^;^^.,^^^  ,,57«, 
3d^ngscontj>s  M.  18JKK> 

6»/.  «/o  Divitiende  M.  un  B^,efoBdB 

'J;hnung  M.  m.  f-^^'^'^S^.T^ 
iat  nidü  meto  «^''''^"'^  von  lO«/t  «»• 

ÄctienkapitalB  mit  ^l^f^Jj^^^h  der  Dotir«r« 
Abachreibungscontoiat«nschle«Bhcn  ^ 

1886  »rf  M.  130000.  d.  i. 
Actienkapitale  gesti^en. 

Budapest    f  l^JJ^j^^^       ^iteUung  el* 
Schon  früher  ist  wiedeibo»  »«»  and 

.ngercgt    Neuerdmgs^t  nun^ 

erstattet,  aw  dem  nuaJW«««»    .y,  die  Denrt»»«^ 

TJm  eine  concrete  Unterlage  f^  ^^ 
,„n,  der  aufgeworfenen  F»8!;"^X>  ^^'^^ 
Firma  Gan.  &  Co.  »«^««cf otdert wa« 

der  partieUenBnföte««*«;;^^^^^^^^  Bedh* 
tung  Propoeiüon«  «  »«^^f^^aes  *a  bemerk^ 
„ngen  der  Firma  iat  ^«^^»^^  einer  Centn* 
1.  Die  Forderung,  dMB  ^  ^^Auamaa»««  ^ 
rtatioD  ein  Gmndeomplex  im  *'J^  „ag^ 
400  Quadratklaftcm  ^^^^et 
kömie,  wemi  der  SchUts^f  ^  ^  j^^^eUung 
,  ^Oaam  Anrtmde  nnteiwspn,  * 


iaHjl 
■Um 

aia 


4«« 

«:  ■ 

■V. 


StatästiBche  and  finaiudeUe  Mittheiloogen. 
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einer  SOjshrigen  raesdilleflaildieia  OOneoerion  eei 

snrZeit  i.ücli,  du  in  lU  treff  des  etoktriadMD  Lichtes 
keine  geuQgeuden  Erfahrungen   vorlägen ,  nicht 
rtthlich;  jedenfalls  wäre  diese  fVage  einem  spä- 
tereo  ZeUpmUe  vonabdiaHeii;  8.  die  tm«ntgdi> 
Bebe  Beistellung  des  fOr  den  Maschinenbetrieb  er- 
iotderUcben  Wassers  sei  insofern  eine  Kechnungs- 
Mdie,  als  die  mf  fl.  M6  ^Uvlleh  beiilforaden  Kosten 
bei  der  Frage,  wie  hoch  die  elektrische  Beleuch- 
tang  ucb  stelle,  in  den  Gslcul  einsubeziehen  ist; 
IdüslfasBaeffleirirtdie  Belenchtiing  nachbenannter 
StiMNn  und  Fltttse;  der  Ändrassystrasse  mit  58, 
der  Kerepeserstrasfle  mit  35,  des  Waitzner  Bonle- 
vanis  mit  3^,  des  Karlsringcs  mit  16,  des  Musuum- 
rii«es  mit  19,  des  FhuutJoseiih-Flnties  mit  12, 
des  Korsos  mit  18  und  dSB  Gisellaplatzes  mit  4, 
insgeaaumt  1dl  BogenUuapan,  deren  jede  eine 
lidMrtlito  von  600  Normalkenen  beelsse.  Die 
elektrischen  Luuipen  würden  nur  bis  Mitternacht 
bnoneD,  so  daas  also  auf  jede  Lampe  1973,'!  Brfnn- 
standen  jährlich  entfielen.  Nach  jeder  Breunstuude 
hfltten  16  kr.,  Somit  pto  Jabr  und  Lampe  fl.  81B,76 
und  nach  samnitlinlicn  191  I^nipcn  fl.  60310,16 
jährlich  besahlt  zu  werden.  Die  Kosten  der  Be- 
|*Miitn«  der  genannten  Strassen  nnd  Ptttse  seien 
jedoch  hierdurch  nicht  erschöpft;  man  müsse  vor 
•Uem  die  Kosten  des  für  den  Massenbetrieb  ge- 
W«»ten  WssMrs,  femer  die  Kosten  der  Gasbe- 
leuchtong  von  Mittemaebt  ab  und  endlich  g«wisse 
«rtra^nUtesig  vorgesehene  Entschädigungen  für 
«Üe  »oaser  Betrieb  gesetzten  Qashunpea  in  die  Be- 
ndanag  ebbesieben  —  sosammen  IL  99510,71  — 
demrnfolge  die  Belfuchtung  der  in  Rede  Stehen- 
Jen  acht  Objecto  fl.  82820,87  kosten  würde,  wäb- 
nod detmalan die Bdenchtang  derselben  mittels 
Gas  nnr  1188805,49,  d.i.  um  fl.  44,016,88  pro 
Jahr  weniger  kostet.  Die  Frage  ist  nunmehr 
«•M.  ob  nicht  eine  derartige  Verstärkung  der 
^rasBenbelsadktang  das  bsraehtlgte  Bedorfnlss 
abewchritte,  und  2  ob  nicht  das  Publikum  durch 
«me  80  intensive  Lichtf  üUe  verwöhnt,  alsbald  auch 
■rt  FMderongen  nach  dnmr  atlikenn  Bsleachtnng 
«nch  der  anderen  ThAfle  der  Stadt  an  die  Com- 
^""^  ^"»Pt^ten  werde,  was  in  natürlicher  Folge 
'  "11'?*'*"^*^*''*®"  Anschwellen  des  Etats  für 
Beleuchtong  nadi  sich  sidien  mllssle. 
■ich  solchermaassen  die  Einführung  der 
Beleuchtung  vorsugsweise  als  Frage 
J"  ftstsn  dsaWUl,  sAlirt  das  Ingeniennunt, 
JJJBrwlgnngendeslfciaidpiums  nicht  vorgreifen 
^  «ch  demnach  bestimmter  Vorschlage  enthalten 
von  H  Municipium  der  Ansicht  ist, 

^ f  «^kosten  absehen  ni  kOnnen,  so  mflge 
Strassen  und  Platze  namhaft  raachen, 
•■Atrisch    beleuchtet    werden  sollen, 

des  ihm 


SQkomnwndsin  bsstimmt  antsobtisibenen  Auftrages, 
detaaiites  Yoneblllge  «rststten  werde. 

Burg.  (Wasserleitung  und  Kanali- 
B  a ti o  U.J  Auf  Anregung  des  Regierungspräsidenten 
ist  hier  die  Anbige  einer  Wasserleitung  und  die 
Kanalisirung  der  Stadt  in  Aussicht  genommen. 
Die  Angelegenheit  wur<ie  in  der  Stadtvcrorilia-ten- 
sitzung  vom  7.  April  verhandelt  und  der  Beschluss 
gefaest,  die  zur  Information  nOtbigen  Vorarbeiten 
auf  Kosten  der  Stadt  aosfObren  su  lassen. 

CliristiaBia.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Nach  Dfittheilnngen  in  >Lumi6re  ^lectrique«  haben 
die  städtischen  Behörden  zwei  Gesuche  von  elek- 
trischen (jcsollsch.nften  zur  F-rricbtnn'.,'  von  Centrai- 
stationen abgewiesen  und  eine  Comoiission  ernannt^ 
um  die  eventuelle  Uebemahme  der  elektrischen 
Beleuchtung  seitens  der  Stadt  sn  stndiren. 

Dresden.  (G asanstaU  ^  T)io  Verwaltung  der 
städtischen  Gasfabriken  beabsichtigt  auf  dem  zur 
Beieker-Osssnatslt  gehörigen  Groiidatack  AibsUar- 


Gelseakirchen.  (Gelsenkirchener  Berg- 
werk Actiengesellschait).  Dem  Geschäfte- 
beridite  pro  1886  enteehmen  wir  Folgendes.  Es 
betrug  die  Gesammtfördenmg  der  Zechen  ver- 
einigte Rheinelbe  und  Almii  8.]!»  1  iX)  l  gegen  837  74fj  t 
in  188Ö,  die  Selbstkosten  stellten  sich  auf  durch- 
sehnittSeh  M.  4949  gegen  H.  4168  fai  18B5i  Zeche 
ven^inigte  Stein-  und  Hardenberg  frtnlerte  32.'i.3R5  t 
gegen  378228  t  bei  M.  4567  gegen  M.  4703  Selbst- 
kosten im  Vofjabre.  AbgesebEt  worden  insgessmmt 
1 103.078  t  gegen  1 158748  t,  woku  treten  13876  t 
Briquettes  gegen  7280 1  In  1885.  FOr  Nenanlagen 
wurden  M.  282243  aufgewendet.  Zu  den  Anlage- 
kosten des  Wasserwerkes  fflr  dasnördlich«, 
westfaliBche  Kohlenrevier  wurden  neuer- 
dings gezahlt  M.  378886,  dadurch  stieg  die  Ge- 
sammtdnlace  anf  M.  G64057.  Das  Wasssrweilc  iai 
in  den  Besitz  einer  selbständigen  Gesellschaft  über- 
gegangen. Die  Gelsenkirchener  Gesellschaft  er- 
hielt durch  den  Kaufvertrag  ihre  ToIle  Einzahlung 
nebst  50/0  Zinsen  zurück  und  für  ihre  Zechen  be» 
züglich  Wasserbezugs  den  Vortbeil  der  meistbe- 
günstigtoD  gewerblichen  Abnehmer.  Das  Werk  ist 
mit  dem  1.  Jaanar  d.  J.  nach  «cfolgtar  Zahlnng 
des  vorbezeichneten  Betrages  in  den  Besitz  der 
Käuferin  tlbei;gegangen.  Nach  Abzng  der  Abschrei- 
bnngen  Ton  11 446160  verbleibt  ein  Behlgewinn 
von  M.  14Ä4  846.  Es  sollen  hiervon  M.  65  443  zur 
Dotirung  der  gesetzlichen  Reserve  M.  1 12600O 
oder  5'/»»/q  des  Actienkapitals  als  Dividende, 
M.  8081  alt  Ttutflmen  vertheilt  und  der  Best  voo 
M.  175  982  mit  Rtlclcfiicht  auf  schwebende  Berg- 
achädenansprUche  u.  s.  w.  als  Beservevortrag  be- 


gemein.U-  hat  beecWcaen    »ur  Deckung 
W  u  eine  Anleihe  «AunHin«. 

Kai..r*tai-«rit(GaBgeaell«chafl.)  Blneba 

itir ailacbm  (im  Vorjahre  31,12  cbm). 
100  kg  Kohlen  31,iJ<iJra  k}        *  BuAaM^n 

Zur  Verwendung  kamen  Vlfi»^* 
„„d  ,.34./,  Z«-lAoWe  ^^^^^^ 

ofßSFiti  cbm,  geringBte  \ta  JuU  .w.'^"  cd« 
tTl«be        80.   Qeaammtsumme  der  Ott  i  iag« 

Oetentlid»  ^   « 72,11  »/o 

Privatverbrauch    ....  ^    ^  ^  ^^j,,^ 

^lbstverbi*«cl^  ■   ■   '  115504   >    =  8.34«/. 
Hei«.  «>d  Kirf»««  •   ■  ^    ^  ö.99oio  I 

''"'slk.ie  Abgabe'  in  24  Stund«.      JJ.  TDe- 

DurchachnittlicheTagcBabgahe.^792 ,  Geaamiuv 

inhalt  der  Gasbehälter  »WO  cbm  nuubar. 

Nebeuproducte:  Ooto  wmde  g«ron»«n 
Se8lW0kg-«M»«'o  vom  G.wicM  der  vcrgant  n 
i^Sgegeben  wurden  2001 770  kg.  verbmucbX 
rWÄ^ening  634690  kg 
«»1. 100  kB  KoUen  wai«  erforderlich  12,07  kg  Ooke. 

Gewicht  der  vergaateu  Kohlen,  davott  warfen 
S  kg  verkauft  imd  148l»l«.«too«l  Am- 
„ontakwLeer  ward,  conco.trirt  und  «o  verka,^ 
Zahl  der  öffentlichen  Lateraentiammen  449,  d« 
Privatabnebmer  1208,  der  aulgeatelHeii  Gasmeaeer 
Summe  der  Privatflammen  nach  GasmeMer- 
Flamm.  n7,ähl  12114.  Gesammtitoge  der  Haupt. 
Bobrleitungen  311til  m. 

Tm«  Bttan»  «gibt  «toea  Reingewinn  von 

M.  83236,67,  wolcho  die  Generalvensammlung  am 
14.  Febniar  wie  folgt  *u  vertheilon  beacblofla. 


M  ti61^ 

5»/o  zum  RcBcrvefond  ,*67GOO,00 

16 W«  Dividende  ,  4961^ 

per  Best  von  "  *  ' 

Axme^  '^'^ rTJT erk  durch  Verdoppe- 
Koaten  für  das  ^^/J^^^  „  be«ri«W 

tang  des  biBherigen  ^^^'^^  Bdri*«»ttUta 
ligen  und  daa  noch  Fehlande  ana 

trS;U.ehaltangdeB  a^S-^j:^^; 
von  W  Vt  pro  Cubikmetet  ««^"^ 
Z         «  Heu.  und  Kralt^wecke«  ton  IS»*. 

verein.  den^Y^^^^^^^^ 

.-.uTnTgshU  i^.  Uat  im  ^bge^J^^Bj^ 
Jahr  einen  I^''"8ewinn  t«»  ^ 
dieser  Summe  erhalten  die  ^«^^«""^  '  W» 

S.  14000  werden  der  ^^^^^2:^^^^ 
«ur  Anschaffung  von  Appa«^ 

planmlla.UP»«l!n8«»>«^.f*"«*    ber  Gemeinde. 

«U^hatheldorStatthaltememPr^^^ 

Stellung  «i"«^^"°'';*r*^f *^*roder  Freoad- 
die8emP«oieeteaollÄesofr.Gjn^ 

«chafteQuelle  im   Gebiete  ^^  ^^^  Lichten 

weiten  Röhreort«««  »  *^  „„„eieat  und 

Teit-t,  elu  bei  d« 

öffentlicher  Auslaufabrunnen  be.  ^  ^^.^^^y. 

riBchen  B««'i°°  ^^'*"i2!^8e  und  »P««*«» 
grabenbriictai  bei       »^^'^^  deniS*^ 
Li  Bolchcr  AnatoatettunoMi  »"«:^  ;^^^ 
ringe  in  Olm««  ^  Manwi-.— 

werden.  ,  „„  t  icht  nach- 

tbeiliK  ^^^'/^^^""^^  der  U.iHorliche 

berichtet  (d.  Joum.  ^«^'''"^        der  «w^»^- 
Winterpalast  in  8t  ^^^^^f^^J^ 
clehuteBtou  elektrischen  CeaU*^^^ 
triflcheB  Ucht  beeiUt.  WUMwn» 
hat  man  nun.  wie  d«i  Oe«tt.ftt  «t^  ^1^^. 

irittheilt,  sehr  "«^^'f 
des  BchadUchen  EinÄusaes  «»«»«^«Tr 
Zi  daa  Leben  der  M«««  «^r^'^Newa  .u«|s 

DM  tai«*rUcbe  ScbloHS  an  cUr 
bi.  vor  kurzen,  mit  Hülfe  Ke«en,^ 
nnd  anderem  Gel  erleuditet.  »««^  „ütelek" 
1885  einige  Sllto  ^  Schlosaca  P^«^^^  ^ 
triacher  Beleuchtung  ^««»*'«'' *  j^oea  dtf« 
m>xn  im  Herbat      wBoaeen^J  er 
den  gaxizen  Pata-t  irft  «W*^^  ^ 
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in  solcher  Fülle  ananw^-^-*  *^ 

übt  Maa  bat  b^barhÜT^  2i«ig»w«dMe  aa» 

««faflend«  Gelb-  ^  lÄJ^ 

<i««  Abfallen  derBl^  ™k««rBrden  und  dann 

ballbflumenTa^^K;,  f  '  Schnee, 
»talte  Varh-«,^        '«-"Sf-rlifhcn  Palastes  haben 

Uebereang  der  „„  h  ^™"*«*»«chK>ffen 

^'-<^htnnrS?rSjÄMil'  elektrischen 
«•»nimmt,  und  da»  ^  ^^«^htea 


«•«Wache  und  flnanaieUe  Mitth-anm«. 


443 

•4«ftaab8chl„^s  fri^e™-L7Ä^''° 
«IM  dem  Betrieb  Thrtr     r       .  Gesen«chaR 

^ch.mm»^RL^7.  'Z^^'^*^'-'^^  Buisdorf. 

•befchtigt  die  GeaeUachaft   die  \v  •"T*^' 

KlektricitUt  zur  Hrf««^  '         ^^'^ven.hni^^  von 

Zwecken  in  Z-^^f^  ""'^h"^^^^^^ 
WeilereMUtbe^un^enf^SJ^ltlt""^^^ 

ird  LirZTST^™'*««'''-  '^••^^«"'^ht^t 
<~u  n.  r  städtische  Ino^en  ««•    rr-^  •»  . 


SDmmmt,  und  d»am  tm-^   ^".11168 

"S  nwd  das  elektrio^K-  r  •  7       *  ■nwmelniien 

««ftheizong  erwärmt/«,,  f    ™Men  in  der  durch 
könnerT!!^^.  ^»"«tfa«"«"  tun 

<öe  A«ri£2«g^'^'„;rw  ^"^^^  hat 

dem  «ur  tl^il'»^^"  «^'-e  Q„e„e 
*^  «rwerben.  ^«^"iiffiver 

^^"^      DIrtrtkt      Jh"^'"  betreffenden 
S^'i?'«^    Ca'^rtf  Tt  T  ' 
Cahrea  fahren      ^      •  ^""^^^  n«h 

An- 

il^"  '■  »«i  «wlS^S??  »«'che 


eine  elekuuche  Conh^S.^ VS^JST"^ 
tat  wird.  «-«««iii  in  AopiMMi  ertieb- 

Wien.    (Elektrische  BelAu«h*».  ^ 

Bedingungen,  «nteTTlT 'TSi^SlSl'' ^ 
'-egnog  der  K«W  in  d„„  c,™  """"^  *• 
Dealern  bertllM  JlC     ,  *" 

funden.  Z'^ZiITTJ^ 
dieses  Jahn,  „i*  \.  '^^  ^«'e 

werden  «'•ktn-'chem  Lichte  beleuchtet 

1357^  i  ^^**"*®  ^»''««^10200  kg.  Knochen 
I  100  kg  Kohlen  33,07  cbm  «««'»»«nee  pro 

in  3i  Stunden  18^  4?.^'^"'""*''^^ 

vu-?*"."®  "^""^^  Betörten  im  Betriebe  90 
"einate  5.  G««ointOfcntage  im  Jahrl  "«o  J!' 

ladungen  20921.  *">~*unn  itetorten- 

und?r^'8?t*""?*  P«)  Betörte 

und  Ta^,  182  cbm.  durchschtdtäidM  Kohhnladui» 

-l^k^du^hachnittüchaBe^^icko^ 

-chicStrr4r  .tJÄS^e'ts^ . 

PW  Schicht  474  cbn,   ^**"'*'  G«e«og«M  .  f 
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MArktbericbt. 


G  aflconBum- 
OeffeatUcheBeleuchtung  .   "      ^  ^  »i! 

««l  oi  llW««»   •   •   •   *2989   .   =  7.8000,0 
GeBammtcoBBum  079  395  cbm  -  -     100  /« 
GrOBStcr  Consum  pro  ^j^dau)  am 

21  December  4117  cbm,  Uetart«  ODBWm  »m 
li  mTu «bm,  »itae«r  0«««m  1861  cbm. 
whenDrodncte:  Coke  wurden  gewowwB 

gekauft  10«» «g.  »""^^ 

Htorvon  verkauft  986347  k«.  Vorrath  15000^ 
verfeuert  313646  kg.  Selbatmbrauch  »«»^ 
uad  He»ea  8825  kg,  »r  Ifcchwrtor.  PHHipe 


•  DeBtiUation  5920.  «x««nmen  w,e  o^«^^829^ 
,,,,  GS»/,  vom  Gewicht  der  vej«^  ^ 
Die  Retortenleuerung  baMspruchte  ^J»^«« 
«nd€r»W«inenen  Coke  sammt  Theer  48  826  kg, 
von  d«r  gBWomi«  Bremimaterial  oder 

Dcstillationsmatenal  O.bo  Abon- 
Zahl  der  öffentüchen  L«tomen  SM,  ««  ä-doh 
irlf!Ll«ii«0  HeittMlOS)  763.  der  Gas 
,M«»r  (Leuchtgas  751 ,  Heizg.«       ^' ^"^J^ 
^^en  incluBive  KochgaHbrem.er  18420.  d«r  «ig»- 

d«  Ha«pücH.ngen  22811  m, 
Zabl  der  Hotanen  «im  ^  ^^^^ 


MarklbericM. 


SchwefeUanr«  A«moBiak.  WeNach- 
riAl^  über  die  Marktlage  aus  EngW  lauten 
t^r^ünstig.  aer  llauptbedarf 

geeckt  .u  ^  -^f/^trTdTTT^H'ü 

^  11  £  n      London  Bind  die  Preise  E^^eApnU 
Die  Verschiffungen  aus  EngUnd  nMdi  I^tl^ 
l«.d  haben  in  lirt«  Zeit  keine  J^J^^«^^ 
«noieht  Ei  innd»  versandt  ab  I>^ndon  vom  9.  bis 
nach  anderen  Häfen  392  t;  ab  HuU  m 
L  Woche  b.B  23.  April  10  t  ««A  B«»ba^.  nach 
.»den«  HM«  889  t.     Der  Verkehr    :v  -  Leith 
e!^5()t.  ab  Liverpool  81t,  ab  üool  10a  t  nach 
aOBBcrdeutschen  Hftfcn. 

Von  deutschen  Abachlüßsen  liegen  um  keine 
neueren  Notirungen  TOt.  Zar  Maiktt^t»  wW  uub 

*^r*B^Ltwortung  der  Fragen:  1.  durch  wae 
die  FUubeit  des  engüschen  AmmonirfmMWM  in 
den  l«W«W«'b«i  bedingt,  und  2.  ob  eine  wcBent- 
liche  Aufbesserung  f(\r  die  Folge  zu  erwarten  »t, 
empfiehlt  ea  sich,  die  englische  Auafuhr  pio  1888 
mit  der  pro  188T  m  vergleichen. 

Die  englische  Ausfuhr  nach  deutschen  und 
hoimndiRchen  HÄfen.  von  denen  letrtere  meist  nur 
Durchgangssuaonen  nadi  Deotechtand  flind,  betrug 
TuOk  «ner  VeröffentUchung  von  Bradbnry  und 
Hirsch  in  Liverpool  pro  1886  ca.  44000  t;  nach 
gonatigen  Häfen  pro  1886  ca.  35000  t;  Somn»» 
79000 1. 

Für  das  laufende  Jahr  betrug  die  Anslatir 
nach  engliacben  Wochenberichten : 


qkU  duuuchen 

holltndlMdim 

H&fen 


Januar  (4  Wochen) 
Februar  dto. 
lOis  dto. 
April  (8  Wochen) 

Summa 


i 

I 


5394  t 
46T7t 

5633  t 
466  t_ 

  16070 1 

E«  zeigt  sich  hierbei,  dass  ^««^^^^ 
fo^  im  April  «ehr  gering  w«r  nnd  die  engM^ 
SSncenteSd«l««b.chh^enhest..^^^ 
ihr  rro<luct  TU  verschleudern,   »»e  öera 
des  engUachen  Preises  hat 
gemäss  idd^t  gAoben.  -»»dem  ^^^^^^^^'^V^ere 
Lindert,  weil  die  Consumenten  «^^^^^X« 
Preisrückgange  «"^art^  ,  »^"^  ^^p^Toc? 
ihres  Bedarfes  erst  begumen,  ^  J^^^^j^^aeu 
gang  «anfitülatand  gekommen  ,Bt  ^^nj^aben 

«r  die  Richtigkeit  J-^^^J^^e 
tenng  «a  steigenden  Preisen  v«ik 

hat.  daas  also,  gleichen  Co««^ '"^n  l^V- 
1887  noch  über  60»/.  au  Beto«  bleiben. 

:  alaoent-^ied«  ^  ^-^'^VsjS!. 
schlechte  Preise  --nnehmen^  ^er^^^^  ^ 
Lieferung  «u  dem  gegenwärugen 
SU  verkaufen. 
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Zur  liisslctUllk.  ii.  US. 

Znr  ficii-hirht«  der  Oaibeleiehtnf  ia  Bayeri.  Von  Dr.  K.  U. 

Schilling;.  (.Hchlun.)  S.  447. 

Ui  iMi4utai«r  VMMktaf«  ^treffoU  di«  tWMkalniK« 
nbralasa  tm  MnawidataiiiM.  Von  K.  CorH«Tlna, 

logcnkur  In  Wien   9.  459. 
Dit  byglcnUeli«  BenrtheiluBg  dea  Trlnkwasam  v«m  biologl- 

Mk«i  Stoadpaakt«.  Von  VMInandHuoppeliiWlMlwtal. 

(Poriaeuung.)  S.  iss. 
Icliaag  T«a  Pen*neii«r«fCB  wtar  IwwiMf  iar 

tucifairtektmc«  8<  ^< 

Vau«  BSehsr  und  Breaohflrta. 
tm  IMMla.  8.411. 
PU«aUBnald««f«B. 


Pfttentorthellungen. 

Paten  terlflaohaofen. 
Aaulge  «  te  fMaitaaMflM.  8.  m. 
SUttatUaha  uA  üuulelle  HltlkfllaaKea.  S.  476. 

Berlin.  Bdlaonseaellaelwit.  -  UekirlwlMM  Ueht  und 


Braanaekwele.  8tnMaeiibeleaohtmw. 
Hildeahelm.  Waaierwcrk. 
Kiel.  WM-sf-rw»  rk 

Magdeburg.  Qit«-  und  W«s8orwcrkc. 
New-York.  Oeffentllche  Bt'lpuchtunif- 
Wles.  Venanmlung  von  Qaainduatriellen. 


—  CoDfrcaa 


i  ■irktkariikt  &  «Mk 


Zur  Gasstatistfk. 

Das  kgl.  preuss.  statistische  Amt  hut  die  vierte  Auflage  der  von  L.  Dielil  bearbeiteten 
Br.  Schilling'achen  8tati8ti8ohen  Mittheiltingen  über  die  Qasanatalten 

Doutst  hlands  etc.  zur  Grundlage  einer  übersichtlicht  n  Jlearbeitung  gemacht  und  veröffent- 
Hellt  das  ErgehnisH  dieser  Studie  in  einer  Mittlieiluug  der  »statistischen  Correspondcnz«. 
Aus  derselben  ergibt  sich,  dass  im  Jalire  1^85  die  Zahl  aller  Gasanstalten  in  Deutschland 
1357  betrag,  davon  338  Oamnranalanstalten,  329  Privatanstalten  ffirOonmiimen  und  590  Private 
anatalten  für  gewerbliche  und  andere  Untemdunungein.  Sohaumbaif'Iilppe  ist  hiemach  der 
einzige  deutsche  Bundcs.staat,  welcher  zur  Zeit  der  vorliegenden  Erhebung  überhaupt  noch 
keine  Gasanstalt  bcsass;  wie  es  sich  damit  in  den  übrigen  deutschen  Staaten  verhält,  naag 
man  aus  folgender  Uebersicht  entnehmen.    Es  bestanden  in 


ComauuMl-   P"''''^';"'^ ''i^* "  aooBÜge  OaMostelten 
anitalten       /,                FlivstanstaKen  nuammen 

1.  PieoBsen   2ü9  186  347  748 

8.  Bayern   26  38  M  117 

3.  Sachsen   88  32  79  139 

4.  Württemberg   15  12  M  61 

5.  Baden   H  12  iti  89 

6.  Heesen   4  5  13  38 

Mecklenburg-Schwerin   ....  5  10  7  88 

8.  ^^achsen-W<'iiiiar   3  1  8  6 

9.  Mecklenburg-.Strelitz   1  1  —  8 

10.  Oldenburg   1  3  4  8 

H-  Braunschtwlg                         .  $  1  5  18 

12.  Hachßon-Meiningen   1  5  —  6 

13.  yachsen-Altenburg   3  1  1  B 

14.  Sachsen  Coburg-Gotha    ....  1  8  1  * 

15.  Anhalt   _  e  »  * 

10  8chwarzbMg4BoöaerBhaiMen  .  .  1  1  1  * 

Jonnial  nr  "-rlralniirilihini  n.«   16a 
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.    Privatonfltalten        ^oiiBtige  Gaflanstalt*! 
Communal-  für  privatanstalten  lusaminen 

anfltalten  Comniiinen 

l  ^ 

17.  Schwar/.burg.Rudol9tadt .    •    •    •  ^  _  1 

18.  WaWeck   .    •    •   j  -  »  ^ 

19.  Reuss  älterer  Linie   ^  _  —  ^ 

20.  Beu&s  }üiiger«'r  Linie     •    •    •    •  ^  ^  ^  \ 

21.  Lippe  ■    ■    "  "  1  '~  _  2 

22.  Lübeck    2  —  .  7 

23.  Bremen   2  ^  SB 

24.  Hamburg  j.^  9  .  , 

25.  El8a.ss-Lothrin}?en  .    •    •    •    •    •         ,     ,,,.„t8chen  Oivsanslalten  anlangt,  so  spu^^^^^ 

WaH  nun  die  näheren  VerhäUmsse  der  ^^^«^^^^"^^^  y^,,,        „ur  die  Naehnel,» 

a„cl,  oftraaU  nur  unbedeutend  und  nur  emcn  AnUgekapital  btw. 

„...er  die  /»''"-'"^r^fa^G         Itrüen  gibt,  eo.eit  Angaben  »berb» 

vorlagen,  fi»lgen(ie  ur  ^.^^  Communal-  ^„wka 

Communal-    jahreserzeugting     anstalien     *  von 
anstaltf  n  von  , 

n2         2.^T4U44cbm  154 

Pr«"»^^*^'^   25  11777Ü13  »  f\  ^ 

Bayern  "    "        '  35Bt>752n  >»  ,211 

Sachsen   ,2  4(>82581   »  *  ». 

1  .    .    •  7         »  41W; 

Württemberg   I25ü9ü;i»  »  ' 

Ballen   3  5Ü50859  v  2  * 

Hessen   5  1308G05  '»  ^  *  ^ 

Mecklenburg-Schwerin   ^  1240:J5Ü  »  ^  1- 

Sachsen-Weimar   ^  163iXX)  *  ^  * 

Mecklenburg-StreliU   ^  7Ü500  »  \  *  V\ 

Oldenburg   ^  3728320  >  ^  *  \ 

Braunschwcig   ^  82UOO  »  ^  *  2 

Sachscn-Meiningcn   ^  188Ü21  *  * 

Sachsen- Altenhurg   ^  20701  »  ^  * 

Sachsen-Coburg-Gotha   117230  »  ^  '  T 

Schwarzburg-Sondershausen    ....  ^  ^^^^  ,  1  »  • 

Schwarzburg-RudolHtiidt                               ^  ^^^^^  ,  1  » 

Waldeck    .    .    •   ^             G20240  »            ^  ' 

Reusa  älterer  Linie   ^            1299300  »            ^  * 

Reuss  jüngerer  Linie   ^             152242  »          ^       *  ^ 

Lippe   j           1850202  >»            1       *  ^ 

Lül>eck   2            5870350  »             2        »  ' 

Bremen   28843G0O  »            2       »  »' 

Hamburg   745(X)0  «  -  --- 

Elsasa-Lothringen    ^0^)4^  cbm      244  M- 

Deutsches  Reich   „  .     »     „„„af,ilten  für  Comii 

Dieselben  Verhältnisse  stellten  sich  bei  den  Privatgasanstalten 

wie  folgt.   Es  bestanden  in  den  Bundesstaaten 
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Preuflsen 
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Wörttcmbeig 
Bälden  .  .  ,  . 
Heesen  ...*** 

•Sachsen-Weimar 

Mecklenbuig-Strelite  . 
Oldenburg 


Sachsen-Meiningen  ] 

Sachscn.'Altenburg  . 

Sachsen-Coburg-Gotha 
Anhalt  .  . 

??'™«j;»»-Sondowhaus«„ 

«chwarzbuig.It|,d<,htadt 

^-•'Ppe  .   .   .  , 

Hamburg 

®^Lotbringen  .*  *  "  ' 
^«»taehes  Reich  . 


37 
29 
11 
11 
4 
8 
1 
1 
2 
1 
6 
1 
2 
5 
1 


2 
8 


» 
s 

» 
» 
» 


von 

W088935  cbm 
21254900 
S 121 894 
10125021 
191739Ü 
1070000 
24335G2 
1490(>0  , 
190000  » 
692322  » 
27778  » 
7G7  402  » 
720700 
1072993 
2296049 
90217 


120000 
7S40270 


Was  endlich  das 


» 

> 
» 
* 


«ur  üaserz 


152428502  ebm 


^vataaaMten 

für 

Cormniincn 
121 
25 
29 
8 
8 
5 
5 
1 
1 
2 

5 
1 
2 
5 
1 
1 
1 
2 
4 
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mit  einem 
Anlagekapital 


■Stnnkohle  41  nur  engli«,he  Steinloli: 


227 


M. 


M.  34952810 
«475978 
59308(il 
5506572 
I 216585 
940 n42 
1143000 
121000 
180000 
452000 

798Gö(J 
180000 

1 142641 

2 230 818 
159790 
17100 

78000 

24  ('000 
3j.5(lOi)0 

<i73;JG4(il 


nur  deutsch 

»Boklenburg.Schwerin 
«^^hi,  1  (in  Preussen 


1  in  Lübeck  und 


benutzte  Materml  nnl«»^ 


fiMMcMe  der  Gasbeleuchta»,  in  Bayem. 

Von  ßr.  N  H.  SchilllBg, 


^"»chte  ihw  A  !r.       ^^^^        werthvolJen  Rrrn^T""'  »of^^ei^  genoas,  dass  ihr 

tb  die  G™i,.i,.,„,..  .!-  ""'„  .  .l"!"-""«»  hwm. 


««  D  ,t  den  Ensländm,  rtaj      "  ,.  P'»n  auch  im  Jahre  IM«,  *).  der 

<"  «Mt  .A«b«>  Mrf  w  Jalire  und  im  Jiü.te  l8to  Köln  auf 


iS„  g™..,-,*«  a«  0»Wcud,t...g  in  Boye« 


Z.ur  vi'-'T«."-  

,     Jahre  1845  brachte  sie  eB  enaUch  noch  dahin 
2r,  Jahre  für  «  8«—    Wa^^^^  '^"""""anl  «r    ™a  ->« 

'^n^nn^ÄrolereUun^s^^^^^^ 

rraJ'ah*..  no..  e^^^^^^^^^^  „..re  deu.ehe  S^^^^^^^^^ 

j    «      Anrlpre  englische  Unlernemner  uu,  r'r ,^«Hk ill  &  Co.  am  i- ^prn  a  •« 

durfte.    Andere  eng  ij^^^sen  Malams,  ^"i        „v,v  bauten  hn  Jahre  1><4 

beleuchtung  , .„VaTlu!  30  Jahre  ab,  Barlow  &  f  ^^^^  GeBchäften  nicl 

Stadt  Hamburg  einen  \  ertrag  au^  i     Unternehmer  waren  aber       ^ -^^rerligerung  unto 

Comi»a«»^'e  Lyonnaise  au  ^   '       .    •     Concession  ni  Cobleni.    iw  ^,0^6,,  »ich  < 

das  Unternehmen  selbst      diemn  ^^.^^  p^n^er  ^  e^no 

welche  jeUt  verhandelt  wenle  ^önne  auch  das  A"f' ^j^^Ve  (i 

indess  aueh  hier  nicht  -«g'^"^^""^, ^^.'H  September  1«45.  dasB  bcj  "^^^^ 
in  einem  Schreiben  an  d.n  ^^^^^l^^^^^^:.  'teutachenc  Gesellschaft  der  Vorzug  emg 
beleuchtung  hei  gleich  büUgeu  Offerten 

werden  nmsse.  .  ^.,^,1  „i,  noch  folgende  drei  bekann  • 

Von  weiteren  Anerbietungen  für  München   m  Departemente,  E  d  e  t 

von  der  Administration  centrale  ^  ^"^^^^'^^'^^'^^^^  et  Etrangfere.  Societe  Chi 

Tparis.  ein  zweites  von  der  ^^-^l^^^f^'^',^^^^    m  Paris.  ^ 
ain6  &  Co.  und  das  dritte  von  F.  Wahl  .V      J^^^^^^^^  Knoblauch,  b 

Und  wie  stand  es  um  die  deutschen  ^^f  3^""^'''^i_enes  Unternehmen  m  Fr 
nd  Rloehmann?  Die  ersteren  Beiden  waren  durch  ihr  eigen  ^^^^ener  Ans 

:ll  dig  in  Anspruch  genommen.  «1  o ch mann  dag jn.^^^^^^^  w. 

Rechnung' des  Staates  -^^^N 
bald  Gi>legenheit,  die  Gasbeleuchtung  an  f  «^''^"f^^^^^Kg^  entgegenzutreten.  I^« 

C^lrrenz  der  Imperial  ContinenUl  ^^^^^^^^Zcl  t^^^  ''^f^tl 
Vorgange  von  Dresden  beschlossen  im  Jahre  1836  ^^^^  für  städtische  R 

die  Einführung  der  Gasbeleuchtung  J^^^      Verbindung,  nachd 

hre  Anstalt  bauen.   Gleichzeitig  setzte  ^       "^f.^^  ,uf^^^        war,  undB  oc 

bier  mit  den  Leistungen  der  englischen  Gesdlscl^H  nv^h^  ^'^r  ^^^^^ 
erbaute  in  den  Jaliren  1«45  bis  1^17  ^^T! itrXu       Breslau  .Ue  »Sonnen 
und  vor  dem  Cottbuser  Thore.    Als  sich  im  Jaln.  1«44 
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pagnie«  bildete,  übertrug  auch  diese  iliiii  die  Ausführung  ihrer  Projecte  in  Rreslau  und 
Prag.  So  fasste  Blochmann  bald  in  den  grössten  Stiidtfn  Fuss,  ch  bildete  sich  u!üer 
»einer  Leitung  eine  grüssere  Zahl  jüngerer  deutscher  Techniker  für  das  Gasfach  aus,  auch 
mswnlialb  dieses  Krekes  stehende  logenieare  wurden  dnrdi  sein  Beispiel  veranlasst,  sidi 
der  Gasbeleuchtung  zuzuwenden,  kurz  er  war  es,  von  dem  SO  iscbt  eigentlich  die  Betheiligttng 
der  Deut-clien  an  der  Gasinfhistrio  zu<'r.<(  aris^Mng,  und  man  wünle  sich  wundern  niüsspii, 
dasH  nicht  auch  in  Bayern,  wo  er  gerade  in  Benediktbeuern  seine  ersten  Versuche  geniaclit 
hatte,  GaaaiiBtBlteii  ym  ihm  erbaut  wurden,  wenn  man  nicht  wfisste,  dass  der  Qrnnd  hierfür 
in-  doa  damaligen  ungflnstigen  allgemeinen  Verhältnissen  su  suchen  ist 

Sehr  eifrig  bemühte  sich  nm  die  Gasbeleuchtung  in  Sfiddeutschland,  8pecicll  auch  in 
BavfTii ,  der  Civilingonieur  OaRpard  Dollfns  aus  Mülhausen  im  Elsass.  D(M>it  llio  hafte, 
im  Jahre  lö'lO  als  Ingenieur  des  Hauses  Andre  Köchlin  &  Co.  in  Mülhausen  die  Baum- 
wollspinnerei und  Weberei  in  Augsburg  erbaut  und  zugleich  mit  einer  Gasbeleuchtungs- 
anstalt  vsradien,  in  wdeher  das  Gas  aus  Steinkohlen  und  q>Steriiin  aus  Hans  und  aus 
Suinter  dargestellt  wurde.  Dollfus  hatte  damals  im  Gasteche  noch  keine  Erfahrung, 
sondern  kannte  nur  die  Einrichtungen  in  England,  welche  ihm  zum  Muster  dienten.  Nach 
VülltnUuug  der  Spinnerei  trat  Dollfus  aus  dem  Geschäfte  von  Köchlin  &  Co.  aus  und 
gründete  in  Augsburg  eine  mechanische  Werksfötte,  die  er  aber  aus  Mangel  an  dm  er- 
forderlichen Betriebskapital  bald  wieder  aufgeben  musste.  Dafür  warf  er  sich  nun  mit  Eifer 
auf  Gasfach  und  bemühte  sicb,  Verschiedene  Städte  Suddeutsclüands  cum  Bau  von  tiaa- 
anstalten  zu  veranlassen. 

In  HQnohen  machte  Dollfus  am  6.  Mai  1843  dem  Stadtmagistrate  ein  Offert  und 
schlug  vor,  die  bayerisdien  Braunkohlen  von  Esdielbaeh,  Pdssenberg  und  Schongau  sur 
G!is})f  reituiig  zu  verwenden.  Er  berief  sich  auf  Versuche,  die  in  der  Augsburger  Spiimerei 
1H41  vom  Direetor  E.  Bourcart,  und  am  2H.  Deccmber  1842  vom  Geranten  G  Frommel 
ausgeführt  waren,  und  aus  denen  sich  seiner  Angabe  gemäss  ergeben  hatte,  dass  100  Pfund 
firannkohlen  vom  Peissenberg  481  bayerische  Gubikfuss  Gas»  50  Pfund  Coke  und  4Vt  Pfund 
Theer  liefern,  sowie  dass  35  Pfund  Coke  und  35  Stück  Torf  erfofderlioh  waren,  um  diese 
Kohlen  zu  destilliren.  In  einem  von  DollfuH  unterzeichneten  Berichte  mit  der  Ueber- 
sdirift:  »Project  einer  Gasbeleuchtung  für  München  u)it  Gas  von  bayerischen  Braunkohlenc 
vom  S8.  Juli  1844  heisst  es:  »Obgleich  das  auf  diese  Weise  erzeugte  Gas  nicht  von  vor^ 
züglicher  Qualität  ist,  so  ersetst  es  doch  vollkommen  das  Hartgas,  das  früher  in  der  Augs- 
InipL'er  Spinnerei  verwendet  wurde  und  dürfte  überhaupt  dem  Steinkohlengas  in  manchen 
^Städten,  sowohl  in  Deutschland,  als  in  Belgien,  Frankreich  und  England,  an  T.euil,tkraft 
nicht  bedeutend  nachstehen.  Wenn  indessen  die  Anforderungen,  die  man  an  die  ölTentliclien 
Gasbeleuebtangsanstalten  machte  immer  grösser  werden,  so  kann  es  gewiss  auch  für  dne 
Stadt  wie  München  nur  im  Biteresse  eines  derartigen  Unternehmens  sein,  ganz  schimes  Gas 
«»  liefern.  E.s  ist  ferner  zu  bemerken,  dass  die  bayerischen  Kohlen,  wie  alle  Braunkohlen, 
Wder  Destillation  keine  eigentliche  Coke  geben,  sondern  nur  eine  Art  Kolile,  die  aller- 
awgs  svm  Heisen  der  Betörten  bei  der  Gasbereituug  zu  verwenden  sind,  die  Coke  bei 
•DOereM  Arbeiten  aber  durehaus  nicht  ersetzen  können.  Diese  KoMe  wird  daher  nicht  leicht 
Absatz  finden  und  als  Nebenproduct  beinahe  ohne  Werth  s<  in.  Es  kommt  auch  noch  der 
l'instand  hinzu,  dass  diese  Kohlen,  da  man  sie  nur  in  sehr  kleinen  Stücken  erhält,  selbst 
ReSortenöfen  nicht  lebhaft  genug  brennen,  und  dass  sie  deshalb  mit  Torf  vermischt 
^'Wi  müssen.  Um  ein  sehOneres  Gas  von  dner  stärkeren  Leuchtkraft  sn  erhalten,  scfalsgo 
l^vw,  den  gewonnenen  Theer,  von  dem  1  Pfd.  10  bis  15  cbf  des  achflnsten  Leuchtgases 
g'j«!  destilliren  und  noch  etwa  5'/t  Pfd.  auf  1  Ctr.  Strinkohlen  zuzusetzen,  so  dass  also 
knM  ^-  ^'  ^       cbf  Theergas  auf  je  loO  Pfd.  Steinkohlen  oder  481  cbf  Stein- 

*<*««>gss  kommen.  Das  erforderliche  Brennmaterial,  um  diese  10  PM.  Theer  in  Gas  su 
prwandoln^  würde  in  höchstens  8  Pfd.  Ooke  bestehen,  mit  denen  man  etwa  6  Stück  Torf 
vermischen  mäaste,  um  eine  lebhafte  Verbrannung  sn  emden.  Sa  w«t4en  divn  auf  den 


zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  in  Bayern. 

Dieses  Project  von  PulUus  wurde  von.  <f "  in  keiner  Beziehung  BC..ü«e„> 

vCLunlr  den,  ^■^■^'^'^iX^t:^' Fehler  beg.n,en  deren  Bc 

'u^.d  nachhaltigen  iä^^^ichen  ~  v-        ~  Strassen  München.^ 

während  schon  4  Millionen  Cub^^*«-        ^Urü^  habe.    Auf  eine  zweuna  grosse, 
fiinfinul  soviel  Licht  zu  beleuchten,  a  s  e«  8'^*.';  ,     ^Ljci^erheit  nicht  zu  rechnen. 
Abnahme  von  SeiU,  des  Publikums  se.  aber  wohl  n ut  bid-rh  ^^^^^^  strassenbelcuc 

Uebr  gens.ird  bei  dieser  Gelegenhe.t  wxede^^^^^^^^  ^^^^  .riuerhöchsten  Befehl  der  cn 

iung  geklagt,  und  das  kgl.  —^"^rse^l^^^^^^^^^^^^  F 
1  len  Zögerung  in  Verbesserung  der  »^»^^f  i^^^e  oder  eines  PlaUes  nut  h 

nl  durch  Bezeichnung  einer  geeigi.et  ^^f^'^'^'^'r'T  j.  nach  dem  Benkler'seh 

u'r  von  Oelbeleuchtung  st.tt  der  Talgbe^eucMun^^^^^^^        _  .  ^^^^^^^^^^ 
Hv^ten,  weil  sich  dieses  -tboilhafter  ze,^^^^^^^^  .  ^  ^^^^^  sehe 

Frist  factisch  beginnen  zu  lassen.    :OelbeleuUaung  ^^ohlfeiles  Gas  geben 

überhaupt  für  München,  das  keine  Steinkohlen  ha  ,  Kapitalien.    Diese  wen 

gLtnetsL.    Denn  eine  ^Gasbeleuchtung  eHord^^^^^^^^^^      ^^f^    l  ,  X,,,„u^ 

Lh\ber  keinesfalls       rentiren  weU  scho^^^^^^^^  ^^"^ 
Proiect-  zeigt,  wenigstens  11  Millionen  Cubikluss  v^a»  i  ^^^^^^  kommen  wu 

aiX  GaBlicht  aber  jedenfalls  eben  -  ^^"^^^  Pnvaten  geben  je 

als  gleich  hell  durch  Oel  erzeugtes  Licht  ^  f^J^  werden.   Auch  der  Magi^ 

ihre  Kapitalien  an  eine  so  wenig  -^^-^^1^^^^^^^^^^  willig  finden.    Scbon  m 

wird  sich  zur  Aufbringung  so  grosser  Kapitalien  gf^^^  j^r  München  hegen  c 

Herbeisehaffung  der  Geldmittel  zur  Anlage  eine   Gasbeleuchtu  g 

„ach  grosse,  nicht  wohl  zu  entfernende  Hj"^^;7;;  o^i^,i,,,ehtung  für  die  Strassen  ate 
Der  Münchener  Magistrat  hatte  die  Krage  der  Verhältnisse  und  Erfahru 

inzwischen  nicht  aus  den  Augen  verloren.  Er  ^^^^  '  ^^^^^„^„j,  für  München  aufges 
in  anderen  Städten  Erkundigungen  eingezogen  und  ^^"^  ^^^^^^       ^„.^n  gegenüber  de 

.Hein  er  kam  immer  wieder  auf  eine  ^^^.«"^'^^^ij^^^  "^^^^^  1841.  dass  er 

«U  ltcnden  Unschlittbeleuchtung,  und  erklärte  zun.tchst  am  19. 

in  der  Lage  sei,  diese  Kosten  aufzuwenden.  Vpr«nche  OcUatcmen  auf  dem 

Dagegen  erklärte  er  sich  auf  Wunsch  bereif  T  TTptwL  spät  -  wirklich  zu Si 
Josephplaue  aufzustellen.  Dieser  Versuch  kam  auch  -  ^^^l^'^^^^^^  pj^ector  v.  G  ä  i 

Di.  dafür  bestimmten  Candelaber  wurden  zuerst        Oberbaurath  u  ^^^^ 
gezeichnet,  dann  von  Bildhauer  Sickinger  unter  ^^^^'l^^.^f  ^candelaber  projectirt. 
:..  xr^n  Mnff<.i  cTfiLrossen.    Anfimglich  waren  vier  .  , 


gezeichnet,  dann  von  Bildhauer  Sickinger  unter  ^'l^^^^.^^'^cl^leübe^  projectirt. 
in  der  Fabrik  von  Maffei  gegossen.    Anfänglich  Sommer  1845  fertig  ' 

Zahl  wurde  später  auf  fünf  erhöht,  und  als  diese  ^""^^^f  ^„"^  1  j^hr  v^  ^ 
verlangte  die  kgl.  Regierung  sechs,  so  dass  nochmals  j^^^^te.  Inz^' 

R.louchtung  endlieh  am  11.  Juli  1846  in  Betneb  genommen  werden 
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war  denn  auch  über  die  Wahl  der  zweckniässigsten  Laterne  viel  hin-  und  hoi  lterathen  worden. 
Aui  2"J.  März  18.13  hatte  die  kgl.  Regierung  die  Marold'sche  und  die  Rülil  ßenklcr'Hche 
Lanipo  zur  Prüfung  empfohlen  und  für  diese  Prüfung  eine  besondere  Coniniitisiun  nieder- 
gesetzt, die  sich  aueh  eingehend  mit  der  Sache  beschäftigte,  allein  su  dem  Reenltate  gelangte, 
da^s  weder  die  eine  noch  die  andere  Construction,  wie  sie  damals  in  Frage  stehe,  unbedingt 
bei  der  ytadtbeleuchtung  anzuempfehlen  sei.  Am  s  Mai  ixi'.i  legte  Marold  eine  neue 
liAntpenconstruction  vor,  dazu  kamen  als  neue  Bewerber  La  bunte  und  ächröffl,  und 
nach  wiederholten  Untersuchungen  sprach  die  Commiaaion  am  25.  A])ril  1844  ihre  Ansicht 
dahin  ana,  daas  ein  aicberes  UrUMÜ  nur  dann  lu  gewinnen  sei,  wenn  von  jeder  Laterne 
eine  Anzahl  in  der  Stadt  angestellt  und  durch  einen  angemessenen  Zeitraum  in  Gebrauch 
gesetzt  werde.  Auf  Grund  von  Kofitenanschläpen,  die  \on  den  Lanipcnfabrikanten  eingebolt 
wurden,  machte  der  Magistrat  eine  Kostenaufstellung,  kam  aber  wieder  zu  dem  Resultate, 
data  Ittr  einen  Vereaeh  in  gröeaerem  Ifaaaaetabe  die  Stadt  die  Mittel  nieht  beeitse.  Indem 
er  diee  der  kgL  Regierung  nm  20.  Dccembcr  1844  erklärte,  blieb  es  also  bei  den  Redls  La- 
iaoea  anf  dem  Max  JosepliBplatae,  die  —  wie  schon  erwähnt,  —  endlich  am  11.  Juli  1846 
in  Betrieb  genommen  wurden. 

Glfioklioher  ab  in  München,  war  Doli! u 8  in  Stuttgart,  wo  er  in  Verbindung  mit 
Sigmund  Benedict  und  Heinrich  Flach  im  Februar  1844  einen  Vertrag  mit  der  Stadt' 
behörde  auf  25  Jahre  abschloss  und  die  Gasbeleuchtung  im  November  1845  eröffnete.  Die 
Leistungsfähigkeit  der  Anstalt  war  auf  8  Millionen  Cubikfuss  pro  Jahr  berechnet,  die  Zahl 
der  Flammen  betrug  anfangs  2175.  Dullfus  licss  es  nicht  unversucht,  diesen  Stutt- 
guter  IMolg  in  Mtlnehen  m  seiner  Empfehlung  an  yerwerthen  und  wiederholte  am  1.  Sep- 
tember 1845  in  Verbindung  mit  dem  Baron  August  v.  Eichthal  sein  Offert  in  etwas  vei> 
änderter  Form,  indem  die  Beidon  erklärten,  dass  sie  bereit  seien,  das  Gais  statt  ans  Rraun- 
kohlen  aus  Steinkohlen  herzustellen,  falls  die  Stadt  es  wünschen  sollte.  Aber  auch  dieses 
Offert  fand  eibensowenig  als  ein  drittes  vom  31.  März  1848  Berücksichtigung. 

In  Augsburg  nahmen  die  Bemühungen  snniohst  einen  für  Dollf  us  günstigen  Verlauf. 
Er  hatte,  gleichfalls  in  Verbindung  mit  demselben  Baron  v.  Eichthal,  am  4.  October  1845 
ein  Offert  eingereiclit,  und  der  Magistrat  nahm  das  Offert  nicht  nur  in  ernstliche  Berathung, 
sundern  fasste  am  21.  Marz  1846  den  einstimmigen  Beschluss,  mit  Baron  v.  Eichthal  und 
Gwpard  Dollfus  einen  definitiyen  Vertrag  einzugehen  und  ahniachlieaeen ,  wedialb  —  wie 
efi  ausdrücklich  heisst  ~  auf  die  Anerbietong  Anderer  nicht  weiter  mehr  refleotirt  werden 
könne.  Das  CoUegium  der  Gemeindebevollmächtigten  stimmte  in  seiner  Sitzung  vom 
18.  Mai  1847  dem  Beschlu  sse  dos  Magi.'itrates  im  Wesentliclicn  zn,  doch  machte  es  den  Vor- 
Wislt,  daas  es  der  Commune  freistehen  sollte,  sich  an  dem  Unternehmen  mit  einer  nam- 
baften  Summe  au  betheiligen.  Dieser  Vorbehalt  wurde  in  einer  gemeinschaftlichen  Siteung 
von  Magistrat  und  Gemeindebevollmächtigten  zwar  wieder  rückf^oigig  gemacht,  allein  die 
\erzögerimg  der  Verhandlungen  brachte  eine  Veränderung  der  ganzen  Situation  hervor. 
Am  12.  Juni  1847  schrieb  Baron  v.  Eichthal  an  den  Magistrat,  dass  Ingenieur  Dollfus 
"»^  Tnanhast  gesehen  habe,  mit  Wiesbaden  und  Nürnberg  Verträge  abauachlieaBoa,  deren 
Ausführung  ihm  schwerlich  gestatten  werde,  die  Einrichtong  der  Bdeuchtung  in  Augsburg 
übernehmen.  Er  (Eichtlial)  werde  deshalb  den  Vertrag  allein  unterschreiben  und  be- 
owte  sich  vor,  einen  anderen  ausgezeichneten  Ingenieur  und  eine  Gesellschaft  von  Kapita- 
»rt»  in  Vorschlag  zu  bringen.  Damit  war  Dollfus'  Mitwirkung  an  der  Einführung  der 
«ttbeleuchtung  in  Augsburg  so  Ende. 

In  Nürnberg  hatte  der  um  die  Stadt  hochverdiente  Job.  Scharrer  schon  1836  sidi 
JU't  dem  Gedanken  befasst,  die  Gasbeleuchtung  einzufüliren.  Es  liegt  ein  mit  dem  Namen 
l^upplcr  unterzeicimetes  Projcct  vom  28.  December  1835  vor,  in  welcliem  eine  Beleudi- 
wngwnlage  mH  Stemkohlengas,  welche  jähriich  4800  Ctr.  Steinkohlen  destiUirt  und  ao  viel 
Leuchtgas  producirt,  welches  ca.  930  Talglichtem,  8  pro  Pfund,  entepricbl^  die  ein  Jahr  hin- 
ourcb  täglich  in  den  Abendstunden  bis  10  Uhr  brennen,  auf  18000  fl.  veranschlagt,  und 


zur  Geschieht«  der  G«bÄ«cbt«og  in  B.y™. 


.    X    •  ,1    Roi  i  incr  Ausdehnung  der  AntagP 

ÄÄÄ-ÄÄS^r"  -  ^^^^ 

und  Anschläge  betri«  —  „„,„,pcccn  und  vortiieilhaft  gehmden.  in 

Priifuwe  und  Berechnung  nicht  '^"«^"^^'f.'^''  ^  gröBrtentheils  zu  ^-onne,  und  der  ^ 

jS^;X«tellt.nBerechnunge^^^  a^^S^v^D^T  Die  RohrleUungcn  haben 

wo  ich  unter  dem  unwgeeslich  heu  cn  ^^V^^  „  schieg.  Neumann.  Imho  , 

«Lften  durch  die  Herren  Akadennkex  J^J'^üt.Bohneider  in  den  rech 

VogTrclc.  später  in  BeneaikÜKUcru  ^i;^-!?  ^^^^^^^^     dee  leider  bo  friü.  gcBchie^ 

Wi  <.  n«<     t  und  Kunst  ausgcsUatcton  Iiwbtatm  ^  Verb  nüu  g  wirksandwil 
Leu  cin.igen  Fraunhofer  «nc  B^üie^^^^^^  .-1    Jahre,^^  .^^^^^^  ^  ^ 
«ich  wU-enschaftiich  und  artest,,  h  «^^^  f^;^^.       dünner  in  mir  heianwndisen,  «»b 
pfliAU*  fühle,  die  Früchte,  du.jlurch  ^^^^^^^Jf^^  Blochmann  seinerseite 

SS  teyerischcn  Boden  zu  v-P^^^^V^^  .u  Grunde  gelegt,  und^ 

An  Project.  dem  eine  tägl»«be  Ge«b^  J«'»^^  l'^oj«^*  ^«'^'"'^iJ*^^ 

Kosten  auf  84544  fl.  veransdilagt  imw.   EjJ,f;J''^,f„^,den.  dass  dieeclbei»  480cbf 
V™dunK  der  Kronacher  Steinkohlen  angestellt  und  •        Pl«»«a*Bch«ii  Grtmd 

Leuchtkraft,  wie  die    .«-f^-^:^;^^^^^^^^^  ergaben.  Die  A^t^ 

undV>  Pfd.  vor.n,Uch  «^»^»ne  und  dichte  Od^e  i^n  8^^^^^ 

Bullte  vorlauüg  zehn  Retorten  erhalten.  «^J  ifarpfmaBchine  von  »wei  PtedeW^» 
einen  Oonden^ttor.^riÄReinigungBma^^^^^^^^  ^^^^    ^  Blochm«m.che 

einen  Gasmesser  und  einen  Gasbehälter  von  -i^uuu  c 

Project  gelangte  indcBs  nicht  zur  Auembrnng^  ^j^iberger  Stedtmagistrat«  der  B^^^ 
Am  26.  Juli  1844  wurde  im  Plenum  ^  ^^^^^  Erkundigungen  üh«  W 

gefaBst.  nachdem  man  in  Dresden        .^'^^"^f,";' ^^^^^^^  den  an  leteteiem  Orte  he- 

dortige^  Brhhmngen  eingezogen  hatte,  d.e  ^'f  ^^^^"^^^'^/l^^^  an»«Behreiben. 
rtSn  Bedingangen  in  EntreprxBC  zu  8«^^^"  ^1^^^^^^  der  dreissiger  si^ 

Inzwischen  hatte  J.  F.  Klett  sich  auf  f^^l^Z^^^r.  beschäftigt,  und  fur^ 
aber  anfange  der  vierziger  Jd«e.  «^^^^^^^i^^  wurde,  eine  kleine  Pnv«^ 
Gienerei.  die  damris  Ton  einem  engiiachen  Ingemeor  By  e  ge 

wurde  eine  statische  ^^SS^X^ 
.eschloss.  — t  in  der  Person  de. ^T^^'^^.^f':^  abzuordnen. 
Besuch  der  ve«chifldenen  schon  mit  <^^<««^5^"^;^,7dL  öubniissionsbedingungpn  ^ 
Binsang  diese»  flachverständigcn-CiutachtenB  wurden  dann  aie  du 
i,«Kfen,  nnd  am  30.  März  isi«;  öffentlich  ausgeschrieben. 

■  Bs  gingen  folgende  fünf  Offerten  ein :  ^  ein«  kgl-  Gesellschaft 

1.  Eines  von  dem  Grafen  Leopold  v.  BÄsenvai 

des  BttdKohen  DeuteoUands:  n*„»  in  Auesburg;  . 

a.  ein  weiteres  tcb  dem  Civilingenieur  G.  ^^«^^j^fL^^X^wher  vonSto^^ 

3.  ein  anderes  von  Polaillon  in  Lyon,  vertreten  ^u^MaxFlSC 

4.  eines  von  Barlow  &  Manby  in  I^n^on  imd  PailB, 
6.  ein  fenwrea  von  Preiharm  Angosk  v,  Blohthal. 
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Am  1.  Mai  isK'  wurde  beschlossen,  auf  das  Anerbieten  von  Barlow  &  Manby  ein 
zugehen,  e£  machten  sich  aber  sehr  bald  Stimmen  aus  der  Bt^volkeruug  geltend,  die  davon 
ahriüQien,  mit  diesen  Unterehmern  abzuschlieesen,  und  empfahlen,  mit  dem  Ingenieur 
DoHfus  SU  oontnhiren.  Naxdi  einer  langen  Reihe  von  Verhandinngen  und  gutaditliohen 
Darlegungen ,  in  denen  es  sich  namentlidb  darum  liandelte ,  ob  man  mit  dem  einen  oder 
anderen  Unternehmer  abschlicssen  sollte,  ob  die  Bürgerschaft  sicli  bei  dem  Unternehmen 
betheüigen  solle  oder  nicht,  und  ob  mcht  noch  an  den  äubnuödionBbediugungeu  einige 
Aenderungm  vorgenommen  werdoi  sollten,  blieb  man  schliesslich  bei  den  Eng^dem. 
Diese  fibergaben  aber  gerade  nm  diese  Zeit  ilire  Geschäfte  in  Deutschland  an  die  von  ihnen 
neu  gegründete  Firma  Barlow,  v.  Förster  k  Co.  zu  Karlsruhe,  und  so  kam  am  3.  8q[>- 
tembor  mit  dieser  letzleren  der  Vertrag  zu  Staude. 

Der  Inhalt  des  Vertrages  war  in  Kflrte  folgender:  Barlow,  v.  Förster  ft  Co.  fibe^ 
nehmen  die  Beleuchtung  der  SAentlidien  Strassoi  und  Flitse  in  Nfiraherg  mittels  Gaslicht 
auf  '2b  Jahre  vom  Tage  der  Regierungpgenebmigung.  Die  Stadt  verzichtet  für  die  Dauer 
des  Vertrages  auf  das  Recht,  einem  andern  I^ntcrnehnier  die  Beiuilzuni:  drr  öffentlichen 
Strassen  und  Plätze  der  Stadt  zur  Anlage  von  Gaaloitungsrohren  zu  gesuttcn.  Nach  Ablauf 
des  VerInges  hat  die  Stadt  das  Rechte  die  Unternehmung  gegen  einen  durch  Sadiverstftndige 
zu  ermittelnden  Kaufpreis,  oder  nach  Maassgabe  der  Rente  in  den  letzten  zehn  Jahren, 
die  mit  zehn  zu  multipliciren  ist,  zu  übcriiehnien.  Erfolgt  keine  Ablöpung,  so  kann  die 
Stadt  Concurrenz  eintreten  oder  den  Vertrag  noch  weitere  15  Jahre  fortbestehen  lassen. 
Sollte  wShrend  der  Dauer  des  VerCrages  eine  Qasart  dargestsltt  werden  kSnnen,  welche  hei 
allen  übrigen  Eigenschaften  entweder  ein  hdleres  Lidit  gibt,  oder  wdiUeOw  sein  wird,  so 

hat  der  Unternehmer  auf  Verlangen  der  städtischen  Behi'irde  solehc  cinzufüliren  und  in 
letzterem  Falle  tritt  eine  verhiildiissniiü-Bige  Preisermässigung  für  sätnintlicbe  Betliciligte  ein. 
Des  Gas  darf  mit  Bloizuckerloeung  keinen  Niederschlag  bilden,  uiuss  beim  Brennen  eine 
weisse  Flamme  liefern,  darf  kdnen  üblen  Geruch  verbreiten  und  beim  VerbrennungspTOcessc 
nur  Kohlensäure  und  Wasserdampf  liefern.  Die  T.cvu  htkraft  einer  Gasflamme  von  4'/«  cbf 
engl,  stündliehem  Consum  muss,  durch  das  Rumford  sehe  Photometer  gemessen,  siebenmal 
«IC  Lichtstarke  einer  guten  Wachskerze,  wovon  vier  auf  das  Pfund  gehen,  betragen.  Für 
jede  der  530  Strassenflammoi,  wovon  eine  pro  Stunde  4'/«  cbf  engl.  Gas  consnmirt  und 
j&hrlich  1400  Stunden  brennt,  wird  eine  Summe  von  23  fl.  30  kr.  bezahlt  Der  Privat- 
gasprei«  wird  auf  höchstens  6  fl.  für  1000  cbf  engl,  festgesetzt.  So  oft  sich  während  der 
Vertragszeit  die  zur  Gasbereitung  erforderlichen  und  in  der  Regel  an-rewendet  werdenden 
Stsinkohlen  um  10»/»  wohlfeiler  pro  Centner  am  Schlüsse  des  Kalenderjahres  festgestellt 
haben  werden,  tritt  jedesmal  eine  PreisermSssigung  pro  Licht  ffir  die  Strassenbelenohtung 
W>n  48  kr.  oder  für  1000  cbf  Gas  von  9  kr.  ein. 

Nachdem  der  Vertrag  am  2.S.  September  IHK!  von  der  kgl.  Regierung  von  Mittelfranken 
die  curatorisclie  Genehmigung  erhalten  hatte,  wurde  am  26.  September  der  Einwohnerschaft 
B^lnant  gegeben,  dass  derselben  die  Betheiligung  an  der  su  Inldenden  Acttengesellschaft  bis 
zur  Hälfte  des  Actienkapitals  vorbehalten  worden  sei  Das  Kapital  wurde  auf  800000  fl. 
nonnirt,  und  sollte  in  1000  Actien  k  .300  fl.  «lUgegeben  werden. 

Kaum  war  aber  der  Bau  in  Angriff  genommen,  so  richtete  am  7.  April  1817  die  Firma 
Barlow,  V.  Forster  &Co.  ein  Gesuch  an  den  Magistrat  Nürnberg,  worin  sie  entwickelte, 
<us8  die  beengenden  Geldverhaltnisse  der  Hauptplätee  Buropas,  die  Uebertragung  anderer 
Anlagen  sie  bisher  in  der  Ausführung  der  Beleuchtungsanlage  gehindert  habe,  um  so  mehr, 
"l^^ßtheiligung  der  Einwolmersehaft  am  Unternehmen  keinen  Anklang  gefunden  habe, 
Ut  zu  gestatten,  die  ihr  ertheilte  Concession  dem  Ingenieur  ü.  Dollfus  zu  Stuttgart 
«0  «bsHiagw,. 

Der  in  Folge  dessen  gebaste  Plenarbeschluss,  auf  das  gestalte  Gesuch  einsugehen, 

jjöd  ani  23.  April  1847  die  Genehmiguqg  der  Regierung,  und  es  wurde  nunmehr  n)it 
.  neuer  Vertrag  abgeschlossen,  und  darin  von  der  mit  Barlow,  v.  Förster 

and  WüHervenotKung. 
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4r>4  ,       .^n  Jpg  2:<  Septembers 

der  1.  Docembcr        astge  „ceiBnetcn  BOT- 

,  uT:X  v^"  T.r  hinl-r  d.-r  St  'f r^nd  Z  au ch  die  Genc.,n,i«u„g 

tte^hÄ.  Bayer.  M^t  ^rg^^er^rU  des  Unterneh„«r.  - 

a:  Magistrate..    Allein  unter  den,^.  » -„'„•^^.'....Xde.  (-i-on        -»■«-J^^^ü  ,er  ' 

«eiter  unterhandelt  m  f "  ^bsK  .t  lur  il^^  ^^^^^  äel  Magi.traU 

.u  rufen.  Die  eigentliche  ^ereu.  .arun|<Ur^^^  des  Mag 

gesebehen,  am  16.  Januar       :  ' ''„^7^''™ ,  delinitive  EnUcheidung  durel,  toi 

^.Xnn.Ä:i%Ä^^^^^^^^ 

dieses  BescWuBBes  bildete  '  p  "e^n  d.  d.  12.  April  im  sieb  «'"^.^ 

gesellscbaft  verwandelte,  die  nocn  neu  foleendcr: 
lunesiieseUBcbaft«  fübrt.  .  nacbeebildeten  Vertrags  isi  6 

'  V  wesenllicbo  Inbalt  des  dem  Nurnbe^r       ^^^^^^,,^1^,^,,  Genebxmgung  an  d 

Es  wird  den.  Unternebmer  auf  ^^Z^O^,  übertragen,  w^^^^^^^^^^ 

Strassenbcleuebtung  Augsburgs  '         ;  ^^„i,g«„g  von  Gasfabr.ken.  G^'J'?^;^^^^^ 

anderen  Unternebmer  ^väbrend  ^^^^^^  ^fj^^^^^^^^^^  auf  25  Jabre,  weijn  ^^r  Unter.^«^  ,^ 

u  dergl.  gestattet.  Die  ^erlragsdauer  bescbrankt  8^^^^  Gasbeleuchtung  an  2000 

LerhluA  Jahren,  von  der  vonBtä"<i.gen  I^^^^^^  F,,riküammen.   Do.  Ga- ^ ^^^^ 

Privaten  bezahlte  Castiaunnen  abgibt,  mit  ,.,i„i„cn,  daes  es  im  unangeaundei 

Ihlen  oder  Braunkohlen  derart  zu  bereiMi  in  d  -^l^^ 
Zustande  keine  anderen  Wirkungen  hervorbrn.g  ,  al«   ol-^  ^^^^^^^^  ^^^^^^  ^  ^  f  We  n^ 

n^gt^n  Gase  bekannt  sind  ;  es  muss  l^e^°\  ß^^*""^'^,'^Xr  !  ind  schädlicher  Verbrennung 
üblen  (ieruch  verbreiten,  und  soll  mit  Ausschluss  ^^  ^^ ^^igung  muss  den  Grad  erreich 
nroducte  nur  Kohlensäure  und  Wasserdampf  befern.  ^«  «^^^^^^^^^  vor  dem  Gasme.^' 

haben  d^^  jeder  Brenner  eine  nach  dem  ^^^'^w 'tter^en  eXr  Qualität  (Taielkerzen  - 
;_e  Leuchtkraft  bat.  wie  mindesten,  sieben  ^ei^Z  ^  '''' 

^eren  fünf  Stück  auf  1  bayer.  Pfund       ^ '  ^"j^Vl  ^d  335  ^  ^'"^rX 

Leuchtgas  consumirt.  Für  die  Stnis^enbeleuchtung  sind  -^^^  i„k)  Brennstunden  ja»^ 

W.Cubikfuss  Consum  pro  Stunde  festgesetzt  -^^^^^^fj—  ^  oft  während  der  ; 
Hob    Für  die  Gasbeleuchtung  bezahlt  die  Stadt  22  fl^  per  .  ;       Centner  nachhält^ 

::;t-t  die  .ur  Gasbereitung  erforderliehen  «^^^^^^  ^  pro  Licht  für 

(ein  Jahr  lang)  wohlfeiler  werden,  tritt  jedesmal         ^  ^«^^^^'^^f^    Der  PrivatgasproiB 
Strassenbeleuchtung  von  4« kr.,  oder  für  lOCX.ebf  '->'-;^^j;^^^^^^^^^^^^  mu^  auf  ^OY.^ 

hüchBtens  G  ti.  3G  kr.  pro  lOOU  bayer.  cbf  betragen.   Bei  Rob.ausden. 
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bilver.  pino  Norniiilflaminc  garantirt  werden.  Nach  AMauf  des  N'ertniL's  kann  die  Stadt  das 
Lutcnielimeii  ublösen,  und  zwar  entweder  nach  der  lientabilitüt  des  (aeiichättes  oder  zum 
abgembititen  Bauvreith.  Im  ersten  Fall  wird  der  reine  Nettoertrag  der  leisten  sehn  Jahre 
mit  flSnf  zum  Kapital  erhoben,  und  die  Hälfte  dieser  Kapitalsumine  bildet  den  Kaufpreis; 
im  zweiten  Fall  wird  der  Bauwerth  durch  Sachverständige  abgeschätzt.  Will  die  Stadt  die 
AntiUilt  nicht  ablösen,  so  darf  nie  entweder  selbst  eine  Gasfabrik  anlegen,  oder  eine  andere 
GeeeUaeliaft  oonceB^onireo;  in  dieson  IUI  darf  die  alte  Untemehmang  noch  15  weitere 
Jahre  fortbeetdm. 

Der  Rau  der  Anstalt  wurde  dem  Genfer  Stabshauptmann,  Ingenieur  Wolfsb erger, 
übertrafen,  und  anfangs  Februar  184H  begonnen.  Die  unruhigen  politischen  Verhältnisse 
des  Frühjahrs  lö4ö  führten  aber  nicht  allein  eine  Verzögerung  der  Arbeiten  herbei,  sondern 
brachten  diese  einige  Zeit  sogar  gans  ins  Stocken,  nichtsdestoweniger  konnte  der  Betrieb 
am  12.  Decembcr  18if<  cröfbiet  werden*  Die  Strassenbeleuchtung  1>e.scbränkte  dch  anfangs 
auf  :i;i5  Laternen,  rrivatconsum  war  fast  gar  keirier  vorlianden.  »Privatj)er?!oncn  —  liei8.st 
es  in  dem  Bericht  des  Verwaltungsrathes  in  der  ersten  Generalversammlung  der  Actiouäre  — 
komitsn  sieh,  wie  es  an  dm  meisten  Orten  und  namentlidi  in  mumer  guten  Vaterstadt 
zu  gehen  pflegt,  nidit  sn  einer  Neuerung  entsdhliessen ,  die  man  noch  wenig  und  hier  zu 
Lande  noch  gar  nicht  kannte,  und  so  kam  es,  dass  wir  den  gansen  WintMr  1846/49  auf 
nicht  viel  mehr  als  die  Strassenbeleuchtung  beschränkt  waren. 

In  München  war  das  Offert  von  Dollfus  und  Eichthal  woiil  abgewiesen  worden, 
•b«r  die  stidtischen  Behördm  fingen  doch  an,  sidi  mit  dem  Gedanken,  die  Gasbeleuchtung 
einzuführen,  emstlicher  zu  besdi8ftigen.   »Wir  können  nicht  bergen,  heisst  es  in  einem 
Sdireiben  vom  17.  Juli  1845  an  die  kgl.  Regierung,  dass  wir  die  Vorzügliehkcit  der  Gas- 
beleuchtung durch  und  durch  anerkennen,  und  dass  es  unklug  ist,  diese  nicht  einzuführen, 
]*eiui  das  erforderliche  Material,  namentlich  Ötcuikühle,  in  nachhaltigem  Maasse  gegeboi 
ist,  allein  darin  liegt  eben  das  Schwierige  unserer  Aufgabe,  dass  wir  ohne  grosse  Kosten 
die  Steinkohle  niclit  haben  können ,  und  ein  diese  ersetzendes  Material  bezüglich  auf  Er- 
giebigkeit, Lielit  und  Frei,-  noch  nicht  erfunden  ist;  aber  eben  deswegen  auch  l'nternehnier 
nicht  so  leicht  durchkommen  können,  wenn  ihnen  nicht  eine  Masse  von  l'rivatlichtern  zuge- 
^chert  wttden  kann,  aus  welchen  de  ihren  Nachtheil  wieder  decken  können,  und  eben 
dieses  ist  der  Grund,  warum  wir  in  dieser  Sache  sehr  vorsichtig  zu  Werke  gehen  mü8Ben.t 
In  einem  andern  vom  Magistrate  an  die  kgl.  llegierimg  gerichteten  Schreiben  aus  dieser 
Zeit  heisst  es:  »Wir  wünschen  und  wollen  kein  andere.«  als  Steinkohlengas,  welches  sich 
bisher  allein  als  nachhaltig  bewulirte.   Endlich  wollen  wir  die  Gasbeleuchtung  nicht  auf 
Regie  äbemehmen,  sondern  dieselbe  vorlihifig,  wie  dieses  alle  Stüdte  gethan,  an  ordentliche 
Gesellschaften  gegen  Garantie  impadlfen.«    Eine  aus  Mitgliedern  des  Magistrats  und  der 
Gemeindebevollmächtigtcn  zusammengcBctztc  Commission  pflog  mit  andern  Städten ,  in 
welchen  die  Gasbeleuchtung  bereits  eingefülirt  war,  ausführliche  Correspondenz,  und  sucht« 
alle  Vor&agen  so  gründlich  als  möglich  zu  erörtern.  Auch  wurde  im  November  1847  «ne 
Rt'ise  nach  Stuttgart,  Karlsruhe,  Frankfurt  und  Augsburg  unternommen,  tun  die  dortigen 
AnsUilten  zu  besielitigen  und  über  die  dort  gemachten  F:rfahrungen  persönliche  Informa- 
tionen einzuziehen.  Hierbei  scheint  namentlich  Stuttgart  einen  günstigen  Eindruck  gemacht 
«0  haben.  Uux  fand  dort  den  Gasverbrauch  au  Theaterabenden  bereits  auf  60—60000  cbf 
gestiegen,  keine  öfisntUefae  Anstalt  mehr  ohne  Gaslicht,  ebenso  aUe  Gast^  und  Wirthshäuser 
zur  allgemeinen  Zufriedenheit  mit  Gasbelcucbtung  versehen.    Es  waren  4.^(>  Strasscnlaternen 
J^^^^eb  mit  jährlich  etwa  12(Kt  Brennslunden.  I'rivate  zaldten  G  fl.  für  KHX»  cbf  württenib. 

Anstalt  hatte  130efen  mit  je  drei  und  vier  Retorten,  die  mit  je  12()Pfd.  Saarkohlen  besehickt 
wurden  und  drei  Gasbehllter  mit  susammen  61000  cbf  Inhalt,  die  Kosten  der  Anstalt  wurden 
zu  20()(Kio  fl.  angegeben,  die  Acticn  der  Gesellschaft  standen  al  pari.  In  Karlsruhe  standen 
^  Sachen  nicht  so  günstig.  In  Folge  einer  öffentlichen  Submission  war  die  Gaabeleuch- 
wng  an  die  iingländer  Barlow&Manby  vergeben  worden  und  hatten  diese  eine  Caution 
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von  15<)0t)H.  aufrecht  gemacht,  allein  sie  wurden  insolvent,  und  die  Einrichtungen,  welche 
i'(H](XX)fl.  gekostet  hftben  sollten,  wurden  auf  165000  6.  gerichtlich  taxirt  und  executioos- 
weiae  versteigert.  Der  Stadtrath  wollte  die  Anstalt  um  150000  fl.  kaufen,  wurde  alier  durdi 
lio  CtMiij  auinie  Laffite  &  Co.  mit  187000  fl.  überboten,  welche  in  das  Untemehnicn  ein 
trat.  Der  Consuni  bftrug  hier  nur  erst  ."^."i (n x)  clif  pro  21  Stunden  in  maximo,  die  Zahl 
der  Strassenlaternen  war  500,  diejenige  der  Privatilauinien  1200.  Die  Anstalt  enthielt  sechs 
Oefen  mit  je  ffinf  Retorten,  und  swei  Gasbehälter  von  je  15000  cbf  Inhalt.  Als  Rohmaterial 
dienten  Saarkohlen.  In  Frankfurt  versorgte  die  englische  Gasanstalt  zur  Zeit  670  Strassen- 
Internen  und  hatte  einen  Maximal-Tagcsconsum  von  .50000  cbf.  Die  Anstalt  enthielt  zehn 
Oefen  ä  fünf  iletorten  und  zwei  Gasbehälter  von  f  Durchmesser  uufi  zuhiiiiimien  ü(>(HJOcbf 
Inhalt.  Die  Kosten  der  Anstalt  wurden  ebenfalls  zu  ca.  200i)00  il.  ungegebeu;  als  Roh- 
material dienten  Saarkohlmi  (Dudweiler)  und  Ruhrkohlen. 

Von  Stuttgart  nahm  man  auch  den  Vertrag,  um  nach  ihm  einen  solchen  für  München 
zn  fMitwnfcn,  \uv\  (Limit  gelangte  tnan  endlieli  zu  dem  Entschluss,  diu»  UiiUMiiehiiien  einer 
Ga-sbeleuchtungB- Anlage  auch  für  München  uflentlich  auszuschreiben,  und  Offerten  von 
Unternehmern  zur  Einfährung  und  zum  Betrieb  einer  Gasanstalt  einzuholen.  Mau  fosste 
ein  fiedingnissheft  ab  und  schrieb  dessen  Erscheinen  am  17.  Deoembor  1847  in  in>  und  ans- 
landipchen  Zeitungen  aus.  Das  Bedingnissluft,  im  Wesentlichen  den  Inhalt  des  späteren 
Vertrages  enthaltend,  war  natürlich  der  kgl.  Regierung  als  Curatelbehörde  vorgelegt  worden, 
und  diese  veranlasste  den  Central verwaltungs  -  Ausschusa  des  polytechnischen  Vereins  zu 
einem  eingehenden  Gutaditen,  allein  der  Magistrat  sohont  die  Bemeg^ungm  der  kgl.  Regie- 
rung Iii'  lit  durchweg  berQcksichtigt  zu  haben,  dam  totstere  sprach  sich  angehalten  darüber 
aus,  dass  der  Mniristrnt,  ohne  Rieh  vorher  der  Curatelgenehmigung  zn  versichern,  bei  der 
Ausscbreilning  resp.  in  dem  derselben  zu  Grunde  uolegten  Bedingnissbefte  ver.'^rliiedtne 
Abweichungen  von  den  in  der  Regierungsentacidiessung  vom  5.  August  1847  niedergelegUu 
Anschauungen  sich  erlaubt  hatte. 

Innerhalb  der  am  31.  MIrs  1848  abgehtulenen  Bewetbungsfrist  kamen  folgende 

Offerten  ein : 

a)  S(»lch<',  widrhe  lediglieli  nur  Dienstcsanerbietcn  für  den  Fall  enthielten,  dft.ss  die 
(lemeinde  München  die  Gasbeleuchtung  auf  eigme  Rechnung  und  in  eigener  Regie  ein- 
ffihren  würde,  nämlich: 

1.  des  Oari  Gustov  Beck,  technischen  Werkmeisten  bei  der  Brflnner  Gasbeleuchtung 

vom  1-2.  Februar  1H48, 

2.  von  G.  M  S.  Bloch  mann  und  Dr.  Jahn  (dem  Sohne  und  Schwi^rsohne  de« 
alten  Blocbmann  in  Dresden)  d.  d.  Berlin,  31.  Januar  lb48, 

8.  von  Schletter  in  Leipzig,  d.d.  8.  Februar  1848, 

4.  von  Feld  k  Schiele,  Besitaer  der  Harüaafabrik  in  Frankfurt  a.H.  von: 

27.  März  1848. 

Von  diesen  Offerten  wurde  keines  als  PO  ausführlich  und  bestimmt  gefunden,  diiss  e 
eine  Abweichung  von  dem  seitens  der  Gemeinde  aufgestellten  Programme  zu  rechtfertige) 
vermochte; 

b)  solche,  welche  auf  der  Grundlage  des  aufgestellten  Bedingniseheftes  sich  bewegtet 

nämlich : 

6.  Des  Civilingenieure  G.  Dollfus  aus  Stuttgart  vom  31.  März  1«4H. 
6.  Des  Frhrn.  Chr.  Aug.  v.  Eicbthal  in  Augsburg  und  seines Consorten,  des  Banquie 
Chr.  Fr.  Kohler  in  Genf,  d.  d.  30.  März  its4d. 
«  A      " ''^^^'^  Offerten  wurde  das  letstere  sur  Grundkge  weiterer  Verhandlungen  gewäh 
una  mit  Lhr.  Fr.  Kohler  endlixdi  am  31.  Oetober  1848  der  Vertrag  abgesofalossen. 

JP^J'^esentlielie  Inlialt  des  Vertrages  war  kurz  folgnnder:  Kohler  verpflichtet  ßi« 
üie  oöenthchen  Plätze  und  Straesen  der  Stadt  mit  Gas  aus  Steinkohlen  auf  die  Dauer  v 
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f  der  PHTatbeltttchtuug  anzuwenln  II  ^^"^T''^^  ^  städtischen  sowoW 
flammen  werden  47,  obf  englisch  TitfeT.^.*      stundhcher  Ga.svcrbraaeh  fü,  die  St^»! 

I^en  Pnvaton  soll  daa  Gas  enTw^er  im  ^^"^  I-^terneo  ««S 

fät  de.  Ol«»  Wird  vorgeachrieben  dasTiT      ""^T^  ^««i«'»-  f^r  die  Qu.Ti 

unangezündeteo  ZfSrtandrkelne  ldl  V^^^^  «°>"<» etwaige«  Au^tr^^t 

kon.men,lon  Gasen  bekannt  Yrt"^  t!^™  «       ""''  Hervorbringen  darf,  aHon  ST^;';' 

hin  ^  "^^^  Waaserdan^pf  liefern  d^rf  ed»adhcher  Verbrennungsproducte 

haben,  d«»  das  Licht,  welches  in  eLlr^lfj  J  Tc  Reinigung  eoU  den  Grad  erreicht 
^  von  sieben  Wachsken««  bes^  Qu^i^^ ^^^^^^^^    cbf  englisch  Gas  yenehrt,  der  Leuot 

^ge  ein  bayerisches  Pfund  wiZn  Jit^ /  ''u  '^^^^^^  ''^'^  15  Zoll  bayerisch 
Verpflichtungen  werden  r.T    /-^      ™  *®  pünktliche  Erfüllung  allor  vr.fr  T"^^** 

"wT  r^^*  ötadtgemeinde  \ffln^C     •  hat  der  Unternehmer  auf 

eine  haare  Oaution  von  fioSo  fl       r'^"f  erste  Hypothek  von  lOOOOO  fl  «v 

Je^Inbetriebsebung  der  TstS^nS;!.'"  ^l'"""'"'         ^«'chor  leeren  TunreToLT 

Sbe  '^^^  Grun^ unTßod"en7      "^'^^^^^etrieb  oder  fernerer  BeTt« 

rÄj''^^  ^''-e  Sta.lt  ^h  dL^t  ""^  wegzu^chafTcn.  Ausser 

enverh  Gases  und  zur  BplZi  u^^^  ""^ 

d^ort  r^  Kni^^^u^f de  Ä^^^^         Besitzthu»  als  Bigenthuni 
«chäftebßjr»  ^''t'^f^«  in  folgender  WeiT  BS»  Lv^  -^''^'^■'«gabe  der  Ren- 

ortra.  K  "»d  zwar  nach  Ah-,.,     n  Nettoertrag  des  Geschäftes  in  den 

KapiS  uf^^r       üntemehm^lät  S    0/         V'"'  clarstellende  reine 

Eigemh r  '  '^"t-'chfidignnTbSL  -  ^«^'^^  ^^^^^^  <ncseT 

^^"-^-Äun^'ronti^  th'^sjr^^i't^^^^^^"^' 

j  J^''*  *  ™  Monaten  bMT  anaiflprechen 

be  hördlichen  Ge- 

^'^^^n^t  l?  efthcilt  all^n  T^T«  vom  ötadtumgistrate 

des  \il    .    '  ^«^'  Staatanünisterinm«  H    t        '^'^^  Erlaubniss  wieder  auf;  und  erat  der 
''^««^^ates  Wieder  STCXtti  f  -^"^  ^^^^  den  Be^^u!! 

selbst  bei  dieser  Entscheidung  glaubte  sich  die  Nachba^ 
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wcniee  angeführt  werden  mögen.  »Die  ^^^.'Jf'nden  Nacht  aus  den  Fabr.kgehaudon  gc-  . 
hciBfcs  -  müssen  jederzeit  in  der  darauf  t^'^g^'^^"  ,tark  gebauten  Gefäßen 

ÜTverden.  ^-s  Wegscha^cn  wä uend^^^^^^^^ 

von  Tannenholz  geschehen,  welche  als  "^«"""'^^j^^^,  ^„a  dickflüssige  DestiUaüons-  und 
führende  Flüssigkeit  befunden  -^^^  « »^^  J'^.^^^^  Kegels  erhalten  de.  n 

Ueinigunpsproducte  soll  das  Gcfass  die  ^^<^st.ilt  emes   ^  ^^^^^  Kalkmilch 

en^^reMü^lung  nnt  einen.  -^tu  ^^^^^^^^^  aus.ugie.sen,  an  welchen 

ist  in  der  Isar  jedenfalls  unterhalb  der  Stadt  an  so  „nd  lange  riechende  KalK 

dure         Wasser  schnell  '-n-^^-f  I^^^.^^^?;,/;  :  n       drAnu.oniakwasser  beseitigt 
nicht  in  der  Nähe  der  Stndt  l-^^^^"  Xe^^^^  danüt  das  G.^  weldve. 

werden.  An  je<lem  Gasbehälter  sind  UcberfuUung  ro^^  aufgefangen  werden  kann, 

der  Behälter  nicht  mehr  fassen  kann   s  cher  entweicni 

dass  es  die  Nachbarschaft  nicht  belästigt«  entsprach  in  ihrer  Anordnung 

Die  von  Wolf  sberger  entworfene  - V"^^,^^^^^^^^^^^  1848  in  Augsburg  aus- 

in. Wesentlichen  derienigen,  welche  ^\£^^''Jt^^ZX^^  dazwischen  liegendeni 
geführt  hatte.    Das  Hauptgebäude  j^^e  h<^^^^ 

Ueinigungshaus  und  riO  Fuss  hohem  '°";!*^";;,^f.f',";,  ofenhalle  befand  sich  ein  in. 
.usan^nen  .6  eisernen  Retorten,  an  der  Langs-^^  3  jer^  fe  ^^^^^  Kalkreimgung^ 

Freien  stehender  Rohrcondensator.  von  ^^^^.^^^^^^'^^^^f^e N^etrieben  wunlen,  dann  in  einen 
deren  Rührwerke  mittels  einer  vierpferdigen  englisch  Inhalt  haU^^ 

Stutiunsgasmesser  und  weiter  in  drei  ^''^^^«'l^^^^^  '      p",  ^^"^        «nd  von  diesem  durd 
Von  den  Gasbehältern  aus  ging  da.  Gas  in  die  beträchtliche  Jüngc  von 

eine  I5zöllige  Hauptleitung  in  die  ötult.  Das  ^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^.^„^^  u48  Laternen,  v.m 
,-.5  290  Fuss  bayerisch,  und  zur  Beleuchtung  der  ^^•^^«^"J^^  angebracht  waren.  )'^- 
,;,.n  240  auf  6anddabern,  008  auf  ConBoJ-\-f  J^^ttcht  ein  ganzes  Jahr  vor  den. 
KrofTnung  der  Anstalt  erfolgte  am  31  October  ^'  ^^^'^'^'^^g^^  Jeh  pro  IW.  Jun.  1  ^1 
i,n  Vertrage  stipulirtenSchlusstemiin;  ^^'^^  n  Der  Maximaltagescon^^  in^  e^«»*" 
uuf  156  mit  zusammen  2321  Flammen  angegeben.    Der  Maxi 

Winter  betrug  90(X>0  cbf.  i^^t^mphrner  eine  anonjme  Gesellachatt, 

Wälirend  des  Baues  der  Anstalt  bildete 
welche  sich  in  der  am  21.  Mai  ls5o  abgehaltenen  ersten  ^^-^/^^^^^^^^^^         auf  1 150(^' Ö; 
«U^beleuchtungsgesellschaft  zu  München«  -nstituirte  und^^^^  Acti  "    p^^  ^^^^^ 
Inner.  W.  festsetzte.  Die  Genehn^igung  seitens  f  ^«^f^^^^^  ^^^^^  Innern  am  8. 

die  Allerhöchste  Genehmigung  durch  das  kgl.  Staatsministerium 

^^'"'rUngten  nach  langjährigen  Vorberei^ngen  \,nt— 
l..verns  zur  G^^sbeleuchtung.    Alle  drei  Gaswerke  in  fremdem  Besitz.  Trot. 

fremden  Technikern  ausgeführt,  und  auch  zum  ™^       wissenschaftlicher  und 

nllor  Unterstützung,  welche  die  Gasbeleuchtung  seit  .iO  J^^J^^^JJ  technischen,  noch 
hehördlicher  Seite  in  Bayern  genossen,  hatten  sich  ^^f  "^^'^^ten,  diese  Unterneh 
die  finanziellen  Kräfte  gefunden,  welche  es  verstunden  oder  gewagt  n  ^  ,  d^esc 
mungen  ins  Leben  zu  rufen  und  durchzuführen.  Und  doch  bc  eitete  «  ^.^^^^^^^^^  ^or.  di; 
Zeit  eine  ganz  spccitisch  bayerische  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  aer  ^.^ 
schon  nach  wenig  Jahren  nicht  nur  im  engeren  Vaterlande,  aonuern  ^^^^^^^fer  wa 
sehen  Grenzen  hinaus  eine  grosse  praktische  Bedeutung  "1^^"^^"  , :„ger  in  Aug^b^n 

<Uran.  die  Erfindung  seiner  Holzgasbelcuchtung  zu  vollenden  und  Uiea  g 
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•wem  aweiten  Artikel  bericlUen  zu  könnet  ^nx^  Hiervon  Jiuffe  ich 
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^  BSn  sonderbarer  Voisofalag 

^*  betreffend 

-  OotlUTln..  ünaue»  1.  Witt. 

^®       »Civilingenieur«  kiir7lir-1,  n,  f  «        »^O"  «nni  ligno  Mercurius.. 

.  empfiehju,  dürfte  wohl  manchem  ^euchtmlt"!;  1""  '"T"'''  «"f^"8tellen  eich 
r         «^yhstiBch  bodenklich.  Fassung  wnd^m  inl^Z^  "'^^^^^  ""^       "^^Wi^k  auf  ihie 

.         «n  unwillkürliches  Läche,..  .^o^un^^  h  '^^  ^^'^ß^n  ^um  minde 

c        d.en hchen  Aufttellungshöhe  einer  hiZLlt    ";  A  T'  T"  ^«"^^  ^^^k" 

erse,,  ,  .u„,ehst  über  zwei  ümsUinde  'm    ^id  'i™  ''''^^^^^^  behmnäich 

<l';r  betreffenden  LichtqueUe  undT  fl^l  Z  x       T\  ""'"^''^  ^     "''^^  ^>'«  ^»ten. 
Oder  wussten  wir  etwa  uJoror^  Bom  Z^^t^'J^'  beabsicbti^^ten  Lichtwirkun., 
welcher  Höhe  musa  ich  eine.  Ste  n  7     ')  J«™»«^  an  uns  die  Frage  richten-  Vot 

•  «rtrün  ,  Sage  er  uns  d^ch  d  ^^^Z^^^'if^  ^  Scheibe  «0^;" 
'  UngeTcht  Ä"'"'        ^  fint^^^^  ''^"^  ^« 

deunoch'so  gMliTge'^^fn  '^rAnt'^^"*'"'^«""«^  obige 
Herr  geheimer  Finail"trKön  W^  J*'  der  Verfasser  dieJr 

Wn  wollen,  die  eitirte  Frage  ul7solcl  e  "  '»««'»»«i  »i<** einmal  daiSJ 

Seit"  ^'^^^--i^^nl^'^iZ^^^    -Wörtern    sondern  er  hat  dieselbe  ^ 

^l»t  aufstrahlenden  Körp.r  .  B  f^T         '^^"''"''^  ^i"^''«  «^i"  <  i"enPs 

der  «j  beleachtenden.alsLri.^  um  die  entferntesten  Stellen 

h^H  w.e  möglich  »  erhalten?«  ^l^e  (Stoaeee.  Plate,  Bahnplanie  u.  s.  w.) 

SC".^^^^^  —  N-'.i-de,  wie  kaum 

i;»lumfa«enden  Einicii.n,  ^ohl  nicht  voll^?f  I  u^J^f'           ^^'^^  "--"^^^  ^'"«^  *=°I<^J'^'n 

ichth  K                  >vorn.  docl^  we  .        ,  d  wi8«nechaftliche  Abhandlung 

«  eh  heh  jhres  BeJeuchtungswerft^s  „  ^       V  gebr»uchlichsten  Lich^uelIen  hin- 

Är  AufsSI^Tde^bri-^^^  T'""'"''^"'  """"  '^'-^"f      Weiteren  d?e 

^feuchtung  von  Strassen     Z  ^7^^!   T*»  f""^  ^"^'^  ^^'"'^'-'-t  wirksa.nen 

endeAn«,i«„,de«etzung     1  .r  n  S.^D^'T***^^        ^^^^^'^  -  - 
/^J  Ergcbm^se  der  einechtegigei  S^ud^^^^^^^      Denn  darüber  sind  ja  bekanntlich  auf  Grund 
^«i'tungstechniker  langrt  n^  ail^^^^^^^  Wyb.uw.  Krüss  u.  A.  dieT 

^ganz  wesentlich  voVd^^Sigl^  Ät^^  Lichtvertheilung  auf  Strassen 

^  *e«er  «pecieüenF.Ule  b L^Hnbe^ln^Jrr*?**^^"''  ^^^^'^         ^«  ««^-de  auf 

-         gründlich  muesten  wir  "  n^       geschlossenen  Räum.,,  schlechteidinga  nicht 
J^^f  ;^telK^nden  Aufsat7dS  He«^^^^  "-hdenTwir 

Sl'"-  «n^ndf^J  d^f  ;      ^^f^  Wal.rnelunung  machten 

J^Stn«««ncandeIaber  erhaTten    „„f  ,    T  ^f^^  ^«»«^^  ^^^^^^  "»«««en 


•IßO     ^•i"  »Jn'lerbarcr  Vorschlag,  botreffcrul  ilif  zwuckiniliwint'  IlUhenliigf  von  StniHtienlalorneii. 


Nach  einer  wolil  ziemlich  (ibcrflnBaif^cii  Wictlerliolung  der  einHchliigigeii  allgemeinen 
CJesclze  der  Optik  kommt  niimlich  der  genannt«  Autor  zu  einer  Folgerung,  welche  wörtlich 
wie  folgt  lautet:  »l'm  die  grösste  Helligkeit  in  den  am  wenigsten  beleuchteten  Punkte 
zwischen  zwei  Laternen  zu  erzielen,  die  einen  Abstand  von  Hum  haben,  erhält  man  für  // 
(dii'8  »die  Höhe  des  Lichtes  über  der  zu  beleuchtenden  Ebcnot)  einen  Werth  von  Itt.diiit. 
Dieses  Rechnungsergebniss  würde  uns  zwar  an  und  für  sich  wahrlich  in  keiner  Weise  beun- 
ruhigt haben  —  im  äuRsersten  Falle  hätten  wir  es  vielleicht  der  Mühe  werth  gefunden, 
einmal  in  einer  freien  Viertelstunde  zur  blossen  Befriedigung  einer  wohl  verzeihlichen  Neu- 
gierde na(;hzurechnen ,  ob  denn  die  fragliche  Rechnung  auch  stimmt.  Aber  schon  die  un- 
mittelbar daran  geknüpfte  weitere  Folgerung  machte  uns,  wir  sagen  es  offen,  doch  eini^er- 
massen  stutzig.  Dieselbe  lautet:  »Da  die  Lichthöhe  bei  gewöhnlichen  Strassen laternen  nur 
etwa  ."5  m  beträgt,  so  kann  die  Helligkeit  des  entferntesten  Punktes  nur  etwa  die  Hälfle 
derjenigen  erreichen,  welche  bei  der  Wahl  von  lo,Om  hohen  Laternenstützen  orreicht  werde» 
würde.«  Herr  Kopeke  —  so  muesten  wir  daraus  ohne  weiteres  deducircn  —  geht  also 
wirklich  mit  dem  Gedanken  um ,  unseren  üjisanstaltsven^  altungen  die  Ueberzcugung  bei- 
bringen zu  wollen,  dass  es  zweckdienlich  wäre,  die  Lichtiiuellcn  auf  die  bezeichnete  Höhe 
zu  stellen.  Ja,  blieb  uns  noch  immer  die  Hoffmmg,  in  der  weiteren  Entwicklung  des  Gegen- 
standes durch  den  Autor  selbst  eine  solche  Ma:u5«nahnie  ad  ab.su rd um  geführt  zu  sehen, 
so  liees  uns  zum  Schlüsse  sein  prophetischer  Ausruf :  »Die  Zeit  dürfte  gekommen  sein,  mit 
dem  bisherigen  System  der  Anwendung  vieler  kleiner  Flanuuen  zur  Beleuchtung  von 
Strassen  in  beschleunigter  Weise  aufzuräumen*  —  wohl  keinen  Zweifel  darüber  mehr,  d:u)s 
hier  der  Autor  eine  gründliche  Umwälzung  unseres  ganzen  dermaligen  Stnissenlx-leuchtungs- 
Systems  ganz  ernstlich  im  Sinne  hat.  Da  ist  es  aber  doch  geboten,  der  Sache  etwas  näher 
zu  treten,  denn:  »Non  omni  ligno  Mercurius.« 

Wir  überlassen  es  gerne  einer  gewandteren  Feder,  den  ungewohnten  Anblick  zu  be- 
schreiben, welchen  unsere  Strassen  bei  Verwendung  von  10,(5  m  hohen  Laternenstützen  dar 
bieten  würden  —  ein  dankenswerthes  Thema  für  einen  phantaeiereichen  Feuilletonifiteii 
bleibt  e.s  auf  jeden  Fall:  man  denke  doch  beispielsweise  nur  an  da.s  gestörte  Familienglück 
all  der  gewöhnlich  nur  in  den  obersten  Gebäudetheilen  ihr  Dasein  fristenden  Begleiter  der 
Menschen,  an  die  imposanten  malerischen  Schatteneffecte  der  himmelstünuenden  Lichtträger, 
an  die  gymnastischen  Exercitien  der  —  um  des  Himmels  Willen  doch  jedenfalls  durchaus 
schwindelfreien!  —  Laternenanzünder,  u.  dgl.  m.  Auch  vermögen  wir  nicht,  den  ganz 
naturgemäss  >hühen«  philosophischen  Betrachtungen  zu  folgen,  welche  unser  Autor  über 
die  optisch-polizeilich-ästhetischen  Nachtheile  unseres  heutigen  Beleuchtungssj'stems  anstellt 
und  die  seiner  Ansicht  nach  vornehmlich  darin  liegen  sollen,  dass  »die  vielen  schrillen 
Lichtpunkte  der  gewöhnlichen  Strassenlaternen,  die  Häuser  im  Dunkeln  lassend,  das  Auge 
für  die  Wahrnehmung  auch  des  eigentlichen  Strassenlebens  abstumpfen,  den  Raum 
gewissermaassen  zerhacken,  und  dieses  um  so  mehr,  je  zahlreicher  sie  angebracht  sind«  - 
es  geht  uns  eben  leider  für  die  richtige  Werthschätzung  solch  einer  Holzhackerarbeit,  in 
apecieller  Anwendung  der  Hacke  auf  die  Gesetze  der  Optik,  jedwedes  Verständniss  ab.  Wir 
wollen  uns  vielmehr  lediglich  darauf  beschränken,  die  Grösse  und  die  Art  der  VertheUung 
joner  Lichtmenge  zu  ermitteln,  welche  eine  Combination  von  allgemein  üblichen  Brennern 
bei  ihn  r  heute  gebräuchlichen  Aufstellungshöhe  liefert,  und  wollen  die  so  crhaltoueu  Zalilen- 
werthe  mit  jenen  Wirkungen  vergleichen,  welche  von  einer  verhältnissmässig  geringeren 
Anzaiij  in  Ihrer  Gesammtheit  jedoch  gleichwerthiger  Lichtquellen  zu  gewärtigen  steht,  falls? 
uiesen  etzteren  -  um  uns  eines  populären  Ausdruckes  zu  bedienen  -  der  Korb  ganz  be- 
deutend hoher  gehängt  wird. 

drM  ^^'^  ^o''         Linien  PQ  und  RS  (Fig.  142)  begrenzte  Strasse  mittel! 

intensivbrenner  beleuchtet,  wovon  jeder  einzelne,  auf  einem  Candelaber  vor 

V      «jnKcbracht,  bei  einem  stündlichen  Consum  von  40()  1  eine  lichtstarke  voi 
o  Normalkerzen  liefert,  so  haben  wir  es  offenbar  mit  zwei  Helligkeitamiiiima  zu  tbun 
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langt,  also  für  die  btabsichligte  I.iclitwirkiing  verloren  gebt;  daher  kommt  es  denn,  dass 
die  Intent-ivbrenner  in  Beziehung  auf  ihren  Belcuchtungsweilh ,  d.  i.  in  Rücksicht  auf  das 
Verhältniss  zwischen  Consum  und  Leuchtkraft,  gegenüber  kleineren  Brennern  eich  überhaupt, 
dermalen  wenigstens,  unstreitig  ökonomischer  stellen.  Dieser  Umstand,  der  Herrn  Kopeke 
ganz  augenscheinlich  irregiführt,  muss  jedoch  wohl  cum  grano  salis  aufgefassl  werden, 
will  man  nicht  anders  zu  durchaus  unhaltbaren  Folgerungen  gelangen.  Man  hat  sich 
nämlich  hierbei  die  Frage  zu  stellen:  In  welcher  Wei.se  mü>sen  die  zu  verwendenden  Licht* 
quellen  räumlich  vertheilt  sein,  damit  auf  einer  gegebenen  Fläche,  also  hier  auf  der  Strasse, 
möglichst  gros.se  Helligkeit-«maxima ,  gleichzeitig  aber  auch  möglichst  grosse  Helligkeits- 
minima  erhalten  werden? 

Es  führt  uns  hierzu  die  nachfolgende  Ueberlcgung:  Im  vorliegenden  Beispiele  steht 
uns  ein  stündlicher  Gasconsum  von  ."l  X  4()0==  I2t''(>  1  zur  Vi-rfügung,  welches  Ga.^quantum 
gewiss  bestens  ausgenutzt  erscheint,  indem  jeder  der  drei  betrachteten  Intensivbrenner  nur 
«  1  pro  Kerze  in  der  Zeiteinheit  verbraucht.  Ein  Schnittbrenner  der  gewöhnlichsten  Art 
benöthigt  dagegen  zu  einer  solchen  Leistung  im  Mitt<.'l  etwa  Iii,  mithin  rund  170 1  pro 
Stunde,  so  dass  wir  unter  Einhaltung  des  besagteil  Consums  nicht  weniger  denn  l:i(H):17o 
7  Schnittbrenner  versorgen  können.  Vertheilen  wir  nun  die.se  letzteren  zu  beiden  Seiten 
der  zu  beleuchtenden  Strasse  (Fig.  14li)  genau  wie  vorhin,  d.  Ii.  in  gleichen  Abständen  auf 
der  Strecke  von  30 m  Länge,  jedoch  bei  Verwendung  einer  Candelaberhöhe  /i  =  3n),  so 
erhalten  wir  an  den  analogen  maa.ssgel>endsten  Punkten  /.',  M',  N\  0'  die  nachfolgenden 
Helligkeiten,  und  zwar: 


2      von  1  aus     von  2  am     von  3  aus     von  4  au»     von  .'>  nn«     von  (J  aus 
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Aus  der  Betrachtung  dieser  Zahlenwerthe  und  deren  Vergleichung  mit  den  früher  , 
ermittelten  ergeben  sich  nunmehr  in  Beziehung  auf  das  vorliegende  Beispiel  folgende  Schlus«  / 
folgcrungen : 

Bei  Verwendung  von  Int«nsivbrennern  erhält  zwar  die  am  ungünstigsten  gelegen-  , 
Stelle  der  zu  beleuchtenden  Strasse  (der  Punkt  0)  immerhin  0,-J5>7  : 0,545  =  0,54  jener  Licbi 
menge,  womit  der  Fusspunkt  des  Candelabers  beleuchtet  erscheint;  bei  Verwendung  vo 
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gewöhnlichen  Brennern  (lage<^cn  ^vird  .U.  , 

von  0.(;-,5:  1,908  =  0  34  rlpr  „  •  ^  ^"'''^"^^  Stelle  (der  PunL-. 

gleicht  n.an  aber  und  ufrT  "  '^'""'^^  ""^^'-tenden  H^Lk 
Bodeutung  vindicirt  werden        .^"^\«-Iche„  ^ergleichung  kann  off' , 

-.nc^,  ---^^^^^^^^^ 


j  Fig.  14-5 

=  W.nal  g*.:  rtgLtr^uT''""  Ä  --»a  einer 

be.ei:;.;t:re.tr  -'^  i-ti^r^^'^X' 


^^'ir  haben  nun  .     ■•  ,  (Fortsetzung.) 

aJle  Mikroorgani.?n)en  zu  vernichten.  .on(lem 


a.«        ^«^'"„TS«!  v-'™'^'"'       '^'""■"f    ™«  IW^«  enthielt,  nach  dem  das 

Keime  enlMd»-  A"«"""™"^  .   ,.  „oBse  Zahl  v«  » 

Wen»  MOOO  Cotenien.  ^  „ehr  c»lor  «"'Sr'X'^  ^ 

Es  ergibt  sieh  h.e'»"»^^»»*^,  ?^„„.  unter  der  die  K«me  ^,"^^*^J^^,e^ 
Keimen     G™»d.  g^^^  ^,^f/,„,,;        weniger  ^^"^^Zm^ 

Serienreiohen  ^^^,..er  J^^^  W.«r  .einen  ^J-P™"«  ™^X"m 

«hoinlioh  einem  noch  ^J^J^^atelte,  bei  Eis  einer  «'""«rf^"^'!«  behdt 
W,.m,  ...an  ^'"=„  „.Z.e  Differen^n  »»"rW^-Ärt   da-«  rein» 

Eum.nelsberget        hü  B«to,  ,,„^„,^1,  oder  gW  «l.  P»«"  *° fehl  gehen  i. 

air«t,  .um  K«i.le..  Venve..jlu;^to4^  „„„„„rf^ehen  Z.«ek«»  «»^ 

der  Wundbehandlung,  Mm  Mschen  <»»  f"'  ^  u.rkuntt  eebtaucht  werfen- 

werf».  ~n.  •on'«  ^rr:  w'taden  r         •^r^'rlier  * 

Wenn,  wie  die»  z.  B.  sur  Zeit  der  V,  '^^r^'J^j^Mchos  Mineralwasser  oder 
,rtrt«  4c-h  als  Usus  ausgebUdet  hatte,  °f  "'l^**  "T  Sunft  .Ueses  Eises  e«.-  * 

Trinkwasser  mit  EisstUck«,  j^^^^^^f  U..lug  .u  b«rid^ 

ftteksichügt  wird,  ".i**^  diÄ   gebracht  werden  l»»«. 

SÄ  ^Äen^^r^ruw^s  ^--7^,::^  aass  d.e  1— - 
Bei  dieser  Gelegenheit  darf  ich  wohl  ^-^^^^'t^fC^Wr  dienen  soll,  de^^ 
Wägers,  welches  ^ur  Herstellung  küneUK^  ^era^    .d  T^^  ^^^^  S^'^  T^'^,,  Z 

streng«!  B«»U«am.g  u^ltag«  »™»  ™  f  ,ng  gelordert,  w«4»,  «  ^r„aon8 
<^iPfiP  Fälle  mnsste  geradezu  eine  gesetzliche  uo^cuuib  b  ,  -^ch  die  \or\\eu  o 
trduTiri-h  deilirten  W.ssors  zur  Pflicht 

IZnäL  guten  sicher  geschützten  Q^^ll^^L^'^^^^fie"  dem  Einflüsse  der  Bewohni>»J 
und  zu  beurtheü^üderErlaubnisB  gestattete.  Wasser,  fj"     Forderung  ist 

Ltoglich  ist,  tet  unter  allen  Umstanden  zu  v.  rbicten  'J^"^  ^egen  des  erfri^che^^^^^ 

den  hühevcn  Pr.i.  für  ^^^^^^''^'''\^^^^^  in  allererster  Lvn.^ 

Gesclnnaek.  s  der  Kohlensaure  bezahU,  fT^-r"'- '^S^^^"  Xhre^^  v.ra.eidea  >v^^ 
ipil  man  durch  dieses  Getrtok  wWdiche  oder  V^^^^''''^^''^^^^^^  ^  W«*^ 
Knnnenwweer  und  anderes  Trinkwasser  bieten  könnten.  Die 


Die  hjfgteniMhe  Beorthdlang  des  TrinkwaBsen  vom  UologiKlMn  Standpnnkte^ 
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welches  nicht  abHulut  sicher  ist,  bewirkt  in  diesem  Falle  wogen  des  unverlialtnissmäsuig 
hohen  Ereisee  nicht  nur  eine  VermSgeneschadigung,  sondern  vielleieht  einmal  auch  eine 
db-cctc  Gesundheiteschädigung.  In  Mainz  glaubte  man  sogar  nadh  Helwig')  1884  eine 
Tyiiluisepidemie  auf  den  Genu.ss  von  künstlichem  Minerahvaspor  zurückführon  zu  können, 
welches  mit  dem  Wasser  eines  Brunnens  bereitet  war,  in  welchen  angeblich  Dejectionen 
von  Typbuskranken  gdangt  wann.  Wenn  aaoh  in  d«n  letzteren  Falle  die  Beweis- 
führong  wegen  des  danialigen  Verhaltenfl  des  ü^phna  in  Mains  für  nidit  swingend  halten 
kann,  so  ist  schon  die  ^föglichkoit  cinee  derartigen  Verdaebtes  ein  schwerwiegendes  Moment 
für  die  oben  aufgestellte  Forderung. 

Nach  Wolffhügel  und  Riedel  wirken  Temperature n  unter  5*  gleichfalls  nocli 
keimvomaindemd.  Im  Berliner  Leitungswastser  sank  z.  B.  die  Zahl  der  Colonien  in  einem 
Tage  von  ISO  auf  115,  in  zwei  Tagen  von  158  auf  101,  in  drei  Tagen  von  156  auf  SS.  In 

der  Uteratur  habe  ich  nur  ein  Beispiel  von  einer  anscheinend  sehr  weit  gehenden  Unem- 
pfindlichkeit  gegen  diese  Temperaturen  gefunden.  Zoi)f ''J  gibt  ganz  kurz  an,  das«  or  ein  Clo- 
stridium beobachtet  habe,  »welches  Diatomeen,  besonders  grossen  Syncdren  aufsitzt,  also  im 
Vfutet  lebte,  bei  dem  sogar  die  Sporenbildung,  also  ein  Vorgang,  welcher  im  Allgemeinen 
entschieden  höhere  Temperaturm  als  die  einfucln  n  TheilungsvorgiinL'f  «  rfordn  t.  »noch  immer 
im  vollen  Gange  begriffen  war,  wenn  die  seichten  Tümjiel,  in  denen  der  Pilz  lebte,  sich 
U'reits  mit  Eis  bedecktenc,  also  bei  einer  Temperatur,  welche  doch  4'>C.  nicht  gut  über- 
«sbritten  haben  kann. 

Bei  Temperaturen  über  5*  tritt  statt  der  Abnahme  der  Bacterien  eine  Zunahme 

derselben  ein. 

Ich  fand  z.  B.  zwischen  m  nnd  10"  bei  WicRbadener  Leitung»waf<ßer  hei  einem  Anfang.s- 
gfthalt  von  12  bis  It;  Keimen  nach  acht  Ta^^en  ;5<iO,  nach  vier  Wochen  3(HK)  Colonien;  bei 
^TWWWnrsBBar  nät  «50  Colonien  in  drei  Tagen  'JtMX);  bei  demselben  Brunnen  mit  750  Colo- 
nien nach  swei  Monaten  1056000. 

Bei  U  bis  18"  fand  Leone,  von  eiimn  Anfangsgehalte  von  fünf  Colonien  au^;^end, 
nach  zwei  Tagen  lofi(Ki,  nach  drei  Tagen  67noo,  nach  vier  Tagen  :515«K^>. 

Bei  17  bis  20  •  stellte  sieh  nach  Versuchen  von  Ileriius  die  Hache  so.  das»  aus  fünf 
Keimen  nach  21  Stunden  30000,  nach  40  Stunden  84000  geworden  waren;  in  anderen  Füllen 
aus  SO  Colonien  in  swei  Tagen  SOOOO,  axis  3  Colonien  90000,  aus  7  Colonien  150000 
geworden. 

I)ie  Intensität  der  Vermehrung  ist  nicht  immer  die  gleiche,  aber  immer  tritt  Ver- 

tnehruQg  ein. 

Bei  22»  ermittelte  Bolton  im  Jirunnenwas.ser  in  fünf  Tagen  eine  Vermehrung  der 
Colonien  von  52  auf  600,  im  Queilwaaeer  in  der  gleichen  Zeit  von  40  auf  6400.  In  dem  Waaser 
eines  Wiesbadener  Brunnens  war  bei  20  bia  24»  in  drei  Tagen  eine  Vermehrung  von  750 
»«240000  eingetret  en. 

Bei  der  Temperatur  von  35  bis  3(1'  fund  Frankland  in  einer  Nacht  eine  Vexmelirung 
^  7  auf  743,  bei  Themsewassor  von  ir)<MK>  auf  (»t'.ö 28n  Colonien. 

In  den  bisher  betrachteten  Fällen  war  keine  Rücksicht  auf  die  im  Wasser  vorhan- 
Arten  genommen  und  es  bleibt  deshalb  die  Möglichkeit  bestehen,  dasa  die  bald  ge- 
"jiRt-re,  bald  mtensivere  Wrmehrung  der  Bacterien  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  zum 
J^u  von  artlichen  Differenzen  der  gerade  zufällig  im  ^\'a.'=Per  vorlianden  gewoBcnen  Bacterien 
***»gt  Aus  Versuchen  mit  Keinculturen  der  gewöhnlich  im  Wasser  beobachteten  Arten, 
J!^^  iu  das  vortier  aterilishrte  Wasser  geimpft  wurden,  ergibt  sich,  dasa  unter  den  gewöhn- 
waaserbaeterien  kdne  anfbdlenden  Differansen  beetehen,  aondern  daas  sich  die  Wasaer 

')  I>ie  Typhiisepidemie  in  Mainz  im  Bommer  1884. 
■)  Die  ^tpilxe  3.  Aufl.  lööö  8.  3(i. 


,  .,       ,  ,  Trink.««"«  vom  l.i»loS'«=l'«» 

,.  ,       ,.,„^,,  wie  die  niclil  8terili»irlen  \V.v 

lUH)  a"i  J«»  »  rolonien  uiunhligc    \>  om'    b  in  einen» 

'l  hcm.süwa.scr  sUrk  vortnel^rten.  gleichmüssige  Verhalte! 

XVrh  n,einen  BeoV.acbtungcn  hegt  ""l^^  „ewöhnlichon  Wasserbad 

Uf>innicn  selbst  wenn  man  andere  Bacltncn  j  .^^^  geringe  Nabnnaien 

tn  K  m/pfe  unis  Dasein,  besonders  auch  mU  UucImcI  ^^^^^.^^^  unterdrücke 

^LÄ^rinkwa^er  derarU.evor.ngt^^^^  gi^ 
deshalb  auch  bei  Bacteriengennschen    n    er  Reg^^^  ^^^^^^^^  Umsetzungen  wenig 
nur  für  Wasser,  welches  chemisch  gut  und  zu  w    b  y^i^denen  und  weitge» 

Z  Bei  W^vsser,  welches  an  NährmateruU  ^;^f  2ti^:^or,  kommen  noch  gan. 
chemischen  ^-Setzungen  tauglich  i  t.  ^^^^^^^^  ^  Makroorganismen  m  Betrac 
Factoren  und  ausser  Bactenen  auch  andere  .lUc  B.^ieksichtigung  des  mi 

Mit  Rücksicht  auf  diese  ^^-^j^'^tn^c' lies  an  NiUirstoff^  U-t  sich  der  v 
auch  bei  gutc^m  Wasser  sehr  -^»--^.^tCerB^  ^^^^  "^^^^  ^'^A 

Schluss  ziehen,  d.i.s  '^^^Pf  ^  ""[/^^^^'^X  st.  Dabei  tritt  «"^er  5  eine  M 
der  Bacterien  am  meisten  entscheidende  ^^^^^^  J  z^„^i,„,c  der  Zalil  der  ß 

ter  r>'  eine  allmählich  mit  der  C.rade  erreicht  werd 

denn  ein,  dass  bereits  bei  ^"'""^^^^"'P^'^'''"  weitere  Zunahme  der  Zahl 

urch  t^'  gung  bis  zur  Bluttempcratur  kaum  noch  eine  weUe  ^^^^^^  ^^^^^^^ 

Sn      olgt    Das  Ten,peraturoptimum  der  »-^^^ '  J^^^^  1,^^  im  offenen  Wasse> 
t  b    Temi^eraturen,  welche  -^--^l'  ^^''^^ZJ^^^^^^        der  Vermehrung: 
■orkommen  un.l  von  diesem  Optimum  bis  zu  der  Ze^  wah 

M  ein  so  weiter  Spidraum  dass         ^..^^^^^^E^ittelunge^^  liegt  der  Emüu 
Jahres  Vermehrung  möghch  ist.    ^ '^^^.^ f Lüiie  darin,  dass  bei  R"He 
nuf  die  Vermehrung  der  Bactenen  ^^^VlnnebrunT  ungestört  wirksam  sein  kann, 
stige  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  ^/'^'^^^^"l^     ^^^^^^       einem  >hiximun. 

Soll  aber  der  begünstigende  Einfluss       Jemp^ü^^^     Bedingungen  gleicl 
niehrung  führen,  so  müssen  noch  ^^l-^^         ."^e^^^^^^^  entgegenwirken, 
füllt,  resp.  Umstände  aufgehoben  sein,  welche  der  vern 

Einfluss  der  im  Wasser  absorbirten  Gase. 

H.  Kolbe«)  hatte  schon  vor  einiger  Zeit  auf  ^ll^^::'^^-^^'^  c 
Kohlensäure  zur  Conservirung  von  Oc^isenfleis^^^^^^^^^^  ,  V 

teressant,  dass  die  Experimente  über  den  Einllu^  der^  ^^^^^  , 

handenen  Bacterien  zu  ganz  ähnlichen  I^-sultaten  .         j  j    ^^er  auch 

die  Bereitung  des  C  0,  haltigen  Wassers  xnit  ^^^^  ^^^"^^^^^  ' 
Koblensäurestrom  ohne  Anwendung  von  Druck  ^»^^^^^^^^^^  bei  Verwei. 

die  Zahl  der  Bacterien  eine  Abnahme  ,  ^^J^P^^^.'^rimprivgnirung  mit  V 

Was.sers.  aus  welchem  sich  ^^^6  Colorien  entwickelten  nach  1  P   g^  ^^^^^ 
die  Zahl  der  Colonien  nach  fünf  Tagen  87,  nach  10  Tagen  JO,  n 

.)  Antiaeptischc  Wirkungen  der  CO,.   Jour«.  für  praktische  Chemie  ^^      ^^'^  » 
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Diese  Erfahrung  über  den  bactericnvernichtenden  Kinfluss  (l«'rC<-)?  alterirt  aber  meine 
obige  Ansicht,  nach  welcher  zur  Herstellung  solcher  Getrünkc  nur  frisch  deätillirtet«  uder 
hödwtens  tadelloses  Qaellwaaser  gestattet  werden  sollte,  gar  nicht,  da  die  Kohlensäure  wohl 

die  Zahl  der  Keime  erheblich  herabsetzt  und  wohl  das  Auskeimen  von  Dauerfoniieii  ver- 
hindert, aber  nicht  im  Stande  ist,  alle  Kcinie  absolut  sicher  zu  vernichten.  Dieses  letztere 
niüästc  aber  der  Fall  sein,  wenn  man  die  Verwendung  von  Wasser  gestatten  wollte,  ilessen 
Keime  von  verdKehtiger  Herkmift  sind. 

Beim  Durchleiten  von  Lnft  tritt,  wie  sehon  vorher  mitgetheilt  wurde,  eine  sehr  intm« 
sive,  l)ei  Vergleich  mit  anderen  Gasen  niaxitnale  Vennchrung  der  Bacterien  ein,  welche  anf 
den  begünstigenden  Eintluss  des  l-uft^^aucrstotTs  liezogen  werden  niuss. 

Bei  Durchleiten  von  reinem  Wasserstoff  erhielt  Leone  eine  reichliche  Vermelirung 
derfiaeterioi  wie  hei  ungehindertem  Luftzutritt,  und  ebenso  constatirteBolton,  dass  beim 
Durchleiten  von  Wasserstoff  immer  entochiedene  Zunahme  der  Bacterien  eintrat,  welche 

bisweilen  annälicrnd  so  reichlich  war  wie  beim  Durchloiten  von  TiUft.  Bei  ton  fand  /  B. 
bei  einem  Anfnngs^ehalt  von  J2  0O0  Colonien  dos  nafillu^  ervthrosporus,  einer  der  gewöbn- 
liohen  Wasscrlxicterien,  nach  sechs  Tagen  bei  fcjauerstolT  unzählige,  bei  Wasserstoff  lUiKMlii 
und  bei  Kohlensftux«  140  Colonien. 

Bei  Durch  leiten  von  xetnem  Stickstoff  ermittelte  ich  glmchbUa  reichliche  Vennehrung 
wie  in  einer  Wasserstoffatinosphäre. 

Bs  laset  sich  hieraus  der  ISchluss  ziehen,  dass  die  Luft  rosp.  der  Luft-Sauerstoß  eine 
zweifellos  bogOnstigende  Wirkung  au!  die  Vennehrung  der  gewöhnlichen  Wasserhaotericn 
äussert,  dass  Wasaentoff  und  Stickstoff  als  indifiwente  Gase  zu  betrachten  sind,  idasa  aber 
die  Koldensänre  der  Vermehrung  entgegenwirkt. 

Der  Kühlensiiuregelialt  der  natürliclien  Wa.sser,  liesonders  <ler  Mineralwasser,  kann 
untor  Umständen  der  N'ermehrung  der  Bacterien  mehr  oder  weniger  entgegenwirken  und 
ein«i  Theil  des  begünstigenden  Einflnmes  der  Temperatur  paralysiren,  so  dass  gute  Quellen 
und  Tiefbrunnen  besonders  durch  ihre  niedrige  Temj)eratur  und  den  relativ  hohen  CSehalt 
an  Kohlensäure  gegen  Verniehrung  der  Bacterien  ge.-^ebiUzt  sein  können. 

Das  Verhalten  zu  den  Gasen  ergibt  die  interessante  Thatsache,  dass  die  gewöhnlichen 
Wssserbacterien  der  fiuoltativmi  Anaerobiose  fähig  sind,  ohne  dass  sie  aber  im  Sinne  der 
rasteur'schen  AnanohioseTheorie  der  Gftrung  hierbei  eine  specifische  Gärung  ausüben. 
Diese  Ermittelungen  bilden  weiter  eine  interessante  Parallele  zu  dem  bekannten  Lüften  des 
Mostes.  Bei  diesem  l'rueesse  hatte  man  zuerst  den  begünstigenden  Kinfluss  des  Durch- 
leitens  von  Luft  auf  die  Gärung  des  Mostes  allein  auf  die  Zufuhr  von  Sauerstoff  be- 
log«». Als  man  aber  fand,  dass  auch  Lfiften  mit  Wasserstoff  die  Gftrung  begflnstigte,  kam 
»nan  zu  der  jetzt  wohl  allgemein  angcnonmicnen  Ansielit,  dass  auch  bei  dem  Lüften  des 
Mostes  mit  Luft  in  erster  Linie  die  Entfernung  der  die  «JariuiL'^  direct  hindernden  Kohlen- 

und  erst  in  zweiter  Linie  der  Eiufiuss  von  Sauerstoff  auf  die  Vermehrung  der  Hefe  von 
Wkihtigkdt  sei 

Der  Druck,  unter  weldiem  skSk  die  Bacterien  im  Wasser  befinden,  kann  nicht  von 
EinBuss  auf  Zu-  oder  Abnahme  der  Zahl  sein,  da  CertesM  bei  35« »  bis  6<kt  Atm.  noch 
Wttlnisserscheinungen  sich  abspielen  <ali,  und  selbst  ein  Druck  bis  KJOü  Atm.  das  Leben 
J«"«lben  nicht  sicher  aufzuheben  vermochte.  Bei  dem  COt  haltigen  Wasser  ist  also  de? 
J^ruck  ohne  Einfluss  und  nur  der  Gehalt  an  Kohlensäure  maassgebend.  fi^ 

TTeber  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  die  Bacterien  liegen  mehrere  Versuche  vor, 
welche  eich  zum  Theile  noeli  ^vi.lerpprechen.  Downes  und  Bhint')  fanden  für  Bacterien, 
sich  in  Pasteur  scher  Losung  entwickeln  konnten,  also  nicht  zu  den  anspruchsvollen 
Sorten,  dass  bei  der  direoten  Einwirkung  der  Sonnenatrahlen  die  Entwicklung  der  Bacte- 

')  Comptes  rendus  vol  9«  p  tWO  nnd  7V\  vnl  99  p,  886. 
ftfoceedlngs  of  the  Royal  Society  vol.  XXVI  p.  488. 
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ricn  bis  zur  Vernichtung  derselben  gehemmt  wurde,  während  im  diffusen  Lichte  diese 
Wirkung  weniger  ausgesprochen  war.  In  diesen  Versuchen  war  nur  die  Wirkung  des  Lichte» 
auf  die  Bacterien  das  hemmende,  da  die  Flüssigkeiten  an  sich  durch  die  Insolation  zur 
Kntwickhing  von  Bacterien  nicht  ungeeignet  geworden  waren.  Der  letztere  Punkt  dürfte 
bei  derartigen  V^ersuchen  mit  Bacterien,  welche  wie  viele  pathogene  Arten  an  die  Nähr- 
(In.sßigkeit  höhere  Anforderungen  stellen,  immer  zu  beachten  sein,  besonders  nachdem  kürz- 
lich Duclaux')  ermittelt  hat,  dass  die  Insolation  nicht  nur  wie  einige  chemische  Agentien, 
überhitztes  Wasser,  Säuren,  Alkalien,  im  Sttindc  ist,  Anfänge  der  Gärungen,  Hydratationen 
einzuleiten,  sondern,  dass  unter  dem  Einnusse  der  Insolation  bei  Sauerstoffzutritt  und  Sauer- 
stoffabscliluss  ohne  jede  Mitwirkung  von  Mikroorganismen  aus  eterilisirten ,  zuckerhaltigen 
Flüssigkeiten  sogar  Endproducte  der  Gährungen  wie  Alkohol  und  Kohlensäure  sich  bilden 
können. 

.Vucb  Tyndall  erzielte  beim  Einflüsse  des  Lichtes  auf  bactcricnhaltige  Nährlösungen 
eine  äbnlicbe  Verzögerung  des  Wach.sthums.  Eine  vollständige  Aufliebung  der  Keimfähig- 
keit durch  Insolation  erhielt  er  aber  nicht. 

Durch  diese  Versuche  hatte  die  ältere  An-sicht,  daes  das  Licht  den  Fäulnissprocessen 
feindlich  sei,  eine  experimentelle  Stütze  erhalten. 

Dann  crnnttelte  Jamieson»),  dass  bei  ähnlicher  Versuchaanordnung  unter  dem  Ein- 
Hu.Hse  der  directen  Sonnenstrahlen  eine  Tödtung  der  Bacterien  erfolgen  kann,  während  die- 
selbe im  diffusen  Tageslichte  ausbleibe.  Aber  die  Wirkung  der  Insolation  glaubte  Ja- 
mieson  für  seine  Versuche  und  diejenigen  von  Down  es  undBlunt  auf  die  gleichzeitige 
Temperaturerhöhung  zurückführen  zu  können,  weil  die  Insolation,  wenn  sie  mit  geringen 
und  müssigen  Tenijjcraturt  n  einherging,  keine  Tödtung,  ja  nicht  einmal  eine  Verzögerung 
des  W:u  h.-thumes  herbeiführte. 

Später  emiittelten  fast  gleichzeitig  Duclaux*)  und  Arloing*),  dass  dirccte  Sonnen- 
HtrabhuiL'  auf  nicht  sporenbildende  Bacterien  in  kurzer  Zeit,  a\if  Sporen  in  längerer  Zeit 
■^cliwiiebend  und  schliesslich  tödtend  wirkt,  wenn  die  inficirte  Nährlösung  jeden  Tag  einige 
Zeit  der  Sonne  ausgesetzt  wird.  Bei  diesen  Versuchen  war  bei  den  nicht  eporenhaltigen  der 
ICinwand  von  Jamieson  von  der  gleichzeitigen  Wirkung  der  Temperaturerhöhung  durch 
die  Jn.'iülation  nicht  ganz  sicher  ausgeschlossen.  Bei  den  Sporen  kann  aber  dieser  Einwand 
nicht  geltend  gemacht  werden,  da  dieselben  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  erheblich 
hölierc  'IVmperaturen  zur  Vernichtung  erfordern. 

Einige  der  höheren  pleomorphen  Bacterienarten  scheinen  durch  das  diffuse  Tageslicht 
eine  Begünstigung  des  Wachsthun  IS  zu  erfahren,  wie  dies  z.  B.  Zopf  für  Beggiatoa  roseo- 
persicina  angibt.  Auch  das  überaus  lichtempfindliche  Bacterium  photometricura  Engel- 
mann 's  ist  nach  einer  mir  gemachten  mündlichen  Mittheilung  wahrscheinlich  das  vegetative 
Stadium  einer  höheren  pleomorphen  Art. 

Nach  P.  F.  Frank  1  and  scheinen  unter  Umständen  Wasserbacterien  im  Dunkeln  sich 
schlecht  zu  entwickeln.  Er  fand  z.  B.,  dass  Themsewasser,  aus  welchem  sich  zu  Anfang 
12  250Colonien  entwickelten,  nachdem  es  vier  Tage  bei  20 'C.  im  Dunkeln  gehalten  war, 
nur  noch  2(»18  Colonien  lieferte. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  wohl  sagen,  dass  die  meisten  Bacterien,  und  besonders  aucli 
die  gewöhnlichen  Wasserbacterien  sieh  im  Dunkeln  und  diffusen  Tageslichte  annälieriul 
gleich  gut  entwickeln,  so  dass  der  Factor  .ie.s  Lichtes  auf  die  Zu-  oder  Abnahme  der  Zahl  in 
p.^J?'^^  kommenden  natürlichen  Wassern  keinen  wesentlichen  Einfluss  aueüben  därft<^ 
Vrr  fc^mtluss  der  Insolation,  welcher  unter  den  Verhältnissen  des  spontanen  Vorkommens 

|)  Comptea  rendus  1086  vol.  CHI  No.  19,  18Ö7  vol.  CIV  No  5. 

^y»'  Society  of  Victoria  (8.  Juui  1882);  citirt  nach  Naturforficher  1883  No.  12. 
^  Con.pte«  ron.lus  1885  vol.  C  p.  119  «nd  vol.  CI  p.  396. 
;  DaaclbBt  1885  vol.  C  No.  6,  vol.  CI  No.  8  und  9  und  vol  CIV  No  10. 


nor  na«h 

unter  der  nv    »■  ,  8eil>8t  ohne  rlip  a\-  i       "poren  relativ  hohe  Temue- 

'^»««er«       e  °fl^"-         ^"^  Umlauf  des     de«  Wn^^^^"*  Nichtbennteunjr 
>«>rin   Ii    HftV   «n   welchem   das   home  ^J^:^^ 
J**WU  des  ,^«°«  ^dert  den 

«tt  daa  he«ee  W«««  eüi, 


im  cLnLn  ^  Z«Chari«e 

Ä^Är^-"'-™  «•  ^« 

««dttke   einer    derartigen    Hoi^einrichtang  «{„ 
geaunder  iaj.  Zunächst  v,.Mi<-nt°fer.or 
WMBn  n  irwden,  dw  in  der  icaltcu  Jaliiea«üt. 


')  Mitthe'l  »winwi  in  irard 

Mflndien  1885. 


Heftl. 
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wclt'lit!  zugleich  die  Zeit  der  knr/.eii  Tage  und 
langen  NUclito  int,  wfthrend  des  grrtssten  Theils 
de«  Talges  die  ohnehin  nöthigo  Liclitqudle  zu- 
^'leicll  als  WarnieiincUc  nnflgcnuUt  winl.  Aller 
dings  nius8  die  leiichtcntli-  GiiBtiamnie  auch  wUlirend 
der  TagesBtnnih'ii  brennen.  Dies  dürfte  jedoch 
kanni  nl»  eine  Belustigung  der  Reisenden  anpe- 
Bchen  werden  kitnnen;  erforderlichen  Falls  wäre 
am  Tage  ilie  Flamme  nach  dem  Innern  des  Wagens 
hin  durch  eine  einfache  Vorrichtung  zu  verdecken. 
Als  besonderer  Vorzug  hat  weiter  die  Gleiehnjässig- 
k<  it  in  der  Wttnnoentwicklung  iiud  der  Wegfall 
allei  Wartung  zn  gelten.  Den  er»tgenaunten  Vor- 
Uicil  ihirfte  die  mnie  Heizeinrichtung  vor  allen  in 
iK-iil.-'i  hland  in  Gebrauch  bellndlichen  lleizarten 


voniuB  haben  und  zwar  sowohl  vor  der  in  Deuts« 
l:ind  jetzl  wohl  ganz  verlassenen  Heizung  i 
WärmflaBchen  wie  vor  der  noch  allgemein  gebrtlu* 
liehen  Pres.nkohlen-  und  Dampfheizung.  Vor  i 
Dampfheizung  hat  die  Einrichtung  von  Foul 
mit  der  Presskohlcnheizung  noch  den  Vorth 
gemein,  dass  das  Vorheizen  der  Wagen  unabhttni 
von  der  Zuglocouiotive  vorgenommen  werden  kai 
und  dass  die  WUrmezuführung  beim  Abhän^ 
der  Locomotive  keine  Unterbrechung  erleid 
Heber  den  wirthHchaftlichen  Werth  einer  d 
artigen  lleizvorriohtung,  sowie  über  die  Zuliii 
lichkeit  <leraelben  für  unsere  Witterungsverhi 
nisse  dürfte  nur  auf  Gruml  eines  Versuchs 
urthcilen  sein.  Zachariae 


Literatur. 


Fodor.E.de.  Die  e  1  ek  t ris  che  Beleuc h-  I 
tung  der  grossen  Oper  in  Paris.  Zeitschr. 
für  Klektrotcchnik  (Wien;  lSs7.  Heft  4  S.  175.  Als 
Grniidluge  für  die  Beleuchtung  der  gro.ssen  Oper 
jiiii  ülektrisehcn  Lichtem  diente  die  früher  vor- 
hiiti'lene  Gasbeleuchtung,  welche  aus  TfjTO  Flammen 
lii  hCund.    Nach  verschiedeneu  rrobebeleuehtungen 
wurde  im  Jahre  lb8(i  der  Compagnie  (kontinentale 
l'iilison  die  Beleuchtung  des  Zuschauerraumes  über- 
Ini-jL'n  und,  nachdem  die  erzielten  Resultate  be- 
frii  lügend  auHgefallen,  wurde  der  genannten  Ge- 
.srlLschaft  die  Beleuchtung  des  ganzen  Operngo- 
Ijaudes  übergeben.    Die  Installation  befindet  sich 
it  einiger  Zeit  in  regelmttssigem  Betriebe.  Indem 
oben  citirten  Aufsatz  werden  die  Einzelheiten  der 
Installation,  welche  aus  23  gesonderten  Leitungen 
btsteht,  beschrieben.  Der  Beleuchlungsdicnst  zer- 
fallt in  den  Tagesdienst  und  NachUlienst,  für  welche 
gesonderte  Leitungen  oxistircn.   Ausserdem  sind 
noch  boBondero  Leitungen  für  die  sog.  Wache- 
lumpen  (Vcilleuses)  geschaffen,  welche  Tag  und 
Nacht  brennen.  Die  Wachelampon  werden  mit  Ac- 
cumulatoren  betrieben.  Femer  existiren  Sicherlieits- 
lanipen,  welche  im  Zuschauermum  vertheilt  sind; 
diescllmi  werden  von  vier  BatU-rie  AccumulaU^reu 
«espeist,  welche  an  vier  verschiedenen  Punkten 
des  Gebäudes  angebracht  und  so  geschaltet  sind, 
dass  selbst  in  dem  Falle,  al.s  eine  Batterie  unter- 
brochen werden  sollte,  die  Umpen  dennoch  nicht 
den  Dienst  versagen.    Die  im  Opemgebäude  ein- 
gerichteten elektrischen  Lampen,  welche  an  Stelle 
der  7570  Gasflammen  getreten  sind,  vertheilen 
^  ^1«  Glühlampen  ü  10  Kerzen, 
im  Glühlampen  i.  1«  Kerzen,  im  Ganzen  also 
Gl-2b  Glühlampen,  ferner  sind  noch  G  Bogenlampen, 
System  Pieper  ä  8ti  Carcels.  welche  in  der  Loggia 
httngen,  vorhanden. 


Die  Ilauptfa^ade  ist  beleuchtet  durch  z\ 
Candelaber,  auf  welchen  je  8  JablochkofTken 
sich  befinden. 

Der  Tagesdienst  erfordert  <>30  Lampen,  • 
TaM  der  continiiirlich  brennenden  Tag-  und  Nac 
laiupen  betrügt  60.  Auf  den  Nachtdienst  entfal 
M3G  Lanipen. 

Für  die   Bühnenbeleuchtung   mit  Gas  v 
frtlhcr  vorhanden :  J)  Oberlichter  ii  IHl  Lani| 
^IITO,  4  Portauts  a  8  Lampen,  8ä  4  Lamp 
8  ü  3  Lampen  und  4  ä  2  I.^iinpen ,  im  Ganzen 
Portauts  384,  Lampen.    Ausserdem  77  m  Train 
oder  Unterlichter  mit  ca.  500 Lampen.  DicGesara 
summe  der  Bühnenlichter    Ijctrttgt   somit  2 
Lampen.    Dafür  sind  au  elektrischen  Lamj>cn 
banden :  151H)  Glühlampen  ä  10  Kerzen  (mit  Ur 
lichtem).    Zur  Unterhaltung  der  Beleuchtung 
vorhanden  13  Dynamos  ii  120  Volts  mit  zusam 
iiiW  Amperes  oder  768000  Volt-Arap^res.  Au 
dem  dient  noch  eine  Wechselstrommaschine  fO 
Favadcbeleuchtung  mit  .Tablochkoffkerzen, 
Betrieb  der  Dynamos  sind  vorhanden:  4  von 
Compound  -  Maschiuen,  System   Weyher  A 
mond  ii  140H.  P.,  eine  Corliss  -ZwilUngsmafl 
ä30UH.P.,   eine  Älaschino  Arniington  & 
a  lOüH.P.,  eine  halbfixe  Maschine  Wcyl 
Richmond  Ji  40  H.  P.   Die  Mascliinenanlago 
sentJrt  demnach  zusammen  lOOOH.P.  Zur  I 
erzeuguug  dienen  &  Bellvillckessel.  ' 

Krone  für  elektrisches  Licht  f 
schauerraum  des  neuen  Stadttheaters  zu 
a.  d.  S.;  entworfen  von  U.  Seeling  in  B<'rli 
geführt  von  L  A.  Riedinger  in  AugsbuiJ 
künstlerischer  Leitung  von  O.  Dedreux  ab( 
auf  einer  Beilagi-  zu  No.  18  »ler  Deutsch. 
Beschreibung  der  Krone  für  190  tilüb 
findet  sich  in  No.  17  der  Deutsch.  Bani 


,  GcJ)gle 


I  V7 

WJe'te.  2  /dh     n     S"^"™«^  de     1«86  ii„  Bezirks  C  2  ^  7  '»ec"»mber 

^«  o.  -SCO  p.         66  Hg;   PtaiB,  j  Leipzig.  Berlü. 

P^i».  GautUer.ViJlJi^  j  Vou      VV a h ^  ^»«^  Abw.u«er. 


Kiaaae:  P*t«ntanmeWungen. 


Neue 


jy.    g  28.  April  1887. 

^QtVl   0  207S     !         '  ^^'""'enßtr.  160. 

&  Co  i!  F     5  "  *•  V*rt.^ter: 
^VlI.  J  IS«  a  M 

XM.   P  aOM     v;  Lübeck. 
P-ten'Z'  AnS'r  1''''''''^^ 

•Wir.  lia  ^*'^'•P"^"B«Bn8W..G„el.en- 
'^'lator'  ?"^???ff*^'"  ""'^  autouiatiecher  Zng- 
-  ^  4441   ■  «n  Remscheid. 

^^'I'   M.  5047    GdS«  «  R»'- 

^'o«TichtuntfzumP,s         ^  «^^aamaschiuen  mit 

^^'^'^^^r.^t^*'^'--«  für 


Patenta 

I  -■  Mai  1887. 

Lxxv  \  14-  ■■  na 

ijtralauor  Thor  88.  -«™h,  v<»r  dem 


F^twtortheilungon. 


XVir    NV:,n89l.  Appar,.t  zum  KaUen  vcw,  Lnft 
und  anderen  Qaaen    T   \  ♦  i,  •  .  " 

W«  «  »  ^  Wasen,  j.  .\tkinson  n  London 

«Wab.  Ä.i6aa  '^<»  «. Ii««»» 


F^rrlin  SW. ,  Wilhclmslr.  84. 
lööü  ab.  F.  2988. 


a  in 


Vom  Sl.  October 


Patanterföaefaungen. 
XLn    N0.88U6.  WaMennesMr. 

Bwei  Kolben. 

""/SJ?'^  Neuerung  an  üaamotoren  mit  swei 
KoIbeiL  (ZoBoti  sum  P.  B.  M666.) 
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Auszüge  aus  den  PatentBcbriften. 

Auszuge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  33.  FettinduBtrie. 

«Ohe  Montanwerke,  Actieng 
Halle  a  S.    Verfuhren  zur  Ab«cheid  g 
»eichte»    KohlenwaBserBto  fe» 
Gewinnung  .Ucküü.siger  oder  '^^^^  ^^^;\„ter  < 
-  "  et.  aurch    U  «UUat  ^^^^^^ 

höheren!   Druck.  -  ff^*^*^^'^'  Schiefer- 
raraffinöle  Oimunkohlcntheeröle)  roh« 

.elcher  .inde.ten.     —  ^^^^^  „„a 

'^ne?tr  DeBtiUatiou  uuter  Druck  and-  -^^^^^ 
..hendeZersetzungenstatt. 

iu-utoan  leichten  Oelen  (Benzin  und  l.euchtölcn)  »enr 
;:^igerr  nd  „.an  erhUlt  KCUkHtftnde  die  eogle.ch 
«Ute  Umieröleoder  als  ABphaltöle  venvendet 

^■"nTe-ndete  Dn.ck  i.t  für  iede  einzelne 
Sorte  d  r  Oele  ein  ganz  be«tunu.ter  .jnd  zvear  e.gne 
.  für  «chwere  l'araffinöle  (Braunkohlen  hoe^e) 
ie  nach  ihrer  BeBchaffonheit  am  bcHten  e.n  Druck 
':,„  "hiB  6  At.n..  für  Rohpetroleum  und  dessen 
ü.  Juen  ein  ein  Druck  von  2  bin  4  Atm.  und  für 
Oclgastheer  ein  Druck  von  4  bis  G  Atm. 

Der  Apparat  gleicht  im  Wesenthchen  den  m 
aer  Brannkohlentheerindnstrie  gebrttuchbchen 
DestiUirapparat.  doch-  iBt  zwischen  Blase  und 
Kühlschlange  ein  Ventil  eingeschaltet,  welches 
sich  selbstthUtig  öffnet  und  che  Verbindung  zwischen 
Blase  und  Kühlschlange  herstellt,  sobald  der  zur 
ZerseUung  gewünschte  Druck  erreicht  ist. 

Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 
No  377J)5vom  1».  Jnni  18ö«.  G.  Uageroann 
in  Kopenhagen,  Danemark.    Rost  mit  Wasser- 


1-  j»«  KAsselraume  und  die  B'^ 
a,.s9trahlung  nach  dem  K^se^'^  verhindern, 
düng  grosser  Schhickcnmashen  zu 

V  ^7482  vom  24.  MiVrz  18HG.  (Zusatz-Patent 
No.  3748i!  vom  -St.  m  i'erret  m 


W  i 

m  ' 


unter  Zuführung  von  y^"^^' füglich  »« 
unschen  der  Heizluft  m.t  «^^f  f  gs  «i»'' 
dachen,  ist  folgende  Einrichtung  get^««^^^ 

denen  die  eine  durch  dxe  ^^^^en  J^^endeo,  die 
hindung  mit  den  banalen        0«"^  ^^^^ 
andere  durch  die  l^onzontftlen  naWrl 
in  der  fallenden  1^  1  J"Set  wird. 
Kanälen  i'  an  den  Stimenden  gcbüd 

laftR  Oester 

NO.  37161  vom        Februar  und  E- 

reich-Alpine-Montan  GeBeU  i^l„„ß 
GoedickeinWien.  tzupgs  ^^^^^^ 

für  die  Verbrennungsluft  c^es^  ^^^ 
Witrniespeicher.  -  Dieser  Luft^rhiU^^. 
ohne  Wttrmespeicher  b«8teht  a^  ..jaen 
Flg.  lu.  I  feetem  Fachmauerwerk  8«;**"r^°„dcr  verbundenen 

kühlnng.  -  Auf  den  einzelnen  Rohrst^ngen  sind  \  Enden  ^-ch  Que^VHn|Ue^^^^^^  ^^^^^^^^^  „^h  Ar» 
WassertrOgo  angebracht,  um  die  Itotige  WUnne-  '  Kammern,    Diese  y 


»ird.  Verbindung  geaotzt 

Klasse  26.  Qaebereitun» 

1^'^*^^"^  »>°«t«ht  a„fl  einen,  Kc.sd  .1 


AuBzüge  aas  den  Patentschrifte«. 


473 

,-iingdor%:^^;:rs^^^^^^ 

I  bei    denen   das    R«>  «««^'rganapparaten. 

Oefrn»n;i;X.l"r;'-TJ  H  ^'^^^'^'^ 

'lie  VerbronnungsglV  n  'de;  fi  ,  "''^^^^ 
weichen  ist  <lio  A  n„  ,  ßchornntein  cnt- 

einer  dr'e  t        dTr"" '^'f''^''' 
-MrielUer  ...,d  ...    F....,  ^ ' 


o 

ü 

WeBol  eh^n  :r  ^/^''«^^'^-^  ^  verbunden 
^«^•-nen  R^^rte  "  "7  J"'^  Mi«ch kegeln  . 
^  MinepBlrti   tVolfo  '".^"'^•"^""g.  in  welche 

'«'^     findet  dit  Te^  r  ^"  R«" 

^"•^'üe  Verda^^Tndl'r  ^"««-'''-P'- 
f.««  Mineralöle«  «^,tt    „"  ?  the.Iweise  Ze^el^ung 

^'.^  t^ßonnene  Z^rse^'?    ^iT^^''^'  vvelchen 

entstandenen  'l«'  auf  dieae 

Retorte  anlordnr     ü"''  ^'"^ 

«ich  ^hf    R  ^^'^^'^J'^ediBche  Schraube 

^''^.''^kon^n.fdiLeeGr  R«' 
?  »«'t  einer  oder  nt^hr  R--«n"er 


I  nannte  Oeffnung  geschoben  weHen  kann  Bei 
dieser  Einrichtung  gelangt  ein  Dampfh  hn  von 
o^genhümlicher    Conatruction    zur  AnwenduT 

dl  n\     }  ''«'•«'«en  Hahnkegel  und  zugleich 

aus\i„?r' ^«""""^  " 
kl,  rdZ\  "«^h"^«»^«"-  nebat  Hahn-' 

I  ^^uZ.^^^'^'t:^'^  einen. 
I  ist  Hn«  n      ,  7  ,  dem  unteren  Theil 

des  MitM^  ^-«^  Hahnkegel 

des  M.tteltheils  ein  Dampf bIason)hr  zu.„  Hin- 

S  W^bl""  Brennniate":, 
I  emi  Warmblasen  l.eatimmt.  und  mit  dem  fest- 

üampfrohr  verbunden. 

No^  36772  vom  13.  December  1885.  Euro- 

in  DH  Wa.sorgaH.Actiongesclla:haft 
n  Dortmund.    Neuerung  an  Waaaergasappa- 
raten  «um  Zwecke  der  Dumpferzeugung.  Der 


AuB7.üge  au8  den  Patentechriften 
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.ebenen  Dumpfkesscl  vorlegt  ^'^^'^^^  ^e- 
den  Mantel  dea  (icneratorfi  bddct 


welcher  «kb  m  dem  f '«/.f  "^f,  f  Sündung 
Hngi.rn.gen  Aufbau  ^^^^^^ 

'""L'^'l'kbn^SeWeckel  sind  nun  «o  .« 
,  der  obon  «-^"^^'"^  f         ,enn  der  8cbornHU>" 
einander  angeordnet  da»«  wen 

über  der  Oeffnung  2  »  «bt,  ^^^^  ,ic 

I.„ftcintntt  offen  int.  <i«- ^^Xau^h  den  Kanal ü 
Oeffnung  Z  gescbobene  Deckel  aacn 

scblieSBt.  •  1 1  ;,. 


Flg.  147. 

„erator  über  dem  Brennmaterial  freibleibende 
Kaum  dient  dann  als  Fenerraum  des  KeHseU  und 
dessen  Wandung  als  dampf  erzeugende  Uft^hc.  , 
Diese  kann  durch  Einführung  von  Fiold- Rohren 
vorgröBsert  werden.  Die  zur  Verbrennung  erforder- 
liche Oberluft  wird  in  geeigneter  Weise  durch  ein 
oder  mehrere  Rohre  M  zugeführt. 

Bei  der  in  der  Zeichnung  dargestellten  An- 
ordnung erfolgt  das  Aufgeben  des  Brennniaterials 
von  oben  durch  die  Oeffnung  Z,  nachdem  der 
Schornstein  C  zur  Seite  geschoben  worden  wt. 
Beim  Gaamachen  winl  diese  Oeffnung  durch  einen 
Schieberdeckel  geschlossen.  Hierzu,  sowie  zum  Um- 
stellen des  Uamplhahnea  L  »md  de»*  Windschiebers 
E  dient  eine  in  der  Zeichnung  angegebene  Ein- 
richtung, welche  hier  nicht  weiter  erläutert  ißt. 


durch  Rohrbrüche 

einem  eiserne«  <^y''f "ffj" '   ^ngem  Ahn 
offenen  Bohra,  welches  in  genug 
Uber  dem  Straaseng«.sleitung^^h-     >^  ,^ 
boden  eingescUt  mri.  .  .  Be 

seinem  oberen  Ende  einen  cyl-^«^-^^^^^ 
t,  .ekher  durch  die  Muffe  f^^^^,  ,  , 

banden  und  verdichtet  J'^  den  mi 

einem  Deckeid  versehen  der  dui^h  de 

;  tungsring  versehenen.  Falz  yeir 
Der  Deckeid  hat  in  seiner  Mitte  eme 


b 

a. 
h 

c 

K 


^'-^e. 

Das  Vorluiiulonacin  von  Gas  in 
Nähe  eine  GnsauJwf      '  "^'  ''«'«n 

beseitigen  i«t        '  «asrol.ro«  schnell  z„ 

ntmoBphärischer  Luft 


Auszüge  aua  den  Patentochrifteo. 
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;     i>cr  zunn«»^  :;o:j>r^^^^  ^^^'^"^^^ 

"«H  dorn  Rohr  ««  „  v  °  einen 
Schwin„.,er  *  ubirennerrt      ^f^'"^""«  Behenden 

Haube  versehenen    "       .         '  '"'t 


""''et  die  Bereit.,««  T  '°  "^^"^  Räume  J5 
•"•J^"'  Schwefe^rure      f  ^:««''^™toffgaso8  statt. 

und  geht  von  .  •  ^VJ°<lkes8el  Z) 

"'•."•^  Jiese  nach  Ii  «'k'^" 
f*«''ten8  durch  r!?,:      °  »ehülter  i-^  zu  drücken 
a.th  dlL"?  Schwefelsäure^: 
^-^»»«reitung^t^n^  ^'T  ^"'^»^  ««hr  i  „ach  der 

^  «r  ^«""«chon.  In  der« 

»"Koordnet.         '"«öerung  ein  Rückschlagventil  i 


Aus  dem  Gasometer  G  loitnt  Ho»  d  i  ^ 
kann,  wird  di*.  cli      .      <Tasometer  aufnehmen 
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HUt«U«i.e  uml  finan.ieUe  Mittheüungen. 

Statistische  und  finanzielle  Mitlheilungen. 


awu^-kc  um  der  U^^^^  ^^.^  bek.unUicl. 

«„K  der  elektrischen  UnU-rnehmimgen  Vohor 

Ursache  ond         ^  ^^'^^^^^^^^    p.,,  ActionBfiUüg- 
üncr  Zeitungen  d»»  Folgende, 

xl  lütehen  diese«  VerhältnißseH  zu  der  Panacr 
rJ.ltu«her  nicht  -erheblich  .eV.tJ.n  P.e 
-  *  Unlske  hat  nun  lOr  runo 
S^^,^;;r;^r^r.-ConUnent«.^^ 
l  ravis  die  Btaunthchen  der  letzteren  gehangen 

;  „  scheu  Patente.  ^^^^r'T^JZ.^^t 
..hen  VMiHongeHellschuft  und  ^^'^"''^ 
mi.  rsm.ung.srechte  seitens  der  Compagnie  Conh 
;  U  K.  VaL  erworben  und  der  Deutschen  Ed.Hon- 
e     haft  die  Vernichtung  dieser  «ründerjcheme 
Miteigenthum  an  den  Pariser  Erwerbungen 
V;;. -hen  Rechten  und  Antheilen  «"tor  gew^ne. 
V..iu,HH.t.ungeu  offerirt.  Die  Deutsche  tdiflonge- 
'  .,[ihafi  wü^de  dann  frei  von  allen  Abgaben  und 
„nbegrenrt  in  ihren  XJnternehnningen  «em.  Für 
.len  FnU,  da88  diese  Offert«  angenommen  wir.1, 
ist  ein  Vertmgsverhaltniss  zwischen  Siemen.  & 
Halske  und  der  Deutnchen  Edi8ongc«eUschaft 
gephu.t.  wonach  die  ersteren  die  te^^^^^'^f  «/^ 
fOhrung  der  grr.s«eren  von  der  Gesellschaft  pro- 
ioctirten  und  anancirten  ünternehmungcn  erhalten, 
l-:»  wflrde  damit  eine  Lösung  der  Verwicklungen 
xvsischen  Siemens  &  Halske,  der  Französ,- 
,.chen  und  Deutschen  Edisongesellschaft  gefunden. 

Die  Verwaltung  der  Edisongescllschaft  theilt 
Icmer  mit,  daas  die  Vertrage,  welche  der  Vorstand 
hehufs  eineK  innigeren  Zusammenwirken«  mit  der 
Finna  Siemen«  &  Halske  auf  dem  Gebiete 
der  Stttdtcbeleuchtung  und  behufs  Ausdehnung 
ihrer   Fabricationsthtttigkcit    abgOBchloBsen  hat, 
seitens  des  Aufsichtarathes  genehmigt  worden  sind. 
Die  Genenilversammluug  wird  auf  den  '23.  Mai 
cinl)emfen.  Zur  Ausführung  des  Programms  sollen 
zunächst  die  statuUrischen  llechte  der  Compagnie 


Der  .u(  die  Deutsche  ^■^^^■"'^''''''^;^ZZf«r.e. 

1"  ''^°r^t;Tdc-:rtbe«u,vr 

ausreichen,  cmc  Ermft««»Ru»g  ^„^ 
Reingewinnes  des  -';«;!tr;..;  r  Dividend, 
nothwendig  ^^^^.^  T^I^^lden  A.i- 
luif  6«;«  normirt.)   Die  neu 

4  H»l.ko  »on  einem  p^n^c 

Loo  &  Co  .  «ebr.  E^Ußon  PaU-n 

übernonm.enwenlen^  D^ede.^ch^^^  . 

«ollen  XU  K«"'«'"'"^^''^  !'^:' Oesellschaft  uiul  -1 
.eiterten  ^^^^^^^^^  ^Z  :^'tr  Compap 
Firma  Siemens  &  p       „«orl>en  wenL 

Continentale  ^  J^^Jf^t  den  Inhab, 

Zur  Beseitigung  der  „i^ten,  die  sil 

eine  entsprechende  ^^^^^^^^X^lt  Sollte 
jctxt  Uxsi  allseitig  ucceptirt  ^«^^^'"  en  Betrag  < 
Uh  -cht  gelingen  den  ge^m^^^^^^^^^^ 

selben  r.u  erlangen.  ^, "'j,„nihrung  in 
Ge«ell8chaft  behufs  .hrar 
erweiterte  Gesellschaft  «^^^^f;;  \,,uu,. 
und  ihren  Actionftren  da.  PUK.ht  ^^^^^^^ 
il,rer  Actien  gegen  solche  der  neuen 

V         vi\r  die  neue  GesellBchalt  ist  wt 
:Xn.eLt>eUtricUn..e.en.eh..t. 

'nX(E>eUrUe.c.I.UM^»drn.n; 

,„  „er  Siuung  de.  *l'«'"''nTe»  e".  . 
26.  April  «endete  ..eh  Lu.„  J.r 

.neu  von  tt,^  ^4 '^Ir  PeUr 

Ts   S  «her  de.  «...d, 
d.  Journ.  mi  !*o  i*  o.  ^ 
EinfluBS  des  elektrischen  ^f^^  "^  p.t^, 
palast  des  Kaisers  von  ^^^«ns 
befindlichen  Zierpflan^n^  H  -  S^^^ 

r  ^trwrderv:z^^^^^^^^^ 

dass  sich  in  den  «^^'^^^''^^^'St 
nicht  ein  einziges  f^^^^^^^^l  10  1 

sondern  nur  ^'"'"'^«f.  ^J^'^'^'^^^ng  woh 
kernen,  deren  schttdhche  E-nw-ku^ß  ^^^^ 

nxit  der  der  früheren  Bol^u^^tun^^^ 
licht,  Stearin  oder  Wachskerxen  m 
«Slenist,  Aber  diese  Darstellun^^^^^^^^^^ 

in.  grossen  Publikum  ^-'^<^^\''^^''^ 
zurufen  und  das  elektrische  L.cht  w  m 


I 


nik 
«b 

nMi 

äf 

■tOS! 

IMt 

W 

tri 

«• 

;/ 

■ 


, Rra»  am  Aafkittrum  der  fm., 

«wMMobdOTchtung  verpflichtet  iet         «,  7 

««Stellt,  dass  derT?  ^«''*"Ptun«  auf- 

tnwwa^,    ,  ™  Watende  Bei- 

wobei  SJriii  a'""*' 

«»behalten  hat  kLT  ««'^»'t« 

«■er  StadtTTr       ^  «««"egen,  wird  selten« 

A«f  Qr^^t    f^'''     '•^'«*««  verweigert 

S  ««e  £nt«cheid„„ra^'^''*?'^  Gutachtens 
*^B<«Oirt  werden    7..        T  ^«'«'««»^  her- 

«*<l«8chen  Gjuswerw!  ^Weiterung  des 

Magistm  und  d  «««l^i^^h 
»«'bang  eines  «Lh  .  «,r  Er- 

••»»chtet  werden  Snn  Gaswerk 

"'"«««n  der^?'       "^»Ptplät^e  und  Haupt.  ' 

i«t  ao»rZ..  '^''"beleuchten. 
T  8tetio3!^f  ^  iitabliBeemente 

»-«chlo^seTr^r'i  J  WestädtiachenCol- 


*«*taHKhe  und  finan^eUe  MitÖMtflung«,. 
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Wassemnlaire  im  Tnt        ««"«öt  genommenen 

gebeterwfT  x,  dringend 
geDeten.  was  von  Magistrat  auch  «wesartw^ 
um  so  mehr,  ab  atefa  b«!  aL  !tf^  ^■ 
Brunnen  in  F^rdn^«??  >.  «J^''*"'''^""«'- 

Kiel.        a  s  s  (.  r  w  e  r  k.)  Der  fortwMlin»^  , 
veraniaBst,  auf  Heranziehung  neuer  WaaMtnnell«» 

Jceit  ,1«..  .      ^'««9  Wide  dIeElv  ebiK- 

»MW,  Mni  M>u  berechneten  liUtlich«. 
^-»-^«»».e.  werden  ,  J7n^X 

^  J.l.re  <l™  Bed«rr,M.,„  de,  sj^  ^  W 

^  i  m  V5«    I  1    "  *°  """ineii,  von  denen 

9  .m  E,se„bahnc,n«chnitt,  8  in  der  Vol  nrtI«S^ 
"nd  1  ,n  der  ftiedemwtrasse  liegen  fZTSÜ 
Bnuu^  in  der  Wiese  dient  aU 

C^ti^r  ^^Y-d«*  dieita«*toen::^"d"' 

Waeaerwertee  ist  vom  1.  October  im  bis  zZ 

31.Deceniberl88Ö  dieZ*hlAii.4-«i.i*-. 
auf  am  Ar.    1     "  .**°*"*^'^"««*to"e  von  1043 

voi  ™  r  ^'^"'J«^''"i""<=he  tagUche  Verbraad» 
Verblüh      J""'  ""d  h«ohste 

g^Z''  Tür^^v^  ^  ''''  auf  3841  Ohm 
geroegen    Für  den  kommenden  Sommer  leehneft 

bTwe'S^e;":?  bisTTocl^t 
üei  welchem  die  Gaardener  PumpsUtion  an  der 

w^'^Bei"':  ^-'f-gsfähigl^  ^ 
^rfahtlltH  Vergrö....ran,  dor  Stadt 

Irenen  atraasen  des  fünften  Quartiers  n,it 
«n  versorgen.  ,et  ein  zweite«  Hochreservoir  erbant 
worden,  wodurch  eine  Stelge™„g  dea  W«Z 

«iü**"*"*™'""  ^'^d  för  die  n>fae 

ZiHITT  r'u"  «"««<l-hntere  StraaaenbeeiMtm. 
^ng  erfordert. ch, «  dM.  wrtiwofceinlid»  achonl^ 
auf  einen  tägl.chon  Wiisserbedarf  von  6000  cbm  zu 
««*»en  «ein  wird.    Da  ein  aolcbea  Quaoton 
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SUtiBf.sche  und  finan.ieUo  muhennn.en. 


vorhandenen  maschinenen  ,.^^^i,,ion  die 

werden  „«^  Binnenwas.er.  Da» 

Herun..ehang  von!        »  Schnlensees  hat 

""'TaenVve-hiXen  Zeiten  entnon.™cnc„ 
nach  den  *u  „„^^„„enseltung  ergeben. 

Proben  stete  eine  gute  ^"»»^  Filterbassins 

.,^e  ^"^^^Z^^.  de«  icuige. 

erfordern.  Mit  „^„^  Anliege  in  i 

Wassen,,  «nd  darauf,  da«8  ^  "^^^^ 

..eineren,  -^^^^^^ 

sollen  neben  dieser  d»e  jcihk  „eue  Anlage 

Bmnnenanlage  ^^"^e  Fölm  von 

«oll  .«nftchst  Bohrleitung 
40Ü0  cbm  .  .  jiJ^IanderwcrbiOr 

^«^r^^  AnCTui  Äc^^  Be- 
Ma«chmcn-,  Filter-  etc^  a  ^ 

,t  gescheut.  Auf 

d^rt— Ulos«en  die  st.dt.c.en 
Antrag  üor^  civiUngemeur  E. 

Colle«aen  am  29.J^pril  ^„^^^i^^itung  eineB 

Magdeburg.  (Gas-  «nd  aB»erwe^k^) 
p,,n  IMricbBbericht  der  Gaswerke  pro  l88B/8b 
eil.  Mür/.)  entnehmen  wir  Folgendes: 

Di..  Ga«ibgabe  bat  in  der  Hauptanetalt  im 

,,„,„n.e  von  4515  cbm  ..n  verr.e.ch"^;,  J^  I 
nie  (usammtabgabe  beider  ""^^  ^ "  , 

4«»G5:.  .-bm  gegen  das  Vorjahr,  entsprechend  5.3  /c 

^'""Sra^ammtgasabgabe  betrug  575425«  cbm. 
Der  Gasverbrauch  der  öffentUchen  Bdeuchtung 

betnur  %r057  cbm  (Zunahme  71320  cbm).  Der 
betrug  Jt>4uai         v  ^  (Zunahme 

Privaloonsum    betrftgt   Aiöi  £lo  'rvui  < 
11H47^  cbm).    Das  zu  gewerbhcbcn  und  He.x 
ilwk  n  benutzte  Gas  hat  um  20155  cbm  zuge- 
tTn    efl  wird  bauptsRchlich  xu  Gasmotoren- 
h^-rerTenr  I>ie  Lzahl  der  Mo...  l^trUgt  1 
12  mit  zusammen  219  H.P.  gegen  192  H.P.  des 

"""'^tlhm  Gas  wurde  zu  18,1  Pf.  verwerthet.  | 
Eine  Privatflammc  hatte  einen  durchschnitt^  | 
hohen  JahresconBum  von  97,8  cbm  gegen  98,2  und 
;\3,9  cbm  in  den  Voriahren. 

*  '  Die  Anzahl  der  Gasmesser  betrug  272(>  (Zu- 
„ahme  102),  die  Zahl  der  Consumentcn  2304  l,Zu- 
nähme  03). 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslat^rnen  vor- 
mehrte  sich  um  131.  Durchschnittlicher  Jahres- 
ronsum  458,0  cbm. 


Durchmesser.    Auf  )c  lu 

ÄUn  der  ^^^^ 
---«^^^^eÄTurerUr 
gas  erzeugt.    Die  Ausbev,  ^^.^^chU 
trug  231  cbm  Gas ;  100     ^^o^'    «      ,g  « 
,  Unterfeuenmg  16,5  kg  Ooke^ 
9H  3  cbm  Gas  cracugt. 
wurden        cum  ^  «urden  zusamt 

In   beiden  Anstalten  wurueu 

Im  Theergeschttft  ist  ein 
rückgang  eingetreten. 

Auch  der  Auimomak^-r^^^  h«.  .^^^ 
Geschäftsjahr  einen  weiteren 
schritt  gemacht.  q^,, 

,0.x —  l 

Gasrohre  wurden  m  ^«'^  ^^/„^j^.j^trasB. 
Btrasse.  Bismarckstrasse,  «»"^^^'^^^^^  «a 
Strasse  und  8tenistrasse  ve^'«^"  J^ellal 
wurden  in  17  Striesen  und  neue 
7  Strassen  aufgestellt. 

m  der  Probirstation  wurden 

der  Durchschnitt  ergibt  U.b  t 
sucht,  der  ^^^j  j 

Schnittbr^nner  bei  14j  1  ^ 
i,n  Argandbrenncr  bei  150j  ^^^^^ 
„,iteinerBpennacetikerT^bci4^ 

Es   waren   vorbanden  4oo<i 
(Zunahme  1417). 

Selbstverbrauch  .  •  •  •  295382  ' 
Gasverlust  -5754258  cb 

1        Die  öffentliche  Beleuchtung  «et 

1  Bammen  aus  ;  7; 

I      tÄund  Friedrichstadt   :  • 

Sudenburg   . 

I  Neustadt 

I     Stadtfeld  I 


Der  Privatconsum  setit  sich  zut 
AltsUdt 

Neustadt  '  . 

Sudenburg    .        ',  r,»,"^ '/"wecke 
FOr  Heiz-  mid  gewerbliche  /.wecK 


SUdtiaebe  Gebiiui« 

■^•^  -   •  •   ^ 

_68086  > 


nnd  finanxieilo  MittfaeilunBao. 
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i      cbm  oder  7^.«  d«-  T^*"^^'^«  **«^™« 

Jahres  war.            ^             ^e«  Betriebs,  i 
W}uin,leue  GMowiBw  !  »304 

davon  ^  GasJaternen  beteigt  I 

Nachtlaternen  ' 
Abendlaternen  ..'***'  * 

We  Laternen  ti«^:* 
«Mettaternen  . 

"»*»I*ber  zu  3  Laternen  ;   "  " 


947 
1158 


l^Wermeldelaternen   .  . 

Den  .   


2010 
4 
II 
10 
88 


746060 
«98 

8988 
2887 

S8908 

6680 
817 
1K90 
231 
28,3 


84 

^  224 

gJS*»^e  in,  Jahr     "  * 
pro  Ofen  und  Xng  to 

*     »  Retorte"   "  *  ^ 

?*-»«^^'ork  e^";>'*'^  Beleuchtung.) 

If^       BeleucJ jT^f  ^»^<>«  «nt- 

^'^''-Bchem  Uo^'^'^J^"«      1826880^  mit 

^eiMnnatlinge  der  r       ^  2  556  000. 

Wl9ktt,"3  J«'  G»«Ie.tungen 


49988 
62 

24;-) 
486 
2298 
2885 
611 
811 
172 
28,1 
967240 
19,6 
67,8 


leuchtung  rtnd  vorhanden:  24194  r  u 
711  elektrische  Umpon  und  l9tt  pü  /"""'"■"^"f"'-. 
I  ßer  Gaapreie  wechselt  "  *  ^7  ^«^«»•''"'niampen. 

weichende«  ^tX"^". 

'  R^''>re  Ii.,,en  hat  T  ^Zt^"'"''""^^" 

New-York  Mutual  Co  T\f    k  """"'^"^^ 

die  Central  Co.  in  48. 
Co  M.  120  Für  ^7.?^*'  '^^^  ^^2.  die  North 
M.  2,8  pro  AuZ  Ir  t  im'"  "^"^  ^ 
nie  United  States  ObTl^,!  """"  ^'^^W*- 

Lampen  3^3,  dio  Bn,sT^^34r?  «^«''^'^«» 

1  mtl  Bie^i^tStriTrL '''''' '^•^ 

Stelle  von  3211  Gaa  at^  r^*". 

^teni«  ebe  elektri«:  H^^,;  ^ 

''«^r    elrktrischen   BeleBAfa«?  D'e  Kosten 

M.M,872        "  ^«^tanir  «bersteigen  um 

und  die  Efaetz.in».  w      *'**"«^hen  Beieuchtni« 

die  Aufstellung  «m  MM  ^L'^^f '^^^ 
forderüch  sein  ^rde.  w^'^^'^iT"^- 
gegenüber  der  biahwi«^ 
M  1785196  «miSr^  GMbeleoditurg  to« 
Ueber  die  mittlere  LeWhtk«ft  fa  I886  ^ 
«-"sehX*"vr^^^ 
oinen  ?o„.s!!2ftr5^«;^-«^«"^ 
Kerwn  bew^en  iat.  ^  ^  *«»de  englischer 

OoMoKdaled  Co.  New  York  .  24  81 
ManbatUn  .  20,03 
^etropolitan  .  21,49 

Knickerbocker  Co.  "    •  29.26 

New- York  Mx^^O.  •   •   •   •  23.57 

B,.  ^   

«trirnea)  dJ,'^?"/""*-'  «-'«du- 

'ier  «-i„dLt^i,!rrsSh^r^^^^^^""« 

20.  und  21  Mai  in  w:  Ungarn  wiid 

West  abgeha,  :  w^ie^ 
der   .Gastechniker.         f  2r  .  ^  Vereinsc^an 
TagesordnunT  FürVT  ^<^-*ffentUchte  die 

JWedigTng  der  W f°  ^O.ÄWrf«,^ 

Weher-echen  «^^lÄl.^r^, 
.rn^r---.--niJeÄ 

««Wife  den  SI.Ma,  .tohen  zur  VerhandJuag :  »Bei- 


StatiBtische  ond  ünanzielle  Mittheilungen. 
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--■-Cur:"-'""- 

(Herr  Ingenieur  Cogl.cvi     ,  j  enicur 

p      lUc.— .  ,::jr  wSen.  Belvedere). 

r  CeB  nnd  Nuchtgas  (Herr  Ingenieur 
_  »Ucber  Tages  nnu  GuiUcaume 
Blind.  Wien,  eventuell  Herr  ^^^^ 

Resultate  der  N^ia  _„omTncncnpboU)- 
schiedcnen  Int^neivbrenuem  vorgcnoin 

metrischen  Messungen). 


16.  September  bm.  2  .  ^'"7'"  "     ^  ,ür  Hygiene  i 
aer  secbsu,  internationale  «o^g^^  J^;.  t^r 
und  Demographie  ^ß^  .  ^^^'^^^agende  Ver- 
die  Versammlungen,  an  ^'^"^'^  »^^^^if„e„ ,  bat 
trotcr  der  Ge.nndheit«pflegc  Tl^ed 

sich  bereite  seit  ''^"«"«^^f^l. Ji^^e  nunmehr 
ganisivtionscommission  g«^'^**«^ '  ''^^f^  paa 
„«fflhrlichefl  Programm  versendet  hat.  i^aa 
ein  auflfOhrhcUeB  ^  ^  ^gr  Kronprinz 

Protektorat  über  den  E^ren- 
^    L  «ndolf  übernommen,  a»» 

h!lhl  .»"den  S«>«t.mmi.K™  T..Ite 

cominisBion,  weicne  „i..,„fi  »rthc  It, 

steht  alB  PrilRidcnt  Dr.  i-  K.  v.  o 
k.  MiniBterialrath  und  der  GeneralsecreUr  Prof.  1- 
R  V.  Gr  Uber,  Wien  1,  KeisgaBse  2C. 
■    AUS  der  reichbeseUten  Tagesordnung  für  den 


a„  En«  nnd  An.W»n,^^^^^^  ^ 

.ich„n.  ;V  Hn"o  Pe  Snt  .ür  Hyg,e„.  » 
sUitter:  Dr.  F.  "'^^'PP"'  ,  jer  Reinigung 

I  Wiewen.  «^-//X.'^fnn  d«  m-«^;  " 
I  der  Abwasser  und  aer  Rücksicht  auf 

I  Heben  ^^^^'^^^^^'^t.'Z  Z^^^ ^^^^ 
die  Reinhaltung  <ler  Hüsst.  um 

Vorschlagen  für  ^^'^'f'^^T^yrYr.nV. 
diese  XU  er.ieien.  ^r- 
Und,  Professor  der  ^heune  *  ^. 
J.  König.  Director  und  Pro^B^r  ^ 
cultur.chemischen  ^^-^^^^^^'^omischen 

Ach.  Müntz,  ^~^;-°\;:,Ä.hrangen  wu^ 
tionallnstitut  m  Pans^  Weld.  ^^^^ 

den  bisher  mit  den  »Separate 
Waring  und  System  Shone)  gemacb^  ^^^er, 
halten  Bich  dieselben  m  der  Prax-  -^^^^^^^ 
technischer  und  finan«eUe   B  ^eh    g  ^  ^  .^^^ 
heitlichen  Schwemmsysteme  gege 

erstatter:  Alfred  ^^^^^^''  ^^J^^,  ^n  den  Na- 
der  Brücken  und  Strassen.  Prof^  p^^^,, 
tionalschulen  der  schonen  Y^^pUreys.  Major, 
und  Strassen  zu  Pans.     ^1- 1» "    P  Fortschritte 
Civihngenieurxu  ^^^^^^'J^^^i^n,  und 
der  elektrischen  und  der  Gasbe  ß,. 
Anwendung  des  Wa.«ergas^«  ";;'>^\  „  , . 
Ziehung.  B««-'^^*«™^^*^':.^  erster  Assistent  »m 

nung  noch  die  ^j-^-:"  „  AuB«icbt  g^- 

teressante  einschlu.hche  ^/^f  \,^^^endung  vo« 
nommcn.  darnnter:  "«^^'J'"  ßerichterstatU-r: 

Blein..hr.n  zur  ^V-««--"';[^;«^,!:e  «.  8. 
A.  Hamen,  Bedacteur  vi  Boulogn 


Warktberichi 

Verschiffungen  von  den  en«^'»^"  ,.,^.^ho  n»''' 
Schwefelsaures  Ammoniak.I.achnchten  ^.Jl der  lct..«n  Apni*och 

aus  London  vom  9.  Mai  melden  ^«i^/^^f  '  "^1,,^.  AbschlOss. 
wegen  der  geringeren  '^'-^f^:;^'?'^^^^^  Von  deutschen  Verkäufer.  wuMen  A^^ 

Salzwur.lcgehandelt7,ull£leh.3Pf.b.8lli.5Bh^         v,  ^hisM  23.50  pro  100  kg  für  24 /. 

unter  den  üblichen  Bedingungen.   Natronsa  peter  ,u  M.  23  bis  M- 

iBt  in  Folge  geringer  Zufuhr  gestiegen  und  wird  genannt.  rircuUr  desSecrelü 

nit  12  »h  sif.  pro  Centner  bezahlt,  steht  also  Ei„  besonderes  Circu   ,^ 


mit  12  8h.  8  Pf.  pro  Centner  bezahlt,  steht  also 
iu»  Verhältnisse  zum  Stickstoffgehalte  erhebheb 
höher  als  Ammoniaksalz. 

Der  Markt  in  Hull,  London  und  Uith  schloss 
am  1-  Mai  mit 

U£38h.         n£t>ah.         11  £ 


Ein  besonderes  ^.iri-u  ^  pgvis.voi 
derSulfat-Vereinigung,N_    ^^^.^^  ^^^^ 

11.  Mai  kündigt  hgeringeZuf"' 
.teigen.veranlasstdu  chg  ^^^^«,d.. 

und  Vorrath  "f^«"  ^  '«"JhliUUcb. 
ll£7«h.  «Pf.  Bei  leichtern 


t 

t 

i 
i 
* 


No.  16. 


Blnltdunf;  /n ,    vvvii  t 
»•Ofchen  Vor  in,  ,ri« 

«rdru/n«    -  Au«.»»-?  7  ^®'"l"nK.>  r.,i{ei. 

"fc«»su.dp„„kt.  vonrJil!;?^"««'"  Mitgl. 

«««•  Paldile.   S  i06 
'■»«entanmelduncen  p.. 


Inhalt. 


1887. 


»««■Hn.   Kkkiridutwrerke  a«^- 
«orke  »«w«»e.  -  SltdtlwlM  HBkWdttu- 

uothsaborr.  Oinnstalt 

Gaswerk. 

Marktbericlit.  8.  5J0. 
Herich  tigongea.  8.  sioi. 


^  <<»  Varaii. 

Bntadun«  zur  XXVI,.  Jah™«^^„,„„^ 

i^ie  A\vri  I«l  H«aburg:. 

-  "  — 

■l"  •nliemn?^*'"       Kr  die  »esellim  li^f  l  l  18- Joni  bartimmt  worden. 

nlT  r'"""'"'  '«  <»»  Keben^iflTn  l;"^'^"-  Zeidu»ng«,  kann  * 


und 


1,11 


I 

I 

II. 


IL' 
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Köln,  am  20.  Mai  1887. 

A  He  gener,  Vorsitzender,  s 
Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  Köln. 

K.  Kunath, 

lUchaft         DirecU>r  der  .UVdUschen  Gas-  und  Wasserwerke 
Director  der  Gasbcleucl.tunKBgenelUchaU 

Augsburg.  ^^„^.rtretende  Vorsitr^ende. 

^  Der  GenerftlaecreUlr: 

Dr.  H.  Bunte  (München). 

Tethnbehe  YortrUse  un.l  MittheUunge«. 
BeleuchtungBwesen. 

"'"""ueber  deutsche  «i„e  Zukunft.  Referent  Herr 

3.  Ueber  den  Gastheer,  seine  E.genBchatten,  8e.u  Wer 

Dr.  G.  Kraemer  (Berlin).  va.t in»  (Hannover).  .  , 

4  Ueber  Theerverbrennung;  lleferent  Herr  L.  «^^^^^^^^^^^"h,,,  c.  F.  Claus  (London). 

Verfallen  der  aasreinigung  n.it  ^^^^^^  Herr  Friedr.  Sien.en. 

6.  Regenerativ-Flacbbrenner  mit  germgen,  Gasxerbnmc.  ^^^^ 
(Dresden).  ,  .    ^  R,.„pnerativ-Ga8flararae ;  Keteren 

7.  zJerheUofen  ™U  strahlender  Warme  e.ner  R.generat 
Friedr  Siemens  (Dresden).  HerrDr  H.Krttss  (Hamburg. 

.  UeJ d^^Metboden  der  praUti.cbenP^^^^^  Herren  Volbebr 

y  Einrichtung  und  Betrieb  elektrischer  Centralsüxtionen , 

(HaJurg)  und  ^  P  P 7;;^^ ^  .StoUberg). 
Udemulde  für  Gasretorten;  Referent  Herr  ^^"^  ^Hannover). 
11.  SiUomons'  Retortenverscbluss ;  Referent  Herr  l.  (L^dwigshafen). 
U.  Die  neueste  Form  der  Gaawage;  Ueferont  Herr  Fr.  Lux  (L 


I 


Wasserversorgung.  i^^jerent  Herr  A.  T hie.» 

l,.  J^eue  Messungeart  natürlicher  Grundwassergeschwindigkeit^n , 

(Leipzig).  ,^„„„  vom  hvßienischon  und  » 

14.  Ueber  die  Beurtheüung  centraler  Wasserver^orgungsanlage^  ^^^:Lbaden). 

teriologischen  Standpunkte;  Referent  a.  M.). 

ir,  Ueber  Hausentwässerungen;  Referent  Herr       H.  Lmöiej 

M,.  Anschluss  der  Blitzableiter  an  Gas-  und  Wasserleitungen.  ßunte  (Möncht-n)- 

17.  Versvendung  von  Bleirohren  für  Wasserleitungen;  Referent  Herr  ^'^^  ..^^^^^^.^  (Bör>'»J- 

18.  Kretschmannsche  Clüsetapüleinrichtungen ;  Referent  Uerr  • 
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Wah  de«  Vorsitzenden  för  1887/88. 
Wahl  zvveier  Aus8chu.s,„it,,ied;r. 

^  wi,  »ÄliJ^""       V-i-<»U^«  ^«.d«  ^ 

'nm8fucksj)anse  öciiiusa  gegen  3  Ühr.  Von  H  bis  W  ÜhJ 

«im  B«e,ge„  de.  Dam,,rboote  sind  VeV^'^^  ""^  l.e.ichtig«. 

J°^Uu«,b.„ten  m  |i„k„  BabX'cu      '  Oosanstall  Grasbrook  „ach  d« 

"«"Hboota.  rtnd  Vereins,  oder  Feslk*  ,    «fhMka.g»rt.  (Beim  Besteigen  dee 
^^er  auf  dl,  z-m-,,  »»'karten  etc.  vornaelMn.)  * 

'«h-n  »in.  ahrr^rw™™!'"^"  R"th™l>urgsort  und  ««ü««. 
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Blankenese;  Berichtigung  Jes  Pumpwerk  ^ 
"t«.,r-  Mittagessen  in,  F.i,r..aus      B'«~es  Ä-nWlfrvC^^^^^ 
Gegen  9'/.Ul>r^  Aufbrncl.  zum  Babnhol 

Bahnl,of)  per  Extran.g.  j.,..„„„„  der  II.  Sitzung  laut  Tagesordnung  ™ 

«™.er...f,  :-'"\Crclit  aer  Jahresversa.nmlung  gegen  .)  ül- 

Hause  der  Patriotischen  Cicßellsciian.. 

rntger^r  — ;rUarte  .eier  — 

'"l-T^^^^^^-^^  """"  ™ 

"""iteUürdigieiten  nael,  freien,  Ermessen  ^^^^^^^  '^'^  ""'Yt 

-  r\o''L"itiÄiVTncrsiri  ^nd  A^^^^^^^^^^^^^ 

in  Hamberg  eintrifft.    Wer        «^^^^.^^^^^^^^i       und  abends  r^r  Ei«^"^'^''" 

Karte  für  die  Fahrt  von  Hamburg  nach  Cuxhaxen 

TecbniBcbe  Excursionen,  Besichtigungen  u.  s.  w. 
Fahrten  durch  das  Geeststanunsiel  finden  sUtt:  uhr  nachfl«. 

D..ta„  .eu  14.  3a«i,  pr.cis  3..  Ul^r  nachm.  ,  Po-nerstag,  d  n    .  Jum,  i  ^     ^^^^  ^  ^ 
Mituvoch,  .   16.    ^        »     4'/*'        '      '    r      Uönncn    80  .ind  die  Karten  zu  der 
Da  nur  jedesn^al  höchstens  ^f.rabXde-    Hamburger  Theilnehmer 

gexvüuBchten  Fahrt  am  Tage  vorher  am  Büreau  abzufordern.  ^ 

gspunUt:Lombardsbr^^ 
der  S1.U-  und  Spülvorrichtung  in  der  östhchen  und  ^^-J^^  Markt.  u..a 

Casematte  der  Lombardnbrücke.   Landung  nach  ca.  halbstünaige 

Landungsplatz  in  St.  Pauli.  t.«  ^  i  ai.n  vom  Dornbusch  aus  m 

SUipu.pe  an,  Anke.n.annsp,aU  ^r 
15  Minuten  zu  erreichen,  vom  14.  bis  Ii.  Juni  lur  uic 

Anlage  sind  daselbst  ausgehängt.  Schwimm- 

Hansa-Bad,  Gr.TheaU.rstr.42/43.  und  Volksbad  Sch«^arK^^^^^^ 
bassins.  Wasch-  und  Badeanstalt  am  Schweinemarkt.  Gegen  ^  orzeig 
oder  Festkartc  freier  Eintritt  vom  14.  bis  17.  Juni.  brook  p<^r 

Maschineller  Löschbetrieb  der  Baggerei,  kleiner  QrUbrook 
bout  von  der  Kehrwiderspitze  oder  Fähre  am  Strand-Quai  bei  der  Gasan.ta 
erreichen. 
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^o«I"pischer  Garten    Gp«.n  v     .  ^'•«tis  zi,  haben. 

Dis       Jum  unentgeiüich 

,„«     ,  ^  AmmontakMUz. 

in  JNo.     fies  VereinsoiL'nns ;«*  ^i«  in     u  ^ 
7  (Berlin),  b«Mbn<l  die  LZZ^.^^  *  '«^"irtlMch.ft  rtc.  Herrn 

vontond  seiner»it  eine  Versa,„„,i„nL.  vo,rv^-  ^  Kunstigeu  JJescIieid™  hSto  der 
^  t"  »*""  ufe^  Uli:  """"'ff  •T.'™'  ^«»kinleretnl' 

C  Lv    '^""^^""g  folgend  wuMe  vtn^lI     ?  ^^^'^^'^"^n  ^« 

drei  r..  ""****«nnete  Vorstand  von  Hnr  v„  «waiafliing  dieser  tiumme  ist  der 

gten  Werken  für  jede  Tonne  deetillirter  Kohle  bis  .u  1 PL^ 
f  vgl.  d.  Joum.  No.  b  &  lös. 
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lieh  zu  erbitten  und  die  erhaltene  Summe  nach  Maassgahe  des  Bedürfnisses  zum  Zweck  der 
liessereii  Vcrwerthunj?  der  Ammoniaksalze  zu  verwenden. 

Entsprecliend  diesem  ßeschluss  hat  der  Vorstand  bereits  Anstalten  getroffen  und  bei 
den  einzelnen  Werken  die  Zeichnung  der  entaprechenden  Beiträjfe  nachgesucht. 

Ubwolil  die  Höhe  der  zur  Verfügung  stehenden  Summe  erst  später  definitiv  festgestellt 
werden  kann,  .so  geht  doch  aus  dem  Verlauf  der  Ver8anm)lung,  wie  aus  den  inzwischen 
eingelaufenen  Erklärungen  mehrerer  grösserer  Werke  zur  Zahlung  des  treffenden  Beitragen 
hervor,  dass  die  zunächst  in  Aussicht  genonunenc  Summe  von  M.  5<H)0  vollkommen  ge 
sichert  ist. 

Auf  Grund  dieses  Sachverhaltes  erlauben  wir  uns  an  Ew.  Excellenz  die  ergebene  Bitte 
zu  richten,  entsprechend  der  im  Schreiben  vom  11.  Februar  gegebenen  gütigen  Zusage,  die 
Weiterleitung  der  Angelegenheit  in  die  Hand  nehmen  und  die  Con.stiluirung  eines  Preis- 
gerichtes bzw.  einer  Sacliverständigencommission  geneigtest  vermitteln  zu  wollen. 

Den  Vorschlag,  dass  unser  Verein  in  dieser  Commission  vertreten  sein  soll,  nehmen 
wir  gerne  an  und  ersuchen  ergebenst,  die  in  der  Versammlung  vom  14.  März  zum  Ausdruck 
gebrachten  Gesichtpunkte  thunlichst  berücksichtigen  zu  wollen. 

Köln,  am  20.  April  18»7. 

Der  Vorstand  dfs  üeatschen  Vereins  von  Um-  nnil  \\as<»erfarlmiinn«'rn. 

Der  Vorsitzende: 

A.  Hegencr, 
Director  dvr  Gas-  und  Wasserwerke  in  K<»ln. 

Der  GeneralswretAr: 
Dr.  H.  Bunte  (München). 

Ministerium  für  Landwirthschaft,  Domänen  und  Forsten. 

Dem  Vorstande  beehre  ich  mich  auf  die  Eingabe  vom  20.  April  beifolgend  A))schrift 
n)eincs  heutigen  Schreibens  an  den  Ausschuss  des  Deutschen  Landwirthschaftsrathes  unter 
Vorbehalt  weiterer  Mittheilungen  zur  gefälligen  Kenntnissnahme  zu  überseuden. 

Berlin,  den  6.  Mai  1887. 

Der  Minister  iär  LandwirtliMchal't,  Domänen  und  Porüton. 

LuciuB. 

An  den  Vorstand  des 
Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Waaserfachraännern 
z.  H.  des  Vorsitzenden 
Herrn  Director  Hegenor,  hochwohlgoboten,  Köln. 

Abschrift. 

An  den  Ausschuss  des  Dentschen  Landwirthschaflsmthes  z\x  Berlin. 
Dem  Aueschusse  beehre  ich  mich  beifolgend  Abschriften  folgender  Schriftstücke  zur 
gefälligen  Kenntni.ssnalune  zu  übersenden: 

Eingabe  des  Dr.  Otto  &  Co.  und  Genossen  vom  9.  November  18^6,  raeine  Verfügung 
im  die  landwirth.schaf Hieben  Versuchsstationen  Preussens  vom  10.  Januar  1887,  der  von 
irot.  Murker  entworfene  Versuchsplan,  Eingabe  des  Voreins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
mannern  vom  31.  Januar,  mein  Bescheid  hierauf  vom  11.  Februar  und  Eingabe  desselben 
\  erems  vom  2.».  April  nebst  Druckanlage. 

Wie  der  Ausschuss  aus  diesen  Schriftstücken  geneigtest  ersehen  wolle,  ist  der  Verein 
1  ja^.  und  Wjisserfachmiinner  bereit,  auf  drei  Jahre  je  M.  .^000  zur  Disposition  zu  stellen, 
u.  aus  dieser  Summe  theils  die  Kosten  der  Versuche  über  die  Düngewirkuiig  des  schwefel- 
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aattren  Ammoniaks  gegeoflber  dem  Chilisalpeter  su  d&eätm,  thcils  die  erfolgreiclisten  Ver- 
BUchsanstcller  zu  prämiiron.  Da  tücse  Beiträpo  von  einem  ganz  Deutschhind  umfassenden 
Verein  gezalilt  werden,  und  auch  alle  deuttsclien  Versuclisstationcn  .sich  bei  den  betreffenden 
Venmchen  bethnligen  können,  bo  eneheint  es  mir  swedcndtedg,  dass  die  von  dem  Vereine 
erbetene  Prämiirungs-  bzw.  Sjichvcrständigcncümmission  nir  Leitung  der  Versuche  eine  Re> 
Präsentation  der  .siimmtlichen  deutsciien  ^'ersuchsst^^tiünen  umfasse.  Bei  dem  ManL'el  einer 
einlieithchen  Organisation  dieser  Versuchsstationen  wende  icli  mich  daher  an  den  Aus8chu.<;s 
des  deutschen  Landwirthschaltsrathes  als  den  Vertreter  aller  deutschen  landwirthaohaftlichen 
Centnilvereine,  von  denen  hmdwirthschaftlidie  Versuchsstationen  rcssortircii,  mit  dem  Ersuchen, 
aus  Vorstünden  dieser  VcrFuclisstationen  und  sonst  peeifjnetcn  Persönlichkeiten  ein  etwa 
fünf  l'ersonen  umfassendes  Coinite  constituiren  zu  wollen,  welches  die  weitere  Behandlung 
dieser  ganzen  Angelegenheit  in  die  Hand  nehmen,  für  die  möglichst  einheitliche  Anstellung 
der  betreffenden  Versudie  Sorge  tragen,  den  Vetsndisplan  für  die  späteren  Jahre  eventuell 
modificiren,  über  Bciträf;e  zu  den  Versuchsstationen  entsclicidi  n  und  pelilieHf^lieh  am  Sehluss 
der  ganzen  Versuchsreihe  über  die  Zuerkennung  von  Prämien  entscheiden  könne.  Auf 
Wunseh  des  Ausschusses  würde  ich  gerne  bereit  sein,  auch  meinerseits  ein  Mitglied  dieses 
Comitte  zu  ernennen,  wie  denn  auch  dem  Vorstande  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfach- 
iniinner  die  Fntsondunfr  eines  Vertreters  in  das  Comit6  offen  bleiben  müsste.  Sollte  .sich 
aus  der  Einsetzung  diese.s  Coinites.  ganz  abgesehen  von  der  Erledigung  dieser  Versuchsauf- 
gabe, eine  weitere  Organisation  des  landwirtlischaftlichcn  Versuchswesens  bzw.  der  deutschen 
Venndustationen  entwickeln,  so  wflrde  dies  gewiss  für  die  einhritliche  Gestaltung  der 
Döngercontrole,  Regelung  der  Beziehungen  zu  den  Düngerfabrikanten  und  sonstige  gemein- 
samen Angelegenlieiten  der  Versuchsstationen  von  groBsem  Nutzen  sein  können.  Da  die 
Versuciie,  welche  den  Anlass  zu  diesem  ineinen  Ersuchen  gegeben  haben,  zum  Theile  schon 
binnen  haben,  so  darf  ich  den  AussohuBS  wohl  um  gefHlIige  Beedilemiigttng  dieser  An- 
gelegenheit und  der  betnlfenden  Ifitthdlnng  über  seine  Beschlösse  enuohen. 
Berlin,  den  6.  Mai  1887. 

Der  MiaistMT  fir  ItaalwirtlisdMft,  Dealwi  nal  Ferataa. 

ges.  Lucius. 


Ergebntss  des  Preisausschreibens  über  Lüftung  mit  Gas  beleuciiteter 

Räume. 

Der  »Deutsche  Verein  von  Gas-  und  WaaseifachmBnnem«  und  die  von  demselben  er- 
wälilten  Preisrichter  lial>en  in  No.  1  d.  Journ.  für  Oasbeleuchtung  und  Wass^erversorgung 
Jahrg.  1^66  einen  Preis  von  1000  M.  ausgeschrieben  für  die  beste  Schrift  über  Mittel  und 
Anoidnungen,  um: 

!•  die  flbefgroese  Erwfirmung  gesdiloasener  Bftnme  dnrdi  die  Gasflammen  su  veihflten, 

bzw.  zu  vermindern ; 

2.  die  Abführung  der  Verbrennungsproducte  des  Gases  zur  Ventilation  nutzbar  zu 
machen. 

Der  Termin  für  Einlieferung  der  Abeiten  war  auf  den  1.  September  1886  festgesetst, 
und  sind  bis  zu  demselben  vier  Schriften  eingegangen. 

Zwei  der  Schriftstücke  umfassten  nur  wenige  Bogeneeiten  und  rührten  augenscheinlich 
Veriasseni  her,  welche  für  die  Aufgabe  nicht  das  nöthige  VerstSndnies  besitsen;  sie 
««mmen  daher  nicht  weiter  in  Betnujht 

^beiden  anderen  Schriften,  Motto:  XXV  und  »Hier  weht  giir  eine  weiche  Luft  etc.e, 
grSflsere  Bedeutung  und  bcani^pruchen  eine  bessere  Würdigung,  namentlich  die  zuletzt 
JJJ*'"»^  weiche  den  Gegenstand  auf  124  Seiten  eingehend,  wenn  auch  wenig  im  Sinne  des 
"'VMames  bebandelt 
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rnnp(-n  unerfüllt  gelassen  haben  feststellen,  welchen  d.e  Usbc- 

Die  gewünschte  Arheit  «ollte 
icuchtl,:.  ^.f  BeschufTcnhcH  una  ^^^^  Jj^  f        vcchieaenen  Brc.nerec.^c 
wtniccr  erfüllter  Räume  hat  unter  «^'^»^^^  "^''"^    ^ ^„.^pren  auf  TemiH^ratur  und  Ren,- 
ri^Xun.  aieserEinflu.  ^^r:^^^^^  uUlg.  Ausdünstung  der  MeuBchcn. 
hcit  der  Luft  nachtheilig  wirkenden  Ursachen, 

Tabakrauch  u.  dergl.  Anordnungen  zur  Abführung  ^1^^  Verbrennung- 

Im  Besonderen  sollten  zweitens  ch    ^nordnu  ^      ...kommenden  Fällen  durch  B 
producte  der  B.leuchtungstlanunen  an  den  ^^P^^  .^r  bestehende  al«  für  neu  . 

Bchreihung  und  Zeichnung  erläutert  werden  ^^j^.  j^^j,  erhitzenden  und  ver- 

errichtende Gebäude.    Aber  nicht  blos       /^'"^"^J  Nutzbannachung  dersell>eu 

:;::;nigendenVorbreunungsprodi.te  ko.n^  ^^^^^  Vernnsehung 
lür  die  Zwecke  der  Lüftung  und  auf  ihre  nio^. 

nul  der  frisch  zugeführten  Luft.  ^^^^t^  Anforderung  gi^nzH^-  i 

Der  Verfasser  der  Schrift  mit  den.  '^anung  zu  kennen  und  für  neu  u 

unberücksichtigt  gelassen,  und  er  -^^^^^  ""y^^' "^j^'^^ u  entfern^^  und  dafür  risd. 
Ilten,  die  heisse  unreine  Luft  S   "ines  Kaunies  oder  innerhalb  .l<  r 

.uft  einzuführen.    l^:r  stellt  näinlieh  ^^^^^^^^^/^^^^^^^^^^^^  öffnet  und  welcher  au  de 

..Iben  einen  Hohlraum  her,  der  sieh  gitterartig  "«f     '  „.^^  Uer  äusseren  Luft  ". 

ige"^^^^  Abschlusswänden  ^7^^  ^^^'''S  aieser  Gitterdecken  in  den 

^Vrbindung 'steht.  Die  Luft  würde  ^l^^;  [^^  J  ^^^.^  ^  a,^'  andern  Thcil  hinaustreiben. 
Raum  herabsinken  und  die  heisse  '^^^^^^         etwa  gleichbedeutend  d>«n.l. 

Von  den  construetiven  Bedenken  abgesehen,  ^^^^^^^^^^^  ülTnet.    Kine  Abkühlung 

dass  man  die  oberen  Fensterllügel  l'^f^f  V'^'"  die  Luft  verbessert.  >nde.sc^i 

.vird  dadurch  in  den.  Raum  -^^^-f""^'}^'^'^,  einverstanden  erklären,  zum.l 
würden  wohl  wenige  Personen  s.ch  mit   ^^^'^^'  J^'l :    «^dchcn,  Raum  aufzuhalten.  . 
bei  kaltem  Wetter,  wenn  sie  genöthigt  waren,  sich  ^  '  ^„..^  allseitig  als  eine 

Die  Arbeit  endlich  mit  dem  Motto:  >Hier         *J t^"  '^^^  ^^lehe  das  Bestrebe,, 
neissig    von  Verstaindniss  für  die  Sache  ist  dies  nicht, 

cigt  d^n  gestellten  Anforderungen  gerecht  zu  ^vcrden   all  m  ge     g     ^  ^    ^nügend  H.nd. 

'  '  Abgesehen  davon,  d.i.  die  thatsächlichen  l^^^^^'^J^^^L^^^^^^  Sehlussfolgerungen, 
„KKht  der  Verfasser  vielfach  willkürliehe  ^^^^"^"^/^^        vertmut  ist.  ndem 

.-Obel  er  zeigt,  dass  er  mit  der  -"-^ff ^'^^l/tw^^^^^^  f 
er  die  verschiedenen  Heizmethoden  abhandelt.  g^ehrift  sind  die  verschiedenen 

,lcr  gestellten  Aufgabe.    Das  Beste  und  Interessanteste  u  der  hehr  „usge- 
, I  rd.  Beschreibung  und  Zeichnung  erläuter  en  Beisp^le   ^^'  j^  ,       jehlt  an  wirklichen 
Lrien  Lüftungsanlagen  von  mit  Gas  beleuchteten  Räumern    A^»«";  .ecbneriscl.e 
n\.  hweisen  über  Art  und  Grad  der  Wirksamkeit  derselben.    Der  blo  ^^^^^^^^^^^  ^^„f 

i.;.  nur  möglieh  und  genügt  für  projectirte  Anlagen,  ^^^^TMe^süngen  und  Beobachtnnge» 
sicheren  (Wundlagen  ruht  .allein  für  ausgeführte  Anlagen  smdMessun^^^  ^^^^^  ^^.^^^ 

hinsichtlich  des  Erfolges  erforderlich,  welche  "^^^«.f^./'l'l'^-^.'^en  Preise  gekrönten 
n;,mnt  in  der  Schrift  die  Erläuterung  des  ^^«"^«"!^^V    «res  in  Köln  ein. 
bekannten  Projectes  für  die  Lüftung  des  Gürzenichsaales  in  Ko 

....    .   ,   ,    j„-  T  .,*ti,<.cM^nffpnheit.  welche  uue 


Die  Lichteinheit  der  AmylacetaÜampo. 


489 


Ebenso  bedurfte  es  niobt  der  ausführlichen  Beschreibung  der  Lüftung  des  Sieehen'Bohen 
Reataurationslokales  in  Berlin,  welches  im  Centralbl.  der  Bauverwaltung  veröffentlicht  iai 

Dass  man  die  Luft  in  von  MenBchen  erfüllten  \uKi  mit  Gas  beleuchteten  Urunnen 
durch  angemessene  Lüftung  verbessert,  ist  ausser  Frage.  Hier,  wie  in  jenem  Projecte  wird 
die  Luft  mittela  besonderer  Muchinen  in  den  Baum  getrieben  und  daraus  entfernt,  wlhrend 
es  dagegen  darauf  ankatu,  zu  zogen,  wie  die  heissen  abzuführenden  Verbrennung^gaae  für 
die  Lüftung  eines  solchen  Raumes  nutzbar  gemacht  worden  können  o<lor  gemacht  worden 
sind.  Uebcrdiea  spielt  im  Öiechcn'schen  Lokale  die  Gasbeleuchtung  gegenüber  der  elektri- 
schen eine  untergeordnete  Rolle. 

Die  sonst  gegebenen  Beispiele  .«ind  zwar  zutreffender  und  interessant,  allein  es  fehlt 
ebenfalls  an  den  Nachweisen  ihrer  Wirksamkeit  Und  des  Einflusses,  den  die  Einrichtungen 
auf  die  Luftverbesserung  ausüben. 

Nicht  bloes  eine  ertrSgliehe,  durch  Thermometer  nachweisbare  Temperatur,  die  sich 
allenfalls  schon  durch  dius  Gefühl  als  Besserung  des  früheren  Zustandes  kundgibt,  ist  zu  er- 
zielen, Hondcni  auofi  eine  Luft,  welche  durch  das  Gaslicht  und  die  im  Räume  sich  aufhal- 
tenden Menschen  nicht  über  einen  gewissen  zulässigen  Grad  verunreinigt  ist. 

ESb  konnte  hiemach  auch  dieser  Arbeit  weder  der  ausgesetste,  noch  ein  TheflpreiB 
zuerkannt  werden.  Allein  mit  Rflcksicht  darauf,  dass  sie,  wenn  audi  nicht  frei  von  Ver« 
stÖHsen,  als  die  relativ  beste  der  eingegangenen  Arbeiten  zu  liezeicbnen  ist,  und  in  Aner- 
keuauDg  des  darauf  verwendeten  Fleisses,  haben  Vorstand  und  Ausschu.ss  des  Vereins,  dem 
Votsehlage  der  Preisrichter  entsprechend,  dieser  Arbeit  ein  Honorar  von  M.  3<MJ  zugebilligt. 

Bei  der  Generalvenanunlnng  des  Verdns  soll  beantragt  werden,  fOr  die  Lösung  der 
Aufgabe  von  Neuem  einen  Preis  von  H.  1000  auasusohrnben. 

Berlin,  im  Mai  1887. 

Die  HitgUcder  des  Prel^ariditi. 

Haesacke  Renk, 
kgl.  Bani^l^^«^  in  'seiiill.  Tri vaUlocent  der  Hygicue, 

&  Z.  im  kaiserlidien  Gesundheitsamt  in  Berlin. 

Dr.  Wolpert, 
k^  Fralessor  in  Nflrabeig. 


DI«  UoMshM  der  Amylaiwlatlaiiipe. 

Von  F.  Hetner>A1teneck. 

Diese  im  Jalirc  1H83  vom  Verf.  in  Vorschlag  gebrachte  Lichteinheit  ist  bereits  der 
Gegenstand  melirfucher  .Wdiandlungen  in  verschiedenen  Zeitecliriften  gewesen  '\  Dieselbe 
l»t,  nachdem  sie  seiner  Zeit  von  Herrn  Dr.  Bunte  dem  Verein  der  Gas-  und  Wasserfach- 
■*™«f  »ur  Prüfung  und  Bttintzung  empfohlen  worden  ist,  nicht  nur  allseitig  günstige  Auf- 
nahme gefunden,  sondern  sie  wird  andi  vielfaoh  an  amtüohen  Messungen  benutzt  und  zur 
officiellen  Einführiin;:  In  fürworfet.  Eine  Aenderung  der  ursprünglifhen  Definition  der  Ein- 
üea  ifit  aus  den  vielen  mit  ihr  angestellten  Versuchen,  alj^'e^chen  von  ganz  unwesentlichen 
"•"S  Verf.  selbet  herrührenden  Zusätzen  nicht  hervorgegangen  oder  in  Anregung  gebradit 
worden.  Die  Zweckmässigkeit  deraelben  hat  demnach  ihre  praktische  Bestätigung  erfahren, 
Ond  dürfte  damit  ein  endliches,  einmiithiges  Vorgehen  in  der  Frage  der  Lichtcinbeit  UTige- 
'^hot  sein.  Es  erscheint  darum  auch  wohl  gercehtfertigt.  wenn  im  Folgenden  die  Grund- 
p8*i  vorauf  dk  neue  Einheit  beruht,  ihre  Beschreibung  und  Gebrauchsanweisung  nochmals 
ön  Zusammenhange  mitgetheitt  werden. 

taa»  ^  Ei^rotedmischc  Zcitachr.  Nov.  m3  und  Jan.  1884,  d-  Joum.  1884  »o.  8.  98.  Ä4s 

*W»  ««.  l  and  85. 
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^„,«ieh.  ,1«  grossen  Ver„i.n,n,  u„a  "-^''^tt/M:;— '^e" 
Uc..r.tuo,  «ege,  -rden,  den  .»„enden  B. 

cinheit  die  Anschauung  gefuhrt,  class  sie,  um 

dingungen  entsprechen  müsse:  i^instellune  der  Lichteinheit  muss  mit  emer  solclien 

1.  Die  jedesmalige  Erzeugung  und  EinsteUung  ü  ,,eitgehendsten  praktischen 

Genauigkeit  ausgeführt  werden  ^  --  'Z^^^^^,,  .jeh  aber  auch  vorläufig  be- 

^l-SÄ  — n  ..er  .U^n.  von  >e.M  W 

Stimmbarem  Einflüsse  scm.  Unsicherheiten  aller  Lichtmessungen  ist 

3  Wegen  der  niemals  ganz  zu  vermeidenden  Unsiche  n  ^^^denen  Nornial- 

es  unmöglich,  das  genaue  Werthverhaltniss  zwchen^  ^^^^  ^^^^st  für  jede 

lichtem  endgültig  fesUustellen.    Es  ^-^^-halb  d^e  Li         ^^^^^^^  ^^^^^ 
Messung  thalsächlich  erzeugt  werden  ^^^e  rVeranlassung  vorliegt, 

zu  Messungen  nach  anders  definirt^n  Normalen  ^^^^  «n  entweder  gar 

Die  früher  benutzten  Lichteinbeiten  entspn^h  n^^^^^^ 
nicht  oder  nur  theilweise.    Insbesondere      .^^^^^^^^^^^^^^^^  Bedingung.  Ausserdem 

grösste  Verbreitung  gefunden  hat,  gerügt  nu  der  ^^^'^^^^'l^^  ^er  stets  wechselnde  /«■ 
werden  die  fortwiüir enden  Schwankungen  ihrer  Leuchtkraft  unü 

sUiiul  <1<  s  Dochtes  sehr  störend  empfunden.  pinfachen  Lämpchen  von  genau 

Die  neue  Lichteinheit  sollt,  beruhen  auf  emem  ganz  ^^^'^^^^^,J,  ehemisches  In- 
vorgeschriebenen  Abmessungen,  in  welchem  ein  ^-f  ^^^^^  ^^^^  oder  in  vorgeschri. 
div^duun.  verbrannt  wird,  entweder  mit  ^^f  ^-^fj  »^«^  ße  JmiTenheit  des  Dochtes.  Am 
Wn.r  Menge  und  ohne  Beeinflussung  f^^^  «  S  AH  der  bekannten  Benzinrä^ 
geeignetsten  dazu  erschien  eine  t^"««  ^^'"PV;"^ X„  welchem  die  Flamme  auf- 
tnit  ruudem.  vom  Dochte  ganz  ausgefüllten  Metallrohrchen   aus  wel 

steigt,  ohne  mit  dem  Dochte  selbst  in  Berührung     /"^^^^  die  Auswahl  des 

Die  Versuche,  auf  welche  die  Abmessungen  ^^f^^^^^^'^^^^^ 

Brennstoffes  begründet  wurden,  haben  alsbald  «•^^^^-'/^j  f  ^^.^"^^^^^^^  wird,  als  durch 

auf  eine  bestimmte  Höhe  eine  grössere  Gle-hmas-gke^^^^^^^  ,elch  letztere 
die  Einstellung  auf  einen  bestimmten  Consum  an  Brennstoff  m  der  ^ 

uuch  viel  umständlicher  und  nicht  immer  durchführbar  wäre.  _ 
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-ogar  verschiedene "toämS  ^^^'-''-''^höre    dS«''!!^''.^"""  ^^'''^""'''^'-^ 

Rehungen  n.ögüch  aeL  eom  in  «einer  nTrstel^^  ^ 

Sämmtliche  in  der  obiiren  T-K.,,      ,  I^olWenstoff. 

»oM  lör  die  Einheit«  ampf^^,^^^^^^^^^  S'offe.  «it  Ausnahme  de«  letzten  • 

nicht  eaeiffiMft  «.»n    ■    ^    "raucnbar  gewesen.   AimIam  «— :  aes  letzten  wären 

«„d.   UnL"  d  n^"?.'""«"'         >«••«  "ie  °..  dl  k^Jtr^         ""««"d"  oder 
»k      •"««>  TMM^^M       ?     '■■"'•''»■»mt,  (ra  wild       iVrftL-         *■  """'n'.  »-eil 

rp-^  w^^^^^^^^^^^^^^         —  u.,.,„.e„ 

^  d   ...  „„„     ,,„,„^  '  , 

5^  ^-««efi»hr..n  ^"^^  ^  "'-'^'«cb  scl,on  gelbe  -  j-r 

^ÄJrL^"^^^^  ^^Ka..,bau„.  Be.,n  SO,  ^  i 

^er  Verf.  hatt,  geeignetste  Brennstoff 

^Fettfleck  ^'^'«'•'»•'«lerstossendanH  1     .  Aiwadnung  dieter  Art.- 

unter  !^ri!u'  ^J!?  ^«^"«^cben    UebrL^^  ^"  «gebracht  werdet 

^'"et.r  ist.   ^^LL'''^  fl'«««ge».  A«B  iuro  GmI^^-  T'?  '""'^  ^^^^  der  Normal 

«»itei^nder  «acb  s!/^  Z™''!         «^«'»>»«*'>r  Beleuchtung 

««r  -«•Ansehen.  Bleibt  d^^^L"!.  «>  »'^'^''cht  man  nur  die 
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":^eX  DochWhrchene  in  der  De6,ut>0,.  Auf  die  LeuchtoH  der     -  ■ 

r  ;^»ere  Fertigkeit  und  »'"a.  bösere  m.tUe^^^^^^^^^^^  ^  ^^^^^^^  ,m 
Flamme  ist  »ie  olu>e  Einflufs  gehlieben.  A\^'h"  „lertipt  »ird  imd  «eMt  e  ms« 
2ns"  in  welcher  es  von  der  Kirnm  S'«'»'"«;^  "^'"^J  £ie  Dochtftthrung  »t  da- 

rwei^ntliehe  Abinderungen  von  den  ersten  A»»™"™«^  „„zahnten  Rädehen  eingre.Icn, 
reh  sieherer  gemacht,  da^  der  ^-htkanal^^da,  -J^  i^^^^^^  ^^.^^  ^en  «n«ren 
etwas  verengt  ist,  von  8  auf  7,5  mm.   Das  b,.„ht,  welcher  auf  den  oberen 

S  der  linpe  eingesteckt  war,  ist  an  e.nen^^  ^  "frehof  lU,  dass  man  beim  Anv»re 
Band  des  Limpehens  autgesetzt  wird,  ""^^e    '  ^U'  «""J  ''»'■   *°  """Tk '^der 

des  Flammenmaasses  die  ReguUrungeschraube  bequem  zu  ^^^^^^^  Theil  der 

tt  aud.  der  von  Herrn  Buhe  -if  '  "'^.^  d";  e Jun  Abb^         de.  Umpeben 

Klamme  für  den  Beschauer  abblendet  befesugt  ^j,  „bensowen.g 

angedeutete  Gaseylinder  ist  fortgelassen,  wed  er 
jede  Art  von  Einhüllung  der  Flamme.         _  _ 

Pefinltion.  Die  Liehteinheit  ist  -^^^^tL^r^^^^^ 
atmosphärischer  Luft  brennenden  Flamme,  welche  demj  p^i,j,ührchen  aus  Neus  H« 
Amvl°eetat  gesättigten  Dochtes  autste.gl,  ^'-r  e  "  to^^^^  ^^^^         »'"''r'",' w 

von  .,nm  innerem  und  8,3  mm  äusserem  Du  cta^^^  ^^^^  Dochtrohrchen« 

V.lucalschnitt  und  Grundriss  «"^^^f ^.^  j^t^^^^^^^  ist  bezeichnet  durch 

Einstellung  der  FUmmenhoh  •  D^e  -^^em  man  dur  h J 

ViBirlinie  über  die  beiden  Kanten  a  und       ^^«J^  ^    beschienenen  Kanten  a  und 
Flarnmenepitze  hindurch  nach  den  von       f  ^fj^/^J^^^,^^^       ,o  regulirt,  dass  die  SpiU 
und  durch  Drehen  der  ränderirtcn  Sche.be  i  he  ^^"^^^^ äusserst^n  Spitze  e.nes  nur 
.  hellen  Kernes  der  Flanime,  welche  etwa  V.-m  unter  der  ^^^^       ^  ^ 

h.ai.leuchtenden,  den  Kern  --^^^"^'^^'^  t'^^'T^f^^^^^      werden  blank  gehalten- 
rübrt.   Die  beiden  der  Flamme  zugekehrten  ganten  a  un  darun 
Dochtbeschaff  enheif.  Der  Docht  ragt  m^^t  ^'^^le  Mam  ^^^^  Dochtrohrohe» 

seine  Beschaffenheit  ohne  Emfluss  auf  die  L-hts  fke   s^^^^^^^^  verbrennende  «enß 

und  sicher  ausfüllt  und  er  den  Brennstoff  am  ^^^^l^^^  ^  ,tark  in  das  Do  ^ 

L,orzu8augen  im  Stande  ist.   Aus  diesem  ^^^Jf^^J^,,u  allzu  ängstlich  zu  . 
röhrchen  eingeyresst  sein.  Man  braucht  aber  "V^^^^^"^^"^^^^  Abgehen  der  FlammeD>jnU. 
weil  ein  Versehen  oder  Fehler  darm  sich  ^V'^"^^  Marsteilt  den  Docht  am  emfeeh^^^^ 
anzeigt,  also  leicht  erkannt  und  vermieden  werden  kann^  '  ^^«"^         .^j^,,  BamnwoUfaden.  - 
her  au    einer  entsprechenden  Anzahl  gewöhnlicher  d^^^er  ^"^^^^^^  ,u  einem  Str^«^ 

Die  einzelnen  Fäden  werden  ohne  weitere  YerBechtung  «d^^r  UmstncR    g     ^^^^^  ^    ^^^^  s 
parallel  zusammengelegt,  bis  zu  einem  Gesammtdurchmesser  _wel^^^^^^^  ^^^^  t 

L  dem  Durehmesser  des  Doehtröhrchens  (» '»n^)  ^"f  J^™'^^!  it^"^  voneinander  e»t 

dann  gerade  so  dick,  dass  er  von  den  gezahnten  Radchen,  welche  /. 
fcrnt  sind,  eicher  gefasst  und  transportirt  wird.  ,  abgeschniU  • 

Abschneiden  des  Dochtes:  Der  Docht  wird  1-"^^^^^^^^^^^  ^,i,,rfen.  geboge--- 
l.:s  geht  dies  am  besten  bei  feuchtem  Zustande  desselben  mittels  ein 
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Scheere,  indem  man  den  Docht  et- 
wasm  die  Höhe  schraubt,  die  ein- 
zelnen Fäden  ein  wenig  ausbreitet 
und  dann  8ie  einzeln  so  lange  ru- 
^hneulet   bis  nach  wiederholtem 
Zurückziehen  in   die  Ebene  der 
Rol>m,andung  die  Enden  .sämn.t- 
»•^her  Faden  eine  n,it  derselben 
zusammenfallende  Ebene  bilden 

Füllung:  Die  Menge  des  in 
clerl^peenthaltenenBrennstoffes, 
lange  nur  der  Docht  mit  allen 
fernen  Fäden  noch  gut  eintaucht 
"7  Temperatur  der  F.ll  ng 
sind  gleichgültig 

gend  '  Wo  bloss  gut  pas- 
iTlulT'^'!^''  «°  ^'-^«^  '»-»  es 
Sa  ln?"'f  «"^h  aus- 

wechseln kann  für  den  Fall  einer 

ßj^hädigung.  Beim  Einsetzen  des- 
Sf  ";«*»"r^u  beachten,  da.^  i 
^^t  unten  auf  den  betreffenden 
'^"feteht.  wen  sonst  das  Fll 

ttnd  ''k  '^^"^  «'^^  ^'^'■«^ 

rrr- 

besten  geht  '  f"'  ^™ 
^Veiid1eFw"""/^"^^»^Pe= 

««gebracht  wenlL  - 
St*ifigkei  dl  S 

die  richr    ä""'"  ""^  ge^ng- 

^^^htk"ftX!n r'^'^^ 

"•higsteh  iriTft'b""'^""^ 
«^^ingste  I  „rr         ^^ennen.  Der 

^P'^«eheratsl'^'"/^^^F'^'»n,en- 

Jiches  Ausbit    u  ^"''"^  ^^'^  «eif 
^"«biegen  bemerkbar.  Es  ist 
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Dan,pfBprüh«Pparat  mit  Gaahei.ung. 

r  .nf  welchen  man  besondere  Sorgfalt 

j       •  .  Punkt  in  der  Behandlung  der  Laiupe,  aux  w  Erßchüttcrungen 

Die  Luftlöcher  (m,  n),  x%elcne  zu 
kommt,  alB  bei  «i-V^tT^Flunme  ist  die  Verschiedenheit  der  Docht^tellung,  be.  «relc 

dingte  Verschiedenheiten  des  LuftdruckeB  em 
"""""urct°L...  wie       du.,,  A«,„«.n, 

von  schlechter  I,utl  versimrt.    hH  ^oU  1-  ™'  Eigenschaft  e.nes  jeden  a"".>> 

Messung  trisch  geliUtet  »«^'i-'»- ^,';,f  ^ur  im  Vergleiche  mit  elektrischem  Ucl 
„rennung  cn.eugten  Lichtes  und  .»rd  darum  ^ 
hesonders  hervortreten.  deflnirten  LW''«»''"' eh 

.ittir,iÄ^ 
irw^rt^irrjrToiirn'^an^^^ 

OaropisprUhapparat  mit  GasheiiunS- 

Vo»  L«0«i8  K.mdohr  Coth..  g^^„ji„„g  der  D 

Eines  der  wichtigsten  Hültanittel  ^^Vf^lÄeS  angewendet,  gleichviel 
teritis  ist  der  Dam,,fBprüh.Appar«t.   Derselbe  wird  ^'.^ 

an  dem  PatienleA  der  Lultröhrenschmtt  au.geiuh  t  ««rf»;  »  mhalation.ApP'r 
Das  Princip  des  Apparates  ml  dasselbe,  wie  b«  °J  ,        i„  einem  oB 

hei  denen  der  in  einem  geschlossenen  ^"^XcameXcn  StoHen  gemischte  « 

Uefiisse  enthaltene  und  erforderlichen  Falls  mit  '^'^'"^l'  y^^^^^r.  strahl  zerslauM- 
erst  ansaugt  und  dann  zu  einem  mehr  oder  wenige  weit  ,„„ch  nur  auf 

Wählend  aber  die  kleinen  1"!'»'»''°"'='»??     '"J^^^^^^^^     sind,  haben  die  P 
örtliche  Behandlung  (Einalhmen  des  ?''!"„„"!^„  «„e  Atmosphäre  von  f' 

Sprühapparate  die  Aufgabe,  den  im  Bett  «'8'»^«  »»'f "  °^"fL^^^  ««'^"".V 
„'armem  Nebel  einzuhüllen  und  die  8<^T.-"'%t'Te  "LT  Verlheilung  grösserer  « 
zu  übersüttigen.   Es  handelt  sich  also  hier  um  die  feinste 

Verfasser  hat  Gelegenheit  gehabt,  die  Tliätigkeit  ^-^^''y.^^^^st'bS 
seinem  eigenen  Kinde  Wochen  lang  zu  beobachten  und  dabei  erfahren. 
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Krankenhäuser  erhebliche  Geldopfer  bei  Anwendung  dicsor  Apparate  insofern  zu  bringen 
hal>en,  als  der  Dampferzeuger  fast  überall  noch  mit  Spiritus  geheizt  wird.  Dazu  kommt, 
cbtM  die  jetzt  gebrftndilichen  Datnpflceflael  in  keiner  Riclitmig  so  oonstrairt  Bind,  daas  eine 
I»tion«'ll<'  Ausnutzutik'  uiiil  \'(  rwerthung  der  Verbrennungswärme  möglich  wäre. 

Da  die  vorhandfiion  Dampfsprüh-Apparate  stündlich  .'Jtxig  besten  RrennPpiritus  im 
Werthe  von  18  Pf.,  in  24  Stunden  also  für  M.  4,5ü  Spiritus  verbrauchen,  so  kostet  die  Be- 
nvtning  einee  solchen  Apparates  für  ein  einziges  Kind  bei  durchschnittlich  vier  Wochen 
langer  Behandlung  =  28  X  -1.56  =  rund  M.  127. 

Es  lag  nun  der  Gedanke  nahe,  dass  der  Betrieb  dieser  Apparate  mit  Gasheizung 
erheblich  billiger  sein  müsste,  und  diese  Vermuthung  hat  sich  in  überraschender  Weise 
bflStittigL 

Verfasser  wandte  bei  seinen  Versuchen  einen  der  im  Btiidtischen  Krankenhause  zu 
Gotha  vorhandenen,  mit  durchaus  mangelhaft  construirt«*ni  Duinj)ferzeuger  versehenen  Sprüh- 
apparat ohne  irgend  eine  constructive  Verändertuig  an  und  stellte  denselben  auf  einen 
Kocher  mit  Wobbe>Brenner.  Der  Gasverbranch  wnrde  mit  Httlfe  des  auf  der  Gasanstalt 
vorhandenen  nnd  von  der  Verwaltung  freundlichst  zur  Verfügung  gestelltMi  Bzperimentir- 
Gatimessers  ermittelt.  Das  Ergel>nips  der  Versuche  ist  folgendes: 
j.  1.  Der  Dampfkessel  wurde  mit  1,500  kg  kalten  Wassers  gefüllt. 

a)  Die  Erhitzung  dieses  Wassers  von  lU "  C.  bis  zur  Dampfbiidung  dauerte  bei  einem 
stQndHchen  Gasveibraneh  von  1901  nnd  einem  Druck  von  40  mm  s  15  Minuten; 
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es  wurden  also  in  Wirklichkeit  =  ~  =.  47,5 1  oder  für  1,000  kg  Waaser  =  32 1  Gas 


verbraucht 

b)  Bä  voller  Darnj^twicklung  begann  die  Zerst&ubung  des  Wassers,  nnd  es  betrug  \ 
dabei  der  stBndlioihe  Gasverbrauch : 

^  bei  einem  Sprühkegel  von  1,5  bis  2,0  m  Länge  =  135  1  . 

t       »  >  >    2,0  >    2,3  »      »     =  148 1  : 

»      »  »         »    2,8  >  2,ft  »      »    SB  1701  1 

im  Durchschnitt  rand  »  160 L 

c)  Im  Kessel  \N'urden  stündlich  0,f*00  kg  Wasser  verdampft.  j . 

3.  Aus  dem  Saviggcfässc  wurden  stündlich  0,520  kg  aufgesogen  und  zerstöubt. 

4.  Vergleich  zwischen  Spiritus-  und  Gasheizung.  ^ 

a)  Die  voifaandenen  Sprtthapparato  veibrauchen,  wie  bereits  bemerkt,  stündlich  900  g  |  .1 
Spiritu.s ')  im  Werthe  von  18  Pf.,  oder  in  24  Stunden  für  M.  4,5(;.  i 

b)  Rechnet  man  einschliesslich  der  von  Zeit  zu  Zeit  nothwendigen  Erwärmung  des 
nachgefüllten  kalten  Wassers  (vgl.  1  a)  den  stündlichen  Gasverbrauch  auf  175  1,  ^  . 
so  wfifd«!  sribat  bei  FOfftbenntzung  der  mangdhaften  Dampfkessel  bei  dem 
hieeigen  Gaspreiae  von  U  Ff .  ffhr  1  obm  die  ttc^iohen  Heisungskosten  nur  | 

175  •  24    14  '  ' 

— looo'     =  W*8  oder  rund  59  Pf.,  die  tilgliche  Bnpamiss  mithin  ungwBOir  j . 

U.  4  betragen. 

Diese  Ersparniss  wird  aber  noch  bedeutender  durch  Anwendung  des  weiter  unten  )j| 
beschriebenen  Dampferzeugers.  —  Bei  den  jetzt  gebräuchlichen  Dampfkesseln  wird  mir  der 
Boden  geheizt')  und  die  Heizfläche  beträgt  bei  15  cm  Durchmesser  =  176,7 qcm.  Dabei 
'»»twliagt  der  äussere  Mantel  des  cylindrischen  Kessels  einer  fortwährenden  AbkShlnng 
durch  die  iosseie  Luft. 

')  Derselbe  ist  höher  procentig,  als  der  im  Handel  vorkommende  gewöhnliche  »BrenoBpiritas« .  I 
•)  Es  gehen  Ewar  noch  zwei  ziemlich  enge  BöbroQ  durch  den  Keaael ,  doch  ist  diese  BtiiMdM  ■ 
m  nirht  mitzun  chnen,  da  diese  Bohten  sich  sduMO  mit  einer  siemUch  stsilten  BuiSMhirtit  bedeAen,  .  B 

die  wohl  nur  selten  oder  gw  nicht  entitent  witd. 
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Dumpfsprühapparat  mit  Gasheizung. 


Bei  der  weiter  unten  zu  beschreibenden  neuen  Construclion  dagegen  Ijeträgt  die 
Heizfläche: 

ani  Boden  (20  cm  Durclimcsser  und  gewölbt)  =  3H0  qcm 

»   Mantel  auf  10  cni  Höhe  =  G20  > 

zusammen  =  950  qcm, 
von  denen  die  auf  den  Mantel  bezüglichen  (I2<tt^cm  zwar  nicht  gleichwerthig  mit  der  Boden- 
heizQächc,  aber  doch  von  Bedeutung  sind.    Der  neue  Apparat  verbraucht  deshalb  in 
24  Stunden  auch  nicht  über  2,5  cbm  Gas  im  Werthe  von  35  Pf.  bei  dem  Preißc  von  14  Pf. 
für  1  cbm. 

Zu  den  Abbildungen  ist  kurz  Folgendes  zu  lienicrkcn: 
Fig.  152  zeigt  den  voll  ständigen  Apparat  im  senkrechten  Durchschnitt; 
»  153    »      »  »  »in  der  Ansicht  von  oben; 

»   154    »      einen  wagerechten  Durchschnitt  durch  den  Kessel  und  den  Mantel. 


Senkrechter  Diirchschnitt  nach  c — d. 


Flg.  1S2. 


I)  ist  der  aus  Kujtfer 
hergestellte ,  innen  ver- 
zinnte Dampferzeuger,  wel- 
cher bei  mittlerem  Wasser- 
stande =  4,8 1  Wasser  fasst. 
Die  Löthnaht  am  Boden  ist 
mit  Schlagloth,  nicht  aber 
mit  dem  leicht  schmelz- 
baren Zinnloth  hergestellt, 
so  dass  das  Gefäss  auch 
dann  nicht  leicht  undicht 
werden  kann,  wenn  durch 
eine  Nachlässigkeit  des 
Personals  einmal  Wasser- 
mangel eintreten  sollte.  — 
Der  Deckel  ist  zum  Ab- 
nehmen eingerichtet,  um 
das  Innere  des  Kessels 
nötliigenfalls  von  Wasser- 
stein reinigen  zu  können. 

Der  Wasscrstandap- 
parat  w  ist,  wie  bei  grossen 
Dampfkes.seln,  mit  Probir- 
hähncn  ausgerü.stet.  Es 
muss  Wasser  nachgefüllt 
werden,  sobald  <las  Waswer 
im  Rohre  nur  noch  Icra 
hoch  sichtbar  ist. 

Der  Brenner  B,  bzw. 
der  Mischapparat,  soll  so 
eingerichtet  sein,  dass  da«; 
Gas  mit  uichtleuchtender 
Flamme  und  blaugrünem 


Flammenkern  und  zwar  vorzugsweise  in  der  Mitte  des  gewölbten  Bodens  brennt.  Aus  diesem 
urunde  wird  einem  Brenner  mit  birneuförmigcm  Kopf  und  kleinen  Ocffnungcn  der  Vorzug 
vor  emem  solchen  gegeben,  welcher  nach  dem  Princip  der  Wobbe  Brenncr  construirt  ist  uml 
eine  mehr  breite  Flamme  gibt,  im  vorliegenden  Falle  also  den  mittleren  Theil  «Ics  Kessel- 
hodens zu  wenig  heizen  würde. 


M 
UM, 


i 

r 


Dwapfeprühapparat  .«it  Gasheizung. 


Aufieerdem  befindnt  wrarucK  im  Kessel  beJastet  ist. 


Obere  AnsichL 


«ich  un  Deekel  des  Kessels 
«ne  vtt8ch]i«B8bare  Oeff. 

zum  Naclifüllen 
voo  Wasser.    Wo  eine 

Hand  ist,  würfe  «4 

eineVerbindungd.-.Damr.f. 
ke«els  mit  dieser  empfeh- 
en.  da  denn  eine  pünkt- 

^veil  bequemere  ^- 

^JV^'nzunKdes  verdampften 
Wassers  zu  erwarten  i«t. 

/»«JenDomacliIiesst 
«"^'dasDampftohrden 

in  drei  MetalltW 
«hc-i^antieuienOelfnungen 
~et  In  dem  Rohre 
J^f  ndet  «ich  ein  Abepen. 
J«^;n     und  eine  C^n^ 

Einrichtuu« 
«nnöghcht  eine  etwa. 
*h">Re  EinsteUni»  der 
^Pfepitze.      ^  ^ 

Ri-»«  dem 
^e.  Da,  Saugrohr 

Pxu  7^  M>  drei 

^■•f  ™.  der„„  Orfh^' 

Tj'P'"  ""Kr  den  drei 
beM  "o        'äP"^«»  auf 


Kjr.  153. 

Wagewdlter  Durcbschnitt  narj,  u~b. 


rir«sucb,wei«  eingesetzte  Gl a.^» 


•h*  wshneller  ab,  ale  solche  ma  Me^aiiig. 

16c 
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vollständig  entbehrlich.  ^      der  Deckel  abgenommen  und  < 

Bei  gips^oder  ^^^^X^^^^^^'  ^'""^"^^ 
Wasser-  oder  Kesselstein  nnt  ^'^^ff^r J^^.j^^  zu  speisen. 

nicht  vorzieht,  den  Kessel       rlT^Tn^r  lol^^^^^^        1'-»^  Schadewell  in  Go 

Auf  Veranlassung  des  Verfassers  hat  Herr  no 
die  Anfertigung  der  Apparat«  übernomn.en. 

Oie  h„i.isohe  B.ur.henu„«  des  T«sers  vom  b«*n  S.nap.n. 

'  von  Ferdinand  H  u  e  p  p  e  in  Wiesbaden. 

(FortaetEung.)  . 
•  1   ^  p  Wasserstaue  ^'^^  ^^S*" 
Welchen  Einfluss  hat  das  der  Bacterien. 

Substanzen,  auf  die  Vermehru.  g  ^„«.^er  1 

Die  Existenz  ent.  ieklungsflihiger  Bacterien  2::L't^o^  ^'^'^^  Ungern  zu  CdU 
ruloricu  ist  schon  seit  vielen  Jahren  »>«^-""  !  ^"„f ^^^^^^^^^  verwendet.  Perey  F-  Fr: 
suchen  das  destillirte  Wasser  nur  m  «terihs.  t^m  ZusUm  Verraehrung^fah 

l  aml  theilteals  einer  der  Kr.ten  l»!*^.^"^"  eM^^^^  z- B^>ei  einem  Ausgang 

v'n  Bacterien  im  gewöhnlichen  destilhrten  W.^er.  E^and      ^^^^^^  ^^^^^  ^^^^ 

Iot:;  Colonien  pro  1  ccm  nach  sechs  ^^^^''''^^'Z  .n  H^Q  besteht,  war  den  Chen 
üa.s  das  gewöhnliche  destillirte  Wasser  mcht  n^^  ^^^^^^  ^.^.den 

und  ri,armaceut.n  schon  ^-^^^  ^^TxvdfrLS  b^  in  löOOOO  Th<nlen  3 

.las  ulestiUirte«  Newawa^ser  nach  ^«'^^      f;!^"'^^^^^^^  hatten  schon  vorher  H 

Bog.  organischer  Substanz  enthielt.    Sehnliche  Er^al^^^r^^^^^ 

.ur  Aufstellung  der  Forderung  gebracht.  iet^^^^^^        ^^"^'^  ^"^"^  T 

zu  verwenden  Di^e  Forderung  Wiarden  ^^'-.^^^^^"^X  indem  wir  zur  Herstellu, 
einfachen,  auf  der  anderen  Seit«  ^^^^T^ef  Iniec^^^^^^^  zur  Hypodermoclyse  zur 
Medicamenten,  besonders  den  zur  «^^^^.^"^^ ^"f X^tahn  bestimmten,  die  \erw. 
perionealen  Injection,  zur  ^irecten  Injectwn  m  die  ßlutb 

von  durch  längeres  Kochen  sterilisirtem  f<^«*\^l^if;^^  ^^^^    Aber  er  fand  auch  b 
Bolton  kam  zu  demselben  Ilesult..te  wie  J^^^^J;^;"/^^.  Verwendung  von  Ba 

besonders  sorgfältiger  Destillation  des  Wassers  da^s  ^^^^^^^      .^^  ^^i  Zimmerten. 

gennsohen  als  von  Reinculturen  der  g«^^'^^^'^^«^^".^ Wählbare  vermehrt  hatte. 

Un  nach  drei  Tagen  die  Zahl  der  Co loni-  rf^jR^  del  ergab  sich  dasselbe  I 
Auch  in  den  Versuchen  von  Wolffhugel  J^g^  ^.  ß.  bei  3ü  bu 

wenn  auch  die  Vermehrung  nicht  immer  so  intenmv  war  ^^j.  ^^^re  Bacterien 

einem  Tage  eine  Vermehrung  von  2  auf  28C>0.  ^^^J,  f  ^^^^^^  für  den 

Bich  unt«r  Umständen  im  destiUirten  Das  chemisch  reinste 

pyocyaneus,  den  Erreger  des  blaugrünen  Eiters  ermittelte. 

kann  demnach  bacterienrcich  sein.  .  ,  ^  cj-geben,  dass  v 

Bei  allen  genauer  untersuchten  ßactenen  hatte  Bich       J^^^^  ß.  ei. 

Nährboden  durch  die  Vegetation  einer  bestimmten  ^'^^.^^"^'^^''l^.en  untauglich  zur 
.uckerlösung  durch  Milchsäurebacterien)  der  so  veränderte  ^abrboden 

•)  Pharm.  Centralh.  1873  S.  386,  473. 
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Üm  dieses  auffallende  Verhftl4»n         1 1. 

hervor  ^„  ,   .  "™natenal  dienen  können     p,^w      u       ,       ^  wahlerijjcheu 

henor,  dass  perade  bei  dieaer|MriiurwilR,,rr  n^^^  Lolton  besonders  hob  noch  weit«' 
wohl  ausser  d^r  m  ™^Pfin<ilichket  ceeon  dio  n. i  '^«w 

auoöer  aer  LU,  alle  eiccnen  SfnnFnr^,,)  «  i  ^«^fe«"  ait  iiuaJitat  des  N  irmatnrialB 

Gewicht  ib«fc,l.  r   ^""""-i™"™»  gegenObe^leht,  d«^ 

"»■»IproductB  konnte  bi«  iet7(  „„rf,  iT^Tri  Bratimmen  etwni^p  Bto« 

^fe  Möglichkeit  der  Anae^S^^!^  J?"  Abwc,,.„h..it  von  L»fl«Be™tofl,  ^  d« 

l^oyielfach  unr^Jb?:"!"!*''^"'"^"  von  Regen  „„,|  Sebnee 

*«  Standen  n„  62  Ketat  Schneefalle,  in  l  ocm 

Die  einfache  von  P  P  ) 

"*U,  Zeit  ht;;ÄntaaTe'R"!*^-'^^'-«"^ 

C  „^n-S;  -icn, 

^      """^  UtOH^  1888. 
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Die 


u  •.        V.  TrinkwuBBe«  vom  l>5ologmcbon  Standpunkte, 
hygienische  Beurtheiluüg  des  Trink* nese 


von 


ai2  auf  1589688  =  5(395 fache 


bei  »;....««  organischer  Substanzen       •    ^   -Jj^  »  ^  ^ 


i3o:u  »2 


U„,sol.u„gcn  chomisol.  «icM  »u  verfolgen  "■'7"- '  ,".h„ei.ba«   qualitative  Aenderung 

-Trri:re«.eH— 

hances  der  .«iil.nlicl.sten  l' mscUunBen  des  '          B  o  1 1  o  n ,  H  e  r  ii u  » ,  B  o t  . , 

Suc„de,:Baaerie.,.hal,en^.äu,n.üu,K  „„U  Jer  Zahl  der 


keinen 


vorhandenen  Bactericn  con.tatiren  können.  Sclilüssel  zu  dusen 

Aber  die  vorausgegangenen  Enn.ttelungen  f  Der  jeweilige  chennscbe 

seheintar  unversöhnlich  einan.ler  gegenijbe.tehen^^^^^^  Wägers. 
Befund  eines  Wassers  wird  ^;7;;i  'l^  '^l'lnUlichen  und  thiorischen  Hau  • 

KnUstam.nt  da«  Wasser  einen,  durch  f .^^'fl.-, ^Hohen  Bodenschichten,  m  welche 

haltes  inliltrirten  Boden,  oder  steht  es  nat  den        f^;^^^^^^^^^^^^^^^  ,o  n.us«  es  ehemi.c 

die  biologischen  Processi  an.  intensivsten  s.nd    n  .uhere  \  r  .^^^  ^^^^^^^  „„^ 

stark  v.Tunreinigt  seh.,  ohne  d...s  aber  be^  der  ^  ^^rat^^^^     Un.setzungen  in.  Boden 
aiosen.  Walser  nach  der  Tiefe  gelangen  tnus.en.  ^l^J"'^    .  ,vie  weit  also  d,e  sog. 

,.nge..  waren,  welche  Stoffe  auf  ^^^2^^^^  Ausse..bedingungen 
Absorptlonskraft  des  Bodens  den  Chem.snius  beut  n 
vcrs..l.i..len.  kann  aber  hier  zunächst  --'^'^'^'^''^'^^^^ 

D.S  che.nisch  Bchlechte  Wasser  kann  also  ^^er  wieder  in  erste 

oder  den  Bru..nen  eintreten.  In  der  Quelle,  m  ^^2.T  lo  vern.ö^^^  sich,  besonders  au  h 
Linie  die  Tempemtur  in  Frage,    Ist  ^\  ^"^^"'^^  Jhren  und  d.ts  chenusch 

!::;  Fehlen  der  Ruhe,  die  vorhandenen  Bactenen  mchW^^^^^^  3,,,,,en- 
«chleehte  Wasser  bleibt  baetcrienarm.    Es  bildet  sich       ^r'"  ^ 

It  .^d  Gehalt  des  Wassers  an  che..nschen  „je  Mon.ente  vorhan  en 

'       Ist  aber  die  Tenn>eratur  günstig.  Ruhe        ^^J^^^^^^^^^^^       nachträglich  secund«^^ 
so  treten  in  dem  a..  sich  schon  che.nisch.  ''^^f'^''\ZXlu^,-,^n  ein  und  das  cheinisel. 
Umsetzungen  .nit  Vermehrung  der  dieselben       mgenden  B.-ter  n  ^^^^ 
schlechte  Wasser  wird  auch  ein  bactenenretches  Wasse  .  und  es    ^^^^^^^.^^^^^^  ^„,,,t,«ng 
Parallclismus  zwischen  der  Baeterienmenge  und  dem  braae  u 

^""'t^er  Mehr.ahl  der  F.lle  schwankt  das  Verhalten  ^^^^^^^^^ 

jedoch  derart,  dass  die  Teu.peratur  und  die  bereits  geschilderten  Beding 

Wirkens  das  für  die  Zahl  bestimmende  bleiben.  „wiRster  Bedeutung,  das» 

Der  Einäuss  der  Temperatur  ist  weiter  dadurch  ^°"f"!''^'i„e  besonderen  .laeh- 
Gegensätze  zu  den  schon  im  destillirten  Wasser  f  ^  vermehi^ndcn  ke 
w<lbaren  chemischen  Un.setzungen  hervorrufenden  der  TcmpcraUir 

nisserregenden  Bacterien  im  engeren  Sinne  viel  emphndlicUer  ^  ^  ,  zwischen  der 

.ind.    Hieraus  ergibt  sich,  dass  auch  bisweilen  ein  scheinbarer  ^^^^'^  vorhanden 
Zunahme  der  Zahl  und  der  chemischen  Zusan.mensetzung  "  verursachende 

kann.  Bei  niedrigen  Temperaturen,  bei  denen  u^anche  spec.fische  Zersetzung 
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Bactcrien  sich  noch  nicht  vennehren,  können  eich  die  gewöhnlichsten  Wasserhacterien  schon 
vermehren,  ohne  dass  aber  difse  Vcrnifhrung  eine  eingreifende,  chemische  UnriHietznng  her- 
beiführen muss.  Es  couibinirt  sich  dann  ein  an  sich  schUchtcr  chemischer  Befund  mit  einer 
Zunahme  der  Zahl,  wdch  letstere  aber  in  dieaem  Falle  an  rieb  nur  so  beuxiheilen  iat,  wie 
die  Vermehrung  indifferenter  Baoterien  in  destiUirtem  WaHwr,  und  keinen  beaonderm  "Ein- 
flusB  auf  den  Cheniismus  ausübt.  j 

Mehr  noch  als  l>ei  Reductions-  und  Oxydatiuni^proceseen  der  mineralischen  Verbindungen  I 
bitte  man  a  priori  einen  Parallelismus  zwischen  Zahl  der  Bacterien  und  Menge  der  Bog. 
organiachen  SÖbstanz  erwarten  mfiseen.  Aber  auch  dieser  vennuthete  Zusammenhang  hat  | 
sich  nicht  finden  lassen.    Daes  die  sog.  organische  Substiinz  von  Einfluss  sein  kann,  werde 
icli  ."pUtiT  bei  dem  \  erlialten  der  krankheitserregenden  Bacterien  im  Wasser  noch  zeigen.  ! 
Hier  möge  zunächst  die  Angabe  genügen,  dass  Bacterien,  welclie  in  unseren  Reincttltaren 
»ehr  «ni^ndlieh  sind,  von  denen  man  nachweisen  kann,  dass  ne  in  einfachen  Salzlfisungen 
l>cst<T  ZuRammensetzung  sich  nicht  vermehren,  nieh  in  manchen  zum  Grenusse  bestiniiiiten 
Wassern  vermehren  könnei^    In  diesen  Wassem  kann  aber  nur  der  Gehalt  an  organischen 
Stoflen  das  Auisschlaggebende  sein 

Die  Methoden  zur  Bestimmung  dieser  organisdien  Stoffe  geben  ab«  zum  Theil  die 
Erkliirung  für  differente  Angaben  Aber  die  E%higkeit  dieser  summarisch  bestimmten  Kdrper, 
als  Nähtmaterial  für  ^vilhlcrischere  Bacterien  zu  dienen. 

Zu  den  organischen  StdfTen  eines  Wassers  tragen  Thierlcichen,  abgestorbene  Pflanzen  1  j 

Bnd  die  verschiedenen  Zersetzungsproccssc  des  thierisclien  und  ptianzlichen  Organismus  das  1  ! 

ihrige  bei,  also  Körper  difierenter  Herkunft  und  verschiedener  chemischer  Gruppen  in  ver^  i  '  1 1 

sdiiedsnen  Umsetzungsstadien.   Diese  einfache  l'elierlegung  ergibt  sclion,  dass  der  Begriff  ! 
der  nr*_'anisebcn  Substanz  ein  von  Fall  zu  Fall  wecliselnder  ist.    Bei  der  Bestimmung  mit  ^  ' 

Kaliunipermangauat  reducircn  viele  organische  Kdrper,  wie  dies  besonders  Tie  mann  und 
Prensse*)  ennittelttti,  leicht,  manche  aber  schwer  oder  gar  nidit  So  nehmen  z.  B.  Trauben»  . 
ludcer  und  Rohrznoker  nur  V«,  Leuoin  Vi«,  l^TOsin  •/•,  Asparag^  '/»  und  Han.  t  IT  gar  j  ! 

nichts  von  dem  zur  vollständigen  Oxydation  erforderlichen  Sauerstoff  auf.  Bei  dieser  relativ  1 
zuverlässigsten  Measmcthode  zur  Bestimmung  der  organischen  Substanz  kann  also  bei  | 
ganz  vorzüglichen  Nährstoffen  die  chemische  Analyse  ein  ganz  dürftiges  Besaitet  eigeben. 
In  anderen  FSlIen  wieder  ist  es  denkbar,  dass  die  chemisch  bestimmte  sog.  organische  |  p 

Substanz  dem  wirklichen  Gehalte  des  Wassers  an  organischer  Substenz  ziemlich  nahe  kommt  :   ;  i 

Bei  gleichem  Gehalte  an  sog.  orgaiiiselier  Substanz  kann  demnach  der  Gehalt  ver-  i  I 

seliiedener  Wasser  an  den  für  empündliche  Bacterien  wichtigen  organischen  Stoffen  innerhalb 
•dw  weiter  Grenzen  schwanken.  "  • 

Ans  diesem  Umstände  ergibt  sich  unter  gleichzeitiger  Berfloksichtigong  der  Temperatur, 
des  Luftzutritts,  der  Ruhe  oder  B.  wimnig  (  tc.  dass  bisweilen  recht  wohl  ein  cheniisch  leid-  ; 
liches  oder  nur  mKssig  schlechtes  Wasser  selbst  für  empfindlichere  Bacterien  eine  gute  Nähr-  ! 
löBung  sein  kann.  !  * , 

Nach  unseren  bisherigen  Erfahrungen  ist  aber  die  Anwesenheit  höherer  organischer  |  ^ 

Substanzen,  besonders  N  haltiger,  nicht  nur  für  empfindlichere  Bacterien  nach  Art  der  j  ! 

pathogenon  nothwendig,  sondern  auch  für  die  Vermehrung  imd  Intensität  der  Umsetzung  j  .  , 

wicher  Bacterien  ausserordentlich  begünstigend,  welche  scheinbar  nur  auf  die  mineralischen  j  )  ■ 

l^«^theUe  durch  Oxydation  oder  Reditotioii  detielben  einwirken.  So  vexiiluft  s.  B.  nach  I  •  | 

owinsn  Ermittelungen  die  Milchsänre^irung  des  Zuekers  eeteris  paribus  am  intensivsten, 
*«>»den  Bacterien  der  Stick^-toff  in  Fonn  von  Pep'nn  L'f'b"ten  ist,  weniger  intensiv,  wenn  j 
^8tidutoff  durch  Ammoniaksalze  gedeckt  werden  muss,  wiihrend  Nitrate  diesen  Bacterien  I 
^  «Is  MShrqufllle  dien«.  | 

*)  Beilehto  dar  diatsdi.  ehem.  Ges.  1879  &  1906.  t| 
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1     TrinkwQ8fl.TB  vom  biolo-Uchcn  Standpunkte 
-^09  Wo  hygienische  Bcurtheilung  des  Tnnkwas.. 

t         m  W  isser  vorhundencn  Bacterien 
Ein  Einfluss  der  orgnni«chen  Substanzen  au    d.o ^    j,,,,enumsüinden.  Tempe- 
,.est«ht  don^nach  thatsächlich  ^nüu^s  auo!;  sfch  ausreichend  in  einer  ^Men- 

ratur,  Ruhe,  Luftzutritt  mit  ab,  ^^^^^  ^^^^^  .^^^  ,„achcn  kann,  oder  ob  die  V'b  n- 
.^iisHig  nachweisbaren  Vermehrung  der  B^^^«;'^^  ^  R^tremen  int  abt>r  auch  h.e 

umstände  diesen  KmAuss  para  >.ire-^^^^^^^  au  den  Ocba^^l 

rcg<  tataig  oder  zuKlbg  vorhandenen  ^^^^^^^^^^      jer  Zahl  der  Baclcnen  mit  de 

weh  hc  in  der  kurzen  Zeit  von  f " /^^^^^^f  r.er  Wecl^selwirkung  mit  den  ph. 

i,,ero.suntcr  biologischer  P^«-^«%^2rckB  vlers  kennen  gelehrt.  Aber  statt  der^ 
kidi-cbf n  und  chemischen  Eigenschafteii  des     ««^«"^^  Erscheinungen  geiund. 

tartoten  und  erhofften  Einfachheit  haben  .v.r  ^  '^J  ^ der  Bacierioloi 

welcl>e  ein  Borgfältiges  Studium  erfordenv  D  e  durch  o>  ,  .gienische  BeschafTenh 

:nnitt.Ue  Zahl  der  B-terien  liisst  keinen  diree^n^^^^^^^  au  di  Jg  ^^^^^^^^  ^^^^  , 
de«  Wassers  zu,  aber  sie  gibt  uns  für  die  Bcurtheilung 

Schlüsse,  an  die  man  früher  kaum  ^^^acM  hat^e^^^^^  ^.^  Ermittelung  der  Zahl 

Ausser  den  bis  etzt  «^"^orterlen  tragen   welche  a  ^.^^  ^^..^^^^^^  Fr 

vorhandenen  entwicklungsfähigen  ff^^^^^^^^  kann.   Dies  ist 

?;S,raaf ^":nt^h  ^:dSi?:n"on^Mikroorganismen  gekl 

^^•^^•^Li  der  früher  besprochenen  Vermehrung  der  B-te^^^^^ 

.nöglichon  Fehler  unserer  Methoden  Tf  ^^^^  Die  meisten  Bacterien 

aud.  eine  scheinbare  Vennehrung  ^^^f^^^"^^^^^^^^      denen  sich  in  gewisse. 

nur  vorübergehend  in  Form  i soll rt.r  ^^^^^^^^^^^      i„  porm  von  Ketten,  F. 

.icklung^t^dien  festere  Verbände  von  vielen  Ei^^e^^^^^^^^^  nieder  und  es  we 

Packeten,  Zoogloeen  bilden.  Aber  diese  ^^^^^^^^^^         frei  und  isolirt. 

wieder  Einzelzellen  oder  in  den  Verbänden  gebild  t^  .^^XZ^  -"^^ 

.ehr  zelleureicher.  fester  Verband  kann  deshalb  unter  J^J^^^^^^^^^  ^hne  weitere 

«uche  relativ  wenig  Colonien  hervorbringen   ^h'^'^-"^^//'^'''        Lösung  bedeutend 

,nehrung  in  einem  anderen  Entwicklungestadium  na^^ 

Colonien  her^'orgehen  lässt.   Dieser  Fehler  muss      ^'^^^^/^^  .j, 

wenn  man  über  Vermehrung  und  Sedimentirung  untersuchen  w  il  . 

Eine  weitere  Möglichkeit  des  Irrthums  liegt  dann,  ^a^^ JJ"^^  könnte. 
Zahl  durch  andere  Factoren  als  Effect  des  Sednnentirens  ff^^'^l^'^^^^^,,^  der  Bac 
Bei  dem  natürlichen  Wechsel  von  Kälte  und  höheren^  zur  ^  ^u,,«  : 

eines  Wassers  geeigneten  Temperaturen  gehen  viele  K»^^«^^"^'^  verschiedenen 
welche  Sedimentirung.  Ebenso  wirkt  der  Kampf  ums  Dasein  ^^'^'^.^^^  ^^jeren  A 
Wenn  der  Nährboden  für  eine  Art  erschöpft  ist,  fangen  ^i^,,*^^'"         ,  Ueobachtui 
M  zu  vermehren.    Bisweilen  kann  man  einen  derartigen  NVecnaei       ^  ^^^tionsprc 
chemischen  Alterationen,  z.  B.  der  Successionen  von  ^^yi^^^^J^^^^^'ltopiBche  und 
verfolgen,  oft  gelingt  cUes  bei  sehr  schmutzigen  Wassern  durch  makroskop 


^  biologischen  SUndpunkto.  ßog 

ab.r  Coha')  besonders  damuf  auZerSTL^*^    i- ft'«rf„r„^ 
*■  FWtqdugM  verbunden  ist.   T„TXtT  *><«<b«.dl).  aitt  einer  Verdichlun» 

bainl  V.neent  beobaehtet,  da«  to*«.1mL„^i.!!S  h»««  Bory  d« 

r7aiÄr;:freEH"3^^^ 

1.  aber  »pa.or  a„?  ÄCtsÄ^'i'''""«  'f'^"'-''  '-chten  zTo"^ 

i::'™  ""'"^ »-«^v««h.: 

Die  bfiidcn  B   h   l%  »        »       s,  7<Y)i)       „         ,  j 

(0,  und  «rT^  ÄÄr, 
Genfer  See  ,.nd.nP.l  ^3., 

Ä       r  ^'^^^  -  ^e^- 

nü^i^'  1'^'^*  an  Keimen    r.^n    V",-  ^^''^  I  und  IH  «t  sogar  die  oW 

am  Grunke  w  ^  Sedimentirung  Bprachon;  oberflächhl 

^-u^  «u,  Biologie  d.  P«.«  , 
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Die  bygieniache  Beurthcilung  des  Trinkwassera  vom  biologischen  Standpunkte. 


Dass  aller  in  letztcrem  Falle  sich  doch  wohl  mehr  Baclerien  am  Boden  gesamniel 
hatten,  ergab  sich  indirect  daraus,  dasa  sich  im  Sccwasscr  bei  ruhipem  Wetter  im  Durch 
schnitt  von  24  Versuc)>cn  (JD  Colonien  pro  1  ccm  fanden,  während  l)ei  anhaltendem  Sturm- 
weicher  den  Seegrund  aufwühlte,  in  26  Verbuchen  im  Durchschnitte  259  vorhanden  Avaren 

In  einem  Reservoir  der  VViesbadener  Wasserleitung  fanden  sich  in  einem  Versuch 
an  der  Oberfläche  5  Colonien,  am  Boden  lä.  Differenzen,  welche  man  auf  ein  Sedinjentirei 
bezichen  kann,  scheinen  demnach  wenigstens  in  geringem  Grade  vorzukommen.  Aber  di 
näheren  Bedingungen  sind  erst  noch  durch  das  Experiment  festzuBtellen. 

Gramer  theilt  hierüber  folgenden  Versuch  mit: 


Anfangsgehalt 
Zweiter  Tag  .  . 
Vierter    »     .  . 
Achter     »     .  . 
Siebzehnter  Tag 


nach  Schütteln 
und  gleichmä-ssiger 
Vertheilung  der  Keime 
durch 
das  ganze  Wasser. 


143  Colonien  pro  1  ccm 
12457       »         »    1  . 
328 54H       »  »    1  > 

233452       »         .    1  » 
1743Ö       .         »    1  » 

Nach  zwei  Monaten  fanden  sich  im  oberen  Theile  nur  noch  170  Colonien,  und  nac! 
Umschütteln  im  ganzen  Wasser  25(K).  In  diesem  Versuche  trat  in  den  ersten  Tagen  ein 
rapide  Zunahme  ein,  welche  dann  wieder  langsam  in  zwei  Monaten  auf  25W  Keime  zurücl 
ging,  80  dass  also  nacli  eingetretenem  Maximum  der  Keime  die  absolute  Abnahme  der  Zal 
durch  Absterben  von  Einzclzellen  das  vorherrschende  war.  Aber  die  vorhandene  Differcn 
zwischen  den  170  Keimen  der  Oborfliiche  und  den  2500  des  ganzen  Wassers  zeigt  doch,  das 
daneben  durch  Ansetzen  der  Bacterien  an  den  Wänden  und  dem  Boden  des  Gefilsses,  als 
sicher  zum  grö?ston  Theil  durch  Sedimentirung  eine  Klärung  des  Wassers  stattfand. 

In  Versuchen  von  Liione  und  Frankland  trat  nach  vorausgegangener  intensiver  Vc; 
mchrung  später,  olm<f  merkbare  Sedimentirung,  deutlich  die  Abnahnie  der  Zahl  der  Keim 
hervor.   Nach  Lcune  z.  ß.  betrug  der  Gehalt 

anfangs   5  ani  zehnten  Tage    .    .  3(X)000 

am  vierten  Tage     .    .   3150(M)  nacli  einem  Monat     .  12000O 

»    fünften     1»        ..    500000  »     sechs  Monaten    .  95 

Nach  Frankland  enthielt  Themsewasser 

zu  Anfang   15800 

nach  einer  Nacht  bei  35  Grad  ü<;5280 

»    sechzehn  Tagen  bei  35  Grad  15400 

Dein  gegenüber  fand  Bolton  bei  längerer  Dauer,  wenn  also  die  Vermehrung  sisti 
und  die  Abnahme  der  absoluten  Zahl  überwunden  war,  sehr  deutliche  Sedimentirung,  2. 
oberfliujilich  nach  sieben  Monaten  o  bis  2  Colonien,  nach  Umschütteln  540  bis  7<)0  Coloni 
deren  Keime  an  den  Gofässwänden  und  auf  dem  Boden  vorhanden  gewesen  sein  musat 
Bei  kürzerer  Dauer  war  manchmal  der  Gehalt  der  Oberfläche  stärker,  z.  B.  n 
24  Stunden  24tMjo,  während  am  Boden  nur  14000  Keime  waren.   Oft  war  aber  auch 
ganz  kurzer  Dauer  schon   eine  deutliche  Anhäufung  am  Boden  zu  constatiren:  D 
24  Stunden  an  der  Oberfläche  2240,  am  Boden  44980;  oder  nach  vier  Tagen  an  der  0 
fläche  2280,  am  Boden  9580. 

In  den  Versuchen  von  Heräus  und  mir  war  die  Sedimentirung  meist  «o  w 
bemerkbar,  dass  Ileräus  glaubte,  dieselbe  ganz  leugnen  zu  können.    Dies  ist  aber 
schieden  zu  weit  gegangen,  wenn  auch  in  einzelnen  Fällen  sich  nicht«  finden  Hess,  wad 
.-edimenl.rung  deutete.    Wasserleitungswasser  mit  IG  Keimen  enthielt  bei  10»  C  nach 
\\ochen  oben  und  unten  gleichmässig  30(K)  Keime.  Sehr  geringe  Sedimentirung  oder  } 
ncni.gcr  Bahlen,  welche  innerhalb  der  Fehlergrenzen  der  Methoden  liegen,  zeigt  der  foli  I 
vcrsurh:  Anfang.R  750,  nach  zwei  Monaten  oben  1 104000,  unten  1222000.   Etwas  dcut 
mu-Jr  ^^'d;"ientirung  in  einem  Parallel  versuche:  anfangs  750,  nach  zAvei  Monaten, 
bbOCJOO,  mich  dem  Umsclnltteln  105604H) 
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"oofc  «tma  deutlicher  m  j      ,  .  ** 
Anfangsgehalt  von  lg  KriJL.        •  ^'srauchen  bei  in-O  r.-. 

BmD«c„wa.ser  ,„i,  5  n  ^•^J.'!^'  »ei  Mona.cn  oben  ?,  o^^T  "fTT""'' 

•  ^^^^^ 

•»  wird  unter  ali;»  Urtt ,         '         ^er  Brunnen  zur  wi^l/ren  t>       ^  •"»P«»dirte 

S^^STeii-^t  T^^*»^  =°Ähi:,tij';^  '  ' 

»  Mtawea  JL^*-«        Keime,  Ut^^  ^^J^J^''"       «l™  Sehhessen 

•i«  AbS^d^  k",  '™      f"'««  <>er  niX^  tJLZ^  Vermchran,  „er  Bacterien  ,{. 
i"  'mTmZ,  ^^  ^  erwartet  wetJ^n^rTT^J^"  ''''  ^'"»^'"e  «her  I 

**«  Äe^rKe'"  ^  ««"^  AÄTde  "Jt;;'"/'"  Vo^ergraaTd«.' 

taBw  Bodensats  nicW  d^  ,     ,  B«I™«ehicht  mögliehrt 

»enf  „.iiTJT»  Boden        "   rj",.  ""f''.™»""'«"  wW.   D  aa  Abflussrolir 

\«e^ badete  ^'e  r  'e  „'i«  "  Sedf  f"  *«|-^«  W-ser  das  «edi- 

«»  ßactenen  mit  niedenwaaen,  Wasser  zuge- 
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Neue  Patente. 
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^  c      winl  m-iu  den  durch  Sedimentiren 

AI.,  .„eh  bei  En.n.hn,c  ae.  «  ^^^^^  „„a  «enn  ,e„o,hi^ 

gründe»  darcl,  W.nd,  Wellen,  ^..^^ 

Kinilcl  iro  ZuKjmmculiangc  mit  Oer  r  rat  n-ton  sich  iweilellM  erg<-u 

Ceine  dürfte  wohl  »u.  den  ^""»'^'P'nB'"'"  ^in^^^^^^  flber»a=be,ne 
die  Fe^WeUung  der        der  les  X»er,verke.  i»t.    Eine  mo^ 


"^r^"  «5  ' 

dringend  anzuratben.  (Forteetzung  folgt.) 


Neue  Patente. 


Klaffte: 


Patentanmeldungen. 
5.  Mai  IS»''. 


KXWU    K  5291.    An8chlu88  von  Blitzableitern  | 
'        Gas.  und  Wasserleitungen.    O.  Kummer 

&  Co.  in  PrcBilen.  i>^,i„., 
XI  U  8  3512.  Elektrischer  Apparat  zum  Prüfen 
'  tier  Luft  auf  die  Gegenwart  von  Grubengas  und 

anderen  verbrennlicbcn  Gasen  und  Dampfen. 

J  8w an  in  Laurislon  Kromlcy,  Grafschaft  Kcnt. 

England;  Vertreter.  C.Pieper  in  Berlin  SW., 

Gncisenaustr.  110.  .   „  .  n 

XLVII     C  2146.    Flanschendichtung  mit  Metall- 
'  einla«e.  J.  Carter  in  Albert Koad,  Levenshulme 
bei  Manchester,  Grafschaft  T.ancaslcr,  England; 
Vertreter:  G.  Brandt  in  Berlin  SW..  Kochsr.  4. 
LXXXV.  C.2218.  Ventilanordnung  hei  drehbaren 
Filtern  xur  Veränderung  der  Durchflussrichtung 
J  Cr  Oker  in  NewYork  V.  St.  A.;  Vertreter: 
Brydges  &  Co.  iu  Berlin  SW.,  Königgrtttzer 
atrasse  101. 

9.  Mai  1887. 

XXVI.  W.  3842.  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner 
mit  geschlusscnem  Flammenherdo.  U.  Winkler 


hahn  der  letzteren  zu  öffnen.  M..cü 
Aachen,  Hubertusstr.  19. 

12.  Mai  1887. 
XLH.    D.^Bie.  <^orknallg«a^Hot.u.e^^ 
Dessendier      «^^^  ;„^^;:uerstr. 
Pataky  in  Berhn  »W  -  ^^^J^^er  in 
XLVl    F.  2959.    Gasmotor.   J  f ' 
feld,  Herzogstr.  10. 

16.  Mai  1887. 

Brennluft.    A.  Brembach  m  K^  ^^^^^ 
_  L.  4066.    Neuemngen  an  Carbun  _^  ^ 
Zeugungsapparaten.  B  Lawr    ^  ^^^^.^ 

^^";T"v  St  A)  V-treter:  C  f 
(Columbia,  V.  St.  A.;,  ^psselei 
AG  Lonbier,  in  Firma  C.Kes«e 

Im  SW. 


Goo^e 


nFot- 

iftk' 

k» 

■d 

> 
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den  PatentBchriften. 


»«fco»  ch.mottc.FU»tt,  Aoll«p«art»ll 
wna.  Didier  in  gtettla. 

Palenlerthellungen. 

2,™*  Tob  I».  stmntbK  im  .b.  &;t 

IV.  «TssW  V      "■"'"''"'886  .b.  H.6«). 

«  .b    ?l48^'"'  "•  ^'"»  SeHemb« 

lejnperatar  flüchtker  K^SIf'  mittlerer 
A-lölT^  V««»».8ep*«nberl88e»b. 
1899.  27.  Juuiar  1887  ab.  K 
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Klange : 

RAtentM^ösehungeii. 

XLII   No.  23038.  Wawermesser. 


^''^'°""«Aeii  imdiiieüh». 

''fJL.^'*  *^*-  «''«^™'='^g«'-tor  für  Ga«no. 
No.  23472.   Vorrichtung  zum  AMddtaMaa 

^^^)  Aleh.V«.en«hn  (Kaliber. 

Patentversagung. 

Patantabeptragung. 


Kla8Be20.  OasberolW 


ans  ileii  PMiirtsehrmen. 


ISS. 


a  »Ini^r  •^^""^  fies  (;a..(.s  in  das  G«.     ft,i.M»7'  C^"?""'      '"•'""'a Lemmie  K<^hendcr 

«  *ini  dwch  den  Ventilk«el  4  «^JT  »»•  »°  Stift . 


welcher  an  der  Platte  c  befestigt  iat.  Letrtere 
I  Wird  conttnnWldi  dtwd,  die  Feder  d  abgedrückt 
and  hat  also  das  Bestreben,  die  Einat.^^! 

df  cjft  n^it  der  Spindel/ 
ein  Stöck  iMldct,  jedoch  etwas  «tftrker  im  Diiwh- 
mesaer  iat  als  der  übrige  Theil  der  Spindel.  Di. 
^del  tat  in  9  and  A  gelagert,  und  zwar  in  der 
weise,  dass/j  eine  einfache  Böhm«  entbllt  wlh- 
rend  ein  kleiner,  in  Schraubenlinie  gehender 
Bdüite  »oigBariieitet  ist,  in  welchen  der  Stift. 
einaMifl.<i«p>ni«<iM.  ir.-«.«  ..  .   
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Auszüge  aus  den  PatentschrifteD. 


an  der  Spindel  befestigte  gespannte  Feder  m  sucht 
diese  nach  recht«  zn  ziehen  und  dadurch  die  Wir- 
kung der  Fe«ler  d  zu  unterstützen. 

Bei  der  geringsten  Drelmiig  wird  in  Folge  des 
Vorhandenseins  des  Schlitzes  und  des  Stiftes  die 
Spindel  selbst  je  nach  Uichtuiiff  der  Drehung  sich 
der  Einf<trOmungsöffnung  ntthem  und  dadurch 
gleichzeitig  ein  Schliessen  oder  OeCFnen  dos  Gas- 
einlaufes  bewirken  bzw.  reguliren.  Diese  Drehung 
wird  dadurch  hervorgebracht,  dass  auf  die  Spindel 
/"ein  Hebelt  aufgesetzt  ist,  dessen  oberes  Endo 
mit  der  Membran  o  verbunden  ist. 

No.  36458  vom  28.  October  1885.  D.  Rousseau 
in  New- York,  City.  Elektrischer  Gasanzünder. 

—  Der  elektrische  Gasanzünder 
besitzt  einen  doppelarinigen 
Uel)el b,  dessen  Nabe  einen 
exccntrisclien  Schlitz  hat.  Mit 
Hilfe  desselben  wird  durch  Ver- 
niittelung  der  Hebel  o  }>  ein 
Kolbenventil,  welches  die  Gas- 
znstrftmung  ttffnotund  scliliesst, 
bewegt,  während  der  Am  (f 
gleichzeitig  den  einen  Contact- 
pol  einer  elektrischen  Leitung 
bildet. 

Mit    dieser  Einrichtung 
steht  der  um  Arm  [i  drehbare, 
diesen  in  seiner  Bewegung  be- 
einflussende doppclarmige 
Hebel  »i  m'  in  Verbindung.  An 
dem  einen  Arm  m  desselben 
Klg.  166.    sitzt  die  Zugschnur  zur  En^ 
Zündung  des  Brenners,  wilhrend  der  andere  Arm 
sich  um  den  Anschlag  k  logt  und  dadurch  den 
Brenner  a  geöffnet  hält. 

No.  37182  vom  14.  April  188G.  J.  Schmalz 
in  Witkowitz,  Mührcn.  Gasabsperrvorrich- 
tung  für  Rohrioitungen,  in  denen  sich  dickflüssige 
Substanzen  absetzen.  —  Bei  .4  ist  die  Gaszufüh- 


rung,  B  führt  zum  Exhaustor;  die  Wand  r,  ist  ab- 
gerundet, damit  das  an  der  Wand  rinnende  Pech 
etc.  mittels  einer  durch  den  Stopfen  geführten 
SUngec  entfernt  und  gegen  den  Schnabel  <i,  der 
-mt  emem  Blechdeckel  verschlossen  ist.  gestossou 


wird.  Dasselbe  kann  mittels  einer  Kratze  je<3 
zeit  ausgehoben  werden,  da  der  Kasten  durch  ' 
Wand  e  und  das  im  Kasten  befindliche  Was» 
welches  stets  bis  zur  Kante  des  Stutzens  f  (Fig.  l. 
steht  und  durch  den  offenen  Schieber  g  abllli 
geschlossen  ist.  Will  mau  die  Rohrleitung  . 
sperren,  so  braucht  man  nur  den  kloinen  Schiel 
g  zu  schliessen ;  dann  steigt  das  zulaufende  Was 
bis  an  die  Kante  dh  des  Kastens  und  schlie 
dadurch  die  Rohrleitung  ab.  Schieber  g  ist  lei« 
zugänglich  und  kann  daher  immer  rein  gchall 
werden. 

No.  3666.')  vom  13.  Decomber  1885.  Eui 
ptlische  Wassergas-Actiengesellschj 
in  Dortmund.   Anordnung  zur  Dampfencugung 
Waasergasapparaten.  —  Mit  dem  Gasgenera 


Fl«.  159. 

ist  ein  gcBchlossener  Raum  B  in  Verbindung 
setzt,  welcher  nach  Art  eines  Regenerators  mit  ff 
bestandigem  Material  locker  angefüllt  ist,  und  d 
welchen  die  im  Generator  beim  Warmblasa 
zeugten  und  durch  secundäre  Luftiuführung 
brannten  Gase  hindurchströmen.    In  dem  ol 
Theile  dieses  Raumes  ist  das  pcrforirte  Rohr 
dorn  Zwecke  angebracht,  wahrend  des  Gasniai 
Wasser  in  den  Raum  B  einzuführen  und  aus 
selben  durch  Berührung  mit  dem  erhitzten  I 
beständigen  Material  den  zur  Wasaergasbl 
erforderlichen  Dampf  zu  erzeugen. 

No.  37175  vom  29.  September  1885.  E! 
werke  Gaggenau  in  Gaggenau.  Gascon 
Regulator.  —  Dieser  Conaumregulator  b 
aus  dem  in  dem  drehbaren  Obertheil  «| 
ordneten  Schwimmerrohr  b  mit  den  seil 
Oeffnungen  wi  m  und  der  unter  letzteren  Iwf 
Schwimmerscheibe  d.    Das  Rohr  b  gleitet 


Cklogle 


r 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


509 


unten  offenen  Rohretutzcn  q  einer  mit  DurchlasB- 
offnungen  {/  versehenen  feetstehentlen  Platte  /",  so 
doss  das  durch  Oeffnungcn  k  der  Deckplatte  t  ZM- 


Fix.  i60. 

tretende  Gas  seinen  Weg  durch  Stutzen  q  und 
Schwimmerrohr  b  nacl»  den  regulirharen  Austritts- 
öffnungen c  nimmt,  während  dasselbe  gleichzeitig, 
durch  die  Oeffnungcn  /  und  m  tretend  auf  die 
Schwimmeracheibe  d  wirkt.  Durch  Drehung  des 
Obertheilea  a  wird  der  Abstand  dos  Rohrstut/ons 
'/  von  der  Platte  i  rcgulirt. 

No.  3GGU0  vom  31.  Januar  1886.  G.  Pflücke 
in  Meissen  und  T.  Hahn  in  Posen.  Trichter- 
förmige Zwischenböden  in  Verbindung  mit 
spiralförmigen  Rippen   an    Gaswasclicrn.  —  In 


^>nem  cylindrisclien  Gefäss  werden  trichterförmige 
/>wi8chenböden  angewendet  in  Verbindung  mit 
spiralförmigen  Rippen  oben  oder  unten,  wodurch 
<la8  Gas  gezwungen  wb-d,  einen  möglichst  langen 
durch  den  Wäscher  zu  machen,  und  wodurch 
gleichzeitig  das  Wasser  gleich  massig  vertheilt  wird. 


No.  36727  vom  24.  Februar  1886.  G.  Dela- 
porte  &  Co.  in  Paris.  Gasbrenner.  —  Die 
Ertlndung  besteht  in  der  Verbindung  eines  Leucht- 


Flg.  162.  Fig.  163. 

gasbrenners  D  bzw.  M  mit  einem  Leuchtgassauer- 
Btoffbrcnncr  II  F  durch  eine  HahnbUchse ,  welche 
mit  den  Kanälen  aöcrfe  bzw.  ver- 
sehen ist,  während  die  LiUen  die  Bohrungen  fg  h  i 
(Fig  162)  bzw.  f  (/  /i' »'  (Fig.  163)  und  die  AuBsparung 
m  bzw.)«'  haben,  derart,  dass  durch  Drehen  des 
Hahnes  um  45»  der  Leuclitgasbronner  und  durch 
weiteres  Drehen  um  45»  der  Sauerstoffbrenner  in 
Function  tritt. 

No.  37374  vom  4.  December  1885.  J.  Dcry 
in  Brüssel.     Apparat  zum  selbBtthtltigen  Regu- 


Tig.  IM. 

liren  des  Ausflusses  von  Leuchtgas  etc. 
—  Der  Apparat  besteht  aus  dem  trichterförmigen 
Theil.<4nnd  der  Glocke  T,  welche  mit  einander 


I  • 
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zwecke  noch  gonanercr  Reguh  kann 
eine  zweite  Glocke  verwendet  werdea 

der  gleichen  Stange  T  -^^^^^^^'^^^J^end^ 
aich  die  Vorrichtung  namenthch  lur  x  t 
bei  der  EiBenbahnbelcuchtung  eignen  8oU. 

Ko.  37B56  vom  11.  September  Xm.  L-  Len  - 
erts  und  H.L  Olivier  in  Lxelle«  lez^  »'^xe^^  ^ 
PaHhfthne  mit  eiektrischem  Anzeiger  -  l^»e 
Ein:icMu;  be.weckt.  aui  elektrische.n  Wege  an- 


AuBiüge  auB  den  Patentschriften. 

Kopf  de.  schio^^is.  w^^^^^ 

-twink.he...l^---rt 

Änr:.arundderHa.i.^^^^^ 
,.„n  Bchnappyer  F^^^^^^^ 

Ihhes^en  des  Zahlers  J-^l  ::i;nu  anzuziehen 
Winkelhebel  G  ^«"««P^^^^^l^f  .^^^^^^^  naei 
damit  die  Schiebe  und  f-^^^J        ^eder  I 
Auslösung  dc3  Riegels,  der  ^"^'^^^ 
(Olgend.  in  die  Bchlieasungslage  zurü  kg 

^Kin  Bhck  auf  d.  Bc-^^^^^^^^ 
davon  zu  überzeugen,  ob  der 
ßcBchlossen  ist  ,   »  „  : 

1,0.37501  vom  15.  August  1«..^^^^^^^^^^ 
Aachen.   Schutzsch.rm  --l^^'"'^^,^  .Ue  k 
bebälterglocken  gegen  Stur.udruck. 


ktg.  165. 

.«zeigen,  ob  beim  Schliessen  eines  «««^»^^r;«^^"^ 
1  dL;m  verbundenen  «---»^'^^t f-^^l^^^^^^ 
Hind.  Sie  besteht  im  Wesentlichen  d^"". 
ihm  Oeffnungslage  sUmmtliche  B'^nnerhühne  ,n 
Folge  gegenseitiger  Berührung  ihrer  Conlacte  mit 
dem  e^en  Pol  eines  elektrischen  I^«t«werks 
lallen  Bind,  dessen  anderen  Pol  mit  dem  isoln^^ 
Contact  am  Gaszähler  verbunden    ist.  Schhesst 
,nan  den  Hahn  des  letzteren,  so  wird  das  LA  t^ 
werk  in  Thtttigkeit  gesetzt,  wenn  auch  ein  Hahn 
offen  ist.     Der   Stromkreis    bleibt   aber  unter- 
brochen, wenn  silmmtUche  Brennerhähne  geschlos- 
Bcn  sinil.    Mit  dieser  Einrichtung  kann  man  eine 
Vorrichtung  zum  Schlicssen  des  Gasmessers  aus 
der  Entfernung  verbinden.  In  diesem  Falle  ist  der 
Kopf  des  Schlüssels  am  GaBmcsaer  in  fester  Ver- 
bindung mit  einer  Schnurscheibe  D,  die  genügend 
gross  und  in  horizontaler  Lage  aufgesetzt  ist.  An 
der  Scheibe  ist  eine  Schnur  befestigt,  welche 
durch  den  Winkelhebel  F  functionirt  und  über  eine 
Leitrolle  F  führt. 

Wenn  man  den  Zahler  öffnet,  zieht  man  die 
Hauptrolle  Ii  mittels  der  mit  dem  Hebel  E  com- 
binirten  Schnur  an  und  damit  den  vierkantigen 


Klg.  168- 

Sturmdruck  auf  die  ^kugelförmige  DeckeJ^ 
.eitig  wirkende,  nahezu  v"^^;,,''^  bei  li 

i-t  ganz  ^^^^^f^^^^-^^^^^^ 
SUmde  der  oberen  Glocke  ^^^^  ^ 

in  den  Führungsrollen  R  ^^„tz. 
wesentlich  - --'"/^'^'^XS  angeb 
S  aus  Blech  am  unt««n  I^^^J^  ^^^„u«g. 
und  zwar  in  solcher  Form  »"^  ^^„„».^n' 

die  Decke  D  in  «i«-  ^f-^f^f  ^b,  hieran 
geBchüUt  ist.   Der  Wmddruck  ü^i 

den  Schirmt  ein  dem  ^^^^^IZ^^X^,. 
druck  auf  die  Decke  möghchstgünstig 

tndes  ausgleichendes  J^-j--;;:, 
dessen  hei  Sturm  ein  »1««=»'"'^^*  f 
oder  mehrtheiligen  Glocke  erzielt  wird 
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Sliliiliselie  md  finanzielle  MHIIiellunoen. 


Augstarg.  (Vereinigte  Gaswerke.)  Die 
OciioBirhnft  hat  die  beiden  in  Böhmen  gelegenen 
Gaswerke  Anau  und  Hoiienelljon  angekauft 

Barlio.  (Elektricitfttswerke.)  Der  Stadt- 
verardnetenTenammlong  ist  Anfangs  Mal  dneVor* 
läge  zugcganK'  n  lur  BeschhisRfasaung  Ober  einen 
mit  der  Actieitgesellschaft  »Städtische  Elek- 
Irieitfttswerkec  abniscbliesaenden  Vertrag  und 
Ober  die  öffentliche  Beleuchtung  der  Strassen 
anter  den  Limlen  einHchlieflslich  ihrer  Fort- 
MtxTing  bis  zum  Ende  der  Kaiser  WilhelmstrasBC 
mit  t'lektriadiein  LUihte.  Seiteni  des  Magistrates 
ist  der  Antrag  gestellt:  I.  Die  Stadtveror'lncti'n- 
Versammlung  wolle  den  Magistrat  erm&chtigcn, 
mit  der  AcÜengeeellsebaft  »BMdtlaehe  Elektricitlts- 
werkt'«  einen  Naehtnigsvertrag  zu  dem  Vertrage 
vom  6./19.  Februar  lbS4  abzuscbliessen  und  IL  sich 
daadt  rinventaaden  an  ericMren,  dam  tod  der 
Acücngesellschaft  »Städtische  ElektririUttBwerke< 
die  Öffentliche  Beleachtang  der  Strasse  Unter  den 
Unden,  deren  VIsrtoetsDng  b»  ntr  Kaiser  Wilhelm- 
stnissenbrücke ,  dieser  Brücke  und  der  Kaiser 
Wilbehuatrasse  zum  1.  October  d.  J.  verlangt  wird. 

Die  Antrüge,  welche  zur  weiteren  Berathung 
an  eine  Commission  gewiesen  wurden,  lind  in  der 
Vorlage  wie  folgt  Ktegründet : 

ad  I.  Auf  eirund  des  Communallieflchlusses 


vom  - 


24.  December  1883 


ist  zwi.schen   der  Stadt 


24.  Januar  18!;'4 
Berlin  und  der  Deutschen  Edison-GeseUscbaft  der 
Veitnig  vom  6./19.  Febraar  1864  ebgeeehloMen 

wollen  (vkI.  <1.  Journ  S.  8r)3).    Durch  diesen 

Vertrag  ist  die  Gründung  eines  auf  dem  Betrieb 
von  Oentnlfltationen  berahenden  gewerblidwn 
Unternehmens  der  Lieferung  elektrischen  Lichtes 
OQd  elektrischer  Kraft  eim(iglicbt  woiden.  Ea 
«■ide  von  der  ActiengesellMhalt  tStlddedie  Elek- 
tri«it;itj5werkes  welche  als  Cessionarin  der  Deut- 
schen Edison-GeseUachaft  in  die  durch  den  Vertrag 
'«m  6jW.  Febraar  1884  begründeten  Rechte  und 
niditen  eingetreten  war,  ins  Leben  gerufen. 

DieBeeultate  dieses  UntornehmenBlialx'n  higher 
•**r  den  Erwartungen  der  dasselbe  leitenden  Ge- 
^t^llftchaft,  noch  den  onarigen  entopvodMD.  Den 
Erwartungen  der  Gesellschaft  nicht,  weil  die  finan 
^gebnisse  des  Betriebes  ihrer  beiden  Cen- 
Uiher  nhihta  neniger  als  gOnatige 

>f  önserenErwartnn^'pii  niclit,  weil  jene  beiden 
Cwtwlstationen  (Markgrafenstr.  44  and  Mauer- 
'tmase  80)  nieht  im  Stande  atnd,  dem  ganwn,  im 
8  1  des  Vertrages  bezeichneten  Stadttheile  elcktri- 
•raen  Strom  luwiführen,  wahrend  doch  bei  Ab- 
teVertnge«  imMniMito¥(tt  derVonme- 


dieses  StadttheUes  die  Möglichkeit  gegeben  werden 
sollte,  ridl  —  Bofero  sie  dies  ihren  Wdnschen  und 

Interessen  entsprechend  liielten  —  die  Benutzung 
des  elektrischen  Stromes  zur  Licht-  oder  Kraft- 


'  Der  Frftfro,  was  zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
unter  den  obwaltenden  Umstanden  zu  tbun  sei, 
nAher  su  tieten,  ersdiien  ans  —  gegenOber  dem 

in  der  Berliner  BcvOilkrrnng  ftofili  w.ichsenden 
Verlangen  nach  elektrischer  Beleuchtung,  insbe- 
sondere der  Gesehlftslolcsle  and  der  dadoreh  he^ 
vorgerufonon  Uebethandnahme  der,  in  ihrem  Be- 
triebe nicht  getebrloBen ,  den  Gasverbrauch  be- 
Bchrtolienden  und  dadondi  das  flnansidle  Interesse 
der  Commune  schudigenden  Blookstaticmeil  als 
eine  anabweisUche  Pflicht  der  stttdtisdien  Ver> 
waltung. 

Da  wir  la  der  Anlage  eigener  Ht;i<i'aKeh*'r  Ct  n- 
tralstationcn  aus  den  Grün<len,  welche  bei  den 
Berathungen  über  den  Abschluss  des  Vertrages 
Tom  6./19.  Febrnar  1884  ^gebend  mid  lebhaft  er- 
örtert miden  sind,  uns  nur  im  iliissorfifcn  Falle 
entadlliessen  würden,  glaubten  wir  zunächst  den 
Versndi  machen  lo  mflaeen,  ob  nieht  mH  Hülfe 
der  Privatepeculation  »lie  Grttufliing  neuer  Centrill- 
Stationen  für  den  im  g  1  des  Vertrages  vom 
em  Febfoar  1884  beaeleboeten  SindttheH  -  dessen 
Gienaein  wir fllmdles noch  weiter  als  es  in  Folge  des 

Commanalbescblnsses  wm  ^  p^^l^  **** 

reits  geschehen  ist,  auszudehnen  wOnsdien  mnsstra 

—  zu  erreichen  sein  wiirde. 

Nachdem  wir  uns  überzeugt  hatten,  duss  die 
Venofgm«  dieses  Stwltlhenes,  wdeber  namentlieh 
die  ganze  Strasse  Unter  den  Linden,  sowie  die 
Kaiser  Wilhelrostrasse  einschliesst,  zwei  zweck- 
mässig dngerichtete,  and  namentUdi  aaeb  daer 
späteren  ausreichenden  Erweitornng  fähigen  Cen- 
traistationen —  von  denen  die  eine  in  der  Doro- 
theenstadt,  die  andere  in  Alt  Berlin  m  errichten 
wäre  —  genügen  würden,  haben  wir  an  die  Actien- 
geselli3chaft  .Stüdtischo  ElektridtAtewerkei  die 
Anfrage  gerichtet,  ob  sie  die  Herstellung  twsj«r 
sideher  Stationen  übernehmen  wolle  und  ob  sie 
uns  eventuell  den  Nachweis  zu  liefern  im  Stande 
sei,  dasfl  üur  für  diese  Erweiterung  ihres  ünter» 
nebmens  ein  Kapit^  von  M.  8600000  lor  Verftt- 

gung  stehe. 

Die  Unterhandlungen,  welche  sich  an  Äe 
BeantwoftBBff  unserer  Ai^ba«e  knüpften,  haben 
zu  der  .\uf.stellung  des  anliegenden  Entwurfes 
eines  JJachtragsvertrages  zu  dem  Vertrüge  vom 
6J9.  Febcoar  1884  geführt.  Die  Gesellschaft  ist 
beieit.  auf  Orand  dieses  Entvoifee  definitiv  mit 
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abzuschließen.    Wir  --7:-'^«.:'^;^;, 

Tbet  unseres  SU.d.«ebiete«  --"^K^^»  J^f 
^ird.  ohne  das«  die  Stodtgemeuide 
GeEentheil  einen  «ichem  Gewinn  von  dem  ünl^r 
Pehmen  bezieht  -  für  diesen  Z.eck  finanz.elle. 
Opfer  zu  bringen  hat. 

Von  dieBem  Gesichtspunkt  ms  und  mit  Rüct 
Sicht  darauf,  das«  nn«  -  Folge  uneerer  auf  d.e 
Lanzielle  LciatungsfUhigkeit  ^^-^^^^'''^'''XlTl 
tricit.tswerke.  zur  Erfüllung  der  ^nen  zu 

übernehmenden  Verpflichtungen  cm  fechreibcn  der 
Deutschen  Edi«)n.Ge8ellschaft  zugegangen  .st  m 
welchem  diese  Gesellschaft  s.ch  verpflich  et .  bo 
.wischen  uns  und  den  Studtischen  Llektnc«. 
tätswerken  über  die  Errichtung  zweier  m  der 
rrottnstadt  und  Alt-Beriin   zu  errichtenden 

Centralstaüonen  ein  Vertrug  zu  ^  J^^^^ 

den  Städtischen  Elektricitätswerken  die  Mittel  zum 
tu    dieser   Stationen    bis    zum   Betr^e  ^'0^ 
M  3r,ouiK)0  zu  gewührcn.  sowie  mit  Rücksicht 
anr  uif    dass  wir  an  der  finanziellen  Potenz  der 
'S' InrEdison-Gesellschaft  zur  Erfüllung  du^er 
.^c^en  die  Städtischen  Elektricilätswerkc  und  gegen 
ülarnommenen  Verpflichtung  nach  den  von 
uns  hierüber  angestellt^a  Ermittelungen  zu  zwei- 
leln  keine  Veranlassung  haben,  glauben  wir  der 
StadlviTordnetenversammlung  die  Beschlnssnahme 
in,  Sinne  nnsercs  ad  1  gestellten  Antrages  um  so 
.nobr  .mpfehlen  zu  dürfen,  als  die  Concesaionen 
wclcl..  -  wie  zu  erw  arten  war  -  von  der  Ge»>ll- 
.rb;ift  -egen  die  von  ihr  zu  übernehmenden  Ver- 
nlli<htungen  gcfonlert  werden,  uns  durchaus  m 
der  r.illigkeit  begründet  zu  sein  scheinen,  t-s 
wird  Hieb  dies  des  Näheren  erhellen  aus  der  spe- 
ciellen  Erlftuterung   des  Vertragsentwurfes  (vgl. 
unten).     Aue  diesen  Erläuterungen  theUen  wir 
FolgendeB  mit: 

I)or  §  l  in  Verbindung  mit  §  9  sichert  die 
Errichtung  der  Stationen  und  die  spätere  nach 
diesseitigem  Ermessen  erforderiicbo  Erweiterung  - 
derselben  binnen  bestimmter  Fristen  bei  Strafe 
des  Ueberganges  der  gesainmten  Ankgen  an  die 
Stadtgemeinde  nur  gegen  Erlegung  des  Taxwcrthes.  | 
Die  Bestimmung,  dass  die  beiden  Stationen  der- 
gestalt zu  erbauen  und  einzurichten  sind,  dass  eine 
jede  derselben  »für  den  Dienst  von  zunächst  6000 
gleichzeitig  brennenden  Glühlampen  von  16  Normal- 
kerzen Leuchtkraft  oder   deren  Aequivalent  in 
Strom  ausreicht  und  daas  bei  eintretendem  Be- 
ilarlnifls  die  I-cistungsfÄhigkeit  einer  jeden  auf 
l«Oi)0  Lampen  gleicher  Lichtstarke  durch  Auf- 
ptellong   einer   entsprechenden  Zahl  neuer  Ma- 
schinen, Apparate  n.  s.  w.  erweitert  werden  kann«. 


das,  wie  un  Einrichtung  der 

rrs^r  rv""' 

»rechen    die  »Bentlieho  Bcle..d,to,.g  «r«.« 

Unde„,  de,  —  ^ 

rur  Kaiser  Wilhelmstrassenbrücke ,  dieser 
Tdlr  Kaiser  WUhelmstrasse  du^^^^^^^^^ 

Einrichtungen  schon  zum  1.  "^1°;"  ^ 
wirken,  sofern  die  Stadtgememde  dies  bis 
1.  Juni  <1.  J.  verlangt. 

Wenn  dies  Veriangen  gestellt  wird,  so  mü^ 
die,  Gesellschaft  für  die  mit  ■ 

r:::;irEi— en  der  — en  ; 
leuchtung  der  gedachten  Stm-e«.  ^elch  ^I^^ 
von  der  Station  Dorothecnstadt  '^*P .  ^"^  , 
Ins  erfolgen  -"rde.  ein  nicht  unerhe  h^^^^^^ 
piUl  ä  fonds  pordu  aufwenden,  ü^e  alte 
der  Städtischen  ElektriciUttswerke  m  der 

und  die  sution  jr^x::::^'^-^ 

'  Strasse  angeschlossenen  Consumenten  den 
deriichen  Strom  zu  liefern. 

Dass  diese  ströme  einstweilen  abgatefre 
.en.  Würde  uns  selbst  ^^^^J^^^^^ 
weisendes  Veriangen  der  G«««"^^"  ^ 
wenn  wir  nicht  auch  octbcr 
eine  zweijährige  Abgabefreihe.t  vom  1- 
ah  zugestanden  hatten,  worüber  wir  uns 
zu  §  4  naher  erklären  würden. 

^Wir  Würden  übrigena  «i*-"^  .^^^^^"^^^ 
vor  der  eventuellen  Voll,  ehung  de^^/^t-^^ 
Verzeichnis«  der  gegenwärtig  an  d  e  St^Uo' 
Strasse  angeschlossenen 
wenle,  damit  spatere  Zweifel  über  ^ 
an  diese  Abnehmer  zu  Uef  ernden  , 
werden,  sowie  darauf,  dass  ^^^^^.B^ 
Herstellung  d- provisonscheii^«^^^^^^^^^  ^ 
tung  der  mehrgedachten  St««^°  «  j^j, 
tungen  getroffen  ^^^/^X», 
für  die  Zahlung  der  in  den  Strassen 
Glühlicht-  oder  Bogenlampen  nach 
Bezahlung  derselben  nach  §  ^^„„^ 
6./19.  Februar        ««tro^enen  Be^^^»«- 

nothwendig  wäre  -  ^^^^  %,,,ri.  Btr 
leuchtung  der  qu.  Strassen 
„.essen  werden  kann.   Der  "-^^  f/JJ^,, 
dieses  und  der  Menge  des  an  die  ^ 


«Ob  Iii 

mai> 

,»■(* 

.  Fvl^' 

Ub> 

Jli*-:-- 
liA>(> 

5»» 

'^'^ 
4i* 

0* 


eratc  derfeniiz,.,,  Pn„  •  Unternehmen«  die 
«Haft  veria"^';S 
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«•hleil.  Miel»  ri.  „      ■  ,  Einnahmen  a 

Von.««,«.»,  „,"  °'"«'  -br 


tfrnt  hmer  hiot^«  "»«nBen,  «eiche  audero  Un-  ziehten  zu  drirfn„  *"'^'™aie»  um  so  mehr  ver- 
e««ll«b.ft^ta  vIlLi*".":"  "■'"»i"*"™  I-  <>«orr  IM  .i*?*"?""  '-""■eon  „i, 


«cbort  ist.  «Mrwawn  strooie  ge- 


Jrn  .  i    I      ^"*^»"»»ältniss  «tcht 

«t^n-Ln  hatte  ""'""^'u""         »'^^^t  zug.. 

Bnmoei„Jl":J'i^-^  Abgabe  ancl.  von  L 

'"^chen,  tn.pT!f?^-  ^^««^^  ^ugestÄndni««     statteten  ßerichteZi^   'i"""'  ^■ 

^orthei,  .«i^a^äU  ^  l   lie  Strasse 

I>w  weitere  imS  4^7^  I  «»«ntliche  BoIe,^,„.!  j°  ^«""8  die 

welchem  cijToprt.^/r  r'''«^^"^        "-'-'^he  «nd  «„3  «TaL  ^'"^ 

'«"«'-.klagen  ^    gen  „it/'^''"''^'''^  «'««e«  «^s  un^irSr  .^^^^^^ 

»»laubt.  «^«ht  vewaaeo  «,  ^.„„^     herbeizuführen  h«J^  »^'  "»H  elektriHche,«  Lfehte 


*5 


«glaubt. 

'  §  3  je„„  Vm„„        «"»(Tleicllc,,.  I,„ 


^       — — m  HB 


«,   .n,u,    „K  r'^"«"  wird.  „!,„„ 


«urucKBteht,  an  weichem  iin«,.r   _  * 


!??  *"««Pningon,.n  p  u  l^dison-GeseJI-    P^l«      ^     ''*"*^h"  ^  vatcritadiachen 

^   ZLT''''        '««•»ten  r  I  wel^^/:"^"';  Mittelpunkt  der  F^de  K 
^-Pnich  warte  I  ^1  h^^l'^' 

wach  he&Äkelireuden  Krieger  gebildet  bat 
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SUUsUscbe  und  finanzielle  MiUheUungen 


1 


aU.s.T  m...on  ,,„„eht  haben,  «n- 

.Uifls  in  den  Gcb!iu<i»n  vi-n  init-'ten, 

einzHuon.  s.  i      in  ai.  Zu- 

,Hv.te  Anlage  ^  ng-ch^  J  erd.    .  ^^^^^^^ 

,,Hnn..  <:^^^Zi^Z:J,,  steht. 
Ks  waren  vorzugswose  die  vorflum 

Zviptimmiing  zu  geben.  j 
Berlin,  29.  April  18H7. 

(»ex.  V.  Forckenbeck. 

n..r  NachtragßvertmK  lautet  wie  folgt^ 
^    .   Sie  A^tien...ellschHft  ♦St.dU^che  P^^^^ 
Uieit^U^wcrkc.  veri.aicht.t  sich  -^^-^^^^^ 

aie  <  ine  m  der  .P""^^'*^ "".V      erbauen  und 

JL''*;»^7nc'TÄ.er  Anljg»  für 

einzurichten ,  üaaB  eim-  i        ,  •  i.-„iijg  breiinen- 

aen  Glühlampen  von  10  ^""^f^'^^^/'füg.eicht,  und 

ZuW  neuer  Mas.-hinen,  Apparate  u  9.  w.  er*c 
^^"'Se^ngesellscl^a  -Stadtisc^eEleU^ 

Z  d  e  D^>rotheenBtadt  binnen  iHn.stons  .we  ind 
L  nem  halben  Jahr  nach  Abschluss  diescB  Vertrage» 
S^on  entsprechenden  KabelleiUinRen  in  voll- 
ZLt^   bctrLbsftthiBcn  Zustande,  herzustellen 


Wilhelm«tra«Henbrücke  J^^f  ^^^^l' Octo'l^l 

zun  1.  Juni  d.  J.  verlangt.  j^.^,,^ 
Per  den  ^^f-^l^^  ^itÄi   un<l  der 
8tra«se  «"»:«^««\l''°Stliehe  Beleuchtung  <ler  vor 
eventuell  für  die  '^^^^'^i'";  KaUer  \Vilbel...8t^^^^^^^ 
Bedachten  Strassen  und  der  Ka^^^^^^^^     .,.ur  Abgi.l. en- 
trücke gelieferte  ^  J^^'  J^Seenntadt  «u  errichten- 
pflichligkeit  der  in  der  ^^^euir^^i. 
I  den  Station  (vgl.  §  *)  «  ^  ^.-.npn 

I  ^  2.  Der  Magistrat  »^^.^^^^cten  Sr  die  im 
,,Jr  Beamten  von  ^J. «^^^^nd  von  deren 
y  1  pedaehton  ^"^'''^^^Xu  ende  Kenntnias  t» 
^„ceessiven  A"«*«^^""«  ve^^^^  «li'-f 

nehmen.  P'«  ^''^^f'-'f ^J'  »'L  elenden  -  <  -ne 
_  ihr  vom  Magis  rat  ^^^„„rojecle  «u  gewähren 
.ni..ari«8  dicEinHioh  der  B^^^^  ^„,j,,,„ng  .kr 
und  ihm  vor  und  '^J  ."T", jeBclben  zu  verwenden- 
Anlagen  in  Betreff  .1er  ^^l^'^'^Z^y,  setxeiule« 
Z  \r...l.m'^^^^,  Sc  fnforSon^  .u  ertheig. 
Maschinen  u.  a.  l***^^  *  .  g^jn  gollte,  «m  «icn 
Welche  ihm  ob  die  von 

ein  Urtheil  über  die  in^-^^^,^ 


V 


theil  über  die  J'"»«^*  'S.Sionen  geeignet 

gesehene  «<'t"^";.'üXe  UiBUu.gsfühigke.t 
genommene  zukumuBv. 

.  .        :„  ,ipm  einen  oder  anuertu  ^    .  .  ,ier 
Hilionen  in  dem  ,  ,    Le  stnng><ftthigk^eii 

geeignet  seien,  eine  ^«1^"*^  .V:,^«  Vert«'ec'^/''^fi 
Stationen,  wie  sie  im  ^  "^^U  er  seine  de.f«»" 
;chen  ist  m  verbürgen.  ^o  'Jm^  mittheilen. 

In  diesem  Falle  hat  J^-'^^^f^ '  i i.chaf»  b^'°^ 
pen,  ^acWem  die  Erklärung  cWr  C^^^^^^^ 
Mapistrat  eingegangen  i^t.  tmen 
ernennen.  Rohiedsrichter  w^l"  .'" 

Die  beiden  ernannter^  n\.manneP 
•  1,  nVver  d  e  Zuziehung  eines  0\»  n'*"^  «i^l  .la* 
KU-h  uncr  <nt  "        viniming  nuhl,  sv  . 
GehiifTt  eine  solche  »^»«'»-^"riQr  der  techm^cU" 

rarti-ien  ernannten  bciaei 

'"'ts  Da«  Gebiet  d^StadJ  ^n^jSS^ 
e.  d^r^Actiengesells^jS/^^il^in  .ur  Fc^^ 

tage. 


T'h  den  entsprechenden  KabelleiUinRen  in  vou- 

kommen  betriebsrtthige.n  Z^^j'^^^^^Xn^^^^^^^^  '  1«^^    ''''''''  /k  ' iüe '  Slrassendamme  ^ 
Für  den  Fall,  da88  unvorhentCBehene  Verzf^er  mgcn  derselben    die  >       n  fort^m  den  V' ^ 

oder  Unterbrechungen  des  Baues  ohne  ^el;»»^}^^'  |  ^^j'^wersteige  zu  benutzen,  soU  ^or 
rcillschaft.  eintreten  sollten,  «i'^^       .^^"^„«'J^,!     haK  welcher  a"f;»^''\:'r.  bezeichnet  .st- 
„in? entsprechende  Verlängerung  der  obigen  inst     ham>n,  ^^^^^^^  „^j^  .^^ther  l  arb.  o  ^       ^^^^  , 

^'^^vilhron.   Ijie  Festi^etzung  irn  "i-,  ^raft. 

.  Februar  1^»4^  «^       jem  F'J  -  "u. 


eewilhron. 

Die  Gesellschaft  verpflichtet  sich  endlich,  unter 
Zuhülfenahme  der  in  der  Friedrichstr.  »-»'f 
Siation  der  Ucut8oben  l^ii''""-^'^^ 
t.rovisnrische  Einrichtnntjon  zu  treffen    dass  n  e 
l.ttenthchc   Beleuchtung  der  Strasse  ""J^'^^^»^; 
Linden,  der  Fortsetzung  derselben  bis  zur  Kaiser 


vom 
ver 


Die  Festi*exzu..u  ....  j,,  »^^V.U. 

n  Februar  .    jem  Fal^'. 

verpflic  htet  sich  der  Ma^st  at  in    c^,KOSSion  \  . 
«ndere  Unternehmer  Mcli  J  ^^.  Strassen 
■      !.ollten,  sei  e.  «»"^"bczeicbnetco  l"»« 
dieses  Paragraphen  DC»^ 


werben 
Abs.  1 


Ilm  Ar» 


illribi 

,1  H 

10(0-' 

■  5f 


#1 


i'-rhalb  einer  iinral'n 
Vowu«  zu  geben.  '*'""^">'''  "  zugesteht,  ihr  de« 

»be.  -Hohe  d^r  S^Ä"":*        i«hrliclK.  ! 

"^'■h<^n  Lichte«  ?„d<.?Jk"|^       ^i«'f«ru„g  Ä 
•  i'UoiiStationcniuir  mit      .V  aus  den 

^Betrieb.«  nn.r  -..irn  di  iLi^  Eröffnung' 

ö)au8  der  iSs!!^'^'""«^".  ' 
mes^em'  von  ElekWcitÄta- 

Abgabe  fürlV^ah  rieS^^'S'-^'"'' 
5i«5|tderdemM,SBtMt?.^^^       «bgt-führt  hat 


«•»«■«fache  und  finanzielle  MittbeU,^ 
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wend„„«  von  mehr    s  2  ii.-i  ?'  bei  Auf- 

vom  C./ia  Februar  TSftj  ^',  ,  ""^  dem  Vertr*«. 
trage  für  nie  6«^^^^^^^ 

-/die Deutsch.  K^^^^^^^^^  «nd  ffiei 

jodoch  soll  ,lio  ^r^tert  rf!  f       «°  übertn.L'o,, 

Wähnten  Verpmd.  /ngeneJÄ^^^ 
wenn  dio  letztere  SlLfJ'''?"  «^""'-f'en  sein. 

träges  vom  <i./J9.  FebÄ  igL*,?^?,^' ^  ^er' 
tragsvertrages  ÖMtelhl  /i*^  §  ^  "^"^  Nach- 
Bchaft  über  ^""^  »of  diese  G^n. 

\    ^wt.Ä:^^it';;;s«^';«'iH«ft  .städtisch« 

g>«trat  etwa  gewtthrten  W».f  ^v'*'"'"'"" ^'«'n  Mii- 
"'^•ht  erfüllen!  "de  Sue  :f  T  '^4  §  '  Ah«.  2) 
^lagistrat  ein  BedQrEs  hT  «^eno  der 

beiden  Centml.taüonc^  :.Tr  f  ^»«'^^der 
fo«Jerun«f  des  Ma^jistrate«  nt)  l   '^'^«2»"«8en  Aaf- 

'hm  und  der  Geseihehaft  ^^«'i«<-hen 


brauc'hri'iä£Ä!rio:?rn.mr 

Vertrage»  vom  Qm  FehX^i^^^^^^^^^ 
'  and  zwar,  fall»  der  Anwendoi» 

dahin  daas  dieses  R^-oht  niVht  nfT!J^  ▼erfängt, 
des  Vertrages  vom  «i.  19  Feb™.C.  ffiJf  »"f 
Anlagen,  aonderu  auch  dfe  1"^^*^.  "richtet.  n 
dieses  N«djtito»M*»Lrl  •      ^^"^'t«  i»  FolM 
greift.    "*™*^»™ge»  errichteten  AuJagen  iS 

6^19^  Februar'  ""^ , ^'^J^b  vom 

anderen  Re8tin<„umtpn  T  "   in%»»»oben.  AlS 

«o«-eit  .io  vor^  !  -t«  e^d^chten  Vertrages 

•e.don  auf  (;ru„d  des  geSnw«?      ^^''^  «l'*« 
träges  errichtek>n  Centrulffr^'^®"  Nachtragsver- 

mit  der  Maassjrabr  d««     ^  ^  Febniar  18«.i  jedoch 
nach  deren^CdS  M  ;Sr;  !^  -hnjahrigj  Fn^ 
dos  Eigenthum«  der  ga„Sn  fnÄ  ^«^''''W 
tretung  der  Rechte  Lffluln     r  L"^  ^"^  dio  AfiT 
^Qghchen  VertrflgenTrär""^^''''^^"'"^'"'  ^e- 
des  Betriel^s  des  üni-f "  B^-^^"" 
ElektricitAtswerko  -  SS.?**'!*  -tüdtl.chen 
tober  1885  erfoW    •2?*^."."'"  '  Oc- 

Theilen  angesehM  ^^IT     v'"^'"  '""trabirenden 

'lachten  S  M  Ah«  9  *  bestimm un^^en  de.s  ge 
beiden  neue?  srnHA  ^      ^  die  für  £ 

'.-nngbe.frdTrHtdra"  d.U'l  T'^""^-^ 
«oll,  das«  der  H  tlr^i-'ri  ^''"1* 
tober  im  bejonae^'i;^^^«^"' 


Sf»  ^'''"'■'«tsworkrjSjSJ*,?**"*'"  der  Stadti- 
^^und  der  BestimmoL  i^tq"f'^""''""ede8 

§6.  nu 


vib  bSf.  ''-'"»»^es"  voT*^;  in  Gemüss- 

»elchor        '''^  11  lichte  ffir  „  Februar  1884 

CsS,^"'"^"«t«n«  "nU5  o'  ^'"^'»  ^«^i«  "  liefe« 
Rel^n!"'^  «?<^nehmigten       •  f  *«^»  den  in  der  vom 

iedes";ÄÄ"Ä 
^20de^S"^bte'Ge:,Tc^aTd?^ 

^•*«k*  uui.'r       dJ'üh  , 


StatiBtleche  und  flnan.ieUe  Mittheilungen 
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Die  Konten  und  Stempel  «^^^^^^^^ 

...     t  „  rinktricittttswerke.) 

jfthr         im  Auszug. 

Bilanz. 

D  c  b  c  t 
An  c;ontocorrcnt-Conto 

I  Kiifisft-Cunto  

.   CainlnoCouto        •       -    •  ' 
.   KffiTton  Conto 

.  Mutt-'riiilienConto  

.   InstallationsOjnto     .    -    •  • 
,  Bojienhunpen  ConUi  . 
,   KlrktricitUtsinesBer  Conto   .  • 
.   LampL-n  Contn  .    .        -  - 
.   InvpntarimnConto  . 

Centrale  MarkKTareniitrahae 

<ininas.tiU>tB  Conto  (ub 
udiTeibunii)  .        •  • 
MiiKchinen- Conto  (lO 

Bchreibung) 
StraHsonleitunjifl  •  Conto 
Absclircibunj:)  ■    ■  ■ 
Betriel)sutensiUen-Conl«  (ab  'io  /«  ^ 

Abscbreilninjj)  

l'fiiervonsicherungsConto  .  .  •  ' 
HctriebsmaUriulien  Conto     .    .    •  • 

Centrale  MauerRtranae : 
(Jrundatttcks -Conto  (»b  «/»"/»  Ab- 
HchreibunK)  •               '    '    '  ' 
Maschinen  Conto    (ab  10*/«  Ab- 
schreibung)  ■  - 

Strassenleitungö  Conto  (ab  i'^  o  Ab-  ^ 

Bchreibunn)  ' 

BetriebsutcnKilien-Conto  (ab  2ö"/o 

Absohreibung)  

Feucrversicbcrunga-Conto     .    .    •  ' 
lJ(.-triei)sn\aterialifn  Conto     .    .  - 
GrnndötückR  ■  Conto  ,  Nick-rwall 

Btrasec  18,  Aiwebreihnng 
rirundstückö  •  Conto  ,  Spandaucr- 

Strasse  49,  Abachrejirnng 
Hypotheken  Conto  .... 


rcrGrnndalück  Nicclerwallstr.  IB,  ^^^^^3^ 
Hyphothcken  Conto 

,   Grundstück  Spandauerstr.  4.1,  ^  ^jjOOOO.OO 

Hyiwtheken-Conlo  .  •  ^  5540,31 

,   Reservefonds  Conto    -  •  *  5902,4» 

,   Ernenernngsfondfi  Conto     •  ^  57870,41 
,   Hütketellungs  Conto  •    •    '   •  5^7405 
,  Gewinn-  und  Verlust  ConU. 
Hiervon  dem  ge«oUlichen  Keserve- 
fondB  M.  riifX)- 


M.  4237  67Mf» 


1 


Vi«;«  Ab- 


jt  loro  Ab 


(ab  3°/«> 


,  «I28i»,40 
»11.15 

.  iT84u,«-.y 

4022,89 
8003,88 
12387,00 
1G37'J,U0 
fll86,'.l7 


M.  518«21,Ü8 
,  4ri04Ü8,G4 
.  4ö2t)59,l5 


5110,58  I 
13:>4,45  I 
3ü57,08  I 

I 

'il«4W,48 

2890118,44 

'J4448'<,2« 

2396,31 
1030,20 
423:},85 

IM  «12,80 


üewinu-  nnA  Verlüst-C.nto 

Debet. 

An  HandlungKunkoBton  Cont«  . 

.   Lumpen  Conto  '    '    '  , 

.   EUktric»Ult!*messor  Conto  .  • 
:    Krnencrung.fond«  conto.  2«^  von 

M.268981.ßl 
,  Ccntnde  Markgrafenhtraasc : 

.  •        Pon»«  AbPchreibung 
Maschinen  -  Conto  .    J  . 

Stra«8cnleitung«-Con^    Abjch  ^ 
bnng  3'Vo  von  M.  4<6.54.V>» 

Stn.Mc„l«Hu»gs  Cont".  A'-«''"'- 

,  An  Inventarium-Conto  . 

MobiUen,  Abschreibung  10 /o^vo^ 

M.  445R,:W   •  A,.'  uautensilien, 
Comptoir-  und  »"/-f^f^M.  745,40 
I         Abschreibung  20  ;«  von 

Technische  m.Ä* 
hunglü«/«vonM^2-'iM^3Jf^^^^^^^^ 

Bücher  «"\fVi|'i3       M.  44.31 
I0",'o  von  M^*^i'*'.K„«cr  25"« 


M.  «0032,02 
,  13151.58 

,  2530,22 

.  537^,63 

.  50045,40 
,  142SK),49 

32118.'2 
GH42,94 
,  275l''.83 
,  1081,93 
,  776,95 
,  22Ö2,"8 


Peffl 

Irtiit 
Mi 

f? 
'yi: 

5a- 


-J3« 


Credit. 

Per  Acticnkapital-Conto  .  • 
,  ContocorrentConUxCroditorea 

in  laufender  Rechnung 
1    Krankenkassen-Conto     .    ■  < 
.    DividendenConto  .  . 
.   Vertragsabgaben  Conto  .   .  - 
,   GrundHtück  Markgraf enstr.  44, 
HypothckenConto     -    .  - 


450293,07 
6G 000,00 

4  237  675,45 


M.  3000000,00 

,  393344,74 
»  131,31 
350,00  i 
19002,09  ' 


von  M.  1983,9. 
An  Centrale  Markgrafenstr««^  • 
BetriebButenBiUen-Con^.  Ajschr 

hung  25»/.  von  M.  b814,ii 

An  Centrale  MauerstraBSC^ 

BetriebsutensilienConto  Aljcn 

bung  25»/«  von  M.  31 J.',"^ 
An  Reingewinn  laut  Bilanz  • 

liuforlinll    .      .      ■  - 


.      1 4:^5,2« 

.  974,»:> 

j^:i96-i87> 


285000,00  I  lieferung 


Digitizc 


.  m 
.  m 
.  m 


Per  Centrale  MauerstraFse 
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'''e  Ct/^^^^^^^  Gesellschaft.) 
«^'che  a.n^  „  AU     r  Brüssel 
"»nen  arbeit"  L  ?  ^-^S  Mil- 

^^'^»801  erh",u.'  ''""'"^ 

^«tdeTco;^;::^::^;-  '""'^•"«^  «•'■«"^^ 

^•"ke  auf  5  Jah  e  f ^.''*"\«^'"'^<^''t.  die  Gaa- 
•^000  Kronen  t.      k     '  von 
Ve^V^^rrr'^'^^'^er  Stadt  überde: 

•Ja«  jetzige  Gaswerk  n!h  !  o  .     ^^sellschaft  will 

''««l'Bchaft  verlanlt^?   5"""'*^»  ^««l«^«-  Die 

öffentliche  2weckeTo2^'°  ^  ^^r 

^«^llsehaft.  der^n  VrT^^'"  ^^i« 
*^«»den  eind  «aMte  ""''"'^  Hamburger 

«ahlte  zuletzt  50%  Dividende 
"8nin.   (Gag dtp"  \  n 
'^eabsichti.fte  Frm«   •  ^®         "angerer  Zeit 

:    Der  G^ir^"^"''*       '«'k*  f^atgeaeUt 
^""bikmeter    Bei  !  •^^''«^^  '^V,  Pf. 

«"'l  von  ^(hJ,  hi  "ZT^  •'^"WX)cbm 
r:*'''"  -erden^r  r^'"  ^1-" 

"     Zwecken  ie,t  auf  iTpf  ' 
8««^Ut.  Bei  einem  Verh  J  f '       ^^^'^^^^^ter  fest. 

;:'«^bi;i;';Cb^«  ~iev.%^ 

f,"^  ^eaanschafWen  nnH  v ^  ''"^«t^t- 
^'^Btaltsi.dM  45L;2  y^'^^'^^'^-e^n  der 
^■«"^-^«nlung  be^iiifgr  S''»<^tv«™rdneten- 
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werke,  «U    A«  '  0^ 

und  von  der  Erbannn«         ^"»^erk  zn  erweitem 

wrd  auf  Antniff  •  .     '"""«'ftn.  Ferner 

der  Ä:^rrs:s^r  r"7^'"" 

Herabsetzung  des  Preises Tr  T      u.  "^^""'"»»te 
nnd  für  Nu^aa  aa,  js'.  Pf       ^  " ""^ 
mit  dem  1  Ctel»      '         P~Cubikmeter  e,«t 

e^ne  woitJre'lTd:-  ~  ""^ 
Pn>  Cubikmeter  für  dl  l  !  ^' 
«chon  heute  nnl!!^     ^'^'=^"»"««J«hr  18^8/89 

Mn>  werten 

Quartieren  g^Lg    Ip^t  , 

nchtnngvon'^mthXiaS^n'TeK^^ 
Pflichtctsich,  wenn  spütrX  Einnahn 

Staaten  inht  ^'   °  Vcreiniirtcn 

Kraft  abgebet  Die  zIm  ,  '^"  ""'^  notorische 
bele.ioh,«f      n       .  """^  Anlagen 

.üe  der  r  m  .  ^^"e  sich  auf  80^ 

«üe  der  Glühlampen  auf  yuOüOO  belaufen    Hi«,  •  * 

ic^^is; 

m.iicOontr«]st«l,oBcn,8ondCTiidurcli  private  Damuf 
Bewesung  ,„„  G««ell.ch»fla,  r   der  Edi«,n 

si;.  fir  r  riet  r-r 

lu^r.^     i.,  iietrieb  der  obgenannten 

Lampenzahlen  erfordert  mmu.l'.;  wlerki^te 
werden  trotz  des  Niagamfallcs  nnd  anderer  reich 
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lieh  vorhandenen  Wassermasaen  »citen  benutzt. 
Die  Gesarauitlange  der  Leitungsnetze  dieser  An- 
lagen dQrfte  die  Ausdehnung  von  6(X)  km  gewonnen 
haben,  wovon  550  km  ober-  und  etwa  M  km  unter- 
irdisch geführt  sind.  Chicago  hat  ungefähr  zwei 
Meilen  unteriniischer Leitungen,  New  York  weniger; 
dagegen  sind  die  Städte  mit  einem  dichten  Netze 
oberirdischer  ürUhte  umwoben,  so  das.s  manche 
Strasse  SlK)  Leitungeu  aufweiHt,  wovon  allerdings 
der  grüsste  Theil  für  den  Telephon  und  Tele- 
graphenbetrieb gehört.  Die  Gefahren  des  elektri- 
schen Stromes  schrecken  die  Amerikaner  wenig 
von  seinem  Gebrauche  ab;  in  den  letzten  Jahren 
kamen  Unfälle  trotz  der  ungewöhnlich  hohen  Span- 
nungen, deren  man  sich  in  Amerika  bedient,  so 
gut  wie  gar  nicht  vor.  Der  Löwenantheil  an  der 
öffentUchen  Beleuchtung  fallt  den  Bogenlichtanlagen 
zu.  Eine  eigene  Industrie  für  Kohlenstäbe  hat 
sieh  in  den  Vereinigten  Stiiaten  gegründet  und 
blüht  daselbst  üppig  empor.  Für  die  Lampen  aller 
Systeme  wurde  eine  Einheitlichkeit  der  Dimensionen 
eingeführt,  so  dass  die  Kohlonstilbe  in  Folge  dieser 
Concurrenz  viel  billiger  bezogen  werden  können 
als  in  Europa.  W  Stftdto  haben  bereits  Thunu- 
bcleuchtnng.  Von  hohen,  eigens  gebauten  Thürmeu 
eigicssen  mttchtige  Bogenlichtcr  über  die  Städte 
ihr  magisches  Licht  Die  Thürme  haben  die  Hohen 
von  38  bis  76  m  und  stehen  24U  bis  STiO  u»  weit 
von  einander  ab;  an  manchem  Thuruie  sind  Ein- 
zellichtes, die  meisten  tragen  jedoch  Grupiien  zu 
vier  Lampen.  Die  Stadt  Detroit  mit  einem  Ge- 
sammt  Areal  von  ö'J  qkm  und  18000U  Einwohnern 
würde  zu  ihrer  Beleuchtung  12  ÜOU  Gaslampen  bc- 
nOthigen;  doch  gibt  es  hier  kein  Gas;  Thürme 
besorgen  die  splendide  Beleuchtung  einer  Fläche, 
welche  die  der  Stadt  Wien  um  das  Doppelte  über 
trifft.  Die  Thürme  sind  sehr  elegant  gebaut  und 
l>ehindeni  die  Passage  gar  nicht. 

Paris,  (Societö  Edison.)  Der  kürzlich  ver- 
öffentlichte Bericht  der  Soci^tö  Continentale  Edison, 
welche  bekanntlich  die  zwei  anderen  Pariser  Edison- 
gesellschaften  in  sich  aufnahm,  erwähnt  das  mit 
der  Firma  Siemens  und  Halske  in  Berlin  ab- 
geschlossene Geschäft  betreffend  die  Cession  ihrer 
Ansprüche  an  die  deutsche  E<li8onge8cll.^chaft  ein- 
achUesslich  der  ihr  gehörigen  Gründerantheile. 
Vom  Gewinn  dieser  Transaction  wurden  frs.  202001) 
>n  dem  lö86er  Abschlusa  inbegriffen,  ein  weiterer 
Betrag  von  ca.  frs.  350000  kommtdem  laufenden  Jahr 
zu  Statten.  Gleichzeitig  seien  mit  Siemens  und 
Halske  noch  weitere  Abmachungen  für  Oester- 
reich, Kussland  und  Belgien  getroffen  worden,  über 
deren  Natur  der  Bericht  nichts  Näheres  besagt. 
Die  GefielUolmft  ist  Eigenthümerin  eines,  in  der 
Bilanz  mit  fr«.  1737f)0  r.Kurirenden  Postens  von 
Actien  der  itolienischen  i:.lisoncompagnie,  worauf 


die  neucrtlings  gebesserten  Ergebnisse  die  Verthei- 
lung  einer  Dividende  von  7  Lire  auf  je  eine  Actie 
von  250  Lire  gestatteten.  Die  Verbreitung  de«  elek- 
trischen Lichtes  in  Frankreich  schreitet  stetig  fort, 
>al)er  viel  langsamer  als  in  Amerika«  fügt  der  Bericht 
hinzu.  Drei  Ccntralstationen  sinil  gegenwärtig  in 
Betrieb :  St.  Etienne,  Dijon  und  Reims.  Die  isolirten 
Installationen  beziffern  sich  auf  344  mit  fiOUüH 
Lami»cn.  Die  Gesellschaft  arbeitel  jetzt  mit  einem 
vollgezahlten  Kapital  von  frs  3500000  und  hat  das 
Defizit  der  früheren  Jahr»»  vollständig  ausgeglichen; 
es  ist  auch  eine  kleine  Reserve  von  frs.  4"2500 
vorhanden.  Die  Actien  sollen  demnächst  zur  offi- 
ciellen  Kotining  gelangen;  unter  der  Hand  haben 
kürzlich  Umsätze  zu  frs.  450  stattgefunden. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung)  Nach 
dem  im  Gemeinderathe  die  theilweise  sehr  erregten 
Debatten  Uber  die  Bedingungen  für  die  Kabellegung 
seitens  der  Imperial  Continental  Gasgesellsohaft 
zur  Beleuchtung  der  Hoftlieater  vor  kurzem  ihren 
Abschluss  gefunden  haben,  ist  in  <ler  verflossenen 
Woche  der  Vertrag,  welcher  zwischen  der  Gemeinde 
Wien  und  dem  Herrn  Fninz  Fischer  bzw.  der 
Firma  Siemens  &  Halske  wegen  ErrichJuog 
einer  elektrischen  Centralstution  in  der  Körbler- 
gasse No.  3  (Neubttdgasse  No.  (5)  abgeschlossen 
werden  soll,  zur  Verhandlung  gekommen.  Nach 
dem  Vertrage  ist  die  Untttmehmung  verpfliciitet, 
innerhalb  <ler  Zeit  von  4  Uhr  nachmittags  hi« 
1  Uhr  nachts  unbedingt  Elektricität  zu  Beleuch- 
tungszwocken  abzugeben.  Sollte  der  Unteruelunung 
die  öffentliche  Beleuchtung  zugewiesen  werden,  so 
ist  bei  gleichzeitigem  Consum  von  50  Glühlampen 
die  Gesellschaft  verpflichtet,  die  erfor»lcrliche  Elek- 
tricität zu  jeder  Zeit  zu  liefern.  Die  Herftcliunif 
der  Anschlüsse  an  die  Strassenleitung  und  surumt- 
lieber  Leitungen  im  inneren  der  Häuser  und  \yoh- 
nungen  besorgt  die  Unternehmung.  Die  Gcnieimle 
behält  sich  das  Recht  vor,  die  Preise  für  die.sc 
Herstellungen  von  Jahr  zu  Jahr  mit  der  UnU-rneh 
mung  zu  vereinbaren.  —  In  zwei  Sitzungen  »unle 
über  die  Zweckmässigkeit  des  Vertrages  lebhaft 
verbanden  und  derselbe  soiiann  zur  weiteren  Be- 
rathung  an  eine  Commission  verwiesen.  Trottfl«'"' 
die  Aueführungen  der  Redner  sachlich  kau™ 
wesentlich  Neues  enthalten,  dürfte  es  von  Interesfe 
sein,  den  von  einigen 

Hauptrednern  eingcnoin 
menen  Standpunkt  hier  kurz  zu  charakterisiren. 

Nachdem  <ler  Referent,  Herr  Huber,  übe 
die  Hauptbestimmungen  des  Vertrages  refenr 
und  dessen  Annahme  empfohlen,  erklärt  sich  Di 
Lueger  gegen  den  Vertrag.  Er  und  seine  College 
könnten  nur  dafür  stimmen,  dass  die  elektrisch 
Beleuchtung  ausschliesslich  von  der  Comnmne  » 
die  Hand  genommen  werde.  Der  Contraheat  d' 
Commune  aber  sei  gar  nicht  als  solcher  »u 
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trachten,  man  wisse  nicht,,  wer  hinter  ihm  itehe. 
Die  Abgaben  seien  nach  dem  Vertrage  viel  ru  ge- 
ring, die  Preise  für  eletctrisclies  Licht  viel  zu  hoch 
im  VarUltDiaBe  wa  BerUn.  Dr.  Mandl  vematbet, 

daas  hinter  den  Oontrahenten  die  0;ispesell.srhaft 
stehe  und  erklärt  sieb  gegen  den  Vertrag.  Keferent, 
Dr.  Hnber,  wendet  Bich  gegen  solche  willltflriiehe 
Annahmen,  ans  welchen  dann  Schlflsse  ohne  jede 
fierechtiguiig  gexogen  werden.  Die  Firma  Sie* 
ueni  A  Halike  sei  im  Einvernehmen  mit 
Flieher  vorgegangen  und  habe  auch  gemeinsam 
init  demselben  die  Verhandlungen  mit  der  Com- 
nane  geführt,  und  nach  den  gans  offenen  Erklä- 
rungen der  Firma  Siemens  &  Halske  dflrften 
diese  als  die  eijreniliehen  Contrahenten  angCHehen 
werdeu.  Dr.  Proksch  siebt  in  dem  Abschlüsse 
dieses  Vertrages  die  VerMhnng  etnes  Monopcda 
und  ist  ebenfalls  für  rominnnalen  Betrieb.  Bürger 
nteister  Ubl  litsst  eiae  Zuschrift  verlesen,  worin 
«klart  wird,  daas  die  Finna  Siemens  A  Halske 

K«'tn(int;Liiii  mit  F.  Fiachst  die  Concc.i.'jion  zu 
erwerben  gedenken.  K.  v.  Geitler  will,  dass  das 
ddrtrische  Ueht  den  Wienern  dort  sa  Theil  werde, 
wo  es  die  Verhältnisse  gestatten.  Damm  dOrfe 
toaa  solche  Untemebmaagen  nicht  hindern,  son- 
dam  mOese  sie  nadi  Möglichkeit  fordern.  Von 
einem  Monopole  könne  keine  Rede  sein,  denn  es 
Mt  nirgends  bestimmt,  dass  (lie.=;em  Contmhenten 
•Hain  das  Recht,  elektrisch  zu  beleuchten,  ertheilt 
vttde,  ja  nicht  einmal,  dass  in  dieselbe  Stnese 

•Üdit  ein  «weites  Kabel  inAc^t  werde  Dr.  Schul  y, 
Mut  aus,  dass  alles,  was  von  Munopolisirung  vor- 
Bebracht  wurde,  ooriditig  sei,  sdion  daram,  weil 

die  Leitunj,'  des  Stnnnes  von  einem  Oentrnm  aus 
nur  bis  zu  einer  geringen  Entfernung  mCgUch  sei. 
I>r-  Richter  weist  darauf  hin,  welche  Unmasse 
""n  Hiiidemiasen  dem  Ingeniour  Fischer  bereitet 
«urüon.  Heate  spreche  man  wieder  von  der  Ver- 
■'■dtlichiuig  des  elektrischen  Uofates,  yon  den 
■•^Iwodigen  Millionen  sprechu  aber  Niemiind. 
Hsck  der  Ansicht  der  Gegner  erhalte  man  elek- 
**dieB  licht,  wenn  man  den  Bau  der  Central- 
»Ution  mit  allen  Mitteln  hind^  Andere  lasss 
»an  nicht  bauen,  selbst  werde  man  nicht  bauen. 
I  WiOK  «irQckbleiben.  Zu  alledem  sei  die 
dn  BlektrieitBt  noch  lange  nicht  auf 

WWr  Hohe  angelangt,  djias  d.nlei  riiternelnunn^reii 
Wwt  als  gewagte  Speculation  erscheinen,  tilaube 
«widi  Jemand  an  ehi  Monopol?  Kflone  nicht 
Jjwraeln  Haus,  wie  er  will,  elektrkch  beleuchten ? 

"  «"«^ht  Dampfkessel  aulrtelle,  brmocbe  er 
■Wtt  dniMi  Oommnne  ra  fragen,  «nd  nicht 
J™w  irter  bis  fonf  elektrische  Stationen  vcrschie- 

Unternehmer  projectirt?  Könne  nicht  Jeder- 
«Mn  neben  ehwr  Oentcalstation  eine  zweite  er- 
'^^f  Die  Bektridltt  wmde  aUerdings  d«m 


Gase  Concurrens  machen,  aber  diese  weide  be- 
wirken, dass  Oas  nnil  elektrisches  Licht  billiger 
werdeu.  Heute  sei  elektrisches  Licht  noch  ein 
Loxosartikd,  and  diessn  der  Bevölkerung  lu  lie- 
fern, k(')nn«'  cl'^'iisowenig  Aufgabe  der  Commune 
sein,  als  ihr  ücfromes  um  billigen  Treis  henu- 
skdlen.  Dr.  Vogler  erkburt  ideh  als  FVeund  der 
eigenen  Begieß  im  vorliegenden  Falle  aber  sehe  er 
in  derselben  keinen  Vortheil.  Das  EUsico,  welches 
rin  Privatunternehmer  anf  sidi  nimmt,  dOrfe  die 
Commttne  als  Verwalterin  der  Steuergulden  nicht 
auf  sich  nehmen.  Warum  nehme  Wien  nicht  Geld 
za  4*»«  anf  und  kaufe  Induetrieactien ,  die  91* 
tragen?  Ware  ein  solches  üesch&ft  nicht  gerade 
so  sicher  und  reell  wie  ilas  andere?  Schlechter 
spricht  für  die  eigene  üegie,  wenigstens  inso- 
feme,  als  die  üntenidimer  verp6ichtet  werden 
sollen ,  nach  einjilhrigem  Betriebe  auf  Verlangen 
die  Stution  mit  allem  zum  Betriebe  Nothwendigen 
an  die  Commnne  gsgen  den  Belbstkostenpirels  so 

ül>ergeben.  Er  stellt  einen  diesbezil^jlichen  An- 
trag. Dr.  Stern  weist  darauf  hin,  dass  es  Pflicht 
des  Gemelnderaäie«  sei,  Wien  die  Benntsnng  dea 
elektrischen  Lichtes  zu  ermfl^iclien.  Andererseits 
müsse  man  namentlich  im  flinblick  auf  die 
Finanzlage  steh  vor  Augen  halten,  dass  £e  8teQe^ 
trügsir  ttitält  zu  zweifelhaften  .Speculationen  heran- 
gezogen werden  dürfen.  U'ünschenswerth  sei  e« 
allenUugä,  dass  der  (Juiuuiune  neue  Einnahma- 
quellen  enddossen  werden.  Oas  kOnne  aber  nur 
dann  geschehen,  wenn  mit  Sicherheit  auf  die  Ren- 
tabilität einer  solchen  Unternehmung  gerechnet 
werden  kOnne.  Er  ed  fOr  die  Verstadtliehnng  der 

Tnimway  eingetreten,  weil  er  iliese  Sicherheit  dort 
gegeben  sah;  hier  aber  müsse  er  sieb  gegen  die 
dgene  Regie  anssprechen,  weil  weder  ein  Monopol 
zu  Gunsten  der  Stadt  mö^dich,  noch  ein  ^i<  lu  rer 
Ertrag  zu  erwarten  witre.  Ee  mOsste  das  invcetirte 
Kapital  voltkommen  gesichert  und  also  das  Unte^ 
nehmen  ein  consolidirtes,  nicht  ein  solches  sein, 
bezüglich  des.'teii  dem  Experiment  noch  ein  weiter 
Spielraum  offen  steht.  Experimentiren  mit  an* 
vertrautem  Gcide,  mit  dem  Gemehidevermflgen, 
mit  den  Steuergehtem,  das  konnte  man  nicht  ver- 
antworten. Es  müsse  das  Unternehmen  dnen  Er- 
trag liefern,  weil  ja  die  Commune  nidit  Geschäfte 

zu  ihrem  Vergnügen  hetreilien  woll^  Und  es  müsste 
dieser  Ertrag  ein  solcher  sein,  dsas  er  procentuell 
den  fflnsfuss  der  oommnnalen  Sdiuldobligationen 

übersteige,  weil  man  ja  andernfalls  .im  lle^*tell  thun 
würde,  die  Commnnalloose  und  Obligationen  zurUck- 
zukanfen,  geraile  so,  wie  es  der  Grondentlsstungs- 
fonds  mache.  Redner  beruft  sich  auf  die  Berecli 
uungen  des  Stadtbauamtes,  welche  nicht  nur  eine 
grosse  Anlagesumme,  sondern  auch  die  Eniohtnng 
eines  eigenen  elektratscbnischen  BOrssos  vnraos- 
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Hetzen.  Der  vorliegende  Vertrag  sei  wiederholt  in 
den  Faehsectionen  berathen  und  bearbeitet  worden 
und  erscheine  vollkoiumen  ausreichend  iiud  der 
Einfülirung  des  elektrischen  Lichtes  ebenso  gUnstig 
wie  de«  IntereuHcn  der  Commune.  Dr.  Borschko 
bekiinipft  die  gegen  diis  Uebereinkommen  geltend 
gemaohtcMi  Oppusitiunsgrfinde,  indem  er  dus  Gut- 
uchten  des  Stttdtbauanile»  kurz  »ki/.zirt.  Die  eigene 
Regie  N.-i  in  Anbetracitt  dieser  Gründe  seinerzeit 
definitiv  altgelehnt  worden.  Drs  Geld  der  Com- 
mune 8ei  nicht  für  wagliaUige  Unternehmungen 
vorhanden.  Die  Commune  hätte  allerdings  nur 
zwei  Stationen  errichtet,  sie  hätte  aber  jeden  an- 
deren Unternehmer  im  eigenen  Interesse  abweisen 
und  abwarten  müssen,  wie  sich  die  Unternehmung 
rentin^  Ging)i  gut,  rausste  die  Commune  das  Gc 
HcliUft  für  sich  motiopolisiren ,  gings  aber  fchief, 
dann  konnte  man  es  <len  Privatunternehmungen 
überlttKsen.  Die  Offerte  von  Siemens  &  Halske. 
welciie  vor  zwei  Jahren  überreicht  wurde,  l>iete 
keine  Vortheile  gegen  das  heutige  Uebereinkommen. 
Wer  könne  in  einem  Jahre  sich  darül)er  entschei- 
den, üb  die  Commune  die  Station  mit  Sicherheit 
und  gegen  Ersatz  aller  Kosten  übernehmen  kOnnc? 
Da«  sei  auch  der  Grund  gewesen,  warum  man  die 
Verhandlungen  in  dieser  Richtung  abgebrochen 
habe.  Dass  Berlin  nicht  seiner  eigenen  communalen 
Gasanstalt  Concurrenz  machen  und  «lern  elektri- 
schen Lichte  gar  zu  ebene  Bahnen  utoehen  werde, 


Berichtigungen. 

sei  erklärlich;  in  Wien  aber  wulle  man  dem  Gas« 
Concurrenz  machen ,  und  daher  müsse  man  die 
Errichtung  elektrischer  Stationen  unterstützen.  Das 
Recht  auf  die  Strassen  dürfe  nicht  missbraucht 
werden;  die  Strassen  snüen  immerhin  öffentliche« 
Gut  und  müsstcn  öffentlichen  Zwecken  offen  ge 
I  halten  werden.  Was  den  Tarif  anbelangt,  so  sei 
es  ja  natürlich,  das»  nur  ein  Maxinialtarif  aufge- 
stellt werden  konnte,  weil  kein  Mensch  in  der 
Lage  sei,  heute  einen  genauen,  das  Interesse  de« 
Publikums  wahrenden  und  zugleich  dem  Unter- 
nehmer einen  bürgerlichen  CJewinn  Hiclii-rnden 
Tarif  fesuustellen.  Graz  schreibe  eben  eine  Con 
currenz  für  elektriscJies  Licht  au»,  und  zwar  auf 
;  (irund  eines  Monopols  und  einer  gewis-sen  Zone. 
,  Werde  der  Verlrag  angenommcu,  so  werde  sich  in 
Kürze  eine  Concurrenz  von  privaten  Unternehm- 
ungen herausbilden,  und  Wien  werde  elektrisches 
Licht  haben. 

Wiesbaden.  Die  LX.  Versam  mlung  dcul- 
scher  Naturforscht-r  und  Aerzte  findet  vom 
1«.  bis  24.  Sei)tend«'r  1>87  in  Wiesbaden  sUtt.  Die 
Gesehüftsführung  liegt  in  den  Händen  der  Herren 
Geheimrath  Prof.  Dr.  Fresenius  und  SaniWts- 
rath  Dr.  P  a  c  h  e  n  s  t  e  p  h  e  r.  Mit  dt;r  Versnmmluug 
wird  eine  Fachansstellung  verbunden  sein,  in  der 
Neues  und  besonders  Vollendetes  von  Apparaten 
und  Instrumenten  für  wissenschaftliche  I/chro  nnd 
Forschung  gezeigt  werden  wird. 


Marktbericht 


Schwefelsaures  Ammoniak.  2<).  Mai. 
I.«bhafte  Nachfrage  neben  geringen  Vorrftthen 
haben,  wie  bereits  gemehlet,  eine  rasche  Preis- 
Rleigerung  bewirkt,  sowohl  auf  dem  grossen  Markt 
in  Liiinioii  und  Liverpool,  als  auf  deutschen  Plätjsen. 
In  l.otiilon  wird  der  Prci.s  für  Rcktonwaare  mit 
V2  C  1  üU.  I>  Pf.  notirt,  doch  scheint  man  grössere 
P<..^t.  n  nicht  unter  12  £  10  sh.  abzugeben.  Auf 
B4unn.tli.  hen  englischen  Plülzen  scheinen  nur  sehr 
gerinjL'«'  Vorrüthe  an  Salz  vorhanden  zu  sein.  Ver- 
scliiffnngen  nach  Deutschland  Werzlen  keine  oder 


nur  sehr  geringe  Posten  genteldet,  so  da.H3  der 
augenblickliche  Bedarf  nur  mit  guten  Preisen  er 
worbcn  werden  kann.  Ueber  die  PnislH'wegung 
Mille  Mai  am  Londoner  Markte  geben  folgende 
Daten  Aufschluss.  Es  wurde  gehandelt  unter  den 
gewöhnlichen   Bedingungen    pro  Tonne.    !•  -^J 

11  £  7  ah  G Pf.  —  10.  Mai  II  £  10  sh.,  am  H  M«' 

12  i  .f)  sh.  Auch  an  deutschen  Plätzen  in  Ihu'i 
bürg  und  Magdeburg  nnicht  sich  starke  NaihfwS«? 
bei  geringem  VorraUie  bemerkbar,  und  werien 
Preis«*  von  M.  2')  pro  100  kg  gern  bewilligt. 


In  der  Mittheilung  über  L"  Anti  Brai  in  d.  Jonrn.  No.  11  S.  32U  Zeile  -1  von  unten  muss  es  heiwfD 
.v.>n  alkalischer  Reaction.  8t4itt  saurer  Reaction. 

S.442  d.  Joiim  No.  14  unter  Hagen  ist  zu  lesen:  »Herrn  Oberingenieur  Sehmick  zu  Frank 
furt  a.  M.« 
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Studien  über  -««orwunio. 

^•«rag.  gehalten  vor  dem  Eath  nnd  den  Sfdtr««*.^ 

«^»^^n  den"^,''"  ^««tt  G^.  L  Llen  Tnr?^^  betrHjhflieh«,  Theüe  Ga^  sind,  ? 

"»^  FMchen  in  Berilhrung  brtjt  "''^  wen»  »an  ihnmtt 

^•»meidet      TwT?^^^^^^  r     .  ^' 

^^B^^  ««fuUter.  von  auaaen  «eheü  k^??       '  '^'^       "^'^        ^^""«e  abM^ 

r      ss^r^^^^^^  '^"«^  ^«^^ 

^^^^^^tol^^^^^  ^  -«**e^-«n  Wenhe  sind, 

"•««O^  h     '°  '^'^«'^  Ctenerrtor  ^^eckmdss.g  wäre  an  den  Gruben  in  einem 
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522  ,  ,    :     ^rossarligBten  Mao 

PrnPosB  an  vielen  Orten  der  ii-rae  b 

aurcl.Rftührt  und  .ladurch  unvert  Enlscl.Wi 
die  von  un,  "'  Dresden^ zur  A-«^^  Wun.  ^.^t^U  « 

^>'"^'-Vt1l'X^vtt  'ne  neben  den  Kuhlen  nach«,™  Wn,^^^^ 

.«s  "i3t,  d»..  -,;r'"„n^rvo::K«tufinden.  ^o, 

„•ir  in  unserer  ..ichslen  7J  Frtrulouu.  Wbronde,.  Seluchtan  und  d.c  u"fc 

Inntlelburer  f , «ul  es  in  Ru,«land  und  An.enka,  »o 

rm^aüunhrte-u.orrakU^^^^  Braunkohlen  m  d 

Bettung  ist.  die  bis  Au'l.  Wa.^.r  <>n<;halUn  u  go^o       ^^^.^^^^  ^^^.^^^^  ^^.j 
wolvoUe  Schwclkohlc  überzuführc^.         /^'^^^J  ^*;tint  mir  hier  ein  Fingerzeig 
iUten  Wa..erdän,pfen  unter  Druck  gethan.    E     c^^^^      ehemiBche  Veninderun? 
rar  die  Methode,  die  man  "J^  ;,;^Xr  gewöhnlichen  Bedingungen  n 

Kohlcnwagserstoffeu  vornehmen  wdl.  die  sich 

^^nrSt  führt  man  den  De.tillation.^<.^s  ^^Jt^S^^^ 
am  Anfange  dieses  JahrhunderUs  ^J;;      n  o  etlichen  DeBtinalionsproee« 
bcHBerungen  an  den  Apparaten  angebracht,  d«^i  «^t  j„  diesen  1  » 

cl"  misch  nicht  geändert  und  .^^"V  Ja,^^^^^^^  die  -erkwürd^en 

gros.artige  Weiterentwicklung  möglich        J^^^^.i  ^es  Petroleums  hat  die 
LltniBBe,  durch  das  Vorkommen  des  ^^^^V^JJ" „,,^^rüge^  Entwicklung  m 
fabrikation  eine  nach  anderer  R-^^'^-g^^^^j^^^'^'^^f  Gelegenheit  gehabt,  auf  ^ 
nigten  Stauten  in  Nordamerika  f  ";'"!"^"  J^^^^  ^.^e  die  sämmtlichen  Vroce^ 
ait  ich  im  Jahre  IHHl  und  1885  dahm  g^^^^^^^^^^^^^^en  Kohlen  i«t  und  d< 
Obgleich  Amerika  reich  an  -"«R«'«*^^"^^"  ^l^^.T^  Luchtgasproces^  m  N 
Rohmaterialien  für  den  bei  uns  in  Europa  ^"^g^^^^^J^"  ^Taasse  der  neue 

banden  sind,  so  bedient  man  sich  doch  m  -«^-^^^^^^^^^^^^  „an  die  Ret 
ich  habe  .elbst  eine  ganze  Anzahl  von  G««*-^"^,«"  ^  «^^^^  gewisB  der  ^ 

Imtte  eingehen  lassen  und  nach  einem  der  neueren  N  erfahren 
Beweis,  dass  diese  Methoden  vortheilhaft^r  .ein  mu^n^  ^nzr 
Je  nach  den  verwendetx^n  Apparaten  unterscheide  f^^esB  nocl 

.chiedenen  Processen.   Es  werden  ausser  dem  einfachen  ^^  a«serg  P 
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acht  verschiedene  Gas- 
processe  ausgeführt.  Die 
für  die  Gasbildung  zu 
Grunde  liegenden  oIk«. 

niischenReactionensind 
einerseits  die  Zerlegung 
dM  Wasserdampfeß  mit 

weissglühender  Kohle  in 

Wasserstoff,  Kohlen- 
o^y<i  und  Kohlensäure 
andercrseita    die  Zer 
%uug   von  flüßsi.,,,, 

Kohlenwasserstofftn 
^lirch  glühende  Matson 
gwförmige  Kohlen- 
wasserstotTe  und  Kohle 

«-eiche  letztere  Reaction' 
anter  dem  Namen  0,1- 
ga«process  auch  bei  uns 
seit  langer  Zeit  in  klei- 
nen  Gasanstalten  im  G.- 
^••auehe  ist.  Dadurch 
^^  man  die  Zerlegu,.: 
^-Oele  hei  Gegenwa..; 
von  sehr  hoch  erhitzten. 

t^tehen  gan^  ander<- 

roducte.dieZerfletzunc. 
verlauft  «ehr  viel  güri: 

gebe  n  ^^'^f'^'g-H'Je.. 
p'^«'  'ch  eme  Geschrei. 

-l^/'-haupt^ächli". 
i'rocease: 

I-  Der  Lowe-ProcesB. 

^■«•■herdiese  7  , 

ß<'torteT 

"^r  Energri '  ' 

»^'"ngen  ist,  diesen 
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Stadieo  aber  Gasbereitttng. 


FrooesB  unter  Anwendung  des  Genentors  in  die  Praads  einzufOhren  und  einen  einftdien 
Apparat  cur  Combination  mit  dein  Oelgasprooess  zu  oonstroiren. 

Fitr.  IC. 7  vx-'v^i  di<>  I*]inri(litun^'  <lcs  T. o w <> - WasBergasa p jki r at c b.  Derselbe  besteht 
aus  dem  CJencrator  A,  einem  scIimiedeeiHcrncn  CJylinder,  welclier  im  Inncn^n  mit  feuerfesten 
Steinen  ausgesetzt  ist  und  dem  Ueberhitzer  B,  einem  sclioiiedeeisemen  Cj'linder,  der  in  In- 
neren  mit  einem  Oattenrwk  von  feuerfestra  Steinen  nach  Art  der  Regmeraioren  vendien 
ist.  An  diesen  schliessen  sich  ein  einfaclicr  W:uHchkaBten  C  mltswel  Wasdlthfiimen D  und  JB, 
in  welchen  das  (Jas  mit  Wasser  gereinigt  wird. 

Der  Generutür  wird  mit  Anthnicitkuhlo  ciureii  die  Beecbickungsöffnung  a  gefüllt  und 
dann  mittels  eines  Ventilators  F  durch  das  Rohr  e  tat  Weis^uht  angeblasen,  im  Anfunge 
entweichen  die  Verbrennungsgase  einfach  diircli  die  schiniedeeisemen,  im  Inneren  mit  Cha- 
motU'füIlung  versehenen  Verbindungsrohrc  Ii  nach  ilem  Regenerator  und  von  da  durch  das 
geöffnete  Ventil  d  nach  einem  Abzug  ins  Freie.  Ist  die  Temperatur  im  Generator  so  hoch 
gesti^n,  dasB  sich  Schwelgas  in  demselben  Mitwickelt,  so  dass  also  der  entweichende  Gas- 
strom aus  Kohlenoxyd,  Kohlengäure  und  Stickstoff  be.«<teht,  so  öffnet  man  das  mit  dem 
Ventilator  in  Verbindung  stehende  Ventil  r  und  brin<,'t  dadurch  das  SchwdL'.is  im  Uchor- 
hitser  zur  Verbrennung,  nach  etwa  10  bis  15  Minuten  ist  der  im  Generator  belindliciic 
Anthracit  sum  vollsten  WeissglQhen  erhitzt,  der  Ueberiiitaer  ist  bis  oben  hinauf  so  Rtark 
glüliend,  du88  »elbi^t  die  am  Ventil  ä  sichtbaren  Chamottestdne  siemlicb  hellroth  glOheml 
sind.  Ist  dieser  Punkt  em-icht.  .«o  werden  die  Ventiler,  r.  ,1  gcßchloseen  und  die  Venlilf  .r; 
und  h  geöffnet.  £s  tritt  dann  durch  g  unter  dem  Generator  Waaserdampf,  und  aus  dem 
Naphtareservoir  ff  daxdi  eme  ganze  Anzahl  Vertheilungsrohre  in  den  oberen  Thdl  des 
Generators  Naphta  ein.  Der  Wasserdampf  zerl^  sich  in  Kohlenosq^  und  Wasserstoff,  denen 
c'twiis  Kolilensäure  beigemischt  ist,  das  weissglühende  (Jasgemisch  kommt  mit  der  Naphta 
in  iJerührung,  die  dadurch  verdampft  und  im  Ueberhitzer  zerlegt  wird.  Durch  passende 
Itcgttlirung  des  Dampf-  und  ^'uphtazu^luases  wird  sofort  ein  stark  leuchtendes  Ga«  gebildet, 
das  nur  einer  gans  geringen  Reinigung  in  ein  Paar  einhcben  Wasdiapparaten  bedarf,  an 
fertig  für  die  Verwendung  zu  sein. 

Während  des  Gasmachens  lässt  man  den  Ventilator  langsamer  laufen,  hält  ihn  ak-r 
nicht  an,  sondern  lässt  durch  ganz  kleine  Locher,  welche  sich  in  der  Windleitung  vor  den 
Ventilen  e  und  e  befinden,  ehien  sehwachea  Luftatnm  austteten,  dies  hat  den  grossen  Vor 
thcil,  dass  im  Falle  des  Undichtwerdens  der  Ventile  dch  die  Rohre  nie  mit  Oasen  füllen 
können,  die  später  die  X'eranlassung  zu  Exitlosionen  werden  könnten.  N'acli  lf>  bis  20  Mi- 
nuten wird  das  Gasmachen  unterbrochen,  der  Generator  vom  Mannlocii  a  aus  mit  frischen 
Anthraciten  beschickt,  dann  die  Ventile  umgestellt  und  der  beschriebene  Frooess  wiederholt 
Alle  12  oder  (5  Stunden  reinigt  man  den  Generator,  der  zu  diesem  Zwecke  unten  drei  Oeff- 
nungen  7/  hat,  die  gestatten,  dass  man  zu  dem  aus  Cbamottesteinen  hergestellten  Kost  mit 
Brechstangen  leicht  zukommen  kann.  Man  arbeitet  dabei  so,  <iass  man  absichtlich  die  Anthm- 
citkohle  nicht  vollstSndig  zur  Schhicke  verbrennt,  vielmehr  stark  kohlehaltige  RBokslliide 
herauszieht,  die  unter  dem  Dampikeesel  voUstindig  verbrannt  weiden.  Es  hat  das  dMi 
grossen  Vortheil,  dass  ein  Zusammcnschmeken  mit  dem  Roste  vermieden  wiid,  was  die 
Arbeit  des  Reinigens  sehr  erleichtert. 

Nachfolgend  gebe  ich  drei  Analysen,  die  ich  selbst  ausgeführt  habe  an  einem  in  Yonken 
be»  NeW'York  betriebenen  Lowe-Waaseirgaagenerator. 

Da8  Oasmachoi.  dauerte  da  »Minuten.  Da.s  Gas  für  Analyse I  wurde  2  Minntv 
nach  dem  Kmblaacn  des  Dampfes  und  I'etroleums,  das  für  U  mßti  9  Minuten  und  für  Ü 
nach  17  Mmu1»n  entnommen.   Die  Gase  enüiielten 

I.        n.  m. 

3,-3         3  Kohlensäure, 
J^H4       u,i       25,1       24,6  Schwere  Kohlenwasserstoffe, 
^  0  0,2  Sauerstoff, 
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III. 

Kohlcnoxyd, 
2<;,5  VVftsscrstoff, 
23,2  Siuni^fgae^ 
3,7  Stickstoff. 
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15,1 
27,5 
26,35 
24,08 
3,38 


^^»3  Kohlensäure, 

".i  Sauerstoff, 

.>«  q2  ^'m'''  Kohlcn>vas.er«toffe. 

-'«,:>H  Kohlenoxyd 

25,82  Sumpfgas, 

27,09  Wasserstoff, 

3,88  Stickstoff. 


i^ig.  Iß8  beirrt        A  ^^^^^-^^«örgaeproceBs. 


1^.  168 


ivanal  i  geslattei  Jc„  dirocten  Ueberlritt  der  0:^.  Granger 
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526  ^    ^  r^,-,        üeberbiUers,  wo 

V      Drucke  in  den  unteren  IhcU  aes  k> 
BUlubt  ferner  die  Nupbta  ^-'^J^  .^^  „langen  gedonkt 
dun:h  er  .osentlu-h  '---^^^X  "k  ,ind  alle  Ventile  vfumlen,  ^^^^^^^^^ 


Fig.  169. 


kästen  K  befindet.  Diese  Kappe  wird  bein.  Anblasen  durd^jUs  ^ 
gestülpt  und  Bcbliesst  dann,  indeu.  sie  '  Apparaten  nahezu  dieselb 

tervorgehobon  werden,  da«.  ^'^^  ^^^^^  f^'^'^^^^^^^  ^  gegenüber  c 

^  "parat  hat  den  ent^cbi.^^^^^^^  des  Ue  er 


Ixlwe-Apparat  hat  den  entschiedenen  Vorzügen  des  ^'^^'^^^^^  des  Ueberh 

......  dass  die  Bescbickungsöffnung        «enor.Uor«  detn  oberen^  ^^^^^  j 

nahe  ist,  daBs  man  sich  j.der  Zeit  leicht  ^^^^f  gro.« 

in  Ordnung  ist.  während  bei  der  Grangcr'achen  Einrichtung  clie 
eine  gute  Beobivcbtung  dieses  VentUs  0  tu  gestatten. 


Der 
theil 
nahe 
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0,06 
12,82 
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•  18,88 
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Gas  von  Worcester. 


Stickstoff, 
Kohlensäure, 
.Sauerstoff, 

Schwere  Kohlen wa^aerstoffe 
Kohlenoxyd, 
20,95  Sumpfga«, 
35,88  Wasserstoff. 


3,85 
0,30 
0,01 
15,4.] 
2:5,58 


ihrer  Ii- 

»re„  stehen  oben  ,,„t  den  Ucberhitor,,  und  Ze™,lzcrn  Äß' 


Stadien  Uber  Gnsbereitnng. 


in  Verbindung,  weicht?  mit  durchbrochenen  Gewölben  (Fig.  171)  versehen  sind,  zwischen  denen 
sich  Eisenabfalie  befinden.  Dic.'^elben  liaben  DanipfziiführuiiRsrohrc /».  Diese  Zersctzcrßß' 
stehen  duri'h  die  Rolire  .r  mit  den  mit  Wäiwer  gekühlton  Ventilen  lo  (Fig.  172)  inA'erhindung 
mit  dem  Ueberhitzer  C.  Dieser  Ueberhitaer  ist  mit  einem  (Jatterwcrk  von  feuerfesten  Ziegeln 
Husgesetzt  und  sieht  durch  drei  Rohre  r  et',  welche  in  verschiedenen  Höhen  abgeleitet  sind, 
nnt  dem  Waschkiiaten  D  in  Verbindung,  dieselben  können  durch  Ventile  «  beliebig  geöffnet 
und  geschlossen  werden.    An  den  Wtischkiiaten  schlicsscn  eich  Scrubber. 


ft.fl/r-n 


Fl«.  ITl. 


Beim  Gebrauche  wird  zunäcliet  der  ganze  Apparat  stark  angeheizt,  wobei  die  aus  den 
Generatoren  entweichenden  Gase  in  dem  Zersctzcr  und  Regenerator  durch  Zuführung  von 
Luft  durch  die  Rohre  s  und  /  verbraimt  werden.  Die  Zersetzer  werden  auf  volle  Weis«- 
glüht  gebracht.    Die  Verbrennungsproducte  entweichen  dabei  durch  die  Ventile  rrr. 

Wenn  der  Apparat  die  richtige  Temperatur  angenommen  hat,  wird  der  Wind  abge- 
stellt und  alle  Ventile  geschlossen.  Hierauf  wird  eine  Charge  Gaskohle  durch  die  Füll- 
vorricbtung  a  nach  A'  zugegeben,  Ventil  w'  geöffnet.  Die  Kohlen  fangen  sofort  an,  zu  desül- 
ircn.  die  entweichenden  Gase  gehen  dabei  nach  dem  Zersetzer  C.  Hierauf  wird  ein  schwacher 
uampfstrom  von  oben  in  Ä  eingeführt;  derselbe  wird  durch  die  Ziegel  überhitzt  und  durch 
das  Eisen  ^rlegt  in  Wasserstoff  unter  Bildung  von  Eisenoxyd. 

Pono  *    ^«^^erstoff  und  etwa  noch  unzersetzter  Wasserdampf  treten  in  A  ein,  gehen  im 
ucnerator  nach  unt^n  und  von  da  nach  Ä,  dabei  wird  der  letzte  Rest  Wasser  zerlegt  in 
on  enoxyfi  und  Wasserstoff,  die  im  weissglühenden  Zustande  mit  den  frischen  Kohlen 
-  .amm,.nkommen  und  diese  abdestUliren.    Nach  einiger  Zeit  littst  man  noch  Oel  oben  in 
»,  was  m  dem  Zersetzer  C  in  Gas  umgewandelt  wird.  Im  Zersetzer  schaltet  man  je  nach 
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Studieo  Obor  «Mbereitung. 
Bedarf  mittel,  der  Ventile  v„v  mehr  ^ 

%ungderKohlenwa^raloffeein.  «"•itrte  Ziegetaaasen  Zer 

werfen:  solJZIt'::;^!' «««-.„aeretoffe  „ich.  „,eH 

gekehrter  Richtung  '^''""'^ 

^-^ung  ol"  jr^-'^t^ 

Kohlensäure, 

Schwere  Kohlenwaasenstoffe 
bauerstoff, 

Kohlenoxyd, 
Sumpfgas, 

Wasserstoff, 
■-  Stickstoff. 

f'pC:nÄ;ntn:;f'';""  u„„ 
''""l,  da«  daa  Gm  nteh,  •  '^"P*""'  Analj« 
*  <•»  mit  dem  W  Ir,"'^"  Kohlenoxvdgaa  hat 
G««;  die  Wirkung  des  ''™f '•P'oce.s  erzeugten 
'""«-rische.   Auch  waren  T  f  "'^^  ^  "*■ 

Dieser  Process  wird""'  "^^'^'^  Ck-  my 

Ärar  r  ^^^'^  ref:;,rcT""*™' 

•Mittels  des  Vent'l 

v-^ttnd^^«^^'"'^'^  a;:hS„,'rit^  ^Pel^-erators  befindliche 

verbrennen    "t?  ^ireci  durcret  vl^^^^^^^^  '^^'^'^^  "'«^^ 

WindüberJ^ L       '^"'^^"^^^  «"««heizt   so  w^rd  dal  r  h,        T  ^''^"^^ 
zunächst  in  Rost  Dam  JliZZ  abgestellt  und  nun  durch 

^^onSX'TT^^       -«Icher  eScS  r^-        ^«bü*^'''^  Wassergas  geht  dann 
antl;'''^.^'"  ^"  'können,  von T  nach  r1- "  ""d  Messapparate 

«'■"<^n  kZ  J  ""^  ^'»'^n  nach  dem  ^UtT^^""^'''"''""'  '''^  '^"^  ^^^^hnung 

•'^t.  über  w./  K     ""^««'^  d"^<^h  kochendes  ^^«^«»  ^'^  ^use  if 

bei  ..:   '  "^'^''«Naphta  fliesst       ;:r7r  .^^'^^^^  ««^«^^  wird,  in, 

Inneren  aber  Etacen 

CWe'tr  '^'™  "■'Ch  Ser^Rer  cifi'''T'°.'^  Naphtada^pf 

den  geblc^™,;  hierauf  „fo?  4     n  Retorte 

'^^^^LZ'T-'  — '««-^d'"  '<«^°"''">«"'--.  VC 

8  und  WMaerversormiw 

I7b 
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Analyse  de«  GaseB  vom  29.  Juli  1881. 


KohlenJüiure, 

Schwere  Kohlonwasserstoifc. 

Sauerstoff, 
Koblenoxyd, 

Wasserstoff, 
Sümpfga», 
i,y  Stickstoff. 
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Bei  diesen,  Proce.se  be..ien.         ^f^.tJ  ^^i 
„.rales,  der  in  einen.  '•«'»=''-82'^"«"  die»  !.«» 

Lneratoren  ''^jZ^^^^^r.^  f 
den  grossen  Naehtheil^  d»ss  „nniedeno 
bald  durchbrennen,  so  dass  oie  Uelhaftem 
Abkühlung  der  GcneraWrcn  von  Bch 

Werthe  ^  «"fl"  „rhen  Betriebe  bereits 

der  Verf.  sah,  nach  >f « J^*™';^»  Reparatur  vor- 
durchgebrannt,  so  dass  eine  »ehr  gro 
genommen  werden  musete.  „erschieden  vom 

Der  Betrieb  f 
Lowe-ProcesB.  Man  fuhrt  nur  w 
oben  in  den  Generator  Kohlenoxyd  in 

eingeführten  Wasserdamp    ein  iheu  ^^^^ 

Kohlensäure  durch  ^^^f  ^""f,^  Tdies  n.öglich 
werden,  es  scheint  i^^-f  ^^^'^to2\^i  der  gleiche 
ist.  Der  Verbrauch  an  Kohlen  und  uei 
wie  beim  Lowe-Process. 

VI  ProcBBB  der  Equitable  Gas  Company. 
Kalk  gas. 

Der  Process  wird  in  ^^er  W^;-^^^^^^^  in 
„.an  zunächst  -^^^^^^^^^^^^^  bringt,  die 

einem  Generator  m  heftigst«  ^  Znien  in  einen  wv 
dabei  entweichenden  ^chwe^aae  werden  m^^^^^^ 

xnittelbar  daneben  ^!^^^'^"l'SlUn  von  L«« 
Kalksteinen  ausgefülU  jst,  durch  L^^^^  weissglüh^n 
verbrannt.  Ist  der  Kalk  ^^^^"^^"^^  Wa^erdainp»- 
gebracht,  so  wird  in  den  "^^^^^    gs  trifft  so 

oben  Wasserdampf  und  O^^  ^^  ^^'^^       „.it  Oel, 
das  in  dem  Generator  gebildete  WasB«  ^ 
Wasserdampf  und  Kalkstem  — ,oll. 
Bildung  von  Kohlenoxyd  ^«"^^'^^''"J^  liegende,  z«"' 
oL  gehen  dann  noch  durch  l-^-f^^^l^nzerscU^" 
starken  Glühen  erhitzte  Retorten  um 
Kohlenwasserstoff  zu  zerlegen,  und  w 
von  der  Kohlensaure  befreit. 
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Studien  über  Gasbcreilang. 
Gm  enthielt  hn  September  J«85  ^'^^ 

Kohlensäure 

17.7  Schwere  KohlenwasserstolTe 
1«,-*  Kohlenoxyd 
30,7  Sumpfgas 
i^ö.l  WasserstüfT 

5,:^  Stickstoff 

VII.  Holagaaprocesa. 

Holze  aifent...       ?''  '''''^  ^la..  die  lehrte  an   >  "-"'^^  C'^'"'^"- 

vin.  Mc.  KMzie-Proceas  (P,„. 

Nanlwo  Zulaufenlaesen  vo 

^aphta  continuirlich  (i^o  ^ 

durch  dnr.  ^^^anmicn  wurden 

wcX^deut;: 

P'oceJ^n  '^«««hriehenen 

^"^^-«^ten  CS'Si::;S;trt'^'"  I-ucht^aaproces.  arhei.en.  .nd 

^miuhrung  der  neuen  Processe  bedeutende  Schwierigkeiten 

17b* 


ng.  174. 
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fertigt,  sie  zu  benuUcn.  t'erade  so  wie  m  ^^^^^       ^.^  ,,,,arfe  Messer  zu  banU 

oben  beschriebenen  ''---f^^^^^^^^h^^^^^^^  Llhtkruft  zu  verlieren.  en>  B-e 
L^en.  ohne  mehr  als  g^^völmhcheB  Uuch^^^^  ^^^^^^^  ^arm  sind,  sondern 

die  l.d.i«eben<lcn  KohlemvaSBerstoffe  nicht  al8 

alB  ,..nnanonte  Gase.  ^^^^^^        Lowe-ProceBBes^  .,„endermaa««en. 

t  1  l.f.  für  Anthracit,  n;^5  Pf.  für  Kalk,  !,(>.>  1  f •  f ^  ^       ,  ^^^^^ 

^■^^         ller.te.un.  von  .  cbrn  ^  wurden  ^'^^ 
üor  Preis  des  O.les  war  3,7  Pf.  ^^^^ j^^^^"^^;       ^bzug  deB  Erlöses  für  Coke  und  Theer 
gleichen  Ort«  waren:  Kosten  der  Kohle  nach  AbZ  g  ^^^^^^^  ^  ^  , 

4.00  Pf.,  Reinigung  0,41  Pf..  Anreicherung  0  4  Pf    Arb  ^^^^  ^^.^^  15 

Man  arbeitet  in  Jersey-City  m  der  ^eiee.  dass  ina  lAchtfltärke. 
..U.n'L  inacbt;  eine  Operation ^^>t.  '^^^^"^X^O^  -it  einem  ApP-t  -eben. 

In  24  Stunden  kann  man  darum  leicni  luu 
also  in  305  Tagen  :'.G50000  cbm.  Millionen  Cubikmeter.  A^oaral« 

Eine  Stadt  wie  Dresden  -^-J^^"^^^^^^^^^     -  würden  also  ungefähr  neun  Appa-^ 
Die  grösste  Tagesproduction  w"^'!;*^^'**^^^''"' '      ^,,t  37  Oefen  mit  .i09  Keton« 

aie  gesammte  Gasmenge  produciren  können.  Jetzt 

^"^^^^ntowe-Gaag.^^^^  macht  also  leiobt^^^^;,^;:;,^  't^'t^ 
Die  billigsten  Oele,  welche  m  Dresden  ^"«^  Verfügung  ^^^^  ^^^'^^'"J.t; 

Theerdestillationen  mit  einem  Wertbe        ""g^^^^jj  ^J^/^^^^i^^l^er  noch  viel  zu  theu  • 
Oa«5l  mit  einemWerthe  von  UPf^pro  I.^^^^^^^^^^^  ^,,,aen.  wenn  man 

als  dass  man  daran  denken  konnte,  die  uasiaoriKaw 

denkt,  da««  das  Lit.r  Naphta  in  Amerika  -^[^'"''^J;^^,,  Verbältnisse  von  der  gni^slen 

Trotzdem  sind  die  Processe  auch  für  unsere  f  ^"^"P^'^^'^^^^^^  Theeres. 
Bedeutung  für  die  Verwerthung  des  von  den  ^^^^"^^^^J""'^^  r...u  bereite  jeUt  au  ^ 
Seit  .labren  sind  die  Preise  des  Theeres  ^^'^^^f^'Z^X^^n^^^^^^  ^«'^"""'"'.in 
reebnen  kann,  dasH  es  für  die  Guafabriken  ^«J^»^^"^*  ,f  ^^^HeLwerth  des  Theeres  den  vo 
zu  den  vorhandenen  niedrigen  Preisen  zu  verkaufen,  ^i^/^'^f  "'"^^^  bedingt  gewesen  m  der 
den  Destillationen  gezahlten  Preis  übersteigt.  ,  I>>XJX^^"^;,^^^^^  „um.  das«  ein  unge^ 
Einführung  von  Theergewinnungsanlagen  ^"/^"Jr^^^T^f^^,'  vercokt  werden  u^us^,^ 
heures  Quantum  von  Kohlen  zun.  Zwecke  der  ^""^^«^^^^^^^^^  «ind  auf  ein  Herauf 

erhellt  d.ruus  oUue  Weiteres  die  Thataache.  dass  keinerlei  Aussichte. 
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b  gehen  der  Theerpreis«,  weil  dann  sofort  durch  Neuaiilagen  von  Condensationficinrichtungen 

an  OolieOfiBn  die  Preise  wieder  fidlen  müaalen. 
a  Hierdurch  ergibt  eich  für  die  Gasfabrikation  die  Afdgßbe,  ihren  Theer  KelbBt  zu  ver* 

if  wcrthcn,  was  miUda  der  beflohriebenen  Prooeaae  in  der  amigazeichnetaten  Weise  geschehen 

p  kann. 

'A  Der  Theer  der  Gaafobriken  hat  7  bis  ftSV»  Kohle;  im  Uebrigen  besteht  er  aua  Kohlen- 

flh  wsfiserstolTen.    Diese  Kohlenwasserntoffe  haben  ^änimtlich  die  Eigienschaft ,  sich  bt  ini  er 

neuten  Erhitzen  zu  zerlpfii'n  in  Kohle  und  niedort?  KohlenwapBerstoffe.    Unter  Itynihullung 

*  geeigneter  Temperaturen  kann  man  dieselben  vollständig  überfüliren  in  sehr  stark  leuch- 
m  tende  CSase  und  Kohle. 

isj  Es  liieten  sich  nun  zwei  Wege  für  die  Gasfabriken  für  die  Verwcrthung  des  Theera. 

^  Der  eine  Weg  besteht  darin,  die  erste  DcHtillatiDn,  welche  .sonst  von  den  Theerdestillationen 

Hf  ausgefülirt  wird,  selbst  vorzunehmen  und  dadurch  eine  Trennung  herbeizuführen  der  hoch- 

»  wertbvollen  Kohlenwasseratoffe  von  den  niederwerthigen.  Die  werthvoUen  Kohlenwasser- 

4i  Stoffe  wQidim  dann  an  verkaufen  aein,  dia  geringwerthigen  mit  den  beschriebenen  Apparaten 

U  in  verarhcitrn. 

bf  Der  zweite  Wv^  wäre  der,  den  Theer  dircct  in  einem  Waasergiusappanit  zu  venirheiten. 

^  £s  liegt  in  der  Natur  der  »Sache,  dass  man  den  Theer  natürlich  nicht  in  derselben 

Weise  einbringen  kann,  wie  dies  bei  Oden  mö|^ch  ist,  dasu  ist  der  Theer  viel  su  xahflflsaig. 
Der  Theer  wird  sich  aber  direct  verarbeiten  lassen,  wenn  man  ihn  in  etwas  angewärmtem 
Zustande  mit  einer  geeigneten  Pumpe  in  den  Generator  oder  Regenerator  einspritzt. 

Bei  der  gewöhnlichen  Oelgasfahrikation  ist  die  direete  Verwcrthung  von  Theer  un- 
möglich,  weil  binnen  kurzer  Zeit  sich  die  Oelgauretorten  derart  mit  ausgeschiedener  Kohle 
anfüllen,  daas  die  Zweetaung  auflitfrt,  abgesdien  davon,  daaa  man  die  Tsmperatnrm  nicht 

Iii  genügend  in  der  Hand  hat.  Bei  den  Waseergasprocessen  fällt  dies  weg,  da  der  Regenerator 

lx>i  dem  erneuten  Anblasen  wieder  vollsl^ndig  aasbrennt»  eine  Ablagerung  von  Kohle  also 

>■  nicht  stattfinden  kann. 

Mein  Vorschlag  geht  darum  dahin,  in  Europa  nach  wie  vor  die  Hauptquantittt  des 
Gases  nach  dem  alten  Proeesse  direct  aus  Kohlen  so  madiai,  den  dabei  gewonnenen  Tlieer 

aber  mit  einem  Lowe-  oder  Grangcr-Apparate  auf  Gas  zu  verarbeiten. 

*  D«'r  Hauptvortheil  einer  derartigen  Arbeit  würde  sein,  di\ss  man  so  einen  Theil  «tark 
leuchtender  Gase  erzeugt,  die  man  zur  Anreicherung  des  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  her- 
gesteUten  Gases  benutsen  kftmte.  Sine  adehe  Anlage  wflrde  femer  den  Vortheil  bieten, 
dssB  man  im  Winter  zur  Zeit  des  grossen  Bedarfss  die  Prodnction  sehr  steigern  könnte^ 
weil  diese  Apparate  so  sehr  leistungsfähig  sind. 

Experimente  mit  kleinen  Versuchsapparaten  halben  keinen  Zweck,  da  es  hiermit  genau 
wie  mit  den  Retorten  ist,  die  in  kleiner  Ausführung  ebenfalls  von  ungenügender  Wirkung 
"uid.  Will  man  eine  derartig»  Einrichtung  einftthren,  so  muss  man  sofort  im  Grossen  an- 
bogen, alle  etwaigen  Bxperimmte  mfissen  mit  tmem  grosasn  AnMwata  auq(efQhrt  werden. 

Bei  der  Combination  einer  Rotortonanlage  mit  einem  Wassergapgenerator  würde  es 
wesentlich  sein,  dass  dieselben  so  aufgestellt  sind,  dass  man  die  glühende  Goke  direct  aus  j 
^  Retorten  in  den  Generator  schaufeln  kann.   Die  Retorten  müssteu  darum  hoch,  der  i 
Generator  tief  stehen.  I 

Während  man  in  den  grossen  Städten  Amerikas  sehr  stark  leuchtende  Gase  mit  2.S 
bis  25  Lichtstärke  und  mehr  benutzt,  stallt  man  in  Europa  allgemein  Gase  von  echwacher 
mittlerer  Lichtstärke  für  die  Beleuchtungszwecke  dar.  An  sich  kann  es  scheinen,  daas 
für  den  Consumenten  die  stark  leaehtenden  Gase  unbedingt  vortheilhafter  sein  mfimten;  es 
»et  dies  jedoch  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  der  Fall,  die  Frage,  welche  Art  von  Lcucht- 
^  für  die  Beleuchtungszwecke  am  besten  zu  produciren  ist,  ist  in  maassgebender  Weise 
*****  die  Erfindung  der  neuereu  Brenner  beeinflusst  worden. 
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Studien  über  Gaabereitung. 
^  •         in  Dresden  stattfinden,  wo  man  ein 

gcsctat  ißt:  4.;,  Rolilcnsiiure, 

^  Schwere  Kohk-mvasscrstofle. 

SiiucrstulT, 
KuliU-noxyd, 

Suuipfga«, 
WasseristofT, 

Eh  kann  .Ibo  durch  renn  n,echam^ch    l^  mel  j^^i^^Htbrenncr.  ^    ,    ,    ,  , 

weis  "wS.  ..ic,,t  a„  sich  ....  »t-;^  ,X7            ^l...rthun.,  S.ei„er«ng 

„u.eh:unsrhcn  Mitteln,  soweit  '"«g^'^^' ^  ,b  „lan  nicht  l>c8scr  stark  leuchtemlc 
N  u.    vor  /w.i  .luhren  war  es  trotzden,  zwe.fclliaft.       J^*  "  ^        Einrichtungen,  welche 

.est,itU-U>n.  (las  mit  hohen.  LichtelTeet  zu  verbrennen  nur  ^  ..^^^^ 

?irn  er-    «  -'«tirte  damal«  keine  R^«""«^^^"?'"  ' "  Vcrwerü 

::\d.       l  O— -  l- Stund^.  ««^^^^  —  hekann  ^ch 

Dieses  i'rohlen.  ist  durch  Dr.  Auer  in  Wien  8«'  TA-uciiten  bringt.    Ith  na 

.  n  (icwcbe  uns  Metalloxyden  n.it  einem  Dresdener  Leuchtgase  be> 

^h  ::Lt  ü,.rzeugt,  dass  die  Dr.  ^^-^\^-:^'Zl^u.^  erzeugen,  das  ent- 
einem  (iasconsum  von  etwa  «Ol  pro  Stunde  l«'  Ij^^^^J^^^^  su,,de. 
«pricht  einer  G.tsverwerthung  von  5.:i  1        ^'^nf^^  tJ^^^^^  Z 
'      ^hin  ist  darum  im  Stande,  unter  An^^ndu^  >   J^^^  Ga«consume  eine  aus 

consume  und  andererseits  von  Dr.  AuerBchen  Brennern  für  ,er  g 

gezeichnete  G=isverwcrthung  zu  errcici.en  Upr^estellt  werden  können  als  die  sU^r 

^  Da  die  weniger  leuchtenden  Gase  aber  billiger  l^^^f'  ^  ^^j^.^^^ig  gerechtiertigt.  wen 
leuchtenden,  so  ist  en  aus  den  oben  Beitcn  es  a 

n.;m  Ga«e  von  mittlerer  Leuchtkraft  producirt.         J^'^; J^"    j^j^^t  geben,  welches  dem 
,i„en  Vorzug  hinge.st.llt.  da«s  die  Auer  sehen  B''--;  /  ^^^^  Sachtheil, 
elektrischen  Lichte  gleicht;  es  ist  dies  habe  ich  für  t^eh' 

Um  in  der  Sache  möglichst  unpartonsch  zu  ^^^^l^'  ^  Glühkorper 
1<«K,  Stunden  diese  Brenner  unter  verschiedenen  ^'-,^'1,  aber  heraus,  das^ 

.vareu  nach  dieser  Zeit  noch  vollständig  g'^^>^f««^^^^^'|'  f^/J,^        ^vei8sem  Lichte  vie 
gewisse  Beschäftigungen,  so  vor  allen  Dingen  Lesen  und  »J^^^^/'"'  J^,^         bedenkt,  da 
Lhr  ermüdeten  als  bei  gelbem.    Es  scheint  mir  chemischer  Process 

bekanntlich j»^ch  den  Unterswchungen  von  Kühne  bei  dem  Sehen 
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im  Ai^  stattfindet,  der  Bich  unter  Vennittelung  des  sog.  Sehpurpura  abspielt.  Das  Auge 
irild  um  so  mehr  ermüden,  je  süirker  die  clieniisclie  Reaction  ist,  die  im  Auge  .«fattfiiidrt, 
nun  ist  aber  unzweifelhaft  das  weisse  Licht  chemisch  reactiunafähigcr  als  das  gelbe,  jeder 
Phott^raph  «leuchtet  deshalb  seine  Dunkelksnuner  mit  geDieni  Lichte.  Bei  einer  Beleuch- 
tung mit  gelbem  Lichte  wird  darum  der  Sshpnipur  des  Auges  weniger  abgenutzt  iraiden  als 
bei  einer  <^'!ei(h  lang  dauernden  Beleucbtiing  mit  weissem  Lichte,  d.  b.,  das  Auge  mxd 
weniger  ermüden. 

£a  ist  als  ein  entschiedener  Vorzug  der  Siemens-Regenerativbrenner  zu  beieichnen, 
dass  sie  nidit  rein  Wesses  Lidit  geben,  wie  die  eldttriedien  fiogenlampen  oder  der  Dr.  Aver^ 

Bclie  Brenner.  Es  ist  dies  auch  ein  Gnmd,  warum  das  elektrische  Glühlicht  mit  seinem 
mehr  gelben  Liebte  für  das  Auge  bo  viel  angenehmer  ist  als  die  Bogenlampe. 

Soweit  nun  die  Gasbeleuchtung  in  Frage  koraiut,  wird  man  für  sehr  grosse  Licht- 
qmlleii  Regenerativlampeii,  fBr  kleine  Liditqueillen,  so  für  Treppen  und  CorridoiS!,  wo  die 
Emiüduiig  des  Auges  keine  Rolle  spielt,  Dr.  Aner'scbe  Brauier  und  ffir  mittlere  LicbtstSrke 
gute  Argandbrenncr  zu  verwenden  haben. 

Eine  derartige  Einrichtung  setzt  die  Gasanstalt  in  die  Loge,  dass  mit  Gasen  von  mitt- 
lerer LsttchÜnaft,  die  für  mfiglidist  goringen  Fkeis  obgegdien  werden  können,  die  nSthige 
Beleuchttmg  hergestollt  werden  kann. 

Für  Stfldte  wie  Dresden,  in  welcher  stark  russendc  Kohlen  zur  Heizung  verwendet 
werden  utüsuen,  ist  es  von  der  grössten  Bedeutung,  dass  das  Leuchtgas  zu  billigsten  i'reisen 
abgegeben  wird,  um  dadurch  die  Binfflbrung  der  Gasheisung  »n  erleichtern,  die 
als  das  einzig  Bieber«  Mittel  zur  Beseitigung  der  Ruspcalamität  bezeichnet  werden  muss, 
welche  die  l 'rBaclie  ist,  diiss  alljährlicli  Millionen  auegcgel>en  werden  müssen  zur  Erneuerung 
der  durch  den  Russ  beschädigten  Häuser,  Mubel,  Wäsche,  Kunstgegenstände  u.  s.  w. 

IMe  Oasheisungsfrage  hat  während  des  letzten  Jahres  duidk  die  Brfindnng  des  Friedrich 
Sicmens'schen  Gasregenerativofens  einen  grossen  Fortochritt  gonacht  Siemens  Imt  einen 
Gaslieizunir.'-ofcn  hergestellt,  bei  welchem  ein  Theil  der  Wärme  durch  Strahlung  eiius  Re- 
generativ brenuers,  ein  anderer  Theil  durch  Uebertragung  durch  Metallflächen  zur  Heizung 
verwMtdet  wird. 

Fig.  176  auf  B.  586  seigt  einen  solchen  Siemens'sehen  Ofen.  Bei  A  steht  ein  naoher 

Regenerativbrenner,  der  ein  intcnpives  Licht  gibt,  die  Verbrennun(p<ga.';o  gehen  dann  zu- 
nächst in  dem  engen  Hohr  h  in  die  Höhe  und  dann  in  dem  weiten  Rohre  o  nach  unten 
«od  entweichen  abgekülilt  in  die  Esse. 

Ich  habe  im  Lafaofmtorium  des  kgL  Polytechnikums  vergleichende  Versuche  gemacht 
iwischcn  einem  Kutscher'schen  Gasofen  und  diesem  neuen  Siemens-Ofen,  wobei  sich  ergeben 
bat,  dass  der  Siemens'sche  Ofen  eine  entsöhieden  gleichmissigere  Erwärmung  eines  Raumes 
B"*«ttet  als  der  Kutscher'sche. 

In  einem  Raome  wurden  swei  Beihen  Theimomeler  aufgd^lngt,  die  eine  Reihe  etwa 
1  m  unter  der  Decke,  die  andere  '/»  m  vom  Boden  entfernt,  dabei  ergali  sich,  da-sH  unter  im 
Uebrigen  möglichst  gleich  gehaltenen  Umständen,  in  einer  Entfernung  von  3'/.  m  vom  Ofen 
die  Temperatur  am  Boden  über  einen  Grad  höher  war  als  bei  dem  Kutscher'schen.  Die 
''"npcratnnrartlieilung  im  Baume  war  bei  allen  Versuchen  eine  ^eiohmllssigeie  hei  dem 
fipinens  Ofen.  Da  das  grosse  Problem  der  Zimmerheizung  vor  allem  verlangt,  warme  Fflppe 
berzustellen,  die  Wärme  in  den  unteren  Theil  des  zu  beizenden  Raumes  zu  )ir Ingen,  so  ist 
k«in  Zweifel,  dass  mit  diesem  Ofen  ein  bedeutender  Fortschritt  in  der  Gasheizungsfrage  ge- 
inacht  worden  ist  Welch  betriUshtlieher  Theil  von  WBxme  dnroh  Strahlung  der  stark  leuch- 
tenden Regenerativflamme  übertragen  wird,  zeigt  am  Besten  das  folgende  einfache  Experi- 
ment. Wenn  man  mittels  zweier  Giusuhren  den  Consum  einer  blau  brennenden  Bunsenflamme 
und  den  eines  Regenerativbrenners  genau  gleich  macht  uixd  dann  unter  ganz  gleichen  üm- 
■tinden  Thennometer  in  die  Nihe  der  Flammen  bringt»  so  findet  man,  dass  in  einer  Ent- 
wntung  von  etira  16  «m  das  Theimomelev,  welches  sich  in  der  mbe  des  Regenerativ- 
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Brenners  bcfmdet.  eine  TJ^'^^^. 
höhere  Temp«fatar  ,^^«7^ 

Tein  Zweifel,  dass  Siemens  emeneelu 
glücklichen  Griff  gethan  hat,  md«m«  . 
Stork  leuchtende  Ftomm«»  «      ^  " 
5to  jetet  «r  Gasöfen  meist  gebnuchte»  ^ 
blauen  Flammen  setete. 

Vermöge  der  eiiüucheu  ConrtHM>  , 
üon  des  Ileukurp^ra  bietet  D«W 
den  g««en  Vorfheü.  d-.s  er  m 
SbrauchelS^lckht  undicht  v^enl^ 
kann  Kol.lcnsäureheBtinnuungen  m  dm 
eeheizteu  llauuie  zeigten,  daes  <1»  «■ 
Shaffenheit  de,  Luit  f " 

vo«ögache  war.  Die  Vcrwor  hung  d^ 
GasWist  eine  pnnr.  ausgceichnete .  un 

höchsten  Maasse  ökonomische. 

Da  der  Betrieb  ^Gasmotoren. 

die        wohl  als  die  M«Joren  der 
v„nft  bezeichnen  kann,  ebenf^lß  beesw 
Xsehw.cher  leuchtenden  GaBen^ 

Tchieht  weü  die  stark  ^^^^J^ 
Ä^oUstandigeyerb«»^^ 

iat  kirin  Zweifel.  ^JTT^ 
meinenSt..ndpunktc  ^^TJ^^^ 

gcQBB»  Igt  ais  in  uo»  Dresden 
ISSin.    Wir  halben  J*'  » 

,2  PI  pro  Cobikm«ler  »'  ^  ^öh- 

ei«n  Ton  18  Pf.  für  aiic  ^ 

Tgazwecke.        dank^sw^^e  H  ^ 
absetzung  der  Pre.se  «x^re^^^^, 

-Ä.   nische  Anlagen  ist,  •» 7^*7  ja  dies 
«OBsen  Masse  des  Pnbbkums.  d* 
S^rt,  daSB  jede  Wohnung  «^t 
Gasuhren   und  ^fe^inng^^^^ 
werde;  diese  Forf«rimg 
dass  Private  nur  selten  ^^^J^^^  die 
dieadben  erfttlUn  «u  können,  a» 
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D,e»üldiische  VerwaBong^eZZ'"*^'      Gr,,,,™  einen  Vernich 

tungszwecke  zu  bauen.  Man  könnte  «»^^  k  ' u  elektrische  Anlage  lOr  Beleneh 

^Ä.'^^r*^"'''^^''-         «^'«^  -'^J'o^Appa^L^^^^  leuchtendes 

IbnuuoomMebiaen  bestebl    Da  \vZ,Zl  ST^^''^  ""^  '1"»  ««.»oloren  und 

i»  An«„dung  ge«h™!"*"  ^«''  »B  b«tea,  Erfolge  W  Q» 

VOB  BHdmand  Hneppe  in  Wl«i4«|«i. 

(Fortsetmng;) 

I'n  Verlaufe  der  W«».    •        ^   Die  Methoden. 
Ztr"^'  existirendeu  Ä«f ^-^e  ich  .chon  darauf  hingewiesen,  da« 
S^oiogie  de.  ^rassens  in^^^en!^  grosser  Fortechritte  nicht  im  Stande  sind,  a  l.  ^ 
^«"ögt  aber  noch  n  cht  In"  f'"^"^.  ^"^^  ^  allgemeinste  Ein 

Sir^n'^^'««-  MeSX  walÄV";'^'f''j'^^      gestalten T  der  ReTrno^ 

auch  bera^^  aJS^K      n^^»^'"  ^^^"^"^^  der  Hygiene  und  Technik 
ent..-  '^««fa^b  versuchen   H   i  f   ?        Beqnamliohkeit  doch  relativ  siclier  sein. 

;';*;'-';oln.       ^       VeSd;ii"      .       Gesichtspunkte  mm^  Methoden  so  ^tt  J^  .f  1 

dlh"^  ^r^thoden  d^^^"';'^'^''*'  ^'^^^«'«^  Einzelheiten  ein  f^  allT  f 

^^^g^^^^^^^  der  Baot«„enf9«chung     in  denen  ich  dae  gan«e  Gebiet  k^^  (1 
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KeiX  in  sauer  Entwicklung  genau  verfolgt  dadurch  zu  reabsircn,  dass 

^^Ml  cTltur*.    Zuerst  versuchte  mwi  diwe»  verdünnte,  dass  nach  unge- 

^^afet ; Flü^igkeit  BOjreit  »it  b^'^^- .^Xe^r  oder  ein  Tropfen  ^ 
S^r  Berechnung  <toebefltiiiimU  Einheit  ^.  B.^^^^^^  veimutheten  einen  an  sich  mchi 
2«?Lm  K^m  ^Üüelt   Weee  Volumeinhe.t  mit  dem  ^f^"  j    „eBchüUtes  Kölbchen  mit 

aystemaÜBche  Beobachtungen  durohffihren  konnte.  ^  Ver 

-1«-««.  Wmm  verfalirt,  niuM  »an  naumiui  t       p*: -«rkerem Keu»* 

r.ub  (^  n.  Hauten  bilden,  «>  da«  8.eh  bdd  «n«  WMOlu. 

Gruppe  von  Keimen  bUdrt.  -.v,!..«  aber  festen  Nihtm«««»- 

Kun hau.  K.cb  pSv^äm,  d»  auf  * ««t'^J ''«J^i^b. Utig« 
„  ^  »eh  Sebroe..,  ««-«l»— eSic^Ä         ^»ra''- ^t^. 
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v,.rhältni»miüsiE  kleinem  Räume  "t. ^^iM^TBöthig,  jeden  «feinen Ke»«» 
Bei  Verwendung  fert«rNltom«di«n  hrtto  m»n  also  »M»  n  bawod««»  G«Bi"  " 

Sä.;  St«»  V«t»d  ™«  Krim»,  «it  "^^n  Baun. ,  mit  gro.» 

Unen,  Bondern  konpte  hoB«,.  aul  ««"-""""i^^  Keim.  auB  ^''"^Jl 

rfrktnüJÄ...   Von  «"-«rüber»  Me^od^^^-^*^^ 
für  bygienUohe  Arbeiten  aber  nicht  gMignete,  d»  nagiMn»» 

piachen  Controle  gebotall.  vai,rmedicn  mit  P^^y 

tevSte«»g«Ä.d™hlii.^ZdM5altur,  führt-        ^'^'t^eni«*  Lrauchbaren 

SipUtten.uUnren  .«  einer  -'"^^i^^ 

Methode,  welche  viele  Vortbeile  in  weh  ,«ein.gto.  W«M»       J™"  •        j„  Sahrmedren. 

Die  Aurfübrung  der  Method.  .*«d«t  Sc^n  »nd  8«^*«^ 

Zu  diesem  Zw«*.  brfMl  n-n  A-r  8**«°  "    .Lr  wetd» 

™  Aufnahme  der  gebrauehelertigen  «""^''"r  """^^rä^  .d«  0»^^  B 
gereinigt;  dann  wird  oft  noch  eine  -^h«"-«*«  "^ff""« ''"^  !TSch«  Nachspüle".-»* 
lanat  mii  Nachapülnng  von  Bal^ure  „äthig  »od  *»'«'„g^Sn  nun  mit 

f^irt«  Wrttaplr«fl  w»*«B  «id  W  du«  T»mp«rt>r  t»  ca.  16»  v. 
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ein  bis  zwei  Stunden  bis  zur  beginnenden  Bräunung  der  Watte  erhitzt.  Hierdurch  sind 
die  Gläser  mit  ihrem  Verschluss  aller  etwaigen  Keime  beraubt,  steril isirt  worden. 

Neben  dieser  Arbeit  geht  die  Bereitung  der  Nährlösungen  einher,  von  denen  ich  nur 
die  von  Löf f  1er  angegebene  Nährgelatine  wegen  ihrer  weitgehenden  Brauchbarkeit 
anführe:  '/t  kg  gutes,  fein  gehacktes  Ochsenfleisch  wird  mit  1  1  destillirtcm  Wasser  versetzt, 
gut  durchgerührt  und  bleibt,  unter  öfterem  Wiederholen  des  Durchrührens  mit  einem  Glas- 
stabe, 24  Stunden  auf  Eis  stehen.  Dann  wird  dasselbe  durch  dichte  Gaze  gcpresst  und  die 
trübe  Fleischflüssigkeit  eventuell  mit  destillirtem  Wasser  wieder  auf  1  1  gebracht.  Zu  dem 
FleLschwasser  fügt  man  dann  10  g  trockenes  Pepton  und  5  g  Kochsalz.  Will  man  das 
Fleischwasser  als  solches  verwenden,  so  kocht  man  auf,  neutralisirt  die  heisse  Lösung  mit 
Katrimncarbonat  und  kocht  sie  zwei  Stunden  in  einem  Dampfsterilisirungsapparate  oder 
Papin'scheu  Topfe.  Hierdurch  werden  die  in  der  Bouillon  enthaltenen  Keime  zerstört  und 
die  coagulirbaren  Substanzen  ausgefällt.  Nun  muss  man  durch  eine  doppelte  Lage  Filtrir- 
papier  filtriren  und  das  klare  Filtrat  nochmals  im  Dampfapparate  definitiv  keimfrei  machen 
und  erhält  auf  diese  Weise  eine  gebrauchsfertige  Normal-Bouillon. 

Will  man  aber  das  trübe,  mit  Pepton  und  Kochsalz  versetzte  Fleischwasser  zu  Nähr- 
gelatine  gebrauchen,  so  fügt  man  demselben  107o  bester  weisser  kleingeschnittener  Gelatine 
2U,  welche  man  durch  gelindes  ErAvärmen  auflöst  und  dann  kurz  aufkocht.  Die  heisse 
Gelatinelösung  wird  durch  Natriumcarbonat  neutralisirt  und  dann  noch  einmal  zur  völligen 
Ausscheidung  aller  durch  Hitze  coagulirbaren  Substanzen  und  der  Neutralisationspräcipitate 
eine  Stunde  im  Wasserbade  gekocht  und  dann  mit  Hülfe  eines  Heisswasscrtrichters  ßltrirt. 
Die  klare,  warme  Gelatinelösung  wird,  so  lange  sie  flüssig  ist,  in  die  sterilisirten  Kölbchen 
und  Reagirgläser  eingefüllt,  in  die  letzteren  ca.  Va  bis  V»  ihres  Inhalts,  etwa  lOccm  ent- 
sprechend. Ein  Sterilisiren  durch  längeres  Verweilen  im  Dampfapparate,  wie  bei  der 
Bouillon  ohne  Gelatinezusatz,  ist  bedenklich,  weil  die  Gelatine  durch  zu  langes  Einwirken 
hoher  Temperaturen  die  Fähigkeit  des  Gelatinirens  verliert.  Man  kocht  deshalb  die  Gläser 
mit  der  Gelatine  mehrere  Tage  hintereinander  täglich  nur  eben  im  Wasserbade  einmal  auf. 

Der  Bouillon  und  Gelatine  kann  man  natürlich  auch  noch  andere  Zusätze,  z.  B.  Zucker, 
geben  und  für  bestimmte  Fälle  ist  es  vortheilhaft,  diese  Nährmedien  sauer  zu  verwenden. 
Zu  diesem  Zwecke  genügt  meistens  die  natürliche  saure  Reaction,  so  dass  man  nur  das 
Neutralisiren  zu  unterlassen  hat. 

Durch  die  bisherigen  Proceduren  haben  wir  uns  in  den  Besitz  sterilisirter  Nälirmedien 
in  sterilisirten  Gläsern  gesetzt  und  dadurch  ein  chemisch  einwandsfrcics  Ausgangsmaterial 
gewonnen,  welches  keine  entwicklungsfähigen  Keime  mehr  enthält,  so  dass  in  demselben 
nur  noch  Keime  sich  entwickeln  können,  welche  von  aussen  auf  irgend  eine  Weise  absicht- 
lich hineingebracht  oder  zufällig  hineingekommen  sind. 

Für  die  Plattenculturen  bedürfen  wir  nun  noch  Glasplatten  und  feuchte  Kammern. 
Die  Glasplatten  sind  von  der  Dicke  starker  Objectträger  und  von  einer  Breite,  dass  man 
alle  Punkte  ihrer  Oberfläche  auf  der  Platte 
des  Objecttisches  des  Mikroskops  der  mikro- 
skopischen Beobachtung  zugänglich  machen 
kann;  das  Verhältniss  der  Breite  zur  I>änge 
wird  demnach  meist  8  :  14  oder  10:  12  cm 
sein  können.  Die  Reinigung  erfolgt  wie  bei 
andern  Glasgegcnständen  und  das  Sterilisiren 

«n  Trockenschrank  in  einer  mit  Deckel  ver-   

sehenen   Büchse   von   Eisenblech   (Fig.  176  Fig.  m.  «c- 

und  177). 

Bänke  von  Glas  oder  Zinkblech  von  einer  Länge  und  Breite,  dass  sie  die  Platten  auf- 
nehmen und  die  auf  den  Platten  befindlichen  Culturen  gegen  Auffallen  von  Staub  schützen, 
8>nd  noch  erforderlich,  um  die  Platten  in  den  feuchten  Kammern  unterbringen  zu  können. 
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1  a.e  B..  ...  .  -.e„  We.  ^^^'^ 

Un  mit  einer  doppeUeo  Uge  Fl.eesp.p.  In  e.ner  .o^*en  fench«^ 

Kammer  können  mittels  aer  rmi»"-  ,  . 

Lagen  Platten  über  einander  untergebracht  ^ 

""''"^'Das  Verfahren  selbst  geataltei^ich 
nun  e^"  folgendermaa.sen.    Man  verli^s^gt 
r  Gelatine  - 
in  einem  Wa^serbad;  befreit  die  oberen  ^^^^ 

r  aus  der  LuH  hinaufgefallenen  ^ei-n  dadurch  d^^^^  .^^^  ^ 

den  Rand  des  Glases  in  einer  ^}^^^\f^'^;^J^^^^^^^  Oeffnen  fassen  kann, 

pfropf  soweit  hervor,  dass  man  ihn  bequem  zum  sp  Uere^n  untersuchenden 
Mit  Hülfe  einer  sterilisirten  Vipette  rOeflnen  des  Wattepropfs  in  die 

Wassers  und  trägt  denselben  unter  s^'^'"«"«™  ^^^"^ 'S  1  wieder  mit  dem  Propf .  D»esen 
"^^GelatL  ein  und  verschliesst  das  ^^^f^jf^f^  ^l  an  berechnet  das  Resultat 
Vorgang  nennt  man  auch  kurz  das  I^P  en  od  r  I^J^^'^J-^;  u^^^^  auch  ünmer  direct 
immer  auf  1  ccm  Wasser.  Es  ist  deshalb  gut  wenn  man  mofe  ursprüngliche 
~m  arbeitet.  Nur  wenn  zu  ^^^^^^^^^^'.^n  Wasser  verdünnen 
Wasser  entweder  mit  abgemessenen  Quantitäten  ^^^^^^'^^^  ^^.^rtige  Vorgehen  brin^ 
oder  man  muss  Theile  eines  ^u^f  «»tjmeters  nehmem         «        anderen  Ver^lünnung. 

Fehler  mit  sich,  so  dass  man  in  ^^^^ti  XnZf  cZ^^^^^^^^^  ^""''"'l  W 

niethode  die  directe  Beobachtung  durch  »"«^^^"^"8  '^'^ff ich  als  brauchbaren  Anhalt 
von  Versuchen  zur  Feststellung  der  Grenzen       ^  1^  ^«^^^^^  ,,^0,  wenn  auf  em^ 

gefunden,  dass  das  Resultat  leidlich  genau  "Vf^,^;^^^^^^  und  für  noch  genaueres 
Platte  mehr  als  fünf  und  weniger  als  2(K.Colonien  sich  «"^^^^^^^^  ^ei  denen  auf  einer 

Arbeiten  rechne  ich  nur  '    .  .  .,g  i(K)Colonien 

Platte  mindestens  zehn  und  nicht  mehr  als 
sich  entwickeln.  . 
Um  die  im  Wasser  vorhandenen  Kern 

eilen, 

r.r.      Impfen  der  flüssigen  N'^^'-ß«!!^^^^^^^^^^^         doch  so,  dass 
^OM    schüttelt  man  den  Inhalt  gründlich  durch. 
X     der  Wattepropf  nicht  benetzt  wird. 

Inzwischen  bat  man  eine  ^'^^^^^ '  J  Hülfe 
nähme  der  Cultur  bestimmt.  ^^P"  JU^^^ 
des  mit  Stellschrauben  St.  versehenen^ m  y  ^^^^ 
MoiUficationen  «"^geführten  Apparates  j  g 

ständig  horizontal  -\  dÄÄ 
norizontalstellen  geschieht  durch  \  erni        b^.^  ^^^^ 
^  .  ^       belle  L  ;  unter  der  Glasplatte  GL  ist  ein  q^^. 

^  Eis  oder  kaltem  Wrisser       ^"^^  f  .^^^^^^^^^  Die 

platte  Glpl  und  die  auf  ihr  liegende  kleine  Culturglasplatte  Cpl.  siar 
dlocke  G  dient  zum  Schutze  der  Culturplatte  gegen  Staub.  ,^  .^^  ^^^^ 

!^unmehr  giesst  man  die  im  Glasröhrchen  verflüssigte  ^^J^*''Jf        i^splatte  Cpl 
Schütteln  vertheilten  Wasserkeimen  auf  die  horizontal  gelagerte^    -ineßherum  noch  ein 
und  vertheilt  die  Gelatine  mit  einer  Bterilisirten  Platinnadel  so,  ^^'J    ^      aie  Gelatine, 
freier  Rand  bleibt.    Dann  setzt  man  den  Deckel  G  darüber  und  lassi 
gegen  Staub  geschützt,  erstarren. 
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"  bl«.-h.„    •  "^'^  Gelatine  kann. 

««rde  cliis  Waohsthüm  zu  gering  w«d«n  „n^    .  '^""'"^'^f^''"r"'raturen  stehen.  Unter  15- 

n  K«lbch«i,  welche  mit  einen,  W^atr^iW  vTIm     ^«^^'""^  "'»glidi  ist.  an,  hosten 
^nsport  erfbrferlich.  .o  nme.  ein  ander    V  "^u.  ^        ^•««»-  *>d"  Bahn- 

KoH>chen  n,it  au«g««>genem  HWse  dt  „^^^^^^^  nimmt  d«^ 

oder  viel  be,uon,cr  undl^L  «v^i,i' H^^^  .^^T  '''^""'^  -^esclun.C 

«wende  Fkscl.chen,  mit  gut  oinge^^liff!^  w m  "?»^''J^^"»dnsche,  etwa  50  bis  1(k,cc„, 
dann  noch  eine  rteriliBirte  troSe  KauLn  '  ^  a«stapiel.  üeher  diesen  Verschluss  kom  u 

werden  diese  01..er  in  Heizbaren  U«be»i«h»  TtS^^ 

Zl.^''''''^"'^""«        ^^a^eHaderT  0^  ^toriologieche  I.^borat.>ria  finden 

^ib         dmch  sorgfältige  Verpackung  inT«  •  ."^  ****  "*8"«^'  ^«"n  ^uan  den  Trausuort 

wer  e^,  aber  die  Ermi^ttSST^ Z  tTl'  '^'^^'^^^^'^^^^"^  etwj^dfwt^ 
^ahl,     concreten  Fällen  «o^  Zin  W^rwÄL^^  T^'"^'*"  ^'^^^ 
,.     D»e  Pipetten,  welche  man  2  .m.  r  k^^'^™^ wesentlich  beeinträolitigt 
**  man  eventodl  vor  d«n  Saucho  n  J      "'^^^"^  Trockenschmnk  etehen  laset  und 

emem  eimehen  Tropfen  Zufälligkeiten  an«????  «"t^P"<^iit.   Da  man  bei  ? 

«in,  dass  man  imnw\aeh«tt« Tr^^^^^^      atisgesetzt  sem  kann,  riehtet  man  d<n  Vemch ^  i 

Zu^B ansetzen.         ^»«»«»^  Waa«er  immer  melu-ere.  «oh  «egenaeitlg  ooX  • ! 

iäL'"!'*^'''^^  die  Golatineplattencultnr  eine  Beihe  guter  An-  'V 

^«Wc|»M48«ges  Wachsthum  zeiTr^ll-^^^^  ''^^"^  ^"dere  aniaodiametrisches 

Än"^*  «  «--de.  Da  mÄ'^t?'"^**^"»  dorchgreüenden 
ob  dL  W*^*^  Arten  in  Gelatine  W  ao  hat         "  Rogener 

rte^t^^rÄ^^^^^  Coh,nien  sind  isodian.tH.eb ,  im 

^  ^l^^^"^^-  H-her  Kchö^fn^  bT^^  ™nde  «ehr  oder  weniger  promini- 

J«hog^  Arten,  ieptUcämiethe  E^^^^^  ^  ^ 

^actenen,  fiiyaipetaa,  Pnenmonie.  b)  Die  Odooieo 
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.Iß 


Et 


.     ..    WH  mehr  WattforniiBe  Anordnung  xcigond. 

riicrlHT  L'.-I.ör™  unter  anderen,  die  Bahlen   .»  toxische  Baoler.cn-.  die  lireV™ 

'::d  A,:,Ln...  '>^'^''^"'f"X:^Z^"^rC"'^^  -it  den  «.g.NeapelerChoWn,. 
^■,„rol,il.l.-..dc..  nu.l  "    „"j  rtie  Ty,.hoidbacUrien.  . 

l«leric„  identische,  Chmhacter.en  u,.d  du.  'H  Wach«lhu.„  auf  oder  .n  der 

11.  Die  Baclericn  zeige.,  »-««"■''"f tX,ki,e ,  «tr,.hHße ,  .urzeUünn.go    .gu«n  , 
\.\\,\vn  oder  wie  ein  St^lili  icr  ul.cr  U»c  uu.uiuc  „     •        j,.r  Gelatine  ein.   HuriH  r 

Xg^K— ™" 

gehören  i-initrc  reclucinuac  Arten,  einige 

aic  MilziTumlLudllen.  ,        j^.  ^^er  kraterfönnige  Vor- 

II,  Die  U.ct.rien  l>ewirken  von  ^^^-I^"^/ ^^^^    ^  n  der  Flilcbe  rort^chreiteml 
lU,s.im  n«  der  (Ielatine,  bald  u.el.r  nacl,  der  ^         "^^  '         ,„,,tiliB.  ein  verflü««igender 
g.hören  die  Collectiv.pocies  baeter^  TliJ^^^^VV^  ^>er  .pirochaeten  oder 
,  ,,,tiHs.  Pyaemiebacterien  ""^^  7'^;^^;"^  j^^"^;,;  '  ^oeli  eine  Crenothrix  gefunden. 
KonnnaV,acillen.    Von  selteneren  Arten  habe  leh  auch  „nter  allen  diesen  (Jr«,- 

„en  wieder  gibt  es  eolche  mit 
und  ohne  Bildung  von  augc» 
fälligenl'ign.enten.  Einen  An- 
halt über  diese  Differenzen 
geben  die  PhoU-gramnic  (.Kg- 

ISO  bis  l^^)- 

Sind  auf  den  Platten  die 

Colonien  entwickelt  und  tv^I 

„,an  die  Art  ^r^^^r 
len,soinu.8mannntstcrh 

„irten  Platinnadeln  Spuren  der 
z„  prüfenden  Baeterien  in  an- 
dere Medien  übertragen.  1" 
erster  Lini.controlirtnianla 

Waehsthum   in  den 
durch  Uebertragung  auf 
Gelatine  in  einem  Reagirgl  -^e, 

.        .  welche  man  inFomiemer  ^^ 
Golatincplulte  aus  V.  com  Wasser.  Cnltur  8  Tage  alt.  B^' Stichcultur  ""P^^.  .  ^nHu 
Ve^l«orunB             U  Colonien,  von  denen  ..ch  emxelne  GelatinCBtichcultur 

;:;::n:SLlU^^^^  trln  manche  WacbsUiun  ; 

d.i.H  am  y-wölften  Tage  alle  Arten  genau  besUm.nt  werden  konnton  eigenthümUchkciten  J^^.  Gcla^ 

,ine  noeh  Hchärfer  hervor,  und  ausserdem  kann  man  fj^f-'^^^^J^f^^'^^^^^ 
:.U.e  Versuche  con.r^iren.  Andere  ^iX^t^^^u.,  der  G^rwirkung; 
ferner  Lösungen  mit  P/.«  Fleischextract  und  a«/»  Zucker  iur 

llÜBsiges  und  coagulirt««  Blutsermii.  ,       j^an  folgende 

Um  zu  sehen,  ob  die  Baeterien  in  Saklösungen  vegetiren  können, 
Normallösungen  verwenden:  ,  oder  wenn  man  neutrale 

1»/.  weinsaurcB  Ammoniak,  0,1-/.  saures  KahumphoBphat  ocler  (^,^.i^„chlorid- 
Reaction  wünscht,  Dikaliumphosphat,  0,02     Magnesiumsjüfat  unrt  ^^^^  gesondert  xU 

Zum  Vermeiden  von  Niederschlägen  empfiehlt  es  sich,  p^uen  zuzuset^"' 

lösen  und  erst  nach  gehöriger  Verdünnung  oder  Lösung  "^'^f^^^^; 
Diese  Lösungen  werden  mit  und  ohne  Zusatz  von  l'/.  ^ucKcr 
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biologucfaea  Stoodpimktt. 

'hr  blattförmige  Anordnung  «ij« 
iTothlaaf,  einige  Nitrat«  redtKiimi 
■f^ü  toxische  Bacterieo:  <!i«  pnin 
die  mit  dea  sog.  NesjKlerCbib 
cterien. 

itisohcs  WachfthnDi  auf  odir  ind^ 
.  strahiige,  wurzelfürmigi'  Fiiirr-^ 
iH'n.  Abfr  früher  oder  fjäterln: 
jissi]rJii?  der  Gelatine  ein.  V*A^- 
K.'ff irkende  und  von  den  pho^ 


ichr  krtiS'  oder  kiafe rföm/iff  ^»^ 
tiielir  in  der  Fikli«  forttlirtüs^ 
cillus  Aubtilig,  ein  verföfit«* 
;eii  Gruppe  der  Spirocitfia 
jcli  eine  Crenotfirix  pfftinfc 
l-iileralletidi»«i"-' 
I«,  vieler  gib« 
und  ohne  Bildung  noi^^- 
ßJligenPijniiei't«''^''*^^' 
l,,]t  über  Ji«e  l^^^' 
.el^ctidicIWamu^*- 

IM)  bi«  l''^- 

Colwiien  entirifkfH  °» 
„«.„die Art  pi-»»^*^: 

,irie„Pl3tinQ«d^'»'(^ 
.Hifcttdeiiß»«^" 


niji: 


ztip 


,1,;,  Medien  .W  . 


reiche  manu 

jißplt. 


■44 


"  » ^.  ™„._„  ^^^^^^^^^ 


f  gtichcultur  iffiP'^  ,^ 


treten  niiDcb« 


tTewn  '"7., -jfjitü 


,.,e  Weise  ^  ..^ 
Bouillon  >«";*(;ä^' 


können. 


min 


,h«e  oder, '^^^^ 


,0^ 


ÖbrigeJ» 
>nd«t' 


■n 

r  verffe 


Calciunuutraf,  n.it  und  ^  .  '         ^*  ^^^«^"««»umsulfat,  ,»,oi  >/.  Chlorcaldüm  , 

ohne  Zusatz  von  1,0%     ^  '  ' 

Zucker. 

Zur  Prüfung  auf 
die  Fähigkeit  NH.  zu 
njtrificiren,  dient  die- 
selbe Lösung,  mit  oder 
ohne  Zucker,  aJ.er  statt 

Calciuninitrat  die 
gleiche  Menge  Animo- 
nmmcarbonat  oder  Ani- 
•noniunichlorid. 

Wünschenswerth 
«t  gerade  bei  Wasser- 

Bodenbacterieu 
«"ch  oft  Konntnisö 

dea  Verhaltens  zun, 
Harnstoff.  Da  Harn- 
stoff in  wässeriger  Lö- 
«"ng  durch  i,H,. 
Jheil  schon  hydratisirt 
'^K  kann  durch  Hitze 
Btenhsirter  saurer  oder 

alkalisch  gemachter 
Ur.n  nur  zu  ganz  ober- 
«»«Wichen  Versuchen 
l'^en.  Zur  definitiven 
^"^'••gmussmannach 
^«uhc  die  Salzlösung 
•"H  oder  ohne  Zucker 
-^h^tohnedenHa;: 
«toff  «terilisiren.  Dann 
^'^"lisirt  man  die  vor 
l^;;  ahgowogene  Menge 
-k-ien  Harnstoff  fu' 

t  ;''""^'"«  halbe 
Hunde  im  Trocken- 

^  be  nach  dem  Erkalten 

'^eder  abgekühltem  Pia- 

^'"«P.-'teldergleichfalfe 

j^^g^kühJten  Nähr- 
losung  zü. 

■lim  it"'!""<''«I>Mo.    ."""»"  •l^PW.I  Kcincultam,  infici, 

tragungen  als  Typhoidbacterien  erwiesen. 


«g.  Hl. 


Gc'latineplatte.  welch*.  ,u\t  u 

war.  welche«  .^it  Tv,l      utlThfl"!''  ^"'^^ 

n-b  der  Infektion  'u.^CHetH  .  ^"^"'»""-vunle  SüTa^e 

I'f«^-  1".  Verlaufe  der  fol.e         8  ^ "  ^ 
ßactcriencolonieu  und  drorder  M        -twickelten  «id.  noch  weitere 
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In  '        «««"ncultareu  infic.rt.    D,e  Platte  war  20  Tage  nach  der 

dem  Ansetzen  waren  bei  zwanzigfacher 
darunter  als  Liifteinsflat  7  Schimmol- 
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welche  die  Galatine  fest  lassen,  von  denen  einige  aber  wci  ^.^^^^^  ^^^^^^  ^„ 

—  ■    die   Gruppe  der 

Typhoidbjusterien  , 

"gehören.  Die  • 
Ucbertragung  in 
Gelatinestichcul- 
turen  ergibt  blatt- 
fiiniiige ,  weiHH- 
liehe,  am  ^o.nAe 
fast  »chleierarlig 
wachsende  Colo- 
nicn.  Dm  könnte» 
Typhoid-  oder  CV)- 
lonbactcrien  sein, 
da  in  diesem  Falle 

die  mikro- 
skopischcPrüfung 
keine  absolut  ent- 
scheidende Beur- 
theilung  gestÄttet. 
Pie  Ucbertragung 
auf  Milch  gibt  aber 
bei  Tvphoidbacte- 
rien  'Wachsthum 

  ohne  sichtbare  Al- 

i  "1 1         Dieses  Merkmal 

ternlion,  bei  den  Colonbacterien  leichte  Gerinnung  ^^^^^.f;"^^^^^^^^^^^  die  Fähigkeit 
genügt  ;ber  noch  nicht  vollständig.  Es  ist  nur  ^^'^^^^^'^^^^^^^^  „ehmen.  so  dass  dcr- 
Milch  unt.r  Säurebildung  zur  Gerinnung  zu  ^/^^^^^^^^^         -erhalten.  Auf  Kartoffel- 

artige  Colonbacterien  in  Milch  sich  gerade  sowie  ^^'P^^'^^^^^^^Xn,  besonders  ^enn  ^-^ 

nicht  auf  eine  einzige  Scheü. 
beschränken,  finden  wu  d^«^^ 
Colonbacterien.  auch  die  t^er 

„,ent«ll  variirten,  einen  hmun 
Uchen  Belag  bilden,  wahrend  dl 

Tvphoidbacterien  wachsen  ohne 

J  sauren  Kartoffeln  deutl^^ 

sichtbar  zu  werden.  Au  alka^; 

«ehern  Kartoffelbrei  büde" 
die  Typhoidbact^rieneincQ  brau 

nen  Belag.  xr^Uewaren 
In  einem  andern  Falle  wa 

n«.  .H^.  Bacterien  unt^r  verdächtiger 

.  flüssigung  der  Gelatine  gewach 

Stück  eine«  Rollrrthrcbens,  welches  mit  '/i»o  ocm  emcB  \\a».scr8  Die  mikroskopische  1  nu  6 

beschickt  war,  welches  nachwcislkh  mit  «incr  Vereit7j?mbe  in  ,   „ekrümmtc  Stäbchen  «UB 

Verbindung  HUnd.    Die  grOfiScren  Lk)lomen  irind  durch  b.  coh  .&  s.Fonn,  also  Andeutung 
commune  gebildet. 


dirng  8Uit.d.  Kb  waren  nebi  n  B.  Kul.tihs,  %NUciier  «k  von  B.  coli 

«Jk  verHUssigt  hat,  und  neben  M.  ^^^^  ;;;;::^^Z:  nicht  mehr 
commune  zur  Entwicklung  gekommen.    Ein  genaues  />tt.uc 

möglich. 


Spirnchaetcn  dar  Cholera it  ica"™«  ?^:VTa«.e  T";".''^'''"''''  Ä  d 

deutlich  und  oft  recht  langsam  erach«m.nr  u  «gelmtaig,  aber  nicht  immer  »ehr 
auf  Milch  tritt  bei  den  Koch 'sehen 

.  geiüiiche  bis  braune  Heerde.  Bei  Uebertragun- 

Bacterien  Wachsthum  ohne  sieht-  " 
bare  Alteration  ein,  bei  den  Finkler- 
«chen  erfolgt  schnell  Ausscheidung 
des  Ca^ein  und  intensive  Peptonisi^ 
rung  desselben  und  bei  den  Deneke- 
sehen  schwächere  und  langsamer 
auftretende  Ausscheidung  und  Pep- 
ton.8.rung  des  Casein,  aber  es  stellt 
««eil  auf  der  Oberfläche  ein  fast 

^hwefelgelbesPign^ent  ein,  welches 
d'c  beiden  andern  nicht  zeigen 

H„n  JV^""'  ^^-^  '^•'^^-"^  überwiegen- 
den Mehrzahl  der  Fälle  muss  In 
m  dieser  Weise  eine  Reihe  von 
^^achsthumedifferenzenauf  und  i„ 
ve^chiedenen  Nährmedien  verfo] 
gen  wenn  man  mit  Sicherheit  die 
n^trr'.  Oft  ist  es 

In  allen  Piin  verflü««ige„den  b.  «nbtilis. 

"  «»^•iHbeweglichkeit  und  überhatnt  «Kp    r  ö''««-  Beweglichkeit 

verirr"  ni^hÄ  a    et  ^'"^'«^^ 

^  verhalten  hat,  dürfte  wohl  hervorgehen  dil  n  f  T  ^i«h  etwa 

^ntecheidende  ist,  sondern  daTd-'  "^'^  ^''''"^'^  '^^^  ''^'*^^»^«de  da.  schwierige 

Nach  dieser  Hinsicht  is    s  belt.  Beurtheilung  der  Ergebnisse  ist 

haben  r,  ''''''  "'^^^  -^"'<^her  nTchtur  Einfiel  r  ^"?'!^^"'  ^'^  fortschreitc-nden 
unrf  ?        "^'^  ^«iter  bringen  wml!n   »  ^'""^^  Klarheit  und  Sicherheit  gebracht 

i^r  "e  ""'i  -"<Jerr^  de  ritTFi^r"-  ^  i"  ^^^S-ntialdiagnose 

einzige«  Ar  f     ^'^"^  Verwechse  1,7  «Kni  >    '    f  "^^^  ^''^^^  ""^^rn 

und  elf »^'^«»l"*  «ieher  gekenn  erseheinen,  die  man  schon  auf  ein 

J^  Cholerabacterien  der  Fall  ,y7r  ^XT^  u     J^''''^^'  ^-  ^-       ^J«»  Typhoid- 

weil  in  der  Gelatine  Ter«»  Wachsthum  in  Gelatine  ist  dies  zu 

CT       ^-PP-Cntien  be'ethtrm"  h^^  Wachsthumsdifferenzen  hervortaten 
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Die  Plattenmethodc  hat  einen  Nachthoil,  dass  man  «lie  Luftinfection  nicht  absolut 
sicher  ausschliessen  kann.  Diesen  Naclitheil  kann  man  zwar  bei  sehr  sorgfältigem  Arbeiten 
fast  ganz  ausschliessen,  aber  es  wird  doch  dann  oft  erst  recht  schwierig,  wenn  man  viele  Unter- 
suchungen schnell  hinter  einander  machen  niuss  oder  die  Platten  oft  revidirt.  Für  solche 
Fälle  hatten  Salomonsen  und  Cr  am  er  vorgeschlagen,  die  Culturen  direct  in  Kölbchen 
zu  machen,  deren  Verschluss  nur  einmal  beim  Impfen  geöffnet  wird,  dann  aber  geschlossen 
bleibt.  Noch  besser  als  die  gewöhnlichen  Erlenmeyer'schen  Kölbchen  sind  von  Franke 
angegebene  flache  Kölbchen,  «'eiche  eine  grössere  BodenÜäche  besitzen  und  deren  oberer 
Theil  dem  Boden  annähernd  parallel  gehalten  ist  und  nur  einige  Centinieter  über  dem  Boden 
diesem  parallel  verläuft.  Bei  der  Verwendung  von  Kölbchen  beschränkt  man  die  Möglich- 
keit der  Luftinfection  auf  ein  Minimum,  aber  man  verzichtet  auf  die  fortlaufende  directc 
mikroskopische  Controle. 

Für  hygienische  Untersuchungen  recht  zweckmässig  ist  eine  von  E.  Esraarch  ange- 
gebene Modification.  Die  im  Ueagirglase  befindliclie  Gelatine  wird  verflüssigt  und 
schnell  unter  Lüften  des  Wattepfropfes  inficirt.  dann  wieder  mit  dem  Wattepfropf  ver- 
schlossen. Nun  vertlieilt  man  die  Keime  in  der  fliussigcn  Gelatine  durch  Hin-  und  Her- 
bewegen oder  Schütteln.  Aber  statt  nun  in  der  früher  geschilderten  Weise  die  Gelatine 
auf  eine  Platte  auszugi essen ,  verthtilt  man  sie  in  dünner  Schicht  auf  der  innern  Fläche 
des  Röhrchens  selbst.  Zu  diesem  Zweck  zieht  man  über  den  Wattepfropf  eine  gut 
schliessendc  Gummikappe  und  bringt  das  Köhrchen  auf  kaltem  Wasser  zum  Schwimmen, 
wobei  man  es  fortwährend  rotiren  liuwt,  bis  die  Gelatine  erstarrt  ist.  Dann  ninmit  man 
das  »RolU-Röhrcben  aus  dem  Wasser,  nimmt  die  Gummikappe  ab  und  lässt  das  Uülirchen 
bei  Ziraniortenii»eratur  stehen.  Die  in  der  dünnen  Gelatineschicht  zur  Entwicklung  kom- 
menden Rjicterien  etc.  kann  man,  ohne  das  Röhrchen  zu  öffnen,  direct  mit  schwacher  Ver- 

grösserung  prüfen.  Man  kann  sich  hierzu 
einer  Loupe  bedienen,  während  man  das 
Röhrchen  am  mit  Wattt^pfropf  versehenen 
Ende  hält,  oder,  wenn  man  die  einzelnen 
Thcile  genauer  durchmu.stern  will,  auch 
eines  kleinen  Apparates  (Fig.  18G),  welcher 
aus  einer  Hülse  und  Klenunen  k  zur  Auf- 
nahme des  Reagirglases  Rtß  besteht.  Die 
verschieden  grossen  Oeffnungen  0  gestiit 
tcn  mit  der  Loupe  L  über  dein  schwarzen 
Papier  J'  kleinere  Abschnitte  genau  zu 
durchmustern. 

Bei  der  Verwendung  von  Gelatine 
in  jeder  Form,  Platten-,  Kolben-,  R«jhr- 
chenmethode,  hat  man  mit  zwei  Fehlern 
zu  kämpfen,  dadurch,  dass  auch  die 
höchste,  noch  mit  Vortheil  zu  verwendende  Conccntration  von  ca.  10»/»  Gelatine,  keine  Ver- 
wendung über  24  "C.  gestattet,  weil  oberhalb  dieser  Temperatur  Verflüssigung  der  crstiu-rton 
Gelatine  erfolgt,  und  dadurch,  dass  viele  Bactorien  durch  Peptonisirung  die  Gelatine  auch 
bei  Zimmertemperatur  verflüssigen. 

Diese  beiden  Mängel  machen  sich  besonders  dadurch  fühlbar,  dasa  einige  der  patho- 
genen  Arten  erst  bei  höheren  Temperaturen  gut  wachsen,  und  dass  andere  Bactcricn,  worauf 
zuerst  Mi quel  aufmerksam  machte,  sehr  langsam  wachsen,  so  dass  verÜüssigendo  Bacterien 
oder  andere  schnell  wacliscnde  Organismen,  besonders  Mucorarten,  die  Platte  unbmuchbar 
machen,  bevor  alle  Organismen  sich  zu  sichtbaren  Colonien  entwickelt  haben. 

Etwa«  kann  man  diesen  Fohlern  begegnen,  wenti  man  nach  Hesse  statt  U)"/»  Gelatine 
1  bis  2V«  Agair-Agar  verwendet.  Diese  gelatinircndc  Substanz  bleibt  auch  bei  Bluttemperatur 
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fest  und  wird  von  keiner  bis  jetzt  bekannten  Bacterienart  verflüssigt.  Der  Nachtheil  von 
Agar-Agar  liegt  darin,  daas  diese  Gallerte  sich  sehr  energisch  zuaamuicnzieht  und  nicht  so 
fast  am  Glase  baftat;  nachEBinaröh  kann  man  diesem  Naditiidle  dadurch  begegn«a,  daas 
man  zn  einem  Röhrchttl  VOn  ca.  10  ccm  Inhalt  2  bis  .3  Tropfen  einor  conoentrirten,  neutrali- 
sirten  und  sterilisirten  T.ösiing  von  Gummi  aral».  zufÜL't.  Die  Agar  Airargalh  rtc  lässt  sich  gut 
nur  bei  hoher  Temperatur  vcrtiÜBäigen,  so  datui  man  zum  gchnelleu  Arbeiten  die  Röhrcheu  am 
besten  im  DampfiappaiaAe  oder  Waaserbade  veiflfiBsigt  nnd  dann  auf  ca.  43  bis45<»  abkühlen 
iBast.  Bei  dieser  Temperatur  werden  sie  geimpft,  durch  Schütteln  die  Keime  vertheilt  und 
nun  entweder  Platten  angefertigt  oder  Rollröhrclitii  lierges teilt.  Die  Platten  dürfen  aber 
nicht  abgekühlt  werden,  sondern  müssen  die  Temperatur  von  ca.  37 '  haben,  weil  sonst  eine 
gleichmteBige  Vertheilung  nicht  gelingt 

Erstairtee  Blutseruin,  welches  Koch  in  die  Technik  einführte,  ist  in  der  von  Koch 
verwendeten  Form  der  Reagirgalwulturen  nur  einer  iH  Scliriinkten  .Xnwciidung  fähig,  weil  es 
bereits  fest  ist  und  deshalb  nicht  durch  das  Festwerden  Keime  trennen  und  tiiiireu  kaiui. 
Abor  das  Blutserum  ist  fttr  mandie  Bacterien'  ein  so  vonngliobes  Nähnnedium,  dass  ich  es 
für  vortheilhaft  gefunden  habe,  es  in  folgender  Weise  an  Platten-  und  Kolbenoulturen,  even* 
tuell  auch  zu  Rollröhrchen  zu  verwenden. 

Eine  Nornialbouillon,  welcher  noch  0.5 bis  1  •/»  Traubenzucker  zugesetzt  wird,  wird  mit2'V« 
Agar-Agar  versetzt  und  diese  Agar-Agargallerte  gebrauchsfertig  gemaclit.  Vor  dem  Gebrauche 
viid  die  nStfaige  Menge  dieser,  dnreb  Zuekentusats  verbesserten  Agar-AgaigaUerte  im  heiasen 
Wasser  verflfisB^it  und  auf  45*abgekflhlL  Dann  werden  Reagirgläscr  mit  flüssigem,  .sterili- 
sirtem,  ."J?"  warmem  Blutserum  für  sich  geimpft;  in  diesem  die  Keime  durch  Scluittcln  ver- 
theilt und  dann  dieses  inficirte  warme  Blutserum  zu  der  gleichen  Menge  warmen  Agar-Agar 
sogefOgL  Dann  wtxäm  beide  LOsungen  gut  durch  einander  gemischt  und  bleiben  nun  in 
den  Kölbchen,  oder  es  werden  Platten  oder  Kollrohrchen  angefertigt.  Mir  igt  es  mit  der- 
artigen Blutserumplatten  «chon  im  Winter  ISHO  gelungen,  Tuherkelbacillen,  welche  gegen 
Temperaturen  sehr  empfindlich  sind  und  sehr  langsam  wachsen,  aus  Sputum  rein  zu  culti- 
vnren,  was  bisher  unmöglich  schien.  Nach  neueren  Mittheilungen  von  Noeard  nnd  Roux 
Wdündert  ein  weiterer  Zusatz  von  6  bis  B*l*  Gelatine  das  Auftreten  der  an  der  Oberfläche 
des  Serums  durch  Eintrocknen  und  O.xydation  entstehenden  irisirenden  Haut  uml  fordert 
das  Wachsthum  der  Tuherkelbacillen.  Für  Tul>erkelbacillen  «peciell  ist  möglicherweise  die 
Verwendung  von  Blutserum,  die  immerhin  etwas  umständlich  ist,  nicht  einmal  nöthig,  da 
nach  N ocard  und  Roux  die  gewöhnliche  Agar-Bouillon  mit  Zusats  von  6  bis  8V*  Glyoerin 
die  Tuherkelbacillen  gut  zur  Entwicklung  bringt. 

Diese  Agar-Agargallerten  haben  gegenüber  <ler  Gelatine  den  Vorzug,  dass  sie  aucli  l)ei 
Blattemperatur  sich  nicht  verflüssigen,  so  dass  man  sie  besonders  zu  Feststellungen  der  Zahl 
^  nur  Bnnittelung  lai^isam  wachsendw  Arten  verwenden  kann.  Sie  weiden  dadurch  su 
einer  oft  ganz  unentbehrlichen  Controlc  der  Gelatineculturen.  Den  letzteren  gegenüber 
haben  sie  den  Nachtheil,  dass  das  Wachstlnun  .«dir  wenig  charakteristiscli  ist ,  so  diu<s  nur 
einige  Pigmentbacterien  wirklich  besser,  die  meisten  aber  viel  sclüechter  erkannt  worden 
kteneu,  als  auf  Gelatine.  \ 

Bei  allen  Method»  war  bis  jetst  der  Zutritt  der  Luft  ein  mehr  oder  weniger  freier,  • 
80  dass  diese  Methoden  in  der  bis  jetst  geschilderten  Form  nur  die  Organismen  der  Oxy-  | 
^onsgärungen,  die  aeroben  und  die  facultativ  anacroben  zur  Entwicklung  Ijringen.  Die  j 
anaoohen  Bacterien  muss  man  durch  besondere  Versuchsanordnungen  zur  £ntwidc-  j 
jung  1)ringen.  Man  kann  dies  in  verhiltnissmiBsig  bequemer  Form  erreicheo,  wenn  man  die  : 
i^uft  au8  den  Apparaten  und  Nährlösungen  oder  der  verflüssigten  Gelatine  durch  indifferente 
^»Me,  wie  Waaserstofl,  verdrängt.  Liboriuy  hat  die  Durchleitungsrührchen  (Fig.  187)  ange- 
8Wen.  Dieselben  werden  mit  dem  Tricbterrölircben  Tr  gefüllt,  dann  nacli  Aufsetzen  des 
wattepfaopfaaMr,  definitiv  sterilisiTt»  dann  infioirt  und  bei  a  etwas  stärker  (punktirte  Lhiien) 
^^^'t^^^^VO'  Dann  leitet  man  von  gl  ans  durch  das  bei  <i'  dngeeehmolsene  Böhrdien 
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^         Die  h,pe»«*.  B»il»«l-*  ^^^^  ^ 

„  ,u,„  Ableiten  der  ^.»rto«  verdrängt 

,  ,  ae»  B0jjrc.,er^  ^  -j^. 

^     'Recht  bequem  ist  auch  j;»" 

Gruber  -^^^^Tl^^^^^^^T^Z 
«  einem  Bude  «igeschtnoUcn.  s  -  ^ 

Rohr  von  leicht  schmelzbarem  G^^™ 

r«;««  strecke  von  5  bis  6  cm  Ua^fi  «° 
auf  eine  ötrecKe  vou  o  auMezogcn, 

«nem  3  biß  4  mm  wtiton  H»l»  r^^,^\.m 

xtAhT  entafcehi  und  oberhalb  des  HaiBea  mw» 

lantres    unten  geschlossenes  Rohl  entBWm.  uii« 

la,,|es'ofiene8  Rohrrtück  b^  «päter  die  -»«^j^^-It^ 

Mit  einem  Trichterrohr  KlU  man  «he  r^,.  .j- 

flü.i,rGe^e  Dann  kommt  in  das  obere  oi^e  ^^»^^^^.Xwin  rechtwinklig 
ein  lufUUcht  «chUessender  Gummipfropf.  "^^L^apu.npe  oder  einer  Wasserrtt^ 

^^Lgenea  Glasrohr  trügt  ^^^.'^'^^^.IZ^^  der^Kährlösung  rieb  in 
t„mn«inVerbindmiK  gebracht,  während  ^as  untere  is-nue  m  j^^^^^  ^uge 

-'--'-"./ri'-JrCÄ  erst  ,a,„,».n  "^'^''^X!^ 

trss^Ä  .ceint,  welch«  ^^^i^sS>^^'''^''''rrz 

ia^  der  Nährboden  phy.ik^i»ch  durch  BtarA^  Cnde«  einige  W««=rl»>:len».  *^ 

BBUuug  nicht  xo«M!t.  I"  °  e  der  oleomornhen  Mb«»  Art«"'  " 

U.-«  l-«»d»  »oh  8chraube„bacur>en  -'«1^  Jn^lli  «•»*-•  .«f^^Lt:: 

bestimmten  Wassern  allein  vollstAndig  zusi 


«to  WndiTauch  Schraubenbacte^^^^^         einige       l^'"''^^'^  .  

Urim^~  allein  vollständig 

diesem  Grunde  sind  zur  Zeit  wenigstens  die  umBÄndM«tier«i  m  entbehren. 
Vemendung  von  m^lgkeiten  bei  Wa3BeranJerBnchung.i  n^^^^^^  g  n-u  Gd.ti«eme.hode 

Für  die  praktischen  Aufgaben  der  Technik  und  ^  ,ehr  viele  Unter- 

Lih.i..,,  nn,i  RoUröhrchen  die  wichtigste,  wl  f»'  "^,„^,,:ie  zusammen 


mit  Platten,  Kölbcheu  und  Rolhröhrchen  die  Richtigste,  TO  «      ^ortheile  zusammen 
aUem  ausreicht,  technisch  die  ejnijd-te  ^y^^ 
bietet  und  vor  aUem  verMltni«BnlMig  aobnett  eme  DifieiemMua«« 
wichtig^  Arten  geatetket  (^v,rt.rt«ing  l^rigt) 


nkanischo  Zeitschrift  .Ri««rt--i«r„.^    .  ** 
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Die  amerikanischo  Zeitschrift  .ElecÖcd  Worirf. 

-eWedenen  Tageszeiten  er«äd.8t.  Au«  diesen  m! 
Di«  A  ^  Berncrkangen  wieder: 

ünteraelunuSr^es^r^^,?^^ 
in«Bton  d,.n  Co...sum  der  Abonnenten  wahrend 

<»•  Anlage  nidit  mit  Vollbi«h,-*.K     l  '  i 

der  LeiatmZSi^T^ .       ^otalconaum  kaum 
gestatte«  ^     ^'^  folgenden  An- 

verws:  vr»  'TT:  ^ 

C»rvecor,..s,K>ndire„d  250  aT  ^ 
Anlaufens  von  i>T  «0  Minuten,  in  Folge 

2«*»«  Anateigen  v^fS«  3  üb"  V^n^ ' 
™o  Wann  an  di«rn»..  •    .  WMInaten, 


14.K)  A.,  mn  dann  Witt  8.30  Minuten  bis  Mitter 
uacht,  wo  da.  Minimum  mit  200  A.  eintritt 
I  liwrunter  zu  gehen.  «"»«nw,  wieder 

dI^^.  Centralatation  keine  Verwendung. 
Damit  .st  aiH^r  dieaea  Syrtttn  Tom  ökonomiaohen 
^dpunkt  das  Verdammungsurtheil  gespn>ch«^ 
a  pbtnur  zwei  Mittel,  um  diesem  Stand  der  Dinge 

'  Zu^T'.  ^  elektriachen  Strom 

Während  der  Stunden  dea  Tagea  für  daa  ga«e 

handene  Material  Consun.  zu  verschaffen  ,.,l,  rT^ 
M.  tel.  Bektridtit  auftuapeichcrn,   zu  ünden 
weid.e.,  die  24  Stunden  mit  be«aatoktem  Kmü 

zu  arljeiteii  gestattet.  «• 

Das  Jounuil  .Electrical  World,  s.-helnt  sidi 
8«gen  die  entere  LOenn«  zu  neigen,  die  Fabri- 
kanten  von  Accumulatoren  weiden  aidier  die 
zweite  vomehen.  Alle  beide  sind  diH..,tirbar. 
«an  wenn  emereeita  die  Accumulatoren  theueie 
Diener  smd. üt  e.  andenneita  itcheriidi  ediwer 
dem  PubUkum  „e„e  Gewohnheiten  «mo^S^ 

gemattet  ist,  wiire  der,  daaa  die  dektriache  Glüh- 
hchtbeleudimng  dn  La««  i^,  den  man  bezalilen 

n  Rom  begriffen,  mdem  man  pro  Stunde  einer 
lbKeiwn-l4Unpe  SQmtimee  festgesetzt  hat,  waa 
uns  viel  ve  rnünftiger  seheint,  ala  4  und  5  Centimee 
wiejn  einigen  IraiMädechen  6tlidten  voisesdilasen' 


CojTesptndein. 
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„..M^  Zeuhamr.  technischer  Aemlcrun.e.  rmnMm,  ^^^^^J"         ^  Seffulatorcn  mhr 

7der  .Inder  überail  aäMUi  ^^-^'^^  "f^^  i7BcrHn  nlcH  crrcicki  .«  werden  vcrmg. 
alle  Städte  passende  EhMm  der  f  '^-  LL  m  den  Rohren  de.  e,ua<mde»,  M 

'    m  Zmmkmen,  u-elcl.c  /■'-"^-J^^''-^\''2  ,  ^  Jedem  Bf^ier-Körper  ^finden, 

„h>-  firündUrhst  beseitigt,  und  das  «"W^g^^^        ^   ^„  ,«.r6<;3scrn. 
ürcn.u.rs  aar  durch  AufstrekAen  tm  efco«  Men^  sdiarfen  AnM^mgen  des 

„Hd  «u<  i»»«.r  s/d^  ^^J'^f^^eben  nach  dieser  JUchtung  u^d 

dasrcndc  bleiben.  ^        ,»,h«hrhr  HUwirkunfj  bei  der  FabnkaUon  una 

^         r,uum  >eird  Herr  S.  Elster,  '^^^ff'^^f^*^^^  in  Uamburg 

.Uktr.Cer   « c n c h t « auU^^    -     ^^^^vtltU  Stau.  — -JT^^ 

5:i"jt.rvr::Ä       i  Är,t:ar«tr;.r."-^^ 

Sicherheit  des  PubUkuuaB  und  dar  VeAfltang  ^  GO  bis  100 11.  !>•  .u  coustrairen, 

Ftoenvefato  sn  beobachtenden  Vorschnfton  .u-    r^J^j^,^  ^j'^ 

witSL  ««iah^Uch  au.  die.  .  — ^^^r^^^^^^  ^Ä^-^ 

wlboi  lOrtcIl.    1  ^1^,,  B,,icht  d.r  Jury  ^«'^i'' J^J^ft  do8 

lung  in  Philadelphia,  ™  *  --^ffenÜicht 

of  the  Franklin  Ins^  ^  ^ 

der  DetwlB  des  Carimrationaapparat«».  Die  von  ,  ''»«^  ^^7,^,,^  hingewieBen.  J«««  «^«^^t 
dem   Erfinder  gen«mten   Vorlhdle  des   V.r-  ,  ^^/q^,  „X  «1»«»  ^^'L^  U 

fahren«,  das  mit  .ine,  geheim  gehaUenen  Carba-  ^«»^«Jj^^'^X  Haupthir^dernise  für  s^me  ai 
«tionsftüaalgkeit  ausgeführt  wird,  im  Uebrigcn  \  an  ^^"'^^J^^^^     sein  werde- 

wenig  Sene.  Welat.  rind  b«ipWlchUdi:  wJsBes,  ^< '--^^ J^^^^^  die  Höhenlage  >^ 

ruhige«  und  intensiveres  Lidit  unter  gleiclizoitiger  tarnen.  Glaser  «  Annalcn  Cl  V-^ 

Ermftsaigung  der  durch  die  Hamme  erzeugten  civiUngenieur  Helt  1  ^ 

Temperatur  RCRennbor  dem  gewfl!hnH«a»Bn  Ixwidit-  188J)  8.  16*  una  ^^^^  ^^  a.  Jo«».  »«^ 

gas    Die  Carhurationsaüssigkeit.  ein  Petroleum-     f  ^«^^.^JJ't^^^  .  . 

.lostillat  von  0.800  apec  Gew.  koatel  1,5  £ra.  pro  >o.  15  B.  ^^^T^,  ,ier  Revne  «^T" 
Liter  und  soll  ausreiche«  um  die  Leuchäatrft  des  'r/iafze-'b"""«  Beecto-»»«« 

Gases YOiiia,»clHBWifd«sl)wlli«h«iortelgero^  I  S.Mai»1887  p.  i^»  ^ 


Im 


OhevilUrd  P.  Carburatiou  des  Stein 
liohlengases  nach  Wacketnie.    Revue  in 


u 


liiteratur. 

Art  ke  beigefügten  Zahlenangaben  machen  fo  .end" 
M.tthe>langen  «bcr  Gaeverhrunch  and  Licht^Se 


SiUDdlichcr 
Cotuum 

981 

841 

681 


In  CarccI 
1,21 
1,12 
I.IO 


Vorbrmuch 
pro  .Stunde 
und  Caxcel 

81 

75 


-gen"™!:'  ^^^[^''^^^^rFAsen.aH.. 
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pC'%r;r  uIm'"'"  '"'"^^"«"^  (3.M«.,«.T) 

P  »o.    Mit  Abbildungen.    Bc«direibiinK  de«  V»/ 

Gantter,  Dr.  F.  UebprFntn 

flüssiger  Hand!l/an  kcl     d!«  r 
blau  ft.  Waruen^be^  enululgl:  ,  C  v  r 

als  Maa^^Ub  fflr  die  Feuergofährl  cbk  u 
d.  h.  die  Dichtigkeit  der  Entzündung  vc^chie 
dener  Flüssigkeiten  durch  eine  offene  FlanZ 
geaohen  weitlen  können    Wir  T 
die  Tabelle  ^   ^"  nachstehend 


Aethyläther 

Schwefelkohlenstoff 

Petroleumather,  apec.  G 

Steinkohlentheer,  96 «/c 
ß«nzol.  50»/» 


3ew.  ü,7ü 


HoIzgeiBt  (MetyUlkoholi 
Toluol,  rein 


Aelhylaikohol,  96  o/,  ' 
Petrolenin 

Xylol  a«a  Steinkohlenthee; 
Terpentinöl 


Eisessig 

Amylalkohol. 
8olaröl  .   .       '   '  ■ 

TWl  (Mittel^c'tion) 
Awlin  (rein) 

Dimethylanilin  . 
Awlin  (für  Ro,h)  ' 

ToMdin  (gewöhnlich)' 
"'trobenzol 

Jyl'd'n  ^technisch) 
Parafönöi.  '  " 


^umolaDsTheerLu).' | 


Siedepunkt 


*C. 

34,5 
46 

90bl8  lOü 
82  ,  115 
88  .  125 
66  j 
III  I 
78  bis  80  1 
150  bis  über  360 
138  bis  140  , 


165 
170 


140  > 
119 

130 
119  bis  270 

182 
192  bis  194 
190  .  198 
196  ,  198 
207  »  210 
213  .  218 
266  bis  über  360 
350 


I 


^'''^'in  Küche  n^d  H 

■"^^»»rift  für  Bauhir  .  "^rmann-8  Zeit- 

'r--K:Ä,^^S5  -™  ^  ^^^^ 


tempcratur 

1  temperat 

»  f ; 

l' 

"C. 

 90 

1  —20 

 .  1>A 

■  äV 

1  —20 

1       —  20 

—  15 

-15 

r 

—  Ö 

-5 

0 

0 

7 

21  bis  22 

17 

15 

25 

43 

30 

47 

35 

39 

56 

44 

75 

46 

47 

60 

80 

63 

83 

76 

103 

76 

90 

85 

105 

85 

107 

90 

103 

97 

121 

107 

150 

200 

227 

Gefährlichkeit 


100 
100 
100 

99 

97 

96 

94,5 

93,4 

91 

90 

89 

88,2 

87,2 

86,8 

84 

»3,4 

«).8 

80,8 

79 

79 

78 

76,6 

74,6 

56 


.I^ettiJoh.  Zur 


Tri( 


Fi 

•1«'  Stadt 

und  Arch.  Ver 
f    ««ch  einer  von'  T       •  ' 

l^^^POBUsuaces^L^^'^"^''*^  d  Aurisina  e  la 
«««.one  al  coznune  di  Trieste.  Rela- 


^'finger,  Triest  1886 
eine  kan.e  Geschichte  der  Wasser^cr^oi^un^f^e' 
Verf.  wie  Geiringer  kommt  zu  dem 


est     w  ^^^•'«^^e'sorgnng 
est.    Wochcnschr.  des 
^fch-  Ver.  1887 


Schkias:  'D-e  Aurieina<iaellenalfldicjenigen.  welche 
weder  quuht^itiv  noch  quantitativ,   weder  ihrer 
Höhenlage  nach,  noch  in  Bezug  auf  die  Anlage- 
und  Erbaltungskoflten,  auch  nicht  mit  Hinweis 
anf   den   erhältlichen   Wasserpreis  entsprochen, 
eignen  sich  keinesfalls  für  eine  befriediifendo  Wa8.ser 
Versorgung  der  SUdt  Triest.  Die  .Aurieina-Was^er- 
leitimg  wird  jedoch  als  eine  nützliche  Nothanla^e 
im  ^Ltbeßtande  eines  voUkommonen  Wasserwerke*, 


«eua  P^ute.  -  HUtiati«che  und  Mi»*b«ao,*». 
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wie  es  «ben  dto  v««»igto  BeccT  m»l  Birtri— 
Waneileitaiig  aiirtrebt>  •ngpad"«' 

FranklaudF.E.  Einige- Ober  die  Vor  i 
„reitung  .on  Mikroorgan.Bnu^n  .n 
Atm08philro.    Vortrag:  '"„f^'J* ^  „  ^ 
toumal  der  Gesellscludl  1887       Jf^^^^;^ J^". 
Bei  der  Bedertanfe  welche  man  dem  ^«.^^^^ 
«1  der  HlkrooManiHmen  im  Wasser  bw^egt,  ist 

«„d  iJl^üsbediBgungen  dieser  "j^f^^^J;'^ 
^  in  der  AtooephUo  «n  ant«riclil«i  ond 


gibt  der  dtirte  Vortrag,  sowie  die  d«« 

X  öber  den  gegenwärtigen  st.nd  ^er  Frage^ 

Ritter  von  Wo.^oly  »«'^  ^'"J^i^^'^Ji 
sich  im  MwoWneiib.iierl887  Heft  i 

Was^^<'^we^k  in  liincoiu. 
Engineering  löSl  4.11»»  P-«*- 


I  nddiit 

j 

Um 


Nene  Patente. 


paientÄTimeldungem. 

18.  Mai  18»7. 
XLVIL  K.621Ü.  Nicderachraub  AbspeffVWttl  ttr 
"^Ärickgaee  mit  beeei.d«em  Au-tnt^  in 

der  VentilBtange.    A.  Kirsten  m  Berlm. 
_  K  5492   NicderBcliraob-Absperrventil  für  Hoch- 
,„it  besonderem  Aurtrittäkan»!  in  der 
^S«ge.   (Zu«it.  r.u  der  Patentanmeldung 
K  5240.)    A.  Kirsten  in  Berlin. 
_  K  Im.  Sieder«5l«»ub  Ab8perrventüft»Hoch- 
an.ck,.se  mit  besonderem  Aastrittakwial  m  der 
VenliLnge.    (Znsat,.  m  der  Patentoiuneldung 
K  ryi49.)    A.  Kirsten  in  ßerhn. 
LXXXVIIL  K.53Ö2.  WaMermotor.  0.  KrÄijse 
nad  R.  KoUin  in  Berii»  H,  ftendw«  Allee  41 
biw.  StnUtsentr.  ea 


Patanteriheilungen. 


IV.  »0.400*6.  Ueoerong  an  rctrolcumlampen- 
brennem.  8chwlnt..r  &  Gräff  in  Berhn, 
Seba8lian8tr.l8.  Vom  ».  Febmar  18M  ab.  8ch. 


>'o  400-lH.  Pclbstthiltiger  Aufilftschapparat  für 
Lampen.  E.  P  Iii  1 1  i P s  in  London  84 ,  Bishops- 
Mte  Street  and  G.Pnnck  in  London,  27,  Pal- 
mefston  Buildings  old  Broad-Street ,  England; 
Vwtaeter:  C.  Fehlert  6t  G.  Loubior,  i.  F.' 


TKeaseleriuBerlinBW..Anb.lts*r.e.Vom 

zeitlicher  B--fl^i-J««£^ 
in  Berlin  O.,  ftochtstr.  78.  VOB 

188(»  Ah.    C.  2106.  .jo-»  Ho- 

und  Steigerohren.  »37«. 
Bocbnm.  Vom  9- Juni  '^''^^'^^^^^ 
No.  40061.    Neuerungen  "'^^^  ^o*- 

rt«sse  10.  Vom  8.  Jnb  18««  ^  ^ 

'^;errSet=.:^Ä 

8ch.  4411.    fZusata  «n  P-^ 

-So.  40070.  Gaswas«fliswa»t.  CÄu^  ^^^^^ 

81196.)  E.  Ledig  -  f ^^""l^Lj  ^ "il 4086. 
Strasse  14  I.  Vom  U-  J"««'  '^^Bvcrtf^ 
XLVIL  No.40081.  8*l»'»*'^«PP^"TlXbSD«n 
derWIcB^wegun.  der  in  --f;ff,t„erto 
Rohn,tut.en.  ^-Henry  u^I^- In 
VUledieu.  Frankreich;  Vsj^w^ 
QttUts.  V««n8.An«Brtl886  ab.  n. 


StalistisGhe  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Kiel  (Gas- und  Wasserwerke.)  Der  Vcr- 
waltungsbericht  der  Stadt  Kiel  für  die  Jahre 
1881-1886  enthlit  «ber  die  Ga^  nnd  Wasser- 
«erlce  folgende  Mittbeilnngen 

L  Die  Gaaanslait. 


schwieriger,  da  die  ^W««^  T^  ^,  ,^  laSt» 
„idit  an-reiAU«  «»^^^',Xn 
Erweiterungen   und  ^  ^'«JlL'Sen  G««»"«^^* 
Ee  wnrde  daher  der  Bau  «^J^^  «n  dem 
»„«rfhalb  der  Stsdt  beschloBsen 


so 


L  Die  Gasanstalt.  I  «««f^         T^or  Friedeusst«««  » 

DervonJahr.uJ.l.rsWg»«denGwflP«>di.c*to  ^^^^r^^TZT^m^^t^«^^^^ 
  woide  in  ds»  leisten  Jahieo  Bteto  1  lÄidtaNas  Kiel.  fttrw.o* 


Stetktlaobe  und  fliutisialle  MittheOongm. 
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umEchBt  im  Jahn'  1KH5  ein  ftlnfter  (4asbehÄlter 
fOr  3000  cbm  Inhalt  gebaut  and  eiii  Fallrolur  von 
flOO  nnd  MOnnn  Welt»  TOn  der  Gaeiuwtalt  Ms 
IDin  neuen  Behälter  (21'25  m  Liinge)  verlegt.  Die 
GaaanuntkoBlen  betrugen  M.  114892.  Im  Winter 
188N86  worde  ^«  Concnneni  snegeMilirieben  für 
die  Projectining  einer  sweiten  Gasanstalt  mit  einer 
vorläufigen  Leistung  von  JKXXJ  cbm  pro  Tag,  welche 
durch  «eiteren  Ausbau  auf  dixs  Doppelte  gesteigert 
werden  kann.  Nach  den  Plänen  dee  Ingenleor 
fiiillois  in  Ilainhurg  ist  im  Jahre  IhsSÜ  87  mit  dem 
Bau  der  neuen  Gasanstalt  (anstatt  auf  dem  Grund- 
BtOek  an  der  Friedensstraase)  auf  der  in  dem 
P-liufc  für  M.  2500t)  angekauften  ^Bar^-koijpcl« 
begonnen,  nachdem  der  Plate  an  der  Friedens- 
atnaae  für  andere  Zwecke  fceerrirt  war. 

Nach  Be8(-h1iis8  der  StjtdtcoIIepan  Tom  19.  MKnc 
läiM>  soll  folgender  Rabatt  bei  einem  Jahrcsver- 
blanche  von  .iOOOO  bis  i50ÜU  cbm  10«/«,  von  45000 
bis  60000  cbm  12«/»,  von  ÜOOOO  bis  75000  cbm 
U'/o  uml  übt^r  7500O  cbm  1(>%  gewahrt  wenlen, 
jedoch  mit  der  Bestimmung,  dass  mindestens 
der  HOehstbetng  der  vorlieiigehenden  Stufe  «n 
Bkhteii  hi. 

Ks  betrugen  in  clor  Bcrichtsperiinie  die 
Aufgaben  Einnahm«. 
M.  901131    M.9S8905    M.  57774 


1881/89 

1882/83  .  215077 
1883/84  >  21454& 
UM/»  >  804865 
1888/86     t  810989 

■naaramcn  y\.  114fi03R    M  1;!7!I313    M.  2M;^'_>7.} 

Die  Selbstkosten  der  Öffentlichen  Beleuchtung 
and  für  FkreigBS  haben  betragen: 

OellnitiiciK'  IV :  u  iiinnR  Fmigii 


267293 
284376 
888686 
986108 


.  52215 
>  69830 
^  78980 
»  94886 


1881/88 
1888/88 

1888/84 
1884/86 
1886/86 


M.  84304 
t  84811 

>  38576 
*  49880 

>  47004 


M.418 
*  161 

>  150 

>  267 

>  948 


II.  Die  WiiBseranstalt. 
Zur  Gewinnung  des  nötliigen  Wassers  sind  die 
hn  tSscnbahneiuschnitt  auf  9  vermehrt 
<ind  iti  dem  froher  schon  mit  in  Ansfltdit  genom- 
menen Wieeenterrain  am  Vollrathsbach  im  Winter 
IBSSfflS  iwei  Versuchsbrunnen  von  8  m  Tiefe  ab- 
««senkt  Als  die  WaaMmglebigkeit  sieh  gflnrtig 
■Jwe,  wurden  hier  zwei  Wiesengrundstücke  für 
M.  18418  erworben  von  rosp.  1ha  19  a  10  qm  und 
^»80qiii  n  beiden  Balten  dea  genannten  Bacbee. 
Es  wurde  dann  mit  der  Absenkung  weiterer  Brunnen 
'Jliegwigen,  und  xwar  aoBMr  den  Versuchsbrunnen 
™«» 8  tan  Jahr  1884,  femer  8  im  Winter  1886/86 
m  8  m  Tiefe  angek>gt,  und  endlich  wurde  ein  in 
Jen  Jahren  Ib76/77  neben  der  Frieden Kstrassc  mit 
•  DwetaniaMr  abgesenkter  Versuchsbrunnen  im 


Frühjahre  1886  mit  zur  ReiiulziinK  «enumint'ii,  so 
dsss  die  Anaahl  der  Wieseubrunucu  gleichfaüls 
anf  9  sieb  steigerte.  Das  Wasser  der  letatgenannten 
9  Brunnen  wird  iluicb  ein  Mcliernhr  von  .300,  21.H) 
und  150  mm  Weite  denjenigen  Brunnen  angeführt, 
wdcher  der  WasseitiebongKanlage  au  nächsten  lie- 
legen  ist ,  und  da  das  Wiesenterrain  9,5  m  tiefer 
litpt  :i1h  d;(H  Terrain  am  Sammelbrunnen  der 
lleluingsunlugc,  so  wurde  die  Aufstellung  einer 
Maschine  noth wendig,  um  das  Wasser  in  den  ge- 
nannten Sammelbrunnen  zu  heben.  Ks  wurde  eine 
Maschine  mit  Saug-  und  Druckpumpe  von  lüUU  cbm 
Leistung  in  94  Standen  angestellt,  weldie  den 

Dampf  y.nm  Betri<'b  aus  den  Kesseln  der  WuHser 
hebungs  •  Anlage  durch  eine  Leitung  von  149  m 
Länge  erliOlt.  Ausserdem  steht  noch  aar  Aushülfe 
eine  illtera  Ibschine  mit  Pompweric  mn  600  cbm 
Leistung  rar  Verfügung. 

Das  Wasser  in  seiner  Mischung  aus  beiden 
Qnellgebieten  ist  nadi  der  chemischen  Analyse  des 
Professor  Dr.  Emmorl  i  n  ^  von  guter  BeSL-bul  leiibeit. 

In  100000  Theilen  waren  hiernach  ealhaik  ii : 
an  oiganiadien  Snbetanten  0,8,  an  SalpetenKnre 
11,0,  nn  salpetriger  Sfture  0,0,  an  Ammoniak  (),(K10.^), 
an  Chlor  1,7 ;  die  gesammte  Härte  betrug  11,8,  die 
bldbende  1,7  dentsöbe  Otndei. 

Es  hat  rieb  aber  im  Laufe  der  sedin  Betriebs- 
jähre  des  neuen  Wasserwerks  herausgestellt,  dass 
der  Grund wasserstrom  sich  abschwächt,  undwesent» 
lieh  abhängig  ist  von  doi  atmosphärischen  Nieder* 
Hchlfigen.  Es  ist,  wenn  andjjuernd  volle  24  Stunden 
pro  Tag  gefordert  wird,  in  den  Sommermonaten  aus 
den  9  Bragnttt  des  Ksenbahndnechnitts  nur  anf 

2000  cbm  pr<i  Tai:  zu  rechnen,  und  aus  iloii  Brunnen 
des  Wiesengrundes  kanm  ein  Gleiches  zu  erwaruui. 
Da  dieses  Qnantnm  schon  für  die  nächsten  Jahre 
nicht  ausreicht,  ist  (he  Entnahme  von  Waj<8er  ans 
der  Eider  oder  dem  Schulenaee  ins  Auge  gefassl, 
wofür  vorbereitende  Arbdten  ber^  begonnen 
haben. 

Die  ordinären  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
Wasserwerks  haben  betragen: 

Einnaiimen 

IJIO.  1880  bl0  81./8. 1881  M.  54511 
1881;88  >  74849 

1888/88  >  67868 

1883/54  >  65057 

1884/86  *  73488 

1886/86  •  71406 

Magdeburg.  (Wasserwerk.)  Dem  Berieht  üb« 

den  Betrieb  der  städtischen  Wasserwerke  m  IVIagde 
borg  (1.  April  1885/»;)  entnehmen  wir  Folgendes: 
Die  Wasserförderung  weist  eine  Znnahn«  von 
404531  cbm  nach,  cutsprechend  8,8""«.  Dii  selbe 
hat  in  der  Wasscrabgabe  an  Neustadt  ihren  ürund, 
wofür  eine  5  km  lange  Leitung  gelegt  wnida. 


M.  .'"►4219 

>  6GG11 

*  68960 
.  62 720 

>  73822 

*  70770 


f 

Ii 


; 
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statistische  und  ühomWI«  MMIieaniigen. 


Nach  W»w«m«MWtt  worden  117967  cbm  Was 

ser  mehr  al>  =.m  Vorjahre  abgegeben,  nach  dem 
Tarif  und  zu  Buuiwecken  naheau  dieselben  Mengen, 
SD  vorflbergehenden  Verwendnftgen  3541  .  bm  we- 
niger /u  ..nvutlichen  Zwecken  279 18i;  d.i..  nu'hr. 

Pro  Kopf  uDd  Tag  der  Bevölkerung  vou  Magde- 
burg und  Buctan  betilgt  der  WiuaenrertiMiid» 
1081  gogen  lOSl  dw  VoiidiMS. 

Dif  Klarheit  des  filtrirtcn  Elbwassers  ist  die- 
selbe der  früheren  Jahre,  die  chemische  Zusammen- 
setsaog  der  minewKaehen  BMtandiheüe  bat  da 
gegen  eine  nicht  unerhebliche  Sn-iucran)?  orfuhron. 
Die  orgaiiiBche  Substanz  kann  ah*  dieselbe  der 
Vorjahre  angenommen  werden,  wocaue  ni^elch 
ersichtlich  ist,  dass  niederer  PegelBtand  Ii.  orga- 
nische Siibst:in7.  nicht  vergrössert.    Die  mikro- 
skopischen i'rüfungen  ergaben  im  BIbWMBer  Äe 
Anwesenbflit'von  Sdilamm  und  Sand,  sowie  lebende 
Infusorien,  als:  Diatomeen,  Crcnotrix,  NematodeD, 
Paramilcium,  Colpoda  und  Schimmelpilie,  irtliTend 
du  «trifte  Elbwafleer  frei       dieeen  Ubewcsen 
war.   IMe  mikroskopischen  Prilfnngen  wurden  da- 
hin weiter  ausgedehnt,  dase  nach  einer  vom  Reichs- 
gesundheitMmt  in  BeriiB  angegebenen  Wel»  für 
die  vermehrungsfähigen  Keime  im  Elbwasser  eine 
NiihrflüsHigkeit  hergestellt  wird,  in  welche  übor- 
fUlirt,  eine  Wncherung  dieser  Krim«  eintritt,  die 
Ihien  HOhepunlct  bald  erreicht,  wonach  allmtth 
lichee  Absterben  eintritt,    lin  Maximum  der  Ent- 
wicklung werden  mikroskopische  Beobedittingen 
angeetellt,  mn  die  Aniehl  der  entstandenen  Zellen- 
o<ler  KeimeRniiipen  festzustellen,  und  schliesslich 
findet  eine  Umrechnung  für  1  ccm  Wasser  statt 
Die  enf  eoldie  Weiae  feetgeateDten  ZaUen  geben 

ein  ungefähres  BiW  der  m;«slichen  Ktitwicklnngfl- 
fiüiigksit  oigauiscber  Keime  im  Wasser.  Man  be 
obaebtet  dab«,  daaa  dnidi  das  Flltricgeadilft  tt*/» 
solcher  Keime  entfernt  werden,  während  88«lf« 
im  filtrirten  Wasser  noch  vorfinden. 

An  Wasser  wurde  geiurdert  durch  2  Maschi- 
nen in  8106  AitMitastnuden  mit  8671900  Touren 
497G819  cbm  Waaaer  getan  4618888  cbm  im 
Votjahre. 

Yerwmidete  Brannicohlen,  Bteinboblen  and 

Cokcstauh  r.M04r>7  kg,  Hfihe  der  Wassersäule 
U9,4m,  Leistung  in  Pfeidekrttften  Iü0,b4,  Anzahl 
der  Pfetdeltnifkatanden  877913,  lOOcbm  Waaaer 
Inieten  an  Kolilen  pro  Jahr  4»  Pf.,  Kohlenverbrauch 
pro  Arbeitsstunde  im  Jahr  590  kg,  Kohlenverbrauch 
pro  Pferdekraft  und  Arbeitsstunde  5,B2  kg,  Anzahl 
der  Kilogramm-Meter  22  594  HQHionen. 

Durch  i(>0  kg  Kohlen  wofden  gel«Biet  ^63 
Millioneu  Kilometer. 

St&rkste  FOiderang  17./VI.  170H6  cbm,  schwäch- 
ste Fönlenm^'  20./xn.  91 H4  cbm,  dmnlmclmitaiehe 
Förderung  pro  Tag  cbm. 


Vertheiinnf:  des  Wasserverbrauchs. 

2>ach  Wassermessern   88876U 

,    Tarif   ' 

Zu  Bauzwecken  * 
Vorübergeheode  Verwendungen  1266  » 

Oeffentlidie  Zwecke  .  .  •  •»'V.  1443rÄi  • 

Belbetverbiweh   8157Ö  > 

497681i>  cbm 

Das  gesammte  Bohrsystem  ezdoriTe  derU«- 
Btldter  ZwelgrohT«  beatand  »m  81.  Mftnr.  aus 

94628  m  Leitung  gegen  87110  m  dee- Vorjahres, 
somit  7518  lfd.  m  Mehrbestand. 

Am  1  April  1886  betrag  die  Zahl  der  Schiene- 

gen  und  Hahne  338  (^  46),  der  Privathydranten  l8, 
der  PissoireinzelstÄnde  58  (+8),  der  Fontänen  3^ 
der  lUuswasserleitungen  9676  {+ 149)  »"W  d« 

Waaaerateaaer  »576  (+  13<>)- 

IM.  T..onatlirb  auKgefOhrtcn  Wa88erunte^ 
Buchungen  Imben  folgendes  Durcbschnittaergebnlai 
geUefert: 


Gesammthärte 
Magnesia    .  •  • 
Scfawefelsftnre .  . 

Chlor  

Fester  Rückstand 
GlOhrllctataiid 


FlltTlrte» 
Wauer 

13,3 

9,5 
24,G 
72.9 
65,1 


Elb- 
waaaer 

12,3 
5,9 
9.0 
22,0 
67,7 
61,2 
V 


974 

1,* 


Ofgiiiieehe  Substanz  ^ 
*        Keime  in  einem  Cubik- 
centimeter  Waaaer   ^ 

Pegelstand   v.fcn. 

Stuttgart  (Beleuchtung  vonEiaeiiWn 
wagen.)  Bekanntlich  bat  die  ^örttemte^ 
Bteatabdmwrwaltong  seit  länger  als  J««^ 

anf  eigene  Kosten  der  elektrotechnische»»« 
zu  Canstatt  in  einem  Eilzuge  Veiaiiehe  mit  e le« 
triacherBelenebtung  der  Wege  n  ango^Ht 
Dieselben  hüben  ergeben,  dass  nach  i^*^ 
Stande  der  Elektrotechnik  diese 
.ur  allgemelnereB  Btotthraag  aich  nicht  ej^ 
Mit  drEinrichtung  sind  r^bt  -heW.^»^; 
tbeile  verbunden:  namenüich  ist  ^J" 
trieb  mstig.  dass  ei»  elelctHach  b*««"«^^;;;^; 
Didll  aelbetandig  ist,  nonlen.  zmt  ^'^JT^ 
Wagen  und  dem  Gepäckwagen.  ^'^^'^T^ 
enthllt,  in  Verbindung  geb««ä.t  '"r, 
l>.«,lin«t.  daaa  die  Bedienung  aern..schmd^^ 

Einrichtung  besonderes  ^'^^'^ ^f^'^^^ ^ 
nimmt  die  Dynamomaschine  un 

Gewicht  der  hohe  Einrichtungs-  «nd  Betrieb^ 
wand.  Für  Btountüche  wttrttembergiadie  Bam«- 
::ldre^inHebtungdereIe.trisch^^^ 

M.  1444000  kosten,  -^^^^,^^^'^5^^^ 

Fettgasbeleuchtung  nur  M.  54UUW^w'  

wenSer  erfordert  Nad»  dieea»  Bgebnlaaen  W 
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ÄKMiBiMr  w  kunen,  di«  .UmähUche  Einf  ah- 
«ng  der  Oel.asbeleuchUag  ±^ 
dje^^henge  mangelhafte  K^nJei^a^  Z 


OatiitfKd»  ud  flausldle  MHh«fln,^an. 
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Wien.  (GatiBdustriecesplin,.!,«». 

Handel  und  j^ffe  .U  i -""'^ 

Wichnet-  um  -«ir  .  .      .  ««nrtiKes  be 

»te  in  Folge  delf!^^^*™*^^'"«* 

«um^  «eugteu  Ammoniakp, aparate,  «fa  mjhw^l 
Ammoniakaal,   und  roln  r  , 

•W  doch  gleH.e'Tr  •     ™^        "'^  "»«Jri«««. 
«Qf  der  Gaeaiirtalt  iL^-fS^  .  '^^'^ 

^Th^th'IIT?''^  «^«-^«^^^^^^^ 

«^«««htai^e.  t  k  ö  "  r  ^'«^«-^i^ende 
'"■«^hte         die  ö^SilT^"''''^'*"'^^-" 

""•^  theilweiBe  ComZl«^  verzeichnen  haben; 
»"»1  linden  in  der T^^?"        dieser  Entgang 

•»«""s^lorf  „„j  rL      °  »«'«genen  Gemei.Klrn  Alt- 


f  ""■'"""-■"■'•"'»«es  IiwWmJUot,    A.  •»  II 

d«.  V„,  „,,r  .uf    ™  'l^'^- 
Sin«  JboWta«  j.^'         ■  "  ven„ol,rt,.„ 

.■Jjf;^^  « .ich     i„,  a.„„^^^^ 

iteh  Kr  Vertongerung  and  Verutftrkumi  iie«  RniT 
verauegabt  wurde  ^  «hnflichen  Laternen 
Zwittau.  Die  Gasabgabe  ist  nahezu  .lie 
gleiche  wenn  «.«h  d*r  Pri^tconanm  in  Fot 
des  sehr  flauen  GoHchüftsgauges  etwa«  Iw 
war  als  in.  Voriahre.  In.  h.»feLen  ^ 
wml  d.e«r  gewbs  empflndhd.er  w^^en 

'Ja  eine  ßT(«Bere  Fabrik  ^ur  elektifachen  Brf«.^' 

3fa  öltenthchen  lud  privaten  Btammen. 

i«  fil!"".^'       '^'^  Gaserzeugung,  sind  ca.  IV.V«, 

d«8^  «flhrend  der  Consum  der  StadtKemelnde.  der 

be  enehtoteD  Theato»),  der  Handwerker  und  Pri- 
vaten,  des  Bahnhofes  und  der  DampfnHIhlen  - 

70V.  H.P.  anfgertene  «faul  vnd  dfe      "     -  " 
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aa  'Vo  ah  gewachsen.  Mit  aUeiniger  Aufnahme 
i:  EZinduBtrie.  hei  welcher  das  -™  JJ;«'»  - 
......netion  .eno.~^^^^^^^  ~ 

auBficr  Betrieb  geeeUte  WaUwerK  ut 
gesellschaft  eine  Elnhu^  im  «^«-T"  ^^m- 
«achte  ist  l>ei  allen  anderen  Categonen  der  Oonsum 

ein  entsprechender,  njitunt^r  sogar 
bedeutender  Fortschritt  z«  constaUren.  D  t  e  ek^ 

trische  Beleud.tu„g,  "„^^^bri^ 
auf  einen.  Zin.merplatz  und  m  e.ner  T«  Wab^k 
_  eingerichtet  wurde,  hat  keinen  Ausfall  m  der 
bestehenden  Flanm.eniahl  hervorgemfen.  Gas 
Ittn  Bind  deren  '20  mit  48  H.  P.  a.>^ges  e^^^^^^ 
üio  Kosten  für  eine  Verlfti.gerung  des  Hauptrobr 
„etzes  and  für  126  neu  "^^^'^ 
Internen  nebst  deren  Zuleitungen  belasteten  den 

Bau  Conto  um  ca.  fl.  14000.  .     „   TU^i  der 

Gaudenzdorf  mit  Wienerberg.  Bei  der 
G;v,abg-abe  heider  Werke,  von  welcher  auf  dje 
Anstalt  Gandeimlorf  72«/..  auf  Wienorbexg  28  /o 
entfallen,  ist  im  Jahre  1886  eine  nahezu  bprcM. 
Zunahme  gegen  das  Vorjahr  zu  t»'«"  = 

gleicher  Weise  ist  auch  die  Flammenzahl  gestiegen. 
Ipeciell  ist  zu  l>emerken,  dasa  die  hedeutendst« 
Zunahme  bei  der  k.  k.  Uofoper  vorgekommen  uit, 
dass  aber  auch  -  mit  Ausnahme  der  etwas  zurück- 
gegangenen  Baumwolle- .   Canditen-  und  Seifen- 
fabrikation  -  bei  den  übrigen  Verbrauchszweigcn 
ein  sehr  merklicher  Fortschritt  im  Gosconsum 
entstanden  ist.  Die  Aufstellung  von  Gasmotoren 
nimmt  in  diesem  Beleuchtungsdistricte  in  erfreu- 
licher Weise  zu;  am  Jahresschlüsse  waren  deren 
WJ  mit  zusammen  181»/4H.P.  im  Betriebe.  Der 
BauConto  der  Gasanstalt  Gaudenzdorf  ist  durch 
den  Ankauf  eines  an  das  Terrain  anstosscnden 
Hauses,  durch  neue  Rohrlegungen  und  Strassen- 
latemen  etc.  um  ca.  Ü.  25600  höher  geworden. 
Der  Bauconto  der  GasanstAlt  Wienerberg  erhöhte 
sich  um  ca.  ü.  900. 

Prosaburg.  Die  Gaserzeugung  war  um  6»/**i«, 
der  Gasverkauf  dagegen  um  nur  4'/«'*/o,  die  Flam- 
luenzahl  am  Jalircssohlusse  um  O'/o  grösser  als 


Vorjahre.  Durch  die  im  Zuge  beandhche  Bohr 
rTv^Bion  soll  der  Gasverlust  namhaft  he^bgemindert 
we  'en  Die  erheblichste  Zunahme  im  Gasverbr.«.h 

Bau  Clonto  um  ca.  fl  1400  wurae  u 
fühmng  der  Wasserleitung  in  die  GasansUlt  u,  dgl. 

veranlasst. 

Temesvdr.  Die  Gasproduction  war  «war 
Temesvar.  .  ^.^^  Casquaututn 


aagegen  um  « «7-' ^ XiIpÄ  liegt  in 
Sache  diese«  ^^^tron  des  Hauptrohr 

der  durch  eine  umfassende  Bevision  ues  y 

net,.s  erzielten  namhaften  ^J-^^^^^^torjabr 
Verlustes;  im  Uebrigen  hat  ^«  «Xet^ü^^^ 
^  10»/,  grössere  Flammenzahl  zu  '^^^'"'^  .^^^ 
des  Consums  wesentlich  ^^KO^agen  .  'enng 
der  Wegfall  der  seit  Anfang  d«,  !«»»^"  ^ 

elektrisch  ^^^«'^^^»«^^'^'"Tcir  Der  Zoll- 
«egengeset^ter  Hichtung  f üh  ba.  mach^^^^^^ 

krieg  mit  Rumänien  -^^^f^^^  Id  Industrie, 
lähmend  und  hemmend  auf  Handel 

AUS  den  Tabellen.  ^^'^f^l^ZT^^^^^ 
„isse  der  einzelnen GasanBUl^n  -U^  ^.^ 
wir  nach  dem  Origmalbencht  das  *  g« 
Flammenzahl  am  Ende  des  Betr.ebs.ahre. 
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Der  durchschnittliche  G»f  °*"'l/'^79  cbn». 
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18b5  1042  ehm.  1886  WO  cbm. 
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Anzahl  der 
Verwaltungen,  welche 
trockene  Gasniesaer 


Verwaltung 


u 


•93 
^5 


1 
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B 


•'S 

OB 


verwenden 


Anzahl  dtT 
Verwaltungen 
von  welchen 


Mitte  IBM  I 

die  I 
VcrmehninK  ' 
Act  irocVtueni 
üiMimeaiwr 
gegenüber  | 
rtuii  n«ssen 
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449 

lOUOOÜOO  oder  mehr 
1000000  bis  10(X)00<)0 
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100000  »  riooooo 

weniger  als  lOÜOO^I 
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99  i  65  276 


4 
18 

26 
103 
30 


6| 
2«  I 
18 
99 
70 


182  :  217 


6 
9 

26 
11 

60 


Tabelle  H. 


Anzahl  der  Verwaltungen  in  Gruppe^^ 

V 


Vcrwaltünsen,  welche  trockene  «asmesscr  in  Rrüs 

serem  Ijmfange  verwemlen  

1  Davon  beabsichtigen  in  der  Folge : 

1.  vorwiegend  trockene  GamncBser  zu  De 

schaffen  ,     i  « 

2  vorwiegend  nasse  GasmesBcr  zu  beschatten 

i  keine   Acnderung   iui  Verhältniss  der 
naaseu    zu  den  trockenen  Gasmessern 

eintreten  zu  lassen  

Eine  Angabe  liegt  hierüber  nicht  vor  

II.  Die  Beschaffung  der  trockenen  Gaameflser  er- 
folgte : 

1.  auf  Wunsch  von  Consumenten  .   .    .  ■ 

2.  des  Nichtnachftillens ,  EinfrierenB  oder 
Nichtroatens  wegen  

3.  unter  besonderen  Betriebsbedingungen  . 

4.  ohne  Angabe  des  Grundes    .    .    .    .  • 
III.  Trockene  Gasmesser  wurden  beschafft: 

seit  etwa  10  Jahreu  oder  mehr  

>  >  5»   

,      ,      2  »   

>  «      1  Jabr  oder  weniger  .... 
Eiue  Zeitangabe  liegt  nicht  vor  
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In  welchen  Zeiträumen  wird  in  A-  o 

--^^   der  minng  de«  Ga.su,e««eL;  ^         ^«"««^»üiK<'  E..„e„. 


InhaJt  der  Antworten 
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II 

'  m 
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(10)'; 
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'  1 

•»I  1 
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1.  WasNerrdllnn,  «»,1  |,e„„t,t. 

a)  Die  Nachfüllung  Koschiel.f  in  . 

«"nien  und  zwar  ^^>^t"ntnt^n  Zeit- 

"lonatlich 

in  kürzerer  Frist   

i"er'Lu«hth  al«  ,2  Wochen 

nach  Bedarf  .    .'  ' 
Nicht  I)eantwortet  '   .  , 

ßio  Erneuerung  Ke«cbieht 
jährlich  . 

jn  kargerer  Fnat  '  

"n  längerer  Frist   

nach  Bedarf .    .    '  '  

Kifrht  beantwortet 

"'e  Revision  geschieht 
«nonatiich 

längerer  l-Vist   '   '       '  " 
Ajcht  beantwortet  "    •   •    •    .  . 

j^njeuerung  geschieht  "   "    "  ' 

,  JfilJriich 

-  ;  -  «n  kürzerer  Frist •  • 
n  längerer  Frist 

'^Vision  geachielit 
inonatlich 

'flngerer  Frist  '  

Wicht  beantwortet         "   '    •  •    .  . 

»ie  Erneuerung  geschieht  '  " 
n«ch  3  bis  10  Jahren 

Alkohol  . 
'  Salzwasser 

•  Solaröl   

'    Vulkanöl"    ■    ■  ■  
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Tabelle  IV. 

1  laden  <!!»•  nassen  Gaamt^sser  zu  Bodenken  seitens  der  GuBanstalt  VeranlasHung  gegeben,  wird  inslvesonderr 
angenommen,  duss  die  durch  Verdanstung  des  Wassers  bedingte  Veränderlichkeit  des  l-lQäfligkeitflstandeH 
so  «fbebliehcn  Scbldlgungmi  dar  Anstalt  gefObrt  bat,  oder  tilid  «l«ni  gar  bafOrebtot,  daaa  aotebe  Schldi' 
gimgen  dnreb  abaiebtlidi  ?on  ConBnmenten  bewirktes  Krnie'Irigen  den  Fiassigkdtaataiidea  biw.  Neigen 

des  GasiiieBscra  herlieigefuhrt  sein  kOonen? 


M  Amt  Anl 

au    WK  mmMm 

M  das  Onippau 

xnnai»  aar  ADiworBeB 

I 

n 

m 

IV 

V 

(»)») 

(ns) 

• 

S2 

91 

SS 

darunter: 

1.  ebne  nlbere  Angabe  de«  Gnmdea  .... 

49 

18 

8.  wegen  raftlfiger  Sebidigiiag  der  Anetalt  und 

twar: 

O 

O 

da 

I« 

*     mangelhafte  NachfOUnnc  .... 

- 

- 

1 



1 

l 

3 

8 

12 

8.  wegen  abriditUeber  Sebadignng  der  Analalt 

und  zwar: 

durch  absichUicbeB  Erniedrigen  des  FlOssig- 

keUaatandee  

9 

8 

17 

2 

darch  Neigen  des  Gaaneaaeia  

1 

4 

1 

8 

8 

1 

2 

Bedenken  liegen  nicht  vor  

4 

117 

69 

1 

2 

17 

8 

Tabelle  V. 

fSnd  Mitens  der  Orniernnraten  begründete  Klagen  Aber 

waren  dieadbeii? 


eingegangen 


and  weicher  Art 


Inhalt  der  Antworten 


ilanmter ; 
ohne  nähere  Angabe  des  Grundes 

ttber  Einfrieren  des  Waasera  

»  ünbeqnemtichkeit  beim  NadlfOllen 
»    Verloschen  der  Flammen  .... 

*    atOrandes  Getiusch  

>    Zucken  der  Flammen  

'  ZuvieliÄhlen 
Klagen  sind  nicht  eingegangen 
Hiebt  beaotmftei  

OadwTUMllellL 
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Meli»  VL 

Wie  viele  dmw  Gam— er  moMten  In  den  Betxiebajahien  1888  und  1888  daoemd  durch  uider«  eneut 
«wdaii  and  wie  lang»  wnran  die  MWgewecbMiten  dttrchedinittlicli  im  Bebiebe  geirenii? 


hl  dar  Antirartea  an 

IS  den  Gmppen 

Inhalt  dar  Antworten 

I    1  n 

(10)')  (52) 

in 

IV 

V 

(18) 

II'.', 

Auewecliaelungen  fanden  gar  nicht  oder  nur  ver- 

4 

2 

99 

18 

Anawechselungen  fanden  statt : 

nach  nicht  näher  angegebener  duiobflduiitt- 

s 

5 

6 

17 

4 

aacli  dorchflchnittlicher  BeMflbaaeit  Ton 

nicht  mehr  als  1  Jahr  

1 

"* 

5  .   10  .   

9 

20 

10   .    15  .   

~ 

14 

61 

90 

15  .   20  .   

42 

17 

1 

l 

l 

17 

4 

8 

6 

9 

8 

TateHe  Yll. 

Irt  etwa  in  den  letzten  10  Jaliren  eine  Aenderung  der  Befülluiigwirt  der  nasiien  Oaamewer,  alao  ein 
Uebeigaag  wm  der  BeMUnng  nüt  Waaaer  sv  dar  mit  Glyoeiin  oder  dngleielien  in  gMaaeiem  UmJiuige 

dnfetrotonf 


Anai 

lU  dar  An 

tworten  m 

iB  den  6n 

■ppan 

Inhalt  der  Aatwortea 

I 

n 

m 

IV 

V 

(8«) 

m 

(«5) 

(MD 

Dia  Füllung  mit  Glyceriu  oder  mit  ühlorntagneeiam 

«uda  aincafUirt  behnla  Yennddong  dea  Etat- 

friprens  . 

2 

10 

4 

84 

89 

Die  Fallung  mit  Chlonnagaeeiam  wurde  probeweise 

Die  POllonp  mit  Gl ycerin  wurde  wieder  iibKeschafiFt 

8 

9 

4 

8 

I 

1 

Sh^A^erung  der  FOUnngsart  hat  nicht  atatt- 

78 

5 

84 

88 

171 

beantwotUt  

9 

4 

• 

11 

5 

*}  Sehe  Tabelle  UL 


Elbebuugeu  über 

,       RL-denken  seitens  der  OasanÄW"-  Gasmessern  fioldwr 

Inhalt  der  Antwortea 


T^ckene  Gasmesser  tod«  «IT  l«ob.wd«i  Ver- 

irendong  

Bedenken  w.Tden  geftuMert 
darunter; 

t  Äi:AeoderBa.ge^^^ 
.     .  uorichtigesZBhlenlKatmtertmHaM««^ 

ülS^rrichUges  zahlen  bei  «nunterbroche- 

nem  Gange   .      •   •  ; 
über  Vertagen  der  RegUtotimg    .  •  •  • 

,    sUirendcfl  (ierttusrh  

.    /.ucken  der  Flammen    •    •  • 

.  RückBchlagbeiAnwendnngwlfotown 

»   Hnlricn'n   de.  CondpiiMÜiAnswassera 

Ein  endgültiges  Urtheil  wird  vorbehalten   .    •  ■ 

Bedenken  Uegen  nicht  vor  

nicht  bwatwtwtfl»  
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vind  weU*« 


Inhalt  der  Antworten 
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Klagen  täoA  eingegMigen  

daianter : 
ohne  .lÄhero  Angabe  des  Grunde« 
über  TJndichtweiden 

>  "Veraagen  der 

>  Zuvielzahlen  •  .  . 
,  BtOrendea  GertluBch  . 
*   Znekea  dar  fUmineii 

Klisen  nnd  uicbt  cAngegugen  . 
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.)  Die  eingeklammerten  JSablen  geben  die  ^"^-'^^^jl^^  Verwrita-B»  «» 
Antworten  vorliegen  nnd  «eldte  tro*ei*  GomneM«  '®r?*L,{eniacn  Verwaltungen  J 
«)Dle  eingeklammerten  Zahlen  geben  d.o  Ar.ahl  '^«'1/'"*'"    „^Ung«  (fädA 
An- werten  vorliegeu  und  welche  trockene  Gasmewer  la  grösier«» 
ibo}  verwenden. 
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in  den  RetrioI.Bjahren  1882  und  18SA  ^ 
*e  ausgewechselten  <i«rchXtÄ^b '^^f" 


Inhalt  der  Antworten 
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Gf««Ptoche  Lösung  von  hydraulischen  Aufgalieii. 

Von  Otto  Spiess,  Ingenieur  in  Bwü 
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eine  Linie  darstellt,  .0  Imndelt  «  s.ch  »»«'T™'"/ .„Gebote  «teht,  »o  mu».  un, 
unJ  d»  «benfall.  als  einzige.  D""''"™«»"''  Ifdes  CoordinaUn,vsten,s  geeriden  .erden. 
I.  BegriBe  getrennt  .u  halten  =  ^  <i<,r  Rei'bungshöhe  und  der  Aus- 

Als  Zusannnenliang  zw.»cl,en  K«^! .»"<'  p  ^  „  v  zu  Grunde  gelegt,  ganz  gta* 

„u.n,enge  P- " -r^e" °, ^^^^^        „,„  aie  es  sieh  hier  handelt, 

Äth"l^duÄ  1^^^^^^^^  „„.e  zuer-t  der  ho- 

ergusB  und  durch  Aufzeichnen  emes  ^^^-^^^t   1"  auch  speciell  nur  für  eine  einzelne 
.owohl  längs  der  gan.en  Au.sdelmung       Stranges   a    a        P         ^  ^^^^^ 
R'«lle,  für  alle  denkbaren  Fälle  angegeben,  und  es 

Grundidee  der  Methode.  natureeinäßs  der  zusammengesetzte  Rohr 

ins  Längenprofil  eingetragen.  Vereinigung  zweier  Quellen,  die  in  ve'^^^'biedenen 

Die  nächste  Betrachtung  gilt  der  bedienen    Da«  Längenprofil  Fig.  i> 

Höhen  liegen  und  die  eine  gemeinsame  C^nsums^lle  be^enen         ^^^^  ^ 
in  Verbindung  mit  den  Querprofilen  Fig.     und  Fig.  ,  ^jer  theilweise  in 

Lien.  die  d'arin  bestehen,  dass  -twe^-  die  o^^^^^^^^^^^  ,,,,  der 

die  untere  Quelle  ergiesat,  oder  das?  die  HochUrucicquui 

Niederdrxickciuello  gemeinsam  die  ^«'\^"^"^^!!^^;;^;'"'"- „^chdem  die  Consumstelle  an  der 
Die  Behandlung  int  hier  doppelt  ^^'^^^'^''^  ''^^^^^^  und  ConsumBt^Ue  noch 

Gabelung  beider  Quellen  liegt,  «der  je  ."^^^^  mit  welchem  Betr^e 

..„1  RohrBtrang  eingeschaltet  ist.    Es  wurzle  also  1  er  "^^h^e  ^^^^  ^^^^  , 

siel,  eine  Jede  der  Quellen  an         C-«"- anderen  Worten:  den 
avuh  den  Fall:  eine  Quelle  und  zwei  Consumstellen  in  sich,  oae 

gleichzeitigen  Erguss  in  verschiedenen  Hohen.  ^j^g  Kreisnetz  hervor,  dessen 

Aus  der  Combination  von  zwei  Quellen  geht  unmittelbar  das  k 

DctÄÜs  die  Fig.  8  bis  13  deutlich  angeben^  Wpit^ren  zu  verwenden  sind,  wurde  da« 

Um  zu  zeigen,  wie  diese  Elementarfalle  im  Weiteren  zu  ver  pi,,,^et^rrohien 

Wechselspiel  zwischen  einer  Quelle  und  ^---r^Tefi^dlfchrAus^  -«^f^  * 

in  Combination  mit  zwei  in  verschiedenen  Hohen  \f  "^^^^^^"^„^^tellen  allein,  oder  ob 
und  dabei  scharf  auseinander  gehalten,  ob  eine  der  V^^^^^       fällen  sind  je  ^v.e 

bc.ide  gemeinschaftlich  functioniren.    Aus  den  f"f' "''^"/Xn  die  Fig.  14  bis  24  sowohl 
Minima  und  je  zwei  Maxima  besonders  hervorgehoben,  ^^^^  g^^^^^  ^  graphischen  Methoden 
die  Entwicklung,  als  auch  die  Resultate.    Unabhängig  von  ciie^e    g   t  ^jeschwindig- 
sind  in  Fig.  2.  der  Zusammenhang  zwischen  Ausstromungsoflnung 
koit  im  Rühre  als  im  Erguss,  zwischen  dem  Arbeitsverlust  »nd  Arbei  g 
Maximaldruck,  Maximalleistung  und  Maximalarbeit  *^««™'"'^"«7^^"'^  ^      die  Besprechung 
An  diese  Betrachtung,  die  nur  theoretischer  Natur  gegeben  haben. 

.Weier  kleiner  Wasserversorgungen,  die  zu  obigem  t^^«<J'""V'VvSrkeinen  anderen  Zweck 
Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  die  vorliegende  Arheii  echeiobar 
iiat,  als  zu  zeigen,  wenn  e.  nicht  schon  andere  gcthan  haben  sollten. 
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verwickelte  Vorgänge  der  Hydrodynamik  durch  algebraisches  Smnmiren  graphiseher  Tabellen 

lösen  kann,  und  dtirimf  hinzuweisen,  dnse  es  vielleicht  lohncnswerth  wäre,  wenn  eine  be- 
rufenere Hand  als  die  nicinige  sich  einer  systematischen  Behandlung  ähnlicher  Fragen 
widmen  wollte. 

Immeriun  dfirfte  dieser  Vernich  dem  Rohrleger  einige  Anregnng  Teraohafien. 

1.  Der  einfache  Bohrstrang. 

In  Fig.  1  (Taf.IV)  ist  das  geometrische  LüngenprofiUi,  Bi,  Ci,  JJi,  K,  eines  sn  Versuchs- 
sweoken  hergeriehteten  einheitlichen  Rohxatarangee  von  der  LIIng«  l  und  dem  Durdimesser  d 

gezeichnet.  Am  Ende  der  I<eitnng  befindet  sich  ein  Schielierhahn  8  Und  ein  calibrirteg 
Gefä«8  zur  Messung  der  Wassermengen ,  während  zur  Beobachtung  der  Druckhöhen  vier 
Steigrohre  vorgesehen  sind.  Zuerst  ist  an  allen  vier  Steigrohren  der  Quellhorizont  At  Et,  das 
ist  der  Waasentand  bei  ruhendem  Wasser,  ansuieiehnen  und  dann  wird  mit  den  Versuchen 
begonnen.  Der  Schieber  .S  wird  nun  ge/ifTnot,  und  die  aussfliossende  Wa.« .vermenge  gemessen 
und  die  Senkungen  der  einzelnen  Wai^sermengen  notirt.  Für  den  Piezonieter  No.  [  wird 
noch  Bjrtsciell  eine  graphische  Aulzeichnung  gemacht,  indem  man  die  einem  jeden  Gefälle- 
verloste  entsprechende  Wassermenge  als  Abscisse  Ht  <h  (Fig.  8)  anftrSgl  Verbindet  man 
die  vier  Wasserstände  durch  eine  Linie,  so  findet  man,  dass  bei  einer  beliebigen  Strömung 
(z.B.  von  (f  —  (■)  1)  die  Wasserstandslinie  A4  K%  nun  gegen  den  Horizont  geneigt  i.st  und 
riemlicli  unnähernd  eine  Gerade  bildet.  Der  Getällsverlust  aui  Ende  des  Stranges  erreicht 
den  Betrag  E*Ik^HtE*.  Gibt  man  der  Abscisse  S%  «a  die  Tibige  91  6,  so  erhSlt  man 
in  «j  einen  Punkt  der  Curvi  .1  \i  ?  r  Versuche  mit  grösseren  Wassermengen  zeigen, 
dass  die  Wasserstandslinic  sich  in.  In  uiid  mehr  senkt  und  zuli'tzt  Iwi  der  Maximalleistung 
9»  s  12  als  A*  E\  durch  den  Auälauipuiikt  der  Leitung  geht.  Wenn  die  jeweiligen  Ver- 
SQchsresnltate  sowohl  ins  LSngenprofil  der  Leitung  als  auch  in  die  Seaht  der  Fig.  9  ein- 
getragen werden,  so  erhSlt  man  in  Fig.  1  ein  yom  Qudlhoriaonte  ausgehendes  Strahl«!- 
bfischel  und  in  Fig.  2  eine  parabolische  Curve. 

In  dem  yirahlenbüschel  stellt  jeder  ein/eine  Strahl  die  Druckverluste  irgend  eines 
Strfitnnngszustandes  9»  für  die  ganze  Länge  der  Leitung  dar,  und  kann  man  daher  die 
Fig  1 ,  welche  die  Reibnngsveilttsts  aller  elnselnen  Stellen  l&ngs  der  gansem  Leitung  auf 
einmal  zur  Anschauung  bringt,  das  hydraulische  Längenprofil  der  Leitung,  nennen,  im 
Gegensatz  zur  Curve  Fig.  2 ,  dem  hydraulischen  Querprofile ,  welclies  die  Abhängigkeit  der 
Wassermengen  und  der  zugehörigen  Reibungsverluste,  aber  nur  für  eine  einzige  Stelle  der 
Leitung  angibt  Wenn  in  der  Entfernung  Eins  lOO  m)  vom  Pole  des  SirahlenbasdielB 
«in  Querschnitt  au^gencmimen  wird,  so  erhSIt  man  die  sog.  prooentisdhen  GefBUsTerlnste. 

9.  Dot  imnammttnfunrtiatff  Bdunrinag. 
Wenn  mehrere  Rohrstiftnge  von  Tersehiedenem  Durchmesser  an  einander  gereiht  werden, 

PO  wird  das  hydraulische  Längenprofil  einer  aus  drei  Strängen  A,  B  und  C  zusammenge 
aetztea  Leitung  eine  gebrochene  Linie  von  der  Form  F,,  Cn,  //.,  L  oder  F,,  A",,  L,,  I,  bilden. 
Bsi  einen  Ergüsse  von  4  öec.  Liter  erleidet  das  Wasser ,  indem  es  die  Strecken  A,  B  und  C 
P^sirt,  nach  einander  die  Gettllsverlnste        und  t*  Fig.  5,  tiigt  man  diese  Wertfae  der 
nseh  in  Fig.  4  auf,  als: 

ab^et  für  die  Abscisse  9  =s  4, 

«/>-(-ic  =  ri  -{-et  für  die  Abscisse  q  =  A, 
ab-)rbc-{-cd  —  ti-^ef\-g»  für  die  Abscisse  a  —  A, 

»erhIHman 

in  fr  einen  Punkt  der  Curve  A,  des  Querprofils  am  Piesomster  No.  1 

*  ^    >       »     »     »    A-^-Bf  des  Qoevprofils  am  Fiaiometer  No.  -2, 

»       >  .-1  4^  B  4-  Ci  des  Querprofils  am  Piesometer  No.  3. 
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^  Graphische  I.'^nung  von  hydraulischen  Aufgabe«. 

.  A^r  IPt/te  Strahl  N,  E  des  Längenprofilw 

Das  Maximun,  der  Strömung  tritt  ein.  ^^'JZo^Zi^^^  den  Druck  Null  anzeigt, 
durch  den  Endschieber  geht,  oder  auch  f ,  J J^'";  i^,  Gefälle  wird.  Wenn  n.«. 

der  wenn  die  Sun.me  aller  Widerstünde  ff^'^^]^^^^  „.rizonte  II.  eine  SenkrechU> 
daher  im  Schnittpunkte  K.  ^»^  ^"^^f^// +  i.ängenprofil  hinuberträ,^ .  so  erMlt  man 
errichtet  und  deren  Schn.t  pxmk^^  ?  Äst^  lung  der  Druckverhältnisse  bexm  Maxunal- 
in  der  gebrochenen  Linie  f,,M,A,i-'        ui  r  & 

ergusse  qmax^  5,4 See. -Liter.  Druckpolygones  durch  eine 

'    Denkt  n.an  sich  die  beiden  "^f'e^e  irn^^^^        einer  Krsatzleitung  vor. 

Sehlussline  F.  /.  verbunden .  so  «telU  dieseU^^^^  ^^^^^  oberd.e« 

welche  die  gleiche  Unge  wie  ^^»^^^""^"l"  t-  Der  Endstrahl  des,  einer  gewissen 

„.it  constanteui  RohrdurchineBser  ^«rchgefuhrt^st  ^  ^^^^       ^^^^^  Punkt!.,  m 

strenge  ^  .;ind^C  ^  -  ^  Po^^e  ...  ^  -  En. 

Druckpolvgon       a«.  J".  ^""'^ 

l.unkt /.'gemeinschaftlich  hat^  n„pn,rof.l  eines  au»  verschiedenen  Durchmessern 

Zun.  Schlüsse:   das  hydrauhsche  Q^^^/'^  ^Ton  der  gleichen  Wassormengen  ent- 
•zusinunengeBotzten  Stranges  wird  erhalten  durch  Addition  a  g 
TprXden  GefdUsverlust.  der  einzelnen  l'artialstrange.  - 

3  ZuaammenfluBB  von  zwei  Quellen.  «nd  h 

wenn  die  von  zweien  Ä  -^«Ä  l 

reLrs  l  oder       zwei  eh-kteristische  G^^^^^^^^  ,,,,  wesentliche  I 

rufen   die  sich  zwar  in  ihren  Uebergangsformen  »berühren ,  ^,„^,u„,ßtelle  &  >vira 

Un  erichiede  vorweisen.  Je  nach  der  ^  .^''ote ^"'^If ! 
es  sich  ereignen,  da^  ^^--^  ~  ^^^^^^^^^^^^  '^-^^/'f 
Quelle  allein  gedeckt  wird.    ^Als  selbstverständlich  ''^  h'"  hervorgebracht  wird,  die- 

St  durch  Manipulationen  der  zwei  inneren  Schieb  r J..  u^d  &  h m   g^^^  ^, 
:  Iben  dienen  nur,  um  die  Ueibungsverluste  euies  ^^^^^^^'J^,^,  ,,rhanden  oder 
können,  und  müssen  bei  ohig-n  ^^niers^ch^^^^^^^^^  Ergus 
vollständig  geöffnet  geflacht  werden^   Es  wird  -^^ommen  ^^^^  ^^^^ 

<ler  Hochdruckquelle  die  Nic-derdruckqueUe  ^^^^  "  ^u,  der  obem  QueUe  auf- 

^virkt.  indem  sie,  anstatt  Wasser  abzugeben,  f  .^^^^^^ [i.jerantin ,  bald  als  Cot«^ 
„i„.™i;  dadurch  also,  dass  die  N^f -^[^^^^^^  SuS  1^^  rt,  und  die  Cons^^^^^^^^ 
nientin  auftritt,  währenddem  die  Hochquelle  olme  Un^^^^J"^^^^^^^^  die  sicl. 

ohne  Unterbrucb  consumirt.  erhält  man  zwei  Gruppen  von  Strömung« 
am  einfachsten  mit  den  Worten: 

a)  eine  Quelle  und  zwei  Consum stellen, 

b)  zwei  Quellen  und  eine  Consumstelle 

deHniren  lassen.  «11  »praein  gehalten,  hingegen  >J 

Die  Behandlung  der  vorliegenden  Aufgabe  ist  ^^^^"^X  angenommen ,  dass  die 
der  Beweisfigur  ein  Zahlenbeispiel  zu  Grunde  gelegt  Es  ^vurae  ^  die 
obere  Quelle  in  dem  Horizonte  /T...  die  untere  Quelle  dagegen  im  JJ„^^^^^^^^i,ied  von 
Rohrgabel  im  Horizont  7/o  liege,  so  dass  zwischen  den  ^i'^''^»«"  .    ^^jeher  von  10 

8  ni  und  zwischen  der  Niederdruckstelle  und  der  Kohrvereinigung  e^  Rohr«trange  vonius- 
besteht.  Für  die  Zuleitungsfitränge  Ä  und  B  wurden  enge  ^"^^»"^^  0  075  m),  um  gros^ 
gesetzt  {U  =  um  m  und  A  =  U,12o  m,  sowie  U  =  2üt)  m  und  '  fü^  wurden 

Widerstände  und  somit  scharf  gekrümmte  Querprofile  '-^  ^^jurch  erzielt,  da^s 

nach  Darcy  aufgetragen,  oder  wenn  man  will,  so  wurden  dieselben 
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Gn^blsche  Lösung       hyd»nll.ch«»  Aufga,_„. 
mit  Hfilf«  der  innem  Schieber  &  „nrl  . 

cier  Ziff.  I  vorgeno.„.e„  w'^^"!^.,^^  für  sich  Ve«ache  im  Sinne 

Uea  Zumnmenfluss  zweier  Ströme  ^esanm^tquerprotil  des  Pieiomet«»  piür 

-tHSÄ-?  ^^^^^^^ 

uaer  amgekehrt.  ^ 

IT  


KM 
MO* 


9tS 


««-ung  von  «J  ^  i^reLttt'"  '^^^  ^^^^^'^  -  --t  affeet.  d«e  eine  Au. 

www  sieli  m  die  ^lederdruckqueUe  ergiesst.  Aurtntt  nimmt, 

•*^,^-n>«>ffl^i.;1  .  «Tischen  welchen  «ch  daa  .eben 

also  ein  ^  »»«fördern  kann.   Dieeer  ZutffnH  «mch  der  Nieder- 

Sch  in  cn'''""        Sritenechieber  .ZL^'  TIT       «««^"-"^«trömung  Null  tritt 
in  Con.n,unication  Htehen.   Bei  J  Qu^ntk^^^  ''''         ^^"^"^   ^^'^  unter 

^orhandene  GeftJle  rf..       von  Ir  H^^f^     ^  Grenzfallo  wird 

örudchohe  mehr  yorhanden       Z  IZ^!'''^'^'^^^'^^^^^^  oonsnmirt,  so  da«ß  kei^ 

^N,ederdruckquel]ewei^!^jr  """.'^  »^gendM  oh     Q„,ntität  von  Wawi  v«m  2^  Q^hrf 

'•"«»«Belaaien  wird.  «™oiuebew  Ä  die  ganie  ankommende  Waseermenge  o..  i,. 

^.    ^Veun  der  Seiten,  h  ^l^"'  ^^^^  CWnrtelle:  l[(  l|i 


i  I 
l|l 
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Graphische  U.BU«g  von  hydruuU^che»  Aufgaben. 

•  ,    ,.       r;o  vereinigen  sich  an  der  Gabel 

Hon  Quellen  die  Quantitäten  a.  h.  =  13.r,;  b.  h.  =  g     ^         ^.^  g^.^^. 

=  18  51  ausströmt,  so  kommt  das  nur  aau 

W  Bei  Seitencntnahmsn  von      -  "  (,,.  =  51  bis  zu  <•••  i-"  =  >  " 

Hochd Lkquelk  S„  inden,  sie  Ciu.ot,tä.e,>  vo"  «j.      -  -  &  .ich  org>e.»n. 

c)  Bei  Seitenentn-hmcn  von  o,.      "  ' '.^;',„„        t,.  bis  «.      =  15,2  See  -Liter 
gelegenen  Quellen  wird  demnach  erhalten,  .senn 

Wassermengen  algebraisch  summirt.  ander^vcitige  Combinationen  ^e^ 

Um  das  hydraulische  Querprofil  Fig.  6  »"^U  nir  ^^^^^  geschieht,  daw 

e)  um  ui«    j  transformirt  werden,  ^^aB  u  aufgetragen 

wenden  zu  können,  muss  es  '        .    p-    g  beidseitig  an  einer  Achse  auig«  b 

rd.tni;^Ä7~ 

Sr^- r'mr:;r  ^^^^r  r^er  ä.el  noch  die  Widerstände 

^^-C^Ä  Schieber  .  sei  soweit  geö^net  -       Secunde  d.  Wa^^ 
^  TX.  =  10  ausströmt,  so  kon,mt  zum  D-cUe  u  ^  «     ^^^^^      ^.Higen  Quer- 
L  .1.  des  Stranges  ü,  so  dass  man  in  d.  einen  Punkt  des 
profiles  ^  +     +  ^  erhält.  ^  ^^.^^^^^ 

Die  für  den  Zusammenfluss  zweier  Quellen  g«*-^.^^^^^^^^  Hihenunterschied 
gemein    und  es  ändert  sich  durchaus  -"^^^^^^  t  dem  gleichen  Ma^se 

-  teider  vergrössert,  verkleinert  oder  gar  auf  ^u U  g  J^^^  ^         p^^^gie  A  und  ß  in  F^g- 
als  der  Höhenunterschied  abnimmt,  nähern  sich  ^^^^^'^  J'  p^r  zwei  Quellen  Q  und  B 
bis  sie  beim  Höhenunterschiede  Null  selbst  ^"san  men  ^  en.  ^ raulische  Quer 

F^g.  H  die  im  gleichen  Horizonte  Hn  liegen  «^"^^/^^  ^dt  geöffnet'  wird,  dass  der 
p  Im  des  Gabeipunktes  S  dar.  Wenn  <l«r  Schieb  r  ^^J^^^^  %^^r.  aus.  indem  die 
Manometer  bis  zum  Horizonte  H.  sinkt,  so  fliesst  ^^^^  .^^Xch^UngeTprofil  der  Strömung 
beiden  Quellen  die  Beiträge  g.  m.d  n  liefern^    Das  h  drauhsche  ^^^^^^..^  ^  und  B 

'vird  durch  die  gebrochene  Linie  »  ^"^^S^«^"  .te^das  traL^^^^^     Trofd  Fig.  10 

einseitig  von  einer  Verticalachse  aufgetragen,  so  ^^^«^^^^"^^  ^j^d  nichts  geändert^ 
mit  den  Curven  B  und  ^  +  B.  An  den  vorhandenen  ^^^^  "  n  cine  zusammenfallen,  so 
wenn  die  beiden  Quellen  einander  näher  rücken  und  ^^^^^'^  ^  ^^^^  den  ötraiig- 
Tange  man  die  Vorsicht  beobachtet,  weder  an  den  fohenve  baHn^^^^^^^^^  ^^^^  den 

längen  etwas  zu  ändern.  Die  Querprof.le  Fig.  U  oder  Fig.  ^  ^jf '^^j^^^^^änge  A  und  B  e«it- 
FaU,  dass  sich  aus  einer  Quelle  in  der  Höhenlage       zwei  «^^^„oßle  gelten 

fernen  und  im  Horizonte  //.  bei  der  Gabel  wieder  ^^-^-ff Hn  der  QueUe  |e 
auch  für  ein  von  einer  Quelle  abgehendes  KrcisncU.  g^^^fitei  des  Querprofile« 

natürlich  beliebig,  es  muss  nur  beobachtet  werden,  dass  ^^"^«/J^"  ,,^u  auch  für  eme 
in  die  Höhe  des  Quellniveaus  gelegt  wird.    Diese  Betrachtungen  gelten 
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Quflle  mit  einem  variablen  Wasserdtande,  demnach  auch  für  eine  Wiissorsäule  mit  variabler 

Höhe,  somit  auch  fOr  einen  beliebigen  Punkt  E  mit  veränderlichem  Drucke,  etwa  wie  der 

Gabelpuakt  E  in  Fig.  11 ,  üb»  wddiem  man  sich  eine  dem  Draok  entspre«^iende  Waseer- 

flftttle  denken  kann.    Ohne  den  Vorgang  näher  TO  beetimmen,  lisst  sich  dooli  im  Voraus  ' 

sagen,  dms  die  am  Kndschieber  S  ausströmende  und  einzig  von  der  (iuelle  herrührende  i 

Wasaeratenge  qi  an  der  Gabel  1,  woselbst  sie  sich  spaltet,  unter  einem  Drucke  E  Ih  stehen 

mues,  der  grtaer  ist  als  der  Dradc  H%  Bi  an  der  Gabel  2,  anter  welehem  die  Wiederver-  \ 

einigung  der  Tlieilströme  bx  und  ci  stattfindet  ,  t-o  <lass  das  I.ängenprofil  des  Kreinnetzes 

durch  eine  gebrochene  Linie  von  der  Form  Q  Ht  Hi  ausgedrückt  wird.    Die  Construction  | 

des  Qaerprofiles  ergibt  eich  nun  von  selbst.  1 

In  Fig.  13  stellt  die  Curve  A  die  DmckvecfaSltnisse  des  Stranges  A  dar  und  ist  0«  F«  | 
der  Dnickverlust  der  Wassermenge  //s  V»  =  q  am  Standrohre  1.  Wenn  man  nun  von  diesem 
Punkte  Hs  nacli  abwärt,^  die  Stran^proßle  B  und  ('  anftriifrl  und  transformirt,  so  erhält  man 
in  der  Curve  Ii      C  das  liydrauliache  Querprulil  des  .Standruhres  2.  —  Am  Piezomcter  2 
Teninigen  rieh  die  Fartialstrtoie  Hi  Dt  sst  (X  und  A  Pi  =  d  unter  dem  Drucke  A 
woraus  sich  rückwärts  das  Spaltungsverhaltniss  am  Piezometer  1  etgibt..  I 

Und  umgekehrt,  wenn  am  Ende  S  eines  Kreisnetzes  die  Wassermenge  7  =  Ih  Pt  aus-  I 
strömt,  so  rührt  dieselbe  von  der  Quelle  Q  her,  von  wo  sie  sich  zum  Piezometer  1  bew^t, 
um  daselbst  unter  dem  Drucke  E  H»  aaltet  und  am  Pieiometar  2  unter  dem  Drucke  H»  Hi 
wieder  vereinigt  su  werden.  Die  GrOase  der  Psrtialstrdme  wird  durob  die  Abadinitte  61 
und  v\  ausgedrückt. 

Für  eine  andere  noch  grössere  Strömung  würde  der  Punkt  U»  und  somit  auch  die 
Curven  B-^C  und  C  weiter  berabrficken ,  so  dass  man,  um  ein  nochmaliges  Aufaeidmen  ''| 
zu  vermeiden,  dieselben  auf  ein  verschit^hliares  Papier  aufzeichnen  kann,  welches  dem  1 
Punkte //j  in  allen  La<:en  folgen  würde.  Mit  Hülfe  (Iie.«er  vcrRchicliharen  Curven  in  Verbindung  \ 
mit  drei  Parallellinealen  Vi  i's,  Uz  P»  und  iL  i'i  liis.8t         eine  mechanische  Anordnung 
denken,  welohe  das  L&ngenprofil  des  Kreisnetavorgangcs  für  jede  beliebige  Waseermenge 
mit  Angabe  der  TheüatrOme  aufzeichnet. 

Anstatt  die  Curven  zu  verschieben ,  kann  man  dieselben  auch  vom  Horizonte  H«  in  1 
umgekehrter  Ordnung,  wie  in  Fig.  13  auftragen.  Für  eine  am  Schieber  S  ausströmende  ' 
Wsssermenge  91  =  A  sieht  man  die  Parallele  P%  A  und  eriiUt  in  den  Längen  A  B  s  ei  : 
und  P,  ß  =  die  Partialströme  und  in  den  Likngen  D»  und  A  A  die  GefiUkrerluete  \ 
t\  und  Zt.  In  dem  Schnittpunkte  P»  erliillt  man  in  77i  Pi  die  grö-Sf^te  Wassermenge  f/a,  welche  j 
daa  Krcieuetz  passiren  kann.  Der  Vorgang  ist  folgender :  Von  der  Quelle  geht  die  Quan-  ' 
tiat  a  A  ab,  16st  sich  unter  dem  Drucke  EBt  (Fig.  11)  am  Piexometer  1  in  die  Partial* 
atrlnge  ii  und  auf,  welche  sich  wiederum  am  Pieiometer  2  unter  dem  Drucke  A  ver-  \ 
«uigen  und  aasetrOmen. 

6.  Vorginge  bei  der  B>»fbtraoamia«rioti. 

Bei  der  Anlage  von  Wasserleitung«!  mit  geringem  nattbrliehen  GeftUe  oder  bei  Pump-  | 

Nationen,  die  mittels  Dampfkraft  betrieben  wetden,  ißt  ee  von  gröester  Wichtigkmt»  niöglich.'it  . 
wenig  mechanische  Arbeit  zur  Ueberwindunj:  von  Widerständen  erzeugen  zu  müssen.  Nun 
kömite  mwi  allerdings  durch  Anwendung  sehr  weiter  Rohre  den  Reibuugswiderstand,  und 
Boniit  den  Kohlenoonsum  cur  Ueberwindung  desselben  beliebig  weit  vennindem,  wenn  nicht  . 
hierdurch  wieder  die  Anlagekosten  und  Kapitalzinsen  in  die  Höhe  gebracht  würden,  und 
gibt  es  somit  kein  anderes  Älittel,  als  für  jeden  Fall  diejenige  Rohrweite  zu  ermitteln,  für  , 
**Jhe  die  bumme  der  jährlichen  BetriebBausgaben  ein  Minimum  wird.   Auf  dieses  wird  ; 
nicht  weiter  eingegangen,  sondern  es  wird  nur  duich  Fig.  29  geseigt,  wie  gross  •[ 
m  dianische  Arbeit  ist,  welche  am  Ende  eines  unter  natfblichem  Drucke  stdiendcn  > 
VVaeserleitungBrohres  gewonnen  werden  kann,  wenn  man  dem  Waaser  nach  und  nach  alle  jh 
■"^^Miien  Geschwindigkeiten  ertheüt. 
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i.,  für  eil«  :«>.-,..  wait«  Leitung  von  l.»«>n,  lÄpe 
Die  vorliescmlc  Untersuchung       tu    ™e    _  ^^^„,ge  lur  Difposition  »tehl, 

„„.gelührt  unter  der  Annal.me,  befm-le.  -  ll.n  gU.ioh..=.t.g 

- ^^^^^^^^ 

ersten.   Die  Breite  der  Oeffnung  gel.t  au«  i,  X    =      4  h«"-  ,va«.er,.,enge  ,  . 

Wenn  n,an  nun  den  »Schieber  «>  ^eit  «Bnct  da»,  pro  .eeunde 
70 1  ausströtul,  »o  erhält  man  folgende  W  erthe  ,,  .  „e  =  7U 

;  Der  Reil»ung8verlu.t  un.  Röhrende  pe.nessen  betrugt    •    ■  _     _  ,  ^     =  21,30  m 

j  fnl.rlich  bleibt  als  Druckhöhe  am  Rohrende     •  •  '  ^ -jn.G  m 

.  D  r  Druekhöhe  /,  enl.pricht  die  Ausflu,.gesc.hw,nd.gke.t        »-.^  _  ^ 

„nd  n,u.,  hierfür  der  A„.flu.auersehn,tt  sem    ...  J^^^^,^^^^^^ 

-  „ihrcnddem  der  Rohrqucrschnitt  hetnigt  4 

betragen  •  /, </d M^H  km 

0  ^^ahrenddem  in  Wirklichkeit  die  Arbeit  frei  wird  .  •  •  • 
10.  Durch  Reibung  wird  pro  Secunde  verloren  

Ueberhaupt  liefert  obige  Leistung:  ^^^^ 
1.  Das  Maximum  an  Druck  bei  der      chwindigkeit  ^  _    •  ^  ^   _  ^  ^  ^, 

o    ,         .         »  u.echani«cher  Arbeit,  bei  der  Gcbchwnuligkea 

3    ,        ,         ,  Wasser  bei  der  GeBch windigkeit    •    ■    ■  • 

6.  Die  Vereinigung  von  drei  QueUen.  ^^^^^^  ^^^^^ 

Eine  Quelle  (?  hat  zwei  hintereinander  liegeiide  ConBum^^d^^^^^  ^^^^^^e, 

jede  ein  pie.ometriBch  eingeschaltete.  Reservoir      ""^^^^^^^^^^geben : 
Die  Strömungsverhältnisse  .ind  für  die  folgenden  '^'•^  allein  Wasser  consuniirt 

a)  für  ZwiBchenconsum,  d.  i.  wenn  der  naher  hegende  Ort  . 

Endconsum,  *  * 


b)   X.  Endconsum,  »  »     *       *  „«mein^am  consumiren.  . 

c    .  Zwischen-  und  Endconsum,  >  .     .     beide  Orte  8«"'^;"^^"  bald  Wasser  in  sich 

^      Da  die  Quelle  ohne  Unterbruch  flieBst,  die  ^J«  ^/"J^f^"  compUcirten  Vorfalle 

aufnehmen,  bald  Walser  abgeben,  so  hat  man  es  ^^^^r^^^^^'  ^"^„fach.  Die  Reservoir« 
.u  thun,  in  Wirklichkeit  gesUdtet  sich  abc.  <1^«,  ^ache  doch  sehr  ^^^.^^^  ^  „,,o 

sind  so  aufgestellt,  dass  das  Wasser  durch  diu;  gleiche  Rohr  em 

die  Reservoirs  die  Rolle  von  erweiterten  ^^«^«"^«^'"^'P^^^-.Vasaerleitung  vorstellen,  Hud 
In  den  Fig.  22  und  27,  welche  d.v6  Langenprohl  ^^^^  Y.^.^'' „^^a^t.    Zum  Zwecke 
rlie  Höhen  nach  Maass  aufgetragen .  die  Längen  hingegen  .^«^'^l.^  ^  ^^^^^  hydraulischen 
der  deutlichen  und  compendiösen  Darstellung  mussten  beim  B>nu>  ■  ^„f^retnige" 

Querprofile,  die  alle  mit  Hülfe  der  Darcy'.chen  Tabellen  genau  m^^^^^  Widerstände 
sind,  kleine  Rohrdvu-chmesser  und  grosse  Längen,  d.  h^  Dimensionen  guter 

angenon.men  werden   -  Wollte  man  derartige  Untersuchungen  ''^'^  ^  p^ofile  unter 

AuBführungen  machen,  so  erhielte  man  sehr  flach  8«^"^''^^' .  ^„  *' beiden  Einmä"- 
Einbusse  der  Deutlichkeit.  Zur  Erleichterung  des  Studiums  sinU  ^.  ^^d  &  die 

dung^stellen  0  und  d,  80wie  an  den  durch  Schieber  ^ez^^icbneten  .onau  ^^^^^ 
Piezometer  No.  1  bis  1  angebracht.   Das  geometrische  Ungenprotil  aer  so  das» 

aufgezeichnet  und  in  jedem  dereolbcn  zwei  hydraulische  Langenprom 
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im  Gaozen  vier  GreiufiUle  behandelt  sind,  von  denen  zwei  in  Fig.  22  dem  EniiconBum,  und 
nrai  FUIe  in  Fig.  27  dem  Zwiflchen*  und  Endoonamn  angehören.  Der  Zwiechenoonsnin 

för  diesen  Fall  ist  nach  dem  Früheren  schon  bekannt. 

Die  auf  einander  folfjjcnden  Stränge  sind  mit  den  fortlaufenden  Ruchataben  A  F  be- 
nannt, und  führt  diet>  eiueui  jeden  ötraaige  /ugeliörige  Querprulil  die  gleiche  Be/.eielinung 
wie  der  Strang.  So  stellt  die  Curve  Ä  die  Vorgänge  am  Ende  des  Stranges  A  dar,  und  die 
Curve  A  -i-  Ii     C  die  Vorgänge  der  Stränge  A,  B  und  C  gememen  am  finde  des  letzl<'n  M. 

D(  r  Reihenfolge  nach  wurden  folgende  AufseichnuDgen  vorgenommen,  sowohl  sehe- 
matisch  als  auch  nach  genauen  Maasäen: 

a)  Filr  den  Piezomet-er  No.  1. 
Das  Querproiü  des  ätranges  .    .    .    .    A  »Xs  Curve  A  in  Fig.  14 
»        s         »        »       .  ,  .   .  B  *  »JB»»1& 

die  Suninie  von  »16  Und  2:? 

die  Transformation   J  +  £  »    »  17   i  24. 

b)  Für  den  Piezonieter  No.  8. 

Dil«  Queri»riifi!  ,1  i  B  transformirt  aus  Fig.  17  und  24 

vermehrt  um  die  Gefidl.-iverlu.ste  tles  Stranges  C    .    .    .      »    lö    »  24. 

c)  Für  den  Piezometcr  No.  3. 
Die  bisherigen  Verluste  A-\-  B     C  vermehrt  nm  die 
DrnclETerliute  des  Stranges  JE)  als    +       0+  D  .  .  Fig.  19  und  24 

hier/11  der  Strang  E,  also  A  -{- B -\- C -\- D -\-  E    .    .    .    >    20,  24  und  25 
und  zuletzt  die  Ttansfonnation  A      B  \- C '\-  J)  ^  E    .    »    21  und  26, 

d)  Für  den  Piezonieter  No.  t. 
Die  letzte  Transformation  vermehrt  um  den  Strang  E,  wobei  nochmals  wietlerholt  sei, 

d«8B  bei  Strangverlängerungen  die  WidMst&nde  gleicher  Wassermengen,  und  bei  Stromver- 
einigungen die  Wassermengen  gleicher  Drudchöhe  su  sunimiren  waren. 

Nacli  diesen  Erläuterungen  können  wir  nun  unmittelbar  einige  specielie  Fälle  direot 
heetiinmen. 

A.  Stitangsverliilteime  beim  Kndergasae. 

ii)  Beim  Endergnsse  Null  Profil      //n  fltt. 
Au.s  der  Quelle  fliessen  pro  Secundc  :;  1  Iiis  zur  (Jabel  No.  1,  vereinigen  sich  da.-;elbBt 
mit  U,«i  1,  die  aus  dem  Reservoir  1  kommeu,  geheu  vereinigt  als  .{,ü  -f-  »  »,0  =       zur  Gahel 
No.  2  und  steigen  hinauf  ins  Beservoir  2. 

Nachweis. 

Wenn  der  Enderguss  gleich  Null  s.  Punkt  ITu  .  .  .  Fig.  85  oder  Fig.  24 

so  ist  dafür  der  Ergnss  ins  Reservoir  No.  2  «  3,6     .   »   25    »  »24 

dieses  Quantum  muss  von  der  Gabf'I  1  lH'rs,'ekomnien  sein  »  2-1 
indem  es  dort  mit  der  Druckhohe  i/o  JIn  begiunend  >  24 
und  unter  Binbusse  des  Druckverlustos  »  34 

mit  dem  Druck  II«  Hw  bei  Piezometer  3  anlangte  .    .    »  24. 
Wenn  an  der  Gabel  No.  1  pro  Secunde  .'!,(;!  pas.siren  (Fig.  2H),  eo  konnte  dies  nur 

dadurch  erfolgen,  dass  unter  dem  Drucke  Um  sich  die  Wassermengen  :J,U  und  0,6  vereinigt 

li^btu»  wovon  die  letctere  aus  dem  Reservoir  gekommen  ist 

b)  Beim  Max  imaleuderguss  Profil  ff«, 
Aus  der  Quelle  gehen  3,6 1  und  vereinigen  sich  unter  dem  Druck  J7i.,t  mit     1,  die 

au«  dem  Reservoir  A  kommen,  gehen  vereinigt  als  4,8  +  -i,';  =  H,t  1  weiter  zur  Gabel  des 
Reservoirs  A,  vereinigen  eich  daselbst  unter  «lern  Drucke  //*  mit  dem  Reservoirstrome  vuu 
M 1  und  fliessen  als  ö,4  -f  ü,2  =  14,6 1  an  der  Gonsumetelle  S%  unter  d«ai  Druck  Ä  aus. 


.  I 
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Nachweis 


ßi  V«  j  (VitT  2&\  ergibt  tich  im  Schnittpunkte  der 

Der  Maximalerguss  im  ^"^'■P'lf .^^^^h^^^^  Ä  dieser  Punkt  hinauf prop  irt, 

Cn.-.H       f  ^'  +  ^  +  f  j-f  "cliTe^^^  /A  dieD^^^^^         an  der  Gabelung  de« 
Bo  ist  H.  lU  der  Ge^äUeverlu^der  Sü«^^^     und    .  d^^^  ^.^  ^^^^^^^^.^^  , 

SUmdiohres  No.  3.  Für  den  Druck  //.         ^        '  dem  Keservoir  Ä.  •tamint, 

Q«oten  .V2  und  8.4  zusammengeset/t  i.t ,       ^"J'^Jf  uILuommen  ist. 
Wihrend  der  R.Bt  od.r  8.4  jedenfalls  vom  IVzo^rta^^  ,      ^^^^^1,,,  d.e 

Das  QucrprotU  d.s  ««oinet^  1 .         dxe  «^K-  «^^^  dieselben  aus  den 

Quantittt  von  8.4  Secliter  unter  d«n  teaC  L  Quelle,  der  lefU^e  aus  dem 

TheUen  4,8  und  3,6  bestehen,  wovon  der  eretere  direct  aus  aer  vi 

BeswrvoirA  stammt. 

B.  StrtotipvtrhäUnisso  bei  Z.iMh.n-  nn.l  Km!.r,u«H.  g^.,»^ 

Weü  dieWa..n.eneen  von  den  ^^^^^^^^^  ^Ik'^tm  iTv^T«  "  übe^eben 
vorkommen,  mit  denen  nmn  b.hebig  ^'17^^,*^"!""";"°."^^;,^  von  Versuchsreihen  ge- 
zu  körnten,  die  sämmtliohcn  möglichen  Stellungen  -  , ^  Endsch.eber  so  band- 

theüt,  die  dadurch  entstanden  smd.  das.  .nan  Um  ^  J  '  '"J^  .^^  währenddem  der 
^bt.  dass  der  Wasserstand  de.  Pie.on.otor  3  auf  '^^'''J^^' ^T' bei  jeden, 
Zwischenschieber  alb-  möglicl^en  »"«««^/tlZZl^d  »•  iSSST^Hier  ist  d.e- 
Sehieber  gäbe  es  n  ötcUungen,  so  g&be  es  *  Ve«uchweihen        »  ^^jj^^t  j^t,  dass  der 

ienige  VeLchsreihe  gewihlt  W  '^^^.^  ll^'rt^^^^^^^  werden  hier  nur 

Wasserstand  am  Pieaometer  3  die  constaute  Höüe  Ji»,»  emnuii, 

....  für  Maximalendergu.  und 

b)  Prof.      H.,.  H..        «r  Minimalendergus»  und  Maxnnal    t  ^^^^ 
ad  a).  Aus  der  QueUe  kommen  a,5  1  vereinigen  ^^^^  ^.^  „«eh  4.5 1 

Druck  mli  Ä...  mit  3,5 1  nach  dor  (iabel  2.  nahmen  ^ntr  ^cm^'^^  j^^,  a  dis 
aus  dem  Beeervoir  Ä  auf  und  verlassen  als  4,5  +  -  -  n,o 

"^^'IS  b).  Der  Seitenachieber  8,  ist  soweit  geöffnet .  daas  auf  der  gan^n  Strecke  . 
Waaser  stagnirt  und  unter  dem  Drucke  TL  ,^  sieht  Piezometer  1  mit  51  au« 

Darm  kommen  aus  der  Quelle  M,  vereinigen  J^»  d^S^h  aus.  Auf  der 
Re8er^'oir  7?..  gehen  als  4  +  5  =  9  1  zum  Schieber  &  und  treten  da  sei  ^  ^  ^^j^^j 
Strecke  I)  herrscht  Stagnation,  und  e«t  aus  dem  Reservoir  iu  ^      ^^^^  ^gü, 

Ko.  2  voAel  und  treten  unter  dem  Drucke  H...  am  Ende  der  U^vmg  au^  ^  ^^^^ 
liehe  Ausfluss  noch  mehr  gesteigert  wird,  so  wird  da.  \V  asser  auf  der  ^^^.^^^^ 
es  sei  denn,  man  habe  durcli  eine  RücksUukluppe  ^^^^^^J^  2aWen  aus  den  Quer- 
Zwischenergusses  bestimmt  wird,  und  wie  man  die  eben  genann 
Profilen  herausliest,  iafc  sur  Genüge  oben  g«aeigt  worden. 

C.  Inweadangea  aas  tor  Praiis.  p^«„itete  zu  ver- 

Bs  ist  hier  nur  noch  su  seigen.  in  welcher  Weise  die  angedeuteten  Resuita 
wenden  sind.  r"l  rten  Wasserversor- 

Boi  der  in.  Sommer  18S5  vom  Verfasser  projectirten  und  J"*|'^*"^2->  entspricht,  nwr 
gung  von  Bassecourt  im  bernischeu  J ura,  deren  Längenprofil  der  f*^'  '       q  Thale 
ndt  andern  Langen- und  Höhenverhiltnisseo,  kommt  daa  Wasser  aus  em  r 
von  Undervellier,  folgt  einem  1000  m  langen  Strange  A  von  l'i.ö  om  ^gprcngt  ist, 

Reservoirs  7A.  welches  etwa  50  m  seitlich  (Strang  B)  in  einem  Felsplawau  ^^^^^^gj^^e  S. 
geht  von  da  in  einem  erweiterten  300  m  langen  Rohre  (dt  »  15  cm)  «  ^^^^  längeren 
(dem  Dorfb  Beilinctmrt  mit  800  Einwohnern),  verWast  dasselbe  wie«ier  i  ^ 
Rohre  von  12.6  cm  nnd  1600«  Wnge,  dem  Strange  A  und  vereuugt  sicn 
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mit  dem  aus  dem  120  m  zeitlich  gelegenen  Reservoir  7ii  kommenden  Wasser.    Ein  70<>  m  i 
langer  Strang  {ds  =  15  cm)  geht  dann  nach  der  Consumstelle  St  (Bassecourt  mit  800  Ein-  ' 
vohnem).  Die  beiden  Ortschaften  haben  17  bestibidig  lanfende  Brunnen,  die  je  nach  der 
^K^chtigkeit  auf  einen  Erguss  von  6  bis  40 1  genau  calibriit  sind,  und  zusammen  einen 
Ergnss  von  240  1  pro  Minute  oder  4  1  pro  Secunde  erpehen.    In  Anbetraolil  der  Haus- 
leitungen wurde  die  ganze  Anlage  auf  einen  Normalconäum  von  6  See-Liter  ^d.  h.  ölb  pro  ' 
Kopf  and  pro  Tag)  regnlirt,  das  will  sagen:  die  Reservoirs  sind  aof  eine  solche  Höhe  gelegt^ 
daes  sie  beim  Normalconsum  von  6  1  noch  ein  wenig  überlanfen.    In  Anbetracht,  dass  der 
Consumstelle  Si  ein  Betrag  von  1,2  See-Liter  und  der  Consumstelle  der  UeHt  von  4,8  See- 
Liter  angewiesen  ist,  so  wurde  das  Reservoir  Ji\  (bzw.  sein  Ucberlaufrolir)  so  gestellt,  dass 
es  mit  6 1  noisth  überUtoft,  wKhrend  dem  Reservoir  B»  aof  5  Sec.*Liter  genau  regnlirt  ist 

Bei  geringerem  Bedarfe  laufen  die  Reservoirs  sehr  stark  über,  bei  vergrössertem  Redarfe 
fangen  bei<1o  an.  sich  zu  leeren,  so  dass  gleichzeitig  ;in  jeder  Consumstelle  mehren'  Hydranten 
functioniren  können,  während  bei  ausgeschalteten  Reservoirs  die  Leitung  immerhin  das 
Wasser  für  einen  Hydranten  abgibt.  Nebenbei  besteht  eine  Einrichtung  für  einen  Reserve- 
wa^serstand,  welcher  nur  bei  Fenersgefahr  in  Angriff  gencnnnien  werden  kann.  Das  Steig- 
rolir.  welches  auch  Fallrohr  ist,  mundet  nftnolich  nicht  im  Fussboden  des  Kcscrvoirp,  s(iivlern 
in  der  iialben  Höhe  desselben,  so  dass  man,  um  die  untere  Wasserhälite  i\x  verwenden, 
einen  (xvonderen  Schieber  öffnen  muss.  —  Zuletzt  sei  noch  erwähnt,  dass  die  an  dem  1000  m 
langen  Strange  A  vorgenommenen  Versuche  eine  Zahlenreihe  ergeben  haben,  welche  mit  dem 
Orircv  schen  CoefTicienten  sehr  gut  übereinstimmt.  Die  beiden  Consunistellen  S^  und  St 
hegen  2  km  aus  einander  und  liatte  jede  andere  Anlage  mit  nur  einem  Reservoir  oder  mit 
anders  vertheiltcm  Reservoir  bedeutend  höhere  Unkosten  verursacht,  und  ist  die  eben  ge-  ' 
schilderte  Anordnung  unter  sieben  für  gleiche  Leistongsfthigkdt  entworfenen  Varianten  als 
die  billigste  und  vortheil hafteste  erkannt  worden,  namentlich  weil  eine  jede  der  beiden  Ort-  , 
schatten  für  sich  momentan  bedeutende  Wiissenncngcn  beziehen  k:iiin ,  ohne  die  andere 
Orlsohaft  zu  stören,  trotzdem  dasts  beide  von  einer  gemeinschaftlichen  I^'itung  bedient  werden.  . 
Die  richtige  Höhenlage  der  Reservoirs  wurde  dnrdi  Vorvenoche  ermittelt.  ! 

Eine  andere  Anlage,  für  wdche  der  Veilasser  zwei  piezometrisch  eingeschaltete  Re- 
flervoirs  anwandt«,  ist  die  AVasservereorgung  von  Riehen  (2(Mio  Einwohner)  bei  Basel,  [ 
nur  geschah  es  dieses  Mal  aus  einem  anderen  Grunde  als  beim  oben  erwähnten  Falle.  Hier  ^ 
handdte  es  sich  daram,  unter  ^slioher  Ignorirung  der  durch  alte  Vertrige  unanrOhrbar 
gewordenen  Dorfleitung  eine  neue  selbständige  Anlage  für  Hausbedarf  und  Feuerlöseb zwecke  [ 
zu  erstellen,  unter  möglicbHter  .Vusnutzung  der  drei  schwachen,  in  verschiedenen  ebenfalls  ] 
geringen  Höhen  liegenden  Ciuellen. 

Von  den  Quellen  (Fig.  28)  liegen  Qt  und  auf  den  nahesu  gleichen  Höhen  J7«  und  Jb,  i 
wMttttid  die  Quelle  Qt  die  grössere  HöIk  /f,  beeitst.  I 

Wie  man  aus  der  sclienintischen  Zeichnung  Fig  -JK  entnehmen  kiinn ,   wurden  die  \ 
Qodlso     und      gemeinschaftlich  zum  Reservoir  JU  und  die  Hochdrucktiuelle      lür  eicl> 
««ondert  sum  Reservoir  Jb  geleitet  j 

Die  Wassermenge  71  der  Hochdruckquelle  geht,  nachdem  sie  das  Hochdruckreservoir  Bi  •[ 
passirt  hat.  durch  das  Ueberlaufrohr  zurück  ins  untere  Reservoir  «t,  so  dass  letzteres  die  j 
Strome  g,,  3,  und     in  eich  vereinigt  Die  Schieber  und  Rückstauventile  der  Hahnenkauuiier 
>!nd  so  angeordnet,  dass  mit  Oeffhung  eines  emsigen  Sdiiebera,  die  Dorfleitiuig  nach  Belieben 
<inter  Niederdruck  oder  unter  Hochdruck  gesetzt  werden  kann.  Im  Nonnalstislande  soll  nur 
•Jtr  Niederdruck  verwendet  werden  und  beträgt  die  disponible  Wassermenge  pro  Secunde  j 
9' -f-  9t  +  q,.   Das  Reservoir  I{,  ist  annähernd  auf  die  Höhe  der  QueUe  ^.  gelegt,  so  dass 
«aelbe  ihren  ganzen  Bdtrag  q»  in  dasselbe  abgeben  kann,  d.  h.  das  tdeskopartig  ver- 
«wniebbare  Ueberlaufrohr  des  Reservoiis  wurde  so  gestellt,  dass  der  üeberlauf  der  Quelle 
gerade  noch  ein  wenig  tropfte.    Die  andere  Quelle        welche  niederer  als  <J>  liegt,  kann 

Fällung  des  Reser\'oir»  lU  nur  so  lange  mithelfen,  als  es  ilire  Holienlagc  erlaubt,  dann  j 
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seitlich  in  einen  Bach.  .  •  .  «  n,i..llen  ist  nun  in  Kurzem  wie  folgt. 

nie  Wirkungsweise  der  vereinigten  Jitlich  durch  einen  Leerlauf,  wahrend- 

Beini  Consum  NuH  ergie«.t  ^eh  ^^^^^ überläuft.  .  ^  . 

aeni  d..  I^-d..rdruclcre™.         W^^^^^  .«.geschaltet,  da«  Niederdruck- 

Beim  Clonsum  91  +  (/»  ^  . 

,«ervoir  Wut.  «eraae  nocl.  et.«  nVr      ^^^^^         ^^^^^^^^^^  ,         Re,crvo,r  ,st 

k„,„„,ende«  W»»«<t.  «e.u,  ,1er  ~  *        +  ^  ^Jw^ck«  könne.,  nun  ...c  * 

Nu.derdruekre.crvuir  ...it  i"  Kn.,cl,un.  D.e  ,     Hahnenkan.n.er  eim-  h.«  n.chl 

Neu  8  .nehr  bieten,  nur  ».-i  crwäl.,.l,  da=»  ..eh  nd™  er  Ha  .„ch 
^e"e  h..ete  ZweiBleitun,  befindet,  «elcbe  -^'2:^*,  „.'.tt  Hochdruck  steht.  Scltatver- 
L..n  noch  WaSBer  ,.u7.uführen .  wenn  'l'^.''"  "  *   ™f  .„gebracht,  da«»  da»  Hoch^ 

standlieh  -ind  in  der  "''h"™^»"'""/'""''  '"^vTe  L  Nlederdruck^uellen  oder  .n 

druckreservoir  ,ich  nur  nach  de,,,  '^f  ;::"^,  äenkt,  d.^s  die  drei  Quellen^^ 

,|as  Niederdruckreservoir  entleeren        ■  "  „„^  jeB  Niederdruckres<.-rvo.re  .m  Dorfe 

«.,„n,en  etwa  2  ■;.  Secl.iter  "S*""'  ""fi'-^V'  "l  m  e^^^  werden,  erklär,  es  .,ch 
,0„,  „u«nacht,  wäl,rend  ,nit  den  Ho<*dru cke^a.    '  "  Wa^serlropfen  und  jeden 

„uch,  «eBhalb  eine  EinrichtunB  petmffen  »"'^;'  ^  i,t  8ei.  Januar  18«  ...'(""6« 

Mete  (iemll  zu  erhalte"  »"cht.  Die\V,«serven,..rgu„i;  R.ehtn 
lun^preehe.,  die  einzelnen  Functionen  den,  Progr.u..n,e. 

Die  FabriKation  von  R.hrfittings  in  d.«  Verei«i9t.n  Staaten  Amerikas 

,  •        sifooton  hat  Ute  rai 


Die  heute  Kebi*uchlicl.en  Verbindungnarten 
der  Leitungen  für  Ga«-  und  WaKHorver«orgung  und 
ähnliche  Zwecke  unterscheiden  sich  von  denen  vor 
etwa  :iO  Jahren  angewendeten  wohl  nur  m  der 
grösseren  Verwendung  der  jeUt  in  vollendeter  Her- 
Stellung  an  allen  Plätzen  der  Welt  erhälthche». 
,lie  Z.isammenstellung  der  Leitungen  vereuttclnden  , 
Arht  itsstücke,  der  sog.  Fittings.  hauptsächlich  iwar 
für  Uohre  kleineren  Kalibers,  jedoch  auch  fttr  in 
den  leUtcn  Jahren  mehr  in  Anwendung  gekom-  I 
ineno  schmiedeeiserne  Rohre  grösserer  Weiten,  für  | 
weli^he  bereits  jetzt  schon  Fittings  bis  zu  einem  | 
Uohrdurehmesaer  von  24  Zoll  hergestellt  werden,  j 

Bei  <ler  ZuBammenRctzung  grösserer  Rohrlei- 
tungen  für  Gas  tuid  Wasser  aus  gusaeiBcmcn 
Itf,hren,  welche    mit  angegossenen   Muffen  und 
Spitzen  vorsehen  sind,  wurden  diese  anfangs  in 
rohem  Zustande  benutzt,  spater  brachte  man  durch 
Ausbohren  und  Abdrehen  der  Muffen  und  Spitzen 
hier  die  nöthigc  Ueberinnstimmung  hervor,  jedoch 
ist  noch  heute  die  schon  vor  40  Jahren  in  An- 
wendung gewesene  Verbindungsart  des  Eingies-sens 
von   nussigem   Blei    in  die  Verbindungsstelleu, 
welches  nach  dem  Erkalten  verstommt  wird,  die 
gehrtluchlichRte  und  Weiteres  dürfte  hierüber  an 
.lieeer  Stelle  nicht  zu  sagen  sein. 


1„  aen  vereinigten  Staaten  ha^d^  F^^^^ 
der  Rol^rfittings  in  den  letzten  ^^^"-^^^"^^  „„a 
^,  bedeutenden  Aufschwung  ^^^^TZ^^- 
?ausende  von  -Arbeitern  s,nd  m  J 
Fabriken  damit  beschäftigt,  „^'"^X^gewind. 
Arbeit  .das  Einschneiden  ^^>n  8chmubeng^^^^^ 

gängen  in  die  entsprechenden  ^^^^.^ 
ttüclce.  auszuführen.    ^^.'^ '  '^"„.^e' ne,de  Mani 
«Übe  verrichtet,  höchst  ^^eden  vou 

pulation,  ist  indessen  ""K^^^^"  J^^;  denen 
ller  Behandlungsweise  «^^^^^'/^^^^^.^U  Haupt- 
es  dann  auch  und  zwar  als  ganz  ^*-«;";^j,,„,„,,cne 
erfordemiss  darauf  ankomm  .  uu  ^^^^ 
Uebereinstimmung  J^^^^^^  ^  ,,,g,ichst  aie- 
I  Gattung  zu  erzielen,  und  zwar 

I  drigen  Preis.  onsachlieBahch  a«» 

Die  ersten  Fittings  wurden  ^jedbare 
I  Messing  Hergestellt    «P^-  ir^  ^^^^  ^^^^ 

I  EisenguBS  an  ^li.hes  Gusscisen  er 

jetzt  theilweise  durch  gewölmh  hes^^  ^.^^.^^^ 

8etzt.  wahrend  man  ""^^^^^e  und  dann 

I  Messing  voll  goss,  die  l^^'^'  „her  die 

das  Gewinde  einschnitt,  7;;^  \^^,,,ellt,  jedoch 
Löcher  gleich  durch  de«  Guss  he^  ^^^^^^^  ^„ 
blieb  man  noch  immer  dabei.  « 
dem  Schraubstahl  aus  Hand  auf  em 
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liclicn  Drehlumk  zu  Hclmpiden,  und  da  Normalien 
für  die  Gewinde  nooli  nicht  existirten,  begnügte 
man  aicB,  die  Fittings  mit  einem  so  gut  ee  gehen 
wollt«  gloichen  Gewinde,  wie  das  auf  drn  damals 
aocb  noch  aus  Mesaing  heigeatellten  Kohren  bc- 


Der  Uelierpang  von  Mt'Hsinp  zum  schinieil- 
baren  Goes  geschah  lediglich,  um  Metall  su  aparen, 
ud  mit  dem  gröBser  werdenden  Badatia  hieften 
<8e  AMtMngnngen  der  Fabrikanten,  demselben  /.ii 
beg«gaeD,  gleichen  Schritt.  Zuerst  ging  man  daran, 
daa  ArbeitBstflclc  derartig  in  eine  Vorrichtung  auf 
der  Drchbankspiadat  in  befestigen,  daaa  man  nur 
diw  Vorrichtung  t.\i  drehen  brauchte,  um  das 
Gewinde  in  die  verschiedenen  Löcher  des  Fittings 
elnsehneiAea  an  kOrnien,  ohne  das  AAeltaatOek 

R(*lb(<t,  wie  frOlit-r,  jedcBnial  umzUBpannen.  Diese 
Art  der  Befestigung  des  Arbeitsatücices  au  der 
Drdibankaidndel  konnte  jedodi  nnr  solange  ange- 
wendet wenJen,  als  die  Fittings  aus  Messing  her- 
gestellt worden,  denn  sobald  man  zu  schniied- 
baiem  Onas  überging,  war  man  gezwnngen,  tum 
Bohren  und  Einschneiden  des  Gewindes  sich  eines 
Sdimiermittela  xa  iiedienen,  welches  aber  bei  dem 
ntirendni  Arbeitaetaeke  nicht  an  der  Stelle,  wo 
PS  wirken  sollte,  zu  Imltea  war.  Aus  diesem 
Grande  atellte  man  das  ArbeitP8tfick  fest  und  lieRS 
den  Bohrer  reap.  Schneideätubl  rotiren;  hierdurch 
wnrde  nicht  allein  der  obige  Zweck  emicht,  son- 
dern auch  noch  an  Zeit  gewonnen,  da  man  die 
jetJt  verwendbar  gewordene  gewöhnliche  Drucli- 
bohnnaschine  nldit  bei  ehittu  neuen  ArbeitsstOdra 
aniuhaltcn  und  in  Gang  zu  setzen  1  rauchte. 

Die  somit  aaf  dem  Bohrtische  befcBtigte  Spann- 
vwridttanc  «riittaher  wieder  bald  darauf  die  Vei^ 
»ndening,  din  das  fest  eingespannte  Arbeitsstfick 

■•"h  tntidem  in  gewissen  Grenzen  zu  der  Achse 
des  Bohrers  einstellen  konnte,  weil  sonst  nicht 
rontentrisch  gegossene.  Löcher  nleht  wdl  mit  G»- 
winde  außgeschnitten  wurden.  Ferner  schien  es 
höher  unumgänglich  nöthig,  die  Löcher  erst  aus- 
cnbohren  oder  anssnrelben,  die  man  das  Gewinde 
einschneiden  konnte,  -ds  man  jedoch  durch  jro- 
Baue  Versuche  festgestellt  hatte,  daas  daa  vor- 
^n«ige  Aasreihen  der  LOeher  In  keiner  Weise 
«non  Einfluss  anf  ri,v  G(Ue  des  Gewindes  ausübe, 
Meas  man  auch  diese  Arbeit  unverrichtet,  wodurch 
wiederum  an  Auslagen  und  Zeit  gespart  wurde.  — 
Dh  beim  Gewindeeinschneiden  mittels  Gewinde- 
ool.rer  dieser  stata,  nachdem  er  die  bestimmte 
nah  erreicht,  wieder  nirttckgcdreht  werden  muss, 
•»«  schon  seit  Anfang  an  mit  einer  cesteigorten 
wbnelligkeit  auageführt  wurde,  hat  mau  sich  früher 
^  Herstellung  von  zusammenlegbaren 
•wp.  «^andirharen  Gewindebohrern  beschäftigt, 
«  OS  Jedoch  in  der  Praxis  nicht  mOgUoh  ist  den 


Eintritt  vmi  Bohrspftnen  in  ilen  Mechanismus  zu 
verhüten,  so  blieb  es  auch  unmöglich,  den  Bohrer 
auf  eine  genau  gleiche  GrOsse  efDsastelien,  am  ge- 
naue Gewinde  zu  erzielen ,  man  Ueas  daher  diese 
Idee  als  unausführbar  füllen. 

Bei  den  ontor  «rat  Zoll  bleibenden  Bohrem 

war  die  Herstellirag  VOn  jeher  nicht  schwierig,  je- 
doch bei  grosseren  OsSbeni  wurden  leicht  schon 
dnreh  das  Ritten  des  Stahles  die  mOhaivoll  and  mit 

K'rosRcn  Kosten  geschaffenen  Bohrer  wieder  zer- 
stört, so  dass  man  bestrebt  war,  diese  Gefahr 
zu  umgehen.  —  Eine  der  einfachsten  Losungen 
der  Iferstellnng  eines  nur  mit  gehärteten  Stahl- 
seil  neiden  ausgestatteten  Bohrer«  ist  die  von 
John  Strong  angewendete,  für  welche  derselbe 
amerikanische  Patents  nahm.  Hier  beateht  der 
eigentliche  Körper  des  Bohrer«  aus  unpeli.irtetem 
Stahl  oder  aus  Eisen,  mit  einem  für  das  i^insetzen 
in  die  Bohrspindd  gedgneten  Zapfta.  In  den 
Krirper  sind  meist  vier  coniFch  zur  Lüngsachse 
laufende  Nuten  eingebobelt,  in  welche  Stahlatddte 
genau  passend  fest  eingeevUt  sind;  diese  werden 
sftmmtlich  gehalten  durch  einen  von  hinten  auf  die 
Stahlmesser  mit  feingängigem  oonischen  Gewinde 
aufgesehranbten  Ring.  Nachdem  non  in  ^e  etwas 
aus  dem  Körper  hervorstehenden  Stahlmesscr  der 
Gewindegang  feingeschnitten,  werden  dieselben 
herausgenommen  und  gehärtet.  Der  so  construirte 
(Tcwindebohrer  kann  leicht  durch  Hinaufsehieben 
der  Messer  auf  den  sicJi  nach  hinten  keilförmig 
erweiternden  Auflageäächen  nach  erfolgter  Ab- 
nntsung  wieder  anf  daa  oisprai^idie  Maaas  ge- 
bracht werden. 

Nach  der  Entdeckung  der  Oelregionen  in  West- 
Peunsylvanien  erfuhr  der  Bedarf  an  FlttingB 
grosseren  Calibers  bis  su  6  Zoll  und  mehr  einen 
erneuten  .Vufschwung  und  Neu  England  war  es, 
welches  sowohl  die  Ideen  für  die  zur  Herstellung 
Aeser  Fittings  benOthigten  Maschinen,  wie  auch 
diese  selbst,  lieferte.  Die  so  entstandenen  Ma- 
schinen bildeten  sich  nach  und  nach  je  nach  Be- 
dttrfidss  ans  and  es  Ist  sehwer  sa  sagen,  wer  an- 
erst  dif-  CnnstriHtion  z  R.  für  dreispindelige  Ge- 
windeschneidmaschinen lieferte,  nur  so  \iel  steht 
fest,  dass  nicht  ein  Kbnn  allein  denselben  die 
jetzige  Vollkommenheit  gab.  Bei  den  eisten  Ma- 
schinen xur  Herstellung  von  T  Fittings  waren  zwei 
Spindeln  horisontal  nnd  eine  vertical  gela«^  daa 
ArbeitastQck  wurde  m  eine  mit  entsprecbeuden 
Backen  versehene  feste  Spannvorrichtung  einge- 
spannt, die  Maschine  in  Gang  gesetzt,  dann  mit- 
tels Hebeloombination  durch  Druck  mit  dem  Fasse 
von  dem  Arbeiter  die  in  den  drei  Spindeln  beflnd- 
lichen  Gewindebohrer  mit  diesen  selbst  gegen  das 
ArbeittStlIck  gepresat,  sobald  sie  auf  die  entspre- 
ehendeTiefe  eingadnuigeD,  brachte  ein  automatisch 
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Wirkeader  Mechuni«u,us  die  Maschine  in  e„t,e^- 
^seUte  Umdrehung  und  .war  mit  ^'^'2  211 
Wher  Rücklauf schncUigkeil.  worauf  sich  d.e  Bohrer 
dem  IrbeitBBtück  herau«Bch raubten  vorau.ge- 
:L%a.  sie  vorher  die  .e..n«^^^^ 
aiiuae  überhaupt  einfcesrhnitten,  CKlcr  aust- 
etTa  dtch  d's  Um«te«en,  der  Ma«ch.ne  wieder 
rt^rt  worden  waren.  ^^^^.^^^^^J^ 
vollkommener  Schrauben^an«  «^'"ß^«'-»'"'^^":  uf- 
^  He««  «5ch  hierfür  eine  Erklärung  -^^^ 
Stande  finden,  das«  die  Weher  ,m  Ar'-^^^  f^^^ 
nicht  concontrisch  zu  den  einlaufenden  Boluern 
«  'h  befanden;  diesem  wurde  abgeholfen  du  eh 
Be.oitigun.  der  festBt.henden  BP-"Vorr>chl«ng 
.„.,1  E«atz  derselben  durch  eine  in  ß^mgen  Ore  v 
11  bewcRliche.  eo  daH-s  .ich  das  Arbeitsstück  m 
Z  zu"!    drei  Spindelachnen  relaüv  günstig«  e 
Ugevon  «elb.t  Ebringen  bestrebt«.  Der  zw.  e 
Fehler,  den  diese  alten  Maschinen  an  sich  hatten, 
dan  nachherige  Zerstören  des  geschnittenen  Gc^ 
«•indeganges  war  schwerer  zu  beseitige»  und  erst 


„>,r  wurde  dass  diese  Zerstflning  ge 
•'^r-'"  Ctnte  def  Ü^Hteuerung  der  Maschine 
rade  im  Momente  uer  ^  ^^^^^ 

„ich  voll,^.  kam  man  auf 

nicht  gleichzeitig  in  das  ^rbe^t.  tücWm 

ia««en.  sondern  nach  -«^/^^^^X  J  ^erschie- 

der  Rl^cklauf  der  Bohrer  auch  -^^  f  ^ 

,enen  Zeiten  stattfand,  --\^'TZZ  Iü  der 

nu.hl  allein  die  früher^  »^.f  .^^^^^S  besprc 

Maschine  beseitigt,  sondern  auch  der 

ebene  Fehler.  ifmft bedarf  von 

Untersuchungen  Ober        J^J^^^^  ,enig 

derarügen  ^I-'--'-''^,^'rH.brvorSnd^.  besteht 
..geführt  und  was  ^ff^JJ^m^^^^-.,  «e- 
in  der  Angabe  über  Breit«  ^'^^^  i^iemen- 
«chwindigkeit  desselben  ""f  aie  Ent- 

«cheibe  auf  ^^-^^^.r^^^^'/^Trxrnsnnssion  und 
fornung  der  Scheiben  auf  der  1« 

der  M-»>--/\f;'?:a-  si^d^^^^^^^^ 
I        In  der  folgenden  Tabent  »u  ,  .  fur 

Durchmesser  von  '(4  uis  ic  ,^   


Maschine 
für  Eittings  vuni 
Rohrdunhmesser 
in  Zt.ll 


in 


Jlollen 


Geschwindigkeit  Durchmesser  der  ;       ^n*aW  ^^^^^ 
dee  Riemen»      Riemenscheiben  ,  der  Ire. 

an  der  Maschme  . 
in  Zollen        einer  Maschine 


in  Fuss 
pro  Minute 


Vorbedingungen  für  gutes  Functioniren  von 
Maschinen  dieser  Gattung  sind 


chinen  dieser  uaiiung  siu" 
ausreichende  Betriebskraft  für  die  Maschine. 
>  AussergcwOhnlich  starke  Construction  der  Ma- 
Hchincn,  um  Spannungen,  welche  z  B.  von 
harten  Arbeitsstücken  u.  dgl.  herrühren,  un- 
schädlich zu  machen. 

leichtes  Hinzukommen  au   alle  Theile  der 
Maschine. 

1    Unabhängiges  Adjustiren  jeder  Spindel. 

Sich  selbst  justirende  und  centrirendo  Spann- 
vorrichtung. I 
ti.  Differentialcr  Antrieb  für  die  Spindeln.  | 
7,  Exact  wirkender  Mechanismus  für  das  Um- 
steuern der  Maschine. 

Die  neue«te  Construction  einer  dreispindcligen 
(icwindcschneidmaschine  läset  sich  wie  folgt  be- 
Bchreiben.  Auf  einem  starken  Bette  sind  die  drei 
tipindehi  horizonUil  gelagert,  zwei  in  einer  Linie, 
quer  zum  Beschauer,  und  die  dritte  senkrecht  hier- 
zu. Parallel  zur  rechtsseitigen  Spindel  «  ist  die 
Antriebswelle  mit  zwei  Riemenscheiben,  eine  für 
den  Antrieb  und  die  andere  von  halb  so  grossem 


oder  noch  kleinerem  ^"-^"»H^;^^^^^^ 

gelagert.    Beide  f^^^^^  l  Kuppelung*- 
kuppelung  versehen  fürjdch 

nuss  zwischen  »^«^"^«"/"J^flfinden  eich  ausser 
i«t     Auf  dieser  AntnebsweUetefind  ^^^^ 

dem  noch  ein  Stirnrad  ^^^^hter  Hand 

erster««  greift  ia  das  ^„Vossem  DurcU- 

ncgenden  Spindel  a  von  v^^^^^^  ein,  d. 

roesser  wie  das  auf  aer  au  .f^in  ein  vier- 

Conustriebrad  auf  der  Antnebsw^^  g^^»;^  ^.^^.^ 
,„al  so  grosses  Conusrad  d  r  Spmde  ^^^.^^^^ 
wiederum  greift  in  ein  ^.erma^  Werne 
Triebrad  ein.  dieses  Triebrad 

triebrad  auf  einer  Hülfswe^lesiUt  <i'es  ^.^^„ 

endlich  greift  in  das  ^ab^nul^«^^,^  j,,.,.- 
SDindel  c  (wiederum  von  viermal  so  gro« 

I  Ssi  w[e  das  ^"t^J  die  Antrieb. 

Auf  diese  Weise  werden  dur^h  d  ^^^^ 

welle  die  Spindeln  a.  ^  Jj^^  Jede  ßpi«**«' 

gleich  gerichtete  Umdrehung  v«««^^  ^.,„ehe». 
L  mit  einem  eingelegten  parallelen  Kei 

,  welcher  in  eine 
,  Zahn-  resp.  comfichen  Ra^ie  aer  y 


at 

du 


0« 

I« 

c 
t 

i 


Bi.  ^  ^  ^  ^^^^^^^^^^  ^^^^^  ^^^^ 


£«le  Au  J    »7"'""**  verschieden  1 

der  Sp.ndeJrtlder  hineiaragt.  sobald  diese 
^et.t  werden,  legen  sich  die  Frösche  nach  ein 

pluerün  Z?  'S        "        SP««»  «  und  r 

unter  aichirl..i^K  ^  Muttern 

Räder  dt  So  lT"'";'"™^^«" 
'«'^'^"«men  NaS^"S^i,i'  '  «  ihren 

veranta^  ^"  Umdrehung  ver- 

iP^el.a.i;  :"rr.  ''^^'^  Spindel«,  sich  in  den. 
y^J^ut' L'^r^^^  Scheibe  , 
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."i^Xr  *-  --'■^ 

.-UhlMheibe  befesügt,  welche  «ch  unaloß  ^ 

Spjndel  zeitlich  hin  nod  h«  bewegt   j^^e  I^J 

«.ch  „„„  a„  einen  oder  «rfewn  Ende  de»  Sc^aS 

I  angelangt,  gegen  Anechli«.  welr).. 

«chiebbw  «S.«srt-„  2:' 

gBUgerten  Stange  in  entfiprechendpr 

Entfernung  von  einander  befestigt  w«^  i« 

"nd  verachiebt  die  Stenge  seiUio  f  T?^ 
ein..  k'ir«fc^     ^"  oiMoge  seitlich.   Hierdurch  wird 
nn.  Kl  ake  an^iehoben,  die  freigewordene  Sbu.« 
Jlnrch  ein  Gewicht  achnell  i„  iU^I^E^ 

linterhalten,  bis  die  Sfablaclidbe  die»» 

WMiwod  die  Gewindebohrer  ihre  Arbeit  vmm. 

^Z.  f  *  ^"  Arbeitsatüd« 
»»«eben  und  erweist  eich  die  Verwendung  beatol 
Ooles  ah,  das  Vortheilhafteate.  da  nieht  nnr  ^ 
B^er  üager  ihre  Sehneiden  behalten,  sondern 

-^hXrf'.f'^""^"'^''^'^  bei  den«el^ 
™m>«1«*  für  die  Maacbtoe  s&Uaaig  ist. 

Es  stellt  sich  für  so  conatrnirte  Mwcbinen 
zehnstündiger  ArbeSt 
wrtche  <Be  SfeU      gehleifen  und  .Nachmeaaen  d^ 

ÄitSbt*"  2u-n,n.en.tell™« 

•ntqmdiend  geweehaelt  zu  werden,  da.  wie  au, 
der  zwe,to„  Tabelle  auf  S.  678  enric^tBei  di.  Z 

«Zon  DarelmieiMr  constant  acht  bleibt. 


■  I 
■ 
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vom 

llf»hrdurclmie8«er 
in  Zoll 

Stückrahl 
auf  einer  Maacbine 

Stückwilil 
1     für  xwei  MaBcbiiien 

•(«  biß  »/« 
2   >  4 
4   >  6 
ti  >  8 

10   »  12 

',           700  biB 
1          300  .  400 

80  »  120 
1             tJO  .  HO 

25  •  40 

1400  bis  1700 
,           600  .  ÖOO 
160  .  240 
120  »  160 
'            60  .  80 
1 

Tabelle  fHr  flie  Mnr»«8e  gchmicdeei^erniT  Rohre. 


Rohr.       I  Durchmesser  |  AeuBserer 
.Jle^rl    des  rohen  DurchmesBcr 

Gewmde-  |  '^^^ 

lochcB  ;  Gewinde» 


Lftnge 

de» 
Gewinde« 


Anzahl  der 
Gänge 
auf  einen  Zoll 


Die  Conicität  des  Gewindes  ist      Zoll  auf 
12  ZoU 

Die  in  Amerika  früher  angefertigten  Fittings 
hatten  die  Miiasse  der  englischen  Txshre,  sptlter 
wurden  dieselben  in  die  vorstehenden  Maasse  der 
amcrikaniBcheu  Lehre  abgeändert  und  diese  bis 
vor  einigen  Monaten  angewendet.  Jedoch  seit  dem 
27  Oktober  1836  ist  von  den  amerikanischen  Fabri- 
kanten schmiedeeiserner  Rohre  die  sog.  Brigg  scbe 
Lehre  angenommen  worden. 

Die  Grundlage  zu  dieser  Lehre  findet  sich 
nach  den  Angaben  des  Herrn  Briggs  im  Folgen 
den  unter  Zuhttlfenahme  der  Fig.  189  wiedergegeben, 
diesig  stellt  die  eiueHttlfte  des  Längsschnittes  eines 
mit  Gewinde  versehenen  2Vizmiigeu  Rohres  in 


doppelter  natürlicher  «'^^^ 
hat  2\*  Zoll  inneren  und  ca. 


**  Vercnigten  Staaten  An».rik.,. 


Soit»  «>».Ki     •    •        Q«»nMJegang  ist  an  der 

«  d^^XlkTh  "/^"'^  -^^^^ruuäet, 
. .  Wirkliche  Höhe  oder  Tipfn  /  lu 

nfcht  TOllkoiwnen  ddeb  ^.efe  (  desselben 

»lad«,  1.»  „"Tr  ^       ""^  Steigung  /<  des  Ge- 

rieh  da«h  d.e  folgende  Formel  auadrücken  iC 
Tiefe  des  (iewiad^gangea  < 
n  be.eu.l.net  die  Anzahl  Gä,,ge  .u,  „»en  Zoll. 

aadttteheiHle  Fonnel  angwwndet: 


M 
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i^C^:::uL;:::;^^-'i«^-«eitedeH 

und  e«  bestimmt  Oth  dum  H..  n 

 "'-.t^ra^- 

MMi  Bohrende  aus  der  Formel  »«wer- 


oder 


V     32«  *'"~T7 


wird  die  ■•^-<P,<»iJ  +  l^l. 

I  ^ 


'«»(0,8  2;  f  4,8)  1 


Hierin  bezeichnet  JJ  de«  wirklichen 
Darch,ne««er  de.  Boh«.  in  ZoHea 

•ehnitte;  t,.  Del^da^tZT^^T 
«uagebUdete  The    nf.  ?  miTODkoimnen 

ol.ne^,  ^  Betracht;  er  entsteht 

«^-^re"^"^:  G-  ind.«  auf 

12  Zoll  a™J^       «nWben  zu  %  Zoll  aui 

^  ^on  '  die  Grüaae  c  als  die  Ne%iiiic  dar 


aeni  daa  Oewinde  eiiweachotttMi  imt   — IiTT^ 

«»  =  0,0175  /J-fü^ 

l^lUii  ^-wirkliche  innen.  Durdnneaaerrf 
eines  Bohras  bestiiiunen  aua  der  Formel: 

=  ^  -  (0/»D+ 1^  1  _     (0,0176  O+OiffiB) 

oder 

rf-0,9667),(y»^^^_Oi»2oU. 

tri.  l^fliSV'i/'"'""*'''*'  fürüohrweiteu  von«/. 
t»Mi  10  ZoU  die  folgende  lUNdle  aufetellen 


Rohrweite 


in 
ZoUen 


Vi 

^'       VI,  nod  2 
bis  10 


'  Anaahl  Otage 


I  auf 
einen  Zull 


18 
14 
llVt 


8 


Wirklicher 
innerer  Durclimosser  <l 
in  Theilen  des  wirklichen 
"  Dnrduoeasen  D 

d'^Qjmi  «I)— 0,1204 Zoll 

-  0,9622  .  iJ- 0,1006  , 
<<  =  0^14. i>  — 0^1867  . 

rf=0,9ö87.Z>_ 0,8876  . 


f 


f^-^'^L^^^^  On.ndsat.en  für 
*wwSer /r!  Fortschritt 

die  ^i«-'  Fabri. 


I 


Wirklicher 
äUBtierer  Durchmesser  Z> 
in  Theilen  des  wirkiiclip,, 
inneren  Durchmesaera  J 

0,9681 

0,9688  * 

0^4  • 

'^,9607  * 
4- 0,8875 
0,9667  • 


Ea  .8t  BelbstverstfadHch,  dsss  in  dieser  «. 
drängten  Beschreibung  der  HersteUung  von  Ro^- 
mtlngs  nur  solcher  Maachinen  gedacht  weiden 
konnte,  deren  Benutsonf  sich  naehweldlcb  mt  be- 
aUilt  macht,  dass  dieselben  jedooh  nodi  st^  Ve^ 
oeseernngen  erfahren  werden,  steht  aosser  allen 
Zwelftl.  Wenn  solche  VerwMkomniBongBn  «och 
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.  •  ».r  Benutzung  gröBserer  Geschwindigkeiten 
nicht  in  .lor  Benutzung  g  Richtung 
,a  «ucheu  ^.n  werüen  so  dc^h  ^^^^^^^^.^ 

;::r.t:s;t;:;^^tigheuu.t^^ 


^«<«prG   Arbeitftleifltung  eraicU 
liehen  Wcrky-eoge  und  Ma«chinen. 


Die  Vzmm  von  Elektricität  mit  Hülfe  von  Wasserkräften. 


I«,  WaBnerkrüfte  zur  Erreu 

jrt^r^r  ^^^^ 

:XdurchihreGrc«.artigUoitdie.ufn.^^^^^^^ 
weiter  Kreißc  auf  »ich  gezogen  haben  1 
;tn:  den^iagarafail  und  den  ^^-f  «^^^  «^^^^^^ 
hausen  Das  CentnUbl,  der  Buuverwalt.  a««^  ^'>^l*  I 
TlSM-ht  darüber  einige  beuu-rkenKwertho  An- 
IZn    Wa    zunächst  den  NiagarafaU  betnn  .  «o 
?«t  zu  beachten,  da««  für  diese  gro».art,ge  Anlj^e. 
welc  e  wohl  unter  den  denkbar  günstigsten  Um 
rt^n  en  errichtet  werden  soll,  ein  Bauko^tenbetrug 
von  lG  hiB  20  Mimonen  Mark  in  AuBsicht  genouv 
Z  ist.  Allerdings  Boll  dieses  Werk  d.e  gewal  ge 
Arljeit  von  270000  H.-P.  leisten,  bo  dasß  auf  cme 
Hebekraft  nur  M.  60  bis  75  Anlagekosten  eni. 
[iuen.   Es  scheint  aber,  als  oh  hierbe.  nur  die 
Kosten  des  eigentlichen  Werkes  veransc  dagt  seien 
wahrend  thats.chlich  die  Wahl  de.  Ortes  die  L.^ 
bauung  einer  ganzen  Stadt  erforderlich  ^^ft'^»»^' f'^^^ 
deren  Bereich  die  riesige  Arbeitsmenge  vertheilt 
werden  muss.  Hierr.u  sind  wieder  besondere^  kost- 
spielige Einrichtungen  crforderiich,  wie  t  B  die 
Maschinen  zur  Erzeugung  des  Stromes  und  zur 
UmseUung  desselben  in  Arbeit,  sowie  die  Leitungen, 
wenn  die  Verthcilung  auf  elektrischem  Wege  er 
folgen  soll.   Dabei  geht  etwa  die  Httlflc  der  an- 
fänglich  vorhandenen   Arbeitsmenge   durch  die 
BChädUchen  Widerstän.lc  der  Maschinen  vind  I^i- 
tungen  verioren.  Ueberdies  sind  auch  die  Betriebs- 
und Unterhaltungskosten  einer  derartigen  Anlage 
keineswegs  Null ,  sondern  unter  Umständen  r«cht 
hoch. 

Ein  ilhnliches  Unternehmen,  wie  das  vorer- 
wähnte, wird  zur  Zeit  in  der  Schweiz  geplant,  und 
zwar  handelt  es  sich  um  eine  Anlage,  mit  deren 


HUlfe  dem  Rheinfall  bei  Schaffhausen  eine  .UbeiU" 
ir,nn<)  U  P  entnommen  und  zur  er 
menge  von  ir.OOO  U.r.  en  ^  Wepe 

.eugung  von  Aluminium  a«f  ^^^^^er^.^^,,,^. 

nutzbar  >^  rktrische  Arbeit.- 

art  ist  offenbar  eine  für  die  eie  .  ^^^.bc 

vertheilung  besonders  ^^^-^^^^J]^,tl^,,.r 
Strom  hier  unmittelbar  und  °  ^"^^"^"^^^.^..„„i^ehe 
Maschinen  zur  R^^^'^-rwanOUnig  m  m  ^^^^ 
Arbeit  da«  Gewünschte  m ;  man 

Uheines  betragt  ^^l^^^Z  t^innen.  .lue 
I  rviuss  daher,        A^'J,'^' J„nde  den  K«ft 
Wa-ssermanse  von  75*»"«  "  ^^  ,„,^,,ige„ 
.„aschinen  zuführen,  \  '^^i^tem  Wasst-r- 

Menge,  welche  der  Hhein  ^,,„,en 
Stande  führt.    Die«  haben  die  "^^^^  ^,^^,,^00 
,..len  mit  Rücksicht  auf  ^'^^^^f':^^,^..^. 
heil  des  Rheinfalles,  der  jähr  ^1e.e 

anlockt,  für  nnzulassig  ß^»;«^^,"- ..^^.^^^^^^ 
Unteniehnien  vemcMe  d^^^^^^^ 
darauf,  bei  E-tntt  mitUerer  ^.  ^ 

voller  Kraft  .u  arbeiten  -  ^  ^.^^end  ein 
wuchtigen  Strome,  ^    „üUe  von  Kohle 

einziges  l'^^^^^^TcM     l  -nig^r  Ar- 

und Dampf  bei  voller  Fahrt  nicht  J 

beit  leistet,  als  hier  dem  Strome  eni 
den  Süll !  Yi&t  der 

Masehineningcmcur  ^/'''^  Architektcnverem 
trag  im  Züricher  Ingcmeur-  und  Aren 
einige  augemeine  ^^""^"tel  ^altenswerth 
kraftfragc    gemacht,    die  st 
«cheinen  und  daher  kurz  -«ß'-^"^^  besiUl, 
Für  <üe  Schweiz.  .^^j^^tLstrauVeist.  hab^" 

aber  eine  -hr«"*-^«^"**^^"',  ,  """" 
aie  Wasserkräfte  einen  «-"^^  J^^^^^  Anlagen  hin- 

8ie  sind  imstande,  die  ^'^l^^^^^rionlerMcV^^^ 
Hichtlicb  des  zu  Ihrem  ^^'^^^  ^rade  voui 
Kmftbedarfes  bis  zu  einem  gew»«««     ^^^^^  ^.^ 

Ausland  unabhilngig  z«  '"«/^^e»^      ^.^^  be„üM, 
Gewerbetreibenden  «"^^f        "^^^  Stromgebiete 
die  zahlreichen  Zuflüsse  <ler  emzelne.  ^^^^ 
eich  dienstbar  zu  machen,  dies  w     ^^^^  ^^^^^^ 

höherem  Maasse  8^»^''^*"  ',1«  anhafteten 
Anlagen  nicht  K^'^^^^^/""  '  ^  Unterhaltung^ 
EinerseiUsind  Vortbeile  h» 

kosten  oft  so  bedeutend.  J^«« j„«b  die 
Betriebe,  gegenüber  ^^^^^-^^^^n  "»^ 
I  Verzinaungs-  und  Instandhaltungskoe 


Oorrespond«!».  —  Litetatar. 
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gewogen  wertlen;  andererseits  waren  dieso  Fabrik- 
anlagen bis  jeUt  an  die  Scholle  gebunden.  Sie 
muBsten  aidi  nsch  den  vorhaodenen  WawMrkräf  ten 
richten,  oft  entlepono,  Hcliwach  bevölkerte  Thäler 
aabachen,  so  dass  ein  billiger  Betrieb  durch  er- 
höhte Befttoderongekoeteti  Mi4[ewoeeiii  wnide.  üb 
I  fi  lrn  Richtungen  erhofft  nun  Herr  NaviMe  eine 
Verbeaserung  durch  die  elektriacbe  KraftObertra- 
gmiff.  Es  Hegt  aber  auf  der  Hand,  daie  dleee  nur 
dem  einen  Uebelstande  abhelfen  kann  bei  gleicli- 
Mitiger  Steigerang  des  andereo.  Denn  durch  die 
Zugabe  der  etektriachen  ümaetmng  nnd  Fpralettnnf 
mfl«8en  sich  die  Kosten  der  Herstellaog,  des  Be- 
triebes und  der  Unterhaltung  einer  Anlage  jeden- 
Mls  erhöhen,  wahrend  die  Nutzleistung  mit  wach- 
sender Batferaung  der  BReogongs-  von  der  Ver- 
wendiinpsstelle  r-weifellos  sinkt.  Noch  weiter  wird 
der  iNul7.t;u  der  Einschicbung  der  KlektricitAt  durch. 
MtendenTon  Naville  hervorgehobenen  Umstand 
eingeschränkt.  ^\'l■Iln  ck  sidi  nilmlich  darum  han- 
delt, Wasserkräfte  in  Elektricität  umzusetcen,  so 
sind  ea  vondunHeh  die  hohen  GefMK  welch«  oidi 


hierzu  eignen,  wegen  der  hieniurch  ermöglichten 
gproseen  Umdrehungszahl  der  Turbinen,  die  eine 
anmittelbare  Verbindung  mit  den  (nothwendig 
schnell  laufenden)  Elektricitatserzeugom  gestattet, 
wahrend  alle  bei  niedrigen  (iefallea  erforderUchen 
ZwlaoheagUeder  nnd  üebetaelaangen  sowohl 

Anhige  i\\s  auch  den  Botrieh  wesentlich  vertheueni 
und  die  Nutzleistung  scbmälem.  Die  hohen  Ge- 
liUe  ober,  welche  fast  nor  in  den  hOhergelegenen 
Thftlem  vorkommen,  haben  meistens  den  TJel)el- 
stand,  daes  sie  unter  dem  Einflüsse  der  WOrme 
und  inedersehlageverhlltniaae  der  Alpen  nur  er- 
lauben, ober  sehr  schwankende  Wussermengen  SU 
verfügen,  Es  sind  deshalb  wirklich  gute  Wasser- 
kräfte eu  diesen  Zwecken  auch  in  der  Scbw^ 
niebt  ao  hftnfig,  als  auf  den  eraten  Bilde  hin  an- 
genommen werden  könnte. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  dürften  ge- 
eignet aein»  etwaa  mMalgend  auf  die  flbertriebenen 
Hoffnungen  zu  wirken,  die  von  mancher  Seite  an 
die  Erzeugung  von  EMEtricitttt  durch  Wasserkräfte 
geknüpft 


^1 


CorrespoMleiiz. 


Itaehoe,  33.  Mai  J^S7. 
Flti"  die  Tkeerfeuerung  haben  wir  uns  auf  unserer  Ansiaii  seit  vorigem  Herbst  den  Dnick  in 
iar  Vorlage  imUbar99»taau  und  dam»  die  bettOadige  Zaßkmnff  heiuen,  fUeeiffen  Theere»  erreieU. 

Die  Vitrlage  ist  auf  halber  Höhe  angebohrt  und  mit  einem  halhgiXUgen,  aufwärts  gerichtete» 
Uliohr  versehen,  weJchrs  nach  unten  bis  eu  einer  in  halber  OfenJifihe  brfinrUichen  StlianUappin- 
öffnung  verlängert  ist.  Am  itnlern  Ende  ist  ein  Peei- Schiebet  angebracht,  icelcher  vjUnlandig  aus- 
•«mM  den  TkeerntnM  eu  reguUren.  Der  Theer  fäUt  auf  eine  efwreÄ  erwähnte  Oeffmmg  gealeekte, 
äark  geneigte  Eisenbleclirinne  und  veibrcmU  bei  mir  mäaeiger  Aufmerksamkeit  durdiaus  raucidos. 

Der  Abgawf  in  der  Vorlage  wird  nux  einem  7?e.-rrr'//r  auf  dem  Ofrn  ersetet  und  det  Zufluss 
aas  diesem  so  bemessen,  dass  bei  dem  ersten  Condensalor  immer  nocJi  etwas  Flüssigkeit  sichtbar 


lA  tUUe  Vmen  vonUheade  Bmmhmg  rar  beUebipen  Verwendang  akheka. 


H.  Bekdff. 


Neue  Bücher  nnd  Broaehflren. 

Cuntz  Friedr.  T>ie  Kanalisation  der 
BtadtKarlsbad.  Project I Unrathskanftle.  Karls- 
bad 1886  im  Sdbetveila«  der  Kailabader  Stadtge- 
njeindc,  Fmnieck'sche  Buchdruckerei.  Dir  23 
Rückseiten  Quart  omfassende  Broschüre  enthalt 
•W«iiie  Oealehtaponkte  Ober  die  Kanaliaaiioaa- 
«Mage  unter  besonderer  Rücksicht  auf  die  für 
^»riebsd  so  wichtige  Erhaltung  der  Sprudelquellen. 
Kostenvonnadilac  «ad  Berechnung  der  L^atnng 
w  «bneineii  8tMek«n,  aowla  VonehriltaB  Uber 


Anlage  nnd  Betrieb  von  Honaentwlaaeranfan  sind 

beigefügt. 

Das  Eisen,  sein  Vorkommen  und  seine 
Gewinnung.  Korse gemeinfassUche  DaieteUnng 

der  Eisenerrcti^'unp  Von  Heinrich  Kreusser,  In- 
genieur. Weimar  1886,  Bernhard  Friedr.  Voigt. 
Boa  kMne  118  Seiten  mH  40  Oi^nalabUldongen  auf 

4 Tafeln  atOtka  Werkchen  ist  bestimmt,  eine  knr/.ge- 
fasste  nnd  allgemein  verstAndUche  Abhandlung  Uber 
obigen  Oegenataad  an  geben,  ohne  mit  Detaila  an 
In  welch  moateibafter  Weise  dem  Verf 
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und  ihn  au  h  die  neuesten  FortBchritt«  'rn  de.  Ei«B^ 
;S  8tohle«e«gung  mit  überblicken  zu  ze,^ 

!!m.i<hnis.,  .lc.«cn  HaupUbtheüungen  wir  Wer 
X ,  m  i<        -  BtoMiB.  EiBenens,  Dar- 

wiedergeben^  ^-chiohte  g,i,„iede- 

fens'd  e.  Stahls.  Ver^bcitung  desK-nB  K^^^^^ 
und  Ei«en  der  Erde,  Schute  gegen  Bort,  BttckbUcke. 

«lUn  ein  Buch  in  die  Handbekonunen.  welchen^ 
Z  Bo  wie  dem  vorliegenden  gehin«en  irt.  dowh 
"rnünUige  Be«*i*nlmng  auf  da«  Wesonthcho 
'^Je  ver^tnndlic-he  nn.l  Uhu.  8praa.euud 
durch  eorrekte  DarBtellung  ein  lebhafte«  1»»«««* 
zum  GegeuHtande  auch  bd  BoIch«»  htum  an««, 
wiche  ihm  ferner  stel-.en.  Von  b...onderem 
lürfU.  da.  Buch  auch  für  den  ün^ 
rieht  in  technisclien  Anstalten  «sin;  i«,  vi«ton 
Techniken.,  deren  Pnuds  den  Stoff  als  .  twoB  Ge- 
..obenes  zur  weiten  n  Verwendung  h.nnnnmt,  dürfte, 
?n  dieser  Form  geboten,  eine  kur.e  alle  auch  die  , 
„«uestcn  P««»»e  nmf«»ende  Dmtellung  der  | 
Etaen-  und  Stahlmeugunp  nrhon  zur  \or«t»nd.  ^ 
li,.hnnnder  heutzutage  bo  sehr  vermehrten  Nomen-  , 
datur  des  fertigen  RohetoHee  Bebt  erwtoicht  aeln.  | 
Wir  können  das  treffliche  Wefkchen  wwm^m 
pfehlen. 

Ha r»,  Prof.  Dr.  CO.    Düagewerth  der 
Ammoniakeal.e,   Beitrtge  wr  Stickstoff- 
ernührnng  einiger Cultarpflan7<  n,  .Tahresbencht 
dor  kgl.  Thierarznoiwihule  «u  München,  l«8a;8b. 
Der  Verf.  hat  die  augenblicklich  hochwichtige  Frage, 
in  «eicher  Förm  die  Pflanzen  ihre  Ptickstnffnabnnig  ' 
aufnnbmon,  ftndirt    An  eine  kritische  Ueberaicht 
über  die  ttlterc  vorhandene  I.iteratur  aehlieMt  der 
Verf.  die  Mittheilnng  seiner  Versuche  (Topf  Vcr  | 
suchet  mit  einer  grossen  Zahl  voi»  Nutz.pflamen,  1 
welche  vergleichaweiBe  mit  Ammoniaksalzen  und  ) 
Ohlliaalpeter  gedOngt  wmden.  Ve«f.  fasst  nach  ^ 
Itedflgong  der  VerauchabedingnnK.n ,  welche  eine 
allgeniMne  Uebertragong  der  Etgebnisse  nicht  ge-  i 
slattiea,  das  Beanltat  trie  folgt  Nflammen:  Die  | 
meisten  Fflanaen :  Hirse,  Gerste,  Bei«,  Buchweizen, 
Incsunatklee,   Erbae   gedeihen  entschieden 
bosser  bei  der  Ammoninkdflngnng  »1» 
bei  der  mit  Salpeter.    Mais  und  Hafer  ver- 
hielten eich  umgekehrt.  Weizen  und  Gerate  Bteben 
iu  der  Mitte;  der  Weizen  neigt  mehr  «mn  Am- 
moniak, die  Qente  mehr  cur  Satpetemahrung  hin. 
Wir  mftchten  das  Studium  der  intere8Bant«n  Ab- 
handlung allen  Interessenten  empfehlen. 

Jahresbericht  über  die  Leiatangen  de» 
«•hemischcn  Technologie  mit  besonderer  Berflck- 
üvhtigung  der  GeirecbeatatiBtik.   Für  d.  J.  18tS6. 


Begonnen  von  B.     Wagner,  fortgewtel 
F^fcher.  28.  oder  neoe  Bblge.   17.  J.ü.rg      « . 
Bd  24   liu  8.  -üi  Utartr..  M.  24.    Leipzig.  0. 
Wigand. 

Ledebur.  A..  «ü«  Metalle  J.'L^tSS 
und  ihre  Vembeitang.  4. 1%.  B».  »  «•  B*«««^ 
Wdflort 

Moaer  E.,die  organiechen  Substanwndes 
Mai.™::^      Wür^burg.  Em  B^tr^^^^ 
der  Fluasverunwinigung.  (Sep.  Abdt.)  jr.  V.  »tL 
l  M.  WönbttTg»  BteWel. 

ZTZ  den  werten  de,  «««^^«".^„"^^  Z 

"■"•^  r  .  dTLi»  looo  jeder  8"»«»" 
BulioB  «"  tereohnen.  O^J^T?  betaw»*» 
^  tObpIM.  '■•**-*"J»^  scbmi*- 
,ni,  Rohren  ..ml  r«,,r  ^  *• 

.i..„  ,Blei..M^g-  r^'^J^'^a.^n  * 

,iic  Yerlcgungakosten  äeraeiOOT  ^  pea 

legnng  nöthlgen  ««f -^*"^V:i^:X^e  belg- 
i  Normal-Fonnatücken  aind  «^^äJ^^X^  Lbmiede 

rohT«  nnd  endete  «1»^,  °  ourchmc»*' 

.iod  durch  Formeln  und  '^ahellen  ^«  ^  ^. 

der  Rohre  für  Gas-  ^-^J^^'^^'^TLet 


der  Rohre  für  ««V^Va^^^^^engeT  angeführt 
gebenen  Flammen  b«w.  ^***®!?J,ieitangfr  ^ 
Die  folgenden  Kapitel  zeigen  "^^^T^^ 
Kanalisationsartikel,  Howie  ^'^JJP^^^JSwi.  A«s 
und  Regeln  für  die  ^^^''^^^^Ir^  Ap 
«hriich  iü  ^  Kapitel  über  ^^^"^^  ^ 
f-ir  Gaaanstalten  ^»^"^Jl^gen  ««<» 

l  ku«en  allgemeinen  Einleitung.  A"J^^^t^i„e) 
Gewichte  derOfonl*«le(Hetor^en^ri^^^^^^^^ 

Wgt  mit  '.<0  AbbiM.ngen  B-'^^^J^Sungsartikel 
rat^n  für  Gasfabriken  und  Bew»»^^  Kraftüber- 
Fabrikbabnen,  RippenheiaWw  g^uun 
tmpmg«  aobliessen  sid,  an.  i,ii,hen 
und  Tr«.om  sind  Je  ^^-^^^"^  B«ech»UP« 
Belastungen  und  d»  Untenagw» 
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angegeben.  Zum  Schliuw  iolg«u  Tabellen  über  Geld, 
MttH,  Gewldit,  SSoll  und  Frachten. 

Reil  woo  il,  R.,  Petrolourii  its Prodnetion and 
Uae.    12^,  2  sh.  6  d.  New- York. 

Wingen  A  ,  Stadtbaaratb.  Bericht  Aber 
ilif  Wasserversorgung  der  Stadt  Glogan. 
lilit  einem  Plan  im  Text  and  aecba  angehefteten 


Tafeln.  Ulogau  April  1887.  Die  44  Seiten  Folio 
omfMiende  Sehrift,  welche  durch  das  Stadtbanamt 

SU  bcxichcn  ist,  Iteluindclt  in  (llHTsirhtlicher  Dar- 
stellung die  frültere  und  gegenwärtige  Wasserver- 
sorgung vou  Glogau  und  deren  Mängel;  sie  dis- 
cutirt  VorschlAge  zur  VerbeHäcrung  derselben  im 
AnachluiB  an  die  bestehenden  VerbUlUtiaie. 


Neue  Paloiils. 


Patentanmeldungen. 


27.  Mai  1887. 

XLUL   St.  1719.    Wa^Kermesrnr.    I.  Stawits  in 

nankfoit  a.  M..   Maiuzerlandstr.  82. 
XLVI  E.         Neoenmg  an  Oaakniltmaaehinen. 

(Znsiif/  mr  P;it..n1;inmeldung  K.  1913.)  H.  Ebb 8 
in  AIagdebui:g  Fnedrichastadt,  Brüclutr.  3 1. 

8&  Mai  1887. 

X.  S.  JJ650.  Verfahren  znr  VcrbesBeniii^!  und 
ConserviruBg  von  Nuas-  VVürfelkohlen  durch  Bil- 
dung eines  üeberaugee.  sowie  aar  NntsbamuiF 
chunp  des  Riebkleiii.s  durch  Formen  zu  Briquettes 
noter  Anwendung  von  Borsttun-  oder  Borax.  G. 
8p  { ee  k  e r  in  Bonn  nnd  F.  H  ik  p  p  e  in  fiemscheid. 

XIU  II.  7at2  Vorriditang  aar  Wassenvinigang 
ftr  Dampfkessel  J.  Hyatt  in  Newark,  High 
Street  7aa,  tirfsch.  Essex,  New-Jersey,  V.  St.  A.; 
Vertreter:  Finna  Q  Pieper  in  Berlin  8W., 

XXVI.  L.  4268.  Control- Apparat  für  Qasralniger. 
E.  Ledig  in  Chemnitz  Wilhelmstr.  14. 

—  M.  5000.  Automatischer  Dmckregolator  für  den 
Abfluse  von  Fiassigkeiten  and  Gasen.  J.  Morl  n, 
26 nie  de  Constantinopele,  L.  van  Kf  f  f  n  terre, 
^niede.Navarin,  und  P.  Thiercellin,  25  rue 
aeHavarin,inPttis;  Vertreter:  E.Liebing,  iu 
Finna  A.  Lorens  Nadif.  in  BerMaSW.,  Uaden- 
»t«8ae67. 

2.  Juni  1887. 
^  B.  ^6.    Neuerung  an  dem  durch  Patent 
>o.  .3842»;  geschützten  drelibumn  Trommelfltter 
mit  Reinigungsvorrichtnng.   (17.  Zusatz  /.nm  I'a 
JWte  No.  31915.)  C.  K  a  b  i  t  z  in  Hamburg,  Eims- 
»Ottel,  ftoditallee  80/88.  Haus  9  a. 

V  V  T 

A  ir.iO.  Neuerungen  an  lo^Üriienden  Elek- 
tnawtemessero.  a  Austermann  in  Wieden- 
WWt  l  W. 

V  T.  1860.  Verfilmn  snr  DanteHang  ammo- 

«MjhaUlger  Producte  bzw.  von  Anuuoniakalann. 
*^  TrallB  \n  ScheUenken  b.  Dux  in  Böhmen; 
vrtretc-r  J.Watnack,  GenMindBvorateher  in 
ffaSeiukMef  L  UsiIl 


Klasse: 

6.  Jml  1887. 

X.  Q  141  Neuerung  an  horizontalen  Cokeöfen. 
J.  Quaglio  in  Berliu  W.,  Kurfürsteastr.  189. 

ZLIL  J.  1590.  Yenoblaasvorrichtnng  für  Bohre 
b»w.  B^dirleitongen  sor  Prflfung  dersclbon  auf 
ihre  DicbtiglMit.  J.  Joos  in  Manchen  SaU- 
stnsaeS8h.IIL 

«-  a  8IS61.  Menerangen  an  selbstthltiffea  Ans- 
lanf-Regnl:»toren  für  Flüssigkeiten.  Salwlg  & 
Lange,  Maschinenfabrik  in  Brannsohweig. 

LXXXV.    0.  2236.    Badeofen.    C.  Cttllen  in 


RataatM^theUtuigen. 
XXI.  No.  40178.  NeneningMi  an  dem  dnrcb  das 

Patent  No  m-IÜl  nnd  Zunatz  Patent  No.  322H 
geschätzten  ElektriU:itat«ztthler.  Dr.  U.  Arou 
in  .Berlin  W.,  Nollendorfplats  9.    Vom  B.  Oc- 

tober  188r>  ab     A.  1552. 

XXVI.  No,  40144.  Hpgenzug- Gaslampe.  Tho 
riatinum  Light  Company  in  Cidnnati, 
Ohio.  y.  St.  A.:  Vertrater:  C.  Fehlert  &  G. 

Loa  hier,  i.  F.:  C.  KoppoIof  in  Berlin  SW., 
Anhaltstr.  G.  Vom  22.  Juni  Itm  ab.  P.  2928. 
XLVIL  No.  40 182.  Abzweigstutten  fBr  Bohriei- 
tongen.  A. Brüggemann  in  Altona,  Lohmöhlen- 
Btrasse  HOL   Vom  20  Jannur  ISS?  alt.   IV  T:t7ii 

XLIX.  No.  4Ulf}8.  Löthkolbcu  mit  ausweclmul- 
barem  Heisk«)rper.  G^.  Heid  in  Cannstatt, 
WQrttemberg,  WaibUi^eeratr.  Vom  81.  October 
188Ö  ab.    H.  tJ.')30. 

LXXX.  No.  40163.  Briquettpresse  mit  uutomu 
tisch  Terscbüesabaien  Ftormen.  J.  Binon  in 
BQsbach ,  Rlieinland.  Vom  1&  November  188B 
ab.   B.  718Ü. 

—  No.  40168.  Presse  rar  gleldiseitfgen  Anferti- 
gung von  mehreren  MufFenrohren.  K.  Böttcher 
in  Planen  bei  Dresden.  Vom  28.  Januar  1887 
ab.   B.  7874. 

—  No.  40173.  Neuerung  an  Maschinen  zur  Her- 
stelltmg  von  Cemcntrohren  mit  Gewebeeiulage. 
D.  Zisseler  in  Wetalar.  Vom  8.  October  1886 

.  ab.  Z.885. 
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Auszüge  auB  den  PatentBchriften. 


X  Xo  40211.  Verfahren,  ein  rauohlo«««  Ver- 
brennen  der  Steinkohle  erzielen  «nd  gle.ch_ 
S  den  in  derselben  enthaltenen  fechwefel 
beim  Verbrennen  unBchRdUch  zu  ^  I 

oTdeffroy  und  F.Koopmann  in  Hambu^-  | 
Vom  14  Januar  18H7  ab.    G.  4073.  j 

40212.    Apparate  für  die  DeBtillaUon  von 
Kohle    Sohiefcr  und  an<leren  Matenahcn.  O. 
Rose' in  London,  40  Doddington  Grove;  Ver- 
fZr   C.  Fehlen  &  G,  Loubier  m  F.rma  | 
C  Kasseler  in  Berlin  SW.,  Anhalt8t«u»e  b. 
Vom  14.  Januar  1887  ab.   R.  4041». 
VXvT     No.  40204.     -Vpparat  zur  Ab8chc>dung 
'  leichtflüchtiger  Bestandtheile  au«  FJÜBB.gke.ten^ 

0.  Buppert  in  Hamme  bei  Bochnm.  Vom 
y.  Juni  1886  ab.    R  3744. 

_  No  40207.    Vorrichtung  zur  Reguhrung  des 
caiburirten  GaBstromes  an  Apparaten 

1,  „riren  von  Leuchtgaa.     J.  Dery  in  Brüasel 
RueduMarteau28;  Vertreter:  H.&W.Pataky 
in  Berlin  8W.,  KöniggrfttzerBtr.  41.  Vom  24.  Sep- 
tember 1886  ab.    D.  2766. 

LXXV    No  40215.    Verfahren  zur  gleichzeitigen 
Verarbeitung  der  ausgebrauchten  Gaereinigunga- 


^^"^^1.  nnd  de«  Gaswassers  der  Gasfabriken. 

maase  und  *iea  y««  ^   November 

C  Wolfrura  ia  Augsburg.   \om  H.  r^ove 

1886  ab.    W.  4478. 

Patenlerlöschungen. 
XXVI    No.  315202.   Luftcarburir  Apparat 
t  No.  33522.    Apparat  zur  Erzeugung  von 
,v    \o  10851.  Neuerungen  an  Lampen  für  lei^»" 

Behälter  mit  K«^^«"«*."^«;/',^''«  dTLampe 

..echen  der  ^^^^  ^Vo'.^^^^^^^^^^^ 
'     r^^U^a^'r^UheilB  der  Lampe  ia 

einem  UntersaUe. 
1  XXVI    NO  29326.  Regenerativ-Gaslampe. 
I  1  No:  38283.    Düsen-Scrubber  für 
l_  NO.  39269.    Neuerungen  an  R^-e»Uv-GBS 
I     lampen.   (Znsatz  zum  Patente  No.  29326.) 

'  paientvei^agung. 

XXVL    L.3682.  ^^^^--Z'^lZ 
aus  überhitztem  Dampf  und  flüsagen 
Wasserstoffen    Vom  7.  Febru«  1887. 


IT.- 

ü 
ti 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Gaaberelttin». 

No  37373  vom  29.  Januar  1806.  C  Fabricius 
und  A.Zawrrol  in  Penzing  l)ei  Wien.  Gaser- 
r..«ger  mit  Regulator.  -  Der  Docht  b  saugtden 
leicht  flüchtigen.  flüBsigen  Brennstoff  aus  dem  Be- 


der  BreJinstoff  ^6"^' 
flpeisten  Nebenbrenner«  e  vdri  der        ^^^^^  ^. 

dVmpft.  Die  Dampfe  sammeln  «  Kaut- 
welcher  mit  SicherheitsvenUl  «nd^^ 
Bchukballon  «  versehen  ist.  -  ^übende» 

grösserer 

Gasspannung  einen  ^^^^  ^  ^„^^j, 

diesen  einen  sich 
.wischen  Gasbien; 
ner«  und  Betörtet. 


Fig  WO. 


pillltcr/l  nachdem  absorbirendon Körper  wdchor 
h,nH  Rimptoin  und  Gip«  besteht,  von  einem  Rohre 
ilurch/.OKen  imd  aussen  von  der  Retorte  ('  um- 
«•hloPBnn  wird.  Durch  die  Erhitzving  der  letzteren 
milteb  der  öpirituelamp»-  /)  und  des  ans  C  gc- 


^-"«"^ 

tuslampe  ^ 
gebende  Hüls« 

NO.  ^ 
31.  Mai  1885.  (Z- 

-^r:24APHi 

 nl^U^n^-t 

^  "  —   .,2458  patentirtf" 

Neuerungen  an  dem  unter  >o.  _  j^euenin« 
elektrischen  Ga8anzünder_ 

betrifft  hauptsächlich  die  f '^'"^ebsmccb»" 
«tücke  sowie  die  Con^truc^'«»  ^^^aer»  »us  seb^ 
„iKxnus.  Es  kommen  leichte  Con^««^^p^  oder 

dünnen.  Metall,  >^ic       P  '         mit  d«»' 

Messingfolie,  zur^JUWLfaaLö««' 


UM 


ffuA 

fl)dii0 
f  nJ» 

SO 


n.«  ^  ^'»"^  twbiinden  sind,  dasg,  «renn  der 
^der  .n  RoUtion  ve«rtrt  wird, 

2-d^ndenConU^federn  und  den  Cont^ctstückTn 
Mf  der  Wen  Fläche  de«  ftueseren  Cyünde!^ 

d.e  Contnfugnlkraf,  «olche  da«h  ^e  seb 
^^^«««<=fawmdigkeit  des  innewn  Oylind«. 


Auadell«  MittbeUongei). 
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Diese  leichten  ContactWlttehen  dnd  dwlonh 

^a'^iIS^T  verbunden 

da«A  achUtee  de««»lben  geschoben  und  iimeJ  an! 

^;J-J«d  entgegengesetzt  zn  dessen  D«a»rlchta»g 


Statistische  luid  finanzielle  MiWieniniieii. 


n»  nnd  WaasergeRc !  1  p .  h nf 1 1 

DerJahre.b«lefct  .esVarwaltungLtbes  der  gJ^^ 

«  M  M.f;  ^"-»'-«-«»-n"ung  der  Ac- 


t-ten  de»  Jahn«  188f3r*r'**"*'^*'" 


An  Gertthen  and  Inventar 

Vorrath  von  Produkten 
Gaa  und  Gaacousum  , 

i^Mten  

Hypotheken  .... 
Baokaaldo  .  .  . 


Das  Gaageachäft, 
FoJge  dar  Kedaction 
MVt  auf  20 


des 


Beasiehung  erfrfuliche. 
to«  vorigen  Jahre  in 
Preiaea  fQr  MnOgu 

PtOdocte  erhphT.  ^'^""8  JerNeben- 

"»Betrieb  als      Anfan,    A«cb  dt 

Die  net^H*.?  »  weiter  ont- 

Weite  iat  iL  wtl^  Hauptleitung  sOOmn. 

(Ii.  r/       *  Betrieb,  und  bat 

^  LrwnrtunKen  erfüll* 
«'^'^•M'ft  wurden 

xelde  ange- 

Mai  y.  j.  — ItOltena«, 


*  Otveno  Debitoraa 


wickelt 


in  jeder  Beziehung 
'  Wiche  an  Uwe  Vollendung 
ÄIU  den  betreffenden  BefaOfdtt 


.   M.  14600,00 
•    »  MS80,00 
17170,00 
'  129727,76 
■    »  66000,00 
.     »  23{)777,(;i 
•     »  1430,6G 
<»8944.41 
11.6911192,48 

i'asaiva. 

Per  AcMen- Kapital,  Stamm-Actien  M.  4124 700 1« 

l'er  G.  L.  Stuhlmann  Teatament 

Annuitäten 

^    •    •   -    -        ,     .  57G0U,(J<) 

'  aöa24a.72 


'   Conto  üBr  Erwdterengen  . 

»    Erneiierunffsfbnda  .... 

•  Reaervefonds  (obligatorisch) 

•  Bao-Beame  (atatatenm.)  . 

»  Diveree  Creditonj 

»  Dividenden-Beetanten 

»  Gewinn 

verflieilt  mit  13V. 


£  der  Stadt 

«iwvertn«,  iTtL!'  /"  ^'«''angerung  dea 

*i  wurdeTon  den»  vereinbart. 
««Ö«««  eiler  wISJ"^'™»^'»"» 

^  ^  vartaab^^  .Irtta,  aich  pro  i88e/87 


Dividende 
Saldo  . 


TI6996/» 

450000,00 
193967,67 
89588,84 

422,r)0 
617883.68 


M.  614aS8.50 
M.  61788^66 


H.  6911198,48 


Kiiile  März  1887. 
Acti  va. 


^^niidliaaitg 

v^^^„„„^ : : : ; 


8651160,00 
1816930,00 
ß89  050,00 
62000,00 
SdOO^OO 
fll  680,00 
26800,00 
S888QU00 
8989^ 


OewiiB-  and  Verlnstrechnuag  j»ro  1886/87. 
Verluat 

An  O.  L.  Stahlmann  lltatamant 

Annuität  jj 

»  Qaafabrikationskoaten  ein^ 

"WiMriWi  Bepaiator  .  .  , 
»  WasserbetriebskoBten  ein- 

acblieaalich  Repantor  .  , 
»  Verwaltangalnaten  ....  , 
'  Abgaben  und  Veraichanii«  ,  , 
>  schlechte  Sofaolden  .  .  , 
»  I>tv«ne  Oreditaraa  .  .  , 
•  Bau-Reaerve,  10«lf,  da«  Ga- 

winnea  , 

»  Oaiwinn  


7900^ 

947879.10 

73144,30 
&6  7 13,34 
88686,77 

I0ü4b,6i> 


69489,46 
617888,68 


M.  1116187,41 


5ÖÜ 


SUtistiBche  und  flnanrielle  Mittheilungen. 


Gewinn. 
Per  Saldo  vom  1.  April  1886  . 
.    üascnnBum  der  Privaten    .    •  » 
,    Oeffeiitliche  Beleuchtung  .    ■  » 
,    ProdiJctcn- Verkauf    -    -    ■  ' 
>   Wawerconsum  .       •       •  • 
.    Zinsen,   Gaa-    und  Wasser- 
measenuiethe 


M.  304U,2ü 

»  4493'29,26 

,  73014,21 

.  124iH)4,83 

,  453098,20 


U94Ü,59 
M.  1116127,41 
in  den  letzten  U  Jahren  wurden  folgende  Divi- 
dondcn  vcrthcilt: 


1873/74 
1874i7ü 
1875/76 
187Ü  77 
1877  78 
1Ö78/7» 
1879/80 


5  ".0 

7'/««;» 

9  Vo 
10»/j 


1880/81 
1881(82 
1882  83 
18K$/f>4 
ISSA  85 
18^5/86 
1886;  87 


11'/»  »/o 

12*/»«/« 

12",»«;« 
la«/»"'« 
14  ».« 
12»/»''i« 
l3»/s''/o 


Berlin.   (Gaspreis.)   üic  ßeitens  dc8  Magi- 
BtratB  mit  der  lmperial.Contü.ental.Ga6a8«oc.at.on  | 
«eit  längerer  Zeit  geführten  Verhandlungen  haben 
zu  dem  Ergebnisse  geführt,  da«8  die  GeBellficha  t 
Kkich  der  Stadtgenieinde  für  alles  zu  >.chtbeleuch-  | 
tung«zwecken,  also  .u  gewerblichen  Zwecken  , 
abzugebende  Gas  mit  Ge wtthrung  eines 
Kabattes  von  20 »,0  sich  einverstanden  crklUrt  | 
ba^  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  sie  von  dem  | 
mit  20''/o  abzugebenden  GoBe  nur  die  Hälfte  der  , 
Abgabe  an  die  Stadtgeuicindc  zu  zahlen  braucht, 
welche  sie  für  die  Benutzung  der  Strassen  für  ihr  | 
llohrsysteni  von  dem  von  ihr  überhaupt  gcUefertcn 
üufic  zu  zahlen  hat.   »üt  dem  Abschlüsse  dieser 
Verhandlungen  ist  nun  das  letzte  Hinderniss  be- 
seitigt, welches  der  Absicht  der  Gemeindebehörden 
zur  Vcrbilligung  des  Gases  zu  gewerbUchen  Zwecken 
eutficgensund.    Nach  Genehmigung  des  Abkom- 
mens mit  der  englischen  Gesellschaft  durch  die 
Stadtverordnetenversammlung  dürfte  alsbald  die 
Rabttttgewtlhrung  eintreten. 

Crailsheim.  (Gasge Seilschaft.)  Der  Rein- 
gewinn des  letzten  Betriebsjahres  betrftgt  M.  12361. 
Davon  erhalten  die  Action^re  4 «/»<>/»  Dividende, 
die  Reserve  M.  l23G,-zu  Abschreibungen  werden 
M.  3810  verwendet  und  M.  1000  auf  neue  Rech- 
nung vorgetragen! 

Leipzig.    (Entscheidung  des  Reichsge- 
richts über  Stromliefcrung.)  Schriftliche 
Vertrüge  zwischen  einer  Fabrik  für  elektrische  Be- 
leuchtung und  ihren  Abnehmern,  durch  welche 
die  Fabrik  eich  zur  Lieferung  des  elektrischen 
Stromes  für  die  Beleuchtung  der  Rftume  des  Ab- 
nehmers verpflichtet,  sind  nach  einem  Urtheil  des 
Reichsgorichts,  IV.  Civilsenats,  vom  10.  Mttrz  d.  J., 
Lieferungsvertrttgc  im  Sinne  des  Tarifs  zum  preusei- 
scheu  Stentpclgesetz  und  demnach  stempclpüichtig. 


8chaffhau9en.  (Sch weizer ische  Gasg^ 
Hollschaft^  m  dem  Geschäftsbericht  für  188b 
gibt  die  Verwaltung  das  folgende  allgemeine  BiM 

D^Soasindustrie  kann  nach  un.re. 
Dafü^altenalseinebefriedigendeangeBehenwenle. 

i„  erheblichem  M.»«  f«"ba^  *7„C^^ll 

.o„e  durch  die  .» 
tmchtigung  m  unserem  ^  der  Elek 

,eiden.  beabsichtigen  wir.  die  V-«-^d-g  der,^^^^^^ 
tricitftt  zur  Beleuchtung 
Zwecken  in  unseren  Geschaftskre.s  hine.nzu 

Der  Gaaconsum  hat  gegen  das  Vorjahr  m 
Werken  wieder  in  «^oulicher  Weise  .uge^^^^ 
I  nur  in  Schopfheim  Ist  derselbe  «J-^J^^f 
leUtjtthigon  zurückgeblieben    ««'^  ^^»eits. 
der  grösseren  Geschäfte  vorübei^ehend  d,^^^ 

zeit  verkürzt  worden  war  .  ^.^^^  "  ^em  Sanr- 

buchen  Kohlen,  noch      f '«'-«^  ^^tn  e-"«^'" 
i  becken  sind  im  »«^zten  Jah«  P.^«ve^ 
eingetreten,  und  auch  die  ^^^^^'g  ^^onnun 
Seefrachten  waren  von  keinem  ^^'^J^  „or 
also  das  ganze  .Tahr  hindurch  die  Kohle» 
malen  Preisen  beschafft  werden. 

Dagegen  wird  die  Verwerthun.  d.Ke^J^^^ 
ductc  immer  schwieriger.    Für  a  ^^^^^^ 

Ammoniak  sind,  0^«'«='^*^  ^i^t  nur  nocli 

nianchen  Orten  eingeschränkt  worden  ist^.  ^^^^^^ 

Preise  erhftltiich.  die  kaum  <i;«  f  Jj^'.^iben  z« 
decken,  und  der  Theer  ^T' Jj^^Junterfeucrung 
entledigen,  zum  '^^ee  haben  «^1' 

verwendet  werden.  Nur  die  l^^^;"^'^^,,^,  Höhe 
in  der  letzten  Zeit  annähernd  auf  i„ 
erhalten,  und  die  Nachfrage  war  J  «»^,,,en. 
unseren  schweizerischen  und  d^ut«ch 
eine  genügende,  während  «1«  j^^^^^,,  for  die  be- 
nischen  Werken  und  "«^"J^'"»^;       ^^^^en  werde», 
deutenden  Quantitäten,  die        f°  ^^öhDlichen 
oft  nur  durt^h  Gewährung  J^^'^„„te. 
Concessionen   ermöglicht   ^^'i^  die^' 
glauben  übrigens,  dass  »»'«.^"^^ehreitenwird. 

Nebenproducte  r^^<^^' ^'''''''Zl  Zv.  Beesem  er- 
sondern  dass  eher  eine  Wendung  zum 

hofft  werden  darf. 


ibädil« 

Vi  ri 


In  Schopfhelm  l.ofeo  dl«  OoM«do. j 

"OW.  «I»  b«  zum  lö.  October  W97  eise  V««in 
"■"Jig  getroffen.  verein- 

^  Vertrag  ob«r  den  Bau  und  R«M^  « 
<Wich«,  VÄSI  nn^t  '^'"'"^^  ^'"'""^ 


687 

^  R^met.  hak  eüie  La»ge  von  14075  m. 
Zahl  der  Plammeo: 
0««fci»tilcbe  Wammen 

Total  4848 

Oeffenüiche    Beleuchtung    147318  cbm 
niTwbeleucbtung 


iiess  die  Btulc      r-   i  ,       ^"^"^"w»  Abefaiqiiai 

-~™»«aöf  2S809 ni  verJängert  worden, 
Z»hl  der  Flamin en. 
Oeffentliohe  Ftaaunan  Zunahme 
^y»UlMnuui^    •       •    •      286    1,07  »,0 
 ßfiH  1.28'/. 

^  MW  1^ 

Oenn»ii.L   «  Öasconsum: 

^    •   ■   .J67764  j  0.850/, 


0.64% 

Total   889088  cbm  0,40% 
<luwerk  Pisa. 

I  wÄhil°„/r       f  Con.«n.B  fort- 

««h«nd  e.n.  hecl,.,„..n.I,.,  „„d  wird  daher  vomJa- 
«Icht  ich  m  der  nächsten  Zeit  eine  £rweit3. 
I  der  Anlage  statlflnden  mOaKo.  *'*«»«™n« 
IM«  Lange  des  Rohmetaei  Jak  nrm  88896  m. 
Zahl  der  Flammen: 

ZUMimie 
4,88  »Ä 


Oeffentliche  Flammen 
Privatflammen  .  , 


764 

10070 
Total  10824 
Gasconsu  m  - 
OeffentHche  Bel«Mhtung  .   204  751  cbu. 
Privatbeleuchtai«    .  .  .  J12711. 

Total  617468  otaT 

(iaswerk  Unaeb. 


0,46  •/* 
5^87; 


'««««rdr^teiz'^^r 

««»ehltÄrS  *^  '»•i  einem 
»^bende  hrtTvonT   v!  Gewerbe- 


».-i^'™**         poKornvartiK  eine  HooMhlck. 
•:j«rleit,mg  mit,  Hydranten  erstellt.  EiHnTr 
Tbnl  der  Listallationen  Im  Inaen,  der  Lu.or 
wujje^du«h  dielnrtaUato^ 

Die  RohrWtong  Irt  h,  d«n  Berichtsjahre  nur 
"™  "'^'^■^'^  verltaiwt  iranten,  miert 

,  gegenwärUg  64U7  m. 

Ii 

Zahl  der  flammon: 

.Oeffentliche  Flammen.   ...  *"^„7° 
Fkivatflammeii  ^ 

Total  2022  i,2y<'/tt 
Oaaeoaaiim: 

PriTOtbeleuchtung  .   nc^754    .  J*»/. 

Toul   136f)78  cbm  ^,86^ 
(JiiMVPik  Scliopiliejau 
Zahl  der  Flamman. 


Oeffentliche  Flammen 
PHTatliMmiMD  . 


ZDiwbw« 

•    .    .     28  0»/, 

Total   972  0^8«/7 
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688 


llnlttberidit 


üeffenüicb«  BelenchtnnB  • 
PrivBtibeleaohtiing  .  •  • 

ToUl 


Oaaeonsnm: 

6484  cbm 

48671  ' 
22155  cbiu 


1,46»/* 

0.14 

U,3ü»/o 


Gaswerk  Todtnan. 
Dto  Ltage  d«-"  Rohrnot/cH  ist  ati90  m 
Zahl  der  Flammen: 

....  8' 

■  .  .  •  ^ 
Total  861 


Oeffenllidic  Flammein 
Privatflammen  .    •  • 


Cnnahm« 
0«/* 
1,98*/' 


Zins-Conto    .  '   1  * 

Aroortisatione  Conto 
G««iim-  und  Verluat  Conto 

StMo-Vortrap  von  188B    .  • 

Ertrag  der  7  Gas««*© .  •  • 
W«ehaeVOoata>  


234.24 
.  21416^6 
>  149ms 


* 


1743^1 
18»^ 
,  177168.82 


3,21 
10.99»/» 


GaBConBum: 

OeaentilAe  BetoadUnn«      45^2  cbm 
Piivatbelenchtung    .         ^"'-'-'^  ' 
Total  42135  cbm 

Im  Durchschnitt  oammtMcber  Weite 

.  29,28   »  » 
.   Süfi»    .     »  02,25 

.  29,03  »  »  69^'^ 

28,20  »  »  71|68  » 

.  28,17  »  »  » 

.  ,   18^  »  »  «OiTO  . 

DttrehBchnittlicher  JahreBConsnm  einer 

Flamme. 
Oeffenüicbe 

.  .  851  cbm 


Todtnau 
Buisdorf 

PiBa .  . 
Lörrach 

Sduvfbi^ 


» 
» 


» 
> 
> 
» 
t 
t 


Sdbqpfhelm 

Todtnau 
BcbafEbauaen 


272 
232 
800 

170 
lÜÜ 


86  cbm 

41  > 

52  > 

48  « 

46  » 

62  » 

80  > 


Buigdorf  186  < 

pio  81.  Dwiember  1886. 

Soll. 

VerwaltongBunkoaten-Conto  .  .  .  frs. 
BaucominiMioiia4)0llto  .....  * 


Total 

66  cbm 
57  » 
61  » 
64  > 
60  > 
87  > 
87  > 


Bflaae       81.  December  1886. 

Gapwprk  Bargoari   ,439294,22 

Scliaffliaoaen  ^  3ö6472,45 

»   ,  698188^8* 

P''''^  ,  178877,78 

,       Lörrach.  ^  59613,83 

»     Sdioplhetei  ^  ^^^^^^ 

•   SnÄMisS 

bfl.  88095;» 

Effecten  Conto   ^  yfi 

Gebäude  und  Liegensch aft-Conto  .  » 

Dtvene  Debitoren  "  *    ^  3183^64 

 ii.8Öiß626,64 


Passiva. 


Actien-Conto 

Obligationcn-Oonto  .  .  .  • 

^Merve-Conto 
AmortisationB-Conto    .   •  • 
Diverse  Creditoren  .   .  •  ■ 
Geirimi-  und  VertiialrO(»to 


!„.  1000000.00 
,  480332,00 
,  100000,00 
.  9»737,2(i 
,  24321,i< 

^.^046626,64 


5272,02 
8^10 


daß  nein 


N  r>5,' Vorarbeiten  für 
9^.  (Wa..erle>t.n^  ^  ,  ;Xbe».*- 

WiifSPrwerk  smd  so  wen  g«' 


for  Bentanone 


der 


die  AuBBchreibuiigen  "7^.  .fl-UMchinen- 

maidiiiM»-  und  Kes8«lanlage,  sowie 
und  Kvielgebivde  erfolgt  Sat 


Die  Londoner  Nachrichten  melden 
gute  Preise  und  Begbin  der  Nachfrage  fOr  Uerbst- 
ttehrang.  11  £15  ah.  pro  Tonne  wird  geboten: 

Verkaufe  sind  selbst  za  12  £  7  8b.  abge- 


Warktbericht    ^^„^0« 

bleibend  i        Ve«cbilfuugen  Bnde  Md^«!«^^  buU 


286t,  da««*«;  «t  nach  H-^^^^,,  «4 
gingen  800  t,  darunter  32  t  nach  ^ 
nach  Hamborg.   I^tl^  jremndte  80t,^^^^  ^.^^^ 


»cblossen.  Becktonpiei.  i«t  12  £  7  rii.  6  Pf.  nomi-  50  »'Hamburg,  »  ^^^^'^^f.t^^h  Bot»«rd^ 
„dl;grö8*wVerldU*^rfenn!cbtabgo«*lo«am.  |  ^J^^';;^^,^t-Zl GooW  41t  na*  »-*«^ 


Die  Naebfrage  vom  Continent  scheint  in  England 
mr.unehmen.  In  HuU  wird  Sala  gehandelt  au 
11  £  12  sh.  0  l'f.  pro  Tonne. 


dam,  20  nacli  Hamburg. 
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NAombar«.  GMaaiita]t. 
Oadeabarr  OMgcseiiichaft. 
Klfa.  Wasserwerk. 
»•Idhelml.  8.  WuKrJeitui«. 


Aof  die  Einzelheiten  dieser  Varh^rJi  ^      l  \  '  ''^>'  f-ewiUtigt  werden  ^mnl! 

SS*^«««.  werfen  „„a  m:,;,™":  ^JSJ^'"'^!"'';  T° 

vi .  biwli^«  tme^"'  '"Iu«g  hervorhob  -  ^ 

besonnenen  PoH.-,.Htt  f«.  .ich  Ä 

Vc.r,>,tT^- höchstfn  ^re'^gefeLl^"^  ^^^^^^^^ 

Hamburl^     *  """^"^  Gelegen  Nehls  u  A  ?T      "^"^  Meyer,  der  ii, 

^'^li'-gs.  soweit  rf.  j„  ^  cnis  u.  A.  an  der  Entwicklung  der  IngenienrbautM 


»4  WuMrvcnorKUDg. 


ggowartiffen  Anlagen  bekannl 


i.n 
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d„  gütlichen  Stadt  einful,r.o  und  "       ^i„„„  „achtigcn  E""'™=V  He^Sleb' 

Während       ein  Theil  unserer  H^burgcr  CcJAc  Ben  ^^^^^  . 

,„„gen  toect  hervorragenden  Antheil  hat^  e  ^  »^^"^^  Ver»nnnlung.U|!« 

sorge  darauf  gerichte,  d^,  Arh«  S ^-oten  war  neben 

monischer  Weise  verthedt  und  d«"/"^""    „„d  «einer  Umgebung  kennen  JU  lernm. 
Wiehtigen  auch  die  Schönheiten  "'^°'™8'  ^  Jo^en  frohe  Stunden  «  ° 

Dankes  für  ihre  aufopfernden  Bemühungen,  haben  8»e       j  ^^^^        ,hrc  A 

S^ten  BundesgenL^n,  ^-.^V^J^^^^r^^^^^^       er:::n  Begrüasungsve-^^^^^^^^^^ 
Ordnungen  n.it  freundlichBlem  ^^'^'f'' ^^^"^'^ZZl^  des  Hamburger  Hofes,  der  > 
in  der  .KrhoUmg*  bis  zum  Schjussbanket  -l  '^'^.    y^Z^-  clie  Gaste  auf  Schrit  und 
etwa  500  Personen  bis  auf  den  letzten  ^^'J""' ^p^^^ge  des  Ortsausschusses 

Tritt,  zu  Wasser  und  zu  Land,  von  der  '«^"^»^^^  freundlichen  Wirthe  ihr« 

Und  noeh  über  die  Versammlungst^ge  l""«^^ .^em  gemeinsamen  Ausflug 
Usseln  gewusst;  nahe  an  1«)  Theilnehmer  ^^-^}^l^^i;^J^Z,         den  letzten 
Helgoland  zusan.men,  und  die  grüne  Insel,  wird  ^'»«^«^  "^^J'^ 

die  freundlicheten  Erinnerungen  mit  in  .Ue  »e-ath  geben  ^^^^.^  ^j^,^  desh^^ 

Ein  fröhliches  Herz  niaeht  eine  offene   zur  WohlthatigKe  ^^^^^^^^  de 

benutzt  seit  Jahren  der  in  Wiesbaden  gegründet.  ^^^^^  1^  ^^^^^^^^^^ 
Mehrung  des  aus  Ueberschüssen  der  Berhner  Versan.m  ung  ^^^^        ,  ^at,  die  gehobeu; 

Conds  für  Wittwen  und  Waisen  von  F-*^^»^^^"««^^"  ^^^J^^/n^  '"'u  ser 

Btimnmng  bei  unseren  Festversannnlungen ,  um  der  ,d 
Aueh  diesmal  Hussen  die  Beitrüge  reichlieh;  en.e  unerwartete  b^  Kt  ^g^^  ^^^^^^ 
Funds  durch  die  Zuwendung  einer  ganz  erheblichen  Summe  sen* 

 —   Otto  Meissnw. 

')  Die  Festschrift  ist  im  Bucliliandel  erschienen;  JLvmburg,  Verlag  von 
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Sittangsjnotokolle. 


ilmp  ii  tnitglieder,  durch  welche  d,ia  V^^rr«««.  j 
nfdffiiidr  «Jem  Geber  fiir 


IC-I 

auf  denl* 

tsclieBtläi 
Entiriäl 
mT«»tb 


^2*  Protokolle 
S      «»«.  iahrestrei^rtiiog  de»  OaiiMfcM  « 


^^.&ÄV  ---na«  von 

^^'^  ^reCnu5^^'-  ^^^^'^^^nn,  d,ts  Wort  weld  er  rL^  '^^"'^"t*'  «=uer«t 

freundliche  BeL^r^*^^»'«  will  wTen  h^^"  I^^^';;"''""^  «««nB  de«  Senata 

"J^     «»«««nn  1  ^«l^^'.^'-aphiwhe  T. ./     .   f"  ^''""^"'•e:.  besprich*  an  der 

ß'utechlandf  '  """''^^  gJ^i^f'er  Grossa^.k!.^  m  wirthschaftlichen  Einrieh- 
des  JTn      ,  ^'ei'uilagen  der  Stadt   «ii«k    T    ,  ""'^''«"^  ^^eise  bespricht  der  Bedner  «Ii. 

ann  ^„r  eingehenden  Besorechun«       ^  ^'     '         elektrjscl.c  ßeleuchtunir  und 

•»«feötende  A  1  ""^"^^  ^  Z««amn.enll„l  n.  .  .  "'^'^  ««gedehnte  Sehnte, 
««rf*»^  vfü^r      ^"««i^J't.  oTd  e  ÄnL«K^  ''"'^"^  »o^^«  weitere 

i'';"''-^'  «S^^S^S^^^^^^^  «"d™*^deaGa.behilter. 

^^^^nkÄ^if  öberau«  ^^cS^^n '^^^^^^^^   Gasbehälters  von  r.00r^  Cn, 

'^^'i  inTr  ^"^1        ungiinatiec    ^^nf  »«»«»tlich  in  Folge  des  be- 

kostoL  d  r  '^'•^«'tni88„,Hssig  ku^T^t  J'n   TfT'^''       überwinden  waren.  Wde  dVr 

«e«  üemacWande  belaufen  sid.  auf  ca.  tiumm.  JJer  dritte 

19n* 
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„    ,  .  ^  verein,  vo«  G«-  und  WM«rfachm»»ncn.  1.  H.«1.»J, 

Verwendung  die  wichtigsten  ^"^^f,  .  J^^^^  "vendunpsarten  in  B^^'"'^«^^' /iXdennUel- 
Ansicht  de«  Redners  v.or  verschiedene  %^r  h  ^^^^  ^^^^^.^^^  '  der  Ge- 

Destillation.  2.  die  Verbrenn«.^.  3jie  «a      ^^^^^^^^^^^^         "'^^f  ^t'u  äner  iainn, 
.    von  grösserer  Bedeutung  <^  «    ^^^^^^        ^heeres  ^--^/ittlw^^^  b^^, 

.....tproduction  bea^^^^^^^^^  einigen  J^d^e  s^^^^^^^^^^^ 

im  eine  su  hohe  ^«'"'f"'"'"'-  ,.   ...  „„ewinnunt-  inzwischen  zu  senr  i  fc  ,,  rti,„n.^ 
nicht  «Wer  eintreten  aürfte,  ''»/"»„.^ 'l^;^,!,  ei,,e  lohnenae  Verarheiluns  umU  m 
i,„,nerhin»ei  zu  ''»^  .^^'^I^d  re  Ver«»rtunB-arten  nicht  au»ge»chl<«.eu 

«„den  werde,  zumal  aie  Aussieht  auf  ander 

-^.PunU.aerTa.e— ^^^^^^^ 

damit  gemaeht  ^^^'J^^^^^T^  erläutert  diese»««  durch  SUzzen 
Beführten  Methoden  der  lneer^lr  ochielc  (Frank- 

Wandtafel,  „orherschen'den  Vorträge  spricht  Herr         q  ,j|ag,i. 

lin  Anschlüsse  an  die  beiden  (lasanstaltschemlkern  du  ur 

,„rt)  den  Wunsch  aus.  ^ass  durch  .  me  Bo^thun^  v«^^^  „„„,„„,hen  Unt. 

res,  estelH  »ür,len,  wiche  für  d«>"J",^är  e"tn  dahin  gehenden  Antrag_^ 

--rhÄt "'f- ver 
-  -      trp^  ^^^j:^  -  .senssion. 

Es  gelangt  sodann  der  Antrag  b  eh  i  e  1  c  ^l*  nvn       ^  „^j^^g  der  Chenuker 

^Köln)  will  den  Antrag  dahin  aufgef^Bt  -^^^^^^  ei^  stattfinden  soll  -«^^  f 
ileu.  Vor.iUe  und  der  Uitung  des  ^^^^^^^^'^  ^e^  vxnd  ^es  Ort^  «^^^^^^^^^^^^^ 
Antragsteller,   von  der  -^^^«^»^^^f  ^  J'f «o^i«        ''"Teter  D'^ 
Chenükereonferenz  abzusehen,         ^^l'^,,?  ' hatC    gelangt  der  Antrag  nach  enr 
mit  diesem  Vorsehlage  -Unverstanden  erUur   l^^^^^^^  .^^^  Schiele 

cuöBion  zwischen  den  Herren  Haase  ,^  „  •  ,  aene« 

furl)  und  llegener  (Köln)  mit  folgendem  "^  f^^^J^^  diejenigen  Gasansta^lt^n."^^^^^^^ 
.Der  Verein  wolle  seinen  Vorstand  beauftragen,  üiej     »  Vereinbarung 
Chlmiker  thMig  sind,  zu  veranlassen.  Berath-ge^  ^^/cSustrie  vorko«.mende» 
zu  treffen  über  die  Methoden,  nach  welchen  die  in 

ehemischen  Untersuchungen  auszuführen  sind«.  ^^^^^^^^  nut 

Herr  Schiele  (Frankfurt)  berichtet  noch  m  Be^^^^J^^^^^^Uerk  sehr  heHigJ^^^ 
fcuerung.  dass  seine  stark  "-P^^tal inhaltigen  Theere  a^^  ^,fnahn.en 
griffen  hätten,  und  erläutert  dies  näher  durch  Vorzeigen  pno  gl  ^^^^ 
Inneren  eines  Theerofens.  „Aifireführte  Bericht  , 

Es  folgt  der  unter  No.  H  ^er  Tagesordnm.g  a^.^^^^ 
Generalsecretärs  »über  die  im  Auftrage  f^^^.^':^"!XLaen  Worten  und  emun 
speciell  über  deutsche  Gaskohlen..  Nach  einigen  emlut^m 


SttinngspiDtokoIle. 

m»  rieht  (Iber  die  Pin.,  W8 
tamk 


f  ^Tet^XitÄ^^^^^^  «ine  Anaicht  d.. 

weiteren  Verarbeitung  de^W  "  'T''''  Wichtigkeit  für  die  I 

Bewuj^iung  einer  (ia.koffl.  nl^T!".  n  ^CeUd'  l'^^"^«"^«'^«  ^^.tj^^ 

Die  Ergebnisse  der  chcn.isdKM,  r     "«^»««i  kö,mte. 
Tabellen  ^««»„engeBteU  „n^    1  ««kohlen  Bind  in  au 

«üut.  Zu  Punkt  G  Ve.^an.mlung  -.-druckt  vor.   

»Wk        tometric.  referirt  HerrTT^^"  f Methoden  deTprakti.ch  P, 
JJ^r  1  cl^  I^^c^'Ji^^l^^^^        f  «othwend'i  r^^^^^^ 

der  Fta«n.e„  vom  PhotometenL;  •;„:  '  .^T^»».«'*  Brenner. 


Hr.'::-' 


eiek.ri«che„  Be l^cfc^T  "f«""-"««  Au«deh„„„„  „„j  su.d 

»«  etwa       *  hS''J''=LT''r"  .ot^H^:^  »TS 

r.  •  ,      Reingewinn  von  rund  Af  rnnn,.       "™  Selbetkoeten  bei  3'/,%  Ver- 

f       .♦.4-       ^  ^'^r  Tapesordnuna-  sRj».««!.«  liOMH.  angenommen. 

Sh.  Anwendung  ^  ^f"'*"  v.rgeko.nn.en.  Von  der  B^. 

Cl^'  '^^^^^«-^^      ' '^^ocri^e^lilw^  AccumulHtoren  für  CentralstTtTone^ 
^x,rliegen.    Eine  Frage  des  H^t^***".  P«kü«chen  Erfahrungen  über  deren 
^  ctur  der  WtangedrÄhte  nach  Lg  c  "  ^  ror     "  f ^^^^'^^  Veränderung  der 

Tl»^.  daas  die  BeförchW  dfe^lh^  beantwortet  Herrüppenborn 

nach  den  bisherl^n^  Erf^Jl^^^  ^^^-^  ^.Standes  uJfi:""'« 

Bestetigt  wird  e«teres   itT^tth^^^l '"^x^""  ""^'^  Isolation 
h^j  ',   '^^^^^'^J^ött«)-  letzterer  e  'i^r.     ?^"  (Hamburg)  und 

noch  keine  nachtheilige  BeeinfltJui^  dt  T^-.      ^  ""f' 
.      Zu  Puükt  u  der  Tr^po,..  r  f       Leitimgsdrähte  zeige. 

j^^-;"oni«k.erstatLtHe^^^^^^^^^^^  Verfahren  de^r  Gasreinigung  mit 

i  l  '''''''  sLITh  ^^-f'-f--^'  <ler  erläuternden  awlitn^ 

*^«>tture  au«  dem  UuchtgeT^SK  *!L  öchwelei Verbindungen  und 

««•««e  beautet  w««ien.  In  Pdge  der  voige-ohrittenen  Zeit  knüpft 


Digitized  by  Google 


-t.i    KKVII  Wire«yen«"">i'"nB  ■1™ 

"      '  '  .      DiBcusBiou   und  BchUe^t  der  Vorsitzende  die  Sitzung 

«ich  au  dicken  Punkt  keine  weitxjre  Discusß.on, 
um3«/i  Uhr.  ^  Hegen  er  (Köln) 

Vomitzender. 

^   ^  Söhren  (Bonn) 

Grohmann  (Dilsseldorf)  g^j^^i^ührer. 

H  Sitzung:  Donnerstag  den  I6..1niii  \W. 

Der  VorsiUende  A.  Hegener  (Köln)  ff^^^-l^^^i^lLftr^'eienigen  Herren 
Zur  Geschäftsordnung  theilt  Herr  D«-»^^;^^^  ^^^^^^^^^^         Mittheilung  an  den  Vor^Und 
wolehe  sich  für  die  Grünla^er  ^-^^^'^{'^""^'^^^^^^  erklart  habe. 

,erieht*t  habe,  welche  der  VorMtzende  ^^^^^^J  ^^^^  ^es  Vorstände..  «>w.e  d..  1 

Der  VorsiUende  legt  hierauf  .^n  »  ^"-^  .^^^^j^^,,,,  den  Jal.resbericl.t  n«cht  . 
Rechnung.abschluss  pro  m^m,  ^^^"^^"^^^^^^^  Berufung  des  Generalsec^ta.  , 
der  Vorsitzende  darauf  aufmerksam .   da«% m  technische  Hochschule  1  , 

Dr.  Bunte  zum  Professor  der  nothwendig  sei.  Name.«  d  | 

Karlsruhe  eine  andorweite  Organisation  ^-/'«"«'^f;^^^^^^  jass  Herr  Professor  Dr.  Bunte 
Vorstandes  und  Ausschusses  macht  ^^^^^^^^^^^  ^.^^^  ..^^iten.  einschliesslich  der  Heraus 
alB  Generalsecretär  des  Vereins  die  -^«T^^^^^^tr  die^nt  ich 

Rabe  des  Vereinsorganes,  fortführt,  dass  dagegen  für  d>«J^8  ^-ünscher^wertb 
h  iten  dem  Vorsitzenden  eine  Hülfe  zur  ^^««^f  ]  e'^;  r.enblicklich  wohl  noch  mch 
hierfür  eine  dauernde  Kraft  zu  g^wmnen  u>dessen  sei  die^^^^^  ^.„,l,,bg 
In  erreichen,  vielmehr  würde  es  nothwendig  f«^"' '  ^^'^  (Coblenz)  hervorgehoben  da^ 
ein  Provisorium  hierfür  einzurichten.  Nachdem  Her  rG^^^^^^^^  ^gewesen  sei.  bei  dem  all  jah  - 
die  bestimmt«  .\bflicht  bei  Schaffung  der  ^''^''^  ^'^l^J,^^,^ien  eine  .tändige  Knd 
Uchen  Wechsel  des  Voi^it^enden  für  die  Verwaltungsangele^en        ^^^^^.^^^^  , 

'  :  besitzen,  dass  aber  allenlings  ein  ^---"7;^^  ^^^^^^^^^^  des  VorsiUen  - 

die  Versammlung  sich  damit  «>-^«^^"'^7  Summe  von  M. 

die  bisher  in  dem  Voranschlage  für  den  {^J^,^^  m.  lötH.  erhält,  wahrend 

L  der  Weise  vertheilt  wird,  dass  Herr  Professor  ll^"^^"^^^^,^,,^^^^  dem  Vorstände  .ur 
die  übrigen  M.  VoW  für  die  Erledigung  der  \  erwaltungsangelegenl 
VerfügunK  gestellt  werden.  «c^Kn-lye  (Chemnitz)  Bericht  u 

^ameL  de.  ^^chnungsausschusa^  e^Utte^^^  Entlastung 
die  Revision  der  Jahresrechnung  pro  l«8t./87.  ^^'  "l  genehmigt, 
des  Vorstandes  und  Generalsecretärs  wird  ^o"  der  Versa^m^ng  g  tob  „ 

Die  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes  wird,  da  ^on  kmne  j^^^^or 
wird,  durchZuruf  vorgenommen,  und  wird  Herr  Diehl  (München)  ^ 

Standes  auf  2  Jalire  erwählt.  ^u^Pfren  erhoben  wird,  die  ^^Jl^i 

EbeuHo  erfolgt,  da  von  keiner  Seite  Einspruch  ^^f^^^^^^  Vereu.sjahr 
Vorsitzenden  durch  Zuruf,  und  wird  Herr  H egener  (Köln)  Wr  a  ^ 
zum  Vorsitzenden  des  Vereins  ernannt.  ^,,H8cheidenden  Herren  HaBS 

Die  Wahl  zweier  Ausschussmitglieder  an  SteUe  der  ^^«^^^^^^^^^^^  Es  werden 

(Dresden)  und  Schulze  (Chemnitz)  wird  durch  ötunmzettel  vorgenom 
94  Stimmzettel  abgegeben  und  werden  gewählt 

Herr  Jansen  (Augsburg)  mit  71  Stimmen 
»    Wunder  (Leipzig)     »53       »  Stuttgart,  Köl«' 

Als  Versammlungsort  für  das  nächst«  Jahr  werden  '''''^^''^^[[iJ^^r^  der  dortigen 
München.  Mit  grosser  Majorität  wird  Stuttgart  erwählt,  für  welcne  ^ 
Gasgesellschaft  eine  Einladung  ergangen  war.  ^ 
•)  Wir  veröffentlichen  beide  Schriftstücke  in  der  nÄchsteu  Kummer  dieses  Journals. 
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Der  Voranschlag  wird  für  das  Jahr  in  Einnahme  und  An^gabe  anf  M.  18000 

nach  der  gedruckt  vorlio<;enden  Aufstellung  festgesetzt. 

Der  Vorsitzende  macht  Mittheilung  über  den  Stand  des  Untortjtützungisfonda 
und  spricbt  allein  IG^liedem,  welche  eich  fOr  die  Verstärkung  dieses  Fonds  in  dem  Te^ 
flossenen  Jalure  interessirt  haben,  den  Dank  de»  Verein.«  aus.  Das  Vermögen  der  Stiftung 
hctnigt  am  Sclihisse  des  Jrilircs  M.  l.'llll.  Zu  .Mitgliedern  des  Aus^•^■llus^f■H  für  diese  Stiftung 
werden  die  Herren  Fischer  und  J.  Pintäch,  beide  in  Berlin,  wiedergewüldtw 

Herr  A.  Thiem  (Leipzig)  hielt  einen  Vortrag  &ber  eine  neuelfesanngsart  natür- 
licher Grundwassergesohwindigkeiten.  An  der  Di-scussion  über  diesen  Vortrag 
lictheili^en  sich  die  Ilt-rrcn  Dr.  KrüniL'r  (Berlin)  und  Dr.  Bunte  (Uflnohen).  Der  Vor- 
sitzende spricht  den  Vortragenden  den  Dank  iler  Ven<ammlung  aus. 

Herr  Baurath  Lindey  (Frankfurt  a.  M.)  hielt  einen  Vortrag  über  Hauaentwäs- 
semngen,  in  welchem  er  die  Fehler,  weldie  bei  der  Anlage  von  Hauaentwlaaerungen 
häufig  gemacht  wenden,  die  Nachtheile,  welche  dadurch  für  die  Einwohner  entstehen  können, 
schildert,  und  die  Grundsätze  darlegt,  welche  bei  solclicn  AnluL't^ii  beobachtet  werden  uiüssten, 
wobei  auf  die  Vorhältniäsc  in  Frankfurt  a.  M.  Bezug  geuouiiui  a  wird.  Au  der  hieran  sich 
aneehlieeeenden  DfacusBion  betheiligen  aich  die  H^ren  Ih-.  Rautert  ^daina),  Thomeseck 
(Bonn),  Winter  (Wiesbaden),  Happach  (Ratibor)^  Hegener  (KAhn);  es  wird  dabei  auch 
auf  die  Bestimmungen  hiiitre wiesen,  welche  in  neuerer  Zeit  si-itens  einiger  Regierungen  hin- 
sichtlich der  Entwässerungen  getroffen  worden  sind.  Der  Vorsitzende  tlioilt  mit,  dass  Herr 
Lux  seinen  neuen  Apparat  sum  Wftgen  des  Gases  im  Nebennmmer  ausgestellt  habe 
und  bereit  sei,  nährend  der  Pause  denjenigen  Herren,  welche  sicli  dafür  intercssiren,  den 
Apparat  zu  erklären;  ebenso  habe  Herr  R u n ge  PtoUlurg)  sich  bereit  erklärt,  seine  Lade  - 
luulde  für  Gasretorten  in  dem  Nebenzinmier  während  der  Pause  nälier  zu  erläutern. 

Nadi  einer  halbstündigen  Unterbrechung  der  Verhandlungen  madit  der  Vorsitsende 
MittiieauDg,  dass  die  Mitgliederbeitrage  für  das  Vereinqahr  1887/88  noch  durch  den  General- 
secretTir  und  zwar  in  der  nächsten  Zeit  eingezogen  werden  würden. 

Von  den  Gasindustriellen  Ocstcrreicli  Untiarns  ist  an  tlen  die.«seitigen  Verein  die  Auf- 
forderung gerichtet  wurden,  den  im  Herb.-te  dieses  Jahres  stattfindenden  hygienischen 
Congress  in  Wien  durch  ein  Mitglied  des  Vereins  beschicken  au  wollen.  Auf  Antrag 
fle.s  Herrn  Grahn  wird  beschlossen,  den  Vorstand  zu  beauftra;,'«'ii,  ein  Mit^rlied  rl.-^  Vrieins 
dafür  zu  <;ewinnen,  welches,  ohne  den  Verein  in  amtliclier  Woi-e  zu  vertreten,  beauftragt 
wird,  über  die  auf  liiesem  Congresse  stattfintlcmlen  Verhandlungen  tlem  Vorstande  Bericht 
stt  eistatten.  damit  der  letsteie  in  die  Lage  versetst  werden  kann,  etwaige  Schritte  ün  In- 
teresse des  Vereins  zu  thun  resp.  vorsubereiten. 

Hierauf  hielt  Herr  Dr.  Hueppc  (Wiesbaden)  einen  Vortrag  über  die  Beurtheilung 
centraler  Wasserversorgungsanlagen  vom  hygienischen  und  bacter  iologi- 
Bchen  Standpunkte,  indem  er  gleichzeitig  einige  mikroskopische Pi^»arate  sur  Ansicht 
vorlegt  An  der  sich  hieran  sditiessenden  Discussion  betheiligen  sich  die  Herren  Kümmel 
(Altona),  Thiem  (Leipzig).  Grahn  iCoblonz).  Dr.  Wiebel  (Hamburg). 

Herr  Thomas  (Zittau!  erstattet  Bericlit  Namens  der  Kerzenconuniaaion;  die  Com- 
»i*Son  wfrd  beauftragt,  auch  in  dem  nächsten  Jahre  ihre  Thätigkeit  in  der  bisherigen 
Weise  fortzusetzen,  soweit  die  bewiUigten  Geldmittel  hietm  genügen. 

Herr  Wunder  (Leipzig)  spricht  über  dk  Flage  betreffend  den  Anschluss  der 
Blitzableiter  an  Gas-  und  Wasserleitungen;  derselbe  beantragt,  den  Vorstand  au 
•"Mtfagen,  alle  aur  Klärung  der  Angelegenheit  nützlich  erscheinenden  Schritte  «u  thun 
^  in  der  nSohsten  Versammlung  darüber  zu  beriehteo.  Der  Antrag  wurd  angenommen. 

üer  Ocneralsecretür  Dr.  Bunte  berichtet  ku»  Über  seine  Studien  betreffs  der  Ver- 
wentlung  von  Bleirohren  für  Wasserleitungen.  Nach  Antrag  des  Herrn  Grahu 
»U  dieser  GegeneUnd,  der  bei  der  Kürze  der  Zeit  nicht  gründlich  erledigt^W«deii_k<^te, 
w  erneuter  Behandlung  auf  die  Tagesordnung  dcr'näofisten  VMMiÄimg  ffseetit  werden. 
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C.  Blum. 

Die  PriMlp«  der  Reinwaseergewinnunj  »enrfHebl  HWh«. 

B.  au«       C.  1>  U.  f  k  e      Betl».  Besck.n.,*-« 
D.^  die  vor  »Freren  Jahren  -»tu'lÄHr*^  hy^--"»  ^'"^  ^ 
«"«on  crk«...l.  -«leidb        •»^«»^„"^^^^^^^^      übrig  la»t.   A«  *• 

di^en  BeriAton      kgl.  ^yB''"'"''™ '"''i  "tJ«  Thor  te  «og.  8to«on  I  der  B.t1..i  ' 
iXSsegebict  der  alten  FilU-r„nl,.ge  vor  ^'"'^^"^^Zf'o^'-  t""™"™  ■ 
^ii.,  von  häufigereu  r:^^^ 
Di«»  Wahtnehmung  veneW»       r^J:^  "  hmWern.  genauer  nad'Oite««*». 
nnMhtn,  welche  wo  Zeit  ™  Zeit  «»n«  T  "^"'""«"-"         EAebunKen,  »>^^  «w 

^  der  beiden  letzten  Jahre  «u  «"«'''e^B'^*»^      Tragweite  d«»; 

der  Kinrichlung  von  PUtem  ^J^TJ^  M^^^"-^  '  '"Ä 

„Inon  Belrieb8diepo.iü.nen.  '''Ä  d^  die  Untersuchungen  Ä^^  -J 

'J^3S.er  Grundlage  geWhrt  »erden  konntML  J^rtüilrt.  .0"^'™ 

weit  wie  möglich  auegedehnt  m        ^f^^J^ieS-raxis  faat  überall 
«hwanl.euaenempiri«henBegdii,Tondei«»nochh™^^^ 

,M  «Uoodl.  <ml  «eBte  Prineipien  von  »"s™"""  brtlen.  W*»     ^  . 

SSI  Arbeiten,  die  einen  vorwiegend  -»'J^^jj^^ÄSStang  derVorg^ 
genden,  u.  Me  in  Zusan^g  -^"^^S-^S^^"  er  noch  ein.  .«T^ 
bei  der  Filtrutioa  benutei  wexdflD.  im  Axmcmrmo  mau  w  AnreEune  wm  CniMO""'" 
von  virs«LriK.ii«i  .ur  Benpreohung  gelangen,  zu  denen  ^^^^^^^  die  VS^^ 
r  W^:^*:  selbst  ausging,  und  deren  ^^-^^^^^^^^JS^^^  ^lurch  Erg^n^iBg 
Wasserversorgung  Berlins  jetzt  definitiv  adoptirte  ^J^^J^J^  y^,  ,ei  hierbei  bemeitt 
«einer  Lücken  einer  weiteren  V«rvoUk<«nmnt«Jg  en^e^^^^^  Schritte  ^emg« 

d«.  die  in  andenn  Sttdten  (Antwerpen)  in  ^ekher  Ab^^^^  u^^^^^^        ^^^^  ^  ,ed«r 
als  Vorbüd  wie  als  Ansporn  dienton,  und  d«  die  Selbstandxgkeii  a 
Bidhtong  gewahrt  wurde.  «rn««*** 
1  DI.  rntang««!«  d«  S«idllM«1ion  t»d  die  «^^^"^  ^^l'^Tefv«^'«^ 

Die  Aufgabe  des  Hydrologen,  wenn  das  von  Natur  ^«^/^^^y^^^nen.  ^ 
bedürftig  ist,  läsBt  sich  in  ihrer  Allgemeinheit  als  eine  d']«»'^*»^^    aer  Klarbei^ 
sich  darum  handeln,  dem  Wasser  auf  k^*«»'^«»««?,  erreicht  werf« 

SalubtÜit  und  R«inhdt  tu  eftheilen.  Sofern  daa  allea  uurcn  '  . 

in  meCDanw**^ 

soll,  wild  von  ihr  etülwdiweigend  voi»U8geee*rt»  d«  eie  einer  BetMUgunis 
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physiologischer  und  chemischer  Hinsicht  fähig  .sei  Wir  liaben  also  diese  drei  vermeint- 
liclien  Effecte  der  Reihe  nacii  einer  i'rüiuDg  zu  unterziehen. 

a)  Der  meohAiiiaolie  Effect 

Man  erwartet  denselben,  einer  älteren  Anschauung  gemäss,  hauptsächlich  von  der  so«;. 
Flnrhcnanziehung  der  Sandkörnchen.  Da  diese  aber  keine  in  die  Perne  wirkende  Kraft 
ist,  SU  bedingt  sie,  dasa  jedes  einzelne  der  kleinen  Kurperchen,  welche  zusammen  die  Trü- 
bung des  Waasen  anamaehoi,  an  irgend  einer  SteUe  unmittelb«'  ein  Sandkömchen  berühre. 
Nun  dürfen  wir  den  gebiunchlichen  Filtersand  nicht  feiner  als  ■/<  iiiii^  Komgrosw  annelunen. 
Ist  dieser  Sand,  wie  es  eine  rationelle  Filterwirllischaft  erfordert,  vor  dem  Einfüllen  in  ein 
Filterbassin  sorgfältig  ausgewaschen,  d.  h.  von  den  feinen,  häufig  thonigen  Beimengungen,  die 
seine  DarehlSasigkeit  eehr  bedeutMid  vermindern  tvürden,  befreit  worden,  so  verbleiben 
selbst  bei  dichtester  Schichtung  zwischen  den  Sandkörnchen  zickzackförmig  gewundene 
Kanäle  von  solcher  Weite,  dass  sie  noch  ein  walin  s  Strombett  bilden  im  Vergleielie  zu 
den  überaus  kleinen  Körperchen,  von  denen  an  vielen  Orten  das  zu  filtrirende  Wasser  dicht 
erfaUt  ist  Von  der  Kleinhdt  der  letzteren  haben  wir  seit  dar  Anwendiuig  der  bakterio- 
skopischen  Untersuchungsmethoden  auf  das  Wasser  eine  deutlichere  Vorstellung  gewonnen. 
Die  Keime  der  Mikroorganismen,  auf  deren  Beseitigung  die  Hygiene  so  grossen  Werth  legt^ 

kommen  oft  kaum  der  GrSese  ju  (==  ^ mm  j  gleich  und  die  blSnlichOn  Trfibungen,  die  in 

ablagenidem  Ishm*  resp.  thonhaltigon  Wasser  Tage  lang  suspendirt  bleiben,  beatehm  ans 

noch  viel  kleineren  Partikelchen.  Unter  dem  Mikroskop  erkannte  man  sie  als  kugelige 
Massen,  deren  Dnrohmesser  zum  Theil  noch  nicht  einmal  der  verschwindenden  Grösse  Vi«  f* 
gleichkamen. 

Je  ahLmohw  solche  minimale  Körperdien  in  einem  Wasser  vorhanden  sind,  desto 

dichter  befinden  sie  sich  neben  einander,  und  desto  weniger  lässt  sich  erwarten,  das»  ein 
jedes  von  ihnen  die  Wandungen  der  Kaniilchen,  durch  welche  sie  sich  hindurcli  bewc<,'en, 
^mal  wirklich  berühre.  Die  Möglichkeit,  dass  es  dazu  komme,  niuaitt  noch  mehr  ab, 
je  kflran  die  im  Sande  lurflckgelegte  Wegstreoke  und  die  verbrauchte  Zeit  i8t>  d.  h.  je 
dünner  die  Sandschicht  und  je  grösser  die  Sickergeschwindigkeit  des  Wassers  ist. 

Die  grossen  Kosten  künstlicher  Filter  zwingen  dazu,  ihre  Dimensionen  so  knapp  wie 
niüglich  zu  bemessen  und  bestimmte  Leistungen  der  Flächen  in  der  Zeiteinheit  vorzu- 
sehreiben. Wir  hegten  daher  an  den  entlegensten  Punkten  einer  gewissen  üebereinstim- 
mung  der  Anlagen;  die  Dicke  der  Sandschicht,  gewöhnlich  Oo  cm,  wird  kaum  irgendwo  das 
Maass  von  DO  cm  übersteigen,  und  die  für  du-s  Filtriren  ferilgiji;et/ten  I)urchsclinitt-«j;ef<chwindig- 
keitcn  dürften  nur  ausnahmsweise  weniger  als  lOü  bis  lOUmm  pro  Stmnle  betnigen.  Da 
•Mwch  der  Gang  der  Filtiation  tberall  so  tiemlioh  derselbe  ist,  so  hangt  das  Gelingen  der 
Klärun«,'  in  den  verschiedenen  praktischen  Fällen  wesentlich  von  der  Anzahl  jeiH  i-  niikro- 
skopiscii  kloinen  Körperchen  ab,  welche  in  der  Volumeneinheit  des  zu  filtrircnden  Wassers 
entlialten  sind;  eine  vergleichende  Beurthciluug  der  Schwierigkeiten  ist  jedoch  nicht  eher 
maglieh,  ab  bis  faetische  Zahlungen  vorliegen.  Bis  jeUt  existirten  nur  Angaben  über  die 
relative  Menge  der  im  Wasser  vorkommenden  Bacterienkeime;  iah  habe  indessen  vcr.-^ucht, 
auch  k'i  Trübungen,  die  a\i9  nicht  organisirter  Substans  bestehen,  dne  Zahlung  durchzu- 
führen, und  habe  dabei  folgendes  Verfahren  gewählt. 

B>  wurde  getrockneter,  fein  zerriebener  Lehm  mit  Wasaer  angerührt  und  «war  in  dem 
Maasse,  dass  eine  FIÜBsigkeitsschicbt  von  1  cm  Iföhe  nicht  mehr  durdisdieuiend  war.  Nach 
iweitägijreni  Ablagern  war  der  grösste  Theil  des  Lehms  zu  Boden  gesunken  und  das  darüber 
gehende  Wasser  nur  noch  milchig  getrübt.  Suspendirt  waren  allein  noch  jene  winzigen 
Köiperohen,  deren  Maasse  bereits  oben  angegeben  worden  sind.  Das  mit  Lehm  vwrsetate 
^  nnprflnglioh  vollkommen  klares  Leitongswaaser  gewesen,  dessen  bd  loo"  ein- 
gedani]  fter  Trocken rückatand  2ü5mg  pro  Liter  betrug.  Aus  dem  gleichen  Quantum  des  ab- 
Jonroai  lür  tiiaiMieuolitiitic  vaA  Waonrnnoiguir.  ' 


;..„u„ ...  nocH    ..™.u„ — - 

in  einan,  I.iUr  Walser  enUmllencn  ^«'-»"6/ "  ^,„.  „l.  Kugeln  «nd  nehmen 

;  0.i7n*   Betrachten  wir  nun  ^.V^'rav^a    V^^^^^^  »  ^ 

BüMi-M«^»"''  ./,.X  4,1080  =  0,0654  cbM 

_nCHi<»f)rHHH)()OG54cmni 
=  o;0.X>O0«.O<H100OlX^54ccm 

Seuen  wir  fen.er        specifische  .e.icht  der  Bub..uu  gle.h  -V. 
Gewicht  eiuer  ''■i-^^':;"^;;^i,,30oooOO<K)0654  =  0^^000*^ 

«  *  -ii^DAIillionenmal  enthalten;  so  rnon»  fero. 
Dieses  Gewicht  ist  aber  in  0.047  , ^^^^^^^^^^^^^^  .chw.b.nden  Thonpu  • 

wur  also  die  Anzahl  der      ^--^-^^.'^.^'^^.'.^ t^u  "^^^^^^       Ablagerung  doch  nur  .^ar- 
tik.lchen  noch  am  dritten  Tage,  obgleich  ^^^"^^^^^^ 

liolu-  Rente  der  ursprünglichen  Menge  -'^^i^  tZeZs^^^^^    g-ählt.  weil  de. 
Ich  habe  absichtlich  das  lehmig  getrübte  Nasser  ais       ^         j      Klärung  ihren 
ienigcn  Fall  repräsentirt,  in  welchem  ^ie  ^chwierigk^^n  „^^^        Kriift.  . 

^Cuhnination.punkt  erreichen  u.ul  Tn'der  That  wurde  dj.  ah^ 

eines  in  gewöhnlicher  Weise  ^l^^-^^^^'^'^l^f^^^^^^^  Geschwindigkeit  pro  Stund 

PiltrirpapierB,  d.  h.  die  Anwendung  emer  ^^-'^^^^l^'"^^^^^^  Oberfläche  des  Sande  • 

Auch  L  Sandfilter  bildet  sich  allmählich  eine  ^ '^^j^  J^^^^^^j*^^;  ,ur  Klärung  beitragt 

und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  dieser  l'^^^'^'^i^fj'^^^         hängt  jedoch  auge. 
als  die  dicke  Sandschicht.    Die  Wirk^mkei   ^^"«''^^^f  ^'^^'^t^i'v.er  sie  sich  bUdet.  u.ul 
seheinlich  auch  von  der  Eigenartigkeit  der  ^-^'^^^^  t^^^^^^  Die  Trübung 

diese  ist  gerade  bei  lehmhaltigen  Wassern  wenig  gunstig  fi  r  den  ^  J  ßestandtheile  zu 
hat  gar  keine  Neigung  ^u  koaguliren  und  ^^l^'^^''^'^^^^^^  abscUen<le  .ar  e 

gröberen  Flocken  zu  vereinigen.    Die  auf  der  Oberflache  d-^^^^^^^^^  vermag  n.ch 

Lhmschicht  erlangt  deshalb  in  sich  selbst  keinen  ^^^^  wieder  losre.^^ 

zu  verhindern,  dass  ein  hindurchgeleiteter  Wasserstrom  viele  Part^^^^^^  ^^^^  ^.^  , 
und  sie  durch  die  Kanälchen  der  Sandschicht  h'^vegfuhre  E«  genug  ^.^  ^^^^er 
sehen  haben,  schon  Stromgeschwindigkeiten,  die  viel  ^^f^^j  ^^  die  Geschwindigkeit*.- 
betriebe  je  vorkommen.  Hätte  man  bei  dem  «'^^f^^^^V Zusammenhanges  der 
noch  mehr  verlangsamt,  bis  endlich  jede  Gefährdung  ^^^^^^^^^  'Tdarunter  die  von 
Decke  aufhörte,  so  würde  die  specifische  Leistung  des  Filters  Wassermenge  vcr 

der  Flächeneinheit  (Quadratmeter)  in  der  Zeiteinheit  (btunde)  abfiltnrte 
Ktehen,  bis  auf  wenige  Liter  abgenommen  haben.  .cM^liesslich  darauf  gerichtet 

Wenn  auch  bisher  das  Streben  der  Techniker  zu  ausscWiessiic  ^^^^^  p^gthaltcn 
gewesen  ist.  die  Filterfläohen  in  ergiebigster  Weise  auszubeuten^  "^rlllhaft  unterrichteten 
an  Gewohnheiten,  die  aus  einer  über  den  Filtrirprocess  höchst  ^'^"^''^^^^,^^861^  die  Z"" 
Zeit  herstammen,  heute  nicht  mehr  gerechtfertigt  ist,  so  ^ines  Fil^rs  aus 

geständnisse  in  Betreff  einer  Herabsetzung  der  specifischen  l^eisivmg    ^^^^^^^  m 
ökonomischen  Gründen  über  eine  gewisse  Grenze  nrcht  hmausgene  ^     '  ^^.^^  Rechnung 
Allgemeinen  bei      cbm  erreicht  «ein,  Resultate,  die  dieser  »«^^"JI'^'T     ^^^gr  ein  Finger- 
tragen, haben  für  die  Praxis  keinen  unmittelbaren  W^erth;  sie  sind  tur 
zeig,  dass  sie  ihr  Ziel  auf  Umwegen  zu  verfolgen  habe. 


Di»  Frinc^ien  der  Beinwaaseigewinnang  vermittelst  Filtration. 
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Bei  fortgesPtztein  Filtriren  lehmhaltigen  Wassers  lieferte  Snnd,  der  schon  längere  Zeit 
in  Gebnmcli  ireweson,  bot^scrc  Resultate  als  frischer.  Die  Ursiichcn  dicsr  n  oigonthütiilicheii 
Verha]t4nii>  koniiueu  im  iiächäten  Abschnitte  zur  Erörterung.  Hier  sei  nur  ungefübrt,  doss 
die  DuiehUasigkeit  des  für  Thonpnrtikelchen  nicht  mehr  passurbaren  Sandes  in  Folge  Ve^ 
stopfung  der  Kanälchen  sehr  schnell  ;il)nahm,  wodurch  die  Totalleistung  sich  stark  vor* 
minderte.  Ein  weiterer  Uebelstand  allzu  dichter  Filtcrfliichen  ist  iiudi  der,  dass  sich  unter 
dem  Saud  sehr  leicht  Luft  setzt,  deren  gelegentliches  Durchbrechen  nach  ul*cn  im  höchsten 
Grade  stOraid  ist 

b)  Der  physiologische  Effect 
Wenn  man  die  ungeheure  Zahl  der  Paitikeldien,  ans  denen  die  lYfibnng  vider  durdi 

thonige  Beimengungen  verunreinigten  Wasser  besteht,  vergleicht  mit  der  Menge  der 
Bacterienkeinie,  die  in  eben  diesen  Wassern  vorzukommen  pflegen,  so  ist  man  geneigt,  sicli 
die  Aufgabe,  ein  keimfreies  Filtrat  herzustellen,  sehr  leicht  vorausteilen.  Gewöhnlich  ent- 
lAlt  1  com  FlnsBwasser  nicht  mehr  als  einige  Tausend  Keime,  und  selbst  die  von  fortsdirei- 
lender  Bebauung  ihrer  Ufer  schon  stark  in  Mitleidenschaft  geiogeno  Oberspree  bringt  es 
selten  auf  mehr  als  30t)fK).  Was  scheinen  diese  Zahlen  gegenüber  jenen  Hunderten  von 
Millionen  bedeuten  zu  wollen!  Uebcrdies  gehören  ja  die  Keime,  wie  oben  sciion  erwähnt 
worden,  nodi  lange  nicht  zu  den  mikroskopisch  kleinsten  der  im  Wasser  vorkommenden 
Körperchen.  Trotzdem  wiederholt  sich  auch  ihnen  gegenüber  eine  gewisse  Insufficenz  def 
Sandfilters,  die  aber  jetzt  um  so  bedenklicher  ist,  da  die  Hygiene  gerade  in  diesem  Punkte 
einen  ganz  absolut  siclieren  und  vollsULudigen  Elliect  der  Filtration  als  wünschenswerth  hin- 
stellt Die  Umstttnd^  veldae  die  EtflUlung  dieser  Fordwung  erschwnen,  sind  xum  Theil 
veisteokter  Art 

Gans  rdner  und  steriler  Sand  ist  —  wider  alles  Erwarten  —  vollkommen  inaoffident 

Die  Bacterionschwärme  werden  durch  ihn  in  ihrer  Vorwärtsbewegung  nur  zuerst  ein 
wenig  gehemmt,  kommen  alsdann  aber  um  so  dichter  zum  Voi-schein,  so  dass  das  filtrirte 
Wasser  oft  mehr  Keime  enthalt  als  das  unültrirte.  Die  Mangelhaftigkeit  der  I/iistungen 
veHiert  sich  langsam.  Besser  functionirten  gleich  von  Anlang  an  nidit  sterilisirte  Sande, 
und  unter  diesen  wieder  verdienten  diejenigen  den  Vorsug,  welche  schon  längere  Zeit  in 
einem  der  grossen  Bassins  an  der  Filtration  Theil  genommen  hatten.  Es  folgt  daraus,  dass 
die  letzteren  im  Filter  allmühlicl»  einen  Zustand  angenommen  haben  mussten,  der  sie  für 
ihre  Aufgabe  besser  bd&higte  als  die  absolute  Reinheit  Aeusserlidi  war  an  solchem  Sande 
benicrkenswerth,  dass  er  sich  nicht  mdir  scliarf,  .sondern  schmierig  anfühlte.  Unter  dem 
Mikro.skop  gab  sich  weiter  zu  erkennen,  das.s  die  einzelnen  Körnchen  mehr  oder  weniger 
Vollständig  von  einer  schmutzig  erscheinenden  Hülle  umgeben  waren,  welche  durch  Erhitzen 
leicht  lerstSri  wurde  und  neben  organischer  Substans  auch  ein  wenig  Eisenoxyd  enthielt 
Dass  dieser  Ueberzug  zum  grössten  Theile  sich  durch  Anhängen  von  Bacterien  resp.  deren 
Keimen  gebildet  hatte,  stellte  sich  bei  der  baoterioskopiscben  Prüfung  als  unsweiielhafl 
heraus. 

Wurde  aus  irgend  einein  Filter  eine  Sandprobe,  gleichviel  aus  wdchon  Niveau,  ent- 
nommen, mit  sterilisirtem  Wasser  tüchtig  abgespült  und  das  Spülwasser  nachher  untersucht 
«)  enthielt  dasselltc  immer  ungeheure  Mengen  von  Keimen.    Die  ganze  Sandschicht  war 
also  von  denselben  reichlich  inficirt.    Nur  die  Vertheilung  war  keine  gleichmäsaige;  sie 
nehm  von  der  oberen  Grenze  gegen  die  untere  hin  zuerst  rapide,  dann  immer  langsamer 
Als  Beispiel  führe  ich  den  Befünd  aus  einem  der  groesen  Sandfilter  nach  IVi^hriger 
Betriebsdauer  an.    Die  Dicke  der  übrig  gebliebenen  Sandschicht  betrug  noch  90 cm. 
Bei  der  Reinigung  des  Filters  wurden  gefunden  in  1  kg  Sand 
1.  enUiouijuen  aus  einem  der  öchmutzhaufen     ....  502«  Millionen  Kei»ne 
3.  entnornmen  an  der  Oberflidie  des  gaieinigten  Filten  .  7U       »  * 

3.  entnommen  in  10  cm  Tiefe  unter  der  Oberflüche  .  .  190       •  » 
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Die  Ptincipien  der  Beinwasfleigewiimui^  vermittelst  Filtration. 


4.  entnommen  in  90  cm  Tiefe  unter  der  Oberfllolie  .  .  160  IGlliooen  Keime 

5.  entnommen  in  30  cm  Tiefe  unter  der  Oberfläche  .  .  *.i2  »  » 
(5.  entnonmien  auB  dem  feinen  Kies  unter  der  8und,scliiclit     (IH        »  » 

Ein  Theil  der  Keime  bosb  übrigens  so  fest  an  den  Oberiluchen  der  Sandkömchen,  daes 
er  sogar  durdi  oft  wiederholtes  Abspülen  nicht  entfernt  werden  konnte.  Ihre  Geeanant» 
menge  wird  wahrsdieinliidi  die  angegebenen  Zahlen  nodi  bei  Weitem  ftberatiegen  haben. 

Indessen  kommt  es  augenblicklich  weniger  auf  die  absoluten  Zahlen  als  auf  ihr  gegenseitiges 
Verhältniss  an,  und  aus  diesem  Vümt  siel>  sufurt  ein  gewaltiger  ünt^en^chied  zwischen  einem 
mit  gewaschenem  Sande  frisch  zubereiteten  und  einem  angearbeiteten  Filter  erkennen. 

Wird  in  ein  duroh  oft  wiederholtes  Reinigen  erschöpftes  Filter  eine  frische  Sandlage 
gebracht,  so  besteht  dieselbe  in  allen  ihren  TheUen  aus  einem  Material  ^on  durchaoa  i^eieh- 

artiger  Reschaffenlieit.  Wenigstens  liefert  unsere  Sandwäsche,  die  den  aus  den  Filtern 
herausgenonmuneu  schmutzigen  Sand  auswäscht,  bei  einiger  Aufmerksamkeit  ein  ziemlich 
gleichmässigetj  i'roduct.  Da  —  wie  wir  oben  gesehen  haben  —  die  dem  schmutzigen  Sande 
anhaftenden  Oiganiamen  snm  Theil  durch  AbapOlung  schwer  su  entCemen  shid,  so  ist  es 
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ganz  natiirlich,  dass  ein  Rest  davon  den  Waschpiooeee  ttberatehi  Doch  ist  es  nicht  mehr 

als  Vt  ]>is  1 Oft  wiederholte  Zählungen  haben  pro  l  kg  gewaschenen  Sandes  einen  C!c- 
halt  von  bis  m  Millionen  cntwicklungsHihiger  Keime  ergeben.  Ist  dies  auch  an  und 
für  sich  eine  ganz  respectable  Zahl,  so  zeigt  doch  der  Vergleich  mit  der  vorstehenden  Zahlen- 
nihe,  wie  weit  die  emeaerte  Sandschicht  noch  von  jenem  als  wirksam  erkannten  Zastendc 
entfernt  ist^  iOr  den  die  Fiaxis  den  sehr  treffenden  Ansdniok  »Versdhleimnng«  gewihlt  hat 
Der  UnttTBcliied  tritt  reiht  grell  liervor,  wenn  man  sich  einer  bildlichen  Darstellung 
bedient.  Bedeuten  in  der  vorstehenden  Fig.  IUI  die  Linien  ah  und  cd  die  obere  und  die  untere 
Begrenzung  einer  im  Filterbassin  liegenden  Sandschicht  von  der  Dicke«/  (=a00miu),  und 
denkt  man  sich  Aber  ehier  mit  «/"paraUelen  Linie  xx  als  Abedssenaxe  die  allen  Zonen  inne- 
wohnenden Mengen  niederer  Organismen  entsprechend  den  vonuigeftthrten  Ermittelangen 
durch  die  Ordinalen  yy  ausgedrückt,  so  erhält  man  bei  Verbindung  von  deren  End- 
punkten für  frisch  eingefülltes,  direct  von  der  Sandwäsche  zugeftihrtes  Material,  die  gerade 
LimeH  «r  lingere  Zeit  sofaon  gebrauchtes  aber  die  Curve  A/,  welche,  wenn  die  ßoWd»* 
die  Dicke  eg  (r=  600  mm)  hitte.  naeh  unten  die  pnnktirte  Fortsetrang  ftw  erhalten  wihde. 

Angesichts  dieses  Bildes,  für  welches  die  Bezeichnung  »Zustandsdiagramm«  wohl  an- 
gemeBsen  erechemt,  ist  es  nicht  mehr  befremdend,  dass  ein  n)it  frischem  Sande  zubereitete« 
«II«  sueist  sehr  unvollkommen  arbeitet  Es  ist  auch  sofort  einleuchtend,  daas  die  parti- 
eniarn  Insuf6cienz  nicht  eher  ihr  Ende  eneicht,  als  bis  der  üebergang  aus  dem  durch  d» 
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Die  Itesultate  der  Filtratinn  mj^u       ,  *  *  ^6  5:^28 

"»J  ™gHAlli«h«  Art.   Viele  ,on  !hl„  h^f,  Org«,to,e„  vhier^ch« 

i'"»  "">"  «i<^h  von  ihm  eine  k«««  ^  jl.  ™'         ™"  Bw,  l,„(t,.„iT!it 

Aber  wir  hah.n  es  hier  mit  riZ™  ^     B^st^itijnmg  orfahren.  ^  ' 

^zumT      ^^^^  zurückbleibende  Re«idunn,  Wtrmfaon  des  Spreewassers  auf 

Eigenschaft  &wnebM^i  1-1    derselben  sind  mit  Eigenbewegon«.  «odcM  »i«!- 

Hi^ii,<>f  j-  ®iö  wasserreichPH  X'äi,.^,^  j-  *        ™«we  wieder  mit  der 

^  b.tand,g  Aren  ZuaammeiAZ^t  j^^^t    ,  T"',  Sie  vermögen  daher 

ßchwarmen  wieder  zu  verla^^Pi^^  zu  lösen  und  dieselbe  in  ctoss^ 

«i^^^t  ausge^cblossen.  vlrrun  ^Ht^Ä^^^"'*  "»^J^T^^  ~-  Speele^  isf  daTei 
W  i  ^'k>  Sand  ka^n  t  n  teTn  7"'^'^       KefaTnichts  mehr 

m^J  ^^terilen  iSd  Z  fit^'^^^'f       räthselhafte  Erscheinung,  da.8 

«erung  sogar  eine  Bereicheniiiir  »^TliSlr^"  ^^'^^        hindurch  statt  einer  Ver- 
Nachd  «ttwoigWMm«!  «iftihr,  auf  eine  liemlich  einfache 

^«n  ^m'prati:"*        "^^^  ^tändlioh  geworden,  rind  die  d««if  bertgöeheo  !  ' .( 

^olunions  ,„it  sterilem  WämL  -L«   i '  .  "Wehdem  vorher  die  AusfüUuatf  des  IW 

«»*fophyten  ^      ««onnen.  Bb  wurden  gefunden  entwicklungsfähige  Keime  van  ^  1^ 
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aus  weiter  forlz-uscm.  Dcn.  ,        von  Hause  au»,  schon  bei  aer 

•;!^.r;*r;:  aÄ.Ä%™.e„  -  ^,„,,„. 

Im  Hinblick  uuf  d.us  eigenthünUichc  \  erhalten  de  jicn  ^  pilterbetnebc 

ent^t^^n     res  denn  nothwcndig,  ja  ^"V'^^n^"^^  ^^l 

ÄuUtion  versetzten  Sand         J^'^  -^^V'"tTwi 

mUBs  der  verschmutzte  Sand,  wenn  man  aui  stme  >>  Durchlässigkeit  Riedel 

,.            ,               p»  cr'icheint  zunächst  nur  noinib ,  Porcn  veretopwn 

^^^^^ 

Sorgfalt  in  Wegfall  und  wi.l  der  Sand  n-  ^-«Xe'aus  solchem  Sande  ^• 
in  Fäulnis«  begriffenen  organischen  S^^«*«"^^"  i^^rhin  doch  niihrfähigen  ^^^^l^^^''^ 
bildete  Schicht  ist  einem  zwar  mageren  aber  J^^J'^^^  i^^en  zur  Entwicklung.  « 
.llhbar  und  veranhu^t  eingedrungene  Kenne  v^.  ^^^^^^^^^  .ervorgehenden  IndmcU.n 
trtolgt  alsbald  deren  Vermehrung  »"^^  .  J^^^^/^^r.  Wo  sie  auf  ihrem  Wege^abu^ 
.-andern  mit  dem  Wasserstrome  eme  ^^J'^^'^l  auf  das  Nährsubstrat,  und 

auch  aufgehalten  werden  mögen .  ^^^^/f  ^^^rwech^  beruhende  Wanderung  n 
.elbe  Spiel  beginnt  von  Neuem    Die  aufhören,  und  das  «t 

ihre  naturgemässe  Grcn/e  erst  dort,  wo        Lebensbeding    g  ^^.^^^  e  n 

Fall  in  refnem,  faul  nissfreiem  Sande.  diesen.  Grjd.  dem^^^^^  ^^^.^^^^  ,,,n 

anderer  zugesellen  wird,  ist  es  ganz  richtig,  zum  Auioav 

herein  nur  gut  gereinigtes  Material  zu  Verwendern  j^^^  der  Filtration 

Die  Veränderungen,  denen  die  ß^^^^^f  "^^f/' .f '^^^^^     unterscheiden.  Z^^^^'/J 
unterliegt,  haben  wir  als  unwülkürliche  und  -^enf  e  Folge  der  dem  frischen  Sand 
ganz  von  selbst,  ohne  jedes  Zuthun,  als  eine  '  '  Hat  sich  aber  diese 

Uwohnenden  Absorptionskriüt.,  -^^^^V^^V^  der  Mikroorgan.sni 

das  Klärungsvermögen  des  Filters  beträchtlich  steigernde,  dasjoeüei  .„öglichst  zu 

tdoch  nocrausschliessende  Zustand  hergestellt,  so  ^7^^^^^^^^^^^^^^  Sandschiebt  zu 
Lnserviren  und  die  massenhafte  Aufstapelung  von  "nrem  gkm^n 

verhüten.    Dem  entsprechend  ist  der  Gang  der  ^^tration  zu  regeln  ^.^^^^^^^  aie 

Vor  allem  erscheint  es  von  Wichtigkeit,  daas  sich  be  Anm  g  ^^^^^j^^^j^digkeiUn 
Kanälchen  des  obersten  Sandes  erst  genügend  verdichten,  bevor  fro  ^^^^  ^tM^^f,:, 
angewendet  werden.  Vorher  ist  die  Keimdichtheit  auch  des  bes^  .^.gezeichnet  hatt«. 
Das  FUter  No.  IV.  welches  sich  immer  durch  sehr  gute  ""^f"  "^^^^em  Wasser  an- 
war am  :51.  März  v.  J.  in  der  üblichen  Weise  gereimgt,  diuraui 
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gelassen  und  wieder  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Man  fand  entwicklungaiBbige  Keime  von 
Mikrophyten 

in  1  ocm         in  1  ccm  in  1  cem         in  1  ccm 

filtrirtotn  Waaier  Spreewasser  filtrirtcm  AVapscr  Sprocwii.sucr 

am  1.  April        205  2>$845  am  lü.  April        36  12Uöä 

>  4.    t  112  21000  »    14.    »  17  3378 

>  6.    I  60  1S560  »   16.    >  22  2150 

Femer  ist  es  sehr  empfehlenswerth,  die  FüUt  Ranz  glcichmässig  fortarbeiten  und  den 
Druck  dabei  coiitinuirlich  zunehmen  zu  lassen.  Treten  plötzlich  f^rössere  Druck vi  ninderungWH 
ein,  so  wird  jedesmal  die  Schlammdecke  ausgepresst  und  diis  Wa^^r  in  erkennbarer  Weise 
Setrttbt 

Um  den  gewünschten  Beharrangssustand  bei  der  Filtration  herbeizuführen,  ist  die 
Anlage  so  grosser  Reinwasserrcservoire  notbwondig,  dass  die  stündlichen  Schwankungen  des 
Consums  den  Filterbetrieb  nicht  mehr  beeinflussen  können.  Solcher  Einrichtungeu  gänzlich 
ermangelnd,  auf  die  Verwerthung  eines  schon  sehr  verdorbenen  Flusswassers  angewiesen 
und  im  Interesse  der  neuen  Werke  in  Tegel  zur  Rolle  eines  lÄckenbüsscrs  verurtheilt,  hat 
das  Wasserwerk  vor  dem  Stmlaiier  Thore  licut/utagc  einen  überaus  scfuvierigcn  Stand,  be- 
sonders im  Hochsommer,  wenn  die  Anforderungen  bis  zur  Ueberbürdung  steigen  und  in 
jeder  Stande  wechseln,  während  doch  der  Gesammtinhalt  des  Reinwasserreservoirs  noch 
Dicbt  fOr  eine  halbe  Stande  auareicht  ünter  dieem  Umständen  ist  doppelte  Vorsicht  und 
manche  MaasoNgel  geboten,  die  anderswo  vielMcbt  für  sn  weit  gehMid  gehalten  werden 
möchte. 

Die  angeführten  bacteriologischen  Untersuchungen  geben  die  Zeitpunkte  zu  erkennen, 
wann  bei  dem  Sandfilter  eine  mdir  oder  minder  anhaltende  Luraffidenx  eintritt.  Es  ist 
<l:i.«  in  höherem  Grade  immer  der  Fall  unmittelbar  nach  EltifiÜlung  einer  neuen  Sandschicht, 
in  geringerem  und  schnell  vornhergehend  nach  jedem  Reinigen.  Um  nun  das  Ijcitunga- 
wasser  vor  Mitleidenschaft  zu  bewahren,  bleibt  nichts  weiter  übrig,  als  das  Filtrat  so  lange 
von  emer  Verwendung  ansniscfaliesBen,  bis  es  genfigend  rein  geworden  ist.  Erst  dann  wird 
es  in  das  Reinwasserbassin  geleitet.  Nach  vielen  übereinstimmenden  Ermittelungen  liefert 
ein  gereinigtes  Filter  «chon  am  zweiton  Tage  ein  annähernd  brauchbares  Wasser.  Nach  der 
Erneuerung  der  »Sandscliicht  jedoch  kann  man  nicht  vor  Ö  bis  lo  Tagen  darauf  rechuen;  man 
thut  also  gat,  wenigstens  eine  Woche  lang  auf  die  Gewinnung  von  Wasser  an  verzichtra. 

Bei  strenger  Beobaohtang  all  dieser  Vorsichtsmaassregeln  lisst  sich  mit  Sandfiltem 
ein  ziemlich  constantes  und  befriedigendes  Resultnit  erzielen.  Der  Keinigehalt  des  filtrirten 
Wassers  beträgt  in  Station  I  während  <l.  r  Perioden  eines  gemässigten  und  ungestörten  Be- 
trirt>e8  gewöhnlich  weniger  als  lOü  pro  1  ccm ,  erreicht  also  unter  Verhältnissen,  welche 
einen  langsameren  und  (Schmissigeren  Gang  der  Filtmtion  snlassen,  niemals  einen  bedenk- 
Hohen  Grad.  Die  dabei  in  Betracht  kommmden  Durohschnitlageaohwindigkeiten  sind  et- 
heblich  kleiner  als  Ii  NT  mm  pm  Stunde. 

Die  Entlastung,  welche  die  Station  I  gegen  Mitte  vorigen  Jahres  durch  die  abermalige 
Weiterung  der  Tegeler  Anlage  erfuhr,  verschaffte  die  Gelegenheit  «u  einem  früher  hier 
nie  ausführbaren  Experimente,  nHmlioh  lor  FeststeUung  der  L^nng  eines  Filters  bei  mini- 
malen Gesc^hwindigkeiten.  Mit  abnehmender  Geschwindigkeit  verminderte  sicli  mehr  und 
™«hr  die  Anzalil  der  Keime;  aber  eine  an  Keimfreiheit  grenzende  Beschaffenheit  des 
Wassers  wurde  erst  erzielt  bei  Geschwindigkeiten  von  höchstens  .iO  mm  pro  Stunde.  Als» 
«nu  ianden  sich  in  den  Pkoben  gewöhnlich  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  lü  bis  16 
Keime  vor,  während  die  Spiee  nach  ihrer  Gewohnheit  deren  Tausende  enthielt,  E»  wäre 
aber  doch  gar  merkwürdig,  dass  ein  so  winziger  R<^t  sich  so  regelmässig  durch  die  Sand- 
Mhidit  hindurch  gearbeitet  haben  sollte.  Man  kommt  unwillkürlich  auf  die  Vetmuthung, 
owf>  CT  vielleicht  auch  anderer  Provenienz  gewesen  sein  könne,  und  bmnoht  in  de«  Thai 
weht,  lange  darnach  su  sncfaen. 
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,.»iniiui>B  vcmiltel»'  FilwUon. 
B04  .   uie        1  längemi  Verlaufe  üer 

■     r  Vpnlndcruniien  keimen  gelernt,  aeren  .  2„8t»nil  ül.cr, 

Wir  l»l.e-  \'""„1  "t    Sie  geht  mehr  und  mehr  m  to. 

Ki„r,tion  die  S-d-W"''\"t"h*münK  „e.eiehnetcn,  und  --^"\^JZü  der  h- 
aen  ,vir  n,il  dem  Ausdruck  \c«We.n  ^^^^^^^  ^  „»b8  em 

,„e  untersten  nicht  -»«f '^''»Xlchen  nnbedin.l  te«''^^^  f  fS„en  Trockenlegung 
aneinander  grenzen,  eine  knt,6cheZ.o 

1.-1  oTornPn. 


au  einander  grenzen,  ein«  WiUrirßcschwindig- 

-:^rrr=t^t.gr^^^^^^ 

Noch  will  ich  auf  ^•'"^g^.f  'tür  den  Kilterhctrieb  erf?eben    Da  bun 

wclchos  weiter  oben  d'"^g«^^^^*; .        «.Urht  Band  abgehoben  und  cnlfcrnt  wir*, 
ttsandülter«  jedesmal  ^^^f^^T^^^^  '''''f^'2X^^^ 
gänzung  Uber  ^^^^^^'''^'^''''Z^Zm.Z  Fall  eintreten,  dass  ^^'^^^^^^^Jl;  dieser  Be- 

br::^,  "'^^  -  —  "  "  " 

Ziehung  eine  Grenze  festzustellen. 


Wir  haben,  wenn  ein  Band.lt.r  ^^^^l!:^^ 
ü..kl  dargentellt^n  KndzusUvnd         f -\^^"^^^^^teim  Wiederbeginn  des  F^^tTir  n  ,  « 
den  bildliehen  Ausdruck  für  den  ^!^l^^2Ti^Ze^^<^^>  v.hrin  t«^^ 

wir  von  dem  obigen  Di^M^ramm  das  ^^^^.^.^^'^^l'^^en  w    uns  nun  die  Sandsebicbt  n  « 
Filters  abgeräumten  Sehiebte  «  -^^P^^^^^- J^,^^^^^  ^'X7r^Z^n^^' 
Zonen  von  der  Weiter«  zerlegt  «^^,^7"^*  ^'^^^^^^^         eich  während  der  Betn^^P^^^^^je 
Zone  in  Wegfall;  in  den  übrig  bleibenden  aber  stallen  ^.^^^^  ^^"^  i  das 

des  F  Iters,  und  zwar  in  der  Reihenfolge  von  oben  "^^^J^^^^^  Ausdruck  durch 

t  .  die  d;.  Versagen  des  Filters  herbeiführen.  lf^J^^^X^^^^c^...n^  der  San  sch.J 
Diagramm  «.xxH  gefunden  ist.    Der  Effekt  der  ^^'^^^^f^^l    ^-^j,,  ^„d  tiefer  ruckt 
Sch  ausgedrückt  also  der,  dass  da«  ^^^f  ;7/jtX„d-  Unterkante  ''^^^^ 
der  Schnittpunkt  A-  der  begrenzenden  Curve  fco/  ^^^.^ 

Sandschicht  sich  immer  mehr  von  der  Lmie  In  Fig.  ^^^^^^^i";;,       Hegt  der  Schnittpun»^ 
charakterisirte.  Bei  einer  Dicke  der  Sandschich  «j-f^  f      ,%,ieh  schon  sehr  weit  >  - 
n<.ch  ziemlich  nahe  der  TAnie  Jn",  bei  der  Dicke  ^  ^  ^m)  3  ^^^^ 

^    d.  h.  Sandschichten  dünner  als  30  cm  sind  für  die  Filtration  mc 
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Orfranismen  rcsp.  deren  Keime  dringen  schon  in  zu  grosser  Zahl  bis  in  die  kritisohe  Z<NM 
vor  und  gelangen  leicht  aus  den  bei  der  Feststellung  der  FUtration^eschwindij^eit  ang^ 
gebenen  Ursachen  in  das  filtrirte  Wasser. 

DemgamliB  wixd  hi«r  beim  Betriebe  verfehren.  Das  Filter  eibilt  eine  neue  Ffillong» 
wenn  auch  noch  mehr  als  ca.  30  cm  Sand  darin  liegen.  Doch  wird  der  frische  Sand  nicht 
ohne  weiteres  auf  den  alten  geschüttet ,  sondern  von  letzterem  je  nacli  Umständen  die 
oberste  Lage  abgenommen;  je  nach  Uuisttinden,  d.  h.  je  nachdem  mau  eä  mit  einem  be- 
deökten  od«:  mit  ^nem  offenen  (FSlter  'eu  thnn  bat.  Bei  offenen  Filtem  genflgt  es,  die 
flandachicht  an  dem  Sonnenlicht  zu  oxydirm  Dir  Art  der  Manipulation  habe  'ich  an 
anderer  Stelle  schon  beschrieben,  ohne  jedoch  tiiH  ii  Maassstab  für  den  Effect  angeben  zu 
können.  Die  bacteriologisclieu  Untersuchungen  haben  auch  diese  Lücke  ausgefüllt.  Die 
oxydizeode  Wirkung  der  Sonnenetrahlen  ist  in  der  That  erstaunlich  und  kommt  der  einer 
■lariBaii  Ikhitzung  ziemlich  gleich.  In  einer  aus  den  oberen  Partien  einea  SandfiHeiB  ent* 
nommenen  i^andprohe,  die,  bevor  sie  der  Soime  exponirt  wurde,  pro  Kilogramm  mehr 
als  tiüU  Millionen  entwicklungsfähiger  Keime  enthielt,  blieben  davon,  nachdem  sie  vollständig 
geddnt  war,  nidil  mehr  als  etwa  80  IfiUionen,  also  der  sehnte  Theil,  übrig.  Werden  in 
den  Ozydationqffiocess  auch  die  tiefen  Schichten,  die  —  eine  vorsichtige  Filtration  voraus- 
geeetrt  —  viel  weniger  inficirt  sind,  einbezogen,  so  erlangen  sie  einen  Grad  von  Reinlieit, 
dar  durch  Waschen  allein  nicht  erzielt  werden  kann.  Darin  dooumentirt  sich  ein  weseut- 
Udler  ünteradiied  swiechen  offenen  und  bedeckten  Filtem  und  zwar  sa  Gunsten  der  enteren. 
Er  liest  sieh  einigermaasaen,  aber  niobt  ToUatlndig  ausgleidien,  wenn  man  aus  den  be> 
deckten  Filtern  nach  liingeren  Betriebsperioden  —  mindestens  alle  zehn  Jahre  —  die  untere 
Sandschicht  gänzlich  herausnimmt  und  durch  neues,  höchst  sauber  gewaschenes  Material 
eisecn. 

o)  Der  ohemiaehe  Effect 

Wir  haben  bisher  die  Sandfiltration  nur  als  einen  Process  betrachtet,  durch  welchen 
im  Wasser  suspendirte,  nicht  hineingehörige,  lebende  und  todte  Körperchen  zurückgehalten 
werden.  In  vielen  Füllen  ist  damit  jedoch  nicht  genug  geschehen,  sondern  es  handelt  sich 
wdter  darum,  die  Eigenschaften  des  Wassers  an  sich  als  Flüssigkeit  sn  verbeeewn.  Vicht 
selten  enthalten  Wasser  geltete  Subatanzen,  durch  welche  ihre  Brauchbarkeit  —  sei  es  als 
Trinkwasser  oder  zu  ökonomischen  Zwecken  —  sehr  beeinträchtigt  wird.  Ein  Beispiel 
dieser  Art  sind  die  Gewässer  des  norddeutschen  Flachlandes,  welche  vielfach  in  Folge  einer 
Andaugung  mooriger  Terrains  eine  hässliche,  braune  Färbung  und  einen  unangenehmen, 
multrigen  Beigaadmiack  beaitKen,  und  obacbmi  die  humdsen  Subatanzen,  denen  diese  üblen 
Eigenschaften  ihre  Entstehung  verdanken,  nicht  im  mindesten  gesundheitsschädlich  sind, 
80  werden  sie  doch  allgemein  als  eine  erosse  Belästigung  empfunden. 

Die  Fälle,  wo  in  Folge  mineralischer  Auflösungen  ein  Wasser  verbesserung^bedflrftig 
geworden,  schliesse  ich  hiw  als  nicht  zum  Gegenstände  gehttrig  sna.  Die  Entfenung  solcher 
i^toflf  inuss  einem  chemischen  Verfahren  vorbehalten  bleiben.  Aber  nach  .Analogie  der 
Vorgänge  itn  natürlichen  Boden  ist  man  berechtigt,  von  der  Sandliltration  wenigstens  eine 
BWiaae  Rückwirkimg  auf  organische  Verunreinigungen  des  Wassers  zu  erwarten,  und  es 
konunt  jetst  darauf  an,  für  ihre  Leietungafthigkeit  nach  dieser  Riohtang  hin  ebenfalls  einen 
Maa^sstab  zu  gewinnen,  wozu  am  dcheraten  die  völlige  Durdiftthnmg  dee  Vergleiches  mit 
dem  Boden  dient. 

Der  Boden,  und  zwar  nicht  allein  der  humusreiche,  sondern  auch  schon  der  magere 
°*i>dboclen  hat  die  Fihigkeit,  im  Wasser  gdSste  organische  Stoffe  der  venchiedensten  Art 
TO  •bsorbiren.  Einer  Erschöpfung  seines  Absorptionsvermögens  wird  indessen  im  natttr- 
hohen  Laafe  der  Dinge  duK  }i  die  gleichzeitig  eingeleitete  Mineralisirung  der  aufgenommenen 
organischen  ötofie  entgegengearbeitet.  Es  ist  da«  bekanntlich  eine  Art  Selbstreinigung  des 
^ens,  die  mit  Nitiüloatioti  und  Kohlens&nzebildung  absohlieaBt.  Letstere  beiden  Frooesso, 
welche  sich  fibrigens  audi  auf  die  im  Wasser  verbliebenen,  nicht  absorbirten  organischen  Beste 
'«UMI  ntOHiMiMtMDBt  «na  WMMmnatsai«. 


DI.  Pnndplea  der  He^ewiB^ung 

^„«r»  «Wissen  Optimum  der  Temperatur,  nur  d«m 
erstrecken,  nehmen,  abgesehen  von  ^^^^^^r  grossem  Ueberschu-  »«W»^  j*V^ 

«rt,  sondern  o      r  .^^  „„sgcbrciu  t,  das»  „  Sauenrtoff  ein- 

;^B^— a-ache  dar,.;*,  dort  ^I^S-TnÄcircdation  wieder 
21firM,.r  Verl.rauch  augenblicklich  '^^"Tr^ich  an  MikroorgMi»"». 

ZI   Die  oberen  ErdBchW.!»  -tod  to™"  —  i  Speele»  derselb«.  »« 
„nd  obgleich  «  .«h  ■^«".»^"■f^^iJ^ltsTnd  KolileiisUifie.  ^.  W«*^  S^n" 

Wo  dl«  die  erwähnten  Bedingungen  "i?^''!,  Lei,tungeveimogen ,  « 

Km7lTi  B«U.rt  wird,  hat  <»«  B;:?»  »  "« SiC  wird  und  vertragt  tov» 
«ini.t  Spüliauehc  bis  xu  ^  ^^^.T ^T1.'><^- 

Mherlich  eine  gräBM»  «omtalM  /r^^^"  Weiae  vorgebeogt  irt.  »»  "» 

AiHlUllim  des  Grundwasserntandes  aul  l-««'«"'-'"      -     .  j  Jauche. 
Ä^Srn  ko,.„,t  .  B.  "h"''";?^  ^UtaScirsindaUcr  in  einer  r.« 

I„  Vergleiche  zum  Boden  befi»d*        ^T^^  a,,™,  waa  jenen,  ,<^^ 
uiigünrtigen  Lage.  Bei  ihm  iSÄ^^schiad  in  der  StoUong  A^^^^ 

nehmen  wir  für  das  SandÄlter  rart  »»«"^^^„^  rti»dUohe  Fdtmg.«^'™^ 
■      '  dieser  Zeit  aber  eme  gl«™™— B^^^^jp^^  2^4=,  2UC^ 


Ii 

i, 


300  Arbeitstage,  während 
keit  von  100  mm  an,  so  filtrirt 

ab,  d.i.  mindestens  ^  = 


5andflacne  j««"«.    '      .  v  Boden- 

soviel,  wie  in  de«elben  Zeit  eine  gleich  grosse  Bod 

fläAe  der  hiesigen  üo^ond  an  Reffen  aufsaugt.  O^y^^'^!'*'^!^ 
Die  zur  Filtration  verwendeten  FlusewWBer  ^T^^,^  indessen  auch  m  gü^ 
wie  die  Spree    Zur  Oxydation  der  orgamachen  ß«^»^  ^  i  verbraucht  werden- 

nicht  weniger  als  J^iumperman^^^^  erlau 

^rrY"„.,„„  .un  .nw(Mt  nach  .km  Verhalten  gegen  ^a^^V^P*^^,*  ,        ,ia?s  der  Boden 


SJ.^  Ä  Sr*Ä^^r.o  »g  K-iu~P.r^^;X^  e.* 

Zwnnen  nun.  »>w..it  nach         ^  f  »''f  .f  »SÄTte  betS",  .1«™  der  Bod» 
sind,  di«  d-'-  riUer  zulallende  Aufgabeata^h^»^ 
ein  Waaeer  von  einer  OxydiA«toit  »«•1«^  *  ^  Mt»  wie  der  aufge-a«<»  »«• 
l  reinigen  h-».  wdd«  ihm  ta  glichen  Meng»  »nd  Z«»«.  w 

 t..ii-_*  ™««io  m9«7rhTii  nro  1  om  im  Jalir).  .      .     »«„r  eine  wecbseiu 


rogeführt  werde  (0.287  cbin  pro  1  qm  im  Jahr).  eine  ^"^f^V. 

"""^  Die  Spüljauche.  mit  welcher  Rieselfelder  «^^^^m  Verbrauche  von  lO0O«g 
Concentration,  ihre  Oxydirbarkett  dürfte  '*«%?^***^f*,f^^^^^      Jauche  auf  I  f^^ 
i^liumpermanganat  pro  lAter  gleichkommen.  "^^^^^^^  ^  <^^^^'k^1^- 

jährlich  l  chm  oder  etwa  fünfmal  soviel  als  an  Rogen  ^«Jf^  ^if-j     5     6000  mg  Kai»'*"' 
deter  Reinigung  derselben  erst  eine  Wirkung  entspreflüma  .^^ß^^^^  unerledigt 
permanganat  erzielt  und  die  gestallt«  Aufgabe  «um  gröirtan  iw»  ^^^j,^  da  sem 

r     Ob  der  Beden  viel  «Ar  .«  im  Stande  sei,  J^^^f^  endlich  i*-*  ^ 

ftWirkung  um  so  echw&cher  wird,  je  mehr  Befe«chU.ngju^^ 
^Stocken  kommt,  sobald  überall  die  volle  WaaBercapacitat  enwcbt  1». 
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Wir  sehen  daraus,  dass  bei  der  Bewältigung  der  grossen  Wasserniapsen,  ;veklic  im 
Laufe  eines  Jahres  über  ein  Sandfilter  gelassen  werden,  ein  durchgreifender  chemischer 
SCfoot  fibwhaupt  unmöglidi  ist^  aelbet  wenn  vir  auf  die  ungesohwichte  Mtwirkung  aller 
deijenigen  Factoren  rechnen  dürften,  welche  sununmen  im  ßoden  das  Werk  der  Beinigung 
follziehcn.    Das  ist  nun  vollends  ganz  und  gar  nicht  der  Fall. 

Erstens  kann  es  schon  zu  keiner  belangreichen  oder  gar  andauernden  Absorption  der 
organischen  Substanzen  kommen.  Dieselbe  spielt  höchstens  bei  Anfang  des  Filtrirens  eine 
■duMll  vorttbergeheiMle  Rolle;  sie  erlischt^  sobald  die  Fliehen  der  8andkömoh«i  belegt  sind, 
und  läuft  keineswegs  auf  eine  Ausfüllung  des  Porenvolumens  aas.  Beim  probeweisen  Fil- 
triren  gefärbter  Flüssigkeiten  wird  man  immer  finden,  dass  die  färbenden  Substanzen,  wenn 
überhaupt,  so  doch  nur  kurze  Zeit  zurückgehalten  werden.  Durch  Anwendung  sehr  dicker 
Sohiditen  reeht  feinen  Sandes  Hesse  sich  allecdings  das  AbeorptionsvetmOgen  des  Filters 
erheblich  verstärken,  aber  was  wäre  gewonnen,  wenn  es  anstatt  in  zwei  bis  drei  Tagen 
spiUestens  docli  in  ebenso  viel  Woclieii  wieder  erlösche  und  nicht  dauernd  erhalten  bliebe! 
Für  eine  liestitution  aber  fehlen  die  Bedingungen,  die  oben  bei  flüchtiger  Skizzirung  der 
Vorginge  im  Boden  bereits  angegeben  wurden. 

Im  Gegensatze  zu  den  oberen  Bodenschichten  ist  die  filtrirende  Sandsohidit  ganz  und 
gar  mit  Wasser  angefüllt  und  die  atniosphäriscbe  Luft  vollständig  daraus  verdrängt.  Eine 
Selbstreinigung  der  Sandschicht  analog  deijenigen  des  Bodens  ist  also  ausgeschlossen  oder 
doch  wenigstens  auf  ein  so  geringes  Maass  beedbiftnkt,  dass  die  Filtration  davon  keinen 
nemienswerthen  Ntttaen  haben  kann.  Für  die  fortlaufende  Reinigung  des  Wassers  mit  Hülfe 
eine.^  Sandfilters  kommen  folglich  allein  diejenigen  Reactionen  in  Betracht,  welche  entweder 
durch  die  Lebensthätigkeit  der  Mikroorganismen  oder  durch  die  mineralische  Zusammen- 
setzung des  Sandes  vermittelt  werden.  Sie  haben  ebenfalls  einen  grossen  Udmeohnss  von 
atmosphärischer  Luft  cur  Voranssetsang  und  gerathen  in  Stillstand  bei  mangelndan  Sauer- 
etoff.  Man  erkennt  hieraus  als  ein  weiteres,  höclist  ungQmstigcs  Unterscheidungsmerkinal 
zwischen  der  künstliclien  Sandfiltration  und  dem  Boden,  dass  ihr  nur  ein  Mininmm  von 
Ssnerstoff  zur  Verfügung  stellt,  lediglich  die  geringe,  im  Wasser  selbst  aufgelöste  Menge. 
Die  IGnenlirinmg  der  organischen  Suhstansen  wird  dadurefa  ansseiordentlioh  gehemmt  und 
hann  trotz  der  Gegenwart  zaUrdidiw  Uikrooiganismen  Aber  ein  kfimmerliöhes  Anfangs- 
■tadium  nicht  hinauskommen. 

Nachdem  im  oberen  Saude  der  Sauerstoffconsum  durch  Mikroorganismen  begonnen, 
finden  die  flbrig  bleibenden  und  in  den  unteren  Sand  hineingelangendea  Beate  keine  andere 
Gelegenheit  zur  Action  zu  gelangen,  als  auf  dem  durch  die  Zersetzung  eisenhaltiger  Silikate 
geschaffenen  Umwege.  Dazu  reicht  die  flüchtige  Berührung  des  Wassers  mit  dem  Sande 
keineswegs  hin.  Das  Wasser  verweilt  in  einer  Sandschicht  von  U,6  ro  Dicke,  eine  stündliche 
Filtriigeechwindigkeit  von  100  mm  vorausgesetsst»  kaum  swei  Stunden,  und  oft  wird  sieh 
der  Aufenthalt  noch  mehr  verkürzen,  da  ja  die  Menge  des  Sandes  periodisch  abnimmt.  Bei 
einer  sich  darbietenden  Gelegenheit,  den  Wirkungsgrad  der  vom  Sunde  ausgebenden  Reac- 
tionen zu  prüfen,  wurde  gefunden,  dass  eine  sehr  lange  Zeit  —  mindestens  sechs  Wochen  — 
^wgeht,  bevor  durch  sie  der  im  Wasser  gelöste  Sauentoff  vtdlstftndig  vusehrt  wird.  Von 
einer  auf  wenige  Stunden  beechrttnkten  BerOhrong  des  Waasen  mit  dem  Sande  kann  man 
füglich  so  gut  wie  nichts  erwarten. 

Die  chemischen  Veränderungen,  denen  das  Wasser  während  der  Filtration  untwli^;t» 
*hid  denn  auch,  wie  genugsam  bekannt,  sehr  geringfügige.  Nitrifikation  und  Kohlenälure- 
bildung  bleiben  in  den  Anfingen  steiAeo,  da  fOr  sie  von  dem  wenigen  im  Wasser  gelöteten 
Sauerstoff  höchstens  1. 5  bis  20 "/o  disponibel  gemacht  werden.  Die  am  Spreewaaser  bemerk- 
baren Folgen  der  Filtration  sind  eine  geringe  Steigerung  der  Härte  Purchschnitt  aus  x  Ana- 
lysen V*  •),  die  Vernichtung  eines  schwachen  Ammoniakgehaltes  (bis  0,2  mg  pro  Liter)  und 
^  Auftauchen  einw  Udnen  Menge  Salpetersäure,  die  un  unfiltrirten  Spreewasser  gewöhnlich 
iStnzUch  Ishli 
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;"rab.olul«,  «ondern  «n  durohau»  «i'^^' pjberen  Kalibers  oder  bei  »ehr  ta»^r 
Ki^erchen,  die  seine  Trübung  verureachcn,  "f'^.i^hrt  temer  genügenden  SchnU 

Se  «ng  in  beschränkter  Zahl  vorhanden  sind,    -e  ge»«^rt         J  ^^^^ 
™e  eventuelle  Uebertragung  von  W^^^^^^  3ie  sich  g^a 

Lber  schöpft,  nicht  übern»ss.g  Webt  »md    am^^^       ^^^^^^^  ^  £8.* 

:SrJrdrÄr  Mengen  W 

ZU  geben,  die  jedes  Maaßs  überBchritte. 

a)  Die  bei  der  Filtration  gebräuchlichen  ^^l^^^^^^^^^^  aes 
Das  einfachste  und  be.uen.te  Mittel.  ^^/J^^^^^^^^^  Reinheit 
Fütrirproceeses  herbeizufüluen.  ist,  dass  «^^^  „möglichst  entzogen  sind,  vcr- 

aufsucht.  Entlegene  Seen,  die  dem  EmAuss   der  B-.^^^^^^    eie'zugleich  als  Ablagenangs- 
dienen  dabei  einen  gewissen  ^ --g  vor  den  F^uss^a^^^^^^^  ^^^3^ 
bassins  einen  beträchtlichen  Werth  haben^  ^'",J  ld  kommt,  da  im  ruhigen  oder  sehr 
Znate  lang  Zeit,  die  .uspendirten  Stofle  '^^^^f  ^"^^^^^^^ 

wenig  bewegten  Mittel  auch  die  Mikroorganismen  allmahl  chne  p^^^irgeschwindig. 

vorbc^itet  auf  die  Filter.  Man  ist  ^^^-^^^^^^'f  ^Sranlage  auf  das  kleinste 
keiten  (mindestens  1^)  mm  pro  Stunde)  -^^/f^^^^^^^  Kosten,  welche  durch  d. 

Maass  beschränken  zu  können,  ^"«f  ^^^^'g^^^^^^^^^^  entstehen ,  zum  Theile  wieder 
weite  Entfernung  der  Versorgungsstelle  vom  Stadtgebiete  ^  ^  ^ 

'^^^  Nicht  immer  kann  dieser  Weg  mit  Erfolg  ^^^j;;^^^^^^^^^  ^ 

Wasser  von  wünschenswerther  Qualität  zu  haben  ist  "^^^^^^^^^^^^^  piltrirgeschwind^g- 

nach  Kräften  durchzuführen  suchen.  Die  ^^'^^^'^^^^^^t^l^riX  angegebenen  Grenzen  «t 

keLn  bis  zu  den  im  Abschnitte  a)  für  g«^^«»%«^^^^\^"^",„  «n  namentlich,  wo  da« 
e^viel  zu  kostbares  Mittel,  um  davon  ^^^^Z^J^o^  '^^^^^^l 

Klima  zum  Ueberbau  der  Filterflächen  nothigt.  D  ese  E^J^^ß"  |  ^er  Filtration  ^e.l^ 

Veranlassung  geworden,  dass  man  an  manchen  Orten  '^^J^^^^'"'  f„  nothdürftiger  Weise 

indem  man'am  Centraipunkt  die  ^^^^^^'^^'^'^rr^ZuZ^^^^^  ^^^^^  n 

vorklärt,  den  einzelnen  Consumenten  -^"'^^^''zf/etrder  KleinfiUer  zu  bedienen^ 
Ansprüche  selbst  Sorge  zu  tragen  und  eich  zu         fj«^^«^^^^^  die  Schulte-rn 

Das  heisst  im  Grunde  genommen  nichts  ^«.^^H  ltk^wTegeT^^^^  Bedenken,  welche  d 
Anderer  abwälzen.  Schwerer  jedoch  als  die  ^'"^^"'g^^^!!''^'^:,  Gefahr  einer  eventuellen 
Hygieniker  mit  Recht  einem  solchen  System  entgcgenhaUen.  Die  ^^^^^^ 
Ausbreitung  von  Krankheitsstoffen  ist  erst  ^ann  unterdruck  wen 

Trinken,  sondern  auch  das  zum  Verbrauch  bestirmnte  ^^^^j;^  J  ^  besitzen, 
jenen  winzigen  Elementarorganismen,  die  bisweilen  einen  P^^^^^^^^  ^.^  Theil  der 

Ferner  ist  von  derselben  Stelle  aus  darauf  hingewiesen  worden  oa^-^  ^^^^^  verbreiteten, 
im  Gebrauche  befindlichen  Kleinfilt^r,  und  zwar  namentlich  die  an  .^^.^  .verschlechtern- 
die  Kohlenfiltcr.  das  Waiäser  im  hygienischen  Sinne  "»^^^J*''''^''^''''  .  diejenigen  Systen^e, 
Qualitativ  behriedigende  Resultate  liefern  zwar  6«''»«^^^''°''^  „ "  ^,„telltc  Scheiben  hin- 
bei  denen  sich  das  Wasser  durch  äusserst  dichte,  sehr  kunstvol  nerfee 
durchbewegt;  bei  allen  tritt  indessen  früher  oder  später  '^'^ ^'^^'^^^''^^  "^^^^^^  Ein  geme»"- 
lästig,  auf  diesen  Zeitpunkt  immer  ein  wachsames  Auge  haben  zu  gchneUc 
schaftlichcr  Uebelstand  der  Kleinfilter  ist  noch  ihre  geringe  brgicüig»^ 
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Dia  Wadpl«,       R«lnw«»ensawi„„„„g  ve^uttelst  Filtration. 
Veraagen,  wodurch  ein  häufiger  Wechsel  ,i^«viu  ■     .  •  . 

haerer  Drucke  hat  aich  hi^^^t^Z!^:^^'  I>5«  Anwe„d««g 

ausserdem  dazu,  die  CNifiiMe  sehr  W  »„J  ^  i  f  '  ^-^^^'f'nniitt*^!  erwiesen  und  swin^ 
derKleinfiltration  im^^^n^S^e^St^dL^^^^^^^  ^  - 

den  ^  Nothbehelfea  einräumen;  .ie  ar t  ^.^^^^^^^^  ^-'-^n  Werth  uIh 

besonders  «ubtUe  Behandlung  kJe  ner  üuZu  J    Z  ""»^«q««».   Wo  es  eioh  un> 

fehlt  i.4  sie  a»PI.t.e.  Wer  Ä^^"  ^^^^^^      ^"f'^lt  und  andere  Au«h(^fc 

domrüg  zu  verdichten,  da.«  die  Du^htr^L^ft,,^       ''^^^^^^^        ^''"''"'P^  ^üe  FilterlJächeu 

Die  bisher  besprochenen  beiden  mJ,Z      '  \^ 
weder,  wie  cHe  Aufschi iessun.^in^thet^t^^^^^^   ^"''T'"'''  der  Sandfiltration  sind  ent- 
Oder  erfüllen,  wie  die  Con.bi.Lio  "  1X^0^^  (ielegenheiten  b^schninkt, 

h*ft.  E«  iat  aber  fflr  beide  cimrakteriattch   Z'  '^''"j^^^'^      gwu  einseitig  «nd  lücken- 
fil  ration  auf  ein  Minimm»  «  «^«S  sth  n^nd  1*«*"««  der  Sand- " 

nuteung  gewisser  in  der  Natur  volSl  vl^^^^  ''"''i-  ^'"^  •'"'•^'^  Re- 

«frenTheii  der  Aufgabe  au««cheWet^^^^  ^  T^^«-^'  "''i«'"  «^'^  ^en  schwic- 

^  Tm  Grunde  genomm^  hlbL  J  "^I ?^^*»ktem  Umfange  m  Erledigung 

«r^^-   öie  allgemeine  und  coZque^  i^^h^rJ"^'  r'"  «^'t'^«  Ro«« 

einem  selbständigeren  Eingreifen  u3  führtl!T^^    r2?  ^"'"^  ^"""^^^  ^^^^  i'^"  «'"^r 
d^ienig«,  Stoffe,  die  von  L  FSüat1o^^^„l "  f '^^^  der  Nothwendigkeit.  alle 

««Hl  doch  aua  dem  Waaeer  entfa^t  w  X  u  Z""        ^f/        zurückgehalten  w;den 
Entsprechend  den  dm  ^  J^l"  '  ^"''^^  «'-antworten, 

haben,  iat  auch  die  Aufgabe  ZfTr^T^'vZ.^''  Sandfiltration  unterschieden 
kommen  entsprechen  soll,  eine  drdLche  Verfahrens,  wenn  es  seinem  Zwecke  voU- 

-re,chen  laaaen  eine  directe  chem  ^h«  Einti  ^  '  «  «««6«*«^  Weiae 

«ng  der  gelösten  organi^Wsu^er     "'^       '"'^  '"^^'^''»«'^^ 
JcUagung  oder  Tödtun/Z^LVr^SZ;  'LT"'         "^'^^'^'"^  vollständige  Nieder- 
JWränderung  der  Brnpena^Z  '^TZj^^  ^^'"'''^^  angemessene 

dienenden  Mittel  acheint  auf  den  erstn  m-  Coagulation.  Bei  der  Auawahl  der  dazu 
V'eje  RUlungsmittel.  welZ  W  Z  r  '^""^  Verlegenheit  entotohen  können! 

f^wie  Kalk,  Alaun^s^n  oderla^X:?  T-  '""^'"^  -  Geb«uch 

^hervor,  indem  s  e  uX  Tus^JSflT^'  anscheinend  die  gewünschten 

«t^ge  Niederschläge  bilden  weichet,  ™*  JP"^^«°  Beetondiheilen  des  WaLrs  gaUert- 
''>«t«n  organischen  Stoffe  äihffl  ei  .»  ^'"^-r  und  zum  Theile  auch  ^1 

^«f  n  sind  sie  zu  cineTaZedehnlin       ^^jf  '^'^^  "^'^^^  Wecbselwir^uS 

«nd  trinkbaren  Wasser  3   e"w^7'f^^^       der  künstlichen  Herstellung  rel!;;;  ! 

^"'^•^  überhaupt  vo.f  eT  Vmvendn  ""^  ^^«"ß-   ^i»^«^-«  ^ 

'^'aun.  Da  an  der  2«f«rt™l   J-       ;^'"^«ndung  ganz  ausgeschlossen  bleiben  so  a  B.  der 

2  Coml^n^iitTiu  ".'^.^  (•alciun.carbor;:'  d"  wle 

S^^Kali.  in  Lösung  nl  oT^ind^^  ^  «^'^^^  '^'^  ^^  '-vofel-  ^ 

Wassers  in  bedenklTcheTn^if  f  Vertonung  d..  Genusafähig- 

^'^^'^'^nate  in  Sulfate  »r  deBrTn  n  Ausserdem  ist  die  ümwimdlung  der  Osldom- 

^Ke^selbetrieb).  Brauchbarkeit  des  Waase»  au  technischen  Zwecken  na^«^ 

i '«"optSen'^l^^^  f ! Beiuteung  des  Kalkes  yerbunden.  Es  ist  unmöglich,  •  "  ■  Ii 

^"^e  der  fi^L,  uni  h^^^^bunZ    '^' /  ^^'"'^•  ■^        8«»^  »tt  de^ 

Kalk  genügt  aber  schon^^rÄ  "^^^^^^^  ^"  "««^  U*««hu..  an  ■       .  ? 

^.     Erheblich  eün«tir7pr  T  ^^^«'^  verderben. 

'*»*«»-et  im  y^'^  X^^J^'J^^^^  schwefelsaure  Thonerde;  sie  1 

"ser,  wenn  die  noüuge  Vowicht  gefibt  und  jeder  üebeiachuas  venni;Klen  ||j  j  | 
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ihrer  Anwendung  muss  da»  «rcn«erhaUnu«  * '^"^^^„^  gebundenen  Härtegrade.  Hat 
pLlbe  berechnet  »ich  aus  der  Anzahl        an  KoHen^^      B  .tehende  AI»- 

rinpere  Quantitäten  fienügen.  vereinzelten  Fällen  und  in  der 

In  der  Praxis  Imt  man  davon  bis  jetzt  nur  in  p  .^trahiren,  Gebrauch  ge- 

au8schlies«licben  Absiebt,  bumöse  ^^^^f^^^^^^^Vt  J^^^^^  eine  :Ulgenieine  Bedeutung^ 
,nacbt.  Insofern  bat  da«  AluininiumsuUat  mebr  e  ne  lok^^^  ,,orddeutecbe  Tiefebene 

Hie  gewinnt  dieselbe  aber  gerade  unt.r  '^^^^-^'^'''''J^'  ,ebon  an  anderer  Stelle 

darbietet,  und  die  in  Holland  ^  «^^^^  "tderüt^^^^^ 

darauf  bingewiesen  worden,  dass  -ele  durcb  die^^^^^^^^  ^^^^^^  Wa««er  fuhren^ 

dieses  Gebietes  in  Fol«c  Auslaugun«  J  d^^^^  gelbe  Färbung  de«  Wassers 

Die  Spree  gehört  .,u  dieser  Categorie         ^^^t;  mit  Alu^^^^^  Veranlassung  ge- 

zu  beseitigen,  bat  bier  ..u  vielen  Versnob sarbeiten  mit  Aluna  ^.^ 
geben.   Der  erforderliche  V^^'  i'  l'ri  bisweüen  auf  1:20000  ge- 

MischungBverbältniss  1 :  30000  ^^^r^^'J^'^^  U^^  Angabe,  wonach 

steigert  lerden.    Merkwürdig  J'";  J^^g^^^^    anwendet  (1 :  80<:«).  das  ist 

d.us  Scbiedamer  Wasserwerk  pro  1  cbm  ^^7^":^^;^^''^^^  ,Ue  gleiche  Quantität  Wägers 
gleichbedeutend  mit  dem  Zusätze  von  80  g  A  -""^^^^^^^^^^  bei  Versuchen,  stark  lehmig 
ü  •  IIGOO).  Ein  so  hoher  Verbrauch  ist  mir  nur  ^orgekommc 

ge'trübte  Wa«.er  mit  Hülfe  von  Aluminiumsulfat  vorzu^^^^^^^^^^^  Aluminiumsulfat  dem  Wa^;r 
^       Die  Ermittelungen  über  das  Verhältniss  in  J^„3ung  zu  erleichtern.  Die 

zugesetzt  werden  niuss,  dürften  kaum  dazu  ^^p^^;,,^^^^^^^^^^ 

zuzufügenden  Quantitäten  sind  auch  ^l«^wenn  das  minimale  Verhältn>BS 

der  Filtration  sehr  bedeutend  ins  Gewicht  fallen.    belb«t  wenn  ^^.^„^^^^^t  in  An- 

l:3.)iH)0  innegehalten  wird,  sind  für  ,e  l.HX)  cbm  ^^^^^f '^'^^^^^^^^^  eine  Mehraus- 

rechnung zu  bringen,  was  (einen  Pre^  von  ^^^l^'^^^^^Zn  Betriebskosten  bei  der 
gäbe  von  M.  6,G<;  bedeutet.   Bisher  pflegten  sich  „d/^^.;^;"^^^^^^^^^^  Die  eventueUe 

Filtration  selten  auf  mehr  als  M.  3  pro  If^O^^"^«^^'^^^"  den  aus  dem  Material- 

Verwendung  der  schwefelsauren  Thonerde  käme  alBO, J^enn  ^^^J^^  ^^^^^^^^^  der  jetzigen 
verbrauch  entstehenden  Zuschlag  berücksichtigt,  n^-n^e  Z\^^chm  Wasser  sogar  d.e 
Betriebskosten  gleich.  In  Groningen  erreichen  ^^f'^^'^  J^  ^"^^  Anlagekosten.  Das 
Höhe  von  10  fl.  Und  neben  den  Betriebskosten  wachsen  auch  ^^^^et  werden,  al. 

mit  Aluminiumsulfat  behandelte  Wrisser  darf  nicht  eher  auf       *  ,ind.  Bleiben 

bis  die  ausgeschiedenen  Thonordeflocken  ^>«-«^^^«  ^'«"^"'^jf/^iitl/^^^^^^  in  2  bis  3  Tagen 
grössere  Reste  davon  im  Wasser  suspendirt,  so  versagen  ^^^^^  i'^r  ^um  Ablagen^, 

oder  auch  noch  früher.  In  Groningen  gewährt  man  <^^t^«'^^^^^^^  ™  ^i^d  übrigens  sehr 
was  Bich  mit  meinen  Erfahrungen  ebenfalls  deckt.    Die  ^^«dersd^^^ 

voluminös  und  machen  ein  häufiges  Ausräumen  der  Bassins  noii  g.         ^^^^  einem 

Wählt  man  statt  der  schwefelsauren  Thonerde  Eiseiichlond  (wie  es 
holländischen  Werke,  in  Gonda.  geschieht),  so  hat  '«an  beim  BctneDC  g  u&^nais 
wahrscheinlich  aber  noch  grössere  Ausgaben  zu  gewärtigen,  da  ae 

denjenigen  des  Aluminiumsulfates  erheblich  übersteigt.  Niederschlagsverfahren 
Abgesehen  von  den  in  Holland  gemachten  Anfängen  babeB  die  i    _^        Technik  der 
nach  dem  Vorbilde  der  Abwas-serreinigung  keinen  weiteren  «^mgang  ^^^^^^^  daneben  »»^ 
Wassergewinnung  gefunden.    Für  grosse  Verfiältnisse  sind  sie  viel  ^^^^^  gtücken  be- 

die  Sicherheit  des  FUtrationsbetriebes  gefährdet  und  der  Erfolg  nicni  Q^emikalien  be- 
friedigend.  Ausserdem  würde  der  allgemeiue  Widerwillen  gegen  ein 
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Die  Ncigun-  des  Publikums  «u  VorortheUen  «»1«^  •  v  . 
grosst^  Vo«icht  und  „.acht  di.  Ans.ZZ^^i^"^ 
Wie  faappeii.  Am  wohlsten  wäre  ihn.  wonn  ^    n  .  *"  ^  «^«nso  schwierieen 

»phäriMher  lAOt  för  «faen  Z^JZ^  ^'o  Hohandlung  des  Wassi.       «int  aW 

»nrcini^ngen  vollzieht  sich  wSi  ^  T^^^  ^1 1"'''  or,a,usche„ 
mchhche  Zufühn.ng  fein  vortheilter  I uTtn^  '  ""'"^'^  abgewartet  werden  kann-  dt 

mhigk^owi  .w«.  dl«*  Venuittelung  reten  '  etil  i!^-  ^  ^ction«. 

^  Gegeortand  dea  nächsten  Abachnittei  büL^'^'^"'^  ^  Wirkupg«rei«e 

(Sohlnaa  folgt) 


Wir  erhalten  von    n 

nachstohcnclen  BeriSTZ  Ä  mtriT 
nannte  AuBBtellung  ««r  aie  im  Titel  ge 

•*«  die  W^w  :  nichtsdestoweniger  kann  man 

A««ehen  etlht  ^  ""^^  ^  ™d 
K^iUir  »oillT  es»*  Asbest- 

^^"-^'^  hat  ein  8t«hl«„ 

Sil"  -''^  "  der 

«».lagen,  woTj^oT^rf^^!  ""^"^ 
•^^"«egraben  fei-fc-ten  Stein,  tief 

•»«he  Oefet^Jrl*!^  ^"^^^^re  haben  fast  alle 
«•-8e«ndi  tteiet  ^'''.f*'  od*  vie^ckiger  Form 
°^i««e.  «m  f  .  die  zweck- 


wt  ei«,gat  darcl,s:<.rüi,rte  Constrnction,  leider  ribk 
derselbe  aber  wenig  oder  tnr      in?  V  ui  . 
\VH»nA    xr_        V  *  ,        ^     ''""o  strahlende 

Dr!T    ^  Siemens  In 

Dresd.  n  macht  die  Wärmestrahlun«  der  Plamm« 

der  AbkaWung  fast  übermÄssig  gross 

Z?»^  ^»>ek«nnten  Art  dieses  Erflndei»  und 
nutzt  die  Wärme  recht  gut  aas.  «wo 
Auch  da«  Modell  Br.unw.ld  aus  Metz  «el 
erwähnt  abi  em  Ofen  v«m  einfacher  und  dauerhafter 

In  Frankreich  standen  d>.^o;on  von  jeher  die 
Reflectoröfen  im  besten  Ansehen.  Dieser  Tvpu! 
be^8>tzt  in  aetaer  gewOhnhchen  Korzn  nur  einen 
sehr  massigen  Wirkungsgrad,  wodurch  aneh  der 

^r^l^'«*.  PreiBboworbung 
die  gewöhnUche  Aurführung  gar  nicht  auftrat 
Mr  M  o  rti  mer  in  Paris  stellt  einen  Obn  in  HetaU- 
«-'"«^^^  Anzahl  nbor  einander 
BMrtrter,  mit  vorspringenden  llQgeln  (Rippen)  vei^ 
•ahener  Rmge  znsamM«ige«>trt  lal;  der  QyUnder. 
den  dieselben  bilden,  wird  inneftteh  doieb  Blaa. 
tnmmenbrenner  geheizt 

Mr.  LeT.Ilol.  in  Bouen  .teilt  Oefen  au« 
mit  feuerfestem  Stein  und  Asbest  und  mtt  »irfick- 
^bogen^  Bohren,  welche  die  Flammen  ros,,  ,he 

Heizgaae  bÄufcAbgnbelhiwWÄrme  durchStrumen. 

Dk.  O.fon  von  Andrö  Legrand  in  Lyon, 
Jourdan  m  Paris  u.  A.  zeigen  verschiodon artige 
««BWnationen  von  drculationsrohren  behufs 
WärmeahgaV.e  .ler  Verbrennungsproducte. 

Belgien  weist  ausser  einigen  Ofeneonstructionen 
von  mader  oder  viereckiger  Gestalt  noch  drei  Re- 
fl.  ctorOfen  aal  Zwei  de«elbe«  wichen  nur  in 
Weinm  Detaila  von  einander  ab  und  Bind  nach 
^Jitem  Honael  oonatrairt,  d.  h.  ein  fiienneirohr 
mit  kleinen  Bohrungen  für  Lenchtflammen  befindet 
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,ich  vor  einem  BeHcctor  im  oberen  Theilc  de« 
Ofen«;  quer  durch  die  Züpe  gehen  vcrticale  Kohr«, 
.lurch  welche  die  Luft  hindurch«trcicht  und  sich 

erwärmt.  ,  «„«^ 

Der  dritte  Reaectorofen  ist  der  von  Herrn 
Wybauw,  In«.Snieur  du  ßorvicc  de  r^clairage  in 
Brüssel  vorgeführte  Ofen,  welcher  m  dem  be- 
n,crkensw.rthcn  Wettkampfn  den  Preifl  von  fr.GlKK) 
erhalten  hat,  wcHhalb  wir  ihm  wohl  einige  be- 
sondere ZeiK  n  widmen  dürfen. 

Wir  hoffen,  dos«  es  uns  mftglich  wird,  emc 
anHfi.hrliohere  Beschreibung  des  preisgekrönten 
Ofens  vu  geben,  vorUuliß  müssen  wir  uns  mit  | 
einiß«  ..  allgemeinen  Angaben  begnügen.  Der  Ofen 
ist  in  7^se\  Modellen  verbanden;  das  crnterc  unter- 
«olundci  sich  in  seinem  Uusseren  Ansehen  kaum 
von  den  bekannten  UeflecUirttfen ;  es  ist  bestimmt. 

Ka.nincinsat7.  zu  dienen,  o*ler  die  Mittelpartie 
eines  Ofens  -  eines  sog.  BülTetofens  -  zu  bilden. 
Die  ol.ere  Partie  des  Ofens  enthillt  einen  beweg- 
lichi-n  Theil,  der  zum  Tellerwärmen  dienen  kann, 
...br  um  ein  Wassergcfilsp  für  die  Befeuchtung 
.l.T  Ziu>mcrlnft  über  .h  m  Feuerraum  aufzunehmen^ 
1».»».  zweite  Modell  r-cigt  einen  viereckigen,  ziemlich 
eb  ganten  Ofen  von  dem  Typus  der  kleineren  Re- 
lU'ctan.fen,  für  einen  Gasverbrauch  von  300  bis 
1  pro  Stunde,  sowie  auch  der  grösseren  Oefen, 
Vielehe  für  sich  allein  aufgestellt  werden  sollen. 
Man  kann  erkennen,  das«  dieser  Ofen  das  Werk 
cin.s  Mannes  ist,  der  lange  Zeit  hindurch  die 
UedinKungon,  die  ein  guter  Gasofen  insgeeammt 
»  rfiiUcn  soll,  studirt  hat. 

Von  den  im  Handel  befindlichen  Oefen  strahlen 
aic  einen  die  Wttrme  in  die  tieferen  Schichten  des 
Ziiumors,  wobei  sie  nur  einen  schwachen  Nutz- 
elTect  ergeben,  die  anderen  von  der  Form  der 
CirnulirOfen  geben  zwar  einen  guten  Kutzeffect, 
allein  die  Wilmie  steigt  direct  gegen  die  Decke  und 
hisflt  die  unteren  Regionen  verbUltnissmässig  kalt. 

Die  erstcren,  zu  denen  cüc  Mehrzahl  der  eng- 
lischen Oefen  gehört,  verbreiten  sehr  leicht  schlechte 
Gerüche,  sei  es  in  Folge  des  Oeffnens  einer  ThOre 
nikr  de«  Vorübergehens  einer  Person  vor  den 
Hammen :  die  zweite  Art  gewtthrt  nicht  den  freund- 
lichen und  wohlthuenden  Anblick  des  Feuers  und 
veranlasst  im  Ofen  sehr  hllufig  Wasserbildnngen. 

Die  Tabelle  B  in  dem  Berichte  des  Preisge- 
richtes') zeigt,  dass  der  Wybauw'sche  Ofen  nach 
Verlauf  einer  Stunde  in  den  unteren  Zimmerregionen 
ein«'  gleichniftHsige  Erwärmung  von  0,54  der  Er- 
wärmung an  der  Decke  erzeugt,  während  fast  alle 
alleren  die  Zahl  0,2.')  nicht  überschreiten.  Gerade 
Vorzug  scheint  von  dem  Erfinder  haupt- 
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')  Wir  kommen  auf  den  Inhalt  dieses  Berichtes 
noch  zurück.  D.  Red. 


sachlich  erstrebt  worden  zu  sem.  und  au*  wir  ,  , 
erachten  ihn  als  von  grossem  Werthe.  | 

In  der  That  erzeugt  ein  solcher  Ofen  eine 
äusserst  angenehme  Wärme    um  die  Fü«^  | 
die  unteren  Glieder  der  sich 
zu  erwärmen;  überdies  macht  di^e  Wärme  üire 
wohlthuende  Wirkung  vom  ersten  Moment  an  ühl  , 
bar  und  eine  vor  dem  Ofen  stehende  P«««"  ; 
Sich  vollkommen  wärmen,  auch  wenn  -h^™ 
Zimmer  selbst  noch  kein  nennenswertber  Wärme 
effect  wahrnehmen  Ittsst.    Der  Erfinder  hat 

Wärmercflector.  „nihaltcne 
Die  in  den  Verbrennnngsproducten  enlhaUcne 

Wärmemenge  wini  durch  ^  ^2 

bar  Kemacht,  indem  man  erstere  durch  d  e  hrnw 
undCter  dem  l^.ankk"pfernen  ^üecto^^^^^^ 

Abzugsrohre  »^'«'»"-^"f  ^-J^^'^tLn  1^ 
Meten  in   derart  voriaufonden  Zügen, 

S  Strom  senkrecht  ge^>n  die 
flächen  stösst,  und 

Strom  der  frischen  Luft  senkrecht  auf  die  heisse 
''"^eÄm^che.  die  auf  diese  We^o  - 
der  einen  Seit«  erlützt  ist.  wUd  -  f-f 
Seit«  wieder  abgekühlt,  und  das  «^^^^^ 

von  den  gewöhnlich  -"««^"'^^^"X 
nicht  erreicht  wird,  da  L«^"  ^^^'^^^^^  berge- 
einfache,  in  den  Ofen  eingesetzte  Zungen^ 
stellt  wenien.  um  welche  ^^^'T^^^ 
Verbrennungsgase  hemmschlägt.  D^«« 

der  weg  ^^^^^  ZZ^T^^^^^^^ 
beiden  Seiten  eriiitet  und  der  /-«g 

und  geschwächt.  preisgekrönt« 
Daherkommt  es  auch.  ^^^^ f^^^^  ver- 
Ofen  trotz  des  sehr  kurz-en  '^'''«^  'l^^^^.r.A 
brennungsproducte  doch  den  f-«^"  ^^^^^^^^^ 
von  84«-/»  aufweist;  die  noch  verblcibena 
dienen  zur  Erzeugung  des  Zuges. 

Nicht  zu  vergessen  ist  noch 
worthes  Detail  dieses  Ofens.    ^^^^"^^^^  ^i.- 
dem  Reflector  steht  vermittelst  eines  ^^.^^„„^ 
Stückes  mit  einem  Schieber  ofen  an. 

u»it  dem  Schornsteine.  Zündet  "^^^^^^^„ng« 
Bo  ist  dieser  Schieber  geöffnet,  d^  Ver 
producte  ziehen  ohne  Umweg  «^^fj^^^^  da 
Schornstein,  -wärmen  denselben  und^^^^^^^^^, 
durch  sofortigen  Zng,  Nach  Verlao^^^^^  ^^^^  .„ 
schliesst  der  Schieber  diese  direc^  ^^^^^^n^p- 
Folge  der  Ausdehnung  ab  und  a  tio^g- 
producte  werden  alsdann  durch  die  Rege 
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~hre  abgeführt  Die  Flammen  sind  der  Einwirkung 
der  Luftströmungen  im  Zimmer  vollkommen  ent- 
logen,  und  ist  das  Auftreten  irgend  eines  Gerüche« 
geradem  unmögUch.  Ebenso  wenig  findet  in  dem 
Ofen  irgend  welche  Condensation  von  Wasser- 
(iampf  ßtatt. 

Endlich  Iftsst  sich  die  Stärke  der  Flamme  nach 
W  nsch  leicht  reguliren.  der  Consum  kann  be- 
deutend  vernngert,  oder  wenn  es  kalt  ist.  bis  nahezu 
auf  das  Doppelte  dos  normalen  vermehrt  worden 
dne  liuBscrst  wichtige  Eigenschaft  und  worthvolle' 
f^gkeU;  denn  gar  oft  hatten  «ir  Gelegenheit. 

tl  ei'^er  Gasofenheiz^g  be 

kalter  Witterung  zu  constatiren. 

Der  normale  Stundenverbrauch  des  prämiirten 
0  beträft  GOO  bis  700  1  Gas  und  ka.fn  bistf 
r  \7.  »^'«'f  werden:  sein  Preis  ist  frs.  140; 
^  klemere  ModeU  ftir  frs.  90  besitzt  einen  nor- 
mwen  Consum  von  >/«  cbm. 

eine  Cons^ctaonszcichnuDg  dieses  eigemirtigen  An 
parates  mittheilen  zu  können,  da  er  einen  g^sstn. 
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'  für  unsore  Industrie  nutzbringenden  Fortschritt  zu 
I  verwirklichen  scheint.  "rwcnrut  zu 

Für  den  besten  Gaskochapparat  hat  ui. 

t'^^LT''^''  ^^'^^  Wobbr'den  '  von 
irs.  1000  davongetragen. 

Der  für  den  besten  Küchenherd  bestimmte 
Preis  ist  nicht  bewilligt  worden  «"«""«le 

Die  genauere  Betrachtung  dieser  verschiedenen 
Appamte  s<,hien  uns  vorläufig  nicht  genug  Inter 
e^ntes  zu  bieten;  wir  haben  keine  besonderen 
Neucons^ctionen  darunter  gefunden,  und  alle  die 
ausgestellten  Construcüonsgrundform^n  «ammt  der 
Legion  Varianten  erinnern  an  diejenigen,  die  wir 
auf  den  letzten  Aufstellungen  von  Gasapparaten 
u.  Deutschland  bereits  wiederholt  gesehen  haben 

f.r.,  IT  Gasdirectoren, 
fenier  Univer^.tütsprofessoren  und  mehrere  Che- 
miker; der  Bericht,  den  dasselbe  über  seine  auf 
eine  Dauer  von  fünf  Monaten  sich  erstreckenden 
praktischen  und  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
und  Befunde  erstattet  hat.  i^t  beachtenswerth. 
und  werden  wir  später  ausführlich  darauf  zurück- 
kommen. 


welch^aueh  r  B 

'in^  b^sonder^^^^^  - 
und  die^  °  T  vorgenommen 

Abkühlung  nicht  abzuwarten  braucht. 
»^4  do'  M?H™''  und  Gewin- 

VercokC  ^^^'^  ^«81  für  die  I 

(«iebenbülervo"'  '^V^"^^"'^'  Braunkohlen 
bach  A»  "^"^  ^"^  Manders- 

'»«•chrieben  unH^K   /°  eingerichtet  ist. 

»^neDen  und  abgebildet. 

^ebe/eJnr  ^"  Vegesack  (Bremen), 
^«'«chr  ü?r"r"'  Photometern, 
'"i^  Abbiltn^er""'''^""'^         ^P"'  «-^29 

'^<>orthe*iu?/r^^u^^^  Comittee,  welches  zur 
7p?^  ^^r'^  -Novelties-Aus. 
"«iru  pJt.    .f^'P»'»^  ni^-dergesetat  wurde,  Imt 
S.  C.  Lowe  für  seine  Erfin- 
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'J'ingenbezügUch  der  praktischen  Gestaltung 
I  des  Wassergasprocesses  nach  eingehenden 
Untersuchungen  und  Berathungen  die  »Elliot  Cres- 
I  son  Medal.  zuerkannt.  Der  Bericht  des  Comitteos 
j  ist  im  Joum.  of  the  Franklin  Institute  1887  No  2 
p.  169  veröffentlicht.  In  demselben  wird  angeführt 
I  dass  der  Genannte  mit  seinen  Apparaten  Wassei^is' 
I  von  der  Zusammensetzung  3.G»/,  CO»,  42,1%  CO 
Hö'/oH  und  9,8  «'.N  im  Grossen  zu  einem  Preis 
von  lOCents  für  lüOü  cbf  erzeuge,  das  nicht  nur  zum 
Heizen  vorzüglich  sich  eigne,  sondern  auch  mittels 
der  von  Lowe  erfundenen  Glühbrenner  zur 
Beleuchtung  verwendet  werden  könne.    Es  werde 
auf  diese  Weise  pro  Cubikfuss  Gasverbrauch  1  4u 
Kereen  Leuchtkraft  erzeugt.    Die  Abnutzung  des 
Brenners  sei  gering  und  die  unbrauchbar  gewor- 
denen Glühkörper  könnten  mit  sehr  geringen  Ko.Hten 
und  m  einfachster  Weise  ausgewechselt  wenieu. 
Näheres  über  die  Brenner  ist  nicht  angeführt  und 
uns  nicht  weiter  bekannt  geworden. 


Crookes,  Odiing  und  Tidy,  drei  englische 
Chemiker,  welche  sich  seit  Jahren  mit  der  Unter- 
suchung des  zur  Wasserversorgung  von 
London  gelieferten  Wassers  beschäftigen,  haben 
der  British  Association  for  the  Advencemeut  of 
Sciences  1886  einen  Bericht  Über  tlie  Verbreitung 
von  Krankheiten  durch  Trinkwasser  vor- 
gelegt. Dingler's  polyt.  Joum.  1887  Bd.  2üS  S.  III 
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gibt  TOtt  di«*er  Abhandlung  nach  Journ.  of  Hie  Ohe-  ^ 
mical  «Od«^  1886  p.  844  felfMHta»  Ant^nig.  In 
manchen,  wenn  aud.  nur  .ehr  s-ltonen  l-^ülcn  ist  ea  | 
sieher  bewiesen,  daw  die  Weitenerbreiluug  von  Ty- 
pbua  und  anderen  Knmkheiteii  •«!  den  Geno«  von 
sddeehtem  Trinkwasser  «urOckzuführen  ist  Im 
G«gens:it7f  dazu  kommt  OB  aber  eehr  oft  vor,  daas 
Leute  Wasber.  welches  AbwuMT  T«m  mAteo  and 
andeie  Umrinighelten  enthält,  Ukglid.  :.ls  Trink- 

«MBer  benutzen,  ohne  den  p  rinK'Sten  Schaden  «i 
niti««>«n   Noch  vor  '2ö  Jahren  üossen  die  AbwMeer 
von  Orfoid.ReadIng  und  «ndeien  Städten  alle  in 
die  Themse.    In  jener  Zeit  kamen  am-h  bei  <1ct 
am  Flusse  wohnenden  Bevölkerung  riemlich  hauiige 
Falle  von  ansteckenden  Krankheiten  w.  Trotedem 
waren  »her  eid«he  Krankheitsfälle  in  der  lu  unteTst 
am  Flusse  p.-le>r.-n.  n  St.i.it  London,  weld» ThemBe- 
Wasser  als  Triukwusbcr  beuuUte,  niflht  hlofiger 
ib  in  den  htthewn  Flneegegenden.  Bs  geht  darauR 
hervor,  das^s  sdbj^t  bei  Genuss  von  sehr  stark  ver-  [ 
ouieinlgtem  Wasser  nur  selteu  Anstcckuiigsfttlle 
VMfcoimnen.  a  echelnt  elso.  de«  die  tan  Weaeer 
vorhandenen  austeckendcn  Organismen  sich  weimr 
vermehren,  sobald  sie  ans  der  für  ihre  Ernähruug 
«nthiglichen  Flüssigkeit  entfernt  rind.  Die  Verf. 
fahrten  Versuche  in  dieser  Hinsicht  mit  dem  die 
Milikrankhcit  der  WoUsortirer  verursachenden  Virus 
aus.    Derselbe  wurde  zur  Uerstellung  eines  W 
dünnten  inlldrten  Waeam  mit  reinem  Waaaer 
verbeut  und   nach   mehrstiiiuligom   Stehen  eine 
oiganische  Stoffe  enthaltende  Flüssigkeit  zugefügt. 
So  bdmndelte  MikrooiganiMnen  haben  nadi  5  bis 
6  Standen  noch  genügende  Ltl  fiiskr.sf'. ,  nm  sich 
m  vermehren ;  nach  lä  Standen  dagegen  tritt  keine 
Vermehrung  mehr  ein.  Es  adieint  daher,  daaa 
ny^n^müteh  die  graaee  Verdünnung  den  mensch-  < 
liehen  KOiper  vor  der  Wirkung  dieaer  Organismen 
adifltsk,  indem  üe  deren  Lebenskraft  vermindert  ' 
oder  g*««  lentOrt.  Darum  ist  auch  verständlich, 
warum  die  Bewohner  von  London  durch  den  (Je- 
nuSB  des  schlechten  Theuscwassers  nicht  geUttcn 
haben.  Um  allea  Trinkwaawr  von  London  in  dam 
Ma;i.siie  zu  verunreinigen,  wie  es  in  üdlinKB  Ver- 
suchen geschah,  wftreu  tSgUch  etwa  4500  cbm  in- 
lldrta  SUlsaigkeit  nothwendig.    Um  aber  daa 
goganunte  Themsewasser  bis  zu  diesem  Grade  mit 
Mikrooiganismen  zu  verunreinigen,  mOssten  etwa 
327000  cbm  Infectionsflüssigkeit  zugeaetst  msrden. 
Jedoch  selbst  bei  dieser  in  Wirklichkeit  unmög- 
lichen Verunreinigung  wäre  da?  Wasstr,  wie  die 
Versuche  zeigten,  der  Gesundheit  nicht  michtheilig. 
Nach  Benehnnngein  von  Odling  wflrde  beim  Zu« 
f  Ilgen  von  1  Million  Bpoien  »um  Wasser  der  Themse 
nur  eine  Spore  in  387  cbm  Wasser  vorhanden 
— ^   Es  ist  aUariiags  aidiar,  daea  Spocen  Hagar 
leliea  ala  Badllan,  mit  denen  obige 


VefSOche  angestellt  WUld«.    Immerhin  soll  aus 
diesen  Untersuchungen  bervoigeh^  dass  maa 
keine   Befürchtungen   Ober  die  Ewwgos«  »• 
steckender  Knuüdill«  dnrch  den  Genuss 
Themse^-asaer  ondFlnssaiasaerttbeihaupt  zubeBea 

braucht.  . 

Leeds  Alb.  WaaaerreinigüBgföi»»*- 
tische  Waaaarversorgnngen.  Vortrag^ 
aem  Franklin  Institute  26.1)e«^ber  1«^  «a^ou»^ 
of  thc  Franklin  Institute  1887  No  P 
Vortrag  wi«!  be«».dera  aaf  Verh^»^ 
„^Tlndenun  auch  auf  die  "eu.-nAÜ-^J 
Man.hester  aus  dem  Lake  Thirlmere  «rf» 

Uverpool  aus  dem  yr-^y^;\'^^ZZ■ 
nomxoea.  Sodann  verbreitet  sich  der  ^  erf.  u^f««^ 
^^raber  die  von  ihm  angesteUten  Versuche  üte 
Lüftung  des  Wassers. 

über  die  Anlage  Ton  BMIsaWeltern  *  « 
geführt:  Bi.  in  die  jünp^te  Zeit  '-J;^  ^^^^^ 
Stu.itfnM.e  behandelt,  ob  und  »»-„^f  J^E, 
Btandtheilen  der  Leitung  anwaehUessen 
21  Hrt  abar  kelnaio  Zweifel  unterhe,  ^ 
'  nicht  Crath..ani,  B, 
Gebäude  vorhandene  gro.«ere  MeUdhnenge  >^^^^^^ 
Metandlcher.  eiaeme  Dachcon.tmcUon.  n,  ^  ^^^^^ 
Was.sorbassins.  lange  T^-^^-^'^'";"^^'  '  „jt  ck« 
Anlagen  mit  '««^fSli^il^'X^ 
Bützableitero  »  verWnden.  o»  BUua^ 
da.  Abapriagen  der  ^1«^"«^  Jl^a^i*-« 
leitung  begünstigen.  I»»*>««°"f^'* '^,«,rohr.. 
Fall  hinsichtlich  der  Gas-  ,  .jgdD 

die  gute  Brdleltiingen  bilden        ^    V  werf». 
duXus  falsches  Vomrthed  be^chn^^  ^.^ 
wenn  man  ans  der  Verbindung  Sch»«i 
Rohrleitungen      B.  Gf-^^ri'reU  ^ 


\ 


hn  W) 


Rohrleitungen  B.  «^^„8  regeln  bei« 
Mit  einigen  wenige«  Vor.'ch^maa«.r  ,  j.^, 

AnschU,s,s  ist 

zu  beheben,  während  sie  bei  ^  a» 

sehhisa       aAOhtem  ^^'^^'^  o«w*i<o, 

schluss  der  Gasrolire  ist  «««^"    4^11,  t-i 
da,  wo  die  Leitung  aus  deni  gjnd  ebeJ> 

daaalbat  durch  Kupferthede  zu  ^  ßjj^^f^ilnv.v' 

zwar  geachieht  der  Anschluss  nacn 

der  ESMsnohie  mittel,  ümlegunß  ^  ^^^^ 

und  Kupferbunden.    Das.  ^'^''J^'.^  ^ms^r 

des  Gases  ermöglicht  dem  Ms«H5«' 

'  standlich,  da  das  Ga.  kann, 
an  8«««toII  ilbert«.pi  «iAt  brennen  ^^^^^^ 

Anschluss  der  Blil^a^««-;^«'  »J^  ifgl 
maaaen  in  Gebäuden.   Di"8>«^«  ^ 


Digitized  by  GDfigle 


AiMrtg0  mia  den  Patmtschriften. 


&  iftfl  Bd.  964  8.  46.   üeber  die  Nothwendlgkelt 
^  'laebloMes  der  BlitobleHeiter  an  aUe  im 
l  der  Gebäude  vorhandenen  grosseren  Metall- 
a,  DamentUcb  der  Gas  mid  Wasstrl«  itung». 
«*»,  der  Hdsrohre,  der  eisernen  Treppen,  Decken 
hat  Hieb  kündich  «leli  die  phjriWische 
ö«aion  der  franE.isiMchcn  Akademie  der  Wissen- 
•diaften  (Comptes  reudus,  1886  Bd.  108  a  1109) 
«••«■Prochen.  Dieselbe  tasserte  deh  aus  Anlaes 
einer  von,  Mi.mter  Jos  öffenth-ehen  Unterrichtes 
«n  die  Akademie  gerichteten  Anfrage  über  diese 
^qgelegenheit  in  «Agenden  Worten.  ,Ju.  es  ist 
önorli.«i,ol,,  ,i:-,ss  Kute  Verbindungen  .wi«iwn  der 
üiit/^bieucninlage  und  allen  metalh'sohen  Theilon 
von  ein%«r  Bedentnng,  welche  im  inneren  der  Ge- 
^>Me  vorhanden  «ind,  hergeateUt  weiden,  wenn 

TOW  MiCwchläge  beschaffen  will 

Die  Section  fügt  dann  noeh  hinan,  daas  in  den 
*«Uen.  wo  .nelirt^re  Ableitungen  auf  dem  Gebäude 
Whanden  Bind  und  in  verschiedenen  Brunnen 
^  «^«hnten  VerWndangea  womöglich 
^  mehreren  der  Ableitungen  an  fOhien  aind  und 

» xlen.  Die  8«*lon  aetat  dabei  voran«,  daea  der 
ffl  tzabie,ter  tadellos  angelegt  iat,  und  dai  n^mZ 
^ehd.e  Erdleitung  nichts  ,.u  wünschen  «br^ÜMt 
"  SWt  des  Jahres  trocken  liegt 


615 


Preisauaschreiben. 

«h  J2l^*7'".  Intef^SBn  der 

ebemiscben  Industrie  Deutschlands  achreibt  einen 
Preis  von  mindestens  M.  300  .na  für  eine  Arbeit, 
welche  bezweckt,  die  Feststellnn,.  der  Siedetem,.o. 
mtnren  der  Ben^olkolüenwasserstoffe  l;iB  /,„  den 
Xylolen  .olWW.  und  einer  Anaabi  aus  <lies„„ 
zusammengesetzten,    den  Handelsbenaden  ange- 
peasten  Gemischen  bei  verschiedenen  innerhalb 
TW  mm  Uegenden  Barometerständen.  Auf 
Wunsch  wird  den  Herren  Bewerbern  daa  an  der 
Arbeit  „öthige  Material  zur  Vorfügung  gestellt, 
»u»  hat  Bich  deshalb  ««  eines  der  Mitglieder  der 
Publikatjons  Coinmission:   Holta,  Jakobaen 
Kraemer    Martins.  Rütgers   zu  wenden! 
MUeiea:  Chemische  Industrie  1887  April-Heft  8  123 
wo  nadi  inteieaaante  Edftuteningen  des  Herrn  g' 
Sraemer  «her  ,lio  Marktverhältnisse  und  Cun- 
teole  der  Theerproducte.  specieU  Benaol,  mitgetheilt 

Unter  den  Preisausschreiben  dea  Venina  fdr 
^rderung  des  Gewerbefleisses  in  Preu.ssen  für 
1887  und  1888  befindet  sidi  folgende:  Die  goldene 
Denkmünze  und  M  .«HM»  för  die  beste  Arbeit  Aber 
die  Licht,  und  Wärmestrahlung  brennender 
^■e.  Der  Lösungstermin  ist  der  31.  December 
1888.  Näheres  in  VerhandJnngen  dea  Vereina  fOr 
Gewerbefleias  1887  a  18  ff. 


^i^aae  26.  Qaabereitung. 

»fo.87fiS»vom20.DeccmberIöb5.  J.Pintsch 

'^"i.awtenl  Eisen. 
^awagen-Latemen.  -  Die  Vofrichtung  ist  der- 

j^^amn,  bdl  und  dmikel  gestellt,  dagegen 
^da«  Zugpersonal  von  aussen  vermitteJfd^ 
«w«  Halmes  völlig  gelöscht  werden  kaut 


aus  den  PaMsdirfflen. 


^  '9* 

bei  dem  bei«  das 


196) 
Gas 


WIM         £  *  «ö'-  Flamme 

^        ItaBUlfrung  der  heUbiennenden 


Flamme  gebcbielii  durch  BeguliningaacbnMbe  1.. 
Von  der  Kükenbohrung  gebt  ein  Nebenkanal  3/ ans, 
derwledwtndas  Ausgangsrohr  mündet  und  durch 
die  Schraube  N  gedroaaelt  weiden  kann.  Ea  aind 
nun  drei  Hahnstellungen  möglich.  In  Fig.  19a  Ist 
der  Hauptdurchgang  geölEnet.  Das  Gaa  strömt  vona 
nach  b  direct  dnreh  die  Doiehbohrang;  dea  Kflkens 
K.   Die  Menge  des  diirrhstWhnenden  Gasca  ist  ledig- 
Uch  von  der  SteUung  der  Schraube  L  abhängig. 
Die  Hamme  wird  hell  brenn«!.  In  Fig.  194  ist  der 
Hauptkanal  u  b  gesperrt,  so  dass  das  Gas  nur  durch 
M  nach  b  gelangen  kann.   Die  Menge  des  durch 
üteaaendenGases  ist  von  der  Stelimig  der  Schraube 
abhängig.  Die  Flamme  wird  klsin  brennen.  Diese 
in  »ig.  198  und  194  bezeichneten  Stellungen  des 
Ettkens  K  können  vom  Innern  des  Wagens  aus 
mitt  Ir   einer  besonderen  Voniditnng  bewirkt 
werden.  Letztere  besteht  aus  einem  in  seiner  Be- 
wegung durch  einen  Aosachnitt  besclirünkten  Stell- 
hebel, dessen  Nuss  mittels  Auaaehnitts  einen  Stift 
der  mit  dem  HehnWiken  TeriHmdenen  ««««gy  mit- 
nimmt. 

In  F%.  196  iat  daa  Gaa  gana  abgesperrt.  Diese 
i^t^llung  kann  nur  vom  Dach  des  Wagens  ana  vor» 
genommen  werden. 
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AuazOge  auB  den  Patentschriften. 


No.  37515  vom  26.  Mär«  1886.  A 


i„  Hamburg.  Gas-Laterne  mit  Carbunrtm- 
richtung  und  Regulator  für  die  Temperatur  inner- 
halb der  Laterne.  -  Eine  unten  geschlossene 


Juhnke  '  Luft  Flüssigkeit  nach  C  über,  wodurch  sich  die 
junnke     i^«"-  t  ^  nf»  .Inrch  einströmt. 


Klappe  öffnet  und  kalte  Luft  durch  r  emßtrtmU 
Sobald  die  Luft  in  A  sich  genügend  abgekühlt  hat, 
zieht  sich  die  Lull  in  x  zusammen 
Luft  wirkt  auf  die  Flü«aigkeit  m  x«  und  presst 
letztere  wieder  nachx,  wodurch  sich  die  Klappe 
schliesat. 

No.  36431  vom  13.  December  1085.  Euro- 
pftischo  Wassergas-Actiengesellschaft 
in   Dortmund.     Einrichtung   au  Wassergas- 


n%.  196. 

Glasglocke  A  ist  mit  einem  Carburator  K  combinirt. 
Um  nun  eine  zu  starke  ErhiUung  dos  Carburators  zu 
vcirhiudcrn,  wird  Äussere  atmosphärische  Luft  durch 
ein  oder  mehrere  Rohre  r  in  die  Glocke  A  gegen 
den  Carburirapparat  geleitet.  Die  Rohre  r  können 
durch  Klappen  oder  Schieber  s  mehr  oder  weniger 
geschlossen  werden.  Die  Regulirung  dieser  Klappe 
wird  durch  einen  auf  der  Ausdehnung  von  Flüssig-  j 
keit,  Luft  oder  Metallen  baaireuden  Regulator  auto-  I 
matisch  ermivglicht.    Bei  der  in  der  Zeichnung  , 
dargestellten  Ausführung  ist  die  am  Rohre  r  drehbar  I 
gelagerte  Klappe  n  mit  dem  rohrartigen  Doppel- 
hebel I J'  verbunden,  welcher  an  jedem  Endo  ein 
Hohlgefasa  rx'  trügt.  Die  Mündungen  vonl  und  M 
reichen  bis  nahe  auf  die  BodenÜächen  der  zuge- 
hörigen Hohlgelässe,  woselbst  sie  durrh  in  diesen 
GefftSBcn  enthaltene  Flüssigkeit  abgeschlossen  sind. 
Das  Gefäsa  x  (links)  bekommt  ein  Uebergewicht 
an  Flüssigkeit  gegen  das  andere  x',  so  dass  die 
Klappe  s  geachloBseu  bleibt,  bis  die  Luft  in  der 
Glocke   die  normale,  für   den  Carburirapparat 
günstige  Temperatur  übersteigt.    Mit  der  Tem- 
peratur in  A  steigt  zugleich  die  Erwärmung  der 
Luft  in  den  HohlgefäJäsen,  und  da  x  geschlosaen, 
X«  aber  durch  eine  Oeff  nung  <i  mit  der  äusseren 
Luft  in  Verbindung  atclit,  drü.  kt  die  in  x  gespiuiutc 


Tig.  m. 

gener atoren  zur  Abdestillirung  des  frischen 
Brennmaterials.  -  Der  ÖQuerator«cha<*t  erst^  kt 
«ich  nach  oben  über  den  zum  F-tntt  von  Da.., 
und  Austritt  von  Generatorgas 
.S  hinaus.  Der  hierdurch  geschaffene  und  an  »emcn 
oberen  Ende  mit  einem  Ableitungsrohr  i  v  r^be^e 
Raum  E  dient  zum  Austreiben  der  ^tigen^^ 
.tandtheile  des  Brennmaterials   mittels  W^se 
dampfe«,  welcher  in  einem  I^^^"«*"  . ^„"„^ 
kitzt  wird,  der  seine  Wärme  aus  der  Ve  hren««^g 
des  bein,  VVam.blasen  des  Generators  entwickelten 
Generatorgases  empfängt. 

Die  aus  dem   frischen  «'«"«^.f  "«^J^;;,  . 
BtehendenKohlenwa«,erstoffeaollenm.ttebWasse 

I  dampfen  in  Wasaergas  umgesetzt  «««>;°>^^f^ 
I  Kohlenwaaserstoffe  demjenigen  Dampf, 
'  Erzeugung  von  Wasscrgas  aus  dem  festen  Bren 
1  material    dient,   beigemischt   «erden   und  da 
I  Gemisch  durch  den  erhiUten  Regenerator  geleiW 
I  wird 

No.  37798  vom  29.  Januar  1886.  Berlia-An- 
haitische  Maschinenbau  Actiengese 
Hchaf  t  in  Berlin  und  la  Ramöe 
Schi.  Kegulir-undAbspcrrventi  WrThe^ 
voria«en  im  ««--taltsbetrieb.  _  Um  d^n^^^^^^^ 
keit=«.piesel  in  Theervorlagcn  nad. 


AnazQge  aus  den  Patentechriften. 


«««(eilen,  ist  die  Anordn.ing  getroffen,  da«s  dae 
Abgangsrohr  a«',  durcl,  woIcI.cb  cmU weder  (u,h  un,l 
Theer  gemeinschaftlich  oder  nur  der  Th«er  al^goht 


a' 

7  ""Ol.  «.Ulzeu 
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nolzcement  oder  ein  andere«  älhnüch  uirkondos 
I  zw.8chc.i  je  zwei  henachharten  Papierbogen  einL-e- 
bracht*,«  Klebmaterial  zn  einem  fcsk-n  Ganzen  ver 
banden  werden, 

.^f  Ausübung  dieses  Verfahrens  dient  die 
Wickelvorrichtung  ^  und  der  heizbare  Holzcemcnt. 
oehfllter  B. 

Klasse  34.  Hauswirthfiohaftliohe  QerÄthe. 

No.  37384  vom  f».  Februar  1886.  (IV  Zuaatz 
Patent  zu  No.  17588  vom  10.  August  1881 )  J 
Wobbo  in  Troppau,  Oesterreich.  NeuerunKen  an 
dem  durxjh  Patent  No.  28949  geschützten  Re- 
generativ Gaskochapparat.  -  Der  im  Patent 


d  und  Hio  «„k  -u  '^'«"bolzen 

11  "^f               der  Spindel  c, 

SninT?     V  ^^iednrsclirHuben  dieser 

^P.ndeuuch  den  Ri„gi,  hoch-  oder  niedeS 

E^^Z^e^:lT"' r^^^^^  .lie  Spindel  0 

•l^  Att^  K  die  Scheibe. 

Abgangsrohr  a  vollsWndig  ab 

V   ...  32.  Glas, 

rinj^in  r  15- I>e«5mber  1885.  C.Döh- 


Flg.  199. 


»on  den  ,i„,  k  V  ^"  ^'^ielen,  dessen  Innendftche 
«^«riffeÜw,^  Flüssigkeiten  nicht  an- 

f'^tigkeit  bo«w?  '^^"^^^  ^"♦^''^'^'^  genügende 
"«^d       Pa^  ^^"^  ^^««^'ben  von  Glas 

^apierschichten  umwickelt,  welche  durch 


Pig.  soo. 

No.  23940  beschriebene  Gaskocher  mit  Lnftvorwär- 
mung  ist  in  folgender  Weise  modificirt:  Die  Ein- 
trittsftffnung  /  der  Luft  nach  der  Mischdöse  g  ist 
nach  oben  gerichtet  und  in  das  eigentliche  Koch 
gestell  hinein  verlegt,  und  zwar  dicht  unter  einer 
das  Gehäuse  abdeckenden,  die  Luft  erwärmenden 
Blechplattc  o.     Eine  Scheidewand  p  nraschUesst 
concentrisch  den  Bronnerkörper    Bei  Fortfall  des 
unteren  Gehttnsebodcns  wird  diese  Wand/»,  sowie 
die  Gehilusewand  p"  durcli  von  der  Platte  o  herab- 
hängende Rfinder  ersetzt 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  378(J5  vom  16.  Februar  lb8G.  National 
.Meter  Company  in  New  York,  V.  St.  A.  Ein- 
richtung zur  Regulirung  von  Wasscrmcsscrn. 
—  Es  handelt  sich  um  die  Regulirung  solcher 
Wassermesser,  bei  welclien  von  dem 
zu  messenden  Strom  ein  bestimmter 
Theil  abgezweigt  und  aus  der  Mes- 
sung dieses  Theiles  die  Gesammt- 
nienge  bestimmt  wird.    Die  durch 
Rchmutzablagerungen ,  Reibung«- 
Änderungen  u.  s.  w.  etwa  entstehen- 
den Aenderungen   in   den  Wider- 
ständen, welche  dem  DurclitiuRs  des 
Wassers  durch  den  Messapparat  sich 
eutgegenstellen,  beeinflussen  die  An- 
gaben des  letzteren,  und  um  diesen 
Einfluss  möglichst  klein  zu  machen, 
ist  in  den  Wassermesser  ein  Widerstand , ""ein Te^ 
lastetes  Ventil  eingeschaltet.  Der  Widerstand  ist  vor 
hilltnissmflssig  sehr  gros«  genommen,  derart,  dasa 
nun  die  Zu-  oder  Abnahme  der]  Widerstünde  der 
vorhin  bezeichneten  Art'für  die  Angaben  des  Mess- 
apparates  nur  sehr  wenig  ausschluggebend  i.st. 


ized  by 


m 

jlo  M-m  vom  3.  April  188(5.  Schliff  er  & 
Bndenborg  in  Backnu-Mugdeburg-  N«ucr"n«  an 
Thermometern.  -  Die  AnsdehnunR  derFlÜ9«.g- 


StatiBtlBche  und  finai«ielle  MittheUangea. 


gängigen  Schranbcnspindel  ausgebildet,  «nd  l^weg; 
^ch  auf  der  letzteren  durch  ihr  Eigengewicht  nach 

abw&rtfl. 

No.  36969  vom  12.  Januar  1«86.  G  PelücVe 
in  Meissen  und  T.  Hahn  in  P«««»;^ " 
Waß«ermeB8er.  -  Das  Waseer  oder  Ga.  tnU 


FlB  «Ol- 

keit  wir-l  auf  iwei  dicht  üIkt  einander  gelagerte, 
gleicligofonnte  dttnne  Metallplalten  ci  und  ci  über- 
tragen.  Der  Raum  7-wiHehcn  diesen  Platten  ci  und  | 
c,  ist  üusserBt  gering  bemeBsen,  so  dass  nur  eine 
eehr  geringe  Menge  Flüssigkeit  nftthig  ist,  um  den- 
selben auszufüllen.  Durch  ein  Rohr  6,  welches  sich 
an  die  durchbohrte  untere  Platte  ci  anschliesst,  steht  j 
der  Baum  zwischen  ci  und  n  mit  dem  der  Wftrme- 
«luelle  ausgesetzten  Flüsöigkeitsbebftlter «  in  Vor-  , 
bindung.  Von  der  oberen  Platte«  vrird  die  Platten- 
ansdehnung  durch  eine  beliebige  Vorrichtung  d  e  f  I 
auf  ein  Zeigerwerk  übertragen.  Das  ganze  System 
ab  et  et  ist  mittels  einer  unt«r  der  Platte  ci  befind- 
lichen Schraube  in  das  äussere  Metallßtück  h  ein- 
geschraubt, so  daes  die  Ansdehnung  des  Metoll-  , 
rohres  b  ohne  directen  Einfluss  auf  die  Zeigerstel- 
luDg  bleibt. 

No.  37578  vom  23.  Februar  1886.  A.  Shed- 
lock  in  JoTBey,  City  New  Jcrsey,  und  Ch.  Singer 
in  Ncw-York,  V.  St.  A.  Apparat  zum  Anzeigen 
und  Aufzeichnen  von  Druckänderungen.— 
Die  Papicrlrommel ,  auf  welche  die  Acndertmgen 
lies  DruckcB  (von  Dampf  u.  dgl)  aufgezeichnet 
werden,  ist  als  Mutter  einer  lothrechten,  steil- 


V:^.  20t. 

in  die  Kam«.er  5  ein.  wo  dasselbe  d««»^^™ 
.  sich  drehenden  Vertbcilungssc^ueber  .jb^ccbs 


Fig.  m. 

ii  I  1  T  »uffeführt  winl 
lungsweise  den  Kammern  2.  ^.  l'j'    ^  ^.,„  jem 
Der  Schieber  empfängt  seme  »«^  J"«  ,t,hrn- 
mit  den  Membranen  m  und  n  m  ^«'^^«J^"^^ 
den  Hebelworkec,        «  «"d  «  keine 
brauen  beim  Zusammendrücken  de^^^c^^,^ 

Deformationen  erleiden,  sind  »"«^  ^^uur 
I  Die  Platten  q  und  r,  welche  von  aussen 
I  Bind,  begrenzen  den  Hub. 


Statistische  und  finanzielle  Wittheilungen. 

&  Half'''*' 

Beriin.  (DoutschoEdisongesoUschaft.)     abtbeilung  der  ^'^°*^°^elu»igt,  nftcbdem 

In  der  Generalversammlung  am  23.  Mai  d.  J.  wurden  beizuf  Uhren  beabsichtigen ,  g  ^^^^J^Jet  Fin»» 
die  Anträge  des  Vorstandes,  welche  eine  Coopera-  |  anerkannt  worden  war,  dass  Interessen  der 

tion  der  Gesellschaft  mit  der  elektrischen  Licht-  |  getroffene  Abkommen  durcüa 


Digitized  by  Q  r^-^ 


GeMltaehaft  entsprecl.c.   üegen  die  beabsichtigte 
HerBn«ehan«  des  v«,jlh,^„  Remgewimies 
Ablösung  der  Rechte  der  (5>.r>ug«KdwIiUiih.ber  in 
J«Mdas8  nicht,  wie  ursprüngüch  beabdchtigt. 
6%  nndern  nur  4%  Wyidende  verthdlf  iwrdeu 
sollen,  erklärten  aich  Director  Mi  cheUt  und  Herr 
.i'iL^^^L^r"'^™^'''  Delbrück  führt 
L^^"^"^"'^  unterbreiteten  Vor 
jAlage  das  Prodnct  «ehnnwwrtBch»,  au«ewrd«nt. 

kjm  aar  b  der  voi^eachiageaen  Weise  du  ch- 
Jtehrt  werden  Er  sei-der,  dawh  eingehende 
»»«W«,der  e.nHchnigi^..„  Verhältnisse  begrfln- 
**«  Uebeneugung.  dass  das  wah«,  IntewsJder 

wiaj.  gefördert  werde.  Stoe  der  Verfang  nicht 
»Btaade  dann  könnte  anefa  keine  ph^ 
^  1.4./,  wrtMR  w«den.  Mau  würde  unter 
«len  so  veränderten  VerlÄhni««  and  Jl^flC^ 

SiSrtLlT'^i^'^''^"^  In  Folge  dessen 
m^t",*"  Vo«lt««ie,  statt  der  bi- 

theilt  ^^Jl^'  ^n<^hu.igt,  Dechaige  er- 

•Xn";T?i®'T*i'L*:r  ^«"^««to  Statuten, 
früher  ^Lte       n     *^  «^'»'«"«^  '»<^ 

»««1  der  neZ       .Tk  l"^"*"*"  ^^^'^  '-•'»'»»•t 

ftWdent.  1?  T  (Deutsche 
««»»«»Sr!  n''-  Siemens.  1 

ÄBaWMTDr  Hn  (Siemens  j 

ß««ker(^5^*"^'*«°»»>»' 
^  ij^SenfrTl"'"''  ^di-ongeaellschaft.) 

M  26nr«A  T  ^  I^ividende  von 

^  QeschÄftsjahr  da«  Folgeiir^ 

^  «^«»o.  i.  Bosit.;  :.nd 


Statfathdie  and  Itnamiene  MlttheUujigwt 


619 


177018,80 


An    r<,n.„r„al- Conto.  SWdIiache 
ElektnciUtswerke,   Actien  Nou, 

N'om.     666 100  H.666  :i2r,  .Jo 
abzüglich  Cur8difforon^    ,     »TatSB  M  «47^«* 
•in  Wechsel-Conto,  ab-      "         -  «7498^ 

«flsBÄDleoont  

Au  VorBchuss  Conto,  Cbn^  'ooatli  ' 

nental  £dison  .... 

An  InTrentarien  Conto",     Mobilien.  * 
Biireaa-ütensilien,  Teebniedie  In- 
strumente, Apparate,Büchor,P)!ine, 

'^a^'  M.  26723,00 

•b  AbidiraUNingao^'s  >  imjSH 

 M  r)82f5f»7 

Weriaenge   üiia^'ie 

Alnrlka-ütenaiUen  .   .  ,  9180,66  . 

Immobilien  Conto      ~  ~ 

a.  Friedrichstr.  «5    .  M.  35]  46,1  39 

b.  Schlegelrtr.  86  .  .  .  4780}:»,UH 


48489,48 


An  Oantntatation  B^'ediiciutr.  86 

*  >  Sehadowstr.  9 .  , 

>  Patent-Conto  Maxim  Wcston 

»  Maoehlnen-  nnd  Apparat  Conto. 

>  Lahoratoriunianlage  Couto 

»  Conto-Corrent-Conto  Dt  l.itnren 
»  ^VaaratOonto  laut  Inventar  . 

>  Processkoston-Conto  

»  Fabrik  Unkosten  OoBto^Vewldie^ 
rungs-Präiuie  


132043,60 
£010S;1R 

.■irM(l(X) 
lü2  766,65 
830^30 
33.03715,73 

8568,03 


2044,01 
M.  6069173,50 

Paiaiva. 

Per  A<  tir  tikapital  Conto    ....  M.600000000 


deponirt,  Nom. 
H.96100  1199086,80 


Dividenden-Conto  

*  RQokatdlangs-Conto   .  .  .  . 

>  AoaBarardentliehe  Beaenre  de 

1886   

Per  Beserrefonds  de  J88i>  .    .  , 

>  C!onto-CofTent<J(mto,Ck«ditoien 

■    r.ewiiin-    und    Verlust  Conto, 
Vortrag  lim  .    .   .  M.  6957,27 
Nett(M3eirinn,  Ge- 
winn 1886.  ^91^ 

H.889870,i4 

Hiervon  auf: 

Rackatellongs-Gonto 
M.  60000 

Auseeioi^ 


2005,00 
».■i  743,16 

80000;,00 
27681;» 
478788,79 


890870^84 


Eeeerve      »  16000  »  76000,00 


mithin  Reingewinn  U.  884870,84 

Hiervon  : 
Keservefonda  ö»/«  .  M.  16243,00 


020 
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verbleibt  pro  1884» 
vorlheilbarer  Rein- 
gewinn  ►  '^^^J^^^^ 

M.  324870,24 


"m.  6069 173.50 


Uewina-  und  Verlust-Conto 

Debet. 

An   II im.lluntJBunkoBlen •  Conto : 
(icbiiUer  nntl  Honorare  für  Kechts- 

tinwikltti  

U,.iseko«ten  und  Dittt«n  für  den 

AnfHiohtsrath  etc  •   •  * 

JJt;hroib  und  Zeichcnmatcrialicn, 
DnipkBachen,  Kataloge,  Büroau- 
inicthe,  Reinigung  der  BOre»«- 
lokale  und  allgemeine  Büreaube- 

ilürfniftse  •    •  ' 

l'orli.  Depeschen  un«l  Insertionen  • 
OoffcntUchc  Blatter,  Karten     .    •  • 
Ft'iurvcrsicheruiig   der  Mobilien, 
Stempel-,  Einkommen-  uiulMiethB- 
Hlt'uer,  Provisionen  _* 


I2l7t38,n 
13234,45 


14462,08 
r>  376,30 
232,05 


An  Inventarien  Conto  ^ 

.   Kffi  ctcn-Conto,  Verlust  .    .    •  • 

»  Itiniiobilien-Conto  

»   Centrale  Schadowstr.  9  (Abschr) 
.   Centrale  Friedrichetr.  »5  > 
.   Patcnt-Conto     Maxim  Weston 

(Abschr.)   .    .  • 

An  Maschinen-  und  Apjwirate  Conto 

;^.\l)Bchr.)  

All  Lalwratorium-AnlageConto 

..Abschr.)  

An  Processkoßten-Conto,  uneinbring' 

liehe  KoBten  

.   KrankenkasHe  Conto  .... 

Patent  UnkOBtcn  Conto  .    .  . 

Bilanz  CoDto,  Reingewinn  . 


13158,03 
M.  168231 ,08 


101)24,80 
»726,95 
8458,00 
5566,90 

14760,40 

836,40 
l»084,UO 
922,80 


.  1479,02 
1343,55 
.  8816,30 
.  399870,24 

M.  647  720,44 

Credit. 

IVr  Saldo-Vortrag  de  1885   .    .    .    .  »  6957,27 

.    ZinsenConto   •  92411,19 

>  (ir\ind8t(\ckertrtH;8Conto 
FriedrichBtraBBC  .    .    .M.  16801,81 
SchleKelstrasse   .    .    .  >  19002.96     .  35804,27 

IVr  Waaren  Conto.  laut  Inventur,  Ge- 
winn  j_512547.7jl 

M.  647720,44 

Berlin.  (Eloktrische  Beleuchtung.)  In 
der  Sliidtverordnetenversammlung  vom  26.  Mai  und 
2.  .1  uni  kam  die  bereite  früher  von  unfl  mitgetbcilte 
Vuriage  deb Magistrates,  betreffend  den  Abschlus» 


eineBNachtragBvertragcBmitderAc.e«- 
gesellschaft  .Städtische  Elektr.c:tät. 
werke.  ,  sowie  der  Beleuchtung  der  Strasse  .Unter 
In  l«»ien.  mit  Kaiser  Wilhelmstras^  V- 
handlung.   Dieselbe  hat  -läufig  j  -^t  d^. 
Stimmung  der  Stadtverordneten  erhalten.  Nacboem 
nftmUch  die  zur  Borathung  der  Vorlage  medor- 
Letzt  ctmmission  verschiedene ^^^^^^^ 
der  einzelnen  Paragraphen  ^«'»«^«'f 
die  Gesellschaft  nicht  glaubte  accepUren  zu  Wnneu 
und  die  Stadtverordneten  sich  der  M  vnung  de 
Commission  angeschlossen  ^atte .  wurde  - 

£>  T.,n!  <lip  weiter«  Berathung  »"B'^ 
Siteung  vom  2.  Juni  aie  wiivc*»^ 

brechen. 

XJeber  den  Verlauf  der  Verhandlungen  ge^en 
wir  folgende  Skizze.  «-i;\^7^*^:,'t2t 
.eronineter  Meyer  1.         ^^''^^^^  ,^"^^-,1  dem- 
der  §8  des  Nachtragsvertra«es  g-tel^  >ach  d 
«clben  soll  die  Actiengesellscbaft  .StÄdüsche 
tricität^wcrke.  berechtigt  sem,  '^^^  ^T^^^ge 
eren  Vertragen  und  dem         "  ?,^J^^^SiBon- 
entspringenden  Rechte       ''^^  '^^,l^(,cWi 
geaellBchaft.  abzutreten.  D.e  ^f^'^?^^^ 
^ich  nicht  allein  für  den  FaU  ^m^"^^^^^^^^^^ 
Cession,  die  der  Gesellschaft  '«^'»r^  yer- 
Ut«werke.  nach  beiden  Verträgen 
pflichtungen  zu  erfüllen.  ^'^^''^^'l^^'^r^^M 
iuch.  wenn,  bzw.  so  lange  e.ne  '«'^•^^«^«J^SBcbaft 
.folgt,  die  (.ew.hr  für  ^^«/^^^^f 
.Städtische  El«ktricitiit8werke<  ind^^ewsm 

vertrage  übernommenen  Verpä-chtunge"  ^e^^^^^^^ 
dass  der  Magistrat,  sofern  er  ^^^^^^^^^^^^^ 
halt,  die  Erfüllung  dieser  Ven>fl'C^tm>gcn 
bar  von  der  Deutschen  E<ii-n«e8ells^haf^^^^^^^^ 
kann.  -  SU.dtveror.lneter  Dr.  ^'^^^'^^  gieK- 
klärt  sich  gegen  den  ganzen  ^  erXm^  ^„ 
tricität  sei  jetzt  noch      J^^^'^r^^'^l,^^,  i„.mei 
das  verlangen  nach  «l«^^"««^«-".  ^  gehen, 
«ehr  unterstützt,  dann  werde  -  t^^'e^tU- 
wie  seinerzeit  mit  dem  Kaffee au^  ^  ^ 

war  und  dann  ^^'^-^'^Z  m^^^^^  ^em  Ver- 
werden  sehr  bald  andere  ^^^^l^'^J,^^.,  die 
langen  nach  elektrischem  L^";^ J^^^^^  werden 
Einnahmen  aus  den  «"^'^^fl^'^^'^Sier  werden 
in.mer  geringer  werden,  ^^^l^^^'^^ier  Goerki 
darunterleiden müssen.  ' S^^'^^'^^.ten  Beleuch- 
plaidirt  für  Uebemahme  der  «^«"necbe  ^^^^^^^ 
Jung  durch  die  Stadt.   Die  Stad   B  r    ,  ^^^.^^^ 
einen  so  enormen  Etat  l^»*'        ?°  ^.'ehes  R^^^ 
aufnimmt,  k»'^'^«  haft. 
übernehmen  wie  eine  ^^^^l^^^^^r  gegeb«« 
nopol,  welches  hier  der  1«^^«^'*"  ^„  Nachtheile 
werden  soll,  bringe  e*"^  f^t-je  Berlii« 

für  einen  grossen  Theil  der  Indus^'^ 
«ich  und  sei  für  d.«.  ^^^^^^^^^^^^u^r  l^- 
schuli  ohne  Gleichen.  -  SlAütve 


SlitisHidie  and  flnandall«  MitiheilaageD. 
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Die  Hauptstadt  dee  Deutschen  Reiches  könne  sich 
der  grossen  Ciiltarerflndunp  ontHchiefieii  nicht  un- 
tbtttig  gegenüberatellen ,  sondern  sie  uiiisac  der 
Wiasanwhaft  to  pnktiBohen  Proben  die  Hand 
biott'n.  Dabei  indsstp  aber  nach  seiner  Meinung 
iler  Vertrag  so  abgefasst  werden,  dasa  der  Qesell- 
acbaft  die  Uebenrhidang  der  einten  Khiderknink- 
halten  nn.glirhst  erleicbtort  werde.  —  Stadtvoroni- 
aalar  Virchow  h&lt  die  priacipielle  Frage  durch 
frlUim  Alirtiminmigen  doch  sehon  Itngst  fOr  er- 
ledigt  Das  Gebiet  der  elektrischen  Beleuchtung 
Mi  dodi  immerhin  noch  ein  Versuchsfeld,  und  ge- 
Ilde  weil  Berlin  einen  so  grossen  Etat  hat,  dürfe 
die  Stadt  unmöglich  jetzt  schon  sellMt  su  kost- 
■pieligen  Versuchen  schreiten.  Die  GcBollschaft 
bietet  in  ihrer  neuen  Uestaltung  und  nachdem  ein 
Hann  wie  der  Hen  Dr.  Werner  Siemens  der 
Sscihe  näher  getreten  ist,  die  denkbar  gnissten 
Ganatien,  und  dabei  sei  ja  gar  nicht  auegeschloiBsen, 
daas  die  Stadt  splterhin  die  eleictrisehe  Beleoch- 
tiiMg  selbst  ttbemimmt.  Wenn  gesagt  worden  ist, 
dass  die  eleirtiiBdie  Bdencbtuog  jetzt  noch  Luxus 
Mi.  so  erwidere  «r,  daia  eine  Stadt  wie  Berlin  auch 
gewisse  Luxusausgaben  au  machen  hat,  ebenso 
wie  numcher  Familienvater  gewissen  Luxub  sieb 
iddit  entstehen  kann.  Die  Aufwendungen,  die 
hier  in  Frage  stehen,  wOideB  aieher  bald  wieder 
eingebracht  werden  durch  die  Rückwirkungen  auf 
doi  allgemeinen  Verkehr.  —  Stadtverordneter 
Karsten  sprldtt  aaeli  die  Aneidit  aas,  daas  die 
pontrahirende  Gesellschaft  jetzt  alle  nur  denkbaren 
Ciarantien  biete,  aber  gerade  deshalb  halte  er  die 
Vonddige  dea  Aassdrasaee  in  manchen  FanliCeo 
fflr  m  weit  gehend,  ja  er  meint,  dass  dieselben  an 
drei  SteUea  nicht  derartig  sind,  dass  eine  anstän- 
^  Geaellsdiaft  darauf  eingehen  kann.  —  Stadt- 
verordneter Jacobs  tritt  eneifjledi  für  die  Ana- 
Mhuasantrilge  ein,  welche  die  Interessen  der  Stadt 
daidiauB  wahren  und  soviel  als  mOglich  die  Con- 
Btruirnng  ebea  Ifonopola  wrhlndani.  Wann  die 
Stadt  selbst  die  Erzeugung  elektriaehen  Lichtes 
in  die  Hand  nehmen  wollte,  d.  h.  gans  Berlin  da- 
t  veiaocgen  mOaste,  dann  «ibdaii  lOOMfllionan 
tli^^'i  nirlit  ausreichen.  Die  Dabatte  iriid  hleiaui 
8e^lüH«en  und  der  §  8  in  der  voif^eacUagenen 
aagenoBunan.  Ueber  die  emzelnen  Para- 
graphen des  Vertrages  in  der  vom  Ausschüsse  vor- 
geschlagenen Fassung  erhebt  sich  eine  sehr  ein- 
lebende Bpecialdebatte,  au  welcher  sich  ausser 
''«'m  Oberbürgermeister  von  Forakanbaek,  der 
»ttrgenueister  Duncker  und  anderen  Vertretern  ' 
Magistrats  zahlreiche  Redner  betheiligen  und  i 
"^ele  Anträge  einbringen.  Ea  handelt  aleh  dabei 

ininutiftse  juriBtlKche  und  teduiischc  Fragen,  ' 
*■  die  Auffindung  der  richtigen  F«rai  für  die  von  1 
dar  Qeaelladiaft  an  leiatanden  Qaiantiao,  die  der-  | 


selben  aufzuerlegenden  Bedingungen,  die  Rechte 
der  Stadt  und  uu»  <iie  iiin<;licliste  Verhinderung 
eines  Monopol«,  unter  welchem  die  private  iudu- 
atrielle  Thitigitrit  Schaden  leiden  kflnnte.  Nach 
Erledigung  dt^r  einzelnen  Paragraplu  n  dew  Vertra^'s, 
welche  zum  Theil  nicht  unwesentliciie  AbiUiderung 
erfahren,  wird  der  Bditoasaatnig  Wieck  wegen 
der  vorgerückten  Ztit  bis  zur  nilcliKton  Sil/ung 
vertagt  Stadtveiordneier  Wieck  hatte  den  folgen- 
den Antrag  gestdh: 

•Die  Stadtverordnetonversaramlung  erklUrt  sich 
damit  einverstanden,  dase  der  Acttengeeellschaft 
»Städtische  ElektricitotBwerke«  die  elektrische  Be- 
leuchtung der  Strasse  »Unter  den  Linden«,  deren 
Fortsetzung  bis  zur  Kaiser  Wilhelm-Brücke  und 
dieser  Brücke  zum  15.  Octobcr  d.  J.,  vorbehaltlich 
spedeUer  Festaetningen,  in  elnam  Aber  diese  Be- 

leurhtunp  besonder«  ahzasiliIie^iHcnden  \'ertrago 
unter  folgenden  fiediuguugeu  übertragen  werde: 
1.  Die  eldrtriache  Balenehtong  dea  genannten 
Strassensngea  hat  im  Waaentlidien  nach  dem  Pro 
jecte  dea  Vevwaltnngadiraotova  Cnao  vom  13.  Mai 
1887,  also  mit  196  BogenHditlampen  n  je  11  Am- 
pöre  mit  einer  Brennzeit  von  höchstens  200U  Stun- 
den pro  Jahr  zu  erfolgen.  '2.  Für  diese  Beleuch- 
tung zahlt  die  Stadtgemeiude  jährlich  den  Betrag 
Tom  IL  90000  an  AatiangeseUadiaft  »Städtische 
Elektricitfltswerke«  oder  an  deren  Rechtsnacbfol 
gerin.  3.  Wird  vom  Magistrat  eine  längere  Brenn- 
seit  als  9O0O  Brennstnnden  pro  Jähr  teriangt,  so 
hat  die  Gesellschaft  die  nöthige  Elektricitat  zu 
liefern,  und  sollen  ihr  für  jede  Brenuatundo  über 
9000  Brennstnnden  hinaus  flg  Pfennige  vergütet 
werden.  4.  Der  Vertrag  Aber  die  Beleuchtung  da* 
genannten  Straseenzngea  wird  Torlftoflg  auf  fOnf 
Jahre  geschlossen,  nadi  welcher  Zeit  dSa  Stadt- 
gemeinde berechtigt  ist,  entweder  vom  Vailcage 
zurückzutreten ,  oder  dessen  Verlitngerang  auf 
weitere  fünf  Jahre  zu  verlangen.« 

Bei  dar  Fortsstsang  der  Verhandlungen  in 
der  Stadtverordnetensitzung  am  2.  Juni  d.  J.  wird 
zunächst  ein  Schreiben  der  Deutschen  Edisonge- 
adladiaft  hekaant  gegeben,  in  welehem  diesdhe 
sich  mit  den  Beschlüssen  zu  den  g§  3  unJ  Ü  ein- 
verstanden erklärt  und  namentlich  auf  das  zehn- 
jälirige  Vorzugsrecht  fOr  Anisgen  in  9irem  Bajon 
verzichtet  Dagegen  erklUrt  die  Gesellschaft  die 
Fassung  dee  §4  (bezüglich  der  Aosfflhmng  der 
Installationen  etc.)  unter  keinen  Dmattoden  an- 
nalunea  an  können  und  schllgt  fttr  §  4  eine  an-* 
dere  Fassung  vor,  in  welcher  sie  für  die  Prüfung 
der  Frojecte,  die  Ueberwachung  der  Ausführung 
der  InstallBtiooBarhaltan  nnd  die  Controhneesongsn 
vor  Anschluss  der  Anlagen  eine  Vergfltigung  von 
12Vi«/«  der  Installationskosteu  verlaugt;  ebenso 
eiUlIrt  dia  QaseUadiafl»  dia  ihr  von  der  Vaiaamm- 
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lung  auferlegt«  Ge.teHung  der  Candelaber  auf  »^e 
Kosten  nicht  übcmclinien       können,  und  b  tt«t 
.Uber  in  §  U  da«  Wort  .Candelaber«  zu  streichen. 
Sollt«'  die  Versammlung  auf  die  verlangten  Aen- 
.lerungen  nicht  eingeben  ^u  können  glauben  so 
Mürde  die  üesellschaft  mit  Bedauern  auf  den  Ab- 
scbhiBB  des  Vertrages  verzichten.    Mit  Bezug  auf 
den  bereits  mitgetheilten  Antrag  des  Stadtverard- 
ucten  Wiek  erklärt  die  Gesellschaft  Bchliesshch, 
.laas  sie  die  Uebernuhme  der  elektrischen  Beleuch- 
tung der  Strasse  «Unter  den  Linden  etc.«  xu  an-  , 
deren  als  den  vertragsmttssigen  Preisen  ablehne. 
Der  Magistrat  ist  den  Anträgen  der  Gesellschaft 

^''^Ausse^'r  dem  Antrage  Wieck  Ucgt  zu  dem  \ 
Antrage  des  Ausschusses,  welcher  die  Beleuchtung 
der  Strasse  »Unter  den  Linden«  eintreten  lassen  | 
will  bis  einschliesslich  der  Kaiser  Wilhelmstrasscn- 
Brücke,  ein  Antrag  der  Stadtverordneten  Brömel 
und  Genossen  vor,  welcher  die  Beleuchtung  dem 
Antrage  des  Magistrats  gemiVss  ausdehnen  will  auf 
die  gesammte  Kaiser  Wilhelmstrasse,  ötadtver- 
ordnet«r  Wohl  gern  uth  beantragt  im  §  4  die 
Vergütung  für  die  Prüfung  etc.  der  Installations- 
arbeiten  auf         der  Installationskosteu  festau- 
setzen. 

Die  Versammlung  geht  in  Folge  der  Antrüge 
des  Magistrat«  rcsp.  der  Edisougesellschaft  zur 
Berathung  des  §  4  zurück.    Der  Referent,  Stadt-  , 
verordneter  Meyer  1,  bezeichnet  die  von  der  Ge-  | 
Seilschaft  geforderte  Vergütigung  von  12 »/.  für  die  | 
Prüfung  etc.  der  Prvjccte  als  unannehmbar  und 
empfiehlt  die  Annahme  des  Antrages  Wohlgc-  | 
in  u  t  h.  Stadtverordneter  W  o  h  1  g  e  m  u  t  h  verweist  | 
wir  lUchtfertigung  seines  Antrages  darauf,  dass 
an  den  Instollationsarbeiten  höchstens  15  bis '20"  o 
Überhaupt  verdient  würden  und  somit  die  Bewilli- 
gung einer  Vergütigung  von  12'/i  ''i  o  an  die  Edison- 
gesellschaft  gerade  dahin  führen  würde,  das  zu 
verhindern,  wob  die   VorHamiulung  wolle,  dass  | 
namüch  die  Installationsarbeiten  der  freien  Con-  ^ 
currcnz  übergeben  werden  sollen. 

SUdtr;ilh  Marggraf  f  beatreitet  letzteres  und 
bezeichnet  die  Vergütung  von  12 '/t%  als  eine,  mit 
Ilücksicht  auf  die  Arbeiten  selbst  nur  geringe. 
Die  Prüfunp  der  Installationsarbeiten   sei  eine 
äusserst  H;chwierigo  und  könne  nur  von  akademisch 
gebildeten  Technikern  vorgenommen  werden.  Die 
,Vensütung  von  12'/»"'«»  enthalte  nicht  mehr  als 
die  factisch  aufgewendeten  Seibatkosten,  und  es 
sei  dem  Magistrate  nicht  möglich  gewesen,  die- 
selbe auch  tmr  um  l<"o  herabzudrücken.  Stadt- 
verordneter Spin  ola  empfiehlt  im  Interesse  des 
ZuBtundekoiiimonB  des  Vertrages  in  die  12'/»  «/o  zu 
willig<»n.    Wolle  die  VcrBnmnilimg  einen  solchen 
Vertrag  abs^thliesscn,  so  dürfe  sie  denselben  nicht 


unannehmbare  Bedingungen  ^-^f^'^^^^^^ 
sellßchaft  ül>emehmc  das  Risico,  also  tiberlasse 
ZTL  auch  den  kleinen  Verdienst.  Nachdem 
Bt^eteister  Duncker  ebenfalls 
«unTder  Formierung  der  Edisongesellschaft  em 
f  lden  verweison  Stadtverordneter  Wohlge- 
m  h  'und  Referent  Meyer  darauf,  dass  die 
a     lUaft  durch   die  12./.«/»  "^^^f'^Z^ 

freie  Concurrenz,  welche  d-^^^^' ^s  Uefe'ntn 
geradezu  todt  mache.  Auf  die  trage  des  »efe^"''J' 
trkTärt  der  MagistratBcommissär,  Stadtrath  Marg- 
;?ft  dasa^nach  den.  dem  MagistraU.  -g^^ 

der  EdisongesellBchaft  «l^e^^'f Vertrage« 
I  abgelehnt  würden,  auf  den  Abschluss  des  Vertrages 

verzichten.  , 
I        Bei  der  Abstimmung  lehnt  die  Vc«Uing 
die  Antrage   des  Magistrates  -«P^ J^-^^^pt,t 
'  gesellschaft  zu  §  4  ab  und  genehmig  den  Fa 
I  raphen  in  der  vom  Stadtverordneten  Wohlge 
I  muth  beantragten  Fassung. 

SUdtvorordneter  Brömel  richtet  hierauf  an 
>  den  Vorsteher  die  Anfn^e,  ob  es  nach  d  b 
,  kmrung  des  Magi«— -iss.-  noch^^^^^^ 
sei  den  Vertrag  weiter  zu  bcrathen.  Utst.nc 

.„".h».b«keU  a«.  Verlrag.,  c.u  e.g.nll.üml.J.c 

Licht  werfen. 

Der  Vorsteher  Dr.  Stryk  glaubt,  dass  es  n 
^nte^^L  der  Versammlung  ^^^^^^^ 
heit  zu  Ende  zu  führen,  denn  d  e  J:'^'^^""« 
Magistratscommissar«  habe 
wie  etwa  eine  solche  Erklärung  des  Re.chskan 

lers  im  Keicbstage. 

Oberbürgermeister  v.  Forckeubcck  erkl^^^^ 
Nach  den  bestimmten  Erkl«irungen  wekho  duA 
tretor  der  Edisongeseilschaft  ^«»^  f»f  «'^^'^^ 

,  Heb  und  schriftlich  ^^^^^'^^rl:  ^L^  Z  ""^ 

namens  des  MagiBtratcs  orklilren,  dass  w 
I  die   Fortsetzmig    der  Verhandlungen  über 
I  Vertrag  keinen  Werth  mehr  legen. 

Die  Verhandlungen    wurden    ßodann  abgc- 

orochen.  .  -i«,«« 

Man  darf  mit  einigem  Interesse  der  weiteren 
Entwicklung  der  Dinge  entgegensehen. 

Bochum.  (Wasserwerk.)  Aus  ^^^J^^ 
I  □erlebt  über  den  Betrieb  des  Wasserwerks  tbe.len 
I  wir  noch  folgendes  mit. 

Gesammt- Wasserförderung  ;>00««f 
I  C211371  cbm  oder  4,05 «/o  weniger  als  -m  Vor  al  re> 
Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betr.. 
,3717  cbm.  die  Maxin.al-Tagesfördertmg  am  28- 
lH()H4cb,u  und  die  Minimal -Tagesförderung 
11.  Marz  12U40  cbm. 


10,79 


Die  Wasseiabgabe  betrug 
_,.  obm 
EinheimiBche  Abnehmer  .   .        888604  = 
ßochumer  Verein  und  Zubeliör  1524988  = 
Wrtige  Abnehmer.    .   .    .  2üf,249G  = 
>  crbrauch  für  öffentliche  Zwecke 
""«^V«""»'   540534  = 

  _    1  • 

im  Ganzen  5006622=  lOOOÖ 

ije^e^'nt'^  durchschnittlich  Ih- 

gegeben  be.  Privatconsumenten  und  Consortien 
274  obn..  be>  .nduatriellen  Consumonten  518421, 

5413300!!  "^"7^"°°  ''^  Stunden  und 

in  S  K       i"«-'^«^^'".  neue  Pumpstation 

•^'OOGeS  cbn,      '  ""^  3,S71ir.OO  Touren 

Station  78,38»/,  '  ^"'"P- 

«t«tiS!l'*''''r''''™"''  '°  P-'n'P  ! 

I.n)  Tcbrw!ri  108858  cbm,  ' 
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l.ro  Iftn  '°  «cuscheffel  108858  cbm 

2  Keoa:betTr""^ 

Die  Sp  sind  gehoben  45,99  cb™ 

Stollen  "^"'^^  ""J  St.  Mathiaa  Erb- 

'«öbe  zu  ml  f'"'"^^"'""^»^«  Gesammtförder- 
^'»«ende  -  ^»«eben  sich  nach- 

'00  rKotn  • *^""-«-»^''«8~mn.meter 
Jer  neuen  ;  Pumpstation  8,5», 

schnitt  lo"l2  ^0.67.   im  Du^h- 

^"iwÄ^^^  '^ehmier.  und 

»'len  stellt  sich  wie  folgt- 

Talg  iStr^'L  «4.5  leg  I 

'«"»■^ge'n  ';:::r"G?T  «-Pt  Wa«sem>hr.  ' 

PrivatbeS  .'^'""'^«"^«'^«"leitungen  und  der 

"•"1  3«!  Hydranten  "  mit  8O6  Schieber 

Pi«oi«  5,  Ifr^'"'  ^WilhelmsplatzO.  5  öffent- 

^«'»landen  "mr^**^™  ^^8« 

^on  d^in  177Q  * 
"'•''"W«  «ind    79«"!..?'^*"'"''  »»«findlichen  Wasser- 
iygenlhum  des  Wasserwerks 


und  51  Eigenthum  der  Consumenten.  Die  1834  VVa. 
«««nsumenten  haben  181  Grundstücke 
Bochu       ,  ,8  aufwärts)  ohne  besonderen  Me.ser 
d  ese  erhalten  vom  Nachbargrund«tück  das  Wasse; 
«ugeme«sen.  Es  ist  dies  dann  gesUttet.  wenn  du« 

Bind  lbo3  Hauptwassermesscr  und  12G  Nebonmessor 

er^trtlS.  T",'"^*^'  Nebennrjr 

slmlM  7  M  k'  "^""^  ''^«K^''«^''^"  Wasserme^ser 
8ämm  höh  k  e.neNebenn,esser  haben  und  bei  einer 

4  r  'ürdenG«.ssconeumsoga 

Bind   DLe  p  '  ^^«^—-0  -fgesSlt 

sind.  D  ese  E.nnchtung  hat  den  Vortheil.  dasa  di. 
Auewed^selung  defecter  Messer  ohne  Störung  d 
Wasserbezugea  erfolgt  * 

mtU'^r""^^^^      ^ "  ^-  -»»in 

I  Kine  volIstÄndige  quantitative  chemische 
I  Untersuchung  wurde  im  laufenden  Betriebs- 

I  if;r,?'      "^'^^  ^'»^'-t; 

W.  Schulte,  Lehrer  an  der  westfälischen  Hütten- 
I  schule,  ausgeführt.  Herr  Sch  u  1 1  e  unten^og  ausler- 
etTrThot  T'*  ''"^  '"^  Wasserleituugswasser 
rrhung      "'"^  -ikroskopischen  Untor- 

Dresden.     (Elektrische  Beleuchtung) 
Nachdem  d.o  stildtischen  Collegien  bereits  im  Jahre 
1882  eine  grössere  Summe  für  Einrichtung  und 
Betneb  emer  Versuchsstation  für  elektrische  B. 
euchtung  auageworfen  hatten,  wurde  vor  Kurzen. 
(Ende  Ma,)  seitens  des  Käthes  und  der  Stadtver 
ordneten  der  gemeinsame  Beschlus.s  gefaast:  die 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  Dresden 
auf  sWdtische  Kosten  vorzunehmen  und  zn  diesen, 
Behufe  «mächst  eine  Centralatation  nebst  Kabel- 
netz  für  die  Altstadt  und  deren  nächste  Umgebung 
herzustellen.  Hierbei  soll  jedoch  auf  die  künftige- 
Ausdehnung  der  Beleuchtung  auf  andere  SUdtheile 
Rücksicht  genommen  werden.  Für  die  weitere  Be- 
handlung der  Angelegenheit  ist  ein  gemischter 
I  Ansschusa  von  10  Personen  niedei^esctzt. 

Köln.    (Beleuchtungswagen)    Zur  Aua 
I  tUhrung  dnngender  städtischer  Bauten  bei  Nacht 
zeit  hat  die  städtische  Verwaltung  die  Anschaffung 
eines  elektrischen  Beleuch  tungs  wagens 
beantragt.    Die  Stadtveroitlneten  bewilligten  in 
einer   der   letzten    Sitzungen    zur  Anschaffung 
dieses,  für  eine  Groes^tadt,  wie  uns  acheint.  sehr 
nützhchen  Apparates  die  Summe  von  M.  15000. 
Die  Verhandlungen  betreffend  Errichtung  elektri- 
scher Centralstationen  nehmen  ihren  Gang,  und 
soUen  in  nächster  Zeit  die  Pläne  für  eine  oder 
mehrere  elektrische  Centralen  voigelegt  wcrxlen. 

LlcWerfeld.  (Gas- und  WaBsergcaellHchaft 
vormals  Walter  Bauendahl.)  Die  Constitu- 
irung    dieser,    mit    einem    AcUeukapiUl  von 
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w  112-^000  ceKründelen  Gesellschaft  fand   vor  j 
Kuim-^tt         wurden  die  Herren  Kaufmann 
aTL  mann.  Bankier  Hugo  ^-^^^^^-'^^'Z 
^e^inand  Koch.  FabriUbe.itzer  E.  «1-^---^.  ' 
Cieneralconsul  Eugen  Landau  .n  I 
nahgcwUhU.  Die  GeseUechaft  hat  die  fi^her  dem 
verstorbenen  Herrn  Walter  Bauenduhl  gehöngc 
G.«ansUlt,die  Wa«serwerkenehstden  auagedehnten 
Terrain»  in  Lichtorfeide  übernommen.  I 

Maumbur«.  ^GaBanstalt.)        S^*,,^;]^;^^  | 
seit  längerer  Zeit  auf  Grund  eines  GeHellBehaftR.  | 
t^Lge«  mit  zwei  hiesigen  Kauflenten  d»e  Ines.ge 
Gasanstalt;  der  Vertrag  geht  nächstes  Jahr  z« 
Knde,  und  die  Mitbesitzer  haben  der  Stadt  schon 
Jetzt  ihre  Antheile  zum  Kaufe  angeboten;  «heser  i 
von  den  Stadtbehörden  am  2G.  Mai  ftlr  d.n  P  e.s 
von  M.  103000  genehmigt  worden.    In  .lersellicn 
Sitzung  der  Stadtverordneten  wurde  beschloBsen. 
am  I.  April  1»88  eine  Anleihe  von  1' .  Millionen 
Mark  zum  Kurse  von  102  bei  4»/»  Zinsen  aus- 
zugeben und   daraus  M.  400000   für  P^^^^'^''^ 
Zwecke   (Gasanstalt,  Schlachthaus,  Saalbrücke), 
M  1100000  für  anden-  Bedürfnisse  (Kanalisation, 
Schulbau,  Wasserleitung,  Unstrotbahn  etc.)  zu  ver- 
wenden. 


Oedenburg.  (Gasgesellschaft.)  Dem  Rech-  , 
nungsabschlusB  der  Gasbeleuchtung«  Actiengesell- 
schaft  für  mül^'*  (I  Mllrt)  sind  folgende  BetnebB-  | 
ergcbniöse  angefügt: 

Am  Anfang  dea  BctriebsjahreB  betrug  die  Zahl 
der  öffentlichen  Flammen  29«,  der  Privatfhimmen 
4r.r>l ,  am  Ende  des  Betriebsjahres  ^tW)  iVffentUche 
und  4784  Privatflammen.  Gaaabgabe  an  die  öffent- 
liche Beleuchtung  lU2ül3cb.„,  Privatbeleuchtung 
2W)I0;J  ehm.  Summe  des  verkauften  Gases  3ti271b 
cbm,  Selbstverbrauch  4730  cbm,  Verlust  a5G88cbm, 
GeBammtgaaabgabe  403134  cbm.   Der  Reingewinn 
betrat  fl.  27402,02. 

Rija.  (Wasserwerk).  Dem  Betriebsbericht 
des  Wasserwerks  pro  188ö,8G  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Die  WasBcrfÖrderung  betrug  127  207440  cbf 
gegen  da«  Vorjahr  mehr,  648494  cbf  =  0.61 o.  Am 
SchluBse  des  Jahres  waren  mit  Wasser  versorgt 
874  städtische  und  UtiO  vorstBdtischc  Httuser,  im 
Ganzen  also  2834  Hauaer. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  vorhanden: 
3  üffcntliche  Fontainen,  36  öffentliche  Brunnen, 
22  öffentliche  Piswoirs,  92  Privat  •  Fontoinen ,  65 
Feuerhtthue  rcsp.  Privathydranten,  28  Sprengein- 
richtungen  (Gartenbau-Verwaltung),  159  Elevatoren. 

Der  grösste  Tagesconsum  betrug  45tl7l>0  cbf, 
der  geringste  238740  cbf. 


Von  dem  geförderten  Wasser  wurden  nach 
\on  *  ,  iQi^ii?ioo  cbf  und  dafür 

Wassermesser  verkauft:  134,11  dUOCDinn 

vereinnahmt  14 191,96  Bbl.  oder  im  Durchsehmtt  pro 

1000  cbf  1,057  Rbl.  ,„„„t^\u  91 

Am  S<hluBse  des  Jahres  waren  aufgestellt  91 

Wassermesser  von  V«  bis  4". 

Die  Länge  der  Hauptrohre  ^^^^^^^J^"^^ 
schln..  2.r,3r.l2lfd.  Fuss  Hauptrohr  =  ;^J=^^e«t 
EH  waren  vorhanden:  an  Hydranten  '^^'J^'^ 
167  in  der  Stadt  und  42^2  in  den  VorstÄdten^ 
A.«ahl  der  Hauptrohrschieber  betrng  am  Jahr.. 
schluBse  312,  davon  97  in  der  Stadt  und  21. 

";o.ten  des  geförderten  Wassers^; 
I  trn."i     Vn  allgemeiner  Verwaltung.  Betriebs- Ver. 

l  lu  ng  und  Unterhaltungskosten  in  diesem  Jahre 
'  illO  cbf  H4  73  Kop..  an  Amortisation,  Ab- 
I  Ttzurz— ^  Wa^s^rmesser-Entwerthungi« 
'  diesem  Jahre  pr«  1000  cbf  45,40  Kop^ 

Die  durchschnittliche  effective  Lef 
Maschinen,  berechnet  aus  dem  ^ 
hobenen  Wasserquantums  mid  f^^«^^;;^^ 
,i8  48  H.  P.  Zur  Dampf en=eugung  wurden  verwendet 
3,  76372  Pd.  Brennmaterial.  (Kohlen  und  Coke)- 
M  I  Pd.  Coke  resp.  Kohle  wurden  durchschm«^ 
Uch  41,35  cbf  Wasser  auf  eine  Höhe  von  149,64 

'"Tr'tln  des  Wasserwerks  beträgt  ,ro 

1885/86  10405,53  Rbl.  ,    «        „  T»<res 

I        Die  Wasserföiderung  der  14  f 
Periode  zum  ganzen  Tagesbedarf  l:^trug  abge 
ebenen  Jahre  im  Durchschnitt  «'^.y'; 
I  fallen  demnach  auf  die  Stunden  von  8  »»^enas 
thr  morgens  32,9.o.    Diese  Zahlen  .te  en  .ü^ 

,  auf  anderen  Werken  auf  ^"^'f^:  '^'X- 
maximale  Stundenquantum  verh  elt  ^-^^^^^^^ 
.chnitüichen  wie  5,05:4,  gegenüber  '^^^  .^.^ 
7  bis  8:  4.  Das  minimale  Stundenquantum  voH^^^^^ 
«ich  zum  durchschnittlichen  wie  2,68  .  4.  gegen 
der  Annahme  1,3  bis  1,5: 4. 

Die  Einzelheiten  des  BetnebeB  ^^^'^^T'^].- 
ausführliche  Tabelle»  erläutert,  welche  dem  Or. 
ginalbericht  beigegeben  sind.  nie  Stadt 

Waldheim  1.  S.  (WaBserle.tung.)  Die  .ta 
beabsichtigt  eine  WaBserleitung  anzulegen^ 
diesem  Zweck  hatte  der  Stadtmth  ««"^^f 
Verträgen  mit  BcBitzem  von  Grundstücken  e'^g 
I  g..„gr,  aus  denen  das  Wasser  entnommen  w^^^^^ 
8oll.    In  diesen  Verträgen  ist  den  Besiu 
dauernde  Vergütung  alles  Schadens  -^^->^J^^ 
eher  au»  der  Anlage  der  Leitungen  «i^J^^^^^^^^^^^ 
könnt..  Da  hierin  die  Uebernahme  einer  bleiben 

Verbindlichkeit  für  die  Stadt  »-8^' J'^j'^^en 
nehmigung  des  Kreisausschus«««  zu  den  Vertrag 
erforderlich,  wclrho  nunmehr  erfolgt  isi. 
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Nadidein  seitens  des  Herrn  Ministen  unterm  11.  Februar  d.  J.  ein  gfinstiger  Beecheid  e^ 
theilt  worden  muri  sah  sich  der  Vorstand  veranlasst,  durch  Rundechreiben  vom  28.  Februar 
eine  Versammlung  von  Ammoniakinteressenten  nach  Berlin  einzuberufen.  Ueber  den  Vor- 
lauf dieser  Versauimlung  am  14.  März  d.  J.,  in  welcher  neben  einer  Anzahl  gröeeerer  (J&s- 
anstalten  auch  die  DeBtillationeeokereien  vertreten  waren,  ist  gleich&lls  in  unserem  Vereins- 
Organ  (1887  No.  1<>  S.  282)  b»'richtet  worden.  Durch  cinstinnnigeii  Beschluss  dieser  Ver- 
sammhmg  wurde  Ihr  Vorstand  beauftragt,  von  <len  bcthoiligten  Werken  für  die  nächsten 
drei  Jahre  für  jede  Tonne  destiliirter  Kohle  bis  zu  1  Pf.  jährlich  ku  erbitten  und  die  er- 
haltene  Summe  ntudtk  Maassgabe  des  Bedflifoisses  iura  Zwecke  der  besseren  Verwerthnng 
der  Ammoniaksalze  EU  verwoiden.  In  Folge  dieses  Auftrages  hat  Ihr  Vorstand  an  aUe 
in  iinsorem  Vereine  vertretenen  (Ja^wcrke  und  Destillationscokercien  ein  Rundschreiben  ge- 
richtet und  um  Geldbeiträge  zu  dem  gedacliten  Zwecke  geiir  teii.  Dieses  Rvindscbreiben  hat 
einen  erfreulichen  Erfolg  gehabt ;  obgleich  die  Antworten  von  einer  grösseren  Zahl  von  Gas- 
wericen  noeh  ausstehen,  ist  bereits  eine  Summe  iron  über  M.  10000  sur  Verfügung,  und  wir 
dürfen  hoffen,  dasB  dieser  Betrag  durch  weitere  Zeichnungen  noch  eriMblioh  fibe^ 
schritten  wird. 

Nachdem  die  zunächst  in  Aussicht  genommene  Summe  von  M.  5<.>00  durch  Zeichnung 
sicher  gestellt  war,  hat  Ihr  Vorstand  den  Herrn  Minister  ffir  Landwirtbsehaft,  Dr.  Lucius, 
von  dieser  Sachlage  in  Kenntniss  gesetzt  und  um  die  Weiterleid  im-  der  Angelegenheit  und 
Einsetzung  eines  Preisgerichtes  bzw.  einer  Sachvcrständigenconirnission  für  die  Leitung  der 
Versuche  im  Sinne  der  Zusage  vom  11.  Februar  d.  J.  gebeten.  Unterm  ti.  Mai  d.  J.  erhielten 
wir  die  gleichMls  im  Vereihsorgane  yerftffantlichte  Mittheilung,  daas  der  Aussohuss  des 
Deutschen  Landwirthschaftsrathes  als  Vertrrter  aller  deutschen  laadwirthsohaftlichen  Central- 
vfreine,  von  denen  landwirthschaftliche  Versuchsstationen  rcssortiron,  mit  der  Bildung  dieser 
Ck)mmi6sion  betraut  worden  sei.  In  dieser  t'oniniission  wird  auch  unser  N'crcin  vertreten 
sein.  Nachdem  auch  der  Düngerausschuss  der  Deutschen  Landwirthschaft^gesellschaft  nach 
den  Mittheilungen  seinee  Vorsitsenden,  Herrn  Schuls-Lupits,  Berlin,  beediloesen  hat| 
»dieser  widitigcn  vaterländischen  Sache  seine  volle  Unterstützung  zu  gewilhrent,  dürfen  wir 
der  weiteren  günstigen  Entwicklung  dieser  Angelegenheit  mit  Znvprsiclit  entgegensehen. 

Wir  haben  noch  die  angenehme  Pflicht,  den  Verwaltungen  der  Gasanstalten  für  das 
bereitwillige  Bingehen  auf  die  Voischlige  Ihras  Vorstandes  verbindlldiBi  tu  danken.  Be- 
sonders wollen  wir  hervorheben,  dass  auch  viele  kleinere  Anstalten,  welche  das  Gaswsissi  r 
vorerst  nicht  verarbeiten,  die  also  augenblicklich  ein  directes  Interesse  an  der  Ammoniiik- 
frage  nicht  besitzen,  in  bereitwilligster  Weise  dem  Vereine  die  erbetenen  Beiträge  zur  Ver- 
fügung gestellt  haben.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  dieser  kleineren  Betriebe  hsi  der 
Vorstand  Versuche  angeregt,  welche  die  dweete  Verwendung  des  Gaswassers  als  Dfinge- 
mittel  nnd  die  zweckmii^sigste  Art  der  Verwendung  für  diesen  Zweck  zum  Ziele  haben. 
Wir  hüffen,  über  das  Kr^clmiss  ilieser  Versuche  Ihnen  später  Günstiges  berichten  zu  können. 

Untersuchungen  über  Gasmesser  und  das  Verhalten  sowohl  der  nassen  als  der 
trockenen  im  Betriebe  haben  unseren  Verein  auf  den  beiden  lotsten  Versammlungen  in 
Salzburg  und  Eisenach  beschäftigt.  Die  vom  Herrn  Reg^erungsrath  Dr.  Loe  wen  herz  als 
Vertreter  der  kaiserlichen  Nomial  Aichungsconunission  erstatteten  Berichtr  haben  in  Eiseniich 
au  dem  Beschlüsse  geführt,  seitens  des  Vereins  in  \  erbindung  mit  der  kaiserliclien  und  kgl. 
baywisehen  Normsl-Aichungseommission  Dauerversuche  mit  Gasmessern  in  einigen  grösseren 
Stidten  anzustellen.  Für  dic.«cn  Zweck  wurde  dem  Vorstand  eine  Gommission  beigegeben, 
der  die  Herren  Bulie,  Dessau,  Fischer.  Berlin,  Haymann,  Nürnberg  und  Söhren, 
Bonn  augehören.  In  der  Sitzung  des  VorsUmdes  am  18.  October  d.  J.  in  Berlin  gelangte 
dw  Gegenstand  sur  eingehenden  ßerathung.  Herr  Dr.  Loewenherz,  welcher  der  Sitsung 
beiwohnte,  erklärte  sich  bereit,  auf  Grund  der  stattgehabten  fiesprediungen  einen  Plan  für  < 
die  mit  (iiismessern  auszuführenden  Dauerversuche  auszuarbeiten  und  dem  Vorstande  vor 
»ulegen.   Dieser  Entwurf  wurde  den  Mitgliedern  der  Comraission  sor  FfOfung  überwiesen 
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und  fand  die  Ztutinmrang  der  Mehrheit  derselbeii;  nur  von  einem  Mi^^ede  der  Oommiflsion 

wurden  mit  Rücksicht  auf  besondere  örtliche  Verliältnisse  Bedenken  erhoben.   Aof  unser. 
Ersuchen  erklärten  die  kaiserliche  und  k«;).  bayerische  Normnl  A  icliungacomniisBion  sich  bereit, 
bei  der  Durchführung  der  Versuche  mitzuwirken;  ebenso  erhielten  wir  von  den  Verwaltungen  \ 
der  Gasanstalten  in  Berlin,  Bonn,  Chemnitz,  Danzig,  Karlsruhe,  Köln,  München  und  Nürn-  ^ 
berg  die  Zntiebening,  dass  auf  Grund  dee  eingesandtcD  VertmdiBplanes  unter  Vorbehalt  i 
weitertT  Vereinbarungon  über  die  Einzelheiten  die  Vorbereitungen  für  die  Ausführung 
der  Versuche  im  Laufe  diepes  Sommers  getroffen  werden.    Die  Deutsche  Continental  -  (Jas-  { 
gesellschaft  erklärte  sich  gleicliialls  bereit,  auf  ihrer  Anstalt  in  Dessau  Versuche  mit  Gas- 
messern «nter  den  in  der  Ptaxie  vorltommenden  verschiedenartigen  Verhaltnissen  auafOhren  i 
zn  lassen.  Inzwischen  wurden  von  Herrn  Haymann  die  bereits  seit  längerer  Zeit  in  Nürnberg  i 
l>pgonnenen  Vorversuchc  fortgesetzt.    Da  diese  Versuche  in  der  Absieht  angestellt  wurden^ 
die  Zweckmässigkeit  der  vorgeschlagenen  Versucbsmcthodc  zu  prüfen,  um  die  gewonnenen 
Erfohrangoi  bei  den  definitiven  Versudien  verwerChen  ta  können,  so  bat  auf  Anregung  des 
Vorstandcii  am  4.  Juni  d.  J.  nochmals  eine  Conferenz  in  Nümbeiv  stattgefunden,  an  welcher 
Vertreter  der  kaiserlichen  und  der  kgl.  bayerischen  Nomial-Aichungscommission,  sowie  seitens 
unseres  Vereins  Herr  J.  Haymann  und  der  Generalsecretär  tbeilnabmen.   Der  auf  Grund 
dieser  Berathungen  abgeinderte  Versaehqtlan  wird  Ihrer  Ounmission  sor  weiteren  Berathung 
vorgelegt  und  alsdann  sur  Grundlage  für  die  in  versdüedenen  Städten  anzustellenden  Ve^ 
suche  gemacht  werden. 

Nachdem  Ihr  Vorstand  Kenntniss  erhalten  hatte,  da.ss  bei  einzelnen  Aichämtern  die  An- 
gaben der  Cubicirungsapparate  wesentlich  von  einander  abweichen,  so  dass  das  Ergehniss 
Prüfling  eines  und  desselben  Gasmessers  bei  swei  versohiedmen  Aidilmtem  erhebliehe 
Verschiedenheiten  aufweist,  haben  wir  Veranlassung  genommen,  diese  Vorkonnnnisse  zur 
Kenntniss  der  Oberaufsichtsbehörde  zu  l)ringen  und  dieselbe  zu  ersuchen,  für  die  Alistcllung 
(lieser  Mängel  besorgt  sein  su  wollen.  Die  kaiserliche  Normal-Aichungsconmiission  hat  uns 
«widert,  dass  Haassnahmsn  getroffen  wfirden,  um  in  dieser  Beriehnng  Abhülfe  m  schaffen. 
Gleichzeitig  wurde  auf  unser  ESrsuchen  ein  Verzeichniss  der  zur  Aichung  von  Gasmessern 
herochtigten  Aichstellcn  mitgetheilt;  hiernach  beträgt  die  Zahl  derselben  5(;,  doch  gelangen 
nur  bei  etwa  der  Hälfte  der  Stellen  in  grösserem  Umfange  Gasmesser  zur  Prüfung. 

Veranlasst  durch  eine  Bekanntmachung  mehrerer  kgl.  Behörden,  u.  a.  auch  des  kgl. 
■3|d)Biscfaen  Staatsministerinms  des  Innern  (vgL  Vereinsorgan  1866  No.  90  8. 58SX  betreffend 
die  mangelhafte  Stempelung  von  Gasmessern,  hat  der  Vorstand  sich  veranlas-st 
Wehen,  die  kaiserliche  NorTnal-Aichungscommission  um  .VufschluBs  zu  bitten.  Da  derartige 
'flientliche  Bekanntmachungen  geeignet  sind,  das  gasconsumirende  Publikum  zu  beunruhigen 
QBd  Zweifd  an  der  Richtigkeit  der  Angaben  arnttich  gsaicfater  Gasmesser  m  erwecken,  so 
liiplt  sich  Ihr  Vorstand  für  verpflichtet,  die  obeists  Reicbsbehörde  au  ersuchen,  darauf  hin- 
2uwirken,  dass  ähnliche  Bekani\<niachungen  untcrlagsen  werden,  und  erklärte  .«ieb  bereit, 
vonseiten  des  Vereins  für  die  Abstellung  etwa  vorhandener  Mängel  oder  Missbräuchc  thätig 
*^  SU  wollen.  Auf  nnsere  diesbezügliche  Eingabe  erhielten  wir  von  der  kaiserlichen  Be> 
den  folgenden  Bescheid: 

»Die  vor  einiger  Zeit  erlassene  Bekanntmachung  Ober  mangelhaft«  Stempelung  der 
Gasmesser  ist  auf  die  Wahrnehmung  zurückzuführen,  dass  im^  Verkehr  zahlreiche  Gas- 
^omuty  und  »war  vorzugsweise  trockene,  sich  WMrfindam,  bei  welchen  ein  Zugang  zu  den 
inneren  Ibofaaaismeik  ohne  Verletsung  eines  Stempele  möglich  ist  Es  besteht  die  Vcr 
mufhung,  dass  (Jasniesser  nach  der  Reparatur  oder  nach  'ler  Neujustirung  nicht  selten 
ohne  Erneuerung  der  Aichung  wieder  in  den  Verkehr  gelangen.  Diese  Vermuthung  wird 
^Wdi  unterstütat,  dass  selbst  Gasmesser  ohne  jede  Stempelung  imBetriA  kleinerer 
Gasonatalten  vorgefunden  worden  sind.  Die  Gommission  benraifelt  nicht,  dass  durch  Auf- 
klilrung  der  Gasanslaltsvors^teher  Über  die  Anforderungen,  welche  an  eine  riehtige  SteTupehing  . 
«teilen  «nd,  die  Missstände  nun  grässten  Theü  abgesteUt  werden  könnten,  und  sie 
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wfirde  es  dankbar  anfoehmoi,  wann  d«r  deuteohe  Venin  auch  in  dieeer  Angdeganliei- 
aeine  werthvoUe  Untorstützung  eintreten  lassen  wollte.    Vielleicht  wfirde  in  dieser  Bfr 

nebung  schon  die  weitere  \'fTbreitung  der  in  den  hildliclien  Darstellungen  der  iiichfiihigen 
GaamesBerconBtruclionen  enthaltenen  Zeichnungen  :  Blatt  1  Fig.  :i,  Blatt  4  Fig.  i:<a  und  8  b, 
Blatt  5  Fig.  7,  BUtfe  6  Fig.  5,  von  befriedigender  Wirkang  sein.  Bin  Abdruck  der  Zeicb 
innigen  in  der  Zditaehrift  des  Vereins  dilrfte  in  diesem  Sinne  sich  nützlich  erweiaeu. 
Dabei  wäre  übriL'cn?  zu  betonen,  dasi?  auf  die  Eru;an/.ung  der  mangelliafteii  Stenii>elung  so- 
lange kein  Gewicht  gelegt  wird,  al»  die  gegenwürtig  im  Betrieb  befindlichen  Ciaämesser 
in  draaielben  verbleiben;  nur  darauf  wird  von  Seiten  d«r  Gasanstalten  mit  Strenge  m 
halten  sein,  dasa  Qaamesser,  wenn  ihre  Stempelung  unzureichend  ist,  nach  einer  Keparatnr 
nochmals  zur  Aichung  gebracht  werden,  bevor  sie  wieder  in  den  Verkehr  gelangen.« 
Indem  wir  der  kaiserlichen  Nornial-AichungRcoinniisgion  für  den  uns  ertlicilUn  Auf- 
scbluss  verbindlichsten  Dank  aussprechen,  werden  wir  nicht  verfehlen,  die  Gasanstalten  auf 
dem  beieiehneten  Weg  von  dem  Sachverhalt  au  unterrichten  und  denaelben  dringoid  em* 
pidden,  in  ihrem  eigenen  Intereaae  auf  eine  vorBcbriftsmRssige  Stempelung  geaiehter  Gaa- 
meseer  sorcrfältig  zu  acbten. 

Ueber  die  V^erhandlungen  des  Vurstandeti  mit  dem  Reichseisenbahuaiut  wegen  der 
Beatimmungen  Aber  den  Transpurt  gebrauchter  Gaareinigungsmaaae  iM  bereits 
im  Vorjahr  ausführlich  berichtet  worden.  Wir  erhielten  von  Seiten  des  Beiehadeenbahn- 
nmlcs  die  Mittheilung,  dass  die  abgeänderten  Vorseliriften  unter  dem  1.  Juli  die  Bestätigung 
des  Bundesrathes  erhalten  haben.  01»woid  die  neuen  Bestimmungen,  wie  in  unserer  Eingabe 
vom  2.  Wai  v.  J.  ausgeführt  wurde  (vgl.  d.  Journ.  löbü  is.  4üU) ,  unseren  Wünschen  nicht 
entspvedken  und  wir  von  einigen  betheiligten  Vminamitgliedem  aufgefordert  wurden,  weiters 
Schritte  beim  Heichseisenbahnamt  zu  thun,  so  bcschloss  Ihr  Vontaod  nach  eingehender 
Prfifung  der  Sachlage,  die  .Angelegenheit  vorerst  beruhen  zu  lassen,  zumal  da  sich  herau.-;- 
stellte,  dass  viele  der  anfangs  vorhandenen  Schwierigkeiten  nicht  mehr  bestehen.  Zu  dem 
glaohen  Beadünas  gelangte  auch  der  Voratand  des  »Vereins  cur  Wahrung  der  Intraeasen 
der  choniadien  loduatrie  Deuftachlanda« »  mit  dem  wir  in  dieser  Angelegenheit  gemeinsam 
vorgegangen  waren. 

Der  Beschluss  des  Landeseisenbahnratlies  in  der  Sitzung  vom  25.  Juni  v.  J.  die  Gas- 
anstalten bsw.  die  Gaacoke  vom  t.  Januar  1888  ab  von  allen  Auanahmetarifen, 

ausgenommen  denjenigen  für  den  inneren  und  Naohbarvwkehr  der  rheinisch-westfälischen 

Eisenbahnen  auszuschliessen,  war  (iegen^tand  cnieutcr  Erwägungen  im  Vorstand.  Ob- 
wohl diese  Maassregel  nur  bei  der  Verfrachtung  von  Coke  nach  dem  Auslande  und  den 
Küstengebieten  in  Betracht  kommt  und  daher  direct  nur  einzelne  Gasanstalten  gegenüber 
den  Cokereien  ungünstiger  stellt,  so  war  Ihr  Vorstand  der  Anrieht,  dass  duidi  diese  Ver- 
ordnung mittelbar  die  Gasindu.^trie  im  Allgemeinen  getroffen  werde,  da  durch  eine  Er- 
schwerung de»  Cokeexportes  die  Concurrenz  im  Inlande  verschärft  wird.  Gleichwohl  wurde 
von  weiteren  Schritten  seitens  unseres  Vereines  Abstand  genommen ,  da  nach  dem  auf  die 
Eingaben  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachm&nnem  für  Bhdnhtnd  und  Westfalen 
sowohl  wie  auch  einzelner  Gasanstalten  jenes  Bezirkes  erlasseneo  Bescheid  m  dieser  An- 
gelegenheit kein  Erfolg  mehr  erwartet  werden  konnte. 

Der  Termin  für  den  im  Vorjiüir  auageschriebenen  Preis  von  M,  lOtX)  für  die  beste 
Arbeit  Aber  Lüftung  mit  Gas  beleuchteter  Bftume  war  am  1.  September  vorigen  | 
Jahres  abgelaufen.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkte  waren  vier  Schriften  eingelaufen,  welche  den 
Mitgliedern  des  Preisgerichtes,  den  Herren:  TTaesecke,  kgl.  Bauinspector  in  Berlin, 
Dr.  F.  Renk,  Privatdocent  der  Hygiene  und  erster  Assistent  des  hygienischen  Institutes 
in  MUnchen  i.  Z.  im  kaiserlichen  Gesundheitsamt  in  Berlm,  und  Professor  Dr.  Wolpert 
in  Nfimberg  zur  Begutachtung  vorgelegt  wurden.  Das  Fkefflgericht,  welches  ein  in  unserem 
Vereinsorgan  (IHK?  N  k;.  8.487)  veröffentlichtes  Gutachten  erstattet  hat,  kam  zu  dem 
Ergebniss,  da»s  keiner  der  vorliegenden  Arbeiten  der  auageaetfte  Preis  zuerkannt  werden 
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ÄVir^^^^^^  «-«««t  gela^  haben.  Für  relativ 

Herren  Ph,«,ri<*tervo,^e^hW^^^^^  f''^«  ete.c  warde  seitens  dj 

froi  von  Verstössen.  Ii.  e^S  V« LS  »  wenn  auch  nicS 

l>ewilligen.    Ihr  Vorstand  TaT  iÄerJ^hmrtr/" 

angeschlossen  und  die  vorgesch  ^ene  Sn^    f  A«8whi«  sich  dieser  Aneicht 

die  Wichtigkeit  der  Fmerschiä,  '      v      '  ,    '  ausbewhlt  Mit  Rftckdoht  aitf 

P:.l»e  vor,  «Ti:  tr  AutrK  '-^  Mitgliedern 

schreiben.    Wir  haben  .u ^ese^ zlÄiL''" "'^^  T"'  ^''"^^^  ^'«^  ''^^^ 

für  die  Ausgaben  im  nii  Vereh,!"!)  r        «^^^««''f^  ^"'"'"^  Voranschlag 

«tclIung^Äu^^^^^^^^^^  ^^^^^  eine  statistische  Zusammen, 

gearbeitet  und  den  VernnSn^  r^«^ 

Gasanstalten,  die  um        ^7*     ?^^'!*''^*"  ^"'"'^e  zugesandt.    Inden,  wir 
««rteIH  haben.  f8r  ihre  aS.  kl  ^'""^  ^  berdtwiHigster  Wei«  ^  Vertagung 

Charakter  dieLer  MHto^tii^  ttZ  vertS^ 
'"isabräucldichc  Benutz^Xl^ftei?!;«  ^"-^-^«-n  Seiten  Klagen  über 

d  eser  übersichtlichen  zZnnK-n^S  d^nT?  «i°<*-    ^er  grosse  Werth 

Wir  dürfsn  ddier  hoffen,  da^s  nT  llu  de.  7  ^  immer  mehr  anerkannt; 

-ch^urMtwirWentsÄ  un^^l^^^^^^^^^^         '7^^  von  Gasanatdten 

gewinnt  btatisUk  dadurch  eine  immer  grössere  VoUstSiidigkeit 

Wasstvtt^rgu^^g^rS^^^^^^  f                             8**««tik  der 

Der  Vorstand  erk^nte  d  e  11  rL  ^'^  ^^««**««tik  bearbeitet  werfen  machtet 

auf       Wa..er"l;;^"^,tÄ  üher^ichtlichen  Zu.annnenstellun^ 

tieneral.ecrctär  mit  den  ^hiSTvl^  L^''^'"»"^  und  heauftra.te  den 

^  Vorstande  zur  weLn?PriS„y  •  ^             ^^^^  Fragebogen 

»och  in  diesem  VereT^r  uTZr  T  vorgerflckt.  «m 

•o-tand  rechnet  jedTÄ       2»!^^^^^^  können.  Ihr 

und  I>atdieda.i«^SlÄ^Sr^^^^  ^^^^^^  ''^^^^^^-'^  -^^.ton 

eingestellt.  Geldmittel  in  den  Ausgabenvoranechlug  für  das  nächste 

^icht„!^8u"l/j;^^^^^  7'--^--  V"-th  an  Vereinskerzen  für 

P''.v.ikah-,schen  unTefek^o^^ni^^     j'Zl't'''^'  «•'^^«n^talten  und 

J»"u...on.  spec-iell  Ht^Tho^r^^  nahezu  .olis.u.d.g  e.ohöpft.  Die  Kerzen- 
ftr  Anlegung  einer  neuen  Lvf^r!  \-  ^  VorbereltiiHB^ 

^"«^gangenenMitll^rfCJris^d^^^^^^  ^«beschäftigen.  NaTdTS 

^'•^arten,  «o  d"!  "f^lifr^^  '"^'l!'^""«  neuer  Vereinskerzon  bcr.it«  in,  Juni  d,  J 
.^«»'uug  nicht  eintreten  w^d  ffr"^^  T  T^^^'^/^deten  Lichtznaasses  eine  Unter- 
^  mit  der  Sie  durch  Besch In^      r  ^  Vewnche  mit  der  AmylacetaO 

«ftnigten,  wiRi  I^rdLZ  ^'-^J— n^mlung  in  Bieenach  die  CommisBion  be- 

üeber  d^  "1»«^»  dieselbe  besonderen  Bericht  erstatten. 

«•»»Bauches  LtTj^f  Comn,iseion  zur  Förderung  des  Gas- 

berichten    Nach  d  ""^  "  «dnetrieOen  Zwecken  ist  Besonderes 

^''^  der  VettamnSnn^zu  F    ^^T*""""^  interessanter,  zum  Thcil  neuer  Appa«te  gelegen!- 

^'  J-ritTTr  VwL  !!  '"<^f'rf^«h<^n  Gründen  nicht  anjrezeigt  irgend 

•^fben       do'r  dZr^f^!"«^  «ner  ahnlicheu  Ausstellung  in  Hamburg  zu  unternehmen 

^  Orten  volle  BeachtunT  7  7    "!T  S^«^^^'^«  ^^«"»g 

''^«^'nder  AnasteLn-n    ^-^^  ^      """^  '^^'^  ^'^^^«^        ^  kleinerer  und 

''««ötiiiA  ^emArt  f.^^^    meist  durch  die  Gaswerksverwaltunc^en  ins  Leben  gerufen,  sich 
w  oat.   Der  erfreulichste  Beweis  dafür  ist  wohl  in  dem  Vorgehen  der 
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Verwultungcn  und  unseren  CoUegen  in  den  Städten  Karlsruhe,  Mannheim  und  FVeflnnglBi. 
2U  erblicken,  welche  die  enipfehlenswerthesU-n  Appunite  zum  Zweck  von  Wanderausstellungen 
in  den  drei  genannten  badischen  Städten  vereinigten.  Im  Uebrigen  wendet  unsere  Commib- 
Bion  den  neueren  Eiecheinnngen  auf  diesem  Gebiete  der  Gainrenrendang  ihre  volle  Auf- 
merksamkeit zu  und  dürfen  wir  die  Erwartung  «nesprechen,  dasB  sie  mit  dem  geeammelten 
Material  zu  frceipnetcr  Zeit  hervortreten  wird 

Nachdem  Herr  Voss  vor  seiner  Uebcr^itdclung  mich  Lemberg  und  der  dadurch 
wesentlieh  erschwerten  Verbindung  mit  den  übrigen  Mitgliedeni  der  OommiBsion  SMnen 
AuBtritt  aus  der  letzteren  angeseigt  hat,  iat  Herr  Reiohard,  Karlsruhe,  für  diesen  ein- 
getreten. Die  Coniniis.«ion  bestellt  nunmehr  aus  den  Herren:  Hau^ding,  Berlin,  Kohn, 
Fnmkfurta.  M..  Koichard,  Karlsruhe,  Schulz,  Berlin,  Tusche,  Dessau,  Wobbe,  Troppau. 

Der  Zugang  an  Mitgliedern  war  auch  in  diesem  Jahre  ein  sehr  erfreulicher.  Dur 
Reihenfolge  ihrer  Anmeldung  nach  wurden  die  nachstehend  Genannten  in  den  Verein  auf- 
genommen. 

Neuaufnahmen  im  Vereinsjahr  1886/87. 

•  bedeutet  Geno8«e. 

1.  Ruppert  Ottom&r,  Director  der  Kohlendestillation  von  U.  Schulz  in  Kicmko  Ijei 

Bochum. 

2.  Städtische  Gasanstalt  Gera,  Dirigent  C.  Franko,  In^^t-nieur. 

3.  Studtische  Gasanstalt  Glatz,  Inspector  Landecbuch. 

4.  ♦Wilke  A.,  Maschinenfabrik  Braunschweig. 

5.  «Schmidt  C,  Baurath,  Breelau. 

6.  Seyfarth  A.,  Gaedirector,  Schmölln. 

7.  Löf qu ist  A  ,  Pächter  der  Gasan.stalt  zu  Malmoe  (Schweden). 

8.  Schindler  R.  ü.,  Civiliugenieur,  Görlitz. 

9.  Schftffer  Friedrich,  Civilingenienr  und  Gasaastaltebesitser,  Bioenach. 

10.  ♦Dünckelsbühler  M.,  Bergwerksbesitzer,  Nürnberg. 

IL  Beuss  A.,  Ingenieur,  Mitglied  der  Direction  der  GeseUaohaft  für  WasBerversoigung  und 

Gasbeleuchtung  St.  Petersburg. 
12.  «Wehle  0.,  Rheinische  Gaskochherd-Fabrik,  Düsseldorf. 
i^.  St&dtische  Gasanstalt  Wolfenbttttel,  Inspector  Meyer. 

14.  Voss  c,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt  Lemberg. 

15.  Städtische  Gasanstalt  Forst. 

16.  •Berg  Herrmann,  Mitglied  der  städtischen  Gas-  und  Waeserwerksdeputution  Düsseldorf. 

17.  Scholz  R.,  Ingenieur.  Leiter  des  Gaswerkes  der  Wilhelmshfttte  Euhtu-WUhehnshfltte. 

IK.  Kordt  F.,  Ingenieur,  Düsseldoii 

19.  Städtisches  Gaswerk  Giessen,  Ingenieur  0.  Bergen. 

ao.  Pause  C,  Ingenieur,  Vorstand  des  städtischen  Wasser-  und  Kaualisationsbüreaus. 

21.  »Union,  Baugeschalt  auf  Actien,  Abtheüung  für  Kanalisation,  Gas-  und  Wisserankgen 

in  Berlin,  Ingenieur  F.  Thiel. 

22.  Kern  G.,  Ingenieur  und  Dh-ector  der  Gaa-  und  Wasserwerke  Oohnar. 
28.  Gaswerk  der  Stadt  Zürich. 

24.  FriedUnder  F.,  in  Fhma  Friedlünder  ä  Co.,  Kohlendestillation  Gleiwiti. 
L5.  I asm  er  E  ,  kgl  Bergrath,  Leiter  der  Kohlendestillation  Waldenburg  i.  Behl. 
2b.  Hussen  er  Alb.,  Vorstand  der  Kohlendestillation  in  Bulmke-GelsenkiidMii. 

27.  Kamiah  H.,  Dirigent  der  Gasanstalt  M.-Glatlhach. 

28.  Städtische  Oasanstalt  Lauhan,  Dirigent  K.  Bergnor. 
•29.  Kr  USB,  Dr.  H.,  Physiker,  Hamburg. 

M.  Runge  Aug.,  Director  der  Gasanstalt  StoUberg,  Rhemland. 

Sl.  J ebene  E.,  kgl.  Regierungsbaumeister,  Director  der  englischen  Wasserwerke  in  Galata, 
Rumänien. 
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Der  ZugMig  dardi  NeuaufiuJime  beti^gt  hiernach  31,  und  zwar  86  lfitj^«d«r  und 

Ci  (jpiiossen  DaLjt^cn  schieden  aus  IG  durch  Erklärung,  Zahhings Weigerung  und  Tod,  so 
di\B8  der  Theilnehmerstand  ani  Jahresschluss  516  betrügt  und  zwar  455  Mitglieder  und 
61  Genoflsen.  Leider  hat  der  Verein  eine  Anzahl  von  Mitgliedern  zu  betrauern,  die  uns 
dardi  den  Tbd  entrinen  wurden;  «•  irind  dies  die  H«rren  B.  Bmminger,  Generaldireotor 
der  Augsburger  Gasindustriegesellschaft  in  Augsburg,  gestorben  am  in.  Juli  1886;  C.  R.  J. 
Pepyß,  Director  der  Giisimsüilt  der  J.  C.  G.  A.  in  Aachen,  gestorben  am  :J.  März  1887; 
R.  Müller,  Ingenieur  der  Firma  S.  Elster  in  Berlin,  gestorben  am  7.  März  1887; 
A.  Patitsky,  Wesel,  gestorben  am  7.  Bfftrs  1887.  Soweit  nicht  schon  Mltthttlangen  fiber 
den  Lebensgang  im  Vereinsorgan  «schienen  sind,  hoffen  wir  anf  die  Unterstützung  be> 
freundctcr  Fachgenossen,  um  diesen  allgemein  betrauerten  Colleiren  ein  bleibendem  Zeichen 
ehrenden  Angedenkens  durch  Verüflentlichung  einer  kurzen  Lebensskizze  im  Journal  wid- 
men SU  k&inen. 

Wie  im  Vorjahre  gehören  unserem  Verein  fünf  Zweigvereine  an,  in  denen  sich  ein 

re^res  Leben  im  Lauf  des  Jahres  entfaltet  hai  Dieselben  sind  durdb  ihre  Vorsitzenden  im 
Auasciiuiis  vertreten,  und  /war  sind  es  der  Reihenfolge  der  Anmeldung  nach  die  Folgenden: 

1.  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden 
Provtnsen,  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Herrn  C.  Blume,  Potsdam. 

2.  Mittelrheinischer  Qasindnetrie- Verein,  vertreten  dordi  den  Voiritzenden,  Herrn 

F.  Eitner,  Heidelberg. 

3.  Verein  von  Gas-  und  Wasperfac^hmänncrn  Schlesiens  und  der  Lausitz,  vertreten 
durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  G.  Happach,  Ratibor. 

4.  Verein  von  Gaslachndnnem  ittr  Rheinland  und  Westfalen,  vertreten  durdi  die 
jewriligen  Vorsitzenden,  Herrn  Th.  Schau  rte,  Deuts  und  Kam  Iah,  M.-Gladbach. 

5.  Bayerischer  Verein   von  Gas-  und  Wa«serfachmännem ,  vertreten  durch  Herrn 
J.  üayniann,  Nürnberg  und  .«pät^T  den  Vorsitzenden,  z.  Z.  W.  Baumgärtel,  Hof. 

lieber  die  Versammlungen  dieser  Zweigvereine  sind  zum  Tlieil  sehr  eingehende  Be- 
richte hl  unserem  Vweinsorgan  ersdiienen.  Von  den  Vorsttimden  der  ZweigvereiDe  sind 
uns,  entsprechend  §23  Ah^  1  unserer  Satzungen,  die  nachstehenden  Beridite  über  die 
Vereinsthätigkoit  im  letzten  Jahre  zugegangen. 

Der  Verein  von  Gasfat  hmiinnern  der  Provinz  Brandenburg  hat  am 
•4.  August  1886  seine  VH.  Jahreeversiunmlung  in  Brandenburg  a.  H.  abgehalten  Ukd  nahmen 
sa  derselben  41  Mitglieder  und  18  GBste  Theil.  An  neuen  Mitgliedern  wurden,  einschliesslich 
eines  wieder  eingetretenen  alten  Mitgliedes,  aufgenommen  16,  ausgeschieden  ist  im  abge- 
laufenen Jahre  1  Mitglied;  es  hat  sich  die  Zahl  der  Mitglieder  auf  Gt»  erhobt  und  zwar 
nach  der  vom  Hauptvcrein  vorgenommenen  Scheidung  49  Mitglieder  und  20  Genossen. 

Die  Veihandlungen  wurden  durch  einen  Vortrag  des  Herrn  S.  Bister  Uber  die  Con- 
mmnz  der  Centialstationen  für  dektrisehe  Bdeuchtung  mit  dem  Gase  emgeleit«t,  und 
schlössen  sich  daran  die  Vorträge  des  Herrn  Richard  Pintsch  tiber  das  Gasglühlicht,  von 
^^r-  V.  Auer  und  des  Herrn  Ingenieurs  R.  Müller  über  die  Gasmesser,  von  Wybaum 
wr  Registrirung  von  Tages-  und  Naclitgas,  welchen  Vorträgen  die  Versammlung  mit  dam 
regsten  Interesse  folgte;  es  wurden  dann  in  fiblidier  Weise  die  einsdnen  G^genstinde  des 
<^ches  besprochen  und  hierbd  die  eing^angenen  Fragen  erledigt. 

Am  2H.  November  1886  fand  die  Winterversammlung  des  Vereins  in  Chariottenburg 
fltatt,  m  welcher  sich  ;$2  Mitglieder  und  10  Gäste  betheiligten.  Ein  reger  Austausch  der 
'ra  Betriebs  der  Gasanstalten  gemachten  Erfahrungen  bot  reichen  StoÄ  für  die  mdnstflndigen 
crt^andlungen,  nach  wdcfaen  die  Besichtigang  der  Ciharlottenbnrger  Gasanstalt^  insbesondef« 
<*«  neuen  Gasbehälters  mit  Intze-Bassin  vorgenommen  wurde. 

Bei  der  Neuwahl  des  Vorstandes  wurden  die  bisherigen  Mitglieder  desselben,  C.  Blume, 
^»figeut  der  Gasanstalt  in  Potsdam,  A.  Müller,  Director  der  städtischen  Gasanstalt  in 


nmlion  wicaergewählt.  p    j  ■    ^„  Lauste  bcetunmt  woKlsn. 

Zum  Versammlungsort  fnr  das  Jal.r  1«H7  ist  rors  13.  September  18»6 

DerMUtolrheinisoh»Gasinau.tr,c^Ver«n^.e^^^^^^ 

sdnc  XXIV.  Versammlung  .u  Karlsruhe.  B"'™' *-,,\7^'^'''^Lr  Verein,  aer  .ur  Zeit  8«  Mit 
ich  in  a.  Journ.  f.  (iasbel.  u.  ^V-««vers_^  W^^^  ^^l^-  („,  abgelaufene,, 

^Ä^:afa:::l^V—  »eiaelber.  in  aer  ...unten  Ver- 

-"-r  .r  zeit  a.  a.,  Herre..  ^^^^l^^^!^::^. 

Beyer,  Mannbeim. .1» StellvertreU-r . i'^'.rrÄigsWg  al,Keh,ate„  werde,,. 
Die  XXV.  Versammlung  «ird  vorauss.chtheb  '"'^"^Unnern  Schlesiens  und  der 

Per  Verein  von  Gas-  und  "^-''"l^^^^^^^^^^ 
Laus  it.  hielt  am  2..,.  August  .88,;  seine  XVia^  ,i„sc..rieben.   Von  77  «.t.ven 

ab  bei  welcher  sich  .il  Thclnehmer  ,n  die  ' »  .„„vucggiich  seines  Begrimilers 
^gliedern  haben  sich  68  betbeiligt.    Der  Vereu,         "  77  Mitglieder,,  und  zwar 

„nd  Ehren,nitglie.les,  Herrn  Director  "  .^°™'''„ 'una  Stadtbaurälbcn,  .1  Besitten, 

^"^S^o-nt"  ntrSn  dlrMi-t^Hed^"  «»»ssen  nur  inso.ern  zu,  als  leU.-. 

r".ber  die  Verei._.ung L^tlÄ- .'t 
S.  »36  veröffentlicht.   Der  V«rBta"d  "«^e  durcl   /eU^^^^^^^  ^^^^^^^^  kö„„e„. 

Herren  Bergner  undHempe   «■'k''"«  ^'»»  » VorsiUender;  A.  Thomas. 

Es  gingen  aus  der  Wahl  hervor:  G.  Happach,  Kat.Dor, 

Zittau,  Stellvertreter-,  La  K""^' J"i''"'«',!!''L!S'  U*hlt.   Der  Verein  l^abeichtigl, 
Ali  Vorort  lür  1887  wurde  Forst  in  der  L,iubltz  gcwam 

N:i~e  für  Brandenburg  ^f^l^Ti^^^^^^^^^ 
Der  Verein  von  Gas-         W.sBcrf uchm.^^^  f,„a 

falen  hielt  im  Laufe  des  Jahres  drei  Versammlungen  >^»>-  ^'^^"^  Th.  Schaurte, 
l>.  August  IHS.  im  Hotel  Heck  in  Düsseldorf  -^^j,^^^^^^ 

Deutjutt.  Herr  Runge,  S.ollberg.erläuterteundbcBC^^^^^^  ^..^^^^^^^  über 

Handbetrieb;  hieran  .cblossen  -^»^  J^^L^^^^^^^  ^^«^ 

ein  neues  Ventil  und  über  Theerfeuerung.  D:e  ^^^^^^^^^f  "^^^^^^^^^^^  der  Verhandlungen 
Herrn  Kamiah  fand  am  '^8- November  v.     zu  Köln  statt  ^^^^^^^^^^^  ^.^^  S^^^t^n, 

.aren  die  Vorträge  des  Herrn  Hegen  er   Köln,  "^l^'f^^Zd"^^^^^ 
und  des  Herrn  Kamlab.  M.-Gladbach,  ^^^^^  f  ^^^^^  die  von  der 

fand  an.  f..  März  ebenfalls  in  Köln  statt.  Unter  anderen  ^^8";^^;;^^^  ^  J  e^p^eises  für 
Regierung  in  Düsseldorf  erlaasene  Bekanntmachung  wegen  Herabse^^^^  Jrführliche 
Motoren  zur  eingehenden  Besprechung.  Es  wurde  besehlosBen^  T\ZnZd  den  Vorsümd. 
Antwort  an  <lie  kgl.  Regierang  in  dieser  Angelegenheit  beauftragen- 
unter  Beiziehung  anderer  Vereinsmitglieder,  mit  der  ^j'^^^^^f.//'^,^^^^^^^^^^  Vertreter  der 
Inzwischen  hat  eine  Conferenz  von  zwölf  Vertretern  des  ^^^^^^  gegeben 

kgl.  Regierung  in  Düsseldorf  stattgefunden,  in  welcher  die  ^^'^'^^'^..f''^^^^^  '„-^hste 
„'nd  cino  Berichtigung  der  begangenen  Irrthün.r  in  ^-^f)  ,f  ^^^^^^^^ 
Versammlung  des  Vereins  wird  zu  Königswmtor  n«  Monat  ^^^^  .«f^^^^^  Melt  an. 

Der  Bayerische  Verein    von  Gas-  und  ^^asser  achmannc^n  .^^^^^^ 
■>-..  April  d.  J.  seine  etatutenmässige  H.  Generalversanuulung  m  ^l""'^^^';;^;-  Theilnehmer. 
.«hl  beträgt  zur  Zeit  64.    Die  Präsenzliste  für  die  Generalyer.amndung  ergab^  i  ^ 
Der  Bcrkht  über  die  Versammlung  des  Vereins  ist  noch  m  Arbeit  und  wird 
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Ilia«!  wir  1«,  dl.W  KxtaOwiWge  den  verbin  i  hl.,     ,^   f  «WldtaB.  MhrgltaMig  gei,Wt«t. 
1.  «usi  rleuchtungsanslalt  der  J.  ß  o  A  l«  i. 

3.  StSdtuche  Gaswerke  Berlin 

4.  Städtiache  Wasserwerke  Berlin 

•'  ^'^•^*^'-J«'^uchtungsan6talt  der  J.  C  G  A  In        i  • 
ü.  Allgemeine  österreicJ,ische  Ga^^tkaft  2 
7.  Gaswerk      Creield.  Kijnt^^;;:^^^ 

9.  Frankfurter  Gasgesellsobaft  in  Prankfnrr  x, 

10.  Gasanstalt  der  J.  C.  G.  A.  b  Pr^A/urV^^M 

11.  Direc  lon  der  Gaswerke  Hamburg 

la.  Gaserlenchtungsanatalt  der  J  C  G  a  ,»  w 
13.  Städtische  Ga^  und  Waa^rwerke  H^■H 
H.  Städtische  Oasanstalt  HTdTst^i«"'*'^ 
W  fliS^ttr^r'^''^""  Kai8er8laut;rn. 

17.  A  Igememe  G««ctienge8ellachaft  Magdeburg 

18.  Gasbeleuchtungsgesellschaft  i„  München. 

19.  städtische  Gasanstalt  N  ü  r  n  berg 
80.  Knna  Julius  Pintsch.  Berlin. 

2    Wa^rmeeseifabrik  von  J.  C.  Spanner  in  Wien 
22.  GasbeleuchtungsgeseUschaft  Stuttgart 
^.  Wiener  Gasindustriegesellscbaft,  Wien. 

»  8^«I'il^«°^'"'^^''  ^       A  i"  Wien. 

^'  ^        Wasserwerke  Wiesbaden. 

Wir  H  r     "      Fortmann,  Gasanstalt  Oldenburg 

>Yir  dürfen  noch  hinzufügen   dass  Hp^  R-fK  a    cu  Ji,  . 

J*"  "rfägl  nun  üIktTT        -  'l«  Vereui»  .Komblunie.  um  JL  iss^hc  vermehrt 

fhUigkeil.  •••"•Oh  in  Berlin.  Derselbe  haUe  keine  VenuilMnii«  n  lH«a<Uwr 

Q.^.,!«^.. '  J.Hasse,  Dresden  und  G. Schulze,  Chemnitz. 


634  XXVL  Jahreftvenammluog  des  Deutacfaen  Vereins  von  Gas-  und  WasserfachmiUmem  in  Uambaig. 


Di»  ftnaMheidaiden  Mi^j^iedar  iIimI  nadi  mutran  Si^ngen  für  du  nlehito  Jahr  in 

dem  gleichen  Amte  nicht  wieder  wälilbar;  Sie  haben  dieselben  daher  durch  neue  Kräfte  zu 
ersetzen.  Den  ausscheidenden  Collegen  sprechen  wir  für  die  eifrige  Mitwirkung  bei  den 
Vereinsgeechälten  in  litrem  2sumeu  den  verbindlichäten  Dank  aus. 

Eäne  weitere  Veritaidening  ist  Ar  die  Gescbllftaftthrang  des  Verainee  nothwendig  ge> 
worden,  nachdem  unser  Generalsecretär,  Herr  Dr.  H.  B  u  n  t  (  t  inen  ehrenvollen  Ruf  als  ProfMWNr 
der  chemischen  Technologie  an  die  technische  Hoehöchule  in  Karlsruhe  erhalten  und  ange- 
nommen hat.  Da  Herr  Dr.  Bunte  sich  entsprechend  den  Wünschen  des  Vorstandes  und 
Auasehoflaee  bereit  erkllrt  hat,  die  wiaaenaohaftliohe  Seite  aeiner  hiaherigen  Thitigkeit  ttr 
den  Verein,  soweit  es  seine  veränderte  Lebensstellung  ermöglicht,  beixnbehalten,  iat  Ihr  Vor- 
stand üb«r  die  künftige  Gestaltung  der  Geschäftsführung  des  Vereines  in  Bcrathung  getreten, 
und  werden  Ilmen  diesbezügliche  Anträge  im  L^aufe  der  Versammlung  vorgelegt  werden. 

Höge  unsnr  Verefai  wie  hidier  wachsen  und  gedeihen  und  zur  Förderang  der  wirih* 
achafüichen  und  ökonomischen  VwhMtnlww,  aowohl  der  Anatalten  ala  aar  Hebung  dea  An- 
aehens  aller  Vertreter  der  von  nnanem  Verein  g^flegten  Zweige  der  Technik  beitn^geiL 

Köln,  im  Joni  1887. 

Terataii  laa  DeatMkn  YereiBa  m  fiaa-  ail  WaiaarfiMhalBam. 

A.  Hegener,  Vorsitzender, 
Directair  der  Gaa-  und  WaiM»w«rke  Köln 
R.  Jansen,  K.  Kunath, 

Dbeolor  dar  GaabeiaadituiigsgeaeUflchaft         DIreetor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserweifce 
Angsbug:  Oaii^. 
stellvertretende  Voisitwuuto. 

Der  Genenüsecretar: 
Dr.  H.  Bnnte  ^Mnohen). 

Hft'hnnngsahschluss. 
Zusammenetellung  der  Binnahmen  und  Ausgaben  im  Verein^Jahr  1886/87. 

Einnahmen. 

An  Kaaaahealand  ana  dem  Vovjahr  M.  21171,79 

•  Zinsen  M.  757^54 

»  Jahresbeiträgen  und  AufnahmegebOhron  >  8000,00 

»  Extrabeiträgen  ,  8ö(X>,00 

»  BrUSa  für  Betiiabafionnulaie  und  Dmokaadien  >  52,60 

>  SrUia  Mp  imkaufte  Kenan  514^  M.  181SI.» 


Au  Bgaben. 

Per  Einhebung  der  Beiträge  und  Theilnehmerverzeichniss  .  .  . 
Gaaatataatik  

Kerzen  und  Druckaaidien 

Gasheizcommission  

FniaanBaohreiben,  betoeffend  Lüftung 
Venaehe  mit  Gaameaaam  

Jahreeversammlung  in  Hamburg 

Stenographische  Aufnahmen  und  Drock  der  Verhandlungen 

Allgemeine  Unkosten,  Bureau  

Vontand  und  Auaaehuaa,  Siteungen,  Reisen  ! 

Greneralsecretär 

Wissenschaftliche  Vereinaarbeiten 
Diapoeitionafonds    .  . 


1138806^06 


M. 


114,02 
964,60 
351,97 

33,20 
600,00 
67,00 
BOOfiO 
1347,59 
1 948,71 
1332,40 
8000,00 
2745,35 
403,56 


iL  13407,6» 


t 


m. 
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Wmxi  Kanabestaad: 
Bei  dn  Spurkaaia  in  Frankfurt  a.  M.  mit  Zins  Ende  1886  ...  IL  5985,83 

»7         >         »  München  mit  Zins  Ende  1886   »  1627,90 

Depül  bei  der  Rtsichsbanli  in  Berlin  laat  Depositenscliein  iio.  :i4Uü58 

M.  lOOOu  preun.  cona  Staalaaiileihe  (Kaufpreis)  10517,65 

Giroconto  der  bayer.  Notenbank  »  7881,67 

BaaTbeatand  der  Kaaaa   »    876,55  M.  25898^9 

M.  89806,^ 

VonauMdilag  dar  Ttfnnahmftn  und  Ausgaben  im  Verenudahr  1887/88. 

Einnahmen. 

An  Ziüseu   M.  500,00 

»  VenlndMitiigen  und  Anfnahmagebtihgen   >  7700,00 

>  HExtrabeiträgen   »  9300,00 

>^  Kenen  und  Druckaacben   >  500,00 

M.  18000,00 

Anagaben. 

Vvt  TbeOnehmerveneidmiaa  nnd  länhebnng  der  Beitrige  M. 

Gaaatatiatik  

Wassergtatistik  

Kerzencommissiou  und  Lächtmesäuug  

PMieanaadmiben,  betreffend  Lflftong  

Jahreeversammlung  

Stenographische  Aufnahme  und  Druck  der  Verbandlungen  

Versuche  mit  Gaameesem  


Vorstand  nnd  Anaaehnaa,  Sitcungen  und  Raiaen 

Geschäftsführung  (Generalsecretariat)  

Allgemeine  Büreauunkusten  etc  

WiaBeuachafÜlche  Arbeiten  

Zur  Diqmaitian  des  Vontandea  


200,00 
1900,00 

500,0() 
800,00 

1500,00 
600,00 

1 5(X),00 
1000,00 
500,00 
1600,00 

3000,(X) 
2CKM),00 
30<)0,00 


1886 


1^  &Juni: 

1.  Juli: 
95.  1 


M.  18000^00 

das  nnteratttfenmgnfbndn  am  1.  tat  1887. 

Soll. 

Kassabestand  aus  dem  Vorjahre  188ti: 

Reichabankdepöt:  Mai  1884  5700  4proc.  preues.  Cona.  .  .  M.  5700,00 
Juni  1884  9000  »  »  t  .  .  >  9069,80 
Aug.  1886  9000     >        >         »     .  .    »  9099,85 

M.  9862,15 

4pror,  ynBsauer  0})lic^ation  fl.  100  »  171,43 

Sparkaaaebuch  München  Ho.  4«i00O   »  1118,56 

11.  11152,14 

Einnahmen. 

Baurath  Schneider,  persönlich  .11.  60,50 

Müller,  Charlottenburg,  •Komblnme«    .   .   .    .     »  939,50 

Zinsen,  Keichsbankdepöt  *  191,00 

MfiUer,  Gharlottanbnrg.  flammhmg  der  »Kom* 
blnmet  Baltiacher  Verein  » 


Zinsen  der  Sparkasse.  Theilbetrag 
Zinsen,  4proc.  fl.  100  Obligation  . 


142,50 
1,62 
3,43 
90b* 
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der  BdniiMWwtoiiang  vermitteUt  FUto.tkm. 


1886  20."  Aug.:    Mmier.  Charlo.t.aburg.  .Kornblume*,  BrandBO-  ^^^^^^^ 

burger  Verein  •  •   •   '   '  ;, ,  *  '             .  ,  5,00 

2  S«>t:   Ungenwmt  durch  Happach^  Ratibor   ^ 

2.  Sc.:    MüUer.Charlott.uburg,  Äon>blume..B««dea^  ^  ^^^^^ 

burger  Verein  .  •  *   ,  194,00 

81  Dec:    ZinMn,  Beichßbankdepöt   

Zinsen  von  M.  1000  •   ♦   *    " ,     4^,63     M.  1958,86 

Zinsen,  Sparkaßsebncli  München   ~lll3iu7»> 


Ilaben. 


1886 


.  vm  Jwi  1884.  Kauhpreu 

IL  MOO  4p«K.  I««»  0«»   q).p*<>te«.  ^^^^ 

Kei!hBb«^Ät  vom  Aug»* 

«proc.  NaSB»ui.che  fl.       O"^""    '   '   "   "  . 
Sparkaseebuch  München  No.  480»>   '   "   '   '        ,      3iMVL  13llli<* 
Baar  in  dsr    '  *~ 


Die  Prinoipien  der  Reinwassergewinnung  verniMtotel  FlÜrtfiOi. 

Eine  Sktee  von  C  Piefke  in  BerUn. 
(SchluHs.) 


n.  Die  Bedeut^g  des  EiseuB  für  die  Gerung  »^^^  ehemi- 
n^etalÜBche  Eisen  s.ch  sowohl  v--ög«  g«^"^  f  „^eM  L  ^^^^ 

oder  die  anderen  «im  AuBgangflmnkte  wählt,  ergeben  sicn  Vorgänge  begründet, 

Methoden.  Seit  längerer  Zeit  bekannt  und  gänzlich  auf  ^^^^  ^^^^  dass  schwam- 
"  dieienige  des  Dr.  Bischof  iu  Glasgow.  ^'^^^  Eisen  .ich  dem 

u^igee,  durch  ßeduction  von  Hämatit  bei  ^'^JZ^^  dI\^>^ die  Wirkungsweise 
gegenüber  gen.  BmUeh  der  plertiBoben  ««^^«^^^.^ ^  s^A  .«m  Theü  irid«^ 

^&^^S^MBi^B\B  die  Meinungen  noch  immer  gethei  t  sind  und  sicn  «um 


a)DerBiBen8chwamm.  ,5rf„der  d«a«f 

Die  Darstellung  des  Ei.e>»8chwamme8  beweist.  «^«^.«^^T,*^  demselben 
einen  feinporösen  Körper  herzusteUen,  und  da  es  ibm  gchliessen  wir  daraus, 

übereinstimmende  Wirkungen  wie  mit  pteetijcher  Kohle  -  f  ^^J^ ^^^^^  Material  «Ä- 
dae.  der  Bieen«ibw.nim  ein  init  bedeutenden  Adhas.ouskraFt  ua^sg^^^ 

Wir  achieiben  es  also  der  Flächenanziehung  zu,  dass      ^"^^^^J^^^^  wie  Farb- 

organische  Verbindungen,  namenüich  solche  7'^.  '"^^^ 

,tSe  -  absorbirt  werden.  Es  wto,  aber  gar  kein  Grund  voibanden  den  ii.  ^ 

der  KoUe  vonnriehen.  wem.  er  weder  büliger  -ä:.;'"'T':;Zlden  T  dem  Berichte 
nun  vom  Brilnder  behanptel  und  von  mancher  Seite  auch  zugesUnden.  m 
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der  vom  Magistrate  zu  Antwerpen  im  Jahre  1885  behnHi  PkUfang  des  diMtigen  Leitongl- 
waeserB  niedergesetzten  Commission  beisst  es  z.  B.  S.  5 : 

>Zwei  Umstände  verhindern  die  Anwendung  der  Kohle  im  Grossen,  gleichviel  unter 
«doher  Form:  1.  ihr  hoher  Freie,  8.  ihre  mf  eine  mehr  oder  minder  knne  Zeit  beaehiinkte 
Wirksamkeit.  Die  Filter  werden  schliesBÜoh  vom  Schmutn  dudidrangMi  Und  veipeeten 
dann  da-t  Wasser  anstatt  es  zu  reinigen. 

Kach  Aussage  der  competentesten  Chemiker,  welche  die  Frage  zu  studiren  hatten, 
pbi  es  jedodi  eine  sndere  Snbstsns,  weldie  slle  die  Vortheüe  der  Kohle  darbietet»  ohne 
deren  Mängel  zu  besitzen :  das  ist  der  Eisenschwamm,  welcher  erhalten  wild  durch  theil» 
weise  Reduction  des  Hämatits.  Sein  Preis  erlaubt  allenfalls  die  Verwendung  im  Grossen, 
und  Frankland  versichert  auf  das  bestimmteste,  dass  die  reinigende  Wirkung  bis  zu  com- 
pleter  Verstopfung  der  Poren  anMlt.  So  Uunge  des  Wasser  hindurchgeht,  wttrde  es  anoh 
sicher  gereinigt.« 

Vorstehendes  Urtheil  dürfte  doch  wohl  manchem  Widerspruche  bcgepnen.  Wiu*  zu- 
idchst  die  Freisfrage  anbetrifft,  für  deren  gründliche  Erörterung  mir  leider  genauere  An- 
gaben fehlen,  so  ist  sie  jedenfalls  von  grösserer  Bedeutong,  als  es  naeh  dar  dtirten  Aeasserang 
den  Anschein  hat  Nicht  etwa  die  SeltenhMt  des  HSmatits  (er  ist  ein  siemlidi  weit  ver- 
breitetcs  Mineral),  sondern  seine  Verarbeitung  zu  Eisenschwamm,  die  TOn  dem  allgemein 
üblichen  metallurgischen  Verfahren,  durch  welclies  Eisen  im  Grossen  dargestellt  wird, 
himmelweit  verschieden  und  sehr  um.'^tuudlich  ißt,  verursacht  hohe  Kosten.  Die  zur  Dar- 
al^ong  dienenden  Urstoffe,  das  ESseners  und  die  redooirende  Kohle,  mttssen  sehr  fem  ser^ 
nnhleii  und  sorgfUtlg  mit  einander  vermischt  werdm,  und  die  Temperatur  genau  so  zu 
reguHron,  dass  sie  zwar  zur  Reduction,  nicht  aber  zum  Schmelzen  hinreicht  und  nur  eine 
Verfrittung  bewirkt,  bietet  sicher  grosse  praktische  Schwierigkeiten.  Der  Preis  de»  Eisen- 
fldnramms  muss  sieh  daher  unvere^eidilioh  viel  höher  als  derjenige  des  gewÖhnUohen 
metallischen  Eisens  stellen  und  die  Anwendbarkeit  im  Grossen  sdur  ersdiweren»  wenn  nicht 
verhaltnissmässig  geringe  Quantitäten  davon  genügen. 

Dagegen  dürfte  kaum  zu  bezweifeln  sein,  dass  der  Eisenschwamm  viel  kräftiger  als  die 
Kohle  reagirc.  Wenigstens  lassen  sich  dafür  gewisse  Wahrscheinliclikeitegründe  anführen: 
IKe  Polvtt  der  edlen  (der  sdiwersten)  Metalle  Icondensiren,  wie  bekannt,  ein  sehr  bedeutendes 
Vielfadies  ihres  Volumens  an  Saoert*toff  und  erregen  starke  ozonidische  Reactaonein;  ebenso 
fpin  zcrtheilte.s  Eisen,  entstanden  wie  der  Eisenschwamm  durch  Reduction  reinen  und  fein 
zerriebenen  Eisenoxydes  bei  niederer  Temperatur  unter  Vermeidung  des  Sintems,  saugt  den 
SxuntoS  gleidi&lls  mit  Begierde  auf  und  verbrennt  scrfori  F^in  gepulverte  Kohle  indessen, 
welche  naeh  erfolgtem  AnqglOhen  im  loftteerm  Raum  abgelcflhlt  winde,  erwärmt  sich  zwar 
noch,  ftn  die  Luft  gebracht,  in  Folge  einer  Verechlucknii^r  von  Sauerstoff,  entzündet  sich 

gewöhnlich  nicht  mehr  von  selbst  und  auch  nicht  plötzlich.  Es  scheint  demnach,  als 
ob  die  Adhäsionskräfte  der  porösen  Körper  vom  Typus  der  plastischen  Kohle  einer  Steige» 
rang  flhig  seien,  wenn  man  sn  ihrer  Herstellung  schwere  Substanaen  verwendet,  und  da 
^i««  ausschliesslich  Melslle  sind,  so  konnte  die  Auswahl  wohl  nur  auf  das  Eisen  fallen. 
Vielleicht  hat  dem  Erfinder  des  Eisenschwamms  solche  Idee  vorgeschwebt  Dass  er  die 
Absicht  gehabt  haben  sollte,  die  continuirliche  Bildung  von  Eisenoxydhydraten  herbei- 
'^fSiutn  und  deren  Reductionskrüfte  rBokwlrkend  tur  Reinigung  des  Wassers  an  verwerthen, 
i^t  kaum  glaublich.  Wozu  hätte  dann  die  ganze  Mühewaltung,  dem  Eisen  ein  schwammiges 
Oefüge  zu  geben,  gedient,  da  docli  Stficke  gewöhnlichen  dichten  Eisens  ebenfalls  leicht 
"•■teil  und  warum  wurde  die  Rostbildung  durch  Zutritt  atmosphärischer  Luft  nicht  noch 
^'■'«■"Ultit,  «tatt  sie  durch  deren  Ahsdünss  nach  M»|^{chkeit  «faisnschrlinken.  Bisohof 
b&let  flidi  sorgfiUtig,  seinen  Eisenschwamm  jemals  mit  atmosphärischer  Luft  in  Berührung 
m  bringen ;  die  eventuelle  Oxydation  desselben  ist  ihm  also  höchstens  von  untergeordneter 
Wichtigkeit,  wo  nicht  gar  unerwünscht.  Trotadem  ist  sie  ein  Factor,  der  selbst  in  seiner 
vfiiLthanierang  in  Rechnung  zu  ziehen  ist 
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•*       iToWp  folgern  wir  weiter,  dass  sich 
Aus  der  Vcrwandtechaft  des  Eisenschwamms  mit  bei  dieser,  scvcit 

auch  bei  ihn.  mit  der  Zeit  ähnliche  Uebel.tände  ^^'^''^rZ"  ber.-or,ehen.  Wir 

dieselben  nicht  aus  Mangel  an  Energie,  sondern  auH  ^er J'^^^^^^^^  inHuffidenz  der  KohlefiUer 
erinnern  hier  an  die  in  Kap.  I  Absehn.  '\^'']^'^''^.^^'^^^^^  Ei.enschwamm  direct 
gegenüber  den  K.'imen  der  Mikrophyten.  In  a Uen  Fallen  ^  ?^  ^  ^  .  ^^-^^^  hes^HT 
L  Filtrirmaterial  benutzt  wurde,  ist  der  Erfolg  nach  ^^^^  ^  Verstopfung  der 

gewesen.  Mag  auch  der  chemische  Effect  ernt  ^^Xe"  ^^^^^^^^  hat  zuerst  darauf 
Poren  erlöschen,  der  physiologische  geht  ^^f^jf^^^^^^^^^^^^^  babeu 
hingewiesen,  und  die  anfänglich  ;\,Xn  Instit      ihre  Bestätigung 

neuerdings  durch  sehr  gründliehe  Arbeiten  des  kgl.      g^^'»^^^^«^  ^  piltrinnaterial  im 

erfahren.    Die  Ursache,  warum  Eisensehwamm  und  J^^^^;;;^^^^,  Eigensch  welche 

Sinne  der  Hygiene  eignen,  ist  unschwer  zu  "k^"^?  .  r;^^,^^^^^^^^  J^^u  Lösungen 

.u  ihrer  Benutzung  herausfordert  und  die  in  <?"^^^^:f]^^^  ^.^^J^^ ^eV  F^^  unbrauchbar, 
organische  SubsUuizen  auszuscheiden,  macht  «^^^^  ,f  ^^^''^'^'^^  ^^'...-möuen,  so  geht  deren 
Denn  da  die  Moleküle  einer  gelösten  Substanz  überall  ^^-^f  "^^^^^^^^^^^^         einem  Filter- 
Ausscheidung  und  Ansammlung  in  ^^^^f;;^^^^^^^  zunächst  nur  in 
körper  also  in  sämmtlichen  Poren  vor  sich,  wahrend  die  f  h^*""^^"^      j.^^^^  j^selbst  an 
iicLsseren  eindrmgen.  Ein  in  irgend  welche  Pore         /""^^"^^^^^^  Nähr- 
den  aufgestapelten  und  fäulnissfähigen  -^-"-^^^J"^^^:^^^^^^^ 
boden  vor,  auf  dem  er  zu  Leben  und  Bewegung  envacht.  ^"«derhole 
auf  Generationswechsel  beruhenden  Vorgänge,  denen  wir  ^^^^  ^^X  im  Vergleich  zum 
bei  der  Sandfiltration  begegneten;  sie  nehmen  jetzt  ^^'^ ^^ZdZch  in  kürzester 
Sande  mit  ungleich  stärkerem  Absorptionsvermögen  ausgerüstet        ""^      .   ^^^^  Verlauf. 
L  in  emen  reichlich  gedüngten  Nährboden  verwandelt  ^^^^  ^«^J  ausrichte^^ 
Durch  Anhäufung  grosser  Massen  Filtrinnat..ials  ^^-t  -ch  f  a^,.gen 
als  dass  eine  Zeit  lang  die  Verpestung       Wassers  aufgehal^n^^^^^ 
rung  der  Bakterien  dauernd  hemmende  Zone  wie         Landfilter,  lasst  sicft  a 
Eisenschwamm  nicht  herstellen.    Auch  die  dickste  Schicht  wird  endlich  ^  Ji 
Theilen.  sowohl  unten  wie  oben,  mit  faulenden  Ausscheidungspn)duct^n  impräpi 
und  dami  zu  einer  um  ^  schlimmeren  Brutstätte  von  Bakterien  ^^^^^^j^  ^^^^H  f^^^^  des 
in  solchem  Falle  aus  lauU-r  gröberen  Stücken,  so  wird  sich  ^''^^^^'"^'fS^ZL  '^^^ 
Einnistens  der  Mikroorg^ismen  kaum  merklich  vermmdern.    Um  ^ein  zu 
dann,  das  nach  längerer  Betrieb,s<lauer  gewoimene  Wasser  nur  "^'^^  ^""i  .^/ßrade  schäd- 
beurtheilen;  es  kann  noch  vollständig  klar  und  farblos  und  schon  un  höchsten  Grad 

t  löst  sich  uns  das  Räthsel.  dass  eine  weit  — te^"  ^  '^JZ 
schwindend  kleine,  todte  Körperchen  undurchdringlich  und  d^^" . ^.»^^  "^^^^^^^  ,ieh  die 
keimfreies  Filtrat  zu  liefern.  Wo  die  Lebensbedingungen  einmal  ^'«•^^^"X'  '^„.^se  F 
Keime  nicht  auflmlten,  und  es  erklärt  sich  ferner,  warum  ^'f^;^^^      flieht  aufgelöste 
materialien  als  die  eben  betrachteten,  nämlich  solche,  ^J^^^^^^^;' "^^^^^^^^^^  oder 

organische  Substanzen  in  ihrem  Innern  zu  absorbiren.  wie  z.  B.  ^^i^^^^^^^^™^^^^^  von 
Porzellan,  in  physiologischer  Hinsicht  befriedigender  arbeiten,    hie  bleiben  .^^^^ 
der  gänzlichen  Durchdringung  mit  organischen  Stoffen  geschützt^      '  ^ehr  dünnen 

aber  ergibt  sich  die  Zweckmässigkeit,  ein  Fütrirmaterial.  ^^^''^^''^Z    SZZ^r^n,  bis 
Lagen  zur  Anwendung  kommt,  möglichst  oft  zu  wechseln  und  mcht  erat  aoz 
es  durch  Absorptionen  verdorben  ist.  . 

Die  Anwendung  des  Eist^nschwamms  als  Filtrirmaterial  im  grossen  ^^^^''^^^^ht 
bekanntlich  vor  einigen  Jahren  in  Antwerpen  seitens  einer  englischen  U)mpag 
worden.    Veranlassung  dazu  gab  die  Erkcnntniss,  dass  das  zur  Versorgung        "  ^^j^jgt^. 
fügbare,  stark  bräunlich  gefärbte  und  durch  stickstofflialtige  Substanzen  senr 
Nethewasser  durch  blosse  Sandfiltration  nicht  in  ein  schmackhaftes  und  ansprecneii 
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Wasser  verwandelt  werden  konnte.  Wir  haben  hier  also  einen  Fall  vor  uns,  der  gebieterisch 
ein  Hinausgreifen  ülicr  die  Filtration  forderte,  und  wenn  wir  nach  dem  oben  Gesagten  auch 
bereite  überzeugt  sind,  d&as  der  eingesclilageue  Weg  zu  keinem  bleibenden  Erfolg  führen 
konnte,  so  ist  es  dodb  gewiss  billig,  von  einem  so  grossartig  eingeleiteten  Experimente 
KSDntnisB  zu  n(  htut  ii  und  <ler  Unenohiockenheit  der  ^tlAtive  die  wohlverdiente  Beachtung 
zu  pohfiiken.  Ui-ber  das  in  Antwerpen  gctrofiEene  Aixtngement  theilt  Mr.  Devonshire  in 
einer  besonderen  Brochüre  Folgendes  mit: 

»Ntdulem  unter  Anfsidit  von  H.  G.  H.  OgBton,  einee  ansgezeidmeten  Chemikera, 
an  der  Entnabmestelle  des  Wassers  zu  Waelhem  Versuche  gemacht  worden  waren  über  die 
Einwirkung  des  Eis(>nschwammt'8  auf  das  Netlu •wiissor,  haben  die  Inf^iiiit  urc  Easton  und  |i 
Anderson  im  Jalire  ItiSl  drei  Paar  Kii^enlilter  von  einer  hinreichenden  GröBBo  constroirt, 
am  tl^ioli  10000  cbm  Wasser  zu  reinigen.  Jedes  Filterpaar  bestaiMl  aus  zwei  Bassina,  einem 
obeien  and  einem  unteren.  In  dem  oberm  befud  sieh  der  Biaenaehwamm,  fiber  den  dne 
dünne  Lage  Sand  ausgebreitet  wurde,  der  zum  Zurückhalten  der  vom  Wapscr  mit  geführten 
ungelösten  Stoffe  diente;  das  untere  Bassin  bildete  ein  gewöhnliche?  Sandültcr  mit  der 
Bestimmung,  auü  dein  vom  oberen  Bassin  ankommenden  Wasser  die  uuloHÜchen  Oxyde  und 
Oaibonate  ananiaobeiden,  wdehe  aieb  in  Folge  der  BMÜhning  mit  dem  Bäten  mid  des  nadi- 
tdglichen  Luftnitrittee  gebildet  hatten.c 

Die  hier  skizzirte  Einreihung  des  Eisenschwammes  in  die  Schichtung  des  Fütrir- 
materials  musBto  nach  einigen  Jahren  trotz  der  grossen  Goldopfer,  die  sie  erfordert  hatte, 
wieder  aufgegeben  werden.  Als  maassgcbcnde  Gründe  führt  Mr.  Devonshire  folgende  an: 
>Zuerst  weil  man  den  Eisenschwamm  in  sehr  groasan  Quantitäten  anwenden  musste, 
indem  für  die  Beschickimg  der  Bassins  zu  Waelhem  gegen  900  t  gebraucht  wurden ;  ferner 
wdl  man  gezwungen  war,  zwei  Sandoberflächen  zu  reinigen,  und  endlich  weil  die  Poren 
dsB  Bisensdiwamms  durch  die  Ansammlung  chemischer  Prodnete  aUmihlich  Terstopft  > 
worden  und  darana  die  Nothwendigkeit  entapfang,  die  PoiteitBt  der  Ffltar  periodiaeh  durah 
mechanische  Hülfsmittel  wiederherzustellen. c 

Ist  diese  Motivirung  auch  unvollftändig  und  ein  wenig  verblümt,  so  wird  von  ihr  ^ 
doch  im  Ganzen  die  iiichtigkeit  der  obigen  Behauptung,  dasß  der  Eisenschwamm  als  FiUrir-  ! 
nuterial  nieht  bianehbar  sei.  eingerftumt  Im  Uebrigen  erfahren  wir  aaa  dem  erwähnten 
»Bappr.rt  Hur  Tean  de  k  distribution  pendant  l'6t6  de  1885c,  welche  Verpestung  das  Ix^itungH-  ^ 
WMser  zu  Antwerpen  allmählich  erlitt.    Dasselbe  hatte  damals,  als  sich  die  Behörde  zum  J  | 

Einschreiten  genöthigt  sah,  einen  so  widerlichen  Geruch  und  Geschmack  angenommen,  dass  •  ' 

«  Niemand  mehr  gemessen  moehte.  Von  Salnbiitit  war  voUenda  keine  Sede  mehr,  nnd  i 
«er  weiss,  wie  rieh  die  Zuatlnde  gar  bei  Wegfall  der  Sandfiltration  geataltet  haben  würden.  i 
Üm  Abhülfe  zu  schaffen,  wurde  zunächst  der  BSiaeasch wann n  aus  den  ohern  Bassins  i 
wieder  entfernt  und  sodann  für  seine  Verwerthung  eine  bessere  Metliode  aufgesucht.  Man  'j 
sing  dabei  aus  von  der  Ansicht,  da«»  die  Wirksamkeit  des  Eiscn-scbwammes  nicht  in  StiU« 
M  gerathe,  wenn  für  die  Erhaltung  seiner  Porteittt  hinUnglich  geiorgt  weide.  Die 
»nsseren  Poren  unterliegen  aber  unbedingt  sehr  bald  der  Verstopfung  durch  die  Ablagerung  .1 
«ler  Producte,  welche  aus  dem  Wasser  entfernt  werden  sollen.  Wird  von  ihnen  nicht«  mehr  j  | 

afgenommen,  so  müssen  neue  Poren  aufgeschlossen  und  dem  Wasser  zugänglich  gemacht  ,l 

Bs  liest  aicfa  das  nun  ohne  jede  Störung  der  beabaiöhtigten  Aotioo  bewirken,  weim 
man  während  derselben  die  Eiseoeehwammbtooken  in  eine  solche  Bewegung  v(  rsetzt,  dass  sie 
sich  gegenseitig  und  fortwährend  abschleifen.  Zu  diesem  Zwecke  hat  Mr.  Anderson  einen 
^htenswerthen  Apparat  construirt,  welchen  er  »Purifierc  nennt  und  dessen  Einrichtung  die 
H)l8«nde  igt  Er  bettete  den  Eisenschwamm  in  einen  geräumigen  Cylinder,  jedoch  nnr  in 
wicher  Menge,  dasa  kaum  der  vierte  Theil  dee  Hohliamnes  davon  ausgefüllt  wurde.  Durch 
«ie**n  Cylinder,  den  er  an  beiden  Enden  verschloes  und  um  die  horizontjil  gelagert<'  Achse 
rotiren  Hess,  leitet."  er  in  langsamem  Strome  das  zu  luhandelnde  Waaser,  nachdem^  vorher  , 
ttr  vollständige  Verdrängung  der  atmosphärischen  Luft  gesorgt  woidan  war.  An  dem  mnann  \ , 
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drehung  nach  Art  eines  f -«"^^^H^^'f  nicht  allein  in  unaufl^ör- 

Höhe  wieder  hembfallen  hc..en.    Dadurch  ^^^^'^^  p^j      des  Aneinander^tot^e.« 

liehen  Contact  mit  de^  ^^--J'  /^^^^^^^  die  Dauer  des  Contactc.  w.c 

auch  in  der  gewünschten  Weise  ab    ^   J^t  klar  ^^^^^^  ^^^^^    ^.^^^  der 

auch  der  Ven-chleis«  des  MatermlK  J'^f„  ^.„afilter. 

Trommel  flos.  das  Wasser  mehr  oder  ^'^^^^^^f '  .^^^^        in  geschickter  Weise  die  ' 

E.  iHt  nichtzubestreit«n   dass  der  Amlerson^xhe  Am  a  g^  ^^^^  Erwartungen 

UeheLtände  der  älteren  Ei-'<=^;^"P,^f          .^^^^  Mr.  Devonshire 

wirklich  entsprochen,  geht  auB  den  eilirten  ^»^•'^"^      '^^^  des  Leitungswassers  mit. 

theüt  am  Schlu.e  -fr  Brochüre  n^^^^^^^^^^  und  auch,  wenn 

ohne  ihr  die  cnt'.prechende  des  unhltnrten  ^^^^"'^"^         ,J  «i,,,,          hat  der  Apparat  an 

er  diese,  gethan  hätte,  würde  die  ^-^^^^  I):;;;^'^^^^^^^^^^^^^  hätte  e.  vor  allem  einer 

.ich  und  was  hat  der  ^1=^"^'^'''"  """f    fl!  "t^^^^^^^^^  vor  d.m  Eintritt  in  da.  Filter- 

Untersuchung  de.  von  der  'Trommel  a.^^^^^^^^^  ^.^  ^^.,^„li,h  in  der 

^l;;tS::ien  und  deren  K.ime  ^''^f  ^^^^^.^^  ^^^^^^^^^^  <^^^- 

Cierade  die  angehlieh  wohlgelungene  ^"t"«^"  ^7^^^^,. ,Cch  schon  unter  nor 
..«ondere  Verdienst  des  San^mit^r.  Pe^^^^^^^^        ^^^  ^  solchen  Leistung 

malen  Verhältnissen,  wie  wir  in  Kap.  1  Abschn.  K^^^'^  Berührung  des  Wassers  mit  dem 
..hr  wohl  befähigt,  so  kann  für  ihn  ^^^^^S  elf  de^Sl^^^  vor  allem 
Eisen  nur  von  Vortheil  gewesen  sein,     ^'^f         '^''"^  "  verhindern.    Die  ent- 

Luftzutritt  gehütet  wird,  ist  on  lern  w^^^ 

„tehenden  Eisenoxyde  bleiben  an  ^^^^^^^'^i^^^^^^^^^  .ie  sich  .u  gröber., 

und  auf  <las  Filter  geführt.  Sie  hüllen  beim  ^'"^\7^"7";,;"  ,,i,hal.l  auf  der  Oberflmhe 
Flocken  vereinigen,  alle  schwebenden  Körpcnhen  ^^^J^^^'  ^^^^  ™  Eisen  ihr  Haupt- 
des  Filters  eine  gut  .us^immenhängen de  Decke  die  Erwägung  scheint 

best^ndtheil  ist.  der  Existenz  der  Mikroorganismen  wenig  zusagt    D-^^^  .g^^^^^ 
den  Verfassern  der  genannten  Brochüren  entgangen  zu  ^«  j  ^boratoriumsversuche, 

Ober  die  Sandfiltration  augenscheinlich  zu  v.e  (Gewicht  au    «"'^^   ^^^^^^^^  die  Beweiskraft 
die  wenig  zu  deren  Gunsten  ausgefallen  sind,  denen  ^«»T^^'^^^"'^,        '"f " 
fehlt,  der  die  specifischen  Eigenthümlichkeiten  des  sterilen  Sandes  kennt 

b)  Das  Verhalten  des  dichten  Eisens. 

Wenn  man  in  dem  Anderson'schen  Apparat.  ;^-^ise.sc^^^^^^^^  ^^rai^^rVS^^^ 
neben,  dichten  Eisens  ersetzt  denkt,  so  «Jössen  die  die  Wirk^ngu^  rhe  am  ^^^^^^^ 
des  ursprünglichen  Materials  beruhten,  in  Wegfall  kommen.  ^  J^  ^^  ^dTn  haben.  Auch 
zeigen,  ob  und  welche  chemischen  Vorgänge  m  der  Trommel  stattgefunden 

darüber  liegen  bereits  viele  Ermittelungen  vor.  Tlprlins  einen  seiner 

Als  im  Jahre        Mr.  Anderson  den  städtischen  Wasserwerken  Berlins  e^^^^ 

Apparat,  zu  einem  Versuche  anbot,  erklärte  sich        Curatonum  '^^  ^.f  ;^^,„nche.n 
dazu  bereit,  jedoch  mit  dem  Hinzufügen,  dass  es  nur       K^^*-^" "^^^^^^^  hierzu 
dichten  Eisei  erzielt  würden,  einen  Werth  legen  könnte.    Nachdem  Mr.  Ander  so  ^  ^.^^^ 
«ein  EinverständniBB  erklärt  und  seinerseits  nur  das  Veriangen  g^^^ellt  ha  W    ^  ^.^^^^^^ 
schwamm  durch  zerkleinertes  Gusseisen  zu  ersetzen,  wurde  sogleich  mit 
einer  kleinen  Anlage  nach  dem  Muster  der  Antwerpener  vorgegangen.  ^.^^^ 
Die  dargeliehene  Trommel  hatte  einen  lichten  Durchmesser  von  .  ^  „^d 

Länge  von  1,5m;  ihr  Hohlraum  betrug,  abgesehen  von  einigen  Ver^np^g«^  '-'1^  ^a«! 
das  denselben  ausfüllende  Wassergewicht  750  kg.  Sie  wurde  durch  em  kleines  ^.^^^ 
in  Bewegung  versetzt  und  machte  gewöhnlich  in  1  Minute  eine  Umdrehung,  w 
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Di.  ftüidpl«.  der  Eela,n««»ewian«„g  vermittelst  Filt^Hon. 
PeripheriegeschwindiKkeit  von  42  mm  entsprach    7nr  Vi^u 

Goflseimpine  mittelgroben  Formats,  welZ  aus  L  ak^h^  «>^^freie 
Als  Oesammtgewicht  einer  BeBobidcnne  war  •/  w 

-n^niktiÄtt;^  Ät*Ä-""r  -'A^'."''i^'^'''---'e.  ..-n 

«guliren.  «.„dem  „ueh  mit  ta7  s  ,mWh.t^^*^'''?°''"'«  T''  "'""■"'"tamen,!  zu 

.!;:t:  tri""""""'*"  «^^»»n^«.^^^ 

Dauor  de.  0«,l«te.  mit  dem  B«,  „g.k  rieh  d«.»  dn,  Zeit  von  «?-■  »' ' 

Itoler  Thdl  ,„i,„.„  ül».r        ™,rBn3^,  HammUMe,,  besetzt,.  Ri.mc  geführt,  deren 
i>I.KeKhehenc„  Ri  1.       u        /'.'"'"'^       ""«»"•»o  gelebt  war.   Uelwr  die 

A«ao»  de.  til  irte  "t™  rfr?   ,*■«  H"™.»"'''"'""         »«.  ferner  auch  den 

T'ÄtÄL;:*'^^'.!-- ^^^^^^^^^^^^ .  w«»"Ä  ■ 

Ocn.^  .  gewöhnlich  ntir  160  cbm  (oder  g,gg  cbm  pro  l  Stunde).  Der 

ZlUtande  hervor    iT       T  ^  getrübtem  und  stark  grüulicb  gefärbtem  ■ 

«icht  me.«en.  es     '  V    ? "  ^''^'-^'^o'^iKkeit  und  Klarheit  mit  den.  Lcitungswaaser  •  i  l 

»«^•hdein  das  Filte^     il'     i  "^^'^  Eisenaus^cheidun-pn  getrübt  nnrl  l.lieb  o.<  auch,  ' "  J 

Wrun;.  w„r,]o  ,-^J!r-**"  ^*        (Gebrauche  gestanden.    Eine  vorübergehende  'jj 

*^  rar  oli  ^1^^  «««^  Verlangsamung  des  Ptocesses  bemerkt  l  ! 
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In  Folge  dieser  Beobachtung  wurde  am  4.  Augu^it  das  Programm  geändert  und  die 
stündliche  Lei.stung  des  Filters  auf  2,f)  bis  2  ebm  herabgesetzt.  Die  stündliche  FiltrirgesehAvindig- 
keit  vernnnderte  sich  I)i8  auf  30  unn,  der  Aufenthalt  des  Was.ser8  in^der  Trommel  aber  ver- 
längerte sieh  um  das  dreifache  (6,6  •  3  =  19,8  =  rmid  20  Min.).  Da  aucli  bemerkt  worden 
war,  dass  feine  Eisenpartikelehen  fortwährend  au8  der  Trommel  herauegespOlt  wurden,  so 
schien  es  angezeigt,  empfindlichen  Verlusten  durch  einen  gewissen  Ueberschuss  vorzubeugen. 
Die  Trommel  erhielt  jetzt  deshalb  eine  Beschickung  von  150  kg  statt  der  ursprünglichen  110. 

Die  umstehende  Tabelle  gibt  nun  ein  Bild  von  dem  iiusserlichen  Verlaufe  dieser  cum- 
binirten  Filtration  während  der  Zeit  vom  4.  August  bis  16.  September;  sie  könnte  zwar  bis 
zum  20.  De»  ember,  an  welchem  Tage  der  Betrieb  des  Anderson'schen  Probeapparates  einge- 
stellt wurde,  fortgeführt  werden,  doch  würde  da.s  ohne  Interesse  sein,  da  nur  Wiederholungen 
zum  Vorschein  kämen. 
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Summe  des  filtrirten  Waraers  cbm 


"^•ht^n  .ich  in  Z.f  ß"?^'  "**T  .^'"''^  Lefetungea  re«p.  Perioden;  e. 

SpiUherU  moZ^W^T%''^'"f        ''"^  ^Son,mem.onat.n  wurden  ou.  1000  cbm.  im 

»«^^n.  wenn  Lh  n^Jf  *  ,w  "^•'>?>^«*;  ^  «ich  noch  um  einige»  haben  steigern 

^^ilS  erwiesen  hä^l^'  l't  f  ^'^ f»''  <!«  Wa«K«  a]»  «ach- 

«anzon         «JL!^"-*'":         '^«^r^chnet  sieh  aus  obigon  Zalil 


eine  Wu^^L  "'f;;!'""^  «»^»^  aus  obigon  Zalilen,  doss  1  qm  Filtorfliicho  im 
J'HSernde  Eiseno^r^^  Ju"  ^\'^^„21m  Höhe  abfiltrirte.  Die  Bofflrchtung,  dass  da,  al> 
»öWe  Lei8tun.^^X'  ,    ,     u      •  ^"«««"  '^ürde.  traf  also  aieht  ein:  die 

^  •^»eciChe  j  eiLn  j  T  ^^^r  ""'T*"*  l>^^  alkrding.  nicht 

'•»0^«b„,„;'^^^"".^  d,s  nite^;  sio  betrug,  wi.  oben  angegeben,  nicht  mehr  alB  0.088 
Es  wT  ^^'^  stündljchea  Geachwindigkdtni  l'h  his  .jf,  mm 

üea  ei«enWti^  J^Mht,  hietana  direct  den  Schluss  zielen  zu  wollen,  dass  die  FiJtra- 
«enüaltigen  WasBen  mit  migewöhnlichen  Scfainerigkeiten  verbunden  gewesen  sei. 
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und  niiti  ohne  Weiteres  das  Urthoil  über  das  eingcschlaL'ri'.f  Verfahren  al»zu«(hliessen.  Bei 
nähen  r  Prüfunj;  .<tellt  sich  heraus,  dasa  die  Verlangsamung  der  Filtration  ebenso  wohl  ihr 
selbst  wie  zu  einer  vorhergehenden  Magaziuiruug  gedient  hat  und  dasi  letetere  überhaupt 
«in  wesentlicher  BWtor  im  Verlaufe  des  gansMi  LBntemngsprocesMS  gewesen  ist  Bie  fiUlt 
nur  wvnl'n'T  in  die  Augon,  weil  sie  im  Filt<?r  anstatt  in  besonderen  Zwisehenbassins  zur 
Ausführung  fjelangte.  Das  Fillcrhnssin  fassle  bei  vollstämliger  Fülluiijr  etwa  1 40  cbm  Wasser, 
wovon  pro  Tag  jedoeh  nur  i)U  cbm  abriltrirt  wurden.  Die  Magazinirung  wahrte  also  gegt- ii 
70  Standen.  Rechnen  wir  daza  den  sonstigen  Aufenthalt  des  Wassers  im  Apparat  und  in 
der  Sandschidit,  so  ergibt  sich,  daas  von  ihm  der  Weg,  gerechnet  vom  Eintritt  in  die 
TYommel  bis  zum  Austritt  au?  dem  Filter,  erst  in  vollen  drei  Tagen  zuiüekgelegt  wurde. 

Grössere  Be.«eldeunigungen  führten  immer  eine  Trübung  des  Filtrates  herbei.  Noch 
weitere  Aufschlüsse  über  die  Nothwendigkeit  einer  längereu  Magazinirung  gab  eiu  kleines, 
neb«t  dem  Anderson'sehen  Apparate  anfgestelltes  Probirfilter,  wdches  ebenirils  mit  dem 
von  der  Trommel  ausgeflossenen  Wasser  gespeist  wurde ,  dieses  aber  nvr  wenige  Stunden 
beherbergte.  Dasselbe  lieferte  unter  allen 'Umstiinden ,  und  mochte  es  noch  so  lanpi*am 
arbeiten,  ein  schlechteres  Product  als  das  geräumige  Fiiterbassin.  Wir  folgern  aus  den  an- 
g^hrten  Thateadien,  dass  die  im  Wasser  dorch  den  Contact  mit  dem  Eisen  hervorge- 
rufenen itmcren  A\'andlimgen  erst  nach  drei  Tagen  ihren  Abschlnss  erreichten  mid  der 
B^inn  der  Filtration  diesen  Zeitpunkt  abwarten  musstc. 

Um  einen  Einblick  in  die  wirklichen  Vorgänge  zu  gewiuuen,  wurde  das  Wasser  auf 
seinem  Wege  verfolgt  und  wiederholt  aiissor  an  der  Anfangs-  und  Bndstation  andi  beim 
Verlassen  d<  r  Trommel  geprüft.  Die  Binxelergebnisse  sind  in  der  Tabelle  8.645  susammen- 
gestellt  und  gi  l)en  Folgendes  zu  erkennen. 

Wie  zu  envarten,  hat  in  der  Tronunel  eine  nicht  unerhebliche  Oxydation  stattgefunden. 
Dieselbe  wurde  eingeleitet  und  unterhalten  durch  den  im  Wasser  gelösten  Sauei-stoff.  Der 
verschwundene  Theil  desselben  im  Betrage  von  80  bis  70  V«  hat  fast  ^nzlich  sur  Bildung 
von  Kolih  iisäure  und  Ei.«enoxyden  gedient.  Der  Zunahme  an  Kohlensäure  ent,«pricht  na- 
türlich eine  Abnahme  der  organii^chen  Stoffe  oder  der  Oxydirbarkeit  des«  Wasser.'^,  woliin 
gegen  die  Gesauunthärte  Hieb  nur  wenig  ändert.  Von  den  Eisenoxyden  herrscht  durchau.- 
da.s  Ei.>*enoxydul  vor,  was  schon  durch  das  grflnliohe  Aussehen  des  Wassers  verrathen  wurde. 
Durch  das  Ueborwiegen  des  letzteren  wird  alier  die  Oxydation  als  »  im  unvollkommene,  bei 
welcher  es  an  Sauer.«tofT  gel»racb,  charaktrrisirt.  Wir  haben  nun  die  Folgen,  ilie  aus  diesem 
Mangel  hervorgingen,  festzustellen.  Als  nächste,  wenn  auch  nicht  unmittelbarste  lieben  wii- 
wegen  ihres  Zusammenhanges  mit  den  bei  der  Filtration  beobachteten  Erscheinungen  die 
hervor,  dass  ein  Theil  des  Eisenoxyduls  als  Bicarl.onat  in  Lösung  Überging.  Dasselbe  schlägt 
sich  zwar  liei  Zutritt  der  attnosphärisclit  n  Luft  hingsam  wieder  nieder,  bringt  aber,  da  der 
Zeitpunkt,  wann  die  Au-sscheidung  beendet  ist,  nicht  mit  Sicherheit  erkannt  werden  kann, 
die  Gefahr  mit  sich,  dass  das  Wasser,  wenn  es  zu  früh  filtrirt  wird,  nochmals  naditrübt. 
Behufs  Reschleunigung  der  Ausscheidung  des  in  der  Trommel  anfgeldsten  Bisens  war  die 
oben  beschriebene  Einrichtung  der  Zuleitungsrinne  getrotTen  wortlen;  das  Wasser  .sollte,  in- 
dem es  in  lauter  Strahlen  auf  das  Filter  heralitiel,  sich  schnell  mit  Sauerstoff  sättigen.  Die 
Fallhöhe  war.  freilich  eine  sehr  winzige  (0,4  m).  Dass  die  beabsichtigte  Aeratiou  in  so  kurser 
Z<  it  mcht  erreicht  wurde,  geht  ans  der  Tktbelle  8.  64Ö  «ur  Genfige  hervor.  Wir  bemeriten 
wahrend  der  Periode  des  sclmelleren  Filtrirens  (Monat  Juli^  fast  gar  keine  Zunahme  des 
Sauerstoffgchaltes;  erst  später,  ak  das  Wasser  mehrere  Tage  im  Filterba.«sin  magazinitt 
wurde,  fand  eine  iheilweise  Ausgleichung  des  in  der  Trommel  erlitteneu  Sauerstoflverlustes 
statt  Der  rasclion  Ausscheidung  des  gelösten  Eisens  wirkte  ausserdem  die  Zunahme  der 
Komensaure  entgegen,  von  .leren  Ei nfluss  weiter  unten  die  Rede  sein  wird.  Wir  haben  hier 
al.'^o  den  Gruud  vor  uns,  warum  die  Filtration  des  aus  dem  Apparate  ausgeflossetien  \A"assers 
SO  lange  hinausgeschoben  werden  musste.  Die  Auflösung  von  Eisenoxvdul  zu  beschränken, 
«wte  sioh  vieUdcht  die  Beimengung  kleiner  Stfiekchen  von  Kalkstein  sn  dem  Eisen  der 
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Trommel  empfehlen;  doch  zermahlen  eich  dieselben  in  kurzer  Zeit  und  sind  auch,  wie 
weiter  unten  gezeigt  werden  wird,  bei  anderer  Führung  des  Processes  entbehrlich. 

Die  Entstehung  nicht  gt-festotor  chemischer  Verbindungen,  ho  sehr  sie  auch  den  Filter- 
betrieb  belüptigte,  hatte  immerhin  nur  die  Bedeutung  einer  unangenehmen  Nebenwirkung. 
Das  Schlimmste«  aber  war,  da!<s  da«  Eisen  unter  den  obwaltenden  Umständen  seinen  Zweck, 
die  organischen  Stoffe  zu  beseitigen,  überhaupt  fast  verfehlte.  Nach  kaum  liegonnencr 
Wirkung  wurde  die  Extraction  des  Sauerstoffes  aus  dem  Wasser  immer  schwieriger  und  ein 
Rest  von  mehreren  Cubikcentimeteni  (siehe  Tabelle  S.  045)  kam  selbst  bei  20  Minuten  langem 
Contacte  zu  keiner  Verwendung.  Von  dem  viT!<chwundeneti  Theile  blieb  wiederum  so  viel 
indifferent,  als  das  auf  der  niederen  Oxydation.'<stufe  stehen  gebliebene  Eisen  gebunden  hatte. 
An  allen  Enden  fehlte  es  eben  an  Sauerstoff.  Vergleichen  wir  nun  das  mit  Eisen  Ijehandelte 
Wasser  hinsichtlich  der  organischen  Verunreinigungen  mit  dem  Leitungswasser,  so  finden 
»ich  in  der  Thal  keine  sehr  erheblichen  Unterschiede  zu  Gunsten  des  ersteren  vor. 

Oxydirharkeit 

(verbrauchte  Theile  Kaliiimpcrmunganat  pro  Liter). 


am 

2».  Sept 

am 

22.  Oct. 

am 

31.  Oct. 

am 

6.  Nov. 

am 
12.  Nov 

des  unfiltrirten  Spreewassere  

29,4 

30,4 

28,5 

30,25 

1 

29,6 

des   mit  Eisen  behandelten   und  filtrirten 

Wassers  

19,8 

22,0 

20,7 

18,2 

17,9 

des  Leitungswassers  

22,2 

24,9 

18,1 

! 

So  geringfügige  Effecte,  verbunden  mit  Uebclstandcn  mancherlei  Art,  genügen  nicht, 
um  die  Einführung  eines  eomplicirten  Verfahrens  zu  rechtfertigen.  Dazu  bedarf  letzteres 
noch  grosser  Vervollkommnungen,  und  es  fragt  sich  jetzt,  ob  und  welche  Aussichten  in 
dieser  Beziehung  vorhanden  sind. 

Wir  sahen,  dass  sich  in  der  Trommel  hauptsächlich  Eisenoxydul  und  verhiiltnissmässig 
wenig  Eisenoxyd  gebildet  hatte.  (Tcrade  das  umgekehrte  Verhältniss  wäre  nothwendig  ge- 
wesen. Denn  während  das  Oxydul  chemisch  ein  unnützer,  ja  sogar  schädlicher  Ballast  ist, 
besitzt  das  Oxyd  mehrere  höchst  wcrthvolle  Eigenschaf It'n.  Es  vermag  im  status  nascens 
viele  organische  Stoffe  kräftig  zu  oxydiren,  wobei  es  sich  selb.'?t  zu  Oxydul  reducirt.  Ist 
jedoch  reichlich  Sauerstoff  zugegen,  .«o  findet  fast  augenblicklich  wieder  die  Rückverwand- 
lung  in  Oxyd  statt,  und  die  Wirkung  auf  organische  Stoffe  wiederholt  sich  von  Neuem.  So 
bildet  das  Oxyd  gleichsam  eine  Brücke,  vermittelst  welcher  der  sr»nst  so  indifferente  Atmo- 
splUlrsauerstoff  zu  energischer  Action  gelangt.  Und  was  seinem  Oxydationsvermögen  wider- 
steht, das  bewältigt  es  auf  andere  Wei.ie.  Es  gehört  im  hydratisclien  Zustande  zu  der  Klasse 
der  Colloidsub.stanzen  und  hat  mit  diesen  die  Fähigkeit  gemein,  die  Moleküle  vieler  orga- 
nischer Stoffe,  speciell  der  Farbstoffe,  einzuhüllen  und  mechanisch  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  zu  binden.  Endlich  geht  es  im  (Jegensatze  zum  ELsenoxydul  mit  der  Kohlensäure 
keine  Verbindung  ein  und  ist  im  Wasser  so  gut  wie  gänzlich  unlö.slich. 

Hieraus  leuchtet  klar  hervor,  dass  die  Ausbeutung  der  chemischen  Kräfte  des  Eisens 
für  die  Reinigung  des  Wassers  nur  unU'r  folgenden  Bedingungen  geschehen  kann:  Erstens 
inuss  durch  grossen  IVberschuss  von  Sauerstoff  für  möglichst  ausschliessliche  und  reichliche 
Bildung  von  Eisenoxyd  gesorgt  werden;  weil  dieses  aber  durch  die  mechanische  Bindung 
der  Moleküle  nicht  oxydirbarer  organischer  Substanzen  in  kurzer  Zeit  seine  Activität  einbüsst 
und  zur  ferneren  Febcrtragung  vi>n  Sauerstoff  untauglich  wird,  so  muss  auch  zweitens  auf 
continuirlichen  und  hinreichenden  Ersatz  Bedacht  genommen  werden.    Das  activ  gewesene 
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Eisenoxyd  rniii^H  von  den  EisenkörperdiMk  fortgenpült  und  durch  Freüegiing  der  friwdien, 
tnetallischen  Flächen  die  rtclegenheit  rar  Neubildung  geboten  werden. 

Da  mir  nicht  das  Recht  zustand,  an  dem  Anderson'schen  Apparate  willkürlich  etwas  zu 
ändern,  so  wurde  die  Richtigkeit  der  eben  aufgestellten  Principien  an  anderer  Stelle  geprüft. 
Zu  einem  Versache  im  Kleinen  genügte  eine  sehr  einfache  Einriditong.  Eieenepahne  recht 
groben  Kalibers,  die  recht  hohl  lagen  und  der  Circulation  von  Luft  nnd  Wasser  keinen  J 
nennenawerthen  Widerstand  entf?pcrensft7,t«"ii,  wurden  nach  vorangegangener  Entfettung  in  l! 
ain  anfiraehtateheindea  Rohr  eingefüllt,  bis  de  eine  Lage  von  ü,7  m  Höhe  bildeten.  Während  | 
daa  in  behandelnde  Wasser  durch  die  Eisenschicht  hindnrchsank,  begegnete  es  einem  von  ^ 
nnten  aufsteigenden  kräftigen  Luft^trome,  der  es  in  ähnliche  Bewegung  wie  heftiges  Koelit  ii 
vf-rsf'tzfe.    Durch  diesen  sollte  s^wlil  eine  ciuTgi^rlie  Oxydatitm  des  Eisens  wie  die  be-  \ 
ständige  Abspülung  der  Späne  veranla.«.<t  werden.    Das  Was.'icr  l)lieb  5  bis  15  Minuten  lang 
mit  dem  Eisen  in  Bertthrung  und  hatte  beim  Ausflicssen  aus  dem  Rohre  stets  ein  röthlid^s 
Aussehen.  Nach  ein-  bis  zweiBtandigem  Sedimentiren  wnrde  ea  Aber  dn  gewöhnliches  Sand- 
filter filtrirt 

Die  jetzt  cr/.teltrn  Resultate  waren  überraschend.   Schon  äusserlich  zeicJniclc  sich  das  ! 
gewonnene  Walser  durch  vollkommene  Klarheit,  js^nzliche  Farblosigkeit  und  lebhaften  Glanz 
sehr  vorfheilhaft  au« ;  die  gelösten  Verunreinigungen  aber  waren,  wie  man  sich  MS  den 
naehatehenden  Angaben  flbenengen  kann,  bis  an!  geringfBgige  Reste  verscbwnndm. 


(hqrdirMeit 
*  (terlnmiehte  Theile  KaUnmpenDaaganat  pro  liier). 


Contact- 

daiior 

am 

B.  I>ee. 

1  -H<: 

am 
B.  Jan. 

Min. 

des  unfiltrirten  Spreewas^crs  .  . 

27,2 

21,4 

90,0 

17,1 

des  mit  Eisen  nnd  Luft  gerai-  i 

5 

18,65 

8,8 

nigteu  Wasaen  < 

10 

7.1 

15 

7,1 

6,1 

Zur  Verstärkung  der  Wirkung  und  Beschleunigung  derselben  trug  sehr  flie  innige  Ver-  j 
mischung  der  I.uft  mit  .lem  Wasxer  bei.    Wenn  sich  ein  Theil  derj<ell)en  in  recht  kleine  1 1 

Wischen  zertheüte,  so  konnte  der  Contact  mit  dem  Eisen  auf  2  bis  H  Minuten  abgekürzt 
«erden.  Die  Bildung  des  Eiaenroete«  ging  viel  leichter  und  reichlicher  von  statten  al^  in 
rlem  Anderson'schen  Appwite,  und  mehr  aln  9üV«  davon  bestand  aus  Eisenoxyd.  Sehr  . 
merkwürdig  ist,  da-ss  das  Eisenoxydul  unter  den  veränderten  Um.«tänden  nicht  mehr  zur  j. 
Auflösung  gebracht  wurde.  Das  Wasser  filtrirt«-  sich  ileshalb  ohne  Schwierigkcit«n,  ja  .sugar 
Mter,  als  wenn  die  Behandlung  mit  Eisen  ganz  wegblieb.  Ohne  BeeintiSchtigung  der 
Klarheit  konnten  die  Filtrirgeacfawindiglceiten  bis  auf  500  mm  gesteigert  werden. 

Bei  dem  in  sehr  kleinem  Maassstabe  unternommenen  Versuche  waren,  um  <lie  beab-  ,  • 

«ichtigt<?n  Effecte  mit  Sicherheit  zu  erzielen,  die  zur  Unterhaltung  des  Diuterungsprocesses  '  |' 

*«öenden  Ingredienzien,  Luft  imd  Eisen,  in  verhiiltnissmäBsig  grossen  QuantiÄten  wwendet  j  | 

worden,  nirolich  an  Luft  das  Drei-  bis  Vierfache  des  Wasservolumens  und  an  Eisen  «twa  *  » 

des  pro  Stunde  durchgeleiteten  Waasergewichtea.   FBr  ein  Verfahren  im  Grossen  mfls.sen  •  . 

natürlich  in  dieser  B.'ziehung  die  (Jrenzen  viel  enger  gezogen  werden;  gegen  die  Durchfuhr-  |  j 

wkeit  der  ökonomischen  Rücksichten  ist  glückliclierweise  kuuni  ein  Zweüel  »u  erheben.  jj  |  . 
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Wa.Her  in  heftige  Bewegung  zu  versehen  und  ^"^^"^^^^^^^^^^^^  in«  pa-sst  und  «ich 

beizuführen.  Nimmt  man  '^"^'^^rrLt  Ä'^^^"  '  ^-der  ab,  bo  kann  er 
besser  mit  einem  anderen  mechanischen  y'^.f^*"^^.^;";";'^^^  d^n  ungehinderten  Zutritt 
bedeutend  geschwächt  werden;  ja  man  hat  eigentlich  nur  nothig,  g 

der  atmosphärischen  Luft  zum  Eisen  zu  unbedingt,  anzuwendende  Minimum 

Auch  bezüglich  des  Eisens  smd  mr  »nj  Stande  j^^ionswirkungen,  für 

.nn&hernd  zu  ermitU-ln.    S-hen  f  ^^^^^^^^ 

welche  noeh  der  richtige  Muassstub  fehlt  ab  und  J""  l^.'^^  .j,,  vorgesehenen 

der  Moleküle  organischer  Farl.toffe  >n  Betracht   so  nm«.  -^^^^^^^^^       ^„^^^^  ^.^ 
Contaetdauer  (von  höchstens  5  M^-^en)  eme  ^^^^^^  erfahrung.mässig  zur  Ex- 

valept  derjenigen  GewiehtKmenge  von  r»«^"^^^f^>d^^^J^\  J^^  dass  Zahlenangaben 

traction  der  Farbstoffe  erforderlich  ist.  Es  bedarf  kaum  ^J^'^^^f^n  dass  die  Ermitte- 
von  allgemeinerer  Gültigkeit  hier  bleibe 
lungen  sich  von  Fall  zu  Fall  andere  stellen  werden.   ^J^"!      ^  ^^^^'^^ "  gaben  wir 

ich  bei  dem  zu  allen  Versuchen  benutzten  Spreewas.er  stehen,    tür  i 

das  zur  Entfärbung  genügende  Zusatzverh^niss  de«  Aluminiumsulfates  auf  Hüi^  -  ^  - 
3H,:img  pro  Lit.r  an.  Dem  in  33.  mg  fU^n^imumsuliat  ent^ 

7  mg  Eisen  äquivalent.  Wir  erreichen  demnach  ^f"  ^^^  LS  -ng  Eise» 

FarlltofT,  .,b  wir  dem  Spreewasser  pro  T^it^-'f  " ^^J"™""""";^^^^^^^  L  Probeappamt 
in  ,ler  Oestalt  von  Eisenoxyd  lu-imischcn.  In  «i^'"  lo  c  nen  sehr  grossc^n 

ausHoss.  enthielt  es  gewöhnlich  ^ '''^^  '^^'f''^^^;  ^  ^  Tn  angegeben.  '-V 
IVberschu...    Dabei  betrug        ^'^'^--^^'^'^f^^'^  .,a«s  £i  kräftiger 

von  demjenigen  des  slündlicli  bindun  bg.lnteten  W  .sscrs  7^"=^- Ki.en 

Unterstü  zung  des  OxydationsprocesseB  (durch  '^'^^^'''^^^^^^^^ 

,ÜH  etwa  .ler     Theil  vom  Gesammtgewicht  des  «tündhch  ""V^™,  "  eichen  pro  l^^unde  5  cbm 

Walsers  gebraucht  wird,  worauB  sieh  für  einen  Apparat,  durch  welchen  pro 

Wasser  geleitet  werden,  eine  Beschickung  von  ^  =  rund  MO  kg  Eisenepilnen  berechnet 

Das  trifft  so  ziemlich  mit  dem  von  Anderson  gewäbUen  C;ewichtaverl^^^^^^^^^^ 

weshalb  wir  .lieselV>en  unvemndert  beibehalten.  Dagegen  smd  ^^^J"'^^^'"^ 

liehe  Modificationen  nöthig.  welche  ich  zum  Schlüsse  fluchtig  '^''"^'^rrLch  eine  offene 

Man  leite  das  Wasser  nicht  mehr  durch  «i";  P-^^^^^^f"^' /.^^.^„'"^Ei^^^ 
und  ^vie  bisher  horizontal  gelagerte  Trommel.  Werden  an  den  b"^^"  f  f  büdet 
concentriBche  Ränder  aufgesetzt,  die  rund  um  die  Achse  ^»^en  Kreis  ^  ^^„^ 

sieh  im  Inneren  der  Trommel  ein  bis  zur  Höhe  des  dadurch 
in  dem  darüber  befindlichen  Theile  des  Raumes  die  Li^t  oJdf^üor.  des 

ein  unerschöpfliches  Luftreser^'oir  geschaffen,  das  "^^^^^t''"  t  L lle^  Umfang  der 
Eisens  in  Anspruch  genommen  werden  darf.  Zu  diesem  Zwecke  J^^J-^^^^^^^^^^^^  das 
Trommel  mit  leistenförmigen  Schaufeln  zu  besetzen,  die  nach  Art  von  Elevat^^^^^^^^ 
am  Grunde  der  Trommel  lagernde  Eisen  immer  von  Neuem  aus  «i«"  .^^  J^p^üngUche 
heben,  mit  der  Luft  in  ausgedehnte  Berührung  bringen  ""^^  7^^^"/"*  ^'^fX^hen  Zu- 
stelle zurückfallen  lassen.  Das  an  den  EiBenkörperchen  sich  ansetzende  i^  i  ^  ^^ 
Stande  sehr  lose  haftende  Eisenoxydhydrat  soll  von  ihnen  beim  Niederfallen  und  Au  sc 
auf  das  Wasser  abgespült  und  dann  durch  den  Wasserstrom  hinweggefuhrt  ^^"-^^ ,  ^^^^ 

Eine  anderweitige  Unterstützung  des  Oxydationsprocesses  lässt  sich  nocn  ^^^^^^^^ 
reichen,  dass  man  künstlich  dem  Wasser  unmittelbar  vor  dem  Einflüsse  in 
-  etwa  mit  Hülfe  eines  Strahlapparates  -  Luft  in  feinster  Zertheilung  j^^^^^zt 
Da«  Eisen  ist  bisher  von  den  Hydrologen  ausschliesslich  m  ^cn, 
worden,  dem  Wasser  gelöste  organische  Verunreinigungen  zu  entziehen.    Wir  na.  s 


IM.  Mdpien  d«  Rdawa««gewinna«g  vermitteUt  Hltauu». 

mFolge  von  Ei.enau J.idun,r:Mte^ ^^^^^^  ^^^^<'-ng 
Oamptote  von  emer  Centmlstelle  aus  durch  To  ,  77      •       ^e^offu^g  grösserer 

deren  Querschnitt  mehr  U^J^^^^^Vi  t  "  ft"?  die 

Station  I  •iiaBrfBh.fa^  rT^^^^^^^^  '^'^  dem  Brunnenwawer 

«umi  anageföhrte  Untersuchung  aa.  die  dessen  Veiünderlichkeit  im  SpSEI 

Waaser  ans  dem  TIeflbnmnen  der  Station  I: 

Gesammth^  *.  .  ^^^^^ 

Bleibende  Härte  5  13 

Temporäre  Härte  

In  efnem  Liter  Waner  waren  .  r  " 


Zeit, 


?«iui  die  FMifniic  atattfand 


"gWbar  naeh  der  Förderung 
vottinden 
Sl 

H 

90 


» 


» 
» 


» 


» 
» 


Fteie 
Kohlen- 
säure 


mg 

mg 

mg 

131.5 

73,5 

2,52 

118,1 

61,1 

0,70 

106,0 

48,0 

0,5C 

42,0 

0,4Ü 

97,0 

39,0 

U,3& 

Bemerkttogen 


Probe  uBch  der  Flltrationwiedertillbe 
»      »     •       »        ,  , 
»      »     »       .        ,  , 
»      »     »       »        »  > 
Oltiirte  Fkobe  blieb  fint  Idar. 


^)  al«  e^n  l^^nn^:tuZ^"^  "^f*  Kohlan«äure  ^und 

Auaadieidung  dL  Ewll      ^lusswasser,  und  dieee  Quantität  hielt  es  dauernd  feet.  Die 

vielfach  v^^X!'A^r*^°  entwichen  war.  Es  erklärt  .ich  hieraiu,.  warum 

»^yaul  i,t  d^   eWho    n  ^  «***^*  ^         kolxlen«aure  Eisen- 

Ir  in  d  "  M     ^^^''^^^'^-f'^kun««»»      tmoapSriachen  Luft  eben  nieht  din^t, 

Offene.  Ztiial^^  "  '^"^  ^-^^       2-^='"-  ''^ 

Gruöde  gcnommT  Jn  «  ^"*«?^^^^  Umwandlung  in  Oxyd  ist  im 

genommen  ein  iSr  die  Fdtntion  ganz  gleichgültiger  Vorgang. 


^.   a~»  giciuiigmuger  Vorgang. 

**»n  siJ't^r  i'"'^«^*'*'^  hingewieaen.  in  welefaem  Gmde  daa  Oxydationavermögen 
«^/ilStte     /'  f  ^^"-«Phär^auerstoffH  wächst,  wenn  man  ihn  dnreh  üeb^,. 

^  iL  Eisenoxydhy.lratcs  auf  da.  Was.er  wirk.  n  läast  Es 

«™  vecmnthung  nahe,  daes  er  in  dicbem  FaUe  ebensowohl  wie  organische  Sub- 


4  J' 


Ii 


Ii 
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stanzen  auch  direct  daa  gelöste  Eieenoxydul  krilftig  und  schnell  oxydiren  werde.  Das  hat 
sich  in  der  That  in  überraKchender  Weise  bestätigt.  Wurde  durch  den  früher  beschriebenen 
Apparat  fri.-^ch  gefördertes  ßrunnenwa.sser  geleitet  und  der  Contact  auf  l'/t  bis  2  Minuten 
au.«gedehnt,  so  waren  die  Eisensalze  /.«Tstört  und  da*»  W^a^i-ser  ohne  Weiteres  fillrirbar.  Eine 
Nachtrübung  kam  nicht  wieder  zum  Vorschein. 

Von  grösserer  Wichtigkeit  für  die  Praxis  dürfte  es  sein,  dass  aucli  bei  lehmhaltigen 
Wiiasern  ein»-  der  Filtration  vorangi'hen<le  Behandlung  im  Eisenapparate  die  besten  Dienste 
lei.-itfite.  Die  sich  dem  Wasser  beimi.schenden  Ei.senro.stpartikelclien  hüllten  die  schwebenden 
Körperchen  vorzüglich  ein  und  zogen  sie  »clmell  zu  Boden,  so  da.ss  nach  kurzer  Ablagerungs- 
dauer die  Filtration  von  statten  gehen  konnte.  Die  stmst  di\mit  verknüpften  und  geschil- 
derten Schwierigkeiten  blielien  vollständig  aus ,  wenn  eine  den  Umständen  angeniessene 
Menge  coagulirender  Substanz,  d.  h.  von  Eisenoxyd ,  erzeugt  worden  war.  Die  auf  der 
Oberfläche  <les  Sandes  sich  absetzenden  Reste  des  Eisenoxydes  thaten  der  Ergiebigkeit  des 
Filters  keinen  erheblichen  Abbruch. 

Wo  es  auf  sehr  energische  Wirkungen  ankommt,  (wie  bei  Abwassern),  muss  der  Apparat 
so  construirt  werden,  dass  er  eine  grosse  Menge  Eisen  beherbergt,  ohne  indessen  seine  Con> 


Flg.  »4. 

pendiösität  zu  verlieren.  Es  hat  sich  für  Aufgaben  dieser  Art  folgende  Einrichtung  (Fig.  204) 
bewährt:  Das  zu  behandelnde  Wasser  wird,  nachdem  ihm  bei  E  reichlich  atmosphärische 
Luft  beigemischt  worden,  in  mehr  oder  weniger  langsamem  Strome  durch  ein  ballonfönniges, 
um  die  mittlere,  horizontale  Axe  drehbares  Gefdss  geleitet,  dessen  cylindrische  Hauptabtheilung 
fast  ganz  mit  Eisenkörperchen  angefüllt  und  von  den  gelochten  Platten  SB,  begrenzt  ist. 
Ueber  diesen  Platten  sind  behufs  HersteUung  einer  Communication  der  Kanäle  die  kugel- 
förmigen niedrigen  Kappen  CC,  angeordnet.  Tritt  nun  daa  Gemisch  von  Wasser  und  Luft 
aiis  dem  Rohre  F  durch  den  sich  daran  schliessenden  Hohlzapfen  a.  so  wird  es  durch  den 
Kanal  D  m  die  Kappe  C  geführt  und  muss  sich  von  hier  aus,  um  durch  den  Kanal  Ä 


rZ^-^!f  '-f^  aer  Kappe  . 

Ballon  hat,  also  auch  nicht.  wLn  ZLdL   oU  t  u''"'^"*^  welche  La^TdÜ 

mcht  ganz  vollständig  mit  E^senkörpe«^««^  "="^^'^^^^«""»1?  derBallom 

"bng  a«t.  Sogerathen  bei  der  Rotatx^  dl^Z^rTtli'  T'.. ^^^'"«^ 
-i-*  gegraniti«  ab.   Der  in  reichlicher  Menge  eltonrn^^"^^*  ""^  ««hleifen 

und  vom  Wasser  hmwegg«fOhrl,  Wo  e   s^h  nfeS^^^^ 

Schlanmies  VeranlassimL'  der  im  O«««-*--  «Jeaerbciilagt,  gibt  er  zur  Bildoiiff  eine« 
Sandunterh^e  leicht  tro^k.n tuä"  U^t^  iSbSST"''""*^^"  '  ^ 

«*  in  einem  späteren  Artikel  berichten.  «gedeuteten  Punkt  werde 


Literatur. 


tunf  i    i.   •  ••ektrische  Beleuch- 

Jerem  für  Eiaeobahnkunde  in  BerlinVilase^ 
^-•o  16  April  1887  8. 135.  Der 

ä^rtpf^Kr^        "^"^^  technischen 

JJJJ^ten  Versuche«  geeammelten  Erlahr^gin! 

^tiu«e  begnriffleh.^  ^  verschieden  sind, 
WjienAiigaben  auf  Grundlage  der  vonderelektoo- 

»acruS?*  «chwanken  dieselben  je 

3.7  W.  für  eine  12V.ke«ige  LampT^ 

Langer  av.  üeber  WasserMi.  Vor 
1887  Mit  7^.v».^^  «WAiCiL.Ver.  im  15.  Januar 
^^_MnZeichnange«.«flWem-iv.  Zeitachr. 

J^chnungen  ««ta.  <He  «toatian  der  ganzen 
J^,  der  WasaerKa^öfen  und  dir  Bbiriditliiw 

^Si^^,^""^^  Hüttenwesen  1887 
J^hochmterewante  Thema  nach  den  Arbeiten 

iSSi.^      r      ^^''»h^^-dcn  Schichtet 

theerMeTt.\.  .  und  Steinkohlen- 

No.:  ^^^^^^-<l««t«*.eh«».Q«lhduft 
d«  Uamt  -A^MchlasB  an  die  Studien 

sMaiT^njl'"*''  f*^^0'»  Wesen  nnd  Ent^ 

andk  in  d  Joom.  1886 


a436  und  461  njitKctheilt  ai„d,  haben  die  Verf. 
wellew  UnteiBuchungen  angestellt,  übor  deren 
Resultat  berichtet  wW.  laden,  ^ir  uns  vorl^ 
halten,  anf  die  Einzelheiten  dieser  intere«^^ 

nach  den  Verf.  ein  wesentlicher  Unterschied  in 
«th^SJ^  H  Steinkohleniheer 

EÖLtr^"^''"''"    Die '««Wedenen,  bei  d^ 
^S^"^  «»wirkenden  Dmck-  und  Tempcratur- 
dnd  au»eichend,  diese  UnteLhiede 

Z^JT"v  ^  Betrachtungen 

über  die  FrBjre,  wie  das  Erd«l  ent«ta„don  ist  «e 
kommen  dabei  dem  Schiass,  das«  bei  der  S 
dnng  de.  ad*  Pfta«««rten  nur  eine  seb 
n»edn>,e  Temperatur  geherrscht  haben  kann  die 

f^^.f"'^''''^'''  HoWkohlung 
(eewa400»a)l,egt,  da  sauerstoffhaltige  Zeisetsung^ 
producte.  wie  im  Hol.theer,  nur  fa  sehr  gerfn«^ 
Me^e  auftreten.  Der  Hauptfactor  sei  woldX 
stottfiir*  Zerseton« 
Ferko  Paul,    üeber  einige  pyrogene 

1Ö87  Heft  6  8.  CflO.  Varf  hat  die  Ze«et.ung  von 
Benzol.  Toluol,  Naphtalin,  Aeflijlbeneol  theHs  aBein, 
theds  in  einer  Atmosphäre  von  Aethylen  in  An- 
■cWo»  an  frohere  Arbeiten  von  Berthelot  Uber 
denadben  Gsgenstand  irtwmmht 

Mayer  Joh.    Explosion  aehlagender 

Wetter  am  Wilhelmschachte  der  Kaiser 
JerdinandB  Nordbahn  in  Pohiisch  Ostrao. 
Vortrag  mit  ZeieharnfM.  Zeilaohr.  dar  Oateir.  Imr. 
and  Arch..Ver,  1887  Bd  1  &  1. 

Standard  Pipe  threads.  Kormalgewinde 
für  Schmiedeeisenrohre,  nach  den  BescUOssen  der 
American  flodatj  of  Meöhaaioal  Engineers  mitge- 

theilt  unter  Beifügung  von  Z*'*'**^-  — «--^ 

(15.  April  1887)  p.  852. 
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Patentanmeldungen. 

9.  Juni  1887. 
XV   B  7r.82.  Leuchtvorrichtung  für  Decorations-, 
llluminationB-   und   Bcleuchtungs.wecke.  Fxi. 

^'T:^  "Ätapparat  «r  elektrische 
Ajii.   ^       ,     •       wilh  Köhn  in  Berhn  SW., 
WaBserstandMCiger.  Wim.  Kon«" 

MarhelnikeplftU  11.  Hahn  Stadt- 

YYVI    P.  3159.    GaBlampc.   Th.  Hahn,  ö«w 
Tglnieur  in  Posen.  undG.PfUcke  Ingenieur 

und  Gasinspector  in  Meissen  a.  d.  ^. 
Jv.  mO.  Ununterbrochen  -leitender  Appa« 
zum  Reinigen  und  Waschen  von  Oa»^  Ed.  Pohl 
in  Betwiorf,  Regierungsbezirk  Koblent. 
J  S   3780.    Horizontaler  RegcneraUv  •  Gasflach- 

wnner   Fr.  Siemens  in  Dresden. 
v^U   S  3618   Elektrischer  Apparat  .um  Prtifen 
"^er"  Luft  auf  die  Gegenwart  brennbarer  Gase 

td   Dampfe.    (^-^.  - 

R   3512^    J.  Launston  Biowley, 

GrliaftKent.  England:  Vertreter:  C.Pieper 

in  I5f rlin  SW.,  Gneisenaustr.  110. 
V    V    K  W2    Verfahren  zum  Aufweiten  von 
^äiren    Dr.F.Kögel  aus  Stassfurt.  ^.  'A.  m 
Remscheid-BliediughauBcn. 

13.  Juni. 

XLVl    R  4151-    Neuerung  an  Gasmaschinen.  F. 
'  Richter  in  Magdeburg,  Breiter  Weg  m. 
XI IX     M  4841.    Maschine  xum  Gemderichten 
"^  voa  Roh;en.   P.Medart  und  W.  Medart  in 

St.  Louis.  Missouri.  V.  St.  A.;  Vertreter:  J. 

Mooller  in  Würzburg,  Domstr.  34. 


16.  Juni  1887. 
XX    T    1883    Neuerung  an  Vorrichtungen  «ur 
elektrischen  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen. 
1.  Tlmmis  in  London.  Vertreter:  Brydges 

in  Berlin.  ...  v 

_  VV    4595     Neuerung  an   elektnschen  Eisen- 
bahnen mit  St«>mxuführting  durch  Contactwagen^ 
F  Wynne  in  Westmlnster,  Äüddlesex,  Eiigland 
Ko.7   Carterot  Street;   Vertreter:  F.  Thode 
&  Knoop  in  Dresden. 
XLVl  W.  4607.  Neuerungen  an  Gas-  und  Fetro 
'  U-am- Kiaftmaschincn.   Ch.  W  or  ds w o r  t  h  und 
1   Wolstcnholme  in  Radelifte,  Lancaahire, 
England;  Vertreter:  A.  KuhntA  R  Deissler 
in  Berlin  C,  Alexanderstr.  70, 


STx  B  4203.  Neuerung  an  der  durch  das  Patent 
"^o  3^880  geschüUten  Rohrschelle.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  33  886.)  C.  Beuther.  in  Binna  Bopp 
ÄReutherin  Mannheim. 

20.  Juni  1887. 
IV.  B.  7435.  Oeldampfbrenner.  W.  Butche  der 
in  New-York.  V.St.A.;  Vortreter:  C.  Patsk) 

^K^SS^^'S^Ä-n^.  Solar^ln^a.^ 
~H  K^ e tte  in  Buchholz  hei  Annaberg.  Sadise. 

XLD.  Sch.  4585.  ^  geh^idt 

in  Zürich.  Schweix ;  Vertreter :  L  e  n  z  &  S  t  h  m . 

'^h'^LtdenverschiehbarerHeber^XKr^^^ 
mann.  Regiemngsbauführer  in  Berlin  SW., 

hanniterstr.  1011.  ,  i  j 

_  P.  3298.  Spülvorrichtung  für  Closets  u.  dgl^ 
Patrick  in  Frankfurt  a.  M.,  Westendstr.  No.  1. 

Patentertheilungen. 

IV  No.  40317.  Neuening  an  «««f  f  °. 
'^Wellington  in  Brooklyn.  ^W^/ ^^^^ 

Vertreter:  M.  Rotten  i»  ^^^^^^  '^,^220. 
ba«erdamm2aa.  ^^'^^  l^^uLasfakehi. 

_  NO.  40819.  Neuening  an  Fe  roleumg^ 

O.  Schmidt  i.  F.:  Vom (Silber  1886 

NW.,  Schififbauerdamm  25.  Vom  29.  ücto 

ab.    Sch.  4316.  „„\/iopher  C. 

_  No  40327.   Pneumatischer  I--P-^««f  p, 
Knoop  in  Dresden  Amahenstr. 3.  Vom 
braar  1887  ab.    K.  5839.  ^^ithoff 
_  No.  403ä7.  Lampencyhnder.   K  » 

Bonn.    Vom  8.  Febniar  188.  'T'r.p. 
XXVI.  NO.  4O202.  Gaswascherscrubber.  0  R  ^ 
pert  in  Hamme  bei  Bochum.  Vom  9.  Jum 

ab.    R.3745.  o  Runnert  in  Hamme 

-No.40263.  Gasreiniger.  O.RuPP«J  ,47. 

bei  Bochum.    Vom  9  Juni  ^««^  f^^^,i,^n„er. 
_  No.  40310.    Invertirter  R«g-'='*^';^7,S„,ber 
F.  Siemens  in  Dresden.    Vom  18.  Dece 

188«  ab,    8.  8598.  Aussaugen 
XX  VII.   NO.4029H.    Vorrichtung  zum  A^J^^ 
der  Luft  aus  Hebern  mit  sich  nicht 
WasserverschluBs.    St.  W ig h t  in 
Street.  Southport.  England:  \^'^f^  ^,„^^r 
&  Co.  in  Frankfurt  a.  M.    Vom  2.  Septe 
1886  ab.   W.  4347. 


Digitizea  lj,  ^  a^nolr _ 
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II.  Janoar  18S7  ab.    M.  49;JO. 

''S^S^J  '^''"-  l^«»»»-«  »»»  Austragen 
^.7  v«^''  Abwawer,  11  Rotten  in 
Berlin  NW..  Schifrba..erdaa.m  »..Vom  14  0^ 
tober  Itm  ab.   ß.  3914. 

~ftviS!;iiI^^""  Ulrich  in  Esslingen 
mWflrttemb«,.  Vom  6.  Februar  1887  «J,.ü. 

"hL^^'p^^T"'*'*'*''"'«'  AbfallroLre. 
WlB«rbrt»cken.  Vom  6.  1887  ab.  £ 

«0.  4Ufl.32    .Nnuerung  in  der  Anoidnmiir 

yJl's^ra,!"  ^  Vom 

"li^iü-y  •^PP^'^t.urAhecheirlung  von  tropf. 

Körpern  ao.  Gasen. 


F.  Lux  in  Lu,iwiK«lmten  a  Rh.  Vom  27  No- 
vember 1886  ab.    L.  .io>i 

«  Rae  de   nonrly,   Vertreter:  F.  Thode  A 
Knoop  m  Dreadeu,  Amalienstr.  3 L  Vom  4 
wmber  1886  ab.  B.  7928. 
XLU.  No  4m-,  TaBchenwaseermesser.  C.  Lamb 
in  \V  ürzburg.  Ständerbühlstr.  7V..  Vom  80  No- 
vemb«  1886  ab.  L.408«.  «n«»  «o- 

''d!l''y'!r  ""k,  B«l«»«*tungselnrfchtai,gÄr 
das  Zifferblatt  von  Uhren,  insbesondere  von 
•niBchonöhi«,.  Oh.  Hnmbert  Fils  in  Chaux- 
Tnn  i.  Vertreter:  M,  M.  Rotten  In  Berlin  W.. 
Schiffbauerdamm  29«.  V«n     Deeember  1886 

•0.    u.  6b4Öb 

LXXXy  No.  40427.  Vorrichtung  mm  Zereetien 

von  AJ)w:,.^serKnscM,  vermittelst  Elektridtät  H. 
^ew"on  in  Buckingham.  Eoglan«!;  Vertreter: 
I     H.  KnobUttch  &  Go.  b  Berlin  8W.,  König- 
gittierrtr.  44.  Vom  Ä  JnM  1886  ib.  P.  2876. 

Patenterlösohungen. 

XXVI  No.36600.  Trichterförmige Zwiecbenböden 
in  Verbindung  mit  «plnilftnn^en  Rippen  » 
Gaswaachem.. 

-  No.a7798.  ReguBr  undAbepeiTvenälfllrlW 

vorlagen  im  Ga.'ian.shiltshetricb. 

—  No.  3!>497.    Herstellung  einer  porösen  ESaen- 
OKTiIhydiatmaese  snr  Reiniguug  von  Gasen. 

Patentversagung. 
IV.  R  178a  Nenemng  «o  Petrakum-Bmidbranner 
lampen.  Vom  16.  Juli  1886. 
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^'  Liorkfeld  In  a^L«««;'  T""""  '"^  fceigelaB.sener  Feder  aber 


•»'•ftmasch  fr       ^t«*gel"ng  von  Gas- 
»•-ch.nen.^Ziir  R^u„g  der&aft- 


durcli 


(liHHc  Sicher 


[**nnif  dient 


nk  MS. 


die 


der 


vermöge  der  innerhalb 

ete  V«.M„A,„g  des  da.  Au«la«.. 

S^imwIL^'  ^«^^^■■'"«.sventil  xnit  Feder  und 
'««naanf  ao  ausgestattet  sein  kann,  dass 


auf  seinen  Sitz  gepreBst  winl. 
No.  37548  vom  18.  April  1»86.    U.  Mär«  in 
Berlin.    Nenemng  an  Gasmotoren  mit  oom- 
primütem  Exploeiooigemenge  und  Trieb  bei  jeder 
Umdrehung.  —  Wlhrend  der  .\ii?l.lah.periode  wird 
ein  Strom  Irieeher  ungeBpannter  I.nft  mittels  einer 
Pumpe  durch  den  Cylinder  geleitet,  am  letiteran 
aussubiaeen  und  su  külilen    Während  dic8.  r  Zeit 
wird  dem  von  der  Gaepumpe  angesaugten  (iase 
der  Weg  in  dm  Qj^inder  dnidi  ein  geetenertes 
Ventil  versehloHsen,  welches  .•?ich  ent  OfEnet,  wenn 
der  Aaspuff  geBchlossen  ist.   Die  Kolben  fQr  die 
Lnft-  and  Qaspompen  liteen  auf  derselben  Stange. 

No.  36Ö84  vom  16.  März  188«.  (Zusatz  Patent 
zu  No.  3434&  vom  11.  April  1886.;   M.  Hille  in 
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Dresden.  R.gulirvorrichluuß  fürGa«kraftma 
»cliinen.    Die  KcgiilirvorrichtunR  wml  derart  ab- 


8t*ti8ti8«he  unü  anawielle  Mittheiluugen. 


ist  80  di«H  in  JJ  eine  Verbrennung  der  OB.blon 
U,«c  einti^ten  und  sich  bei  AbBperrung  de«  r.utn 
Kolbeninncm  führenden  Zuganges  c  f,  dessen  Durch- 
gangsquerscbnitt  durch  eine  Uegulirvornchtung  « 
variiren  ist.  rück,.'ftrt«  nach  dem  Cylindennnem  fort- 

pflanzen  kann.  •  ntii 

No.  87r,49  vom  29.  April  18813.  Hcbs  &  »l- 
berg  in  Magdeburg.  EinlaBSventile  m.t  Regu- 
lirvorricbtung  für  GaBmotorerv  -  Bei  voller  Ad- 


Fiit.  SO«. 

ceAndert.  das»  derwirkname  AnsaUt'  des  SchlilUiua 
an  einem  Armee«  eines  WinkelbebelB  C  c  ange- 
bracht wird.  dcH^n  anderer  Arme  die  Gasventil- 
Btange  b  Ueeinflusst  und  dcst^n  Drehachse  f  in 
dem  der  Einwirkung  des  Regulators  auBgesettten 
Uebcl  r  selbst  gelagert  ist. 

No  37514  vom  28.  Februar  1886.  (I.  Zueatz- 
l>atent  iu  :«o.  34293  vom  1«.  Juni  1885).  Berliner 
Maschinenbau-Actiengescllschaft  vormals 
L  Schwartzkopff  in  Berlin.  Neuerung  an  der 
durch  Patent  No.  34293  geschützten  Zündvor-  | 
richtung  für  Gasmaschinen.  -  Die  Kanalöffnung 


Flg.  an. 

wird  durch  einen  erweiterten  Raum  erRotzt,  welcher 
den  GlUhkörper  b  enthtllt  und  mit  dem  Cylinder- 
innern  A  durch  eine  verengte  Oeffnung  c  verbunden 


Fl«.  80«. 

streuKung  des  Motor«  werden  Gasventil  c  und  Luft- 

veS  von  denen  letzteres  ^ 

crsteren  heben  kann,  gleichze.Ug  ^-h  Steuer^^ 

hebel  0  gehoben.  Wird  bei  steigender  U-lauJs«Ui 
der  Hebel  ,  von     abgezogen    so  ^--^  J^^^^, 
ventilc  nicht  angehoben  -'^y'^^^'^""'^  ^'f  ^^'^  , 
öffnet  sich  allein  selbstthfttig.    d  «t  der  Luft-, 
der  Gaaeintrittskanal. 


Statistische  und  finanzielte  Mittheilungen. 

(Gasanstalt.)    Die  Bergedorfer  '  Unt«r  den  Linden  etc.  hat  unter  dem  Vors-tze^^^^. 


Bereedorf 

GaH-Compagnie  vertheilt  für  das  Geschäftsjahr 
1>SÖ6  87  eine  Dividende  von  15"/c;  M.  597  wurden 
auf  neue  Rechnung  Obertragen. 

Berlin.  CElektrische  Beleuchtung.)  Der 
von  der  Stadtverordnetenversammlung  niederge- 
setzte AiiBschuss  zur  Vorberathung  des  von  den 


Unter  acn  i^mut-u  c^^.    ,  = 

SUdtverordnetenvorstehers  Dr.  Stryck  M^te  ^u 

eine  Sitzung  abgehalten,  in  welcher  -^^^l^'^'^l 
commisBftre  fungirtcn  Bürgermeister  Geh^  K«« 
rungsrath  Duncker         Stadtratb>Ur  graf 
Nach  eingehender  Berathung  "»^^^'''l.er. 
AuBSchuBB  im  Principe  mU  ^em  Antrage  «m 


setzte  AuBschuss  zur  Vorberathung  des  von  öen  aubbcuubb  joi  x.w.u.p  ^  „„nlunK vorschlagen, 
Stadtverordneten  Brömel  und  Genossen  gestellten  '  standen,  und  wird  er  ^'^^  ^^T„u  Hebten  sich  mit 
.^tragea  wegen  elektrischer  Beleuchtung  d«ärötra8«e     au  den  Magistrat  das  Gesucü 


StaliBtische  luid  finanzieUe  Mittheilungen. 


der  Ac  ,e„ge8cll«d.aft  .SUldtlsche  EfcktriciläU.- 
werke,  behnf«  einer  ansgiebi^-en  elektrischen  Be- 
le  cht  ng  .1er  8tra«ee  »Unter  den  Linden.  - 
möghchst  vom  Brandenburger  Thore  ab  -  der 

IJ^^^T'J'^'''  "^'^         Kaiser  Wil- 

.dmbrücke.  dieser  Brücke  und  der  Kaiser  Wilhelm- 

b.s  zurSpand„..er«tn«sc  in  Verbindung 

Zu  dem  Antrage  dos  Stadtverordneten  Brömel 
l?denT"  ^Stadtverordnete  U'ieck 

eCtln    ^'"'"i'^  Stadtverx^rdneten. 
ve^r  '^'^  Stadtverordneten- 

nrömel  und  Oenosson  wegen  elektrischer  Be- 
eachtung  der  Strasse  >ünter  den  Linden,  et  al 

dar  IZZi'V"'"''''       Angelegenheit  ist  au« 

'^^Z,"T'u.T  ''''''''''  ^'ektHaeheBe: 
Gegensund  1  ^  Bemthung.  Erster 

de«  Ar,rf.K  ®^^^«'°^<lneten  MeyerlNamena 
oSneten  B?oT  ^"'^  ^^^^^-r 

'»erke.nachH   '^^.^'^'^^J'«  Elektricitäta- 
Jen  An';;"'f "  ^         ^-^«^en  he.nstellen. 
«1«^  8tr^«";  ^'"'•^''*^'««^»>«B«l«"chtun 
«^'«ung  C  bJ^K- ^^°^«"'>  '^«r  Fort 
'•^cke^dt^B^"       ^r/"^^'  ^Vi>belm«trassen. 
^«  ^ör  '       """^      '^"'^^^  Wilhehnstrasse 

•»»n  ein«tw  ?  ''''  ^^"^  Ausschüsse  war 
'-Cht  n;'^^^^^^^^^^  die  ietzigoBe- 

die  Dil?  ^T''^'  ""'^  verbessert  weixlen 
"•^e  W  T'"  ^^«-""ichen 
^i"«  verbeierte  f'"^«''^'''"«^»'«  oder  aber 

einel  S     Gasbeleuchtung  einführen  soll. 

Majorität 

«^'«'orwicSenr  '^^"^  ^'»'^^''ter 

""^  mittiL        ''"'r'"''»''^'^*'«"'^«  Beleuchtung 
könnt  v  «^schaffen 

der  kIÜ  J'Mu  ^^»««««^hlagen.  auch  den 
''^^^r  Z^Z    '  der  Brücke  | 

"'«ebmen    S    V  ^"  -«t  hinein- 

'•^«igesichn  I  t,  ^^"^  ProjectB  recht  ' 

*«h«er  der  dortigen  Stadtgogend.  wie  aus 
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verschiedenen  Petitionen  hervorKel.<>  den  dr».,.n 
den  Wunsch  haben,  die  elektrische  B  lou  i  L"' 
auch  auf  die  Kaiser  Wilhelmstra.«.  auIgodS 

ersteren  Theile  b«  zur  Spandauerstrasse  sich  mit 
.h^en  Pracht,  und  Monumentalbauten  würdig  de 
T  anschliesse.  d" 

f^hl  df  '^'^  Reichshauptstadt,  o 

führte  der  Referent  aus,  erfordere  ea,  den  in  se  nor 
Bedeutung  und   WichUgkeit   einzig'  dastehrnde 
•Straasenzug  m,t  dem  schönsten  und  besten  Be- 
kuchtungsmaterial  zu  verseheu.  Der  dadurch  ver- 
mehrte äussere  Effect  werde  der  Stadt  nicht  nur 
selbst  zur  Zierde  gereichen,  sondern  auch  zur  Be 
grüudu„g         Rufe«  als  Weltstadt  wesentlich  bei- 
v3h  r  .'"T  "»«^^f^^de  heranziehen  zum 
Vortheile  der  Bürgerschaft  und  einer  erhöhten 
S^uerkraft  derselben   Die  erhöhten  Ausgaben  de 
Stadtlmuptkasse  würden  derselben  indirect  wieder 
^ufliossen.    Der  Ausschuss  schlägt  deshalb  vor: 

mit!,  ^"'"^''^  -Magistrat,  sich 

mit  der  Actiengesellschaft  .Städtische  Elektricität«. 
werke<  behufs  einer  ausgiebigen  elektrischen  Be- 
leuchtung  der  Strasse  .Unter  den  Linden«,  - 
mflgüchst  vom  Brandenbui^er  Thore  ab  -  der 
Verlängerung  dieser  Strasse  bis  zur  Kaiser  Wil- 
helmbröcke,  dieser  Brücke  und  der  Kaiser  Wilhelm- 
stra.s8e  bis  zur  Spandauerstrasse  in  Verbindung  zu 
setzen  und  der  Versammlung  eine  entsprechende 
Vorlage  zu  machen..  -  Stadtverordneter  Wieck 
hält  diese  Ausdehnung  der  elektrischen  Beleuch- 
tnng  für  verfrüht  und  überhastet.    Die  elektrische 
Strassenbeleurhtung  sei  eine  Beleuchtung  der  Zu- 
kunft  und  nicht  der  Gegenwart.   Die  Stadt  würde 
durch  Annahme  des  Antrages  in  eine  ungünstigere 
Position  der  Gesellschaft  gegenüber  gelangen.  Eine 
elektrische  Strassenbeleuchtung  halte  er  keines- 
falls für  besser  ala  eine  verstäricte  Gasbeleuchtung 
wie  sie  beispielsweise  der  Pariser  Platz  zeige,  da- 
gegen würde  sie  viel  theurer  werden,  imd  es  sei 
doch  nicht  abzustreiten,  dass  das  Stadium  der 
Unsicherheit   noch   keineswegs  überwunden  sei. 
Die  Gesellschaft  sei  jetzt  noch  entschieden  zu 
theuer,  denn  die  Brush  Compagnie  arbeite  bei- 
spielsweise in  London  weit  billiger,  und  er  bean- 
trage  deshalb,  den  Antrag  des  Ausschusses  abzu- 
lehnen und  eine  wesentlich  verstärkte  Gasbeleuch- 
tung  der  Strasse  .Unter  den  Linden,  einzuführen. 
Stadtrath  Marggraf  f  erklärt  es  für  zweckmässig, 
nach  dem  Vorschlage  des  Aueschnsseg,  den  Magi- 
strat um  eine  Vorlage  zu  ersuchen  und  die  näheren 
Details  abzuwarten.    Stadtveronlneter  Brocmel 
erklart  seinen  Antrag  für  durchaus  zeitgcmä.ss. 
Wenn  ein  grosses  Gemeinwesen  etwas  als  noth- 
wendig  erkannt  hat,  dann  dürfe  es  nicht  warten, 
bis  eine  Privatgesellschaft  mit  einem  Vorschlage 


Didilzed  by  ^ 
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SUvtiBtiBche  nnd  finanzielle  Mittbeilungcn. 


bcrvr.rtritt.  Hie  elektriscl.e  BelenrbtnnR  hal.c  «m- 
rndlichc  \orzm,  namentlich  in  der  L-nigebunK 
von  Biluiuen  und  Parkanlagen,  und  wenn  man  die 
StnisBc  .Unl^r  den  Linden«  damit  versehe  würde 
dieselbe  mit  einen»  Schlage  eine  der  schönsten 
Strassen  der  Welt  werden  und  die  weitesten  Kreise 
Freu<le  und  Stob,  darüber  empfinden.  Stadtverord- 
netor  Kreitling  hat  grosse  Bedenken,  bei  der 
nicht  abzustreitenden  Kostspieligkeit  und  Unsicher- 
heit schon  ivifX  auf  die  Vorlage  einzugehen,  nnd 
mit  denselben  Rechte  könnten  die  FricdnchstraBse, 
die  Wilhelm-,  Breite   und  Königstrasse  etx^.  elek- 
trische Beleuchtung  verlangen  kennen,  und  das 
w(ir<le  für  den  stark  belasteten  Slatlti^Uckel  zu  \ie\ 
werden.     Stadtverordneter  Spinola  empfiehlt 
dringend  den  Ausschussantnig.  Berlin  sei  da.lurcli 
Weltstadt  geworden,  dass  es,  nachdem  es  durch 
die  politischen  Verhilltnisse  in  den  Sattel  gehoben 
war,  versUnden  hat,  zu  reifen  und  coramunale 
Werke  zu  schaffen,  die  mustergültig  sind.  Berlin 
habe  schon  einen  Strasscnzug  elektrisch  beleuchtet, 
„nd  wenn  man  bei  der  schönsten  Strasse  wieder 
zur  Gasbeleuchtung  greifen  wollte,  so  würde  er 
dies    für    eine    reactionilrc    Maassregcl  halten. 
(Heiterkeit.)   Es  wird  hierauf  zur  namentlichen 
Abstimmung  gesohritten,  welche  die  Ablehnung 
des  Ausschußsantrages  mit  50  gegen  :59  Stim- 
nion  ergibt. 

Berlin.  (G  a  s  p  r  c  i ».)  In  der  Rtadtveronlneten- 
Sitzung  vom  7.  Juni  wunle  die  Vorlage  des  Magi 
strata  betreffend  die  Herabsetzung  des  Gaspreises 
um  20«/»  nicht  nur  für  «las  zum  Betriebe  von 
Gasmotoren,  sondern  auch  für  das  zu  allen  anderen 
als  zu  Boleuchtungszwocken  zu  verwendende  Gas 
genehmigt    Dem  gleichen  Antrage  entsprechend 
wurde  nach  kurzer  Debatte  der  seitens  der  Stadt 
mit  der  Imperal  Continental  Gas  Association  be- 
stehende Vertrag  dahin  abgeändert,  dass  die  Ge- 
sellschaft von  dem  mit  20 -i  .,  Rabatt  abzugebenden 
Gase  nur  die  Hälfte  des  Betrages,  den  sie  vertr^s- 
mttssig  zu  zahlen  hat,  an  die  Stadtgemeinde  zu 
entrichten  braucht. 

Berlin.   (Tünfto  Gasanstalt.)  Die  Erbau 
ung  einer  fünften  Gasanstalt  wird  von  dem  Cura- 
torium  für  das  städtische  Erleuchtungswcsen  un- 
ausgesetzt im  Auge  behalten.  Nachdem  der  Magi- 
strat den  Antrag  des  Curatorii  wegen  Verwendung 
des  t'ommunalgrundstückes  in  der  Seestnuwe  zur 
Anlage  einer  fünften  Gasbereituugsanstalt  vorlUullg 
abgelehnt  hat,  soll  letzteres  dem  Vernehmen  nach 
die  Erbauung  einer  Anstalt  im  Süden  der  Stadt  in 
Aussicht  genommen  haben.     Es   sollen  hierfür 
Grundstücke  bei  Treptow,  Tcmpelhof,  Schöneberg, 
Lichlcrfcldc,  Wilmersdorf  und  Schmargendorf  be- 
reits angeboten  sein,  indessen  werden  noch  weitere 
Untersuchungen  zur  ErmitUilung  eiue«  geeigneten 


Grundstückes  angestellt  werden,  -^^^riLT.n 
«nn.lers  die  Frage  in  Betracht  gcz««en  *enlen 
:  eÄnken  gegen  die  F^rtheilung  der 

^we  blichen  Genehmigung  -"Anlage  und  ^m. 
Betriebe  der  Gasanstalt  geltend  gemacht  werden 

''"Cnburg.  (Wasserleitung.)  Nachdem  sich 
eine  Vergrr'ssening  des  hiesigen  Wasserwerks  ^8 
wülschenswerth  gezeigt  hat,  ist  Herr  Baurath 
;::rbach  in  Dresden  -t  der  Erwe.tenmg 
vorhandenen  Anlagen  betraut  wonlen     Es  hopt 
Z  Plan  vor    der  mit  einem  Kostenbetrag  %on 
7.  mmZ^^^^^^e^t  und  der  unserem  Vernehmen 
„^h  «nverr-üglich  zur  Ausführung  kommen  soll 
Brüssel.   (Ausstellung  von  Cokeö  en) 
Naci  r  die^tadt  Bri^sel  durch  das  P-hv.^ 
schreiben  und  die  Ausstellung  Apparat« 
Gasheizung  diese  Sparte  der  GaBindustne  kl^a" 

angeregt  hat,  wird  un.  ""'e TuBlCn 
Association  des  piziers  Helges  «^.'"«^  ^        f '^/^ 
von  Apparaten  für  die  Heizung 
für  den  nächsten  September  zu  vcr«nstal^n  be 
schlössen  hat.  Die  Nützlichkeit  einer  solchen  Aus 
stdlunTfür  die  Gasindustrie  bedarf  »meiner  besojv 
dirn  Impfehlung  und  wir  sind  überzeugt 
audi  in  Deutschland  die  Ausstellung  lebhaftes 
:te   e  finden  winl.  Die  näheren  Bestimmung.i 
\t  die  Ausstellung  sind  durch  die  A»Bstd^lunp> 
ommi-ion  in  Brüssel  und  den  V<>rs>t-n^en  d^^^. 
Vereins.  Herrn  Director  Aerts.  Gasanstalt  Brüs 
sei,  zu  beziehen.  „  i.« 

Hannover.   (W asserwerk  f ür  den  B^b^^^^^ 
ho  f.)   Zur  Versorgung  des  Personen-  y'"* 
Lhnhofes,  femer  der  Locomotivstat^on  a«^^^^^^^^^^ 
Hagenkampe,  der  Gasanstalten,  sowie  Rang 
baLiofes  bei  Hainholz.       f^?  ^"^seri  iUng 
an   das  Rohmeta  der  städtischen  W"*"^ «n 
der  Bangirbahnhof  Hainholz  au-rdem  ^^^^^^^^^ 
die  kgl.  Wasserkunst  bei  L.mmer)  « ^' 
'  .d,  mit  dem  für  den  E-nb.ihnbetneb  cri^^^^^^^^ 

„eben  Wasser,  wird  eine  ^^^^J^;  .ef- 

ausgeführt.    Der  Bau  dieser  eigenen  W 

Hor^ngsanlage  soll  ^^fl^^^'^'^^^^Z^c, 
Cour,  seitens  der  Eisenbahnverwaltung  nam 

dem  Grunde  ins  Auge  w^^^^^^^^^^^ 
weil  sich  weder  das  von  der  kgl.  »^^Ichen  U\ 
Lcinowasser,  noch  das  Wasser  der  «"^ 
tung  zum  Speisen  der  Locomotiven  als  beson 
geei^ne,  gezeigt  hat.    Auch  ^J^;^; 
dass  im  Sommer  des  Jahre«  1883  in  l-oig 
haltenden  D«rre 

treten  drohte  -  eine  Gefahr,   vcicne  i. 
durch  die  später  erfolgte  Anhigc  von^Samm^ 
brunnen  als  beseitigt  anzusehen  ist  • 
lassung  gewesen  sein,  die  Ausführung  desProjecie 
nach  Tilöglichkeit  zu  beschleunigen. 


«•örtfad»  lud  fiDMd«!]«  Mittheilungen. 


Nt^em  dio  auf  einem  am  Bischofaholer- 

waltong angestellten  nmfaeBoriden  Bohl^  umlPttinD. 
^mche  daa  Vorhandensein  einer  genügenZi 
Menge  «ir  KewelepeUung  geeignet««  Waaaera  er- 
.'ebon  boachloeaen,  ».dlewr  Stelle 

m  Pumpweric  nebat  Wasaerthurm  zu  erbauen,  und 
r  ^T",*"'  ^"«^»^  natürlich^  Ge- 

«wOhBhchen  Verkebra  gesichert  zu  sein,  für  einen 
Wbedarf  von  ,500  cbm  für  de.  ^  be«chuet 
WO^  wabr,  ,„i  ,U.,  ,  tÄgliche  Bedwf  hflch- 
■ten»  1000 cbm  betragt-n  dürfte. 

.«l»Sl.f?"**^  ""^^  Waaaertlmrmea  am  Bi- 

^den.  bzw  von  den  Fabrikanten  Weiee  und 
"««M  m  Halle  a.  S.  angeliefert  werden.  Die 
^eTi^l"T"  ^  ö-^™  b<^h  «US 

,     In  die  im  oberen  Stockwerke  des  Thür- 
«es  auf^eatellten  beiden  Waaaeri^hilter. 
ritoZ."^  6"tehoffnung.batto  in  St^ 
^on  J^??!;  üurchmeaaer 
Den  L  „  K  «•■«»"»««halt  ^  320cbm. 

^Betnebaciampf  wonJen  L>  für  8  Atm.  Ueber- 

^rS^'  fderohrkeaeel  Hefe™,  welche 
«»oaä,  (Rhemprovinz)  angefertigt  sind,  nudln 

Se  2S  „  Wewer  du«h 

«Hch^tTwIt^^^^^      *^  H.«enk.«pe  neu  | 

«notl«^!^  ,.  l'^n^onenbahnhofe,  sowie  am  Loco- 
kandenen  f  f  der  Tender  vor- 

^  Cnt^iL^""^  '"'"^  Waaserthurmo 
'«'i^ Tß  kT^*^  **■  ^^'^^  eine  150  mm 
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fttbrmieen  am  MiRblli»eidamiii  fli.1itir^l^ 

^«»^'«"^valdorstrasse  erforderU^hen 

sohmenfahnk  von  A.  Knoevenegel  geliefeT 

Die  Inbetr.ebnalmu.  der  GeBanmitBnlB«e  »II 
«n  1  Ocitobor  d.  J.  erfolgen.     •™™'~'^  «»II 

NNileBheiffl.    (Gas-  und  Weeeer werket 

xr'"***" >•» 

T  u  ^'"f„„J,!8f™'ntpn>duction  an  Gas  hetni«  i,n 
Jahre  1886/88 104800Ucbm  (,884/ö6  lü324<;ücbml 
Zunahme  löÖOOcbm  oder  ],ö»,,  ^ 

Vm.  l^i"  "1^  *»bricirten         wurden  verbmucht: 
Von  PHveten   ^^^^ 

'    dem  Hahnhofe  ,89400  , 

»    Privaten  für  Betrieb«-  und  Heb- 

  32  773 

Von  den  Heil- und  PHegeaiMtalten'  .'  66710 
Für  COo  StrasscnJatemen,  wovon  150 
Nachüateraen  und  2  Siemena  sche 
Regeneratlvbtenner  Na  I  ...  .  jgoöWj  . 
Eigener  Consum  der  Gasanstalt  und 
beim  Kohmetae,  Gaabehaltervor- 

  2Ö32&  > 

Samma,  976400  cbm 

Privatconaum        .    .  kq7ü,> 

Uonenm  des  Bahnhofes   13  23% 

»      für  Betriebe-  und  Helnweeke  !  813% 
»       der  Heilanstalten 

der  öffentlichen  Beleuchtung  ir^'ßi'i,, 

Wr  SelbetTerbiwiofa  u.  a  w.    .  242 », » 

■  •   •  '   .  6^67  »M, 


» 

Verinat 


weite.  2fit^  — "  »raaser  durch  eme 

"ffl  von  ''^^  weitcrpoftlhrt  wird, 

^.^      »MBwommen  lu  werden. 

FoJi^tfi^"'"'  **f^"*      «"«seisemen  Bobie 
mZ^A  »  u  Wilhelmshütte 
'^^^  ßohrlalt»«-  -?r"i."^  l^eberführung 
«•«•rieitaBt  Aber  die  Tier  eieemen  Weseflber 


Summa  100,00% 
Am  1.  Juli  1885  waren  K99  Gasmesser  auf- 
getrtent,  am  1.  Juli  1886  720,  somit  Zunahme  21. 

Der  Preis  des  Gases  betrug  «je  Im  Vorfahif 
pro  1  cbm  IH  Pf.,  aun,  Betriebe  von  Ga.smot.,rr,. 
und  Heizapparaten  inclusive  einer  Leuchtflamme 
in  nächster  Näbo  dieser  Appeimte  pfO  Icbm  MPt, 
ftlr  die  Heil-  u„,i  Pfiegeanateltoii  sowie  ftr  den 
Bahnhof  pro  1  cbm  lö  Pf. 

Gas  für  Heia-  und  Betriebeeweeke  wnide  ab- 
gegeben an  29  Ga.s.notorp,,  mit  4l»fi  H.P.  und  an 
4  Heiz-  und  Kochapparate. 

Die  BmnieH  der  605  Laternen  betrug  ftir 
jede  halhnilchtige  Flamme  H;2C)  und  für  jede  gans- 
nächtige Flamme  3740  Stunden  ä  130  1. 
An  Kohlen  wurden  veisaet  ....  3350000  kg 
Zur  D;iinpfk(s,-nlfeuerung  verinaoebt    mtiOOO  , 
Zur  Ammouiakfabrikaüon   34000  > 

tiumjua  3  740000  kg 
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StatiBtische  ODd  ßnansielle  ^Uttheilunpen. 


Die  vergaateu  Kohlen  lieferten  pro  Kilograin.n  • 
=  312 1  oder  pro  lüO  kg  -  31 ,2  cbra  Gaa  .m  Jahres-  I 
darchBchnitt.    An  ZuöaUkohlen  wxirden  «ur  Ver- 
bL  erung  der  Leuchtkraft  iTOÜOOkg  we8tfäh«che 
cTn:  Zhlen  und  höhnüsche  Plattenkohlo  ver-  , 
braucht.   Die  Leuchtkraft  dea  Uaaea  wurcle  be.  ^ 
ir^l  Htüiidlichein  ConHun«  mittel«  des  Berliner 
Norinal-rorzellauargandbrenncrB  auf  durchschnitt- 
Uth  17  deutsche  Vereinskerzen  eingehalten. 

Aua  den  vergasten  3  35üOüü  kg  Kohlen  wurden 
20^)04«  kg  Coko  gewonnen  und  aus  dem  Vorjahre 
ein  Vorrath  von  «3  DUO  kg  übernommen 
.       Zu  verschiedenen  Vrciaen    wurden  hiervon 
1432ü40kg  Coke  verkauft;  auf  Lager  blieben  am 
1  Juli  im  nach  Schat7.«ng  c-a  »aOOOkg  und  be- 
thlgt  hiernach  der  Selbstvcrbraoch  der  Gasanstalt 
zur  Unlcrfeuerung  der  Retorten,  b^in^^«^^"»«*"' 
im  llauBgebrauch  etc.  598000  kg  oder  29,44  «,•  der 
Gesiunmtproduction. 

Die  Ketortonunterfeuerung  der  Horn  ach en 
HalbgaB(icneratoröfen  erfolgte  in  dicaem  Jahre 
theils  mit  Coke,  theils  mit  Thcer, 

Die  Thccrfeuerung  wurde  durch  den  schlechten 
Marktpreis  des  Theerea  bedingt  und  betrug  der 
Thecrverbruuch  an  04  Tagen  in  einem  Ofen  ca. 

:»8400  kg.  . 
Es  wurden  an  Theer  gewonnen  ca.  .    •  '^"^'^ 
daau  .1er  vorjfthrign  Vorrath    •    •    •  ^  220üO_» 

Summa  ll>2876kg 
Davon  wurden  12047«  kg  vorkauft,  38400  kg 
verbrannt  und  am  I.Juli  1886  4000  kg  auf  Lager 
behalten. 

Die  Theerausbcute  aus  den  Kohlen  betrug 
4,lH<'/<). 

Der  Cokcverkanf  war  in  Folge  des  strengen 
Nachwinters  ein  recht  günstiger. 

Anschwefelsanrem  Ammoniak  wurden  22800  kg 
oder  pro  UK)  kg  vergaste  Kohlen  0,<;81»;.  fabricirt 
und  wie  im  Vorjahre  in  Folge  der  starken  Cou- 
curreni  in  Chilisalpetor  zu  sehr  gedröckten  Preisen 
verkauft.  Der  Durchschnittspreis  pro  100  kg  Am- 
moniak betrug  M.  24,36  bei  einem  Durchschnitte 
von  20,35»,«  Stickstoff gchalt.  Der  vorjährige  Durch- 
schnittapreis pro  100  kg  betrug  M.  25,50. 

Der  diesjährige  Reingewinn  betrügt  M. 49 090,81 
Von  demselben  wurden  M.  19.^00  an  die  Kam- 
mereikaase  überwiesen  und  der  Rest  xa  den  dies- 
jührigcn  Neubauten  vorwendet. 

Neubauten  und  Erweiterungen  wiurden  unter 
anderen  folgende  ausgeführt: 

Für  die  vorhandenen  zu  kleinen  Reinigerappa- 
rale  wunlon  in  demselben  Räume  4  grossere  Rei- 
niger mit  einem  Weck' sehen  Wechsler  aufgestellt. 
Jeder  dieser  Reiniger  hat  3,5  ni  Lange,  2,4  m  Breite 
und  1,3  m  Tiefe. 


Die  Lcistungsfllhigkeit  der  neuen  R*m,ger- 
anlage  erhöht  sich  derart,  dass 
Tagtsp^Mlucüon  von  lOOOO  cbm  Gas  genügend 

^^'tifR:— tndenRet.rten.fenb^^ 
Condensation  wurde  dahin  erweitert  <^--J-^^^^ 
eine  grössere  Länge  erhielt  «^"«»«"/^J™ 
20  chm  weiten  Rohre  nur  solche  von  2.  cbm  l.d.te 
Weite  gelegt  wurden.    Dabei  w^jrde  ^"^^/^ 
conden«.tor  «m  3,5  m  erhöht  und  wieder  m  F^.cn 
i..  einer  passenden  Fx^ke  beim  S^i^^-f  -  - 
vorstehende  Rohrleitung  «^"ß««^^!''^^^ . 
der  Rostfeuerung  sind  jetzt  sämmthche  Ocfen  ma 
der  Hornschen  Halbgas-Generatorfeuerung  ve^ 
sehen  und  die  Kohlenschuppen  m.t  der  Ofenhau« 
I  sohle  in  gleiches  Niveau  gebracht  worden 

Durch  den  Wegfall  des  früheren  Bahnhofes 
I  erhieUdiisGasanstaltsgrundstü^^^^^^^^^^     «ad^c  - 
Srito  eine  Vergrösacrung  von  ca.  iJl  a.  u»» 

de,  durch  Ersetzung  eines  alten  Lagerschup^ 
Znl  ein  neues  Werkstattlagergebftude  cmchtet, 
ferner  X  v^er^nderte  Lage  des  Ko^^-ge^^^^^^ 
einer  Centesimalbrückenwaage  h«"^;^"*,'  "l" 
riserer  Kohlenschuppen  aufgebaut,  d.e  Hers^ 
fung  von  zwei  grösseren  Wasaerbrunnen  ne^t 
Saugleitung  und  eine  breitere  gep  as  ert^^  "  ^ 
kanalisirte  Ein-  und  Zufahrt  zum  gleichzeitig  ver- 
grösserton  Gaahofe  ausgeführt. 

Die  Gesamrotrohmetzlttnge  beträgt  ca.  294.4 
An  neuen  Gasmessern  wurden  theils  nas^. 
theils  trockene  angeschafft  :  ,  zu  'f  ^-J«^;:  j 
50  Lichter;  2  zu  60  Lichter  und  1  - 
im  Ganzen  12.    Aussenicm  wurden  ^^  f^^^ 
messer  r..parirt  und  wie  neu  ^'-^^  '^««^^^J^^^ 
Nach  den  ursprüngUchen  AnBchaffung«  u» 

Baukosten  hat  die  Gasanstalt  am  1  J^^J^j^^^^t^. 
Werth  von  ca.  M.  8150;>0  und  unter  Berück^^^^^ 
Kung  der  jährlichen  Abschreibungen  emen  Bud' 
^.        x€  ^1r^H4     niß  Bauschu  d  hierauf  an 
I  Werth  von  M.  41b  8b4.    Die  ßausc 

die   Kftmmereikasse    betrBgt    am   1  Juu 
I  M.  61061,59. 

'        Wasserleitung.    Die  I^^^i^^^ß/^'Xntt 
quelle  von  der  Bahnhofsallee  bis  zur  ^^^^^ 
befand  sich  in  schlechtem  Zustande,  so  dass  e 
Theil  des  Wassers  hier  im  Boden  vers.ckert^^ 
alte,  aus  Platten  und  Bruchsteinen  besteh  nde^U 
tung  wurde  daher  durch  ein  eisernes  Rohr  er^ 
die  dadurch  erwachaenen  Kosten  ^^t^^^^/V^ 
Herr  Ingenieur  Schmick  ^^^^f)^^''^^ 
letzten  Verwaltungabcrichte  (vgl.  d.  Joum^ 
8.  611  und  912)  mitgetheilte  Ansicht  über  cu 
giebigkeit  der  Ortaschlumpbachquelle  ^^J^'^^ 
noch  durch  ein  im  Mai  1885  «i^f 
führiiches  Gutachten.    Damit  konnten  die  Unt« 
„nchnngen  über  diese  Frage   vorläufig J^^J^ 
geschloHsen  betrachtet  werden.    Nachdem  sftmm 


Udler  erstattete  Gutachten  bei  den  Mit- 
ghedem  der  »UdtiMhen  Oollegien  circulirt  luitten 
be.rhIo,«.n  dieselben,  .iie  Herren  Baumti  Dr  Ho 

nm  .  .0  Abgabe  eines  Obergutachtem,  .„  ««Xn 
ü,os«,^„  «klärten  «ich  da.,  ben-it  .r^r^Z 
a«m  «,  lh«»r  Idfbrmation  die  Acten  Qbereandt 
An.fl„s,  der  Baddekewtedt«.  o„d  d«  Orts 

^''^  '^"«"•t  eintretenden 
Versiegen  regetalsaig  gemcMen.  Die  Ereiebieicoit 

inÄr'r  -bwan^teT«^:^ 

nZ  k  «Ä'islich  und  gab  Aufan« 

November  erst  «iMltt  Wwwr.  ^ 

wi  JTJ!:  )  Der  Voirtttd  der  Kett 

rf*  W»d  Helzzwficke  auf  15  Pf 

'  «bn.  herabgesetzt  n„d  hat  W  L  AnJS 

CZ"'  '^"^  ner^hlon^dtsS 

-Koche«  ^"Tdir Är.:: 

(HiUleT^  T  W.Pfeffer 
ÄS  von  M.  450000 

••<CJrilr'«'°'««°J«»-en  bestehen!  ' 

«■  Kachbachee,  der  die  motoriache 


fltetfatiielie  imd  fliuttuieUe  MittheUangen. 
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,  „er  KOI 

am  25.  Mai  das  Ge- 


Kattt^J2.1*°^'*^'■  '^O"^i«<=hon  Oper. 
l«ud,.  ZT^^"'  ^«'«^he  a«  25.  Mai  das  Ge- 
'UT"::'^  Oper_«„  Boalev»,^  des 


koniiHchen 

"«•«HÄrlelo:  Menschenleben 

acherrr       ^  ««»  Theü  sehr  mangel- 

l^T"^  Becherchen  Veranlassung 
""^hiernehLT"  "**«*«»*«'l>rand ,  so  scheint 
*W«Weo  ««venmtirortliclien  bMliehen 

*««>tßch  turi^  ^'^^  ^^'""^'"''^ 

««ehltaigfcefe  und  Kopaoelgkeit  de« 


«eMthabenden  SldieAeltope«,«^,  die  schwei^n 
des  rT„,„w,,   .„itverHohnblet  «,  hl^T 

w  e  es  scheint,  genauere  Erhebungen  im  Zub  doch 
.st  b.«  ,et^t  Bo..i„„„toB  nicht  beLnl^^;' 

nicht  besUlMgtwuMen.  soll  bald  nach  Ausbruch 
de«  Brandes,  ähnlich  wie  beim  W«gthe.to. 
"«ssverstandener   Vorsicht   das  Gr!T,Tlreb 
«nn.     Nach  anderen  Berichten  war  die 

den  ^^dors  brannten  ,  ,,ass  Mangel  an  Licht 
die  schwere  Katastrophe  nicht  verursachte.  Das 
Feuer  brach  während  der  Vo™eell„,^  um  9  Uhr 

Schnürboden  .«t  nicht  festgestellt.     Wir  wente, 
derfialbge«««,  Meldungen,  die  bis  jeut  in 
«ömschen  Journalen  nicht  vorliegen,  rtwi^ten. 

Wir  möchten  nicht  unterlassen,  de.,,  alltre- 
«eüwn  Verdikt,  da.  man  bei  diesem  Anlass.  ähn- 
'ch  w,e  benn  Rin«theaterb«„d.  Aber  die  Gasbe- 
lonchtung  füllt,  entgegenzutreten.    Wir  verkennen 
keineswegs  die  grossen  Vorzüge,  welche  gerade  für 
d.e  ie.euehtung  der  Theater  d»  elektrische  Licht 
besitzt,  möchten  aber  narbrlrücklicbst  davonwroen. 
da^  man  sich  in  dieser  Beziehung  allzu  gn,.s,<„ 
I  ;^°'^°?."*;??«'-«IlM8«HWerSorgl^^^^^^^  bing.bt, 
Dass  d,c  Lmfühnmg  elektrisc  her  Beleuchtung  allein 
I  kernen  genügenden  SchuU  gegen  Feuersgefahr  gibt. 
Wird  gam  anfMlend  dureh  ein  Vorkommniss  im 
neuen  Wiener  Bu,-gtheate,  bestätigt,  das  nm  die- 
je^e  Zeit  wie  der  Brand  der  komi.seben  Oper  in 
IMs  sidi  ereignete.    Wie  die  Blatter  melden, 
j^-imle  ein  Bodenfeuer  im  neuen  Bnfg. 
theater  gen.eldet;  in  der  ünterfKlhne,  wo  ,1a. 
Kabel  der  elektrischen  Beleuchtung  gelegt 
•Bt,  h  uie  Hieb  die  Holivenwhalnng  der  pr«vieori. 
sehen  Ix-ilung  durch  Glühondwerden  eine.s  Kabel- 
drabtes  entzündet.    Die  Holzverschalung  ist  in 
einer  Aosdehnnng  Ton  6  bis  8  m  verbmnnt.  Zum 
Glück  wurde  das  Feuer  von  dem  Personale  recht- 
«eiüg  entdeckt  und  nach  wenigen  Afimiten  gelr.sclit 
80  daaedleLOMlltnins,  welche  nach  drei  Minuten 
auf  dem  flati«  wttw,  nicht  laehr  in  Aetlon 
traten. 

ReJclieilbacfc  i.  V.  (Wnsser!eitunp>  In  der 
StÄltverordnetensitzung  vom  21.  Juni  wurde  he- 
Hchlossr  n,  die  Vorarbeiten  für  die  Waaseibescbaf. 

ning  auf  den  tJnind.^tdcken  der  Gutsbesitzer 
IVöger,  Gruöcbwitz  und  Müller  in  Hauptmanns- 
grün in  Angriff  zu  nehmen.  EIb  Kaaf  von  Onrad- 
stücken  findet  vorläufig  nicht  statt,  man  ist  viel 
mehr  daliin  übereingekommen,  den  Grund  und 
Boden  vorerst  aof  sefaien  Waseeigehalt  st^^irOlen. 
Zur  SfhadlüHhaltiinp  so!!  jeder  der  drei  Beeitsar 
die  äunime  von  M.  auü  erhalten.    Hen  fiauiath 
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Marktbericht.  —  BerichtiRiing. 


Saalbach  auB  Dreedcn  M  J'^^f  "^J" 

Vomrbeitcn  betraut,  bei  denen  ''«ch  d>c  Ober- 
Reichenbacht-r  Ix^itung  und  das  dort.ge  Queligebict  I 
einer  Prüfung  unterzogen  werden  sollen. 

Reutlingan.    (Ga«fabrik.)    Der  Ge«chftftß 
ab8cblu«B  der  ActiengeBellschaft  Ga^fabnk  Reut- 
lingen  ergab  eine  günstige  Entwicklung  des  Ge- 
Hchäft^    der  Gnsabaatz  ist  von  24400ücbm  ,m 
Vorjahre  auf  277U00cbm  gestiegen.     Auf  dem 
Werke  haben  sich  gr<36Bere  Ncuanlagen  nothweB.bg 
gemacht;  zur  Deckung  der  Ausgaben  wird  ein 
Theil  des  Reingewinnes  verwendet,  so  dass  den 
Actionaren  weniger  als  im  Vorjahre  ausgezahlt 
wird,  ntttnlich  M.  U  (4^.)  pro  Actie,    Die  \  er 
waltung  erhofft  von  <len  beschlossenen  Neueinrich- 
tungen eine  günstige  Entwicklung  der  finaniicllen 
Seite  des  Geschäftes. 


SwSnemOnde.  (Elektrische  BeleuchtunB.) 
Die  elektrische  Strassenbeleuchtung .  welche  am 
1  November  1886  definitiv  eingeführt  worden  .»t, 
besteht  auK  23  Bogenlampen  und  6  Glühlampeii 
und  hat  M.  530GO  gekostet.    Zu  diesen  Ko^U^n 
treten  noch  hinzu  diejenigen  für  die  Anlegung  ein« 
Cemcntrohrkanals  vom  MaBchinenhause  nach  dem 
Swinestrom  zur  Ableitung  des  verbrauchten  Mu 
«chinenwassers.  die  sich  auf  M,  ^^^^f^^"^' 
die  Kosten  für  Herstellung  eines  Tiefbrunnens  mit 
Pulsometcrbetrieb.  da  der  neben  dem  Maschinen- 
hause  angelegte  Brunnen         ^^^^^^^  ^^^^'^ 
I  Dampfmaschinen  nicht  decken  kann.   Da  letzt*« 
I  Kosten  auf  M.  3576  veranschlagt  sind,  so  e^.b 
'  sich  ein  Gesainmt- Kosteuaufwand  von  M.  J^'«» 
Zer  nmd  M.  60(XK..  Die  jährlichen  Betriebskosten 
I  betragen  ca.  M.  4000. 


Marktbericht 


SchwefelsaurcB  Ammoniak;  Anfang  Juli. 
Der  Stickstoffmarkt  bat  in  den  letzten  Wochen  das 
merkwürdige  Schauspiel  gcl»"^^".  ^'»»^  '^^^ 
Preisabschlages   in  ChiUsalpcter   der  Preis  des 
schwefelsauren  Ammoniaks  erheblich  in  die  Höhe 
gegangen  ist;  während  Salpeter  pio  Tonne  um 
M.  2()  gefallen  ist,  hat  sich  das  Ammoniaksulfat 
fast  um  den  gleichen  Betrag  gehoben.  Die  Ursache 
dieser  Preissteigerung  liegt ,  wie  schon  früher  be- 
merkt, in  geringem  Vorrath  von  schwefelsaurem 
Ammoniak  auf  dem  Continent,  speciell  in  Deutsch- 
land als  dem  grössten  Consumenteu ,  der  nicht 
ausreichend  ist,  um  den  Bedarf  der  Düngerfabrikcn 
und  der  Landwirthschaft  zu  decken.   Bei  dieser 
Sachlage   ist,    wie   die   Berichte  verschiedener 
Märkte  Obereinstimmend  melden,  ein  dauernd  guter 
Preis  für  Ajnmoniaksalz  zu  erwarten,  da  die  Pro- 
duction  auf  ihrem  tiefsten  Stand  angelangt  ist. 

Aus  Mitteldeutschland  wird  uns  gemeldet,  dass 
grössere  Posten  Salz  bis  Ende  September  zum  Preis 
von  M.  'ifj  pro  lüü  kg.  franco  Waggon  Gasanstalt 
verkauft  sind. 


Die  günstigsten  Conetallationen  für  Ammoniak- 
.alz    haben    Lbstvcrständlich  auch  emen^^^^^^^ 
sprechenden  Eintluss  auf  die  übrigen  ^^^^^'^s 
p'roductc.    Neuere  Meldungen  über  den  SUnd 
Salmiakgeistes  liegen  uns  nicht  vor,  '^'^f^ZT^^ 
für  concentrirtes  Gaswasser 
geboten.  Es  wird  uns  ein  grös..er^r  Ai^chluss  ge- 
ineldet,  nach  welchem  pro  1  kg  Ammoniak  im  con 
centrirU  Gaswasser  (mit  15  bis  17  Ammon-ak) 
75  Pf.  erzielt  sind.  . 
Der  Markt  in  England,  der  in  erster  Linie  fü 

die  Preise  in  Deutschland  ^-««»"'"1"^!  aft^C^- 
das  gleiche  Bild  einer  günstigen  ^^^^^^^^^^ 
Ende  Juni  waren  die  Preise  pro  1 1  «^l'*^'«'  . 
I  Ammoniak  unt«r  den  üblichen  Bedingun   n.  ,n 
'  Rull  und  Goole  12  £  10  sh.  bis  12  ^ 
Leith  12  JC  10  sh.    Liverpool  ebenso  12  £  ^ 
In  London  wurde  der  Becktonpreis  auf  i- *- 
festgehalten.    Für  Juli  und  August  werden 
gleichen  Preise  geboten. 


Um  falscher  Auffassung  vorzubeugen,  bemerke  ich  zum  Vortrag  »Studien  ^^"^^'^J^^^a^n 
(d.  Joum.  1887  No.  17),  das«  die  angegebene«  Werthe  der  durch  das  .^^^  i,,,tte.  da«* 

Lichtstärke  sich  auf  eine  Anzahl  Brenner  bezogen  baljen,  die  der  Unterzeichnete  au       ^^j^^^^^^  pp, 
aber  da»  Dresdener  Leuchtgas  mit  dem  Elater  schen  Norraalargandbrenuer  etwa  lö  /« 
150  1  Uasconsum  pro  Stunde  gibt.  Hempel. 

Dresden,  im  Juli  1887. 
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^2551^  WaasemirBorgung. 


No.  21. 


1887. 


Münch«,.  8.  ST  « h  1 1 1  i  n  g  In 

''Ä?„t;„Te^rS""*'''"  von 
*"«P«Mw,.  8.  68«.  ■ 

Theervirganun», 
lil»ratir.  s.  rAo. 

^'■•■'■^  li.ir.iier  und  BrOMhflran 


Inhalt. 


Berlin.  h«i«.  ~ntl  Motnmmii 
Borm.  VMMfMtung. 
^AratUdt  WMwrwerk. 
Halle.  I"iu«iHnliui„,nlu, 
I»l«ti.  M'üssonrrMorKiing. 
Lodz.  Ousgcullschaa. 
Mcoraiie.  OajmnsuiJt. 
^ign.  Gaswerk 
Zwickau. 

■brktlflffail.  a  «M. 


_     O'M«  Venuchs  haben  die  ^f™!!^T^,°'"''"''''"  ««macht  worden 
Wicklung  der  wichüßBten  B«it.«^*i       ;     "^"^'en ,  zu  beleuchten;  natnentlicli  war  <1b 

*W*  mchtiger  Fragen.  «»d  d«  KAhiutare ,  „owio  undei«  M,  dm 

«i  behandeln.  ""»>»'<*  «niKht,  dieses  DestiUationspKKtaot 

»"-"»n  gleichzeitig  ,.it  den  oben  angrt«««. 
*<4  «r^liiohiet.       »•™«  Uiit««»t(HBiiig  ba  Ansführang  der  Arbeiten  in  gioMm 

!rrÄlt:iii^iS:„*^^^^^^^  «-"oblen  „nd  de«„ 

eutt^l^^^^^^  D«eciiaftigt  aich  auch  die  Wiasensdiaft  specieUer  mit  den 

')  D  Jo 


Hand«.,  ist  «ei«.  «0.  eine  -^^^^J^f; 
der  Kohlen  enthalten');  die«  Angaben  -f^^^^'f        .^n.r^)  gibt  d«i  Btick- 
Gr««en  von  o.r.  bis  .V/o  <l-.^r";truft  Lk^^^^^^^^^       ^      W.  Hofmann-)  Bchre.b 
BtoifgehaH  der  Kohlen  zu  n,7r.  >%     ' ^"^^'"'"^gteintohle  ist  sehr  gering,  «u-  van  rt 
in  c^em  Berichte:  .Die  Menge  ^,f^,^Xeitet  in.  Mittel  wahrs.hcmUcb 

von  einer  geringen  Spur  bis  etwas  ttber  "2  .  /^^^.^L  findet  man  Analysen  ton 
r  076*/.«.  In  den  nn.fas.enden  Werken  uU  r  ^^^^^^^^^^  tid^  oder  vereint 

^^irdei-hen  und  ausländisehen  Kohlensorte.,  weld^^^^^^ 

a.  n.  SauorstolT  aufführen.  Die  P^'^^'^^'^f  ^^^ij^t^^^  Stieketoflgehalt  au^ 

Kohlen  smd  m  dieser  Ri^*"»f .  ^« '»^^^^^^  (Gewichtes  der  Kohle  sich 

welcher  in  den  Gre««n  von  kleinen  Sp  ren  h^^^.^-,  ^  ^^^^  ^  ^^^^t^ff  „nd 
bewegt.  Da  es  sich  aber  in  da.en  .\rh.nten  denZdilen  der  An:uy«en 

nolu..erial  zur  Leuehtga.bei^ung  handeh^«>  l^'^^^^l^  ^  ^  die  Bildung  oder 
fast  keine  weiteren  Notizen  über  den  Stickstoff,  vor  auem  »ich«. 
.  Gewinnung  von  Ammoniak  B^ug  hatu.  eindringen,  hängen  wesentlich  mit 

Die  neueren  Studien,  weklu   u  fer  ^J^^.  f^^^^^^^^  bei  den  Cokerelen  «f- 

den  Bemühungen  7.ugammon ,  -he  darauf  gerichtet  waren, 
tretenden  Nebenproducten  du.  Ammoniak  2U  f^7!^:,^,.^,,,t  ^enlon. 

Es  mögen  hier  «iiÄehst  die  deutschen  •^'^^^      ;;;rkim  gemacht,  dsss  die 

i^hon  im  Jahre  1863  hait^  A.  W.  II  ufn.ann  darauf  ^"^^^^^^^  abgebe, 
Steinkohle  bei  der  trocknen  ^-^illadon  nur  ein^itt^^üi^  ^ 
und  dasB  der  liest  in  der  Coke  f^'^^^'}^!^^'.^^^  hatte,  dass  die 

fahrungen,  die  man  in  d«r  Pr«d8  b»  ^-^^  J^j'^^^^  Kohle  zu  erwartoode« 

Anabente  an  Ammoniak  hinter  der  na4sh  dem  StickatoCgenan-  a«r 
surOoksteht.  ^ ,       ,     K^^Wk  «ar  welches  den  Sticketofi 

Man  wus-ste  f.rner,  da88  es  nicht  blosa  da.  ^^"*r^;^;T,„  Amn.oniak  aud. 
der  Kolden  enthielt,  «ondem  da«  der  Stickato«  «laa«  »  der  Form  ^  ^ 
einesUieila  in  den  B««n  im  The,.-  abgeschieden,  ^  Ir^er  Stickstoff  im  Gas 

Bindungen  im  Gaswasser  wicder.eiutulen ,  und  endlich  <^uch  lUB  ^  ^.^^Hor  St.ck- 
nutgeführt  wird.    Dies  führt.  ^^^^^^Z.^^^^  bestimmt,  so  ergab 

Btoff  in  der  Coke  zurückgehalten  s«n  i^te.  J^^^^j^^^on  in  den  versd^ 
sich  daiaua  von  selbst  ala  Differen«  die  Summe  des  bd  der  Ueatuiauon 
Vertrindungen  verflüchtigten  StickstofiB.  wjnlrliir»^  sein  Augenmerk  «u. 

Der  Stickstoffbcstinnuung  in  der  Coke  wendete  \N  rT^fi^dlieher  Ofen  mit 

Jahre  1H8:'.  wurde  ein  auf  der  Cokerdanlage  w  Denben  beschickt,  n«d 

einer  gewogenen  Menge  von  Kohlen,  deren  Stickst^ffgehalt  ^  ^  "^^    ^^^^^^^^  „„tersucbi 
die  «Lltirende  Coke  ebenfalls  gewogen  und  zu  Freiberg  '^J^^^^^  Bich  in  der 
E«  stellte  Bich  hierbei  heraus,  dass  von  der  geB««»«»^-^  U^*/. 
Kohle  befand,  28,7"/.  in  der  Coke  wiedergefundeB  wurden,  ao  daaa  ai 

Üüchtigt  ergaben.  aich  nicht 

Obwohl  Winkler  «i  di^ea  Reaultat  die  Folgen««  J^"^«^^^^^^^^^  ^ 

der  Hoffnung  hingeben  solle.  jenKils  den  gesammten  »^^»'^^«♦««f ^^^^^  ^  erkannteer 
dem  Wege  der  trocknen  DesüUation  in  Ammoniak  überfuhren  au  können, 

0  Schilling,  Handbuch  ffir  St.einkohlenKa«>H'lenchtung  ^^'^^aSÖ. 
•)  B.  V.  WagDOr.  Handbuch  der  ehem.  Technologie  1881  8.866. 

•)  A.  W.  Hofmann ,  Ucport  by  the  Jmies,  London  1863.  puvfair  and  8^ 

Gfinit...  Flock,  llartig,  Die  SteinkuhUM  P.ntschlandB  ete.  18bü,  r  J  ^ 
Henry  do  la  Reche  .Michanics  Magaäne«  1848;  MarHilly,  comptes  reno., 
Gmudmaiin,  UutcrHuehuiinen  «ler  StelnkoWeii  Obewchtealeilfc  Ookeöfen.   Jubrb.  t  *• 

•)  Wtnkler,  znr  Frage  der  AnimmiiakKewnmung  aua  den  Gaaen  oer 
Belg,  und  Httttenweiaa  im  Königlich  SachBen  1884. 
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^l!Zd  uÄefniÄrS^  in  höchst... 

in  der  a>ke  -rüS^lTen'^S^J^^^ '^^.^ "T  f^^«  ö'-  die  Mengen  des 
aber  noch  keineswegs  erschöpft.    ImMlgeZl^L  ^^^^-^^^'^n^  f^-orden. 

JÄ"®'^*^'*»«'       «'^'►'^  in  den  Sv  "   clor  K  T  '  «<^»'^'^"- 

noch  bedeutender  in  der  Gbke  «irh  Jj  ^'«^»^  ^^"hlen  m  «o  hohem Maaase  auftreten 

Genauigkeiten  hinzu,  weTch7d«,S^'diri^h"w^^^^^^^     f noch^fS.' 

bedingt  8h,d.   Es  darf  aus  di^  Grumf«  Ä''  «J'^^kst^llbestimmung  in  der  C  " 

jeljgt  werden,  da  auch  «chon  d^VerSll  un^f  1^^^  ^-"^ 
»nehr  oder  weniger  Blnfluas  auf  die  Zurt;  T  Vereuohe  angestellt  weiden, 

ver  ä  tniss  für  Coke  angibt,  ^  a^  Xj^lZJ  "  .  '"''"'^^'^^         '  ^^Wen! 

Verlmltni.«  nicht  auch  fflr  Ske^"!^  Cokeofen  erhalten  worden  sind,  so  durf  dieses 

«Aalten  wurden.  angenomm«,  werden,  die  unter  anderen  Bedingungen 

^^^r^^^  meine. 
D'e  resultirende  Coke  ergab  einen  StXtir  i  l  'Stunden  lang  erhitzt. 

2  bis  .Ctr.  ders'l  n  T'hlf l^c^f'f        ^f^"^'        ^«'^^^^  -«^-rseits  e  - 
Worten  waren.  l,37r,v.  Stickstoff  ^  TT  '  »«^»ß 

•bo  weniger  ale  den  dritten  Theü       ^itu^'fl  ^'T  ^"'^'^  ^'«^eofen  betmg 

f«»  bei  Einwirkung  hing  anda^^  ^'-»^stoägehaltes  <Ier  c;asook,..    Mau  .sieht  hieraa.^ 
3V.n>al  soviel  Stickttoff  LTde^STe  ^r^«rJ''"^''^ 

Te.pen.tur  in  dt  Ga^itrtln  wurde,  als  bei  der  kurzen  Kunv.kung 

-^«««en1S^II^"Ji"„!^'^^  ^^»^^'-^        oxperimentellen  ünte. 

nÄ^ÄrL^^^^^^  ^^^^^'^^  — 

^ingungen  behanddte.  ^"'^^        d«»  Buhrbecken  unter  gan,  gleiche? 

^»«»en.  welcher  dne^te  in  3er  ioH  ««^^^"'^  - 

^^">  westaiisohe  Kohlen^^n  ,  '  '^"d^rorseite  in  der  Coke  sich  voifimd. 
«^ball  der  verwL^tn  JI^I^'S        Verbrennungsrohr  vorgast  und  der  SticS^- 

iis  wurden  in  den  ÄÄ^"^  Til'^^^."  *^Wten  Coke  be.tin,«t. 

?  W.  aev.  Stickstoff  in  der  cIL  1*^,  «bereinstinmieode  B-oltat  erhalten,  da« 

^«•be  die  Coke        Cdt  sh  l  .  Tf  t'^'''''  ''^^''"^        Hofmann'e  fHUwier 
I>er  vorfliiehtS«  fl«       ^'^«^«'«ff«  der  Kohle  onthnlten  .ollte. 

^•\«ch  in,  Thce;^fi^df;^*  ^^^«"«"^^^         ^»-il«  in  Verbindungen, 

»^«weisen,  in  weiden  v;H  h  G«,  und  es  eigibt  sich  die  weitere  Auf^e, 

Nach  den  V  «'"l^'^ltn.sscn  diese  Vertheüung  alattflndei  ^ 

*^»fchtn»hr,  ÄrsUil\t7u'M«r';  ''"''^""^^  -j**. 

«Winnen  wurden     »IW  7^' t  {,'csa,nmten  Stiok,stolT.s  als  Ammoniak  wieder- 

5?**tendbeiderselben^nH  ^^^'"^'^^^  Knublauch.  schwankt  nicht  un- 

^  »  V««uche7Se  ^««hWe«n  Kohlenarten.. 

.  er  mit  den  westlaüschfin  Kohlen  angestellt  hat,  eigaben  Idgende  Zahlen: 

'«W  W. «;  8tlckato&  in  Tei«AieUenen  Ookeiorten.  Jonm.  <rf  ehem.  eoei«ly 

^-•*rJi^*;^'^^^e-a~taW  and  Am«ooirtgewi«m««w.  Je«!  für  OMbdeoehtoi«  and 
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GG4    Untcreuclnmgcn  über  hticKBionRi 

1.  WestftilistUe  KohleB. 


Kohle  mr  ,lic  A,n,„onmkge,vinnung  voU.UuuUg  vcrloro,,  ,  »n.l  nur 

gewonnen.  .  i   j  .v  VoT-iwilinisse  otwaa  anders.  Sie 

Bei  den  englischen  Kohlenproben  gestalteten  s.ch  d,e  N  erlultnissc 

-  11.  Englische  Kohlen. 


Nuuimer 


Stickstoff 
ücr 
Kohlen 


bei  «ler  Destillation  geben 
UK)g  Kohle 


vom  N  Gehalt 
als  NH» 
gewonnen 


^  fi*     .'  IC  reiche 

Wenn  aucl,  dieses  Resultat  nicht  ^^'--'^•'''.^^'"r^'^f^Z'ZJe^ls''»^''^ 
An,n,<.ni.kgewinnung  »u.  .t.n  WeinkoWen  n,  ""^^^tsdrelcU^^^^  ver«rü,on, 

nicht  den  Mnth  ve-liarcn,  seihst  d>e»e  klemen  "'^^'^"^"^iX^^^^  ,n  nicht  unb,v 

da  sich  bei  den  grossen  Mengen  der  Y'"'*''''*'«' .  ^f,?™'™,,,^^  ,„„  dem  gesannnte« 
deutenden  «nantiUlten  anhiinten.    Berechnet  man  d.csc  Anunoniak  «> 

Stickstoff  der  Kohle  als  Ammonmk  gewonnen  werden    auf  ^^^^^^^^      ^^^^^^  ^^^^  I 

SoM;:nZts:n.en  einen  Betrag  von  ,3r,««t.uUat  repräsen.re. 

Es  war  nun  weiter  interessant  zu  untersuchen,  n,  welcher  ^i,,,^,  „„d 

von  8?^.;.  des  Gesan,mU,tick.t«ff.  auftritt,  und  welche  Mengen  davon  «pec.cll  m 
Zwt^r  htihen.   Auch  hierauf  lenkte  Knublauch  se.n  A-^g™-rk 

Da  diese  Untersuchungen  nur  n,it  grösserer,  M™8en  aujfuh'^  «^^^^^  Knublauch 
sie  bei  der  Destillation  im  Verbrennungsrohrc  erhallen  »  -^J,,  ^ie  hierbei  er 

die  Ohiectc  dem  Grossbctrieb  der  Kölner  Gaaanstolt.   V,  ir  werden        "      j  „,ialUn. 
ruencn  Zahlen  nicht  dir^t  mit  den  früheren  Bild  von 

wurden,  vergleichen  dürfen,  sondern  dieselben  nur  benutJCD,  uro  em  unge 
dem  Verbleib  des  Stickstoffrestes  lu  geben.  Ammoniak 
Die  Bcstinnnung  des  flüchtigen  Stiekstofis,  welcher  nicht  m  der  .^„geht, 
auftrat,  geschah  folgendermaassen.    Der  SticksU,«,  welcher  m  d.e  ll«"^  .^^,^,a. 
konnte  durch  eine  Stickslofibeatimmung  im  Theer  enn.ltell  werden,  Ucrjcn.g 
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weleber  nicht  in  der  Form  von  Ammonidi  im  Gase  fortgefflhrt  wird ,  bleibt  entweder  als 
elementarer  Stickstoff  im  Gase,  oder  er  tritt  in  Gestalt  von  Cyan Verbindungen  auf.  Diese 
letzteren  entweichen  mit  dem  Gase,  und  werden  entweder  mit  der  Condens!itionsflÜ!<.Higkcit 
abgeschieden,  oder  sie  gelangen  bis  zur  Reinigung,  wu  sie  vun  der  Eisenoxydhaltigen 
Reinignngsmaase  snrfickgehalten  und  in  FerrocyanTerbindoogeD  (Ibergrfittirt  werden.  Diese 
Mua  hesstimmto  Knublauch  und  fand,  das»  ca.  21%  der  Mawe  aus  Kerrocvanvi  rl  iiHlungen 
bi  st;md.  Berechnet  man  dies  auf  das  Gewicht  des  Ausganfr^materials,  der  KuiiU',  hu  beträgt 
dies  ca.  UjU^S"/*  derselben.  Bezieht  man  ferner  diese  lle^ulUite  auf  die  gemeinschaftliche 
BasiB,  den  Stickstoff  der  Kohle,  bo  ergibt  eich  folgoide  Vertheilung  deaselbeii: 

Von  lOOTheilen  StickatoS  in  der  Kohle  worden  getanim: 

In  der  Coke  31  bis  86V« 

Als  Ammoniak  10    »  14'/o 

Als  Ferrocyan  1,5   »  2'/« 

Als  Stickstoff  im  Theer    ...  1,0  >  1,3*/* 

Bs  sind  also  nnr  bia  an  58,8*/«  dsa  8tiokatoifo  wiedergefunden  worden,  so  daaa  man 
annehmen  muss,  dass  Iteinahe  die  Hälfte  des  tfborhaupt  vorhandenen  BtickatoSs  als  solcher 
im  Gas  auftritt  und  darin  bleibt 

Mit  diesen  Untt^rsucfnint'pn  Knublauch 's  war  ein  weilerer  Schritt  vorwärts  gcthan. 
Man  erfuhr  durch  experimentelle  Zahlenangaben,  in  welchem  Maasse  sich  der  Stickstoff  der 
KoUen  an  der  Ammoniakbikhing  betheüigt,  und  inwieweit  er  in  anderen  Prodncten  auftritt. 
Die  unbesUmmien  Erfahrnngen  der  Praxis  hatten  sich  in  bestimmt«i  Zahlen  ausgedrOcki 

Neben  dio.<( n  Arljeiten,  welche  sich  lediglich  auf  deutsche  Kohlen  beziehen,  wurden 
such  mit  auf<ländiäthen.  speciell  mit  englischen  Kohlen  Verf^uehc  angestellt,  weldie  zeitlich  ,'| 
den  deutschen  vorausgingen,  und  durch  ihre  gründliche  und  eingehende  Behandlung  sogar  ] 
in  vielen  Punkten  den  eben  besprochenen  Arbeiten  zur  Anregung  und  sur  Grundlage  dimiten. 
Wenn  sich  die  dort  angestellten  Versuche  auch  nur  auf  englische  Vorhilltnisse  und  englische 
Kohlensurten  l)eziehen,  so  besitzen  wir  an  ilnien  doch  ein  höchst  schätzbares  Matertal,  das  i 
auch  Fragen  von  allgemeiner  Wichtigkeit  erörtert. 

Es  sind  hier  in  erster  Linie  die  Arbeiten  von  W.  Foster')  zu  erwähnen.  Fester 
wies  besonders  durah  die  Sorgfalt,  die  er  auf  die  Prüfung  der  Methoden  der  Stickstoff-  : 
bcstimmung  in  Kohle  und  Coke  verwandte,  auf  die  Schwierigkdtui  hin,  die  mit  die.'^en  f 
Untersuchungen  verlum.li'n  sind.  Mit  derselben  Genaui^'kcit  und  Vorsieht  sind  auch  die 
Versuche  ausgeführt,  welche  sich  auf  die  Bestiummngen  der  entwickelten  Ammoniakmengen 
beliehen.  Zugleich  brachten  die  Versuche  ehie  Reihe  von  neuen  Gesichtspunkten ,  welche 
•ich  auf  den  Verlauf  der  Ammoniakentwioklung,  sowie  auf  Betrachlaxigen  besiehen,  über  : ' 

eine  Vermchnmu  der  Ausbeule  an  Ammoniak,  resp.  eine  Gewinnung  des  in  der  Coke  ' 
surÖckblcibenden  Stickstoffs.  Suweit  die  Untersuchungen  den  Stickstoffgehalt  vun  Kohle  • 
snd  Coke  und  die  Ausbeute  an  Ammoniak  berühren ,  geben  sie  einerseits  über  die  Aende- 
rungen  AnÜNhluss.  denen  der  Stickstof^halt  in  Kohlen  versehiedener  Länder  unterworfen  | 
i^^t,  andererseits  liefern  sie  auch  eine  erwün.^chte  Controle  für  die  aus  früheren  Versuchen  | 
erhaltenen  Zalilen.  Köster  macht  besonders  darauf  aufmerksam,  dass  bei  den  Stickstoff-  ; 
•»«tinmjungen,  namentlich  in  der  Coke,  die  verschiedenen  Methoden  nicht  ganz  genau  Aber- 
«n^Mmnende  Resultate  Heftern,  da  gerade  Kohle  und  Coke  durch  ihre  grosse  Widerstands- 
nihifrkoit  die  Bestimmung  sehr  en^clnveren.  Es  ist  dies  ein  Hinweis,  dass  ältere  Rtickstoff- 
'>e8tinuiiungen  in  Kohle  und  Coke  mit  Vorsicht  aulzunehmeu  sind.  Foster  fand  in  5 
eogliachen  Kohlenproben  folgende  Werthe. 

')  W.  Foflter,  Yerinlten  des  StidotoASs  der  Kohle  bei  der  Destillation  eU;.  Journ  of  gas 

%hting  1882  |,  1081;  W.  Foster,  Fxi>eriments  on  tliü  oomposition  anil  .lestractive  destUiation  ol 
Vortrag,  gehalten  vor  der  lastitution  of  civil  Engenieers  1.  April  18ö4,  lAmdon. 
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Nummer 


Stickstoff 
der 
Kohlen 


StickBtofI 
,1er  Cokc 
in  Procenten 
der  Kohle 


Stickstoff  I 
der  Coke 
in  Prorenten 
de» 

gesammteuN 


vom 
N  Gehalt 
alB  NH. 
gewonnen 


1 
2 
3 
4 

& 


1,75 
1,73 
1,67 
1,66 
1,28 


1,W 
0,84 

1,10 

0,88 
0,66 


62,8 
48,7 
65,9 

r>2,7 

51,6 


11.1 

14,5 

13,5 

li,<> 

17,» 


ist  aber 


1,„  »«.eUll  der  englJhen  K»h.c« 

G.,.«.n  wieder  auf  da,  HofmamV=che  W.,^^^^^^^^^  „„^  „,.g,i»chen  Ko  .1» 

»„gibt.   Hiem.d,  >vär>lcn  entweder  ^-e  "''l«™^"«"  Differenzen  W.  zu  WO-/.  »uf«e«en. 

Betmg  von  17,8«/.  de.  CJesammtetickstoffs.  ,  .  „    ^.leher  als  Cyan  entweicht. 

Besondere  Beachtung  -^^-^  1^ nT  Saurevorlage  passiren 

Er  bestinnnt  let^Wre..  auf  folgen.le  Wc..e:  ^^'^f  ^r' h  ein  zweites  Verbrennung«- 

nu.Bstc.  und  dort  sein  A-n.oniak  verlor   wurde  abc^in^^  durd.  ^^^^^^^  ^.^^  ^ 

rohr  geführt,  welches  mit  Kalkhydrat  gefüllt  7^!?"^^^^  ,  aufgefangen  und  beHtinimt. 
Cyan'zerset.t  und  das  ^^^-'^^^  .^—""'^^'^^  ni,  0 Trdes  Oe.:mn.t«tickHtoJfe  d- 
Der  Betrag  an  CyanBtickstoff  ist  n.  den  n.e.sten  F«^"!"  "'^^^^"^^^^^^  i«t  also  von  Fostcr 

Kohle  und  Bteigt  in  einen,  Falle  bis  1,5%.  /^^^j/^^/^tTau^^^^  dem  Ferrocyangchalle 
meistens  geringer  gefunden  worden  dir.DurLn  Kohle. ,  gibt  Foster  eme 

rlPr  Rcinieuncj^masse  ermittelte.  Fi^r  eine  Kohle,  die 

Zu»a„.„.e„».on„n,  über  die  Vertheilung  de,  ^'-k^'"«- ^„y. 

Stickstoff  als  Ammoniak  entwickelt  oo27"/.   *  * 

als  Cyan  entwickelt  "  0  842»/.  » 

»       in  der  Coke  .   .  •  ^;     ./^   ,  . 

,       als  Rest,  unbestunmt  der  Kohle 

Stickstoff  in  der  Kohle  ' 

oder  von  1»»»  TVieilen  Stickstoff  der  Kohle  sind:  14,50 

als  Ammoniak  entwickelt   1,56"/« 

1  Cyan  entwickelt   48,68"/« 

X  als  Stickstoff  in  der  Coke   35,26  V« 

Rest,  unbestimmt  lÖ(VX)V« 

Die  Durhamkohle  zeigt  von  allen  untersuchten  englischen  ^"J'J*'" .  ^^j^aUtf  des  ge- 
Stickstoffgehalt  in  der  Coke.  aber  selbst  hier  beträgt  er  noch  nahezu  ^^^^„.^ 
sannntcn  Stickstoffes  der  Kohle.   Die  in  Ammoniak  übergeführte  gefunden 
dasBelbe  Verhältniss.  welche«  auch  Knublauch  für  die  f  f den  meisten 

hatte.    Die  als  C>n  auftretende  Menge  ist  sehr  gering,  und  wie  erwähnt 
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Fällen  nur  0,4  */o  des  GesanimtetickstoiTes.  Etwa  ein  IMttd  des  Stioikstofiee  der  Kohle  ist 
nicht  näher  nachgewiesen  und  bleibt  als  solcher  im  Oas. 

Schon  von  der  Zeit  an,  wo  Foster'»  erste  Versuche  im  Jahre  1882  erschienen  waren, 
iralohe  obiges  Resultat  bekannt  machten,  bescbiftigte  man  sieh  vielfach  mit  der  Frage,  ob 
man  etwa  durch  Einleiten  von  Dampf  m  die  glühende  Kohlensohiohte  nep.  Ookeeddchte 
den  Dampf  einerseits  sersetzen,  den  Stickstoff  anflereri^eits  frei  inachen,  und  so  Stickstoff 
und  Wasserstoft'  beide  in  statu  uascendi  zu  Ammoniak  vereinigen  könne.  Besonders  für 
die  Cokereien  war  dieses  Problem  von  hohem  Interesse.  Eine  Mehrausbeute  an  Ammoniak 
versprach  b«  den  grossen  Mengen,  die  hier  in  Betfaeht  kommen,  grosse  Vortheüe,  und  auch 
das  durch  die  Zersetzung  des  Dampfes  entstehende  Wassergas  konnte  vielleicht  hierbei  ge- 
wonnen werden.  Darauf  bezügliclie  Verfiihrcn  wurden  patentirt  von  Ter  vet ')  und  Beilby*) 
U.A.,  und  Kesultute  hierüber  durch  Versuche  constatirL  Da  wir  hier  jedoch  der  Frage 
der  praktischen  Anwendbarkeit  dieses  VerUuens  ferne  Udbeo,  und  nur  die  Einwirkung 
den  Wasserdampfes  auf  die  Coke  und  ihren  StickstofE  betrachten  widlsn,  kehren  wir  su 
den  Versuchen  von  Foster  zurück. 

Die  Ck>ke  wurde  von  Foster  im  eii^ernen  liohre  erhitzt  und  Dampf  durchgeleitet, 
wihrmd  die  entstehenden  Ammoniakroengen  periodenweise  bestimmt  worden.  Bs  ergab 
sich  hierbei  eine  weitere  Gewinnung  von  Ammoniak,  welche  nach  4'/«stündigem  Erhit/en 
folijcntlc  Mengen  lieferte:  Vuüi  GcHamnitstickstolT  der  Coke  wurd<'n  noch  IB,!)"/»  als  Annnoiiiak 
gewonnen,  also,  da  die  ursprüngliche  Ausbeute  aus  der  Kohle  14,5 '/o  betragen  hatte,  melir 
«Is  verdoppelt.  Die  Coke  verlor  jedoch  hierbei  H*l»  an  Gewicht.  Eine  Fortsetzung  dieses 
Venoebes  ergab  noch  weiter  aus  100  Theilen  Stickstoff  der  Coke: 

StidcstoS  als  Ammoniak  61,6"/* 

»       in  der  zurückgebliebenen  Coke   .    .    .  HS,*)'/» 

»       als  Rest  unbestimmt  .'{,4 ";« 

100,0 

Hierbei  ist  zu  beachten,  dass  die  Coke  42*/»  ihres  Gewichtes  verloren  hatte.  Man 

«eht,  dass  man  mittels  Dampfes  noch  viel  voi»  dem  Stickstoff  der  Coke  als  .\Tnni()iii;ik  ge- 
winnen kann,  dass  di(  Rcr  CJewinn  aber  auf  Kosten  di  r  (  nke  geschieht,  welche  den  letzten 
Rest  von  Stickstoff  nicht  abgibt,  ohne  dabei  eine  eingreifende  Zersetzung  zu  erleiden.  Die 
Praxis  wild  hier  die  Qrtnse  sieben  mflssen,  inwieweit  der  Stickstoff  aus  der  Coke  noch 
vottheilhaft  mit  Dampf  gewonnen  werden  kann. 

Eine  Erklärung  für  die  Verschiedenheit  in  ikn  Ammoniakmenpen,  welche  aus  ver- 
«hiedenen  Kolilensorten  gewonnen  werden,  sucht  Foster  in  zweierlei  Ursachen.  Die  eine 
luonroD  ist  nach  seiner  Ansicht,  dass  die  grössere  Ammoniakausbeute  einer  Kohle  hn  Zu- 
saniineiihango  stehe  mit  der  grösseren  Menge  der  flüchtigen  Produkte,  welche  diese  über- 
baupt  liefert.  Diese  Ansicht  habe  Ini  der  Koblenprobc  No.  1.  welche  Foster  untersuchte, 
ihre  Bestätigung  gefunden,  während  jedoch  auch  andere  Kohlen  fast  ebensogutc  Ammoniak- 
«»beute  gaben,  obwohl  sie  weniger  fluchtige  Substansen  bei  der  Destillatioa  liefertoi. 

Eine  andere  Ursadie  sndit  Foster  darin,  dass  der  Sticksto^  wenn  er  mit  dem 
Kohlenstoff  in  fester  Verbindung  steht,  gegen  chemische  Eiinvirknngen  sehr  resistent  sei, 
Wid  nur  durch  holn.  Teiiiperuturen  frei  gemacht  werden  könne.  Dem  Eitiflusse  der  Tem- 
PWtttr  ist  bei  der  Bildung  von  Ammoniak  nach  Foster's  Ansidit  eine  grosse  Bedeutung 
«ttosohreibsn.  Foster  hat  anoh  hierOber  Versuche  angestellt,  ist  aber  sn  keinem  Schlüsse 
SAommen. 

Bezüglich  des  EinHusses  der  Temperatur  ist  l)creit.s  bekannt,  dasa  einerseits  eine  ge- 
Höhe  derselben  nuthwendig  ist,  um  die  Bildung  von  Ammoniak  ta  bewerkstdligen, 
aie  die  Abspaltung  desJStickstoffes  aas  flflchtigen,  bei  der  DestUUtion  auftretenden 

•)  Tervet,  Journ.  of  thc  aociety  o(  diem.  IndOStcie  1Ö88  p.  4AÖ. 
*)  Beilby,  ebenda  18ö4  p.  216. 
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Ba4>uii  in  ticr  Form  vuii  Aninioniak  l»ewirkt;  man  weis«  aber  andorcrscita  auch,  dass  eine  zu 
huhe  Temperatur  da»  bereits  gebildete  Ammoniak  in  seine  Componenten  zerlegt. 

Uebor  die  Zersetzung  des  Ammoniaks  bei  liöherer  Temperatur  haben  namontlieh  die 
Versuche  von  Kanisay  Ä  Young')  Khirheit  verschafft.  Sie  betonten,  dass  ausser  dem 
Kinflusse  der  Wänne  auch  namentlich  die  Beschaffenheit  des  glühenden  Materials,  durch 
welches  divs  Anmioniak  geleitet  wird,  mas-sgebend  sei  für  die  Monge  des  zersetzten  Anunoniaks. 
Die  Resultiite  dieser  Versuche  lassen  sich  kurz  in  folgende  Hauptpunkte  zuBammenfajifien: 

»Die  Temperatur,  bei  welcher  Ammoniak  sich  zu  zersetzen  beginnt,  ist  unter  gewöhn- 
lichen Verhältnissen  etwas  über  500  •  C. 

Die  zersetzte  Menge  hängt  von  der  (xeschwindigkeit  ab,  mit  der  das  Annnoniak  da« 
glühende  Rohr  passirt. 

Die  Natur  und  die  Grösse  der  Oberfläche  haben  einen  wesentlichen  Einfluss. 

Trockenes  Ammoniakgas  wird  in  eisernen  Rohren  völlig  zersetzt. 

Aus  Stickstoff  und  Wasserstoff  bilden  sich  nur  Spuren  von  Ammoniak  Ijei  Gegenwart 
von  Feuchtigkeit  oder  durch  den  elektrischen  Funken.« 

Diese  Untersucliungen  wurden  mit  reinem,  concentrirten  Ammoniakgas,  und  unab- 
hängig von  der  Frage  der  An)moniakgcwinnung  aus  den  Steinkohlen  gemacht.  Da  bei  der 
Gewinnung  aus  den  Steinkohlen  das  Ammoniak  im  Vereine  mit  allen  übrigen  Troduct«'!), 
und  wie  man  annehmen  kann,  in  ungefähr  hundertfacher  Verdünnung  auftritt,  so  kann  man 
mit  Recht  behaupten,  das-s  in  diesem  Falle  die  Zersetzung  des  bereits  gebildeten  Ammoniaks, 
auch  wenn  die  Temperatur  die  erforderliche  Höhe  erreicht  liat,  eine  sehr  geringe  Rolle 
spielt.  Der  Kinfluss  der  Temperatur  wird  sich  vielmehr  dann  geltend  machen,  wenn  es 
:*ich  um  die  Bildung  des  Ammoniaks  handelt.  Es  ist  anzunehmen,  dass  dieselbe  in  di-r  Weise 
vor  sich  geht,  dass  die  stickstoffhaltigen  organischen  Basen,  welche  bei  der  Destillation 
verflüchtigt  werden,  durch  den  Einfluss  hoher  Temperaturen  in  einfachere  Verbindungen 
zerlegt  werden,  indem  Stickstoff  in  der  Form  von  Anmioniak  abgespalten  wird. 

Speciell  mit  den  Einflüssen  der  Temperatur,  sowie  auch  mit  der  Frage  über  den  Stick- 
stoff der  Steinkohlen  im  Allgemeinen  beschäftigt  sich  eine  französische  Arbeit  von  Gueguen 
et  Parent*). 

Diese  Arbeit  scheint  jedoch  den  in  den  einzelnen  Kapiteln  angekündigten  Verspre- 
chungen nicht  völlig  gerecht  zu  werden.  Zunächst  sind  über  die  Frage  des  Stickstoffgehaltea 
französischer  Kohlen-  und  Cokesortt  n  nur  spärliche  Angaben  gemacht,  ein  Punkt,  der  ge- 
rade als  Vervollständigung  der  englischen  und  deutschen  Arbeiten  von  grossem  Interesse 
gewesen  wäre.  Die  Daten  über  den  Stickstoffgehalt  der  Kohlen  sind  grösstenthcils  aus  den 
Werken  von  Marsilly  entnommen  und  keiner  Controle  betreffs  ihrer  Richtigkeit  unter- 
zogen. Die  wenigen  Versuche  über  den  Stickstoffgehalt  der  Coke  weisen  grosse  Differenzen 
auf,  welche  von  den  Autoren  dadurch  erklärt  werden,  dass  die  Stickstoffmengen  mit  dem 
Grade  der  Entgasung  variiren,  und  auch  mit  der  Natur  der  Kohle  zu  wechseln  scheinen,  eine 
Erklärung,  welche  in  dieser  Allgemeinheit  wohl  selbstverständlich  ist.  Vorwiegend  beschäftigt 
sich  die  Arbeit  in  Rücksicht  auf  ein  genommenes  Patent  mit  der  Einwirkung  de«  Wasser- 
dampfes bei  der  Destillation  der  Steinkohlen.  Die  Autoren  schreiben  der  Einwirkung  eines 
Zusatzes  von  Natronkalk  oder  anderer  wasserabgebender  Salze  einen  wesentlichen  Einfluss 
zu,  und  kommen  zu  dem  Schlüsse,  »dass  die  aus  den  Kohlen  entwickelten  Anunoniakmcngen 
dem  Gewichte  an  Natronkalk,  folglich  dem  Gewichte  an  Wasserdampf  proportional,  und  - 
solange  der  Stickstoff  noch  nicht  vollsUindig  gesättigt  ist  -  unabhängig  von  dem  Stickstoff- 
gehalt der  Kohle  seien«.  Ich  wage  es  nicht,  hier  über  die  Richtigkeit  dieser  Behauptungen 
zu  entscheiden,  da  erst  weitere  Versuche  genaueren  Aufschluss  geben  können. 

•)  Ramsay  &  Yoang,  Jonm.  of  chemic  eocietv  1884  vol.  45. 
J.  Alichllet"^'^"*"      Parent,  Elude  sur  l  atüiaation  praüque  de  l  azotc  des  houillee  etc,  Parin  1985, 
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Name  der  Kohle 


Kaisentalil 

Pluto  

Wilhelmine  Victoria 
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»*•  »Mit  imb«i.nteode  Schw^Zl  T  m"''  •''»«>■«»'  Kohle 

fVjd'en,  d,u.,«  ein  kleiner  TheilAin»Li  iL  i^'l"'"'  "^'"^  Vermuthuiig  mi 

IwSMigt.  welehe  „gaben :   «"""^  ««e  Aukbt  ist  durch  üolegv.  r" 

»•  Die  SubMuiz  für  sich  crhiizt 

ä8  erscheint  iedoch  s»«bii..»    u  0,215»/.  NHa. 

T*^        «J«  ob  drihL?   f"?  •        "**       Einwirkung  der  Te    ,  1  ; 

M  °'  "»»IMoofc  iwfflehen  beiden  ein  feetee  Verliältoies  nicht 

^  Versuche,  „eiche  die  Vo^Z.  1.  ^  kll'        •''L"'"  »P«"«" 

r^i^'^^rre^i^rirr^-^Ä'iä^^^^^ 

fe»,  S  -  Äi;''sTa.;d:?''To7,        »««-^  <»  vi., 

«eboten,  BeobMhto^-l  ZSuI  """«'^'-l".  «>  >^t  hierdurch  eine  vorzügliche  Ge- 
«*«  auch  andere  ProduTTTohe    ^  J''''""':"^'  "  »'""««n  Ammoniak 

**«W*.  Kinflu«  haben  „äht  !  Bfldung  oder  auf  die  Zersetzung  d« 

lejenigen,  welche  um  grosseren  Mengen  Kohle  in  gMtaenm  Hu». 

'''feiSii?  "  .»  SWntaU«  *«*  Uber,,. 
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Stabe  arbeiten,  durch  Bcobaclitungen  wiUircnd  der  Destillation  den  Verlauf  der  Erscheinungen 
und  somit  auch  ein  Bild  von  dem  ganzen  Vorgange  der  Destillation  geben. 

Eine  Arbeit  von  Buhe'),  welche  auf  der  Gasanstalt  zu  Dessau  ausgeführt  wurde, 
hatte  zunächst  den  Zweck,  die  Unreinigkeiten  im  Gase,  wozu  er  aucli  das  Ammoniak 
rechnet,  neboneinandor  zu  bestimmen,  und  zwar  zu  verfolgen  von  ihrem  Entstehen  an  bis 
zu  den  Apjjaraten,  wo  sie  entfernt  werden.  Letzteres  kommt  hier  nicht  in  Betracht,  wohl 
aber  wird  der  Theil,  welcher  sich  mit  der  gleichzeitigen  Bildung  der  das  Gas  verunreini- 
genden Bestandtheile  in  der  Gasretorte  .'«clbst  licschiiftigt,  von  Interesse  sein.  Nach  den  auf 
zahlreiche  Belege  sich  stützenden  Versuclien  von  Buhe  tritt  das  Ammoniak  vorzugsweise 
gegen  Ende  der  Destillation  auf,  wo  sowohl  die  Kohlensäure,  wie  auch  der  Schwefelwasser- 
stoff in  Abnahme  begriffen  sind,  und  ist  dann  meist  an  Kohlensäure  und  Cyanwasserstoff- 
säure  gebunden.  Es  vereinigt  sich  also  das  Ammoniak,  indem  das  Gas  die  Apparate  passirt, 
mit  einem  Theil  der  übrigen  Unreinigkeiten  des  Gases,  welche  gleichzeitig  in  den  Condcn- 
sationsflüssigkeiten  abgeschieden  werden,  und  bewirkt  hierdurch  auf  natürlichem  Wege  bereits 
eine  theUweise  Reinigung  des  Gases.  In  noch  umfassenderem  Maassstabe  sind  die  VerFuclie 
von  Foster  angestellt,  welche  sich  speciell  auf  das  Auftreten  des  Ammoniaks  in  den 
einzelnen  Destillationsperioden  beziehen.  Es  mag  vielleicht  niclit  uninteressant  sein,  wenn 
wir  der  Arbeit  die  folgenden  Zahlenwerthe  entnehmen*). 


Zeitint«»  rvallp 

Gas|>roduction 

NH»Pro<liiction 

&nn. 

cbm 

S 

45 

19,82 

11 

4f) 

14.44 

IG 

45 

13,31 

ao 

45 

13,03 

so 

45 

15,01 

24 

46 

4,81 

8 

60 

2.88 

2 

5  St.  30  Min. 

83,25 

III 

Summe : 

Die  Tabelle  gibt  einerseits  die  von  45  zu  45  Minuten  entwickelten  Gasmengen  in 
Cubikmetern,  andererseits  die  in  derselben  Zeit  sich  ergebende  Production  von  Ammoniak 
in  Grammen.  Die  Ladung  betrug  25(»  kg  englischer  Kohle,  die  Dauer  der  Destillation 
5yt  Stunden.  iMan  sieht  hieraus,  wie  Foster  bemerkt,  dass  die  Periode,  in  welcher  das 
Gas  am  reichsten  an  Ammoniak  ist,  in  der  Mitte  liegt,  und  dass  die  Ammoniakbildung 
gegen  den  Schlues  hin  stark  abnimmt. 

Wie  man  durch  diese  Arbeiten  im  Grossen  der  Frage  der  Ammoniakgewinnung  aus 
den  Steinkohlen  nachgeforscht  hat,  so  wurden  auch  im  Grossbetriebe  verschiedene  Versuche 
angestellt  um  Mittel  und  Wege  ausfindig  zu  machen,  die  Ammoniakmengen  zu  erhöhen. 
Von  den  Verfahren,  welche  auf  der  Zuführung  von  Wasserdampf  beruhen,  war  oben  bereits 
die  Uede  und  es  erübrigt  nur  noch,  die  besonders  in  England  versuchte  Anwendung  von 
Kalk  bei  der  DestiUation  zu  I>e8prechen.  Die  Kohle  wird  in  der  Retorte  mit  einem  Zusätze 
von  2'/. Kalk,  der  vorher  mit  ebensoviel  Wasser  gelöscht  und  mit  der  Kohle  innig  g^^ 
mischt  worden  ist,  destillirt  Der  Kalk  trägt  einerseits  zu  einer  theilweisen  Entfernung  des 
Schwefels  bei  andererseits  soll  er  die  Ammoniakausbeute  erhöhen,  indem  er  beim  Glühen 
stickstoffhaltigen  organischen  Verbindungen  unter  BUdung  von  Ammoniak  zersetzt 

^  f  Steinkohlon-Leuchtgasee,  vgl.  d.  Journ.  1809  S.  420. 

Norm«lL.!L  "  u'"'^  GiiBproduction  in  Cubikf,,««  engl,  nnd  die  Amraoniakmengon  in  Cabikcenliu.a<^r 
NormalBaur«  angegeben.   Dio  Zahlen  sind  hier  enteprechcnd  umgerechnet. 
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Du  Verfehrai  des  »Kalkena«  der  KohU  wurde  von  Cooper  in  England  im  Jahre  1882 
piktentirt  und  damibst  auf  Gasanstalten  vieUaidh  TeranehL  Reanltate  hioftber  finden  aidi 

indem  Werke  von  Spicc')  zu«r\nimengetragen. 

Wenn  zwar  die  Angabea  über  die  Eutfemung  des  ächwefeln  durch  den  Kalk  übcrcin- 
itbuMnd  günstig  lauten,  so  finden  wir  in  den  BMabxnngwti  fLh»  eine  lUiöhnng  der  Am* 
moniakmengen  durch  den  Kalk  die  direeteaten  Wideraprflche.  Wenn  einerseits  Angaben 

von  lOOVo  Zunahtno  überrasoliend  klingen,  s-o  hi  es  nicht  niimlor  tlberrnsflieiid,  Abiialiiiii  n 
von  7*1»  an  Ammoniak  durch  den  EinHuss  des  Kalkens  vor/cichnct  zu  linden.  Mau  darf 
bei  der  Beurtbeilung  dieser  KesultAte  jedoch  nicht  vergessen,  dass  dieselben  nur  auf  Bcob- 
aditongen  der  Praxis  gegründet  sind  und  einer  eigentlich  wisaenaduftliöhen  Oontrole  ent- 
behren.   

Fassen  wir  smn  Scüduase  noch  einmal  knrs  siuammon,  inwiewmt  wir  bis  jetct  über  die 
Flage  der  Ammoniakgewinnung  aus  den  Steinkohlen  orientirt  sind,  so  können  wir  sagen: 

Die  von  Knublauch  und  Foster  angestellten  Versuche  wind  die  umfassendsten, 
iäie  erstrecken  sich  auf  englische  und  westfälische  Kohlensorten  und  geben  Aufschluss  über 
denm  Stickstoffgehalt,  aowie  die  Vertfaeilnng  deaadben  auf  die  Tcraohiedenen  DeatiUatione- 
producte.  Beide  Arbeiten  atimmen  bezüglich  der  Mengen  des  gewonnenen  Ammoniaks 
fiberein  und  weisen  nur  in  den  Stickh-tüfFhestinunungen  der  Coke  Verschiedenheiten  auf. 
Von  den  Versuchen  im  Grossen  liegen  ausser  den  bereits  besprochenen  von  Foster  und 
Biihe  in  der  Literatur  meines  Wissens  keine  weiteren  Angaben  vor.  Ueber  die  verachie» 
denen  Mieden  rar  Erhöhung  der  Ammoniakauabeute  besitaen  wir  nur  widen^rediende 
Angaben  aus  der  Praxis,  besonders  was  die  Methoden  des  Kalkens  der  Kohle  anlangt. 

Der  Umstand,  dass  über  die  deutschen  Koblensorton,  welche  zur  Destillation  verwendet 
TOden,  nur  Weniges  bekannt  ist,  der  Umstand  ferner,  dass  die  bis  jetzt  vorhandenen  Ver-  ; 

tur  Beatfanmung  des  Stickstoffes  in  der  Kohle,  und  namentlich  in  der  Coke  gioaae  | 
Differenzen  aufweisen,  und  endlich  der  Umstand,  dass  wissenschaftliche  Venucbe  im  Grossen 
fibcr  die  Amnioniakentwicklung  und  die  Mittel  zur  Erhöhung  flcrselhen  so  gut  wie  nicht 
existiren,  haben  mich  veranlasst»  diese  Punkte  einer  weiteren  Prüfung  zu  unterwerfen. 

Die  im  Fblgenden  beschriebenen  Versuche  zerfallen  im  Wesentlichen  in  swei  Gruppen. 
Einmal  ist  von  den  gebräuchliclisten  deutschen  CJaskohlen  der  Stickstoff,  sowohl  in  der  :i 
Kohle  nh  in  der  Coke  bestimmt,  und  damit  das  Verhältniss  zwischen  dem  »fixen«  und  f 
»liuchtigent  ötickstoß  ermittelt.  Dieser  Tlieil  der  Vereuche  ist  im  Laboratorium  ausgeführt  [  • 

Molden.  Sodann  aber  sind  in  der  Münchener  Gasanstalt  Destillationaverauche  im  Groasen 
mit  denselhen  Kohlen  angestellt»  um  ein  möglichst  übersichtliches  Bild  über  die  Ammoniak- 
entwicklung, s<»wohl  im  (Junzcn,  als  wiihrend  der  ein/elncn  IVriodm  zu  gewinnen,  und  »u-  . 
gleich  den  ülinfluss  eines  Zusatzes  von  Kalk  auf  die  Amnioniakbilduug  zu  studiren.  : 

(Fortsetzung  folgt) 


Uchtstärke  und  Comim  der  gebrAucblicbea  Uohti|iMlleii. 

Von  C  Heim  in  Hamiover. 

Die  pbotometrischc  Messung  einiger  Lampen,  die  dem  elektrt.tct  hni,-^(  lien  Institut  der 
'•'«igen  technischen  Hochschule  im  December  vorigen  Jahres  zur  Untersuchung  übergeben 
*«"fcn  waren,  hat  mich  veranlasst,  ähnliche  Besünunungen  mit  den  vertweitetsten  der  «ir 
Zt^it  bcimtaten  Uehtquellen  voisunehmen.  Durch  die  VerofflenÜichung  meiner  R(  sultat^  glaube 
•J^l»  insofern  einem  Bedürfnis  za  entsprechen,  als  emc  übersichtlic  he  Zusammenstellung,  welche 
Leistungen  der  wiehtiireren  Li(  ht<iuellen  zu  vergleichen  gestattete  —  herrührend  von  den 
^^^Wi^Beuhuchteni  und  erhalten  mit  den  gleichen  Apparaten  — ,  kaum  existiren  dürfte. 

')  Mr.  Spiee,  a  tNalise  on  the  pnrification  of  coal  gas,  London  ISOA. 
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Zu  den  Messungen  iut  die  photometriHche  Einrichtung  des  oben  genannten  Institutes 
benutzt  worden,  die  sich  schon  anderweitig  beschrieben  findet  *).  Als  Lichteinheit  diente  die 
englische  Normalkerze  bei  45  nun  Flaninieuhöhe.  Es  wurde  nur  bei  dieser  Höhe  verglichen, 
da  die  bei  Gawuiütalten  vielfach  gebräuchliche  Metliode,  walirend  10  — 15  Minuten  eine  gnissere 
Anzahl  von  Eimitellungen  bei  verschieden  grosser  Flamme  vorzunehmen  und  das  Mittel  aus 
diesen  Einzclwerthen  zu  benutzen,  ein  etwas  abweichendes  Resultat  ergibt 

Die  von  Hefner- Alte  neck 'sehe  Lichteinheit  ist  zum  Gebrauch  bei  technischen 
Messungen  zwar  etwas  bequemer  als  die  Nttrmulkcrzc,  indess  wäre  dann  eine  grössere  Anaalil 
von  Vergleicliungeu  tlieser  beiden  Einlieitsfiammen  erforderlich  gewesen.  Auch  können,  bei 
sorgsamer  Behandlung,  mit  der  englischen  Nonnnlkerze  in  zehn  Minuten  leicht  zweimal  je 
4  —  6  Einstellungen  des  Photometerschirmes  vorgenommen  werden. 

Als  VergleichsIichUiuellen  wurtlen  nach  Krüss'  Vorgang  Petroleumlampen  von  ver- 
«clüedener  (irösae  benutzt,  deren  Constanz  bei  richtiger  Behandlung  nichts  zu  wünschen  übrig 
lässt.  Schraubt  man  einen  gewöhnlichen  Run<lbrenncr  nach  dem  Anzünden  so  langK:un  höher, 
dass  nach  einer  Viertelstunde  die  normale  Lichtstärke  erreicht  ist,  und  lässt  ihn  eine  weitere 
Viertelstunde  voll  brennen,  so  ändert  sich  in  der  folgenden  Stunde  die  Lichtstärke  um  nicht 
mehr  als  höchstens  zwei  Procent.  Eine  Stunde  reicht  aber  hin,  um  mit  der  zu  untersuchenden 
Lichtquelle  eine  genügende  Anzahl  Messungen  vorzunehmen. 

Bei  der  Länge  der  benutzten  Photometerbänke  (zweimal  Gm)  war  es  möglicli,  die 
Abstände  fast  in  allen  Fällen  so  zu  wählen,  dass  der  aus  der  räumlichen  Ausdehnung  der 
JJchtquellen  entspringende  Fehler*)  unter  1  Procent  lag. 

Zur  Bestimmung  der  Lichtstärke  unter  verschiedenen  Winkeln  diente  ein  Krüss'scher 
Spiegel').  Für  Licht«iuellen  von  grösserer  Oberfläche  des  leuchtenden  Tliciles  reichte  jedoc;li 
die  Fläche  dieses  Spiegel»  nicht  hin,  und  es  wurde  ein  zweiter  von  :iO  cm  Durchme.sser  auf 
demselben  befestigt.  Die  Al»8orption  beider  Spiegel  ergab  sich  aus  zahlreichen  Messungen 
zu  10,1  bezw.  31,0  Procent 

Da  Lichtquellen  von  sehr  verschiedener  Farbenzusammensetzung  zur  Untersuchung 
kamen,  so  habe  ich  zwei  Versuche  angestellt,  um  zu  ermitteln,  ob  der  Betrag  der  Absorption 
eines  Spiegels  derselbe  sei  für  verschiedene  Lichtjirten.  Einmal  wurde  die  Absorptiuns- 
bestimmung  in  der  gewöhtdichen  Weise  mittels  zweier  etwa  gleich  heller  Petroleumlarapen 
vorgenommen,  nur  war  zu  beiden  Seiten  vor  den  Photometerscbirm  je  ein  Glastrog  mit 
planparallelen  Wänden  gesetzt  der  eine  blaue  Flüssigkeit  enthielt  Bei  dem  zweiten  Veraucli 
verglich  ich  eine  Petroleumlampe  von  20  —  25  Kerzen  mit  einer  stark  „überbrannten"  Glüh- 
lanjpe.  loh  benutzte  eine  8 kerzige  Edison  Lampe  und  erhöhte  die  Spannmig  so  weit,  diuts 
die  Lampe  25  —  30  Kerzen  gab.  Das  Licht  derselben  enthielt  dann  so  viel  blaue  und  violett*^ 
Stjahlen,  dass  es  in  der  Farbe  schon  dem  Bogenlicht  nahe  kam.  Es  wurde  dann  bei  der 
Einstellung  mit  und  ohne  Spiegel  die  mit  dem  Torsionsgalvanometer  gemessene  Spannung 
jedesmal  auf  den  gleichen  Betrag  gebracht  Da  die  Glühlampe  beidemale  nur  wenige  Minuten 
brannte,  so  konnte  angenommen  werden,  dass  die  Lichtstärke  dieselbe  gewesen.  Auch  zeigt« 
sich  am  Ende  des  Versuches  die  Glaswand  der  Lampe  nicht  merküch  berusst. 

Die  aus  beiden  Versuchen  erhaltenen  Werthe  für  den  Absoqjtionscoefficienten  den 
Spiegels  wichen  von  dem  früher  mittels  gewöhnüchen  Petroleumlichtes  erhaltenen  Mittelwerth 
mcht  mehr  ab  als  die  Einzelwertlie,  die  jenes  Mittel  geliefert  hatten.  ' 

Es  konnte  somit  bei  Untersuchung  so  versclüeden  gefärbter  Lichttiuellen ,  wie  Bogen- 
lampen und  Petroleumbrenner,  doch  ohne  Be.lenken  der  nämliche  WerÜi  für  (Ue  Absorpüon  , 
des  Spiegels  m  Rechnung  gezogen  werden.    Bezeichnet  y  diesen  Absori)tionBCoefficienU'n,  j 

■)  W.  Kohl  rausch,  Elektrotwhii.  Zeitachr.  Bd.  7  (1886)  8  8fK)  ' 

m,»«!?  ^  Öaabel.  (18«6):  Centralbl.  f.  Eiektrolechn.  Bd.  8  (1886)  S.  818.  -  • 

»irecker,  Eiektrotechn.  Zeitachr.  Bd.  H  (1887)  8.  17. 

»)  Krüs»,  die  eleklrotecbniaclje  Photometrie  S.  89. 
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lioliwarke  und  Co«,ani  der  gebitochUclMB  UdHqaell«!. 

f?!c  wahre  LichtsUirke  der  zu  mfwimidnn  TJoliCn  » 


wert«:  lÄtLi  irr'r  H^Ä''" 

Warthe  «W«  «,  ffl,  Ä  ü.^' afcf  Xl^i",  "     ,  "'f "  <"'^'«"™ 
Jede  Lichtquelle  i,t  mchrmT  r!»~f?-  vergrössert. 

beid«  Beobachter  rver.l  „nt!^    "'«nod  der  D.iuer  am»  IfaMung  fat  dmch  jeden 

Miltclwerthe,  die,  selb^lTTd^^ilf^^'iLl"  ""t  "hält  a,t  ,üc,e  Wel» 

«Kl«.    Ä  Äl^l  Jwrnmlke™  geschah  zu  Anfang  und  am  Schluse  V«. 

"  r-Ä    -^^^  *• """""" " 

%üchkeiti:;r;t;:^V""  ™  Ph„wmcu„au,„  wU>™d  d«  Versuche  wurde  nadi ' 

"««i'  -  b^e;i;e%en''"ilZth'^b  *  ««.  gehabt,  «ch  be.  den 

*  «Ä  illM,l^iZ  H,      ''^  ■""^h        'Ii™"  Stelle  n.einen  Dmk  m<M|««l» 

•iimb  vorechiedenc  Iv,-,3r.t!ta^^^^'.,^  bekannt,  zeigt  »ich  beim  Pholometriren 
«»■  Die  EnJ^^jV;  "h.ft  ""^  '"'^"<'"'"«  .V«>»M«ienh*;  di«i  eigab  «oh  auch 
0We«D!iBRJ2f  L  M    ,  .    ""  «'"^■'■«"S™  voneinmdwA.  Doch  betrag  <Be 

^  ^  Petroleumlampen. 

^«kannU.  ruS''*^ojfar/L^lli^  ^'^f"  «««g«ben.  da«  unter  de,„  Nan.en  Kui.erö] 
verbrauche.  geHchali  in  t  ^^'''^  »^^^  i^rnütteiung  de«  Gel- 

Owkteriatiech  lö,  die  Leistung  der  eimeluen  Lan^pen  «ind  allem  die  Zahlen  der 
•wmnen  Golmnne,  die  das  Verliiltnki  pro  Stunde 

DieZrf^t  fichtetärke—   angeben  (s.  Tabelle  S.  674X 

f^icht.U^r^,,  f.Xo'^'^Sfu?^*  berechtigen  zu  folgenden  Schhinsen:  Bei  Messung 
^''"'1-n  etwa  die  iLr  ?^  M^hto«  fet  die  Leiatung  sänuntlicher  unte«uchter  Petroleunf 
'"•^       Unl^M{.  :^,  V-  ^  ^  der  Coostmcäon.  Durch  Vergrös^e- 

''ieLichtstäritAnr-»  .  ''y^.'*^«  iA'iHtunj^  nicht  erhöht  Unter  45"  gemessen ,  lummt 
'^^'^  das8  beiT«  Ii  •  ^^««^  ^»-«"»erdurchniesser.  Es  rührt  dio.  v„rwieK.n,d 

^'^i'«  «ifigedehnrilt^T  '^"^^  ^       «öhc  und  weniger  in  die 
 irt,  wXhnmd  die  giteeren  Typen  eine  breite,  W6ii%»  hnhe  IWnne 

•)  Vgl  von  Hefner-AIteneek,  Joorn.  f.  Gaslwl.  (I8ö4)  s.  76«. 
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Uchtstärke  und  Con«um  der  gebräuchlichen  Uch^uellen. 


Name 


Gewöhnl.  Ruiulbrcnncr 

dto  

Rundbrenner  mit  Platte 
(Fig.  209),  klein   .  . 

dto  

Rundbrenner  mit  Platte, 

gross   

dto  

Kosmos  -  Vulkanbreimor 

(Fig.  210)  

dto  


dto. 


Durch- 
messer 

des 
Brenners 

Winkel  | 
mit  der  | 
Horizon- 
Uilen  1 

Liihtstttrke 
in 
Normal- 
kerzen 

"  1 

Gel  verbrauch 
pro  Stunde 

Consum  | 
pro  Stunde 

und 
KcrzensUlrkc 

mm 
25 

1  0- 

1  45 

10,1 
12,3 

1  Gramu» 
1       54,2  1 
i  53,6 

Gramm 
4,36 

30 

1 

45 

19,3 
11,1 

1 

j  61,1 

1  5,51 

1 

02 

1 

0 
45 

1  «^7,3 

33,y 

'  229 
22H 

1  3,40 

1          D,  •  « 

1 

'  30 

1 

0 

1  45 

22,9 
'  17,« 

'  H4,9 
85,5 

i  3,70 
'       4, WO 

1 

1  0 

1 

22,ö 

1  «1,7 

'  3,5« 

1 

Demerkungen 


I  gefüllt  mit 
l  lunerik- 
j  Petrolemn 

gotüUt  mit 


Kaiseröl. 

'  •  ,      .1  4^,..  bei  letzteren  ein  grö««erer  TheU  der  Flamme  durch 
besiton.    Infolgedessen  wird  unter  45'  bei  letzteren  eiu  j, 
den  Brenneret«,  verdeckt  alH  bei  kleinen  La^^^^^^  gewöhnliche 

Die  günsügste  I^istung  zeigx  utr  t, 
Rvmdbremier  mit  langgestreckter  .^1--  (Flam^ 
höhe  70 -80 mm),  wenn  man  berücksichtigt,  dasb  bei 
der  Oelverbrauch  pro  Stunde  und  Ke"-«^^;;;": 
um  29  Procent  grösser  ist  als  in  horizontaler  Richt«.^ 
während     B.  der  grösste  der  gemessenen  Brenner  un^r 
45«  den  doppelten  Conaum  pro  Stundenkerze  erfor- 
dert, wie  horizontal.  Der  Kosnios-Vulkanbrenner  ergibt 
nach  dem  gewöhnlichen  Rundbreimer,  die  beste  Licht 
vertheilung,  vermöge  der  schulenartig  ausgebreiteten 
Form  seiner  Flamme.    Durch  Venvendung  von  ratt- 
nirtem  Petroleum  wird  che  Leistung  der  Lampe  nur 

unerhebHch  verbessert')-  „      ,  i 

Wie  sehr  der  Nut^effect  einer  Petroleumlampe 
abnimmt,  wem»  man  che  Flamme  nicht  bis  zur  voUen 
Höhe  reguUrt,  ergibt  sich  aus  der  folgenden  klemen 
Tabelle.  Die  benigüchen  Verwehe  sind  mit  dem  mehr- 
fach  erwähnten  gewöhnlichen  Rvmdbrenner  angestaut 

worden.  .  „  , 

Tabelle  la. 


Fig.  Wi. 


Winkel  | 

lichtstärke 

Consum 
pro  Stunde 

Consum  pro  Kerte 
und  Stunde 

0 

18,9 

58.4 

3,09 

0 

16,8 

56,0 

3,33 

0 

15,0 

;  54,8 

3,65 

0 

12,7 

1  50,7 

1 

3,99 

»)  Vergl.  Uppe 


uborn,  Berichte  der  MüncUener  elektrotechn.  VerbUchBatation  (1»8')- 
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Durch  Anwendung  passender  Reflectoren  kann  selbsiverstöiullich  die  Wirkung  der 
Pelroleutnlireniii  r.  wie  überhaupt  einer  jeden  Lichtquelle,  nach  bestimmten  Bichtnogen 
bekächtUcli  erhöht  wurden. 

Eb  feUt  wm  Zelt  noch  «n  taau  Lampe ,  die  durdk  ErhÖhuqg  der  Flammeniemperatur 
und  praktische  Anordnnng  der  wesentlichen  Theile  das  Petroleum  auch  nur  ani^Ui«nd  ao 
finmüg  auszunntaen  gestattete,  wie  es  bei  den  neueren  Gasbrennern  mit  dem  Leuchtgaae 
geflcbieht. 

GhMbraiiirar* 

Die  Bestimmung  des  (Jasverbrauches  geschah  mittels  geaichter  „naner"  Gasmesser  von 
pni<i<t>ndt'r  GrOeae.  Während  der  Veisudisdauer  wurde  ^wa  jede  Viertelstunde  unter  NotiruQg 

der  Zeit,  abgelesen. 

Die  zu  unteruuchüudou  liegeuerativbrunner  hatte  uian  vur  Bcgüui  der  Mcuäung  uchun 
eine  halbe  Stunde  mit  voller  LiditstSrke  bfrauien  lassen,  die  kleineren  Brenner  reichlich  ao 
lange,  als  zur  Erwärmung  der  Cylinder  und  übrigen  Tlieile  nöthig  war.  Die  Versuche  wurden 
am  Vurmitüij;  ausgeführt,  um  keinen  plötzlichen  Acnderungen  des  (landruckes  ausgesetzt  zu  sein. 

Bei  den  Regenerativbreunem  wurde  der  Gaszufluss  so  reguhrt,  datiti  die  Flamme  die 
vorgesduiebene  Grösse  hatte.  Argand-  und  Sohmttbrenner  brannten  mit  einer  mittleren  Höhe. 
Pör  raschen  Abzug  der  Verbreunungsproductc  war  gesorgt.  Gerade  über  der  zu  imteiv 
suchenden  Lichtquelle  befand  sich  unter  der  Zuaamerdecke  die  Oeffnung  eines  Ventilations» 
Schachtes. 

Die  Angaben  beliehen  rieh  auf  das  Leuchtgas  der  Hanno ver'sohen  Gasanstalt,  dessen 
Zusammensetzung  nwggffihr  die  normale  in  Dentediland  flUidke,  und  dabei  aendich  gleidt- 
ndsaig  sein  soU. 


Tab«lle  2. 


Name 

Winkel 
mit  der 
Horizon- 
talen 

Lichts  tilrke 
in  Normal- 
kenen 

Gas- 
verbrancb 

pro 
Stunde 

(lasverbrauch 
pro  KenenBtarke 
and  Stunde 

Bemerkungen 

cbm 

Liter 

Scbnittiiienner .  .  . 

0» 

16,9 

0,251 

14,8 

1  IfitÜere  Grosse,  sog. 

dto.  .... 

45 

17,9 

0,966 

14,9 

1  BeehaoulnkfnBsbrenner 

Aigandbrenner .  .  . 

0 

21,9 

o,2:}9 

10,9 

dto  

45 

19,4 

0,241 

12,4 

Auer^s  GasglUhlicht  . 

0 

14,4 

0,0951 

6,60 

\  Blld«]>W.T.  J.TODi.FlH»a«ll 

10,5 

0,1097 

1  tnBwUaatadMDettMtoModan 

Siemens  •  RegenerattT- 

brenner  Nr.  3   .  . 

0 

f)5,3 

0,460 

7,05 

dto  

45 

46,9 

0,456 

9,75 

Si^OMu-B^genentiv. 

IwennerNr.  1  .  , 

0 

338 

1,621 

7,30 

dto  

30 

163 

1,(514 

9,96 

dto  

45 

183 

1,604 

12,2 

Weohamlnenner  Nr.  9 

0 

38,4 

0,849 

8,77 

dto.  .... 

45 

44,5 

0,267 

6,77 

dto  

90 

45,8 

0,256 

5,68 

Wenhambrenner  Nr.  4 

0 

99 

0,685 

6,92 

dto  

25 

169 

0,686 

4,61 

dto  

45 

170 

0,677 

3,98 

dto  

65 

200 

0,685 

3,42 

dto.    .  . 

90 

202 

0,671 

3,33 

1^  ' 

:i 
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Lichtstärke  und  ConBum  der  gebräochHchen  Lichtquellen.  ; 

Flamme  durch  den  Brenner  verdeckt  werden  p-hühunß  der  VerbrcnnungHtemper.vtur 

p..  der  'Z^:;^^  Änd  gesteigert  werden  kunn,  1 

imd  VcrbcKscrungcn  ni  der  Construcüon  ^«^^  ^^^'^^l^  die  I^istung  d 

ist  bekannt.    Ein  Blick  auf  die  Zahlen  de.  vorietxW^^^^^^^^  ,,,, 
Brenner  erkennen.    Schon  ^«^ArRandbrenne     ubcrtnm    e^  ^^^^^^^^^^ 
.oiner«eit«  wieder  durch  den  Siemens  «eben  ^^^^^""'X^l^^^^^^^ 

Was  den  leUteren  betrifft,  ..o  .e,gi  '^'^f^'::'2^^  V^^^  BrSner  vortbeilhaft^r  ab 
die  Leistung  nicht  erhöbt  wird.  unter  4o  ^^l^^^f  *  ^^'^J^'g^i  jem  breiten  Typus  Nr.  1 
dergr..s.ere.  "^«Ige  der  mehr  liinghehen  Form ^^^^^^^  p,,,,,, 

Wcuhamlampe.   Sie  hat  «nt«r  ^lO^  al«o  ^wUcal  f 'p^te^^^      Beleuchtung  von 
ninunt  dieselbe  nur  unerheblich  ab.  ^^^^^^^^^^^^^^^  das  Leuchtga. 

Innenriiumen  ganz  besonders  geeignet.   De  ,i„,elneu  Brc-nner  unter 

.ur  Zeit  am  besten  aus,  wie  eine  Vergleicbung  .^^f  ^f^"  J„  ../.„„d  grössere 
,5'  ergibt.    Wir  erhalten  mit  demselben  für  em  gleiches  ^^'^^^"'^7^^'"        ,^     ^.^  grössere 

LhtluUe  als  bei  Verwendung   von  f ^^"^f  ^'^ILt"^^^ 
Modell  weist  auK..erdom  unter  sämmüichen  Winkeln  eine  ^^-^[^ /^»^^^"^ 
ohne  Zweifel  die  Folge  einer  etw.i«  höheren  Klammentompem  ur^  Leuehtwerth  des 

Auch  durch  Verwendung  des  Auer'schen  «If  ^-P-^^^^^ 
Clivses,  im  Vergleich  zur  Uistung  des  Schnitt-  und  Ar^andbrenners.  erheblich 

Elektrische  Bogenlampen.  . 

Von  den  zahlreichen  zur  Zeit  im  Gebrauch  befindhchen  —«0^^^^^^^^ 
der  verbreitetsten  gen.essen.  die  zugleich  sehr  ve-lneden  gro^  I-^^^^^^^^  ,,,,, 
ein  mÖRÜchst  gleiehmii^^iges  Breimen  zu  erzielen  wurde  e^ne  ^^"X^,;.^^^ 
<Ue  also  einen  betriichtlicben  Vors^^haltewiderstand  nothwendig  ^^^^.f  l^^^^^^end  groBsem 
IHe  Maschine  war  ausserdem  noch,  um  sie  voll  zu  „^^^^^^^ 
RhcostÄtenwiden^tand  )>elastet.  Verschiedene  Federgalvanometer  urchweg  Doch^ 

<üenten  als  Strom-  bezw.  Spannmigsmesser.    Als  obere  Kohle  wurde  durchweg 
verwendet;  die  unteren  Stift«  waren  homogen.  „pfArbte  Lichtquellen  wie 

Vergleicht  man,  wie  e,s  hier  geschehen,  zwei  so  verschieden  ß«^^^^  den 
eine  Bogenlampe  und  einen  Petroleumbremier .  so  ist  der  Farbenuntersch^d^z^^^^ 
beiden  Seiten  des  Photometerschirmes  allerdings  bedeutend,  und  es  h»^aen  ^.^^ 
von  einer  scharfen  Einstellung  in  diesem  Falle  nicht  die  Rede  sem  Unter- 
diesem  Grunde  ja  auch  Vorrichtungen  vorgeschlagen  worden,  die  geeignet  «    ,  ^rüss'). 
«jhied  der  Farben  theilweise  auszugleichen,  so  das  Compen-sationa-I  hotomeie  ^^^^ 
Die  Erfahrung  zeigt  jedoch,  dass  der  Beobachter  nach  einiger  Uebung  die  jf^^  ,ücht 

nüt  einer  Sicherheit  ausführt,  die  lünter  der  bei  gleichgefärbten  LichtqueUen  mug  ^^^^^^^^^.^ 
viel  zurückbleibt.  Die  Ider  von  den  beiden  genannten  Beobachtern  mit  Bogenlan  p  ^^^^  ^^.^ 
Resultate  wichen  durchweg  mn  nur  höchstens  5  Procent  von  einander  ab  ,  un  ^  ,^pe 
Ucberzeugung,  dass  diese  Abweichungen  zum  grösseren  Theil  den  bei  eine 

')  KrÜSB,  Journ.  f.  Gas!)«!.  ilHiib)  8.  685.  -  CenUalbl.  L  Elektrotechn.  Bd.  7  8.  716. 
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Llchtattoke  nad  OMWan»  der  gebrttacMidM«  Lichtqnelton. 


Men«  >. 


Durch- 

der 
Kohlen 

Bogen 
lange 

Winkel 
mit  der 
Horizon- 
1  talen 

j  Licht- 
starke  in 
Nonnftl* 

Elektr. 
Arbeit 

I  %n 
1  Ui 

1  Voltampk 

Voltampb« 

1  pro  Kerten- 
stärke 

Eenen. 

■tlllMD 

pro  PS 

mm 

mm 

1 

oben  6,7 
unten  5,0*) 

2 
2 

0 
45 

126 
877 

160 
158 

1,27 
0,405 

433 
1860 

10 

u  ' 

4 
4 

0 
45 

m 

1430 

414 
413 

1,88 

0,291  1 

2Ö3 
18Ü0 

4—5 
4— 5| 

0 

45  1 

575 
3830 

918 
912  1 

0,238  1 

344 
2310 

Pieper  (NebeoBehliUfl- 

lampe)  

dto.   .  .  .   '  '  * 

Piette.Kftlik(Schuckert) 
Differentiallampe 

ilto.  ...*"* 

*>iemen8&Halske(Dif- 
Ibnntiallaiupe) . 
dto  


l>«izontaler  Ri thh  '^'^  botreffenden  Lampen.   Die  lichtetarke  in 

^  L  Ä^n""'^  H-trächtlich,  .!a  .ie  .schon  bei  jeder  kleinen  Verund^  S 

^venh^^:  t:i:reiÄ^^^^  "^^^ 

*»«h'Erh6h^j^T'^r^'"  "i'"'^  t-kannt.nna.xssen  durch  Veigrösserung  de«  Modells  benr. 

««^ke  SOAmnerp  KT  39«weiit,  die  Siemens'acbe  Lanipe,  deren  normale  Strom- 

^•••»mpen  der  Nnl«llr^T!^?^  '^'-^  Lichtbogens  Hess  .ich  bei  sämmtHchen 

«Jiiedenen  mohnT^  noch  el^-as  steigern,  auch  >vird  dann  die  LichtverÜieUung  „ach  ver- 
Re^tl^^^nT,*^*^  i"^^  ^  Schwankungen  n.  den 

"»Wen  1^^^^^^^^^^  ^^V"  mögüchatgldchnitedgta  Brennen 

aie  lumpen  auf  eme  imtüere  Bogenlänge  einzustellen. 

QIIIhlasqMn. 

TheU  ein*ei^LK°^^^"t"  ^''"^"^^^^^^  photometrischer  Messun/?en  an  Glühlampen  .ind  zum 
Ji^-  y^^^'^'l^  Verfassen*  entnommen«).    Ich  hal)e  hier  nur  .Uc  Werthe 
^Pen  vonl^t^T'^^.J'^''^''^*^''  '^yP^''  angegeben,  erhalten  bei  l.;ker:dgen 
 *^  ^'        Spannungsmeasung  geschah  mittels  geeichten  öpiegelgalvano- 

*«i«len!  S^^^^i**-?''^*""^"  gewöhnlich  gebrannten  Kohlen  haben,  um  lange  Brenndauer  tu 
'*"t«  dieser  La  B*"*"«»  Duchiiieeenv  Dieselben  sind  jedo.  h  im  Verhttltui»  cor  nonnalen  Bogen- 
UMefäh"^  ^"  ^'-^  vermindern  so  die  Leistung.  Die  hier  verweiideten  dfinnen  KoUen 
^  Heim  ^^i*^***®"  VeriilUtnis  sur  Stromstiirke  und  den  übrigen  Dimensionen  rler  Lampe. 
«»  Uebor  dos  Vacuum  der  Glfihlampen.  Elektrotechn.  Zeitschr.  Bd.  7  (1886;  8.  4fiiä  u.  ö04. 

Sie 
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Llchfinrk,  und  CoMU,.  äer  pMuchlkh.«  Wchtquelleo. 

„ete.  ES  .a.  d..«r  geborgt,  d..  die  Spannung  an  den  Ki.u™,.n  .«.»d 
der  Messung  nur  p^nz  unmerklich  photometrirt,  .0  zwar,  d.»s  die 

Die  Glülilampen  wurden  nur  ,n  •>»"f™''f  "„^"""J^.P  die  Uteren  EdUon- 

Pholomeleraxe  .enk«eht  z,.  Ebene  f  »•'•"*^:^Jtu  j^^^  .„deren  Wi,tel„  zu 
Lampen,  die  in  der  sog.  Maximalste  tang  ^^'„J^i,,.  a,„„  „an  erhiUt  z.  B. 

„nteLehen.  hielt  ich  für  die  taer  7''X"tiSe  .  L  da™  la-en  sich  Gluhlampeu 
r^dertSS  irdtt-LÄ  Kau.ne  anhringen,  ein  Vorzug,  den 

e^ielende  I,iel«irke  heigefügt,  webe,        '-.r  *c  Djnamom^tan  ^.^  ^. 

ile^l?»;;:— ere=« 

Tabelle  4. 


Name 


ElektriBche 

Licht- 

Arbeit 1 

stärke 

in 

Voltampere 

16 

72 

16 

60 

16 

1  66 

16 

1  66 

16 

52 

16 

1  56 

4,50 


Lampen 
pro  PS 


122 


7,6 


Edison  (älteres  Modell)  

Edison  (neueres  ModeU,  Deutsche  Edisou- 

Gescllschaft)  

Swan  (älteres  Modell)  

Swan  (neueres  Modell)  

Siemens  &  Halske  

Bernstein  (Elektroteclm.  Fabrik  Camistatt) 

Anmerkung.  E.  war  beabsichtigt,  den  vorstehenden  Ve^^^^^^^^^ 
Zusainmenstellung  der  Kosten  der  Beleuchtung  mit  den  verschiedenen  ^^^rfügung  stehen, 

.ufügen.   Da  mir  jedoch  zur  Zeit  noch  nicht  alle  hie«u  --'"^^.^^''^^^^^^^ 
m  werde  ich  die  Kostenberechnung  in  einer  spateren  Nummer  dieser  Zeitschritt  loigen 

Magnesiumlampe. 

Es  mögen  hier  noch  die  mit  ei«er  Magnesiumlampe  neuerer  ^^^^'^^^^^"^^^^ 
Resultate  folgen,  welche  von  Herrn  A.  Grätzel  in  Hannover  dem  oben  genannten 

zur  Untersuchung  übergeben  wiude.  ,    .   ,      w    .  i.«  r  rn«Pn  darzusteUen, 

Seitdem  es  gelungen  ist,  Magnesium  auf  elektrolytischem  \V  ege  im  Grossen  d^^^ 

und  der  Preis  infi.lgedc..6en  innerhalb  weniger  Jahre  auf  etwa   /.  j^ietalK'S, 
gesunken  ist,  hat  man  angefangen,  die  vordem  nur  selten  benutzte  Eigenschaft  «i^^«^,« 
mit  grossem  Glänze  zu  verbrennen,  zur  Construction  intensiver  Lichtquellen  zu  j^j^^ 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  mit  der  zunehmenden  Anwendung  des  JNliigi  e.  ^.^^ 
auch  die  technische  Vervollkommnung  der  Lampen  Hand  in  Hand  gehen  wird. 
gemessene  Brenner  war  zwar  nur  für  Versuchszwecke  gebaut,  lieferte  jedoch  scno 
nügend  constant  brennendes  Licht.  d  0  13  >"^^ 

In  der  Umpe  konnten  bis  zu  acht  Magnesiumbänder  von  2,5  mm  Breite  un  ,  ^^^^^ 
Dicke  gebrannt  werden.  Man  hat  es  jedoch  ganz  in  der  Hand,  irgend  f ^^""^^^^  j^^ht 
brennen  zu  lassen.  Selbst  bei  Venvendung  eines  einzigen  Bandes  trat  ein  v  erlost  ^^^^^^^ 
ein,  wie  es  bei  älteren  Constructionen  so  häufig  geschali.    Die  Lichtstärke  schwank 
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al«  bei  einer  gut  regulireuden  Bogeiilanipe ,  doch  verlaufen  die  SeliwaiikntiE^en  allmählicher, 
60  das«  sie  mit  dem  blossen  Auge  kaum,  sondern  nui-  am  ?hututueler«clümi  wahrgenommen 
«odeD.  Wat  BtOren  äe  aUenfii^;  kh  habe  ihren  Emfluas  dnroh  Vennehrang  der  Zahl  der 
Beobachtungen  mfigliohst  7.11  elirnimren  gesucht.  Je  grösser  die  Zahl  der  btennenden  FKden, 
desto  geringer  wird  der  (relative)  Betrag  dieser  Aendeningen. 

Der  weisse  Rauch,  als  welcher  ein  Theil  des  bei  der  Verbrennung  gebildeten  Oxydes 
entwdeht,  fand  dmdi  die  Mher  enrSfante  VentSationsQftnmg  aeinen  Absug.  Das  Abzugsrohr 
war  tiiit  einem  an  der  Lampe  angel)rachten  Reflcctor  fest  verlniiiden,  so  dass  die  Lampe 
ohne  ii  n  letzteren  nicht  benutzt  werden  konnte.  Da  ich  jedoch  die  Lichtstärke  zu  erhalten 
wünschte,  welclie  die  Lampe  ohne  Ketiector  liefert,  so  wiurde  derselbe  mit  mattschwarzem 
Filier  aosgeldebi  Es  konnte  so  die  Lichtstärke  bei  versduedener  Biadensahl  bequem 
bestimmt  werden.  Zum  Schluss  habe  ich,  da  ja  bei  der  ^'i rwcndungsart  der  Lampe  der 
Hohlspiegel  in  sehr  vielen  Fillleii  mit  benutzt  werden  wird,  das  Papier  wieder  entfernt  und, 
nachdem  die  Politur  des  Spiegels  erneuert  wurden,  auch  Messungen  mit  Keflector  vorgenommen. 
Bie  RefloUate  der  letzteren  haben  selbetraurtSndlidi  nur  fBr  die  Uer  vorliegende  Lampe 
GdtuDg.  DIa  OeAMmg  d«8  panbdUedien  Reflectors  hatte  39  cm  DnröhmeBeer.  An!  Oon- 
Ihuctionsdetails  des  Brenners  einzugehen,  ist  hier  niclit  der  Ort. 

Zur  Bestimnnmtr  de?  Magnesiumverbrauches  wurden  die  Köllen,  auf  die  der  Bandvorrath 
•u%ewickelt  war,  vor  und  nach  dem  Versuch  gewogen  und  die  Zeit,  die  die  Lampe  brannte, 
goiao  notirt 

Die  Lichtstälke  ist  in  horizontaler  Richtung  genie.ssen.  Einitre  unter  X\ "  vorgenommene 
Bestinunungen  (grössere  Winkel  zu  benutzen,  war  des  Reflectors  w^^gen  nicht  möglich)  ergaben 
«ine  Abnahme  der  Lichtstärke  von  etwa  25  Frucent. 


Tabelle  0. 


6 
8 


Lkhtstarice  in  Nomuükerxen 


Ohne  Keäector 


150 
237 
460 
700 

m 


Mit  Beäector 


8200 
5880 
ÖOOO 
11800 
17000 


Ohne  Reflector 


pro  Band 


Magnesium-Verbrauch  Magnesium- Verbrauch 
"  "  '  -  -— ■  pro  Stunde  und 


150 

118,7 

113.5 

117 

119 


pro  Stunde  und 
Band 


KKi  .\i  irtuLilkerzen 


tirauim 
lo,7 
1Ü,7 
16,7 
16,7 
16,7 


Gramm 
11,14 
14,10 
14.00 
14,15 
14,03 


>Dip<ifeii«rtMw,  die  man  pro  Faden  erhSlt,  ist  also  am  gräeeten,  wenn  nnr  ein  Faden 
*ww>nt;  sie  sinkt,  sobald  ein  zweiter  hinzukommt,  bleibt  aber  dann  auf  einem  constanten 
B«trag,  gleichgültig,  ob  zwei  oder  achtFiUlen  brennen.  (Der  bei  \-ier  Fäden  erhaltene,  etwas 
•bweichende  Werth  dürfte  auf  Versuchsfehler  zurückzuführen  sein). 

I>w  Pieis  des  Magneaiumbandes  beträgt  snr  Zeit  46  Maik  pro  Kilogramm.  Brennt  (fie 
I^mpe  mit  acht  Bindern,  so  ywtiOat  sie  pro  Stunde  134g  Magnesium,  es  kostet  sonnt, 
»enn  man  von  dem  Anschaffungspreis  der  Lampe  absieht,  die  Stunde  Brennzeit  ö  AI.,  und 
100 Kerzenstärken  (geniesecn  ohne  Reflector)  stündlich  63  Pf . 

Die  nntersuchte  Lampe  schiebt  von  jedem  Faden  hi  der  Stunde  39  m  vor;  dtose 
Geschwindigkeit  des  Triebweikes  ist,  wie  sieh  geieigt  hat,  etwas  zu  gros.<,  sie  kann  beträchthch 
^fnnindert  werden,  ohne  diiss  che  Lichtstärke  merklich  abnimmt.  Neuere  Lanipenconstructionen 
^•lüeben  nur  24  m  pro  Stunde  vor.  Wie  verlautet,  soll  ausserdem  der  Preis  des  Magnesiums 
«a  aller  Kflne  auf  30  M.  pro  Küogramm  erraässigt  werden.   Danach  wtode  «ne  Lanii>e 

acht  Fiden  pro  Stande  100g  Magnesium  veibraucheu,  im  Plreise  von  SM.  nnd  die 
^'WUm  von  100  Keisensttiken  die  Stande  nor  noch  88  Pt  betragen. 
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Ate.  a.ch  Oieser  PreU  Ut  „och  vie.  -  -^n^Ä^'d«^^^ 
.Ohe,  oder  derGa.belcuchtung  ''^"vird  rie  überaU  da  benuUen.  wo 

A,me..dang^ebietde,Mapes.umlan,pe„  ™^^^^^^  ^.^  „an  Gaaleitungen 

für  kürzere  Zeit  eine  mtemive  »^^^  Für  solche  Zwecke  Ueferl  das 

„der  elektrUche  Ma.«hlnena„lage„  mch   ^^.^^^^^^  leicht  transportabel,  sie 

^n^t  sich  aJso     B,  «r  „iUt^he  Zwecke,  «ir  Theat.-  »^»O- ^ 
efiecte,  für  Photographen,  für  nächtUche  Bauarb-Un  von  ".^^/^^  „aige  Bren„.eit 
Doch  hat  man  neuerdings  auch  Lampen  C..n8trmrt  *f  .  ^venlen 

eingeriehut  sind  (während  welcher  Jnt^tnll^ra  u^^^^ 


ZU  fördern 


Elektrotechnisches  Institut  der  tech>üsch«n  Hochschule  zu  Hannover. 

Älärz  1887. 


Correspondenz. 

Theervergasung.  . 

Budwcis,  den  Jtou 

Zur  Frage  betreffs  <lcr  Theervergasung  gestatte  ich  mir  "'^'"^11''^'^;''''^^^ 
Lei  Zusatz  J  CoMl  ca.  50  cb.u  Gas  u^ul  bei  ZusaU  ton  Kalkmehl  100  cbm  Gas  von 

30  Lichtstärken  gibt.  .  .     .         c,.i„i.^  hr:  Knlkmehleusais 

Bei  Cohemehlzusatz  erhält  man  Coke  besserer  Qualität  m  etnem  Stucke,  ba  Kalkmm^ 

Coke  geringerer  Qualität  als  JtUckstand. 

Der  Betrieb  kann  hier  besichtigt  tcerden. 

Mit  Hochachtung  ^  Bäcker. 


Literatur. 

K o h l r a u 8 c h  W .    Elektrische  Signal-  ,  österr.  Ing.-  und  Arcb.  Ver.  mi  So.  "J^ 
Vorrichtung  an  Gaemotoren  tax  Ucberwa-  |  Plänen  der  GelexBbeleuchtung  etc^  m  Station^ 
chnng  des  gleichmäsBigen  Ganges.  Mit  Abbildungen.     kirch  und  Zeichnungen  vier  Linze Iheitcn  der  a 
Elektrotechnische   Zeitschr.,   Berlin,   A pril- Heft  |  für  gemischtes  Glüh-  imd  Bogenlicht 
S.m.    Die  Vorrichtung  ist  da^u  beHlimmt.  auf  |        Vogel  Dr.  Fr.     Ueber  ^ ° 
beliebige  Entfernungen  hin  hörbar  anzuzeigen,  ob  '  vonBogenlampen.  Elektrotechmscue / 

Berlin  1881  Heft  1  S.  31.  Es  wird  eine  einlacne 
Vorrichtung,  welche  von  Prof.Rous  seau  in  Brüstt 
für  den  gedachten  Zweck  mit  der  die  Lichtmes^ung 
sehr   vereinfacht   wird,    angegeben  wunle, 


beliebige  Entfernungen  hin  hörbar  anzuzeigen,  ob 
ein  Gasmotor  für  die  zur  Zeit  zu  leistende  Arbeit 
die  gerade  ausreichende  Gasmenge  glcichmBüsig 
zugeführt  erhalt,  bzw.  ob  der  Motor  mit  voller 
Tourenzahl  läuft  Sie  i»t  bestimmt  für  elektrische 
Anlagen  beim  Betrieb  von  Dynamomaschinen,  be- 
sonders für  Versuchnzweckc.  I  »YHuii«?r.  M^M^  .... v^...--^  f  rhnische 
Oelwein  A.     Anlage   und  Betriebs-     tungsanlagen  in  New-York.  Elektrote 


schrieben.  -  . 

Wabner.     Die   nntcrirdischen  ue 


kosten  dercombinirtenelektrischenBe.     ZeilBchr.  1887  S.4.  In  dem  "'V'^*'^'*"""^  ,  u,,g 
leuchtung  in  der  Station  Feldkirch  und  anderen  !  schiedener  Systeme  der  unterirdischen  y .  * 
grösseren  Beleuchtungsanlagen.    "Wochen sehr,  des     elektrischer  Leitungen  vcrbehenen  Aufsatz  i 
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Mode«  auf  Telephon  aad  Tel^heBloit„ng«n 


wiitl  bojldiiiaben  und  abgebildet  In  Bingler's  polyt 
Joura.  M.  868  6.  13  Nach  dem  En^ine.rinp  1886 
«.61  a  164  hat  eine  solche  Maacliiae  vou  2.7 
sobrenmter  Pferdek»«  M  IM  Umdrdwngeii  L 

dar  Mmute  einen  stnndb'ohen  Qttwbnwcb 
^fccbm  Londoner  üaa  ergeben. 

?  JXÜ.  Anlagen    für  Wasscrpa«: 

l|Äbrik  von JnU»  Pfntsch  in  Berlin  mit  zwei 
Operatoren  von  je  .00  ehm.  Production  pio  gtunde 
«^hweiaaen  von  Keasein,  Xietcnwftnnen,  Hart- 
"Wm  aad  tur  Beleuchtung  de«  Bahnhofe»  in  , 

Z  ^Z  t ß'"''-^"^^^""^'  WecheelUitemen, 
^die  d«jG«.     6  Pf.  pro  Cubikn.eter  abgegeben  ' 
*W  8.  Eben^  Ternl  bei  Itom  veraucLwei^  I 

A«ljge  «t  geplant.   ...  Pudd.ings  Werk  if^  ' 
fo^H        r"*"'^  ^'^^  tienerato«n   von  je 
roören.  für  SchwewBöfen.  znr  Beleuchtung  und 
0™i:^\ndV:11!22^  Be^mannlX^ 
to*n  k  500  cbm  pro  .Stunde  für  Schweiaeöiw,,  Ge- 

H«ii    '8^"!lf  Beleuchtung  «,d 

•e/Mt'VbhlM^"''"  ^^'«--^•»^-•^BmeH- 

e»e8Qucck8,lhergew,chte,«i  ermitteln.  Nach  den  I 
BMiim  veigleichBweiaen 

befand  7?'  AuseteJlung  in  Antwerpen 

^»ermeaaon  bei  Q„elle«  und  Btehm  be- 

«tof'lTn' ^  Hei«. 
^^in  Kflche  und  HauB.  Zeitechr.  für 
^dwerker  lb87  No.  10  8.  75  ff.  Beschreibung 
G-iSLr?*''*"  Är^-techen  Continen  J 

'^airBlechfadpaWelTalT.  Es  wodaa  die  ge- 
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brtachliclH  n  Methoden  »,r  Prtfnng  der  Ga•Ie^ 

tungen  at.f  TT.idichtigkeit  beschrieben. 

Wagner  A.    Ueber  die  Bewegung  dea 
Leachtga.es  im  Boden  in  der  Richtung  ge- 
hmtor  Wol>nrri,„ne  und  über  den  Kohlen«S 
^alt  desGaees.  Kepertorium  der  analyt  Chemie 
1887  6  Mte  No.  9.   Verf.  polemi^irt  gegen  «üe 
\  ersuche  und  ScUüsse  yon  Sndakoff,  welche 
derselbe  über  dasselbe  Thema  im  .Anh   f(ir  Hy. 
giene  1886  8.  166  und  240  veröffentUcht  hat;  er 
bezeichnet  sowohl  die  Vefanchianoidnnng  aU  nicht 
der  Wirklichkeit  entsprechend  und  zeigt,  da«8  die 
von  Herrn  Sudakoff  für  die  polizeiliche  bzw 
hjrgieotoefae  Controle  des  Leuchtgases  gemachten 
VorschlÜKe  mir  ans  einer  gtoalichen  Unkenotoiai 
der  einschlagenden  aligemeinen  Verh«tiüaee  wie 
I  der  tedmiaciien  Detefli  entspringen. 

ZinckenC.  Das  Naturgas  in  Amerika. 

Oesterr.  Zeit«chr.  für  R.       und  Hüttenwesen  1887 
I  «o-  19-    Die  Fortsetzung  der  interessanten  Ab- 
handlang eothMt  Angabeo  Uber  die  Zusammen- 
setrong  des  Naturgases  und  dessen  Verwendung. 

Zur  Statistik    der  G a b i  im!  n  ^  t  r i e  in 
Prankreich  gibt  das  Joum.  de  röclairage  au 
gaz  1886  No.  10  p.  814  eine  aasfOhriiehe  IVibeUe, 
welche  die  Gaserzeugung  in  jeder  d.  r  S7  Drparte- 
ments  für  das  Jahr  1885  angibt  und  den  mittleren 
Gaspreia.    Ans  deraelben  geht  herror,  dass  im 
Durrlischniff  für  1  dnu  Gas  in  Frankreich  0.27  et», 
gezahlt  wird;  der  höchste  Pwis  betrilgt  .'iOcts.  pro 
CaUkmeter  im  Departement  Fini.Hteru.  der  nie- 
drigste  20  cts.  in  Cötc-d  Or.    Die  grOsste  Gaspto- 
duction  hat  das  Departement  Seine  mit  Paris,  das 
eine  Gaaeneugung  von  279  Millionen  Cubikmeter 
aufweist.  Die  Gosammtgasprodlictfc»  FmakreichB 


j  belauft  sich  nach  der  Statistik  auf  .'iri6288.'')57  dmi. 
Zum  Vergleich  mit  den  Vorjahren  sind  folgende 
Zahlet)  für  die  GesammteReo^mg  an  Gas  in  Fhuik- 

reich  beigefügt. 

1  «75  351096373  cbm  1«? 6  380321366  cbm 

1877  897806586    .  1878  4A>646478  . 

1H79  46749H40    .  IH.sii  407831.518  . 

1881  520  «49  812    .  m2  5,%LWr,57  , 

Neue  Versuche  über  die  Platinlicht> 
einheit  Referat  Aber  die  Teiglelcheaden  Unter- 

Buchungen  von  Trowbridge,  Pickernig  und 
Gross  über  die  Constan«  der  von  einem  Piatin- 
draht  im  Moment  der  Sehmehnng  au-sgestrahltcn 
T-ii  htmonge,  Der  Referent  knüjift  daran  die  Be* 
inerkung,  dass  «ir  Zeit  die  Amylacetat  I  jainpe  von 
V.  Hefner-AIteneek  wohl  die  einzige  brauch- 
bare Liehtdnheit  sei 

Pinkenburg.  Das  Uochreservoir  der 
Charlottenburger  Wasserwerke  auf  dem 
FiditeiibeigB  bei  Steiglits.  Das  SOOO  cbm  faHsende 
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Neue  Fateote. 


Hochwwrvolr  wild  in  der  Dc  ut.cli  Baux!«.  ab- 

gebil.lft  »n-l  die  DeUiils  .k-r  ConHtrnction  geMlch- 
net  und  beachrieboB.    Die  Gcwiiumtkosten  de« 
BohttltecB  haben  M.  180000  betiagoi:  hiervon  ent 
fsillcn  M.74:tOO  auf  dio  HorstoUunK  von  485  cbm 
Fandatncntmauerwerk   au8    KalksteineiJ   zu  je 
M  25  20,  12,50  cbm  Matten»«*  des  Unterbaue» 
»08  Ziegeln  zu  je  M.  23,5  und  324  cbin  Mauerwerk 
d.  H  TuraLours  etc.  zu  M.  31,25.    Für  Steinmetz- 
arbt'iiüu  Biutl  rund  M.  8600  verwendet  woiden. 
Der   adurfedeeieemc   UehtlUcr    mit   T7200  kg 
Schraii'dcoiBi-n  und  SCHI  k^  Gns8  hat  M,  27300 
gekustot.    Dachconatructiüu   und   DlverRee  hat 
M.  48800  erfordert.  Da«  kemiiMa  nodi  Zimmc  r 
nrbfit.n        (ISW,    Diirlideckerarbeiten  M.  3330, 
Kleinpnerarbeiten  M.  4500,  Maler-  und  Antttreicher- 
nrbeiten  M.  12Ü0  ond  Inqgemein  M.  1880. 

Uudnew  W.  Feber  d  ie Fabri  kii  t  i on  der 
HolzcSBigstturo.  Dingler'B  polyt.  Jouru.  1887 
Bd.  264  8.  t».  Der  Aohata  gibt  eine  kriliiche  Zo- 
flammenstellung  der  Verfahren  über  die  Darstel 
Inng  von  Holzessig  aus  den  DertUlationeproducten 
des  Holzes  und  die  Ausbeute  ans  veiadiiedenen 
HolMurten. 

Zusanimenstellunp  der  vergleichen- 
deu  Versuche  über  die  Heizkraft  und 
andere  in  teehniteher  Beziehung  wich 
t  i  g  e  E  i  u  (• '  1  p  c  1 1  a  f  t  e  n  V  c  r  B  r  h  i  o  d  u  n  e  r  S  L  e  i  n  • 

kohlen  Sorten;  ausgeführt  auf  der  kaiserlichen 
Werfte  in  WOhebiubaveii  vom  Jahre  1874  Us  lom 


OctnlH>r  188»;.  Tiibclhiriache  Zusammenstellung  der 
Versuchscrgebnissc ,  bei  denen  leider  ^f« 
VeiileiehaBgatawlut  nothwendi^-c  Anpdn.  il>er  -he 
ZuBatnnienK<«t7.unu  der  Rauchgase  mangeU.  Uen 
Anftuig  der  Zusammenstellung  mMhen  ö» 
kohkn. 

Nene  Bttcher  und  Broschüre». 
OrewBeni.J.A.  Practical  Treatise  oa 
Potroleum.  HlustrakM  hy  seventy  ^J*^ 
andtworiatee.  Philadelphia.  Henry  Balrd* Co. 
London,  1887. 

Praktiaehe  Anleitung  zur  Projecti- 
rnnK  und  Bauausführung  vonBeton-Ab- 
I  zugBkanaleu.  Bearbeitet  von  der  Bauimteraeb. 
I  mung  für  Sttdtekanaliaattonnn.l  Betonbau  Adolf  Hr 
Bittel&  Victor  Brau. owottor.  ^««^0'«»"^ 
Leiprig.    Rudolf  Drodtlcff  1887,  4«  Seiten  8»,  8 

Tafeln.  Die  Verf-8«.  denen  es  ««g'-^^t^ffS 
darum  zoth1Ulia^  mit  der  vorliegenden  Schnft» 
Aufmerksamkeit  anf  sich  zu  lenken,  geben  in  BMt 
gedrängter  Kürxe  die  allgemdnen  Qf«nd*««  nj^ 
denen  KanaUsatloncn  anzulegen  sind,  ""tf; 
schliesslicber  Berücksichtigung  i^^»*' »P««»^^ 
Betonbaues  der  nach  ihrer  Ansicht  der 
gedgnetate  iat.  We  SchlUt  bietet  bnmerh.n  vcr- 
Intere..anto  un<l  erfüUt  «ach  «b^ 
Zweck,  eine  kune  Anleitung  zu  sein,  iwnn  o»«»» 
«.  dn^r  grtndlkhen  Orientirung  auf  dem  Geb.ete 
d«  KanaBaation  hei  weitem  nioht  auweicbt  üi- 
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XLVL  W.  4646.  Gaaeneoger  für  Qawnaachinen. 
IV.Windliam  in  London;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  &  Oo.  in  Hamborg. 
LVn.  D.  3828.  Zeigervonrichtong  aar  Verbinduig 
rfiMw  OUuffknaligoa-Photometers  mit  einem  auto- 
matischen photogrophischcn  Copimpparate.  J. 
DesBcndier  in  ßoanne;  Vertreter:  H.  &  W. 
Patakj  in  Beiün  SW.,  KflniggittBenrtr.  41. 

87.  Jmd  1887. 
IV.    U.  7741.   Automatische  Auslöschvorrichtung 
für  Petroleumlampen.  (Zoeata  aar  Patentanmel- 
dung K.  5252).  Ad.  Breden,  k.  k. 

tt.  D.  in  Wien  IV. ,  RainergasBO  22;  Vi 


M.  Bo  tten  in  Berlin  NW.,  Schifiniaaerdamm  S9a. 

30.  Juni  1887. 

QjOi.VL  G.  4066.  Verfahren  zur  LOsung  von  ge- 
härtetem  Tbaer  ond  tnr  VerhAtnng  von  Neo- 


bildung  desselben  in  den  Rauchsäulen  der  Gl* 
retorten.   P.  Greyson  ^f'^-^ 
Namnr,  Belgien:  Vertwier  :  O.  Brandt  in 
SW.,  Koohatr.  4. 

4.  Juli  1887. 
IV.  M.  5192.  Petroleumrundbienner.  Fho»  • 

Miller  ä  Oo,  in  Meddeu.  C!onn^ü.  a  A. 

treter:  G.  Pataky  in  Berlin  0'«"«^ 
XL  VI.  T.  1898.  Motor  «um  Betriebe  mit  Ben«- 

oxydgas.  Oh.  TclU.r  i«  2f  in  A  Ca  i^ 
F^ücien  David;  Vertwtof!  Wlrth  &  Oa  » 

Frankfurt  a.  M. 

Patenterthellungen. 

nen.  tZusaU  zum  Patent  No.  89716.)  O-f"^ 

In  Madelmr»fti«liiohm«edi  V««  ^ 

1887  ab.  S.  3675.  »  «»-1  bei 

I  XLVIL  No.  40449.  Gasmischventa 

l    veiladeiUcbMr  HuhhlBie  in  ooortMiteBi  van— 
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nhee  «rfaittanen  Gwefntrittsöffnnugea.  E.  Bar- 
lo* in  London,  11  Pancnis  Laue,  QDMn  Btraet- 
Vertreter:  C.Pieper  in  Borlin  RW.,  Gneisennu- 

v,'S!f*  September  im  ab.  B,  TttJO. 

XLVn.  No  10453  KBwnng  an  der  dmch  du 
nteat  No.  30785  geschätzten  Rohrverbinduntr 
(Zwateru  Patent  No.  3tJ735.)   L.  Etionne  in 

Paria,  WAveoMPtoiwiiÜer;  Vertreter:  P.Thode 
•  Knoop  m  Dresden,  An,aIienrtr.3L  Vom  7.  De- 
cember  1886  ab.  E  1819. 
-  No.  4Mß7.  Vonicbtoflg,  nm  das  Ueberechreitcn 
eines  bestimmten  Gasdruckes  zu  verhüten,  flrma 
Lackhardt  A  Alten  in  Ka«el.  VomaO.De- 
ewibw  1888  ab.  P.  8151. 

^^'J^  "•^»^  «  -elbetthatig  ge- 

JjMrten  Appjwten  zum  Hebo,,  von  FIüH.sie- 

r^  oT'^P™*^''*^'*'-  (^'»««»te  ^um  Patente 
dort   Vom  14.  Decemb.  r  iss,;  ai,    k  5>4-, 
I^y.  No.  .S0488.   8aug..SielanhM,e  für  Städte. 

N\j^Thannrtr.78.  Vom  U Koroniber  1886  «b. 

^  »«»«"»8  von 

g^LS^!"''"'''  Vertreter:  R 

Vom  !o  M."  •  l^öniggr*t.e«tr.i3. 

^\orn  .!().  Milrz  I8>'(j  ab.    L.  3661. 

^«^)42    üaa«tortea.Lade,nuIdc.  mit  Hebe- 

S  ^  ß^^^rtrand  in  8tolb«B^  »MmUnd, 
JgweUer  No.  684.  Vom  8.  A^lSST^t 

^  bLnf  ^  n"*-  8eihem  für  Bohr- 

ta  Mannheim.  Vom  5.  December  1886  ab.  B. 

Anfentbalt  ,n  raucherfüllt.n  Rnu„..„  er- 
^  "«100.  (ZuaaU  zum  Patent  No.  271)05). 
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B.Loeb  jiin.  in  Berlin  N.,  Fehrbellinentr.  4? 
Vom  16.  8eptpiiil)or  18H(i  ab.    L.  »911. 

Patenterlöschung.m. 
IV.   No.  15817.    Röbftllami«  mit  LufUuleitungs- 
rftlirclH  n  i:r„i  Vor.schlusaschranbe. 

-  No.  401Ü8.  AulhitngevoiTichtuiig  Uta  Unpen 
eehinne. 

^  "  ^         Neuerung  an  l4unpenanbQgen. 
IV.  No.  35249.  Neueim«  an  I«roleummndbien. 
neni. 

-  No.  30027.  AuswedMeHaree  Dochteetriebe  fQr 

PetroleumTvtindbrennfT. 
XXXI    No.  ii2m.    Verfahren  zur  Uemtelliu« 
gegossener  BobikrOmmer. 

IV.    No  37221.  Lampe. 

XXVI.    No.  31020.    Verfahren  uu.l  .\j,parale  sor 
Enoognug  und  Reioigang  von  Brenngasen. 

XXXVL  No.liiOOS.  MeuemnganHeii-andKocb- 
«ppamton. 

Patentversagungon. 

XLVI.     A.  1476.     Zwillingsgasniaschiue.  Vom 

2«  October  1886. 
XLVII.  K.  6790,  Qucnksilbcr  .Sc-bwin.tner  Kejrulator 

für  Gasdruck  zur  Steuerung  von  Drosuplvciitilen. 

Vom  6.  December  1886. 

PatMltQtMPtragungen . 
Na  S8999.  R  Cobnfeld  in  Dresden.  Bi» 


XHI. 


marckplatz  lf>.  Robrreinigor  ans  federnden  Stabl- 
streifen,    Vom  18.  Mto  lö83  ab. 
XXIV.  »o.  87795.  J.  Oonneley  bi  Hambuig, 
1.  NeiimannHtr  24    RoBt  mit  WaeaeilcOhlung; 
Vom  19.  Juni  1866  ab. 
—  N.  88499.  J.  Donneley  in  HambutK,  1-  Neu- 
mannstr.  21.    Rost  mit  Wasserleitung.  (Zusatz 
zam  Patente  No.  37795.)  Vom  3.  August  1^86  ab. 
LXXXV.  Na  80087.  F.  Schörg  jun.  in  München. 
Brause  mit  regolirbiuen  Strahlen.  Vom  18.  Anril 
1884  ab. 


Pio^tZT «  V-  ^  ^ "  "  «  V  s  z  k  y  in  Ronen.  E  x- 
^«Ikoften  uA  in  «.Icher  Wei»  «rft  efaor  THeb- 
jedarritSli**"^''  verbunden,  dass  bei 

^■^^r  ^^u^'^T^y^'^  Exploeion  erfolgt  und 
und  «tai»-!  Wnter  dem  Meinen  Bode« 

«amal  hmter  dem  Ringboden  des  Kolbens. 
kSnenTSS"  "^'^««^»«»od  die  einmal  hinter  dem 
£  -«d  bei  jeder  nüebeUm  Umdrehung 

a«!  BiagbodtoQ  d«i  Kolbeiia  in  Aetl^ 


Aunflie  ans  dsii  PMMilMbrHIiMi. 


„  Explosionsgase,  nachdem  ile  in  den 

durdi  die  Ezploaion  erbttatea  üeberfOhronge- 

röhren  neuerdings  angcwftnnt  worden,  .sind  zur 
Weiterexpansion  in  den  Cylinderrauni  vor  dem 
grossen  Vollboden  des  Kdbens,  treiben  hieidoreh 
den  Kolbon  zurück  und  liefern  Arbeit,  wolclio  hilft, 
das  schon  beim  Vortrieb  wechselweise  im  Ring- 
räum  oder  im  Ueinen  OjrHnderranm  angeeaqgte 
frinche  Gasgemenge  in  die  reherfülirungsrobre  zu 
pressen.  Die  Explosion  erfolgt  durch  elektrische 
Zümdnag. 


Au8«ügo  aus  den  Patentflchriften. 
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Di,.  i.r«ten  ExpansionsiUuine  (vor  dem  kleinen  ' 
Vollbo<lcn  und  vor  dem  KingboRcn  de«  Kolbens)  | 
werden  mit  dem  zweiten  ExpaußionBraum  (vor  den» 
«lisscn  Vollbcxlen)  durch  je  ein  an  die  Ganzule^- 
tung  und  StouemnK  anBcblieascndcB  Kohr  derart  | 
verbunden.  da«8  in  diesen  beiden  Rohren  abwech-  | 
öclnd  die  ComprcHsion  und  dann  die  Explosion 
dunh  elektrische  Zündung  erfolgt.    Dief»e  Kohre  | 
werden,  nachdem  sie  durch  die  darin  sUttgofundene  , 
Explos^ion  erhitzt  sind,  als  Ueberführungsrohrc  zur 
Anwllrmung  der  zur  Weit«rexpansion  durchströmen- 
den  Vcrbrennuugsgase    benutzt     Behufs  recht 
zeitiger  Bethiithigung  des  clektrifichen  ZMndiuduc- 
tors  Bind  einige  Armirungsklöt/c  an  zwei  Stellen 
des  Schwungrades  angconlnet.    Diese  Stellen  sind 
derart  gewählt,  <las8  sie  in  eben  demjenigen  Augen 
in  welchem  eine  Fuiikcnreihe  gewünscht  wird,  vor 
neben  dem  ftchwungradc  angebrachten  Spulen  vor- 
bcieileii  und  dadurch  zur  Erzeugung  von  Funken 
beitragen. 

No.  37550  vom  4.  Mai  188(5.  E.  Dclamare- 
Deboutteville  und  L.  Malandin  in  Fontaine- 
le  Rourg,  Fninkrcich,  Apparat  zum  Verdampfen 
von  K  o  Ii  le  n  w  a  B  s  c  rs  t  ü  f  f  0  u  zwecke  Erzeugung 
von  Betriebsgaß.  -  Der  Behälter  Z  Ittsat  durch 


schraubenförmige  BOrBi«  M  --r^^^^'.^f^^ 
dem  vom  heissen  Walser  umgebenen  Rohr  T  steck  . 
Die  aus  dem  mit  Ventil  V  versehenen  ««»^V;»  »"f 
tretende  Flflasigkeit  und  carburirte  Luft  wmi  dm.h 
das  Schlangeniohr  C  abgelassen  bzw.  dem  MoWr 
zugeführt. 

No  SmS  vom  2B.  JHnuar  1886.  G.  WiUner 
in  Königsl,«,^  i.  Pr.  Zündvorrichtung  für  ex- 
plosible  Gase  zum  Betriebe  eines  Motors.  -  \on 


i 


FI«.  211. 

den  Hahn  Ji  imd  ein  mit  demselben  verbundenbs, 
vom  Regulator  der  Maschine  bewegtes  Ventil 
Koblen\v;(wer8l<jffflüssigkeit  in  regulirbarer  Menge 
auf  die  Kulheni»  gelangen.  Hier  wird  die  I^lüssigkeit 
mit  einem  aus  dein  Hahn  R'  austretenden  Strahl 
heissen   Wassers   untcrmiBcht,   um   dann  eine 


Flg.  -'i-'- 

drei  in  einander  geschobenen 
I  biblet  die  äussere,  ^-♦^t«^«''^«  Spalt^ 
verschiebbaren  (B)  bei««  f^"  ^rMot«« 
durch  welchen  das  im  Arbeitsranm  ^^J' 
i  verdichtete  Gasgemisch  »^-^^'^f  I  B 

I  solcher  Druckverminderung  m  den  Hob  ^u-^^" 
nnd  C  eintritt,  dass  eine  Flammcnbildung  be 
folgen  kann.  Zu  der  Ueberführung  der  gebü^^^^^^ 

Zündflamme  zum  E^P»««°"''''T \  anlorduet, 
,  mum  von  B  und  C  in  solcher  ^e-  -g-^^^ 
,  dass  beim  Niederschieben  von  C     ^  - J 
I  bei  c  die  Zündflamme  abgeschlossen  ^^'J^ 
I  aber  b)  ein  Weiterbrennen  der  G»«« 
zngBkanalecid  nach  der  Atmosphäre  hm  n  b  ^ 
stattet  bleibt,  dann  c)  nach  Abschluss  d^ser^A^ 
zugskanälecid  die  erhiUten  Gase  der  r 
comprimirt  werden,  dass  ^)/^^^  ^^^^^^^ 
bei««  vergrössert  wird  und  e)  «".^«ben 

der  Zündung  an  das  F^Pl°«'«'"««^"^^'„neDde. 
Einstellung  der  Spaltweite  bei  ";^^™J„j,,hes. 
rang  der  Druckverminderungen  des  u»"b 
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welches  zur  ilamiaeiiWMang  beuttUt  wird,  kotm 
«ine  Sdumbe  Venrandnng  finden. 

No  86811  vom  SSwIOr  IHML    O.  Daimler 

In  CanuBtatt  Apparat  zum  Verduiißten  von  Pe- 
boleum   für  Petroleum-Kraf tmascb inen. 

—  Im  PeMenmbaaito  a  ist  der 
Schwimmer  b  ungeordnet,  der  mit  dem 
inneren,  durch  Oeffnung  r  ,„it  j^n, 
Baetfn  a  omnmnnicirendeu  UcftUs  d 
veraehen  igt,  welches  sich  Wa  mm 
Petraleamniveau  mit  Petroleum  füllt. 
I>M  Saugrolure  flir  die  Luft,  weldies 
(UeRirtwiMU«  de«  mitkleinen  Duieh-  j 
bohningen  versehenen  Gpfiisarohresc 
bildet,  ist  verschiebbar  im  Decltenrohr 
des  PetrolenmiMMelnBo  «ngeoidnet,  so 

A:   sinkendem  Petroleiimnivnau 

|iw  cmmater,  genügend  dichter  Absd.luss  doa 
»««■««lelliBk  Weetmoi^liiriscbe  I.uft pasairt 
«•  Rohre gelangt  durch  die  Löcher  des  Bolues  c 
m  das  Btt««,ß  ^obei  der  darüber  anpnonlnotr 
^Ukommene  Ab«>nderung 

J»  «,^„„,„,„  Petroleums,  als  au.  h  oi,..-  leb- 
"«wvwonstM^  durch  Ausbreitung  kies  Saug- 
Wm  herbeiführt,  und  tritt,  mltPfctooteomdnmrt 
J«2^darch  Siebi,  in  den  zum  Petrolenmmotor 
KmU  S'^^^faeiteventU  .  aosgerOateten 

Pa  Jt°  ,f  r  "  ^P^-^ber  1886.  (L  Zu«te. 
Htlli  ii  Si  ^  -^Ptcu-bor  ISRS^  w. 

«nur  tl^i^^l  ^'  ^«"erung  iui  der 

««•  Noi858ö  prtenfirten  G..kr.ftma.chlne. 
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und  von  hier  aus  mit  dem  in  NKalirbtter  Menge 
«ngefOhrtem  Gas  gemischt  datch  dte  LOdierfr  in 
dni  Reeerwdr  X  zu  treten. 

No.  37164  *om  4.  December  1886.  0.  K  o  h  1  er 
in  Kühl  Explosion?  Motor. —Im  QyUndoril 
bewegt  sich  der  Arl>eit«kolben  JT,  im  OyUnderfi 


n».  SU. 

der  Fliigkolben  Ä».  welelMr  M  der  Entsfindnng 

!»n  der  Stelle  emporfio.schlendert  wird  und  die  bei 
seinem  vorheigegangeneu  Rückhub  durcli  M  ange- 
saugte Luft  verdichtet,  afio  einen  LnftpulTer  bildet. 
Der  Arbeit8koll.( !,  A  nl.  rtrigt  die  Kraft  der  Ex- 
plosion, welche  durci»  den  Kanal  Canf  beide  Kolben 
abertragen  wlid.  Die  Meeehine  arbeitet  naeh  dem 
Viertact. 

Na  86716  vom  1 2.  Januar  1886.  National 
Meter  Company  in  New- York.  Gasmotor.  — 
Bei  diesem  Gasmotcr  wird  dnieh  die  Kolbenknft 
ein  an  der  Grundplatte  gelagerter  Arm  L  in 
Schwingungen  vereetit,  mit  welchem  zum  Zwecke 
der  Uebertmgnng  von  Bewegung  anf  den  Kolben  Q 
einer  ConijireRHion.ipiimpo  mit  Voriatlisranm  d'  eine 
Schubstange  O  und  andererseits  xur  Drehung  der 
Kurbelwelle  K  eine  SdrabitiogeP  verbunden  ist. 


uylindeiaeekel  enetst,  um  zu  verbinden. 

^en  Bxhaustorkanal  entweicht 
naden  iSÜi^"""**      ^  Beservoirsuaafüh. 

durehlochte  Cylinderschieber  wird 
ttiHTTJ!!?       "«^  ^  «ngebiachten  Kasten  E 

•»»«J»  tJ^^i  *  -«Jtt«'« 
rt^^'"*""»  Federn  beeinflusster  Deckel  abge- 

«welben  angefahrt  an  weiden,  I 


Vli.llT. 

Es  ist  eine  Drodntangem  swiecben  dem  Bolxen 

/  des  CompreRsionskoIhena  Q  nnd  dem  F.ul/rii  M.  ^ 
schwingenden  Armes  L  in  Verbindung  mit  der 
über  Beben  ond  Stange  geschobenen  Kappe  ange- 
ordnet, an  deren  offenem  Ende  mittels  Keile«  //« 
und  Lagerstückes  n  das  Nachziehen  der  Verbindung 
oMgta  kann,  und  eine  Dmekataage  P  twisdben 
die  Lagerflohalen  nm  Hnlzen  K*  dea  Armes  L  und 
am  Bolzen  der  Kurbel  A"»  der  Welle  JIT,  jedoch  mit 
kr  Safaakn  an  der  Stange  P,  «in- 
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geschaltet,  wobei  ebenfalls  eine  Kappo  mit  Stell-  , 
koil  r  und  Lager«tück  q  zum  Nachziehen  der  Ver- 
bindnn«  dient  und  durch  die  Kugelh^gerung  der  , 
hichalon  an  der  SUinge  den,  AuHWcichcn  der  Kurbel  I 
nach  der  Seite  hin  Rechnung  getragen  wird  Die 
SU»pfbUch8Cu  J  sind  zweitheilig,  aussen  konisch  und 
enthalten  innen  Metullinopfropfcn.    Der  Regulator 
M  am  SchwunKmde  angeordnet.   Seine  Gewichts- 
arme«  stehen  unter  der  Gegenwirkung  der  durch 
Muttern  d  zu  Bimnnondcn  Federn  h  «»d  wken 
mittels  Gliedere  auf  Drehung  der  Schubhübe/-, 
durch  welche  die  Amae  g  mit  Rollen  j  und  die 
unter  Federwirkung  stehenden  Hebel  i  in  Schwin- 
gung versetzt  werden. 

No.  37775  vom  24.  November  1885.  Nationul- 
Melcr  Company  in  New  York.  V.  St.  A.  Vor 
richtung7.urVcrgaBungvon  flüssigen.  Brenn. 

et  off  für  den  Betrieb  von  Gasmaschinen.  —  t-s 


Kolben  EE^  durch  einen  Arm  nut  cirumdor 
und  durch  eine  Kurbelstange  mit  der  Kurbel- 
welle c  verbunden  sind,  so  daas  letztere  be.  jedrr 


Tig.  «I«. 

wird  die  Vergasung  einer  regulirbaren  Menge  Ocls 
in  einem  Generator  bewirkt,  welcher  durch  die 
Eigenwärme  der  zu  speisenden  üiismaschine  ge- 
heizt wird. 

Der  Generator  H  wird  durch  Rohr  P  mit  Oel 
aus  dem  Behälter  W  gespeist,  in  welchem  mittels 
der  FüllbebäUer  K  und  Ä'  constant««  Niveau  er- 
halten werden  kann.    Ein  Druckregulator  1)  mit 
hydrauliBch  abgedichteter  Glocke  reguUrt  den  Gas- 
druck in  H.    Ein  durch  Rohr  .7^  mit  F  communi- 
cirondcr  IlOUsgencraUjr  H'  mit  Heizung  durch  Gas- 
brenner J  dient  zum  Anlassen  des  Motors  A.  Die 
Eracugung  einer  Obermässigen  Menge  von  Betriebs- 
giw  bewirkt  eine  Zunahme  de«  Druckes  in  den 
Generatoren  H  und  i/i ,  ein  Sinken  des  Niveaus 
in  letzteren  und  somit  die  Vergasung  einer  ge- 
ringen Menge  Oels. 

No.  37  386  vom  3.  März  1886.  H.  W  i  1 1  i  a  m  s 
in  Stock port,  England.  Gasmotor.  —  Der  Motor 
l»esitzt  zwei  mit  ihren  offenen  Enden  einander 
gegcnüWr  hugcndc   Arbfitaejiindor  A     ,  deren 


Fig.  «1». 

X'radrohunp  zwei  Kraftäusscrungen  erfährt.  Die 
rnm,>en  B  B^,  welche  unter  dem  Arbe.t^y^.ndox 
Hc^en.  sind  durch  Kanäle  d  mit  LeUt^rem  vj 
bumlen.    Die  Pumpeukolben  Fi'-  aind  st.n  m't 

einander  verbunden 
unil  werden  durch  den 
Hobel  F*  von  den  Ar- 
bcitskolben  bewegt.  Der 
Vertheilungsschieber 
ist  so  gesUdtet,  dasB  or 
Gas  und  Luft  abwech- 
selnd   jeder  r«"ni«= 
zuführt, 

Klasse  47. 
Maschinonelemente 

No.  3ti220  vom  C. 
DccemberlH85.  Euro- 
pftische  Wasser- 

gas- Actiengesellschaft  in 
Litskanale  an  Schiebern  und  ^t-hrweg-Hjü.ne^ 
zur  Verhütung  der  Mischung  von  Flüssigke.^n  «nd 
Gasen.  -  Bei  Schiebern  und  Hähnen  m.t  mehreren 


Flg.  »». 

Wegen  oder  Ix^itungskanälen  ;L'"^s 
rüluungsflächen  des  Schiebers  und  ScbieberkasU^n 
bzw.  des  Hahnkegels  und  Hahngehäuses  oder  . 
einer  dieser  Flächen  Rinnen  oder  Kanide  a^^^ 
heitskaniUe)  angebracht   welche  ^^^l^'Zon, 
Luft  in  Verbindung  stehen  und  den  Zwecu  u 

bei  mangelhaftem  Ansehluss  der  D-^*-;^;^^^^^^^ 
aneinandereinonUebertrittvonFlüseigkeit':«^^^^ 

diesen  Flächen  hindurch  aufl  K''*^,  '  „^«nn 

Leitangskanal,z.B./l,oderaU8einemder8elben 

mehrere  vorhanden  sind,  in  die  offene«  Le  tnng» 
kanule,  z.  B.  Ji  und  <  oder  umgekehrt  zu  verbinde 


Annflf»  am  den  PbtanlKhrifteii. 


No.  36541  vom  24.  Januar  1886.  C.  K  n  r  z  in 
Mo.  H«n&loehdeokelTerseh]u88  mit  Bügel 
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"n.l  Muttergewinde  Ä  so  verbünd«,  du»  durch 
Anziehen  eine«  Handrades  //  oder  Hebels  mittels 
KngnfflM  «Wler  Zahnräder  <i  der  Deckel  central 


Fig.  221. 

iMkan  undDruckachraube.  Der  am 
Koiifende  des  BOgebc  rechtwinklig 

M  dessen  Ltingrsrirhtnng  um  den 
Bollen  /  begrenzt  drehbar  aufge- 
hängte swelannjge  Hebd  ee»  gi«ift 
an  einem  Ende  mit  einem  Haken 
unter  einem  am  Gehäuse  be- 
festigten Boiken  g  und  tragt 


am 


Fig.  a25. 

ttm  seinen  Ifittelptnikt  gedreht  und  zugleich  axial 
angepresst  wird  und  mrar  in  Anwendung  mit  oder 

oluui  Dichtungsring. 

»©.SöTas  vom  21.  Januar  1886.  L.Etienne 
infftris.  Rohrverbindung.   Die  beiden  eul• 


für  die  zum  Anpressen  des  Bogels 
l^clcgchraube  h. 


^  4. November  1885.  C.  Hoppe. 
Masoh^enfahnkinBerlin.  Bews«U«h.PU„.chS„: 
Verbindung  for  Leitnngsrohiw. 


ander gagenaberstehendeo  Enden  vona  a>  sind  als 
symmetrischaiuiKescbiiitteDe^  In  eiaaader  greilende 

* 


Fig.  21.1. 

bew^lichen  Flanachcnverbindunpen  ent- 
W»  doieh  Zusammenstellung  der  auaecn  und 
■«»  nach  concentrischen  Kogeln  abgedrehten 

J^.^chen  c  des  einen  Rohres  mit 

kSSoLT,?*"'''''"'*  ""^        für  dieinn«; 

? Enden 
fc-ÜSL  ri''"''''"  (Fi»  828)  b«r.  der  Dich- 
mJa^l^  Äff^-  Rohrenden 
i  *»  Dkhtoi^rih«  dienen  als  Dichtung«. 

in  (W?*^^  ^'  ^«^^^^  1886.  B.  Wandt 
'^t^larlli;"^^"''/"'  Retortenköpfe 

•m  VerTK,   '  ^^•^  i-Hnlt  ein«n  diefaban». 
^«««hlusB  dienenden  Bll«ei  doicb  SebMnbe 


nr.  m. 

Theile  angeordnet,  welche  an  ihren  Kanten  nach 

aussen  Btehen-le  Vorsiirilngo/"/^  haben.  Zwei  Ver- 
echlussringe  66'  (einer  auf  jedem  Bohrtbeil)  fasaen 
mit  acMgen  Flftohfln<t>  hmter  die  Vorsprüage 
der  fogenflbar  rtdiendan  Bdhwnden. 

No.  37481  vom  24.  März  1886.  Berlin-An- 
h  altische  Maschinenbau- Actiengcsell - 
Schaft  In  Peasan.  Drosselklappen  mit  Kippen 
sor  Bagnliroiig  des  Daichgai«iqnenMdimttes.  —  Anf 


Tig.  sm. 


einer  oder  beiden  Seiten  der  Droeselklnpiic  7  sind 
Rippttir  angeordnet  und  kugelförmig  ubgedrelit, 
mn  Aossehnitte  m  eneogen,  welche  den  Dnrcfa- 
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„ea.  Je-^^:;^^^^^^^^^^^  zwischen  den. 

kann  J'-J^.«^^^^'^,^^  ,^,,„gt«n  freien  üntch- 
Drehungswinkcl  un<l  <ier  «-r/«.  b 

«angB.>ffnunK  eniclt  werden. 

TC«  -171 '♦3  vom  12.  Januar  18»6.  The  Mason 


,  ■  i .  «Mf  beide  Flachen  a  o'.  indem  er  nach 
Druck  w>rkt       J^'^'*'^ ^.   „^j,  pig.  2:W  durch 

?/^\tut.H:;r^Äcrt^^^^^^^^ 

'  die  Ringiche  durch  «.m'  nach  dem  Au. 

und  da  die  «ird  ao'  so  hewegt,  dass 

""r D:i°jrc'*  .lt....  Hicmu...  «i.^ 

.ich  der  ^,ke„de  Dnick  entweder 

„.m»  ahflieB8t  und  M  wieder  g 

V«  17195  vom  12.  Februar  1886.    C.  Köuei 
.     Ufnrt  a   O     Comhinirt^B  Druckmiude- 
i"  V'  .elhBlthfttiger  ReguUrung  und 


Fig.  »19. 


Fl«.  2;''Ci. 


n  a'.  welcher  nach  Fig.2291>eic  selbst  ^^  AbBch  us^^ 

ven  il  dient,  nach  Fig.  230  durch         Stande  c^  n« 

a..„.  Ahschluas^chieberc«  i„  Verbindung  sU.ht,  w  nl 

aurch  die  selbsthatige  Oeffnung  oder  Schhessung  | 

eine«  durch  Fedor  oder  Gewicht  belasteten  Steuer- 

i     ^    ^r.  lanire  der  Druck  der  durch 
veutilB  9  bewegt,   bo  lange  ocr  u 

den  Kanal  i  auf  die  Platte  oder  den  K«  ben  3 
wirkenden  Flüssigkeit  eine  durch  »«^»"J 
bestimmte  Grösec  nicht  übersteigt,  bleibt  3  ge- 
Bchlossen.  und  der  in  Fig.  229  von  C    .n  F.g.  230 
von  t  her  kommende  Flüssigkeitsdruck  wirkt  nur 
auf  die  kleine  Fläche«  des  Differcntialkolbenfl,  so 
das«  der  Durchfluss  c»  cc»  geöffnet  ist.  Wäclist  der 
von  i  kommende  Druck  über  das  bestimmte  Muass, 
Bo  wird  9  gcüSnet,  und  der  von    bzw.  i  kommende 


Fig.  *»». 

einer  aus  dem  Baume     ^-»^  ^/^ll^'d!: 
auf  den  Kolben  C  wirkenden  HüBBigke. 
Kolbon  f  unter  Gegench-uck  der  teder  ^  uu 
ihm  dl«,  BelastungBgewicht  Q  ^ers  Joben^  ^ 
wird  eine  grössere  oder 

Ventilkegelea  und  eine  ""y^'f^^^j'j'f^X  1»« 
des  Dampfes  im  K*um  ««  selbst  hfttig  en^ch 

Ventil  wird  gleich^itig  als  ^^^P^^Tb  b"»^  f«' 
Weise  benutzt,  dass  der  ^^^'-^^''f'^^^Z  Oe^ 
in  einer  mit  dem  Ventilke^el  "  v-b-^^^^^^  M 
L  bewegt,  welche  durch  die  Schraubensp 
fest^jestellt  werden  kann. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 

trüge  und  den  Bedingungen  beigefügt  ■ 

demselben  heisst  es  .  riontroWorschriflcn 
.Was  die  lu  erlassenden  Con*~''° 

anbetrifft,  so  haben  die  D''«'^'^^"       „„d  der 
seitigen  Anstalten  (der  stftdUBclien  Wer. 
Imp,  Continental  (^ftB  Association)  die  ^^^^^ 
Theilcn  7.U  stellenden  «««^^"«««8«^ J  be- 
da»  7.«  anderen  Zwecken  als  «ur  Be^ 
1  nuUte  Gas  au   erraftBsigsU-iu  Pre'»« 


Berlin.  (H  e  i  z  u  n  d  M  o  t  o  r  e  n  g  a  9.)  Wie  bereits 
gemeldet  (d.  Journ.  No.  20  S.  656)  wurden  in  der 
StadtverordnctensiUnng  vom  9.  Juni  d.  J.  der  An- 
trag des  MttgistratJä,  betreffend  die  Ermässigung 
des  Preises  für  Gas  zu  anderen  als  Beleuchtungs- 
«wecken  angenommen.    Die  Bedingungen  für  die 
Al>gabe  des  Giwes  zu   dorn  ennftssigten  Preise 
theilcn  wir  weiter  unten  mit  und  geben  zuntichst 
die  ICrlilutermig,  welche  der  MiXgiBtrat  seinem  An- 
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«■(liPnit 
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wen^.n  «on^tg««te,U.  Darin  sind  im  AnsH.In.se 
««■HBWwrfneBBedlngiinpen  letliglid,  diejenigen 
BeHt,mrn„ngen  getroffen,  welche  imbedfogterferdw 
Itch jnnd.  am  dm  Gaaverbrauch.  für  welchen  der 
PWs  berechnet  werden  boH,  feststellen 
können,  und  um  den  Bellten  der  G««urt«It 
o.nu  Aufsicht  „nd  Controlc  über  die  Leitungen 
«d  AppaiBtcs  durch  weiche  das  Ghia  au  billigerem 
I^»e  berogen  werden  «dl,  tn  ermögHelwn;  i^ser- 
^«nd  d,e  bereit«  gegenwärtig  Kültigen,  im  tech- 
nwaea  Interease  nothwendigen  Bedingungen  für 

^Mchinen  hinzugefügt.    Um  übrigen,  den 
möglichst  Nachdn.ck  zu  gXn  b!w 

m.  der  Gesellschaft  das  Uebe«lnl«»mnen 

gTT  wegen  vorgekommener  Contmventionen 
^  r«r  'Ion  ermäBsigten  P»ds  nicht  mehr  geliefert 
^ohne  ausdrückliH,.  ^n.timmu„g  dieses  In- 

aiMaeMLrfiJlr^'^"  Inaütut« 
dart   """"^S*"»  FWee  nidit  at^eBfeben  werden 

die  in  dem  BeschhiHK,^  der  Stadt- 
^^^^*''^n.\ung  vom  3.  Februar  d  J.  an- 

J^tf«  für  alles  in  den  Tagesstunden  ver 

»prMhe!d      '  ««Schlüsse  ent- 

Wywlr^'"^  «08 
ladT  J     "  ""»«»^  «»geschlossen 

«i'«chonil!ri       ^  VBAehalteu.  bemerken  1 
•liuZr       '.  Gantechniker  in  Ueber 

dee  deutschen  Vereins  von  I 

^i^oU  «the  U   'r^^  "^"^ 
i*4*sTn7,     '  haben. 

«Sc^  "      ^^'^"^»'tnngszwecken  entneh- 

K?**""'^*^^'^"«  •^«"^'nende. 
»i*tfcr\,T  fi»«n^iellen  OrOnden 


aater  denen  , 

^cniung  benutzte  Gas  der  städtischen  Gas- 
5  1   pJT"***'^'*  Preisen  abgegeben  wird. 
'«ochtm^^L?l'?.??*^^e«'«en  als  aurBe- 
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n>  gewerblichen  Zwericen.  «am  Helsen  nnd  Kochen) 
gebrauc  te  Gas  wird  bei  KrfO.lung  der  nächste^ 
\   -l  11    ^aufgestellten  Bedingungen  (.1er  er- 

natT^^'"  'on  .  . .  Ä  PI»  OaWlcmeter  bered  . 
net  werden), 

^er  auf  den  gewöhnUchen  Preis  von  Ifi  Tf 
pro  Kubncmeter  ete  Iteb«tfc  von  20%  gewährt). 

§  2^  Für  die  Conlwle  des  Geeee.  welches  m 
den  in  §  l  bezeichneten  Zno,k,.n  verwandt  wini 
and  nr  weld.es  die  Preisennässigung  in  Anspruch 
ganommen  woden  soll,  mu»  ein  beMnderer  Gas 
messen  aaJiiestellt  werden  Der  fflr  Gaskraft- 
nmscWnen  «aCnutellende  Gaameaser  muss  durch 
pine  beaondere  Lettoog  mit  dam  «laasenrohruetz 
der  städtischen  Gasanatdten  dJreet  veriimiden  sein. 

§  3.  Die  Ausführung  der  Zuleitung  zu  dem 
Gasmesser  und  die  Aufstellung  des  Gasmessers 
selbst  hat  in  Gemlteheit  des  §  1  der  Bedingungen 
vom  25.  Apri!  1870  nur  dnidi  dl«  Aibeiter  der  Gas- 
anstalt zu  erfolgen. 

§  4.  Sofern  die  Herstellung  einer  directen  Ver- 
l»ndung  des  Gasmesser»  für  eine  bei  Erias«  dieeer 
Bedingungen  bereits  vorhandene  Gnskniftrna,s<  hinc 
mit  dem  Straasenrohrnetz  wegen  localer  Verhält- 
nisse nicht  möglich,  oder  mit  «n  grossen  Schwierige 
keiten  verbunden  i.st,  kann  durcl,  die  VerHultungs- 
direction  die  Vcrl)indung  der  Zuleitung  des  Gas- 
I  tnoisers  der  Gaskrafhnsschtao  mit  dem  Ausgang« 
pohr  emes  Hanptgasmessers  gestattet  werden.  In 
diesem  Falle  ist  die  I^jitnog  von  dem  ira,i,>iL-as 
awBSttr  ab  bis  so  dem  für  diesen  spccielien  Zwi  t  k 
aufzustellenden  Gasmesser  ebenfalls  nur  Ton  den 
Arbeitern  der  GaHnnsfalt  aMwziifdliren. 

§  5.   Veränderungen  und  Keparatoren  an  den 
Hohrloltttngon  fOr  den  betreffenden  Gasmesser 
dürfen  auch  in  dem  in  §  4  gedachten  Falle  nur 
von  /\j-bdt€m  der  Gasanstalt  ausgeführt  werden, 
§  6.   Der  Gasmesser  muss  in  unmittelbarer 
Xtthe  der  das  Gas  verbrauchenden  Apparate  nnd 
möglichst  in  demselben  Rjxumc  mit  den  letzteren 
aufgestellt  werden.   Abweichungen  hiervon  unter- 
Uegen  der  spedeOen  GeoehmigongderVerwaltangB- 
direction. 

g  7.  Die  Bohrleitang  von  dem  Ganmesser  bis 
in  den  Apparaten  muss  Oberall,  auc  h  bei  etwaigen 
Durchgängen  durch  Mauern,  frei  und  sichtbar  srin, 
darf  also  nicht  eingepntzt  werden.  An  derselben 
dOifsn  andere  AnsUsse  als  zu  den  das  Gas  ver- 
biaitdMDden  Appaiaten  nidit  aagebmeht  weiden.  . 

§  8.  Dir  Gas  verbrauchenden  Apparate  inllssea 
soweit  als  möglich  mit  der  Gasleitung  doreh 
sehmiedeefseme  Bohre  fest  verbunden  sein. 

Sofern  nach  .Art  der  Benutzung  des  Ga.se.s  die 
Anbringung  von  ächlauchbAhnettj  und  die  Ver- 
Uadaag  der  Apparate  mit  Bolchen  Hähnen  durch 
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«„„.nnschlttuche  nicht  venmeden  ^^^^^  ^ 
sind  die  KohrluitunKO»,  un  denen  diese  Sch  auch- 
Zc  »ich  betuulen.  .«f  Ko«ten  de«  Abnehme« 
nnt  einem  rothcn  MenniganBtrich  ^"vr"''""^^ 
d-mernd  in  diesem  Anstriche  zu  erhalten.  Auch 
Z  in  den  Rämnen.  in  denen  ßchlauohhuhne  be- 
„ut.t  «erde«,  eine  deutiich  sichtbare  Tafel  mi 
der  InHchrift  anzubringen:  .Zur  Beleuchtung  darf 
d.w  «uB  den  rothen  Rohrleitungen  entnommene 
Ciaö  niclit  \)cnulzt  wcrtlen«. 

S  9  Bei  der  Benutzung  des  Gases  durch  Gaa- 
krafln.aBchinen  muss  die  Uütung  zwischen  dem 
GasmesHcr  imd  der  Maachine  ndt  einer  \ürrichtmig 
un  Verhinderung  der  Druck  Schwankungen  ver- 
sehen acin,  welche  bo  vollk..mnten  wirkt,  das«  bei 
.1er  Vornalnne  einer  Untersuchung  für  keine  Gang- 
art der  Maschine  »n  einem  hinter  dem  GaBmesBer 
und  v<.r  der  IlegulirungBvnrriehtung  anzubrmgenden 
WnBHermanomelcr  oder  Argandbrenner  »ich  Druck- 
sehwanknngen  ben.erklich  u.achen.    Die  Rohrver- 
bindung an  dem  Manometer  wler  der  nach  Ab- 
n  d.me  des  Manometer»  in  <len  AuslasB  dea  Uohres 
eiugoBchraul.U'  Stöpsel  wird  durch  einen  Beamten  | 
der  (iasanblalt  plombirt.  ' 

Der  für  die  Gaskraftmaschine  aufzustellende 
(lanmesHer  mUB«  «o  gross  sein,  dasB  derselbe  dein 
doppelten  Quantum  des  für  den  vollen  Betrieb 
der  MaHchi  ne  erforderlichen  Gasbedarfes  entspricht; 
fttr  ie.le  Pfenlekraft  sind  hierbei  mindeatenB  zehn 
Flannnen  zu  rechnen.    Die  Gasanstalt  behftlt  sich 
.las  Recht  vor,  die  Zuführung  des  Gases  zur  Gas 
kraftmaschinc  zu  verwxgen,  oder  die  etwa  bereits 
eingerichtete  Zuführung  zu  unterbrechen,  falbi  den 
vorBtehenden  Bedingungen  nicht  genügt  ist,  oder 
wenn  die  zur  Aufhebung  der  Druckschwanknngen 
gelrofTono  Einrichtung  sich  später  als  unwirksam 
erweist. 

§  10.  Den  Beamten  der  GasanRtalt  steht  der  Zu- 
tritt zu  den  Rohrieitnngen,  (lasmcssern  und  Appara- 
ten zu  jeder  Zeit  frei.  Fin.let  sich  bei  einer  Besichti- 
B^mg  der  Leitung,  der  Apparate  etc,  dass  an  den- 
8ell>en    VerUndernngen  etc.    vorgenommen  sind, 
welche  den  voratehonden  Bedingungen  nicht  ent- 
sprechen, oder  dass  der  nach  §  8  Abs  2  erforder- 
ru  lu>  VuBtrii'b  nicht  vorhanden,  oder  die  diwelbst 
erwiLhnU!  Taf«  l  nicht  deutlich  sichtbar  angebracht 
ist,  Bo  steht  der  Verwaltungsdirection  das  Recht 
itu,  «lio  Vcrgünstigimg  der  Preipermässigung  für 
erioscben    zu  erklären.    Der  Consnment  ist  in 
iliescra  Falle  verpflichtet,  nicht  nur  das  seit  der 
letzten  Standaufnahuie  verbrauchte  Gas  zn  dem 
rreiae  zu  Iwzahlcn,  welcher  für  das  zur  Beleuch- 
tung verwendete  Gas  festgestellt  ist,  sondern  auch 
eine  Strafe  zu  entrichten,  welche  dem  Geldbetrage 
des  im   vorliergegangenen  Kalenderquartalc  ver- 
brauchten Gases  gleichkommt;  auch  geht  derselbe 


des  Rechtes  der  Benutzung  des  Gases  zu  er 
mftÄsitrtem  rreisc  veriustig. 

DtverwaltungBdirection  behält  sich  übenhea 
vor  die  strafrechtliche  Verfolgung  zu  beantragen. 

'  S  n  Die  allgemeinen  Bestimmungen  m  den 
Bedingungen  vom  25.  April  1870  bleiben  auch  mr 
aS  auT  Grund  der  vorstehenden  Bedmgxmgen  ge- 
fertigten  Rohrieitungcn  etc.  m  Kraft. 

S  12  Eine  Aufl.obung  der  Bestimmungen  m 
gl.^der  eine  AbUndor^.ng  dieser  Bcdm^^m^^^^ 
Libt  nach  vorangegangener  ^^-"-"'^^f "  ^^^^^^^ 
I  digung  vorbehalten.  Letztere  kann  '^^^^ 
'  achung  inden  fürdie anUlichen  Veröffenhchungeo 
1  M^^istrats  bestimmten  hiesigen  Zeitungen  elc 
I  erfolgen. 

Borna   (Wasserleitung.)  Im  Auftrage  de» 

«tJlTn^Collegiums   hat  ^  ,^^^Z 
'  Menzner  (Leipzig)       Was«ergewu.,m.  g  für  e 
hiesige  Wasserteitung  im  vergangenen  ^^^^2^ 
•W^ischc  Untergrunduntersuchungen  m  h.esigor 
ümgX;:  angesItlU  und  durch  for^^^^;;^;^:, 
dem'wagnorgrund  entlang  l-'-^«;«^;^  '^^^^ 
Strom  von  ca.  300  m  l^i^.te  ^^l  '^^^^J' 
nachgewiesen.    Gegenwärtig  wird 
Leitung  aus  einem  Versurhßbrunnen  be,  Bockv^  tz, 
t:ire^ndemgedachtenGrundwass_^^^ 

Doppeue  It  ^r^n^^c^cr  B.- 

ist,  wie  mi^etheilt  wiro, 
schaffenbeit. 
.     Oarmstadt.  (Wasserwerk.)  DemB^^^^^^^ 

1  den  Betrieb  des  »Wdtischen  W«^«"*;. 
I  1.  April  1««5/8B  entnehmen  wir 

Die  Zahl  der  an  das  RohnieU  J"JJ'^;>^^«;,,„ 
Zuleitungen  betrug  am  L  April 
diesen  waren  ohne  Wassermessercontrole 
waren  Wiissermesaer  aufgestellt  UJi. 

Durch  Wassermesser  c-^-^f^.^^^^^^^^ 
sonstiger  Controle  wurden  folgende  \\  asseni 
taten  abgegeben: 
Durch  WasBermesser     .    •    •  • 
Anschlag  des  Consums  in  den- 
jenigen Grundstücken,  in  wel- 
chen noch  keine  WasBcrmesser 
eingeschaltet  waren,  nach  Mass- 
gabe der  berechneten  Taxe  . 
unter  sonstiger  Controle  an  Pri- 
vate abgegebenes  Wasser  aus  ^^^^ 

Hydranten  ig'oOO 
desgl.  für  siftdtiscbc  Zwecke  .  - 


553373,500  cbm 


8545,800 
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tarn  Einachlemineii  von  Rohr- 
graben  für  Kanalbau  und  Gaa- 
vrerk  

lar  Kanalspüliing  

xur  Strassen liegicssu  Dg 

xur  Begiessung  öffentlicher  Platze 


63»,f>50  chm 
66,700  , 
18157,200  . 
69G,375 


ZuBammen   581 729,645  cbm 
I^nrch  die  Pumpsution  wunlen  gefördert:  im 

SJ?'"".   '''''''''  '^^'^^^ 

I     dw«  kein  Probepumpen  atattfftnd 

suinin';  ^''^i'''*'  geforderten  und  der  als  co»- 
«iinirt  bezeichneten  Was^erquantititten  ergibt  eine 

Lel«r!aufwafl8or  am  Hocl.reservoir  llfioOcbm  Zu 
feaerwehrproben  i„ul  «um  Feucrlöschen  2100  chm 
^n^urn  an  der  Putnpetation  48;]0cbm.  .ur  Füllung' 

rtheiU?  ^     T-  ^'«>71,325cbm 

^'l'^^^''-^^«"«-  -d  Rohrbrüche 
Von  d  '  der  Wa«8enne«ser. 

in  Dal  t  ,1  hofanden  sich  1856 

°  D'^Htadt  und  20  in  ßesanngen. 

-«rerirmt-?t''°"^-  ^'^  I^^^J'n-aschinen 
Hie^o    !  o"  ""^  273  Nächten. 

"iUe  rr*.  ""«^  Nichten 

Ktie  8tet  im  Ganzen  75S»4IO,9fi  chn, 

•Prin.  Wi  r'.'""  Z-'^e 
«Orden  nl»  .  Keaselheizung  verwendet 
••»Wlei  k^  verbrannt: 
^^d  «nT„  ^'^-^'ben  ergaben  an  Rück- 

^d  «.  a     e    25378  kK  Schlacken  u„,l  Asche 

J  £rr^'!^"'''^"^''>^l-"-  WeControle  er- 

^weaTet!*^'*""  «ofördertcs  Wasaer  wnnlen  auf- 
390464,00 

^  ^^'^^  •'ß  Kohlen 

Segen  äftfw;  ir 

^'"brauch  „nß"  ^^^«^'^"«^»  Jahre.    Aus  «lern 
«'^'l<''«btrK  •  r'^'^'"  ""'^         der  Tonren. 
0.231  kg        ^"»""t^'^erbrauch  pro  Umdrehung 

^^'^^^^Jn  n^iT'  '^'^  Garantiezeit  des 

"ht^hütetL  ''^'Fabrikanten  vertragsmSasig 

vorher  wurde  die  gesammte  Maschinen- 
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«nd  Kossolanlago  einer  Prüfung  ,l„rcl.  .^achver- 
«tÄndige  unterzogen  und  dal^ü  derc-n  tadelloser 
ZUBtaiid  conwtatirt. 

Für  die  fortgesetzt  genaue  Controle  des  KesMcl- 
apcisewassers  ist  i»,  verflosHenen  Jahre  ein  Ken- 
nedy  scher  Kolben- Wassermesscr  aufge- 
stellt worden,  welcher  bis  jetzt  zur  vollen  Zu- 
friedenheit  functionirt. 

Die  Kosten  der  Förderung  boliefcn  sich  auf 

Porsonalkosten  ^  jjg2,,,4 

Mj'terialkosten  10107,02 

Zusammen  M.  16730,46 
Im  Frühjahr  1885  wurden  die  Brunne  ii  einer 
I  «enauen  Untersuchung  ausKesetzt,  um  zu  ermitteln 
aus  welchem  Anlas«  bei  gloichmäS6i«er  Entnahme 
I  des  üblichen  Wasserqnantums  die  Absenkung  .les 
I  BnmnenwasserspicK'ols  sich  im  letzten  Jahre  ver- 
gnissert  habe.  Da  man  lediglich  auf  Vermuthungen 
aimcwieacn  war  und  bestehende  AnIngen  gleicher 
Construction  in  gleicher  Ausdehnung  nicht  vor- 
banden  waren,  vermittelst  deren  man  Vei^leiche 
hätU>  anstellen  können,  so  entschloss  man  sich, 
einen  Brunnen  ganz  aus  der  Krde  zu  entf.  rnen  und 
dessen  Theilo  zu  untersuchen.  Mit  der  Sicherheit 
wie  man  sie  bei  der  Herstellung  erwartet  hatte,' 
ging  das  Ausheben  des  Brunnens  No.  V  von  Statten. 
Die  Besichtigung  ergab  tadellose  BesdialTenhiit  aller 
Constructioiistheile :  namentlich  waren  die  Kupfer- 
siebe  und  Armaturen  ans  Kupfer  und  Broncc  nicht 
im  Mindesten  angegriffen. 
I        Das  Aeussore  des  Kupforsiebes  war  ganz  rein. 
I  dagegen  war  die  innere  Flache  de.ssellK'n  mit  einer 
feinen  zjlhen  Haut  von  bnuiner  Farbe  gleichmiU^sig 
I  bedeckt.  Mit  einer  feinen  VVasserspritze  lie.ss  «ich 
der  Utberziig  mühelos  entfernen.    Der8ell»e  be- 
stand der  chenn.Hchen  Analyse  gemttss  aus  kohlen- 
aaurem  und  schwefelsaurem  Kalk,  Magnesia,  Thon 
und  Eisenoxyd.  Letzte«»«  hat  die  braune  Fürbung 
veranlasst. 

Die  BninnonÜieile  wurden  gesäubert  und  in 
gleicher  Weise  wieder  in  die  Erde  versenkt,  wio 
es  bei  der  ersten  Herstellung  geschah. 

Der   Pumpversuch   bei   .licsem  goreinigten 
Brunnen  ergab,  daas  man  demselben  sein  ursprüng- 
liches Wasseniuantum  entnehmen  konnte  bei  eben- 
falls ursprünglicher  AbsenknuK  des  Waaeerspicgcis. 
Aus  diesem  Versuch  durfte  man  .schliessen .  daes 
I  bei  ähnlicher  Behandlung  der  anderen  Brannen 
gleich  gute  Resultate  zu  erzielen  sein  würden. 
Nachdem  man  die  Brunnen  einzeln  ausser  Bo- 
'  trieb  gesetet  und  dieselben  unter  Zuhfllfenahme 
I  eines  Spritzeiischlauchos   mit  Waaser  aus  dem 
I  Druckrohr  ausgespritzt   und  damit  ihre  inneren 
I  Wandungen  gereinigt  hatte  ergab  8i«h  die  völlig 
I  zufriedenstellende  Thataacho,  daas  die  Absenkung 
des  Wasserapiegela  bei  Entnahme  von  ca.  71  See- 
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ntor  in.  Mitk-l  etwa  '.'.'25  m  war,  ^nbrcna  «io 

unter  dorn  Nullpunkt  do«  Brunnen«  >o.  1  im  April 
"«T,  toi  nun  im  Augu.t  188f>  und  0^2  mm 
Milry.  ia%  Rrhwiinktf,    DicR  «timmt  mit  den  ^r- 
fa»»runj!en  di-r  frülu'ren  Jahre  tibon>in. 

Uohrnotzund  Hauszuloitungcn  Aende 
rungen  in.  lU-tricb  ,les  Rohruet«-s  und  d.r  HauH^u-  | 
Sngon  hal>en  nicht  sUtlgefunden.    Um  Kccla- 
im.n  wegen  ahge.ta„denen  ^^^^TJ.^Z 
beugen,  wurden  die  Spülungen  de»  Itohrnetrca 
^gcdmiU^ig  vorgenommen.    F.  fanden  .uBammeu 
7  Spülungen  de.  ganzen  liohrnet.eB  und  10  Spü 
K-HlHtrüngc.  «owie  5  Spülungen  des 
500  mni  weiten  Hauptrohre»;  statt. 

Zur  Controlc  des  WaBserdruckoB  in  den  hrther 
gelegenen  Sta^lttheilen,  in.l)esanderc  .ur  Erlangung 
r„verl..sigen  Anhalte  über  die  MOgbchkeit  die 
,,o,.hgelegenen  Tbeilc  ßesBungens  ■"'V^'^^^;'-^;" 
versorgen,  wurde  im  Januar  188(3  .m  oberen  Sto.k  ^ 
eine.  Hause«  ein  Qnecksilbermanometer  aufge- 
.teilt  und  von  einem  duselb.t  wohnenden  He- 
,Hen«teten  des  Wasserwerk«  regeln.ftHH.g  beobachtet. 

Pic  Konten  für  Beaufsielaigunu  etc.  von  Zu- 
leitun^:sstre.•ke  nnd  Stadtrohrnetz  einßcblie«slich  der 
Konten  für  die  laufenden  RtTaraturtM,  «ow.e  der 
Ilohnietzspülungen  betrafen  zuHaranien  M.2üab,bJ. 

Die  bis  zum  Ende  de«  Betriebsjahrcs  auf  Pump- 
Klation.Zuleitungsstreeke  und  Sta<ltrohn>cU  ver 
U^gten  Rohre  haben  eine  LUnge  von  zuH.immen 
.l<»sr,r,  81  m  und  einen  Durchmesser  von  oOO  bis 
'>5  mm    In  diese  Rohre  sind  eingebaut  '24  Thed- 
kuBtcn.  3  Uilck«chlagventile,   l  Lultvenlil  mm 
Theilkasten,  1  Lufthahii,  4  Haiipthilhne,  3o9  Ab  j 
Sperrschieber,  3ß'2  Straasenhydranlen.  | 
Im  Laufe  des  Belricbsjahres  1885  86  wurden  , 
81  neue  Hausanschlüsse  hergestellt.    Die  angc- 
si  hlossenen  1876  Zuh  itungen  aamiut  den  1'2  ge- 
kündigU-n,  jedoch  nicht  aus  der  Erde  genommenen 
lAntungen  haben  eincG  esammtlängc  von  148'J1,30  m.  | 
Die  auf  KosU-n  von  Trivaten  verlcgUm  Zuleitungen 
sind  hiervon  ausgeschlossen. 

Die  im  Laufe  des  BetriebsjalircB  durch  neue 
Anschlüsse  benöthigtcn  Wasser meeecr  wurden 
von  der  Firma  A.  C.  Spanner  (System  Faller) 
tutnommen,  weil  sich  dieses  System  fortgesetzt 
am  besten  bewährt  bat. 

Zu  T-asten  des   Anlagekapitals   wurden  be 
ftchafift  :  «0  Stück  NasslRufer  von  15  und  10  mm. 

Aus  nachstehender  Tabelle  gibt  die  Anzahl 
der  bis  zum  Schlüsse  des  Betriebsjahrets  1885/86 
beschafften  Wassermeswjr 


Rvstem  Valentin  '       "   '   "  iwr 

'  .       A.  C.  Spanner  (Faller)  

Siemens  und  Halske  

.       Dreyer,  Ro.senkranz  und  üroopp    -  -ä» 
Zacharias  und  Germutt     '   '   "  ' 

Zusammen  Iw»' 

hiervon  waren  cmgoschaltel  .   •       ■  _ 
bleiben  in  Reparatur  resp.  unvcrseUt  IW 
der   hier   besprochenen  Betriebspenode 
mus't'en  3U  Was.ennesser  ausgewecl.eU  wenlen 
„nd  zwar  M  aus  Gründon  der  Verwaltung  n  *• 
und'2.7wegeneingetrc.enerReparaturbedarfi^l^e.. 

Es  wurden  gewcchseU:  ^ 
System  Valentin 


Si)anner   ^ 

Ziv  harias  und  Germuta  

Kemens  und  Halske  

Zusammen 

und  zwar  aus  Gründen  der  Verwaltung  •  • 

durch  Frost  beschndigt   •  ' 

a^ch  Schliessung  von  Zuleitungen  und  bau- 

Hebe  V^^'^"^ f  .        Lfttbzinn  ver- 

yiir  Rein  uung  (durch  Hanl  oaer  u 

«.^rverscldemmt.  ZifferhlUtter  schwarz  ge- 

^getretener  Kepa-turbedürftigk^ 
r;rilnwrbaltung  der  Wassermc^r  wurden 
verausgabt  M. '289'2,07  und  zwar:       ^  ^^^^^^ 

Personal  "       '        ,  215^47 

Materialien   ...  «i,.h  die 

AUS  dem  Hoe^^-nf^-^^^^n  g  <- 

Ausgabe  für  KapiUvlzinsen.  Kap>  f  Ü«.W^^^^^^^^ 
halte.  Bürcaukosten,  «Beuern  eta  und  ug 
Betriebs-  und  Unterhaltungskosten        J  ^ 

aer  Ausgabe  für  ,Uauflen. 
Dagegen  l>ctr«gen  die  Einnahmen  g^^, 
^Z^r  M.  1216.0.64.  f  »XTe^örüertes 
cbm  gefordert  wurden,  kostet  1  cbm  ge 

I  WttRfler  18,95  Pfennig. 

oLr  Betrag  setzt  sich  wie  folgt  .asanimcn. 

für  Verzinsung.  Kapitalrückzahlung  und  ^^^^^^^ 

Abschreibung  •    *    '    '     g^ü  • 

für  Forderung   "   "     3^1  ♦ 

.   Betrieb  und  Verwaltung     •   •   •   "  -  - 
I  Zusammen 

Von  den  geförderten  759411  cbm 
dessen  nur  rund  m  730  cbm  oder  76.60 
gegen  68,4-;,  des  Vorjalnres.  24,74Pf- 
Mithin  kostet  1  cbm  verkauftes  Wasser 

mid  zwar ;  ,    ui„no    17.'28  Pf- 

für  Verzinsung  und  Kapitabrückzahluog  ^ 

.    Förderung  4^58  » 

.  Betrieb  und  Verwaltung  •   •   •   '  '--TZ.  ii 

Znsammen 


73 


UM 
Kl 


311 
'25 
•22 

6 
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ZJ-  "^/f?"^  atehBisch-Thüringiechen 
rr  iL«;  ^»t'f 16.  B^rieta" 

»Wlltae  riad  von  jene«  der  Fettwaaren  abh,Uißi« 
«wer  denen  das  Palmal  Otm  mO^tt  * 
htor  biWp»    ^  j  wichtigBten  Preiaregu 

.  annehmenden  Handekver- 

SLSI  T  »ieht  wahr- 

rtdnlicA.  d.«  dM  J««n  Lindem  entsU^mend« 

ftJnölemcdauerndePreiserhöhungerfalu^^ 
,     weil  d«  for  dea  VerLf  ^  ^'n^^Üm. 

keine  weacntli.»,^  ^°  '»eraa 

onverLiuft    n        .      J*>»w*l>n>daction  bleibt 

IBSWlf 

PamfHn  •  »  lO^W  »  10,20 

Tet  L'^;"  T^'^*«  ^» 

^''■««^  derTTT',";''^' 

'^'^^n    De/T     ^^^'^^  M.  800000 

I»ivide„de  «|.„^  7™*°"**"  verwendet  Eine 

ttt  tJZ^Y  ."^         liiuaichUich  der 
^  UmUeb  M«,  wie  d«  der  w 
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stehend  genanaten  Geselhchaft.    Die  Betri..i.« 
e^bnis^e  der  ein,.,nen  Werke  «eich^riaf So- 
wenig von  denen  dea  Vorjal.ro«  ah  unTT. 
Wa«,|«gehnl«  lat,  wenn  nmn  dio 

Hypotheken  haben  eich  dnreh  .^ITS^, 

Hchreibuagen  verwendet.  ,o  dia.  ebeublk  eim 

Dividende  nicht  verthoUt  wiid. 

JütaM.   (Wassorversorunnj/^  ,\,n  I')  Tnni 

gten  «ich  d,e  Splt^eu  der  Bei.ürden  der  Projeotant 
und  Bauleiter  de.  Werkee,  Herr  Obenn»p,,ctor 

C  Körte  &  Co.  unter  Anderen  lierr  Zd.  R.  von 
Wesse  y.    Seitens  <Im  iT«r.., 
«n,«u  ^        «»"wns  aee  Herrn  Büigermeiatere 

der  baoleitendeu  ilrma  mit  w«m«i  Wertei  de^ 
"•*«n»ong  sedadit 

TJeher  die  intercasant«  WMK«g«winaang»m- 

•^""^  vorlTe 
jnr  epMerlmlfeD  vervollatandigon  zu  können.  Die 
W^^iSBergewinnung  beruht  aof  der  Mag.«lairu«fi 
faülmcher  Quellen  und  Me(^.or^^  asserSfl«^  dta 
in  vier  venchiedenen  Teichen  angesammelt  weiden 
deren  letzter  und  grösrter.  der  laoonatwirte  Röliren! 
tejch    anf  einen  Fas.sm.gsruum  von  210000  obm 
gebracht  wurde,  woiuich  dieser  mit  den  an.I.  ren 
ejueTotalreeemvon  «JOOOOOcbm  WWr  enthalt. 
Hierdurch  worden  die  S<:hwanknugen  der  ZuflOne 
ausheben  und  die  Gefahren  eines  Wass^-nnangol« 
•«WgeechloeBeB.    D««  Weeaer  wird  dem  .stau- 
reservoir  an  der  tiefeten  Stelle,  ea.  18  m  unter 
dem  Normalwaeserspiegel,  entnommen,  zu  w<  1 
ehern  Bebofe  ein  ca.  12090  cbm  grosser  Kühi 
Schacht  in  der  BeservobaoUe  aoa  dem  Pblaea 
ausgebrochen    wurde,    „„,    hierdurch    das  « 
hygienjBcher  Beziehung  tadellose  Wasser  auch  im 
Swnmer  durch  Venalndenmg  der  Temperatur  als 
Trinkwasser  vollkommen   geeignet    zu  maclien; 
die8be«ügUch  haben  die  wälirend  eines  sechsn.onat- 
hchen  Betriebe  aagestenteo  Unteianchnngen  die  zu 
fnedenstellende  Function  dieser  Anordnung  sicher- 
KeeteUt.    Um  etwa  bei  storlcen  Rogengüssen  eine 
rrObmtg  des  Trink-  and  Nutawaase»  zu  beseitigen, 
wird  dasselbe  vom  HtiiureMnair  aoch  Aber  Sltlter 
und  von  da  in  2  Beinwasserreservoire  geleitet. 
SAmmtHehe  Ffiter  und  Remwasserroservoiro  haben 
einen  Raiiminlialt  von  4«00  cbm.  Der  8  km  lange 
Haupteuleituugastrang  bringt  das  Wasser  in  die 
Btadi,  woselbst  es  durch  ein  beinalie  alle  Strassen 
berOhrendes  Rohrnetz  bei  einem  Druek  von  S  At- 
mosphären alle  Stockwerke  <ler  Iffluser,  sowie  7U 
Fener'HydrBnten,und2ü  offenthche  Auslaufbruong« 
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.lage..n  .i.  Inb.tne1.et.ung  de^^  erkcB 
1  Up  ALffiibt«  «los  Wftflsera  bereits  am 
"It  1«^T  bowerk^telU^.    Die  Baukosten  be- 

B^lrifbc  ist  nabezu  die  UttUU-  sän.mtlicber  HU««er 
f^i  rmit  Walser  verborgt,  wobd  .i  o  'wang..  Mse 
Rnführun«  ausgeschlossen   ist.  ein 
Zeugnis«.  d;u<s  die  Wasserleitung  s.ch  d  r  S^n-  , 
patbie  der  ganzen  Ein«ohnerscbaft  erlreut. 

Udz    (Gasgeaellscbaft.)  Der  GeacbUft«- 
bericbt  liro         constatirt,  das«  siel,  die  ü.^pro-  I 
d^tion  etwas  hoher  gestellt  hat.  j.loch  nu.ht  zu 
Gunsten  des  Verbrauclis.  der  vielmehr  um  eme 
S  Seit  geringer  war.  Niedrigere  Verkaufspre.se. 
twie  der  ungewöhnliche  Tiefstand  der  KubeWahUa 
braehlen  abermals  eine  Vennmderung  der  i-rtrOg 
„isse     Von   de.»   emclten  Gewinnertrage  von 
Ubl  lim    entfallen    statutonmttsBig .  Tantieme 
Ubl  22172.    Von  dem  Heste  sollen,  wie  bereit« 
gemeldet.  oder  Hbl,  r>:.  pro  Actie  als  Divi- 

Sende  v^theilt  wenlen  (l««.'.  12"  .)  und  es  ver^ 
bleiben  dann  noch  Ubl.  030»  zum  Vortrage  auf 
neue  Rechnung. 

Meerane.  (Gasanstalt.)  Von  Iti  Mitgliedern 
des  M.eraner  Stadlveror^lnelcncollegiums  ist  bezüg- 
lich der  GaminsUltsangelegcnheit   folgender  An- 
trag   der  die  einstimmige  Genehmigung  der  Ver- 
sammlung erhielt,  eingebracht  worden:  »Nachdem 
7.«r  KenntnisB  der  Stadlverordneten  gekommen  »Bt. 
dasfl  namentlich  die  Förderung  einer  jährlichen 
Minimalvergütung  an  die  Stadt  von  M^WXX)  enjer 
Kinigung  über  einen  neuen  Vertrag  im  ^Vege  steht. 
HO  erkltii«n  sich  die  Stadtven>rdneten  bereit,  diese 
Bedingung  fallen  m  hissen,  wenn  andererBeits  die  I 
Gasactiengesellachaft  auf  eine  Vomigsdivideiide  ver- 
«ichtet    Für  diesen  Fall  und  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  der  jährliche  Rechnungsabschluss 
der  Gasactiengesollschaft  künftig  nach  denselben 
Principien  bewirkt  wird,  wie  bisher,  machen  die 
Stadtverordneten  folgenden  Vorschlag  :  a.  von  dem 
jedcBmaligen  Bruttogewinn  werden  16V»»/»,  «i»»  «ier 
Bc^  hbt.^  Tbeil,  für  Abschreibungen.  Remunerationen 
etc.  zurüekg.' rechnet  und  von  dem  sich  ergebenden 
Utflt  erhüh  die  Siadt  eine  Vergütung  von  '20 »/o 
o^ier  den  fünften  Thcil  baar  von  der  Gesellschalt 
ausgezahlt;  b.  der  Vertrag  wirtl  auf  30  Jahre  er- 
neuert, niKl  behalt  sich  die  Stadt  vor,  je  nach 
Ablauf  von  10  Jahren  die  Gasanstalt  zum  Tax- 
wcrtho  zu  kaufen ;  letzterer  ist  durch  Schiedsgericht 
festzuHlelU  ii.  Dieser  Vorschlag  soll  das  Bedenken 
beseitigen,  das  bei  etwa  eintretenden  Minderertrttg 
nissen  dio  Gaagesellschaft  in  die  Lage  kommen 
kJ<nntc.  der  Stadt  unangemessene  Vergütungen 
leisUi»  zu  müssen.  Da«  Öladtverordnetencollegium 


Irai 

■JE 

lot 


richtet  an  den  Stadtrath  das  Ernuchen,  sich  diemn 
vdle^e  anzuscblieasen.  beide  Vorschläge  aber. 
^  7«n  heutiwn  wie  den  vorhergehenden,  - 

«ihlen  -  vor  dem  6.  Jul  ucm 

;  Ä3.m'l:Sdie.rVo«chlägeabhang^^^^^^^^ 

Die  unterzeichneten  ruhten  an^^-^^^^^^^  ^ 

I  „et^ncollegium  die  »»^^ '  ^«^^'^„^  Beschlüsse  1. 
zu  den  seinigon  zu  machon,  bzw.  zum 

zu  erhel)en 

'         Riaa     (Gaßwerk)    Dem  Bericht  der  \ er 
^    ,  .\.^  für  I8ö5i8ü  entnehmen  »ir 

waltung  des  Gaüwerkh  für  iööj'o« 

Folgendes :  4  „i.^tracht  dessen,  dass 

Ausführungen.  '-J^^^^^,^  «„de 
bereits  bei  Begnm  des  a  n  M.         ^  ^. 
gegangenen  24.  (ieschUfti^jahre.  die  »«^."^ 
gtM«"i*^"  i„\i  iKKü  tliatsächlichbewers 

»..hh^sene  und  am  1.  Juli  IJMiO  "  "  ^  jU' 

Ht^lligte  UelK,rgabe  dea  Gas-  ^-^^^ 
neue  Stadtverwaltung  de. 
administrative  Leitung        Jj?*^     j,,  ^ufen- 
letzten  Jahre»  sich  auf  die  I^'^'''""^      heu  von 
den  Geschäfte  beschränkt,  welche.  -^^'^^ 
aer  durch  die  Wieaerhe-tellung  d^.r  am^^ 
durch  Feuer  herbeigeführten  Beschädigmig  ^ 
banden  und  Maschinen  au    der  G^.  .^^ 

„.pruchten  «--^-f  °''*^^"'Jit  £ 
ruhige  Entwicklung  nahmen.  Le>üer 

reit«  im  Vorjahre  bemerkbar  «^^"^^«"^^^^.„a  des 
renz  des  Petroleum«  ^l^"'  '^fj^^.n^.nen 
letzten  Betriebejahre,  noch  \'"'^'*^,uTrn.t- 
rreise  für  Petroleum  eine  für  -^aswer^,„ 
haftere  Gestalt  angenommen  '"^«^  q»* 
,ang  einer  nicht  ^^f^^^^^^^:^,..,  hielt 
conaumenten  veranlasate.  Veber 

«ieh  jedoch  H^-^^^^^^VÄ 
gäbe  der  Werke  an  die  HerabseUung 
Mittelbar  vor  diesem  Momente  e«^  ««^ 

des  Gaspreiees  zu  '^-^-^-«"^^^^"''^n^preche^^^ 
Anwendung  dieses  emzig  /J^^^^^^^^  er- 

Gegenmittels  der  von  der  S^^t  erwa  '^^^^^„ 
neimenden  Administration  vorbehalte» 

Der  Betrieb  dee  Wasserwerks  }  ^.^ 
„.aler  Weise  veriaufen.  Erwähnensw^^^^^^^ 
im  letzten  Jahre  dun:hgeführte  B^teu 
gewerblichen  Wasserconsums  der  ^.^ 
und  Weinkeller,  du.cb  welche  vom  -^^ 
jahriichen  Einnahmen  des  ^ass'.r«  ^.^ 
sprechende  Erhöbung  erfahren  haben 


I)  Die  Einzelheiten  des  Berichtes 
bereits  früher  mitgetheilt 
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^^f^e  Angriffen  uusgesetzto  BcschaflFenheit  des 
MdtiWMeni  «.langt,  so  konnte  die  Verwaltung  in 
.hrem  le  .ten  Rechenschaf t«b6riflht  Ihn,  b«grtlndeto 

B«»  (Ddta)  beim  Wasserwerk  in  weHentlicher 
Zmmu  begegnete,  bo  gereichtes  der  Vem-altun^ 

*m  StadtanUe  abgestattete  Gutachten  hinwoin.n 

iMgt.  .Das  Strom wassor  i.t  nicht  b«Mr  lUs  dn 
Deltawa^aer,  welchem  das  LeitnngZaglr«,^ 

«»wne  entnommen  werden  würde. 

X  *  »wwaitung  das  ihr  von  ihren  AuUnt 
Beben»  ertheilte  Mandat  ntedm  »rulhull  ^""7^ 

tonalr  ■«*  onbegründeter  Anfech 

Wünscht  '^«'tere  Entwicklung  ge- 
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ww*m  abgegeben  Ü9uü()ügü  cbf.  und  «war. 
^«e  «flentHdie  Be- 

'«'uchtang  . 

'  ^  39  Tariflatemen' 
'  Wwte,  laut  Gm. 

ineHser 

•  *^'vate,nachBerech- 


»  _  ^^^^^ 


956000 
68880800 


*»  AiMteltan  leibat 

*•  eigenen  Mo- 
mm  

Verlast  5ü7ö9n8  chf: 


42675 
S151947 


=  2^ 


68200 

«e  stärkste  Tagesftbg.be  betrug  5!K)-.w,,,.f 
te  u'^'*'*»^^^-  «chwu.l.tl 

- 12,99./;  ^  "»  W814000«bf 

*•  W^we^k  '  «^«f- 

Amn.oaUwJl'lL'l'tli''''         "nd  an  du« 

producirt 


von  i(jü<)  fUt  n-  ^"^  Prodnctiou 

I        Die  Theerproductionbetmg  ,088  t  Die  W 
P«)d„ct,on  pro  1  t  Kohlen  tet  «,  0.096  t  g^hST 

U J«n  "5"*^  '^-^  vorha„*S^„9^ 

i  J**«'«'».  Neu  atifgestellt  wurden  48.  so  das«  an, 
JahreMchhiHs  VJS6  Laternm.  «n,h.I^ 
\^on  Hi<-„-  .  vorhanden  waren. 

Von  diesen  brannten  ffir  R.cbnu„K  -ior  Stadt- 
«gelmtaaig  1205,  bei  be«oude,en  Gelegen  J^  g 
«wd  für  Bechnung  der  Aurtalten  « 

tPmf "^'«««Is  bannenden  1309  La- 

Jahrs  4006480  cbf.)  Eine  Laterne  cousomirte  im 
Jahres.lun  l.H,.„nitt  17,549  ebf  (weniger  TZZ 

Bekmchteng  für  12l>ö  öffentliche  GaslaU-rn...,  I„ 

35270,7f  Hbl.    Das  c;aHwerk  tragt  von  den  Selbst. 

N-l.  den  aufge«tolIt*„  Gasmessern  brtmg  die 
Hammenzahl  su  Anfang  des  Jahr««  2^7^^  „n. 
JBin^Uu^  20752.  mithin  Ab.mhme  9öü.  Zr 

fr  r  ^'^^  "»d'*'  rieh 

l»a>/W.  auf  -.i-Mü  ,,i,f_  (igHj  yr,  3577  cbf). 

Die  Anzahl  der  Tariflatomen  betrug  .W  Am 
Sch  u«se  de.  JrfmHi  yorhanden  .  2.J  Ua«- 

Krattn,aH,-ii„„.„  „lit  zusammen  86 H  P.    Von  den 
vorhundenen  Gaskraftmaschinen  wuiden  dun  l,  1„ 
8onden»GMine««rgespdrt82mit77H.P.  Diese 
3«  iMotoren  consamirten  3689600  cht 

Die  Länge  der  Ilanptrohre  betrug  am  Jabie» 
echlusee  224 1;  l  ü  Ud.  Fuss  =  ü4,18  Werst. 
Der  Bt  sumd  an  schwefelflamem  Am- 
moniak   betrog  in  Ai^fang 

J^^^   24ül>ud 

PJwdQdrt  worden  37,^  , 

,  8963  Päd 

Abgegeben  wurd.-n  jjgg  ^. 

Mithin  Bestand  »u  JEnde  de»  .Tab  res  .  ~776Plil 
D«  Gewinn  de.  AmmomakJabrikbetriebee  erhöhte 
>H.  von  1512.71  BM.  im  Vorjahr  auf  9878^77  Bbl. 

Dae  Gewinn-  and  Verlußt  r'o„tn  ,lt  s  Bolriebe- 
Jahre.  188ö/8(i  schliesst  mit  2aüiUi,üö  RbL  scsen 
33276,64  Rbl.  im  Vcjrf«».  Die  VrLuAm 
winnrflckganges  sind  im  Wesentlichen  folgende- 
Der  Gasconsum  der  Privaten  ging  von  776ö7900chf 
mit  einem  Geldbetrage  von  217078,76  Bbl.  auf 
<;«8(j287r>cbf  mit  einem  (Jel.Ibetrat^e  von  1914iE0Lll 
mithin  um  879ÖU22  cbf  mit  einem  Geldfaetnse  mn 
25638,66  BR 
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Diesfr  Rückjiang  ist  eine  Ffilgcilt  r  Petroleum' 
Ooncurrenz  und  du»  uUgeuieiuen  Darnieder 
lieiena  der  QeaehAfte  imd  dea  Handela,  nnd  ist 

eine  BcHHernn^'  dieser  Veillttltnissc  wnlil  kaum  in 
nldister  Ziail  zu  erwarten.  Dan  Daruicderlibgen 
der  Geachifte  adieint  stotioiilir  geworden  an  aein, 
und  mit  der  Petrolenm-Concoirretn  wird  ao  lange 
gereclinet  werden  inQwen,  als  dicfle  Woare  geradezu 
KU  Scbleuderpreiaen  auf  den  Ifarkt  gebracht  wird. 
Wahrend  ferner  der  PMK>leam>InduBtrie  alle  mög- 
IIi'Ikmi  l-lrlt  iihtcrun^e-n  gewfthrt  W<-nU  n,  kämpft  die 
üutiinduatrie  leider  vergebene  g^eu  die  vuu  Jahr 
au  Jahr  cor  Einführung  gelangenden  neuen  Stenern 
und  AligalxMi.  Kh  wird  dadurcli  der  OadndMtrie 
der  einzige  Weg  abgeiichnitten,  um  der  Fetroteom- 
Coneorrena  erfolgreidi  dieSfritae  tn  bieten  t  ea  ist 
diesciiu'  woi^cntlichi-  Ilt  ilin  tioii  des  Vericaubpreiucs. 
Dennoch  hat  die  Verwaltung  eich  auf  dieaen  Weg 
ditagen  laaeen  mflaaen,  aie  list  den  Prria  unter 
Aufhebung  der  bisherigen  Rabatte,  allgemein  von 
3BbL  auf  2,50  Kbl.  redadrt,  in  der  Hoffnung,  da- 
durch der  Gasbeleuchtung  das  im  Laufe  vieler 
Jahre  erkämpfte  Abaatsgebiet  zu  erluüten. 

Durch  ciiion  am  8.  JuH  IHhä  auf  der  Waggon- 
fabrik auagebrochenen  liraad  wurde  auch  die  Filial- 
Gaaanatalt  emitUdi  beachldigt  und  au  dner  Un- 
p  n-n  AuBserbptriolisetzunR  gezwungen.  Durch  den 
liniiid  wurden  bescbUdigt:  das  WohugebUude,  das 
Condenaator^  und  Scmbber-Gelilude,  femst  bis 
auf  die  Umfiis.Buiij^smaner  gänzlich  vernichtet:  das 
ReinignngaliauB,  das  Maschinen-  und  Apparatehaua, 
das  Stellgeblude,  die  Im  der  Umgebung  dieser  Ge- 
bäude befindlidien  ZIane. 

Von  den  Veraichemngsgesellschafteu  wurden 
auf  Gnmdbge  diesseitiger.  Taxation  mit  den  Ver- 
treten! der  Gesellschaften  gezahlt  fdr  Gebinde 
und  Apparate  24  L'M, 80  Kbl.  und  nach  Schluss  der 
Verhandlungen  um  Id.  Juli  ungcsftumt  au  den 
Wiedeimafbm  gegangen,  fOr  welchen  alle  Kitfte 
bis  aufs  ilusBersto  iin^'f'spannt  wurden  Es  gelang 
•dion  nach  fUnfwucheutUcher  Arbeit,  am  26.  Au- 
goat  den  Betrieb  auf  der  Filiale  wieder  anfku- 

nehmen.  Die  K.mt.  ii  der  WledorherBt«ihuig  der 
Gebüude  und  Apparate  b^rugen  24ä5H,63  Rbl. 

.  :  Betriebsnnteri»«ehttngreap.EinBlellungeineder 
Beleuchtung  trat  in  lUge  des  Unfalles,  abgeaebmi 


von  einer  kurzen,  nur  wenige  Stunden  aiilmltenden 
Störung,  nicht  ein,  da  sofort  nach  dem  Unfall  der 
Betrieb  snf  der 
werden  konnte. 


(Wasserversorgung).  BertgUdi 

derWaaaerveraorgung  unserer  Stadt  liegen  nuuraehr 
nach  vorausgegangenen  mannigfachen  Verhand- 
lungen und  Versuchsarbeiten  etc.  cndgiltige  Be- 
schlösse der  Htildtiacben  OoUegien  vur.  i-Is  sind 
mehrere,  in  Wieseuburger  und  .Schönauer  Flmr  ge- 
legene, eine  Fliicho  vou  über  20  Acker  haltende 
Grundstöcke,  wobei  eine  mit  Stauanlage  in  der 
Mulde  Vi-rbundene  Holisddeife'roi  sich  befindet, 
für  den  Preis  von  AL  880000  seitens  der  Comutone 
angekauft  und  bereits  in  Berits  geomnmen  worden. 
Die  durch  die  miterworbene  gewerbliche  Anlii^o 
(Muldeuwehr  und  Fabrikgraben)  xur  Verfügung  ge- 
stellte Waaseibaft  entqKicht  nach  votgenomnienen 
Ermittelungen  bei  mittlerem  Wasserstande  etwa 
100  bis  1.^)0  Pfenlekrilften  und  wird  dieselbe  bei 
Herstellung  des  Wasserwerks  auf  betr.  Grand- 
stacken snr  Hebtng  das  Wassern  verwendet  w<  nU  n. 
Das  Wufwor  selbst  ist  \on  der  kgl.  rliemibclK'n 
C^utraistelle  als  sehr  weiches  reines  ürund-(<^uell-) 
Wssser  beorthrilt  worden,  weldies  sowobl  sie 
Trink*  wie  SOCh  als  ^'ub'.waH.s^>r  gleich  gut  ver- 
«erthbur  sei.  Es  können  selbst  in  trockener  Jalires 
seit  von  den  Grundstacken  taglich  6  —  6000  dan 
Wasser  gewoiwun  werden.  Zur  Zeit  werden  nach 
dem  Vorschlage  des  Herrn  Baurath  Salbacb, 
welcher  die  Ausarbeitung  des  Detailprojects  der 
Wasserveraoignng  vertragsmlasig  Obernommen  hat, 
die  Versuchsiirbeiten  für  Tlcrstellnng  eines  Waaser 
Werks  auf  dun  erworbenen  Grundstöcken  fortgeeetzt, 
um  nodi  grteeere  Sieheriieit  besOgHch  dar  Wane^ 

gewiiinung  und  zugleich  weiten-  T'ntcrlagen  fOT 
die  Aufstellung  des  Detoilprojects  zu  erlangen. 
Die  nun  definitiv  beacbkMNene  HerBteUm«  einer 
neuen  städtischen  Wasserleitung  wird  nach  den 
vorUtulBgen  Anachllgen  einen  Geaammtanfwand  von 
1800000  M.  (einschlieaslidi  890000  IL  für  &^ 
wcrljung  der  Wiescnberger  Grundstücke)  erfordern; 
die  Fertigstellung  kann  kaum  vor  £nde  1889  er 
wartut  werden. 


SchwefelBauroB  Ammoniak.  Hambui«. 
Juh.  Der  heutige  Prei«  für  Hchwofelsanres  Arn- 

moniak  pron.i.t  M,  V2,W  pro  Licfcruug,  Oct./Doc. 
M.  pro  :^  kg,  Basis  24',,«/,.  London  meldet 

Ii   k'  ^  Nachfrage 

Jedoch  wird  veiaoeht  die  Preise  an  drOckMi. 


MarktberioliL 


Becktonpreis  12 £  15 ah.  pfo  Tonne.  Hull  Pi 
Leitb  12  £  15  ah.  GrOseere  VenMliiffungt 
Hambmg  ab  Ldth  (417  tone)  werden  gi 
Ausserdem  gingen  ab  HnU:  198  tone  nach 
dam,  iSütons  nach  DOnldrehen,  71  tone  nr'^ 
40toDa  nach  Hamburg,  IGtona  nach  " 


n  nur!» 
Botter- 
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No.  22. 


1887. 


Inhcat. 


1-1      .   ~—  ■-  Ausstellung  vo«  aoggta 

I""""'" 

■'■ipnur.  s.  7S0.  K  Oi^nli. 

Llaaftbon.  Oasbcteimitmig. 
Paine.  Oosanstuit 


"rÄr;e„-   —  - 


Tkeorie  des  ßunsen'schen  PhotMaeian.  ■■  •' 

*»  «««ng  Wh™,  kJn^Z^  'n"""'^."'"''      ''«'^'^■"■l«'.  l'-M.  "  ■ 

andere  Lichtquelle  verscTob.Vu^nf         ^'^^^^  ^^«^  -'f^'-l'"t  n  1 

JJ^obe«  wird.  Obwohl  diese  Me  hoden  dur  'h     ^      <»«^^8«Wnn  «unn,t  einer  L,ch^uelle  '  i  i 

S.^?  zu  gleichen  iiesultM^n^l^  TJ«^'^'        ^^^"J^'        ^i«  nachfolgenden  Er- 
festgehalten  werden.  Aonana  stellen,  zur  Fixirung  der  Vor- 

'"y-  miJ  Ä  beirichnM  .  ■'' "  i*^''"-nie»  erfolgt  Mi«  dien  Punkl.  ? 

zeigen.  Di.«..r  I'unkUieS  fwit^J«.  ?  H«JJ>«keit8contra8te  geg.-n  «ein-  dm-  i 
'^»'^^^o.JZ^J^^^I^^''''^^'^       »**  ^  bezeichnet.  Bezüglich  | 
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zur  Theorie  des  Buoflenschen  Photometers. 

r..  v.n .  .  .n. ...  ^"Ä:::t:^r:: 

b-   den  gcbhiucblirhsten  Schirmen  der  ^ all  i«^.  /^  rech  ^^^.^ 
dl  .lie  Hdhcnfolgc  der  dn.  PunUe  i^  ^^^^      e  e->eines  Wissen«  bei  den  Töplcr  se-  - 
tivor  bceichnet.  «^l^*«- T^L^^^^^         Ein  solcbcr  Schirm  Bci  als  positiver 
Scbirnion  der  Fall  i«t.  in  der  I^;-;''^'"\"'f  J^^^if  i,^,:in,t  von  den  relativen  Albe.U)-  und 
bezeichnet.    Ob  ein  Schirm  positiv  ^fj^;^';^,,        Es  kann  daher  auch  sehr  wohl 

Transparen.(»i^fficient..n  ^^^^^  et  n  ztatnmenf allen.  Das  äussere  KennzeK^en 
der  Fall  eintreten,  dass  alle  drei    unkw  in  en  »^isitiven  Schinnen  der  t  leck  m 

e  .  es  positiven  oder  negativen  Schirmes  besteht  dar  n^  das«  be  ^  ^^^.^^^ 
der  Mittelein-stcllung  3/  hell  auf  ^jn^^"^-  ^^^^^^^ 

hellerem  Grunde  erscheint.  ^  "^M'^-t^^^^^^];,^"^ /^leruuftre^  geringere  1  ran. 

b«i  „manchen  Arten  des  ^'^'«^"it'T  me     ^  >1hb  ^.  B.  bei  den  nach  engUsclu^n 

parenz  besitzt  als  der  übrige  J^^'^V   F^  isr  In   o  ehern  Falle  kehrt  sich  natürlich  d.u 

r;:Ä::c=^ 

'^'''Z'^^^^^:^    — -  Einstellungspunkte  ergeben  s..i 

bckunntlieh  folgende  drei  ^I^^^'^f  "^l^^f "  der  R  ein  z  B.  auf  L  und  macht  einen  zweiten 
1  Man  stellt  auf  einen  der  Punkt*       f  v  r  ^H^'hP  T  ichU.uelle  J  durch  eine  zweite 

n'ÄMÄ'ÄcU  .e.  eine  E...,U,„.  Be- 

V„^1Z;tfMettt,/;.t  die  ..genannt  .He  vo^g^wei.  von  Bu„«n  »..st 
angewandte  und  Belbstvcrständlich  einwurfsfreie. 

Herleitung  der  Rechnungsfonneln.  Vor.chicdenheit 
Für  die  Anwendung  der  Methoden  2  und  .3  ^Xs^X-^ 
beider  Schinnseiten  Rücksicht  zu  nehmen,  und  es  soUen  für  diesen  g 
Folgenden  die  betrefTenden  Rechnungsformcln  abgeleitet  (Kellexionsconstaiite.) 

^  Es  sei  ,  die  .uf  die  linke  Seite  des  Schirmes  ^«^"ß^"«.  f^^^^^^^  ^^ie  Constantc  ^  be- 
,  die  auf  dieselbe  linke  Seit^  bezogene  Transparenz  des  der  links  auf- 

Itinnnt  denmacb  denienigen  HelUgkeitsantheil,  f  ^^^^^^^^ 

gestellten  LichUiuelle  J  verdankt  und  r  denjenigen  Anthe.l  welch^  ^^^^  ^,  j„ 

der  rechte  aufgestellten  Lichtquelle  J.  verdankt.   In  gleicher  ^^^.^  a.öesen 

auf  die  linke  Seite  des  Fleckes  bezogenen  ^T^t^'L^seienTr..  ,n',  ^^^^ 

die  rechte  Seite  des  Schinnes  und  die  rechte  Seite  ^^J^^f  ^^^^ 
CoelT>cienten  nehmen  für  versehiedene  B^<>l^t""g*'-" '  n^^^ 
Schirm  sieht,  im  Allgemeinen  variabelc  Werth e  an.  Es  ^Y'  i  Xrt  sehen  Emanationsge 
couHtant  sein,  wenn  sowohl  Schinn  als  Fleck  dem  bekannten      "^^^^^^         ,ürde  auch 
seta  völlig  gehorchten.    In  diesem  thatsäcbhch  wold  kaum  ^^'^^"''^'^''''^^^^       „  die  enl 
die  gewöhnlich  gemachte  Annahme  zutreffen,  da*8.  wenn  man  etwa 
Rpreehenden  Absorptionscoefficienten  bezeichnet  .  (l 

H  +  T-\-it  =  l   


>l 
s. 
L 


a»  Tbeoiie  dM  Bmwen-schen  Photometera, 


ist  We  VaiMbmtät  der  GrÖ88en«r  •*  ^  »  .  '  ^ 
Folgende  nnbertckBichtigt  ble  ben  "  wenn  Im  J!?^*^**""^  kann  Indexen  für 
d.ezu  beiden  Schirmaeiton  «ym^etriL  J!    T7  T  "'"^  B'^«ba.htüng«richtonR  nto 

genommen  werden.  '^«^  Benutzung  der  Gleichung  l  Abstand 

Böwiehnet  maii  noch  mit  u     i  i/-  j. 

keiten  der  ^-ten  Sdte  d«  Schl^  und  Irtl^Ts^'l'^'r       ^^-»"««»«»'nene«  Hellig. 

<l.c  cnt^preohonclen  Grössen  der  rechteralii  W d<'S  K,,,kes,  sowie  mit «nd /A' 
^"iks  uml  recht«  beHndlichen  I,i<taen  u^.d  2  "T^  I"«^n^itiU.'n  ,1.. 

ftoporhonaatttsfiMstor,  '  "''^8*^«»  ▼<>«»  einem  Bich  fiberaU  fortbebenden 


r,«  ~  ft 

FüreineBi„atelIungde.Schinne8a«fden*PnnktiwiL^    ir  aa 

u  i-uMj  X/  Wird    = /r  und  daraua,  gültig  für  L 

«iw.iwnn  man  noch  das  Bteta  wiederkelue„deVerJ.ältni«^ 

t^riiiuwiias  ^,  init£  bezeiclinett  gttltigfttrX: 

ö«Hi  ebenso  gülüg  für  Ä:  ^'^7^^  '^*   (3 

  , 

p  iti::;:  -r;"  """""  ^- "  '^'^  - 

^«'«■«I  ^  '     '  '  .  ^         würde  hieraus  die  gewöhnliche 

J^VimJt  

«eJten  des  Schirm:::?,L:;;  ;!;:;\l:!:;:rEi!S!?;  ^^^'9^^--^^^^^^-  Beschaffenheit  beider 
^««Schirmes  inneri.alb  d^  l>h  f  ,  f '"^^.^'"""J''«"  ^insu,  welche  man  durch  Umdrehung 
'^«'ÄöcMte  der  PhotomeSbar  «^""^»chtong  voJ 

VerhiUtnwse  ~.  mit  Ä  und      so  erhalt  man  Idoht 


••^^^  bei  welch«  t^M^Sl*"^  ^'^Ü;'?  ßenukung  der  dritten  Messung«  f 

weicjier  die  Mittelstelhuig  M  beobaohtet  wi«I.  Uao  rtellt  hier  auf  gleiche  1 
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zur  Theorie  des  Buiwen'schen  Photometem  j 

Es  könnte  vielleicht  in  Frage  kommen,       -«^\!^Xck  gleicher  Contraato  zu  erhalten  • 
und  H.'  -  //.  eingestellt  werden  müsse    um  f^y-'^'^^,.^  psychophysische  Grund- 

Diese  Frage  i«t  inde«^n  m.t  ^^^f       .^^"^„^^  aes  Unterschiedes  zweier  Ue.z.e  de.  - 

ge8ct^  zu  verneinen,  nach  welchen.  ^^^'^  f '^j^!^^;;^,"^ ^  vrläuft. 
Verhältnisse  der  letzteren  und  n.cht  de  en  ^'1^  -  ^   P  .las  für  die  Einstellung 

Man  erhält  zunächst  aus  den  Gleichungen  2.  indem  nmn  wi 

M  hnobachtete  Verhältniss      nnt  K  hezeichnet. 

H-     Jf,'-\-J^rE   0  4« 

und  H.'  __J*f"'  E^JlL*)  ^*  * 

JlfllE'\-JTi 

WITI--  n/'Th  so  ergibt  sich  für  J  die  quadratische  Gleichung 
Setzt  man  nun  //  ill—fi»       »o  trt,»»«' 

worin  zur  Abkürzung  ^ 

gesetzt  ist.  1..  man  nach  .  auf  so  vers..wi.v^       jjnt  J,E  -^!;^^:t schaffen 
Ldruck  nur  unter  der  Voraussetzung,  'l-«^^"^;^^;  ^"j^^^r^^^ 
Bind.  In  diesem  Falle  wird  nämlich  P'  =  P>,     =  -P''  ""^  ^«^"^ 

lieh  gebrauchte  Formel  j^j.  E   ^^'^ 

In.  allgemeineren  Falle  ungleicher  Bchirmseiten  ^T^^^l.ttS 
schaffen,  wenn  man  noch  eine  zweite  E"-tellung  3f  mH  u^^^^^^^^^  ^^^^  ^^^^^j,,,. 

In  der  Formel  9  vert^iuachcn  dann      und      ihren  Platz,  j>.  unu  p 

Das  nun  beobachtete  Verhältniss  sei 

Man  hat  dann,  wenn  noch  die  ganze  Jetzt  veränderte  Gleichung  «  mit  -1  " 

Aus  9  und  9a  folgt  leicht    ,   .  {11 

J^VeFaJ*  

d.h.  unter  Verdoppelung  der  Beobachtun  g  3f  '"'''^'^^^r  ^^^^^^^ 

Seiten  erhält  man  durch  vorstehende  Formel  11  ^essenden 
hoitder  Schirmseiten  unabhängige  »«^'«^""^  t'uelle  J.- 

Lichtquelle  J  und  der  etwa  als  Einheit  betrachteten  Lichtqueii 

n  Nebenbei  bemerkt,  ergibt  sich  aus  diesen  Gleichungen  die  Jhri^BTten  von 

positiv  oder  negativ  ist.   Setzt  man  zxx  diesem  Zwecke  J  =  J.  ""f  ,  positive  Sclun»«" 

KleicJier  Beschaffenheit ,  so  wiid  £  =  1   und  es  folgt,  dass  für  ü  :> /»  »  ^^^,,;_,,e  + ' 

+  '  oder  T  -  T  >  ,  -  sein  musa.  Umgekehrt  muss  für  "^f  ^^^^ 
oder  r  -  T  < sein  Hieraus  ergibt  sich  weiter  die  auf  den  ersten  Bhck  überrage  j.^^ffi„rteck 
iluH«  bei  den  gewölinlich  benutr-ten  negaüven  Schinnen,  welche  aus  Papier  mi  ^  p.^  TrttnknnU 
i)e8tehen ,  die  Absorption  im  Fieck  eine  grössere  ist  als  im  nicht  gefetteten  P  _^  ^^^^^^  i.fli.erem 
,1e»  l'iH.ieroB  mit  Fett  bewirkt  also  zwar  eine  grössere  Transparenz,  vermindert  ft  ^^^^^ 
(iradi-  ilie  Albedo.  Mit  Berflcksicbtignng  der  Gleichungen  3  und  4  folgt  lueraus  .  .'^^^  ^  -,»1. 
live  Sclürme  die  Ucihenfolgo  der  drei  EinsUslhingspunkte  7.3f  J<  und  für  negative  ■ 
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Zar  Theorie  des  Bansen  schea  Photometen. 
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bWtmm  IVM«  Je.  ^  «b  von  den.  b«  InnitM.,«  dw  Gr««u  B 


J"   (12 


•ia«Hte'JJLZto^  ^  '  ^«       ^  »"d       beginge«,.«  Fehte 

•»»MO  im  BWIe  der  Fomd  11        ''^     ^ ^ 

««I  endlich  im  Rük  der  Formel  6  *   ^" 


^  -4  .ff- 


(15 

■  I 


"brndm«.  •  ^  """^  •'^"HW  TOD  /  m  diw  der  OWohoBg«  w  M,  1» 

«iwnt  WM.   DiM.  ÜB«««Juad»ohwen«lwertl»  «icn  im  eretcn  Kalle  bezeioh- 
«»  "-t  J  W*)         J(«Vir,  ,„d        .weiten  F.l,e  „U  J  ("^  ^  .■  ♦ 

/,     ///.  =     und  =  ^  3et«t,  mit  Jg,  Jg,,  jq. 

^  ^    üttcis  pausender  Diffem»tiation  der  Gleldmogen  7  und  8,  «>wie  mit  Berückrichtig«,g 

ZI  "  ». '  ^»         Beridiuiig  ,a  ^£  mid  ^«  angeben.  Km  findet,  gfiltig 

'«f  dea  «ujrtellmOTunkt  Z: 


«orin  p  den  Werth  hrt  *  *  


Fte-ii-^-i.  ^-^^   .  L  i 

««d  ebeMo,  gwtig  Jör  den  BineteUungspunkt  . 
»«Hn  j;  den  (in  diesem  FaUe  negativen)  Werth  hat  i' 

*  iili 
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Zur  Theorie  dw  BnnMn-aeh«»  Photom«!»». 


Der  «■  erw«t«d.  pwentiKhc  Fehler  g-  .et  : 

eBp.  F.,  welcher  lediglich  «^V'f^L  rL  uroL;  Werth  deswegen 
BohaHenheit  des  Schirm..  un<l  des  en  --^-^^Z;  ßoipfiiidlioh. 

tVitlrcfficient  des  Schir.eB  ^«"i^^^*  ^^^^ "  u  d'^.  unn.tWlW 
Der  «t..  also  kleinste  Wer*  von  F 

„rechtlich,  nicht  klehier  als  ^ ^'f^  "ff  Min^ 

wenlen,  in  der  Regd  auf  d«i  Doppelte  l>i«  \  K-rfad  e  jon  ^^^^.^^.„,^„„«„g  jf.  Jtan 

Zu  einem  ähnlichen  Reaultete  gelangt  u.an  l.czu.hcl.  de  Mmdemst«  g 

•  1.     ^^««.i  /  öirleichf alle  mitteis  Difiereuüatiüu  der  Gleichun- 
erhalt  fär  die  Beiiehung  «wuchen  -g  nnd  J  Q  gleicmauB  miuo 

gen  7  und  8  unter  BerüduiAtignng  von  9 


!  iNRn,  t 

m\\m  i 


JE 


(90 


BeachafEenheit  beider  Seiten  des  Fleckes  reducirt  auf 


(21 


f= 


worin  unter  .x,  r  die  Mittelwerthe  aus  den  für  i>eido  Se.t.a  vorhandenen  Oo«ficienlen 
uT...  vcrstjuiden  sind.  ^_-,-iiiÄnde  prO- 

Die  Gleielmnge,,  20  und  -21  gob«.         d«  E«aUt:  D.r  .«  P 
JE  , 

cenÜBche  Fehler  -g-  ist:  «  x  aa  der 

1.  proportional  der  dem  Beobachter  eigenthümliohen  Grö» 

TJnUr.chiedB80hwene^(^^).  ^    ,  welchef 

2.  proportional  dem  durch  «1  n&her  angegehcncn  de« 
U>d.',lich  abhängt  von  der  phy silcali.cheu  B^^^^sTr  f "  den 
Schirmes  und  dessen  reciprolier  Werth  deswegen  aU  a^  ^^. 
USinstellungapunkt  ÄgilUige  Bmplindlichkeitscoef  f  icient 

net  werdon  mOge.  .  Udner 

Der  günntigBte  «lio  kWnstc  Werth  von  f  kann ,  wie  aus  21  heTVorgeht,  n  ^^^^^^^^ 
als       werden.   Derselbe  steigt  in  der  Regel  gleichfalls  auf  d«  I^^ppeiw  » 
jenes  Minimalwerthes ,  wie  aus  den  weiter  unten  angegebenen  ZaUenDei^w«» 
gehen  wird.  ,  .  ^  20 

Für  die  zweckmässigete  Herstellung  der  Schirme  crj^ibt  »|ich  ^V**  ^^^^^ 
die  Vorsehrift,  du-  Coefficienttm  F  und  /  möglichst  klein  zu  machen,  '^"^"^^l^j^  EinPtcl- 
gen  17  und  21  wird  dies  sowohl  für  die  Einstellungen      und  21  al»  •^f^JfV^  «ewäblt 
j-«»  M  dadurch  erreicht,  daae     und  t  magUchat  klein,  fi  nnd  t«  *»tten 
len.  Do»  beete  Schirm  wird  demnach  aus  einem  mognona* 


Digitized  by.! 


Zur  Theorie  des  Bunsen'soben  Fhotoineterft.  7Ü3 

\vfis8en,  undurchsichtigen  Oarton  bestehen,  w&hrend  gleichzeitig  der 

Fleck  müglicliHt  transparent  und  von  geringster,  für  die  Beobachtnngs* 
richtunp  in  Bctraclit  kommender  Albedo  gewählt  wird'). 

Hierbei  ist  freilich  vurauagesetzt,  daaa  die  Grösse  des  Unterschiedsechwclienwürthee 
Jq  lesp.  JQ  eine  für  jeden  Beobachtor  nnveriUiderliche  g^bene  sei.  Dies  trifft  thstdich- 
lich  inecrftoie  nicht  ganz  zu,  als  1>eide  Grössen  Jij  und  /Q  dann  becinfluBst  zu  werden 
scheinen,  mit  welcher  Scliärfc  die  Grenzlinie  zwinchen  Fleck  und  Schirm  hervortritt.  Bei 
vuUkoiuinener  Schärfe  tritt  ein  völliges  Verschwinden  des  Fleckes  ein,  und  der  Werth  von 
Jq  wird  hier  ein  mögiiclist  Umner.  Sobald  jedooh  das  Greoigebiet  swisdien  Fleck  und 
Schirm  die  geringsten  InhomogenSitäten  aufireist,  wird  die  Bünstellong  erschwert.  Aehnlicbes 
g^lt  für  die  Einstellung  M. 

Er  ißt  mithin  erklärlich,  (htss  die  durch  passende  Wahl  der  Grössen  u  r  . . .  erreichten 
Vortheile  theilweise  wieder  verschwinden,  wenn  es  nicht  gleichzeitig  t<;cliniöch  erreicht  wird, 
jene  Grendinie  in  aller  Soh&rfe  bemistellen.  Bei  ungltidiw  Dicke  des  Schirmes  und  des 
Fleckes  wird  es  nicht  gerade  leicht  sein,  diese  letitere  Bedingung  zu  erfüllen,  während 
wieder  bei  gleichmässign^r  Dicke,  also  z.  B.  bei  einem  eigentlichen  Fett-  oder  Parafßnflecke, 
die  vorhin  genannten  güiiKti^ötcn  Verbältnipse  für  /i  r  . . .  schwer  zu  erzielen  sind. 

TJm  den  f^niplindlichkeitsgrud  eines  Dunsen 'sehen  Photonieters  mit  demjenigen  anderer 
Pbotonwter  so  vergleichen,  muss  man  fOr  die  letsterm  die  nnseran  Gleichungen  16  and  SO 
enteprechenden  Relationen  anfeuchen.  Man  findet  heispiclsweisc  für  das  Wild'sche  Polari 
ntionsphotomoter  (abgesehen  von  derjenigen  Form  desselben,  bei  welcher  Interf Grenzstreifen 
beobachtet  werden)  das  Foucault'sche  oder  auch  das  verwandte,  von  mir  beschriebene  Milch- 
glasplattenphototneter  Mcht 

-/«/ 

worin  j  mit  Rllckaicfat  auf  Gleichung  IS  unmittelbar  an  Stelle  dee  frflheren  gseetst 

werden  kann.  Dem  in  CMeichang  16  auftretenden  Coeflicientcn  V  entspricht  also  bei  diesen 
Photomeiern  jener  Miniinumwerth  Eins,  welclieiii  7-'  sicli  beim  BunseuHchen  Photometcr 
nur  mehr  oder  weniger  stark  niiberu  kann.  Wenn  mithin  F  beim  Bunsen'echen  Thotometer 
thatsüchlich  Warthe  von  S  Ina  3  und  daritber  em^oht,  so  wQide  aus  diesem  Grunde  eine 
iwei-  Ins  dreimal  so  geringe  Empfindlichkeit  zu  erwarten  sein.  Dagegen  scheint  beim  Bunsen-  \  I 

sehen  Photonieter  der  Wortli  ! q  ein  kleinerer  ai  werden,  wohl  in  Folge  der  ausser- 
ordentlich innigen  Berülirung  und  Umschliessung  derjenigen  beiden  Flächenstücke,  deren  .  • 
gidehe  Helligkeit  abgeschätzt  werden  soll.  Hierdurch  wird  der  durch  den  höheren  Werth 
des  Coefficicnten  F  bedingte  prineipieUe  Nachtheil  jedenfalls  um  etwas  verringert.  Die  auf  '  j 
dio  Mitteleinstellung  M  bezügliche  Gleichung  L'O  hat  einen  Coeffioienten  dessen  th(>oreti8ch 
deukbarer  Minimumwerth  auf  V»  lieruntergeht,  und  der  thatsächlich  auch,  wie  ich  gefunden 
h«be,  etwas  unter  Eins  heruntergedrückt  werden  kann.  Wäre  nun  J<i,  also  die  Unterschieds« 
schwelle  fSr  Hdligkeitacontraste  von  gleicher  Grösse  mit  Jq,  so  wttrde  hierdurch  die  Mög- 
hchkeit  einer  grösseren  Empfindlichkeit  des  Bunsen'schen  Pbotometen'  im  Vergleich  mit  | 
den  übrigen  vorhin  genannten  Phototnetern  schon  mit  Rücksicht  auf  den  Coi'fficientcn  (  ^  j 
Wg«ben  sein.  Nach  den  von  mir  gemachten  Beobachtungen  wird  jedoch  im  Allgemeinen  j 
St^tter  sein  als  Jq,  so  dass  dadurch  wieder  der  Vortheil  des  kleineren  f  vernichtet  wird. 


*)  Einer  brieflichen  MittheiluiiR  des  Herr»  Dr.  H.  Krüss  infolge  werden  in  der  «aatechnik  j 
feen  .*^hirme  bevorzugt,  bei  denen  der  lleUigkeitsnnterschied  ftlrSdjiwn  und  Fleck  In  der  Mittel* 
lg  3f  am  klfliastea  ist,  bei  denen  eise  die  drei  Punkte  I.MTi  möglichat  nahe  wisammenfallen 
Die  Beding.ing  Inerfflr  i.st,  dass  «  +  t  mÖKlichst  nahe  pleich  ,»' +  t'  ist.  Diese  Forderung  iat  tliooretisch 
«"»«wmnen  vftllig  vereinbar  mit  der  ol>en  im  Texte  aufgestellten  Fordening  einss  mQglichal  gRMBSn 

Watthta  j  _f  _i  '  _ 


^>tlw8  von  /t  and  t',  sowie  eines  kleinen  von  fi  und 
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Resultate  einiger  Beobachtungen. 

InGen-cinHchartmit  Herrn  Dr.  CMichalko  habe  ich  acht  verschiedene  Sch.rn.. 

VriS::Ä=  «^^^  .ne.  .it 

dr~t.r.....uses  ohne  .cen^eitige  ^ 
No.  2.  Der  Schirm  bestond  aus  zwei  dünnen  rein  weissen  Cartons  crrtons  wurde 

kreisfönnigcn  AuBSchnitten,  welche  auf  einander  gelegt  wurden.  Zwischen  die  Gartens  wun. 
ein  Stüc^Pau^papier^^^^^^^^^^  ^^^^  Photomctergeh.use  vor  .  .lahre.. 

belogen    DerSb"na  au.  niattwei.eni  dünnem  Schreibpapier  mit  kreisrundem  ParafTin- 

[lock.    Die  beiden  Seiten  des  Flecke«  hatten  «^«^'f /^"^f  7'"' „  „  Kri.a« 

No.     Desgleichen  ein  nur  im  Anfang  dieses  Jahres  freundluhst  "^7"^'^^,^^^^ 

gesandter  Schirm'  aus  mattem  gan^  schwach  graublauem  ^^'^P^^  -^/^.tf^OB^^^^^^^^^^^ 
No.  r,.    Kin  absichtlich  auf  beiden  Seiten  ungleich  gemachter  ^^'"^ '  ^^^^/^^ 

einem  Stück  weissen  Cartons  mit  kreisförmigem  Ausschnitt  «"f ^'^^^^^^^^^^ 

klebten,  .ücht  auBgeschnittenen  Stück  Pauspapier,  welches  auf  der  Au^^enseite  durch 

reiben  mit  Graphit  schwach  grau  gefärbt  war.  „..rHon  Derselbe 

No. Ein  Schirm,  dessen  beide  Seiten  möglichst  gleich  gemacht  wiirden^  De^ 
bestand  aus  zwei  mit  den  gleichen  Papier^eitcn  nach  aussen  --"""-J;^^^^^^^^^^^^^^^ 
weissen  Schreibpapiers  mit  kreisförmigem,  nach  dem  Zusammenk  eben  g  nmliU^  Auk  c 
Auf  beide  Seiten  wurde  je  ein  Stück  Pauspapier  und  zwar  auch  mit  dei^elben  Pap.cr 
nach  aussen  geklebt  und  durch  Pres.-.ung  tadellos  glatt  und  eben  geni^cht^ 

No.  7.  Schirm  aus  2  mit  kreisförmigem  Ausschnitt  versehenen  Spucken  weis  en 
papiers.  dazwischen  Pauspapier.   Alle  drei  Blätter  waren  mit  einander  ^^^J 
fresst,  und  die  Ränder  der  Ausschnitte  wurden  auf  das  Genaueste  zur  I^««^ 

ko.  H.    Dieser  Schirm  war  sammt  dem  dazu  gehörigen  Gehäuse  durch  \  "'^f 
Herrn  Collegen  Gscheidlen  von  dem  hiesigen  städtischen  «--^^[^^f^';;;^^^^^^^^^ 
Der  Schirm  bestan<l  hier  aus  geöltem  Papier  und  die  sonst  als  Fleck  »""^^^^^^^^^^ 
besUnd  aus  einem  horizont^üen,  durch  weisse  Farbe  auf  l^eidcn  Seiten  hergestellten  btn  ii 
welcher  quer  über  den  ganzen  Schirm  verlief.  Ti^n  Vd  Krüs» 

Diese  Schirme  Hessen  sich,  mit  Ausnahme  von  No.  8,  in  das  von 
(Handnirg)  bezogene  Photometergehäuse  einschieben.     Das  letztere  war 
verschiebbaren  Gleitstück  einer  optischen  Bank  montirt.    Die  Lange  t*«»;  '^''^^  , 
2  m.  Die  Entfernungen  des  Schirmes  von  den  Lich^ucllen  Hessen  sicli  ''f  ^^'^'J,^^ 
Schärfe  ablesen.    Es  wurden  zwei  offene  Gasflammen  mit  einander  ..  ,  Gas- 

ticmeinsiuiiem  Hahne  gespeist  wurden  und  deren  Constanz  durch  einen  ^"^^^^'J  Schirmes 
rcgulator  erhalten  wurde.   Von  dem  einen  Beobachter  wurde  die  Einstellung  - 
gemacht,  von  dem  andern  die  Ablesung  und  Notirung  der  Entfernungen,  ^f^^^f'  punkt/^ 
von  der  Vorderseite  der  Photometerbank  aus,  zehnmal  aufeinanderfolgend  auf 
l  in,  sodann  zehnmal  auf  31  und  endlich  zehnmal  auf  R.  Diese  30  Einstellungen  en  ^^^^^^^ 
(>twa  18  ÄHnuten.  Sodann  wurde  von  der  Rückseite  der  Photomet^rbank  nach  i  m 
des  Gehäuses  eine  gleiche  Serie  von  Einstellungen  durch  Dr.  M.  gemacht.  Zwiscn 
einzelnen  Beobachtung  wurde  der  Schirm  merklich  verschoben.  rhtungcn 
In  <ier  folgenden  Tabelle  sind  die  Mittelwerthe  solcher  Reihen  von  10  „^^y;^.jjen 
zusamiiien  getragen.   Ferner  sind  in  den  folgenden  Colonnen  die  nach  den  ge  ra 
Formeln  10  und  b,  sowie  die  nach  den  richtigeren  Formeln  11  und  6  berechneten  V  ^^^^^^^^ 
Tntensitiltsverhältnisses  beider  Gasflammen  angegeben.    Die  Intensität  der  rech  s 
wurde  dabei  =  1  gesetzt.    Der  Nullpunkt  für  die  Ablesung  der  Entfernungen  lag 
links  aufgestellten  Gasflamme. 
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M 

VorJur 
seile 

Rtick- 
selte 

Vorder- 
seite 

1  Rack- 
1  «elte 

93,2 

92,6 

97,0 

95,5 

98,5 

94,4 

94,5 

89,7 

yo,o 

88,2 

78,5 

75,9 

Qfl  .4 

97.3 
98,0 

y.1,9 

98  ß 
101,3 

H3,8 
89,7 
89,2 

84,8 
89,8 
92,9 

112,6 

74,(j 

114,4  1 

74,0 

99  4 

110,5 

111,9 

103,3 

104,0 

94,7 

95,3 

99,5 

102,8 

95.6  1 

'J7,;j 

berechnet  J 

aus  ii 
nach  Oleich.  5 

Ol.  U 

DACh 
Gl.  6 

Vorrler- 

JV 

tu 

0  754 

0,751 

0,731 

0,936 

0,866 

0,896 

0,766 

0,709 

0,726 

0,717 

0,'J05 

0,764 
1,003 

0,730 
0,921 
0,951 

0,742 
0,909 
0,966 

1,835 

0,334 

0.766 

0,785 

1,003 1 

1,020 

1,040 

1,013 

1,11« 

1,140 

1,155 

1,129 

1,000 1 

1,070 

1,037 1 

1,037 

*       8  j  104,7 


Jjd  «  verschiedenen  Ta^  2u^Z   Z^  r\  ''^T  ,1''  ^  ^  ve«ehiedenea  Schinne 
Der  Grund  hierfür  Hegt  d^^/ä^  dirSo  tun  ^  ^'"^"'^'^^ 
Gööimischläucho  erfoW  d^L^'«  ff      ^  f '  '^f'^""  Ganflamnien  durch  verzweigte 
f  ch  die  Oeffnung  df^JuTsJ^TS,^  »ehmabgeändert  wurde.   Ausserdem  war 
^-»^  in  /er  relaVverSS'^^^^^  ^ 

vwschieden  von  denjen^e,.  a„  ^  J^küf^*  T  ^^^T  Y-'^^''^-'^''  B-nk  wesentlich 
WTthe,  also  die  gcometr^ch  „  Mitfef  1 1        '  ^^"^  "  berechneten 

^  letrtwen  erl^  rfni        ,  ,  «'"^>"'ler  nur  kleiner.  Abweichungen  nioen 

l^'eine  pensönliche  DiCn^eHih  SlTT        ^  »«t'e"  der  Mittekinstellung  M 

^iedenen  Bered^lTZeiseTnit  t  7"?  auffaUendsten  mt  der  Unterschied  der 

^«teilten  Schirm  No  TS?,  «         ?  abeichflioh  mit  ungleichen  Seiten  her- 


Werthe  um  das  Fütittv^rZ^^   ,    T^r''''  '^^^  gebrauchlichen  F..rDiehi  berechneten 

Zur  ßerechnun«  X  L^^Pn^i^^^^"^^^^^  abweichen, 
diiect  emSh  K  ^:"^I'^"'""  '''^'^>^^^^''^^'<  ienten  1/f  und  1//'  mussten  die  CMesen 

•«»«n  MilcheLnMfT  7^^  ^  ^^"^^«^  Weise  mit  dem  von  mir  beschriT 

*«^lben  Ä!" ^^^^^  ^"-»-  2«  die.«»  Zwecke  war  in  deo  drehba^n  Tubu« 

dir  ReflexioiiBprienia  ein  kreisfönnige.  ^iZa 

fintfernnn/der'c'^aut  de^J^^L^^^  ßeflexionsprismas  halbirt  wurde.  Nach 
"^^^^i  in  die  Sv  Z  t  1  drehbtoen  Tubus  wurde  lettterer  so  geeteUt.  das«  die  Seh- 
Bank  fid^T  r  r'";  ^''^«.^--"'-^en  PhotometergehäuBe3.^.e;,krecht4^ 
«*o»>en  und  u^aWe^i^^'J''  f^^"'  ''"'"'^  "^^^^  ^^'^  -  da^  Gehäuse  ^ 
«^llun,  der  inestr?^r?r  "'"^  ^^^-k  der  einen  Seite  gerichtet.  Die  eL 
'ler  Hell,.k«ii.n  rr  o  t  ^  vornandenen  Milchglaeplatte  ergab  sofort  ein  relatives  Alaass 
•-1.^  T«*  bchiiTO  und  Fleck.  Es  wurnnr  «««1,  «xfkj»         0^1.1  ^. 


2        d.  Joarn.  1885  !=!  215?. 
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nur  von  rcflcktirtem  o<ler  nur  von  transparentem  Lichte  herrührten.  Dies  Hess  sich  zur  Be- 
Rtinimung  der  beiden  Verhiiltnissc  7*'  und  r'/r  einfach  dadurch  erreichen,  dass  der  Zutritt 
des  Lichtes  zum  Schirm  auf  einer  Seite  durch  vorgesetzte  Kapsel  versperrt  wurde.  Zur  Be- 
stimmung von  filT  wurde  mittels  der  voraufgegangenen  Beobachtungen  diejenige  Stelle  J/ 
der  Bank  aufgesucht,  an  welcher  von  l)eiden  Gasflammen  gleiche  Lichtmengen  auf  den  Schirm 
fielen.  Nun  wurde  abwechselnd  der  Lichtzutritt  von  rechts  un<l  links  gesperrt,  so  dass  bei 
Einstellung  auf  den  Fleck  nur  diis  von  rechts  kommende  transparente  Licht  und  bei  Ein- 
stellung auf  den  Schirm  nur  das  von  links  kommende  reflektirte  Licht  beobachtet  wurde. 

Die  so  beobachteten  relativen  Werthe  von  r, . . . ,  waren  offenbar  genau  dieselben, 
welche  auch  für  die  Beimlzung  des  Bunson'schen  Photometers  in  Betracht  kamen  und  den 
obigi-n  theoretipcbeii  Kornieln  zu  Grunde  gelegt  sind. 

Die  folgende  Tabelle  entliält  diese  au.s  je  ü  bis  9  Einzclbeobachtungen  gewonnenen 
Verliidtnisse,  aus  welchen  dann  mittels  der  Formeln  17,  li>  und  21  die  CtHifficienten  F Fi /" 
IxTcehnei  sind.  Zur  Berechnung  von/"  wunlen  di(>  Mittehv«'rthe  der  Beol »acht ungen  auf  der 
reehtrn  und  linken  Schirinseitr  gezogen. 


Si-Iiirm 

II  — 
1/  'jj 

h  ^ 

f'.'r 

e  —- 
."'» 

,1-- 

e:b  — 
II '.  t 

fii  = 
ii\ltn 

b,  = 

et  = 

dl  = 

■Zi'll'i' 

1 

1.71 

(1,24) 

1,3« 

i.r.7 

3,r>s 

(1,84) 

(1.17) 

1,35 

•j 

2r> 

— 

(2,33) 

1,95 

4,()i 

;  2;*» 

1,01 

:s 

1,71 

(2,74) 

(1,21) 

1,«U) 

1,«G 

(2,7G) 

1,23 

(1,48) 

4 

1,1»:$ 

:},r)i 

0;,iH) 

l.lo 

IM 

3,31 

(5,42) 

1,13 

r. 

2ü,:ii 

1,21 

l,3i» 

8,1«; 

8,55 

1,33 

*; 

1,75 

ii»,7«; 

i,r.2 

10,i»7 

(11,87) 

1,53 

3,7(; 

<;,i7 

(i:5,2(J) 

1,8:1 

3,2«; 

Ü.Ol 

(il,09) 

1,77 

H 

1,HS 

4, '.»4 

0,74 

1.43 

2,72 

1 

r.,3(; 

0,72 

Die  eingcklütninerlen  Zalden  sind  berechnet. 


•Scliinu 

Milte  Iwerllie 

l'i'mrhntt  nueh  (ileichuiig 
17       1       1<)       1  21 

fi  —  C' 

"  1 

,1 

F 

F, 

f 

1 

1,G4 

3,5:{ 

4,82 

1,2.1 

2,H1 

3,14 

1,34 

4,32 

1,28 

1,33 

0,71 

0.(i5 

:5 

1,HH 

1,78 

2,75 

1,22 

3,47 

3,0C 

1,77 

0,54 

4 

1,H«J 

3,41 

5,Hl) 

Ml 

2,47 

2,02 

1,32 

0,84 

5 

i; 

1,70 

lo.w 

12,12 

1,52 

2,44 

2,1,2 

o,y5 

1,84 

7 

3,51 

0,24 

12,17 

1,54 

1,02 

0,87 

0,5«; 

1,11 

2,(;n 

5,15 

0,7:; 

4,22 

3,St(» 

1,?>2 

1,20 

»      I      •  — -^«.i  aii.-ciii'  uezK'MT  sHh  aul  ilie  Anmerkung  r».  nß'  «"'^•' 

>>tririe  clKiraktensnen  <leri  Sehinn,  insofern  er  «  in  positiver  oder  negativer  i.<  Im  erstenjn 

»'alle  ,s,„<l  ,lie  Werth,   '  _     >  l  im /.weite,,  Fall  <  i.  IVr  Seliirm  No.  8  ist  nur  scheinhar 
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ein  poritiTer,  da  bei  denuelben  der  eigentlidw  Sdiinn  transparenter  ist  als  der  den  Fleck 
Tortretcnde  Stndfui. 

Man  erkennt  nun  sofort  die  sehr  gronen  Verschiedenheiten,  welche  hei  ver^ichiedcner 
Constructionsweise  für  die  Grössen  nUt'  .....  sowie  auch  für  die  Emj^finflliclikeitscoüfficicntcn 
re!*ultiren.  Die  letzteren  sind  den  Werthen  i'*,/'  reeipruk,  und  es  sind  daher  die  Schinne 
mit  Udnaten  f  oder  F  die  besten. 

Auf  diqenigen  Conseqaensen  payehopbysiBclier  Natmr,  iralolie  sieh  mittelst  der  Relap 

tionen  16,  18  tmd  SO  aus  der  direeten  Bestimmung  von        einerseits  und  F  und  f  andere^  * 

seits  für  die  VVerthe  Jqi  und  J(l  ergeben,  soll  hier  nicht  eingegangen  werden. 
Ab  Bflsultat  der  angestellten  Versuche  ergibt  sich: 

1.  Bei  Benutzung  des  Bunsen'sohen  Photometm  muss  mit  Ausnahme  der  auf  Salisti- 

tution  heruhenden  Beobachtungsmetliodcn  eine  VertaiisdiuriL:  der  Sohirtnsfitoii  i'pvont. 
dafür  Vertauschung  der  verglichenen  Flammen,  oder  Umkehr  des  l'hutumeterge- 
bauses)  vorgenommen  werden,  falls  nicht  beide  Schirmseiten  genau  gleich  beschaffen 
sind.  Leteteree  ist  in  der  Regd  bei  den  io  dar  Praxis  angewandten  Sehirmsorten 
nidit  der  Fall. 

2.  Durchdirecte  Bestimmung  dor  Refleritiona-undTransmis.sionscoi'fficienten  des  Scliirnies  ^ 
lassen  sich  die  Empfindlichkeitscoefficienten  des  Bunseu  sichen  Photometers  ermitteln.  i 
Die  reciproken  Werthe  der  letztoien  fiberateigen  bei  den  gebiftiiehlichen  Sebirm- 

sorten  dm  theoretisch  möglichen  kleinsten  Werth  um  das  3  bis  4iBohe.  Dieselben 
soiieinen  einer  beträchtlichen  Beduotion  iKhig  au  sein. 


"  I 


Untorswliungen  über  Stickstoffgehalt  und  Ammonialcproduction  versohiedemr 

Gaskolilen.  i' 

Von  Dr.  £ugen  SchiUiag,  AusiBtent  an  der  Gasanstalt  in  Mttnehen. 

(Fortsetzung.)  ; , 

Eigene  Versuche.  |^ 
I.  Stickstoffbestimmungen. 
Unter  denjenigen  Methoden,  welche  den  Stickstoff  als  solchen  volumetriad»  bestimmen, 
ist  die  Dmnas'scbe  die  gebrftuchliehBte.  Die  Substanz  wird  mit  Kupferoxyd  verbrannt,  der 
in  dementarem  Zustande  entweichende  Stickstoff  durch  eine  Schichte  glühenden  Kupfers  ] 
Releilet  und  über  Kalilauge  aufgefangen.    Letztere  alnorbirt  die  bei  der  Vcrbrennunfr  sich 
bildende  Kohlensäure  und  ebenso  diejenige  Koldensäure,  welche  zum  Austreiben  der  Ver- 
Inennungsproduete  von  rOdcwirts  durcligeleitei  werden  muss.   In  ihrer  Anwendung  cur  , 
Sticketoffbestmunung  in  Koble  und  Ooke  seigt  aber  diese  Methode  verschiedene  Ucbelstände.  • 
Kohle  und  Coke  verbrennen  in  einer  KohlenBÜuroatinosyihruc  sehr  schwer  und  selbst  ein  J 
hoher  Hitzegrad  genügt  nicht  mehr,  um  die  letzten  Antheile  der  Substanz  völlig  zu  Kohlen- 
*"»  TO  verbrennen.   Es  sei  gleich  hier  bemerkt,  dass  die  Hauptschwierigkeit  der  Stick- 
stoflbestimmung  in  Kohle  und  namentlieh  in  Coke  darin  liegt,  dass  der  StiekitofE  nur  in 
sehr  geringer  Menge  darin  enthalten,  tind  von  rineni  Material  eingeschlossen  ist,  %velchcs  ; 
seiner  Oxydation  grossen  Widerstand  entgegensetzt.  Berücksiclitigt  man,  dass  ungeführ  auf 
1  Thail  Stickstoff  KX)  Theile  Kohle  zu  Kohlensäure  oxydurt  resp.  verbrannt  werden  mliasen,  . 
*»ö  daas  femer,  namentlieh  bei  CSoke,  der  Kohlenstoff,  selbst  wenn  die  Substanz  sehr  fein 
^pulvert  istk  bei  Anwendung  hoher  Hitzegrade  .«ich  mit  einer  sclintzenden  Hülle  von  schmel-  .. 
«enden  Aschenbestandthcilen  umgibt,  so  ist  es  klar,  dass  es  schwierig  sem  muss,  eine  völlig  • 
Veriwennung,  und  also  auch  eine  vollständige  Gewinnung  des  eingeschlossen«!  Stickstoffe 
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SU  enielen.  Die  Dunias'sche  Methode  zeigt  auch  einen  Ucbclstand  darin,  dass  die  aus  Marmor 
erzeugte  Kohlensäure  sdiwer  ganz  luftfrei  zu  erlialton  ist,  und  doshalb  leicht  /u  hohe  Re- 
sultate liefert.  F Osler  modificirte  für  »eine  Zwecke  die  Methode  in  der  Weise,  d&aa  er 
statt  dee  KohleiuAorestromee  die  Sprengl'sche  Luftpumpe  anifandte,  und  sowohl  die  Luft 
vor  Beginn  der  Verbrennung  als  auch  die  Verbrcnnung.'-producte  selbst  damit  absaugte. 
Das  Rohr  wiirdf  <!abei  stet.«)  untor  ciiicni  Druck  irbaltou .  der  geringer  war,  als  der  Atmo- 
sphärendruck. Wenn  hierdurch  allerdings  ein  wesentliclier  Fehler  unigangen  wurde,  so 
bleibm  do&k  no^  die  oben  erwähnten  Uebdstinde,  welche  die  grosse  Menge  der  doxdi  die 
Verbrennung  entstdienden  Kohlensfture  mit  sich  iMringt^  bestdien. 

Nicht  geringere  Uebeletündo  besitzt  die  Varrentrap-Will'sche  Methode  der  Verbrennung 
mit  Natronkalk  für  die  vorliegenden  Zwecke.  Das  völlige  Verbrennen  der  Substanz  ist  hier 
von  besonderer  Schwierigkeit,  und  Fostcr  erwähnt,  dass  er  selbst  nach  ö  bis  (jstündigem 
Glfihen  dasselbe  nicht  erreichen  konnte.  Die  gleidie  Erfahrung  hatte  audi  Schmits  bei 
seinen  Bestimmungen  gemacht  und  gefunden,  dass  beim  Auflösen  des  Natronkalkes  sich 
noch  unverbrannte  Kohle  leigte.  In  noch  erbittern  Maasse  ist  dies  natörlich  bei  Coke 
der  Fall. 

Modificirte  Verfahren  von  Stutser  und  Reitmair'),  welche  im  eisernen  Veibren- 

nungsrohre  ausgeführt  werden,  haben  mir  ebenfalls  unsichere  Resultate  gegeben ,  und  zwar 
auch  nanienllich  deswegen  ,  weil  es  niir  nicht  gelang,  einen  völlig  stickstofffreien  Natron- 
kalk zu  erlangen,  der  bei  dem  langen  Glühen,  und  den  ohnehin  nur  sehr  geringen  istick- 
Stoff  mengen ,  welche  sa  der  Beetimmung  erhalten  werden,  das  Resultat  nicht  wesentlidi 
beeinflussle. 

Foster  untersuchte  zum  Vergleidie  der  versdiiedenen  Methoden  eine  und  diesdbe 
Koblensorte  nach  3  Methoden: 

a)  Erhiisen  mit  Natronkalk. 

Die  Kohle  gab  Stickstoff  l.   1,084  «/•> 

2.  ijmv, 

iMittel    1,096  •/• 

b)  Erhitzen  mit  K  upferoxyd  im  Kohlensäurestrom. 
Die  Kohle  gab  Stickstoff   1.  2,01"/« 

2.  2,06  •/» 

3.  1,90V* 
Mittel  1,98*/« 

c)  ErhiUen  mit  Kupferoxyd  im  Vacnum. 

1.  1,83*/« 

2.  1,76*/. 

Mittel  l,76»/i 

Die  inssenten  Warthe  sind  demnach  bei 

•  !i)  No.  1  i,(;h.iv. 

b)   No.  2  2,():iO''/i. 
und  die  grösste  DifTercnz  n,;Mi;"/o 
Die  Residtate  der  Methode  a  und  c  differireu  höchstens  um  u.HG"/»,  dagegen  erscheinen 
die  Kesv.itate  der  Methode  b  auffallend  hoch.  Diese  verbKltnissmissig  groesen  Diffl«ren«n 
«nd  ein  neuer  Beweis  dafür,  dass  die  ältenm  Methoden  in  ihrer  Anwendung  anf  Kohle  und 
U>lEe  nnsiolier  und  unzuverlässig  sind. 

»)  Statier  oad  Eeitmair.  OhemUnntK.  1886  Qi.  Nov.)  IX.  Jahig: 
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Das  Princip  der  Kjeldahl 'sehen  Methode Wtei,*X  •     ,  I 
Zeit  mit  einer  reichlichen  Menge  ^n^Srte?  S^l^T"'       ^^^^«««de  Substanz  einige 
toSiu«  «Aeliegende  TemperfL  zu  ^lIT""""  ^  Siedepunkte 

>n  organischen  Verbindungen  anweaendriickrtS^SL»  ^-  ,  T  ^^^st^incLn  wird  der 
abgegeben,  da.  nach  beenrh>ter  oTXion  un^^^  ^l^^'^  «4«  achwefelsaures  Amn.oniak 
Widm  k««.  um  nachdengewöb.   e  r 

Methode  wurde  in  maxiZ^^^^^al^f''"  u  ?  Kjeldiihr«Ae 

welche  statt  des  Pe^a^^,  o'^«««  o  Lu"  ^^^^^»-'^  ^  Stutzer^ 
beendeter  A^schHe^^S^^eÄ;  atS,^'^"^^*^  ~' 

Buohu^X  ticÄh'JLt'S  ''^^  '^"-hbarkeit  besondera  «.r  Unte. 

Produ^^n  clerlIndwH^ltS™d  d«^^^^^  ""^  -d^'«" 

die  Zwecke  der  Stick. tofSLIL^Tl  Technik  eingebürgert  hat,  so  ist  sie  für 

Sie  ist  nicht       beornf  2  Wh^^^      Steinkohle  und  Coke  rilen  übrigen  vorzugehen. 

»»««drtihigkeit  von  Kohle  „id  ät  P""  " ^"'^^^  hervorgehobene  Wider- 

-i«^^:     rT  MetI.ode  .«gt  nun  darin.  da«s  die  Keaction 

^  "cb   wenn  7rLr°7  '  «Dgf«ftmden  Oxydationsflössigkeit  erfolgt  «o 

«ftretende  «tarkT  BnSJ?  ^^^iiwefeJsaure  ist  deutlich  sichtbar  durch  die  anfani^s 

nahezu  un  /^fL  rX  Ä^  Zeit  hört  dieselh 

lieh  d.e  wasserhe Ik  Fa  bf       i?^  »»«"«^      färben,  bis  schliess- 

Ich  venTchf^^i;r  f  l  ««igt.  ^^^'^^  Jie  Oxydation  vollendet  Jet 

«WeiniT^^^^i'  vergleichenden  Resultate,  die  ich  mit  Nato,nkalk 

P  sTh^3^     '..if!^"  unzuverlässig  und  ungenau  ausfielen. 

W  n  ach"    2iZ^  "^T^  Kjeldahl-sch.n 

kohle  und  ^ 'TT  ^T"^""^  ^"""''^  »«r Stieketoffbertimmung  in  Stein- 
d«8  die  neu^  mJa^!       '"^ V.  7"  ^  '-ebt  auch  besonders  hervor. 

Kohle    deJ^  Stickstoff  liefert,  als  die  mit  Natronkalk.    So  gab  z  B  dne 

wuJ:;  mHa^Ä'^^A  ^^«^'^^^^'-^^  ''^^oä.  genau  zu  1/7%  enniUeU 

Dal.inge«en  L  dreistfindiger  Verbrennungsdauer 

Nach  der  n^Ä^iT/^         Anwondunf,  vcn  0,7  g  Substanz  l.I«  und  0,95V.  erhalten. 


*»ietet,  hier  h^J^JüS!  .■J^Vortheile,  welche  die  ßestimmung  nach  Kjchldahl 

__^r  hervonnheben.  und  ich  hegnfige  mich  damit,  im  Folgenden  an  einem  Beiepiele 


2  '  *"'«»eniü8,  Zeitscbr.  f.  anal.  Chemie  Bd.  22  8.  666. 

•i  8  flu  ^  8tdt.er,  Oheiiiiker«tg.  18s5  No.  76. 

)  B.  Schmu«,  Sbdil  mid  Eteen  1886  Md  1  a«. 


1* 
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1.  Probe  8.  Ftobe 

+  0.^  _-f  0,78  _  '-  '} 

1,70  1,73 
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kurz  zu  iiübilderu,  in  welcliur  Weiau  dk't>c4lH3  ausgeführt  wurde,  und  welche  Ilesuitale  mit 
ilir  erzielt  wurden. 

Beispiel:  ötickstofibeBtimmung  in  der  westfälischen  Kohle  »Consolidation«. 

Bcstiinmiing  I. 

Es  worden  U,74öU  g  der  sehr  fein  pulverütirtcn  Kohlu  abgewoguu  uud  in  einuru  ruudeu  Koch- 
kMbdieii  von  etw»  160  eem  Inhalt  mit  1  g  QoecMlberaxyd  nnd  S5  ccm  eon«eiitrirter,  reiner  Schwefel- 

säure  zuiJamnicngfliracht.  (I>ir  .'^rlnvffelfiäure  war  vorher  mit  Zink,  .liKlkuli  und  SUlrke  auf  ilire  Rein- 
licit  geprüft  worden.)  \'ier  derartige  KOlbcben  kaincu  jedesmal  in  stark  geneigter  Stellung  auf  em 
DmbtDete  und  worden  anfengs  sehwadi,  apllter  stark  snm  Keden  eriiHst.  Das  Kodien  erfolgte  rohig, 
ohne  Schttunien  oder  Tri-h^-rgpritzcn.  Nach  4  \)'\h  G  Stuinli  n  war  die  Flassil^it  wasserheil.  Der  Inhalt 
wurde  nun  in  einen  grösseren  Kochkolben,  welcher  durch  tliesscudee  Wasser  gut  gekühlt  war,  gespült, 
ond  soalehst  £e  ftberschüssige  Sttore  durch  conoentrirte  Natronlauge  eben  gcslittigt,  bis  ein  gelber 
Nioderschlag  von  Quecksilberoxyd  entstand.  Das  Quecksilber  wurde  dann  in  der  so  nentralisirteti  Lösung 
mit  gelbem  Schwefelnatrium  auBgefttllt.  Das  Schwcfdnatrium  wnr  in  «lor  Weise  hergestellt  wonieu,  daaa 
'/t  1  reiner  concentrirter  Natronlauge  mit  SchwclelwasserbtoU  geiültligt  und  dann  ein  weiterer  V*  1 
Natronlau»,'o  binzugefflgt  worde.  80  Us 40  eem  dieser LOsung  genOgtso,  om  das  Qoecksltber  anasoflUlsn. 

Jedesmal  wurde  eine  kleine  Prnho  der  FtOsslukoit  al)tiUnrt,  diiH  Filtnit  iiorhinal«  mit  Sehwofolnatrinm 
auf  Quecksilber  geprüft  und  in  den  Kolben  zurückgegeben.  Hierauf  wurden  weitere  10  ccm  der  Scbwcfel- 
natrlonlosoog  Im  üeberschoase  logesetst  ond  raseh  30  oem  Natronlauge  hlnsngefOgt  Das  Game  worde 
biR  auf  etwa  ',U\  mit  Wasser  verdünnt,  und  dann  mit  dem  Destillntioneaiiparat  verbunden  Zur  Ver- 
hütung des  StoBseoB  setzte  ich  einige  kleine  BimasteinstOckchen  zu,  welche  ihren  Zweck  ebenso  gut 
erfonten,  wie  Sak,  ond  nidit  so  leicht  so  dnem  Veherspritsen  von  Atkalt  Vennlassaag  gaben.  Das 
Ende  der  Destillation  war  daran  zu  erkennen,  dass  der  ganz  conoentrirte  Eolheniniialt  so  StoessD  hegsan. 
Das  Ammoniak  war  stets  mit  den  Wasserd&mpfen  vollständiK'  überv'epanpon. 

Die  Vorlage  «BtUeK  20  ccm  Zehntel  Normalstture.   Das  mit  KosoltMiure  versetzte  Destillat  w 
braodite  in  dem  gewUiltsn  Beispiele  rar  NeotnOisotion  11,5  ccm  Zehntel  NormalnatranIsQge. 
fieredmong:  20,0  ccm  Sfturo  vorgelegt 

11,.'>    »    Lauge  zuriirktitrirt 

0,5  cem  Säure  sind  vom  Ammoniak  gesättigt. 
Der  Titer  der  Slure  war  0^001007. 

Es  entsprach  sonach  1  oem  Oj{0O16O7  g  Ammoniak  oder  nach  der  Gkicbttog 

NH»  :  N  =  17  :  14 
0,001607  X      =  0,0UIÖ24  g  Stickstoff, 
es  ergibt  sieh  hieraus  die  gesuchte  Menge  Stickstoff  su 

8,5  X  0,001824  —  0,01 1254  g 
oder  da  0.7488  g  Sobotaas  ▼erwendct  worden  waren: 

0,74«8. 100  =  0,011264  ;x 


Abgewogen  0,8816  g  Substan».  «»»«amiuiig  U. 

...    f-m'  ^  ?  Q««^«il»>««>xy*  ond  9B eem  eonoentrirter  BchwoMsloie  gekocht;  das  Quecksüber  ebenso 
auflgemUH  ^  ia  Bestimmung  I,  mit  Natronlange  übersattigt  ond  abdestillirt 
Berechntmg:  20.0  ccm  Sftare  vorgelegt 

»   Lange  zurücktitrirt 
9,9  eem  Stare  sind  vom  Ammflinti^it  gesSttigt. 
ml«'  4.  nas««    o  ^  O,0O13i34  =-  0,0131076  g 

odsr  da  0^16  g  Bobstana  verwendet  worden  waren : 

(^16: 100«  0.0181078  :x 

^      1,3107G  , 
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»d™  ,M  kein,  .'..  ntlid  ,"  Su^oht^  t^.^  «genaich«  Steinkohle,,,  d«  b«ide„ 
i«i«»«rh.l.Zu«aukol,le„  verwinde  w^^^^^^   »»"de™  b,taau«(l»  Kohlm,  »dch.  fa  der  Gas- 

gegeben.   Der  EirJaSrwe^rw.r^^^  ''""^  in  Folgendem  an- 

»ekr  ir.it  dem  Narben       Becken  lt„  l"'  ^"^"^  K^»^»^-  «"^ 

»iaien  aer  iJecken,  denen  aie  entnommen  eind,  bewiohnet  weiden. 

Unterauohto  Kohlenaorten. 

t  Steinkohle  ai.H  den,  westfälischen  Kohlonb  "'ken:  .Cönsolidation*. 

Saarbecken:  »Heinitz  I«. 
«Wesiadien  Becken:  »Königin  Louisen-Grube«. 

SSSf^n'"  Kohlenbecken;  .BürgergewerkachafU. 

bobmwchen  (Pilsncr)  Bocken:  »fflnU.  Thum  und  Tteia'eche 

uitiben  bei  Littiz«. 
eogliBohen  Kohlenbecken  von  New-Casüe:  »Boldon  gas  coalc 

8.'  fiZtS^r^'*'".!!?"^^^^  .l^ttenkoblec. 
Von  ;;e;dW  Ko^^^^  ^  »'•»Genauer  Braunkohle., 

»•cht,  dem  iw^rt      I  rr"?*  »"indeetena  twd  SäoküofflHrtinmungen  ge- 

itt  dSwr  Sti^  ni^h^L"2iS  w'^r       '^'^^^"^  ^u-n,n.engestcllt  ist   Die  Kohl« 
«»er  iiabeUe  nach  dem  Sticketoffgehalt  in  absteigender  Reihenfolge  geoidnei. 


2. 

3. 
4. 
5. 

6. 


» 
» 


» 

» 
» 


» 

» 


Stick»t»ffgeli«lt  der  Kolilensortn';. 

BeietcbiiaBg  der  Koble 

JOOTbeiie  Kohle  geben  N 

einzelne 
VeRmdbe 

Mittel 

westfälische  Kohle  .   .  . 
englische  Kohle  .... 
schlesische  Kohle    .  . 
böhmüche     »  .  .  .  . 
sächsische      »  .  .   .  . 
Saar-Kohle  .  .  . 

Hb 

l,S0bi8  1,49 
1.49  B  1^ 
1,38  »  i;{5 
1,38  »  1,34 
1,25  »  1,15 
1,09  >  1,08 

«h 
1,50 
1,45 
1,37 
1,36 
1,20 
1,06 

Plattenkohle  1 

ftwinkohle    .  .  1 

1 

1,51  bis  ],4(> 
0,56  >  0,48 

1,41) 
U,52 

«elülirt. 


')  Die  beiden  ZoaalikoUea  eind  Ifaiei  dmttang  abiraiebeiiden  Veriialtena  wegen  getrennt  auf- 
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In  gleicher  Weise  wie  in  den  Kohlen  wurde  auch  der  Stickstoffgehalt  der  betreffenden 
Cokesorten  beätimnit. 

Die  obigen  acht  Kohlensorten  wurden  in  Chargen  zu  je  15t»  kg  in  einer  Retorte  eines 
Münchener  Generatorofens,  welche  nur  zu  den  Versuchen  diente,  in  je  vier  Stunden  ab- 
destillirt')  und  die  gewonnene  Coke  in  eine  eiserne  Kiste  gebracht,  in  welcher  das  Ablöschen 
in  der  Weise  erfolgte,  dass  ein  fester  eiserner  Deckel  luftilicht  aufgeschraubt  wurde,  und 
somit  ein  Fortbrennen  der  Coke  unmöglich  war.  Durchschnittsprobcn  der  so  auf  gani 
gleiche  Weise  gewonneneu  Cokesorten  wurden  nach  der  Kjeldahl'schen  Metliode  untersucht. 

Beispiel:  Stickstoffbestimmung  in  der  Coke  aus  der  westfälischen  Kohle 

»Consolidationc. 

Bestimmung  1. 
Abgewogen:  0,665.'»  g  Coko  (fein  gepulvert). 

Hiczu  1  K  Quecksilberoxyd  und  30  com  coacentrirte  reine  Schwefelstture.  Wttbrend  des  KocIk-iis 
in  kleinen  Portionen  idlntählich  1  g  gepulvertt-s  Perniangauat  zugesetzt.  Die  Kölbchen  mu&sten  öfters 
umgeHchwcnkt  werden,  damit  die  Oxydation  eine  vollständige  war.  Nach  beendeter  Aufschlicssung 
wurde  der  Inhalt  ebenso,  wie  bei  den  Koblenproben  mit  Natronlauge  neulralisirt  und  dua  Queckeilber 
mit  Scbwefelnatrium  ausgefftllt. 

Berechnung:  20,0 com  Säure  vorgelegt 

13,1    >    I.Ange  zurUcktitrirt 
6,9  ccm  sind  vom  Ammoniak  geslittigt 

entsprechend 

6,9  X  0,001324  =  0,0091356  g  N. 
0,665&  :  100  =  0,0091356  :  x 

x  =  ^;^^5«=.1.37%  N. 
O.ObftÖ 

Bestimmung  LI. 

Abgewogen;   1,0145  g  Coke 
ebenso  behandelt  wie  die  erste  Frohe. 

Berechnung;  '20,0 rem  .Saure  vorgelegt 

9,7    »    Lauge  zuröcktitrirt 

.        .     .  10,8  ccm  sind  von  Ammoniak  gesflttigt 

entsprechend 

10,3  X  0,001324  =  0,013637  g  N. 
1,0145  :  lüO  =  0,013637  ;  x 


n.  ,  ,,^^^S*^ck8toffgehalt  der  verschiedenen  Cokesorten  wurden  die  Werths  der  folgenden 
Tabelle  (S.  713)  gefunden: 

Die  Zahlen  der  Einzelversuche  weichen  im  ungünstigsten  Falle  um  0,1  von  einander 
ab,  z.ngen  jedoch  un  Durchschnitte  eine  ziemlich  gute  Uebereiustimniung.  Besonders  weisen 
die  Zahlen  der  Stick.stoffn.cngen  in  der  Coke  keine  derartigen  Differenzen  mehr  auf,  wie 
<lic  alteren  Angaben. 

«.  "^^^  erhaltenen  Mittel werthc  zeigt,  dass  bei  den  unter- 

w  r  i  '  ^^""^^^  Stickstoffgehalt  1  ■/."/.  der  Kohle  nicht  übersteigt,  aber  auch 
bewt      h   5  Braunkohle  nicht  unter  1*1.  herab.sinkt.    Der  Stickstoffgehalt 

wJil  .  «;180  in  viel  engeren  Grenzen,  als  man  früher  annahm.  Einen  auffallend  niederen 
^^  erth  zeigt  die  Falkenauer  Braunkohle. 

')  In  4  Stimdon  waren  alle  Kohlensorten  fast  vollkommen  ausgegast. 


e 


ucUon  veracbieüener  Oaskohlen.  713 


Ooke  «u  der 


nUcsischeii  Kohle  . 
englischen  Kohle  . 

sik-lisisohen  Kohle  . 
westfälischen  Kohle 


I    lOOTheHe  Ooke  gehen  N 


Saarkohle  .  .  . 

bofamiechen  Kohle 

Flattenkohle  .  . 
Braunkohle    .  . 


1,00  bia  0,99 
0,61  »  0,56 


l,fX) 
0,58 


d-Slür  fne  game1Sh?iiV"^      '^'"  '"^         Steinkohlen  hervoi^ehoben  worden. 

««»igen  NebenuroducL  T  1  ^  •  *w  mit  ete.Kendem  Saueretoflgehalt  eine  Steigerung  der 
nicht V,S^Jir  ^/j^^^  -Kl  Gaswasser  ILuui  i„  Hand  gehe;  da«s  ferner,  wenn  auch 

an  Kohlcno.wi!,  wie  an 
sogar  in  den  Bericfiten 

»««ÄS^^h*^'  '■'T  r,"™"*^  ».'e'egt  wird,  welche  je  nncb  *,  HM» 
"Pr  in  wenigen  FnllZ  I  .7^^    ,  ™  «««."'"'«s  »i"  d««  Sam-rslüflc  die  Kede  irt,  fa 

""r         ^^^^^  - 

««*he,7olcwÄt™ftI:"^^  f  J  '^"^  Kohlen:,,!,. tan.  l.ozogen.   Die  erste 

^^->;.  K^oM^rn^-XiZ^r-r  -i^-«  von  l  Bunu  lOr 

I"  folgender  Tabeüe  aind  die  Kohlen        .liweigendem  Sanerrtoflfeehrit  geordnet 
gtfakrtaff  juä  Saaerstof  ier  KeMemltaai. 


N  +  0 
N 
0 


west- 
fälische 
Kohle 

7,3ü 
1,64 
5,72 


s. 

1  *' 

s. 

1  ^° 

7. 

1 

engUsehe 
Kohle 

achlesische 
Kohle 

Saar- 
kohle 

böhmische 
Sohle 

sachsische 
Sohle 

Platten- 
kohle 

Bmun- 
kohlo 

7,29 

1,55 
5,74  1 

8,98 
1,:VA 
7,Üö 

9,41 

1,15 
8,26 

10^92 

1,55 
9,37 

10,92 
1,50 
9,i2 

9,26 
1,61 
7,45 

12,07 
0,61 
11,46 

K<*li^ fsemfäom  der  Stickatoifeehrit  mit  steigendem  SanenrtoflBefaalt  der 
_       Dsuiuabminrnt,  daas  die  8auerato£BUmate,  die  westfSliaebe  Kohle,  naheau  ^n«'aten. 

')  ^  Joiim.  1886  Hb.  22  8.  617  und  Na  95  &  m 


a  n  aazwischenliegenaen  KohlenBorten          ^ «J^^^  aie  Werthe  für  den  Sticks^ff 

aie  Sa..rkohle  scheinen  nicht  in  dje                P^^^"'  daas  die  Bestimmung  des  SauerBtoffe 

zu  rasch  abnehmen.    Man  darf  jedoch  '"^'^  ^^^^  auf  keine  sehr  grosse  üenau,gkeil 

inderElementaranalyscnurakDdTerenz  erfo^^^^^^^^  Fehlergrenzen  des  Ver- 

Anspruch  nmchen  kann,  so  d.^s         ^^^^^^  ^^^^^^^^^^^  der  Stickstoff  mit  dem  Sauer- 

Stickstoff.  ,  ,  oschenfreie  Substanz  bezogen  cmen  Ge- 

Die  Braunkohle  besitzt  auf  wasserfreie  ''^l'^^Tn  iO^U  während  die  ältere  wesl- 

^"^^^ttracht^n  wir  nun  die  Werthe.  welche 

geben  haben,  so  finden  wir  bei  einigen  ^^0^^;,^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^llt 
aer  Stickstoffmengen  in  den  v"«clneden  n  Cokearten^  ^  Schwankungen  sich  innerhalb 
beträgt  hier  der  grösste  Unterschied  deAu^«^^^^^^*"  der  Stickstoff- 

122  «ndl.ä9«/,.  bewegen,  und  m  den  ersten  vier  f "  «^"f '^^^^^^^ 

g;Lltnah;zu  gleich  ist.  während  er  doch  in       ^f^^^/^^^^^^^  sind  wir  nun 

'       Durch  die  Kenntniss  des  SUckstof^gehalt  s  de^^K^^^^^^^^  g„  be. 

in  der  [^ge  angeben  zu  können,  w.eviel  von  dem  ^^^^^^^  .urückbleibl.  und  w.euel 
dem  angewandten  DestiUationsverfahren  einerseits  in         V!,'^;  per  letztere  An- 

von  demselben  andererseits  in  flüchtiger  Fonn  mi   den  G^n  entwe- ^„utick- 
theil  ergibt  sich  ohne  weiteres  als  Differenz  ^es  n  de^^^^^^^ 

«toffß.  und  d..s  in  der  Coke  bestimmten  .fixen  ^^'^^'^^^^        ^.^  ^j,,,  der  Stickstoffgehal 
Um  diesen  Schluss  auf  da.  Verhaltmss  ziehen  '''^  ^J»^"^'  J  j^^^,      coke  in  Betracht 
aer  Kohle  in  fixen  und  flüchtigen  scheidet,  ist  es  "«^^  8«  .^gibt.  un.l  die  oben 

;  ziehen,  das  sich  l>ei  ^cr  Destillation  von  l<K.  (lewicht^^^^^^^^^ 

für  den  Stickstoff gehult  der  Coke  angeführten  ^^^'^^  f^^^^^  J^Kohle  an  Coke  erhalten: 
auciren.  In  Procent^n  ausgedrückt  wurde  aus  lUO  GewichtathcUen  k 

Cttkegewlclite. 

74  2 '/u  Coke 

1.  englische  Kohle  gibt  '^^J^^  ^ 

2.  westfälische  »       »   GSb»/«  " 

3.  schlesiflche    »       »   68*3  */•  » 

^•f^^-.    '  •  :  :63>/.  . 

5.  böhmische    .       »   62  7  */.  » 

6.  sächsische     »       »   cß'oi/  » 

7.  Plattcnkohle         *   ^  Jl  , 

8.  Falkcnauer  Braunkohle  gibt  führten  Proccnt- 

Multiplicirt  man  nun  den  Stickstoff gehalt  der  Coke  mit  ^en  Iner  ange  ^^^^^^j^^ae 

zahlen  und  dividirt  mit  KW,  so  erhält  man  Zahlen,  welche  angeben,  wieviel  U 
fixen  Stickstoffs  aus  100  Theilen  Kohle  erhalten  wurden.  Stickstoff- 
So  liefert  z.  B.  die  westfälische  Kohle  71.4»/.  Coke;  die  Coke  enthalt  l.öo 

^  71.4  X  1,35         ß     tixer  Stickstoff 
AuB  100  Theilen  westfälischer  Kohle  werden  sonach 

orhalte«.    Die  Differenz  i,r,0 - 0,90  =  0,54  ist  der  flüchtige  Stickstoff.  Tabelle 

Die  Resultate  der  Vertheilung  des  üesammtstickstoffs  sind  m  <icr  g 
ver/.eichnet. 


Digitized  by  GüQglü 


a 

i 

i 

s 


Uber  SUckatoffgeluat  «ad  A«,„H«.i.k.«rt„^  . 


▼•rtMlUK  SUcktttflir». 
L 

Auf  lOOTheiteKohte 
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Vertbefltu^ 

des 
Stickstoff« 


gesammter 

fixer  .  . 

flöohtiger  , 


1. 

• 

West- 

fäliache 

englische 

Kohle 

1  Kohle 

1,50 

1,45 

o,y6 

1,02 

0,43 

8. 

f  schle- 

böh- 

mische 

1  Kohle 

Kohle 

'  1,37 

l,3fj 

0,77 

0,42 

0,59 

1,90 

0,86 
0,34 


6. 

7. 

s. 

Saar- 
kohle 

riatten- 
kohle 

Brann 
1  kohle 

l,f>6 
0,85 
0.91 

1,49 
0,56 
0,93 

0,52 
0,23 
0^29 

Stickstoff 
vi«Il«j(d)t 


IL 


VeitlMitiuy 

des 

Stickstoffs 


Auf  100  Theile  Stickstoff 


1. 

Saar- 
kohle 


fixer 


8. 

englische 
KoUe 

4, 

'  schle- 
aische 
Kohle 

Ii. 

faiiech 
Kohle 

100 

100 

100 

70 

(5!> 

64 

30 

31 

36 

7. 


Platten 
kohle 


Stickstoffs  erösser  aI«  <I»  ''•i^^kohlensork'n  ist  steta  der  Ii««  m.-.«!  j 

J^akohlen  ^ei^en  umgekehrt  Xn^SiZi  ^.k  L  '"  ^'^^^^^^^  Die  Plaf  t.n-  und 
«l«**»8WD  Stickstoff.  ^  «»nngeran  Q«l)«It  an  fixem  und  einen  höheren  an 

Verhlt"^,the^^  K,.,,e  .it^don.  Sauerstoff  u.n.ekehrt.n 

Sf '  Saue^toff  deÄe,Lu^lfl  ^^'^^^^f'  ^«^er  nüt  dem  Gesa^n.t^tick- 

Öemnach  würde  aJao  auch  die  Verfl^r  ^  ifnd  welche  auflälligc  Uebereinstimmun« 
Bestandtheile,  welche  d?e  KotJSlt  t^^i  ^«^^^t der  ^  der  flflcSS 

finden  wi:;on 'Kn  ^bTl'uÄis''^  Stick- 
^»«Iwche  Kohl«,  fcnd  Foster  L  b  l  ««o  "^'^  Gesammtatickrtoft  ve«eichnet;  för 

wertfälische  Kohl.  ™ft;  die  ^hl^^^^^^^^  vorliegenden  Versuchen  wurden  fBr 

^c^tdirect  -er,l.icCrU^r^^  «^'i^i^"'  diese  Zahlen  .war 

!*^«»e  Ve«uchsbedi„,.un^^'  Ju  oTuTd.  1  Kohlensorten,  als  auch  ver- 

^  f  nach  der  neuen  K  diu"  1^^^  .'^  ^  bwneritenswerth. 

.     ^Vir  werden  spHter  noS^  ^  "i^"^*'""'  '^'  "^^      ^öchs*«»  «^"d. 

•^«^'QJen  und  wendeT^iTZr!  ^^'""^'^^  "«d  seine  weitere  Vertheilung  .uröek- 

*«»gen  zu.  «n.  nun  dem  i^t«.  Theile  der  Ve«uche,  den  Ammonifkt^L 

(Fortsetzung  folgt.) 


IncrustirU)  Wa«ierJeitui.Ken  und  d«rw 
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Von  Otto  Iben  In  Hwnlmif.  r  k  w  'L 

ü*  te  der  deichen  Fac  ,1,t.ratnr  ™' r»^«^^^  Afch.idta.g  vom  Ingemeur  Merr  , 

L^welcl«,  die  K-«""«"-'^  ^l^iÄ^"  tl:S  »"er  lUu»- 

in  KurlMuh«,  eingeb«»*  Ixn«»!«;  w«deD.  T~,„ii^i,en  FMtaohri«»  «o»»»!»™«' 
«lari»»^  «*  mechanischem  Wege,  wolche  «^^V^K/^^^^i^^  dh  Wichtigkdl, 
ZT^us  eigenen  '«Ehrungen  gewonjj^ 

Boi  ttngerc  Zeit  „„nntorbrod,™  WnuLten  ^»^»T '"^  lan-flichen  der  Rohre  ™d 
n„..l  wc-l,.r  die  Farbe  noch  d,e  ^^»^ 'urch  einen  A»phal«berxag  ge- 
entweder  direet  der  Wirkung  <>",yrr^.*^„^'„„  ,  eichtörmig  mid  wächst  «hr  r«*, 
«MW.  Im  «t«o  Ml«  v«th«  '  r  fÖ™.  von  TiLlB»  KdoU»  «»  *• 

^„d  im  «dem  Falle  dieselhe  zunächst  »t  Anin«h»en  und  Ausbreiten 

IhwSchsten  Stellen  de»  Uebe^ge,  auHr.tt.  SSSSfSlr  SCg  Einhalt  .u  thua 

verbinden  sie  sich      einer  Kruste  ^^'T^  'SZ^g  ^hl  sehr  Said  beginnen. 
'^^bei^her^fSriZT-  ^i-ZÄ  das  W«.— 

Z^^tA^  Z  SÄÄ.'-t  ZX  — ,  ..uschr.«« 

Ätwi<.kU„„  derCorro.ion  in  einer  Uitung  ist  P~P»««f/- f  t^lf  ^'h 
ai..«nd.o  Wasser.,  wa.  dn>.l>        Brf.^  ~«hg.w.«^  ^^k  "!  w^rend  die  «U- 

dtaHTd»iit«o«nd«Le«fB 

,erh»ltnissmas.ip  '«n.'«'™, 
ZwtiflUifcwtaen/.  den  wurden,  obgleich  s» 


Bndebei  C  geschlossen  war, 
beBasBzwiBchen^  und  C  kerne 
AbKänge,  während  «wtow-* 

lagen,  so  da«  d«  Dwchfluasquantom  auf  dk«er  Stoecke  nach  B  ^^^^^f^tunT^^^ 
woide.  Nach  4Bjlhrigein  ununterbrochenem  GebMUÖhe  fand  es     h,  «i^'-s  q  ^ 
fast  mit  Rost  angefüllt  war  und  die  Rostmenge  gegen  /J  allmählich  abnahm,  w«««- 
Sinoke  J3 — ('  sich  in  fast  nurinaler  Beschafienheit  vorfand.  WaMeW,  wdob» 

Die  Anaiybc  des  City  Analyst  haibeaQgUoh  d«  ZuaanmwnBeteuiig  Ä6B  ww«»-, 
dem  Flusse  Dee  entnommen  witi.  Folgendes  ergeben: 


Digitized 


Incrustirte  WWrleituiigen  aad  dewa  Beinigug. 
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Der  Ahötampfrückstand  hetntir  ftdm  tu  . 

in  folgender  Menge  gefunden:                 *  BesUndtheUe  wonlen 

-  im  Uier 

DCiiiranMare  .  .            om« «•  im  wt« 

Mprt«*,«    .   .   .   :   :  S^noyd  uml  Thonorde  .  0,„« 


Kalk   .  " Kohkofläure.  Alkalien  und 

Magneida  .  .*  .*  J  «ganiache  Snbetanten  .  0.186  » 

üu.  .IS  slf  Snf:  Äh^^C^««^"-  her,       weiche»  der 
Die  Incrustation  in  den  LoUungen  gab  bei  der  Anriyse  fotomde  ZWUen- 

f?''^^**^*'  v«rb«mnliche  ßestandtheile 

Phosphorsäiirc  *'.','.* 0,60  V» 
Eiflenoxydojcydiü  schwache  Spuren 
Bisenozjrd    .  3^7  •/. 

Kalk  ^       '   41,27  7o 

»Jto«.  «-^u.,,  

Phosphoreüure   .    .   .   .* 1.<>H'V« 

Eiaenoxydoxydul   *  Spuren 

IKaeDoxyd   0,86  •/• 

UnBaliohe.  aandige'  BaBtandth'eüe  !  !  .*  ]  .*  .'      [  ]  [  [  '  ^^^l^l 

W^e^te?  aS?8iXJS  TTf '  I"«™*»««»  n.  iita«iund'rcn.iemen. 

«««h&WtMnTLr  r  p  T  u'^      ^'""^  Radicalmittel,  die  Rohr«  aufimnelmien  nnd 

^  ^rti'tl'rw^^^^^^  "^^"^""^^  ^"-^^  -i-i  für  Leitungen 

wird  an  lrl    ieS  Prr^^^^  »«r  AnrfObrung  gebmoM.  Die  «.  reinigende 
Aufgrabung  so  b^eXn    f    .  ''''  ""'«^  Oberkante  freigelegt  und  die 

der  Uitun.  ;7  ^-"i:  !üf  ' 't^//'"'^!^'-  J'^'^t-  finden  können;  «oilann  winl 

angeht,  durch  1  AhHn,?"i  '    ?  5"  aufgenommen  und  die  Baugrube,  wenn 

da«  Waaaer  d^h  i^r±  w   ^ÜLvf        Ab.«g8k««a  verbuirfea.  a»d;mf«ll. 
aaser  durch  Hand-  oder  Waeeetstoahlpmnpen  entlemt  werden.  Die  f  u  reinigende 


^  Ablüi^r  1       f  ""'""dung  in  die  Aufg»bttng  «nen  Abepei«ohieber.  Der  App»afc 

Wird  1»  Zri^S^  «Jer  einer  stählernen  Feder  gegen  die  Kohrwandung  ge- 
^«odaas  er  rtiwmn  in  die  Leitung  hineinpaot  An  dem  Kraim  weiden  einwlne 
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Incnnlirte  WMMerUitaiigen  and  denn  SdnlgniiK. 


eiserne  gezogene  2<Mnni  woitc  Rohre  von  jo  l,N(iin  Länge  zu  einem  Gestänge  befestigt.  Der 
Apparat  wird  nun  in  der  Leitung  hin-  und  hergeschoben  und  dabei  foriwfthz«nd  um  seine 
Achse  gedreht,  80  daas  der  datier  mit  allen  Thdlen  der  Waadant^n  in  BerObinng  kommi 
nnd  die  Kruste  ablöst.  An  Krümmungen  muss  das  Rohr  besonders  anaeinander  genommen 
und  gereinigt  wcrdon  Wahrend  der  Kratzarbeit  wird  die  Leitung  geaptUt  Und  80  die  ob- 
gclÖst«n  Tlieihi  nacli  der  Haugruhe  hingeleit«t. 

Aus  der  nachfolgenden  Tabelle  ergeben  sich  die  Reinigungskosten  verschiedener  Lei- 
tungen nach  yorerwihnter  Metbode,  eioadUieadich  der  WiederiMtatdlnng  des  Stmaaen- 
pflastti-s  und  der  Mehrausgabe  an  Aibeitalohn  Ar  nothwendige  Nadilaxfattt  am  */•  dfls 
Normalaosatzea. 


Nummer 

Alier 
der 
Leitung 

nnmtimniMnr 

Gereinigte 
Lance 

Ungefähre 
Roetmcnge 

pro 
lfd.  Meter 

Arbeit 

pro 
lfd.  Meter 

Jdir 

«. 

m 

ea» 

K. 

M. 

1 

9 

76 

116,1 

0,359 

39,01 

0^35 

2 

24 

76 

118,1 

1,255 

30,10 

0,33 

3 

25 

76 

295,2 

1,30<I 

87,50 

0,30 

4 

31 

76 

183,8 

1,452 

G2,50 

0,34 

5 

39 

76 

118,8 

1,633 

40,80 

0,36 

n 

39 

76 

165,4 

1,793 

71,30 

0,48 

7 

0 

102 

137.1 

0,549 

Ül.OO 

0,45 

8 

22 

102 

87,7 

1,523 

54,30 

0,88 

9 

38 

103 

61,3 

3,933 

83,50 

0.55 

10 

39 

103 

404,0 

3,263 

232,00 

0,57 

11 

36 

102 

105,1 

3,406 

fii,;^o 

0,58 

12 

50 

102 

338,2 

3,765 

206,50 

0,61 

13 

14 

137 

100,5 

0,861 

76,00 

0,76 

14 

33 

137 

496,8 

3,478 

630,00 

Durchschnittliche  Kosten  für  7C  mm  Leitung  M.  (i,335  pro  lfd.  Meter 

*                »       >  102   >         »       »  0,563    »     »  > 

>               >      »  137  >        >       »  0,905   »    >  » 
In  der  Ldtmig  No.  14  wurden  vwschiedene  Hindemiflae  aogetrofen. 

Anmerkung.  Bei  den  ümreduiungen  ist  ugeoommen:  1£«-1L90,  1  Yard s 0^14 m, 

1  Gallon  =  4,54:i  1,  1  onpl.  Afeilo  -  l(;(Jll,3  m. 

Die  Unkosten  für  die  Reinigung  der  Leitungen  No.  4  und  13  setzen  sich  wie  folgt 
xiuammen: 

Nt.4  78Ba.Leitnng  von  182,8  m  Länge. 

.Arbeitalohn,  Vorarbeiter                                      ö  Stunden  M.  3,50 

»       junion  96      »  9  10,83 

Arbeiter  iQß      ,  ,  35,33 

Jungen  g      ,  ,  1,33 

Material,  zwei  neue  gusseiserne  Collaxs   »  4,10 

Blei,  Gam,  Brennmaterial   »  4,91 

Fuhrlohn   »  2,60 


Summa  IL  €3,50 


Digitized  by  Co. '  ^. 


bcraitbte  WaMeri«itiiiige 


n  und  deren  Reinigong. 

No.  12  l02««.Leitwig  m  Mi,« « 

Arbeitslohn,  Vorarbeiter   .  VTa^  . 

.  84  Stunden 

»        Juniors    ...  70 

^  ; : :  iL 


719 


135 
10 


» 
» 


» 


Jungen  .  . 

Wächter  

Material,  2,75  m  Rohr  .... 

drei  gusseiaeme  CoIIara 
Blei,  (inm,  Brennmaterial 
Fuhrlohn  und  Diveraes  * 

Summa  11 306^35 


19,82 

32,50 
58,50 
41,Gti 
1,66 
10,00 

8,50 
8,40 


(Sebottiand)  uaaisttialer  A««L* 


Kmt.o^'emrM,Ltf  Lrantr';^  Stajge.  auf  wacher  zwei  Kolbon  und  .wei  Satz 

«twa.  geringeren  Dnr.h..;     7:    T'^^  von  denen  der  eine  Satz  einen 

Stärke  und  63n,m  Breite  bei  ^LtZn'l  '  "'f  ^'^  '^"^  vier  Stahlbändern  von  2,5mm 

Enden  angeschsS  ^  «ft  WdeZk  """J  'T''''''''  ^^'^^  ^''^"'^  ^»  «--"^"n  f-ien 
«»nicüon  ist  derart  T^i^if  d!^  «"^  i'feilspitze.   verael.cn.    Dio  Co„. 

^  atoaeen  solltertle^rn  1  ^•^'^  Hinderniss  in  der 

?«*»dert  werden  ka^         &  Stahlfedern  bcliel.i, 

^  besitzen.  siT;««  drcre^lnL  ^L^^    ''"^  ^''"^"^"^"^  Durchmesser  als  die 
die  beiden  1«  JI"     I..,"™^?*^  und  Leder  zusammen- 

8P«»«MIB  versehen  und  fLt  '  1       "    .^f^^enden  Ausschnitten  aum  DuwWaasen  dea 

w«m  «lbrf«Sh  iil^  ^^^^  K'^"'^"  ^""«en  Idoht  abgenommen 

n-  *'^»«»  grossere  oder  kleinere  ersetzt  werden 

»™>  OMHIMD  moh»  iJhiD  «n  Ueikendar  und  I>«q»n»r  Zugang  für  .yture 


irrxr— 

Ha.«». 

^^"t^He"^^^^  eine  geoi,noto  St.lle  zur  Einbringung 

J^^'^r  ^^-^i^n^Luf.^!^!^  «'"^  Gusseisen  und  zu 
«-le^ng  Td^Jirg  tiÄTn. «^«-^^^  ^-^«^  i«^- 

"-Mer^\*"  j«[  t"^"^  -  -it  einem  Schieber  versZ  uncf^'^ 

iione  A«aü,l  mit  HordiBttben  vamehener  Arindte»  bildet  anf  dar  Leitnngalinie 
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'ledeHugeL  j-naUiat.Örii&A. 

Tig.  »6. 


in  EntfcrnungOl  von  ca.  0  m  eine  Beol»achtuiij,^reilio  und  folget  dem  Kratzer  in  peinom 
Laufe,  dessen  jeweiliger  Aufenthaltsort  durch  ein  Gerüuecli  sich  zu  erkenuen  gibt  Hiiider- 
niaae  f n  der  Leitung  werden  auf  diese  Weise  80|^«oh  entdeckt ').  Dnroh  AbeehUesaen  d«r 
I^ieitung  und  naohheriges  plötaliefaea  Oeffnen  gelingt  ee  meiatena,  einen  featgeeetaten  Kmlaer 
wieder  in  Htnvegunjj  zu  ]irin<:pn,  was  diircli  das  sUirkoro  Einfitrömen  des  Spölwas.wprfJ  sich 
bemerkbar  macht.  £8  ist  ruthsam,  den  Apparat  ein  zweites  Mal  mit  weiterer  MestM^rstellung 
und  giaasei'en  Eolben  diirdi  die  Ii«it»iig  laii  senden  und  aodann  die  Spülung  fortzuaetsen, 
bia  das  anaflieaaende  Waaaer  vallkommeo  klar  ist 

Bei  Rohrleitungen  yaa  152  oder  177  mm  Weite,  welche  durch  Incrustation  bis  anf 
clvfo.  V27  mm  Durchmesser  verengt  sind  uml  ilaher  ein  Festsetzen  des  Kratzers  leicht  vor- 
kommt, werden  mit  Vortlieil  Pferde  angewendet,  um  den  Apparat  mittels  Ketten  durch  die 
Leitung  sa  bew^cen.  Einige  Sdiwieri^eiten  bietet  die  Einbringung  der  Kette  dtudi  die 

Leitung,  dieees  läset  sich  am  besten 
durch  einen  hohlen,  coniscli  geformten 
ledernen  Schwimmer  bewerkstelligen, 
welche  einen  ca.  45  cm  langen  hölae^ 
nem  Stab  trtgt,  an  dessen  Ende  «n 
Seil  befeetigt  ist.  Mit  Hülfe  des  Seiles 
wird  die  Kette  durch  die  Leitung  ge- 
zogen (Fig.  236). 

In  Folge  seiner  Länge  kann  der 
Torarwihnte  Apparat  Bogenatficke  in 
der  Leitung  nidit  paesiren.  Es  wurde  daher  ein  Apparat  mit  nur  einem  Küll)en  und  einem 
Satz  Messer  augefertigt  und  die  Stange  desscll»  !!  mit  einem  Gelenk  versehen,  weichte  An- 
ordnung aeine  Anwendung  bei  Curven  von  nur  cu.  107  cm  Radius  ermöglidit  (Fig.  237). 

Wenn  siofa  ein  loatBitnnder  Apparat 
trota  aller  Mittel  nicht  wieder  lösen  will, 
muss  an  der  betreffenden  Stelle  aufgegraben 
und  daa  Bohr  auseinander  genonunen 
werden. 

Bei  genOgmdem  Dmeke  und  geringen 

Widerständen  in  der  Leitung  bewegt  sich 
riC.nr.  ^  der  Apparat  n>it  einer  üesihwindigkeit 

von  etwa  2,7  m  pro  Secunde  vorwärts. 
Die  nachfolgende  Tabelle  (S.  721)  enthält  die  Reinigungskosten  für  verschiedene  naoh 
erwUmtar  Methode  gei«inigte  Bohrleitangen. 

DurchBcbnittUehe  Beinigunsdcoaten  für  152  mm  Leitung  IL  0^72  pio  Meter. 
Die  Kosten  der  ad  'l  und  5  genannten  Arbeiten  betrugen  bei  No.  3  an  Arbeitslohn 
M.  430,6,  an  Material  M.  liy,6;  bei  No.  5  an  Arbeitslohn  M.  112,.H,  an  Material  M.  1)9,3,  sowie 
bd  letateten  extra  für  zwei  Streifkasten  M.  3yö,4,  zusammen  AL  610,  einschliesslich  der 
Wiederiierstellung  der  Pflasterung. 

Die  Stärke  der  InoruBtation  beeinfluaat  bei  Handarbeit  die  Beinigungskosten  wenig 

oder  gar  niclit,  da  zum  Ablönen  einer  stärkeren  oder  acbwanheien  Kruste  die  gleiche  Kiaft 
erfordert  wird.  Die  Schwankungen  in  den  Kosten  rüliren  von  verschiedenen  Umstünden  her, 
a.B.  Ton  der  Entfomnng  derBausteUe  vom  Depot,  vun  Zufällen  etc.  und  vom  Wuiiserdruek. 

Die  Uebelatinde^  welehe  die  lucraatation  einer  Leitung  im  Gefolge  hat,  beatehao  in 
der  verminderten  Lief eifihigkeit  denelben  und  im  Dmekveriuat 


')  Wohl  nnr  bei  aehr  flach  liegenden  LeUongeo 
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mm 

m 

152 

m,6 

152 

219,4 

152 

797,0 

178  j 

1371,0 

üngeftthre 
Rofltoiei^l 

pro 
lfd.  Meter 

cdctn 

»,770 

5,982 
10,358 

2,475 

Leitung  mit  Hatch  boxes 
829     I    1767.«  j  1.737 
Dieselbe  Leitung  mit  Hatdi-boiM« 
15  254         2111,3  I  S.688 

Dieselbe  Leitung  mit  Hatch  boxes 
^    •      381  953.3  32,2ÖÖ 


Apparat  muaato  wegen  Fest- 
eitzen  »afeenomtuen  werden 
fWamerdruck  ungenügend,  um 
1    <ir'n  Kratzer  ohne  Anfallt» 
l   lialt  zu  treiben. 
LtUnng  «■pbaltirt 
da 
do. 
do. 
do. 
do. 

Clip  joiatB  Anstatt  fiatch- 
bojcaa.  KidiMniag  der  Gm- 
bea  dnreh  H^mdpumpen. 

«««ebef  iicrtfL.?"forr^^  ^^^^^^^^  ^^^^  ^^^^^^^  --^st, 

^  bestinmu.  dJ  l»  dt^f  Das  Maasa  det  verengten  Qnewchmttes  wurde  da- 
föllte  und  durch  Ve^Iekh  ml  ei^pf r  ^^^-^^  M««>8<»  Waaser 

Die  vier  ersten  BeLS  b^Lr^T^^^^^  das  Vohnnen  der  Rostinenf,.  emnttelte. 

gleichen  Um«tändt  «^d  'n^^t^  ,       "^-F^'j  Rostbildung  unter  fast 

bis . ...  Horr:Ä:?re  jjjÄjrji-— 


Totale 
Koeten 

der 
Arbeit 

M. 

898,00 

144,00 
560,20 

193,66 
444,60 
392,00 
774,00 
311,60 
010,00 
599,00 


Kosten 
pro 
lfd.  Meter 


Bemerkungen 


a 

I 


Alter 
der 
Leftang 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 


Mm 

20 

29 

38 

29 

22 

14 

15 

15 

40 


Durchmesser 


UngeAlu« 

pro  IM.  Ifetor 

In  Oibik- 


Inhalt 

ili>r  reinen 

pro  lfd.  Meter 
In  Cubik- 
dccimeteru 


Katiruinlialt 
des 


in  Prooenteii 


76 
76 
76 
103 
103 
127 
178 
354 
361 


1,135 

1,548 

1,970 

3,293 

4,412 

3,218 

3,409 

4,256 

3,380 


4,54 

4,54 
4,54 
8,17 
8,17 
13,67 
24,88 
50,67 
114,01 


35,0 
34,1 
43,4 
40,3 
54,0 
85,4 
13,7 
8,4 
30,7 


«■B-  betrug  Z  m  Z^J^  »«Wichen  Bteflnaa  airf  die  Ergiebigkeit  einer  Leitung; 
^  Druck  von  cf 23  5 1        r^'^'T'^''  ^^'^""6  durch  eine  61  mm-Auamflndung  bSi 
vrucK  aui  Hb  m  gestiegen  war, 

'^•''iede,lL,!°wtt2Lr*i?;  Ji;^  TMÜWe  Beispiele  auf;  die  Resultate  sind  aus  je  fünf  ver- 
«n.  wähwnd  ffluf  Wochen  an  denielbeo  Tage»  auagefOhrten  Verauchen  gewonnen. 
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Ungefähre 
RoBtmenge 
pro 


Druck- 
höhe 
vor  der 


lfd.  Meter  Reinigung 


AUüflUH- 

«luftntiiui 


Druck-  AugfluB«- 

,    ,  qn»ntum 

nach  der  |  vor  der  u««h  der 

Reinigung  j  Relnleunß  |  BclnlB»ing 


1 

2 
3 
4 
b 
6 
7 
8 
9 


Anstrich  n.ebr  durch  die  Corrosion  J««:.  I'"^«^"  /,^.^^^^^^^^  Beschaffenheit  al«  die 

nach  Beseitigung  des  Rostes  eiBchemt  d»e  innere  Flache  in 

"^lie  ein..chs.  Art  der  Ermittelun,  der  S.r.e  ^^^^^^^^^  1^ 
Tragfähigkeit  bis  zun.  Bruch.   Die  Rohre  >vurden  ^f^^^^'^         Vergleiche  «urde 

freiU-a^end  gelegt  und  in  der  Mitte  ''f'^^'^^^^^ 

in  derselben  Weise  mit  einem  neuen  Rohre  gleichen  Calibers  verfa  ^^^^^ 

In  Tabelle  V  sind  die  Resultate  dieser  Versuche  zusammengestellt, 
gilt  die  Formel  (im  englischen  Original) 


in  welcher 


bedeutet. 


4.KV 
W  

W  die  Bruchbelastung  in  Centnern, 
K  den  Bruchcocfficient  für  Gusseisen, 
L  die  frcitr^ende  Länge,  und 

R  =:  äusserer  Halbmesser, 
r  =  innerer  Halbmesser. 


Q 

s 


Alter 


Durchmesser 


Wandstärke 


Freitragende 
Länge 


Bruch- 
belastung 
nach  der 

Formel 


Jnhro 

mm 

mm 

m 

1 

Neu 

76 

9,5 

1,42 

13 

76 

9,5 

1,42 

l 

13 

76 

9,5 

1,42 

4 

29 

76 

9,5 

1,42 

5 

29 

76 

1 

9,5 

1,42 

3566 
3566 
3566 
3566 
3566 


Der  Bruch 
erfolgte 
bei  dncT 
Bolastiui« 
von 

kg 
4135 
2489 
2479 
2093 
20()2 


Durch- 
biegung 
in 

der  Milte 

nvm 
ca.  19 
ca.  9,5 
ca.  9.5 
ca.  6,4 
Bchwer  «« 
be«tinio»e"- 
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Die  äussere  Fläche  eines  asphultirten  Rohres  hält  sich  betrilchtlich  länger  in  guter 
fieschaffcnheit  als  die  Innenfläche. 

Jaraicson  schliesst  seine  Abhandlung  mit  der  Erklärung,  dass  nacli  seiner  Ansicht 
die  ]-«itungen  einer  mit  weichem  Wasser  versorgten  Stadt,  aus  welchen  der  Rost  einmal 
bepeitigt  worden  ist,  durch  Reinigen  in  Abständen  von  5  bis  G  Jahren  in  gutem  Zustande 
erhalten  werden  können,  und  zwar  mit  beträcht- 
lich geringeren  Kosten  wie  oben  angegeben; 
dass  ferner  beim  Legen  von  152  njm  und 
grösseren  Leitungen  Streifkasten  einzuschalten 
sind,  wodurch  auf  die  Dauer  grössere  Ausgaben 
vermieden  und  geeignete  Punkte  für  spätere 
Untersuchungen  der  Leitungen  geschaffen  wer- 
den. Die  Anordnung  derartiger  Anlagen  ergibt 
sich  aus  Fig.  238). 

Es  wird  in  der  Abhandlung  noch  em- 
pfohlen, die  Präparirung  der  Rohre  durch  den 
Anstrich  nach  Dr.  Angus  Smith  Patent. 


EUmteigschtuhi. 

^jn  iTi  iTi  'Ti 
j  LJ  uj  Lu  mc/O 


Die  vorstellenden  Mittheilungen  über  die 
Aberdeen'schen  Leitungsrohre  veranlassten 
mich,  auch  auf  die  Beschaffenheit  der  alten 
Leitungen,  deren  Untersuchungen  in  der  Denk- 
schrift: »Druckhöhenverlust  in  geschlossenen 
eisernen  Rohrleitungen,  Hamburg  ISHO«  veröffentlicht  sind,  näher  einzugchen  und  nament- 
lich zu  untersuchen,  in  welchem  Verhältnisse  die  ursprüngliche  Lieferfäliigkeit ,  nacl»  der 
Darcy'schen  Formel  für  reine  Leitungen  berechnet,  sich  zu  der  durch  die  Versuche  ermit- 
telten stellt. 

Die  Art  der  Berechnung  ist  auf  Seite  und  59  der  Denkschrift  mitgetheilt;  die 
Formel  lautet 


|«V.)1989  +  -^-  ) 


In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  unter  Benutzung  der  in  Tabelle  21  der  Denkschrift 
aufgeführten  V'ersuchsresultate  die  nachstehenden  Werth e  wiedergegeben. 


Vereuchs- 
Nammer 


Weite 
der  reinen 
Leitung 


Alter 
der 
Leitung 


Gefälle  h 
pro  ItX)  m 
Kohrlange 


DurchfluBB- 
menge  Q 
nach  dem 
Versuch 


Durchfluss- 
menge 
nach  der 
Formel 


Rcdui-llon 

der 
Llefeninsii- 

um  Proccnto 


I 


am 

Jahre 

tu 

1 

1 

III, 

6 

102 

19 

15,036 

5,95 

29,39 

79,8 

VII  a, 

6 

152 

19 

3,688 

10,30 

39,49 

73,9 

XI. 

8 

305 

2 

0,299 

52,60 

66,52 

20,9 

xm, 

7 

305 

14 

0,943 

86,50 

118,13 

26,8 

xrv, 

6 

305 

15 

0,773 

56,90 

113,17 

49,7 

XV  a, 

7 

305 

22 

3,803 

97,20 

238,00 

60,0 

XVI, 

1 

381 

30 

0,509 

119,70 

152,76 

21,6 

xvin, 

1 

483 

8 

0,183 

152,60 

166,86 

8.5 

XXII, 

8 

508 

25 

1,433 

275,80 

529,86 

48,0 

xxni, 

1 

762 

8 

0,046 

246,20 

253,37 

XXIV, 

1 

911 

0,180 

599,70 

725,27  1 

17,» 
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Vor  einipor  Zeit  war  mir  Gelegenheit  geboten,  den  Effect  der  Reinipung  von  I^itungen 
mittels  der  Methode  des  Auskratzens  zu  erproben.  Die  betreffende  I^eitung  war  102  inni 
wdt  b«i  einer  Lftnge  von  ca.  1830  m  und  in  einseinen  Strecken  in  den  Jahren  1854  bi»  1866 
aiu^fefübii.  Nnchdcm  neben  derselben  kfirzlicli  ein  Hauptrolir  von  306  mm  Durcbmesser  ver- 
lo^4  war,  wurde  die  Versuclislritiin^'  nn  vier  Punkten  angeBdiloflsen,  wodurch  ebenso  viele 
einzelne  iStreckeu  enl^Uinden,  und  /.war 

Leitung  1   Länge  4()()ni,  Alter  3^3  Jahre 

»      2      >     720m,     >    29  bis  32  Jahre  « 

»  8  »  860  m,  »  25  bis  29  Jahre 
»       4       »      3«¥)  in,      »     21  bis  25  Jahre 

Die  ReiniguiiLT  wurde  mittels  eines  an  einem  Geptänge  liefcstiptcn  Kratzern  durch 
Handarbeit  beschafft  und  durch  Wasserspülung  unterstützt,  welche  reichliche  Wengen  der 
gelösten  Kruste  zn  Tage  förderte.  Die  Entleerung  d«t  Au^p^ungen,  welche  in  EntfemuDgen 
von  ca.  60m  behufs  Auseinandernähme  der  Leitungen  hergestellt  werden  mussten,  konnte 

in  den  meisten  Fällen  mittels  einer  Wjusserstrahlpunijte  bej^chufTt  werden.  An  vcr}iiiltnis.s- 
määsig  starken  Krüinniuugen  musstc  besonders  aufgegraben  und  die  Leitung  getrennt 
werden. 

Die  Ergiebigkeit  der  vier  einzelnen  Leitungen  wurde  sowohl  vor  wie  nach  deren 
Reinigung  durch  Aichung  ermittelt,  und  stellte  sich  wie  folgt: 

9  vor  der  Reinigung    Q  nach  der  Reinigang 
Leitung  1  :i,o  1  pro  See.  9,1  1  pro  See. 

»2  3,3 1  »     »  11,1 1  »  » 

»      3  6,71  »     »  11,11  »  > 

*      4  8,31  »     »  10,91  »  » 

Hie  Verbesserung  betrug  demnach  bei  den  vier  Leitungen  bzw.  20^,  237,  65,  31  j. 
Bereelinet  man  naeh  der  tiereit.<  ol>en  citirten  Formel  und  unter  Annahme  der  resp. 
Gtf&lle  h  für  die  einzelnen  Strecken  zu  bzw.  2Ö,  26,  26,  2b  tu,  welche  Werthe  aus  den  „ 
Manometerbeobachtungen  absaleitm  sind,  die  Ansfluasmei^^an  so  gdangt  man  su  folgenden  ^ 
Besultaten:  ^ 
Leitiuij:  i,    Q  pro  Secnnde  nach  der  Darcy'schen  Formel  -  19  1 

»2,   ^»»>»         »  »SB  241  I 

*  3,  Q  •        •        »      t         »  »sSOl  4 

*  A,  Q   9        >        »»         >  tB211 

Setzt  man  sodann  den  Werth  der  iieu<  n  reinen  Leitung  mit  100  ein,  SO  ergeben  Sich  ^ 
die  folgenden  abgerundeten  Verhältnisesablen  (in  Procenten  ausgedrückt):  ii 

Nene  T.oitaDg     Gereinigte  LdUmg     Ungereinigte  Ldbmg  ^ 
Leitung  1  loü  51  K".  f 

»      2  100  49  14 

>      3  100  56  34 

4  100  52  40 

Die  Kosten  der  r.eini.rung  l;i«sen  sich  nur  annfthemd  wiedergeben,  da  gleichzeitig 
andere  Arbeiten  an  den  Leitungen  ausgeführt  werden  mussten,  welche  nicht  mit  der  Reinigung 
im  duecten  Zusammenhang  stehen. 

An  der  Reinigung  einer  ca.  190  m  langen  Strocke,  welche  einen  Tag  von  nur  etwa 
«;bi8  7  wirkliehen  Arbeitsstunden  in  Anspruch  nahm,  hatten  nenn  Mann  zu  arbeiten,  deren 
Arbeitslohn  auf  ca.  M.  28  zu  veranschlagen  ist.  Reehnet  man  zu  dieser  Summe  die  KostfiB 
Wr  Matena!  (Ueberaohieber,  Rohr,  Blei  etc.).  Werkzeuge,  Wiederherstellung  der  PflasterODg, 
^ uhrlohn  und  sonstige  Unkosten  ra  1124  für  «woi  Aufgrabungen,  so  steUen  sich  die 
Kosten  der  Remigung  von  120  m  Leitung  auf  M.  52,  mithin  die  Kosten  pro  IM.  Meier  aaf 
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ImaUrte  W«8erleit«„ge„  unu  a^,^  Bdnfgong. 


Sict^,  ti^i,;:  "zz^j^^'-  n-^^r 
«^He„..„  d„.p^.  j:i 


I  I   ' —       I  VfMat 

bJ'aenTÄ^^f:  «-«e..o«h^  «ein. 

B^^iaffenheit  der  Leitungen  wdohfri^h^Tu  ^^S^?'"""^^^^  ^«^1  auf  di.  i„„ere 
"ftWten.  und  uättoj.  eine',.  Ro'rbür<T  ^t  ,^«^?*«  ßchlammablagerungen 
cnistation  würfe  hei  rfp«  T  [  -'''»«t  werden  konnten.   Bei  derlttrf*  hI  t 

^^'Zi;^>^^^^'r^  «»MT  bH.,»  im  J.h,g„n,o  s.  ,15  einige 
"«•w»  wurde  iu  Icur/erEntfcriTr^     o    .      "'^  g«™dit  Behufs  Einfülirun»  de« 

Incrustirunge?und  w H c  t  '      •        betriichtliche  Quantitäten  v^^ 

ihren  Ausw^  Lldcn.      Subrt«»«i  vor  aioli  hert«ibend,  welche  nn,  unteren 

?''««-la7lm  iZen   Zu^rZ^^^^  ^^'^  ««'««ten  204  mn.  weiten 

46  XU  von^^Rei^orentLl^^^I  '  r       "  Streifkasteu 

Beim  F;«-!/!*-     1^      enttemt,  der  andere  dicht  am  Bassin. 

«nf  l«t  mm  nduoirt.    Per  Kratzer  wurde  am  HS.  Aaj^ 
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Incrustirtc  WasaerlcitongMi  mA  deren  Belnigang. 

TlRfarflhidwit  wieilcr  gcwonnon.    Nach  einem 

Die  Kosten  des  Apparate«  ^"^P"«»  * 

mr  eine  l^.«e  «m  *  «W*                 tolgt  «  ^ 

Acht  Streifkasten   ,   ,  564 

Einschaltung  derselben   ,   »  270 

Oie  Ausgabe  e«cheint  vieUei^  ^^^^^^ 

AuMWchreservoiiB  in  der  Leitamg  her,  welche  he  ^^"'^^'"^^^8  die  daiör 

S^X^^^^en.  Rechnet 

benöthigte  Zeit  ^vürde  nicht  über  zwei  Tap  wiihr^  und  rtwa  w  j^^^ 

1,>  von  M  171 1  für  Zinsen  Tind  Abnutaing  lOV.  -M.  171.4.  das  maon  3^,^40,0 

r    V  »   f  1^1,«  M  10  SO  Nsnltirt  «ne  jahrliche  Ausgabe  von  g 

M  f)!  !  '^0  fernfT  für  Arbeitslohn  M.  40,  80  resuiwr»  w«  j   

!  lar  Reinhalten  von  .0T4  m  Uitungsl^nge  ods,  «nd     26  pro  K^^-  . 

Die  totalen  Kosten  für  die  Rdnigung  der  b«d««  oben  erwlhnten  Leitunge 
1609  +  1371m  =  a980mGesammtltoge  betrugen:  ^^^^ 

Für  den  Kratzapparat  ca  ^  ^ 

Fttr  ftnf  Btreifkasten  inclusive  Anbringung  ca.    .  ♦  ^ 

Da  der  Apparat  für  ..nnntliehe  ^ '^f^J^^ ^^^^^  ^^^^^^^ 
reicht,  Bo  ist  es  verkehrt,  die  Keimgungskorten       »^O     ^  *y  AbnuUung  1U^'. 

„.an  „lüsste  diesen  Betrsg      Kapital  -sehen  und  '^-^  J^^^^^^  drei  f 

=,11.61  anset«m;  das  macht  für  dre.  Jahr  f  ""^^^^^^ 

susammen  M.  20,  macht  M.  2ü3.  also  pro  Jahr  M.  67.66  für  2»8U  i.ange 

"•*"Der  Apparat  wurde  von  Mr.  Kennedy  angefert^.  ^^^^ ^S'sÄ 
wurde  4eÄ  untenmcht.  wobei  sich  auf  lOOThede 

He  Substanzen  un.l  n«/o  mineralische  Stoffe  ^^""^^^t  Meinen  Kri- 

ergaben.  LeUtere  besUnden  aus  7  Theilen  1^*7^,  2Thefl«  B«»"^ 
stallen.  2  Theilen  Thoneide  und  2  Thdlen  KsÄ  etc..  sowie  \  ^  Halifax 

in  Sn^  1882  S.  246  werden  die  Reinignngsarbeiten  ^^-  ^^^'^^^  ^ein  W—r 
(N.  AObescvSebTn,  deren  Tneru.tation  so  stark  war.  ^^^^'^  ^^"^"f  !f 

mehr  hergaben.  In  einzelnen  Rohren  war  «^j  ^  'V^.-e^^rden*  ^^nRere  Strecken 
war  die  Weite  bis  auf  86  mm  verengt  In  den  Jahren  f^^'J^^J^f  Littels  Handbetri* 
von  76mm.Leitnngen  dur.h  .n  eiserne  Gestänge  befestigte  Kratzer  miUeis  ^^^^ 
—inigt  Ber  KrTtzer  bestand  au«  vier  Armen,  welche  um  ^^^J^'%e.es  Ver- 
ind  durch  einen  starken  Gummiring  federnd  nach  f«««"  «^f'^f  .^^r^nm  Rohr  von 
fdnen  war  för  weitere  Rohre  nicht  anwendbar,  jedoch  wurde  J.^"  ;\ ^.einigt.  De^ 
aber  1800  m  Länge  mittels  eines  >\mvh  Wasserdruck  betriebenen  Krataers  ge 
selbe,  aus  Schottland  \)ezogcn,  arbeitc>U;  sehr  zufriedenstellend.  „vinen  welche  sich 

1881  construirte  Keating,  City  Engineer  in  Halifax,  "^^^^  und 

von  den  andsran  dadunOi  untersdiieden,  dass  ausserd«»  ^^.V^'^       dem  ApP» 
Kolben  angeordnet  waren.  Dieselben  sind  nach  der  Beschreibung  identiacn  mi* 
rate,  welcher  oben  unter  Abor.h^on  abgebildet  und  beschrieben  ist.        ^  über  19  km 

Mit  derartigen  Apparaten  wurden  unter  gewöhnlichem  "»"'"J"",     _  «a.  38  Pt 
Leitungen  von  610,  508,  881  und  806  mm  Weite  bei  einem  Koetenaufwana  w 
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pro  Meter  mit  zufriedenstellendem  Erfolge  gereinigt,  indem  der  mittlere  Druck  an  25  Hy- 
dranten in  den  Werften  von  3'l'/i«  Pfd.  auf  52Vio  Pfd ,  pro  Ciuadratzoll  stieg.  Dieselben 
lagen  im  Niederdruckgcbicto,  deren  Versorgungapunkt  km  von  der  Stadt  und  etwa  (il  ni 
über  Tidehöhc  liegt.  Im  Hochdruckgebiete,  deren  Versorgungspunkt  ca.  12,8  km  von  der 
ötadt  entfernt  ist  und  ca.  97,6  m  darüber  liegt,  betrug  an  den  Hydranten,  die  sonst  kein 
Wasser  gaben,  der  Druck  11»  Pfd.  pro  Quadratzoll.  W.  Humber  bespricht  in  seinein  Werke: 
Water  supply  of  cities  and  towna  auf  S.  185  und  18G  die  Reinigungsarbeiten  an  Was-ser- 
leitungen  zu  Torquay,  welche  eine  Erhöhung  der  I^ieferfähigkcit  um  hG"/*  ergeben.  Durch 
jährliches  Auskratzen  wurde  der  doppelte  Effect  erreicht,  nach  jeder  Reinigung  nahm  die 
Lieferfähigkeit  jedoch  sehr  rasch  um  10"/»,  und  nach  einem  Jalire  um  25 '/o  ab  Der  von 
Proude  construirte  Kratzapparat  ist  in  dem  Werke  eingehend  beschrieben  und  abgebildet, 
und  ganz  älmlich  dem  für  Aberdeen  angewandten  Apparat,  weshalb  von  einer  Wiedergabc 
der  Beschreibung  an  dieser  Stelle  abgesehen  werden  kann.  Die  baldige  Abnahme  der  Liefer- 
fähigkeit  nach  der  Reinigung  führt  Humber  auf  die  Wirkung  des  Apparates  zurück,  in- 
dem wahrscheinlich  durch  die  Ijcderkolben  zuerst  eine  glatte  Oberfläche  erzeugt  wii-d, 
welche  das  durchströmende  Wasser  bald  entfernt,  so  dass  die  rauhe  Kruste  blos  gelegt  wird. 
Anfangs  hielt  man  es  für  nothwendig,  den  Apparat,  um  jederzeit  seine  Lage  im  Rohre 
bestimmen  zu  können,  an  einem  Seile  befestigt,  durch  die  Leitung  zu  schicken,  ein  Zählwerk 
auf  der  Seilrolle  bestimmte  dann  den  Weg,  den  der  Apparat  zurücklegte.  Da  aber  letzterer 
sich  durch  sein  Geräusch  stete  bemerkbar  machte,  konnte  diese  Vorriclitung  entbehrt  werden. 

In  Durham  wurden  von  Dodds  Wa8**erleitungen  gleichfalls  mit  einem  durch  den 
Leitungsdruck  bewegten  Kratzer  gründlich  gereinigt.  Beim  ersten  Versuche  sollen  275  ni 
Leitung  in  2  Minuten  2()  See.  gereinigt  worden  sein.  Die  Weite  des  Rohres  ist  nicht  an- 
gegeben. 

Im  Jahre  1871  reinigte  man  in  Dundee  mit  gutem  Erfolge  nicht  weniger  als  902a  m 
alte  Leitungen  von  50,  li.H  und  76  mm  Durchmesser,  welche  so  eingerostet  waren,  dass  man 
atellenweise  nicht  hindurch.sehen  konnte,  in  manchen  Fällen  soll  es  sogar  unmöglicl»  ge- 
wesen sein,  den  Zeigefinger  in  das  Rohr  hineinzustecken  (!  I).  Die  Reinigungsarbeit  fand 
unter  Anwendung  eines  Kratzers  mit  Gestänge  und  Wasserspülung  statt,  der  Apparat  reichte 
etwa  64  m  in  die  Leitung.  Die  l>eitungen  sollen  ihre  ursprüngliche  Ergiebigkeit  wieder 
erlangt  haben.  An  Reinigungskosten  wurden  für  obige  I^eitungslängen  verausgabt  M.  2580, 
und  zwar  M.  1680  an  Arbeitslohn  und  M.  9()0  für  Material,  mithin  pro  lfd.  Meter  M.  0,27. 

Humber  erwähnt  noch,  daas  die  Leitungen  der  alten  Du  bl  in  er  Wasserwerke,  welche 
inwendig  angestrichen  waren,  durch  das  Kanalwasser  in  Folge  der  Ablagerung  von  kalk- 
haltigen Substanzen,  Scldamm  und  Rost  stellenweise  bis  auf  Vs  Uires  Querschnittes  verengt 
waren.  Nach  Einführung  des  keinen  Kalk  enthaltenden  Vatrj'wassers  löste  sich  die  In- 
cruatation  und  konnte  durch  Spülung  aus  der  Leitung  entfernt  werden. 

Während  der  Bearbeitung  dieser  Abhandlung  erhielt  ich  von  der  Glenficld  Company 
in  Kilmarnock  (Schottland),  welche  die  Kratzmaschinen  für  viele  der  in  Grossbrittanien 
ausgeführten  Reinigungsarbeiten  angefertigt  hatten,  einige  Berichte  über  derartige  Arl>eiten 
"1  Exeter,  Elgin,  Torquai,  Oswostry,  Consett,  Lanccster,  Bradford  u.  a.  m. 
Aus  denselben  ist  Folgendes  hervorzuheben: 

In  Exeter  wurde  1882  eine  ursprünglich  254  mm  weite,  3218m  lange  I^itung  von 
45,75  m  Gefälle,  in  welcher  der  Druckhöhenverlust  22,9  m  anstatt  (nach  Rechnung)  7,10  m 
*^trug,  mittels  eines  durch  Wasserdruck  betriebenen  Apparates  gründlich  gereinigt.  Die 
49  Jahre  alte  Leitung  war  durch  die  Incrustation  auf  ca.  2(X)  mm  verengt.  Nach  derselben 
-Methode  wurde  eine  weniger  stark  eingerostete  305  mra-Leitung  von  26  Jahren  Alter,  von 
gleicher  Länge  und  bei  gleichem  Gefälle  ausgekratzt.  Viele  Hindernisse  in  der  254  mm- 
Leitung,  als  scharfe  Biegungen,  Erweiterungen  derselben  auf  einer  Stelle  auf  305  mm,  wo- 
durch der  Druck  auf  den  Kolben  des  Apparates  derart  abgeschwächt  wurde,  dam  er  liegen 
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hWch,  das  Vorliandenpein  einer  Anzahl  grospor  Steine,  Bleikörpor  und  einer  Handspciche 
innchlo  die  Arbeit  sehr  mühevoll  tuid  langwierig,  indem  an  verschiedenen  stellen  auf- 
gegraben und  du  Rohr  auBeinsnder  geiKmiin«D  «eidai  munte.  Dm  EtkAg  war  dn  sdir 
güiwtiger,  indem  die  Arbeit  ausser  den  erwilinten  GegenatSnden  eine  Unnuuae  von  Rostete. 

zu  Tage  förderte.  Die  Reinigung  der  305  mm  ging  glatter  von  stillten,  der  Krftdg  war  gleich- 
fallb-  zufricdenetellend.  Die  Kostt  ii  der  Reinigung  beider  Leitungen  betrugen  M.  3839,  also 
ca.  00  i'f.  pro  lfd.  Meter.  Der  Bericht  empfiehlt,  die  Reinigung  in  jedem  Jahre  zu  wieder- 
holen. 

Nach  der  Reinigung  einer  458  mni-lA'ituug  von  8045  m  Länge  zu  Brsdford  im  Jahn 
1880  stieg  deren  Ergiebigkeit  von  10221  auf  Ii» .107  cltm  in  21  Stunden. 

Auch  bei  der  Reinigung  einer  178  inia-lAiitung  in  Osweatry,  welche  sich  am  Ende 
auf  eine  kune  Strecke  aof  152  mm  verengte,  stdlten  sich  in  Folg»  des  Vorkommaas  von 
grossen  Steinen  im  Rohre  bedeutende  Schwierigkeiten  heraus,  und  erforderte  die  Reinigung 
der  JiüOO  m  langen  Strecke  12  Tage,  oligleich  auf  glatten  Strecken  die  Geschwindigkeit  des 
Kratzers  mitunter  so  gross  war,  das»  die  mit  Uorchstäben  verselienen  Beobachtungsmann- 
Schäften  nicht  au  folgen  vermochten.  Daa  Resultat  war  wiederum  ein  gfinsiiges,  indem  grosse 
Mengen  der  InorustaUon  gelöst  und  ausgespült  wurden,  und  die  Lieferfüliigk«  it  der  I>eitung 
von  1031  auf  l.''»^)!  clnn,  also  um  54,}  "'o  gepteitrert  wnrd»'.  Niu  li  i!er  Meinung  de.s  Bericht- 
erstatters würden  fernere  zwei-  oder  dreimalige  Reinigungen  die  ursprüngliche  Lieferfähig- 
keit verdoppeln.  Die  Kosten  stellen  sich  auf  SSPf.  gegen  96  Pf.  pro  Meter  in  Torquay. 

In  Elgin  reinigte  man  im  Jahre  1877  eine  254  mm-Leitung;  weitere  Daten  von  Werth 
sind  in  Ermangelung  einer  Karte  über  di«-  Lage  der  Leitung  dem  Ueriohte  nicht  zu  ent- 
nehmen. Eine  Ixitung  von  es.  8(KK)  m  Länge  in  l'ortmadoc  war  ursprünglich  bis  zu  V» 
ihres  Querschnittes  incrustirt  und  wurde  mit  gutem  Erfolge  ausgekratzt.  Es  wurde  eine  sU- 
jihrliohe  Wiederholung  der  jedesmal  swei  oder  drei  Nichte  dauernden  Reinigung  in  Aus- 
sicht genommen. 

Die  bereits  oben  erwähnten  Kratzarbeiten  zu  Durlnnn  fanden  im  .Tahre  IHso  an  einer 
305  mm-Leitung  statt  und  wurden  el>enfalls  durch  in  der  Leitung  bctindlicbe  Bleiklumpen 
«rschwert^  auch  kam  ein  Bruch  des  Kratiapparatee  vor.  Ausser  einer  Unmasse  von  Rost 
wurde  auch  in  dieser  Leitung  eine  Scbaniel  und  zwei  Handapeiclien  gefunden.  Es  wurden 
periodische  Reinigungen  in  Abständen  von  2  bis  3  Jahren  empfohlen. 

Was  die  Kosten  der  Kratzapparate  anl)elangt,  so  stellen  sich  dieselben  nach  dem  Preis- 
conrant  der  Qlenfield  Oomp.  in  Kilmamock  wie  folgt: 

Api>aritte  unter  Anwendung  von  Wussordrutk. 
Dieadhen  werden  nur  bei  Leitungeu  von  152  nun  und  darüber  angewendet  und  kosten 
pro  SUBuk  : 

bei  152   177  204  229  254   :5(»5  35«  4O0  457  mm  Rohrweite 
ca.  M.  180    190    240    270    3(M)    3(;0    420   480  540 
Grössere  Kaliber  nach  besonderer  Berechnung. 

Apparate  mit  Handbetrieb,  mit  UeNtäiif^e  anfl  Zoll 

bei  51   63   7ü   102   127    152  mm  Rohrweite 
ca.  M.  10  11   12    14     18  20 
Die  Preise  der  Hatoh  Boxea  afaul  die  folgenden  pro  Stfiek: 

^  152  177  204  229  254  806  331  356  mm  Rohrweite 
ca.  M.  90    115  140  160  220  280  360  400 

WShrend  des  Druckes  der  vorstehenden  Abhandlung  liatte  idi  ( lelegenheit,  die  Wirkung 
einer  von  der  Qlenfield  Company  in  Kibnamock  bezogenen  Rohrkratzers  mit  Wsaseidnick- 
betneb  an  einer  152  mm  weiten,  23  bis  29  Jahre  alten,  Aussent  sterk  ineruatirten  und  v«^  | 
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rncrustirt«  Wa««erleUa„go„  „„.1  demn  Roi„ig«„p. 
schlämmten  gUHseiseriicn  Rohrleituniren  von  ca.  Rixi ...  T  • 

welche  ich  bereite  in,  Jahre  IH77  ,ur  nZ  \     I,'""^^       erproben.    Diese  Leitung 

höhonvorlust  in  gc^chlo.el  Llrnen  R^^^^^^^^^^^^^^^  (-gl.  .Druck-' 

und  die  .schon  dan.als  eine  starke Tncruste  o^^  l''^  T  ^  " 

•W.mm  weite  Leitung  gespeist  von  d/np.  T  t  «i"« 

leitung  des  Druckwafsers  Cutzl  wurde     '  "        ''""^""^  '^"^  5^"- 

^änge'rircht  zr^z^r.^r''''^^'  '-^^^    ^^-»^^  -  ^^o- 

längere  Zeit  ausser  Benut^ung  /retTS^^^^  'T""'  "^^^^^  ^«^^  nöthigenfall. 
»n,  bei  einem  etwaigen  F.sZt7eTdL  IZi  r  ^T'"'^*"  2"''  V«^«'«»^*  hatte  ich, 
«n  das  Ende  einen  ver.[nkten  T"  fZ  »>^«tin^'nen  können, 

welcher  durch  eine  auf  der^  Decke  l't'!;^  '-f-^'«^- 
trat  und  sich  oberhalb  der  Baull^  .t  angebrachten  Stopfbüchec  ins  Freie 

en<ie  der  Strecke  war  .nreinerSclM  7"  ^T^^''^'  Tromn.el  wickelte.  Da.  Ausfluss- 
nurchlaufen  hc  ntusnehnl,  Trktt  n    1.  ^^PP^^«^  "»^^»^  jodesmaligen. 

^^P^r^^^^  in  I.i:r^ir^^^^^  ^" 

worden  war,  "t.tc\^h  toterer  "^'^^  Druck wasser  vorgcWn 

ein«n  schwachen  Stoes  ankündiLnd  In  n^"'  ""f  «"^"^  ^"'^""^^  •^"-»^ 

^"•Minuten,  während  welcher  7dt  e;  *^f,«f^'*^«rf"  «^^'i^''^^'-  Ausflüsse  nach  etwa 
^ve«ung  setzt«,  nachdem  da'  Dr  Ir  '^"'^'^»t  ""^  sich  erst  dann  wic.lor  in  Be- 

crustationen  und  Ab  kern  1^^^^  ^'V^^  ^^"^  ^PP^^'^^  'i^R^nJ^'"  abgelösten  In- 

Bein,  zweiten  Vcr!u2  l^"^T^ 
r-tung  .eschicrwur  r  cLn        ^  """"^^^  ^'^ne  Draht  durch  die 

^twas  kürzerer  Zeit  rurä;k  dr^^"'         ""t  '  '^T'"''  '"'"^  -  "-h 

Rinnstein  abgelagerrn  SuHt.n^     """"1  ^^"^  '^^-'^^ 

'  ^^'^.f  """^ 

«ehlcssen'  utd"  kon^t'e  dahlr^fm^nS  T  ^'""^^""^  ^  ^"^^  provisorisch  ver- 

»'•'trägt  etwa  3  Atm  hydrostatische  Druck  in  der  leitung 

Durch  den  xornr?"  7        '  ''"^      derselben  nicht  vorhanden.  ^ 
"«^h  übrigen  ca.  •  X'l'n^  rrr^r^*  f  "f ^'^"'^  »>o-hlossen.  den 

•^t«ne  am  Ende  der  l  e  tunT.n  '  ^'-^""^  ""^^'^  Einschaltung  von  nur  einer  Ausfluss- 

«'ränge  in  gleicher  We  e  wi«  v  T"'^'"'   ^f''^^^'  '^"'•^^  ^»^"^  ""n-IIaupt- 

'^itung  Wickler  verblTen  w„     n  '  '"'''^'^''^  ^"       ^"^«^^  '>«""t^ten  die  Rohr- 

Nachdem  ''"^  ^^'^^       derselben  Stelle. 

Mötzlich  der^  Drähl'  tn/^^'"^  '"'"'^r  ^^^«'«^^  war  und  seinen  Weg  angetreten  hatte,  riss 
""gereinigte  Strecke  zu  HcblÜl,'"'"  "•«J^\"«kircn  durfte,  ersteren  ohne  Draht  in  die  noch 
Folge  dessen  der  Annn^f  '  ^  ■  Absperrschieber  am  Einlaufe  sofort  abgeschlossen, 
"r^prünglichen  AuIlaufS  ' ^"<^^>  ""^  «P^tor  an  der  wieder  geöffneten 
'»'^«er  Stelle  eintschalt^^  herausgenommen  wurde.  Hierauf  wurde  der  Streifkasten  an 
'«^ine  ersetzt  worden  wa^  bL  '  T  v"'  E^^^n^-ht  durch  eine  ca.  H  mm  starke  Ilanf- 
•^'•nenWegvon  etraTr;  ,?  r.  ""'^  ^er  Kmtzer  legte  nun  langsam 

Ws  ll'endoi  Nnt    ,  ^  ""^-^/r'  '^'^''^^  die  hinter  dem  ^tzo 

^^i«chen  Kolbln  und  R^l  ^  ^^"^       vermuthen,  d«88 

Kolben  sehr  ablehw"T  "'l  "«^'^P'^^'-^^rn  vorhanden  war,  wodurch  der  Druck  auf 
^  wurde  daher  T^l."  ""^  "^"'^^  hinreichte,  den  Apparat  vorwärts  zu  treiben, 

(«twa  5  Atm.)  fortzusetzer"'     "  '^"''"'^  folgenden  Nacht  bei  Hochdruck 

^'^i^^rlZ^^"^^!^  ^  Erfolg  begleitet,  insofern  als  sich  der 

Rohr  durchlTf\f     i    tl^""''^"""''^      J3«wcg"ng  setzt«,  aber  nunmehr  so  rasch 
cmief.  dass  der  Arbeiter  am  Einlauf  kaum  Zeit  hatte,  genügende  Längen  der 
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Leine  anhalten  «oUte,  ri»  kWcre,  uml  der       t«r  1^1  j„  ,^i,„„g  „„«ornt,  hinter 

-  it:rrÄ;=  — -^^^ 

geschraubter  Eisen^tangen  ermittelt  war,        ^  .^^en  geblieben  war.  «ich 

l  sich  heraus,  da«B  der  Theil  der  ^e-e.  we  d.^^^^^^^  J^^^^ 
durch  den  W^u-serstroin  zu  einem  Knäuel  ^"^^""^  ^"^^^^^^  fe  de.  CJestängeB  heraus- 

schnitt f.v.t  verHtopfte.    Auch  d.e  U.u.e  ^^f^.TZh^^^^r^^^^^^  Handbetrieb  gereinigt, 
gezogen,  und  nachden»  da«  letzte  ca„'J  m  ''"^^^/^^^^^^^^ 
der  gan  e  Strang  nochnml«  gründlich  '^"^^YT  z  bcVrthtel 

verbunden  war.  war  die  Reinigungsarbeit  al.  '^'f^^^^^^  Mengen  von  ab- 

Aueh  diese  Reinigung  der  zweiten  groBseren  ^  --'^  j^^^  .„^hrere  Male 

gekratztx.n  Stoffen  zu  Tage.    Leider  war  e«  "^^''.^^^^^    der  Anlieger  wegen 

durch  die  Leitung  zu  senden,  da  nnt  ^^[^^^^^^  und  die  Leitung 

Wassermangel  es  dringend  geboten  erschien,  die  Versuche  zn  i>ee 
wieder  dauernd  in  Betrieb  zu  nehmen  .infichliesslich  der  Unterbrechungen 

Die  Kosten  dieser  Reinigungsarl^iU-n .  welche  cinschliesslicn  a 

s.ieben  Tage  wälirteu,  stellen  sich  wie  folgt: 

An  Arlieitslohn  ca  ,  U 

An  Fuhrlohn  ca  ,  KX) 

An  Materialverbrauch  ca  J — -^TTT^T* 

Summa  M.  251 

n.i  einer  Uitungsmnge  von  ca.  6U)  m  «teilen  sich 
der  IMmm.Leitung  auf  M.  0.42  pro  lfd.  Meter   ^^ürden  aber  bt^^^^^^^^^^^  ^  J^^  ^^^^^^ 
.du,  wenn  die  erwilhnten  llinderniHse  »"^^^'-^7.  "f  ^.^^^^^^^ 

praktische  Erfahrungen  über  demrtige  ^  7">ß""ß«;;'^^'triO  Ä      als  obengenannten 
Der  Kratzer  kostet  ^L  151,  der  Hatchbox  M.  72.  also  20  /.  weniger  ai 

Preiscourant  angegeben.  ^  
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Cokcofcn  mit  Gasfeuerung  Ein  ein- 
facher Gaflliratofen  nach  fr»H7.<i8ißihcm  Miisttr  nüt 
KocheinKAl/.  winl  l>e»chriebfn  ui«l  abgebildet  iu 
der  .ilhistrirten  Zeitung  für  Bleehinduatrie«  No.  1« 
8.  337. 

Markownikof  f  ASpady.  Zur  Constitution 
der  Kohlenwaaeerstoffe  Ci  Htn  des  kaukasischen 
Petroleums.  Ber.  der  deutsch  ehem.  Ges.  1087 
B.  18Ü0. 

Paine  Ch.    Pas  natürliche  Gas  (Mono- 
graphie du  gaz  naturel.  Revue  industrielle  12.  Mai 
1«H7  p.  18t)  und  ff.  eine  DarBtelUing  de»  Vorkom- 
mens  der  ZusiuumcnBctzung,  der  Vertheihing  und 
Verwen<lung  des  Naturgases  in  .\merika. 

Tberniophot  oder  selbstregistriren  ■ 
de»  Photometer,  Construction  C.  Conor  Sloane 
wird  nach  der  amerikanischen  Quelle  heHchrieben 
und  abgebildet  in  Revue  industrielle  12.  Mai  1887 
p.  181  und  lä5. 


Ueber  das  Fahlbergsehe  Sa  chann 
aen  .Theerzucker.  -ihäU  l)-ßl«r  s      yt^^^  - 
1887  Bd.2G4  S  r.r.S  ein  Referat  ^^^^ 
Arbeiten.    Wir  bemerken    d.«B  d^scr^ 
der  für  Gasanstalte«  ^vohl  e.mgcs  Interne  ^ 

XU  beziehen  ist  durch  ^•-•»-.-f"  z^g  Dat"^^ 
Dr.  Heinrieb  KOnig  &  Co.  in  Leipzig  u 

Strasse  No.  15.  FpuertÖP« 

und  Schornstein.     Eine  aus  '^^^^ 
schöpfte  und  für  die  Praxis  ^^^^^^^'^^^l 
..U^eschaftsberichtd^^e^^^^^^^^^^^ 
,  Ueberwacbungsvercms  (1886),  deren  n  j 

'  der  Zcitschr.  des  Ver.  deutsch,  log- 
'  abgedruckt  ist.  

Friedrich.     Die  ^'"^r"^lrkeH 
,  Wassers   bezüglich   seiner  ^^^^^^  .von 
i  DampfküSselBpoisung.  Insbesonu 
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Civiüngenicur  1887  lieft« 


der  bleibemlen  HHrte« 
8.  198. 

für  die  FIu«8wa«8erloitung  in  Frankfurt 
'  ve«!n  Magdeburger  Bc,,irk8- 

»fit  ^chnanKen  auf  Tafel  IG.    Verf.  gibt  im  An- 
r       TT  M'"»>o'l-«en  über  schneH  Iau- 

fonde  Pu,„pe„  Sperrventilen  und 

Spcrrkolben.    Mit  Abbildungen. 

Vpn.^"^^''  i°  Leitungswasser.  Auf  der  I 
IZX  T  Vereinigung  bayerischer  I 

W2  Egger    Mainz)  Mitthcilungen  über  ' 

patinaäbnlicheConcretioncninwLse 
mes«ern  au8  StQckme«8ing.  Die  eine  wog  4.1^1 

n^t'-'w  r  ""^'^^'^  •^oh.ensauros'Kup  er' 
^u^nxJr,  't^'«^--  ^'»k.       mg  kol'en.  . 
sauren  Kalk  dann  Magnesia  und  Eisenoxyd.  ER^er 

t:^^\L^L'r  "  Kupfenne'nge^^f 
lr„l  T  ^'^""g«wa««cr  in  unseren  OrKanismuH 
^!ane.u  können,  alle  Bedenken  schwinden  dürften  ' 
P:::~^^  diese  Angabt:«  . 

E  ;„  f "  ^^'"""'"«""^  "^'^^^  ein  Kupfer. 
^mt^   '  7  Einwirkung  des  Leitungs- 

^le  «^if ; ;  •'^r "  '"«^  ^••«<=»« 

Iun«T  P  K  ^'"fl"^  der  Kupf ervitriolbehand- 
ung  der  Reben  (E.  Mach)  zur  Bekämpfung  der 

io~icb:rr- 

nasser  11^^,  .  '  ^""^  ^eitungs- 

J^er  beflndhchen  Kupfer  gegenüber  vollkom- 

Ku>fe.^  n"„''r  Viel  grössere 

mTt  der^f  \       Pütterungsversuchcn  wiede 

«leiner  Ut  f  .  ^'^^""^'^'<^"^l™th  v.  Kerschen- 
«.ichtc  K.  .  Croup  ge. 

äusserten  7,1       \  «ch«'llichon  Einiluss 

2o?t  r„  F  r  "'^'^^'^"^«'^  a»^er  z.  B  vor  einiger 

-eh4e  S  r^^"  Erkrankungen    und  , 

vor  vor  Tr  V     '    1^  «berhaupt  nach  wie 

Kämm,,  '  rl-'T''?^  Kupferg^^chirren. 
"Chor  mLI  /"^^  Kö^^kstand  kün«t-  I 

^'«^''"'"•^»Pfercarbonat:  Blei 
a')cr  Z  n  "    '""'^  ^"'"'^  "^^''^  vorzukommen,  wohl 
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FluJ^'  •  BeBd.aff.nlKMt einiger 

riaT  T  des  Rio  de  la 

h.  1784  und  ff. 

Stein  B.  Die  Pumpmaschinen  des 
Wasserwerks  der  Stadt  Hagen.  MitTafelia. 
Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1887  No.  27  S  &51 


I  Neue  Bücher  und  Broschüren. 

I       Fohrmann  Albert.  Das  AmmoniakwaBser 
und  se.no  Verarbeitung.  Das  Werk  enthält 
auf  147  Seiten  eine  Beschreibung  des  Ammoniak- 
»assers  der  SteinkohlendostiUation,  sowie  der  Appa- 
I  rate  und  Methoden,  zu  dessen  Verarbeitung  tmui 
grössten  Theile  au«  Auszügen  anderer  Werke  zu- 
samroengeBtellt.    In   der  .laordnung  des  Stoffes 
^hnt  sich  dasselbe  an  die  Bearbeitung  de«  gleichen 
Gegenstandes  in  Lunge's  Industrie  der  Steinkohlen 
theerdestillation  und  An.moniakwasservcrarbcitung 
der  auch  ein  Theil  der  Illustrationen  und  des 
Textes  entnommen  ist.    Nach  einigen  kurzen  An- 
gaben über  die  Zusammensetzung  des  Ammoniak- 
Wassers  folgt  eine  chemische  Abhandlung  über  das 
Ammoniak  und  seine  Verbindungen,  soweit  die- 
selben an  der  Zusammensetzung  des  Aramoniak- 
wassers  thoilnehmen.    Daran  echlicsst  «icli  die 
Aufzählung  einer  Reihe  von  Apparaten,  diegrft.s8ten- 
theils  noch  heute  in  Anwendung  sin.l,  hl»  auf  die 
I  neuesten   Con.tructionen.    E«  folgen  Abschnitte 
I  über  die  gebrtiuchlichsten  Ammoniakpro<hicte,  so- 
wie  über  einige  Fragen,  welche  mit  der  Ammoniak- 
I  Industrie  im  Zusammenhang  stehen,  ein  Kapitel 
I  überschnebon  .Analytisches,  und  schliesslich  eine 
Anzahl  Tabellen. 

Die  Materie  des  Buches  ist  mit  Fleise  ge- 
I  sammelt,  und   besitzt    eine    solche  Zusammen- 
Stellung  für  die  Praxis  Werth.  Die  Fachliteratur 
I  des  Auslandes  ist  nur  theilweisc  berücksichtigt. 
I  Wer  aber  die  Verarbeitung  von  Ammoniakwasser 
auf  ein  bestimmtes  Product  einrichten  oder  auf 
irgendwelche  Fragen,  wie  sie  in  der  Praxis  öfter 
auftauchen,  sich  Ratlis  erholen  will,  wird  das  Buch 
enttäuscht  aus  der  Hand  legen.  Gorade  auf  diesem 
Gebiete  hätte  man  nach  der  Versicherung  des  Verf., 
dass  er  auf  Grund  von  Erfahrungen  und  für  den 
Praktiker  schreibe,  selbständige  Arbeit  erwarten 
dürfen.    Die  Darslellungsmothotlcn  der  verschie- 
denen Ammoniakpnlparate,  für  die  nach  dem  Vor- 
wort eine  genaue  Beschreibung  gegeben  werden 
aollt«?,  sind  ganz  allgemein  gehalten,  oft  oberfläch- 
lich und  nicht  frei  von  Irrthümem.   Häch  Angabe 
des  Verf.  wird  bei  der  Herstellung  von  phosphor- 
saurem Ammoniak  im  Grossen  verfahren  wie  Imji 
der  Darstellung  von  scIiwefelBaurrm  Ammoniak. 
Das  ist  ein  Irrthum,  der  offenbar  durch  die  kritik- 
lose üebernahmu  einer  Notiz  der  JournuUilcralui 
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in  das  Werk  hineiogelraiicn  ist.  Bei  der  BoHchrui- 
\)ung  doB  fwlpetersaurcn  Ammoniah«  heiaat  es  su 
Anfang:  »Das  Sah  wird  dargestellt  durch  Neutrali- 
mna  rtm  verdAimter  8alp«terBtturc  und  Ein<bmpfen 
rlor  LöBunf;  bis  zur  Conct-ntratiun  <  Wenn  nun 
auch  der  Leser  das  Ncutruüsütiousiuittel  errtttli, 
80  erfatdart  doch  eine  oorrecte  Bdurelbweiae  die 
Anjfrtbo  rlcsHeHicn.  Auf  S.  42  mt  noch  der  Ältere 
Apparat  zu  Silbertown  (im  Text  steht  Oberall 
Cßlvertown)  abseblldet,  wlhrend  daselbflt  Mit  den 

Iclztoii  Jahren  ein  Fi^lilnmiiii'srlior  Ai>));irjit  mit 
einer  Leistungsfäliigkeit  von  8U  UUO 1  Gaswasser  in 
24  Stunden  in  Betrieb  int. 

Der  analytische  Theil  des  Werkes  cnthMt  be- 
kannte BestimmungBmethoden  des  Ammoniaks. 
Dar  Verl  bat  es  notcriasson,  dieae  Methoden  an 
einiwlnwn  Beispielen  cur  Werthbestimmung  de«  Gus- 
wassers,  des  conceutrirten  Ammoniak wafsers,  des 
koliltumivuren  Ammoniaks  U.S.  w.  näher  vorzuführen, 
was  für  den  Industriellen  von  besonderein  Interesae 
Rcwesen  wftro  und  r.m  Anbahnung  einheitlicher 
Bestimmungen  hätte  beitragen  können.  Dahiu- 
gefien  sind  die  Knoblanch'schen  Methoden,  die  sidi 

für  den  >.'<  ii  tniiteii  '/weck  nicht  eignen  und  euch 
nicht  l)eh-tiiiimt  aiml,  ansfdlirlich  wiedergegeben,  n. 

Althans  E.  PhvüikaliHchu  Untecsachaugen 
an  einem  Gasometer  der  atadtiaclien  Gaaanatalten 

zu  Breslau.  (Sep.  Alxlr.)  gr.  8»  W  8.  mit  2  TW. 
M.  ö.   Berlin,  Emst  &  Korn. 

Anlagen  cnm  Hauptberichte  der  preussischen 
BchlagwettercommiHsion  5.  Bd.  gr.  8»  Bd.  7  167  & 
mit  5  Taf.  M.  12.    Berlin,  Ernst  &  Korn. 

B  e  r  g  c  r  G.  Das  Licht  in  seinen  verachiedenen 
EnclieinaBgen  and  Wirkungen,  ans  natOiffidien 

rrHacheiulrrßoll.cii  wisHcnsrhafUicha'kllrt.-  S.Atlfl. 

4"  45  8.  mit  .!  Taf.  M  -J,w.    Leipzig,  Rchoke. 

Constructour,  le,  d  usiubs  ä  gaz.  24.annöe. 
1886  Ms  87.  flMdiea.  No.  16  et  16,  li>  et  80.  Paria, 
impr.  84michon. 

Fander lik  F.  Elemente  der  Lüftung  und 
Heining,  gr.  8«  Bd.  7  175  S.  mit  lUustr.  iL  4. 
Wien,  Grlaer. 

Gaisberg,  S.  Frhr.  v.    Die  elektiladie  B« 
leoehtungsanlage  im  Kriegsministerialg^^ilade  in 
München.  (Scp.  .\bdr.)gr.8»  48.90  Pf.  MOndien, 
Ltterar.-urtist.  Anstalt. 

Handbücher  lur  deutschen  Landes-  und 
Volkskunde.  Herausga8^>eii  von  der  Oentialoom- 
mission  für  wiesenschaftliche  Landeekmide  von 
DentsclUand.  l.  Bd.  l.  Lfg.  gr.  6*  M.  UM.  Statt- 
fait,  BogelhonL 

Haton  de  la  GoupiUiöre.  Hydraulik  und 
hydraulische  Motoren.    11.  Tbl.  bydiiuiUacbe  Mo- 


toren. rel)er8etzt  von  V.  Rauscher,  gr.  8*  ZI, 
.127  8.  M.  7,20.   Leipsig,  Felix. 

Holmes  A.  B.  Practicsl  Electric  Lightiog. 
With  87  illustratkMia.  S.  edit  Fast«*  18*  p.  8  ab. 
6  d.  lyondon,  Spon. 

Jacobson  £.  Chemisch  technisches  Repe^ 
toriun.  UeberaiditHeh  gaeidneie  Mittheilnngen 
der  neuesten  Erfindungen ,  Fortschritte  und  Ver- 
besserungen auf  dem  Gebiete  der  technischen  and 
indnatriellen  Chemie.  1886.  1.  Halbjahr.  I.Hllfte. 
gr.  8»  9fi  .R.  ii.it  nitistr  M  '^,40 

Julius  F.  Die  künstlichen  organischen  Farb- 
stoffe, ünter  Zngnmdelegung  ron  aeehs  Vor 
IfhuiigcM,  gehalten  von  E.  Nociting,  boarbatst. 
gr.  »0  235  S.   Geb.  M.  6.   BorUn,  Gaertner. 

Köhler  O.  Theorie  der  Gaamotoren.  gr.  Ö* 
Bd.  14  60  8.  mit  IBaatr.  M.  9.  Laipa«,  Baum- 
girtner. 

Fichlor  M..  Ritter  v.  Die  elektrische  Ba- 
leuchtong  der  Lokalitftten  des  Gemeinderathea  im 

neuen  Rathause  in  Wien.  (Sep.  Abdr.)  gr.  8* 
36  S.  mit  ti  Tat  M.  3.  Wien,  Seidel  &  Sohu. 

Protokolle  der  Veriiaadlmigen  das  Vcniaa 
deutadier  Ceooentfttbrikanten  und  der  Section  f(tr 
Cement  dea  deataehen  Vereins  für  Fabrikation  von 
Ziegeln,  Thonwsaren,  Kalk  und  Cement  am  S6. 
nnd  26.  Februar  1887  gr.     88  S.  M.  6.  Berlin,  Külil. 

Stokt  s  (4  G.  Ou  Light.  3.  Conrse:  On  the 
I  Beneäcial  Effects  of  Light.  Deiivered  at  Aberdean 
in  November  1885  (Bamett  LeotoieaX  PMtr^ 
160  p.  2  ah.  6  d.  l^n<lnn,  Macmülan. 

Taachenbibliothek,  deutsche  bauteab- 
niaehe.  188.  uid  194.  Heft.  8»  i  M.  8.  lieipaig^ 
Scholze.  Inhalt:  Die  Bäder  und  Badeanstalten  der 
Neoieii,  Bearbeitet  von  G.OathofL  MitBlustr. 

VentilationB-,Beleaditanga*midBeIielsaBga- 
anläge,  die  ncuf,  in\  kgl.  Odeon  in  München,  gr.8. 
3i(.  8.  mit  8  Tai.  M.  2,50  MOacben,  Litarar.  An- 
stalt. 

Voss  A.  Elementare  DantaUong  der  mecha 
nischen  Wärmetheorie  für  Gase.  4«  80  8.  aät 
niufltr.  M.  L   Beriin,  Gftrtner. 

Walther  Tb.  Die  KoUenetaubfrage  i^i 
SnhlngwettercxploHionon.  gr.  8»808.M.L  Beriw, 
Walther  &  Apoiant. 

Wolpert  A.  Sieben  Abbaodhmgen  aaa  der 
Wohnungshygiene.  Zugleich  Anhang:  mr  Throne 
und  Praxis  der  Ventilation  und  Heixung.  (2.  Auti. 
1880)  gr.  8»  119  8.  mit  Dloatr.  M.  4  I^eipslg,  Baam- 
girtner. 

Zinckeu  C.    Das  Naturgas  Amerikas,  nach 
A.Williams,  C  Zincken,  0.  A.  Aabburaar 
eta  (jBep.  - Abdr.).  4*  18  a  H.  1|^  Wp^ 
tanist  Verlag. 
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and  finaittleUe  Mlttheilpug«». 

Nein  Patente. 


V  Neuerung  an  Petroleuinl«mp«i.  EL 

XUI.  D.  2957.     Elektrisches   An«rfgewrk  für 

XLVr  A  f^r?*  Dortmund. 

Hwiptatrasae  23;  Vertretep  v;^-.  «  ' 
'.B-*.8W,,Gno4Ct,.nr 

"""»r  m  Monohen,  techrirt. HmUmM» 
TT  A 

Wilhelmstr  SÄhaeta  A«5hen. 

^lifi.I!?'?:    ?«*»Michtu«g8ma8düne.  E. 
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XII.  No.  4062fi.   Neueraiw  •»      .  j  . 
Nft  flRiofl       .  »n  dem  durcli  Patent 

Dr  O  L„„g,,  p^f^.^^^,^  Hottini«. 
Engl.«c.es  Viertel  28.  und  L.  Rohn,n!^"fT: 
Kr«uachwit.  b.  Maskau.-  Vertreter  K.  Lade  « 
«n  Görlitz    Vom  A.  Ju„i  ,,sh(J  afc.  l. 

Wien  V..  I  „ftga.H...(,  Verl«*»;  O.  Pehlert 
ÄG.Loubier.  i.  F. :  C.  Kesseler  i„  Her 
U  lm^*^^'  ^'  ««vember  1880 

«o.4Uf,f,.l  Neuerungen  an  GaamasdiinM  mit 
Works  Gloucerter.  Ba«I«nd;  Vertreter:  F.  Qla- 
Strasse  80.    Vom  12.  Januar  1887  ab.   F.  30»]. 


flfr  S.cherheit«lampen.    Fi«chfrT^  , 

^^^ürB«flectore„.  8.  Schuckert.  CoS^ 
l^^m^^be^.   Vom  21.  No,;»!;: 

""l^""!'  PetroIeumga«.Frei. 
^81  vir  «  München.  Fraunhofer- 

«I.  Vcm  14.  Dacmber  1886  ab.  h.  «656 


Palenterlöschungen 

««Bengewichte  oder  Fla«chen- 

sag. 

-No.37188.  Petroleumnindbwnner. 
-No.a7  9ö3.    KerzenacbMiMr  mit  tldUKhlm- 


XMX  NoMMS.  DMojrftaitaidrter  mit  gwehli* 
■««r  Oaiflnierung 

~iS'*'J^^^   Neuerungen  an  Gasmotoren.  (Ah- 
UlaeiC  vom  I>)itaiit]lo.6aa.) 

Patentflbeptragung. 
XXVI     X„  36704.    Fr«,  L.  BacbhoU.  «»b. 
B^e^rt  m  Dresden,  ,ilt«tadt.  App^'Z 
Mtenaqg  emes  Gemiuches  aus  atmoajifaMrisafaw 
L^^und  W.«««!^.,    vom   1«.  Angut 


'^f;^"V»J**''«erete.  wichtigen  Be- 

»«•"gen  abordie^efftrl"^'""*  '^^^ 
«»•besondere  bIi       '^*'™"«  WO  FUtaUgkeHmi. 
»uere  B««mnwi«en  beti«««d.  wnnle  d« 


Statistische  und  finonzfaUe  Millheiteinei. 


Antrag  der  Generaldfawitfcm  derGranh.  bttliMfaen 

StaBteewenbnluH.,,    anfrenommen,    wonach  beim 
Transport  von  FiüMigkeiteu  aller  Art  (Theer 
A  m  m  on  i «  k  wnsser,  Petrolenm.  klaren.  Spirita«! 
Wein  etc.)  in  Kesselwagen  oder  in  anderen  üefäs« 
wagen  die  Fracht  für  das  Nettogewicht  der  in  den 
quWswn  entbaltenen  flOssigkeit,  bindostena  je- 
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ISLXLh^^t  lim    D«  Gewicht  G«««e 

frei  zurück.oB.n<K.t  Kbenso  -nl«»  «^»J^*^^^ 
gehenden  leeren  Wage«  frachüre.  ^^^^^J^ 
dieselbe»  im  betodenen  Za.t«ide  »Mh  d«r 
BtetioD  zurückkehren  «i^-afo^ 
Brüssel.    (AuBstellung    von  Olo.et^) 
Der  PriUident  des  E«catlyO««alt4e  d«r  im  Jab 
l£»  ita  Brö»cl  Btaltnn.lon<U-n   Aufstellung  für 
'Xell^.na  Industrie.  Leon  So-.e  machi 
bekannt   dass  beucbloBsen  «wde,  «In«« 
iatioi*letweUbewcrV.  für  die  Constmchon 
"innchtnng   von  WaasercloBetBun<l 
UrinoirsgelegentUcbder^^^ 
m  lassen.  ProgrBmme  Mr  dww  .  ^ 

welche  .«it  der  Anla,e  der  WaHSCrclosete  auf 
Avxsatellangsplate  in  Verbindung  steht,  »ä»« 
drSüiearia  berieh«  «nter  der  Adresse :  Gmnd 
S^<^ur?tnternation.l22.  Rne  .los  Palais.  Br^xclles. 
rr  id  auch  Anmeldungen  sp^itestens  b.s  zum 
1  üctober  I08T  zu  richtM. 

Damatallt.  (Elektrische  BoleuchtuntO 
Pio  8tu.Ui.du  n  rolh  pien  beschlossen  die  ErrichUing 
einer  CentralsUtion  für  elektrische  Bd«id«t«« 
des  Uoftheate«  und  ebiig«  Privateonsomenten 
im  Ganzen  etwa  'MW  16  kernige  ^'^«^•l'^^P«"' ^ 
hewilliglx^n  hierior  einen  Credit  von  M-J«»^ 
Bto  Uegt  em  ausfühtHcher  BeriAt  ttber  Äe  f^te 
Centralstation  vor,  welcher  in  der  Hauptsache 
Herrn  Prof  Kittler  an  der  technischen  Hod»- 
iSe  verfa««t  ist.   Let-«e«»  Ober 
Mtoiig  beim  Bau  und  Betrieb  der  etaWriachen 
Centralstation  übertnigen. 

DtrttWIML  ^Badeanstalt.)  Der  Betrieb  der 
hiesigen  städtischen  Bademrtrft       l-  Apnl  1886 
bis  dahin  18.^7  ergibt  eine  Geaaunntr.ahl  verab- 
reichter BiUler  von  144446  gegen  121^1  im  Vor 
iabre;  unter  der  ersten  Zahl  befinden  dd»  »^407 
■n  Damen,  118039  an  Herren  verabreichte  Bu.lor ; 
die  n,ei8t*n  Bäder  wurden  im  Juli  (21845)  ventb- 
reicht;  im  vorigen  GeschÄftsjahre  im  JxuA  (91  «87); 
die  wenigsten  im  Januar  {(>:V20),  im  vorigen  Oe- 
schuf tsjahre  im  Februar  (-mi).  Ausserdem  aind  im 
Jahre  1ÖÖ6J67  au  Kinder  des  Kinderpflegevereins 
8786  BIder  unentneltlich  ahgegeben  worden,  bo 
dast^  die  OeBainintzabl    aller  pro  1886/87  venib- 
leichter  Bttdor  147  231  gegen  129165  des  Vorjahres 
betragt  Bs  hat  mitUii  eine  Zunahme  von  18066 
Badem  oder  pp.  U"','r,  der  vorjährigen  Frequen» 
aUttgefunden.  Die  in  obigen  Angaben  bereits  mit 
einbegrUfeneZabl  der  wabwlehten  Wannenbäder 
betrug  183(;(»  gegen  Iß71t9   im  V.irjahre.  Von 
■ftmmtUchen  Bädern  entfallen  auf  die  Sommer- 
akiMD  Mai  bis  elnschUeadich  September  «»389 


.r^n  (Freibäder  etwa  18)  «r  «e  w«»«« 
:La  2^>»  «r  die  Wbitersaison.  IJe  Wch^  H 
,„enz  dcB  Bades  fand  am  ^«'^/^'^X  "^j» 
2142  r.ii  1.  rn,  die  niedrigste  am  1.  Janw  •«» 
84  Budern.    Der  Betrleb«b«ohta«  balam-'rt  n 
S^lii  und  Credit  mit  M.  39 .^,92 
llr'^orjahre.  I^'e  V^waltnngskoeUm  bd^^^ 

^  '"^tn^  rtJSetnd  d- 
l«rtet,  «r  ReiniB«««      ,r^„chtnng  M.  2647, 
sind  M  2878  ausgegeben.  fOr  »«»»«J'JS!  Di«  Sa- 
iOr  Kohlen  M^WW  «^  Wje«r  ^^^^^^ 
Mhme  beriftwte  fich  auf  M  .59  .>^, 
Jahreekarten  für  ErwachBene  l';^^^^^ 
M.  2189. »  Duuendkarten  für  ^^^J^^^, 

M.26!»B,  an  Schüler  M.  IW»  «  99W,  »«• 

Wannenbad  LKU«oj;urd-  ^'^«f^;,,, 
zelkarLen  dieaer  KlaBM  w 

Dutzendkarten   für  Wanneukul   I  .  Kla^ 

M  2074.  Einzelkarten  ^^'^'^^^  Bericht 
Der  von  H^»  diÄbe  Bade- 

!;S.tirÄ'^— ^ 

lung  befindet.  ,„,vq. 
Frankfurt.  M.  (Deutsche  Wa^^^^ 

geaelUchaft.)  Nach  ^^^^^^^'"^'^ ^'^^S  «« 
L  im  Jahre  1880  f  ^ der 

Höchst  netU.  M.  '^'^^l^^^e^lm, 
GeiriimMProiectirungen undln  talla^^^^^  ^ 

an  Effecten  M. 

flammen  brutto  M.  loö*^,  w»'"»      „  .gg  j,. 

sorbiren.  Von        M.  3342  belWg«^^^^;;^ 

.erden  ^'^^i^'^j^Ä^rST  -s  den, 
und  durch  reefliche  M.  W  .  j^,jo 

Voriahr  mitM.  l'^S^übernomm 
auf  M.  19377  erhi&t._         Actu.>W  i  >  ^^^^^^^^^^^^^^ 


am  «i.  i«»"»«    tt.  nfioi, 

M.  760000  (1  Miltton  M«k  «»^^» 


Kiii/ahluug). 

j;;r"s^;;fonds 

reserve  M.  7788  «"^ die ge«l^iche^«^«  , 
Das  mit  HL  748018  «1  Ober  ^ 

BtahU«6meni  «rlOgt  "»-«^ «"l^'*' 
fleparate  Specialreservo  von  M.  .50ÜÜ.  ^ 

^''^*?j:i;:ii;i^vers^»-i-« 

ordentücheu  8t«»t««««*»'**'''rwa88erleitungs- 

commiBsion,  zum  Bau  ^Jf  "  vV  ^^„e,,  Reserve- 
Hochbebftlters  und  «um  inoOGO  »n  be- 

maaAlne  «1  der  ^^"^Z^^Zt^^^ 

willigen,  einstimmig  «"^^'"^"»^«srwerkes  wurde 
keit  dieser  Erweiterung  '^«■/"TT  ^^hl  der  An 
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gehegten  Erwartungen  übertroffen  habe   der  An- 

ir  w  ^''-^"«"«^  Werke  nüt  bede^. 

tendem  Wasserverbrauche  «teht  „och  ans.  so  das" 
clas  Bedürfni«B  znr  Erweiterung  des  Wer  es 
seit»  anerkannt  wird  ' 

sehen  Co?ie''"''    ^"""'^"'"^^^^    Der  den  stUdti- 
sehen  Collegien  am  1 1.  Juli  d.  J.  vorgelegte  Haus 
i.a  taplan  der  atädtischen  Gananstalt  pro  .«« 
we.«t  eine  Ei„„ahn.e  von  M.  22,,^^  ^^1^ 
e.ne  Ausgabe  von  M.  '24.,.;0O.  so  dass  M  Ä  ,u 
J-»cen  b^iJ^en.    Diese  üeber.chreitung  dir  En 
t^nl:  et        ,  ""-'^^"^  rdontnch 

da  dT  T'.  ^""'^  ^'"'^  '^'-'-'1  K-o-ne„ 

«ung  dee  Tagesgaspreises  für  alle  Heix-  und  R„ 
nebszwecko  von  bisher  lü  auf  14  Pf   1  f 

^^'ZZZt^-LB-^'^  i 

empfindliche  Wassil::;';  an  ::;c^r 

Theil  unserer  Stad/    r  »''n  g«>8- 

«^"'^on  seit  la^e/v  ^    '  .     «««»"''"te  Neustadt, 

JieBeJohnlr'u^?   n"  ""^ ''«^  ^ö»- 

JerNoustid  L  gel'oben,  die  Brunnen 

"^«^h  <lor  Neus^l.       .»'^v.sorischo  Wasserleitung 

»ocheogut  dUh^  «Jto  Leitung  functionirte 
k-rzer  Z^i  deTC  "'^'""^  AnschJue«.  binnen 
^ab,  wL  vot  ,e:"Jo^''^'  Marktbrunnen  Wasser 
•»enge  mit  Jnh!rK  ^«"^»"^elten  Menschen- 
«t^'ndigerFerttln  '^^r ' 

'•-•ituag  doSe  t  provisorischen  Wa^ser- 

-"-ro::irnrwXX::"^"'""^^^^^ 

"«g^nden  Anka,^  Zu  T  ^asserr^erks 
»«"«n)  in  der  i  «fr'''  B««i^"ngen  (Sch.eif- 
von  M.  184U0  fr  n  l'"  'f^*'"""'^»  Kaufpreise 
•^''"e  mit  4«;,.  ,„  ^    ''''''""S  desselben  soll  durch 

'^''^'^^^vZeJZ  Zr  '""'"■""^"'J«  Anleihe 
"^'nes  derxTr   J.'?'^^"   I>"rrh  Vergnisserun^' 
den  Triebwerken  gehön^nJen  Teiche 


Statistische  und  flnanuelle  Nüttheilungen. 
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!  ^-t^Ä~ti-''r-^ 

«efahrten  Wa.se^eJ]n::Z.ag^^:r 
haben  „ach  den  MittheiluPKen  de.  l  elrn  B*^^ 
|.^.«ters  Bonatedt  einen  wider  Er^^/tl^  rgaS:; 
Erfolg  ^-ehttbt.  so  da«,  seihst  bei  weiteren 
des  trockenen  8on.n>ers  noch  Ml  ^  k",? 
Bevölkerung  pro  Tag  vorhanden  sein  ^efdt 

v.ru!r"'  .  ^^•*"''"'««=0    Dw  suidtische  Gas- 
Verwaltung  hat  vorn  1.  Juli  ab  den  Preis  für  cZ 
,  welches  zn  gewerblichen  Zwecken  bennf, 
von,«  Pf.  auf  13Pf.pro,eb.terICL''^^^ 

n«.  p  ^^''''"^^''"'«''herlnKenieurel 
Das  Festprogramm  der  XXVIII  Han..*! 
lun.,  ,1,,«  V     .      ,       -v.v>iu.  «auptversamm- 
h^UK  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  von,  ,5 
b.8  IH.  August  lautet  wie   folgt:  Sonntag,  dc^, 
14-  August.  8  Uhr  abends:  Begrüssune  d J 
-  Krysudlpaiast.   Mon.ag  denY""^ 
Lrste  Hauptsit.ung  im  Kryst.llpa,ast    W,u  n« 
durch  den   Vorsitzenden.     Gesc^häftsberieht  des 
Generalfieeret«rs,    Vortn^  de«  Herrn  Ingenieur 

«toffe  für  .Sduffskessel.    Vortrag  des  Herrn  Dr  ü 

I  ^''^'^•'«Pf      Hertel):    Die  En": 

I  Wicklung  des  Buchgewerbes  in  Leip.g.  2v,  ^  . 

i  s  C^ThelT  ^'""^r^'^         Kr,Ll,pa,„ste  . 
8  Uhr.  Theatervorstellung  daselbst.  Dienstag  den 

kJT  -  ""''^  Hauptsitzu«;  t 

Krystallpalast.    Vereinsangelegenheiten.  VorlZ 
des  Herrn  Geh.  Rath  Dr.  Zeuner:  Die  Lu^ 
I  «"«ch,ne  und  ihre  Kreispn.cesse.    llV.übr  Ge 
memsehaftliehe  Besichtigung  des  Leipzig  r  C^ 
certhaases;  mu.sikalische  Vortrtige.   /  Uhr  B 
sichtigung  von  Fabriken.  Er^teGruntM, 
I  Wollkämmerei,   KammgarnspL'eLT:; '^l^ 

I  &  Co.  b)  Wezel  &  Naumann.  Grundmnnn  Wa- 
«elewsky,  Chr.  Marsfeld.  Zum  Schlüsse  beide 
Grupper. :  Riebeck  &  Co.  (Pneumatische  Mälzerei 

Dntte  Hauptsitzung  im  Krystallpalast.  Vortmg 
D  :  zT  Rüdiger  ÄQuarclO 

Wrag  des  Herrn  Ingenieur  Adolf  Thiem:  Die 
Wasserversorgung  von  Städten,    .i  Uhr.  Ausflüge 
zur  Besichtigung  von  1.  Julius  Klinkhardt.  PI, 
Swidersk.  (Schnellläufer  für  elektrischen  BetHeb  ; 

Rn  .^T"""  ^^''"^  Rotationsmaschine  für 
BunWruck),  J^R.  Herzog;  3.  Bibliographisches  In- 
8ti  ut  Meyer.  C.  G.  Röder,  Gemeinschaftliche  Be- 
sichtigung der  neuen  Schlachtl.ofanlagc  und  der 
neuen  Gasanstalt  Donnerstag,  den  18.  August. 
H  Uhr:  Ausflug  nach  Plagwitz  Lindenau.  Vortnig 
des  Herrn  Dr  Carl  Hein  e.  Besichtigung  folgendet 
l  Mu  TL''^'''"^*"'  ^"»'n'vollonspinnerei,  Richard 
Kahlhof,  T.tel  &  Krüger.  Deutsche  Spitzen fabrik. 
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UHktberidii. 


«nil  8«k.  TiL&Ad.  Fhädcrking,  A,l.  Hein,.  Mor. 
SlrffieSng  4  Co.  4  Uhr:  Abfahrt  mittels 
C^;^TÄaanbof.  Beidchtigung  der  «eo« 

Wsaaerkaiuit. 

UtMbM.    (Gasbeleuchtung.)     Bei  der 

UOr^S.  erfolgt^u  Sub.ni.»iou  auf  die  ^eb«^ 
der  CiaBbeleuchtung  der  Swdi  hat  die  SmM» 
^Äclairage  da  Cent«  In  Brftoel  di.  höch«to  Offerte 
iJ;St«nddcmKen,Us.  ..on  Z-^'?!«^/' -^^r^ 
Nachdem  dies  geecheben.  leiU-te  d.e  Lrstehenn 

Unterhaudluugen  mit  einigen  der  ftbngeu  Concur- 
i,  dS»  ErgebniH.  vorl.ufi,  in  der  Fonn 

einer  Grnppirung  vorliegt,  welche  lo Igende  Mit. 

^^er  Compaguie  beige  tfWlrfW  et  de 

et  continenUlc  d'^chura.e,  die  ^'^"^f  ^^^^^^'^ 
nach  und  Co..  V.  M.  üppeühdm  nnd  die  Bwque 
d-BKompte.  Dieee  OfUIipe  gemeinsam  mit 
der  Compagnie  du  Centre  die  Beleuchtung  der 
Stadt  nach  den  Bedingungen  der  CJoncea«!»  Oöei- 
nelunen. 

Mm.  (Gnennstnlt)  Nachdem  gegen  die  An 
läge  eines  zweiten  GaHV-eb^llerK  n.b.  n  .lern  Zelt«de8 
hieBigcn  Bürgerjttgercorpb  von  dieser  Corporattoo 
Kecura  an  den  Herrn  Minirter  ftr  H«idel  und  Gc 
werbe  etogelegt  v^orden  war,  wurde  die  BeBclnverde 
7„r  nfxrhmaligen  Verhandlung  dem  hicBigeu  J^rciB- 
auaschubse  übergeben,  weldier  itn  8.  Juli  d.  J.  in 
OfteatUohar  SUnog  ftolgenden  BchcWubs  gefasst  hat 
iDIe  Anlage  tin.  n  zweiten  Gaabehttltere  auf 
dmn  Tenain  der  st&düsohen  Gasanstalt  in  P«ne 
wird  mit  der  Modiflcation  genebmigt,  dase  in  der 
rianzeichnung  der  äussere  Kreis  des  neuen  Gaa- 
behftlters  nicht  den  wirUichen  Verbiiltniasen  entr 
sprechend  gezeichnet  ist,  daee  vielmehr  die  Ent- 
tommg  des  Zeltes  des  BürgerjftgercorpB  von  dem 
ttUBseren  Kande  des  Gasometers  1»/«  m  betrttgt, 
und  unter  folgenden  Bedingungen:  Der  Magistni 
der  SUdtWneiBt  verpflichtet :  1.  den  neu  erbauten 
^jM^T^^KaH»  mit  einem  Blitaableiter  «i  versehen. 
2.  An  dem  Geländer  der  Galerie  des  nen  erbauten 
Gasbehttteia  an  der  dem  Zelte  des  Bürgerjäger- 
Corps  ziu^  wundten  Seite  eine  Blechwand  von  13 mm 
Starke  und  2  m  Höhe  in  der  Weise  anaubringen, 


daas  sie  von  dem  dem  gedachten  Zelte 
gelegenen  Ponkto  eich  nadi  beiden  fee.ten  Woje 
fXdt  eratreckt.  '^.  Für  den  F.  1  d.«  -d^ 
dor  neuerl  aute  Gasbehälter  lünsichüich  d«i  W«- 

Petersburg.  CAuastellnng  von  Belencb- 

Syiihen  Teehni.ehen  Geaell^h^^^^^^^ 
November  d.J.  eine  Ausatellung  für  Bei«« 
tungflgegenetinde  and  Br«eugn.Bßt  .Ur 
Naphtaindnatrie   in  Petersbu^  statthud^ 
Dieselbe  soll  folgende  Gruppen  uuifa^aen.  a) 
schichUiche  8«nmln«gen 

LeofihtStoffc.  welche  seit  alten  Zelten  für  die  )ier 
!^  gedient  hajenj^.)^!^^ 

VorrichtungenfürihreGewinnungundVer.^ 

d)  elektriache  Beleuchtung:  e)  besondw 
queU«iinidBele«a.tungsvorrichtungen;  ^  I- P^^ 

für  Naphtakuchtr,le:  g)  Lichtmeasung .  ^)  ^^'^^ 
und  .leren  K«eugnias6,  Vomchtungen 
wiunung.  Aofbewabmng.  ^^J^^.. 
mttssIgMiVefMbeitung  derNaphU.  0  "^'^"^ 

er^eugnisse  vcrfwndet  werden.  "  ^  ^jd, 
achmleriHe.  Die  Ausstelinn,  soll  ha-P^^ 
den  gegenwärtigen  Zustand  «le'ß«'«^'^^  "2^*^^ 
und  der  KaphUindustrie 

den  Medaillen  und  A-kennun^jd^^^ 
werden,  ausaerdem  -"«»J^tS^^n^»<^«^ 

""^^Äur..  (Gasanstalt.)  Im^hrel^-: 
wurde  an  Privatxx,nBumenteT>  abgegeben  .»oö.« 
.eucht..,r..3lTcbmKoch^nd^^^^ 

Koch-  und  BctriebsgaH  eine  ^^"»"»'7^^»  J^Koch- 
Die  Gaapreise  sind :  ^^»^JJf  1^  1  cbm. 
gMUn.  und  ftr  Betri«bsgss  ISP«- 


Htateg.  (Setawefelaanres Ammonialt). 

20.  Juli.  Heutiger  Preis:  prompt  M.  12,iH)  bis 
M-i:^  pro  i>ükg,  Lieferung  pro  October^Uecember: 
H.  12/>0  pro  :m  kg.   Br^  irie  Ikblldi. 

Aus  England  wird  gemeldet,  diuss  der  Markt 
fortdaoemd  lest  ist  bei  Preis  12  £  Ki  ah.  pro  Tonne 


MarMborioliL 


undüblichenBedingnngen  ^^^^^^^^^^^^U 
werden  in  den  leUten  Wochen  *  „b 

Hamburg,  ab  I^S»t;a..  l  u^^^^^^^^^^ 

Leitb  687  t;  ab  Liverpool  *2  t.  K'eme 
gingen  nach  Rotterdam  und  Stettin. 


Ufadt 
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«        No.  23. 

fr 


i  1887. 


rnj^nchui.«.  Hl,..««...-.--.   ''"»eiiterW.rtB,,,* 

teUfUMh«  n<  iMulall«  MitthHiHif«.  8.  ni 
Barnen.  H.kirt«h«  !,«,..uchtu„B 
Boebum.  Gag.  ,„m  \Va.M,rwerke. 


r»7     T       "  raieowrehellnii,,,,. 


Manchw,  (Flftrtietitti«.)  s.  742 


■■■«lUMiiMI.  ■.«r.beilaag  de.  Tri. "««tniatlon 
••►«•n'ii  (i»sJ]4iunie,..  s'  759 


—  •'.i-'-i-Twerk-e. 

Sei  ea t K  "  r™'"^^"»"  «.i^k«. 
"naeuklrchen.  Gm-  und   


O.Chat.  W.«erid«oir. 
Schleswig.  Nau«  OHUMtft  1' 
Waldhelm  l.  a  WiMHdtoa«. 


Gaszimmerofen "  |, 

Von  Friedrich  Siemeiii  in  D^deii.  i  \ 


tiHÄ^  ^  mit  »einen  Kegenerativ.Ga..feu  ersieht 

n,.....cke  anzuwenden.  Bfe  lag  ia  „if  h  ^  f  Warmeregeneration  auch  fOrBeleuch. 

«»er  Flan.m.  in>  Wosc-ntlichr^X^^^     f™*^*  ^««-^^^  "^ü^^n,  denn  da  di.  Leud.tkr.f^ 

r^-t  der  Flamme  e,.ielt\erd      d  r^lT""^'"*""'?^"^""^  erhöhter  Licht 

^«-iH>n  Gesetzen  die  Leudittoift  4^  K T^''  Phy«i- 
««ll^u  wächst.  Korpers  sehr  rasch  mit  der  Temperatur  d«.  i\ 

jectir^  «egene^ti^^r  .u  p«.  ^  ''• 


'4] 

. ! 

I  |- 


^als  verschiedene,  ^Ä^^^ihr^^^  Id.  s.,M  h*Z: 

??f  ?tnachdem  ich  durch  goZeZl^uT^^^^l^^^^^^^^^^ 
»ufinerbam  geworden  war,  gelang  es  1  f  ^  OongtractiooBbedingungen 

";aa.sen  entsprechende  A^^nlZ^f^Tl  n"  '''''  '^^^  Zwecken 

"»^  bald  darauf  war  ic,  in  de^^S^^i^t"  H  "  entw.-ck.^ 

J^Prechend  anzupassen,  «o  das.  icfir^^  *l^«!*^edenen  Beleuchtungsbedürfni... 
toller  nehmen  konnte.   Die  ernt^  Br^n.  Regenerativ-  I  >;! 

kotnmonor  Natur.  Wenn  auch  ^ J  Y      71  »"bänglich  noch  ziemlich  unvuU.  i 

^«-tellt  war,  auch  TBr'trt  d^J^""?  "1  -"«^'^  j  l 

^l^^Wschluaa.  Je"  t^^^^Äc^^^dÄ^r  Ä  i^'^ 
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Vortrage  im  »Voroin  zur  Bofördrruti;j:  d'  -  (IcworhcHoissos  in  I'rousscn«  am  {1.  Juni  187t 
nillxT  crlautfrt  und  praktisch  durchgiführt  zur  vuUcn  Befriedigung  der  Herreu  Mitgliedei 
in  Function  gesetzt  waren,  auch  die  Ciuäerspaniitiü  und  der  Liehti^fiect  gchoD  ebenso  zui 
Geltang  kamen  wie  jetst,  so  fdilte  ee  doch  vor  allen  Dingen  an  der  voüendrten  tedmiBchen 
und  kunstgewerblichen  Durchfiilirang,  ohne  welche  anch  das  aUervoUkommenste  Princip  fOi 
die  allgemeine  Anwendung  ncu\e  Wirkung  verfehlt. 

Die  iSchwierigkeit  der  techuiäübuu  Durchfülirung  der  Apparate  war  aufaugs  natürlich 
um  80  grOeaer,  je  weniger  noeh  Gdegenheit  vorhanden  war»  dieadben  fOr  die  veiBohieden«! 
Beleuchtungi^zwecke  in  praktincher  Verwendung  beobachten  zu  Idhintti;  erat  als  das  Publikum 
anfing,  sich  dieser  Brenner  that.süchlich  häufiger  ZU  bedienen,  ma<dite  anch  deren  technische 
Entwicklung  sehr  rasche  Fortschritte. 

Die  erste  praktische  Anwendung  der  Brennar  fand  tu  Antog  dieses  Jahnefantes  u 
Dresden  statt,  bald  aber  auch  in  last  allen  Thailen  Deutschlands  und  Oesterreichs,  namentlich 
naehdiiii  im  Jahre  IHS."}  <lit"  speeidl  dafür  errichteten  Fabriken  in  Berlin  und  Wien  ir 
Thatigkeit  gekommen  waren.  Jetzt  sind  solche  Hegeuerativ-Beleuchtungsapparate  über  alU 
Theile  der  Etd»  verbreitet  und  werden  in  vielen  Fabriken  und  auch  von  verschiedenen 
Oonstructeuren,  wdche  dgene  Systeme  und  Fonnoi  aulgeatdlt  haben,  ausgeführt.  Ich  er 
innere  nur  an  die  Siemens  T  -niL'^reeii  Co.  in  Philadelphia  und  die  Wcnham  Comp 
in  London,  welche  Uesellschailen  neuerdings  ebenfallH  bedi-uteTtde  (ieseliilft<>  mit  dem  von 
ihnen  fabricirtcn  Rcgenerativ-Gasbrenueru  gemacht  haben,  ein  ßeweiti,  wie  lohnend  es  iai, 
eine  dem  Publikum  genehme  Oonstruetion  dieser  im  Princip  eimdg  richtigen.  Beleuditungs* 
apparate  herzustellen.  Die  ti'ehnische  Vollkonnnenheit  der  Apparate  hat  demnach  bereite 
eini'n  hohen  Grad  erreicht,  und  wenn  öich  das  Publikum  eine.itheils  aus  eon.servativeii 
oder  Sparsainkeitärücksichten,  andere  ri>eit8  aus  Misstraueu  in  Folge  der  anfänglich  uocli  un- 
vollkommenen Ausflihrungen  nicht  naturgem&ss  noch  etwas  zurOckhielte,  auch  in  geringerem 
Maasee  für  die  Zukunft  auf  das  elektrische  Licht  speculirt«  ,  so  würde  die  EinfOhrung  der 
Regenerativ-Gaabrenner  jetzt  schon  viel  allgemeiner  geworden  sein. 

Die  grosse  ErspariiiBs  an  Gas  und  der  schöne,  dem  Auge  und  dem  Sehvennögen  be- 
sonders günstige  Lichtton  neben  der  geringen  Wurmeerzeugung,  der  Ventilation  und  anderei 
VfHübeile  dw  Reguierativbrenner  muss,  aumal  die  T^nik  nodi  fernere  Gdegenbeit  n 
Fortfiehritten  wahrgenommen  hat,  mit  der  Zeit  ül)erall  da,  wo  (ias  zu  Beleuchtungpawedt« 
dient,  zur  ganz  allgemeinen  Verwendung  .soleii.  r  Brenner  führen.   Wie  ich  schon  auspinande 
gesetzt  habe,  kommt  besonders  viel  auf  die  Fortachritte  der  technischen  Ausführung  an.  E 
war  mir  dieser  Umstand  von  jehM-  klar,  weshalb  ich  auch  immer  bestrebt  war,  durdi  A^ 
läge  mehrerer  Fabrikationsfilialen  für  die  Hersteilung  dieser  Bremier  möglichst  viA  Oelegsj 
heit  zu  Fortschritten  in  dieser  Beziehung  zu  erlaiigi'ti.    Allerdings  haben  mir  in  der  neuest« 
Zeit  schon  andere  diese  Sorge  zum  Theü  abgenommen,  weil  die  Sache  jetzt  mehr  Gemeingi 
geworden  iBt>  leider  aber  sind  nicht  nur  grosse  Bivalität,  sondern  anch  arge  und  unberechtiilj 
ttissgunst  zwischen  den  concurrirenden  Bethefligten  erwuHaen,  die  anscheinend  noch  inu^ 
weiter  um  sich  greifen  werden.    Aus  diesem  Grunde  und  weil  die  Erfindung  mehr  prin« 
pieller  Natur  ist  und  Patente  früherhin,  wo  man  sich  nach  dem  Vorbilde  der  Amerikan 
Ingsdich  an  die  Icmnalistisdien  Details  einer  einzelnen  Ausführungsform  anklammerte,  nie 
leicht  mit  der  vollen,  dem  gansen  Umfange  eines  neuen  Bogrifls  entsprechenden  Tiagwff 
ertheilt  wurden,  so  war  es  mir  bis  jetst  nicht  möglich,  den  meinem  Rechtsgefühl  eatii 
cheuden  voUen  Patentschutz  für  meine  Erfindung  zu  behaupten.  Ich  habe  wohl  neuerd^ 
angefangen,  gegen  die  von  anderer  Seite  entnommenen  Abänderungspatente  Nichtigkli 
antrage  zu  stellen,  und  zwar  xunSehst  in  Beiug  auf  das  Patent  der  Wenham  CompM 
Eb  wird  sich  ja  zeigen,  ob  ich  damit  duzohdringe;  ich  baue  aber  keine  allzu  grosse 
nung  auf  den  Erfolg  dieser  Antriige,  bin  vielmehr  bemüht,  in  <Ier  Ausführungsweiso,  s 
der  Technik  im  Allgemeinen  allen  neuen  sicli  geltend  machenden  Concurrenten  geget 
vorauf  KU  Ueiben.  Qerada  darin  sncbe  iefa  meinen  «vp>ntiidbn  gwohaffUohen  Erfolg, 
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deshalb  habe  ich  auch  im  Laufe  der  Zeit  neben  der  Verbesserung  der  alten  auch  niehrere 
neue  Formen  meines  Brennersystems  zur  Ausführung  gebracht;  ich  erinnere  nur  an  die 
Regenerativfreibrenner  mit  automatischer  Heissluftzuführung  und  an  die  invertirten  Lami)en, 
welche  letztere  Form,  obwohl  der  nothwendige,  her- 
metische Glasverschluss  der  Flamme  einen  wesent- 
lichen Uebelstand  bildet,  doch  in  neuester  Zeit  die 
gröeate  Gunst  beim  lichtconBumirenden  Publikum 
gefunden  hat. 

Ganz  neuerdings  habe  ich  nun  einen  neuen 
Apparat  construirt,  der  mir  endlich  berufen  scheint, 
für  das  grösste  Anwendungsfeld  allen  nur  denkbaren 
Anforderungen  zu  genügen.  Dies  ist  der  horizon- 
tale Regenerativ-Schnitlbrenner,  wie  ein 
solcher  in  Fig.  239  in  zwei  Schnitten  dargestellt  ist. 

Dieser  Apparat  besteht  aus  folgenden  Haupt- 
theilen : 

1.  einem  gewöhnlichen  Schnittbrenner  a  aus  Speck- 
stein, 

2.  dem  Hauptgusskörper  oder  Regenerator  b, 

3.  der  Zündvorrichtung  h, 

4.  dem  Reflector  c  aus  weiesemaillirtem  Eisenblech, 

5.  der  Glasglocke, 
(i.  der  Abzugsesse  d. 

Der  Brenner  a  ist  ein  gewöhnlicher  Schnitt- 
brenner mit  Specksteinspitze,  welchor  eine  zum  Pa- 
tent angemeldete  Vorrichtung  besitzt,  um  die  I>ei 
gewöhnlichen  Schnittbrennern  bisher  unvermeidlichen 
Ix'iden  seitlichen  Flammenspitzen  zu  beseitigen,  so 
(lasa  eine  vollkomnten  abgerundete  breite  Flamme 
entsteht.  Die  Flamme  selbst  breitet  sich  unter  dem 
mit  vielen  feinen  Löchern  versehenen  Reflector  e 
niufichelförmig  aus  und  ziehen  die  Verbrennungs- 
producte  durch  die  kreisbogenförmige  OefFnung  t  in 
den  gusseisernen  Regeneratorkörper  b  und  8chlies.<»lich 
in  die  Esse  d,  so  wie  die  I'feile  (mit  Federn)  es  an- 
deuten. 

Die  Brennluft  (Pfeile  ohne  Federn),  wird  durch 
Oeffnungen  des  Blechmantel.«  angesaugt,  erwärmt 
sich  an  den  Aussen-  und  Innenflächen  des  Regene- 
ratorkörpers 6  und  tritt  schliesslich  auf  der  rechten 
Seite  in  einen  flaschenförmigen  Raum ,  welcher 
nach  unten  durch  den  durchlöcherten  Reflector  c 
!»bge«chlo88en  ist.  Durch  letzteren  wird  also  der 
Flamme  eine  sehr  hoch  erwärmte  Luft  in  lauter  feinen 
Strahlen  zugeführt,  wotiurch  die  gewöhnliche  Schnitt- 
bronnerflamme  ganz  ausserordentlich  an  Weisse  und 
Leuchtkraft,  gewinnt.  Das  Gas  tritt  oben  bei  c  in 
die  Rohrleitung  ein ,  geht  einerseits  durch  das  gebogetie  Rohr  f  mit  Hahn  zum  Brenner  a, 
andererseits  durch  das  ebenso  gebogene,  symmetrisch  gelegene  Rohr  .9  mit  Halm  zur  Zünd- 
vorrichtung Ä.  Die  Spitzflamme  der  Letzteren  schlägt  durch  ein  Röhrchen,  welchi  s  die 
Aussenluft  mit  dem  Inneren  des  Regeneratorkanul»  verbindet,  lündurch  um!  entzündet  das 

28a* 


Flg.  tS9. 


A    r«.   Hierauf  wird  die  Zimdflammo  Ä  durch  Schlieasen  ihres 
au«  dem  Brenner  a  kommende  Ga«.  Hieraul  wiru  u 

Halmes  wieder  ausgelöscht.   „„«„.oflon  ereibt  sich  demnach  nebiMi 

Als  besondere  Vortheile  dieser  Flachbrennercons  ucUon  ^^^^^^^^^  8  ^^^.^^ 
der  sehr  einfachen  und  billigen  A-führun..form  d. 

Flamme  aller  Vortheile  der  ^^armeregc    jatio^  be.schränkt^m  Maasse 

.va.  bekanntlich  bisher  zun.  ^^^^aden  xhrer  Verb^^^^^^^^  « 
„möglich  war.    Daneben  aber  übertrifft  <i---  ^PP"^*  ^^^^f^^^,  .„^erer  Constructeure  Behr 
orsparniss  alle  bisher  von  mir  selbst  »^^'^«^^^f ^^„Xn  „,^orfene  Licht  zur  Benutzung 
erheblich.  Nan.ntlich  da,  wo  vorzu..we.e  d,.  n  e^^^^^^^^^  ,,,,,rim  er 

gelangen  .oll.  was  bekanntlich  m  der  ^-^-^  f  ^'^^^  ^  f^il  Flan.me  alle  Eigenschaften 
2  B.  meinen  invertirten  Brenner  um  volle  3.^  /..         ^«^"^^  j^^^.l,  „der  Rus.  nie 

eines  gewöhnlichen  -^^^f 
entstehen,  auch  besitzen  darum  Zug  «^er  ^ ^^^^'^^^  .....hmsweise  nöthij^  werden. 
Schutzvorrichtungen  gegen  Zug  gar  mcbt  ^^^^  nur  einer  sehr  niedrigen 

Wie  ferner  durch  die  Erfahrung  sich  ^V.'^^j^^^^  ^^^'^^^^^^^^^^  steckt  sich  leicht  und 
Esse  und  kann  ohne  jedes  Abzugsrohr  ^"^^ehangt  >Nerd<  n  De  ^  j,,  cn^usversehlusses 
ohne  Explosion  vern.ittelst  der  Zündflamnje  an  ""^ J^^^'j^^^i/^ 

nur  we„^  8trahlen<le  Wärme;  will  nuvn  f  «>■ 'l«"  ^^PP*^^       X,en  Constructionen. 
so  ist  die;  in  derselben  Weise  durchführbar  w.e  be,  nu  nen  ^^^^J^ 

Da  dieser  neueste  Apparat  vorzugsweise  "-.f^^""^^^"^^^^^^^^^  Beleuchtungs- 
das  Lieht  direct  unter  ihm  gebraucht  wird,  so  bleiben  ^^^J^  bekannte  Form 

zwecke  meine  ersten  aufrechten  Regeneru  ivappamte  »""-^  f  j^.^,,^.^  i^ren  Platz  be- 

dieser  Brennergattung  und  werden  deshalb  in  wo  nach  allen 

haupten  namentlich  für  Strassenbeleuchtung.  fnr  grosse  Lokale  miü  uu 
RicMungen  möglichst  gleichmässig  vertheilt..  Lieht  verlangt  wird. 

Bezüglich  des  hier  ebenfalls  ^-^^^^^'^'^^^^^^^^^ 
derselbe  im  Wesentlichen  schon  bei  anderen  <^'«^f  principielle  Frage 

Principe  nicht.  Neues  darüber  nntzutheilen  ist.   Ich  l'^l'''l2u  ^ssIZm  auf  die 
betrifft'  auf  meine  früheren  Beschreibungen  und  ^XtlT^^  Tn.^^ 
Details  der  Ausfülirung  und  der  technischen  Entwicklung  dieses  neuen 

Besonders  hervorheben  möchte  ich  aber,  dass  d.is  zu  Grunde  hege 
Zimmerheizung  durch  strahlende  Wärme  ^'^^''^^'J^^'^^T^^^    und  dass 
befindlichen  RegenerativGasflamme  "^turgemäss  höchst  ökonomisch  w^^^^^  ^^.^^^ 
demzufolge  gerade  das  gewöhnliche  Leuchtgas  am  ^^'^^'^^^i;^^'^^^  „j.bt  zur  Geltung 
Verwendung  zu  finden,  eine  Wahrheit,  welche  bisher  in  der  Prax  s  "°  Grundsätze 
gekommen  Ist,  weil  man  merkwürdigerweise  gerade  von  dem  ^^^f^^^^^^^^^^^^ 
ausging,  ein  besonders  nicht  leuchtendes  Heizgas  zu  erzeugen  und  ^^«n^         durch  Vcnuit- 
eines  solchen  zu  Leuchtgas  seine  Zuflucht  nehmen  musst«.  diesem  Ga^  zuerst 
telung  des  Bunsenbrenners  seine  Leuchtkraft  raubte.  ^  .^^  ^^^,^5 

Hierin  muss  man  ein  höchst  unrationelles  Verfahren  erkennen         J^'^jg^de  Wärnie 
die  Leuchtkraft,  welche  das  Mittel  der  strahlenden  Wärme  liefert,  una  aic    ^^^^^  ^^.^^^ 
ist  nicht  nur  hygienisch  das  vorzüglichste  Erwarmungsmittel,  sondern  g         ^.^^^^  ^^j,, 
die  günstigste  ökonomische  Wirkung.   \Venn  trotzdem  diese  Heizoten  Verhältnisse» 
Maasse  anerkannt  sind,  wie  man  nach  ihren  überaus  günstigen  thcoretis  ßeleuch- 
annehmen  sollte,  so  liegt  dies  wiederum,  genau  wie  ich  es  vorhin  d^J-^^  technischen  und 
tungsapparate  auseinandergesetzt  habe,  lediglich  an  der  noch  '"^^^elnat'^"        ^.^^^^  jj^j^. 
kunstgewerblichen  Ausstattung  derselben.  Die  Zeit  wird  kominen,  wo  Her- 
princips  allgemeiner  erkannt  werden  wird;  dann  werden  sich  andere  ßgieuchtunga- 
Stellung  derselben  werfen,  und  die  allgemeine  Concurrenz  wird,  wie  bei  a 
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appaniten,  da«  Uebrigc  thun.  Indem  ich  mir  erlaubt  habe,  Sie  auf  diese  TlinsUindc  auf- 
iiierksam  zu  machen,  gehe  ich  zu  der  Beschreibung  des  hier  aufgestellten  veränderten  und 
vt^rhesserten  Zimmergasofens  üljer,  in  der  Erwartung,  den  Fachtochnikcrn  der  CJjisbcnutzung 
auch  in  diesem  Falle  einen  hoffnungsvollen  Beitrag  zur  fernerweiten  Entwicklung  seitens 
aller  gastechnischen  Kräfte  zu  überlassen  und  für  die  Anwcndimg  von  Ix-uchtgas  ein  um- 
fangreicheB  Feld  eröffnet  zu  haben. 

Der  vorliegende  Apparat  lässt  sich  in  folgende  Haupttheilc  zergliedern : 
1.  drr  Flachbrenner  nebst  Regenerator  /  und  //, 
der  Lufterwärmer  ///, 

3.  die  Vorrichtung  zur  Erhaltung   der  nöthigen 
Feuchtigkeit  in  der  Zimmerluft  TV, 

4.  der  Ofenmantel  V. 

1.  Der  Flachbrenner  nebst  Regene- 
rator. Daa  durch  das  Gasrohr  a  cintrettmde  Gsis 
gelangt  durch  zwei  seitliche,  einander  gegenül »er- 
liegende Oeffnungen  in  die  Gaskammer  b ,  aus  w<  l- 
cher  es  durch  eine  Anzahl  aufrecht  nebeneinander- 
stehende Röhrchen  c  entweicht  und  verbrennt. 

Die  hierzu  nöthige  Brennluft  tritt  bei  e,  e  in 
den  unteren  ebenfalls  gusseisernen  Theil  des  Bren- 
ners, den  Regenerator  {II),  und  wird  an  tlessen  durch 
die  abziehenden  Verbrennungsproducte  stark  erhitzten 
Innenflächen  und  vorstehenden  Rippen  auf  hohe 
Temperatur  gebracht  und  kommt  am  oberen  Ende 
der  Brennerröhrchen  c  mit  beiden  Seiten  der  Gas- 
Hiunme  in  engste  Berührung.  Die  heisse  Brennluft 
erhöht  die  Temperatur  und  somit  die  Wärmeaas- 
stralilungsfähigkeit  der  Flamme  um  ein  Bedeutendes, 
und  zugleich  wird  der  ganze  Verbrennungsprocess 
des  Giuses  nahezu  ein  vollkommener,  so  dass  die 
Verbrcnnungsproducte  absolut  geruchlos  abzielien. 
Die  Flammen  f  der  Brennerröhrchen  c  schlagen 
nun  an  einer  Porzellanplatte  vorbei  und  über  deren 
Oberkante  hinweg  rückwärts  in  den  gusseisernen 
Abzugakanal  des  Brenners.  An  dieser  Stelle  winl 
vor  Allem  die  strahlende  Wärme  der  Flamme  durch 
die  Ofenmündung  direct  nach  aussen  abgegeben, 
wobei  die  weissen  PorzL-llanplatten  auf  sehr  vor- 
theilhaite  Weise  die  Wärme  reflectiren. 

2.  Der  Lufterwärmer.  Der  Rest  der  in 
den  Verbrennungsproducten  noch  enthaltenen  Wärme 
Wird  zum  grössten  Theil  durch  die  flachen,  viel 
Heizfläche  bietenden  Heizkästen  h,  h,  h  aufgenommen 

und  diesen  wieder  an  die  von  unten  nach  oben  durch  ng.  mo. 

die   ganze  Länge  des  Ofens  hindurchstreichende 

kuhlere  Zimmerluft  abgegeben,  so  dass  Letztere  erwärmt  ol>en  an  der  Kopfplatte  des  Ofen» 
bei  k  durch  ein  Dralitgewebe  hindurch  austreten  kann.  Um  möglichst  viel  zu  erwärmende 
Zimmerluft  dem  Ofen  zuführen  zu  können,  tritt  solche  auch  noch  in  etwa  •/.,  der  Ofenhöhe 
durch  die  Schlitze  bei  i  zu.  Die  Verbrennungsproducte  entweichen  schliesslich  durch  das 
au«  dem  leUten  Ileizkasten  tretende  Rohr  l  in  den  Schornstein  oder  ins  Freie. 


.     fitickstoff^ehalt  m.d  AmmoniakproducUou  verschiedener  Gaakohlen.  ^ 
742    Untersuchungen  über  Stickstoffgenau  un  ,         •  der 

Vorrichtung  zur  Erhaltung  der  ^J^^^m  geXnd  ^>^'rm  Z\,  Ü 
Zi.Jerluft.    Die  Kopfplatt«        ^^^^'J^^.  ^^^^^^  Durch  die«,  vor- 

derartig  geformt,  dass  nmn  ^-ner  zun,  \  erdu„.te^   F,uchtigkeit«gra.l  erhalten, 
dunstende  Wa«.er  bleiht  der  Znnmerluft  der  ^^^'^  cvlindrischer  oder  viereckiger 

Ofenmantel.  Den  ^"i''" 
Mantel,  welcher  nur  den  Zweck  hat  ^-^^tl^^Z^^^^  eine  äussere  gefällige  Fern, 
rationell  eirculiren  zu  lassen,  zum  Anderen  um  dem  AI  P  ^^^^^        Ofennmnt.  8 

.u  verleihen.  Dicht  über  der  ^^'^^''''^^^I'^J^^'m^    angebracht,  welches  gestattet, 
ist  ein  durch  ein  Glinnnerblättcl.n 

die  Flammenlänge  beim  Anzünden  des  ^««Xne  Gesli.  mtwärme.  welche  ich  durch  diesen 

Die  im  zugeführten  Leuchtgase  .^"^^^.^^  .^^^^^^^  in  zwei  Theile: 

Apparat  nutzbar  machen  will,  the.lt  sich  bei  ^^^^^  "^^^^       ^Is  strahlende  Wärme  dxrect 

1.  In  den  Ilauptbetrag.  -^'<^^'\'Z"^^Z^el^^^^^  namentlich  den  Fussboden 
erhalten,  die  vorzugsweise  dazu  ^'^-^^^^'-^^fX^  Luftschichten ;  ,  , 
uiöglichst  ebenso  zu  erwärmen  als  die  hoher  f  '^'^'^Lnur.gs^TO^^^      enthalten,  durch 

2.  in  den  Restbetrag,  welcher,  noch  m  den  Verl«ngsP  ^^^^^^ 

denLufU.rwärmer  an  die  — nde  ^^^^^^^^  nfthigen  Zug  her- 

noch  durch  die  Esse  mit  abzieht  und  dort  nützlich  wira. 

vorruft.  ...  .  teinc  Heizmethode  erreicht  wurde: 

Ein  solcher  Ofen  erreicht.  waB  bisher  "^^^/Ys^;^^^^^^^      „.^ezu  ebenso  warm 

das.  nämlich  der  ^^u-^>"d-\^."r^  ^  ^o.f esh^^^^^^  "^"^ 

.rhalien  wird  wie  die  bei  relativ  niedrigen  Tempe- 

diese  Weise  die  Füsse  immer  wa.m  ein  Behagen,  was  nnt 

raturen,  wie  11  bis  12  '  R.  im  Zmimer         l^^f/^^^^^^^^^^  da  man  hier  immer  relativ 

den  üblichen  Zimmerheizmethoden  durch  Oefen  nicht  ^^^^  '  ^  ^^^^^^^  Fussboden  warm 

hohe  Lufttemperaturen  ^-treben  nuiss  um  auch  de^^^^^^^  ^^^^^  ^^^^^^^^^^ 

yM  bekommen,  in  Folge  dessen  dann  aber  der  Kopf  sich  in  ^  einathmet. 
und  man  daher  übermässig  erwännte  trockene  und  daher  schadhch 

Erwärmte  Zimmerwände  und  -r'^''^'   Z^ZioZ  n^^^^ 
kühler  Lufttemperatur,  diese  Hauptbedmgungen  de^  Com  «'te jnd  ^^^^^  ^^^^ 

durch  geeignete  Benutzung  der  strahlenden  Warme  zu  erreichen,  woz 
ökonomischer  Weise  die  Möglichkeit  bietet. 

Untersuchungen  über  SticksloWgehatt  und  Ammoniakproduction  verschiedener 

Gaskohlen. 

Von  Dr.  Eugen  Schilling.  Assistent  an  der  Gasanstalt  in  München. 

(Fortaetxung.) 

n.  AmmoniakentwioklungbeiderDeBtiUation  ^^^^^^^ 
Diejenigen  Versuche,  welche  sich  auf  die  Bestimmung  Ammj)m 
sind  im  Gegensatze  zu  den  bisherigen  Versuchen  im  ^'^'^.J'^'f^^lZr^^^  «owohl  im 
Zweck,  zunächst  die  Ammoniakbildung  bei  den  oben  aufgeführten  Köhlens 
Allgemeinen,  als  auch  für  die  einzelnen  Perioden  der  Destillation  ^^^^y.  h^ben. 

die  Methoden  zu  prüfen,  welche  eine  Erhöhung  der  Ammoniakausbeute  z  ^^^^^ 
Unter  diesen  ist  spcciell  die  in  England  übliche  Methode  des  .Raitens      _^  ^^^^^ 
dem  von  Cooper  angegebenen  Verfahren  ins  Auge  gefasst,  da  diesen 
Jahren  vielfach  Gegenstand  de«  Interesses  war.  Kurzem  folgende 

Die  zu  diesen  Untersuchungen  dienende  Versuchsanlage  war   in       ^.^^^t^it  der 
die  zu  prüfenden  Kuhlen  wurden  in  einem  Retortenofeu  der  Muucnener 
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trockenen  Destillation  unterworfen,  und  swwr  diente  hierzu  eine  Retorte  ein«  Münchener 
Ccncrutorofens,  der  sich  durch  sein  vollkommen  gleichmässigcB  iiiul  gutes  Fuiu  tioniren  im 
Betriebe  bewährt  hatte,  und  vor  allem  eine  gleichmässig  hohe  Temperatur  liefi  rte.  LeUttere 
wmde  stets  mit  den  sog.  Prinsep'sohen  Legirungen  bestimmt.  Diese  Metho<ie  gründet  eich 
auf  die  Beobachtung  des  Schmelzens  bestimmter  MetalUegirungen  aus  Gold  und  Platin, 
deren  Schmelzpunkte  bekannt  sind.  Die  Temperatur  im  Ofen  \>\\<At  meist  zwischen  licu 
und  1220*  C.  constant  und  stieg  nur  selten  höber.  Die  Retorte  arbeitete  unter  den  gewöhn- 
liehen BetriebsvwIlliltiiimD  und  warde  mit  150  kg  Kohle  beediidtt.  Das  Gas  gelangte  aus 
der  Retorte  dnreh  ein  verticales  Rohr  (Steigrohr)  in  ein  System  von  kleinen  Ck>nden8ation8- 
und  Reinigung9api>aratpn,  wie  dieselben  bei  Kohlenversuchcn  überliaupt  gcbräuclilich  sind. 
Die  Gasausbeute  wurde  halbstündig  abgelesen,  und  wie  olle  Messungen,  welche  sich  auf  Gasvolu- 
mina besidiea,  auf  0*  und  760  mm  Barometerstand  redncirt.  Die  Bestimmung  des  Ammoniaks 
erfolgte  in  der  Weise,  daes  direct  Aber  der  Retorte  in  dasi  SIdgrohr  ein  TfSmuges  Rohr  horiiontal 
eingeschraubt  wurde,  welches  bis  in  die  Mitte  des  Steigrohres  reichte,  um  stets  das  Gas  dem 
firisoh  aufsteigenden  Gasstrome  zu  entnehmen.  Das  eine  Ende  des  Rohres  war  verschlossen 
und  koimte  gelegentlich  geotlact  werden,  um  das  Rohr  von  den  sich  ansammelnden  Thecr- 
und  Bussabflätsen  reinigen  zu  können.  Das  andere  Ende  war  mit  gläsernen  Gewissen  in 
Verbindung  zu  bringen,  welche  die  zur  Al)8orpäoii  des  Ammoniaks  dienende  Normalsäurc 
enthielten.  Das  Gas  wurde  mittels  eines  Systems  von  Aspiratoren  in  immer  gleicher  Menge 
uus  dem  Steigrohre  durch  die  Apparate  gesaugt.  Aul  diese  Weise  konnten  wälireud  der 
Destillationsseit  von  vier  Stunden  in  Intervallen  von  je  einer  halben  Stunde  aeht  Proben 
entnommen  werden,  welche  später  im  Laboratorium  weiter  untersucht  wurden. 

T'nd  zwar  wurde  zuniiclist  die  NormalKüure  in  den  AbBorptionsgePissen  mÖglicb.«t  von 
dem  aus  dem  Gase  condensirten  Thecr  abgegossen  und  mit  Normallauge  zurücktitrirt.  Es 
seigte  sich  jedoch  bald,  daas  die  «nfsehe  Titration  nidkt  die  genügende  Sicherheit  in  den 
Resiiltiitan  lieferte.  Wenn  nlmlidt  die  Flüssigkeit,  welche  nach  der  Titration  erhalten 
worden  war,  mit  Aetznatron  versetzt  und  abdestillirt  und  dann  abermals  titrirt  wurde,  so 
ergab  das  letztere  Verfahren  stark  abweichende  Zahlen,  und  namentlich  bei  den  Proben, 
wdche  SU  Beginn  der  Destillation  entnommen  waren  und  in  Folge  denen  viel  Theer  und 
GaswaBser  enttiielten. 


VaauDer 

schlesiBche  Kohle 

SaailEohle 

der 

Probe 

titrirt 

i  deitffliit 

titrirt 

deetillirt 

1 

17,0 

14,4 

12,2 

10,6 

9 

18^ 

H7 

is,t» 

19.0 

18,8 

18.9 

18.6 

4 

17,8 

17,8 

1S,S 

12,4 

6 

15,8 

16,9 

10,8 

10,8 

6 

14,1 

14,4 

9,0 

9,2 

7 

10,4 

10,6 

6,8 

Ifi 

8 

7.7 

7.6 

4.4 

ifi 

Die  Tabelle  gibt  zwei  Beispiele,  bei  denen  die  Differenzen  besonder?  deutlich  hervor- 
tw.ten.  Die  Zahlen  bedeuten  die  Cubikcentimeter  Normalsäure,  welche  vom  Ammoniak  ge- 
sKttigt  worden.  Es  erklart  sich  diese  Erscheinung  zunächst  axu  der  Undeutlichkeit,  mit 
welcher  beim  direoten  Titriieo  der  Fkubennmaehlag  eifolgte.  Die  ersten  Proben  hatten 
nämlieli  alle  eine  gelbe,  mehr  oder  weniger  trübe  Farbe.  Beim  Titriren  stellte  eich  nun 
wenn  die  Säure  nahezu  gesättigt  war,  eine  starke  Trübung  ein,  welche  die  Farbenreaction 
^  Rosolsäure  verdeckte.  Zweitens  scheint  auch  der  Umstand  dan  beigetragen  in  haben, 
<^  m  den  eisten  Proben,  welch«  allein  diese  Encbeinang  aeigeo.  oft  sehr  viel  Theer  «oh 
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angesammelt  halU;.  Wie  fs  scheint,  hielt  dorselhe  einen  Theil  der  S<  hwefelsäuro  niech;iniHch 
oder  diemi8ch  gebunden  zurück,  so  dass  in  diesem  Falle  höhere  Wertlie  erhalten  wurden. 
Die  Deetillaition  hingegen  bot  hinreichende  Sicherheit  und  zeigte  auch  von  der  dritten 
Probe  an  meist  eine  eehr  gute  üebwreinetimmung  mit  den  Resalteten  der  diieot  titrirten* 
Proben. 

In  welcher  Weise  die  V'ersuclie  aupgefülir)  wurden,  kann  am  hegten  an  einem  Beispiele 
gexeigt  werden-  Dasselbe  enthält  alle  bei  einem  Versuche  vorgenummeneu  Beobachtungen. 


Montag,  la.  April  im. 


TerRnrhRprotokoll. 
VeiBuch  No.  1.  150  kg  vest  f  iiiische  Kohle. 

Ammoniakbestimmung. 

Begiuu  der  Destillation  'J  Uhr  15  Min.  Ende  der  Destillation  1  Uhr  5  Min. 


NoiDincr 

der 
Probe 


1 


1 

2 
3 
4 

r» 

K 
7 
8 


Zeil  der 
Ablesung 
an  der 
GmüIv 


stand 
der 
Oasohr 


h 
9 

9 
10 
10 

11 
11 
12 


Min. 

16 

ib 
15 
45 

ir> 

■ib 
15 


IS  4S 

1  e 


S1T9400 

:ilsio.S2 
31890J'2 
8l97in)4 
.3204520 
3211:M5 
3217369 
8S319S7 
3288S16 


Ga«prii- 
duction 


etat 

8,632 

8,U32 

6,82.') 
6,024 


I 


51^16 


Zelt  das 

d 


mit 


5.  I  

Temperatur 


des 


idM  QMH» 
In  dar  Dbr 


b  Min. 
9  90 


9 
10 
10 

11 

n 


50 
20 
48 
90 

M 


12  20 
19  GO 


»  c. 

16,0 

17,5 

20,0 

20,0 

30,0 


IM 


0  c. 
13,5 
14,2 
14,8 
15,0 

IM 

irvH 

16,2 

16,0 


16,1 


itomerknog 


BaraoMter: 
713  bei  21»C. 
corrigirt : 
710,4 

Teiiii>eratur 
des  Ofens: 
19SU-19S0 


Die  De8tillations7.eit  schloes  sich  der  im  Groasbetriebe  der  Gaaaoatalt  fiblichen  an, 

welche  i  Stunden  weniger  lo  Minuten  betiÄgi  Diese  letzteren  K»  Minuten  sind  für  d:Ls 
Ziehen  und  Füllen  der  Retorten  in  Abzug  gebracht.  Für  spätere  Berechnungen  ist,  da  wo 
es  der  Ueberricht  wegen  noihwendig  war,  die  achte  halbe  Stunde  ergänzt,  was  unbedenklich 
geschehen  kann,  ohne  dae  Remoltet  weaenmch  zu  beeinflussen.  In  der  obigen  Tabelle  ent- 
hält die  Spalte  1  die  Zeiten,  su  welchen  der  Stimd  der  (Jasuhr  abgelesen  wurde;  die  Ab- 
lesungen selbst  und  die  daraus  sich  ergebenden  liulbstündlich  producirten  Ga-sinengcn  sind 
in  Spalte  2  und  3  angegeben.  Die  Spalte  4  enthält  die  Zeitangaben  des  Beginnes  jeder 
Gasentnahme  aus  dem  Steigrohr  mittels  der  Aapiratoran. 

Diese  Entnahme  der  Gasproben  erfolgte  in  folgender  Weise:  Zwei  Asinnitorcn,  von 
dtmen  jeder  genau  27  1  Wasser  fasst«,  waren  mit  einer  Kette  über  eine  Rolle  an  der  Wand  auf- 
gehlngt.  Beide  Gefässe  waren  unten  durch  einen  Ciummischlauch  mit  einander  verbunden, 
80  daas  der  eine,  wenn  er  gefOllt  war,  nnr  in  die  Höhe  gezogen  an  wefden  braochte,  nm 
semcn  Inhalt  m  den  unten  befindlichen  leeren  Aspirator  ablaufen  zu  lassen,  und  hierdurch 
ojis  Ansaugen  des  («ises  zu  bewirken.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  sein  oberes  Ende  mit  einer 
Bangleitung  in  Verbindung  gebracht,  die  nach  dem  Versuchsofen  führte;  dort  schlössen  sich 
die  mit  der  Nonnalsinie  gaOlIltai  AbKorptionsgefässe,  die  unmittelbar  mit  dem  fltwgiohr  in 
vcrbmciung  waren,  an.  Das  abgesaugte  Ga.s  gelangte  ans  der  Retorte  in  das  StMgrohr,  wn 
Znawl^  ''^ffite  geschildert,  in  ein  eingeschraubtes  Seitenrohr  und  in  die  Absorptionsapparate. 
nerat  paamte  das  Gas  emen  Glaskolben,  der  mit  einer  Absorptionsl)irne  versehen  war  und 
aaraot  in  «in  iweit«  gliaenieB  Gelte.  Beide  zusan.men  enthielten  30ccm  NormaWUiW. 
i^*8  t»a8  wnide  hier  iroUatlndig  von  Ammoniak  befreit  nnd  paasirte  noch  ein  diitta« 
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Gefte  ndt  Waanr,  um  die  letaten  Thdle  von  Theer  zu  cradenano  und  ein  Veretopfen 

der  Seuglcitung  zu  verhüten.  Diese  Oruppe  von  Apparaten  wurde  alle  halbe  Stunde 
bei  Beginn  jeder  Probenahme  direct  an  der  Retorte  aufgeatellt,  und  naohdeni  der  Aspirutor 
abgelaufen  war,  wieder  entfernt.  Letzteres  dauerte  in  der  Regel  10  Minuten.  Dos  Cias  kam 
kon  vor  wintai  Eintritte  in  den  Aq>irfttor  in  eine  Woulf  sehe  Fluohe,  in  welcher  ein 
Thennometer  zur  Beobachtung  der  Temperatur  des  aepirirton  (lases  angebracht  war.  Die 
Ablesungen  geschulien  halbstündlich,  und  finden  i^icli  die  Zahlen  in  Sjtalt«'  ">  des  Protokolls. 
Die  Spalte  C  endlich  enthält  die  Ablesungen  an  einem  Thoriuumeter  au  der  Gasulir.  Sowohl 
die  Gagproduetion,  wie  auch  das  Aspiiatorvolumen  mueste  für  jeden  Versuch  auf  das  Normal- 
volumen  (0*  und  760 nun)  reducirt  werden. 

Bei  spiel:  In  dem  aqgrfOllTten  Vorsuch  beträgt  die  GiUfMCOdlMtion  51,516  cbni,  \vozu  noch 
die  durch  den  Aspirator  sbfeHmgte  Gesmenge  sa  addiren  uL  Die  Ablesungen  sind  gemacht  bei 
710^4  nun  BerometwetMid  und  16,1  *  OL  raamis  «ipbt  aidi  «b  goMoiBite  OesBMngo  lAfil^  +  (8  X  0,(127} 
a  61,788  ebm,  lednebi  auf  0*  imd  7M>  mm :  15,796  dm 

Dia  Gasprodnetion  während  jeder  einminen  halben  Stande  war  in  Cabikmetem: 


Stade  der  ntn 
halben  Stande 

1. 

2. 

8. 

4. 

& 

6. 

abgdeaen   .  . 

8,():i7 

8,0n9 

7,453 

6,852 

6,051 

4,(545 

1,921» 

mdBilrt  .  .  . 

7,66 

7,13 

V3 

6,60 

6,06 

6,3ü 

4,12 

1,74 

In  gU-ichcr  Weise  reducirt  giltt  rlas  Volumen  <le8  AipbratoTB,  wekheB  bei  19,4* C.  ond  710,4  Baro- 

metersUmd  27  1  betrug,  bei  O'"-'  und  TiJO  mm  ;  ■J.t,54'.t4  1. 

Zur  weiteren  Bestimmung  des  Ammoniakgehaltes  der  Flüssigkeit  in  der  Vorlage  wurde 
der  Inhalt  der  Gefässe  nach  der  früher  beschriebenen  Weise  im  Laboratorium  beliandelt 
and  das  Ammoniak  abdestillirt;  in  der  Vorlage  waren  20oem  Normalsfture,  welche  nach 
beendeter  Destillation  zurOcktitrirt  wurden. 


Beispiel:  Dia  BqiebntSB  der  BFkoben  des 

 7.  \ — 


yenrodieB  war: 


Nummer 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


1 


ccm  Saure  von 
Ammoniak  gesättigt 

(loem=:O,0154lg) 


18,6 

16,3 
1Ü.4 
14,1 
12,0 
10^4 

M 

6.8 


in  23.5494  1 
sind 

Gramm  Ammonlair 


0,906085 

0,251183 
0,252724 
0,917881 

o.is-nvjo 

0,160264 
0.189144 
0.101706 


in  1  cbin  Gas 
Bind 

Gramm  Ammoniak 


8,884 

10,666 
10,782 
9,897 
7,xfi:! 
6,805 
5,487 
4;il9 


Die  erste  Spalte  der  vorstehenden  Tabelle  ergibt  sicli  direct  aus  der  Differena  der  vorgelegten 
Xenie  NormalNaie  und  der  nur  TitnUk»  rerbranditen  Menge  Norroallauge. 

Diese  Werttie  mit  dem  Gehalt  eines  Oobikcentimeten  der  Säure,  deren  Titcr  =  0,0ir>41  war, 
multiplicirt,  liefern  dir  Zahlenwertbi  .Icr  Sj.alte  2  Diene  Wertbe  mit  KXXJ  multiplicirt  und  mit  der  bei 
Rcduction  von  271  auf  0"  und  760  mm  gefundenen  Zahl:  23.54;»4  diviclirt,  gibt  den  Ammoniakgeliale 
•i>«  Onbikmeten  Gas. 


ist 


ans  Wa 


rvwwtsmiS* 


9Sb 
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z.  B.  für  Probe  1. 

20,0  ccm  Sflure  vorgelegt 
6,f>    >    Lauge  eurOcktitrirt 
13,/)  ocm  Säure  Bind  vom  Ammoniak  gesättigt. 

l:{,ö  X  0,01541  =  0,208036. 

0,20»03ö  X  1000     -  ...     ^   .    ,   .  „ 
— 2^6494  ^  '      *  ™ 

Auf  diese  Weise  wurden  für  j«^dc  Kolilensorte  ohne  und  mit  Zusatz  von  Kalk  min- 
di'Stens  je  zwei  vollständige  Versucli««  ausgeführt  und  berechnet.  Für  j»'den  einzelnen  Ver- 
such wurde  die  Gasausbeute  aus  15o  kg  Kohlen,  sowie  der  Ammoniakg^'halt  von  1  cbni  Gas 
ennittelt.    Die  folgenden  Tabellen  enthalten  die  Resultate  dieser  Bestimmungen. 


Ammoniakgehalt  von  I  cbm  Qaa  ohne  and  mit  Kalk. 


tite 
halbe 

ohne  Kalk 

mit  Kalk 

Versuch  I       j       Versuch  II 

Versuch  III 

Versuch  IV 

Stunde 

Gas         NH>    [     Gas  NH. 

Gas 

NHs 

Gas 

NH, 

Cubikmeterj    Gninni    Cublkraetcr  r.ramm 

Cubikmeter 

Oramm 

Cnblkmeter 

Uianun 

I.  Westfälische  Kohle. 


1 

7,66 

8,83 

8,46 

8,06 

7,94 

9,84 

6,26 

11,08 

2 

7,18 

10,67 

7,04 

10,22 

6,45 

11,83 

5,37 

12,46 

3 

7,13 

10,73 

6,42 

9,76 

5.90 

11,38 

5,01 

12,2Ü 

4 

6,60 

9,23 

5,89 

8,45 

5,72 

10.85 

4,83 

11,87 

5 

6,06 

7,85 

5,68 

6,29 

5,18 

9,77 

4,84 

10,38 

6 

5,:56 

6,81 

5,09 

5,57 

4,82 

8,17 

4,48 

8,95 

7 

4.12 

5,50 

4,38 

4,65 

4,23 

6,94 

4,48 

7,69 

8 

1,74 

4,82 

2,17 

3,15 

2,57 

6,79 

2,79 

6,03 

n.  Ssarkohle. 


1 

4,93 

6,81 

5,77 

5,66 

5,85 

6,97 

5,15 

8,66 

2 

5,41 

7,17 

6,81 

8,82 

6,20 

8,48 

5,29 

9,25 

3 

6,03 

8,22 

5,99 

fe',62 

6,37 

8,88 

5,46 

9,05 

4 

6,03 

7.43 

5,63 

7,48 

6,87 

8.15 

5,29 

8,66 

5 

5,76 

7,48 

5,28 

6,76 

5,86 

7,10 

6,29 

7,87 

6 

5,42 

5,53 

4,85 

6,11 

6,69 

6,06 

4,98 

6,89 

7 

4,90 

5,26 

4,49 

5,20 

6,16 

4,60 

4,76 

5,90 

8 

2,93 

4,41 

2,74 

4,68 

2.81 

3,02 

3,00 

4,85 

HL  Schleaiache  Kohle. 


1 
2 
8 
4 
5 
6 
7 
8 


6,56 
5,56 
5,73 
5,91 
5,65 
6,47 
4,87 
2,46 


9,56 

4,77 

9,37 

6,43 

10,29 

5,49 

10,63 

12,48 

5,64 

11,66 

5,96 

12,93 

6,03 

13,19 

12,48 

6,96 

12,99 

6,13 

12,86 

6,46 

18,46 

11,82 

6,05 

11,38 

6,22 

11,61 

6,46 

11,75 

10,56 

6,62 

9,84 

5,87 

9,83 

6,29 

10,67 

9,56 

6,14 

9,17 

6,61 

7,72 

5,86 

8,27 

7.04 

4,8.) 

7,86 

4,91 

5,67 

4,89 

6,24 

5,05 

2,45 

ö,82 

2,82 

3,63 

2,72 

4,79 
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1 

2 
8 
4 
5 
6 
7 
8 

1 
9 

3 
4 

5 
6 
7 
8 

1 
2 
8 
4 
S 
6 
7 
8 

t 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

1 
2 
S 
4 

5 
6 
1 
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ohne  Kalk 


Voreuch  I 


Gm 


WH» 


Vennch  II 


Om  NBs 

CoblluMier]  Onna 


mit  Kalk 


Venudk  m 


Gas 

Cublkmeter 


NHi 


VenncblV 


Gas 


NHs 


Onum  ^CubtkiMler;  Qranin 


IV.  Sftchsiaehe  Kohlik 

S,99 

2,19 

4,97 

2,31 

5,39 

6  08 

7  01 

3  78 

ß  AI 

8  91 

4.91 

3,11 

5,72 

8  45 

Gyn! 

S.71 

5.S6 

4.89 

6.90 

am 

fiS& 

W|WV 

766 

'S  17 

4  63 

5,35 

4,H9 

5,90 

8  14 

7  K") 

4  II 

6,26 

3,31 

5,54 

5  89 

8,S8 

5,00 

4,76 

5  63 

489 

4,08 

4,30 

2,72 

l,(J5 

3,56 

4,82 

4!23 

3,83 

3,20 

2,tJ0 

2,58 

2,07 

2,71 

2,57 

2.75 

1,81 

3,07 

V.  BöhrniBche 

Kohle. 

4,92 

8,87 

4,63 

9,28 

4,87 

8,81 

6  12 

8.46 

10,60 

4,70 

10,00 

5,23 

10  71 

10,78 

5,97 

10,60 

4,97 

10,><4 

5,49 

10  97 

548 

10  S(i 

ü  14 

!l,96 

5.82 

10,71 

5.31 

9  72 

6,65 

10,14 

8,56 

6.49 

10,45 

5.28 

8  62 

9,04 

6,92 

6,32 

8,64 

O.UD 

7  06 

6  12 

7,33 

4.31 

5,40    i  4,97 

7,66 

4,52 

5,94 

4,16 

5,85 

1,6» 

9,85 

4,93 

2,85 

4.81 

VI.  Englische 

Kohle. 

6.19 

7.08 

6,76 

8,15 

O.W 

6  49 

10  43 

R  14 

834 

6.6B 

8,89 

6,16 

v,l  ff 

9,07 

1U,76 

ß  01 

7,74 

5,19 

8,60 

5,81 

9  95 

4  87 

10,90 

7.65 

4.93 

8.14 

5,46 

8  79 

4  87 

10  69 

6.94 

4.76 

8^ 

6,87 

768 

1098 

5  90 

4,52 

4,58 

5,29 

6,44 

•1  711 
1,1. 

8,88 

4!68 

3,81 

4,06 

4,86 

4,85 

4i75 

4,53 

8,21 

2,81 

3^. 

2,58 

4,78 

2,98 

4y4r9 

3.06 

dJBo 

VII.  PUtteokohle. 

5,46 

5,55 

4,78 

6,63 

4,50 

7.93 

6.69 

7,48 

5,63 

7,18 

5,30 

7,85» 

4,77 

7.93 

6,'i9 

9,99 

6,50 

7,64 

5,82 

8,611 

5.12 

9,24 

6,29 

9,48 

6,50 

8,45* 

6,17 

9,42 

5,29 

9,37 

6,20 

8,49 

6,06 

9,27 

6,17 

s,3(; 

:),47 

9,31 

5,86 

7,66 

6,28 

8.88 

5.74 

8,76 

6,29 

8,89 

5,60 

7,30 

4,2» 

5.94    j  4.78 

8,76 

7,80 

4.74 

6^7 

1,78 

6,85    j  a,l9 

6.44 

S,9S 

7,91 

9.84 

4)96 

vni. 

Braankohla. 

6,24 

2,99 

6,32 

2,68  ' 

6,68 

3,76 

6,23 

3,55 

7,78 

4,28 

7,00 

4,36 

7,91 

4»lfi 

i 

7,34 

4,49 

! 

7,78 

4,85 

7,08 

4,76 

6|94 

5,18 

5,98 

3,82 

9,74 

1,07 

8,17 

4,70 

3.96 

^98 

9,89 

8,06 

1 
1 

98b* 
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Ea  mag  in  den  Tabellen  vielleicht  auffiilli^r  erscheinen,  dasa  die  Zahlen  zweier  Parallal* 
versuche,  besonders  in  der  (^asiiusbeute,  hie  und  da  nicht  eine  vollsUindigo  üeViereiiifstiinmung 
aufweisen.  Trotz  der  sorgfältigsten  Ueberwachung  und  Leitung  der  Versuche  war  es  nicht 
immer  möglich,  auoh  in  einer  grösseren  Reihe  von  Versuch«! ,  «dche  anscheinend  unter 
ganz  den  gleichen  Verhältnissen  ausgeführt  worden  waren,  eine  völlige  UebemiiBtimmnng 
zu  erzielen.  T'nvermcidliche  gerinj^fücrige  Factoren,  wie  z,  B.  kleine  Teiiii>or:üiir.«i-1nvankiini,'en, 
die  verschiedene  Stückgrosse  einer  und  derselbeu  Kolilensortc  scheinen  die  l'rs^iiche  hiervon 
gewesen  zu  sein.  Auch  Verstopfungen  in  den  Rohren  und  Apparaten  gaben  hie  und  da  zu 
Störangen  Veraiüsflsang.  Wenn  ich  auf  dieee  Umstftnde  beeondera  auftnerksam  mache,  ao 
thue  ich  es  deshalb,  um  zu  verhüten,  dass  kleine  Differenzen  in  den  Resultaten,  welche 
vielleicht  noch  innerhalb  der  Fehlergrenzen  des  Versuches  liegen,  anderen  wesentlichen  Kin- 
flössen,  z.  B.  dem  Kalken  der  Kuhle  zugeschrieben  würden. 

Im  Folgenden  sind  nun  die  oben  aufgeführten  Zahlenwerthe  benutst,  um  die  abeolaten 
Ammoniakmengcn  zu  berechnen,  welche  aus  den  verschiedenen  Kohlensorten  gewimnen 
wurden,  und  ist  ferner  angegeben ,  welchen  £influ88  der  Kalkzusatz  zu  der  Kohle  auf  die 
Höhe  der  Amnioniukproductiun  ausübt. 

Eb  sei  bemerkt,  dass  die  Zahlen  Mittdwerthe  aus  je  zwei  flbereinstimmenden  Versuchen 
sind,  und  dass  in  den  Fallen,  wo  die  Gasausbeute  in  zwei  Versuchen  etwas  differirte,  die 
Ammonittkmenge  meist  im  entgegengesetzten  Sinne  ahwicli,  so  das-s  die  Zahlen  für  die  Ani- 
moniakpruduction,  welche  durch  Multipliciren  obiger  beider  Factureu  erhalten  wurden,  stets 
gut  flbweinstimmende  Reenltate  liefnten. 

Die  folgende  Tabelle  entfallt  die  Wertbe  über 

AMaeiiak|iro4nctiM  ohne  vai  mit  Kalk. 


Kohlensorte 

150  kg  Kohle 

geben 
NH»  Ctaamm 

100  kg  Kohle 

gebeo 
NH*  Gramm 

Zonabme  an  MBt 

pro  100  kg 

Kolile 
Granu  ji 

pro 
100  g  NHi 

oltnc  Kulk 

l,r.i,,.'. 

'  >hnü  Kalk 

mit  Kftlk 

westfälische  Kohle  . 
Saarkdüe.  .  .  . 
schlesische  Kohle  . 
sächsische  » 
böhmische  » 
englische  » 

SB2 

42Ü 
141 
356 
289 

414 
314 

447 

2m 

341 
371 

24« 
188 
284 
94 
237 
189 

276 
209 
298 
173 
227 
947 

+  28 

+  14 
4-79 
—  10 
+  58 

+  11,3 

+  1W 

+  4,y 

+  84  () 
-  4,2 
+  30,7 

Platteukohle  .   .  . 
Brannkohle  .  .  . 

»31 
193 

343 
189 

221 
129 

22U 
12Ü 

+  « 
—  3 

+  3,G 
-  2,3 

^v,,  ..^i  iiw^,B.cucn  ijeBiiuauon  uniersucnter  Koniensorten  onne  auik  ernaiieui^" 
Anunoniakmengcn  sind,  wie  man  sieht,  sehr  verschieden  und  bewegen  sich  im  Ganzen 
vwiscfani  84  und  384  g  aus  100  kg  Kohle,  das  ist  0,094  und  0,284  V»  des  CJewichtea  der  KoU«- 
Bb  variiren  also  die  Amraoniakmengen  verschiedener  Koblensorten  um  das  Dreifiube. 

Verschiedenheit  in  den  von  den  cinzi  lnen  Kohlen  gelieferten  AmmoniHkniengen, 
sowie  das  Verhältnisa  derselben  zu  einander  wird  sich  um  ü  hersichtlichsten  darsteUen  lassen, 
wenn  wir  die  höchste  Ammoniakmenge,  welche  bei  den  schlesischen  Kohlen  erreicht  worden 
tst  gleich  100  setzen  und  die  übrigen  Produetionen  in  absteigender  ReOienfblge  in  Pro- 
centen  dieser  höchsten  Ammoniakproduction  ausdrücken. 

Die  nachfolgende  Tabelle  giebt  in  der  ersten  Zeile  die  der  Haupttsibelle  entnommenen 
absoluten  Anunouiakmengen  in  Gnunm  pro  loo  kg  Kohle,  in  der  zweiten  Zeüe  dieselben 
m  Frocente  der  höchsten  Ammoniskproduction  umgeiechneL 
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Aimnoniakprodaction  oLne  Kalk. 


Ammoniakproduction  in  Procenton 
der  höchsten  Production 


1007.  87«/. 


o..nc  ^W^^^  ^         T  Kohlen  die  höcL  Ausbeu.. 

Amn^oniak.  während  tewll  ^i^^^  Plattenkohlen  liefern  mehr  als  2(..g 

der  achleHiächen  Kohle  =  J^lL^tt  St  Z         "^mr  7''  T'^'^'""  ^"^^^^ 

".engen  "e  1°  sTo'bdTt^lln  'r  T^'^'t'"  ^'^^^^^^'^^^  ^'^-'^^^  iak- 
d-s  der  Kalk  «riVeLi  'e.f  n^^^^^^^^^^^^  ol.ger  Kohlen  n.it  Kalk  ergaben,  «o  sehen  wir. 
1-l.lich  günstigen  EiXs  "T  d  e  Ä,.  ^  T'^^"^"""'  " 

i'öhmi«chen  und  d^bel^rL  '       M      "^T^^"  ^^'^  BchleHischen. 

«<ler  negativen  Sinn  d^^s  w  r  d^^l  Ih  1  f'"-  ^'""^'"'^^^t'  -  gering  im  positiven 
Ji^'Send  annehn/en  mai^    lltZ  T^-  r^'^'''^^  ''^^  Fehlergrenzen  de.  Versuches 

Ammoniak  macht  sTch  bei  dfr  l      r  l"'^  "'f bedeutende  Erhöhung  der  Ausbeute  an 

der  säehsisehen  und  ^nd^^^^^^^^  ^'"'^  «^«-"-^e  Vermehrung  trat  bei 

letzterer         der  AmnfnnTu  «"^^^^r  Sorte  betrug  die  Zunahme  84%.  bei 

«US«  des  Kalkes  isf  To  17,?'''"'  "^'u  ^"'^  "^^^^^  ^^^d«"  ^-ren.    De  Ein- 

Um  dt  C  eslmmfA^^       t  Kohleneorte  ein  ganz  verschiedener, 

geschah,  zu  veraS^Ziltr^Tf  ^^^^«^      ^^^'^^er  Weise,  wie  dies  ohne  Kalk 

veranschaulichen,  ist  die  folgende  Tabelle  zusammengestellt. 

Anmoniakprodavtlon  ohne  und  mit  Kalk. 


1.  100  kg  Kohle  geben  Gramm  NH, 


ohne  Kalk 
mit  Kalk 


1  284 

218 

237 

189 

1  188 

94 

221 

1  129 

1  298 

276 

227 

247 

'  209 

173 

229 

126 

1  Procenten  der  höchsten  Ausbeute 

100 

87 

83 

67 

66 

33 

78 

45 

100 

93 

76 

83 

70 

58 

77 

42 

zwar  sinkt  H.na.ik  """."•'"7       ™"  ^alk  in  den  meisten  FäUen  höher  wie  ohne  Kalli 
Man  „'  t?  ""t^rsuchten  Kohlensorten  nicht  unter  200  g  herab, 

production  '''^         angeführten  Procentzaldon .  wie  stark  die  Amm< 

KüiHusa  dJ^K  11!"  Kohlensorten  schwankt,  und  wie  verschieden  auc 

«»  Äatkes  ist,  je  nachdem  er  auf  die  eine  oder  die  andere  Kohle  einwirkt. 
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Das  Wesen  derBSnwirkunf;  des  Kölkes  auf  Hie  Kohlen  bei  der  trockenen  Dt'stillatiiin 
suchten  (lUeguen  et  Patent  in  der  frülier  l)creitf!  erwähnten  Abhandlung  dahin  zu  cr- 
kliren,  dass  ^ie  die  Erhöhung  der  Auiinuniakausbeut«  durch  Kalk  lediglich  der  Einwirkung 
des  Hydratwassers  desselben  auf  die  Kohle  susehrieben ;  sie  gingen  sogar  so  weit,  dass  sie 
saL'U-n,  tlie  Höhe  der  prntlucirtcn  Ammoniskmengen  eei  direct  von  der  Menge  des  Wnsser- 
dampfes  al>hiingig,  dor  l>t>i  di  r  Destillation  aup  der  Knido  entwickelt  wird.  Nach  ihrer  An- 
weht besteht  die  Fmu  tiun  des  Kalkes  also  nur  darin,  durch  sein  Hydratwasser  die^  Menge 
Wassndampf,  welche  bei  der  Destillation  ansgetrieben  wird,  su  erhöhen. 

Um  uns  über  den  Zusammenhang  der  bei  der  Destillation  entwickelten  Wasscrmcngen 
und  der  Höhe  der  Ammoniakpruduction  Klarheit  zu  verscluiflen.  wollen  wir  die  Wcrthe  für 
beide,  wie  sie  sich  aus  den  Versuchen  ergalten,  neben  einander  stellen.  Als  Maassst^ib  für 
den  entwickelten  Wasserdampf  werden  wir  das  bei  der  Gondensation  des  Gases  abgeschiedene 
Wasser  annehmen  dflrfen,  welches  fOr  jede  Kohlensorte  dnröh  mehrere  Verauobe  bestiitimt 
wurde. 

Ammuuiak-  und  Wasttrrproilac^tiou  der  KohlfB. 


KoUe 

böhm. 

Kohle 

Saar- 
kobk 

Bcbles.  westf.  engl. 
Kohle  1  KoUe  |  Kohle 

1 

Broun-  PUtt.- 
kohle  Kobte 

lOU  kg  Kohle  geben  Kilogramme 

11,89 

9,06 

6,90 

1 

8,73  1  4,44 

3,38 

9,11 

6,46 

100  kg  Kohle  geben  Qramm  NHa 

94 

237 

188 

284 

248 

189 

129 

221 

NHa-Zunahme  pro  luo  kg  Kohle  ' 
durch  Kalk;  Gramm    .   .  .   .  ^-f-7y 

-.0 

1 

+  u 

+  28 

+  5« 

—  8 

+  8 

hen  wir  nun  die  in  der  sweftsD  Zeile  angrinhrlen  Zahlen  der  Animoniak- 
production,  sowie  die  Zunalnnc  an  Ammoniak  durch  Kalkzusatz  in  der  dritten  Zeile  mit 
den  producirten  Wassermeugen,  so  sieht  man  sofort,  dass  die  höchste  Amraoniakproduction 
nicht  bei  derjenigen  Kohle  stattfand,  welche  am  meisten  Wasserdampf  entwickelte.  Die 
sachsische  Kohle,  welche  die  geringste  Ammoniakprodnction  lieferte,  ist  sogar  inBssog  auf 
die  Gaswasscrausbeute  di«  Ernte.  Es  hSogt  also  die  Höhe  der  Ammnwinkpmdufltion  nicht, 
wieGueguenetParent  meinen,  von  der  Menge  des  von  ihnen  sog.  »Constitutionswsssws« 
der  Kohle  ab,  sondern  es  scheint  gerade  im  Gegentheil  ein  hoher  Wassergehalt  mit  eiosr 
geringen  Ammuniakausbeute  Hand  in  Hand  sn  gehen.  Ebenso  ersieht  man  aus  der  letstsn 
Tabelle,  dass  die  Einwirkung  des  Kalkes  nicht  da  am  merklichsten  war,  wo  die  Kohle  an 
und  für  sich  am  ^wenigsten  Wasser  lieferte,  wo  also  das  Hydratwasser  des  Kalkes  den 
nhlenden  Wasserdampf  ersetzt  liiitte.  Dass  es  nicht  das  Hydratwasser  des  Kalkes  s«n 
kann,  welches  die  Erhöhung  der  Ammoniakmenge  sor  Folge  hat,  sieht  man  an  dem  Bei- 
spiele der  sächsischen  Kohle,  welche  an  und  für  sich  bei  der  Destillation  schon  so  viel 
Wasser  entwickelt,  dass  der  kleine  Anlheil  des  Hydratwassers  dagegen  verschwindet.  Gerade 
Ml  k""?"*'  Kalkzusatz  einmal  bei  der  waaserreichen  eächsiachen  und  dad  andere 

Mal  bei  der  wasserarmen  engUsdhen  Kohle  bedeutende  Zunahmen  an  Ammoniak  venimchMk 
ist  der  beste^  Beweis  daför,  dass  es  nicht,  oder  wenigstens  nicht  vorwiegend  das  Hydia*- 
Wasser  ües  Kalkes  ist,  welches  die  Erhöhung  der  Ammoniakausbeute  verursachte. 
-.1  UA  Ursache  dafür  zu  suchen  sei,  dass  die  Einwirkung  des  Kalkes  in  so  ver 

"»i*  Bestimmtheit  nicht  entscheiden,  jedenfalls  dsif 
man  aber  annehmen,  dass  die  Beschaffsnhett  des  Ualerials,  der  Kohle,  in  eistsr  Linie  wo 
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Die  hygienische  Bcurtheilung  dea  Trinkwasser«  vnr„  i  •  i    •  . 

«        innKwasHers  vom  biologischen  Standpunkte 

Weibt,  geht  an  und  für  .ich  für  <l  rAm„,l,:i,K  u  "»^  Cok.  zuriick- 

weitere  Aufgabe  «in,        ermUt.^^  r  3  '  ""J°""=  »''■' 

gewonnen?  '  "»»  dem  Stickstoff  als  Ammoniak 


(SchluBs  folgt.) 


Oie  hygienische  ßeurtheilung  rtes  Trinkwasser,  von,  biologischen  Standpunkte. 

Von  Ferdinand  Hueppe  in  Wieebaden. 
(Fortfletsung.) 

^  C.  Formen  und  Arten  der  Wasserorganismen 

-y.temati.cr"utorah™ru„d°'S''"  •■"°,"!:  auftretenden  Mikroorganismen 

'feopi,ehen  Unterau  hung  schon  Ges^"'^  "»f  r'T'  ""k-  i  kl 

""d  Kirchner  und  BI Ochmann^-,    ,    "if-  ""S"^«!'"''"  Werke  von  EyfertI, 

Angaben  machen,  weil       nr'^".:         "„'"^  Baoterien  mochte  ich  einige  orientirendf 

liehe  Zerfahrenheit  her  C  o  h  n  tttf  ^^^^  ß-^"«"  -"e  au8«erordent- 

Bacterien  in  Gattun«cn  einzuth«n.n  der  Systematik  folgend,  zuerst  die 

"nd  Entwicklungs^r  Ja  r  tt^her  1 

BacüluB,  Spinllum  etc.  bezeichnen  bd^hn^  i  Bezeichnungen:  Mikrokokkus,  B.«3teriun, 
sprechend,  nur  Gattungen  und  "ich    ^  ^  p  '^'^  ^'"^^^"^'^  Morphologie  ent! 

f^egnern,  besonders  von  L  SeS«n  ^T'""    ^'"^  ^"«^^^  von  Cohn 's 

i'n  angeblichen  WideZruche  ^«i'  ^  o  """^ Anschlüsse  an  diese,  oft  aber  auch 
Regel  ganz  verkannt  T  kommt'?«  Z  ^'^^^""^  ^  "^-ten  Medicinern  in  der 
Weise  als  einfache  BezethnuZn  ft  Fr  "'"T^  ^^''^'^  Gattungsnamen  unrichtiger 

%«ten.atik  hergehenden td  bewäl/J^^^^  ^'"^'^  ^-'e" 

dadurch  eine  ganz  öberfiüesL  HnTl   i       ?   .  "'""^  verzichtet.    Es  entsteht 

ich  dadurch  efn  Knl  zu  "^Ln "u^^^^^^^^  T  ^«  ^^-V  und 

anknüpfend,  die  allgemeben  Rr.l  ^;    T ^'"^"^  '^'^  berühmten  Versuch 

«^ie  Formen;  Arten  u~l^^^^^^^  und  Entwicklungsgeschichte  auch  auf 

meine  kritisch.  anwendeten.   Für  Einzelheiten  verweise  ich 

^ür  die  praktischen  ß^üSe^u!^^.^'^P^'''^•         «^'^  '™  ^--r^. 
^er  Emzelheiten  weseS^  Z::t:^^^!^'-  ^^^^^ 

unterbrlTgr         "  beobachteten  Formen  lassen  sich  in  drei  grossen  Gruppen 

b!  S^t^boh?^r"'"  '^"d  ellipeoide  Zellen. 

Form  nach  siid  män..  "".'^..f'""««^^^^«"  ganz  willkürlich  eingetheilt  werden.  Der 
andereTn  irlend        r  'n"".'  "»^  P«^-"«'- Längsbegrenzung,  während 

auch  gerade  Stährh«  ^.«^  «"«^durchmessers  verbreitet  sind,  so  dass  man 

können  storV^d^t^^  unterscheiden  kann.    Die  Stäbchen 

^.^  en  st^rr  und  flexü  sein,  wodurch  die  gerade  Form  zu  einer  gekrümmten 

C.  w!'ZSr  ""^  '^'^  Beziehungen  xu  den  Gattungen  „nd  Arten.  Wiesbaden 
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«d.  d,  IBHp.oid  .der  schon  al.  '^-'"f  i,»»,  «*r  oder  wenig.. 

«n„  „„..1,       Elli,«oM  oder  ^^.X  «  ^«Xs.  I*»-  der  Weineten  Zel  en 

GMchn,ack.ache  bleiben.  Em  ^SZl,e"abeben  zu  unlersoheiden.   Bei  der 

„kht  eieher  und         iT»".       *T„  dTuulch  nach  einer  Biohtung,  und  hi- 

durch  werden  die  (irenzen  noeb  ,nehr  «''^»^>- JV'«^«^''J^*^,,,grt»^  „ndeutlicbe 

iXÄn!r::eSberet^c:f;;Ä 

fcm  Ni]>A.d«>  Hri«F<mnechwankungcn  zcgcn  ^^»'„^  ,dd» 

^  venTtod.«.  ..".^»^   Kn-  f'cbwier.gke.l  f^^'^^'J^«,«!,.,»- deutlichen 

eine  ,t:„  r,.  K„m,conBUn,.  annehmen,_  ''^^JZ'tL^Tl.wLn  Entwieklung»tn,lie„ 
Fällen  be^ümmte  wohl  charakt««*«»!»  .T^'. "  Z  dn.tlieb  der  FJl  i«.  «'1- 

typiMh  wi.deTk.hl«!.  l*tawd  dlee  he.  '"^r^^''°?„  5^L„  drei  ürupp«>  «uh-Wta. 
es  d,.,„  praktischen  Bedflrf.^ssc  ™"«'-^2r  alÄ  ^  ~B'irt. 

lockere  Verbindungen  ein.  i«--.1n«ih  entstehen  Ketten  von  Einael- 

a)  Das  Wachsthum  erfolgt  in  «ner  Richtung,  ^ierfw*  «"»«^^^^^^  y^^^  er- 

'  zdlen.  bei  denen  manchn«!  die  G«i»e  d«  ^^^^  '^f  ^^^^^^      busonde«  bei 
keniU^  ist,  während  man  oft  keino  r.r.Tr.^n  ..cht.  ^  ^«„^618  bei  de» 

den  Kotten  der  Kokkenformen  und  Sinndel^tabchen.  da.  ^^^^^.^et.t.rem 
Ketten  der  geraden  und  schraubigen  Stäbchen  der  ML  Man  .pnch  n  ^^^  .^^ 
Falle  auch  ^onSch^nftden  und  Sobrauben.  Bei       1«^  f "  Kette  und 

longi^esdiiehte  können  wir  aber  mit  voller  n„^8chelnbar.  wie 

jeder  iMen  aus  Kinzclzellen  zusammengesetet  ^ein  scheint, 

bei  einigen  Bacillen  und  Spirillen,  der  F^«"?  «TTTd  En^^^^ 
Die  Länge  der  Einzelglieder  schwankt  nach  dm  Axto«  ««^  .enk- 

b)  Die  lnJlnng  der  Zellen  erfolgt  nicht  in  dner.  sondern  ^  ^^''^^^  eh^^ 
rechten  BichTnngon ;  <ladurch  bilden  sich  fcrtcre  Verbände  von  vier  in  ein« 
verbundenen  Zellen,  Tetraden,  aus.  _v««l,ten  Richtungen,  und 

c)  die  Theilung  der  ZeUcn  erfolgt  in  drrt  anf  dnandsr 

dadurch  entstehen  waawnballenähnliche  Verbände  ^^^*/;:^hiedenartig 

d)  die  Theilung  schreitet  unregelmiinsig  fort,  und  es  entstehen  verscüiea  »e 
pirle  Anhäufungen  von  EinzeUellen.  j     i    i    J«n  festeren  Verbänden 

Die  EinzelzeUen  können  sowohl  in  freiem  Zustande  ato  in  aen  ^.^^^  g^y^ 

kleine  UnAmnungen  erfahren,  todem  besondere  die  Stäbchenformen  ^"  ^^^^.^^^ 
aufqueOen  und  dadurch  keulenfönnig,  wetzstcinfönnig  werden.  g^^p^goterien  und 

änderungen  scheinen  nuch  Bool.atlitunpcn  von  Hansen  an  «^|j^jßy„ng8krei8  zu 

von  mir  an  den  Brieger  schen  Propionsäurebacterien  in  den  normalen  »  Beziehung 
gehSnn  und  mtt  der  Gtowirkung  in  einer  noch  nicht  ganz  klar  erkannte 
stehen.  IKes  wOrden  wirkliche  Involutionsfonnen  aein.  Andere  deraruge 


I        ^  h,^  l^,^„„^  ^^^^^^ 

Bich  als  Vowtadien  des  Absterben«  ein  und  sind  wirk»«!»,  rw-  • 
I         «»i»^«™««  dieser  Art  treten  «^msTig  in  dJÄL^'^°"«'**''»«°-  Noch 
j        Arten  bd  der  Spowmbadnng  ein  Bntmcklimg  emig«.  Gattung«,  und 

d,«*lrrgenrrf:ir  •^^««•-'--«HDege.erationaformen  gibt  .noch  «nAbeterben 

f        quellen  und  Hie  Zelh  n  zusanffl^ÄL   Z  F  '"^'^"^        -^^^<^ren  Men.branen  auf! 

!         Gattungen  der  «-terien^^^^^t^^Je.^r^^^^^  -^^'^  ^'^^  -^"-^ 

I         Im  Inneren  von  Flüssiekeite»  bildon  «;    i      r  ™d  Aussenbedingungen. 

n  dar  Oberfläche  bUden  I  dün^re  oL  Tt'"'  ^f'^^"^'  Ma-^n 
Kartoffeln.  Zoogloeen  auf  festen  Nährsubstraten,  Gelatine,  Aga^Agar. , 

8ubst.^L^Äl;::':r;^'l  -^"«nbedingnngen.  Art  und  Chemiemu.  der^ 

Zoo„oeen  iZj't^:i^:T6^''^        j;^"^-  ^-e^-  Fennen  und™ 
ferentiaIdiagnos(.  .s.-hr  wi  h«ir  faT  fal^J^  *u  ««l>n«"en  Diagnose  und  zur  Dif- 

^  ArüneLmls  zukon'nt     ^  "  Oonstanz  eines  Gattung«. 

^miS'^t  f  Theilung,  und  e.  iat 

jativen  Fonnen  un^J  "  ^^eÄ^Ä^^^  «ich  nur  durch  die  veg. 

Kokkenfonnen.  und  viele  anderTSteZf  wti  "'..^'^  allerdings  nur  von  den 

J^«w»femien  in  Kokkellrr    n-  TTl  ^''^^ '  Artexiatena  in  Frage  steht 

^>eilu„,  nicht  »^:Äe,  fn^dc^^S  ^Z  ^^^'^'l  ^^""«^"^ 
»hre  Form  sichtbar  zu  ändern  eiirfeei  l*Su^\  ^'^'^^  ^^"^«^'"^  ^<^"^'».  «hne 

«terl^en.  Beim  Färben  sieM  m.nT^^^^  »»deren  Zellen  ab- 

•   wttrend  die  anderen  die  F^nur^^u^,  7    '  gewöhnlich  gut  färben. 

Bänieonale  kA««#l  «-iT j     ,  .  ^^'-^r  nicht  annehmen. 

anderen  absterb,        T„n*:"!"  "^^^  ««»»«"idien  Einflüssen  entzogen  waren,  da.«« 
«bemimmt  also  einfacrein     ie  i  d  •  ''"f  Sohutanantel  dienten.  In  diesem  Falle 

'''Iied«»paren  J^  aLZ  ^  ^^^^^  ""^         '^••^"»  dies  ala  Bildung  von 

Widei^tandsfähig  wir     B^ot^e^b'  ^  h  Verdickung  ihrer  M.  n.bran  .elbst  direct 

«an  in  den  Ketten  et I,  Streptokokkua  puerperalis.  Leuconostoc 

•»^.Glieder  der  ^'«'^  «embn«  auftrete«.  wih««d  die 

'^üdendrA^rS?  Jlf'^en^Zx^rT!;  ^^^«^«"P«^^»  «i^^ht  >"-^  ''oi  .oheiden- 

Glieder  i»  Wen  de^  \iH:^''^T;  ^  a^terhaltenden 

obere  AbechniVd  r  Sde         ""^      °  g«to«en  werden,  eo  d«. 

««gar  zwei  Form^diei^SerZ^'"  ^Por^.n.mm  erscheint.    Bei  diese,,  Arten  kommen 
men  früher  als  Goni^  ^  f  T  ?  T'u  ""^  ^^^i»«^'  ^^«^^J»^'  i"  diesen  " 

In  diesen  FäZf  cl.e^^^^^^^^^  Mikrogonidien  bezeichnete. 

^.cbBthmn  dir  G^er  io  AuBkeimung  aus  den  Gliedersporen  wie  daa  gewöhnliche 

^'ndercs  ist  di«  W  d^er  1^^^  1  ""^  '«-«ff«"-  Etwas 

«ch  im  Inneren  ^ZILT^  ?    ™    «  arterhaltenden  Zellen.   In  diesen  Fällen  bildet 
bildet  von  Ne^T^n?       T  Contr-ction  dee  Inhalt-  aus.  und  der  contrahirte 
Membwn  verJhene  Sn  «'^^ne  Membran.   Es  entsteht  also  in  der  ZeUe  eine  mit 

»^'-ne  Differl^  ^^T-  ""t'  """''"P^"    '^"^^^  ''''  dieser  finden  wir 

spore  zu  werdoTUK^JT^  f*®'"*  der  Mutterzelle  zur  Fndo- 

Spore  w^d  u^d^n  TK  M  'i^'^TJ  ^  «^«"  Theü  des  Zellmiaalts 

wird  und  ein  Theü  des  Inhalts  unverbrauelit  mirückUeibt  l>ie  Auskeimung  der 
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Enfloeporcn  erfolgt  unter  Verlust  der  Sporenmembran,  und  nur  der  Inhalt  der  Spore  wird 
zur  jungen  vegetativen  Zelle. 

Diese  Sporenbildung  verknüpft  phyletißch  die  Bactericn  nach  unten  mit  den  Flogetlaten 
und  Myzetozoen,  deren  morphologisch  ähnlicher  Encystirungsprocesa  auch  nur  eine  besondere 
Anpassungserscheinung  an  die  Art  heflrohenden  Auseenbedingungen  ist,  während  die  Bac- 
terien  nach  oben  durch  Crenothrix,  Cladothrix  und  Beggiatoa  zu  den  Spaltalgcn  hinüber- 
leiten. Pliyletische  Beziehungen  zu  den  Pilzen  fehlen  den  Bacterien  und  der  Mangel  an 
Chlorophyll  ist  ein  nicht  einmal  durchgreifendes  physiologisches,  aber  kein  uiorphologischea 
Merkmal. 

Auf  Grund  aller  dieser  morphologiechen  und  cntwicklungsgeschichtlichen  Momente 
Hchciden  de  Bary  und  ich  die  Bacterien  in  die  zwei  grossen  Gruppen  der  arthrosporen 
(ukI  endopporen  Arten,  Da  man  aber  zunächst  immer  nur  die  Formen  sieht,  während  die 
genaue  Entwicklung  erst  durch  besondere  Untersuchungen  festgestellt  werden  muss,  empfiehlt 
es  sich  zur  Orientirung  von  den  Formen  auszugehen.  Die  botanisch  gerechtfertigte  genauere 
Specialisirung  unterlasse  ich  hier,  weil  dieselbe  noch  nicht  vollständig  abgeklärt  ist  und 
gebe  zunächst  ein  etwas  abgekürztes  System  als  Anhalt. 

I.  Kokkaceen  bilden  Kokkenformen  im  weitesten  Sinne  mit  Auftreteii  aller  oben  angegebenen 

Entwicklungsstadien. 

1.  Gattung  Mikrokokkus,  charakterisirt  durch  unregelmäseige  Anordnung  der  Zellen 

und  Zellverbände. 
'2.  Gattung  Sacrina  bildet  waarenballenühnliche  Packete  der  Zellen. 

Gattung  Streptokokkus  bildet  Ketten  in  Kokkenformen. 

II.  Bacteriaccen  werden  durch  Stibchenfonnen  gebildet. 

l.  Gattung  Bacterium,  Neigung  zur  Fadenbildung,  aber  ohne  Endosporen  resp.  mit 
Arthrosporen. 

•2.  Gattung  Bacillus,  Neigung  zur  Fadenbildung,  aber  mit  Bildung  von  Endosporen. 

III.  Spirobacteriaceen,  werden  durch  Schraubenformen  gebildet. 

1.  Gattung  Spiroohaeta,  ohne  Bildung  von  Endosporen  resp.  mit  Bildung  von  Arthro- 
sporen. 

2.  Gattung  Spirillum  mit  Bildung  von  Endosporen  in  den  schraubigen  Fäden. 
Nach  dieser,  den  Regeln  der  generellen  Morphologie  entsprechenden,  alle  Formen, 

Formverbände,  Formveränderungen  bei  der  Entwicklung  der  Einzelglieder  und  die  Sporen- 
bildung berücksichtigenden  Eintheilung  würde  man  z.  B.  die  Kommabacillen  von  Koch 
weder  zu  den  Bacillen  noch  zu  den  Spirillen  rechnen  dürfen,  weil  sie  keine  Endosporen 
bilden.  Die  gekrünnnte  Form  der  Einzelzellen  kann  überhaupt  über  die  Stellung  im 
System  gar  nichts  beweisen,  während  die  schraubigen  Fäden  dieser  Art  direct  lehren,  das» 
sie  zunächst  zu  den  Spirobacteriaceen  und  nicht  zu  den  Bacteriaccen  gehören.  Die  Formen 
und  die  Sporenbildung  lassen  sie  also  nur  bei  den  Spirochaeten  unterbringen.  Nach  dieser 
l)otani8chen  AuHassung  ist  der  biedere  Mikrokkokus  prodigiosus  noch  immer  ein  Mikro- 
kokkus und  kein  Bacillus,  da  die  Bildung  von  Kurzstäbchen  hierüber  nichts  aussagen  kann, 
während  das  Fehlen  der  Endosporen  direct  beweist,  dass  er  kein  Bacillus  ist. 

Als  weitere  Ciattungen  kennen  wir  noch  pleomorphe  Arten,  deren  vegetatives  Stadium 
durch  Stäbchenformen  gebildet  ist,  deren  Fäden  gerade  oder  wellig  gebogen  oder  schraubig 
gedreht,  emen  Gegensatz  von  Basis  und  Spitze  dadurch  zeigen,  daas  sich  das  eine  Ende  fest- 
setzt.   Dies  sind  die 

IV.  Leptothricheen  mit  folgenden  Gattungen: 

1.  Leptothrix  unterscheidet  sich  von  den  arthrosporen  Bacteriaccen  nur  durch  den 
Gegensatz  von  Basis  und  Spitze. 

Beggiatoa;  die  Fäden  ohne  Scheide,  die  Zellen  können  durch  Reduction  von  Sul- 
faten Suhwefelkörner  enthalten. 
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MeerwMBer  yertteten.  ^«»ucii  m  &ageiQ  serfBllen;  bwonden  im 

V  ClJint?'°^*^''''',  ^^'  ^'^^"^  ScheidenbiMung. 

Ära";  t;:^^^^^^^  - 

^^^^^         ""en  gerade,  gebogen  oder  aehiaubig  sein  mid  büden  «iiie  Art  Ver- 
Gattung Cladothrix. 

Ä  Ä-tf .fi£H-' ^^^^  ^-i 

in  Ketten  aogeoidoet  j  f^f""«  ,  Streptokokkm  ' 


Kokkeii- 
formen 


Stäbchen- 
formen 


Wintuben- 


,  ÄWgloea  sehr  stark  .    .  T^i,««««-*-^ 
«.  vua.  «geordnet,  daneben  kJeine  Ketten  .  ]  '  * 

vier  angeoidnet.  daneben  keine  Ketten  | 
2u  aeht  aogeordnefc  )  Sarcina 

ganz  unbestimmt«  Grappining   .  MikrokokkoB 

mTraubenfonM  Staphylokokkus 

Zoogloea  kngelig  g«^liedert    .  .      -  - 
Wdeii  gerade  oder  wellig,  keine  Endo- 

Sporen   

Fäden  gerade,  wellig  oder  schraubig 

keine  Endoaporen  

ohne  Veranderang  der 
geraden  Stäbchen  bei 
der  Sporenbildung  . 
uiit  Veränderung  der 
Zellenform  bei  der 
Sporenbildnng;  Spin- 
delstäbchen .... 
ohne  Einlagerung  von 
SdnrefelkOinein  .  . 
mit  Einlagerung  von 
Scbwefelkörnem   .  . 
unverzweigt  .... 

V    niL-i"'      '   v^iaaoinruc 

Ohne  Bndoeporen  oder  mit  Arthroeporen  Spiiochaeta 

'  ohne  Aenderung  der 


nnr^hnäaaiger  Haufen 


kleinere  oder 
Fäden,  ohne  Gegen 
satz  von  Basis  und 
Spitze;  Fäden  flexil  |  Fädeagemd 
oder  starr 


Fäden  mit  Gegejisatz 
von  Basis  und  Spitze 


oder  wellig, 
Endoepores 


Fäden  ohne 
Scheide 

Fäden  mit 
Scheide 


schraubige  Fäden 
^Mcil  oder  starr 


Afikokokkns 
fiacterinm 

Spirulina 

Bacilloe 

dostridium 

Leptothrix 

Begpiatoa 
Cronothrix 
Cladothrix 


nüt  Endosporen 


Form  der  Zellen  bei 
der  Sporenbildung  Spirillum 
mit  Aenderung  der 
Fonncn     bei  der 
Sporenbildung  .   .  Vibrio 


Di«  ri  f       X.      ^  Biologie  der  Wasserorganismen. 

Gebie^trÄL^t"        «^^--''-^  ^er  PHan.en  und  Thiere,  die  Arbeiten  auf 
''«'«»^en  RichtLefSe  p^ZT  ^1  iu-'^        G^u^dzügen  schon  längst  festgesetzt,  nach 
»i»«eD.  daas  a^di  eL2^  ^u^T,  ^  ^anaenkörper«  zerfallen  können.  Wir 
^  au«  den  Eiweissstofien  aich  kohlenstoflhaltige  und  Cftele  Gruppen  abspalten, 
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dass  sich  organisclie  Säuren  und  orsanische  Basen  .  dnruntor  die  Alkaloide  und  Ptomaino^ 
bilden.  Es  entstellen  Körper  der  aroniatisclicn  Reihe  wie  Plienol,  Kressol,  Indol,  Skatol, 
Tyrofiin;  wir  finden  Amidoderivate  der  ein-  und  zweibasiachen  Siiuren  der  Fettreilie  wie 
Leiidn,  AspaxBgiiMBnre,  GlntaaiinAiiie;  wir  beobaditen  du  Auftreten  von  Sinren  der  Fett- 
reihe  wie  Bnttertöure,  Valeriansäure. 

Wir  Bchen  bei  der  Spaltunsr  der  Eiweismoleküle  Glycopide  entstehen,  deren  weitere 
Spaltung  gewöhnliche  Kohlehydrate  liefert  Diese  und  andere  Koitlcliydrate  bilden  bei  ihrer 
Zersetzung  verschiedene  Alkohole  und  Säuren.  Aus  den  Fetten  bilden  sich  Glyoerm  und 
frde  FetfBftoren.  Lange  bekannt  iat  es,  daes  Nitrate,  Snlfate,  Fboq»hate  ledndri,  dan 
nmpekehrt  Ammoniak,  Nitrit  oxydirt  werden  können. 

Du  es  im  Laboratorium  mehr  und  mehr  gelang,  die.se  Spaltungen  Und  neben  denselben 
verlaufende  Synthesen  künstlich  durch  rein  chemisch-physikalische  Eingriffe  hervorzurufen, 
war  es  naheliegend,  auch  da,  wo  man  in  der  Natur  spontan,  im  Erdboden,  im  Wasser  de^ 
artige  Prooesse  ablaufen  sah,  die  Ursache  denelben  in  rein  öhemisoh-phjnrikalischen  Pro- 
oessen  zu  suchen.  Da  nun  diese  £^[Mdtangen  und  etwaige  Synthesen  vorwiegend  als 
Ozydations-  resp.  lieductionsprocesse  auftraten,  sali  man  vielfach  die  Anwesenheit  von  Luft- 
aancvetoff  als  die  directe  Ursache  der  Oxydationen,  die  Abwesenheit  von  Luftsauerstofi  resp. 
die  Anwesenheit  von  Beductionsproducten  wie  Wasserstol^  Grnboigas  als  directe  Ursaohen 
der  Reductionen  an. 

Kappel')  hatte  z.  R.  ermittelt,  dass  man  in  geschlossenen  Kolben  bei  Venvenduiig 
von  Kupfer,  Zink  oder  Eisen  als  Basen  Ammoniak  in  Nitrit  und  Nitrat  überführen  kann. 
A.  W.  Hof  mann  fand,  dass  bei  der  ISnwirkung  von  salpetriger  Säure  auf  primäre  Amine  Stick- 
stofi  frei  wird.  Der  bei  der  Rednction  von  Nitraten  so  Nitrit  und  Amnumiak  frei  werdende 
Sauerstoff  wirkt  in  statu  nascendi  als  atom istischer  oder  activirter  Sauerstoff  bei  Vorhanden- 
sein von  Kohlehydraten  auf  diese  oxydirend  und  fülirt  dieselben  je  nach  seiner  Menge  in 
"BaO  und  00a  oder  in  intermediäre  Oxydationsproductc  über.  Hoppe-Seyler'}  ermittelte, 
dass  bei  Anwesenheit  von  indifferentem  Lufteauerstoff  Ammoniak  dnwsh  naacirenden  Wasser- 
Stoff  (auch  durch  Natriutn  und  Phosphor)  zu  salpetriger  Säure  oxydirt  wird,  indem  der 
Wasserstoff  in  Folge  seiner  Affinität  zu  Sauerstoff  Moleküle  des  indifferenten  Sauerstoffs 
serreisst  und  so  den  molecularen  Sauerstoff  activ  und  zur  energischen  Oxydation  fähig 
macht  Oson  und  WasserstofCsuperoxyd  können  ans  demselben  Grande  Ammoniak  oacydinn, 
und  Ozon  oxydirt  nach  Schönhein  bei  Gegenwart  von  starken  Salzbosen  sogar  den  Stick- 
stoff der  Luft  zu  Salpetersäure.  Lamlolt^)  sah,  dass  bei  Kinwirkung  von  AmnKHÜak  und 
Luft  auf  Alkalien  fein  zerthciltes  I'latinschwarz  nitratbildend  wirkte. 

Die  Hydratationen  von  Eiweiss,  Fett  und  Kohlehydraten  können  durch  überMtstss 
Waisaer.  verdünnte  MinenJsftora  oder  Alkalien  bei  hoher  Tämperator  ktlnsiUch  herbdgefBhrt 
werden.  Nenoki*)  erhielt  dittch  Schmelzen  von  Eiweiss  mit  Kali  nicht  nur  Hydratationen, 
sondern  auch  viele  der  bei  der  Eiweissfäulniss  entstehenden  weiteren  Zersctzungsproducte 
dadnreh,  dass  das  schmelzende  Kali  in  KO  -f  H  zerfällt.  Nencki  nimmt  deshalb  an,  dass 
bei  einer  Spaltung  bei  Luftabeehlnss  vielleicht  H.0  in  HO  +  H  serlegt  werden  kann,  wob« 
das  ITydroxyl  den  Kohlenstoff  oxydirt,  während  der  Wasserstoff  als  solcher  auftritt  oder 
wa^erstoffreichere  Reductionsproducte  bihht.  Duclauxn  fand,  dass  durch  Wärme  und 
noch  mehr  durch  das  Licht  bei  der  Insolation  weitgehende  Spaltungen  von  Kohlehydraten 
hewukt  werden.  r  — e 


«)  ArchiT  dw  PlMmade  1682  Bd.»  &667. 

«)  Arolny  fnr  rtffenlliche  Gi-sundhrit^fleae  in  ElBa«,.Lothringen  Bd.  8  8. 1&. 
)  Tageblatt  der  UX.  Nsturfonwheryetaunmlunp      Berlin  1886  No.  7  a  M». 
2  im.  für  piBkt  Ghetnia  1878  Bd.  17  8.  97  und  105. 
Oomptos  nndiis  1886  Bd  108  aSSl. 
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Bei  derartigen  Ergebnimen  lag  68  nabe,  aUe  Zenetsnngspfooeaae  im  IMboden  und 

Wasser  auf  rein  chemisch-physikalische  Prooease  zorOckzuföhren.  Ganz  unklar  blieb  nur, 
weshalb  immer  mit  derartigen  ITmaetzuniuren  eine  Entwicklung  von  Mikroorganismen  Hand 
in  Uaad  ging,  weshalb  dieselben  uucii  unter  scheinbar  gleichen  Bedingungen  so  dillerent 
verianfen  kdimen,  daaa  man  nie  gans  sieber  war,  ob  die  Cbemiker,  wenn  sie  aich  Uber 
daiaelbfln  Gegenstand  stritten,  audi  wirididi  denselben  Gegenstand  vor  sieh  batten. 

Nur  dort  waren  «olche  Differenzen  l)ei  einigen  Giirurifieii  dem  Verständnisse  näher 
gerückt,  wo  es  sich  zeigte,  dass  dcrsolbe  Küriter,  z.  B.  Zucker,  unter  dem  Einilusi<e  sich  ver- 
mehrender  verschiedenartiger  Organismen  verschiedene,  immer  typisch  wiederkehrende  Zer- 
sstrangen  erfuhr.  Die  Uare  ESrkenntniss,  dass  derartige  O^anismen  nicht  mflUlig  sich  unter 
diesen  Umstünden  vennehren,  weil  sie  bei  der  Zersetzung  günstige  Existenzbedingungen 
finden,  eondern  weil  sie  durch  ihr  Leben  die  lT.«:iehe  der  Umsetzungen  sind,  verdanken  wir 
Cagoiatd  Latour  und  Schwann  und  ihre  eingehende  Begründung  besonders  Pasteur. 
Paste  nr  war  es  awdi,  weloh»  nicht  nur  nachwies,  dass  versphiedene  Hefen  verschiedene 
Girungen  desselben  Substrats  bewirken,  sondern,  dass  es  auch  unter  dem  Einflüsse  ver- 
schiedener Mikroorjranismcn  verschiedene  Richtungen  der  Fäulniss  gibt. 

Der  Erste,  welcher  1869  diesen  Gedankengang  auf  die  gewöhnlichste  Umsetzung  im 
Wasser,  die  Nitrification  der  stickstoCEhaltlgen  Bubstansen,  fibertrug,  war  AI.  Mflllor'). 
Er  erkürte  die  sog.  Sdbstninigang  der  IWsse  für  einen  biologischen  Prooess  und  nidit 

fnr  eine  rein  chemische  Oxydation  durch  den  Luftsauerstoff.  Die  Thatsaclie,  daPH  im 
Wasser  nur  bei  Anwesenlieit  von  OrgiiniBmen  diese  Oxydation  vor  sicli  geht,  wurde  später 
noch  genauer  von  Em  ich*)  und  Heraus^)  sicher  gestellt. 

Scbloesing  und  Mfints*)  ennittaUan»  dass  ileiOisirtir  Boden  keine  Wirkung  ansaht, 
dass  aber  bacterienbaltiger  Boden  im  Stande  ist,  Ammoniak  in  Salpetersäure  flberzuführen. 

Mü  n t z  u  n  (i  ^la r cano  *)  führten  die  Bildung  der  grossen  S:dpeterl:iger  der  Tropen  auf  die- 
selbe Ursache  zurück.  Warington ')  ermittelte  gleichfalls  die  Abhängigkeit  der  Nitrihcation 
des  Ammoniaks  im  Boden  von  dem  Leben  der  Mikroorganismen. 

In  ähnlicher  Weise  konnte  WoUny')  und  später  Ddh6rain*)  die  Oxydation  des 
KoUenstofb  OTganiadier  Verbindungen  sn  KohleosBure  erklSren. 

Bei  Beschränkung  des  Luftzutritte  fanden  Oayon  und  Dupetit')  und  Deherain 
und  Maqucnne  "'),  dass  der  Boden  durch  seine  Mikroorganismen  Nitrate  zu  reduciren  ver^ 
ßiag,  wobei  bald  Nitrit,  bald  ^Vmmoniak,  Stickoxydul  oder  ÖtickstotT  sich  bilden- 

In  einem  Gegensätze  zu  diesen  Ergebnissen  gibt  Frank")  an,  dass  der  Boden  selbst 
im  geglühten  und  angeblieh  sicher  sterilisirtoi  Zustande  die  HUügkeit  der  Nitrification 
noch  besessen  habe.  Die  von  Frank  aus  dem  Boden  cultivirten  Bacterienarten  vermochton 
in  Näiirlösungen  mit  Chloraumionium  keine  Nitrification  auszuüben.  Auch  Adametz") 
konnte  durch  Uebertragung  von  aus  dem  Boden  cultivirten  Baoterien  auf  NithilfisungeD 


')  T  uadwirthschaftUche  Versuchsstationen  1873  Bd.  16  a  263,  1»77  Bd.  20  S.  391.  |B 

')  Chetuisches  Ccntralbl.  1885  Bd.  1*'>  S  :m ;  Sitmiigsbegrichte  der  Wiener  Akademie  1886  JBd.  91  8. 67.  IB 

*)  Zeitschr.  fUr  Hygiene  ISbti  Bd.  1  8.  (H 

*}  Comptee  lendaa  1877  Bd.  77  8. 908  and  808,  Bd.  84  a  Ml,  Bd.  88  &  «U.  liH 

*)  Comptes  remluH  1885  Bd.  101  8.  6ö.  ff 

')  Jooin.  of  tbe  chemical  Society  1SÖ5  Bd.  45  S.  637.  ( 

*)  Landwbffasdiaftlidie  VetBoebsstationen  1880  Bd. 96  &  890;  Joon.  fOr  Landwirtliacibafi  1886  1 

Bd.  34  S.  '213.  I  Ii 

*)  Comptee  reodos  1884  Bd.  98  S.  377,  Bd.  äi^  ä.  46.  1 

•)  Oomptee  tendns  1889  Bd.  96  &  644  imd  1860^  I  ■ 

Comptes  rendus  Bd.  9ß  8.  691.  II 

")  Ti«eblatt  der  LIX.  Natarforacbervenammltwg  su  Berlin  1886  8.  289.  PI 

Uhteisachungen  über  die  niederen  Püie  der  Admknnne  1886.  ^^^"^  ^ 
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-r,  Di.  h,,le-i,chc  B.nnW,l«.,  de.  TH,.I..«e„  von.  Wc^«Un  8«ndp.«k.e. 

0.>.äa.o„  von  A„,™.aU        Sa,pe,e..u.  und  .eine  Eeduction  von  Nit..„ 

„erilisirter  Boden.  i,n  «-^sen»'^'' ^'■^Hti  l^^^^ 

„cgen»au  tischen  den  Angaben  von  F  rank  ^^J^  verwendete  und  «eh,  «.e 

daL,  da^s  Frank  f  «''-P' ^~'utg  a'  B^^^  «el  zu  leiehl  vorstellte    So  gib. 

Wa«er  und  Boden  Ammoniak  »'f '  ^1'''^'^^;;  TheU  in  mit  Gl«..topfen  teet  ver- 

Im  Wasser,  welche«  lum  Theil  in  onencn,  ^  im  Labotatonuiii 

schJrnenFlaachen  .u  chemischen  j^^^^'Xt  — " 

einige  Zeit  gestanden  hatte,  sab  »P»"'^  rn^r^ak  unir  Auftreten  von  Salpele,.»ure 
-i^rVilÄ;"  derru^SieSre^         d..  nur  in  nicht  sterUisirtem 

und  besonders  die  auflallendo  RodueUon  ™n  N't^^^^^^^^  Diese, 
veranlasst,  Heräus-)  «'"B''""'^™   '^rtUurzu  Be  ta  fortgesetzte  Untersuchung 

au.  äusseren  Gründen  später  >m  ^'yf^^^;^ll^",:Xi^Jl,^'n  die  stricte  Ab- 

-  ■TurÄnt.:uÄt  .-or,  da.  ™  B.en  «^^^  Wa^  ^  ~r 
.u  den  UmseUungen  vorhanden  sein  müssen.  M«^';      ^  deuUicher 

-riren-i  rren^unS 

keit  die  directe  Ursache  der  2«"«^^^"?^?'^:"""'!,  ,    T.n  Boden  und  Wasser  sind 
Aber  es  gibt  scheinbare  Ausnahmen  von  d.eser  Thatsache.  Im  Boden  ^^^^^^^^ 

spontan  Gemische  verschiedener  Organismen  -'^^l^^^; '  .rj^U  Vert^^^^ 
bald  einander  entgegenarbeiten,  je  n«^h  den  f  ^^^^^^^^^^^^^  müssen  be- 

material,  Temperatur,  Porosität.  Leichtigkeit  ^^^^  ^^.^.y^"^^^^  ,o  kann  man  selbst 

rücksichtigt  werden.  Werden  diese  Hülfsmomente  ^^«^»^^  ^^^«J^^^;^^^^^  ^„ter  günstigen 
Reinculturen  der  Bacterien  erfolglos  übertragen    ^^'^l^.^'^nT.  ?^^^^ 
Bedingungen  sicher  auslösen.    So  erklärt  es  sich,  weshalb  "^^'^^^.^f  J'^^^  Wasser 
fÜrkeine  Resultate  erhielten,  während  sie  mit  nicht  f  n^»«-^"^/^'^" 
und  ihren  Organismengemischen  1?^^^^^  geschehen  ist  und 

Auf  der  anderen  Seite  darf  man  aber  auch  nicht,  wie  ^«      °"  Lebens- 
noch  sehr  oft  geschieht,  vergessen,  ä^s  jedes  ^P^^^I^^g^P'^^^^^^  ^^^^^^^^  besitzt,  mit 

thätigkeit  der  Organismen  entsteht,  besonders  in  statu  nascendi  „  einzu- 

anderen  Wasser-  und  Bodenbestandtheüen  secundäre.  rein  ^^'"^''^'l^^^^^^^ 
gehen,  bis  der  nach  den  vorhandenen  Bedingungen  mögliche  neue  üieicng  ^^^^^ 
erreicht  ist.    Ein  durch  Bacterienvegetation  acti^'irtes  Sauerstoffatom  ode  e    ^^.^^  pj^y^ 
stehendes  Wasserstoffatom  wirken  an  sich  chemisch  ebenso  wie  durch  rein 


»)  Zeitschr.  für  Hygiene  1886  Bd.  1  8.  297. 
*)  Archiv  für  Hygiene  1886  Bd.  4  S.  82. 
»)  aoitschr.  für  Hygiene  1886  Bd  1  ».  lt»8. 
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koUadie  Processe  abgeqxaltme  Atome  oder  Atomgruppen.  In  geringem  Grade  bilden  sich 
aber  auch  auf  rein  anorganischem  Wege  Körper,  wie  z.  B.  bei  der  Verdunstung  Ozon,  welche 
einzelne  der  Umaetzungen  bewirken,  welche  wir  auch  durch  Lebensthätigkeit  von  Mikro- 
oxaaakam  au^efOliit  sehen.  Ee  können  bisweilen  fOr  die  Entstehung  eines  nnd  deeselben 
Körpen  cwei  Quellen,  eine  biologische  und  eine  physikaliach'telliirische,  in  Frage  kommen. 
Diese  letztere  Quelle  tritt  aber  für  die  Ke^^'('>hnUdien  Zersetzungen  im  Boden  und  Waaser 
praktisch  ganz  zurück  und  fehlt  oft  voliätändig. 

Disse  secondären,  rein  chflmiBchai  ümaetniiigwn  und  die  physiUlisohen  Prooesse  darf 
man  nicht  unberücksichtigt  lassen  und  soweit,  aber  auch  nur  soweit»  sind  die  Binwendungen 
der  Anhänger  der  cIieTtiischen  Zersetzungatheorien,  wie  sie  in  den  letsten  Jahren  besonders 
Yon  Hoppe-8eyler  vertreten  wurden,  bereclitigt 

(Fortsetzung  folgt.) 


I 


Robson's  Gashaimner^). 


Dem  Bedürfnisfie  der  Praxis,  einen  kräftigen 
und  sweckmftMigen,  durch  Elementarkraft  getrie- 
iNnen  SefamiedSbanBer  au  bsritasa  in  FUnen,  in 
denen  aus  saefaUdMn  oder  Uttfiehsin  Granden  der 
Dampfbetrieb  aosgeschloesen  ist,  verdankt  auch 
der  von  Robson  im  Jahre  1885  ooustniiiie  Gas- 
UfspnDg.   AnUngtteh  nur  als 


 •   Flg.  Ml. 

■)  Diagler's  polyt  Jooni.  1887  Bd.9M 

S.691. 

*)  VgL  Richard:  Lea  moteurt»  ä  gas  ü.  lOG 
lU.  V»  tensr  Sniliissr  1886  Bd.  69  &  484. 


thoilwciser  Erfuitz  des  Dampfhammers  bestiinint, 
hat  derselbe  nach  manclierlei  Versuchen  und  Ver- 
besserungen jetit  eine  Vom  erfialten,  welch«  den- 
selben nicht  nur  dem  Dampfbamoier  gleidiateneDf 
Boudem  in  mancher 
Hinsicht  auch  eine 
gewisse  üeberlegen- 
beit  sichern  soll. 
£%.  241  bis  244  ver- 
aneehaolicbt  nach 

Dititrlor'H  Jnurti,  duroh 
Engineer  l»äti  LXU. 
p.  906  die  Biariditang 
des  von  der  Tangye- 

achen  Maschinen- 
fabrik In  Blnnh^lunn 
ausgefohrten  Bobson- 
sehen  Gashammcm. 

Das  einseitige  guss- 
eiseme  Hohlgestell  Ä 
trilgt  oben  den  A rbeits- 
cyliader  ß,  in  wel- 
diem  tidtk  dar  Arbeits- 
kolben  E  und  der 
Saugkolben  V  bewe- 
gen. DerantereGrlin* 

derdeckel  ist  mitOeff- 
nuugen  c  and  mit 
einer  langen  Stopf- 
bfichse  D  fttr  die  Eol> 
benatange  veraebea, 
wekhe  sieh  duroh  den 
Fortfall  der  Dichtung 
sehr  vereinfacht.  Der  mit  StahlriDgeu  abgedichtete 
Kolben  E  ist  mit  der  Kolbenstange  aas  einem 
Stocke  geachmiedet  und  besitzt  an  Heiner  unteren 
Fläche  Ansspaningen,  um  der  kühlenden  Lof^ 
weiche  bei  jedem  i!Lolbenhnbe  durch  die  Oeff- 
e  aaceasoft  wird,  ialli|i«hse  gross«  Obw 
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fliehe  «I  bieten;  darch  diese  Odtamgen  *.rl 
auch  eine  be«tlln.lige  Kühlung  des  Cybnde«  B  er- 
«elt  Der  an  der  Kolbcustange  sitzende  Hamm«- 
■*™  l,»r  F  ißt  von  nnten 

her  ausgebohrt  »or  Aof- 
nabme  des  mit  einem 
Keile  befeitigten  Ham- 
merkopfes. Dieser  Keil  <; 
ist  an  beiden  £nden 
ttät  Angen  venehen,  in 
denen  Bügel  fur  Ver- 
bindan«  mit  den  Zug- 
stangen H  drehbar 
angeordnet  rind.  Inner 
hiiU)  iweier  an  den  Cy 


auf  den  Zugstangen  H 
je   acht  übereinander 
liegende  und  von  einan- 
der getrennte  Spiral- 
federn, an  denen  der 
AibdtBkolben  nebst 
Hammcrbilr  aufRchängt 
ist;  sie  hnl.on  don  Zweck,  den  Kolben  nach  voll- 
ffthrtem  Schlage  wieder  in  seine  Anfangelage  bis 
IQ  d«iiBuJIem»«iiackiuf«UMWi,  DieBeai«ii««*nng 


Kurbelgetriebe,  wie  solches  schon  von  Bi sschop 
verwendet  worden  ist.  vom  Hwwtaide  0  aus.  In 
Mlner  tiefsten  Stellung  ist  zwischen  den  Kolben  y 

ein  ^^^^^-[^^""^  ^Z^.t 
warts  bewegt,  so  saugt  er  dm*  das  ven«i« 
Gemiedi  ^  G«.  «nd  Luft  an.   Näheres  betr.«» 
Bildung  und  Zusammensetzung        Laduugiat  in 
der  Quelle  nicht  mitgelheilt;  in  derZoWtongf  » 
ein  klefaee  Ventfl  di^ewkhnet,  vor  welchem  d.e 
ZünduugHflamme  r  brennt;  dieses  Ventd  wud  nur 
gelüftet  (durch  Winkelhebel»  und  eme  an  « 
Kurbelstange  M  befindMche  ' 
Kolben  V  nahe  ans  1  a  l.   seines  Hub^  gelaeg, 
wie  in  t4  24:^  ersichtlich  ist.  Während  der  V* 
,.U,  .Weier  an  den  C.  |  lendung  d.  Hub^  ^,^*;^f^re:t:altre 
ander  ^  angeschraub-  |  «^'^l^Ih  entzündet.  Bei  seiner  ersten 

ten  Gehftnse  Z  siUen 


Flg.  «43. 


n..  nnd  T.uftpemisch  entzündet.  B«' 2» 
Bauart  verwendete  Eob.o»  «r  «»°f^„£ 
naeh  innen  rieh  ÖÄWirf«  Klappenven  .1 
wie  Bisschop  bei  seinem  Gaei^^o^. 

durch  die  i«'»^^»?l"^^;jj1rvntt!cht 

ders  herrorgemlen  iiiid,  das  ai«  »  . „M:„em 

derKür^desArbeitshubeslWimwnnachtbedigem 

Einflüsse  sein  dürfte. 

In  seiner  höchsten  Stellung  bedecW 
ben  V  den  im  obewten  Thrtle  des  Cylmde«  ß 
S:LdUchen  Austrittskanal  U,  und  ^-^^ 
Druck  der  e^plodi«»^»^  auf  den 

Arbeitskolben  JS  und  treibt  de««»»  • 
W&hl«Dd  er  nach  dW  Arbeit^verneh  «ng  vonde 

Spiralfedern  wieder  in  Auf«^J«^^^., 
führt  wird,  hat  sich  der  Saugkolben  «  "^^V^ 
wegt  nnd  den  Anetrittskanal  U  etw.«  .^«J^ 
zSeich  schUes.,t  «^eh^ufolge^er^'^^ 
Dmckminderung  das  VenUl  ^e 
flammer.  Die  VeArewmng«-»       "  '^'^«^ 
Ventile  i  über  den  Kolben  Q  ur^könn^  d^h  ^ 
entweichen.    Beide  Kolben  t 
ihre  geringste  Entfemon«,        Q  ^J«»^  ^. 
Untohr  der  Bewegung,  em  neues  QMg»»c« 
r^gen.   Diese.  (nn.h«ige)  ^-Jl^JJ 
spannten  VeibitmnungsgiM» JW«*«»» 

«.d  dieeelbcn  dürften  ^^„^fc. 
Hoben  des  Mr.,  ausnut^n  la«e».  ?«8^^ 
des  Hammers  läset 


flff.  SM. 

der  Federn  ist  eine  massige,  da  sie  nur  die  abao- 
Inten  Gewichte  von  Kolben,  KollKjnstange  und 
BIT  sn  heben  haben  und  ein  GegendmA  anf  der 

öberon  Kolbenseite  nicht  xu  überwinden  ist.  Die   

grösst*  Dehnung  einer  jeden  Feder  betragt  19  mm;  des  ^^^^J^V^J^  L^o„g  mit  Hülfe  der  auf 
thatskchlich  schwankt  sie  wahrend  des  BobWbeB    der  ZttndflÜiWt«»  ^z^inkuppelung  «/  «• 

der  Handrad  welle  fr*°l*3u-  Gasein- 

gehl,  welche,  durch  «^'^«"^^TjX  i« 
S«m«tlteinVerttodnngrtAen5^;^^^  ^ 


dee  Hammers  zwischen  9  und  19  mm. 

Am  Arbeitscylinder  ß  ist  an  einer  durch  die 
Anfangsatellung  de«  Kolbens  E  und  durch  den 
Hnb  des  Saai^kdlbeas  Q  bealinunten  Lage  das  Gas- 
einlasBventil  h  mit  der  Zuleitung  I  angeordnet. 
Der  Kolben  Q  bewegt  sich  im  Cylinder  Uber  dem 
Kolben  JB  und  hat  das  Ansangen  dea  Gasgemisches 
und  die  AustreiViung  der  Verbrennungsrückstände 
besorgen;  er  ist  mit  Veutileu  t  versehen  und 


nffoet  ^® 

ihrer  Stellung    Torbr   oder  «Jj^^  ^  He- 
Wirkung  dee  Hammer»  lÄsat  rieh 
bels  V  Tdlrttodig  bstorschen;  u^ut 
einem  schrägen  Scblif/e  geft^hrt  «»J^«;^^*. 
ein  sofortiges  Oeffnen  und  «<^;  '^iJ^n^S^ 


zu  besorgen;  er  ist  mit  Veutileu  t  versehen  und     Das  Uespene»  •oB  ^  Bir  hei  aetoW 

eihlH  seine  Bewegung  durch  ein  geschränktes  I  dee  Hämmere  dienen.  Indem  w 
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äSor  WiHerreraaisuitg  von  Pbiladelphi». 


fechtage  du  in  eine  Nnth  der  Kurbclsohoibc  .V 
P<«WMbG«pewiirftf^  BeimAufwftrtagange 
dos  Kolben»  £  wird  d»  Htndnid  O  xmuTim. 
wutong  der  an  einen  Ar,n  ,1ok  Gesperrea  w  an- 
Wad»  Feder  X  herumgedreht,  wahrend  beim 
Hiedeigange  von  Ä  der  Kolben  Q  faetsteht. 

Der  beschriebene  Hammer  hat  ein  Bärgewicht 
von  40  kg,  einen  Cylinder  von  178  mm  Bohrung 

Lh.„     iT"?  ^  •üBzuMhrende 

Schlag  soll  der  Wirkung  tiam  O^m  fUIendeo  Ge- 

1  iÜ'JL^*'«*"''^"''*«"  ""«^  Minnte 
Ijteöber  100 mal  wiederholt  werden  können.  Die 
™«fly>r  315  zeigt  die  nia^mmme  eines  leichten 

W«*ies  kräftigen  ScblaROR;  dor  mittlere  Gas- 
betrug  im  letzteren  Falle  1,08  kg/qcm 
Ho  dass  eine  Arbeit  «»  44  «Ag  geleletetTrte' 
üerHamm«  wiegt  8fK)k„  „ml  verma,.  Blöcke  bis 
Üä!  bearbeiten.  2500  schwerste 
8^  oder  «00  leld,te»verbi«when  annähernd  , 
Icbm  Uaaogßa,  «obei  «ich  um  Betifebe  de« 
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Hammers  auch  EnMga.  Terweoden  IümL  Weeent- 

hohe  Vortheile  bietet  der  GaRhamnier  auch  d«. 
durch,  dass  er  jederaeit  gebrauchsfähigirt, 


ft'«     0.t<>  I  <tH 


Fiir.  145. 


Wie  für  zufällige  oder  für  Nachtarbeiten,  „nrl  dass 
derOawwrtnwich,  gleichgültig,  ob  er  längere  oder 
kdreere  Zeit  arbeitet,  am  die  H&lfte  geringer  «ein 
soll  als  derjenige  einer  «um  Retriel>e  entsprediend 
KMüger  Biamer  nöthigen  Gaamaachine. 


lieh  Herr  John  Birkinbinc  in  einem 

^  WasBerversorKung.  in  folgender  WeiaTwr 
Wii^aervereoiKung  gibt  es  wohl  keine  znver 
«WgÄhwne  als  die  ans  einem  groaaen 
T".?'  »«»entlieh,   wenn  daa  Weeeer  S^m 
p««irt  oder  über  Wehre  fällt  und  sTTr 

ihe  Vemmemigung  de»  Waasers.  Die«  gilt 
ohTo^  T        ««^«yJkUWuaa.  von  welchL 

«en  waaeera  bezogen  werden;  jedoch  nen- 
em.p  der  eingeftlhrten  Verunreinigun.,  n 

2«whlengepende„  wird  das  Wu^  de«  FI«^, 
d^  aus  den  Be^^werken  toemenden  sCn 

diese  Säuren  aber  zerstören  <Be  Ofgutoehen 

t^yJen  r  r       •^«Jkrteinfann.tion  and  nen- 
Pbfladelph.a,  wo  das  Waaser  fOr  die  Stadt 

von       Sa      {•^"»^»bwaaaem  hauptsUch- 
'««Btown  in  dan  Hom  gehu«en,  die 


Zur  Wasserversorgung  vor  Philadelphia 


aber  weniper  schädlich  sind.  Die  groae  Menge 
reinen  Waaaera,  welche  die  Nebenflüsse  nnt«rlialb 
Noniatown  «ob  den  Kalkateingegenden  bringen, 
baben  eine  meridiehe  Wirlning  «if  Veibenening 
dea  Waaien.  Die  gegenwärtige  WaaeervereoriEninp 
ist  mehr  tadelbaft  w^en  der  mechaniicben  ala 
wegen  der  chemischen  Veronrebilgungen,  nnd  dnreh 
geeignete  Methoden  zur  Abhaltung  von  Verun- 
reinigungen  des  Flusses,  durch  Anlage  gnwaer  Ab- 
lagemngabecken  mit  mOgUcheter  LOftang  auf  me- 
chaniscliem  Wege  würde  es  gelingen,  die  Qualität 
des  Wassers  über  der  durchachnittlichcn  andeier 
groeeer  Sttdte  lo  halten.    Wie  aber  die  Stadt 
wfielist,  so  wird  sich  auch  die  Umgebung  dichter 
bevölkern  und  die  Verunreinigung  des  Stromes 
vermehren,  and  ea  fragt  sieh  deshalb,  ob  es  niclit 
billiger  käme,  die  Wasaerveraoignng  ans  Quellen 
«gyiaen,  die  leichter  vor  Verunreinigung  bewahrt 
werden  Itönnen.  Um  diese  Fragen  zu  entacheiden, 
war  es  nothwendig,  Studien  über  die  Niederschhga- 
verhältnieae  an  machen,  die  ebenfidla  beapioohen 
werden. 

Dr.  Leeds  legte  giones  Gewicht  auf  die 

Ldftunjr  des  den  Städten  angeführten  Wassers 
und  empfahl  die  Anwendung  von  Luftoompreasoren 
aar  Ueflerang  ron  l>mck1aft  nnd'  Benntanng  dee 

in  derselben  enthaltenen  Sauerstoffs.  Die  Ver- 
suche bestätigten  wohl  seine  Behauptungen  besUg- 
lieb  dee  Weithea  einer  aoTchen  Oxydation  und  der 
Vortheile  der  Einführung  von  DruckJuft,  aber  , 
nichtsdestoweniger  kann  die  Methode  schwerlich, 
namentlich  an  beateh enden  Anlagen,  eingeführt 


i 
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„«dm.    a  mwden  dio  Compre.soren  fflr  den 
ango«ch..(ft.  aber  -ic^*^«-^ 

mosrten  namentlich  di«  RohrsWiwe  eo  golo^t 

werden,  dass  sich  nirgends  in  ihnen  Utft  an^; 
mein  konnte.  Deshalb  ist  nicht  ro  «rw«tw,  ««• 
die  LUftong  mittdB  OMmweeeoM»  i»  ^  erbmdung 
mit  den  rump8trtn,'on  l-ci  der  E^«»'«^^?' 
Uge  Erfolg  hat,  da  die  damit  verbundene  Gel^ 
für  daB  Rohrsyetem  «i  gfoee  iei.  Ee  wOide  ftejjer 
und  weniger  gefahrvolUoin,  ,1..  W.hsot  noch  über 
die  Reservoir«  zu  heben  und  es  in  Cascaden  herab 
laUen  «u  laa«en;   die  unnOtaen  OempreSMfen 
konnten  nnch  verwendet  werden,  um  m  die  Beaer 
voirn  Luft  «ni  Boden  ehmiprcsaGn.  oder  wenn  das 
Heben  nur  wenige  Fußse  betragen  aottte»  könnten 
BotntioDBpiimpen  «ullieeteUt  werden,  die  groaee 
WeaMrmcnRcn  heben  und  in  dünnen  Oaacaden 

beiabtallen  lieoeen. 

Die  imJehrt  1886  der  8Udt  gelieferte  GoBammt 

waHaermengo  betrag  95627  000  cbm  (im  Durch^ 
schnitt  262000  cbm  pro  Tag).   Dieae  wurde  auf 
eine  mitöefe  Hölie  wn  46,88  m  geliehen,  wae  einer 
cooÜnuirlichen  ArbeitaleiBtung  von  1889  H  P.  ent- 
spricht.  Nach  dem  Berichte  des  Waaaerdeparto- 
mente  wurden  im  Jebie  1886  im  Mnimnm  186900 
cbm  tlgUch,  im  Maximum  388870  cbm,  im  Durch- 
ichnitte  298000  clnn  tügUch  gepumpt,  so  daae  bei 
^Mcber  Hubhölic  die  dufchachnittllclie  Arbeite- 
letetnng  eich  m  9160  H.P.  berechnet.    Ucr  in 
'..t/trrem  Jahre  anf  dl»  Stadtgebiet  gefallene 
Niederachlag  von  1057800  cbm  war  aomit  viermal 
eo  graes  ab  die  veibranehte  Waasermenge. 

Das  nun  von  den  Behörden  der  Stadt  tu  lö- 
sende Problem  Ut  glücklicherweise  nicht  eo 
ecbwicrig,  denn  es  «leben  vewdiiedene  geeignete 
Quellgebiete  »ur  Verfügung  Pie  Frage  ist  nur. 
wie  weit  Boll  man  für  die  Zukunft  sorgen,  wie  viel 
mU  man  den  Nachkommen  liberlaMen?  Die  ver- 
fügbaren Bezugaqnellein  dad: 

1.  Der  Schuylkill,  ans  welchem  das  Waaeer  in 
Reaervoire  gehoben  werden  musa,  was  mit  «m- 
fltaaten  Kosten  veilmfiptt  ist  Bei  Weiterbenulsnng 


aieaer  QueUe  sind  Vorkebro^  TTZ'^Z 
reinigen«  .n  t«lta».  und  i*  ttr  Anftpdd««*. 

anlagen  zu  sorgen.  ......v._  mum- 

2.  Der  Delaware  erfordert  dieeeinen 


8.  Gravitationsleitungen  von  ^»J«»  «J* 
rercn  Nebenflüssen  der  gemumten  Flüase  oder  dem 

Qrugebiete  de.Dd.im«  ^^^^^JT^Z 
^j^j^ddegBTerii&ltoiBaen  und  -h  r  Möghchk«t 
^^-»^^^^^  Während  aolche  I-tungen  in 
der  Anlige  tlieurer  rind  d.  FI««W..«rve«^ 
«^nge^  iLiW«  «•  i™  Betriehe  hdhg-.  und  die 
gungen,  ■"™'*~"  i-s-htar  vor  Verunreinigung 
Quellp<'bi<  te  kflnne»  lewnier  vor  -«» 

^  dahin  «eht,  einen  groB.en  ^-^«1^1^ 
daa  Schuylkillthal  ob^^^J^'^'^y^'^^^^. 

dem  doppelten  Zweek,  ^"^T^Z^^^,. 
-.noMOlMI  und  Lieferung  von  Tnebkralt  anna 

Die  Prüfung  der  vcrschiedeneu  Vo»^ 
„nd  die  Entscheidung  bieder  iijt  ^J^J'^^ 

troffen.    Neeb  des  ^"««^"f  1 

2        sorgfältiges  t 

,«H.t  ist.  Würde  ^^^^^^  ^^.e  G-v^ion. 
verläsBigate  Versorgung  duKh  etoe  ^  ^^^^^ 
loitnnff  von  einom  odi-r  nuhreren  .„  bs-. 

ÄuylkiU  und  Delaware. 
Sicht  auf  mögüche  sociale  cder  P<«~  einer 
w«.  e.  «OHema.  die  V«sorgui^  md,^  ^one^ 
QueUe  allein  ahh.ngig  .n  "»«"^^iJ^ » 

t«,le  über  ^^Tä^TJ^^^^  ^^^^ 
sollten  letrtew  Bgenthnm  der  Btt^ 

könnten  dieselben,      nur  unvollsUmd^d 

wirth«chaft  nuUbar  ^^^li^'^^^^X'^ 
werden,  was  nidit  nnr  fte  die  BP^J^^Xg  ein» 
,ou  Wirth  wäre.  Bondem  auch  gleichseittg  ^ 
Brtng  »  Hol«  abwerfen  würde. 


Neue  Patente. 


Kleaae: 


Patentanmeldungen. 


14.JaU1887. 


XXVI.  F.  3266.  Sicherheits  Gashahn.  A.  Fuchs 

in  Dortmund,  BiBmarckstrasse. 

—  H.1124.  GsB-ächnittbrenner.   W.  Hoppe  in 
»bei  Berlin,  KOidge-Ghaoseee 62. 


L.„,pe„  und  »»Uge  O^^^:  :  B. 

I    W»  Tsolienitr'  7. 


ent- 
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la  JttH  1887. 

Viri,  H.  ßHf,.T  Verfahren  .ur  Hu^nng  mehr 
l«a«cher  rhodanwMserstoßFsanrer  Alutniniutn- 
•J*M^Befeen.   J.Haupt  in  Feuerbsch  bei 

XXKVI    D.  302Ö.    Cokekorb.    H.  Döring,  in 
«ra»  Berliner  Dampfkeaaelfabrik  von  Dörine 

_*  «tt'kett  in  Ghutottflotmis. 

F.8010.   Beheizung  von  EisenbahnwMen  aad 
.ndei^n  Rftumlichkeiten  mittel.  eineTvonZ 
BoleuchtungBihmine  betrieb««,  Wa«,erhel«,ng 
^  Foul.s  in  Glasgow;  Vertweer:  IW  0 
i^ieper  in  Berlin  8W. 

^^Ii-Jr"*?^L.**"*™"8  an  Flügelrad. Waeeer- 
a  Wolf  f  Jn  BimUiii. 

Sl.  JnK  1887. 

B«ner  in  München. 

"»«an  in  Oanabrück. 
ÄW.  G.  4250.  Kcherheitaaufhiln^un,.  für  Gas- 

Q  !  H«nd.Ga«.o        Vertreter:  J.  Bf.ndt  A 
^^»Wocki  in  Berlin  W. 

96.  Juli  1887. 
^  J*/f  ^^"^""^8  ^  Grubenlampen.  J«L 

-  T3,^<;  l^^''^*'^'^^''''^^^^ 
«r.  jHGo,  itQders  in  GOrlits. 
naaai.oberlelaer  in  Halle  a  8 

unter  R  T  ^^"^^  ^em 

1er    pL?     ''"«"^'-'^l«"  Patente.;   AI  Ried- 


IV    IV  ^^"^'•theilungen. 
«berstglllSiiäCr«  «r  Auftaugen  des 

J^JJ«w«e2$a.    Vom  19.Decemberl886  ab. 

jJ«J^ohv«^chtung.     A.  Rühle  in  Berlin 


I  Klasse: 

I  XXVI.  No.  .1W8I.  Apparat  zur  Herstellung  von 
Waanerga«.  l.  Holtaer  und  A.  Rate  an  in 
BoyRii,nwikreioh:  Yerlnter: F.  va u  .i  e n  w y  u- 
gaert  fai  Berlin  SW.,  KrtniggrtttMnrtr.  m 
Vom  22.  Sqitomber  1886  ab.   H.  G132. 

—  No.  40781  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
reinem  Wa^wratoffgas  mittele  Kuphiddortln. 
A.  F ri  te ch i  und  E.  B  e  a  u  f  i  1  s  in  Paris  1 72  Rne 
duTempIe;  Vertreter:  Specht,  Ziesel  Co.  in 
Hamburg.  Vom  SS.Beeember  1886  aK  P.8069. 

—  No.  4073r..  Flammenregulirvorrichtung  für  Gas- 
brenner, Hör  Witz  &  Saalfeld  in  Berlin  SO, 
Wrangefair.  4  Vom  &  Febraar  1887  ab.  a677s! 

XXXVI.  No.  40724  Coke-Füllofen.  Leprince 
&  Sieveke  in  Heerford.  Vom  17.f^bruar  18S7 
mb.  L4U9. 

LXrV.  No  407Ut.   Nouerung  an  RohrverscblOmen 
M.  Mechnig  in  Berlin  Alexandrinenetr.  9& 
Vom  &.  Deoember  1686  ab.  M.  488a 
IV.  Na  40760.  VoRfebtang  an  FelroleBmlampeu, 
um  bei  starkem  Neigen  oder  Umstürzen  der- 
selben die  Flamme  auasulöflcben.  E.  Karknlik 
I    in  Wien  VH,  N«abai«gaHe 61,  and  J.  Cejka  in 
'     Wien  I  ,  BankgMBO  S;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgL  CommifliioilBntb  in  Berlin  .«^W  ,  Linden- 
etraase  80.  Vom  6.  September  1886  ab  K.  5077. 
~    Xo  10767.  Vorrichtung  zum  Venehieben  dea 
Dochtes  in  Rnnd  -  und  Flachbrennern  Firma 
Georg  Hall  er  in  Ottensen,  l.  Bomstrasse  31. 
Vom  2.  Febnmr  1887  ab.  H.  «762. 

—  Xo  40798.  SelhfitthRtipp  AoslftRch Vorrichtung 
für  Lampen.  St.  Siemang,  k.  k.  Artillerie- 
Oberilentenaat  nnd  A.  Breden,  k.  k.  Ritt- 
meister a.  D.  in  Wien;  Vertreter:  M.  Rotten 
in  Berlin  NW.,  Schiffbaaerdamm  29a.  Vom 
19.  Deoembttr  1886  abi  8.  8697. 

—  No.  40799.  AnslOechvorrichtung  für  Petroleum- 
lampen (Flach-  ond  Bandbrenner).  A.  Breden, 
k.  k.  Rittmdater  a.  D.  in  Wien  IV.,  Rainer 
gasse  22;  Vertreter:  M.  Rotten  in  Berlin  NW., 
Schiffbauerdamm  29a  V<Hn  81.  Deeomber  1886 
ab.  K.  5252. 

—  Hol  40608.  Biiiridrtang  an  Petrolemnfladh- 
brennem  zum  straffen  Vorschieben  des  Dochtes. 
H.  Beeck  in  Hambaig.  Vom  Sl.  Januar  1887 
ab^  lt.4066. 

—  No.  40801.  Neuerung  an  PetroleominndlMtOD- 
nem.  H.  Küntzel  in  Berlin  &,  Oranienatr.  160. 
Vom  18.  Mint  1887  ab.  K.  5419. 

XXVI.  No.  40779.  Gasbehälter  ohne  Bassin.  A. 
Pfeifer  in  Brannecbweig,  Rosenthal  7.  Vom 
9S.  Deoember  1886  ab.  P.  3146. 

—  No.  40780.  Afiparat  aar  fabrikmflseigen  Hentel- 
lang  von  oarbnrirtem  WaeaerstofFgas  für  Beleuch- 

l^izungs-  und  andere  Zwecke.  H.  Wil- 
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SUtiBtische  und  finanrielle  MiUbellungen. 


"^Zn.  in  Stockport.  The  Mount  40  Wellington  j 
Road.  Coanty  of  a.CBter.  England;  Vertreter. 
C  Fehlen  und  G.  Loubier,  in  Firma:  C.  I 
Kceseler  in  Berti,»  SW.,  Anhalt^tr.  6.   Vom  ^ 
25.  December  1886  ab    W.  4549. 
XXXVl    No  40757.  Schutzvorrichtung  Wr  üae-  | 
*  Vimmerftfen  zur  Verhütung  von  Explosionen. 
WarBtcincr  Gruben-  und  Hüttenwerke  m 
WarHtcin,  Westfalen.   Vom  3.  Apnl  1887  ab. 
W  4721. 

XLIT   No  40739.  Neuerung  an  elektria-  hen  Appa- 
raten zum  Anzeigen  von  Grubengaa  und  anderen 
flüchtigen  KohlenwaBHoratoffen.  N.  Fern  m  Nor- 
wood.  Grafschaft  Hamilton  und  H-Groenbock 
in  Cincinnati,  Ohio,  V.  St.  A.;  Vertreter;  Finna 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneiecnauetr.  110. 
Vom  5.  October  l»8ß  ab.  P.  3053. 
IXin    No   40792.    Neuerung  an  Laternen  für 
'Vahrrttder.  F.  Prindle  in  Le  Droit  Park,  Vfas- 
hington,  und  Ch.  Koyl  in  1416  Q.  St.  Nortb- 
West.  Wa8hington.  District  of  Columbia,  \ .  8t.  A. ; 
Vertreter:    C.  Fehlcrt  &  G.  Loubicr.  in 
Firma:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW..  Anbaltstr.  6. 
Vom  29.  März  1887  ab.  P.  3'238. 


KlAflae: 

Palenlerlöschungen. 

X    No.  2922«.  Neuerungen  an  horizontalen  Coke- 

Öfen  mit  horizonUlen  Gaakanälen. 
TACXV   No27Ü9.  Darstellung  von  schwefelsaurem 
/imoniak  aua  dem  Stickstoff  der  Bruchmoore 
oder  Grünlandmoore. 
_  No  11G69    Neuerungen  an  Apparaten  zur  Entr 
Wicklung  von  Ammoniak  aus  Gaswa^^sem. 
I  _  No  13718.    Verfahren  und  Apparate  zur  Dar- 
'      BteUung  von  schwefelsaurem  Ammoniak  aus  dem 
Sückst^fT  der  Bruchmoore  oder  Grünlandmoore. 
I     (ZusaU  zu  P.  R.  2709.) 
_  No  18Ü61.  Neuerungen  in  dem  Verfahren  und 
dem  Apparate  zur  Darstellung  v<..  -^we  J 
Irem  Ammoniak  aus  dem  Stickstoff  der  Bn.h 
und  Grünlandmoore.   [U- Zuaatz      V.  R.  270.».) 
No  385%    \pparat  zur  Gewinnung  des  in  dem 
-Rpiritrir  in'der  Lauge  der  ~  o^er 
der  Mela^seentzuckerung  nach  dem  Proc«8sMan 
noury  enthaltenen  Ammoniaks. 
LXXXV.   No.  33943.  Wasserieitungafiltor. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Barmen.  (Elektrische  Beleuchtung.)  | 
Die  Sta-ltverordnetenversammlong  hat  in  geheimer 
Sitzung  am  12.  Juli  einstimmig  die  Anlage  einer 
Centraletetion  für  elektrische  Beleuchtung  be- 
Hihlossen.  Dieselbe  wird  sich  vorläufig  auf  den 
mittleren  Stadttheil  von  der  Pfalz  bis  zur  Adler 
brücke  erstrecken,  ißt  auf  die  Versorgung  von 
5000  Glühlampen  berechnet  und  soll  nach  den 
provisorischen  Anschlagen  etwa  M.  400000  kosten. 

Bochum.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Dem 
Vcrwaltungabcrichte  vom  1.  April  1885/86  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Das  Damiederiiegen  der  Kohlen-  und  Eisen 
industrie  hat  im  verflossenen  Betriebsjahre  auf  die 
Weiterentwicklung  beider  Werke  einen  hemmenden 
EirfluBS  ausgeübt.  Sowohl  das  Gaswerk  als  auch 
das  Wasserwerk  hatten  im  Betriebejahre  1885/86 
gegen  das  vorherige  eine  Abnahme  dee  Consums 
zu  verzeichnen  und  betrug  dieselbe : 

Gas;  Genammtabgabe  pro  1H85/86  1684000 
cbm,  pro  1884/85  1800  700  cbm;  Minderabgabe 
gegen  das  Vorjahr  1 16  700  cbm  =  6,48  »/o. 

Wasser:  Gesammtabgabe  pro  18f55/86  5006622 
cbm,  pro  1884/85  .^j  217993 cbm ;  Minderabgabe 
gegen  das  Vorjahr  211 :371  cbm  ^  4,05''/o,  wohingegen 
von  1883/84  zu  1884,85  noch  beim  Gaswerke  eine 
Zunahme  des  Consums  von  20,32  •/<.  und  beim 


Wasserwerke  eine  solche  von  15.06%  stattgefunden 


'^'"«eim  Gaswerke  hat  die  AV>.abe  an  de^«^ 
ehumer  Verein  blos  93933  cbm  jm  Jah  e  88^^^ 
eecen  233430  cbm  im  Vorjahre  betragen,  so 
S  Ausfall  gegen      Jorjahr  all^^^^^^^^ 
Consumenten  139497  cbm  ^  ^'^'.^"^^^  „uf 

Der  Privatconsum  iat  von  ^">0945  cbm^ 
933612  cbm,  also  um  27 383  cbm  =  2.84  .  «^rüc 

^n^::- hierbei  die  in  Bocbum  ^ejeg^n^^^^^ 
strieUen  Werke  den  A"-cblag  gegeben   ^^  ^^^ 
raus  hervor,  dass  vier  hiesige  '"'»"«^"^^^^^^br  von 
menU  eine«  Minderconsimi  gegen  das  Nona 
31921  cbm-  20,72 »,'o  zeigen. 

Zwei  dieser  Etablissement«  "'^j^^^u- 
Ga^beleuchtung  noch  <^l«»'*'';^^^„Xh  Ver- 
tu ng  eingeführt,  und  ist  dies  hauptsächlich 
anlaLng'des  -hinderten  Ga^j^^^^^^^^  .^^ 
Der  Gasveriust  hat  b«f''"f'*'JJ''  erfahren ; 
,et.t.n  Jahre  eine  »><^<i-^°t!/rm  e^en  208 19^ 
derselbe  betrug  1885/86  '-ä^^^J ^^"g^^^t  i5,52-/,. 
cbm  im  Jahre  1884;85.  also  mehr  ^3»^ 

Dieser  bedeutende  Gasverlust  ^"^^  ^^7^^- 
rufen  durch  den  -^ilechl^n  ZiisUnd  ^^^^ 
rohricitungen.  Aber  auch  ^^^^^^^r^ien 
in  Ausführung  begriffenen  Kanahsation 


und  flnanzielle  MitÜieUopgen. 


tneen  nun  Uodichtwerden  der  Oasrahre 
Hdi  bii. 

Befaa  Wasserwerk  iet  bertglich  der  Oonnim- 
•bnahme  wieder  in  enrter  Lliüe  der  Boebomer 

Verein  betbeiUgt 

Der  BoelmiiMr  Verein  nebet  ZabehOr  tx)nHu- 
niirte  wcnijrer  4K22K0  nhtn  =^  34,U3V«. 

Auch  der  Coüüam  dereinheimiechen  Abn^  lun^r 
«  nm  «in  Geringeres,  9084  ebm  »  l.ui  %,  gegen 
da.  Vorjahr  geftülen.  w.«  um  bo  hweldin^r 
18t,  aia  die  Zahl  der  Consumenten  von  1423  aof 
sIm>  nm  4««.  3,90»/.  stugenommen  hat 

Der  Conaum  der  aoiwMfgm  Abnehmer  ist 
TOD    1914040  cbm  auf  20524%  .  bm,   uIho  um 
M84aücbm  =  7,28»ogeatiegen.  während  die  Con- 
TOn  877  aof  868.  al«o  um  Tü  =  27,4»/. 

fc.-!-?!*  ■"•ffentliohe  Zwecke 

ö«*idte  Verinat  in  den  Kohrleitungea  (alao  daa 
Quantum,  wofür  keine  Beaahlnng  erfolgt)  fet  gleich- 

Mtl.r.  ^^^'^  •^"^"■^  Vorjahr  um 

141647«*«,  =  a%5ü«,  höher  gewe^^n. 

w-^**"?  *»  bedeutenden 

V^S^T  ^''-^  HersU-llung  .l.r 

Verbmdu,,g  zwischen  den  neu  gelegten  und  den 

»^ten  bestehenden  Drackrehwwingen  entHtehen 
mnaaten. 

Die  flnanaieJlen  ßeaultate  des  üaswPrk.  n  g... 
^ten  ri^  «r  daa  leWe  Betrichnjuhr  wenig 
r>u-  Erhöhung  der  P«,duetlondto.ta^ 
™  den  groesen  Cokebedarf  y.nr  Retortenfeuenmg. 
wwe  inebeaondera  die  geringereu  Einnahmen  ftir 
J^^benpn,,ucte  haben  die  Nettop«Hi«etlonaho.ten 
Pjo  WO  cbmGaavon  M.  3.4  im  Jahre  1884/85  aul 
n,n!  ,  ^'^^  «ine  Steige- 

Di   Ei"  WkatelliS- 
Einnahmen  fflr  Theor  „nd  Ammoniak^ 

•«rf  M.  14098^  hn  Wgenden  Jahre  aurQck. 
im  ,^r*  ^•'^ebsobeiachuae  stellt  sieh  demnach 

Tni^l^  ungünstiger  als  im 

=^S«/Jr  M.  25004.02 

be^üS'w^Tr:"^^  Betrieheieaultatc 

hSTvon  nn  ■'"^^■^«^'-•">-l>-  Wideratanda- 
lOOchl  nr  ^fL  "^"«  der  Kohlenverbrauch  fQr 
«X)  cbm  Waaeertörierong  2.217  NeuscheffeJ. 

gsbt  »or  1    'i!":?''  Bind  »««IB- 

J^onten  iH46449.06.   Durch  die  Anlage  des 

»m.mehTirti  -o 
von  aao„!r  i!f     "  I""-a!lelen  Drucketrüngen 

tmta&lvS  ""'^  Weite 

Meinen.  nngelUir  dm  aeehslenThea  der 
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Ihgeaförderungfcasende»  Hochreservoirs  eine  Stö- 
rong  m  der  Wasserversorgung  kaum  eintreten 
tann.  Eme  weitere  Auadehnung  des  Hohrn.  tzes 
l»ee*and  in  derLeguhg  eines  «weiten  liohrHtranges 
von  -JOn  nun  li.  hte  Weite  ,„,ch  Herne  «irheaee«m 
\  eraorgung  der  Couauuienten  in  HofsU^de  Uh^iuk.. 
Hordel.  Eidcei.  Günnigfeld,  Horsümusen.  Herne' 
Baukau  und  BladenhorHt,  welche  hn  letlten  Be-' 
triebsjahre  auaammeu  954818 cbm  Waaaer  ver- 
braaditen. 

Die  Gesammtaahl  der  Waaaetooasnmenten  hat 
sich  im  Vorjahre  voo  1718  aatf  1888.  also  nm  188 
I  =  7.1»/.  erhöht  .  -«»  «m  ijw 

1       We  flnanrietlen  Resultate  stellen  sieh  fan  Be- 

tnebsjal.ro  is8r,,  Hn  beim  Waaserwerk  entsprechend 
j  der  geringeren  Wasserförderung  und  Wa-^^senibpabe 
I  nngOnstiger  als  hn  Vorjahre.  Trote  des  geringeren 
Kohlenverbruuches  ist  die  Aosgabe  für  Kohlen 
pro  100  cbui  geförd.  rteK  Waaser  gegen  das  Vnjabr 
etwas  gestiegen,  weü  der  AnkAufs|»ei8  der  Kohlen 
fan  lotsten  Jahre  höher  war.  Die  NettoprodncHons- 
kosten  pro  100  cbm  Wa.serfördening  haben  sich 
von  M.  l,3ö  im  Jahr«  1804/05  auf  M.  1,40  im  Jahre 
1886.'86,  also  um  8.67  oriidbL 

Die  Einnahmen  für  verkaoftOB  Waaeer  he> 
liefen  sich  auf  M.  3049f)!>,12,  IL  80SI^  ^  8,66»/t 
weniger  als  im  Vorjahre. 

Dureh  den  geringeren  Consum  des  Bochumer 
Ven-ins  und  don  erhöhten  t'unsutn  der  auawflrtigen 
Abnehmer  atellt  sich  der  durchschnittliche  Ver- 
kaufqireiB  das  Waaaen  pro  Cubikmeter  auf  ü/iä  Ff. 

Unter  Hinsttdehnng  dee  gratis  geUeferten 
Verbriiuchea  fiir  öffentliche  Zwecke  und  des  Ver- 
lustea  stellt  sich  der  durchschnittliche  Verkaufo- 
preis  pro  Cubikmeter  anf  6.09  Pf. 

Der  Betriebflüberschuss  betrug  im  Jahn-  1 885/80 
M.  240443,47  (gegen  lb84/85  M.  364609,8),  weniger 
M.71«5,88  =  2,81«»..  ^ 

T'iiterBerOckBichtigung  von  ni<  ilergeschlageneii 
Einnahmeresten  und  zuzüglich  der  vereinnahmten 
Kohmetsbeitriigc  eigibt  sich  beim  Wasserwerke 
ein  Bruttoübi  rschuaa  von  M.  258906,77  (1884/86 
M.  259989.45),  weniger  al«  fan  Vmjahre  M.  78aü68 
=  0,30«/«. 

Die  Gas-  und  Waaaerwerfce  susaaamen  haben 

demnach  oigeben  in  dem  Jahre  18JV)/8G  einen 
Bruttoüberschuss  von  M.  839(>8o,83,  d.  h.  M.  83186,64 
»  9iWYa  gegen  das  Voijahr  weniger. 

Aus  den  flpedalberidite&  theflen  wir  Steigen- 
des mit. 

Die  GasproductioQ  betrug  1688200  cbm,  Gas- 
shgabe  1 684000  cbm.  Die  Gaeabgabe  verthellt  sldi 

wie  folgt: 

Frivatconsam  .  .  .  .  933612  cbm  =  55,44  »/o 
Boehomer  Verein  .  .  .    J«S3$3:  r?5E:»«£..'iö  »/o 

O?  TUR 


I  ■ 


"I 
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•I  ■ 
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Oeffentliche  Anstalten 
(KrankenhiDBM)   .  • 

StadtiflcheöffcntUchc  Gc 
band»'  und  Stadtpark 
8traB8ent>«l*2Uchtuag  .  . 
OMwerk  


und  finÄMielle  Mittheilimgeii. 


10106  ebn—  «i«>*'« 


:}34(>3 
848661 

240&34 


»  1,99  Vo 

s  20,70  »/o 

=  1,41 

r=  14,28  «/o 


"  Summa  1 684000  cbm«  100,00 

aemnachuuUbarenCJ«!.^^^^^    .    ^  85,72 

deTlch  Gasve'rlu'st  '.       240634    >   =  H^Ö^^ 
Die  Btäfkste  Gaaabgabe  UaA  wttt  «»18.  ««• 

nmmtabgabe.  ,„0^^ 
Die  geringßte  Gasabgabe  war  am  6.  Jo«  ««» 

«dt  2840  cbm  - 0,189«».  der  GeH.mmUbgabe. 
Die  durchschnittliche  Gaeabgabe  betrug  im 

BetriebBjahr  1886;86  4614  cbm. 

Die  gröerta  rtItodBche  Giwbgabe  behef  sich 
82.  December  188B  .af  960clmi  =  0^7«/.  der 

QeaammUbgabe.  ^  

Zur   Gaaeraeugung    wurden  vwlwawflrt  •» 

Kohlen  6740000  kg.  u  fM^h 

AuB  100  kg  Kohlen  wurden  durchachmttUcb 

gewonnen  2S»^  cbm  Gaa. 

Die  KoMm  wurden  besogen:  Unaer  Fntz 
2 450 (MM)  kg,  Friedrich  der  Grosae  1210000^ 
Graf  Biemarck  böOüOü  kg,  Ewald  7»0»1» 
hebnine  Victoria  880000  kg,  Hugo  230000  kg.  BU- 
Babeth  100 000  kg,  Haunibal  lOOUO  kvr 

Zahl  der  Ofentage  1423,  Betorteutage 
itotortenladungen   46119,  OfeniibetteiMliiclil«» 

•  "^DurchBchuittlicheGaeproduction  pro  Betorten- 
tag  216,4  cbm.  pro  Ofen-Abelterwrhicht  515^  ebm» 
BctOd^aUulung  36,02  cbm. 

DmchBchnittlidie  Ladung  pro  Betörte  und 

Tag  186;)  kg. 

Dnwjhwrhntttlichea  Gewicht  der  Kohlen  pro 

Retcrteiüadung  122,9  kg,  grösate  Zahl  der  gleich- 

leitig  im  Betriebe  befindlichen  Betörten  86. 

Die  CokapiodiMaon  betrug  Im  Qaaa»  pro 

1885/86  3 679860 1«,  pto  100  kg  VtKp0aBtßm»MtAal 

6440  kg.  ^  . 

Dw  Oofcevwbraneh  nur  Beloiteolenening  be- 
trug im  Ganzen  1  502  2<K)kg,  pro  100  kfr  VerK-asunge- 
moterial  26,17  kg,  pro  100  kg  Cokeproduction 
40,83  kg  pro  100  kg  Gaftprodaeäon  89,20^ 

Der  Cokeverbrauch  zur  Dampfkesselheixung 
betrug  im  Ganxen  233600  kg,  pro  lUO  kg  VergaBunge- 
material  4,07  kg. 

Die  verkRuflichen  Coke  betragen  im  Gänsen 
1 9434:M)kg,  pro  100  kg  Vergasungsmatsrial  33,86  kg, 
pro  100  kg  Gokeproduction  52,82  kg. 

An  Tbeer  wurde  gewonami  im  Ganzen 
261950  kg,  pro  100  kg  VergMOngmaterial  4,4»  kg. 


Ai„moniak.va..er  (von  ^  ^  j  J^^V^ 

«ugt  im  Gänsen  640200  kg.  pro  100  kg  Ve^ 

»^Sr^-'if  ^'<^er  Straaee^uohrleitungen 

(exclusive  Laternen-  und  ^»^^^^^^ 
am  81.  Mar«  de«  Jahiea  1886  28»»  m  «w« 
iBh.lt  der  B6brt«ltiiii««  fi«.W 

Am  31.  Mi»  d.sJ.1«.  ^\ 

der  AhcndUteme«  282,  der  ^achUa^r«» 

in  summa  ^  «««-«^"'^tL  i'Tb^- 
im  letrten  Betriebsjahre  '?7,  daw»  "  Aoenu 

Utemen  und  10  Nachtlatemen. 

Der  Btündücbe  DurchschnitteverbrwiA  » 

Straaaenlatem.  «  « J^l'^Sir^io  N^^^ 
^eriirwich  pro  Abendflanime       com,  j*« 

flamme  10ü4  cbm. 

Die  Zahl  der  Gaaoonanmenten  betrag 

31.  MM  1886:  mit 

PrivatooDsainentett  ^ 
^j„j,.ja,igehe  Ooneumenten  .  .  61»  «»J 

auswärtige  _ 

Bochumer  Verein  ^ 
Oeffentliche  Anetalten            •  • 
StÄdtiBcbe  öffentUche  üebiiude  und 
Stadtpark  ^ 

Geeweik  

Summa  W>o 

Dil.  7,ahl  acr  OaMM««  betrog 

piMDlDen,  zusammen  657  mii  otot   

Am  31.  Mär»  1886  waren  5  Gaemol««  "« 
7  Ii.  P.  im  Betriebe.  . 

T«-MlMft  dee  GM«»  schwankte  zwischen 
DieLeochlkMltMBwew»  ^ 

11  und  15  Kemnstftrken  m>d  betrug  daa  ^  ^ 
gammtlicher  Beobachtungen  IV.  »T^^ 
Schnittbreoner  hA  MOl  etttodbAe«»  OeoW» 
SO  mm  Btaamieoböhe.  u-«ikie 
Daa  spcdfiBche  Gewi^t  ÖJ^f^STta 
.wischen  0.874  und  0.428  Wid  bdW  »™ 
Durcbscbuitt  auf  0,406. 


3 

11 

6 

675 


noMiltUe  BenUile- 

ProductlO»»kO"**"* 


Die  BetriebBMirW«»  "««w--  »»g^J.'*" 

M  45  519,95  M.2,70 

Für  Gaakohlen  .3954^5  .  0,8ä 

.   ftouerungsmatertal    ^  »  '^^'g.^  ,  ^^g 

,    Gaareinifir»!"?:»™**"""   *  ' 

.    Unterhaltung  der  Gaa-  4997JB6  '  ^ 

Ofen  

.    Unterhttltnne:    de«  itaOÄ  »  ^ 

Botirsyatem»  ...» 


4 


Digitized  by  Q^Qgl^ 


aWfattache  Dud  finanzieUe  MittheUongeiL 


ff 
fr 

■ 

t 


Ä  1H6I,64  M.0,66 


8089,4ü 

«450,44 


FOr  UBto-haUung  and  Be 
diennng  der  Stma 
senbelenchtang  . 
*  al^emeine  Bepaia- 

turen  

»   Gehälter  ..... 

»    Löhne  ...... 

»    Unkosten  ood  Steuern 

Sumnm  M.  1231U5,45 
An  NebanebiikMliiDen 
gehen  hiervon  ab; 

für  Coke  , 

»  TliMr  , 

Amtnoiiiakwuaser  .   .  » 

»   Diverse  Ftodncto     .  , 
»  Gewinn  an  PHvatan- 

lagen   , 

»   Pichte  '  , 

»  SocMto  und  Zinsen   .  , 

, ,  .,  SnnuDa  M. 

■Reiben  Nettojnodnotlona- 
kosten .  . 


1  0,48 

»  0,58 

»  1,06 

.  0,50 

M.  7,31 


30216,27 
8843,24 
5860(00 
1908.40 

im,9» 

1217,00 
48310;26 


.  1,80 
.  0,5a 
*  0,31 
»  0,07 

>  0,09 

>  0^07 

M.  2,87 

>  4M 


Einnahme  for  Ga«, 
Im  Betriebsjahre  sind  an  Gas  a!.t'o,..hen 

D«von  gehen  ab:  .  i<iö4ü00cbm 

Ooosnm  der  Strassen- 

beleuchtang      .  .  SÄfiSTdim 
Gasverlust  .   .«p«^   ,  ^ 

«>  dMS  ttr  den  Verkauf  bleiben  lOMTwTbm 
—  65,01«/,  der  ganzen  Ah^;iil,p. 

Gas  f!*^**"  Eimiabmcn  betragen: 

  1010,80 

iO^nOkAB  Qeh»^  .  .  .  4015,56 

 8841,96 

M.  147146,91 

-"^•wut  aieh  demnacb  nof  13,44  Pf. 

VsttZJ-^^T'''"""^  gelieferten 
P^mM   7  f^^^^^<^^e  ergibt  sich 
10^9  W.    "  ^'«*«*»»«Be»«r  Verkaufspreis 

^  W^«n  Qrnndpreis  von  15  Pf.,  beträgt.  Für 
^^niTteTT'  r?*'"'  ""'^     motorische  Zwecke 
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«^•hen  Bdl««,ga«n«4aft  wegen  Errichtung  einer 

Centmlst.t.on  für  e]..klriscl,e  Ueleuchta«  JZ 

»»dllo«  «efMBt.  dass  die  Herstellung  und  Ab- 
gäbe  von  Elektricität  unter  B«»«t«„Hf  d4  ^1^^ 
|r;^oder  des  Luftraumes  aii^^.i.ees^TT 
««»JWnde  Oberlassen  bleiben  soll.  GWchJfc 
bonuftragte  der  Rath  den  (W-chn.,, 
mckJung  der  elektrischen  Beleuchtung  sorgfältig 
SlI^T!?*"  ""^  «chteeitig  die  etwa  eriorder 

Fi^nkfüri  a.  M.  (Frnnkfnrter  Gasgesell- 

sehaft.)  Nach  dem  in  der  Goneralversammlull 
erstatteten  Bericht  des  Vorstande.  Uegen.  wie  die 

ri  A    ,1  •bgd«of«nen  Geschäit^jahr 

Apnl  1886  bis  31.  MUr.  I,s87)  .um  ersten  MUe 
alle  d^nigen  A^nderungen  zu  Gründe,  welche 
der  0««»ll8chafl»mtew  vom  5.  August  1885  sur 
allmählipen  Durchführung  vorechrelbt.    Da  dM 
vorhei«egangene,  nur  neu«  Monate  umfassende 
Bedmtmg^jdu-  «»mittelbare  Grundlagen  zu  Veiw 
gleichen  mU  den  Ergebnissen  des  letiten  Y«^ 
gangenen  BeWebejahres  nicht  bietet,  so  können 
niertlber  nur  einige  Angaben  gonadit  weiden. 
Damach  vermehrte  sich  die  Gaaabgabe  dTÄbrik 
üml.9«^  wahrend  die  Gasverluste  eine  geringe 
Vermindenmg  von  0,2»/«  erfuluen.    Von  Neben- 
producten  fanden  die,  mudi  Deckung  des  Eigen- 
bedarfes  verbleibenden  nicht  gerade  bedeutenden 
Mengen  besserer  Cokesorten  befriedigenden  AbHat«, 
wUnwid  Theer  nnr  m  welter  ermitesigt^n  Preisen 
untergebracht   wenlen  konnte.    Die  Aussidlt  auf 
noch  weitere«  Sinken  der  letzteren  führte  schon 
fall  mnter  1886m7  inr  vermehrieu  Verbrennung 
des  Theeres  in  Retortenöfen  mit  beamdera  dalS 
eingenditeten  Feuerungen.    Die  Menge  de«  er- 
wogten  sdiwefelsanren  Ammoniaka  war  verhält- 
nissmässig  grösser  ata  lmV«*di»;  doeh  hat  sich 
der  Verkaufspreis  nur  wenip  gebessert.    Die  Ein- 
nchtung  des  Werkes  erfuhr  keine  wesentliche 
Aenderung  und  beeehiflokte  itch  anf  den  ümbon 
von  Retortenöfen.  Die  vertragsmässige  Abgabe  an 
die  Stadt  trifft  das  verfloseene  Geschäftagahr  zum 
ersten  Male  in  voUer  Hdbe.  Der  Reingewinn  bleibt 
hinter  dem  des  Vorjahres  um  ca.  M.  22000  aortÄ 
und  besiffert  sich  auf  AL  178662.  x\ach  Absetzung 
d«p  etneotariecben  Abechwibu^gen  wurden  dem 
Reservefonds-  und  dem  Amortisationafondeeanto 
ö"/,  baw.  101,  hinaageschrieben  und  als  Dividende 
an  Adioatoe  S«/»  dee  Actieiütapitais  xuniebat  an- 
rückgerteDt  Von  dem  nach  Abmg  derltafttnwn 
noch  TBlfagbaren  Reingewinn  werden  auf  VorsrhlaK 
de«  Aofcichtsrathes  IV.  «/o  des  Actienkapitala  als 
Superdividende  bestimmt,  wahrend  der  Beet  lor 
Erhöhung  des  Dispositions-  und  des  Special rt«erve 
fand»  dienen  soU.  Der  Divideudenconto  gestattet 
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unter  Verwendung  d«  wiiteigen  BaXdo^  du^V^ 
tb^nng  einer  Dividende  von  >T  ^  pro  Act.e  gleich 
7!hm^'^  «"^"'O.  I)«*^«*'  von  M^39«  kommt 
Lm  Vortrag  für  da.  lÄbtate  Ähr.  Die  Versuche 
(8yrt«n  de  Khotin.ky)  für  elc^ 
triHche  Beleuchtung  und  diejenigen«ir  Verwendu^ 
dM  Wwwrga«»  wurden  fortge««.  G-inotown, 

Ga«art  sei,  .e<  hs  Monaten  v^^rsuchsw^-e  betrieb^ 
werden,  arbeiten  zur  voUsten  Zufriedenheit  Der 
au»  dl  AlllW«bt«th  »dl  dem  Amtsalter  zum 
Aurtritt  bcetimmte  Herr  Phil.  ^^fj 
wiedergewählt.  Der  Aufsichturath  he«  d««h 
die  V^ammlung  «m  VeAauf  rm  Gtonditücks- 
thetten  dsB  F»brikge»ndM  unler  fewiMen  »fr 
dingunKen  ermächtigen. 

eelsenkircheR.  (G».- und  Wa.orwerke.) 
In  dtf  G«M«»lwnM»llllilllg  d«  Geilenkirchen 
Schalkfr  (^,.R  un.l  WaHBerwerke  am  2ö.  Joni  wurde 
be8chl08.^u.    die   Werke  der 
Z««cke  der  Vweinignng  mit  der  .ActiengeBenschaft 
Wasserwerk  für  -lius  nördliche  westf ftliscbe  KoWwj- 
revier.  xu  Castrop  mit  AcÜvib  und  TtAytB  «r 
dto  anmiiie  voa  M.9985000  »  die  letitore  Ge- 

B^l^J»».   SU  verkaufen   (dies   entspricht  emem 
Course  von  150%  pro  Actie).  Auflserdem  erhalten 
die  Actioniire  der  Qelwnklrchen-aehalker  Ctae-  ond 
WeHenrake  als  eine  Bonification  für  die  Dividende 
de«  JahrcB  1H8Ü/87  M.  58  pro  Actie  «abibar  am 
1  üctober.    Die  gleichseitig  untw  dem  Voirit» 
dM  Harm  M.  Beer  tagende  Qeneralversumnilung 
der  ActiengcBellschaft  Wasserwerk  für  das 
nflTdliche  westfaliacho  KoMeoreTier  tu 
Castrop  lenehmigteeinetimmig  den  vorerwähnten 
Ankauf    der    (4rlpenkirchen  Rchalker    C.ob-  und 
Waeaerwerke,   beschlosa  Erhöhung   dee  Grund- 
kapitds  am  M.  8000000  und  ifiMle  die  sftmmt 
liehen  MitgUeder  der  letzteren  Werke  in  den  Auf- 
gichtsrath  hinsa,  sowie  als  VorsiUendeu  Herrn 


Friedrich  Grille  und  aU  deesen  Stellvertreter 
Herrn  M.  Beer  in  Essen. 

Osolmtz.  (W.eeerleitanf.)  Der  in  letzter 
Zeit^i«et.«tene  Wassermangel  hat  die  Stadtver- 
^rlnetTvlnlasst.  den  Magisirat  -^-^ 
Boh^  und  Pumpyen,uche  «orQewIimiiii« 
Wa-ermenge«  in  «nd  bei  Zschollau  vornehmen 
^rrTbachsohe  Proiect  -/^-^'IS 
bringen  w  lassen.  Für  die  Vor«-b«iton.  w«toe 
ärS,iUDg6Bi-«rM.n«or  (Leipzig)  übertiN^ 
gtad,  woidea  Wlttaflg  M.  8000  auBgeworfen 
I        Sohleswig.  (Neue  Gasanstalt.)  D^biea^ 
'  Provin^ialirrenanetalt  be«,g  ihr  Gas  «elfter  ^ 
der  GoBanstait  der  fldileewiger  «"«^ompagu  e  und 

2.hlU  bei  einem  l^lj;-^-^:^:^ 
rbit~s:rieS.ri^der^ehtm^^ 
e^^er  dgenenGasansUlt  verwirklicht  werden,  und 
Oubikmeter  für  12  Pf.  heietellen  n 

können. 

W..dl.ei..i.8.  (W".erleiUn».) J;^A^ 
fftbr««  de»  schon  langst  geplanten  Wassert^ 
irdie  Stadt  Waldheim  ^^^^i^^;^ 
schlnas  definitiv  einem  ^^'^^''f^''^^ 
welcher  den  Bau  Wi  1-  September  1«88  volls«n^ 
Trüg  zu  «teilen  hat    Im  V-t«ge  ^«^^  . 

nehmer  verpflichtet,  die  Arbeiten 

«tn  Otto  *  flUbermann.    Der  Bauaufwand 
von  •  110000  veranschlagt, 

neuen  Leitung  ist  mit  """^J^^ta«*t 
Die  BaoBumme  soll  durch  eine  AaWhe  aaft*»«» 


Schwefelsaures   Ammoniak.  Anfang 
August  Hamburg.  Preis  prompt  M.  12,90  pro 
Lieferung  October'Jannar  v.  II.  M.  11,7ß  pro  60  kg 
unter  abllclien  Bedingungen.    Am  T.ondoner 
Markt  haben  sich  die  Preise  gehalten  und  sind 
grosse  Mengen  Sulpbat  in  den  letrtan  Wodiein 
exportirt  worden.    Becktonpreis  für  AnglMt  ist 
12  £  15  ah.  pro  Tonne  und  übliche  Bedingungen. 
Die  übrigen  Märkte  in  HuU,  Liverpool  und  Sdkottr 
Umd  notiraa  die  f^ekshan  Freise  und  beriehten  Ober 


Marktbericht 

.hhafte  ~J-^™::oÄ 
Hamburg.   kvB  Aattwipen  (»•  ^ 

^  Pr^isnotirungen  ^^^^^^^^^e»^ 
saure«  Ammoniak  M.26  »«^^^«'«"^    ,  Kng 

prompt  und  f-^^^'T^,^^'^^^^^ 
taad.  OctoberiDecember  M.2O  20  ab 

tionen;  1884  vier  «««« ^onateM. 24  von 
Cbili.alpeter  --^J^^^Z^l^n.lO 
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1887, . 


Biiad«ii»D.  s  ;a9 
Ve.a.,„,„„,  rr.n.«.,.c,.,  o..,...„„„ 

l"'  ilii''  Ki)liriietl  Blu»r  «^titrtrit  MB««»!!! 

I  i'''i  aliir.  S.  798    1»»-,  JT""""*'"'MMpnehUR?  S.  79fi. 
P.«..!,.  i  i*"*  Bro.chüron. 


*■"•»•       <«■  P»teBteebrrftpii.  s 

Altona,  y— arleltiii.»   _  a    _' 

Wasser.  iwwn»  mr  IndusMe- 

Budftpem.  Wasscrle 


Drftcheofela. 

mlnner  v 
Qlanchao, 

Korneuburg.  GiMnttkJt 
Uliaiter.  Wwicrvoreoiwui». 
neapol.  Waasermangel. 
Parli.  Gesfhafisberlcht  tl 
Plnneberg.  Gmumuu. 
Tivoli  iciektriaolm 

Mwkllwrlcht  8.  »og. 

iiricliiigau^.  8.  80». 


^  Ou-  lud  WuMiftdi- 

vaa  Wmuucil 


In  de  RttiMhofcao. 

und  ^^^^^^^^^^^  ^-ben  die  Ga^ingenieure  Englands 

JWWö  Oong,e«8  zu  Wy;  gleichTeUr^.  «*gehiUtei,.  Der  französische  Verein  hielt 
ßtotae  Philipp  Lebon'8,  welchrin^lL     \  '"n"'^'"  """^  Einweihung  der 

verehrt  wird,  in  «einem  H^^ti^i  '^^^       Vater  der  Ga^beleuchtmL 

;ban.kteri.irte  der  Vorsitz  «einer  En.ffnnn  .!^^ 

voine.  die  augeni,lickliche  iCc  dorE.^.^?^!*"^*«^^"^"^«.^^^  Alu- 
-      •'rfdie  Verbeaseru  '  n de  E,,,,,,,^^^^  derGadndurtrie  dahin,  d«»  „an  naehr 

^;-htun,stochnik  wUhrÄ  fetrtS' jXLri';'  ^t^^^^tach ritte  hin.  wdcl.eT^ 
^hen  Licl^tes  und  Ga.lichZ  l^,^^.'''^ der  Concurrenz  de.  dek- 
»J'^aen  inPi^ria  «nd  der  «e.t  J^en  in  Gen^e"  T^lf''  weiter  "epecidl  «,  den  Verhält- 
f^-'t-t^on;  diese  habe  dm^h  d«  Br^d^ir^^  GaageaeH^d«»  getriebenen 

^^t^n,  und  die  CommisTn  ^  U^H««  ^^'»'««^«'^  ^'l-''  N!hru^e^ 

*f  ?«bfeuchtung  durch  elekSs^h^t^ff^r  ^-^"n« 
»Richen  DnMrt&iden  dürfe  marwnhi  h    ^  "  A""*«*'  genommen.  Unter 

^«  elektrische  BeleucLtnrdi^e^'^^^^^^  bisherigen  BrtirmS^ 

*"f  dt-n  kürzüch  aus  Amerika  Z^.ffn«  ^T?"  "^'^  ^'^''"'^*^*^«  ^^^^^ 

^  » .  der  nach  den  gerichtücLf  Frl  ehm^  "f»«»««^  in  Philadelphia 

^°"^en  ist.  Durch  Äe  AirifeLn    ^''^'"''""S^"  durch  eine  elektrische  Glühlampe  vemnCit 

SouterrainrmeTdt^Äil^^Ä^  """^^^  ^f^^^^^!^ 

J^jheit  des  Publikums  nihTllf^rS,?".**^'^^^^^'^*«'-  jedenfalls  die 

"'^f^ene  Explosion  eint  !ol    Z    f'V?  ^  J^«"«  Magazin 

f'"te  entschieden  «or  VoL'r*      u^'  ''"f  P'°«'blen.  Kessele  für  elektrische  fielei^tane 

Innenbeleuchtung  m  t  w^rT^^^i'''  ««»^  ^^^^^  A"-- 

■■■•miuiiuiiif  ini^  W»B8erv«i»oigimj. 
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,  .       jooo  ripr  Verein  439  otd«V 
AUS  de.  ge.cMmioh«MßM-n«f "  «  '•«^°»^t"^„,t^  di—  J-«  «  -« 

Verfügung  gestellt  worden.  N  on  ^^^^^«^  p^hfluBS  der  Gase  ^^^rch  ^ 
Von  den  Vortr^eo  ina»  JJ^^^j^tiner  Ver-h-ux  Ve*euung 

war  iui  «  ian/.en  :iOy  Tage  in  BetttW  nwi  «      &  Gewicht  der  Retortenladung  De«™« 
I  i.  pro  Tag  aus  10476  kg  «f^» ^^74 Dr^^tung  des  Otens  schätzt  Coze^eU. 
ihmttßch  208  kg;  die  Unterfeuerung  ^^^'^^  Ersparung  an  Lohnen  ete^J^tr^ 

vor  einiger  Zeit  beriflhtt*         7?'  G^^^ud  einen  neuen  Gas  ver- 

undBimichtangen;  -o  ^ea^hre  bt  L.  ^^^^^  ^  xmen)  nur  2H  bis 

brenner  von  Guibout    der       J  ^"'q^^.  peUfolHe  zeigt  eine  ^f^fj^L^. 
b,aucht  l.i  einem  — ^^^JJ^L  60  bU  ^1.  «eiche  auch  für 
Cromartiebrenner  mit  eineoi  swinmwww— .  «-„rt^hritte 
baleuditong  wwendbar  sem  sollen.  Berichte»!.««  'und  e^rCrt- 

M.  Delabaye,  der  Htandige        ß^^^T^T i^adereB  Thema  gewählt  und  erorv« 

sLttrdrri'rÄ"^"^;^^^ 

iä&ea;ngen  über  das  Wassergas  sind  d.m  ^^"^^l^^^^  'fl^^^  VeAiÜtmB^e  katnn 
^bitZln  Philadelphia  188.  entnon^en  -^^J^^^J^  ^eun.beleuchtung J^«-^ 
wendbar  «ein.   Zu  den  Ausführungen  über  ^^^^^^         Win.bledou  wo  ^JJ^' 
die  Studien  von  Boveiton  Redwood,  sowie  die  ^'^^'^'^'""^^   •  ,  vmd  VerW«he  mit  Petro 
Wiw^ Petroleun,  zur  Strassenbeleuchtung  verwendet  W^o^  .,„„auer 

fetJ^nt^^^MalinesalsGrun^^^^^^      ^iSS^"  ^^^^^"^  ^^^^^^ 

Berechnung  sämmtiicher  Ausgaben  die  1  etr<^lenmbde««hW  Concurt«« 

als  die  Gasbeleuchtung,  und  daaedeher  die  letztere  '"f  V- hlnn  Jen  Delahaye'sn« 

d  Leclerc  l«Jau8  seiner  Erfahrung  sich  den  ^f^^^  Unternebn. 

rShrt  an.  dass  in  vielen  Städten  die  ^^^^^^f^^,"^^  i-i«-"    ^  ^ 

besorgt  we;de.  welche  die  Keinigung  und  ü»*"^«^«  X«»  f«*'«^«^^''*^ 

Lami^.  *um  Anzüiiden  bendt,  dea  Abonneiilen  «irtdl       1»  «n«- 
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2n  cte  pro  Liter  komme  unter  dinen  Trn»M.^»  j-  t 

ii;:^'^""  ^eSalSa^Ä  ^«^^  also 

dlerdings  in  Frankreich  wesenthrh  o  !i  oetnfh  der  Petroleumconcurrenz 

doppelt,  belegt  wüd.  besteht  in  SSLm^^  n^^^^^^^^^       f  ?  "^""^'^  Petroleums  fast  Z 

^011  der  für  die  Kosten  der  PetrSbt^cht^/ n  J''"^'"^^^^  ^^""^^  ^-^-T 

dWüh  die  Concurrenz  des  anierikanLc  In  ^f.^^  ^.  ~  ""^"^^«^  ko™mt,  Tib 

ordentlich  niedrigen  Stand  wdcht  h.hi     ?     T'«"''""  ^^'«^  «m! 

biet  der  Gasbeleuchtung  durrh  ^^ZLr^,  _  T^^^^r  Petroleums  in  das  Ge- 

—  ■»  Uufe  der  &it  wied«  «.^^^d^^|,Sl^SJ^  «rtHhechaftiiohe  V«hiUt«i»e 


Von  Dr. 


luction  verschiedener 


Sehilling,  ImiataBt  tu  der  GaaanäUlt  in 
(SdilneL) 
»tt  IM  z;  n,  xn  nod  xm. 
Aus  der  T  h  Aaueeiiilutickstof. 

«  Sücklf  i^''^'  Jf*  »  «i»*«*»  Wei«  die  al„„l„,e„ 

«»  4»»«diU.  gewinnen  l^en  »»»»«««i  «.  100  kg  KdU.  to  der 

100  kg  Kohlen  liefern  r;raram  Ai 


ohne  Kalk .  . 
mit  Kalk  .  . 


Saar- 

Platten 

Braun- 

Kohle 

Kohle 

kolilo 

kohle 

155 

77 

182 

106 

171 

142 

188 

103 

von  dem  KohIoneewX^!I^™^^^.T'£^.^^'^  ^^^^  "'^^  flüchtigen  Stickstoff 
l^wirden  AmmoniZtilr«^'^:^  »       Kohle  aus.  ao 

hokrtoßea  wie  folgt  ;  "  dergee-mmten  in  der  KoWe  vodwuidien 

jWTheüe  Stickstoff  der  Kohle  liefern  Piocente 


oluie  Kalk  . 
mitKaQc 


Mlilee. 
Kohle 


bohm. 
Kohle 


weetf. 

! 

engl. 

Bftcha. 

Braun- 

Kolde 

Kohle 

Sohle 

kohle 

13,6 

10,8 

6,4 

20.7 

IM  j 

14ft  1 

11,9 

19.9 

kohle 


-  ««wegi  sich  im  Mittel  nm  ia»i  Ä     r,  wo  awiBonen  b,4  nna  20,7"/. 

^«n  «ntersodZ,  kIm      !  ''J^^  GeeammteticketofTes  der  KoUe,  Bi  gehen  emLudi 
^'^e  in  So  ÄTk"  T''''^^'''^''  ^       Ammoniakgewinnrg  verloren. 
™8en.  Die  bcL  ArS^Jj^'J^  f^^?^^*""  ^^'^'Z*        Gesammtstickstoffs  der  Kohle 
««e  Apenntamig  let  bd  den  lUkenener  Bnmnkohlen  erzielt,  bei  denen 


*  tr«en,e,,,  ob  eine  «^l^;;;— 

U.eil«ei»e  werUwoUeren  P»*«*»  ^,„^«1^0.  voA«.dene„  ..i* 

m  vorliegeDden  Zshlen  «igen,  ^J„oni.k  nutzbar  gemacht  .,r^ 

Vergleichen  wir  ^«.TT^^bc  llebereu,eüm...u«g.  Fte^M^  _ 

finden  wir  gewl»  »»iT^  nnenen  AmmoniataUA*»«»  „egeuden 

MO  ThBlen  Stictatoff  der  Kohle  gewonnen™  ^^^^  KM<!a  HX!-:  di" 

fn  Riechen  ^^^^^  '^J^ii'l^^^^^'  «"  "'"'^"""^'t^ 
Verenche  "^'tÄI  ^  ^  Ub<,»U,nun>.v.r««h.  g«. 

di«»in  Punkte  am.  M«  B««»«™« 

^Folgenden  die  Frage  behandeln.  in«ie^  .^««.«geben. 

Ueber  die  Menge  des  flUchtigen  SticltBton»  p^ocente  von  d«m  ««^^i''^^" 

^  ittbrigt  es  somit  nur  noch  -^"-^^^  «cb  leicbt  au.  den  vorau. 

stoß  in  Ammoniak  ver..u.dolt  ^^.f^»^  ^to^  ZUBa«nin«n^ 
gehenden  Tabellen  berechnen  und  liefern  die  loig«»« 

^„,..,^i>k^tkk^Ulr  uml  flaehtiger  Stietateft 


„  lOOTheÜen  Stietatoff  «»d 
flflohtig 

von  lOOTheilen  Üüch-  (  ohne  Kalk 


'  .  stickstoß* 

EB  erhellt  hieraus,  das.  die  Menge  de.  ^hdlen  fluc ht^^^^^  ^ 

«loniak  verwandelten  Stickatofb  durchaus  nicht  P^^f  ^^mmonirkbUdung  Mngt  also  n^cht 
jrSLtigen  Stickst..ffs  üherhaupt.    Die  Hohe  ^er  Ammonm^  ^^.^  ^.^^  ,,.,eh^ 

davon  ab,  Tvie  viel  Stick.tutl  aus  der  lohi^Ü^^^i^^  Vebereinstinmiung.  ^ 
der  Aimaoniakausbeute  und  dem  Sttok»tol%A.lt  der  Kol^^^  b«  emer 

rieht  ntoilich  aue  obig«i  TrinOlem  da«,  je      ^  ^^^^^^^^  nieder  in 
Kohle  verflüchtigt  wird,  ein  desU,  Rcnngercr  Antheü  ^alk  her^'or. 

^van<leU  wird  lk.on<ierB  deutlich  txitt  dies  bei  d««"  ^y^^J^Ohtigk  weiden.  werden  ^00 
von  dem  Ge^ammtatickstofi  bei  den  auufkolilen  nur  20»/.  vertwcn«« 
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UDtenaobimgea  aber  StidcstoQgehali  und  Ammoaiskprodaction  Tenehiedener  QMkohlen.  773 


dieoem  v«rflttchtlgten  Stickstoff  81*/»  in  Ammoniak  Tenrandelt;  umgekehrt  li^n  die  Ver 

lilUtnisee  bei  den  Plattenkohlen;  bei  denselben  werd«!  68V*  Stickstoff  verflüchtigt,  dafflr 
aber  von  dem  verflüchtigten  nur  2<>%  in  Ammoniak  verwandelt.  Dieser  Ausgleich  hat  zur 
Folge,  dass  von  den  StickstoSmengca,  welche  in  der  Kohle  vorhanden  sind,  proportionale 
Aniheile  in  Ammoniak  verwandelt  weidm,  und  alao  die  Ammoniali^iodnetion  ehioi  gewiesen 
Abbingigkatagrad  von  dem  Sti4&sto£^gdialte  der  Kohle  aufweist 

In  der  That  sielit  man,  dass  die  Kolden  von  niederem  Stickstoffgehalt,  wozu  die  säch- 
sische mit  1,2%,  die  Saarkülile  mit  l.nf. "/o;  die  Fullienauer  Braunkolde  mit  0,52'/«  gehören, 
auch  aui  wenigsten  Ammoniak  lieferton,  während  die  stickstoflreichen  westfälischen  und 
Behlesisdhen  Kohlen  auch  an  der  Si^ln  der  Ammoniakproduction  stehen.  Wir  finden 
diese  Wahrnehmung  in  den  früheren  Arbeiten  bestätigt.  Knublauch  fand  bei  den  von 
ihm  untersuchten  westfälischen  Kohlen  AmnioniakTneneen,  welche  genau  dieselbe  absteigende 
Reibenfolge  einhalten,  wie  der  Stickstollgehalt  der  zugehörigen  Kohlensorteu ').  Dasselbe 
ist  ttoeh  bei  den  von  Schmi  ts  nntersuchten  westOUsohen  Kohlen  der  Fall  *). 

Ffir  di«  Höhe  der  Ammoniakaosbeate  ist  also  snidohst  der  Sti4^Btol^;ehalt  der  Stein- 
kohle in  erster  Linie  inaassgebend. 

Die  producirte  Anmioniakmenge  scheint  aber  aucli  mit  dem  Sauerste  ff  gehalt  der 
Koblensubstanz  zuHammenzuiiäugen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  mit  steigendem  Sauerstoff 
die  Ammoniakmenge  abnimmt.  Da  ferner  die  Menge  der  bei  d«r  Destillation  rieh  ent> 
wickehiden  flüchtigen  Bsstaadtheile  mit  dem  Sauerstoff  wächst,  so  folgt  hieraus  auch,  daas 
die  Ammoniakproduction  umgekehrt  mit  steigender  Menge  der  flüclitigon  Producte  abnelunen" 
muss,  d.  h.,  dass  die  jüngeren  Kohlen,  welche  am  meisten  flüchtige  Substanz  und  am 
wenigsten  Kohlenstoff  besiteeii,  am  wenigsten  Ammoniak  liefern. 

Faaaen  irir  com  Sdilnsse  der  Betrachtongen  fiber  die  VertheUong  des  Stiokstoffa  die 
durch  die  Venudie  erhaltenen  Zahlenwerthe  noch  einmal  suaammeo,  ao  eifaalten  wir  fol- 
gendes fiUd. 

OeBammtvertheilttng  de»  Stickstoffs. 


wesdKUMdie  Kohle 

engUfldk 

B  Koble 

schlesische  Kohle 

bOhmiache  Kohle 

Procente 

Procente 

Procente 

Procente 

der      j  des 

der 

des 

der 

des 

der    1  des 

Kohle  jStickstoöb 

Kohle 

SUckstoffa 

Kohle 

Stiekstoffa 

Kohle  {Stiidaton 

« 
I 
» 


ohne  Kalk, 
mit  Kalk  . 


ohne  Kalk. 


ohne  Kalk 
mit  Kalk 


1  0,i 
I  0.S 


Stidntoff  als  Ammoniak  entwiokilt: 


204 
0,226 


■     13,0    1  0,166 

10,8 

0,234 

17.4 

0,195 

15.2   1  0.908 

14,0 

04t44 

17,9 

0.186  1 

I  U,96 


Stickstoff  in  der  Ooke  (fixer  Stickstoff): 


1  0,836 

22,4 

0,274 

19,2 

0,106 

13.6 

I  0,395 

0.314 

20,8 

0,227 

16.0 

0.176 

18,1 

0,404 

Summe : 

1 

1U(),0 

1  a.« 

100,0 

1  .^7 

100,0 

1,36 

14,2 
13,8 


64,0   I   1,0»    I    70,0  I  0.95    |    69,0  |  <^.77    |  57,0 

Stickstoff  als  Rest  (unbestimmt): 

28.8 
99,2 

lOO^O 
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HftohsiBche  Kohle 


Procente 

dar  1 
guIilB  Stkkstofii 


gurkoUe 


Pittoente 

der      'i  '^C8 
Kohle  «Stickstoffs 


Braunkohle 


PlstbMilnlile  

Ha»  1  des  I  «i''*^  I  .  - 
^Me    Stidttlofc    Kohle  >t.ckt>toff» 


Süokstoff  «te  AmmoiriA  entwickelt 


ohae  Kalk . 
mit  Kalk  . 


ohne  Kalk 


ohne  Kalk  . 
mit  Kalk  . 


Stickrtofi  in  der  Ooke  (fix«  Stickstoff): 
0.86    1    72.0  I  0,86    I    80.0  I  0.W    |    ^8.0  [  0.23  ) 

StickBtof!  als  Rest  (unbeatiniint)-.- 
0.263  1  21.6  1  0.055  l  6^  I  JJ« 
0198      16.1  U089       8.8  1  0.748 


8.07 
19.9 


44,0 


0,184  ;  35,3 
0,187  36.1 


»  '  i     IT  11.  ,uiR<reführt.  und  es  bleibi 

DieStickatoffbestim«unge.in  de,Coke  ^^JlfZ^^U^^  Stickrtaftnenfen  in 
somit  die  ir«ge  noch  offen,  ob  und  ^^2^'^^'^^'^,  hier  nid»t  näher  eingegange^ 
der  Coke  verändert  werd.n.  Es  f^'t  ^  Aufochluss  geben  kennen.  Die 

..eil  Versuche  hn  Grossen  gerade^  dl«« I^»  ^^^  imV^ 
durch  die  Wirkung  de«  K^^^ea  noch     J^on^^^^  ^i,U,ieht  nur  euigelw«.ae 

hältnine  «u  dem  Stiöketollgehalt  der  Ooke  so  genng,  aa» 

V^^e  im  Kleinen  zu  R.Hultaten  führen  konnten.  y^^^x  ^e,  bew«gt  ««* 

""^t.  Stickstoff,  welcher  als  Rest  ^^^^^^^^^J^^  S^^^t^tickstoffs.  und  .wjr 
bei  den  untersuchten  Kohlen  r^uffa  ^rt-^^^^  die  beiden  Zusat^kohlen  e^en  adj 
überschreitet  er  bei  den  Gaekohkn  nicht  29^  wahrend  g,,^ 
MBenBertergeben.  eine  Folge  davon,  dasB  die  leteterenem  k 

Ste  Coke  zurückhielten  als  i„  welcher  Foru:  dieser  Rest  des 

Eb  i«t  bereits  in  früheren  ^A««*»  Knublauch  und  Fester 

StickBtofe  b«A  der  D«»tillirtion  auftntt    Aus  den  Arbeite^  vo  ^^^^j^  od^  m 

haben  wir  gesehen,  dass  dieser  Rest  entweder  m  d?^^/^^"*"^  Wer.. elementarer  St.ck- 
STTtickstoffhaltigen  Be.tandtheüon  des  Tbeer-^«^«^J^^%  ^^""t^ 
Stoff  im  Gas  auftritt.   Der  leUtere  Theü  ist  1«  Stickstoff  kaum  3V.  des  gesamm*«» 

der  in  Cyanverbindnngen  «nd  im  ist  d«>  in  dmentaxer 

iSL^hreitet    Die  Hauptmenge  des  .Is  ''^'^ W  ^'K^" 
F^in.  Gase      suchen;  um  ein  f      l^l t^Xn^Ä»a  Wb.  in  Volon. 
TabeUe  der  Stickstoffrest,  der  sich  bei  den  TWaoMedMi«»  Aom««^ 
prooenten  des  prodooirten  Gaaea  anagadiOokt. 

100  YolMain»  prodacirtea  Qaa  atfcaWaa  Talil»  Btid^U^ 


KflUe 

Kohle 

Bchles. 

bOhm.  ' 
Kohle 

BfichB. 

Kohle 

Saar- 
kohle 

ohne  Kalk .   .  . 
mit  Kalk  .  .  . 

0,88 
0,93 

0,80 
1  0,66 

1  0,68 
1  0.48 

1,20 
1  1.25 

0,82 
0,57 

1  0,16 

!  0,11 
l 

kohle 


1 


2.17 
2,15 


BraoB' 
kohle 


0,47 
0^7 
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Bei  Beradiirang  dieser  Tabelle  wurde  von  dem  Stioketeflgdialt  des  Theerea,  sowie 

von  den  Cyanverbindungen  Abstand  genommen,  und  angenommen,  duB  der  guiae  Reet  des 
flfichtigen  Stickstoffs  als  elementarer  Stickstoff  im  CJase  sei. 

Dieser  liest  beträgt,  wie  man  aus  der  Tabelle  sieht,  in  den  meisten  Fällen  weniger 
•b  1  VoI.-Ptoc.  des  Gases,  nnd  es  llset  sich  daraus  erkennen,  daae  dieser  Rest  dnroh  die 
Qaeanalyse  nidit  bestimmt  werden  kann.  In  den  meisten  Analysen  beträgt  der  als  Reet^ 
nach  Bestimmung  aller  anderen  Bestandtheile  sich  ergebende  Stickstoff  meist  zwischen 
1  und  i  Vol.-Proc.  und  nicht  selten  darüber.  Berücksichtigt  man,  dass  4  Vol.-Proc.  schon 
hat  80  Tiel  Stickstoff  sind,  als  nnsere  stickstoffreichsten  EoUen  überlianpt  enthalten,  so 
ergibt  sich  die  Nothwendif^eit,  eine  weitere  Quelle  für  den  Stickstoff  anzunehmen,  welcher 
durch  die  Analyse  im  Gmo  gefunden  wird  Eine  solche  bietet  sich  erstens  in  der  I.uft, 
welche  beim  OefEnen  der  Retorte  die  Zwischenräume  ausfüllt  Diese  scheint  jedoch  nicht 
die  dndgs  sa  sein,  da  man  annehmen  muss,  dass  diese  Lnfbnenge  in  knrssr  Zrit  dwoik 
das  entwickelte  Qas  aas  der  Retorte  «nsgetrieben  sein  muss.  Die  Analysen  ergaben  dagegen 
in  manchen  Fällen  im  Gas,  welches  in  der  16.  Viertelstunde  der  Destillation  entnommen 
war,  noch  5  VoL  Proc.  Stickstoff.  Man  wird  also  zur  Erklärung  annehmen  müssen,  dass  von 
den  die  Retorte  umspülenden,  zur  Heizung  dienenden  Verbrennungsgasen  Stickstoff  in  die 
Retotte  difinndirt  Es  scheint  dies  um  so  wahrsdieinlidier  sii  seiiif  als  wir  es  erstens  mit 
eincin  p(<röson,  zur  Diffussion  sehr  geeigneten  Material  zu  thtm  haben,  und  afidsreiseits  die 
VerbrennungBgase  sehr  viel  (ca.  81  7»)  Stickstoff  enthalten. 

fichon  im  Jahre  18G1  wurde  von  dem  französischen  Chemiker  Saint-Clair-Deville 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  trotx  des  Druckes  in  der  Retorte  eine  Diflossion  der 
Feuergase  in  die  Retorte  stattfinde. 

Ich  wollte  diese  Erscheinung  nur  deshalb  hier  berührt  haben,  um  zu  zeigen,  dass  die 
Oasanalyse  keinen  Aufschluss  darüber  zu  geben  im  Stande  ist,  wie  viel  von  dem  tiüchtigeii 
Huils  des  StickstoffB,  weldier  nicht  in  Ammoniak  vwwandelt  wurde,  als  elementarer  Stiok- 
atoff  in  das  Gas  ttbergeht. 

Nachdem  wir  nun  bisher  die  Verthcilung  des  Stickstoffs  betrachtet  haben,  wenden  wir 
uns  jetzt  zum  Verlaufe  der  Ammoniakeutwicklung  während  der  Destillation. 

m  Verlauf  der  Ammoniakentwioklung. 

T'ni  über  <lie  Production  an  Ammoniak  während  der  einzelnen  Destillationsperioden 
ein  iiild  zu  gewinnen,  ist  es  nöthig,  von  den  halbstündigen  Ammoniakbestimmungen,  welche 
bttraits  frtfher  beq)rochen  wurden,  auszugehen.  Durch  Multiplioation  des  Ammoniakgehaltes 
von  1  cbm  Gas  mit  der  entsprechenden  halbstündigen  Ctasproduction  wurden  die  Zahlen 
erlialten,  welche  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammengestellt  sind.  Diese  Werths  sind 
als  Mittel  aus  je  zwei  Versuchen  sowohl  mit  als  ohne  Kalk  bereclmet 

Um  ehae  bessere  Uebersicht  über  den  Verlauf  zu  geben,  sind  die  in  der  Tabelle  ent- 
haltenen Werthe  auf  dm  OVdtfn  X  und  XI  fttr  die  DestUlaüon  ohne  und  mit  yalWusste 
Kiaphisch  aufgetragen  und  zu  Curven  vereinigt. 

Die  Abscissen  stellen  die  Destillationszeit,  die  Ordinalen  die  Höhe  der  Ammoniak- 
Pfwlootion  in  Gramm  aus  !{>()  kg  Kohlen  dar.  Von  jeder  Curve  sind  acht  Punkte  bestimmt 
("idie  TSOmUs  8.  776). 

Die  Curven  zeigen  deutlich,  wie  die  Ammoniakproduction  rasch  ansteigt,  nach  einer 
^«■äBnnten  Zeit  ihr  Maximum  erreicht  und  dann  allmählich  abnimmt.  Der  Verlauf  ist 
•'••'nttls  bei  den  verschiedenen  Kohlensorten  ein  sehr  verschiedener.  Um  dies  unabhängig 
von  den  absoluten  Weitheii  bloss  in  relativen  Zahlen  anszudrScken,  ist  fflr  die  Destillation 
ohne  Kalk  auf  Taf.  XII  die  Anordnung  derart  getroffen,  dass  dis  Ammoniakproduction  der 
einzelnen  halben  Stunden  in  Procenten  der  Gesammtproduction  aulgsseichnet  ist.  Hierdurch 
nun  im  Stande,  zu  sehen,  wie  viel  von  100  Theilen  Ammoniak  in  den  eiaislnen  Perioden 
^  DsitiUatioii  produoirt  wiid,  und  welche  Perioden  den  grtsstea  Aniheil  dsian  nshmen. 


i»  Qf »mmen  »US  K^^^^  Kohlen. 


halbe 
Stunde 


westflUiiche  Kohle 


1. 
9. 
8. 
4. 
6. 

6. 

7. 

8. 


Summe 


67,94 
74.08 

69,60 
55,33 
41,51 
32,42 
•21,52 
10.75 


878.00 


74,U7 

81,90 

71,67 

43,60 

64,32 

50,26 

58,32 

43,40 

50,34 

39,29 

39,73 

29,78 

31,66 

24,57 

23,73 

lit,3t) 

42,68 

50,74 
53,02 
48,87 
41,69 

33,91 
25,'J2 
17,31 


414,00   j  282,00   j  314,00 


ohne  1 

mit 

KiUc 

-ir,,(>7 

66,10 

51,01 

57,26 

46,61 

66,47 

41,08 

49,86 

34,93 

45,54 

27,88 

38,28 

18,76 

33,08 

17,24 

25,79 

288.00 

1^371,00 

48,90 

67,12 

66,95 

78,24 

74,51 

82,89 

69,38 

74.04 

57,47 

62,05 

54,29 

45,83 

33,09 

29,17 

19,98. 

17,43 

426,00 

447,00 

FUttteakohle 

1  mit 

Kalk 


30,18 
41,18 

50,13 

56,63 

53,88 

48,53 

33,49 

16,05 

381,00 


42,36 

48,09 

53,47 

51,13 

47,60 

48,68 

34,03 

23,25 


BraonlEohle 


18.90 

25,1« » 
33,U6 
32,78 
37,66 

32,35 

8,60 
4,80 


m,00   l  193.0« 


80  «hen  wir,  da.s  bei  keiner  Kohle  die  A™"-n"^5^2n^^^  ^AZ^,  f 
der  zweiten  ludbcn  Stunde  orreicht,  und  dajj  diese  ^"J^^^f  ^  «^n,  die  sächsische, 
Hpäter  eintritt.  Die  Braunkohle  ^^^^f'^^^'T,!^^^^^^  westfäUsche  dagegen 

böhmiBche  und  PlattenkoMe  am  Bnde  der  vierten,  die  enghsche  u  ^.^eog«». 
«hon  am  Bnd«  der  zweiten  halben  Stunde.   Ennnem  wir  uns  an  ^ 
welche  aus  diesen  Kohlen  erhalten  wurden,  BO  Bcheu  ^^<^^  Ichsißche  nnd  die  Braun- 
Kelche  am  meisten  W.t^ser  bei  der  Destülatioü  ^»d«.  d««       «^^^^^^^^  die  we«^ 
koUe  ani  Bp&terten,  diejenige«,  wdcha  am  '«"je«*«^^,^  ^^^^^^^^^  erreichen. 
lilische  und  die  engliaohe  KoUo  am  frühesten  il.rcn  CulmmaUonspunKi. 
die  übrigen  KoWenBorten  zwischen  «liesen  Grenzen  hegen.           «j^ende  Retorte  zunächst 
Es  ist  bekannt,  daas  beim  Einbringen  der  p*»}?*        "  °.      „Iso  sUrk  abgekühlt 
von  den  Koblen  eine  bedeotende  Wtenemenge  ab«)rbiit.  die  Keurri^             ^^..^  ^ 
wird.   Der  Umstand,  das«  die  Amraoniakentwioklung  '^^«^.'^^^„„„^  ^i^e  hohe  Temperatur 
Höhepunkt  errei(^ht.  lässt  somit  schliessen,  dass  ^''^'^  ^^'^Tf^    j^g  viel  rascher 
erforderüch  ist,  höber  als  i.  ß.  zur  Kohlensäurebildung  nothig  «j;''*'^.^^  Ammoniakmeuge 
das  Ammoniak.  Man  rieht»  daae  bei  steigender  Tempera*»  die  producme  a«u» 
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anfibiglieh  saidmmi   Eb  ist  wunnehmen,  da«  bei  einer  Bauentoffreiclien  Kohle  eine 

grössere  Wassennenge  bei  Beginn  der  Destillation  in  der  Retorte  auftritt,  und  dieser  Wasser« 
dampf  durcli  die  Zersotzunt,'  an  den  glühenden  Wänden  einen  bedeutenden  'nieil  der  Wilnne 
bindet  und  dadurch  die  Temperatur  in  der  Uetorte  herabdrückt.  Wenn  der  ^'rosste  Theil 
des  DamplBB  entwkdien  ist^  trixd  die  Tempecatar  ftugwi  und  Boaat  mnAt  ent  gpütcr,  ab  bei 
den  waBserann«!  Kohlen  das  Maximum  der  Ammoniakproduction  «reicht  wtdeu.  Legem 
wir  die  Erfahrung  zu  Grunde,  da.«s  die  Wa-ssermengen  mit  dem  Sauerstoff  zusammenhängen, 
so  können  wir  auch  sagen,  dass  die  sauernitofireichen  Kohlen  bei  der  Destillation  erst  später 
ihr  Maximum  erreichen  als  die  Haueretoffarmen. 

Einen  fiberaiditlidien  Vergleich  fiber  die  DestSUation  mit  und  ohne  Kalk  gibt  die 
Taf.  XIII;  es  ist  hieraus  ersichtlich,  da«s  in  den  meisten  Fällen,  in  welchen  die  Ammoniak-  i 
pnxhiction  durch  Kalk  erhöht  wurde,  nämlich  bei  der  wcstfälisclien,  sächsischen  und  eng-  1 
lischeu  Külde,  dieselbe  ihren  Höhepunkt  viel  rascher  erreiclite  als  bei  den  Verauchen^olme 
Kalk.  Da,  vo  die  Ammoniakaosbente  wenig  oder  gar  nicht  erhöht  wurde,  scheint  der  Kalk 
nnr  eine  Verschiebung  der  Vt  rlaufscurve  bewirkt  zu  haben. 

Weitere  Ergelininse  über  den  Verlauf  der  Ammoniakentwickluog  lassen  sich  direct  aus 
den  beigefügten  Tafeln  entnelunen. 


Zum  Schlüsse  möge  mir  gestattet  sein,  in  Kfirse  das  Resultat  der  vorliegenden  Arbeit 

ittsammenzufassen. 

Zunächst  wurde  an  der  Hand  einer  kritischen  Besprechung  früherer  Abhandlungen 
dargellien,  dass  die  bis  jetzt  angestellten  Versuche  über  den  Stickstoffgehalt  der  Steinkohlen 
und  die  Ammoniakproduction  aus  denselben  noch  versdiiedene  Seiten  unberfihrt  und  unent> 
Bchioden  Hessen ;  besonders  wurde  gezeigt,  dass  die  vorhandenen  Untersuchungen  sich  einer- 
seits auf  nur  wenige  Kohlcnsortcn  bescliriinken,  und  andererseits  in  den  Angaben  über  den 
Stickstoffgehalt  von  Kohle  und  Coke  grosse  Differenzen  zu  finden  sind.  Versuche  in 
grösserem  libassstabe  Qber  die  AmmoniakentwicUung  sowohl  im  Gänsen,  wie  in  ihrem  Ver- 
laufe während  der  Destillalaoh,  waren  so  gut  wie  gar  nicht  vorhanden,  und  ebenso  ent- 
behrten die  bisherigen  Ani/abon  über  den  Einfluss  von  alkalischen  Zusätzen  zur  Erhöhung 
der  Auimoniakausbeute  der  genaueren  exp^imentellen  Grundlage.  Diese  Punkte  bildeten 
dss  Thema  für  die  vorliegende  Arbeit 

Die  nach  einer  fOr  onsere  Zwecke  als  besmiders  geeignet  befundenen  Methode  aus- 
geführten Stickstoffbestimmungen  ergaben,  dass  bei  den  untersuchten  Proben  einiger  der  jji 
namhaftesten  Gaskohlen  der  Stickstoffgehalt  sich  in  den  Grenzen  von  1  bis  1  Vt°/t  der  Kohle 
bewegt  und  in  den  Cokesorten  nahezu  bei  allen  Proben  gleich  ist,  indem  er  nur  swiscbm 
1,8  und  1,4  •/•  der  Coke  schwankt  Ausgenommen  hiervon  sind  di^  Zusatskohlen  (Braun- 
kohlen), welche  meist  einen  geringeren  Stickstoffgehalt  in  der  Coke  aufweisen.  Im  Allge- 
meinen zeigte  sich,  dass  der  Stickstol^ehalt  dner  Kohle  mit  steigendem  Sauerstofigehalte 
der  Kohlensubstanz  abnimmt 

Die  OrSsse  der  Ammoniakproduction  erwies  sich  je  nach  der  Kohlensorte  sehr  Te^ 
schieden;  aus  100  kg  Kohle  wurden  zwischen  94  und  284  g  Ammoniak  gewonnen.  Es  stellte 
sicli  dabei  heraus,  das.«  zwar  die  Vertheilung  des  Gesatnnitstickstoffs  auf  die  einzelnen  l'ro- 
ducte  der  Destillation :  Ammoniak,  Cyan,  flüchtigen  und  üxen  Stickstoff  sehr  versclueden 
ut,  dass  abflt  im  Allgemeinen  die  AmmoniakaiudMiite  mit  dem  Gesanuntstickstoff  der  Kohle 
steigt  und  fiOll  Der  letetei«  kann  jedoch  nicht  als  Maassstab  fflr  die  zu  erwartende  Am 
moniakmenge  dienen.  Nach  den  oben  erwähnten  BeziehuriL'en  zwischen  Stickstoff  untl 
Sauerstoffgehalt  der  Kohlen  wird  die  bei  der  Destillation  entwickelte  Amoioniakmenge^  um 
■0  grosser  sein,  je  geringer  der  Sauerstoffgehalt  der  Kohlensubstans.  Wenn  sidi  diesen 
Beziehungen  audi  die  MthrwtW  der  voiatdiend  untersuchten  VSlle  anschliesst,  so  haben 
sich  auch  Ausnahmen  geseigt»  fflr  weldie  bis  jetst  noch  keine  genügende  Erklärung  ge-  jllj 
fanden  ist. 

^•■n»!  für  UüBbelouchlung  und  WMMrrersorgung. 
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Die  Vertheilung  des  GesaninitstickstoflFs  der  Kohle  auf  die  einzehien  Destfllations- 
producto  h:it  zu  dem  Resultate  jreführt,  (hiss  von  K«»  Thfilen  iStickstoff  im  günstigsten  Falle 
20V*i  im  Mittel  jedoch  nur  14";»  als  Ammoniak  gewonnen  werden. 

Bei  dem  Znsata  von  3Vi*/i  Kalk  snir  Kohle  wird  bei  den  verechiedenen  Sorten  die 
Production  von  Ammoniak  sehr  verschieden  beeinflusst.  Bei  einigen  Kohlenproben  zeigt 
«ich  keine  oder  nur  eine  geringe  Vermelirung,  bei  anderen  fand  eine  grössere  Zunahme  statt, 
und  stieg  dieselbe  sogar  bis  üi"!».  Hierbei  fand  die  Vertheilung  dos  Stickstoffs  in  der 
Wdse  statt,  dass  aus  100  Theüen  Gesammtstiokstoff  im  Hittd  15*/«,  im  günstigsten  Falle 
aber  auch  nur  20''/*  als  Ammoniak  gewonnen  wurden. 

Bezü-'ücli  des  Verlaufes  der  Amnioniakab,«eheidung  stellte  sicli  heraus,  dass  die  s;iner- 
stoflärmeren  Kohlen  früher  das  Maximum  erreichen  als  die  sauerstolTreicheren,  und  es  zeigt 
sich  auch  auf  dem  Gebiete  der  Ammoniakgewinnung  wieder  der  Zusammenhang  mit  dem 
Saueistol^Eelialt  dar  Kohlsnsnbstans,  welcher  schon  in  mdirfache  fiesiehung  su  dem  Wesen 
der  Steinkohle  und  dem  Verhalten  bei  der  Destillation  gebracht  wurde. 

Manche  Punkte,  welche  für  die  Lö.sung  der  Frage  der  Ammoniakbildung  aus  den  Stein- 
kohlen von  Wichtigkeit  gewesen  wären,  wie  z.  B.  der  Einfluss  der  Destillationstemperatur, 
mussten  bei  der  vorstehenden  Arbeit  nnerörtert  bleiben,  und  fOr  manche  Erscheinung  konnte 
eine  ausreichende  Erklilrung  bisher  nidit  gefunden  werden.  Ich  hoffe  jedoch  dincli  die 
angestellt<'n  Unt^^rsueliuni:«  !!  einen  Beitrag  zur  Aufklärung  in  einer  Sache  geliefert  au  haben, 
welche  sowolil  für  Wissenschaft  wie  für  Technik  von  grossem  Interesse  ist 


Wassersäulmaschinen. 

Von  Oberingenieur  LnltberRer  in  Freibnrg  i.  Br. 

lu  diesem  Journal  No.  2  S.  yu  fl.  hat  Herr  Civilingenieur  Kr  ober  eine  Beschreibung 
des  für  das  Wasserwerk  in  Dennach  von  ihm  angewei^^ai  Motors  seiner  patentixtni 
Wassen^ulpunipe  gebracht.  Da  es  zur  Beurtheilnng  der  dort  berechneten  sehr  grosssn  Nnts» 
offeetc  von  Werth  .sein  dürfte,  auch  die  anderwärts  mit  derartigen  Ma.'^ehincii  ^eiinichtcn 
i'^ilahrungon  zu  vernehmen,  so  soll  hiermit  über  die  Betriebsergebnisse  der  für  die  Geuieindc 
Döggingen  im  badisohen  Schwarzwald  im  Jahre  18öü  aufgestellten  Wassersäulpumpe  berichtet 
nnd  hieran  eine  theoretische  Kritik,  sowie  einige  vergldchende  Brärterangen  Uber  die 
Frage  angeknüpft  weiden,  wdcho  Maschinen  unter  ihnliohen  VerhUtnissen  am  besten  lu 
wühlen  sind.  ' 

Fttr  die  Versorgung  de«  aut  eineui  wasserarmen  Gebirgsrücken  liegenden  Dorfes  Dög-  . 
gingen  (700  Seelen)  musste  eine  am  Abhänge  des  Gancbachthales  Uber  den  Mergelsehichten  > 
des  unteren  Muselielk'alks  zu  Tage  tretende  Quelle  benutzt  werden.    Dieselbe  entspringt 
etwa  30  m  über  der  Tlial.solile  und  ebenso  tief  unter  <ler  mittleren  II«)b<'  des  Dorfes  und 
liefert  bei  höchstem  Stande  ü,  bei  niederstem  3,5  öec.-Liter.  Eine  anderweitige  Wasserkraft 
wir«  nur  mit  ausserordentlichem  Aufwand  zu  beiEtchaffen  gewesen,  und  man  war  daher  darauf 
angewiesen,  das  Wasser  der  (Quelle  gleichseitig  zum  Treiben  eines  Motors  zum  Heben  eines  j 
Theils  derselben  in  ein  Hochreservoir  zu  venvenden.    Die  spiitnr  zu  erwähnenden,  thcils 
sehr  günstigen,  thcils  doch  zu  gewissen  Ausstellungen  fülirenden  Erfahrungen  mit  Kröber- 
sehen  Wasseisäuhnasehinen  Siteren  Systems  an  benachbarten  Orten  veranlaastto  die  Wahl 
emer  Maschine  des  pat^mtirten  neuen  Systems.  | 

Die  Anlage  des  Trieb;  und  des  Steigrohres  wurde  angeordnet  wie  Fig  216  zeigt. 

^^^„p.-«---  Unter  die.'^en  Vprliältiiispen  verpHicli- 

?v                             .-j«---''''''"'''''"'^    '  ^^^^         Herren  Gebr.  SuUer  in  1 

i>s*   Winterthnr.bsw.  Ludwigshafen,  eine  Wasser.  ( 

L-äX^-::::'"''''^  8äuli>ui,ipo  System  Kröber  von  12(>  mrn  ' 

"  DurLlunesser  und  ISO  mm  llul>  zu  liefern. 

"s.  MO.  welche  bei  ca.  75  Touren  pro  .Minute  und  l 
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8,5 1  QeBammtwasser  pro  Seoonde 
auf  das  Motorenniveau  Itezogen 
wurde  eine  Doppelinaschine  (Fijr 

Ä  Zuleitung, 

B  BetriebswindkesBel, 

C  Peststehende  Ver- 

D  Osefliirende  Cyiin- 

dor, 

E  FördcrwinrJkossel, 
P  Steigleitung, 
«  Hauptschieber, 
hh  £in|^gaBchieber 
zii  Motoren, 
cc  iJingangsscliiclter 
«uderSteigieitung, 
d  Steigrohtwhiebftr. 
Jede  der  beiden 
Mrischinen  sollte  für  sich  l  * 
allein  fäbiir. sein,  ditöge- 
■Mnmte  erforderliche 
Wa«Berquantum  xn  lie- 
fpni,  sie  BoUten  aber 
auch  bei  ausserpcwölin- 
liohem  Wasserstand  zu- 
"WMiwnarbeit«:!  und 
flemenkprccliende  Lei- 
stungen volhiohen  kr.n- 
nen.   Für  diese  ganze 

Doppelmaschiuen- 
anläge  mit  dei»  Wind- 
kesseln    nnd  sämmt- 
I«chcn  im  Mittchinen 
naufie  erforderlichen 
Rohrstückeii,8chiebem, 
.Manometcni    etc.  ein- 
schliesslich Aufstellung 
"»betoiebefthigen Stand  [C 
«ndnurausechlieesUch 
Achsonfransport  von 
Oer  Bahn  auf  die  Bau- 
■«Jte  war  ein  Preis  von 
«•3180  vereinbart  Oub 
"'^f'-^n  der  von  der  g«. 
^^nnten  Fin.a  ja  nicht 
««aew  zu  erwartenden 
«ehr  exakten  Ausfüh- 
auch  die  Haapt. 

V±;/««  vereinbarte 
JWijältniss  der  Menge 
^     die  Hiihe  geför- 


VM««nialiiMwel|]: 
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780  .  Wassorsüuliuaschincn, 

dertm  Wussers  bei  der  vorgesdiriebeneD  Tourensahl  m«icbt  ist,  wigwn  die  unten  Auf- 

geführten  Betri(  liscrp;cbnissc. 

Die  durch  Pfeile  in  der  Skizze  angedeutete  W  irkungsweise  der  Maschine  ist  folgende: 
Das  Gesammtwasser  Q  See-Liter  tritt  durch  die  Zuleitung  Ä  in  den  TriebwindkesBel  B  und 
aus  diesem  in  den  Vertheilkasten  C  ein.  Von  diesem  und  dem  oedllirenden  Cylinder  D 

hier  eine  niiliere  Brsehrf'ibinii:  mit  Zoicliiinni:  zu  pel>en,  erscheint  nicht  zulilssig,  da  die  Con- 
struction  Patent  ist.  Es  dürfte  auch  genügen,  zu  bemerken,  dass  das  Wasser  durch  zwei 
Kanäle,  je  nach  dem  ^Schwingen  des  Cylinders,  wie  bei  allen  uscillirenden  Maschinen,  bald 
vor  (si^e  auch  die  unten  folgende  äkine  des  oecillirenden  Cylinders  der  WaasersiulmaaehineX 
bald  hinter  den  Triebkollien,  einen  Differentialkolbcn  von  entsprechender  Durchmesser- 
(lifTerenz,  tritt  und  denselben  auf  diese  Wi  ise  bin-  und  herbewegt.  Bei  jedem  Vorwärts- 
gehen des  Kolbens  wird  diejenige  Wassernjenge,  welche  beim  Rückgang  auf  die  concentrischc 
Ringfliche  gewirkt  hat,  durch  einen  besonderen  Kanal  unmittelbar  aus  dem  Cjrlindw  in  die 
Förderleitung,  bzw.  in  den  Fürdcrwindkeseel  gehol  t  ri.  Diese  Wassermenge  sei  Hecunden- 
lit^r  genannt.  Beim  Kückgangi-  de,s  Kolbens,  wo  wieder  q  motorisch  wirkt,  iiiessen  Q  —  f 
Secundenlitcr  frei  aus  der  Maschine  ab. 

Bei  der  theoretischen  Beredinung  des  Nutieüectes  einer  derartigen  Anlage  kann  man 
von  zwei  verscliiedenen,  etwas  von  dnander  abweichende  Ergebnisse  liefernden  Betrachtungen 
AUSgdien.    E.-^  seien 

^  die  Gesainmtwassermengc, 

q  die  in  die  Höhe  geförderte  Menge,  das  Fürderwiisser, 
9  die  M  aus  der  Maschine  ablaufende  Menge, 

H  die  Steighöhe,  Motor  ~  Ilochrcservoir, 

h  das  BctriebspefiUlc,  Quelle  —  Motor, 

r  die  dem  lleibungswiderstand  in  der  Triebleitung, 

JR  die  dem  Reibungswiderstand  in  der  Steigleitung  entsprechenden  DruckbÖhen, 

B  der  Coefficient  des  NutzefTed», 
so  kann  man  die  Gleichung  anschreiben: 

«V(A  —  »->  =  'y  (//+/.*) 

"i  Man  kann  aber  auch  sagen,  g  sei  nur  um  /T— * 
h'  ^'""''^                           i  m  heben  und  diese  Arbeit  sei  von  Q—q  «u  leisten, 
  wodurch  man  erhält: 

«(«-tf)(*-r)«g(H+Jl-*) 

Bei  dem  alteren  Kroher'schen  System,  den  WasserBäulmasohinen  sind  beide 

Betrachtungen  richtig. 

Fig.  25()  und  251  (S.  781)  zeigen  die  Construction  einer  für  das  Berghaus  bei  Waldshut 
von  Kuhn  in  Berg  gelieferten  und  seit  mehreren  Jahren  in  Betrieb  befindlichen  Wasser 
Bäulinascliine.  Das  Gesammtwasser  Q  tritt  durch  die  Zuleitung  Ä  in  den  Förderwindkessel  S 

cm.  Hier  theilt  es  sich.  Die  zu  fördernde  Wjissermcnge  q  geht  aus  dem  Triebwindkessel 
unmittelbar  hinter  den  Kolben  einer  eigentlichen  Pumpe  —  es  sind  l  ier  zwei  einfach 
inrkende  Pumpen  angenommen  —  und  wird  von  dieser  in  die  Steigleitung  gehoben.  Nur 
die  Menge  Q  —  q  kommt  in  den  Motor.  Wenn  sich  der  im  Ruhesustand  geselohnete  Kraft- 
cylmder  um  seine  Drehachse  umgekehrt  wie  der  Zeiger  einer  übr  dreht,  so  strömt  das  Wa&<?er 
durch  den  unteren  Schlitz  «lirect  in  den  Cylinder  ein  und  treibt  den  Kolben  vorwärt-s. 
Dadurch  wird  die  Schwungradachse  gedreht,  der  Kolben  muss  wieder  zurück,  der  Cylinder 
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Bohwingt  entgegengcHelzt,  der  untere  Schiitc  kommt  vor  die  Ablauföffnung,  und  es  erfolgt 

eine  Eiiticorun.ir  rylindcrrantiis  vor  tlcni  Kolben.  ( Jlcii  h/i  iti;;  ist  der  oImtc  Srhlitz  des 
Cyliiulers  vor  die  Zuleitung  gekuiunieu,  das  Wasser  strumt  durch  den  ül)ereu  Kuii:il  hinter 
den  Kolben  und  treibt  dcu^^lben  zurück,  worauf  dos  Spiel  sieb  wiederbolt.  Wie  man  sieht, 
dnd  «Im  ein  besonderer  Motor  und  eine,  besir.  swei  besondere  Pumpen  vorhanden,  iv&hrend 


rig.  850. 

bei  der  WaPHersiiuljiuuqic  die  Kunetiuii  des  Punipens  von  dem  Kolben  im  Kraltcylinder 
selbst  besorgt  wird.  Hierin  besteht  der  principielle  Unterschied  zwischen  tlen  beiden  Arten 
von  Maschinen. 

Bb  arbeitet  sonach  bei  der  Wassei^iilmascbine  die  Wassermenge  9— 9  im  Motor  mit 

'!eni  Druek  //  —  r.  Gleichseitig  tritt  das  Förderwasser  «  aus  dem  Triel)windke4*ppl  unter  d<-m- 
^.  11h  n  Druek  in  den  Punipcnventilk.ist  en,  hilft  beim  Rfiokgaog  des  Kolbens  denselben  schieben 
und  verrichtet  mithin  die  Arbeit    (A  —  r). 


© 


Wenn  man  nun  die  thatsachlich  so  geleistete  Oesammtarbeit  in  dw  Maschine  (Q— 9) 
{»  —  r)^- j  (jk_y)^  di„  Igt  ^  auf  die  eine  Seite  der  Gleichung  setzt,  so  muss  auf 

die  andere  q  (77+  Z?)  und  man  hat  die  Formel  I.  Der  VorLMn^i  lässt  sich  aber  auch  anders 
darstellen.  Vor  Inbetriebsetzung  der  Maschine,  also  bei  leeren»  Steigrohr  wird  sofort  beim 
Betreten  des  Waasers  in  den  Triebwindkessel  das  Steigrohr  durch  den  VentUkasten  hin- 
durch sich  bis  auf  die  H6he  Ä  flUlen,  und  ist  dann  von  der  Maschine  nur  noch  die  Arlieit 
q{n  ~h  ^  T{)  zu  leisten.  Nimmt  man  aber  an,  7  hebe  sich  .selbst,  so  muss  seine  Arbeit  bei 
der  Rechnung  ausser  Betracht  l)leil)en,  und  man  konnnt  auf  die  Gleichung  IL 

Bei  der  Wasscrsäul pumpe  muss  man  mit  Gleichung I  rechnen.  Aus  dar  oben 
gegebenen  Beschreibung  der  Maschine  gciit  hervor,  dass  ein  solcher  Zusammenhang,  wie  er 


il 


I 

,  •  I ' 

> '  1 1 
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hindurch  besteht,  hier  --■'^'^-'^^•''''''''l^^  tlBo  nicht  Belbst  auf  die  Hohe /. 

dem  Kolbon  in  die  Steigleitung  ^^V"^.^^^^  J^kkt  es  bein.  Kückgunge  dee  Kolbens 

heben  kann.  Bevor  «  i«  ^iÄfl'Sf  u^^^^^^^^^         -       ^^>^^'  ^     '  . 
a„f  denen  hintew  concentneche  Ringflache  una  denjenigen  der 

Wm  n«a  daher  die  Beiriebsergc  .njs.e  d  r  ~  ^^^^^ 
Wa«er.äubna.chine  vorgl.icbon,  so  wud  ^^^^^^^^.^ aie  Nu^^^  nach  Gleichung  1 

-  den  «.en  de.  W«.^ 

aaulen,  (Quelle  -  >b.cbine  und  «^'"«"7,"^,^  im  Betricb.vindkossol  um  r 

Sobald  sie  in  Gang  ko.mnt,  vermmdert  eich  der  bten^  ^^^^^ 
und  vermehrt  «di  denelbe  im  Förderwmdkesse  urn  ^   Jed.^b  n  KrrftcyUnder 

der  TriebWtung  g«».ung«*ort  in  d.n  '  "f  ^'^f  ^^^'^^i'^ird^^  der  Wassersäule 

eintreU-n  kann,  ''"tspricW  der  Manometerdruck  auchw^^^ 

mit  Zu.ug  der  nach  den  gewöhnlichen  J<>"»f .  ^^^^^^^^  ^"  ''^^ 

.um  Zwecke  langsameren  Gange«.  Verminderung       ^"^^^^^^^        ^^^^^  jcr  Manometer 

vor  dem  Triebwindkeeeel  eingefügten  Sdnober     f-^^  ,  J  der  Arbeitsdruck  in 

.tand  nicht  mcbr  den  in  genannter  \  eiBc  g^'«^»^^^"  ^ird  (siehe  FiB.'.'t7^  am 

der  Maschine  wird  kleiner.  «^^*^^^"?l^«f'"^V,T^^~^^ 

Hauptschxebera  gedröselt.  eovenninderi  aieh^  I^^^^^^^  hedeutend;  er  irt 

gegenttber  dem  berechneten  und  denjenigen  bc  Xev  an  den  Schiebern  * 

ab«r  in  Windkessel  und  M-.i.chino  noch  ganz  gleich.  J^^^^^^,m^s,  wie  die 
dr,.seU,  al.o  a  offen  Idsst.  so  bleibt  ^i^i^^^J'?^;^^^^*^«^^«  geht  dies  aus  nadb- 
Manometerstonde  zeigen,  ist  aber  in  der  M^»*  Tabellen  hervor,  welche 

stehenden,  aus  Melangen  mit  der  Döggmger  ^aschi"^^^^^^^^^  Eingangsschieber 
für  verschiedene  Tourenzahl  bc  DrosBchmg  am  Hauptecüieüer  u  berechneten 
die  WaSHern^cngon  und  die  nach  den  ^-^Z""'  ^^nT^X^T^^e!  ^V ^^^^^ 
Nut^enecte  in  I'rocentea  angeben.  ^^^^^'^^^1''''^^  t^^^^^  -i««» 
ist  selbstteraOndlich  der  Arbeitodruck  in  der  «a«^»;  ^J^,  ««J- 
die  beiden  VemuchBteihen  je  »r  gleiche  Tourenahlen  verschiedene  Manu 

A,  Rechtseitige  MasfUine  der  Dügginger  Wamwi«l>«>» 


1.  Ergebnisse  mit  Drosselung  am  Hauptschieber  o. 

I  24 

22 

;  22 
1  21 

I  ai 
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1 

102  1 

1,25  1 

3,63  1 

4,88 

70 

2 

92 

1,14  j 

3,16  j 

4,30 

75 

3 

85 

1,05 

2,86 

3,91 

75 

4 

76 

0.90 

2,61 

3,51 

74 

5 

64 

0,80 

2,31 

3,11 

73 

6 
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1  0,64 

1  l>ä2 

1  2,46 
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Manoiiicterstand 
an 

Fftrdor  ITriebwindkeaacI 
windkeBsel  k  -  r  -  DrosHcl 
B — B     I  verlmt 


NnUteffect 
in  Procenten 

Q{h  —  r  —  Drotwel- 
veriuBt) 


100 


1 

107 

1,50 

Vm 

8 

90 

l,2o 

3 

80 

1,04 

i  w 

4 

71 

0,92 

5 

60 

O.KO 

6 

SO 

0,63 

i>rgebni88e  mit  Droösclung  an  dem  Bingangsschieber  b. 

-1,00  j     r,,n(l  77  29  72,4 

3,33  4,ö3  75  29,5  07*4 

2,86  3,90  74^  29,76  66ö 

2,50  3,42  73^  30,00  66,9 

2.22  3.02  73  ;iO,5  63,1 

1,82  I    2,45  73  31  60,6 


B.  Beile  MaHciUnen  gleichzeitig  im  üaug. 


o 
s 

I 

O 


Touren 
in  der 
Minute 


Liter 


Förderai^ 
9 


Abgang 
«-ff 


Gesaniint- 


Manometeisttuid 

am 


Förde^ 
windkeeac 
B-B 

in 


Trieb- 
windkeeael 
*— r 


Nutzeffcct 
in 

Procenten 


Brgebniss  mit  Drosselung  an  den  Eingangsschiebern. 
TO      I      1,81      I      5.00      I      G,bl      I      77,0      I      29        J  70,0 


I       ^  I 


riehen"'^""  ^  ™  bemerken,  b.w.  aus  diesen  Eigebnieeen  siiid  nachatehende  Scblfine  «u 

\V  ,...!,'>^  vorgenommenen  Messungen  keinen  Werth,  den  Motor  auf  prösserc 

wie  r  f "  ""„P^^"*»»  »i*  «rteeerer  Tburenaehl  laufen  zu  lassen.  Maschinen,  welclie 
eret  ,  °'  Beaufsichtigung  arbeiten  m&een  und  den»  eventaellee  Venagen 

Too.«^Ki  '1        ^^och'-^e^oirs  '>emerkt  werden  kann,  dürfen  kdne  lU  ^ 

werdT^r      *  i;  Warailaufen  und  andere  derartic,e  Störungen  vermied.^ 

dpn,  ni;  groaee  Dimensionen  zu  bekommen,  dürften  für  Anlagen  von  eüiem 

Doggmger  ähnlichen  Umfange  70  bis  80  Touren  als  Maximum  gelten, 
dnrebm«^'''  ?*^"s^^"^tion  der  Maschine,  d.  h.  in  der  DifFereni  «fischen  den  Kolben- 

-«MinieMem  liegende  VerhiUtniss  zwischen  Gesummt,  und  Fördorwasser :  Q  q  isf  In.r  :  1. 
Dri.rkhVvi'*  ™*»M«*en,  aus  den  Reibungswiderständen  in  den  Rohren  entstehenden 
ual  D».    '  W«^«       1  bis  1.4fecben  ans  der  Berechnung 

^^uarcy  gewonnenen  Ergebnissen  entsprechend,  nur  für  die  Steigrohre  als  JI  aus  den 
^l^^wereunden  im  Zusammenhalte  mit  der  Grösse  der  elTectiven  Fönlorhöhe  von  71m 
AhnZl?  f  Aus  dem  Förderwindkessel  wird  das  Wasser  in  dem  Steigrohre,  dessen 

J^WAieber  nur  bei  Stillstand  der  Maschine  geaefaloaaen  und  aonat  immer  ganz  offen 
SZmof  '^'^r        ^'^^^'■""^       Schwankung  in  dieHfihe  gehoben,  wie diea  an  dem 

4.  M^^^       Hochreservoir  beobachtet  werden  kann, 
polten  bJÜL??  P^^^öhenverluste  im  Triebrohre  sollte  eigentlich  das  in  3  Gesagte  aucii 
abzul«.^!*!?!!?      »  ^  ™d  5  aogegebenen  Zahlen.  Aber  genau  aind  diese  nicht  immer 
esen  w^  der  Ungleichheit  des  Wasaerauatritta  aua  dem  Triebwindkeaad,  welche  in 


I. 
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HauptochiebTdiowat,  laBson  sich  mcht  m  "^„^^"'T^' v«bind«^^        ^wiBchen  deai 

wegen  der  nicht  ab-lut  gleich-  Dmv^^^^^  : 
Triebwindkessel  und  den  Maechmen,  die»         ^J*  f^^^^      ^ie  eigentlichen  NuUcffecto 

6  Die  in  Spalte  8  der  Tab.  A,  angegebenen  Zahlen  ^''"^  ^      _  rund  H+  B. 

der  aSC  aÄ  sind  aus  den  ^''^^f  "^^^^^  .nd  auch 

Bowie  den  Wassormcngcn  ^-ech-e^  D-  J^^^  Der  Factor  Ä-r  hat  n.h  Inor  aber 
„,;t  den  Waesermengcu  mvd  uut  gjff^'.^  ^,  ,tei,t  der  eigentUche  ^uU- 

noch  un>  den  l>i««lyerl«it  vermindert  ,  "nTm  Oeffnen  der  bohiebcr  und  müarte  bei 
effect  der  AnU^e  nüt  der  Tourenzahl  d  b.  '"^^Z^^'"  5^^^^^^^^  TabeUe^  mit  85«/.  erreichen. 
™  geöffnetem  Scl,ieber  d.n  r>urcbschnü,t«vm^der 

Die.e  Zahl  kann  also  der  theoretischen  Beredimmg  einer  WaeWfftuip  p»"^* 
gelegt^we^rde.^  Dögginger  Maschine  ist  dieser  NuUeffect  von  den.  Fabrikanten  bei  den 
VetteM  Bbedingungen  nicht  in  Kcchnunp  gezogen  wo^n.  ^  vertrag^tnässipc 

Man  erkennt  aus  den  BetriebscrgebuiBsc.^da«  ^««^^ 
Leistungslah.gke.t  besitzt,  sie  liefert  bei  ««^  ^^^1  von  m  noch  imn;er 
093  in  die  Höbe.  Damna  aber,  dass  bei  der  schon  grossen  i  eieentlicho  Nnteeffect 

STd«  vorhandenen  Druckböhc  abgedrosselt  werden  ^^^^^^TX^^'^^''^''''' 
Zi  etwa  7i>".  ist,  wird  ersichtUch.  ^^l^^''J^,?^TT^hler  vorliegenden 
pun.pe  bei  dieser  Tourenzahl  mehr  gel«rt«t  werfen  könnte  a^^^     j  angenommenen 
Falle  gdeietet  wird.  Bs  könnte  bei  der  Ue  ersteS»  «oanutoan 

Tom«^  mehr  Waeser  in  die  Höhe  gehoben  werden,  wenn  mau 


Theoretisch  ausgedrückt  heisst  dies,  dafls  in  deff  Gleidning: 


der  Factor  h  -  r  wachsen  sollte.    Dies  kann      /Jf^^Jif  ^^J^^Jt^f  e^^ 
geschehen,  wenn  a  mid  damit Ä  gröseer  werden,  d.h.  ^^^^^^^rder-  und  Ciesammt. 

der  Dögginger  MaBChine  gewählte  Vcrhältmss  von  l  :  3.«  ^^^''^^^"  /J   ,    y^^^  Druck 
;le«SZi  ein  «ideres  wird    Bei  gloiehrr  ^rr^.r^'^^  I^^  3 
verwendet  werden.  Sollen  die  rund  86";.  Nut^eSect  des  in  der  Ttf)eUe-a.  un 

fülirten  Versuchs,  bei  welchem: 

q.Q^Uifi  urVer 
irt,  bei  demselben  Waaeerqnantnm  «.ch  errdoht  w-^«"-  rd^TabeUri"  er^bt.  so 

{Qgang  stellenden  Druck  ausnützt,  wie  er  sich  uns  dem  VerTOCü  ^  aer 
ergibt  eioh  das  VerhiUtoiss  s  :  Q  ans  der  Gleichung 


0*86— Q  .  29^5 
^=1:3. 


'lg 

der  WaU  einer  solchen,  die  KolbeodnrchmesBerdifierens  ^^'^f  "^f"!  ^^^^^^^^^ 
von  Ab.  und  Pörderwaaser  wötde  die  llaschine  mehr  Wasser,  dnrohsehmtUicu 
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des  CteflammtquAiitiimB  in  die  H&be  fördern,  ohne  djuw  man  sie  nscher  laufen  lassen 

mösste.  Bei  Q  =  4,5  würde  die  Maschine  mit  offenen  Schiebern,  mit  vollem  DrttdK  arbeiten. 
Erst  von  diesem  Maaese  abwärts  mässte  gedrosselt  werden;  bei  höherem  liesse  man  beide 

Maschinen  laufen. 

Offenbar  will  von  Seiten  des  Faiirilcanten  nicht  bis  an  die  üusserste  Grenze  der 
LriBtangsOhigkeit  des  Systems  gegangen  werden,  was  gewiss  aneh  seine  Berechtigung  hat 
Auf  80*/i  oder  doch  mindestens  7ty*U  Nutzeffect  dürfte  aber  immerhin  mit 
Sicherheit  gerechnet  und  das  Vc  rli  iil  tn  i  ss  zwischen  Förder-  und  Abwasser 
darnach  und  alles  übrige  nach  einer  Maximaltourenzahl  von  tiü  bestimmt 
werden.  Qanx  die  gleichen  Bemerkmigen  sind  zu  machen  fiber  die  im  Eingang  emriOmte 
Wassersäulpumpe  in  Dennach  und  über  die  in  der  deutschen  ßauztg.  von  18«i;  No.  «1  S.  480 
l)eschriebfnc  f^lcicho  Maschine  in  Schloss  Baldcrn.  Nach  den  initLM'tlieilteti  Betrieb.sergeb- 
nissun  der  beiden  Anlagen  niuss  auch  ilort  noch  bei  der  grüssten  l  ourenzuld  stets  ganz  er- 
heblieh am  Triebrohr  abgedrosselt  wwden,  und  man  erhlUt  dann  aucb  etwa  76*/«  Nutieffect 
Stellt  man  aber  in  die  Gleichung 


fttr  den  Factor  h—r  jeweils  nicht  den  am  Itbmometer  ernohtlichen  Druck  nach  der  Abdrosselung, 

^•on'lfni  das  wirkliche  Betriebsgefälle  abzüglich  der  dfiii  Rfibunf^svorlusto  entsprechenden 
Druckhühe  ehi,  so  erhält  man  sowohl  für  die  Dt-nnachcr  als  auch  für  die  ßalderner  Anlage 
nur  5tj  bis  IMJ";«  Nutzeßect.  Es  ist  also  auch  dort  oßenbar  das  VerhUtniss  von  y:^  aus 
Vonioht  XU  ungflnstig  anc^ommen. 

In  Uebereinstimmnng  mit  der  von  Civilingenieur  K roher  auf  S.  33  des  laufenden 
JahrfjanL'cs  d.  Journ.  ausg*  si»rochenen  Ansicht  kann  man  ilarntn  satjen,  dass  da«  System  der 
WasstTriaulpuinix'  ein  vorzüglichi  s  ist,  H5''/o  NutzetTect  sind  ülifraus  viel.  Seiner  Einfachheit 
wegen  verdient  es  aber  auch  weiter  den  Vorzug  vor  demjenigen  der  WaoBcrsBulmascbinMi 
naeh  der  früheren  Kröber^sehen  Goostraction,  welche  sonst,  wie  sogleich  zu  erörtern,  eben- 
falls sehr  ^'ünstige  Betriebseofgebnisse  liefern. 

Es  bestehen  in  Baden  zur  Zeit  zwei  Anlagen  der  letzU-ren  Art.  Uebcr  die  eine,  welche 
im  Jahre  l«ö4  für  das  Berghaus  im  badischen  Schwarzwald  bei  Thiengen  ausgeführt  worden 
und  deren  Construction  oben  bereits  in  den  Uauptzügen  gegeben  ist,  hat  Cnlturingenieur 
Becker  in  Heft  10  und  11  des  Jahrganges  1885  der  »AUgemeinMi  Baustg.«  berichtet 

Die  örtliohen  VerhiUtniase  sind  dort  folgende  (siehe  Fig.  S52): 

Aus  einer  Reihe  von  Messungsm^bnissen,  welche,  abgesehen  v.,n  zufälligen  Störungen 
sleU«  fast  ganz  übereinntiinniend  waren,  seien  zwei  in  ihrer  Verschiedenlieit  cliarakteristische 
Versuche  herausgegriffen,  nämlich  ein  solcher  mit  2  1  Gcsammtwaaser,  welche  die  Anlage 
bei  OefEnung  von  allen  Schiebern  gerade  eben  noch  mit  68  Touren  passiren,  und  ein  solcher 
)"it  1 1  Gesammtwasser,  für  welche  Menge  der  Schieber  der  Betriebeleitang  vor  dem  Wind- 
kessel tbeilweise  geschlossen  werden  mUBS. 
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aurcbschnittlich  d,.  ^^^^^^  bei  485  m  Unge  und  50  nun 

In  der  Triebleitung  werden  dieselben  aopn 

Weite  jür  n  -  4,»5  X  2  X  ».8=  7-8» 

b)  für  2  1  -  4,85  X  2  X  3,2«ai.a  • 
^  t     ,^oR«i  TJiAM  und  50inni  Weite 

I„  d«  8WgIdh»g  werden  cU«o  Zahlen  be,  13»5m  1*«« J»- 

Mit  der  «.lbsu.re,u,«llicben  Au.nal.=.o  d«  »T^J-^^rnit  de.- Wirkl.chkoit 
.„  ,„aclu.„,  d..«.  ™n  WK*  icWW«.  Ueb«m*n>m™»«.  «tung 


■nn- »». 


.ic,  .ei  1 1  Gesamm«  wobei  die 
=  150.2  RegenOber  der  Ablewng  von  1"  ^^rgibt,  wiUirena 

Verlust  von  (71.     7,8^  -  49  =  22  n^  entsteht.  ^  jass  die  Rohre  vor  ihr« 

Die  ,ruBsen  DruckhühenverlusW  ^.»^'''Vi^  ^^T^dereTgodient  hatten  und 
Verwendung  ^u  dieser  Anlage  BCho»  eii»»al  bej  ^  ^  -^^^^l..   Es  wäre  ja  auebdie 
Verengungen  durch  In«u«Wio««»  «"J^^^^jP^'^d^;/^ -^^^^^^^      erheblichen  W««««««^ 
Wahl  einer  5()mm  weiten  Zoleitnng  «r  diese  doch  luime 

nicht  gereclitfertif?t  Wassersäulmaschine  in  J 

Aehnlich  günstige  Brgebniwe  erhttt  w»xl  ^  j^^.         geöffnetem  Betriebs- 

Bonndorf  welche  unter  den  Verhtttnuwen  (Pig.  25.3)  arbeil.  t        ^    o/,  Nutwflect 
"giU  sie  n.it  r,n  Touren  und  lol  ^-^7"^^^.^' t.hausn.«.chine 

Der  lluuptuntersehied  zwiBchen  ü.eBer  und  der  vom  ^^j"  j^^^^ac  Pumpen,  die 
«teht  darin,  dass  letztere  einen  f  ^^^^il^.'^^tirJ^d^^^        hat.   Das  System  des 
Blumegger  »wei  Kraltcylinder  nnd  eine  doppelt  wirkende  iramjr» 
M»torB  ist  bei  beiden  sonst  ganz  gleich.  ,o«/.hmpn  mit  OBCÜHrendemQyl«»^« 

Mitbin  L.t  nicht  zu  verkennen,  daB«  die  Wassersuuhnafichinen  m«  ow> 
System  Kröber,  auch  aclir  vorüieilhaft  arbeiten.  ü^cs 
Wenn  man  nch  aber  die  Conalruction  naher  '^"^^l'^:^^^*^^^  zapfen  und  Ven- 
nicht  eniBchlageo,  da»  eine  Maschine  mit  bo  vielen  ^^l^'^fl^chen   Kolb^"^     P^^  ^^^^^^^^ 
tilen  sieh  kaum  sur  Verwendung  in  I^ndgememden  ^  Frage  iet.  Be« 

nothwendige.  BorgfiUtige  Unterhaltung  und  Behandlung  mcht  immer  aua«er  W 
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VcrnachläHPigungen  muas  die  günstige  Wirkung  bald  zurückgehen.  Die  Wa«serKiiuli>uiiii>o 
ist  weit  einfacher.  Hier  fallen  Gleitfläche  und  Zajifen  «Icr  ( i<'ra<lführun<,',  sowie  (iit>  Kolben 
und  Ventile  der  Pumpen  ganz  weg,  ohne  dass  mit  Auänuhnie  eines  Tragventils  zwischen 
dem  Pylinder  und  dem  Steigrohre  die  KanSle  und  der  Bewegungsmeohanismue  in  dem 
letitenn  irgend  complicirter  und  empfindlicher  würden.  Es  dürfte  somit  die  Wasseitöul- 
pumpe  entschieden  den  Vorzug  verdienen,  (Jeliiugnet  kann  aljer  allerdings  nicht  werden, 
dass  auch  sie  nicht  ganz  einfach  ist.  Die  Gleitflächen  zwischen  Cylinder  und  Vertlieilkastvn 
und  die  dort  auf  einander  kommenden  Kanalansgänge  mftssen  sehr  fein  gearbeitet  sein, 
Abnutzungen  an  dieser  Stelle  können  sehr  sötödlich  wirken.  Wie  die  andere  Ma.H(-hine 
verlangt  aber  aucb  die  WasserHäulpumpe  keineswegs  ständige  Aufsicht.  Eine  einmaligo 
Besichtigung  im  Tage  zur  Controle  der  Schmiervorrichtungen  u.  s.  w.  ist  vollkommen  ge- 
nügend, und  nur  Störungen,  welche  übrigens  nichi  häußger  vorkommen  als  bei  allen  anderen 
Pampen,  rind  aufs  peinliehBte  aofort  in  beaeitigen. 

Ganz  dasselbe  gilt  jedoch  auch  bei  allen  anderen  Systemen  derartiger  Maschinen, 
welche  als  nicht  oscillirend  besondere  Steuerungsvorricbtun;:eii  lial)en  müssen.  So  verlang! 
die  »liegende  Wassersäulmaschinec,  Augsburger  Construction,  wie  solche  in  Stras.s- 
bach,  Oberleichterabach  und  Oabereee  in  Bayern,  in  Sigmaringen  u.a.0.  in  Ver- 
wendung sind,  ebeniaUB  eine  äusserBt  sorgfältige  Arbeit.  Es  liegen  hier  drei  feste  Qjrlinder, 
Vornteucrungs-,  Steucrungs-  und  Kraftmaschinencylindcr  jeweils^  mit  Gestängen  und  Kolben 
über  einander,  und  mit  diesen  ist  noch  eine  besondere  l'umpe  gekuppelt.  Da  diesen 
Haaebinen  nur  geringe  Qeechwindigkeiten,  nur  8  bie  10  Touren,  g^ben  werden  und  alle 
bewachen  Theile  im  Wasser  laubn,  fällt  das  Schnii  rdi  und  die  häufige  Besichtigung 
weg.  Andererseits  alter  werden  in  Foh^f  der  gerin^^en  Tourenzahl  die  Dimensionen  sebr 
gross  und  daher  der  Preis  ziemlich  hoch,  und  es  verursachen  die  vielen  Kolben,  Gestänge  etc. 
gans  erhebliche  Kraftverluste.  Der  Nutzeffect  rechnet  sieh  bei  den  genannten  Anlagen  auf 
durohBchnittlich  SO*/«- 

Auch  die  .selir  complieirte  stehende  Wafiser.'»äulmapebine  nach  System  Sulzer,  wiu 
eine  solche  in  Stoffen  am  Lech  aufgestellt  sein  soll,  dürfte  sich  weniger  zur  Nachahmung 
empfohlen.  Alle  beweglichen  Theile  liegen  bei  dieser  im  Innern  und  mfleste  daiom  bei 
jeder  geringaten  Störung  fast  das  Ganse  demontirt  werden. 

Gar  nicht  in  Betracht  sollten  solche  Motoren  zu  ähnlichem  Zwecke  kommen,  deren 
Steuerung  durch  herüber  und  hinültorfallende  Gewichte!  bewirkt  wird.  Auch  die  solideste 
Ooüötructiün  mu-sö  durcb  tierarlige  gewaltsame  Vorgänge  bald  leiden. 

Beehnet  man  demnach  Anlagekosten,  Betrieb,  Unteriudtung  und  NutseSeete  susammen, 
80  eigibt  sieh,  dass  keines  der  andemi  Sjniteme  den  Vorzug  vor  den  Waseersäulpumpcn 
▼erdient.  Die  Anwendbarkeit  derselben  hat  jedoch  ihre  gewissen  Grenzen.  Soweit  e.s  .«ich 
nach  den  bisherigen  Beobachtungen  beurtheilen  lässt,  eignet  sie  sich  ganz  vorzüglich,  wenn 
man  starke  (iuellen,  bis  zu  10  Sec.-Liter,  und  grosse  Betricbsgefälle  zur  VarfOgimg  hat,  so 
dass  Vi*  bis  V«  der  Geeammtwassermenge  in  die  Höhe  gepumpt  werden  kann.  Für  ganz 
kleine  Verhältnisse,  für  die  Versorgung  einzelner  Gehöfte  wird  die  Maschine  und  ihr  Betrieb 
zu  thcm^r,  hier  werden  nach  wie  vor,  insbesondere  bei  kleineren  Betriebsgefällen,  die  zwar 
durchschnittlich  nur  50  V«  Nutzeffect  gebenden,  aber  wohlfeilen  und  einfach  zu  betreibenden 
Widder  sieh  behaupten.  Stehen  dagegen  grössere  Wasaermengen,  wm  10  Sec-Litem  Betriebs- 
wasser an,  zu  Gebote,  so  werden  die  Dimensionen  der  Wassersäulpumj^en  bei  der  notb- 
wendigerweise  einzuhaltenden  geringen  Tourenzahl  zu  gross.  Es  wird  sich  dann  eventuell 
empfehlen,  zu  Turbinenanlagen  überzugehen.  Turbinenaniagen,  ganz  in  älmlicher  Geaanmitp 
«nordnnng  wie  die  vorstehend  beschriebenen  Waasersiulpumpen,  bei  welchen  aneh  das 
Wasser  und  das  Qefille  einer  Quelle  benutzt  wird  zum  Hinaufpumpen  eine.«  Thciles  der- 
selben, besteben  an  verschiedenen  Orten  in  Bayern.  So  hat  das  WiL-^serwerk  von  Trostberg 
bei  Traunstein  eine  Girard  turbine  mit  horizontaler  Achse  und  partieller  mit  Mikrometerregu- 
^inmg  venebener  Beaufschlagung.  Das  Betriebs-  und  Ffiiderwasser  kommt  susammen  aus 

Mo* 
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,     ,     ouell.   svird  vor  der  Maschine  getheflt  und  triU 
einer  im  Mittel  10  See-Liter  If"^  ;i;;r^deren^^  in  die  Pumpe.  Bo.  e.n.m 

Xr.nt  den,  Botriobsdruck  '^-^'''''%:^^!^'''^^^^^  die  Anlage  mit  rund  m  V. 

B  triebBRemile  von  Um  S^*"^^*^ -^^^r "rosse  Kaddurclm.e88er  der  Turbme. 

Nuueffecu   Be8onders  bemerkenimerlh  j^^.,,       n«.  und  mWiin  eine  gro«e 

Tm,  innen  g«»«en.  wodurch  d.c  ^^^^^.^^^^^^^^^^^^^      begehen  in  Parkstcn  und 

iSiebBBicherheit  orreicht  w,rd.  ^'^"^  .^.^'^^'^Un  damit  zu  sein.  Es  i.t  h.er  mcM 
Teuchtenherp,  und  überall  hat  man  AnlaBB,  Verdeich  nut  den  \Vas«er«aul- 

der  o  t  naher  auf  di«e  Oonstenctionen  ««^«"^^^^^^l^  .aan  darum  genattugl 

pumpen  ergibt  auch  für  si..  1.  .Icutend  8«""^ ^"^^^'^^^^  ^f^,  wenn  man  sich  ab.. 
S^Tn  grSstmögliohen  KIT.,  t  aus  ""-Jj^^X  ^^Jl^igen  kann,  er.luint  ej 
Shtmitden  geringeren  l^.tungen  ^-J^^^^^^rB^^  zu  überleben,  ob  n.oht  docb 
gerathen,  auch  für  ganz  kleine  »^„^  "^T.ohr  kleinen  NVas«ermengen  koi»te 
Wa.sersüulpvnnpen  angewendet  ^^T^'"  J  vVassers  in  einem  Betrieb««ervo»r,  bei 

rg;s:e;^iC  ä^u^^^^^^^^  ^""^ 

Die  hwilaaische  Beurtheilung  des  TrinKw.-«       bWo«»«*«-  ^^"^^ 

Von  Ferdinand  H  n  e  p  p  o  in  WieAaden. 

(Fortöotzung.) 

N.ch  »,„e,.,eu,en  Darling  «"«^^J^Ät  Fo^"t 

Ze,»Uu„,e„.„.iU,re„,  *"?*r*^,fT  F»«.n«=  in,  .„geron  Sinne 

V»„i«h«t  w«d..  «folgt  in  dor  verschiede,«    .  We--    Em,«  ^  ^ 

nWgkeit,  das  Casein  der  Mikb  l.hahnl.ol.  TOn  Ducl.ux-),  Fit.'l 

X^.<h„dl  .u  lö^n.    Hier!,«  g«l>..rca  -^^rf^X^mjlobac«*-  """" 

Namen  w«d«l  rt«  bSdlrt  wAääWbI«*  «"»  »^^^^^^      •         ^^^t.  w.l^ 

Art«  «aammengefaaat.  tri.  °f  "^^.i  h  ^ Opn«««^i» 

„ur  unter  der  Annahn«  verständhch  emJ.  ^'r-^l^T^^^  i,„lirc„,  T)i«-  Sp«« 
M.  Uruber-)  iat  ea  gelungen,  .«ei  »""'^«SST^'^f^^und  ea  enWcht  dabei  neben 
hat  die  FahigkMt,  ««r  C-dn  «d.  Fib  "  z„  lo^n.  ^  Moteprodwfc. 
lÄWln  vui  Tytodn  Ammoniak,  aber  keines  Icr  .„  ena.>  ^"^^  UHaaVM. 
Sa^elne  dieaerTrten,  aber  vielleicht  nid.l  all.,  7J"°l^''JSrlX„  to  «roben 
K,n  .hnlicl«  verhalten  - J^'^ .Ärtine  weitere  DiHeren. 


Btank  varflÜMigep.  nmlera  asiatica, 

Unter  den  Spirochaeten  besitzen  die  Koch'schen  ^'^'^''^^Z  Fahi. 
die  Finkler-Prior-schen  und  die  Deneke'achen  f  w  T^lSr'X^  viel  inten- 
keit.  Fibrin  und  Leim  zu  lösen,  derart,  da»  der  G«ru<^  bei  .^'"^ /l']^^^^^  Caaein 
alvi  irt.  ata  bei  den  beiden  anderen.   Die  Koch'Bchen  '''^''^'^'[^^^^ 
niflht  «X  fiUen  und  zu  lösen,  wälxrend  die  beid.n  andei  en  <l>.s  mU  ^^^^^g^  von 
ürnn.  Bei  der  Einwirkung  der  Koch'flchen  Spirochaeten  aui  Pepton  enWW» 

«)  Comptee  ivoduB  XCÄ.  i».  781. 

Berichte  der  deutsch  cht-m.  OeB  Bd.  XV  S.  867. 

•)  Mittheilui^n  aas  dem  Kaiaerl.  GeBUudheitsamte  1884  Bd.  S 
«)  CentralbL  ttr  Baotsiiokgto  und  Paraeltenkiinda  1887  Bd.  I  5o.  18. 
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Minenilsäuren  nach  Poehl")  ein  eigonthiiinlicluT  rother  Furbstoff,  Cliokniroth  gcuaiint, 
welchen  Bricfier*)  als  ein  Imlolderiviit  erkannte.  Dieser  })usisrlie  Farl)ston,  dieses  Fjirh- 
ptomain,  welches  nicht  giftig  zu  sein  scheint,  aber  als  Indolderivat  zu  den  iieliten  Filuhiius- 
prodnoten  gehört,  wird  Ton  den  beiden  andern  Spirochaebm  in  viel  geringerer  Menge  ge- 
bildet. Die  Cholerabacterien  bilden  nach  B rieger*)  ausserdem  ein  auch  bei  der  gewöhn« 
liehen  Fäulniss  oft  beobachtetes,  nicht  giffcigee  Ptomain,  das  Cadavcrin. 

Auch  die  Bacterien  dtr  Collcctivspecicf«  b.  tuinescene,  Kartoffelbaeillen,  unter  denen  , 
ich  jetzt  sicher  zwei  Varietäten  oder  Arten  trenne,  besitzen  die  Fähigkeit,  Casein,  Fibrin  ' " 

nnd  Leim  ohne  anfEallenden  Gemeh  sa  nrlegen.  i 
Von  anderen  Arten  «rwihne  idt  nnr  nooh  eine  Kofckenart,  welche  die  Gelatine  langsam  i  i; 

trichterförmig  verflössigt,  während  sie  im  Innorcn  von  Celatinc  ku-^clrunde,  weipsn  Colonicn 
bildet.  Wegen  ihres  häufigen  Auftretens  im  Wasser,  welches  zu  wcitcrgclienden  Zersetzungen  •  • 

keine  Bedingungen  bietet,  möchte  ich  sie  Mikrukkokus  aquatilis  liquefaciens  nennen.  Die 
FBhigkeit,  Albnminate  nnd  Leim  cn  Ifieen,  kommt  auch  manchen  im  Waaeer  vorhandenen 
pigmentbildenden  Bacterien  zu,  welche  aber  bis  jetzt  kein  allgemeines  Interesse  haben.  Von 
einem  gewissen  Interesse  sind  bis  jetzt  vielleicht  nur  der  einen  blau.«ch\varzon  Farbstoff 
bildende  b.  violaceus  und  der  von  mir  einigemal  aus  Wasser  cultivirte  M.  prodigiosus. 

Von  selteneren  Arten  gehören  hierher  noch  Spirillnm  rubnun  von  Esmarch'),  ferner 
daa  ans  Meerwasser  von  Fischer*)  cultivirte,  Meerlenditen  bewirkend«  b.  phcephoreseens; 
dann  eine  von  mir  aus  Wasser  coltivirte  Hacrogonidioi  bildende  kleine  pleomorphe  Greno- 
thrix  und  eine  Clathodrix. 

Eine  viel  universellere  Wichtigkeit  als  allen  übrigen  Bacterien  war  man  mit  F.  Cohn*) 
lange  geneigt,  dem  Baeterium  termo  fSr  die  Zersetrang  der  Albnminat«  beinlegen,  welche 
man  als  Fäulniss  im  engeren  Sinne  auffasste.    Cohn  nioint:    daas  keine  Fäulniss  ohne 
B.  termo  beginnt  und  ohne  Vennelirimg  desselben  fürtb(  hrcitrt ;  ich  vermuthe  sogar,  diuis 
die  übrigen  Bacterien,  obwohl  sie  möglicherweise  ebenfalls,  wenigstens  zum  Theil  bei  den 
Fiulnissprocessen  mitwirken,  dodi  dabei  nur  eme  eeoundlre,  b^leitende  RoUe  aosOben, 
wälirend  b.  termo,  der  primäre  Erreger  der  FAnlnies»  das  eigentliche  saprogene  Ferment  istt 
Aber  der  Satz  »keine  Fäulniss  ohne  b.  termo*  muss  zunäclipt  dadurch  eine  wosentlicbe  Ein- 
schräiikung  erfahren,  dass  auch  diese  Speeles  von  Cohn  nur  eine  Collectivspecies  ist.  Möglich 
''^        ist  es,  dass  sich  darunter  eine  arthrospore  Art  findet,  welche  dem  Ntar  diese  Art  aufgestellten 
-         Formkreiae  enta|»idit,  und  wdchea  wir  vielleioht  auch  in  einer  der  Harnstoff  hydratisirenden 
"  Arten  noch  einmal  begegnen.  Aus  den  Untersuchungen  von  Häuser*)  und  einigen  kürzeren 

Mittheilungcn  von  Frecher  ich  ergibt  .'i^ich,  dass  sich  unter  diesen  Collectivspecies  mindestens 
I*         eine,  von  Hauser  abj  Proteus  bezeichnete  Art  findet,  welche  pleomorph  ist.   Sie  hat  die- 
'P       selbe  vegetative  Form  der  ellipeoiden  Zellen  und  KnnEStäbchen,  irächat  aber  anoh  zu  Faden 
j$        aus,  welche  gerade,  wellig,  gebogen  nnd  bisweilen  auch  schraubig  erscheinen  und  peit.>^chen- 
110         schnurartipc  Uinschlingungcn  bilden.    Was  sich  sonst  noch  unter  dieser  Collectivspecies 
»        verbirgt,  ist  zur  Zeit  noch  gar  nicht  zu  übersehen,  und  es  ist,  da  das  Kurzstäbchen  nur  das 
vegetative  Stadium  darstellt,  nicht  einmal  ncher  darflber  su  urtfaeilen,  ob  sieh  unter  den 
^       hieriiergehörigen  Formen  nur  arUmspoire  nnd  nicht  vielleicht  auch  endospore  Arten  finden. 
'4  Aber  die  stinkende  Fäulniss  ist  ausserdem  keineswegs  bloss  an  diese  Sjjccies  geV-unden. 

Iß        Kosen bach')  coltivirte  drei  Bacillen  rein,  welche  eich  durch  Differenzen  in  der  Länge  und 

i  ■)  Beriehte  der  deotwsh.  ehem.  Ges.  18M  Bd.  19  8. 1160. 

p  *)  Dentache  med.  Wochenscbr.  1887  No.  15  und  22. 

*)  OantnObl.  für  fiacteriologie  und  PanaiteDkunde  1887  Bd.  1  No.  8. 

«)  Zeitachr.  fdr  Hygieiie  1887  Bd.  1  8. 64. 

I  *)  BeittHge  zur  Biologie  der  Pflanzen  1872  Bd.  1  Heft  2  S.  169. 

•)  Ueber  Fftulnlssbacterien  und  deren  Beziehungen  «ur  SeptilUlmie  1885. 
i  ')  Mikzooiganismen  bei  den  Wund-liilectionskrankboiten  der  Menaohen  1884 
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Breite  ilor  Stäbchen  und  in  der  S{)orenbildang  auszeichneten,  von  denen  No.  I  nur  bei  Luft- 
zutritt inttnsiv  stinkende  FäuhiisJs  l)c\virkto,  während  er  bei  LuftabschhisiS  nur  sehr  hinpwiin 
und  wenig  intensiv  wirkte.  No.  II  und  III  bewirkten  bei  Luftzutritt  eine  ebenso  intensive, 
8tlnk«ide  EiweiBeAulniw,  aber  No.  II  konnte  etwas  besBer,  und  No.  III  sehr  gut  auch  bei 
r,uftabschlu88  seine  Wirkunjr'n  vollziehen.  Nencki')  und  noch  sorgrältigcr  Bien.stock*) 
landen,  wie  es  sclieint,  difselltc  Art,  bei  ricr  nich  die  Sporen  endständii;  dcnirt  bilden,  dass 
eine  Trumuiel.sclilägerfonu  entt<tand  —  Köpfciienbacterien  der  älteren  Autoren,  algo  eine 
Cfalofltridiuomrt.  —  DUm  Art  hatte  nach  Meoatook'a  fimittelinigen  die  I^higkeit,  intensiv 
stinkende  EiweinflUilnin  hervontinifen,  gaas  gleitdigflltig,  ob  Luft  antreten  konnte 
oder  nicht. 

Auf  diesen  Anf;aben  ergibt  sich,  trotz  einiger  Unklarheitm  in  Ein/clhciten,  dass  die 
Fülugkeit,  .«Vlbuminate  zu  zersetzen,  Bactericn  der  vorschiedeii.sten  Gattungen  und  Arten 
zukommt.  Aber  immer  ist  die  Wirkung  eine  specißsche,  durch  quantitative  und  qualitative 
Differenxen  von  der  Wirkung  der  anderen  unteiaehetdbar».  Es  pbl  von  der  einfachen, 
ohne  auffallenden  Geruch  verlaufenden  Ixisung  der  Alhuminate  bis  zur  Lösung  unter  dem 
widerlichsten  (icstank  eine  ganze  Reihe  Uebergangsstadien,  und  innerhalb  gleicher  und 
ähnlicher  Gruppen  linden  wir  die  Processo  bald  ani  besten  bei  Luftzutritt,  bald  um  besten 
bei  LuftabsohluBB  vor  sich  gehen  und  bald  einen  weitgehenden  Ladifinentismus  gegenflber 
Anwesenheit  oder  Abwesenheit  der  Luft.  Die  Ansicht  von  Nencki,  dass,  wenn  zur  FäuhliflS 
Luftsanerstoff  zutreten  kann,  die  durcli  die  atiner<)])iotische  Fäulnise  geliildeton  Fettsäuren, 
sowie  gewisse  Aniidosäuren  durch  bestimmte  Formen  der  Sx)altpilze  zu  Kohlensäure,  Wasser 
und  Ammoniak  verbrannt  werden,  gilt  nur  für  die  Baetsvinigeinbohe  von  Fanlflttssigkeiten 
mit  ihren  Symbiosen  und  Successionen  von  Organismen,  von  denen  die  einen  den  Nährboden 
für  die  anderen  vorbereiten.  Bei  ReincultunMi  wirtl  die  Grenze  der  Leistungsfähigkeit  nielil 
oder  kaum  durch  den  Luftzutritt  oder  Luftabscbluss  alterirt,  sondern  in  erster  Linie  durch 
die  Art  der  Organismen  besthnmt. 

Das  Verhalten  der  Bactericngcmische  war  zuerst  von  Pasteur*)  zu  einer  Fonnulirung 
•  iuer  biologischen  Theorie  der  Fftulniss  verwendet  worden,  welohe  der  vorhin  angeflUirten 

Ansielit  von  Cohn  durchaus  nicht  entspricht.  Nach  Paste ur  wird  bei  der  Fäulnis«  durch 
die  Vegetation  von  l)acteriuni  termo  und  niona.s  crcpusculuni  (Mikrolcokkus  ureae?)  der  in 
der  I^olflfissigkcit  gelöste  .Sauerstoff  verbraucht.  Dann  bilden  diese  aerobiotischen  Bacterien 
an  der  Oberfläche  eine  Membran,  welohe  verhindert,  dass  Luftsanerstoff  in  die  darunter 
befindliche  Flüssigkeit  geLinL't  und  erst  durch  diesen  Sauerstoflabschluss  werden  die  in  der 
»aueretoffberanbten  Flüssi;^keit  vorhnndonon  Fäulnissvibrionen  befähigt,  zu  vegetiren  und 
durch  ihr  anaerobiotieches  Leben  die  eigentliche  Fäulniss  zu  bewirken.  Taste  ur  sagt 
geradera,  »dass  die  BerOhrung  mit  Luft  für  die  Bntftiltung  der  Flnlnias  nicht  dureham 
nothwendig  ist.  Im  Gegentheil.  wenn  in  der  fäulnisafähigen  Flflssigkeit  der  gelö.ste  Sauer 
stolT  durch  die  Thätigkcit  besonderer  Wc.<^en  nicht  gleich  anfangs  entzogen  wird,  kann  keine 
Fäulnis«  eintreten;  der  Sauerstoff  hätte  die  anfangs  sich  zu  entwickeln  strebenden  Vibrionen 
getödteu. 

Wenn  diese  Theorie  auch  durchaus  nicht  den  oben  mitgctheilten  ThatasohMi  entspricht» 
Ro  habe  ich  dieselbe  doch  schon  hier  angefahrt,  weil  wir  in  diesem  Versuche  der  ersten 
Erklärung  begegnen  für  das  wechselvollc  neben-  und  nacheinander  Auftreten  verschiedener 
Mikroorganismen,  deren  sununirte  Tbätigkeit  vou  uns  unter  dem  Worte  der  Fäulnis»  zu- 
nmmengebsst  wird. 


•)  Ueber  die  SSereetmioK  der  Gdatine  und  des  Eäweiaseg  bei  der  FÄulniss  mit  Paokroes  1818 

und  Beitriige  zur  Biologie  der  Spaltpilze  IHHO.  - 
»)  Zeitschr.  für  Uin.  Median  11JH4  S.  1 
■)  Oomptes  nadna  1868  XLVI.  p.  im. 
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*)  Untenochaogso  Ober  di«  Eniwickliingtgaidiidite  tmd  Fennentwirkung  einiger  Bacterien- 
ttten  1880. 

*)  Comptas  rmdm  1879  LZZXIX.  S.  1102. 
•)  CompteB  renduB  1884  XCVin  No.  0,  XOIX.  N«.  1, 
Journal  de  ragricnltur«  1884  p.  ÖU7. 


ChoniBch  gestaltet  sich  diese  oomplicirte  Umsetzung  der  Unlniss  nach  Nenoki  derart^ 

dass  zuerst  durch  Hydratation  die  unlöslichen  AlbumiiKit*'  in  lösliche  ühergeführt  werden. 
Dann  erfolgt  eine  Spaltung  der  löi^lichen  Albuminate  in  solche  Producta,  welche  man  auch 
durch  Enzyme,  Säuren  oder  Alkalien  erhalten  kann;  es  bildet  sich  Pepton,  Leuciu,  Tyroäin, 
Glycocoll,  Asparaguufture,  Glutamin^re  und  AmmoniumcarlMMiat;  daa  letstere  nach 
Schützen  berger  in  demselben  Verhältnisse  von  CO» :  NHa  =  1 :  2  wie  im  Harnstoff. 
Neben  diesen  8paltun£?sproducten,  aber  unklar,  ob  direct  aus  den  Alliuminaten  oder  ihren 
Hydratationeproducten  entstehen  Keductioneproducte  wie  Indoi,  Schwefeiwuüserstoü,  Gruben- 
gas, WaaBeratoff.  Dann  entstehen  auch  Oxydationaproducte,  und  »war  acheint  eine  kleine 
Differenz  aufzutreten,  wenn  die  Albun)inate  als  solche  direct  dar  Oxydation  erlie^^en,  ind«n 
dabei  besonders  Valcriansiiurc  gofort  aufzutreten  pflegt,  oder,  wenn  erst  ihre  llydratations- 
producte  oxydirt  werden ;  im  letzteren  Kalle  bilden  sich  erst  Auiidoäauren,  besonders  Leucin, 
und  dann  eist  aus  diesem  die  flüditigen  Fettafturen.  Dieee  letsteren  entnehmen  dem  Hara- 
stof!  oder  Ammoniumcaibonat  unter  BpalUmg  denelben  Ammoniak  und  bleiben  ala  Am« 
moniaksalze  gelöst. 

Ueber  die  Zerlegung  von  Fetten  durch  Mikroorganismen  wissen  wir  bis  jetzt  nichts  ".  i 

genaues.  Dos  eine  Uydratationsproduct  der  Fette,  das  ülycerin,  geht  nach  Fitz*)  ver- 
sdiieden«  Spaltungen  ein,  bei  denen  sich  Aethyl-  reap.  Butyl-  und  Propylalkobol  und  Buttn^ 
saure  als  Hauptproducte  bilden.  Die  Spaltung  der  Kohlehydrate,  die  Gärung  im  ^nne  der 
früheren  Autoren,  dagegen  ist  nach  manchen  Richtungen  sehr  sorgfältig  verfolgt  worden, 
die  auch  für  das  Verstündniss  der  Zersetzungen  im  Boden  und  Wasser  wichtige  Gesicht^i- 
punkte  erMnen.  Von  den  Wasserzeraetzungcn  ist  wohl  die  im  Sohlamme  aller  stehenden  Ge- 
wässer aich  abspielende  Hydratation  der  Cellulose  unter  Bildung  von  Sumpfgas  eine  der 
interessanteren.  Nach  Prazmo  wsk  i ')  wird  dieselbe  durch  Vibrio  rugula  bewirkt,  vor  allem 
ist  an  derselben  die  Collectivspecies  Amylobactcr  beUieiligt.  Van  Tieghem')  hatte  schon 
froher  auf  die  Bedeutung  dieses  Vorganges  für  die  Kohlenbildung  hingewiesen  und  will 
an  Schliffen  nachgewiesen  haben,  dass  diese  Baoterienart  schon  in  der  Kohlenpetiode  bei 
der  Zersetzung  des  Hölzes  wiiksam  gewe.sen  ist.  Nach  Versuchen  von  Deherain')  geht  j 
diese  8umpfga.sg;irung  nur  vor  sich,  wenn  die  Masse  durcli  Ammoniumcarbonjit  alkalisch 
bleibt  und  wenn  ihr  periodenweise  Luftaauerstoff  zugefül»rt  wird.  Wie  weit  die  Wirkung 
selbst  bei  vollständigem  Luftabsehlnss  geht  und  ob  die  Luftanfuhr  vielleicht  nmr  war  Sporen-  '  | 

bildung  nöthig  ist,  ist  bis  jetzt  noch  unklar.  Gayon  *)  will  aus  unter  IjUftabschluss  faulendem 
Ktalhniste  eine  dieser  Bacterienarten  cultivirt  haben,  welche  Celluloee  in  Kohlens&ure  und 
Suuipfgiw  überführte. 

Unter  scheinbar  denselben  Bedingungen  entsteht  durch  scheinbar  dieselben  Bacterien- 
«ten  bei  sauerer  Reaction  des  Mediums  und  bei  längerer  Daner  des  Luftabschlusses  kein 
Snmp%a8  sondern  Buttersäure  und  Wasserstoff.  Nach  der  früheren  Auffsussung  hätte  es  sich 
dabei  um  eine  neue  Wirkung  einer  .sehr  vielseitigen  Bacterienart  handeln  körmen,  welche 
nur  durch  die  besonderen  früheren  Versuchsbedingungen  diese  Wirkung  nicht  entfalten 
konnte,  oder  aber  es  handelte  sich  um  ganz  andere  Arten.  Mir  gelang  es  bei  einem  sur 
eigenen  Orientirong  untfflrnotnmenen  Veimche  aus  Schlamm,  welcher  sowohl  Cellulose  hydra*  ' 
tisirte  als  Buttersäure  bilrlete,  leider  nicht,  einen  bestimmten  Erreger  der  Cellulosegiirung  '  t  , 

rein  zu  cultiviren,  sondern  nur  eine  .anacrobiotische  Clostridiumart  zu  isoliren,  welche 
Buttersäuregärung  hervorrief.  Dies  war  für  mich  längere  Zeit  ein  Hauptgrund,  das  bisherige  j 
Genus  Amybbacter  oder  aoetridinm  bufyrieum  als  eine  Golleetivspeeies  ansusehen,  indem  i  ,]• ' 
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Bich  die  Erreger  der  CeUoIon^rung  und  der  ButtersUuref^üruiig  vui^kckten.  Eine  weiten 
orientirende  Unt^TsurhuiiL'  von  Liborius*)  ergab,  dass  sich  aus  dem  Boden  verschiedene, 
in  ihren  W  irkungen  leider  nicht  genauer  verfolgte,  gleichfalls  anaerobiotische  Clostridiuin- 
arten  eoltiviren  lieflseDt  M.  Grub  er')  gelang  es  dann,  zwei  durch  die  Bporerabildtuig, 
Fonn  und  Gröeee  der  Stttbohen  gut  gesdiiedene  Aitim  anter  den  anaeroMotiMilien  Batter 
piiurchac't<'ricn  zu  trennen.  Diese  Differenzen  in  Bezug  auf  Reaction  des  Medium«,  flauer- 
stoft'bedarf  und  die  directen  Isolirungsversuche  machen  e.s  im  hofh^ten  (irade  walirsclicinlich, 
dass  nicht  nur  die  Erreger  der  Cellulosegürung  artlich  von  den  Erregern  der  Buttersiiure- 
g&rting  geechieden  sind,  sondern,  dass  es  vi^eioht  Tersdhiedeoe,  diflerente  Arten  der  anaero- 
biotisclien  Erreger  von  Sumpfgas-  und  Butte rsauregärung  gibt. 

Bei  der  zuerst  von  Pasten  r  erkannten  streng  anaerobiotischen  Butterpäure^ärung. 
von  der  auch  Fitz,  Prazmowski  und  Deherain  fest^iellten,  dass  sie  bei  vullstüudigeiii 
LuflobsehluBs  voUsOndig  vor  sich  geht,  ist  es  noch  nicht  ganz  klar,  ob  der  freie  Lnftsaiier 
Stoff  für  sie  immer  wie  ein  Gift  wirkt,  oder  ob  nic  ht  doch  zur  vollen  Arterhaltung  oder 
zum  Erreich«!  gewisser  Eintwicklungsstodien  vielleicht  aeitweilig  Zutritt  von  Luftsanerstofi 
nötliig  ist. 

In  Besag  anf  den  Sauerstoffbedarf  bilden  die  bis  jetzt  besprochenen  Arten  einen 
grossen  Gegensats  sa  «insr  von  mir*)  cnltivlrten  Art,  weldie  ich  den  damals  hemdwndsD 

Ansiclilen  über  specifische  Gärungen  entsprechend  zuerst  für  identisch  mit  Pasteur's  Butter 
Säureferment  gehalten  hatte.  Ich  habe  mich  später  uberzeugt,  dass  es  aber  eine  ganz  amifre 
Artist.  H.  Büchner  und  Esc  her  ich  waren  wegen  tles  ganz  abweichenden  Verhaltens 
zum  Sauerstoff  sogar  geneigt,  an  einen  Irrtbum  meinerseiis  zu  glaaben.  Nun  ist  es  vor  knnem 
M.  Gr  über  geglückt,  dieselbe  Art  wiedw  ailfcufindcn.  Diese  Art  ist  gleichfalls  ein  Clostri 
dium,  unterscheidet  sich  alier  von  den  anacroliiotifehen  Art^-n  dadurcli,  dass  sich  in  den 
Stäbchen  keine  Graimloseköruer  bilden,  und  dass  .sie  bei  Luftabschluss  kaum  existenzfähig 
ist,  die  Sporan  nur  bei  Loftsutritt  bildet  und  in  dor  Intemrft&t  der  Wirkung  durch  Luftaatritt 
entschieden  begünstigt  wird.  Diese  aerobiotische  oder  höchstens  doch  beschrilnkt  facultativ 
anaerobiotische  Art  bewirkt  eine  aeia  entschiedene  Bildung  von  Buttersfture  und  Butylalkobol 
aus  Sacchoraten. 

Ffir  einen  der  gewöhnlichen  Eiterorganismen,  den  sog.  Staphylokokkus  pyugenes  albw, 
hat  Michel für  einen  anderen,  in  KüohMiabvasaem  schon  öfters  gefundenen  Staphylo- 
kokkus aureus  hat  Lübbcrt»)  nachgewiesen,  dass  sie  aus  Saccharaten  Buttersäure  bilden. 
Diese  Organismen  bewirken  diese  Zersetsung  sowohl  bei  freiem  Luftzutritt  als  bei  Be- 
sehrftnkung  der  Luftzufuhr. 

Auch  die  Spirochaeten  von  Koch  und  Finkler-Prior  bilden  aus  einseinen  Kohle- 
hydraten Buttersäuro.  Die  von  Pitz  schon  früher  aufgestellte,  aber  nicht  ganz  sicher  er- 
wiesene Annahme,  dass  es  versehiedene  Erreger  der  ButtersiUn v  gärung  gibt,  steht  demnach 

fest  Aber  aucii  hierbei  ist  dasselbe  der  Fall  wie  bei  der  Spaltung  der  Albuminal« 
und  der  Ftnlniss,  dass  diese  Wirkung  je  nach  den  Ftomentorganismen  in  venchiedensr 
Intensität  vcrlriuft  und  dass  nicht  der  Sauerstoilabscilluss  das  Maassgebende  ist 

Der  Hydratation  der  Cellulo^e  sl.lit  die  Hydratation  der  Stärke,  ihre  I,ösung  n\v\ 
Ueberführung  in  Zueker  nalie.  Da  viele  Bacterien^!  Pilze  und  Hefen  Stärke  als  solche  nicht 
SU  verarbeiten  vermögen,  ist  die  Fähigkeit  anderer  Orgunismcn,  die  Stärkt;  in  einen  fSr 
wohl  aUe  Mikroorganismen  assimiUrbazen  Zueker  fibennfOhien,  für  den  Krddanf  des  Stoffes 


•)  ZeitBchr.  ftlr  Hygiene  1886  Bd.  1  a  115. 

»)  Centralbl.  für  Bacteriologie  and  Parasit^  nkinKio  1«87  B<j  1  12. 
■)  Httthdlnngen  ans  dem  Kaiseri.  Geaundbcitaauit  1884  B^l.  2  S  AiA. 
Wa«b^  1886  ^  ßtaphylokokkd«  pyogm*»  albus  auf  die  Mteh.  InaagaraWtaseifaÖOT, 

•)  BUdogtacbe  SpaltpiW Untersuchung.  Würjiburg  1886. 
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Die  1,^.  B«„«.eüu,,  ^  T^^^  ^  ^^^^^^^^ 

j;^^^^^^^^^  ^Vi..u.,  a««.ben  .a„.«, 

culturen  gelungen.  Die  n  dÄr,^t  ^uJZ  '"'^'^  '^'"  '^  V.Twnulung  von  Roi,.: 
keitun,!  nach  Bitt.r-  ^K^J^'f^^^'^''^^^^^^^^^^^^ 

An  die  Büdun.  des  7  uckerl  »^»kler'acheii  Spirochaeten.  * 

Boden  «Aebt  «^h  Müntol^^^^^^^  m""/'?^  Zeraeteungeo  «.  I„ 

gärong.  bfeweilon  zi«n]i,£  toL^y  ^  1«  n    •  Zersetzungen,  die  Alkohol- 

unklar.   Die  Staphylokokken  besitzen  u,f TT.  'J*^*  thatig  sind,  ist  noch 

auch  Acthylalköhrz^bi  1dl    ^   7  ^«  ™«keit.  auB 

Behr  weit  verbreitete  B^^a^"                  "?,f'^^  ""^  B"«^»"  büdet  eine 

Aethylalkohol.            ««^««art»  die  G]yc<.nnaethylbacterien,  aus  Glycerin  gleichfall« 

«  P-^J^i^^^uiS^Lutr  al«'d^^  ^  ^^^t  ansäe, der  von  mir^  u„  A».chlu.e 

nieinen  weil««,  Bei^I^tung  ;.)'^:  ^'^^^^  Fon„  die.er  Ze«eteu„g  betrachteten,  nach 
«etzung  hervorrufen.   We  zTd^«^  iZ.^^^^^     ^f^i  ^«'^»^^ 

Marpmann.)noch  ve  meh ,  woTde„  Z  'P***"  ''"^       Malapert')  und 

differenten  Arten  ist  eZetlT   ?  T'^'**"  ""^  NebenwiAungen 

«chiedenbegü^gttefrn  Ch.X^^^^^  ^"  ^'-«^  Wirkungl^ 

die  volle  ^V^kunfauTübtc  ^         "^^t  ^"'l''"^        ^«^'^^^      Luftal  Jhluss 

ntebt  der  Zutritt  oder  At^^hZfdÄ'V  't^'^,^'*'  ^^"^ 

Bacterien  die  HiVli#.in     )     ,  '^""^  maaasgebende  ist,  sondern  daai  die  Art  der 

d»  Richtung  der  Zersetzung  und  den  Verlauf  bei  Lufteutritt  od!?  Zewblo^ 

^^122:  ^^S!:;!^  -^^-^^        Albun.n.ten  e,n 

ftopionean«  bildet  eil  Ä  bn'  /  '  ""'"«l^'               aus  8«ccha«ten 

wassern  von  Zucke^b^en  wi^  ^ft  lioTn"  "  ^^--^--t-   1"  den  Ab- 

'gekannter  Oallertm^enl^^hSi*       \B^^^»«  unter  den,  Na.nen  .Froschlaich« 

kokken  gehörigen Tr   Leu^^           ^'  ^  Einwirkung  einer  zu  den  Ketten- 

"^"^^hr^^^^^^^  '^^^^^^<^^ 

habe,t^.?^T^*f^^f  Koldehydratc.  wie  ich  sie  bis  jetzt  berücksichtigt 
im  Bodci.  und  slr  «cbtT^     w    "  ""^  "^"«^      ^'^«««.         aber  ist  di^ 

mehr  ode  wt "  r  H    v7'  l?  «««ntader  Wasser,  an  Flnsi.  Z 

Lebsnseinfliwl  ^  ZT^  ''^'''^  complicirten  ümseteongen  unter  dem 

B«t.un^rdTeoTc^T";'""ri!:  "^"^«stens  etwas  dasTZ^ige  c^r 

leidlichen  N  hSnTrS^t!2?!ri  de.  Wassers,  welche  bald  ein  Wasser  zu  einer 
dttwh  weitere  ür«ef.n!  ^  wihlerischere  Oiganiemen  machen  können,  bald  aber 

und  KoUelyS  ^^T^  -""^  intermediären  Oxydationsproducte  der  Albuminaf. 
 kfionen  in  B«jtenengemiechen  Mhlieolieh  eine  vollständige  Oxydation 

»!  P'^^^'^olog-  Chemie  1882  Bd.  6  S.  287. 

•)  A«it  für'»  «••»««"»ifamte  1884  Bd.  2  S.  367. 

'  A«niv  für  Hypione  1886  Bd.  C,  8.  811 

•)  Deufsni.!*'^*^  ^  Ksiserl.  GeBundheitsamte  1884  Bd.  2  S.  337. 
;  Deutsche  med.  Wedienschr.  1884  No.  4& 

•)  *«ÄSd?£l^'i2i"^^^^  allgemeine  Ge8uadheit«pflege  1886  Bd.  2  Heft  2  S.  117. 
«iw«e  der  Uedieb  1885  Bd.  S  Mo.  16  ead  I7j  TO«  Darmbacterien  de.  Säugling«  188b. 
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,rf.h.n.  AUS  .Uesen  co.pljc..n  — ^en  Ä^^^^M^ 
heben  und  unter  dieaen  gerade  euuRC  '^^^^^^^^^^Xm         ^n  kohlensaurem  Ammonmk 

Die  sog.  HurnstofTgärung,  die  ">  ^J^^'""  Jp^^^r'«  grundlegenden  Arbeiten  durch 

rcsp.  in  Kohlensäure  und  Anm,on,ak  folgt  nach  Pasteur  g  ^^^^  .^^  ^^^^^^^ 

eine  Mikrokkoku.art,  welche  Cohn  ^^^..f^"  ^Vt^^'^  sollte  dieser  ^L  ureae 

der  Hydratation  des  Harnstoffs  hinstellte.    ^J^J  ^oiw  „„a  nach  Billct«)  ausser- 

:ier  den  von  Coh  n  heobachte^^n  Forinen^^^^^^^  ^  t  au  ^ts  unklar,  ob  es  einen  ije.  , 
dem  noeh  gerade  un.l  welhge  Faden.  Hiernach  JJ^«  verschiedene  Arten  diese  Um- 

n.orphen  Erreger  ^er  HarnstofTganang  giht  o^^^^  endospore  Ba- 

Setzung  bewirken,   üas  letztere  ist  der  ^.'f.J^'J^'^^^^^^  des  b.  subtilis  ge^.ort, 

cillenart  aus  Abwassern  cultivirt,  welche  ^^^^^^^^^^        und  doch  diese  Wirkung 

TuUedenFall  gar  nicht  von  Heinculturen 

ausübt.   Dann  ermittelten  Leuhe  und  Kokkenformen,  eine  Sarcine 

.uf  -verUissigsteriUsirteHarnstomosungen^        e^^^^^  ^^^^^^„g,  bewirken, 

und  drei  Art«n  von  stäbchenförmigen  ^^f  '        ,  Jaie  Fähigkeit,  Albuminate 

Nachdem  schon  vorherFitz  ^iÄ^ 
unter  Ammoniakbildung  zu  zerlegen  s.ch  nich  ^^^f  J^^^Jf^^^^i  ihren  Untersuchungen 
Ammoniak  überzuführen  deckt,  fanden  ^  ^.^^^n^^el  und  aus  den  Versudieu 

gleichfalls.   Doch  crgiebt  sich  aus  nicht  ganz  einwandfrei 

ton  Heräus^).  bei  denen  allerdings  die  »^-"^^^  ^  ™  können,  und  zwar  scheinen 
war,  dnss  einzelne  Bacterien  b^.ide  Fah.gk^^^^  be 

dies  zur  Collectivspecies  des  b.  subtihs  und  b.  «f^^^  .„Hivirten  Arten  eine 

Heraus  ermittelte  nämlich,  dass  von  den       ,  Art  («)  und  eme 

die  Gelatine  mit  grüner  Farbe  ^^^^^^f^^'^^^t^^^^  auBScn^em 
.pät..ruoch  genauer  .uerwähneiKle  Stabchenart  (O  d^^^^^  y  aie  üelaUnj 

karnstoff,  <.hne  irgend  einen  Einfluss  auf  Nitrate  ,rf,rdem.  Doch 

Diese  Arten  scheinen  sämmtlich  Luftzutritt  zu  'l^^^^^ulturen  da.B  die  Hamstofl- 
ormitt^lte  Ladurean^  allerdings  «l-e  Verwendung  von  R^^^^^  ^.^^  g.ht. 

hvdratation  nicht  nur  bei  Luftzutritt  und  Zufuhr  ^«"/""^j^^^^^aul  und  Kohlensäure, 
sondern  auch  bei  Gegenwart  von  Stickstoff,  Wasserstoff,  Stickoxjüu 
jedoch  bei  Wasserstoff  und  Kohlensäure  ^^"^^cr  intensiv^  i,,  GlycocoU 

Nach  van  Tieghem  soll  auch  die  Hy^^-^^-^^^^f  CtTr^arerfolgon.  Rattone 
und  Benzoesäure  durch  eine  mit  dem  M.  ureae  identische  Bf;^'^"^^^^^;^  al  Gelatine  vor- 
und  Valenta')  haben  diese  That^ache  bestätigt  und  ^«  ""^^urt^e  hydratisirt- 
flüssigende,  Harnstoff  hydratisircnde  Kokkenart  auch  f  «  PP^^^^^'  ^^-^  bis  jetzt  durch 
Ueber  die  Oxydation  von  Ammoniak  zu  Salpetersaure  ^^^^^^  J^^^     ^.^nn  Amino 
Heraus,  da.s  drei  reincultivirte  Arten  diese  Wirkung  sofort  -viBuhen  kmme  ^^^^ 
niak  in  Form  von  Ammoniumairbonat  und  Chloraiiimoniuni  zugeführt  ^^^^^^^^ 
auch,  wenn  die  Stickstoffsubstanz  in  Form  von  verdünntem  Harn  unürie 


•)  Zcitschr.  für  phys.  Chemie  1881  Bd.  5  S.  395. 
»)  Comptes  rendua  1885  C.  p.  1252. 

•)  Bulletin  de  la  sociötö  chiraique  do  Paris  187J>  XXXII.  h.  12^. 

«)  VirchowB  Archiv  1885  Bd.  lUO  8.  540. 

*)  ZcitBchr.  für  Hygiene  188G  Bd.  1  S.  193. 

«)  Ck>mptea  rendus  1884  T.  99.  8.  877. 

')  Archivio  per  le  scienzo  mediche  1886  Vol.  X  p.  311. 
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wird.    IlcräUfi  hatte  zwei  diisor  Arten  aus  Erdi;  cultivirt  i/j,  <>)  und  eine  aus  Harn.    Die  ] 
erstertiQ  beidea  wachsen  auf  Gelatine  blattälinlich ,  uuregeluiubäig,  ähnlich  den  Typlioid- 
baoterien.  Die  eine  Art  (g)  habe  ioli  schon  wiederholt  $m  Wuaer  cultivirt;  sie  bildet 
S^bchenfonnen,  während  die  andere  (a)  Eettenkokken  bildet;  die  dritte  Art  bildet  Stftbehen 
und  wäclist  auf  der  Gelatine  als  dickes  weisses  Knöpfchen. 

In  einer  Amnion iaksalzlösung,  welche  nach  der  Impfung  ca.  '2W  Keime  von  der  ersten 
Art  (g)  enthielt,  fand  Heraus  nach  drei  Tagen  bei  30",  nachdem  intensive  Nitratbildung 
eiogetieten  war,  ob.  20  MiUioiien  Keime  pro  1  ccm.  Diese  Oxydation  des  Ammoniaks  i 
erfolgte  hei  den  drei  Arten,  sowohl  bei  Anwesenheit  als  bei  Abwesenheit  vun  Zucker;  im 
letzteren  Falle  sogar  energischer.    Heraus  ermittelte  weiter,  das»  in  verdünntem  Harn 
auch  einige  andere  Arten  Ammoniak  zu  salpetriger  Siiure  oxydirten,  und  zwar  M.  prodigiosus 
und  der  sog.  wnnelförmige  Bacillus ,  welche  ich  beide  sdion  einige  Male  ans  Wasser  cal-  i 
tivirt  habe,  ferner  die  Deneke'schen  und  Finkler'schcn  Spirodiaeten,  die  Briegcr'schen  I 
Propionsiiurebac  terien  uiul  von  pathogen«!  Arten  StaphylooooooB  pyogenes  citreos«  MUsbrand- 
bacillen  und  Typhoidbacterien. 

Die  Wirkung  der  Reinculturen  von  aus  Wasser  coltiTlrten  Arten  auf  Kitrate  stellte 
sich  nadi  Herftus  in  folgender  Weise  dar.  ISne,  braune  Farbe  bildende  Stibchenart  (}'), 
welche  auf  Harnstoff  keine  Wirkung  ausübte,  apsimilirte  Salpetersäure  ohne  Reduction  der- 
selben; eine,  die  Gelatine  farblos  verflüssigende  Stäbclienart  {ß)  hydratisirte  Harnstoff  und 
assimilirte  Salpetersäure  ohne  Reduction;  eine,  die  Gelatine  mit  grüner  Farbe  verflüssigende 
Stibchenart  (a)  hydratisirte  Harnstoff  und  reduoirte  aueh  bei  nissigem  Lnftsutritt  Salpeter- 
afture  zu  salpetriger  Säure  und  Ammoniak. 

Am  interessantesten  war  aber  eine  ans  Spreewasser  cultivirte  Stäbchenart  (/),  welche 
sich  nur  bei  Gegenwart  von  Kohlenwasserstoffen,  Zucker  etc.  entwickelt«.  Bei  nur  geringem 
Gehalt  an  Ammoniumcarbonat  oder  Ghloranunonium  führte  sie  eine  Spur  von  Ammoniak 
in  Nitrit  Ober.  Bei  Anwesenheit  von  Nitraten  aber  reducirte  sie  auch  bei  reichlichstem 
Luftzutritt  die  Nitrate  zu  Nitrit  und  Ammoniak.  Bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von 
Ammoniak  und  Nitrat  wurde  inmicr  zuerst  das  besser  nälirende  Ammoniak  assimilirt  und 
hachatons  Spuren  von  Nitrat  zu  Nitrit  reducirt;  erst  nach  Vwbrauoh  des  Ammoniaks  wurde 
die  Salpetersfture  vtdlstfaodig  rsdueirt. 

Etwas  iihnlichcs  findet  auch  bei  den  oben  erwähnten  bei  Luftzutritt  Ammoniak  zu 
Salpetersäure  oxydirenden  Bacterien  statt;  wenn  dieselben,  wie  z.  B.  die  Art  (p)  überhaupt  j 
bei  Luftabschluss  leben,  aber  Nitrate  nicht  assimiliren  können,  so  vermögen  sie  bei  Luft> 
abscUuss  Nitrate  ra  dem  besser  emKhraiden  Ammoniak  wa  redneiren.  Die  Fälligkeit  der 
Reduction  und  Oxydation  steht  demnach  in  diesen  Flllen  mit  der  gewOhnliofaen  Ernährung 
und  Assimilation  in  enger  Beziehung. 
^  lieber  die  Reduction  von  Sulfaten  hatte  Cohn  1Ö76,  Planchard  1877  angegeben, 

dasB  m  den  Fiden  der  Beggiatoen  sich  Schweldk&rner  ablagerten,  indem  durch  die  Ubens- 
I*        thatigkeit  dieser  Spaltpflanz«  n  Gips  vmd  Natriumsulfat  unter  Entwidclung  von  Schwefel- 
wasserstoff retlucirt  wurde.    Diese  Arten  fmden  sich  in  Sumpfwässem,  Abwässern  von 
Fabriken,  in  Schwefelthermen,  au  seichten  Meeresküsten  sehr  verbreitet.  Viele  dieser  Arten, 
^       wie  die  durdi  schöne  rosa  bis  violette  FIrbung  besonders  auCEallende  B^;giatoa  roeeo-pep' 
^        sicina  finden  sich  nur  in  der  See.  Sie  übersiehen  die  verwesenden  Pflanzen-  und  Thierreste 
*        und  bilden  dadurch  auf  dem  Grunde  der  Gewässer  oft  weit  ausg«lehnte  schleimige,  farblose 
^         oder  farbige  Ueberzüge.  Der  sog.  »weisse«  Grund  der  Kieler  Bucht  wird  wohl  wegen  dieser 
I        ontor  SehwefelwasserstoSentwicklung  vor  sich  gehenden  Reduction  von  Sulfaten  durch  farb- 
'        low  Beggiatoren  von  den  Fischen  gemieden,  und  deshalb  auch  als  der  »todte«  Grund  be< 
zeichnet.  Nach  Etard  und  Ol  i  vi  er«)  reduciren  auch  manche  Spaltalgen  Sulfate  und  swar 
Oscülaiien  schwächer,  einige  Ulotbricheen  aber  selir  energisch. 

I  *)  Goaptas  NBdns  1M8  ZOV.  Na  19. 
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I..  au.  liohmd.        G—**  «HM-*«.«*«!» 

„.  BM«U»  der  SuU..*  geht  ge«8b„,ich  '•»'J;-^*trii,^"'"-i^'^^ 

wto!^or  .iC.    Bei  nicht  ^ 
WcilLachor  sdnvrfeUhermeD  >ali  .ch  aber  dM«  Becmo« 

dation  dit-  riK,.ph..re.con/.  m  stände  komm«.  Meerleuchtens  hat  in  Ergänzung 

UeUer  diesen  Vorgang  des  I^dito»       'J«^^,' ..^  ^L,.  d  w  i , .  N  ueBch.  LaBsar. 

ktoriich  FiBCher')  sehr  ^"t^^nte  UntcM-BU.  m^^^^^^  j^ervor- 
Tder  Niihe  der  Insel  St.  Croix  on.c  nur  »^"^^^""^i^^^  verflüssigende  Art 

ufcnde  SUU>chenurt.  Diese  in  J^^iT^^S^wS^^t^^Os^ercultivir^   er  eine  Milu«- 
hatte  ihre  Optinvun.  bei  «5  bis  ^  ^^^^^^^^^^       lachten,  bewirkte.  Diese  Axt 
kokkeDSct,  welche  schon  bei  15  bis  24  aa^  l 
^kte  auch  bei  rtarker  Beschränkung  der  Luftzufuhr. 

(FortseUung  folgt.) 


tot  das  Bohrnetz  einer  GasaiwM  eW«Ml«ii»ltoWl» 


Diese  Fm^'e  ist  vor  eini>.'or  Zeit  KclegenÜich 
der  Vorborcitaugen  für  die  AuUigc  einer  »tüdti- 
Bchen  Gwanstalt  in  Celle  «r  BntMheldiuig  ge 

G.  gen  das  Geauch  de»  Magiatratcs  der  SUidt 
Celle  bchufa  Verleihmig  de»  CJoncearioo  «um  Bau 
und  Betriebe  einer  stfidtfadien  GaaanKtnlt  wnrd.> 
einEinsimuh  vrho\wn  (vgl.  d.  Joom.  1887  8.  139). 
der  Bich  auf  «lie  Nachtheile  und  aanitttTen  Gefahren, 
welche  dem  PobUkom  am  derLegung  eines  tweiU  n 
GuKrolirm-tzt's  .»rwiicliBfn  könnten,  stütetc.  Der 
KrtisaubBcbufls  schloe»  »ich  den  Außführungen  der 
BevoUmftchtigten  der  Stadt  an,  dass  nach  §  li>  der 
BekhBiewerbeordnunp  vom  21.  Juni  1869  das  Rolir- 
notr.  nicht  conceasionepflichtig  ist,  und  ertheilte 
aer  Stadt  die  Ooncoaaicm.  Gegen  diene  Entachei- 
dung  U'Ktf  die  einspmcherheben.lo  Partei  Protest 
ein  beim  Herrn  Miniater  für  Handel  und  Gewerbe, 
welcher  die  EntBcheldnng  des  KreieanaachuaaeB 
beatatigte. 

Die  principielle  Ent.schcidung  über  eine  Frage, 
welche  alle  Gaswerke  berührt,  laasen  wbr  na«h- 
stehend  im  Wortlaute  folgen. 

Auf  di'u  RtTonrB  <Ut  .\.  G.-A.-G.  BU  Magde- 
burg und  den  Anachlussrccours  des  Magiatrata  der 
Stadt  Celle  irider  den  Beadduaa  des  Kn  isaus 

schiisacs  <li-s  Tjindkrcisos  Celle  vom  20.  Juli  d.  .V, 
durch  welchen  der  Stadt  Celle  die  Genehmigung 
sur  Anlage  einer  GBabereitangsanstaU  mf  dem  BOg. 

»)  Comptes  renduB  1879  LXXXVIU. 

»)  Zeitschr.  für  Hygiene  IbST  Bd.  9  S.  M. 
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Bath8lande  dort-elbat  erOieflt  irord»  i*,  ^ 
nun  Beachelde  eitbedt,  ^ 

«tätigen  und  die  »«to  d«  Ita^mrinM«» 
der  Beconrrentin  «nr  Laat  an  l«f«»  * 

Gründe: 

Gegen  den  angefochtenen  Bescheid  hat  die  A^G^ 

a!g.  XU  Magdeburg  al.  Jf'^^^ 
schon  früher  errichteten  GasanaUd  Re«»«^ 
Hchwerde  erhoben,  weü  da.  ^'^^'X^^ldü^^i 
b«eltong.anaUlt  al«  ein  '"t^'»^---^:^  .^^n^, 
derselben,  ebenso  der  Co"<=«B«r5^' J«^" 
wie  die  AnUvgo  »elb»t.  und  wett  j^^^^^^^^^^^^ 

einanderbeatehen  «'^  %''^:^ZZ  '  C^li^ 
hcit  und  das  Eigenthum  der  »ewohi^rvon  ^ 
Bo  erheblichen  G^^^^'^r.  j^sgef^^^J^ 
che  Vertagung  der  Genehmigung  «^/"^^^^crt 
projectirten  Gasanatalt   um   ho  mehr  gelo 

durchaus  unientabd  «rwelaen  '«^«^  „„j 
nehmerin  hat  dieaen  F--^^--;;;^;"^;;;^^  ^ 
ihrerseits  Anschlnaarecoura  «'»J«^^"' 
Unrecht  cm  Theil  der  Korten  des  Verihta«»  *« 

•^'^^Es'lrar.        geachehen.  EnUcbeidung  - 

^^Berta-daudle  einer  «-ce»si^.jr«ij;^^^ 
gawiSichen  Anlage  im  fiBmi.  des  S  Ib  d.rO 
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wcrbcordniing  können  nur  alle  diej.  nigon  Einricli- 
ttmgen  gelten,  mit  deren  Hülfe  die  unmittelharen 
Zwecke  dar  Anlage  meieht  w»den  aollcn.  welche 
alBo  dazu  ],..Rti..,mt  sind,  bei  HerstcUung  des  Fa- 
bnkateti  in  irgend  einer  Wciso  benutzt  zu  wcrJen, 
BW.  rar  Aofbewahning  des  Fabrikatis  zu  dienen. 
Em  Mehrere«  l&aat  sich  auch  aus  dem  Im  Ehigug 
des  §  16 gebrauchten  Worte  .B(.t^,■l^".st•:tt.•-  nicht 
«Ueiton;  dieser  AiMdruck  be^UiUgt  vielu.ehr  jene 
Annahme   Zu  d<  n  «nftthnten  Einrichtnngen  kann 
nun  aber  das  Rohrnetz  einer  Oasanstalt  nicht  ge- 
rechnet werden,  indem  dasaelbe  mit  der  Gas- 
eraeugung  in  keiiiem  Zusammenliange  steht,  viel- 
mehr  lediglich  .len  Zweck  verfolgt,  .las  tet%  ge- 
stellte Fabrikat  fortnileiten  und  den  Consunienten 
wiwiftthren.  Dasfl  dlesea  Rohrnetz,  wie  sich  hierao« 
«•nribt,  iiiHbcsotulor..  nicht  zu  den  GMbewahnmgs- 
anstauen  gehört»  ist  vrm  dor  Rccurronfin  Holbst 
n«ratandea    Wenn  letztere  gleichfalls  hat  zu- 
«««i  mOBKcn,  dam  bei  der  L«gmig  BOT  einer  Gas- 

™mbi«  von  der  br-sondiTcn  ronresHionining 
«werben  in  der  Kegel  abgesehen  wird,  so  beatltigt 
^'i.  f.  Ineraua,  daae  oMge  Auffiuisang  achon  bisher 
«urüeltuDK  gekommen  ist,  und  ist  andererseits  nicht 
«kennbar,  wie  eine  abweichende  Handhabung  <1(  a 
J^etiea  hi  einem  EaUe  gerechtfertigt  sein  sollt. , 
«n  dem  «ofolgc  der  Errichtunfr  einer  zweiton  Gas- 
r^SL!"  ^'^  ^'"^  Rohrleitung  der  letzteren 

n  rnt»  kommi  Ob  und  welche  Anordnungen 
^^'^■nM  d,.H  Rohrnetzes  etwa  ausserhalb  des 
W^^**"  Verfahrens  im  strassc-n.  oder  sicher- 
a«lV>»eiHchen  Interesse  getroffen  werden  kön- 
»«n.  J8t  hier  nicht  m  erOrtem. 

An  der  hiordnn  li  bedingten  Behandlung  der 
A»Jgelegenheit  vermag  auch  das  von  der  Becour- 
^ntn  iB  Besug  genommene  Erkenntniss  des 
»Jehjgerichts  vom  24.  Juni  v.  J.  nicl.tH  zu  ändern. 
«Melbebelmndelt  die  Frage,  ob  eine  Gewerk- 

W     f^****^        «'"«f  GasgesellBchaft  den- 
^"'gen  Rcha.Ion  zu  ersetzen,  welcher  sofbige  des 
«ijbauee  an  Gasleitungsrohron  durch  Brüche  und 
"□achtigkeiten,  sowie  durch  den  dadurch  verur- 
Oasverlust  entotandso  hi,  m>d  diese 
weil  das  Rohrnetz  einer  Oasanstalt,  deren 
«Wieb  nicht  nur  die  Erzeugung  sondern  auch  die 
^uleuang  des  Gaaes  an  die  Ckmsumeiiten  umfasse, 
we,m  mcht  als  Bestandtheil,  so  doch  mindestens 
zIl^J    !f'  derselben  und  demgemUss  auch  als 
«BMüör  dea  Grandelgenthnms  der  Gasgesellschaft 
ÜjSmno  doB  §  148  des  Be.we«etzes  zu  gelten  habe. 
Jj^^ubehöreigenachaft  der  Rohrleitung  ist  von 
vwliegend  in  Frage  kommt, 
»^ntbch  verschieden.    Wuhrcnd  «  rieh  Im  e^ 
wn  ialle  darum  handelt,  ob  ein  GaaralwiMti 


vermöge  seiner  Benatnmg  .um  Abaata  und  zur 

Zuleitung  des  Gases  an  die  Consumenten  Pertlnens 
der  Gasanstalt  ist,  steht  hier  zur  EntHch.  i.lung,  ob 
dieses  Rohmeti Im  tee  des  §  lü  der  Gewcrbeord 

»  n.f:  als  Zubehör derGaabereitungs-oderQas. 
bewahrungsanstaltconcosHionspflichtig  ist  D« 
Begriir  »ZabehOr«  gesultet  sich  aber  anders,  je 
nachdem  nnr  die  Gewionmig  des  Ikbrikatea  oder 
auch  die  Verausserung  desselben  und  die  hienn 
dienenden  Anlagen  in  Betracht  kommen. 

In  gleicher  Weise  verbllt  es  sieh  mit  der  Be- 
hanptun?  der  Recourrentin,  das»  das  Reichsve^ 
Sicherungsamt  ünfäUe.  welche  sich  bei  Arbeiten 
an  einem  Gasrohmetz  ereignen,  gerade  so  behau 
dele,  als  ob  sie  .luf  der  Ga.sanstalt  HolLst  geschehen 
Wären.   Auch  hierbei  steht  der  (ie.schaftHbetriel) 
in  ebiem  weiteren  Umfange  in  Frage,  und  ist  da 
durch  nicht  auHgoachlossen,  dass  sieh  der  con* 
cessionapflichtige  Betrieb  in  engeren  Grenzen  zu 
halten  hat.   Es  würde  über  das  Ziel  und  den 
Zweck  des  §  l(j  der  Geweibeoidnmig  hlnaa«geben. 
wollte  mnn  jikJo  Einric!ifung  der  in  diesem  Para- 
graphen gcnimnten  gewerblichen  Anlagen  unter- 
schiedslos für  genehmigangspfUchtig  za  eridina 
Hiernach  cnü.riL't  «  s  nich,  in  eine  nUhere  Er- 
örterung der  Frage  einzutreten,  ob  die  Belästigungen 
und  Gefahren,  wdche  doppelte  OasKdimetze  für 
das  Publikum  zur  Folge  haben  können,  Ton  so  e^ 
heblicher  Natur  sind,  dass  darum  -  die  Con 
cesBionspiflieht  des  Rohmetzes  vorausgesetzt  —  die 

SHmUeheVetsegangzarGenehmlgaiigefam-sweiten 

Gaabereltnngsanstalt  gerechtfertigf  wllre.  Anrb 
können  die  schUesslich  von  der  Gesellschaft  her- 
vorgehobenen wirihscbaflllehen  nnd  flnaoaiellen 
Bodenken  für  da«  gegenwärtige  Verfnliren,  welches 
sie  h  auf  die  Prüfung  der  Frage,  ob  die  Gaaanatalt 
durch  ihre  örClidie  Lage  oder  Besdiaifenheit  für 
die  Besitzer  od«'r  Bewohner  der  benachbarten 
Gnmdstücke,  oder  für  das  Publikum  überhaupt 
eili^liehe  Gefahren,  lliMshtti^  oder  Belästigungen 
herbeiführen  kaim,  n  beschitnken  hat,  von  keiner 
Bedeutung  sein. 

Der  Anschloss,  Recoura  der  Unternehmerin 
war  gleichfalls  m  verwerfn,  da  die  Kosten  der 
ersten  Instanz  angemessen  und  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  entsprechend  vertheilt  sind.  Die 
Veraehmong  tod  Ssehvsniandigen  hlel»  der  Kreis- 

ausschuBS  zu  seiner  Information  für  erforderlich. 

Wegen  der  Kosten  dieser  Instanz  war  gemäss 
§99  dw Gewerbeordnung  wie  geecfaeben Ehtsehd- 
dung  so  treffen. 

Berlin,  den  10.  November  1886. 
(L.a)  Der  Hmisterfar  Handel  .and  Gewerbe. 
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behillt  da«  Blei  seinen  Glan*,  Wibwnd  ea  «M 
fenditer  Laft  eebr  bald  mit  einem  Jünnen^  .-uc^ 
Oxj'dhUutch.n  nl,er.ieht.  "nt«>r  desaen  SchuU «u« 
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inSuboxyd  Ober,  ^^^^^f^!^^^:^^ 
Blei  auf,  dagegen  nimmt  mit  Luft  f  „ 
Waaser  schon  nach  «wel  Standen  einen  G.l^ 
von  etwa  0.01     Blei  an.  das  sich  als  BleihjW 
5n  L«snn.  befmdet.    Die»  erfolgt  ""J^^^^^: 
wenn  die  überflache  dea  Bleiwhre.  ^^J^^ 
griffen  iat  «nd  wenn  daa  Blei  f  "ed.elna  "»^ 
I  Luft  und  Wasser  in  Berührung  kommt  l«t 
giftungen  in  Folge  Genusses  ^o'^^*«^' r„ 
Ilei  Mm  Durdiftieeaen  oder  ttngeren  Stehen  an 
den  Rollien  aufgenommen  hatte,  -"'^ 
gekommen,  jedoch     Verhaltmss  xux^-«^^^^^^^ 
Verwendung  von  Bleirobren  für  Waaaeric 
„«kenar'h..ch.t  selten,  weil  iceinc^w^^^ 

W-ser  jene  .ofahrliehc  ^^^jS^^SS 
Mengen  von  Kohlensaure  imdWÜ««^J^ 
veihinden»  dielöwing  wnBlelam  eDt^neoea» 

.  .hr.  v.  l   uemde  diejenigen  B«««»««^^ 
ohnehin  ein  brauchbares  Trinkwasaer  nur 
aehwindend  geringer  Menge  «"«-^'f  "l^i^' 
Salpetersfturevcrbindungen    und  l^'f.«"^^^^^ 
Zersetzung  thierischer  oder  ptlanzhcher  K«P«». 
die  Lüslichkelt  erhöben.  v..rhftltcn  von 

Was  nun  insbesondere   da.s  ^ 
Kalk  gegen  Blei  anbelangt,  ao  hat  der  vorw«» 
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folgende  Thatsachen  Mf  dem  VenadMirage  fest* 

gestellt.  In  Kalkwasser  werden  Bleisptlnc  unter 
Luftabflchluas  nicht  angegriffen.  Bei  Luftzutritt 
lost  Bich  Jedoch  in  kmer  Zeit  «ine  bedeotende 
Menge  des  Bleies  auf  und  geht  in  gelben  Oxyd- 
be«cbiag  (Iber.  Bringt  man  Blei  bei  Lultsutritt  in 
Kalkijrd,  Kalkmn«3i  od«*  Kalkmörtel,  eo  iai  eelMW 
nach  einem  Tag  der  Antrriff  und  ein  leichter  gelber 
Oxydbeschlag  deutlich  sichtbar,  am  meisten  dort, 
«0  das  Waaeer  am  SMientaflrncbsteD  ist  Da«« 
lintvr  dem  £influ88e  des  flauewtoffa  and  der  Feuch- 
tigkeit gebildete  Bleihydroxyd  wini  alKO  vom  Kalk- 
waÄser  thoilweise  gelöst  und  theilweisc  als  gelbes, 
wasserfreies  Oxyd  am  Blei  niedeigeschlagen.  Ein 
SfilchiT  Roschlafr  kann  airli  mich  auf  den  durch 
Mauerwerk  geführten  Uleirohreu  bilden,  wenn  die- 
selben mtt  Hörtel  oder  dement  in  BerOhrang 
kommen,  in  welchem  noch  freier  Aetzkiilk  ent- 
halten ist,  vorausgesetzt,  dass  Luft  und  Feuchtig- 
kdt  in  genfigender  Menge  hinsatrelen.  Auf  diese 
Weise  erklären  sich  die  Zerstörungen  der  vom  In- 
genieur Pesch ke  dem  Vortragenden  zur  Unter- 
suchung übermittelten  bdden  Bohrstacke. 

Nec3i  den  Bettleb  der  Berliner  Waeaer- 
werke  gesammelten  Erfahruiiucii  /eigen  «ich  ähn- 
liche Zerstörungen  überhaupt  nur  selten,  und  ge- 
wohnlidi  ist  alsdann  die  Oxydkmste  nicht  gelb 
Roiulern  Weins  gcfUrbt.  Dien  !,'ilt  als  Zeichen  dafür, 
da»8  bei  der  Bildung  des  Bleihydroxyds  kein  Aetr. 
kalk  augegen  war,  der  die  gleichzeitig  vorhandene 
Kohlensaure  bintleu  konnte.  Letztere  ist  daher 
Mit  dem  Bleioxyd  eine  Vorliimlunj;  ein^efrangen, 
die  sich  als  weisse  Kruste  niedei]gC8chlagcn  hat 
iMe  in  dieser  ireiaeen  Kmete  YOikommend«i  sal- 
pelersanren  Bleisalzc  neb.st  Bleichlorid  hiKseu  vor- 
mothen,  dass  gerade  das  Vorbandensein  von  Üal- 
petststine  ond  Chlor  in  hohem  Giwle  die  BOdong 
1'  r  aus  kohlenSMliem  Bleioxyd  bestehenden  Kruste 
Uitordert,  indem  sunilchst  basisches  Nitrat  bzw. 
Aktid  entsteht,  welches  durch  die  Kohlensaure 
basisches  Bleicarbonat  zersetzt  wird.  Die  Be- 
dingongen  für  dos  Entstehen  solcher  Zersetzungen 
■ind  heispiclsweise  vorhanden  in  unreinem,  mit 
pflanzlichen  oder  thierischen  Besten  gemischtem 
feuchten  Erdreich,  falls  die  Zemetzung  dieser  Stoffe 
den  zutretenden  SaneratoS  nicht  völUg  in  Anspruch 


In  reinem  Boden  dagegen  und  in  Mauerwerk, 
keinen  freien  Aetzkalk  mehr  entliillt,  sind  Blei- 
"*«e  ebenso  haltbar  wie  an  der  Luft.  Wenn 
Ijeidos  auch  nicht  der  fUl  iaI»  eo  treffen  doch 
offenbar  die  ühriiTcn,  für  die  Umwandlung  «les 
®eles  in  gelbe  oder  weisse  Oxydkmsten  erforder- 
Bedingungen  bodist  sdten  hleiratt  sn- 
mmmen,  da  beispielsweise  innerhalb  eines  .Talin  s 
u«i  den  20m  Zuleitungen  dee  Beriiner  Wusser- 


rohmetzes,  welche  dnrehsdmittUch  je  6  m  lange 

Bleirohre  iH  sitzon,  nur  aelit  v<ni  0,?»  bis  2  m  Lftnge 
<lurch  Zerfressen  zerstört  wonlen  sind.  Wenn  aus- 
nahmaipeise  nnter  beaonderen  VeitilltaisBen  eine 

Zerstörung  des  Bleirohres  zu  befürchten  ist  oder 
das  Weitetgreifen  einer  bereits  begonnenen  Zcr- 
atomng  Terhiadert  werden  soll,  ao  TermOgen  die 
wisscnstrhaftlieben  Ergebnisse,  welche  Dr.T.Knorre 
gewonnen  hat,  gedgnete  Schutzmittel  an  die  Hand 
zu  geben.  —  r. 

SchatzE.  Die  Gewinnung  von  Braun- 
kohlentheer und  Paraffin  auf  der  Conoordia- 
Grube  bei  Nachterstedt.  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch. 
Ing.  18H7  No.  19  S.  399.  Nach  den  Mittheilungen 
des  Verf.  sind  auf  der  Anlage  32  stehende  Zcit/.er 
Cylinder,  6,5  m  hoch  und  1,G  m  Durchmesser  im 
Betrieb,  in  denen  jihrlieh  6fi0000  hl  Braonkoble 
verschwelt  wurden.  .Tedor  Cylinder  verschwelt  in 
24  Stunden  :i6  bis  40  hl  Kohle  und  liefert  daraus 
bei  einem  Verbmneh  von  18  bis  18  hl  Fenerkohle 
166  bis  18G  kg  Theer  und  900  bis  1000  kg  (irude- 
ooke.  Aus  lue  kg  Schwelkohie  werden  demnach 
6  bis  8  kg  Thew,  89  bla  86  kg  GrodeoolEe,  46 
bis  50  kg  Tlieerwaaaer  und  10  bis  12  kg  Gase  er- 
halten. Der  Theer  entliillt  IT"«  Paraffin.  An 
fortigen  Producten  werden  nach  dem  Vortragen- 
den im  Dnrdiachnitt  eilmlteB:  10  bia  12*/«  Haii- 
paraffin,  (von  r.O  bis  60«  C  .«rhpkt  ),  4  bis  f^-'U 
Weichparaffin ,  6  bia  8»/«  Photogen,  50  bis  r>«",o 
GsaOl.  4  bia  6<V«  KteoaotOl,  S  bis  8Y«  Goodron- 
Aaphalt,  1  bis  2%  Paraffinschmiere. 

Johanui  F.  Die  Briquettirung  der 
Brsankohle.  SSeitachr.  des  Ver.  dentsdi.  Ing. 
1887  No.  19  S,  ■lOO.  Es  werden  die  Vorbereitungs- 
arbeiten beschrieben  und  dabei  der  Verdienste  ge- 
dacht, welche  sich  die  Zeitzer  Eiseiigiesserei  nnd 
der  verstorbene  CommisHioii.'^ralli  liiebeck  um  die 
wicht !ko  Frage  der  Trocknung  der  Kohkm  er* 
werben  bat. 

Traube J.  Bestimmung derZihigkeit 

der  Schmiernle.  Zeitschr.  des  Ver.  deutsrb  Im,'. 
1887  8.  2f>l.  Verf.  kritisirt  die  bisher  cousiruirten 
Apparate  und  beadmibt  eine  von  ihm  angewendete 
Veniditang;  Ae  a.  a.  O.  abfeblldvt  «ird. 

Neue  BAeher  und  Broaebflren. 

Flacher  Dr.  F.    Zeitaehrift  fflr  die 

chemische  Grossindustrie  mit  licsondeter 
Berücksichtigung  der  chemiach-technisclien  Unter 
suclmngsverfahren.  Der  erste  Band  1887  dieser 
Zeitsduift,  den  wir  bereits  früher  angezeigt,  liegt 
vor  uns  uikI  rechtfertigt  die  Empfehlung,  die  wir 
seinerseits  mit  Bücksicht  auf  die  Redaction  an 
das  Eraehdnen  desselben  geknüpft  haben.  Es 
int  der  Bedaction  gelungen,  eine  Uebersicbt  über 
die  Entwicklung  der  verschiedenen  Zweige  der 


!i 
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Neae  Patente. 


—  AaszUge  aaa  deo  Patentschiüten. 


chemischen  Industrie  zu  geben,  so  dass  auch  der 
8p«ciali6t  in  der  Lage  ist,  mit  Hülfe  dieser  Pub- 
likation <ias  (lanxo  im  Auge  t\i  behalten.  Und 
das  ixt  in  unHerer  Zeit,  wo  jetU-r  Zweig  der  Technik 


immer  mehr  sich  in  einzelne  Specialgebiete  auf- 
löst, ausserordentlich  nothwendig;  wir  können  de«- 
halb  <]ie  Zeitschrift  ohne  auf  die  Einzelheiten  des 
!  Inhaltes  uns  einzulassen ,  nur  bestens  empfehlen. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 

28  Jnli  mi. 

XXXVI.  W.  4710.  Gasheizofen.  ,1.  Wybauwin 
RrfisHel,  Bt'lgicn;  Vertreter:  (J.  Brandt  in 
Ilerlin  SW. 

1.  August  1887. 
XXVI.    R.  4-Jlä.    Wechselhahn  zur  Benutzung 
zweier  Gasmesser  für  den  Tages-  und  Abend 
gasverbraudi.     E.  la  Ramöo,  Dirigent  der 
stiidtisehen  GasansUlt  in  Freiburg  i.  .Schi. 

W.  4137.  Leuchtkörper  für  Incandescenz- 
gasbrcnner.  (Zusatz  zu  dem  Patente  No.  391Ü2.) 
Dr.  C.  Auer  v.  Welsbach  in  Wien  IV,  Gum- 
pendorferstr.  G3  E;  Vertreter:  R.  Lüdors  in 
(lörlitz. 

XLVII.  L.  4193.  Niederschraubveiitil  für  hohen 
Druck.    Dr.  Ed.  Lüh  mann  in  Niwierniendig. 

LXIV.  H.  3790  Messhahn.  Bcrth.  .Seolig  in 
Berlin  N,  Elsässerstr.  23IV. 

F^atentertheilungen. 

IV.  Nr>.  408t]3.  Xeuenmg  an  der  unter  No.  23474 
l»fttfntirten  Ilandlaterne  mit  seitlich  heraus 
nehmbarem  'Windachulzglase.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  2.S474.)  E.  Klöpfel  &  Sohn  in  Erfurt. 
Vom  17.  Februar  1887  ab.  K.  .'^i371. 

XXVI.  No.  4086G.  Apparat  zum  Carburiren  und 
Mischen  von  Gas  und  Luft.  G.  Cottrell  in 
New- York,  No.  l'12  West  14thc  Street;  Vertreter: 
Wirth  &Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  14.  Sep- 
tember 1886  ab.  C.  2078. 

XXXVII.  No.  40818.  Anschluss  von  Blitzableitern 
an  Gas-  und  Wasserleitungen,  ü.  K  n  m  in  v  r  &  Co. 
in  Dresden.   Vom  1),  Januar  1887  ab.    K.  521)1. 


Klaüse : 

XLII.  Nu.  4U8.'V().  Druckmesser  und  selbstthtttiger 
Zugrevulator.  J.  Vallant  in  Remscheid.  Vom 
10.  April  1887  ab.  V.  1106. 

Pa  lenterlöschimgen. 
XXVI.  No.  25487.  Selbstregulircnder  Gasdun^hla«« 
für  Regenerativbrfmner. 

—  No.  3r)2U3.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Wassers  toffga». 

—  No.  37515.  Gaslaterne  mit  Carburireinrichtang 
und  Regulator  für  die  Temperatur  innerhalb 
der  Laterne. 

XLII.  No.  28405.  WassormcaBer. 

—  No  32019.  Neuerung  an  dem  unter  No.  284a^ 
ges<^'hfllzten  Wassermesser.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  28405.) 

XI..VI.  No.  789G.  Neueningen  an  Gasmotoren. 

—  No.  8245.  Verlx'sseruugen  an  (Jasmotoren. 
(ZusaU  zu  P,  U.  789Ü.) 

—  No.  1Ü62(>.  Regulirvorrichtung  für  fiaHkrafl 
maschinen.  (II.  Zusatz  zu  P.  R,  7896.) 

—  No.  11750.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  (III.Z" 
satz  zu  P.  U.  789G.) 

—  No.  13310.  Rcgalirvorriclitung  für  Gasmotoren. 
(IV.  Zusatz  zu  P.  R.  7890.) 

L.\XX.  No.  39t;51.  Neuerung  bei  der  Herstellnn? 
von  Leitungsröhron  aus  Ccment  und  Eisen. 

Patentversagung. 
XL  VI.    B.  7321.    Schalldumpfer  und  Sicherheit« 
Vorrichtung    für    den    Auspuff    von  Gaakraft 
maachincn.   Vom  3.  Februar  1887. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Flg.  SM. 


Klasse  46. 
Luft-  und  QaekraftmaßchineD. 

No  8762G  vom  17.  Mttrz  IS«« 
A.  Lobenhofer  in  Dreßden  Re- 
gulirvorrichtung für  Gasmotoren. 
Das  Auspuffventil  «  wird  von  der 
Schieberstauge  G  aus  gesteuert  durch 
den  Ann  E  dessen  Ansatz  g  auf  «Ii» 
Rolle  I  wirkt  und  dadurch  mitUjlB  di-«, 
Hebels  I)  das  Ventil  a  beeinflus^t.; 
Un>  die  Verdichtung  dos  Gemenges  iml 


Auszflgn  aus  den  Patontsclirifteii. 
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Cylinder  für  die  Zeit  de»  Anhissens  der  MiUichine 
tu  verhindern,  wird  während  dcB  Vt^rdichtnnRB- 
Schubes  vom  Kolben  das  Auspuß'ventil  durch  den 
auf  der  Achse  e*  verschiebbaren  Hchnl  ft^  gc'iftnet, 
indem  derselbe  durch  die  Warze  f  bethätigt  auf 
den  Ansatz  k  des  Hebels  D  einwirkt 

No.  30423  vom  "20.  August  IÜüCk  G.  Daimler 
in  Cannstatt.  Fahrzeug  mit  (Ja«-  bzw.  Petroleum- 
Kraftmaschine.  —  Triebrad  a  und  Steuerrad  b  laufen 


noch  unter  dem  Petroleumspicgcl  bleiben.  Bei  j> 
treten  die  Petrolemndilinpfo  aus. 

No.  37435  vom  29.  Januar  im>.  Benz  &  Co. 
in  Nfannheim.  Fa hrzou r  mit  G  aa mo tore n be - 
trieb.  —  Der  ZuliuB»  des  zu  vergasenden  Ligroins 
erfolgt  aus  dem  VorrathsbehäUer  zum  Vergaser 
durch  ein  enges  Rohr  und  ein  Glasrohr,  durch 
welches  letztere  d;is  Eintreten  des  Ligroins  zu  be- 
obachten ist.  Das  Gliisrohr  dient  auch  als  Oel- 
standsrohr. 

Durch  einen  Hebel  wird  mittels  einer  Kurbel' 
Scheibe  o  die  Stange  b  der  Länge  nach  verschoben, 


n 


1-«  '^-^ 


Ri«.  251 


in  derselben  Spur.  Zwischen  beiden  Rödern  liegt 
der  Motor  c,  welcher  von  einem  als  Sitz  dienenden 
Kasten  umschlossen  ist.  Der  Sitzkasten  und  die 
FuHstritte  werden  von  den  Ab- 
gasen geheizt,  Seitlich  vom 
Fahrzeuggestell  angebrachte 
Rollen  d  halten  die  Hauptlast 
in  der  Mittelspur.  Das  Steuer- 
rad 6  wird  von  der  Fetler  c  in 
«1er  Spurlage  gehalten.  Wird 

I  vom    Steuerhebel  f  aus  die 

II  f/ — 1    Bremse  </  angezogen ,  so  wird 
T  7  gleichzeitig  die  Spannrolle  des 

Kraftriemens  zwischen  Motor 
und  Kad »  gelokert,  also  die 
Kraftübertragung     von  dem 
ständig  weiter  arbeitenden  Mo 
tor    unterbrochen.      Auf  der 
„    „ .         Kurbelachse  sitzt  ein  Ventilator, 
welcher    den  Arbeitscyllnder 
kühlen  soll.    Der  Motor  ist  durch  Gunmibuffer  /* 
'nit  dem  WagengestoU  verbunden. 

Der  zur  Erzeugung  von  Gas  dienende  Petroleum- 
I^hälter  (  ist  in  Fig.  2.'i6  dargestellt.  Durch  die 
R^»hrei,  deren  gelochtes  Ende  in  eine  mit  Petroleum 
K^fUllte  Mulde  des  Schwintmers  ausläuft,  wird  ge 
'mannte  Luft  in  der  Pfeilrichtung  gesaugt.  Bei 
•Schiefstellung  des  Fahrzeuges  sollen  die  Löcher 


um  den  Kraftriomen  von  der  festen  auf  die  lo.se 
Scheibe  uml  umgekehrt  zu  steuern.  Im  crsteren 
Falle  wird  bei  Weiterdrehung  der  Kurbelselicibe 
eine  Bremse  angezogen.  Die  Beweguni;  wird  durch 
ein  grosse»  und  ein  kleines  Zahnrad  auf  die  Kurbel- 
welle Obortragen. 

Klasse  76.  Soda. 
No.36714  vom  2H.  December  18^4.  H.Wagen  er 
und  A.  Müller  in  Berlin.  Apparate  zur  Gewin- 


ns. 1»8. 

nung  der  Fett-  uml  Faserstoffe,  sowie  des 
fertig  gebildeten  Ammoniaks  aus  SpQljauche,  Kana- 
lisation»- und  Uhnliclun  AbwaHsern.  —  Die  von 


SUOirtiMhe  und  ftnauxlelle  Mitthello«««n 


DOS 

-I  atMMii«MMr  möglich^  frelgehalkMie 

entfettet,  wobei  vorbaudeue  Sej^ 
oder  nach  dem  AoMiW  de.  wAwdenen  tett^R 
»,^n  ««eUt  werd...    Die  entfetteten  und 
".-a^henen  F.ae«tofTe  dienen  ^  He«^Uunj 
grober  Papi>en.  wie  Dachpappe  O-  s.  w.   Die  TO» 
iLr  «la  Fettstoffen  -«^  f '^^"-^  ^"J^^o^ 
befreite  Ppdljaucbe  wird  ^"^"^^^tifZ^ 
Tbonerde  mittels  Kalk  gofiUlt  l>"'^'J*?r 
taltene  BdJ«nm.«>wi.  derjenige  aus  den  ScM-^ 
togen  der  Absoih-  und  Entta8eronfflVOmcht°»g; 
^  der  trockenen  Destillation  antorwOTfen.  we 
Sä»  den  Zn-to  ^  Aetdcalk  kaustisch    nw^  to 
Spüliauche  ..  lan^  «odann  durch  ««»»r  e  m^^be^ 
in  einem  g««chlo»enen  lUaten  A  über  eluMd«  Sil- 


in demselben  Ka.t.n  ,4  ist  «»««^t^-'i«« 
«weite  Serie  ähnUcher  aber  etwa»  kWn«« 
r     r^««*«**'  d»'«**  welche^  gleicher 
Vei-e  verTTsThwefel^fture  dni^J 
gebracht.  vemütteUt  Aueflu«otoiP^ 
Lt  Hauben  •  ton  oben  ««dl  imten  fl«-^i^ 
dwdl  Bohr  17  der  Kanten  -4  evacu.rt  wirf. 

Durch  Rohri  dieast  das  vou  Ammon«k  te- 
freite  Waaser.  durch  Bote  ^  die  M«Uig  A»- 


88.  Wind- und  WaaaeÄrtft- 


N0.8W»  T«n  1.  i««-  C  Hoppe 


geordnoto  KtiRtr>n  . .  a»,welclie  mit  gegeneinander 
verneUte  und  mit  Huuben  w  versehene  ÄbfloMiolire 
e*....^  enöwhen,  in  Folp  '^«en  die  Laui?« 
einen  joden  Kasten  ganz  <lurchllieMen  muM,  ehe 
Bie  in  den  «unÄchBt  darunter  befindUchen  ttbe^ 


mehreren  Theilenbeetatoend,  die  »uch 
«abhängige  Ve«chiebungen  '  ^d-l* 

Steuerkolben,  <leren  O^f^'^^'^r^lb«- 
Veränderung  des  AbitMWW  aw 
voaderTMibiraile' 


MMMe  mid  fliaimette  Wtlhellunoen. 

_  1.  (Waaserleitung.)  Betreffs  Erbauung     1  August  von  einer  privatunter 
rfn,;'wn..orleitung  für  die  Stadt  beecMoss  das  i  abzusehen,  dytepn  eme  ^^^^^^^^t.  W 

Stadtverordneten  Collegium  in  der  BitroDg  vom  |  nebner  lO  VXMiatmak  nw» 


üigiiizeü  by 


StatistiBche  and  flnuniiaUe  MStUMOlii««!. 


woit  von  Seiten  des  Unternehme«  angemewene 
Bedingungen  gestellt  weiden,  «dtan.  d«r8t«lfe  .u 
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Altena.   (Sammelteiche  für  Indnstrle- 
wasaer)  In  Folge  der  Trockenheit  dos  Sommen, 
w  «r  Waaaflnteod  der  Lenne  und  deren  Neben- 
'  Iwdwitend  gesunken.  Dte  an  dieaen  Qewie- 

in.lnl^yr/""'^  Wasserwerke  Retriebenen 
iBdntnellen  Anlagen  haben  darunter  eehr  sa  leiden. 

wlnh%?'^*'°  wie  die  .Rhein. 

Wejjph.  Ztg..  meldet,  wegen  Wa88ormangeI  nur 
Jjn^Stunden  im  Laufe  des  Tage«  gearbeitet. 
Wr  dtt  betnebsaneRalmiedeihal  wlre  die  schon 
tage  projertirte  Anlage  des  Fülbeckcr  Sammel- 
Wehes  von  grosser  Wichtigkeit,  da  durch  .lio  Ver 
w^,d,mig  diaaaa  fttjjartea  die  Wa^semoth  wah- 
»WM  der  trockennn  Jahreszeit  wenigar  fOhlbar 
aSI-    f  ""^  wie  der  Bericht  unserer  Han 
«"«■laMr  hamerkt,  die  Anlagen  nüt  Sammel- 
b.ck.n  .„r  ro^elmässigen  Ausnntawig  dar  Waaaat^ 
g^ä^  jetot  „m  keinen  Schritt  wJter  gefördert, 
ww^rtena  igt  kein  Umstand  bekannt  gewocden. 
-^herznr  Ve^chong  drfngandar'^^e 
fc^Mi^*  ^""^^^'^^  Teichanlage 

vor^i        ^^^^^'^  ^^^^  ausgearbeitet  und 
ZZ^       ''f^  ^  Bhtatsregierung 
K  -^bere  VerBetlS 

schlZr  fartlggaatent  und  die  An- 

«Hsgssnmme  auf  M.  8800(X)  ermittelt.  Es  unter- 
«^tkemem  Zweifel,  d««  .ahlreiche  Seit.nthaler 
ell«r  ^T?^  "  derartigen  Unternehmungen 
e^en  wtlrdm  und  die  Bewohner  danalhan  n«r 
d^Augenblickberbeisehen  m«cht.n.  wo  Z  "nT 
«•{rfcHMT^   .    Torerwähnten  Projecte  zur  Ver- 

TQhren.  w>r  würden  aa  badanen.  wannte  kgl 

^2*^ening  dieser  hochwichtigen  Frage  ver: 
gegenüberstände  und  nicht  ana^!^  den 
Wn,ssen  ander«,  mdaairieataaten  eine  GeseU- 
^  ermöglichte,  die  für  die  Entwicklong  und 
«Jjn«^erer  Industrie  von  so  eminantar  Be- 

B"tfape»f.  (Wasserleitung.)  Wr  die  At» 

,JJ;«^ner  durchgreifenden  VerbcHsorang  der 

kZ^^^?^""^'^^^^''  .  ^oiüi  Plana  und 
Kostcnvoranaehlilge  mit  aa.  7  MOlionan  Gulden 
^vorUsgen,  aoU  dna  aWiSSCIST 
"^™™6n  werden. 

uad^w"?'^,  (Versammlung  der  Gas- 
«id  We.tr'I  ^""""""^  Rheinland 
fOukm  S  13  Juli  d.  J.  hat  dfe  die«- 

^jj^j^wptwtaaamlung  des  Vereins  von  Gas- 
■aiariiMihminnaan  flir  Rheinland  nndWaat» 


Wen  an  dem  herrlich  gelegenen  Orte  unter  sahl- 
reicher  Bctbeiligung  stattgaAroden.    Nach  ainam 
uns  vorliegenden  Berichte  errtffnoto  der  «ler/eitige 
Voraitiende,  Herr  Director  K  am  1  a  h  (M..Gladbach) 
die   Sitzung   mit    geacblftlichen  Mittheilungen, 
üemnachst  wurde  die  Meldunp  i.eucr  Mitglieder 
»ur  Aufnaiimo  in  den  Verein  entgegengenommen 
und  ala  Kaaaenreviaoren  die  Henen  Director  Dell- 
mann  (Duisburg)  und  Windeck  (Schalke)  ge- 
Wählt.    Als  Ort  für  die  nAcliste  Veraammlung 
würfe  Mdann  Oanabrflek  bestimmt  Hierauf 
erstattete  dr-r  Vorsitzende  den  Jahresbericht.  Bfli 
der  Besprechung  von  Fachangelegonheiten  nahm 
ranldttt  HerrlMreetor  Söhren  (Bonn)  das  Wort. 
In  voriger  Sitzung  war  beschlossen,  auf  den  Brbaa 
der  kgl.  Regierung  in  Düsseldorf «).  I)etrcffend  die 
^tBüssigung  des  Gaspreise»  für  Motoren  und  die 
diesbezügliche  Anfrage  deraalban  an  dan  Veiehi, 
m  möglichster  Ausführlichkeit  tu  antworten.  Zn' 
diesem  Zwecke  war  im  Februar  d.  J.  seitens  des 
Vertreters  der  kgL  B«gierang  in  DOaaeldorf,  Harra 
Regiernngsrath  Krtnig,  im  Hotel  Thüngen  eine 
Sitzung  anberaumt.    Redner  führt  aus,  dass  es 
gelungen  sei,  durah  Darlegung  der  gegenwärtigen 
Vcrhfiltniflse  der  Gasindustrie  den  Vertreter  der 
Regierung  zu  überzeugen,  daas  in  dorn  frRffh'chen 
Maae  von  Gealdttsponkten   ausgegangen  sei, 
welche  nicht  für  alle  Fälle  maassgebend  sein 
können.  NamenUich  wurde  seitens  der  Conmiission 
auf  den  hohen   Anschaffungspreis  der 
Gasmotoren  aufmerkflam  gemadiL  Hiernach 
seien  in  vielen  Fallen  die  Zinsen  für  Anlai,'ekapi(;il 
nnd  Amortisation  desselben  für  das  Kleingewerbe 
hinderlicher  als  der  Preia  daa  Oaaaa  nnd  flber- 
Stiagen  die  Kosten  für  erstere  den  Jahre.'^consum. 
Ein  zweipferdiger  Gasmotor  koste  z.  B.  incl.  Auf- 
stellung schon  M.  SOQO.  Bfltelta  vor  EHaaa  der  kgl. 
Regierung  .sei  von  den  meisten  Gasanstalten  das 
Betriebsgas  billiger  als  das  Leuchtgas  abgegeben, 
doch  könne  diaae  Abgabe  lllr  Oaaanatettan  'mit 
beschränktem  Rann;  und  Apparaten  in  Folge  ga- 
Steigerter  Ansprüche  und  den  damit  verbundenen 
Brwaiterangabauten,  unter  TTmatlnden  nachtheilig 
werden    T  enchtgas  und  Motorengas  könne  nicht 
für  sich,  daher  auch  nicht  das  eine  billiger  als 
daa  andera  hergestellt  werden.    Nur  durch  die 
Attsnutzang  der  Apparate  in  Zeiten,  wo  aonat  die 
Fabrikation  ruhe,  lasse  eine  Ermfissigting  sich 
rechtfertigen.   Der  Vertreter  der  Regierung  habe 
sich  von  der  Richtigkdt  dieeer  AnaflUunuigan  aber- 
«eugt  und  zugesagt,  die  Frage,  betreffend  Zablungs- 
erieichtenmg  bei  Beschaffung  der  Gasmotoren,  im 
Aqge  zu  behalten.  Hierauf  erläutertHerr Dr.  Götse 
von  der  Firma  Siemena  (Barlin)  an  dar  Hand  «na- 
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ßUtwüache  und  finaurielle  llitA-B«««. 


«HmiDig  MBser  uoei        ^„„.u^n  haben.  Aach 

^  "     :  'f  T^^rnÄCnd  übt 
über  die  Oonti^lc  der  O^»™  ^ 

1 "  Beleuchtung  bei  den  JoWttnmBW«-«*- 

.  ^  Zweckmässige 

^•*^^x  t»nt   Diese  Kocher  werden  In 

ren  (Bonn)  Qehronoh« 
jeder  Giö-»  Hml,!?X  pest«lU.  Herr 

«^«ereWach  auf  d^e  H.^d^^l       GaBkocher  in 

pnhron  boni-hiet,  daBS  wwi  gpi. 

Bo„.ji»t  ,i..o.»h«  h..-^^^  .t'.err.s; 

Folge  deaee«  ariuMWi  gBWwa-en. 

H«rTomet.eck  (Bonn)  bcnchtet  m.r  u. 
te^eeante  WuBserKcwinnunipbau^u  I^r^^«^^ 
Bchaffung  von  TrinkwaKsor  «r  die  Btadt  POwei 
^H^Grohmann  gibt  dk.she.ügUche  weaorc 

Snt.r«n...n   und  ludet  die  FacbgenoBsen  «um 
BoBuch  dos  Arbeit»£elde3  ein. 

An  die  intereeawiten  fachliche»  VeAandlnngeu 
»cUo«i  Bich  ein  gemüthUchea  f  «««J'^'^^^'^'J;:^. 
,r,e  C<dle,.n  bis  rnm  späten  Abend  m  dem  herr 
liehen  Könit^swuiter  zusammenhielt 

filanchau.  (Uasbelenchtungs  •  öeeell- 
■chnfO  Der  lOr  ffle  Generalversanimlunj;  am 
S  Ami*  ^-  T.  >>estimn,to  «-chäftoabBcUu» 
spricht  aidh  über  die  allgemeine  Uge  de»  Unter- 
nehmens wie  telgt  an»: 


mens  wie  loig«  «m: 

Im  WiflOBsenen  Betricbsjah»  I88C'87  musston 
für  Kohlen  abermals  höhere  Prelw  als  im  Vor- 
iahre  gexahlt  werden,  wihwnd  leider  »r  die 
Vebeninodaete,  in.be«mdere  für  sdnv.  felnaurcs 
Ammoniak  nnd  Thorr,  welch  leteterer  nur  zu 
gänzlich  gedrückten  Preiaen  m"  ferwerthen  war, 
die  wrjihrigen  Preise  nicht  erzielt  werden  konnten 
Wenn  trr-trd.-tn  die  GcBchUftslftge  der  GaaanBtalt 
eine  höchst  befriedigende  genannt  weiden  kann,  ^ 
Bo  ist  dies  nlehet  einem  möglichst  latknelleu 
HetriflH  ,  hisVvHoiulcrc  einer  nmuhaften  Zunahme  | 
der  Gaaproduction  und  Consumtion  zuiuectaelben.  I 


-^^'^^Tl^^'^'ttlX.  i.n  Vor- 

prodnart  643670  chm  f^  ^L  ^.„.chten 

•i;,6,pDoppelwagonZ'"«!«"^  böhmtacher 
Braunkohle.  -o^^OaeWttfden  abgegeben: 

Sill^a-hler  an  Privat«  ^r^^^^ 

vonFri^tlaternen   lU^»n»2Sn  . 
ttirfw«Wedenen«ide«naweoHen_^^^^ 

.        198420  cbui  üa»  vertheilt  al* 

Der  Kest  von  128*^"     f^S«  Gaalatcrnen)  wo 
^«ontUcl^le-htu^/^^^^  ^^^^ 

'll""!^:;^:n^>>"  ch  erhöht  wurde^ 
dar  Biennstun*!« "  i.  «i«»  GaaometMn 

?:T,.tvorhn.uch.^den«ati^^^^^^^^^^ 

and  dem  ^J^^^^  t ßndUchen  oä^ 

We  zahl  der  un  Band         ^  ^ 

,i,l,en  Ga«latemen  b^  ^ 
mehrt  und  ist  von  S85       ^  »^^^^^  Hi- 

««IrkHto  GasconKumtion  ^^^^^ 

cember  ISBG  und  zwar  °^'^*^^^a.,nnld.J. 
Bt^^tt,  wahrend  der  G^mj^c««m 

24  8tnnden  nnr  *W>«^"J'^^;^bt  eine«  Bdn- 
I>er  Ite«^"«"«^^!?    "  ^  folgt  Vor 
gewinn  von         ^^05^^^Umt  als  iHvv 
theilung  kommen  eoB.  M.  54^       ^  ^g^^O.OÖ 
dende  «ur  Verthedun..  'l^etU«».  *  ^ 

auf         «^^^;Ä8t;  und  No.«9 
I  Coupon       29  <te^  8«^  I  ^^^„^ 
der  Serien  »It  M.»  «^-^  von  Mutten* 

„„a  Kur.  in  ^^*:t:^'!^.onlen.  IM« 

1.  Juli  d.  J.  dem  Gasfe«««!«. 

Retorten  nach  V^J^e  w»^-^'^' 
6  am  Heirfiache,  2  cylindifache         .  .  ,  jed« 

tSrieeelung.  1  ^\^i::'::^^^S^cy.r. 

luhalt.   Die  Umechaltung  «K  ~ 
dwch  8(*ieberventile.  In  der 

Sitzung  der  Stadtve^rdnewnwn^'.  ^ 

aber  den  Antrag        »^^^^^^^tion  «r 
richtung  einer  »^^^^/Jj^;».  J>^  let.t'.^ 
studtiBche  Waaeerwerk,  wo™ 

ist  in  den  J.h«m        ^fng  de.  8t«dt»«J- 
I  H.ne  nnd  «nler  der  ,„i««,n  ununter 

I  TheisBingangetogtJ'orden  hat«l«^ 

,  brachen  vortmfBld»  fa»««*»^^^'  Durch 
^h«e  Wa«.erquantum  de»«> 

noch  wöchentlich  *"**"J^2Ji^tiich  geatieg«»- 
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Der  Magistrat  hat  deshalb  nach  neuen  Quellen  fdr 
du  Werk  foncbea  lassen  und  empfiehlt  auf  Grund 
«Ii«Mr  l^tldiuigen,  in  der  NUie  von  »Venne- 
raann.  vor  dem  Ludgerithor,  einij^e  Kilometer  von 
der  Stadt»  swei  grosse  Brunnen  anxulegeu  und  den 
Erweiterangabwi  oteh  den  vom  Stadtreth  Th eis- 
sing eingereichton  Pliinen  ausführen  zu  lassen. 
Zugleich  wird  ein  aas  der  4proc.  Anleilio  der  Stadt 
Monster  so  deckender  Betrag  von  M.  170  tXX)  bean- 
spnicht.   Die  RechnungBcommission  tritt  den  An- 
trttgen  des  Hsgistruts  bei    Stadtverordneter  Stein 
bleker  wtlnseht,  daas  das  Waaser  direct  aua  der 
Ems  entnommen  werde;   bis  jetit  sei  eist  die 
Hälfte  der  Bewohner  der  Altstadt  der  Wasserleitung 
•ngescbloieen,  so  daas  man  sich  möglichst  auf  einen 
■ta«g  ond  rasch  vacbsendeu  Bedarf  einrichten 
mflsse.   Die  in  Aussicht  genommene  Besprcnpung 
der  Strassen,  die  Anlegung  von  Springbrunnen 
wurden  dl«  Anq»rOclie  an  die  Waaaeileitang  ausser- 
Heni  norli  fjewaltig  Bt<>igeiii.  Heir  Stein  bi  ck  er 
meint  echlieeslich,  man  adlte  das  gegenwärtige 
Ibeiaiiiig'adi«  imd  ein  sweites  von  Aichmllnnischer 
Wie  ausgearbeitetes  Project  für  die  Wasserent- 
Mbme  ans  der  Ems  dem  Baurath  Michclis  zur 
*«rgleich«nden  Beurtheilung  vorlogen.   Nach  län 
feaer  Debatte  wird  eine  eingehende  Darlegung  des 
Avjectea  an  der  Hand  von  Plänen  und  Zeicli 
wajgen  vom  Stadtrath  Theissing  gegeben.  Er 
hctmrkt,  dass  bei  AosfObning  des  Erweiterangs 
projectes  die  Be(rieb.s(t!>erHchüRae  des  Wasserwerks 
—  bia  jetzt  M.  2üm  jährlich  bei  einer  Forderung 
bis  3900  cbm  tiglidi  -  in  einem  der  Stadt  sehr 
günstigen  Verhiiltniisse  zu  den  Koeten  der  Neu- 
»nlage  sich  steigern  würde.   Darauf  wurde  d. 
Antrag  des  Hagiainta  mit  Abtahming  aUer  übrigei 
angenommen. 


von  Cartuignano  kommen  lasaen.  Am  «raten  Tag», 

als   da«    .Municipium   den  Tranuportdienst  noch 
nicht  geregelt  halte,  bezahlte  man  L.  ö  für  ein 
Fass  Was-ser,  und  nodi  heute  kostet  es  einen 
Franken,     Die    beriihmfen   ne.a(iolitaii!schen  Eis- 
buden, deren  voraügliche  Fabrikate  zu  den  grOssten 
GenOsaen  gehören,  wddie  Neapel  in  der  beisseii 
.Talireszeit  bietet,   niussten  am   14.  und  li>.  ge- 
schlossen werden.   Ein  Glas  Wasser  wurde  noch 
gestern  mit  9  Soldi  (10  cts.)  besalüt.  Der  Stadtratb 
hat  die   FfMierw.  lirmänner  und  einen  Theil  der 
stiUltittchen  Schutzleute  augestellt,  um  Wasser  aus 
dem  Oannignano-See  nach  Neapel  zu  pumpen  und 
auch  die  in  Neapel  liegenden  Ibiinesoldaten  sind 
ÄU  diesem  Dienste  herangezogen  worden.  Auf  der 
Piasaa  Oavonr  und  der  Piazza  Carita  wird  es  ver- 
theilt. Ein  Manifest  macht  die  Bfliger  daiaof  auf- 
merksam, das  Wasser   mit  Sparpamkeit  zu  go- 
brauchen  und  nicht  nutzlos  zu  verschütten.  Die 
Gemeinden  von  Mlana  Pladnoht  und  Bocea,  dwen 

Wasserbedarf  ebenfalls  durch  den  >ferino<  be- 
friedigt wurde,  verschatfcn  sich  ihr  Wasser  aus 
den  Qadlen  der  Umgegend  in  FSaBetn.  Sdion  am 
II  wurde  ein  grosser  Wasserverlust  gemeldet 
Aber  die  Verwaltung  der  Gesellschaft  (Sodetii  di 
coatrtndone  veneta)  nahm  die  Sache  leicht  und 
schickte  nur  fünf  Arbeiter  an  Ort  und  Stelle. 
Während  dieselben  mit  der  Kcparatur  des  einen 
Bohras  beschäftigt  waren,  platzte  200  m  oberhalb 
ein  zweites,  und  dann  zerbrach  das  grosse  Rolir 
an  der  Quelle.  Die  Reservoirs  speisten  die  Stadt 
noch  swei  Tage  lang,  dann  blieb  das  Wasser  aus. 
Heftige  Anklagen  wenieu  gegen  di«  Gesellschaft 

i  rholien,  welclie  keine  SiclierheitHleiditij,'  errichtet 


Neapel.  (Wassermangel.)  In  Folge  eines 
Rohrbruches  auf  der  Zuleitung  der  erst  im  Vor- 
jahre mit  90  vielem  Pomp  eingeweihten  Wasser- 
leitung  ist  Neapel  auf  einige  Tage  ohne  Wasaer 
gewesen, und  es  herrschte  dar.^b  ^rrosse  Verzweiflung. 
Dnler  dem  17.  Jnli  berichten  italienische  Zeitungen : 

Die  Wasserleitung,  weidi«  daa  QueOwaaeer 
'**'J®«*>»«Ke  zur  Stadt  bringt,  ist  gebrochen,  und 
«•  fWUt  seit  drei  Tagen  der  grOssten  Stadt  ItaUens 
eines  der  nothwendlgaten  Lebenselemente.  Als 
die  neue  I^ltung,  der  sog.  .Serino«,  gebaut  wor- 
den  war,  athmet«  die  wasserarme  Stadt  wie  von 
einer  drückenden  Ust  befreH  anf.  Mit  nnglanb- 
Uchem  Leichtsinn   ^Mirden  die  alten  I^itungen, 
Welche  das  schlechte  und  trübe  Wasser  des  Sees 
wn  Garmignano  nach  Neapel  führten,  seratOrt,  und 
WS  nun  am  14.  zwei  von  den  grossen  in  Sdiott- 
«>d  gegossenen  Wasaerioitnngsrohren  platzten,  da 
»«teste  diese  Stadt  von  Vi  MiUion  Enwohnem  sich 
Wmmt  aof  Wagen  aas  dem  See  I 


bat  uutl  nur  über  ungeschickte  Arbeiter  verfügt. 
Eine  gestifge  Depeaehe  mddet,  dass  daa  Wasaer 

wieder  spftrlich  zu  füi  s.s.  n  b.  giünt,  aber  noch 
immer  von  den  Feuerwehrleuten  verthcUt  wird.  — 
Inzwischen  ist  der  Sdiaden  wieder  gehoben. 

Paris.  (Geaebiftaberieht  der  Com- 

pagnie  Parisienne  d'Äclairage  et 
de  Chauffage  par  le  gaz  für  188(>.) 
Nach  dem  Beridite,  weldien  dßt  Verwaltungsrath 
der  Pariser  Oa.^^re^ellschaft  der  Generalversanitn- 
lung  der  ActioniUe  am  24.  Mätx  1887  eiatattet  hat, 
Uefatte  die  Geadlacaiaft  fan  Jahre  1886  im  Gänsen 
ein  Gasquantum  von  28()8513tit)  cbm,  das  sind 
887  Stil  cbm  mehr  als  im  Jahre  l»8.ö.  Das  Steigen 
des  Oonsoms  hat  erst  im  Monate  December  be- 
gonnen ond  sich  auch  anf  die  Monate  Januar  und 
Feltriinr         erstreckt.   Der  liiiii8liclien  und  inriu 
strielleu  Zwecken  dienende  Tagcunsum  figurirt  in 
der  Ziffer  des  Qeaammtconaama  mit  79191890  cbm, 
d.  h.  mit  mehr  als  V«. 

Die  Einnahmen  für  Gas,  welche  im  Jatire  ld85 
sich  anf  fra.  78466873  belaufen  hatten,  sind  im 
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;  btonu 


  .  .£rB.68W9l88 

Dto  ßtodt  Par» .   ■   ♦   '   •  • 
D^Weichbild«i«a*»l«»6w  W 


Total  fr». '«3y<i«4«i& 


i 


betrog  am  81.  Dwmber  188b.  

In  PariB  •       •   *    lu  jI.  VMfe. 

Im  Weichbilde  auBaerUalb  ^^i^ 

347  IK  «MT  ,^-3  ^  Zahl, 

?  >        .t«k  auch  vor  em«r  IMU» 

^^^I^KaufhaMem  etc.  Im  Ganzen 

«od  demnach  in  Pari«  'JS^Ä^  der- 

-^er  Gaslampen  ^^^''^^^^Y^u 
9tm  gewöhnlichen  Brennern  wn  MÖI  W«" 

Irf  J^i^lJ-S^Seil^  in  Keubauum,  deren 
WtimgengMi»^w««H  niindeatenB 

Ei,,  ntimmer  Bich  ^«'P««^^^,^^  iMtaUiren. 

8  Brenner  in  getrennten  «^^^^^"^^„"^^Htel- 

bare»  Abonnement  '^^'^«^»^«'^  ««'^"S^L^ "e" 
Die  aua  der  üaaabgabe  durch 
üo^eenaBfamata«  l«t  ri*  aul  rund  ^.^-j^^^iOOO 
b^an  geg«.  frs.  Ur>o7  00O  -J-jSil»«« 

Di«  Zahl  der  Abonnenten  an 
^^^WU  Deoemb«  1886  76688  (WS  »Ar 
als  am  ScbluBse  des  Jahres  1»»5). 
Vor  .ehn  Jahren,  «n  31. 

die  Gasbeleuchtmig  ietat  in  6Üi«  P«««"/*^ 
von  BaumlichkeiUm  eingerichtet  irt.  wo  m«  WÜwr 
ZaadieSnlührnng  derselben  Bedenken  getragen 
SSe^   Die  Gesellschaft  ist  auf  We»e  für 

dm  VerluHt  entschädigt  worden,  welch«  B»  wa 
Etanehrtidnmg  mid  theilweisen  Emstellung  der 
Qaäbeleuchtang  während  des  Abeada  m  vielen 
i         -yarkaufabigem  erwachsen  ist. 


M  Jmhttn  vom  1.  Januar  ioij 
g^J^^Tsr  cor  d«  Conaum  geUeferten 

wn.Hifiäö  987448562  • 

t«»  «44*46324  »        W  aswoxow 

1881   260926769  .  g^^^^^. 

apparatederFfcWWa  i«t,hftbenate 


reichend  aind.  .  ^  Jahres 

Daa  Steaaienrohrnctz  ißt  vm  La»^. 
um  lM43m  gewacbsenj  hiervon  ^omwm.^^ 

Aui  die  8tadtl^.*J^  - 
Auf  dM  WeiAWM  •wornam  ^^^^  ^ 


TWri  19448« 
.u«M  der  Strassenleitung  »'n 
IHe  öe««^«^2^,«  davon  sind. 

SL  December  18Ö6  war  ii«*  1446118» 
In  der  Stadt  Paris .   .   •    •  1\\J 
Im  Weichbilde  auBseihribdarWV  ^^^g^y^ 

 TotailiaoeM« 

Terrainerwerbungen^^ 
Werkstätten,  die  ^'i^^  ^  Jahm 

S^n.  und  HansleHungen^^^  ^T^^^^m 
im  im  Ganaea  emen  Aulwanu 
verataacht.  Amumben  tte  H«di«' 

^  G-r»**-f  gfpÄ  1886  hat-«; 
Hchaffungen  bis  zum       ^^^^.^4  eiu  Kapital 
1«.  255972457.  Diesen  gegenüber  wan 
^^u  fra.  84000000      ^ctien  und  IN.  1722« 
ObUgationen,  total  ^«J^^^^^  ^  5.73282 
Das  Kapital  ist  alao  »«T^  ueube- 
ala  die  hW-teen  ^^^^t  doich 

Der  Betrieb  bat  ^^^^t^irund  ObU- 

der  Summen  für  die  ^^«^•^^,tHrB.  37  ÖÜÜÜUO 
j  gaüoae«)ei«nltotoiWi-  ^k-,.« 

ergeben;  davon  ^-«^Jj^'^Uaa 
I  der  Stadt  Parij,  ^V^.^^^^cbt  f«».'- 

theilung  an  die  ArtM»*».  yoqab» 
1  p»  Actie     frs.  250)  gegen  «•  der 
Der  letete  Winter  lat  für         J^J.  Vor 
Coke  noch  ungOMlii«  «"  ,^,^öieB» 

jduea;      IWb«  ^  ZiniBtaiie  de« 


üigiiized  by 


Statistlselie  and  AmoaMt  IftttMItuigm. 
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CoonuDes  and  des  Versandtes  in  die  Provinz  hat 
Jedodi  der  Vorrath  in  den  Magazinen  den  der 
latllen  Jahre  nicht  wesentlich  ttbenchritteiL  Der 
Ertrag  des  Cokegeschilftes  hat  sich  auf  rund 
frs.  171330U0  belaufen;  gegen  das  Jahr  18ä5  ein 
Aubn  von  fk«.  90800. 

Der  Verkauf  der  Productf ,  welche  aus  der 
Verarbeitung  des  Theeia  und  des  Ammoniak  wassers 
«dialtMi  wwden,  bistot  von  Jahr  so  Jahr  grOMere 
Sdivierigkeiten.  Um  die  Ueberfüllung  der  Maga- 
dae  n  verhOten,  ist  ein  Tüeil  des  Theeres  und 
der  schweren  TheerOle  rar  Heisoog  der  Oefen  tot. 
trandet  worden.  Dadurch  erklärt  »ich  der  Bück- 
gMig  der  Binnahmen  ans  den  Froducten  der  Theer- 
OBd  GaswssserdBiitülatton  yoa  ht.  5086000  im 
Jahre  1888  auf  frs.  32370UO  im  Jahn  188&  Von 
der  leisten  Summe  kommen: 
Ani  die  Verarbeitung  des  Theers  .  frs.  2171000 
Aul  dto  VaiaiMtong  dw  Ammoiiiak- 

  lOGüOOO 


IMal  fn.  8887  000 
Wlhrend  dea  Jahres  1886  rind  aas  den  Werte* 

sttttten  der  Gesellschaft  StiUoriioiltal-Gasmaschinen 
vencbiedeuer  Systeme  (zusammen  7U  H.P.  vor- 
steUend)  hervorg^angen.  Das  Gasquantum,  welches 
dnroh  die  anr  2Seit  in  Paris  fnnctionitenden  Gas- 
motoren coDSOmitt  wird,  kann  auf  30000UO  cbm 
im  Jahre  gesdHUlt  werden.  Die  Zahl  der  im 
Jahre  1886  verkaoflen  Ookeheiiappaiate  betrag 

1S86.  Im  Ganzen  sind  bisher  Gl dfjl  solcher  Appii- 
nte  in  den  WerksUltten  der  Gesellschaft  ange- 
fcrt^t  «Ofden;  dieedben  weiden  wa  Terfalltnise- 
ma«8ig  niedrigen  Preisen  abgegeben,  und  haben 
Bicbt  unwesentlich  zur  Aasbreitong  des  Cokege- 
bnuMiM  beigetragen. 

Die  Gesellschaft  hat  im  Jahre  1888  in  Folge 
der  starken  Zm nähme  des  Gasconsonis,  welcher 
fan  Laufe  von  yier  Jahren  (von  1878  bis  ItMSl  in- 
clusive) 7üUÜ()0Uücbm  erreicht  hatte,  eine  Anleihe 
von  In.  48500  000  contnhirt.  Von  dieser  Snmme 
wann  bestimmt: 

FOr  die  Erweiterung  des  Bohmelns  in  Alis  und 

im  Weichbilde  fn.  18000000 

FOr  VeigrüBserongasrbeiten  in  den 

,  »  »6&00000 


Total  fr«.  4»&ÜUUU0 
Diese  sind  bis  auf  frs.  27:5 'JH^  verausgabt 
Fttr  fernere,  in  den  nächsten  drei  Jahren  vorzu- 
i>*b>Mide  ErweiterungMvbeiten  iviid  eine  neue 
Anleihe  von  frs.  35U0O(KX>  beantragt  und  bewilligt; 
davon  sollen  verwandt  werden: 

^  Terrainetweritungen  frs.  1000000 

Zur  Erweiterung    <leB  Net/ea  der 

Strassen-  und  üausleitungen  .  .  *  18O0O0QO 
2*»  Vttindenag  oad  Vemehmi« 

.....  18000000 


Zur  lieachitflung  der  obij^en  Suiiinu'  sollen 
50000  ObUgationcn  zu  je  frs.  üUO  auegegeben  werdeu, 
deren  Zeichnung  iiusHcblieesUdk  den  AetionMien 
vorbehalten  werden  .suU 

Alle  fünf  Jahre  wird  von  der  liegierung  eine 
Oommisrion  damit  beauftragt,  den  Betrieb  der  Gas- 
anstalten einer  Prüfung  zu  unterwerfen,  und  die- 
jenigen neuen  Verfahren  zu  kennzeichnen,  welche 
industrieller  Verwerthnng  flUiig  eradirinen.  In 

dem  Falle,  d-.ist!  die  .Viiwenduiif^  eini'H  neuen  Ve^ 
fahrens  die  Productionskosteu  dos  Gases  erheblieh 
vermindern  würde,  ist  die  Compagnie  Pari^enne 

gehalten,  dem  öffentlichen  und  privaten  Consuiu 
dieeen  Vortheil  zu  Gute  kommen  au  lassen.  Die 
OommlMion,  welche  im  Jahre  1886  eingesetst 
worden  ist»  hat  während  eines  Jalires  ausgedehnte 
Erhebungen  angestellt  und  Gasfabriken  in  Frank- 
reich, Belgien  und  England  besucht. 

Dem  Berichte  zufolge,  welchen  die  Commission 
dem  Minister  des  Innern  erstattet  hat,  ist  in  detn  He- 
triebe  der  Gaswerke  der  (Jomjiagnie  Parieieuue  seit 
1880  keine  Aeoderong  dnrcfagefofart  worden,  weldie 
eine  nennenswerthe  Emiedrijjung  der  Produrtions- 
kosten  des  Qases  zur  Folge  gehabt  hatte  und  dem 
Vertn^se  ^ron  IvTO  gemiss  eine  Hembsetsong  des 
Gaspreiue.s  rechtfertigen  würde.  Zwar  liat  die 
Commission  manche  Xheile  des  Betriebes  einer 
VervolUumunnung  fOr  fihig  befanden,  doch  ist  es 
ihr  erscliienen,  als  wenn  dadurch  nicht  so  grosse 
Ersparnisse  erzielt  werden  könnten,  um  die  Uesell- 
Schaft  zu  einer  Ermässigung  des  GteepreiBes  su 
fSipäichteiL 

Die  üirection  der  Gesellschaft  hat  einen  be- 
sonderen Dienst  eingerichtet,  um  die  Fortschritte 
in  VBifoigen,  weldhe  auf  dsm  Gebiete  der  elektri- 
schen Bdenchtung  gemacht  werden,  und  lun  Kennt- 
niae  an  erhalten  von  der  Art  und  Bedeutung  der 
elektrischen  Anlagen,  wdehe  in  Frankreich  wie  ün 
Auslände  in  Thlltigkeit  sind. 

Angesichts  der  Fortschritte  der  elektrischen 
Bdeaehtuag  ist  die  Oasbeleochtnng  nicht  an- 
thitig  geblieben.  In  den  letzten  Jahren  ist  eine 
groese  Zahl  Heiaslnftbrenner  auf  dem  Platze  et- 
schienen,  welche  durdi  besssre  Auaautsnng  der 
Leuchtkraft  des  Gases  Lichtquellen  ¥0n  grosser 
Intensität  liefern  und  zugleich  eine  wesentliche 
Ersparniss  an  Gas  zur  Folge  haben.  Des  Stadium 
der  neuen  BraBBenoonatruelioinen  ist  ebenfalls  dem 
neuen  Dienste  Obertragen,  dessen  Bereich  noch  in- 
sofern erweitert  werden  soll,  als  er  beauftragt 
weiden  wird,  den  Architekten  and  Unternehmern 

bei  der  Einrichtung  von  Gaebeleuehtungs-  und 
Heiinngsanlagen   unentgeltlich  als  Berather  su 


|.  (Gasanstalt)  Am  87.  Joli  wurde 
der  hiesigen  Gasaetien- 


,1 

I 

Ml 


Ii. 


der  Qeneralversammlnng 
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HnACberidit  -  Beriditigong: 


gfüellsobaft  die  Abrechimng  fOr  das  Betriebsjahr 
J.  Hai  1886  87  vorgelegt  and  die  IHvidrade  pro 

Actio  ä  M.  112,r>()  auf  lü»'o  ft'stgcBetzt.  Eiit>:;i.«t 
worden  32U  kg  Kobleu,  aus  welchen  145807  cUm 
Gm,  8519G0kg  Ooke,  nnd  S983S  kg  Theer  ge- 
wonnen wnrden.  Aus  der  Gewinn-  und  der  Ver- 
luBtreohnung  ergibt  sich  unter  anderem  fflr  Kohlen 
eine  Ausgabe  von  M.  7236,  für  Betriebskosten  von 
M.  4835  und  für  Bau-  und  Reparaturkosten  von 
M.  -i« i7">.  Vt-reinnulimt  wtinlon  für  (las  M.  21  ;J92, 
für  Coke  und  Theer  M.  43ö4.  Einnahmen  und  Aus- 
griMB  iNdMidren  inlt  M.  88909.  Der  Gaaprais  be- 
trügt 18  Pf.  pro  1  cbm  \uv\  Kahattsützen  fOrgrBlWWO 
Consutuenteu  und  industrielle  Zwecke. 

Tivoli.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
üSeuilichu  elektrische  Beleuclituug  der  etwa 
10000  Ehiwolmer  alhleiiden  Stadt  Tivoli  in  der 
Niihc  ItoiüH  itit  vii  lf;u-h  in  technischen  Fach- 
journaleu  besprochen,  uameaUich  aus  dem  Grund, 
weil  bei  dieeet-  Anlage  snetat  in  grOeeerem  ünfang 
da»  System  der  Seeundarbatterien  Gaulard  & 
Gibbs  sor  Anwendung  kam.  Das  »Centralbl.  der 
Banverwaltong«  enthalt  in  No.  27  über  diese  An- 
lage einen  längeren  Bericht  von  Kflater,  dem 
wir  das  Folgende  entnehmen. 

Mit  Auanahme  einiger  grOaseren  Platze  hat 
man  darehweg  GlahUchtbeleaditang  gewtthlt, 

h;iui>tHJldilit  h,  weil  die  Bogenlichter  in  den  engen 
Strassen  eine  su  starke  Blendung  hervorbringen 
wfivden.  Bei  der  Geaammtetnrichtung  iat  das  sog. 
>SyBteni  Ganlard  &  Gibbs«  befolgt,  bei  dem  die 
Einzellichter  nicht  unmittelbar  in  die  von  den 
Dynamos  abgehenden  Hauptleitungen  eingeschaltet 
Bind ;  letztere  erzeugen  vielmehr  in  jeder  Lampe 
einen  besonderen  Nelionstroni ,  welcher  Lieht 
gibt   Soviel  bekannt,  soll  der  durch  diese  Um- 


setzung bedingte  Kraftverluat  nur  5  bia  T*««  be- 
I  tragen,  wthrend  der  Vortbefl  gewonnen  wird,  da« 

für  <len  zu  jedem  Djmamo  gehörigen  Lampenfaeil 
eine  einzige  gescbloaq^e  Leitong  von  gBiiager 
Starke  (im  vorliegenden  Falle  von  Wt  mm  Durch- 
messer bei  einer  %eianiig  von  rund  200  Lampen  zu 
je  20  Normalkercen  Lichtstärke)  genügt  Dabei  sind 
die  Lichtquellen  von  einander  völlig  unabhängig, 
so  da.H»  ein  Verloschen  oder  Versagen  der  einen 
oder  aiidfren  einen  naohtlieiliffon  Einfluss  auf  die 
übrigen  nicht  ausUbt.  Die  Anlage  besteht  aus  zwei 
Tarbinen  von  je  8  H.P.  mit  10  m  hohem  IUI  dm 

'  Wussfrs  nnd  1,10  cbm  WanFervcrhrauch  in  der 
Secunde;  weiterhin  sind  zwei  Dynamos  von  zu- 
sammen  efaier  dektriaeken  Kraft  gMdi  iaOFto> 
den,  48  km  Leitungsdraht,  350  GlOhlumpen  von 
SO  bsw.  &o  Normalkerzen  und  6  Bogenlampen  von 
je  800  Kenten  (System  Siemena  ä  BUflke)  vn^ 
banden,  letztere  für  die  städtischen  Plätze.  Auaw- 
dem  dient  JMwh  ein  sehr  gtarkcs  P)Ogenliclit  ZOT 
abeudUchen  Beleuchtung  des  Sibdlen-Tempcls  mit 

I  den  angtenaendeD  Gtotten  mid  den  FIMmd  dar 
Wasserfalle. 

Die  seit  ungefähr  neun  Monaten  im  Betrieb 
beflndlldie  Bdeaebtmgaeinikhtmig,  wddie  n 
ihrer  Herstellung  einen  Zeitraums  von  fi  Monaten 
bedurfte,  verlangte  ungefähr  M.  UüiHX)  Kosten. 
Ueber  die  Betriebakoeten  wird  Folgendea  berichtet: 
Die  Stadt  mut>ste  bislier  zur  Beleuchtung  von  Tivoli 
durch  die  125  bis  lao  Petroleumlampen  jährlich 
gegen  M.  IlUOO  aufwenden;  heute  zalilt  sie  an  die 

I  oben  erwähnte  Gesellschaft  eine  feste  Sauime  von 
M.  1440»,  wovon  M.  800<J  für  den  eigentlichen 
Beleuchtungsdieust  und  M.  6400  als  Tilgungsgetder 
gerechnet  werden ;  die  Geaanuntanlage  geht  nlm- 
Vuh  v(.'rtr^u;sni:issignadi90JahreDiiidaaatldtl8clie 

I  Eigenthum  Uber. 


MaridberichL 


Schwefelsaures  Ammoniak.  Ana  Ham- 
burg vom  12.  August  werden  Preise  wie  folgt 
gemeldei:  pro  60  kg  August/September  M.  12,«j5, 
ftir  sputere  Monate  M.  12,  Basis  24«/i'>yo.  Aus 
London  wird  gemeldet,  dass  der  Markt  in  letzter 
Zelt  aehr  syU,  doch  die  Preise  sidi  gelialten  für 
prampt.  fOr  apBter  riad  aie  gewichen  von  £12 


15  sh.  auf  12  £  12  sh.  «  d.  Chilisalpeter  ist  flau 
und  wird  notirt  8  ab  7'  j  d.  pro  Centner.  Ver 
schiSungun  von  Ammouiaksalz  in  grösseren  Foatra 
wtthrend  der  letalen  Jnli-Wodie  nadi  Hamburi; 
VOM  T^ondon  liK)  t,  von  HuU  220  t,  von  Leith  ViÜ  t 
(nach  Stettin  til  t),  von  Goole  2U  t 


B^vlolatlipiin^. 

a  «KU  l"«*'™  A«*»*«  »Incrnatirte  Waaaerleituugen.  von  O.  Iben  in  No.  22  d.  Joum.  Jrt  aof 
& m  Zeile 8  von  oben  itt  leaen:  LdtaingS  Lange  mu  (statt  TSOm),  Alter  28 b>a «2  Jahre. 
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Mo.  25. 


1887. 


&  tat. 


l'it«ratiir.  8.  83i 

Neue  Bücher  und  Broichäraa 
N*»e  rst«ut«>.  .s.  836. 


"«I»«.'  In  linmhiiri,'.    Mit  Tiif  VJI  VIU  VBA  IX. 


BtfltML  OlMMdll»  ÖMWwk. 

Oottbaa.  OMiMtaU. 

Oeteraloli.  WaMen-eraorRimg 


w.t2  M^.  ^  H.  Znm  B«u,de  der  Kootach«,  Op„ 

■■nnlnlMfea  BmrtkeilDii^'  d,»  THrnkwammm        u  •  ^    I     ''«'»«"»»ar».  PralMiwchralbaa  fflr  M^^h. 


natMBraBMi.  a.  M1.  *  Venia  rar  OMandheitou.'chDlk 

I    >wi«k«a.  OMiinllwkaft. 

Rundschau. 

i"...-rr.?b^f,rVerBl^^  Ve.ffe„tlichun,  der  Verhand- 

c;Uion  hutto  d..riM  ihr<  n  HrL^  d"^  ^"1^1'%^'":^  Verzögerung  der  Publi- 

Meyer  über  die  neueren  Ingeniot^l  H^STk;       Mitttdiungon  des  Herrn  F.  Andreas 

voranstdlen  ta  können  Leider  ^  t"  w*"^^^.  eigwiüwh«,  FVushwfhMdliwgen 
^'öcke  offen  lassen  m^d  ««^  k!    •  "^^"^'^  ''^'^•■^  wir  vorläufig  ^ 

leitenden  VoX"  S^drbo^Äs-f^"«'"^  thatsäc-hlichen  InhÄ"^ 

ßen  zweiten  Vortrag  des  Plerrn  C  111., ]      ««»bürg  erschienene  Festschrift  hinzuweisen. 

Tetoskopbehälters  noi  "1 '       „  J^'!!^'''  '«Igen  und  hab«,  der  Zeichnung 

Wden  Gaswerke  ^b^  l^"  ^"»«^  walohe  die  Hgm^  jx,,^^  ^ 

Die  beiden  Abhandlungen  fiber  die  Am«l<^/.«4«M 
?*mburger  Versammlung  be^Lt    «irhiST     J.    ^"^1  '"^''^  die 
»»»erhalb  der  für  die  Prtxis  in  Be  '  c  h!  l     ^  äSaveriaarigkelt  der  Lampe 

wachsende  VerbMitunir  riil  ^^*'^^^^\,^^'""^endon  Fohlergrenzen  und  rechtfertig«  £b 

benutzten  Kerken  empfohrn  Vor;  b^Ho      ?T  ^  '"^'^  ««eigneten  Ersatz  der  binher 
Chemiker  des  Boan^  o£  t^^^ ,  7'^"""  ^^f"*"  ürtheU  von  Dibdzn. 

Von  allen  vorgeschlalml^*  "cZXnT  T  ^"^^  i^'^^^'^^^' ^^"'^"«''ren. 
«»ei  in  engere  WahrSmmen  w'^  Üiilewttchungen  Dibdin's  nur 

l«npe  vonHaJurt  LdT  A         ^'V'^f  ^«'»«gende  ZuverläsBigkdtbeaL«:  diaPtotw^ 

^-ich,.s  >mr^^wt''i^i^^^'f:^^'"P^'  '^t^re  hat  nach  dem  Wortlaut  des 
J"^hheit  und  T^^l^^  I'^^i^'''  ^^-i^ibdin  hebt  die  ausserordentliche 
^  nicht  die  gena^cnSc^t^^  ^  ^^i^tes  scheint 

««"^'^'^ht  wurde,  T  '''^'^'''^        keiner  Seite  geltend 

-pücirt. P«Äd"S! ^lÄÄ^h::^^^^^^  ^ 

«r  a«i»toBö,ina,  i»d  irim  mgmu.  24a. 
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VerbandluDgen 

dar 

L   "  ^—  «An  Gaft-  und  Wasserfachmännern 

XMIU  J.l«*v««mml«n»  des 

am  14.,  1».  und  !«•  J«»"-  ^ 

I,.,y«.it«»de.         A.  negener  (•^»;2^J^^«::V^^Senato^ Dr. Lohma» 
^^Be,™««n.acr  ^-''-™"rllfS^rtc  Herren!  Im  Namen  d«Se».« 

Herr  ^^"^^'^''^'^'S^.i^^^  '-^'ZÄS 
,„„  Han,burg  hab.  «*  ^^,^^^chm«imem  in  die^r  frei«  «»4  H«-^ 

Uch  Willkoromen  zu  hei»en.  „.^WAdmlMO  kum.  1°'      t  Od*^ 

Wer,  wie  ieb  ^^'^^ÄS  Strafen  "»*»«^Hn 

B™.d.  erinnert.       »"»J*^ ™,,.erkü„sto  »"^Ä  «Ic^ta^pV 

S  in  fuo  Flöthe  '^^'"^  ^Hi.cl,.  «-""'«f '»ä-S  " 

Ä^tirr -  -  - 

Shr  mit  der»  ungereinigten  B^^'«^  ^^^l der  Entwicklung  ßhig  «nd, 

Je  mehr  aber  Aidap»  d«t  Verbesserung.  und  A»  Gdidini^; 

i^MtaC  bMErOnen  wir  Ih»  »«thimB«».  ^«1*=^'^'        .  k«*W  welche  im  eminenten  Sinne 
ÄÄ^itcn  wollen,  die  allen  --5:^-^^^?^  des  Lichtes. 
inftonüichcn  Wohlfahrt  f-^^-^^'^^^^Z,  daas  unsere  Anlagen 

lllL^^trtlS^^^  ^  ^^'^  ländcrverbmdenden  ^ 

ABen  «i  nützen  bestimmt  sind.  f-mdlichen  TJmRebung  sch^ 

Wenn  Sie  dann  Ihre  ErholungepanBen  «»«W  ^^ue  von  Ihrem  hie«P» 

wollen:  Bo  wünschen  wir.  d«»  Bte  «ii  ^em  «^^8«^^^"^^"  f  l^mu^^  sind,  da«  Ihre  ^ 
lÄto  in  Ihre  Heimath  »«rt^tkehren  mögen,  w.e  w^^^^^^ 
JXnigeii  «r  Ihre  Iwäuntoniaehen  Bertrebungen  wie  bisher  von  ««» 

werden.  ^  ^     •  u  o;«      Kamen  des  Senates  von  HamWW 

Mit  diesen  Worten.  m«ne  Herren,  heiwe  ichßie  im  «»"^"^ 
ia  J^Zü  noöhmde  «rfriehtig  und  herzlich  -^''^^^^^rZZL  AeiVe^^'^^ 
Ritzender,  Herr  Hegener:  Hochgeehrter  ""^  ^f^^^^^^^^^    welche  S 
danke  ich  herzlieh  für  Ihre  freundlicl.e  und  JjV^^^^^^  'Ii 
die  Güte  hatten,  im  Namen  des  Senat«  Too  Hamburg  «r^^^^      konunen.  and  • 
sein,  in  ruhiger,  geme-ene»  Arbeit  wie  bisher  unseren  ^'f "«^T  '  ^^ten  he*^  ^  ^ 
Zk.n  auch%;a  Uebrige.  was  die  Stadt  Hamburg        ^^^^^  ^ 
Zeiten  der  ^TnsRc  auszufüllen,  mit  Dank  annehmen.  Nochmals  «««w. 
Meine  Herren  1  Wir  treten  in  die  TageaordUTOg  ein. 

I 
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Bau  (lef)  Teleskop-Gasbehttltera  aaf  dem  Gaswerk  Grasbrook  in  Hamliurg. 


81] 


Nachdem  Herr  F.  Andreas  Meyer  Beinen  Vfwtng:  >Mittheflium;en  Aber  die  neueraii 

Ingeniourbauten  Hamburgs«  an  TTand  zahlreicher  Pläne  und  ZeichnuiiL'Pn  i^ehalten,  Kpricht 
der  Vorsitzende  Namens  des  Vereins  dem  Redner  den  verbindlichsten  Dank  aus  und  fügt 
hinzu,  daas  unser  Verein  gerade  für  die  Hamburger  Anlagen  ein  ganz  besonderes  Interesse 
habe.  Die  GrosrarU^dt  dieeer  Anlagen  eei  gerade  das  Motiv  gewesen,  daes  die  Vernnim- 
lung  in  diesem  Jahre  nach  Hamburg  gekommen  sei.  Rainer  fährt  fort:  »Wir  wissen  es, 
dass  wir  liier  Anlagen  zu  sehen  bekommen ,  die  in  der  Tliat  dem  doutschen  Vat^rlande 
zur  gröBstcii  Ehre  gereichen,  die  so  gross,  so  bedeutend  sind,  wie  sie  vielleicht  kein  anderes 
liwd  aufenweiien  liai  Denken  wir  an  gleii^er  Zeit  an  die  Inangrilfnalune  des  NoidoetMe- 
kanals  und  an  die  Bo/iclmngcn  der  grossen  Wa.sscrstra86c  mit  den  enormen  Anlagen,  die 
Haniburp:,  Doiitschlands  grösste  Hafenstadt,  scliafft,  so  glaube  ich,  dass  wir  hier  vor  einem 
nationalen  Werke  stoben,  welches  unser  aller  Bewunderung  nicht  nur,  sondern  unsere  vollste 
Thdlnahme  als  Techniker  und  ala  Dentsdie  hervomift.  Und  da  glaube  loh  allerdings,  aneh 
noch  hinzufügen  zu  können,  da^^s  die  Stadt  einen  guten  Griff  gethan  hat,  indem  de  den 
verehrten  Herrn  Vorredner  an  die  Spitze  dieser  Arljeiten  stellte,  der  das  von  dem  ver- 
storbenen Vorgänger,  dem  Herrn  Baurath  Dahlann,  grosaartig  begonnene  Werk  in  der-  |{ 
selben  grossen  weitMi  AnSsasong  flbemonunen  bat  und  es  in  demselben  fflnne  weiter 
fOfaien  Wirde. 

Der  Vorsitsende  erancht  hierauf  Herrn  C.  Hsase  seinen  gtttigst  sugessgim  Vortrag 

zu  halten. 

Bau  des  Teleskop-Gasbehälters  auf  dem  Gaswerk  Grasbrook  in 

Hamburg. 

Baferent  Herr  Carl  Haaee  in  Haoiborg. 

ut  ikf .  vn,  vm  v>d  IX. 

Auf  Taf.  vn  finden  Sie  die  Zeichnung  des  GasbehUtera  am  Grasbrook,  der  mit  seinen 

50086  cbm  nutzbarem  Inhalte  als  grösster  überbauter  Gasbehälter  auf  dem  Continente  seiner 
Zeit  Aufmerksamkeit  crrcgU«.  Da  ferner  dessen  Erhauimcr  unter  hosondcrs  liwierigon  Vrr- 
liältnisseu  bewirkt  werden  muaste,  die  auch  ausserhalb  des  Fachkreises  Beachtung  fanden, 
so  folge  ich  gerne  dem  mir  ausgesprochenen  Wunsehe,  Urnen  meine  Herren  Obliegen, 
hierüber  beute  einige  Angsben  su  machen.  Ich  möchte  bei  diesem  Anlasse  daran  erinnern, 
(Inss  der  Zufall  os  ffigt,  dass  gerade  vor  100  Jahren,  1787,  Lavoiaier*)  den  ersten  Gaa- 
lichälter  construirte. 

Wie  viele  Verbesserungen  hat  diese  Erstlingsarbeit  im  Laufe  der  Zeit  erfahren!  Von 
den  vieieokigen  Gasb^iltem  mit  hfilsemen  Oystemen  von  Murdoohnnd  Clegg"),  denen 
letzterer  1817")  die  zcltartig  wttammenkliqppendcn  und  dann  auch  die  rotirendcn  Gasbehälter 
anreihte,  sind  zahllose  ^'('^bes8erungen  gemacht  worden,  wie  sclion  Tabor  in  einer  ganzen 
Reihe  von  Kapiteln  bericlitet.  Allerdings  linden  sich  manclje  Constructionen  darunter,  die 
nns  jetzt  etwas  ungebeneiüch  erscheinen,  wie  die  des  William  8 tratton,  der  die  Vortheae 
des  Teleskopbehähers  bei  halber  Bassinhöho  der  Glocke  in  cigenthümlicher  Weise  anfitrehte. 
Auch  die  Idee,  (;;usbcli:iltcr  zu  überbauen,  ist  nchun  älteren  Datums,  denn  nnch  Blochmann's 
Angaben*)  wollte  die  Coniniiaeion  in  Folge  der  Ibia  erfolgten  Explosionen  auf  dem  Londoner 
^"mraik  faider  Fetentreet  den  dort  voihandenen  GasbebSlter  von  UOOO  cbf  —386,6 cbm  — 
^^oliatt  anf  6000obf  —  170  ebm  —  reduoirt  und  überbaut  haben. 

')  Lftvoi8ier,tnut6  4l6mentaiW(  1789;  Tabor,  GaabeleachtungrituiiBt  1822  a  438;  Blochniann, 
'^Mbs  Mir  Geediidite  der  Gasbelenchtung  S.  70. 
*)  Accum,  Rei>ertory  of  art»  XXXVIL  8.19S. 

*)  Newbigglng,  1874  p.a92;  Blocbmann,  S.70;  Tabor,  1822  TheillundIL 

«)  Bloch  mann,  8.  71.  I|i  h 
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812  XXVn.  JihresvwrMmmlang  des  Deotaehen  VendM  von  flna-  and  Wa«Mrfiui1iiiiliiiiani  in  HmuInuki 


Seinen  ersten  TdjHtkop'ClaslMliillter  erbaute  Tai t*)  IBM,  sein  Patent  datiit  vom 

24.  Juni  1821. 

Doch  zu  unserem  Grusbruok-Qasbehälter !  1874,  als  ich  die  Gasversorgung  Uaniburgs 
abemahm,  war  nar  die  eine  Gasanstalt  vorhanden,  wdiche  in  neben  Qaabehältem  SSlOOcbm 

Gas  aufnehmen  konnte;  zwar  hef.ui  l  ni  h  am  Dammthor  noch  ein  achter  Gasbehälter  mit 
34&0  cbm  Inhalt,  abor  (b-rsrllie  hatte  keinen  ^otronnten  Füllungsstrang,  Und  kam  deshalb 
auch  weniger  in  Betracht.   Jetzt  ist  derselbe  längst  beseitigt. 

Da  nun  abor  schon  am  19.  Deoember  1874  der  Gaeoonsum  89900cbni  betrug  und  in 
den  nSohsten  Jahren  auf  1(i:jg<ni  cbm,  l()790Ocbm  und  1128U0cbm  eich  steigerte,  so  niusste 
ornstlidi  an  Abliülfe,  <1.  Ii.  an  BtsclialTuiip;  von  ( fashohältorrnum,  gedacht  werdon.  Aber 
wieV  Der  Bauplatz  fehlte;  auf  dem  Werke  und  in  der  Nähe  desselben  war  überhaupt  keia 
solcher  su  besdiafien.  Ako  blieb  nur  der  Ausweg,  in  weiterer  Entfernung  Gasbehälter  to 
erbauen.  Jedoch  die  Naoiitlidle  und  steten  Mehrausgaben,  weloiM  vom  Weike  entfernt 
st<!lienil(^  (Jasheliiilt^^r  in  sich  bergen,  veranlassten  mich  zu  weiteren  Calculationcn,  ah  deren 
Resultat  sich  In  nuis.Htelltr ,  <I;i.ss  der  Bau  des  grossen  Gasbehälters  am  Tlati-f,  inclusive 
Abbruch  der  vier  alten  kleinen  Behälter,  noch  um  etwa  M.  3Uü(X)ü  billiger  werden  würde, 
als  es  die  Eniehtung  einer  Gasbehfilteranatalt  werden  moflste,  m  deren  Hmtellmig  die 
Kosten  hinzutraten  für  das  anzukauf.-nde  Terrain,  dessen  Umfriedigung,  die  Erbauung  eiiip? 
Wärter-  und  eines  Regulionnif^si;!  liiUitlcs ,  der  Beschaffung  des  langen  Füll  roh  rstranges  etc. 

Die  Beseitigung  der  vier  alten  unÜberbauten  Gasbehälter  konnte  dem  Betrieb  nur  Vor- 
theil bringen,  denn  bei  den  hier  vothensdiendai  WeststOrmen  erfoid«rten  diesdben  gaoB 
besondere  Aufmerksamkeit,  da  sie  an  solchen  atfirmischen  Tagen  nicht  voll  geföUt  «erden 
durften,  was  im  November- und  Decembernion;itf  oft  bo-jonders  störte;  trotztlem  aber  wunlen 
dieselben  häuüg  vom  Sturmwind  aus  den  Fübrungssc] denen  gedrückt,  doch  verureachte  dies 
selten  Schaden,  da  die  fietriebsbeamten  schon  zu  sehr  auf  deren  Wiedereinbringung  mit 
Flaschcnzügen  eto.  eingeübt  waren  und  alle  Vorkehrungen  su  diesem  Behufs  stets  bereit 
lagen.  Zudem  waren  aber  auch  die  auf  eingerammten  Pfählen  fun  lirten  Bassins  undicht 
und  hatten  bisher  allen  Bemühungen,  sie  dicht  zu  machen,  gcspotti  t.  Hieraus  folgte,  da« 
der  neue  Gasbehälter  zu  überbauen  sei,  und  dass  der  Baugrund  besonders  vorsichtig  be- 
handelt sein  wollte. 

Ich  veranlasste  also  zunächst  BohnuiL'en,  welche  bei  der  allerdings  bedeutenden  Tiefe 
von  11  bis  i:!  ni  unter  Terrain  einen  guten  Baugrund  nacliwicsen.  Dieser  so  tief  lie<.'en(le 
gute  Baugrund  war  auch  wohl  die  Ursache,  dass  man  vor  meiner  Zeit  alle  Bauten  auf  dcv^ 
Gaswerke  und  in  dessen  Nahe  pilotirt  hatte.  Aber  ein  ao  adiweni  Gebftude  auf  einge| 
rammten  Pfählen  hoehzuführen  gefiel  mir  nicht.  Ich  entschied  mich  für  die  solidere  Bauart 
auf  festem  Grunde,  scheute  die  entgegenstehenden  Sclnvinrigkcitcii  nicht  und  hatte  die  Ge 
nugllmung,  dass  die  Behörden  dem  von  mir  eingereieht<>n  I'roject  mit  Anschlag  zustimmte^ 

Am  2.  Ibi  1877  wurden  die  beantragten  Geldmittel  l>ewilligt,  am  Ii.  mit  der 
leerung  der  alten  Bassina  vorgegangen  und  am  18.  Mai  der  wiAUche  Bau  mit  dem 
stellen  und  Senken  des  ersten  Sumpfbrunnenß  am  Rohrschacht  begonnen.    Leicht  wur 
derselbe  durch  die  Lette-  und  ThonReluchten ,  sowie  durch  die  dazwischenliegende,  ka« 
1  m  hohe  Torfcchicht  bis  auf  den  band,  den  eigentlichen  Baugrund,  gesenkt,  dann  all 
mtuste.  da  das  Wasser  in  demselben  sich  annBhemd  bis  auf  den  etwa  7  bis  8  m  h5hel( 
mittleren  l<:ib(  Wasserstand  hob,  der  Sumpfbmnnen  behistet  und  tiefer  gebohrt  weiden.  Ab 
umsonst  war  unser  Bemühen;  Tage  vcr-ingcn,  und  immer  noch  nicht  war  die  2m  weiU 
Vertiehmg  der  Sohle  des  öumpfbrunnens,  welche  ich  anstrebte,  erreicht,  obgleich  deuj 
rage  geförderten  Sandmengen  nach  das  drei-  bis  vierfache  hätte  erreicht  sein  mfissen. 
lorscht.  dr  r  Ursache  nach,  und  ea  ergab  sich  adhliefldidi,  dass  das  bei  abnehmender 
ausgebaggerte  Sandquantum  bei  wiederkehrender  Floth  veimage  des  Auftnebes  duich  < 


•)  Tait,  Joom.  et  arts  and  sdenees,  London  1824  (Joni)  p.  306. 
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so  von  unten  in  den  Brunnen  (ductn  Ihnrf 
,       niedrigste  El bcwaswreland  in  ,1.  ,-  nwZTTirll.  "J'^*-  "»"le  der 

;  aehleunig.t  eine  b.r.         ^  i'&SÄ"'', 

*«*n»      ndt  Beton  Ixwshüttet.  a«*dil««r.BMniiplrte  in  d«  Bnmn«> 

thunlich,  gefördert  worden.  «raaiiwiten,  soweit  irgend 

maner!r*T^L^  f  ^.^f,^^^^^^  ^"  Cen.entn.auenverk  ausgeführten  Baasin- 

xlurch  bereit  stehende  SchnXuT<}t  Z^  ^.  1"f  vorher 
voAeifahmid«,  Strasse  för  dte  2  u  sistt  ^^^^  «»nnttelb«  neben  d«n  Baupkto 
l-t  Sich  H<«  Galloi.  ein'^t^rtrd^^^^^^  '^"^  Spr^Un-U^beiW. 

umeren^The;^':S,l",^;^X^^^^^^  Einrannnen  der  Spundwände  in  dem 

10m  unter  Terrain       de  ^BuT^  T'fy'  ^  ^^^^  ^^^^ 

die  8t»»enfludit  hineinwkhte  und  l^n  f  T""  """^'^  ^  ««^'«i'« 

re.p.  den  anderen  Ga^bSSto  «^«Lf  "  ""^  ^'^^  Retorteogebäude 

au82uführende  krm^^^J^^'  ^j^f  ^""^  «'«^rdeu  mussten,  waren  sehrTTgfaltig 
«Awerten.  Abrteiftmgen  geboten,  die  wieder  die  Rammarbeiten  ^hr 

brunn^^^fet!^^l^^St^  ^'"'^'^       Vorkommnisse  im  Sumpf- 

'-■^en  Spun;w:it,nof2^d::eS^t^^^^  :3bis4mLänge  zwisch^f. 

«chicht  au«  Ziegelsteinen  uu    1  o^c^tf  "  ^^'f ^'^k- 

Megen,  derart  dm«  icurz      i.        h  ^  "ofert  mit  fieton 

konnte.  ^  Schl««8täckeB  die  eu^tHche  Gefahr  ala  überwunden  betrachtet  werdl 
^^J^'^'^tu^  !if' ff'         "  ''^^"^  ^'^^^  heraiu^erteUt.  d«»  dmoh  die 

SuaaplVunuen  Tl  lelrj    JS^^ ^1^?^ -^S  unvorhergesehene  VVa^ern.a««en  in  den 

durch  eine  quer  d'l„  k .«n  i  Dnwhbmoh  nach  der  iJaugrube 

Bd«tai.pbod«  vt  I^^^^^^^^  '^^«J«»^  ab  dber  der  thonige 
«»oh  ain  DarTbruch   n^^  fÄ'^'^  «chh.sstücke  abgetragen  wunle,  erfolgte  d3 

Q«feteBgeg«nwnr(  Tr/^f      ^  ^''^^«^  »«hf  an.  weil  mit  grosser 

"  *^5*  o»»«  ü«««»<t«  «»it  0«n«t  gefüllte^^ke 

AbfUgaeWle  d^  s.  1. n  l^essen.  bis  er  gecMmmt  und  in  die  bjeheri« 

X^Zi  '^'^'^^  ^-«^       'o»»*  <«•  Sehlu-bJSZS  t 

"nd  ve'^rLr'Tro™  ^  wesentlichen  äduvaengke.t.n  mehr  ' 

Brtonlagen  eingSTt  Zf  •  Z»*»".  »«*,  wlhra^  die  oberen 
Geheimrath  W.  Chelhint";  r hervorragendsten  Faehgenoseen.  Herr 

"iniger  Zeit  in  En^ ^^^'^''^  ^'^n  Bau  ansah.    »Ganz  wie  ich  vor 

Behälter  geonfert.              •  *°  '  ^''^              ^"^'^e»      gleichem  Zwecke  vier  alte 

««H^utriSR^^^^^^^^  '''r^      demBauplat^lc  .BUdeton  dort  auch  ,weJ 

T«tim,  ein                       u'  ^'^'^                     «^i«  Antwort  fikrmit  war  mein 

•chon  au^rf^n'"^^^  geschafieu  .u  haben,  .erstört»  Andere  hatten  vor  mir  das  Gleiche 

"^^tmtkZtnLTr^^^  "  »  «'^*'^  detalllirter  Weise  die 

"^äm^2^lT^        f^^;'^^?^'"'  ""^J  ^J««halb  begnüge  ich  mich,  nur  noch  an.«. 

«fflon  am  ij.  September  das  Anapannen  der  unteren  drei  Armirungsringe  erfolgte, 
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gönnen  «trden  konnte,  unü  .  ml .iMnIlf-n  km-ii  » 

««'«'Ä  ~  a„  Bau       «-I'tf  X.1rrJu^"J:^!^ 

und  der  Inspector  Diggms  für  thus  Bassin  nut  dem  «»T^' 

-rÄ  -      -r:  -  .......  tLf- rr: 

imerdUnin  ist  hierbei  zu  berucKßicnuKt  ,  «bemoinnwa  haben,  \Mt3 

„„r  „fTrSre  »mcn,  ohne  ^'-»^^il^S  tjronUrtc ,  un.l  t.rn.r  wolW 

Untersuchungen  Uber  die  Amyla««WlMiP* 

Von  Dr.  E.  Lieben thal  in  Bmim-       ^^^^,^,„„g«  .donit 

Unter  den  b,*e,  in  VorscM»«  H^f^"^.*}^^^,  Z^rr>^''^^-  ^•'"««.'Si 
die  A^ylaceuüampe  de.  Herrn  VASul  zugfreier  and  rOr»^ 

VWbohe  VMauoh.  tob«  g»dgt.  d«  d'J««  I'""!'^  ^  ,^„ere  Zeit  ff" 

V«BK*hn.g  irgend  welcher  Erf  «^""Sf "  el    «i|^  ^  ^ 

St  a»«endet   Sie  gestattet  d.O,=r,  »«l"™'  """'J^^ 

Stellung  auf  ™'8«t!fäSr'^''ÄÄw!^hr.en  von  den  vor«^** 
Handhtbtmg.  Ferner  btk  ndi  geu«^  *  ,,,.„,, ,,,,  ,^.,„0«  ausüben.  D» 

«UM»  Einaus.  f  ««^Uten  B»b«l*»8ri«^^^^ 

wanlassten  WUerquellcn  werden  durch  d.o  auf  1  /.  duke  U'»^ 

rS^rhauptsiicMieh  der  ünfaügkeil  der  Augen  «.tiflpnng».  *• 


deckt,  die  naupwui  ii"«"  v**-»      —   ,     ~  , 

tung  aweier  Flächen  sduaf  als  solche  su  eAennjn.  reicher  Wei»  «? 

wind«  nun  i»  «ir  die  Aufgabe  oBgeregt,  «u  ""^^'^^^f^ß  ändert.  B. 

die  Leucb^  bei  grosseren  Abweichungen  von  ^^ir^^^Z^^^^^^^^'Z 
 TT,,   i.;;u„  (<imiYi  hfitriuren.  lind  OM  UOCDiTUur«*»«»*  u  lülU  UH 

iche  in  der  NVciae 

da88  ich  die  Höhe  der  Flain^ne  von  *2n  bis  GO  mm  und  den  Durchuie««r 

^    .  .      ^   HC  1 K  mm  VSV 


kannllich  soll  die  Flammcnböhe  4ü  mm  betragen  mid  dM  '^^'^^"^..er  von  b  miu  ujj 
^bei  einer  freistehenden  Länge  von  S5nim  mneren^^^^^^^^  ^] 

dn«  üi»»»«  ^8,8«  b«lUen.  Ich  habe  nun  ^^-  ^'^^^^^^V^^,^  «ep.  die  W 
da8B  ich  die  Höhe  der  Flamme  von  '20  bis  GO  mm  und  ^^liiiT 
dtti  DochtKihxdheM       10  bia  6  resp.  von  55  bia  15  mm  vaiUne.  , 
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Uotenucbungea  Uber  die  AmylacetaUiUDpe.  816 

Zn  diesem  Zweoke  ist  die  Lampe  so  eingeriditet»  dass  ne  Doohlröhnheii  bis  in  einem 

Durc-JitnesHer  von  10  mm  aufnehmen  kann;  <ler  aufzusetzende  Ring  des  neuen  Modells  tdgk 
anstiitt  der  gewöhnlichen  Visirvorrichtung  eine  Millimptt  rtheilung,  dt  rcii  Index  zugleich  als 
Vißir  benutzt  wird.  Aua  verbchiedencn  später  zu  erörternden  Gründou  habe  ich  luicli  aber 
sehr  bald  entsehliesBen  mtUeen,  von  Sieser  Btiiriolitaiig  nnr  nir  angeBOiraii  Eänstellang  Ge- 
brauch zu  machen  und  eine  genaue  Messung  der  FUunmenhöhe  mittels  eines  Kalhetomeiers 
vorzunehmen.  Als  VertrleichslichUiuelle  diente  mir  anfangs  eine  kleine,  put  brennende 
I'etruleumlampc  vun  ungefälir  ü  Normalkerzen,  wobei  ich  die  Veräuchärcihe  in  Gestalt  eiucü 
Kreidaiifss  oosfOhrte  und  aus  einer  grössereii  Reihe  von  Beobaehtnngen  IfittelwsTUie  ent^ 
nahm.  Allein  die  Sohwankongen  dieser  Zwischenlichtquelle  erwiesen  sich  bald  ak  zu  grosse 
in>  Vergleiche  zu  denen  der  zu  ]irflfendcn  Lampe  und  besonders  die  mehrfache  Erfahrung, 
ihm  die  Helligkeit  der  Petroleumlaiupe  trotz  der  Coustanz  der  Flammunhöhe  eine  allmäh- 
liche Abnahme  erfahr,  veranlasste  mich  schliesslich,  dieselbe  durch  eine  zweite  AmylaoetaV 
lampe  zu  ersetzen.  Diese  war  von  der  XQ  prüfenden  Lampe  auf  der  Bank  eines  Bimsen- 
sehen  Photomctors  in  t  iticr  Entfernung  von  IH)  cm  aufgfBtellt,  in  wclclicr  der  Schirm  noch 
eine  genügende  Helligkeit  erhielt,  während  die  Nähe  des  Beobachters  keinen  störenden  £in- 
SuBs  mehr  auf  die  Empfindlichkeit  der  Flamme  ansäbte.  Als  Beobuhtongnanm  war  mir 
durch  das  liebenswürdige  Enig^enkotumen  des  Herrn  Director  Dr.  Voller,  der  mir  audi 
die  erfonlcrlichcn  Ajiparatc  bereitwilligst  zur  Verfügung  stellte,  der  zur  ebenen  Erde  belegene 
Höraojd  des  phyöikalischon  Staatslaboratoriunis  zu«rowieseii,  der  allen  Anforderungen  an  eine 
gute  Ventilation  entsprach;  indessen  licsseu  sich  Erschütterungen  nicht  immer  vermeiden. 
Die  Tempesator  des  Ranmes  betmg^fthrend  der  VersaebsMit  18  bis  SO*  C  Die  Beobaditang 
erstreckte  sich  jedesmal  auf  fünf  bis  sechs  BSnstellungen  des  Photometerschirmes,  aus  denen 
da«  Mittel  genommen  wurde,  und  zur  grösseren  Controle  wurde  unmittelbar  vor  und  nach 
jeder  Beobivchtung  die  Flammenhöhe  beider  Lampen  gemessen.  Es  ergab  sich  dabei  das 
interessante  Resultat,  dass  die  cor  Verglcichung  benntste  Lampe  bei  einer  nngefihren  Flammen- 
höhe von  47  mm  im  Verlaufe  von  über  zwei  Stunden  im  Ifoximum  nur  um  »/i»  bis  mm 
.schwankt»:,  wovon  ein  Tlioil  vielleicht  noch  auf  Kosten  von  MessongsfeUem  in  Folge  der 
nicht  ganz  sicheren  Aufstellung  des  iCathctometers  zu  setzen  ist 

Ws8  snnXchst  die  Frage  nach  dem  Einflass  der  Flammenbdhe  betrifft,  so  war 
die  Versuchsanordnung  die  folgende.  Zunichst  wurde  die  Vergleichslampe  auf  eim  H(  In 
zwischen  15  uii<l  50  mm  eingestt^llt  und  etwa  25  Minuten  iiaoli  dem  Anzünden  derfjelhi  ii  die 
Untcnäuuhung  dergestalt  ausgeführt,  duss  ich  die  Helligkeiten  der  zu  prüfenden  Lampe  bei 
Flammenhöhen  in  der  Nähe  der  Cardinalpunkto  20,  2b...  CO  mm  der  TheUung  mass  und 
in  der  Nähe  der  normalen  HShe  drei  Bestimmungen  machte,  um  einen  nw^iohBfc  dciheren 
%       Werth  der  Normalflammen  in  Einheiten  der  Intensität  der  Ver^deichalanipe  zu  gewinnen. 

Mittels  einer  einfaehen  Interpolationsrechnunp  wurd<>n  sodann  die  Untersuchungen  auf  die  ;1 
Tt      Osidinalpunkte  roducirt.  Von  einer  scharfen  Einstellung  auf  diese  Punkte  habe  ich,  wie  ich 
*       hier  gleich  bemerken  will,  als  an  zeitraubend,  absehen  mttssen.  Die  Intsoaitilt  bei  der  nor- 
malen Ilammenhöhe  als  Einheit  genommen,  ist  das  Resultat  dieser  Ermittdungm  das  folgwd«. 
^  Plammenhöhe  in  Millimetem      20       25       30       35       40      45       50  60 

^  Intensität   0,38     0,55     0,70     0,85     1,00     1,12     1,25  1,50 

L  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Intensität  von  20  bis  40  mm  FlammenhShe  in  einem 

schnelleren  Ttaapo  als  die  Flammenbölie  annimmt  und  daas  ele  sich  bei  grösseren  Flammen- 
j      höhen,  entsprechend   den  ansflihrlichen  Untersuchungen  Giroud's  beziif^lich   der  Ab- 
)      hängigkeit  der  Helligkeit  von  der  Flammenbölie  für  das  gewöhnliche  Leuchtgas  proportional 
der  Flanunenhöhe  ändert,  und  zwar  beträgt  die  durchschnittliche  Veilnderung  0,025  pro 
Wllimeter  Flammenhöhe.  Wenn  man  also  die  Leuchtkraft  der  Normalflamme  als  Einheit 


^  nimmt,  so  wird  man  durch  einfaches  Messen  der  Flammenhöhe,  sofern  sie  über  40  mm  be- 
g  Wgt  und  unter  Benutzung  des  Factors  0,025  pro  Millimeter  Differenz  gegen  40  mm  die 
I^IMihtkraft  bei  dieser  Flammenhöhe  berechnen  können.   Hierbei  möchte  ich  die  knxae  Be- 
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meilcnng  einschalten,  daaa  es  sich  vidleicht  ompfehlen  dürfte,  bei  photoinetrisdien  MenangeD 
nur  Flammenliöhon  ülier  lO  nun,  etwa  zwisciien  45  und  50  mm,  in  Anwendung  zu  l)ruifrcn. 
da  bei  diesen  das  Breunun  iuii  gleichmöBsigsten  zu  erfulgen  »cheint,  und  wuii  bei  gleidi 
grossen  Meeeungsfehlem,  die  aus  diesem  mittels  der  Correction  berechneten  Wertbe  der  LeiMdilr 
kraft  TOD  den  wirkliofa  stattflndendeii  relatiT  um  so  weniger  abweichen,  je  grösser  ihr  wshrer 
WerÖi  ist. 

Aus  der  Thatmcho,  rla'JS  in  der  Nähe  der  vorgc-chrii-bonon  Noniialm  einem  Forts-^ehreitcn 
um  1  mm  Flammeuliöhc  eine  Aonderung  vuu  2,5 "/»  Helligkeit  eiiti^pricht,  folgt  fcruer,  du^  tiiun 
bei  genauen  Liohtmesrongwi  auf  eine  acbaife  EinsteUung  der  Flammenhtthe  su  achten  hai 
Eine  solche  ist  aber  sehr  nchwer  zu  orrciclien,  und  erfordert  eine  sehr  sorgföltige,  grössen 
Zeit  in  Anspruch  nelimende  HantUui1)Ung.  Allerdings  sind  bereit«  statt  der  gehräuchlichen 
Einregulirung  der  Duuht«tcllung  mittels  gezahnter  Rädchen  andere  CunKtructiunen  vor- 
geschlagen, welche  eine  leichtere  und  Bicherere  IClnstellung  gestatten.  Immerhin  aber  scheint 
mir  die  bisher  übliche  Vi.sirvorriehtunrr  nicht  vollständig  den  an  nie  gestellten  Anforderungen 
zu  genügen.  Nach  der  [.'eirchciu  n  Vorschrift  soll  man  niimlieh  die  Flamme  von  unten  licr 
in  der  Weise  einrühren,  du«8  die  Spitze  dos  hellen  Kerne-s,  der  ungefähr  o,5  mm  unterhalb 
der  Spitze  eines  schwidier  leuchtenden,  den  Kern  umgebenden  Samne»  liegt,  die  Visirlwie 
berflhrt  Ffir  ein  kurzsidktiges  Auge^  wie  des  meinige,  erschdnt  nun  dieser  Ueliergsi«  vom 
ern  zum  Saume  als  ein  stetiger,  80  dass  man  in  Folge  dessen  genöthigt  ist,  sich  etwas 
von  der  Flannnc  zu  entfernen.  Dadurch  kann  al>er  leicht,  besonders  wenn  das  Aul'c  .-chon 
rtwas  ermüdet  ist,  ein  grösserer  parullaktischcr  Fehler  entstehen,  der  auch  deshalb  sehr 
leicht  auftreten  kann,  weil  der  bewegliche  Ring  nicht  immer  eine  ganz  horisontale  SteDwig 
einnehmen  wird.  Auch  mBmW  d'w  Visirlinie  genau  senkrecht  zu  ihrem  Trüger  stehen. 
Um  diesen  Fehler  zu  climiniren,  liulie  ich,  wie  bereits  erwähnt,  rin  Kathetometi-r  benutzt, 
mittels  deiisen  »ich  durch  Einstellung  auf  das  Bild  der  Flsuumenspitae  von  unten  her  eine 
wOnschenswerthe  Genauigkeit  erzielen  UssL  Bequaner  in  handhaben  dflrfte  indeas  dss 
KrÜKs'sche  optische  Fhumnenmaa«»  sein.  Doch  müasten  noch  weitere  Etmittelungca  da- 
rüber  angestellt  werden,  inwieweit  durch  diese  optisdien  HtUfiBmittel  der  Saum  der  Fbmine 
absorbirt  wird. 

Auf  Qrund  mehrfacher  Besprechungen  mit  Herrn  Dr.  Krüss  machte  dieser  nun  den 
Vorschlag,  ein  kleines  optisdiee  Flanunemnaass  direct  an  der  Lampe  ansubringen*).  Er  hat 

mir  bereits  ein  solehi  s  zur  Verfügung  gestellt,  mit  dem  .sieh  s.  hr  gute  Beol)achlun,ir''n 
machen  lassen.    Mittels  eines  kleinen  Trägers  wird  ilassdbe  am  Rande  des  IL-si-rvoirs 
festigt  und  liefert  ein  Bild  des  oberen  Theiles  der  Flamme,  deren  Spitze  bei  normider  Höhe, 
den  mittlereii  40mm4atrieh  der  festen  M]lühgla.splatte  bertfhrt,  die  eine  MillimelertbeiluDg 
von  .SO  bis  50  mm  besitzt.   Diese  Methode  ist  nicht  nur  frei  von  paiallaktischen  Fehlern, 
sondern  hat  auch  noch  den  Voraug,  da.«.«?  man  auch  Flaiiiiiu  nlKilien  von  30  bis  50  mm  in 
den  Kreis  der  Untersuchung  zu  ziehen  vermag.  Ein  an  dem  Flanmienmaivsse  augebracliter, 
grösserer  Schirm  dient  zum  Schutse  gegen  die  durch  die  unmittelbare  Nähe  des  Beobachte«  | 
entstehende  Luftbcwe-uni;    Ich  halte  das  neue  Fhimmenmaas  fOr  eine  sehr  wesentliche 
Verbe8.serung,  welche  dvm  Beobachter  manche  Unannehmlichkeiten  ersparen  und  in  ihm  daal 
Befahl  der  Sicherheit  erhöhen  wird.  Bei  dieser  (Jeh  genlieit  möchte  ich  noch  den  Vorecbla- 
«MOhen,  die  Aze  der  Kegulirvorrichtung  zu  verlängern,  um  die  durch  die  Hand 
gerufene  Wärmeausstralilung  und  Luftbewegung  nadi  Möglichkdt  unscWWlidi  «u  machen 
Sodann  habe  ich  die  Uuchtkmft  der  Lampe  auch  für  den  Fall  geprüft,  dass  ieh  de" 
Durchmeswr  des  Dochtröhrchens  um  2  nmi  vm^rö.sserte  und  verkleinerte.    Ks  ergab  sie 
.  nberaaschende  Resultat,  dass  ich  in  beiden  Fällen  im  Vergleiche  zur  Nornjallai"fll 

ojne  Schwächung  um  ungeßhr  !•/.  su  ccnstetinn  hatte.  Die  vorgeschriebene  Di 
wurde  also  gerade  emem  Maximum  der  Intensitllt  entepieoheo. 

')  Vgl.  unteu  B.  Öl7,   D.  Red. 
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Famer  zeigten  die  VcrHUchc,  dass  ein  Dochtröiirchen  von  55  resp.  85  nun  freistdiender 
Lihv_"'  4"'o  mehr  resp.  5"/«  weniger  Lidit  als  die  Konn:illainpe  lieferte,  was  im  Mittel  eine 
UurchHchnittliche  Veränderung  der  Helligkeit  vua  etwas  über  'ji»  */•  für  1  mm  Veränderung  in 
der  Höhe  des  Dochtrdhrchenfl  ergibt.  Aach  dieses  Resultat  war  mir  flborraschend,  da  ich  ver- 
mutlietc,  da^K  die  Leuchtkraft  ho  hinge  nngeandert  bleiben  werde,  als  der  Doeht  noeh  im 
Stande  m  I,  tlns  Li  ueliliiiaterial  im  Vclierscliusse  über  die  verhreiinendf  Menge  «'inpor/.usiiugfn. 
Wuhrtieheinlioh  dürfte  die  festgewt^'HU!  Tluitsac  iie  darin  ihren  Urund  haben,  daaa  eine  Vi  r- 
änderung  der  Heizfläche  eine  Aenderung  der  Helligkeit  in  demselben  Sinne  zor  Folge  hat. 

Aus  den  mitgeCheilten  Untereoclittngen  geht  also  henKM*,  dass  man  beim  Abmessen 
der  Dimensionen  dos  Dochtröhrehens  nicht  allzu  ängstlich  zu  sein  braucht,  das«  man  dagegen, 
etwa  unter  Benutzung  eines  kleinen  (»ptiselieii  FlamniHntiiaa>i«es,  gaii/  liesonderw  t^ein«'  Anf- 
merksanikeit  auf  die  Herstellung  der  richtigen  Flanamenhölie  zu  lenken  oder  die  oben  an- 
gefahrte Ccnrection  von  0,035  auf  1  mm  Differenz  gegen  40  mm  in  Redinnng  zu  ziehen  hat, 
falls  man  «icl)  mit  einer  ungelHhren  Einstellung  b^Qgt,  was  als  das  bequemet«  Verfahren 
den  Vorzug  verdienen  dürfte. 


Optisohes  Flanmenmaass  für  die  Amylaoetatlanipa. 

Von  Dr.  Hugo  KrflSH  in  Hamburg. 
Da.s  richtige  Kinvisircii  di  r  Spit/-'  der  Flamme  der  Amylaci'tathimpe  auf  das  von 
Hefner-Alteneck  angegebene  FlamnieiuuaaMS  niucht  oft  einige  Schwierigkeiten  und  er- 
müdet vor  Allem  das  Auge  des  Beobachters  in  unnöthiger  Weise.  Bedeutend  verbessert  ist 
diese  Einstellung  allerdings  bereits  duroh  den  dem  neuesten  Modell  der  Lampe  auf  Vor* 
schlag  von  Buhe  beigegeben,  n  Schirm'),  wel- 
cher den  grÖ88ten  Theil  der  Klamme  abblendet 
und  nur  einige  Millimeter  der  Spitze  sichtbar 
iSssL  Aber  noch  bequemer  wird  die  sichere  \  — f.- y  i 

i 


et 


I 
I 

i 
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Einstellung  durch  folgende  kleine  Vorrichtung, 
welche  sich  leicht  auch  nachträglieh  an  jede 
Amylacetatlampe  anbringen  läsHt,  ohne  deren 
«mstige  Einriditnng  zu  stören. 

Kin  an  einer  Seitf  aufL'i'.s(dniitt^  ries  und 
dadurcii  etwas  fed<  rnd«'s  Kohr  aa  wird  über 
den  unteren  Theil  der  Lainpe  geschoben.  An 
der  dnen  Seite  tittgt  es  eine  Verlängt mng  b 
von  der  Breite  de«  Buhe'schcn  Schirmes,  wel- 
che auch  hier  :\\<  Scliirrn  zur  Abbb  riduiig  <ler 
Klamme  dient,  in  dsxa  obere  Ende  die^jc»  Schir- 
mes ist  ein  kurzes  Bohr  ee  befestigt,  m  welchem 
Bich  ein  zweit««  Rohr  dd  schiebt  An  dem  vor. 
deren  Ende  ist  eine  achromatische  T.inse  l  an- 
g»^bracht,  an  dem  hinter.  n  eine  matte  Glas- 
platte j>  mit  einer  Millinu  tertheilung.  Der  xnitt- 
l«re  Strich  dieser  Theilung  Uegt  in  der  opti- 
^(-lii'ii  Axe  ef  dieser  I.in.se,  und  aussi'rdein  hat 
dies«  Axe  eim  n  Abstand  von  40  mm  über  dem 
<*ewten  Rande  des  Dochtröhrehens  der  l^anjpe. 

Das  Rohr  dd  wird  in  dem  iusseren  Rohre  ee  so  verschoben,  dass  das  Bild  e  der 
^menspitzef  scharf  auf  der  matten  Glasplatte p  eingesteUt  ist;  in  dieser  StaUung  können 
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da  das  »u  mesHende  Bild  und  am  m»«-  

Ueber  Trübungen  bei  Quelleii. 

Von  CoUorlnBpcctor  H.  Becker  J"  ,^'"'^ ^^^^^^^^  von  W.^PScr 
Bei  jeder  Wasserversorgung  ist  es  ^on  gro^«"^  ^^'^^'^^^  ^io  meisten  Trübun,.n  der 

U„t*r  Umetänden  i.t  e»  auch  mogl.ch  -  ^J^'^^k^  F^„„g  .i.rr  <Jue  1.  od« 
„,en..o,.  Trübungen  steta  vorlegen  a|0-» *««*^^^^ 
dura,  Vor.ichtemaa88regeln  irgend  WW«  Ali  *«  1«»  o  « 

-  "t:..  d..r  ..,e„      au  ..«prechung  der  hei  B^HMI^g  ^T^^ 

M«f  nris,  hier  «„ler^cKeidcn  "^^l'T.u^r.lWu.n  ^^^«.c^lauIc.  e>^ 

Miche,  welche  durch  Veruurem.gung      '^'^  r„,|,u,„sK.:biet  üer  «»eile  el»ll  >»«*» 

lieha  WotaKtttVen  herinden,  oder  Aecker  und  «it^en      e  ,^^1  shuW.'"" 

„tT*trrd.m  aie  übrigen  VerhMtn«.  des  Qud^gel^.rt«*«rt^  ^^^^  j 

Nicdor,cl>hi*eu  eine  genügend,  Oxyd^»       .JP»^ehe„  bWH^^^^ 

V«imdldggi««n  iM  Wassers  der  betreffeBden  Q»dlen  emlrele 

""•MS: "SlXn -d  vrnr:i„igunge„  >-»  -ch  nicht  Wb«.  ^ 

B«che  der  vJ^i;;i.llg-»g  «»•  ''IVlX  :en::ilher  Wd»^ 

QmDen.  deren  Niederschlagegebiet  dur.O,  d,c  Abl.,1  e  "«'"«'^   j^^^  verhall 
i,t,  Xn  cW,,  cinf»,.h  von  der  Verw<™dur^au»gesddo«»^^  ^_  ^„  „„, 

siel,,  «renn  die  Verunreinigung  des  (iuellm«««  ima 

den  geschloswmel.  tmtwb««*«  LmI  der         "  ='"''''''''",,,^„,,_aischen  Uudl«*«**  «" 
Di«iet  Fall  tritt  ein,  wenn  z.  B.  in  der  Nal,e  e,ne»  >""«'r'";^  «in  Was«'' 

undichter  Dohlen,  eine  Str»^enrinne,  eine  "»<»f  ^ ''"^«Ä^„r»» 
graben  od.  dgl.  Mch  belindet.  wubci  ein  di»*«  Z««»«.  «»  Vewn««»« 
ildiwhen  Waanriral  nMhgmieMn  wod«  tann. 
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In  allen  solchen  Fällen  wird  die  Vnnm«».-«- 
f;*»»!«*  im  B«eiohe  der  Möglichkeit  liZn  .mi^^"?"  ^"•»'  deren  BeMiügun» 
«  ««.|p.ete„  Punlten  d,  (Jlrfl.        V^Lä  ko™,,l  ™^ 
«ruir^::'!™         '»'■»»  ««^        Mit.,.  et„  verkokend.  T«^.^ 

d™™  .  mc  oherBiiehliel,  ,«1I«R  ^""^  "««"»«a«  SMcU«,  m.  von 

»larkeu  li..gen..ü,so„  mibe»  Walser  beileitot 

•f<'e  P.  Inchte  gebild*  hrt.  md  iNAldM  rid^ 

dereelben  ziemlich  obertttohHoh 
"fcwche,  «eUeicUt  nicht  sehr  au,.^,.],^ 
*^  ™iBn*l«e„de  Ablagerung 

Ader  «,  .ich  vereinigt  und  «™MbZ' 
««  Haoptquelle  «  veranlaat.  "">™B 

7"^  awQoelle  Im  Bette  (bei 

*)  und  Ableitung  ,lea  oberflUohliol«wIi^  - 

»»  «halt  ,„a„  ,iann  die  Quelle  „i„  "■• 

oft  »«kommt,  d«.  di.  Mbon«  bef  ™''"''"«'""- 8™™<lert  ™  b«4»oht«.,  d.  «  «k, 
«".-ohtwird,  .«„«.d  .U.  J^'^^;:^'^''  «W«  8*««i„ 

Ar  •i^««"QuXtjrZS"",'*^  Nl«to«hWgen,  a.  IM  .ich  d«  Verh.1,«, 

genugende  Filtration  zu  bewirkT^e  dt«li?  genug  «i„d.  nn.  eine 

^erklfifto^gen  nnd  Spalten  Ich  ^.Lt  m  "  "'''"f«'  ihrer  Besohrffenheit  durch  aterke 
«nken  lassen.  ^  S"^^"  Mengen  der  NiedewchUlge  in  die  Tiefe  v«! 

••'-«SX  Alr^^^^^^^  *e  -o  lange  hell  sind,  als  dieselben  dnrch  d. 

ruhenden  M««e  gespeist  werd"  TobaU  1  ^  waaBerfdhrenden  Schiebte 

''=^^^n.  duA  die  grVslem;  und  k  i  " ^  ^'■'"^^[^/'«^^«'«^'Wäge  eintreten,  die  Gelegen- 

ZVr^^^^^  in  d„.  Tier.  ,el^Zn, 

»ch  bildende  (Quelle,,  vor  sieb  ^ »J«««  WUtti  hat  man  entweder  ganz  ol..  rflärhlicl, 

Temperatur«^ Lwaniutjntf  ""t^"^^^  ^  ^^nm^er,  so- 

^fiederschWeSltr      ^     hemerkhur  macbon,  oder      handelt  sicfa  um  QoeUen 
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j    V  -^M^lichc  Schwankungen  in  der  Ergiebigkeit 

Derartige  QueUen.  die  «ch        «^»^w^f^  Mü^^^^^^  T'^^^««" 
bemerkb«  niachen.  v^rbeBsen.  zu  wollen,  b  .^^^^^^^  ^ 

aohefien.  ist  nnnütee  Arbeit.  Es  .st  d  es  ui.cru   p  Mitreissen  und  LoaMtaen 

Eine  dritte  Tlauptursache  der  Trübungen  ^^^^^^^^  Schichte  selbst, 
von  Aonigen  und  erdigen  Bertandtheilen  auf  der  wii«w»i««i«        ^ersiclccrnden  Niede»- 

Bclüugc  gelangen  vollBÄndig  fil- 
trirt  tmd  hell  bis  zur  wasserun- 
durchlassenden  Schichte.  Diese 
wasscrundurchlaasenden  öchwA- 
ten  sind  meifltentheils  fatte,  lU« 
Thonachichten  oder  Biinke,  die 
mit  Thonmaasen  bedeckt  sind. 
Im  Bunt^andBtein  sind  es  die 
mancluiial  sehr  starken,  rothea 
ThonidiieMen.  die  daß  weitere 
Veisinken  des  W:is^er8  verhin- 
dern, in  der  Muscbelkalkform^ 
tion  die  Wellenkalke  und  Anhy- 
drita«hioh!«i,  deren  Klüfte  und 
Höhlungen  durch  einen  zuhen, 
grauen,  bläulieben  oder  geHv 
liehen  Thon  ausgefüUt  werden. 
..   VrenndieaeSchichtenemen 

ve,.l.uf  babon.  dass  daa^^f  denaelhen  -7^,^^:^.^^ 
lauf  bat  CFig.2ül).  80  weiden  aich,  «^fen»  du'.ell.e.y- .  u    bl  c^^^^^^^^^^^^  üescbwindigkeit 
1  auaa^rgewöhnlidier  WaaserandranK  cm  ntt,  m  J^^f^ 
Thontheü^benablöaen,  von  dem  Wasser  uutgen««en.  ^^^^^'^'^ ^^^^^  QueUe  Veranlaa- 

aung  gil>t. 

Ist  die  Entstehungauraache  , 

der  Trübungen  einer  Quelle  nach 
Lage  der  Verhiltaiaae  auf  solcbe 
•  Weise  zu  erklären,  so  ist  es  ge- 
wöhnlieb unmöglich,  Abhülfe  «U 
Bchttllen;  es  müsito  denn  dw 
Fall  vorUegen,  der  allerdings 
hier  und  da  vorkommt,  dass, 
wie  Fig.  262  zeigt,  die  wasser- 
undurchlassende  ödiicbte  unter 
irdiach  einen  unregelmäßsigen 
Lauf  zeigt,  etwa  dadurch,  dafis 
die  Scbicbten  durch  eine  Öeiv 
kung  gegen  ein  Thal  «. 
raadh  aheenken,  wobei  durch 
höhere  Fassun«  <lcr  Quelle 

Thalwand  auganeigt,  ao  aind       gleichaeitigem  VorhandenaMn  der  früher  erwaünt 


I» 
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I 
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I 
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k  lüfteten  Bescha&nheii  der  die  Niederachlttge  empfBDgenden  Maase  Trflbtmgen  am  ehesten 

möglich. 

Verläuft  die  Schiebte  —  wie  Fig.  2(i3  zeigt  —  der  TliaJwanci  abgeneigt,  einfallend,  8o 
bildet  die  Qnelle  den  Ueberlanf  einer  grSeaeren  unterirdischen  Waaseransammlung.  In 
dieaem  Falle  sind  TrQbungcn  viel  weniger  denkbar. 

Hat  man  aufsteigende  Quclh  n  vor  sich ,  deren  Bildung  aus  Fig.  2(14  ersichtlich  sein 
möge,  oder  bilden  die  wasserundurchlasseiideu  Schichten  —  wie  Fig.  265  zeigt  —  in  ihrem 
Verlaufe  Becken  oder 

imteriidiadie  Reser-  ^^^jaj^^^ 
Toiia,  in  denen  die  - 

versickernden  Nie- 
derschläge »ich  uu- 
sammeln  und  Gele- 
genheit ha)>ei) ,  et- 
waige Sinköloffc  ah- 
nilagern,  so  werden 
fleichfelb  stärkere 
Trübungen  zu  den 
Seltenheiten  gehören. 

Hier  dürfti;  auch 
eine  Andeutung  hier- 
ttber  Plaii  finden, 
wie  es  kommt,  daas 
durch  Voränderun- 
gen, welche  in  der 

Höhe  des  Audanb  einer  Quelle  bei  FMsnngaarbeiten  vorgenommen  werden,  manchmal  ent- 
iveder  auf  die  Dauer  oder  wenigstens  auf  Jahre  hinaus  stirkere  Trübungen  einer  Quelle, 
die  frfilier  nur  in  ganz  geringem  Grade  bemerkbar  waren,  hervorgerufen  werden  können. 

Wenn  eine  Quelle  Q 
(Fig.  266)  durch  irgend 
velche  Thalablagerun- 
gen an  der  Stelle  ihres 

Aos^ttes  aufgestaut 
wild,  so  bildet  sich  je 
OMh  dem  GeflÜle  der 

wasseruiirlurchla,sscn- 
den  Sclüchte  durch  den 
[Mwkstau  eine  unter- 
i'disdieWasseninsamm- 
'"np  Q  Q.,  deren 
^^eberlauf  die  Quelle  Q 
bildet 

Wild  nun  durehdie 
Passung  die  Quelle  tie- 
fer, etwa  bei  Q2,  zum  Ausflusse  gebracht,  so  entleert  sich  das  unterirdisch.-  Reservoir,  läfst 
aber  in  allen  Klüften  und  Spalt<?n  Ablagerungen  von  Schlamm  und  Thontheilchen  zurück, 
die  dann  bei  jedem  stärkeren  VVasserandrang  mitgerissen  werden  und  so  Trübungen  der 
Temisadhen.  Diese  Trflbungen  können  lange  andauern,  werden  aber  mit  der  Zeit 
abnehmen.  Auch  ißt  es  denkbar,  dass  durch  die  grössere  Grsclnvindigkeit,  die  in  Folge 
der  Senkung  der  Austritteliöhe  der  Quelle  hervorgerufen  wird,  Abstürze  {Q2--Q»)  Inder 
»Meerführenden  Schichte  entstehen,  welche  so  lange  zunehmen,  bis  ein  gewisser  Cttsioh- 
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.  .        t.Ut  ist    Auch  hierdurch  können  m  Folge  der  fortgeBeUt^u  Aus- 
gewichtezuslaiid  hergestellt  ist.    ^""^1!  entstehen.  .  ^ 

vLchungcn  auf  lange  Jahre  hinaus  Trübungen  cnt^  ^^.^^  ^^^^^  q   Ue  ^ 

Ein  ähnlicher  Fall  ist  '^'^l^^'^':^^^^^^^  vorgelagerten  GeröUe  und  Schutt 

(Fig.  267)  zu  faaeen,  welche  ani  FuB.e  ^"^^  f dieselbe  tiefer;  sie  trübte  aber  was  . 
hervordrang.  Man  schnitt  neben  der  Quelle  an,  crme  ^^„^^^^  ^.^^^^ 

^"■^^     Die    Ursache  hiervon 
war,  diuss  die  Quelle 
alles  feine  Material  der  ., 
ganzen  Umgebung  nach 

und  nach  fortge 
schwemmt  und  in  der 
GcröUniasse  abgelagert 
hatte.  Sobald  dieselbe 
V,ei  Q,  herauskam,  fing 
das  Auswachsen  der 
Schuttmassen  an. 

Solchen  Quellen 
niu88  man  bei  richtigen 
Fafisungen  stete  in  den 
Berg  hinein  nachgehen, 
um  sie  beim  Austritt  aus 
dem  Felsen  (bei  Qt)  fas- 
Ben  zu  können. 

Bei  einer  natü:;;:h  unt^r' ^illj;  ^^^-^X^^^^ 
sein  bei  der  Fassung,  und  insbesondere  vem.  den  dur  -^^^^^^^^  ,,,,,„,rufen. 
austritts  Veränderungen  mi  Imiern  der  Massen  des  v^uei  ^  ^.^^  ^.^^^  ^,^g. 

lichkeit  der  Kntfitchung 
von  Trübungen  bei  Quel- 
len liegt  darin,  dass  ge- 
schlossene Quellen  un- 
terirtlisch  entweder  in 
Klüften   oder  in  mit 
Gesteinstrüramern  oder 
losem  Gerolle  bedeckten 
Thälern  noch  längere 
Strecken  dahin  fliessen, 
bevor  sie  irgendwo  zu 
Tage  treten ,  oder  dass 
sie  sich  im  lockeren  Bo- 
den, der  das  Ausgehende 
der  wasserundurchlas- 
sendenSchichtc  bedeckt. 

Flg.  «M.  höhlenartig  ^®^^^^^*!*^ 

„en  und  so  im  angeschwemmten  Gelände  nur  einige  Meter  unter  ^»«^ j^Jj'/^Jj^^^^ 
tliessen.  bis  sie  an  einem  geeigneten  Punkte  j ^«^J^^^^^  ^^^^.'^i^^^^^^^^  Einfallen 
machen  sich  vielfach  durch  ErdfäUe  bemerkbar  die  ^^^.^^^/^^^^'^^^^^^^^  cnt*t«hen. 
von  lockeren  Massen,  unter  denen  die  Quelle  m  ^-^^^-^f  ^«^J^^^"^,^^^^^^^^  dieselben 
Solehe  Quellen  können  von  Natur  aus  ganz  klares  und  helles  ^V«;^^^^  ^^«^^^^^  ,ie 
.her  in  das  lockere  Erdreich  oder  in  den  aufgeschwemmten  Boden  gelangen. 
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sich  möglichst  viel  Gefölle,  bilden  Abstürze  und  schwemmen,  besonders  wann  sie  mehr 
Wwser  als  gewöhnlich  führen,  die  lockeren  Bodenbcs^Uindthrilc  mit  sir}i  fort. 

Gelingt  es,  die  QucUenadern  oberhalb  der  Krcifiille  bzw.  da  zu  fa.'jpcii,  wo  dieselben 
das  eigentliche  Quellgebiet  verlaasen  und  in  das  aufgeschwemmte  CiclUndu  uintrctcn,  so  wird 
man  gew(äm1idi  andi  die  IVflbungeii  damit  wegsdiaflen.  Dieser  Fall  k<Minnt  öfters  aaoh 
dann  vor,  wenn  eine  Quelle,  wie  Fig.  262  darstellt,  z.  B.  am  Gesimse  einer  Tlialwand  ent- 
springt, aber  hier  nicht  eigentlich  zu  Tage  tritt,  sondern  unterirdisch  in  einer  mit  Schutt 
bedeckten  Terrainfalte  die  Thalwuu  1  hiuabflicsst  und  irgendwo  am  Fusso  des  Hanges  zu 
Tige  tritt. 

Li  solchen  Füllen  wird  man  stete  gat  thun,  die  Quellen  oben  (bei  Qi)  ta  fassen,  wo 
die  wasserführende  Schichte  austritt;  man  wird  dann  Trübungen  eher  vermeiden  können. 

Je  nach  der  gculogischen  Formation,  in  wolcbor  die  Quellen  entstehen  l>zw.  sich  bil- 
den, iät  der  Charakter  der  vorkommenden  Trübungen  wieder  ein  verschietleuer.  Im  Urgebirge 
kommen  Trttbangen  sehr  selten  vor,  da  dneetheils  die  diese  Hassen  nach  allen  Riebtangen 
reicUidl  durchziehenden  Klüfte  selten  dazu  geeignet  sind,  dem  Wasser  freien,  ungehinderten 
Abfluss  zn  gewähren  und  aodemtheils  die  Verwitterangsproducte  des  Uigebirgea  selir  gut 
liUrireu. 

Im  Bantsandstein  kommen  Trfibungen  ziemlich  häufig  vor,  beeonden  in  den  oberen 
Sudstebpartien,  wo  die  die  Klüfte  erfüllenden  ThonmasHen  sich  bei  stärkerem  Wasser- 
andnuige  leicht  \ö<vn  und  eine  röthliche  Färbung  des  Wasseia  hervorrufen. 

In  den  Muschclkalkstufen  b('g('gn(>t  man  den  Trübungen  am  häufippten.  Es  gibt  aber 
auch  vielfach  Quellen  in  der  Muschclkalkformatiou,  die  gar  nicht  trüben,  und  solche,  die 
nar  eine  leichte  blänlidie  Färbung  annehmen.  Es  finden  diese  vrasebiedenen,  mehr  oder 
weniger  starken  Trübungen  ihren  Grund  in  den  ausserordentlich  häufigen  Zerklüftungen 
des  Go.stcins,  die  mehr  oder  wt  niger  mit  erdigen  oder  thonigon  Mappen  aus<;cfiillt  situl.  Im 
Allgemeinen  läsät  sich  behaupten,  dass  die  stärkeren  Quellen  in  dieser  Formation  bcbouder» 
TrQbttngen  ausgesetzt  sind. 

Das  Versinken  von  Bächen  und  Wiederonchelnen  des  Wassers  deiselben  ab  Quellen 
kommt  bei  dieser  Formation  besonders  häufig  vor. 

Ira  Kouper  koranun  Trübungen  hier  und  da  bei  Quellen  au8  dem  Schilfsandijtein  vor. 

Im  Lias  werden  l'rübungcn  seltener  beobachtet,  was  wohl  daher  rührt,  dass  die  ein- 
sdnen  Schichten  nicht  selir  mächtig  sind. 

Audi  im  braunen  Jura  wnden  TrObungen  seltener  beobachtet 

Der  weisse  Jura  veihilt  sich  bezüglich  der  Trfibungen  ähnlidi  wie  der  Hauptnmschcl- 
k;ilk,  jedoch  sind  die  Trübungen  frewöhnlich  nicht  so  stark  wie  im  Muschelkalk.  Gewöhnlich 
läfißt  sich  nur  eine  bläuliche  Färbung  bemerken,  diese  tritt  aber  mehr  oder  minder  auch 
^  jeder  Quelle  «os  dem  Jura  bei  vermehrtem  Wasserzuflusse  ein,  ohne  dass  dagegen  etwas 
zu  machen  wäre.  IVeten  dagegen  stärkwe,  sohmntiig  gelbliche  Trübungen  auf,  wie  sie  beim 
Muschelkalk  vorkommen,  so  ist  gewöhnlich  darauf  zu  rechnen,  dass  ein  Zusammenhang 
wit  irgend  einem  oberflächlichen  Wapsorlauf  sUittfindet,  in  welchem  Falle  man  durch  ge- 
OMWe. Studium  des  Quellgebietes  manchmal  Abhülfe  schaffen  kann, 

^  den  tertiären  und  quartären  Gebilden  werden  Trfibungen  weniger  beobaehtet;  die 
Wassersammler  sind  dort  mdir  xmn  FSltriren  vereigensdialtet  als  die  serklfifteten  Massen 
der  frülteren  Formationen. 

Zur  richtigen  Bcurtheilung  einer  Quelle,  insbesondere  auch  zur  Prüfung  der  Frage 
•|w  die  etwaige  Entstehungsursache  zeitweise  eintretender  Trfibungen  ist  es  nothwendig, 
die  Temperatur  der  Quelle,  etwaige  Tempewtarsehwanknngen  nnd  die  Ab-  und  Zunahme 
des  Wasserquantums  längere  Zeit  zu  beobachten. 

Gewöhnlich  zeigen  Quellen,  welche  regehnässig  Trübungen  bei  sUurkem  Wasserandrang 
•''^gWtet  sind,  auch  stärkere  Schwankungen  in  der  Ergiebigkeit  und  der  Temperatur. 
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Die  hygienlacl»  Beortheilung  deb  Trmk««Be 

•  1  xvelchc  die  Niederschläge  zu  pai»i«m 
„  dicbWr  und  gleichartiger  di«  ^^^XT^^b'-,  je  weniger  Möglichkeit  vor 

„.„....r,indurcliliiBf?pncle  Scluctiit  ge»»" »    '  *        ^  ,     •  ,  versenken 


TO,  ao  wmlger  werd.-n  J  .       Er-ieWÄo»  «dn. 

„  ..Ä:  rt.^  »i-««  «und 

«ähnlich  aus  gtoueo  Ii«««. 

MBgenctet  sind.  ,     Trühun-.  n  i.iclit  cinigcrniaaaeeil  ui  nach- 

sahen die  b.i  ei«.  ^^r'^j  den  T.„,i.cratnren  imUM.  »oto» 

J!^^K»cheinungcn  mehr  ""«Sel.-«»'«. '»»^'^r^  «^'Trttang^ 

In  »olchcn  Faien  wird  man  «ho  *«r  «II  o»  ~  »" 
scliiillcn  2U  können.  .  ,,,™,,,,lrioltiKdicKtsch«liangal«tod,die 

bei  ,!.„,  Voftomm«.  von  Trübungen  ""f J?'^^'^  AAdten  hehen  kann,  anflrcteu. 

Art  der  F».»ne         'K;-!'  An^pmcl,  auf  Vollsandigkeil, 

»ondern  c8  loUen  nur  Aiid«itoing.n  der  e  «a  I.e.  "''^  p        gr»ndlW>  l)A«deto 

rL°.nnen,  da»  g»nzc  ^^.lÄgeÄ  von  Beuhachlung-n  m. 

d,.r  Quelle  vollkommen        ™  J»*^  y^^^,,,,,,,  j,,  Quellen  bc^üghcU 

.«.„„dere  auch  d«  T»p.^  »  Ergiebigkeit  Wegwei^r  sind.  "»« 

W.  B-HW-,"i^  Tri.ta»mr.  ».«  bi.l.«ischen  SUndpunM.. 

Von  StarfhiMid  Biieppe  to  WlesbidMi. 

m.  ü*««h™.g    p*m.carho„ai  in  'l;-»;;;'';;^  j'^^if^t 

W«»r  bi.weilen   vorkcmn.en.l.  n  M,kro„r|:»n,™,en    ■"J«'!^"';^!,-,«,;^  tod-  t  l.ero,t- 

^^eeu  -ich  ,He  hr»unon  "T*  ^rU'-"*--™';« 

während  de«  Lebens  der  Orgaui«n«  '.^scytoncmecn  unter  den  Spalt- 

dieser  SpaltpflanMn  mMmwi.  HMher  felmr  .la  J^^  .     c,^„ftrix  didK*»» 

gl,örfgeLyngby.oehr,>,.,  und  von  '      V^'"'""^^^,^'^'^^^^;^^  8.ii**n,  «ie 
Ti  Cn-nolhrix  polyH-ra.    Die  '«'''T  ^^^^l^.rrT^^in-  -Wimn- 

^t:.,  «,„lie„e,  ist  bi«  jeut  nur  noch  v^  «nem  »  ^^^Ä 


Die  hygicuibcliu  üeurtheilung  dos  TrinkwaBfiers  vom  biolügischou  iStandp unkte.  ^25 


HdAaefabrik  ca.  'A  Meile  oberhalb  Sdnrddnite  aafnahm  und  in  die  WeistritB  fOhrte, 
derart  vermehrt,  dass  der  Bo<len  dieses  Baches  wie  mit  Schafflicssen  belegt  ausyah.  Von 
diesem  Mühlgraben  aus  setzte  sich  aber  diese  Vegetation  in  dio  Woistriz  selbst  fort  und  j 
bedeckte  oberhalb  der  Stadt  einen  Rtium  von  10(XX)(if,  verstopfte  die  Rohre  der  Wa«8e^ 
Inmstk  so  daes  das  Wasser  in  stinkende  I^cdnlss  ttberging  nnd  ta  Trink*  und  Gebranehs- 
jwecken  vollständig  unbrauchbar  wurde. 

In  den  Fällen  der  Verunreinigiintren  dureh  Cronodirix  und  Leptomitus  handelte  es 
BMih  um  Wa.sser,  welches  nach  seiner  Herkunft  und  seinem  chemischen  Verhalten  zur 
Waoserveraorgnng  von  Städten  dienoi  konnte  und  mnsste.  Dass  in  stagnirendem  Wasser 
die  Vegetationen  von  Spaltalgen  und  Pilsen  rcgelmilsgig  grosso  Dimensionen  erreichen  und 
die  verschicdenartigsfen  Conibinationen  bilden  köimen,  schliesst  Was.ser  dieser  Herkunft  von 
der  Wasserversorgung  aus.  Aber  diese  Zersetzungen  sind  doch  melir  quantitativ  als  quali- 
tativ von  denen  vmioliiedeii,  welche  auch  im  Wasser  vor  sich  gehen,  welche  zur  Wasser- 
versorgung in  Frage  kommen,  nnd  kOnnen  deshalb  bei  eingebenden  Stadien  nidit  ganz 
unberücksichtigt  bleiben. 

Ein  sehr  häufiger  Befund  in  Wasser  sind  noeh  Pigmentbacterien.  An  die  meisten  der- 
selben knüpft  sich  kein  licsondcres  Interesse.  Nur  der  von  mir  aus  Wasser  cultivirte,  alt- 
bekannte 11  ptodigioaus  nnd  der  aus  Waaser  gewonnene  b.  violaoeua  sind  wegen  ihr»  auf- 
fallt  iKlon  Farbe  und  der  von  ihnen  veranlassten  Wirkung  auf  Milch  etwas  interessanter. 
Eine  aus  Wasser  irezüebteU?  Sliibchenart  ist  vit'lleicht  liier  noch  zu  erwiihnen ;  dieseU)e  wiiehst 
iiu  Inneren  der  (.iehitine  als  gelbe,  kugelige  Colonie  und  bildet  an  der  Oberflsiche  eine  blatt- 
'önnige,  in  allen  Regeiiiiügcnfarben  irisirende  Colonie,  welche  spftter  unter  Verflfiasigung 
der  Gelatine  wieder  schwindet.  Die  Bacterienpigmente  bilden  sidi  in  der  B^l  an  der 
Oberfläche  und  unter  reirlilic  lieiii  Luftzutritt,  nur  das  Spirillum  rubrum  von  Esiiiarcb  bildet  ( 
a'ine  Farbe  nicht  an  der  überliiiche  sondern  im  inneren,  bei  Beschränkung  oder  Abwesen- 
h«it  von  Loft. 

Aus  dieser  kurzen  Zusammenatellang  dar  Wichtigaren  Ermittelungen  ergibt  sieh,  dasa  ' 

wir  an  der  Hund  der  Reinculturen  der  einzelnen  Organismen  schon  einen  etw;is  besseren  ; 
Einblick  in  die  coniplicirten  Zersctzungaprocesse  in  Erde  und  Wasser  gewonnen  haben. 
Eines  geht,  wie  ich  dies  besonders  der  Anaerobiosetlieorie  der  Gärung  gegenüber  schon 
&6h»>)  hervoi^oben  habe,  als  wichtigstes  leitendes  Ihrinoip  hervor,  dasa  jeder  dieser 
Organismen,  mag  er  nun  eine  Uchte  naturhistoriscbe  Art  oder  nur  eine  Spielart,  eine  Modi- 
fication  sein,  seine  Wirkung;  im  Sinne  einer  tyiiisclien,  specifischcn  Zersetzung  äussert. 
Durch  das  Neben-  und  Nacheiuanderauf treten  und  Wirken  verschiedener  derartiger  specifi- 
Kher  Oiganismen  entstehen  dann  die  oomplicirten,  von  Fall  zu  Fall  so  mannigfach  wech- 
selnden Processe,  weldie  wir  qMmtan  auftretm  täbea.  Aus  dieser  Vielheit  heben  sich  nur 
einige  allgemeine  Factoren  etwas  mehr  hervor  und  zwar  die  Oxydation«-  und  Reduetions- 
procease,  die  Anhydritl)ildun<;cn  und  die  TTyclnitiiti  mcn,  die  Temperatur,  die  Reaction  des 
^bstmtee,  die  Qualilüi  und  Concentration  deri  Niilirmaterials,  die  Anwesenheit  oder  Ab-  j 
Wesenheit  von  Sauerstoff  und  der  Kampf  uma  Dasein,  welchen  die  Organiamen  untw  ein- 
•oder  führen. 

Bei  dem  Einflüsse  der  verschiedenen  Agentien  ist  für  uns  eine  Voraussetzung  selbst- 
'^■Ändlich,  dass  jede  Erklärung  der  Umsetzungen  im  Sinne  unserer  modernen  Natur-  i 
i^nschaunngen  eine  dynamische  sein  muss.  Dieser  Standpunkt  war  für  die  Gftrungs-  und  ! 
Faulnissvorgänge  schon  von  Willis  angedeutet  und  von  Stahl  klar  durchgeführt  und 
2Um  'riicil  durch  schematische  Gruppirungen  demonstrirt  worden.  Alle  späteren  Erklärungs- 
versuche von  ßezelius,  Lieb  ig  und  die  scheinbar  ganz  neue  Theorie  von  Naegeli  ; 
»>nd  darflber  nicht  hinansgekonunen,  zum  Theil  sogar  hinter  Stahl  suxttdq^Iieben  mit 
^  einzigen,  für  das  Prindp  aelbat  aber  gtoiohgOltigen  Untenehiede,  dasa  (rieh  diese 

'  ■  -  I  I 
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epiiteren  Vcreuche  und  Theorien  auf  die  von  Lavoisicr  reformirte  antiphlogistische  Theorie 
der  Chemie  stützen  konnten. 

Ein  in  niolccularer  Umsetzung  begriffener  Körper  wirkt  auf  einen  Körper  ein,  welcher 
einer  niolecularcn  Umlagcrung  fähig  ist.  Dieser  Anstoss  bewirkt  so  lange  Verschiebungen 
der  Moleküle,  Atome  oder  Atomgruppen,  bis  ein  neuer  (JleichgewichUszustand  mit  relativ 
grö-sscrer  Stabilität  der  Atonigruppirung  erreicht  hat.  Dies  ist  aber  durchaus*  nichts,  was 
die  GUruiigsvorgänge  von  anderen  chemischen  Proces.^cn  unterscheidet,  so  dasH  auch  Liebig 
keinen  Augenblick  anstand,  rein  chemisch-physikalisciie  Processe  in  seiner  trlirungslheorie 
ebenso  zu  behandeln.  Ob  ein  solcher  Atjstoss  durch  in  Umsetzung,  in  Rewegung  begriffene 
Atorngriippen  eines  anorganischen  Moleküls  veranlasst  wird  oder  durch  die  Bewegung  or- 
ganischer Moleküle  bei  der  Ernährung  und  Atlmiung,  ist  im  Principe  das  Gleiche. 

Krfahrungfigemä.'vs  erfährt  derselbe  Körper,  z.  B.  Tniubenzucker,  nicht  mit  jeder  be- 
liebigen Hefe  diesellje  Zersetzung,  sondern  er  bildet  je  nach  dem  Anstoas  verschiedene 
Ifauptproducte,  wie  Alkohol,  Buttersäure,  Milch.siiui-e.  Es  ist  sogar  nicht  ein  sicherer  Fall 
lickiinnt,  dass  ein  und  derselbe  Körper  durch  verschiedenartige  biologische  Injpulse  immer 
dieselbe  Umlagcrung  erfälirt,  dieselben  Producte  bildet.  Als  Möglichkeit  können  wir  ja 
innnerhin  daran  denken,  dass  bei  der  Glcichgewicht*ändcrung  eine  einfache  Undagerung  direct 
vorgebildeter  Atomgrupi)en  eines  Moleküls  sich  einstellt.  Oeftcr  aber  handelt  es  sich  «m 
cino  Vollständige  Neuanordnung  der  Atome  eines  Moleküls.  Wenn  man  die  Schwere  der 
elieniiK'hen  Eingriffe  bedenkt,  welche  erforderlich  sind,  um  rein  cliemisch  physikalisch  ctw:is 
äbnlielie«  zu  bewirken  und  an  die  hohen  DissuciationsUinperaturen  denkt,  so  kann  man 
.sich  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  Wirkung  der  Lcbensthätigkeit  der  Mikroorganismen 
machen,  welche  die  enormen  Zersetzungen  fast  unsichtbar  vollbringen. 

Diese  Punkte  genauer  fostzusUllen,  scheint  mir  für  die  nächste  Zeit  die  Hauptaufgabe 
der  clH-mifichen  Forschung  in  der  Gärungsphysiologie  zu  sein.  Nach  dieser  Hinsicht  will 
ich  nur  anführen,  dass  kürzlich  E.  Duclaux')  ermittelte,  da.s8  manche  gärungsfähige 
Körper  l>ei  Verwendung  der  verschiedensten  Saucrstoffquellen  inmicr  dieselben  Producte 
lieferten.  Andere  Körper  lieferten  bei  verschiedenen  0-Quellen  versehiedene  Producte,  z.  B. 
Milchsäure  gab  unter  dem  Einflüsse  der  Insolation  mit  LuftäauerstoS  Essigsäure,  mit 
Sauerstoff  aus  (iuecksilber\'erl>indungcn  aber  Buttersäurc. 

Die  Wichtigkeit  der  (Qualität  des  biologischen  Anstosses  geht  ausscronK^ntlich  weil. 
So  köimen  nicht  nur  bestimmte  Körper  durch  verschiedene  Hefen  ganz  verschiedem-  l'ni- 
Setzungen  erfalu-cn  —  aus  Zucker  kann  dureh  verschiedene  Mikroorganisnien  bald  Alkohol, 
bald  Buttersäure,  bald  Milchsäure  entstehen,  aus  Glycerin  bald  Buttersiiure,  bald  Butyl- 
alkohol,  bald  Aethylalkohol  —  sondern  derselbe  Mikroorganismus  hat  die  Tendenz,  soweit 
dies  irgend  chemisch  möglich  ist,  aus  verschiedenen  Körpern  dasselbe  Hauptjjroduct  zu 
bilden,  z.  B.  spalten  die  anaerobiotischen  Buttersäurebacillen  aus  Zucker  Buttersäure  und 
Butylalkohol,  aus  Glycerin  Buttersäure  und  daneben  Butylalkohol,  Propylglycol  und  Milch- 
säure. Eine  wenigstens  scheinbare  Ausnahme  hier\'on  hat  Fitz  früher  mitgetheilt,  indem 
dieselbe  Bacterienart  aus  milchsaurem  Kalk  buttersauren  Kalk,  dagegen  aus  weinsaurem 
Kalk  Essigsäure  als  Hauptproduct  bildete. 

Bei  den  Oxydationgprocesscn  werden  Spannkräfte  in  lebendige  Kräfte  über- 
gefüllt,  es  tritt  Wärme  auf,  bei  den  Red uctionsproo essen  werden  lebendige  Kräfte  in 
Spannkräfte  verwandelt,  und  Wärme  als  solche  verschwindet.  Die  Hydratati  on ,  die  Spaltung 
unter  Wasseraufnahme,  verläuft  nach  dieser  Hinsicht  wie  ein  ächter  üxvdationsproccss,  in- 
dem dabei  nach  v.  Rechenberg')  Wärme  frei  wird,  und  die  A nh  vdri  tbildu ng  schlicsst 
M  l  i,  ?  .I^efluctionsprocesBen  an.  Die  Hydratation  und  Oxydation  führen  complicirle 
iioiekulc  m  die  emfacheren  bis  einfachsten  stivbilen  Verbindungen  über,  s.)  dass  die  Richtung 


')  CompUtit  reiuluB  1887  T.  lai. 
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dieses  Processes  eine  zerptöronde  ist  Die  Aiihydritbildung  utifl  Rcfluction  sind  Theil- 
erscheinungen  der  »chemische  Arbeit«  leistenden  synthetisclien ,  complicirte  Moleküle  aus 
dan  dnluhieran  und  einfachsten  Verbindungen  ausbauenden  Thätigkeit.  Nun  überwiegen 
bekaontlieh  in  Pflaiue  di«  synthetischen  Reduoüonsprooesse  und  die  Anthydritbildnngen, 
aher  die  dcytruirenden  Oxydationsprncesse  existiren  d!inol)eii  und  machen  sioh  nach  der 
berühmtesten  ]Ont<iickun}j  auf  diesem  (khietc,  der  Pllanzenathmung  durch  Ingcn-Housz 
und  nach  den  späteren  Ermittelungen  von  »Saussure,  Liebig,  Garreau  in  der  Atliniung 
bemukbar.  Aber  auch  Hydratationen  spielen  im  Leben  der  Pflanse,  bei  der  Keimung,  den 
Wanderangen  der  Starke  oine  sehr  bedeutende  Rolle,  und  die  Hydratationen  der  inseolen- 
frespenden  Pflanzen  und  die  Eiweiss  peptonisirenden  Eigensclinften  mancher  Pflanzensäfte  ver- 
wit<chcn  noch  dieser  Hichtung  die  Grenze  gegenüber  dem  thieri»cheu  ätoSwechael  noch  mehr. 

Bei  den  Thieren  henschen  die  destruirenden  OzydationspTOoesse  und  Hydratationen 
vor,  aber  daneben  spielen  auch  die  Reductionen  in  den  Geweben  eine  grosse  Rolle.  Die 
Anhydrilliildunp;  ist  eine  sehr  Iiiuifige  Erfieheinnnfr,  weh  lie  pieh  B.  in  der  Rückbildung 
von  Eiweififi  aus  l\'i)ton,  von  Fett  aus  fctt«iiuren  Alkalien,  vielleicht  auch  von  Glycogen, 
Dextrin,  Tnnicin  aus  Zucker  bemerkbar  macht.  Vielleidit  muss  auch  die  Bildung  des  Harn- 
stoffs als  eine  Anhydritbildung  aus  kohlensaurem  Ammoniak  au^sefiasst  werden.  Dmrtige 
Anliydrithildungen  im  Thierkörper  durch  das  »intaote  Organgewebe«  bezeichnete  Schmiede- 
bcrg')  —  eine  contrudictio  in  a«ljccto  —  geradezu  als  /.synthetische  Oxydationen«. 

In  Bezug  auf  den  feitoü Wechsel  ist  die  Grenze  zwischen  thierischen  und  plianzlicheu 
Protoploana  gar  nicht  so  scharf  gezogen,  wie  es  früher  in  den  Ahhandlungwi  fiher  dm 
Kriii.slauf  des  Stoffes  hingestellt  wurde.  Dem  thierischen  und  pflanzlichen  Protoplasma 
kommt  nur  in  verschiedenen  Graden  der  Ausldldimg  die  gleiche  Fähigkeit  <ler  Synthene  und 
Analyse,  der  Reduction  und  Oxydation,  der  Anhydritiiilduug  und  der  Hydratation  zu.  Diese 
^igkeitra  finden  wir  bei  den  Mikrooi^nismen,  si>eciell  den  Baoterien,  noch  näher  ver- 
einigt und  auf  der  anderen  Seite  oft  audi  fiast  ebenso  sdiarf  geschieden  wie  bei  höheren 
Pflaiuen  oder  Thieren. 

Im  Allgemeinen  finden  wir  hei  den  meisten  Bacterien,  ebenso  wie  bei  den  cliloro- 
pbyllosen  Pilsen  und  den  Thieren,  den  analytischen  OxydatioosstofEwechael  entwickelt, 
<hirch  den  die  oomplieirten  Verbindungen  serstört  und  in  die  einscheren  ttbergeffUirt  werden. 
Gera<lo  hierdun  h  werden  die  Mikroorganismen  im  Kreisläufe  des  Stoffes  zu  dem  wichtigsten 
Mittelglierle  zwischen  Thier-  und  Pflaiizeidebcn.  Abi  r  viele  der  Bacterien,  welche  diese  Art 
d<ie  Stoffwechsels  ausüben,  können  ebensogut  gerade  umgekehrt  aus  den  einfacheren  und 
einfachsten  Verbindungen  ibi«  KOrpscsubstani  aufbauen  und  bei  einigen  der  Wasserbaeterien 
in  einem  Grade,  welcher  die  gewohnliehen  Anschauungen  Aber  Stoffwechsel  gans  illu- 
sorisch macht. 

In  Bezug  auf  die  bynthcsc  der  Albuminate  hat  sich  ergeben,  dass  die  meisten  Bacterien 
^  Stickstoff  hisnn  mindestens  als  Ammoniak  vorfinden  mflssen.  Viele  der  Bacterien, 
welche  auch  Salpetersäure  yerwenden,  mflssen  dieselbe  eist  su  Ammoniak  reduciren,  und 
nur  ein  kleiner  Thei!  der  Bacterien  kann  den  Stickstoff  der  Salpet(<r.4uire  assimiliren,  ohne 
die  Salpetersäure  zu  reduciren.  Bei  den  höheren  PHanzen  liat  sich  gerade  umgekehrt  für 
BiweisB^theee  die  Verwendung  der  Salpetersäure  alä  die  wichtigere  weiter  entwickelt 

In  Bezug  auf  die  Synthese  der  Kohlehydrate  durch  Mikraoiganismen  kommen  einige 
Anlivdritbildungen  in  Frage.  So  kommen  im  Inneren  vieler  Bacterien  nach  Marchand 
«Uuzeude  Krirj.erelien  vor,  welche  sich  mit  Jod  intensiv  gelb  färben.  Hierher  gehört  auch 
«c  Granuluaebüdung  in  den  Buttersäurebacterieu  und  den  Fäden  von  Leptotlirix  buccalis, 
<ue  Sntstefaung  von  Püscellnloee  aus  Zucker  bei  Hefen. 

Eine  wirkliche  Synthese  von  Kohlenstoff  sollen  naoh  Cohn  und  Nacgoli  die  Bac 
^ricn  wegen  ihres  Man^  an  Chlorophyll  nicht  ausfuhren,  wenn  der  Kohlenstofi  in  Form 

')  Archiv  für  experimentelle  Pathologie  1881  Bd.  14  a  288. 
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von  KohlenBäure  geboten  wird,  wohl  aber,  wenn  er  in  höheren  Verbindungen,  z.  B.  in  wein- 
eaureni  Ammoniak,  geboten  wird.  Aber  diese  schärfste  Grenze  zwischen  chlorophyllhaltigon 
und  clilorophyllfreien  Protoplasma  cxistirt  niclit.  Heraus  ermittelte,  dass  eine  der  nitri- 
ficirenden  Bactericn  sich  in  üppigster  Weise  in  Lösungen  entwickelte,  welche  den  Kohlenstoff 
in  Form  von  Ammoniumcarbonat  enthielt,  ohne  aber  diese  merkwürdige  Erscheinung  be- 
friedigend erklären  zu  können. 

Diese  Beobachtung,  für  welche  Heraus  keine  Erklärung  zu  geben  vermochte,  frappirte 
mich  80,  dass  ich  sie  noch  etwas  weiter  verfolgte.  Eine  der  nitrificirenden  Bacterien 
vermochte  in  der  That  bei  Lichtabschluss  und  bei  diffusem  Tagt-slichte  zu  vegetiren,  und  es 
bildete  sich  dabei  aus  dem  Kohlenstoff  des  kohlensauren  Ammoniaks  ein  der  Cclluloae  sehr 
nahestehendes  Kohlehydrat  durch  Synthese.  Da  dieselbe  Art  aber  auch  nitrificirte  und  bei 
ihrer  Vermehrung  ein  Kolüehydrat  bildete,  wenn  Chlorainmon  gegeben,  und  Kohlenstoff 
nur  als  absorbirt©  COi  vorhanden  sein  konnte,  so  liegt  die  Wahrscheinlichkeit  vor,  dass 
diese  nitrificirenden  Bactericn  überhaupt  den  Kohlenstoff  der  Kohlensäure  zur  Synthese  von 
Kohlehydraten  verwenden  können.  Wenn  ich  auch  zunächst  von  dem  letzteren,  noch  nicht 
genau  ^^enug  verfolgten  Verhältnisse  absehe,  so  habe  ich  doch  in  der  ersten  Beobachtung 
einen  directen  greifbaren  Ausgangspunkt  für  die  phylctische  Entwicklung  der  Chlorophyll- 
func.tion  gewonnen.  Das  Clilorophyll  ist  in  seiner  ausgebildeten  Form  ein  auch  morphologisch 
differcnzirtes  Derivat  der  Albuminate.  Durch  das  Mittelglied  des  Etiolin  wird  seine  Function 
als  eine  ijuantitative  Steigerung  einer  noch  nicht  specifisch  diffcrencirten  Protoplasmafunction 
charakterisirt.  Das  specifische,  als  qualitativ  different  imponirendo  Chlorophyll  muss  sich 
al.'i  eine  besondere  An])assungser8cheinung  durch  quantitative  Steigerung  einer  dem  noch 
niclit  «litTerenzirten  Protoplasma  zukonunenden  Wirkung  entwickelt  haben. 

Hier  gibt  uns  nun  endlich  die  Chlorophyllwirkung  ohne  Chlorophyll,  wie  sie  von  den 
nitrificirenden  Bacterien  ausgeübt  wird,  eine  Möglichkeit  des  Verständnisses  auf  dem  Wege 
iler  Induction.  Die  vollendete  Chlorophyllfunction  der  Pflanzen  vollzieht  sich  nur  mi 
Lichte,  die  Wirkung  des  weniger  leistungsfälligen  Etiolin  ist  hier\'on  nicht  abhängig,  und 
die  Chhirophyllwirkimg  der  Bacterien  ist  ganz  unabhängig  vom  Lichte,  so  dass  auch  nach 
dieser  Kichtung  die  vollendete  Chlorophyllwirkung  nur  als  eine  quantitative  Steigerung  auf 
«h'iii  Wege  der  Anpassung  erscheint  Bei  der  vollendeten  Chlorophyllwirkung  tritt  der  in 
Freiheit  gesetatt^  Sauerstoff  in  den  Dienst  dos  grossen  Kreislaufes  des  Stoffes,  indem  aus 
wässrigcr  Kohlensäure  entsteht: 

H.CO3  =  CH.O  -I-  O.. 

Das  Formaldehyd  CH»0  liefert  direct  durch  synthetische  Vergrösscrung  ein  Kohle- 
liydrat  CtHnO«,  und  daraus  entsteht  durch  Anhydritbildung  Co HnO»  oder,  wenn  man  dem 
Fonnaldehyd  in  wäs>*riger  Lösung  die  Formel  CHt(ÜH>  gibt,  so  entsteht  durch  eine  erste 
Anhydrithildung  r,CH»(OII>  —  6H.()  =  CH.,0.  und  durch  weitere  Anbydritbildung 
CHibO»,  während  der  frei  gewordene  Sauerstoff  zur  Athmung  der  Thiere  disponil^el  wird. 

Bei  den  nitrificirenden  Bacterien  wird  der  durch  die  Spaltung  der  Kohlensäure  und 
die  Sjialtung  des  Kohlehydrate  freie  Sauerstoff  zur  Oxydation  des  Ammoniaks  verwendet, 
was  man  vielleicht  durch  folgende  Formeln  versinnbildlichen  kann  : 

1.  (N H,> CO,  =  2 N  II.,  4-  C}hO-\  O. 
IL  CHiO  •  (;  =  C.H,.0.;  CnU.iO.  -  H,0  -  CHi.O.. 
IIL  N  II,  +  20.  =  II  N  O,  -I-  H.O. 

Dieses  Beispiel  zeigt  zugleich,  wie  sich  nicht  nur  die  Synthese  von  Kohlenwasser 
stoffon  aus  dem  Kohlenstoff  der  CO.,  sondern  auch  die  Fähigkeit  der  SaucrsU.ffübertnigung, 
üie  «OK.  Oxydationsgärung,  gleichfalls  als  eine  einfache  Anpaasungserschcinung  iler  Er- 
nährung darstellt.  f        t,  b 

Uli  dieser  Auffassung  der  Entwicklung  der  specifischen  Chlorophyllfunction  aus  der 
»eil  mcht  morphologisch  differenzirten  Fähigkeit  des  Protoplasma  zur  Synthese  von  Kohle- 
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liydraten  aus  einfaclisten  KolilcnstofTvcrbintlungen  dürfte  violloiolit  ;iuch  die  Bcoliarlitunt' 
von  Eu gel  mann  otwaa  grösseres  Intercsöc  erwecken,  nach  der  einzelne  Clilorophyllkörner 
einer  MRiesenen  Zelle  wie  edbatändige  ZeUbestandtheile  oder  freilebende  Zellen  noch  eine 

lang  Sauerstoff  ausscheiden. 

In  dem  Falle  d<T  nitrificirendcn  Bacterien  wirkt  deinnacli  diis  lehi-ndc  Protoplasma, 
oder  vielleicht  auch  nur  Theile,  Granula,  desselben,  wie  ein  Sauerstoflträger.  Unifjekelirt 
biMe  Altmann*)  ans  der  einheitlichen  Attfiaasung  des  ZellbegriiTcs  deducirt,  dass,  wenn 
dos  Chloropiiyllkorn  eine  Wirkung  wie  ein  Sauerotuiltrii^er  ausöbt,  dann  die  Annahme  e^ 
laubt  sei,  dass  auch  andere  Zell^ranula  die  Fähigkeit  l  ositzcn  könnten,  als  SaueialofFträger 
ni  fuactioniren,  wobei  Welleicht  der  8aucrstu£E  nicht  frei  zu  werden  brauche,  sondern  sofort 
m  einer  Oxydation  Verwendung  finden  könne. 

Die  Syniheeen  luad  Bednotionen  unter  dem  Einfliuse  dee  Gblorophyll  sind  demnadi 
phyktiscli  mit  den  ihnen  in  der  ausgebildeten  Form  entgegenwirkenden  Oxydationsvorgüngen 
in  einem  innij^en  Zusammenhange  und  zeigen,  wie  auch  auf  dem  Ciel)iete  der  Diffe- 
renzirung  der  Functionen  nur  kleine  quantita-ti ve  Steigerungen  nach  der 
einen  oder  anderen  Richtung  schliesslich  su  weit  gehenden  qualitativen 
Differenien  führen  können. 

Das  in  der  Morphologie  durchgreifende  Clesetz  von  der  DilTercnzirung  der  Formen  auf 
demW^  kleiner  quantitativer  Veränderungen  gilt  demnach  auch  auf  dem  weniger  durch- 
richtigen  Gebiete  der  vexgleidienden  Biologie. 

Neben  dieser  fOr  die  vergleichende  Physiologie  wichtigen  Ohlwophyllwirkung  ohne 
("(iloroj)hyll  bat  sich  hei  den  Bacterien  bereits  Uchtes  Chlorophyll  entwickelt,  und  zwar 
keuuen  wir  bis  jetzt  zwei  chlorphyllführende  Arten,  eine  arthn)f^])ore  und  eine  endospore 
BäUxshanart  In  diesen  Füllen  verläuft  die  Synthese  schon  ganz  ebenso,  wie  bei  höheren 
Pflaiuen  und  ist  von  der  synthetisohea  Wirkung  der  tOirigen  Bacterien  sefaon  scharf  als 
«ine  differeooirte  Function  geschkiden. 

Diese  mit  der  Ernährung  zusammenhängenden  Hydratationen  baben  für  das  tbeo- 
Fetische  Verstündniss  der  Zersetzungen  eine  Zeit  laug  eine  grosse  Bedeutung  in  Anspruch 
genommen.  Gesttttat  auf  die  Beobachtung)  dass  man  aus  den  Zellen  von  Thieren  und 
Pflanzen  Derivate  von  Bäweisskörpem,  ungdformte  Fermente,  organische  Contactsubstansen, 
Zyraascn,  EnzjTne,  gewinnen  konnte,  welche  von  den  produeirenden  Zellen  getrennt,  ausser- 
halbder  Organismen  wie  einfache  chemische  Verbindungen  wirkten,  hatte  besonders  Liebig 
die  Ansieht  entwickelt,  dass  nicht  die  lebenden  Hefen  das  für  die  ^ung  Wichtige  sind. 
Besonders  gestfitzt  wurde  diese  Ansidit  noch  dadurch,  dass  es  auch  gelang,  aus  der  Alkohol- 
hefe ein  solches  Enzym,  das  Invertin,  zu  isoliren.  Ohne  Rileksicbt  darauf,  d;i8S  in  allen 
diesen  Fällen  diese  trennbaren  Enzyme  nur  Hydratationen  bewirken,  dixss  es  in  keinem 
Ml«  gelungen  war,  die  eigentliche  Gärwirkung  von  den  lebenden  Hefen  zu  trennen,  hatten 
später  besonders  Traube  und  Hoppe-Seyler  diese  Ansicht  gehalten  und  wdter  entp 
wickelt,  das.s  auch  eigentlich  jede  Girwirkung  auf  eine  von  den  G&rungssdlen  trennbar^ 
rein  clienii.«^clie  Wirkung  bezogen  werden  müsse. 

Vom  biologischen  Standpunkte  scheint  mir  bei  Berücksichtigung  des  Gesammtstofi- 
Wechsels  diese  Ansicht  nicht  zutreffoid  su  sein.  Die  eigentliche  Protoplasmawirkung,  wie 
sie  s*ich  im  Stoffwechsel  der  festen,  flüssigen  und  gasförmigen  Bestandtheile  ausspricht,  ist 
überall  in  erster  Linie  an  das  lebende  Protopbmma  i^'ebundcn  und  nicht  von  deniselben 
tfeunbar.  Die  Enzymwirkung  tritt  uns  überall  nur  als  eine  besondere  Anpassungserscheinung 
m  die  Atiahrung  entgegen,  welche  sich  von  Fall  zu  Fall  gans  vonohiedoi  ausbildet  hat 
und  in  verschiedenen  Graden  von  den  Hydiatationeii  aufbanden  Zellen  getrennt  hat.  \Vir 
finden  von  den  an  diis  Protoplasma  gebundenen  Hydratationen  bis  zu  den  von  trennbaren 
Enzymen  ausgeübten  Hydratationen  alle  mi^idien  Uebergangsformen. 


0  Stodieo  flbor  die  Zelle  im. 
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830  Kohlehydraten  im  Innere  von 

Jede  A^BÜnüation  von  festen  r''1?*"Ati 

rla  hl  «eiche  »uchn»rpholog,sd,b««a«^^^^  ?"*t  i^ll^ 

n^iL^'i^h-^- >^„Ä 

.V,c  Bildung  der  •Pc»fl='^''"''J^*i!ffn^oTV^^^ 

»Ä'^vdrS^ÄÄnüUL.  d.  ««H.  «  «^U«. 

SfetTelle.Tn.l  Zoll.lorivalen  «iff."^.  der  *  hlUh-nden  Zellen 

Zdlaubstanz  uufzu.>elnnen  und  dort  zu  T^C*7ellrn  un,!  flewehc  wurde  von  einMinen 
Mit  der  morphologiBchen  Diffewoifm«  der  /^^^^^^^^^^  ^^^^  j^.^^  ZeUen 

ZeU«!  diese  PShigkeit  weiter  entwickelt  und     V^'^J^'^^^^adung.  BSbIB'  d«-- 
3«  Körper«  gestellt,  aber  in  den  verBch^ede„^  "^^^"^'^^^xü^  oV---- 

!ÄeÄ-,X^in%=Bln..^^^  a.  «-^ 

der  diastatiachen  Wirkung.  «uBcebildet,  indem  sie  in  den  Dienst 

Die  Euzymwirkung  ander«  Zellen  wurde  r^^^^^^^X^^^^    „a.  Dies  gilt  von  vide« 
des  grossen  KM^r^  des  Stoffes  ^wischen  T^^uer  xmd  ^Wn^e^  tr  ^  Hydratation 

der  Loh  Bacterienenzyme  aus.eübt.n  "^>:^^',fir^'  ^        nur  Mittel  zum  Zwec^^ 

aes  n:un.toff.  In  diesen.  ^"^^  ^  F-«- 

Ernährung  der  die  Enzyme  Wldenden  Äeuen  oaw  u« 

laufe  des  Stoffes  selbst  sam  Zwedc«.  uioioriachen  Standpunktes  dürfte 

Au»  dieser  möglichBt  kurzen  Darstellung  ^«-^^/'^^^S^durdi  Enzyme  nur 
WOM  hervorgehen,  d>..  eine  ^^^^^'^^^^^^^^^^^^ 

gewonnen  werden  kann,  wenn  man  'l'''^^^^Z¥vZ\on..,  welche  dem  lebenden 
Snden  Stoffwechsel  betmchtet  und  pl^y^«*^  i,orm  innewohne«. 

Soto^Lna  sun-achst  in  noch  nicht  differencrter  und  ""f*  ^J^^^j^^^V^  und 
SLuB  ergibt  sich  aber  als  nothwendige  Co-^--.  da«s  -«n        JO^  cärwirkung 
überall  an  das  lebende  Protoplasma  ^''^'''^^^Xo  J\h^   wie  die  Enzym 
nicht  von  einer  Wirkung  ableiten  '^'^^'^J^^^^  „  .'^'t  die  Gärwirkung 

Wirkung,  eine  abgeleitete  Function  ist.  ^/^^  "/^"^^kung  eU  einen 

a«B  .Icr  En.ymwirkung,  sondern  vie    eher        J^^^^  "^j^  .J^^^^ 
Specialfall  aus  der  Gärwirkung  herleite«,  f,*""  '^^^^^ 
kaiisch  die  Hydratation  nur  einen  Specialfall  der  Oxydationen 
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Der  ]<Ji»viil>aliiiuiiriill  bei  Wuaosoe  und  die  Uoslxsleuchtuiig  dor  rentoneuwogea. 


Der  EintlusM  der  Temperatur  niadit  sich  besonders  in  einem  Sommermaximtiin 
und  einem  Winterniiiiimum  ^'eltend,  wie  dies  bereits  in  rinom  früheren  Ah^ichnitte  ziihlen- 
mässig  dargelegt  wurde.  Besonders  auf  einige  der  auaerubiotiachcn  Arten  niaclit  sii  h  die 
Steigerung  der  Temperatur  oft  in  Binn&lliger  Weise  bemerkbar.  Man  sieht  z.  B.  aa  Hachen 
Tümpelii,  Chftben  mit  Sehmaisurilaaem  im  Hochsommer,  warn  die  Hitie  auf  solchem  Wasser 
Inittet,  die  Sumpfgfisgärung  alle  anderen  Proccsso  qualitativ  überwiegen. 

Der  Kiriflui-s  dcrReaction  des  Nährbodens,  pauer,  neutral  oder  alkalisch,  macht  sich 
im  Allgemeinen  daluu  geltend,  dann  bpi  alkalischer  licaction  die  Bacterien,  bei  saurer  die 
POie  begflnstigt  sind.  Auch  nntm*  den  Bacterien  machen  rieh  Differenxen  geltend.  Mandte 
sind  schon  gegen  geringe  Aenderungen  der  alkalischen  Reaction  empfindlich,  z.  B.  die 
Koch'schen  Spirochactcn,  während  bei  anderen,  z.  B.  den  Finklcr'schen  Spirochaeten,  dies 
viel  weniger  der  Fall  ist.  Dass  Sumpfgasgärung  bei  alkalischer,  Buttersäuregärung  bei 
SRiirer  Reaction  m  fiberwiegen  pflegt,  wurde  schon  ervrähnt  Die  Hiumstoffgärung  wird 
durch  alkalische  Reaction  begünstigt ,  durch  saure  gdiindert.  Eine  allgemeine  Regel  etwa 
derart,  dass  alkalische  Reaction  die  Oxydationen,  saure  die  Reductionen  beiriiiiHtige,  gibt 
es  nicht,  sondern  bei  derselben  Gruppe  der  Zersetznngen  linden  sich  grosse  tichwankungeu. 

Ueber  die  Qualität  des  Nahimaterials  ist  schon  das  Nothwandigste  mitgetheilt 
Interessant  ist  es,  dass  manehe  Baoterien  auf  verschiedenen  Substraten  veradnedene  Reaotionen 
hervorrufen  können.  Die  Koch'schen  Spirochaeten  t.  B.  machen  Stärke-  und  Zuckcrlüsung 
durch  Butter.siiuri'bildung  sauer,  während  Albuminatc  unter  Amnioniakbildung  alkali.^ch 
werden.  Die  anacrubiutischen  liauschbraudbactericu  bilden  aus  Zucker  Buttersäure,  aus 
Atbuminaten  Ammoniak. 

Die  Concentration  des  Nähnnaterials  macht  sich  zum  Theil  in  der  früher  ge- 
schilderten Weise  bomorkbar,  dass  nel>en  der  Temperatur  der  (ielialt  an  Näbrnialerial  das 
Wesentlichste  für  die  Vermehrung  der  Wasscrbacterien  ist,  und  dass  nur  in  sog.  schlechtem 
Wssser  weitergehende  ümaetzungen  erfolgen. 

Die  früher  erwähnten  Versudie  von  Sohloesing,  Mfintz,  Maroano  und  andere 
von  V.  Podor  butfcn  ergeben,  dass,  wenn  venlüimtcr  Harn  durdi  Erde  liltrirt,  bei  n'ich- 
iicheui  Luftzutritt  Salpeterbilduni,'  bei  be^cliränktcm  I<uft/.iitritt  Bildung  von  Amnionium- 
eariwuit  erfolgte,  dass  aber  bei  concentrirtt:ni  Harn  nii-uials  Oxydation  eintrat.  Die  Beob- 
achtung von  Warington,  dass  Ammoniak  der  eimsige  direet  dorch  Bacterien  nibrifioirbare 
Körp.  r  i.st,  und  besonders  die  Versuche  von  Her&us  geben  uns  jotst  die  M({^ichkeit  einer 
Erklärung  dieses  merkwürdigen  VcrbaUent«. 

In  concentrirtem  Harn  und  Fleischwasser  tritt  zunächst  immer  die  Reduction  in  den 
Vordngrond,  und  erst  nach  der  hierdurch  bewirkten  Bildung  von  Ammoniak  kann  die 
Nitrification  beginnen.  In  verdüimt«  n  I/isungen  tritt  die  durch  die  reducircnden  Bacterien 
bewirkte  Bildung  von  Ammoniak  gleicbfallH  jedesmal,  aber  schneller  ein,  so  .lass  sie  eventuell 
|*ichi  übersehen  werden  kann,  weil  die  Oxydation  dieses  N  II»  i\x  Öalpetertsiiuru  so  frülizeitig 
peginnt,  dass  sie  als  eine  directe  Oxydation  des  Stickstoffs  des  Harns  oder  fleischwassexs 
unponiren  kann. 

(Fortsetaiuig  lolgL) 


Der  Gsenbahnunfall  bei  Wannsee  und  die  Gasbeleuchtung  der  Personenwagen. 


Der  iäisenbalinunfaU  in  Waonsee  am  19.  Juni 
W  «eleiMm  ein  inH  Gas  bdenehteter  Per- 
•ownwagea  in  Brand  gerieth  and  drei  Reisende. 

durchdie  mit  Querstttben  vereperrten  Fonstor 
■fw  snttoamen  konnten,  verbrannten,  hat  eolort 
co^en  gTQaan  xheU  der  Berliner  Fresse  und  aaeh 
''O'iereB  tsduttodM»  Zeitsehfifien  Ye^uksaoiic  ge- 


geben,  die  Fettgasbeleacbtong  der  Eisenbahnwagen 
als  sehr  geftthrilch  so  beKtebnen  und  womegtieh 
die  sofortige  Einfülirung  der  elektri»ilien  Zugbe- 
leiichtung  im  Interesse  der  Sicherheit  au  fordstn. 
Schon  damals  wurde  von  sachverrtandiger  Sdte 
daianf  hingewiesen,  dass  die  Katastrophe  in  Wann- 
aee  bis  jetäl  der  einsige,  durah  die  Qasresenroire 
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.      ,  „       W.nn«ee  und  die  Gu«lK,.leud.t«nB  der  rersoncuwagea 
Der  Eiscnbahnunfa»  Ihm  WAUuBee 


liehe  Uiitcrsnclrnng  «ler  obwaltenden  vcr»» 

tüUlc  Parlegung  de.  gan.en  HergangcB  u.«  der 

'vir  die  folgenden  AuBführungen  wiedergeben. 
Der  Verlauf  des  Unfalles  war  folgender: 
Ein  in  Wannsec  im  ersten  Nebengelcise,  unt 

Brhorbineingela.cnen  ^-le.ng^  a.U.c^  - 
f  «8t  die  Locomotive  stürmt  dabei  nach  linke  uin 
ind  drückt  den  «tark  beschädigten  Personenwagen 
h  r^u  t  auf  den  Perron.  AlBbald  BU,ht  der 
W  In  in  hellen  Flammen.  Die  Tenderlocomot.ve 
lif  der  Personenwagen  waren  mit  Ga«beleuchtung 
vöLhea  Der  Ga.bchiUter  der  cr.leren  war  quer 
Jer  der  Bufferbohle  am  Führerstunde.  alBo  m  der 
F  hrtrichtnng  ganz  vorn  angeb^cht.  er  ri^  m  Folge 
de«  Stosse«  von  «.«iner  Befestigung  an.  Rahmen  ab 
un  l  Ug  so.lann  der  Liln.e  nach  zwischen  der  Loco- 
o  ive  und  dem  brennenden  Wagen.  Die  k  einen 
c  wa  10  mm  weiten  in  der  Mitte  der  Kopfwilnde 
aes  GasbehitUcn.  eingeführten  IWhrchen  waren  ab^ 
gebrachen,  und  .wei  kleine,  weniger  al«  einen 
t  nger  dicke  U^cher  waren  durch  da«  Aufscblagen 
einen  Weichenstuhl  unten  in  das  volle  Se.ten- 
Xch  hineingeschlagen.     Der  Gasbehälter  selbst 
sonach  fast  «nbesehi.hgt.  Die  bc  den  Gasbe^ 
hultor  desPerB,)nenwagen6  sassen  auch  nach  dem 
Bnuidonoch  fest  und  unverletzt  am  Untcrgertell; 
nur  war  in  Folge  des  Feuers  ihre  Verzinnung  ge- 
schmolzen und  die  zum  Wagenkasten  ührende 
dünne  Rohrleitung  voraussichtlich  verletzt.  Merk- 
vvnrdigerwcisc  zeigen  die  Flttchen  des  I.oco.iioUv 
Gasbehidt^rs  neben  der  einen  abgebrochenen  Rohr- 
verschraubung  und  den  beiden  kleinen  Löchern 
i,n  vollen  Blech  keinerlei  Merkmale,  dass  das  jeden- 
falls heftig  ausBtrümende  Gas  an  dieser  Stelle  ge- 
brannt habe,  während  an  der  unvcrleUten  Ober- 
üttche  und  an  dem  andern  Kopfstück  die  Verzinnung 
in  Folge  der  strahlenden  Wärme  des  brennenden 
Wagens  abgeschmolten  war.    Es  kann  hiernach 
zweifelhaft  sein,  ob  die  sonst  nahe  liegende  An- 
nahme, dass  der  Locomoliv-Gasbehidtcr  der  Zünder 
für  die  Brandlegung  am  Wagen  gewesen  sei,  zu^ 
treffend  ist.    Da  die  Wagen  und  theilweiso  auch 
Jic  I^>comotiven  mit  Mineralöl  geschmiert  werden, 
8o  ersdicint  es  nicht  ausgeschloBseu ,  das  eine 
brennende  Kohle  aus  dem  Locomotivrost  in  da» 
Schmieröl  eines  zerstörten  Achslagers  gefallen  ist 
und  80  die  erste  Zündung  veranlasst  hat.  Auch 
beidiescr  Annahme  muss  aber  angenommen  werden. 


i„n  «prisfiencn  Röhrchen  der  drei 

boi  den  Eisenbahnzügen,  da^  ''l^^t  Ver- 
g  i>a,lreifenbrüchcn  und  dgl.  zwar 

bei  der  Umstand  "^'^^'^'l'^^'f'^'^i^j.en  Staats- 
land  und  insbesondere  l>o,  den  P'«"™'^^^^^^ 

bahnen  seit  ^-^^  ^^^'^^^^/^^^^^^^^^ 
nur  der  Personen-,  ßonden.  auch  ^ 

ausströmendes  Gas  ist,  wi«.  stände,  eine 

Verbuche  bestätigt  haben  «o«"'^";^^^:Vammo 

sofort  auszulöschen.  Erst  in  K^«  ^^^^^ 
oder  nach  Aufl^ören  des  Druckes  l'^-/;^^  ^. 

Tn  SiaCF:rr:rsc^^^^^^^^^^ 

nuten  lang  dauernden  t^,.,^dene  Ztin- 

entzünden  bzw.  ^^^^^^l^ZL  IlnfaUe 
dung  vergröascm.    Je  grösser 
die  Ocffnung  ist.  die  .n  einen  G"«^  ^«^'^ 
gestossen  worden,  dcst«  geringer  ist  die  u 

einer  Zündung.  » 

Kann  man  hieniach  und  nach  der  o^^^^^^^ 

zeichneten  Anordnung,  betreffend  ^^^J^^'lJ, 
der  festen  MetallsUlbe  vor  den  tens^ern.^ 
hoffen,  di\S8  nach  menschUcntm 

wie  sie 

Eisenbahnunfall  von  so  traunge»  Folg  " . 
bei  dem  Unfall  in  Wannsee  zu  Tag«  8«^^^*^ 
nicht  leicht  wie^ler  begleitet  sein  '^^^^^'l^^ 
„nmerhin  ralhsam.  darüber  •^;';Be- 
welche  sicherere  und  ^-^^^'^''^'^^^^^^J^^^^^^  etwa 
leuchtung  der  Züge  die  Fettgasbeleuchtung 
[  demnttchBt  ersetzt  werden  könnte.    Da  die  r 
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IroleuuiLt'louchtuiig  wogen  ihrur  Feuergufilhrlicli- 
kcit  von  vornherein  auHgesc-lilosfien  ist,  und  die 
ROddkdirMi  der  alten  dOrftigen  BflbOlbelenditiing 

rxicr  der  Korzenlioleiirhtnnf»  br-i  dm  Haiiiitbahnen 
nicht  in  frage  kommen  kann,  so  bleibt  nur  übrig, 
tu  prtfBD,  ob  etwa  die  dektriache  GUHdiditbe- 
leuchtnngcin zweckiniiesigerEraataaein  wQrde.  Ver- 
suche Bind  damit  in  Deutadiland,  wie  in  fremden 
Hadem  mehrfach  {gemacht,  ea  ist  abnr  nicht  be- 
kannt geworden,  (iugH  irgend  dno  Bahnverwaltung 
auB  den  VcrHitchen  Voriinhispuntr  zu  einer  allge- 
uieineren  Kiiifülirung  genommen  hätte. 

Betraditen  wir  die  Vorriehtangen  aar  dek* 

Irischen  Beleuchtung  im  Vergleich  zu  derjenigen 
der  Fettgasbeleuclitung  etwas  niihcr.  Bei  der  Fott- 
gaabeleochtung  trägt  jeder  Wagen  einen  mehr- 
tägigen Vorrath  von  Oaa  mit  aidi,  der  veriutttniaa- 
iiKDsig  geringe  Raum  einer  Abtheiluiifr  wird  nclion 
dmch  eine  Flamme  von  miaeiger  Grösse  angeuelim 
hcn  «ilendilet,  der  Wagen  iMdarf  kdner  Bedienong 
im  Zuge  und  kann  beliebig  mit  Wagen  ohne  Gas- 
einrichtuiig,  s.  B.  auch  mit  Eilgut-,  Viehwagen  u. ».  w. 
in  demdben  Zog  eingeatellt  werden.  Der  letztere 
Uttitand  Mit  im  Eiaenbahnbctriebe  sehr  ins 
Widitand  wird  nicht  wenig  dazu  beigetragen  haben, 
dm  die  Fettgasbeleuchtung  sich  eo  schnell  eiuge- 
bOigeit  liat  lat  aie  dodi  nldit  nor  in  Deataddand, 

»rvdcm  atieh  in  fremden  Liln<!crn  in  gröHstcm  Um- 
fange zur  Anwendung  gekommen.  Die  zwcifelloe 
■ehr  leaenichere  dektriadie  fidenditang  bedarf 
'lacPKcn  einer  diinh  den  ganMD  Zog  gebenden 
Leitung,  die  durch  läilgüt-  n.  a.  w.  Wagen  nicht 
■''*<i*»chen  werden  darf.  Jeder  Wagen  im  Zuge 
muRs  ähnlich  wie  bei  der  Luftdruckbremse  und 
<l«r  I>Mnpfheining  sein  Stück  Leit  ung  lml)rn.  Die 
IfltfOlurung  TOD  durchgehenden  Penjonenwagen 
anch  auBserdentadier  BtoenbdmviBrwaltnngen  be- 
dingtes, dass  einheitliche  internationale  Abkommen 
*^5ea  der  Art  dieser  Leitung  und  namentlich 
»Vo  *r  Oonatraction  der  Koppelstücke  gotroefen 
werden,  sonst  kann  die  Einstellung  eines  durrh 
gehenden  Wagens  leicht  die  elektrische  Beleucb- 
Jag  doee  Zagthdlee  unteibredien.  Welche 
«-hwierigkeiten  solche  Vereinbarungen  haben ,  cr- 
l«llt  leicht  daraus,  daes  es  erst  in  nenestor  Zeit 
RBiungea  ist,  internationale  Vereinbarungen  über 
viel  wichtigen  Dinge  m  Stande  an  bringeo,  ab  da 
"nd:  Spunnaass,  AbmeHHungen  der  Bader,  der 
Buffer,  der  Zugvorrichtungen  u.  s.  w. 

Die  Eixeugung  der  dekirischen  Kraft  für  die 
Zogl i'  1,  u,  litnng  Ist  bisher  auf  venchiedene  Wdae 
Quellt  worden,  und  zwar  durch  Mitfühning  von 
^™neammlem  (Accumulatoren)  im  Wagen,  durch 
7"  ^^^^        im  Fluskwagen  an^eatenten,  von 

wAchse  deHselben  getriebenen  dynaninch.ktripelien 
Mwchine  oder  durch  eine  auf  der  Locomotivc  auf- 


gestellte, ilurch  Dampf  unnüttelbar  getriebene  Djr* 
namomaschine. 

SdUe  ea  gelingen,  die  in  KnifteamBilem  auf- 

ge8[)eicbertc  l'^lektrieitiit  in  den  einzelnen  AVagen 
ähnUcb  wie  das  Fettgas  mitzuführen  und  ohne 
Aufwendung  groaaerer  Koeten  adion  vor  Abgang 
des  Zuges  xu  eneugen,  so  könnte  dadurch  der  Gas- 
beleuchtung eine  geffthrliche  Nebenbuhlerschaft 
erwachsen.  Zur  Zeit  scheinen  jedodi  diese  Kraft- 
sammler  noch  so  theuer  und  eo  sdiwer  von  Ge- 
wicht zu  sein,  auch  nur  einen  so  geringen  Theil 
der  für  ihre  Erzeugung  aufgewendeten  Kraft  nutz- 
liarsnmadien,  daaa  eawdilnidit  inFhigelEommen 
kann,  ^eee  Art  der  Stromerzeugung  bei  den  Zügen 
im  Grossen  in  Anwendung  zu  bringen. 

Die  Aufteilung  einer  Dynamomaschine  im 
Fadnngen  oder  auf  der  Locomotive  hat  bd  den 
bisherigen  Versuclien  folgende  Nachtheile  erkennen 
lassen :  Im  Packwagen  aufgestellt,  beengt  die  Dy- 
namoroaBdiin«  den  Banm.    Da  trota  der  ateta 

wachsenden  Grnsse  <ler  ^;^e)^^v;lgen  nicht  sell''ii 
schon  jetzt  noch  ein  zweiter  Gepttckbei wagen,  nu- 
mentUeh  bd  SehnelMgen  mitgdaiurt  werden  moaa, 
ao  fällt  dieser  Hauraverluat  ins  Gewicht.  Die  so 
aufgestellte,  von  einer  Achse  des  Packwagens  za 
treibende  Dynamomaschine  bedarf  einer  bisher 
aiemUeh  verwidMltauegefdlenen  Kraftübertragung, 
bei  welcher  zu  berücksichtigen  ist.  danti  die  Wagen 
gleichmässig  zu  beleuchten  sind,  trotzdem  der 
Zug  anf  den  Btatfomeii  «tili  ateht  and  auf  GelAll- 
strecken  Bcbncller  fahrt  ala  auf  Steigungen  Der 
Betrieb  der  Dynamomaachine  verbraucht  ferner 
Kraft,  die  nnr  auf  OefUIatredwn,  wo  ohnehin  ge- 
bremst werden  miiss,  erspart,  aber  auf  allen  an- 
deren Strecken  uIh  eino  höcbat  Unwillkommene 
Kraftmiiiderung  empfunden  wird.  HüBsen  dodi 
leider  unaere  Bdmdl-  und  Personenzüge  selbst  auf 
den  mit  so  (ibcrauB  gflnßtigen  SteigungsvcrhilU 
niesen  gebaatcn  Bahnen  des  nördlichen  Deutsch- 
lande  ncbl  oft  mit  awd  Looomotiven  beftttdert 
werden,  wdl  eine  nicht  mehr  ausreicht.  Die  Grenze 
für  die  Ldatungsfähigkeit  der  Personcnzug-Locomo- 
tivcn  hängt  wfthrend  der  Fahrt  lediglidi  von  der 
Menge  tlet?  erzeugten  Dampfes,  d.  h.  von  der  Grösse 
des  Kc8Pi-ls  ab.  Da  letzterer  aber  durch  eeine  Lage 
zwischen  den  Radern,  bzw.  durch  das  Spnrmaaaa 
der  Sdiienen  begienat  ist,  so  ist  die  Leistoma- 

fiUiigkcit  einer  PerBoneiiziigs  Lf>conioti  ve  ndiesn  •& 
der  Grenze  dea  Möglichen  augekommen. 

Die  Locomotive  ist  weit  entfernt,  dne  uner 
achOpfliche  Kraftquelle  zu  sein ,  und  da  <lic  mehr 
und  mehr  Verbreitung  findende  Dampflieizung 
ohnehin  schon  den  Dampfvorrath  in  Anspruch 
nimmt,  ao  ist  der  Betrieb  einer  Dynamomaschine 
wSlIirend  der  Fahrt,  gleiclivicl,  ob  sie  unmittelbar 
durch  Dampf  oder  mittelbar  durcli  die  Achee  de« 
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834  gelül.rlich  für  die  Rei- 

te,.cl,U.ns  .»r  Sloit  «od.  .„tafiento  I  ,^,^,n„,„  ,„„  „Um  „g„,«„  ,,e.  Zog« 

Correspondenz. 

AusstoUung  von  QMapparaten. 

,or^Ä--  w'-^-t;T '^-'^  *°»"«-,  "-s: 

DMclMII  täglich  i'S.  r^„„«  fflr       ausataliMcn  Ocj»«!»"*; 

vlMcÄ  die  InlmstvOrenncr  fanden  gros.»cn  o  , 
'^"Z:^  <Ur  hier  ,™.a*«.  H,/«  ^"»"  «  '-r;:^::;^!!'^"^ 
^,„W,(  «»ch  ,.«<r<im»s  eine  pc  mancnU 

ÄMCS  in  ^»ssicW  jcnoiiime».  i.„„,™™  omMost«,  soiidrm  «»>'«  ""'•/-i 

Die  Sirtn-ije  ytusXrflu»;;  ist  »«<*  «°*       ""''Jf        ^.jfc;«  f^i^führt.   ü«  «<  J«^'' 
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Lileraliir. 


Nene  Bacher  und  Broschüren. 

Annuaire  gänörul  rie  l'induHtrie  de  r^clainig<e 
et  du  chanSage  par  le  gaz  (.14.  anuäe),  ödit^  par 
VwA  Dorond.  Exerdce  1887—1888.  In-18*-jtois 
828  p.  2fre.  Paris,  (jfj,  nie  du  Fanl)oiirg  Montmartrc. 

Archiv  fUr  rationelle  StädteentwitsH«ruog.  It«- 
d%iit  nnd  henuim^ben  von  Ch.  T.  Ltorour.  5.  Heft 
gr.  8".  M.  4.  Lk  rliu,  v.  Decker. 

Auerbach  F.  Die  Wirkaogqiesetxe  der 
dlrmuno-dektrifldiei]  Maschinen.  8*,  XVI  nnd  S60S. 
IL  3,  gel).  M.  4.  Wien,  Hartleben. 

Beschreibung,  knrzc,  der  rtffontlirhoii  An 
lagen  für  die  Beleuchtung,  Woesor  Versorgung  und 
EntwftaseniDg  der  Stedt  Hamburg,  aoiwle  der  aeit 

dem  Jahn>  ISR.T  in  Ausfüli  riing  lic/rifTcncn  Bauten 
(ttr  den  Auscliluss  Jiambui^gH  an  daa  deutache  ZoU- 
gaUrt.  4*  808.  mit  14  TM.  Geb.  II  6.  Hamburg. 
Meissner.  —  Festschrift  zur  XXVII.  Versammlung 
d«8  Deutacben  Vereins  von  Gas-  uud  Waeserfach- 
In  Hambarg. 
Gaisberg  S.  Frhr.  y.  Taschenbuch  für  Mon- 
lelektriBchcr  Jk'Iinu  htunfrsanlagen.  2.  Aufl.  8«, 
Vm nnd  1288.  Geb.  M.  2,40.  München,  Oldenbourg. 

Glaser  De  Oew  6.  •J>le  Oonstraelioii  der 
niagnet  elektrischen  und  dynamo  elektrisclien  Mii 
«^inen.  5.  Aufl.,  bearbeitet  von  F.  Auerbach. 
<*.  XV  and  ÜSSS.  mit  lilustr.  M.  3,  geb.  H.  4.  Wien, 

Urünwald  F.  Der  Bau,  Betrieb  und  die 
^•paiatarBn  der  elelttrisrhen  Beleuchtungsanlagen. 
li\  VI  und  174  K.  mit  Illnstr.  M.  a.  Halle,  Knapp. 
Handbuch     iIlt  InucnirnrwiRsonficliaften. 


L.  Franxins  horauPKe^obeii  von  F.  Lincke.  3.  Abtb. 
2.  Lief.  XII  Kapitel.  MaAchinon  und  .Nptiaratp  tum 
Arbeiten  unter  Wasser.  Bearbeitet  von  L.  Franzius. 
gr.8*.  VXsDdSft&mitHoltwdm.  nnd  4Thf.  M.4. 
Leipzig,  Engelmann. 

Heinxerling  Ch.  Abriss  der  chemischen 
Technologie,  mit  besonderer  Büclcsicbt  aal  Sta» 
tistik  und  rreisvcrliiUtnisse.  8.  I>is  6.  LieL  gr.  8*. 

M.  2.   Kassel,  Fischer. 

Jacobsen  £.  Chemisch-techuisdies  Keper- 
toiittm.  VebersiehtUch  geordnete  Biitthrilangen  der 
nanetteii  Erfindungen,  Fortsclirittc  nnd  Verbeflie- 
ninpren  auf  dem  Gebiete  der  technischen  und  in- 
duBtrieUcn  Chemie  1886  1.  Halbjahr  2.  Hälfte  gr.  8". 
M.  4,90.  Berlin,  Oaertner. 

Karmarsch  und  Heeren 'h  tethnischoB 
Wörterbuch.  3.  Aufl.  crgilnzt  und  bearbeitet  von 
ICick  und  Gintl.  86.  Lfg.  gr.  8*.  M.  8.  Prag,  Haaae. 

KMafferP.  Ist  die  Cktbasion  derGase  wirk- 
lich L'Uich  Nnll?  Ableitung  aus  doti  Experimenten 
tlber  die  specifischen  Wärmen  derselben,  gr.  8' 
31  &  60  PI  Hains,  t.  Zabem. 

Ledebur  A.  DI«  Metalle,  ihre  Gewinnung 
und  ihre  Verarbeitung  6.  nnd  7.  (SdüaBS)'L%. 
gr.  ö».  ii  öü  rf.  Stuttgart,  Weiaert. 

Mnspratt'B  tbeoretisdie,  praktiadie  nnd 
analytisciu'  Chemie  in  Anwendung  auf  Künste 
und  Gewerbe.  4.  Aufl.  1.  Bd.  19  ins  22  Lief.  gr.S». 
ä  M.  1,20.  Brannsehweig,  Vieweg  &  Sohn. 

SchwartKc  Th.  Katechismus  der  F,lektro- 
technik.  3.  Aufl.  8",  XII  uud 385 8. mit  lllostr.  Geb. 


Die  Baumascliinen.  Unter  Mitwirkung  von  [  M.  4,.W.  Leipiig,  Weber. 


NM» 

Ptttentanmeldung«n. 

*^^*«»!  4.  August  1887. 

Xin.  8.3698.    Vorrichtung  zum  aelbstthtttigen 

Anzeigen  von  expiodirbaren  Gmbeiigaaen.  T. 

ßliaw  in  Philadelphia,  Ponns.,  V  St.  A.;  Ver 
Brydges  &  Co.  in  Berlin  SW. 
AVI    B.  7724.    ZOndvorriebtnng  fOr  Gasma- 

"Wnen.  Berliner  Maschinenbau  Actien 

gesellBchaft  vormals  L.  Scbwartskopf f 

b  BHlin  N.,  OhanMSBtr.  17. 
~  Doppelt  wirkender  Gasmotor.  H. 

l>awBon  in  Salcombe,  Grafschaft  Devon,  Eng- 
Vertreter:  J.  Moeller  in  Würzburg,  Dom 

Btrasse  .34. 

~J^-  ^'^2.    Zündvurrichtong  fOr  Gasmascliinen. 

«»•Heese  in  Berlin. 
I'  Seh.  4715.  Neoenmgeii  an  Cbkebfechnalieii. 

<^  Schulz  uadO.BnppertinBocfainn,  Fried- 

nchstrasBe. 


Patente. 

Klasse:  8.  August  1H87. 

XTiVII.  C.  22t'>7.  Kolirvfrliiüdnnjr  itnt  Bajonett- 
verschlüssen und  Kingmußen  xur  Dichtung.  B. 
ConTerse  in  988  Bridge  Avenue;  AUegbeny, 

I'ensylv  ,  V.  St  A  ;  Vertreter:  C.Fehlert&G. 
Loubier,  in  Finna:  C.  Kosseler  in  Berlin. 

11.  August  1887. 
IV.  H.  722Ü.  SelbsttbatigerKereenlüBcher.  H.  Uur- 

wits  In  Berlin  G.,  Elestentr.  49. 
—  Seh.  445)2.  Neuerung  an  Dochthaltcm  für  Pe- 
troleumlampen. (Zusats  sum  Patente  No.  40046.) 
Scb  wiatser  A  Grftf  f  in  Beriin,  SebaafeianBtr.  18. 
XXVL  8.  8788.   Neuerung'  an  Api.aniten  zur  Er- 
zeugung von  Gas.  H.  Sheridan  und  Edw.  Baw- 
lings  in  London,  England;  Vertreter«  Bob. 
Babmidt  in  Beriin  SW. 
XLII.    T.  1{)28.    Neuerung  an  dem  durch  das 
Patent  No.  35152  geschütsten  Waaeermeaser.  Er. 
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Neue  rateiite. 


Kla.s8C: 

Tiierk  jr,  J.  Iliintor,  boidp  in  SyrnriiBo,  und 
J.  Hnnter  in  Sterling,  New- York,  V.  St.  A.; 
Wrtretcr:  C.  Fehlcrt  &  Ct.  Loiihicr,  in  Firma: 
<J.  KoHfleler  in  lierlin. 
XLVII.  II.  7241.  Neuerung  an  der  dnrch  das 
Patent  :K»7!»H  j»escliütztcn  bowegliclien  Flanfschcn- 
verl»indung  für  T..oitungHr(ihrc.  {'AnsAtx  zum  Pa- 
tent Nrt.  367n)S.)  C.  Hoppe  in  Berlin  N.,  Gartcn- 
atraase  9. 

—  R.  4240.  Neuerung  an  den  durch  Patent 
No.  2484f»  geschützten  Bclhstthittigen  Ventilen 
fflr  Pumpen.  A.  Kiedicr,  Prf»fcs8or  an  der 
Kgl.  Teclinischen  HochBohule  in  A;U'hen. 

LVII.  G.422Ü.  MugnC8iumlichtfQr])liotogmp)iiBclic 
Zw«H'ke  und  I^ntcrne  für  dasHelbe.  J.  G »cd icke 
in  Berlin,  Ritterstr.  74  und  Ad.  Miothe  in 
Polsdam,  lIumboldRtr.  1. 

Patenterlheilungen. 
XXII.    No.  40fH)0.    Kinriditung  r.n  Urtrelellung 

von  Rufls  hei  gleichxeitiger  Danipfg^'winnung. 

R.  Dreyer  in  Halle  a.  S.,  Anlialterslr.  7.  Vom 

•if».  Januar  18»7  ab.    D.  200i). 
XXVI.  No. 40882.  Druckregler.  W.  von  Oecliel 

hiiuHor  in  DcHBau,    Vom  Iii».  Mtlrr,  1HS7  ah. 

O.  !I08. 

—  No.  4(»883.    Zünilvorriihtung  für  (ia.shrenner 
mit  gCBchlossenem  Flammenherde    H.  Wink 
Icr  in  Paris,  7  Ruo  Charlot;  Vertreter;  K.  Dft 
nitz  in  Berlin  NO.,  Weinstr.  21V.   Vom  31.  Oc 
tober  1885  ah.    W.  ;JK42. 

XLIl.  No.  i<y.m.  Elektrischer  Apparat  zum  Prüfen 
<ler  Luft  auf  «lie  Gegenwart  von  CJnibengas  und 
anderen  verbrennlichen  Gasen  und  I»ilmpfeu. 
J.  Swan  in  LaurisUm  Bromley ,  Grafschaft 
Kent,  England:  Vertreter:  Firma  C.  Pieper  in 
Berlin  fiW, ,  GneisemiUHtr.  110.    Vom  14.  Mttrz 

1886  ab.  S.  3512. 

—  No.  4W96.  Chlorknallga«  Photouieter.  J.  DcB- 
sendior  in  Roanne,  Departement  Loire,  Frank 
reich;  Vertreter:  H.  &  W.  Pataky  in  Berlin  S\V., 
KöniggrütrerBtr.  41.  Vom  1(>.  November  188Ü  ab. 
D.  2816. 

—  No. 41017.  WasflermeBBer.  J.  Stawitz  in  Frank- 
furt a.  M.,  Mainzerlandstr.  32.   Vom  18.  Januar 

1887  ab.  St.  1715». 

—  No.  4102a  Neuerungen  an  glllsernen  Licht- 
projectoren.  (Zusatz  zum  Patent  No.  28}>0I.) 
Siemena  &  Halako  in  Berlin  S\V.,  Markgrafen- 
MraHBC  Ü4.    Vom  12.  Januar  1887  ah.    fü.  ;5633. 

LXXV.    No.  40970.    AbfiorptionBapparat  für  Am- 
moniakBodafabrikation     Sociötö  anonyme 
pour  ri^;t»de  et  la  Croation  de  Sou- 
diörea  in  Paris,  Boulevard  BeaumarehaiH  95 
Vertret^^r:  F.  GlaBcr.  kgl.  CommissionBrath  in 


Klasse : 

B.  rlin  SW.,  Lindenstr.  8ü.  Vom  1.  Septemlier 
1886  ah.  S.  3453. 
LXXV.  No.  40*J80.  Verfahren  zur  Gewinnung  des 
Ammoniak»  au«  Dünger  un<l  anderen  orguninclien 
Stoffen.  W,  Nast  in  London,  W.  225  Regent 
Street;  Vertreter:  Wirth  &  Co.  in  Frankfurt 
a  M.  Vom  2.  Octoher  1886  ab.  N.  1476. 

—  No.  40!(87.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Roh- 
Boda  und  Rohpottasche  unter  gleichzeitiger  (Ge- 
winnung von  Ammoniak.  Th.  Mathienon  und 
J.  Ilawliczck  in  Liverpool;  Vertreter:  H.  & 
W.  Pataky  in  Berlin  SW.,  Krtniggriltzeratr.  41. 
Vom  l  .Mürz  1887  ab.  M.  5021. 

Patenterlöschungen. 
XXVI.    No.  21985.    Elektrißcher  ZOndnpparat. 

—  No.  25:156.  Scrubber. 

XXXIV.  No.  28.575.   Vorrichtung  zur  Berieaelung 

der    AusacnSftchc    von    Waaaerleituugs  -  Kühl- 

»chrHnken. 
XLU.   No.  3!)846.  WawenncBser. 
XLVl.    No.  38(570.  GaHkraftniaHchine. 
XIII.    No.  37038.    Vorrichtung  zum  Reinigen  dea 

SpeiBcwaascra  und  «um  Speisen  von  Dampf- 

kesBeln. 

XXVL  No.  28182.  Regidirvorrichlung  für  Regene- 
nitivrundbrenner. 

XLII.  No.  21624.  Verbesserungen  an  dem  HobsoH- 
sehen  Apparat  zur  Bestimmung  der  Temperatur 
<lea  hoisHen  Gebliisewindes  u.  dergl. 

—  No.  3:M)29.  Bürette. 

XLVl.  No.  3;«j1t5.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Erzeugung  von  Druckwasacr  für  den  Betrieb 
von  Motoren, 

XLVII.  No.  28<;32.  Reducirvenlil  ftlr  Gaae  und 
tropfbare  FlÜ8«igkeitcn. 

—  No.  3;W4l.  Oeffnungahcbel  an  Schaulochklappen. 
LIX.    No.  29950.    Rotirende  Maßchine  bzw.  (Jas- 

motor. 

LXXXV.  No.  37853.  Spül  Vorrichtung  mit  bemejä- 
eener  Spülwansemienge  für  Cloaet«. 

Patenlversagungen. 

XIII.  O.  903.  Hammerwerk  zur  Reinigung  von 
Rohren.  Vom  14.  April  1887. 

XLIX.  R.  4070.  Löthrohr,  bei  welchem  die  Stich 
flamme  nnr  durch  comprimirtes  Leuchtgas  er- 
zeugt wird.    Vom  28.  Februar  1887. 

PatentQbertragungen. 
XVI.  No.27076.  »Deutsche  Solvay  Werke», 
Actiengcscllschaft  iw  Bcmburg.  Verfahren  zur 
Dantt«llung  von  Ammoniak-Supcrphosphatmittels 
aauren  Bchwefelsaurcn  Ammoniks.  Vom  7.  No 
vcmber  1883  ab. 
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XLVI.  No.  37Ö4&  Gasmotorenfabrik  Deuts 
in  Deute  boi  Köln  a.  Bh.  Neuerang  an  Gaamo-  | 

tnren  mit  comprimirtcni  Explosioiisgemengc  und  ' 
Trieb  bei  jeder  Umdrebang.    Vom  13.  April 
»Mab. 

—  No. 40886.  Gaemotorenf abrik  Dents  in 
Deute  bei  Köbi  a.  Rh.  Mit  CompresBionBladuiig 
gespeiste  ZQmlvorrichtuug  fOrGaskraftmascbincn. 
Vom  11.  Januar  1887  ab. 

LXXV.  No  28063.  >Deut8che  Solvay  Work ec, 
Actieiigesellflcbaft  iu  Bemboig.    Verfahren  zur 


Klasse : 

Gewinnung  von  Ammoniumsolfirten  and  8als- 
sllan.  Vom  7.  Utomnbn  1M8  ab. 

LXXV.  No.  40685.  »Dentache  Solvay-Werke«, 

ActiengCHollpobaft  in  BtTnlnirp,  Vi  rfahren  zur 
Gewinnung  von  Auimuiiiak,  Salzsäure  und  Cblur 
aoB  Oblorammoniam.  Vom  15.  Januar  1886  ab. 
—  No.  40686.  >Deut8cbe  Sol vay-Werke«, 
ActicngfSL'lIschaft  iu  Bcrnlnir)?.  Verfaliren  zur 
Gewinnung  von  Ammoniak,  Salzsäure  und  Chlor 
ans  Ohlofsnunoiiinm.  Vom  15.  Januar  1886  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Kta«Be49.Metallboarbeitunfir,mechani8ohe.  |  —  yi  ist  die  Kraftpumpe,  B  die  Arbdtapnmpe. 

No.  36288  vom  1.  December  1805.  Ii.  Hammer  ^■'^  Punii)«  il  ist  mit  einem  Differentialkolben 

in  Frankenbelg  i.  8.    Appamt  rar  Miaehnng  verHohon,  dessen  grossere  Flüche,  ausser  mit  dem 

Ton  Qas  und  Luft  —  Der  cor  Enengung  einer  hydrauliachen  GeatAoge,  durch  eine  mitDruckventil 


Figr.  «8«. 


^  _  Stichflamme  für  Metallbearbeituugszwecke 
^^■*inu&te  Apparat  beateht  ana  dem  Oebtflae  oder 

Ventilator  .-1,  dem  InjectorJ?,  welchem  <hirrh  den 
Rohratulzen  a  das  brennbare  Gas  zugeleitet  wird, 
dem  mit  einer  Sdieidevaad  e  Tendienen 
«•BchgofitsBe  r,  ans  welchem  das  Gas-  und  Luft- 
SemiBch  durch  das  Bohr  d  nir  Stichflamme  ab- 


Elaase  69.  Pampeii. 

Ho.  36605  vom  23.  Fohniar  1886.  W.  Fritz 
"»■mbeig.  Pu  IU  p  c  mit  hydraulischem  Gestänge. 


nnd  Windkeeael  amigeatatteta  Rohrleitung«  mit 

dem  kleineren,  dem  oberen  Cylinderraum  verbunden 
ist.  nie  Arbeitspiimpe  B  besitzt  ebenfalls  einen 
Difterentialkolbe»,  durch  welchen  drei  Räume  oft« 
gelifidet  werden,  von  denen  der  eine,  a,  mit  der 

Kraflimmpe,  der  .andere,  c,  mit  den  Win  lkosHoln 
h  und  »  durch  die  l^uhre  y  verbunden  ist,  und  der 
dritte  fr,  ala  Pumpe,  devan  Drockwindkeaael  der 
WindkeaaeU  krt»  wirkt. 

No.37420  vom  2.  Mai  1886.  E.  Delam are  De- 
bootteville  und  L.  Malandin  iu  Fontaine^le- 
Bomgi  nankreich.    Regulator  für  Gaa-  und 
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inen.  -  >^,X';,\ltT. 
,,em  Schieber  .u.  d.r  Kalb™  B  bc«g^ 


Fix.  «10. 


Wird  der  Deckel  bo  weit  angehoben   dj  er 
A  ..  \v«nd  des  CloBetreumea  lehnt,  so 
Bich  gegen  die  ^^^J  «^^^^  verbundener  Ann  a 
legt  sich  em  mit  der  KlapP«  ve 
auf  den  hinteren  kürzeren  Stift  t  un« 

Hel«l  /.  80  weit  nieder,  dwB  nur 
ein  theilweiBes  Zuaammenpressen 
des  Schlauc-hcsS  erfolgt.  Es  ündet 
dann  eine  n.ä«Bige  Spölung  deB 
ClosettrichterB  BUtt.   Erfolgt  der 
Uelx^rgang  deB  Deckel«  aUB  der 
einen  Endlage  in  die  andere,  »o 
verl«l«Bt  der  Armaden  Stift  f.  und 
es  findet  eine  kriatige  Spülung  dea 

Closettrichters  statt.  ^-SUmge 
„üt  Ke.U«nd  unter  die  Klappe, 
greifenden  Haken  c  öffnet  r  bem. 
NiederBteigen  de«  Deckels. 
V    <t-ft72vom  3.  Juli  J.  Mücke  inBer- 


„,W„         ....  ...  -e.        .e,.,  .^.«J-  -r:";;— U  .  »-eb..   Co,.«™.....  .n 

Kolben  r;  im  Cylinder  /)  übertragen  und  ItaBt  nn  - 
Fat  einer  durch  den  .u  schnellen  Gang  der  Ma^ 
IcW^veranlassten  zu  greisen  Spannung  die 
dem  Kolben  C  verbundene  Stange  A  -ter  ü.e  An^ 
„chlagschneide  L  traten,  so  daas  sich  das  VenUl  F 
durch  Federdruck  echlieBst. 

Klaeae  85.  Wasserleitung. 
No  :iG973  vom  31.  Januar  188.5.   H.  Kürten  | 
in  Aachen.    Closet.  -  l^t  der  Deckel  K  ge^ 
"hlttn,  so  übt  derselbe  auf  den  vorder.,  und 


Vig.  «1. 


IttuBcren  Stift  T  dos  den  Schlauch  S  zusammen- 
pressondi-n  lb-bi?l«  /•  einen  Druck  aus,  welcher 
«neu  vollBÜlndiKcn  AlwchluB»  von  S  liCfhcifOhrt. 


V\g.  si« 

einer  lUihhing /.  verwehen  wml,  ^'^^'''^^  ^^^h 
spreel-nder  Drehung  de«  Kükens  ^-^^^  %. 
L   oder  mehre«,  JeUung 
«Ohl   mit  der  Zufluss.  s  und   Al^«"««^  » 

als  auch  nüt  einer  ^^^^'^^^''Z^X 
bindung  gebracht  werden  kann, 
I  lang  anderersei«.  mit  der  zur  Ah«"^;^^^^^^ 

I  fahrenden  ^^-r^^s-^^^^T''"  ^TlXZ'' 
'  in  Verbindung  st^ht,  «o  da««  die  »öhlungj 

Kükens  vermittelst  dieses  Venül«  ^ 
Zuflu««.  .  als  auch  mit  der  Ab.lus« leitung J  ^ 
direcle  Verbindnng  gebracht  wertlen  ^^^\J^ 
Abflu«,vcntil  kann  ein  selhHt^chlie.sendes  Ventd 
angebracht  wenlcn. 
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(Wasgerwerlc.^  Der  Berieht  Ober 
den  Betrieb  des  Waagerwerks  pro  1885/86  macht 

Aber  die  tar  Beechafifung  eines  grOssoron  Wasser- 
qnaotnnui  auBgefdhrten  ErweiteruugHbuuten 
aad  die  sam  Belmtse  des  Wasserwerkes 

gegen  die  cptneinschädlioln  ti  Wirkungen  des  Berg- 
baues ergriiCenen  Maassrcgelii  folgende  Mitthei- 


Die  ünzulUnglichkeit  der  WnBserzuflttsBe  un- 
sere« WaeseiBtoUens  wurde  durch  die  Erfahrungen 
der  beiden  letsten  Sommer  hinl&nglich  bewiesen. 
Kine  Quellwasserleitung,  wie  die  hiesige  Wasser 
leitong  ist,  gibt  nie  die  Sicberiieit  der  fr.  i.-n  Was- 
■erabgabe,  da  mit  der  eintretendeu  Trockenheit  der 
Oonsnm  wächst ,  wUirend  die  Zaflflsse  sidi  tw- 
mindern.  Auch  der  bei  dem  hiesiffcn  Wasserwerk 
günstig  wiritende  Umstand,  dass  die  Mehrwasser  im 
Winter  In  Stollen  atdlseBtaut  veidsn  Utanen,  nm 
sie  im  Sommer  zu  benutzen,  reidit  nidit  aus,  um 
Uen  obigen  Uebelstand  so  beseitigen,  um  so  mehr, 
«to  es  fesMdit,  dass  bei  jedem  Wasserwerk  nicht 
•Hein  die  Zahl  der  Abonnenten,  sonden  aneh  der 
OoniHan  des  Einzelnen  wachst. 

In  BerOcksichtigung  dieser  Verhältnisse  reichte 
die  ßetriebsdirection  betelts  nnterm  9.  October  1884 
einen  diese  Verhältnisse  klarfitdli  nden  Roricht  SB 
die  StadtTerwaltong  ein  und  legte  ein  Troject  rar 
RTreitenmg  der  Wassstgewfammig  w.  Dfeses 
Projeetrrstn  lit.  ,n,  lit  allein  eine  Vermehrung  der 
^J^aasetzutlüsse,  sondern  auch  die  BeschafFung  einer 
MMlntco  Sleheriieit  der  Wasserabgabe  durch  die 
Hnohtniig  einer  zweiten  BemgsqneUe  des  Wasse» 
■rf»eo  dem  jetzigen  Stollen,  so  zwar,  doBs  jede  der 
Wdea  Anlagen  geeignet  sei,  ftir  sicli  allein  den 
Wa>^^or]»ed;irf  zu  deoken.    Hierbei  war  der  Qe- 

««ike  der  Krriclitung  einer  zweiten  f}iir!IwaHaer 
tatung  von  vornherein  ausgeschlossen,  daeine  zweite 
Jemrtige  Anlsge  die  Uebelsttnde  des  jetzigen 
Werkes  niclit  zu  beseitigen  im  Staads  kt.  Es 
W|«le  vielmehr  die  Gewuuiong  des  Wassere  mittel« 
"nallidter  Hebung  desselben  vorgeschlagen,  um  so 
"le  ir,  alH  das  Wasserwerk  bereits  im  Bedta  einer 
dfci  nebst  Kessel  war,  die  fflr 

J««ge  Anlage  nicht  gebraucht  wurden.  Die 
'cwinnungspunkte  fOr  Ws«er  tit  giaMmi  QnaDti' 
^  Uegen  für  die  hkeigeii  Gcgsgendsn  ans- 
■»«essUch  in  Kalk. 

Ks  wurde  demnadi  Toggeseblsgen ,  anf  dem 
iJr''  j''*^'^-'«'"  Anlage  liegenden  zweiten 
J^lenkalkzugo  von  Natbeim  eine  SchachUnlage 
^  machen,  die  anf  Eldi  stehende  Maschine  nach 
bis  and  die  dort  gefundenen  Wasser 

^Wf  die  Wssserscheide  zwisrlien  Ittorbacli  nnd 
"••WUdi,  d.  I.  bis  Lichtenbusch,  in  ein  dort  zu  er- 


richtendes Reservoir  zu  heben  und  von  dort  durdi 
eine  sepsrate  Bobrieitnng  bis  tun  Hochieservoir 

«U  föhrrn,  >;lei.-li7.eiti^'  jednrli  <liirili  Anscliluss  an 
das  jetzige  Hauptrohr  am  Stollenmondloch  zu  Liof- 
terl  die  lülglichkeit  sn  scbsfflsn,  iton  65  m  tiefer 
liegenden  Ilttuptslollen  ebenfiUls  füllen  zu  können. 
Sowohl  besaglich  der  zu  erwartenden  Wasser- 
quantititen,  als  auch  bezüghch  der  Qualität  des 
m  gewinnenden  Wassers,  war  dnieh  die  Ertdi> 
rangen  früherer  Itorj^miinnisehen  Arbeiten  Garantie 
geboteu,  diiss  in  keiner  Beziehung  ein  Misseifolg 
sn  erwarten  sei. 

Zur  AuRfiilirung  dieser  Arbeiten  wnidv  ein 
Kosiuuanschiag  beigefügt,  wonach  eine  Summe 
von  M.  600000  nothwend^  isi  Dieses  Prajeet 
wunle  Sr.  Excellenz  Herrn  Oberberyhauptmann  al>. 
von  Dechen  cur  B^tachtuug  unterbreitet,  der 
die  Attsfahrung  des  Projects  in  allen  Theileu  em- 
pfuhl. 

lu  der  Sitzung  der  Stadlverordnetenversanim- 
lung  vom  lu.  Februar  lötiö  wurde  dem  Autrage  der 
Stadverwaltong  entsprechend,  die  AnsfQhmng  des 
vorgelegten  Projects  beschlosaeu   nnd  der  gefor- 
derte Credit  von  M.  öOOOOU  genehmigt,  zugleich 
auch  die  AnsfObrang  der  Arbeiten  der  Betriebs- 
direction  des  Wa.sscrwerks  übertragen.   Die  vorbe- 
reitendeu  Sdiritte,  speciell  die  Erwerbung  dos 
nOtbigen  Terrains,  die  Einholung  der  Genehmigung 
zur  Verlegung  der  lioiae  in  den  AGfentlichen  Wegen 
der  Gemeinden  Eynatten,  Walbeim  und  Forst, 
sowie  einzelnen  PrivatgruudstUcken,  erforderten 
swar  iMngsn  Zeit,  konnten  indeasen  oime  Bxptth 
jtriatifiM  diirebgeföhrt  werden.    GIoirbzeitiL'  wiinle 
uuf  dem  zur  Herstellung  der  Pumpenanlage  ange- 
kauften Tsrndn  die  Hefateliong  von  Ziegelsteinen 
begonnen,  und  die  Beschaffung  der  neuen  Pumpen 
und  einer  WasserhsItungB  •  Hülfsmaschino  guigs- 
belesen.   Die  Llefernng  der  für  das  Jahr  188ö/8d 
n^thigen  Rohre  wurde  eln-r,  falls  in  engerer  Concor- 
renz  der  Fricdrieli  ■  Wilhelms -Hütte  zu  Mülheim 
a.  d.  Ruhr  übergeben.     Unter  Benutzung  der 
sBnuntlieben  Krlfte  der  Betriebsdlrection  war  se 
m<ti?lich,  ilie  nöthigen  Arbeiten,  die  in  einer  Ent- 
fernung von  15  km  von  der  Stsdt  vor  sich  gingen, 
nnter  Hinsaxiehong  nur  eines  Beamten  sdiwnng^ 
halt  in  Angriff  zu  nehmen,  so  da.^s  l  erriis  im 
Sommer  1885  der  gesammte  Druckrohrstrang  von 
1500  m  Lange  nnd  3000  m  des  Flallrolnstranges 
verlegt  worden  konnten. 

Gleichzeitig  warde  das  al»  Stollen  ausgebildete 
liochreservoir  bei  Lichtenbusch  aufgefahren  und 
ansgemanwrt,  sowie  das  Abteufen  des  Hanpt- 
HchacbteR  begonnen  imd  bis  zum  (!  Juli  IHSTi  be- 
reits bis  auf  17,5  m  niedergebracht.    Hier  traten 
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}jereitfi  Wasser  auf,  die  es  vorhinderten,  ohne 
Mascliincnkraft  weiter  abzuteufen.  Ee  war  dem- 
gtüiiäss  nöthig,  die  Herflt«llung  der  n<'Hhigcn  Gc- 
bttude  für  Maschinen-  und  KetiseUiaus  nebst  Kamin 
und  Wohnhaus  für  den  Aufseher  so  xii  bcschkni- 
nigcn,  dass  dieselben  vor  Winter  nocli  unter  Dach 
goiiraeht  werden  konnten. 

Alle  Arbeiten  ])aben  ein  zufriodenstcUendes 
Ücsultat  ergeben  und  haben  sich  die  Mitglieder 
des  StadtverordnctencollegiuniH  (hirch  eine  am  21. 
und  Sl.  Juli  1885  ausgeführte  ]ieNichtigung  von 
dem  lebhaften  Fortgang  der  Arbt'iten  überzeugt. 
Soweit  dies  ohne  Hülfe  von  Maschinenkrttften 
möglich  war,  sind  alle  Arbeiten ,  auch  während 
des  Winter»,  krüftig  gefördert  worden  und  steht  zu 
erwarten,  dans  mit  SchluHH  des  nächsten  Etatsjalin*» 
die  Arbeiten  beinahe  zu  Ende  geführt  sein  werden, 
bei  welcher  üi^legenhcit  eine  detuillirlere  Heschrei- 
bung  der  Bauarbeiten  und  Kosten  von  der  Be- 
triebsdirection  gegeben  werden  soll. 

Der  Bericht  macht  weiter  folgende  Milthei- 
jungen  über  die  zum  .Schutz  des  WasHcrwerks  gegen 
die  gemeinschildlichen  Wirkungen  des  Bergbaues 
gethanen  Schritte.  Sowohl  durch  die  neue  wie 
di«  alte  Anlage  des  WasKerwerks  wird  eine  Ab- 
senkung des  Wasserspiegels  auf  dem  Eit-ber-  und 
Nütheiincr  Kalkzug  stattfinden.  Die  Grenzen  dieser 
Kalkzüge  sind  nun  aber  die  HauptlagersUilten  der 
hiesigen  Erz«!,  d.  i.  Blei,  Blende,  Galmoi  und  Eisen, 
Wenn  bisher  der  Bergbau  in  dortiger  Qeg«'nd  keine 
Bedeutung  erlangte,  so  war  hieran  nur  das  Vor 
liandenseiu  grosser  Was^jermengen  schuld  und  ob 
steht  zu  erwarten,  dass  mit  den>  durch  die  Wasser- 
werksanlagen verursachten  Sinken  »iea  W:ifl.serstun- 
de«  sich  allmfthlich  ein  flotterer  Bergbau  entwickeln 
kann,  da  die  Hauptkosten  der  Was-serhebung  dann 
foitfallen. 

Die  Ntthe  solcher  Bergwerk sanlageu  ist  für 
jedes  Wasserwerk  aljer  sehlldlich,  da  es  dem  Berg- 
werksunternehmer auf  Grund  des  Berggesetzes  ge- 
statt«'t  ist,  seine  Baue  unter  Privutl>eBitz  hindurch 
zu  führen,  seine  Er/.«  zu  wuschen  etc.  Hierdurch 
wird  es  ihm  möglich,  seine  unterirdischen  Baue 
bis  in  die  Waaserwerksanlagen ,  d,  h.  iu  die 
Schächte  und  Stollen  hinein  zu  treilien  —  e«  wUre 
wahrscheinlich,  dass  die  schmutzigen  Gnibenwasser 
dem  reinen  Wasser  zugingen  —  ja  es  würde  durch 
Anlage  tieferer  Sehttohte  sogar  die  M<»glichkeit  der 
Wasserentziehung  für  du«  Wasserwerk  jiicht  ausge- 
schlössen.  Der  §  14«  des  allgemeinen  Berggesetzes 
vom  24.  .luni  1H(;&  schützt  nun  zwar  den  Grund- 
b.  Bilzer  gegen  allen  durch  den  Bergbau  verurmichten 
St;badi.n  —  mul  die  Stadt  Aachen  hat  durch  An- 
kavif  deB  Terrai„H  alle  unUtrirdisclM-n  ArlM>iteu  nnr 
nach  dein  Ri  chte  des  Grundbesitzes  ausgeführt  - 
indess,.,,  Würde,  da  die  Beweisführung  de«  durch 


den  Beiwerk Buntemehmer  verursachten  Schadens 
der  Stadt  zufaillt  und  diese  Beweisführung  dem 
Grundbesitzer  nicht  allein  recht  erschwert,  sondern 
auch  verzögert  werden  kann,  die  Stadt  doch  in  die 
I^uge  kommen  können,  durch  derartige  Anlagen 
ihren  ganzen  Wasserwerkabetrieb  in  Frage  gestellt 
zu  sehen. 

Um  dies  zu  verhindern ,  wurde  die  Stadtver- 
waltung durch  Eingabt^  vom  24.  September  ]8b6 
bei  dem  kgl.  Oberliergamt  zu  Bonn  wegiMi  »liewr 
event.  Gefabren  vorstellig  und  bat  um  Schutz,  so- 
weit die  Bestimmungen  des  Berggesetzes  hierbei 
nur  angewendet  werden  konnten.  Nachdem  ein 
kgl.  Coniuiissur  sich  persönlich  an  Ort  und  Stelle 
von  der  Richtigkeit  der  Vorstellungen  üln-rzengt 
hatte,  erliesB  das  kgl.  OI>erbergamt  zu  Bonn  unter 
dem  12.  Deceinber  1885  folgende  Polizeiverordnung: 

Zum  Schutze  der  Wasserversorgungsanlagen 
der  Stadt  Aachen  gegen  gemeinschädliche  Ein- 
wirkungen des  Bergbaues  bestimmt  das  unter- 
zeiclmete  kgl.  Oberbergamt  auf  Grund  des  §4  Ab- 
satz 2  und  der  §§  IW  und  l'.»?  des  allgemeinen 
Berggesetzes  vom  *24.  Juni  18t>5  was  folgt: 

§  1.  Dinerhalb  des  unten  näher  bezeichneten, 
südlich  der  Stadt  Aachen  gelegenen  Bezirkes,  sind 
alle  SchflrfarlK'iten  unl;e<lingt  untersagt,  sofern 
nicht  vorher  die  specielle  Genehmigung  der  Berg- 
behörde dazu  eingeholt  und  erlheilt  worden  ist. 

Dieser  Schutzbezirk  umfasst;  die  südöstlich  der 
Stras.se  vom  Gute  Heidl>enden  nach  SclHinfurst  und 
südwestlich  iler  (Stadt)  Aachen-Trierer  Provinzial- 
strasse  liegenden  Theile  der  Bürgermeistereien  Forst, 
Brand  und  Kornelymünster,  sowio  die  nordwestlich 
des  Itterbachs  und  östlich  der  RaertMi  Eynattor  t'om- 
munalstrasse  und  der  Aachen-Eupeucr  Actienstrasse 
liegenden  Theile  der  Bürgenneistereien  Walheim, 
Rueren  und  Eynatten. 

F-ine  Situationskarte,  auf  welcher  die  Grenzen 
des  vorstellend  festgestellten  Schutzbezirkes  mit 
gelber  Farbe  bezeichnet  sind,  liegt  zu  Jedermanns 
Einsicht  bei  dem  kgl.  Bergrevierbeamten  zu  Düren 
offen. 

§  2.  Ueber tretungen  dieser  Verordnung  untcr- 
liegt^n  der  V<Tfi)lguug  und  Bestrafung  nach  den 
§§  20«  und  2ü;t  des  Berggesetzes. 

Bonn,  den  13.  December  1885. 

(L.  S.)  Kgl.  Obcrborgamt. 

Hiernach  ist  für  ein  Gebiet  von  ca.  38  qkm 
die  Erwerbung  neuer  BerTgwerksco/iceJwionen  un- 
möglich gemacht  worden.  Auch  in  Bezug  auf  die 
auf  «liescm  Gebiete  liegenden,  bereit«  verliehenen 
G ruhe nf eider,  hat  die  kgl.  Bergbehörde  ilen  des- 
fallsigen  Anträgen  entsprechenil  Anordnungen  ge- 
troffen, welche  »lie  Sicherheit  des  Wasserwerksln'- 
triebes  zu  garuntiren  im  Stande  sind,  indeui  die 
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Ausdebnun«;  etwaiger  borsbaulicher  Bstriebe  bis 
auf  100  m  bciMcrseit«  von  allen  WaRserwerksan- 
lagen  uud  Kohrleituogen,  aowio  die  Unterteafang 
unter  du  Nhrean  der  WuMrweritBBtdnfln  and 
Schilrhte  von  besonderer  Genehnii<.'nn;:;  aMiüngig 
macht,  die  auf  Grund  der  §§  b?  und  196  versagt 
wnden  kann,  ohne  dum  die  Stadt  mm  Schaden- 
ersabt  verpflichtet  ist.  Auf  diese  Weise  ist  eine 
Siehernng  des  Wasaerwerkabctriebfl  gefunden 
«oideD,  die  fOr  ein  nach  den  heutigen  Verhält- 
nisaen  so  wichtiges  OSenfUehes  Weik  dmdiMia  er^ 
IndHJich  iflt 

BrOssel.  (S t ildtisches  Gaswerk.)  Aus 
dem  Bericht  über  die  fietriebergebnisse  des  Jahres 
1886  ibeilen  irfr  Ib^iendea  mit: 

Die  Herabaalaiiag  dea  GaspreiaM  von  90  auf 

n  cts.,  welche  im  Januar  188«  erfolgt  ist,  Imt  eine 
Vetminderung  der  Einnahmen  herbeigeführt.  Der 
Beiasewlan  hat  tn.  1688161  betragen. 

Die  Abschlösse  f Qr  dte  Kohtanlieienuieen  aind 
ttoter  verliäUnissiiiflsaig  g(instij,'en  Bi>.!!ii(j;iirij;en 
emeoert  worden i  an  den  Aufträgen  sind  betheiligt: 

Beelen  mit  44000  t 

Bo^aiid   6000  t 

Schottland   »  lüOOt 

Deutsciilaud  ....  t  60U0 1 
Total  67000 1 
Der  VerkAuf  der  Ooke  bat  sieh  unter  adiwie 
rigoti  UmBÜindeu  vollzagen,  »lul  der  Vorratli  um 
Ende  des  Jahres  ist  grösser  gewesen  als  gewöhn- 
Uob.  Der  vortheilbefte  TheerU^BrangSTertn«, 
WWier  im  Jahre  1SH4  abgcRchlossen  worden  ist, 
«fccbt  im  October  16S7.   Der  Ausfall,  welcher  | 


dnreh  den  inzwischen  erfolgten  Rtlckgang  dea 

Theerpreises  der  Rtudt  bevorsteht,  kann  auf  jähr- 
lich frs.  100  UOO  angeschlagen  werden.  Der  Ver- 
kaafBvertng  fOr  Ammoniekwaaeer  geht  im  Jol!  1888 
zu  Ende;  auch  von  dieser  Seite  ist  betrttclitliclie 
Einbusse  SO  befflrchten.  Die  gebrauchte  Rcini- 
gungsmaaae  tat  zu  niedrigeren  Prnaen  abgegeben 
worden  als  in  den  frOheren  Jahren. 
Die  Kopten  für  Neubeschiiffungen  belicfen  sich 

bis  zum  ai.  December  1885  auf  fis.  134ü74^3 
Im  Jahre  1888  sind  tOr  die  Erwer 

bung  eines  TenitoriODS  TBnma- 

gabt  worden   »  173G0 

Daa  angelegte  Ea{rfta]  betiflgt  dem« 

nadi  snr  Zeit  frs.  13514793 

Die  Gasproduction  im  Jahre  1886  hat  sich  auf 
19093390  cbm  belaufen ;  dieee  verOieilen  sich  in 
der  folgenden  Webe : 
Gaa  an  17  eta.  pro  Cubikmeter  verkauft 

13212257  cbm 

Tap^a»  zu  10  ets.  verkauft  (dOTch 
Ciasuhren   mit  2  ZilTerblftttern 

registrirt)  10tö441  > 

_  888606  » 

14G60%6cbm 
2724806  > 
» 
» 


Städtische  Beleuchtung  . 
Fabrik,  Gasverwaltung  etc. 


1U56U 


Ausgang  aus  der  Fabrik  ....    19 104 .'190  cbm 
DiSerens  in  den  Ga.iomet<?m   ,    .     —  IKXK)  > 
Gcsaiumtproductiou    Iii 09^390  cbm 

In  dem  Folgenden  sind  die  obigen  Ziliem  fOr 
die  ganeo  Zeit  der  commtmalen  Verwaltung  der 
Gaawerlce  tabellariach  snaammengestellt. 


iKe 


Jahr 

Mittlerer 

Preis 
proCubik- 
meter 

Verkauf 
an  die 
Abon- 
nenten 

Stadt- 
belcuch- 
tnng 

Fabrik- 
beluuch- 
tong 

Vorlust 
in  Üabik- 
metem 

Verlast 

in 

Proccnten 
des  Aus- 
ganges 

Aupgnntr 
aus  der 

fabiik 

1875/76 

0,1998 

14446000 

4816000 

48000 

8I8B0OO 

81/» 

87496000 

1876/77 

o,inr,9 

11415647 

61340 

3600080 

19,20 

18216281 

1877/78 

0,1985 

12151473 

2000000 

103370 

9000617 

12.03 

168S6490 

1878/79 

0,1981 

12688814 

9411889 

161882 

968066 

7,00 

16168660 

1879^80 

0,1969 

18976246 

LM9672fi 

274155 

i;-!:;r.!'(;! 

7,39 

18ü825r,0 

1880/81 

0,1983 

14772132 

2547044 

283731 

143001Ö 

lfi2 

19032920 

1881/82 

0,1979 

14993155 

2606187 

374386 

1876819 

7,15 

19949940 

1882/83 

0,1972 

15297511 

•267(3900 

.•!2(>030 

1310690 

6,69 

19606100 

1888/84 

0,1965 

15718337 

27143<)5 

348662 

1172f)96 

5,91 

19953990 

1884/86 

0,1938 

14644043 

2768130 

4101*86 

906071 

4,84 

18728880 

1866/88 

04614 

14660966 

8724806 

688806 

1186614 

6,94 

19101800 

lenge  des  im  Jahre  1886  ver- 
ist  von  der  hn  Vorjahr  geHefarien 
der  Znwaebs  von  16988  ebm 


ist  geringfügig  unter  den  obwaltenden  UmsUluden, 
jedoeb  abi  ein  befriedigende«  Beaaltat  anzusehen, 
denn  erzeigt,  daas  die  Fortschritte  der  Fetroleum- 
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bcleuchtuDf;  ihr  Ende  erreicht  hüben,  biw.  doss 
donsclbni  diircli  die  AusdelitiunK  de«  Ga«vonflum8 
die  Wallte  gehalten  wird.  Die  vollatändige  Ver- 
drängung des  Gases  durch  Potroleum  bei  den 
Abonnenten,  deren  Gasuhren  ausser  Gebrauch  ge- 
setzt worden  sind,  liat  im  Jahre  1886  gegen  1885 
eine  Verminderung  des  Gaavcrkaufs  um  377(XX)cbm 
zur  Folge  gehabt;  und  diis  ist  nur  ein  Theil  des 
Verlustes,  welcher  auf  Ucchnung  der  Concurrenz 
der  Petrolcumbeleuchtung  zu  schreiben  ist,  denn 
eine  grosse  Zahl  von  Consumenten  bat,  ohne  ihr 
Abonnement  günzlicb  aufzugeben ,  Petroleum- 
lumpen  der  ticuen  Construction  gekauft  und  durch 
diüselben  einen  Theil  ihrer  Gasbeleuchtung  er- 
setzt. 

Da  trotzdem  die  Menge  des  verkauften  Gases 
wesentlich  dic8cll>e  geblieben,  ist  wie  im  Jahre 
1885,  so  ist  der  Rückgang  der  Einnahmen  allein 
<lurcli  die  Enuilssigimg  des  Gaspreisos  verursacht 
worden;  diese,  wie  die  ganz  neue,  durch  welche 
der  Preis  des  Cnbikmcter  Gas  auf  15  et«,  festge- 
setzt worden  ist,  niOsscn  nothwcndigerweisc  eine 
allinllhlige  und  sichere  Zunahme  des  Gasconsums 
zur  Folge  haben. 

Die  durch  die  Verwaltung  der  Gaswerke  an- 
gebrnchten  Steigleitungen  in  PrivathSlusem  sind 
bis  jetzt  noch  wenig  zahlreich ;  die  Mehrzahl  ist 
erst  im  letzten  Viertel  des  Jahres  1884j  gelegt  wonlen. 
Sie  hal>en  zur  Aufstellung  von  34  neuen  Gasuhren 
Veranlassung  gegeben,  welche  zusammen  einen 
Consum  von  4087  cbm  angezeigt  haben.  Die  an 
Abonnenten  zur  Miethe  vergebenen  Vertheilungs- 
leitungen  waren  am  31.  December  188ü  30  an  der 
Zahl;  die  Gesjimmtlttnge  dieser  Rohrleitungen  be- 
trag 1894  III  und  speiste  227  Brenner  oder  Apparate. 

Unter  den  verschiedenen  Maassregcln  der 
Propaganda  für  den  Gusconsum  ist  diejenige,  welche 
durch  die  Resultite,  die  sie  geliefert  hat.  am 
meisten  Beachtung  verdient,  iler  Vorkauf  von  Tag- 
gaa.  Am  1.  Jannar  188«  waren  941  Abonnenten 
mit  Gasuhren  mit  2  Zifferblättern  versehen;  in 
den  Monaten  April  und  Mai  ist  die  Zahl  derselben 
schnell  auf  das  Doppelte  gestiegen,  und  war  am 
31.  December  2851.  Da«  ist  ein  Zeichen  der  wach- 
senden Gunst,  deren  sich  das  Gas  im  Sommer  in 
der  Küche  erfreut.  Auch  hat  constatirt  werden 
können,  dass  die  Aufstellung  von  Gasuhren  mit 
2  Zifferblättern  eine  Vennehrung  des  Gasconsums 
Ijei  den  betheiligtcn  Abonnenten  zur  Folge  gehabt 
hat.  Dass  der  Preis  des  Taggases  zur  Vermehrung 
der  Kleinabonnen Umi  beigetragen  hat,  ist  nicht  zu 
verkennen  gewesen;  während  des  dritten  (iuartals 
lim  hat  bei  der  neuen  Abonnenten  der  Tag- 
consum  mehr  als  die  Hälfte  de«  Gesammtconsums 
ausgemacht. 


Offenbar  bezeichnet  eine  derartige  Verthcilung 
des  Consuuis  einen  wesentlichen  Fortsdiritt  in  der 
Nutzung  des  Betriebes ;  von  4  Millionen  Üubikmeter 
Gas,  welche  im  ersten  Viertel  des  Jahres  1887 
verkauft  worden  sind,  fallen  auf  den  durch  Gas- 
uhren mit  2  Zifferblättern  rcgiutrirteu  Tagesconsum 
10Ü5441  cbm. 

Die  Gasuhren  mit  2  Zifferblilttem  haben  bisher 
befriedigend  functionirt. 

Die  genannte  Ausstellung  von  Gasapparaten 
bildet  eine  unentbehrliche  Ergänzung  für  4ie  Maass- 
regeln der  Propaganda,  zu  denen  man  im  I^aofo 
der  Zeit  gegriffen  hat.  Die  Beamten  haben  tftghch 
zahlreiche  Unterweisungen  zu  ertheilen  Über  die 
Art  der  Benutzung  des  Gases,  namentlich  in  der 
Küche.  Viele  Abonnenten  haben  in  dieser  Rich- 
tung nur  Versuche  gemacht;  eine  grosse  Zahl 
anderer  ist  noch  nicht  mit  neuen  Gasuhren  versehen. 
Eine  derartige  Acndcrung  in  den  Gewohnheiten 
des  Haushalts  wird  eben  nicht  so  schnell  allge- 
mein. Dos  Beispiel  einiger  ist  in  dieser  Hinsicht 
von  grosser  Wirkung,  und  die  Abonnenten,  welche 
dos  Gas  in  der  Küche  gebrauchen,  sind  zahlreich 
genug,  um  auf  dieses  wirksame  Element  der  lYo- 
paganda  rechnen  zu  können.  Im  letzten  Winter 
ist  z.  B.  eine  grosse  Zahl  Gasöfen  zur  Heizung  von 
Wartezimmern,  besonders  bei  Aerzten  und  Advo- 
caten  aufgestellt  worden;  das  Beispiel,  welche« 
Einige  bei  der  Herabsetzung  des  Preises  des  Tag- 
gases  gegeben  haben ,  ist  schnell  befolgt  worden. 

Dio  PreisauBSchroibung  vom  vergangenen  Jahre 
hat  eine  beträchtliche  Anzahl  Gasheizapimrate  zu- 
sammengeführt. 

Auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  sind  die 
bemerkonswerthen  Fortschritte  horvorzuhclwn, 
welche  mit  den  neuen  Rcgenerativlampon  gemacht 
worden  sind.  In  den  Verkuiifslagom  der  Haupt- 
Strossen  ist  eine  grosse  Zahl  Wenham  Lampen 
aufgestellt,  die  Furness-I-ampe  und  der  Cardinal- 
Brenner  beginnen  ebenfalls  sich  zu  vorbreiten: 
die  Cromartie-Lanjpe  wird  demnttchst  in  der  Stadt 
angefertigt  werden. 

Von  den  FeuorsbrQustcn  sind  im  Jahre  188ü 
in  Brüssel  17  */i>  durch  die  Explosion  oder  Fall  von 
Petroleumlampen  verursacht  worden,  (im  Vor- 
jahre 12  »/fl). 

Die  Zahl  der  in  der  Stadt  functionirendcn  Gas- 
motoren ist  im  Jahre  188G  von  8«  auf  116  gestiegen, 
welche  zusammen  383  268  cbm  Gas  consumirt  haben. 
Seit  dem  2.  Juli  1883  ist  der  Preis  des  Motoren 
gases  10  cts.  pro  Cubikmeter  gewesen,  und  dieser 
Preis  ist  auch  für  die  zur  Erzeugung  des  elek- 
trischen Lichtes  dienenden  Gasmascliinen  festge- 
halten worden.  Trotzdem  ist  die  Zahl  der  elek- 
trischen Beleuchtangsanlagen  nur  eine  sehr  geringe. 
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Die  GeRamnitlänge  des  StnuisenrohnietMe  be- 
trug am  81.  Deoember  1886  161428  m. 

Der  GaCTwrftJft  1»t  5,94^«  des  Ausgauges  aus 
der  Fabrik  betragen. 

Die  Ersetzung  der  schiniLHleisernen  Abzwei- 
guiigsrohro  durch  Blecbrohre  acbreitet  nach  Mauas- 
gabe der  Nenpflaaterangen  der  Straasan  fort. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  ietimlfittel  101,87 1 
Gas  pro  Carc«Uampe  gewesen.  ' 

Ow  Druck  war  regehnflssig  und  undchend 
für  die  fledflrbüne  der  Oonaamentea. 

Cottbus.  (GasanBtiilt)  Zur  Gesc  h  i  ch  te 
der  tiasanstalt  Gottbus,  die  am  Deccm- 
ber  vorigen  Jahres  das  Fest  ihres  25  jährigen  Be- 
stehens feiert«,  erhalten  wir  folgsiide,  leider  etmw 
verspätete  Mittlieilungcn. 

Im  December  ljiö3,  nachdem  eine  läugere  Agi- 
tation in  den  BOigeiknisan  ¥affang«gangen  war,  ge- 
schah von  Seiten  des  Magistrats  der  erste  vor- 
sichtige Schritt  in  der  Belouchtunge-Keformfrage. 
Die  Bdeaehtangsdepntation  madite  bekannt,  *dass 
in  VerfniL'  di  H  Planes  dor  Errichtung  einer  Gael>o- 
IsocbtungsaDstalt  för  diese  Stadt  ee  erwünscht  sei 
■a  wiasen ,  aof  wie  Tiel  Flammen  zur  Benutzung 
für  die  Beleuc)itun|r8periode  vom  MichasUamaiirt 
des  laufenden  bis  zum  Ostennarkt  dos  nilcbsten 
Jahres  ungefähr  zu  reclinen  sei«.  Zugleich  machte 
«l'^r  Maglatnt  daimif  anftneilnam,  dass  eine  Gas- 
tliiramo  um  die  Hälfte  wohlfeiler  als  eine  gleich 
grosse  Ocldamme  m  stehen  komme  und  ein  acht 
Mal  hensfea  Lieht  verimslte.  Apothelrar  Nick  so 
«teilte  darauf  hin  eine  Rontabilitilts-Berechnuhg 
ittr  eine  Oelgasanstalt  auf  und  lierechnete  darin 

Koateo  der  Anstalt  auf  52000,  die  des  jähr- 
Kchen  Betriebs  auf  11200,  die  Einnahme  auf 
WOCO,  und  somit  den  Ueberschuss  auf  G800  Thaler 
Jibriich.  Doch  es  war  noch  niclit  »an  dem«.  Der 
Magistrat  setste  sieh  etat  mit  Ologan  nnd  GötHngen, 
w  wetdien  Städten  Gasbeleuclitung  schon  bestand, 
iwecks  aiherer  Information  in  Verbindung. 

In  Eigehnies  dieser  Verliaodlungen  wurde  im 
N'ovember  mitden  Kaufleuton  Schulte  undKoepp 
in  Berlin  w^gen  Beleuchtung  der  .Stadt  mit  Gas 
'••»•ndeltnnd  ewar  für  eine  Dauer  von  öO  Jahren. 
^etee  erste  Project  aoheint  jedoch -admi  in 
"«nen  Vorstadien  ßoschcifert  zu  sein,  dctui  sclion 
">  Ende  desselbon  Monats  ksst  sich  der  Magi- 
strat dahin  vernehmen,  daaa  er  »die  Wi«shtigkeit 
"nd  Vortheile  nicht  verkenne,  welche  die  Einf&h- 
J«Ag  einer  guten  Gasbeleuchtung  für  den  hiesigen 

wn  wilvdec  •  er  hUt  die  Sache  jedoch  fOr 
»TOn  so  hoher  Bedeutung,  dass  die  Angelegen- 
n«t  niTörderst  der  sorgfältigsten  Vorprüfung 
^terworfan  werden  müsse«  und  beantragt  die 
^insetzung  einer  gemisobten  Oommiaaion  ana  8 
^tratsmitgliedannuidahen»  viel«n  Stadtveen 


onlncten.  Die  Couimission  trat  zusammen  und 
hielt  am  16.  December  die  erste  Sitzung  ab,  in 
welcher  beschlossen  wurde,  zunächst  noch  einmal 
in  Gorlits  &'kandigung«i  dmoilehen.  DIsae  Er^ 
kundigungen  sind  ohne  Zweifel  gflnstig  ausgefallen, 
denn  am  3.  Februar  186&  erhielt  der  Baumeister 
nnd  GaaanstaUsdlreetor  Kflhnell  sn  Berlin  den 
Auftrag,  Voranschlag  und  Tlan  zu  einer  Gasanstalt 
für  Ck>ttbu8  zu  entwerfen.  In  dem  betiefiCenden 
Bdndhen  der  Oommisdon  waide  anter  Andnwn 
die  iocalhistorisch  nicht  uninteressante  MittheUmg 
gemacht,  daes  eine  Zahl  von  G.*»  öffentlicher  Straesen- 
latemeu  für  die  Stadt  vorgesehen  sei.  KUhnell 
verlangte  annidiBt  ein  Hmiorar  von  800  Tlialem, 
schickte  Ende  Mai  seine  Pläne  ein,  die  am  '20.  Juni 
der  Stadtverordnetenversammlung  als  zweites  Pro- 
ject vorgelegt  worden.  Dae  OoUeglnm  liieas  die 
riiliie  gut  und  empfahl  deren  sclileunigsto  Aus- 
iUhruAg,  »spätestens  zu  Anfang  1856*.  Doch  es 
war  noch  immer  nicht  >an  dem«.  Die  Commisaion 
bcschloss ,  in  Anbetracht  der  damaligen  Zeitver- 
hltltnissc,  busoiiders  daga  auch  die  Erhöhung  der 
Eisenproisc  {')  dafür  spreche  und  der  Mangel  einer 
Eisenbahnverbindung ,  von  der  Hniichtung  einer 
OaahplfliiiiliUniB  vut  der  "HmmI  alianaelMn. 

Die  Stadtverordneten  beruhigten  sich  dabei 
nicht,  sie  brachten  wenige  Monate  darauf  die  Vor- 
lage wiederom  ein,  dieaaelbe  wurde  jedoch  abermals 

mit  ähnlicher  Motivirung  abgelehnt.  Die  St^idtver- 
ordneten  waren  noch  iouner  nicht  entmatbigt,  sie 
rflcktcn  dem  Magistrat  nm  «Ue  Jalireswende  1866 
bis  5(1  abermals  auf  den  Ivcil),  worauf  dieser  jedoch, 
aucli  seinerseits  harttiili'kiL',  lu  schlims,  die  >EinfQh- 
rung  der  Gasbeleuchtung  uocli  weiter  auf  sich  be- 
ruhen sn  lassen  nnd  etat  absnwarton,  wie  der 

Erfolg  der  TTnterliandhuigen  über  die  Actienzoich- 
nung  der  Guben-Buig-Dorf'er  Eisenbahn  sich  ge- 
stalten werde«.  IMe  Stadtverordneten  aehebien 
jedoch  kluger  Weise  den  >Errolg<  dieser  Verband- 
lungen  nicht  haben  abwarten  wollen;  sie  reichten 
eine  von  ihrem  Vorsteher,  Apotheker  Nickae, 
ausgearbeitete  Vorlage  ein  mit  der  motivirten  Bitte 
»die  Schritte  zur  EinfUlirnng  der  Gasbeleuchtung 
schleunigst  veranlassen  zu  wollen«.  Herr  Nickae 
stellte  damala  die  scfbtdeiüdM  Gasproduction  auf 
(1231 .500  chf  fest  imd  berechnete  den  jnhrlichen 
Ueboncbuss  auf  4!^  Thaler.  Der  Magistrat 
schien  jetzt  endlich  mflrbo  an  sein;  er  besohloes 
unterm  5.  November  185G  mit  der  deut.scben  Conti- 
nental-GasgesoUschaft  in  Dessau  wegen  Ueber- 
nahmo  der  Gasbeleuchtung  für  hiesige  Stadt  an 
verliiuideln.  Doch  schien,  wie  Ober  allen  Schritten 
des  Mugintrats,  auch  Ober  diesem  Vorgeben  ein 
eigener  Unstern  zu  walten.  Die  Stadtverordneten 
sahen  sieh  wenigateos  am  11.  lOn  1857  veianisssl^ 
ihreiaeltB  mit  dam  Antr^  henronntretaa,  ein« 
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i<   uofi  u\,.T  am  Orlo  zu  bilden,  an  der 
sich  die  Stadt  m.t  „„.„te  der 

mala  am  12  Juni  desselben  Jabres  1857  »die  w« 
Tot  Bcrathungen  in  der  GaBbeleu— n.e 
Lnheit  noch  auf  ein  Juhr 

^Ltfeindlichkeit.  des  Ma«i«trats  >.ar  jedoch  d^^^^^ 
Suatvcrorducteu  endlich  zu  bnnt  und  s.e  umchten 
S^  Slsig.  die  Herren  Nielse  «nd  Maure^^ 
meiBter  Th,  Scheider  nach  Görhtr.,  Bncg  unü 
Gre^'nhai.^  zu  schicken,  um  sich  die  dorUgen  Ga^ 
anXlUn  anzusehen,  und  zugleich  <ienMa^Btrat  auf^ 
.ufordern.  »binnen  kür..eBtcr  Frist  zu  ^^^^^'^^ 
die  Stadt  das  «epluntc  Unterehmen  auf  e.gene 
Bcchnung  ausführen  solle  oder  nicht«. 

Weder  dieser  Antrag  noch  die  Reise  der  beiden 
genannten  Herren  finden  iedoch  Gnade  vor  den 
Cn  Je«  Magistrats,  beide  werden  verworfen^ 
We  Herren  Hessen  «ich  jedoch  dadurch  n  ht 
rXen.  sie  besichtigten  die  ermahnten  Anstal^n 
^1  «.Statteten  über  den  Befund  eingehenden  Be- 
ucht "  Vir  empfehlen  aus  festester  Uebe^cugung. 

so  schlossHerrNicksc  seinen  Bericht  .dnngend 
Uo  Anlage  der  (iasuBsUUt  durch  die  Commune  . 
S  half  alles  nicht«.    Am  22.  August  1857  legt« 
dor  Oberbürgermeister  Jahr  ein   'romomona  vor 
iu  ^velchem  er  «ich  .zur  Zeit  noch  gegen  die  Er 
richtung  der  Gas,m«Ult  erklärt«  und  /.«ar  aus  dem 
"runde   .weil  möghcher  Weise  die  E.senpreise 
steigen  könnten«.   Nu»  endlich  wenden  sich  die 
SUdtverordneten.  was  sie  schon  lange  hatten  thun 
«ollen,  an  die  Uogiemng  und  diese  «'^^  'hnen  vo. 
behaUlos  Recht.  Dieser  Instanz  gegenüber  konnU. 
der  Magistrat  nicht  mehr  bei  der  schlanken  Xh^ 
lehuung  beharren,  er  suchte  jedoch  im  Weiteren 
Te  Sache  zu  verschleppen.    Magistrat  beschloss 
nämlich,  dass.  ehe  zur  Ausführung  des  von  der 
Regierung  gebilligten  Piojects  geschritten  werden 
Se,  zuvörderst  für  die  Beschaffung  des  Bau- 
kapitalB  Sorge  getragen  werden  möge    In  seiner 
Uan.l  lag  es  auch,  eine  Einigung  über  die  Be- 
schaffung des  Baukapitals  nicht  zu  Stande  kommen 
,.u  hvssen,  so  dass  die  StiuUverordneten  sich  ver- 
anhisst  sahen,  sich  nochmals  an  die  Itegierung  zu 
wenden.   Sie  hatten  die  Freude,  die  angerufene 
Oberaufsichtsbehfiido  abermals  zu  ibren  Gunsten 
entscheiden  zu  sehen. 

Nun,  soUto  man  doch  denken,  ist  die  Sache 
im  richtigen  Geleise  und  der  Sieg  der  Lichtfreunde 
gesichert  Aber  es  war  noch  immer  mcht  »an 
dem..  Der  Magistrat  verfiel  vielmehr  auf  ein  neues 
VcrscblcppungBrnittel,  indem  er  vorschlug,  zur  Aus- 
führung des  rrojecta  eine  Actiengesellscbaft  zu 


lichkeit.   Aus  dem  SchoBse^  ^^^^^^  ^^^^ 

collegs  ««^»''«\'^'"Vreul^en  Ecdcr  des  Herrn 

r^'^h'rsTickVt  S^^^^^^^^  -  «T': 

Vorstehers  ^  *  •=^^;^^.';„^„^rschBft  wandte.  Doch 
Urtheil  der  ganzen  f  "»^"^"f;     ,     ^„^e  unterm 

einer  Gasfabnk  für  cuc  ^uw       ,       ,  i . ,  Den 
Rechnung  der  Stadtgemeinde  -^'^''^ '^j.^, 
eh.fiussreichenA«^^^^^^^^^ 

denn  auch,  eine  ^^"^"'^^  J^^^^  Entscheidungen 
zu  p„,vociren.  welche  ^^^J"^,*  ^^,,,^,euchtung  für 
nicht  entspnich;  jetzt  ^""^^  j  " 'Xvendiges  Uuter- 

führung  dieses  DnU^nehmeuB  vorerst  noch 
^"'^i;^::^;  Würde  nach  so  viel  ^.s^olgeu 

und  Widerwärtigkeiten  J^^^^^St^  •  r^^^^ 
werfen  habe«;  nicht  so  f  "/"^'^j^^Xat.  die 
neten.  Sie  ersuchen  zunacl.  ^-/^^f  ^^..^^ 
Angelegenheit  wenigstens  im  Au^e 

sie  holen  die  f  ^^i^^^-^^^^^^^^^^  vorzüg- 
bcnachbartcr  Stadt«  ein,  die  '"J^;^  „  in 

ach  lauten,  zugleich  nimmt  --'^l^^^^n^--^^ 
der  Bürgerschaft  immer  -['-^^^f J^J^U  legt 
_  das  Unglaubliche  gescb  eht  der  Magi 
am  5.  November  185!.,  .wed  ein  f 
werdender  Wunsch  nach  ^f^^^'^^^ZnäX 

tritt,  eine  Vorlage  vor  zur  ^'J^^^t^tung. 
,esellsehaftzwecksEinfü.ungJ^^^^ 

Die  Stadtverordneten  schlössen  sicn 
sofort  an.  Nun  kam  die  f  ^  '^^'^^  7^  pl^hof) 
Im  Handumdrehen  war  der  ^f^^^^^J^,,  A„f 
um  2100  Thaler  ersUnden  -«J^^nr^^e  ^hnung 
nif  zur  Acüenzeichnung.  welcher  die  /^e 

namhafter  Betrllge  zur  ^-^'^^''^.f^f,,  ,og 
Magistrat  war  einmal  im  Bew.lhg.mgseifcr  tr  ^ 

Itocb  immer  mangelhafte  VoHag^-^^^^^^^ 
und  ging  nunmehr,  wie  es  die  Stadi%ero 
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von  jürfug  an  gewQnscht  hatten,  »auf's  Gan7.c<. 
Ibr  bescUofls  am  23.  April  18G1  in  auaserordent- 
Beiier  Sitzung,  >die  sa  enichtende  GwMMtalt  Ist 
von  der  Stadt  xu  bauen«.  Die  Stadtverordneten 
nahmen  von  diesem  BeactilusBe  mit  freudiger  Ge- 
■OBthnniS  Act,  nhcn  ite  rieh  dodi  jetrt  n«eh 
■ditjährigem  Kampfe  endlich  am  Ziele! 

Zar  fieatreitang  der  Kosten  gab  die  Eilmmerei- 
ktm  SOOOO Thaler  her,  wdtere  40000  Thaler  als 
Baokapital  resp.  Betriebsfonds  wunlen  durch  eine 
4Viprocentige  Anleihe  beaohafYl.  i;iii  rjuBunstiilts 
Directorinm ,  dessen  Vorsitx  ver<lientermaa.sseu 
Brno  Nickse  flbertrsgen  ward,  wnrde  elngeaetat, 
«am  Bau  der  Anntült.  wnnle  der  Gasatistultsdirector 
Firle  (Breslau)  berufen  und  am  &.  AuguBt  desselben 
Jahns  berdta  der  OrandaMn  gelegt 

Am  2r5  Deocmbor  1881  wurde  die  neuo  Gushu- 
Btalt  zum  ersten  Mal  in  Betrieb  gesetzt,  die  orste 
I*teme  entiOndete  Herr  Oberbargermcistcr  Jalir 
ä||enhandig . . . . ! 

Die  Gasanstalt  besteht  nunmclir  25  Tnliro. 
AnatatteinLoblied  auf  dieses  Institut  anxuatimmen, 
dnaidi  ab  eine  GoUgnibe  Mr  die  Stadt  erwiesen 
hat,  wollen  wir  zum  Schlüsse  ein  paar  Zablen 
■precben  lassen.  Im  ersten  Betriebejahr  1862  con- 
■unirte  die  Stadt  146880  ehm ,  sehn  Jatite  i^likar 
b  r(  i?H  f5(M201  cbm;  im  Jahr«  1880  war  der  Oa» 
verbrauch  bereits  auf  946972  cbm  angewoehscn, 
md  im  vergangenen  Juhro  1885  betrug  die  Gaaab- 
gäbe  der  Anstalt  1345990  cbm. 

Die  reinen  UeberschüBso,  welche  in  dem  Zeit- 
mm  von  25  Jahren  au  die  Kttinmercikaese  abge- 
IWert  wiuden,  betn^en  If.  7619S0.  Rechnet  man 
bimn  die  Kosten  der  F.rweiterungsbauton,  welche 
bis  zum  Jahre  1882  aas  den  UeberschOsscn  be- 
•Wtt«  worden,  die  Tlelfiidien  und  kostspieligen 
Eweitonin-cn  dns  Gasrobrnotzes,  zieht  man  femer 
in  Betracht,  dass  die  (iasab^jabe  für  die  Strossun- 
Iwlonditang  seit  dem  Jahre  1874  unentgeltlich  er- 
^olgt,  diesRelbe  seit  12  Jahren  1060000  ebm  he- 
tragen  bat  und  somit  ein.'m  Rptra<;  von  M.  1O8000 
entspricht,  so  beziffern  sich  die  Gesammtübor- 
KhQMe  der  Gaaanatalt  nach  86Jahnn  anf  ca. 

M.  iiioooa 

Sölersloh.  (Wasservorsorgnng.)  In  der 
^taung  der  Stadtverordneten  am  V\.  Juli  wurde 
«e  Anlage  einer  städtischen  Wasserleitung  be- 
MhlosRCD.  In  der  Nihedea  Bahnhofes  sollen  fünf 
Bronnen  angel^  werden.  Das  ganze  Unternehmen 
"t,  dem  Westfälischen  Merkur  sufolge,  auf  etwa 
*.  180000 


Kamtantinopel.  (Wasserversorgung.)  Einem 
fWihlaBse  des  Untotanaths  snfolge  wird  die  nnter 

ftaniÖBischer  Leitung  stehende  hiesige  Darkos- 


Was 


Bergesellschaft  auch  mit  der  Wasser- 


versorgung Stamhtils  betraut  werden.  IMe  Bat- 
Scheidung  des  Sultans  steht  nocl»  aus. 

Paria.  (Zum  Brande  der  Komischen 
Oper.)  Die  onglddcselige  Katastrophe  In  der  Kö- 
lnischen Oper  am  Ahrnd  <les  2S.  Hai  d.  J.  bat  an 
lüngetienden  Untersuchungen  Qher  die  Theatcrver^ 
hflitniflse  flhethanpt,  sowie  den  seinetzeitigen  Zn- 
stand in  der  abgebrannten  Oper  seitens  der  Pariser 
Aufsichtsbehörde  geführt.  Das  »Centraibl.  der 
Ranvcrwaltung«  i.Ht  in  der  Lage,  auf  Grund  von 
Berichten  des  technischen  Attaebds  hd  d«r  dent- 
sehen  Botficliaft  in  Pari."?,  sowie  f^ef=;tUtzt  auf  amlere 
Berichte  französischer  raclijoumale  eine  sachliche 
Darstellung  der  Zustande  sa  geben,  der  wir  in  Nach- 
stehendem folgen  :  Die  in  Fril<.'e  der  Theaterbrilnde 
ZU  Nizza  und  Wien  läöU  erlassenen  Voischriften 
aber  die  hanliehen  Anhigen  und  Elnricbtongen  in 
den  Pariser  Theatern  stiessen  bei  ihrer  Üurvh- 
führung  auf  erliebhche  Schwierigkeiten,  da  sowold 
bei  den  städtischen  als  Privuttheatem,  zu  denen 
die  Komische  Oper  gehOrt,  Streitigsten «ntstsnden, 
wer  die  Kosten  der  T'miUiilening  zu  tra;;en  habe; 
der  Besitzer  des  Gebäudes  oder  der  Tlieaterpächter. 
Damit  wnrde  aber  die  RinfOhmng  andi  der  drin- 
gendsten M.iassrcgeln  liiiiausgeHcboben.  Die  Polizei 
verhängte  swar  die  vorliältuissmässig  sehr  geringen 
Ordnangsstrnfen,  ghiubte  aber  mit  ROcksicht  anf 
das  Pubhkum  von  dem  letzten  Mittel,  der  Scldies 
stniy:  der  Theater,  Abstand  nehmen  zu  sulh'n  S^i 
geschah  es,  dass  beispielsweise  in  der  Komischen 
Oper  nadi  dem  Eriasse  der  neuen  Vonduiftsn 
weiter  nichts  al?  eine  etwas  verbesserte  Wasaer- 
versoigung  hergestellt  wurde.  Und  doch  war  ge- 
rade dies  Theater  in  ein^jen  Punkten  von  hOehst 
l>edenklicher  Art.  Die  Kitiriclitung  der  Bühne  und 
insbesondere  die  Troppeuverbindungen  und  Aus- 
gänge Ar  das  Thoaterpersonal,  weldies  hm  grossen 
Aufführungen  die  Zahl  von  4(K)  erreichte,  spotteten 
den  einfachsten  Regeln  der  Erfahnintj  und  den 
bescheidensten  Forderungen  der  Vorsicht 

Gefahr  an  dieser  Stelle  auch  nicht  Wind  nnd  haben 
sieb  nach  Kräften  bemüht,  die  unhaltbaren  Ztt- 
sttade  in  des  redite  Licht  so  sstsen.  Schon  hn 
.Tahre  1882  erstattete  der  Oberst  der  Feuerwehr 
an  den  Folizeipräfecten  einen  Bericht,  in  welchem 
die  Btthne  der  Komischen  Oper  die  geftfariiefasto 
von  allen  in  Paris  bostehcndcn  Anlagen  genannt 
nud  es  als  unerläsalich  gefordert  wurde,  dass  ein 
Theil  des  nördlich  am  Boulevard  des  Italiens  ge- 
legenen Mssipandstadna  vom  Staate  angskanft 
werde,  um  dort  Treppen  und  Ausgilnge  für  die 
Bahne  und  sngleich  Kaum  zur  Unterbringung  d«r 
Deoontionen  an  gewinnen,  welche  hlsloag  in  hOehst 
gefahrljriTiu'Oiuh  r  Anhilufnng  unter  und  über  der 
Bühne  aufbewahrt  wurden.  Daraufhin  wurde  denn 
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HtatiBtl«.ho  nml  flnanzielle  MiUbeUungen. 


T  ,     iftfci  im  MiiüBterrftthe  ein  Gesott- 
a«ch  im  Jahre  18W  im  Mn         ^^^^  deB 

entwarf  «^"^«««^^J^  J,'^^^^^^^^^  vorsah  und  die  Ge- 
genannten ^r^^-^^^'^^  für  die  vom  PoUzei- 

.ammtkoBten  "«f    '  Acndertmgen  auf 

prüfcctcn  empfohlenen  bauhchen  A  ^^^^^^ 

•i9r.9000  berechnete,  y>ow^  »"^  „ 
f    AoL)  als  .lahrescinnahme  au«  der  Vcr 
von  frs.  40000  am  .i»    .„.-:,i,t  genommen  wurde. 
„,iethunßVonl>äden  n.ÄuB8  cM^ 

Wegeu  de«  ^^^^  ^^^e^ ^^^^^^^^  und  es 

wurf  "^'^.^««"l.t^rrder  Kammcrvcrhandlung 
bUeb  bexm  A  ten  b«  -  steenackers 
am  12.  Mai  d.  J-  der  AUge  ^^.^^^^ 
einen  neuen  ^^'-'""^'J^^e  schwere  Verant- 
der  schönen  Künste  «T^''°^^\it^;,„g  durch  den 
..orthcldceit.  in  voUem 

,eklag..n  ZuBUnd  ^^^.^ 

Umfange  -  -j.J^j^^i^^nng  gUl.,  eine  Vor- 
Finanzmimatcr  seme  ^  Y^.i.ftitnisBe  einzubringen. 

1^  zur  j'^.^^^t^^^   kam  denn  auch 

Gerade  am  Tage  vor  dem  ura  ^^^^^ 

ein  vertrag  zu  ^^^^'^^^'V^r^c^^or  ^.r,. 

wlVTc.  ,    Fpuersbrunat,  welche 

Der  traurige  Ausgang  der  Fe„e« 

dasTheatergeb^ude  ^--^;\  ^^Zo  war  ea  ein- 
genau 47  Jahren  -  cnteetxUcVie 
reweiht  worden  --n.^^^^^^ 

Verlust  von  150  ^^'^      ubertroffen,  und  doch 
stenBcsorgn^e  ieid^rn^h  ^.^^ 

niusa  man  sagen,  dusa  «^'«^  J  1^.^,1  im 

Augenbbcke  der  ß  bcschiiftigt  gewesen 

rimmem  wilt  werden  wftren.  .  ,v^,te 

Daa  Feuer  enUtand  durch  «i"«  «^'^.'^^'^.^.'f, 
oJZul\n  den  Bomten.  fand^^^^^^^^^^^ 

gehäuften  J^--«^^,,^ J^^^^^^  den 
reichate  Nahrung  und  hüUte  an^^^^^  ^.^^ 

Luftatrom  nach  dem^^^^^^^^^^^  ^^^^^ 

^Tz^gSrin  ~  und  Qualm,  das  Licht 
Xl  IT  -  entwickelten  sich  all  die  Schreck^ 
wdche  Finsternis«  und  Todesangst  über  eine 
auT^ngen  Kaum  zu8an.mengedr.ngte  Mensehen- 
masse  verhiingen  mussten.  ,r^^„„ 
Kach  dieser  neuen,  mit  Verlust  von  l50Men^ 
..elben  gar  zu  theuer  erkauften  Er  «hn^^^^^^^^^^ 
nun  über  alle  Pariser  Theater  e.ne  Un^rsuchung 
eingeleitet,  und  der  sUVndige  AusschuF«  für  he 
ThLtor  l^ruth  nnter  Vor«iU  dos  PoUzeiprftfecten 


^a^te  ßicherheiUmaaasregelD.  Unter  anderem 

und  verlangt,  dass  answ  ^.^^^ 
Eisenm..chenvorhangos  <h^  Bü^^^^ 

Schutzvorhang  aus  vollem  ^««"»^^^  ^^n  regel- 
^erden  müsse,  dass  an  ^^^J^^^  ^l,,,,  um 
n,.8ig  "-^^^^^^  auch  der 

^^^^^""^In^wegt  hinzuweisen,  und  dass  alle 

tS:— rtch  e.^^;;^;^ 

werden. 


4  Ä 


Petersburg  (PreisauB-chre^henJ^a^^ 

1  e  u  c  h  tun  g  s  g  c  g  «^^^^^^^^^^  Uttündenden  A«s- 
UerbBt  d.  J.  "»  ^XnÄegenständen.  OlK^^ 
Btellung    von  f  ^^^^^^  ^  22  ß.  73G  he 
welche  wir  in  d.  ^^^J^"-      .^j^riums  der  Reichs- 

haben.  -\«trKriirG 
domünen  und  des  '^"'^f ,     p^,,:,te  der  Beleuch- 
Btehendo  Erfindungen  auf  dem  Gebiete 

tungBtechnik  ausgesetzt^    Ministeriums  der 

a)    S«'^«»^«    ""'l   Rv>  2500  für  die  beste 
Reichsdom.nen^  1_  B^^^^^ 

Ctonstruction  emer  ^"^^'«^^         .  ^^^^len  und  für 

.um  Brennen  von  «^»f  ^J^^.'^^  2.  Ubl.  1000 
den  Gebrauch  auf  dem  Lan.kgee.gn^.  ^.^^^^ 

fOr  die  handlichste  und  bequemsU-  ^^^^^ 
wenn  auch  etwas  t^euereren  Lampe  ^^^^^^^ 
Naphtame.  Die  Prämien  für  ^^^J^^^  .„r- 
nur  in  dem  Falle         7;;:^  vdommen  ent- 
gestellten Lampen.  'L^engesetzten 
fprechende,  befunden  -"^l^; ^^.^^^tviLe  Zeit 
Falle  wird  die  PrciBbewerbun«  auf  ^ 
«uBpendirt.  D.va  Gutachten  über  ^« 
vorgestellten  Lampen  w^^^^^^^^^^ 
Commission.bestehc^ndau  Ne^^^^^^ 

„Ministeriums  und  ««l^"     ^^^^^^^^^  Gesellschaft, 
der  Kaiserlich  RussiBclien  Tcchmscne 

abgegeben  werden.  Krioßsministeriums: 
b)  Seitens  des  ^^'^J'^ekstllnden  zu 
1.  Rbl.  500  für  einen  mit  f'aph^ 
speisenden  Ofen  für  Zinimerl^beizu^ 
ll  eine  praktische  «aWanische  Batten  ^ 
trische    Beleuchtung  Nacht7.it 
3.  Rbl.  1000  für  einen      J^^  f^r  phos- 

verwendbaren  S'gnalapparat.  .1«^ 

phorescirende  Steffe.  «-l'^^T  "ur  Instbeilmig 
Gutachten  des  Kriegsmimstenums  zur  a 

«^^T—hen  obenerwähnten  Aufgahen^a. 

Concurses  kennen  sowohl  '"««"f  ^i^^objecte 
auslnndische  Erfinder  ben  der 

müssen  in  der  Gestalt,  m  ^'^^f'^'  ^J^^  Ver 
Idee  des  Erfinden,  nach,  in  der  Praxis  « 
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Wendung  gelangen  sollen  nnd  nicht  in  Gestalt  -von 
Modellen  oder  Zeichnungen  voi::gesteIlt  werden. 
Die  TheUaabiM  sm  OonottM  nrlillnMl  nicht  daa 
Recht  ans,  ein  Tatent  für  RiiHsland  auf  Grund- 
lage der  hierfür  bestehenden  gesetzlichen  Beattm- 
maagm  ra  enrerben.  Die  für  den  Ooncttra  be- 
lestimmten  Objecto  Bind  dem  OrganisationBcomitö 
der  AuBBteUung  im  Lokale  der  Kaiaerlicb  Rnnsischnn 
TechniMsiwtt  CkMdlflcIiaft  (St.  Petersburg,  Pantelei- 
monskajü  No.  2)  suzustellen.  Die  Annahme  der- 
selben erfolgt  vom  1&/S7.  Aagaiibigsnm  lfiJ27.  No- 
Tember  d.  J. 

Pforzheim.  (Gaswerk.)  Dem  technischen  Theil 
des  Beriditee  aber  den  Betrieb  desGMwerks  ent- 


1  77!) 000  cbm 
1776HOO  > 


Gaserzeugung 
Gaaabgabe 


Giisverwendunf». 
Straasenbelcuchtung  .   .    löiJti92  cbm  =:  8,95*/* 
Terianf  Sil  UPI  .  .  .1374997  .  =-71,77«/. 

»  15  und  IS  Ff.    lJ)50fin   *  =10,07"/» 
Selbalvexbraacb .  .   .  .     34509  .    ^  l,94»/o 

  llgiWa  t    »   6,37  o/o 

1776800  cbm  slOO,00*/o 
Gasverkauf  (mehr)  ....   12,2»  o 
Gafleraougung  (mehr)  .    .    .    10^1  •/• 
Verwendet  worden  Köhlen: 

 730000  kg 

 168752  . 

58B87&Skg 

Znr  Unterfeuerung  mim)  kg  Coke  =  IG.lB'/o 
*r  Teigasten  Kohlen  =  24,37  von  100  kg  Coke. 

VCB  100  kg  Kohleii  worden  erhalten  30,21  cbm 
'ni^  Coke  und  Ookeklein;  ferner  G,35  kg 

Thcer  un  l  (;,s3  1  Gnswosspr  von  S.r^S^Bfe. 

Gesammtialil  der  üfentage  1381,  der  Retorten- 
^  f9*i,  Ladungen  4SS6(^  Ladungsgewicht  189  kg, 
pro  Retorte  24  Stunden  233  cbm,  pro  Schichten 
12  Stunden  eneugt  3341  obn,  pio  Schichte  wonlen 
— €85  cbm. 


Cokeverwendung. 

jBtefaownng  951800  kg  =  24,370/0 

^««l  nnd  dgenor  Bedarf  10177.*)  >  =  2,Gl»/o 
Verkauf  und  Yomth  .   .  2850847  .  =  73,02o/o 

390!  122  kg  ==100,00% 

Ooltemkanf  nach  Gattungen :  Nusacoke  49,G »/o, 
t^roLcoko  33'/,,  BohiMncoke  W,,  Stanb  8.1*/., 
""«««"nen  100  »/o. 

OetenUiche  Beleuchtung:  497  Abendlatemen, 
**wAflatenieii  md  4  Intanaiylfttemen. 

P**«*«  Gafl.iliKahon  Pro  Rtnn.le  1610  cbm, 
10200  cbm,  pro  Woche  61000  cbm. 


r.asmopser  in  MleUie  944,  im  Privatbesitz  75^ 
kus&mmen  1700;  far  Bebgaa  147,  trockene  768. 

aaaabnebmer  .  ■  144a  gimah^y^  74 

GasiuDSflcrflammen  ....  15tt4       »  884 

Gasmaschinen   43       »  11 

mit  Ffeadekiflften  zusammen     148       1  33 

Von  den  im  Lanfe  des  Jahvea  1886  vo^ 
genommenen  Erweiterungen  6in<l  namentlich  zu 
nennen :  Der  dritte  Gasbehälter  mit  %00  cbm 
Inhati  Inbetriebaetanng  desselben  JoU  1887.  Daa 
zweife  ZufOhrungarohr  zur  Stadt  mit  TiOO  mm  1.  W. 
Arbeiterwohnhaas  für  sechs  Familien.  Femer  wurde 
in  Mitte  der  Stadt  (Sdmlatraaae)  eine  bleibende 
Ansstellnng  von  OaeAppsfateii  tingeridilet 

Prag.  (Verein  für  Gaaindustrie  in 
Böhmen.)  Am  14.  August  1861  wurde  in  Prag 
die  Generalversammlung  des  Vereins  für  Gas- 
industrie  nnd  'n<Mi'nclitung8weficn  in  Böhmen  ab- 
gehalten. Herr  Commissionsrath  Jahn,  Director 
der  Präger  Gemcindegaaanatalten,  wurde  ein- 
aümmig  zum  Ehrenpräsidenten  ernannt,  nachdem 
er  im  Hinblick  auf  Boin  .\lter  dringen<l  gebeten 
hatte,  ihn  von  dem  Amte  eines  Vorsitzenden, 
weldieB  er  aalt  dem  Beetehen  dea  Veraine  bine 
hatte,  zu  entheben.  Herr  Diroctor  Jahn  ist 
beikanntlicb  auch  Ehrenmitglied  des  Vereins  der 
Gaaindaatiiflllen  in  Oeatenridi'TTngani.  Znm  FMai* 
denten  des  Vereins  für  Ganindustrie  und  Beleuch- 
tangswesen  in  Böhmen  wurde  einstimmig  Herr 
Director  T.  Moll  In  Eger,  zum  Viceprfisidenten 
Herr  Director  Albert  Röder  in  Pilsen  gewählt 
Die  näclistjilbrigc  Generalversammlung  des  Voreins 
soll  wiederum  in  Prag  tagen,  und  zwar  deshalb, 
«eU  der  Verein  dar  Gaaindnatiiellen  in  Oeater- 
reich -Ungarn ,  Prag  als  nächstjährigen  Ort  seiner 
Generalversammlung  ausersehen  hat  nnd  eine 
tbeihrdse  Vereinlgting  der  beiden  Geoenlversamm- 
hingen  allgemein  gcwünacllt  Würde. 

Wien.  (Verein  fftr  GcHnndhcitHtechnik.) 
Nach  dem  Programm  für  die  vom  23.  bis  2b.  Sep- 
tember in  Wien  absuhaltende  Oenenlveteammlwig 
des  Vereins  für  Gesundhcitateduiilr  Stehen  folgende 
Vortrage  in  Aussicht. 

1.  FHedridi  Panl,  Baonth  der  Stadt  Wien: 
Heizung,  Lüftung  nnd  Beleachtnng  des  neuen 
Wiener  Rathhauses;  2.  F.  Mihatsch,  Baurath 
der  Stadt  Wien:  Ueber  die  Eänricfatungen  nnd 
Erweiterungen  der  Wiener  Hochqnellcn-Waraer- 
Icitnng;  '1  Fran?.  Kind  ermann,  Ingenieur  des 
Wiener  ätadtbauamtcs ,  Beguliruug  und  Einwöl- 
bong  dee  Wtenfluaaea,  Kanalisation  von  Wien; 
4.  v.  Langer,  Ingenieur  in  Wittkowitz,  das 
Wassergas  und  seine  Anwendung;  5.  Domonico 
Coglievina,  Ingenieor,  Uber  die  ItHnatlidie  Be* 
leuthtung  der  SchulrÄume;  C.  Prof.  Dr.  n<)lim, 
Director  des  Budollspitales  in  Wien,  konce  Erltta- 
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terungcn  der  Heizungs-  and  Ltiftiingseinrichtungen 
im  k.  k.  Hofbargtheater  und  k.  k.  Uofmueeumi 
7.  W.  Brückner  und  Fr.  Kobb,  Ingenieuro  in 
Wien,  kurze  ErlAuterungen  der  Heizungs-,  Lüf- 
tunga-  und  BoleuchtungBcinrichtungen  im  nencn 
auatoinischen  Institut  der  k.  k.  Universitttt. 

Weiter  »ind  folgende  tcchuisclie  Exciirsionen 
in  Aut«»icht  gononinion : 

Freitag,  den  23.  ijepteml>er  2  Uhr:  Besichtigung 
des  neuen  k.  k.  liofburgtlioatora,  der  Centmletalion 
der  k.  k.  priv.  Inip.  Cont  GoHassocintion  für  die 
elektrische  Beleuchtung  des  k.  k.  llofbui-g-  und 
Ol^emthcatcrs  und  der  pcrmancnton  Ausstellung 
von  Gas-,  Ueiz-  und  Beleuchtungscinrichtungen 
der  k.  k.  priv.  Inip.  Cont.  Giumssociation ;  Sonn- 
abend, den  24.  September  2  Uhr :  BcHichtigung  der 
Blildtischen  Wassermesser  PrüfungKstation,  der  Eis- 
fabrik de«  Horm  Moritx  Faber,  der  Actienwascli- 
aiiHtalt,  de«  neuen  Rathhausee,  des  neuen  anato- 
mischen Institutes  der  k.  k.  Univcrsitilt  in  Wien; 
Sonnlag  den  25.  September:  Besichtigung  des  k.  k. 
naturhistorischon  Hofmuseums,  des  im  Bau  hc- 
^n'iffeuen  Wassem^servoira  ;un  Wienerbergo,  Aus- 
flug in  das  Wienthal,  Erörterung  des  Rcgulirungs- 
projectea. 

Zwickau.  (GBBgesellBchaft.)  Der  Ge- 
schUftHbericht  des  Vereins  für  Gasbeleuchtung  für 
Mai  l»86/87  macht  über  die  Lage  des  Unternehmens 
folgende  Mittheilungen : 

Daa  llauptrohnietz,  welches  am  30.  April  188G 
45292,27  m  betrug,  ist  durch  neue  Ilohrlegungen  um 
1 340,87  m  erweitert  worden  und  beträgt  lun  30.  April 
1887  4G«j33,14  m. 

Die  Kosten  für  die.se  Rohrlc^ungen  (M.  6294,09), 
für  Neuausbau  zweier  Oefen  ii.7Rctorteu(M.(;G85,25) 
Bowie  Honstige  Bauten  und  .Ynschaffungcn  im  (Je- 
nammtkostenbctrag  von  M.  14422,l(i  sind  dem  Im- 


mobilien- und  Inventarienoonto  aufs  Neue  belastet 
worden.  Dagegen  sind  von  demselben  abgeschrieben 
im  Ganzen  M.  16369,87.  Die  Zahl  der  Strassen- 
latcrneu  ist  von  592  auf  606,  die  der  Abonnenten 
von  1010  auf  1023  und  die  Gesammtzahl  der  Flam- 
men von  14819  auf  15328  gestiegen. 

Gasmotoren  sind  33  im  Betrieb«. 

Der  Gasverbrauch  hat  sich  von  1416168  cbm 
auf  1486678  cbm  erhöht,  d.  i.  4,98'/»  gegen  5»» 
im  Jahre  1885/86. 

An  Gas  wurde  im  Jahre  1886/87  producirt 
4571704  und  davon  an  die  Abonnenten  verkauft 
1 462812  cbm,  in  der  Anstalt  verbraucht  23866  cbm. 
Unter  Berücksichtigung  des  Beh&lterinhalteB  ergibt 
sich  der  Verlust  zu  85356  cbm  —  5,42*/»  gegen 
4,30 "/o  im  vorigen  Jahre. 

1 571 704  cbm  Gas  wurden  aus  6282100  kg  Gas 
kohlen  gewonnen,  welche  als  Nebeuproducte  er- 
gaben :  91 802  hl  Coko,  321 177  kg Thecr  und  39754kg 
schwefelsaures  Ammoniak.  100  kg  Gaskohlen  er- 
gaben im  Durchschnitte:  25  cbm  Gas,  1,46  hl  Coke, 
5,11kg  Theer,  0,632  kg  schwefelsaures  Ammoniak. 

Der  Bruttogewinn  ist  im  Jahre  1886/87  in 
Folge  einer  GasproisermUssigung,  höherer  Kohlen 
preise  und  niedriger  Thecrpreise  um  M.  8263,76 
gegen  das  Vorjahr  zurückgegangen,  dagegen  sind 
M.  10118,65  weniger  für  Bauten  ausgegeben  worden, 
so  da«8  sich  der  Reingewinn  auf  M.  147000  be- 
ziffert. Davon  sind  M.  2000  statutengemäss  als 
Honorar  für  den  Aufsicht^rath  bestimmt.  M.  4000 
wurden  im  Januar  als  Abschlagsdividendo  ver- 
theilt, weitere  M.  90000  werden  zur  Vertheihmg  als 
Reatdividende  vorgeschlagen.  Der  Rest  von 
M.  15000  wird  dem  Betriebsfonds  als  Reserve  für 
nahe  bevorstehende  Erweiterungsbauten  in  der  Gas 
anstalt,  die  Ober  M  100000  erfordern  werden,  über 
wiesen. 


Marktbericht. 

Schwefel  saures  Ammoniak.  25.  August.     übernommen  wonlen.    Von  grösseren  Verschif 
Die  rreise  in  London  sind  etwas  gewichen,  ßeckton     fungen  werden  218  t  von  I^ith  nach  Hamburg 
verkaufte  grössere  Poeten  zu  12  £  fish.  6  d.  Das     gemeldet.    127  t  gingen  von  London,  50  t  von 
Geschäft  wiur  wahrend  der  Woche  still  und  die     Hull  ebendahin 
Auftrüge  vom  Continent  sind  zu  niedrigen  Preisen  1 
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VerhandUingen 

der 

XXVII.  Jakrewenammruni  des  Deobohen  VereiBS  von  Gas^  und  Wasseiftohniinneni 

fai  Hamborg 

am       IB.  tind  16.  Juni. 

(Nach  den  stenographischeD  Aufzeichnungen.) 

Ueber  den  Stei'nkohlentheer, 
Bttine  Eigenschaften,  seinen  Werth  und  seine  Zukunft. 
Referent  Herr  Dr.  Krtlmer  in  Bi  rliti 

Meine  Herren  I    Aus  eigenem  Antriebe  würde  ich  nicht  gewagt  haben  für  eine  Substanz 
'Ji»  loMMrlieh  Bo  wenig  salon&higen  Eigenschaften,  die  Aufmerksamkeit  einer  so  hochansehn- 
)^hen  Versammlung  zu  beanBpnielwn,  weno  ich  nieht  d«n  AnstOBi  dain  von  Ihver  G«Bdh8inB- 
wtQng  empfangen  hätte,  die  mir  den  Wunsch  nahe  gelegt  hat,  den  Gastheer  gerade  zutn 
eines  Vortrages  zu  wählen.  Ich  bin  diesem  Wunsche  gerne  gefolgt,  weil  ich  hei  der 
■■"MOl  Ton  Ihnen,  als  Producenten  von  Theer,  immerhin  ein  gewisseß  Interesse  dafür  voraus- 
Mnn  darf  vnd  nigleieli  di«  Holfaiuiig  daanit  irerbinde,  dass  die  mOgliehst  ]eid«i»eli8f(d<Me 
esprechung  der  Theerfrage  von  Seiten  eines,  dem  entgegengesetzten  Lager  angehörenden 
nteressenten  recht  wohl  zur  Klärung  derselben  mit  beitragen  kann.    Wir  mflssen  uns 
j™»  didfter  sein,  dasa  der  Theer,  derzeit  das  Schmerseuskind  der  Gasfabrikation,  in  erster 
^  svar  der  allgemeifieD  MorkferadiaitniaBe  wegen  entwerihet  worden  ist;  in  sweiter  litiie 
er  auch  der  noch  immer  nicht  TOfWurfsfreien  Behandlung  wegen,  die  ihm  von  allen  Seiten 
Wenaliren  ist.  Sowohl  die  Erzeugung  desselben,  als  auch  seine  Weiterverarbeitung  scheinen 
^^besserungsfähig  zu  sein,  noch  mehr  di©  Beziehungen  dieser  beiden  Faktoren  unter 
y"™*"-  ÄttÜBsen  die  Vertreter  beider  Richtungen  lernen,  nicht,  wieeBjetBtBooftgeBehieht» 
ue  7ufä1]ig  bald  för  den  Klnltf,  beU  für  den  Verkinto  ganetigere  Lage  übermässig  ane- 
■p^utzen,  sondern  Hand  in  Hand  zu  gehen  und  es  als  eine  gemeinsame  Aufgabe  zu  betrachten, 
'"«eiö  wichtigen  mid  jedf  nfiillp  hochinteressanten  Ab&dlstoff  zu  seinem  Rechte  zu  verhelfen. 

Ate  Oaabeleuchiuinf  i">»i  Waeawemorininj. 
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In  wie  weit  dies  möglich  ist,  wann  rieh  die  Production  einer  allzugrossen  Entwerihmig  durch 
Verbrennen  des  Theeres  erwehren  soll  und  welche  Mittel  wiederum  dem  ConBUm  zur  Ver- 
fügung stehen ,  um  den  überwässigen  Forderungen  dafür  zu  begegnen,  dies  Ihnen  dar- 
ndegen,  mdohto  ich  als  d«i  weBeDtlidtan  Zweck  metoM  Vortroges  beieiolmen. 

Unter  Stdnkohle&theer  veniand  man  bis  vor  Kunem  aanehlieBdicli  die  rieh  bei  der 
Gasfabrikation  mit  dem  Wa-Sticr  in  den  Vorlagen  und  Reinigungsapparafon  abscheidende 
Flüssigkeit.  Neucrdinp  darf  man  diesen  Begritf  schon  weiter  fassen  und  die  aus  den 
Cokerrien  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte  entfallenden  Theere  mit  hinzurechnen,  mit 
einigem  Recht  aogßr  aneh  nodi  die  bei  der  UelMrIiitrang  paiaffinoider  Oele  mm  Zwedn 
der  Fettga.sl)ereitung  entfallenden  Oelgastheeie,  da  diese  in  ihren  Komponentra  den  gewöhn- 
lichen Sleinkohlentheoren  sehr  nahe  stehen. 

Dagegen  gehören  alle  die  bei  niedriger  Temperatur  in  den  Schweelproccbsen  gewonnenen 
Thene,  einerlei  weldian  Rohmaterial  rie  entstammwi,  nicht  hierher.  Ebenso  wenig  die  in 
den  Siemens-Oefen  beim  Hochofenprocess  oder  in  den  Cokeöfen  von  Jainesson  entfallenden 
Theere.  Diese  sind  vielmehr  als  Uebergangstheere  zu  bczciolinen,  die  den  Braunkohlentheeren  ' 
schon  verwandt  sind,  welche  letztere  sich  bekanntlich  durch  ihr  niedriges  specitisches  Gewicht, 
das  in  der  Regel  noch  unter  dem  des  Wassers  liegt,  and  ihre  TSDige  LBdiohkdt  in  ge- 
wissen LöBongsmittrin  auszeichnen. 

Die  wahren  Steinkohlcntheerc  sind  dunkel-  bis  schwarzbraun,  zeigen  ein  specifisches 
Gewicht  von  etwa  1,10  bis  I,2ü  und  hinterlassen  bei  der  Behandlung  mit  Benzol  oder  Xylol 
Us  90  V«  eines  Rflekstandes,  der  sich  im  Wesentlldien  als  Kohlenstoff  erweist;  anch  reagxcen 
rie  in  der  Regel  des  Ämmoniakgehaltas  W^en  stark  rikaliTOh. 

Es  ist  eine  Ihnen  wohlbekannte  Thatsache,  dass  die  Theere  hinsichtlicli  ihres  ppecifi- 
schen  Gewichtes  und  des  Gehaltes  von,  in  Benzol  unlöslichen  Bestandtheilcn  grosse  Ver- 
schiedenheiten zeigen,  die  auf  den  rasten  Blick  durch  die  innere  Natur  des  Autsgangs- 
materials,  der  Kohle,  bedingt  su  sein  scheinen.  Sicherlich  wird  die  Qnalitltt  des  Thens 
durcli  dasselbe  stark  beeinflusst  sein,  wirksamer  in  dieser  Beriehnng  ist  aber  die  Verga-^ungs 
temperatur,  wie  dies  durch  zaldreiche  Versuche  erwiesen  ist,  von  denen  Ihnen  besonders 
die  TonKunath  Ober  Theerverstopfungen  am  bekanntesten  sein  dürften.  Es  ist  Thatsache, 
dass  seit  BinfBhmng  der  im  AUgemeinm  hriaser  gehenden  Generator6fen  rine  sehr  erheb- 
liche Verschlechterung  des  Theeres  eingetreten  ist.  Hierdurch  wird  erklärt,  dass  die  Theere 
au«  den  kleineren,  nocli  mit  Unterfeuer  arbeitenden  Gasanstalten  im  Allgemeinen  für  Destil- 
lationszwecke geeigneter  sind,  als  die  der  grossen  mit  Gencratorfeuerungen  ausgestatteten 
Anstalten,  nnd  dass  ein  gleicher  Vereng  aach  den  Ooketheeien  gebOhrt,  obwohl  dies  von 
letzten  nur  mit  gewissen  BinachiSnkungen  gesagt  werden  kann,  die  in  der  etwas  W 
änderten  Natur  ihrer  Destillate  liegen.  Der  dick.ste,  vi<'l  freien  Kohlenstoff  und  nur  wenig 
Benzol  liefernde  Theer  wird  bei  der  Gasfabrikatiou  aus  Steinkohlen  in  der  Hydraulik 
gswounen,  je  weiter  ab  davon  werden  die  rieh  in  den  Condensatoien,  Sorubbem  nnd  den 
par  choc  wirk«iden  Reinigungsapparaten  absetzenden  Theere  innner  dUnnw,  bensoliridisr 
und  ärmer  an  freiem  Kohlenstoff.  Fxst  allgemein  lässt  man  in  den  Gasanstalten  säranit- 
liohe  Thewe  zusammenlaufen,  so  dass  das  von  diesen  gelieferte  Product  in  der  Kegel  den 
duehsohnittUch  gewonnenen  Theer  vorstellt.  Versuche,  die  so  verschieden  faUendeu  Theere 
go^nnt  zum  Verkaufe  zu  bringen,  sind  von  rinigen  Anstalten  gemacht»  aber  wieder 
aufgegeben  worden,  weil  sich  in  dem  Falle  für  den  dicken,  für  DestiUationszwecke  ungeeig- 
neten HydraulikÜieer  kein  Käufer  fand.  Derartige  Bestrebungen  würden  nur  dann  als  be- 
«»eh*ägt  angeaehw  werden  kOnnen,  wenn  die  Gasanstalun  den  Hydrauliktheer  für  sich  be- 
hielten und  ihn  dmcb  VerfSuem  oder  Mitverooken  in  den  Retorten  ni  gute  su  bringen  sachten. 
Der  Kurze  wegen  besprechen  wir  nur  die  Eigenschaften  des  Gemisches,  wie  es  VOtt 
E^lK^liS*^  Cokcreien  gewonnen  un.l  als  Steinkohlenthcer  verabfolgt  wird.  j 
wieachoa  gesagt,  beim  Behandeln  mit  gewissen  Lösungsmittehi  (Benxol,  ' 
«aessig.  Chlo^üfora^  in  rinen  löaUchen  und nnlddichen Hieil,  welch'  letstmnahesa  wriner  : 
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Kohlenstoff  ist  Man  erhält  denselben,  indem  abgewog«»  bttir.  abgemenene  Mengen  Theer 

mit  dem  40fachen  Gewicht  Xylol  liin-^err  Zoit  im  W=v«.erbade  erwärmt  werden,  bis  daaa 
!iÜi^  liomogene  Flüssigkeit  erhalten  wurden  ist.    Man  gicBst  dann  auf  oin  Filter  n„d 
1««!»  das  daiauf  veibleibende  braunschwarze  Pulver  noch  mit  kleinen  Mengen  Xylol  nach 
Die«  Pu  ver,  obwohl  noch  Spulen  m  l^bßod^  SabBtenen  fwOokbaltend,  betrachtet  man 
m  Kohlenstoft  und  bringt  es  zur  Wägung. 

In  dieser  Weise  haben  unter  aruleron  von  den  im  Laufe  dof.  vergangenen  Jahns  in 
Jimeren  Fabriken  eingegangenen  und  untersuchten  Theeren  im  Durchschnitt  ergeben: 

Der  Gaatheer  der  städtischen  Anstalten  Berlins  15,2"/» 

»  •  derGasbelenditangsgeseUschaftMfinchenB  .  .  2u[4»/, 
»       »      der  sttdtisehen  Anstalten  Dresdens    ....  S0,6*/« 

•  *        *        •  »        Chemnits'  ....  22,0»/» 

•  •         »         »  »        Leipzigs  .   .   .  ,   .  28,0»/« 

•  ^  /  .      »         »             »        Hamburgs  ....  a6,4«A  ! 
Ookeliieer  der  Friedenshfttte  8,0  V«  I 

»        des  Porembaschachts  8,8  */• 

»         der  FriedenshofFnungshütte  10,0"/«  j 

Tfc  ^«-2^^^  ^  Kohlenstoff  ist  niclit  nur  al.liän^ig  von  dem  Kohlcngcmiscli,  dua  den 
IM«  geUefert  hat,  sondern  auch  von  der  lieliaudiung,  die  dasselbe  erfaiiren  hat,  denn  es  : 
«MO»  sich  auch  noch  grosse  Versäiiedenheiten  bei  den  Theeren  solcher  Anstalten,  die  an 
aemselben  Orte  gelegen  und  derselben  Leitung  unterstehen,  bei  denen  sich  also  Torauaeetien 
^t^dasB  dasselbe  Kohlengen.isch  zur  Vergasung  gelangt  ist.  So  lag  bei  den  im  Jahre  188G 
■«»  «ten  vier  Anstalten  der  Stadt  Berlin  beaogenen  Theeren  der  durchschnittliche  Kohlen.^toff- 
gehait  zwischen  U,7  und  163  V.,  bei  denen  ans  den  drei  Anstalten  Dresdens  zwischen  19.5 
«Dfl  'o  Nicht  minder  gross  sind  andi  die  Yenchiedenheiten,  bei  den  sn  mchiedenen 
Jaüreweiten  aus  derselben  Anstalt  bezogenen  Theeren.  wo  Sohwanknngeo  von  8  bis  4 V«  in 
WBi  Jlohlenstoffgehalte  nicht«  seltenes  sind. 

Mögen  nun  auch  lokale  Ursachen  auf  diese  Verhältnisse  von  Einlluss  sein,  so  dass  den 
gegebenen  Zahlen  nur  ein  bedingter  Werth  beizumessen  ist,  so  geht  doch  aua  ihnen  hervor, 

888  die  Vergasungstemperatur  den  Kohlenstoffgehalt  in  den  Theeren  mitbestimmt^  die  ihre^ 
«iwvon  der  je  nach  der  Jahreszeit  und  dem  wechselnden  GasbedaxCs  mehr  oder  weniger 
«W»»  Inanspruclinahme  der  Retorten  abhängen  mag. 

Hsnd  in  Hand  mit  dem  wechselnden  Gehalte  an  Kohlenstoß  geht  natürlich  die  Zu- 

mniensetzung  der  IMiehen  Bestandthefle,  die  in  nicht  minder  grossem  Maasestabe  verschieden 
lUh  A  ^"'^^^^  "^^^  Kohlenatoff  rührt  von  der  an  den  glfihenden  Retorteowibiden  sich  voll- 
enden Zerbctzung  der  flüchtigen  Producte  der  Steinkohlen  her.  Von  diesen  sind  es  bc- 
^JMSM  die  Üüchtigeren  Leuciitkohlenwasserstoffe,  welche  einen  Zerfall  in  Kohlenstoff  und 

«aerrtoff  erfahren.  Wie  gross  diese  Quelle  des  Verlustes  an  leuchtenden  BeeUndtheüen 
^  (^ases  ist^  liast  «idi  nngefihr  ermittehL 

von  d   F  ^^^^  Münchener  Leuchtgas  nach  Bunte  enthalten  84  VolJ»toc.  Methan 

er  Formel  CHi  und  5  Vol.  Proc.  schwerer  Kohlenwasserstoffe,  deren  Zusanimensptzung 
■^*«"fflähemd  durch  die  Formel  C„H,„  ausdrücken  lässt.  Mit  Zugrundelegung  des  Molecul.ir- 
s^Vj^btesiSr  Methan  und  des  aus  dem  specifischen  Gewicht  des  Leuchtgases  durch  Differenz 
<;rh  it  schweren  KoUenwaaserstoffe  wgibt  sich,  dass  sich  in  dsm  aus  100  kg  Kohlen 

a^nen  Leuchtgas  (28,5  cbm)  rund  10  kg  an  Wasserstoff  gebundenen  Kohlenstoffs  befinden, 
J^^J^d  in  dem  gleichzeitig  daraus  erhaltenen  Theer  rund  1  kg  freier  Kohlenstoff  ist.  Es 
ggT™"'  flwnnsch  etwa  107»  der  leuchtenden  Bestandtheile  des  Leuchtgases  zersetzt  worden 
in  K  M  ^  '"^^"^  vorrogswaiae  die  schweren  Kohlenwassentofie  shid,  die  diesen  Zerfall 
trib  °  ^"^^^'^  erfahren,  so  geht  man  gewiiss  nicht  fehl,  wenn  man  die  Binbusse  an  Leidit- 
"^^rn  auf  mindestens  das  Doppelte,  also  auf  20  V«,  bemisst. 
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T  fi Bliche  BeBtandth eile,   was  ui       rrv__JeBtillateiir  intereBBii«».  Mau  ^^ii«» 

-^^n,  vo'n  denen  *-/r"chTei  «le  ä^i^»^-«  ™"  ««todert«. 

feiten  von  Wa,.or,lan,pI,  hier  und  ^^^^'J^'^Zio«^. 

D,„A    Man  trennt  das  DesUUat  ™       ^  d«0  d«  Wm«»  Üb«g4t. 

na««   •      *     .   .  1,04, 

Behweröl   *  <  ng,  , 

Anthracenöl  »        •       *     .  .  nanwotach  in  Engl«« 

Docb  Bind  die  Gepflogenheitend«in  v«J^^ 

dne  uanz  andere  BSinthdlung  der  D«bUate  stott.  g^ge  überateigt  aU«  Br 

Dfe  Itonighatigkeit  in  der  Natur  der  hieran.  «^^^^^^^^^^  der  Theer- 

warte™  Prof.  LuT.e  führt  in  der  "^^T^^^  ^^d^^ 

destill.tion  "n,efin,r  150  verBchxedene  Stofe  ^f.^e  ^^^»»"^^ 
dem  Chcuuker  schon  gelungen  ist  Darunter  «^^  ^u/tT  Zugleich  steht  es  rfna 
ioLiene.  die  grosse  Mehr«.hl  daran  ,8t  ^^-^f^^l^^  ^  ^ 
dtxsB  nnt  der  Lunge'schcn  Liste  bei  weitem  nicht  die  ZaW  ü  Koiaea.r«Betstoffe 
handenen  Stoffe  erschöpft  ist.    Ganze  Gruppen.  SO      B.  d«» 

der  schweren  Oele  bedürfen  noch  der  AufUtoimg.  ^       ^  gj,^  ^ 

IfiB  Wtode  Sie  echwerlich  int^reseiren      .  nt    ch  alle  ^^^^  ^  a,»  die*»  WH 
zählen  wollte,  ich  beschränke  nuch  darauf,  sie  m  Gruppen  ein«ionii«u 
die  Hauptvertreter  namhaft  zu  machen.  „««.««K. 
wL  haben  es  zunächst  mit  drei  Ooiti^i^t^  «1  thui».  ntobdi. 

1.  Mit  Kohlen  und  WasBerstoffveAindtmgen. 

2.  nift  8«iewkofflhaltigen  KohleiWMiWstoffverbmdungm, 

8.  mit  rtlckstoffhaltigen  Kohlonwaeserstoffverbrndungen.  A«„iomak) 
Hierzu  treten  dann  als  Untergruppen  noch  d-^i^,^n^einander.  ^Vc.tere 
und  der  Stickstofikohlenstoä  ^da.  Cyaj)  und        J«*^^Xuene  Schwefel,  der  m 
Compücationen  Teruisscht  «ndUoh  noch  der  in  allen  Th««^«^,  J'^^^^^  mit  Koblen.»•ssC^ 
.      Verbindung  mit  Kohlen.t,  IT    len  Schwefelkohlenstoff  und  m  ^  -^^"^S^'^^^^^  eingeht. 
rtoftdicThiopheno  bildet,  Bow.e  auch  ^^^^^J^^P^^ ''''t^'^^J'^Jt^l  «le^ 

Daa  Ammoniak  und  seine  Cyan-  und  BalfoeytiiflaJje  gibw«  in  dM  p 
wasseiB,  dM  Thiophen  wn  der  Formel  Caß.  eeine  Homotogsn,  haben  ledigucn 
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MhofUicfaai  Werth;  ich  wendA  mich  dedulb  aogleioh  za  den  eretgenannten  drei  Haupt- 
grappen. 

Unter  diesen  gebührt  den  Kohlenwasserstoffen,  sowohl  ihrer  Mannighltigkeit all 
auch  der  vielseitigen  Anwendung  in  der  Technili  wcu'en,  der  Vortritt.  In  don.  Lcichtöl  finden 
sich  neben  den  ßaaen  und  Phenolen  die  wichtigen  BenzolkolUenwasserstoffe,  welche  mit 
sehr  geringeii  Mengen  in  Schwefelsäure  unlfidicher  Stoffe  (Paraffine  höchstens  2  •/,)  und 
durch  dieses  Reagens  TatSnderlioher  Stoffe  (Olefine,  Teipene)  die  neutralen  Bestuidtheile 
deoaelben  bilden. 

Von  den  Ietzts,'cnannten  Begleitern  der  Benzolkolilenwa.-^scrstofTe  interessiren  uns  die  nach 
der  Formel  C.Hiu  zusammengesetzten  Olefine,  sowie  dire  nächsten  Verwandten  von  der  Formel 
QiHi._t,  uMolnrn  de  nehm  den  Bensolen  die  Hauptträger  der  Leuchtkraft  des  Gases  sind, 
wie  dies  aus  zahlreichen  Untersuchungen,  .so  i.  B.  der  der  Pazkar  GasgeaeUsdiaft,  Ober  den 
Gehalt  des  Ctises  von  Benzol  und  sc'liweren  Kohlenwasserstoffen,  sowie  auch  aus  dem  Ver- 
halten des  durch  Compresaion  des  Oclgases  erhältlichen  KohlenwasserstofFgemisilies  liervor- 
gehi  Irgend  welcher  technischen  Anwendung  erfreuen  sich  dieselben  nocii  nicht,  es  sei 
denn  der  zum  Carhuriren  von  Leuchtgas.  Da  sie  mit  Additionsproducte  bilden,  so 
können  sie  aus  dcni  T.ciclitöl  leicht  abgeschieden  werden;  bis  som  Hexylen  aufwärts  sind 
die  Olefino  identißcirt  worden;  oben^  ist  das  der  wasserstoffiümeren  BeÜM  ^^g^^hfir^nd« 
Cpotonylen  abgeschieden  worden. 

Von  den  fiensolkohlenwasserstofien  kennt  man  fast  die  ganze  Keihe  der  nach  der 
Thenie  mdf^ch«i  Terbindungen. 

Das  Benzol,  das  Methylbenzol  oder  Toluol,  sowie  das  aas  d«i  drei  isomefen  Dimethyl- 
lienzolen  bestehende  Xylo!  sind  Gegenstand  regelm!i.s.siger  Fabrikation,  während  die  Trennung 
lies  letzteren  in  die  Ortho-,  Meta-,  und  Pa ra Verbindung ,  ebenso  wie  die  des  Trimethyl- 
bensols  od«  Camols  in  Mesitylen,  Pseudocumol  und  HemimcUithol,  einstweilen  nur  für 
wissenschaftliche  Zwecke  in  den  besser  eingerichteten  FabriUAboratorien  ausgefibt  wird. 
Von  den  Tctratnethylbenzolen  hat  man  mit  Sicherheit  das  JDorol  und  Isodurol  abgeschieden, 
walirend  dies  mit  dem  Pcnta  und  Hexamethylbenzol,  die  onsweifelliaft  ebenfalls  im  Theer 
vorkonunen,  noch  nicht  gelungen  ist. 

Die  erstgenannten  Benzolkohlenwasserstofie  CeJEL,  CtH»  —  CIL  u.  s.  f .  finden  wie  be- 
kannt in  der  Industrie  der  Theei&rben  die  grossartigste  Verw«adnng,  Torragsweise  in  Fwm 

ihrer  Amidoverbindungen ,  des  Anilin ,  Toluidin  und  Xylidin.  Das  durch  Oxydation  der 
ersteren  Mauvein  hat  den  Reigen  eröffnet,  dem  dann  eine  unabsehbare  Zalil  in  allen  Farben 
^  Regenbogeus  prangender  TheerfurbstofEe  gefolgt  ist,  die  Sie  in  dem  Nebenzimmer  ver- 
«whaulicht  sehen. 

Des  Toluol  dient  ftodli  noch  lur  Gewiniiniig  ?«m  BensoSsiure  und  künstlichem  Bitter> 
^■ndelöl,  welches  letcteve  ausser  in  der  Farbenfsbrikation  auch  fflr  Ptefltaneriea  Verwen* 
dnng  findet 

Bbenso  haben  gewisse  Nitroverbindungen  der  Benzolkohienwasserstofie  in  der  Spreng- 
teehoik  Eingang  gefunden  (Helhoffit.  Bobmit). 

kindlich  mag  auoh  noch  ein  intereesantee  Derivat  des  Toluols  «nrthnt  werden,  das 

BttfloisiurBfuUnid  aHts^g^^*^^^,  filscUioh  Saoohsrin  gensnnt,  das  durch  seinenrnn- 

gemein  süssen  Geschmack  Aufsehen  enegt  hat  Ob  die  an  die  Verwerthnng  dSeses  Kfirpen 

als  Süssstoff  geknüpften  Hoffnungen  in  Erfüllung  gehen  werden,  bleibt  abzuwarten ;  einst- 
weilen ist  aus  der  eigens  für  die  Darstellung  desselben  erbauten  Fabrik  noch  kein  Kilo  her- 
vorgegangen, noch  weniger  hat  sich  irgend  welcher  Binflusa  auf  die  Preise  des  Toluols  be- 
iHAikbar  gemacht  % 

*>  Kordteh  ist  dies  gesehehen.  O.  fied. 
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Die  höher  meibylirton  Beniole,  insbesondere  die  Cmnole,  finden  Onw  groeaen  Lfieekraft 

woj;t;ii  Verwendung  in  den  Gummifabriken,  chemischen  Reinigungsanstalten,  Chininfabrikcn  etc., 
auch  dionen  sie  in  den  TheerdestiUationen  selbst  zum  Anreichem  von  Anthraoen,  hier  and  da 
uucli  als  LeuchtstofE. 

Faßt  nicht  minder  wichtig  als  die  Berasolkohlenwasserstoffe  ist  auch  das  weit  kohlen- 

8toffrcic]i«  rc  N;iiihUilin  CioH*,  da»  einen  der  wtwntliclisten  Bestandtheile  der  Mittel-  und 
St'hweroL  nil  lct  und  :ius  diesem  durch  einfaches  Auskryatallisiren  gewonnen  werdoii  k;inn, 
Vou  ihm  leitet  »ich  eine  ganz  neue  Klastio  von  Farbstoffen  ab,  die  »og.  Azofarbeu,  welche  den 
Vorsug  haben,  auf  einfBohste  Weise  und  mit  fost  theoretisohen  Ausbeuten  dargestellt  werden 
zu  können.  Man  hat  es  diesen  Farbetoffcn  gerade  sur  Last  gelegt,  d&»»  der  Markt  ISr  die 
B>  ri7,nlkohlenwa8serstofFo  in  den  letzten  Jahren  eine  so  stark  rückläufige  Bowegnng  an* 
genummen,  weil  sie  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  der  Benzolfarbstoile  verdrängt  haben; 
die  Gründe  dafür  dürften  indessen  auch  noch  auf  einem  anderen  Gebiete  liegen. 

Von  den  Methylverbindongea  des  Nt^htalins  kommen  in  dem  Theor  vor  das  m  und  ß 
Methylnaphtalin  und  ein  Dimethylnaphtalin;  dor  Nachweia'  weiterer  und  hdher  mettiylirter 
Verbindungen  stellt  dagegen  noch  aus. 

Den  Naphtalinen  folgt  die  nächst  höhere  Gruppe  von  Kohlenwasserstoffen  von  der 
Formel  CkH»,  die  ebenso,  wie  man  sieh  sehemaüsoh  das  Naphtaiin»  als  durch  Gondensation 
zweier  Molecule  Benzol  unter  Austritt  von  einem  Molecnl  Acthylen  CtIL  entstand  ti ,  vor- 
stellen kann,  tlurch  Gondensation  dreier  Moleciule  Benzol  unter  Austritt  von  zwei  ActliyU-n 
entstanden,  gedacht  werden  können.  Sie  bilden  den  Uauptbestandthuil  der  beim  Abkühlen 
der  lotsten  Theerfeaction  des  Anthraoenöla  auskrystallysirenden  festma  Maasen.  Am  bekann- 
testen davon  ist  das  Anthracen,  der  Grundstoff,  auf  dem  eich  die  grossartige  Industrie  der 
kunstliehen  Krappfarbstoffe,  des  Alizarins  und  seiner  Verwandten,  aufhaut,  deren  Aechtheit 
und  Schönheit  ihre  Anwendung  iu  der  Türkischrothfärberei  und  dem  iCattundruck  dauernd 
verbirgt. 

Neben  dem  Anthracen  finden  sioh  noch  methylirte  Verbindungen  desselben,  sowie  in 
nicht  geringer  Mcnire  da?  damit  isomere  Plx-nantron,  da.«  erst  in  neuester  Zeit  eingehender 
auf  seine  Auwcndungsfälugkeit  in  der  FarlniiiniluKtric  geprüft  wird.  Es  verdient  auch 
Interesse,  wdl  man  in  ihm  das  Skelett  des  bekamiteu  Opiumalkaloids,  des  Morphiums,  ent» 
deckt  hat. 

In  der  Mitte  zwischen  Naphthalin  und  den  letztbesprochenen  stehen  noch  das  Ace- 
naphten  dtllio  und  das  Fluoren  Cn  Hi«,  welche  am  besten  aus  den  höchstsiedenden  Antheilen 
des  SchwerSls  erhalten  werden,  während  die  iu  der  Mitte  zwischen  dem  Autliracen  und 
Ghrysen  CitHit  liegenden  Fluoraathen  CitHt*  und  Fyren  CiaHi*  aus  den  hflehstsiedenden 

Antlioilcn  iUb  Anthracenöls  abgeschieden  werden  können.  Ein  noch  be^eres  Ausgangs- 
material für  alle  diese  Körper,  die  lediglich  nur  wissenschaftlichen  Werth  haben,  ist  das 
bei  der  Pechvercokung  erhaltene  Destillat,  indem  sich  dann  auch  noch  das  Piceen  Cm  Hit 
nachweisen  iSast 

Parallel  mit  diesen  kohleostofibeichen  und  meist  festen  KoMenwasserstoffen  laufen 
nun  noch  flüssige  Kohlenwasserstoffe  von  ähnlicher  Zu.Haninien^etzung ,  die  den  Haupt- 
bestandtheil  der  sog.  schweren  Thecröle  bilden.  Einige  derselben  sind  analysirt  und  ihrem 
chemischen  Charakter  nach  gruppirt,  da  man  sie  auch  in  den  rohen  Erdölen  angetroffen  hat, 
die  Natur  der  Mehrzahl  <lerselbcn  harrt  aber  noch  näherer  Bestimmung.  Endlich  finden 
Bich  in  den  neutralen  Antlieilen  der  Oele  auch  no-  h  kleine  Mengen  fester  Paraffine,  zumal 
m  den  Oelen  solcher  Theere,  die  mit  viel  Paraffinkohle  versetzten  Steinkohlen  entstanuncu. 

Waa  die  iweite  Gruppe,  die  sauerstoffhaltigen  Kohlenwasserstoffe  in  Theer  anlangt, 
w  smd  von  Bedeutung  fa.st  nur  die  Phenole  gewoiden,  die  auch  weitaus  den  Hauptbeetand- 
w«.^*      •  ^'"'•'^'^  «'cJi  Reringe  Mengen  Benzoi'säuro ,  sowie  dio  Ve^ 

dar  »ST  'Jn.  ^^^P^^»"'«'^«»  ^ie  Naphtole.  Man  erhält  diese  Körper  durch  Ausziehen 
«er  loaeuiiieerQle  mittela  Kationlauge,  Eindampfen  der  alkaliauheu  Lösungen  und  Wieder 
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abwheidMi  am  d«iiflelbai  dorcih  BSnran.  Die  widitigste  Verbindang  darunter  iefc  das  Phenol 

C•H^  — OH,  auch  Carbolsäure  genannt,  das  sich  aus  dem  Plienolgemisch  beim  Abkühlen  in 
fester  Form  abscheidet.  In  seiner  Anwendung  als  Desinfoctions-  und  antiseptisches  Verband- 
mittel ist  es  wohl  Jedem  von  Ihnen  bekannt  Als  letzteres  hat  es  sich  bis  jetat  seinen 
CioDeiineDten,  dem  Qaecksilberehlorid  imd  Jodoform,  gegenüber  noch  immer  aiegreidi  be- 
hauptet, doch  würden  wir  an  einer  stärkeren  Ueberproduction  leiden,  wenn  nicht  gewisse 
Mengen  davon  auch  zur  Darstellung  von  Salicylsnure,  Pikrinsäure  und  gewissen  Theerfarb- 
stoffen  Verwendung  fänden.  Die  Pikrinsäure,  das  Trinitroderivat  des  Phenols,  hat  sich 
neaenÜngB  auch  als  Sprengstoff,  besonders  bei  unsem  flberrheiniachen  Nftdibam  einen  Namen 
gemachi  In  der  Vermiadrang  mit  Spienggdaliiie»  HatUnit  genannt,  adtien  dieses  Plniparat 
liostimnit  zu  sein ,  der  Schrecken  aller  Feinde  Frankreichs  zu  werden.  In  der  letzten  Zeit 
hu'  drr  KntliugiaBnms  dafür  erheblich  nachgclivsscn  und  mit  ihm  die  ihrer  Zeit  sehr  lebhafte 
Nm;liirage  für  Phenol,  was  im  Interesse  der  Theerverwerthung  recht  zu  bedauern  ist. 

Von  den  methylirten  Verbindungen  sei  noch  das  Kresol  en^hnt,  das  eine  Zeit  lang 
aucli  zur  Herstellung  eines  gelben  Farbstoffes,  der  Dinitro Verbindung  des  Kresols,  diente. 
Von  seinen  dr<  i  Isomeren  scheint  das  Paiakresol  versiiohsweise  als  Grundstoff  eines  Spreng* 
mittels  in  Anwendung  gezogen  zu  sein. 

Ausser  zu  Desinfectionszwecken,  wozu  das  Kresol  genau  so  wie  das  Phenol  in  adner 
visserigen  LSemig  dient,  wird  es  auch  als  LSsungsmittel  bdm  Beinigen  von  Antraehinon 
gebraudit,  doch  nur  in  beschränktem  Älaaase  und  jedenfalls  nicht  so,  dass  die  zur  Verfügung 
stehenden  Mengen  Unterkunft  fänden.  Der  grössere  Theii  davon  bleibt  zusammen  mit  den 
höher  niethylirten  Phenolen,  von  denen  man  einige  Xylenolo  (Dimethylphenol)  noch  rein 
«iNniBduiden  vermocht  bat,  in  dmt  schwerai  Theeidlen  und  dient  in  solcher  Gestalt  als 
Haaddscarbolsäure  oder  ImpriigniKil  und,  sowdt  auch  diese  kdneo  Absata  finden,  als 
Braun-  und  Loucbtmaterial. 

Die  organischen  Stickstoff  Verbindungen  wurden  bis  vor  kurzem  ganz  vernachlässigt. 
Sb  entstand  dann  Nachfrage  für  Chinolin,  und  bald  darauf  machte  sich  in  den  Laboratorien 
auch  Interesse  Ittr  die  Fyridinbasen  geltend.  So  ist  es  gekmnmen,  dass  in  einigen  Fabriken 
diese  Körper  pclion  ganz  regelmässig  gewonnen  werden.  In  ihrer  Zusammensetzung  lehnen 
sie  sich  durchaus  den  Kolilonwnsserstoffen  der  ersten  Grujjpe  an.  Denken  Sie  sich  in  diesem 
eine  CII- Gruppe  durch  Stickstoff  ersetzt^  so  haben  Sie  alle  diejenigen  Verbindungen,  weldie 
im  Tbeer  vorkommen  kennen,  und  von  denra  eine  grosse  Zahl  auch  schon  abgeschieden  ist. 

So  die  den  Benzolkohlenwiisscr^tofTen  entsprechenden  Pyridinbasen,  das  Pyridin  CiHsN 
PicoHn  (MLN,  Lutidin  C,H»N  und  CoUidin  UILN,  von  welch  leUteren  dreien  wieder 
lahlreiche  Isomere  bekannt  sind. 

So  die  den  Naphtalinen  entsprechenden  CbinolinbaBen,  das  Chinolin  GiH»N  und  das 
iwmere  Isochinolin,  das  Cliinaldin  Oi«H»N,  das  Dimekhylchinolin  CmHi.N. 

Endlich  dii  den  AnthracenkohlenwaasersUrffen  entsprechenden  Akridinbasen,  das 
Akridin  CII.N  und  Phonylakridin  C,«H.,N. 

Neben  diesen  condensirten  Basen  tinden  sich  die  zwar  isomeren,  sich  aber  dorchans 
anders  verhaltenden  Aminbasen  der  BensolkohlenwaaBerstoile,  das  Anilin,  Tolnidin  etc., 
di**  mit  den  ersteren  gemeinsam  durdi  Ausziehen  der  Theeröle  mittels  starken  Säuren  zu 
erhalten  sind,  aus  welciiem  Auszüge  sie  durch  Zusatz  von  Alkali  wieder  abgeschieden 
*«Nlen.  Man  hat  diesen  Process  in  recht  passender  Weise  mit  dem  Reinigungsprooess  der 
^'«»ntohlenwaaserstofle  combinirt  (D.  F.  84947  und  36879),  so  dass  die  Basen  nicht  nur 
nahezu  kostenfrei  gewonnen  w«rden,  sondern  die  Gewinnung  derselben  es  auch  noch  ermög- 
licht, die  sehr  lästige  Abfalleäure  zur  Darstellung  von  Anunoniumsulfat  zu  gute  zu  bringen. 
Von  den  so  gewonnenen  Basen  findet  das  Pyridin  beschränkte  Anwendung  in  der  Medicin 
als  Mittel  gegen  Asthma;  für  das  Basengemisch  steht  die  Anwendung  als  Denaiurirungs- 
nittel  für  Spiritus  in  Ansucht  und  in  gans  jttngater  Zeit  auch  die  eines  werthvollen  Reim 
S**>^B">uttels  fOr  Bohantfaraoen  nach  eimem  kOnUoh  nun  Patent  angemeldeten  Verfahren. 
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Von  den  Chinolinbasen  iuti  ii  .-^sirt  iiuch  da«  Isochinolin,  weil  es  die  Basis  t  inos  achfin 
rotln^ii  FarlwlofTes  bildet  ,  der  den  Pbotojxniphpii  ids  Seusibilisator  (Azalinverfulircn)  ausser- 
oridenUich  werthvuU  gewurdeu  ist.  Auch  d&s  Cliiaolia  wurdu  ciue  Zeit  lang  als  autiiebriles 
Ifittel  gebraucht,  ist  aber  bald  durch  wirksamere  eynthetisch  dai^geetellte  Gbinolinderivate, 
namentlidi  durch  das  Antipyrin,  verdrängt  worden. 

AussfT  allon  diesen  Basen  linden  .«icb  nocb  stickHtofflialtigc  Sul)stiinzcn  von  sehr 
achwach  ausgepriigtcm  basischen  Cbanikter  vor;  das  sind  die  Pyrolc  und  Indole,  die  im 
Koodie&Üieer  in  grosser  Menge  vorkommen,  im  Steinkohlentheer  aber  nur  qualitativ  nach- 
gewieaen  sind.  Diesen  nalie  steht  das  Oarfaasol,  das  eiaen  erheblichen  Beetandtheil  des  Rdi* 
antbniceiis  l)ildct  und  aus  diesem  durcb  Destillation  über  Kali,  mit  dem  es  eine  Verbindung 
bildet,  abgeschieden  werden  kann  In  seiner  Zusaninu  nsetzung  Ci»H»N  ent*!j)richt  e«  dein 
Fluoren,  in  dem  eine  CH«  Gruppe  durch  die  gleich werüiige  üruppe  JSH  ersetzt  ist  Irgend 
welcher  Anwendung  in  der  Technik  erfteat  es  sich  noch  nicht 

Damit  sind  im  Grossen  und  Ganzen  diejenigen  Körper  aufgezählt,  die  sich  unter  den 
Componenten  des  Tlieers  naeh  irgend  einer  RiehtuniL;  hin  einen  Niunen  erworben  haben, 
die  Mehrzahl  von  ihnen  nebst  den  sich  davon  ableitenden  Farben  linden  Sie  im  Neben- 
sinuner  an^estelli  Nur  eme  kleine  Zahl  davon  hat  bis  jetst  Verwendung  im  Grossen 
gefunden,  im  Wesentlichen  sind  es  die  Benzole,  dos  Phenol  und  Krcsol,  das  Naphtalin  und 
Anthraccn,  von  welchen  zuwimmen  etwa  >^"'.>  vom  Rohtheer  erhalten  werden  können.  Dius 
»Wieviele  von  jedem  einzelnen  dieser  Körper  hängt  begreiflich  nicht  nur  von  dem  Thcer 
selbst,  sondern  auch  von  der  Art  der  Verarbeitung  und  der  gröeaeten  oder  geriogeren  Aus- 
nutzung der  Zwisohenproduetc  ab ,  weshalb  es  auch  unthmüidi  ist,  fiber  den  Gehalt  der 
einzelnen  Theere  an  diesen  Componenten  bestimmte  Zalilen  zu  geben. 

Gute  Theere  geben  etwa  1,20  bis  l,üü»/.  Anilinbenzole  (Leichtbonzolc),  (),0ü  l)ia  u.bOV« 
Cnmol  (Schwerbensole),  0,35  bis  0,60 •/•  Phenol,  0,60  bis  1,20V»  Kresol,  3,00  bis  4,00«/* 
Naphtalin,  0,iu  i)is  ojm)V,  Reinanthracen,  dos  sind  Zahlen,  wie  sie  wiedediolt  in  dw  Pkaxls 
ronst;itirt  werden  konnten.  Weit  ungünstiger  stellen  sieh  dieselben  bei  schlechteren,  stark 
kohlensu>niialtigen  Theeren.  So  wird  mir  glaubhaft  berichtet,  dass  die  rheinischen  Theere 
dorchgehends  kaum  halb  so  viel  Bensol  oithalten. 

Sie  sehen,  wie  dasjenige,  was  Ihnen  in  der  voijihrigen  Versammlung  Aber  die  durch* 
schnittlich  y.u  erspielenden  Auebeuten  aus  dem  Thcer  berichtet  worden  ist,  mit  den  Thatsaehen 
nicht  übereinstimmt;  ebensowenig  trifft  die  daran  geknüpfte  Berechnung  des  (lelderlöses  aus 
dem  Theer  su,  der  in  jener  Zeit  weit  hinter  der  genannten  Summe  xurückgebiieben  ist. 

Die  übrigen  in  den  Tbeerai  noch  vorkommenden  Verbhidungen  sind  im  wahrstsn 
Sinne  des  Wortes  ohne  Zahl  und  Ende.  Xel-cn  dvu  \v;ia8MBtoffreich8ten  Verbindungen  finden 
sich  die  KepräaenUinten  aller  Zwischenstufen  bis  zu  dem  wasserstofTfreien  Kohlenstoff.  Der 
Grund  ist  leicht  ersichtüch.  Wie  einer  Cätrone  der  Saft  durch  Druck,  so  läast  sich  den 
gesattigten  Verbindungen  der  Wasserstoff,  sei  es  fOr  sich  allein,  sei  es  in  Form  von  Kohleu- 
wasserstoffcn  niederer  Ordnung,  durch  immer  mehr  gesteigerte  Tnnperatnr  suooessiv»  ent« 
ziehen,  bis  schliesslich  nur  noch  Kohlenstoff  zurückbleibt. 

Mit  den  gesättigten  Kohlenwasserstoffen  hat  man  diesen  Vorgang  experimentell  verfolgen 
können,  man  hat  aus  ihnen  die  um  9  Alm.  Wasserstoff  Simeren  Olefine  erhalten,  aus  diesen 
wieder  die  Bensole  gebildet  und  mehrere  Moleküle  dieser  Körper  unter  Ab^tUQg  von 
Acthylen  zu  den  Napbtalinen  und  Anthracenen  zusammengcschweisst. 

TL.  ™^  "^^^  Ausgangsmaterial,  .lie  Steinkohle  von  sehr  complexer 

Msehaflenheit  ist»  nicht  unwahrseheinlieh  wohl  das  Anhydrid  hochcondensirter  Glycole  uud 
w>  i  i  iren  und  deren  Oxy-  und  Amidoderivato.  die  sich  in  der  ffitie  nach  versdiiedenen 
Äwiiiungen  hm  sj.alten  könn.  n,  und  erinnert  man  sich  ferner,  dass  die  Moleküle  in  einer  Gas- 
J^rte^omBegnm  der  Beschickung  an  bis  zum  vollendeten  Abtrieb,  .so  ziemlich  allen  Tein- 
eTiSrüL  beobachteten  höchsten  Vergasungstemperatur  aufige.«etzt  sind,  .<o  erscheint 

«  «a  massiges  P«gul)e^,  de«  mfie^iohen  Bi)dnnge9  bei  der  Rctortenverkolüung  im 
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Einzelnen  nachzugehen.  Diese  Bihhingen  wind  eben  in  Fol<^e  ihrer  Labilität  grossen  Schwan- 
kungen unterworfen,  so  dass  selbst  dieselbe  Steinkohle  einmal  in  dor  Clasretorte,  ein  anderes 
MbI  in  d«Qi  Cokeolen  vergast,  nicht  nur  zu  sehr  verschiedenen  Ausbeuten,  sondern  auclx  zu 
guis  varschiedenen  Tlieeren  fahrt 

Die  Komponenten  des  Coketheeres  sind  im  Allgemeinen  reicher  an  labUcen  Ver- 
bindungen, zu  welchen  wir  im  gegebenen  Falle  auch  die  höher  methylirten  nromutischen 
Verbindungen  rechnen  müssen.  Sie  enthalten  demnach  in  der  liegel  mehr  Toluol  und  höher 
neflqrlirte  KoUeuwasBentoffe  als  Benzol  und  mehr  Ereeol  ala  Phenol.  Gleiches  gilt  von 
den  au6  Kohlen  jüngerer  Formation  gewonnenen  Theeren. 

An  ilen  vorhin  genannten  Ausbeuten  sind  de-'balb  die  Theere  in  Behr  verschieilener 
Weise  bctheiligt.  Die  schweroi  Theere  enthalten  in  der  liegel  viel  Naphtalin,  sind  dagegen 
nUen  rdch  an  Bensol  und  Anthraoen,  die  leiditerai  sind  umgekehrt  reich  daran,  während 
aie  Naphtalin  in  geringerer  Menge  enthaltoi.  Die  mit  stauen  ZnattMH  von  FUraißnkohlen 
arbeitenden  Gasanstalten  liefern  in  der  Regel  die  wenigst  brauchban  n  Thcerf- ,  weil ,  abge- 
aehfln  von  ihrem  hohen  Kohlenstoffgehalt,  auch  noch  die  Gewinnung  reiner  Theerfabrikate 
darsu  idur  erschwert  ist.  Das  Benzol  derselben  enthält  zu  viel  flüssige  Paraffine,  die  sich 
bei  ihrer  Nifrinmg  in  unangenehmer  Weise  geltend  mtn^bm,  die  Trennung  und  Reinigung 
des  Phenols  erfordert  erheblich  mehr  Zeit  Und  Mühe  wegen  der  Gegenwart  grossen  r  Mengen 
höher  methylirter  Phenole  und  gewisser  complicirtcr  aldehydartigor  Derivate  desselben, 
welche  letztere  auch  das  verhasste  Sichrothiärbeu  der  Carbolsäure  bedingen.  Endlich  enthiilt 
diB  Anthraoen  su  viel  von  dem  Betbsxm  der  AÜflkrinlabrikaaten  mit  Recht  gef&rohteten  festen 
FlmiBn. 

Natürlich  beeinträchtigen  solche  Ersch^vernisse  auch  die  Ausbeute.  Der  beste  Theer 
ist  muuer  der  aus  möglichst  einheitlichem  Material  von  guter  Gaskohle  bei  nicht  zu  hoher 
l^peratur  gewonnene,  wie  sie  etwa  bei  den  mit  Rostfeuer  arbeitenden  Gasretorten  zur. 
Anwendung  kommt  Gleiche  Sorgfalt  vorausgesefcit  sind  deshalb  die  so  erhaHenen  Theere 
der  kleineren  Anstalten  bei  Weitem  vorzuziehen.  Dass  dies  nicht  grundsätzlich  der  Fall 
ist,  liegt  an  der  grossen  Ungleichmiissigkcit,  welche  man  an  den  Theeren  überhaupt  wabr- 
•^inuöt.  Den  Vergusungsproceas  so  zu  leiten,  dass  die  flüchtigen  Producte  sich  gleich  bleiben, 
hami  offenbar  der  Quadratur  dea  Zirkds  gleich,  sonst  mOsstai  die  Ooketheere  gldchndlssiger 
ausfallen,  was  kemesw^  der  Fall  ist,  wie  der  stark  varürende  Gehalt  an  Kohlenstoff 
deutlich  zeigt 

OEkshluBs  folgt.) 


Die  liygimisolio  BeurtheiJiHig  des  Trinkiraitert  vom  blotogischen  Standpunkte. 

Yen  Faidiiiiiid  Hveppe  hi  ^neabaden. 
(Vnisetmnfl.) 

Dm  JUImu  ohne  freien  Sauerstoff,  die  Anaerobiose,  hatte  zuerst  duuh  Pasteur 

Bedeutung  gewonnen.  Er  hatte  einmal  die  BeobachtunL'  gemacht,  dass  gewisse  Mikro- 
otganiamen,  Hefen,  Püze,  Vibrionen  leben  können,  wenn  ihnen  der  Luftsauerstoff  enUogeu 
«nd.  Dann  hatte  er  weiter  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  die  ürsache  der  Gürung  gerade 
IQ  diesem  Leben  ohne  SMMfttoiS  beruhe,  w«l  diese  Organismen  bei  Abwesenheit  von  Luft- 
"auerstoff  den  zum  T^ben  nöthigen  Sauerstoff  chemischen  Verbmdungen  entnehmen,  welche 
*^«dadurch  zur  Spaltung  bringen.  Er  meinte  '):  »Sollen  wir  annehmen,  dass  diese  sauerstoff- 
•"ll^örftigen  Weaen,  welche  denselben  aus  der  Luft  so  gierig  aufnehmen,  desND  nicht  mehr 
nöthig  haben  und  üm  entbdirea  könueo,  wenn  ihnen  deiaelbe  in  gasförmigem  Zustande 
voteothaUen  wiid,  wihrand  er  sich  in  Ueberflusa  in  Form  einer  glifthigen  Verbindung 

')  Comptes  rendna  1861  Bd.  6S. 
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ÄUMÄhiger  Körper,  s«  «  f  Ah-M-Ae» r 

l^™^Te7.  chemisch  möglich  irt,  ä»^''"' ^^^Trrtonvoi.  rcducircndcn  Körpern  I.B. 

er^oh  in'der  I-utt,  P^y^^^'^^^'^ZT^i  '-^        Auftreten  von  «U,.«o. 
oder  atoomtiachcm  S»«-«*  d„  ,,„»  '<«>r*r*»5rwi™erholt 

übrigen  in  d«n  Zell«!  TOAwdenen,  durch  aie  .prinÄ«  Osjd«»»* 

anrch  zur  energischen  Oxydation  tauglich  gauerstofi  mag  derselbe  durch  dje 

Auf  die  ersteren  Oxydationen  imt  '^«V^^^^^JXi^k^nR  der  Pflanzen  bead^ 
Sauerstofft^äger  der  Zelle  «««k  oder  durch  f.      ^^^^^^^^  werden,  folgt  d.e 

«in  oder  einfach  den,  Vorrath  der  ^  f^^'^^j'^^^^^^^  molecolaren  Sauerstofl 

Bildung  von  labilen  Molekelen,  ''«l«^«  den  molecularcn 

oxydirt  werden  können,  und  b)  es  enW^ej  R^i.ctio«^«d«c^.  welc   ^  ^^^^^^^  ^^y. 

Uertrtoff  zerreiben  und  d«lnwh  ^^^"^  t^S^^^^^^^^^  V«b«»»«« 

dationen  nach  Nasse  n.it  atomistiechcm  oder  acüvirtom  ^f^"^«"^ 
Zt  Me.  Alkohole  und  «romatischen  Kohlenwasserstoffe  erfordeiMdi. 

<)  Joan.  Uta  vnkt  ObimS»  1882  Bd.  96  B.  1. 
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Aiisserliiilb  des  Organismus  ist  aber  eine  derartige  »secundSrac  Oxydation  gleidi&lls 
niöplicl),  indem  nach  Hoppe-Scylcr  Rcductionsproducte  wie  Wasser^itoff  (auch  Natrium 
uud  riiuephor),  mag  ihr  Ursprung  sein,  welcher  er  wolle,  den  molecularen  äaueretoil  redu- 
dien  und  bei  dieser  Spaltang  des  Sanetstoftnolekels  atomieUeelMn  Sanentoff  bOden. 

Bei  Abwesenheit  von  molecularem  SaueratoS  kann  der  Sauerstoff  nach  Pastcur's  Aof* 
fassung  den  gärfähigen  Körpern  entnommen  werden  und  der  ProcesB  mußs  einfach  in  einer 
Wanderung  des  Sauerstufis  von  den  gärfäh igen  Körpern  an  oxydationsfähigere  Atome  bestehen. 
Hierbd  mues  aber  die  E^eitorung  statlflnden,  dass  es  nidit  beetimmie  girfihige  nnd 
andere  nicht  gärfähige  Körper  gibt.  So  bezeielmet  man  vielfach  nur  die  Kohlehydrate  als 
gürfähig,  aber  :iuch  die  Albuniinatc  werden  bei  O-Abschluns  zersetzt,  und  es  gibt  wohl 
nach  anseren  jetzigen  Kenntuibsen  keinen  einzigen  Körper,  welcher  nicht  gelegentlich  bei 
Ainerobiose  lersetzt  werden  kann.  Yielleieht  kann  bei  LofiabsehlnsB  der  Sauerstoff  aogBr 
dem  Wasser  enioasumen  «mniai,  wob^  das  entstehende  Hydroxyl  auf  den  Kohlenstoff 
oxydirend  wirken  könnte,  während  das  WasscrstofFatüiii  je  nach  den  chemisohen  Bedingungen 
als  solches  auftritt  oder  waaserstoffreicliere  lieductionsproducte  bildet. 

Di«  beiden  Fragen  der  Oxydation  bei  Anwesenheit  rcducirender  Körper  und  die  Ozy- 
dition  bei  Abwesenheit  von  molecularem  Sauerstoff  lassen  sich  jetct  d«nnaoh  ehemisdi 
sdion  leidlich  verstehen.  Aber  sie  zei>,'en  auch  sofort,  dass  die  Oxydationen  bei  den  anae- 
robiotißchen  Gärungen  im  Princip  die  <,dt  i(  hen  sind  wie  die  Oxydationen  im  thicrii:chen 
und  püanzlichcn  Protoplasma,  dass  zwisclien  den  rein  unaerobiotischen  Oxydationen  und 
d«o  aerobiotischen  Oxydationen  vermittehide  Glieder  bestehen.  Bei  dieser  Sachlage,  welche 
Pasteur  übrigens  durchaus  nicht  ganz  entgangen  war,  giltt  es  nur  zwei  Auswege  aus  dem 
Dileiimiu,  in  welchem  wir  uns  zur  Zeit  befinden.  ]'jitwe<ler,  und  dies  is^t  (b-r  von  Pasteur 
betretene  Weg,  man  erklärt  jede  l>ei  Anuerubiose  vor  sieh  gehende  Oxydation  als  Gärung; 
dann  ist  aber  Cut  jede  im  Protoplasma  verlaufende  Oxydation  Gärung,  dann  ist  das  ganse 
thierische  Leben  und  das  Pflanxenleben  wihrend  der  Nadit  Girung;  oder  man  berflck- 
sichtigt,  wie  ich  es  vorgescidagen  habe,  die  vielerlei  Uebergange  zwisclieii  Aerobiose  und 
Anaerobiose,  und  sieht  die  Ursache  specifisolier  Umsetzungen  in  dem  W  irken  specihscher 
Organismen  resp.  specifisch  angepasster  Zellen.  Man  verzichtet  dann  allerdings  auf  eine 
ErUSmng  in  Schlagworten,  ab«r  man  macht  auch  keine  dicken  Sbridie  in  die  Nalur,  wo 
diese  selbst  keine  gemacht  hat,  und  macht  nur  vor  der  Schranke  halt,  an  der  . wir  in  der 
Biologie  überhaupt  halt  machen  müssen,  indem  wir  die  Specificität  des  Protoplasma  als 
eine  thatsächliche  Anpassuugserscheinung  an  die  vorhandenen  Existenzbedingungen  an- 
erkennen. 

Pasteur  bat  nach  dieser  meiner  Aufbssung  in  wioBt  Anaerobiosctheorie  keine 
Gärungstheorie  gegeben,  weil  er  nicht  im  Stande  war,  zu  zeigen,  worin  sich  die  Anaerobiose 
der  üärungeorganiymen  von  anderen  anaerobiotischen  Oxydationen  unterscheidet,  weil  er 
die  Uebergänge  nicht  berückeichtigto  und  ganz  unklar  liees,  weshalb  dieselben  Organismen 
Ixdd  bei  Luftafaschluss,  bald  bei  Luftsutiitt  wirken,  während  sine  Ursache  doch  nicht  heute 
vorhanden  sein  und  morgen  fehlen  kann.  Das  wirklii(4»e,  vielleicht  grösste  Verdienst 
Pasteur's  besteht  vielmehr  darin,  dasfs  er  in  seiner  Anaerobiosctheorie  der  Gärung  zum  ersLen 
Mal  ein  tiefes  Vert^tändniss  für  die  intramoleculare  Athmung  entwickelte,  <u  einer 
^  als  die  Physiologie  diesem  Vorgange  noch  gani  rathlos  gegenOberstand. 

Nach  dieser  Hinsicht  glaubte  dann  Nsncki*)  die  Oxydationen  bei  Anaerobiose  al^ 
Qnvollsüindi^.-  -^'epenüber  den  aerobiotischen  Ox}'dationen  charakterisiren  zu  können.  Nun 
ist  al>er  jede  Athmung  chemisch  nichts  anderes  als  die  üeberführung  des  in  hoch  compli- 
«"•wn  Molekeln  vorhandenen  Kohlenstoils  in  dessen  höchstes  Oxydationaproduct  die  Kohlen- 
säure,  des  Waflserstoffs  in  Wasser,  des  Stickstoffs  in  Salpetersäure.  Nun  werden  aber  nur 
Kohleostoff  und  Wasserstoff  beim  Stoffwechsel,  wenigstens  sum  gröasten  Theü,  wirklich  bis 
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SU  den  hSdiBten  Oxydttionqwoducton»  KohleiisiLure  undWaaser,  übergeführt  Der  Bti(A»to8 
wird  aber  nur  spurenweist'  im  KörjxT  selbst  i?i  Snlpctfn'äure  übergeführt,  der  «grössere  Thi'il 
des  Stick»tuSs  wird  in  Form  des  Harnstoffe  uUBgeschieden,  inuss  also  er^t  aUHKerhalb  de« 
Körpers  eine  Umwandlung  in  kohlentjaures  Ammoniak  und  dann  eist  in  Salpotfrsäurc  durch- 
maefaen.  Wenn  man  nnn  weiter  berfiekrichtigt,  dasa  tidldoht  der  Harnstoff  im  Köip»  als 
eine  Anhydritbildung  aus  kohlensaurem  Ammoniak  entsteht  und  daneben  ausserdem  zahl- 
reiche andere,  von  der  endgflltiL'cn  höchsten  Oxydationsstnfe  noch  weiter  entfiTiite  inter- 
mediär« Productc  auftreten,  m  wird  man  bich  ducli  kaum  der  VorätcUung  entziehen  können, 
dafls  auch  die  höchste,  in  der  Natur  vorkommende  Oxydation,  wie  sie  vom  unter  dem  län» 
flusge  der  thierischen  Luftathmung  entgegentritt,  noch  ni<  ht  die  höchst  mögliche  Höhe  et- 
reicht  hat,  sondern  gleichbUs  nOCh  VOm  t«|«nlr>giiM»hqn  ^f-ndpnnhf»  nnvollkpniwMMia 
Athuiung  erächeint. 

Wenn  ich  aber  auch  jede  teleologiBche  B^rachtungswcisc  streng  aussehliene,  so  ergibt  sich 
auch  vom  mechanisoh-oansalem  Standpunkte,  dass  die  weitgehendste  aerobiotische  Athmung 

mit  der  strengst  anaerohiotisehen  durch  alle  möglichen  Uehergangsglieder  verbunden  isi 
Die  Erklärung  von  Nencki  entspricht  allenfalls  einem  praktischen  Bedürfnisse,  macht  aber 
das  gesuchte  causale  Verhältuibü  zwitichcn  Anacrobiuse  und  Ciärung  um  niclits  klarer. 

Ebenso  ist  es  aber  nur  «n  praktisches  Bedttrfaiiss,  wddies  die  Gärungen  von  andereD 
Zersetzungen  trennt,  indem  Zersetzungen,  bd  denen  bestimmte  Körper,  wie  Alkohol,  Butter 

säure,  Mih-hsüure  in  soldicn  >b'iipc'n,  meist  unter  Gasentwicklung  sich  bilden,  dasS  eine 
technische  Verwerthung  derselben  möglich  ist,  aus  der  Vielheit  derselben  bcBonders  hervor- 
treten. Eine  scharfe  Grenze  gibt  es  aber  auch  nach  dieser  Riclituug  nicht,  und  die  Garung 
ist,  wie  es  sdion  Stahl  richtig  hinstellte,  nur  ein  specieller  Fall  der  Fftulnias. 

Dem  Vorkommen  der  vielfachen  Ucbergänge  Rechnung  tragend,  habe  ich  schon  vor 
einiger  Zeit  vorgeschlagen  in  Erweiterung  der  Terminologie  von  Pasten r  die  folgenden 
Gruppen  auseinander  zu  halten: 

L  Obligate  Anaerobiose,  IL  facultalive  Anaerobiose,  UL  Aeiobiose,  IV.  Oxydations- 
ginmgen. 

Dass  wirkliche  Oxydationsgärungen  mit  SauerstofTübertragungen  nur  vor  sich  gehen 
können,  wcmi  freier,  molecularer  Sauerstoff  vorhanden  ist,  oder  als  solcher  auftreten  kann, 
bedarf  keiner  besoodoren  Erläuterung.  Derartige  Processc,  wie  die  Ec>sigsäurebildung  aus 
Alkohol,  die  Bildung  von  Gluoonsanre  aus  Zucker,  die  Salpetersiurdnldung  aus  Ammoniak 
gehen  nach  unseren  Erfahrungen  auch  nur  bei  unbeschränktem  Luftzutritt  von  statten. 

Bei  der  Aerobiose  finden  sich  einige  wenige  Baeterienarten,  welche  nur  bei  freiem 
Luttzutritt  leben  und  wirken  können,  ohne  Sauerstoff  zu  übertragen.  Daran  scliliessen  sich 
Arten,  wdche  swar  eine  Bemhribiiknng  des  Luftautritta  vertragen,  bei  denen  aber  die  Wirkung 
annihemd  parallel  der  Sanearstofflmfahr  so-  oder  abnimmt 

Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Bacterien  scheint  zu  den  factiltativ  anaerobiotischen 
zu  gehören.  Wir  finden  darunter  solche,  welche  die  Wirkung  bei  Luftzutritt  und  Luft- 
absdüusB  scheinbar  gleich  gut  und  gleich  weit  führen  können,  z.  B.  eine  Eiwcissfäulniss 
bewirkmide  Art;  andere  wieder,  wie  «.  B.  laetis  aerogenes  bewirken  die  Milcbsäur^ärung 
bei  Luftzutritt  etwas  energischer ;  noch  andere,  wie  die  GlyoerinSthylbacterien,  sollen  nach 
E.  Büchner,  ähnlich  wie  einige  Unterhofen  nach  Pasteur,  zwar  bei  Luftabschluss  relativ 
mehr,  aber  absolut  weniger  leisten  als  bei  Luftzutritt  Da  in  allen  diesen  FiUlen  die  Anaero- 
biose fehlen  und  vorhanden  sdn  kann,  würde  es  allen  causalen  Auffassungen  mä/ät- 
spiedien,  in  der  gelegentUehen  Anaerobiose  die  Uraaehe  dieser  UmsetsungW  so  sehen. 

Dagegen  erklärt  sich  die  Thatsache  selbst  im  Sinne  unserer  mechanisch -causalen 
Bu™!^*'!!«"**"^^'*  einfach  als  ein  Anpassungsverlialtniss  an  bestimmte  Ex isten/bodin 
a^atu  "»/*^P«««"og  ««i  die  Anaerobiose  entwickelte  sich  neben  der  Apassung  an  die 
taeeammtemährung,  und  damit  erklärtes  sich  sehr  einboh,  weshalb  bald  die  eine,  bdd  die 
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andere  Bichiaiig  in  dm  Vindngnind  tritt  und  weduQb  tieh  bdde  m  ungleich  neben  ein* 
ander  entwickelt  vorfinden. 

Ganz  ähnlich  finden  wir  bei  der  obligaten  Anaeroliiosc  Ucberefänge,  wie  pie  hei  einem 
Btreng  canaaltti  Verhältnisäe  unmöglich  wären.  Die  Bucterieu  des  malignen  Uedems  ver- 
mehren sich  und  wiikea  sdion  bei  aehr  starleer  BeecbxSnknng  der  Lnftanfohr,  dagegen  nidit 
boi  freiem  Luftzutritt.  Auch  die  Bacterien  des  Rauschbrandes,  welche  gleichfalls  bei  Luft- 
abschlufis  stickstofElialtitje  Substanzen  zersetzen,  bedürfen  nur  starker  Beschränkung  des  Luft- 
Zutritte.  Die  Hydratation  der  Cellulose  geht  vollständig  bei  Luftabschluss  vor  sich,  doch 
ist  hin-  und  wieder  eimnal  rar  ArterhaHimg  Zufuhr  von  Luft  nöthig.  Bei  einigen  Butter^ 
alnv^g^ng  hervorrufenden  Clostridien  ist  vielleicht  niemals  Sauerstoffzufuhr  erforderlich. 

In  diesen  Fällen  finden  wir  die  Fähigkeit  der  Anaerobiose  und  die  Fähigkeit,  Sub- 
stanzen iVL  zersetzen,  noch  enger  verknüpft,  aber  doch  in  ganz  wechselnden  Graden,  welche 
flb  wirklieh  medianiadh-oanBales  Verhaitniaa  auaschliessen.  In  dem  extremsten  Falle  könnte 
dies  allenfalls  gefunden  werden,  in  allen  anderen  redudrt  es  sieh  auf  die  Thataaohe,  daea 
die  Bacterien,  wenn  sie  bei  Luftabschluaa  wirken  und  mehr  oder  weniger  beschränkte  Oxy- 
dationen auaführen,  dies  natürlich  nur  auf  Kosten  von  chcniisch  gebundenem  Sauerstoff 
fhim- kftonen.  Aber  dies  ist  doch  keine  Causalität  im  mechanischen  Sinne,  sondern  die 
Ausübung  dieser  Fähigkeit  setat  gerade  umgekehrt  eine  Ursadie  yraaus,  welche  diese  be- 
stimmte Zersetzung  auslösen  muss.  Die  wirkliche  Ursache  liegt  auch  hier  nur  in  dem 
specifisch  angepaseten  Protoplasma,  welohes  in  verschiedenem  Grade  die  Fähigkeit  der  Anae- 
robiose besitzt  oder  erworben  hat. 

Uit  der  Annahme,  dasa  das  Leben  ohne  freien  Sauerstoff  die  ürsaohe  der  Zersetsungen 
8fi,  kommt  man  aber  auch  noch  weiter  in  die  Br&che.  Es  gibt  intensive  alkoholische 
(iaruiigen  durch  untergärige  Hefen,  aber  diet^e  Hefen  wirken  hei  Luftzutritt  gleichfalls  noch 
m  derselben  Richtung,  wenn  auch  in  anderen  quantitativen  Verhältnissen ;  e.s  gibt  aber  auch 
eine  nidrt  minder  intensive  aerobiotische  alkoholische  Gärung  durch  obergärige  Hefen.  Es 
^  obligat  anaerobiotisdie  Butterrikirse^mng,  aber  es  gibt  auch  eins  aerobiotische  Bntte^ 
Säuregärung.  Es  gibt  facultativ  anaerobiotische  Milchsäuregärung  und  aerobiotische  Alilch- 
Siluregärung.  Dasselbe  findet  sich  bei  der  Eiweissfäulniss.  Sollen  wir  da  nun  die  anae- 
lobio^hen  Gärungen  des  Zuckers  und  Eiweiss  Cnirungen  nennen,  die  aerobiotischen  aber 
nicht?  loh  (^be  kaum,  dass  man  die  Qämngsfrage  mehr  verschieben  kOnnte»  und  doch 
Baaste  man  es,  wenn  man  auf  der  Ansicht  behanrt^  dasa  nur  Leben  ohne  freien  Sauerstoff 
Cftmng  ist. 

Hiermit  ist  wohl  auch  der  Einwand  von  Nencki*)  erledigt,  wenn  er  meine  Angabe 
^  ein«r  atreog  aerobiotisdien  Milchsäuregärung  dahin  deutet^  dass  die  Milchsäuregärung 
eigentlich  keine  Gärung,  sondern  eone  Hydratation  seL  Die  meisten  Chemiker,  z.  B.  Hoppe- 

öeyler,  fassen  nur  die  auch  von  einzelnen  Milchsäurebacterien  ausgeübte  Ueberführung  des 
Milchzuckers  und  Rohrzuckers  in  Dextrose  als  Hvdratation  auf,  wälirend  sie  mit  Fittig  die 
I^lfibAurebfldung  aus  Dextrose  ebenso  wie  die  Aikoliol-  und  Buttersäuregärung  und  gewisse 
Eiweissspaltungen  als  eine  besondere  Gruppe  von  den  Hydratationen  trennen.  Aber  sslhst» 
wenn  ich  die  Auffa.ssung  von  Nencki  sugeben  könnte,  wflxde  das  nichts  ändern,  weil  es 
auch  eine  anaeroljiotisehe  Milchsäuregärung  gibt,  die  man  auch  bei  Nencki's  Auffassung 
der  Gärung  als  Leben  ohne  freien  Sauerstoff  als  ächte  Gärung  gelten  lassen  müsste. 

Die  AufEassung  von  Nägel i,  nach  der  es  keinem  Zweifel  unterliegt,  »dass  in  den 
zahlreichen  Fällen,  in  welchen  SpaltpÜM  bei  Luftabeohlnss  sich  ernähren,  dies  nur  durch 
eine  gleichzeitig  verbundene  Oärwirkung  stattfinden  kannf,  nach  der  also  aus  der  gärenden 
Substanz,  statt  des  sonst  in  dieser  Richtung  wirkenden  molecuhuren  Sauerstofis,  eme  hin- 
**'"*«»de  Menge  Spannkraft  (Wärme)  frei  wird,  ist  bereit»  vorhin  als  dne  Verwechslung 
^  l'olge  und  Ursaehe  hingestellt  Diese  Aufihssnng  ist  nur  eine  Umschxeibnng  der  Be- 
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glcichgcricuwvc  niolecularen  Bewegung  bei  ^^""^"^  N,ießeli'8  Annahme  nicht 

„ach  der  Naegeh'^chen  A»^«^;""^^^^^^^        Gärungserroger  gewahren.  .  der 

die  Möglichkeit  der  Anaerob.ose  für  .^^^^.^  niechanisch-causalen  AuWas^^'^K 

Viel  einfacher  und  unserer  f^-'^^^^^r^'^'^^,  die  Sachen  nach  der  von  nnr  bereit. 

rÄ-n!::.  ri^^r-Ä— ^^^^^^  ..e. 

Jede  olchc  speeifischo  Gärung  hat  »'^J'^^XoriÄH  »^'""f  1  Ms 
experimentell  er«isen,  a„.  emtahcren  ^  f        f      hnlichen  St-«««'«''"',°f 
p,^m.g  entwickelt,  so  das,  sich  von  der  BiUhing       B  -    „  „„Jen.   D.c  Anp.«  u,  fe 

bei  der  Ernährung  fand  .her  ""^         a;,,,  beiden  Anpassungen  ™lkt.n '  8 

.ondem  auch  hei  den  B.s»rm.Ben.  »""J'*"  pWogischen  Anpassungen  »"'^^ 
„arallel,  sondern  wir  finden,  w.e  auch  bei  den  ™"'P'  "  ^.  Zersetzung  der  lesten  und 
S  Va'riahilität  derart,  dass  '-/^y/»  llerohiose  entwickelte,  w.d,re« 
gelösten  Substrate  ann«iernd  pana  eW«  ^  ^^,^^^„  S„j„,,,.,  parallel 

trse'^^r^dTlctl^uf       die  an^hnen  -den  Anpassuugs- 

„i.  .u  einer  gewissem  Gren«     f"  ,t  S^nkt«  Zulul.r  der  Luft  oder  bc, 

Zersetzung  Oxydationsvorgänpe  (^''."'=7j|„,^ "   .rdie  Erscheinung.-  .  _ 

Ahschluss  derselben  lleJ"-='>°°»™'8«>ge      „^1^^^^^^  Entwicklungen,  euic  gan« 

Aber  wir  linden  auch,  wie  he.  dien  der  Auaeroh>*e  i«J« 

Keihe  von  Un.weck„,.issigkeiten,  welche  «,gen,  '  hat.   Einig-  n.ln6- 

Aerobiose  sich  im  Anschlüsse  an        En»hrungsv-e  M^^^^^^^  ^^.^^^^g  jer 

cirende  B»;terie„  können  hei  LuftahscWuss  ''^^ierrsirf^n  die  SalpelerÄure  erst  m 
Salpetersäure  uicht  als  solchen  a«sim.hren,  sondern  SIC  fuhren 
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es  hiervon  nieunüs  eine  Ausnalime  ge})en,  und  «loch  gibt  ea  eine  Rrductioii  von  Sulfutcn 
l)ei  Luftzutritt,  und  ditt  Reductiou  vun  Nitraten  zu  Ammoniak  kann  sich  durch  das  Leben 
aerobiotischcr  lioctehen  vollziehen. 

BiB  jetst  bin  ich  immer  noch  von  der  Pasteur'schen  Annahm«  »lugegangen,  dmi  die 
lAftakbmiii^,  die  Aerobiose  das  primftre  ist  Unter  dieew  Annahme  lieas  sich  aber  aeigen, 
daas  von  der  Aorobiose  ausgehend,  auch  die  strengste  Anaerobiose  sich  als  eine  besondere, 
ndt  den  EmährungaverhältniHHen  zusauunenbängende  AnpaesongBeracheiniing  oatwickelt 
haben  k:um. 

Man  liünntc  aber  auch  gerade  unigekeltrt  die  Anaerobiose  als  die  ursprüngliche  Fähig- 
keit anndunen  und  die  Luftathmnng  aus  der  intnunoleenlaren  Athmting  als  Anpaseangs- 
irscheinuQg  herleiten.  Bei  unseren  kosmognetiachen  Anschauungen,  auch  wenn  sie  nicht 
auf  den  organischen  Unichlanim  eines  Urniceres  zurücks;elion,  ist  es  auf  jeden  Fall  t^rstuttet, 
anzuncbuieu,  dixäs  die  ursprüngliche  Protoplasinaathmung  eine  intramoleculare  war.  Ist 
Anaerobiose  das  PrimIre,  dann  ist  es  natürlich  viel  leichter  zu  verstdien,  wie  sich  bei 
Fehlen  des  freien  Sauerstoffs  diese  Function  erhalten  hat,  wie  sie  als  ein  altes  Er1)thüil  in 
mehr  oder  weniger  liohem  Grade  auf  alle  Zellen  nhorg^;angcn  i.'^t  und  sicli  nocli  fa^t  in  jeder 
Pflanzen-  und  Thi  erzclle  Hndet.  Aber  es  ist  aucli  zu  verstehen,  wie  sich  bei  inuner  leichterem 
Zutritt  von  freiem  BauerstoCE  die  aerobiotische  Athniuug  als  die  bequemere  nebenbei  ent- 
wickelte, dass  aber  nirgends  von  Pflaozen-  und  Thiersellen  die  ftusserste  Oxydationsstute 
vollständig  erreicht  ist,  sondern  dass  zu  dieser  hfiehstok  Oxydationsleistung  sich  verschieden- 
artige Zellen  verbinden  müssen.  T^Tan  ^viirde  sogar  so  viel  besser  verstehen  können,  wie 
guuz  strenge  Aerobiose  und  Oxydationsgärungeu  sich  verhältnissmässig  selten  entwickelten, 
wlhiend  in  den  meisten  Zellen  etwas  von  der  alten,  ererbten  FiUiigkeit  der  Anaerobiose  und 
etwas  von  der  sfAter  erworbenen  Aerobiose  neben  einander  besteht 

Welche  dieser  bmden  Annahmen  richtig  ist,  darüber  kann  man  verschiedener  Ansicht 
sein,  weil  kein  AusgangPininkt  bewei.^bar  Ist  und  weil  die  Bequemlichkeit  einer  i^olchen 
Anschauung  nicht«  über  die  Richtigkeit  aussagt.  Nur  das  ergibt  sich  bei  dorn  jetzigen 
^niatsachenmaterial,  mag  man  von  der  Anaerobiose  oder  Aerobiose  ausgehen,  dass  sich  die 
Beziehungen  zum  freien  Sauerstoff  und  zur  Anaerobiose  in  der  verschiedensten  Weise  ent- 
mckelt  vorfinden.  Und  dies  beweist  direet,  dass  die  Anaerobiose  nicht  die  Ursache  der 
Uärungen  sein  kann,  sondern  dass  die  Anaerobiose,  wo  sie  überhaupt  in  Wirkung  tritt,  zu 
den  Gärungen  in  dem  loseren  Verhaltniss  einer  der  vielen  biologischen  und  morphologischen 
Anpassungen  des  Protoplasma  steht,  die  alle  zusammen  efst  den  Begriff  der  Spedficit&t 
^  Fhitoplasma  bilden. 

Nach  der  Auffassung  von  P.  Cohn  unterscheidet  man  chromogene,  zyniogene  und 
pathogene  Bacterien  und  diese  einer  niethudischcn  Verlegenheit  ent.sprungene,  al)er  praktisch 
oft  recht  bequeme  liruppirung  der  Bacterien  nach  ihren  Wirkungen  hatte  zu  der  sehr  be- 
quamen,  tbct  biologisch  unhaltbsven  Anschauung  gefOhrt^  daas  die  patbogenen  Artan  von 
(ku  nicht  pathogeoen  aohaif  geaohieden  sind.  Auf  der  anderen  Seite  war  wieder  Naegeli 
2u  weit  gegangen,  als  er  die  Form  und  Wirkung  der  Bacterien  als  eine  fast  willkürlich 
wechselnile  erklärte.  Diesen  beiden  extremen  Richtungen  gegenüber  hatte  sich  mehr  und 
n»dtt  herauageatellt,  dass  manche  Bacterien  nach  dem  Substrate  venchiedene,  aber  niemals 
^Uebige,  sondern  fBr  jede  Art  bestimmte  Zeisetsnngen  ansfiben.  Manche  Bact«  rien,  wdohe 
Albuminate  ohne  auffallende  Veränderungen  assimiliren,  bewirken  in  Kohlehydraten  speci- 
fiseho  Gärungen;  andere  bewirken  in  dem  einen  Sub.strat  Pignientbildung,  in  einem  anderen 
Bpecifische  Spaltungen;  andere  wieder  bewirken  auf  leblosen  Substraten  Pigmentbildung 
vud  sind  Iflr  besthnmte  Thiere  krankheitoenegend,  wieder  andere  sind  fOr  einaelne  Thiere 
P*ä»OgBn  und  bewirken  in  bestimmten  Substraten  specifische  Zersetzungen,  und  endlich 
noch  andere  Arten  sind  nach  den  Aussenverhiiltnissen  bald  einfach  soprophytiach,  bald  pig- 
oientbildend,  bald  gärungscrregend,  bald  pathogen. 
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Um  dieses  Verliiiltniaa  pegcnüber  den  Extremen  von  Cohn  und  Naegeli  kurz  zu 
l>ezciclinen,  hatte  ich')  von  »Wirkungacyklen«  gesprochen.  Hiermit  wollte  ich  sagen, 
das»  Bacterien,  auch  wenn  ihre  Wirkung  nicht  auf  eine  einzige  I.«istung  beschränkt  ist 
und  sie  wie  auch  andere  nichtdiffcrenzirte  Zellen  noch  viele  Fähigkeiten  in  sich  vereinigen, 
doch  immer  im  Sinne  apccifischer  Organismen  wirken.  Dieses  Verhältnisa  bezeichnet  dem- 
nach keine  Auanalime  von  der  vorhin  dargestellten  Fundamentalthatsache ,  sondern  nur 
einen  Specialfall. 

Eine  zweite,  aber  auch  nur  acheinbare  Ausnahme,  bilden  die  experimentell  gelungenen 
Abschwächungen,  von  denen  ich  hier  nur  die  auf  Gärungsorganismen  bezüglichen  be- 
rücksichtigen kann.  Ich  sehe  natürlich  von  den  auf  Verwechslungen  beruhenden  angeb- 
lichen Unizüchtungen  ganz  ab,  wie  sie  z.  B.  Naegeli  gefunden  zu  haben  glaubte,  als  er 
das  ßitterwerden  von  Milch  auf  durch  Wärme  modificirte  Milchsäurebactorien  zurückführte, 
wälirend  es  sich  nur  um  eine  Wirkung  anderer,  unverändert  gebliebener  Bacterien  gehan- 
delt hatte. 

Dagegen  fand  Fitz,  daaa  man  den  anaorobiotischen  und  ich,  dass  man  den  aerobi- 
tischen  Buttersiiurcbacterien  durch  Wärme  die  Fälligkeit  nehmen  kann,  aus  Saccharaten 
Buttersäure  zu  bilden.  In  einer  Versuchsreihe  beeinflusste  ich  daa  b.  coli  commune,  welches 
sonst  in  24  bis  48  Stunden  unter  Siiurebildung  eine  leichte  Gerinnung  der  Milch  herbeiführt, 
derart,  dass  es  zunächst  diese  Wirkung  erst  in  10  bis  14  Tagen  ausübte,  und  dann  weiter 
in  einer  Versuchereihe,  dass  es  diese  Fähigkeit  ganz  verlor.  Diese  Art  lebte  dann  in  Milch 
älmlich  wie  die  Thyphoidbacterien ,  welche  gleichfalls  in  der  Milch  gut  leben  und  sich 
vermehren,  aber  ohne  die  Milch  sichtbar  zu  alteriren.  Bei  Plattenculturcn  aus  solcher  Milch 
war  es  nicht  sofort  zu  erkennen,  ob  man  modificirte  Colonbacterien  oder  Typhoidbacterien 
vor  sich  hatte,  und  erst  die  Kartoffelculturen  gaben  den  Ausschlag.  Die  Colonbacterien 
wuchsen  auf  Kartoffeln  wie  früher  in  Form  eines  braunen,  schmierigen  Belags  und  hatten 
ihre  toxischen  Eigenschaften  behalten.  Arloing  ermittelte,  dass  man  durch  Wärme  die 
RauBchbrandbacillen  derart  bceinflu.ssen  kann,  dasa  sie  zuerst  die  Fähigkeit  verlieren,  in 
Saccharaten  Buttersäuregärung  hervorzurufen,  während  sie  die  pathogenen  Wirkungen  erst 
später  verloren. 

In  diesen  Fällen  liegt  demnach  die  Sache  so,  dass  die  Bacterien  zuerst  diese  Fähigkeit 
verlieren,  «pecifische  Zersetzungen  von  Kohlehydraten  auszuführen,  dasa  dann  die  Fähigkeit 
als  Infectionscrreger  zu  wirken  schwindet,  während  bestimmte  toxische  Wirkungen  und 
Spaltungen  von  Albuminaten  mit  dem  Leben  und  der  Ernährungsrichtung  fester  verbunden 
bleiben,  so  daae  ihr  Verlust  nur  unter  Tod  der  Zellen  eintritt.  Die  Anpassung  an  die  Ei- 
Weisszersetzung  hat  sich  übrigens  allmählich  unter  Verlust  der  Fähigkeit  der  Synthese  von 
Eiweisa  aus  niedrigeren  N-haltigen  Substanzen  entwickelt.  So  kann  z.  B.  das  b.  lactis  aerogenes 
nach  Escherich  in  Salzlösungen  mit  weinsaurem  Ammoniak  recht  gut  sich  vermehren, 
während  b.  coli  commune  dies  nur  kann,  wenn  den  Salzlösungen  noch  Zucker  zugefügt 
wird  und  die  meisten  der  Eiweiss  peptoniairenden  Arten  können  ihren  N-bedarf  aus  N-haltigen 
Salzen  nicht  decken. 

Man  wird  deshalb  zur  Annahme  gezwungen,  dass  die  Fähigkeit  toxische  Producte  aus 
Albuminaten  abzuspalten  als  ein  besonderer  Speciallfall  der  Anpassung  an  die  Fähigkeit  zur 
Zersetzung  der  Albuminato  entstanden  ist.  Die  Fähigkeit  der  Infectionserregung  setzt  diese 
Richtung  noch  weiter  fort,  muss  aber  für  viele  Fälle  als  eine  noch  später  erworbene  und 
deshalb  umgckelirt  auch  leichter  zu  beeinflus.«ende  aufgefaset  werden.  Am  spätesten  erworben 
erscheint  die  Fähigkeit  Kohlehydrate  nach  Art  einer  Gärung  im  älteren  Sinne  tjpisch  zu 
zerlegen.  ^  ^ 

V  W  "^^^^  ^^^^^^  ^'^^        phyletiachen  Betrachtung  zeigen  konnte,  dass  die 

fahi^kcit  der  specifischen  Gärungen  als  eine  besondere  Anpassung  aus  der  gewöhnlichen 

*)  Deutsche  med.  Wocheaachr.  18ö4  No.  48. 
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saprophjrtischen  Lebensweise  sich  entwidiAlt  haben  kann  und  masB,  bin  ich  durch  diese 
directen  Experimente  in  der  Lage,  dies  an  concreten  Fällen  rück^rärtB  conFtruireiid  zu  vo^ 
folgen.  Wie  weit  diese  Bpecifische  Zersetzung  der  Kohiehydnu«  etwa  mit  der  Differenzirung 
v«n  Fett  nep.  Glycerin  und  Kohlehydiaten  am  den  als  Glycosiden  aufgefassten  Albumiuaten 
oder  mit  der  vmgAiAtiuk  Synthese  in  Zuaaminenhang  stehen  kann ,  will  idi  aber  nicht 
miter  erörtern. 

Für  die  specifischo  Wirkung  und  ihr  Gebundenpein  au  specifische  Orpanismen  wird 
•her  mit  den  Abschirochungen  niclits  geändert,  und  ich  kann  hier  nur  wiederholen,  was 
ich  schon  frOher  einmal  gesagt  habe:  tWerden  die  Fermentorganiemen  experimentell  varürt 
und  p<  Hupt  es,  Grade  der  Variation  zu  fixiren,  gelingt  ea  also  Culturrassen  der  Ferment- 
orgiinismcn  zu  /üclitcn,  «o  sind  diese  künstlich  variirten  Organismen  im  Sinne  der  Causalität 
etwas  anderes  geworden,  und  zwar  dem  Grade  der  Variation  entsprechende  Ursachen  ab- 
weichend«, aber  auch  entsprechend  wieder  apeoifiecher  ümsetznngen.  tßt  Aendonng  der 
Fennenturenche  durch  Variation  der  Fermentotgani^men  ändert  eich  auch  die  Wirkung,  die 
Fermentation  entsprechend.  Hieran  iindort  es  durcliaus  nicht«,  dass  möglicherwei.s(-  die 
experimentell  variirten  Fernicntl)acterien  später  weiter  degeneriren  oder  zur  ursprünglichen 
Vimlens  srnradckehren  können,  da  sie  im  erateren  Falle  erst  recht  andere  Wirkungen  aus- 
Oben  und  im  anderen  Falle  wieder  UrsadM  der  ursprünglichen  Fermentation  gewordMi  sind, 
also  immer  der  Causalität  im  Sinne  der  specifischen  Wirkung  genügen.« 

Alle  diese  Einzelfactoren  gruppiren  eich  in  manniirfaltigeter  Weise  und  es  laufen  diffe 
rente  Prooeese  neben  und  nach  einander  ab,  welche  alle  auf  einem  Kampf  ums  Dasein 
beruhen,  den  die  eimelnen  Mikroorganismen  fOhren.  In  besondora  gttnatigen  BVUen  kann 
man  einzelne  dieser  Processe  mit  dem  blossen  Auge  und  einigen  Grupponreagentien  ganz 
gut  verfolgen.  So  sieht  man  im  Schlamme  von  Gräben  und  Teichen,  an  FlusBufern  die 
Grenze,  bis  zu  der  Sauerstofi  noch  eindringt  und  Oxydationen  mit  freiem  resp.  absorbirtem 
SnieBBtoS  no«^  mSglieh  sind,  oft  dentiioh  ausgesprochen.  Der  ganz  sdiwarze,  Schwefdeisen 
nnd  oft  auch  Eisencarbonat  und,  durch  Redoction  von  Nitrat  und  Nitrit,  auch  Ammonium- 
carbonat  enthaltende  SehlaiiiTn  enthält  keinen  Sauerftdff.  Tn  ihm  bilden  sicli  dun  h  anaerobe 
ßacterien  Sumpfgas,  Kohlensäure,  Wasserstoff,  bisweilen  (bei  Abwesenheit  von  Ferrocarbonat) 
•wsh  Sehwefdwaaserstoff ,  deren  Blasen  im  Wasser  aufsteigen.  Die  darüber  stehende, 
schmälere,  brftunliohe  Sohiobt  führt  das  durch  Spaltpflanaen  gebfldete^  sedimentirte  Feni- 
Hydrat,  und  erst  über  dieser  Schicht  haben  wir  hydrobiotische  Processe  mit  absorbirtem 
Sauerstoff,  und  hier  finden  wir  im  Waaser  auch  Nitrite  und  Nitrate.  Dass  jeder  dieser  durch 
das  anaerobiotische  oder  aerobiotische  Leben  von  Mikroorganismen  gebildete  Körper  oder 
jedes  in  Freihdt  tretende  Atom  noch  rain  diemisch  seoundSre  Umsetsungen  ansUbt»  so  wmt 
der  Chemismus  des  Substrats  dies  gestattet,  wurde  bereits  frOher  erwShnt. 

Alle  diese  differenten  Processe  tendiren  chenii.ocli  nach  7\vei  einander  entgepenpesetztcn 
Gleichgewichtszuständen.  Einmal  findet  unter  dem  Kinäusse  der  lieductionsvorgänge  eine 
^Atapelung  von  Kohlenstoff  in  den  tieferen  Schichten  statt.  In  dieser  Reduction  dat 
Kohlehydrate  haben  wur,  nachdem  alle  rein  efaemisch-physikalisohen  Theorien  sich  ab  un- 
genügend herausgestellt  haben,  den  Beginn  jener  Processe  zu  sehen,  welche  mit  VcrflOasigung 
der  Cellulose  beginnend,  aus  dem  Holz  schliesslich  Steinkohle  hervorgehen  lassen. 

Die  andere  Zersetzung  bewegt  sich  in  der  Oxydation  in  einer  Richtung,  welche  nach 
der  Ansicht  der  Geologen,  s.  B.  Ton  Bischof  den  Lebewesen  der  Tod  droht»  indem  durah 
Verbrauch  des  Luftsauerstoffs  zu  Oxydation  von  TtfwwMtKwn,  t,  B.  von  Penosaken  su  Fsrri- 
8*l2€n  schliesslich  jede  aeorobiotische  Athmunc^  «istiren  muss. 

Der  Kampf  ums  Dasein,  den  die  Mikroorganismen  führen,  stellt  aber  durchaus  nicht 
BOT  einen  Kampf  aller  gegen  alle  dar,  sondern  wir  sehen  auch,  wie  sieh  einselne  der  Or- 
ganismen gegenseitig  unterstütsen.  Die  alkohidische  QSrung  der  Milch  kommt  nur  durch 
^  Zusammenleben  und  W^irken  verschiedener  Mikroorpanismen  zu  Stande.  Der  Bacillus 
BubtiUs,  welcher  allein  bei  Luftabschluse  nicht  leben  und  wirken  kann,  venxiag  nach  einer 
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Ausbesserung  von  Waaeorhchältern  oluie  Entleereo  derselben. 


Beobiiclituiiß  von  Escherich  in  Verbindung  mit  dem  b.  lucÜs  aerogenes  bei  vollständigem 
Luftabscliluss  thiitig  zu  sein.  Nach  Fischer  bewirkt  der  1».  phosphorescenü  auf  Kartoffeln 
und  Milch  allein  kein  Jauchtet),  wobl  aber  wenn  er  ia  Verbindung  mit  anderen  Bacterien 
in  diesen  Substraten  lebt. 

(SchluBB  folgt) 


Flg.  m. 


Ausbesserung  von  Wasserbehältern  ohne  Entleeren  derselben. 

Um  in6l>e8ondere  an  GaBbcb&ltem  o.  dgl.  ohne  vorheriges  Ablassen  des 
Wassers  Ausbesserungen  vornehmen  zu  können,  benutzt  nach  Dinglor's  .lourn. 
1887  Bd.  264  S.  301  (Scientific  American  188G  LV.  p.  344)  W.  F.  Lees,  Ingfr 
nieur  der  Conaolitated  Gas  Company  in  New -York,  einen  eisernen  Kasten, 
welcher  mit  der  offenen  Seite  gegen  die  Behftlterwand  gewendet  herabgelassen 
und  durch  den  Wasserdruck  luftdicht  angcpresst  wird,  indem  zu  diesem 
Zwecke  das  Wasser  aus  dein  Kastenraniiie  hcrausgepumpt  wird,  und  in  dem 
Kostenrand  Dichtnngi-schnUre  eingelegt  sind.  Die  obere  mit  einer  Einstcig- 
nffnung  versehene  Seitenwand  des  Kastens  ragt  über  den  Wasserspiegel  her- 
vor, und  der  Küsten  erhlilt  eine  solche  Weite,  das«  der  Arbeiter  bequem 
einsteigen  un<l  daselbst  seine  Arbeit  gerade  noch  ordentlich  verrichten  kann. 
Je  nacli  der  Grösse  kann  der  Kasten  auch  aus  mehreren  Theilen  zusammen 
gesetzt  werden,  welche  einzeln  nach  und  nach  eingetaucht,  auf  einander 
gesetzt  und  ausgepumpt  werden.  Für  dieseu  Fall  ist  wiederholtes  oder  auch 
stetiges  Au8]>umpen  nOthig,  da  in  Folge  der  vormehrten  DichtnngsstcUen 
immer  etwas  Wasser  eindringt. 


Neue  Patente. 


Patente  rimeldungen. 

Klasse : 

18.  August  1887. 
XLVI.    W.  487G.    Neuerungen  an  Zünd-  und  Re 
gulir\-orrichtungeti  für  Gasmaschinen.  Fr.  Wrede 
in  Bielefeld, 

LXXXV.  II.  7031.  Neuerung  an  Filtern  mit  einem 
Filterbett  aus  kömigem  Material.  J.  Hyatt  in 
Newark,  Essex,  New  Jersey,  V.  8t.  A. ;  Vertreter: 
Firma  C.  Pieper  in  Berlin  8W. ,  Gneisenau- 
Strasse  110. 

—  H.  7133.  Selbstrcinigendcs  Filter  mit  glocken- 
förmigen Filtrirelementen.  J.  Hyatt  in  Newark, 
Kssex,  New-Jersey,  V.  St.  A. ;  Vertreter:  Firma 
C.  Fieper  in  Berlin  SW.,  Gncisenaustr.  110. 

22.  August  1887. 
IV.  W.  4720.   Neuerung  an  sturmsicheren  Hand- 
laternen. H.  Warmuth  und  C.  Wintgen  in 
Brieg. 

XLIl.  H.  7078.  Gas-  und  Staub vibrograph.  W. 
He  dick,  Director  der  höheren  Bürgerschule  in 
Breda,  Niederlande;  Vertreter:  0.  Hedick  in 
Elberfeld,  Oststr.  77. 
LXXIV.  WAm.  Elektrischer  Alarm  zum  Anzeigen 
von  LeckaRcn.  (Zusatz  zum  Patent  No.  3ÜÖ50.) 
L.  Weil  in  New  York;  Vertreter;  Wirth  ACo. 
»a  Frankfurt  a.  M. 


Klasse: 

2b.  August  1887. 
XLVII.   G.  4255.   Fla^scbrohrverbindnng.  Firma 
Garnier  &  Curö  in  Brüssel;  Vertreter:  L. 
Putzrath  in  Berlin  SW.,  Dessauerstr.  33. 

Patentertheilungen. 

XVII.  No.  41083.  Buffereiurichtung  an  Gascom 
pressionspumpen.  De  la  Vergne  Refrige 
rating  Macbine  Company  (Incorporated) 
in  New- York,  157  Bank  Street;  Vertreter:  Bryd 
ges  &  Co.  in  Bcriin  8W. ,  KöniggrftUerstr.  lOl 
Vom  26.  Januar  1HS7  ab.  V.  1081. 

XXVI.  No.  41052.  Gaslampe  mit  Vorwärmung  de 
ßrennluft.   A.  Bermbach  in  Krefeld.  Vom 
25.  November  1886  ab.  B.  7204. 

—  No.  41058.  Controlapparat  für  Gasreiniger.  E. 
Ledig  in  Chemnitz,  Wilhelmstr.  14.  Vom  4. Mai 
1887  ab.  L.  4268. 

—  No.  41070.  Automatischer  Druckregulator  fflr 
den  Abfluss  von  Flüssigkeiten  und  Gasen.  J. 
Morin  in  Paris,  26  Rue  de  Constantinople,  L. 
van  Ef  f  enterre  und  P.  Thiercelin  in  Paris, 
25  Rue  de  Navarin;  Vertreter:  E.  Liebing, 
in  Firma  Alfr.  Lorenz  Nachfolger  in  Berlin  SW., 
Lindenstr.  67.  Vom  18.  Februar  1887.  M.  ÖOOÜ. 
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Klasae: 

rv.  No.  41120.  Neuerung  an  Mf^efilnmlampen 
gemäss  Patent  No.  27010.  X.  Heine  &  Sohn 
in  Schönenbach  bei  Furtwangen,  Baden.  Vom 
27.  Februar  1886  ab.  H.  5875. 

—  No.  41140.  Vorrichtung  zum  Anzünden  von 
tasaerlich  unzugänglichen  Bergwerkslampendurch 
ReibtOndhökchen.  H.  Catrice  in  Peruwelz, 
Belgien;  Vertreter:  G.Brandt  in  Berlin  SW., 
KochBtrasae  4  Vom  22.  Decembor  1886  ab. 
C.  2157. 

X.  No.  41118.  Verfahren  zur  Verbesaemng  und 
Conservirung  von  NoBswQrfelkohlen  durch  Bil- 
dongeines  UeberzugeB,  sowie  zur  Nutzbarmachung 
des  Siebkleins  durch  Formen  zu  Briquettes  unter 
Anwendung  von  Borsäure  und  Borax.  G. 
Spiecker  in  Bonn  und  F.  Hüppe  in  Rem- 
scheid.  Vom  27.  Januar  1887  ab.   8.  3660. 

XXVL  No.  41117.  Neuerung  an  Gegenzuglampen. 
(Zusatz  zum  Patente  No.  40595.)  J.  Hcrzfeld 
in  Wien,  LuftgasseS;  Vertreter:  C.  Fe  hier  t  4 
G.Loubieri.  F.:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Anhaltstr.  6.  Vom  15.  Januar  1887  ab.  H.  6719. 

Patenterlöschiingen. 

XXVI.  No.  30416.  Einrichtungen  und  Apparate 
zum  Waschen  und  Reinigen  von  Gasen. 

^  No.  37182.  Gasabeperrvorrichtung  für  Rohr- 
leitungen, in  denen  sich  dickflüssige  Substanzen 
abetetieu. 

LVTD.  No.  10932.  Auslaufhahn  für  Filtrirap- 
parate. 

LXXV.  No.  27034.  Apparat  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  Sielwaasem  und  AbwasBem  von 
Zuckerfabriken. 


I  Klasse : 

I  IV.  No.  37803.  Reiselampe. 

Xm.  No.  16836.  Coinbinirto  Rost-  und  Gasvor- 
feuerung mit  Zuführung  vorgewärmter  Luft  für 
Dampfkessel  u.  s.  w. 

XXin.  No.  34815.  Verfahren  und  Apparat  zur 
Destillation  und  gleichzeitigen  Reinigung  von 
Petroleum,  Thcer  und  Theerrtlen,  Harz  und  Harz- 
ölen u.  dgl.  eventuell  auch  zur  Zersetzung  der- 
selben und  gleichzeitigen  Reinigung  der  Zer- 
eetzungsproducte. 

XXVI.  No.  21083.  Neuerungen  an  Retorlenmund- 
stücken. 

—  No.  25157.  Neuerungen  an  Gagfeuerungen  für 
Retortenöfen  etc. 

—  No.  32458.   Elektrischer  Gaszündor. 

—  No.  34885.  Heizverfahren  mit  reinem  Kohlen- 
oxydgas  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  der 
Nebenproducte  der  Stein-  oderBraunkohlendestil- 
lation. 

—  No.  36864.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  324f>8 
patentirten  elektrischen  GaszUnder.  (Zusatz  zu 
P.  R.  32458.) 

—  No.  28291.  Neuerung  an  Abschlnssventilen  für 
Gasbrenner. 

XXXVI.    No.  39747.  Gas-Heizofen. 

PatentverÄagung. 

IV.  S.  3339.  Magnesiumlampe  mit  constantem 
LichtefEect.    Vom  25.  October  1886. 

Patentübertragung. 

LXXXVin.  No.  39897.  .T.  Klein  in  Frankonthal, 
Rheinpfalz,  Hydraulische  Maschine  für  verilnder- 
lichen  Kraftbedarf.    Vom  5.  August  1886  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  85.  Waeaerleituinf. 

No.  36776  vom  3.  Januar  1886.  E.  Clansolles 
»^Barcelona.  Aich- Ventilhahn  (CaUberhahn). 
An  dem  Aichhahn  ist  der  Drehschieber  E  an- 


r\g.  174. 


^^et,  welcher  eine  Oeffnung  R  besitzt.  Diese 
mit  einer  im  Querschnitt  kleiner  werdenden 
•naeS  verbunden,  durch  deren  SteUung  zur  Ans- 
"«öffnong  0  der  Durchfluss  der  Flüssigkeit  mehr 

'«er  weniger  beschränkt  werden  kann. 


No.  87283  vom  18.  April  1886.  H.  Eggers 
und  J.  Kcrnaul  in  München.  Spflivorrich- 
tung  mit  Kippheber.  —  Der  Kippheberapparat  be- 


Tig.  m. 


Digitizcr*  i 


 aoB  deo 

868 

«mem  mit  einem  ßppbebüter  «  f^t 
^jfSber  d,  wekh.r  Behälter  derart 
,l«hV.ar  unterstützt  i«t,  ^a»«  ^^'^  ^^^.^ 

^^-^  ^^'l^^Tc^  "^^^"^«^ 
SchwimniefBP«»WMO  »      p,„ggi_keit88tand  den 


N„  31»»        26.  >«*  '-"Ii;!!' 

No.  <JI»re  irlaTPn  von  FlöB- 


«tetiia  di- 

Rai 


viff.m. 

»        w«  Main  bweichneten  Lnftableitnngflrohre 

ferschUesst.  b«iange«ammeiur  Lnft^^^ 
OeffnungfreigibtniklteLaftdwiAiurtrittgert.tt«'^ 

»o.  36849  vom  80.  J«««  18»  d^Z«»^ 
p.|i  «  »«.  85858  vom  1.  Oelber  lB8o.)  K. 
S^lBg  &  O«.  In  Halbergerhütte  be.  baar- 


verbunden,  aass  erBtere.  «^''^^^j  ge- 
in  dem  oberen  Theüe  ^^J«^^,  geklärt« 
preßte  Lntt«*Wl»tl  »TftVch^  i  und  e  tec 

aehencn  Korbrf  »»»^         *  dwu,  die  Pres- 

,u  drücken.  D«  Uaf^  9*  ^ub- 
;U  d^LuftBchicbt  «.  .u  verandernun^l  denA^ 

der  Lufthahn  die  AMÖhrong  «•Dcmr 


Flg.  Jn. 

iKQdnn.    WMserpfoBtcn.  CHy'i»«'^)- 


da«  Ventil  schnell  JLliS'^  H^ft"  nüU 

clemHnnpivenUl^,  '^^^'f^ttf^^^ 
angjotAiet,  welches  eventuell  unter  F^lerDei^^ 
faabewtgUchen  Uegenkolben 

Site  hat 


Statistücbe  and  AnaoneUe  Mittlrailai^gMi. 

SMisIMie  nd  fimmzielle  Mittheilungen. 


AltMessen  (Wnssorloitn  ng.)  Der  Gemeinde- 
mth  beschlüsH  die  AuUige  eiues  zweiten  Bohr- 
Stranges  der  Waaattlaitaiig  an  dsr  CHiMtasMrtnflM 
von  Zeche  Karl  an  in  der  Richtung  Karnap  in 
Lange  von  1800  m,  zugleich  wurden  die  Anlage- 
hosten in  Hohe  voa  M.  10000  bewiHigt  Dieser 
Betrag  soll  durch  Anleihe  beschafiFt  und  die  Schuld 
inuerbalb  zehn  Jahre  in  Baten  k  iL  1000  getilgt 


(Blektricitfttewerke.)  Dte  General- 
versammlung  der    .Berliner  ElektridtUflWerket, 
vonnala  »StädUBcheElektricitfttßwerke. 
Aa  Vertng  mit  der  lAligeuieinen  Kicktricitats 
OaMOsdiaft«,  früher  Deutacbe  Ediioingeaellachaft. 
Die  Piroction  der  Allgemeinen  KlektriciUltsgesell- 
•chaft  soll  in  Zukunft  gleichzeitig  als  VorsUnd  der 
Berliner  Elektiidtflteweilte  fnngiren.    Die  AHge 
meine  EIcktricitiltHgesellflchaft  wird  die  Installa- 
tionen »ujäführen  und  den  Berliner  Elektricitats- 
eine  Pravlelon  gewahien.  Die  Allgemeine 
ElektriciUtagesellHchaft  stellt  den  Berliner  Eüak- 
WcitÄtawerken  zur  Ausführung  der  übernommenen 
Bauten  M.  8000000  gegen  al  pari  auHzugebeude, 
«it  105  rückzahlbare  dVipioc.  OUigattonen  cor 
Verfügung.   Die  Dauer  des  Vertrages  jpt  vorlllufig 
Mi  idm  Jahre  festgesetzt   Bei  der  Neuwahl  des 
AnUcbtnaChee  wurden  folgende  Heneo  gewthlt: 
Geh.  Coremerzienrath  Delbrllck  (Delbrück,  Leo 
«Co.),  Stadtrichter  a.D.  Friedländ  er  (Breslauer 
Wechder Bank),  Director  Fürstenberg  (Berliner 
Handelegesellschaft),  Priisi.ient  Jonas,  Dr.  Geoig 
Siemens  {die    beiden  letzteren  Vertreter  der 
wutschen  Bank),  Hugo  Landau  (Jacob  Landau), 
Arnold  Siemens  (Siemens  ft  Hoiak»).  Julias  Ts- 
lentin,  Commemenmth  Wüh.  Wol«. 

Berlin.   (G  asm  esse  r.)   Die  Nummer  4  der 
»Mittheilungen  der  Kaiserlichen  Normalaichungs- 
conuQissiüiK  enthalt  folgende  BenMvknngan  «her 
seitens   der   kaiserl.    Behörde  angeordnete 
"ttfung  trockener  GasmesBer: 

Mit  BSckalcht  auf  die  Veränderlichkeit,  anter 
«•sicher  dii-  Angaben  mancher  tHMskenen  Gaimeaser 
frfjtouigsmäsaig  lei<len,  ist  die  Anordnung  ge- 
■"•™»  worden,  daaa  aus  den  veiachiedenen  Fabri- 
einidne  iroekene  Oasmeenr  elljahiv 
|ch  zur  PrOfnnp  durch  die  Normalaichungscommis- 
«ntnüminen  werden  aollen.   Demgemflss  sind 
Commiasien  ImLttifB  des  rorigen  Jahwe  som 
jroen  Male  aus  verschiedenen  AnlUolitlta«rillcan 
tal«       ^Mmesser  zugegangen  und  einer  sorg- 
Ugen  Beohachtung  unterzogen  wurden.  Leider 
ucn  dicBe  Oaamesser  zum  Thefl  eine  lebr  b*- 
(»cbtliche  VetflodMüchkeit  «ckam  iHNn,  der 


art,  dass  die  Fehler  der  Angaben  bei  einer,  wenige 
Wochen  nach  der  ersten  Prüfung  voigenommcucn, 
wiedertiolten  PMfang  um  2*/»  und  mehr  von  den 
zuerst  ermittelten  Fehlem  abwichen.  Für  diePtabii- 
Itation  ergibt  diese  unerfreuliche  Wahrnehmung 
den  dringenden  Anlajis,  ihre  Bemühungen  zu  ver 
stärken,  um  durch  VeriMfliennig  in  der  Hnrntenung 
die  VerilTiderliclikeif  der  Gnsmesner Ilfniliy.timinflorii. 
Die  Beobachtungen  der  Normal- AichungscommiBsion 
sind  den  Verfartigeru  von  Oasmeaeem  der  hanpt* 
Hilchlich  in  Betracht  kommenden  Constructionen 
mit^etheilt  worden.  Dieeelbeo  werden  dort  sicher 
lidi  nicht  onbeeehtet  Uriben;  seineRMt  dflifte 
es  von  Interesse  sein,  durch  einen  Vergleich  der 
Ergebnisse  mehrerer  Jahre  uii  dieser  Stelle  dar- 
zulegen, inwieweit  aus  den  i'rüfuiigeu  der  einzelnen 
Jahre  ein  Fortsebritt  geganflbsr  den  gefanwlrtiigen 
Verhältnissen  za  erkennen  Ist. 

Die  eingesandten  Gaflinegaer  haben  femer  die 
bedauerliche  Thatsache  ergeben,  dass  die  neueren 
VotsdntfteD  Aber  Betdehnnng  nnd  Stempelong  der 
Gasmesser  in  den  botheiligteu  Kreisen  noch  wenig 
beachtet  werden.  Dabei  scheint  es,  aU  ob  auch 
einiolne  AidinngtbehQrden  betreffls  der  im  sieh- 
tecbnisdien  Literesse  zu  stellenden  Anforderungen 
eine  zu  weit  gehemle  Nach.sicht  walten  lassen. 
Die  Beachtung  und  Durchführung  dieser  Anforde- 
rungen hat  die  Nonnal'Aidiungeeommladan  ihrer 
seit«  möglichst  zu  erleichtern  gesucht,  indem  sie 
die  »bildlichen  Darstellungen  der  aichfäliigen  Gas- 
mesBeroonstmetionen«  verOffeotUcfat  «nd  an  ver- 
hiiltnisBiiiiiPsig  niedrigen  Preisen  allen  betheiligtcn 
Kreisen  zugänglich  gemacht  hat.   Die  VeröSent- 
licbnng  venuiBehsnlkdit  die  Anwendung  der  die 
äussere  Beschaffenheit,  die  Bezeichnung  und  die 
Stempelung  der  Gasmesser  betrefifenden  AichungB- 
vorschriften.  Sie  ist  für  den  Treis  von  M.  -1  durch 
den  Hofbachdruc^  W.  MOser  hier,  8.  Stall* 
schreiberstr.  34/3r)  zu  beziehen.  Eine  sorgfältigere 
Beachtung  ihres  Inhaltes  wird  auch  in  den  Kreisen 
der  Fabrikation  sich  Ton  Nntsen  erweisen. 

Ferner  enthält  dieselbe  Nummer  des  amtlichen 
Blattes  die  uaehslehende  Notiz  über  die  im  Laufe 
der  letzten  Monate  abgehaltenen  »Vortrage  über 
Ossmessersichnng« : 

Die  sidiftliigen  Constructionen  der  Gasmesser 
haben  in  nenorer  Zeit  eine  solche  Entwicklung  und 
in  Folge  davon  die  Aichungsvorschriften  über  deren 
Behandlong  eine  solche  Erweiterung  erfahren,  daas 
die  Gasmesseraichung  ein  besonders  achwieriger 
Zweig  des  Aichongswesens  geworden  ist  Um  den 
Airfinngsbeamten  Uns  An%nbe  mt  diesem  Gebiete 
sn  eilsldilqni,  bst  die  Nonasl-AklwmiflominiMien 
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1,  dneBeflie  von  YoiMgMi 

zu  voninstalfcn,  in  welchen  iint<?r  Vorführung  von 
MiKlellen  die  verBchiedenartigea  Einriclitungeu  der 
Qamno—or  dngdflgt  und  im  Amchlii»  im  pnk- 
tische  Uebungen  die  Handhabnng  dffir  Aiclninps 
Toracbrifton  erläutert  wurde.  EialadiiDgeQ  zur 
Thetlnahme  an  diesem  Vortrigaa  a!nd  «n  «lle  mit 
der  Gasniosseraiohung  liofaMten  Stellen  ergangen. 
In  Folge  deeaen  «od  bei  den  Vontiigen  16  Auf- 
richtsbesirke  vertreten  geweaen,  »tu  Cut  allen 
Provinzen  Prcusacn»,  ferner  aus  Siichsen,  Baden, 
Hessen,  Sachaen- Weimar,  Anhalt,  Bremen,  Ham- 
burg und  Rlsoss  -  Lothringen  waren  Beamte  er- 
■ehienen;  im  Ganzen  nahmen  neben  UUg^ieder 
vom  Aal■icht8^>eh0rden  und  37  andere  Aichungfl- 
beamte  an  den  Unterweisungen  Theil.  Auch  das 
lebhafte  Inteteese,  mit  welchem  den  Voitiagen 

getolgt  wurde ,  liess  erkennen ,  wie  die  VeiMUltnl 
tnng  in  den  Kreiscu  des  Aichungsweieos  Qlxsr 
Bnnrten  Beifall  gefanden  hat 

Bwm.  (Gasanstalt)  Dem  Betriebsbericht 

der  fit^t(lti^'phen  Giwanstalt  pro  1886/87  sind  nach- 
stehende Bemerkungen  voraugescbickt   Das  ver- 
Ooessne  Betriebejabr  bat  dnidi  Zunahme  der  Pro- 
dtiction  in  den  letzten  Monaten  allerdings  den 
CoQBUm  des  Vorjahres  erreicht,  resp.  mit  300  cbm 
flberachritten ,  indessen  ist  der  gewinnbringende 
ConBuiii  der  Privaten  und  Behörden  hinter  den  ge- 
hegten Erwartungen  surQckgeblieben ,  da  erfitcrcr 
von  lllU052cbm  auf  1098204  cbm  und  letzterer 
von  947688  ebm  auf  8896M  cbm  herabgegangen 
iHt.  Der  Gasconsun»  der  städtischen  Geblludc  hat 
einen  kleinen  Zuwachs  erfahren,  da  derselbe  von 
17681  ebm  aof  I88ISobm  gestiegen  ist,  and  der 
Consuui  der  Offentlii  hon  Beleuchtung  in  Folge  der 
Anlage  von  10  Laternen  von  885249  cbm  auf 
848881  ebm;  vrfthrend  fttr  die  Fabrikbdeuchtung 
nur  22r»fi(;  (  Inn  erforderlich  waren,  im  G^cnaats 
«I  28b71  cbm  des  Vorjahres.  Der  Verhift  liezifFert 
sieh  in  diesem  Jahre  auf  ;M)531  cbm  gegen  74  7ö4cbia 
des  Vorjahres,  woran  die  wiederholten  RohrbrUdie 
die  Schuld  tragen;  besonders  ist  ein  Rohrbrucli 
in  der  Herwartlistrasse  hervorzuheben,  der  durch 
die  nnverantwortlicb  aoq|hMe  ArbeU  rinee  dnrdt 
einen  Privatunternehmer  aaflgefülirtcn  Kanals  ent- 
standen war.  Dieser  Bohrbrach  liess  ein  solches 
Ossqosntnm  aastreten,  dass  die  Abspemmg  des 
Rohres    in    grösserer   Kntfernung  voigcnommcu 
werden  musste,  da  das  Arbeiten  in  der  N&he  zu 
«sllbiUdi  vrsr,  und  aneh  cBe  Arbeiter  selbst  in 
der  Atmosphäre  nicht  lilngero  Zeit  zu  aUuiien  ver- 
mochten. Der  Einsicht  eines  städtischen  Beamten, 
der  hl  dem  aanlehst  liegenden  Hause  wohnte  und 
nocli  in  der  Nacht  die  nöthigon  Meldungen  machte, 
verdanken  wir  es,  dass  kein  grosseres  Unheil  sich 
"W^^^egen  derartige  RobrbrOche  ist  die  Ver- 


des ChMwerkes  absolut  maditke,  da  de 
es  in  den  seltensten  Fällen  erfillirt,  wenn  durch 
Anlage  eines.  Privatkanals  ein  Gasrohr  gekreuzt 
wird,  dann  auch  der  AnsHjhrangeinflnBslos  gegen- 
über  steht,  und  höchstens  das  Rohr  durch  Unter- 
bauung zu  schützen  vermag.  Die  AosfOhrang  von 
derartigen  Kanälen  eto  dorch  städtische  Arbeiter 
wtlrde  in  dieser  Witirinivt  wesentlich  fmdemd  ebi* 
wirken. 

Wenn  trots  der  demüdk  bedeutenden  Ben- 
thitlflMilt  in  unserer  Stadt  keine  Zunaiiroo  des 

Consums  stattgefunden  hat,  so  hat  dies  wie  l)ereit8 
in  früheren  Berichten  angefOlut  ist,  seinen  haupt- 
sSchltehen  Gfond  in  der  allgemeinen  VetbreituBg 
der  groBson  Petroleumlampen,  welche  Iwi 
gutem  LichteSect  geringere  Ansctiaffungskostcn  er- 
fardem,  als  diejenigen  der  Oas-Intsnslvhnnpen  be- 
tra;.'on,  wfthrend  es  anderseits  zu  wenig  {gewürdigt 
wird,  dass  diese  Lampen,  beiapielsweise  die  Wen- 
ham-Lampe  Na  8  —  die  gebitochlichste  Sorte  und 
Ortsse  —  noch  nicht  den  Consum  von  zwei  Gas- 
flammen erreichen.  Trotzdem,  dass  lUe  Direction 
eine  Mustercollection  von  Intensivlampen  anschaffte 
und  dieselbe  bereitwUUgst  sur  Probe  anlblngsn 
lässt,  liat  sich  die  Einfuhnmg  dieser  Lampen  noch 
sehr  wenig  Bahn  gebrochen,  während  sie  in  unserer 
Nadibaistadt  Kflln  sdion  dnen  erfreaHdien  Auf- 
schwung zu  verzeichnen  hat. 

Die  KinfUhnmg  der  Gaskochherde  maciit 
indessen  erfreulichere  Fortschritte,  besonders  seit- 
dem die  Direction  den  gelungenen  Vennch  gcnuu-iit 
hat,  die  bestehenden  rheiniseheii  Sprung-  und  Tafel- 
herdo  ganz  oder  tlieil  weise  zur  Gasfeuerung  einzu- 
richten  und  wird  andererseits  diese  Snriditang 

wenentlieh  durcli  die  Tlenib.setzung  des  Preises  für 
Kraft  und  Ileizgiw  von  10  auf  12  Pf.  begünstigt 
Was  die  Verwerthung  der  Nebenproducte  an- 
belangt, so  können  wir  nnflchst  in  Bezug  auf  die 
Coko  dieael])en  gflnstigen  Resultate  wie  im  Vor- 
jalire  verzeichnen.  Die  AbsatzverbttltnisBe  haben 
sich  dnieh  ElnfQhmng  der  serkleinerten  Ooke 

noch  günstiger  gestaltet,  und  hat  yicli  auch,  durch 
das  ungünstige  Frühjabiswetter  veranlasst,  ein  an- 
danemd  reger  Vertrieb  desselben  erhalten,  so  dsas 
wir  in  Kürze  unseren  sämmtUchen  Vorrath,  der 
rieh  bei  Beginn  des  Winten  angeaammelt  hatte, 
verttussert  haben  werden. 

Weniger  günstig  haben  sich  indessen  die  Vcr 
hftltnisse  hinsichtlich  der  anderen  beiden  Neben- 
producte gostoltet,  die  Preise  für  T beer  sind  nodi 
erhebttoli  hemnteiveeangen,  «»  daan  dieselben 

gegenwärtig  auf  der  Grenze  anf^ekoinnicn  sind,  bei 
welcher  Frage  über  die  Benuuung  des  Thceres  zur 
Unterfeuemng  der  BetoitenOfen,  sn  der  bsnits 
eini);e  grön-^ero  Fabriken  flbeqagaiiflsn  rfud,  n 
ventilireu  sein  dürfte. 
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Die  Preise  für  das  Hauptprodact  der  Theer- 
indoBtrie,  die  Anilinfarhon ,  sind  noch  weiter  ge- 
nnkfn,  ww  seinen  Grund  einerseits  in  der  ver- 
minderten Nacbfrsge  gflgenflber  einer  verbesserten 
Fabrikatioiismethode  und  dadurch  erzielten  grtis- 
aeren  Ausbeate  hat,  andererseits  in  einer  durch 
den  OokeofBiibetrieb  mit  Thengewlnnang  aof  den 

Markt  ^jelirarhten  frrössorcn  Muase;  jedoch  dOrfte 
allen  Anzeichen  nach  die  niedrigste  Werthgrense 
eneicfatseiB,  und  ein,  wenn  auch  langsames  Amiehen 
«leg  Preises  bevorstehen.  Ein  anderes  werthvoUes  Pio- 
duct  der  Theerindustrie,  die  Carbolsäure,  ist  da- 
gegen dreifach  im  Preise  gestiegen,  theils  durch 
den  enormen  Verbcanch  dient  DerinfteUooRnittels 
bei  den  Epedemien,  welche  im  Süden  geherrscht 
haben,  theils  durch  die  Verwendung  dieses  Stoffes 
m  HenteDaaf  von  PlkrineSare.  w^die  aar  Rt- 
hikation  dos  Melinits  dient,  aiicli  die  Einführung 
«faes  anderen  TheerdestiUats,  dos  .Saccharins  — 
in  die  Praxis  steht  nächstens 


We  Pirfse  für  A  m  ra  o  n  i  a  k  8 al  se  sind  aller- 
diqgi  aodi  nicht  wesentlich  gestiegen,  jedoch  ist 
•i»e  rieigende  Tendans  erkennbar.  ISne  Conven- 
tion der  Salpeteiprodacenten,  welche  die  BeschiÄn- 
knngder  Froduction  auf  10  Millionen  Qnintala  zur 
PölgB  hatte,  brachte  die  LagerbesUlndc  Europas, 
"«elci.t  1884  340000t  betragen,  im  Jahn  1886  auf 
16521)0  t  und  im  Jahro  1886  auf  PtiOTvO  t  heiab, 
während  andererseit  der  Verbrauch  von  Natnm- 
sHlpeter  in  DeotBcblaad  im  Steigen  begrilbn  ist. 
Im  Jaliru  1RS5  betrug  der  Import  15fi7;iS0  m-Ctr. 
und  im  bereits  löllUTm^tr.  Nach  englischen 
■iuktberiehtan  abd  ansBerdem  nur  40  "/o  des  ge- 
wohnten Bedarfs  gedeckt,  so  dass  andi  dieser  An- 
Itts  zur  HoffnnnR  auf  PrcisHtcigerung  Itorechtigt. 

Zur  besseren  Verwerthung  der  Ammoniakaalze 
w  der  dentadie  Verein  der  Gas-  und  Wasserfach- 
niämier  eine  Commisrion  ernannt,  welche  sich  an 
den  Minister  für  Landwirthschaft  Dr.  T-ii(  iiiB  mit 
*■»  EiBoehen  gewendet  hat,  die  Ausfülu-uug  von 
f«Kedehnton  Versnehen  Aber  Ammooiakdflngang 

den  landwirthschaftlichen  Versuch 
w  wranlassen.    Der  Minister  ist  dem  Ersuchen 
m  |}«reitwini8ster.  Welse  entgegengekommen,  hat 
ea  jedoch  für  wAuschenswerth  und  für  die  Sache 
»rderUch  erklärt,  dass  diese  Versuche  auch  ma 
•J"  ^  ^  Qaswetfcen  antentfitrt  würden, 
■Jr      «'«»afliin  offerirte  Summe  von  M.  16000, 
jf^***         vertheilt  als  genügend  erklärt.  In 
«•dirwif  besagUchen  Conferenz  haben  sich  die 
»«»werke  dahin  geeinigt,  dsss  Jedes  Weik  drei 
lang  1  Pf.  für  die  Tonne  ent^^iiHter  Kohlen 
nud  dürfte  der  eräelte  Betrag  auch  bei 
Nichtbetfadilgniig  einiisr  Werite  die  <id. 
'i*"»»»  Tothtladig 


Das  Instmatfenegesehlfl  bat  einen  Bebgewinn 

von  M.  2788,34  ergeben  gegenüber  dem  des  Vor- 
jahres von  M.  2138,01 ,  und  auch  die  iännohmen 
fSr  Gasohienmlethe  nnd  von  lt.  9676,06  aof 
M.  9946,74  gestiegen,  während  die  Einnahme  Utr 
Diverse  nahezu  die  gleiche  geblieben  ist 

Durch  die  annähernd  gleiche  Productian  an 
Gas  in  diessm  Jahre,  wie  im  vorfaergefaenden  sind 
auch  die  Ausgaben  annähernd  dieselben  geUielien. 

Der  sich  ergebende  Bruttogewinn  im  Betrage  von 
M.  210546,28  ist  wie  folgt  zur  Vertheilong  voige- 


7  Uhr  13.  und  14.  Deceiubcr 
Gesammtsomme  der  Ofentage . 


Zur  Verzinsung  der  Otdigstionen  .  U.  W4BOflO 

>  Amortisation   80000,00 

Für  Straasenpflafterung  >  45000,00 

>  städtische  VenraKong.  ...    >  60S87,7& 

>  NeuauHchafFungen   .....     >  6152,93 
An  Saldovortrag  >  3675,60 

Somma  M.  910546,28 

Bsiin.    (Betriebsbericht.)   Der  BetarieibB' 

bericht  pro  1886/87  gibt  folgende  übcrsichtlidie 
Zusammenstellung  der  technischen  RcsuIt4ito 

Qasproduction   1010450  cbm 

Gaseonanm  1808600  » 

Stttritster  Monatsconsnm ,  I>ecember   888988  » 

Schwächster  Monatsconsum,  Juni  .  80000  > 
Stärkster  Tagescousum,  31.  December  8980  » 
Schwächster  Tageeoonsum,  11.  Juli  8164  • 
Stärkste  Al)gab«  pro  Stiitulo  6  bis 

1075  > 
1418 

»  >    Rctortentage    .  8965 

>  >   Betortenladungen  48047 

DurdiscbnittUclM  Gasersengung  pro 

100  kg  Kohlen   9768  • 

Durchschnittliche  Goserceugung  piro 

Retorte  und  Tag   908  > 

Durchschnittliche  Kohleniadnng  pro 

Retorte  und  Tag   780,51« 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro 

Ladong   169,0  • 

DurchschnittlicSie   Gaaahgabe  pro 

24  Stunden   4!)58  cbm 

Durehsehnittnche  Gasansben  te  der 

4'/«  stündigen  Charge   49^  » 

Gr<)sste  Anzahl  der  im  Betriebe  be- 
findlich gewesenen  Betörten    .  .  46 
Geeammtsald  der  Betriebsorbeiter 

schichten   9878 

DnrchschnittliclM  Gaserze  u^rung  pro 

Atbrilsrsehidit   768  > 

Kohlenverbrauch  zur  Entgasung  .    .  6541610  kg 
An  Coke  und  Breese  produdrt  .   .  4363 300  > 
see,?««  vom  Geirielite  dar  snfe> 
KoUen 
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An  Coke  »erkauft   .  214 

,   Breew  vurkauft .   ^^^^q 

,  ^MOMMOia  yt^unSk .  •  "  '  '  ^^f^ 

Baatand  an  Coke  '   "  j^r^^^cKH) 

OfenfeueniDgj-  240000  . 

DampfkeaMMBoan«"«   ^^^^  , 

Anioniakdeutülirapparat  ^ 

.HeiW  ond  Bobrlegung    .  '^^^J^^^^^ 

Erzeugung  von  100  cbm  Gm 

GewUht  der  entgasten  Kohlen 

^v«con9am  vo»  18(/J0uocbai  y«0>aii  rieh 

Privatconwim    .  .  .  1089»»*«'«'»» 

18Pf  proCubllonet 


isatsjoo 

848801,i» 

22596,00 

90530,54 


SS  1,04'>/« 


Oeff.  Anstalten  . 

16  Pf.  pro  OoWtanct. 
Stadt  (lebaude      •  • 
16  Pf.  pro  Cubikmet. 
Oeff.  Beleuchtung  .  • 
16W.  pro  CnWkmet 
FabriklMjleuchtnng .  • 

16 PL  pro  Cubikmet     ^^^  ^^   ^   ^    ^  ^„^ 

Summa    lS09aK3,OÜ  chm  -  100,00  /o 
Pie  Zahl  der  öffentUchen  Laternen  betrug 
beim  Beginn  deö  JahiM 
PQt  Bonii    .  •  804  Gm 

•  Pfipprlsdorf    58  » 

*  Privat©  .   .     4  • 


1  Abendlta"»"'** '       ^_qAir,»;.  Brenn- 
==197.46cbn.Gas.  1  Nacbtflamme=.341.  *Bre 

stunden  ä  200  l     »W&cbmJ;-^  ^  1808 
Die  Zahl  d«  Oon«»»««  ^ 

1342  gestiegen^  ^  jiqo.  W 

Bio  Zahl  d«^^^'^;^.  uock«»tIh«n 
denen  122  sog.  n-M  QuaMmt  he- 

trügt  It  «ohfiieUe«  belauft  nirU 

Die  gröBst«  I^^-^ftÄ^ihTte  im  Monat 
,e^MonatJvai^t21^^^^^^^^^ 
September  mit  Wi?»  "^rl^„  «^68  und  etaer 
A^and-Bronner    -^"^  ^^riJ^  llortnal- 
Flanimenhöbe  von  45  mm       T^^^es  fiiid«l 

Uerxe.  ^^^^J^^'^^^ 
nur  in  den  Abendrtoiid«»  Btatt. 

CH.lt.cha«.    Cna«.e«enechaiU  I«^ 
am  B  A«.u«t  sUi^el-btej^a«.^«^ 
wurde  die  Dividende  f»  wwwoi 


«•W.ir.':. ' 

Mafin 

frniutl 


iimmASfieGwäiimmen  imd  6  Pehotoom 

Laufe  des  Jahres  kamen  ^ü^"       ^  , 
10  Ga8flamn.cn.    Bnm«.  876  QfuOMmmm  «od  1 
6  Mioleumlampen.  „ 
Von  den  Laternen  biennen  Abendüammen  833. 

Machtflammen 382.  ,   .u  a 

Die  Petootan^nimen  brennen  nur  als  Abend 

namu.en.  Die  A WfUmmen  b^^ 

der  Dftmmening  bis  11  Uhr.      "•f"™""'^,  ,= 

Thgeeanbnuih,  in  d«l  Monaten,  Ma..  Juni,  Juli, 

JSri  bis  5  Tage  vor  dem  Vollmond  brennen 

nur  die  Machtaammen. 


1)8779000  kg  verkauft, 
■b      9700  »  Bestand. 
2769800  kg  Beet 
der  vergasten  Kohlen.  ^ 
»)  28,79     vom  Gewicht  der  producirteu  Coke. 


u. 


Fr««-rt.«.(Q-nwa«se^.le^itnn^^ 

Q„cll.a.Herloitung^teJB^        ^^^3  .^ 
des  Augustee  ^^^'^^TZ^aXh  das  Wasser 

mehrmals  för  f  ^^^^  ^'j'S^  Bohrbrach 
,„usst«.  Am  -M.  Augus  der  Druck 

vermindert  nnd  I^«»Wurt,'*^^"  ?,SSLn  «n»«to. 
brunnen  und  aus  dem  Walde  berieh» 

■  Ingcnieurvereine,  welche  am  ^^j^, 
I  in  Hamburg  tagte,  h.»  f8r  «h«  Jahr 

Antrag  des  Sächsischen  ^««"'^^irdle  Gc 

tektenvereins:  »Ist      «''••»^^f"!;..  und 

b»üdebllt.»Weiter   "  ^f/ Deri« 

Waeserloitungen  •"»»"*'^"'  ««ei»  von 
Benehmen  mit  dem  DeuUche»  V«« 

Qa».  und  Waeseriftch»»»»«'* 


eilte; 
fibn 

^« 

Li 
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atattemi:'  Bericht  ist  dorn  antragstellonden  Verein 
und  dein  lli^mburgor  Verein  übertragen. 

Lattringhaufen.  (Gasanstalt.)  Die  Stadt- 
TnoidneteiiTmanimlaiigbesciiloM  In  AneAennnng 

des  öffentlichen  Nutzens  rinor  Gaaanstult  und  in 
der£rwAgung,  dass  fflr  die  Concurrenz-  tud  Lebens» 
flUitgkeit  der  ElehiindoBtrie,  welche  den  Torherr- 
Bchenden  Erwerbszwci^  der  Gemfliade  bilde,  die 
MitwiHcung  maschineller  Kruft  unuingMnglicli  noi, 
eine  städtiacbe  Gasanstalt  zu  errichten.  Die 
Torbereitongen  nur  AnafOhiang  des  BeMiUaaMa 
Böllen  sofort  in  die  Band  genommen  werden. 

Mainz.  (Bade-  and  Wapchanstalt.)  Der 
Stadtveroidnetenversanunlung  ist  ein  Bericht  über 
die  Bkriditai«  einer  sUdtieohak  Bade-  ond  Wasch- 
anstalt  zugegangen.  Schon  vor  5  Jalir«n  wurde 
der  Antrag  gestellt,  fOr  die  baldige  Errichtung 
«fai6S  TolUmdte  Soige  sti  tragen ,  dieses  Project 
»ber  Toidlofig  nicht  weiter  verfolgt.  Nachdem 
■•OÄrfingB  von  dem  Beigeordneten  Geier  vorge- 
lagten  Entwurf  des  Architekten  Rühl  würden  sich 
die  Gesammtkoeten  fflr  daa  mit  dner  Waadmoatalt 
verbundene  Volksbad  auf  i  a  M  90000  belaufen, 
Mhreod  iOr  ein  Volksbad  allein  nur  et.  IL  57000 
<><<»deilkli  wlien.  Im  Ihtereaae  der  BentaUHtBt 
beförwortet  die  Bürgermeisterei  die  Errichtung  der 
beiden  Anstalten.  Während  in  dem  jetzt  ausge 
■»Wtetan  Profeete  ein  jährlicher  städtischer  Zu. 
8chu8«  von  nur  M.  14G4  vorgesehen  iat,  Ist  M  der 
Anlage  ebes  Volksbadea  allein  ein  ZuhcIiubs  von 
M.  4871  aus  der  Stadtkasse  erforderlich.  In  dem 
Volksbad  sind  otefat  allein  Wannen-  nnd  Doaefae- 
b4(ier,  sondern  auch  ein  warnies  Schwimmbad  vor- 
gesehen; jedes  Bad  sowohl  in  der  Männer  als  auch 
ndarnaaenabtheümig  iriid  mit  95  Ff.  in  Ansatz 
gobracht.  Das  für  die  Anstalten  nöthige  heisse 
aÜh^^  8oU  der  Stadt  Mainz  von  der  Mainzer 
«oenbranerei  unentgeltlich  zur  Verfügung  ge- 
^t^llt  werden,  da  diese  Bmnerai  in  Folge  der  Ete- 
bereituog  eine  grosse  Menge  reines  wannet  WaMpr 
^MtNihieD  kann. 


(Wasserleitung.)  Di©  neue  Waa- 
^r.Lnimg,  welche  mit  einem  Eosteoanfwand  Ton 
^  ä.mm  horpeRtollt  wurde,  Ist  seit  Kurwm 
]JJ«drt  und  wird  vom  Herbst  ab  den  Kurort 
«t  Tonflgiuium  Trinkwasser  veieefaen. 

MODchen.  (WaseerTersorgan«.)  Demkflrz 
ucbMjchienenen  Bericht  Ober  die  Wasserversorgung 
«oflhei«  nach  dem  Stand  Ende  1886  entnehmen 
^WgBBdeDeteD: 

J^^'^'eitung  und  Stadtiohmetz  fOr  das  Wasser 
■»dem MangfaDthal  hatte  ^SH^)  einen  Gesammt- 
r*«>*  wo  ie0884,20  lfd.  m  Kol»re  mit  796  Schie- 
^rn  und  1209  Hydrant«,  dasO  kam  im  Jahn  18B6 
Anadehnoog  dea  Stadlnlunetses  um  mtJStn 


mit  9t  Sdiiebem  und  32  Hydranten.  Sohin  Ge- 
aammtbeatand  Ende  1886  164882,03  m  Rohra  mit 
816  Schiebern  und  1241  Hydranten. 

Anaaer  der  Mai%[fid1Ieitong  kommt  in  Betracht 
das  Rohmeta  des  Auer  Freiflnaaes  mit  einer  Ge- 
aammtlänge  von  ca.  22<M  m  von  verschiedenen 
Dimenrionen  (grösstcs  Kaüber  —  lüO  nun)  theils 
I  aus  Gusaeisen-,  tbeüs  aas  BtaMluen  beetdiend. 
Das  Wasser  wird  aus  den  im  Gehftnge  n  chts  der 
iüar  (Au  und  Giesing)  in  Bruonstaben  gesammelten 
QneUen  entnommen. 

Zar  Zelt  sind  im  Gänsen  69  Affentllebe 

Brunnen  aufgestellt,  davon  sind  22  un  d:is  neue 
Stadtrohrnetz  angeschlossen,  2U  worden  von  dem 
Auer  Frtiflaas  gmpeisti  19  Pumphmnnen  bestehen 
ihr  Waaeer  vom  Untaqpnmd. 

Die  Zahl  der  Anschlüsse  betrug  Ende  ISSfi 
4927,  Zugang  1886  546,  Abgang  4U,  demnach  Be- 
stand Ende  1886  5438. 

Die  whsndenen  Messrorrlcbtangen  sind: 

1.  1474  Aichhaline  und  ähnlich  funktionirende 
MesBvorricbtungen  und  2.  3718  Wassermeeaer 
(1888  9997). 

Anf  der  Wassermesserstation  wurden  30  Was* 
sermesser,  System  Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop 
in  Hannover  und  840  Faller  (Spanner)  in  Wien, 
gellefart  ond  geprOft  (1885  796). 

Der  Gesammtstand  an  Wassermessem  am 
Schliiptfe  lies  Jahres  1886  ergibt  sich  System  Dreyer, 
Rosenkranz  und  Droop  in  Hannover  zu  2214, 
Faller  (S^iMnnei)  in  li^en  1894,  ValenUn  In  Rank- 

furt  a.  M.  48,  Zacharian  und  QennatS  in  79, 

zusammen  4238  (18«:)  .i^.Tß). 

Ende  1886  waren  in  Betrieb:  System  Dreyer, 
Bosenkrani  nnd  Droop  In  Hannover  908O,  EaUer 

(Spanner)  in  Witn  l;'?'),  Valentin  in  Frankfurt 
a.  M.  34,  Zacharias  und  Germntx  in  Wien  S6, 

Die  Bepsiatnr  der  M easer  Bjtibm  FaUer 

(Spanner)  und  System  Zacharias  und  Germuta 
erfolgt  in  der  hiesigen  Waesermesserstation  auf 
Kosten  des  Lieferanten;  bei  den  ICessetn  Sjstem 
Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop  wild  nur  die 
JuaUrung  voigenommen.  Ueber  die  voiigefundenen 
Defeefee  und  die  Art  deiselben  gibt  der  Beridit 
ausfOhilidie  Iftttheilmtan,  wir  eninebmsn  dasa- 
selben: 

Die  summarische  Zosanunenstellnng  der  Be- 
triebsdauer der  anagasdialteten  WaoaermoMsr  («ad. 

jener,  welche  böswilligerweise  oder  durch  SkiCMkele. 
beschädigt  wurden)  S.  874  erste  Tabelle. 

Die  Vei:gleichang  der  in  Betrieb  belindlichen, 
mit  den  «MSgesahaltsteii  Wa 
Folgendes  a  874  swdts  T^nUsl 
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Dreyer,  Rosenkranz  und 
Droop    •    •    •       ■  • 

Spanner    ^ 

Valentin   ^7 

Gennutz 


289116 

612 

65461 

481 

7866 

898 

14618 

1  541 

System 


Dreyer,  Boeenkranz 

und  Droop  •   •    •  I 
Spanner     .    ■    •    •  I 
Valentin    .    •    •  • 
Zachariaa  und  Ger-  1 
mutz  •   •   ■   •  ^ 

Somma 

im  Jahre  1885 
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4777  5  cbm  pro  Tag  oder  3,2Jy  com  v 

.ekber  sich  "«6  ««1  ^  ^^^^^ 

Wt»«c.  und  E.1g.teH.n  -""di  19636  im 

Jahre  1885  d.  1.  ^  straasenspritzen, 

'        Das  Wasser  f^^'^^d  Kanalspülung  vrird 
Besprengen  ^;\om  Stadtmagistmte 

ohne  Mesevomchtimg  S^gen  v  .^^ 

,.er«rhesU..t.J^^^^^^  ^es- 
vorstehenden  Tabellen  ni  Du,chBchnittsr 


behnf» 
In      I  RcpftrftiwT 
Bolrtcb  1  »o»" 


Proc«nW*t« 

der  vot- 
genonunenen 

AU8- 

beflndllchen 


28,251 
9,644 
68.828 


56  \ 

27  ! 

48,214 

36%  1 

671 

18,154 

2990 

716 

23,964 

Die  hier  angeführten  DurchB.hnittBzan.en  uo. 

p  ji'ze  sin^d  ^^^^::^^^:z 

Ze  Wasserabgabe  und  Consumen^nzahl  :m 
neuen  Stadtrohrnetz  8t«lU  Bich  vne  folgt: 


D,e  im  Bericht  ^^^^.^^^^^  Leitungswasser« 

igBsnstaU 

N.hnu.^.  »;d"Gen„.»H«.  in  MOnchen 
iu  Milligramm  enthalten: 


^  .  - 

sa. . . 

iü  . 
!n  . 

«a'J 
«.^ 
a 


Bezeichnung 


Quell- 

I  Stollen  II 
Gesund- 
brunnen 


QueU- 
Btollen  IX 


AbdampfrOckstand  

Chlor  

BalpetereRure  

Salpetrige  Saure  

Freie  Kohlensäure  

Ilalbgebandene  Kohlensaure    .  • 

Kieselsaure  

SchwetelBtlure  

Ammoniak  

Kali  

Natron  

Kalk  

Magnesia        •    •  ■•    '  '.' 

Saueretoff  zur  Oxydation  der  organi- 
schen Substanzen         .    •    •    •  • 
Qesammthart©  in  deutschen  Graden 
Bleibende  H&ite  


Bemerkungen 


in  der  Mischung  der 

\2O.O    \  112,0 
88,2  34,6 

_  0,5 
18,35  10,04 
1       6r*  4,70 


vier 'Proben  0,001B 
83.9    I  26,7 


0.7 

16,15 
5,90 


1,0 
15,8a 
4,82 


Sftromtliche  Wasser 
waren  klar,  f^b 
und  geruchlos  und 
ohne  Bodensatz- 
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Das  Wnaser  ans  tlom  Iloclireservoir  und  vor- 
achiadenen  Stellen  des  ßohrnetees,  aus  Hydnuiten, 
Entleemagoi  imd  HaMldtangen,  eDtnommen  im 
Tannar  1887,  Ufltele  fbleandM  I>imfaaeh]iilt»> 
eigebniM: 

Q«8amiat- 
analyse 

AbdampAuigirtclatBiid  282 

  4,7 

Salpetersäure   24 

Si^Mtrige  8aare   _ 

Halbgebandene  grihlmmme   178,6 

Sieeelaänre   64 

Sehvefels&are   71 

Ammoniak   00 

  2.'l 

  •  •  .  2,8 


Kali 
Kalk. 


 111,2 

Magnesia   850 

^  keine 

Spuren 

91V  Cncjrdation  der  organischen 


Oesammthftrte  in  dentadMn  Gnufan  .   .  16;02 

Bleibende  Hftrt«   5^22 

^  Nwidea.  CWaaeerleitanp.)  Die  schlechten 
WanerrariilltoiaM  d«r  hiesigen  Stadt  hatten  schon 
«*  ehiger  Zelt  Veranlaaming  gegeben,  die  Er- 
HHnof  «nee  WasserwerkB  ematUch  ins  Auge  tu 
futm.  In  der  Gemeinderathseitzung  vom  15.  Joli 
wjttde  nun  besehloasen,  «in  Waasenranrark  sma- 
JiJB  nnd  dem  Ingcniear  Hann.  Müller  aus 
Mnm  den  Bau  und  BetiM)  deaaelben  lu  aber 


OiMbrflck.    (WnBBerleitnng.)    Naeh  ana 

«Jhenden  Mit.tl,eilnn[,'o„  stehen  die 'atOdUschen 
"«egien  vor  der  Jjrage,  ob  sie  die  Wttaerleitang 
■w  der  beim  Sdifltaeahofe  efadiloflaanen  Waaaerw 
»enge  von  täglich  reichlich  2()00  chm  aelir  guten 
W^aers  anlegen  wollen.  Alle  Versuche,  sonst 
■0«  allao  Anfordeningen  entsprechendes  Wasser 
m  erbohren ,  sind  bislang,  trots  johralMisar  Ver- 
gescheitert.  Für  die  jetzige  Bevölkerung 
T^J^^  Eiowohnem  ist  die  erbohrte  Menge 
(-561  auf  den  Kopf  iQr  S»48«miden)  aoneicfaeod, 
weh  wt  anzunehmen,  das«  .Ii.-  Paichfialtigkeit  des 
wtodwaasera  bei  waaserreicherer  Zeit  grösser  sdn 
»"d,  andereraaita  Igt  die  Beaefaaffung  guten  Wa». 

f'lr  (Ii,.  Rtadt  eine  änsserst  dringende.  Die 
rT*Vj«8  Waaaerwerks  beim  Schüt^enhofc,  eitie 
Stunde  tod  der  Stadt,  ist  vom  Baurath  öal- 
^  auf  1  Mmioa  Hack  mweUagt. 

Petersburg.    (Ausstellung  von  Beleuch- 
»KSKegenständen.)  Der  Anmeldoogatermin 
^dievoamMinNo.S2  a  786  und  No.  W  a  846 
"^gekündigte  Auaatellung  von  Beleuchtungsgegen- 
"»»u«Q  und  der  Naphtaiiidnstoie  iafc  nach  einer  Be- 


kanntnachinif  des  OrganlaationaoomiUB  «nf  den 

16.  September  verschoben  worden. 

Stattin.  (Verordnung,  betreffend  Be- 
lenehtong.)  IMe  PoHseidirection  hat  eine  Ver- 
ordnung erlaaaen,  nach  welcher  jedes  bewohnte 
Grundstück  in  aeinen  für  die  gemeinBchaftliche 
Benntsong  bestimmten  Räumen  wahrend  der  Zeit, 
in  welcher  eine  genügende  Ertenditang  doreh 
Tageshcht  nicht  stattfindet ,  ausreichend  zu  be- 
leuchten ist  In  den  Monaten  Januar,  November  und 
Deoember  aoU  dieae  Brleaehtong  von  5  Uhr  ebenda 
ab.  im  Februar  und  October  von  (!  Uhr  im  März 
und  September  von  7  Uhr,  im  April  von  8  Uhr,  in 
den  flbtigen  Monat»  von  ebenda  9  TTbr  ab  w 
folgen  und  mindaetena  bis  n  Ubr,  sofern  am 
diese  Zeit  die  betreffenden  Httuser  nicht  ge- 
addoeaen  aind,  andauern  und  sicli  nicht  nur  auf 
die  Haupteinginge,  sondern  anoh  «uf  die  almmtp 
liehen  Treppen  und  IHure  des  Vorder  und  Hinter- 
hauses bis  in  die  obersten  bewohnten  Baume, 
sowie  den  Zogaog  an  den  HoHgebgoden  entncken. 

Wien.   (Elektrische  Beleuchtung  der 
Hof  oper.)  Nach  mehrmaligem  Verschieben  igt  am 
18.  August  d.  J,  die  WiedereröfEnung  der  Uofoper 
mit  elektrischer  Beleocihtang  «rltalgt  and  iwer  mit 
der  Oper  ^ Carmen«.  Aus  AnlasH  des  GeburtstageB 
des  Kaisers  brannten  auch  die  Lampen  an  den 
Logenwilnden  aller  Bflinge  und  verbreiteten  ein 
mildes,  ausreichende«  Lidit,  das  jedoch  mit  ROek- 
sicht  auf  die  groeae  Zahl  der  brennenden  Glüh- 
lichter  kaineawegs  als  besonders  hell  bezeichnet 
werden  kann.    Im  Zuschauerraum  that  das  elek* 
trische  Licht  seine  Schuldigkeit,  während  die  sceni- 
sehen  Lichteffecte  manches  su  wünschen  übrig 
Ueaaeii.  Ueberiunpt  acMnt  man  in  aeinen  Erwar 
tungen  bezüglich  der  neuen  Beleuchtung  zioinlirb 
ernüchtert  zu  sein,  da  die  Helligkeit  im  Ganzen 
nidit  an-,  vielleidit  aogar  ahgraommen  hat.  üeber 
den  Eindruck,  den  die  Probebeleuchtnng  des  Zu- 
schaaerraumes  macht«,  spricht  sich  ein  Bericht- 
eratatter  wie  folgt  aus:  An  Stelle  der  Sonnen- 
branair»  vakhe  früher  5G0  Goaflimmchen  tählten, 
brennen  nunmehr  192  Glühlichter  ungefähr  mit 
derselben  Leuchtkraft,  die  dem  Glase  innewohnte. 
fiSiieii  iaat  armael^aii  Eindradt  dagegen  maoht  dir 
grosse  Luster.    Der  Schein,  welcher  uub  den  Milch- 
glaakugeln  leuchtet,  ist  nicht  intensiver  wie  jener 
von  Oetflämmchen,  mid  ea  sind  die  Sonnenbrenner 
allein,  welche  im  Zuschauerräume  Licht  verbreiten. 
Die  Uraache  liegt  in  der  senkrechten  Stellung  der 
GlfiMampen  mid  in  der  Abechwächung  des  Lichtea 
durch  die  Milchglaskugeln.   In  Folge  der  Beibe- 
haltung des  prachtvollen  und  tlioueron  LnaleiS 
können  die  Glühlampen  nicht  nach  abwärts  ge* 
richtet  werden,  nnd  man  muaate  aaeh  die  dae 
lieht  dftiniiienden  Olaakngeiii  betbeheltaa. 
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einen  integrirenden  Bestoadthcil  des  Kanstwerkes 
bilden.  Der  schOne  Haal  winl  erst  bei  Feetvor- 
stelliingen  xnr  Geltung  kommen,  wenn  die  an  den 
LogenbrüBtungen  beiindlicheu  Lampen  ihr  Licht 
ausstralilcu  werden.  Auch  auf  der  Böhne  ist  die 
Lichtwirkung  nocti  nicht  vollständig  erprobt.  Das 
erste  Bild  des  Ballets  »Excclsior«  mit  den  bant- 
gekleideten Massen  machte  nicht  ganz  den  färben 
Bcliönen  Flindruck  wie  früher. 

¥nM.  (Hochqaellenieitung.)  Die  Er- 
weiterungsbauten an  den  stftdtiechen  Wasser- 
leitungBrcserroircn  sind  der  Vollendung  nahe.  Das 
Reservoir  am  Laaerbetge  ist  bereits  vollendet  and 
gefallt.  Der  Fassungsraum  desselben  wurde  um 
210000  Ebner  erhöht,  mithin  auf  'IG«;  000  Eimer 
gebracht.  Das  Wienerberger  Reservoir,  dessen 
Vergrösserung  um  323000  Eimer  in  Ausführung 
begrifiFen  ist  und  das  mitliin  auf  einen  Fassung» 
räum  von  632000  Eimern  gebracht  werden  soll, 
musste  in  Folge  der  Erweiterungsbauten  geleert 
werden.  Derzeit  wird  an  der  Umlegung  des  in  den 
Neubau  fallenden  Zuleitungarohres  gearbeitet,  nach 
dessen  Vollendung,  die  in  acht  Tagen  erfolgen 


wird,  das  Reservoir  wieder  vollständig  gefOUt  und 
in  Betrieb  gesetzt  werden  kann.  Der  Neubau  iat 
zum  Theile  wieder  eingewölbt,  und  die  Vollendung 
xnm  gegebenen  Termin  steht  in  sicherer  Aussicht. 
Die  Reservoirs  auf  dem  Roaenhügcl  und  auf  der 
Schmelz  Hind  vollständig  gefüllt.  Der  Wasserzu- 
fluBs  beträgt  1600000  Eimer. 

Wien.  (Wassermesser.)  Der  Magistrat  be- 
rieth  über  den  Antrag  des  Gemeinderathcs  Uold- 
Bchmidt,  welcher  dahin  geht,  die  in  die  Ab 
zweigimgen  der  Ilochquellenleitung  eingeschalteten 
Wassermesser  staatlich  aichen  zu  lassen.  Noch 
einem  Referate  des  Rathes  Stadler  beschloss  der 
Magistrat,  dem  Gemeinderathe  zu  empfehlen,  die 
Aichung  der  Wassenuesser  nicht  anzustreben,  da 
die  in  Wien  in  Verwendung  stehenden  Wasser- 
messer sehr  zuverlässig  seien ;  auch  stehe  es  jedem 
WasBcrabnehmer  frei,  falls  er  in  die  Richtigkeit 
des  in  seine  Leitung  eingeschalteten  Wassennessers 
Zweifel  setze,  denselben  in  der  städtischen  Wasser- 
messerprobirstation  einer  Prüfung  unterziehen  zu 
lassen. 
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Hambarg.  (Anfang  September.)  Schwefel- 
saures Ammoniak  pro  prompt  M.  12,40  bis 
M.  12,50,  pro  spätere  Monate  M.  12  pro  60  kg, 
24»,t*/«  Basis.  Vom  englischen  Markt  wird  ge- 
meldet, dass  die  letzte  Augastwoche  still  war  und 
ein  emster  Rückgang  drohte,  wenn  sich  die  Fabri- 
kanten nicht  vom  Markt  zurückhalten.  London 
offerirt  zu  Becktonbedingtmgon  für  September  zu 
12  £,  wälirend  für  Octobor-December- Lieferungen 
sowohl  in  London  als  Hull  zu  11  bis  10  £  ange- 
kauft werden  kann.  Diese  Preise  sind  jedoch 
Speculationspreise.  Auch  ausserhalb  London  hat 
sich  das  Gesicht  des  Marktes  verändert;  wahrend 
es  nodi  vor  einigen  Tagen  schien,  als  ob  die 


Knapplieit  an  Ammoniakwasser,  welches  verschie- 
dene Producenten  verhinderte,  ihren  Verpflichtungen 
nachzukommen,  die  Preise  in  die  Hohe  treiben 
würde,  liat  sich  dies  nicht  bestätigt.  Aus  Schott- 
land wird  gemeldet,  dass  in  Folge  des  Strikes  der 
Arbeiter  in  den  Oelschiefergniben  sich  die  Pro- 
duction  um  60  '/o  vermindert  hat,  aber  keine  Preis 
Steigerung  bis  jetzt  eingetreten  ist. 

Von  Verschiffungen  werden  gemeldet  Endo 
August  ab  London:  150  t  nach  Antwerpen,  75  t 
nach  Dünkirchen,  70  t  nacli  Hainburg.  Von  Leith 
gingen  nach  Hamburg  175  t,  nach  Rotterdam  31 1, 
nach  DUnkirchen  70 1.  Liverpool  lieferte  30 1  nach 
Hamburg. 


Beiriolit  iipunS^. 

In  dem  Bericht  Ober  »Was8erBanlpumpon<  in  No.  24  d.  Joum.  soll  auf  S.  783  oben  in  den 
beiden  Rubriken  »ManometersUind.  uml  >NutzefT©ctc  beidemale  der  Zusatz  .I)ros.selvcrluHt€  wegbleiben; 
denwlbo  hat  nur  Bedeutung  für  Tabelle  AI. 
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Verhandlungen 

der 

«VIL  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas^  und  Wasserfaehmtfniiera 

in  Hamburg 

am  14.,  16.  und  16.  Juni. 
(Nach  dAo  at«iM«n|iliiwih«n  AnMehnanira.) 

Ueber  den  Steinkohlentheer, 

seine  Sügenschaften,  seinen  Werth  und  seine  8!wir^Tiffr, 

BeCerant  UfliT  Dr.  Krämer  in  fittlin.  i  j 

(SchlUBB.)  ^  '.' 

wirH  ^  Mmnehr  zu  dor  Frage:   Was  ist  der  Werth  des  Theers,  so 

ist  ir?K   r!""  ÄU«er  Acht  lassen  ktenen:  W«lolier  Tenchiedenen  Anwendung 

BftHii T       ^  "^'^^^^  ^       "^^^^^^  Werth  bedingi   Es  lassen  mefa  meines 

«uuiutens  etwa  vier  Verwendungsarten  uusfindif^  machen,  nBmlioh: 

1.  lum  Anstrich  bzw.  zur  Dachpappenfabrikatioa, 

a.  ab  Bindemittel  hsw.  sum  Briquettiren, 

3.  zur  DeetOlation, 

4-  Zur  Verbrennung  bjw.  Gagfabrikation. 
SoRlaurt^^**        sachverständigor  Seite«)  anpo.'^tellten  Berechnungen  ergibt  sich,  dasß  in 
wmlf.n'  -r^  gesammten  Theerproduetion  für  die  beiden  ersten  Zwecke  verbraucht 

diese  A  /v  T''^^'^'""^        der  Ptocentsets  etwas  höher  zu  hemeaaen  sein,  doch  wird  man 
ein  mit^TV^^M    "^^''^"^^^       lt>V«  schon  reichlich  geschiUst  haben.  Die.s  um  so  mehr,  als  ^  |: 

▼on  basiadi  Zwecken  dienendem  Tbecr,  so  z.  B.  der  für  die  Her.stclkin.s 

an«..!.!'    V*?*  Tbumasprocess  gebrauchte,  welcher  absolut  wasserfrei  sein  muse,  ' 

•««öüashch  seitens  der  Theeidestillattmre  geliefert  wiid. 

£nglanH  Q    ^^^^  ^  Destillation.   Nach  der  eshmi  angSMfBiiMi  QmUe  werdan  in  ' 

8    q^,5*/.  der  gseammten  Production  deatillirt,  nimUoh  515000 1  wn  668700 1,  einer  |. 

^^'^Wright,  Jeom.  «IGaaUhtaTea  " 
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ein  ähnlicher  Procenteate  von  d^  i  t  bemessen  können  ^vogegen 

treffende  Quantum  auf  fT^^^rdes  aus  den  Cokereien,  imm  t  ^^^^'^^^^  in  Deutsch- 
duction  an  Theer.  ^f^t  tner  •)       Jahre  1883  über  ^^^'l  «f^T^'^^rdie  OUo'schen       \  M 

Die  Möglichkeit  der  Verbrennung  K  ^^^^  ^„,„i,,e„  • 

a.,.  ,Ue  G..»n,UlUn  il':"iit  zu  scheuen  brauchen  und  ho«cn  toy^,'. 

die  damit  veAnüp  U.n  tnbcquemUcl^^^^^^^    .„knüpft.  ««'•^P'»''"*""  , ^e  Handhabe, 

tri  .inen,  Heixwerth  »^^^^.^^t^l'  Xn,»t,  berechnen  -  ~  Hci^werth 
Werth  de,  Theer»,  der  .hn>  ata  » auseinandergCBclrt  hat,  1«  «ch  de 

Wie  Ihnen  Herr  Körting  iro  V"'!"'"  WaBserstoli  und  Kohlenstott  Oer 

eines  BrenostoBes  annähernd  ^^l^^^^  °X^Zofi,Mi  und  für       V«*Ä^^^^^  , 

natürlich  -'l'^^'^^^ZL^^  ZlZ^n  A^..^^-  f  Ä  du^l  Sich  von 
dariu  enthaltenen  freien  Wassere,  zu  n  ^^.^^         „„^  ,  ndj. 

ÄThtre  g  sich  .r  CO.  .e  .0         .  für  den^^^^^^^^^ 

ßclegen  haben,  an  der  Zusammensetzung  d^  1         .      bestreiten,  daas  cm  üu^^gjj*^ 
Zuführung  erlaubt,  wogegen  freilich  Yerbrennungstemperatur  und  die  daci 

Dass  der  Theer  jemals  ein  geeignetes  Material  ^«^J^'\'^        „laubhaft«  directe  Ver- 
„uss  entch^^e'n  be«tUn  w-den.  Abge.^^^^^^^  ^'^^^^''^S 
suche  vorliegen,  die  eine  Rentabilitiit  in  dieser  B«"*=»;^"f^  Vergi^sungsversuchen  mit  saniint^ 
:fn  JanzuL;en.dass  gerade  von  mir  em^^ 

liehen  Component.nderTheerdeBtillat.jand  sel^^^^^^^^  ^^^^  condennirten  Kohle" 

Wie  vorauszusehen,  haben  sich  aus  d»^''";^^"^,^"^^^^^^  Gase  abspalten  lassen  m  Me»^«« 
.assersWßen  des  — ^^^^^^^^^  war    um  so  hohe 

von  6  bis  20  cbm  pro  1(H)  Kg-    Je  nonci  „rn^Berc  Mengen  Gas  /.u  em 

Zssl  die  Temperatur  gesteigert  -^f^l^^^^t^^^^^^ 

und  da  mit  steigenden  Temperaturen  die  """J'  '^^'^^^^^i,,,  Verhandlungen  des  G 

so  wurde  schliesslich  fast  reiner  Wasserstoff  «f^^^^  ^y,^.  Mit  gleichem  RccW 

werbfl.  1887  Mär.heft  und  Ber.  der  deutech.  ehem.  Ges.  Bd.  20  b.  aJ..). 


»)  Eitner,  d.  Joum.  1883  8.  4&b. 


Ueber  den  Steinkohlenth«,  ieia.  E|gea«lirfl«»,  «dbe»  Werft  imd  «ete«  ZäknniL  879 

dürften  auch  die  Voisohlljre  des  Prof.  Hempel(d.Journ  1887  No  17  S  r,o,  ,  . 

.ler  Theer  zur  Wa88e,T'ash,Teitunß  dienen  8oU    rfr^i  .«^^^^    t^- ff.),  nach  wol<  hen 

d.  von  den  Theen.lon  durchaus  nie'  em^'^e^rS^  r'^"' 
Gaagemnnung  dienenden  Tetrolderivat.  I^ST  '  Norf«nenka  «,r 

Tnf.nJ'f  7^  T"****       «wei  Verwendungszwecke  für  den  Theer  l.a!>,„      non  Pr  in  s.  iner 

aus  de  U,  sultunt.    ,n,  s  Hettwerthes  und  des  Marktwerthee  der  aoB  ihm  erhaltenen  Kn«l 

be^^dth^usaniniensotzt    Sinkt    der  Gc.uun,t.arktw.rth   der  U^teT^h"^ 

wMMHg  ttes  Theew  vorgebeugt  weiden.  Die  Frage  ist,  ob  dies  für  die  deutschen  (i««  ' 
uutalten  unter  all.,i  Umständen  richtig  ist?  ^itutechen  Ga*.-  , 

Marktwerth  für  siunn.tlicho  Theerprodt.otc  richtet  sich  nach  dem  Englischen  Markt  |l 
^.^iJlJi  rST''-"  und  Pooh  ,nit  seinen  Prodnctcn  ve^^S. 

^Äf^W  ^"'^  Masacnproducte.  von  denen  in.  Jahre  1  HS.  laut 

Z^^Z^J^'^Tul^  V*^*"  P«*  •-««führt  wurden,  die 

o^ui^crwiege,Hl  b  einkoldonthcorproducte  gewesen  sein  dürften.  Es  ist  also  klar,  daas  ' 

SSe^ton  Hottwerth  sinken  lassen,  ihre  Collegcn  in  Deutschland  nur  dann  andoro  ,  \ 

^h^tZ  r^     '  ""^n  *.r-       ""^^^'^'^^^  -J«''  ßegel  weit  besseren  Ver-  ! 

wenhung  des  Iheors  zur  Destillation  -anz  gleichgültig  ist  i 

dL^i^^^^rThTl^'r.,  '^'-^^^^  ^"'^      Concun^nz,  welche  i  ' 

dSn,  v^^  .     Theerdestdlak-nren  seitens  ilirer  englischen  Fachgenos-.en  g.,na.  l,t  wird  ' 

verbn  den.  Aren  gesäumten  TTieer  »i  verbrennen,  bis  dass  er  wieder  höhere  IVeis^  ! 
^^en  de,  V  ^^"""^^  TteerdestiUation  wollen  und  es  würde  \ 

^Z^W        f  "u'"  ^       die  Henne  schlachten,  die  di«  '  \ 

Äe^e^:änl*£T  ^'"^  Thoerproducte  in  den  .Tahron  btl^g 

I^e^Uht  *  r?T^J  ^vollen  Antheil  geliabt.  wenn  aueh  etwas  später  als  die 

reicht  en  za  ,.n    1         <1«^  Thssr  SO  hoch  verwerthet.  wie  rieh  selbst  nach  den  phaaUu^ie- 

nicuf^^^^^^^^^      "'^^^  Heizwerthes  von  Theer  und  Ooke  verbreitet 

IaS;  f^!ii f"'"'  2"'^^"  n  -nd  und  zwar  in  erster 

«ORleichir^  ^i  Gasanstalte«»  durdmus  nicht  Ursache  di-  Flinte 

X  w  ."L        '"k'""!?":  ^        Theerindustrie  nur  Zeit,  und  sie  wird  sich  f  [i 

Ich  ml  e  1  r  r  r  t  ""^                         '^••'  •  ■ 

4«  1^  nZ^'.,  f      .                Tl>.'erverl.rennung  nicht  einseitig  gelöst  werden  sollte, 

bat  «ZriT^  r.T    ^""^'^^^^^^  »^"f  diesbezügliche  Vorgänge  in  England  ..u  nehn.en 

könnend  .    »  ^  ^  Gasanstalten  sich  auf  IcistungsfiLhige  Abnehmer  stützen 

siml   d1   T  ««IBSnriohtangen  «ar  Verarbeätang  nicht  suräckgeblieben 

damit  bew'        r  Mehrzahl  der  dratoohen  TheerdestiUateure  gUt.  haben  diese 

haben  u^'^'  nicht  allein  die  Krisis.  wenn  auch  mit  schworen  Opfern,  überstanden 

&MdaidT?r*^  "^^^  ^ö^^^'  «»"«^  »^"^       Doppelte  des  in 

""«»na  geltenden  Uaric^tieises  befahlen. 

dtt  G^lü^t  r"  Berechtigung  der  Verbiwnong  irgend  welcher  Theere  seitens 

gMianZ^  TK  "^'^^^"^"I't  l-'^stritten  werden.  Die  schweren  fOr  Destillationszwecke  un- 
oft  au^idiif  ^''^^  '""^^^^  Kohlenstoff  sind ,  wie  sie  aus  lokalen  Ursachen, 

Markte  V  V.  ScUondrian  zu  liebe,  hier  und  da  producirt  werden,  mögen  aus  dem 
aW  m  d    m  '  nachweinen;  gute  gehaltieiclie  Tbm 

iHruM  •   n  schicken,  ist  ein  Attentat  auf  den  gesunden  Menschenverstand,  dflseeo 

«0  besser  ''^  sehultlig  machen  sollten.  Wir  werden  solcher  Missstände  um 

der  CaJ  J«  ^^^^^       Gasanstalten,  soweit  dies  irgendwie  mit  den  Interessen  |. 

der  VerfTT"""^  verfflobar  ist,  darauf  sinnen,  die  Fabrikation  des  Theets  den  Zwecken  f 
raroeitung  desselben  anaupassen.  Mit  einer  sorgfiUtigenm  Auswahl  der  Kohlen  Usst  ' 
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sich  gewiss  noch  manches  thun ,  ohne  die ,  wie  anzuerkennen ,  weit  wichtigeren  Interessen 
der  Gosfabrikution  zu  schädigen.  Wo  hierin  nichts  geschehen  kann,  sollte  man  wenigsten- 
versuchen,  einen  Theil  des  Hydraulikthcers  oder  den  in  dem  späteren  Sta<lium  der  Ver- 
gasung gewonnenen  Thccr,  die  von  den  werthvollen  Substanzen  nur  noch  wenig  oder  gar 
nichts  enthalten,  auszuschalten. 

Es  mag  die«  nur  eine  Anregung  sein,  die  den  Einen  oder  den  Anderen  zum  Nachdenken 
bringt,  wie  der  Kaufwerth  seine»  Theers  verbessert  werden  kann,  denn,  meine  Herren,  es 
gilt  vom  Theer,  der  verarbeitet  werrlen  soll,  genau  dasselbe,  wie  von  jedem  Rohstoff,  man 
bezahlt  ihn  nach  seinem  inneren  Werth.  Ein  Theer,  der  arm  an  Kohlenstoff  und  reich  an 
Benzol,  Phenol  und  Antbracen  ist  und  sich  deshalb  leicht  verarbeiten  lässt,  kann  begreiflich 
besser  bezahlt  werden ,  als  ein  solcher ,  der  wenig  von  diesen  werthvollen  Substanzen  ent- 
hält dagegen  so  viel  Kohlenstoff,  dass  der  Destillateur  bei  seiner  Verarbeitung  in  ptcter 
Gefahr  sehwebt,  die  Retorten  durchzubrennen,  von  allen  übrigen  lästigen  Erscheinungen 
dabei  ganz  abgesehen.  Nichts  ist  verkehrter  als  die  Redensart:  Tlieer  ist  Theer!  Wenn  die 
verschiedene  Bewerthung  der  Theere  in  letztvergangener  Zeit  nur  wenig  hervorgetreten 
ist,  so  lag  dies  an  der  beispiellosen  Entwerthung  aller  Theerderivate ,  die  das  50°;«  Benzol 
z.  B.  auf  das  bis  dahin  unbekannte  Preisniveau  von  M.  32  pro  kg  gedrückt  hatte;  mit 
dem  derzeitigen  langsamen  Steigen  desselben  wird  diese  Differenzirung  schon  wieder  melir 
zum  Ausdruck  kommen. 

Freilich  muss  zugegeben  werden,  und  damit  komme  ich  zum  dritten  Abschnitt  meiner 
Betrachtung,  dass  wir  uns  der  Wiederkehr  solcher  Zeiten,  wie  wir  sie  um  herum  durch- 
lebt haben,  nicht  wieder  zu  versehen  haben,  bescheidener  müssen  wir  jedenfalls  unsere  Hoff- 
nungen gestalten.  Zunächst  wissen  Sie  besser  als  ich,  dass  die  Production  an  Theer  seitdem 
gewaltig  gestiegen  ist.  Allein  die  Gasanstalten  haben  zu  dieser  Steigerung  reiclüich  l)ei- 
getragen,  in  England  bemisst  man  dieselbe  auf  ca.  GV»,  in  Deutschland  stieg  z.  B.  die  Theer- 
production  von  6  der  grössten  städtischen  Anstalten  von  28289  t  im  Jahre  1884  auf  25)464  t 
im  Jahre  1H85,  d.  h.  um  4,1  "/o.  Hierzu  tritt  die  Production  der  Coketheere ,  von  deren  Be- 
deutung Sie  einen  Begriff  bekommen  haben  werden  in  der  kürzlich  stattgehabten  Versamm- 
lung der  Ammoniukinteressenten,  in  welcher  fast  die  Hälfte  der  durch  die  Anwesenden  ver- 
tretenen Production  auf  die  Cokereien  entfiel. 

Nach  Otto  waren  im  Jahre  1884  ca.  50)  Oefen  mit  einer  jährlichen  Production  von 
135(X>t  Theer  in  Betrieb,  so  dass  die  derzeitige  Production  mit  ISWX)  t  gewiss  nicht  über- 
schätzt sein  dürfte. 

Die  Frage  ist  nun,  ob  der  Bedarf  der  Theerfarbenfabriken  mit  dieser  stetigen  Mehr- 
production  gleichen  Schritt  zu  halten  vermag,  oder  ob  schon  jetzt  oder  dereinst  ein  Ueber- 
schusB  von  Theer  vorhanden  sein  wird,  der  zu  Destillationszwcckcn  keine  Verwendung 
mehr  finden  kann  ?  Viele  wollen  ja  behaupten ,  dass  dies  thatsächlich  schon  der  Fall  sei. 
Diesen  lässt  sich  entgegnen ,  dass  vor  wenigen  Jahren  notorisch  allgemein  Anstrengungen 
gemacht  und  schwere  Opfer  dafür  gebracht  wurden,  um  durch  Vergasung  von  paraffinoidcn 
Oelen,  so  namentlich  von  Petroleumrückständen,  ßraunkohlenölen  etc.  das  vermeintliche 
Defizit  von  Benzol  zu  decken. 

Man  sucht  dies  heute  mit  dem  Auftauchen  der  elektrischen  Beleuchtung  und  der 
darauf  sich  stützenden  Speculation  in  Zusammenhang  zu  bringen ,  während  doch  leicht  zu 
begreifen  ist,  dass  Millionen  von  Gallonen  so  flüssiger  Substanzen,  wie  es  das  Benzol  ist, 
sich  nicht  so  leicht  den  Blicken  der  Interessenten  entziehen  lassen.  Umgekehrt  ist  die 
/.eit  noch  wenig  fern,  wo  Benzol  so  gut  wie  auf  der  Strasse  lag  und  fast  unverkäuflich 
war.  Was  wir  heute  erleben,  braucht  aber  ebenfalls  nicht  der  normale  Zustand  zu  sein.  Wer 
Kann  sich  vermessen,  den  Bedarf  zu  schätzen,  der  eintreten  würde,  wenn  wir  einmal  zu 
l^^XZ  ""^''^^7j^'^^P«»ti«<^>^«n  ZusUinden  gelangten  mid  die  Iiadustrie  an  Stelle  der 
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Freilich  fli<  s  n  jetzt  auch  noch  andere  Quellen,  aus  denen  man  Theeidestillate  xumal 
Benzol  erluilten  kann,  00  bietet  sicli  in  dem  OelgasfluMT,  der  in  Deutschland  allehi  schon 
zu  Tausenden  von  Tonnen  gewonnen  wird,  ein  selir  benzolrcichea  Material,  ebenso  sprechen 
die  durch  Attewasohm  des  Gases  der  Cokereien  erliültlidien  Mengen  Benzol,  die  mau  kürz- 
lich in  England  allein  auf  270tH)0  Gallonen  soh&tete,  ein  gewichtiges  Wort  mit  Und  wenn  die 
Pläne  des  Herrn  Nu  bei  in  Erfüllung  gegangen  wären,  die  er  mit  den  Pctrolrückständen 
Bakus  vorhatte,  so  wäre  »ichcrlich  eine  Ueberschwenunuug  des  Benzolmarktcs  unausl>lcib- 
lich  gewesen,  da  ans  diesen  Rückständen  die  Hälfte  der  gesommten  Productiuu  bzw.  der 
BtHl&rf,  den  man  vor  Jahren  wohl  annähernd  richtig  auf  3  Millionen  Gallonen,  das  sind 
ca.l2i'<X)(  schätzte,  hätte  gedeckt  werden  können. 

Auch  der  von  der  Pariser  Gasgesellschaft  geführte  Nachweis,  daas  in  dem  I^uchtgas 
▼on  dem  aus  der  Kohle  gebildeten  Benzol  stecken  während  nur  ü  "/o  in  dem  Theer 
enthalten  sind,  so  dass  man  also  durch  Hinduichleiten  des  Leuchtgases  durch  Kfihlapparate 
Oikr  auf  andere  Weise,  weit  über  den  Bedarf,  dfer  heute  eher  geringer  sein  dürfte  als  damals, 
über  nahezu  unbegrenzte  Mengen  Benzol  verfügt,  ist  niclit  geeignet,  den  Kamm  der  Theer- 
producenten  bzw.  der  Destillatcure  allzusehr  schwellen  zu  machen.  Verzweifelt  ist  die 
aber  keineswegs.  Wir  hahea  ja  gesehen,  dass  ausser  den  Bensolkohlaaiwassentoffen 
uuh  das  Naphtalin,  von  dem  etwa  9000  t,  das  Anthracen,  von  dem  etwa  1500  t  Rein- 
aathracen  gebraurlit  werden  mögen,  und  voraussichtlich  auch  noch  einige  Begleiter  des- 
selben werthvolie  1^  urben  zu  liefern  im  Staude  sind,  diese  Körper  stecken  aber  weder  in  dem 
Odgssdieer  in  geeigneter  Menge,  noch  lassen  sie  ^oh  aus  dem  Gas  auBwaachm.  Buselbe 
gilt  von  den  Iliscn,  deren  zukünftige  Verwendung  SO  gut  wie  sicher  gestellt  ist.  Auch 
für  das  Phenol  sind  die  el)en  Genannten  keine  Auggangsmaterialien,  wenn  man  auch  zu 
dessen  Gewinnung  nicht  durchaus  auf  den  Theer  angewiesen  ist.  Dieser  wird  daher  für  alle 
diese  IMnge  immer  noch  «b  gutes  Ausgangsmaterial  bleiben.  Man  wird  ihn  audi  wieder 
einmal  besser  bezählen  können,  sobald  die  Conjunkturen  auch  bezüglich  der  Massenproducte 
eine  günstigere  Gestalt  annehmen  und  insbesondere  für  das  Pech,  das  heute  ganz  entwerthet 
lüt  und  weit  unter  seinem  üeizwerth  verkauft  werden  muss,  ein  höherer  Preis  erhälUicb  ist; 
Odo-  wenn  es  gelingt,  dies  aus  TortrefBIdi  bindndem  Asphalt  vnd  freiem  Kohlmstofi  be- 
stehende Gemisch  auf  billige  Weise  zu  aerlegen  und  die  Verwerthung  der  Trcnnungsstüoke 
ihrer  Natur  besser  anzupassen,  wozu  im  Gange  befindliche  Versuche  einige  Aussicht  eröffnen. 

Auch  eine  bessere  Verwerthung  der  schweren  Oele  bleibt  noch  zu  erstreben,  da  ihr 
Werth  als  Carburinmgsmittel  jedenfalls  höher  als  ihr  Heizwerth  ist  Msn  wird  sieh  daran 
zu  versuch«!  haben,  ihnen  auf  möglichst  billigem  Wege  die  sauren  und  basischen  Oele  zu 
f'iitzichen,  wozu  das  oben  erwähnte  Verfahren  der  PyridingcwinnunL'  elu  nfalls  die  Hand  | 
bietet,  und  kann  dann  dazu  übergehen,  die  neutralen  Oele  in  geeigneter  Weise  zur  Gar- 
borirong  tu  benutzen.  Beispielsweise  könnten  sie  als  Fflllmaterial  für  Gasahren  dien«i. 

Solcher  Aufjgahai  licssMi  sich  noch  yiele  namhaft  maehm,  wenn  die  Zeit  ee  noch  ge- 
stattete. Auch  bleibt  noch  immer  übrig,  bevor  man  zu  dem  äueserstsn  Mittel  schreitet, 
guten  Theer  zu  verbrennen,  zunächst  erst  nocli  das  überschüsisige  Pech  zu  vercoken,  etwa  so,  ^ 
^8  man  es  der  zu  vergasenden  Kohle  in  kleinem  Proccntsatz  beimischt,  ein  Verfahren,  das 
b«i  Vennchen  in  obenohleiisohen  Cokereien  su  reiner  Coke  Ton  ausgeseiöhneter  Qualität 
S^HUirt  hat.    Dies  setst  natflrlioh  einen  engeren  Zusammensehl  uss  der  Gasanstalten  mit 

^  TheerdeetiUationen  voraua,  von  dem  sich  aber  nur  Vortheile  für  beide  Theile  erwarten 
laeaeD. 

Ich  komme  cum  Schluss,  meine  Herren  I  Ich  hoffe,  meine  Darlegungen  weiden  in  Ihnen 

so  viel  Vertrauen  zu  dar  seitigen  Lage  des  Theers  erweckt  haben,  dass  Sie  sich  nicht  mehr 
auBschliesslich  mit  <l.  !n  Gclanken  lieschäftigen.  wie  der  Theer  am  besten  verbrannt  werden 
^n,  sondern  vielmehr  darauf  sinnen,  wie  er  Hand  in  Hand  mit  den  Theerdestillateuren 
besseren  Verwerthung  wieder  zugeführt  werden  kann.  Diese  weiden  sieh  ihxer  Aulgabe 
iMvoast  bleiben  müssen,  den  Kreis  der  in  den  Gewerben  verwendbaren  Theerbeetandtheile 
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ra»  und  WaB«erfachinftnnern  in  Hainbund 
t  S  Freude  an  den,  T.,o.r«.-s*at.  I'^*- der  Ga*.brikati.n  .»  püe«.., 

Ueber  Theerverbrennung. 

Uefcrent  Herr  L.  Körting  in  Hannover.  ^^^^ 
Meine  Herren!   Wenn  auch  die  rre..e   welc  .c        '^^^         i„„„er  »och  von 
,eUU..S  "^.  kleine  Be,==rung  erfuhren  ^^^^  Verbrennen  de.  T>«. 

ln,i«e,i,urer  Bedeutun,  für  u„,   t:^:^  ^^^^^ 
aer  Knlwerthung  dieses  ^'^''i'^^".      .^^^p,  VorsUndes  angenommen,  ubtr  m 
habe  darum  mit  Vergmlgcn  den  Aultrag  de   N^^^^     ^^^^  ^^^^^^  f "L 

die  mir  gemachten  Mittbeilungen      f  „egebcn  haben,  sind  läO  deutsche 

Von  den  155  (ia-sanstaltcn ,  welche  mir  ^'^^'^"f  l^f '^^^t.,,oduction  von  658:53-JoU  kg 

-  rÄ^^r  — ^    -  n..  .m  Ver.nc  g... 

ersten  Quart.1  1887  2  929  713  kg,  beides  etwa  12  /.  der  ge^a  ^  ^^^^ 

^"^^"Äannte  englische  Gasii^enion.  ^^^^^^Z^ 
TheerB  besonders  warm  empfohlen  hat,  Bchre^^/^^-;^^»^    ^rhlui.  Menge  auf  20«/.  d 
:.ehr  oder  weniger  Theer  -brennen,  und  to  man^  '^'^r 
Ge«vmmtproduction  schätzen  könne.   Er  ^»^^^^  f  ^  "^rbrenncn  aufzuboren,  und  <la.>.  ^l«"» 
meisten  veranlassen  würden,  gleich  wieder  mit  IheerDrenmi 

re"diwemmung  de«  Marktes  sofort  wieder  eintnUe^  ^^.^  bren 

In  der  Londoner  South  Metropoliten  Ga«  ^^^'^.'^^^j^,^,^^^  mir  bescbnebenen 
.>5biB30«/.  de«  Theeres  zu  verbrennen,  und  zwar  in  dem  ^onge. 
Theerofen  von  George  Anderson.  „,.i„.„pn  Nachrichten  ausgeblieben. 

Uider  Bind  die  mü-  aus  Frankreich  Gasanstalten  durch  d  e 

Durch  die  grÖBsere  Menge  Cuke,  ^^^"^•^^^•/^r:!""  .  r-^^^^^c^^^^  dl  gemeinen  Urtl-iU' 
Verheizung  von  Theer  verkäuflich  wurde,  ist  der  'das  Brennen  von 

nicht  beeinflunat.    Sinken  der  Cokepre.se  ist  nirgends  "rsach«  ^ew«  .Ugeuiem 
Theer  wieder  aufzugeben.  Auch  die  grÖBSere  Abnutzung  de.  Ofc"   f  *  r^^«-  CasingenicU'^^- 
bezeugt  wird,  «cboint  doch  nicht  von  solcher  Bedeutung  zu  sein,  dass 
dadurch  zum  Aufgeben  der  Thccrfeuerung  veranlasst  wurden. 


Ueber  Tlieerverbreiuiiuig. 
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Die  Art  und  Weise  den  Theer  zu  verbrennen,  ist  aehi  maimiglaltig.  RoeUtfea  und 
üencratorofen  aller  bckaiiiuen  Sy.4.nie  sind  zur  Theerfeiicrunf?  eingerichtet,  bald  in  Vei^ 
bindung  mit  Ck)keheizung  Ijaid  olme  Coke.  Die  Stuttgarter  Thecrspritze,  Droiy'a  Gebläse, 
ESitiiig's  ZentSober,  die  einfMhe  Rinne,  alle  haben  ihre  Freunde  gefunden. 

Fast  durchweg  wird  der  Heizwerth  des  Theeres  gleich  dem  M  bis  l,6fachen  des  Cdke- 
heizverthes  angegeben,  nicht  aUein  da»  wo  num  in  Boetöfen  S4V«  Obke  gehianchte,  sondern 


(E^ 


B- 


Wtg,  flW. 


its.m. 


auch  in  Generatoröfen,  <lie  mit  l'i*  .  O.ke  zufrieden  sind.  Dadurch  ist  die  Zukunft  der 
Theerheizung  auch  in  solchen  Anstalten  gesichert,  die  durch  die  Gröiuie  ihrer  Pioduction 
fifar  den  Harkt  ausacUaggeliend  sind. 


An  neuen  Apparaten  für  die  Einführung  des  Theers  in  den  Ofen  kann  ich  erwähnen 
den  ITiankfiurter  Anstalten  der  J.  a  6.  A.  gebiftnddiohe  Stuttgarter  TheenpritM  in 
Verbindung  mit  einem  Dampf  strahle,  der  den  Theerstrahl  kurz  hinter  dem  Ansirange  fasst 
und  zerstäubt,  also  eine  Abänderung  von  Körting's  Zerstäuber  (Fig.  280).  Ferner  eine  Vor- 
Wjrtung  von  Herrn  Ringk  in  Sclxallhausen ,  um  Thcer  vermittelst  eines  durch  Wasser 
^■^Hen  Bohres  tielsr  in  den  Olen  an  ftthien  (Flg.  S81  und  889).  Das  Theenohr  steckt  in 
gaaseisemen  Qefilsse,  in  das  dordi  das  eine  Rohr  Wasser  einströmt,  das  durch  das 
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,  Verstopfen  des  Theerrohrcs  boU  auf  diese 
^acre  wieder  abfliesst         ^^y^;;^ ist  e.  gewcen.  da«^~^ 

Weise  gänzlich  vermieden  --«^  ^  ^^^^^^^        aadurch  im  Winter  ei^fre,  gehalten  «ml 
aus  dem  GoebchältcrbasBrn  zu  entnehmen,  uaa 


Hie  Hl 
ctimtit 


8cUnitt  e.  D. 


Flg.  M*.  uf     1 ' 

nun  den  Verbuch  von  Th..  in  «e-^^^f  „X'Z' tTU^' 
Theer  in  den  Generator  emgcfdhrt.   loh  wül  cue 


Schnitt  il. 


Schnitt  E.  F. 


^^^^^^S  lufl  Kanal« 


Flg.  «8«. 


Flg.  «81. 


Herr  HasBe  (Dresden)  bohrt  ein  senkrechte.  Loch  m  die  Generator^i^cke ^  ^^^^ 

an  der  dem  Ofen  abgewandt^n  Seite  und        ^^-^'^^'--."„X  Cok  '  ^ 

einlaufen  (Fig.  283).    Die  Thccrdümpfe  aurchstru^ehcn  die  glühend   ^«^«^^   ^^^^^^i«  i,i 

zur  rauchfreien  Zersetzung  resp.  Verbrennung.  Eine  Abnutzung  de.  «^^^^^y  ^erbren- 

mcht  zu  bemerken  gewesen,  und  Herr  Hasne  glaubt  audi  nicht,  da.8  bei  dieser 

nungsart  eine  aueuergewöhnliche  Abnutzung  emtreten  wird. 


Ueber  ThoorverbreonoAg. 
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Die  Skizze,  welche  mir  Herr  Dr.  Tieftrunk  aus  Magdeburg  geschickt  hat,  seiet  eine 
ähnUche  Anortinung,  nur  liegt  der  Thcereinlauf  an  der  OfcnHeite  des  offenbar  für  zwei  Oeftti 
bcfltimtnten  Generators  (Fig.  284).  Vielleicht  ist  diesem  Umstände  die  stärkere  Abnatxunir 
nuusobnibai,  die  Herr  Dr.  Tieftrunk  findet 


Schnitt  A.  B. 


Gens  andere  verführt  die  dentBche  Gbotinental-GasgeaeUflohaft,  die  1886  in^  acht  ihrer 
Anstalten  255U.1  CHr.  Theer  in  Rostöfen  und  8145  Ctr.  in  Genetatoröfen  veifenert  hat,  su- 
«umnen  46^Vt  der  Prodnction  jener  Anstalten  (Fig.  386,  S86  und  387).  Der  Deseaner  Gene- 

Sehnitt  R  F. 

«^1 


ist  in  der  Regel  für  zwei  Oefen  bestimmt.  Er  hat  keinen  Rost,  sondern  eine  Hcrd- 
KeV*^*^        seitlichen  Luftschlitzen.    Einer  davon  ist  zur  pog.  Tlieerküelio  ausgebaut. 

werwand  ist  so  weit  herausgerückt,  da.s8  der  Theer  durch  die  Üolinung  a  »enkrecht 
erunt.  r  auf  ein  ]^md  b  fallen  kann.  Die  Theerdftmpfe  sieben  bei  e  in  die  Goke  dee 
enetatorn.  Der  Wangenstein  wird  durch  darofalaofendea  Wasser  gekOhlt,  d:is  Ton  da 
*VB«1  Ifir  Qaabatonehtuitg  und  WaMmnoisvw.  S7I> 


'  .1 


■  I: 


;  I 
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nach  dem  Kühlschiffe  d  unter  dem  Wangensteine  des  Cokesclilitzes  fliesst.  Bei  neueren 
Ausführungen  (Fig.  288,  289,  290  und  201)  hat  man  beide  Cokeschlitze  bestehen  lassen  und 
hat  die  Thecrküche  in  der  Vorderwand  des  Generators  angelegt.  Der  Theerwangenstein 
erleidet  ziemlich  starke  Abnutzung.  Alles  andere  hält  sich  wie  bei  reiner  Cokcfeuerung. 


Flg.  2»2, 


Flg.  SSS. 


ng.  SM. 


Aehnlich  i.t  der  Generator  iUr  Theorfcuerung  in  Berlin  eingerichtet  (Fig.  292  und  29S). 
versucht  den^TK  ^"Z,'*«*'!"^^ hat  den  Generator  unter  dem  Ofen  liegen  und  hat 
Dar  äolg  w  J  lU"^^^^^^^      Körting'schen  Zerstäuber«  seitlich  einzuspritzen  (Fig.  294). 


Ueber  Theervcrbrenuuug. 
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Der  Genenitor  des  irerm  Hegen  er  in  Köln  nteht  frei  vor  dem  Ofen  und  Itoi  einen 
guten  ZugoAg  zu  dem  Gewölbe,  im  welchem  sieh  die  Begeaention  befindet  (Fig.  S95  mid  396). 


nr.  tM. 

üeber  diesem  Gewölbe  liegen  weite  Kanäle  für  CO  und  für  Luft.  Der  Verbfennungsrauni 
oarüber  ist  ebenfalls  von  eAeblicher  Weite.  Soll  in  einem  solchen  Ofan  Theer  vathnuint 


Ms*  WT. 

80  werden  die  CO-Sdilitn  sogedeokt  und  die  LoftBchlitie  in  der  Weise  bfiber 
^""^1  dsBs  ihn  Oelfaiimg  nach  der  Mitte  dee  Ofans  wwsi  In  den  PUium  hinein,  der 

27b» 


^„r  Tl,Pör  Geführt.  In  derselben  Wei«; 

at  nu^n  in  l$r.u,.-n  den  Verl.rcnnung.kan.    de  Regeneration,  und  da«  sind  d.e 

Es  bleibt  noch  eine  ^^^^'"^  f;^^^  «ich  bereite  die  Zeiehnung  e.ne^  f«r 
,  ie^el  Ocfen.   In  SchiUin«'«  Handbuche  .1  Autl.  ^^^^^^^  eingerichteten  Achter-Liegel- 

Ofen«  (Fig.  2U7).  Derselbe  Ofenm 
der  Gasanstalt  Stralsund  ist  noch 
immer  betriebsfähig.   Er  ist  neun- 
n..l  angeheizt  und  hat  0G3  Feuer- 
Uge  hinter  sich.  Eine  sUvrkcre  Ab- 
nutzung alH  bei  Cokofeuerung  kann 
Herr  Liegel  deshalb  bei  diesem 
Ofen  nicht  wahrnehmen.  Möglicher- 
weise liegt  der  Grund  der  langen 
Dauer  dieses  Ofens  in  dem  grossen 
Verbrennungsraum,  in  welchen  der 
Theor  senkrecht  hiuabfalU.  L>«e 
Region  der  grössten  Hitze  wird 
dadurch  tiefer  hinabgelcgt,  und  die 
den  Retorten   und    ihren  Unter- 
Stützungen   so    schädliche  Stich- 
flamme wird  vermieden. 

Die   Frankfurter  Gafgesi^l- 
Schaft,  welche  Liegel -Oefen  von  ■ 
„och  grösserer  Tiefe  besitz  spnt^t 
Hg.  «w.  Jen  Theer  unmittelbar  unt«r  dem 

bemerkt  hat.  *  „i^«rt  de» 

In  Hildburghausen  hat  Herr  Aebcrt  ic» 

Theer  auf  die  Coke  eines  halbtiefen  Liegel^l;^ 

Senl  lrofens  laufen  1-en  (Fig. '2« ^^oS 
eorgraltiger  Regelung  des  Zuflusses  gute  Erfolg« 

Die  Erfahrung  hat  somit  bewiesen  mevno 
„erren.  dass  sich       i^dem  S,.teme  -^^^^^^^^^^^ 
ratoren  Theer  verwenden  und  so  g  f 
l-ä..t.  dass  auch  in  solchen  G^^-^^]^^;^^  ^ 
einer  billigen  Gcneratx>rfeuerung  f freuen, 
Theer  nich?  unter  dem  1.2- 1.5 fachen  des  Coke 
werthes  verkauft  zu  werden  braucht. 
Die  Actiengesellschaft  für 
««•  ««•  Nippes  bei  Cöln  ist  so  freundlich  g^-'^^^^^l^'^IJ, 

durch  ein  übersandte«  Zeitungsblatt  darauf  aufmerksam  zu  ^'^^l^l'^T,^^^^^^ 
brennung  von  Theer.  auf  die  wir  im  Allgememen  ^  J^^^;  ^^^„tteÄ^^^^ 
UmsUlndcn  das  Ziel  unserer  Bemühungen  sem  "^"^^  dadurch  vor  Fro.l- 

ndmlich,  dass  man  die  jungen  G..schcme  der  Weinberge  am  b^^^^^^^  diTweinberge  gun^ 
schaden  hütet,  da.ss  man  Theerqualm  m  solcher  Menge  «"eugt  ^le  ^^^^^^ 

danüt  eingehüllt  sind.  Damit  eröffnet  sich  den  Gasanstalten  des  R»^"'  "l^^^^^^^^^^^^^^  de.u 
und  anderer  Weingegenden  die  schönste  Aussicht  auf  ein  günstiges  l  heergesch^m , 
wir  bestens  Glück  wünschen  wollen. 
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Beobachtungen  mit  Normalkerzen 

VOQ  der  elaktrotechnischen  Versuohsstatioiii  Müncsbea. 

Von  Dr.  E.  Voit  in  München. 

Bei  den  in  der  Technik  gebräuchlichen  pliotoinetrischen  Messungen  winl  als  I.icht- 
einheit  fast  auäsclUiesslicb  die  Lichtstärke  von  Normalkerzen  angenommen.  £»  dürfte  des- 
halb gerechtfertigt  sein,  auch  einige  gelegentliche  Beobachtungen  mit  Bolchen  K«nen  der 
Oeffentlichkeit  zu  übergeben,  um  so  mehr  als  die  bisher  gefundenen  2«ahlen  nicht  unbe- 
deutende Unterschiede  in  den  Resultaten  erkennen  lassen*).  Wenn,  wie  es  wahrsdieinlich, 
diese  Differenzen  hauptsächlich  in  der  Verschiedenheit  der  einzelnen  Kcrzenexemplare  ihre 
Btgrfindnng  finden,  00  kann  ja  nur  durch  eine  grosse  Zahl  von  Beobachtungen  an  den  ver- 
schiedenen  Kerzen  ein  richtiger  Mittelwerth  der  uhl'!  n  ^mmenen  Lichteinheit,  sowie  ferner 
die  Genauigkeitsgrenzc  für  denselben  gefunden  werden.  Einen  kleinen  BeitriL'  zur  I/iBang 
dieser  eben  angegebenen  Aufgabe  zu  liefern,  ist  der  Zweck  dieser  kurzen  Mittheilung. 

Ueber  die  Anstdliing  der  Beolwehtangim  mflgüi  nur  einige  Bemerkungen  hier  Plate 
finden. 

Die  Herren  J.  Bieber,  K.  Bise  hoff,  E.  Brug,  Ch.  Erl  ach  er  und  M.  Thotna, 
Stodirende  der  technischen  Hoclischule  dahier,  haben  im  Laufe  des  Wintersemesters  18b7 
unter  meiner  Leitung  photometiinhe  Heesungen  in  den  Bärnnen  der  elektrotechnischen 
VenuehiBtalion  anqgefBhtt  und  hierbei  die  gleiche  Photometerbank  benutzt,  welche  auch 

zu  den  gelegentlich  der  Wiener  internationalen  elektrischen  Ausstellung  (hinliL'eführten 
Untersuchungen  diente.  Die  Einrichtung  des  Beobachtungsrauuies  sowie  die  Nebenapparate 
lind  in  der  Beschreibung  der  elektrotechnischen  Versuchsstation kurz  geschildert,  so  dass 
hierauf  verwiesen  werden  darf.  Auch  die  Beohachtongsmethode  bedarf  einer  wdteren  Aus- 
einandersetzung nicht,  da  sie  im  Allgemeinen  mit  der  von  Dr.  H.  KrÜBin*)  angewendeten 
übereinstimmt;  dai-s  vollkommen  geübte  Beobachter  eine  grössere  Ucbereinstimmung  der 
ffimelbeobaciitungen  erzielen  werden,  als  nocli  nicht  geschulte  Studirende,  ist  wohl  kaum 
hesondera  hervonubeben. 

ün  der  ersten  Beobachtungsreihe  wurde  festgestellt,  wie  oft  in  einem  beBtimmten  Zeit- 
raum, bei  ungeptörtom  Brennen  der  Kerzen,  die  verleb iedenen  Flamnienhöhcn  vorkouunen, 
um  daraus  zu  erkennen,  ob  die  als  normal  augenouauenen  Fiammenhöhen  zweckmässig 
^nd*  Die  Resultate  sind  in  der  fblgwoden  Tabelle  cusammeogestellt 


UflndMoer  Stearitikwrae 

Deatadie  Parafflnkane 

«■C«««»'*  WalbattikeRe 

42  mm 

«  ■ 

■  • 

•  • 

6,0 

4,0 

43  > 

•  • 

13,5 

8,0 

44  > 

■  ■ 

•  • 

16,5 

16,5 

45  » 

•  • 

•  • 

19,0 

16^0 

46  > 

•  ■ 

6,0 

i:j,o 

9,5 

47  > 

•  ■ 

1,0 

1,5 

12.Ü 

3,0 

1,0 

48  • 

m  • 

U,0 

4,5 

82,0 

0,0 

•  ■ 

49  > 

1,0 

18^ 

90,6 

0,0 

•  • 

^  Nwdk  dem  Ctontialbl.  für  EldEtKile<amlk. 

Fine  Zusammenstellung  der  zuverläHsigeren  Beohuchtunger»  mit  Normalkoreen  findet  «ich  in 
dem  Werkchen:  Die  elekttotechuische  Photometrie  von  Dr.  U.  Krüss,  Bd.  32  der  Elektrotcchui«chen 
Ubdottiflk.  Hartleben.  Wien  1886  8.  IUI  «. 

*)  Bayer.  InduBtrie-  und  GevrefbeU.  1885  a  99  ft 

*)  D.  Joum.  1883  S.  .'jll  ff. 
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FU„>.ueuhöhe      '  Münchener  Stcannkcr^euUch  J  ^  


l56_61=8.ol47-54=747-54=7,0^46-55=9.Y  | 


mm 
44,8 
mm 
±  1,48 

212 


mm 
44,2 

+  0,i54 

191 


Schwankung  .  . 
Mittlere  Flammen 

höbe  .   .   .  • 
Mittlere  Abweichung 
vom  Mittel    •  • 
Länge  der  Curven 

für  gleiche  B..Zeit        ...^      :      ^-      ,  ^Ution  J-hen  den  Helligkeiten 

Die  näcbBte  Beobachtungsreihe  diente  ^^^^Jl^^'^Ze  h^i  ihrer  Normalfla.n.nen^ 

eine  Mitt^M  berechnet.   Die  gefundenen  Werthe  Bind  •   ^ 


Lichtquelle 

Münchener  Stearinkerze 
Deutsche  Paraffinkerze 
Englische  Wallrathkerze 


Normal- 
Qammen- 
höbe 


HelligVeit  des 
Einlochbrennera 
gleich  1 


50,0 
44,5 


1,186  +  0,031 
0,920  ±  0,032 
1,145  +  0,042 
0,87«  +  0,035 
20  ±  0,033 
129 


1  1,120  +  0,033 
\  0,865  +  0,it29 


Helligkeit 
der  Stearinkerae 
gleich  100 


100,00 

j  96,54  +  4,3 
\  95,4^3  i  5,6 
j  94,40  +  3,8 
\  94,02  +  5,2 


Endlich  wurde  noch  die  Venlnderung  der  ««^^^^-^^f  ^^^'^^^  "^^^  gleichzeitige 

ihrer  Flammenböbe  be«timn.t;  zu  diesem  Zwecke  "-J^n         ^.^^  Giroud'Bcber 

Beatimmungcn  der  Flammenhöbe  und  H«"'«^^'*;,/";^' i^'"!^"  wurde 

Einlocbbrcnner  als  Vergleicb8lich^ueUe  benutzt.  Für  die  Berechnung  der  b 

die  empirische  Formel  •.  ^  a     b  II 
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angeDommeo,  in  welcher  L  die  Helligkeit  —  die  Lichtstärke  der  betreffenden  Kerze  bei 
der  NonnalflamineiihShe  als  1  angeoommea  — ,  H  die  Ftammeiiholie  in  Milimeter,  a  und  6 
di«  für  die  Kerzen  berechneten  Conatanten  bedeuten.  Die  Resultate  aind  folgende: 


Lichtquelle 

Flunmen- 
höhen 

Beobach- 
tungszahl 

Rrnnd  für  die  HetHglceit 

Möuchener  Stearinkerze  .  .  . 
Deotadie  Parafflnkerze  .  .  . 
Bqgiiache  Walliathkerze  •  •  •  | 

f47— 55mni 
142—68  > 
j:«— 53  » 
(42—57  . 
]32— 52  » 
132^49  > 

/  87 
{  149 

/  197 

\  138 
\  119 

l  81 

L  =     0,0068  +  0,0192  H  ±  0,035 
=     0,0120  4-  0,0190  n  +  0,064 
=  —  0,03W  -1-  (),<J2(  )6  //  t  0,058 
=  -f  i\(Xm  +  (),<»ll»3  //  t  0,0.i3 
(     =s     0,(X)7  7  4-  0,0223  H  ±  O.UöO 
t    =s     0,0121  -j-  0,0222  H  ±  0,082 

Mit  Absicht  sind  aus  den  hier  zusaniniencestellUm  Bcobaclituiif^'cn  irgend  welche 
Schlüsee  bis  jetzt  noch  nicht  gezogen,  weil  erst  viel  zaJilreichere  Bestiuiuiungen  eine  Sicher- 
lieH  in  d»  Sehliunfolgerungen  gestatten. 


Die  bygiMiMlie  Beurthelhing  des  Trinkwassers  vsn  bidogisobBii  Standpunkte. 

Von  ItedinHid  Hveppe  in  Wieebadea. 

(Fortaetznng.) 

Im  Vorhergehenden  habe  ich,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  mich  von  meinem  Thema 
etwas  SU  entfernen,  die  Zenetcnngsvorgänge  in  Erde  und  Wiaeaer  von  biologischen,  smn 
Theil  ganz  neuen  Gesichtspunkten  zu  betrachten  versucht  Ein  directer  Nutzen  dieser  Be- 
obachtungen lind  Anschauungen  für  die  Hypiene  ist  bis  jetzt  sclieinbar  noch  nicht  zu 
gewinnen  und  doch  scheint  mir  nur  durch  das  genauere  Verfolgen  der  biologischen  Processe 
iMb«n  dem  wiaseneduEniidien  Fbxfsehritt  auch  pnktifloher  Fbxteoliritt  zu  winken. 

Diese  Zersetzungen  kommen  zunSohst  in  der  Fonn  der  Selbatrei n igung  der  Ob- 
Wasser  in  Frage.  Diese  Seibatreinigung  setzt  sich,  wie  aus  den  verschiedenen  voraus- 
gegangenen Mittheilungen  hervorgeht^  aus  zwei  Factoren  zusammen.  Zunächst  gelangen  alle 
*^  der  Oberflicfae  schwimmenden  und  die  im  Wasser  snspendirten  Beetandtheile,  den 
W  jadnn  fliessendcn  Wasser  in  Betracht  kommenden  Einflüssen  folgend,  seitlich  nach 
den  Ufern  und,  der  P^igenschwere  folgend,  nach  dem  Boden.  Hierzu  kommt,  djiss  Bicarbo- 
»»te  ilire  Kohlensäure  bei  der  Berührung  mit  Luft  abgeben  und  die  nicht  löslichen  Car- 
iHniate  s^eicfafiüls  als  snspend^  Körper  im  Wasser  auftreten.  Alle  diese  EOrper  werden 
US  solche  durch  die  seitlidie  Bewsguu^  und  iSedimeiitirttiig  aus  dem  Wasser  ratfemt  und 
Wissen  dabei,  wie  ein  dem  WiaSST  lUgCliOtiiti u  Fdllunpsmittel,  auch  feinere  Beatandthcile 
nieder.  Der  Kllect  einer  vollständigen  mechanischen  Klärung  wird  aber  wesentlich 
^^  die,  die  Tragfähigkeit  für  suspendirte  Körper  bedingende  Geschwindigkeit  des  Flusses, 
seine  Grösse,  die  Oon^gnxation  der  Ufer  und  die  Menge  der  Bestandtheile  redp.  die  Grösse 
der  Verunreinigung  bestimmt ,  er  wird  sich  demnach  von  Fall  zu  F.dl  und  selbst  bei  jedem 
^Juaae  in  den  verschiedenen  Abtheiluugen  seines  Laufes  ganz  verschieden  gestalten  können. 
Zu  dieser  mechanischen  Klärung  kommt  noch  eine  chemische,  in  der  Eichtung  der  Oxydation 
verlaufende  hinzu,  indem  unter  d«n  BSnflusse  der  Bacterien  die  organischen  Substanzen 
^ersetzt  und  in  die  Endproducte  des  Stoffwechsels  übergeführt  werden.  D:i  als  Endpruduct 
nfc  ^'^*°^ech8el8  Salpetersäure  auftritt,  wird  diese  Selbstreinigung  der  Flüsse  auch  chemisch 
nadi  dem  domiuirendeu  Vorgang  kurz  als  Nitrification  bezeichnet. 
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Der  Grad  dieser  chemisch-biologischen  Selbstreinigung  ist  aber  in  den  einzelnen  Fluss- 
nbschnitten  »ehr  ungleich  auBgebiltlet  und  an  stagnirendcn  Stellen,  an  moratitigon,  seichtm 
LIferutellen  kann  statt  der  gewünschten  Oxydation  gerade  unigekohrt  eine  sehr  unerwünschte, 
den  Anwohnern  gelegentlich  lästige  Reduction  in  den  Vordergrund  treten. 

Für  die  Hygiene  reeultiren  hierau»  oft  recht  schwierige  Lagen.  Es  gibt  auf  der  einen 
Seite  internationale  Agitiitionen  gegen  jede  Verunreinigung  der  Flüsse  und  auf  der  anderen 
Seite  Fanatiker  für  die  Ausnutzung  der  Selbstreinigung  der  Flüsse.  Die  letzteren  sind  au« 
pniktischen  Gründen  des  Kostenpunktes  und  der  Be^iucmlichkeit  der  Ansicht,  dass  man 
jedem  Flusse  den  ganzen  Unrath  einer  Stadt  anvertrauen  dürfe,  weil  derselbe  durch  die 
»Selbstreinigungf  des  Wassers  sehr  schnell  durch  Oxydation  »mineralisirt«  und  dadurch 
ganz  unschädlich  werde.  Dass  wirklich  auf  dein  Wege  der  Fällung  und  der  Oxydation 
durch  Organismen  eine  Reinigung  von  Flüssen  eintritt,  auch  wenn  sehr  viel  Schmutz 
lüneinkommt,  lehren  einige  Beispiele. 

So  ist  nach  WolffhügeP)  die  kleine  Wupper  trotz  der  enormen  Verunreinigungen, 
mit  denen  sie  Elberfeld  verlässt,  nach  mehreren  Meilen  bei  Opladen  schon  wieder  so  klar 
und  rein,  daaa  ihr  Wasser  in  der  sehr  empfindlichen  TOrkischrothfärbcrei  verwendet  werden 
kann.  Wolffhügel  citirt  noch  weitere  Beispiele,  und  viele  Einzelheiten  hat  J.König*) 
über  diesen  Gegenstand  zusammengestellt.  Nach  Hulwa  ist  die  Oder  unterhalb  Breslau 
nach  einem  Laufe  von  ca.  H2  km  schon  als  gereinigt  anzusehen.  In  der  Isar  soll  dies  nach 
Emmerich  auf  noch  kürzerer  Strecke  der  Fall  sein.  Für  die  Themse  waren  älinliche 
Angaben  von  Lethcby  gemacht  worden.  In  diesem  Falle  konnte  aber  E.  Frankland  in 
ausgedehnten  Untersuchungen  zeigen,  dass  die  Selbstreinigung  viel  grössere  Flussstrecken, 
viel  stärkere  Verdünnung  mit  Wasser  und,  selbst  im  Sommer,  viel  mehr  Zeit  zur  Reinigung 
durch  Oxydation  erfordert,  als  man  zuerst  angegeben  hatte.  An  einigen  kleinen  englischen 
Flüssen,  welche  die  Abwa.«ser  grösserer  Städte  aufnehmen,  lagen  die  Verhältnisse  nach  den 
Berichten  der  engli.schen  Commission  noch  viel  ungünstiger.  Immerhin  Hess  sich  in  vielen 
Fällen  eine  gewisse  Reinigung  der  Flüsse  durch  Sedimcntirung  und  Oxydationsprocesse 
erkennen;  doch  schwankte  dies,  wie  schon  aus  den  früheren  Ermittelungen  her\'orgeht, 
nach  der  Grösse  der  Verunreinigung,  der  Grösse  der  Flüsse,  der  Zahl  der  Bewohnung,  der 
Configuration  der  Ufer  derart,  djiss  sich  prakti-sche  Maassnahmen  nur  selten  auf  diese  Pro- 
cesse  gründen  Hessen,  und  vielfach  geht  aus  den  Berichten  das  für  hygienische  Zwecke  Un- 
genügende der  »Selbstreinigung«  hervor. 

Dass  der  Effect  der  Klärung  durch  »Selbstreinigungt  nicht  überall  oder  doch  nicht 
genügend  schnell  und  auf  kurze  Strecken  erreicht  wird,  zeigt  noch  besser  als  die  Themse 
die  Spree,  bei  der  die  Bacterienmenge  von  Eintritt  in  Berlin  ab  bis  Charlottenburg  be- 
ständig zunimmt,  und  bei  der  auf  dem  weiteren  Laufe  bis  nach  Spandau,  bis  zur  Einmündung 
in  die  Havel  von  einer  Reinigung  keine  Rede  ist.  Und  dies  alles  trotzdem  Berlin  eine 
musterhafte  Kanalisation  besitzt,  welche  eigentlich  allen  Unrath  abführen  und  die  Spree 
gegen  stärkere  Verunreinigungen  schützen  sollte.  In  Wiesbaden  vermag  der  Salzbach  auf 
dem  Wege  von  der  Stadt  bis  zur  Einmündung  in  den  Rhein  durch  Selbstreinigung  nichta 
gegenüber  dem  Uim  zugeführten  Schmutzwasser  zu  leisten.  Im  Main  tritt  von  Frankfurt 
bis  zu  den  nächsten  Orten  keine  ausreichende  Klärung  ein.  An  verkehrsreichen  Flüssen 
und  Strömen  vermag  das  Auge  oft  auf  weite  Strecken  zu  verfolgen,  dass  von  einem  bis  zum 
an.leren  Orte  eine  Klärung  durch  Vermischung  des  aus  den  Orten  zugeffihrten  Schmutz- 
wasser« mit  dem  reinen  Flusswasser  und  durch  Selbstreinigung  nicht  eintritt.  Derartige 
/justnnde  sind  vielleiciit  oft  mehr  unangenehm  als  direct  gefährlich.  Sie  können  aber  zu 
«icn  schwersten  Bedenken  Veranlassung  geben,  wenn  ein  Ort  sein  Trink-  und  Nutzwasser 
einem  derartigen  Flusse  entnehmen  muss,  dessen  Wasser  auf  dem  Wege  vom  nächst  höheren 


2  ^'««f'-*e™«nr»ng  I88a  S.43:  Handbuch  der  Hygiene  von 
}  UK  Verunreinigung  der  Gewässer  18Ö7  S.  93. 
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Orte  bis  zur  Entnahmestelle  sich  noeh  nicht  geUlrt  und  gereinigt  hat,  hesonders  wenn 
die  schmutzigen  Zufläsee  veidiiohtiger  Herkunft  sind  oder  nicht  indiffereotem  Fkhrikbetriebe 

eutsUiirirnen. 

Einen  besonderen  Fall  dieses  ungünstigen  Verhältnisses  finden  wir  an  Orten  am 
Unteilinfe  von  Flfiseen,  welche  noch  im  Bereiche  von  Ebbe  und  Fluth  liegen  wie  z  B 
Hamburg  und  Altona,  wenn  diese  Stidte  ihr  Wasserwerk  bei  Mangel  anderer  Bezugsqueilen 

im  Bereiche  der  Fluthbcweo;nn,L'  anlegen,  so  dass  auch  der  rnnith  der  eipenen  Stidt  zurück- 
gestaut in  den  zur  Wasserversorgung  dienenden  Abschnitt  des  Flusse  s  gelanfjt.  In  einem 
solchen  Falle  hilft  auch  die  Veidfinnung  durch  einen  grosBen  ötroin  oft  kaum  dazu,  ein 
leidliches  Verliältniss  für  das  Auge  hemisteneii  und  gar  nicht  zu  einer  wirklichen  Reinigung, 
weil  ein  Theil  dieser  Stoffe  wecen  f^ciner  rierkunft  auch  bei  aller  Verdünnung  verdiiehlig 
bleibt  Eine  »ehr  sorgfältige,  gut  controlirtc  SediinentirunR  und  Filtration  bleibt  dann  das 
emsige,  aber  unerlKsalii^  Hfllfsmittel,  welches  zwar  auch  nicht  alle  Gefahren  beseitigt,  sie 
aber  dodi  wesentlich  dnschränkt 

Wie  weit  man  die  natürliche  Beinigung  eines  Fluüsea  im  Inta«88e  der  Geeammtheit 
bdder  Keiiiijrunjr  und  EntwiL-serung  von  Stielten  in  Frage  ziehen  kann,  wo  man  jeder 
Mdchtlicheu,  dirt'ctcn  Verunreinigung  im  Inttrcs.se  der  Gesanimtheit  rflcksichtslos  entgcgen- 
w«*en  muBS,  ist  demnach  eine  niemals  im  Princip  zu  entscheidende  Frage.  Nur  die  sorg- 
fiiltigi^fe  Erwägung  kann  von  Fall  zu  Fall  darüber  entscheiden,  oh  man  je  nach  demGrfissen- 
verhiiltnissc  der  Städte  zur  Grösse  des  Fln?.«e.s,  der  Dichtii^keit  der  Bewohnung  der  Ufer,  der 
Conßguratiun  der  Ufer  etc.  die  Verunreinigung  eines  Flusses  durch  die  Abwässer  einer  Stadt 
gestatten  darf,  ob  man  sie  unter  hesonderoi  Bedingungen,  wie  Einschaltung  von  Kläranlagen, 
gestatten  kann,  oder  ob  man  sie  stricte  untersagen  mun.  Das  letstera  Verhältoiss,  die 
weck  Reinhaltung  aller  \V.,.s-.  rläufe  würde  nicht  nur  hygienisch,  sondern  auch  im  Interesse 
w  bei  uutijioch  wenig  entwickelten  Wasserwirtliscliaft  d;m  Wönschenswertlieste  sein.  Aber 
bei  Berttckdchtigung  aller  oommunalen,  socialen,  pecuniären  Verlijiltniti»c  aollte  man  auch 
ni'  fit,  einem  Ideale  nachjagend,  die  realen  VeihUtnisse  flbenehen.  welche  biswenen  ein  Ab- 
weichen von  diesen  strengen  Forderungen  rechtfertigen  können. 

Abgesehen  von  diesen  wichtigen  hyi,nenischen  Beziehungen  der  biologischen  Procosse, 
welche  sich  in  verschiedenen  Graden  in  jedem  Wasser  abspielen,  ezistiren  aber  noch  andere, 
Aygunisch  in  fVage  kommende  Beziehungen. 

Bei  den  «ur  WasBerversorgung  vielfseh  allein  in  Präge  kommenden  Seen  und  FlOssen 
onnen  sich  einzelne  der  Zersetzungsvorgänge  durch  besonders  hervortretende  Vegetationen 
von  Mikroorganismen  so  störend  bemcrkliar  niaelion,  dass  oft  der  ganze  Betrieb  vollständig 
«Jfadert  werden  muss.  Dies  war  z.  B.  bei  der  Berliner  Wasserleitung  der  Fall,  welche  das 
Wasser  dem  T^ler  See  ursprünglich  durch  Sammelgallerien  neben  dem  See  entnahm. 
Aber  durch  das  Ueberhandnehnien  der  Vegetation  der  Crenothrix  wurde  man  dort  naeh 
einigen  Jahren  genöthigt,  diesen  Modus  i^mz  aufzugellen  und  das  SeewaSSST  «St  nach  kfinst- 
™r  Reinigung  durch  Sandfilter  dem  Hoohreservoir  zuzuführen. 

In  flachen  und  träge  fliessenden  Flüssen  und  Jäeen,  wie  sie  im  Flachlande,  in  Tief- 
^  Hodiebeoen,  in  Mooren  und  Mooeen  die  Regel  dnd,  finden  sich  aber  fast  immer 

leincrc  oder  ausgedehntere  zur  Sumpfbildung  neigende,  morastige  Stellen,  in  denen  die 
'jenwtzungen  wesentlich  den  Charakter  von  Keductioiipprocessen  annehmen.  Dort  sich  bil- 
und  vom  Wasser  absorbirte  Gase,  wie  Grubengas,  Ammoniak,  Wasserstoil,  Schwefcl- 
'""•entoff  können  unter  Umstanden  eine  solche  »mal'  aria«  durch  Leitung  wrathin  tragen, 
^Pnn  auch  die  von  diesen  Gasen  drohende  Gefahr  in  der  Regel  wohl  eine  ganz  unter- 
geordnete Rolle  spielen  wird,  weil  beim  Stehen  in  den  Reservoirs,  beim  Ablaufcnlasscn  des 
defartige  Gase  in  den  Spuren,  in  denen  sie  in  solchen  Fällen  aulzutreten  pflegen, 
^leder  gau  vendiwinden  oder  doch  nidtt  mehr  ausraichen,  um  geeundheitflechSdHohe 
WukoiigMi  ausiuflben. 


Digitized  by  Google 


894 


Die  hygienische  Bourthcilung  dos  Trinkwassere  Tüm  biologischen  Standpunkte. 


1 


Etwas  lindere  wird  man  vielleicht  einige  der  Zereetzungen  der  BtickötofThaltigen  Sub- 
»tanzen  ansehen  müssen.  Bei  der  Spaltung  der  Albuminate  und  ihrer  Derivate,  wie  sie  im 
Wa-sser  an  solchen  stagiiirenden  Stellen  vorkommen  können,  wenn  PflanzenbeetandthcUe 
und  vor  allem  Stoffe  des  menschlichen  und  thierischen  Haushaltes  hineingelangt  sind,  ent- 
stehen basische  Producte.  Diese  von  Nencki,  Selmi,  Gautier-Etard,  Marino- 
Zu  CO  u.  A.,  vor  allem  von  Brieger  untersuchten  basischen  Producte  werden  auch  Ptomaine, 
Toxüu',  Leichen-  oder  Fäulnissalcaloide  genannt.  Unter  diesen  basischen,  N-haltigen  Spaltung«- 
producten  der  Albuminate  iindcn  sich  heftig  giftige,  weniger  giftige  und  ganz  unwirksame. 
Es  ist  besonders  durch  die  Untersuchungen  von  Brieger  klar  gestellt,  dass  ein  grosser 
Theil  dieser  Körper  wenig  l»e8tändig  ist,  derart,  dass  durch  Oxydation  oder  Reduction,  durch 
Hydratation  oder  Anhydridbildung  giftige  in  ungiftige  und  umgekehrt  übergehen.  Hierdurch 
wird  natürlich  die  Beurtheilung  oft  recht  schwierig.  Die  Bildung  dieser  Körper  wird  bei 
einzelnen  Arten  durch  Aerobiose,  bei  anderen  durch  Anaerobiose  begünstigt  Li  einzelnen 
Fällen  scheint  in  Fäulnissgemischen  die  Symbiose  mehrere  Organismen  begünstigend  auf 
die  Entstehung  solcher  toxischer  Substanzen  zu  wirken,  während  in  anderen  Fällen  wieder 
die  Succession  verschiedener  Arten  von  Organismen,  besonders,  wenn  sie  in  der  Richtung 
der  Oxydation  verläuft,  dafür  sorgt,  dass  diese  intermediären  Producte  raach  in  unschädliche 
Endprotlucte  übergeführt  werden.  Die  chemischen  Gruppen  sind  erst  von  wenigen  durch 
Identifieirung  mit  schon  bekannten  chemischen  Körpern  öder  durch  die  gelungene  Synthese 
genau  bekannt,  und  unter  diesen  treten  besomlers  einige  nichtgiftige  Diamine,  wie  Neuri- 
din,  Caclavcrin,  Putresciu,  und  ein  giftiges  Diamin,  Aethylendiamin  öfter»  auf. 

Bei  der  FischHiulniss,  welche  im  Wasser  zu  den  häufigen  Vorkommnissen  gehört, 
entsteht  nach  Brieger  häufig  eine  giftige  Base,  das  Gadinin;  öfters  auftretende,  nicht 
giftige  Basen  sind  Saprin,  Putrescin,  Mydin;  vierfach  methylirtes  Putrescin  dagegen  ist  giftig. 
Von  anderen  giftigen  seien  Mydatoxin  und  Methyl  Guanidin  genannt. 

Das  Verstiindniss  der  Richtung  dieser  Zersetzungen  wird  durch  die  Beobachtung  von 
Brieger  erleichtert,  dass  das  bei  der  Fäulniss  und  der  gewöhnlichen  Hydratation  des  T^ecithin 
auftretende  Cholin  (C»Hi»NOj)  eine  wenig  giftige  Biise  ist,  während  das  von  Brieger  und 
Marino-Zuco  bei  der  Fäulniss  gefundene  Neurin  (CiHuNO)  fast  so  giftig  ist,  wie  das 
als  Fäulnissproduct  von  Brieger  nachgewiesene  Muscarin  {Cr.  H.»NO»).  Das  äusserst  giftige 
Muscarin  kaim  als  eine  höhere  Oxydationsstufe  des  wenig  giftigen  Cholin  aufgefasst  werden, 
und  das  sehr  giftige  Neurin  kann  durch  Anhydridbildung,  durch  Entziehung  eines  Molekels 
Wiui.sers,  aus  dem  wenig  giftigen  Cholin  entstehen,  und  umgekehrt  kann  natürlich  das  wenig 
giftige  Cholin  entweder  durch  Reduction  aus  Muscarin  oder  durch  Wasseraddition  aus  Neurin 
Mich  bilden. 

Diese  drei  basischen  Gifte  und  das  gütige  Aethylendiamin  haben  neben  einigen  Diffe- 
renzen in  den  Nebenwirkungen  das  Gemeinsame,  dass  sie  in  verschiedener  Intensität  auf 
<lic  Darmperistaltik  wirken,  Diarrhoen  her>'orrufen.  Dies  ist  aber  gerade  eines  der  S>Tnptonie, 
weh^he  Uiet  überall  mit  dem  Genüsse  schlechten  Wassers  in  .solchen  Fällen  in  Verbindung 
gebracht  werden,  in  denen  man  das  Wasser  zwar  nicht  beschuldigt,  bestimnjte  Infections- 
kranklieitcn  zu  verbreiten,  sondern  dasselbe  nur  allgemein  als  schlecht  bezeichnet. 

G«  rade  aus  tropischen  Gegenden  liegen  von  englischen  und  niederländischen  Sanitäte- 
iK-aniten  euje  ganze  Reihe  sorgfältiger  Mittheilungen  vor,  dass  abgesehen  von  specifischen 
Krankheiten  wie  Cholera,  Dysenterie,  die  ich  hier  nicht  berücksichtigen  will,  gerade  solche 
unheslmimte  gastrische  Störungen  allgemein  herrschend  waren,  so  lange  die  Colonien  das 
aireet  ^zugängliche  «chlechtc  Wasser  verwenden  mussten,  dass  dagegen  diese  Störungen  fast 
ganz  v.rschwanden,  wenn  es  gelang,  aus  dem  Inneren  gutes  Quellwasser  den  Orten  zu- 
Z'XT"^     T        """^  ^""^  ""^  ''•''^  Gegenden,  welche  Quellwasserleitungen 

wenh,?'nT  "®       Städten,  welche  Fluss-  und  Seewasser  vor 

ü I.  T  vLrrT;  .  '''iff''benen  nicht  zu  den  Seltenheiten,  und  ein  Theil  der  Klagen 

^'^hl^chi.•r^xn^a^sht^nu,ny^>^IS  in  Städten  bewegt  sich  nach  derselben  Richtung. 
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Selbst  die  Pettenkofer'sche  Scliule,  welche  von  Vcrbreitttng  von  Infectionskranklieiton 
durch  WaRScr  nichts  wissen  will,  ^iht  nach  diesor  Richtung  zu,  das»  derartitr  schlecbteB 
Wasser  wenigstens  eine  disponircnde  Ursache  für  Infcctionskrankheiten  sein  kann.  1 

Die  biologiBoben  Zeraetzungen  das  Wassen  haben  nach  dieser  Richtung  die  Bedentang,  ' 
dass  sie  je  nadi  dem  Gnde  das  Wasser  als  Lebensmittel  in  einen  Zustand  versetzen,  • 
der  bei  anderen,  viel  weniger  allgemein  verbreiteten  Lebensmitteln  schon  unter  die  Rubrik  ] 
der  Fälschungen  fallen  kann.  Die  Furderung  der  Hygiene  kann  aber  an  das  Trinkwasser  ' 
ab  Lebensmittel  meht  hoch  genug  gcsteDt  worden,  wefl  bei  EinfOhrang  centraler  Wa8Be^ 
leitung  und  Verbot  der  Benutanng  der  eigenen  Hausbrunnen  die  Commune  im  Interesse  '•; 
der  Gesammtheit  dem  Einzelnen  gegenüber  eine  \''erpHichtung  eingeht  und  ihm  eine  Garantie 
und  einen  Schutz  verspricht,  den  sich  der  Einzelne  nicht  selbst  beschämen  kann. 

Bin  gntes  IVinkwasser  ist  nebenbei  auch  noch  im  Stande,  bei  der  BelcSnipfung  socialer 
llisBStände,  wie  sie  vielfach  der  Alkoholmii^sbrauch  bietet,  kräftig  mitzuwirken.  In  Gros^städten  ' 
wenigstens  hängt  das  Einreissen  des  Alkoholmissbrauchs  in  den  jüngeren  Jahren  vielfach  j 
bei  den  arbeitenden  Klassen  mit  dem  schlechten  Trinkwasser  zusammen  und  die  Einiühnmg 
wm  gutem,  erfrischendem,  den  Durst  ISsdiendem  und  nicht  eohadoidem  WassAr  ist  ttberall 
nn  nicht  zu  unterschätzendes  Mittel,  wenn  es  sich  darum  handelt,  den  Missbrauch  der  ( 
gnetigcn  Gctriinke  auf  das  bescheidenere,  dem  modernen  CuUunnenscben  fast  unentbehrliche  [ 
MsMB  zurückzuführen.  Von  den  indirecten  Vortheilen  eines  guten  Wassers,  der  grösseren 
Bdoliehkeit,  welche  sich  mit  seiner  Einfühning  einstellt^  oder  der  Verhinderung  indireoter 
Sddden  bei  seiner  Verwendung  als  Nutswasser  kann  ich  dabei  ganz  absehen.  I 

Das  Ziel  wird  also  darauf  gerichtet  pein  müssen,  möglichst  die  Verhältnigse  anzustreben,  i 
welche  das  Grund-  und  Qucllwasscr  crfahrungsgemäss  bietet ,  und  wo  dies  nicht  möglich  j 
kt,  dalun  su  wirken,  durch  doppelt  vorsichtige  Entnahme,  durch  sorgfältigste  Reinigung 
lud  Kttmng,  durdi  emtiale  Filtefantagen  diesem  Zide  dodi  nahe  su  kommoi. 

(Fortnteang  folgt) 
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1887  für  nichtig  erklftrl. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  S5.   WasBerleltung.  j 
No  86984  vom  21.  Mttra  1886.  G.Rostosky  | 
in  Miederschlema  bei  Oberschlema.  Apparat  /.um 
Reguliren  des  Abflusses  von  Abwassern 
im  VerhUltniss  zum  Wasserstande  des  Wasseriaufcs 
in  welchen  sie  abtiiessen.  -  Per  Apparat  bewirkt 
die  Herstellung  eines  bestimmten,  jedoch  nach 
Bedarf  einntellbaren  Verhältnisses  der  abgeführten 
Fabrikabwnsser  zu  der  Wassermengo  des  FUiss- 
laufe«  dadurch,  dass  die  Stellung  des  Abfluss- 
Bchiel>erB  vor  einer  mit  divergirendon  Kanten  her 
gestcUlcu  Austritlaöffnung    von   der   Höhe  des 
Wasserstandca  iu>  Flusse  durch  einen  Schwimmer 
abUäugig  gemacht  wird. 


Patentschriften. 

No.  87714  vom  8.  De- 
cember  1885.  C.  Lief 
nurinBeriin.  Vorrich- 
tung zum  Trocknen 
des  aus  Abwassern  ge- 
wonnenen Schlammes 
üer  S<hlamm  Ilicsst  aus 
Trichter  T  in  den  von 
der  Klappe  P  und  der 

von  innen  geheizten 
W  alze  /fgobildeten  lUum 
untl  wird  bei  der  Rotation 
der  Walze  //  von  dieser 
in  dünner  Bcbichl  mit- 


FUf.  300. 


AnnQge  mu  den  Ffttantoelnilleii. 
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genommen  Diese  wird  (iiirch  die  von  der  Walze 
MUBt^eade  Wttrme  und  die  um  dieselbe  strömende 
Iflft  feboekBel  imd  toh  der  Sdwbineneiindie  r 


No.  36676  vom  3.  Januar  1886.  Moorraann 
inWieibaden.  Penerhahn  mit  Schlau,  litromtuel. 
—  Der  FBoerbahn  ist  mit  einer  Sclilauchtrommel  B 


Wg.  SOI. 

wAundeu ,  dass  die  hoble  Welle  der  leta- 
tenn  kakenartig  in  dM  WaMerMtungnohr  dnge- 
•tot  ist  (Tgl.  Skizze),  oder  aicli  auf  einem  Stutzen 
Wasserleitungsrohres  drelien  kann,  w&hrend 
der  Zutritt  dM  Wasam  ia  die  hohle  WeUe  nod 
(liunit  zum  Schlandi  dmdi  «in  beeondeMe  Ventil 
geregelt  wird. 

No.37116  vom  10.  März  1886.  T.  Komm  ereil 
OBdlLEdwards  in  München.  Spülappurat. 
—  I>a8  ^OlTentil h  wird  von  einem  Schwimmer/' 


fl».IM. 

^  eben  mtt  nlleiidem  Gewicht  h 

"|*|jWU»ebeI  a  bewegt.  Der  Spfllbefalllev  kum 
•••^idl  mit  einem  Nachapülbehalter  nnd  einem 
'Wwebar,  deteen  längerer  Schenkel  in  das  Spül- 


No.  36M7  vom  9.  Februar  188«.  C,  C.i  11  c  n  in 
Uambuig.  Neuemng  an  Badeöfen. —  Im  Badeofen 


nr.  m. 

ist  eiu  retortenartiger  Betittiter  u  mit  der  DiiiMi  a' 
angeofdnet»  weleher  mit  dem  Waeaenaom  d  durch 
die  unten  offenen  Roliro  c  t'omrnunicirt,  zum  Zwecke, 
die  ungleiche  Erhitzung  des  Wassers  in  dem  Be- 
hAltera  und  in  dem  Baume  d  was  Eneogong  einer 
Saugwiifaug  im  Zoflnaatohrc 


Ma  86606  vom  1&.  Seirfwnber  1885.  C.  Ma- 
ch all  iti  WicHbadon  Intermittirender  Spfllaii- 
parut.    Das  zulaufende  Waseer  fliegst  in  den 


Flf.  WA.  ng.  IN. 

kfliMten  Schenkel  dee  Heben  S  ein,  nnd  nadidem 

dieser  gefflllt  ist,  in  den  Behälter  B.  Letzterer 
fallt  sich,  nnd  daa  Waaaer  berOhrt  schliesslich  das 
eivaa  seitwärts  angebradiCe  Gewlelit  O.  In  dem 
Ifaasse,  als  dieses  nun  nach  und  nach  eintaucht, 
wuchst  der  Auftrieb  nnd  veraidBaafc  aGhUeaslicb 
eiu  Umkippen  des  Hebers,  eo  daaa  der  kOnera 
in  dem  Behltter,  deo 


SUtiBtiHche  und  ön».«iene  Mittheilungen. 
Sobald  der  Uehillter  leer  ist,  IttuU  der  ^  

Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen 


Berlin.  (ChemiBche  Fabr..  - 

.elUchaft  in  Hamburg.)     ^«  «^^^rabow. 
„at  in  IbHO  in  ihren  ^ahnke^  ^-^^^^ 
Niederau  uud  P.i8ing  c"ien  BruttoüUreOU 

M  l(t-»971  endelt,  wilhrind  für  /.in«cu 

vv  11fi478  für  VerWttltungfikoBtcn  M.t'-f^'  "»^ 
M.  lU>,Hö,  lur  orrordcrbcb  waren, 

für  AbHcbrfibungen  M-  5blfa2 

\Z  Wo    rückzahlbar^   1.44  Mil 
OhhRaUo.,on  ^'^^  Millionen 

M  T    An  und  Materialien  «aren  bei 

.         »  «  .,  n.it  •»  41  Mill  oiieii  Mark  x«  BUtii. 
Ittisen  »leben  mit  -,'»1  uin»"  .>,iiffnr 
Boriin     t-Veticnirescllscbaft  SchHilo' 

einen  UcberscbusB  von  M-20d,.wi  U=' 

ufl)   fixsTj  «'ii'«)  Duldende  ge- 
::^r:;rr"r^'KSJ         verU^Ubar^  , 
C^Ur-ultirt  daher,  da.  ^  I 

M  224aü  abgeschrieben  «Orden  Bind.   Der  m  Aus  | 
fahrnn.  begriffene  Neubau  wird  voraussichthd. 

rOotob^M-  in  Benutzung  genommen  werden- 
Z  laufenae  Ge^ehaf^iahr  hat  befriedigend  bc 

^'^""ßorbeck.  (WasserverBorgung.)  Wie  be- 
rieht;; wird,  litt  die  Btadt.  --enthch  m  den 
,.ei.«en  und  trockenen  Monaten  Jun.  und^  Ju^. 
unter  der  OalandUll  des  WiisBermangelB.  D  e  lue 
unier  u«.  „„„i,„f»    u-plebe  Eiuonthümenn 

Bige  GaRactiengesellBchaft,  wtlenc  r^ig 

der  Wasserleitung  int,  hat  sich  thunhch.t  bemüht 
für  anderweitigen  Zuflu««  zu  Borgen  da  «.e  «clbst 
unter  diesen   Umrunden  erbeblicben  Nach  hed 
halte  und  auch  ihre  Con.umenten  zu  befned.gen 
verpflichtet  war.   Die  Uilung  ist  zwar  an  das 
Rohr  dea  EHsener  und  des  Mülheimer  Wasserwerks 
angescblosBon.   Der  Druck  war  aber  für  d.o  bics.ge  j 
Lage  kein  ausreichender.    Seit  10.  August  ist  der  | 
Anschluss  an  das  Wasserwerk  Schalke-CusUg  her-  | 
gestellt  worden.    Derselbe  war  schon  für  Ende 
Juli  in  Aussicht  gestellt,  konnte  jedoch  trotz  aller 
Anstrengungen  nicht  n.ehr  bewerkstelligt  werden, 
weil  zu  bedeutende  Terrainschwicrigkeiten  zu  über- 
winden waren.    Die  umiangr«iche  Arbeit  -  es 
waren  an  11 001)  Rohre  zu  verlegen  welche 
«nur  gewöhnlichen  Veri.altnissen  einige  Monate 
erfordert  liaben  würde,  ist  in  sechs  Wochen  fertig 
gestcUl  worden.    Das  Zuleiluugsrohr  hat  400,  ä50 


und  300  m.n.  so  d.s  ^^^^^^J^^^^l 
hevor  dasselbe  das  Tem^m^^^^^^^^^^ 

""ÄeueGasanstalt.)  AmTSepUinbcr 
.JfL  neue  sUUltische  Gasan^Ult  von  em  Er 

hauer  derselben,  ^>^'i""«rrJ-  «heroben  nach- 
Hamburg,  der  Stadt  bctri«.b^*ert,g  ^  -J^;^";^«. 
a«„  bereits  seit  dem  10.  A«.-t  Fn  ^^^^^ 

Buraenten  und  seit  dem  Ib.  ^r^«;  ^  ^yerke 
.Uidtische«  Strassenlatcrnen  -«f  ^J/^,,,« 
„,t  Gas  verson^t  worden 

dieses  Jahres  wurde  -  .       fj^fC^n.  Aa- 
Gasbehtllterbassins  und  »«^»^'^^J*"  a 
f.ng  Mär.  mit  den  ^--■"'^"t/^'rArbeile» 
der  ^oUrV-,nn,,  äo.^^^-^  ^^rbrechuu« 
kaum  begonnen,  eine   14  tägige  , 
durch  die  eingetn^tene  F«>«^f  ""'^J^li;  ^r. 

.„rden  die  ^^^^^^^^'^^^^^^^^^ 
ausserordentlich  von  der  ^  tt^i^""g  ^^o 

dass  mit  Beginn  des  Juni  J^^^^lTkeTud  der 
,  Montirung  der  einen  G««^'^'^^»*^  ^J,'  ,o,.tea, 
I  Appanite  in  Angriff  f-^.-;^^", Jt^^^^euert,  uin 
Am  1.  August  wur<le  der  eine  »len  «ng^ 
das  zum  Ausblasen  der  Appara^  ^^^r^^en. 
des  Rohrnetzes  Ausarbeito»K 
Theils  durch  die  zur  /.e.t  <;«'^         .  ^^cke», 
der  Plane  vorhandene  Gestaltung  d^  ^Tugt  theiU 
dessen  Arrondivunger^t  '^V^^.^^  ^ReUn- 
um.den  baupolizeihcheu  Vo^^^^^Xh.u  trennea. 
haus  von  den  Api-ratenritumen  giU^^U^h  ^  ^ 

,  i,u  vollsten  Maasse  zu  ^ß^tiehsgebäude 
von  einander  entfernte  P^-^f  Jj^^J^^eaden 
gewählt.  Das  Retortenhaus  p.^irtuble 
Ulenmum  iet  mit  '^"''^^\  Z^ZnU  ^ 
vc^ehen.  und  enthält        ^-f^J^^Sau  fertig 

7  Retorten,  sowie  ein  zum  «»^«^^^^^^  .esondci« 
Siebener-LiegelGewölbe.  Joder  Ofen  h  ^ 

Schornsteine  und  ist  mit  3  ^ J"«*«^^  ^„.hcnfall 
torten.  Normalformat  I,  versehen.  J^J^  ^.,,„„ng 
Hegt  l,r>4,n  unter  dem  ^u-hoden  und  zur  B^^^  ^.^ 
des  Schlackenschlitzes  '«^  '   .  jer  Rau." 

2,2  m  breiter  Gang  vorhanden,  wftlirei 
vor  den  Oefen  «.8  m  breit  ist.  ^^^^^J^  ^us- 
pemein«-haftlichc  Vortage  zum  "'"^f^^i^e  voü 
1  schnitt  hat  eine  Weite  von  IKX)  mu^  eme  Höhe 


i^oil'nr: 

Tai«? 
K  Tailtii 

^  tbn  De 
extu. 

«Olk 

Irrt 

■■im 
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nQDfaDaiidDrory'ächemThecnibgung  in  Verbindung 
mit  «bMni  Wendt'sehm  Hahn  vor  R«gulirung  der 
Täuchung  versehen.  Der  Gasabgang  Igt  260  mm 
weit.  Vor  d^a  Oefen  lAuft  auf  einem  Gelei««  ^ 
hdovagmi  mit  ebier  150  kg  Koble  «Menden  Mulde, 
Jessen  Einrichtung  es  ermöglicht,  selbst  beim 
Sebener  Ofen  den  Ofenbetriob  mit  nur  je  2  Mann 
n  fuhren.  Der  Eoblesraum  ist  mit  dem  Retorten- 
hause  durch  zwei  oüt  eisernen  Schiebethüieii  veT' 
seltene  ThüröfEnungen  verbunden.  üeber  den 
KctortNlöfen  ist  ein  Danipfkeaael  mit  Flammen- 
nfar  TOB  12  qm  Heisflidie.  aiil|gestelit 

Zwischen  Iv  't  rtriihaiis  und  Apparategebflude 
sind  die  ttberwölbten  Cysteneii  angelegt,  welclie 
«ine  Sammelcysternc ,  eine  Theercysteme  und 
Pin.  Aiiiinoniakwassercystomeaereallen.  Da«  Appa- 
paratcgeb&ade  enthält  4  Räume  und  zwar  für  Ton 
deosation  nnd  Scrubber,  für  die  Reiniger,  für 
Exliaustor.  St4\tioii8>;iiHnie8Her  und  Dnudcngohtor 
und  für  die  Pumpen.  .XuRebiiut  an  dasselbe  sind 
BqgenoationBraum,   sowie   das  (Jomptoir  nebet 


Der  Lnftcondcnsator  besteht  uu.s  2  coiicon- 
trischen  Cylindem  von  1,6  resp.  m  Durdi 
awnernnd  4,5  m  H8he;  von  diesem  gebt  das  Gas 
.  «nnächst  durch  einen  Wtlscher  Chevalet  und  dann 
durch  einen  Fleischhauer  Beben  Jalousirsrniblier 
*H0  hodi  aufgestellt  ist,  das«  das  von  diesem 
abflie&Hcndo  Waschwaaaer  direet  aof  den  Wladier 
plugte.  Die  Anordnungen  sind  so  getroffen,  dass 
m  diesem  Räume  ohne  irgendwelche  Aenderungen 
•n  den  Leitungen  ete.  noch  ein  swdter  Conden- 
»ator  und  ein  zweiter  Scrubber  Aufstellung  finden 
Itönnen.  Als  Exhaustor  ist  der  dreiflügelige  No.  2  der 
Berlin-AnhaltiMSlien  Haacbinenfabrik,  mit  dJiect 
gekuppelter  Dampfmaschine,  und  in  Verbindung 
f '^'^'P  Helm'schen  Regulator  nach  der  ver 
iMMcrten  Ooutmetion  der  genannten  Finnen  ge- 
«  ^it  All  BeipeiB  diente  eine  Doppelbeiiiaes- 
klappe. 

lo»  RdnigeiTaum  sind  am  einen  für  4  Küsten 
construirton  Weckschen  VentilwechHler  zunächst 
3 Reiniger  44m  I.Ange,  2  m  Breite  1,2.^  m  Tiefe 
^  4  Boidenlagen  gruppirt  und  Itaum  für  einen 
vierer  Reiniger  voigeaelien.  Die  ReinigaDg  erfolgt 
tat  Lox-Hasse.  Aasserdem  ist  ein  Nachreiniger 
uit  KalkflUlong  von  5J,5  m  Länge,  1,5  m  Breite  und 

m  M  ebenlUto  mtt  4  Boidenlagen  aol^ 

Im  Uaschinaniaam  iet  ein  elektrischer  Stations- 
nesser  von  ifi  cbm  Trommdliihalt  mtt  Zeitohr 

""•dSchreibvorrichtung  aufgestellt,  sowie  ein  Druck- 
JJ^ator  für  300  mm  Hauptrohr  mit  Wasaerbe- 
and  aelbittliMiger  Begulimng  von  EIrter. 
iK  bier  die  MaoeoMtartaiBl  aogebnofat. 


Zur  spiUercn  Aufstellung  eines  sweiten  Statlons- 
meseer«  ist  Raum  vorhanden. 

Sftmmtitehe  Apparatrohre  und  Qasbehällerein- 
gäuge  haben  eine  liLlito  Weite  von  200  mm,  die 
TheerabflOsse  eine  stjlche  von  80  resp.  100  mm. 

Die  im  Pumpenraume  aufgestellte  Sauge-  und 
Druckpumpe  wird  dorcli  einen  steltenden  Dentwr 
2pferdigen  GuBmotor  Ijetriebeii  und  fOrdot  das 
Wasser  in  ein  auf  dem  Dachboden  stdieildes 
Basemir,  von  dem  ans  Waaseileitmigeii  nach 
aämmtlichen  Apparatraumeu  führen ,  in  denen 
Sclilauch-  und  Zapfhähne  augebracht  sind;  ein 
«eiterea  Bohr  fOhrt  vom  Reservoir  naeh  dem 
Retortenhause  zur  Füllung  der  dort  anfgcst<dlten 
beiden  Bassins  für  den  Dampfkessel  und  für  daa 
CokelOedien,  sowie  an  den  dort  angebraditen 
Kchlauchhflhnen. 

Die  Apporatenräumc  und  der  RegoaemtioDS- 
raum  werden  dnrdi  Dampf  geheizt,  und  dnrch 
Mainzer  Intensivwandlatemen  von  aufi.<rn  bik'u  (h  t  et 

Die  beiden  GasbehtlUerglocken  haben  jede 
einen  Durchmesser  von  14,5  m  und  5,5  m  Mimtel- 
hohe,  bei  200  mm  Tauchuog,  also  einen  nutz- 
baren Inhalt  von  je  875  cbni.  Jede  Glocke  hat 
Ü  8cbmiedoeih)crno  FUlirungsbOcke,  welche  durch 
Gittertilgw  veAandm  sbid.  Die  Aasgangarohre 
haben  einen  lichten  Durchmesser  von  27:'  nirn. 
Neben  denselben  ist  zur  Heizung  der  Bassins  in 
einem  besonderen  HBoschen  ein  Wannwasserkeesel 
aalgestellt 

In  einem  besondereu  Gebäude  bctindeu  sich 
die  Wiegeatnbe  der  Brtckenwaage  für  7600  kg 
Tragfähigkeit,  Lagerräume,  und  eine  Werkstatt  mit 
Sebmiedefeuer;  über  diesen  Räumen  lat  die  Gas- 
meistanrohnung,  in  deren  KOdie  dn  Gasherd  von 
Wehle  in  Daaseldorf  angestellt  ist  und  deren  ein- 
zelne Zimmer  ebenso  wie  das  Comptwr  dorch 
Kutscher's  Gasöfen  geheizt  werden. 

Das  Hauptrobmetz  bat  eine  GeeommtlHnge 
von  225G4,4t>  m  und  zwar: 

118,27  m  ä  SOU  mm  L  Durchm. 
769.90  *  km  *    »  > 
451,47  .  ili250    .    »  I 
336,20  >  4  220  >    >  » 
319,5S  *  4900  *    *  t 

4;n,io  .  4175  .   .  > 

469,00  >  4150  >    «  > 
787,20  .  4125  .     »  » 
4711,00  .  4  100  .     »  » 

414t;,.10  .  :i  80  .  »  » 
34£)1,50  •  ä  W)  >  »  » 
6689,80  I  4  50  •  • 

Der  Ge-saiamtinbalt  li>  trilu-t  "JOlOOScbm,  mithin 
berechnet  aicli  der  niittK-rc  Durchmesser  nach  der 
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r,On.n>  Weit,  hat  dann  ^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

seiner  P<^"P'--  '^^^  J^n"^^^^^^^ 
hinaus  lanegestrccUefetmssciu  g^^^^^^ 

--Ä:.r:sr.t.^^^ 

Bivlaternen.  Die  Laternen  a«  O 

theils  auf  Wandarmen  montut .  b  nU 

emaillirten  DachBche.»K.„    ^vne  ^^^^^^^^ 

«eheu  "nd  von  Krom- 

lidien  Gaamesscr  Bind  trocKene 

Schröder  in  Osnabrück  Kehefert. 

K8«,n  (Waascrloitung.)  Die  UerstelW 
.  Ja":  anrPunUtc  der  8Udt  ..eh  ^^^^^ 
Wasserleitung  i«t  emstüch  in«  Auge      -  • 

=-rt;:;st^ci:::-^^^^ 

LelDZia  (Eröffnung  der  Naunhofer 
Leipzig,    kl-  Renterabor  wurde  die 

rS^rutnt  dtSer—  ;n  -ren 
Xrn\eAn..nd.— 

deren  Bean.ten  und  an  die  Presse  ^esonde  e  ^ 
ladung  ergehen  laB«en.    Vormittags  gefe-en  10 
ver'mdte  sieh  der  Krei«  der  Geiadenen^  nn 
Dresdener  Bahnhof,  und  ein  ^^^tr^"«  J 
in  halbstündiger  Fahrt  nach  der  «tj^ion  Na^.nh^  , 
deren  Betxiebs,^eb»ude  zn  Ehren  des  Tages  mit 
F  iSon  geschmückt  war.    Vom  Bahnhof  Naunbo 
lü^t  einrEieenbahn  direct  bis  zu  der  etwa  e  ne 
halbe  Stunde  entfernten  Betriebsanlage,  welehe  für 
den  Kohlentransport   für  die  Pumpstation  be- 

Auf  der  Betriebsanlage  hatte  die  Festversamm 
lung  sofort  Gelegenheit,  .ich  von  der  Beschaffer>^ 
heit  und  Güte  des  Wassers  r.u  überzeugen,  und 
<ler  Eindruck,  den  man  hierbei  gewann,  war  ein 
überaus  günstiger.    Nachdem  die  Fest  heilnehmer 
eitigetrofien  waren,  versammelten  Sich  d'^«'^»»«' 
im  Mawhinenraumc,  wo  die  grossen,  von  der  Wtcn 
sischeu  M>i8ciiiuenfabrik  in  Chemnitz  geheferten 


„d-Mo^chinen  ^v^,^:^^::.^^ 
es  richtet.  ;  t Ivör    der  Begrüss- 

,„eiBter  Dr.  Georg.  indem 
und  de,  Dankes  ^^^^^^f^l^rU  gab, 
„  .ngieich  ''^\'l^l^XXtr..r.or,..,  für 
dass  da«  grosse  >>crk  der  y^^^^  gude 

unsere  Stadt  «ebr  .u  s  ^  ge  ^^^^ 

gelangt  sei.  f^";"*^  Herrn  Ingenieur  Thiem. 
dem  Erbauer  des  \N  ^^'^'^'J^^^  Ueberlassun« 
der  hohen  SUat^regn-rung  für  »i  bei 

de«  Waldareals,  auf  ^       J  Ent- 

erfolgt,  und  r^^^^rimtshauptleuten  in 

pegenkomme«.  /^^'^''^^'^^  Vörd.r^xu^  der  mit 
Leipzig  und  Grimma  ^^J^;  Herrn 

'l"^^P7";t:th  ol  d  Xunhof.  dem  eine  sehr 
Oberförster  Leu thoi Ulli  Uaunhofcr 
umfassende  Mitwirkung  hei  aUe^  ^ 
suat^walde  vo^unehmenden  Ar^^^^^^^^^  ^^^^^ 
wur,  den  Vo-tanden  der  G^ 

Gebiet  .üo  ete    Der  l^edner 

XJnternehmern  und  ^'f  ^^^J^^vunsche,  dasB 
«chlos«  Heine  A-pr-^'-"      ^^^..^         die  an 

"-:;r:..nnHerr.^^^^  ^ 

Erbauer  des  Werkes,  '"^^^  ^^u^..  Die 

die  Einzelheiten  der  ««T"  ^^J^^^^^  in 
Hauptpunkt.  V"  ;ar teie^e" U^i  der  Ver- 

Leipzig  gehaltenen  '':^'''ll;^^^\,,,r,^e.u.,  «ie 
Sammlung  des  Vercms  deutscher  g 

--rr=aesWasse.^^ 

iLt  in  etwa  H«<^f  "^Ich'  untersuchten 
Die  Lttnge   des   ^O-d"'^'^«^''     ^ie  niitUere 
i;nt«Ti;™nde«  l>etriigt  'J'^j'^^.^^^^.hungen  «teUt 
Breite  a  km.   Auf  Grund      ^'"'^^  tls  ein  Bohr 
sich  der  wasserführende  ^"»f ^^.hnitt  dar 
.^t  stark  in  die  Breite  ««««''«f  g,.bildet: 
Die  wasserdichten  ^^«»«^^  J^^^^^^^ 
oben  durch  einen  wasserthchten  „„,ea 
lehm  von  aurchschnittlich  2  m 
durch  Porphyr  oder  ^^^^^  ^^^'^^  U^h  durch 
Uch  durch  tertiäre  Thone  »«^^^J«;*  f /J^,,  g«n^en 
Porphyr.    Das  oZ^, 
Auflehnung  mit  ^^VSen  altdilu^•ialen  Mol- 
stehend  aus  Kiesen  und  "'^^^^^^  werden 

denschotters.  Diese  '^"^^^^^«^^^„^  ^mt.  da«B 
von  Wa..ser  in  solcher  «enge  ^unrliBU^    -  ^^^^^^ 

I  es  allseitig  unter  Spannung  «'eht  und  ^. 
'  Punkten  nach  Durchstechung  des  2;^\^^,,,^,r 
fliessend  zu  Tage  tritt,  «^«=1;^«"^;'°  ."^fliesst  die 
^»pannnng  befindet.    Da«  ^Vh««-  ^  ^^^^^^ 
örtlich  gekannte  Lilngo  des  Rohres 
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nach  NordwPHt  mit  einem  Reibunprsverltistc,  also 
einem  Gefttlle  von  ö,5  m  auf  etwa  öUUO  m  bei  mitt- 
lenohydrolOgtodienZtnttiHleiL  DOTbenettteBohr- 
qoenchnitt  lietrilgt  etwa  .MßtOT»  bis  -lOOüO  qm.  Die 
Schwankungen  im  QrandwaMerspi^l  vollziehen 
rfdi  nieht,  wie  bei  freiem  Spiegel,  fortlaufend  mit 
der  f^trömungsgeschwindigkeit,  sondern,  entsprc- 
cbend  dem  gespannten  Zuetonde  de«  Wassere, 
nahem  fMclueitig  über  das  ganze  Versuchsfeld. 
In  etwa  halber  Höhe  der  wasserfahrenden  Sdiicbt 
^  liagt  «in  wen^^er  durchlässiges  Band  von  feineren 
Sinden,  wodurch  die  Ausbildung  zweier  hydro- 
kgiHch  verachiedeiier  Waaeeratoekweffke  bewirkt 
wird.  Damit  steht  im  Zusammenhango  der  Eisen- 
gehalt dee  Wassers  an  bestimmten  und  nahezu 
«nwidiiebUeh  begrentten  Orten. 

Die  Wasserfassung.  Das  untere  Wasser 
■hlAwerk  ist  eisenfrei,  das  obere  theilweise  eisen- 
hilt%.  Orte  mit  dieser  Eigenschaft  behaftet  musa- 
tf'ii  von  der  Fassungsanlage  ausgeschloeaeii  werden; 
deehalb  konnte  letztere  nicht  derart  aiispeftlhrt 
»«den,  dass  ihre  Wirkung  sich  gleichmässig  ver- 
theilt aber  das  Feld  etstreckte,  ee  mnaaten  viel- 
0>ehr  die  eisen  freien  Stellen  für  eingreifende  Ent- 
«ahme  benutzt  und  die  eiaenbaltigea  nach  MOg- 
Behkatt  davon  anageachlcesen  weidea 

Die  FassungHlage  hat  eine  Lftnge  von  1700  m 
und  besteht  in  der  Hauptsache  aus  5  Ringhrunnen, 
hl  geradliniger  Reihenfolge  senkrecht  zur  Strö- 
■i^Vriehtang  des  GnindwaaMn  nnd  in  naliecn 
lachen  gegenseitigen  Abstanden  erbant.  sind.  Je 
<äa  Ringbrunnen  besteht  aus  20  Rohrbrunnen,  au- 
^idnet  nnf  dam  Umfange  einea  Eraieea  von  90m 
Dorchmesser  und  in  Tiefen  von  H  bis  15  m  unter 
JJb'  reichend.  Die  Saugrohre  der  einseinen  Rohr- 
•»"»anen  vereinigen  aicfa  nach  ihiem  Uebeigange 
M»8  (Inr  srnkrechten  in  die  waagerechte  Lage  in 
ndiaier  Richtung  im  Mittelpunkt  des  Kreises;  von 
dort  aoa  wbd  die  Summe  ihrer  Wasserergiebigkeit 
nt!^""  ^'Jfkörper  vereinigt,  der  sich  an  eine 
«berieitung  anachUesst,  welche  schliesslich  die 
■iniuuiengen  aller  Brunnen  nach  einem  ge- 
■■"«rten  Schachtbrunnen,  dem  Sammelbntnen  ab- 
*™t  nnd  dort  in  einer  senkrechten  Leitung  mflndet. 
Ana  dem  Bammelbrunneu  schöpfen  die  Pumpen, 
senken  daselbst  den  Waeaenpiegel  nnd  bewirken 
Thäligkeit  der  FasBongsanlage.  diese  bzw  die 
*  Ar  gehörigen  Bohrleitongen  wirken  demnach 
»IS  Heber,  dessen  einer  Sehenkel  im  Sammelbnumen 
■hA**  andrren  R(  lioiikel  aus  den  Saug- 

"*»«>  der  einzehien  Rohrbrunnen  gebildet  weiden, 
noch  m""^^"  ^  Bingbninnen  TertheDt  liegen 
einzelne  Rolirhrnnnen,  welche  unmittelbar 
^  lieberleitung  eich  anschliessen,  so  dass  im 
l^OBohibraiiiMn  in  Wirksamkeit  gesetat 
*«den  kOniwn. 


Die  Durcliinesser  der  Heberleitm«  aehwanten 
SWischen  500  und  8U0  mm ;  die  Sauprohre  der  Rohr- 
bmnnen  haben  einen  solchen  von  100  mm.  Der 
tiefst^^  abgesenkte  Wasseni^egel  aoU  nidit  mdv 

ab  8  m  unter  Flur  liegen. 

Die   Wasscrhebunvr.     Es   sollen  tiglich 
30000  cbm  Wasser  gefördert  werden.   Unter  Be- 
rücksichtigung der  HldMolage  dea  Sangwa8ae^ 
spiegeis  und  des  für  die  Stadt  nöthiRen  Versor- 
gungsdruckes, sowie  der  Widerstände  in  den 
Leitungen  mnaa  daa  Waaaer  89  m  hoch  gehoben, 
also  eine  Arbeit  von  rnn't  l.'OH  P.  peleistet  worden. 
In  Anbetracht   der  Licferuugsfilhigkeit  dea  be- 
stehenden Werke  iet  nmtehat  nnr  die  Anfetellang 
der  KcHsel  und  Maschinen  ohne  Reserve  ftlr  die  ge- 
nannte Leistung  erfolgt  £s  sind  »wei  Dampfkessel 
von  je  80qm  Briaflidie  mit  Ten-Brink-Apparat, 
FLimmenrohren  and  Vorwärmer  aufgestellt,  welche 
den  Dampf  fdr  awd  Oompoand-Receivcr  Ralancier- 
maaebinen  liefern.  Letstere  haben  430  bzw.  ü60  mm 
Cylinderbohnuig  und  machen  im  normalen  Betriebe 
bei  lOOü  mm  Hub  40  Umdrehungen ,  bei  ange- 
strengtem Betriebe  5U  Umdrehungen  in  der  Minute. 
Die  Maadiinen  haben  Tentüetenemng  mit  K]inke^ 
mechanismusund  von  Hand  verstellbarer  Expansion 
und  arbeiten  mit  einer  Anfangsspannung  von  6  At- 
moaphHien  üeberdnick .  I8,7fiidier  Oeaammtex» 
pansion  und  Condensation.    Rpidr  Cylinder  sind 
in  Flurböhe  gelagert;  sie  verrichten  gleiche  A^ 
beit  nnd  fltwrtngen  aie  dnreb  die  nadi  nuten  ve^ 
langerte    Kolbenstange    auf  je   dn«  fekuppelte 
Plungerpumpe  von  310  mm  Kolbendmehmesser, 
welche  nnter  Flor  gelagert,  in  feater  maschineller 
Verbindung  mit  den   Dampfcylindem    sich  be- 
findet and  ausserdem  in  die  Fundamente  verankert 
ist    SämmtUche  Pampenventile  sind  nach  Pro! 
Riedler's  Patent  in  der  Weise  gesteuert,  dass  nnr 
ihr  rechtzeitiger  dnroh  Zwang^lnfigkeit  ver- 

anlaset  wird. 

Es  laufen  aomit  nnr  die  flactuirenden  nnd  die- 
jenigen Arbeitsmengen  durch  den  Balancier,  welche 
zum  Antriebe  der  verschiedenen  Luft-  und  Wasser- 
pumpeu  nothwendig  sind.  Der  schmiedeeiserne 
Balancier  iat  auf  A  Trftgem  auslagert;  BieeangB' 
Spannungen  sind  dadurch  fast  vollständig  ausge- 
schlossen und  jede  Verbindung  des  Gestelles  mit 
den  UmfuanngaiMadai  des  Gebindee  wnieden. 

Die  Maschinenfundamente  und  Grundmauern 
der  Gebäude  sind  aus  Stampfbeton  hergestellt 

Die  Leitung  und  Meaanng  dea  Waa> 
aera.  Der  Lageplan  gibt  Ober  die  Ortalage  der 
in  den  vorigen  Abschnitten  beqpindMBen  Anlagen 
nnd  aber  diejenige  des  lieitangaanges  Aaskanft, 
welcher  die  Betriebsstätte  mit  dem  Hbohbehälter 
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Der  ente  Tbeil  des  LeitUDgaiugw  in  6800  m 

Lllnpe  besteht  aus  ^iissfiRemen  Unliroii  von  8(.H)  mm 
Durchmeaüer.  Dieser  Tbeil  bildet  das  JUruckrobr; 
hl  ihm,  berieheaClidi  den  flengtohten  der  Fampen, 
winl  (Inf  Wasser  von  CJotc  1-J3,H  m  anf  1.'t5,^<  m 
gehobea  uud  es  luUndot  iu  einem  auf  den  Uühcn 
von  Focfaahain  erteuten  Meie-  and  SpMbehlUter. 

T.ctzti'rt  r  hat  550  r]m  Tr.luUt,  welelie  zur  Spülung 
des  Druckrohres  dieuca  soUcn.  Im  gewöhnlichen 
Betliebe  ist  der  Behtiter  nv  soweit  gefüllt,  dass 
die  lur  Erzeugung  eines  fn  ien,  liurrh  l'uncelot- 
müoduugen  austretenden  Strahles  nüthige  Druck- 
hSbe  Torhanden  ist.  Der  vor  den  Mflndungen 
liegonde  Spiegel  wird  durch  einen  Schwimmer 
messbar  gemacht,  dessen  Bewegungen  auf  einen 
R^rtrirapparat  Obertrageu  werden.  Da  die  Menge 
eine  genau  gekannte  Function  der  Ober  den  Mün- 
dungen liegende  Druckhöbe  ist,  so  gibt  deren  Dia- 
gramm in  entsprechender  üebertmgung  das  Dia- 
gramm der  Fördermcngo.  Auf  diese  Weise  wird 
eine  fortlaufende  Controle  Ober  das  Güte  Verhält- 
nis« der  l'umpen  gewoimen.  Vom  Me^Hbeliülter 
ab  erfolgt  der  Wwertransport  durch  natQrliches 
Gefalle,  und  zwar  r.unäehst  in  einer  '..''210  tu  langen, 
gemauerten  Kanalstrecke  von  l,ü  m  Hohe  auf  1  m 
Breite  mit  einem  Gefäll  Verluste  von  0,22  auf  1000  m. 
Am  Ende  der  KanalBtrorkc  fallt  das  Terrain  in  die 
Senkung  des  Thaies  des  Schaukeignibens;  diese 
Senkung  wild  in  9U80  m  Ltnge  durch  ehie  goss- 
riscnie  Kolirleitung  von  800  m  Li<htweitc  mit 
einem  Gefallsverluste  von  0,Ö7  auf  lOUU  m  über 
qnert  Das  tidi  wieder  bebende  Ttenin  wird  nun 
zur  Aufnahme  einer  zweiten  Kannlstrockc  geeignet, 
weiche  unter  denselben  AbnuMsnngen  und  Ver 
biltniaaen  wie  die  erete  eine  Linge  -von  338U  m 
hesitzt.  Die  letzte  ThoUstreckc  liat  eine  Lilnge 
von  m,  die,  des  fallenden  Terrains  wegen, 
wieder  in  Baenrofar  beatdit  Es  liegen  somit 
10  3:30  m  Eisenrohr  und  5590  m  Kanalstrecke,  im 
Ganzen  also  15ä20m  Leitungszug  zwischen  Be- 
triebsstttte  and  Hochbehilter.  Der  geaammte  Gc 
fallsverhist  einscliliofifilich  des  Kückhaltes  ist  auf 
10,44  ui  ausgewcrtbet,  so  dasa  die  Cote  Oberwasser 
apiegel  des  Beeervoira  dea  alten  Weiine  mit  145,43  m 
eingehalten  ist 

Die  Aufapeicherang  des  Wassers. 
Dteie  gsaeUebt  dorch  Yermittelang  eines  Ventil- 
eefaaebtea  in  einem  Hochbehälter  von  8000  cbm 
natabanm  Inhalt  und  4  m  Waasrastand.  Der  Be- 
bftlter  ist  mit  geringtOgigen  Ausnahmen  in  SUmpf  ■ 
hrUm  ausgeführt  und  befindet  sich  in  unmittel- 
barer Nabe  dea  Behälter«  des  alten  Werkea  von 
8900  cbm  Inhalt.   

Nadi  Beendigong  dee  Vortrage«  und  nachdem 

die  den  GllMton  j;cl.ot,  neu  Krfrischiingen  einge- 
nommen waren,  urfoigto  pünktlich  zur  festgeaeUten  1 


Stunde  der  Ruf  nun  Aofbnidi  nnd  n 

der  am  Ammelshainer  Wege  im  Nnunhofer  Walde 
gelegenen  Fassungsanlagen  mit  den  Kingbrunnen. 
Am  Ammelshainer  Wege  standen  die  von  Leipdg 
aus  hinansgpflcndoten  Wegen,  gegen  30  an  der  Zahl, 
bereit,  um  die  Fosttheflnshmer  zur  Fahrt  nach  der 
Leitongsetredce  na&anehmen.  ZaT<lidenk  worde 
an  «lern  kleinen  Hochbehälter  bei  Fuchshain,  dessen 
Zweck  oben  daigelegt  ist.  Halt  gemacht  und  der- 
selbe  eingebend  beriditigt  Min  konnte  hier  den 
schnellen  Lauf  <!>  h  W:i,ssers,  in  dem  es  sich  nach 
dem  grossen  Hochbehälter  bei  Frabstheida  bewegt, 
deatüdi  beobaditea  In  der  vierten  Stunde  e^ 
folgte  die  Ankunft  bei  dem  Hochbehillter.  Zu 
Ehren  der  Feettheilnehmer  war  der  nur  wenig  Sf>' 
füllte  Boehbelillter  mit  Lampions  and  bengallsriieo 
Flammen  beleuchtet,  auch  zischten  Feuerwerks- 
kOrper  über  die  Wasaerääche  und  Kanonenaefallge 
brachen  sich  mit  dröhnender  Wirkung  an  den 
Mauern  des  Behälters.  F.ul  i  luiehdem  die  Be> 
Sucher  das  Reservoir  verlassen  liatten,  t»egann  das 
Wasser  mächtig  einzuflieusen,  uml  soll  in  knrzer 
Zeit  der  Stadt  das  Wasser  aus  der  Naunhofer 
Leitung  xufliesseu,  sobald  der  Hochbehälter  und 
die  Leitung  durchgespült  worden  sind. 

Etwa  um  5  Uhr  erfolgte  die  Rflekfsbrt  nach 
der  Stadt. 

Für  nachmittags  Uhr  hatte  der  liath  seiiio 
Gäste  noch  zu  einem  F'estmuhl  in  Bonorand's 
Wirthschaft  ebigeladen,  und  dv  grfleito  Theil  der 
Geladenen  folgte  diesem  Rufe.  In  Folge  <!es  über- 
aus gelungenen  Verlaufes  des  Vorausgegangenen 
hemchto  von  Anbeginn  des  Mahlee  eine  Abenni 

gehobene  Feststitnniuiig,  Triiiksjirüche,  ausgezeich- 
net in  F'orm  und  Inhalt,  wurden  in  Uülie  und 
Fülle  aaegebradit   Herr  OberbOrgenneister  Dr. 

Georgi  trank  auf  tlofl  fernere  Bltlhen  und  Ge- 
deihen der  titadt  Leipzig  und  den  guten  Erfolg 
ihres  grossen  Waaeerwerks,  derselbe  Bedner  in 

einem  zweiten  Toast  auf  die  drei  Milniier,  welche 
bei  HerslelluQg  des  gedachten  Werke«  in  hervor- 
ragender  Weise  mitgewirkt  haben,  die  Herren  In- 
genieur Thiem,  Prof.  Dr.  Hofmann  und  Ober- 
bergimth  Credner,  Herr  Ingenieur  Thiem  auf 
den  Bsäi  der  Stadt  I^cipzig,  der  ihm  so  vertrauens- 
voll entgegengekommen,  Herr  Prof.  Dr.  Hof  mann 
auf  die  Spitze  der  städtischen  Verwaltung,  Herrn 
Oberbürgermeister  Dr.  Georgi,  Herr  Stadtvenwd- 
neten Vorsteher  Justizrath  Dr.  Schi  11  auf  die  kgl- 
Staatsregicrung  nnd  deren  anwesenden  Vertreter, 
Herrn  Amtshauptmann  Dr.  Platzmann,  Heatr 
Ehrenbürger  Götz  auf  die  WaiMMOnsnmentcn 
der  Stadt  Leipzig  Herr  OberbOfgeini^ter  Dr. 
Georgi  auf  die  Mitarbeiter  dea  Bam  Thiem 
an  dem  neuen  Wasaerwttk  ond  die  Dntanaebnisr, 
Herr  ätadtrath  Dr.  Wnngemann  laf  Heim 
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Stodtrichtcr  Burkhard t,  in  Brandla^  wdcher  bei 
Ankwif  der  betreffenden  Grundstficke  der  Stadt 
WMOBtliebe  Dienate  seltiitet,  Herr  GA,  Begierungs 
rath  Dr  Platzmann  auf  die  Vertretung  der  Stadt 
Leipiig  bsw.  Heixn  Stadtveroidnetenvorstoher  Dr. 
Sehfll.HeirStedtveMtdiisler  Hermann  auf  das 
Fortbestehen  de«  auf  aaebüdier  IVüfung  beruhen- 
den glUcklichea  BinvemebmeiiB  swiflcben  den  bei- 
dao  illdUecbeii  OoUegien  et& 

IMe  heitere  FestBtimmong  bewies  sor  Gmfige, 
dan  alle  Betbeiligten  von  der  nonen  Wasserleitung 
*n  Eindruck  empfangen,  Uaas  damit  eine  lange 
Periode  unglücklicher  Vemdbe  tor  VerbeasOTODg 
der  WasserverhaltniHec  dor  Stadt  ahfrcschlosBen 
tti  und  die  Wasaerfrage,  wenn  auch  mit  grossen 
Opfani  TOD  Selteo  der  Stadt,  mit  bestem  Erfolge 
gdoat  ML 

LitMlon.  (Gasbeleacbtung.)  lieber  die 
Bedingungen,  ni  welchen  die  in  d.  Jootb.  No.  22 
S.  736  erwähnte ,  neu  begrQndetc  GeeeflidlAft  die 
Beleuchtung  der  Stadt  Liasabon  übernommen  hat, 
*WH  da«  tJotim.  do  Ooinmercio<  mit,  dass 
*c  Gesellschaft  den  Cubikmeter  Gas  für  die 
öftentlicbe  Beleuchtung  zu  20  litis  ich  9.  Pf.) 
"«•oo  und  diesen  Preis  noch  ermässigen  wird  je 
Mch  Jor  Höbe  des  Conaums  für  iadoflliieU«  and 
I'rivatbeleuchtungBzwecke.  Wenn  heispielßweise 
«r  Privatverbrauch  auf  5  Millionen  Cubüuneter 
>'tmgt,  tritt  eine  RedoctSon  de«  Freiaea  für  die 
agenUiche  Beleuchtung  auf  17  Reis  ein,  bei  7  Mil- 
»"Wl  Cubikmeter  rrivatconsum  auf  16  Beia,  bei 
»Millionen  Cubikmeter  «of  10  Bei«,  bei  ISMil- 
Jonen  Cubikmeter  auf  9  Reis,  bei  15  Millionen 
Cubikmeter  auf  3  Reis  und  bei  einem  Privat 
»nsum  von  mebr  ata  17  MtUioiMn  Cubikmeter 
lefert  lif  H  H  ilMluift  das  G«s  fItrAfEntliehe  Be- 
leuchtung gratis. 

^•■toden.  (W  asser  tarif.)  Das  Stodtverord- 
■*"*»U«gium  hat  in  der  Sitaaiig  vom  11.  Anguat 

«  »om  Magistrate  vorgelegten  Tarif  zur  Ent- 
■™ne  von  Wasser  aus  der  demnächst  zu  eröff- 
nenden stadtiadien  Waeaeridtong  aDgenommen. 
jwmach  kann  jeder  Consument  bestiminen,  ob  er 
"j^Waascrsina  nach  dem  FlUcheniaume  seines 
^Mnde«,  oder  nadi  dem  durch  Waeaermesser 
«"tgeRtellten  Verbrauch  des  Wassers  bezahlen  will. 

flädienraum  aollen  durch  alle  Etagen  12  Pf. 

xnadntmeter  nod  Jahr,  bei  einem  Verbrauch 
50  cbm  pro  Monat  HO  Pt  und  Cubttmeter 
weiden.  Je  mehr  verbnmcht  wrd,  desto 
atellt  deh  der  Preis.  Bei  mehr  als  ÖU)  cbm 
■™uft  er  sidi  BOf  10  H. 

MönclieB.  (Elektrisches.)  Eine  mnatimtion 
"«0,  ra  welcher  objecüven  und  UebenswUidlgen 
J«»  die  Gadndttstato  ^  den  Benea  Elektro- 


einmal  das  Centralbl.  für  Elektrotechnik  von  P. 
Uppenborn.  >Im  kgl.  Odcim,  fieinst  es  in  No.  24 
dieser  Zeitschrift  ist  von  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitategesellscbaft  eine  elektrische  Beleoehtangs- 
einrichtung  für  das  Eleventhcater  hergestellt  Im 
Odeou  sollte  bekanntlich  bewiesen  werden,  dass 
man  mit  der  Gssbeleuditaiig  und  VentUstkm  ge- 
nügend niedrige  Lufttemperatur  erzielen  könnte.« 
Thatsache  ist,  dass  für  eine  provisorische  Babne^ 
die  für  4  Abende  benntst  worden  ist,  eine  eldt- 
trische  BeleuchtnnL'^inlage  herKcstellt,  und  mit 
dem  Gasmotor  der  Ventilationsanlage  betrieben 
wurde.  Zur  Zeit  ist  Theater  und  elektrische  Be- 
leuchtungsulsge  liingät  wieder  beseitigt,  und  keines 
von  beiden  bat  mit  der  Ventilation  weiter  etwas 
SU  thun  gehabt,  als  dass  man  aus  Gefälligkeit  ge- 
stattet bat,  den  M  i  r  der  Ventilation  für  den 
Betrieb  der  elektrischen  Beleuchtung  zu  benutsen. 
So  bedanken  sich  die  Herten  Elektrotechniker. 
lliiR«l«r.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Nach 

den  AbschlÜBSCU  des  Gas-  und  Wasüerwerks  der 
Stadt  Münster  für  das  Betriobejahr  Ibäö/dti  erzielte 
das  Wasserweg  bei  einer  Einnahme  von  11 61 446,92, 
einer  Ausgabe  von  M.  r)3  0r)l,49  einen  Gewinn  von 
M.  8395,43,  wfthrend  im  £tat  in  Einnahme  und 
Ausgabe  gleiehmlssig  die  Summe  von  U.  686U0, 
ein  Ueberschusä  also  überhaupt  nicht  vorgesehen 
ist.  Sehr  günstig  stellt  sich  das  finanzielle  Er- 
gebnis der  Gasanstalt.  Einer  Einnahme  von 
M.  230528,32  steht  eine  Ausgabe  von  M.  151057,53 
entgegen,  so  dass  ein  Reingewinn  von  M.  r)94Gr),7ft 
zu  merklichen  Entlastung  der  steuei-zuhleuden 
Bürgerschaft  an  die  Gemeindekasse  abgeführt 

w(T'!i  1!  kann. 

NeumOnater.  (Elek  tri  sc  he  Beleuchtung.) 
Nachdem  laerdts  seit  Jalveebfst  ^  elektrisdie 

Beleoohtung  in  der  Brüning'achen  Lederfalirik  und 
in  den  Tuchfabriken  von  J.  Uausson  Sühne  und 
J.  Krallt  A  Co.  im  Gebrandie  ist,  soll  dieselbe 
jetzt  auch  in  den  Fabriken  von  J.  J.  Bartram  Söhne 
und  von  Sager  Söhne  &  Co.  eingeführt  weiden. 
Trots  der  vielfachen  Anwendung  dee  eUktrischen 
Lichtes  liat  die  Gasabgabe  an  Private  im  Gescbifis- 
jahr  18d6/87  rund  330U0  cbm  mehr  betragen  ab 
in  dem  vorbeigehenden. 

NiaMtodlMi  b.  iUlSM.  (Feuer  auf  der  Gas- 
anstalt.) Am  Sonntag  den  21.  Aüpjust  abends 
9  Uhr  brach  im  Apparatenraume  der  üelgasanstalt 
der  Elbsdikssbraoerei  dn  Eener  ans,  weldies  den 
Dachstuhl  dieses  Raumes  und  des  anstossenden 
Retortennuimes  gftnzlich  serstörte.  Da  an  diesem 
Tage  kein  Gas  prodndrt  wurde  und  mittags  12  Uhr 
dieBtnme  snietst  betreten  und  verschlossen  worden 
waren,  so  ist  nach  dem  Urtheüe  des  Sachverstttn- 
digen  die  Entstehung  des  Wmm  amf  dne  Selbet- 
entaOndtmg  der  im 
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BebdgimgniMBe,  wddie  nrai  Ttge  voriier 

dem  ReiniRerkasten  heranBgfnommcn  worden  ist, 
zarückzaiühren,  indem  dadurch  eine  in  unuiittel- 
bara  Berflltnnicr  ndt  d«r  Muae  Btdieiide  Eiste  in 

Bland  RC'si^tzt  wurde,  von  der  aus  (\'w  Flammen 
fonüdtBt  Bich  dem  den  Apparaten  und  dem  Fubb- 
boden  anhaftenden  Tbeer  nnd  darant  dem  Dache 

inittheilt-en.  Oljplcifh  t\]r-  rondonpntinnFupjf.irati' 
vad  der  Reiniger  gaus  in  Hammen  Btaudon,  haben 
dieselbett  nldit  gelitten,  sondern  es  rfnd  nur  die 
Flanschendichtungen  verkohlt,  so  dasB  derBstriob 
liald  wieder  aufgenommen  werden  kann. 


Mm.  (WABserleltnng.)  INeAiMteniv 

Anlöge  der  Wasserleitung  sind  nunmehr  energiscii 
in  Angriff  genommen.  Bereits  erbebt  sich  der  das 
Hodnessmiir  BafMbmsnd«  Wissarthiim  ia  einer 
beträchtlichen  H4)lie.  Mit  Ausfühmnp  der  Erd 
arbeiten  und  Leipioig  des  Bohmetses  ist  die  Firma 
W.  Rb  Konrad  In  Lslpdg  beCiant,  wlhrend  die 
Maurerarbeiten  von  hiesigen  Meistern  auRgefOhrt 
werden.  Bis  Mitte  Olitober  hofft  man  das  Rohr 
noli,  weldiBB  Ißi  m  tief  unter  der 
liegt,  farils  n  stellen. 


MarklMoliL 


Seliwefelsaares  Ammoniak.  Der  letite 

P.orirht  «Ijer  dir  Marktlage  in  England,  welche 
von  düui  SecretUr  der  »Vereinigtmg  der  Fabrikanten 
von  AmmnniakeaBat«,  Hr.  DaTis,  mterm  6.  Sep- 
tember versendet  wnide,  enthalt  folgende  Ifitiliei- 

lungen : 

London.  Wi«  gewöhnlich  ertOnte  der  Ruf 

>ki'in  (iesohäft,  Markt  selir  stilN  ;  aber  wenn  wir 
die  AusfuhrquantiUten  betrachten,  so  finden  wir, 
daes  vom  80.  bb  26.  Angost  London  nidit  weniger 
sls  ISSS  t  ezpertirt  hat,  wovon  1090 1  nach  Ham- 
bnig  gingen.  Wir  haben  nicht  erfahren,  da»  Beck- 
ton  wahrend  der  Woche  VeiUafe  gemacht  hat, 
aber  der  Preis  blieb  nominell  auf  12  £.  Auswärtige 
Waare  wird  auf  dem  Londoner  Markte  zu  12  £ 
7  sh  6  d  weniger  3>/«*/t-I>iscont  verkauft.  Wahrend 
der  vergangenen  Woche  sind  für  Octolier,  Novem- 
ber and  Deoember  keine  GeBchäftsahschlflPsc  go- 
madit  worden,  aber  für  diesen  ganzen  Monat  sind 
seitents  der  Producenten  ausseiete  Vonleht  und 
groese  Zurückhaltung  nothwondig. 

Berichte  aus  der  Provina,  Von  Seiten 
der  Si>eculantcn  wird  MigenhBoidldi  fal  Huli  18  £ 
5  sh  und  selbst  1-2  £  gefordert,  nnd  die  gegonwnr 
tigo  Situation  wird  von  den  »Bären«,  soweit  es 
ihnen  möglich  ist,  aoflgenntat,  mn  den  Markt  auf 
den  Kopf  zu  stellen.  Selbstredend  beginnt  jetrt 
die  grössere  Production,  und  es  ist  leicht  möglich, 
dasB  einige  grtasm  Qoantftttm  gegenwärtig  oite- 
rirt  werden,  weil  verf>ohiedcnc  Werke  wegen  Re- 
paratur eine  Zeit  lang  still  gestanden  haben. 
Wenn  die  Vnrkaofer  Toniditig  sind,  wiid  man 
keinen  allgemainen  FkeisrOelvuig  si 


haben,  nur  wenn  sie  sieh  alte  kopfloa  wd  dan 
rückgängigen  Markt  stOnen.  mUssen  die  Werfhe 

fallen. 

Schottische  Berich  tOi  Wahrend  der  «wei- 
ten Hälfte  des  verflnsst  in  n  Tiilm  h  und  in  Anfang 
des  laufenden  ist  Hamburg  von  Schottland  stark 
IwUetat  worden,  aber  der  Stifke  in  dm  Oelweihea 
bat  alle  Bestände  gelichtet,  nnd  die  ÜDgewIaaheft, 
wann  die  Arbeit  wieder  ao^enrauDen  werden  wird, 
hat  aesdwttfsdienatedlageiMt  besorgt  gemadit. 
Die  nondneU«  Notiniag  in  Lelth  Ist  18£68h  pro 
Tonne. 

Berichte  vom  Continente.  Ans  Duarn 
letzten  Marktberichte  bemerken  wir,  dass  der  Am- 
moniakmarkt iu  England  eine  stark  rückgängige 
Bewegung  genouuuen  hat.  Andererseits  haben 
wir  Ihnen  von  hier  ana  an  berichten,  daas  Sulfat 
noch  fcbt  ist  auf  M.  260  netto  ab  ProductioneRtelle 
(13  £  pro  Tonne)  für  October-,  November-  und  De- 
eemberUefernng,  waa  aelbstveiatandlkli-niir  dann 
TiiHglich  ist,  wenn  rlie  Prodncte  In  Bntfaad  auf 
ihrem  Preise  verbleiben. 

Veraehlf  tnngen  ab  London,  80.  bisas.  Ang.: 

nach  Hamburg  lOllOt,  nach  Dünkircben  143  t. 
nach  Antwerpen  130 1,  nach  Demerara  lUt: 
nadi  Botteidam  GOt,  soaammen  IGflSt;  ab  Hall. 
U  Tag,  endend  8.  December:  nach  Dünkirchen 
155  t,  nach  Stettin  14»  t,  nach  Antwerpen  29 1, 
nadi  Hamborg  10 1,  nach  Kopenhagen  10 1,  aa- 
eammen  S49  t;  ab  Leith,  Woche,  endend  27.  .\ug.: 
nach  Hamburg  &5  t,  nach  DOnUrcben  40 1»  uach 
Antwerpen  15  t,  nach  Rotterdam  10 1, 
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So.  28. 


1887. 


TTihn.lt» 


8b  MS. 

ThaarT«rwerthvnt  und  Thftr«Tg%want, 

XXVII.  JalirtüTfmmmluni,-  df^  l)out>thiMi  VfreiM  fM  (IM- 
unil  W»»>iprf»rhBiaaiiern  in  Kaiulmrtf.  ynfl. 
Zur  Frage   der  Th a c  r v  c  r  w  r  t h  u  n  p     f  I liKCuwtion). 
Schiele,  Aattag  CbemikercoofensDZ;  fi.  Körting, 
IhMnoiMnas;  Sehtele»  Ttaeoftiwniiic. 

lirtagtitrlhMniHrgiMuc.  VonV.Baeker  iBBudiraii. 
8.  »10. 

Zir  r!(hti»ii  WwOaAllnBSdHWMMfgHM.  Ton  O.Laa«e. 

8.  SU. 

I  nr  dakttlUai*  U«bmg  ml  Priruig  tm  Porlkwl- 
it  &  m 
hu  PttMte.  R.  m. 

P«tent(inme1dungeii.    -  f  ii  U' n  to  r  t  !i  o  i  I  ii  ii « en  — 
Fatentveriagang.  —  PatenierlöacliunKeu. 


ui  lunzlrllr  Mttlbfilinir»!.  S.  920. 
Berlin.  BelenchtunK  der  Lindon    -  FeuerrenlcheraDg 

und  Klcklriclüll. 
Halle  u.  d.  8.  üas-  und  WuMruerke. 
Kl  vi.  Gaswerk. 
Lulpzlg.  Saccharin. 
Lüdennchcid.  Oasanatalt 

Magdsburg.  Elektiladw Bttcnaktniit in SrndtartdHOtM. 
Hflndan.  WHwileltQag. 
PUnan.  MrwMerleltung. 
Qnedllnbarg.  Sommerprc-U  für  Ou. 
Rcndsburj?.  WaüscnwkpiiqiMt 
Soval.  WasM:rtArif 
Stassfurt.  Wa*'ii.Ti^-[ii]:iL', 
Wien.  Eloktrlxchv  liolouchlung. 
Worm«.  Waasvrlettung'. 
Bwlskli(nf  .  8.  m. 


In  den  bddm  lefsten  Nummern  d.  Joam.  haben  wir  den  auf  der  Hamburger  Venammlong 

leider  nur  mit  starken  Kürzungen  gegebenen  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Krämer  über  das 


iicr 


Schmerzenskind  <ler  daf-anstjilten,  den  Steinkolilentlieer,  ausführlicli  veroiTentlirl-.t.  B.  i  d  . 
WP«ttWärtigeii  Lage  der  Tiieerverwerthung  sind  wir  sicher,  dass  die  Ausführungen  des  Herrn 
Krämer  allgemeinem  Inieneae  begegnen  werden,  um  eo  mehr,  ab  die  Waren,  sachlichen 
iJarlPgunpn  der  Eigen.scliaften  dieses  Nebenproductes  im  ersten  Theil  des  Vortrages  einen 
«UverläsBigen  AJani^sstal.  ffir  die  Bclirtheilung  der  ueiteren  Bemerkunirrn  d.  s  Vortragenden 
wrtjjioh  des  Werthes  und  der  Zukunft  des  Theeres  an  die  Haud  geben.  Für  die  bessere 
«>»Mtang  i&Mr  Zukunft,  welche  leider  eelbet  in  der  gfinstigsten  Beleuchtung  nicht  sehr 
rosig  erscheint,  hält  Herr  Krim  er  die  Mitwirkung  der  Gasanstalten  für  besooden  wichtig 
^  gibt  verschiedene  Anregungen,  die  unserer  Ansicht  nach  sehr  hoherzigennwerth  sind. 
MI  da  augenblicklichen  Sachlage,  wo  es  siel»  einzig  um  die  Frage  handelt :  ob  verbrennen 
wer  kaum  sum  Heiswerth  verkaufen,  scheint  der  Vorschlag  des  Herrn  Krämer  den 
«»■ken  für  die  Destillation  werthlosen  Hydiwiliktheer  von  den spHter  condensirten  werthvoUen 
^''^^^^'^"^  aufzufangen,  den  ersteren  zu  verheizen,  eventuell  mit  zu  vercoken  und  die 
JBteren  zu  verkaufen,  einen  Mittelweg  zu  eröffnen,  der  praktisch  unüberwindliche  Hindernisse 
w  die  PraxiB  kaum  bieten  dürfte,  wenn  er  sich  finanziell  eben  so  lohnend  erweist,  als  er 
Ohne  Zweifel  rationell  Ist.  Allerdings  bietet  die  Verbrennung  der  diekeo  Theera  wesentlich 
^^öawre  Schwierigkeiten  als  die  der  leichtflüssigen,  immerhin  abergibt  es  noch  Mittel  genug 
™*ejBe  Anstände  auf  anderem  Wege  zu  beseitigen,  als  durch  Beimischung  der  werthvollen 
""""Mssigen  Condensatortheere.  Die  Verbrennung  des  Theeres  ist  nach  den  interessanten 
mtheilungen  des  Herrn  L.  Körting  ohnehin  auf  dem  Punkte  angelangt,  daas  Retortenttfen 
Jetwr  Construction  ohne  besondere  Umstände  für  Theerfeuerung  eingerichtet  werden  können 
"w  Bonnt  ein  Zwang,  den  Theer  um  jeden  Preis  abzugeben,  nicht  besteht. 

Unter  dem  l&flusse  der  Theercalamität  ist  neuerdings  auch  die  Frage  der  Theer- 
in      ^""^  nieder  vielfach  erfirtert  woxden;  HerrB.  Körting  hat  hn  Ansohlues  an  die 
jQJWiburg  gehaltenen  Vorträge  namens  des  Herrn  Bäcker  in  Budweis  einige  Angalien 
ohne  weitere  Besprechung  aufgenommen  wurden,  vmd  Herr  Bäcker  selbst 
und  Waanrvenotiniiig.  S8a 
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hat  uns  inzwischen  dne  Miltheilung  zugehen  lassen,  die  wir  an  dner  anderen  Stelle  dieser 

Nummer  vcröSentlichcn.  Wir  geben  dieser  Zusclirift  RiUim,  weil  —  wie  um  zahlreiche  An- 
fragen zeigen  —  dieselbe  bereits  eine  weitere  Verbreitung  gefunden  hut  und  zu  einer 
kritischen  Betrachtung  henmsfordert  Wir  flbcrgehen  dabei  die  verunglückten  theoretischen 
Speoolationeii  über  die  gegenseitige  Einwirkung  von  Theer,  Kalk  undCoke  und  den  geradezu 
verblüfTendcn  Satz:  »Das  was  wir  bisher  aus  der  Koldc  an  Gas  gewonnen  liaben,  ist  mir 
der  Abfall;  der  eigentliche  Leuchtstoff  steckt  in  der  Cucke  und  dem  Theen  und  halten 
uns  an  die  that^chlichen  Ergebnisse,  nach  denen  ans  100  kg  Theer  60  bis  60  dnn  Gas  veo 
etwa  .K»  Kerzen  Leuchtkraft  erhalten  werden  aollen.  Dass  dieses  ErgebnisB  in  Budweil 
wirklieh  erreicht  it^t,  können  wir  ebenfalls  zuiroben ,  schwerlich  aber  wird  man  daraus  den 
Schlus8  ziehen  dürfen,  dass  auf  anderen  (iariaiit^lulten  iUinliche  Erfolge  zu  erreichen  sind.  Mit 
Recht  tritt  Herr  Kr&mer  dem  SsAx  entgegen:  »Theer  ist  Theerc.  Die  Qualität  der  ve^ 
wendeten  Kohle  sowohl  wie  die  Alt  der  Destillation,  namentlich  die  Temperatur  der  Oefen  smd 
für  die  T?eseli:ifTi  nhi  it  des  Theeres  von  dureligreifondeni  EintluKse,  und  gerade  die  in  neuerer 
Zeit  mit  luiitührung  der  Gasfeuerung  allgemein  angewendeten  höheren  Destillationateuipera- 
turoi  haben  auf  die  Beschaffenheit  des  Theers  nacbtheilig  eingewirkt  Aus  dem  Mund  der 
Thecrdestillateure  hört  man  deshalb  öfters  den  Satz :  Je  besser  die  Gasanstalt,  desto  schleohter 
der  Theer.  Wir  wollen  den  Satz  nicht  umkehren,  aber  i<oviel  steht  ausser  Zweifel,  dass  eine 
Gasanstalt,  die  au»  ihrem  Tiieer  noch  mit  Vortheil  Gas  von  hoher  Leuchtkraft  producirt, 
die  erste  Destillation  der  Kohlen  nicht  in  richtiger  Weise  geleitet  hat,  denn  sie  llsst  bei 
zu  niedriger  Tempenitur  der  Oefen  oder  aus  anderen  Gründen  einen  grossen  Theil  der  werlh- 
vollen  Beslandtbeile  im  Theer,  der  erst  hinterher  durch  eine  zweite  Destillation  des  Theeres 
gewonnen  werden  nmss.  Würde  es  sich  um  Theere  handeln,  welche  bei  niederer  Tempe- 
ratur entstanden  sind,  wie  etwa  die  SohweelAle  aus  den  Brannkohlen  der  lliüringer  Fteaffin- 
fabriken,  so  ist  bekannt,  dass  die  daraun  abgeschiedenen  »Ga.-;r»li  *  lici  höherer  VergasungS« 
temperatur  ein  ausserordentlich  leuchfkriiftipes  Gas,  etwa  in  der  Menge  und  Qualität  wie 
oben  angeführt,  liefern,  ohne  weitere  Beimischung  von  Kalk  oder  Cockestaub,  die  auf  den 
eigmtUehen  Leuchtgasbildungsprooess  ohne  Einfluas  sind.  Gegenttber  den  Behauptungen  des 
Herrn  Bäcker  können  wir  uns  nur  den  Anschauungen  des  Herrn  Dr.  Krämer  (S.  878 
d.  Journ.)  an.sehlicssen,  der  dem  Theer  der  Gasansf alten  die  Aussicht  auf  eiTie  zweckmässige 
Verwendung  als  Material  zur  Leuchtgasgewinnung  abspriciit,  und  möchten  empfehlen  bei  dem 
Streben  nach  einw  besseren  Verwerthung  des  Theeres  von  Versudien  in  dieser  Richtmig 
abzuseilen.  Für  manche  Fälle  mag  es  jedoch  von  Werth  sein ,  die  bereits  vielfach  vorge- 
schlagene Verwendun-r  de.s  Theers  oder  Theerpeches  zur  Vercokung  magerer  Kohlen  oder 
Ooke-  und  Kohlenstaub  weiter  zu  verfolgen  und  Versuche  in  dieser  Richtung  dürften  in 
vieler  Besidiung  lehneich  sein. 


Verhandlungen 

XXVII.  Jahmversafflnlung  des  Deutsche!  Veraiiis  ven  6a»-  ind  Wasserfaehiifliineiii 

in  üanburg 

am  14.,  16.  und  16.  JUnl. 
(Nach  den  etenacrapliiiehen  Aiifae!diniint?en.) 

Zur  Frage  der  Theerverwerthung. 
An  die  beiden  in  No.  86  und  27  d.  Joum.  veröffentlichten  Vorträge  der  Heiwm 
HerTs'"  r\    :  V^"«  nachfolgende  Bespnehung: 

w»hk«L  tJ™!,^  ^'^"'^  H*'"«"'         möchte  nicht  gern  in  <Hc  vor- 

^^B««uagene  Xagesoidnung  eingreifen,  aber  doch  halte  ich  gerade  diesen  AugenbUck  für 
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darf  ^        geborten  Ifittheaangen  des  Herrn  Vofsitienden 

^  ich  mir  wohl  die  ErklBniDg  erianben,  dass  kfa  Belbstveretändlioh  gerne  her«  it  bin,  den 


geeignet,  einen  Antrag  an  die  VersamniluM-  zu  richten,  der  mir  in  der  Sache  Reibet  von 
VVichtigkeit  zu  sein  scheint.  Ich  möclito  den  geehrten  Herrn  Vorsitzenden  "bitten,  mir 
ein  paar  Worte  zu  gesuittea,  um  einen  bezüglichen  Antrag  zu  steUen,  der  später  zur  Die- 
coasion  kommen  kann. 

Meine  Henenl  Sie  haben  von  einem  Theerconsumentcn,  Herrn  Dr.  Krim  er  gdiSrt» 
wie  nothwendig  es  ist,  dass  die  Gasindustrie  in  Genn-inschaft  mit  den  Theerdestillateuren 
vorgehen  soll,  um  eine  beaeere  Verwerthung  des  Theeres  anzustreben.  Dieses  Hand  in  Hand 
gehen  von  Oonenmenten  nod  Prodnoenten  gHt  aber  nicht  bloe  in  Bezug  auf  den  Theer,  son 
dem  CS  gilt  in  Bezug  auf  alle  diejenigen  Xebenproducte,  die  wir  aonet  noeh  eneengen  und 
es  gilt  bei  der  Production  des  Ammoniakwassers,  bei  dem  Verkaufe  der  Ammoniaksalze,  ea 
»tder  Fall  bei  der  ausgenutzten  Reinigungsmasae ,  der  Untersuchung  des  Gaees  auf  seine 
euueluen  Bestandtbefle  und  deren  Beortfaeilnng.  Ea  scheint  mir  daher  wünKcheuewerth,  und 
.licser  Wunsch  wird,  wenn  ich  die  Unterhaltnng,  die  ich  mH  einigen  Henran  Collegen  hatte, 
richtig  verstanden  habe ,  von  Vielen  getheilt ,  dass  wir  von  Vereinswegen  Vereinbarungen 
treffen,  über  die  Metlioden,  welche  bei  der  chemischen  Untersuchung  der  in  der  Gas- 
bbiikation  vorkommenden  Prodnete  nnd  Nebenproducte  eingeschlagen  werden  sollen.  Ich 
beantrage  daher,  dass  der  Voiatand  beauftragt  weiden  mfige,  diq'enigen  Gaaanatalten.  welche 
Chemiker  angestellt  haben,  zu  veranlassen,  dass  sie  zu  gemeinsamen  Berathungen  zusammen- 
treten, vielleicht  gelegentlich  der  Naturforßclierversammlung,  die  im  September  in  Wiesbaden 
J«ttflnden  wird.  1b  eoll  Aa^be  dieser  Chemiker  sein,  über  die  Methoden  zu  berathen,  nach 
denen  die  cbemiachen  Untersuchungen  im  Gaabche  angeatellt  werden  aoUen.  Die  Differenzen, 
»«nno  Herren,  die  ja  so  häufig  zwischen  uns  und  unseren  Herren  Abnehmern  eintreten, 
woben  eehr  häufig  auf  Verschiedenheiten  der  chemischen  Untersuchungsmethode.  Ks  würde 
dadurch  quaid  eine  wiseenschaftliche  Conirniösion  entstehen,  an  die  wir  uns  dann  Vertrauens- 
wU  «enden  können,  eibenao  wie  die  Herren,  die  sich  bereit  erklSrt  haben,  mit  una  ni-  i 
annmen  zu  gehen.  Ich  habe  den  Antrag  medergeaohrieben  und  will  ihn  dem  Herrn  Vor 
■itsenden  übergeben.  i 

Der  Antrag  wird  nach  der  l'uuse  zur  Discussion  gestellt  und  knüpfen  sich  daran  folgende  il 
«merkungen,  I! 

Vorsitwnder  Heer  A.  Hagener:  Ich  erlaube  mir,  den  Antrag  des  Henn  Schiele  an 

verlesen.  i 

»Der  Verein  wolle  seinen  Vorstand  beauftragen,  diejenigen  Gasanstalten,  in  denen  ^  \^ 

Chemiker  thfttig  eind,  au  veranlaasen,  Beratiiungen  zu  pflegm  und  Vereinbarungen 

zu  treffen,  über  die  MeUioden,  nach  welchen  die  in  der  Gaeinduttrie  vorkommenden 

chemischen  Untersuchungen  auszuführen  sind. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  eine  Zusammenkunft  dieser  Chemiker  etwa  gelegentlich 
der  NatutforadierverBammlung  in  IK^baden  in  Anaaicht  genommen.« 
Indem  ich  diesen  Antrag  zur  DiaonaBion  atelle,  möchte  ich  suniehat  zur  BrwBgung 
geben,  ob  es  der  ^■.u-he  nicht  dienlicher  sei,  wenn  etwa  unter  der  hesondem  Betheiligung 
^Wres  Herrn  Generalsecretärs ,  Prof.  Dr.  Bunte,  eine  Conferenz  dieser  Herreu  stattfinden 
*™ie,  die  ad  hoc  einberufen  und  von  ihm  geleitet  würde,  etwa  auch  in  Gegenwart  des 
zQkQnftigen  Vorsitzenden  dee  Voretandea,  damit  die  Herren  eine  gans  beatimmte  Directive 
Jßalten.  Ich  weiss  ja  nicht,  wie  viele  von  den  Herren  ü-ehnische  Chemiker  sind.  Sie 
WQen  mir  das  aber  wahrscheinlich  bestätigen,  dass  die  Ansichten  über  die  Methoden  dieser 
?w  Jener  Art  oft  sehr  weit  auseinander  gehen,  so  dass  ich  glaube,  dass  wir  nur  zu  einem 
K^tat  gelangen  können,  wenn  wir  eine  aolche  gana  beatimmte  Dh«ctivtt  geben;  und  dafür. 
8»aube  ich,  würde  unser  Herr  Generalsecretär  die  geeignetste  Person  sein.  Ich  möchte  also 
^n,  dass  wir  den  Antrag  in  diesem  Siime  verstehen  und  eiauchen,  die  weiteren  Modali- 
■**'»  dem  Voratande  zu  überlassen. 
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r»«  und  Waeserfachmännem  in  Hamburg. 

^^^^  _  3^,... 

„.eh  fallenden  ^il  ...  ^^ff^^ 

Meinung,  das«  c«  sehr  ^^^^^^^^^^^^^^^^  ich  nicht 

Untcrsuchunp^inethoden,  .^^^       ^etheiU  werden.  Gle.chwoh  >erktn  ^^^^ 

und  e«  wir.1  die«er  Wunsch  ^-^^^^^^^^^^^^^^Herr  Vorsitzenden  "^^^  J^th  würde  eine 

die  Schwierigkeiten,  ^^^f^^l^^.^^^.t      n-^^  '^^'^  ^"^^"^  ''/weck  des  Meinungs- 

glauhe  Uber.  das.  '^j^t'  verschiedener  Gasanstalten  zum  Zweck  de 

Lkhe  Zusan,menk«nf  der  <;»-;-^^  \„  p,o,rnnnnes  für  den  A".^^"S  ^^^^  J^,,eten  Rieh- 
auBtnusches  auf  Grund  ^^  '^^^^^^^^^  gebildeten  Gast^chn.ker  »"/^^  j^^^t*  ^er  Gas- 

Herren  lUase,  Schiele  uud  Bur>l«  ^^^^^ 
~  -8—-  „„„^  ,„i„,„  „1  VC—n gen 

irrÄ^^f e.er  „eueren  Ver^er.^. - 

der  Gasproducenten  auf  8ch      ™;^^,^itung  auf  Leuchtgas    Es  J  ^ 
in  Gasanstalten  ist.  nümhch      J  ^ti^m  Rohmaterial  ^i?^»«'!^":  "^e^l^ung  ; 

gemäss  die  Hauptaufgabe  ^^^T^^^^^^rcu.  Für  den  Fall,  da.^  d  e-  rwe^^^  . 
«toffe,  zu  denen  doch  <i«\Thcer  kenon       1  Gasdirector  W.  »'^f  diesem  . 

hier  mcht       Sprache  gekon.n.  n  «em^^^^^  ^^^^^      ^^^„^      ,  d  im  ^ 

n.ich  gebeten,  seines  ^y^tem       J -^--^^  ,.^^1^,,,^  ieh  be.  ^^-J^'^'-J^rjedoc. 

Behufe  ein  langes  P^7^'"«f  „u,  das  üb  mebmen 

verzichten  nm^,  aus  dem  ^y!"   H^rrn  Bäcker  gegebenen  Zal)lcn  üben 

eine  Garantie  für  die  G.nau.gke.t  der  von  ^^^^^^^ 

^^^C- Becker  hat  lange  vergeblich  ^^f^^X^^^^  -f^t^ 
„nter  den  verschiedensten  ^^^J^^'^^^m^^^^  Ä 

Retorte  eingeführt  wurden.    Dann        ruLmmcngebackene  Coke  gewesen. 
pern.anentes  Gas  und  m  einen»  btuck  ^""^^'^       ;       jüngsten  sehr  entgehen  len 

r»ie  Einführung  des  Gemisches ,  welches  nach  seinen  ]    ^      ,  •      ^hne  cghche  ^ 

mit  Trichter  und  unten  mit  emem  A^^schlu^ha  m  bildenden  Theerole  weru 

:v,  bis  OO  Minuten.   Die  in  gewissen  Mengen  ^^^^^^^  ",tterworfcn.  .  Ver- 

in  Gemeinschaft  mit  dem  Theer  einer  "«"^ die  Rentabilität  seines  ^^ 

Herr  Bäcker  rechnet  in  Bezug  auf  die  ^«^^^^"ff       fohlen  M- 2  kosten  ^ 
fahrens  unter  der  Prän.isse,  d.u.B  der  Theer         ^  ^d  25  kg  Coke  ^ 

folgender  Weise:  100  kg  Theer  geben  55  cbm  Gas  zu  2.  Ker.en  una 


SSor  n-age  der  ThetrverHerthung.  ^QQ 

=  40  Pf ;  somit  kosten  1375  ol»m  Kerzen  (M.  8  —  40  H.)  =  M.  2,60,  also  für  1  PI  eiwa  eifailt 

man  5'>'<  chna  Kerzen. 

100  kg  Kohlen  ergaben  i>ii  cbui  üas  zu  16  Kerzen  =  464  cbm  Kerzen  und  r.nk-^  Coko 
4 1,6  Pt  —  »Pf.;  somit  kosten  464  cbm  Kerzen  (M.  2  —  80  Pf.)  s=  M.  1,20.  Also  erhielte 
man  für  etwa  l  Pf.  4  cbm  Kerzen  Kohlengas. 

Au.sserdcm  soll  man  das  gleiolio  Quantum  (i«'r  in  Form  von  Ook.'mchl  und  Cokegries 
in  die  Retorte  eingeführten  Abfallcoke  als  Coke  beater  Qualität  (ätückcoke)  aus  der  Retorte 
lurückerbaJten,  wobd  nach  Abnig  des  Mahllohns  noch  ein  Gewinn  von  55  Pf.  pro  100  kg 
Ooke  dch  ergil  t 

Herr  Schiele.  Ich  wollte  mir  erlauben,  df-n  Herren  einige  Zeichnungen  vorzulegen, 
die  in  Bezug  auf  die  Theerverbrennung  interessant  sind.  Sic  haben  durch  Herrn 
L  Körting  erfahren,  dass  wir  den  Theer  in  eigenihfimlicher  Weise  in  die  Generatoren  ein- 
fahren; es  ist  bei  mir  die  Schwierigkeit  vorhanden,  dass  der  Theer  ansseroidentlieh  paiaffin- 
haltig  ist,  bei  den  Versuchen  werden  nierkwürdiger  Weis*-  die  Oefen  .«ehr  stark  ange- 
griffen, wie  das  bei  anderen  Theeren  nicht  der  Fall  gewesen  ist.  Ich  musste  eine  gro.sso 
Menge  sfairk  tiberhitcter  Luft  zafflhren,  um  die  Russ-  und  Rauchbildung  zu  vermeiden.  Wir 
haben  nun  Versuche  angestellt,  die  noch  fortdauern,  bei  denen  die  Oef^n  in  gans  all8se^ 
ordentlicher  Wci.^c  zerstört  wurden,  so  da.ss  die  Theerverbrennung  sehr  theuer  wird,  weil  die 
Oefen  in  der  Hälfte  der  Zeit  und  in  noch  kürzerer  unbrauchbar  werden ;  he.'Joiidors  leiden 
die  mittlren  Retorten.  (Redner  gibt  zur  Erläuterung  Zeichnungen  und  Photographien 
hsnm,  welche  zeigen,  dass  die  dem  intensiven  Feuer  ausgesetzten  Steine  und  RetortMi  weich 
geworden  und  endlich  zusammengeschmolzen  sind.)  Die  im  Lauf  der  Versuche  gemachten 
Erfahrungen  liaben  gezeigt,  dass  zur  VermcidunL'  dicker  üt-ht'l.sUinde  die  Verbrennungsluft 
ttlter  sein  muss  und  diesen  Erfahrungen  entspreciiend  wird  die  Construction  der  Üefen  nun 
eitigpriehtet. 

Ich  möchte  weiter  nur  noch  bemerken,  dass  auch  bei  mir,  bezüglich  dos  H<-izmaterial- 
yerbrauches  das  Verhältni.'^s  5  Coke  zu  l  Theer  während  der  letzten  Jahre  constant  gewesen 
Mt  Dabei  will  ich  noch  weiter  bemerken ,  dass  ich  mit  den  Liegei'sehen  Generatoren  — 
ich  war  ja  der  erste,  der  sie  eingefOhrt  hat  —  ganz  genau  dieselben  Resultate  erzielt  habe, 
wnp  mit  den  Münchener  Generatoren ,  die  in  j.  ii<T  Beziehung  sehr  empfshlenswerth  sind 
ttnd  den  Vorzug  verdienen.  Ich  liabe  Vergleiche  nnt  diesen  beiden  Oefen  angestellt.  Die 
I^gel'schen  Oefen  werden  in  den  eigentlichen  Generatoren  stark  zerstört,  weil  die  Steine, 
selbst  wenn  man  die  besten  nimmt,  etwas  weich  werden,  wShrend  die  Mflnchener  absolut 
im  Unterbau  fest  bleiben.  Ich  habe  jetzt  Oefen  im  Gange,  die  :J  Jahre  im  unausgesetzten 
Betriebe  sind,  und  es  ist  nicht  ein  einziger  Stein  weich  gcwordt-ii.  Die  Retorten  sind  heute 
noch  im  dritten  Jahre  genau  so  gut  und  können  zum  Betrieb  benutzt  werden,  als  damals, 
wie  ich  sie  bekam.  Den  Heizmaterialverbranch  habe  ich  ganz  gleich  zu  stellen,  andi  in 
Bezug  auf  die  Theerverbrennung ,  denn  ich  habe  beide  für  die  llieervcrbrcnnung  benutzt. 
Was  dagegen  die  Haltb;ft-kcit  der  Retorten  betrifft  und  die  Feuerung,  überliaupt  die  Aidagc 
"fir  Generatoren,  so  verdienen  die  Münchener  ganz  entschieden  vor  allen,  was  mir  bekannt 
K"*oid«n  ist,  den  Vorzug.  Das  feuerfeste  Material  habe  ich  von  verschiedensten  Seiten 
bezogen  und  kann  keinem  von  diesen  Materialien  einen  Vorzug  vor  dem  andern  ^niSumen. 
wn  solcher  ist  thatsäehlich  nicht  vorl  landen.  Die  b  -^tfii  \ummcrn  j-iiid  eben  am  dauer- 
«Jftesten,  und  wer  billige  Nummern  verwendet,  der  mag  sehen,  wie  er  mit  seinen  Oefen 

whd.  Mit  den  guten  Nummern,  mit  den  garantirten  Steinen,  k&men  Sie  machen,  was 
DM  wollen;  sie  sind  eben  so  gut  wie  die  Stettiner,  die  vollkommenes  Lob  ebenso  vardioien 
*w  die  anderen. 

Kachd  m  das  Wort  nicht  weiter  gewünscht,  wird  die  Discussion  über  Theerverwerthung 
SMehloasen. 

(Fortaetsnng  der  Verhaadlongen  MgL) 
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Im  Frage  der  Theenrargasimg^). 

Von  W.  Bieker  in  BndiinB. 

Obwohl  ich  schon  früher  kurze  Daten  üher  die  Herstellung  von  Lcuclitgiis  und  Coke 
aus  Theer  gegeben  liahe,  so  sei  liier  der  Vollständigkeit  wegen  wicdorholt,  dii^s  ltK»kgTheer 
mit  100  kg  Coketnehl  gemischt  SK)  bis  UO  cbm  Cioa  von  etwa  M  Lichtätarken  geben  und 
amserdem  120  bis  125  kg  Ooke  bester  Qualität;  also  solcher,  weldier  sieh  fOr  Bäsengiesw- 
reien  eignen  dfiifte. 

Wenn  man  weiter  1(X>  kg  Theer  mit  lOn  kg  Kalkinehl  mischt,  aus  Kalkliydrat,  so  er- 
hält mau  luu  cbni  Gas  von  :iu  Lichtstärken  und  als  Kückätund  kohlensauren  Kalk  mit  Coke. 
Dieser  Rttckstand  kann  wahrscheinlich  auch  verwerthet  werden  durch  Ausbrennen  und  Re- 
generation mit  Wai^^^erdampl. 

Es  liisst  sich  also  annehmen,  dass  aus  luikg  Theer  5(»  ebm  Gas  und  2n  bis  25  kg 
Coke  entateben.  In  Folge  des  Cokomehlzusatzcs  vermehrt  sich  der  Cokegewinu  cntfiprecbend 
von  20  auf  120  kg. 

Wird  Kalk  als  Zusatzmittel  angewendet,  so  steigt  der  Gasgewinn  von  50  cbm  auf 
KKtcbm.  Tm  ersteren  Falle  verbindet  sich  wahrscheinlich  der  Kohlenstofl  der  Coke  mit 
dem  Wasserstoff!  des  Theeres,  im  anderen  umgekehrt  der  Kohlenstoil  des  Theeres  mit  dem 
Wasswstoff  des  Kalkes. 

Jedenfalls  sind  die  Ergebnisse  so  günstig,  dass,  wenn  auch  der  Rfi<&etand  bei  dem 
Kalkzusatz  als  werthlos  angenommen  würde,  das  Theergas,  oder  man  kann  auch  sagen  das 
Coke-  oder  Kalkgas,  an  vielen  Orten  Eingang  üuden  wird,  und  um  so  eher,  als  wir  ja  für 
die  ganze  Theerproduction  keine  T«rwendung  haben.  Denn  die  Theerfenemng  hat  keiss 
Berechtigung  und  ist  auch  nicht  mehr  zeitgemäss,  schon  deshalb,  weil  dabei  ein  Gas  von 
minderer  I>euchtkraft  aus  der  Kohle  producirt  wird  und  man  jenes  Material,  welches  ein 
intensiv  leuchtendes  Gas  gibt,  zur  Unterfeuerung  verwendet.  Im  Gegentheü  ist  es  eher  su 
erwarten,  dass  wir  mit  Kohlengas  den  Ofen  beixen  und  Tlieergas  eneugen  und  varkanfco. 

Nun  pestatte  ich  mir  im  Allgemeinen  auf  den  Vorgang  bei  der  Tlicergaserzeugung 
zurückzukommen.  Nach  meiner  Ansieht  hat  es  eine  weitgehende  Bedeutung  für  unser 
ganzes  Beleucbtungs-  und  Beheuungswcaen ,  wenn,  wie  hier  erwiesen  ist,  dass  man 
flüssige  und  feste  KfiiiMr,  wenn  sie  nur  innig  gemiaeht  sind,  zu  den  entspredkenden  Ve^ 
bindungen  zwingen  kann,  und  das  gilt  auch  für  feste  Körper  unter  einander,  sobald  sie 
pulverisirt  und  gut  gemengt  werden.  Ein  wenig  Coke-  oder  Kohlenstaub  genügt,  um  ein 
sehwsAb  leuchtendes  Gas  so  weit  aufzubessern,  dass  es  in  gewöhnlicher  atmosphärischer 
Luft  nicht  mehr  vollkommen  Terbrenni 

Da^  wa.s  wir  bislier  aus  der  Kohle  an  Gas  gezogen  haben,  ist  nur  der  Abfall.  D« 
eigentliche  Leuchtstoff  steckt  in  dem  Theer  und  der  Coke.  Es  wurden  zwar  schon  früher 
von  anderer  Seite  Versuche  gemacht,  den  Theer  zu  vergasen,  indem  man  denselben  auf 
glülicnde  Kohle  oder  Ooke  leitete,  ab«r  seUedite  Resultate  erzielte«  Das  ist  aber  auehfaidit 
erklärlich,  da  man  dm-h  nicht  annehmen  kann*  dass  sich  die  Theerdtaipfe  mit  StQoken  wa 
Kohle  oder  Coke  verbinden  können. 

Diese  Verbindung  kann  eben  nur  stattfinden,  wenn  die  Zusatzmaterialien  fein  gemahlen 
shid  und  mit  dem  Theer  innig  gemischt  werden. 

Die  enielten  Resultate  sind  ganz  zufriedenstellend,  jedoch  darf  man  nicht  glauben, 
™  zu  leicht  geht.        Imt  im  Gegentheil  vie!  Mühe  und  Nachdenken 

und  Experimente  erfordert,  um  die  Natur  und  das  Verhalten  des  Theeres  und  des  Theeröls 
zu  erkennen  und  die  richtigen  Wege  zu  finden.  8o  einfach  wie  die  KoUe  Utast  sich  der 
meer  nicht  behandeln  und  werde  ich  hier  einige  Schwierigkeiten  berühren.  Zunächst  aeigto 

vcrweili^f^jKir^,-  u^"  entepredieDd.  geben  wir  der  oWgen  Httlbeihnc  Bmm 

verweisen  jedoch  beiüghch  luue»  SteUoag  «u  dem  Iiili.lt  anf  di.  BindsdiMb  dieser  Fmoiiwr. 

D.  Ked. 
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sich  der  üebelptaiKL  dass  ilie  ausser  den  permanenten  Gasen  sich  bildenden  Theer-  und  Od- 
däinpfe  die  Eigetischuft  haben,  sich  leicht  in  Russ  zu  verwandeln  vmd  die  Rolire  zu  ver- 
legen.  Um  das  zu  vermeiden,  darf  das  sog.  öteigrolir  nicht  nacii  auhvurts,  sondern  es  muss 
abwtrto  in  die  Vorlage  f&hreo,  da  bei  aufsteigeiidem  Rohr  das  Oel  and  die  Dämpfe  in  Folge 
der  Abkühlung  zurück  in  die  Retorte  gelangen  und  liier  Unheil  anrichten.  Bei  ddn  aliwiirts 
leitenden  Rohre  mit  tief  liegender  Vorlage  bleiben  dagepren  diese  Productc  in  der  \'urlaj;e 
und  können  nicht  wieder  zurück  in  die  Retorte.  Es  nxus^  noch  erwähnt  werden,  dass  diese 
OondecwationBiwodttcte  ebenso  behandelt  werden  wie  der  Theer,  nKmli«^  mit  Mehl  gemischt 
und  wieder  in  die  Retorte  geleitet.  Besser  wäre  e?  alUTdings,  wenn  man  dem  Theer  gleich 
soviel  .Mehl  beij^cbcn  könnte.  d:iss  gar  keine  Condensationsproducte  entstehen,  aber  das  ist 
mir  bisher  nicht  gelungen.  Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auch  noch  erwähnt,  dass  die  Gele 
leidkt  aUe  Dichtungen  durchdringen,  und  mtissen  deshalb  die  letsteren  sehr  gut  hergestellt 
werden.  Eine  weitere  Schwierigkeit  besteht  darin,  dass  bei  Erzeugung  von  Cokegas  sieh 
leicht  Graphit  oder  Coke  an  der  Retortenwand  bildet.  Das  l:L«.'it  .sich  je<iuch  ziemlicJi  ver- 
meiden, wenn  man  nach  dem  Entleeren  der  Retorte  etw^as  Cokegries  einstreut.  Bei  Kalkgas 
bfldet  sich  dagegen  kein  Ansatz. 

Dann  ist  flie  Feuerung  sorgfältig  zu  überwachen,  damit  die  Hitze  einerseits  stark 
genug  ist  und  andererseits  doch  nicht  so  hoch  steigt,  dm^s  dio  Retorten  bcschädipt  werden. 
Diese  Schwierigkeiten  lassen  sich  jedoch  alle  überwinden,  auch  wird  die  Mehrarbeit,  welche 
die  Tbeeigaseneugung  erfordert,  weit  aufgewogen  durch  die  günstigen  Resultate.  Denn  vor 
allen  Dingen  handelt  es  sich  darum,  den  Theer  in  rationeller  und  zeitgemässer  Weise  zu 
verwerthcn,  eben.'^u  die  bisher  werihlosen  Mengen  von  Kolüea-  und  Colcestaub,  und  das  wird 
hier  vollkommen  erreicht. 


Zur  richtigen  Werthschätzung  des  Wassergases  0- 

Von  G.  Lunge. 

üeber  das  so  hla%,  wenn  aneh  mit  ümieciit  |  terea  ist  namentlich  l>ei  der  Einricbtang  der  Waaaer- 

alß  eine  ganz  neue  amerikanische  Erfindung  hin-  gasapparate 


gcctellte  Waoaergas  sind  seit  einigen  Jahren  von 
TWBChtadaaen  Seiten  so  ausserordeDtlich  starke 
I'Oliinaiaaiigea  als  >  Brennstoff  der  Zoknnft«  uns- 
fMprochen  worden,  dass  gewiss  so  mancher  Tech- 
niker gerade  deshalb  ein  gewisses  Misstrauen  da- 
gegen gefasflt  hat  Andi  der  Brfolg  der  im  Jahre 
1«81  in  Frankfurt  aiigostolUen,  weiter  unten  zu 
erwähnenden  Versuche  war  keineswegs  ein  so 
tfowendar,  daas  ee  hatte  geboten  scheinen  können, 
aiaer  abwartenden  Stellung  lier.iiisszntretcn. 
la  der  jangsten  Zeit  hat  sich  aber  die  Sachlage 
«Mdk  gddlrt,  and  wir  TermOgan  jetitTielleicbt 
einer  nchtigoren  Werfhachatnuig  dea  Waaaeiv 
gases  zu  gelangen. 

8Aoa  fetrt  aei  es  gesagt,  dass  daa  Waaaergaa- 
verfahron  in  der  Ausbildung,  welche  es  in  Amerika 
«lahren  hat,  sich  als  für  unsere  Verhftltnisse  wenig 
tea^idi  erwiesen  hat,  und  dass  seine  Weit«^ 
^■Mcklung  wesentlich  deataehen  HadunlDnent  an 
ist,  theilfl  durch  j^onauercR  Studium  und 
AnMKkiing  vorhandener  Mängel,  tiieile  durcli  er- 
^^^II^^ModificationeA  der  Appatate  aelhak  Late- 

0  Hadi  fiinein  vom  Veif.  aar  VetfOgang  ga- 
SofMoaiabdraflk  ans  »Gbam.  ladustriet. 


in  der  Fabrik  TOn  Schul/,  Knaudt 
Jic  Co.  in  Etoen  geacheben,  welche  ca  der  Bildang 
der  »Enroptiaehen  WaseergflsgesenBchaftf  gefOhrt 

hat.  Man  mnss  anerkennen,  dass  die  Abhandlung 
des  hrjeiiieurs  der  Gesellschaft,  Herrn K  BlasB*), 
iu  welcher  liie  Essener  Apparate  genau  besehrlebea 
and  beleuchtet  sind,  sich  von  Uebertreibungen 
und  srhitfcii  Darstellungen  durchaus  frei  hält, 
und  dass  die  kleinen  Kechuungsirrthümer,  welche 
idi  In  deiaelben  apOter  naebwriaen  weide,  nicht 
von  Bedeutung  für  das  Wesen  der  Sache  sin<l. 
Nachdem  ich  mich  in  Essen  und  Wintertbur  Uber 
den  praktiaehen  Betrieb  der  Waaaetgaaappaiato 

persönlich  unterrichtet  h;d>e,  glanlte  ich  manchem 
Facbgenossen  einen  Dienst  zu  leisten,  wenn  ich 
dea  jetzigen  Stand  dieaer  Angelegenheit  in  un- 
parteiischer Weise  dsnalegen  suche.  Wenn  kh 
mich  dabei  Cftara  gegen  die  noch  ünmer  bttulig 
auftretenden  Uebertreibaogea  dea  Wertüiea  daa 
Waaaaigaaaa  wenden  moaa,  ao  Uagt  daa  fai  der 
Sache  selbat 

In  dieser  Beziehung  hat  die  Broaehflre  einea 
hochachtbaren  Gelehrten  und  auBgezeichneten 
Tbeoratikaia»F«>l  AI.  Naumann:  »DieHeizDogs- 


■i 


«)  D.  Joon.  1886  &  234. 
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//!•  zu  Bo  manchen  Irrthümern 

sTatT"  den  Wetlh  venoMcdcne,  G..he,™,8.^  , 
l:Z^  d.™h  „i„  «.-al.*e  B— ^^^^ 
,nit  oinander  verglichen,  ohne  sich  mit  den  in  ucr 
Cr::r.Uch  dntretenden  V-ha'tni^en  h^^^ 
irsen    Er  hat  aber  «eine  theoretischen  Grund 
wn         ich  unt^n  zeigen  werde,  nicht  überal 
„ch%  ge-ähU  und  kam  deshalb  zu  emem  b  hr 
r^Lhtfaron  SchluHBC.  n.mlich  dorn    cU«^  d- 
Wassergaa  dem  Generatorgas  »m  Verhältnis«  von 

^.ch  meiner  Ansicht  unter  den  wirUlich  oWl^O; 
den  Verhftltnisaen  durchaua  irrige  Annahme  *inl 
tn  Beitdem  auf  Naumann'«  Autorität  aber  ge«.  a 
ohne  dessen  Willen,  in  populären  oder  selbst  n 
thtechnischen  Aufs^itzen  hüuüg  als  unumst« 
liehe  Thateache  hingestellt.    E«  scheint  mir  des 
halb  nöthig.  die  Sache  auch  von  ««ner  anderen 
Seite  zu  beleuchten,  «as  gewiss  von  jenem  aus 
g  'zeichneten  Forscher  selbst  nur  gebilligt  werden 
wird,  dessen  neuere  in  Gemeinschaft  m  t  Pistor 
rrestoUte  Untersuchungen')  gerade  che  ersten 
wiLuschaflUch  experimentellen  und  mithm  grund- 
legenden  über  das  Wasscrgas  sind 

Unter  dem  Worte  .Wassergas.  werden  noch  | 
immer  zwei  von  einander  ganz  verschiedene  Ar  e^ 
Zu  Heizgas  zusammengeworfen.  Eigentlich  sollt« 
man  so       <i- 1^^-««       (theoretisch)  gleichen 
Uaunitheilen  Kohlenoxyd  un.l  Wasserstoff  nennen 
«clches  bei  der  Einwirkung  von  WasBordampf  auf 
glühenden  Kohlenstoff  bei  genügend  »»«her  Tem- 
peratur  entsteht,  und  dem  in  der  Praxis  natürlich 
Lts  noch  kleine  Mengen  von  anderen  Gasen 
(Kohlenstture,  Stickstoff,  Schwefelwasserstoff  b.h- 
ciumverbindungenetc.)   beigemengt  smd.  Dann 
versteht  man  aber  wieder  unter  .Wassergas«  häufig 
ein  Genemtorgas.  dem  durch  Einführung  von 
Wasser  oder  Wassenlampf  eine  erhebliche  Menge  | 
(10  bis  15  Uaumtheile)  Wasserstoff  beigemengt  iBt, 
„le  ein  solches  nach  dem  Verfahren  von  Schil- 
ling und  Bunte  In  München,  in  dem  Wilson  sehen 
und  DoWBon  schen  Generator,  den  neueren  Formen 
de«  Siemona  schen  Generators  und  sonst  erzeugt 
wird     So  weit  ich   diese  .  Halbwassergasgen  cra- 
toren.*).  wie  ich  sie  nennen  möchte,  in  ihrer  Her- 
ausbildung verfolgen  kami,  war  dabei  die  Absicht 
der  Erfinder  ursprünglich  die,  den  Betrieb  gewöhn- 
üchor   Kohlenoxydgeneratoren  durch  Verhütung 


>)  Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Gee  18«5  S.  1G47, 
•2V24,  2894. 

»)  Bun  te  nennt  dieses  Gas  .Gonerutor-Waaser- 
-RB..   Ich  ziehe  den  Ausdruck  >Halbvfa«serga«' 
vor,  da  auch  bei  dem  eigentlichen  Wassergas 
>Gcncratorent  zur  Anwendung  kommen. 


des  Schlackens  der  Kohlenasche  «7«" 
und  Ökonomischer  zu  gestalte,  ^a^^  J^^' 

ehes  natüilich  "^Ä^^^^^^ 
Temperaturerniecbrl^g  das  2^us  ^^^^^ 

''T::"L%Z:^^^  «o  dass  die  Asche 
unteren  lliciie  ae»  vi«-  iiWines  er- 

heauem  entfernt  -'^^^^^t:; 
kannten  Bunte  "'^'^ ^ch.lh ng  «c.  ^^^^ 

welcher  hierbei  durch  die.  w,^e- 
durch  Ausstrahlung   veriorcn  ß«^*^"'^^  „ 

:irrzu^starker^— ^ 
«IHO  bei  Zufuhr  von  ««  vie  ^^asserdau  P 
I  fr^ülich  der  Nachtheil  ein  reten,  ^'«^^^ 
I  „ach  der  Gleichung  C  -r  ^  H«0  =  ^0. 
1  tritt.  Naumann  und  P.stor^^^^^^^^ 
dies  von  etwa  ö»«-  ab  geschieht,  wtthreu 
nehmender  Teniperatur  c.e  K^c.ion  C^^ 
rn  J-  Ht  eintritt  und  bei  IWU  oia 

langt,  indem  er  zeigte,  das«  «^7^,^,,,  ,1« 

Beactionen  bei  geringerem  WH^^^'/J^  „ur  bei 
die  zweite  stattfindet,  dass  also  l*^^»*^ 
höherer  Temperatur  und  ^«--^'^^^^^t.  Da- 
aufgespeicherter  Wärmemenge 
her  entsteht  auch  bei^  j,^^  des 

wasserdampf  in  die  ^°}^Zrc(h, 
Essener  Generators  neben  ^^^'^'J^Z  Z^,,, 
„ach  wenigen  Minuten  -'^'^^^'^^^1^  cO.  »a 
nach  20  Minuten  1'^.^°'«  <^^\'^"2Sen  Gründen 
nun  aus  hier  nicht  erst  -  .^^^^^^^^^t  "  ^i^e^ 
dieKohlensaurebildung  bei  J'^^»«»^  "^^^f''^^^  „„d 
1  ein  schädlicher  Voi^ang  '^"^^--'^j;;^;;  Ge- 
tei  noch  weiterem  Sinken  ^^-^^^f  ^..tuian 
„erator  ganz  zu  functioniren  «^»«^^^f ' 

-it  der  zufuhr  -  J;-;:X'^de;  M^^^^^^^^^ 
I  stimmte  Grenze  gehen,     ^acu  "  ,  ^  ,er- 

Versuchen.)  Wäre  es  zweckmässig 
gHSten  Kohlenstoff  nicht  dieser 

I  Grenze  tritt  noch  ""'""V,^;*  .^^e^ 
VcrstopfungdesRo^tesein  überO^^^^^^^ 

viel  CO,.  Man  kann  diese  Ve^uche 
dass  die  günstigste  Reaction  durch  die  Oleic 
2C4-0  +  H,0-2CO-f  H, 

dargestellt  werde,  welche  auf  24C:^8  H,  O.J^^^ 
auM  Theil  C  :  O.Tf,  Theile  ^aB-^mpf  ^"^^^^ 
hiernach  müsste  gerade  so  ^"^f r_eUefert 
den  Wasserdampf  als  durch  <i'«/""^^^'"J^fp^.iB 
werden.    Doch  stellt  sich  Sachen 
ziemlich  ande«.  denn  während  obige  Formel 


!■)  D.  Joum.  1»81  8.  ft24. 

»)  Bunte,  d.  Joum.  1879  B.  147- 
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Gn.«p  von  40,0 "'o  CO,  20.4 °'o  H  un*l  mj'la  N  ent- 
spricht, bekommt  man  nach  Schillinguud  Bunte 
(1800)  in  Mflnehcii  im  Ifittel  dn  Gas  von  folgen- 
der Volnmziisanirnensetzunj; : 

8,G  CO»,  2U,ii  CO,  15,0  H,  rif..8  N. 
YoB  GaM  des  WUson  G  enerators  gibt  Wilson 
MUnt«)  folfeeode  Analyse: 

•J,(iOCOi,  2fi,80CO,  11,55  H,  1,4ÖCH.,  5ti,ll  N, 
welche  wohl  für  eine  wirkliche  Durchschnittsana- 
Ijnin  Besng  anf  den  Kohlcnsttun-pehult  etwas  su 
frOnstig  f,'cfärbt  Bein  winl.  Xarh  Stoeckmann») 
hAtte  iJas  Wilson-Gas  iol^^nde  DiucbaGluiitta»!- 
ttntoienaetsung: 

6CJ0»,  81  00,  9CH4,  7,5 H,  4,6  HiO,  69 N. 

Bd  dem  Dowson-Gencrator  (engl  Fat  Na  8406 
wu  1888)  wird  von  vornherein  mit  überhitatem 
Wnnrdampf  gearbeitet;  die  Ueberhitzung  ge- 
schieht durch  eine  beeondere  Fenerang,  «ahrentl 
die  Dampferzengung  in  einem  den  Generator  um- 
gebenden Wassermantel  vor  sich  geht,  welcher 
Baten  mit  dem  einen  Ende  and  oben  mit  dem 
«deren  Ende  der  zur  Ut-li.rbitzung  dicncmlcn 
BofaKpirale  in  Verbindung  steht  Aua  letxterer 
«tiOmt  also  dn  Tbdl  de«  Dampfes  immer  wieder 
in  den  Mantr  1  z-irflck,  wilhrend  ein  anderer  mittele 
eines  Injectors  zugleich  mit  der  da<lurch  ange- 
•Mften  Luft  in  den  Generator  eingepresbt  wird. 
Eine  Analyse  dieses  Gases  ist  mir  nicht  bekannt; 
t»  wird  kaum  sehr  von  dem  Münchener  oder  dem 
in]mi-<}ae  abweichen.  Alle  diese  »Halbwasser- 
8Me«  eoBcurriren  nur  mit  dem  gewttbniidien  Gene- 
"■tolge^  dem  »Siemens-Gase,  wie  man  is  auch 
"»•Ottt»  und  können  bestenfalls  einen  kleinen  Vor- 
Ö>«a  dnwb  Zenetsong  von  Waner  anf  Koeten  von 

■onet verlorener  Ausatrahlungrswarnic  l>e:mspruclipn, 
Bochen  und  finden  aber  ihren  wesentlichen  Vor- 
ttail  in  der  leichtmn  Bedienung  des  Geneiaton. 
Da  solches  Gas  ein  wenii:  conrentrirter  als  das 
Seniens-Gas  ist,  so  eignet  es  sich  namentlich  auch 
r.nt  Spdflong  von  Gaskraftmaadiinen.  Namentncfa 
«las  Dowson  Gas  wird  in  England  und  auch  schon 
«enilich  viel  auf  dem  Continente  zum  Betriebe  von 
Otti^llMdunen  gebraucht,  und  wu^  Ijehauptet, 
oass  man  dabei  selbst  grosse  Maschinen  mit  nicht 
grOiaerem  Aufwand  an  Brennm-iteriid  als  bei  An- 
*W*ing  von  Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen 
ijester  Constmction  betreiben  könnei  Selbst  wenn 
«0  Wtre,  so  bleibt  zu  heilenken,  da«s  man 
den  DowBon-Gencratoren  an  die  Anwendung 
y^n  Antlir.icit  oder  mindestens  von  Coke  gebunden 
«t,  also  an  eine  allgemcitie  Verdrünj^'Uiig  der  ge- 
*«»nlichen  Dampfmaschinen  hierbei  nicht  so 
denken  ist 

|)  Joom.  Soe.  Cham.  Ind.  1888  &468. 

')  Ciürt  von  Blass,  s.  unten. 
JoDmai  läf  Oubalsuebtonc  tmd 


Das  Wilson-  cHjer  Dowson-Gas  wird  nun 
hftufig,  aber  durchaus  irri<r,  sdioii  als  >  Wasser- 
gas« bc7.eichnet  In  der  That  entsteht  em  dem 
obigen  durchaus  Uhnlicbes  Qss,  wenn  man  das 
wirkliehe  Wasserpa-i  iIch  Iv>;st'ner  Apparates  mit 
dem  beim  Ueisöblasen  erzeugten  Generatorgase 
(von  dem  etwa  4  cbm  anf  1  cbm  Wassergss 
kommen)  miseht  Dicsefi  »Misehgas«  ,  das  also 
nur  ein  Fünftel  Wassergas  enthält,  und  welches 
idi  eben  als  »Halbwasoeigssi  besdebnen  wOnle, 
enthalt  nach  Riass  'iO.J^CO,  11,2  H,  2,L'C0.  und 
55,2  N.  Da  man  aber  ein  solches  Gas  auf  dem 
sebr  viel  dnfsebenn  Wege  der  nasasrbdtenden 
gcnv(ilinli<  lien  Gasgenoratoron  erlialt,  so  sieht  man 
nicht  ein,  wozu  man  dafür  den  kostspieligen 
Waaserapparat,  mit  seinem  -fiA  oomplidrteren, 
intennittirendsn  Betriebe  anl^^  aolü^ 

Zur  Darstellung  von  >Mijichg!i8<  wird  man 
das  nach  meiner  Ansicht  wirklich  nie  tbun,  son- 
dern wird  einen  Wasseigasa^parat  nur  anlesen, 
wo  iiiaii  d:!s  ei^'cntliche  WasSSfSlSS  fflr  ddi  auf- 
fangen und  benutzen  will. 

Biennit  ist  es  eigentlleb  sdion  ansgeaproehen, 
dass  das  wirklielie  Wixssorgas,  im  (;r'j.'oiisalz  zu 
dem  Generatorgase,  su  dem  auch  das  »Ualbwasser- 
gase  an  recbnen  ist,  nicht  dasn  bestimmt  sdn 
kann,  die  möglichst  vi>ll8Uiudi»;e  quantitative 
Ausnutzung  des  Brennwerthes  der  Koldc  als 
Eigenzweck  berbebmllUuen,  dass  man  vielmehr 
seine  dgentUcbe  Hotsanwendung  anderswo  soeben 
mnss. 

Schon  eine  theoretische  Betrachtung  fUlirt, 
bd  riditiger  Orandlage,  «u  dem  Seblnsse,  dass 

die  Heizkraft  des  Brennstoffes  durch  die  Dari^tel- 
lung  von  (eigentlichem)  Wassetgas  nicht  am  gün- 
stigsten aosgenutst  wird  Natflrlleb  dflrfen  wir 
das  Wassergas  nicht  mit  der  direrten  Verbrennung 
von  Kohle  auf  einem  Koste  vergleichen,  wobei 
ein  grosser  Luftübcrschuss  ood  in  Folge  dessen 
ein  entsprechender  W&rmeTerloBt  in  den  unvoll- 
HtiiiKÜi;  Hnsgeiiiitzten  Feuergasen  unvermeidlich  ist. 
Die  einzig  richtige  Veigleichuug  ist  diejenige  mit 
dem  Gsse  ans  gswObnlidien  Generatoren.  Der 
Einfaehheit  wegen  wollen  wir  nur  das  eigentliche 
Siemens -Gas  betrachten,  und  wollen  hier  von 
deesen  nie  leblendem  Gdialt  an  Wasserstoff, 
Methan  n.  dgl.  absehen,  also  wi«-  es  auch  Nau- 
mann thut,  die  Berechnung  auf  ein  theoretisches 
Qeneratoigas  von  84,7  Banmprooent  CO  nod  56,8  N 
stützen.  Die  Erzeugung  und  Verwendung  eines 
solchen  Gases  bedeutet  ja  weiter  nichts,  als  dass 
wir  die  Verbrennung  von  C  sa  CO»  nfadit  aof  ein» 
mal,  aondem  in  iwet  Städten  vötlneben,  nimlleh 


>)  Vgl.  biennt  d.  Joom.  1888  Ko.  8  &  S81 
Bundschan.  (D.  Bed.) 
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1  rt-ro  2  C0  4-0  =  C0i,  was  aber  den 
,  wich°K.n  Unterscbied  aufmacht, 

au««eronlcntbd  ^-J'»'«^^^^  Verbrennung 

l  Ko  de       KoWen«»nre,  mit  gros^m 

-  r:br^ - 

der  Verbrennung  des  „^^„«5  aus- 

Bchnittbch  18  \  ol.-»/o  OU» ,  uiu  «aucb- 
kScinßtmftglichen  Verbot  durch  d.e  ,n,t  den  Rauch 
gasen  fortgehende  Wilrme. 

NU»  bob»up«t  ,..r  N.u„.„.  B_ 
.Inas  bei  der  Vergasung  der  Konic  im  b 
Xn  Gasgenerator  schon  ^-J^-':.^;;-  / 
WarmeauBfall  von  '29,5-.  stattfinde    v^ährena  er 
heim  Wasserg.u,e  O2.'o  und  unter  UmaUnde- 
«nH<..r^  802ar  m'U  auniinml:  das  ist  gerade  der 
Oru      "ab  er  das  Wassergas  als  weit  Ober 
aroeneratorgase  stehend,  «-f  ^^^X^ 
näimlich  an,  dass  sömmtliche  V^ei  der  \  erbrennung 
u  CO  entstehende  W.r.ne  verloren  geh^ 
üTeser  Vertust  wttre  noch  viel  BchU.nmer.  ^ 
von  Naumann  hingestellt  ..rd .  .enn  n.aa  .n 
wirkliches  Generatorgas  nimmt,  7.  B.  «»as  von 
runtc')  orwfthnt«,  von  Schht7.generatx>ren  stam- 
nlde  mit  4,r.-/c  do,  und  2r.,7<./,  CO  neben  ganr. 
w"ig  il  und  man  k«me  dann  auf  das  erschreckende  | 
Zutat  .las«  beinahe  die  Hälfte  des  He..wenhes  , 
der  Kohle  durch  die  Vergasung  verloren  «tlre  -  ] 
freilich  nur  bei  der  von  Naumann  gemachten.  ^ 
far  ^erra^is  ausser  Betracht  fallenden  Annahme 
da«  das  Generatorgas  vor  der 
die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  abgekühlt  I 
^.rde    Diese  Art  der  Berechnung  passt  also  nur 
Tür  den,  wohl  von  keinem  Pmktiker  heutzutage 
oi^istlich  in  Betracht  gezogenen.  Fall,  das«  man 
ßcwölmhches  Generatorpis  ebenso,  wie  es  all- 
temein  mit  Rotortenleuchtgas  geschieht,  m  einer 
Centraifabrik  darstellen  und  weit  entlegenen  Ab- 
nehmern durch  Rohrleitungen  r.uftihren  wolUe. 
Dann  würden  allerding«  nicht  nur  d.e  in  der  Re- 
a..tion  C  .u  CO  ausgegebenen  29,5«/.  der  Go^^^^' 
hei.kraft,  sondern  m  Wirklichkeit  wohl  eher  50  /c  | 
durch  Abkühlung  des  Gases  verloren  gehen   Theil-  , 
weise  passte  eine  ähnliche  Berechnung  auch  noch 
für  die  ersten  Siemens- Generatoren  mit  ihren 
langen  oberirdischen  Eisenkanttlen .  in  denen  da« 
Gas  sich  sUrk  abkühlen  musst«  und  sollt«.  Heute 
aber  «etzt  man  allgemein  die  Gasgeneratoren  mög- 
lichst nahe  an  die  Stelle,  wo  das  Gas  verbrannt 
werden  »oll,  und  baut  sie  am  hebsten  gleich  in 
den  Verbrennungsofen  hinein.    Dann  geht  da« 
Generatorgas  noch  ganz  heiss  (selbst  bei  den  mit 

')  D.  Joom.  1879  8. 158. 


^«1  Wasser  ari.eitenden.  und  dureli  die  starke 
KoUenl-^n^-«  .reinlich  kalten  Gang  anz.g.- 
dcn  Münchener  Generatoren  fand  B„„  0  UJ 
i„  den  Verbrennungsraum  em  jd  ver 

nur  unbedeutend  -J^^,;™^;^^;';  «  d.e  wegen 

— ^s^^trrÄ- 

pensircn  kann,  so  nai  mui 

«truction  der  ^^^^^'^^^'ZTc^Jc^^^^^ 
68370  bei  Verbrennung  von  ^0  " 
den  Calorien  in  Rechnung  r,u  ^^e".  b^^^^o^" 
theoretische  Betrachtungen  auf  « 

lorien  begründen.    Am  ^^'^^^^^^^^^^X > 
fechter  des  Wassergase«  die  BeTecMiguj^^ 
durch  Ausstrahlung  au«  dem  ^enora^r  P 
Gasleitung  verlognen  ^^^^^l^  sie 
G,«generator  m  das  >Sol  «  xu  sc.ire 

nicht  gleichzeitig  mit  «'"«'"7^;' jeBBcn  Ap- 
Betrage  auch  das  Wassorg..  ^«-■''^f  ^iV, 
parat  mit  seinen  Regeneratoren 
Ire  Ausstrahlungsfläche     «  ^^jf^';  ,;  ,,Un 

That  beobachteten  »«'^-l^l^^^  ^'er  «J^  von  f,-,. 
Münchener  GeneraU^r  nur  «-^"Jj^^^^^^^  w,,„,c, 

der  ganzen  beim  ^'T'tT  C^^-^^ 
während  Bunte  für  den  «»^^  J„,h,„ngs- 
WassorgasapparatdasMimmum  de  Au^tn  J 

veriustes  allein  auf  U^o  '^^^^'^^^'^X  ander- 
wie  wir  sehen  werden,  noch  weit  mttir 
'  weitige  Veriuste  kommen. 

\        Es  ist  daher  völlig  unzulässig,  für  das  Gene- 
rato^aszurtheoretiBchenBe^^^^^^^^^ 
Nutzleistung  anzunehmen.  ^J*^^;«^        „„j  »us 
wöbnliche  Temperatur  -^^»^«'»^^/^^^o;,  „eiz- 
'  diesem  Grunde  ^'f"«.\^"eliJU  keiner 

kraft  hcrauszurechnen,  da  d.cs  auf  «•»^'J* 
gegen-Hrtigen  Anwendung  des  G-era^r^  «  '"i 
I  'nuT  entfernt  zutreffenden  ^^r^«^,  ^eim 

I  rend  man  andei^rseita  jeden  «««  ««^^  ^^j,  ^.^bt 
I  Wasserga«  vollständig  Obergeht.  H^erm. 
„an  ja,  wenn  auch  ^till«^^^^^ 
widersinnige  Annahme,  nicht  nur-  ,,.,,^e 
Zeugung  von  Wassergas  ohne  ^l^'^l'J^^^  ,-,eh 
durch  Ausstrahlung  aus  dem  APP*'^«^ 
gehe,  sondern  auch,  das«  die  ^.^^^Toll 
dem  Kohlenschacht  ^^^^^^^^^^ZZ^^' 
ständig  ausgenutzt  werde,  wovon        f^^'  te. 
weit  entfernt  istl  Bei  «^-"f '«"^ \t!^„^Che« 
welcher  mit  bei.lerseitigen  Regeneratoren  v 
I  ist.  veriä«st  da«  Wassergas  den  ApP-^t  m^ 

das  Heizgas  mit  660».  wie  d.e  1'^^'^'^%^,,,^. 
,  suche  -igten,  und  in  -riiUs^^f^  ^^^^^^ 

KBB  gar  den  Schacht  mit  IJW  ,  «  ,o^-,bber) 
I  durcfden  lUngkühler  und  den  Wascher  (Scrubber, 
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nit  Aufwand  voti  K0{ihv:t.s8r>r,  :i\m  noch  dllD  Bdt 
beMOdeten  Kosten,  eotforut  werden  muml 

Um  dsif  »Im  doch  nicht  rar  VeigMdiUDg 
der  heiJen  Ileizungsmcthoden  eine  Th60rie  an- 
wenden, welche  mit  angleichem  Maane  miast, 
nlmlieh  In  dem  einen  Falle  dnen  Abkflhlnngs- 
verlost  als  total  annimmt,  wo  er  in  Wirklichkeit 
■ehr  gering  ist,  und  im  anderen  Falle,  wo  der 
AMtOhlongRverlust  in  Wirklichkeit  selir  groes  ist, 
Un  ganz  und  gur  ignorirt.  Hierdurch  allein  8du>n 
«Migt  sich  dieKaomaon'adie  Vei;[|^Gbnng  beider 
Beiniten. 

Wenn  man  den  gleichen  Haaeastab  anlegt,  m> 

muBS  man,  da  bei  allen  jiraktisch  vorkommenden 
Fällen  das  Generatorgas  möglichst  heiss,  d.  h.  fast 
cbenao  beiaa  als  die  Fanentafle  von  Roetfeoernngen, 
ror  Verwerthung  kommt,  demselben  TardanZweelc 
der  theoretischen  Veigleichung  mit  Wasaeigas  den 
vollen  nnprfloglidien  Heiswerth  der  Kohle  beiiegen. 
Das  Wasser^jras  würde  selbstredend,  da  man  ja  als 
einzige  kraftenceogcndc  Substans  wiederum  die 
Kohle  Yerhrancht  hat,  genau  denselben  Heiswerth 
haben,  indem  die  bei  seiner  Erzeugung  verbrauchte 
Wilnne  aich  in  dem  Gemisch  von  Kohlenoxyd 
und  Wasserstoff  als  potentielle  Wärme  wieder- 
findet, wenn  nicht  ein  andwer  Umitand  hinan* 
käme,  weli  hcn  jede  Theorie  berücksichtigen  musa, 
ntmlich  der,  daue  in  allen  in  der  Wirklichkeit 
Toriiommeoden  lUlen  das  Wasser  in  den  Frocese 

in  flüssijjer  Form  eingeführt  wird,  demselben  aber 
in  den  Rauchgasen  in  Dampfform  verlOsst,  dass 
also  beün  Waaseigas  die  latente  Wttrme  des 
Wasserdampfes  einen  schon  der  Theorie  nach  un- 
vermeidlichen, zu  allen  anderen  mehr  zaflUUgen 
▼fiHnatqnellen  hinsnkommenden  Wünnererfost  von 
vemrgacht.  Der  reinen  Theorie  nach  also  ist 
der  Wtoneeffect  des  Wasseigaeea  nur  92  »/o  von 
dem  dea  veihnumten  Koblenstoffee,  wie  er  sich 
ohne  Ausstrahlungsverluat  auch  nod»  beim  Gene- 
ratorgas zeigen  würde.  Wenn  N  a  u  mann  (S.  95) 
den  Umatand,  dass  »bei  der  gewOluilichen  Aus- 
führung von  Verbrennongen  für  Zvedte  der  Hd- 
«U»g  und  Arbeitali>iKtuni:=  ans  dem  Wasser- 
stoff des  Heizmaterials  entstandene  Wasser  nicht 
in  flüssiger,  aoodem  in  Gasform  verebt,  and 
dadtuefa  seine  VefgasangawBtme  mit  sich  fort- 


führt, einen  »zufälligen«  nennt  und  gleich  da- 
rauf dem  Techniker  oder  Erfinder  die  Aufgabe 
stellt:  »Demnach  ermögliche  man  bei  der  Waaacr 
gasheizung  die  Ausscheidung  von  flUaatgem  Wasser 
innerhalb  des  zu  heizenden  Raumes« ,  so  scheint 
CS  mir  doch  nicht,  als  wenn  man  einer  sulclten 
Aufforderung  in  absehbarer  Zukunft  wird  nach- 
kiitiitnen  krtnnen,  und  bis  das  einmal  einj;etrofl'en 
ist,  wird  der  Brennwerth  des  Wassei^gases  schon 
als  theoretisdi  hinter  denjenigen  dea  Generator- 
gases, welches  aus  derselben  Menge  Kohlen  erhalt- 
bar ist,  zurückstehend  angescheu  werden  müssen. 

Die  Gegenwart  des  Wasserdampfea  in  den  Ve^ 
brennungsprorlucten  bat  nodt  einen  anderen  Nach- 
theil, auf  den  Cl.  W  in kler  *)  hhigewiesen  hat,  näm- 
lich den,  dasa  in  den  Verhrennongegasen  des  Wa8se^ 
gases  neben  2  Vol.  CO,  und  8  Vnl.  N  noch  2  Vol. 
Wasserdampf  vorbanden  sind,  also  16V»  Baum- 
procent ;  die  Menge  der  von  den  Verbtennanga- 
gasen  fortgeführten  WMmie  ist  also  beim  Wasser- 
gas  um  grösser  als  beim  Generatorgas,  gleiche 
Lnftmengen  zur  Verbrennnng  vorausgesetzt,  wie 
man  e»  anzunehmen  berecittigt  ist. 

.\nf  die  anirefülirten  Gründe  hin,  halte  ich  es 
für  erwiesen,  daäs  schon  nach  theoretischen  Er^ 
«Igniq^n  die  Bexeicimong  des  Wassergases  als 
des  »Brennstoffes  der  Zukunft«  eine  durchaus  un- 
berechtigte ist.  Für  die  meisten  industriellen  Ver- 
wendungen d«r  Kohle,  nümlieh  tberall,  wo  es  anf 
in'»Ldichst  gute  quantitative  Ausnutzung  des  Brenn- 
werthes  ankommt,  und  wo  die  verlangten  Tempe- 
rntoien  etwa  bis  cor  Stahlschmelshitze  gehen,  ist 
die  ümwimdlung  der  Kohlo  in  WiisHergas,  ubge- 
aelien  von  der  grösseren  Umständlichkeit  bei  dieser 
Darstellnng,  eine  nngOnstiigere  Aosnotiong  des 
Ileizwerthes  als  bei  derjenigen  in  Generatorgas', 
unter  der  selbstverständlichen  Voratuaetzong,  dass 
die  Generatoren  latioBieU  oonstrtdrt  nnd  betrieben 
werden.  Eine  nnd  dieselbe  Menge  von  calorime- 
triscluT  Wiirmewirkung  kommt  theuerermit  Waseer- 
gaä  als  mit  Generatorgas  zu  stehen.  Aadl  Ist 
nidit  an  ttheraehen,  dasa  Uhher  nur  eine  sehr  be- 
grenzte Kl:!Hse  von  Brennniati'rialien  als  tauglich 
zur  Umwandlung  in  Wasaergas  befunden  wor- 
den ist. 

folgt) 


Normen  für  einheNMehe  Lieferung  and  Prüfung  ven  Perllandcement 


per  kgl.  prcussisehe  Minister  dsr  (JOentUohen 

Arbeiten  hat  in  Folge  Antrages  des  Vorstandes 
^Vereins  deutscher  Cementfabrikanten  eine  Revi- 
sion des  früheren  Briassee  (v<nn  November  1878), 
betreffend  Normen  ftlr  die  einheitliche  Lieferung 
nnd  Prüfung  von  Portlandcement,  vornehmen  lassen, 
^lese  Revision  hat  nr  AobteUnng  der  aseh- 
'^'iMnliaedracIrtenfisstlumnngsiigefilhil»  iveldie 


bei  allen  kgl.  Bauten  der  Lieferung  /.u  Grunde  za 
legen  sind  und  deren  Einführung  sich  auch  bei 
anderen  atAdUschen  und  Privatbaoten  empfehlen 
dOrfte. 

«)  D.  Joom.  Ibbl  S.  344  und  Jahrb.  für  die 
Berg-  and  Httttenwerke  im  Königreich  flacbsan 
anf  186t 
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Normen   Tür  einheitliche   Lieferung  «nd 

Prüfung  von  Portlandcement. 
Begriffnerklilrun«  von  rortlan.lccment. 

PorUamiceinent  ist  ei«  Product,  -'^standen 
,U,rch  Brennen  einer  innigen  Mi«=hun«  von  k^^^^^^^^ 
...ul  t,honhuUi..n  Materialien  al«  --7;^;' 
lU.«ta.ultiu-ile»  bis  x«r  Sin.erun,  und  .  muf  fcl 
gender  Zerkleint  rung  Wb  xur  Meidfcnhelt 

I.  Verpackung  und  Gewicht. 
In  der  Bcgcl  soll  Portlnndcement  in  Norrnftl- 
fä8«em  von  l^^kg  l.rntU»  «nd  ca.  170  kg  netto 
utdTn  hallen  Nor-nalfüsHern  von  lH)kg  hrulto  und 
ea  83  kg  netto  verpackt  werden.  Da»  Brutlogowicht 
soll  auf  den  FUssem  veryx'icl.net  sein.  , 
Wird  der  Cement  in  FäsRem  von  anderem  | 
Gewichte  oder  in  Sftckcn  verlangt,       muss  dj«  , 
Bruttogewicht  auf  diesen  Verpackungen  ebenfalLs 
durch   deutliche    Aufschrift    kenntlich  gemacht 

werden.  . 

Streuvcrlust,  sowie  etwaige  S.  hwankungen  m 
Einzelgewicht  können  his  zu  2«/o  nicht  beanstandet 

Die  Filssor  und  Sttcke  «ollen  ausser  der  Ge- 
wichtFangabe  auch  <lie  Firma  oder  die  Fabrikmarke 
der  betreffenden  Fabrik  mit  deutlicher  Schrift 
tragen. 

Begründung  zu  I. 
Im  Interesse  der  KlUifer  und  des  sicheren  Ge- 
schtlfts  ist  die  Durchführung  eines  einheitlichen 
Gewichtes  dringend  goboten.  Hierzu  ist  das  weit- 
aus gebrüucldichstc  und  im  Weltverkehr  fast  aus- 
»chUesslich  geltende  Gewicht  van  180  kg  brutto 
—  ca.  400  Pfd.  englisch  gewählt  worden. 

II.  Bindezeit. 

Jo  nach  der  Art  der  Verwendung  kann  Port- 
landcement langsam  oder  rasch  bindend  verlangt 
werden. 

AI»  langfiani  bindend  sind  solche  Cementc  zu 
bezeichnen,  welche  erst  in  7.wei  Stunden  oder  in 
längerer  Zeit  abbinden. 


Erläuterungen  zu  II. 
Um  die  Bindezeit  eines  Cements  zu  ermitteln, 
rillir..'  man  den  reinen,  langsam  bindenden  Ceincnt 
W  Minuten,  den  rasch  bindenden  1  Minute  lang 
ndt  Wasser  zu  einem  steifen  Brei  an  und  bilde 
auf  einer  Glasplatte  durch  nur  einmaliges  Aufgeben 
linen  etwa  l.'i  cm  dicken,  nach  den  Rilndem  hin 
dümi  aushiufenden  Kuchen.    Die  zur  Herstellung 
dieses  Kuchens  erfonlerliche  Dickflüssigkeit  des 
Cementbreies  soll  so  beschaffen  sein,  dass  der  mit 
oinem  Spatel  auf  die  Glasplatte  gebrachte  Brei  erst 
durch  mehrmaliges  Aufstossen  der  Glasplatte  nach 
ihn  lüludcm  hin  ausläuft,  wozu  iu  den  meisten 


Fällen  27  bis  SO«;.  Anmachwasser  genügen  Sobald 
L  Kuchen  soweit  erstarrt  ist.  d.is«  derselbe  emem 
Richten  Druck  mit  dem  Fingernage  wide^teht,  .st 
der  Cement  als  abgebunden  zu  betrachten. 

Fü  genaue  Ermittelung  der  Bindeze.t  und  zur 
Feststellung  des  Beginnes  de«  Abbindens  weWb^ 
(aa  der  Cement  vor  dem  Begmne  des  Abbmdc^ 
ve  arbeitet  sein  muss)  bei  rasch  bn.denden  Cc^ 
mTten  von  Wichtigkeit  ist.  bedient  mau  s.ch  emer 
KolTlnadel  von  300  g  Gewicht,  -Iche  -neu  cy  m. 
Lehen  Querschnitt  von  1  qmni  l'^f^he  hat  u 

t .        ^l■llHo  abeeschnitten  ist.  Man  mi» 
::  :t^XeGXu.S  gesetzten  MetaUnng  von 
'    rnl-d.  cm  lichtem  Durchmes^rma^^ 

Cementbrei  von  der  oben  -"t^^f  ^^^f^'J^f '"^^^^^ 
Ueit  und  bringt  denselben  unter  die  Nadeh  Der 
I  ^  •.„..ntt   in  welchem  die  Normalnadel  den 
U:S  l-^^^ehr  gänzlich  ^  dm^^^^^^^ 
ormag.  gilt  als  der  -Beginn  des  Abbmdens.  1>k 
r  wekhe  vermesst,  bis  die  Nonnalnadel  auf 
deme«n  Kuchen  keinen merklichenhmdrucU 

'  mchrhinterliisBt.  ist  die  .Bindeze.t.« 
I         Da  das  Abbinden  von  Cement  «i^-h  die  Tun 
„eraUir  der  Luft  und  des  «ur  Vorwendung  gc 
Cden  Wassers  beeinflusst  wird, 
'  Temperatur  dasselbe  besddeumgt,  n-drj«  J;'»  ; 

mtur  es  dagegen  verzögert,  so  «-Pß^J  J,'. 
t;«  versuche  um  lu  übereinstimmenden  Ln5e« 
rsslTgei::«.  bei  einer  mittleren  Tem^Uu 
de»  Wassers  und  der  Luft  von  l5bisl»»C. 

""1i;:rre.id  dos  Ahbi.idens  darf  langsam  bm^^ 
Cen.e.it  sich  nicht  wesentlich  -^^^^^ 
hingegen  rasch  bindende  Cemente  eine  mcrkUcn 
I  Wilrmecrhühung  aufweisen  können. 

Portlandcement  wird  ^^-^  ^"f '^^„^r 
I  la.ig.amer  bindend  und  gewinnt  bei 
I  freier  Aufbewahrung  a.i  ^n^^lekraft  D^^^^^^^^ 
fach  herrschende  ^^^J^  ^ 

,  bei  lä,.gerem  ^;^-^Xn^^VJ^^^^^^ 

eine  irrige,  und  es  sollten    cni  g  Wegfall 
'  welche  nur  frische  Waare  vorschreiben,  in  ^^cg. 

kommen. 

III.  Volumbeständigkeit 

Portlandcement  soll  voluu.beständig  sein.  A  « 
entscheidende  Probe  soll  gelten.  ^"^^^^^^  ^. 

Glasplatte  hergestellter  und  vor  A- -'^-"P^^^^, 
schützter  Kuchen    aus    reinem  '  „er 

.4  Stunden  unter  Wasser  gelegt. 
Beohachtungszeit  durchaus  keine  Verkrümmuig 
oder  Kantenrisse  zeigen  darf. 


Erläuterungen  zu  HI- 
Zur  Ausführung  der  Probe  wird  der  zur  Be_ 
Stimmung  der  Bindezeit  angefertigte  ^^^'^^^^^^ 
Ungsau.  bindendem  Cemente  nach  ^ 
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jedenfallB  aber  erst  nach  erfolRtem  Abbinden, 
unter  Wawer  gelegt  Bei  rasch  bindendem  Cement 
kann  dies  sebon  nadi  kflnerer  Frist  gewäiehen. 
Dil'  Küi  lioti,  namentlicli  von  langsam  bindendem 
Ceuieute,  müflaen  bis  nach  erfolgtem  Abbinden 
vor  Zugluft  and  SonoeoBchein  geschQtxt  werden, 
am  besten  durnh  AiiHiewahrcn  in  einem  bedeckten 
Kftsten  oder  auch  unter  nassen  Tachem.  £e  wird 
Uadneh  die  Ebtatehong  von  SohwiiidriBMn  wfi 
mieden,  welche  in  der  Regcd  in  der  Mitte  des 
ikuchens  entstehen  und  von  UnJumdigeii  für  Treib- 
line  gdudteo  werden  kOnnen. 

Zeigen  sich  bei  der  Erliftrtung  unter  WasBcr 
VerkiOmmiingen  oder  KantenriHse,  so  deutet  dies 
mtvrifdhalt  »Treibeuf  des  Cementes  an,  d  h.  es 
ftidet  in  Folge  einer  VoltunTermehntg^  ein  Zer- 
klfllten  des  Cemmts  unter  allrniililiobor  Lockerung 
des  «nerst  gewonnenen  Zusammenhanges  statt, 
welches  bis  la  gUnsHchem  ZerhIleB  dee  Cements 
führen  kann. 

l>ie  Erscheinungen  des  Treibens  zeigen  sich 
M  den  Kochen  in  der  Begat  banita  nadi  drei 
Ta$;en ;  jcdenUb  genügt  dne  Baobachtiing  bis  za 

^  Tagen. 

IV.  Feinheit  der  Mahlung. 
^OrttAndcement  soll  so  fein  gemahlen  sein, 
dagg  eine  Probe  desee/ben  auf  einem  Keb  von 
SWO Maschen  pro  Quadratcentimeter  hftolistens  lOVo 
liAckBteiid  hintcrifisst.  Die  DrahtstÄrke  des  äid>es 
nU  die  Bllfte  dar  11  aadwiiiralt»  beingea. 

B^grflndang  und  Erlintonmgen  m  IV. 

Zo  jeder  eämlnaa  fiebproba  aind  100  g  OMnent 
m  vanranden. 

D»  Cement  fast  nur  mit  Sund,  in  vielen  Fällen 
«gw  mit  hohem  Soodaaeata  Teratbeltet  wird,  die 
'Mgkeit  eines  Mflrtels  aber  um  so  grösser  i.st, 
ie  fWner  der  dazu  verwendete  Cement  gemahlen 
|<r  (weil  dann  mOxt  Thdle  dea  Cementes  snr 
Wirkung  kommen),  so  ist  die  feine  Mahlung  des 
Cementes  von  nicht  zu  unterscbAtsendem  Werthe. 
Es  scheint  daher  aogeMigt,  die  Fainhait  dea  Korns 
durch  ein  feines  Sieb  von  obiger  MaaehflD«^ 
einheithch  zu  prOfen. 

Ä  irtre  indeeaan  irrig,  wollte  man  aus  der 
I  Mahlung  allein  auf  die  Gflte  eines  Cementes 
B,  da  geringe  weiche  Cemente  weit  eher 
■w  feto  gemahlen  vorkommen  als  gute  scharf 
^brannte.  Uutere  aber  werden  seibat  bei  grilbaNr 
^«Wuig  doch  in  der  Regel  eine  höhere  Bindekraft 
die  ersteren.  Soll  der  Cement  mit 
Ka|!k  gemischt  vembaitBt  werden,  ao  empfleblt  es 

«ch,  hart  gebrannte  Cemente  von  einer  sehr  feinen 
Hahlong  zu  verwenden,  deren  höhere  Herstellanga- 
''"'Ion  durch  vaaeatliolieyariiaaaaaaiigdeaMOrtala 
^^''«««iichm  weiden. 


V. 

Dil'  Bimlekraft  von  Portlandeeirient  soll  durch 
Prüfung  einer  Mischung  von  Cetnent  und  Saud  er- 
mittelt werden.  Die  Prflfang  soll  snf  Zug-  und 
Druckfestigkeit  nach  einheitlicher  Methode  ge- 
schehen, und  zwar  mittels  Probekürper  von  gleicher 
Qeatalt  nnd  gleichem  Qneracbnitt  rnid  mit  gleidien 
Apparaten. 

Daneben  empfiehlt  es  sich,  auch  die  Festigkeit 
dea  refaaen  Oementea  festauatellen. 

Die  Zerreiasungsproben  sind  an  Prubekörpem 
von  5  qcm  Qoerschnitt  der  Bmcbfittcbe,  die  Druck- 
proben  an  Würfeln  von  60  qcm  Fliehe  vorni- 
nebman« 

Begründung  zu  V. 

Da  man  erfahrungsgemäss  aas  den  mit  Cement 
ohne  Sandzusatz  gewonnenen  Festigkcitscrgebnissen 
nicht  einheitlich  nnf  die  Bindefldiigkeit  zu  Sand 
seliliespcn  kann,  nanientlieh,  wenn  es  sich  um  Ver- 
gleichung  von  l'ortlandcementen  aus  verschiedeneu 
Fabriken  bandelt^  ao  iat  ea  geboten,  die  FrOf  ung 
von  PortIan<Irement  auf  Biadekraft  mittels  Sand- 
Zusatz  vorzunehmen. 

Die  Prnfong  dea  Camentea  ohne  Sandsuaata 
empfiehlt  sich  namentlich  dann,  wenn  es  sich  tun 
den  Vei!gleich  von  Portlandoementen  mit  gemischten 
Oementen  und  anderen  bydranlisdien  Bindemitteln 
handi-lt,  w.'il  durch  die Seltaatfaaligkeit  die  höhere 
Güto  bzw.  die  besonderen  E^;enschaften  des  Port- 
landcemcntcs,  welche  den  übrigen  hydraoHaciien 
Bindemitteln  abgehen,  besser  zum  AusdnudK  ge- 
langen als  durch  die  Probe  mit  Sand. 

Obgleich  das  Verhaltniss  der  Druckfesttgkdt 
aor  Slgfeatigkeit  bei  den  hydraulischen  Binde- 
mitteln ein  verschiedenes  i.it,  so  wird  doch  vielfach 
nur  die  Zugfestigkeit  als  Werthraesser  für  ver- 
schiedene hjrdraaliache  Bindemittel  benvtat  Dies 
führt  jedoch  zu  einer  unrielitigen  Beurtheilunp  der 
letzteren.  Da  femer  die  Mörtel  in  der  Praxis  in 
enter  Linie  auf  Dmckf^gkeit  in  Anapradi  ge- 
nommen werden,  so  kann  die  uiaassgebende  Faatig- 
keitsprobe  nur  die  Druckprobe  sein. 

TTm  die  erfoiderliche  Elnheitliebkeit  bei  den 
Prüfungen  an  wahren,  wird  emj  f rhlen,  ilerartigc 
Apparate  und  Oerftthe  an  benutzen,  wie  sie  bei 
der  kgL  Prfifungsstatioii  in  CSuu-lottnbnig  (Berlin) 
in  Qebraneh  nnd. 

VI.  Zug-  und  DruckfesUgkeit. 

Langsam  bindender  Portlandcement  soll  bei 
der  Probe^mit  drei  GeiriditathaUen  Normalaand 
auf  eil»  Gewichtstheil  Cement  nach  28  Tagen  Er- 
hJlrtung  —  einen  Tag  an  der  Luft  und  '21  Tage 
unter  Waaaer  eine  Ifinimalsagfeatigkeit  von  IG  kg 
jno  Onadiatcentimetar  haben.  Die  Druckfestigkeit 
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soW  mindesten«  160  kg  pro  Q«adn»tcentimoter  be- 

^"'''■Bei  schnell  bindenden  Portlandcen.enten  ist 
die  FeBtigkeit  nach  '28  Taßen  im  AllBcmeinen  eme 
LnKore  ah  die  oben  angegebene.  Es  soll  deshalb 
Li  Nennan,  von  FeatigkeitBzahlen  8t«t8  auch  d.e 
Biudezeit  aufgef(ihrt  werden. 

Begründung  und  Erlliutcrungen. 
Da  verschiedene  Ceraentc  hinsichtlich  ihrer 
Bindekraft  Sand,  womuf  es  bei  ihrer  Verwen^ 
dung  vorzugsweise  ankommt,  sich  sehr  vej«ch.e,len 
verhalten  kennen,  «o  ißt  insbesondere  beim  Ner- 
Bleiche  mehrerer  Cemente  eine  Prüfung  mit  hohem 
Lnd.usatz  unbedingt  erforderlich^  ^^1^;:^:! 


«iebt,  dadurch  die  gr<Jb8ten  Thei  e  «^-««-»^«^^ot  ^ 
,U8  dem  so  erhaltenen  Sand  mittels  eines  8  eb« 
t-iS^Maschen  pro  QuH<l-teentimen..r  noc,.  e 
leTnst^n  Theile  entfernt.  Die  DrahUtftrke  der 
Siebe  ^"        mn.  b/.w.  0.32  mm  betragen^ 

Da  nicht  alle  Quarzsande  bei  der  gleichen  Be- 

I  benutzt  wird,  übereinstimmende  Kstigkeitscnp^ 
eieicne  menrurci    -       .  '  nisae  gibt. 

landzusatz  unbedingt  erforderlich.  Als  gee>^ete«  der  Proben  zur  Ermittelung  der  Z.ig- 

Vcrhältniss  wird  angenommen:  drei  Gewicht^theile  ^  Bes.hre.D    g    ^^^^  j,^^^^«tigkeit. 
Sand  auf  ein  Gewichtstheil  Cement  dji  mit  drei  ^^^^^  ^.  Prüfung  des- 

Thcilen  Sand  der  Grad  der  Bindeffthigkeit  bei  t,  an  verschiedeneu  Orten  übere.n- 

ve^chiedenenCementen  in  hinreichendem  Muasse     -1^^^^^^^^^^^  werden,  so  ist 

zum  Ausdrucke  gelangt.  Sialtung  der  im  Nachstehenden  ge- 

Coment.  welcher  eine  höhere  Zugfe«t>gkeitbzw^  |  ^1-«^-"^^*;^;^^^^^^^^^  zu  achten. 

Druckfestigkeit  zeigt,  gestattet  in  vielen  Fallen  gebenen  3"  «^'^^j^^.i^er  Durchschnitts7^hlen 
einen  grJ.eren  SandzusaU  und  hat.  aus  diesem  ,  Zur  ^J-'^J, j;^^i„destens  zehn  Probe- 
GesichtspunkU.  betrachtet,  «o^-ie  oft  schon  wegen     «.nd  für  jede  Prülu  g 


■ifn 

IdBC 

Pitt 

t 

cna': 
ir« 

HS 

>> 

ic 


seiner  grösseren  Festigkeit  bei  gleichem  Sandzusatz, 
Anrecht  auf  einen  entsprechend  höheren  Preis. 

Die  maassgcbende  Festigkeitsprobe   ist  die 
Druckprobe  nach  28  Tagen,  weil  in  kürzerer  Zeit, 
beim  Vergleich  verschiedener  Cemente.  die  Binde- 
kraft nicht  genügend  zu  erkennen  ist.  So  können  ^ 
z  B   die  Festigkeitsergebnisse  verschiedener  Ce-  j 
inente  hei  der  28  Tageprol,«  einander  gleich  sem, 
wahrend  sich  bei  einer  Prüfung  nach  sieben  Tagen 
noch  wesentliche  Unterschiede  zeigen. 

Als  Prüfungsprobe  für  die  abgelieferte  Waare  | 
dient  die  Zugprobe  nach  28  Tagen.    Will  man  je- 
doch die  Prtlfung  schon  nach  sieben  Tagen  vor- 
nehmen. 80  kann  dies  durch  eine  Vorprobe  ge 
scbehen,  wenn  man  das  Vcrhültniss  der  Zugfestig- 
keit nach  sieben  Tagen  zur  2»  Tagefestigkoit  an 
dem  betreffenden  Cemente  ermittelt  hat.  Auch 
kann  diese  Vorprohe  mit  reinem  Cemente  ausge- 
führt werden,  wenn  man  .las  Vcrhilltniss  der  Festig- 
keit des  reinen  Cement«6  zur  28  Tagefeatigkeit  bei 
drei  Theilen  Sand  festgesUdlt  hat- 

Es  empfiehlt  sich,  überall  da,  wo  dies  zu  er- 
möglichen ist,  die  Festigkeitsproben  an  zu  diesem 


körper  anzufertigen. 

Anfertigung  der  Cementsaad-Pn^ben. 
Zugpröben. 

Die  Zugprobekörper  ^»--:^\^X^^X^r. 
Handarbeit  oder  durch  maschinelle  Vorrichtung 

-I^tir^beit   Man  legt^^^^^^ 

,  Kliesspapier  und  setzt  ^^^^^^^^''^  „nd 
augenetzte  Formen.  ^^»«^ ^'^/^ht  beides 
150  g  trockenen  Normalsand  ab  und  ^'«^^^  j 

in  einer  Schüssel  «-'^"t^L  ü^  «es  Wasser 
bringt  man  100  ccm  =100  g  ,  ^^„„.en 

I  hinzu  uml  arbeitet  d.e  ganze  „„rtel 
^  lang  tüchtig  durch.   '^^Xl^^^^^ -^^'^^ 
«erden  die  Formen  unter  1^*'''''*'"^"!^,.,^  ^«ll  wer 
«o  hoch  angefüllt,  dass  sie  ''Jen  ?pa- 

i  den.    Man  schlägt  nun  mittels  einesjse-^^ 
'  tele  von  5  auf  8  cm  Fläche.  35  cm  Unge  un 
GewLhte  von  ca.  250  g  den  überstehc'^^^^^^^^^^^ 
anfangs  schwach  und  von  der  ^i..  be 


möglichen  ist,  die  Festigkeitsproben  an  zu  diesem  ^  anfangs  schwa  .  ^.^  ^^^^^  ^is 

zwacke  vorriUhig  angefertigten  Probekörpern  auf  |  ^^"'ll^'^^^l;^^  ^T.nä  an  seiner  OberüiU:he 
lÄuger*  Zeit  auszudehnen,  um  das  Verhalten  ver-  |  derselbe  elasti^la  wir  Zeitpunkte 
sehUner  Cemente  auch  bei  längerer  Erhärtung«-  ,  ^^l:Z[-^,JZ"lo.  etwa  1  Minu^ 
dauer  kennen  zu  lernen.  ^  ^      ,  Ihldintrt  erforderlich.    Ein  nachtiftg 

Um  zu  übereinstimmenden  Ergebnissen  zu  ge  Form  f^"!'^";^"^''  inschlagen  von  MOrtel  i^t 
langen,  nmss  üU^all  Sand  von  gleicher  Korngrösse     Lehes  ''^^.^^'^.^^^^^^^^  aus  demsell^e" 

und  güicher  Beschaffenheit  benutzt  werden.  Dieser  nicht  statthaft,  *e.  '^'^  ^^;^„P,hsstelle^  gleiche 
Nonnalsand  wird  dadurch  gewonnen,  dass  man     Cement  an  ^^er«chledenen  "^^^^^  „„„  das 

mngViclist  reinen  Quar^and  wäscht,  trocknet,  durch     Dichten  erhalten  sollen.  -  M 
ein  Sieb  von  liU  Maschen  pro  Quadratcentimeter  ,  die  Form  Ueberragendo  mit  einem  ia 
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glttttet  mit  demselben  die  Oherfläclic.  Man  lOst 
die  Form  vorsichtig  ab  und  setat  die  Probeköqwr 
in  einen  mit  Snk  ufefMddageneiD  Kaeten,  der  mit 
einem  Deckel  zu  bedecken  ist,  um  ungloichmässiges 
Aastrocknen  der  Proben  bei  verschiedenen  WAnne- 
Snden  m  TCrUndem.  24  Stunden  nach  der  An> 
fcrtigUDK  werden  die  Prol)ek(iri)er  unter  Wasser 
gebracht  und  man  hat  nur  darauf  zu  achten,  dass 
diaaelben  wahrend  der  ganzen  Erliflttongadaaer 
Tom  Wawer  bedeckt  bleiben. 

b)  Maschinenmttssige  Anfertigung. 
Kadidem  die  mit  dem  FQllkasten  versehene  Form 
auf  der  üntcrlagsplatte  durch  die  beiden  Stell- 
■cbrauben  festgcBchraubt  ist,  werden  fdr  jede 
Probe  180  g  des  wie  in  a)  heimstellten  Mörtels  in 
die  Form  gebracht  und  wird  der  eiserne  Formkern 
«tOgeaettt.  Man  gibt  nun  milti'ls  des  Schlagappa- 
latet  ton  Dr.  Böhme  mit  dem  Hammer  von  2  kg 
UO  Schlage  auf  den  Kern. 

Nach  Entfernunfr  Ffillkastens  und  des 

Kernes  wird  der  Frobekürper  abgestrichen  und  ge- 
l^ittel^  aammt  der  F<mn  von  der  ünteriagaplatte 
atlfengen  nnd  im  üel  rij'rii  behandelt  wie  unter  a). 

Bei  genauer  Einhaltung  der  angegebenen  Vor- 
■duiften  geben  Bandarbeit  nnd  masebinenmässige 
Anfertipang  gut  abereinstimmende  Ergebniase.  In 
streitigen  Fallen  ist  jedoch  die  "»iWühin'fflimliBtrigl' 
Aniartigung  die  muaiisgebende. 

Druekproben. 
Vm  bei  Drockprob«!  an  verschiedenen  Ver- 

sncfasstellen  zu  tifsercinstitnmenden  Ergebnissen  zu 
gelangen,  ist  maschineumassige  Anfertigung  erfor- 
darliob. 

Man  wiegt  400  g  Cement  um!  1200  g  trockenen 
Nonnalaand  ab,  mischt  beides  in  einer  ScbQaael 
cnt  dnreh  einander,  bringt  160  com  »160  g  Waeeer 

^>i!irn  und  arbeitet  den  Mörtel  5  Minuten  lang 
tüchtig  durch.  Von  dieeem  Mörtel  fallt  man  860  g 
in  die  Ott  Fflllkaateii  Tanafaene  und  auf  die  Unter- 


lapsplatte  aufgescliranbte  Würfelform.  Man  setzt 
den  eisernen  Kern  in  die  Form  ein  und  gibt  auf 
denaallMn  mittels  des  Schlagappuratea  von  Dr. 
Böhme  mit  dem  Hammer  von  2  kg  IßO  >S<  lilu^^c. 

Nach  Entfernung  des  Füllkastens  und  lics 
Eemea  irtrd  der  ProbekOrpcr  abgestrichen  und  ge- 
glttttet,  mit  der  Form  von  der  Üntcrlagsplatte  ab- 
gezogi  n  und  im  Uebrigen  bcliandelt  wie  unter  a). 

Anfertigung  der  Froben  aus  reinem  Cement. 
Man  01t  die  Fmnea  atif  der  bneoadte  etma 

ein  und  setzt  dieselben  auf  eine  Metall-  oder  Glas- 
platte (ohne  Fliewpapier  unterzulegen).  Man  wi^ 
nun  1000  g  Oement  ab,  bringt  200  g  ^  20U  ccm 
Waaser  hinzu  und  arbeitet  die  Masse  (am  besten 
mit  einem  Pistill)  6  Minuten  lang  durch,  füllt  die 
Formen  stark  gewölbt  voll  und  verfahrt  wie  unter  a). 
Die  Formen  kann  man  jedoch  erst  dann  abViaen, 
wenn  der  Oement  genügend  erhärtet  ist. 

Da  beiui  Einschlagen  des  reinen  Cementes 
Probekörper  von  gleidier  Festigkeit  eriielt  werden 
sollen,  Ro  ist  bei  sehr  feinem  oder  bei  rasch  1)in- 
dendem  Cemente  der  Waaeerznaatz  entsprechend 
SU  erhohen. 

Der  angewandte  Wasserzusatz  ist  hei  NenuiUlg 
der  FestifikeitBzuhlen  stein  atizu>;eben. 

Beiiandlung  der  Froben  bei  der  Prüfung. 
ADe  Froben  werden  sofort  bei  der  Entnahme 

aus  dem  Wasser  geprüft.  Da  <lic  Zrrn  issunu's- 
dauer  von  £inüu8s  auf  das  iiesultat  ist,  so  soll 
bei  der  Frflfnng  auf  Zug  die  Zunahme  der  Belaatong 
während  des  Zerreissr  n.s  100  ^;  j)ro  Secunde  be- 
tragen. Das  Mittel  aus  den  zehn  Zugproben  soll 
als  die  maaaagebende  Zogfestigkeit  gelten. 

Bei  der  Prüfung  der  Druckproben  soll,  um 
einheitliche  Eigebnisse  zu  machen,  der  Druck  stets 
auf  zwei  BtitenOfleben  der  WOrfel  ansgeObt  werden, 
nicht  aber  auf  die  LJodenflüche  und  die  bearbeitete 
obere  Fläche.  Das  Mittel  aus  den  zehn  Proben 
soll  als  die  maassgebende  Druckfestigkeit  gelten. 
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^oU  n  104  Bogenlampen  k2000  Ke^^enstiU•kc  aufge- 
«tellt^^rden  Von  dic«en  kommen  15  auf  Je  Nord-  | 
etuu   13  auf  die  Süd«eiU.  der  beiden  Stra^^ 
16  auJ  die  Mittelpromenade  UnWr  den  Landen.  \  on 

beiden  Seiten  St-~ 
Bogenlampen  werden  nach  den»  Uane  W  auf  « 
Lohen  Slü^dem  angebracht,  ^.fthrend  f  'J"; 
ae   Kai«er  Wilhelm-Brücke  aufzustellenden  Obe- 
ulken  Platz  finden.    Die  Lampen  m  der  >  i  tcl- 
p       nade  der  Linden  BoUen  derartig  aufgehängt 
vUen  du.B  Bio  n.itt^lK  eine.  Kettenzugea  zms^^hen 
:;alog  den  Kandeb^bem  gebildeten  Säulen 
zu  Illingen  kommen. 

BerHn.    (Feuerversicherung  und  Elek- 
tricität.)  m  einem  Artikel  über  Elektnamt  und 
Feuerversicherung  macht  die  .Deutsche  vo  kswinh- 
LaftUche  Correspondenz.  auf  die  ^«thwe^d'g^ 
keit  aufmerksam,  die  Fragen  nach  der  Dauer  des 
Widerstandes  der  Isolirbedeckung  der  IJlhte  em^ 
echc-nd  zu  studiren.  Dass  die  ißohrende  Bedeckung 
des  Drahtes,  welcher  zu  den  elektrischen  Lampen 
führt,  wie  siem  Wobnungen,  Fabriken  «"d  nament- 
lich m  Theatern  angewendet  werden,  leicht  abge- 
nutzt wird,  ist  bekannt   Es  kann  sich  nun  leicht 
ereignen,  dass  der  ungenügend  isohrte  Draht  g  üh- 
e.,d  wird  und  das  Uolzwerk,  a«  welcbena  er  entlang 
geführt  wunlc,  entzündet,  wodurch  eine  Feuers- 
hrunst  verursacht  werden  kann.   Es  entsteht  des- 
huU.  die  Frage,  wie  lange  die  IsoUrlKdeckung  der 
Dnihle  den  auf  ihre  Abnutzung  einwirkenden 


«™    Iiis  siä  zu  dünn 
Kräften  zu  widerstehen  ver-g;^^^^^^ 

geworden,  oder  «^ll^j;  -Ibes  Material 

igt.  sowie  eine  andere  '^J"«^'  vollsUlndig 
n,an  anzuwenden  hat,  um  d*«  H^^^J^J 

gegen  die  ^^^'"''"^tte  wü^e  «ich  für  die 
Dr»hte  z«  schOUen.   H.er.ms  wurn 

Feuerversicherung  zunächst  «^'«'-'^^"•..^''^Vh^tero.  ' 
ellon  Unternehmungen  und 
welchesichderElek^^^^^^^^^^^^^ 

|:S^;;::^ÄoUrungd.D^^ 
^  Tnüpfen.  Durch  derartige  Best.m.n«ng-  -^J^^^^ 
Feuersicherheit    von   R»!^^";^  ^„'^^aen 
Menschen  angesammelt  sind,  ^;J"J^etr*ch^ 
briken.  in  Theatern  u.  s,  w.  «m  em  ö 
Hohes  erhöht  werde«.  Wasserwerke.) 

Halle  a.  d.  S.   (Gas-  und  Wasser 
Nachdem  die  beiden  ^orke  am  I.  Jan« 
unter  eine  gemeinsame  tecbmsche  L-^^^^^^^^^^ 
und  am  1.  April  1885  auch  ^^iJ^^^  18851Ö« 
einigt  wurde,  umfasst  der  Bericht  fü 
tl.  April)  zum  ersten  Male  beide  Werke. 

Gaswerk. 
Die  Gaserzeugung       «f^j  gestiegen, 
1883,84  um  394170  cbm  oder  ll/^J     J^,^  g». 
die  Zahl  der  in  den  ^^-^-^^  .j^,";«:  206  ver- 
mcsser  hat  sich  gegen  das  Vorjanr 

mehrt.  p     coke,  Tbeer 

Wenngleich  die  Au«bc«t«  an  Gas,^^.^  •  ^^^^^ 

und  Ammoniakwaseer  ^  i^ich 

der  Neuanlagen  auf  AnsUiU  II  »n  ve.*  ^^^^ 
Jahre  1^83'84  erheblich  f '  Ver^erthun« 
ein  nicht  -bedeutender  Aus  all  m  de^^^  ^^.^ 

der  Nebenproductc  durch  den  «^^^  «  c„„junc 
zu  verzeichnen.  TroU  <ü<^«"  fjji  c6  n»cb 

turen.  welche  einen  Ausfall  von  ^  ^^'^  '  iis 
sich  zogen,  ist  dennoch  ein  Mehrgewinn  geg 
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Vorjahr  zd  verzeichnen  und  zwar  stiegen  die  Ueber- 
•chOMeum  15,68 »/o, während liieAbgtibe  um  II,»!«/« 
fOBlhm.  Bei  gleichen  Coke-  und  Theerprcisen  wie 
im  Jahre  188S/84  würde  Rieh  dar  Veberaehnw  sogar 

am  24,83%  gesteigert  haben. 

Zar  Erhöhung  der  GesammUeistung  der  Gas 
««talten  auf  ca.  98000  bis  89000  ebm  pro  Tag  sind 
folgende  Erweiteningen  der  Anstalt  II  zur  Aus- 
fahrung  gebracht:  b  Haase-Didier'sche  Generator- 
Öfen  ndt  }e  9  Betörten,  6  CondenBatoren,  1  Con- 
densationsapparat  (Pcloiize  &  Audouin),  1  Standard- 
Wascher-.Scmbber,  1  Sieb-Scrubber  nebst  den  zu- 
gehörigen Rohrleitungen  etc.,  sowie  die  erforder- 
UdMn  Gebäude  oad  ein  swdter  Sdionisteiii. 

Die  Kosten  ilicsf-r  Anlagen  sIikI  auf  M.  155000 
veranschlagt.  Am  9,  Mitn  v.  J.  wurde  mit  den 
Arbeiten  begonnen  «id  lionnten  dieselben  so  ge- 
fördert wenlen,  dass  die  Inbctriobnabtne  der  Neu- 
anlagen am  la.  ijeptember  desselben  Jahros  gelang. 
Dia  definitive  Abnahme  der  &weitcruugBbauten 
erfolgt  nach  Jahresfrist,  da  die  betreffenden  Unter 
nehmer  vertragsmüssig  auf  diese  Zeit  eine  Garantie 
ftr  die  gute  Ausfulirung  der  Ülenanlage,  der  Appa- 
rate etc.  übernommen  und  in  dieeem  Beliafe  «Ine 

naniLaft«<  Caiition  hinterlegt  haben.  Die  Oenerator- 
öfen  stellte  die  Stettiner  Chaujottefabrik- Actien- 
gssallsdiafl,  vorm.  Didier,  in  fiteUan  her,  die  Oon* 

denRatoreii  und  den  Sieb  •  Scrubljer  lieferte  die 
DajupfkesBel-  und  Eisenblechwaaren -Fabrik  von 
F.8dunidthier,  den  Condensationsapparat  (Pelome- 
Andouin)  die  Firma  Siry-Lizars  &  Co.  in  Leipzig, 
flen  Standard- Wascher-Scrubber,  «lie  Thocrvorhigen 
'•Bd  die  besOgUchen  Rohrieitungen  die  Berlin 
AnhaltiHche  Maschinenbau- ActiengeBellschaft  Ber- 
lin-Moabit, die  Herstellung  der  <;<  in<k"  über 
"■Innen  der  Haurenneister  Hofiiuaun  und  der 
SBmmermeister  Werther  von  hier.  Es  llsst  sieh 
■Aou  jetzt  mit  Genngthuung  feststellen,  dasy  die 
»«•srljautcn  Generatorbfen  hinsichtlich  ihrer  Lei- 
■fongafahigkeit  seit  ibiwrlnbetriebnalime  sich  got 
bewährt  haben  und  daaa  »ich  bin  jetzt  an  den 
Apparaten  und  Gebäuden  Nachtheiliges  nicht  ge- 
nfgk  haL 

Daa  Rohmetz  ist  um  2806,65  lfd.  m  erweitert 
worden,  ausBerdem  wurden  123  Laternen  und 
1  BageneratiTbrennM  anf^esteUt 

An  Gaskohlon  wurden  verarbeitet  auf  Anstalt 
I  und  II  11957095  kg  westfiUische  and  10Ö572U  kg 
bOhmisehe. 

Der  Kohlenpreis  betrug  für  westfälische  M.  1,475 
pro  Hectoliter  oder  M.  17,097  pro  HKX»  kg,  für  boh- 
»*che  M.  1,393  pro  Hectoliter  oder  M.  17,919  pro 
1000  kg. 

Die  Gaserzeugung  betrug  3721410  cbm,  die 
«»«abgäbe  3  724  460  cbm,  der  Gasverlust  432817  cbm 
««  «L  des 


Stärkste  Prodactton  im  Ifonat  B06080  <.4Mn» 

geringste  14S910  cbm. 

Anzahl  der  Ofentage  im  Jahre:  Rostfeuerang 
1798,  Generatorfsasranif  886. 

Anzahl  der  Retortentau'e  im  Jahre;  Bostlsae* 
rung  10  268,  Generatorfeuerung  6849. 

AnsaM  d«r  Betortwiladongen  im  Jahrs  87689, 
der  Ofenarbdter-Sehichten  k  12  Standen  im  Jahrs 
7458. 

Darebschnittlidie  Gasensogang  pro  1000  leg 

Vergnsungsmaterial  286  cbm,  pro  Retorte  und  Tag 
317,41  cbm ;  pro  Ofenarbeiter-Schtcbt  498,98  cbm. 

Dnrdischnittagewidtt  der  Kohlenladung  pro 
Retorte  und  Tag  760,27  kg,  der  Kohlenbeschickung 
einer  Retorte  1-18,56  kg ;  grösste  Betortensahl  in 
gleichzeitigem  Betriebe  78. 

Die  Gasabgabe  betrug  3291643,10  cbm  gegen 
3968291,07  cbm  Im  Jahre  1808/84;  Uemm  ent- 
fallen auf: 

OflentUehe  Strasflenbeleaehtnng  and  Ühimlnatioii 

666 14 1  ,\m  ebm  —  20,237 


2634720,97 

17777,00 

8(iS847 
85941,00 


=  77,00ö''/« 
=  l,016*/o 

=  i,m^9 


Frivatconsum  .  .  . 
rathhftaslidie  Loltale  . 

Interimsstadttheater  . 
Neabaa    des  Stadt- 
theatttv  4  a  ■  •  • 
beide  Chuanstslteii 

zusammen  3291 643,10 cbm  =  100»,'» 

Dorcbschnittlicbe  Abgabe  pro  24  Stunden 
10804  ebm  »  0,S74*'«,  sttrkste  Abgabe  am  81.  De- 

ccmber  18H5  17910  =  0,481  "  o ,  gerins.ste  Abgabe 
am  14.  Juni  18^5  4270  cbm  =  0,115«/«,  stärkste 
Abgaibe  in  einer  Stunde  am  81.  Deeemher  1885 
1425  cbm  —  0,038*/«  der  Gcsamnitabgabo. 

Die  Gesamrateinnahme  für  das  von  der  Pro- 
duction  dos  Jahre»  1885/86  wirklieh  verwerthete 
Gas  belief  sieh  aof  M.  610967,20.  Zu  dem  tarif- 
mÜHsigon  Preise  von  18  Pf.  pro  Cubikmeter  wtinlen 
verkauft  2563939,21  cbm  zu  M.  461509,05».  Rabatt 
wurde  iiieranf  an  979  Conanmenten  soifteltgenhtt 

M.  ■l!'361,24,  so  dass  eine  Nef toeinnahme  verblieb 
von  M.  412147,85  oder  pro  1  cbm  16,075  PI. 

An  Coke  wurden  gewonnen  179849  hl  fan 
Werthe  von  11»;  332,40. 

Theer  wurde  gewonnen  596 385 Vt  kg  im  Werthe 
von  M.  19764.91. 

Der  erhebliche  Ausfall  an  Einnahmen  für  Theer 
ist  auf  die  vornehmlich  in  der  letsten  Zeit  sehr 
gesunkenen  Verkaufspreise  zorOclcnifilhNiD,  welche 
fOr  die  am  31.  MSwt  1886  verbliebenen  namhaften 
InventurbeBtitnde  nur  noch  den  Preis  von  M.  2  pro 
100  kg  als  zeitgemäss  erscheinen  lassen ,  wihnud 
am  80.  Jnni  1884  dafOr  M.  4^76  tai  Berechnong 
geatdlt  werden  konnten. 

Fitr  Ammoniakwasser  wurden  M.  4846)10  ein- 
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Z„r    RetortcJeucnmg    *«nlcn    v.rbnu-^t  , 
on-K  ix»  ktr  Coke  -  29,8Ü'/.  der  ^ewon.iencn  C<.kt. 
^""".S^  f^*;'t'c«»;-n^n..>en«.  ^^^^  | 

«^>,1„««i^  doa  Betriebßjiihro»  bt'liel 

^^ÄSNoLlverbn.uohcine.F^^^^^ 
u  .    ^701  der  Jahresverbmuch  pro  Abendflamme 

DiÄcr  bei  der  ö..ntUcbon  Belencbtung  , 

vorbandoncn  Intcnßivbrcnner  b«*^«V'\  Sternen 
Der  durchscbnittliche  AbsUnd  V?'''"L 
in  der  RicbluBR  der  Strassenaxe  betrügt  2r.  b.s  W) 
"'B-rAnzil  der  durcb^-bnUtUch  von  e„^. 
Mann  bedienten  Stra.«enlaternen  be.,ffert  «uh 

Liaionen  de«  Bohmet.o«  haben  in  umfang 
reicher  Weise  »tottgefunden;  es  wurden    ra  ver 
fl  t:en^ahre   überhaupt  ^^>^ 
beseitigt  und  12  Rohrbrüche  repanrt  trotzdem 
ist  der  Gaaveriust  nicht  geringer  geworden .  d.es 
erk^r  .ieb  auB  de.u  Umstände,  da«a  d,e  vorge- 
kommenen Undichtheiten  vorwiegend  durch  Kanal- 
bauton  entstanden  sind. 

Gasn,e«8er  waren   in  T  l»«" 

Anstalt  vermiethete  ^1,  Tnvaten  ^^^«"«^  ' 
zusammen  1816,  gegen  das  Vorjahr  ^Ot.  mehr. 
Davon  tTt>ckcne  Messer        naase  1454. 
Die  Zahl  der  Privatüaramcn  «ach  Gasmesser- 
flftmmen  betrügt  21f>66. 

E'nn«»^™«  ,  3S»tt8l7,71 

Ausgabe   — .  

ergab  sich  mithin  ein  .Tabrcsgewinn   ^  ^^^^^^  ^^ 

von  ■    '  " 

-    .Tahre  1883  1881    betrug    der     ^  ^^^^^^^^^ 

Gevtnn  —   —  ^n.c>^ 

somit  mehr     M.  42369,23 


Wasserwerk. 
Das  18.  Betriebsjahr  gestaltete  eich  hinsieht 
lieh  der  Rechnungseisebnisse  günstiger  als  das 
Vorjahr.     Für  da»   abgegebene   Wasser   ist  om 
hr,berer  Durchsohnittapreis  err.ielt.  Weniger  günstig 
wurcn    die    BetriebaerK-obnisse   hinsichtlich  des 
Koblenverbruuohs    Die  Ursache  hierr.u  ist  in  dem 
Wa««  rma,igel  b.w  den  niederen  WassorBtänden 
im  Haupt-Hammelbrmmen  aus  dem  die  Maschinen 
<las  Wasser  B<-bOpfen,  zu  suchen, 

Zur  Sicrhorung  und  Erweitemng  der  Wasaer- 
pewinnungsanlage  sind  in  Beeneuer  und  Planenaer 
Auen  ca.  'M  ha.  Wiesen  bzw.  AckerplRnc  erworben 


i.n  und  zur  Erhöhnng  der  Leistungsffthigkeit 
wonlen  unrt  zur  r  \usdchnung  der 

M  um  liU(>,U.l  Uü.  ^„„,,,„„leitunf»n  mi 

:r::;r k  w»»^..- ^^^^^ 

gi»„g  des  Wa^^crN^r  Bedeutung  gewesen. 

der«cU>e  doch  nicht  von  soicn  ,^,^,„„„n  Was8e^ 
u.„  auf  den  im  Hoel-mmcr  einget^tcnen  ^^^^^ 

„„ngel  einwirken  -  ^«'^Xse^picgel«  in  dem 
liefen  Absenkungen  dc^.  Wa.8e«P  cg^  ^^^^^^ 

Wassergewinnun..geb>eto  imd  ^  1^^^^^^^  .^^  ^^^^^ 

aingten  «ehr  August, 
samraelbnmnen  wahrtnd  uer  ^^^^^^ 
September  und  Octobcr  ^ahen  uk  t  all  ^^^^^ 

,,.iUg  auf  die  ^etneb«^^^^^^^^^^ 
„.ehhalti.a«f  d.egu^^^^^^^^^  ,,,,,  ,or  die 

eingewirkt.  Das  «^ur»  vVaaservcr 
Nothwondigkeit   gestellt  "  cnt- 

brauch.  der  grüsstentheds  ^^^  ^^"^l,,,  durch-  < 
steht,  zu  besdirftnken  und     ^^^^«^^^^^gen  über 
eilende  Aenderungen  -   -  B^^^^^^^^^ 
die  WaBserabgabe  bzw.  acr  ^^.^^ 
Uehen  W-orleitung  an^^^^^^^^^ 

soll  die  Zulassung  ^'o«  J'^"*!'^'^'^^  dagegen  eine  ver- 
lieh verringcrU.  Anwendung  finden  dagege  ^^^^ 

mehrte  Anwendung  <»%^ ^^V'^^^^fverwendcte 

gewerblichen  «-J  ^^^f^.'X"  ^ 
Wasser  eintreten  und  -'^^:;"*^f";\b«tsächliche 
nähme  den  Wasserverbrnuch  '^"J  J^-^^^^,,^  cura- 

Bedürfniss  zu  .^^rvon^^  auf  12  Pf. 

torium  eine  Erhöhung  des  Pj^^«;"  RabattsftUe, 
für  den  Cubikmeter  ^^f /^'.„denm^ 
sowie  einige  Ergänzungen  und  ^^^'''^J'J^.i.r^ob. 
den  bisher  gemachten       ^-'"«^^^.f  ^r/geHtelltc« 
Die  nach  diesen  Gesichtspunkten  »"tg 

Suen  Bedingungen  für  ^^^/j-^"!^^^^^^ 
liehen  Wasserleitung  fanden  ^^,,räen 

und  traten  mit  dem  1.  Aprd  ^J'^J  die  Be- 
Durchführung dieser  B<Hi.ngungen  mac  ^^^^^ 
Schaffung  und  Einschaltung  von  etwa 

bessern  verschiedener  ^  ,„^o 

Die  Wassergewinnungsanlage  m  Bee» 

zur  Erhöhung  der  Lcistungsf^igU  auf^ 
der  vorgenommenen  ""^"f  ^j^.^^^"      ,uf  de» 
Stellung  einer  neuen  ß^.^nen  VDl 

aar  Stadt  geh(^ri.en  Ackerplane  vom  Bru^^ 
in  der  Richtung  westlich  nach  '^^J^;  hoIzc 
r«lVl  laufend  mit  der  Leitung  im  .-on 
vom  Brunnen  XIY  bis  XVI  auf  eine  Länge 


Hi»  in 

k 
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l 


SbltisttBche  und  finanzielle  Mittbeilongen. 


923 


ca.  450  m  nnd  Anle^nin!^  zweier  iMiwr  Bnumcn 
XXm  und  XXIV  erweitert 

IM«  Branneltohrieitung  besteht  aus  212  m 
gelochten  60  cm  weiten ,  80,20  m  gelochten  and 
151,15  m  iinpelochten  48  cm  weiten  Thomohfen, 
wvlehe  im  Durchschnitt  5  nt  tief  Ue^n.  Die 
2  Satnmelbrunnen  haben  je  9  m  DarebinesKr.  Die 
Kosten  hierfür  belaufen  sich  auf  M.  14828,48. 

Die  WasaeigewinnangaanUgn  hat  am  31.  Mttrz 
er.  eine  lAagt  Ton  4186,66  lfd.  m  (3«j^,6i»  m  Thon- 
roh  re  von  24  bis  63  cm  Weite.  247,86  m  schmiede- 
ond  gaaseiMme  Bohre  von  20  bis  ß()  cm  Weite) 
88  SilDnifll*,  8  Sdileusen-  und  l  Schicberbrunnen. 
Die  Lage  der  eiuelnen  Lehnqgea  imd  Bninnen 
ist  aus  einem  dein  Origioalberidit  bdgefOgten 
SitiiMtionsplaQe  ersichtlich. 

Du  Rohnwti  der  Hnqitrahrleitangen  rnnfasste 
am  m  März  1886  fthüBlllieedich  der  beiden  Druck- 
rohratrftoge,  jedoch.  «osBchlieealich  dei  Anschluss 
leitnngen  lUOßßt  Md.  m  (9,8ä  preussische  Meilenj 
Mnffenrohre,  887  AlMpeniMlileber  und  686  Hy- 
dranten. 

Im  Lmife  des  Betriebsjahres  sind  130  An- 
Bchbesleitungen  von  TeiMldedenen  DimeD^oaen 

beigestellt  worden 

Die  Geaammtwasaetförderung  betrag  ;j  291 067 
oImb,  da«egen  im  Jahie  1884/86  34S7899  cbm,  mit- 
bin in  «awm  Jalue  Abnahme  186882  ebm  oder 
8,99  */•. 

Die  höchste  TagesfOrderang  betrug  au)  1.'».  Juli 
V.  J.  13 128  cbm,  die  niedrigste  TUgoefOrdenil^  mm 
6-  April  V.  J.  6182  cbm,  die  thirchachnittliche  Tages 
ftWerung  beträgt  9017  ci)m,  dagegen  im  Vorjahre 

9391  cbm,  mithin  in  diesem  BettMMjalne  Abnahme 

874  cbm  =  3,98  «/n. 

Nach  dem  Jahreedurohechnitte  sind  unter  Zu 
JWndelagmig  einer  WasserfOrderung  von  3328510 
cbm  für  1885/86  pro  Stande  Aibeitaseit  der  Ma- 
•dunen  8^  hl  oder  6.oS,C0  kp  und  um  100  cbm 
Wimer  n  heben  2,36  hl  oder  173,aOkg  Braun- 
kohlen verfeuert  worden;  mit  1 U  Kohlen  winden 
Reboben  42,60  cbm  Wasser 

■»  Vorjahre;  1  cbm  Wasser  zu  heben  kostete  an 
«wi>«terW  (V»  Pf .  gagen  0^  PI  hn  Vmjahte. 

Die  monatlichen  Wasserförderungen  und  der 
*«»Menverbrauch  seit  Inbetriebnahme  des  Wasser- 
aind  im  Originalbericht  auf  einer  Tafel 
^gestellt. 

Die  Wasaerförderung  betrilgt  das  Dreifache 
Oes  ersten  Betriebsjahrea.  Diese  bedeutende  Stei- 
gerung dea  Waaaermbranehea  atdit  in  krinem 
VerhaitniBBe  zur  BevfllkemngBnmahme ,  ist  auch 
Mä>t  durchweg  in  den  jEänricbtmtgen  des  hoheran 
r"""*»  daittuieem  tn  aoohen,  sondern  tot- 
anf  Vei^BiiduiB  wirBubinführi»  Ea  iat 


daher  beabsichtigt,  durch  vermehrte  Anwendung 
von  Waaaermeesern  den  Verbrauch  lue.lerziihalten. 

Die  Waaaerabgabe  gestaltet  Bich  wie  folgt: 
Nach  Waaseimeaaem  1 192916,9377  dm 
im  Vorjahre   .  .  ._1 167.')ß.'»,  >4f)8  > 

mithin  mehr  .   .   .      25;ir)i,(;87ti  ehm -i.!?»/« 
Mt  den  Maschinen  sind  nach  der  Stadt  ge- 
fördert worden  3291067  cbm  gegen  84378S9  cbm 
im  Vorjahre.  Hiervon  wurden  abgegeben: 

Nach  Wassermesser  1 192917  cbm 

Nach  Pauschalaitaen  240000  > 

Für  SjiOlen  des  stndtisehen  Rohr- 
netzes, als  Endhydranten,  ausser- 
gewObnliobe  SpOlnngen  bdm  Bei- 

nijjen  der  Reservoire,  hei  AnRchlnss- 

leituugen,  Reparaturen  etc.  .  .  .  20000  > 
BpOlen  der  stNdtiaehen  Kanlle  .  .     16000  » 

StniHsenlii'.spreuciing   Ii)  771  • 

Bewässern  der  Promenadeanlagen  .  12000  > 
Oeffentliehe  Fontlinen  (nachWaner- 

messer)   19589  > 

Auslaufstünder,  Feuerlöscbzwecke, 

Öffentliche  Piasoira  ^2?*^  * 

l669S8Ödbm 

Wasserfrtrdenmg   3291007  cbm 

Wasserabgabo  1569280  » 

Bleibon  für  Wasser  rum  Haus  und 
Wifihaohaftabedaife  1781787  cbm 

Unter  Zuprundeletjunp:  einer  mittleren  Ein- 
wohnerzahl von  S2032  Köpfen  gegen  80296  im 
Vorjahre  sind  pro  Tag  nnd  Kopf  57,54  1  Waaaer 
gegen  64,.'»t;  1  Wasser  im  Vorjahre  verbraucht. 

Vertheilt  man  den  Gesammtconsnm  von 
8291067  cbm  auf  die  Einwohnerzahl  von  82W)2 
Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Veibraach  von  rund 
109,92  1  pro  Tag  und  Kopf,  gegen  das  Voqahr 
7,04  I  Abnahme  =  6,01  «/o. 

Im  yerhUtnias  aar  Geeammtahgabe  battigt 
der  Consum  fflr  Waaaer: 

Nach  Wassermesser   36,25  "/o 

Nach  Panachdafttaen  7,89*^ 

Zu  üfTentliehen  Zwecken  4,14"  o 

Zum  Haus-  und  Wirthschaftsbedarfe  .    .  52,320/0 

zusammen  100,00*/« 

Znr  Straseenbesprengoog  worden  abgegeben 
an  104Tapen  19774  ehm. 

Die  öffentlichen  Pissoirs  verbrauchten  nach 
Anawefa  der  Waaaermeeaer  898S0  «Inn. 

An  den  weiteren  Mittlieilunpen  ist  an  eot- 
nehmen, daaa das  Curatorium  den  Anschlnaa  von 
Blitsableiiangsanlagen  an  dieatftdtlaehen 
Gas-  und  Wasserleitungsrohre  ablehnte 

Der  Gewinn  aas  dem  Waaaerwerk  stellt  sich 
anf  M.  16061,80,  waa  auf  den  Oohikmeter  bei  einer 
WaaamfiSiderDiig  von  8S91067  dm  0^4677  P£  madit 
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Pflr  die  nach  Wa8«enne8ser  ab«ogebenen  ' 
1192916,9377  cb».  WasBer  sind  M.  105514,88  em- 

'"TcT:  Wasser  ist  demnach  im  Dun=hBchnitt 
mit  8     Pf.  bezahlt  worden. 

nach  der  SUidt  geförderten  32»1067  cbm  Wa8«.r 
bttgJ M.  249lil.  was  auf  l  cbm  7.57  Pf.  macht. 

Die  Kosten  der  \VasBorf«rderunß  berechnen 
«»ich  für  1  cbm  Wasser  wie  folgt: 
1  Für  den  Betrieb  in  Beesen:  cubikmetor 
Heizmaterial  M.  19bOr,25  0,iK)18  Pf. 


1894,48  0,0576 
5190,30  0,1579 

5001,19  0,l.')20 

202ü,r>5  0,0614 


Schmierül.TalK,Putr.wone 
und  Petruleum  ...» 

Arbeitslöhne  * 

Instandhaltung  der  Ma- 
schinen und  Kessel  .    .  > 
Unterhaltungder  Bammel- 
rohrlcitungen  u.Brunncn  > 
II,  Für  Verwaltungskosten, 
Unterhaltung  d.  Oebftnde, 
des  Rohmelzes  etc.,  Ver- 
zinsung und  Amortisation 
der  Schulden: 
Besoldungen ,  Schreib-, 
ZcichcnhÜlfo ,  georae 
'    irische  Arbeiten,  sach- 
liche Kosten    .    .   .  • 
Steuern    und  Feuerver- 
sicherung   

Bauliche  Unterhaltvnig 
der  Gebäude    .    .    •  • 
Rohrnetz  und  Reservoir- 

Anlagen  •    '  l''-^«^.^!  0,5247 

'l'clegraiih    und  elcktri- 
scherWasaerstandszciger 
Verzinsung  und  Aiuorti- 
sation  der  Anleihen 
Verzinsung  und  Amorti- 
sation der  aus  eigenen 
M  ittel  n  zu  Erweiterungen 
verwemleten  Kapitalien 
Abschreibungen  u.  Verluste 

Summa  7,5045  Pf. 
Der  Purchpchnittspreis  der  Soll-Einnahme  für 
das  gelieferte  Wasser   betrügt   pro  Cubikn»et«r 
7,57  Pf.,  mithin  gt^en  den  Selbstkostenpreis  von 
6.7035  Pf.  0,8GG5  Pf.  mehr. 

Unter  Bcrücksichtigting  der  Abschreibungen 
nu.l  Verluste  stellen  sich  die  Kosten  der  Wasser 
törderung  auf  7,5045  Pf. 

Der  DuTchBchuittspreis  der  Gesammteinnahme 
bctTttgt  pro  Cubikmeter  7,9622  Pf.  gegen  den  Selbst- 
kostenpreis von  7,MH5  Pf. ,  ist  sonach  ein  Rein 


17029,29  0,5174 
507,27  0,0ir>4 
2848,57  U,U«66 


,  777,0:')  0,0236 
>  117  0(52,40  3,55li9 


31204,98  0,9482 
2lj36H.89  0^<'10 


gewinn  von  0,4ö77  Pf,  pro  Cubikmeteer  erzielt 


Kiel    (GsBWorV.)   Dem  Betriebsbericht  der 
Gasanstalt  für  1886/87  entnehmen  wir  Folgendes: 
wahrend  der  letzten  fünf  Jahre  ist  eine  steige 
St^ig^ng  der  Gasprodnction  erforderlich  geworden, 
ütelbe  gestaltete  sich  folgendermaassen : 
18H2  83    .       •    1412392  cbm 

1884185    .    .    -  ' 
1885^86    .    .    •  . 
1886/87    .    .    •    1811716  > 
Es  betntgt  also  die  gcsammte  ^^--^^^^^^^ 
den.  Betriebsjahre  1882-83  399  324 cbm  nde  28^  U- 

de».  hergesteUton  Zl  ' 

S'cbn.  werden  als  Vorlust  berechnet 

An  neuen  «tru-nlei-ngen  sm^^ 
legt,    Kechnet  man  h,erz«  die  Ung^  ^.^^ 
denen  RohmeUes  von  38'37  m  ^  ^ 
eine    gesammte  Llingo  von  3.)  217  m. 

«  K71  an  Petroleumlampen  iw  ^o^• 
latenten  waren  871,  an  revnjiw 

banden.  ««„ntlichen  Beleuchtung  be- 

Die  Kosten  der  ö«^^'""'''^^" ,  .-„«i.  Vor- 
tn^en  1886/87  >!•  ^l^^O  gc^en  *^^^ 
jähre.  N-ch  den  gesantmten  Sell^tkosten  e 

7«  r7  f  Die  An?bld:rBre„n- 

^-^^ '^^'^ 

2731653  in  188r)'86.  ^„i,ftben 
In.  vorjahrigen  Bericht  wurde  ^-'^^^^''Z:. 
da«,  der  Gasverlust  im  «-ß-  ^«^^f^^^ 
namentlich  durch  die  ^«"-^^««^^'^^^^[„jeUten 
und  Sielbauten  bew.rkt  ^"^.^^^^^^^^^^^ 

lieh.    E«  wurden  im  Ganze,»  »-  ^ 
gefunden  und  gebessert,  ^^-^l^^^"  '^^^^^^^^ 
I  Gasverlust  von  7,65»/.  verursacht  gegen  n, 

Vorjahre.  3G70  474kg, 

Die  l*roduction  der  Coke  l'^trug 

diejenige  von  Breeze  .^8120  kg.        J  ^  ^^^^ 
ist  gegen  den  Durchschnittspre.s  der  let^° 
....^zurückgeblieben  e«^^^^^^^^^ 
212  Pf. ,  letzterer  auf  22b  FI  .  ^^ktv. 
Mindereinnahme  von  M.  2795. 

ES  wurden  325102  kg  Theer  gewonnen^ 
für  dieses  Product  erzielte  l'««  «^^^^^J^j,  aer 
26r>  Pf.  pro  100  kg.  Da  der  l^urchschmtU.pre.B 
letzten  fünf  Jahre  3.h5  Pf.  betrug. 
letzte  Geschäftsjahr  eine  Minderemnahme 

^^•^ith  der  Kaufpreis  des  d^rgesjell- 

sauren  Ammoniaksalzes  >st  ^"^^^^^  der 

lieh  40^0  gefallen.  Gegen  den  von 
letzten  drei  Jahro  ergab  sich  ^^^J^'^'  q,^,, 
M  8170.   Dio  auKeführten  Ncbcnproducte,  i^- 
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ThMr  und  Ammoniak  ergaben  alao  eine  Minder- 
efamalnne  von  M.  14058. 

Schon  im  Winter  1885/86  war  es  eine  flchvie- 
rige  Aufgabe,  die  erforderlicbe  Produrtion  «u  er- 
müglichen,  da  Oefen,  Apparate,  äciiomsteiDc  etc. 
m  iliren  DimeaoioiMn  nageoflBMid  weren,  und 
Wirde  daher  aiiKeatrebt,  für  den  Winter  1886,'87 
eine  zweite  Gasanstalt  sur  AuahOlfe  berzustellen. 
El  war  dies  indeaaeii  nicht  so  eneichen  und  wwde 

daher  vorgesehen,  vosi  dir  (^annlenor  Gasanstalt 
an  den  Uaaptconsumtagen  Gas  sur  Aushälfe  su 
bekommen.  In  den  Monaten  NoTMnber,  Deoember 
und  Januar  war  flie  Gasabgal«  eine  recht  erheb' 
liehe,  sie  betrug  6»6Blücbm  g^gen  622520  cbm 
im  TOiigen  Jahie.  Der  grOsste  CSaaverbnocb  am 
16.  December  betrug  »419  cbm.  Von  der  Gaardener 
Gasanstalt  wurden  im  November  und  Deoember 
80000  cbm  Gae  bexogen.  Der  Bau  einer  neuen 
Oaaanitalt,  wddior  am  Mitte  des  Sommera  von 
dar  kgl.  Begierung  genehmigt  wurde,  soll  zu  Mitte 
Ootober  1887  fertig  gestellt  sein.  Die  Gebäude 
rind  im  Bau  begrifflen,  die  Apparate  in  Veidiag 
gSgeben. 

Die  Abträge  au  die  ätadtkaese  betrugen  bis 
Bnde  Hin  1867  M.  1901 186.  Die  Selbetlraaten  der 
öffentlichen  Bt  lonclilnng,  welche  der  Stadt  unent- 
geltlich geliclert  wird  und  für  Freigas  betrog 
M.  IS19868;  lasammen  stdlte  tSeh  die  Aasgabe 
auf  M.  lS2f)f,(>.}  Snbtrahirt  man  hiervon  die  an- 
geheheneu  Kapiulien  im  Betrage  von  M.  63ö6f>2, 
»  ergibt  sidi  ein  Oeaammtgewinn  von  M.  1184852. 
Der  Betogewinii  dea  letrten  Jahres  atellte  aich  aaf 
M.  89761. 

Leipzig.  (Saccharin.)  Wie  da-s  T-eipziger 
IJegM.  meldet,  hat  vor  einiger  Zeit  der  erste  in 
der  neu  erbauten  Fabrilc  der  Herren  Fahlberg, 
List  &  Ca  in  Salbke  bei  Magc<lebnn?  fertig  (?e- 
elellte,  wenn  auch  noch  kleinere  Posten  Saccharin 
(vßl.  d.  Joum.  1886  Na  80)  die  Abrik  verlaaeeo; 
es  mt  Hoiriit  Aussicht  vorhanden,  dass  der  lange  mit 
Spannung  erwartete  Süssstoff  bald  im  Handel  zu. 
Jsben  sein  wird.  Bekaantlieh  iatSaeeharin  ein  ans 
TWaol  gewonnener  Sassstoff,  welcher  bei  vollkom 
mener  Unscblldlichkeit  für  den  menschlichen  Org* 
nwmus  eine  800ma]  grOmen  Bflaskraft  besitst  als 
wZucker.  Das  Eraclieinen  des  Saccharins  in  grossen 
™  Handel  kann  daher  für  manche  Industrie- 
*w«8e  «ivlgniasvoll  werden.  Vor  allem  ist  es  die 
In  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  im 
Aufblühen  begriffene  Stärke-  oder  Traubenzucker 
"['"'■We,  welche  daraus  bedeutende  Vorthoile 
«eben  kann  Es  soll  beispielsweise  eine  Mischung 
nwil.!  ^  Theilon  Saeeharin  mit  2(XK)  Theilen 
^''*««'H*er  ein  vorzügliches  Ersatsmittel  für 
Kflben-  resp.  Rohrsoaker  geben,  deafiberan  daAn- 
wendong  finden  kann,  wo  auf  FODe  oder  Gebatt 


im<l  süsRen  Geschmack  zugleich  Rürkfiirlit  f;e- 
nomnien  werden  muss.  Es  soll  sich  diese  Mischung 
daher  faeoonders  gut  wir  Anfertigung  von  Oon- 
fitiircn,  TJqueurcn  etc.  eipnen,  wilhrend  das  reine 
Saccharin  bei  der  Fabrikation  von  Limonaden, 
Ohampagner,  etc.  Anwendnng  finden  aolL 

Lodenscheid.  (Gasanstalt.)  Die  städtische 
Vertretung  hat  mit  den  Besitzern  der  Gasfabrik 
einen  Vertrag  abgeschlossen,  nach  welchem  die 
letztere  1916  in  den  Beaits  der  Stadt  flbeigeht 
Der  Gasprcie  wird  vom  I .  Oetober  an  wesentlich 
ermttssjigt  und  betragt  für  Private  18  Pf.  pro 
Cnbikmeter.  FOr  Kraftgss,  sowie  fflr  Belenditang 
der  Strassen  un>1  öffentliclion  Gebttode  wild  pio 
Cubikmeter  16  Pf.  berechnet. 

MafdalNirf.  (Elektrische  Beleoehtting 
in  Zuckerfabriken.)  Auf  der  Ende  Juli  in 
Magdeburg  tagenden  Versammlung  des  »technischen 
Vereins  für  Zaekerlahrikation«  wurde  miter  an» 
derem  auch  die  Frage  behandelt;  > Welche  Erfah- 
rungen haben  die  mit  elektrischem  Licht  versehenen 
Fabriken  in  der  letzten  Campagne  gemacht,  und 
ist  im  Allgemeinen  und  insbesondere  im  Hinblick 
auf  den  Kostenpiinkt  die  elektrische  Beleuchtung 
so  weit  for^eschritten,  dass  sich  eine  allgemeine 
Verbreitong  derselben  in  der  ZnckeilndaiMe  em* 
pfiehlt?«  Zu  dieser  Frupe  wurde  von  verxchie' leiten 
Fabrikbesitzern  berichtet,  dass  sich  die  elektrische 
Beleaehtmig  gegenfiber  der  Bdeochtaag  dudi  Gaa 

oder  Petroleum  als  entschieden  besser  und  vortheil- 
haf  ter  herausgestellt  habe  und  dass  dieselbe  daher 
so  enpfehleo  se&  Der  Hehrrerbraiieh  von  KoUe 

bzw.  von  Dampf  sei  ein  verhultnissmilsfiig  geringer, 
und  die  Kosten  der  UnterhaltUAg  der  Anlagen  hätten 
sich  etfiahningsmässig  ala  sehr  gflnstig  heno» 
gestellt ,  so  ditss  gegenüber  der  Vem'endung  von 
Gasbeleuchtung  grosse  Ersparnisse  zu  verzeichnen 
seien.  Insbesondere  sei  die  Einführung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  denjenifjeu  Fabriken  zu  em- 
pfehlen ,  welche  des  .Wwnds  oder  uölireud  der 
Nadit  mit  dem  Verladen  von  Kaulrüben  etc.  za 
thon  haboDy  da  hier  daa  elektrische  Licht  alle 
anderen  Beleuchtungsarten  bedeutend  üliertreffe. 

Monden.  (Wasserleitung.)  Nach  dem  Be- 
schlasse der  städtisdien  Behörden  soll,  vorläufig 
nur  für  FeuerlOschswecke,  eine  Wasserleitung  in 
verschiedenen  Strassen  im  Anscbloss  an  die  in 
einigen  Strassen  bereits  bestehende  Leitung  ange- 
legt werden,  und  zwar  in  einer  Gesammtlänge  VW 
ca.  800  m  und  mit  einem  Kostcnaufwande  von 
M.  8000.  Die  Speisung  dieser  Leitung  erfolgt  aus 
dem  ftaertdehe.  Geplant  wird  demnächst  von 
Radwerder  aus  eine  Quollenlcitung  ins  Werk  zu 
setzen,  welche  nicht  nur  für  FeuerlOschzwecke 
^enen  «dl,  nondeini  wirthsöhafUlehen  Zwecken. 
Mn  beabaidittgt  das  Wasser  in  atn  auf  dam 
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1-  ---izJ^^J^^  1  ^^^^r^^ 


wodurch  man  em«u  "^^'Z"  "  .  jctagen 
würde,  dass  das  W«8aer  b,B  j'^J^^'^^'' 
aer  Wohuhäueer  geleitet  werden  »^"»^  J^"^ 
schlagt  ist  die  Anlage  «uf  re.chhch  M.  120U00. 

Plauen  (Waeserleitung.)  Mit  den  Vor^ 
Plauen,    i. "  Wnfisprlcitung  wurde  vor 

arbeiten  für  eme  neue  Waa^  IcU  g 


grösseren  »«'"'"'^7™""'  "  „httltniss  xum  Jahres 
in  ein  -^»^l^^f  Jj^^^^^^  Wog  auch 
verbrauch  gebmcht.  „„ge„.öhnlicher 
.um  Ziele  ^^^^\«,";«;;^,tcttr  außerdem  auch 
und  durchaus  nicht  der  ^^^^'^  Leitungen  und 
ein  l^ostBpieliger.  wed  er  doppdto^^^^^^ 


JtTfür     ne  neu    WasBcrTcUung  wurde  vor  ....^pieliger.  ^^l^^^'^l^,^^^^^^^ 


3it  Ingenieur  - 

"--^  ^fdi^^uÄt^^^ 
Buchungen  Boll       ^»'"j;  y^^,^,  angelegt 

t:turi.l  B^:^-n  ergeh,  hab^ 

;Sth  1400  bis  IbüOcbm  Walser  hefem. 


doppelte  basme8Berer.u...v^  ^ 
erechwert,  die  er  gerade  erle.cht«rn  ^^^^^ 

wöhnlich  aber  i.t  es,  den  ^^''^J^^^f/J^^i^en. 
,     ^^  UiriT  ßofttercn  Verwendung  xu  oeswnu" 
der  Art         «P*^^  unbekümmert  du 

Die  Gasanstalten  sollten  daher  un 

rum.  ob  il»r  Product  zu  Leuch  ,  f^^'  J" 
,we;uen  verwendet  werden  wud  d-^^^^^^^ 


"  ;e.in.ro.  (Sommerpreis  Cür  Oa^^  \  ^nd  .esen  ^ 


m..tiir  abKCceben  werden.    Ujcser  Anw«» 
"iler  ^  die  Ven.am.ulung  der  vereinigten  Sud^^^  ' 
bXrden  gerichteten  Denkschrift  w.e  folgt  bc 

^'^''me  Preise  unserer  Erzeugnisse  Coke.  Theer 
Uie  rn-ujc  "  anderen 
und  Sahuiakgeist  folgen  wie   die  a  er 
Wuaren  den  Schwankungen  des  A"f 

Nachfrage.   Nur  der  Pi^i-  -«^^^  »;X"'Der 
riaaPR   bleibt  unberührt  davon.  i^t.r 
rp:^is   s'r^v'ihnachten.  wo  die  Nachfrage 
^"'nTopfer  und  Gefahr  befriedigt  werden  kajin 

d  rselbe  wie  im  Juni,  wo  ''-^/-VTmmt  Ir 
Die  Nachfrage  vor  Weihnachten  besUmm  aber 

die  Grösse  der  ^^-^^^\y^:::rJZ'^^.:Z 


,.ie  bei  allen  übrigen  y^»»--  ^ 
Nebenproducten  immer  geschehen 

wechselnden  Nachfrage  -^l^^    '^^n  indem 
„,an  vor  kurzem  diesen  Weg  betret^n^ 
„,an  da^Tagesgaa  billiger  ^'«f  .'f  Tage. 

r"^^w?:rvhrs^^^^^^^ 

gases  dienenden  Wybauw  .  gta^ten 

^ch  aber  er«t  »>-«^»^'-' ^^.^en  unsrig. 
mit  knapp  bemessenen  RohmetzeTi  wie 

Nicht  minder  wirksam  mid  ohne  irgend  welch 

Kos^l  dagegen  die  r-lsregel^^^^^^^^^^^ 
^^dermit  den  Jah^s^^^^^^^^^^ 
I  frage  zu  ermöghchcn  Wäre  g  eic 

Gasanstalt  oder  bei  einer  'i«^  «P^^t  die  vo, 
herabsetzungen  eine  Preis8«da  «^"»f 
^  Januar  bis  Juni  ab-  und  dann  bis  Deccmue 

steigend,  jedem  ««-^ '^^^^^^über^ 
,  zuweist,  so  Würde  sich  ein  «^n'f  G^verbra« 

Jahr  mehr  ^^^'^^^^^^^  ^^^^'^^o^^  die. 
herausgebildet  haben.    Ware  aer  ^ 


Die  Nachfrage  vor  «eii.uac^..»      I"  »oU  «are  i  herausgebildet  haben.  v>«^-  .f;^httft 

die  Grösse  der  Gasanstalt.    Unsere  Anstalt  wäre  i  '^'^J  ^i.ueicht  noch  «weifelhaU 

'  '  .        .    .-.u.„K„„  w,  ^in«m  Jahresvcrbrauche     genug       "   Ti„imichtung  in  c 


1>/»  M  llionemJUDiKuic«!  j  

LdmUBste  doch  schon  bei  einem  Jahresverbrauche 

l^n  nur  700000  cbm  durch  kostspielige  BauUni 

abermals  erweitert  werden,  weil 

wenigen  Deccmbcrtage  nicht  mehr  zu  decken  ve 
.noclL.  Die  Erweiierung^bauton  werden  aber  mit 
jedem  Male  schwieriger  und  daher 
von  den  Apparaten,  die  sie  zunächst  nur  berühren 
dehnen  sie  sich  aus  auf  die  Gebüude  und  ondhch 
genügt  auch  die  Grösse  des  Grundstückes  nicht 
mehr 


wesen,  so  ist  er  es  jev^i-   ^ 

Kcnug  zu  Gebote  stehen,  um  das  Gas^u 
fnderen  Zwecken  als  zur  Beleucht^r^- 
werben  und  Haushaltungen  mit  ]^^^  , 
wenden.    Das  zeigt  sich  ^Jf' ^"^e^,, 

des  Sommerconsums  "-"^  ^^^^^^ "eJ  Gas 
zu  dem  des  Winters,  denn  wRlirend  der 
brauch  de«  Winter  -  Halbjahres    m   den  e 

Tja^n  nur  auf  das  '^.^  ^-J-  f  .Xb  ^ 
der  des  Bommerhalbjahres  auf  das  5,7facU 

wachsen. 
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Holgtea  EinfObrang  des  ennOasigten  Winterpreises 
Ar  äaa  in  den  Gewerben  verbraucbUi  Wasser 
gaben  bereits  dieselben  BeweggrflndeYenmlaaniiig), 
moasten  aber,  ehe  wir  mit  imsercra  Antrage  her- 
Tortieten  durften,  erst  den  Erweiterungsbau  vorUber- 
laaseo,  um  dem  voraoMidiflldi — wenn  Mieh  im  ge- 
rinpen  Graflo  —  mit  anstoipendein  Winterverbrauch 
ge wachsen  zu  sein.  Andernfalls  wtlrden  wir  schon 
Mber  eine  Henbaetrang  unieres  Eiaftgaspreises 
befürwortet  haben,  welclu  r  bereits  seit  zehn  Jahren 
auf  15  Pf.  stehen  geblieben  iat,  also  dem  seit  1879 
feltenden  Normalpreise  von  16  Pf.  ilemlldi  gleich- 
kommt. 

Wir  empfehlen  den  ermitwigten  Sommerpreie, 
der  mit  19  PC  ino  OubUcmeter  den  örtlichen  Ver- 

liilltniBsen  entsprechend  bemessen  sein  dürfte,  im 
nächsten  Jahre  lunÄchst  nur  für  drei  Monute  za 
gewlhren  and  den  bisherigen  Kraftgaspreis  wah- 
rend der  übrigen  Monate  auch  fOr  neu  elntntonde 
Kraftgasnehmer  zunftchst  noch  bestehen  za  lassen. 

Rendsburg.    (W  asserwerkproj  ect.)  Die 
Bit  dem  Bau  des  Nordostseekauals  bedingte  Ver- 
änderung des  Gmndwaiieratsades  bat  die  Fnge 
der  Wasserverhilltnisse  unserer  Staidt  wieder  leb- 
liafl  in  den  Vordergrund  gedrängt,  und  ist  der 
BaaiDflpeGtorS«hder  anaLObeek  benifen  worden, 
nm  als  Sachverstandiger  ein  Outnchten  Ober  diesolbo 
abzugeben.   Von  dem  hiesigen  Apotbeiter  Sche- 
leiiB  ist  ron  konem  eine  BroschOre  erschienen, 
«ddie  eingehende  Erörterungen  über  die  Wasser- 
Temugung  und  EntwttMerung  der  Stadt  Rends- 
bmg  anstellt.  Auf  Gnmd  genauer  Vntersachungen 
ist  der  Verf.  /.ii  dem  Resultate  gOmgl,  dass  das 
iet«t  vorhandene  Trinkwasser,  welclies  von  den 
^"Onen  geliefert  werde,  nichts  weniger  als  gut  sei. 
Dass  die  Brunnen  ein  so  schlechtes  Wssser  liefern, 
kommt  nach  der  Ansiebt  de«  Verf.  daher,  dass  in 
*>«*»tditllcher  Tiefe  miter  der  Stadt  eine  waaaer- 
undurchlässigo  LehmssUdit  streicht,  welche  nm- 
von  den  wenig  vorhandenen  Bohrbrunnen  dnrcli- 
Jfttngen  wird.    Alle  übrigen  Brunnen  enthalten 
^  gST  kein  Grundwasser,  sondern  nur  soicbes 
Wasser,  welches  von  der  Oberfluchc  in  die  Eide 
«ngedrungen  iat.    Die  im  Jahre  1888  chemisch 
interBWshtsn  860  Bnumen  haben  dasselbe  ungün- 
stige Resultat  ergeben.    Du  in  Folge  der  Kanal- 
«>l«ge  der  Waaaerstand  noch  um  2  ra  sinken  wird, 
"»flnsou  die  WaaserreriiUtoisso  noch  viel  trauriger 
werden  und  der  einzige  Ausweg  ist  die  Anlage 
*'2"^J[*we'le»tung.  Dass  sich  diese  Nothwendig- 
sit  sdwa  Mher  herausgeetellt  hat,  davon  zeugt 
f-e  bereits  im  Jahre  1586  augdq^  Stadtwasser 
welche  aber  jetzt  zum  gröasten  Tbeil  ver- 
■W"  ist  Als  Wasaerquelle  für  die  neue  Waaser- 
«>tnng  wiEdsr  Vsrt  hl  erster  Linie  den  Witteuaee 
«»uetMditgaB<«(sn  wissen.  Derselbe  ist  9  km  von 


der  St:idt  entfernt,  dnp  Wasser  ist  durchaus 
pfehlenswerth  und  —  der  See  iat  ca.  9  qkm 
und  stellenweise  S5m  tief  —  in  ausrtieh«ider 
Menge  vorlianden  Rrt  einem  Waaaerronsum  von 
lUO  1  pro  Kopf  und  Tag  würden  sich  die  Anlage- 
kosten nach  oberflleh]icher8ohltsunganfM.2:)0000 
stellen  und  die  jftlirlichen  Gesammtkosten  etwa 
M.  2Ö0UO  betragen.  Dafür  würden  aber  auch  eine 
ganae  Reibe  Ausgaben  in  Wegfall  kommen,  welche 
die  jetzige  Wasserversoigung  nothwendig  mit  aidl 
bringt.  Mit  der  .\ulage  der  Wasserleitung  hangt 
aber  die  Ableitung  des  schmutzigen  Wassers  nahe 
zusammen  tmd  die  erstere  macht  die  Anlage  tiaee 
Kanalisation  zur  Nothwendigkeit.  Diese  kann  nach 
der  Ansicht  des  V'^erf.  mit  Rücksicht  auf  die  Ter- 
raiuverhAltnisse  nldit  schwer  fidlen  und  mnss  yw- 
hÄltnissmässig  billig  herzu.ste!!en  Hein ,  weil  die 
trocken  gelegten  üräbeu  und  Eiderbassins  zur  An- 
Isge  fon  Hauplaielen  an  verwenden  wiren.  Bei 
einer  Strassenlflnfre  von  rund  10 Jon  würden  sich 
die  Anlagekosten  auf  vielleicht  M.  240Ü<JU  stellen. 

Soest  (Wassertarif.)  Die Stodtvcrordueten- 
versammlung  hat  in  einer  Mitte  August  slat(|ee- 
fundenen  Sitzung  die  >T!eiIinpungen  für  die  Ent- 
nahme von  Wasser  uus  dem  Wasserwerk  der  Stadt 
Soest*  lestgestaUt.  DerlfiFaiagnphen  nmfsaasnde 

Entwurf  pehlieMst  eicb  den  in  der  Provinz  und  den 
Nacbbargemeindcn  gültigen  gleichartigeD  aemlich 
an.  FOr  die  Festsetsnng  der  Wasserpreise  ist  das 

EinscbatzungBverfabren  anKenommen  worden  und 
zwar  derart,  dass  ein  angeecbloseeaes  Uaus  nach 
ssiner  bewohabarsn  bsw.  bewohnten  Grandfllche 
zur  Jahresberechnong  gelangt,  wobei  sammtliche 
Stockwerke  mitrthlea,  Keller  und  Dachgeschosse 
aber  nur  insoweit,  als  sie  an  Küchen  und  Wasch- 
küchen eingerichtet  sind,  die  letzteren  dann,  wenn 
bewohnbare  Räume  darin  enthalten  sind.  Es 
kommen  24  Preisstufen  vor.  Auch  die  Garten 
werden  nach  ihrer  IlKebengiOsse  eingeschätzt,  da- 
gegen finden  Wasscrmes.ser  bei  Gewerbebetrieben, 
Wirthschaften,  grösseren  Landwirthschaften,  Insti- 
tuten, Anstalten  etc.  Anwendung.  Bei  der  Ein- 

schfltzung  stellt  sich  für  jeden  Quadnitmeter  liauS' 
fiäche  der  Preis  des  Wassers  zu  b  Pf-i  bei  den 
Waaaevmeasem  bis  sn  SOO  dMU  auf  16  Pf.,  ab- 
steigend bis  1000  zu  12  Pf.,  bis  3000  zu  10  Pf. 
und  über  3000  auf  öPf.  pn>  Cubikmetur.  Die 
ganze  Anlage  wird  einen  Betrag  tob  mindesleus 
M.  220000  für  solchen  Fall  jilhrlich  zur  Verzinsung 
Amortisation,  Betrieb  etc.  M.  170Ü0  erfordern.  Die 
Zshl  der  sagemddeten  Ansflhlllsse  beliuft  sieh  a.  Zb 
auf  400  bis  500.  Der  Betrieb  kann  erst  im  nidistsn 
Jahre  eröffnet  werden. 

Slassfurt    (Wasserleitung.)   Die  Klagen 
Uber  liangd  an  Trinkwaeaer  haben  sidi  tau  ver- 
Sonuner  mehr  und  mehr  gehAnfi»  da  nur 
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UUte»  Wasser  ff^^^^J^ImBOg.  Schlangen, 
teiche  im  «^"''«^^''"f  rj  jcr  L^iu.n,,  als  Eigen- 

thümcr  der  ^^^''^^  ^j,,,,ien  haben  in  ihrer 
quantum  garantirt,  aher  Q     *  p-  .  Waaser- 

'Ergiebigkeit  bedeutend  nuc^elaBScn^  ^.^ 
-U^vcrwaUung^a^ dar^^..    - «J^^^^^, 
dem   Herrn  v.  Trt,  ha  8cb  ^^^^^  ^^^^ 

Verhandlungen  geführt  J    ^^uten  Forde- 

Uer  seitens  des  t'^^^r  Ven^altungs- 

.«„gen  -gebniH.10«  ver  efer.    V.  ^^^^.^^^^^^ 

Behörden  die  Kündigung  j  Anregung 

""T"  ""f  fLuitn  G«.a  m,.l  Rod»  em- 

Halske,  hetreituui  ^  ^  x^  j  erneuter 
Strassen  .«r  ^^^-^'^  "^^^^'"^^^^^^^^^^  Finna 

Berathung,  da  von  ^''^^Xnrühert^nBeBehlüsBe 
verschiedene  BeBtimn.uv^euderfrm.^ 

für  unannehmbar  erklUrt  ^^,„»1  er- 

nichts  Jlnderun.  »„wndc  BeHtimmungcn 

Gemeinderathes  sind  nun  «^^f^^ 

•  Tipr  beiejchnote  \  ertrag  wuu 

verombart.    Der  i^e/.e.c  abgeschlossen, 


rr^dt  ein.»  X  "«..U,.«  Co^e^e  »■  E, 
Jahre  imt  ^   i„„  CTOtr«letoUon  in  der 

rieht»»«  7"  f  ""^  ^urt  ,ieh  die  GeB«»d. 

.„eh  bexogueh  ' ^^''^'^„-««ge»  »»f.m 

rrd:sTU»u>-''™ 

jenen  aCB  in  Abtrabe  von 

Bezüglich  der  Bedingungen  ^^'/'^^^^^^^ 
elektrischen  Str^tncn  wurde  «e«^«^^^^^^^^^^^^^^^ 

die  von  der  ^^^J^^^^T;^^  ,^raS^  Gebül.r  von 
lation  eine  constont*,  d.  h.  , 
a.  in.  nobst  e'ner  sc— I 

«^-r'^n'^Al  X  ^=r^^^^         für  ElekUici. 
werden  darf.    Als  jftliriicm 
tatsmesHer  wurde  ^oncedirt   und  ^war  ^^^^ 

W)kcr7..genü.20«ndUK)kerzg 
AI.  Slro.upreisc  gelten,  -  kr-  m 
3  kr.  für  eine  IGkemge  b  kr.  für  ein^ 
9  kr.  fttr  eine  W)  kerzige  und  U  w. 
100  kerzige  Glühlampe. 

^^-»::::::svrr::t- 

die  Errichtung  emes  «"^"«'jj^^        „Wehdem  die 
fiUrirtem  Bheinwas«er  \^'^^^l:^^,,,^um 
auf  eine  Quellwasser-  oder  t'^""^«; 
richteten  Vorversuche   e^n   günst  ges 
„ieht  geliefert  haben.    Das  ^-^»^^  ^ 
derHusssohlc  entnommene  W  as«.r  ^.^ 
chemischen  Unt^rsuchungsamt  m  ^^^^ 
alle  zwecke  brauchbar  begutachtet^  Die  K 
AuBführ^.ng  des  Werkes       ^  -^^^n  wurden 
M.  .61 000  veranschlagt   D.e  B^tx'cb  ko^^^. 

,  Jahr  berechnet,  je  nachdem      derL  ^^.^ 
'  keit  ndt  r-iöO  cbm  Walser  für  «1«°  «it 
balbe  tnit  '2r^>  cbm.  oder  die  ^jue  Le^stu^^^^ 
500«.  cbm  ausgenutzt  werden  soll. 
Falle  würden  die  Sell«tkost^n  für  den  ou 
gehobene.  Wasser  10.7  Pf.,  «m  zw«  ten  . .  « ^ 
dritten  4.4  rf.  betragen         «-^/tCner  in 
Werks  wurde  dem  Civil.ngemeur  11. 
Basel  übertragen. 


50.25 


BericUtliffitoffe«-  ^^^^  g  »iß  ist 

Irhi'denem  Maanse«  statt  .inwieweit«. 


folgenu«  BinuBt"!';"--  .»„._^i.i,|,itt«  ;  S.  »'.t3  öpaiie  i  ^a.-».^  -  ,U«1ib  sehen«, 
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B«fcer  im  ««gcuwlrtlgen  SiMd  in  elektriarhrn  Bflpuclunn«. 
Bericht  mm  den  neutschoii  Wroin  von  (Jas-  iiiui  Wiusaer- 

tV.r)i,n.,:;r.r:M  .  --i.itl,  I  v,,ii  Dr.  \  II  ScliilUn».  8.919. 

XXMI  J»lir.NUTxaii]inluiig  Uo  üeuUcbea  Veraiaa  f«a  Ibiii- 
aiKl  Wa'.srrriictiiniaDerii  in  Hambtri'.  8.  M3. 
(it  Kenwanigo  Ausdebnong  und  Stasd  der  elek- 
trischen Beleaehtnnat  In  Henbnrr.  Refcrern 
Herr  Velbehr  In  Bunbuig. 
teriAttfraWerllMUtznBgdeii  WMüemoN.  Von    h  u  n  gc 

CitortMlMinK.)  S.  <.I47. 

flMirwkrn^laUr  mli  rntUHipirm  Vcmii.  ts.  um. 
ytenlar.  s.  s.-.i. 
Neue  JlOcher  und  BrosobUrcn. 
l'reis,!  iihschruiben. 
üttf  I'Unit«.   8.  -.ISI. 
Patentanmeldungen.  -  Fatentertbeilonfen.  - 
ZurücksIehunKeinerPntenUnmeldung.  -  p«. 
leaierlaeohnnc.  -  Petentflbertrngnngen. 


'  Mlttbellngiw.  R.  »t 
Angtburg.  f!n>(hi'li-iirl,tii:if,-i.i:..-:.,  :iFel;,!iri. 
Berlin.  Elelilrisi  h.-  l!oU  ii,  l,!,i„i;       Oper.    ■  Petroleum- 

lampiMi  mul  lin  r.n.  r 
1 1  <j  r  l  III  1 1 1 1  ( I    WRK^i  ri'iLsKo.  1  1h<: hall, 
Klstrr  Ui.vscncitung. 

Frankfurt».  M .  Vureln  für  ctivmlecbe  InduiMe. 
a  re  U.  .SArhM»i-h-Tliaringer  OetffecbaftaMr-Verein. 
Haggelfelde  e.  aus.  WaMBrieUnng. 
Iserlobn.  die  oad  elekMiehea  liebt. 
Kiel. 
Kfiln. 

Lfideuacbeld.  WuHscrlcitnng. 
Mflnchen.  Giistrcsellm-hafl. 
.Sc  h  öni  ngo  n,  Wit-^scrlcitung, 
Stuttgart.  Atwztlchnung. 

■wlttWriekt.  8.  t». 


lieber  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektrisqhen  Beleuchtung. 

Bericht  an  den  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfaclinifinnern 
eratatteC  von  Dr.  N.  H.  Sehtlling  sen. 

Aiif  Grundlage  der  mir  gütigst  übergebenen  Mittheilungeo  und  unter  Zuhülfenalame 
M«>erw.  .(,g  zugänglicher  NoU/xn  habe  ich  versucht,  der  an  mich  ergangenen  Auffordemnjr 
TO  entsprethen,  und  einen  ßeri<  ht  über  den  gegenwarUgen  Stand  der  elektrisohen 
leoohtung  m  Deutschland  zu  erstatten. 

I.pf.  fl*^f  auadrfiddicli  zu  beUincn,  dass  ich  es  nicht  ab  meine  Aufgabe 

^eimchtct  ha  .(..  ,„i,  h  über  die  wiHMUieehaMichen  und  technischen  Fortochritte  auf  dem 

«"«Ol..  ,(,.r  elektri.scbfM  Beleurbd,,.-  auszuspn  ,  h,  n,  un.l  dieselben  zu  beuHlieilcn,  sondern 
«««  sich  ni«m  Bericht  lediglich  auf  die  gei^chüttii.  bei.  Verhältnisse  bezieht,  weleli.-  ?u  h  bis 
a^i^T  Beleuchtungsart  entwickelt,  und  auf  die  Beziehungen,  welche  sich  der 

wwmtiustne  gegenüber  daraus  ergeben  haben. 

Schon  ein  Hib  l.tiger  Blick  auf  die  betreff.-nden  Vor^l\nis,-  der  n.  u.-tcn  Zeit  Uisst  er- 
wen,  diuis  die  elektrische  Beleuchtung  in  den  letzten  .ialiren  an  Ausdebnun-  %vesentlich  {. 

pnommen  hat.  Der  bedeut«udst«  Theil  der  Zunahme  füllt  dabei  wohl  auf  soll  l.e  Etabliase-  j 
innp^  ir  ,      .^"^'»^'»^^  «l««^  Beleuchtungsrayons  unserer  Oasanstalten  liegen,  aber  auch 
"«»tMunden      ^  ^elenchteten  deutschen  Städte  hat  eine  nicht  unbedeutende  Ausdehnung 

Belpnt?*  ^  MltÜieüungen,  welche  über  die  Anzahl  der  zur  Zeit  bestehenden  elektrischen 
_  eocntungsanLigen,  sowie  Ober  die  Zahl  der  durch  sie  versorgten  Lampen  vorliegen,  ergibt 
üaßs  ,n  n  dcutsrlin.  Städten  die  Zahl  der  Anlagen  wihrend  der  letzten  zwei  .bdir.. 
der  GlflM     ^  gestiegen  ist,  di.«  Zald  ih-r  Boj,'enlampen  von  591  auf  ;^280  und  die  Zaid 
itt  wrfT*"^         ^^^^         üOm^.    Hierin  sind  unsere  grössten  bUidte  einbegriffen, 
TOiJrt      '''^  Einführung  der  elektrischen  Beleuefatong  verhaltnissmilsBig  am  weitesten 
^cnntl<  n  i.f,  während  die  kleineren  Stidte  noch  viel&ch  ohne  elektrisches  Licht  sind. 

'ooraal  mr  aa»b«leuobtung  und  WeMenenunuug.  89« 
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Die  Anzahl  f Jasflunmirn ,  die  gloiclizeitig  in  {lensoll)en  13  SUuHen  vorhandon  sind,  betrügt 
j,'cg<'nwnrtif|:  ungefähr  1221882;  ein  Vi>rgl<ndi  or^Mbt  demnadi,  dass  die  elektrische  Be- 
leurlitung  hier  rfi<  hli<  li  4  "/n  der  Ciii*l)eh'Ufbtung  uusnuirbt.  Für  die  gesanunten  Stadt»' 
Deutj!4-hIandH  W'iaat  sich  das  I'rozcntverhältniss  der  elektrischen  Lampen  zu  den  (iiuitlammtni 
Sfliiitzungswcise  zu  etwa  2"/«  annehmen;  vor  zwei  Jahren  hatte  dasselbe  '/t*/>  noch  nicht 
ganz  erreicht.  Man  ersiclit  also  einerseits,  da^s  —  wie  Eingangs  gesagt  —  die  elektrische 
Beleuchtung  factisch  wesentlich  an  Ausdehnung  zugenommen  hat,  andererseits  aber  auch, 
daSH  ihre  Ausdehnung  nueh  jetzt  noch  keineswegs  einen  solchen  Umfang  besitzt,  dass  sie 
zu  ernsten  Befürchtungen  für  eine  Schädigung  der  Gaslteleuclitung  Anlass  geben  könnte. 

Die  ubgulut  grösste  Zahl  elcktrisdier  Limipen  findet  sieh  in  Berlin.  Dieselben 
werden  theils  au»  zwei  Clentralstationcn  der  Aetiengesell.<chaft  iStädti.The  Elektrieitätswcrke«, 
Iheils  dun  h  Bh)(  k.><t^iti<>nen  für  mehrere  zusammenstehende  Cicbäudocomplexc ,  theils  dureli 
Einzelanlagen  mittels  Dampf  kraft  oder  Cia«niotorcn  versorgt. 

1.  Nach  den  im  Monat  April  d.  J.  geschehenen  Ermittelungen  waren  vorhanden  ungefähr 
in  .'J.'l.i  Beleuchtungsanlagen  l:')')!  Bogenlampen  von  verseliie«k'iier  (Jrösse,  'J'M/.i  (ilühlanip*'H. 

Von  diesen  Einrichtungen  wurden  dur  h  die  städtischen  Werke  bedient  ICi  Anlagen 
mit  116  Bogenlampen  un«l  M'.iOG  (ilüldampen 

2.  Anlagen  für  mehrere  (!el»äude  (Blocks)  sin«!  bis  jetzt  besonders  vier  grüsaere  vor- 
handen : 

a)  Sdiadowstrasse  «;/?  mit  etwa  75H.  P.  durch  Dampfbetrieb  für  4  Bogenlampen, 
012  (ilühlampen, 

b)  Friedrichstra.'^ge  85  bei  einem  KraftJiufwand  von2«K»H.P.  eingerichtet  für  ungerähr 
f»  Biigenlampcn  7r>0  —  H(X)  (Ilüldampen;  beide  sind  von  der  deutadien  l^idisongc- 
sellsdiaft  eingerichtet. 

e)  Passage  mit  drei  Dampfmaschinen  Onll.  P.  für  52  Bogenlampen  und  etwa  15<K)(ilüli- 
lampcn  von  der  Firma  S i  em en .s  &  II  ü  1  s k  »■  eingerichtet.   Es  soll  noch  eine  viert«- 
Dampfmaschine  aufgestellt  werden, 
d)  Station  Beuthstrasse  mit  zwei:  x(»  H.  P.,  zwei:  28  H.P.  und  einer:  48  H.  P.  starken 
Maschinen  versehen.    Die  Süition  ist  noeh  nicht  vollständig  in  Betriel»  und  isi 
von  der  Berliner  Elektrischen  Beleuchtungs-Actiengesellschaft  eing»  rithtet. 
Zur  öffentlichen  Beleuchtung  wird  der  elektrische  Strom  bis  jetzt  nur  für  3(3  Bogen- 
lampen ä  11  Amp.  in  der  I^ipzigerstrasse  benutzt. 

Nächst  Berlin  hat  München  die  meisten  elektrischen  Lampen,  im  Verhältniss  zur 
(Irösse  der  Stadt  ist  in  München  sogar  die  elektrische  Beleuchtung  ani  stiirksten  vertreten. 
Die  jüngste  Zusammenstellung  ergibt  43  Anlagen  mit  1(;7  Bogenlampen  und  79.30  Glüh 
lampen;  es  beträgt  die  Anzidd  der  elektrischen  Lampen  somit  etwa  8 -/o  der  gleichzeitig  vor 
handenen  Gasflammen.  München  hat  mehrere  grosse  elektrische  Anlagen,  die  kgl.  Theater 
mit  2;kX)  Glühlampen,  das  kgl.  Kricgsministorium  mit  8(m  Lampen,  das  Stiindehaus  mit  etwa 
der  gleichen  Lampenzalil ,  mehrere  grosse  Brauereien,  die  meist  vorhandene  überschüssige 
Dampfkraft  für  ihre  Motoren  verwenden,  die  Perroidiallcn  des  kgl.  Gentrai  bah  nhof  es  u.  s.  w. 
18  der  vorhandenen  Anlagen  werden  mit  (Jasmotoren  betrieben.  Hervorzuheben  ist,  das.« 
Centraistationen  in  München  nicht  bestehen. 

In  Hamburg  bclind.n  sicli  zur  Zeit  ea.  70  elektrische  Beleuchtungsanlagen  mit 
etwa  3()(t  Bogeidampen  und  4rK«j  Glühlampen,  wovon  etwa      durch  Gaeniotoren  betrieben 
werden.  An  grösseren  Anlagen  besteht  eine  Blockstiition,  welche  1885  mit  einer  nominelle» 
L'iKtung.sfähigkeit  für  ca.  KM  Mi  Lampen  von  einer  Commanditgcsellschaft  eingerichtet  wurde, 
•IS  jetzt  aber  nur  tbeilweise  ausgenutzt  wird.    Eine  andere  fast  ebenso  grosse  elektrische  , 
Beleuchlungsanlage  ist  in  einem  ausgedehnten  Kaufhausc ,  da«  fast  ausschliesslich  Comptoir  | 
zw.-cken  dient,  eme  weitere  lUockstation  für  etwa  W»  Glühlampen  ist  in  der  Nähe  der  Börse  | 
u  AuHfu^.nmg  beK-rilTcn.     Di«  Sl;«itbehörde  hat  sdion  seit  18.^2  an  verschiedenen  Stellen  | 
u  r  Ma.ll  \  .  r.„d>«,,iutionen  errid.let  und  betrieben,  eine  Anlage  für  den  Sitzungssaal  des 
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Senats  und  die  nnek>8si'n>l4Mi  Rilumc,  oiiic  weitere  fQr  die  BdinH  litung  des  RathhausinarkteB 
mit  IG  Bofienhinipen  und  eine  für  die  RdeuolitunL'  von  drei  Quui.«cliuppen  mittels  9  Bogen- 
lampen, lui  neuen  Freihafen^ubiet  werden  gegenwärlig  die  I^erhäuser  unter  Mitb«- 
tbeiligung  der  ^mbuiger  Stfuitskaase  von  der  Freihafen-rAgerhnas-Gesellsebaft  mit  einer 
elektriidher.  Beleuchtungsanlage  vt  rsclien,  wek-he  etwu  50  Bogenlampen  und  UMHi  Glühlampen  " 
versorgen  wird.  Weitere  elektrisclit'  Aii!:iL'i  n  für  <lie  Zwecke  de»  Freiluifenj^ebietes  werden 
noch  geplant;  ebenso  die  Errichtung  einer  Ceutralstatiou  durcli  die  Stadt,  die  zunächst  für 
10000  CHfihlampen  eiogeriofatet,  aber  bis  tu  90000  Lampen  erweiteningB&hig  «erden  sdl. 

In  Wien  ist  unter  den  bestehenden  elektrischen  Anlagen  diejenige  im  neuen  Rathhanse 
die  bedentend^;  sie  bestdit  gegen  will  ti  Lr  ans  577  (dQhlampen,  soll  aber  demnächst  :uif 
'.t47  Lampen  erweitert  werden.  Di»  Wt  idcn  llnttlnater  wenien  von  einer  g'^nieinscbaftlielien 
Anlage  durch  die  imperial -ContinentHl-Uas- Association  beleuclitet  werden.  Ausw^rdem  sind 
bis  jetxt  vorhanden  59  Binielanlagen  mit  90  Dynamomaschinen,  248  Bogenlampen  und  { 
6846  Glühlampen;  24  Anlagen  werden  mit  (lasuiotoren  betrieben.  j 

Leipzitr  hat  1»:!  Anlagen  für  elektrisches  Lielit,  wovon  i:i  mit  Hafk  ruft  niiuschinen 
und  lu  mit  Dainpfuiaschinen  betrieben  werden.  Davon  sind  21  Stück  Jiinzelanhigen  (nur  zwei  : 
venorgen  noch  xwei  reep,  einen  benachbarten  Abnehmer)  und  «wei  Stück  sind  Central-  |; 
anlagen  mit  resp.  50  und  15  Abnehmern.    Alle  diese  Eänriehtungen  speisen  zusammen  25ü  ' 
Bogenlntnpen  und  3549  GlQhlamp«!.   Gaakraftmaachinen  dienen  für  1410,  Dampfmaschinen 
für  23^5  Lampen.  ji 

VerfaaltnkBBdSBig  viel  eldciriBdies  Licht  hatCrefeld.  Es  befinden  sich  im  Ganzen  | 
in  14  Etablissementa  175  Bogenlampen  und  ^20'.!  (Uülilampen  —  etwa  <;'/t''/t  der  gleichzeitig  i 
vorliandenen  (Ja.sdainrnen ,  und  awai'  in  ix  S<  iden  und  Saiurnetfahriken ,  6  Appreturen,  1 
8  Färbereien  und  12  verschiedenen  anderen  Etal>lit*sementä.  Eine  Blockstation  versorgt  [ 
1  Bogoilampe  nnd  115  Glühlampen;  &  Anlagen  für  »Bogenlampen  und  441  Glühlampen 
werden  mit  Casmotoi-en,  diu  übrige  mit  Dampfmaschinen  lietriebi  n.  Die  Eigenthümlielikeit 
«ler  Crefelder  Indu.strie  und  iiaiiii'ntlich  <ler  in  dei>  h  t/d-ii  .laliren  sich  vollzieh«  ndr  l'c  her-  \ 
gang  dcrselU-n  vom  llandi>etrieh  zum  ujeclianischen  gewäln  t  den  Eabrikaiiti  n  (ielegenlieit,  i 
sidi  leicht  elektrische  Beleuchtung  einzurichten.  ' 

In  Köln  betrigt  die  Zahl  der  Anlagen  3S  mit  101  Bogenlanip>  n  und  J7i*7  (ihih 
hiiniirn;  Ki  Anlagen  werden  mit  (ia.«motoren  und  17  mit  Dampfkraft  betrieben.  Mektriache 
Centraistationen  sind  in  Aussicht  genommen.  ji 

Dresden  hat  im  ganzen  30  elektrisch»;  Anlagen  mit  157  Bogenlampen  und  2379  Glüh- 
lunpen;  hiervon  werden  14  Anlagen  mit  78  Bogenlampen  nnd  470  Glühlampen  durch  Gas- 
motoren, die  übrigen  faat  ausschliesslich  durch  bestehende  Danij^finaschinen  betrieben. 

Aehnlich  wie  in  Crefeld  liegen  auch  die  ^'(  rliäitnisse  in  Barmen,  und  befinden 
«dl  hier  zur  Zeit  2ö  Anlagen  mit  22G  Bogenlampen  und  2251  Glülilanjpen ,  fast  alte  in 
IU>riketabli88ement8,  die  ohnehin  mit  Dampfmotoren  arbeiten. 

Auch  in  Chemnitz  ist  verhältnissmässig  viel  elektrisches  Licht;  es  hefitehen  dort 
39  Anlagen  meist  in  industriellen  Ktahlisseincnts  mit  ö'J.'i  Bogenlampen  und  n;46  ülüidampeii. 
Dss  Prucentverhältnisö  der  elektrischen  Lampen  gegenüber  den  (Jasllammen  ist  ca.  4  Vt "/», 
doch  ist  m  berücksichtigen,  daas  unter  den  elektrischen  Lampen  viele  Bogenhunpen  sind. 

In  Breslau  sind  gegenwärtig  27  Anlagen  mit  12a  Bogenlampen  und  1!<:^l'  Clühlampen 
vorhanden;  ll  diepi-r  Aidagen  werden  mit  (iasmotoren  betriehen.  Die  Frage  der  Errichtung 
einer  Ceutralstation  durch  die  Stadt  unterliegt  der  Berathung  einer  Kommission. 

Unter  den  Stidten  der  deutschen  Gontinental-Gaa-Gesellsohaft  ist  Qladbaoh-Rheydt 
'liejenige,  in  der  die  meiste  elektrische  BeletMhtang  vorhanden  ist.  Nach  einer  Aufnahme 
voni  31.  Dez.  |ksO  waren  dort  H4  Bogenlampen  und  U03  (!lnhtiuni»en  in  Betrieb.  Dessau 
hatte  um  die  gleiche  Zeit  24  Bogenlampen  und  1179  CJluhlumpen,  Hagen-Herdecke 
45  Bogenlampen  und  ISl  Glühlampen,  Ruhrort  31  Bogenlampen  und  193  Glühlampen, 
Warschan  18  Bogenlampen  und  184  Glühlampen,  Potadam-Neuendorf  4  Bogenlampen  I 

29a' 


Dlgitized  by  Google 


Rüind  aer  elektriechon  Beleuchtung. 
Ueber  den  gegenwärtigen  SUnd 


w 


^'^'^  ^""^  "  "  TT  fnrt'H  Bogenlampen  uml  9Ö  tilüh- 

SUdt  beandm  «oh  noU.  eme  l  ap  ^^^^^ 

einen  .ehr  günsÜB  geH««"'  H..nserblo<.k 
••'-rEae'.eU.h„U.r— 

„at  bW,  »her  «esteig-rt,         "  j^f,,!  e  „a  .r,<.  Landen  «r  «ch  zu  g«™,,e» 

einer  (iesell-ehan  ^'^'-'^^1^^1:7^;,^-.^.  .u  erreichen-,  ^tan*  ^» J^^.  . 
u„a  die  C-^«-";"  einen,  anderen  SUulttheil  u,  A"-"  '  Oer 

.  ::rh  —  ^^^^^^^^^  -u...« 

I,i,„„grinU.le  über  cnen  Kt.,lt,.chen 

'•^•«■lU'lrÄ^^^^  ..er  a.,en,eine„  ---Ä^rnZ/Ä-^^^^^^^^^ 
Ze,tolcl,keinee.ektri«i,eBelenel,.»ng  ,.n„M  1,^  ^;,''°C>  A  ■ 

WitlenLerge  uml  Franken«tein.    In  ».  ^,.„  ,  Anlage,  in  Hameln  I  An 

rcalhc         .  Anhvge  mit       «'"'''»"f;''  ' 4   LgenLpen  und       '  1"  ' 

Ue  mit '»'''r^-C^uS  i^.h '^^^^^^^  '«"'"^""""^ 

Su    Ania'io  ."it  0  Bo.enlan,,eu  --^^'l^^S TSI.enlanu.en  und  :.M  cnü,dan,p«.. 

1„  Karlsruhe  '-W-  « ^  S"      Vleutl.ung.ray..n.  da.  ..-e■^«• 
■1  von  diesen  Anlagen  helindun  M.  h  ausscrn.u 

•2  Anlagen  haben  tiaamohiren.  «„„enlan.pen  und  :17X  HBhlamlien. 

Sie.edin  bat  4  elcktriuche  Anlagen  mit  -i  f         1^       .  oiüblaml'en. 
l,  Ol     nbaeb  exiatiren  5  A.Jagen  n.it  U^J  "7"''°™  j^"  ^'^^  agen  u,it  »»annaon 
S  Heidelberg  sind  in  4  FahrikeUbl-ssemen^^^^  vn* 
Vi  B„«enlan,pen  und  2r>r.  (iliihlampcn ,  von  denen  .1  dur.  h  ua  p 

•■'-N^l'CÄbr^^^^^  Anlagen  n,it  .n.n,n»  .4  Bogenlan.pen  nn 

TD'ri'g  befinden  sieb  ,  eh-ktrlsehe  Anlagen  J^'^^!^,'::^^ 
hiervon  werden  2  Anb^en  n,it  .  ia.n,.,t„ren  betrieben,  und  ..  l«g 
llajuns  der  Gasbeleuchtung.  ■,„i„:i,„„  „eiche  elektrische»  Uchl  mm  11* 

In  Deutz  u.  Kalk  besUben  G  grossen,  "'^l';^".,,„y,t„,,  einer  eleklrwh» 

„.it  Gas  verbinden,  zun,  Theil  ausBChUesshcl,  verwend  n        J^^^^"'*,,  .Bentlicher  Be- 
.ies,.ll,eh.H  aul  Errichtung  einer  Cenlral«lat,on   unUr  ,,^1. 
leuehtung  bei  einer  O.„,ce8»ion  auf  Ii  Jahre  wurde  von  den  Behörden  abg 
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Charlottenbiirg  hat  elektrisches  Li.  nt  i,  der  Villa  vom  Geh.  Rath  Dr.  W.  Siemens 
(2  Bogenlampen  und  .i^O  (llühlanipen)  und  in  dem  Werk  von  S  i  o  ni  ens  &  Halsk  e  {22  Bogen- 
lampen  und  50  Glühlampen);  ausserdem  noch  in  3  PrivaÜxäuBern  und  auf  einem  HolzlaierolataL 

Hof  hat  in  2  Fabriken  299  Glühlichter.  f  «. 

In  Mainz  sind  die  Einsteigliallen  und  einzelnen  Räume  nnd  Flätae  des  Ctatialbaim- 
hofes  der  hessischen  Ludwigsbahn  mit  2)  Bogcnhimpen  heleuchtct:  ausserdem  he6nden 
sich  in  3  EtablissementB  noch  10  Bogenlampen  und  199  ülülilampen. 

Salsbnrg  hat  4  Anlagen  mit  1  Bogenlampe  und  80  Glühlampen,  welche  sämtlich 
dtiroh  Wasserkraft  betriel)en  werden.   Eine  Contralstation  befindet  sich  in  Ausführung. 

Traunstein  hat  2  Anlagen  mit  r»  [{(.tKMilanipcn  und  75  Glühlampen. 

In  Pforzheim  sind  nur  a  Anlagen  mit  ca.*oO  Glühlampen  in  Benutzung;  der  Betrieb 
von  Bogenlampen  in  einem  Eisenwerk  ist  nach  swei  Jahren  wieder  aufgegeben  worden. 

In  Kiel  ist  in  der  Stiidt  selbst  mir  ein  Hans  mit  elektrischem  Licht  versehen,  ausserdem 
hat  ein  Scliiffsrbeder  am  Hafen  für  d;.s  Brladon  un-1  Entladen  der  Schiffe  einige  Bogen- 
licht<.T.  Auf  der  andern  öeite  des  Hafens,  nicht  zur  Stadt  Kifl  -chöriff,  siml  auf  <lciii  Terrain 
der  Kaiserliehen  Werft  die  WerkstKtten,  Docks  und  der  Platz  mit  Bugenlid.t  und  Glülilicht 
vosehen,  das  jedoch  nur  im  Falle  beschleunigter  AusrOstung  der  Kriegsschiffe  benutzt  wird. 
Für  gewöhnlich  bedient  sich  des  clektriscbrn  Lichtes  eine 'g«MS©  Korn  müh  k-  in  Neumühlen 
und  eine  Schiffswerft,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserd  in  IKedrichsdorf.  Die  Kriegs- 
schiffe sind  alle  mit  elektrischem  Lichte  versehen. 

In  Altona  sind  bis  jetst  nur  3  Anlagen,  Vergnflgungslokale,  mit  Bogenlampen  be- 
leuchtet. 

Von  den  22  Städten  der  Thüringer  ( lasgescllschaft  halien       nämlich  Waltcrs- 
hatisen,  Oederau,  Suhl,  Torgau  und  Komotau  noch  keine  elektrieclie  Beleuchtung. 
Aschersl  eben  hat  4  Anlagen  mit  58  Bogenlampen  und  854  Glühlampen;  Bitterfeld  4  An- 
lagen auf  Kohlengruben  und  Ziegeleien  mit  3 Bogenlampen  und  313  Glühlampen,  Schöne- 
beck a.  d.  Elbe  5  Anlagen  mit  21  Bo!XPnlam|.<Mi  und  .WH  Glühlampen ;  Pössneck  2Aiilai^*Mi 
mit  6  Bogenlampen  und  452  Glühliu.ii.eii;  Arnstadt  2  Anlagen  mit  75  Glühlampen; 
Schneidemühla  Anlagen  mit  4  Bogenlampen  und  55  Glühlampen ;  L  i  n  d  e  n  au  6  Anlagen 
nut  1.5G  Bo-fnlanipcn  und  132  Glühlanipon,  Sfllorbauson  4  Anlagen  mit  31  Bogenlampen 
und  H40  Glüblan)pen;  Neustadt  a.  d.  Haide  1  Anlage;   Kissingen  2  Anlagen  mit 
15  Bogenlampen  und  üu  Glühlampen,  Egeln  3  Anlagen  mit  15  ßogeulauipen  und  357  Glüii- 
Iam]>en;  Malstad-Burbach  a.  d.  Ssar  1  Anlage  mit  10  Bogenlampen  nnd  112 Glühlampen, 
J'o]ilis2  Anlagen  mit 4 Bogenlampen  und  12i;  Glühlampen;  Pilsen  »3 Aulseen mit 25 Bogen 
lampen  und  5I.t  Glühlampen;  Warnsdorf  .{Anlagen  mit  3  Bogpidanipcn  und  ÜMKlHib- 
jMnpen;  Viersen-Süchteln  t  Aulagen  mit  1  Bogenlampe  und  ca.  750  Glühlampen;  Cüstrin 
2  Anlagen  mit  7  Bogenlampen  und  125  Glühlampen,  Die  meisten  Anlagen  gehören  Fabrik- 
ctablisisemcnt«  an,  lir  zum  grössten  Theil  nicht  innerhalb  der  Gasbeleuchtungsrayons  der 
betreffenden  Städte  belegen  sind. 
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CO 

24 
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21 
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13 
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2395 
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41 
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3209 
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1 
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2 
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24 
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3 

In 
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— 
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2 
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1 
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5 
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Heidelberg  .... 

4 
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255 

— 

13 

255 
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5 

24 
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— 

24 
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7 

11 
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2 
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9 

170 
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0 

— 
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4 
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3 
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Hof    .    .  . 

2 
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4 
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— 

31 
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31 
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31 
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31 

9 
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3 

190 
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15 
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II 

45 

87 
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40 
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Hiervon  wnrden  betrieben 

darch 

An 
Ugen 

Ufr 

LainpfU 

Gaamotoren 

uiaarhiaen 
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motoren 

Glüh- 

An- 

Bogen- 

(iiiiii 
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LangenbielaQ     .  . 

3 

6 

110 

— 

— 

6 

110 

21 

95 

3 

5:. 

\H 

4U 

Salzburg  .... 

I 

1 

80 

— 

— 

1 

80 

Traunstein     .   .  . 

•  > 

5 

75 

— 

— 

5 

75 

Kissingen  .... 

2 

15 

60 

— 

— 

15 

6Ü 

Arnstadt    .   .  . 

■) 

75 

— 

— 

3 

75 

Potsflani-NcueiKlorf 

1 

70 

Luckeiiwukle  .    .  . 

(J6 

Schneidanflhl    .  . 

2 

4 

55 

4 

55 

?ft)rzlioini  .... 

2 

50 

1 

äu 

Kifl  

2 

1 

1 

1 

1 

■Iii 

43 

19 

Weitaue  der  grösste  Theil  der  elektrischen  Beleuchtung  wird  durch  ! 
Binselanlagen  bewirkt,  d.  h.  durch  solche  Anlagen,  welche  in  den  su  belenchtenden  t 

Objecten  gelbst  untergtbrucht  sind,  olmc  dass  die  Kabelleitungen  diuj  ßtädtische  Eigcn- 

tliuni  der  Slrasscn  l)erülircn.    Audi  die  .sofj;.  >?lo<'k.stiitioiu'ii  können  in  diesem  Sinne  als  | 

Kuizclaulugen  betrachtet  worden,  äogeuannte  üentralütatiouen ,  bei  denen  zur  Legung  der 

Kabel  die  öflentliohen  Strassen  benubt  werden,  gibt  es  bis  jetet  nur  wenige,  und  sind  ee  g^n- 

wärtig  eigentlich  nur  die  Anlagen  der  »Städtiäclien  Elektrioititswerkec  in  Berlin,  die  in  Be- 

tiaclit  zu  ziehen  sind,  wenn  man  von  prakti.wdieii  Erfahrungen  sprechen  will. 

Bei  der  Natur  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  kann  das  Vor-  i 
wiegen  der  Binzelanlagen  nicht  Wunder  nehmen.    Die  Ene'ugung  des  elek-  | 
Irischen  Lichtes  ist  keine  Fabrikation  in  dem  Sinne,  wie  die  Enceugnng  des  Gai^liclit^  i^:  es  j 
ttcdarf  lediglich  der  Aufstellung  und  des  Betrieben  von  Ma.«(  liiiion ,   um  das  elektriHche  * 
Licht  herzustellen.   Wer  ohnehin  im  Besitze  einer  disponiblen  motorischen  Kraft  ist^  wie 
dies  bei  vielen  industriellen  Etablissements  der  Fall,  oder  wer  «ne  Beleuchtung  von  solchem 
Umfange  bedarf,  dass  sich  die  Aufatellong  und  der  Betrieb  einer  besonderen  Motorcnaidage 
rentirt,  der  kann  sicli  Belir  Idoht  sein  Licht  selbst  n)achen.    Zudem  int  man  ja  dun  h 
die  Anwendung  von  Gusmotoren,  die  nur  einer  sehr  geringen  Bedienung  und  Unterhaltung 
bedfirfen,  in  den  Stand  gesetzt,  schon  für  eine  verhältnissmässig  geringe  Anzshl  von  Lampen  > 
eine  geeignete  Betriebakraft  su  schaffen.    Das  Prindp  der  Association,  das  bei  der  Gas-  f 
hftleuchtung  die  eigentlichen  Vortheile  bedingt  und  sozusiigf-n  dieser  Industrie  zu  Grunde  j  j 

liegt,  hat  für  die  elektrische  Beleuclitung  entweder  gar  keinen  oder  jedenfalls  nur  einen  sehr  j 
untergeordneten  Werth.   Wenn  man  sich  frjigt,  welchen  Vortheil  es  dem  Consumenten  ge- 
^fÜut,  wenn  er  sdnen  dektrisdhen  Strom  ans  einer  Oentralstation  beziehen  kann,  so  findet 
n'an  schwerlich  eine  andere  Antwort,  als  das.s  es  vielleicht  eine  Annehndichkeit  für  ilin  i^t, 
wenn  er  sich  nni  die  Bedienung  und  Unterlialtunp  der  Maschinen  nicht  selbst  zu  kümmern 
'wucht,  oder  dass  vielleicht  seine  Beschränktheit  an  I'latz  ihn  verhindert,  sidi  auf  andere  ji 
Weise  eine  elektrisebe  Beleuchtung  su  verschaffen.   Was  die  Annehmlichkeit  betrifft,  so  !, 
darf  man  sie  nicht  zu  hoch  anschlagen,  denn  die  bisherige  Erfnbrung  hat  gezeigt,  dags  j 
(1er  Selbstbetrieb  der  Binselanlagen  noch  nirgends  zu  Beschwerden  Veranlassung  gegeben  hat,  ■> 
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oder  das.H  er  wegen  der  damit  verbundenen  Unbe<iuenilichkciten  wieder  aufgegeben  vconU 
ist;  der  Worth  der  C<'ntral!inlagen  beschränkt  sich  hauptsächlich  auf  die  verhältnissmäss 
geringe  Anzahl  von  Consumenten ,  die  —  wie  namentlich  nmnchc  Ladenbesitzer  —  d( 
nötliigen  Platz  nicht  haben,  eine  Einzelanlage  aufstellen  zu  können.  Anders  wftrdc  es  sei 
wenn  die  Centralstationcn  im  Stande  wären,  den  elektrischen  Strom  billiger  zu  liefern  a 
die  Kinzelanlagen,  allein  dies  ist  trotz  der  oft  wiederholten  entgegengesetzten  Behauptung! 
von  Seite  der  elektrischen  Unternehmer  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  mindestens  hoch 
zweifelhaft. 

EineCeniralstation  ist  sclion  in  der  Anlage  vcrhältniasmässigtheun 
als  eine  Einzelanlagc  von  einigem  Umfange.  Bei  einer  Ccntralstation  muss  zunächst  c 
eigenes,  meist  in  einer  wcrthvollcn  CJcgend  belegenes,  also  kostjjjjieliges  Lokal  für  d 
Maschinen-  und  Kcsselanlagen  beschafft  werden.  Man  betrachte  nur  das  Grundstücksconto 
der  Bilanz  der  Berliner  »Städtischen  Elcktricitätswcrke*,  um  sich  an  einem  Beispiele  hiervc 
zu  ül»er/eugen.  Dafjegen  spielt  bei  Einzelanlagen  der  Maschinenraum  meist  nur  eine  untc 
geordnete  Kolle.  Handelt  es  sich  um  ein  industrielles  Etablissement,  so  ist  ein  solcher  Rau 
meistens  schon  vorhanden;  handtdt  es  eich  um  Unterbringung  von  Gasmotoren,  so  ist  d 
Raum,  den  dieselben  erfordern,  ein  verhältnissmässig  kleiner,  und  es  findet  sich  in  jede 
Hause  leicht  ein  Ix)kal,  das  für  diesen  Zweck  genügt,  ohne  dass  es  besondere  Ko»l< 
verursacht. 

Weiter  ist  aber  als  zweiter  Posten  für  die  Kosten  der  Anlage  die  KabcUcitur 
von  grosser  Bedeutung.  Bei  einer  Ci  ntralstation  bedarf  es  einer  au.sgedehuten  und  koi 
Kldeligen  I^itung.  Aus  der  Bilanz  der  Berliner  »Städtischen  Elektricitätswerke«  ersieht  ni: 
die  Höhe  der  Beträge,  welche  dort  für  die  Strassenkitungen  in  Ansj»ruch  genommen  wordi 
sind,  und  es  wird  nicht  zu  hoch  gerechnet  »ein,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Kosten  f 
die  Herstellung  und  Unterhaltung  der  Stnisscnkabel  sich  pro  Ijampenbrennstunde  auf  et\ 
(t,5  Pfennige  berechnen.  In  einer  Calculation,  welche  der  Beleuchtungsinepector  Vol beb  r  1j 
Gelegenheit  der  Jahresversammlung  des  Vereins  in  Hamburg  bezüglich  der  von  «ler  dortig 
Stadtverwaltung  beabsichtigten  Ccntralstation  bekannt  gegeben  hat,  ist  die  Kal>elleitung  f 
UMMN»  Glüidampen  zu  M.  IKMM^O  veranschlagt.  Hiervon  werden  3V«7«  zur  Verzinsung  und  :\ 
zur  Amortisation  gerechnet,  das  ergibt  pro  I>ampc  an  Koston  also  für  Kabelleitung  M.  2,t 
rc«p.  0,5  Pfennige  bei  572  durchschnittlichen  Jahresbrennstunden.  Diese  Ausgabe  kom 
l)ei  Einzelanlagcn  entweder  vollständig  oder  doch  nahezu  gimzlich  in  Wegfall. 

Das  Einzige,  was  sich  bei  Centraistationen  vielleicht  etwas  billiger  anschaffen  läset 
bei  kleinen  Einzelanlagen,  sind  die  Maschinen.  Allein  dieser  Umstand  ist  nicht  zu  ül 
schätzen.    Nach  den  vorliegenden  Abrechnungen  betragen  bei  Centralstationcn  die  AnU 
koKt«n  für  die  Maschinen  nicht  mehr  oder  nicht  wesentlich  niehr  als  die  Kosten  der  Strasf 
kabel.    In  dcni  obigen  Kostenanschlag  für  die  Hamburger  Centraistation  sind  ausgebe 

Für  die  Kesselanlage  M.   15  tXK) 

Für  «len  motorischen  Theil  ,  175000 

Für  Dynamomaschinen  und  den  elektrischen  Theil  der  Anlage    »  160000 

I  t"    1-    Tr  ,  ,.  .  Summa    ÄL  :J«(t(.)0«i 

wahrend  für  die  Kabellcitmig  M.  «OCXX»  verlangt  werden. 

r   ir^"If  Ma8*:hincnanlage  wird  also  die  Melirausgaben ,  welche  d' 

die  Kabelleitung  und  ferner  durch  da«  theuru  Masch inenlokal  verursacht  werden,  siehe? 
nicht  ausgleichen. 

Die  Anlagekosten  für  eine  Ccntralstation  müssen  unter  übrig 
gleichen  Verhältnissen  bedeutend  höher  soiu,  als  diejenigen, 
0  i  n  e  E  1  n  z  e  1  u  n  1  a  g  c. 

da«,  ."If  '""^^^^  ^  »"it  Betriebskosten.  Wohl  ist  es  im  Allgemeinen  ri< 
Sn  n   'T™  IT""":  R'^^l"*^!'«         lJukosten  geringer  sind  als  bei  # 

Kiemui,   allem  dabei  smd  gleiche  oder  ähnliche  Betriebsverhältnisse  vorausgesetzt. 
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Einzelanlagcn,  die  an  l.preit.s  in  stehende  Motorenanhif^i-n  aiigeliäugt  werden,  l)ei  denen  ' 
das  bereite  vorhandeue  technische  Personal  auch  zur  Bedienung  und  Beaufsichtigung  der 
elefcttiadien  Anlagen  mit  verwendet  werden  kann,  arbeiten  jedenfalls  wesentlich  billiger  als  ' 
jede  Centralanlage.    Auch  wo  man  Gasmotoren  aufstellt,  werden  die  Betriebekosten  sieh  , 
kaum  hölier  stallen  als  bei  Oiitralanlrigeii ,  da  jrne  Maschinen  wenig  Bedienung  erfordern 
nod  keine  Generalspesen  zu  trageu  haben.   Der  Hauptvortheil  im  Betriehe  der  Einzelanlagen  ( 
gegenfiber  den  Centralstationen  li^  aber  in  der  besseren  Ausnutzung  der  Anlagen,  die  sie  i 
gewähren.  ISne  Einzelanlage  ist  von  vumherein  für  die  Ansahl  Lampen  eingerichtet,  die  [ 
innn  gebraucht,  und  wird  audi  nur  dann  und  so  lange  in  Bctriel)  genommen,  als  man  sie  • 
hniucht.   Centraistationen  werden  dagegen  von  vornht  r«!in  für  eine  grössere  Anzahl  Lumpen  \ 
angelegt,  als  dem  augenblicklichen  Bedürfnisse  entspricht;  man  arbeitet  also  schon  aus  diesem  ; 
Grunde  mit  einem  grösseren  Apparate,  als  gerade  für  das  zur  Zeit  vorhandene  Bedfirfnise 
nöthig  ist.   Und  beim  Betriel)  wird  es  nur  selten  vorkommen,  dass  bei  allen  zu  versorgenden 
Consumeuten  die  Lampen  gleichzeitig  benutzt  werden;  man  wird  meistens  nur  einen  Tbeil 
betneb  haben  und  deshalb  die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  nur  mangelhatt  ausimtzeu. 
Die  amerikanische  Zeteehrift  9BleetrioaI  Worldc  gibt  eine  Mittbeilung  fiber  die  Verhiltniase 
der  elektrischen  Centraistationen  in  Bo.ston,  welche  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  interessante 
Zahlenaugabeu  enthält.     »Man   bat  in  Boston   den  Consum  der  Abonnenten  während 
84  Stündeo  festgeetellt,  und  zwar  an  den  verschiedenen  Wochentagen,  und  die  entsprechenden 
Cnrven  omtnixt.   Hierana  ist  su  ersehen,  da«  mit  Ausnahme  von  9  bis  8  Stunden,  und 
zwar  von  4  bis  7  Uhr,  die  Anlage  niclit  n)it  Vollbetrieb  arbeitet.    Im  Laufe  der  Wodie 
erreicht  der  Totalconsum  kaum  ein  Dritttheil  der  Leistungsrähigkeit  der  Maschinen,  und 
Sewitags  gelangt  man  nicht  zu  ein  Zehntel.    Vun  1  bis  7  Uhr  morgens  ist  die  Curve 
currespondirend  950  Amp.  beinahe  eine  Gerade.  Sie  erhebt  eich  gegen  7  Uhr  SO  Minuten, 
in  Folge  Anlaufens  von  Dynamomaschinen,  und  bleibt  bis  Mittag  in  der  Nachbarschaft  I 
von  450  Amp.    Die  Stunde  des  Mittagsessens  ist  durch  ein  leiciites  Henibgelien  unter 
40OAmp.  luarkirt.   Uicrauf  ein  regelmässiges  Ansteigen  von  1  bis  3  Uhr      Minuten,  von  | 
«Bnn  an  die  Curve  siendioh  steil  ansteigt,  von  650  bis  1900  Amp.  ungeOhr,  um  gegen  6  Uhr  ! 
15  Minuten  bis   135()  Amp.  herabzugehen.    Der  Schluss  der  Magazine  und  die  Stunde  { 
.des  Abendtgst  IIS  sind  damit  markirt.     Von  7  Iiis  s  Ulir  steigt  der  Consum  wieder  auf 
1480  Amp.,  um  dann  von  8  Uhr  30  Minuten  bis  Mitternacht,  wo  das  Minimum  mit  2ÜÜ  Amp.  i 
eintritt,  wieder  herunter  su  gehen.   'VtHttirend  18  Stund«!  von  24  findet  also  mindesteos 
die  Hälfte  bi«  iwei  Dritttheil  der  Anlage  der  Centraistation  keine  Verwendung.c  Wie  be-  } 
lastend  diese  mangelhafte  Ausnutzung  der  Centralstationen  auf  die  Betriebskosten  wirken 
lUttSs,  braucJit  nicht  weiter  nachgewiesen  zu  werden.  Wenn  aucli  der  Ausspruch  der  obigen  I 
•lektriadien  Zeitechrift,  dass  damit  über  das  System  der  Oentnlstationen  vom  ökonomischen  ! 
Standpunkte  das  Verdanimungsurtheil  gesprochen  sei,  reichlich  weit  zu  gehen  scheint,  so  .1 
leuchtet  doch  je(h'nfalls  .  in,  dass  in  Bezug  auf  die  Ausnutzung  sich  die  Einzdanlsgen  den 
Centralstationen  gegenülier  wesentlich  im  Vortlieil  befinden.  | 
Und  wenn  man  nun  noch  hinzunimmt,  dass  bei  den  verhiUtuissniässig  hohen  Anlage-  1 
kosten  der  Centralstationen  die  Quote  für  Vendnsung  und  Amortisation  eine  höhere  ist  f 
hei  Kinzelanlagen,  dass  eventuell  eine  Abgabe  an  die  Stadt  für  die  Bmutzung  des  öfTent-  ! 
liciten  Strassengrundes  bezahlt  werden  muss,  und  dass  endlich  der  Unternehmer  auch  einen 
Nutzen  genicsseu  will,  so  läset  sich  nicht  annehmen,  dass  eine  Ccntralstat  ion 
den  Consumeuten  den  elektrischen  Strom  ebenso  hillig  oder  noch  billiger 

liofern  im  Stande  sein  kann,  als  sie  ihn  sich  selbst  mittels  Binsel-  I 
anlagen  erzeugen.  j 

Wenn  aber  der  Vortheil  der  Billigkeit  wegfällt  und  der  Consumcnt  eine  kleine 
Annehmliohkeit  theuer  bezahlen  soll,  dann  stehen  die  Centralstationen  gesehlfUicfa  auf 
schwachen  Füssen,  sie  sind  dann  eigentlich  nur  ein  Nothbehelf  für  solche  Consumenten, 
die  zur  Aufstellung  einer  Einzclunlai^'c  absolut  keinen  Plata  haben,  indem  sie  auch  diese 

ffonti  flu  OubeleuchtDng  und  WMaervenoiKunC' 
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in  die  Lage  bringen,  elcktrisdu*«  Liclit  haben  zu  können.  Es  mag  zugegeben  werden,  dass 
in  grossen  Städten  lokal  einzelne  Fälle  geben  wird ,  wo  diese  Rücksichten  von  Bedeutu 
sind,  aber  im  Allgemeinen  werden  die  Kosten  den  Ausschlag  geben.  Die  so  \4elfach  v 
anderer  Seite  ausgesprochene  Behauptung,  dass  die  Centraistationen  ein  allgemein 
Uedürfniss  seien,  erscheint  jedenfalls  sehr  zweifelhaft,  und  die  bisheri; 
Erfahrung  ist  den  Beweis  dafür  noch  vollHtändig  schuldig  geblieben. 

E«  darf  hier  übrigens  nicht  verschwiegen  werden,  dass  auch  von  Seiten  der  Elekt 
techniker  die  Schwierigkeiten,  die  mit  dem  Betriebe  von  Central  Stationen  verbunden  sii 
offen  anerkannt  werden.  In  einem  Berichte,  den  der  Aufsichtsrath  der  »Städtischen  Ell 
tricitätfiwerke«  in  Berlin  seinen  Actionärcn  vorgelegt  hat,  heisst  es  wörtlich:  »Der  Man; 
eines  aus  der  Stromlieferung  resultirenden  Reingewinnes  hat  seinen  Grund  nicht  in  c 
Kostspieligkeit  des  Erzeugungsprocesses,  sondern  in  der  Anfangs  unzureichenden  Kenntn 
der  für  den  ökonomischen  Betrieb  erforderlichen  Mittel,  in  der  ungenügenden  Ausnutzu 
der  vorhandenen  Einrichtungen  und  endlich  in  der  beträchtlichen  Belastung  des  verhf 
nissmässig  geringen  Stromverbrauches  durch  allgemeine  Unkosten.  VV^ir  hoffen  aber  je 
die  Erfahrungen  zu  besitzen,  mit  Hülfe  derer  ein  rationeller  und  in  Folge  dessen  nu 
bringender  Betrieb  herzustellen  ist.  Auch  werden  bei  der  grösseren  Ausdehnung  des  Unt 
nchmens  die  niclit  unerheblichen  Venvaltungsspesen  auf  einen  grösseren  Stromconsum  v 
theilt  und  die  maschinellen  Anlagen  und  Leitungen  dadurch  besser  ausgenutzt  werdt 
daiss  wir  sie  nicht  mehr  sofort  in  dem  ganzen  Umfange  des  nach  Jahren  zu  erwartend 
Consums ,  sondern  in  der  Ausdehnung  einrichten ,  welche  der  naturgemässen  Steigeru 
entsp  rechen,  t 

Hier  wird  es  offen  ausgesprochen,  das«  die  Ursachen  der  mangelhaften  Prosper! 
des  Unternehmens  in  der  ungenügenden  Ausnutzung  der  Central  Stationen,  in  der  Höhe  ( 
GeneraJspesen ,  kunt  in  der  eigentlichen  Natur  des  centralen  Betriebes  liegen.  Und  we 
man  noch  binzunimmt,  dass  es  an  einer  anderen  Stelle  desselben  Berichtes  heisst:  » 
ist  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Bedingungen  unseres  Vertrages  mit  der  Stjult  Berlin  d 
jungen  Unternehmen  schwere  I-asten  auferlegen« ,  so  hat  man  aus  dem  Munde  der  Un< 
nehmer  selbst  eine  ungefähre  Bestätigung  dessen,  was  oben  über  den  Betrieb  von  Cent 
stsitionen  gesagt  worden  ist. 

Auch  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  liegt  eine  Aeusserung  über  den  GegenaU 
vor,  und  zwar  in  einer  Denkschrift,  weiche  dieselbe  am  2(J.  Februar  d.  J.  dem  Berliner  St 
magistrate  überreicht  hat,  und  in  welcher  es  heisst:  »letztere  (die  Gasgesellschaften)  f 
von  Anbeginn  an  darauf  angewiesen  gewesen,  die  Gasbeleuchtung  als  Grossindustric  zu 
treiben.  Die  Erzeugung  brauchbaren  Leuchtgasen  ist  eine  schwierige  Technik,  sie  ist  volumi 
sie  ist  mit  so  unangenehmen  Eigenthflmlichkeiten  behaftet,  dass  es  im  Allgemeinen 
einzelnen  Consumenten  nicht  in  den  Sinn  kommt,  «ich  das  Gas  für  den  eigenen  Bedarf  » 
bereiten  zu  wollen.    Die  Gasversorgung  ist  stets  eine  in  hohem  Grade  centralisirte  U 
nehmung  gewesen,  sie  erforderte  stets  grosse  Kapitalien,  und  selbst  da,  wo  nicht  jede 
currenz  unbedingt  ausgesclilossen  war,  gewann  sie  den  Chamcter  eines  factischen  Mono 
Die  elektrische  Beleuchtung,  welche  erst  jetzt  anfängt,  aus  centralen  Anlagen  bewirk 
werden,  bewahrt  dabei  alle  Eigenschaften,  welche  sie  befähigen,  in  der  Form  der  Einzeli 
nehmung  .selbst  kleinsten  Umfanges  gegen  das  Gaslicht  zu  concurriren.  Die  Elektricit 
Zeugung  für  den  Bedarf  eines  grossen  Hauses  beansprucht  wenige  Quadrat  oder  Cubifc 
Raum  von  untergeordnetem  Nutzwerth;  sie  hat  keine  Unbequemlichkeit;  da  Gasmascl 
HeissluftniiUichiuen ,  Pctroleunmiotoren ,  Dampfmaschinen  für  den  häuslichen  Gebrau 
beliebigen  Grössen  und  von  so  einfacher  Con.struction  heutzutage  vorhanden  sind,  dai 
»ur  liedicnung  erforderliche  Sachverständuiss  von  Jedermann  bald  erworben  wird.  Di< 
Htellung8.  und  Betriebttkost^n  «ind  verhältnissmässig  gering;  da.  wo  elektrisches  Lieh 
auspombler  Kraft  vorhandener  Maschinen  erzeugt  wird,  begegnet  man  schon  jcUt  i 
nou  der  frenvilhg  gegebenen  Auskunft,  dass  das  elektrische  Licht  viel  billiger  als  C 
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ist^  daBB  es  so  gut  wio  nichts  oder  geradeso  nichlR  kostet.  Ks  ist  femer  nicht  zu  Aber 
aahen,  dass  die  starken  Lichtconsurnenten  grossentheils  teehnisclie  Bctrieho  selbift  führen, 
ab  Beruf  oder  als  Hülfsiuittel,  und  d&aa  eine  Scheu  vor  Hinzunahme  eiueu  neuen  technischen 
Nfllienbetriflbes  nicht  vorli^  Ja,  in  einem  griieenen  Wohnbaiue  einer  grOeaeren  Stadt 
erfordert  z.  B.  die  Bedienung  einer  Centralbeisnng  kaum  weniger  Mühe  als  die  Bedienung 
riner  elektrischen  Beleuchtungseinrichtungi. 

Das  lautet  wesentlich  anders  als  eine  frühere  Aeusserung  der  deutscheu  Edinson- 
geadladiaft,  wdche  in  einer  Eingabe  an  den  Mtlnehener  Stadtmagisfarat  vom  26.  Februar  1685 
enthalten  war,  und  wo  es  hiess:  »Soll  dae  elektrische  Licht  Gemeingut  Aller  werden,  so 
dürfen  die  Interessenten  nicht  länger  gezwungen  werden,  in  nich  abgescliloBscne,  lediglich  ihren 
eigenen  Zwecken  die  neuen  Beleuchtungeaalagen  herzustellen,  deren  mit  nicht  unerheb- 
liehen  Kosten  Terknüpfte  Beschaffung  die  Wohlthaten  des  Lichtes  auf  einen  kleinen  Kreis 
beg&terter  ffinwohner  beschränkt,  vielmehr  muss  Jedermann  die  Möglichkeit  geboten  werden, 
aus  einer  grossen ,  allL'emcin  zugänglichen  Lichtquelle  den  Bedarf  an  elektrischen  Strömen, 
sei  es  zur  Licht  oder  Krafterzeugung,  sei  es  zu  elektrischen  Zwecken  in  jedem  beliebigen 

Quantum  za  beaiehen,  eine  Aufgabe,  wdehe  die  Oentralstationen  allein  zu  lösen  im  Stande 
rind.c 

Trotzdem  aber,  dass  mnn  selbst  auf  f^eilen  der  Elektrotechniker  von  dieser  optimi- 
stischen Vorstellung  über  die  Bedeutung  der  Oentralstationen  bedeutend  zurückgekommen  zu 
«Sa  scheint,  wird  die  Frage  über  die  Anlage  solcher  Stationen  in  fast  allen  grösseren  Städten 
gerade  neuerdings  lebhaft  erOrtert,  und  man  vernimmt  Aber  das  Vorgdien,  das  dabei  sur 
Anwendung  kommen  soll,  gar  verschiedene  und  mitunter  wunderliche  Ansichten. 

Elektrische  Ccntralstatinnen  von  grösserem  Umfange  bestehen  zur 
Zeit  in  Deutschland  nur   in   Berlin,    wo  sie  von  der  Actiengescllschaft 
»Städtische  Blektricit&tswerke«  betrieben  werden.    Die  Verhältnisse  dieser  Ge- 
sellschaft sind  einigermaassen  complioirter  Natur.    Nachdem  in  Berlin  schon  seit  ikh(»  ver- 
schiedene Einzelanlagen  entstanden  waren,  und  l)al(l  aucli  da.s  Prinzi}»  der  Bloekslatioiien  Ein- 
gang gefunden  hatte   indem  sich  die  Ressuurce  und  der  Uniunsclub  unter  den  Linden 
aus  einer  gemeinsehaltilcheik  Itasdiintnanlage  versorgten ;  nachdem  dann  weiter  1883  die 
Firma  Siemens  k  Halske  die  Bdeuchtung  der  Leipzigerstrasse  und  des  Potsdamer  < 
Platzes  mit  M;  Bogenlampen  übernommen  hatte,  bildete  sich  am  l'.i.  April   1883  die  ; 
»Deutsche  Edisongesellschaft«  zum  Zweck  der  gewerblichen  Ausnutzung  aller  Edison'schen 
deutschen  Reiehspatente ,  sowie  aller  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  durch 
Bogenlicht.   Die  Actiengesellsohaft  mit  eiiMm  Grundkapital  von  Ö  Millionen  Mark  stand  in  ; 
AMitogijrj^.it  eiueisoifs   /.iir  Compagnie  Continentnle  Edison  in  Paris,  sowie  zu  Thomas  t 
Alva  Edison  und  der  Electric  Light  Company  of  Euro'pc  Lim.  zu  New- York,  andererseits  ' 
nir  Firma  Siemens  &  Halske.  Von  der  ersteren  hatte  sie  das  Recht  erworben,  die  dfanmt- 
lieben  Edison'schen  Maschinen,  Apparate,  Utensilien  und  Materialien  su  fabriciren  oder  auch 
Inden  Werkstätten  ausländiscber  Edison'.sdier  Gesellschaften  fabrieiren  zu  bispen,  f^owie  die 
gedachten  übjecte  zu  beziehen  und  zu  verkaufen,  ferner  Listallationen  für  Beleuclitungs-  und  j 
Kraftflbertragungazwecke  einzurichten  oder  die  hierauf  bezüglichen  Befugnisse  Anderen  ein-  i 
zuräumen ,  die  Gegenstande  selfaet  ni  henntien  und  deroi  Benutsung  Dritten  su  gestatten. 
BepchrLiiikt  wurden  diese  Rechte  andererseits  durch  die  Verträge,  welche  die  Firma  S  i  e  m  e  n  fs  ^ 
^  Halske  am  13.  März  18h:!  mit  Edison  und  der  Edison  Light  Company,  der  Compagnie  ; 
Continentale,  sowie  sonstigen  Consorteu  derselben  abgeschlossen,  und  wodurch  sie  das 
Recht  erworben  hstte,  die  Maschinen,  Apparate  nnd  Materialien  fflr  die  Anlagen  m  Deutsch- 
land anzufertigen,  mit  Ausnahme  der  Glühlampen  und  accessorischen  Theile  derselben.  ; 
Als  Entschädigung  erhielt  die  Compagnie  Continentale  zu  Paris  M.  350(KX)  haar  aus  dem 
Vennögen  der  Gesellschaft  bezahlt,  und  1500  Genussscheine,  welche  zum  rentirlichen  Besug 
von  35V«  des  nach  Vertfaeilung  einer  Jahxeedividende  von  6«/«  auf  das  jeweüig  emgeaablte 
Actieokapitel  verbl^benden  bilanamüssigen  Gewinndbenchusses  berechtigen  Ausserdem 
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vcrI^(^iclll^^te  eich  die  ffeeellficlmft  zu  einer  Abgabe  von  l(i des  jeweiligen  Selbstkoatcr 
Preises  jeder  durch  sie  oder  ihre  Licenzberechtigtcn  in  Benutzung  genommenen  oder  vci 
kuuftcn  Lampe,  sowie  von  M.  12,r>(),  resp.  M.  IG  für  jode  Pferdekraft  jeder  in  Dcut«chlani 
ausgcfülirten  Gliihlichtbeleuchtungs-Anlage.  Endlich  erhielten  auch  noch  die  ersten  Zeichne 
<lcr  Acticn  erster  Emission  weitere  KXX)  Genussscheine. 

Diese  Deutsche  Edisongcsollschaft  schloss  nun  am  Februar  1S84  einen  Verlra 

mit  dem  Magistrat  der  Studt  Berlin  ab,  wonach  sie  das  Recht  erwarb,  in  einem  Bezirk  de 
inneren  Stadt,  der  eine  Kreisfläche  von  ^CM)  m  Radius  umfasst,  und  dessen  Mittelpunkt  da 
Fürst«*nlmu8  in  der  Kurstni&Hc  bildet,  I^Mtungcn  zur  Fortführung  elektrischer  Ströme  vo 
einer  oder  mehreren  C<intral8tatiiinen  anzulegen,  und  zur  Anlage  dieeer  Leitungen  di 
Strassendämme  und  liürgersteige  zu  benutzen.  Für  diese  Berechtigung  verpflichtete  si 
.sieh,  der  Stadt  eine  Aligabe  von  mindcHtens  10*/»  der  jährlichen  Bruttoeinnahme,  bei  einei 
Reinertrag  von  mehr  als  6%  aber  weiter  noch  25*/»  vom  Mehrerträgniss  zu  enlrichtei 
Die  Dauer  des  Vertrags  lautete  auf  '.W  Juhre,  doch  wurde  der  Stadt  da«  Recht  zugeetandei 
das  Unternehmen  schon  nach  zeiin  Jahren  abzulösen. 

Die.sen  Vertrag  nun  übertrug  die  Deutsche  Edisongesellschaft  wiederum  an  ein 
andere  Actiengceellschaft,  welche  im  Mai  1«K4  unter  dem  Namen  »Städtische  ElektricitiLli 
werke*  mit  einem  Kapitiil  von  ;i  Millionen  Mark  von  ihr  gegründet  wurde.  Als  Zwec 
diewer  GcBullschaft  wurde  die  gewerbsmässige  Ausnutzung  des  elektrischen  Stromes  z 
Beleuchtung  und  Kraftübertragung  im  jetzigen  und  künftigen  Weichbilde  der  Stjidt  Berli 
bezeichnet.  Es  wurde  ihr  die  Verpflichtung  auferlegt,  alle  M:iachinen,  Apparate  un 
Utensilien  zur  Erzeugung  und  Verwendung  des  elektrischen  Stromes  ausschliesslich  vo 
der  Edisongcscllscliaft  zu  entnehmen.  Diese  Städtischen  Elektricitätswerke  wurden  also  di 
eigentliche!»  lokalen  Lichtlieferanten,  die  einmal  die  Abgabe  von  mindestens  K»'/»  ili« 
Bruttoeinnahme  an  die  St^idt  leisten  mussten,  dann  aber  auch  rückwärta  im  Bezug  ihrt 
MuHchinen ,  Appanite  und  Utensilien  an  ihre  Muttergesellschaft,  und  mit  dieser  wieder  a 
die  Compagnie  Continentule  Edison  in  Paris  etc.  gebunden  war. 

Die  neue  Gesellschaft  errichtete  zunäch.«t  zwei  CentraUtationen ,  die  eine  in  d< 
Markgrafenstrassc  44,  die  andere  in  der  Mauerstnisse  80,  mit  denen  sie  einen  Theil  d. 
ihr  überwiesenen  Stadtbezirks,  und  zwar,  wie  sclion  oben  erwähnt,  116  Bogenlampen  ui 
i>:M)0  Glühlampen  bei  lüA  Consumenten  ver.'^orgt.    Die  erste  Station  war  diejenige  in  d 
Markgrafenstrasse.    Ihre  Errichtung  scheint  nicht  ohne  Schwierigkeiten  gewesen  zu  sei 
»Von  den  Schwierigkeiten«,  heisst  es  in  einem  Bericht  der  elektrotechnischen  Zeitsciii 
über  diese  Anlage,  »welche  bei  einer  so  grossartigen  Anlage  nicht  nur  in  technischer,  sondf 
mehr  noch  in  administrativer  Hinsicht  zu  überwinden  waren,  wird  eich  ausser  d 
unmittelbar  Bethciligten  wohl  kaum  Jemand  eine  Vorstellung  zu  machen  im  Stande  se 
Jedenfalls  bedurfte  es  «les  Zusammenwirkens  einer  äusserst  umsichtigen  und  energiscl 
Direction  mit  der  gröbsten  Intelligenz  der  betheiligten  Ingenieure,  um  die  ganze  Installat 
in  emer  Weise  herzustellen,  welche  nach  menschlichem  Ermessen  den  Eintritt  erni 
vStorungen  ausschlicsst.«  Auch  mit  der  zweiten  Stjition  in  der  Mauerstrasse  gab  es  Anstäi 
die  in  Mängeln  der  Dampfmaschinenanlage  ihren  Grund  hatten,  und  eine  unangenei 
Verzögerung  ihrer  Fertigstellung  verursachten.  Der  Errichtung  dieser  Station  waren  Verhi 
lungen  mit  dem  Magistrat  vorher  gegangen,  und  am  4.  December  1884  war  den  Stä^ltist 
Wektncitat^werken  die  Ausdelinung  ihrer  Leitungen  auf  eine  Anzahl  ausserhalb  des 
tragsniä^sigcn  Bcleuchtungsrayons  gelegenen  Strassen  und  Strassentlieile ,  namentlich 
Wilhelm-,  Mauer-,  Schützen-,  Krausen-,  Kronen-,  Mohrenstrasse  u.  s.  w.  gestattet  woi 
I???,"^  ^le  Verpflichtung  übernommen  hatte,  die  Beleuchtung  der  Lcipzigerstriisse 
war  n    ,T'        T  ^^^^  übernehmen.   Diese  letztere  Beleucb 

Jit  IWitln        ,  Si«'n«n8  &  Halske  besorgt  worden.    Dadurch,  daaaj 

vu.  :e^"r  el\,      r  n*',"  Centralst^.tion  verzögerte,  wurde  nicht  allein  di^  St^ 
/.wunden,  die  elektr.«che  Beleuchtung  der  genannU,.n  Strassen  auf  einige  Monate  zu  | 
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brecheD,  sondern  auch  die  Privaten,  die  för  den  Winter  auf  elektrische»  Licht  gerechnet 
hatten,  wurtkni  imgciluldiL'.    Erst  :irn  22.  Mrirz  isst;  wurde  ilif  rnitralptation  in  der  Muiirr 
Strasse  mit  der  Beleuchtung  deä  westlichen  Thciles  der  ix^ipzigerstrasse  und  Potsdamer 
Platzes,  aowie  mit  einem  Thdl«  der  Qlflhlichfbelendittmfr  des  Kuserhofes  in  Betrieb  gesetzt. 

Mit  diesen  beiden  Stationen  Ist  die  eleictrischo  Bclcuclitung  aber  Iceineswegs  fOr  den 
pnnzen  U18prün{?lic1u'n  Vertrafjsrayon  ein^i-führt ,  und  die  Stadt  hat  die  Errir-htunp  zweier 
weiterer  Stationen  —  von  denen  die  eine  in  der  Dorotheenstadt  und  die  andere  in  Alt- 
Berlin  nnteifebnuiit  irarden  soll  —  verlangt,  sowie  den  Nachweis,  dsss  dem  üntemehroen 
Mr  diese  Erweiterung  ein  Kapital  von  S'/t  Millionen  Mark  zur  Verf&gnng  stehe.  Die 
städtipchpii  Elektrifitätswcrkc  erklärten  sich  zu  Vorhandhnigen  bereit,  und  es  wnnlc  lin 
Entwurf  zu  einem  Nachtrags  vertrag  vereinbart,  nach  welchem  sich  die  üe.iellscliaft  Itereit  i 
erklärte,  die  gewünschtra  beiden  Stationen  —  jede  für  eine  vorläufige  Versorgung  von  '  ' 

6000  GltQdampen  und  mit  einer  Ausdehnungsfähigkeit  «nt  1800(i  Lampen  —  anzulegen,  |  i 

und  zwar  diejcnipe  für  Alt-Berlin  innerhalb  längstens  zwei  .Tahrrn,  die  für  ilii-  DurollK'cn-  j 
Stadt  innerhalb  2*1*  Jahren  vom  Dutum  des  Vertragsabschlusaes  an;  femer  unter  Zuimlfe-  j 
nähme  der  in  der  Friedrichstrasse  85  belegenen  Blockhtation  der  deutschen  Edisongesell-  j 
Schaft  solche  provisorische  Binrichtnngein  m  treffen,  dass  die  öffentUdie  Beleuchtung  der  ' 
Strasse  Unter  den  Linden,  der  Fortsetzung  derselben  bis  zur  Kaiser  Wilhclnibrücko ,  dicker 
Brücke  und  der  Kaiser  Wilhelnistrasse  bereit*!  bis  zum  1.  October  d.  J.  erfolgen  kann.  ^  Der  y, 
Vertrag  wurde  von  der  Ötudtverordnetenversammlung  in  ihrer  Sitzung  vom  5.  Mai  zun&dist  I;  [ 

an  einen  Aussohoss  verwiesen. 

Bezüglich  des  Kapitals  von  Millionen  Mark  f;usste  die  Aetiengesellt^cliaft  rStiirltische  j 
Elektricitätswcrkct  den  Bcschluss,  ihr  Actieiikapital  von  :'.  Millionen  auf  ü'it  Millionen  j 
Mark  zu  erhölien,  allein  sie  trat  zugleich  mit  ihrer  Muttcrgesellschaft  in  Unterhandlung,  | 
und  die  deutsche  Bdisongeseilschaft  hielt  am  la  Februar  d.  J.  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  ab,  in  welclier  beschlossen  wurde,  auch  ihrerseits  das  GcgcUsobafUt- 
kapital  um  2  Millionen  Mark  (alno  von  5  auf  7  Millionen)  zu  erhöhen,  »um  —  wie  es 
heisst  —  in  erster  Linie  hierfür  den  Bau  und  die  Erweiterung  der  Berliner  Anlagen  in 
Anssiolit  sn  nebmen,  trotz  der  finamdell  nicht  günstigen  Resnltate,  welche  die  v<m  ans  ins 
Üben  geratene  Gesellschaft  >StädtiBche  Elektricitätswerke«  aus  dem  Betriebe  solclu  r  An- 
stalten bisher  erreicht  hat.  »Wir  müssen  —  heisst  es  in  der  Motivirung  des  Antrages  — 
nicht  nur  als  Unternehmer  und  Fabrikanten  die  rasche  Verbreitung  der  elektrischen  Beleudi- 
tinig  zur  Förderung  des  Absatces  unserer  Eneugnisss  erwQnsehen,  sondern  haben  andi 
tMMf  wegen  der  zu  ihrer  allgemeinen  Einfülirung  nöthigen  beträchtlichen  Kapitalien  auf  die 
Mitwirkung  der  Communen  gerechnet.  Nun  aber,  da  wir  voraussichtlich  noch  langer  auf 
diese  werden  verzichten  müssen,  besitzen  wir  ein  womöglich  noch  grösseres  Interesse  als 
suvor,  för  die  Prosperität  der  ersten  Centralstationen  des  Reiches  bemfiht  su  bleiben.  Die 
Generalversammlung  der  Städtischen  Elektricitiitswi  rke  hat  die  Erhöhung  ihres  Grundkapitals 
zum  Bau  weiterer  Centralstitionen  genehmigt,  aber  aus  leicht  crklärliclion  Gründen  unter  den 
gegenwärtigen  Verlialtniasen  diesen  Beschluss  bisher  nicht  ausgeführt.  Damit  das  Project 
durch  die  momentanen  Zeitverbältnisse  nicht  gSnzlich  in  Frage  gestellt  werde,  haben  wir 
uns  zu  einer  Association  mit  den  Städtischen  Elektricitütssvt  rkcn  entsoldossen ,  wcIcIk-  uhb 
allerdings  die  Pflicht  auferlegt,  die  für  die  neuen  Stationen  erforderlichen  Mittel  zu  bcschatlen, 
dagegen  die  Aussicht  eröffnet,  mit  ihnen  zusammen  die  elektrische  Beleuchtung  ^ 
sweifdlos  besten  Theilee  der  BeididianptBtadt  su  exploriienc 

Am  36.  April  erklärte  die  Deutsche  Edisongeeellschaft  dem  Magistrat,  dass  sie  mit 
den  Städtischen  Elektricitätewerken  einen  Vertrag  abgeschlossen  habe,  welcher  ihre  Unter- 
stützung derselben  bei  dem  Baue  zweier  in  der  Dorotheenstadt  und  in  Alt-Berlin  zu  er- 
richtenden Centralstationen  für  die  Lieferung  elektrischen  Stromes  regelt,  und  daas  sie 
«ieh  auch  dem  Magistrate  gegenflber  verpflichte,  soiem  swischen  <h  msclben  und  den 
Btidtisehen  Elektricititsweikeik  ein  Vertrag  Ober  die  Errichtung  der  beiden  ätaüouen  zu 
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ytaiidc  koiniiie,  den  Städtischen  Elcklricitüteworken  die  Mittel  zum  Baue  der  beiden  neu 
CcntnilsUitioncn  bis  zum  Betrage  von  M.  3  5<;hiOOO  zu  gewähren. 

Inzwischen  fanden  aber  noch  andere  Verhandlungen  etfttt,  welclie  viel  weitergeher 
und  tief  einschneidende  Veränderungen  betrafen,  und  zwar  mit  der  Finna  Siemens 
Halske  einerseits  und  der  Compagnie  Continentale  in  Paris  andererseits.    Der  Gegt 
stand  dieser  Verhandlungen  ergibt  eicli  aus  der  Vorlage  des  Aufsichtsrathes  der  Gepellsch 
för  die  Actioiiiire  in  der  Generalversammlung  vom  23.  Mai  d.  J.    Nach  «lioser  Vorlage  w 
das  VerhältniKS  zur  Pariser  GcKelKschaft  aufgehoben  und  eine  (reschäftsverbindung  i 
der  Finna  Siemensit  llalske  hergestellt,  un*l  zwar  im  Wesentlichen  auf  folgender  Grui 
läge:  Die  Pariser  Gesellschaft  gibt  ihre  bisherigen  statutarischen  Beeilte  auf  und  lief 
die  ihr  ülicrgebenen  1,'tOO  Genufwscheinc  zurück  gegen  eine  Entschädigung  von  M.  HOllO 
Hiervon  überni-limcn  Siemens  &  Halskc  ein  Drittel,  die  Deutsche  Edisongesellschaft  za 
für  die  Ucbcrlaesung  von  15tN>  (Jenussscheinen  M.  750(X);  ausserdem  gibt  sie  als  Entg 
für  <lie  Beseitigung  der  statutarischen  Beschränkungen  ihren  Anspruch  auf  den  der  Cc 
jmgnie  Contincntalc  Edison  in  Paris  geleisteten  Vorschuss  im  Betrage  von  ca.  M.  170(Xi(ia 
der  in  dem  obigen  Erwerbspreisc  mit  verrpclmet  ist.    Die  weiter  noch  existirenden  K 
GenuBäscheinc  .sollen  womöglich  von  den  Inhabern  erworben  werden,  und  sind  den  li< 
teren  M.  50  für  dius  Stuck  angeboten.    Sollte  der  Rückkauf  nicht  gelingen,  so  ist  > 
f j<|uiilation  der  Gesellschuft  in  Aussicht  genomnien.    Das  Kapital  wird  um  7  Milliui 
Mark,  mithin  auf  12  .Millionen  erhöht,  wogegen  die  kürzlich  beschlossene  Erhöhung  i 
2  Millionen  Mark  wieder  in  Wegfall  kommt.  Die  Gesellschaft  führt  unter  dem  Namen  *J 
gemeine  Elektricitätsgesellsihaftt  die  zu  jeder  Art  gewerblicher  Ausnutzung  der  Elekt 
technik  gehörigen  Geschäfte,  insbesondere  die  Einrichtung,  den  Betrieb  und  die  Verwerthn 
elektrischer  Anlagen  und  die  Herstellung,  sowie  den  Vertrieb  der  dazu  dienenden  Mascliin 
Apparate  und  Utensilien  gemeinschaftlich  mit  der  Firma  Siemens  &  Halske,  mit  ( 
sie  einen  Vertrag  auf  vorläufig  zehn  Jahre  vereinbart  hat.  Der  Bau  und  Betrieb  von  Cenli 
Stationen,  welche  beträchtliche  Geldmittel,  reiche  I'Mahrungen  und  wohlgeschulte  Kräft«! 
fordern,  wird  durch  Coopenition  beider  Firmen  im  In-  und  Ausland  l>ewirkt;  auf  dem 
biete  isf)lirtcr  Anlagen  wenlen  die  der  Ausdehnung  der  Fabrikationuthütigkeit  der  Ge* 
Schaft  entgegenstehenden  Schnmken  beseitigt,  und  die  von  beiden  Firmen  ins  Leben 
rufenc  Glübhunpenfabrikation  wird  durch  eine  Convention  vor  einer  gegenseitig  ruinc 
Preisconcurrenz  geschützt.    Als  nächster  Zweck  der  Kapitalerhöhung  wird  ausdrücklich 
Uebernahmc  der  für  die  Städtischen  Elektricitätswerke  auszuführenden  zwei  neuen  Genf 
Stationen  bezeichnet,  auch  findet  sich  in  dem  zwischen  dem  Stadtmagistrale  und 
Städtischen  Elektricitätewerken  verabredeten  Nacbtragsvertrag  bereits  die  Absicht  fti 
sprochen,  die  vcrtragsmässigen  Rechte  un.l  Pflichten  der  Städtischen  Elektricitätswerke 
die  Deutsche  Edisongesellschaft  zu  übertragen. 

Diese  Vorlage  gelangte  in  der  Generulvcrsamndung  der  Actionäre  vom  23.  M« 
Annahme.    Der  mit  dem  Stadtmagietrat  seitens  der  ^Stäiltischen  Elektricitätswerke* 
einbarte  Vertragsentwurf  wurde  zunächst  von  der  von  der  Stadtverordnetenversamm 
am  5.  Mai  niedergesetzten  Commission  in  einigen  wesentlichen  Punkten  abgeändert 
»  Städtischen  Elektricitätswerke«  erklärten  einen  Teil  der  Abänderungs  -  Anträge  fOi 
annehnibar,  und  es  finden  gegenwärtig  noch  weitere  Unterhandlungen  statt,  die  voraussiel; 
zu  emer  schhesslichen  Vereinbarung  führen  werden. 

Dieü  ist  augenblicklich  die  geschäftliche  Situation  der  elektrischen  Beleuchtui 
Herl,,,;  man  sieht,  die  Verhältnisse  befinden  sich  im  Zustande  einer  vollständigen 
wcüzung.    Die  Resultate  des  Unternehmens  -  heisst  es  in  der  Begründum 
orjaso  ,lr^  Magistrats  an  die  Stadtverordnetenversammlung  betreffs  des  mit  den  sUidti 
t.ir  ;  a^^uschliessendon  Vertrages  -  haben  bisher  weder  den  E 

D^nF  wa/tn  ^  leitenden  Gesellschaft,  noch  den  unsrigen  entspro 

'  tnErv^artungen  der  Gesellschaft  nicht,  weil  die  finanziellen  Ergebnis, 
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Betriebes  ihrer  beiden  Centraistationen  )>i^liri  nichts  weniger  als  gttnstige 

waren,  unseren  Erwartungen  nicht,  weil  jene  beiden  Centralstationc  n 
nicht  im  Stande  sind,  dem  ganzen  in  §1  des  Vertrages  vom  6./lä.  Februar 
1884  beseiohneten  Stadttheile  elektrischen  Strom  zusnftthren,  während 
doch  bei  Abschluss  des  Vertrages  unsererseits  von  der  Voraussetzung 
ausgegangen  war,  dass  allen  Bewohnern  di  cses  St  ad  Ith  cils  die  Mö!,'l  icli  k  i-  i  1 
gegeben  werden  sollte,  sich  die  Benutzung  des  elektrischen  Ötromes  zur 
Licht-  und  Krafterseugung  sn  verschaffen. 

CScUnsB  folgt.) 


Verhandlungen 

der 

XXVIL  Jahrosveraammlung  des  DeuMen  Verains  von  Gas-  und  Wasserfachmflnneni 

!■  Hamburg 

am  14.,  18.  und  16.  Juni. 
(Nach  den  stenographisehan  AobeidmiiiiceD.) 

Gegenwärtige  Ausdehnung  und  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung 

in  Hamburg. 

Referent  Herr  Volbehr  in  Hamburg. 
Meine  Herren!  Einer  Aufforderung  unseres  Vereinevoretandes  Folf^c  ^;ebcnd,  pestatte 
idi  mir,  Ihnen  über  die  gegenwärtige  Ausdehnung  und  den  Stand  der  elektrischen  Beleuch- 
teng in  Hamburg  einige  Mittheilungen  zu  machen,  ich  knflpfe  YOn  vornherein  die  Bitte 
daran,  daes  diejenigen  Herren  Faohgenossen,  woldie  (ieb'genhwt  genommen  haben,  sich  mit 
der  Elektrotechnik  su  beschäftigen,  uns  auch  üure  Erfahrungen  geneigtest  ebenfalls  mitthdlen 
möcbteo. 

Meine  Herten  I  Als  im  Jahre  1878  in  Paris  durdi  VorfUhrung  der  Jabloohkoffschen 

Kerze,  der  verbesserten  (iramme'schon  Dynamomaschine  und  später  der  Sieniens'scheu 
Differentiallampe  et<^.  der  Beweis  erbraeht  wr>rden,  dass  die  clcktriscbo  Relfuclitiiiii,'  diireh 
die  erreichte  Theilung  des  Lichtes  mnunelir  geeignet  sei,  den  praktischen  Bedürfnissen  sich 
«Mnnchmi^gen,  da  wurde  dem  jüngsten  Sprössling  der  licfatindustrie,  wie  in  anderen  Orten, 
ao  auch  in  Hamborg  em  lebhaftes  Interesse  entgegengebracht.  Dieses  Interesse  ward  in 
erster  Ijinie  rege  gehalten  durch  viele  populäre  Vorträi-'e  der  Herren  Pliysiker  unserer 
Schulen,  und  nicht  lange  währte  es,  bis  das  Interesse  für  das  elektrische  J^icht  sicli  zu  einem 
fönnlichen  Enthusiasmus  steigerte.  Die  öfEentliche  Meinung  glaubte  anfönglich,  dass  man 
nichts  weiter  nöthig  habe,  als  die  erfoKdedichen  Miaschinen  anzukaufen,  irgwd  einem  unter- 
gWrdneten  Angestellten  in  «einer  freien  Zeit  die  Wartung  der  Maschinen  zn  übertragen  und 
fertig  sei  die  Sache.  Da8s  tlas  elektrische  Licht  viel  billiger  sei  als  die  Gasbeleuchtung 
*vd  durch  Beläge  von  auswärts  in  Fabriken  und  auf  Bahnhöfen  ausgefOhrten  BinrichtungMi 
»ohr  bald  bewiesen,  und  es  währte  denn  auch  nur  sehr  kune  Zeit,  bis  in  Hamburg  die 
ersten  Privatanlagen  entstanden  und  das  Publikum  sich  durch  die  bell  erleuchteten  Schau- 
fenster, durch  den  Effect  der  Bogenlampen  in  Verkaufshäusern  und  Wirtiischafteu  mit 
^8«oen  Augen  von  der  Vortreffliclxkeit  des  Lichtes,  welches  allerdings  hin  und  wieder  noch 
etwas  unruhig  brannte,  fibeneugen  konnte.  Die  Beseidmung:  »das  Lokal  ist  mit  elektri- 
scher Beleuchtung  verseben  <  genügte  und  diente  als  Aushän^cesehild,  um  das  hiesige  und 
Fremden-Publikum  heranzuziehen. 

I^ge  dieser  Reclameanlagen  sind  allerdings  nach  kurzer  Zeit  wieder  eingegangen, 
im  Grossen  und  Gsnaen  aber  ist  das  Interesse  ittr  das  elektrische  Lidtt  in  Hsmbuig  bis 
»Qf  den  heutigen  Tag  ein  leges  gebUeben. 
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Es  belinden  «ich  l»ier  gegenwärtig  ca.  70  elektrische  Bcleut-htungfanlagen  mit  et 
Al^OO  Glühlampen  und  reichlich  .3<H»  Bogenlampen  im  Betriebe.  Die  hierfür  dienstbi 
motoriscliH  Kraft  absorbirt  etwa  l(Mio  H.l*.,  wovon  ungefähr  der  fünfte  Thcil  durch  G 
motoren  uud  die  restliciien  vier  Fünftel  durch  Dampfmaschinen  geliefert  werden. 

An  grÖBBcren  Anlagen  bestehen  hier  zur  Zeit  eine  sog.  Centraistation,  welche  einen  dui 
drei  Strassen  begrenzten  Häusercomplex  von  ca.  (i5(X»  i|m  Flächenraum  elektrisch  zu 
leut;hlen  bestimnit  ist.  Die  Anlage  wurde  im  Jahre  ixHb  von  einer  Comraanditgesellseh 
und  dem  Vernehmen  nach  mit  einer  nominellen  Leistungsfähigkeit  für  ca.  lOX)  Itikorz 
(lUihlampen  eingerichtet.  Die  Situation  und  I^ige  der  Station  ist  aber  in  Berückai. 
tigung  des  Umsfandes,  dass  der  Gesellschaft  bei  Ertheilung  der  polizeilichen  Concessi 
die  Uelierführung  ihrer  Kabelleitung  durch  und  über  den  öffentlichen  Grund  von  vornhen 
untersagt  wurde,  als  eine  wenig  geeignete  zu  bezeichnen.  Die  Betheiligung  an  der  elek 
sehen  Beleuchtung  in  dem  l»etreffenden  Häuserblock  ist  bislang  eine  so  geringe  geblicb 
dasK  die  Leistungsfähigkeit  der  Station  bisher  wohl  kaum  zum  vierten  Theil  zur  Ausführu 
gi'langte,  während  in  um« ittelbarer  Nähe  al>er  jenseits  der  Strassen  gelegen  und  für  i 
Centrale  unerreichbar,  grössere  Cafes  der  Einführung  elektrischer  Beleuchtung  harren. 

Eine  andere  fast  el^enso  grosse  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  einem  ausgedehni 
Kaufliause,  welches  fsu-^t  ausschliesslich  Comptoirzwecken  dient,  soll  dagegen  dem  Vernchii 
nach  sehr  gut  reuBsiren.  Es  darf  dies  nicht  Wunder  nehmen,  da  in  den  Contracten  i 
den  Bewohnern  des  Hause»  seitens  des  Eigenthümers  die  Clausel  enthalten  ist,  dass  zu 
leuchtungszwecken  in  dem  Gebäude  vornehmlich  nur  das  von  dem  Eigenthümer  geliefe 
elektrische  FJcht  verwendet  werden  darf.  Mit  (iaseinrichtungen  ist  das  Gebäude  nur 
einzelnen  wenigen  Räumen  versehen,  aueh  die  Benutzung  von  Petroleum  ist  in  diesem  < 
bäude  ausgeschlossen. 

Ausser  einer  I^nipengebübr  von,  wenn  ich  nicht  irre,  M.  tf  pro  Jahr,  wofür  der  Eig 
thümer  und  gleichzeitig  liebernehmer  die  Unterhaltung  der  Glühlampen  besorgt,  hat  < 
Miether  den  durch  Aron'sche  Elektricitätsmesstjr  registrirten  Stromverbrauch  pro  KJkerz 
Glühlampe  mit  4  Pf.  pro  Stunde  zu  zahlen. 

Eine  zweite  ähnliche  Anlage  für  etwa  f)»«  Glühlampen  ist  in  der  Nähe  der  Börse  gej 
wärtig  in  Ausführung  begriffen  und  tbeilweise  schon  in  Benutzung.  Diese  Anlage  ur 
scheidet  sicli  von  der  vorerwähnten  nur  dadurch,  dass  die  IJebernebmcr  der  Anlage  a 
nebenbelegene  Gebäude  nüt  elektrischem  Lichte  zu  versorgen  beabsichtigen,  der  Strom 
brauch  soll  auch  hier  durch  Elektricitätsmesser  zum  Einheitspreise  von  4  Pf.  pro  If.kei 
Glühlampen  Brennstunde  geliefert  werden.  Dieses  Vorgehen  seitens  der  Privutübernet 
beginnt  seit  Jahresfrist  der  Gaswerksverwaltung  fühlbar  zu  werden. 

Die  Zunahme  in  der  Gasproduction,  welche  in  den  voraufgegangenen  zehn  Ja 
durchschnitÜich  über  3  pro  Jahr  betragen  hatte,  ist  im  letzten  Jahre  auf  ca.  '/i7.  za' 
^-egangen,  und  dieses  halbe  Procent  entfällt  fast  ausschliesslich  auf  die  Zunahme  der  Stra 
laternen. 

Diese  auffällige  Erscheinung  ist  eingetreten,  trotzdem  der  Gt^spreis  seit  Jahresfria 
H)"/.  ermässigt  worden.  Da  die  Verwaltung  der  Gaswerke  wie  das  städtische  Beleucht 
weaen  über  die  Beleuchtungsverhältnisse  in  Hand)urg  selbstredend  genau  orieutirt  sin 
iHt  uns  die  Ursache  der  relativen  Abnahme  des  Gaaverkaufes  auch  nicht  unbekannt 
1  .itroleumbeleuchtung  spielt  hierbei  keine  Rolle,  denn  das  Petroleum  ist  seit  vielen  J 
in  Hamburg  schon  so  billig,  dass  man  beispielsweise  bei  ntnahme  von  gleichzeitig 
;  ^"^^  .'/."""^  Pf*-'««  7«;.  Pf.  hier  frei  ins  Haus  geliefert  bekommt.  Wei 
Petroleum  ^''"^  ^'^''""^      Haneburg  seit  vielen  Jahren  ausschl^ 

WenhÜm^n^'T"'''^?'"  l«tzti.n  Jahre  allerdings  auch  die  Einführung 

.•iiSmhrle^^VT  R;generalivlan.pcn  auf  den  Gasverbrauch  erwiesen.  Die  24 
•".Kaührtcu  Wenham-  und  ähnlicher  Lau.pen  betrug  im  vorigen  Jahre  beispielswei 
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1000,  und  es  ist  dadurch  der.  herbeigeftUute  llfindemrbrauch  etlicher  Qasoonsumenten  ein 

gBDS  erheblicher  gewesen. 

Der  Hauptontheil  an  der  relativen  Abnalmie  dvn  GasVM^hraucheü  ist  al>ur,  wie  wir  zu 
beobaditen  Gelegenheit  haben,  der  Ooncnrrens  des  elektriBchen  Lichtee  nizuechreibe»,  und 

da  die  hiesige  Stadt,  wie  Ihnen  bekannt  nein  dürfte,  aus  der  Verpachtung  ihrer  Gsiswerke 
einen  recht  erl>el)li<'hen  Gewinn  zieht,  welcher  für  das  ( InHwerksbetricbsjahr  18H5,'sri  ülier 
M.  3U0ÜÜ00  betrug,  den  »ic  für  andere  fiscal isuhe  Zwecke  verwendet  und  vorerst  auch  nicht 
eotbehraa  kann,  so  lag  fQr  die  Stadtverwaltiing  die  Frage  nahe,  su  unteranchen,  ob  ee  awek< 
inäsHig  sei,  die  elektrische  Heleuchtong  durch  Anlage  von  Centralstationen  mit  don  Betrieb 
der  Gasanstalten  zu  vereinen. 

Für  Versuchszwecke  und  uui  Eriulirungen  sn  sammeln,  aind  abseiten  der  hiesigen 
Behörde  schon  im  Jahre  18K2  die  nöthigen  Geldmittel  bewilligt  und  an  vier  veiechiedenen 
Stellen  der  hiesigen  Stadt  elektrische  Beleuchtungsstationen  unter  Leitung  des  Inspeetorats 
des  Beleuclituneswesens  eingRichtct  wurden.  Die  erste  Anla/^e  diente  zur  Erleuchtung  des 
Sitzungssaales  unseres  Senats^  sie  bestand  aus  vier  Bogenlampen.  Die  zweite  Anlüge  zur 
Erlenehtnng  dieser  and  der  neben  bdegenen  Rftnme  dienend,  wurde  mittek  sieben  Bogen- 
lampen beschafft,  wovon  vier  in  diesem  Saale  und  drei  in  den  Vorräumen  eingerichtet 
waren.  Darauf  folgte  die  Rathhausmarktbeleuchtung  mittels  16  Bogenlampen  und  schliesslich 
nodi  in  demselben  Jahre  1662  die  Krleuchtung  dreier  Quaischuppen  mittels  neun  Bogen- 
lampen. Im  Ganzen  also  haben  wir  vier  stidtisdie  Versuchsstationen  fQr  elektrisches  Licht, 
Welche  anfanglich  züsanunen  .'it;  Bogenlampen  uinfafißtcn.  Die  Anlagen  werden  durch  Gas- 
uiotoren  Ijctrieben,  die  wie  auch  die  Dynamomaschinen  und  die  Lampen  während  der  ersten 
beiden  Jahre  leihweise  von  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  und  der  Firma  Schuck  ort  in 
NQmberg  entnommen  wurden.  Alsdann  wihrend  der  ersten  beiden  Jahre  yon  1882  bis  1884 
.die  Glühlichtbeleuchtang  zur  praktischen  Verwendung  gelangt  war,  wurden  in  diesem  Saale, 
wie  aucli  im  Senat.«H(iale  die  Bogenlainiien  entfernt  und  an  Htelle  derseliien  dieser  Saal  neli.'-t 
den  Vorräumen,  sowie  auch  der  Senat*saal  mit  Glühlampen  eingerichtet.  Die  Bogenlampen 
auf  dem  Kathhausmarkt  und  in  den  drei  Lagerscliuppen  am  Quai  sind  dagegen  seit  nun* 
mehr  fünf  Jahren  ummierbrodim  in  Betrieb  geblieben.  Als  Bogenlampen  verwenden  wir 
das  System  von  Piette  »l-  Krizik  in  Pilsen.  Die  jährliehe  Breinxlauer  der«i'lben  hat  l)islier 
durchBcbnittlich  15in<  bis  KitK)  Stunden  gewährt.  Von  Glühlampen  sind  bisher  ausser  den 
Versnohflo  mit  anderen  Fabrikaten  hauptsächlich  die  Edison-Lampen  verwendet  worden  und 
meistens  solche  mit  70  bis  75  Volt-Amptoe  Stromvwbraadi;  erst  in  neuerer  Zeit  sind  auch 
Versuche  mit  Edison-Lampen  von  :>:\  Volt-Ampfere  Stromstärke  im  Rathssaale  zur  Verwendung 
gelangt,  die  jedoch  ei-st  eine  ruxtstündigo  Brenndauer  hinter  sich  haben,  während  von  den 
älteren  Sorten  mit  70  bis  75  Volt-Ampäre  Stromstärke  eine  Anzahl  derselben  eine  nahesu 
lOOOslfindige  Bramdaner  erreicht  haben. 

Ira  Allgemeinen  haben  die  städtischen  eldttrisohen  Versuchsstationen  in  befriedigender 
Weise  functionirt.  Allerdings  sind  auch  Störungen  bei  unseren  Anlagen  vorgekommen,  die 
i«doch  ausschliesslich  nebensächlichen  Ursachen  entsprungen  waren,  durch  Beschädigungen 
der  Kabelldtnngen,  durch  Fehlen  des  KflUwaneia  der  Gasmotoren,  Warmlanfen  der  Motoien. 
Gleiten  der  Antriebsriemen  u.  s.  w. 

Die  bei  den  stiidtischen  Versuchsanstalten  gemachten  guten  Erfahrungen  sind  theil- 
weise  aucli  der  Anlass  gewesen,  dasH  die  hiesige  Freihafen-Lagerhausgesellschaft,  welche 
wter  Hitbetheiligung  der  Hamburger  Staatskasse  die  ausgedehnten  Freihafen^Lagerh&nser 
erbaut,  welche  Sie  morgen  in  Augenaohflin  nehmen  werden,  sich  entBohlossen  hat,  diese 
1-agerhäuper  mit  elektrischem  Lichte  zw  verselien.  Die  in  Ausführung  begriffene  elektrische 
Anlage,  welche  mit  einer  hydraulischen  Anlage  für  den  Kraftbedarf  zum  lieben  und  Trans- 
port der  Spcidierwaaren  in  Verbindung  in  einem  und  demselben  Blaschinengebftude  inetallirt 
wild,  ist  anf  eine  Ansahl  von  4000  iGkeraigen  GlÖhlampen  und  30  lOAniiüre 
Bogenlsmpen  bemeesen.  W^tere  elektrische  Beleuohtongsanlafen  für  die  Zwecke  des  Frei- 
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,    „  des  l>eut«:hen  Vereins  von  Gas-  und  Wa«Bcrfachn,.nnern  in  H.mb«r,. 
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. .  -  u..d  nun  meine  Herren,  komme  ich  auf  da«  Project 

SLncbcB  .ouBt  wohl  Mitthcilen«werthe  Uber ^  ae^^  ^  «  j,,,  „^ch 

nirector  Haase  verpachtet  Imt.  „prden  für  alleinige  Rechnung  de*» 

^""me  erforderlichen  Neu-  und  selb.t  kein  Ka,nUl 

Hamburger  Staat*.«  ausReführt.  Der  BetricbBh..tc  ^J*^  »'^^^  meiner  Kohlen  und  sonst. h^m. 
^"«wenden  und  braucht  --1;^,^.^^ ^^^^^^^^^^  BUat««eitig  aufzuwendende 
Betriebs„mU.rialien  un<l  ^«^"«^«bedurfmBse.  Dcr^^^^^^^  .^^^^  producirt^n  Gase«  und 

Anlagekapital,  zahlt  eine  Steuer  für  J«f "  ^'f  ^.^^'^^^'^  ß^^.  In  ähnlicher  Wei.c 

überLt  der  Staatskasse,  früher  50,  jete  '^'^J^^'^^^J.^^r,  noch  der  lUtU.catu, 

Sfk  e^":rTti:  der  Stadt  Hamburg  ^,»^.e-hlo^^^^^^^^^^  ,^at  bauen  und  comple 

Die  Stadt  Hamburg  wird  die  Centrale  ^^''^^^jf  dem  Betriebsleit* 

ausrüsten  Uu^en,  den  Betrieb  aber  ^^^^  f'^'''^''!''^^^^^^  so  ist  dafür  vorläufi 

der  Gaswerke  üV>erlassen.    Wa«  nun  d.e                ^e^^^^^^^  bester  Gegend  belegen, 

ein  der  Stadt  eigenthündich  ^<^^'^^^^'\'^'^'^^^  theils  unbebaute 

Grundstück  in  Aussieht  genommen          !^  ""'^en  nebst  Zubehör  bis  zu  nöth.genfal 

Die  Zahl  der  I^rivatgasflammen  m  den.  Rayon  beU'.gt  «^^^  dk  ganze  Nacht  geöffnet  hal. 

theile  .nehrere  grosse  Wiener  Caf6s  vorhanden  «^-^^  vvelclv.  ^  J  ^^r  nachte  ofl 

und  eine  sehr  gros..  Zahl  von  ^iril-ha  ton.  J«^^^  '  f  Calculationen  eine  dur 

gehalten  w.rd.n.  so  glauben  w,r  berechtigt  zu  «e«^'  ^.^j^^ 

Lhnittliche  zweistündige  Brenndauer  P-^^^-^Pf^^Xt      dann  meine  Herren,  werden 
Erreichen  wir  diese  durch.üttliche  Brennstundenzald  dann^^  me  ^^..j^n 

auch  mit  unserer  Centrale  reussiren.    Wxr  --^^^j,^^^^^^^^  im  Strom 

Zentralstation  bei  lOU«.  Glühlampen  Gerzen  oder  deren  Aequ^^^^^  ^^ 

bmuch,  unter  Berücksichtigung  der  kostenfreien  ^eberlassung  dej  Baugr        ^^^^  ^ 
airrauf  befindlichen,  ohne  wesentliche  Umänderung  zu  benutzenden  Geb.udes. 
Million  Mark,  wovon  j^I  45000 

für  die  Kesselanlage  .  ,  M.  1750^)0 

für  den  motorischen  Theil  1  j 

für  Dynamomaschinen  und  den  elektrischen  Theil  der   ^    ^  ^^^^^^ 

^^^S^  l    »  .itoooo 

und  für  Kabelleitungen  ete  ^^^^  ^ 

Ks  bleiben  demnach  ca.  M.  ISOWH.  für  Herstellung  des  fehlenden  Kesselhauses 
dtii  erforderlichen  Schomsteineu  und  für  sonstige  Anschaffungen. 
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Di<-  p:iiiiiiihtnen  rechnen  wir  fOr  10000  Lampen  im  DtucJiachnitte  t&e^di  swei  Bram- 
stimdeu  pro  Stunde  4  Pf.,  also 

fOr  Stoomverkanf  auf  M.  2U2(hx) 

*   sonstige  ESimahmeii  auf   »  lO(wio 

Im  Ganzen  M.  302(X)(t 
Rechnen  wir  1%  von  der  aufzuwendenden  (i<  s;iiiimt«UMiine  für  die  Unterlialtung,  was 
leielilich  betuefitien  sein  dürfte  und  an  Auiortiäatiunsquule  für  die  Keijäclanlagc  lü,  für  die 
Dampfmaschinen  nebst  Zubehör  5,  ffir  die  Dynamomaschinen  und  Apparate  8«/«  und  für 
das  Kabelnetz  3*/»  pro  Jahr  und  ferner  für  Verzinsung  des  Anlagekapitals  .S'/i'/o  pro  Jahr, 
!fü  hezilTcrn  sich  die  gesammten  Ausgaben  für  Unterhaltung,  Amortisation  und  Verzinsniig 
auf  jiUirlich  M.  11-1 ÜUO. 

Die  direoten  Betriebsausgaben  sch&teen  wir  auf  ^Uirlioh  rund  M.  130000,  das  ist  pro 
Lampenbrennstunde  rund  1,64  Pf.,  mithin  betragen  die  GesammtkoBten  M.  2'M(J00  jährlich 
oder  pro  T-jimpcnbrennstunde  .■?,2  Pf.,  da  der  Vcrkauftspreis  filr  eine  Itikcr/.igi'  T-anipe  o<ler 
pro  50  V'olt-Anipere  pro  Stunde  4  Pf.  kosten  soll,  so  ergibt  sich  ein  Avance  von  rund 
0,8  Ff.  pro  Lampenbrennstunde  oder  fSr  .10000  Lampen  bei  7300000  Brennstunden  ein 
Be(riel)8gewinn  nahe  an  M.  60000. 

Das  i,«(,  in  Anln'traclit  der  Höhe  des  Anlatrokapitale  und  des  gro.sscn  Risicos  allerdings 
ein  recht  niedriger  Gewinn,  mehr  aber  vermögen  wir  nicht  herauszurechnen,  denn  Sie  wissen 
ja  alle,  meine  Herren,  dass  bei  dem  Betriebe  elektrischer  Centraistationen,  bei  einem  Ver- 
kaniBpreise  von  4  Fl  ffir  das  Lioht  einer  16  kenigen  Glfihlampe,  d.  L  um  50*/«  mehr  aJa 
der  Chwpreis  in  Hamburg  beMgt,  noch  keine  Seide  tu  spinnen  ist 


Zur  rioMigm  Werflnohlitzing  des  WassanKnas. 

Von  Q.  Lvnge. 

(Fortsetzung.) 


Wenn  wir  nun  von  theoretischen  Berechnungen 
fibergehen  zo  nntersuchen,  was  fOr  Erijeh 
niwe  mit  ilem  Was»ergaflc  die  wirkHche  Pn^üs 
geliefert  hat,  so  werden  wir  natürlirli  alle  iiiier 
«iNOiMD  Behauptungen  von  Interessenten  von 
vanbenin  bei  Seite  laasea  mOwen.  Maassgebend 
Vinn  Merft  in  Kuropa  nur  die  Vcrsiiclir,  wclnlie 
im  Jabra  Iböl  mit  einem  in  der  Frankfurter  tia«- 
>a<t*tt  nach  den  Pltaen  von  Qaaglio  erbMiten 

Apparate  desßtroupVc-Iien  Systftn^f  unter  Aufsicht 
von  Schiele  und  Bunte  angestellt  wimlen>) 
Otose  Venaehe  Migten,  dm  wn  dem  theoretinch 

von  der  verbrauchten  Cokc  zu  liefemdoti  Ili-iz- 
wertb  im  Waaseigas  nur  40,9»,»  wiedergefunden 


ii  nnd  iwar  onter  der  unbedingt  zu  günstigeu 

Annahme,  dass  der  Waaserstoff  tu  flüssigem  Wasser 
verbrenne,  wenn  wir  die  einzig  zulftssi'.'o  .Vriiialmie 
■••«•••Bi  daas  das  Wasser  in  Dampfform  bleibt, 
komtneti  wir  auf  44,3 «/ol  Jene  Versuche  haben, 
*^eHerr  Quaglio  bei  dpr  Versammlung  der  Gas- 
"■"bniloner  aufrichtig  zugab,  gezeigt,  dass  der  von 
>bm  und  strong  oooatniirto  WaaeefgaMtppaiat 
ßoch  recht  unvollkommen  war.  Alle  biP  dahin 
(1881)  gemachten  Anpreisungen  des  WassergaaeB 

')i>.  Journ.  1881  8.698. 


beruhten  also  auf  einer  als  ongeoan  erwiesenen 

Grundlage. 

Es  wKre  aber  unbillig,  unseren  Betrachtungen 
für  (lie  Jetztzeit  die  Frankfurter  Versuche  von 
1881  y.a  Urunde  zu  Ißgen,  nachdem  durch  die  In- 
genienre  sa  Essen  der  WasBengaaapparat  erheblich 
verbessert  und  unseren  VorbiUtnisscn  anKepasst 
worden  ist.  Namentlich  hat  man  in  Estwn  gefunden, 
daes  es  nidit  nur  sweckkM,  wmdeni  geraden 
schiidlicli  ist,  den  Verbrennungnprocess  der  Kohle 
beim  iHeissblasen«,  d.  h.  in  der  mit  der  Waüser- 
gasbitduug  abweebselnden  Arbeiteperiode,  eo  so 
leiten,  dass  der  Kohkustoff  huuptsllchlich  zu  OOi 
verbrennt;  die  Apparate  leiden  hierbei  anaeer- 
ordentlich,  nnd  es  litast  sieh  doch  nnr  ein  Iclclner 
Theil  (7"/(.)  der  überschüssigen  WUrme  iu»  Regene-  • 
rator  zurückhalten.  (Aach  in  Frankfurt  gingen  diese 
Gase  noch  mit  660«  aos  dem  Regenerator  forti) 
Man  verbrennt  daher  in  dem  Essener  Apparat  den 
Kohlenstoff  auch  während  der  Periode,  wo  man 
nur  aberaebtissigc  Wärme  zur  Hervorbringung  der 
Wasseigaflnaetion  ansammeln  will,  nur  bis  zum 
f2t:i<iiiini  von  Kohlenoxyd,  d.  h.  zu  gewöhnlichem 
Generatorgas,  von  dem  4  cbm  auf  1  cbm  Waaaer- 
gas  entstehen,  und  wdebea  natOitich  ganz  wie 
gewöhnliches  8toaiens-43a8  verwendet  werden  kann. 
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Allerdi..g8  geschieht  dies  bisher  in  den  wenigsten 
Fällen;  vielmehr  geht  hlB  jet^t  da«  Generatorgus  der 
HeisBbhiseperiode  meiBt.  bei  den  kleineren  Appa- 
rat, «tet^f  verloren;  al>er  die  7^;o  Heilkraft,  we  che 
,nan  dnrt-h  «eine  Verbrennung  im  Apparate  Kclbst 
in  Form  von  besserer  Vorwärn.ung  des  Waaser- 
.hunpfe«  eraparen  könnte,  sind  lange  nicht  bo 
wichtig.  alB  die  KchonuDg  der  Apparate  und  vor 
allen,  der  Umstand.  da«s  bei  der  jetzigen  Art  der 
Arbeit    die    Uistungsfilhigkcit    des  Apparate» 
2'/.  mal  ao  gross  als  bei  völliger  Verbrennung  mit 
Oherwind  ist.    Kin  sehr  wichtiger  Fortschritt  des 
Ksnener  Apparates  ist  auch  die  gleichzeitige  und 
faat  scllMätthütigc  ücffnung  und  SchlieBsung  aller 
n.-thigen  Ventile  und  Hähne  bei  jeder  Umsteuerung 
durch  da«  einfache  Drehen  eine»  Steuerrades. 

Zur  Beurtheilung  der  Frage  nach  dem  jetzigen  I 
Stande  der  WasRenjaBfrage  in  der  Praxis  werden 
wir  unf  alHO  an  die  zu  Ewen  genommenen  B*- 
Hultate  halte»,  wie  sie  von  Blaps  a.  a.  0.  mit- 
gethcilt  werden  ^thcilweisc  ergänzt  durch  persön- 
lich in  Essen  und   Wintcrthur  erhaltene  Aof 
Hchlüssc).    niesen  Angaben  wird  man  doch  nicht 
vorwerfen  können,  dass  sie  zu  ungünstig  für  das 
Was**on;a«   hingestellt  worden  seien.  Hiernach 
braucht  man  mit  dem  schon  längere  Zeit  bei 
Schulz,  Knau  dt  &  Co.  in  Betrieb  stehenden 
Apparate,   welcher   stündlich   2.00  bis  300  cbm 
Wassergas  liefert,  durchschnittlich  1  kg  Kohlen- 
stoff (in  Form  von  1,2  kg  Coke)  zur  Erzeugung 
von  1  cbn»  Wasacrgas.    Analysen  derselben  sind 

uugcreinlKl  gtreinlgl 
3.2 
4-2.3 
4i>,2 
4,8 


4,0U 
41,2 
4»,.ö 


\ 


Kohlensäure 
Kohleiiosyd 
Wasserstoff 
Stickstoff 

a-hwcfelwasscrstotT     O.fi  — 
Silicium  Wasserstoff  C'')  Spur  — 
Dazu  bekommt  man  noch  4  cbm  Generatorgas 
von  der  Zusamnienselzung: 

Kohlensaure  '-^.0 

Kohlenoxyd  28,0 

Wafisersloff  2,0 

Stickstoff  *>8»0 

Die  folgenden  Rechnungen  sind  der  Einfach- 
heit wegen,  mit  Blass,  nicht  auf  die  wirklichen, 
ohnehin  immer  etwas  schwankenden  Analysen  von 
Wassergas,  sondern  auf  das  theoretische  Wasser- 
gas  von  50  Vol.-Proc.  CO  \-  50'/»  Hi  begründet, 
welche«  in  1  cbm  0,ti'27  kg  CO  und  0,0448  kg  H>, 
znsainincn  0,«72  kg  enthHlt. 

1  cbm  Gas  enthHlt  ....  0,2».;»  kg  Kohlenstoff 
Die  Erzeugungurcaction  ver- 
f «raucht  G«8WE'),  zu  er 

')  Blasfl  seUt  den  Wärmezuscbusa  bei  der 
Erzeugung  von  Wassergas  in  seinem  ganzen  Auf- 


halten durfh  Verbrennung 
vonC.uCO=.   .    .    .    .  0,351  kg  KohlenstoB 
Mohr  verbrannt  und  verloren 
durch  Strahlung  und  durch 

Abkühlung  der  Gase     .    .J),;iHO  »_  ;  

1,000  kg  Kohlenstoff 
Bei  der  Verbrennung  entwickelt  nun  1  cbm 

'^^T240S|0^48X2B80.)  =  ^97WE-) 

■  Nun  entwickelt  bekanntlich  1  kg  Kohlenstofl 
bei  directer  Verbrennung  ^m^JE.  Wenn  al., 
Z  Generatorgas  der  Heis.sblaseperi..le^^erlor.n 

geht,  so  behält  man  im  Wassergas  nur  ^  o<ler 
34  6«/.  des  Brennwerthe«  der  verbrauchten  Kol,le>. 

'  Weit  besser  stellt  sich  natürlich  die  Rech 
aung,  wenn  man  vollständige  (theoretische)  N  e 
Lrthung  des  beim  Heissblasen  en^eugten  Ge  - 
„torgases  annimmt,  was  allerdings  m 
selten  zu  erzielen  sein  wird.    Dann  beKom 
wir  folgenden  Ansatz:  2797  WK 

1  cbm  Wassergas  entwickelt .    -    ■    •  • 
i    .    Genemtorga«  mit  28»/o  CO  und 
I     2',.  H„  .u  900  WE.)  entwickeln  -^^'^^^^^ 

'        Auch  bei  der  voUst-denKbaren  AusnuUung  de 
Generatorgases  bekämen  wir  also  aus  diesem  un- 

79  2*/»  de 

dem  WasBcrgas  zusammen  nur  > 

directen  Heizwerthes  der  Kohle 

m  diesem  Verluste  von  '^«'1«"^«  ^1  j. 
die  Abküblungs-  und  Ausstrahlungsw  rme  bei 

Erzeugung  des  Gases,  -^^^^^^^^ 
noch  kein  wirklicher  Nutzoffect.  da  von  diese 
wie  auch  bei  jeder  anderen  Art  der  Feuerung,  c 

sichtlichen  Bechenfehler  beruht 
doch  nicht  776.  sondern  8751).  Ijh  komme  du 
Annahme  von  C,0  =  2473  und 

auf  868  WE.  ,  , 

.)  Blase  setzt  den  Heizwerth  von  1  cbm 

-1.  H,  =  3023  WE,  aber  dies  beruht  ^»^J^'J' 
tLch  ga-  unmöglich  zu  erfüllenden  Fon^^^- 
da.«  man  den  Wasserstoff  zu  «ü-ge«  Wa^ 
verbrenne.  Wir  dürfen  unbedmgt  W'W'^«^"* 
nicht  34200,  sondern  nur  2-*«<)0  WE  emse  j, 
dies  ja  auch  in  allen  entsprechenden  W 
rein  wissenschaftlichen  Berechnungen  geecl 

loh  acceptire   natürhch  /"^^^ 
Blass,  dasB  man  4  cbm  Gas  von  28  /»i-^. 
und  nur  2->i.  CO.  erhält,  was  ™^ '  J,, , 

der  Durchschnittsqualität  sein 
nicht  seine  Schätzung  von  IWJO  Wh  P 
meter  dieses  Gases  acceptiren,  da  man  durc 
nuug  nur  auf  9Ü0  WE  kommt. 
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durch  difi  Raiichpape  n  s.  w.  entstehenden  Wr- 
luate'}  abgehen.  Mit  diesen  21  "/o  Verluat  aind 
vialiMibr  nur  die  6*/i>  Vertagt  so  veigleidien, 

welche  in:in  1>ei  gewöhnlichen  Gasgeiirratorfn,  r..  B. 
den  Muncbeuern,  die  das  Gas  beiss  verwenden, 
eritidet  Bei  dem  besten  bisher  bekannten  Warner- 
gaflappeiftte  und  hei  der  höchstniHglic  lu>n  Aus- 
nnlnnig  von  dessen  Producten  erleidet  man  also 
beim  Waaeetgis  mehr  Vertuet  an  Heiakinft 
als  durch  die  Vergasung  der  Kohle  in  Qenenloien 
Nicht  zu  tlhersolien  ist  auch  die  erhehlichc 
Menge  von  Betriebs-  und  Kühlwasser,  welche  im 
Wassergeeaifenite  gebraucht  wird,  und  welche 

Awh  iiiclit  kostenlos  hesrhafft  werden  kann.  Man 
Uraudit  auf  den  Cubikmeter  Wussergas  U,4  kg 
Waescr  fOr  Dampf,  und  »VBeerdem  fttr  einen  Ap- 
parat ,  von  360  chni  Ptündlieher  (lasproduction 
i  cbm  Kühl-  und  Waschwasser  pro  Stunde  —  d.  L 
<l  Warner  auf  1  Iq;  vetbtaaatan  Kohlenamilli. 

Es  ist  mithin  nnmOg^id),  tn  einem  anderen 
Sthluwjie  7,n  kommen,  als  dass  theoretiscli  wie 
praktisch  die  Vergasung  der  Kohle  in  Form  von 
Wasseigae  dieaelbe  «niger  gut  vamerthet  als 

die  Vergasung  in  Form  von  (ieneratorK;iH,  wenn 
das  letztere,  wie  es  allgemein  geschieht,  uumittel- 
ber  am  Orte  seiner  Eneogong  aodi  vetbraoelrt 
wird. 

Um  jedem  Miasveratandniaee  vorsabeiigeD,  sei 
•wefanuda  anedillddidi  envllmt,  daaa  Idi  anter 

'Waseergas«  nicht  das  Gas  der  Mttndiener,  Wil 
■OD'schen,  Dowson'schcn  otler  anderer  nasser  Gene- 
»■toren  teretehe,  das  nur  H)  bis  15  «/o  Wusseratoff 
entliiilt,  und  das  ich  mit  »Halbwassergas«  he- 
teicbnet  halw.  Der  theoretische  Wilrmeverhist, 
»aiclier  durch  Nichtcondensation  des  Verbrennungs- 
was»,  rs  entsteht,  ist  hier  nur  etwa  ein  Viertel 

der  iür  Wasaerjras  herechneton  und  diese  2"'o 
«ind  ganz  unerheblich  gegenüber  dem  praktischen 
Vorthea  in  der  Bedienang  des  Qeneraton,  weldier 

durch  die  EinfOhning  des  Wassere  erzielt  wird. 
Noch  weniger  liegt  ein  principieüer  Unterschied 
«wischen  diesen  und  den  trockenen  Generatoren 
(j:  B,  detn  T.iegel'schcn)  in  der  Betriebsweise  — 
auch  in  der  Beiiehong,  dass  bei  beiden  nicht  an 
**•  Aatammhing  des  Oeses  in  Centralfabrikcn 
ond  Vertheilung  durch  ausgedehnte  Bobmetze  an 
»iele  Verbraocbsstellen  zu  denken  ist,  während  in 
^•■W  Bertehang  das  wirkliche  Wasseigas  als  ein 
stickstofffreies  Gas,  sich  gsns  anders  verhAlt 
•nit  dem  Retortenlcuchtgas  zusammen  in  die 
der  Special-  oder  Luxnsbrennnuiterialien 


')  Nach  der  oben  angeführten  Bemerknog  wn 
^  Winkle r  müssen  die  leUterwtthnten  Vertoste 
heim  Wasseigas 
V»  sein. 


Vi 


ala  beim  Genetator- 


tresetzt  werden  ninns  Dies  fQhrt  uns  nun  zu  einer 
ganz  anderen  Seite  der  Waaseigaafrage,  als  wir  sie 
bisher  bebandelt  haben  —  eine  Seite,  von  welcher 
(hl'*  bisher  von  mir  nicht  selir  anerkennend  behan- 
delte Wassetgas  in  auanehmend  günaUgem  Ueltte 
erscheint. 

Es  aeheint  nftmlich  schon  jetzt  ^ieher  erwiesen, 
dass  dem  Wasssigase  ein  weites  Feld  offen  steht, 
in  Folge  der  ausserordentlich  hohen  Temperatur, 
welche  bei  seiner  Verbrennung  mit  einfachsten 
Mitteln  so  enteugen  ist.  Auch  hier  liegt  die  Sache 
allerdings  gar  nicht  ao  einfach,  wie  man  es  oft  hat 
hinstellen  wollen.  Namentlich  kann  man  mit  tlieo- 
reti^cheii  Berechnungen  liier  leicht  auf  Irrwege 
gelangen.  iMau  rechnet  nieist  (z.  U.  Naumann 
•a.  a.  O.  8. 61  und  89)  VerbrennungBtenqieraturen 
folgender  Art  heraus: 

Für  Leuditgas    etwa  27UU" 

>  Generatorgas    »  1986* 

.  Wasserga«  »  2859" 
.    Wasserstoff      •  2669« 

>  Kohlenoxyd     •  3041* 

Hierbei  ist  aber  die  vOtlig  onstatthafte  An* 

nähme  j^'omarljt,  iLihk  man  das  Qeneiatorgas  niul 
die  Verbrennungsluit  für  dieaelbe  hei  gewöhnlicher 
Temperatur  anwende,  wftbrend  doch  b«  tedtni- 
Bchen  Processen  beide  sehr  stark,  oft  auf  8(>0 
bis  nOU«  (in  Manchen  s.  £.  l(>i>ü°)  voigewilnnt 
werden.  Bei  900*  Vcrwlrmung  kttme  man  Ja 
aber  der  Theorie  nach  Bdum  auf  die  Verbrennungs- 
temperatur  des  Wassergases,  allerdings  ohne  An- 
nahme einer  Vorwärmung  für  dasselbe.  Aber  eine 
Temperatur  von  aber  S800*  ist  ohnehin  unbedingt 
schon  an  der  flussersten  Grenze,  wenn  nicht  ober- 
halb derjenigen,  welche  nach  den  Versuchen  von 
Bunsen  und  Deville  seihst  mltflansmloflknaU- 
gas  bei  gewöhnlichem  T/uftdnick  erhalten  werden 
kann,  weil  darüber  hinaus  die  Dissociatiou  von 
KohlenMore  und  Wasser  der  Bildnng  dieser  Kfliper 
diis  Olei:  h^'ewii  h?  hilU.  Man  kann  also  durch 
Berechnungen  allein  nicht  beweisen,  dass  daa 
Wasseigas  dne  hOhere  Temperatnr  als  Generator 
gas  (bei  passender  Vorwftrmung  des  letzteren)  er- 
zeugt. Aber  hier  seigt  nun  neuerdings  die  Er- 
fahrung, dass  dies  doch  der  Fall  iat,  dass  nAmlich 
das  \Vu.s8ergas  ohne  alle  Vorwttrmung  desselben 
oder  der  Luft  ganz  betrftohtlich  höhere  Tempera- 
turen erzeugt,  nicht  nur  als  das  Generatorgas, 
sondern  andi  ala  das,  der  Theorie  aadi  dem 

Wassei^^as  an  pyrometriscliem  Effect  ganx  nahe- 
stehende Leuditgas,  selbst  wenn  das  letztere  im 
Bonsen'sdien  Brsnnsr  verbrannt  wird.  Sowohl  in 
r«sen.  wie  auch  in  Winterthur  habe  ich  mioli  da- 
von überzeugt,  dass  die  Magnesiastifte  des  Fahne- 
hjefan'schsin  Gllllillflhtss,  i|elclie  mit  dem  Bnnsai' 
Brenner  bei  gewöhnlichem  Leuchtgas  nur  wenig 
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GasJruckrogulator  mit  ontlastctom  Ventil. 


Licht  ausübe»,  durch  Wasscrgas,  doR  aus  einem  I  früher  in  grOsHereni  Maasastabe  besase,  gewon 

gemeinen  SchliUbrenner  ansRtrömt,  sofort  in  Weiss-  und  wird  damit  da,  wo  es  auf  mögUclist  ; 

ghith  versetzt  werden.  Audi  Ist  es  bekannt,  dass  Temperatur  ankommt,  ganz  ausgezeichnete 

das  Schweissen  von  Wellrohren  und  andere  Ope-  '  kongen  erzielen  können,  wie  sie  techoisch  ( 

lationen,  bei  denen  aussergewöhnlich  hohe,  auf  I  vielleicht  nur  durch  Verbrennen  von  mit  gepre 

kleinen  Stellen  wirkende  Temperaturen  erfordert  Luft  verbrannten  Petroleumrückständen  zu  erz 

werden ,  sich  technisch  nur  mittels  Wassergas  sind  —  ein  Verfahren,  welches  doch  nur  in  e: 

durchführen  lassen.    Unzweifelhaft   hat  man  in  vcrhaltnissmOssig  WechrRnkten  Gebiete  und 

dem  WaHsergase  ein  unschatzbnret«  Mittel  sur  Er-  für  eine  besciirttnkte  Anzalü  von  FilUen  an« 

Zeugung  viel  höherer  Temperaturen,  als  man  es  bar  ist^ 

(Schluss  folgt.) 


Gasdruckregulator  mit  entlastetem  Ventil. 


Der  von  Ramsberger  in  Wien  construirte 
Regler  mit  entlastetem  Ventil  bezweckt,  die  Ein- 
flüsse aufzuheben,  welche  der  wocliselnde  Druck 
des  Gase«  in  der  Eingangsicitung  auf  die  St<»llung 
des  RegtiUrvcntils  ausübt.  Durch  die  Anonlnung 
der  Regulir\'orrichtung  ist  die  Stellang  des  Ventils 
abhänig  gemacht  von  dem  Druck  des  CJases  hinter 
dem  Regulator.  Der  aus  einem  Stück  gegossene 
Ilaupttlieil  des  Regulators  (Fig.  30«)  besteht  saue 
£in);ang  A,  Ventilsitz  V  und  Ausgang  B.  Der  obere 


Fif ,  30C. 

Thcil  DD  ist  eine  kreisrunde  Platte,  welche  den 
Boden  eines  cylin.irischen  Gefässes  mit  senkrechter 
Wandung  KE  bildet;  in.  Deckel  M  desselben  ist 
eine  Füllschranl.e  k  angebraeht.  In  diesem  mit 
Wasser  thcilweise  gefüllten  Gefftsse  schwimmt  eine 
Qlo.;ke,  welche  an  der  Stange  /"  das  Ventil  V  trttgt. 
Der  Zugang  m  diesem  Ventile  und  zu  dessen  Sitz- 
flache  behufs  Reinigung  ist  nach  Abnahme  der 
ivuppe  U  Völlig  frei 


Die  Glocke  ist  in  die  cylindrischen  Rilun 
S'S'  und  S'S"  getheilt.  Die  beiden  erstenn 
nach  tmten  durch  Wasser  abgeschlossen, 
Mittelraum  S  besitzt  oben  genau  denselben  ( 
schnitt  wie  der  Ventilsitz  V  an  seinem  uni 
Ende,  bei  ZZist  derselbe  breiter.  In  den  oberen ' 
von  S  tritt  das  durch  A'  aufsteigende  Gas  am 
Eingaugsleitung,  also  mit  dem  Eingangsdruck. 
leeren  Raum  von  <S'  iS"  füllt  das  durch  L 
steigende,  also  bereits  regulirto  Gas  aus  dei 
gangsleitung. 

Der  Raum  S"  S"  ist  durch  die  horizontale  V 
//  in  einen  Unter-  und  einen  Obertheil  geschi» 
Der  Untertheil  ist  leer  und  von  allen  Seiten 
dicht  geschlos)!en ,  so  dass  er  im  Stande  ist 
Vereine  mit  «lern  Gastlrucke,  die  Glocke  ta 
allem  was  sie  zu  tragen  hat,  schwimmend  i 
halten.  Der  Obertheil  ist,  wie  der  Regulator  i 
mit  Waaser  gefüllt,  welches  durch  die  üeffn 
eindringen  und  bei  x  überlaufen  kann.  lA 
Anordnung  hat  den  Zweck,  den  Einfluss  aufzul 
welchen  das  Verdunsten  der  Regulatorf üliu 
die  Stellung  Aes  Ventils  ausübt  BekanntI) 
der  Gasdruck  der  Strassenrobmetze  penna 
und  oft  sehr  bedeutenden  Variationen  untere 
hat  derselbe  z.  B.  seit  mehreren  Stunden  vi 
kaum  If)  mm  betragen,  so  kann  er  alsbald 
bia  tiO  mm  und  noch  höher  steigen,  um  di 
30  zu  fallen,  wieder  45  zu  erreichen  u.  a. 
endUch  bei  seinem  täglichen  Minimuni 
15  mm  wieder  längere  Zeit  zu  ruhen. 

Unter  solch  stetem  Wechsel  preast  da 
eintretende  Gas  direct  auf  das  Ventil  V , 
bestrebt,  dieses  bald  mit  mehr,  bald  mit 
Kraft  zu  öffnen.  Nun  steigt  aber  ein  The 
»o  unregelmttssigen  Gases  durch  das  Roh 
hinauf  in  den  Centralranm  .S'der  Glocke  ui 
<lieae  mit  eben  solch  wechselnder  Kraft  1 
w&rts;  an  der  Glocke  hangt  da«  Ventil  F 
wird  dieses  um  so  stärker  zugezogen, 
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es  gleichzeitig  von  dem  vorerwBluitwi  diNcten  Gas- 
dnidc  geMtaet  werden  will. 

Da  der  Querschnitt  des  Mittelraumes  iS'  genau 
ao  gross  wie  die  Flache  des  Ventilsitzes  V  ist, 
so  ist  die  Wirkung  des  wecbuelnden  Druckes  des 
noeh  uanpJktm  Q$tm  Mif  das  Ventil  voUattodig 


I  aufgeho1)on.    Die  StoUung  dieseB  Ventils  ist  viel- 
:  mehr  nur  nocli  abhängig  vom  Drucke  des  Gases, 
welches  das  RegulirungamitU  benH«  paarirt  liat 

und  durch  l  in  den  Olncki'nraum  5"  fi"  gelantct. 
.  Das  Gewicht  der  Glocke  wird  dareh  anf|plegte  Ge- 
I  Wichte  P  antapndMml  TatgrOnett  odw  Tarkleiiiert. 


Literatur. 


Neue  Bücher  und  Broachflren. 

Muck  Dr.  F.  Elementarbuch  der  Steinkohlen- 
ebemie  ftir  Pfaktikw.  Zweite  vermehrte  Auflage. 
Enan  1887,  O.  D.  Baadedcer. 

Ramdohr  L.  Das  Leuchtgas  itt  Küche  und 
Haoa.  Nach  eigenen  Bcobachtongen  and  Erfah- 
rangen  baaiiMitei  Mit  47  in  den  Text  gedruckten 
Abbüdniigan.  HaUe  1887,  W.  Kaan». 

Praiaauss  chreibe  n. 
Der  AmaehaaB  für  die  AnaateUmv  von  Be- 

letichtun)?Hgeg(>ii8tänden  und  Napfataerzeugnissen 
in  St.  Petersburg  hat  folgende  Freiae  auageacbnebeo : 
l.Bn  Fkela  im  Betrage  von  SSOORbl.  vrird 
bestimmt  für  eine  vervollkommnete  Dorf  lampe 
nun  Oebranch  von  achwerem  Naphtaöl  im  specifi- 
■Aan  Oewieht  von  wenigstens  0,870  bei  15"  C. 
Die  vorgestellte  Lampe  mnse  folgeiBde  Bedingungen 
erfüllen:  a)  eino  r.ir-htstftrke  von  mindPHten'^  4 
Kerwn  bei  achtstündigem  Brennen  entwickeln, 
Aaf  die  Kerze  und  Stande  dflrien  b(idiatena  4  g  nnd 
bei  absolutem  Oelverhrauch  im  Mittel  nicht  mehr 
ds  20  g  verbraocht  werden ;  b)  das  Schwanken  der 
Lichtstarke  vihrend  dea  aehtatltaagen  Brennens 

liarf  zwiHohen  Hnriisf-  und  Miiiilfstbetrag  nicht  die 
Lfcuchtkiaft  einer  Kerze  übersteigen;  c)  die  Flamme 
»»a  mMg  man  (nidit  fladcem);  d)  daa  Reaervoir 
der  Lampe  nuin^  ans  Metall,  möglichst  billig  und 
einfacher  Einrichtung  nnd  dem  Veistandnisa  des 
•'■'■eben  Volkes  angepaast  sein;  e)  daa  Oel  in  dem 
Rpsmoir  'aus  Metall)  darf  im  Hinblick  auf  even- 
tuelles KoUünden  dea  ICeroaba  nor  aowoit  «ich  cr- 
«iMa  der  grOasta  Unteraehied  zwischen 
<ler  Temperatur  des  Oela  und  der  Lnft  7»C.  nicht 
übersteigt.  (Die  PrOfuncen  haben  bei  einer  Loft- 
temperator  von  18  bis  20«  G.  zu  geschehen.) 

&Ebi  Pkeie  von  1000  BU.  wild  beatimint  far 
eine  vervollkommnete  Lampe  für  den  Haus- 
gebrauch zur  Benutzung  von  schwerem  Naphtaöl 

Bdndeatena  0,870  apecifischem  Gewicht  bei 

15«  r     1^'  r 

^    i^iese  Lampe  muss  folgenden  Bedingungen 
ei>tapnich9n:a)bei8atOadjgerBrennaeiteineLeacbt-  i 


kraft  von  12  Kerzen  entwickeln ,  wobei  auf  die 
Stande  und  Kerze  höchstens  4  g  verl  randit  werden; 
b)  das  Schwanken  der  Lichtstarke  darf  bei  acht- 
stündiger Brennzeit  zwischen  HOcbat-  nnd  Mlndfifr 
betrag  nicht  die  Leuchtkraft  von  2  Kerzen  Ober- 
steigen; c)  die  Flamme  muss  ruhig  sein  (nicht 
flackem);  d)  daa  Oel  in  den  Beaervoira  darf  nur 
ioweit  sich  orwamien ,  dass  beim  Höchstbetrage 
der  Unterschied  der  Temperatur  des  Oels  und  der 
Lnft  7*0.  niditabenteigt.  (Die  PrOfongen  werden 
bei  einer  I.;tftten:penitur  von  IS  bis  2')"  auHgeführt  ) 
Werden  bei  der  Preisbewerbung  Lampen  ohne 
Qrlinder  oder  iigend  eine  andere  vereinfadite  Ein- 
riebtang vorgestellt,  welche  dabei  allen  oben  an- 
gegebenen Bedingungen  voll  entaprechen,  ao  wird 
ihnen  der  Vorzug;  eingeräomt  werden. 

Preisausschreiben. 
Der  Verein  dentscher  Maecbineningenienre  hat 
für  das  Jahr  1887/88  folgende  PreiaattlSB»ben  ga- 

atellt: 

1.  FQr  eine  grOeaere,  an  einem  adiUFbaren 

Flusse  gelegene  StaJt  mit  einem  lebhaften  Ge- 
werbebetrieb, Eisenbahn-  und  Scidfffahrtsverkebr 
soll  eine  Anlüge  «nr  Erseugu  ng  un  d  Li  efe- 
rang  von  Huchdruckwasscr  entworfen 
werden.  2  Es  ist  eine  erschöfifende  Zusammen- 
stellung und  Beurtheilung  der  verschiedenen  Arten 
der  Heratelinng  oder  Gewinnung  von 

Wassergas,  sowie  eine  eingehende  Darstellaug 
der  Verwendung,  welche  dasselbe  in  den  Gewerben 
bialier  gefnnden  hat,  oder  noch  linden  konnte,  an 
liefern.  Fflr  die  be.ste  BearVteitting  der  ersten  .Auf- 
gabe wird  eiu  erster  Preis  von  M.  lOOO,  für  die 
der  aweiten  ein  Freie  von  M.  800  anageeetat  Die 
Arbeiten  sind  mit  eim  in  Erkennungswort  versehen 
bis  zom  1.  September  1886  an  den  Voratand  des 
Vereine  dentacberMaadiineningenienre  ao  Rinden 
dea  Herrn  CJommiseionsrath  Glaser,  Berlin  S\V., 
Lindenstraase  80,  unter  Beifügung  einea  gleichartig 
gezeichneten  verachloaaanen  Biiefnmadilagea  dn- 
zuRenden,  watcber  den  Hamen  nnd  den  Wohnort 
dea  VerfaaaeiB  enfitllt. 
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Neue  Patente. 


Klasse: 


Patentanmeldungen.  i 

15.  September  18H7.  | 
VVVI    F.3i:U.    DruckrogelungBVcntU  für  hoch. 
"^«Ipannte  Flüssigkeiten  und  Gase.  G.VuUU 
in  Berlin  SW.,  Wilhelmßtr.  34. 
_  R.4217.  NeuemngenanKegenerutiv(Jafll«mpe». 

H.  Rottsieper  in  Rousdorf.  ^ 
19.  September  1«87 
IV    B  7G72    Petroleumlami>c.    A.  Breden  «md 
'  8.s'  elng  iu  Wien;  Vertreter.  M.  Rotten 

in  Berlin  NW..  Sclnmmuerdauu,,  29a  _ 
_  K.  r,707.     Handlaterne     H   Kelch  Krb.  in 

Dirscbau.  r'„„*mlo  Aar 

XXIV     Sch.  46;»7.     Apparat  zur  Controle  der 
Feuer^a^e.Schüffcr&BudcnbergmMagde- 

bure-Buckau. 
XLVI    L  4315^.  Zündvorrichtung  für  GaBmotoren, 
B  L  t  zk  y .  in  München,  technische  Hochschule. 
_L  43^»2.  Gaserzeuger mrPelroleumgasmaschmen. 
lt.'  Lutzky,  Ingenieur  an  der  Technischen  Hoch 
Hthule  in  München. 

Pateniertheilungen. 
XXVI    No  41301.  Neuerungen  an  Carburir-  und 
Gaserzeugungsapparaten.      K.  l-«"-,»^"^« J" 
Washington.  Corner  of  Uth  St.  and  Pennsyl- 
:i:^r^enne  (Columbia.  V.  S.AO;~^ 
C.l-ehlert&G.  Loubier.i       C.  Kesseier 


Vom  2».  Deceraber 


Klasse: 
in  Berlin  8W.,  AnhalUtr.  G. 

1886  ab.  L.  4066.  „fnrRnhre 
vnl    No  41287.  Verschlussvomchtung  für  Kohr« 

"^'1.    Rohrteitungen  zur  Prüf ung  de«elben - 

U,re  Dichtigkeit    J.JooBS  -  ««nc^^ ' 
Btr.28h.IIl.    Vom  24.  März  188.  ab.    J.  1520. 

XLVI 


>8h  III.     vom  "»«••"  

LVI.'No.412»r..  Neuerung  an  Ga«kraftma«ch.u^^^ 
ILEbbs  in  Magdeburg- Friedr:chssta4t,  Brück 
«trasscai.    Vom  31.  Marz  1887  ah    K  ^0. 
Zurückziehung  einer  Patentanmeldung. 
XLVL  W.  4297.  Neuerung  an  Gasmotoren.  Vom 
31.  MUTZ  1887. 

Patenlerlöschung. 
IV.    No.  33903.   Neuening  an  Lamponbrennem. 

Patentübertragungen. 
IV    No  15274.   W.  Schuhmann  geb.  Mettler 
;„  Berlin      Hoblglasreflector   in  Kappelfora.. 

Vom  19.  Febmar  1«80  ab.  „.rffluiifer. 
XXVI    No.  37890.  E.  B al  t  z  in  Berhn.  Derlflm^r 
Strasse  19.    App^vrat  zur  Er,.eugunß  e.nes  Ga«s 
;;rHeizungs.  und  Beleuchtungsz.ecke.  Vo. 

j;.:^rKBaltzinBerUn.I)er«iinge«t..I. 
Gasfeuening  für  Dampfkessel.  Vom  H-  M.u 
lb8ü  ab. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Auflsburg.    (G  a  8  b  e  1  e  u  c  h  t  u  n  g  s  g  e  s  e  1 1_ 
Bchaf t)  Nach demGeschftfUabschlussprolSab/Jil 
betrt.g   die  Gasproduction    33184.^4  cbm  gegen 
3 142111  cbm  im  Vorjahre ;  die  Einnahmen  M.5b49b9 
gegen  M.  515348.    Der  Nettogewinn  nach  Abzug 
der  »tatutniassigcn  Amortisationen,  Dotation  des 
Reservefonds,  sowie  der  Tantiemen,  Gratificationen 
u  B  w.  beträgt  M.  162363.    Nach  dem  Vorachlag 
dcB  Aufsichtsrathcs  wird  eine  Dividende  von  21  »,0  | 
(wie  im  Vorjahre)  vertheilt  und  von  dem  ver- 
bleibenden KcBt  M.  8000  zu  ExtraabBchreibungen 
v.-rwL-ndit,    M.  55000    dem  ExtrareseneconU), 
M  29t  K)  dem  Dispositionsconto,  M  5000  dem  Unter- 
fitützuugsconto  und  M.  1240  dem  GebührenÄqui- 
valentenconto  gutgCBchrioben. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung  der 
Oper.)  S«it  Anfang  September  ist  das  kgl.  Opern- 
baus in  Berlin  in  slltnmtlichen  Räumen  elektrisi-h 
Uflcuchtel.  Die  Theaterferien  sind  dazu  benut«t 
worden,  die  Arbeiten  fertig  zu  stellen.  Die  Strom- 
lii'foruuR  des  elektrischen  Lichtes  geschieht  von 


aer  Centraistation  der  Städtischen  E.ektn^t. 
werke,  Markgrafenstrasse  44.  ^-^^-^^^^iX^,,.. 
«eit  188.-^  im  Schauspielhaus  im  Betnebe  »>^^ 
elektrische  Beleuchtungsanlage  g^^P^^^^J^-^abel 
Zuleitung  des  Stromes  ^"^tt  t  e^e  Zu- 

von  im  Ganzen  4800  qmm  Querschnitt,  Die 

::itongskal.l  endigen  J^^^^^^^^^^ 
von  wo  die  Vertheilung  m  die  .^^^^ 
Btromkreise  des  Hauses  erfolg^.    D««  «  ^ 
I  umfassen  .  1.  ««gulatorbeleuchtungen  (Bühne 
grosse  Krone  des  Z"«<^hauemvumes^  Ha 
Lchtungen(Concert«aal. Kassenflur  Com^^^^^^^^ 

Hinu^rhaus  (Gardei^ben),  4^  T^^^^^^^^^ 
I  (Böhnennebenraume).   Die  Kabei  lur 
I  tung  und  Reguli^torbeleuchtung  endigen  in 
I  der  Bühne  bellndlichen  Beleuchtungsloge  u»d 
der  Strom  von  dort  vermittelst  besondere' 
richtungen  und  Leitungen  zu  ^--/""^^"^"„.aer 
I  leuchtungekörpern  der  Bühne  und  des 
I  hauses  geführt.    Der  Bühnenre^lator  ^t  ^^^^^ 
I  Angabe  des  Oberinspectors  Brandl  %on  oe 
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sclifii  E<litionK<M^lls(liafl  auKgcfUhrt.  Die  Einricl»- 
tulig  ist  ilbsraU  durarUg  getroffeot  dass  eventa«!! 
dutfatande  kMne  ünregdmlMlgkeften  Bofort  nnd 
dine  BdAatigung  des  Pablikams  bcHoitigt  werden 
kennen.  Die  Ausführung  der  Anlage  geschah 
seitcDB  der  Gencralintendantar  durch  Herrn  Hof- 
bourath  Hense  all  Anifaltekt  der  kg).  Tlieator 
oiui  Herrn  Olwrinspector  Brandt  als  liühncn- 
tcchniker,  seiteutf  der  ActiengesellM'buft  t>tadtittche 
Elektridtttswvrke  durdi  Herrn  Ingmienr  Görs. 
Im  'Jiitircn  sind  5(X)0  Lampen  In  Thiltigkeit. 

Berlin.  (Petroleumlampen  und  Bren- 
ner.) TTeber  die  Berliner  Lunpenfkbiiltatkm  nnd 
flif  ^rcpt-nwürtige  Lage  dcrsolbcn  finden  wir  die 
nachstellenden  Ausführungen.  Die  Lampenfabri- 
kation bildet  in  ihrer  jetzigen  bedeatenden  Aue- 
delintm^'  einen  hervorragenden  Indostrieawetg  des 
Berliner  baw.  des  deotBcbenUandelB.  Die  Leiatungs- 
und  ConcarrenafiBhigkeit  !n  £eeer  Branche  Iflaat 
«ich  nur  durch  Massenfabrikation  enii'  iK'lichen,  und 
da  das  Inland  kaum  ein  Viertel  der  Production  auf- 
nuiebmen  im  Stande  ist,  so  werden  die  übrigen 
drei  Viertel  exportirt.  Die  Berliner  Lampenfabri- 
kation  ist  umfangreifher  al«  irgendwo  sonst  und 
verBorgt  fast  alle  Länder  der  Welt.  Berlin  bat 
nicht  nnr  die  bislier  eonenrrirendtti  I<ander,  wie 
Frankreich,  auf  dem  Weltmarkt«-  venlrilngt,  Hondem 
versendet,  speciell  auch  nach  Frankreich,  nlljäbr^ 
lidtttbebliehe  Pesten  Trampen.  Zn  LampenRCBtellen 
rpsp.  Fflssen  wird  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr 
Majolika,  sondern  hanpt»acblicli  Zinkguas,  meisten- 
tlieils  in  Wona  von  imitirter  Majolika  Terwendet. 
Oer  ^nltguebidaaUie  ist  dies  sehr  zu  statten  ge- 
kommen. In  gleicher  Weise  wie  die  Fnl>rikation 
TOB  lAopen  hat  anch  diejenige  von  Brennern 
grosse  Fortschritte  gemacht,  und  Berlin  nimmt  auf 
^esem  Gebiete  clH-nfiills  den  ersten  Platz  ein.  Neu 
»•t  die  Herstellung  ungewöhnlich  grosser  Brenner. 
Früher  wurden  diesslben  Mehstens  Ms  leUnig  he^ 

gestellt,  wfthren.l  sie  jetrt  bis  401ini^'  in  den  Ver 
k^t  gebracht  werden,  und  in  dieser  UrOsse  besou- 
^  fOr  Beleoehtong  von  Selons,  groesen  fipdfle- 

Wmmem,  Reataurnnts  etc.  geeignet  .sind  Die  neuen 
Brenner  geben  ein  sehr  helles,  nicht  üackemdes 
^•^'1  veiringem  den  Oebrandi  yoa  Petroleam 
"nd  l>e8itzen  :ins8ordem  den  sehr  schtltaeaawertan 
Voizug,  dass  sie  auf  jede  Lampe  ohne  voriierige 
^ntladerang  geschraabt  werden  können.  Dieses 
"•tte  Fabrikat  findet  allgemein  sehr  beifällige  Auf- 
»bBBe,  und  es  sind  bereite  groeae  Aoftzflge  far 
«cam  Artikel  emgegaugen. 

OirtaMi.  (Wasaergnsgesellschnfi)  Die 

einem  ActicnkapiUil  von  t?,44  Millionen  ar- 
^itcDde  Europäische  Wassergas- Actiengesellscbuft 
*««bu»hmteiiil886aniLiieni-VevMlgenM.J0fiSS; 
«Duend  Geeehif  tennkoslen,  Stempel»  Patent-Tluen 


'  otc  M  -.'HS;«  aljsorbirteo.  Die  ünterbilana  wird 
mit  M  1Ü764  auf  das  nene  Jahr  vorgetragen. 
Elaler  (Bad).  (Wasserleitung.)  Anfangs 
f  Septemb(>r  wurde  die  neuerbaote  Wasserleitung 
den»  Betriebe  übergeben.  Die8ell>e  wurde  nach  den 
Plänen  des  Herrn  Wasserbauinspeetors  Lemke 
aus  Plauen  gebaut,  die  Leitungsrohre  und  Hy- 
dranten hat  die  K^inisrin-Miirienbütte  in  Caii\8dorf 
geliefert.  Die  Erütluuug  fand  unter  Theilnahme 
der  betheüigten  Ingenieure  nnd  der  Spltsen  der 
stiidtiscben  Verwaltung  statt.  Die  ganr.e  Anlage 
kostet  ca.  M.  5U000,  wozu  der  Staat,  der  ein  be- 
trtk&tUcfher  Consnment  fBr  die  Bedeenstalt  isS> 

M.  30000  zngPsrho.sRpn  hiit. 

Frankfurt  a.  M.  (Verein  für  chemische 
Indnatrift)  Der  Verebi  rar  Wahmng  der  Inter 
essen  der  chemischen  Industrie  hielt  am  16.  Sep- 
tember d.  J.  seine  Generalversammlung,  in  welcher 
sehr  interessante  lilitdieilungcn  aber  die  Entwidc- 
lung  und  Lage  der  chemiselien  Industrie  seitena 
des  Ge.m-häftsführerB  Herrn  Wenzel,  Berlin,  ge- 
macht wurden.  Wir  entnehmen  demselben,  dass 
daa  Elgebniaa  des  Rückblickes  auf  188G  ein  ver- 
hältnissmilssig  g(instii:c?(  ist  Ein  zitTerninssigcr 
Vergleich  der  gewerblichen  Xhätigkcit  mit  den 
Vorjahren  tat  allerdiima  noeb  nidit  aadgUeh.  dodi 
winl  in  künfticcn  .Tahren  die  Statistik  der  Berufs- 
gMioesenscbaften  für  diese  Zwecke  das  geeignete 
Material  tiefem.  Für  daa  Jahr  1K86  kann  nnr 
constatirt  werden,  daaa  in  der  rheniisrhen  Itidiistrie 
2362B498  Arbeitstage  geleistet  und  dafür  an  Lohn 
M.  61 797490  gemhlt  worden  rind.  Dass  thatalleh- 
lieb  eine  Steigerung  der  Kentabilitüt  in  fa'^t  allen 
Zweigen  der  chemischen  Industrie  stattgefunden, 
ergibt  sich  ans  einer  Stakiatik  Obtt-  die  chemischen 
Actienfobriken.  Im  Jahre  18H4'>  zahlten  82  Actien- 
fabriken  mit  einem  eingezahlten  Actienkapitale 
von  M-  1G2  54Ü848  eine  Dividende  von  M.  1165!)8».'i, 
das  lind  7,17^«.  In  der  Theerfarbeninduatrie  sjk)- 
licll  stellte  .sieb  die  UentnbilitjJt  wie  folgt:  Die 
deutschen  Actienfabriken  zahlten  an  Darcbschnitts- 
dividende:  im  Jahn  188S  «ifiSI»,  1888  14J06*A, 
ISst  10,1'''^,  .,  1S8.')  <'.,70»  .,,  IHW;  9,4''''  n.  Auch  in 
diesem  Zweige  der  chemischen  Industrie  fanden 
nod)  Preifltednctionen  atatt,  die  aidi  jedoch  in 
milssigen  Grenzen  hielten,  wahrend  '.'leiclizeitig  der 
Absatz,  namentlich  nach  dem  Auslande,  sich  er- 
heblich steigerte.  Ea  worden  exportirt:  im  Jahre 
1886  4646000  kg;  1886  5  700000  kg. 

Greiz.  (Rächsiscli  Thüringer  Gasfaeh- 
männor- Verein.)  Am  28.  August  liielt  der 
V«etn  seine  Sommenrenaunmlnng  in  Greiz  n)>  und 
waren  etwa  70  Tlieilnehmer  anwesend.  Den  Vor- 
sita  beiden  Verhandlungen  führte  Herr  Schulze- 
Obemnlti.  Vor  Ehatritt  in  die  lifeaoidnmig  worde 
der  Verain  Namens  der  Stadt  Greh  von  Seiten 
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'•"'SÄ".«-  '«»rrtr.^'ii: 

fordert.  t  •  n 

Iserlohn.   (Gas  und  elektrisches  Licht.) 
I„  K       der  Einführung  de«  eloktri.chen  Uchte« 
üüedencn  Fabriken  hat  die  Ga^geaellschaft, 
:  c  uns  Uneldet  wird,  sich  veranlasst  .esehen 
Z  Prcirrma«.igung  de«  Loucht«a«e8  e'nt-te"  - 
Z!cn    in  der  Weise,  das»  bei  einem  Gebrauche 
mindesten.  M.  600  i^hrlich  lO».  und  ^ 
vf  loitf»  9(1  «Jo  Rabatt  eowälirt  wird, 
Te"  rd  r^^edfn^u;«^  ausse-hiiesslich 
!r  ur  °^r,.endung  gelangt.   Wo  neben  Ga^be- 
rcl  tung  elektrisches  Licht  oder  l>eti.leum  bc- 
It  w5,l.  beträgt  der  Rabatt    wie  b.sher.  be 
einem  Gebrauche  von  M.  m  5;;.  und  b-  l^Oi' 
Vl*->h.    Der  Gaspreie  für  Private  beträgt  23  1  f. 
pro  Cubikmeter. 

Kiel    (Wasserwerk.)   Dem  Bctr.obsbcr.cht 
ae«  Was^erwerkee  für  mmi  entnehmen  wu 

'"^Tu'tnfang  des  Jahres  wunle  aus  U  Brunnen 
geschöpft  und  kamen  in  den  drei  ersten  Monaten 
5io  ,J\  i...  Wint.r  nbse..nkU>n  Brunnen 

h-,u.,.u.    Im  Juni  wurde  noch  der  frUhcr..  Versuchs-  , 
brnnnon    an    der  FriedonHstras.e   ^^''--^ly^'^^'  | 
«ehher  dun^h  ein  Helx.n>hr  unter  "l;^  1^'«».^''«^"*^  | 
bur^cr  Bahn  durchgeführt  in  das  lleberohr  der  j 
„,,rh5cn  Brunnen  emgcHchaltet  wurde.  Somit  war  j 
.Ho  .\.>«vid  der  Brunnen  18.  und  ^«•«r  J.  'm  Eisen- 
babncin«amitt  un<l     in  <lcm  Wiesonthal  des  VoU- 
rathfibachcs.    Einö  bedeutende  Zunahme  der  J^n- 
..hlüsse  und  de«  Consum«  und  eine  erhebliche 
Ahnahn.o    der   Uistung.fahigkcit   der  Bninnen 
HlelUen  die  Alternative,  entweder  in  dem  Wiesen- 
thul  norh  mehr  Brunnen  abxuHcnken  oder  an.lcr- 
weitii?.^  Bc/ugHqucllen  heranzuziehen.    Da  ihe  br- 
Biebigkeit  der  Brunnen  rtcts  von  den  winterlichen 
NiederKchUigen  abhaniil,  der  Bi-zng  des  < ;  rundwaööorb 


.  .  ^unh  andauernde  Förderung  eine  Ab- 
überhaupt  f"-^  7;  ^oten.  ala  Entnahme 
nahme«>.gt.  «««-'ß  ,  »u  wftbloa, 

stalle  einen  See  oae  „„^  welcher  für 

,.3sen  — jrvX«  der  ßUdt  eine 
jede  muthmaa^shche  W  ^.^^  ^.^  ^or- 

Slcherheit .^'^'Xl^^^^er^-^  weiUrgef Ohrt, 
„beiten  -««^^^^^  ^^J^^        1^5/86  betraft 
Dir  gesammte  Förderung  v 

I  cbm,  also  die  Zunahme  C'.^'*^  i„,,hnilt 
lieferten   die  Brunnen  ^^^-^^^''^^  g^oi  cbm.  xn 
I  GT04l3cbm.  '^i^.^r^troT-io  und  38.^  In 
sammen  1088.",  14  cbm  J^^^^^^^^^^ 

^---''''-'TZ^T^^^^  -  '''' 
""Te    mlagabe    für    da«   Jahr  het. 

Die  im  Durchschnitt  pro  Ti 

1090714  cbm   -^er   ^m  ^^^^.^^^^  p 

0988  «!^"J        war  3861  cbm  am  7,  Ja 

KTöspte  Abgabe  pro  lag  wa  Anschlüss 
Cnn  man  die  Consumenten  nach  d-  Ansc^^^^ 

berechnet  und  ^^^^llZltcn  im  hin.«, 
,,bl^t  f/f^ti)  =  42554  Consum..n, 

,riZ!;^rÄundxahr^p-^ 

'  Vg enJahre^e,^^^^^^^ 
Xrw:r^re;r;KlpfundTagOO..BUo 

95,11 1  im  vorigen  Jahre. 

Eine  chemische  Analyse  vom  b.  Se^^i; 
1B8G.  ausgeführt  von  Herrn  Prof.  Dr.  bn^ 

welche  das  Wasser         f  runn^"  ^ 

und  in  der  Wiese  umfasst  «"^»^  j,^!,, 
Ute  in  lOOOüOTheilen:   An  o,^^^^^^^^^^ 

ü,9  Tbeile.  an  Salpetcr^Uure  bpure.  ^ 

K.ure  Spuren,  an  ^---^^ J'3;;,..b,ude  1 
^unmte  Hllrte,  deutsche  Gr.  lA-^. 

2,8  Theilc.  ,  .  „, 

Am  Schlüsse  des  Jahres  war  die  LHng 

Rohmctaes  404M  m.  ..„„des. 

An  FeuerhUhnen  waren  /-u  Anfa"ß  des  - 
o.a.  am^hlusse  221.  an  Absperr^n^^^^^^^^ 
I  ■  Anfang  des  Jahres  171..  am  Schlüsse 

I  banden.  1  Tankst 

I         An  öffentlichen  Vfo«tcn 
«i„d  von  28  noch  24  vorhanden.    An  «ff 
Pump-  und  Laufbrunnen  '  ^'^„j,,, 

brunnen  mit  Wa«serapühuig  U  vorbände 
Die  Zahl  der  Anachlnssleitungen  bU 
I  Anfang  de«  Jahres  1938.  hinrugokommen 
Die  Betriebsdauer  der  Maschinen  ur^ 

--^^^'^j^jn^^irCcSHt 

im  vorigen  Jahre.   Aitfo  im  f.;,u„de 
19  Stunden  59,6  Minuten  8»«^"  ^^.7' 
nuten  des  Vorjahres.    Die  U"b«ahl 
betrug  12'.»24  50Ü,  also  pro  Tag  m 
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pro  Minute  29,52,  im  Vfirigen  Jahre  29,78. 
Im  Durchschnitt  betrog  die  Förderoog  pro  Hub 
84,3  1  gegen  »3,(^  I  im  vorigen  Jahre. 

Ad  Unterfenemng  für  die  Kessel  ist  gebraucht: 
an  Kohlen  77i931  kg,  Coko  Asche  42300  kp,  Coke, 
weldie  Torher  als  Filtor  für  das  Wasser  des  Baches 
gedient  haben,  4(;&3lig,  mithin  818884  ^.  Es  war 
also  für  1  cbm  Wasser  an  Unterfonerung  erforder- 
lich: an  Kohlen  0,7ü9  kg,  an  Goke- Asche  0,089  kg, 
an  Coke  0,004  kg. 

Das  vorhandene  HochrPBor.'nir  mit  'iOKi  chtn 
Fasisungsraum,  am  Studentenherg  belegen,  hat  in- 
•ofem  dne  ««flnatige  Lag»,  weil  es  seitlidi  der 
langgestrcrktrn  Stufltfürdie  hochgelegenen  Strassen 
und  Grundstücke  des  östlichen  Theils  während  der 
^opteooBOBUidfe  Iceine  genügende  ZofOhning  ge- 
wahrt. Es  ist  daiier  in  nordöstUdier  Richtang  auf 
dem  Baveasbeig»,  einer  städtischen  Koppel ,  ein 
iweiteB  Hochreserroir  gebaut  mit  2500  cbm  Fas 
HungBramii    Die  Sohle  desselben  ist  43  m,  der 
Wasserspiegel  des  gefüllten  Basfins  int  4f»  rn  über 
Hafen-NttU.  Die  Entfernung  von  der  Pumpstation 
betrugt  5  ktn  und  ist  ein  eihdbter  Dnudc  erfordcr 
lieh,  um  das  Wasser  dahin  zu  fördern   Das  Baasin 
wunle  Ende  December  in  Betrieb  genommen.  Die 
Selbetkoaten  von  100  cbm  Waaaer  stellen  sich  irie 
fnlct:   1.  An  Kohlen  und  Material  zum  Anlioi/.en 
(14342,26)  M.  1,32,   2.  Ausgaben  für  Putz-  und 
Bchmiermaterial  and  Bdeachtnng  (1009,66)  10  Pf., 
3.  Unterhaltung  der  Maschinen,  Kessel  und  Ge- 
•«Ilde  (1503,46)  14  Pf.,  4.  Unterhaltung  der  Brunnen, 
fl«H*i«eerTOire,8lgnalleitung  und  Heberohr(141 1,13) 
WPf.,  5.  Unterhaltung  des  Rohrnetzes  and  der 
«hötUchen  Pfosten  (2r.l9,.S4)  23  Pf.,  ß.  Ausgaben 
ftr  Weikzeug  und  Apparate  insgemein  (486,23) 
■*>  Pf ,  7.  Ausgaben  für  Gehttiter  und  Bareaniraflten 
(6606,70)  r.l  Pf.,  8.  an  Arbeitslohn  für  Betrieb  und 
Beanfachtigung  des  Kohmetaea  (8311,69)  76  Pf., 
an  Abgaben,  Lasten  und  Veraicfaenn«  (984^75) 
2,15  Pf.,  zusammen  »f  3,25  ,  10  hierzu  4tt  von  der 
Werthsumme  der  ganzen  Anlage  aebat  Grand 
8tückon(B864SB.07)- 88468,08  M.9,1«.  Geaammte 
'^•Iltstko9t«n  M.  .5,40.  Es  kostet  also  1  cbm  Walser 
l'f.,  im  vorigen  Jahre  i'),2158  Pf. 

Köln.  (Gaswerk.)  Dem  Bericht  aber  den 
Betrieb  der  stadticOhiiaefaea  GaamA»  1.  April 
mufil  entnehmen  wir  Folgeades: 

Gesammterzengung  16963630  cbm  (Vorjahr 
»«M410  cbm),  mehr  in  1886/87  1  032220  cbm, 
wtQiechend  6^«f«. 

KoMiatw  Verbnuich: 

Zunahme 

*ür  Private   ....   13001657  öbm  SfiTI. 
»  öffentlicheBeleuch- 

'ang    ....     2866990    »  ll,76'>/o 
898911   •  18^«/* 


Für  LiudenUtal  und 

MOogendorf  51 898  cbm  4,83</t 

>   siadtiaeheGebKnde     291005   >  11JB9*/o 

16605456  cbm 

Zunahme  4,78*/«. 

(ia.sverlnst  1857374  cbm  »  8*/»  (1885/86 

106801a  <-l,m      r,, 7 »,',). 

Die  Vermehrung  des  Gasverlastes  ist  tbeils 
der  Ansdebnnng  des  Bohmeties  in  Stiaaaen, 
welche  gar  keinen  oder  doch  nur  einen  insseiBt 
geringen  natsbaren  Verbranch  bringen,  znzu- 
sdtreiben,  thdls  den  Kanalanlagen,  welche  in 
einer  so  eng  gehauten  Stadt  fort  flbenll  mit  dem 

Gasrohrin  tz  coliidiren. 
Statistik  des  Gaöverbrauches ; 

cbm  ",-1 

Strassenbeleucbtang  .  .  .  2866  990  +  11,76 

Stldtisdie  Gebftnde  .  .  .  876600  +  13,65 

Fiscalische  Gebäude  .  .  .  470300  -|-  UiW 
Sonstige  OSfentüdie  Gebäude, 

Kirchen,  Schulen  etc.     .  152000     -f-  0,92 

Theater,  Oircas  «4c.  .   .   .  162850    -f  1,94 

Eisenbahnen   169300     -f  9.33 

Gasthofe  und  Bestauratioucn  288U4Ö0  +  8,13 

LadengesofaMlto   1785000  +  IM 

Specerei-,  Bücker  ondllete- 

gergeschafte   845790  -}-  0,63 

Fabriken   974800  +0.96 

Gn.smot.oron  und  Heizung  .  G2.')!t30  -f-  fi,.').'> 

Grossisten  and  Private  .   .  3940800  +  0,97 

Illanunationeo   84818  —  0.84 

Ibtal  16911646    +  4^ 

IKe  Zahl  der  Abonnenten  vermrlirte  nich  von 
7237  auf  7476;  die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen 
stieg  von  3054  auf  8985. 

Von  den  am  1.  April  1887  vorhandenen 
140  Gasmotoren  werden  verwandt:  Für  Maschi- 
nenfabriken 19,  für  Kaffeereinigung  und  Brenne- 
reien 22,  für  Hornschneidereien  4,  für  Leder- 
zurichtereien  '\,  für  Drechslereien  4,  für  Bier- 
brauereien 1(5,  fUr  Buchdruckereien  19,  für  Holz. 
sduMideteien  11,  Hr  BidEenien  8^  Abr  Sddeifcteien 
6,  für  Wurstfabrikation  7,  für  Senffabrikation  2,  für 
Flaschenspülen  1,  für  elektrische  Beleuchtung  17 
und  fttr  Bebewerke  6. 

Die  Leuchtkraft-  des  Ganes  wurde  in  bis- 
heriger Weise  unter  Anwendung  der  englischen 
Parlamentskerze  mit  120grainB  stflndliohcm  Ver- 
brauch bzw.  46  mm  Flammenhöhe,  sowie  bei  einem 
Gasverbrauch  von  170  1  pro  Stunde  im  Dumas- 
sehen  Aigandbrenner  gemessen  und  beträgt  im 
Jahresdnidisehnitt  19,4  LiditSBlike  gegen  19  im 
vorigen  J:d)ro. 

Der  Schwefelgebalt  des  Gases  war  in  den  vom 
1.  April  1886  bis  81.  lOn  1887  aosgeftthrtea  Be- 
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.    m^l  c  Schwefi'l  pro  llX)  cbin  im 
«,i.n,uun«e»       ^J^/J^^^o,  vol-Proc.  Schwefel. 

ko!ileDstoftilnm|>f  ^  .  u  1  Cd  Vol  Proc, 

Kohlensaure,  l.flchster  GchuU        \ol.  1  roc  . 

IC  Tiini  18Hß  '2.lf2  Vol.  Proc      1,W>  %ol. 

,  •170  stündlichem  Verl.rauch  45  mm  der  on.U 
ijci  UV»  I  Vnl.Proc  Benzmdiimpf 

Kerr.o.  Davon  entspricht  1  ^  °»„rroc 

HVJf.  Lichl«Uirkeu  und  1  \ol. froc.  y 

—  1 K2  LiclitsUlrkcn.  .  , 

;;rlHuniohe  Coke,  4r>.Ul  k«  Theer,  10  k«  Bchwefel- 
saures  Ammoniak. 

Z«sami,n.nsteUunR  der  A«ss.H.en  «ud  Ei«..al.m... : 

M.575.r.0.70 

Kohlen   ^  ;)50'-:?,5y 

Stodierlöhne   ^  i2:i3H,Tt 

Gasreinigung   h7  7'W44 

Untorhallung  der  Gasöfen  •       '  ,''00, 

,    Maschinen  ■  l*'*''^'"! 

■     ru  74  2<) 

l)«n.pfke..dnnU.rfcuernnB  ^  ^-^^^^'^^^ 

Unt^-rhaltun«  des  RohrevBtvm«  •  102lW,.t» 

der  «VlTentlichen  Be- 

lemhtung   17«)7.VI 

ruterhaltunsi  der  Eisenhahn    .    .      =  ,;',(,',„'oü 

«^»^''^''^''^  '  •  ■  *.  7:»5r>oV. 

UnkosUrn    ,  ,^ 

UntcrhaUnng  der  GaemcBser    .  . 

/iin»en 

l?otriebRttber«cliii8s  r.nr  Detkun« 
von  Zinsen,  Tilgunu  und  Rück- 
«»hlunp..n  an  die  SUidl    .  - 

ErueuerungBionü  

Summa    M.  2 12«;':n,<>t 


Kinnsihmr  a. 


M.  l«34400,'.iri 
;     >  294:140,03 

>  «H2!«),(>ii 

1007G,7K 
.     .  4581)3,24 
944,10 

Summa  21289;}l,0-l 
Lüdenscheid.    (W asHerleitung.)    Die  »t4kdti- 
Rühen  ColUnien  haben  bcechlos«en,  mit  dem 
baucr  der  WaHserleitung,  Herrn  Baurath  Hcnoch 
in  Gotlia,  behufs  Erwerb  derwclben  filr  <he  Biadt 
in  Verhandlung  «u  treteiv    Der  Stadt  steht  eon 


Gas     ,    .  . 
Coke  .    .       .  • 

Thcer  

Ammoniak 
Ferro-Cyan  . 
Diverse  Producto 
Privatanlago  . 
(jasmessermiethe 
rächt  .... 


Je,  wüten  6«.m..tr.,  «'  ^e.  nWhl 

z»Hr,ia,c.   N-to,U.n   '"«"'«•■'  X7„,'Gn,nJ  ' 

atArkt  wenh-n  kann. 

München  für         ^<  9"»««  '  » 
des  AufRiclU«n.thes  v..nu.«.c..^.cW^^^^^^^^  ^^.^^^ 

n.«  <^-c^'^:»^^J'^^^^,  ^^^^^^^^^^^^^^ 

ersten  "^^"^^7-;  -'^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  in  den 

„ommen,  und  der  Ga«vtr  ^^^^  ^.j, 

„..rbstn.onaten  eine  s^-Uhe  ^""7;";  .;^,^,„,^,„, 

.Uermals  eine  ErweiU^rnng  ^.^'.tt^ran 

..„a  .war  den  Au^-^^^^^^^^^^^^ 

"''"7  '^trite  ,  es  .Tahres  dagegen  Ue.. 
in  der  zweiten  HttUtc  «Ks  ^.^ 

„nerwarteterweiBo  der  Consutn 
,„,n  erreichte  Vorspnmg  wunle  d^.r  1. 
füll  der  letzten  T,  Monate  fa.t  r:^^ 
ahsorbirt.    Die  "-'^  ^n -Wr 

«cheinung  >var  ein  "^^  ^^ndcn  mit  ei.u-r 

rctrolenmbeleuchtunK.M  f;,,^. 

lebhaften  Agit^ion  -  ^Y^'^;;:  «esucU 
preise.    Ende  .Tanuar  .1.  •  -  SJ'»'»  5^^,,,  ^a 

L  Gcerbevereins  '^-/'-^^X 

in  welchem  ^ 
MitgliedcrsichverpflK^U<'thUlt.M  ^.^^^^ 

einz«fulm>n,   wenn  '^'»^  "  .„t^^u-nW". 

„anhafte  Ueduction  .jer  <^'^^^;;Xttlr.A.^^^- 
Wir  sind  nun  .war  »'-"^'"J^l/^^'jtigcn  BiUiS" 
iH^leuehtung  trotz,  ihrer  ^-'»«^\°':;^.^;";^,,T,eloucU 
Ueit  sich  auf  die  Dauer  f^'-^^^'^^^^^.-,,  „,ben 
tung  nicht  wird  halten  '^  \;,,ueh 

keinen  Anstand  genommen,  .j,.  Hege, 

orkliiren,  da.s  es  auch  in  »"««-'^J^^;'"  „a  da.- 
die  Gaspreise  wesentlich  '"«^  f^f^;;  Magistrat 

.vir  da.«  gerne  bereit  seien.  fuU«  ,U,u.. 
lM.^ügliehunserosVertragesentKe^n=nkomm  ^^^^^ 

Mit  dem  Ablauf  unseres  Vertrage^  .im  •  _ 

hat  sich  namhch  der  M;igi.trat  da 
vorbehalten,  eventuell  un^-r^n  ^^^^J'^^^^  ,,,, 
Histi,^.»  und  die  WegsohafTung  der  Li^^  rn 

.»wie  das  Ausgraben  der  Rohre 
lungeu.  d.  h.  wir  sind  nach  12  Jahren  der  >^e,, 

.asUt't,  dass  unser  g---^«;:«;^  ir  et»«^'^'' 
entwerthet  wird.  Dieser  ^^^^^^'^'^''1^%,,  Aa 
nmss  iUo  GeBeUscliaft  darniwh  tmcUttn, 


Stetiatlaebe  und  ltiiai»i«lle  Mitthdlangeii. 


957 


Ingokapital  innerhalb  der  Vcitragsdauer  möglichst 
bis  auf  den  Abbrachswerth  zu  anii<»tiBireii.  WQrde 
die  oben  angedeateto  Clauscl  im  Vertrage  nicht 
bestehen,  so  wünle  die  Gesellschaft  in  der  Latje 
sein,  auf  eine  derartige  Amortisation  zu  verzichten, 
<xnd  aehon  Jetst  wesentliche  Ennlarignngen  im 
Gasjircisc  zu  gewähren,  die  amlernfalls  erst  narh 
dem  Ablauf  de«  Vertrages  eintreten  könnten.  Wir 
^Mib«  aber,  dam  es  aach  dnrcltaiis  dem  InteresM 
der  süldtischen  Behörden  entsprochen  <lrirfte,  diese 
Vertragsbestimmung  fallen  su  lassen,  wenn  sie 
dadurch  den  Borgern  einen  Vorthdl  Bt^aSen  kOnnen, 
il.  r  su']i  inif  melin^re  Millionen  ben-chnet,  denn  es 
Bcheint  praktiach  undenkbar,  dass  man  jenmls  die 
beatebenden  Anlagen  vollstitndfg  beseitigen  wird, 
um  an  deren  Stelle  wieder  andere  zu  errichten; 
ein  solches  Vorgehen  würe  sowohl  in  technißcher, 
all  in  wirtlischuftliehcr  Beziehung  geradezu  eine 
ÜDgebeneilidikeitl 

Auch  von  freiten  dos  Magistrats  ist  das  An 
soehen  an  tiuä  gerichtet  worden,  den  Gaapreis, 
der  aiu  1.  November  d.  J.  eine  vertragsmHaa^B 
HenUisefzunjr  auf  .'i  fl.  54  kr.  pro  HXKJ  entrl.  Cuhik- 
fusK  erfahrt,  freiwillig  noch  weiter  su  ermtoigen. 
Wir  halwn  dem  Magistrate  in  demselben  l^nne 
geantwortet,  wie  dem  Ven  ine  der  Gastwirtlie,  und 
haben  noch  ausdrücklich  betont,  dass  es  nicht 
etwa  eine  Verlängerung  unseres  gegenwärtigen 
Honopola  ist,  die  wir  für  tlie  Zeit  nach  dem  Ab- 
lauf des  jetsigen  Vertrages  anstreben,  sonderu 
kifi^cb  der  Wegfoll  der  einen  Vertragsbostintmung, 
die  una  eventuell  der  plotalichen  Eniwertlnmg  im 
■eres  ganzen  Besitzthums  ansAetzt,  d  Ii  ili<'  Zu 
aieberang,  dass  unser  Geschüft  aueh  nach  dem 
Jahie  1889  weiter  fortezistiyeD  dart 

Bei  flcr  Strassenhclcuehtung  ist  durch  das  Ent- 
Kegenkotumen  der  Gesellschaft  eine  nicht  unbe- 
deateode  Verbeaserung  erzielt  «onlen,  ond  auch 
fflr  das  laufende  Betriebsjahr  haben  wir  wieder 
die  Einschaltung  und  Versetzung  einer  grösseren 
Anariil  Laternen  kostenlos  vorzunehmen  uns  ver- 
pflichtet. 

Im  kgl.  Odeonsaalc  ist  die  pehon  im  letzten 
Jahresbericht  erwähnte  Veutilutious-  und  iieizuags- 
anlage  fur  Rechnung  der  Geaelladiafl  mit  Erfolg 
tur  Ausführung  gelangt,  und  haben  sich  die  Gut- 
aditen  des  hygienischen  Institats,  des  kgl.  I.«ad- 
huamtea  and  des  Herrn  Profeasor  Voit  sehr  an- 
erkennend ülier  dieselbe  aii.^gesproehen ;  aurh  ist 
«ns  von  der  Uirectiou  der  kgl.  Musikschule  der 
I)ank  für  das  opferwillige  EntgflgenkomiDen  der 
Gesellschaft  auqgeaproehen  woidon. 

Zur  Förderung  des  Ga.sconsum8  erschien  es 
WM  noch  von  Wichtigkeil,  die  ausgedehntere  An- 
«rendoog  des  Omss  fOr  iokhe  Zwecke  amoatieben, 
die  leither  hier  in  Mflndien  nnr  in  aebr  nnteige^ 


ordneter  Weise  in  Betracht  gnkonunen  sind;  es 
wurde  desshalb  beschlossen,  nicht  nur  für  Motoren, 
sondern  auch  für  gewerbliche  und  industrielle 
Zwecke,  desgleichen  bei  Benutzung  zum  Kochen 
und  Heizen,  einen  liabatt  von  '25"i«  auf  den  Nor- 
malpreia  n  gewlhren.  So  i^hen  wir  Nichts  ver^ 

säumt  und  Alles  gethan  zu  haben,  was  in  P.ezng 
auf  die  Wünsche  von  Beiiordeu  und  i'uidikum  an 
Entgegenkommen  mflglieh  nnd  mit  den  Interessen 
unf^eres  nesrliilftes  irL'fiidwie  vereinbar  war;  lullten 
wir  lediglich  den  momentanen  Vortheil  unseres 
Oesehtftes  Im  Auge,  so  Mge  für  ans  keine  Ver- 

anlasBimg  vor,  d«m  Magistrate  überhaupt  ein  An- 
erbieten ZU  macheu,  durch  welches  wir  unsere 
Einnahmflo  sdnidaeni,  nnd  wir  konnten  den  Ab- 
lauf unseree  Vertrages  rahig  abwarten.  Wir  werden 
uns  freuen,  wenn  wir  in  die  Luge  gesetst  werden, 
eine  Ermilsuigung  unserer  (iaspreise  eintreten  sa 
la.ssen,  und  glauben  nicht  zweifeln  zu  dürfi^n,  «lasa 
iler  Magistrat  L'eiit  i'p.'t  sein  wird,  auf  die  einzige 
dagegen  vun  uns  zu  stellende  Bedingung  einzu- 
geben, and  die  «rwtbnte  Vertragscbiusel  fallen  zu 
lassen,  die  für  die  Stn<lt  München  einen  eigent- 
lichen Werth  ohneiiin  nicht  besitxt. 

Ana  dem  Bericht  des  V<natande8  geben  wfar 
folgende  Mittbeilungen : 

Das  abgelaufene  Gesfb;lft-'<jahr  zeigt,  was  die 
lünt Wicklung  des  Geschäftes  betriff t>  zwei  Erschei- 
nungen ,  die  auf  den  ersten  Vüek  miteinander  In 
Widerh'tiriK  li  /ji  stehen  srboinen.  Einerseils  li.it 
der  Gasverbrauch  der  Privaten,  wie  schon  im  Be- 
rieht des  AtttBichtsrathes  nBher  ansgeführi  ist,  im 
letzten  Tlalb  jabr  einen  Rückgang  erfoliren,  anderer 
seits  hat  die  Zahl  der  nea  enq^eriehtetea  Gas- 
flammen eine  Hohe  etreleht,  wie  nedi  niemals  in 
einem  früheren  Jahre.  Im  ersten  Halbjahr  hatte 
der  Zuwachs  im  Consuin  im  Ganzen  3*29210 cbm 
wler  l) "/«  gegen  das  Vorjahr  betragen.  Im  .Tannar 
dagegen  redudrte  sich  dersellK'  aut  21  >^riOcbm,  Im 
Februar  hatten  wir  eine  Minderproduction  von 
107tiOchm;  ira  Marz  zeigte  sich  wieder  eine  kleine 
Mehrprodnetfoa  von  84990ebm,  im  Apiril  dagegen 
eine  Minderprodiiction  von  <'.1  110  ebm,  im  Mai  eine 
solche  vou  ö7üüUcbm  und  im  Juni  eine  solche 
von  8164Dcbm.  Im  Ganaen  steht  einer  Mehr- 
proiluction  von  37G050cbm  in  acht  Monaten  also 
eine  Mindcrproduction  von  911840cbm  in  vier 
Monaten  gegenüber,  nnd  redadrt  eich  daduidi  die 
Zmialniie  unserer  Production  im  (lansen  auf 
lt;4  7lMrhiii  üiier  auf  l,.'>ü«/o  gegen  ti,4a8^«  hn 
Vorjahr.  Der  KUckgang  im  Oonsum  hlatgl  mit 
der  Goncorrenz  der  Petrolenmbunpen  und  mit  den 
Bemühungen  des  Publikums  um  biiUgero  Gaapreise 
zusammen;  der  Zuwachs  an  neuen  Hammen  da- 
gegen beweist,  daaa  da«  Baditaftilaa  nach  Gasbe 
lenehtnog  noch  keinemea  shgenommen  hat,  und 
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Iicrechtigt  z«  der  Hoflfnuiip,  duss  der  Rflck^^anK 
im  üasverbrauth  nur  ein  vorübergohondcr  Bein 
wird.  Das  oU'ktrische  Liebt  bat  den  C'Onsiim  nicht 
bi^eiiitrttrhtigt. 

nie  GeBammtpioduction  betrag  10707610  cbiu 
gegen  lÜM'JSUO cbni  ioi  Vorjahre, »ob in  l»>4710rbin 
oder  l,5t»"/i>  mehr 

Der  ConKUiit  von  Privaten  und  öffentlichen 
fiebUuden  bat  betragen  H08224«>  cbn>  gegen 
81370r)0cbm  im  Vorjahre,  also  heuer  .M804cbni 
oder  Ofil"!«  woniger. 

Die  Stni8senllamn»en  hatten  in  dicHcm 
Jahre  im  (Janzen  9ri'>i>7l)4  Brennstundeu  gegen 
8162524  Bronnstunden  im  Vorjahre,  also  heuer 
1. IßT 240  iSrctinütunden  oder  li),7r)'7<>  mehr. 

An  neuen  ÜBsflammen  sind  im  I^aufe  den 
Jalire»  hinzngokommon  2f>4  Straesenflammen  und 
B7fi:'>  Privatflammen,  zunamoien  7U4;>  Flammen 
gegen  STiKi  im  Vorjahre. 

Der  Zugang  an  GasmotiOren  betrug  35  Stürk 
mit  17«  l'fordekrnfteti,  «o  dass  der  gogonwurtige 
f'tand        Motoren  mit  r>28  Pferdekräften  uu.sweiBt. 

Die  Einnahmen  für  Gas  stiegen  der  Pro 
duction  ent«i»rPohend  hoiior  auf  M.  204.'5.T21,01 
gegen  M.  2031»  7;U;,UÖ  im  Vorjahre,  also  um  M.  .nr»84.3ß 
mehr. 

Die  Verwcrtbuug  der  Coke  bat  heuer  ein  Ubu- 
licbeM  Reaultat  ergeben  wie  im  vorigen  Jahr. 
Unser«!  l'ruduction  Itetnig  383940  Ctr. ;  hiervon 
wurden  8»>r)88Ctr.  zur  Heizung  unserer  Kelorlen- 
Ofen  und  5910  Ctr.  zur  DainpfkexHelheizung  eto. 
verbraucht,  so  daas  wir  2i'l  442  Ctr.  oder  76*/o  zum 
Verkauf  t-rnbrigt  haben.  Der  Lokal verka'if,  auf 
den  wir  einen  besonderen  Wertii  legen,  iKitrug 
26«tl7r.  Ctr.  gegen  25r.008  Ctr.  im  Vorjahre.  Der 
Verkauf  an  zerkleinerter  Coke,  wie  er  fOr  den 
Hausbrand  geeignet  ist,  bat  »ich  von  3130<ICtr. 
auf  37  762  Ctr.  gehoben.  Die  Gesammtcinnabmen 
für  (kiko  haben  Vietragen  in  diesem  .lalir  M.  2«37 1 1,72 
gegen  M.  2.s«. »20,36  im  VorJahns  mithin  lieuer 
y[.2*m,M  weniger. 

Der  Theer  ist  in  seiner  Vcrwertbung  imleu- 
tend  zurückgeblieben.  Der  Marktpreis  für  den 
Theer  ist  auf  weniger  als  die  Hälfte  des  früheren 
Preises  zurückgegangen,  und  es  ist  auch  eine 
weKcntliche  HesHerung  deBselben  für  <lie  nUchete 
Zeit  nicht  zu  erwarten.  Unsere  Gesammteinnabme 
für  Tbeor  bat  dieses  Jahr  botragen  M.  55772,.r)^| 
gegen  M.  04453,59  im  Vorjahre,  mithin  heuer 
M.  8681,(lfi  weniger. 

U  nser  Gaswasser  ist  vertragsinttssig  bis  zum 
31.  December  au  die  Fabrik  von  Zech  abgegeben 
worden,  mit  dein  1.  Januar  haben  wir  die  Ver- 
arbeitung selbst  in  die  Hand  genommen.  Unsen» 
Anlagen  auf  der  neuen  Fabrik  funcüonircn  tadel- 
loH.  und  Imt  sieh  Herr  Geheimrath  Prof.  Dr.  von 


Pettenkofer  bei  Gelegenheit  einer  Besichtignng 
sehr  günstig  Uber  dieselbe  ausgesprochen.  Im 
Ganzen  haben  wir  40335  Ctr.  (iaswa«ser  an  Zech 
aligegeben  und  320(.K>  Ctr.  selbst  verarbeitet,  mit- 
hin zusammen  72335  Ctr.  gegen  71 1.'>3  Ctr.  im  Vor- 
jahre. Wir  haben  1311  Ctr.  Bcbwefelsaures  Am- 
moniak fabricirt,  mitbin  aus  1  Ctr.  Wasser  4,1  Pfd. 
Salz  mit  einem  .\mmuniakgchalt  von  mindesteas 
24,2"'«.  An  AmnioniaksuporphoHphat  haben  wir 
lieuer  I23f>i>kg  gewonnen:  leider  ist  auch  die.ser 
Artikel  im  Laufe  der  Jahre  bis  auf  die  Hftlfte 
seines  früheren  Werthes  gesunken. 

Im  Ganzen  betrag  unsere  Einnahme  für  Gas- 
wasser, sehwefolsauroH  Ammoniak  und  Ammoniak- 
superphosphat  M.  15224,09  gegen  M.  11497,54  im 
Vorjahre,  mithin  heuer  M.  3726,55  mehr. 

Diesttmmtlichen  Kinnabmei>osten  des  Betriebe« 
en;eben  somit  einen  Ausfall  gegen  das  vorige  Jahr 
von  M.  3978,18. 

An  Gaskohlen  wurden  in  diesem  Jahre  ge- 
braucht 6t;0599  Ctr.  gegen  1 1 1  (^tr.  im  Vorjahre, 
also  heuer         Ctr.  mehr. 

Die  Kosten  der  Kohlen  beliefen  sich  auf 
M.  729139,03  gegen  M.  742369,33  im  Vorjahre,  mit 
bin  M.  132;iO,30  wenigt^r.  Der  Durchschnittspreis 
stellt  sich  auf  M.  1,10  gegen  M.  1,13  im  Vorjahre, 
iiiitbiii  um  3  Pf.  billiger. 

Für  Heizkohlon  zu  Dampfkesseln  wurden  vnr 
uii.sgabl  M.  6679,8.^). 

Zur  Heizung  <ler  Uetorten<)fen  wurden  gebraucht 
Si;.'")H8Ctr.  Coke. 

Im  technischen  BetrielM?  unserer  beiden 
Fabriken  ist  auch  in  diesem  Jahre  nicht  die 
geringste  StJining  vorgekommen,  .^uf  der  neuen 
Fabrik  haben  wir  heuer  .'■>4»/<i  unserer  gcsammten 
Produktion  hergestellt  gegen  48,32"'«  im  Vorjahre. 

Die  Fabrikbetriebslnhne  stellen  sich  günstigt'r 
als  im  vorigen  Jahre.  Sie  betragen  M.  103  687 ,;{•'• 
gegen  M.  105029,63  im  Vorjahre,  also  M.  1342,2S 
weniger.  Dazu  ist  zu  l»ecnorkcn,  dass  die  I^Jhne 
selbst  in  keiner  Weise  herabgesetzt  wonlon  sind. 

Die  Fabrikbctriebsuteneilien  kosten  M.  22314,44 
gegen  M.  22095,98  im  Vorjahre,  mithin  heuer 
M  118,4<]  mehr. 

Die  Fabrikunterhaltung  kostote  M.  604ü3,9S 
gegen  M.  50925,20  im  Vorjahre,  mitbin  M.  9478,7.S 
mehr.  Dieser  Ausgabeposton  ist  seiner  Natur  nach 
weacntliclien  Schwankungen  unterworfen. 

Ks  reihen  sich  hieran  die  Ausgaben  für  dus. 
Belcuchtungswosen.  Die  Boicuchtungsutensilien 
haben  gekostet  M.  9825,27  gegen  M.  9450,18  im 
Vorjahre ,  mithin  heuer  M.  375,09  mehr.  Dienern 
Conto  ist  auch  heuer  wieder  der  Nutr.en  der  (iai 
messerwerkstatt  gutgeschrieben  worden,  daher  dl 
geringe  Hülic  der  Ausgaben. 


Go(*le 


StatialiMbe  md  (butiisidle  HBtthdlai^en. 


—  Ifuktberichi. 


DioRohreunterhalUiiiL'  kosfcfe  heiier  M  .''3'2so,01 
geg«n  M.  40462^1  im  vorigen  Jaliru,  iiiitliin  heuer 
U.  7173,77  weniger.  Ein  groMMThefl  der  Aoagaben 

wunl«  durch  die  Kanalipationsarbpiten  veranlasst. 

Die  Laterneawftrterlohne  habuii  betragen 
1LS8689  gegen  H.  64226,60  <m  Vorjahre,  alBo 
heuer  M.  4862,60  mehr.  Diese  Mehmusg  alle  ont- 
epricht  der  in  derStraaienbeleuchtiuig  eingetreteneu 
Verbessemng; 

Die    aUgemeinen    Betriebeanfcoetmi  waren 

M.  :{;?7  r>;!8,80  -og.  ti  M.  3275'24,r.r>  im  Vorjahre, 
mithin  heuer  M.  I0U14,25  mehr.  Diese  Mehr- 
MNgabe  hat  ihren  Onind  in  der  Steigerang 
nnaerer  Stctiem.  Unsere  Geworbesteuor  betrftgt 
im  heurigen  Betriebsjahr  M.  12709,77  mehr  als  idi 
vorigen,  und  H.  964UG,4(>  mehr  als  im  Betriebsjahr 

Der  ZinsenConto  prpiht  eino  Ausgrabe  von 
M.  »0282,54  gegen  M.  Ul  531,39  im  Voijabre,  mit 
hhi  heuer  M .  1248^  weniger. 

Das  Installatiousgeschftft  lieferte  nach  Abzug 
TOD  Kapitalzinsen  und  Lokulmiotho  einen  Gewinn 
von  AI.  16239,89  gegen  M.  15475,93  im  Vorjahre, 
nitUn  heuer  M.  763,96  mdir. 

Die  Lenchtkraft  unseres  Gases  betrug  nach 
522  amtlichen,  in  der  Qemelndezeitung  veröffent- 
lichten Mesmingen  dnreh  den  städtischen  Beleuch- 
tfltiKH  IiiHptrtf^r  ilurohsclinittlich  11,30  Kerzen,  mit- 
hin 13*,'o  niflir,  al.H  dor  X'crtnij;  vorsrlireibt.  Die 
MeWöiigcn  der  I  jeuclitkraft  im  hygienischen  In- 
'<titut,  welche  ebenfalls  monatiicfa  im  AsMOge  in 
der  Gonieind(»7,oitiiii>r  verAffentlicbt  werden,  be- 
wegten sich  zwiacheu  10,02  uud  12,8  Kerzen.  Die 


Untcrsiirluiii-pn  .It";  hygioniidien  üiBtituts  auf 
Hchwefelwasserstoß  und  Ammomak  haben  stets 
ein  n^atives  Besultat  ergeben. 

la.  der  am  t6.  September  stattgt^habten  Gene- 
ralversammlung wurde,  ent.pprei-heiKl  den  Vor- 
schlügen des  Aufsichtsratlies  besiiilosscn,  eiue 
Dividende  von  20  «.'o  wie  im  Voijahre  »i  vertheilen 
und  M.  250000  dem  AmortlafttioiMfonda  sa  Uber 
weisen. 

Schöningen.  (W  a s  s e  r  1  ei  t  u  n  g.)  Mit  der  Aii- 
hige  der  neuen  Wasserleitoog  Iflt  am  1.  Sqiterober 
«1.  J.  d«'r  Anfanx  fjemacht  worden.  Die  Ansfdhrung 
derselben  ist  dem  Amtsniaurerueiäler  Kei necke 
und  dem  dviUngeiuiettr  Bosch,  Brannschweig, 
ttf^i'u  eine  KoBtensumme  von  rund  M.  rißOtM)  (iber- 
tragen worden.  Nach  dem  abgeaehloeeenen  Ver- 
trage mose  die  Leitong  nach  Ablauf  von  drei 
Monaten  ferti«  irestellt  sein.  Die  erforderliche 
Wassermenge  wird  dem  am  »Negenborn«  ange- 
legten Bohrlodie  entnommen.  Das  Wasser  fHesst 
aus  diesem  Bohrloche  so  stark  aus,  da.«-^  uus-cr 
dem  erforderiicben  Quantum  von  17UÜ  cbm  pro 
Tag   noeh  betilichtlicher  Ueberfluss  vor- 

handen isL 

SMlmti  (Au8Sei<'li  n  III));.)  Dem  um  das 
Wasserversorgangswesen  huchvcrdienten  früheren 
ersten  Staatstechniker  far  das  öffentliche  Waaier- 
venoigungsweaen  in  Wftrtteniberg  und  techniachen 
Keferetiten  in  Wiisfiyrbausai  hen  dem  Kinunz- 
niiniaterium  und  der  Uumüneudtreclion  Herrn  Obur- 
bamaUi  Dr.T.Ehmana  ist  in  ehrender  Anerfcen- 
mu\^  seiner  VerUeoato  der  Titel  eines  Bau- 
directorü  verliehen  worden. 


Marktbericht 


Aus    Hanil»nrj3:    wird    der   rreiH.sftmd    de.s  ! 
Ilchwefelsauren  Ammoniaksl^nde  December  I 
«I«  Mgt  geneidet :  per  piompt  11 12;10  Us  M.  13,90, 
per  spätere  Ucnato  M.  11,60  Us  M.  11,70.  Basis 
24  V,  V 

DerHandelsbetlditTafn  Geh  e  &  Co.  InDnsden 

vom  September  macht  über  die  für  uns  intsiVIBSnten 
Chemikaüen  folgende  MitteUnngen. 

Der  Werth  des  Glycerins  hat  seit  unserer 
letzten  Berichterstattung  wiederum  eine  Erhöhung 
'on  M.  10  pro  100  kg  erfahren,  und  die  Marktlage 

Artikels  ist  als  fest  zu  bezeichnen,  da  man  in 
FabrikanlcnkreiHen  zu  einer  weiteren  Preiserhöh- 
ung hincigt.  Wodurch  diesselbe  begründet  ist,  ist 
ftr  Solche,  welche  in  die  Mysterien  des  Glycerin- 
SB^^iUts  nicht  ringeweiht  sfaid,  schwer  eifcennhar, 
«dl  die  natlirliehen  Umalltndo,  welche  sonst  die 


Verliilltiiisßo  <leR  Marktes  zu  tieatimmen  pflegen, 
bei  diesem  Artikel  nur  eiue  untergeordnete  Rolle 
qilelen,  wohingegen  die  specnlativen  Momente  den 

Aii.fseblüji  pelien.  Es  scheint,  dass  der  Preisgang 
des  Artikels  sich  uutor  der  planmüssigen  Leitung 
einer  Ooalitkm  von  Frodncenten  befindet,  die  unter 
An.snntzung  de.s  liierdurcb  ermfigUchten  Monopols 
den  Preis  des  Glycerins  künstlich  sMigem.  Wir 
befOrditen,  dsss  die  hohen  Preise  den  Veibraneh 
desselben  unnatürlich  einscbrttnkcn  und  dahin 
führen  werden,  dass  manche  Industrien  Mittel  und 
Wege  suchen  werden,  sich  des  fheueren  Stoffes 
ganz  KU  ent^jchlagen.  Ein  Rückgang  der  ein-  und 
ausgeführten  Quantitäten  hat  sich  bereits  in  den 
ersten  Ü  Monaten  des  laufenden  Jahres  geltend 
gemacht.  Der  deutschen  Reichsstatistik  zufolge 
wurden  im  erstm  Semester  dieses  Jahres  eingeführt 
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lf»3-?0  m-Ctr.  Regen  20920  ni  Ctr. ,  ausgeführt 
bUlti  m  Ctr.  gegen  «,084  m  Ctr. 

Saccharin.  Die  Ablieferungen  seitcoa  der 
Fsibrik  haben  nunmehr  seit  Kurzem  begonnen  und 
wir  waren  in  der  Lage,  alle  uns  schon  vor  längerer 
Zeit  erthoilten  Auftrüge  /-ur  Erledigung  bringen 
?M  kiinnen.  Wie  sich  der  Bedarf  in  diesem  Sühs- 
titoflfe  im  Allgemeinen  und  speciell  für  die  Phannacie 
Htcllen  winl,  Ittswt  Bich  im  Vonius  schwer  beur- 
thi  ilen;  den  von  uns  erledigten  Auftragen  njich  «n 
hcldieasen,  luuss  derselbe  uUerdings  ein  ziemlifh 
bedeutender  wenlen.  Es  scheinen  übrigens  noch 
mehr  süss  schmeckende  Stoffe  unter  den  Amido- 
derivaten  der  aromatischen  Siluren  zu  existiren; 
so  berichtete  Witting  vor  «-inigir  Zeit  in  der 
Chemikenttg.  über  einen  von  ihm  gefundenen 
Korjier  mit  ilhnlit  ficn  Eigenschaften ,  den  er  als 
l'arasulfaniidobenzcddehyd  ansprechen  zu  können 
glaubte. 

Alizariu.  Das  von  uuslundischen  Fabriken 
mit  seltener  Ausdauer  und  Energie  betrielienc 
Ringen  imi  die  von  deutschem  Fabrikate  be- 
herrschten Absatzgebiete  hat  erfreulicherweise  dein 
letzteren  noch  keinerlei  .\bbruch  tbtin  k<'>nnen,  und 
wenn  auch  nns^-rer  inliinflimrhen  Industrie  unter 
obwaltenden  l'mstnnden,  trotz  der  seit  Monaten 
nnbalteiKlen  bedeutenden  Steigerung  in  Antbnicen, 
die  Reulisirung  ein«-»  tiewinnes  schwer  möglich 
war,  so  ist  doch  zu  hoffeu,  dass  «lie  frcmdliindische 
Concurrenz,  deren  Wettbewerb  ihr  im  vergangenen 
Jahre  tliatsiicbliüli  nur  Verlust  brachte,  des  Treibens 
einmal  rortdc  wird.  Im  Preise  des  Alizarin  haben 
sich  nennenswerttn-  Veründerungen  nicht  vollzogen. 

Anilinfarben.  Nachdem  wir  seit  Jahren 
über  unaufh<irliches  Sinken  der  Preise  zu  be- 
richten hatt<>n,  liisst  sich  jetzt  eine  Befestigung 
derselben  erkennen,  wenn  auch  von  Erhöhungen 
auf  Basis  der  gestiegenen  Benzolpreisc  noeli  nicht 
die  Rede  sein  kann.  Es  rausste  vielmehr,  unge- 
achtet höherer  Eins(.iind8kosteti  des  Rohniuterials, 
dun  li  weiteres  Herabsetzen  einzelner  Faris^n  dem 
Uiimjandc  Rechnung  getragen  werden,  dass  unsolide 
t'oni  iirrenz  dem  Markte  weiter  billigere,  aber  auch 
minderwerthige  Fabrikate  zuführte,  deren  Bestim- 
mung es  war,  solide  Erzeugnisse  zu  schädigen. 
Wie  Bf:lir  man  auch  im  Auslände  bestrebt  ist, 
w  iebtige  l  irfmdungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
TheerforlKJuindiistrie  fdr  sich  nuUbar  zu  machen, 
beweisen  die  bttnligenPatenlverietzung«Mi,  von  denen 
eine  jtliigst  nach  langjährigem  Processe  in  England 


von  höchster  Instanz  einstimmig  zu  Gunsten 
deutschen  Klägerin  beit;elegt  wurde.  Das  ' 
kaufsinteresse  der  einzelnen  Fabriken  war  t 
der  sehr  gedrückten ,  mit  den  Koston  des  1 
niaterials  keineswegs  im  Einklang  stehenden  Pr 
ein  ausserordentlich  reges,  und  der  hierdurch 
ges|iorntc  Erfindungsgeist  hat  die  vorhandene  R« 
von  Farbstoffen  verschiedenster  Nuancen  aberi 
um  einige  vermehrt. 

Paraffin.     In  den   schleppenden  Ab 
dieses  Artikels  brachte  der  am  1.  Juni  in  Ovt 
reich  in  Kraft  getretene  höhere  Eingangszol 
den  Monaten  April  und  Mai  etwas  lieben, 
jener  Zeit   ist  Paratlin  aber  wieder  in  die 
Lethargie  verfallen ;  die  Preise  sind  eher  noch 
drückter  und  die  Aussichten  auf  Besserung 
I^age  dieser  Industrie  durch  Scheitern  des  sei' 
deutscher  Fabriken  geidant*!n  Syndikat«  mit 
sciiottisdien  Concurrenz  die  denkbar  ungünstigs 
was  dadurch  documentirt  wird,  dass  grössere  W< 
l>ei  Wcissenfels  zur  thoilweisen  Einstellung  11 
Schweelereien   und   zu  Arbeiterentlassnngen 
schritten  sind.  Da  eine  Einigungmitdenschottisc 
Fabrikanten  nicht  imtglich ,  so  sucht  man  j 
durch  Einschränkung  der  Betriebskosten  auf 
denkbar  niedrigst«  Maass  der  inUlndischen  Indu> 
l>e88ere  Rentabilität  zu  verschaffen ;  man  Iwd 
sich  beispielsweise  zur  Ersparung  der  Kohlen  e 
geringen  Sorte  Oel,  welche  noch  billiger  ist, 
jene,  aber  gleiche  Dienste  leistet  als  Feucra 
inaterial.    Ob  alwr  alle  Ersparnisse  hinreic 
werden,  die  einst  so  blühende  inlttndischo  Indu 
wieder  zu  heben,  bleibt  dahingestellt;  weit  ras 
würde  sie  jedenfalls  von  ihrem  Siechtbumt 
freit,  wenn  der  fortgesetzte  Preisrückgang 
Fettwaren ,  welche  das  Material  für  den  gf 
liebsten  (Jegner  tles  l'arallins,  das  Stearin,  lic 
einmal  sein  Ende  erreichte.    Der  Druck,  w« 
hienlurcli   auf  Kerzenmaterialien  aller  Art 
wird,  ist  Iteileutend  und  aus  nachstehender 
Statistik  ersichtlich.    Es  notirte 

18.M/S.'.  lNi5;s6  IXS6A 

Hartparallin    M.  105,80    M  106,4?»    M-  6< 
Weichparaflin    »     89,2«     •    <;i,t!l>  • 
pro  netto  KK)  kg  inclusive  Emballage.   Das  le 
die  Schmelzpunkte  von  iii  bis  herab  zu  '12* 
fassend,  alsti  nicht  genügend  hart,  um 
Kerzenfabrikation  Verwendung  finden  zu  k 
hatte  guten  Abzug  nach  dem  Auslände, 
zu  erheblich  reducirlen  Notirungen. 
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PreteaumMben. 

Naididein  die  von  dein  »Deutschen  Verein  von  Gaa-  und  Waeserfachmännern«  im 
Oecember  1885  anigeflohricbene  PreiBbewerbnng  für  die  beste  Schrift,  betreffend  Venii- 

lation  mit  Gas  beleuchteter  Räume  den  erwarteten  Erfolg  nicht  gehallt  hat.  winl 
von  dem  Vorstand  des  Vereins  mit  Zustimmung  der  weiter  genannten  Preisrichter  hierdurch 
abwmals 

ein  Preis  yon  M.  1000 

für  den  gleichen  Zweck  aufgeschrieben. 

Die  Schrift,  welche  etwa  einen  Umfang  von  l  bis  6  Druckbogen  haben  soll,  ums8  in 
folgender  Reihenfolge  unter  Angabe  der  einschlägigen  Literatur  und  der  etwa  vom  Veif. 
ntlbst  gemachien  Beobachtungen  naohwdsen: 

1.  Die  verBchiedencn  bis  jetzt  bekannten  Brennerconstructionen  für  G;i8  (einschliesslich 
Regenerativ-  und  sonstiger  Patentbrenner),  den  ptündliclien  (ia»vcrbrauch  derselben,  die  dabei 
erzielten  Lichtintensitäten,  die  entwickelten  Verbrenuungsproducte  und  Wärmemengen  unter 
besonderer  Berfioksichtigung  der  seitlich  und  nach  unten  gericbtetm  WBrmeslnüilung.  In 
besonderer  Tabelle  sind  die  gefundenen  Werthe  auf  die  gleiche  Gasmengo  oder  dieselbe 
Lichtstärke  (Eiiili«  it)  zu  beziehen  und  mit  den  Kosten  utul  Lichtstärken  anderer  Licht- 
«iuellen  zu  vergleichen.  Unter  Annahme  einer  bestimmten  ilaumgrööse  und  einer  aus- 
"*dwiid«n  Gasbelenditung  ist  fsmer  naehrawelsen,  welche  Veränderung  die  Luft  stllndlioh 
durch  disee  Beleuchtung  in  Bezug  auf  Reinheit,  Temperatur  und  Feuchtigk«tBgehalt  und 
welche  Veränderung  sie  in  gleicher  Zeit  und  derselben  Hinsicht  erleidet  durch  Athmung 
J"»d  Ausdünstung  dieses  von  Menschen  erfüllten  Raumes,  wenn  die  Gasbeleuchtung  nicht 
in  Thätigkeit  ist  Jene  Verhältnisse  sollen  möglichst  für  die  verschiedenen  Brennsreon- 
structionen  nicht  bloss  auf  theoretischem,  sondern  auf  dem  Wege  wirklkher  Beobaohtoog 
durch  exakte,  zuverlässige  Mittel  festgestellt  werden. 

2.  Welche  Maassnahmen  und  Anordnungen  angewendet  oder  sonst,  nach  Ansicht  des 
Verf.  geeignet  sind,  um  die  in  grösseren  Lokalen  durch  zahlreiche  Gasflammen  erMOgle 
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WIrm«  gowoM  di«  atnUead«,  ala  die  direet  der  Luft  mitgetheilte  ni  mildern  oder  grossen- 
theils  EU  beseitigen,  ohne  daae  der  Lichtwirkung  Einfang  gesohieht,  sei  ee  durch  beeondeie 
BrcntuTconstructioncn,  <1iirch  ÜTiiPchliessung  der  Gasnaiiuiien,  Abführung  der  Verbrennungs- 
proUucle  oder  durch  geeignete  Anbringung  im  Raum  oder  wie  sonst  Hierbei  ist  ebenfalls 
nicht  Uoee  theoretisoli  m  verfahren,  sondern  ee  sind  Verrodie  und  Beobachtengen,  sowie 
die  bUher  angewendeten  Methoden  durch  Beschreibung  und  Zeichnung  mitzutheilen.  Für 
neue  erst  zu  triiTcnde  AnonhmiiL't  ii  iti  bestehenden  oder  zu  errichtcndon  Gebäuden  genügt 
der  rechnungsraössigc,  auf  sicheren  Grundlagen  ruhende  Nachweis  über  die  Wirksamkeit 
der  beabaiohtigten  Einriditniig. 

8.  Wie  die  yon  den  Gasflammen  eaneiigte  und  sa  besrntigende  Wirme  in  grosseren, 
von  Menschen  stark  besetzten  Räumen  fBr  die  Zwecke  der  Lüftung  nutzbar  gemacht  ist  oder 
werden  kann,  ohne  daes  für  Ausbildung  und  Aussebniückung  derselben  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  entstehen.  Es  handelt  sich  hierbei  nicht  bloss,  wie  bei  No.  2,  um  Benutzung 
der  WKroie  der  Verbrennnngsgaee  zar  sdbetthlltigen  Beseitigung,  sondern  vor  allem  ran 
Verwcrthung  dieser  Wärmequelle  für  Einführung  frischer  und  nöthigenfalls  vorgewärmter 
oder  abgekühlter  Luft  zum  Ersätze  der  verbraucht<>n  abzuführenden,  wobei  besonders  Gewicht 
darauf  zu  legen  ist,  dass  diu  zugeführte  Luft  möglichst  vor  Vermischung  mit  der  selion  ver- 
unreinigtoi  Luft  bis  sa  ihrer  BSnaihmung  bewährt  bleibt  Soweit  die  Anordnungen  ver 
öffentlicht  sind,  genügt  flbenli  eine  knne  Angabe  unter  Hinweis  auf  den  Ort  der  Mit- 
theilnng. 

Aus  dem  Vorfiteh(?nden  ergibt  sieb,  dafis  die  vorhandene  Literatur  aupciebiir  bekannt 
sein  und  möglichst  benutzt  werden  muss.  Erst  in  zweiter  Linie  kommen  eigene  Versuche 
und  Beobaditungen,  sowie  Uittheflungen  neuor  Anofdnungen  in  Betracht,  wdwl  dem  Verf. 
flberlassen  bleibt^  sein  Effindeireoht  reohtseitig  sicher  su  stellen. 

Die  Schrift  muss  in  deutsdier  Spnche,  kun,  klar  und  gameinveratfndliöh  ahge* 
fasst  sein. 

Die  Arbeiten  sind  spätestens  bis  :n.  Diceniber  isss  mittags  12  Uhr  an  den  zeitigen 
Generalsecretär  des  Vereins,  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Bunte  (Karlsruhe),  fraukirt  einzusenden. 
Später  eingehende  Arbeiten  bleiben  ohne  Berficksichtigung. 

Itas  Preisriobtenunt  haben  übernommen  die  Herren : 

1.  Haeseeke,  kgl.  Bauinspector  in  Berlin, 

2.  Dr.  Renk,  Frivatdocentt  s.  Z.  hn  kaiserlichen  Gesundhritsamte  in  Beilin. 

Der  Vorstand  entscheidet,  falls  dieselben  Ober  die  Preisertheilung  oder  die  Höhe  des  | 

Preises  sich  nicht  einigen  können.   Sei  st  erkennt  das  Preisgericht  selbständig  über  den 
Werth  der  eingelaufenen  Arbeiten  und  beatiniint,  ob  der  auRf^^esotzte  Preis  einer  derselben  ' 
gans  oder  mehreren  glcichwerthigen  Arbeiten  getheilt  zufallen  soll.    Ausserdem  bleibt, 
voritehalten.  nor  einen  Thdl  des  Preises  oder  keinen  Prds  su  ertheUen,  falls  keine  der  eia-l 
gegangenen  Arbeitern  den  gestellten  Anforderungen  hinreichend  entspricht  Die  ehiWien-) 
denden  Arbeiten  sind  nicht  mit  dem  Namen  der  Verfasser,  sondern  mit  einem  Zeichen 
oder  Motto  su  versehen;  ein  mit  gleichem  Zeichen  versehenes  Couvert  bat  den  Namen  und, 
die  genaue  Adresse  des  Verf.  bsw.  Bewerben  su  enthalten.  Nachdem  die  CJommiSBion  ih^ 
Urtheil  gefällt  liat,  werden  nur  diejenigen  Umscbli&ge  geöffnet,  welche  das  Motto  einer  prämi- 
irten  Arbeit  tragen.   Die  übrigen  Arbeiten  werden,  falls  eine  AdreBse  genannt  ist,  den  Eil" 
senöem  anrttckgegeben.  Arbeiten  ohne  Adresse  bleiben  ein  Jahr  lamr  zur  VerfÜKUng  der  Bi^ 
Sender  mi  Arahiv  des  Verains. 


ManuB«in7''"J  "'^'^^  Kecht  sur  VervielfiÜtigang 

ÄScil  V  Tk  ''^'^1 Druekexemplare  an  «eine  Mitglieder.  Bine  weite«  b 
UMWlensche  Verwerthung  steht  dem  Verf.  freL 
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Daß  Preissrnricht  k:inn  die  Ertheilung  das  Preises  von  M.  1000  an  die  vorher  zu  erfül- 
lende Bedingung  knüpfen,  dass  der  Verf.  bestimmte  Aenderungen  an  dem  Manuschpte 
Toroimmt. 

Die  Auszalilung  de«  PrdlBeB  erfolgt  alebald  nach  der  Bntecheidimg  de«  Fkeiagerichtes 

ans  der  Vereiii3kas«e. 

Das  Ergebniss  der  Prüfung  der  eingelaufenen  Arbeiten  1^  die  Commission  in  einem 
Bericht  nieder,  der  im  Vereinsorgaa  yeröffentlicht  wird. 

Köln,  im  September  1887. 

Die  Mitglieder  des  Freisgerichts: 

E.  Haesecke,  Dr.  F.  Renk,  Privaldocent, 

kgl  Bftulnapeclor  In  Berlin.  z       im  knLiorllchcu  ücsundliL-ilsami  in  Burlln. 

Der  Vorstand  des  Deatscken  Vereins  von  das-  and  Wasserfaßtunäunern: 

A.  Hegener, 

Dlfeelor  dar  Om-  oad  Wumvarkc  KAln. 

Der  GeneralsecretAr : 

Prof.  Dr.  H.  Bunte  (KarlarabeX 


Ueber  den  gegenwirtigeii  Staad  der  elekbisclien  BeleiiolihNig. 

Bericht  an  den  Deutsehen  VwaSn.  von  Ga»»  und  WuMirftacdiniftmieim 
eniattet  von  Dr.  N.  H.  Schilling  aen. 

(SeUoM.) 

Anaeer  in  Beilin.  bestehen  zur  2^it  in  Deutacbland  noch  keine  grosseren  wAh- 
ständigen  Unternehmungen  fttr  elektrische  Lidktlieferung.    In  Dessau  hat  die  Deutsohe 

Continental-Gasgescllschaft  eine  mit  Gasmotoren  betrieliene  Centralstntion  eingerichtet,  welche 
nebet  einigen  Privaten  duä  herzogliche  Theater  versorgt,  und  die  im  Laufe  dieses  Jahi-es, 
luoptilchHch  durch  den  Anscbluas  des  herzogl.  Residenzschlosses  dnen  ZawaohB  von  ca. 

'^00  Lampen  erhalten  wird.  Hit  der  Stadt  bestehen  folgende  contractliche  Bestimmungen: 
Die  Stadt  hat  nach  wie  vor  das  Recht,  elektrische  oder  jede  andere  Beleuchtung  als 
Gasbeleuchtung  selbst  einzuführen  oder  Dritten  zu  übertragen.  Macht  sie  von  diesem 
Kochte  Gehrauch,  so  unterwirft  sie  sich  bezüglich  der  Einstellung  der  Gaahdeachtung  der 
Strassen  und  Plitie,  reap.  einea  Thdka  derselben  einer  aecbamonatlichen  Kündigung.  Für 
den  Fall,  dass  die  Stadt  die  elektrische  oder  eine  andere  als  die  Gasbeleuchtung  einem 
Dritten  übertragen  will,  räumt  sie  bei  gleichen  Bedingungen  der  Gesellschaft  das  Vorzugs- 
wcht  ein.  Die  Stadt  hat  aucli  das  Recht,  an  die  Deutsche  Continental-Gas-Gesellschaft  daa  Vo^ 
langen  zu  atellen,  die  Anlage  und  den  Betrieb  der  elektriadien  Straaaenheleuchtung  selbst  an 
übernehmen.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  diesem  Verlangen  binnen  Jahresfrist  Folcrc  zu 
leisten.  Die  Specialbetliiigungen  bleiben  besonderer  Vereinbarung  überlassen,  jedoch  wird 
■c'«»  hierdurch  festgesetzt,  dase  die  Gesellschaft  keinenfalls  höher«  Preise  fordern  darf, 
^Is  sie  selber  irgend  einer  andern  Stadt  für  elektrische  StraaaenbelaQchtung  berechnet  Der 
Oesellschaft  ist  es  gestattet,  die  Stadtstrassen  unter  Erfüllung  der  ihr  für  die  Röltrcnlepung 
obliegenden  Pflichten  zur  ober-  und  unterirdischen  Legung  von  elektrischen  Kabeln  und 
D»Shten  behufs  Zuleitung  der  Elektricität  an  Privatconsumenten  zu  benutnn.  Falle  die 
Stadt  in  eigener  Re^e  elektriache  Bdenditung  fttr  Privatconsumenten  einführen  will,  darf 
die  Gesellschaft,  vom  Tage  der  Benachrichtigung  ab,  ihr  Kabelnetz  in  den  Stwltstrassen 
Qicht  weiter  ausdehnen.  Es  bleibt  ihr  aber  gestattet,  mittels  dieses  Kabelnetzes  die  Liefe- 

aoa* 


Digitized  by  Goog 


„.rtken  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung. 
XJeber  den  gcgenvtttrUgen  &xan 

^        K        erfordcrlichenfallB  zu  reparij^n 

^„,en  eleUHsCen  ^^^^  Tu^^Ä  - 

oder  .>isiuwed.Beln,  jedoch  nur  wi  j,^^  J""'?"  ffl,cr  deren  Höh. 

ab.   Wij;  ^^St^,  einer  E«.«;>.*S  dS^  ™  ' 
l>e8t€]ien  lassen,  so  st  sie  zu  ^  j^^ch  ".^  . /„aiißsgebe»^  ist. 

--ÄS  S  b:^«e^'^:Ä  , 

aelUchrft  zu,  Bo«c>t  der  Ge»mn  lunl  ü^„e»ell.cl>alt  n>il  der 

Stadt  Erfurt  »'=S-*'r"'.: TleXhatt  ..elont  au.drückHch  d^  su-^  ^^0™  « 
Die  De».«he  C-r™^^Shen  "ebtindustrie  die  V'/««"'7,er„er  ^  .et.U^n 

-rd»^^^^ 

In  Ji-i  Derlei     ..^^p,  r  „.„„gn  nachgewiesen  ist.  Die  acr  rn  po^nd - Damp»- 

eine  Betheiligung  von  3»>0Lainpen  na  berechnet,  und  soll  ^^^^^alt^n,  die 

übertragene  Anlage  -t  au^  10 (^^^^^^^^^^  ^^^^^      ^^'"'^"^Tr^  rmpLa.ohinen 

n.a«chinen  von  10*)  ^»^^^/^ '^'t« Die  erst«  Anlage,  >velche  ^^^^f      ,  Oc- 
,ach  Bedririniss  ^^^f^^^^^  im  Bau  ^-gri^en         f  ^^^^^^^^^^^^^ 

mit  C  Dynamos  unrt  ^  i.»auipii«.  nViprfrfihen    werden.  ,.    cx,,n(ie  auf 

Ler  d.'j.  "8  "        S^^^^  sS^raueh  ist  der  Prci=  »Wnd' 

IC  Kerzen  LeuclUkraft  und  W>  VoltAmp^  btrom  ^^^j  j.^  ^'"^      „„„tdt  ven 

et.a  4  H.,  <«r  die  Bogenlampe  von  '8.^^^^^^^^^  aurchschnitUiehe  Brenn... 

ElcktriciUitßmesser  werden  m  Miane      b  r^ntral- 
XV.  Stunden  täglich  muss  g-^^f. ^er  Errichtung  von  g-sBeronCen 
Abgesehen  hiervon  wirddic  Frab^^^^^^^^^  in  neu 

^z\v;:rn\?eh:n"d  x;^:  t^d  trieite. 

raamburg  hat  der  Senat  unt.r  dem  21.  ^"^^X  L  ^'^'"^^'^t  '"i 
,elan^t.n.  X^ri:^^^::^,  h:fden  Betr^  ae^- 

U  e  elektrische  Beleuchtung,  soweit  ^'^-..^^"^^f "  f ^^^^^        in  Zusammenhang 
hergestellt  werden,  thunlich«t  mit  dem  «^"^  "  f^^"       «ichern  wie  aus  de  U 
bringen,  und  dem  Gemeinwesen  <l'^^J^^ff  Mark  disponibel  gen^f 

beleUung.    Es  soll  zunächst  ein  KapiUl  von  1  f^^^J^^  ^  J         Ein-h  u- 
ciue  Ceutralsution  zur  Versorgung  eineB  ^»^«^1^8  ^er    nn  .„»sprechender  Bo 

Junglernstieges  für  ca.  lOUU)  «^^^'^^^'^^«"'»^^ /i^^^Ste/übcrnehmen  und  der  St 
lampen)  eingerichtet  werden.  Den  Betrieb  soU  d  r  ^-^^l^^^^^^^,,  ^, 
lür  die  Ueberla88ung  der  Anlagen  ^^V«*  ^"^i^^^^^  Ju  «teilenden  Betn- 

weiteres  V.'/.  soll  dem  Pächter  für  die  Verzinsung  des  vom  ihm 
kapitalB  und  für  seine  persönlichen  Mühewaltungen  zufaUen.  bodaun 
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dem  Betriebsäberscluissc  eine  Produktionsabgabc  erhalten,  welche  mit  jährlich  VA  %  der  sämmtr 
liclien  Brutto-Betriebaeinnahmen  —  also  die  Einnahmen  aus  der  Lieferung  der  elektrischen 
StrGroe  ohne  irgend  wdcben  Abfog,  dem  Uebenchnas  d«r  ISnnahmen  aus  den  Listanar 
tionen  (Lieferung  der  Haudeitangen,  Lampen,  ElektrieilStamesser^  iW^r  die  Anschaffangs- 
bezw.  Herstellungskosten  derselben ,  sowie  atis  etwaigen  anderen  bti  doni  Betriebe  sich 
ergebenden  Verwerthungen  ohne  irgend  welchen  Absug  —  am  Schlüsse  eines  jeden  Be- 
triebsjahres  so  berechnen  ist.  Von  dem  sodann  verbleibenden  Reste,  welcher  den  Rein- 
gewinn dee  üntemelmiens  bildet,  soll  der  Pächter  der  Stadt  noch  '/«  überlaseen  und  da.s 
übrige  für  seine  persönliche  Rechnung  behalten.  Die  Preise  sollen  betragen  für  eine  (ilüh- 
lanipe  pro  Stunde  bei  einer  Leuchtkraft  von  10  Kerzen  etwa  2,5  PI.,  16  Kerzen  4,0  Pf., 
32 Kenen  8,0  Fl,  50  Kexsoi  12,5  Pf.  nnd  100  Kenen  25,0 Fl,  und  f&r  eine  Bogenlampe 
""^       pro  Stande  bei 

^  3  Ampfere-Lanopen  12  Ff. 

,t  *     »  •   18  • 

M  «     »  *   24  t 

8     »  »   32  >  1I.8.W. 

j^i  Ausserdem  wird  in  Ibmburg  seitens  des  Staates  noch  eine  elektrische  Bdeuchtnnga- 

anInge  im  städtischen  Freihafengebiote  im  Zusammenhang  mit  der  für  dasselbe  projectirten 
Centraliuilage  für  den  hydraulischen  Kraftbctricb  iiuü^'oführt,  deren  Betrieb  der  I>agerhaU8- 

fic        üesellschaft  übertragen  werden  soll.  Hiervon  ist  schon  weiter  oben  die  Rede  gewesen. 

ge*  LQbeok  hat  im  Juli  1886  besdiloasen,  die  Errichtung  einer  Oentralalation  in  der 

^         Stadt  zur  AusfOhrung  zu  bringen,  und  für  diesen  Zweck  M.  IMOOfM)  zu  verwenden. 

In  Bromon  wird  b« absiclitigt,  das  dortige  Freihaieogebiet  mit  etwa  12  Bogenlampen 

^         ä  3000  Kerzen  zu  beleuchten. 

IiN  In  Hannover  ist  man  Aber  einen  Vertrag  mit  Dr.  H.Zerener  in  Magdebui«  in 

jjf  Unterhandlung.  Letzterer  will  unter  dem  Namen  »Norddeutsche  Elektricitätswcrke«  fin- 
Unternehmen  zur  Frrirlitung  und  zum  Betrieb  grosser  CentraLstationon  ins  Tiel>on  ruff'ii,  und 
jlaf  die  erste  Station  soll  unter  der  Firma  »Hannoversche  ElcktriciUitswerke  zu  Hannover»  ein- 
ili*  gerichtet  werden.  Der  vorliegende  Vertragsentwurf  enthUt  im  Weemtlichai  folgende  Be- 
pfi:  Stimmungen:  Der  Unternehmer  erhält  für  einen  bestimniten  Straaaencomplex  der  Stadt 
^:  Hannover  auf  Ruf  und  Widerruf  Ins  zum  Ablauf  des  .Taiire^  IHit'.t  das  (nicht  au^scblicsslicbe) 

1^  Recht,  den  offen tliclieu  Grund  und  Boden  zur  Legung  von  elektrischen  Leitungen  zu  benutzen. 
|t         Der  ^nndeiruf  soll  indessen  nur  dann  eintretoi,  wenn 

1.  der  Betrieb  mangelhaft  geffihrt  wird,  oder  die  Anlagen  selbst  mangdhaft  unterhalten 
^'  werden, 

Hü  2.  wenn  die  Stadtgemeinde  Hannover  selbst  ein  Unternehmen  für  Abgabe  von  elek- 

trischem Licht  oder  elektriacher  Kraft  ine  Leben  rufen  will, 
^  3.  wenn  das  «ffenüiche  Interesse  die  EOndigung  erfordert,  oder 

,^  4.  endlich ,  wenn  von  Seiten  dritter  gegen  den  Magistrat  Ansprüche  auf  Beseitigung 

]f  ?  der  Leitung  oder  auf  Entschädigung  mit  Erfolg  geltend  gemacht  würden. 

Für  die  Benutzung  der  Strassen,  Brücken,  Plätze  u.  8.  w.  zahlt  der  Unternehmer^  aus 
seiner  Bruttoeinnahme  an  die  Stadt  im  ersten  Betriebsjahre  1  •/».  im  zweiten  9V;  i«  dritten 
8»/.,  im  vierten  4»/t,  fünften  und  aUen  folgenden  Jahren  5"/o.    Uebersteigt  nach  Ablauf 
des  fünften  Jahres  die  Bruttoeinnahme  den  Betrag  von  M.  7ftOO<),  so  sind  von  dem 
i,i  üherschiessenden  Betrage  nicht  5,  sondern  10"/.  an  die  Stadtkaase  abzuführen.    Der  PrMS 

#^  pro  Glühlampe  und  Stunde  ist  festgesetzt  bei  10 kerzigen  QUUdampen  auf  8,6  Pf.,  W» 
tf  lekeiBgen  auf  5  H.,  32kersigen  auf  10  Pf.,  fiOkersigen  auf  14  Ft  und  lOOkewigen  auf  26  Pt 
•*  Ausserdem  haben  die  Abnehmer  für  jeds  in  ihrem  Hanse  installirtc  Glühlampe, 

^  ,  gleichviel  wie  gross  die  Leuchtkraft  derselben  ist,  eine  jährliche  Gebülir  vonM.  Ü  die 
^         Lichtanstalt  zu  entrichten.    Der  Strom  für  Bogenlichtlampen  wird  unter  gleichen  Bedin- 
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gütigen  abgegelien.  Für  <lie  Elektricitätsinesscr  wird  Mietliü  bezahlt.  Für  die  Beleuchtung 
von  Strassen  und  öiTcntlichen  Gebäuden  wird  lo  "/a  Rjibatt  gewahrt.  Private  erhalten  Rabatt 
bei  mehr  als  15(>)  resp.  :iOi)0  jährlichen  Brennetunden. 

Für  Breslau  liogt  ein  vom  Dircctor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  aus- 
gearbeitetes Promcmoria  vor,  welches  ein  Projcct  behandelt,  das  einen  Bezirk  der  inneren 
Stiult  von  5110  bis  550  m  Radius  umfasst,  und  sich  auf  eine  Anlage  von  für  »hio  gleich- 
zeitig brennende  Glühlampen  i\  1(5  Normalkerzen  bezieht.  Der  Preis  des  elektrischen  Strf)me8 
soll  nicht  nach  KlektricitULsineH-sern,  sondern  nach  der  Brennzeit  bestimiul  werden.  Die 
Flammen  werden  in  5  Kategorien  eingetheilt,  je  naclidcm  sie  von  Dunkelwerden  bis  i<,  0,  10, 
11  oder  1  Uhr  brennen,  und  es  soll  eine  Glühlampe  von  1(5  Kerzen  Lichtstärke  pro  Jahr 
bis  8  Uhr  brennend  M.  Mt,  bis  «J  Uhr  M.  3«  l)i8  10  Uhr  M.  46,  bis  11  Uhr  M.  ;^A,  bis  1  Vhr 
M.  70  kosten,  eine  Bogenlampe  von  G  Ainp.  Stromstärke  und  ca.  ."tHd  Kerzen  Lieht-starke  pru 
Jahr  bis  8  Uhr  brennend  M.  IM*,  bis  9  Uhr  M.  430,  bis  10  Uhr  M.  560,  bis  11  Uhr  M.  tUO, 
bis  1  Uhr  M.  950. 

Dabei  sollen  sich  die  Consumenten  zu  einem  Miniraum  von  wenigsten«  40oi)  Brenn- 
stunden pro  Lampe,  alfo  für  die  Lampen  bis  8  Uhr  auf  ca.  5  Jahre  verpflichten.  Die  Zahlung 
soll  praenumerando  in  gleichen  vierteljährlichen  Raten  erhoben  werden.  Den  Betrieli  der 
Anlage  soll  die  Stadt  in  der  gleichen  Weise  übernehmen  wie  die  Ciasbeleuchtung.  Bedingung 
für  die  Ausführung  der  Anlage  soll  der  Umstand  «ein,  ob  bei  einer  definitiven  Umfrage  in  dem 
in  Aussicht  genommenen  Bezirk  soviele  V^erpflicbtungsscheine  zusammen  kommen,  das»  sich 
eine  genügende,  der  Rentjibilitätsberechnung  entsprechende,  Flammenzahl  ergibt. 

In  Magdeburg  sind  die  städtischen  Behörden  nicht  abgeneigt,  die  tlektrifche  Be- 
leuchtung selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  und  Grundlagen  für  die  Errichtung  einer  elek- 
trischen Centraistation  zu  scliaiffen.  Zu  diesem  Zwecke  habfn  Besichtigungen  solcher  An- 
lagen stattgefunden,  und  sind  Calculationen  darüber  angestellt  worden,  ob  der  Betrieb  einer 
Centralstation  von  ca.  6(X>0  Glühlampen  k  16  Kerzen  billiger  ist  bei  Dampf  oder  Gas  als 
Betriebskraft.    Eine  Entscheidung  ist  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt. 

Leipzig  ist  ebeixfalla  mit  vorbereitenden  Arbeiten  beschäftigt  und  hat  für  dieselben 
einen  Credit  von  M.  5000  bewilligt.  Man  stellt  zunächst  einen  generellen  Plan  mit  Ein- 
theilung  in  Bezirke  auf,  und  fertigt  ebenfalls  Kostenvoranschläge  und  Elentabilitätsberech- 
nungeu. 

In  Köln  ist  nach  einer  Mittheilung  des  dortigen  Directors  der  Gaswerke  in  der  Ver 
Sammlung  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  für  Rheinlnnd  und  Westfalen  eine  Centralan- 
läge  für  ;}(NK)  Glühlampen  projectirt,  die  entweder  mit  Gasmotorenbetrieb  auf  einer  am 
Rathhausc  unterirdisch  anzulegenden  Centralstellc  oder  mit  Dampfmaschinenbetrieb  auf 
dem  Grundstücke  der  neuen  Pumpstation  erbaut  werden  soll.  Beim  ersten  Projecte  sind  f< 
Gasmotoren  von  je  65  H.P.  mit  8  Dynamos  und  2  Betriebamotoren  angenommen,  beim 
zweiten  2  Dampfmaschinen  von  je  150  H.  P.,  einer  solchen  von  100  und  2  von  je  50H.r. 
Die  Kosten  für  die  erstere  Anlage  werden  auf  M.  ;560aH),  die  der  zweiten  auf  M.  43000<> 
veranscldagt.  Die  Kosten  einer  Lampenbrennstunde  werden  bei  5»/o  Verzinsung  und  H»';. 
Amortisation  des  Anlagekapitals,  sowie  bei  einem  Gaspreis  von  12  Pf.  und  730  jährlichen 
Brennstunden  einschliesBlich  des  Vcracldeissea  an  Lampen  beim  ersten  Project  auf  rund  7  Pf, 
beim  zweiten  auf  8,72  Pf.  berechnet. 

In  Barmen  hat  sich  die  Direction  der  städtischen  Gasanstalt  vor  zwei  Jahren  mit 
dem  Project  emer  gemeinsamen  elektrischen  Beleuchtung  für  den  mittleren  Stadttheii  he- 
asst  und  zu  diesem  Zwecke  von  mehreren  Firmen  Kostenanschläge  aufstellen  lassen.  Die 
^.rosfie  des  Objectea,  bowie  der  Umstand,  «iass  eine  der  concurrirenden  Finnen  bedeutend 
/n^T'^  Herstellungs.  und  Betriebskosten  in  Aussicht  stellte  durch  Verwendung  von  Trans- 
rWiotL»™-*.     ?n  «^öch  beschäftigt  seien,  Hess  es  rathsam  erscheinen,  dai 

zu  rSinen  ^^'^  Anscbluss  der  Fabriken  ohnehin  niclf 
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In  Frankfurt  a.  M.  hat  der  Magibtrat  an  die  Stadtverordneten  das  Ersuchen  ge- 
richM,  eine  gemischte  CSomminion  einxiueteen,  um  die  Frage,  betroffend  ISnfiUuning  der 
dektriachen  Beleuchtung,  zu  prOfen. 

So  ist  die  Angelegenheit  der  elektrischen  Centralstationen  in  einer 
Anzahl  grösserer  deutscher  Städte  in  Ausführung  und  Vorbereitung  be- 
griffen. 

Auch  in  unseren Nsohbarataaten  verhält  es  sich  ähnlich. 

In  Wien  hat  die  dortige  Imperial  Continent,il  Gas  Association  im  Jahre  1885  ein 
Ueliert'iiikoinmen  mit  der  k.  k.  Ilofintendanz  abgeschlossen,  nach  welchem  im  Operuliause 
ungcftüu  iuuu  und  im  Burgthcater  ungefähr  3000  Glühlampen  und  aoBBerdem  «ne  Anzahl 
Bogenlampem  m  instolhien  sind.  Der  Ho^straft  stellte  suerst  für  die  Benutzung  der  Strassen 
xur  Kabellegung  so  hohe  Bedingungen,  dass  die  GasgeseUschaft  erklärte,  darauf  nicht  ein 
gehen  zu  können.    Iiv  Folge  weiterer  Verhandlungen  wurde  jedoch  am  6./U.  April  d.  J. 
eine  Vereinbarung  eraiclt.    lüernach  hat  die  Gesellschaft  für  die  DmiBt  des  iwischen  ihr 
und  der  k.  k.  Hofintendaxis  bestehenden  Vertrages  das  Recht  eifaalten,  von  einer  elektrischen 
Station  in  der  Schenkenstraase  aus  die  Kabelleitung  durch  bestimmte  Strassen  und  unter 
bestimmten  technischen  Von^chrifteii  bis  in  die  beiden  zu  beleuchtenden  Theater  führen  zu 
dürfen,  wogegen  sie  an  die  Stadt  für  jedes  der  beiden  Theater  ein  jährliches  Entgdt  im 
Fktnsdialbetnige  von  3875  fl.  sn  besohlen  hai  Bhie  Oentralsiatloik  &r  etwa  6000  Glühlampen 
»oll  femer  von  dem  Ingenicut  Franz  Fischer  im  Vereine  mit  der  Firma  Siemens  4 
Halske  im  sog.  Neubad,  Be/.irk  »innere  SUxdic,  errichtet  werden.    Der  diesbezügliche  Ve^ 
tragsentwurf  mit  der  Gemeinde  befindet  sich  zur  Zeit  noch  in  Berathung,  und  wurde  in  d«r 
betiefienden  Sitsung  des  Gemehideraihs,  in  welcher  sich  mehrere  Stimmen  lebhaft  lür  die 
Einführung  der  elektri.sohen  Beleuchtung  in  städtischer  Regie  geltend  machten ,  an  eine  be- 
sondere Cuuimission  vorwiegen.  Nach  dieäcm  Vertragsentwurf  soll  den  Untcniehmem  das  Recht 
gegeben  werden,  von  einer  Centralatation  in  Wien  I,  Neubadgasse  No.  6  und  Kötbleigasae 
No.  3  aus  hl  den  städtischen  Strassen,  Gassen,  Piaisen,  firfleken  und  Gartenanlagen  in  dem 
damaligen  Genieindegebiete  von  Wien  für  die  Vertheilung  elektrischer  Kraft,  resp.  zum  Zwecke 
elektrischer  Beleuchtung  und  sonstiger  elektrischer  Verriclitungcn  Leitungen  sammt  allem 
Zubehör  zu  legen,  und  dieselben  für  die  Beleuchtung,  Heizung,  Krafttransmission  und  alte 
andern  zulässigen  Zwecke,  zu  welchen  elektrische  Kraft  angewendet  werden  kann,  auf  eme 
Zeitdauer  von  SO  Jahren  vom  Tage  des  Vertragsabsclilusses  an  gerechnet,  zu  beinitzen. 
Nach  Ablauf  des  Vertrages  gehen  ^^fiiimitlicho  im  sUidtischen  Grtmde  mid  an  städtischen 
Objecten  im  Gemeindegebiete  bestehenden  Leituugen  unentgeltücli  in  das  freie  Eigenthum  der 
Gemebde  über,  und  es  steht  der  Gemeinde  das  Recht  «u,  auch  die  im  Gememdagelnete 
liegenden  ReaUtlton,  m  welchen  sich  die  von  dem  Unternehmer  benutzte  Erzeugungsstätte  der 
Elektriciliit  befindet,  sammt  allen  Baulichkeiten,  Apparaten  und  Einrichtungen,  welche  zum 
Betriebe  der  elektrischen  ^Vnlagen  ilienen  oder  liierzu  erforderlich  sind,  um  den  gcrichflifih  TO 
erhebenden  Schatzwerth  zu  erwerben.  Auch  schon  nach  10,  15  und  30  Jahren  belMUt  ach 
die  Btadt  das  Recht  vor,  die  gesammte  Anlage  um  den  gerichtlich  zu  eifaebenden  Schatzwerth 
mit  r<^sp.  ;55""o  .\nfzahlung  nach  10  Jahren,  oder  mit  emem  theUweisen  Abzug  von  lO'l*  na«h 

15  .Jahren,  utul  einem  gleichen  Abzug  von  5U'/t  nach  20  Jahren  zu  erwerben.  Für  die  Ge- 
stattung der  Benutzung  des  städtischen  Grundes  hat  der  Unternehmer  pro  laufenden  Meter 
der  Hinipaeltnng  jährlich  euien  Grundams  von  Ikr.  Ö.W.  zu  bezahlen.  Als  weitere  Leistung 
war  luerst  im  Vertragsentwurf  die  Abgabe  eines  gewissen  Gewinnanthefls  an  die  Stadt 
Stipulirt,  es  scheint  indess.  dass  man  jetzt  beabsichtigt.  3"/.  der  Bruttoeinnalune  zu  y«rlangen. 
Der  Unternehmer  ist  verpüichtet,  in  jenen  Stinsseu  und  Plätsen,  fa  welchen  er  em  Haupt- 
kabd  gelegt  hat,  an  Jedermann  BlektricÜJtt  to  Beleuchtongazwecken  abzugeben,  msoweit 
die  LeistungsfiUiigkeit  der  Centraistation  vorhanden  ist  oder  erhöht  werden  kann.  Wo  noch 
kein  Hauptkabel  liegt,  muss  pro  Meter  Leitung  ein  Consum  von  4i»5!?^"n?* 

16  Kerzen  zugesichert  werden.   Der  elekfadsche  Strom  muss  unbedingt  von  4  Öhr  Ms  l  unr 
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geliefert  werden,  zu  anderen  Zeiten  unU^r  g  . 

tricitätemesöer  beträgt  rMn>,UmDen     .    •  A- 

bis  zu    10  sechsiehnkerTigen  Glühlampen  ^  ^^  ^^^ 

»    »    25  »  *  .    ,  15,W^ 

,    »     50  »  ,  20,IH) 

«    »  100  »  * .   .    .  IV  t„  ninl.l  iniDe  eine  Gnuidtaxe  ^ 

K,rd.ne,clctri»So„Stro„,  W.d  .u*h.t  i«  -»r^^r.rSM«  Stunde  .kr. 
furaeuc  „»H  -vinscrdcm  für  eine  dUmlampc  \ou  i         „        j    ^ax  nud- 

«r.n  'S«)  kr  nro  Monat,  una  .viifMu»'^»  .  eine  der  mitte  aei  i"»^ 

durchBchnitte  eine  Brenndauer  von  mindesten« 

Glühlampen  errichtet  werden.  ^lektrbchen  Unternehmens  in  der  v«^h.Utm^- 

Auffallend  ist  das  Inslebentret^n  emes  vom  18.  Januar  \m 

.•^.ig  kleinen  Stadt  Salzburg.  ertheilt  ebenfal^  g^g- 

einem  Consortium  die  Conee...ion  zur  E^^J^tun,  e.  Hauptleitungen  benu,.UM 

Zahlung  eines  jidirliehen  Grundzinses  von  l  kr.  o.  \\  .  ,,egonnen  hat,  soll  nach  z^^e 

^^lmlegrundes.        er.te  Central.tat.on  d^^^  ^^^^^    ,,,,  eine  GUildan.pe 

,„,,en  -T.ige  a    V^^^^^^^^^^  für  andere  Lampen  nach  Ur 

ZJ^^IZZ^  -en  in  Lthe  geg^n  ^  ^  , 

Es  möge  «^hües^Uch  auehnoeh  der  seit  Juni  1883  Envähnung  gesd»ch.a 

Societit  generale  itahaua  di  elettricitÄ  sistema  ^^^^^^""»•J.f^j^^^^^^    versorgen.   Nach  den 
D  eBelbe'.oU  gegenwärtig         Boge.üampen  und  ^^^'^  P         GeschilftsbencM  1^^^^ 

der  Generalversammlung  der  Actionare  am  2  .  ^l'^"  J^^eibungen  und  AmortiBationB- 
der  Reingewinn  pro  188«  naeh  Abz.^  der  betragen;  es  j.t  inde^" 

,,uoten  L.  89^06,70  bei  ^^'^\^^''''^T'''\'2s  J^^^^^  die  LichtUefenmg  der  CenUa» 
L  dem  Bericht  nicht  ersichtlich,  wie  viel  d*^''"  /^"'^^^^^        j^brc  1880  üi  Maü^'» 
Itionen  verdient  worden  i«t.    Es  .nrd        ^^^^^j;,,,  und  2850  Glühlann>- 
«8  Bogenlampen  und  2m  Glühlampen  ^"^^^^^^^^      MaUand  zu  L.  4:U,  :^63,1^, 

Ige^chtet  Lden.  und  ist  ^J^^^'^,,^^^  von  den  Euuich- 

für  auswärt!,  zu  L.  143H5ti,'26  angegeben.  Der  Kemgcwmi 

tungen  herzurühren.  ,  w  •    i.»«  «pleuchtung  mittels  Cen- 

Man  sieht,  dass  die  Frage  der  1  w!ise  behandelt  wird,  und 

tralstationen  auf  sehr  verschiedene  ^rt  und  NN  e  se  be  ^^^^,.,j,,gen, 
es  liegt  nahe,  sich  mit  den  Gründen  etwas  eingehen 

welche  für  diese  Erscheinung  maassgebend  sind.  _chäftlichen  Fonuen 

Fasst  man  die  Interessen  ins  Auge,  die  bei  den  -r-hiedene^^^^^^         ^.^^  ^^^^^^j 
der  elektrischen  Beleuchtung  überhaupt  ins  bpiel  'tclwlas  Bedürf niss  und 

charakt^^ristische  Verhältnisse:  Bei  Kinzelanlagen  »^tledigl  c  i         Konsument  i^^t  «u- 
Interesse  des  betreffenden  Consumenten  maassgebend  ^^^^^ 
gleich  Lieferant,  und  er  richtet  Anhtge  un<l  Betrieb  so  cm,  wie  es  semem  ^we 
entspricht,  ohne  von  irgend  Jemandem  abhangig  zu  sein.  „„,^nten   um  ihron 

Bei  Blockstationen  vereinigen  sich  einige  oder  '"^^rere  Co.^^"^^^^ 
ötrombedarf  aus  einer  gemeinschafüichcn  Anlage  zu  beziehen.  Der  IJetnei  Q^gchäft*" 
einem  der  Bctheiligten  oder  von  Dritten  übernommen,  und  es  entsten  besiti^ 
verhältniss,  das  die  Form  eines  einfachen  Liefcr ungsgescn 

^   ^ 
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Die  Consumenton  verlangen  für  die  Zeit,  wo  sie  ei>  bniuctien,  ein  piitps  I.icht  um  einen  mäg- 
lichst  billigen  Preis,  imd  der  Lieferant  verlangt  für  seinen  (ieschöftäbetrieb  einen  ent- 
Bprechouleii  Nnlmi. 

Bei  CentraUtationen  kommt  noeb  ein  dritter  Factor  hinsQ,  nftmlich 

das  Interesse  der  städtiselifn  Behörden,  welche  über  die  Benutzung  des  öffentlichen 
Grund  und  Bodens  zu  (üsjxjuiren  iiabeii Die  Behörden  können  die  Benutzung  der  Strassen 
und  Flitae  lur  Kabellegung  vemeigem,  sie  können  duä  Recltt  dazu  ausächliesälich  lür  .sicli 
reserviren,  oder  de  k(}niMn  diA  Erlanbniw  an  beKebige  Bedingungen  knfipfen.  Bei  Centrai- 
stationen kommen  dreierlei  Interessen  in  Betracht,  von  denen  nur  zwei  von  vornherein  als 
gegebene  zu  betrachten  sind;  das  dritte  lässt  dagegen  eine  verschiedene  Auffassung  zu,  und 
in  diesem  Umstände  liegt  der  Grund,  warum  die  ganze  Frage  an  verscbiedeuen  Orten  so 
vendhieden  bebanddt  vird. 

Würden  sich  die  städtischen  Behörden  auf  den  Standpunkt  stellen, 
dass  sie  eine  elektrische  Centraistation  nur  als  eine  gern  ei  nn  ütz  I  i  eh  e  An- 
stalt betrachten,  welche  dazu  bestimmt  ist,  den  Bürgern  das  elektrische 
Licht  auf  eine  möglichst  vortli eilhafte  und  billige  Weise  su  vereebaffen,  so 
würden  sie  das  Unternehmen  ihrerseits  nicht  weiter  belasten,  sondern  sich 
damit  begnügen,  die  Interessen  der  Bürgei>ielinit  im  Sinne  eines  «'infai  lien  Tjicferungsgesehäftcs 
sicher  zu  stellen,  d.  h.  den  Unternehmer  verpüicbten,  jedem  Consumeuten,  der  das  Licht 
haben  will,  solches  jedwieit  in  guter  BesehaffHnheit  mn  einen  entsprechenden  Fkeis  su 
Uefem,  sich  für  die  pünktliche  Einhaltung  der  Verpflichtungen  vom  Unternehmer  die 
nötliigen  Bürgschaften  geljen  lassen,  und  die  pünktliehe  Einhaltung  des  Vertrages  überwachen. 
Dieser  Standpunkt  würde  insofern  den  Principien  einer  gesunden  (Gemeindeverwaltung  ent- 
spltechen,  als  d«i  Gemeindeangehörigen  der  Bezug  eines  Verbrauchsgegenstandes  nicht  nn- 
nöUiig  vertheuert,  und  den  Oonsumenten  nidit  «ne  Steuer  aulerlegt  würde,  welche  sie  auch 
im  Tnt(  Te.^se  der  Nioht('on«umeoten  belastet.  Die  Auflage  einer  Steuer  ist  wohl  auch  schon 
bei  der  Gasbeleuchtung  vielfach  erörtert,  und  in  einigen  Stählten  wirklich  eingeführt  worden, 
allein  mit  dieser  Steuer  versetzt  mau  das  Licht  aus  der  Kategorie  der  BedürfnisNartikel  in 
diejenige  der  Luxuaartikel,  und  hierin  liegt  bei  der  Gasbeleuehtong  entschieden  dne  Un> 
gercphtigkeit,  aber  auch  bei  der  elektrischen  Behnichtung,  welche  ja  ohnehin  theurer  ist, 
als  die  Gasbeleuchtung,  wird  sie  sich  schwer  niotiviren  lassen. 

Wenn  dem  g^enüber  die  meisten  titadtgemeindeu  doch  von  dem  Gesichts- 
punkt ausgehen,  dass  die  elektrischen  Centraistationen  einen  Nutzen  für 
den  Stad  tsHck  cl  abwerfen  nuissen,  so  gibt  sich  hier  ohne  Zweifel  der  iMnfluss  zu 
erkennen,  den  die  seitlierige  geschäftliche  Entwicklung  der  Gasbeleuchtung  auf  die  An.schau- 
ungen  der  städtisdien  Verwaltungen  ausgeübt  hat.  In  früherer  Zeit,  als  die  Gasbeleuclituug 
noch  in  der  Kindhdt  lug,  waren  die  «rfSdäscIitti  Behörden  froh,  wenn  ach  überhaupt  Jemand 
fiuid,  der  es  wagte,  dies  Unternehmen  in  die  Hand  zu  nehmen,  man  dachte  nicht  daran, 
baare  Leistungen  zu  beanspruchi  ii,  un>\  ^r.vhtv  nur  für  die  Uebernalinie  <lt  r  rilTtiitlicheu  Be- 
leuchtung möglichst  günstige  Bedingungen  zu  erlangen.  Erst  spüter,  als  die  Gasbeleuchtung  sich 
m  «nem  sicheren  und  lucrativen  Industriezweig  durchgearbeitet  hatte,  versuchte  man  nicht 
nur,  die  UntemohmungMi  möglichst  in  den  Besita  der  Gemeinden  überzufüliten ,  um  den 
f:';inzen  Nutzen  des  Betriebes  ZU  gemessen ,  sondern  man  fing  aucli  an ,  in  den  Fällen ,  wo 
nian  auf  den  Kegiebetrieb  verzichtete,  von  den  Unternehmern  einen  Antheil  am  Gewinn 
oder  ihnliebe  Baarleistungen  zu  beanspruchen.    Heutzutage  ist  nma  gewohnt,  die  Gawn- 

')  Von  elektrotechnischer  Seite  weriJcii  häufig  auch  Blockstationen  und  grössere  Einzelanlagen 
irrthuiulich  als  Centialstationen  bezeichnet.  In  dem  >£lektrotecbuiscben  Anzeiger«  vom  22.  Juni 
^et  rieh  bdq^lsweiBe  eine  Tabelle  Aber  die  OMtnüBtetionen  auf  dem  Coothiente,  ia  wdcher  die 
Anlagen  für  die  Theater  in  München ,  Stuttgart,  Halle,  .«Schwerin ,  Wien,  die  dodi  sBmmtlicb  aar  guns 
büBtimmte  Objekte  veiwngen,  als  CeatndBtatioDen  ausfahrt  sind. 
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fitalten  als  eine  Einnalimequelle  für  die  Städte  zu  betrachten,  gleichviel  ob  man  die  Ein- 
nahme tlirect  als  Gewinnanthcil,  als  Beitrag  zur  öffentlichen  Beleuciitung,  al»  Vergütung  für 
tlie  Benutzung  der  öffentlichen  Strassen  und  Plätze  oder  in  sonst  einer  anderen  Form  be- 
zieht. Dieses  Verhältniss  möchte  n)au  nun  offenbar  auch  gerne  auf  die  elektrische  Beleuch- 
tung übertragen.  In  Berlin  i«t  man ,  wie  schon  er^vilhnt,  so  weit  gegangen ,  dass  man  ilie 
»Stüdtischen  Elektricitiitawcrke^  verpflichtet  hat,  nicht  etwa  einen  Theil  ihres  Reingewitiiieti, 
sondern  U)'!»  ihrer  Bruttoeinnahmen  an  die  Stjult  abzugeben,  und  eine  Vorlage  des  Magi- 
Btrats  an  die  Stadtverordnetenversammlung,  betr.  den  mit  der  Actiengesellschaft  »Städtische 
Elektricitütswerkot  alizusclilicssenden  neuen  Vertrag,  hebt  es  rühmend  hervor,  dass  die  Stadt 
keine  Hnanziellen  Opfer  zu  bringen  habe,  sondern  in)  CJegenÜjeil  ehien  sicheren  Gewinn  von 
dem  Unternehmer  bezieht. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  thatj;ächlich  die  Stadt  diesen  Gewinn  bezieht,  ohne  dasa 
sie  <las  geringste  Risiko  oder  irgend  eine  wirkliche  Leistung  übernommen  hat,  sondern  ledig- 
lich für  die  Erlaubnis«,  die  Leitungskabel  in  die  Strassen  legen  zu  dürfen,  und  dass  andererwits 
die  Unternehmung  den  Betrag  offenbar  mit  einem  Geschäftsverlust  Uirerseits  aufl^ringcn 
muss,  so  ist  man  wohl  zu  dem  Ausspruch  berechtigt,  dass  ein  solches  Vcrhiütniss  uiuiiög- 
lieh  ein  gesundes  genannt  werden  kann.  Soweit  wie  in  Berlin  scheint  man  zwar  nicht  überall 
gehen  zu  wollen,  aber  das  Bestreben,  die  für  die  Centraistationen  erforderhchc  Erlaubnis« 
zur  Benutzung  des  öffentlichen  Grundes  in  irgend  einer  Form  zu  venverthen,  tritt  in  <ien 
meisten  Städten  zu  Tage. 

Mit  dem  Wunsche,  einen  pecuniären  Nutzen  für  den  Stadteäckel  zu  erzielen,  hängt 
dann  auch  weiter  die  Frage,  ob  Centraistationen  in  städtischer  Regie  be- 
trieben werden  sollen,  eng  zusammen.  Wären  elektrische  Centralstiitionen  ebenso 
pmktisch  bewälirte  Unternehmungen,  als  Gasanstalten,  so  würden  wenige  SUidtmagistiate 
zögern,  dieselben  für  Rechnung  der  Stadt  anzulegen  und  zu  betreiben,  imd  der  oft  gehörte 
Gnmd.«atz,  dass  städtische  Behörden  nicht  berufen  mid  dazu  geeignet  sind,  technische  Unter- 
nehmmigen  zu  leiten,  würde  wenig  Beachtung  finden.  In  gewissem  Sinne  erscheint  auch 
der  Betrieb  elektrischer  Stationen  weit  weniger  schwierig,  als  der  Betrieb  von  Gasanstalten, 
da  es  eich,  wie  schon  her\orgehoben ,  dabei  nicht  um  eme  eigentliche  Fabrikation  handelt, 
sondern  nur  um  die  Aufstellung  und  den  Betrieb  von  Maschinen  und  Apparaten,  älmlich  wie 
bei  der  Wasserversorgung.  Wenn  in  einem  Artikel  des  Centralblattes  für  Elektrotechnik, 
Jahrg.  1887  S.  293,  betr.  das  Project  einer  Centrulstation  für  elektrische  Beleuchtung  in  Breslau, 
behauptet  werden  will,  dass  die  Betreibung  elektrischer  Centralen  durch  die  Städte  selbst  gegen- 
wärtig durchaus  verfrüht  und  unzweckmässig  sei,  weil  zum  erfolgreichen  Betriebe  von  Centralen 
eme  Erfalirung  gehöre,  welche  erst  durch  jahrelangen  praktischen  Betrieb  zu  erzielen  ist, 
und  eine  Betriebsstatistik  \'ieler  Centralen,  welche  niu-  demjenigen  in  vollem  Maasse  zur 
Verfügung  stehen,  welcher  ^-iele  Centralen  ausgeführt  mid  betrieben  hat,  so  ditffte  sich  dem 
gegenüber  geltend  machen  lassen,  dass  kein  Grund  abzusehen  ist,  warum  nicht  eine  Stadt  alle 
Erfahrungen,  welche  der  Elektrotechnik  überhaupt  ztu-  Verfügung  stehen,  auch  für  einen 
eigenen  Betrieb  nutzbar  machen  kann  oder  —  mit  anderen  Worten  —  warum  nicht  eine 
Stadt  ebenso  gut  einen  auf  der  vollen  Höhe  des  Faches  stehenden  Elektrotechniker 
engagircn  kann,  wie  sie  einen  tüchtigen  Gji.sfachmami  engagirt.  Eine  eigentliche  technisclie 
Schwierigkeit,  welche  gegen  den  Betrieb  der  elektrischen  Centralstationcn  in  Regie  spricht,  , 
durfte  kaum  vorhanden  sehi.  Dagegen  scheint  eine  Schwierigkeit  darin  zu  liegen,  dass  es 
den  Behörden  nicht  wohl  möglich  ist.  wie  IMvatgesellschaften  die  Beleuchtvuig  auf  bc- 
stunmtc  Districte  zu  beschränken,  sondern  dass  sie  dahin  gedrängt  werden,  allen,  auch  , 
den  entfernt  hegenden  Bewohnern  elektrischen  Strom  zu  liefern,  und  dadurch  ihren  Anlage«  , 
eine  unvorthcilhafte  Ausdehnung  zu  geben.  Das  grösste  und  maassgebendste  Bedenken  liegt  ( 
aber  jedenfalls  m  dem  Risico  und  in  der  Unsicherheit  der  RentabUitätßfrage.  Selbst  in  den  ' 
TtZhi^^'T        ^^'^^  ''^"^  Centraistationen  ausschliesst  und  daiJ-' 

cni.  tüo  btrasscn  für  Kabelleitungen  zu  benutzen,  ausschüesfiUch  für  sich  behält,  ist  sie» 


Gooile 
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zunächfit  der  Concurrenz  der  Eiiizekulagen  und  der  Blockstationen  ausgesetzt.  Gurade  die 
vortheOhaftesten  HSoaeioonipIeze  dgnen  sich  mdst  aueh  sehr  wohl  für  Blockstationen,  und 
es  iflt  schon  weiter  oben  nachgewiesen  worden,  dass  eine  Centraistation  schwaliöh  in 
Ökoomnis^  lii  r  Bt  zit  huiiir  mit  chwr  Blorkst^itioii  wird  concurriren  können.  Wenn  aber  gerade 
die  besten  Objecte  für  die  Ceutralätaüoaen  ausfaileu,  dann  ist  dem  Unternehmen  .schon  von 
Tomher^  der  Boden  einer  entepredienden  Bottebilitilt  entzogen.  »Es  steht  fest,  sagte 
Bfiigermelstcr  von  Forcken beck  in  der  Berliner  Stadtverordnetenäfsung  vom  4.  December 
1884,  dass'  die  elektrische  Beleuelitung,  welche  von  Centriil.stationen  aus  betrieben  wird,  ein 
finanziell  sehr  gewagtes  Untemelunen  iist,  und  dass  es  sich  dai-um  durchaus  nicht  empfehle, 
die  Stenon  du  Coomnime  dafad  an  cngagiren«.  In  dieeer  Erklärung  ist  der  Standpunkt 
deutlich  beseiehnet,  den  die  meisten  Stadtirenraltangen  der  Frage  des  Selbstbetriebes  gegen- 
über einnehmen. 

Eine  andere  und  in  ge\vif?ser  Beziehung  entgegengesetzte  Anschauung  sehen  wir  bei- 
apidflweise  beim  Senate  der  Stadt  Hamburg  vertreten.  Dieser  geht,  wie  schon  weiter  oben 
erwäbnt,  von  dem  Ornndentie  ans,  daas  unter  allen  UmstHnden  thunlichst  dafür  Sorge  au 
tragen  sei,  duas  die  elcktrisdie  Bileuchtung,  soweit  dafür  Anlagen  allgemeiner  und  nielir 
centraler  Natur  hergestellt  werden,  tliuiüichst  im  Zusammenhang  mit  dem  übrigen  Beleucli- 
tungsweseu  verbleibe.  »Da  die  Gaswerke«,  heisst  es  in  einer  Mittheilung  des  Senats  an  die 
Büigersohaii  vom  21.  VSm  1887,  »Bigentlram  des  Staates  rind,  und  der  Betrieb  derselbMi  in 
der  bekannten  Wei.se  verpachtet  ist,  .so  würde  durch  die  Conces-siunirung  einer  besonderen 
Privatgesellschaft  für  elektri.'^rhe  Bi  lenchtinv^  eine  Concurrenz  gegen  den  Betrieb  der  ötaats- 
anstalt  geschaffen  werden,  welche  dem  natürlichen  Verlauf  der  Dinge  entsprechend  nicht 
verfehlen  ktente,  einen  antagonistiaeheii  Cäiarakter  anxnnehmen.  Dagegen  wfirden  die  Be- 
tridlM  beider  Belcuchtungsarten,  wenn  in  eine  Hand  gelegt,  sich  gegenseitig  ergänzen  und 
den  Ausfall  auf  der  einen  durch  den  Mehrabs^itz  auf  der  anderen  Seite  eini'j(  rniaa.s,sen  er- 
setaen  können.  Beide  haben  ilire  cigenthümlichen  Vorzüge  und  werden  vorauä^jichllich  noch 
sehr  lange  neben  einander  bestehen.  Durch  ihre  Vereinignog  werden  die  Kosten  der  allge- 
meinen Verwaltung  verringert,  und  wird  die  MSglichkdt  geboten,  die  verschiedenartigen  Be- 
dürfnisse zu  befriedigen,  ohne  daea  für  die  eine  oder  die  andere  Form  i^pai^üa  gemacht 
»u  werden  braucht.« 

Im  Allgemeinen  geht  das  Bestreben  der  atftdtisehen  Verwaltungen 

gegenwärtig  dahin,  für  die  Errichtung  and  dou  Betrieb  von  elektrischen 
Centralatationeu  Privatunternehmer  zu  suchen,  an  dem  Betriel)e  sich  von 
vornherein  einen  Nutzen  zu  sichern,  und  sich  die  spätere  Erwerbung  der 
Anlagen  Torsubehalten. 

fiSn  Monopol  ist  bis  jetst  den  Unternehmern  nhgends  ertheflt  worden.  Betrachtet 
man  die  Natur  der  elektri.schen  Beleuchtungsanlagen,  so  wird  man  erkennen,  dass  für 
Centralstationeji  eigentlich  die  Monopolfrage  eine  zienihch  illusorische  ist.  Was  für  ein 
Monopol  kann  die  Stadt  einem  Unternehmer  gewähren?  Sie  kami  die  Zusicherung  geben, 
dass  sie  kdnem  Dritten  ii^Ubrend  einer  gewiaann  Reihe  von  Jahren  die  Erlaubnifls  ertheilen 
wird,  die  Strassen  zur  Legmig  von  elektrischen  Kabeln  zu  benutzen ;  hat  es  aber  einen  Werth 
für  lUe  Stadt,  sieh  die  Ermöglichung  einer  Concurenz  vorzubehalten'?  Schon  bei  Gas- 
«Mtalten  Üegt  der  Hauptgrund,  weshalb  dieselben  laöL  überall  als  Monopol  behandelt  wwden, 
in  dem  Umstände,  daas  die  Anlagekosten  einer  Gasanstalt  veifailtnissmisaig  hoch  sind,  und 
dass  die  Verzinsung  und  Amortisation  des  Kapitals  einen  wesentlichen  Factor  der  Sell)stko.H(en 
ausmachen.  Bei  zwei  oder  mehreren  ConcurrenzanstAlten  auf  gleichem  Terrain  würde  sich  das 
-Arfagekapital  verdoppeln,  resp.  vervielfachen ;  die  Conbumenten  würden  gczwmigen  sein,  die 
Verzinsung  und  Amortisation  dt^pelt  oder  mehrfach  su  tragen,  und  anstatt  eines  Vortheab 
würde  man  nur  das  Gcgentheil  erreichen,  iiuleni  man  die  Ko.sten  des  Ga-ses  ganz  unnöthig 
erhöhen  würde.  Dasselbe  Verhältniss  findet  aber  hei  der  elektrischen  Beleuchtung  in  noch 
weit  höherem  Grade  statt    Elektrische  Stationen  kosten  verhältnissmässig  viel  mehr,  als 

sob* 


Dlgitlzed  by  Google 


972 


Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  elektriscben  Beleaclitnng. 


Gasanstalten,  man  kann  rechnen,  dass  die  Anlage  pro  I^mpc  auf  M.  IfK)  und  mehr  zu 
Btehcn  kummt,  und  die  Verzinsung  und  Amortisation  d«'s  Anlagekapitals  spielt  demnach 
hier  noch  eine  weit  grössere  Rolle-  Es  ist  deshalb  ein  Irrtlmui,  wenn  man  glaubt,  durch 
Offenhaltung  einer  Concurrenz,  resp.  durch  Verweigerung  des  Monopols  das  Interesse  der 
Stadt  zu  wahren.  Wenn  ein  Stadtbezirk  einmal  von  einer  Centrabtation  occupirt  ist,  so 
wird  eich  —  wenn  sie  nicht  überhaupt  zu  Grunde  geht  —  das  monopohstischo  Verhältnisa 
ganz  von  selbst  ergeben.  Dies  Monopol  ist  allerdings,  wie  schon  eingangs  bemerkt,  lediglich 
in  dem  Sinne  aufzufassen,  als  es  sich  auf  the  Benutzung  des  öffentlichen  Grund  und  Bodens 
bezieht ;  ein  Monopol ,  das  einem  Unternehmer  den  gcsammten  Consum  des  von  ihm 
occupirtcn  Terrains  sichert,  gibt  es  nicht.  Hier  liegen  die  Verhältnisse  bedeutend  anders, 
als  bei  der  Gasbeleuchtung.  Es  wird  nicht  leicht  einen«  Privaten  einfallen,  sich  sehi  Leucht- 
gas selbst  bereiten  zu  wollen,  sehr  wohl  aber  wird  der  Fall  eintreten,  dass  dieselben  es  vor- 
ziehen, ihren  elektrischen  Strom  selb-st  zu  erzeugen,  zumal  da  dies  vielfach  wird  billiger 
geschehen  können.  Die  Concurrenten  der  elektrischen  (Vjitralstationen  sind  nicht  die  gleich- 
artigen grossen  ölationen ,  sondern  die  Einzclanlagen  und  die  Bockstationen.  Diesen  gegen- 
über gibt  ea  kein  Monopol. 

Eine  weitere  grosse  Schwierigkeit  besteht  l>ei  Centraistationen  darin,  den  Preis  fest- 
zusetzen, zu  welchem  der  elektrische  Strom  geliefert  werden  kami.  Nur  in  dem  Fall,  wenn 
man  weiss,  eine  wie  grosse  Anzahl  J.,ampen  man  zu  versorgen  hat,  und  wie  viel  Stunden  die- 
selben jiilirlich  benutzt  werden,  kann  man  die  Selbstkosten  für  den  zu  liefernden  Strom  voraus 
berechnen.  Je  vollstiindigcr  die  Lampenzahl  der  Iveistungsfähigkeit  der  Maschinen  entspricht, 
und  je  längere  Zeil  diese  I^iimpcn  gleichzeitig  benutzt  werden,  desto  billiger  sind  die  Er- 
zeugungskosten für  den  Strom.  Bei  mangelhafter  Ausnutzung  der  Maschinen  imd  kurzer  Be- 
nutzungfidauer  erhöhen  sich  die  Gestchmigskosten  ausserordentlich.  Es  möge  hier  auf  einen 
Bericl>t  aufmerksam  gemacht  werden,  den  das  Stadtbauamt  in  Wien  über  die  Kosten  der 
elektrischen  Beleuchtung  im  dortigen  neuen  Rathhause  vom  1.  Juli  1885  bis  30.  Juni  188ü  er- 
stattet hat.  Bei  einer  Plenarsitzung  am  November  imb  war  der  Gemeinderathssaal  und 
sömmtliche  Sectionszimmer  (bis  auf  eines)  durch  sechs  Stunden  beleuchtet,  und  es  berechnete 
sich  für  diesen  Abend  die  Lampenbrennstunde  auf  3,lo  kr.  An  einem  anderen,  dem  un- 
günstigsten Abend  des  Jahres,  am  12.  April  1886,  fand  eine  Sectionssitzung  statt,  bei  welcher 
nur  2ü  Lunpen  eine  Stunde  lang  brannten.  Für  diesen  Abend  stellte  sich  die  Lanii>enbrenn- 
ßtunde  auf  nicht  weniger  als  Ö'J.IO  kr.  Die  durchschnittlichen  Kosten  pro  Lampenbrenn- 
stunde berechneten  sich  für  das  betreffende  Jahr  auf  6,30f.  kr.  Bei  der  beabsichtigten  Aus- 
dehnung der  Anlage  hofft  man  die  Durchschnittskosten  auf  5,41  zurück  zu  bringen.  »Diese 
Darlegung«,  hcisst  es  in  dem  zugehörigen  Begleitschreiben,  »ist  deshalb  sehr  lehrreich,  weil 
dieselbe  zeigt,  das«  die  Kosten  einer  Lampenbrennstunde  wölirend  des  Betriebajahrcs  zwisclien 
den  Grenzen  von  3,10  bis  59,1U  kr.  geschwimkt  haben,  und  dass  die  Grösse  der  Ausnutzung 
einer  elektrischen  Anlage  einen  ungemein  grossen  Einfluss  auf  die  Beleuchtungskosten  ausübt« 
Die  elektrische  Bcleuchtxmg  ist  in  Bezug  auf  die  Ausnutzung  der  Anlagen  viel  ungünstiger 
fiiluirt,  als  die  Gasbeleuchtung.  Das  für  die  Belcuchtungszeit  eines  Abends  erforderliche  das 
wir«!  während  24  vStmulen  gleichmiussig  erzeugt,  man  macht  wälirend  der  Tagesstunden  dan 
Ciaa  in  Vorrath  und  hebt  es  in  Giusbehälteni  bis  zu  den  Stunden  des  Verbrauches  auf,  man 
hat  also  einen  fortlaufenden  vcrhälüüssmässig  kleineren  und  vortlicilhiifteren  Betrieb,  als 
man  ihn  haben  würde,  wenn  man  alles  Gas  in  den  Stunden  des  Consums  erzeugen  müsstc.  ' 
Be.  der  elektrischen  Beleuchtung  katm  man  -  wenigstens  bis  jetzt  —  noch  lücht  in  Vornth 
arbeiten;  wenn  kein  Consmn  stattfindet,  liegt  die  ganze  Anlage  still,  und  während  der  Be- , 
Icmiitungsstunden  muss  man  die  Apparate  von  solchem  Umfange  in  Betrieb  haben,  dass  sie. 
aem  Maxmmm  des  Consums  entsprechen.  Der  ganze  Betrieb  beschränkt  sich  auf  die  Stunden! 
der  Beleuchtung,  und  auch  wälnend  dieser  Zeit  vnrd  die  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  n.eist 
nur  thedwe.sc  ausgenutzt.  Besonders  fühlbar  ist  dieser  Missstand  gerade  bei  Centralstationca^ 
NN  al.rend  bei  kmzelanlogen  die  Grösse  derselben  von  vornherein  nach  der  Zahl  der  Lampen  eii> 
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gerichtet  wird,  und  auch  die  Lampen  eines  EtabÜBSements  meist  /.!( mlich  gleichzeitig  benutzt 
wcHen,  sind  die  ydiwunkuiijren  hei  Centnilstationcn  meist  sehr  bedeutend,  und  filllt  der 
Nachtheil  der  unvuliständigcn  Ausnutzung  weit  mehr  ins  Gewicht.  Es  ist  deshalb  auch  nicht 
wM  mfig^icb,  die  Sdbstkostea  des  elektriechen  Stromes  för  txM  CSentnlstatioii  voraus  ra 
calouliren;  dieselben  werden  sich  für  jeden  Bezirk  \t:A>r  Stadt  anders  Htellen,  und  werden 
sich  auch  im  Laufe  jedes  Jahres  je  nach  dem  wachseiuien  odi^r  sinkenden  Belcuchtunf^sbe- 
durfuiss  iuidem.  Wie  soll  nun  eine  Stadt  in  Bezug  auf  den  Preis  verfahren?  Ueber  die 
beiden  muaagebendoi  Factoren,  Lampenzahl  und  Brennseit,  och  von  vomhemn  bindende 
Zusagen  zu  verschaffen,  Lst  wohl  unmi^lich.  In  Breslau  ist  nrar  ein  Venucfa  nach  diest^r 
Richtung  in  Vorschlag  gebracht  worden.  Man  will  durt  die  ConHUTncn'cii  von  vornherein 
nicht  allein  zu  einer  beBtimuiten  Liunpenzahl,  sondern  auch  zu  einer  be^tinuuteu  Brunnzeit 
veipfliditMi,  und  eoOen  fflr  jede  angemeldete  Lampe  wenigstens  4000  Brennstanden  vom 
Tage  der  Ingebrauchnahme  der  elektrischen  Beleuchtungsanlsge  g  ir-nrlrt  werden.  Dass  ulM  r 
eine  solche  M;iassregel  practisch  durchfidirbar  sein  wird,  muss  sehr  bezweifelt  werden.  Es 
drüngt  sich  die  Frage  auf,  ob  es  überhaupt  nothwendig  ist,  den  Preis  des  elektrischen  Stromes 
von  vornherein  festnisetKen.  ESne  Centnlstatioa,  die  iluen  weaentfieh  h6her  hllt,  als 
sich  die  Cutisumenten  ihr  Licht  selbst  hentellen  können,  wird  schon  an  und  für  sich 
schlechte  Geschäfte  machen.  In  der  Concurrenz  der  Einz»  !:in!aL'cii  und  Blück-stationen  liegt 
das  Correctiv  für  den  Preis.  Sollte  uiclit  dieses  schon  genügen,  um  die  Consumeutou  gegen 
übertdebene  Anforderungen  acher  sn  stellen?  Jedenfalls  hat  es  keinen  Sinn,  den  Preis  von  vom« 
herein  so  niedrig  zu  stellen,  daas  das  Unternehmen  mit  SchadMi  arbeiten  muss,  denn  «n 
geschäftliches  VerhiUtnis-s  kann  überhaupt  nur  dann  gedeihen,  WMin  beide  Theile,  Consnment 
und  Producent,  dabei  ihren  Vortheil  finden. 

So  ergibt  sich  denn  aus  einer  näheren  Betrachtung  der  VtthiltniBse,  dass  die  unsichere 
uiul  verschiedenartige  Behandlung  der  CentnJstationen,  die  man  überall  bemerkt,  ihren  Grund 
in  einer  Mcniro  von  Factoren  hat,  die  sich  aus  der  Natur  derselben.  ,aus  dem  Diizwiscbentreten 
der  städtischen  Interesaen  orgeben.  Die  Erfahrungen,  die  man  in  Berlin  gemaclit  hat,  die 
einrigen ,  welche  überhaupt  bis  jetzt  gemacht  wurden  sind ,  können  nicht  zur  Nadiahmung 
auffordern.  Wo  mch  eine  Stadt  auf  den  Standpunkt  stdlt,  dass  sie  ohne  Ucbemahme 
irgend  eines  Ilisikos  sich  von  vomlierein  schon  einen  sicheren  Nutzen  verschaffen  will,  und 
wo  sie  dem  Unternehmer  in  Bezug  auf  den  Preis  derart  die  Hände  bindet,  dass  dieser  nicht 
bestehen  katm,  da  ist  unbedingt  eüi  auf  die  Dauer  unhaltbares  Verhältnias  gesdufiBii. 
Wenn  eine  Stadt  ülm^iaupt  deh  ein«i  Nutsen  verspricht,  so  m<]ge  de  auch  nicht  davor 
zurück.schrecken,  das  Risiko  selbst  zu  übernehmen ;  weini  sie  das  aber  nicht  ^^^ll ,  so  möge 
sie  der  Frivatuntemehmung  tUe  erforderliche  Freiheit  gewähren,  welche  dazu  gehört,  dem 
Gsschafte  diejenige  Entwicklung  zu  geben,  deren  sie  ihrer  eigentlichen  Natur  nach  fiberhanpi 
ftthig  ist  Die  Bedenken,  wddira  die  Entwicklung  der  Gentralstationeii  überhaupt  noch 
unterliegt,  sind  weiter  oben  ausführlich  erörtert  worden;  <ler  Beweis  dafür,  dass  sie  ilen 
elektrischen  Strom  billiger  liefern  können,  und  dass  sie  ein  wirkliches  Bedürfniss  sind,  ist 
bis  heute  noch  nicht  erbracht  worden.  Es  mag  wohl  sein,  dass  in  manchen,  namentlich 
0N»Ben  SOdten  die  lokalen  Bedhagungen  fOr  einzeboe  Centmlsiationai  vtnlianden  smd,  aber 
die  grosse  und  allgenuine  Bedeutung,  welche  ihnen  von  anderer  Seite  vielfach  beigelegt 
worden  ist,  hat  sich  bii,  jetzt  keineswegs  als  begründet  erwiesen.  Im  Ucbrigen  hat  die 
dektrische  Beleuchtung  auf  dem  einfacheren  W^e  der  Eiuzelversorgung  we&entHdie  Pwi- 
^tte  gemacht^  und  sie  entwiokelt  steh  friedlich  neben  der  Gasbeleuchtung,  ohne  dieesr 
schaden,  wie  dies  auch  von  «Ilen  vortträidl8fr«e&  FachmUnnflini  von  jebar  voianage- 
Vörden  ist 
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der 

XXV.I  ,ahre™.un,  des  Deutschen  Vereins  von  «a,-  und  Wass.Hac«nne. 

in  Hamburg 

am  14.,  IB.  und  16.  Juni.  , 
(Nach  den  Btenographischen  Aufaoicbnungen.) 

Die  Methoden  der  praktischer.  Photorr^etrie. 

Referent  Dr.  Hugo  KrüBS  in  Hamburg.  theoretischen 
Ich  beabsichtige  reicht,  vor  Ihnen  lange  Er«en  ^^-^'^^\Z^^^,^<^  Ge^f - 
Grundlagen  der  photon^etrischen  Methoden.  ^^J^  ^^^^^^^  '^^S 
heit  der  Vereinigung  einer  grossen  Anzahl  höchst  „eiche  thateachl  ch 

einn^al  ganz  kurz  darzulegen,  ^-J^f  ^^^^^^^^^^^^  dabei  alle  jene  U.te^ 

in  der  praktiBchen  Photometne  ^"g^'^^f^^J/J^^^^^^^^    pällen  vorkomn>en  mögen    und  be- 

Beobachtern  in  der  ver=chioden.U.n  '"««"»^^^  ,  ^thr»'         Mi»sversUlnd,,i.»  «nd 

durcl.  derartig  verschiedene  Auffassungen         »'^.^;^^'^^^^^^^  Ga^vnsUlwn  und  .tädl-«l>e« 
niffercnzen  entetehen,  welche  zumal  dann,  wenn  sie 

rnlXt^ionen  auft^ten,  recht  ^^^^^^^^ .^^^^^        eine  Einigung  in  Bej^g 
Meine  Darlegungen  verfolgen  "^"Z*^"  ^^"2*  ^^^^^       dieselbe  wird  auf  nicht  alku 
auf  die  Methoden  der  W^^^^f^^-^'^^^^^^^^^^  ,n  eine  ernst.  Prüfung  der 

schwere  Weise  erreicht  werden  können,  wenn  man  einma 

ganzen  Sache  herantritt.  ^,„,,„^theUe  des  photometrißchen  Verfahrens  kurz  be- 

leb will  nun  die  einzelnen  Beetandtheüe  aes  pnotu 

I-  I>i«  Lichteinheit.  fneinbeit. 
Als  Lichteinheit  ko„,mt  die  von  dem  ^^^^^ 
U.  i.  die  Lichtmenge,  welche  in  normaler  Richtung  von  ^^"^rlT.^^gehen  wird,  praktascb 
fläche  von  geschmolzenen,  Platin  bei  der  ^^-^""X  sX^rig^^^^^^^     Herstellung  dieser 
wohl  kaun.  in  Betracht.   Von  Anfang  an  ^^^^^^^^^^^^^^^^  namenthch 

Einheit  von  dem  täglichen  Gebrauch  ausschliessen  und  neuere  Un  ^^^^^^^^ 
von  Gross,  haben  nachgewiesen,  das.  sie  nicht  besser  ist  als  die 

Lichteinheiten.  ,.    „pT-chiedenen  Kerzen,  die  Aniy  • 

Als  thatsächlich  im  Gebrauch  sind  anzuführen :  die  ^^"efj^^^.^^brcnner  von  Har- 
acet^Ulanipe  von  Hefner-Alteneck  die  Carcel-Lampe^^^^^^^^^  ^Eitner, 
court.  die  Methven-Lampe  mit  Schlitz,  der  Einlochgasbrenner,  die  üenz 

Weber).  ,  ,  p-sten  Rang  ein  in  Bezufi 

Von  diesen  nimmt  die  Amylacetatlampe  un.treitig  den  e^^^^^^  herzustellen,  wenn 
avif  Constanz  und  auf  die  Möglichkeit,  sie  überall  in  g  eicher  Hemg>^^^^^^^^^  ^  ist 

auch  vorsichtige  Behandlung  der  leicht  beweglichen  Flamme  H^^Pt^^j"«^^;  Kerzen 
aber  zweifellos  dass  in  Folge  der  bestehenden  Contracte  noch  auf  lange  Zeit 
als  Lichteinheit  benutzt  werden.  «.^^  ^  ^urch  die 

In  Bezug  auf  die  Kerzen  erheben  sich  einige  Fragen,  welche  zum  *  ^eant- 
bestehende  Uebung  bereits  erledigt  sein  könnten,  welche  aber  doch  einmal  en  b 


wertet  werden  sollten. 
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1.  Bildet  das  verbrannte  Gewicht,  der  stündliche  Verbrauch  der  Kerze,  einen 
Anhalt  für  die  nonnale  Helligkeit?  In  welchen  Grenzen  Abweiclmngen  von  diesem 
Verbrauche  zulässig?  Soll  während  des  Brennens  gewogen  werden  (Elster,  Krüss)  oder 
Traber  und  nachher?  (e.  PtolamentBTorsohiift  für  die  englische  Kern). 

S.]iBt  die  Flammenhöhe  als  Maass  für  die  Helligkeit  zu  betrachten?  Wie  soll  sie 
gemessen  werden,  mit  zirkelartigcn  Majissen,  mit  Visiren  oder  durch  optische  Projection 
aui  einen  Maassätab?  Soll  zur  Erreichtmg  der  normalen  Flammenhöhe  die  Kerze  geputzt 
werden  odw  nieht? 

loh  werde  wohl  wenig  Widerspruch  finden,  wenn  ich  behaupte,  nicht  der  Material* 
verbrauch,  sondern  die  Flanimenhölie  bildet  das  Maass  dor  Helligkeit ;  da  aber  die  amtliche 
Vonchrift  für  die  englische  Kerze  den  Verbrauch  als  solchen  hinstellt,  so  hat  eigentlich  jede 
Gesanstnlt,  in  deren  Cbntract  die  englische  Kerze  steht,  die  Verpflichtung,  dm  Verbrauch 
als  Korn:  anzunehmen,  nnd  es  wäre  sehr  wünschenswerth,  wenn  hierfiber  eine  Entscheidung 
unter  <lcr  Autorität  unseres  Vereins  L'f^troffen  würde. 

3.  Soll  eine  oder  sollen  zwei  Kerzen  gleichzeitig  beim  Photometriren  benutzt  werden? 

Lebteiet  ist  beinnntücli  in  I&gUuid  sehr  Tie!  der  Fall.  Der  Vortheil  dieser  Anordnung 
besteht  wesentlieh  darin,  dass  der  HeDigkeitBanterschied  zwiscben  der  Vergleichslichtquellc 
und  der  zu  messenden  Flamme  geringer  ist,  woduroh  eine  genauere  Eint^tellung  möglich 
wird.  Ausserdem  denkt  man  sich,  dass  die  Schwankungen  in  der  Helligkeit  nicht  so  gross 
Cond,  wie  bei  einer  Kerze,  da  es  unwahrscheinlich  ist,  dass  beide  Ketsen  ^eichseitig  das 
Maximum  oder  das  Ifinimom  der  fleUigkeit  besitsen.  Es  erscheint  mir  aber  nnm6(^iob, 
jedenfalls  selir  Hcliwcr,  gleichzeitig  bei  zwei  Kerzen  die  normale  Flammenhöhe  zu  erreichen. 

Dass  der  Einliust?  der  seitlichen  Stellung  jeder  der  beiden  Kerzen  von  der  rhotometer- 
achae  bei  dem  verhältnissmässig  geriugen  Abstände  beider  Kenten  von  diuader  (70  nun) 
nur  Ton  geringem  Einflösse  aof  das  Messungsresultat  ist»  hat  Herr  Generaldirector  Faehn- 
drich  in  einem  Vortrage  auf  der  vor  kurzem  Stattgefundenen  Versanunlnng  der  Gasindu- 
BtrieUen  Oesterreich-Ungarns  nachgewiesen'). 

IL  Die  SU  messende  Lichtquelle. 
Es  frSgt  sich  hier  zunächst,  welcher  Art  bei  der  gewfihnlichen  täglichen  Gascontrole 

der  Brenner  sein  soll;  soll  es  ein  Fledermaus-,  soll  es  ein  Argandbrenncr  sein? 

In  Bezug  auf  ersteren  ist  zu  bemerken,  dass  die  Flamme  eine  ziemlich  beträchtliohe 
Ausdehnung  hat;  wenn  auch  theoretisch  der  dadurch  erwachsende  Fehler,  ebenso  wie  bei 
Anwtttdung  von  zwei  Kerzen,  sidi  nur  als  gering  darstellt»  SO  hat  sich  doch  in  der  Praxis  j 
hier  in  mehreren  Fällen  ein  fühlbarer  Einfluss  bemerkbar  gemacht.  Ich  habe  bekanntlich 
vor  emiger  Zeit  diese  Frage  den  sachverständigen  Fachleuten  vorgelegt,  sie  hat  begreiflicher- 
weise grosses  Literesse  en^  sie  ist  noch  heute  eine  offene. 

Wenn  auch  durch  bereits  bestehende  Contraote  die  Art  des  zu  benutzenden  Brenners 
vorgei^ch rieben  ist,  po  wäre  es  doch  meiner  Meinung  nacb  wnnschenswerth,  die  Forderung 
auszusprechen,  dass  die  Flamme  eine  möglichst  geringe  Ausdehnung  habe,  da  die  Methode 
der  Berechnung  der  Helligkeit  aus  dem  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Entfernungen  be> 
kenntlich  auf  der  Annahme  punktförmiger  Lichtquellen  beruht. 

Allerdings  wird  hier  die  Beschaffenheit  des  Gases  selli«!  eine  maii.««cebende  Rolle 
spielen,  da  nicht  ein  bestimmter  Brenner  bei  verschiedener  Constitution  des  (iases  die  gün- 
rtigsten  Resultate  erzielt  und  der  Wunsch  herrortrelen  wird,  Mr  jedes  Gas  denjenigen 
Brenner  zu  wählen,  welcher  dun  grSssten  Lenchtwerth  ergibt  ! 

Bei  der  Messung  können  zwei  Wege  eingeschlagen  werden,  welche  thatsächlich  beide 
benutzt  werden.  Entweder  es  wird,  wie  in  Deutschland,  der  Brenner  auf  constanten  Consum 
eingestellt  nnd  die  Helligkeit  desselben  gemeassn  oder  es  wird,  wie  in  Ftankreich  bei  dem 

*)  D.  Gastechniker  1887  Bd.  8  &  97.  1 
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Vorfiihron  von  Dumas  und  Regnault  die  Helligkeit  conBtant  erhalten  und  der  Consura 
j;eiiu>esen.  Von  diesem  Verfahren  wäre  dann  eine  Abart,  daa  Giroud'schc  Photometer  und 
die  cnglischon  Jct-Photonietcr,  bei  welchen  man  Überhaupt  keine  photometriflche  Messung 
hniucht,  Bondern  annimmt,  da88  die  Helligkeit  einer  Einlochgasflamme  von  constantem 
Durchmesser  der  Brenneröffnung  und  von  conslanter  Höhe  der  Flamme  stets  dieselbe  sei. 

TU.  Die  Entfernung  der  Flamme  von  der  Vcrgleichsfläche  (Photoracterlänge). 

Die  erste  Folge  der  Tiingc  des  Photometors  ist  die  Entfernung,  welche  in  der  Ein- 
theilung  des  Maju^sstabes  die  Striche  für  die  einzelnen  Kerzen  von  einander  haben.  Dieser 
Einfluss  ist  aber  nur  ein  iiuseerl icher,  falls  nur  die  einzelnen  Striche  solche  Entfernungen 
von  einander  haben,  dass  man  sie  bequem  ablesen  kann. 

Die  Länge  des  Photometers  wird  sich  vor  allem  durch  vorherige  Erledigung  der  Frage 
FeHtstellen  lassen : 

Bei  welcher  Beleuchtungsstärke  der  VergleichHfliiche  (Photometerschirm)  ist  die  Em- 
ptimlliclikeit  des  menschlichen  Auges  für  llelligkeit^unterschiede  die  grössle? 

Es  ist  bekannt,  dass  bei  sehr  starker  oder  bei  sehr  schwacher  Beleuchtung  die  Unter- 
schiedscitipfindlichkeit  des  Auges  bedeutend  geringer  ist,  als  bei  einer  mittleren  Starke  der 
Beleuchtung.  Diese  Fnxge  ist  bis  jetzt  noch  nicht  endgültig  entschieden.  Von  ihr  hängt 
die  Feststellung  der  besten  Photonieterlänge  ab.  Die  günstigste  Photo  meterlange  würde 
liiernach  eine  verschietlene  sein,  je  nach  der  Helligkeit  der  zu  messenden  I>ichtquelle;  da 
aber  tbnt.«ächlich  bei  der  täglichen  praktischen  Photometrie  in  der  Gasteehnik  diese  Hellig- 
keit ein«!  in  ziemlich  engen  Grenzen  schwankende  ist,  so  würde  sich  leicht  eine  für  dieRoii 
Zweck  allgemein  gültige  iJmgc  feststellen  lassen;  durch  allgemeine  Annahme  derselben 
würde  n»an  natürlich  sofort  allen  Schwierigkeiten  aus  dem  Wege  gehen,  welche  durch  die 
verschietlenen  Entfernungen  der  Lichtquelle  vom  Photometerschirm  allenfalls  entstehen 
könnten.    Dass  zur  Zeit  sehr  verschiedene  Ph(»tometerlängen  in  Gebrauch  sind,  ist  bekannt. 

IV,  Die  Construction  des  Photometerß. 
Di»!  wichtige  Frage,  welches  Photometer  l>enuizt  werden  soll,  ist  wie  mir  scheint,  für 
uns  bereits  entschieden  durch  die  grosse  Verbreitung,  welche  das  ß  Unsen  'sehe  Pliotometer 
besitzt.  In  Frankreich  wird  allerdings  fast  ausschliesslich  das  Foucault'sche  Photometer 
in  der  Gastechnik  benutzt,  ich  halte  aber  immer  die  Bunscn'sche  Construction  für  genauer 
in  Folge  der  geringeren  Farbenunterschiede  und  des  Merkmales  für  die  richtige  Einstellung, 
welches  man  an  detn  Aussehen  der  Grenzen  des  Fettfleckes  besitzt.  Vor  den  theoretisch 
allenlings  unantastbaren  Polariftationspliotometern  hat  es  den  grossen  Vortheil  der  leichten 
Uebersichtlichkeit,  so  dass  es  auch  von  untergeordneten  Organen  leicht  bedient  werden  kann. 

V.  Der  Photometerschirm. 
Beschränken  wir  uns  auf  das  Bunsen'schc  Photometer,  so  kommt  die  Art  des  Photo- 
tncterschimies  vor  allem  in  Betracht. 

1.  Aus  welchem  Material  soll  der  Photometerschirm  bestehen? 
Bekanntlich  wird  durchaus  nicht  überall  der  Fettfleck  angewendet,  sondern  ausserdcn« 
cme  ganze  Reihe  anderer  Anordnungen,  durch  welche  ein  Schirm  mit  Theilen  von  ver- 
schiedener Durchsichtigkeit  hergestellt  wird,  z.  B.  dickes  Papier  in  Verbindung  mit  Seiden- 
papier oder  anderem  dünnen  Papier,  oder  eine  Metallplatte  mit  einem  Loch,  beiderseits 
mit  Papier  überklebt  (England). 

Bei  allen  Photometerschirmen  sollte  aber  das  Hauptaugenmerk  darauf  gerichtet  sein, 
die  Oberflächenbeschaffenlieit  auf  beiden  Seiten  des  Schirmes  dieselbe  ist,  denn  sonst 
Mnü  (instante  Fehler  der  Einstellung  unvermeidlich.    Wenn  man  den  Fettfleck  anwendet, 
.in.T*'!       i''    T  ^"'"'^'^"^  Papiersorten  von  gleichem  Werth  für  diesen  Zweck; 

»Hl,  einmal  ,n  Bezug  auf  Herstellung  scharfer  Ränder  des  Fettfleckes,  sodann  in  Bezug  aul 
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den  Farbenunterschied  beider  Seiten  dw  SdiinueB  und  in  Folge  beider  UmsUUide  in  Bezog 
auf  die  üenauigkeit  der  Einstellung. 

3.  Welche  Form  soll  der  Fettfleck  resp.  der  durohsichtigeie  Theil  des  Schiniiee  haben? 

In  Gebrauch  sind  mehrere  Streifen  neben  Mn«nder,  eine  Kreiaicheibe^  in  England 
bedient  man  sich  mit  Vorliebe  einer  steriiförniifroi  FiL-ur  ;L(  i  sonß'  Star  disc). 

3.  Welclie  Grösse  boU  der  Photometerschirm  liaiii  nV 

Die  Grüöäe  des  Photuuieterschirmes  ibt  vuu  geringem  i^iiUlubö,  du  uiuu  duch  nur  iumicr 
den  mitäeren  Theil  deeselben  beobachteL  Trotsdem  aind  von  dem  firansSriaehen  Gastedi- 
niker  Le  Roux  in  einer  preisgekrönten  Schrift  aehr  schwere  Einwände  gegen  die  Resultate 
der  photometrischen  Methoden  erhoben  worden,  welche  er  dadurch  begründet,  diiss  der 
Photometerschirm  in  Folge  seiner  Ausdehnung  nicht  gleichmässig  beleuchtet  wird.  £s  ist 
also  wohl  der  MQbe  weiih,  die  Einwände,  wie  ich  solchea  allefdingB  bereita  vetsaoht  habe, 
ringehend  nnd  mit  gHwaer  Anfmerkaamkait  su  prfifen. 

VI.  Was  soll  bewegt  werden? 

Bdcanntlich  werden  bei  den  verschiedenen  Anordnungen  des  photometriachen  Ver- 
fahrens entweder  die  Kerze  oder  der  zu  n^essende  Brenner  oder  der  Photunetenehinn,  oder 
auch  letzterer  in  Verbindun.t;  mit  einer  der  Lichtquellen  bewegt. 

Nach  meiner  Meinung  sollten  die  Lichtquellen  unter  allen  Umstunden  nicht  bewegt 
werden,  da  ein  oonatantes  Brennen  derselben  in  diesem  Falle  nicht  wohl  möglich  ist. 

Allerdings  hat  das  Mitbewegen  der  Kerze  den  Vortheil,  dase  die  Entfernung  zwischen 
Ker70  und  Phutumcfprsfliirm  und  dadurch  die  Beleuel:tung88tärke  des  letzteren  stets  die- 
selbe bleibt,  welche  Helligkeit  auch  der  zu  prüüeude  Gatibrbuner  habe.  Bei  der  täglichen 
Qaaoontrole  dnd  ab«r  die  Sdiwankungen  in  der  fielligkeit  dea  GaabrenoecB  doch  verhilt' 
niaandflsig  gering,  so  dass  auch  bei  feststehender  Kerae  die  Beleuohtungastlbrke  des  Photo- 
meteradlinnes  sich  nur  weniji  ändert. 

Hat  man  dagegen  einmal  liellere  Brenner  (von  30  Kerzen)  zu  photoractriren,  so  würde 
man,  mn  ebenfalls  die  Kerze  in  Ruhe  lassen  zu  können  und  dodk  dieselbe  Beleuchtung  dea 
PhotometersdiixineB  an  haben,  eine  gKiaaet«  Unge  des  Photometers  wählen  können. 

Wenn  also  beide  Lichtquellen  an  den  Enden  des  Photometer->h\ass8tabes  fest  auf- 
gestellt sind,  so  muss  der  Photonieterschirm  bewegt  werden.  Dieses  hat  allerdings  den 
Naohtfaeil,  dass  auch  das  Auge  des  Beobachters  mit  bewegt  werden  mnas;  es  ist  also 
wfloedhenswerth,  dafür  Sorge  an  tngeo,  das«  dasselbe  immer  in  derselben  Stellnng  inm 
Photometerschirm  bleibe. 

Bei  dem  Photometer  von  Dumas  und  Regnault  (ebenso  bei  dem  englischen  Tisch- 
photometer) bleiben  alle  drei  Theile  in  Kulie,  da  hier  der  Verbrauch  einer  der  Idchtquellen 
•0  Umge  ngulirt  wiid,  bis  ein  bestfanmtes  HeUigkeiteverhaitniss  heigestellt  ist 

VIL  Die  Photometrie  von  Intensivbrennern. 

Ausser  den  photometrischen  Messungen  bei  der  taglichen  Gaacoutrole  wird  man  auch 
den  Hessangen  der  stark  verbreiteten  IntensiVbrenner  seine  Aofmerksamkeit  schenken 
»nlheen,  nnd  es  wird  sich  fragen,  ob  man  hierzu  Photometer  grosserer  Länge  benutzen  oder 
besondere  Licht«cliwächungsmittel,  wie  Dispersionslinsen  oder  rotirende  Scctorenscheiben 
•»wenden  soll,  oder  ob  man  Zwischenlichtquellen  einschalten  soll  und  welche.  Bs  feagt 
flieh  hier,  ob  vieUekiht  hanpleSohlich  wegen  des  Farbenuntersohiedefl  zwischen  der  I  i  hr 
cinheit  und  ^tom  Ihtensivbrcnner  die  Messungen  mit  Hülfe  von  Zwischenlichtquellen  an  Cie 
nauigkeit  gewinnen,  oder  ob  wegen  der  dadurch  nothigen  gKisseren  Anzahl  von  Messungen 
vielleicht  das  Üegentheil  der  Fall  ist. 

Endlich  nicht  die  Messung  in  hozisontaler  Richtnng  bd  einigen  dieser  Lampen  (Wen- 
ham,  Butzke,  inventirter  Siemens)  nicbt  mehr  aus,  da  bei  denselben  die  Hauptlichtmenge 
nach  abwärts  geworfen  wird,  so  daes  man  mit  Hülfe  besonderer  Vorrichtungen  in  anderer 

Joonai  rür  QMbeleocbUu«  und  WaMervenonniug.  , 
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nann  w^fo  aber  noch  festzustellen,  m  weld« 
als  horizontaler  RlAtang  m«8cn  '"«^•^^^f/^^i,  j,„enißen  einer  Ker«  oder  etoes  Aig^od. 
Weise  die  Lichtausstmhlung  solcher  B^«"""'  ""^„'i^^'!!f  solchen  Vergleich  in  allen 

^„crglichcn  werden  soll.   ^^^^^X^rZ^t^^^^  ^r^^  GeBan.ntlichtn»^ge. 
nUen  die       ^^1-  R -^-^^„Jl^^S  hlti.n.te  vereinfachte 
bestimmt  weiden,  in  d«r  Prax'«  7 TiTpilnnir  hei  den  verschiedenen  Brenneni  geben  1«» 
»Mb  »Sherem  Studium  der  ^^^^'f  f  ,  '  nraktischen  Photometrie,  welche  rem 

T,n  Gcensatze  zu  den  Aufgaben  der  U^^hen  P™1^^  ^^^^  ,rf,^ern  die  «•  ] 

handwerksmüs^ig  betrieben  if«dei»  kann  » Eingehen  in  die  theoretiBchen 
letai  beröhrten  Meeeungen  an  InteMivbrennern  -^^J^^"^^'  L  Inteneivbiwmer  ^  ^ 
Qrondlagen  der  Photometrie.   Bei  der  grossen  Verbreitung  derin 

S  hreine  einheitliche  Behandlung  der  vorhegenden  ^^-^^^^..^^^  ,,i,,,er  hinzu- 
Zu  den  berührten  Fragen  laeaen  sich  »^^„,^1  Kothwe^  vorzufahren, 

fügen:  ich  «eine  Om,  ich  habe  genug  f^^l;^2TZü  oL  in  die  Hand  »  nehmen. 
dSmal  eine  vollständige  Rev>s,on  der  P'^«*;;^^^"«^^^^^  rfnee  Venans  w,e  des 

Das  kann  aber  nicht  ein  Einzelner,  das  kann  "'^.'^"f^*^  „hne  Vornahme  irgend 

unerigen  von  wirlclichem  Nut^  «in.  ^J^^f"'^  ^^''^^^Z  kommenden  Fragen  ff- 
weldier  Versuche  d«ln«h  erreicht  werden,  '^'.^^^^kanntennaassen  viel  «il  praUtj. 
g^rtellt  .ürdcn,  und  man  solche  P^^aonen^  e  ein  _  ch  be^n^  ^^^^^ 
Tr  Photometrie  beschäitigt  haben,  um  ^T^f '^^^^.J^.ann  für  jeden  einzelnen 
Zusammenstellung  eines  80  gesammelten  *6^B  -nr  i 

Zum  Schlu.™  .Tb«!.«  ich  n„r,  ''7™"»^^"  ^^^^^  «i^chlägi^cn  Fragen 
möglich  enthalten  habe,  mein  eigenes  ^I'"'^,  Erört-runK  von  Einiel- 

■Hdulfen  werden  lann.  j_      «.iner  Last  als  Mit- 

Vorsitzender:  Meine  Hcrrenl  Dem  Herrn  Vorredner  fJ^J^J^^^,^^,  ^i^wige 

glied  des  Orteausschusses  es  auch         «J^^^TJ** 'd^; und  eröffne  die 
Ibterie  einen  Votteag  tu  halten,  statte  ich  «nsem  besten  Dank  ab  una 

Disonssion:  . 

Herr  8.  Elster  (Berlin):  Meine  Herr«»  1  ««f^  ["r^^^^^^^^ 
Hierbei  habe  M>  de«elben  die  mir  bekannt  ^^^^'^'''^^'^Z^^  in  ^ 
yorgeftthrt.   Im  Jahre  1H,.>  besuchte  ich  m.t  ^errn  v.  Unruh  Äh^^we^^^  ^^^^ 
damals  von  seinem  Bureau  aus  die  «eben  verschieden«  GasanstaKro  ^^^.ters, 
auf  Leuchtkraft  täglich  eonirolirte  mit  Hülfe  J/r^^ls  ^ 

wdehe.  bis  »im  hentigen  Tage  nach  Mr.  W.  Sugg  m  London  hjfrf"^^^^^^^  ^sr  G«- 

.ein  soll.    Der  Arparnt  soll  in,  Stande  sein  .  den  Einfluss  J^^^f^^^^^^T  dieser  Zeit 
anstalten  auf  die  Leuchtkraft  feetatellen  zu  kömien.  In  »«»^f«^*  ^ J„  ^es  Uucbt- 
anerkannt,  dass  aneh  die  Höhe  der  KormaJkerse  das  genaueste  ««1»*»«^^"  ^«ht 
werthes  gibt,  so  l.n,.  als  der  Docht  in  der  Fl:..T.e  selbst  verhrennt,  oder^enn 
der  Fall  ist,  der  Docht  geputzt  wird,  und  der  Beobachter  «<>^"8*^2^'\??hierdurch  vor- 
höhe  von  45  mm  erreicht  ist  Die  Deutsche  Paraffinkerse  nntewAsMa*  ™J^'^^  ^^^arl 
thellhsftyon  der  Englischen  Spermaeetikerze.  weil  letztere  emenriel  starVe  en  D- c. 
»Is  die  Paraffinkerr-e.    Bei  gh  icher  Behandlung  der  Kerzen  gehen  dj<'«^^!^^" .^wie 
Flunmenhöhe  gleiche  Leuchtkraft  wie  die  Spermaceükerzen  und 
»neh  die  Amylacetatlampe  nnd  die  Bensinflanune,  wenn  dieselbe  aof  i^ewsne  Jnam 
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von  45  mm  eingestellt  wird.    Ein  gemeinsames  Lichtmaass,  welches  zu  jeder  Zeit  wieder- 
gefunden wird,  gibt  dalier  die  reine  Öpermacetikense ,  welche  keiner  chemischen  Operation 
unterliegt.  Im  Jahre  mG5  wurde  daher  bei  Constituirung  der  ätädtisuhen  Gasanstalt 
in  Biannsohweig  festgestellt,  daas  das  Gas  dne  Leuchtkraft  haben  sollte  im  1*  Brenner  ^ 
von  45  mm  Fliinnnenhöhe,  welche  gleich  sei  der  Lichleinheit  der  Spermacetikerze ,  wenn  1 
diese  45  mm  lioch  brennt  und  dabei  der  1*  Brenner  so  gewühlt  wurde,  dasa  die  Farlie  \ 
der  Verbreuuung  mit  der  der  Normalkerze  möglichst  genau  übereinstimmte.   Das  hierzu  'I 
erforderlidie  Gaa  entsteht  snr  HUfle  aus  OaanelkoUen,  cur  andern  HUfte  aas  Steinkohlen,  '| 
und  hat  die  Eigenthnmlichkeit,  im  offenen  Brenner  ebenso  gut  zu  brennen  als  im  Ärgand- 
brenner.   In  Bezug  auf  den  hohen  Leuchtwerth  des  Gases  ist  dasselbe  das  billigste,  welches  • 
in  Deutschland  verkauft  wird,  eo  weit  ich  davon  unterrichtet  bin.  Die  Bestimmung  gleicher 
Lendiikfaft  im  Binlochbrennar  von  46  mm  Höhe  mit  der  liohteinhnt  gilt  nodi  Jetst 

In  Berlin  liefert  in  meinem  Hauee  der  Einlochbrenner  von  1  ■/*  mm  Bohrung  bei  63  mm 
FlatiiiTienhöhe  und  27  1  Consum  pro  Stunde  die  Durchschnittszahl  für  das  städti.sche  Gas, 
und  die  Flammenhöbe  variirt  für  Tagesgaa  bis  65  mm  und  für  Abendgas  bis  öO  mm.   Diu  ' 
Farbe  des  1*  Brennoa  ist  dabd  so,  dass  dieselbe  die  des  16  Kenen-(3a8brennerB  mit  der 
Spermacetikerze  vermittelt  und  im  Bunsen-Controlphotometer  auf  beiden  Scalen  nahezu 
gleiche  Werthe  zeigt  und  hierdurch  die  Richtigkeit  der  Messung  unzweifelhaft  festgest^illl 
ist.  ich  habe  im  Jahre  18Ü2  auf  der  internationalen  Aufstellung  in  London  der  wissen- 
schaftliohen  Jury  den  Argand-Test-Bumsr  mit  verstellbarem  Luftrotritt  vorgelegt  und  be- 
wiesen, dass  dadurch  die  BVkrbe  des  Gaslichtes  so  moderirt  werden  kann,  als  es  di'  Farbe 
der  Lichteinheit  verlangt,  so  da.sti  dadurch  eine  Vervielfachung  der  I  .iehteinheit  bis    '  Kerzen 
oder  bis  16  Kerzen  hergestellt  werden  kann,  welche  sich  sofort  röthet,  wenn  diese  vor- 
geschriebene Vervielfältigung  erreicht  ist,  wegen  Mangels  an  Luftantntt  in  das  Innere  der  ij 
Flamme.  Fflr  das  gewöhnliche  Steinkohlengas  von  16  Kersen  für  5  cfaf  engl.  =  142  1  Ve^  || 
brauch  pro  Stunde  ist  darnach  der  Argandbrenner  aus  Porcellan  mit  32  Ivöchern  und  ge-  Ii 
fraissten  Schlitzen  für  deti  äusseren  wie  für  den  inneren  Luftzutritt  entstanden,  weicher  der  j 
PrOiatation  der  Leuchikauit  ded  bUidtischen  Gases  zu  Grunde  gelegt  ist  durch  Prof.  Dt.  Rfldorf  f 
lud  weldier  noch  bis  auf  d«n  heutigen  Tag  gflltig  ist,  weil  er  die  Leuditkraft  des  Gaaea  am 
vortheilhaftestcn  entwickelt  für  den  Conaum  von  löü  1  pro  Stunde.  Derselbe  Brenner  gilt  für 
alle  Steinkohlengase  in  Deutschland ,  welche  mit  Zusatz  von  Cannelkohle  hergestellt  sind, 
2.  B.  in  Bremen,  wo  12  Kerzen  erreiclit  werden  bei  yu  I  Consum;  während  bei  den  Gasen 
von  höherer  Leuditkraft  der  geeignete  Brenner  der  2"  Brennmr  ist,  sobald  er  die  Farbe  der 
Normalkerze  erreicht.  Nachdem  es  in  Deutschland  jeder  Gasanstalt  freisteht,  den  geeigneten 
Brenner  sich  zu  wählen,  is^t  ffir  uns  Alles  erledigt,  und  die  Aeten  unserer  früheren  Licht-  !; 
mesöcommission  gewähren  völligen  Aufschluss  über  alle  Ijezüglichen  Fragen  betrefis  der  com- 
traetliohen  Leuchtkraft  onsecer  Gasbelonehtang. 

Ganz  ;uidew  liegt  die  Frage,  wenn  die  jetat  so  beliebten  Intensivbrenner,  welche  | 
nach  unten  brennen,  photometriscli  gemessen  werden  sollen  im  Zustande  des  Gebrauchs,  und  .  j 

es  ist  dringend  nötiüg,  ein  legales  Verfahren  hierfür  festzustellen.  Einen  wesentlichen  Fort'  j 
Mhritt  hierffir  bildet  BIr.  D  i  b  d  i  n '  s  Radialphotometer,  fiber  welches  dendbe  MittheUong  in 
der  chemischen  Gesellschaft  zu  London  gemacht  hat,  welche  mir  Herr  Dr.  Loewenherz 
mitgetheilt  Imt  mit  dem  Ers'uchen,  dies  Verfahren  für  die  von  mir  gefertigten  Controlphoto- 
meter  in  Anwendung  au  bringen.  Die  darauf  bezüglichen  Aenderungen  an  unseren  bisherigen 
Fhotometem  habe  iefa  gestern  der  Kerxen-Oommission  vorgeeteUt  und  libergebe  hiermit  Zeich- 
nung und  Construction  unserem  Vereine  mit  dem  Wunsche ,  dass  überall  die  invertirten 
Brenner  nach  dieser  Methode  gemessen  werden').  Es  bedarf  hierzu  nur,  dass  die  invertirte  j, 
I«ipe  50  Zoll  engl-,  gleich  der  Hälfte  der  Länge  des  Photometers,  über  dem  Nullpunkt  des 
IWometera  au^eateUt  wird.   Die  hintere  Scala  für  zwei  liöhtqudlen  in  der  bestimmften 
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Entfernung  von  UK)  Zoll  engl,  njich  Alex.  Wriglil  in  T.ondon  gibt  genau  den  Winkel  von 
Jf)",  wenn  da,s  Diaphra^rnia  genau  auf  flcr  Mitte  =  1  steht.  Für  die  äusserston  Grenzen,  wo 
die  Zahl  Mi  ptcht,  ist  das  Verhiiltniss  der  liängcn  wie  i> :  1  und  der  Winkel  daher  nahezu 
iVf.  Dio  Kntferntmg  von  ""/t  Zoll  =  l  Zoll  engl,  ist  die  Entfernung  für  die  mit  dem  Dia- 
phragma zugleidi  l)ewegt«^  Scala  nach  Hunsen,  welche  den  Vortheil  gewährt  einer  stets 
gloiehl»oleuchte(('n  Fläche,  für  welclu-  tlas  Auge  des  Beohachters  sehr  empfindlich  wird,  wenn 
für  diese  Helligkeit  die  geeignete  Transparenz  des  Diaphragmas  ennittclt  ist.  Die  Entfernung 
der  invertirtcn  Licht<iuellc  vom  Schirm  in  der  Stellung,  wo  'M\  steht,  heträgt  die  doppelte 
Länge  der  verticalen  Entfernung  von  &<>  Zoll  engl.;  »un  daher  beide  Lichtwirkungen  mit 
der  Einheit  zu  messen,  niuss  auch  diese  Länge  auf  die  Hälfte,  mithin  auf  7,15  Zoll  engl., 
gemessen  werden,  wodurch  der  Werth  der  I/ichteinhcit  auf  1  erhöht  wird.  In  der  Stellung 
unter  45"  entspricht  die  Entfernung  der  invertirten  Flamme  5U  X  K2,  und  es  niuss  in  dieser 
Stellunfj  die  Entfernung  der  Maasseinheit  kleiner  werden  im  Verhältnißs  zu  |/2al80ca.  10  Zoll 
l>etragen ,  und  der  Werth  der  Lichtoinheit  beträgt  dann  2.  Bei  den  in  England  üblichen 
Photonjetern  beträgt  die  Entfernung  des  Schirms  von  der  Kerze  zwischen  7  und  14  Zoll, 
und  es  arbeitet  daher  dieses  neue  l'hotometer  genau  in  den  üblichen  Grenzen.  Hiernach 
kann  für  jeden  der  Winkel,  der  den  auf  der  hinteren  Scala  aufgetragenen  Wcrthcn  ent- 
spricht, eine  Scala  auf  dem  beweglichen  Schlitten  angebracht  werden,  welche  dem  zu- 
gehörigen Winkel  entsi)richt,  und  aus  der  vorderen  Scala  die  Lichtwirkung  abgelesen 
werden,  welche  mit  dem  Wcrthc  der  Nonnalkerze  zu  multipliciren  ist.  Stand  z.  B.  unter 
4:'»"  gemessen  die  vertiere  Scala  mit  dem  Diaphragma  auf  12,  und  der  Werth  der  Kerze  in 
lU  Zoll  Entfernung  betrug  4,  so  muss  die  Lichtwirkung  der  invertirten  Wenham -Lampe 
4*^  Kerzen  betragen  haben.  Diese  Lichtwirkung  nahm  zu  bis  auf  »10  Kerzen  vertical  ge- 
messen, während  bei  30"  gemessen  dieselbe  nahezu  dasselbe  Resultat  von  48  Kerzen 
ergab,  weil  in  diesen  beiden  Stellungen  der  reflectirende  Schirm  von  keiner  Bedeutung  ist. 
Die  Wirkung  der  rcflectirenden  Schirme,  wie  sie  das  Licht  zerstreuen,  ist  unbekannt,  und 
daher  entspringt  die  grosse  Verschieilenheit  über  die  Angabc  der  Ivcuchtkraft  dieser  Lami)en, 
welche  nach  Prof.  I^onh.  Weber's  Angaben,  gemessen  mit  dessen  wissenschaftlichem  Uni- 
versalphotometer, die  dreifache  Helligkeit  ergab  für  vertical  gemessenes  Licht  gegen  das  von 
45*.  Obiger  Brenner  von  der  Grösse  No.  2  verbrauchte  250  1,  ergab  mithin  ilas  Licht  von 
einer  Kerze  mit  4,0  1  oder  unter  45  "  gemessen  von  4,8  1  pro  Kerze,  ein  gewiss  ausgezeich- 
nete» Resultat,  welches  die  grosse  Beliebtheit  dieser  Lampen  rechtfertigt. 

Je  grösser  die  Lichtquellen  werden,  um  so  mehr  bedarf  es  der  annähernden  Farben- 
gleichbeit  der  zu  vergleichenden  Lichtquellen.  Da  nun  die  Leuchtkraft  des  gewöhnlichen 
Steinkohlengases  wesentlicli  dem  Benzin-  und  Naphtalingehalt  entspricht,  so  ist  die  Benzin- 
oder l'cntanflamme  viel  ähnlicher  dieser  Gasflamme  in  Farbe  als  die  Amylacetatflamme, 
welche  mehr  den  Cannelgaaen  entspricht,  und  es  erscheint  daher  gerecht,  jeder  Gasanstalt 
zu  erlauben,  rnit  der  Benzin-  oder  Pentanüamme  oder  der  Amylacetatlampe  zu  arbeiten, 
um  die  möglichste  Uebereinstimmung  in  der  Färbung  der  zu  vergleichenden  Brenner  zu 
erhalten.  Nach  allen  nicinen  Versuchen  ist  die  Amylacetatlampe  bei  45  mm  Höhe  brennend 
glcichwerthig  der  englischen  Spermacetikerze  von  45  mm  Höhe  bei  kurzem  Dochtstandc. 
Ich  empfehle  daher  allen  Freunden  der  Amylacetatlampe,  diese  Flammenhöhe  zu  Grunde  zu 
egen.  Das  Verhältniss  derselben,  wenn  4u  mm  brennend,  zu  der  mit  45  mm  brennend, 
betriigt  nach  meinen  Messungen  100  zu  115.  Dasselbe  Verhältniss  fand  auch  unser  Ehren- 
mitglied S.  Schiele.  Nach  dem  Berichte  von  W.  Sugg  in  Ix)ndon  (Märzheft  im  des 
Ciasjournals  in  London)  wird  anerkannt,  dass  die  durchschnittliche  Leuchtkraft  einer  Sper- 
macetikerze von  120Troy-Grain8  Verbrauch  pro  Stunde  sehr  verschieden  sein  kann,  wenn 
lt.  ,k.,n  Dochte  zufällig  ein  Hin.lerniss  seiner  Verbrennung  stattfindet,  und  daa  Bestreben 
TJT'^''  reinen  Spermacetikerzen  ist  darauf  gerichU-t,  den  Docht  in  der  Flamme 
/.um  Verbrennen  zu  l. ringen,  wie  dies  bei  jeder  "  -  ^ 

iHt.  Sobald  dies  erreicht  ist.  wird  die  bisherige 


I"^'?""""  ^"  ^;riugen,  wie  dies  bei  jeder  guten  Stearin-  oder  Paraffinkerze  der  Fall 

in  England  übliche  Bestimmung,  dass  man 
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die  Normalkerze  nicht  berühren  soll,  unmfiglicth  zu  halten,  weil  (I:itin  z.wei  Sorten  reiner 
Spermacctikerzen  exi^liren,  welche  für  den  vorE:oschriel>onen  Verbnuicli  von  12o  Troy-Grains  ! 
ganz  verschiedene  Rctiultutu  ergeben  und  e&  unlugal  erücheinen  uiuss,  mit  einer  Kerze  zu  i 
meesen,  welche  durah  Zofall  verhindert  ist,  regelrecht  sn  brennen.  Dem  Vorsteher  der 
Liclitpröfungsstellen  in  London  i.st  aber  das  Recht  verliehen,  einsuech reiten,  wo  eine  ver« 
ständjpore  Benutzung  der  lej^ulen  I.icliteiiiheit  niöf^lich  ist,  und  diese  so  lange  cr!«trehtc  inter-  i 
uatiüiiale  Lichteinheit  ist  in  der  Öpermacctikerzc  vorhanden,  sobald  man  dieselbe  mit  I 
yvXkm  Versttodnifla  eines  Haasses  benntst  Zn  diesem  Zwecke  rräse  ich  nach  Schlnss  unserer 
Verhandlungen  nadi  London  zu  dem  Vorsteher  der  Lichtprüfungsstcllcn  drr  Stadt  London,  I 
um  denselben  zu  bitten,  peinm  Kinfluss  geltend  SU  machen,  die  nachstehenden  Resolutionen  j 
in  legaler  Weise  zu  befürworten.  j 
1.  Die  Lichteinheit  ist  die  einer  Spermaoettkene  brennend  swei  Troygrains  pro  Minute. 
(Die  Festtttellung  des  Verbrauchs  einer  Normalkerze  und  der  dazu  gcliöriiron  Flam- 
menhöhe bei  kur7eni  Docht  erfol<,'l  durch  divs  KcrzcnareomcttT  oder  eine  i-lieiuische 
Waage.   Die  Kence  darf  dabei  nicht  berührt  werden.   Vor  Beginn  der  Messung 
muBB  die  Emse  dmeh  Putien  dse  Doohtee  auf  eine  geringere  Höhe  als  45  mm 
gebracht  werden.) 

3.  Diese  Lichteinheit  wird  zu  jeder  Zeit  wicdcrgt"fun<ii  ii ,  sobald  die  Kerze  die  Höhe 
von  45  mm  erreicht  hat  und  der  Docht  in  der  Flamme  steht. 

3.  Dieee  Lichtdnhcit  festzuhalten  für  die  Dauer  des  Versuchs  dient  Mr.  Lowe's  Jet- 
Photometer  und  swar  für  gewöhnliehes  Gas  der  1*  Brenner  von  l'/t  mm  Durch- 
messer und  68mm  Höhe,  für  Gas  aus  ^xlcichcn  Theilen  Cannol  und  Stcitikolden 
von  45mm  und  fär  Oelgas  bis  HC.  mm,  je  nach  Wahl  der  Gasanstalten,  wobei  die 
Färbung  des  Gasbrenners  gleich  sein  nmss  mit  der  Licbteinheit. 

4.  Die  Vermehrung  der  Liehteinheit  auf  10  bw  16  Kerzen  erfolgt  durch  einen  Argand- 
brenner  mit  rcgulirbarem  Luftzutritt  im  Innern  der  Flainmr,  bis  die  Farbe  mit  dem 
zu  vergleichendem  Lichte  po  viel  als  möglich  übereinstimnit,  wie  dies  in  ö.  Elster's 
Photometerbrenuer  für  die  Gaswerke  der  Stadl  Berlin  seit  2b  Jahren  flblioh  ist. 

Herr  Kflmmel  (Altona):  Meine  Herrenl  Die  Anregung,  welche  Herr  Krflss  gegeben 
hat,  ist  eine  in  mancher  Weise  ausseiordentlich  schätzenswerthe.    Ich  erinnere  daran,  dass 
wir  lange  Jahre  eine  Commission  hatten,  die  darüber  verhandelte,  in  welcher  Weise  photo- 
inetrieche  Messungen  ausgeführt  werden  sollten.  Die  Commission  hat  seinerzeit  im  Jahre  1872 
«in«  Ansahl  von  Thesen  >)  vorgelegt  und  auf  Grund  dieser  Thesen  haben  wir  wfthrend  der 
letstverflosseuen  lö  Jahre  in  der  grossen  Hauptsache  unsere  photometrischen  Vewudhe  aus- 
geführt.   Zu  der  Zeit  t  xistirte  nicht*!  weiter  als  der  gewöhnliche  Argandbrenner,  also  ein^ 
Gasbrenner,  dessen  Kerzenstärke  eine  verhältnisamässig  geringe  war.  Von  elektrischeui  Lieh 
war  noch  gar  keine  Rede,  es  handelte  sich  lediglich  darum,  wie  man  das  Gaslicht  zu  gewöhn- 
lichen Verbrauchszwecken  messen  könnte,  und  die  Commission  konnte  selbstverständlich  i 
nichts  anderes  feststellen,  al?  wa.s  zu  der  Zeit  richtig  und  allu'cmcin  gebräuchlicli  war.  jj 
Wir  haben  jetzt  wesentliche  Fortschritte  gemacht,  und  die  Anregung  des  Herrn  Krüss 
ut  gewiss  eine  in  höchstem  Grade  dankenswerthe  und  berechtigte.  Wir  sollten  diejenigen  | 
Feststellungen,  die  wir  1872  gemacht  haben,  noch  einmal  ernstlich  revidhren.   Wir  würden  i! 
finden,  dass  wir  eine  ganze  Menge  von  Bestimmungen  für  veraltet  erklären,  dass  wir  manche  | 
Dinge  reformiren  müssen,  die  für  die  heutigen  Verhältn is.se  nicht  mehr  passend  sind.  Wir 
haben  gestern,  —  im  Schweisse  unseres  Angesichts  kann  ich  sagen  —  sieben  Stunden  gearbeitet  | 
Wären  wir  nicht  wirididi  bis  zur  Brmadung  mit  nebensächlichen  Dingen  aufgehalten  worden,  • 
so  würden  wir  gewiss  auch  mit  derselben  Anregung  gekommen  sein,  wie  sie  Herr  Dr.  Krüss 
uns  gebracht  hat.  Ich  möchte  dringend  empfehlen,  im  Anschluss  an  den  Vortrag  der  Kerzen- 
^«»•nniSBion ,  die  Ihnen  morgen  bestinuntc  Anträge  stellen  wird  bezüglich  der  Weiterarbeit 
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mit  der  neuen  Riiiheit,  der  Ainylacetatlampe :  dieser  Kerzencommission  auch  die  von  Herrn 
Krüsö  angeregten,  ganz  besondere  aber  die  von  Herrn  Elster  angeregten  ausserordentlich 
interessanten  Fragen,  die  thiitsächlich  in  einer  solchen  Vcrsanjmlung  unvorbereitet  gar  nicht 
erledigt  werden  können,  zu  überweisen  mit  dem  Auftrage,  im  nächsten  Jahre,  den  Anträgen 
entsprechend,  die  die  Kcrzencummission  Ihnen  übermorgen  unterbreiten  wird,  also  nicht  nur 
die  Lampen  und  Lichteinheiten  zu  prüfen ,  sondern  auch  die  photonielrischen  ^[ethoden 
und  div  Bestimmungen  des  Jahre«  1872  einer  Revision  zu  unterziehen  und  über  diese  Dinge, 
bi  i  dent'u  selbstverständlich  auch  dieses,  meiner  Meinung  nach  ausserordentlich  interessante 
I'hot<inn:ter  von  Herrn  Elster  eingehend  geprüft  wonlen  soll,  in  der  nächsten  Versammlung 
wenn  iiidi^lich  zu  referiren  und  Anträge  zu  stellen.  Ich  glaube,  weiter  können  wir  heute 
nidits  tliiin. 


Die  hygienische  Beurtheilung  des  Trinkwassers  vom  biologischen  Standpunkte. 

Von  Ferdinand  Ilueppe  in  Wiesbaden. 

(Fortsetzung.) 

E.  Wasser  als  Krankheitsursache. 
1.  StutiHtisch-epideoiiologische  Grundlagen. 

Seit  den  ältesten  Zeittm  bestvht  die  Vorstellung,  dass  der  GenusB  von  schlechtem 
\Va.-:.>?or  Krankheiten  veninhissen  kann,  und  man  begegnet  schon  sehr  früh  Vorstt'llungen, 
xvclclip  die.scn  Zusammenhiing  in  ein  naturphilosophisches  Gewand  kleideten,  welches  uns 

kaum  noch  fremdartig  amnuthct,  Ueber  den  Wassertlächen  der  stagnirenden  Wasser, 
w«!lrh<'  man  für  besonders  gefährlich  hielt,  sali  man  Fliegen  sich  aufhalten,  von  denen 
einige  .<ehr  läntig  oder  giftig  waren.  Von  dieser  Erfahrungsthataache  ausgehend  wurde  bei 
vorsi  hiedenen  Völkern  die  Vorstellung  entwickelt,  daaa,  wenn  es  bei  den  sichtbaren  Formen 
nur  eben  noch  sichtbare  gerährliche  gibt,  es  auch  ebenso  gut  noch  kleinere,  dem  blossen 
Auge  nicht  mehr  sichtbare  Formen  von  noch  weiter  gebender  Gefährlichkeit  geben  könne. 
I>i(  se  nicht  sichtbaren  GiftOiegen  erhielten  auch  ihren  besonderen  Schutzpatron  in  Beelzebub, 
dem  Herren  der  unsichtbaren  Fliegen.  —  Wir  haben  in  diesen  uralten  Vorstellungen  das 
erstr  Dämmern  der  Lehre  von  Mikroorganismen  als  Ursaciie  gefährlicher  Krankheiten  und 
von  Anfang  an  in  einer  Verbindung  mit  der  Infectionsmöglichkeit  durch  schlechtes  Wasser. 
Da.s.H  daneben  noch  Vergiftungen  des  Wassers  eine  Rolle  spielen,  ist  zu  bekannt,  als  da*8 
ich  Hilf  diese  8eitc  nocii  einzugehen  nöthig  hätte. 

Bei  einigen  Culturvölkern  des  Alterthums  hatte  man  aber  auch  schon  die  praktische 
Probe  auf  das  Exempel  gemacht,  indem  man  Wasserleitungen  anlegte,  deren  wohlthätiger 
Einfluss  auf  die  (Jesundheitsverhältnisse  nicht  zu  verkennen  war.  In  Rom  linden  wir  die 
ersten  Aquaeducte  einem  wirklichen  Bedürfnisse  entsprechend  eingeführt,  später  dagegen 
wurden  viele  Aquaeducte  von  Staatsmännern  und  Feldherren  weniger  aus  Erkenntnise  der 
Bedürfnisse  der  (iesundheitspflege  erbaut,  als  vielm<'hr  zur  Erhöhung  der  Popularität  Aber 
schon  diese  Möglichkeit,  dass  man  im  alten  Rom  mit  Einrichtungen  sich  Popularität  er- 
halten oder  erwerben  konnte,  welche  wir  heutigen  Tages  nur  aus  hygienischen  Gründen, 
oft  «mter  Verzicht  auf  Popularität  und  unter  Aufopferung  etwaiger  anderweitig  erworbener 
Popularität,  durchzuführen  gewohnt  sind,  setzt  voraus,  dase  man  sich  der  Vortheile  der- 
artiger Einrichtungen  im  ganzen  Volke  bewusat  war  und  sie  als  etwas  Selbstverständliches 
betrachtete. 


So  günstig  liegen  für  uns  die  Dinge  nicht.    Von  dem  leisen  Dänmiern  der  Annahme, 
einer  bestehenden  W:u<Her Versorgung  Mängel  anhaften,  bis  zur  Einführung  einer  cen- 
iraian  Wasserleitung  ist  bei  uns  meist  ein  weiter  Weg,  dessen  Bewältigung  viel,  viel  Zeil 
Kosten  pflegt.  In  den  Motiven  zur  Verurtheilung  vorhandener  und  den  Motiven  zur  Eiu- 


Goo^ 
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fäbrung  einer  anderen  Wasserversorgung  licrrschcn  die  t!;rü33ten  Meinungsverschiedenheiten. 
Während  eine  grosse  Zahl  von  Hygienikern  durcli  derartige  MaasBnahmen  hofFt,  direct  ge- 
äuudiicitswidrige  N'erhältnisse  zu  bekämpfen  und  einigen  Infectionskrankbeiten  entgegenzu- 
treten, leognet  die  Pettenbrfer'sdie  Schule  geradesu  die  Möglichkeit^  daes  Infectioiukrank» 
holten  durch  den  Genuas  von  TMnkwueer  entstehen,  and  fordert  gntee  Trinkwasser  mehr 
ans  ästhetischen  Gründen. 

Beide  Richtungen  ziehen  die  Statistik  zu  Rathe,  beide  I{ichtun<,'en  sind  mit  Ver- 
wendung desselben  Zahlenmaterial»  oft  zu  ganz  entgegengesetzten  Aneichten  gekommen.  Bei 
dieser  Saohlage  ist  eine  nnb^ngene  Prttfong  redit  schwierig.  Doch  will  idi  versadhen, 
untt^r  Verwendung  der  verschiedensten  Forschungsrichtungen  einige  wichtigere  Punkte  zu 
erörtern,  wobei  ich  besondere  Rückpiclit  a1>cr  nur  auf  Angaben  über  den  Zusammenhang  der 
Wasserversorgung  mit  dem  Bestehen  und  Verbreiten  von  Cholera  und  Abdominal- 
typhns  nehmen  kann. 

Am  schwierigsten  gestaltet  sich  die  Verwerthung  der  Statistik,  weil  das  Zahlenmaterial 
mit  vielen  Unklarheiten  im  Einzelnen  behaftet  ist  und  weil  nicht  immer  wirklieli  Vergleich- 
bares zum  Vergleiche  vorhanden  ist.  Von  vielen  Städten  besteht  eine  leidliche  Mortalitäta- 
statisUk  schon  lange,  von  einzelnen  Stidten  sind  zuverlässige  Angaben  über  die  Wasser- 
versorgung vorhanden,  von  anderen  fiber  Kanalisation  etc.  Aber  wenn  man  mit  solchem 
Material  etwas  anfangen  will,  ist  es  durchaus  nöthig,  dasa  man  sämmtliclie  hierher  gehörige 
Daten  von  einer  grösseren  Zahl  von  Städten  besitzt,  und  dass  dieses  Material  für  lange  Zeil- 
riome  vorhanden  ist.  Von  einer  solchen  Statistik  ist  aber  bis  jetzt  gar  keine  Rede,  SO  dass 
die  Sidierheit  der  Sehltisse  aus  dem  dfirfügen  Materia)  um  so  merkwflrdiger  berfibren  mnss, 
als  die  Statistik  ihrer  Natur  nach  überhaujit  nur  Hinweise  geV»en  kann,  dass  rfwas  ifaul« 
ist,  während  die  directe  Erkennung  der  wirklichen  Ursachen  wesentlich  einem  anderen 
Gebiete,  der  Experimentalhygiene  und  Aethiologie  zufällt. 

Die  Znaammenstdlungen  von  E.  Grahn*)  nnd  P.  Baron")  haben  das  Material  für 
deutsche  Btidte  schon  etwas  gesichtet,  und  es  geht  ans  denudben  deutlich  genug  hervor, 
dasR  es  zur  Zeit  noch  gar  nicht  nu)glich  ist,  genügend  grosse  Zeiträume  zu  lierücksichtigcn. 
Ich  beschränke  mich  deslialb  auf  einige  Gruppirungeu  des  Materials,  bei  denen  ich  die  durch 
weitere  private  Erkundigungen  gesicherten  nnd  noch  mehr  eingeschiünktoi  Daten  von  Baron 
tu  Grunde  lege,  und  bei  denen  ich  mit  diesem  Autor  nur  einen  kürzeren  Zdtraum  ins  Auge 
fiflie,  welchw  wenigstens  aonibemd  die  nothwendigm  Daten  ffir  viele  Orte  an  verwerthen 
gestattet 

lyihasaiertaUtit  In  4ea  Jaluea  1S77  Us  18SS  ff  lOOM  Eiiwslnsr. 

I.  Städte  ohne  Kanalisation  und  Wasserleitung, 
in  denen  während  dieses  Zeitraumes  keine  anderweitigen  sanitären  Verbesserongen  durch- 

gcfülirt  wurden. 

Dnrcbscbnittamortalitat    Verfaftltniss  der  MortaliUt  vor  18äl 
von  1881  Us  1886  sor  HbrtaUtat  nach  1881 


A.  1.  Memei  Ml  4,00:6,89  +2,32 

2.  Weissenfels  G,88  6,03 :  7,54  -f  l.^l 

3.  Brandenburg  5,50  5,20 :  6,25  + 1»»^ 

4.  Coblenz  3,75  3,40  :  4,10  +  0,70 

5.  Bsaan  1,68  1,30:  1,64  +<VM 


')  üt  her  die  WaHscrvcrBorgung  der  Stfl.lte  des  Deiitftclien  Reiches  mit  melir  al^  f.fvX)  Einwohnern. 
Jotim.  18ä3  a  522,  1834  S.  <>93  und  721.    Centralbl.  für  allgemeine  Gesundheitspflege  Bd.  8  Heft  4. 
^  tkr  EinflogB  von  Wasserleitungen  und  TiefkanalisatioDeii  auf  die  TypbasbeqiMns  In  dsntsebeii 
Bttdian.  Oaatnlhl.  ior  aUfemeliM  GeanndheitapAi«»  1886  Bd.«  Haft  10. 
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Die  hygieoiflch«  B«urtUciluaß 


B.  1.  Bielefeld 

2.  Hagen 

3.  Oldenburg 

4.  Schwerin 

5.  Wesel 

6.  Landsberg 

7.  Burg 

8.  Viersen 

9.  Insterburg 

10.  Graudenz 

11.  Bunzlau 

12.  Bromberg 


Darch8chnitt8inorta\iUlt 
von         bifl  IHSr« 
5,5:5 
3,79 
5,42 

2,55 
2,y2 

:i,H7 

12,42 
4,43 
5,01 

16,29 
6,70 
11,50 


VerhaltoisB  der  Mortalität  vor  1881 
tur  Mortalität  nach  18»l 
5,55  :  5,52 
3,y7:  3,35 
6,22:  4,78 
3,40:  1,8« 
3,1^0 :  2,22 
4,85:  3,10 
14,45 : 10,40 
7,07:  2,12 
8,22:  2,44 
22,15 : 13,87 
9,85:  2,50 
15.70:  8,14 


Differcns 

—  0,03 

—  0,62 

—  1,44 

—  1,52 

—  1,58 

—  1,75 

—  4,05 

—  4,95 

—  5,78 

—  7,28 
-7,35 

—  7,56 


II.  Bunziau  15,<u:  0,1»  . 

^"-"'-'l       ^  hat  demnach  der  T^.phus  .u,e„o„,.», 

i,.ben,  ohne  daas  aber  sonst  J. A^^fuhr  etc. 

B„.chsch.uttBn.ortaUt.t  MorUmt.tj.ac^^^^^^^^ 


Differenz  Bemerkung 


1.  Slrassburg 

2.  Biidon-Baden 
Cannstadt 

4.  (Quedlinburg 

5.  llalberstadt 

6.  Aachen 

7.  Bayreuth 
ö.  Bölingen 
9.  Neisse 

10.  Augsburg 


3,24 
2,39 
1,98 
4,41 
5,33 
3,88 
2,48 
6,63 


der  Waaßcrleitung 
3,3<^ :  3,23 
2,90 : 2,22 
2,32 :  1,50 
5,0*1 : 3,98 
5,82  :  4,75 
4,90 : 3,37 
3,37  :  1,76 
6,72 : 4,52 


-0,07 
-0,68 
-0,82 
- 1,02 
- 1,07 
-1,53 
- 1,61 
-2,20 
-2,35 
—  5,46 


kanalifiirt 
Uanalisirt 
kanalisirt 
nicht  kanalisirt 
nicht  kanalisirt 
kanalisirt 
kanalisirt 
nicht  kanalisirt 
kanalisirt 
kanalisirt 


5  86  6,90:4,55  _ 

i„4  ^Ae^r  nicht 


eintrat. 

III.  Wenn 
wesentlich 


'cht 

geändert  wurd«,  bei  denen  al«  -«"^h*"  ^^^J^       ß„den  «i'^ 

„e=entUehe  A™derun.en^e,n^n^rt  wurde  ... 

8,34 


A.  1.  Dortmund  . 

2.  Lübeck 

3.  Frankfurt  a. 

4.  Potsdam  . 

5.  Reutlingen 

6.  Minden 

7.  Bayreuth  . 

8.  Hamm 

9.  Königsberg 


d.  0 


3,84 

4,28 

5,42 

4,80 

3,12 

3,16 

6,»>2 

6,46 


5,15 
1,37 
2,00 
3,30 
2,92 
1,47 
1,62 
4,50 
5,07 


Differens 

■3,19 
-2,47 

-  2,28 
-2,12 
-1,94 

—  1,65 

—  1,54 

-  1,52 
-1,39 


2,42  —1,34 

2,10  — 1,'2(; 

3,32  —0,94 

3,80  —0,88 

2,95  —0,71 

1,85  —  0,37 

2,37  —0,21 

3,87  +  0,39 

2,9S  + 1,06 

1,57  +1,25 

3,52  -}-  1,82 

6,67  4-  3,45 
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1877  bis  1881  1881  bis  188ft  Dilhrai» 

10.  Gotha   3,76 

11.  Erfurt   :},3»i 

12.  Mainz   4,2(i 

13.  Doiabiug  ....  4,66 

14.  Heidelberg  .  .  .  3,66 

15.  Karlsruhe    .   .  .  2,22 

16.  Krefeld    ....  2,58 
B.  1.  D&BBeldorf    .  .  .  2,98 

2.  Esslingen     .  .  .  146 

3.  Erlangen  ....  0,29 

4.  Kiel   1,70 

6.  Glogau     ....  3,22 

Blit  BSnfllhrung  der  Kanaliaation  hat  nach  dieen  Znaammenstellung  in  16  Sifidten 
eine  Abnahme,  in  fOnf  SiSdten  eine  Zunahme  der  Mortalität  an  Abdominaltyphiu  statt- 
gefunden. 

Ich  habe  mir  das  Materuil  noch  anderweitig  gruppirt,  indem  ich  z.  B.  die  Städto  mit 
Wasserleitung  vor  1877  und  di«  Stildto  ohne  Wassorloituiig  neben  einander  stellte  und  dabei 
heeondero  Untergruppen  bildete  mit  den  Städten,  welche  nicht  kanalisirt,  wenig  kanaliöirt 
oder  gut  und  volletindig  kanalisirt  sind.  Aehnliohe  Gruppen  bildete  ich  femer  mit  Stidten. 
welche  vor  1877  kanalisirt  waren,  und  solchen,  welche  nicht  kanalisirt  sind,  wobei  der 
Mangel  einer  centralen  Wasserlei  tu  ntr,  die  unvollständige  Wasserverporfrvuig  ntid  die  voll- 
ständig durchgeführte  centrale  Wasserversorgung  zur  Bildung  von  Untergruppen  dienten. 
Abor  auch  hiermit  konnte  ich  keinerlei  eindeutige  Resultate  erhalten.  Nur  in  Berag  auf 
die  Gesanimtmortalität  kommen  vielleicht  einige  Slädte  mit  dnrchgeiOhrter  KanaliKition 
etwas  l)esser  w^g  als  die  fibrigen,  ohne  Rücksicht  auf  die  sonstigen  hygienischen  Ein- 
richtungen. 

Mit  dieser  statistischen  Betrachtungsweise  ist  wegen  der  viel  zn  kurzen  Zeitriiunie  noch 
wenig  ansufiingen.  Die  Geeammtheit  der  hygienischen  Verbesserungen  hat  die  Mortalität 
des  Typhoid  gegen  frtther  bedeutend  herabgesetst.  Aber  dass  eine  dieser  Maassnahmen  allein, 
wie  Wasserversorgung,  Kanalisation,  diesen  Effect  gehabt  habe,  tet  nidit  als  durchgreifende 
Erfahrung  beweisbar.  Damit  werden  die  Sehlüss<>  rles  »post  hoc  ergo  propter  hoc«  in  ihrer 
prätendirten  AUgemeingültigkcit  für  Wasserversorgung  oder  Kanalisation  sehr  erschüttert, 
nad  die  Frage  tritt  als  berechtigt  hervor,  ob  nicht  je  nach  den  Örtlichen  Verfai&ltniflsen  an 
onern  Orte  die  Kanalisation  mit  ihren  Folgen  ffir  die  Entwässerung  und  Reinigung  des 
tlntergrandcR,  nn  einem  anderen  Orte  die  centrale  Wa.sserversorgung,  an  einem  anderen 
Orte  vielleicht  anderweitige  prophy laotische  Maassnahmen  zur  Verminderung  der  Typhoid- 
Hoctelitit  das  Wichtigste  sind. 

Nach  der  letsten  Richtung  möchte  ich  nun  bemerken,  dass  die  bessere  Diagnose,  die 
Anzeigepflioht  und  die  hiermit  Hand  in  Hand  gebende  beenere  Behandlung,  bessere  Beanf- 

Bichti^'unp  und  Isolirung  der  Kranken  von  den  Gesunden  wohl  unverkeimbaren  Einfluss 
haben.  Die  durch  vorausgegangene  Epidemien  bewirkte  Durchseuchung  und  dadurch  er- 
vorbeoe  Immunität  einer  grösseren  Zahl  von  Individuen  führt  bei  sonst  gleich  bleibenden 
Veihiltnissen  eine  natttrliche  Abnahme  der  Erkrankungen  und  spftter  nach  Verlust  der  so 
erworbenen  Immunität  wieder  eine  Zunahme  derselben  herbei,  so  dass  ein  Auf-  und  Abwogen 
der  Mortjilität  auf  diesem  Wege  zu  Stande  kommt,  wie  es  liiii  und  wieder  St<ädte  zeigen, 
deren  sanitäre  Einrichtungen  längere  Zeit  keine  durchgreifenden  Veränderungen  erfahren 
^'^^  Wie  weit  auf  denurtige  Schwankungen  noch  ferner  Soihwankungm  im  Grsde  der 
Virulens  der  Infsctionserregsr  Einfluss  haben  kOnnen,  entsieht  sidk  noch  unseren  Bewds^ 
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neben  der  Einfluss  besonderer,  durch^remnuc 

noch  sich  geltend  machen  nmss  w^vsserversorgung,  welche  ^^^  W^^^ 

In  Hamburg  besteht  seit  1849  f'"^  entnimmt  und  nicht  durch  Filter- 

Klbe  noch  im  Bereiche  der  Stadt  und       ^^"^^^^^  jähren  derart  über  die  game 

anlagen  geschützt  ist.   Die  Anlage  --  ber^^^^^^^^  S^dt  angesehen 

Stadt  ausgedehnt,  dass  Hamburg  als  eine  ^'^^^."^^^^^^  immer  mehr  verbessert.  < 

t-erden  konnte.  Im  Laufe  der  Jahre  -'-d'l.f  ^  ^rJ^J^der  Wasserleitung,  während  sie 
Die  Bezirke  links  der  Elbe  haben  erst  *J^^^^  J^^Zrgt  wurden,  welches  in  Behältern 
bis  dahin  mit  Wasser  aus  dem  Altonaer  Wasserwerk  ^  ersorg 

hinüber  transportirt  wurde.  „„^  v  i  r  c  Ii  o  w  besonders  licrvorgehoben,  dass  Uetz 

I,u  Jahre  187G  hatten  nun  Kraus        ^ ^^J^^^^^^     ^^^^  in  den  einzelnen  Sladl- 
der  fu.t  gleichmässig  durchgeimirlen  Wasserleitung  de^^^^^^ 

enrkeu  sehr  ungleich  verhielt.  doBS  ^i^,  Tj^husmort^Utat  m^^^^^^^ 
;  Lten,  inden  theil  weise  besielten  Bezirken  ^^^^^^^"^^^^^^^^^^  beweisen.  -  auch 

L  geri;gsten  war.  Nach  diesen  ^f'^'^^'^'^'Xl^^^  -  Hamburg  für  die  Ver- 

Sande  r  vertrat  diesen  SUuidpunkt  -  d.^s  die  )^ ^«f "^'^^^^^^  den  Abwassern  der 

l.;eitung  des  Typhus  ganz  gleichgültig.  '^^^^^XT.lf  ^^^^^^^  ^'^^^^^^'^ 
Stadt  .elbst  verunreinigte  Elbewasser  ganz  ''^^^^'''^Jj^'^^^,^^ 

airecten  Einfluss  auf  das  Abnehnien  der  ^y^^^^'^^^^f^^^^       Hat  hierüber  berichtet'). 

Wie  stellt  Bich  nun  die  Sache  nach  187b?    M.  ^^f.^/"  ^.^d  Herrn  Wa 

Au..-r  dieser  Mittheilung  verdanke  ichHerrnSimmondsfu^^^^^^^^^^  ^.^^^ 

für  das  benachbarte  Altona  werthvolle  Mittheilungen,  für  welche 
den  beiden  Herren  meinen  Dank  ausspreche. 

Es  erkrankten  in  Hamburg  an  Abdominaltyphus .  ^  jo OCX.)  Lebenden 

1„77       70»  =  19  von  UMXJO  Lebenden  1882  ,    j^ooC)  » 

18-H      l.>y8  =  27    >    10000       .  1255  =  26  ^    lOOOO  » 

1S7^.)        598  =  14    >    100»)       .  1^»*  2415-^«  »    ^««^  ' 

683  =  16    .    lOlHX)       .      .  1885  ^  ,    jooGO  » 

ISHl       «:M  =  18    »    10000      .  188»'  -'^"^  «ohlüsse  gibt  die 

Bei  der  Unsicherheit  der  Anmeldungen  und  der  darauf  gebauten  Schlüsse  , 

Mortalität  weiteren  Anhalt. 

Es  starben  von  100<^1  Einwohnern  an  Typhviß:  3 
1877  3,0  1878  3,9  1879  2.5  1880  2,6  löö  , 
1882    2.7       1883    2.5       1884    2.6       1885    4.2  ^  J'  ,  „och 

Von  1877  bis  1H85  starben  pro  Jahr  von  100()0  Einwoh-r^^^^^^^^  ^.^^,he 
weniger  als  in  Magdeburg,  mit  10,94  pro  ^•^«^^.^^^f^^^^^^  die  Wasser- 

die  speeiellen  Nachtheile  der  Hamburger  nicht  bietet,    ^^ahrend  von 
Versorgung  Hamburgs  als  eine  abgeschlossene  betrachte  ^^^'.'.".V^.unächBt  nur  ein 

sation  noch  succes.ive  weiter  ausgeführt,  aber  es  zeigt  8.ch^  ,b  wieder  trot. 

«nb.Hleutendes  Schwanken  und  geringes  Sinken  d^'^.  ^^^^^ ^^^^  ^^n  1885  und  1886 
,1er  immer  mehr  sich  verbessernden  Kanalisation  -"^nsteigen  so  dass  ma 
in  Hamburg  von  einem  epidemischen  Auftreten        ^yp^-h-  k  nn  ^^^^  ^^.^ 

Die  in  den  einzelnen  Bezirken  am  Typhus  von  10000  Lebenden  ^r 
tulitÄt  war  nicht  für  die  einzelnen  Bezirke  zu  erhalten)  sind  aus  der  labclk 


Seite  zu  ersehen.  ..       „  p-^fi,,«  «ich  zunächst  noch 

Im  Innern  der  St;vdt  schien  der  früher  gefundene  gunstige  f  «A"!«         .  ^^^^4  wieder 
w<.iter  goUend  zu  n.achen  und  ein  Minimum  an  Erkrankungen  ^^"^^^^  ^.^den.  ver- 

trot*  cllc.es  Factors  ein  Ansteigen  erfolgte.    Die  Vorstädtxj.  welche  1877  beeielt  wur 

»)  Deutsche  Viertel jabresBchrilt  für  ötEeatüche  Geßundheitspflege  1886  Bd.  18  S  58<- 
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hidton  sich  fast  wie  die  schon  vorher  besielte  Innenstadt,  zeif»:ten  erst  eine  deutliche  Abnahme» 
dann  1885  wieder  starke  Zunahme.  Die  Vororte,  welche  1880;'H1  hesielt  wurden,  zeigten 
vor  der  Besielung  eiu  rapides  Abfallen,  seit  der  Besielung  aber  ein  langsames,  und  seit  Ibiib 
ein  starkes  Ansteigen.  Die  gims  anbesielten  Besirke  endlich,  welche  allerdings  die  höchsten 
relativen  Brkrankungsziffern  aufweisen,  seigen  successive  eine  Abnahme,  bis  1883/84  ein 
nioderster,  aber  im  Verliiiltniss  zu  den  andern  Stadtbezirken  immer  noch  hoher  Stund 
erreicht  wurde.  Bis  zu  dieser  Zeit  hnttcn  diese  Bezirke  ihr  Wasser  aus  der  mit  Filter- 
anlagen versehenen  Wasserleitung  von  Altona  bezogen,  während  sie  seit  lö»5  au  die  keine 
Filter  fahrende  Hamburger  Lotung  angeschlossen  sind.  Seit  1885  ist  wieder  ein  Ansteigen 
der  lyphnserkraokungen  zu  notiren. 


1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1B81 

1888 

1888 

1884 

1885 

18BS 

1.  Innere  Stadt  1876  voll- 

stimdig  kanalisirt    .   .  . 

24 

S6 

96 

18 

16 

16 

18 

15 

36 

51 

93 

8.  Vororte,  welche  1877  be« 

30 

33 

32 

16 

17 

14 

10 

13 

14 

34 

56 

8.  Vororte,  welche  1880  und 

1881  besielt  wurden.   .  . 

35 

19 

39 

11 

7 

16 

11 

17 

33 

35 

48 

4.  Unbesielte  Bezirke  am 

linken  Elbuf»  .... 

100 

98 

77 

80 

43 

60 

49 

38 

43 

44 

64 

Bei  der  grossen  Complieirtheit  der  Verhältnisse  ist  ein  absolut  sicherer  Schluss  kaum  . 
zu  ziehen.  Aber  dass  der  Einfluss  der  Kanalisation  früher  im  Interesse  der  Hodentlieorie 
viel  zu  einseitig  auff^'efasst  wurde,  scheint  mir  mit  Simmonds  siclier.  Das  natürliclie  Ver- 
halten der  einzelnen  Bezirke  schwankt  an  sich  sclton  beträchtlich  ohne,  mit  und  trotz  der 
Kanalisation,  und  fttr  diese  Vetfaftltnisse  fehlt  ein  tertium  oomparationis.  Bald  ist  bei  den 
mittleren  Erkrankungszahlen  bis  zu  ca.  35  von  lOOCX)  der  besielt >  ,  l  aLl  der  unbesielte 
Bezirk  im  Vortheil,  und  die  unbesielten  Bezirke  links  der  Elbe  sind  ;iu(  h  nach  allen  andern 
Richtungen  die  hygienisch  ungünstipsten.  Aber  gegenüber  den  in  früheren  Jahrzehnten 
bestandenen  Zillern  ist  ein  günstiger  Einfluss  der  Kanalisation  auch  wieder  für  das  gesanimte 
Blsd^biet  so  evident,  weil  von  slmmtliohen  hygiMiischen  Maassnwhwwm  dieser  der  einsige 
slignndn  durchgreifende  war,  wfthrend  die  andern  Maassnahmen  bereits  durchgeführt  waren 
oder  nicht  so  allfremein  gültig  waren.  Untersucht  man  aber  die  Einflüsse,  welche  in  Ham- 
burg seit  18S4  85  so  durchgreifend  waren,  dass  sie  den  günstigen  Eintiuss  aller  andern  Ein- 
riohtongen  parulysirten  oder  sogar  ins  Gegentheil  umkehrten,  so  bleiben  nur  die  kolossalen 
banliohtti  Umänderungen,  welche  durch  den  Eintritt  Hamburgs  in  den  Zollverein  noth- 
wendig  und  in  den  letzten  Jahren  in  Angriff  genommen  wurden.  Diese  Anlagen  werden 
aber  sämratlich  in  der  Nähe  der  Schöpfstellen  der  Wasserleitung  am  Elbufer  ausgeführt, 
SO  dass  dem  Wasser  der  Elbe  noch  bedeutend  grössere  Verunreinigungen  zugeführt  wurden 
als  sonst,  und  darunter  bei  den  Durchstichen  duioh  bewohnte  Besirke  Verunreinigungen 
wo  Seiten  stark  bevGlkorler  Bezirke  Mit  diesen  Bauten  wurden  dem  Elbwasser  be- 
deutende Veninreinigungen,  zum  Theil  von  der  verdächtigsten  Herkunft  zugeführt,  welche 
in  Folge  der  Fluthbewegung  fast  direct  in  die  Wasserleitung  gelangen  mussten. 

Ist  diese  Annahme  begrttndet,  so  mussten  auch  die  Theile  links  der  Elbe  mit  Ein- 
löhrung  der  Hamburger  Wasserleitung  seit  1885  wieder  eine  Zunahme  an  Typhuserkrankungen 
zeigen.  Dies  war  der  Fall.  Weiter  spricht  hierfür,  dass  von  den  Nachbarorten  Wandsbeck, 
welches  kein  Elbwasser  bezieht,  sondern  noch  die  alte  Brunnen  Versorgung  besitzt,^  die  Ver- 
blltnisse  in  Bezug  auf  Typhus  sich  bis  jetzt  nicht  geändert  haben,  wKbrend  Altona  seit  1885/86 
gleichfalls  eine  Zunahme  anfsuwoiBen  hat  Alton»  besiebt  sein  Wasser  aus  der  Elbe,  11  km 
unterhalb  der  Stadt,  besitzt  aber  Filter,  welche  nach  den  mir  gemachten  Angaben  von 
Wallichs  und  Pfuhl  das  Wasser  <'i)en80  gut  reinigen  wie  die  Filteranlagen  in  Berlin.  Das 
an  der  Entnahmestelle  schon  verdünnte  Schmutzwasser  der  Elbe  enthält  nach  der  Filtratimi 
in  100000  TheUen  kein  Ammoniak,  kdne  salpetrige  Sftoro,  0  bis  0,95  BslpeteisÄuie,  18  bis 
97  AbdampbUckatand,  4,30  bis  4,80  organische  Substans.   Die  KAoalisatum  ist  beständig 
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1  I3.«l  Mto.m  7U  den  vollständig  kanalisitten 

Sädteii  «ohn«».       Altona  »«^ J  ,  ^i^jer  etw»  «i  steigen: 

WlB  8uoo«Biv«  abgenommen,  begann  aber  18H5,« 

Am  Typhu«  starben         ^  WWO  W 
in  Gauen 


1869  Altona  mit  Ottensen  »  g 

1870  »      »        »  12,0 


10,4 

19.0  I 


1871  »•        •  53  7  I 

1879      Altona  allein  7,2 

1873  »  »  6,3 

1874  »  »  -g  7 

1875  »  »  3^  4 

1876  »  *  3j  3,5 

1877  ♦  »  3,3 
187b  »  »  53  2,5 

1879  »  »  4 

1880  »  »  3,5 

1881  »  »  1,8 

1882  »  »  1,8 

1883  *  *  3,4 

1884  »  »  ' 8,9 

1885  .  »  68  '  ^'^ 

Aucr'hier  «cLint.  ai.alich  ^l^,»»^  ^"J^^™^^^^ 
Kanalisation  auf  die  Abnahme  im  Allgememen  ^^^^  «^"^^^^^  ^        ^^j,  1^59  erbaute.  1872 
talitat  aucceeeive  mit  der  Kanalisation  abnahm  ^^'^^^^  \"  ^^^^^  ^  auffallenden  EinBusa 
,874  um  das  .lopP-Hc  ver.rö.serte  ^V-;erwerk  zu..ach^en  Typhusstcrb- 
zeigte,  wenn  CB  auch  wahr^cheiulicl.  '^i^'J^^^  j**  von  Bedeutung 

Hchkeit  «eit  1874  auch  die  gan«  dnrchgefnhrte  centrale  "^  T^T^ocJen  Verhältni«»  auch 

war.   Da  aber  die  Kanalisation  .1;  h  ^^^^^^i  t^M^^^  ^^"'^ 
die.^lben  blieben,  ist  unndesten.  doch  'l^'"  ^^^dacht  b^^mg^  ^^^^^^^^^ 

der  bauliche  UnnväUungon  Hamburgs  ^'«^^^^>  ''^^^f  "^^  der  Strömung  uud 

durch  dxe  Fluth.  bei  Altona  duroh  ^^^^^^^Z  aSf  d^  W^erleituag  bemerkb« 
groseen  WaseermaaBen  der  Elbe  in  «Orkerer  Veidünnung.  anf  die  waa 

Das  Beispiel  von  Hamburg-Altona  habe  ich  g«''^^^' Jf^}  irwenn  sie  für  Wasser- 
Schlüsse  des  poBt  hoc  ergopropt^r  hoc  ^Z^r^V^^J^tcud  gemacht  werden, 
Versorgung  und  deren  Znsammenhang  mit  ^^^^^"^^l^^^^ZJ^^^^^ 
«ondeni  ebem»  gut  «inseitig  sein  können,  wenn  s.o  f gemacht  «erden, 
für  die  Kanalisation  und  ihren  Einüusa  auf  ^'^'''^'^'^^^^^''ZJlio^-^  allpemcn 
In  dem  vorliegenden  Beispiele  scheint  im  Grossc^j  7^,;^,^,  grösseren  Einü^ 
durchgreifenden  l^ygienischen  Factoren  die  .««»^»^t  ,f  L  Lhlbt  ^      verbessernd  ge- 
anf  die  snceessive  Verbesserung  der  hygienischen  ^^r^J^^^^^'^^^f^^^^^'Xhtige  war.  Aber 
wirkt  SU  haben.  trot«lcn.  die  Herkunft  des  Wa.s..s  ""-«'^.^"^iJ^^J^^^  doch 
die  Summirung  vieler  ungünstiger  Factoren  lehrt,  da.s  man  ^  ^  j^dern 
nicht  ohne  weiteres  ignoriren  darf,  nur  w«l  dies  «ich  «1  andern  Zeiten  oa«f 
Orten  nicht  in  dieser  Woiae  seigt  voraekommen. 

In  der  Stadt  Calcutta  waren  I8r.8  2270,  lHr,<.,  ^r>82  Todesmlle  an  Chole«  >^ 
Im  Jahre  1870  wurde  die  centrale  Wasserleitung  eröffnet  "  796  Tod»- 

des  Hooghly  augeführt.   In  diesem  Jahre  kamen  nur  1658  und  1871.«»gK  » 
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fälle  an  Oliolcra  vor.  Dieses  günetigo  Verhiiltiiisa  blieb  etwa  10  Jahxe.  Seit  1881  inaoht 
Bich  wieder  eine  Steigung  bemerkbar')  und  zwar 

18Ö1  im  Ganzen  1693  Todesfälle     39  pro  lOOOO  Einwohner 
1882  »       >      2240       >       =51    »      »  » 
1888  >       »     8087       »       s47   >      >  » 

Im  Jahre  1884  stieg  die  Zahl  der  TodeafiUle  sogar  Ober  4000.  Aber  auch  in  den  Vor 

ptädten,  welche  die  alte  schlechte  Wasserversorgung  beibehalten  hatten  und  welche  konstant 
höliere  Zahlen  behielten  als  die  mit  Wasser  versoigte  Stadt,  machte  sich  die  Steigung  be- 
merkbar: 

1881  im  Gänsen  1879  TodesfiUle  s  74  pro  10000  Binwohner 

1882  >       »      2349        »       »93   »      »  » 

1883  .        »      2177         »        =86    »       »  » 

Cuningham  machte  bei  (licscr  Gelcf^enhcit  besondorß  darauf  aufmerksam,  d:i?R  die 
BinfBbrung  der  centralen  Wasäerleitung  zweifellos  einen  günstigen  Einfluss  auf  die  Herab- 
■etsung  der  MortalitU  an  CSioIera  gehabt  habe,  wie  dies  der  Vergleidh  swisofaen  der  Stadt 
und  den  Voistidten  sicherstellt.  Nur  könne  diese  Reduction  nicht  direot  »durch  die  Aus- 
schliessung eines  specifis?chen  Keimes  oiler  (iiftos  vom  Trinkwasser«  verursacht  sein,  weil 
niclit  nur  die  Stadt  dauernd  Cholera  behalten  habe,  sondern  auch  der  Khytiuue  der  Cliolera, 
die  monatiidien  Schwankungen  genau  dieselben  geblieben  seien  wie  vcx  SäniOhrung  der 
Wasserleitung.  Als  einzige  direek  mwhweiBbare  StSruqg  der  sanitSven  Eänrichtangen  wurde 
bei  durchaus  (jidcllos  functionirondcr  Wasserleitung  im  Gegensatze  zu  Hamburg- Altona, 
deren  Kanalisation  dauernd  vcrbes,«crt  und  gut  gehalten  worden  war,  nach  Thomas  Jones 
eine  fortschreitende  Verschlammung  der  Kanäle  erkannt,  welche  bei  der  tiefen  Lage  der 
ßiadt  nicht  intensiy  genug  gespfllt  worden  waren. 

In  Berlin  wurden  nach  Virchow  186»;  l9,9'/o  der  mit  Wasserleitung  versehenen 
Häuser  befallen,  während  von  den  übrigen  Häusern  27,8  *,'o  litten,  so  dass  der  Einfluss  der 
Leitung  nur  ein  indirecter  gewesen  sein  kann.  Für  den  Abdominaltyphus  hat  sich  für 
Berlin  herausgestellt,  dass  such  nach  BinfOhrung  der  centralen  Wasserversorgung  nodi  wiede^ 
holt  sogar  recht  schwere  und  ausgedehnte  JSpidemien  in  einsdnen  Stadttheilen  sich  ereig- 
neten, während  nach  Durchführung  der  Kanalisation  aucli  hier  sich  dauernd  günstige  Ver- 
hältnisse einstellten.  Die  Hcsammtheit  der  sanitären  Verbesoerungen  hat  in  Berlin  die 
Sterblichkeit  an  Typhus  herabgefkstzt,  und  am  durchgreifendsten  lüerauf  war  die  Einführung 
der  Kanalisation,  wihrend  der  Binflnss  der  Wasserleitung  mehr  surfickirat»  und  meist  deut- 
lich als  ein  indirecter  sicli  herausstellte.  Fa.st  dasselbe,  aber  noch  greifbarer,  ist  für  Danzig 
mitgetheilt  worden,  wo  die  Einführung  der  Wasserleitung  kaum,  die  Kanalisation  .sich 
dagegen  fast  mit  einem  Schlage  durch  Herabsetzung  der  Mortalität  bemerkbar  machte.  Basel 
hat  bei  mangelhafter  Kanalisation  seit  Einführung  einer  vonflgliohen  Gebiigswaaserleitung 
wiederholt  heftige  l^bQSqndemien  gehabt,  «Am»  dass  man  dann  denken  konnte,  eine  In- 
fection  der  Wasserleitung  für  diese  I'"i)idemien  zur  Erklärung  heranzuziehen. 

Sehr  deutlich  war  dies  nach  den  sorgfältigen  Untersuchungen  von  Buhl  und  Petten- 
kofer  in  München,  und  von  Pettenkofer  *)  wird  sogar  jeder  Einfluss  der  Wasserversorgung 
der  Stadt  auf  die  l^usmortalitftt  in  Abrede  gestdlt  Im  Jahre  1865  wurde  die  Thal- 
wrchener  Leitung  in  Betrieb  gesetzt  und  dadurch  fast  die  ganze  Stadt  mit  gutem  I.citungs- 
Wasßer versehen,  und  im  Winter  ls(;5.'(;t;  brach  trotzdem  eine  der  heftigsten  Typliusepidfmien 
■<w,  welche  München  aufzuweisen  hat.  Durch  weitere  sanitäre  Verbesserungen,  besonders 
^  Besag  auf  Bntfemung  der  AbfallstofEe,  durch  Kaaaliaation,  war  bereits  1883  die  Typhus* 
mortalität  von  24  auf  1,4  pro  10000  Binwohn»  gesunken,  als  die  neue  Mangfallthalleitung 
ioe  Leben  trat,  so  dass  diese  nicht  die  Uzaache  der  Verbesserungen  war.    Sowohl  für  die 

0  J  Cuningham:  Die  Gbcdeia  1886  a  79. 
■)  ZeitMhr.  Ittr  Biologie  1874  Bd.  10  S.  48». 
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Verbrcituug  des  'i^plius  als  der  Cholera  konnte  in  München  sidier  gestellt  werden,  daai 
niemals  die  Ansbraitong  dieser  Knnkheiten  sieh  mit  einer  bestimmten  der  fiberhanpt  vo^ 
bandenen  Wasserleitungen  deckte,  daes  dagegen  oft  in  Strassen,  deren  verschiedene  Ifiwer 

von  verschiedenen  Leitungen  versehen  worden,  die  Erkrankungen  ohne  jede  BeiiehnngeD 

2U  der  Vorscliiedenheit  der  Wasserversorgung  nicli  ereigneten. 

In  jedem  der  bis  jetzt  herangezogenen  Bi  ispielc  war  der  Einfluss  der  Wasserleitungen 
ein  besonderer.  Dies  findet  sich  auch  wieder  in  Wien')  besUitigt.  Nach  den  ausfülirlichea 
Sanifiltaberidkten,  Gntachten  ete.,  welche  ich  zum  Th^  dareh  das  Entgegenkommen  der 
Wiener  Behörden  einsehen  konnte,  konnte  Wien  bereits  vor  ErinfOhrung  der  neuen  Was.«cr- 
leitung  Iiis  eine  vollständig  kunalisirte  Stadt  gelten.  Die  Verbesserungen  an  der  K:in;ili^ation 
waren  wenigstens  keine  durcligreifenden  und  die  Erweiterung  der  Anlage  betraf  vorwiegend 
einige  Vororte.  Durch  alle  vorhandenen  hygienischen  Binriehtungen  hatte  auch  in  Wien 
bereits  die  Mortiilitiit  und  s])t>eiell  uuch  die  Erkrankungen  Und  die  SterbUdikeit  am  Ab- 
doininaltyplius  eine  \'erniin>lrrung  erfahren.  Eine  ganz  bedeutende  BeSBSniQg  trat  jedooh 
seit  Einführung  der  HoclKiuellit  itiing  seit  dem  Jolire  1873  ein. 

Es  Btarhen  in  Wien  an  Typhus  in  je  7  Jahrm: 


a)  vor  Einleitung  der  Hochquelle: 

1887  ...   .  617 

1868  ....  641 

1869  ....  vy.i 

1«7()    ....  594 

1871  ....  1149 

1872  ....  765 

1873  .   .   .   .  742 

in  Summa  5141 


b)  nach  Eiideitung  der  I lochquelle: 

1874  ....  375 

1875  ....  608 

1876  ....  272 

1877  ....  350 

1878  ....  201 

1879  ....  185 

1880  .  .   .   .  15a 
in  Summa  9037 


In  den  folgenden  Jaliren  starben  von  der  einheimischen  BevQlkertmg: 

1861   113      1883  109      1888   109      1884  69 
An  Dysenterie  starben  in  Wien  in  7  Jahren 


a)  vor  Einleitang  der  BochqueUs: 


1867 

1874 

1868     .  . 

.  83 

1875 

1869     .  . 

.  .  107 

1876 

1870     .  . 

.  104 

1877 

1871     .  . 

,   .  105 

»  1878 

1872     .  . 

.   .  38 

1879 

1878    .  . 

.  .  63 

1880 

in  Son 

ma  587 

b)  nach  Einleitung  der  Hochquelle: 

32 
32 
90 
17 
17 
91 
11 


in  Sanuna  150 

Dieser  ganstige  SSnfliiss  kann  nur  der  Wasserleitung  zngesohriebeo  weiden,  weil  diese 

die  allein  in  Frage  kommende  durchgreifende  sanitäre  Maassnahme  war.  Wie  weit  der 
Einäuss  sich  direkt  durch  Abhaltung  specifiseher  Keime  geltend  machte,  ist  natürlich  aus 
der  Statistik  nicht  zu  ersehen.  Dieser  günstige  Einfluss  wurde  auch  von  Dräsche  1«77 
nachgewieesn,  ab  plotdich  im  Februar  eine  kleine  T^husepidemie  ausbrach.  Von  429  Flllen 
wurde  diLs  Verhältniss  zur  Wasserversorgung  der  Häuser,  in  denen  die  Erkrankungen  vor 
tarnen,  ermittelt.  Es  stellte-  ^ich  dabei  heraus,  da,«s  von  den  mit  Hochquellleitttng  versehenen 
äwwetn  2,7,  von  den  mit  Hauabrunnen  versehenen  3,4  eigrifiui  waren;  dagegen  waten 

WM  2L2ISÜI1*iSÜ'  ^,V1L^  KaaaltewingBwesen  der  Stadt  Wien  und  auf  die  Abfuhr  der  Abfall- 
««•  betOgUdien  nagen  1882  und  JehNiberichte  dee  Wienei^tad^yrikrtee. 
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24,2°  )  der  Häuper  befallen,  welche  mit  Donuulcitungswasser  vorsehen  waren.  In  Folge 
Wassermangel  war  es  nämlich  nöthig  geworden,  einzelne  Theile  des  1.,  2.,  ü.  und  9.  Bezirkes 
ratweilig  mit  dem  Waaser  der  bereite  aufgegebenen  Donanleitung  m  vereeben.  In  dieeem 
Falle  deckte  sich  demnach  Typhusfeld  und  Wasserfeld  ziemlich  genau  und  der  günstige 
Eiiifhiss  der  HochquelUeitung  machte  sich  auch  während  der  kleinen  Epidemie  deutlidi 

bemerkbar.  j 

In  Wiesbaden  waren  bis  zum  Jahre  lb70  vorwiej?end  Hausbrunnen  im  Gebrauch  und  j 

daneben  beetandeu  noch  einige  kleine  Waaseileitungen,  welche  einige  uüentliche  Brunnen  | 

vweoigten;  1670  wurde  die  allgemeine  Wasserleitung  eingefOhrt,  an  welohe  immer  mehr  | 

Häuser  aageechlossen  wurden,  so  dass  jetst  ca.  96'/«  aller  Häuser  und  Bewohner  dieses  ] 

Wasser  benutzen.  Wiesbaden  hat  jahraus  jahrein  eine  Anzahl  Tvi)hu8erkrankungen  aufzu-  j 

weisen.  Soweit  die  Aufzeichnungen  einen  Anhalt  über  die  Vertheilung  geben,  trat  der  Typhus  1 

immer  sporadisch  Ober  die  ganse  Stedt  sentreut  auf.  Er  seigte  titae  jedesmal,  wenn  er  epide*  I 

mische  Ausbreitung  nahm,  an  diese  zerstreuten  Fälle  anschliessend  ein  mehr  oder  weniger  i 

deutliches  heerdweises  Auftreten  und  besonders  oft  Lokalisationen  an  cinigf  n  Bachläufen  ' 

und  Mulden.    An  diesem  Verhältnis»  hat  die  Einführung  der  ceutralen  Gebirgswasserleitung  j 

nicht  das  Geringste  geändert  Wie  aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich  ist,  war  die  Typhus-  | 

mortaKtit,  von  1869  und  1870  abgesehen,  vor  der  ISnfOhrang  der  Wasserlutung  bereita  eine  i 

geringe  geworden.  IDaderTab^e  erfolgte  die  abgerundete  Berechnung  auf  KKXK)  Einwohner,  j 

soweit  es  möglich  war  nach  den  amtlichen  Erhebungen  und  nach  den  genaueren  Aufzcich-  • 

nungen  über  einzelne  ]£pidemien.  Bei  den  besonderen  Verkehräverhältuissen  der  iStadt  sind  f 

kleine  Fdikr  kaum  so  vermeiden,  aber  das  allgemeine  Bild  Aber  die  Bewegung  der  l^phus-  j 

mortslititt  wird  dadnrdi  kaum  beeintriohtigi  I 
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fil  88  "^^ 

I  krank   ''^  ^  5O  2 

1885  I  gestorben    .    •   •  »  39  45 

I  krank   ^  2  ^ 

1*^^^  i  gestorben     ...  .      1  „„j.  das  geringste 

Bei  der  EpMe.ie  in.  Sonnner  1«S5  wurde  ehe  .an  üb-^-P^-^;;  ^  V,,«t.n 

.vusste.  ehe  noch  eine  einzige  ^-^'f  ^/.^XX  ^^^^  hervorgerufen  zu  haben. 

Bestimmtheit  a  priori  die  ^«-erle.tung  beschuld  gt^^^^^^  ^^.^  ^.^        ^^^en  das 

Di.  ^^.hrzahl  der  Aerzte  theilt«  anfangs  diese  bequeme  a  .         ^^^^^^^  ^^^^.^^^ 

L  icbe  Entstehen  und  die  Verbreitung  brachten  es  dann  dah^. 

^rhat*.ci,en.  welche  durch  ^ie  Untereudjung  n  fes^^^^^  ^^^^^^^  ^.^^^ 

das.  sohliesslich  bei  weitem  die  f  '  '^.J^.er  Epidemie  war  die  Verbreitung  übe 

Autoren  dieser  Ansicht  sie  noch  festhielten    «ei  «iicser  l^^p  ^  ^^^^^^^  Zunahme 

die  Stadt  gerade  so  erfolgt  wie  schon  früher  fast  '^^''^^'"f'^' 

dl!cB  ^hou  zu  einer  Zeit  als  der  behaupte^  '^X^en  "^^^^^^^^^^^^^       ^ «^-tion  hätt« 
noch  ntcht  stattgefunden  haben  konnte.  Als         ^^J^^^^^^^  Vorhandensein  der  Wasser- 

stattgefunden  haben  können,  traten,  wie  ^"«^  "^^^^  und  Terrainabschailtcn  hervor, 

leituli,  «.ehr  und  mehr  LokaUsationen  memzelnen  G^^^^^^  ^^^^  ^^^^^  ,,,ück 

DerEinfluss  Uer  Wasserleitung  trat  m.  Ver  aufe  der  E^^  Erhebungen  haben  mcht 

als  er  sich  hätte  mehr  geltend  machen  mu.««en.  der  Leitung  ergeK-n. 

den  geringsten  Anhalt  für  die  ganz  wülkurheh  behauptet^  Inlea  ^^^^^^^  ^^^^ 

De"  Einfluss  der  W.isserleitung  war  deshalb  ^f^^^l^^'^^'^^^^  war,  Uute  zu 

Leitung  von  9ü'/.  aller  Einwohner  benutzt  wird     0  dass  e    em  ^„^.^^^  ^.^^ 

finden   welche  diesem  Einüusse  mcht  ^"f^^;';^"^^^  es  waren  ausgesprochene 

die  dichter  wohnende  Bevölkerung  ^^"^^'^'^'^'^''''^'^^^^^  ""ossen  Ausbreitung,  die  Mo- 

l,ok:d.sationen  vorhanden.    Es  waren  also  gerade,  troU  de    gro  ^^^^^^^^^^ 

„.eut.  deuüich.  deren  Fehlen  bei  f^.^^^f      imlfmet  best^^^  Auf  die  gan« 

Brundiwasserleilung  den  T>'phus  verbreitet  habe.  »"^"»«/^^"^'^'^„^  Zusammenhang 
willkürlichen  Incubationszeiten.  welche  man  '^^^^^.7^^^^^.-  und  Ausschalten 
erklären,  will  ich  lieber  nicht  eingehen  und  nur  erwähnen  ^^^  "^        der  Epidemie  halte, 
des  verdächtigtc-n  Theiles  der  Anlage  gar  l^^e-en  Linfluss  auf  den  %  ^^^^  ^yphuB- 
Eür  mich  selbst  waren  auch  noch  Versuche  '  ,  ^  die  Art  und  die 

.acterien  im  nicht  sterilisirten  und  stcrilisirt^n  I-^-f-^«^^^^^^  mich  persönlich 

Intensität  der  Benutzung  des  Leitungswassers.    Alle         j^J^^^Xhieden  Stellung  nehmen 
in.  Verfolge  der  Untersuchungen  in  diesem  «T^f  ^N^sse^^^^^^^ 
lassen  gegen  die  a  priori  aufgestellte  Ansicht,  dass  das  \\a8  er  der 

von  Einfluss  auf  Entstehen  und  Verbreitung       ^yphusepi^^^^^^^^^  ^p.,,^en 
wälme  dies  nur.  weü  ich  auf  Grund  anderweitiger  B^^^^f^f  "f^  Umständen  die  Wasser- 
und  in  anderen  Orten  sehr  entschieden  der  Ansicht  bm,  ^^f  ^Z  Sgst.  der  örtlichen 
Versorgung  das  bei  der  Entstehung  und  Verbreitung  von  Epidemien  wicbUg 
Momente  sein  kann.  «;„«n  nicht  Voreingenommenen 

Aus  diesen  Angaben  über  einige  Städte  ergibt  sich  ^'^^^^^°'^,^"/.f''^eser  Verhältnis«« 
wohl  zweifellos,  dass  die  Abnahme  der  Mortalität  an  der  zur  BeurU  cüung  ^^^^^ 
wichtigsten  Infectionskranklieiten,  Abdominaltyphus  bei  uns.  ^h^^^"     ^.j^en  berechtigt 
Summe  hygienischer  Verbesserungen  erreicht  wurde.    Das  B^'^P  Kanalisation  mit 

ubor  durchaus  nicht  als  den  allein  entscheidenden  dieser  Factoren  die  ^  ^^^^^^^^^ 
ihrer  Wirkung   auf  Reinhaltung  des  Untergrmides  hinzustellen,     in  ^^^^^ 
Falk  i.t  dies  das  wichtigste  Moment,  in  andern  Fällen  aber  spielt  zweifeUos 
Wasserversorgung  eine  mindestens  ebenso  grosse  und  selbst  grossere  Koue. 

(Fortaetsuug  folgt) 
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Zur  richtigen  Werthschätzung  des  Wassergases. 

Von  G.  Lunge. 


Dies  Ittast  aas  verstehen,  warum  die  Flamme 
Wwcwtolb  swu  nidit  hetBser  ata  die  de« 

')  Dies  ist  wahracbeinlich  etwas  za  hoch,  weil 
■«•wo  DiiMoittion  einMtt. 


(Sehl 

Naehdem  wir  nmi  geMben  haben,  daas  die 

blosse  Berechnung  zur  EddHrang  des  eo  hohen 
Temperatareffecte  des  Wasscrgtu^es  nicht  ausreicht 
(demi  die  Verbrennungstemperatur  desselben  liegt 
doch  sicher  anter  der  beiwliiMton,  alao  unter 
SSUO",  und  bis  dalitn  pestattet  nnR  dif  Rcoluitirif,', 
aber  nicht  die  PraxiM,  ganz  ebensogut  aucli  bei 
Leochtgas  oder  Generatoigaa  mit  Vorwlrmaiig  wa 
gehen),  so  werden  wir  eine  andere  Erklilrung  suchen 
mOeseD.  Dieae  acheint  mir  aasschliesslicli  in  dem 
Mdit  la  beobachtenden  Umstände  ta  liegen,  dass 
die  Flamme  des  WassergaHes  eine  sebr  Ueine  ist. 
Die  Verbrennunp  des  Waasergase«  findet  viel 
rascher  statt,  als  die  von  Leuchtgas  oder  Grenerator- 
gaa;  der  aieh  kegetfOrmig  auapiteende  Strom  von 
UDTerfaanntcn  Gapon  ist  im  crsicn  Falle  viel  kürzer 
aia  im  letiteren;  die  Oberflüche  der  Flamme  ist 
4iber  bei  Waaaeigaa  nnr  etwa  e!n  Sadiatel  von 
daijanigen  einer  Leuchtgasflamme,  welche  dieaelbe 
Gaamenge  verbraucht;  die  AusBtralilung  an  «Iii- 
ülQgebang,  durch  welche  die  theoretische  Maximal- 
tempeiatar  ao  aebr  hesabgeKtgen  wlid,  daas  man 
1.  B.  in  der  tlieoretisch  2700«  heisscn  Flamme  des 
Bunaen-Brenuers  in  Wirklichkeit  nicht  einmal 
Knsite  aehmelaen  kann,  wird  daher  beim  Waaao^ 
gas  entsprechend  geringeren  Temperatorveriust 
venusachen.  Man  kann  mit  Wassergas  ohne  ir 
g«id  weldie  Vorwirmanf?  basisctiee  Flasseisen  im 
Tiegel  schmelzen  und  Platin  zum  Aneinandeildeben 
bringen.  Das  bedeutet  allerdinfrs  oinc  etwas  nie- 
drigere l^emperatar  als  die  für  kaltes  Generator- 
CM  adt  kalter  Loft  beredmete  yoa  1986*,  aber 
hier  muss  man  oben  an  dm  pr'")saen  Unterschied 
zwischen  berechneter  und  wirklicher  Temperatur 
*iikaii.  Ueberhaupt  gibtea  wohl  wenig  unsicherere 
Grössen,  als  die  dwch  Reclinung  abgeleiteten 
FlammeQtemperatnren.  Weit,  bmuchbarer  eind 
JwtaifcU»  die  von  Mallard  und  Le  Chatelior 
ttu  TeiBnchen,  allerdhtga  «neh  nur  inditeet»  aber 
doch  in  verlässHcherer  Weise,  abgeleiteten  Zahlen. 
Hiernach  bekommt  man  als  Verbrennu^gstempe 
bei  constantem  Draek  (alao  im  fnten  Raum) 
«h-  Gemisch  von 
l  Vol.  WaaaeratoS  -f-  0,5  Vol.  Sauerstoff  3200» 
»  +2,4  *  Luft  2000« 
Kohlenoxyd  -j-  2,4  >  t  2116*') 
Methan       -f-  J>,t>    >      »  1«R0° 


reinen  EoUeno^yda  ist,  aber  haiaaer  ale  die  dea 

mit  Stickstoff  vcvdünnten  Kohlenoxyds,  d.  h.  des 
Generatorga«es  sein  muss.  Indessen  sollte  die  Vor- 
wftrmung  der  Gase  bei  letzterem  den  Unterwhied 
Iridit  aoagleifihen,  waa  doch  faktiach  nicht  der 

Fall  i8t. 

Die  Erklärung  der  höheren  Temperatur  der 
Waaaeigaaflamme  kann  alao  kaum  in  der  chemi- 
schen Zusaramensetznng  von  deren  verbrennliolien 
Beetandtheilen  gcsocbt  werden  und  wird  wohl  auf 
die  Verzögerung  der  Yeibrennong  des  Generator- 
tr<tses  durch  die  von  vornherein  vorhandene  mocha- 
iiische  Beiinonpung  von  StirkstolT  hcninskommen. 

Diese  Erklärung  läsut  aber  natürlicli  im  Stiche, 
wenn  wir  den  gani  hervortretenden  Untendried 
zwisclien  der  Temporntur  der  Flamme  des  Lenclit- 
gaaes  und  derjenigen  des  Wassergasee  ins  Auge 
ftunen.  Die  Bedfngimgen  scheinen  hier  aonttdiet 
sehr  ähnliche  zu  sein.  Der  kleine  von  Naumann 
ben  chnetc  Unterschied  zwiHcheii  den  ganz  theore- 
liöchen  Zahlen  i^TOO  un<i  2^00«  erscheint  fast  ohne 
alle  Bedeatong.  Aach  die  von  Mallard  and  Le 
rhatelier  (h  oben)  angegebene  Verl»rennnngs- 
tempcratur  von  löüO»  fttr  Methan,  gegenüber 
aOOO*  für  Waaaeratttf  (nnd  wohl  eben  ao  viel  für 
Kohlenoxyd)  macht  nicht  mehr  aus,  da  ilie  um 
140*  niedrigere  Temperatur  ja  nur  die  4Ü'*/«  Mellian 
im  Leuchtgas  betrifft,  also  nur  auf  56*  tHr  dtesea 
Im  Genien  anzuschlagen  wire,  waa  Bieber  ganz 
unerheblich  ist.  Bei  der  Verbrennung  des  Lcucbt 
gases  im  Bansen -Brenner  würde  die  vorgüngige 
Miachnng  mit  Luft  aogar  noch  einen  Vortheil  fQr 
das  Leuchtgas  ergeben  sollen.  Trotadem  ist  rlie 
Flamme  des  Bunsen-Brenners  unveigteichlich  kalter 
und  eben,  wie  schon  oben  bemerkt,  viel  grOeeer 
als  die  des  Wassergases  liei  gleichem  Volum  nnd 
gleichem  Druck  ICine  Erklärung  hierfür  ist  meines 
Wissens  noch  nirgends  gegeben.  Ich  möchte  dio- 
aelbe  darin  aaehen,  daaa  im  Lenchtgaa  bia  40  Baum- 
procent Methan  enthalten  sin.l,  welches  Gas  sich 
bei  der  Gasanalyae  bekanntlich  viel  schwerer  ver 
brennHeh  ala  Waaaerstoff  und  Kohlenoxyd  heraoe- 
stellt,  so  zwar,  <laes  man  in  Gemengen  dieser  Gase 
mit  Methan  durch  Znmischen  von  Luft  und  Leiten 
über  erhitzten  Fallatliumasbest  den  Wasserstoff 
und  daa  Eohlenmqrd  quantitativ  verbrennen  kann, 
wahrend  das  Methan  nnverilndert  bh-ibt').  Diese 
verhältnissmUssig  schwierige  Bremibarkcit  des  Me- 
thane  mag  bewirken,  daaa  die  yeriirennung  dea 


>)  Vgl.  beeunders  Gl.  Winkler,  Lehrbuch  der 
teehoiachen  Qaaanal^  S.  92, 
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^  „nd  «50     für  explosive 

<»'^»^-^r!:2XSrgen^^''  inert«  ea«». 
aenexpV  MV.n  '^^"«^'^  g,  20  bis  80» 

Am^  die  Enlründungstemperatur  eing«w 
•Ine  gewisse  Zeit  bto  W  8«™»^      ^^^^^  ^.^ 

ploBion  eintritt.  ^^"'^r'^Ji^^^ert.  «»d  dnrch 
Beimi^chun«  mortcr  «««^J^'rjj,^^  können 

wrom  »»«»^^tlli  ^«er  bei  dem  an 

.eiteren  IJnl»«»W^  ^I^^,„j,ljk^  4,, 
Stent  haben  folgt! 


1 


Mflwtainim  der 
rai  LMfi  und  folK>  uiKu  ^"Jg^^St  pro  SeoundB 

Wasseretoff  C^^.O^/») 
Methan 
LeochtgM 


c».  4;80m 

C12.2«;.)  » 

^^die.  «igt,  «1«««  «Ii«  Methanflamme  d« 

3 »UB  CO  and  H  bestehender,  geben  mn»  ' 
BOT  »UB  <^v^  uu  .  untersuchen, 

«elc^H  Äeld  Buh  far  daa  - 
Fo  reiner  hohen  VerbrenuungBlen»p«fat»ir  irof 
Folge  Rc  ner  Erinnern  wir  unn  7.n 

auBaichtlich  eittBoen  wwi. 
,rtUtot  daran,  da«s  hei  d.-n  jotz.t 


wsauimen  '^^*^^^rthet  wird,  wie  ea  bei 
.r—  Anlagen  woU^  «^Ä  ««»«^ 

Falle  atellt  Bich       ^J^f.  p«,  Cabikmeter, 
«nd  4lf.OO)  nicht  J^uo  ondi« 

Ucher  Entfernung  von  de«"«  ^  ß. 

den  von  den  Gruben  -^^"V^^^^lei,  woM 
in  der  Schwei...  -.rd  allerdin^         ^.^^  ^^^^ 

^^'''TJS'  JCzinBung  des  Kohr^ 
Pf.  pro  ergl  rechnet,  bo  kommt 

in  n.ax.mo  »^J^      .„pichen  «nd 

,0hl  überall  '^^^'^^r^n.n  wild.  Da  die 
„etetdieWirWjchU.t^^^^^^^^        ^  ^ 

Gasfabriken  bei  «'^««Jf'^-^en  werden,  so 
aas  G«>°««2r«^  Pr^^nS.  einen  weit«.n 
«erden  rie  be*  oWg«»  ^  ^^^^int  demnach  ^ 
BchOnen  Nutzen  haben    ^'^«^J^^.  ^ 

jetzt  daa  LettcWg««»  »  ,  ..  einielne  Ab- 

I  Uugt  «nd  ^^«^^\^^te!«en  JS««^ben  ^ir,l. 

Dabei  ist  zu  berückrffih«»»,  «J^^^^^^ 
G«frf«iken  ihre 

Keinigung«apparate,G»»bebÄ^»J  i„ 
unverändert  benuuenj^^'^;^^^^^^^  ^b« 
dem  Falle,  daa.  «e  voteWn  g  ,^««». 

dürfte  auch  noch  ^^f  {v„«Bergasappant 
das«  Fabriken  ander«  Art  dB«       .^^  ^. 

anfstellen,  ger«de  w«ö  »e  ^.^.^^«IbBl 
g,.  „«sonBt  bekommen  ^ 
Ohl  zu  Heizzwecken  wie  B-eocn 

«enden  könnea  keine  leuchtende 

ObWOMd^WaBseijas  anjch  k^n^^^^^ 

Flamme  beaitzt.  - ^^^^^^^  gewesen.  In 
Wendung  bisher  die  f  «JJ*^,  ^it  Wasser- 
Nordamerika  werden  ^^l'^^Z^r^,,  dem  G«e 
gas  beleuchtet,  wobei  d  die 
Sfrch  Dämpfe  »i^B^f  ^V^^,:!  mit  .lüben- 
Berührung  von  Pet«>l«««^f  ^^,aenen  ApP»' 
den  TOchen  entstehen.  P^e  >e  ^j^^,, 

rate  vonLowe.  G'^«^"»;'!.!!;««!  diese«  Ver 
und  Dwight  sind       «*»^^Blass)  l^i 
tohren.^  Me«  rechnet  f^'^'J^^^^  ^«  uecht 
1  ^X.cit  und  1  k.  ^^-^-^f-^V 
I  gas  wn  der  doppelten  Leo*»»» 

1  Wehen  aetataW«»«-^ 

Die  «neritan««chc         rp  ^  a, 

.b»ih«i  gi«-w8chatteusciien. 


AUS  den  Annales  des  Mines  durch  d.J«WU 

1885  8. 461  und  485.  Ich  verdanke  H«n»  Dr.  Bunte   -  _  ^   ^_  „  ^äl.  D.  » 

dm  Hinweis  auf  diene  UntoraMtow««»-  ^  18W  »O.  ^ 

1)  D.  Jooni.  1006  Ö  1*0- 
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nge  an«r  floninilMitea  BaobMhter  and  Ibra  growe 

VerbreitnnR  (bis  jotzt  etwa  ein  Atlito!  der  nord- 
aioerikanischen  Gasfabriken)  erklärt  sich  nur  durch 
den  dortigen  hohen  Treis  von  gntar  OMkohle  einer- 
seits*), wie  durch  die  Billif^keit  von  o^utem  Änthm- 
cit  und  von  Petroleumrückstttnden  andererseits  — 
alles  Momente,  welche  bei  uns  wegfallen.  Trotz 
»Flxining«  der  Petioleambestaodtheile  vermittelst 
Glühopprationen  nach  verschiedonon  Systemen  ist 
es  nie  zu  vermeiden,  dass  die  lichtgebenden  Oele 
bei  Htngenm  Yenroilen  In  d«n  Rohil^ni^en  vnd 
namentlicli  bei  kaltem  Wetter  srrossentheilB  wieder 
tat  AosBcheidong  kommen  und  das  Gas  dann 
sehleeht  leaehtend  wird.  Bet  «n«  dttvfton  «h»  «oU 
alle  ähnlichen  Syntcme  nicht  auf  Verdrflngnng  dw 
alten  Steinkohlon  Tx'iirhtpa.seB  rechnen  kennen. 

Nun  ist  ja  eine  der  ältesten,  lange  vor  den 
Ameriksnern  bekannte  Venrendnng  «fas  Wnmer- 
gasee  die  IfMfi  von  Gillard  an  einigen  Orten  in 
Ranlireich,  namentlich  9  Jahre  lang  in  Narbonne, 
eingeffihrte  Methode  der  Beleuchtung  durch  KOrb 
dien  von  Platindrabt,  weldie  durch  du  WsHMgM 
weiBBglühcnd  g^^niürlif  wurden.  To!)  inttphte  mieh 
mehr  darüber  wundem,  dass  dies  9  Jahre  lang 
gesehah»  »Is  daas  es  «ndlfeb  bei  den  damals  m 
hohen  Kosten  de»  Wnssergases  und  vor  allem  bei 
der  geringen  Haltbarkeit  der  Platinknrbchen  wieder 
«bgeetelU  «raide.  Heute  steht  die  Sache  aber 
ganz  anders.  Waaseigaa  ist  billig  genug  und  statt 
des  Piatina  verwendet  man  die  Fahnehjelm'schcn 
Hagaesiakttmme,  welche  so  billig  herzustellen  sind, 
daas  tfoti  oftmaliger  Emenemng  derselben  die 
Kosten  der  Beleuchtung  nur  um  1  Pf.  pro  Cnbik- 
meter  erhöht  werden.  Bei  einem  Gasverbrauch 
von  IfiOl  pro  Stunde  gibt  dne  mit  neuem  Ikfng- 
nesiakamm  versehene  Wassergasflammc  zuerst  20 
bis  22  Kerzen,  wiih  rcnd  b(>kanntlich  gewfthnlirhep 
Leuchtgas  bei  demselben  standlichen  Verbrauch 
nor  swiedisn  IS  nnd  18»  im  Dnrebsdinitt  Ift  Kens» 
gibt.  Allerdings  kommt  auch  das  Fahnehjelm'srhe 
Licht  nach  etwa  5U  Brennstunden  auf  15  Kerzen, 
vbA  man  kann  im  Dnrehseiuiltt  einen  Kamm  nicht 
Iftnger  als  GO  Bronnstunden  brauchen,  wenn  man 
nicht  zu  viel  liebt  verlieren  will.  Dies  kommt 
*^*hw>  dass  die  Spitsen  der  Magnesiastabchen  all- 
mählich abbrennen.  Die  Kttmme  kosten  jetst  pro 
Stück  im  Grossen  10  Pf,,  alf-o  pro  Rrennstnnde 
'/«  Pf  oder  pro  Cubikmeter  Gas  1,1  Pf.  Die  alten 
^nune  können  dann  noeh  fOr  Treppenbelendi- 
tungu.  (\fi\.  verwendet  werden,  wenn  daran  gele^run 
ist.  Man  muss  übrigens  unter  den  Brennern  Teller 


')  Nach  Myt  Notisbl.  1887  6. 96  betrtigt  dar 

Gaspreis  zn  New  York  jetzt,  wo  er  auf  die  Hälfte 
^  froheren  Preises  gesunken  ist,  noch  VUf  pro 
1000  Chi  »  flo  H.  pro  CahikiiMlar. 


anbrliH^  well  öftere  einselne  glähende  Stihdwn 

herabfallen. 

Das  Fahnehjclm-Licht  oder  MapicHiaglflhIicht 
kommt  also  bei  einem  Maxiraalpreise  des  Wasser- 
gases von  7  Vt.f  aof  8  Pf.  pro  Cubikmeter,  womit 
Jedermnn  den  Preis  verpleichen  kann,  den  er  für 
1  cbm  Leuchtgas  von  höchstens  ebenso  grosser 
I  Lenehthraft  sahlt  Wenn  anch  den  Gasfabriksn 

je<lenf:ills  ein  enter  Verdienst  gegOnnt  sein  soll, 
I  SO  kann  man  doch  einen  sehr  bedeutenden  Vor- 
I  theil  ffir  den  Abnehmer  bei  Elnfdhrang  der  Waaae9>- 

gasbcleuchtuHR  mit  ^^a{rnesiaclühlicht  annehmen. 

Dabei  ist  aber  iliesefi  T.irht,  wie  ieh  mich  in  Essen 

iund  Winterthur  überzeugt  habe,  dem  alten  Gas- 
lieht in  mehrfacher  Hinsieht  aassennlenfUdi  Obn<- 
le^en     Iti   allererster  Linie  steht  seine  Farbe, 
.  welche  früher  ein  etwas  todtes,  blauliches,  dem 
I  elektrlsdien  Bogenliehto  thnliches  Weiss  war,  jefait 
j  aber  durch  Verilndernng  in  der  Fabrikatton  der 
Stifte  einen  Ton  bekommen  hat,  welcher  ein  klein 

I wenig  gelber  als  der  des  Tageslichte«  ist,  aljer 
neben  dem  ungemein  viel  gelberen  des  Gaslichtes 
oder  des  elektrischen  GltJhlichtes  durchaus  weiss 
!  erscheint  Bunte  Farben  zeigen  im  Älagnesialicht 
Irans  dieselbe  Schattimng  wie  tmTsgeslieht,  vSllig 

verschieden  vom  Gas  oder  elelektripr-hcn  GlOh 
licht.  Sehr  wichtig  ist  femer,  gegenüber  dem  Gas- 
licht und  dem  elektrischen  Bogenlieht,  die  vAllige 
Ruhe  der  Flamme,  die  damit  znsammenhitngt, 
dass  stets  eine  Rcwis-se  Masse  von  Substanz  im 
Glühen  ist,  welche  als  Regulator  für  die  bei  Gas- 
aosstrflmnng  onansbldbUdien  kleinen  SdiwaiK 
knngen  dient.  Femer  ist  die  Erwärmung  der  Luft 
durch  dieses  Licht  im  Verhftltniss  der  Verbren- 
nungscalorien,  also  8  :  5,  geringer  als  bei  Lencht' 
gas,  was  man  am  deutlichsten  daran  sieht,  das« 
man  die  Hand  ungestraft  Ober  eine  Lampe  mit 
I  vier  Magnesiabrennera  halten  kann,  was  allerdings 
I  sonlliell  wohl  damit  sasammenhtngt,  dass  eben 

die  Flamme  kleiner  als  bei  T.eurhtgas  ist  Auch 
muss  bei  guter  Reinigung  die  Flamme  des  Magnesia- 
lidrtes  befaislie  sehwefelfrei  sein,  da  Schwefel- 
kohlenstoff nach  den  Umstanden  seiner  Bildung 
I  wohl  nicht  gut  in  dem  Wassergas  vorkommen  kann, 
1  während  allenlings  sehr  viel  Bchwefelwasserstolf 
I  entsteht,  wohl  noch  mehr  als  hei  Leuchtgas,  und 
in    gewnbnlicbfr   Wei«e    entfernt    werden  mUSS. 
Ausserdem  muss  man  zwischen  den  Condensator 
I  und  den  Gasbehtiter  einen  troofcsnen  Sägespan- 
reiniger  einsehalten,  um  die  fein  vortheilte  Kiesel- 
Säure  zurOckzuhalton,  welche  sich  ans  den,  nament- 
Hdi  SV  Anfang  des  Gasmadiena  reichlich  ent- 
stehenden BilldamTeitindnngsni)  bildet»  weldie 

')  Nach  Blass  wftre  es  Silidmnwasserstoff; 
nach  Bunte  CMt.  MiMli.)  aber  Ohkmilidnni. 


Digitized  by  Google 


ZOT  richtigen  Werth8c.uaun»g 


996 

n»™.e  Star. 
die  Feuchtigkeit  seh»  Wd  unter  AUacn«™»» 
KiMeWnre  «retßrt  werden 

«ntrilH.  dadurch  abhalfen,  aaw  lu»  . 

Function  rtriwu-  WaBser 

Hiemach  toub.  ich  '^^^l'^" 
-.sbeleucbtung  mit  Fahnehielm'«chen»  GlOhhcMe 

wmg^.  ^ 

I^uohtga«  ^^'l^Jiehen  und  nach  dem, 
nach  meinen  «genen  •  jer- 

«ma  ieh  dnton  anderwärts  gehört  habe,  BJcni  

r  von  ihr  eine  ernaUiche  0»«^«. 

S^2^W.Mergas.Magne.lalichterw.r^^^^ 
Mm  Aner'Bchen  Körper  wirken  viel  zu  ungicicn 
tl^T"  nichtd/n  »irt-'^-Jf 

.cheinen  für       «-«J^^L  Q^l^^" 
gebnndi  In  ihwr  Jeteigen  QeW  «"» 

Iwuchbar»).  BeBtimmtheit  eine 

Freilich  miiB«  man  mit  ueBwnunwiw 
For^rnng  aufstellen,  ehe  «««       W«»er«aB  zur 
Forderung  •     HauBleitunsen  euv 

ellgemeinen  EmMu^n«  -       ^.^^^^^  j^^^^.,,^,, 

r:  Du;h::h  ^ 

^^un  verdankt  das  '--»^^«-^^^  .^^^^^ 
suchen  seine  Giftigkeit  so  gut  wie  «awShUee«"» 
Jnem  Gehalt  «i  Kohlenoxyd,  «nd  h,er.uu4.  .ä^ 

.,.arfümirt«n.  Zustande  ist  es  mithin  v«»g 
unllendbar  fOr  WInrilche  Zwecke;  denn  schon 

v«rMM>hen  BÖhBesBUch  gelungen,   i^s  wasscrgas 
Vemicnen  ■bh»«-™     »       «oetida  binre  chend 
durch  Imprttgnirung  mit  Aea  ^J«"^  ^^ 
,a  .parfümirens  um  Lccka  in  Jf*" 
ibSe  BWme    dgl  l-iAt  «»tto*en  «a  können. 

"    «rHiennit  stin^men  die  ünt^^^ 
all  Autorität  in  allen  solchen  Fragen 
Odllmologen  H.  Oob  n  ijM^  Tahrb.  1  ch«n. 
7^  VkA  8. 1144)  doiohauB  ttberem. 


Man  darf  "XZ^t"^'^'' 
jenem  J^^Tch  arTTLeuchtga«.  nutga. 

^t  sc^on  eine  viel  kleinere  Menge 
tbeiU  werde,  damit  t^erklich  mache. 

alBbeil^uchtgaesi^ta«*««^«)«».^^  ^^^^^^ 

Zu  Gunrten  de«  ^•■■"^ot!!  u.  den  über  100 

d^""tbele«cliteten  am^  GasverKiftungen 
wegB  eme  gröesere  immerhin  ver 

i  als  anderwUrlB  ^-^"'^«"^"^^^j^tkS^krft 
<i-t  dieser  .unkt  Kohrlei. 

Wenn  einiwU  das  wa«eigas 
^  rflgemein  if^  1^ 

«icher  sehr  '^l^^^^^^'^rl^l  .ureigentlich« 
Uche  Zwecke  verwende» 

Hoi««  ^  ^  ^d^raus  ^nreinfachenlxdi. 

ordentlich  bequem.  *^£letnflW»k'™«. 
oderSchUUbrennern^ohne^h^I' 

I  Praxis  m  F^^-ei,  /eiKi  Leuchtgl»  V 

aings  ein  «^^-^^^ V^n  absolute  Hei., 
bruucbt  werden  mOaeen,  w  J  ^  poss  wie  , 

^^^^''•izrrt^r*^^^  ' 

aie  den  TA-n<>htgases  "J'  "  «-ja^n  von  Kus8, 
Magneaiastifte  fort  und  i*  dgl.  eioe 

Schwefel,  «verbranntem  Ac^tyle^  ^^^^^ 
^ossc  Annehndichkea  J-h  BU^^ 

pro  Stunde  nnd  CnWkmeter 

^-emperaturdifferenz  ^^-^''^^.^^'^^^i.  Wa»er- 

gM  natürlich  in  erster  Linie  »      ^  rataren 
ich  um  die  E»»«^-^«;:^'^^o^  duX«^^^ 
^.andelt.  nnd      ^»V«  ^«  ^^«-1-- 
„Othig.  hierüber  f^^'nat  das  Wa^er- 

dem  irtfd  man  sb«  einher  J"^*^"^  ^dw,  ^ 

denen  es  nicht  »uf  gondem 
nutzung  ein«  B«««-^?- «^^^^ 

die  RegelmasHigkeit.  ««»»^"jsSni  ri«» 
der  Erhitwmg  in  erster  I«»»*«  «J"  „«ende» 
man  schon  beute  f^""  Eudlld» 
«ür^e,  wenn  es  nicht  ^  ^^2%,^  Gasmotoren 
wird  .icber  ^e^«^*^^  „„vergleich, 
bei  Einführung  de»  Wasserg^  gewinne». 

Nach  in  EB-n  «"Bcste»^»^ Wasserg«.. 
„„^n  pro  Pferdekraft  und  Btunde  »  c 

Allee  in  aUem  genommen  ist  .  ^ 
Fortschreiten  der  ^Vassergaser^ug^g  ^^^^^ 

^"^^^  ^r'^^iin'Ä"^^^-^^"  "^r; 

der  Zukunft«  «nm  mnam  «weck- 

und  der  Geoemtorfeuerung.  sondern    ^  ^ 
mllBBigcn  Birgänzung  beider,  nnO 
Beleuchtung. 
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Naie  Patente. 


Patentanmeldungen. 


22.  September  1887. 

XLII.  U.  70U6.  Elektrischer  WasserBtandMUiieiger. 
A.  Hempel  in  Draadeo,  Annenstr.  IS. 

—  T.  tOSS.  WaaermeBser.  J.  Thomson  in  New- 
York :  Vertreter :  B  r ydges  &  Go.  in  Berlin  8W* 
Königgrtttzerstr.  101. 

XLVL  H.  7884.  Qm-  imcl  Luftmitn  fOr  Qu- 
motorcn.  Hops  Wilberg  in  Magdebntg, 
KionpriiueDetr.  1. 

Uli.  T.  1996.  Apparat  lar  Herstellung  von  Trink- 
wasser. Ch.  Tellier  in  PariH,  20  Rae  Fölicien 
David:  Vertreter:  Wirth  A  Co.  in  Frank- 
furt a.  M. 

96.  Beptembw  1887. 

X.  0.  986.  Neoerangen  an  Regenerativeokedfon. 

CV.  Ziuatz  zum  Fttiente  No.  18795.)  Dr.  0.  Otto 
A  Oo.  in  Dahlhaasen  a.  d.  Ruhr. 

XEL  H.  7816.  Entlüftanga-  und  Ablaufvorrichtung 
an  aus  mehreren  übereinanderliegenden  Schichten 
beBtehendeu  Filtern.    F.  Hamm  in  Darmstadt. 

B.  4245.  KeuerUQg  ao  einem  continuirlicU 
arbeitenden  Entgarangsapperate  für  gashaltige 
FlüBsigkeiteii.  C.  Rommen  höller  und  Dr. 
Ed.  Luhmann  in  Obermendig  am  Laacher  See. 

XXIL  K.  5488.  Vetfkhren  anr  Dantellong  von 
WaHserstoff  unter  gieidusltiigsr  Wiederbildong 
der  benutzten  ChlorwaBserstoffsäure.  Fr.  Kon- 
ther in  Berlin  N.,  Kesselstr.  39/IU  1. 

PateniertheJlungen. 

IV.  No.  41843.  Oeldampfbrenner.  W.  Bat  ch  eider 
in  New-York,  V.  St.  A.,-  Vertreter:  G.  Pataky 
in  BsiUn  8.,  Onuienstr.  67.  Vom  93.  Fstmiar 
1687  ab.  B.  7486. 


—  No.  41844.  Leochtvonichtimg  fttr  Deeorations-, 

Illuminationp  und  RpUMichtuncs/wrclse.  E.  Ber- 
thold in  Leipzig,  Wintergartenstr.  Id  Parterre. 
Tom  88.  Min  1887  ab.  B.  7689. 
XXI.  No,  413S1.  XeiKTUngen  an  regiHtrirenden 
ElektriciUtemessem.  H  Anatermann  in 
WiedenbrOck  i.  W.  Vom  3.  Angost  1886  ab. 
A. 

XLVI.  No.  41398.  Motor  zum  Betriebe  mit  Kohlen- 
oxydgas.  Ch.  Tellier  in  Paris  2U  Bue  F^licien 
David;  Vertreter:  Wirth  A  Oo.  In  Vkmnkfart 
a.  M.  Vom  9.  UBa  1887  ab.  T.  1888. 

Patentversagungen. 

XLVII.  K.  5499.  Hiederacbraub-Absperrvcntil  fflr 
Hochdruckgase  mit  besonderem  Auatrittkanal  in 
der  VentilBtange.  (Zosats  ni  der  I^tentaamel- 
dnng  E.  6949.  Vom  18.  Mal  1887. 

—  K.  5493.  NiederBchraub-Absiterrvrnril  frir  Hoch- 
druckgase  mit  beeonderem  Austrittskanal  in  der 
VentilBtange.  (Zoaata  aar  Eatentanaeldnng 
E.  6848.)  Vom  18.  Mai  1887. 

PatMiterlöBdbunoen. 
X.  Ko.  85190.  Verfahrsn  aar  Oeirinnnag  von  Ent- 
gasungs-,  Vergaannga-  and  eventuell  entgasten 

Producten. 

XZIV.  No.  86904.  Nooerangen  an  Gasfeasmiigsn. 
XXVI.  No.  99698.  Gasdmckiegalator  von  Gas- 
motoren. 

XXXL  No.  39806.  Bohrformmaschine. 
XXZIV.  Vo.  87988.  Belbsttbltiger  Zbnmsnpring^ 

brunnen 

XLli.  No.  6368.  ütis-  und  WasuermesBer. 

—  No.  6846.  Ose-  nnd  Wassermeaser.  ^osata  an 
P.  R  6368. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bsriin.  (Elektrische  Beleuchtung  der 
Linden.)  In  der  Sitzung  der  Stadtverordneten 
MB  99.  Ssptember  d.  J.  wurde  die  vom  Magistrate 
vorgeschlagene  Art  der  elektrischen  Beleuchtung 
der  Strasse  »Unter  den  Linden«  definitiv  und  zwar 
n>it  96  gegen  8  Stimmen  beschlossen.  Dar  In 
flieger  Angelegenheit  den  Stadtverordneten  vorge- 
legte motivirte  Antrag  lautet  in  den  HaoptsQgen 
irie  flolgk: 

In  der  Vorlage  vom  29.  April  d.  J.  hatten  wir 
über  ein  hestimmtf.^  Trojert  für  die  elektrische 
Bsteochtung  dieses  titrusseu;6uges  uns  noch  nicht 
■<*l**Big  gemacht  und  deshalb  anch  eine  ander- 


weite  Vorlage  über  die  eventuell  zu  bewilligenden 
Kosten  vorbehalten.  Doch  "war  in  dem  «er  Be- 
rathung  jener  Vorlage  niedergesetzten  Anssrluisso 
ein  vorläufiges  Project  der  Gesellschaft  »Städtische 
Elektricitätswerke«  mitgetheilttmdbsaprodien  wor- 
den. Da  dasselbe  mebrfsch  als  ungenOgend  be- 
zeichnet wurde,  haben  wir  nach  dem  Ausgange 
jener  Verhandlungen  die  Gesellschaft  zur  Auf- 
stsAnng  etnse  nenen  Prajeeles  axdgtiatäexL  In 
Folge  dessen  hat  die  GeseUscbaft  einen  neuen 
Plan  für  die  elektrische  Bogenbeleuditung  der 
Strasse  »üntöT  den  LIndeoc  nnd  deren  Fortsetsung 
bis  sor  a^andaaeiatrasse  voigetast  nnd  die  Be- 
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1      nntar  «eichen  «e  tat  Aua- 

«.TL.«.  HiMM  ProiecicH  bereit  sein  wu»««. 
fObnmg  dtoBÄi^roJ  ,,,chtriu*ch  nocU  durch  em 
Bedingungen   buuI  »''^^if*"^^^ 
Schwlbeu  der  üesellBcbaft  vom 91.  d.     m  e  k 
S^t^iaodüldrt  resp   ergimzl  .Vörden  Wrr 

Verlrage  d«r  8toÄtgeinw«w  elajtthriger 
bUel«.  deu^lbc  u  Denn 

aie  üeaanuntfordetnng  von  m.  ~         if  »«delaber 
i^aoh«  Auforderungcn  entsprechende  ^^^^^ 
TTlTpaar  Säule»  out  K-etteuzug  £ur  die  BÄittel- 

--«1»  «Bieber  durchBchniltlich  M.öi-i  uui  'iit  c 
rL,™ch.»ng  eine,  Bü««  "«/^^  ^ 

lUpuUita.  -  , 

Was  Hoduuu  die  Vorirage:  ob  ^  Inject 
^lb.i  .«cckenuprechend  .el.  «daugt  .o  ha^n 
^  «3.  Ob..  die  Entechcidung  derHen^en  mcht 
IchlüsBig  machen  «u  können  geglaubt,  bevor  *.r 
l'sBelbe  dee  ürtheil  «nee  voUkonan«.  »n- 
BerteUeehen  BMhvewfctodigen  «.hört  hlitten.  W»r 
ha^aaher  Herrn  Prof  Ernst  Hugeu.  ^jean- 

erkaruue  Autorität  in  «^«»'^^^'=^"^^^«^^1 
um  eine  gutachtJiche  Aeoweru««  ttb«r  dae  Fro^t 

ersucht  Herr  Hagen  hat  dieBem  ^-^-^'^^ 
«prochen  und,  nachdem  er  hier  an  Ort  und  Stane 
von  den  Einrichtungen  der  Oentad-Ution  m  der 
fttodrichBtrasse,  welche  al.  fitation  für  die  Be- 
leuchtung der  Linden  etc.  verwendet 
Kenntniea  genommen  hat,  ein  Gutochten 
(danelbe  folgt  "m  ntaheter  Bttminer.  D.  KetL). 

HadKlem  der  Herr  SachversUndige  aeine 
Vebenengung  dahin  auageeprochen  hat,  das«  die 
Station  mit  ,iUem  dem  «uegeetattet  sei,  waa  einen 
dauernden,  ununterbrochenen  Betrieb  der  eldctn- 
Mhen  BteeMeobeleuchlung  .Unter  den  Linden« 

»)Die  angeführten  Schriftstücke  bind  im  Bcrluier 
Oommunalbl.  18»7  ö.  411  veröffenÜicht ;  das  Protect 
■elbet  ist  in  dem  tioUchien  des  Herrn  Prof.  Hagen, 
das  In  n«chater  Mummer  nütgethdlt  wird,  anatObr^ 
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und  .^t^rrr. 

Uogenbeleuchtu^  -  atge^U^«^^  =^ 
Lampen  vollkommen  »"«8;"^  ^  naUte 

u^mitlemachtUche  f  »«^^JJ^e^J^^  | 
der  Lampen  in  ausreichender  Wäae  pewi- 

""""n  .h  dieee  eadivefetftndigen  AusführunRon 
Durch  dieie  "^7^    ^^ken  haben,  da« 
—  sn  denen  wir  nur  lu 

hinsichts  der  in  der  Lateraentrftger 
uud  der  UnivertltiU J*,  bei  einer 

Höhe  von  »m  ^-hi-en  WÖide- 

Denkmala  Friedricha  de.  ^ 

halten  trtr  die  Apni  d.  J, 

«owie  bei  der  ^ij^:;  '"T^a^Senosr  .0» 
Sudtverordneten  B'»*"^*]         ^„d,  für  voU- 
,  ^«  Seiten  erhoben  worden  ^  ^ 

Btundi.,   widerlegt,   "»^^J*  ^Iche  Be- 

j,Uuben,  --^„'^•^^^•JrZAeit.  welche 
denken  jedeoWto  einen  „  ihrer  «b- 

den  BruemeVschcn  ^'^^  *  geben  wir 

lehnenden  Haltung  7"™^ J^ge  Project  der 
die  Hofinnng,  ^  f «  ^X^tverordnele- 
Geedtochaft  die <^'  -^l'-'f  "«f7^  «4  •» 
versa..mlung  ß^^««^  ^^^J^l  die  ^1«- 

auch  die  Dilfcren.  der  Ko.W^  J  ^ 

tthrong  deeeelben  g«««"«^%„!!!JUd«.  1**» 

'  verstärkten  ^^^^^'^'^'^^iT^O^^^^'^- 
80  erheblidi  i«t,  als  vleMaeh  "»««"^ 

';[e  tion  bem.'»  ^ 
beleucbtung  würden  -  ^^^^^^^^  Gaebeleuch- 

M.  82200  betragen;  für  Äe^^ 
tung  würden  nach  dem  Projec 
Cuno  M.  79860  ^duBWe  der 

koHten  der  elektribchea  ^^^^'Jf  ^99962,80  be- 
uachmitU.nUUAtlieben  ^^^^."^^^^^^ung  batte 
^n:  die  der  versUrk  en  ^^J^J^^enVer 
^DhectorCuno  heiemm  '^^f  T^p^i^^ehtung 

brauche  von  ^^J^ä^Z^^^ 
bis  sur  Kaieer  Wilhehnbrücke  und  ^'"^T^  dff 

elTon  .Pf  pro  ^""„^^7 
Koaten   der  Unterhaltung  für 
jI.86Wa  belehnet   Dieaer  ^^^^^^^  ^ 
die  Beleuchtung  der  Kaiser  W;r^j^„erstra»e 
der  Kaieer  WilhehnatraaBe  bis  wr  Bf«« 
nach  der  venHerm  Ouno  kur^  '^^uin^uuetee, 
Awkunft  für  a3449  cbm  ^-^J^im^ 

Beleuchtung  der  gaoMA  oww« 
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dte  Kotten  H.  40650  betragen  wOrd«n.   Für  die 
nachmlttenachtliebe  Beleuchtang  tertenif. 
hinra,  da  Herr  Cono  den  Gasverbmaoh  nach 
Mitternacht  auf  166(>7&cbni  normirt.  Immerhin 

ist  die  Differenz  zwischon  M.  yG'.'.Sii  und  4n(;:')0 
■j-  14950  =  M.  55  tiOO  keine  geringe,  aber  gewiss 
nicht  eine  w  eriieblSdi«,  daas  die  Stadteem^de 

Berlin  um  ihretwillen  ihrer  tschniii=U-ii  Ptrii^^se  den 
ächmock  eiaer  Beleacbtnog  vorzueuthalteu  brauchte, 
deren  Effect  den  anch  der  voUkommenaten  Qaa- 
beleurhtung  weitaos  überragt. 

Indem  wir  unsererfteita  an  der  Ueberzeugung 
festhalten,  daas  nur  die  elelitriachc  Beleuchtung 
der  Btnaae  »üntor  den  Linden«  und  deren  Ver- 
längerunR  bis  zur  Spandauerfltrasse  dem  Charakter 
dieses  mit  den  hervorragendsten  Denkmälern  der 
Baolnmat  und  Plaatilt  gesebmOckten  Stnuaeuagea 
enterbt,  emuchen  wir  die  StadtferardneteoTer- 
■amnltuig  su  beachliessen: 

Die  Stadtverordnetenversammlung  genehmigt 
das  mit  dem  Schreiben  dcB  Magistrats  vom  21.  Sep 
tember  d.  J.  vorgelegte  Project  für  die  elektriHcho 
Beleachtong  der  Strasse  tUnter  den  Linden« ,  deren 
Fortaelanng  Mb  rar  Kaiser  Wilhelmstraaaenbrtcke, 
dieser  Brücke  sellist  und  der  KaiHer  Willielmstrasne 
bis  zur  Bpandaaerstrasse  und  ist  —  unter  der  Vor- 
ansBetning,  daae  in  dem  absoachlieeeenden  Ver- 
trage der  Stadtgemeinde  das  Recht,  denselben  nach 
fünf  Jahren  mit  einer  einjllhrigen  Frist  m  kün- 
digen, Torbelialten  bleibt  —  damit  einverstanden, 
dass  die  AusfOhrong  dee  Frojectaa  der  Geeellechaft 
»Städtische  Elektricitätswerke«  unter  den  in  dem 
Schreiben  dieser  GeaeUeohaft  vom  Ib.  August  resp. 
n.  Beptember  d.  J.  geatellten  BediosnBgen  Uber 
tngu  «erde. 

IMe  BtadtrerordnetenverBammlong  bat  dem- 
beachloBsen. 


Nnfturg.  (Elektrische  Belenebtang.) 
Ueber  den  seinerzeit  ausführlich  raitgetbeilten  An- 
trag des  Senats  betreffend  die  Errichtung  einer 
Centralstation  für  elektrische  Beleuchtung  durcb 
den  8tut  (d.  Joom.  1887  No.  18  8. 886  a  ff.)  bnt 
ein  von  der  Bflr^erschaft  niederKesetzter  AuBSchuss 
l>eiuthen.  Ueber  das  Eigebniss  wurde  am  22.  Sep- 
tember TOD  Herrn  Dr.  Draemot  Beriebt  erstattet 
Nach  einem  kurzen  Ucberhlick  (Iber  die  Entwick- 
lung der  elektrischen  Beleuchtung  in  Hamburg, 
Wdcber  sich  an  die  von  Herrn  V  olbehr  gegebene 
DarsteUung  anschlieaat  (d.  Joom.  No.  29  8.  943) 
erinnert  der  Berichterstritter  daran,  daas  im  Oe- 
lber T.  J.  die  BOiigerschaft  den  Senat  ersuchte, 
«in«  «eitera  Anadebnnng  d«r  eUdtiaeikea  dektai« 
•eben  Anlagen  in  Erwögung  tu  ziehen.  Die  Finanz- 
depatation  schlug  eine  staatsseitig  zu  errichtende 
^^"Dtrahtation  in  der  Nähte  des  Jungfernatieges 
vnr,  deren  Betrieb  dem  Pftebter  der  Oaswetfce  an 


übertragen  sei.  Für  diese  Oentralatation  ist  vor- 
läutig  der  Betrag  von  einer  MUhon  Mark  in  Vor- 
schlag gebracht.  Im  Aiuwehasse  Icam  die  FVage 
zur  Debatte,  ob  man  die  Einrichtung  dem  Staate 
oder  den  PrivatgeecUflchaften  überiassen  solle.  Zur 
Auskunftsertheilung  nahmen  die  Herren  Syndicos 
Dr.  L  e  o  nnd  der  inapeetor  des  Beleachtnngswesena, 
V  ol b  e h  r ,  an  mehreren  Sitzungen  des  Ausschussea 
tbeil.  Es  wurden  femer  mehrere  wisseusctuiftr 
Udie  Experten,  wie  die  Herren  Direetor  Dr.  Voller, 

Dr.  E.  W  o h  1  w  i  1 1  n nd  T^r  II  K  r  U  8 B ,  zugezogen. 
Für  die  Privatanlagen  wurde  als  Fachmann Ingenienr 
Hennicke  als  Leiter  der  elektrisdien  Beleaeb» 
tQDgsanlage  im  Dovenhof  eingeladen.  Gegenüber 
dem  Bo^renlicht  .steht  nach  allen  Urtheilen  das 
Glühlicla  in  Bezug  auf  Gesundheit,  Helligkeit  und 
GefabrioBigkdt  unetrndit  da.  Nach  allen  U^ 
theilen  hat  der  AusschuRs  die  Ueberzeugung  ge- 
wonnen, dasB  die  Elektrotechnik  heute  in  Bezug 
auf  die  Beleuebtang  in  aiebmter  Weise  fnnctio- 
nirt  und  sonach  für  eine  gnmsc  Centr.ilanlage  eine 
sichere  Garantie  bietet.  Der  Aussdiues  beleuchtet 
auch  das  »fiscalische  Interesse«  tmd  kommt  sn 
dem  Sdilosae,  dass,  wenn  der  Staat  seine  bisheiigs 
Einnalune  aun  den  (iaswerkcn  nicht  wesentlich 
geschmälert  sehen  will,  er  zu  der  elektribijhen  Be- 
leoditttng  flbeigeben  musa.  Nor  unter  gana  be- 
sonderen luleresfien,  werde  d:um  noch  künftig  eine 
Privatanhige  hergestellt  werden,  beispielsweise  da, 
wo  flbenKlillssige  Dampfkraft  aar  VerfOgong  stebe, 
aber  im  Allgemeinen  werde  kOnftig  der  Anschliisa 
an  die  staatliche  Central  Station  die  Regel  sein. 
In  einem  weiteren  Abechnitte  bespricht  der  Aos- 
Bcbnsa  die  E^tage  des  »COtioeasionirenB  einer  Prl- 
vatgesellpchaft«  und  kommt  zu  dem  1^  sultat,  dass 
nach  langem  Ezperimentiren  in  der  Elektrotechnik 
»bente  eine  sidiere  Basia  gewonnen  sei*,  so  dass 

Lübeck,  Breslau,  Dresden  um)  hindere  Slüdte,  in 
denen  man  erst  jetzt  an  die  Frage  herangetreten 
sei,  sich  durchweg  fflr  die  staatasdtige  Erriditmig 
der  Anlagen  entKcliieden  haben.  Der  Bericht  be- 
spricht ferner  den  liuanziellen  Ertrag  einer  solchen 
CentralHtation  und  kommt  zu  der  Berechnung, 
dass  bei efaierKapitalanlageTon  IL  lOOOOOO  der  Staat 
jedenfalli;  einen  Ueingewinn  von  M.  49um)  haben 
werde.  Der  Ausschuss  kommt  ^leider€,  wie  er  selbst 
betont,  an  der üeberseognng,  dasstine  EriiObnngdss 
vom  Senate  vorgeschlagenen  Preises  für  das  elek- 
trische T^icht  nothwendig  sei,  nftmlich  dasa  von 
jeder  instaiürten  Glühlampe  ehae  Bxtragebdbr 
von  M.  &,  ffir  jsds  Bogenlampe  von  M.  10  pro  Jahr 
erhoben  werden  müsfie.  Der  §  9  des  Ctontractea 
ist  deshalb  folgen ilermaas^scu  abgeändert 

Der  von  den  Consumenten  für  die  elektrisolis 
Beleaditwig  in  TVgatends  FMis  wird  nach  dem 

Strom* 
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ei„e  jtl„Uche  Gebühr  «-       »  „„^ 

von  M.  10  für  jeae  r  QebOhr  bei 

Td  öffentlich  bekannt  zu  machenden  Tarife«  gan 
od«  theil weise  in  W  >%'taU  bringen.  ] 

Jür  den  Verbrauch  etektrl^Aer  8t>*me  zu 
-»-SL  teduriBChen  Zwecke,,  «nrd  ei.eufalls  der 

berechnet. 

Der  8chlu88»»t*ag  d«r  Oc«»^  l«»««*' 
.Erfreot,  d.»  d«D  in  der  Sit.un,  vom  20.  Oc- 

Ann^me  dir  drei  SenatsantrÄge  unter  der 
Bedingung,  da»a  die       b,  .1  unu  . 
tationen  die  vom   AuBBchu««e  vorge.chly«K> 
Fa««uug  crbriten.  unter  Ueb«w««iing  äm  B«- 
fidttee.« 


Kiel.  (Wasserwerk.)  Die  sttdttacJxen  Coüe- 
gien  be^chloa^ea  am  16.  Septemb«r^l.  J.  to» 
Magtatrat  eine  Bomme  von  M.  30000  ^^^^^J 

ertSrderlichen  Areal»  für  die  Erbauung  des  nm 

Waiaerwerkae  «m  ßchnlentee. 

Lhlü«.  CActiengeBellBchaft  ^^^^^ 
boleuchtung.)  Der  GeBchMtagewinn  pro  1^ ^ 

beWlgtM.38b6U,  davon  "»»f '»«'JfrjJ^, 
M.  IMO,  der  AmoiÖ-tionsfonds  M.  5000,  der 
Dividcnden.ErgäuWfonda  M.  3300  und  an  die 
Actionnro  werden  »»J«  Dividende  verthÄlt. 

KJainz.  CWaaBerTerBOTgnng.)  Inaer  Site- 
Ulis  dW  8l«dtWiOldneU.nv.  r.anmnnng  am  21.  hept. 
WMde  nach  lliigwer  Beratliung  der  Antrag  der 


Specialoomintarionflirdle  W««tve«ons«ng  M  9W 

hpeciuiwm»"  Geh  ete  swischea  l^el- 

zarftckuwerweiBcn,  ^^^^oranachlfige 
mit  der  BauconmiiBsion  genaue  Koetenvoranm^ 

?K    ai«  Proiecte  der  WaBMWWWg««  « , 

ftbor  die  Projecte  aer  gpedakommission, 

anfertige.    D«  »f^T.  Proiect  der  . 

tLr'tt  den  ^' 
Waseergewmnung  jaga  die 

genieurs  Kröber  »"»"^»^ •^^^;;^uog bei 
M«lmrianlageko.t.n  /•^^'^»«^^^^^ol^bie», 

KolHt.rharh  sich  auf  Zinsen  uüd 

.vahrend  der  i^l-«*»  ^«'^'^„„f  ti  1^ 
Tilgung  de.  B.nkap.talB  B.h  -f  M^^  ^^^ 

Wasserwerk  Bind  *^:J^??^!^^ 
Aufwand  dafte  ««>  J*-  ^*^*^  wanwniap 

Baff 

BadeanBtaltBgeaeüechaf^^  ^^er^t, hal». 
Sanit*t8rathKtetol*yiita»D'Mün;^  ^ 

Bchon  früher  die  ^-^'''f^'J^'^^^^  ' 
M.  15O0O  beantragt.  «;^;^*^'Cerleit«ng. 
nicht  durchgedrungen.  Die  »on 
eo«mi«.U«  »tworfenenBedn,gun^e^^^^^ 

BchluBH  an  die  I-»«"« ^^"'S^Ä«  ^ 
bis  auf  drei  Paragrapben  die  wa«am^ 

Vmnmlang.  v^ch  einer  Notiz  d« 

Wea  (Auer-Licht.) 

beBchloesen.  iu  6«^*"*^  ^JT,^" ,t  cin^ufOh«*- 
totem  d«iDr.  An-'-f  Ga^uhUd   e  ^ 
Im  Hauptpostamt  und  m  mehremi  ^  ^ 
Gawen  in  31  AemUJra,  boU  daa  um.. 
bereite  eingefühlt  wto.  ,^M„ktrlacbe  Be- 

„werem  SUdt^ben  «^**^?*;^Sühi«».  ««« 

zwar  handelt  oh  s,ch  ""^^^  t» 
bcleucbtun«,  Bondcrn  auch  um  "«-^ 
1  Elektridttt  an  Pritalfc 


MaridberiohL  ^  ^  ^^^j^,) 

H.hwef  eiaaures  Ammoniak.   Nach  den  {J^ ^^^S^^  U^:^^  ^  ^ 
BtelU  Bich  der  Frei,  fto  wfortige  Liefewng  M.  W.W  Wa  M.  W.»  I« 
Januar  11.  tl.16  Mb  M.  11,86.  BmS.  SiVi»/«. 
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ZXTIL  JabNifmgnlnf  itt  Drataekto  TerciiR  r«a  «a>- 

Ul  WamMr^hmlaaerfl  in  HamhDr^'.  S.  1001. 
Bericht  der  Kerioncommlsaiun. 
B»)frlsek»r  Verein  \»a  Uzh-  und  Wassriraekniuern.  S.  10O2. 

Bericht  über  die  II.  Versammlung  d«t  Verelaa. 
IM«  kjrgieaisehe  BenrlheilaBg  de»  TrInkwMMN  TMM  lloto(l* 

athM  Slndpoikt*.  VoBr*idliiu>dUnepp«tBWl«iliM«n. 

(ftelMlnne.)  &  Uta. 
Wmmt  ala  K»»akh«lttiiri«olia. 
Neoe  r»UmU.  8.  tot». 

f  R  t  c  n  t  a  ri  m  e  1  (1  u  II  K  e  II 

I' a t e n  le r  i h  e i  1  u  u g e n. 

1 '  u  t  f  n  t  V  e  r  «  a  g  n  n  g. 

FaienterlftachnngeB. 


Airatge  au  den  Patealachrlftca.  S.  I0t9. 

SUtlMiariw      Imuiolla  Mlnii«lln«Mi.  S.  im. 

Berlin.  EleVtrischf  Bi'"«.-!Rhiiing  der  Linden, 
Braungchwei«.  ükkirlsche  lieleuchtiinK. 
Dü»«oldorr.  Giisanstalt. 

Hamburg.  An.srhiuas  der  BUtaabtotler  m  RohrldtnoiMi. 

—  Oa.'ivverke. 
Köln.  Waawnrerk, 
Matten  bad.  WawervtraoTgung. 
Heran.  Waaaerleltung. 

Roehllti  i.  8.  Aotienverein  für  Oasbuleuchtung. 
■arktknlaU.  a  tm. 


Verhandlungen 


der 

XXVIL  JahrMforsammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Hamburg 

am  14.,  16.  und  16.  Juni. 
(Nadi  den  itWMsnpliifldiBii  AnteiehnimgeD.) 

Bericht  der  Kerzencommlsslon. 

Dw  VoFdtiende  der  Kjnaunmiiijaaion,  Herr  ThomaB  ^ttau),  machte  namens  der 
Commission  folgende  Mittheilangen : 

In  der  vdrijüiripeii  Versammlung  dos  Vereins  wurde  die  Kerzen-Commission  beauftragt, 
die  Anwendung  der  Amylacetatlampe  des  Herrn  v.  Heiner-Alteneok  als  Photomete^ 
Itmpe  in  du  fiexeich  ihrer  Berathungen  zu  ziehen. 

Die  ConuniBBion  ist  dinem  Auftrage  gern  nachgekommen  und  bemüht  gewesen,  durch 
^aminUint;  der  Erfahrungen  Tön  BetriebHifitern,  Giiscontroleuren  und  Sachverständigen  sich 
ein  Bild  zu  schiifTcn  über  die  Vwwendborkeit  der  Lampe  als  Liditeinheii  beim  Messen  der 
I^UChtkraft  des  Gaslichtes. 

Zur  Ifittheilung  d«r  ttber  den  Gebrauch  und  die  Verwendbarkeit  der  Lampe  einge- 
gangenen, nici8t  sehr  günstig  lautenden  Auskaufte  und  rar  Besprechung  der  von  den  Com. 
nnssioii.^niitgliedern  gemachten  eigenen  Erfahrungen  hat  die  Commission  am  vergangenen 
Montag,  den  13.  Juni  in  Altona  unter  Mitwirkung  des  Herrn  Dr.  Krfiss  (Hamburg)  eine 
*»gere  Sitiung  abgebalten  und  ist  nach  eingehenden  Verhandlungen  und  Experimenten 
SU  folgenden  einstimmigen  Besehlttssen  gekommen. 

1-  Nach  Maaasgabe  der  bisherigen  Versuche  und  Versuohsresultate  «scheint  die  Ainyl- 
acotat  Lampe  als  ein  geeigneter  Ersatz  der  bisher  boiutsten  Tersofaiedenen  Kerzen 
für  Lichtmessungen. 

3.  Die  cur  Zeit  vorhandenen  Vanadureihen  reichen  jeAioli  nocb  nidit  ans,  nm  das 
Vtrhilltniss  zwisdiMk  den  bisher  benutstenKersen  und  der  Lampe  sdion  jetstin  Zahlen 
feststellen  zu  können. 
Jooniai  mt  oai^eUodituB«  nnd  WaaaamiMHsanc.  Sla 
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•cwgnete  Anträge  d«r  lÄolatjHm«"  Fortisung  der  n«l«l 

der  WaMauer  ParaflinfabnU  zu  ^^»l''''»        AwÄohend  von  den  \>.ri.rr.(ren 

M  unverändert  beizubehalten^  , 

«.„cht  ,Ue  Comn,i«,ion  um  V«e.n.be«U«  ,  .„taerV.nn,.  d««  d^  Ant^« 

Der  Vorsitzende,  Herr  Hcgener(K«to).  «W*»^^^^  noel.malige  V«d««» 

^t  wie  ObUeh  ihm  «hriftttch  X\,r,  Be;W.t  dahin,  d«.  di.  C^^^ 

"    .  ,   ««Bohchen  er  iiutert  Herr  hchicie  ucii  ^         „«,  «nter  B-'rikksichtigung 

SjJn::/^Ä^^^  auf       früheren  B^.  -^^^J^SS  ^^^^^^^ 
^  r^unkte.  nlunlich  cmmal  Veränderungen  in       Mog^^^^^^^  ^^^^^^  derselben  gege^ 

*^ltÄr  hatte,  auf.  F.  sei  "  "^I^^^^^^TSS^  ver^^«'^" 
für  die  LichtmesBung  aufgeBteUten  Orua^tee  nacb  M««gF 

YerhältniBBP  im  ganzen  Beleuohtniigpiw««».  ^  ^^^tont,  da«  df 

Herr  Halzenberg  (Brem«»)  spricht  «ch  im  g^-^^^f^^^^^  Bedarf.  So  lange  «e 

«Sbawratif  Beechluss  des  Vereins  exiatxrt.  '''J^T'J'^^I  einer  Revision  te- 
!S:ÄdUch,  wenn  die  früheren  Be^^'«ß^,,f ^zun^^^^^^  Er  glaube  deshalb 
dürfen,  so  habe  die  Coouniaaion  zu  ertherlcn  l.ube. 

nidit.  d«»  die  VerolnByenaimnlung  einen  neuen  Auftrag 

N^Lem  Bich  Herr  El.Ur  (Berlin,  der  ^"Lten  und 

Salzenherg  angoBchloBsen.  nin.mt  der  Vorsitzende  den  Berioht  « 
die  Angelegenheit  damit  für  erledigt. 
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BayeritdMT         tw  Bw  Mi  WM«erfad>inäiu.eni. 

am  SB.  AjMrtl  1887.  reBverean»«»- 
Der  Bayeriache  Verein  von  Ga-s- und  ^y...crf.chnvAnnorn  bijU  ^f^'^^^^^anch  von 
lun,  an.  25.  Aprii  im  Saale  de«  Kunst.ewerbehau.eB  ^^T^"  ^'^^^Td  Wa«t^^^ 

it.  u  dos  Vorliitaenden  der  öecüon  VU  der  ^^'^^^^^'j^fT''^^ 
Eudadung  m  einer  Venwnmlnng  am  26.  April  fBr  München  cfgwgen  w«. 
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Der  Vonitsende,  Herr  Director  Jansen  (Augebttig),  eröffnete  die  Sitzung  unter  Oon> 
stetining  der  Anwesenheit  von  34  Mitgliedern  und  3  Giaten. 

Hierauf  nahm  Herr  Generaldirector  Dr.  Schilling  (München)  das  Wort  und  bcgrfleete 
die  erschienenen  Vereinsgenossen  mit  lierzlichen  Worten.  Kr  l)eri<  }itetL'  alsdann ,  da.<8  er 
mit  der  Zusammenstellung  der  Gtäuliichte  der  Ciaäbeluuchtung  in  Buyuru,  deren  Beaibeitung 
Ton  ihm  im  vorigto  Jahre  angeregt  wurde,  b^jonnen  habe,  und  betont  hierbei,  dass  es 
aUBserordentlich  schwierig  Avlirc ,  d:is  Material  für  diese  Arbeit  zu  erhalten  und  zu  sichten. 
Er  ersucht  die  Mit|,dieder  dea  Vereins,  ilin  für  die  Fortsetzung  dieses  Werkes  durch  ein- 
schlügige Mittiieilung  auB  ihren  Acten  zu  unterstützen.  Herr  Dr.  Schilling  hatte  ahuluim 
die  Gfite,  jedem  der  VereinBmitglieder  einen  Separatabdruck  dieses  ersten  Thcilee  seiner 
interessanten  Bearbeitung  su  bdi&ndigen  *). 

Der  Vorsitzende  dankt  hierauf  Herrn  Dr.  Schilling  für  die  freundliclie  Begrüssung 
und  betont  bezüglicli  des  dem  Vereine  soeben  übergebenrn  Al)druckcrf  seines  Kluliorates, 
dass  Herr  Dr.  Schilling  durcli  die  so  interessante  Bearbeitung  von  Bayerns  tiiusbeleuch-  ' 
tuugsgcschichte  eine  treue  Anhänglichkeit  an  den  Bayerischen  Verein  bekunde,  wofür  ihm  'J 
derselbe  doppdt  Dank  schulde.  Diesem  wird  durch  Erheben  von  den  Sitsen  Ausdruck 
gegeben.  ^ 

Aus  der  Wahl  des  Schriftführers  geht  Herr  Horn  (Begensbur^^  hervor,  welcher  sein  | 
Amt  sofort  übcruinuiit. 

Der  Vorsitzende  refcrirt  aiadann  über  den  Mitglicderstand  des  Vereines;  derselbe  ^ 
ist  sur  Zeit  64.  i 
Am  9.  Juni  1886  starb  Herr  Brunno  Emminger,  Generaldirector  der  QeeeUschaft 

für  Gsisindostrie  Augsburg  zu  Baden-Baden.  Der  Vorsitzende  geduchte  der  ltossimi  Ver-  | 
dienste  dieses  thäti},'en  ullbeliebb'n  Facbgeiiosst'n  und  fordert  dir  Wrsaiiitnhitig  auf,  MCh  ^ 
zum  Zeichen  des  t-hrenden  Andenkens  von  den  Sitzen  zu  erheben,  (üescbieht.) 

Es  wird  nuuiuehr  zur  Neuwahl  des  Vorstandes  geschritten  und  durch  Acdsmation 
Herr  Baumgärtl  (HoQ  als  erster  und  Herr  Horn  (Regensburg)  als  zweit«  Vorsitiender  | 
in  Vorschlag  gebracht  und  beide  Herren  eiiistininiig  ^'ewühlt.    Herr  Fasold  (Lindau)  als  j 
Ka.ssier  und  Herr  Holl  weck  (München)  als  Vereinsschriftführer  erklären  eich  auf  Vor- 
schlag bereit,  auch  fürs  niich.ste  Jahr  ihre  Posten  wieder  zu  übernehmen. 

Abs  Ort  für  die  nächste  \'ersamnduug  wird  mehrerseits  ^sürnberg  gewünscht,  auf 
liebenswürdige  Einladung  des  Herrn  Director  Jansen  wird  jedoch  alsdann  einstimmig 
Augsburg  als  nächstjähriger  Versammlungsort  bestimmt. 

Nadi  Revision  der  Kassa  durch  die  Herren  Teller  (Müiuhen)  und  Ten  scherz 
(Landshut)  wird  hei  Befund  vollständig  richtiger  Fülirung  dem  Kassier  Decbarge  erÜieilU 

Die  Bewegung  der  Kassa  in  diesem  Vereinsjahre  war  folgende: 

Saldo  vom  Jahre  ldbü;Ö7  M.  43,87 

Beiträge  von  BlitgUedern  »  t77,oo 

Summa  der  Einnahmen  M.  230,87 
.  Summa  der  Ausgaben  _  »  19,'M'> 
auf  üluTtragener  Kassabestand  .    .    .    M.  141,f)l 

Der  Vorsitzende  geht  nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Theiles  der  Tagesordnung 
»ü  Punkt  H  derselben  über;  Besprechungen  der  Fortschritte,  Neuerungen  und 
Brfahrungen  im  Gaafache. 

Herr  HoUweek  (München^  gibt  un  Anschlüsse  an  den  von  ihm  im  vorigen  Jalire 
gihiillcnen  Vortrag  über  München  er  Generator  öfen  die  KesulUite  bekannt,  welche  im 
letzten  Betriebsjahre  mit  diesen  Oefen  erzielt  wurden  und  nachfolgende  AütUicilmjgeu. 

'>  DNSer  Bericht  ist  ins«iBClM&  In  d.  Joorii.  No.  13,  14  und  16  eraehtenen.  D.  Red. 
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MdiM  Herren  1  An!  der  voijihrigen  Versanunlung  theiltc  ich  einige  Notizen  über  den 
Betrieb  von  Gencnitoröf en  Mnnclicncr  System?  mit;  ich  bin  nun  heuto  in  der 
I^ge,  die  Fortsetzung  hiervon  zu  geben,  da  seit  vorjähriger  Versammlung  dieselben  Oefen, 
auf  welche  sich  die  Notizen  bezogen,  theils  noch  längere  Zeit  in  Betrieb  blieben,  theils  es 
gegenvivllg  noch  rind. 

Meine  Mittheilungen  erstreckten  sich  damals  bis  zum  i:^.  April  1886;  an  diesem  Tage 
waren  von  den  ursprünglichen  ppoha  Oofen  noch  in  Betrieb  geblieben:  Ofen  II,  III,  V  und  \'I. 
Zur  völligen  Sicherung  des  Dienstes  für  den  Winter  Iöbü/Ö7  wurden  die  Ofen  V  und  II 
zuerBt  mit  neam  Retorten  ausgestattet,  auch  Ofen  m  tmd  VI  sollten  nenen  Einban  erhalten, 
auf  Grand  aber  des  bei  V  und  II  noch  verhSltnissrnftssig  sehr  gut  hcfundenen  Zustandes 
des  Ofeninncm  wurde  beschlossen ,  von  einem  neuen  Einbaue  abzusehen  und  die  beideD 
Oefen  versuchsweitie  über  den  Winter  hindurch  iiiit>,a'hen  zu  lü-si^en. 

Ofen  V  kam  am  2G.  August  IHbG  zu  besagtem  Zwecke  ausser  Betrieb;  er  hatte  ausser 
ISAnheistagen  wihrend  voller  1055  Tage  m  Dienst  gestanden,  und  betrigt  sein  Anthell  an 
der  auf  diese  Z<  !  •  ntfalUndon  Gasproduction  2120570  cbm,  d.  L  pro  Retorte  daichscfanittlich 
265071  cbm  und  für  eine  Retorte  und  Tag  je  251, (>  cbm. 

Ofen  II  wurde  am  1).  September  188(5  abgestellt;  er  hatte  al^züglich  15  Anheiztagen 
1068  Betriebetage  ausgehalten,  und  seinAntheil  an  der  Gasproduction  beträgt  2149020  cbm, 
d.  L  pro  Retorte  268638  cbm  und  pro  Rotoito  und  Tag  953,7  cbm. 

Ofen  VI,  welcher  im  Sommer  1884  ausser  Dienst  war,  ist  gegenwärtig  noch  im  Betrieb; 
ausser  17  Anheiztagen  hat  er  bis  heute  1114  Betriehstage,  und  trifftauf  ihn  ein  Productionf- 
antlieil  von  22u7130cbm,  oder  für  eine  Retorte  cbm  und  pro  Retorte  und  Tag 

347,6  cbm. 

Ebenso  ist  nodb  Ofen  m'  im  Gange  und  hat  nun  seit  Eröffnung  der  Kilialfslwik, 
13  Anheiztage  abgerechnet,  ununterbrochen  den  Dienst  geleistet»  er  hat  bis  heute  1293  Be- 
trifbstage,  in  welchen  auf  ihn  zusainnun  2591098  chm  Gasproduction  treffen,  d.  i.  durdi- 
schnittlich  323887  cbm  für  eine  Retorte  und  25<'),'l  cbm  für  je  eine  Rct^jrte  und  Tag. 

Der  Unterschied  in  den  Durchschnittszahlen  der  Production  für  je  eine  Retorte  und 
Tag  bedarf  einer  Briiuterung.  Wir  haben  vom  December  1885  an  in  zunehmendem  Maasse 
bölmiische  Kohle,  deren  Gasausbeute  eine  etwas  geringere  wie  die  ans  Saarkohle  1.4,  ver- 
arbeitet; je  naobdeni  nun  die  Betriebsdauer  der  Oefen  mehr  in  die  genannte  Periode  fallt, 
mindert  sich  die  erwähnte  Durchschnittzahl ,  wclcbo  früher  bei  ausschliesslicher  Saarkohle- 
verwendnng  855  d»n  betrug,  auf  die  angeführten  Zahlen  herab. 

Die  Oefen  haben  trota  der  langen  Betriebsseit  ausser  den  jede  Woehe  einmal  Torsn- 
nehmenden  regelmässigen  Arbeiten:  Reinigen  der  Ga^anUe,  Untersuchen  und  eventuelles 
Freimachen  der  Brcnnorschlitze .  Altlcurhten  und  Vertünchen  der  Aussenwiiiido  und  den 
periodisch  treffenden  UmmauiTUngserntiuerungen  der  Generntorfnllöffnung ,  sowie  des  Rei- 
nigens  der  Wasserverdampfungskästen  keine  grössere  Ausbesserungsarbeit  erfordert.  Da" 
Ausbrennen  der  oheren,  der  asaÜiohea  mittleren  und  der  esitliehen  unteren  Retorten  blieb 
mi  frülieren  Verhältnis^ ;  dagegen  ist  bezüglich  des  Ausbrennens  (Ausgraphitens)  un.l  il'^s 
Ausbesserns  der  mittleren  Retorlen  der  unteren  und  zweiten  Lage  eine  Steigerung  eingetrct'  « 
um  etwa  Vt  mehr  wie  frflhcr;  namentlich  ist  dies  für  die  Mittclretorte  der  zweiten  I-ige  , 
der  Fall,  welche  ziemlich  fwd  liegt,  wShrend  die  lüttelretorte  der  unteren  Lage,  obwohl  si« 
zunächst  seitlich  der  Brennerschlitze  liegt,  doch  durch  die  Schalensteine  besser  gegen  die! 
bUchflamme  geschüUt  ist.  Merkwürdigor  Weise  wird  es  aber  weniger  der  Zustand  der  Itc- 
torteo  sein,  der  eüi  Abstellen  von  Ofen  lU  und  VI  nothwendig  macht,  als  der  UmhUmd, 

das  bdm  Ausbessern  der  Retorten  duioh  die  Bruchöffnungen  gefallene  und  an  deiil 
örennersehht/en  allniiUilich  festgesinterte  Material  nach  und  nach  eine  theüweiso  Verstopf  -  ^ 

^'i^Zr^t^;^  ""'u         '''^^'^  ''''''  ^^^'■"««ito  veruf»achte,  so  dass  jetstbei* 

Viefcnseittti  nidit  mehr  ganz  gleich  durchwärn.t  werden. 


durchwärmt  werden. 
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Die  im  Voijalire  aiugeBprocibene  MuthmaasBong,  eine  fietridNNisQer  von  1000  Tagen' 
atmehoMn  su  dürfen ,  hat  sich  also  nicht  nur  vollständig  bewahrheitet,  sondern  die  Erwar> 
tnng  wurde  noch  übertroffen 

herauf  nimmt  Herr  H.orn  (Regensbnrg)  das  Wort  nnd  tholt  mit,  dass  er  auch  die 

Absicht  gehabt  habe  auf  dem  Gaswerke  in  Regenaburg  Mttn^ener  Generatoröfeii  zu  bauen, 
deren  Resultate,  wie  allecitip  zuf^cstivnden  werden  müsete,  unübertroffen  sind.  Der  Aus- 
f&bmng  dieser  Oefen  in  iiegensburg  hätten  sich  jeduch  nach  eingehenden  Untersuchungen 
unüberwindliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gestellt  Der  Umbau  der  Oefen  sdner  Fabrik 
wäre  über  eine  grosse  Nothwendigkeit  gewesen,  und  SO  habe  er  Oefen  construiren  müssen, 
welche  i'henfallp  mit  den  Vortheilen  der  Generatorfeuerungen  ausgestattet  sind,  ahcr  deren 
Bau,  sowie  Form,  hinsichtlieh  der  bestehenden  Verhältnisse  (als  geringe  Tiefe  des  Retorten- 
hausee  u.  s.  w.)  keinen  dauernden  schädlichen  Einfluss  auf  die  Betriabflihandhabung  und 
Betriebereraltate  haben,  wie  es  den  bflhertn  Oefen  in  nnsuk&nmlicher  Weise  der 
Fall  war. 


ng.  m. 


•)  Wihnnd  der  DraeUesmiK  des  Berichtee  kennen  wir  als  weitere  Ergänzung  beifnuon  ,  .lana 
Ofen  m  am  7.  Mai  d.  J.  und  Ofen  VI  am  2  Juni  uhRCHUlU  wurden,  III  demnach  130!  und  VI  1153 
wirkliche  Bclriebetage  haben.  Ofen  III  iat  auegebrochen;  der  aus  Prima  StetUner  Material  eratellt« 
BalMu  erwtes  itcih  als  völlig  gut  erhalten;  dte  Steine  dlrect  an  der  Stiehflamme  eeigen  eine  leichte 
Sinterung  und  theilweise  eine  durch  daraufgefallencs  Retorteiiflickmaterial  verursachte  ol-erflilchliche 
8chnieljtnng;  alle  anderen  Stoino  sind  ganz  echarfkantig  geblieben  und  können  wieder  verwendet 
werten;  ihre  Oberfläche  ist  durch  die  Flugasche  stellenweise  leicht  ^adrt,  and  ist  anf  ailen  aogMr  die 
Modanaunmer  Dodi  vOlUg  liditbar. 
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r-oB  lind  WRRSorfachmnnneTn. 
,    „  ip,  Bavorisrhen  Verein«  von  Gw-  onrt 
lOOß         n  NOFH  x„,;,tpn  und  durch  ihn  m 

,  „,iclu.„  m,.  B-LaHou  won  en  l^';";-;:  u.  bis  .7      CoUe  pro  ^''»  f^^^ 

•T.^ntvrMtrÄ^^  " 

„Ohl     r  l.,.r.ol,c,ul  eine  ''-1''-%^ Tlf  ^^r^^^^  Uebel  x«  erwarten 

MH,..;      «e  c.«  T™,,.™u,r  ™^,^'^'r«„du..  des  Steinkohlen- 

llrrr  l)it-hl  (Münchcui  regt  <lu-  licsprecnunt  u 
thecrB  zur  Untcrf cucrunp  für  D.mpfkcssol  Jf     ,  Augflburgcr  Gasfahnk 

ITc^  Juns.n  (A«,.hur<:)  thoill  mit.  da««  <1;^^;"X^^^^^^      ,ei  zwar  eine  sehr  av|^- 
.Intr  Mi^chungVon Th..  -^^^^'^^^^^-^^J^  Zug  erforderUch ; 

...crksauu.  Bedienung  de«  J^'t:,  L/t  nicht  stattgefunden. 

Ihi  Verrussen  und  Verh^pen  der  Feuorzugc  hatte  hiB  jetzt  mc  b       ^^,^^^^,,en  Jahren 

Herr  Baun,,ärtcl  (Hon  nnvcht  die  Mttheüung,  ck.   a^h  er  .u 
CokcgruTun.1  Theer  unter  dem  Dan.pfkesBel  -«Hou^t  J  «^^^^^^^^^^  ^^.^^^^  der 

oS;,  haue  er  in  der  f^^^^f^^V^  'vvodurch  er  auch  e.e 

Uenzen  Uostbrcite  nach  ülx'r  die  Grusschhttung  streichen 

wcKentlich  heBBcre  und  rauchfreiere  Verbrennung  .  y^rf^i  in  der  Gasfabr.k 

Herr  Baun. gär tcl  (Hof)  schildert  emen  ^f'^'^'^''^^^^^^ 

zu  Hof.  Neben  einem  Sechser-Ofen,  System  Ha^.  ^'"n^^^eMer-Gewölbe  neue  Ke- 

lz oingemuuert  war  und  der  mit  C)-Zug  arbeitete,  i,,Uen  einen  gemem- 

;,Hen  eingelegt,  der  Acht^-  und^der  an  ^^^^^^  :^Xer  Ferügst^Uung 

schaftUchen  Generator.    Kurze  /.eit,  ca.  12  btunaen  naci  obere  l^eu 

Achter-Ofen...  trat  eine  starke  Exph>sion  in  diesem  ^  -J^^'^^^J^^^'U^den.  Zwei  Kanah 
.k-r  Yorderwand  und  die  ganze  Hint^rwand  desselben  hmausgeworfen 

n  Vp\  ai..  MiUlH-llun^:  »Ion  Herrn  Schiele  in  d.  Joarn.  No.  U  8.  319.   D-  »ed. 
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deckel,  fpdcJie  im  Boutemin  die  anteren  Feaersfige  abmdilosaeii ,  wurden  an  die  gegen» 

fiberliegende  Betonwand  gCBchleudert  und  bohrten  sich  hier  iO  mui  tief  ein.  Ein  Unglück 
war  mit  dieser  Explosion  niclit  verbunden,  da  sich  in  diesem  Auf.'cnblicko  keine  Arbeiter 
vor  dem  fertig  gestellten  Ofen  beianden.  Er  habe,  der  Eigenthümliclikcit  des  Vorfalles 
wegen,  die  Sache  genau  antersncht  und  anch  die  Ursache  gefunden. 

Er  stellt  an  die  Herren  Ck)Uegea  die  Frage,  wie  sie  sich  diesen  Fall  wohl  erklären 
Wfirden.    Es  seien  aus  demselben  auch  gute  Lehren  und  Vorsichtsmaassrcgeln  abzuleiten. 

Herr  Haymann  (Nürnberg)  spricht  die  Vcrmuthung  aus,  dass  die  Scheidewand 
«wischen  dem  Sechser-  und  dem  Achter-Ofen  undicht  gewesen  sei.  Bei  dem  geringen  Zug 
des  Seohse^Ofnu  wire  Ueberdrudc  der  Feungaw  in  demsdiben  entstanden,  und  das  Kohlen- 
oxydgas  wäre  in  Fulgc  dessen  in  den  Achter-Ofen  gesaogt  irarden.  Wenn  auch  die  sänunt- 
liclien  Züge  und  Gucklöclier  des  Achter-Ofens  geschlossen  waren,  ist  doch  durch  die  nicht 
hermetisch  abschliessenden  Platten  ein  dem  Zuge  des  Kamins  entsprechender  Unterdrück 
im  AditerOfen  entstanden,  durch  wdchoi  aus  dem  im  Betrieb  befindlieben  Seebser^eneiator 
das  Kohlentnyd  gesaugt  wurde.  Die  Entafiudung  des  so  gebildeten  Knallgasgemenges  sei 
dann  von  dem  glülieiideii  Sechser-Ofen  aus  erfolgt. 

Herr  B  u  u  ni  g  ä  r  t  e  1  bestätigt  diese  Ansicht,  er  habe  auch  wirklich  die  Undichtheit  der 
Zwischenwand  gefunden. 

Bei  der  Besprechung  über  Wascher-  oder  Scru  bberanlagen,  theilt  Herr  Baum* 
;;ilrtel  (Hof)  mit,  d:iHs  er  mit  der  Function  eine.^  Standardscrubbers  sehr  zufrieden  sei. 
Er  habe  ihn  einmal  behufs  Reparatur  der  Dampfn)aschine  ausser  Betrieb  gesetzt.  Nachdem 
er  hernach  wieder  eingeschaltet  worden  sei,  sei  das  durchgehende  Gas  vollständig  von  den 
schweren  Eohlenwasserstof^asen  befrrit  gewesen  und  als  niditleuohtendes  Gas  in  den 
Gasometer  gekommen.  Als  Ursache  ergab  sich  eine  übemüissige  Oelung  der  Stopfbüchsen 
und  Wellen  mit  Mineralöl ,  die  sämmtlichcn  Bleche  wurden  mit  einer  dünnen  Oelschicht 
überzogen,  die  das  ölbildeude  Gas  vollständig  ubsorbirte.  Die  Erscheinung  trat  iui  iSommer 
bei  sehwachem  Betriebe  auf;  bei  stärkerem  Betriebe  vttrde  die  SBttigung  des  SdraiierfilB 
mit  ölbildendem  Gase  bald  stattgefunden  haben.  Oden  mit  Theeröi  hat  Banmg&rtel  als 
das  Beste  gefunden. 

Herr  D  i  e  h  1  hält  das  MincriUöl  für  da»  passendste  Öchmiermaterial  und  bemerkt,  daas 
die  neuen  JSlster'schen  Exhaustoreu  seit  kurzer  Zeit  auch  eine  Sohmiervorriohtung  am  Ge- 
häuse IfittsD,  wihrend  sieh  frtlhOT  soldie  nur  an  der  Welle  befanden. 

Herr  Horn  (Regensburg)  theilt  aladaon,  wie  folgt»  seine  Erfahrungen  mit  Kör- 
ting'schen  Exbaustoren  mit: 

Seit  vielen  Jahren  war  der  Betrieb  der  Regensburger  Gasfabrik  wöchentlich  mehrmals, 
in  den  Wintermonaten  last  täglich,  gestOrt  durch  das  Abeetsen  von  grossen  Ifassen  Naph* 
talin  in  den  Verbindungsnriiren  der  Beinigungskästen  und  in  den  Gasbehältercingängen. 
K.s  wurde  n)cinorspit>*,  nachdem  ich  auch  Naphtalinab.«:itz  in  den  Condensatoren  und 
Waschern  bemerkt  hatte,  durch  kräftige  Beschickung  der  Retorten  und  grösste  Aufmerk- 
nmk^  m  Erhaltung  gleichmässiger  Ofenbitze  der  Versuch  gemacht,  dem  üebdi  an  die 
Wurzel  SU  gehen.  Allein  das  war  vergebens.  Wir  waren  genöthigt,  einen  förmlichen  Sidle^ 
heitsdienst  gegen  Xaiilitalinvorstopfungen  einzuftthren  und  ständige  Dampfleitungen,  behufs 
Ausblasen,  nach  den  Uauptverstopfungspunkten  zu  fähren,  so  dass  wir  wenigstens  vor  dem 
»og.  Aufsitzen  geschützt  waren. 

Vor  ungefikhr  swei  Jahren  stellten  wir  einen  PelonieXlondenBatar  auf,  und  ich  habe 
im  vorigen  Jahre  in  dieser  Versammlung  consUitiren  können,  dass  sich  die  Naplitalin 
ahschoidunfr  ganz  bedeutend  vermindert  habe.  Im  letzten  Winter  nahm  dius  Uebel  jedücli 
wieder  bedenklich  zu  und  konnte  auch  durch  die  stärkste  DruckdiÜcrcnz  im  Telou/c-Appa- 
rate  nicht  vermindert  werden.  Da  entßchloes  ich  mieh  zu  einer  gifindlicfaen  Untersuchung 
des  Dampbtrahlezhaustozs,  da  ich  annehmen  musste,  daas  eine  fibeimäaaige  IGrbitsung  des 
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(JaseB  in  dcmgelben  die  einzige  Ursache  dieser  Naphtalinausschoidung  sei.  Vor  allem  wurde 
(ÜB  ungenüj^ende  Kühlung  mit  Wasser  nach  dem  Austritte  aus  diesem  Apparate  beseitigt, 
imd  ein  geniij^end  grosser  Luftcondenpator  aufgestellt.  Ferner  wurden  die  EingangsdÜHcn 
des  Exhaustors  vullstündig  erneuert,  du  diesellien  stark  ausgefressen  waren  und  in  Folge 
dessen  ein  viel  zu  grosses  Dampfquantum  einströmen  Hessen,  ohne  damit  die  verhältniss- 
iniissige  Wirkung  zu  erzielen.  Die  Danipfein-strömungsöfTnung  wurde  auf  4  mm  lichte  Weite 
verengt.  Diese  starke  Verengung  des  Dampfeinlasses  bedingte  natürlich  eine  grössere  Dampf- 
spannung als  zuvor,  welclie  aber  ohne  besondere  Vorrichtungen  leicht  gelialten  werden  kann. 
Ferner  wurde  es  nöthig,  das  Condensationswasser  vor  dem  Eintritt  in  die  Düse  in  geeigneter 
Weise  abzuleiten.  An  dem  zum  Exhaustor  gehörigen  Dampfzuführungsregulator  wurde,  um 
seinen  überflüssigen  Bewegungen  Einhalt  zu  thun,  eine  Regulirschraube  angebracht. 

Die  80  stattgehabte  Renovirung  und  einfache  Verbesserung  der  Exhaustoranlage  hat 
uns  nun  mit  Vortheilen  belohnt,  wie  wir  sie  nicht  erwartet  haben. 

Der  Dampfverbrauch  hat  bedeutend  abgenommen,  und  wenn  auch  auf  diese  Ersparnies 
nicht  viel  zu  geben  ist,  so  ist  doch  durch  die  jetzt  auf  ein  Minimum  reducirte  Einführung 
von  Dumpf  zum  Gas  die  übermässige  Erhitzung  des  letzteren  beseitigt.  Naphtalinvcrstopf- 
ungen  sind  seit  Anfangs  November  v.  J.  nicht  mehr  vorgekommen. 

Es  ist  mir  der  Dampfstrahlexhaustor  früher  oftmals  als  der  böse  Urheber  aller  unserer 
liCiden  bezeichnet  worden,  und  wenn  er  sich  auch  in  diesem  Falle  als  solcher  entpuppt  hat, 
so  liegt  die  Schuld  doch  niclit  am  Apparate  selbst,  sondern  an  der  zu  wenig  beachteter 
Unterhaltung  desselben  und  in  der  ungenügenden  Nachcondensation.  Ich  habe  mich  jetzt 
mit  dem  Dampfstrahlexhaustor  ziendich  ausgesöhnt  und  kann  ihn  hauptsachlich  der  ein- 
fachen Bedienung  und  seiner  exakten  Wirkung  wegen  nur  empfehlen. 

(SchluBB  folgt.) 


Die  hygienische  Beurtheilung  des  Trinkwassers  vom  biologischen  Standpunicte. 

Von  Ferdinand  Hueppe  in  Wiesbaden. 
(Fortaotrting,) 

Im  Anschluss  hieran  will  ich  auch  noch  eine  Anzahl  Epidemien  anführen,  aus  denen 
sich  gleichfalls  ein  ganz  schwankendes  Verhältniss  ergibt.  Wir  finden  zuerst  Epidemien 
m  Städten  mit  einer  centralen  Wasserversorgung  oder  mit  mehreren  Wasserleitungen,  bei 
denen  sich  Typhus-  oder  Cholerafelder  mit  den  Wasserfeldern  decken. 

Der  erste  Fall  wurde  1854  in  London  beobachtet,  wo  in  Broadstreet  im  Sommer  die 

Cholera  ausbrach,  und  die  lokale  Vertheilung  der  Benutzung  eines  Brunnens  entsprach 

Entfernt  von  dieser  Oertlichkeit  erkrankten  in  Hampstead  nur  zwei  Frauen ,  welche  da.' 

Wasser  dieses  selben  Brunnens  täglich  tranken,  sonst  Niemand.    Das  Wasser  wurde  dei 

Frauen  tägliclj  von  einem  Fabrikanten  mitgebracht,  der  seine  Geschäfte  in  der  durch 

Keuchten  Broadstreet  weiter  besorgte  und  dann  nach  Hampstead  zurückkehrte.    Da  nu 

ausser  dem  Genüsse  des  verdächtigen  Wassers  auch  persönlicher  Verkehr  mit  dem  inficu^ 

Orte  bestand,  findet  Pettenkofer  die  Infection  allein  durch  den  Wassergenuss  nicht  b 

wiesen.    »Unklarheit  und  Willkür,  sowie  teleologische  Zwecke  waren,  wie  er  meint,  Vt 

Anfang  an  bei  dem  Entstehen  der  Trinkwasser-Hypothese,  wie  sie  namentlich  Snow  gestalt 

hat,  in  nicht  geringem  Grade  betheiligt    Dire  Wiege  stand  1854  in  London,  in  Golden-Squa 

Jim  Brunnen  m  BroadBtrect.«   Damit  geht  Pettenkofer  wohl  etwas  zu  leicht  über  die.« 

h  u  ^u^'  geben  mu88  man  ihm,  wenn  er  den  Fall  nicht  für  zwingend  beweise 

WM  r    o  »"«ierer  Infectionswege  beweisen  die  beiden  Fälle  nur,  daas  vi 

i^^cfnl^r.  '"^''J^"  "^^h  der  Genuss  von  Wasser  aus  ei. 

mücirten  ÜerÜichkoit  Cholera  verursachen  kann 
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Die  Vauxhall  und  die  Latubeth-Company  schöpften  1849  beide  das  Wasser  für  ihre 
WMBerwerke  aus  der  stark  verunreinigten  Tlieuise  innerhalb  Londons.  Die  von  l)eiden 
GeMUlchfliten  Tenorgten  HftiiBer  litten  1849  nadi  John  Simon  gleich  bturk  an  Cholera, 
indem  von  den  Bewohnern  der  mit  Vauxhallwaawr  versorgten  Häuser  118,  von  den  der 
LanibethleitunK  12r.  pro  1(m  .00  an  Cholera  starhen.  Daraufhin  verlegte  die  I.aniheth  Conipany 
ihre  Schöpfstelie  themfieauf wärtB ,  wälirend  die  andere  Gcsollschaft  nichts  änilcrtc.  Die 
Leitangen  in  der  Stadt  blieben  wie  vorher,  und  betheiligteu  aicii  vielfach  beide  Gesellschaften 
an  emer  Strasse,  an  gleichartigen  Terrainabsohnitten.  In  der  Choleraepidemie  von  1«54 
hatten  die  Bewolincr  der  mit  VauxhaJlwasser  versehenen  Häuser  wieder  130  Todesfölle  pro 
lOUÜO  zu  verzeichnen  ,  die  anderen  aber  nur  :i7.  In  dirsf-m  Falle  dockte  sich  demnach 
Wasserfeld^  und  Cholenileld  fast  vollständig,  so  das»  wenigstens  die  Abweichungen  nicht 
«im  Beweise  eines  Gegentheils  ausreichen,  und  Pettenkofer  musste  erklären:  »Diese 
Zahlen  predigen  so  überzeugend,  dass  nichts  übrig  bleibt,  als  die  Thatsaehe  in  ihrer  gansen 
Schwere  anzuerkennen.«  Bei  anderer  (lelcKcnhoit  pib  er  zu:  »Die  Thatsaohe  schneidet  jede 
Discussion  ab,  das  Londoner  Wasser  hat  entschieden  Einfluss  geübt.« 

Die  QioleFaepidemie  von  18üU  fiel  nicht  ganz  so  deutlich  mit  dem  Wasscrfelde  der 
Esst  London  Company  zusammen,  deren  Reservoirs  leitweilig  mit  dem  Wasser  des  höchst 
unreinen  I.oaflusses  verunreinigt  gewesen  sein  konnten.  Abgesehen  davon,  dass  der  letztere 
Umstand  durch  Radcliff  nicht  ganz  einwandsfrei  erwiesen  wurde,  konnte  auch  Letlicby 
in  der  Vertheilung  der  ErkrankungsfiUle  grössere  Abweichungen  sicher  stellen,  so  dass 
Distriete,  welche  das  Wasser  ansschliesslich  beoutsteni  tum  Theil  ganz  versciiont  blieben, 
zum  Theil  f^el  r  unjrleichmässig  ergriffen  wurden.  Aus  diesem  Grande  ist  in  diesem  FUle 
nach  Lethcljy  <ia.s  Zusammenfallen  des  grösseren  Theiles  des  Cholerafeldes  mit  dem 
grösseren  Tlieile  de.s  Wiisserfeldes  ein  nicht  causale.s,  sundern  ein  zufälliges. 

Für  die  Typhuscpiden)ie,  welche  gegen  Ende  des  Jalires  is?')  plötzlich  in  zwei  kleinen 
Orten,  Oaterham  und  Red  Hill  in  Surrey-England ,  welche  jahrelang  typhusfrei  waren ,  aus- 
gebrochen war,  ermittelte  Thorne,  dass  sämmtliche  Erkrankte  von  dem  Wasserleitungs- 
wasser  Gebrauch  gemacht  hatten,  das-^  fast  nur  Häuser  befallen  waren,  welche  an  die  Leitung 
Anschluss  hatten.  An  dieser  Thatsaehe  ist  nicht  zu  rütteln  und  Typhusfeld  und  Wasserfeld 
decken  sieh  vollkommen.  Aber  Thorne  gibt  auch  eine  merkwünlig  kritiklos  uuigenoumiene 
Erklärung,  welche  ich  gleioh  hier  anftthien  will.  Die  Wassergesellachsft,  welche  beide  Orte 
durch  eine  Loitimg  vorsorgt,  hatte  im  Januar  Brdarbeiten  an  den  Quellleitungen  vornehmen 
lassen.  Einer  der  Arbeite  r  litt  damals  an  Typhus  und  konnte  bei  seinen  reichlichen  Durch- 
flUlen  nicht  jedesmal  den  Schacht  verhissen,  sondern  verrichtete  seine  Nothdurft  im  Schachte 
selbst,  so  dass  seine  Dejectionen  in  das  Wasser  der  Leitung  gelangen  mussten.  Von  dieser 
Iiifection  des  ^^'a^^er8  am  Anfang  des  Jshres  soll  dann  die  l^husspideraie  am  Ende  des 
Jahres  verursaclit  seini 

Eine  Parallele  zu  der  Chuleraepidemie  Londons  I8.i4  liefert  die  Typhusepideniie,  welche 
1871  un  Waisenhauss  su  Halle  ausbrach.  Zuckschwerdt  stellte  fest,  d;uss  die  Epidemie 
auffallenderweise  nur  das  sonst  von  Infectionskrankheiten  verschont  gebliebene  Waisenhaus 
»'•fiel  und  sich  nur  soweit  erstreckte,  wie  das  Wasser  einer  l)estimmten  Leitung,  des  Obe^ 
etollena,  gebraucht  wurde.  Zuckschwerdt  suchte  auch  die  nähern  Cründe  zu  erheben 
tt»d  ermittelte,  dass  diese  Leitung  an  einer  Stelle  durch  Senken  defect  geworden  war,  wo 
»ich  über  derselben  ein  schmutziger  Flothgraben  befand,  dessen  Wasser  dort  versickerte. 
Uebcr  zwei  Punkte  gibt  Zuckschwerdt  allerdings  gar  keinen  Aul^hluss,  »unäcbst  theilt 
er  nicht  mit,  ob  das  Wasser  des  Stollens  sich  unter  Druck  befand  —  dann  wäre  ja  ein  Ein- 
gingen nicht  gut  möglich  gewesen  —  mid  dann  weiss  er  nicht,  ob  eine  Infection  des  Fluth- 
Snbens  oder  Tttmpels  mit  Typhuskeimeu  stattgefunden  hat.  Er  nimmt  sogar  geradezu  an, 
^  in  dem  Tflmpol  das  Typhusgift  autoohthon  enlstandsn  ssL  Von  diesen  Mftngehi  der 
Beweisführung  und  der  vsronglückten  Erklärung  abgesehen,  fällt  aber  die  Zeit  der  Ver- 
uuremigung  des  ^^'asäer8  in  diesem  Falle  besser  mit  dem  Entstehen  der  Epidemie  zusammen, 
ivuihj  tbx  Qubelttuclituiiy  axid  WMatsivonoigiiiis» 
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^  Sii  der  sonst  vorhandenen  I""""''!^^  "^fT^ ,  welche  Zürich  und  An««. 

rr  u  Ät'Ä' 'tfiurÄ^  ^ÄnTd« 

■^"^^'.1  vXäta«"et  S>»'"  V  Erkrankungen  an 

dienen  sollte,  hatte  man  a«r  'rcchniker  ausacrdem,  daas  aucn 

leletene  Leitung  iwischen  Filter  ™"  .   ^  Y\mi  mündeten. 

U  «»Stellen,  -  denen  städU^h,  M«-^«*  ^„„^to  «85  ^^-^ta^ 

1«  PlvmoutJi-FeoiMylw»»  "  "°  ,     ,  .„  „„a  bei  welcher  «h*  gl««™" 

bachc  ^Ä^n"wer  diese,  j;:^^:;,""  ^"Jeiectione. 

Aehnüch  lauten  Angaben  «»er  eine  ispia  Epidemie;  am  3.  J«U 

beaonders  im  letzteren  nur  solche   welche        V.,^^^        deckten.  . 
Zen,  .0  d...  Typhusfeld  und  Wf«!^?^,'^ ,"Xr  beiden  ersten  Fällen  derV»^ 

Nach  der  englischen  Gewohnb«!  hatte  Sich  f  ^  7^'"^^^.  ^^i^  Reeervoir,  dessen  Ge- 
dacht a^^e  Wasserleitung  gelenkt  ^^.et^^V^d^^  war  das  Reserve, 
b^d^  spätere  Typhu..d,iot  werden  '''^'^^'Vt 
bereits  Ende  Juni  geschlossen  ^'«^^^^  Tv^^^ 

geführt,  m  diesem  FaUe  «o«*«^,.'*»»,^"'!"' Wusaerläufe  gelangt  B«m. 
heEti«m  Kegena  am  8.  Jnni  verdachUge  Abwaaaer  in  üie  o 

daa  Beaervoir  mit  W.s.er  verborgten.  Typhiwepidemie  des  Dorfes  Lausen 

Einer  gewissen  Berül.mü.c.t  dar  «J^*«^'^  mit  10  Erkrankungen  und 

bei  Basel  1872  erfreuen.  Die  Epidemie  ^  ^J;  das  >VWr  einet  Qjdte  be- 

befiel  amüchat  nnr  und  «beihaupt  vorwiegend  Ilauser       ,  ^  y;^^  tiotedcm 

Sf^rwSh?«id  die  muser.  welche  der  auf  dem  Ur^ 

Z  Brunnenwasser  in  Folge  der  »^^^^J^*  ^^^^  ^'"^^ 
.och  innigeren  Symbiose  zwiBdien  Verato^  ^^Tc 
war.  Nun  im  am  10.  Jnm  auf  den  höhar  f^^^f^^^  erkrankt,  am  10.  M,  ^  29  Tage 
Lgton  der  l^usener  Epidemie  ein  Bauer  am  ^yP^^us  e^krank^  ^^^^^  ^  ^en 

3^  Beine  Tochter  und  Mitte  August  Berne  F;«^'  f**^^^  ^ 
Te  den  bekannten  ländlichen  VeAÖtniaaen  in  ^'^^^^j' ,7°  eine  seithche  Boden- 

^^laLgt  aeän.  Da.  Waaaer  dieses  Baches  -«^^  nnterWiB* 
Äoii  wte  diwkt  dnieh  Göppelaröder  experimentell  nachgewiesen 

-    _  .  _..^„m_^„««M-miedeaJ»l»rMl8^- 


II 
1 

I 

I 

1 


»)  Die  WaBserverBOi^ng  von  Zünch,  »hr  BaaammMiDnig  uro  jr- 
1886;       a.  Jconi.  UM  No.ft  &«K 


Digitized  by  GoTSfle 


Die  hygieniscbe  Beurtheiiung  des  TriakirawerB  vom  biologiscben  Standpunkte. 


1011 


zum  Thcil  in  daa  Qucllgcbiet  und  die  Quelle  von  Lausen  kommen.  Pettenkofer  und 
A.  Vogt  leugnen  die  Thateache,  dass?  mch  Trinkwasservorsorgung  und  Typhnsfeld  in 
diesem  Falle  deckten,  auch  nicht.  Aber  gegen  die  oben  angegebene  Infection  der  Quelle 
sprechen  sieh  htad»  mbx  skeptinch  am  und  Vogt  macht  mit  Recht  gehend,  dass  es  doch 
gar  TO  aufbUend  Bei,  wie  bei  dieson  ca.  1  km  langen  Wege  durch  den  Boden  derselbe 
seine  sonst  auf  vitl  kürzorcni  Wege  doher  wirkende  filtrirende  und  desinficirende  Kraft 
nicht  habe  geltend  gemacht  und  weshalb  bei  dem  Durchsickern  durch  den  Bodin  das  an- 
geblich infizierte  Wasser  nur  nach  der  Quelle  und  nicht  auch  nach  den  Brunnen  des  Ortes 
gelangt  sei.  Der  weitere  Einwand  von  Vogt,  dase  das  Waaser  die  Ursache  nicht  amn 
könne,  weil  nur  die  Leute  befallen  waren,  welche  dos  chemisch  tadellose  QudlwMlDer 
benutzten,  wiihrcnd  (licjcnigen  verschont  blichen,  welche  das  unreine  Brunnenwasser  ver- 
wendeten, ist  selbstverständlich  nur  ein  scheinbarer  Qegengrund,  da  die  chemische  Ver- 
mireinigung  nicht  das  entscheidende  ist,  sondern  allein  dw  Gehalt  an  Typhuakdmeo,  fiber 
den  daniale  natfirlich  noch  nichts  bestimmt  wefden  konnte. 

Eine  Epidemie,  bei  welcher  in  sehr  bestimmter  Weise  von  Maragliano,  Ceci  und 
Kl  eh 8  ein  Einfluss  der  Wasserversorgung  beliauptet  wurde,  ist  die  Choleraepidemie  1884 
in  Genua.  Nach  dieser  Ansicht  wurde  das  den  grösseren  Theil  Genuas  versorgende  Wasser 
der  aoqua  Nicolai  oborhalb  in  Busalla,  wo  der  erste  in  Betracht  kommende  Fall  am  17.  Sep« 
tember  sich  ereignete,  dadurch  inficirt»  dass  das  zur  Speisung  dieser  Wasserleitung  dienende 
flieseende  Wasser  auch  zum  Waschen  gehraucht  wird  und  speciell  zum  Wasclien  von  Cholera- 
wäsche gclirnucht  worden  sein  soll.  Der  ItifcctionsstofT  soll  nun  von  hier  mit  der  Leitung 
nach  Genua  gekommen  sein  und  vom  2o.  September  ab  das  Auftreten  der  Epidemie  vevan- 
lasat  haben.  Hierbei  ist  das  eine  YollsOndig  flbersdien,  dass  Genua  seit  Juli  schon  eine  An* 
zahl  Cholerafölle  hatte.  Ausserdem  ist  aus  der  letzten  Choleraepidemie  gerade  für  Genua  ein 
trauriges  Vcrtuschungs.syfiteni  mitgetheilt  worden,  ho  dass  sogar  das  Einschreiten  der  fremden 
Consuln  erforderlich  war,  um  in  dem  einen  Jahre  die  dortigen  Behörden  zur  Erklärung  des 
Bestehens  der  Cholera  zu  nfitiiigen.  Das  Datiren  der  Epidemie  von  1884  vom  20.  Sq)tember 
erscheint  damit  wohl  noch  sehr  der  Auftl&mng  bedürftig  und  mindestens  höchst  unklar. 
Vom  20.  bis  27.  September  incl.  kamen  151  Fälle  vor,  von  denen  88,1  */•>  «"^  «'ic  verbreitctste 
Nicolaileitung  fielen,  welche  ca  .{(KK»  Hähne  versorgt,  während  die  Gorzentelcitung  mit  nur 
600  Hähnen  nur  2,1 7o  aller  Falle  hatte.  Am  21.  wurde  das  Nicolaiwasser  ausgeschlossen 
und  dafQr  das  Gonentewasser  in  die  Nicolaileitung  eingeführt.  Eine  Ueine  Remission, 
welche  aber  schon  am  26.  mit  42,  am  27.  mit ;{«  Fällen  gegenüber  den  52  Fällen  vom  25.  Sep- 
tember eingetret<'n  war,  madite  sieh  dann  zuniiehst  noch  geltend.  Aber  nach  Einführung 
des  Gorzentewassers  hoiU.-  die  Epidemie  nicht  auf,  sondern  es  wurden  vom  2H.  September 
bis  20.  Ooiober  noch  321  Fälle  gemeldet,  von  dmen  nmtmdir  90,1V»  vxd  das  Gomnte- 
«188er  fielen. 

So  lange  das  verdächtige  Nicolaiwa&ser  in  Genua  gebraucht  worden  war,  war  demnach 
«Be  Gefahr  geringer  als  mit  Pvinführung  ile.f  unveniiichtigen  (lorzeiitewassers.  Der  Untei-schied 
«um  Nachtheil  des  letiteren  unverdiichUgen  Wassers  ist  hier  so  gross,  dasS  man  ihn  mit  den 
hypothetischen  etwa  in  der  Ldtnng  surückgebliebenen  Gbolerakeamen-  des  vorher  darin  ge- 
wesenen Nicolaiwassers  nicht  erklären  kann.  Die  Vertheilung  der  Fälle  über  'Vu-  Stadt  war 
wiihrcnd  der  ganzen  Epidemie  die  gleiche,  und  die  Leitung,  welche  die  mci.sten  lliui.ser  ver- 
sorgte, hatte  immer  am  meisten  Häuser  mit  Erkrankungen  aufzuweisen.  Direct  gegen  die 
Befiieiligung  des  Wassens  spricht  der  Umstand,  dass  die  Vertheflung  ähnlich  wie  in  früheren 
%idemien  war,  und  dass  der  Albergo  dei  Poveii  trots  seiner  di.^punirten  Bevölkerung  wie 
immer  ohne  Rücksicht  auf  den  Wechsel  des  Wassers  verschont  bliei».  Diesem  auffallenden 
Vtthaltcn  gcL'i-nülier  litten  allerdings  andere  hochgelegene  Theile  der  fcjtadt,  welche  auf 
festem  Fels  gebaut  sind,  betraclitüch,  doch  wurde  nicht  genauer  ermittelt,  ob  dies  früher 
anders  war.  Der  causale  Zusammenhang  dar  Erkrankungen  mit  der  Wasserversorgung  ist  für 
Genua  bis  jetit  nicht  Beliefert  worden,  und  er  redudrt  sieh  in  diesem  Falle  wühl  daiauf,  dass 
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fuJr  Bcharfcn  Localirfirung  oft  als  das  ^  j     beschränke  mich  hier  awi  »«^ 

tter  in«A.u     .     .  bei  der  Mehrzalü  üieser  _^  ,      oder  anderweitige  »• 

Zeit  einige  FaUe  mitgethedt  TOden,  am  wei«.         r  ^  ^^^^ 

li„,nr  72-/.        Häuser,  »'^^ -^Ly^XÄ»«»  ««  die  Abhiu^gkeil  vomB««. 

gelbe  hatte  Pettenkofer  schon  1854  ,,rn  beBÜmu.te  Brunnen  en« 

;Lerc  Anzahl  derartig«;Beol»chtungen  ^^^^^^^^^ ^'^^^^^      ««tenweiaen  geweaen 
S^dere  HJtarfong  der  BSrkranl^ 

aei,  bringt  Thourot')-  ,  a«nisrfür  beeonders  beweiscntl  far  .ut 

'    AuB  Japan  berichtet  Dönxt.  einen  FaU.  dem  noch  verechont 

wasserinfection  hält  18«  war  ein  ^^'^"^^^T^l^t^^^  an  Cholera  ge«torben^,^?  , 
bUeLien  durch  den  Flow  getrennten  Honjo  i„  der  dort  ühhchen 

SSorbcncn  wurden  -  Zieh— ^—«^^^^^^^^  ^  .en  Brunn^ 
Weise  i.ber  den  Brunneimind  gelegt,  »  ,.^,ii,icht  inficirten  Waaeers  ^ 

troDfte  Von  dem  Genuaae  od«r  Gebrauche  dieeee  ^^^""''^1'  ausgehen  «u  la«en.  b««t 
Äid«!»  in  der  UnM  ebung  dieaea  Hanaea  und  dann  des  ^^^^^^^^  ^er  Kianke  di. 
S  der^Mittheilung  kein  Grvmd  vor  da  Dom  .  »^-^"^^ ^^^^  ^^^^^^  Imbi«  vorg^^ 
üblichen  KrankenbcBud.«  der  Nachbaren  erhielt.  ™^^^7       Tier  Kranke  «üdit  fi^ 

^de.   Diese  Krankenbe-oche  ^  aber  um  bo  ^^^^^^^^  Verkebrg«; 

^lerakrank  gehalten  wurde.  Es  war  also  reichlich  ur  "^'^  •  ^^^^  fak  ala  der  hypo- 
^!!^^nfj2len  Fall  für  den  Contagioniaten  m  dieseni  l<aU  greildarar 

»)  Lee  emx  pokaUes  et  le  chol4i»  de  1881  Dtaewlaltoii 
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(hetische  Wassergenu»^,  und  für  den  Lokalilten  dürfte  woiil  der  anderweitige  lebhafte  Verkehr 

des  Ortes  mit  Tokyo  :iucli  aiisreiolieii ,  wo  andere  Bewohner  des  Ortes  ebenso  gut  Gelegen- 
heit zur  Iiifectioa  üuden  konatea  wie  der  Ziminenuami ,  desseu  Priorität  damit  nicht  nahe 
getreten  wird. 

Idi  habe  bis  jetst  «ine  Anzahl  von  Epidemien  enrähnt,  in  denen  Wasaerfeld  und 

Bpidemienfeld  .*ich  so  gut  decken,  doss  an  dem  Zusammenfallen  licidor  Moinente  kt-in  Zweifel 
sein  konnte.  Aber  Itei  dem  Versuche,  einen  caunalen  Zusaniinenhang  zu  tinden,  erweisen 
äch  diese  Epidemieeu  von  sehr  verschiedenem  \\  erthe,  su  daaa  wir  Fälle  darunter  haben, 
in  denen  der  Zusammenhang  ein  streng  oansaler  zu  sein  scheint,  während  das  andere  Bxtrem 
von  FSUeh  gebildet  wird,  bei  denen  nur  ein  zufiUliges  ZoBammenfallen  verüben  dürfte.  Für 
mich  genügt  es  zunächst  konstatirt  zu  haben,  dnss  in  einer  Reihe  von  Füllen  die 
Wasserversorgung  das  bei  dem  Verlaufe  der  Epidemieen  am  besten  mar- 
kirte  Moment  war. 

Am  unklarsten  und  damit  den  cansalen  Zusanunenhang  im  Sinne  ^Beser  Antorm  oft 
in  Frjige  s^tellend,  sind  vielfach  die  Angaben  über  die  angeblich  nachgewiesene  oder  ver- 
niuthete  Lifectiun  des  Wassers.  Während  in  der  Broadstreet  und  in  Hallo  die  E])idcune 
sofort  mit  Scloluss  des  verdächtigen  Wassers  erlosch,  kümmerte  sie  sich  oft  wenig  oder  gar 
nicht  darum.  Um  dieses  merkwürdige  Verlialten  au  erUSren,  wurden  von  einigen  AnUngetn 
der  Wassertheorie  die  merkwürdigsten  Dicubationszeiten  construirt.  Für  Cholera  war  in  der 
Broadstreet,  für  Typhus  in  Halle,  aber  auch  bei  vielen  anderen  kleinen  Epidemien,  die  Tn- 
cubationezeit  gleich  Null ,  da  mit  Schluss  des  verdächtigen  Wassers  sofort  jede  weitere  Er- 
krankung aufhörte.  In  anderen  Epidemieen  construirte  man  sich,  noch  leidlich  in  Ueber' 
einstimmung  mit  klinischen  Beobachtungen,  eine  Incubationsseit  bis  au  1 4  Tagen.  Schon 
verdächtiger  lauten  die  Fälle,  in  denen  man  eine  Incubationszeit  von  drei  oder  mehreren 
Wochen  nöthig  hatte,  wie  in  Swansea,  wo  man  auf  eine  Incubationszeit  zwischen  zwei  und 
vier  Wochen,  in  Laufen,  wo  man  je  nach  Bedarf  für  den  Anfang  der  Epidemie  auf  eine 
Incubationszeit  von  vier  bis  acht  Wochen,  für  das  Ende  der  Epidemie  auf  eine  solche  von 
fSnf  bis  mh»  Wochen  kommt.  In  Osterham  und  fied  Hill  betrag  die  Incubationszeit  sogar 
fast  ein  Jahr!  Diese  mangelhafte  Berücksichtif^ung  der  wichtigsten  klinischen  Daten  tritt 
in  vielen  Beschreibungen  leider  so  misslich  hervor,  duss  man  darüber  an  dem  causalen 
Zusammenhang,  wie  er  in  manchen  Mittheiiuagen  behauptet  wird,  ganz  irre  werden  muss. 
FOr  viele  Fille  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  ^nfach  die  Oonstatirung  der  Thatsache, 
daas  sich  die  Verbreitung  der  Infectionskrankheit  bisweilen  mit  der  Be- 
nutzung eines  bestimmten  Wrissers  deckt.  Umgekehrt  musa  aber  auch  beriick- 
Bichtigt  werden,  dass  bei  der  Verbreitung  einer  Kranklieit  durch  Wasserleitungen  diese 
Verbreitung  keine  gleichmässige  zu  sein  hiaueht,  da  in  verschiedenen  Abschnitten  des  Rohr- 
Systems  vendhiedene  mechanische  VstfaBltnisse  abwechseln  können,  wdche  einen  etwaigen 
Infectionsstofi  nicht  immer  überallhin  gleichmässig  brin^^en  müssen.  In  grober  Weise  sieht 
man  das  bisweilen  schon  an  rein  mechanischen  Beimengungen,  Thon  etc.,  welche  bald  das 
Wasser  der  ganzen  Leitung  befallen,  bisweilen  aber  in  veischiedenon  Abschnitten  «ner 
Leitung  ungleidmilssig  vertheilt  sind  und  nur  einzelne  Häuser  belastigen,  andere  dagegen 
verschonen. 

Für  die  Betheiligung  des  Wassers  bei  den  l^yphusepidemieen  wurde  zuerst  1Ö70  von 
Baliard  auf  den  Verbrauch  von  Milch  aufmerksam  gemacht,  welche  mit  ^huafaificlrtem 
Wawsr  verunreinigt  worden  war.  Im  Sommer  jenes  Jahres  kamen  in  der  Londoner  Vorstadt 
Umgton  in  67  Hftusem  unter  meist  gut  aituirten  Familien  168  hierher  gehörige  Erkran- 
kungcn  an  Typhus  vor,  während  sonst  im  Orte  nur  noch  anderweitige  Fälle  sich  ereig- 
neten. Gemeinsam  war  den  Erkrankungen  der  Bezug  einer  besümmton  Milch,  ^^uaser  in 
Islington  waren  auch  noch  in  anderen  Bezirken  gerade  FtodUen,  welche  ihre  Milch  von 
demselben  Hindler  besogen  halten.  mehrfiMh  gleichseitig  vom  Typhus  befallen  worden  In 
dem  Hause  dieses  HSndlexs  wurden  die  MUohgensse  mit  dem  Wasser  des  Hausbcannens, 
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welcher  mit  einer  Jauchegrube  in  Vcrhindung  stand,  gereinigt  und  gcspQlt  und  nach  Be- 
darf wahrscheinlich  auch  die  Milch  verdünnt.  »Spülen  der  Milchgefüsee«  ist  wenigstens  in 
England  auf  Grund  solcher  Beobachtungen  ein  beliebter  Eupheuiisnius  für  Wassern  der 
Milch  geworden. 

Die  eraU^  analoge  Mittheilung  aus  Deutsehland  stammt  von  Lühe,  welcher  berichtet, 
daas  I87r>  im  Cadettenhause  zu  Plön  keiner  der  Cadetten  erkrankte,  dase  aber  in  mehre- 
ren Beamtenfamilicn  Typhus  ausbrach  und  zwar  nur  in  solchen  Familien,  welche  ihren 
Milchbedarf  von  einer  bestinnnten  Meierei  bezogen.  Nach  ErmitU'lung  dieses  Zusammen- 
hanges gaben  alle  Familien  bis  auf  eine  einzige  dwi^c  Bezugsquelle  auf  und  es  traten  keine 
weiteren  Erkrankungen  mehr  auf  bis  auf  die  eines  Kindes  gerade  in  jener  Familie,  welche 
du-  Mikh  weiter  bezogen  hatte.  Auch  in  diesem  Falle  wurde  gerade  wie  in  dem  von  Bal- 
lard ermittelt,  das«  auf  dem  Gute  die  Milchgef;is*ic  mit  dem  Wasser  eines  sehr  schlechten 
Brunnens  gespult  wurden.  In  beiden  Fällen  wurde  aber  nichts  genaueres  darüber  ermittelt, 
wie  oder  wann  das  Typhusgift  in  tliese  Brunnen  gelangt  sein  konnte. 

Von  Beobachtungen  in  Deutfschland  will  ich  nur  noch  die  von  Auerbach  mitgethcille 
erwähnen.  In  Köln  konnten  18^3  von  den  Ge.sannnttyphuserkrankungen  .'»0  in  21  Häusern 
:il.-4  eine  gut  markirte  Gruppe  getrennt  wenlen.  Diese  Häuser  lagen  in  besseren  »Stadttheilen 
und  gehörten  der  Ijesscr  situirten  Klasse  der  Bewohner  an  und  wiesen  eine  auffallende 
lliiufmig  der  Erkrankungen  auf.  Als  gemeinsam  wui-do  für  alle  diese  Fälle  der  directe 
oder  indirecte  Bezug  einer  bestimmten  Milch  von  einem  Gute  bei  Köln  nachgewiesen. 
Diese.';  (iut  versorgte  in  einem  Dorfe  zehn  Familien  mit  Milch,  von  denen  r>ttVi>  Erkran- 
kuiij^cn  an  Typhus  erlitten,  während  in  Köln  von  f)4  Häusern,  welche  diese  Milch  bezogen, 
:>:i:Xi " «  Erkrankungen  aufzuweisen  hatten.  Auf  dem  Gute  waren  mehrere  Typhusfälle  vor- 
gekoriiiuen ,  doch  wurde  der  Zusammenhang  derselben  mit  der  Infection  der  Milch  nicht 
genau  nachgewiesen. 

Iti  England  liegen  bereits  Berichte  über  mehr  als  50  Typhusepidemien  vor,  in  denen 
der  Genuss  inficirter  Milch  als  Ursache  beschuldigt  wurde.  In  einigen  dieser  kleinen  Epi- 
deniietn  konnt<!  man  nur  angeben,  das»  die  Milchgefiisse  sich  in  unmittelbarer  Nähe  der 
Kninkenzinuner  befanden.  In  anderen  Fällen  hatten  die  Personen,  welche  das  Melken  der 
Külu-  und  das  Milchgeschäft  besorgten,  auch  mit  der  Krankenpflege  zu  thun.  In  Ober  der 
Ibdfte  der  Fälle  wurde  mehr  oder  weniger  bestimmt  mitgethcilt,  dass  zum  Spülen  der 
Milchgefässe  sehlechtes  Wasser  benutzt  worden  war,  welches  in  einigen  Fällen  mit  Versitz- 
gruben  in  Verbindung  gestanden  hatte,  in  welche  vorher  Dcjectionen  von  Typhuskranken 
gekonnnon  waren.  Das  Wasser  dieser  Bruiuien  war  vielfach  so  schlecht,  dass  es  zum  Trinken 
überhaupt  nicht  benutzt  wurde.  In  die  Milch  wurden  durch  das  Spülen  oder  Verdünnen 
aber  in  solchen  Fällen  nicht  nur  möglicherweise  Typhuskeime  direct  eingeführt,  sondern 
etwa  in  die  Milch  gelangte  Keime  können  sich  schon  bei  Zimmertemperatur,  auch  ohne 
Sterilisircn  der  Milch,  in  derselben  vermehren  und  dadurch  die  Gefalir  steigern.  Nach 
diesen  leider  nicht  gleichmäasig  zuverlässigen  Erhebungen  bei  den  einzelnen  Epidemieen 
liegt  denmach  eine  Vielheit  von  Möglichkeiten  vor,  welche  zur  Infection  von  Milch  und 
zu  Epidemieen  durch  den  Genuss  von  Milch  führen  können  und  in  einigen  dieser  Fülle 
kann  wohl  bei  Fehlen  von  Erkrankungen  unter  den  Milchhändlern  und  ihrem  Personal, 
der  Umweg  einer  Infection  der  Milch  durch  das  schleclite  und  früher  einmal  inficirte  Gc- 
l»rauch8wasser  nicht  gut  in  Zweifel  gezogen  werden,  welches  auf  diesem  Umwege  nur  inten- 
siver wirken  konnte,  weil  die  Milch  für  die  Infectionskeime  günstiger  ist  und  weil  sie  ver- 
lialtnissmässig  reichlicher  genossen  wird,  als  Wasser.  Die  Ty phusinfeclion  durch 
Genuss  eine»'  Nahrungsmittels  oder  Getränkes  wird  durch  d era rtige  Fälle 
ijicber  gestellt  und  damit  auch  die  Möglichkeit  einer  Infection  durch  in- 
«leirtcs  Irinkwasser  wahrscheinlicher  gemacht. 

In  der  bei  weitem  grösseren  Zahl  der  Epidemieen  von  Tvphus  und  Cholera  wurde 
•vucn  von  den  Anhängern  der  Triukwassertheorie  ein  Zusammenhang  mit  dem  Genüsse  oder 
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Gebranohe  von  Waseer  nicht  angegeben,  so  dass  es  sich  von  diesem  Standpunkte  gegmüber 

einem  einseitigen  lokaliötischen  Standpunkte  praktisch  eigentlich  immer  nur  darum  gehaa« 
delt  hat,  d;iss  unter  Urnständen  aucli  das  Waaser  bei  den  genannten  Infection.skrankheiten 
eine  wichtige  oder  eventuell  diu  wichtigste  Rolle  spielen  kann.  Die  Anhänger  dieser  An- 
flchuuung  machen  mir  leUer  smm  llieil  Ton  dieser  Annahme  ana  reiner  Bequemlichkeit  einen 
etwas  so  amgedehntoi  Gebrauoh ,  triUuend  die  kritischer  angelegten  Anliänger  dieeer  An- 
schanung  auch  die  anderen  Factoren  von  Fall  zu  Fall  ctwtxs  sorgHUtigor  untersmhpn  und 
berücksichtigen  und  sich  erst  aus  dem  pro  und  contra  ihr  Urtheil  über  jeden  einzelnen 
FaU  bUden. 

Ich  will  deshalb  nur  noch  einige  Epidemien  kurs  anfahren,  in  denen  eine  kritiklose 
gans  oberflächliche  Untersuchung  allenfalls  an  einen  Zusammenhang  mit  der  Wiisserver- 
BorpunfT  denken  l:i8sen  k(')nnte.  Für  die  Gü  Fülle  von  Cholera,  welche  sich  in  Southampton 
18Ü5  unter  den  530ÜO  Einwohnern  ereigneten,  konnte  Parkes  sicherstellen,  dass  alle  Fälle 
sich  in  tief  liegenden  TheUen  der  Stadt  ereigneten  und  nur  an  swei  Lokalit&ten  eine  mis- 
sige HSufnng  Beigten.  Im  selben  Orte  waren  1866  320  Choleraerkrankungen,  welche  eine 
ähnliche  Vertheilung  zeigten.  Aber  auch  in  diesem  Jahre  war  kein  Zusammenhang  mit 
der  für  die  ganze  Stadt  gleichen  Wasserversorgung.  Diese  Ermittelungen  von  Parkes  sind 
deshalb  so  interessant  und  lür  die  einseitigen  Wassertheoretiker  so  leiureich,  weil  Parkes 
dn  entschiedener  Anhänger  dieser  Theorie  war.  aber  keiner  jener  kritikloBen  Anhinger, 
welche  ihr  Urtheil  iror  den  üntenuchungen  Aber  die  Epidemie  fix  und  fertig  su  Hause 

bereit  haben. 

Bei  der  Choleraepidemie  in  Laufen  erkrankten  nur  Gefangene,  welche  im  Haupt- 
gebäude in  gemeinsamer  Haft  waren  und  swar  in  einzelnen  der  Säle  in  verschiedaier  Liten* 
sitftt  In  einem  als  Zellengeiängmss  fungirenden  Nebengebäude  erkrankte  kein  Gefangener. 

Erst  später,  als  diese  Gefangene  in  das  Hauptgebäude  unter  die  anderen  Gefangenen  verlegt 
wurden,  erkrankten  auch  einige  derselben.  Von  den  Bewachungsmannscliaften ,  welche  in 
der  Nähe  gesondert  untergebracht  waren,  erkrankte  überhaupt  Niemand.  Die  Beautsung  des 
chemiseh  sohlechten  Brunnens  der  Anslslt  sum 'Trinken  war  fOr  slle  gemeinsun  und  doeh 
traten  ausgesprochene  Lokal i.-jationen  ein.   Soweit  sind  alle  Angaben  übereinstimmend. 

Aber  trotz  dieser  Erhebungen  versagt  auch  die  lokalistische  Anschauung  in  diesem 
Falle  vollständig,  da  die  Untergrundverhältnisse  bei  der  Lage  des  Gefängnisses,  den  geogno- 
stiiohen  Verhältnissen,  dem  ausserordentlich  tiefen  Stande  des  Grundwassers  und  den  Bnt- 
wässenmgsanlagen  flberall  treffliche  waren.  Jeder  nicht  für  die  Pettenkofer'schen  lokalistischen 
Ansehauungen  Voreingenommene  wird  bei  den  sehr  schlechten  Verhilltnif.sen ,  unter  denen 
sich  die  Gefangenen  befanden ,  mehr  ^tneigt  sein ,  die  aussergewöhnliche  heftige  Epidemie, 
bei  der  von  522  Gefangenen  127  innerhalb  11  Tagen  erkrankten,  bei  der  sicheren  Binschlep- 
pung  des  Virus  aus  Mfinohen,  trots  aller  LooaUsationen  und  trots  des  Fehlens  der  Trink- 
wssserinfection  contagionistisch  zu  deuten  und  auf  den  permanenten  intimen  Verkelir  der 
in  gemeinsainer  Haft  befindlichen  Gefangenen  des  Hauptgebäudes  zurückzuführen. 

Pftr  die  Malaria  hatten  bereits  im  vorigen  Jahrlmndert  Pringle  nach  Beobachtungen 
ia  Brabant  und  1848  Steifensand  nach  Beobachtungen  am  Niederrhein  sehr  sorgfiUtige 
Bnnittdungen  mitgethealt  Aber  die  Abhängigkeit  dieser  eraten  sller  Bodenkrankheiten  von 
den  wechselnden  Durohfeuohtnngsverhältnissen  des  Bodens.  Wenzel  machte  bei  den  Hafen- 
arbeiten am  Jahdcbusen  von  1S58  — 1869  sehr  sorgfältige  Erhebungen  über  den  Einflu« 
dieser  Arbeiten  auf  die  Erkrankungen  an  Malaria.  Bei  der  Gleichheit  der  Wohnung,  Klei- 
düng, Ernährung  und  Witterung  konnte  in  der  schärfcteo  Weise  4sr  Binfluss  der  Wasser 
Versorgung  und  der  einzelnen  Terrainab-schnitte  verfolgt  werden.  Immer  war  die  Beschaffen- 
heit der  einzelnen  Arbeitsplätze  das  ausselilapgebende,  während  die  Aenderung  in  der  Wasser- 
versorgung, i)ald  l(>kul  vorhandenes,  bald  zugeführtes  Wasser,  keine  Aenderung  herbeiWtete. 

Für  die  Choleraepidemieen  wurde  von  Günther  1886  in  Elsterbuig  geaeigt,  dass 
bebUene  und  niöht  befollene  Theile  dasselbe  Wssser  gebrancbteii  und  von  Pottenkoler 
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re-r  ^^^^     . ........  w— 

Ansdilusfi  hatten,  oft  .UiBselbe  Verhallten  bestand  ^^^^^  Herrschen 

In  der  SLadt  Frei.in,  fielen  ^^'^ JyphuBep.den.  en  n  der  Re,jJ  ^^^^^^  ^^.^  ^^^^^^^^ 

de«  Typhus  in  der  Vorstadt  Neust.ft  -^^7'"^;     "  f^'^'J,,,^^^^^^^^  besteht.    Beide  Gebäude 

von  der  das  erste  Gebäude  diesmal  verschont  blieb^  Wassertheorien,  da«.  Epi- 

Intcressant  ist  es  uueh  und  eine  .ler  sehcinbar  günstig- 

.„.mien  .ehr  häufig  flus.aufwärts  fortschreiten  oder  «^^^-^^^^^^^^^^^  einigen  Orten 

sten  Un.sUinde  keine  Ausbreitung  erlangen.  In.  J'^^«/-;     '^J^^^^^^^^^^         gelangten  in  den 
'run,e  eine  selten  heftige  Choleraepulen..e       J"'^^^^^  ^^f^^^^^^  da.s 
Muss.  In  der  unterhalb  an  diesen.  Flusse  hegenden  eingeschleppter 
\vL,.,  ihrer  Leitung  unfiltrirt  aus  dem  Flusse  entnahm,  kan,  nur  ein  emzi^er  emg 

,        VI    •     «K^ron  Tbeile  der  Stadt  Radshmahal 
hn  Heimathlande  der  Cholera  herrschte  nu  7^^^^^;^,;*';,rtiger  Sitte  kaufen 

n:u  h  D.Cunningham  1870  eine       ^'8«,  ^""^^^^^^^^ 

nicht  nur  Dejectionen.  son<lern  auch  Choleraleu-.hen  n.  den  ^^^J^^;  ^^^^^^  Trinkwasser 

:.nn  d<  ssen  unfiltrirtes  Wasser  dem  oberen  und  unteren  ^t^ult  heüe 

,,i,„te,  und  doch  blieb  der  untere  Stadttheil  von  Cholera  ^ 

Zu  beachten  sind  auch  Fillle,  in  denen  be^tinmit.  AbsohnUte  eme^^^^^^^^ 
leiiu.,.  versehenen  Stadt  immun  waren,  trotzdem  ^^J^f^^^'^^^^^^^ 
In  Genua  war,  wie  schon  erwähnt,  der  Alborgo  dei  ^over  trot^  f^-  e  en  Epidemien  von 
i: rlabrungen  sehr  disponirten  Bevölkerung  18^1  w.e  auch  "  ^"V  reichlich 
,ler  Cholera  verschont,  trotzdem  er  das  angeschuhhg^e  angebhch  ^^^^^^^^^  .u.s 
benutzte.  Etwas  willkürlich  bleibt  es  bei  solchen  f'^f'}]''^''''^^^^^^^  ver- 
vi.  ll-iebt  die  hypothetischen  Krankheitskeime  in  der  Leitung  nicht  ganz  gleict 

tlu'ilt  waren.  .     .    .     o  mar,  Aas  Paulincnstift  bis 

In  Wiesbaden  blieb  bei  der  Tj^hnsepidemie  im  ^^^^'^  ^f^^^^^^^^^^ 
.uf  Mvei  nachweislich  eingeschleppte  Fälle  vollständig  gelten. 
Waisen,  stellenlose  Dienstmädchen,  kranke  Frauen  gerade        ^^^f  dafür  hin- 

Geradc  dieses  Verschontbleiben  wurde  sogar  zuerst  als  ein  ^»^»^^^^^^[^^^^^  dem 
gestellt,  dass  die  Epidemie  von  der  centralen  Wasserleitung  vcrun«ieht  sei 
Stift  dieses  zu  bezahlende  Wasser  nicht  zugänglich  sei ,  f  ^j^g^ 
benutzt  werde.   Das  letztere  hatte  die  sparsame  Verwaltung  des  Stiftes  aUera   g     ^^^^^  ^^^^ 
aber  in  der  .Vnstall  hatte  man  sich  wenig  darum  gekuminert.  Ich  ««^"^'^''j       ^^^^^s  die 
das  zwischen  zwei  Parallelstrassen  liegende  Stift  von  jeder  ^'^«'^'■,'"*;'^'^!\^".,^,,.  ^ocht  fleissig 
Wusserleitung  hatte  und  dass  man  die  viel  bequemere  Wasserleitung  ""11''"^^^^  ^„  aas- 
benutzt hatte,  und  doch  erkrankte  im  Stifte  selbst  Niemand  an  lyphus,  wahrena 
selbe  Kohr  angeschlossene  Häuser  Erkrankungen  aufzuweisen  hatten. 

Au«  allen  bisher  erwähnten  sUitistischen  Ergebnissen  über  den  Q^cr 
rungen  der  Wasserversorgung  auf  die  Mortailität  der  Städte,  aus  den  '^^'""f"  Jj„„,thcit 
einzelne  besonders  wichtige  Epidcmieen  hat  sich  als  Regel  ergeben,  dass  nie 
der  saniUiren  Verbesserungen  das  Wesentliche  an  den  günstigen  Aenderungen  ^^^^ 
aber  für  einzelne  Fälle  die  W^isserversorgung  in  besonderer  Weise  '^^'"'^l^'"   g  j^ebungen 
hieraus  direct  causale  Beziehungen  zu  erschliesscn ,  dazu  reicht  die  Art  dieser  ^^^^jj^.. 
zunächst  nicht  aus.    Es  ist  noch  besonders  zu  beachten ,  dass  vielfach  die  Inteci    .  ^^^^^^g 
lieiien,  z.  B.  in  Calcutta  die  Cholera,  bei  uns  der  Typhus,  trotz  des  günstigen  li- 
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ktk       der  Aendcrung  in  der  Wasaerronorfung  auf  Herabsetsung  der  Erkrankungen  an  diesen 

irfe        Krankheiten,  doiiscUion  Rhytlnnus  der  Erkrankungen  Jahr  uns,  Jahr  ein  l)eibehalten  haben, 
denap       und  dasa  die  Verlheiluiig  ül)cr  die  einzelnen  Abachnitte  der  ötadt  vieliach  keine  wesent- 
lichen Aendcrungen  erfahren  hat. 
Bnili  In  dar  Regel  war  fQr  die  meisten  Bpidonien  eine  gewisse  Lokalisation  der  Erkran- 

kungen zu  bemerken,  so  dass  sich  oft  Typhus  und  Cholera  wi.  rein  miasmatische  Krank- 
heiten, wie  Wechselfieber,  wie  ächte  Bodcnkrankheiton  vcrhirlten.  Aus  diesem  Verhalten 
leitet  nun  Pettenkofer  die  Berechtigung  her  auch  alle  Falle,  in  denen  Wasaerfclder 
und  KrankbdtBfslder  in  du  vorher  geschilderten  Art  sich  deckten,  ausschliesslich  nach 
seiner  lokalisttschen  Weise  m  deuten  und  alle  andere  Erklärung  im  Prineip  fQr  verfehlt  zu 
erklären. 

Pettenkofer's  Deutunir  von  dem  Zusammenhang  dieser  Bodenkrankhoiten  mit  Lokali- 
sationen  läuft,  wie  ich  kurz  angeben  muss,  bekanntlich  darauf  hinaus,  daea  die  Krankheits- 
keime  den  menseblidien  Edrpw  im  infecMonsuntttchtigen  Zustande  vertessen  und  dass  sie 
im  Boden  einen  Reifungsprocesd  dur(  hniaclien ,  durcl»  welchen  slo  Wieder  wirkungsKlhig, 
d.  h.  zum  ^InfpctionsBtoff«  werden  Süllen.  Pettenkofer  muss  demnach,  um  die  Coincidcnz 
von  Krankhcitafeld  und  Wasserfeld  lukalibtisch  zu  deuten,  zunächst  das  Waaser  nur  als 
einen  Theil  der  Oertliohkeit  betrachten  und  nicht  insofern  es  zum  Genüsse  oder  Gebraoohe 
dient.  Da«  Waaser  ist  ihm  im  besten  Falle  also  nur  pars  pro  toto,  die  OerÜiehkeit 
aber  alles.  Damit  gewinnt  er  aber  auch  die  Möglichkeit  selbst  Fülle,  in  denen  inficirte 
Leitungen  für  die  Epidemien  verantwortlich  gemacht  wurden,  lokalistisch  zu  erklären: 
»Von  allen  denkbaren  Möglichkeiten  ist  mir,  drückt  er  sich  aus,  nur  eine,  und  auch  diese 
eis  sehr  swmfdhaft  ftbrig  geblieben,  nämlich  gleichwie  die  Menschen  durch  den  Verkehr 
Keime  verbreiten,  die  noch  nicht  inficirend  wirken,  welche  sich  aber  bei  gegebenen  örtlichen 
und  zeitlichen  Bedingungen  an  Ort  und  Stelle  gebracht  zu  einem  InfectionsstolTe  entwickeln, 
so  konnten  auch  Wasserleitungen  die  Rolle  des  menschlichen  Verkehrs  übernehmen,  so  dass 
es  nicht  nötbig  wäre,  dass  der  Keim  durch  Personen  ins  Haus  gebracht  wurde,  er  könnte 
auch  mit  dem  Wasser  gehuifen  kommen.  Aber  auch  in  diesem  Falle  würde  der  Kenn 
immer  erst  noch  des  Bodens  oder  eines  Productes  des  Bodens  bedfirien,  um  sich  sum 
»InfectionastofF«  zu  entwickeln  und  »Epidemien«  zu  verursachen«. 

Auf  diese  Weise  gelingt  es  Pettenkofer  und  seineu  Schülern  leicht,  in  allen  Fällen 
dem  Wasser  jede  directe  fiedeutung  zu  nehmen  und  andi  die  etw  li^cn  Infectionen  durch 
Wasser  auf  die  Ocrtlichkeit  resp.  den  Boden  und  die  im  Boden  vor  sich  gehen  !  i*  ^:anz 
hypothetischen  Reifungsprocesse  zurückzuführen.  Der  Grund,  eine  Vielheit  von  Erschei- 
nungen, welche  in  vt  r.'.cliiedenen  Fällen  viellriclit  in  ganz  ver.schiedener  Weise  vermittelt 
»in  können,  auf  einen  einzigen  Factor  zurückzuführen,  liegt  in  folgender  Ueberlegung: 
>0b  eme  Goinddens  sweier  Verjünge  etwas  Zuftlligee,  oder  Folge  eines  uräkshlichen  physi- 
kalischen Zu.simmenhanges  ist,  darül)er  kann  beim  Mangel  anderw  Beweismittsl  nur  die 
Häufigkeit  oder  Regelnlässigkeit  ilirer  Wiclcrki'lir  entscheiden t. 

Es  wird  dabei  aber  vollständig  übersdien,  dass  da.s  l'hy.sikalische  des  Zusammenhang.^ 
«twas  ganz  gleichgültiges  oder  doch  untergeordnetes  ist  gegenüber  dem  biologischen  Zu- 
samn)enhang,  der  als  wirldidie  causa  proxima  gesucht  werden  niuss.  Uebcr  diese  Causalität 
im  Sinne  der  Naturwisson.«chaften  entscheidet  aber  dir  TI;;iifi,i:kcit  an  yieh  allein  nicht, 
weil  diese  mit  Hülfe  der  Statistik  ermittelte  Häufigkeit  nur  zeigt,  dass  zu  irgend  einer  ZeU 
oder  an  irgend  einem  Orte  etwas  sich  öfters  ereignete.  Gerade  da ,  wo  die  Causaliföt  in 
I'rage  kommt»  wo  es  sich  darum  handelt,  weshalb  das  eine  sich  öfter  als  das  andere  ereignet, 
ob  die  Infsction  nur  auf  <lem  einen  Wege  eintreten  kaim  oder  ob  ihr  mehrere  Wc-e  i>ffen 
stehen,  worin  die  Abliängigkeit  von  der  Oertlichkeit  besteht,  lässt  die  Statistik  volls^tilndig 
im  Stiche,  öie  versagt  gerade  in  dem  Momente,  wo  Pettenkofer  die  einseitigsten  und 
*^"ii<>agend8ten  Scblflsse  auf  dieedbe  baut  Die  gansen  Schlussfolgerungen  über  den 
causalen  Zusammenhang  swisohen  der  Häufigkeit  der  InfeeÜon^rankheiten  und  ihr«r  Ab- 
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11       a.  Puttenkofer  unter  der  Bezeichnung  örÜicb- 
hängigkeit  von  Ort  und  Z«t,  ku«  alles,  ww  ^  ,        scheinbar  inducirt  hin- 

sdtUche  Dtoposition  als  naturwissenschaftlul  ^<  r.t.  n  l<  "  •  ^-  Interpretation  übet  d«D  ^ 
atdlt,  «nd  n5d.t8  weiter  .1.  subjective         '^'^^'^^»^^^f;^^'^^    ZuHa«ine«l»««g»  * 

"  ,^       -.S4**i«i»«nßlie<k  r  und  der  Unmöglichkeit  diese  a 

Bei  dem  voU.Uindigen  Mangel  d«  "^^^^^  im  Sinne  der  I 

Glieder     finden  nnd  ihre  ca»«ae  Bedeutong  expenmen    1      ^^^^^^^^^l^^^y^  - 
dynamiechen  Naturwissenschaften  zu  erweisen,  hat  es  so  '^"J-«^^!^;         itiven  Logik 
Methode  allein  .ur  Untersuchun.  der  geben 
überhaupt  weder  eine  Trinkwa««ertheorie.         '"'^^„„„„en  als  Theorien  diente  nur 

können  noch  gegeben  nnd  die  Be«idm«ng  ^T^^^Z  Z^^,  als  sie  in  Wirklich. 
da«u,  dieselben  ata  etwas  beeserea  nnd  als  mehr  erMheinen     lasB  . 

keit  ihrer  Natur  nacli  sein  können.  »„«^«miMihantt  mit  der  Oertlicbkcit 

Nach  wie  vor  besteht  noch  die  Frage,  wie  d«  Z^^^^«  dem  Wasser 

auf  dem  Wege  der  Induction  erkttrt  werden  mnss  wie  ^^^^  f^r^Xg,„\,on  üähde  über 
aein  kann.  L  leteterer  Hinsichl  will  ich  ^^^^^^^^^1-  Imprägni«»«  dss 
die  Cholera  in  Magdeburg  erinnern,  wo 

Boden,  .ohwankte  und  wo  man  den  Grad  ^^1*^^'"^'"^, 

gemessen  hatte.   Bei  dieser  üntenmcbung  ergaben  eich  ^^^  ^^    ^.^  ^.i^adliche  Wir 
keine  sicheren  Anhaltepunkte.  .ob  das  Brunnenwasser  al    ^     ^^^J^^;  ^  j^,^  ' 

knng  anf  den  Organismus  der  dasseli>e  Aufnelunendcn  gf ^^'^^^^^^^  verwesenden  ^ 
verdcrbniss  nur  al«  einen  Ausdruck  der  Durchtxankung  des  BodeM  ^'^^^         ^i  den 
sehen  Störten  anzusehen  haben,  dessen  ^J^^^^'J^^^^^^^ 
Körper  der  Bewohner  gelangen  nnd  denselben  för  die  Binwiriwng  oe» 
empfiinglich  oder  haftbar  machen.«  CholerasterbUchkdt  hl 

Aueh  die  Beobacbtnn,  von  0.  Reich,  nach  welcher         ^^^^"^^Uer  gewesen 
Berlin  in  der  Umgebung  von  407  Brunnen  in  dem  ^^\!^^.^^  B^den  herrührende 
sein  soll,  wie  die  Brmmen  weniger  oder  mehr  von  ^  ^}^^^^  Aufachluss. 
Satpetersinre  enthielten,  gibt  fiber  die  .Vrt  des  Z^"-"^^^";^  ^^^^;;^"^,,;  alten  sWistSBeh- 
Andere  Forschungsrichtungen  und  Methoden  mußsen  direct  die 

epidemiologischen  hinzukommen,  um  endgültig  festzusteUen,  OQ  O  ^^^^^^^^  ^^.^^^  ^ 
Krankheitskeime  vermitteln  kann,  ob  eine  Wasserleitung  .^»f^^^;^^^^  ,u  Boden 
der  Gebrauch  derselben  die  \m  Benutzung  von  Brunnen  besldiea 
und  Bodenwasaer  herabeetst  oder  ob  achlieasUoh  noch  anderweitige  Begehung 

(ForMong  folgt) 
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Patentanmeldungen. 

3.  October  18»7. 
XU.  M,  &2ÖI.   Neuerung  an  dem  Verfahren  und 
dflin  Appuat  sar  Eneogang  vonWaMeratolllgaB 
auf  trockenem  Wege  für  miUUlrisclie  '/wecke. 
(ZoMtK  zum  Patent  So.  398»».)  Dr.  W.  Majert 
In  BeiUn  O.,  Ha^tr.  41,  und  O.  Richter, 
PremierUeutemint  a.  D.,  In  Falkenbeig  h-  Orttnan 
L  Mark. 


Klasse '.  .  «I 

XXVI.   B.  7G8Ö.   Verfahren  «ir  Hewwi»^^ 
LendiV  und  Hei>«a«.  «owie  von  C<^^  ' 
Okemehl   verhetztem  Theer.    ^V  -  ^^^^''q^ 
Budweis,  Böhmen;  Vertreter:  Brydge« 
In  Berlin  8W.,»toiggi«ae«*r  l<>*- 
LXXXV.   W.4947.  Druckrcdacirvorrichtvmg^ 
An«chlussh«hae  von  HochdruckwMS«^9»«J««' 
W.  Weber  in  Dnibden  A.,  Mathadensf •  1* 
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6.  OctolxT  ISHT 
XXXi.  K.  5433.  Neuerung  im  Verfahren  zur  Her- 
flIellitnK  von  WuMrveneblfiiBeo.  Areh.  Kech- 

nie  in  Lynn,  Staat  MaBsachusetts ,  V.  St.  A., 
Maliant  Street;  Vertreter:  R.  Schmidt  in 
Beriin  SW.,  Königgrätzerstr.  43. 

10.  October  1887. 
XLVX  H.  707U.  Meuerangen  an  (iasmotoren.  Ed. 
Hahn  in  nsnkfart  n.  11,  Glanboigitr.  70. 

—  H  7212.  Gaeerzeugungsapparat,  Ed.  Hahn  in 
Frankfurt  a.  M.,  Glaubui^tr.  70. 

8c]i.4786.  SduebnriOrGtanotoien.  aSchanse 
in  Bien  «.  d.  Elhe.  SdiiltMnitr.  S. 

Patentertheilungen. 

IV.  Na  41416.  Fttkti  fOr  Petroleum,  Solaröl  u.  dgl. 
II.  Klette  in  Buchhol?.  bei  Annaberg,  Stocheeii. 
Vom  aa  Januar  1887  ab.  K.  :..JOT. 

XLH  No.  41407.  Elektrisclier  Apparat  zum  Prüfen 
der  Luft  auf  die  Gegenwart  breantMuer  Gaae 
und  Dämpfe.  (ZuHatz  ziira  Patent  No.  401t89.) 
J.  Swan  in  Lau  riaton  Bromley,  Gcafschaft  Kent, 
England;  Vertreter:  a  Pieper  in  Berlin  8W., 
Gneiseuaustr.  110.  Vom  30.  Deoember  1886  ab. 
S.  8613. 

XLD.  No.  41411.  FlöBBigkeitsmeBBer.  A.Schmid 
in  Zürich,  Schweiz;  Vertreter:  Len«  A  Schmidt 
in  Berlin  W.,  Genthineiatr.  &  Vom  10.  April  1887 
sb.  Sch.  458:). 

XLVL  No.  41414.  MiwshTentil  für  GanuMdilaen. 
B.  Lutzky  in  München,  technische  HodlMiiale. 
Vom  17.  Slai  1887  ab.  L.  4295. 

—  Ktt.  41419.  Gaserzeuger  für  Gaemaschinen.  F. 
Windham  in  London;  Vertreter:  Spoclit, 
Zieae  &  Co.  in  Hamborg.  Vom  23.  £^broar 
1887  ab.  W.  4646. 


Klaaae: 

XLVr  No.  41483.  Gsismotor.  J.  K  a  b  e  r  in  Elber- 
feld, Uercogatr.  10.  Vom  17.  September  1886  ab. 
F.  9968. 

—  No.  41688.  Gehiuae  an  GaaaaaacUaen  mit  Vor' 

richtunfion  zum  Einsangen,  Mifrln-ti  und  Zündi^ii 
des  GemiBches  und  zum  Auspuff  der  Gase.  A. 
Mflilor  In  Planen  bei  Dresden.  Vom  18.  ftttn 
1887  ab.  H.fi047. 

Pateniversagung. 

XLVL  E.  191.").  GaHnuuschine  mit  zwei  abwechselnd 
bcnutaten  Eatploeionakaromem.  Vom  21.  April 
1887. 

PnienteplOsohungen. 

IV.  No.  30541.  Neuerung  an  Lainpenljronnem. 

Xin.  No.  17580.  Apparate  zur  Entnahme  von 
WaBserproben  aus  Itohrleitungen  oder  gescbloa- 
eenen  GefäsBen. 

XXIV.   No.  Giiserzeu^'er. 

XXVL  No.  »4811.  Sellistthatiger  Regulator  fOr 
Gasmotoren,  nm  daa  Zucken  der  mit  dem  Bfotor 
aus  derselben  Gas]<  itnn^'  );os|H3isten  Flammen lU 
verhindern.  (ZasaU  m  1'.  R.  34126.) 

LXXV.  No.  S1S59.  Apparat  nir  Geirinnnng  von 

Ammoniak. 

LXXXV.  No.  30t;il.  Neoernng  bei  der  HerBteUang 
von  Filterkörpem. 

—  No.  84664.  Einiiehtni«  lom  ESnleiten  von  0«»- 
infectionsflüPBijrkrifon  tu  S'pülwa.sser. 

IV.  No.  31437.  Beleuchtungeapparat. 

XII.  No.  840:!S.  Aniamt  aar  Etseugung  von  Gaaen, 

von  gashaltigen  JPlflaajgkdten  nnd  aar  Lnft^ 

filtration. 

—  No.  38016.  Neuemng  an  dem  durch  Patent 
No.  34023  geachfltsten  Apparat  zur  Erzeugung 

von  Gasen ,  von  ^aslialti^jen  Flflspi^rkciten  und 
zur  Luftfiltratiou.  (Zuuatz  zuui  Patente  No.ii4U23.) 


AmzOfie  ans  den  P«tent8oJirift«n. 


Klasse  26.  Gasbereitunfir. 
No.  38291  vom  28.  April  1886.  E.  Jukes  und 
A.Jnlces  Johnson  in  St.  Catharinea,  Ontario, 
^'uiada.  Nenarangan  AbaehlnasventilenfOr 
^■■l*Miner.  Das  Wesentliche  der  Neuerung  besteht 
^"in,  daaa  ein  Metallrohr  nahe  genug  dem 
angebracht  wird,  mn  dareh  die  von  dem- 
'«'Ib^n  anpgeliend.  Hitze  ausgedehnt  zu  werden. 
I^ae  Rohr  läuft  parallel  mit  dem  Brenner,  und  die 
Aoaddinni«  daraelben  wird  auf  einen  drehbaren 

Hebel  derart  übertragen,  dass  letzterer  gegen  

^  Ventil  oder  dessen  Ansatz  angebrachte  Ni 
•*|ta«t  nnd  Bomit,  wenn  da«  Licht  auagelöscht  ist, 
vae  Ventil  von  dem  Hebel  dnieh  das  und 


1  eine  an 


Zusammenziehen  des  Rohna  antomatisch  gesehh»* 
Ben  wird. 


No.  88086  vom  4  April  1886 

F.  Geiß b1  er  in  Dresden.  Doppel- 
gasbrenner. —  An  einem  Gas- 
Inonner  «  ist  rin  sweiter  geneigt 
stehender  Gasbrenner  c  angeordnet. 
Dieser  ist  mittels  der  Muffe  b  auf 
dem  Zaleitnngsrohr  a  drehbar  und 
kann  durch  eine  Bohrung  mit  diesem 
in  (^oramunication  gebracht  werden, 
so  das«  bei  entsprechender  Drehung 
vni  b  aodk  Biainnsr  «  gespeist  wiid. 
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Auszüge  aus  den  PatenlBchriften. 


N..  von.  2.  tVlmiar  IH«»!.    II.  Laugen 

in  l.n...kvntl..l  VUH.  Dü.cu-Scrul.bcr  ür 
lA-.u-l.tga«.  -  In  aenOcffnungei.  der  hunzonUile«. 
i  1 
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Bln.hlen  uut.r  beständige«.  Druck  .'»'^  ^cn^^^ 
während  beneUten  Flttchen  in  innige  Berühruag 
zu  bringen  und  euergiBch  zu  reinigen. 

NO.  37887  vom  -2?..  AuguBt  1885.  B.  Andrea« 
iaVViea.  Gaßerzeugungsapparat.  DieEigen- 
S^ümüchkciten  de«  d^irgesteUten  G<«enr,eugun^^ 
XrateB  bestehen  durin.  dass  der  Füll«chachU 
Vör  den  auf.  und  abeteigenden  Kanälen  ct.  und  « 


J 

n 

•1 


,.,„,,.,,,,  .  eines  inebrk;unineri^;en  S.-n.bbera 
für  I.cu.hl..aH  .m.l  die  ruiiiKcbci  iMlscu  an- 
„..Mrd.u't,  «vl.b.-  o>.on  wt-il,  nntc-n  cnj:  und  gegen 
dnun.U.r  v.rH.tzt  «ind .  .bniit  der  Weu,  ;Ue  Ge- 
s,  l,wiud.-keit,  ni.d  SlroniBtUrke  des  (iusvM  SK-h  fort- 
w:Uirt-ii'l  ilndern. 

So  vom  l-J  Mür-/  1>^^';.    U.  FU-iecb- 

l.uM-r  \n  Mersebiin?  SflbslrfKuliromk-r  Gas- 
«lr:tl,lwli.cbi^r.  -  IM«  d..rd.  den  schwanken 


VIR.  510. 


ih'ii  iia.'^driuk  wilbrend  <U>r  Producllou  bewirkte 
AiifHti'itii'U  und  Sinken  den  Wassi-ra  in  den  com- 
niiuiioin  ndi  n  (u-fllftsen  (WiC/i  wird  dirett  daitu  be- 
nntr.l,  die  kk'iiifu  StrabllOflior  zwiiw-lien  l»  unu  c, 
Wflcb«'  mit  i-i>nisi-liou  AnHHl/.ritlircbeii  vorsehen 
M'iii  k<Minuu,  alliutlhlieb  frei  zu  jirbi'u  udt-r  ganz 


Flg.  SU. 

„.geben  ist.  damit  ^e^e^be  t«^,^;;^^^^^^^^^ 
ae..  Gase  bebeizt  und  sein  ^^'-J;      ' ^^l^.«. 
gast  wird.    Die  Ueberhitznng  ^^^^;;^,J,„g 
tildung  benmhigten  Damp  es  und  <1  e  Kr^ä 
der  Luft  wird  einem  Ueberh.tze  ^ 
welcher  einen  abgestumpften  Kegel  bddet.^^^ 
Kippenkörper  construirt  ist.  .  ^ufstol- 

Brennstoftacbicht  des  Vergasungsm^esJ 
laug  gefunden  hat    Um  den         ^  ^'^^  G«s- 
meLrcr  Oefen  zu  ermOgüchen.  J'^.epd 

production  de- i--"«- ^««^1? A^e 
I  selbstthlUig  ..u  reguliren  ^^'^JX^'l^^.c^.en, 
grossen  «-'-^^«hnlters  üb«rf^U-g  r 
ist  die  Anordnung  getroffen,  daas  ^"  j„,u 
behillt^r  k  mit  den  GasauBStrömungsi^hren 
I  eine  Kobrleitung,  welche  innnerhalb  des 
halter«  endet,  in  directer  Verbmdnng  «tebt_^ 
Steigen  und  Fallen  des  Gasdrucks  in  ^  ^^^^ 
umgekelut^n  Vcrhttltniss  auf  die  E»'^'^«  ^,„pf 
aperrvorrichtungen    für   Luft   und  Wa8«era 

Übertrugen. 
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No.  38478  vom  13.  April  1886.    K.  Richter 
in  Gohlis I^eipzig.  Retorte  zur  Oelgaserzcu 
gung.  —  Eine  Doppelhaube  b  und  c  auf  einer 


Flg.  9t?. 

pylindrischen,  unt«n  spitz  geschlossenen  Retorte  A  ist 
mit  einem  Regulirventil  d  versehen,  mittel«  dessen 
dnrch  den  Regulirkegel  e  der  Einlauf  den  Oeles  in 
die  Retorte  A  genau  regulirt  und  öher  die  Flilclie 
der  inneren  Hauhe  c  vertheilt  werden  kann ,  von 
welcher  es  dann  an  die  Wandungen  der  Retorte 
A  abgcgelx>n  wird. 

No.  38(*9r)  vom  16.  Mai  IBWJ.  J.  Schülkc  in 
Berlin.  Gasdruck-undConBuni-Regulator. 
--  Unter  dem  Obertheil  «•  des  BehültcrBn'  a  ist  eine 
die  Membran  m  tragende  Halbkapscl  b  angeorrlnct. 


Membran  nnd  der  Ilalbkapsel  b  befindlichen  iso- 
lirtcn  RanmeR  k  igt  durch  einen  oder  mehrere 
Kanüle  c  hergestellt.  Die  Membran  m  kann  sich 
also  heben  und  senken,  ohne  doss  die  in  A'  ent- 
haltene Luft  gepresst  oder  verdünnt  wird. 

No  381fi0  vom  2«.  Mai  188(5.  (VI.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  3092  vom  22.  Januar  IQlS.)  Eisen- 
werk e  Gaggenau  FlürBcheim&  Bergmann 
in  Gaggenau.  G  asr onsu m  - Uegu  lalor.  —  Die 
in  Fig.  314  dargestellte  Abiinderung  besteht  darin, 


Fig.  818. 

Das  Gas  strOmt  aus  dem  Räume  unterhalb  der 
Membran  zwischen  oi  und  b  hindurch  zum  Aus- 
gang A.    Die  Communication  des  zwischen  der 


Fl«.  31«. 


Flg.  ais. 


diisa  der  eylindrische  Raum,  in  dem  sich  der 
.Schwimmer  bewegt,  exccntriBcli  gel>ohrt  ist. 
flierdurcli  bleibt  seitlich  genügendes  Metall  um 
Längs-  und  Querkanttie  zu  bohren,  a  ist  ein  solcher 
Längskanal,  b  der  Querkanal,  c  die  in  letzteren 
oingelafl.sene  Regulirunggschruube.  Durch  diese 
Vorrichtung  wird  da«  Gasquantum,  das  In  der 
Pfoilrichtung  über  den  Schwimmer  gelangt,  also 
der  Consum  bestimmmt. 

Nach  Fig.  31.')  steigt  das  Gas  durch  den  Kanal  a 
von  oben  nach  unten  und  gelangt  durch  die  Oeflf- 
nungen  bb  in  den  Schwimmcylinder  unter  dem 
Schwimmer  c.  Ein  Theil  gelangt  jedoch  durch  die 
mittels  der  den  Consum  bestimmenden  Schraube  d 
regulirtc  Oeffnung  e  über  den  Schwimmer.  Durch 
Oeffnungen  des  Schwimmerröhrchens  /'  dringend 
und  sich  hier  mit  dem  von  unten  aus  durch  die 
Bohrung  im  Schwimmergelangten  Gase  vereinigend, 
gelangt  das  Gas  durch  die  Oeffnung 5  in  dvn  Kanal /< 
und  von  da  nach  unten  zur  AusBtrömung. 

In  Fig.  3 1 G  ist  statt  der  einfachen  Scheidewand  d, 
die  wie  früher  zur  Führung  des  Schwimmer- 
röhrchcnat)  dient,  jetzt  noch  eine  zweite  c  ange 
bracht,  die  seitliche  Oeffnungen  hat,  aus  denen 
das  Gas  zum  Brenner  entweicht.  Die  einfache 
durchbohrte  Scheibe  c  vertritt  den  früheren  oberen 
Theil  des  Regulatorcylinders  der  seitlich  durchbohrt 
war. 
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den  patentwshiM*«*' 


Der  BehtttorC  «BthUt  «In«  *^ 
Ka  87906  von.  10.  Mn.  l«Br,.    F.  Gebauer  ^  ^^.^^^^  ^  ^  3, 

,,„a  E  Tnmmer  in  Clu^rlottenburg.    G"»^"     ^«„««en  angebnusbt  werden  kann.    9  wied« 

b  e.uer  nüt  i--««««^"  -J^'^^     T.lt  den  CarburirbArtt«  ö  «n«Wo« 


flg.  Sit. 

-  Der  Gaäluftbrenner  besteht  aus  dem  guBseiacmen 
Sd^rohr  -l   mit  VeatilatorlufteinfübrangBrohr 
a:::'rhrtr.«ern.«ndde«G-J^^ 
äut  d«n  duwsUödiert»  adiiiitodaetoeni«»  Bohr  js. 


als  AchBC.  7)  hat  .nf  den  senkrecht  ««"^t^n 
Flachen  kleine  Löcher,  durch  welche  das  G»  m 
das  Schlittrohr  A  tritt  | 

DaB  pciforirte  Rohr^;  ist  auf  der  omen  Seite 
Off.n,  auf  der  anderen  Seite  iat  ein  der  Länge  nach 
durchbohrter  Zupfen  eingewtet.  auf  wdchem  die 
Blemaeheibe  Bit^t.    Die  Lagerung  in  den  Kohr- 
tmgom  C  ist  durch  Packung  und  ßtopfbücheeabge- 
scbloBBen.    Die  eine  Stopftttehse  i>l  behttlB  An- 
whlutei  an  die  Gaaleitnng  Btnt«nför.n,g  ausge- 
bildet. Im  Innern  dcB  Bchmiedeeiaemen  Itohre»  ^ 
li«Kt  ein  dünnea  kupfernes  Schiebefolir  F  und  mli 
demselbeD  cOTwepondiwod  d«  AusBenhebel 
dadi  dMMn  Drehm«  die  Ptammenbieite  wgulirt 

Durch  RoUttoo  de«  BliMtrtiirangakörpers  J)  im 
Suinc  de.  fingezelohneten  Pfeile«  überwindet  daa 
Gas  in  Folge  der  oentrifugalen  Bcbleuderung  d^ 
Ueberdruck  vom  Ventilator  und  HadidnelnKeblBM 
und  tritt  in  das  Schlitzloch  ein. 

Der  Gaseinführungskörper  dient  aber  auch  j 
gleichseitig  als  mechaniachea  Rührwerk,  Indem  «r  | 
das  Gas  mü  der  Luft  innig  vermineht.  DioBes 
Product  von  Ga?  und  Luft  gelangt  zum  Auaatrö- 
mungsschütz,  wo  es,  enUttndet,  eine  intenrive 
BtloUlaiDme  ^bt 

No. 88069  vom  4L Mtei  187«.  F.  Lothammer 
in  Paris.  Tragbarer  Apparat  zum  Carburiren 
V on  L  u  f  t.  —  Der  Ajiparul  setzt  sich  zusammen  ana 
cfaiem  hermetiedi  vencihloiaenen  Recipentcn  C,  in 
welchem  man  «lets  eine  genügende  Quantität  Luft 
vorrittbig  httlt,  die  durch  A  (.Fig.  Uviü)  mittete  Pumpe 
oder  anderer  Wetoe  aufefttlui  wird. 


aa.s  .lurch  Einwirkung  der  Luft  auf  d« 
wasserBtolI  gebildete  G~  «uWmmt.  »er  Boden« 
irO^Lirlehultere  enthÄltdie  Kü-Igkait.  dufch 
weldie  die  Luft  atreicht 


Dieselbe  wird  durch 
der  Kohl«BW««e«tolI  dmch  Halm  ^--  J^^,, 
iFig.  :V20)  ,.ittcls  Trichter«  zugeführt^  ""^'^^ 
mit  Hahn  Ii  und  Oeffnuug  *  1««"  %Xr  F 
«aiaentQff  »h«elaMeii  werden.  Dc^ 
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2Iiveau  dea  KuhienwasaerstoffeB  in  g  wird  durch 
du  Rohr  T  nm  aiuaen  «Dg^seigt.  Die  cartmrirte 
Luft  wird  dnrch  Jf  vnd  VOHg.  9Sß)  lor  Banatning 
fortgeleitet 

Ilm  SU  Teililndern,  dasa  Rohr  T  als  Heber 
vilkt»  lind  die  Klappenventilo  oo*  angebracht, 
wolrhp  von  Glocken  P  und  P'  umschlossen  sind. 
Die  Ventile  ao'  verhindern  ein  etwaiges  Ueber- 
atdgai  -von  FIflBrigkelt  in  dmer  den  FfeOen  ent- 
gegengoocteton  Richtnnp,  Dm  Heholvrntil  .S'  nuf 
dem  Deckel  des  Apparates  regolirt  de  n  Druck  in  ( '. 

Vm  die  Tempeimtnrarniedrigung  zu  compen- 
siren,  welche  durch  das  Verdampfen  der  Kohlen- 
wasserstoffe entsteht,  ist  die  Schlange«  angebracht, 
in  welcher  heiese  Luft  circulirt,  die  vorher  im  Dom 
d  (Flg.  820)  mitMe  Ob»  oder  Ofenheitiuig  eneugt 
wird.  Rohre  kaiu  dnrch  DofigeliMiide  enwtrt 
werden. 

Anf  Boihr  e  behetigt,  gestattet  das  Thermo- 
meter c  die  ReguHrting  der  Wärme  der  in  e  circa- 
lireaden  Luft,  indem  entsprechend  der  Hahn  m 
der  Hdzflamme  t  eingestellt  wird. 


No.  37H90  vom  11.  Mai  im.  J.  Archer  in 
WaaUngton,  CoL,  V.  8t  A.  Apparat  nir  Brsen- 
gnng  einea  Oeses  for  Hdrangs-  und  Belench- 


l 
Ii 

» 


<ungfizwecke.  —  Im  Innern  des  cylindrisehen  Appa- 
rates befinden  sich  zwei  zu  einander  concentrisohe 
OjUader  V  und  F>  und  ein  birnenförmiger  Be- 
>^lterO.  LidieeemBltnkehikqgelfOimjgerKeHelP. 
»n  dem  unten  ein  schraubenförmig  gewundenes,  in 
den  Hau  des  Behälters  0  hinabieicbendes  Rohr  ü' 
angebracht  ist  Eün  sehranbenfOnnig  gewundenes 
Kohr  Y,  das  im  Innern  des  Cyliudcrs  V  ange- 
ordnet ist,  steht  mit  einem  oben  in  den  Eeaael  P 


mündenden  Rohr  y  in  Verbindung.  Beim  Punkte  A 
tritt  in  das  Bohr  7  Dampf  ein,  der  dann  durch  Y» 
nach  dem  Kessel  P  strömt.  Oberhalb  deasenm 
mündet  in  ihm  Kohr  1''  ein  P.ohr  A',  durch  welchea 
flüssige  KohlcuwasserBtoffe  liiessen.  In  das  Rolir  Y* 
ist  aneserdem  Ober  der  Mflndong  dee  Rohres  R  efai 
Iiijcctur  eingeschaltet,  durch  den  die  flil.ssigen 
Koiilenwasserstoffe  in  das  Rohr  Y'  gesogen  und 
mit  dem  Waaserdampf  vermischt  in  den  Kessel  P 
gelangen  Um  die  EohlenwaseerstoSe  mit  dem 
Wasserdampf  noch  inniger  z«  vermischon,  siml  in 
P  calotten  förmige ,  an  den  Rändern  durchlochte 
Bleche  und  seitliche  Bleche  d  angebracht.  Durch 
die  Hoijivorrichtung  B  wird  der  Behälter  0,  sowie 
der  Kessel  F  und  das  Rohr  erhitzt,  so  dass 
die  Misebnng  ana  Wasswdampt  nnd  Kohlenwaaser 
Stoff  gasfrtrmig  wird  und  daher,  wenn  dieselbe 
unten  aus  dem  Bohr  auattittj  um  dasselbe 
honnn  In  dem  Behdter  0  in  die  Hohe  steigt  Von 
hier  gelangen  die  Gase  dnrch  ein  Kohr  L  nadt 
einem  in  schraubcnförmij;t'ii  Windungen  in  dem 
Cylinder  V  angeordneten  Rohre  ü.  Dieses  ist 
ooncentriseh  omgeben  von  einem  Rohrl.  An  dem 
unteren  Ende  int  da.^  Rohr  //  offen  und  coininunicirt 
mit  dem  umgebenden  Bohre  /.  Die  Gase  steigen 
also  swisdien  H  tatd  I  wieder  In  die  Hobe  und 
gelangen  durch  die  Bohre  U  und  N  in  einen  in 
dem  Pylinder  F'  befindlichen  Kanal  M.  Auf  dem 
ganaen  W^e  bis  hierher  ist  die  Temperatur  der 
in  den  Bohren  befindlichen  Mischung  durch  die 
-^^^Ueizvorrichtnng  fortwährend  gestiegen,  so  dass  aus 
der  Mischung  ein  permanentes  Gas  geworden  ist. 
Von  dem  Kanal  M  ans  gelaagt  dieses  dnrch  Bohr  F 
/,um  Gasometer  oder  zu  dem  Ort,  wo  es  gebraucht 
werden  soll.  £iu  Tbeil  geht  auch  durch  das  Rohr  L*^ 
snr  Heisvorriditang  S.  Dondi  dn  Zweigrohr  J 
kann  von  F  Gas  aaeh  dem  EinströmnngHrohr  JB 
geleitet  werden,  wenn  die  einströmenden  Kohlen- 
wasserstoffe erhitzt  werden  sollen.  Die  von  der 
Fraerang  herrOhrenden  Verbrennongagase  stsigen 
zunächst  in  dem  Schacht  D  zwischen  dem  Hals  S 
und  dem  gusseisemen  oder  stählernen  Oyiiuder  V 
in  die  HOhe^  wobei  (de  den  Bebilter  O,  den  Kanal  JT 
und  die  Rohre  II  und  /  erhitzen.  Dann  strömen 
die  Verbrennungsgase  abwärts  zwischen  den  beiden 
Gylindem  V  und  V\  wobei  das  Rohr  Y  und  auch 
die  Bohre  H  und  I  erhitzt  werden,  und  gelangen 
darauf  dnrch  den  Kanal  Z  in  den  Schornstein. 


No.  38155  vom  5.  Februar  1886.  J.  Gareis  in 
Deutz.  Neuerungen  an  Drnckregulatoren  fOr 
Lenchtgss- Anstalten.  —  Bei  diesem  Drudcregalator 
ist  da.i  sich  nach  oben  öffnende  entlastete  Doppel- 
sitzventil  b  Ii  angeordnet,  durch  welches  ein  dichtes 
Absehliessen  nnd  in  Folge  dessen  efai  gutes  Begn- 
liren  bei  geringer  Gasdurchströmnng  endelt  wird. 
Auch  kann  man  durch  Abachranben  des  den 
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bufß  Keiniguug  «u  de«  V«iÖl8lt.B  grtang«»»- 


mns  dm  FfttentsehrUten. 

_  Die  Neuem««  be.ieht  rieh  «»if  eine  Vorricbtun«. 
«lib  welcher  bei  abnchmendeu.  ««^v-^-"^ 
V«b»acliBn>br.  alBO  bei  Bteige»der  Glocke,  «be 


Durch  den  Hebel  K  n.il  clo,„  n>iltolB  de»  Hftpd. 
rildcbona  A'  vembiobbarcn  Uelenkpuukt .  kann  die 
Malaloffnung  des  Ventile  »  bdlebig  ve- 
ond  auf  dieae  Wei.e  oin  bequen^es  Just.rcn  des 
Cl"orB  für  iodos  beliebige  durcbstrüu.ende 
Gaequantum  bewirkt  werde». 

Am  obe«n  ««»de  de.  ^»^^'^J' 
irt  ein  ringförmiges  WaBserroRomr  //  ^'^J^^ 
Anzahl  Kammern,  die  d'^^'^'«  P^T 
m  mit  cimvnder  veitoinden  oder  wn  einMd«  ab^ 
«8(jhloe««1»erden  können,  angebracht.  Dasselbe 
^.Tnn.icirt  mit  dem  Bolaetungsgefass  G  der  Begu- 
latoi^lucke  durch  ein  Heberfohr  X  oder  tob 
Qineeonetige  Getenkrohr-  oder  6ch!a«rhverbmdung. 
Dadurch  iBt  es  möglich  gemacht,  eine  beliebige 
Anaahl  dieser  Kammern  mittels  der  Hftiie  «  •!>•  ] 
mKhtteM»,  eo  dw-rnnr  der  Wasaerinhalt  der 
übrigen  mit  den.  BcluBtungsgeffts«  O  in  Verbiß 
dang  bleibt   Somit  kann  die  Druckzunrfime  brt 
grtMer  twidenden  und  die  Dtnokabnahme  bei 
kWDer  werfenden  durchrtiemendoiiOMq«^^ 
legnliii  «erden. 

Ko.37r,06  vom  29.  Decembor  IHHfv  J.  Quagl  io 
und  E  Blum  in  Berlin.  Keucrung  an  Station  b- 
Ucgiilatoren  dureh  autoliiatiBcheDrockWartOTig. 


Beta*«  toB^Uto-glocI.»  «'■"•"''»''fV™i 

Se  Ln.tange.1  ^  - 

^dernii.  "«^^"^^^^^^^^^ 
shiebbar  angeordneten  «ewlchtenx/  g 

die  Glocke  gan.  oben,  «•»\^;\**;'^*äan» 
C,n.«m  .tatlfindet.  .0  «^^V^«'  ^nTzaLn- 
,  dem  Gewicht  •"^**,,i'^;jt^^^  und 

«des.  die  ül«*e  iBt  al«o  ^''^f J**^  „. 

'  der   Druck   dorn   ^-^^^^^^^^  iZ.  »'<>"■ 
I  nennendem  Consum  alnkt  die  Q  octe  ^ 

'  tal  gemee^ne  AbeUnd  des  ^-^';^^;:'J^,^r. 
wird  Proportion.!  dou.  S.nken 
übt  folglieh  auch  «r^r,^^.i  jede. 

Glocke  selbrt  ans.  B.  wtfd  aul.  dai 

Coneon»  an  eine«  ^^-Ö-^^^^^^^t^  oielAf 

Druck  und  ^-«'^'-ST^  1^^^  ^^-''^ 
wicht  setzen   und  »«1»^ 
GNnaen  regoliren.    Die  OoB^i^^ 
fadier  Modifieatian  fikhig. 

l,aa84S6«16.Jnni  l«86_  I;^^^^^^^^ 
ChenmiU.  Vorlage  nüt  ^ «"»^^«''Ü^U« 
Gaser«uger.  -  5'^i«^»-rf..'^i^rijO«».  1«« 


Gaseneuger.  -  Zeichnung  ö".^. TTjou».  1«* 
j  patentirten  Appamte.  finde*  rieb  to  d.  Jon»- 


8.750. 
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Stalitliscbe  untf  fini 

Berlin.  (£lektriache  Beleuchtang  der 
Linden.)  Dh  Ovtaditon  des  Herrn  Prof.  Dr. 
Bagen  über  die  Beloiichtunpr  dorLimlen,  auf  das 
wir  in  UDserer  letzten  Notiz  Bezog  nahmen  (No.  30 
&997  d.  Joom.).  Inntet  irie  folgt: 

Das  mir  zur  Begoteditnng  votsekgte  Praject 
iit  dee  folgende : 

Zur  Belenehtmig  des  ganzen  vom  Branden- 
l>tirKtT  Thor  aber  die  Linden,  den  Opemfilata,  ^e 
Schlossbrückn,  Am  Lustgarten,  die  im  Bau  be- 
griffene Kaiser  Wilhelmbrücke  und  Strasse  bis  zur 
SpMidMientnwBe  rieh  eistNokeiiden  Stranenzages 
Foürn  itii  Ganzen  lOS  Bogenfidltlampen  von  12  Am- 
pere Strom  and  ca.  20üO  Nonnalkerzen  Lichtstärke 
Ttti'wuuht  werden.  16  von  diesen  Lampen  dienen 
rar  Eileoehtnng  der  Mittelpromenade  »Unter  den 
Lindenc  und  httm^cn  mitten  über  derselben  in 
66  m  Abitand  von  einander  au  einem  Leituugaseil, 
duiwisdien  je  swd  seitlich  salliMteUten,  ca.  8Vt  m 
hohen  Trägem  ausgespannt  ist;  ferner  lind' acht 
Bogenlichtlampen  auf  der  Jüüser  ^^Ihelmbrücke 
an  den  vier  die  letrteie  lierenden  Obelisken  an- 
gebracht, deren  einer —ioMiBierordentlich  schOnem 
Uodell  ausgeführt  —  gegenwärtig  unf  ih-m  Bau 
plslse  der  Brücke  Aufstellung  gefunden  hat  und 
die  Freude  and  die  fiewunderong  seiner  Beeduraw 
«regt 

Von  diesen  oben  erwähnten  acht  Lampen  aollen 
vier  aHsbendlieh,  die  andeim  vier  aber  nur  bei 
bcBondcren  Gelegenheiten  Verwendung  Huden. 
Die  nun  noch  übrigen  84  Lampen  sind  in  ca.  40  m 
Abstand  von  einander  längs  des  Randes  der  beider- 
seitigen  Bürgersteige  der  erwlhnten  Skcassen  nnd 
Plätze  verthcilt  (Aufbnnjjehnhe  ^chfolla  8  m). 

Die  Beleuchtuog  selbst  soll  sieh  bei  dnar  be- 
«iuiakten  Lampen  zahl  von  44  Ober  die  Dauer 
d*r  ganzen  Nacht  erstrecken. 

Und  zwar  ist  in  Aussidit  genommen,  um 
12  übr  nachts:  * 

1.  sämmtliche  16  Lampen  der  Hittelpiromenade 
»TTnter  den  Linilen<,  sowie 

2.  immer  eine  um  die  andere  der  längs  der 
^^»tßnMgß  au^eateilten  flhrigen  Lampen 
Auszulöschen. 

Als  8  tat  i  on  der  geplanten B<  !oiu  htniip8anlnpc 
■Ott  dem  Projecte  zufolge  die  bereits  seit  Anfang 
1886  im  Gange  beindliehe  nnd  in  dem  Hause 
»Friedriphstraase  belegene  Centralstation  der 
deutschen  Ediaongesellsoliait  verwendet  werden, 
gegenwärtig  dasa  dient,  das  Gatt  Bauer, 
die  Kaiserhallen,  sowie  eine  grössere  Zahl  anderer 
^taurants,  Läden  u.  s.  w.  zu  beleuchten. 

Ihre  Masohinenanlage  wird  von  drei  tsichcr- 
wtsrobiketNbi  von  je  100  qm  HeiiOclM  gebildet« 


ulzielle  MMheltungen. 

die  unter  dem  Uofraume  des  Gebäudes  Plate  ge- 
funden haben. 

Der  Raum  unter  dem  Eingangsflor  dient  als 
Lagerungsort  für  die  Kohlen;  die  rnmppn  uml  der 
Vorwärmer  befinden  sich  in  der  einen  Ecke  des 
I  Masdünenranmes.  Durch  Anwendung  tussfreier 
Feuerungen  und  Verwendung  von  Athraeit  als 
Brennmaterial  ist  jede  Rauch-  und  Rassbelästigung 
der  Anwohner,  sowie  dureh  Einschaltung  beson- 
derer Vorrichtungen  das  bei  llochdrurkniawbinen 
i  unvermeidliche  Geräusch  des  auspuffenden  Dampfes 
(  thanlicbst  beseitigt.  Die  soeben  wwMhntenBfotoren 
.sind  vier  raHcIi  gebende  Dampfmaschinen  von  je 
7.'^)  H.  P.,  wokhe  der  Raumersparniss  wegen  direct, 
d.  h.  ohne  Zwischenvoi:gelege,  je  eine  Edison-Ma- 
schlne  für  400  IGlceRige  GtaUainpen,  sowie  eine 
Riemen.s'seho  BogonliehtmascUne  für  sedis  Bogen- 
lampen betreiben. 

Damp^  und  Dynamomaschinen  haben  eine 
eigenartige  Fandamen tirnng  erhalten,  um  eine 
Uebertragung  der  Vibrationen  auf  die  Nachbar- 
grundstOcke  zu  vermeiden,  und  es  ist  durch  diese 
Vorkehrungen  erreicht,  dass  der  Gang  der  gesamm« 
teil  MuHchinenanlage  ein  so  ruhiger  uud  gerauHch- 
loser  ist,  dass  man  selbst  in  den  unmittelbar  da- 
tttber  liegenden  LIden  nicht  bemerken  kann,  ob 
die  Jlaschinen  sich  in  Betrieb  befinden  oder  nicht, 
was  für  die  ansserordentlicb  wertbvollen  Räume 
eines  in  dem  belebtesten  TksUo  SUsdfi«h- 
struBse  gelegenen  Gebitudes  von  der  giOssten  Be- 
deutung ist. 

Die  zum  ätationsbetriebc  erforderliclien  Mess- 
apparate, wie  Spannaiq^,  Stram-,  Erdadilnss- 
au/r-i'.'cr  und  ilio  zu  den  Dynamoniasoliinou  zuge- 
hörigen Regulatoren  u.  s.  w.  sind  in  ttbersichtlichcr 
und  swedcentspreehender  Weise  aafgesteIH»  und  es 
unteriiegt keinem  Zweifel,  dass  die  f^tation  mit  allem 
dem  ausgerüstet  ist,  was  einen  dauernden,  un- 
unterbrochenen Betrieb  der  elektrischen  Strassen- 
beleacbtang  »Unter  den  Linden«  and  in  der  Kaiser- 
WilhelniBtrasse  gewährleisten  kann. 

Inubesundero  ist  die  in  der  Station  Friedrich- 
Strosse  üb  vorhandene  masehlndle  Kraft  weitaus 
genflgend,  da  schon  zwei  der  vorhandenen  vier 
7f)  pferdigen  Dampfmaschinen  vollauf  ausreichen, 
um  die  ca.  IW  bis  12t' IL  P.  betragende  Arbeit  zum 
Betriebe  der  sBmmtlichen»  lllr  die  106  Bogenlicht- 
lampen erfordeiliclien  r)ynaiiK>ma.eehineD  zu  liefern. 
Ja  sogar,  es  würde  unter  bestimwtcu  Umständeu, 
auf  die  welter  nnten  nodi  dngeg«ngen  weiden 
soll,  möglich  sein,  den  Betrieb  der  Bogeidielit 
)>e1eiK-htuiig  7.U  beginnen  und  dauernd  in  Gang  zu 
1  halten,  ohne  auch  nur  das  Geringste  in  der  Anlage 
der  Station  ändern  su  mflssen. 
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WftB  die  zur  Verwendung  kommenden  Lam- 
pen anlangt,  bo  ist  hervorzuheben,  daw  die  von 
Mefncr- Alten  eck  im  Jahre  18 < 9  erfundenen 
Differontiallampen  in  ihren  Leistungen  hisher  durch 
kein  andcreß  System  erreicht  oder  übertreffen  wor- 
,len  Bind,  wie  sie  eich  ja  auch  bekanntlich  bei  der 
bereits  im  September  1882,  also  jetzt  genau  vor 
fünf  Jahren,  dem  Betrieb  Qbergebcnen  Beleuch- 
tungsanlage der  Leipzigerstrasse  in  hervorragender 
Weise  bewllhrt  haben.  Es  ist  daher  die  Meinung«- 
nusserung  von  Werner  Siemens  vollkommen  zu- 
treffend,  das»  es  mit  Bestimmtheit  voranszusehen 
sei  es  würde  keine  derartige  Bogenlichtlampe  vor 
gänzlichem  Verbrauche  etwa  deshalb  zu  beseitigen 
sein  weil  sie  durch  beSBcre  Constructionen  even- 
tuell werde  überholt  werden.   Auch  liegt  keinerlei 
Anlass  zu  der  Befürchtung  vor,  das«  in  absehbarer 
Zeit  die  elektrische  Beleuchtungatechnik  derartig 
einschneidenden  Aenderungen  ausgesetzt  ist,  dass 
diese  die  Wahl  an.lerer  lumpen  gebieten  würden. 

Zudem  würde  diese  Frage  nur  dann  von  prak- 
tischer Bedeutung  wenlcn,  wenn  die  Stadtverwaltung 
»ich  später  etwa  dazu  entschliesBen  sollte,  die  elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen  in  eigene  Uegie  zu 
übernehmen,  da  nach  den  jetzt  herrschenden  Be- 
stimmungen die  Berliner  ElcktricitäUiwcrke  con- 
tractlich  dazu  verpflichtet  siiul,  die  elektrischen 
Bogenlichtlampen,  d.  h.  die  eigentlichen  Larapen- 
mechauismen  (hingegen  nicht  die  zugehörigen  La 
tenien),  unen4;eltlich  zu  liefern. 

Um  sich  ein  Bild  von  der  Helligkeit  der 
neuen  Beleuchtungsanlage  im  machen,  hat 
man  zu  berücksichtigen,  dasa  es  beabsichtigt  wird, 
die  I-amiien  der  »Linden  ctc.<  mit  ca.  12  Ampfere 
Strom  zu  brennen,  wtthrend  die  der  Leipzigerstrasse 
mit  U   Amp^re  Strom  betrieben  werden;  dem- 
gemasB  wird  dann  auch  die  Helligkeit  der  neuen 
Lampen  um  reichlich  10«/o  grrtsser  sein,  als  die 
der  Lampen  der  Leiivzigerfitrasse.  In  Normalkerzen 
gomesscn,  ergibt  sich  die  Lichtstarke  der  letzteren 
bei  11  Ampfere  Strom  und  unter  üU»  gegen  die 
Vertikale  bei  nacktem  Licht:  bei  M  mm  Kohlen- 
abstand zu  2-2UO  Normalkerzen,  bei  4  mm  Kohlen- 
abstand zu  -2574  Normalkerzen,  wovon  indes  je 
nach  der  Sorte  des  für  die  Laternen  verwendeten 
r.lases  durch  Absorption  in  letzterem  2Ü  bis  60"/o 
verloren  gehen,  so  dass  man  die  LichteUirke  der 
für  die  neue  Beleuchtungsanlage  zur  Verwendung 
kommenden  Lampen   mit  Berücksichtigung  des 
LichtverlusUre  in  dem  Glase  der  Laterne  zu  cu- 
1(X)U  bie  l-W  Normalkerzen  wird  veranschlagen 
können. 

Man  kann  sich  hiemach  leicht  vorstellen, 
welch  überaus  glänzende  Beleuchtung  die  »Linden« 
vom  Brandenburger  Thor  ab  und  die  Kaiser  Wil- 
helmstrassc    bis    zur  Spandauerstrattse  erhalten 


werden,  wenn  man  bedenkt,  dass  in  der  Leipziger- 
Btrasse  deren  Beleuchtung  doch  bekanntlich  gegen- 
wärtig Line  der  Hauptsehenswürdigkeiten  und  einen 
ptanziehungspunkt  für  die  Fremden  büdet.  d« 
oim'lnen  elektrische»  lumpen  je  75  m  von  e.n^ 
ander  entfernt  stehen,  wahrend  da«  neu  geplante 
Bdeuchtungsproject  .Unter  den  Linden  etc..  nur  ^ 
40  m  Laternenabstand  einführt.  4 

Zudem  wirdauch  durch  die  sehr  wesentUch  höher« 
lufhüngnng  von  8  m.  gegenüber  den  5'/.  m  hob  n  . 
L  npefder  Leipzigerstrasse  eine  aus^erordentU  U  ^ 
.ünsLe  und  gleichmüasige  Bodenbeleuchtung  er- 
S  werden,  die  allerdings  auch  schon  be. 
Leipzigerstrasaenboleuchtung  für  «^Pf^ensch  Ur 
theUende  kaum  etwas  wird  zu  wünschen  gelassen 
.bin     Und  gerade  deshalb  ist  es  auch  nicht 
fe  feihar^^^^^  auch  bei  der  Ni^htbeleuchtun. 

10  nhr  Rb  —  wie  schon  erwähnt  — 
»if»i  der  von  i<s  unr  au       «»<-  « 
mche  Lampen  der  M'tt.'promenade  .Unt^ 
den  Unden.  sowie  von  allen  übngen  La°»pen  eme 

um  die  andere,  um  die  B«^"«,'^'^««^"  '^^^^^^^ 
mindern,  ausgelöscht  werden  sollende  HeUigke 
der  beleuchteten  Strasse  noch  immer  eine  seü 

löbliche  und  für  die  erfor^"^-»-.«^ f:^^  Ab 
Verkehrs  weitaus  genügende  scm  wird  da  der  AU 

Jt:;id  zwischen  zwei  dann  ^^^^^^^^^^^^l 
eine  IGstündige  Brenndauer  •^'"««"f'**^,^;^- 
s  n,  d  h  also  r>  m  mehr  betrügt  als  bei  den  elU 
:ri:hetLt:nderLeipzigerstrassen^^^^^^^^^^^^ 

Der  von  gastechniacher  Seite  niebrfach^^^^^^^^ 
vorgehobene  Einwand,  daas  man  bei  der  groBsen 
LLt.rke  der  elektrische. 
durch  die  Kostspieligkeit  des  f  2^^^, 
gebotenen,  weiteren  Auseinanderstellung  der 
telnen  Laternen  notbwendigerwe.se  e me  ehr 
gleich  helle  Bodenbcleuchtung  erhalte  is^ 
gens  nicht  zutreffend  und  wir^  tnteil  r  ^Vel 
Beleuchtung  der  L-'P^'^t'«^^''''^^'; j^lnigen 
gerechtfertigt.    Es  ist  eben  eine  ^^^^'  Jche 
Eigenschaften  des  elektrischen  «".«-^  '"^'pTaUeu 

dasselbe  für  «1- »«^»«--^^^""^J^" 'l^rt'nLhen. 
„nd  grossenBäumen  »««»pts^bl.ch  geeignet » 
gerade  die,  dass  die  Li«^htverthe.lungjcht 

'allen  Seiten  hin  ^Verti^ 
anU>r  einem  Winkel  von  ca.  ^^'^  ^'f^.^l^ 
c.Ue  die  weitaus  grösste  ^^'^^'/^^^'f^^uM- 
gestrahlt  wird,  und  dass  somit  ^J^^^^ 
centrum  entfernteren  Punkte  "^«'"f ^ ^  ^bou 
erhalten  als  die  näher  liegenden   Unter  t 
angegebenen  Richtung  bciepielsw^eise  «t  d 
sammte  Lichtmenge  ungefähr  fünfmal  ^0 
als  in  horizontaler  einerseits  und  als 
oder  250  (gegen  die  Verticale)  anderersoite  ausg 

Demgemüas  darf  man  bei  elektrischem  m^^; 
lichldicHelligkeitderBodenbeleuchtmigaucba 
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anp  nicht  als  mit  dem  Qnadrat  der  EntfcrnniiK  vnn 
der  Lichtquelle  abaehmend  annehmen,  eben  weil 
tn  Folge  der  angedenteten  BigeinthBmIichkeit  des 
elektrischen  Lichtbogens  bis  m  gewissem  Grade 
dn  Aoflgleich  der  darcJh  die  verftchiedenen  Eni- 
(emnngen  bedingten  Beleachtun^sunterschiede  ein- 
tritt. BfA  Anwendung  Ton  Gssflammen  hingegen, 
welche  nach  alten  Richtungen  hin  ploiche  Licht- 
mengen aussenden,  nimmt  in  der  Tliat  die  Bc- 
leaditanit  mit  dem  Qliadmt  des  Abstandes  ab  und 
als  FolRe  davon  wird  <it\nii  ant-li  bei  der  po}r  vor 
sUricten  Gasbeleuchtung  die  Ungleichheit  der 
Bodflobeleacbtnng  stets  grosser  sein  als  hea  An- 
madnnp;  von  elektrischen  Bogenlichtlampen,  die  in 
IMBsender,  nicht  zu  fjcrineer  Il'ihe  aufKchilncf  sind. 

Doss  die  letztere  bei  den  elektrischen  Lampen 
der  projectirten  Brienditangaanlage  nm  9Vi  m 
höher  gewfthlt  worden  ist  als  bei  den  Lampen  der 
-p-  Lcipiigerstraspe,  ist  ohne  Zweifel  in  mehrfacher 
Hinsicht  vortheilhaft,  nicht  bloss  wegen  der  dadurch 
enrielten  glsidiinlsslgeren  Bodeiib«l«aehtaii(r,  son- 
dern nncli  vornehmlich  deshalb,  weil  die  Lampen 
alsdann  längst  nicht  so  das  Auge  der  Vorüber- 
geheoden  blenden,  als  dies  in  Flo^  m  niedrifKr 
Aafhftngnng  leider  bei  so  vielen  elektrischen  Lam- 
pen vor  den  i^chanfenstem  von  Laden  der  Fall 
ist.  Der  einzige  Nachtheil,  den  die  hohen  Gsnde- 
lahcr  mit  sich  führen,  ist  der,  dass  das  Efaisetaen 
der  Kohlen,  das  Reinitron  der  Laternen  u.  s.  w. 
alsdann  erheblich  mehr  Schwierigkeiten  macht  als 
bd  niedrigen  Lampnipfosten. 
ji^^  Ob  es  sich  aber  deshalb  empfiehlt,  die  Cande- 

^.  laber,  wie  dies  im  Projecto  der  Rorlincr  Elektri- 

, ,  .        citatawerke  vorgeschlagen  und  in  Hamburg  bereits 
praktisch  dondigeftthii  ist,  sam  Umlegen  einan* 

richten,  mag  dahingcstollt  liloÜTn,  nmsomehr, 
^  ^        *ls  das  Fortlassen  einer  derartigen  Einrichtung  der 

deoorattT  und  reldi  ansmatattenden  Oandelaber, 
^       deren  Preis  um  mindestens  M.  1B0  pto  StUck  m- 

nieflrijjen  wflrde. 

! -y-  Uebrigens  bilden  die  üandelabcr  naturgemftss 

den  atQp«betrag,  der  sieh  aaf  M.  8S900  belanfoa- 
'If^n  A  nl  a gekosten ,  und  zwar  beziffern  sich  die 
letzteren,  da  die  acht  an  den  vier  Obelisken  der 
Kaiser  Wühelmbrflcke  angebrachten  Bogenlicbt- 
lampen  und  deren  Trftger  ans  besonderen  Fonds 
bestritten  werden,  fol^endermaasssn : 
Far  84  Candelaber  it  M.  650    .   .   .   .  M.  Ö4ÖÜ0 
BUr  die  sa  den  16  Laternen  der  Iflttel- 
promenade  »Unter  den  Linden«  tu- 
gehörioen  Doppclstitnrlor  \  M,  llfHl   .   .  17600 
Far  100  Bogenlichtlat erneu  a  M.  100_  .  10000 

Smnma  X.88S0Ö 

Za  diesen  einmaligen  Anlagekosteo,  die  mit 
^^o^  einer  verstärkten  Gaabeleachtanf  nach  An- 


(jahe  dos  Herrn  Dirertors  Cnno  sehr  nahezu  in 
ihrem  Betrage  Ubereinstimmen,  kommen  dann  noch 
als  jährliche  Betriebskosten  ca.  H.  100000 
hinzu,  die  dicih  in  folgender  Welse  snsammen» 

setzen : 

Für  die  Beleuchtung  mittels  Hümintlieher  104  Ulg- 
lieh  brennender  Bogenlampen  bis  12  Uhr  nachts, 
d.  h  für  1936  Jährlicher  Brennstnndrn  ä  40  Pf, 

(abzüglich  10»M  M.  72483,84 

Dazu  Gaut  Angabe  desFrojeete): 

FOr  44  von  12  Uhr  nadits  bis  snm 

Morgen  brennende  Boponlicbtlam- 

pen,  d.  h.  für  1739  zu  den  obigen 

19fl6  pro  T^mpe  hinsokonmende 

Brennstunden  gldohftdb  It  40  FC 

(absüglich  10«;t)  »    27  415.76 

Snmmn  ra  M.  100000,00 
Bei  AG,  aiist  ut  der  im  Project  gerechneten  44, 
die  ganze  Nacht  hindurch  brennenden  Lumpen 
würden  sich  für  die  Beleuchtung  von  12  Uhr  ab 
M.  28  797,84  an  Stelle  von  M.  27  5ir>,7ü  eingeben. 

Der  in  vontohender  Betriebslroatensasammen* 
Stellung  in  Ansata  gebrachte  Preis  von  40  resp.  nach 
Abzug  von  lO«/o,  von  3)»  Pf.  pro  Lampenbrennstunde, 
ist  derjenige,  welchen  die  Stadt  Berlin  nifolge  ihres 
Abkommens  mit  der  AeUengessOschaft  »Stidtisnhe 
ElektricitlUswerko«  für  jedes  Bogenlicht  von  800 
Normalkerzen  Lichtstärke  (unter  einem  Winkel  von 
30«  gegen  die  Horisontale  gemessen)  sa  nhlen 
hat,  wobei  aber  eine  Minimalvergütiint:  von  2000 
jithrlichen  Brennstunden  pro  Lampe  garantirt  ist. 
Da  es  nun  in  dem  Vertrage  nicht  prtldsirt  ist,  ob 
die  erwihnten  800  Honnalkerzen »)  das  Resultat 
der  Licht  Pf  tlrkemcspung  bei  nacktem,  d.  h.  freien, 
oder  bei  dem  durch  das  inattirte  Glas  der  Laterne 
geschfltsten  und  dnreli  dssselbe  geschwächten  Licht 

ausdrücken  sollten,  «nd  da  femer  <1ieser  Preis  von 
40  Pf.  pro  Brennatonde  dem  Vertrage  gemäss 
Alles,  d.  h.  UOernng  ond  Benntning  der  Lampe 
und  des  dektrischen  Stromes  in  sich  eitischliesscu 
soll,  so  mnss  das  jetzige  Angebot,  für  denselben 
Preis  das  erheblich  stärkere  Licht  der  12  Amptee- 
Lampen  ra  liefern,  als  dne  wesentliche  Freiser- 
niedrigung gegen  früher  angesehen  werden. 

Die  Kabel  anläge.  Ueber  die  Frage,  in 
welcher  Art  die  Lampen  mit  den  Kabelleitnngen 
verbünd  nnd  die  lelsteren  selbst  angelegt  w.  rden 
sollen,  ist  in  dem  von  den  Berliner  Elektricitäts- 
werken  dem  Magistrat  eingereichten  Project  niebts 

*)  Bei  einem  eventuell  neu  festzusetzcmlen 
Vertrage  würfle  es  sich  empfehlen,  die  Anzahl  der 
Ampere  der  Bogenlampen,  and  nldhi  deren  LiAt- 
sUtoke  als  An^angsponkt  für  den  Besablungs- 
modos  sn  wllilen. 
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V—    HS.  tat  dkfl  »U8  dem  GruniU-  unter 
entsohied«  seiu  wird,  ob  die  «r  «e 

AuBfttbrung  kotnitiLU  wird  oder  nicht. 

iBt  dM  erstere  der  Fall,  ao  WÜd  beabrichttgt. 
J  je«  «rel  K*bd  von  Je  ^ 


AllerfingB  Uewe  «ich  dieser  VortbelUn«bte 
anderen  Anorfn««  «uwwd«.  man  -xU^r 
X^lnen  400  ^mm-Kabels  deren  .we.  vom  ba^ 

n;«  Kosten  für  die  Erdttbeltwi  wftrd«»  bw^i  m 


«äiden  wobei  die  I-an.p^n  bicrb.i  «teU  so  ge-  .xv>  nmm-Kabel  erhöhen. 

Sil  wer.  on  würden,  daae  nebeneinander  stehende 
nie  zu  einer  und  derselben  Grappe  «u- 
«ZSgebö««.   Kommt  dann  später  a,e  beab- 
Bichtigte  mohlichtanlage  zur  Ausführung,  so  wQr- 
dt   erwähnten    400   qmm.K«bel  aUKton 
«leichMidg       VertbeilunBskabcl  der  neuen  Ccn- 
SaTge  V.rwe,uhn,,  fmden.    Und  m  diesem 
FUle.  dessen  oben  bereits  gedaclit  wurde,  wftre  es 
dann  nicht  erfoidwlicb.  irgend  etwas  an  den  Ma 
«äriBen  der  ßtotko  Flrtediicbrtr«8M  85  >a  ver- 

Andern.  .     ,      .  ,. 

Ist  indess  keine  Aneeicbt  vortumden,  dass  die 
OenUale  .DoWÜieen.tadt.  gebaut  wird,  m  wml 
man  selbstverständlich  die  grossen  Kosten  der 
4yOqrom  dicken  Kabel  vermeiden,  dieUmpai  in 
_  .    ^.«10  kinfapoinundpr  ceschaitet 


Beparatnr«»  Innerh*».^«  j^^^cl  der 

haben.   Der  etwaige  E^^'-^f  •j^J;,,,,gefühitoi 

im  .Tahre  1S82  von  Siemens  ^^^^^^Z^ 
I  dektriBchenBogcnUcbtanlageinderI^P»'gej 

'  doch  «ehrf^J.  bescb.di.t  ^-^^^l^^l^l^Z  M 
,  Vergleich  »^-«^«^^^^f  J^pre.B.e 

Ltii^riTÄb^r^^f^e^H.^^^^ 

Kaöei  verwn««»  ,         Meter  und  eWBr 


k 

m 
Ii 

r<i 

i 
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400  qmm  dicKcn  ».»uoi  »«u.v.^ — ,  ^ 

Gruppen  wo  je  6-19  hintereinander  geschaltet  ^«„wnae.        -  "  ■  "    ^.  .  , 

riUn  und  .lenientsprechend  «o  ^nelo  dünne  ^^^„^^heil  nur  einen  ^^J^^Zm 

Kabel  verlegen,  als  man  Lampengruppen  gebildet  |  ^^^^             ^ef  verlegt  weKW» 

hat    In  UeberehiBtlininni»g  damit  waren  dann  .     _  cm«-  «i«in  Gesaminti 
ferner  die  Anker  der  Dynamomaschinen  mit  einer 
neuen  Wickelung  zu  versehen,  welclie  eine  so  hohe 
elektrische  Spannung  ergibt,  wie  ee  die  AnMhl  der 
m  einer  Gruppe  weinigteii  Lampen  erfordert. 

Da«  Project  eelbet  i.t  auf  .Ii.  eine  Weiw  ^.^^^^^      der  Welt  exisuri  -«  7^^,  dJe 

natürlich eben««at aurführbar,  wie  auf  ^^'««^  ,Znd  hat,  ^et^v^^ 

Im  eiBteien  FWle  würden  etomUlche  Lampenpame  bei  «>f '  j*;«^ 

^  einander  unabhun.ip  s.  in,  nülHsten  aber  wenn  .^^  elektrischen 


WH  emanaer  ununiunin'K   -  

v.in  U  Uhr  nacht«  ab  nur  die  halbe  Aniahl  der 
Lampen  brennen  poH,  genau  ao,  wie  diea  aneh 
bei  Gadampen  der  Fall  ist,  elMeln  an  Ort  und 
Stelle  auPir.'H.  haltet  werden.  Im  «weiten  Falle  hm- 
gegen  müsbte  mau  allerdings  den  Nacbthe«  m»  In 
Kauf  nehmen,  dass  wohl  die  verschiedenen  <;  nippen 
hintereinander  geKcbalteter  Lampen  von  einander 
unabhängig,  die  verschiedenen  Lampen  einer  und 

..        M  Miflht.  ainrl .  fU)  daSS 


schönste  St««»e  i>«ru»-,  ^-  nMeuchtong  einen  gc 
deriich  mchen  ^^'^^'^""^^^^Z^  ^ 
radezu  zauberhaften  »-''^-^^j^^^hinsicht- 
Den  Ansprüchen  lerner  .„^8  fort- 

„ch  der  Zuveri«lgk«i*  un.l  -^-^'^^i  k««n 
gesetzten,  --terbrocheneu^tr-b«  a^^^ 
„nd  stellen  mo»,  wird  «1^^ .  beBudlichon 
der  bereite  drei  Jrt«-  ^^.^"JJTnie  geleiB«^ 
ßtotion  in  der  .Friedrichst«sse  St^^B*«* 


hintereinan.ier  geKcnaiieier  ^.».»i....         ~   a»-»««.  in  der  .Friedrichstrassc 

unabhängig,  die  verschiedenen  Lampen  etaer  «nd  ^  wäluend  der  Nachtaeit  wird  «e  WeW» 

deiaeiben  Gruppe  diea  aber  nicht  sind,  eo  das»  |  und  ''"f. i,^^den^^ 

ein  rnfar.ler  einer  l.ampo  etwa  zusWest.     T«»^^^ frcrSicherbeit  des  Verke^ 
auch  die  anderen  Lampen  derselben  Grupi«  mit  1  H«m«r  nOCh  ewie  für  .  .......„.«takeM 

.   ^-j.  q««»— M.  halt«  man  im  Versleich 


auch  die  anderen  uampeu  ucrbciuvn  v..uj^i.«-  — - 
betreffen  wöide.  Hingegen  bitte  man  Im  Vergleich 
».um  erstgedaehten  Fall  den  gera.le  für  den  vor- 
Ue^nden  Zweck  nicht  au  uuterschatzendenVortheil, 
daaa  man  von  der  Station  aua  daa  Sn-  nnd  Ana- 
Bdwlten  der  eUuwhien  Lampengmppen  bewerk- 
stelligen kann. 


tuDg  mit  den  dann  brennonaen  w  verkcbw 
ZL  «och  eine  für  die  lieber  -«  j^^^^ 
vollauf  ge.flg«»de  Helligkeit  und  bleichrnM-B» 

bieten.  ,  „„^on  bei  8 

Ja  aogar.  man  würde  .he  UmPj 

Höhe  ganz  wobl  in  W)  ansUtt  '^^Vj,^.  »ie 

anfatellen  und  dadurch 

BetriebakoBte«  wewaitUA  hewbmta*««  »^ 
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ohne  deshalb  fllfditen  211  müssen,  eine  wesentlidi 
migüoidmilmiignni  Bodenbeleuchtong  als  gegen- 
«tr^  bei  den  etektriedien  Lampen  der  Leipziger- 
etMM  m  erbeMen. 

Braunschweig.  (Elektrieche  Beleuchtung.) 
ITii  r  ist  eine  Gesellschaft  im  Entstehen  begriffen, 
welche  einen  Theil  der  Stadt,  namentlich  die 
iNeeemi  Btnieea,  mit  elektriediem  Licht  Ter* 
sehen  wiH;  :nan  beatiHir-litigt  auch  das  hi'rzoj^rliche 
iäclilofls  und  das  Uoftheater  mit  in  den  Bezirk  der 
elel(triichem  Belenehtong  hinein  sn  Beben.  Anflser 
diesem  liegen  dem  Magistrat  noch  mehren  Pro- 
iecte  von  auswärtigen  Unternehmern  vor. 

DOeselderf.  (Gas  an  st  alt.)  Dem  Betriebs- 
abechlosB  des  Bt&dtischen  Gaswerkes  für  1.  April 
188087  entnehmen  wir  FolgendeB: 

Die  Gaeproduction  im  Jahre  18*^(»i  87  betrug 
5731 687  cbm,  Gasvorrath  (Anfang)  10300  cbm,  Be- 
utand  (Schluss)  11900  cbm;  mithin  Gesammtabgabe 
pro  1886/87  5  730087  cbm  (1885/86  5670882) ,  Zu- 
nahme im  Jalire  lH8<;/87  59205  cbm -=  1,0-i»/». 

Der  Gasverbntach  vertheilt  sich  wie  folgt: 
PrlTatoonmtmenten : 

An  Leoditgas   4061811  ebm 

>   Kraft-,  Heiz  und  Kocbgia  .  187800  > 
1880/86  143509  cbm. 
GntiadigabefOr  OffentlicheZweck»: 

Stmssenbeleucbtang   91300:;  . 

Städtisches  Theuter   857<;.*l  . 

Feuerwehldepot   21602  > 

SelbstvertmMdi   68565  * 

Verinste   892  .'>.'):<  > 

Somm*  5730087  cbm 

1888^86  567U»82  cbm. 

Die  Gasabgabe  betrog  in  Pracenten  der  Ge- 
Mmmtabgnbe: 

Für  Prirateoosrnn  74,16  »/o  74,08  »/o 

•  Ocffentliche  Zweclce .  .  .  17,81  »/•  17,05«/o 
>  äelbstverbraoch  ....  1,19  «  o  1,38  «/o 
»  Volmte  6,86  «io    7.49  »/(> 

Summa  IMfiOVt  100,00*/» 
Dio  stärkste  Gasabgabe  pro  Tag  (vom  24  Stan- 
den betrug  2;)fir)4  cbm  ^  «/19a  der  Gesammtabgabe. 
Die  geringste  Tageaabgabe  war  7140  cbm.  Die 
dorchscbnittliehe  T^eeabeabe  hvtmg  1886/87 
15753  cbm  (1885/86  15686  cbm). 

ZurGasfabrikntion  wurden  verwendet  i;t'29ir2(»0 
kg  westfälische  Gaskohlen  (von  den  Zechen  Conso- 
'><^ation,  Alma,  ZoUverein  and  Dahlboseh).  Ans 
100  kg  wurden  im  Dnrchsclinitt  29,71  cbm  Gas  «.-c 
»oonen  (29,83  cbm  im  Voijahie).  Die  verwendeten 
p>^lwUen  koatetan  im  Duebaehnitt  pn  1000  kg 
k>eo  Gaeanalalt  H.  9,68  (1886/86  If .  9,70). 


Gcäuinmtsumme  der Ofentago  pro  1886/87  3961, 
der  Betortentage  23766,  der  Betortenladnngen 
140940. 

Pro  Retorte  und  Tag  ergiebt  sich  im  Jahres» 
durchschnitt  eine  Ga.sproduclion  von  241.17  fbm. 

Die  lietorten  wurden  regelmässig  vierstündlich 
beaehickt;  EobleDgawichtproBetortenladaBgdarch' 
achnittlicb  ISG.stiH  kg. 

Durchschnittliche  Koblenladung  pro  Ketorte 
ond  Tag  811,67  kg. 

Iiü  Dicciiilier  (l'roduction  796832  cbm),  waren 
19  Ocfeu  mit  114  lietorten  zu  gleicher  Zeit  im 
Feuer. 

Gesammtzah]    der  Betriebsarbeiterschichten 

ä  12  Stunden  (exclusivcGasmeistcrinnl  Mapchinisten, 
jedoch  inclusive  Kohlen-  und  Gokefahrer)  10914. 

Dorebsdmtttlicb«  Gasmeogong  pn  Arbeiter- 
schiebt  .O'ir»,!?  cbm  ge;^'t  n  rjl4,.34cbm  des  V^orjahres. 

An  Coke  wurden  im  Jahre  1886/87  gewcmnen 
18659060  kg  =  70,29  r »  yom  Oewidit  der  veigasten 
Kohlen. 

(iesammtgewinn  13.5590.50  kj; ,  il:r/u  Hestand 
um  Jahresanfang  35000  kg,  ab  Bt^tuiid  aia  Jahres- 
acblaaa  900000  kg,  Geaammtabfabe  18894060  kg. 

Diepelbe  wird  nachgewieaen: 
dorcb  den  Sclbetverbrauch 

cur  Betortenfeaerang   8630650  kg 

7.n  sonstigen  Zwecken   738.50  > 

durch  den  Verkaof  '.his:*:'.5()  . 

Summa   13  394  uöO  kg 

Die  Betorteufeueruug  beanspruchte  26,77  "/o 
dee  6eeammi<3okegewlnneB. 

Zur  Verfrasung  von  1(K1  ki;  Kohlen  waren 
18,82  kg  Coke  und  zur  l'roduction  von  lUOcbm  Gas 
68,84  kg  Ooke  erforderlicfa. 

Der  Theil  den  rnkepewiniies,  welcher  nach 
Abaug  dos  zur  lietortenfeuerung  verwendeten 
Quantums  Übrig  blieb,  rcsp.  verkauft wnrde,  betrug 
61,47  "/o  der  ver^'-istcn  Kohlen. 

Der  Cokcverkauf  cr;gab  durchachnittlich  pro 
lOÜO  kg  M.  9,96  (1885;8Ü  M.  9,43). 

I>er  DetailTeifeaaf  hat  abenaala  bedeatoide 
Fortschritte  gcmadit,  indem  derHolbe  aof  6638*/« 
des  Gesammtvcrkuufs  gestiegen  ist. 

Li  den  Vorjahren  waren  ea:  1885/86  57,7  ^0, 
1H84  K5  45,6  »/o,  1)183/84  44,4  »/o,  1888/88  42,3 •/». 

Auch  hat  die  zerkleinerte  Coke  schnell 
Eingang  gefunden,  so  dass  im  Laufe  des  Jahree 
schon  eine  zweite  grössere  Brechmaschine  mit  Gas- 
motorbetrieb  aufgCRtellt  werden  musste. 

Der  Abaats  an  zerkleinerter  Coke  betrug  im 
Jahie  1886/87  616860  kg  oder  6,86  •/•  dea  Geaammt- 
Verkaufs. 

An  T  beer  wurden  im  Jahre  1886/87  gewonnen 
856178  kg  ^  4,438 <>/•  vom  Geiwidite  der  vefgaaten 
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anfui.g  looOWKg.  »  g.    verkauft  wurden 

Tbtrvt:kauf  e^ab  in.  l>u-h.chniU  pr^ 
,Ju,=.M.-il.««-    ami^  M.  lb84,8D 

dem  gewonnenen  Ammoniakwassor 
,ura.»i:.'.iiH)OkgBchwefel«auresAmmoui^^^^^^^^^^  , 
u,„l  zun.  Durch8chmlt«pre.8e  von  M.  ^^.^^  P«>  ) 

Llvelclsaurem  Aiun^oniak  pro  1000  kg  vergaster  j 
KuhUn  betrug  Ic86/b7  »^^"^8-  | 

Dur   Iteingewinn   betrug  l»öb/».        ^  '° 
^M.4,:W  pro  lOOOcbmproducirtesOaa.  Clb85/Öb  | 

'''i:;';^^hlu«Be  betrugdleZaUdera^ 
.c.Htc-lU.u  Ga«n.eBBcr  33aö,  Zugang        der  Cor^- 
,  u  -«H-i    Zuirang  *^0,  der  btraBsenlaterueu 

Tk:!^^^^^  ""<i  10^*  '^«^  Abendlat^rnen 

(biü  12  Uhr).  .  KrHim- 

Pio  Nachllatemen  hatten  je  3(bl,<.)  Brenn 
.tnnd.u,  die  AU-ndiatcrnen  '2Ul»i.5ü  Brennatundcn 

V ''u"  den  in  Betrieb  befindlichen  33«ö  Gas- 
,...B..u  n  8ind  Eigenlhunx  dc8  GaBwerke»  3201.  m.t 
a-.h.iOGa8me88er-l'lauimen.  Eigcnlhum  der  1  rival- 
J.usw.uunten  lö«  mit  8344  GaBme«8er- Flammen, 
.«.unmie«  33'.l&  mit  412U4  Gasmesser  •  Hummeu. 

Aiu  SchluBse  dcB  vorigen  Juhre«  betrug  die 
l,;u,i;.  der  Hauptleitungen  93014  m.  Im  Jahre 
l^S^i  .s7  landen  Erweiterungen  »Utt  mit  emer  Ge- 
.uu.nUl;inge  von  5blTm,  bo  da«B  die  Lttngo  am 
.lahrvKschluBse  1>ÖÖ31  u.  betrügt. 

i)ic  Privat-  und  Laternenzulcituugen  betrugen 
am  Jabix*anfang  37  UM  m.  Hierzu  kamen  in  1«8Ü/Ö< 
•.'1)4  .  m.  folglich  Lange  am  JalircBBthluBee  3.i4Ü4m. 

GesammtUlnge  der  guBBeiBernen  liohrleituugen 
13Ö  J35  m  oder  1»,48  Meilen. 

lu  den  öffentüchcn  Leitungen  befinden  eich 
•247  WaUBcrtöpfe  und  in  den  l'rivatleitungcn  70, 
»Ibo  zusammen  317  WaBsertüpfe. 

Aua  deu.  finanwellcn  Theil  des  Berichtes  lügen 
wir  Folgendes  hinzu. 

liieGaBpreise  wurden  vom  I.Januar  d.  J.  ab 
ormaöBigt  und  zwar  Ittr  1  cbm  Leuehtga«  von  18 
ftuf  IG  VI.  und  für  das  zum  Betriebe  von  Motoren, 
oder  »u  Heiz-  und  Küchzwccken  verwemlete  Gas 
tbei  Aufstellung  besonderer  Messer)  von  1*2  auf 
10  PI.  pro  Cubikmeter. 

Für   den   Verbrauch  von  Leucbtg;w  werden 
folg.  iulo  Uubutte  WwilUgt: 

1  l'l.  pro  Cubiknjelcr  für  den  Vertmiuch  über 
;iUuO  bis  VWOOO  tbm  pro  anno,  2  l'l.  bii  "20000  bis 


40000  cbm  2.5  Pf.  bei  40000  bis  70000  cbm  3  Ff. 
SiJobis  lo0ÜO0cbm.3.5Pf.  bei  100jKK)cbmi.. 
von  8132  GouBumcnten  waren  183  mit  emem 
riuverbrauehe   von  2245311  cbm  Uuchtgas 

rabatlborechtigt. 

Die  Zahl  derjenigen  Consumenten  welche  d« 
Gas  .1  AoBnahmepreise  von  10  Pf.  pro 
OH»  siu^  »»fltruii  am  JahreBSchlusB  100. 

rr:nr4r-  c^erGaB  .mn  Motoren.eUieb. 
1       rKochen.  U  .u  Uei.wecken,  12  zu  sons 
'  gewerblichen  Zwecken  benuUten.  /^^^ 
I  zwedce  aufgestellten  Gesmesser  ergaben  ^m  Gau«a 
I  eine  GasmesBcr-Flammenzahl  von  2^J4. 

fubrUc,  1  in  ein«  W««oi.I.bnk,  I  i»«-«» 
scheu  Labonnocium.  h.|,.ik) 

15  80  Pf  (18«5.8b  lü,37  Pf.) 
I  betragen: 


„to  I00t»mi 


.  M.i83y5:i.8i  M.3;2üa 

Gaskohlen    .    .    ■    •    •  ,  o,602 


Unterfeuerung  der  Gasöfen 
BetriebBarbcitcrlöhne  .  • 
Unterhaltung  der  GasOfen 

Ueinigung  • 

DctriebsuteuBiUeu  und  Un- 
kosten  ■  ■ 

Uampfmaschiucnbetrieb  . 

Reparaturen  der  Gcbttude 
und  Apparate    .       •  • 

Keparatureu  der  Kohrlci- 
tungeu   

Gehttlter  

G  eneraluukoßton 


344yi,18 
44253,22 
111)96,82 
3354,81 

24294,83 
3818,ü8 

70öO,8ü 


y83,90 
30333,34 
15179,11 


0,602 
0,T72 
0,209 
0,059 

0,424 

,  0,066 

.  0,124 

,  0,10* 
.  Ü,52tt 
>  0,26:) 


zusammen  Mr364740,51  M.  6.363 

ZuBchuBs  an  die  Bauver^ 
waltung  zur  Wiederher- 
stellung der  durch  Bol»r- 
legungeu     beBchttdigtea  ,  t),419 

btrassentheile  itisi 
Summa  M.  388740.51  MA7||^ 

Die   Nettoeinnahmen    für   die  g«» 
[  Nebenproducte  betragen: 
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pro  100  chm 
in  GuiMO  priHluclrtoj) 
Oos 

OtH»   11134857,00  H.  2,17!» 

Theer   16516,55  >  0,288 

Ammontek  »    24778,22   .  0,432_ 

Summa  M.  166152,37  M.  2,899 

Der  Brattogewinn  betrügt  M.4353»l,8ö  M.  7,596 

Btvon  worden  cor  Yer 
ituong  des  Anlagekapi- 
tals Tenrendet  .  ...»   45 1U6,14  *  0,787 

ZnretatBmlflrigenAlMelml- 
l)uncr  vom  AnlagekapiUil   »    97884,001  ,  «  ^qo 

Zu  (Ii  versea  Abschreibungen  »        37,50/  *  ' 

Zar  aiiMwraidMittkliMii  Ab- 
■nhreibang  der  Erweite- 

mngeo   79542,n4   ^  1,388 

l^umma  M.  222570,58  M.  8,883 
Ei  verblieb  somit  ein  Ge- 
winnaberaeliaBs  von  .  .  >  9I9814,S7 
Die  SbMBenbdeaclitung ,  sowk  die  lielench- 
tnng  des  ätodtthenten  mid  dee  Feaerwefardepota 
eriolgt  gratis. 

Die  Selbstkosten  dieser  Belenditnng  betrogra: 

a)  Strasaenbeleuchtung,  für  Gas  M.  73040,24,  fftr 
Laternen  wärterlöhne  und  Unterhaltung  der  Laternen 
M.  28 158,21,  zusammen  M.»G  198,4j;  b)  Stadttheater 
H.  6861/>4;  e)  Fenerwefaidepot  M.  1738,16. 

Hmburg.  (Anschlnea  der  Blitzableiter 
nn  Kohrleitungen.)  Wie  wir  bereits  mitgethdlt 
(d.  Joum.  No.  26  S.  872),  hat  die  Ah<;eordncten- 
veraammlung  dee  Verbandes  deutscher  Architekten- 
und  Ingenienrveretne  beschlossen,  rar  Berathiing 
der  Frage  Aber  den  Anschluss  der  Blit/jibldter  an 
Uas-  und  Wasserleitungen  mit  dem  Deutlichen 
Veiein  von  Gas*  und  Wasserbehmanncrn  in  Ver- 
bindung zu  treten.  Die  Deutsche  ßauztg.  ver- 
Ollaitlicht  in  No.  74  dus  Protokoll  der  RifztHi{,',  in 
welchem  Ober  die  vorwürlige  Frage  wie  folgt  Le- 
tiohtet  wild. 

In  der  vom  SächsiBchen  Ingenieur  und  Archi- 
tcktenverein  angeregten  Frage,  ob  der  AnschlusB 

Gehlndeblitzableiter  an  die  üaa-  und  Wasser- 
leitungen auf  der  nlchs^iigen  Abgeoidneten 
verBammliinp  lierathen  werden  Holle,  nimmt  zu- 
nllehst  daa  Wort  der  Herr  Vorsitzende,  um 
mitzutheilen,  dass  der  Dentsehe  VereJn  von  Gas- 

Ond  Waaserfachmniinem  deriHelben  Gegenstand  in 
•einer  diesjährigen  Versammlung  in  Hamburg  be- 
'ftAtn  und  dne  Commiseion  eingesetzt  habe, 
welche  die  Angelegenheit  prüfen  und  auf  der 
n»chelj»hrigen  Versammlung  hcrichtcn  BoUe.  Ued- 
iwr  hUt  es  für  zweckuiussig,  die  Frage  gemein- 
achaflUeh  mit  dem  voigenaanten  Yereiiw  an  er- 
«liem. 


Herr  Dr.  Ulbricht  weist  darauf  hin,  das 
die  Anschlüsse  der  Blitzableiter  an  die  betrefifen 
den  Leitungen  in  Saciwen  behOrdticherselte  em 
pfohlen  Hcien,  und  daes  die  wiss^enschaftlichen 
AutoritiUen  eich  durchweg  für  die  ZulUssigkeit  der 
Anschlllsse  au^esprochen  hätten.  Da  die  Gas- 
und  Wasserfachrattnner  sich  trotadem  völlig  ab- 
lehnend verhielten,  po  beantrage  er,  dass  der  Ver- 
band selbständig  mit  Lösung  der  Frage  vorgehe. 

Herr  Kflntmel  betont  dem  gegenüber,  dass 
die  Gas  und  Wasserfachleutc  sich  nicht  prindpieU 
ablehnend  verhielten,  dus.s  sie  aber  auf  vorherige 
grUudliche  Prüfung  dringen  mUssten,  da  bisher 
mehrhdi  Besehadigangen  aogesehkHHener  Lotun- 
gen vorgekommen  seien,  Er  für  Heine  Person  würde 
j  den  Ansctiluss  der  Blitzableiter  an  die  Wasser- 
leitnngarohre  gern  gestatten,  an  die  Gasrohre  allere 
dings  nicht,  da  die  Gasleitungen  durch  Blitnchlfige, 
wie  bereite  erwiesen,  leicht  zer.storf  werden  kr.nnten. 
Redner  ist  dafflr,  den  GegeusUnU  nicht  auf  die 
Thgesordnni«  der  nldisljfthrigen  Abgeordneten- 
Versammlung  zu  Hetzen,  sondern  die  Rerrttliung 
des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfucli- 
mOnnem  abm warten. 

Die  Versammlung  iMsehUesst  jedoch,  den 

Gegenstand  auf  die  Ta^eHordnung  der  nächst- 
jährigen Versammlung  zu  setzen  und  ernennt  zu 
Bflfeienten  den  Sttdisisohen  and  den  Hamboiger 

Verein. 

Der  Verbandsvorstand  wird  gleichzeitig  be- 
auftragt, sich  mit  dem  Deutscheu  Vereiu  von  Ges- 
und Wasssrfadiminneni  in  VerUndung  m  aetsen. 

Hamburf.  (Gaswerke.)  Da  die  Qasweike  auf 

dem  Grasbrook  voraussichtlich  niclit  liiiiu-e  mehr 
im  Stande  sein  werden,  dem  grossartigeu  Gas- 
consum,  der  durch  die  sich  rasch  mehrenden 
Fabrikanlagen  in  den  Niederungen  der  Bilhiiün<king 
und  die  sonstigen  zahlreichen  gewerblichen  Anlagen 
im  Gebiete  der  sog.  Stodtmarsch  nach  erfolgtem 
Zollanschluss  sich  nodi  «ibebUch  steigern  wird, 
auf  die  Dauer  zu  geniigen,  so  i.st  die  Erbauung 
einer  zweiten  Filialgasunstalt  ins  Auge  gefusst 
worden.  Die  Finanideputation  ist  mit  d«n  Land- 
schaftsvorstande in  Billwilrder  wegen  Ankaufs  der 
bei  der  grOnen  Brüclce  su  BiUwärder  belegenen 
Olnsewerde,  welche  ca.  11  ha  mnfasst,  in  Unter- 
iiandlung  getreten ,  da  dieses  an  einer  »ciiiffbarcn 
Wasserstraase  niedrig  gelegene  Grundstiirk  si'-h 
vorzüglich  zur  Anlage  einer  dritten  Gabauätall 
eignet 

Mh.  (Wasserwerk.)  Dem  Beiridit  aber  den 

Betrieb  der  Wasserwerke  der  Stadt  KOln  im  Jahre 
1886/87  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Zahl  der  Anbohmngen  betrog  am  81.  Uän 
1887  11315  (1886 1076^  Zunahme  pro  1886/87  668. 
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Von  diesen  Aivbohn.ngcn  nntfalk-n  «"f  Abon- 

r;j:;.rr;r;:;;;t^- 

W««-r«-.>orsni.g  «iir<-«  "™  :<'•  '  ' 

Ä«a-«.^^  

,.inricht.,u,.n.   1^1   Privutclosot.,    lübl  Pnva 
,.is«oirB    r.T:   rrivulf^pringbrunncu  1  bi«  b  nmi. 

Uio  i;fhobene\V.HSonnen«o  betrug '.a723b8  cbm 
«epcn  dt.  V.Tiubr  .-i:;«.3*i  cb.n.  dennoch  mehr 

M.x;.n.l.Wder.>n.  in  .4  Stunden  betrug 
•5,7.1»  cbm  PV-n         Vorjuhr  ■^■2M^  cbm.  dem- 

Zur  b..s^^•rn  UvbcTM.  bt  .md  .lern  Or  ginal 

sun.  d.-r  .h...ln.  n  Monat,  von.  1.  -Inh  1H<3  « 
.,um  Murr.  1«>T  ,  dir  andere  d.  n  Coumn^  der 
,.iuzdiu-n   Tap-   d>s    Botriebsjahros  l«»b;87  VC. 

Die  '/uHan.nu.n.telhu,«  der  AuKpal^n  und  Em 
naliuii  ii  /<HKt  r.ilp-nd.'  Vosten 


i 


All  «gaben. 


Kohlen  

lielricb«ubeitrrlr,bni«     -    -  ' 

(ichüUer  •    •  ' 

Unkosten  ' 

Rrparaturen  .    .    •  • 
Unterhaltung     des  Rolir 

sytitcmB  

Unterhaltung  der  Maschi- 
nen «md  Pumpen   .  . 
Unterhaltung  der  Wasser- 

mC8S5cr  

lWtricb8Überaehu^s»  /.nr  Dck 
kung  von  Zinsen,  Tilgung 
und  Hückr-ahbing  au  die 

SUdl  

Krnenerungrtfond» 


.M»74r>,5r)  M.  r),53;j 

1 '.1137,82  . 
,  iy2i>2,«7  • 
.       744,72  . 

>  ii"r>:il,f)6  > 
,  ll5;^6,23 

,     1 7tt2,Ot) 


282000,00  >:VO,745 
...   4:-.  290,16    .  4,'.i38 
Summa  M.  .^7y84y.»li  »1.63,217 


Pr« 

1000  cbm 

Einnahmen.  wwser- 

fönlermn 

.  M.  562189,47  M.til,292 

  .      9171,51  ,  1.000 

PnvaUnlage   ^      ^^^^  ^  ^^^^^ 

Miethe  .    .    •    •  .    •    •    •         7247  28  ,  o,790 
Wa8«erme86en«ietho  ...  >  ^ 

Diverse  Producte  .    .    •    •  »   r^^a^^ai.  x,  kq '217 

Summa  M.  679849,86  M.M,2H  , 

Marienbad.  (W  a  «  »  e  r  v  e  r  s  o  r  g  u  n  g.)  ^ 
Wasserversorgung  des  Cnrortes 
mehreren  Jahren  in  den  Versammlungen  d  r^tad^ 
Vertreter  eine  wichtige  Rolle.  Man  hatte  jetrt  alB 
sachverständigen  Herrn  Prof.  Dr.  ^[fV^^^/'H 
komn^en  lassen  und  dessen  ürthed  f^^^J^^  I 
selbe  erklärt  die  Bescbafifung  guten  T""^**^«^^ 
^lisch  für  leicht  ansführbar;  der  KoB^npunkt 
St  demnach  daa  Haupthindermss  für  d.e  Aue 

"''Xan.  (Wasserleitung.)  Pio^-eW^^^^ 

leitung  ist  am      October  d  J-  e^^net  '^^^^^ 
Das  Quellengebiet  der  von  dem  ^-^^^^^^ 

Sueas  aus  Zürich  *"«K«*^J^*^\'irm  über  dem 
7  k.n  entfernt  im  Spronserthalc.  UOO  m  über 
Meere  gelegen.    Das  ^aaser  kommt  aus^ 
Quellen,  die  einen  Gesammtertmg  vonj^ 

^^100.'';:  Quin- des  Wassers. ^^^^^ 

.«gliche,  und  Heran  «larf  nunmehr  -^^Jl^^^ 
sonstigen,  den  Aufenthalt  dasell^te-pfehl^^^^^ 

Kigenschaften  auch  "^j:;;^rsteUen, 
„cten  Trinkwasser«  in  /  "'^^'^Tlitang  be- 
Die  Kosten  für  die  Herstellung  ^^l^^^^ 

tragen  fl.  200000.    Zur  ^f-/f_^f„S  der 
Werke«  fand  am  Vorabende  en.e  Beleud^^^  ^ 
C,i..U.Promenade  und  des  K«rhau^s  «U«^ 
dem  eigentlichen  FestUge        «"^^^^"p"  ^,at«. 
Wnweihung  de»  Brunnens  «'«J  Jbene« 
hierauf  ve^ammelt.  "^ralfder  Loburg  ge 
Frühstück  auf  dem  unterhalb        ^  ,„„d. 
;.,enen  Reservoir  die  Featg^te  auj  <he^  ^ 
schaftlich  herrlich  ^«^««•'"^"^f  ,b.  *obei 

hielt  die  Feuerwehr  eine  grosse  ««bung  a  ^ 

gleichzeitig  die  neuen  ^y^^^^^^^:^^:',::  fcsi- 
essen  statt,  an  weicu«.iii 

theilnahroen.  ,f..  Ga?- 

beleuchtung.)  Die  l^'-'^^'f.! ./o"  , ^tgesetrt 
verflossene  Geschäftsjahr  ist  auf  b»/,  /•  «eatg« 

worden. 


MarktberiChL  ^^^^^  November 

ll.,,nlMir.'  Oetober.    Preis   für  sehwefelsivures   Ammoniak   pro  promp 

\l.  11,70  bis  M.  U,7f.  pro  fiO  kg;  UaHis  24V.»'..    Deccmber  Januar  M.  ll,bo. 
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Verhandlungen 

der 

XXVIL  Jahresveraammlung  des  DeHbohen  Vereiin  von  Gas-  und  Wassertachmannorn 

fn  Hambnrg 

am  14.,  18.  und  16.  Juni. 

(Nach  dtm  stenographiHchi'n  Aufzeichnungen.) 

Das  Claus'sche  Verfahren  zur  Reinigung  des  Gases  durch  Ammoniak. 

Ktiterent  Herr  iiubert  Joly  in  Berlin. 

Meine  Herreal  Die  gasCBrmigen  Venmrdnigangen,  welche  im  Steinkoblengas  entr 
halten  sind  (Ammoniak,  Schwefelwasserstoff,  C^aQ  und  Kohlensäure),  werden  imoh  (hnn 
Claus  sehen  Verfahren  Teimittels  des  im  Rohgas  enthaltenen  Ammoniaks  in  geschlotssenen 
Gefässcn  entfernt. 

EineClans'soheReiniguugäanlage,  welche  einige  Jahre  hindorch  probeweise  auf  dem 

städtischen  Gaswerk  Windsor  Street  in  Birmingliam  zur  Zufriedenheit  arbeitete  und  augen- 
blicklich auf  der  stüdti«clien  Casanstalt  in  Belfast  eingerichtet  wird,  besteht,  wie  die  sche- 
matische  Darstellung  (Fig.  :i2i)  erkennen  lasst,  aus  folgenden  Theilen: 
I.  den  Gasreinigungsapparaien,  den  Scrubbern  (1,  2,  3,  4  und  6); 
n.  den  Ammoniak-WiedergeiwiQnungsapparalen  und  swar: 

a)  dem  Erhitzungsapparat  (7), 

b)  dem  Schwefelammonium-Zer.sotzungsapparat  (6), 

c)  dem  Ammoniak-Deätillatiün.sapparat  (Ö), 

d)  dem  Ammoniak-Kfihlapparat  (9), 

e)  dem  Kühler  für  die  wiederholt  als  Waaohwasser  zu  verwendende  Flüssigkeit^ 
welche  in  dem  Animouiak-Dcstillationsapparat  als  Rückstand  verbleibt  (10); 

III.  den  Apparaten  zur  Gewinnung  der  Nebenproducte,  welche  sind: 

a)  der  Apparat  zur  Gewinnung  von  schwefelsauran  Amm<miak  oder  von  concen- 
trittom  kofalenBanren  Ammoniak  (fl), 

b)  der  Schwefel-Gewinnungsapparat  (o), 

c)  der  Apparat  zur  Gewinnung  der  Cyanverbindungen  (in  der  Skizze  nicla  gezeichnet). 
Jmunal  ffit  Gssbeleoobtong  uad  WasBerreiMigang. 
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,    ,      D.„..c>.en  verein,  .on  G»-  «nd  W„.er,.ch».»».n.  in  H.»b.„. 
A„.s,..r,Vn.  -»^Vro'Tnunlerbroch™  arbeitend,  die  Ammomakflü^igkeit  im 

-  ^ÄH.:^'^  iE:c::^.or.. — die  — 

,,„„„  „„„„,,u,..«l  «mt^nter  Temperatur  erhalten  w.rd. 


Flu.  SM 


.evor  aaB  Roh.n.  in  die  Son^ber  eintritt,  tZ!^::^^^^^^ 

.oniat  a/ein,  .ischt  sich  dc.t  .it  ^^^^^  Uo^^^  u^^  TeTclT  derrloniakkübler  (.) 
cUm,  rilchHten  Scrubbcr  (3).    Wie  diescB  Ammomakgaa,  welches 

cntstrr,mt.  erbaltcn  wird,  ergibt  eich  in  der  Folge.  ^.^^^^  ^y^^er  eine 

ZuiT,  Wascben  des  Gane«  in  den  f  2,L,oniakflü.sigk^ 

Flüssigkeit  benutzt,  wekbe  als  RüeksUnd  der  DestiUation  ^on  Amin  ^^^^^^^^„.^zung 
X.nn.oniak-De.tillation.ap,.«-at  (S)  gewonnen  wird.  /^^^  j^^f  ^^^^^  .„ehrmalige  Au- 

ai...er  her.iU.  vuriior  in  Undanf  gewesenen  Flüssigkeit  i8t,  dieselbe  durcn 
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wendnng  bei  dem  Waaohen  in  den  Serabbem  mit  einer  genügenden  Menge  von  Bohgaa  in 

Berülirung  zu  hrin;^eii  und  sie  darlurch  mit  den  aus  demselben  aosgewaschenen  Cyanver* 
biudungen  bis  zu  einein  wünsclicnswerthcii  Grad  anzureiflurn. 

Für  das  Waschen  des  Gases  von  je  einer  Toune  Kohle  werden  ca.  2  hl  dieser  Flüssig- 
keit, «elehe  dem  Apparat  (10)  entnommen  wird,  dem  letzten  Scnibber,  zeitgemäss  ein- 
getheilt,  zugeführt  und  in  demselben  durch  die  bekannten  Mittel  verbreitet.  Die  Flüssigkeit 
durchläuft  diesen  Scrubber;  am  Boden  desselben  anfjekommen,  wird  sie  mittels  einer  Pumpe 
auf  deu  oberen  Theil  des  nächsten  Scrubbers  geführt,  vom  Boden  dieses  auf  den  folgenden 
Serabber  n.  >.  w.  bis  sie  an  dem  Boden  des  leisten  Sorabbers  ankommi  Die  Bksbtung,  in 
welcher  die  FIÜHugkdt  die  Scrubber  dnrohlAuft,  iat  also  dem  Gange  des  Gases  entgegen- 
geeetzt. 

Auf  dem  Wege  durch  die  Scrubber  niuiuit  die  Waschflüssigkeit  die  Verbindungs- 
prodncte  des  Ammoniaks  mit  der  Kohl^u^ore  und-  dem  Schwefdwasserstoff  aus  dem  Roh- 
gas auf  und  bildet  mit  diesen  das  ^^og.  Gaswasser.  In  dem  ersten  Scrubber  (1)  absorbirt  sie 
fast  eämmtliche  Kohlensruire,  in  dem  zweiten  deren  letzte  Spuren  und  den  grös^ten  Theil 
des  Schwefelwasserstoffs,  im  dritten  Scrubber  niuimt  sie  die  letzten  Spuren  von  Schwefel- 
wassorstoS  auf  und  enthtUt  zugleich  viel  freies  Ammoniak.  Aus  dem  letzten  Scrubber  (5) 
sieht  das  Gas  frei  von  Ammoniak  ab. 

Es  iSsst  sieh  der  Gang  des  eontinuirlichen  Processes  am  besten  erklären ,  wenn  man 
annimmt,  dass  ein  plötzlicher  StillsUmd  der  in  den  Serubbcrn  circulirenden  Flüssigkeit  und 
des  darin  circulirenden  Gases  eintritt  und  dass  ferner  dieses  letztere  bereits  frei  von  Am- 
moniak sei,  was  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  ist  In  den  Apparaten  ist  alsdann  ein 
Vorrath  von  Ammoniak  au^;espeichcrt ,  der  für  jede  Tonne  Kohle,  welche  pro  Tag  ver- 
beilet werden  soll,  ea.  2.5  kg  wasserfreien  Ammoniaks  fntsjtrechen  nmss.  Dieses  Ammoniak 
ist  alsdann  als  Ammoniakflüssigkcit  von  ca.  5"/«,  welche  in  den  Scrubberfül hingen  auf- 
genommen ist,  vorhanden.  Dieser  Ammoniakvorrath  bildet  den  für  die  Reinigung  erford^ 
liehen  eisnnen  Bestand. 

Zur  Reinigung  von  1000  cbm  Gas  sind  ca.  SO  kg  trockenes  Anmioniak  erforderlich. 
Wenn  nun  jede  Stunde  1iKH»cbm  Gas  gereinigt  werden  sollen,  so  müssen  dem  einströmen- 
den Rohgase  lOOü  kg  der  ü  ',0  NHs  haltenden  Flüssigkeit  dargeboten  werden ;  diese  KXXJ  kg  der 
Waschflüssigkeit  sind  dem  leisten  Scrubber  innerhalb  des  Zeitraumes  von  einer  Stunde  auf- 
zugeben. Die  Wascliflüssigkeit  macht  das  in  den  Poren  di  r  Scrubberfüllung  befindliehe 
Ammoniak  frei  und  erzielt  dessen  Einwirkung  auf  das  Rohgas.  Die  continuirlich  arbeiten- 
den Pumpen  tragen  diese  Flüssigkeit  dun^h  alle  Apparate  herum.  Soll  die  Menge  des  zu 
r^gniden  Gases  vergrössert  oder  verkleinert  werden,  so  hat  der  Arbeiter  nur  die  Wasch- 
flüssigkeit in  entsprechend  vermehrter  oder  verminderter  Menge  auf  den  letzten  Scrubber 
ausfliessen  zu  lassen;  die  stets  in  Gang  befindlidien  Pumpen  besorgen  das  Uebrige. 

Der  Arbeiter  hat  also  nur  das  zu  thun,  was  er  bei  der  gewölmlichcn  (iasrcinigung 
bei  dem  Zuleiten  d<rs  Wassers  auf  die  Scrubber  zu  verrichten  hat  Die  auf  dorn  letzten 
Scrubber  (5)  in  der  vorerwähnten  Weise  aufgegebene  Flüssigkeit  rieselt  durdi  die  Füllung 
desselben  und  kommt  am  Boden  mit  den  letzten  Spuren  des  im  Gase  enthalten  gewesenen 
Ammoniaks  an.  Die  Lösung  enthält  dann  etwa  0,2  bis  Op'io  Ammoniak  und  zwar  nur  freies 
Ammoniak.  Vom  Boden  des  letzten  Scrubbers  führt  eine  continuirlich  wirkende  Pumpe  die 
Flüssigkeit  auf  den  zweiten  Scrubber  (4),  sie  durchrieselt  denselben  und  crreidit  dessen 
Boden  als  «&  2  bis  3>/tproc.  ammoniakalische  Lösung,  die  frei  von  Schweldwasserstoff  und 
Kohlensäure  ist.  Die  Pumpe  am  Boden  des  zweiten  Scrubbers  führt  die  Lösung  auf  den 
dritten  Scrubber  (.'5'.  Wenn  sie  diesen  durchlaufe  n  bnt,  bildet  sie  eine  ca.  Oproc.  Lösung 
von  Ammoniak ,  welches  meist  noch  frei  ist ,  aber  schon  erhebliche  Mengen  von  Schwefel- 
^raoerstoff,  dagegen  nodi  keine  Kohlensäure  enthlli  Die  Lösung  wird  nun  auf  den 
vierten  Scrubber  (2)  gepumpt  und  durchrisse  ihn  in  gleicher  Weise.  Unten  angekommen, 
enthält  sie  noch  bäa  Ammoniak,  aber  ein  Theil  desselben  ist  mit  Kohlensäure  und  ein 
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w,^      Mit  dieser  Flüssipkeit  Wird  nun  das  Rohgas 

Die  Flüaagkeit  nT^'^s^^^"  ^ 

Scrubber  aufgegebene  Henge_  ^.^^^^  ll^ttigte 

Die  Pumpe  am  Fuaae  d«6  Sorubbecs  W  ^""^  .      dasMlbe  dnich  den  Schwetei 

4    J^nliitk-Wiedergewinnungsapparate.  IS'Sjiesewaw  Erhitounga- 

^'    *vw  W^BlTe  »»«  einen  Scrubber  vcrbrtMlrt.  a« 
^Ta* -t"  be.,.ht  au.  einer  ^"^^'^  K^^T"  t 

Ki^enblc:», 'welche  J^TIT^  T 

rnStende  Gaswasser,  auf  die  nothwcn.ht^e  ^^^^P^^^j^^^  Grffas  «nd  so  weiU-r  bis  m 

Thail  der  mit  den* 

""''W«h  di.  Erhitzung  entweicht  au.  d«n  AW",»'  ^^Ä-cseringe  Meu8= 
An-n^^v*  unden  ge,^cnen  ^Ä^n  F.ii.i.keit  in  App«-^ 

S.lnveWa,„n,onium  entlialten  «ewMene  AimMm« 

auch  in  Apparat 7  m«l  irirf  hi«r  enthält  ca.      d-  ^TT^ 

Di.      Bod«.  de.  Apparat»?  »"f ^'X^^^j^  ^  ,W.  heis.  w«  »«  * 

.11«  aüchtige  Ammoniak  -^^^^^^^^^^  Flü«igkeit  g^«t  wurden, 

Schwefelwrxssorston  und  Kohlensäure  von  äu 

werden  hier  die  beiden  leUteren  geschiedwi.  ,  ^  ,  ..,  auch  von  WaflBerdlinpW» 

?>«  Ammomakg«  p««iri.  um  e«  mo.hcbst  ^^^"l;^^^^- ^    eondeneirend^  Amrnomak- 
«I  befreien,  einen  Kühlapparat  9  und  die  .^""fj^^'"      at  9  auBsteömeude  frc»c 

?üs^it  fliesBt  .u  Apparat  .  zurüek.  ."^^^,^^,^2^3^^^^^^^  früher  cr.-ähnt  ward. 
An.moniak  dient  nun  zur  Ueinigung  und  ^»^^fg^^r/ieh  mit  dem  Rohgase  m«*^ 

in  den  oberen Theil  de«  «.eit«i  S^^^^^l-^^tlmT^^^^^^^^^        «  abüiessende  F«to«gk  ^; 
Die  am  Boden  von  dem  Ammoniak  D  stillationsappwa^      Ammoniak  gebundene 

welche  abo  frei  vo.  flüchtigem  Ammoniak  ist  .„ingcr  Menge  vor- 

Cvanveriundungen.  üm  die  Flüssigkeit  mit  di«en  ^Jf^^^^^^  X.orhoU  zum  Wa»ch«i 
handenen  Cyan^rbindungen  «ögU<*rt  •^f''^'^^^,^^^^^  «beUende 
A..  benutzt  und  zu  diesem  Zwecke  vorher  ^^g^l^ö'^^.^-  "°  rfe  durch  den 


Ztl  i^Zi:rr^i^^^  vorher  abgekühlt.    Eine  — ^^^^^ 

?un^l.u^t  di.  Flüssigkeit  von.  Boden  des  Scrubber  5. 

„.it  WuHser  abgekühlten  Rohrkühler  10  dir«t «  f  « ^««irt^me  ü  k  r  d  ^^^^ 
AuB  der  Cist«rne  erfolgt  die  Abgabe  derWasehanssigkeit  auf  diesen  .xr  ^^^^^ 
Menge  des  zu  reinigenden  Rohgases  entsprechenden  MaaBBC,  wie       J^^'"  vermittelst 

'in  dnn.  hiBl.ne  (besagten  wurde  der  Gang  der  Reinigung  dea  Ro^««^^  ^ 
Ammoniak  beschrieben.   Wir  wissen  nunmehr,  wie  das  AmmoniaK  erai« 
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\Va8chflüssipkeit  erzielt  wird,  wie  beide  durch  die  Apj»iir;itc'  jicfühit  werden  und  welche 
FunctioQen  sie  in  denselben  erfüllen,  wie  Ammuniak  und  WaschHüssigkeit  schliesslich  in 
automatiBcher  Weise  wiedergewonnen  werden  und  den  Kreislauf  von  Neuem  beginnen. 

Es  «rübrigt  nun  xtxmh  die  Ctowinnnng  der  Nebenproducte  so  beBohreib«!. 

Gewinnang  von  kohlensaurein  resp.  schwefelsaurem  Ammoniak.  Aua 
dem  Erhitzunprsftpparat  7  entweicht  wegen  der  in  demselben  unter  dem  Siedepunkt  des 
Wassers  gehaltenen  Temperatur  nur  wenig  Wa.-^senlampf  und  es  befindet  sich  daher  im 
unteren  Theile  des  Sdiwefe1anunonium-Zer8etsun<:sapparate8  6  eine  AtmosphSre  von  Ammo* 
niakdämpfen  und  Kohlensäure  im  Zustand  der  Dissociation. 

Wenn  nun  das  für  die  Reiiii^niir^  einer  pewi^^sen  Menge  von  Rohgas  innerhidb  eines 
gegebenen  Zeitraumes  erforderliche  l:iuantum  Animoniak  in  den  Apparaten  vorlianden  ist 
und  es  tritt  zu  diesem  das  durch  den  Reinigungsprocess  aus  dem  Rohgase  elimirte  Ammo- 
niak hittsn,  so  kann  eine  dieeem  letsteren  ftquivalente  Menge  als  fiberfliiesig  für  die  Reini- 
gungRoperation  aus  dem  System  ausgeschaltet  werden.  Die  Gewinnung  dieses  Ammoniaks 
geschieht,  indem  man  das  aus  dem  Apparate  entströmende  Gasgemisch  —  Ammoniak, 
Kohlensaure  und  Schwefelwasserstoff  —  in  regulirter  Menge  in  einen  Condcnsator  .S  führt. 
Durch  Begulircing  der  dem  Condensator  razufOhrenden  Wassermenge  von  bestimmter  Tem- 
peratur erhilt  man  hier  eine  Lösung  von  ca.  20'*/,>  Ammoniakgelialt,  grösstentheils  als  kohlen- 
«awes  Ammoni:\k  und  frei  von  Schwefelammunium  und  Schwefelcyanammonium ,  welche 
besser  zu  verwerthen  iet,  als  das  bei  dem  jetzigen  Reinigungsverfahren  erzielte  Gaswasser 
mit  geringem  Ammoniakgehalt.  Soll  das  überschüssige  Ammoniak  nicht  als  kohlensaures, 
sondern  als  schwefelsaures  Salz  gewonnen  werden,  so  wird  anstatt  des  Apparates  S  ein 
Sohwefsldtoiresattiger  eingeschaltet. 

Gewinnung  des  Schwefel  s  aus  dem  Schwefelwasserstoff,  Nach  der  Ge- 
winnung des  Ammoniaks  ist  in  dem  aus  Apparat  Ü  resp.  S  austretenden  Gaegemiscli  nur 
Kohlou&ure  und  Schwefelwasserstoff  flbrig.  Diese  Gase  treten  durch  eine  gesohlossene  Rohr- 
leitung in  den  Schwefel-Gewinnungsapparat  (Fig.  .1.1.).  In  A,  werden  die  Gase  mit  einem 
entsprechenden  Volumen  Luft,  de.--^en  Sauerstoff  dem  Wanserstofl  des  vorhandenen  Schwefel- 
wasserstoffes äquivalent  ist,  gemischt.  Die  Rogulirung  des  Zutritts  der  richtigen  Menge 
Luft  iet,  wie  die  Anwendung  dieses  Processes  in  grossem  Maassstabe  auf  verschiedenen 
Werken  Englands  gezeigt  hat,  von  einem  Arbeiter  in  kurser  Zeit  erlernt.  Die  r:<  ^ntlimtig 
des  Luftautritta  liisst  sich  durch  Benutzung  des  Gasdruckes  des  Gasgemisches,  wt  Iclies  den 
Apparaten  r,  und  .S  entströmt,  aiich  selli.'^tthiitig  einrichten.  Der  Gang  des  Processes  ist 
in  Kürze  folgender:  Das  Gemisch  von  Schwefelwasserstoff,  Kohlensäure  und  atmosphärischer 
Luft  tritt  in  einen  mit  feuerfesten  Steinen  ausgemauerten  Kasten.  Auf  einon  Rost  lagert 
hier  sunichst  eine  Schicht  Stücke  von  feuerfestem  Afaterial  \md  auf  dieser  eine  dicke  Lage 
von  Eisenoxyd  in  Stücken  von  Wallnussgrösse.  Bei  dem  Ilindurddeiten  des  Gasgemisches 
mit  proportionalem  Luftzutritt  durch  die  Erzlage  wird  diese,  falls  man  Hydrate  benutzt, 
sehr  bald  bis  zur  Rothgluth  erhitzt;  bei  Anwendung  von  wasserfreien  Oxyden  ist  jedoch 
eine  vorherige  Srhitsung  auf  400  bis  500«  G.  erforderlich.  D»  Schwefelwasserstoff  des  Gas- 
gemisches wird  ansetzt  und  es  resultirt  Wasser  und  freier  Schwefel.  Der  Schwefel  wirtl  in 
den  Sammelkammern  A  aufgefangen  Li  dem  Theile  dii  .si  r  Kammern,  welche  A,,  der  Wärme- 
quelle, am  nächsten  liegt,  findet  sich  der  Schwefel  als  geschmolzene  Masse,  etwas  weiter 
entfernt  in  Form  von  Sehwefelblumen  und  in  den  von  Ät  entferntesten  Kammern  durch  die 
Condensation  eines  Theils  des  gebildeten  Wasserdampfes  als  feuchte  Masse. 

Längeres  Arbeiten  mit  diesem  Process  auf  englischen  Werken  hat  gezeigt,  dass  bei 
einiger  Sorgfalt  9U  bis  95  "/o  des  im  Schwefelwasserstoff  entlialtenen  Schwefels  als  fuA 
chemisch  reiner  freier  Schwefel,  dem  nur  ein  ftnsserst  geringer  Procentsata  von  kohligen 
Bestandtheilen  beigemengt  ist,  ohne  besondeie  Kosten  gewonnen  wird. 

Gewinnung  der  Cyan  verbi  nd  ungen.  Aus  dem  friihcr  Erwähnten  wissen  wir, 
dass  die  Waschflüssigkeii  den  geringen  Procentsatz  von  Cyanverbiudungen ,  welchen  das 
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Wohl  auf  keinem  der  mit 
nfli^  in  engem  Zusannnenbange  Btehenden  Ge- 
bS^d«  bt  in        letzte  n  Tahren  der 

"  H.c..t  so  Bedeutende«  ^-d-^-^J - 
dem  der  kttnBÜichcn  Beleuchtung.  Lange  Mt  w»r 
1  förmlicher  8tfltots«d  «mgetoeU«.  ^  ^^^^ 
SUtang  hatte  seit  ihrer  Einmhrung  am  Anfange 
ST!  Juhrhunderta  gegenüber  den  ersten  Einnch- 
ilnjen  des  Ingenien«  Olegg  dch  »«wenig  ver- 
Sml«t:  da  «aben  im  lotzten  Jahr^.ehnt  d.e 
rSemachonden  Eutdecknngen  für  die  Auwen- 
STder  Elektricitat  zur  künstlichen  Beleuchtung. 
iXondere  die  Lö«lBg  dos  Prohlon.,  o,n.  An- 
„hl  von  Flammen  aus  einer  gememaamen  Ivlektn- 
dtataquelle  *u  epeiaen.  den  Anstowi  «  geirniögen 
Fortechritten.  Die  Technik  der  Gashelcuchtunp, 
to  ihrem  Re.it.Bt.nde  bedroht,  sucht  denselben 
mit  vollem  lüfer  «u  wahren,  die  Technik  der  elek- 
trischen Belenchtang  «oditdMi  hohen  Er«f  ^«"f  " 
gerecht  zu  werden,  und  dieser  lebhafte  WetUltre.t 
bnicbte  /.-.ihlreiche  werthvoUe  Neuerungen. 

Die  Hygiene  verfclgie  die  Entwicklung  dee 
ihr  80  nahestehenden  G.b.ot..        re-tr,n  Inter- 
«ne.  und  zahlreiche  Untersuchungen  wurden  bc- 
Mite  von  berufener  Bette  «nr  Bnnitteltmg  der  hy- 
gienlechen  Bedeutung  der  neuen  Bcleuchtunp«artcn 
angestellt.   Insbesondere  ist  auch  hier  das  hygie- 
nische Institut  in  München  nnter  der  Leitang 
V.  Pettenkof  er'«,  dw  AltmeiBtors  d.r  Hygiene, 
bahnbredicnd  vorgegangen,  und  verdanken  wir  den 
phrRohoru  dieser  AnaUlt  wichtige  AufschlüBee. 


goll,  seien  die  Verbesserungen  der 

''^'^'^ÄtoLti  der  Gasbeleuchtung,  soweit 
Den  Einricntungen  w  i^iuerzeugung 
.ich  dieselben  auf  die  --'^"^^Vlr.' 

be.iebe»,  hegt  -^l^^^^U Grunde, d«. 
dey  zuerst  uusgesprochenett«^  ^ 

mit  der  Temperatur  der  ^J"',^""  ^  IWipe- 
Leueht.nüt  .ich  «^"^^^  -^vi^-^^St  « 
ratur  durch  Erwttrmuug  der  vennw»»-^ 

endelen  ist  „„tinnd  in  liOodo» 

Bereite  1864  brachte  «inen 

dieses  ^•'»P  ^Jtn""h';^^^^ 
«weilen  Gascylinder  um  beiden  e^ 

ersten   anordnet,   und   ' ''.^^^'"^^  ^,tt»tonnte 
.,  ,„  T  nft  zur  flamiue  leitete,  ine  ^^••7' 

l„rma  Julius  Pint.ch  in  ^^'^  "^^  patentiren. 
,  eine  Lampe  «ur  Waggonhelen  h  ung  pa^ 

1  .-eleho  die^e  L^^^vo'^^'^^^^ti^a.brenner 
Friedrich  Siemens  sein»  ««rT^J^^seh  auf- 
„  die  Odl^tiichkeit  und  nun  fd^t^n  ^ 
einander  eine  Koihe  fthnlicber  «J»^ 
denen  hier  nur  die  bekannt««  «d  -t  r.f>g^^^^ 

geführten  Le»P«n  ^"^^^^V^^^ni-T-t  eeien. 

Wcnham,  B«^^"'  ^/'Vr    auf  die  Lichten!. 

Es  ist  hier  nichtder       >       J^,^^^^^  .0 
Wicklung  dieKr  G-kre»«er  m  ^  ^ 
deren  Gasverbrauch  emzugchen.  »"^^^i^ 
1  BelbBt  die  von  berufenen  F*«!^'"^^'^*? ''T^ 
'  Versuche  sehr  verecUed«« JtesulUt^^^^^^^ 
Es  -ei  mir  hemerkt.  um  den  Forlechntt  der  lew 
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Jahre  in  der  rinubplptuhttin^r  7,11  charaktnrisiren, 
daaa,  wfthrend  b«i  den  gewöbnlicheu  Flachbrenuem 
bei  1001  stOsdUehem  OasTerbranefa  eine  Leneht* 
kraft  von  etwa  sieben  Normalkerzen  erzeugt  wird,  ' 
bei  den  neueren  Brennero  eine  soiche  von  bis  zu 
30  Normalkerzen  erhalten  wird. 

Mit  der  Erhöhung  der  Ijeuchtkraft  geht  uatur- 
gemftss  eine  Vervollkommnung  des  Vcrbrenunnps- 
processes  Uaud  iu  Hand,  und  so  werden  diese 
ueoen  Oaebrenner  in  ibien  Varbvennangsprodttcten 
im  WeieDflidMn  nttr  KohleoBllare  and  Waaaer 
geben. 

IHe  Fortachritte  der  dektriscben  Belenehtong 

brauche  ich  gleichfall«  nur  anzudeuten.  Pas  elek- 
trische Licht  wird  entweder  in  Form  des  VoUa- 
oder  Duvy'bcheu  Lichtbogena  oder  eines  durch  den 
eldrtriaehen  Strom  bis  rar  Weieeglfibhitia  eriiitsten 
Körpers,  eines  feinen  Kohlenfadens  gewonnen;  es 
unterscheiden  sich  damit  die  Bogenlampen  von  den 
CHflblampen.  Der  elektrische  Strom  kann  mittels 
galvanischer  Batterien  oder  mittels  magntrt  und 
dyuamoelektriecber  Masdünen  erzeugt  werden; 
dte  letsteren  Arten  rfnd  sur  Zeit  fast  ausadklleBa- 
licih  in  Gebrauch,  und  erst  in  den  letzten  Jahren 
sucht  man  fralvanische  Battcririi  für  die  Erzeugung 
elektrischen  Lichtes  zum  Zwecke  der  Beleuchtung 
euHfllner  GebAnde,  fOr  welche  die  Anfstellnng  von 
MuHohiiicn  nicht  gewünscht  wird  und  das  Zuleiten 
elektrischen  Stromes  nicht  möglich  ist,  anzu- 
ordnen. 

Es  sei  nun  untersucht,  welche  Gelahrcn  für 
die  Gesundheit  bei  der  Beleuchtung  durch  Gas 
nnd  elektrisches  Licht  auftreten. 

Die  Bestandtheile  des  Leuchtgases  sind  Wasser- 
fitoff,  Sumpfgas,  Kohlcnoxyd,  schwere  Kolden- 
Wasserstoffe,  femer  Stickstoff-  und  schwefelhaltige 
otganisdie  Verbindnngen  (SdiwefislfTanTerliin- 
düngen),  Acetylen  und  ßt*ine  Homologen;  diese 
letsteren  geben  den  eigenthümlichen  Qeruchj  wfth- 
rend die  drei  erstgenannten  Gase  geruchlos  sind 
nnd  die  schweren  Kohlenwasserstoffe,  wie  Benzol 
Und  seine  Hoinolopen  wohl  Geruch  haheu,  aber 
nicht  den  des  Leuchtgases.  Die  mittlere  Zusammen- 
setzung des  ans  westliliachen  Gaskohlen  erltaltsnen 
Lencbtgases  ist  z.  B. 

&9,5o/o  CH«  (Gruben  oder  Sompfgas); 
30,9  •  H  (Wasserstoff); 
5,7  >  CiUt  (Oelbildendes  Gas); 

3,6  .  CO  (Kohlcnoxyd); 

0,4  >  CCh  (Kohlensäure), 
ünglttcksfiüle,  welche  durch  Leuchtgas  ent- 
stehen, können  in  Folge  von  Explosionen  oder  als 
Gasvergiftungen  auftreten.  In  beiden  Fallen  ist 
die  Ursache  die  unbeabsichtigte  Ausströmung  von 
nnverbianntem  Leoditgaa.  Ebie  soldie  kann  ein- 
traten in  dem  in  der  Erde  verlegten  Bolumetz,  iu 


den  Hausleitungen,  an  den  Gasmesssm  und  an 

den  Gasbrennern. 

Veber  die  Lenditgasvergiftnng  gibt  uns  d«r 

Vortrag  \on  Pe  1 1  e  i\ k  o  f  e r' s  frehaUcn  a'if  der  Rer- 
liner  UygieneaussteUung  1883,  vollen  Aufschluss 

Das  Leoditgas  ist  giftig  je  nach  dem  Gehalt 
an  Kohlenoxyd,  der  allerdings  sehr  vcrt^i  hieJen  iöt 
und  bei  Steinkohlengas  zwischen  II  und  lO**/«  wech 
seit,  bei  Oelgas  17,  Torf  gas  20,  Holzgas  Wlo  beträgt. 

län  Koblenoxydgelialt  der  Luft  von  0,2  °'o 
wirkt  bereits  trtdtlirh;  Luft,  welche  etwa  0,7  "/o 
Steinkohlengas  enthält,  fängt  schon  an  giftig  zn 
whrken.  Da  aber  ein  Gasgehalt  von  0,01  bis  0,0S  •/• 
bereits  zu  riechen  ist,  so  zeigt  sich  somit  ein  eiKcn 
thamlicher  Geruch  schon  unter  der  Grenze  der 
Giftigkdt.  Wenn  jedtodi  Leuchtgas  ans  gebro- 
chenen oder  undiebten  Strassenleitungcn  durch 
den  Boden  strttmt,  so  wird  dem  Gase  der  Geruch 
entzogen,  eo  dass  das  üonst  untrügliche  Merkmal 
vrsgftUt  V.  Pettenkofer  sprach  snerst  die  An- 
sicht aus,  dass  die  geheizten  IliUiser  im  Winter 
auf  die  Bodenluit  dieselbe  Wirkung  ausüben  wie 
Saugkamloe  und  somit  das  Eindringen  von  Lendit- 
gaa,  das  aus  Brüchen  oder  Undiditheiten  der 
Strassenleitong  in  den  Boden  entweicht,  in  die 
Wohnräume  beeondets  Im  Winter  leicht  eintreten 
Itann.  Auf  Veranlassung  von  Fetten kofor's  hat 
Sudakoff  im  Hygienischen  Institute  zu  München 
eingebende  Versuche  gemacht,  welche  die  genannte 
Ansieht  bestätigten:  Sudakoff  folgsrt  sogar»  dass 
das  Leuchtgas  für  die  Beleuchtung  we<;en  der 
nicht  SU  vermeidenden  Gefahr  der  Vergiftung  un- 
suUssig  und  daher  das  elektrische  Lieht  atigemein 
einzufahren  sei:  eine  Schlussfolgerung,  der  dann 
zugestimmt  werden  könnte,  wenn  die  elektrische 
Beleuchtung  vollkommen  gefahrlos  Wäre,  was  aber 
sur  Zeit  noch  nicht  der  Fall  ist. 

Der  Gefahr  der  Lenchtgasvergiftung  kann  aber 
mehr,  als  zur  Zeit  es  geschieht,  begegnet  werden, 
wwan  von  Bütteln,  ifeldie  shi  unbeabsichtigtes 
AuesUömcn  von  Gas  Webt  erkennen  lassen,  ein 
ausgedehnter  Gebrauch  gemacht  wird.  Ein  solches 
Mittel  gibt  nnmltlelbar  der  Gasmesser,  der  }a  ein 

Ausströmen  von  Gas  anzeigt,  aueh  wenn  keine 
Flammen  brennen.  Noch  einfacher  ist  die  lieac- 
tion  durch  chemische  Mittel,  als  wdches  Palladium- 
ddorOriOsung  sidi  sehr  empfiehlt.  Mit  solcher  ist 
nach  B  u  n  t  e  ■  8  Versuchen  bereits  ein  Kohlenoxyd- 
gebalt  in  der  Luft  von  0,004  »/o  nachweisbar,  üi- 
dem  Psltadium  sich  ans  dsr  Losung  abscheidet 

nnd  diese  neliwar-/.  fiirbt. 

Bei  der  Verbrennung  des  Leuchtgases  in 
offener  Flamme  entsteht  einerseits  eine  Luftver- 
unreinigung durch  die  VerlirennunK-^pruiluete,  an- 
dererseits eine  Luftverschlechterung  durch  Ent- 

i)  Vgl.  d.  Joum.  1884  8.  219  ff.   D.  ßed. 
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die  Annuhme  anch  lar  ™  "      .       „,,,<,8iKn  , 

''^ '^Un^dtTeÄÄr         «  | 

''»""^  „  „L'X  der  KoMenrture.  Aller 
proportional  dein         'lfa,d„,cl>ge.eehHertigt,  I 

r^rt^d"  «n  en,.«he„de 

Car^r£;..n-«.«j— 

Kntnahmc  von  Saueretoff  aus  der  buu 

line  VerBchlechtening  derßelben  emtnlt. 

N-Xor.  FiBcher  (Vortrug.  ^^^^^^ 
V  VeJ^mmlung  de«  Deutschen  VeremB  für  öffcnt- 
Uche  GerdheitBpflege  18.3.  veröffentlicht  m  der 
'^e  tXhre^chrift  für   öffentliche  Ge««ndhe 

den  neulre"  Gasbrennern  ist  eine  «o  vollkommene. 

Ich  hei  die.en  Ko^'-^'^^f^^^^^^^ 
nicht  z«  befürchten  ist.  Allerdings  enthält  Leucht^ 
gl  «tets  Schwefel,  gibt  also  beim  Verbnennen 
Schwefligsfture  und  Schwefeleilure.  jedoch  nur  m 
verßchwindend  geringen  Mengen.  j 

Wird  der  Kolden«iluremaass«tab  für  den  Grad 
der  Ver«chlechten,ng  der  Lnft  zu  Grunde  gelebt, 
«o  ergibt  «ich  namentUch  nach  den  i:nt<.rßuchungen. 
«eiche  Dr.  Ren  k  über  die  Luftverunreinigung  .m 
^o^heater  zu  München  bei  elektriHcher  und  b^»  ' 
Gasbeleuchtung  angestellt  hat.  dasa  be.  ereterer 
die  Verschlechterung  der  Luft  in  wcaenthch  ge- 
ringerem Maaasc  eintrat  als  bei  letzterer. 

Renk  hatte  Gelegenheit,  das  erste  mit  e  ek- 
trischer  Beleuchtung  versehene  Theater,  das  kgl. 
Hoftheater  in  München,  unter  sonst  ganz  gleiciien 
Verhftltnissen  vor  und  nach  der  Einführung  der 
neuen  Beleuchtung  (Glühlan^pen)  zu  untersuchen  \ 
Bezüglich  des  KohlenstturegehaUes  der  Luft  fand 
Bich  eine  Zunahme  während  der  Vorstellung: 

&)  bei  Gaabelcuchtung : 

im  Parket  um  a.Gll^/oo 

auf  der  Galerie  ^.2»2  . 

b)  bei  elektrischer  Beleuchtung; 

im  Parket  um  l,408»oo 

auf  der  Galerie  ^-W'^*  ' 

Der  zul&Bsigc  Grenzwerth  der  KohlcnsÄure  von 
IWm»  wurde  überschritten: 

')  Vgl.  d.  Joum.  IttSf)  8.  3410,  371  ff.  D.  Red. 
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a)  hei  GaBbelenchtung; 
im  Parket  um  . 
auf  der  Galerie  .  • 

b)  hei  elektrischem  Liöhte: 

im  Parket  um  ' 

auf  der  Galerie  ^'^^'^ 

I  TZ  'u,  in  Ingen.  M.»,».  ein.re«» .  .0  d.» 
I  „\,„  auch  im  leuteren  laii  ^ 
I  A..8d0n>l»n8  J'"  bc-ond™ 

1  ::.r=nT;f  ^^^^^^^^ 

.ie!^^*irfrae2?£:L^— 

Lüftung,  also  enie  ^«»fü'»^»"»  ,    ^  ^  ^er 

eine  Entfernung  ««er  verdori>  nen  Lu  ^ 
elektrischen  Beleuchtung  /^^^^^^^^  jea 

U«„n.   Ja.  CS  »^«t'^r'      .?.h^de  tHlcutenae 
vortheil.  dassdie  ^«^^  J^^^^e/.^^^^ 
Wänneentwic^lung  ..Hungsan- 
kann.    Ein  Beispiel  hierfür  zcigi  ^  ^j, 

läge  des  Odeons  in  ^'^-'^^l^' ^l't.^  eine 
wiederum      Pettenkofer  und  1  ^^^^ 
I  eingehende  Untersuchung  der  durch 
i  erzielten  Luftverhaltnissc 

Ersterer  hatte  die  Ventilation  ^^  ^^ 
„.d  aio  trotz  derselben  aidtrete^^^^^^^ 
terung  untersucht,  zu  einer  Zeit  ^„^e 

durch  sieben  grosse  ^^^l'«^"^";'^     ^tion  vor- 
und  kaum  eine  nennenswcrthe  N  ent  a 

banden  war.    Zu  ienex  ^'-^  ^  ^eri^^^^ 

«.uregehalte  der  Luft  bis  -  «U^^^^^^^^  .„  der 
Als  nun  die  Gaskronen  ""^.„fe^nncr  er- 

Decke  des  Saales  '^"8^»^"^^ '^j'tUche  Vcr- 
Betzt  wurden,  konnte  Henk  „„j  bei 

besserung  der  Verhältnisse  d«.* 
Untersuchung  des  ^«^^^en  Saales  na  bw  ^^^^^ 
die  Sonnenbrenner  in  keiner  ^ftb- 
Bind,  die  Lnft  im  Saale  zu  vejjcWe^»^ 
rend  der  Anweaenheit  von  ^nbhk^  ^^f  ^ 
die  KohlensRure  etwas  über  2,3'>Jo,, 
einer  einzigen  Stelle.  Yer- 

Es  sei  auch  noch  bem-k  >  J«;«; 
schlechtemng  der  Luft  durch  ^,e„n 
Produkte  sich  vollständig  vermeiden  ä-^ 
L  Flamme  in  eine  Glaskugel  ^^-^  f'^^,,^.,^. 
welcher  die  nöthige  Verhrennungsluft J^^^^^^^^^. 
zugeführt  wird,  und  aus  der  die 
producte  nach  aussen  geleitet  werden. 


Di«  FortoArKte  der  Gas-  tmd 


eleictrtechen  Bdeaditong  etc. 


1041 


nach  (Jadiiroh,  dms  ilio  Flanune  liinier  GlaawAnden, 
bzw.  Decken  angeordnet  wcnleu. 

Eün«  gnrisee  Unsatrilglichkeit  1f«gt  aaeh  in 

der  Erhöhung  der  Temperatur  nnd  des  Fnirhti}?- 
keitsgehattes  der  Luft  über  ein  gewisses  Maass. 

Nuh  Dr.  Fiseher  and  P«tikert  w«rd«n 
bei  den  ^meinen  Beleuchtungsarten  folgende 

Wärmemengen  l)ei  einor  Lirhtenengnng  mu  100 


Kormalkerzen  titüadlicli  erzeugt: 

mnne- 
einbeltea 

ElektriMbe»  Bogenlicht   ATlfiS 

»  ÜlOblicht: 

Siemens   427 

Ediflon   355 

Swan  .    .    .  ■   480 

Bernstein   IbU 

Lenchtgaat 

f^innons"  RogeneratMampe  ....  1  500 

Argandbrenner    ........  4ä60 

Zirdlodkbranner   12160 


Ei  irfrd  somit  die  elehtrieche  Belenchtang  die 

Temperatur  der  T.nft  z.  R.  oineg  Vors:iinnilungs 
Saales  in  viel  geringerem  Maasse  erhoben  als  die 
Qasbdenchtong.  Dies  haben  die  genannten  Ver- 
suche von  Dr.  Renk  auch  deutlich  ergelioii. 

Im  kgl.  iioftheatcr  ku  München  stisg  die 
Temperatur  wahrend  der  Vorstellnogen : 


a)  bei  Gasbelenebtnag: 

im  Parket  um  11,7« 

aaf  der  Oallerie  12,8  <> 

b)  bei  elektriBcber  Bdenehtnng: 

imTarket  um  7,7" 

auf  der  Gallerte  7,4« 

Die  wOnechenBirarllie  Tempentar  von  SO*  0. 
(16«  R.)  wurde  überschritten: 

a)  l>ei  Gasbeleut  htung  : 

im  Parket  um  

aaf  der  Gallerie  10,«* 

b)  bei  elektrischer  BelMdltong: 

im  Parket  um  2,4" 

auf  der  GaHerie  8,2* 


.Mlerdings  lilsst  sich  durch  geeignete  Anord- 
nung der  Lüftung  auch  bei  Ga.sbeleuchtung  die 
Temperatur  eines  Raumes  nahezu  auf  normaler 
Hohe  erhalten,  und  bietet  die  erwähnte  Anlage 
Im  Mtinchenor  Odeon  ein  Beispiel  hierfür. 

Nach  den  Untersuchungen  von  v.  Po t ton- 
kof er  Q)ti  der  fmberen  Gaabeleachtnng)  nnd  von 

Dr.  Renk  (\m  der  neuen  (laHbeleucbtuns,  be- 
Btehead  aus  tionnenbrennera)  stieg  früher,  als 
Slawe  Kffonlenehter  den  Saal  erhellten,  die  Tem- 
peratur oft  EU  unerträglicher  Höhe  bis  tm  28»  C, 
Oöd  swar  von  einer  Anfangstemperatur  von  13«C. 
Seit  Anbringung  der  Sonuenbrenner  und  Einrich- 
toag  einer  eigenen  Ventilation  halt  sich  die  Tem- 
peratur immer  auf  wflnsehen«\verther  IlOhe  und 
Journal  für  Oanbeleuebtang  und  Www^nrersorgunf. 


steigt  nur  gepen  Ende  <ler  Concerte  manchmal 
und  auch  dann  nur  an  einigen  Punkten  auf  20 
bia  81  *.  Efl  iat  dies  um  so  beachtenswerther,  ala 
die  Untersuehutigon,  welche  im  leeren  Saale  aus- 
gefOhrt  worden  sind,  eigabea,  dass  die  Sonnen- 
brenner alldn  die  Tempemtnr  im  Saale  dnrch 
Strahlung  zu  erhöheu  im  Stande  sind. 

Wie  Prof.  Dr.  Cohn  in  einem  auf  der  X  Ver- 
sammlung des  Deutseben  Vereins  fUr  öffentliche 
Gesundheitspflege  gehaltenen  Vortrag  (▼erOffent- 
licht  in  der  VierteljahreRHohrift  für  '»ffentlirhe 
Gesundheitepil^e  1Ö83  ä.  ausfuhrlich  darge- 
legt hat,  veriangt  die  Hygiene  dee  Angee  ein  lAdit, 
dessen  blendende  Strahlen  nicht  unmittelbar  ine 
Auge  fallen;  es  muss  also  entweder  die  Lichtquelle 
so  angebracht  verdm,  daaa  an  nnmittelbarea 
Sehen  in  dieselbe  nicht  nothwendig  oder  nicht 
mttglirh  i.-<t,  o<lcr  <lie  Lichtquelle  iiJt  mit  Schutz- 
gläsern  zu  umgeben.  Diese  Lampenglocken  ab- 
sorbiren  freilich  einen  varidütalaimtaa^  grossen 

Theil  der  Lichtstärke,  wie  Oohn  in  f.cinrr  Schrift : 
>  Uebur  den  Beleuchtungflwertb  der  Lampi^ngiocken, 
Wieabaden«  auf  Grand  nhlreicher  Veranehe  aus- 
geführt hat  Dodi  ist  diese  Schutzhülle  in  ge- 
gebenem Falle  unbedingt  zu  fordern,  sowohl  für 
Gas-  als  für  elektrische  Beleuchtung.  Nenerdlngs 
werden  noch  OlUhlampen  und  Bogenlam]»  :i  mit 
Glocken  aas  matt  geätztem  Glase  oder  Milchglas 
versehen.  Auf  diese  in  hygienischer  Beziehung 
sehr  wichtige  Abblendnng  des  Lichtes  bat  Dr. 

Renk  bei  .seiner  UnterKUrhimg  der  elektrischen 
Beleuchtung  des  kgl.  Hof-  und  Nationultheaters  in 
Mfinchoi  loabeaondere  anfmerlnam  gemacht  und 
«otlivolle  HDttrihmgen  daran  geknüpft. 

Fr  Htirhte  nflnilieb  den  Unterschied  fcstzu- 
stellen,  welcher  zwischen  gleich  liehen,  d.  h.  die 
gidche  Ltchtm«ige  aussendenden  Gasflammen  und 
Glühlichtern  besteht  und  fand  denselben  sehr  be- 
trächtlich. Schon  E.  V  o  i  t  hatte  den  Glanz  ver- 
schiedener Lichtquellen  gemessen  und  auf  die  be- 
deutenden Unterschiede  aufmerksam  gemacht, 
jedoch  stellen  sich  dieselben  bezüglicli  ihre«  Ver- 
haltens gegenüber  dem  raeusciilichen  Auge  wesent- 
lich geringer  herans.  IKe  Licbtmenge,  welche  von 
der  Flächeneinheit  des  glühenden  Drahtes  aus- 
geht, ist  nach  £.  Voit  ISSVimal  grösser  als  die 
von  der  gleichen  Fliehe  eines  Aigandbrennen 
ausgestrahlte,  dagegen  verhalten  »ich  nach  Renk 
die  leuchtenden  Flächen  einer  Argandlampe  und 
eines  Glühlichtes,  wie  sie  Im  Aagenhinteigrnnde 
nnd  In  der  phoU)grai)hi.schcn  Kammer  entstehen, 
nur  wie  7  ;  1,  beim  Wrgleieh  von  gleich  hellen 
Glühlampen  und  Schnittbrennorn  wie  1 :  12. 

Man  mnsB  somit  annehmen,  dass  das  elelEtrf- 
sehe  Licht,  d.  h.  die  Glühlampe,  das  Auge  sieben 
mal  starker  reist  als  ein  Aigandbienner  und  zwölf- 
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mal  stärker  als  ein  Sehnittbrcnner.  Ersten-  bewirkt 
daher  aach  viel  eher  die  lästigen  l^achbildcr  als 
die  leteteien  und  bedarf  viel  mehr  dv  UnbOllnng 

mit  einer  matten  Glaskugel  als  Gasflammen.  Der 
Verlust,  welcher  in  solchem  falle  entsteht,  ist 
angefllbr  auf  ein  Viertel  oder  S5     so  taadren. 

Dem  Auge  gcfährlieh  ist  auch  eine  zu  heisse 
Beleuchtung,  und  da  elektriaches  Licht  viel  weniger 
Wirme  entwickelt  als  die  Qaaflamme,  so  iife  ewlewa 
bei  Arbeiten,  die  in  der  Xtthe  von  Lampen  aofl- 
gefuhrt  werden  müssen,  den  anderen  vorzuziclien. 

Durch  Anbringung  von  Doppelcylinderu  kann 
jedoch  auch  bei  Gaaflammen   die  atrahlende 

Wanne  bedeutend  gemildert  werden. 

Für  jede  Beleuchtung  muss  femer  verlangt 
weiden,  daae  aie  kdn  «acltendee  Liebt  gibt  Bei 
GaHlliitiimen  entsteht  stet.s  ein  Flackern,  wenn 
kein  Cy linder  aufgesetzt  wird;  die  neueren  Brenner 
iddmen  aieh  gleicbfaila  dadordi  ans,  daaa  sie  kein 
sadrandea  Licht  geben. 

Die  elektrische  Beleuchtung  hat  bisher  sehr 
unter  dem  genannten  Uebelstande  gelitten ,-  es  ist 
ja  bekannt,  wie  unertrttglidi  das  Zneken  der  Bogen- 
lampen ist;  auch  die  Qlülilampen  sind  nicht  immer 
frei  davon.  Doch  sind  in  neuerer  Zeit  eine  Reihe 
TOD  Veraehhgea  gemacht  and  aasgefOhrt  worden, 

Weldie  diejfen  Fehler  heHfitiucn  Einerseits  kann 
darch  geeignete  Vorriciitungcn  an  den  Betriebs- 
moloren  deren  Gang  and  damit  die  Beweigong 
der  Lirhtmaseliinen  fa.st  vollkommen  gleidlfltomig 
erhalten  werden,  was  vor  wenigen  Jahren  noch 
nicht  in  diesem  Giade  möglich  war.  Andererseits 
kann  auch  bei  anregehuUäsig  laafendem  Motor 
durch  Anordnung  einer  den  Lampen  parallel  ge- 
sdudteten  Accumulatorenbatterie  ehie  liegulirnng 
des  elektrischen  Stromes  bewirkt  weiden. 

Auch  die  Farbe  des  Lichtes  ist  vom  bjg^eni* 
scher  Bedeutung,  und  sei  hier  nur  kurz  angegeben, 
daas  nach  den  Versaeben  von  Prof.  O.  E  Meyer 
das  Gadicfat  am  stärksten  roth  gefärbt  ist,  das 
BogeoUcht  im  VerRleiche  mit  der  Sonne  gelb  mit 
einem  Stich  ins  Röthliche  und  das  Glühlicht  swifichcn 
beiden  steht  Nach  Maatbner  (Revue  sefenti- 
fique  18H4,  1  8.  64)  überwiegen  im  -  lektrischen 
Bogenlicht  die  blauen  und  violetten  Strahlen, 
welche  einen  angenehmeren  Reis  auf  die  Netshaut 

aUBÜhen  als  die  Prilponderanz  der  gelbliehen  Strub 
len  des  GuHüchtos  und  Glahlichtes;  femer  modi 
flcirt  das  elebtriadie  Liebt  weniger  das  Farben 
empflndangsvermOgen  als  das  GaaUcht. 

Wae  die  Feuergefahrlicbkeit  der  Gas  und 
elektiisdien  Beleuchtung  betri£rt,  so  ist  eine  solche 
l>ei  bdden  voritanden.  Es  kOonen  Bitnde  ent> 
«Wm  in  Folge  von  GasexplnKionen.  v-.ti  T^Lvor- 
■Mitwelt  beim  Anzünden  der  GasÜammen,  ferner, 
indem  Gas  aus  undichten  Ode*  beschädigten  Bohren 


oder  SehlUuchen  ausströmt  und  sieh  an  einer 
oftencn  Flamme  entzündet  Aul  solche  Ursachen 
lassen  sidi  sabireidie  bsdeutsode  Behadsnleaer 

IzurOckfdhren  und  lnsbeKon<lere  bietet  die  Rcle'iih 
tung  der  TheaterbfÜmen  durch  UasÜammeu  eine 
nidit  SU  untersdiMtsende  GeMur;  mflssen  dodi 
I  der  Brand  des  Wiener  Ringtheaters,  des  Theatere 
in  Mizaa,  in  Ezeter  und  wohl  auch  derjenige  der 
Komisehen  Oper  in  Paris  auf  die  FeuergefabiUch- 
keit  der  Gnslx  1<  u<  litung  zurQckgefQhrt  werden. 
Die  elektrische  Bi  leiiehtiinf;  i.st  nicht  in  diesem 

i Grade  feuergeführlich,  aber  sie  kann  nicht,  wie 
das  so  gerne  gesehiebt,  ale  voUkoaunea  fenenicfaer 
'  bezeiclmi  t  werden.  Der  (ilHhende  Faden  der  Glüh- 
lampe ist  wohl  ungefährlich,  da  bei  einem  Zer- 
•prilngeo  der  Glasgtocke  durch  Zutritt  der  stsio- 
apblrischcn  Luft  das  Verzehren  des  Fadens  so 
ungemein  rasch  erfolgt,  dass  ein  Zünden  nach 
aussen  onmflglich  wird. 

Nebenbd  sei  bemerirt,  dass  für  Blume,  in 

wcleheu  feuergefährliche  Stoffe,  wie  leieht  entzünd- 
liches Pulver,  lagern,  empfohlen  wird,  die  lAiupen 
in  Wasserbehllter  su  eetsen. 

Bei  BogenUmpen  konnten  allerdings  von  den 
Kohlenstäben  abspringende  glühende  Theile  i  lue 
Zündungsgcfabr  in  sich  beigen,  jedoch  werden  lasl 
durchglngig  die  Stibe  in  Glaski^eln  oder  Lstenen 
niitcr^'ehraeht,  welelie  das  Herabfallen  von  Kolilen- 
Stückchen  verhindern.  Manche  Feuervetsicberongs- 
gesellscbaften  verbieten  allmxlingB  die  Anwendung 
von  Bogenlampen  in  BüumWlt  in  welchen  explo- 
dirende  oder  leicht  entsOndlldie  Stoffe  sich  be- 
finden. 

Gegenflber  der  Gaabdeuditang  fällt  auch  die 
Gefahr  beim  Anzünden  weg.  Aber  die  elektrische 
Ikluuchtuug  birgt  eine  Zündungsgcfahr  in  sich 
welche  thatsteblWi  aueh  sehon  su  Britadm  Ver 
anlafi.sung  gegeben  hat;  das  ist  die  in  Folge  de 
fOr  den  Querschnitt  der  Iieitung  zu  grossen  Spao 
nung  eintretende  starke  Ertiitsung  der  Leitung. 

Im  Inneren  des  zu  belencht^^ndeu  GebäuJ( 
bedarf  man  stets  einer  doppelten  Leitung  für  d 
Vertheilung  des  Stromes,  eine,  die  mit  dem  p« 
tiven,  und  die  andeiu»  welche  mit  dem  negativ« 
Pole  der  ElektrieitÄtsqUiSlIe  in  Verbindung  stcl 
Diese  Leitungen  mOssen  nun  so  sicher  von  e 
ander  entfernt  gehalten  werd«i,  ^sa  eine  mst 

li-sclie  Berührung  nicht  iiirtglich  wird,  da  sonst  ( 
überspringende  Funke  zünden  kann.  Ferner  e 
stsht  dnrdi  su  ataiken  BBon  eine  ttbennias 
Erhitzung  der  Lettoagun;  «81  diese  au  verhOt 
1  werden  Bleisicherangen  elngesdialtet,  das  s 
!  Udne  Metallhalsen,  welche  einen  Bleistreifen  c 
'  einen  Bleipfiopfen  in  sich  bergen,  an  deren  En 
die  Leitungsdrahte  beideraei^  durch  JUemi 
,  angeschlossen  werden. 
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Da  der  LeitunßHwiderstnnd  (]es  Bleies  12'i'3nial 
80  gross  ist,  wie  der  des  Kapfers  der  eigeotlicbeu 
Leitong,  K>  nM  bd  einer  entspredMnden  Wahl 
des  Querschnitts  dM  Bteistreifeim  dieser  bei  einer 
beRtimmten  Frwflrmung  der  Leitung  aohmelMD, 
so  dass  der  Strom  unterbrochen  wird. 

Hersberg  Tariaogta  non  in  einem  vor  dem 
Verein  deutscher  Ingenieure  gehaltenen  Vortrag 
(veröffentlicht  in  der  Zeitschrift  dieses  Vereins  lö86 
N.  49  and  S0)>  daes  solche  Bletsicheningen  «benll 
da  eingeschaltet  werden  Bellten,  wo  ein  Uebergang 
von  einem  stärkeren  Leitungsdraht  auf  einen 
sdiwtteheren  stattfindet,  und  femer  da,  wo  dne 
Zweigleitung  vom  HaupUirahte  abgeht.  Femer 
verlangt  II erz be rg ,  dixas  die  in  die  Leitungen 
einzuschaltenden  Vorrichtungen  (Um-  und  Aus- 
eoiudter,  die  TOffgenannteB-  BteMehemngen  ete.) 
nicht,  wie  zur  Zeit  vielfueli  üblich,  in  Holzgehftusen 
untergebracht  werden^  sondern  in  Porzellankapseln 
oder  in  Metallhtdaen  mit  untergelegten  Sddefer- 
platten,  da  eine  Erwärmung  durch  sog.  mangel- 
haften Cont-act  eine  Verkohlung  bzw.  Entzflndung 
der  Hokgehäuse  hervorbringen  kann.  Ferner  soll 
dar  DiablqneiMihnitfe  gioBB  genug  genommen  wer- 
den, um  den  Strom  ohne  groase  Erwärmung  su  leiten. 

Eine  elektrische  Leitung  soll  während  der 
Ausführung  oder  nach  derselben  nach  Henbetg 
auf  drei  Eigenschaften  geprüft  werden: 
1.  Ob  die  Leitung  flbevaU  vwnobriftamiflBigen 

Schlusa  hat; 
S.  wddifls  Ibaaa  die  leoUrang  hat; 
3.  ob  der  Leituug.Hwidentaad  das  sollMiga  Maass 

nicht  übersteigt. 

Hochgespannte  elektrische  Ströme  sind  dem 
meneddiciien  Karper  gefiOirtldi  nnd  ItOnnen  dne 

Todtung  herbeiführen.  Die  hei  der  elektrischen 
Bdeuchtung  in  den  Leitungen  gewöhnlich  vor- 
Irammenden  Spannungen  sind  allerdinge  zu  gering, 
um  eine  Lebensgefahr  zu  erzeugen,  andererseits 
muBB  eine  entsprechende  Sicherung  durch  Isolirung 
der  dem  Berühren  uuegeeetzten  Tbeile  gefordert 
«erden.  Die  neneidingB  in  AnwMidnBg  kommende 
Elektricitätsvertheilung  durch  Inductionsapparat^^ 
wirkt  mit  hochgespannten  StrOmeu,  indem  dabei 
fltddie  doteb  dünne  l>rlllite  von  der  Anwogonga* 
nacb  dnr  Verbrauchsstelle  geleitet  werden.  Ist  die 
IsoUrang  solcher  Leitungen  nicht  vorsOglich,  so 
kann  beim  Eintreten  sog.  Erdechlasse  das  Be- 
'Wuenebier  blanken  Stelle  der  Hauptleitung  lebens- 
gefilhrHch  werden  ;  die  an  den  Klommen  der  In- 
dactionsapparate,  auch  Secuudärgcucratorcn,  Trans- 
^onoatoren  genannt»  auftretenden  SpaannngadiHe- 

renzen  Hind  an  sich  nicht  lebenB^efilhrlich  und 
kunu  auch  das  Berühren  metallischer,  eine  Uefahr 
bietender  Tbeile,  durch  geeignete  Sicherfaeitsvor- 
^dwuCMi  verhütet  wofdea 


Die  Gefahr,  heim  Betrieb  dektro^ynamischer 
Maschinen  durch  den  Strom  getOdtet  m  werden» 
kam  beseitigt  werden ;  s.  B.  nach  dnem  Yoradilag 

d'Arsonvül's  in  <!i  ri  Comptea  rendus  Bd.  100  8.  239 
in  dl  r  WeiBC,  dass  durch  besonders  hergestellten 
ätromschluss  das  Durchfliessen  des  menschlichen 
KOrpen  dnrdi  den  eigentlich  tMlichen  EKtaaslnm, 

der   hei    Ooffnnnfr   und   Schliessung  deS  Hanpt* 
Stromes  auftritt,  verliütet  wird. 

Neuerdings  wird  auch  die  galvanische  Batterie 
zur  EraengonS  elektrischen  Stromes  für  die  Be- 
leuchtung angewendet.  Dr.  Sambuc  macht  in 
der  »Revue  d'hygi^nec  18Ö7  No.  1  auf  die  Gefahr 
soldier  Batterien  anfinOTksam,  die  eineneite  in  der 
bei  gewissen  tralvanischon  Elementen  entstehenden 
Entwicklung  giftiger  Gase,  femer  in  deijenigen 
Ton  anenbaltigem  Zink  und  in  der  Zerbiecblieb- 
keit  der  Gefäsae  liegt.  Es  ist  diese  Gefahr  nicht  . 
zu  unterschätzen,  insbesondere,  da  bei  der  An- 
wendung solcher  Batterien,  wohl  das  gewöhnliche 
Dienalpeisonal  mit  der  Bedienung  des  Apparates 
beauftragt  werden  wird.  Es  empfiehlt  sich  also 
einerseits,  die  Batterien  in  gut  ventiUrten  Räumen 
anfanstdlen,  und  nur  Elemente  sn  verwenden, 
welche  keine  giftigen  Gase  entwickeln. 

Es  treten  somit  bei  der  Gas-  und  elektri.schen 
Beleuchtung  Gefahren  für  die  Gesundheit  auf,  die 
jedoeh  durch  gute  AustOhrung,  Anwendung  der 
VOrgCBchlagenen  und  niit  Krfolfr  bereits  einge- 
führten verbesserten  CouBtructionen  und  Sicherheits- 
Torkebningen  auf  ein  geringee  Maa8s*soraekgenhrt 
werden  können. 

Neuerdings  werden  Gasarten  zur  Beleuchtung 
empföhlen,  die  als  Waase  rgaa  bezeichnet 
werden. 

E»  ist  Ittngwt  bekannt,  dass  Wasserdampf,  über 
glühende  Kohlen  geleitet,  sich  zersetzt  und  eine 
Miacbnag  von  Koblcnoxyd,  ivohlcusäure  und 
WaMWBloff  liefert.  Kohlenaanregehalt  dieaee 
Gemisches  ist  je  nach  der  Maximalteniperatnr, 
welcher  der  VVasserdaropf  beim  Durchströmen  der 
glühenden  KohlensHolesmigesetot  ist,  verschieden. 

Damit  Indert  rieh  natürlich  der  Eoblenoxyd- 
gchalt;  ist  die  genannte  Temperatur  hinreichend 
hoch,  so  bildet  sich  gar  keine  Kohlensaure  und 
nur  Kohloiosyd  und  WassustoO;  nnd  die  tbeote- 
tiscbe  Znsammensetmns  des  entstanden«!  Ge- 
rn ischea  ist: 

in  Volunienprooonten :  in  Oewichiiiproc«nt«ii : 

60  V.  00  94*/.O0 
60<y,H  6«/oH 

Sinkt  die  Temperatur,  so  entsteht  nach  und 
nach  immer  mehr  Kohlensäure  und  in  demselben 
Maasae  weniger  Eohlenoiyd,  so  dass  adiliessUch 
dn  Gas,  bestehend  ans: 

82b* 
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Volummpirocciiitaa:  43«wicbtvioeeiiteii: 
S8«A00  92*/tCO 
66«rt  H  8«/*  H 

entsteht. 

Bei  diesem  Processe  rnnss  eine  Wftmetnftihr 
stattfinden,  dies  geschieht,  indem  der  zuzuführende 
WoMerdampf  öbcrhitzt  und  oin  Thril  dos  Brenn- 
stoffes durcli  KUgefültrte  Loft  verbrannt  wird  oder 
daidi  lelaterM  allein.  Die  Veriwetunuigriafl  Itian 
mit  dem  Dampfe  (rliichzoiti?  einpcftlhrt  wordon, 
oder  es  wird  während  einiger  Zeit  Luft  und  dann, 
wenn  dUe  BrennetoifUlale  glOliead  ist,  Dampf  ein- 
geUaeen.  Dabei  entstehen  ddun  zwei  Chuwrten, 
d■sQeaerato^  oder  Siemensgas  und  das  Wseeergan, 
bnr.  da«  Gemiaeii  beider,  das  llischgas. 

Die  chemische  Zueammeneeteong  dieser  Gas 
arten  ist  je  nach  der  zur  Krzeugunn;  verwandten 
Meiluide  und  je  nach  der  Xchlensorte  verschieden. 
Das  rein  eriialtene  Waaseiges  ist  stets  mit  etwas 
KohlensUure  und  Stiekstoff  verunreinigt. 

Zu  B>  lourlitunprszwcrkcn  wird  das  Wassergas 
in  Auierika  durch  Zuüetzen  von  acbweron  Kohlen- 
waesewtolten  carbonirt,  nm  die  Lenditkraft  so 
«rbtäien. 

Es  sollen  bereits  iK)  Städte  mit  solchem  WasBe^ 
gas  belenditet  sein.  Li  Deutschland  nnd  Oester- 
reidi  wird  die  WassergaHhclcuchtung  snr  Zeit  nur 
wniig  angewendet,  fast  ausschliesslich  nur  in  den 
Fabriken,  in  welchen  es  erzeugt  wird.  Hierbei 
wird  als  Lichtquelle  ein  glühender  Kfirper  benutzt, 
nttmlich  nach  Fahnejelm's  Erfin.lnu^'  ein  Kamm, 
bestehend  aus  zwei  Reihen  von  1  mm  starken 
Nadebi  ans  gebrannter  Magnesia.  Die  knrss,  bbrae 
\Vaseerpanflnmmo  versetzt  rliosen  Kamm  in  Weiss- 
gluth  und  wird  so  bei  ü,lm>cbm  standlichem  Qas- 
verbfanebe  eine  Lencbttraf»  yoa  SO  Kersen  er- 
halten, die  nnrli  einiger  Zeit  etwas  abnimmt  Das 
Licht  ist  ruhig  und  weiss,  die  Wärmeentwicklung 
lietillgt  nur  die  HUfte  tob  der  einer  Gasflamme 
von  gleicher  Leachtkxaft. 

Da  auch  die  Kosten  vcrhllltniBsiiulHsig  gering 
sind,  so  würde  in  dem  Wassergas  ein  sehr  brauch- 
barer Stoff  für  die  kflnatHebe  Beleoditnng  gefondmi 
Boin.  Jedoch  liegt  in  der  Anwenduug  dieses  Gases 
eine  bedeutende  hygienische  Uefahr;  dieselbe  er- 
gibt rieh  sofort,  wenn  man  die  Znsammensetzung 
des  Wassergase»  betrachtet.  Die  Analysen  des  zur 
Zeit  zur  Verwendung  gebrachten  Gases  zeigen, 
daae  daasribs  mindeetens  80  YoL-Pmc.  Kohlenoxyd 
*  tithitlt,  also  zu  einem  Drittel  ans  einem  der  gif- 
tigsten Sto£Ee  bestritt.  Wenn  nun  bereits  das 
Leadttgas,  das  nur  8  bis  10  Vol.-Proc.  Kohlenoxyd 
LiitlKilt,  ,l(  i„  Ilygieniker  als  ein  giftiger  Stoff  er- 
Bcheiut,  dessen  Anwendung  viclfaebr,  Dicht  zu 
*«n»idsndo  Geiahren  für  die  Gesundheit  mit  sich 
«nm,  so  rnnss  dem  Wssssigase  gsgenQber  das 


I  grAHRtP  Miflstraucn  walten.  Umsomehr  ist  dlsses 
berechtigt,  da  Wassergas  geruchlos  ist,  rieb  also 
nicht  wie  das  Lfcaehtgas  durch  einen  unverkenn- 
baren Gernch  verrttth.  Es  wird  allerdingB  be- 
hauptet (vgl.  Vortrag  des  Directons  des  Central- 
bOreaos  fOr  Wassergas  in  ESnsn,  Hstm  Blass, 
vcrnfTeiitlicht  in  >Stahl  und  Eisen«  188ß  Heft  1 
und  in  d.  Joum.  18ö(i  No.  ä),  dass^  dieser  grteaera 
Gebalt  aa  Kohlenozyd  gegenflber'dem  LeoehigM  \ 
in  den  amerikanischen  Städten  nidit  mehr  Ve^ 
giftungsfalle  ergeben  hätte  als  bei  Verwendung  tob 
Leuchtgas  in  anderen  Städten.  Diese  Behauptung 
ist  unhaltbar,  die  Giftigkeit  wilchät  proportional 
mit  dem  Gehalte  an  giftigem  Stoff  und,  wenn  bis- 
her noch  keine  bedeutenden  Vergiftungen  durch 
Wasseigss  bekannt  geworden  wlrw,  so  Hegt  das 
offenbar  ilaran,  dass  aus  den  amerikanischen 
StAdten  derartige  &'achrichten  kaum  zu  uns  kom- 
meu  ood  In  anderen  Ländern  das  Wassergas  Ws 
jelst  nur  in  sslir  geringem  Maasse  zur  Änwonduni; 
kommt,  aacb  kOnnen  bei  der  Neuheit  der  Beleuch- 
tnngsart  nnd  damit  auch  der  Leitungen  die  Bcblim- 
men  Zuflllle  jetzt  noch  nicht  so  sehr  hervortreten 
als  bei  der  Jahrzehnte  alten  Hasbeleuchtung;  aus- 
bleiben werden  dieselben  aber  gewiss  nicht.  Da 
nun  bereits  empfohlen  wird,  das  Wassergas  vsr 
künstlichen  Beleuchtung,  zum  Heizen,  Kochen  etc. 
in  ausgedehntem  Maasse  zu  verwenden,  da  man 
von  gewisser  Seite  bereite  dieses  Gss  als  dan 
>Heiz8tofI  der  Zukunft«  proclamirt,  so  ist  es  V(\\chl 
des  Hygienikers,  bei  Zeiten  auf  die  Gefahr  auf- 
merksam KU  machen,  damit  seitens  dsr  bstieAsi- 
den  Behörden  gerignste  Hasssragsfai  eqjriffBa 
werden. 

Bereits  beginnt  auch  in  Amerika  eine  lebhafte 
Opposition  gegen  die  Anwendung  des  Wassergoses. 
Im  veigangenen  Winter  kamen  mehrere  Vcrgif-  i 
tangsnile  vor,  so  in  Troy,  N.  Y.,  auf  Grund  deren  / 
die  Presse  Behutzmaasregeln  Tsrisngt   So  frflgt 
z.  B,  dan  New  Ycrker  Kachblatt  »Der  Techniker«,  i 
ob  jemand  berechtigt  sei,  einen  Artikel  öffentlich 
feilsnbalten,  der  mehr  als  40*/t  des  stlikstss 
Oiftss  enthalt. 

Der  Vorschlag,  durch  Zusatz  von  Carbolsttnn  j 
oder  Kaphta  dem  Wassergas  einen  unverkennbarei  j 
Geroch  au  geben,  wird  anch  sehen  dniehgsfllbn 
aber  damit  ist  die  Giftigkeit  nicht  boMitigt 

Die  nicht  zu  vermeidende  Undichtheit  dl 
Leitungen  und  Gasmesser,  die  Unachtsamke 
und  Unsnverllssigkeit  derjenigen  Personen,  denf 
wir  bei  einer  allgemeinen  Verwendung  die  Han 
babung  mit  diesem  gefährlichen  Stoff  überlassi 
mOssten,  Melet  somit  Veranlassung  genug,  die  a 
gemeine  Verwendung  des  Wassergases  für  oni 
lässig  zu  erklaren.  Die  Anwendung  in  f  abrik 
mag  in  gleieher  Weise,  wie  es  fOr  andeie  Gi 
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etoffe  der  Fall  ist,  Rcstiittet  sein,  vor  der  Verweii 
düng  in  der  HauswirthBchaft  miiM  aber  entacbie» 
den  gewarnt  werden  I 

Eft  B«  aneh  Iran  das  im  Qebiete  von  Wert- 
FeniiBylvanien  vorkornmeude,  darch  Bohninfr  ),'♦'■ 
vonneoe  Naturgaa  erwähnt«  das  seit  IbÜS  vielfach 
so  Hri>-  and  FenerangsKwedcsn,  andi  sor  kOnst- 
Uchen  Beleuchtung  im  genannten  Districto  ver- 
wendet wird.  Nach  Ford,  dem  Chemiker  der 
Edgar  Thomaon'schen  Hüttenwerke  ist  die  dkemii- 
■die  Zaaammensetzung  im  Mittel : 

67  */o  C  H«  (Gruben-  oder  SnmpIfeM)^ 
32    1  H  (WasBeistoff), 
8   t  N  (Btiekstoll), 
5    >  CjH«  (AethylwaHserbtolT), 
1    >  Ci  H4  (Oelbildendes  Gas), 
0,6  >  GOi  (KoUenstmeX 
0,«  >  CO  (Kohlenoxyd). 
Jedoch  wechselt  die  ZuBammensetzung  eines 
derselben  (Quelle  entströmenden  Gases  bedeutend. 

Der  Gehalt  von  Kohlenoocyd,  also  an  dem 
hauptsächlich  die  Gifti)j:keit  bedingenden  Stoff, 
bleibt  stets  sehr  gering,  und  zwar  viel  geringer  ab 
im  Lenchtgas,  wahrend  sonst  die  Zasammensetsong 
nabeiadieflelbe  ist;  es  ist  somit  die  Gefährlichkeit 
des  Natuigasea  besQglich  einer  Gasvorgiftang  ge- 
ringer als  die  des  Leuchtgases.  Das  Naturgas  ent- 
bftlt  weniger  schwere  Kohlenwasserstoffe  als  das 
Leuchtgas  und  ist  daher  die  Leuchtkraft  des 
eretereu  geringer,  so  dass  eine  Carbonirung  durch 
Znsetsen  schwerer  EohlenwasserstoSe  nothwendlg 
wird,  wenn  das  N^itur^MB  zur  kllllfftttehm  TU1^«K- 
tuog  verwendet  werden  soll. 


Auf  Grund  obiger  ErwSgmigen  komme  idh  wo. 

folgenden  Schlüssen ; 

1.  >Die  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  Gebiete 
der  Belenditvog  darch  Leachtgse  und  elektrisehee 

Licht  geniachttn  Fortschritte  haben  zu  einer  Vor- 
mimlerung  der  bei  Anwendung  dieser  Beleuchtnngs- 
arten  auftretenden  Gefohr  fOr  die  Gcsnndheit 
wesentlich  beigetragen.  Die  Technik  hat  die  zwedc- 
dicnlichen  Mittel  liereits  angegeben,  und  int  es 
Sache  der  Aufsichtsbehörden,  im  gegebenen  Falle 
die  Anotdnang  Mdcher  Vorriditangeii  sa  rer> 
langeo.« 

'J  >E8  hängt  der  Grad  der  Gefährlichkeit  im 
Wesentlichen  von  der  Ausführung  und  Wartung 
der  Beleachtaagaanlage  ab  and  ist  daher  eine 
eoigsame  Prüfung  und  Bcaufsichtigunj,'  durch  ge- 
eignete Personen  anzuordnen,  wenn  nöthig,  auf 
dem  Wege  behördlicher  Vorschriften.  BA  einer 
guten  Ausführung  und  sachverstämiigen  Wartang 
sind  die  genannten  beiden  Belouchtungsarten  in 
hygienischer  Beziehung  im  Allgemeinen  gleich- 
werthig.  FQr  Btome,  in  ireldien.  wie  hei  Theater 
bühneu,  die  Anwendung  offener  Flammen  über- 
haupt nnzulttesig  ist,  darf  natürlich  auch  eine 
Beleuchtang  dnrdi  LeaditgM  nicht  gestatte  «er 
den  und  ist  eine  sulche  dOTGli  elektrisches  Licht 
von  den  betreffenden  Behörden  vorzuschreiben.« 

3.  >DaB  Wassergas  ist  als  ein  äusserst  giftiger 
Stoä  zur  Beleuchtang  bewohnter  Biame  aniaHwrffc 
and  kann  nor  «eine  Verwendong  in  der  Industrie 

za  Heiz-  und  Feuernn<;sanlagen  unter  Anwendung 
besonderer  Yorsichtsmaasaregeln  gestattet  werden.« 
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ist  dahin  abgeändert,  das«  der  BehttUer  b  mit  der 
Strassfiikapsol  zu  einem  Körper  so  vereinigt  wild, 
lUisö  der  obere  Theil  die  Strassenkapsel,  der  untere 
den  BeMUter  6  bildet,  ivelcher  nach  oben  hin  durch 
den  Pirkrl  (/  liifldioht  abfies.  hlofipon  wird.    Der  ; 
Apparat  soll  ausser  seiner  Bestimmung  al«  Uu- 
dichtigkeitsprflfer  auch  noch  als  Erdventilator 
dienen.    Zu  diesem  Zwecke  fuhrt  vom  Bdiillter  h  j 
durch  die  Oeffung  q  ein  mittels  Drosselklappe  l 
verschliessbares  Kohr  >/  in  den  Pnae  des  nflcfasten  j 
.Strasseneandelabers,  welcher,  da  er  liohl  und  oben 
offen,  die  vorhandenen  Gmo  in  höhere  Luft- 
schichten führt.  ' 

No.  37467  vom  12.  Mai  1886.  A.Bermbach 
in  Crefeld.  Gasbrenner  mit  Vorwlrmung  der 
HriMinhift.  —  Um  die  Leuchtkr.if!  zu  erhöhen  und 
den  (iaeconsum  zu  vermindern,  wJüilgt  der  Er- 
liudür  folgende  Construction  «nr  ZafObmng  er 
wMrmtw  Luft  vor.  Die  Luft  tritt  unten  durch 

38c*  i 
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ein  regulirbarcB  Ventil  A"  in  cinon  Vorwärmer  h, 
streicht  hitT  um  eine  Zunge,  steigt  8o<iui>n  in 
cinon  durch  den  Mautelf  hergestellten  Luftraum/', 


wo  sie  Bich  an  den  hcissen  Wandungen  des  Mantels  e 
vollends  erwHnnt  und  strömt  durch  runde  Oeff- 
nungen  im  Muntel,  in  deren  Mitte  die  Brenner  d 
stehen,  in  die  (iasflammeo, 

Xo.  m)2^  vom  2;).  April  18«6.  W.  Cownn  in 
Edinburgh,  Sehottland.  Einrichtnn)?  zur  Regu- 
lirnng  des  FlüsHigkeitsstandes  bei  nuHsen 
Ga»me»aern.  —  Zur  Ue^julirnng  und  Sicherung  de» 


0'30 


liienuit  Bteht  eine  Füllvorrichtung,  welche  im 
Wesentlichen  aus  einer  mit  UebcrlaufsOffnung  X 
und  mit  Hel>er  U  versehenen  Füllkammer  J  besteht. 
Gleichzeitig  ist  eine  Entleeruugsvorrichtnngfür  (Ion 
Kasten  K  vorhanden,  die  aus  der  Combination  des 
Hebers  CF  und  des  Luftrohres  D  an  der  gemein- 
samen Hülse  besteht,  welche  drei  Thcile  durch 
einen  gemeinsamen  Verschluss  nach  aussen  zu  ab- 
geschlossen werden  kOnnen. 

No.  38562  vom  22.  Juli  18»6.  J,  Horton  in 
Glasgow.  Neuerungen  an  Gasbrennern  für 
Loucht-  und  Heizzwecke.  —  Im  Innern  des  Brea- 


Flnasigkcitj^standes  bei  nassen  Gasmessern  ist  das 
Btivndrohr  C  als  Heber  angeordnet  und  zwar  durch 
Aufselzen  einer  aU  kurzer  Schenkel  wirkenden 
N  erschlnsshaube  oder  «lurch  Anbringung  eines  als 
Ucber  wirkenden  Zw«igr«bres  U 1.  I„  Con.biuatiou 


Fl«.  8S8. 

ners  6  ftüirt  ein  Rohr  a  durch  den  Flansch  e  im 
Boden  d  nach  oben.     Aus  derselben  tritt  vor 
unten  zugefülirte  Luft  durch  die  Löcher  g  in  eini 
Itegenerativ  Kammer  h,  welche  durch  die  bei  t  auf 
tretenden  Gase  hoch  erhitzt  wird.  Bei  j  tritt  di 
gleichfalls  hocherhitzte  Luft  aus  It  in  die  Inner 
Seite  der  Flamme,  während  die  auf  die  Auseet 
Seite  der  Flammrae  wirkende  Luft  durch  Ooffnui 
ni  und  Rohr  >i  zugeführt  wird. 

No.  38165  vom  13.  Juli  188t>.  Acme  Liqu: 
Fuol  Company  in  New- York.    Verfahren  ui 
Apparate  zur  Herstellung  von  Wassorg 
zu  Heiz-  und  Leuchtzwecken.  —  Kohlenwass 
Stoffe  und  Wasser  werden  in  zwei  getrennten  u 
mit  Gefälle  verlegten  Rohrsystemen  von  wachs 
dem  Querschnitt  zuerst  in  gespannte  Dämpfe ' 
wandelt,  welche  getrennt  überhitzt  werden, 
überhitzten  Dämpfe  gelangen  bei  gleichzeitig  ho 
•Spannung  in  einen  gemeinsamen  Saromel- 
Mischraum,  woselbst  die  Bildung  des  Wasscrg 
vor  8ich  gehen  soll.    Bei  der  Verwendung 
Wasserguses  zu  Hdzzwecken  wurden  Brenuei 
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nutzt,  denen  die  Luft  durch  seitlich  am  Bfenner 
angeordnete  regulirbare  Rohre  zugeführt  wird. 

No.  38296  vom  10.  Juni  18»G.  F.  B  u  t  z  k  e  &  Co 
in  Berlin.  Selbstregulirender  Gasdurch- 
laas  für  Regenerativ-Lampen.  —  An  Stelle  des 


A 


Fig.  »SU. 

verstellbaren  GestAnges  s  mit  Ventil  im  Patent 
No.  25487  tritt  hier  die  Combination  des  ver- 
»teilbaren  Stiftes  6 ,  der  Ventilscheibe  f  und  des 
Ventilsitzes  v  mit  der  verstellbaren  Platte  c  und 
dem  Gehäuse  U. 

Das  Gas  tritt  bei  A  ein  und  geht  durch  B  zur 
Lampe  weiter.  Ä'istderHahn.  Durch  die  amunteren 
Ende  des  Apparates  angebrachte  Schraube  a  wird 
der  Stift  b  gehoben,  so  dass  das  Gas,  welches  durch 
Hahn  .S'  und  die  in  der  Einiegeplattc  c  angebraolite 
Oelfnung  eintritt,  zwischen  der  Scheibe  /'  und  dem 
Ventilsitz  v  hindurch  kann.  Der  Stift  b  mit  der 
Ventilecheibe  f  wird  icdoch  nur  ho  hoch  gehoben, 
dass  die  Lampe  mit  nur  kleiner  Flamme  brennt, 
um  das  Qualmen  zu  vermeiden. 

Die  Wirkung  des  Apparates  basirt  nun  auf  der 
ungleichen  Ausdehnung  verschiedener  Metalle  durch 
die  Wärme.  Da  der  Stift  b  aus  einem  Metall  an- 
gefertigt ist,  welches  sich  bedeutend  stärker  unter 
dem  Einfluss  der  Wärme  ausdehnt,  wie  das  aus 
anderem  Material  bestehende  Gehäuse  //,  so  wird 
sich  der  Stift  bei  zunehmender  Wärme  verlängern. 
Der  Durchgang  zwischen  f  und  v  vergrösaert  sich, 
CS  Btr<'mt  mehr  Gas  zu,  und  die  anfänglich  kleine 
Gasflamme  wächst  stetig  mit  zunehmender  Wärme. 
Die  Platte  c  ist  derart  eingesetzt,  dass,  wenn  die 
Lampe  das  Maximum  <ler  Wärme  erreicht  hat, 
die  Scheibe  /  den  Gaszutritt  durch  die  Oeffnung 
in  der  Platte  c  verengt. 

Der  Stift  b  ist  an  seinem  unteren  Ende  mit 
einem  Schlite  versehen,  welcher  den  Durchgang 
des  Gases  nach  B  vermittelt. 

Klasse  36.  HelzunersanlajfeD. 
No.  38827  vom  81.  August  1886.  (Znsatzpatent 
«u  No.  38674  vom  23.  Juui  1886.)  G.  Böglcr  in 


KarlHruhe  i.  B.  Neuerung  an  dem  unter  No.  38ß74 
pateutirten  Badeofen.  —  An  dem  Ofen  des  Haupt- 
patentes  wird  das  Rohr  L,  welches  von  der  Linse  K 
zur  Brause  führt,  zu  einem  Doppehrohr  L  und  die 


hohle  Zunge  //  zu  einem  vollen  Ring  H  ausgebildet; 
in  Folge  dessen  steigen  die  Feuergase  durch  L 
aufwärts  und  un  dem  Mantel  D  abwärts.  Das 
hohle  Rohr  L  kann  ausserdem  mit  dem  Waaser- 
zulaufrohr  G  in  directer  Verbindung  stehen. 

No.  38369  vom  18.  Mai  188G.  Dom.  Coglievina 
in  Wien.  Einsetzbarer  H  e  i  z  k  ö  r p  e  r  zur  Umwand- 
lung eines  Ofens  beliebiger  Construction  in  einen 
Gasofen.  —  Der  Einsatz  ist  mit  Gasbrennern  B 


Fig.  331. 

versehen,  welche  die  Heizkammern  k  erwärmen,  in 
denen  die  durch  die  frühere  Aschcnfallthür  ein- 
tretende Zimmerluft  circulirt,  und  aus  welcher  sie 
durch  einen  Sammelkanal  bei  0  in  das  Zimmer 
zurücktritt  (vgl.  d.  Joum.  1887  S.  296). 
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Wo  88674  vom  38.  3tuA  1886.  G.  Boegler 
.«I^^^^bX.  Badeofen  -  Der  Apparat 
in  Küinane,  xamM.  tvobbm-  besteht  aus 

^  ««ch.n  I>wtlm.ung  von  W««^  ^  welcher 
dem  Ofen  A  mit  der  Feuerbüchse  D,  iB  wei«a 


öutUtiBcbe  und  äo-rf-to  Mittbrflm«^ 


mun«  ist  ferner  der  »nMDttnnige.  hoble  vo 
duTcbBtrömte  Feuerlnftvertheüer  K 

•!?!^..r  über  dem  Fenenaam  angeordnet. 
mittoll mr  üoer  aem         .„«•qmts  führen  von 

t^n^  «n  ein"  I''«»"«  »«M»'  "*°  ,  ■■  . 

ÜL  di.  A0».na»ch<.  d«  ™.  u«. 

i.  Wien. 

UmwandlunK  von  Odaa  vaa»^^ 


fi 

y 

« 

n 

» 


die  hl  dem  IV««m«me  entwickelten  G^««  »"«^ 
steigen  und  durch  einen  Kanal  E  abwtote  gefllhrt 
werden.  Die  Wandung  ^ieae»  Kanals  Ä  «wr 
Hiadiiidifaiming  des  w  dem  Bbüa«  ö  koM 


II».  »SS 

mit  conibinirter  Gas-  -^^^;^T'.e;eh^. 

Einsat.  ist  ^l^tZ^J^^^^^'^^'^' 
welcher  dieauf  dem  Boat  ä  ag«  ^, 
,„jrtl»det.     l.ie  Lnftcrculation  «^»^ 
Stog  der  Meüe  (vgl-  ^  Joum.  1881  8.  «»^ 


statistische  ».J  fi-^^  ^ 

in  den  n  Gasanstalten  der  Gesellschaft  413407  cbm 

Gas  mehr  als  im  Vorjahr  coneumirt;  die  Flammen- 

Mhl  irt  um  42  <9  gestiegen.  Der  »ettogewinn  stellt 

■Wh  airfM.  683751  gegcnOlu  r  M  n97  77i)  im  Vor- 
jahr.  Hiervon  erhält  die  Keaerve  M.  »^l»'- 
Auszahlung  gelangt  eine  Dividende  von  9V.  «*. 
(8.tt«f»  Im  Vorjahr).    Auf  das  Banconto  wenlen 
M  41631  abgeschrieben  und  M.  1752Wi  einem  neu 


auf 


14814  ermftseigte.  »«„«Ußchaft) 
njirlin    (Nene  GaBactlengesellscn»  / 

Bellschaft  103450  cbm  Gas  -  ^-^^ /o  "^^2606 
als  im  Vorjahre.  Die  Flammen«M 

^a,19^..    2a  ««.bauten  J^^^^^^^^ 

wurden  M.  190821  ver^an^t^  D^^^^^ 

belauft  sich  «^«*,^-^'^/S8BM.  455162) 
der  Beinertrag  auf  M.  461577,  Qiw  _  ^^^^ 


m:416Vi  abges;hrieben  und  M.  1752Wi  einem  neu  '  ^^""^"^^ ^l-JlZ'l^,  der  Erneue^ 
.u  eröffnenden  Amortisationeconto  g«t«e«ä»riebe«.  1  D«an  erhält  ^^^^^^^^^^^^^j,^  M.  68966. 

Bar««.  (Bertiner  elektrische  Beleuch     «üfafond  M.  ioOOü^e  v   

I  nn  die  Actionare  weruwo  « 


tungB-ActiongeBcllflchaft.)   Die  mit  emem 
lUpital  von  M.  335  000  Prioritäts-  tmd  11.166«» 
Btammaetien  aiWltwde  G«»llschaft  hat  in  1886, 87 
einen  BelricbsüberechusavonnurM.aiSleraielt,  wah- 
rend UandlungBunkoslen  M.  19  796,  Abschrelbangen 
M.  89876,  Separatoren  11.6643,  Zinsen  M. '2151 
uiul  Dubiosen  M.  :i09r>  i-rforderton.  Auf  335  Actien 
wurden  M.  lyüüOÜ  nachgeiahll,  so  dass  die  mit 


„nisfond  M.  '-^^'^^r  V.;:r5^,HG  6'/o) 
an  die  ActionUre  werden  6»f.«f.  11»«^ 

dende  verthettt.    In  den  f f J^^^^m lU» 

laufenden  Geschäftsjahres  hat  der  Gasc^ns  ^^^^ 

49480  cbm- 5,16 "/o   g>gen  ^-jj^iachc 
Der  Beriebt  bemerkt,  t  as  ^  ^ 

Beleuchtung  auch  im  ubjjelaufenen  «»J^  j^^j^^^q 

von  der  ^^'S^J^\>^\^' 
keine  nennensweitben  Fortwsbntle  pg»^ 
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Berlin.  (B  c  1  eu  ch  t  n  iif;  der  Eisenbahn- 
wageu.)  Nach  eiuer  vor  kurzem  itu  Ueichs-Eisen- 
iMhnamt  aaflgeBtaUten  Ueberaicbt  Ober  die  Beleaeh- 
tun|:!;s(  nirichtiingon  in  ilt'n  Personenwagen  auf  den 
Eüeobahoen  Deutschlands  (auescbliesslich  Bayerns) 
«mdcn  itD  Jalire  1886  Ton  19668  Fantonenwagen 
1193«  (60,7<>,»)  mit  Gas,  5806  (^"/o)  mit  Ocl  und 
2420  (12,3 »yo)  mit  Stearinkerzen  erhellt,  während 
im  Jahre  1882  31,3 "/o  mit  Ga»,  [tifioio  mit  Oel 
und  16^  4o  mltKenen,  und  Im  jAbi«1879  16,4 •/* 
mit  Gas,  67,8 «/o  mit  Oel  und  15,8 "/o  mit  Kerzen 
erleuchtet  wareu.  Wie  das  Centralbl.  der  Bau- 
venraltong  mittheilt»  hat  die  Oasbeleoehtang  dem- 
nach ,  vornehmlich  zu  Ungunsten  der  Oelbelcuch- 
tung,  bedeutend  an  Umfang  zugenommen,  wtthrend 
die  fieleuchtung  mit  Kerzen  fast  nur  noch  auf 
Nebenbahnen  im  Gebrauch  ist.  Zsr  Gashcleuch- 
ttuiR  wird  ausschliesslich  Fettgas,  zur  Oelbelcuch- 
tung  Uiiböl  verwendet.  Die  früher  hier  wid  da 
tIbUehe  Venrandmig  von  Petroleom  iet  wegen  der 

Explosion.sgefahr  untersagt  worden.  Das  Gas  wird, 
meist  mit  einem  Druck  von  6  Ataioephärcn  ge- 
presBt,  in  besonderen,  trnter  den  dntelnen  Wagen 
angebrachten  Behältern  mitgeführt,  deren  einmalige 
Füllung  durchschnittlich  für  30  bis  3ü  Brennstnnden 
ausreicht.  Die  mit  annähernder  Genauigkeit  er- 
mittelten Kosten  beliefen  dch  für  die  Brennetnnde 
einer  Flamme  im  Durchschnitt  t  ci  iler  GaHbeleuch- 
tuag  auf  3,011  Pf.,  bei  der  Oelbeleuchtung  auf 
4,608  FE,  nnd  bei  der  Kenenbelenebtiing  »nf 
8^  Ff. 

Mit  elektrischem  GlQblicht  haben  in  den 
JftllTCn  188S  and  1884:  auf  einzelnen  preusaischen 
Staetsbahnlinien,  später  in  grösserem  Umfange  auf 
den  württembcrgischeu  Staatsbahnen  und  in  neue' 
Bter  Zeit  aucli  auf  der  Main-Neckar-Bahn  Versuche 
stoitgefunden.  Dabei  wurde  der  für  die  Wagen- 
lanpen  erforderliche  Strom  meist  von  einer  im 

Geplckwa^^en  btrin.llichen,  durrli  l  ine  Achse  des 
Vagens  in  Bewegung  gesetsteu  Dynamomaschine 
unter  Mitvenrendang  von  Aocamnlatoren  geliefert 
Die  anfänglich  unverhültnissmäaHig  hohen  Kosten 
sind  durch  Fortschritte  in  der  Elektrotechnik  all- 
mllhUch  herabgemindert;  für  die  wOrttembergischen 
Staatsbabnen  werden  jetrt  nor  nodh  anf  8^16  Ff. 
für  die  Flammenstunde  angegeben.  In  Bezug  auf 
HeUigkeit  uad  Gleichmäsaigkeit  des  Lichtes  sind 
gWdifaUa  gOnstige  Ergebnisse  berlehtet,  Jedoch 
können  die  Versuche  keineswegs  als  abgeschlossen 
Bageaehen  werden,  auch  bleibt  der  Gasbeleuchtung 
einstweilen  der  Vorzug,  dass  jeder  einzelne  Wagen 
tnit  einer  selbständigen ,  von  seiner  Stellung  im 
Zuge  unabhängigen  Lichtquelle  ansgerüstet  ist. 
Jedenfalls  würde  der  allgemeineren  Einführung 
des  elektrischen  Uohtss,  aelbet  wenn  ee  gellBcc^ 
^"''KUedeae  den  jeldgmi  ESniiehtni^ien  anhaftende 


Milngel  zn  hosdtigen,  vorliiiifijr  fler  Tüistand  liin- 
derUch  sein,  dasB  visle  Eiseubahnverwaltungen  erst 
vor  korser  Zdt  die  Anlagen  nnd  Einrichtungen 

für  die  Gasheleuchtimg  mit  betrilchtlichen  Kosten 
haben  herstellen  oder  vervollatündigen  lassen. 

Berlin.  (Cokepreis.)  Durch  Beschluss  vom 
26.  novembw  1886  war  beantragt  worden ,  einen 
einh^iohen  Preis  für  den  Verkauf  von  Cüko  ans 
den  städtischen  Anstalten  fi  stziisetzen.  Nac  h  ein 
gehender  Berathung  hat  das  Curatorium  für  die 
stSdtisdien  GtaaanstaHan  seine  Ansicbt  dahin  aus- 
gesprochen, dass  es  die  Rerticksichtigung  des  .Vn 
träges  nicht  empfehlen  könne.  Diese  Ansicht  wird 
wie  folgt  motivirt: 

»Die  Cokeproduction  auf  den  städtischen  Gas- 
anstalten ist  nicht  ein  selbständiger  Fabrikationa- 
zweig,  sondern  die  Ooke  wird  sls  dn  Nebenpvoduot 
bei  der  Gasfabrikation  gewutinen.  Die  Production 
kann  daher  nicht  beliebig  einge.Hchränkt  oder  aus- 
gedehnt werden,  je  nachdem  der  Bedarf  und  die 
Nachfrage  dies  wttnsdiensvrerth  erscheinen  liest, 
sondern  das  gewonnene  Quantnni  ist  lediglich  ab- 
hängig von  dem  Bedarf  an  Gas,  resp.  von  dem 
zur  Deckung  dee  letsteren  so  verwendenden  Kohlen- 
quanturas.  Der  stetigen  Zunahme  des  Gasbedarfs 
entsprechend  steigert  sich  daher  idljährlich  die 
gewonnene  Menge  an  Coke  ohne  KQdtsicht  darauf, 
ob  eine  anhaltend  gdinde  Witterung  im  Winter 
den  Absatz  der  Coke  vermindert.  Gerade  in  solchen 
Zeiten  macht  sich  ausserdem  die  Cuncurrenz  der 
Ookeanstalten  Westfalens  nnd  Schlesiens,  sowie 
die  Concurrenz  auswärtiger  Gasanstalten  —  und 
nicht  bloss  der  in  unmittelbarer  Nähe  gelegenen, 
wie  Cliariottenbarg ,  Potsdam ,  Frankfurt  a.  d.  O., 
sondern  selij^t  <lor  Gasanstalton  Dresden,  Breslau, 
Hannover,  Hamburg  —  fühlbar,  welche  in  Folge 

'  des  auch  dort  verminderten  Bedarfes  grössere 
QnaatitBten  Ooke  su  jedem  beliebigen  Fr^  nach 

'  hiesiger  Stadt  werfen,  um  die  angesammelten  Be- 
stände zu  räumen.    Hierzu  tritt  ausserdem  die 
immer  mehr  sich  auadebnen^Briqaettflabdkation, 
welche  durch  die  Bequemlichkeit,  die  die  Verwcn 
dung  dieses  Brennmaterials  darbietet,  wie  auch 

«durch  den  billigen  Preis  dem  Absätze  der  Ooke 
eine  sdir  bedenkliche  Concurrenz  bereitet. 
Unter  diesen  VerlillltniaRen  ist  es  für  die 
städtischen  Gasanstalten  sehr  schwierig,  die  so 
bedeutenden.  Mengen  an  Coke^  welcbe  aldk  gegen- 
wärtig auf  nahezu  3  lUnionen  Hectoliter  pro  Jahr 
belaufen,  regelmässig  abnuelMfi  und  die  erheb- 
lichen Vormths!,  welche  sich  in  Ftolge  der  starken 
Winterproduction  alljährlich  auf  den  Lagerplätzen 
der  Anstalten  ansammeln,  zu  räumen.  Die  geringe 
Anzahl  der  Cokekäufer,  welche  —  wie  bei  der 
Berathniv  des  Antnges  am  2<'>.  Nuvember  U86 
angefahit  wnide  —  »mit  ihren  Uundewi^en  sich 
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ihren  gerinRen  Bedarf  an  Coko  von  den  Anstalten 
selbst  abholen«,  ist  nicht  geeignet,  einen  erheb- 
Itehni  Einflun  aaf  den  AbMts  m  «ben.  Hiena 

■IndMldure  MaaHsimlirncii  i^rfnrilfrlirh  iitirl  <\\c  kauf- 
mfinaischen  GnindsUtxe,  welche  bei  der  gesammten 
VerwkUmig  unserer  Gasanstalten  mMUigdiendatiM], 
milfiHen  auch  bei  dem  Verkaufe  von  Ooke  aar  An* 
Wendung  kommen,  besonders  auch  wenn  man  er- 
wägt, dass  hierbei  noch  die  Concurrenz  der  eng- 
Usdien  Anstalten  In  hiesiger  Stadt  rieh  geltend 
maclit. 

Ein  Verkauf  von  Coke  nach  ausserhalb  warde 
nur  möglich  sein,  wenn  erheiblleh  niedrigere  Prrise 
bewilligt  werden,  am  die  Kosten  des  Transportes, 

sei  e«  zu  Wasser,  sei  es  per  Eisenbahn,  zu  decken ; 
es  würden  aber  dadurch  die  Einnahmen  der  Gas- 
anstalten nsid  deoBgemMas  der  an  die  Stadthanpt- 
kasse  abzuführende  TVTiersrhiiss  pe^chmiilcrt  wor- 
den, ohne  dass  den  Cokeabnehmem  in  Berlin  ein 
Verth^I  erwOehse.  Bs  hat  daher  nur  in  inaserat 
aeltenen  Filllen  uml  ntots  nur  in  geringem  Maasse 
eine  Abgabe  von  Coke  nach  ausserhalb  stattge- 
fonden.  Dadurch  whrd  der  Preis  der  Oolie  in  Berlin 
selbst  stets  auf  einer  den  VerbUltnisaen  entspre- 
chenden massigen  Höhe  gehalten,  du  die  Ver 
waltung  denselben  nach  Maassgabe  der  auswärtigen 
Concurrenz  festsetzen  muss;  und  die  sämmtlichen 
Cokeabncl inier  in  nneerer  Stadt  haben  den  Vor 
theil  von  diesen  Maassnabmen. 

Den  Vertrieb  solch«  bedeutenden  Mengen 

von  Coke  können  aber  die  Gasanstalten  nicht 
allein  bewirken;  sie  bedürfen  hierzu  einer  grös- 
aeren  Zahl  von  Grosshttudiern  und  Zwischen- 
h&ndlem,  welche  das  Fablikam  lor  Bemitaang 
und  zum  Kauf  von  Coke  anregen,  ihm  die  Waare 
in  das  Haus  zuführen  oder  durch  Einrichtung 
von  Udneien  Lagern  in  allen  Theilen  der  Stadt 
den  Ankauf  in  unmittelbarer  Nähe  der  Wohnungen 
ermöglichen.  Biesen  Händlern  muss  selbetver- 
atindlieh  dn  Vorthetl  gewahrt  werden,  damit 
ihnen  ein  Nutzen  au3  dem  Geschäft,  eine  Ent- 
eohldigung  für  die  aufwendeten  Arbeiten  und 
Kosten  erwachsen  kann.  Wollte  man  den  Händ- 
lern einen  solchen  Vortheil  nicht  gewähren,  so 
würden  dieselben  entweder  du«  (n-scliilft  nicht 
betreiben  können,  oder  sie  wünlcn  veranlaast  sein, 
Ooke  vm  aoaserhalb  einzufuliren ,  wodurch  die 
Ooncnrrenz  vercrOssi-rt ,  -las  VerkaufspoRchilft  für 
die  Anstalten  erschwert  würde.  Es  ist  daher  im  1 
Interesse  der  Oasanstalten  duiehaus  noUiwendig 
und  auch  vom  kaufmännischen  Standpunkte  ans 
durchaus  gerechtfertigt,  den  grösseren  Abnehmern  i 
und  Händlern  einen  etwm  bilUgeno  Preis  au  be- 
willigen, als  nach  Ma:i-^H;:;i!M>  der  obwaltoiulcn  Ver-  ' 
hUtnisse,  insbesondere  mit  KQcksicht  auf  die  aus- 
Wige  Ooneuneaa  Im  Detailhandel  endeH  werden 


kann  Wollte  man  diesen  hillifren  Preis  luioh  Koi 
Abnahme  von  je<ler  beliebigen  geringen  Menge 
(V4,  Vthl)  bewilligen,  so  würde  der  Oasaaslalt 

hieraus  rin  Xarhtheil  erwachsen,  wälirend  von 
dem  Vortheii  nur  diejenigen  Gebrauch  machen 
können,  welche  saflUlig  in  unmitt^aivr  Niheder 
Anstalten  wohnen,  indem  bei  grösserer  Kntfemnng 
der  Zeitverlust  resp.  die  Mehrkosten  des  weiteren 
Transportes  den  Vortheil  der  Preisdifferenz  mehr 
als  aufwiegen.  Ea  widerspricht  entsdiieden  den 
Grundsätzen,  welche  in  der  stfldtisclien  Verwaltiine 
und  insbesondere  bei  der  Verwaltung  der  Gas- 
anstalten maasBgebend  sind  und  beobachtet  werden 
müssen ,  einem  kleinen  Theile  der  Bevölkerung 
aus  dem  zufälligen  Umstände  der  Lage  der  An- 
stalten cum  Nachthetle  der  letrteren  und  dnngemlaB 
auch  zum  Nachtheile  der  geaammten  Einwohner 
Schaft  einen  Vortheil  zu  gewähren.  Wie  gering 
die  Zahl  derer  sein  würde,  welche  einen  Nutaen 
aus  dem  Aufgeben  dieser  Grundafttae  haben  wttr 
den,  masr  danins  entnommen  wenlen,  dass  in 
Quantitäten  von  V«  und  V>  hl  nicht  ganz  4<"<,  in 
Quantitäten  von  1  bis  19  hl  nur  etwa  lO*/»  der 

geaammten  Cokeprodurtion  ahgeyrehen  wenlen. 

Der  Ha^strat  hat  sich  den  Ausführuugeu  des 
OuratorU  fOr  die  städtischen  Erleuehtuugsworke 
angeschlossen  und  erachtet  eine  Berücksichtigung 
des  seinerzeit  gestellten  Antrages  (Jaeoicke  und 
Genossen)  nicht  für  rathsam. 

Beriia.  (Berlin-  Anhaltlscbe  M  i  ^  <  )i :  --^  cn 
bau- Actiengesellschaf t.)     Nach  dem  Ge- 
schäftsberichte belief  sich  der  Umsats  der  beiden 
Fiibrikenhil886/87anfM.1790169gegenlLl6850M 

im  Vonjalne;  die  (uesscrei  in  Pessan  producirte 
1 708696kg  Eisenguss.  Kach  Abrechnung  der  Spesen 
imd  Abachreibungen  bleibt  ein  Beingewfan  tm 
M.  18863»  (1885i'aB  M.  163028),   dessen  Verweu 
dnng  in  folgender  Weiee  vorgeschlagen  wird:  6*/ 
Dividende  (1885/86  4«/t»/o)  M.  112500,  Ertraab 
Schreibung  M.  15000  (1885/86  AL  10000),  sUti 
tarischer  Re8er\-efond»  M  14173,  gesetzlicher  Kt 
servefonds  M.  7086  (18äö/86  je  4871),  Tantiismen  ek 
M.  US86  U886f86  M.  7871)  und  Neuvortng  M.  4K 
(18H5/HG  M,  .mri).   Die  Aussichten  für  das  laufeuf 
•Fahr  werden  als  befriedigend  bezeichnet. 

Gelsenkirchen.  (Actiengesellaehaft  f* 
KohlendestilUtion  Bulmke.)  Die  Qe» 
Schaft,  welche  mit  einem  Actienkapital  von  1,06  U 
ausgestattet  ist,  erzielte  in  1886/87  einen  Brut 
gewinn  von  M.  18469,  wovon  M.  13207  sn  j 
Schreibungen  bennt/t  und  .M.  6961  demDelCied« 
conto  zugewiesen  wer<len. 

Gech.  (Neue  GasanstalU  Durah  dl* 
mohungen  des  BOlganneiaters  Kaiser  wurde 
lange  schwebende  Fratre  der  Kiiifnhrung  dST  < 
beleuchtuug  zur  glücklichen  Lösung  gebracht 
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datger  Zeit  ist  die  von  Civflingvniear  A.  K 1  <1  n  n  e 
erbrate  Anstalt  in  Betrieb  genommen,  und  es  haben 
rieh  flo  sahireiche  Private  zur  EiofUtirung  der  Gaa- 
beleochtong  gemeldet,  dan  an  d«  Bentabültit  d«8 
VntemebmeDs  nicht  mehr  zu  aweifeln  ist 

Hamburg.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
In  der  Sitnug  vom  96.  Oetober  nahm  die  Bflrger- 
schaft  den  Antrag  des  Senats  betre  ffend  Vertrag 
mit  Carl  Uaase  wegen  Uebemahme  elektrischer 
Beleoobtang  endgültig  an,  nnd  «war  mit  dem  fol- 
genden Zusatzantrage  von  Angelbeck  &  Gen. 
zu  §  6  d<.-8  Contnictc.s.  »Die  Finanzdeputation  l)C- 
hält  sich  das  Recht  vor,  fUr  die  Uausinatallatiou 
von  den  EiekttidtItaneaMm  bis  an  den  Lampen 
die  Privatindustrie  zu7.ula.sscn.<  Femer  spricht 
die  BOigerschaft  den  Wunsch  aus:  1.  dass  die 
nOfli^  Vondiriften  fOr  Anlage  elektrischer  Be- 
leuchtungseinriclitungen  von  der  /.ustiindigen  Be- 
hörde möglichst  bald  veröffentlicht  werden.  2.  Pa8.s 
ein  PrOfuDgsreglement  für  die  auf  Installation  elok- 
trischer  Beleuchtungsanlagen  reflectirenden  Ge- 
werbetreibenden rnrti^'lichst  bald  erlassen  werde. 
3.  dass,  Bo(>a]d  eine  genügende  Anzahl  geprüfter 
Geweibetrdbender  voriianden  tat,  fOr  die  Haus» 
Installation,  aucli  der  staatlichen  Anlagen,  von  den 
Elektridtätsmesaern  bis  zn  den  Lampen  die  Con- 
cumna  der  Privatindustrie  zugelassen  werde. 

HaulMPg.  (Petroleum.)  Die  Petroleameinfolir 
Hamburps,  welche  jetzt  seit  mehr  als  25  Jahren 
sich  7U  einer  so  hervorragenden  Bedeutung  ent- 
wickelt hat,  daaa  Hamboig  der  erste  Plats  für 
diesen  Artikel  geworden  ist,  hat  im  T.iuife  eines 
Vierteljahrhuuderts  einen  ausserordentlichen  Um- 
iug  angenommen,  'mthrend  1861  die  ersten 
schwachen  Versuche  gemacht  wurden,  Petroleum 
dem  dominirenden  Rtihöl  gegenüber  zu  atdlen, 
war  bereite  10  Jahre  spttter  der  Werth  der  £mlnhr 
vonM.  58960  anf  M.  U787000  geatiegen  und  1884 
auf  28  MillioriMn  Die  beiden  l^ten  Xafai»  aeigen 
eine  Abnahme  der  Einfuhr 
1884:  8454000  Ctr.  im  Weithe  von  H.  S8 100000, 
188.^1 :  2S7700if  .  ,  ,  ,  »  2ia070UO, 
188G;  2821000   ...         .     .  iBSr^m). 

Wie  erheblich  die  Preise  zurückgegangen  sind, 
geht  aus  folgenden  Zahlen  hervor: 
1861—65  pro  Jahr  M.  .57,86  pro  Doppelcentner, 

1881  ....   ,  16,77   .  . 

1884  .  .  .  .   «  IS^M   >  * 

1885  .....  14,81    .  . 
188ß  13.01  » 

Pwnnaeh  war  d«r  Preis  des  Petroleums  vor 
25  Jahren  wn  da«  IMadie  hoher  «la  hn  wngn 
Jahre. 

Hamberg.  (Wasserversorgung.)  Vom  Senate 
!■!  vor  kunem  der  Bfligenehafi  dn  Antrag  rage- 
bstreOenddie  eentrnle  Filtration  des 


Wassers  der  BtadtwasRcrkunst.  In  der  Begrün- 
dung wird  zunälchfit  niitL'ctheilt,  dnss,  nachdeni  der 
8enat  und  die  Bürgerschaft  im  Frincip  für  die  Vcrbes- 
aerong  dea  Waaaeia  der  Stadtwaaaerknnat  durch  die 
Anlage  einer  centralen  Saiulfütmfion  sich  entschie- 
den hatten,  die  dritte  Section  der  Baudeputatiou 
in  OemtaBhdt  dea  Anftnigea  des  Senats  ein  vom 
13.  Oetober  1877  datirtea  Protect  ihrer  Techniker 

TOilegte')L  welcfaeasnidchatderam  -^.-^P*^!'  1876 

24.  Mai 

eingesetzten  Senats-  und  BOigerschaftsoommiarion 
zur  Prüfung  überwiesen  wurde.  Die  genannte 
Commission  empfahl  dessen  Ausfülirung  in  einem 
Beritdite  vom  6.  September  1878  anf  daa  Ange- 
legentlichste, und  diese  ward  am  IG,  September 
1878  bei  der  Büigeracbaft  beantragt.  Im  Lauf  der 
Verhandlungen  wurden  iwei  nnbetheiligte  ana- 
wUrtige  Techniker,  welche  mit  den  einschlflgigen 
Fnifren  durchaus  vertraut  waren,  die  Herren  Gill 
und  Fölsch,  mit  der  Erstattung  eines  Gutachtens 
besnilragt,  welehea  vom  10.  Augnat  1880  datirt, 
mit  vcrschiodem  n  atidoren  vom  hürgerfchaftlichen 
Auschuss  eingezogenen  Begutachtungen  in  dem 
AnaadanaBherieht  vom  Min  1881  abgedruckt  iat 
und  BchJltsenBwerthes  Material  zur  Klärung  der 
einachlllgigBn  technischen  Fragen  enthält*).  Am 
SO.  Juli  1881  überwies  der  Senat  das  Gntachtan 
derHerren  Gill  und PUadider  dritten  Section  derBsa- 
Deputation  zur  AeiiPBernnp.  Nach  einem  Hinderen 
Zeitraum,  welcher  erklarlicli  ist  sowohl  durch  die 
Wieht^keit  nnd  den  Umfang  der  Angelegenlieft, 
wie  auch  durch  die  Sdiwierigkeit,  die  YorHchläge 
der  obengenannten  answKrtigen  Techniker  den  in- 
zwifldien  thdl««lae  veitnderten  lokalen  VeihMlt- 
nissen  gemitss  zu  modificiren,  wurde  am  18.  Juli 
isj^.'i  dem  Senate  ein  neues  Project  der  dritten  Section 
der  Bau-Deputation,  datirt  vom  16.  Mai  1885,  vor- 
gelegt  Dasselbe  hat  im  EVtthJahr  1886  die  Zu 
Stimmung  des  Senates  erhalten  und  würde  bereits 
früher  an  die  Bürgerschaft  gelangt  sein,  wenn  nicht 
inswisehen  die  Berafhong  ^ee  anderen  giDilich 
al)wcichenden  Filtrationssyntems  in  der  Bürger- 
schaft nothwendig  geworden  wäre  und  der  Senat 
nicht  von  der  Uneriftsslicbkeit  sich  öberzengt  hatte, 
SUgleidl  mit  dem  Sandfiltrationsproject  die  Tarif 
fraRC  nnd  auch  die  Frage  betrefTs  lipfi«erer  Con- 
trole  der  Uauseiurichtungcu  zur  Erledigung 
an  bringen.  Hadidem  dieae  letsteren  EVagen  An- 
gehend geprüft  worden  .'iind  und  7,u  einer  Ent- 
scheidung geführt  haben,  steht  der  Senat  nicht  langer 
an,  daa  Sandfiltrationsproject  zugleich  mit  einem 

»)  Vgl.  d.  Joum.  1879  S.  501  nüt  Taf.  XVH, 
welche  die  Disposition  der  projeetbtflB  Anlage 
gibt  D.  Red. 

>)  Vgl.  d.  Joum.  1881  &  190  iL 
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V^a^  Rftrßcrechaft  in  Erledigung  tSskb  Er- 

und  Bin^ü.-g^-  ^^^^^^^^^  ' 

iZSe  «IT  VerWntoang  *,.««emem  hohen 

•     ♦    rnntröle  der  H«iMelnTid»t«Dgen  durch 
""SSJ^de  iSn^«^tO  und  erforderlirhonfaUs.  , 
Ä  — nicht  zu 
brauch  in  einem  Hause  die  Anbringung  von  W««er. 
«e.8*m  «nr  Controte  «if  BUatokoBtcn  a .  .^n. 
S^l  eichten.  ".^I^^Te 
Ansicht  vollkommen  und  Bpncjt  f^^^^' 
obligatoriBchc  allgemeine  Ji^To  . 

!;rÄ:Ätrd«^nu^^^  1 

«^ben  durch  die  dannt  zu  beauftragenden  BeMnttm. 
M«irn^etadfc»eEn«'ttgungenlK..tmnnton  den  I 
^:;Änken.  die       Controle  deBWa.se. 
yerhrauchs  nach  Art  derjenigen.  welAe  för  d«» 
GaaconaamelngeftbrUrt,  deBhalb 
wen  «ne  Wiche  Controle  und  a.o  m.t  dem  Mmdor 
'...^Tverhundene  ErspanÜB«  zu  emer  gesund^ 
ulwidrigen  EtaBchrtnkung  dee  WaaserverbrauchB 
iJL«nköinte.  Der  Senat  «icht     ul«  e,nen  gro^u 
Vorzug  der  jetzigen  Art  der  Bezahlung 
verbrauch«  an,  daBB  der  Oonsnmenk.  »bgeeA«» 
Vensendunien.  nicht  für  da«  iow.ili.o  Quantum, 
.el.  h^ontnimmt.  Bondem  nur  ^"»^  -'nen 'egel 
u^rUBigcn  Bedarf  z«  befahlen  verpflichtet  irt  und  | 
kum  iicb  einer  Abindtrung  dieBeeModna  der  »e- 
isbtang  nkiit  rasttnunig  erklaren.  | 
Von  denjenigen  wesentlichen  Punkten,  in  I 
wddien  fenw  den  Froject  der  8ec«on  »r  die 

Btadtweeeerknnet  Wn  den  Vorschlttgen  der  U.rn  n 
Ofll  and  Folsch  abweicht,  ist  die  Lage  der 
SehöplBtelle,  die  Grösse  der  «i  erbenenden 
AbUgernngebaeelnennddieAnzahl  lerB.lb  n 

desgleiclu  u  doT  Filterbetten  ,  besonderB  hervomi- 
heben;  in  diesen  Punkten  hat  der  Senat  den  modl- 
fldrten  Vorachttgen  der  Seetlon  der  StÄdtwaBscr^ 

kuuHt  seiiv  '/.-.sthninun-  m<-hi  vertagt,  wfthrcnd 
in  anderen  Tunkten  daa  vorliegeudu  f  rojcct  den 


BchhesBt.  Terrain  r.nr  Anlage  der 

Ale  dMl  centrale  Saudflltratioo 

^'terrxliin  ^r  Kalteh«!»  und  ^  ^ 

.ISO  die  Insel  ^f-\^~ZZr^X^^  , 
der  Bülwarder  ^.^r  p^^eiches  r.ur 

seitige  Uebemebme  den 

I  GcwinmingvonDeicherdej^aervme 

Ärat^mdenvorl^gend^^i^^^^^^ 
bereit«  b-ackBich.g^^^^^ 

spätere  möghcHe  ^«^'""^^^ben  eine  eolehe 
Bedacht  «u  nehmen  ,st  po 

Form  gegeben  ^^J^l^'^'l^/^!^^^^ 
an  der  alten  N<»dewilbe  ^JJi^den  längs 

^  durch  die  jet.,on  "ol^Wjen  « 

^ovcnelhe  P«'i^''^^^''''io  d"  s  die  jetr.t 
j^,  übergeführt  werden  d  ^^^^^ 

«a  Holeböen  '«^''"^'f  ^..i^^STlnsel  emta^l 
der  Insel  Kaltehofe  «nd  »'"«^'^'irte^ 

dereinst  -«^^f  l^^^^^^t^^  ^ 
Filteranlagen  ndt  Tetw-idet  J^ 

restlichen  Ende^he^nr«^ 
ruug  beider  Anlagen  iftedeeiewmt 

^  ein«.der  ^^^^^Zsn^^l^fr,^  ^ 

S.br.pf.telle  haben  Hem»n^^ 
ihrem  Beiner  Zeit  "»*f*^„^"rPovenelbemün- 

schlag  *e^  r^"J^^.^^^^^^^ 

dung7.u  verlet-en.   Auf  i^nin 
Bedenken,  welche  sich  »'-'f^^.^'tostBpielige 
lassen,  nämlich  d«-  «^«f^^^jich  sein  wird. 
Kanalanlage  neb.t  ^^^^'^'T^^^l w  dli  »^twasser- 
V,at  der  Senat  Bich  dem  V^^^J  ,.,.tirt 
kunateection  raetimmig  müd- 
die  Schöpfstelle  nahe  unterhalb  ^^^^  ^ 
I  dnn^r  der  Dovenelbe  aus  dem  Projec* 
beibehalten  wird.  *  ViltiirerungB- 

Die  Gröe-e  der  au  erbauenden  ^^^^l, 
für  eine,  von  '^echmkexn^J^-J».^, 
I         21  Stunden  berechnete  Ab^«^  ^^^^^ 
,  78750  cbm  proB««ln  und  ^,e.aüiint- 
Mt  Vier  feKtgesetzt  worden  ,  '^^^  ^jjooO  «" 
1  M  der  Abb.geningeba«Bm|^o»  3»^^  ^^^^^.^^ 

gibt     Das  Pn.ject  „  «„sbeider 

Sltd.gegen5Ba.sinsU00OO^^^^^^^ 

nur  dem  von  ihnen  »u  ö»«»  «^^^  ^  ^-ördc. 
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Der  Senat  hat  Bich  dafür  cntschiwlcn ,  den  Yor- 
achlfigen  der  Section  für  die  StadtwasscrkunBt  bei- 
sotreten  und  die  AblagerongsbaBBins  zunächst  in 
<ler  beantragten  GrOflae  snr  AasfOhnnig  zu  em- 
pfolilen  Die  aus  den  4  AblagerungsbaBsins  k 
7Ö7ÖO  cbin  pro  Tag  zu  gewinnenden  180Ü0U  cbm 
dlbftai  den  Anfotdefangeii  Torliuflg  genOgea. 
Der  Ifaximaltagesverbrauch  im  Jahre  188G  betrug 
116778  cbm.  In  Anbetracht  dessen,  daw  eine 
FUterfllchfl  von  1  qm  ein  WaBserquantam  von 
IV»  cbm  tAglich,  also  ein  Filtrirbctt  von  750Ü  qm 
Oberfläche  täglich  ll2t)0  cbm,  ohne  allzupchr  an 
geütrengt  zu  werden ,  filtriren  kunu,  hat  der  Senat 
eich  daf  Or  entMddeden,  18  Slitw  iwn  nSOO  qm  Ob«^ 
fläche  als  eine  p«*nügende  Anzahl  an/n^elien.  Für 
jeden  Filter  ist  eine  genügend  groji^e  Fläche  zur 
Lageroi«  des  gewaschenen,  zur  spttteren  Erginzong 
erforderlichen  Filtersandes  in  AuBsicht  genommen. 
Zur  Lieferung  desjenigen  WasaerMf  welches  in  den 
Tagesstunden  Ober  die  DorchBchnittaleifltungsfähig- 
kcit  der  Filter  hinaus  consumirt  werden  wird, 
soll  ein  Reinwa88orba88i  n  hergestolU  werden, 
welches  in  Stunden  des  Mcbrcousums  das  uöthige 
Wasseir  beigibt,  und  In  Standen  des  IfinderomiBamB 
das  von  den  Filtern  mehr  prodncirte  Wasser  auf- 
ninunt.  Das  Beinwasserbasaiu  ist  am  zweckmäeaig- 
ilen  sa  Bothenbmgeort  auf  dem  Flatw  an  erbauen, 
wo  jetzt  die  Ablagerungsbasains  sieh  befinden.  Die 
Lage  des  Reinwusserttassins  ist  80  gewtthlt,  das» 
ohne  Aufgeben  der  alten  ZuÜussmQndungeu  als 
Notbeinliisse,  noeh  ein  aweites  von  gleidier  Grosse 
daneben  gebaut  werden  kann. 

An  diese  Erörterung  der  Grunddisposition  und 
der  rtamlieben  Aosdebnnng  des  Piojeotea  sehlleast 
der  Senat  eine  kurze  U ebersieht  über  die 
ao  erbauenden  Anlagen  Der  ZuUusskaual, 
welebeir  dem  8ehOpfwerke  aus  der  Elbe  das  Wasser 
anfuhrt,  soll  ebenso  erbaut  werden,  wie  die  der 
Elbe  zunilchst  liegende  Strecke  des  kürzlich  behufs 
Verlegung  der  Schöpfstolle  erbauten  Zuflusskanals. 
]>M  SobOpfwerk,  welcbea  bestimmt  ist,  tlglleh 
180000  cbm  W  aascr  auf  die  Ablageriinpsba.s.'iinB 
Hl  heben,  aber  mit  einem  Schornsteine  versehen 
Mt,  welcher  für  die  doppelte  Anlage  aasreicht,  er- 
lüllt  in  Uel)erBlnstlnimung  mit  dem  Vorschlage  der 
Herren  Gill  und  Fölacb  f.  1*  umpnia.'^cliinen ,  von 
^vaa  4  im  Betriebe  anzunehmen  aind.  Jede  Ma- 
Hchine  erhält  «hien  Pampbromien  für  sieh,  so  dsss 
alle  Theiie  nachgesehen  und  aasgewechselt  wr-r?U  ti 
IcAnuen,  ohne  dass  der  Betlieb  der  fibrigen  gestört 
Wird-  Jede  Ibsdiine  moss  im  Maximam  40  H.  P. 
(effectiv  uni  trfhiiijenen  Waaser  gemessen)  erhalten, 
welche  Leistuug  durch  variable  Expansion  auf  etwa 
16  H.P.  tiA  verringern  lassen  mnss,  ohne  dass  der 
J'ntiellBet  beeinträchtigt  wird.  Die  Durchschnitts- 
^^"^  Jeder  Masohioe  wird  etwa  26  H.P.  sein. 


Die  Dampfkessel  sind  nach  dem  hier  stets  be- 
währten Comwall  Sy»t«m  angenommen  und  zwar 
ti  Kessel,  von  denen  einer  als  in  Reinigung  begriffen 
gedacht  wird.  Vom  Schöpftverk  ffiesst  das  Wasser 

in  ein  kleines  Vorbassin ,  und  von  da  in  eiiioin 
offenen  Kanal  nach  den  Ablagerungsbassins.  Diese 
Ehiriditong  vOrde  genan  den  Vorschlugen  der 
Herren  Gill  und  Fölsch  entsprechen.  Der  Kanal 
soll  in  der  Sohle  und  in  den  Itöechuugen  mit 
Ziegelsteinen  ausgepflastert  werden  in  der  Linie 
der  Eisbildung  mit  Klinkern.  Der  WuHäerzuflusH 
in  die  Ablagerungabassins  wird  reguürt  ilureh 
Schieber.  Die  Tiefe  des  Bassins  ist  auf  2  m  Nutz- 
ttefe  angenomasMB  in  Uebersinsllminang  mH  den 
Vorscliltlgen  der  Herren  Gill  und  F^ilsrli ;  llnch- 
Wasser  -j-  8  m,  ftiedrigwasser  -f-  tJ  m.  Der  Boden 
and  die  Bflsdinngen  sollen  mittels  einer  dfinnen 
Lage  Kiesconcret  befestigt  werden,  welcher  insofern 
einen  Vortheil  gegen  die  von  den  Herren  Gill 
und  Fölsch  vorgeschlagene  Kiesbeschüttnng  hat, 
als  letztere  theorer  sein  müsste,  weil  sie  bedeutend 
stärker  sein  müsste.  Die  Bassiu.s  werden  am  zweck- 
mttssigsten  mittels  einer  dicken  Schiebt  bester  Klais 
ond  darOber  Sehieht  Thmuohlsg  wasserdicht  an 
machen  sein.  Von  rlen  .-iblagennigsbassins  fliesst 
das  Wasser  in  Kanälen  in  die  I'ilter,  und  zwar 
wird  aaeh  in  diesem  Falle  der  Einlanf  dweh  Ventile 
regulirt.  Die  Dichtung  der  Filter  ist  ebenso  vor- 
zunelinipn  wie  bei  den  Ahlagorungsbassins.  Die 
Sammelkauäle  der  Filter  werden  aus  sechszöUigen 
(16  em  weltein)  sslüich  dordlUicberten  Thonröhren 
zu  Ix'Mtelion  haben,  welche  das  Wasser  in  den 
Hauptsammeikanal  jedes  Filters  von  0,Ö  m  Durch- 
messer fahren.  Diese  Sammelkanlle  werden  in 
Kies  bis  zu  Wallnussgrösse  henib  gebettet,  Ober 
welclien  die  sucoessive  feiner  werdenden  Kieslagen 
zu  bringen  sind.  Auf  der  letstsn  von  LinsengrOese 
lagert  der  Filtcrsand.  Sämmtliches  Filtennatcrial 
ist  sorgfältig  zu  sieben  und  zu  waschen.  Für  jede 
Gruppe  von  Filtern  soll  ein  Keinwasscrkanal  von 
l,Sm  imDordunessersngelegtwerden.  IMeseKanAle 
führen  das  Wasser  dem  TIaujitkanal  zu  ,  weleher 
in  den  bereits  vorhandenen,  jetzt  als  Zuüusskaual 
dienenden,  tiefer  tiegenden  Kanal  mit  Dflker  anter 
der  alten  Norderclhc  einmündet.  Um  die  Reinigung 
der  Filter  auch  bei  hohen  Wasserständen  der  Elbe, 
wenn  das  Wasser  zur  Niedrigwasserzeit  nicht  von 
sdbst  mitCsls  des  Entleerungskanals  und  einer  in 
einem  Brtmnen  angebraebten  Ventilklappe  in  den 
Stromarm  abfliessen  kann,  bedarf  es  eines  kräftigen 
Pompwerics  sam  Entleeren  der  Filter,  wofOr  die  Auf- 

Stellung  zweier  Centrifugalpumpen  genOgen  wird. 
Der  Aeinwasserkaual  führt  alsdann  das  Wasser 
von  den  Filtern  nach  Rothenbnigsort,  derssibe  ist 
schon  zum  Thcil  fertig  und  dient,  wie  oben  gessgt> 
jetzt  ala  Zoflasskaaal.  Die  Erbauung  der  letsten 
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Ftr.  ik.  lesBi'lbeu,  vom  BotbeobuigRortcr  Deich 
nucb  dem  Punipbrunnen  ist  bereits  am  4.  Mftre  lbt57 
als  aelbBtändigo  AuafQhrung  mit  einem  Koeten- 
«ufwande  von  11 480000  vom  Senat  bei  der  Bttrge^ 
Hcliaft  bpiititrMfit  worden,  und  wird  sclion  Anfsiii^ 
uuchbten  Jahres  zur  Vollendung  kommen  können. 
Genmmelt  «frd  dies  Waawr  aodaiiD  In  dem 
Reinwas^orhnHäiti  auf  RotbttibuiBaofC»  freteheB  auf 
Blau  11  dargestellt  ist 

Als  Baindt  fOr  die  QeBwnmtanlflge  lat  tine 
Zeit  von  H  Jahren  in  Aussicht  genommen,  da 
3  Sommerbftuperiodea  ganz  ausgenutzt  werden 
mflsien,  om  die  Bauten  In  der  richtigen  Reihen- 
folge cur  AuBfahnnig  zu  bringon.  Der  Betrieb  der 
A»lii,:i  ii  ist  vermöge  der  bei  dem  Projeot  in  Aus- 
nkhl  gi-nummenen  äelbstthätigkeit  fust  uller  Uegu- 
lirangen  tin  äoaaent  einfadier.  Das  SdiOpfirark 
muss  Tu«  und  Nacht  zu  btrtroibcn  f^i-in ,  fthnlich 
wie  die  Maschinenanlage  zu  Kothenburgsort.  An 
Personal  sind  aasser  einem  Obermaeefainisten, 
wtlrlifr  zuRh'irh  Obcraufseber  Oljer  das  Schöpf- 
werk und  die  Alila^erungifbassi&Biat,  4  Maschinisten 
(8  fOr  den  regelmUsHigen  Dienst  und  1  in  Reserve) 
sowie  SO  Mann  erforderlich.  Der  Betrieb  der  Filter 
wQrde  an  Penonal  1  Aufseher  ntid  etwa  'M  Mann 
erfordern,  da  aUe  3  bis  i  Tage  ein  Filter  gereinigt 
nnd  in  der  Zwiachenseit  die  Sandwtsche  betrieben 
werden  mnpg. 

Die  juiirlichen  Betriebskosten  belaufen  sich 
aof  M.  190000,  wihrend  die  Baukosten ,  abaftglieh 
de«  vorweg  beantragten  Reinwaaeerkanals  auf 
Kothenburgsort,  auf  einen  Betrag  von  M.  4i  725000 
veranseblagt  sind.  Dies  Pn^ect  Übersteigt  demnach 
an  AnlagekoHten  dasjenige  der  Herren  Gill  und 
Fölsch  um  ca.  1  Million  Mark,  W!iH  darauf  in 
erster  Linie  zurückzuführen  ist,  dasa  der  Conuum, 
weidMil  die  genannten  Herren  als  den  Dnrdisehniit 
anpenommen  haben,  mit  l.WSWcbm  pro  Tu«  ent- 
Bchieden  zu  gering  veranschlagt  ist.  Die  Kosten 
für  eine  von  der  dritten  Secton  der  Bandepntation 
iiuf  1S00<K)  (  Vim  pro  Tag  berechnete  Anlage  sind 
natürlich  hoher.  Aua  den  bereits  oben  entwickelten 
Orttnden  ist  es  trots  d«*  Mehrkosten  unbedingt 
n .  thwi  ndifj,  die  Anlage  in  j?rösBerem  producUons- 
fähigerem  Umfange  hersosteileu.  In  der  Bausamme 
ist  Äe  Herstellong  des  TTferwerkes  der  Kaltenhofe 
and  an  einem  Theil  der  Billwärder  Insel  Ittngs  des 
alten  Stromarmes  mit  im  Oanaen  M.  1800ÜÜ  «n- 
b^jrlJEBn. 

Aus  den  bisherigen  Anaeinandersetsongen 
eibelit,  dass  die  Ausführung  des  Projects  der 
centralen  Sandfiltrntion  nüt  einem  Kostenuufwnnde 
von  M.  6735000  wird  beaoba«  werden  können. 
Rechnet  mau  diese  Summe  und  den  am  II.  Mai  d  ,T. 
wa  der  Boigerscbaft  bewilUgten  Betrag  von 
M.  480000  fOr  die  Forteetau«  des  neuen  Znflnss^ 


kiinulK  auf  HotheniiurKsort  bis  an  die  Pumpbrunnen 
der  Mascbinenaiilage  daselbst  zu  dem  Gesammt- 
belauf  des  auf  die  Stadt  Wasserkunst  succeflsiv  ve^ 
wendeten  Anlagekapitals,  welches  Ende  1885  la 
runder  Summe  M.  12795000  betrug,  hinzu,  so  er- 
höht sich  das  letztere  auf  20  Millionen  Mark. 
Ausserdem  kommt  die  dnreb  die  Filteranlage 

anlasate  Steigerung  der  BetricbBkfiHten  mit  jfllirlich 
M.  120000  in  Betracht.  Es  wird  also  durch  die 
AusfOhrung  der  Sandflltration  das  Untemehnm 
der  Wasserversorgung  der  Stadt  und  des  sie  um- 
gebenden stadtisch  bebauten  Gebiets  auf  öfEeot- 
liebe  Kosten  erheblich  vertbenert  nnd  es  wird  des- 
halb nothwendig,  an  die  Erwägung  der  Frage  hSMOr 
zutreten,  in  welcher  Weise,  ohne  eine  un- 
billige Mehrbelastung  derCousnmenten, 
die  Ertragsflhlgkeit  der  Stadtwasser- 

kunHtanlape  [re  h  t  o  i  rt  werden  kann  Mit 
der  Prüfung  dieser  Frage  hat  sich  zunttchüi  die 
Finansdeputation  beschlfligt  und  doreb  einen  vom 
R.  Juli  V.  J.  datirten  Beschluss  dem  Senate  ihre 
Ansicht  dabin  mitgetheilt,  dass  mit  der  überaus 
kostspieligen  Anlage  der  SandflUntlon  dne  Br 
höhung  des  Wassergeldcs  Hand  in  Hand  gehen 
m0s80,  dur.  h  welche  das  aufzuwendende  Kapital, 
wenn  auch  nur  mftssig,  verzinst  und  die  Zanslme 
in  den  Verwaltnngakosten  gededct  werde.  Bea 
weiteren  emiifiehlt  die  Finan/depntation ,  die 
kleinen  Wohnungen,  hinsichtlich  deren  die  Bürger 
schalt  eine  Ennisaigong  beantragt  habe,  tu 
der  beabflidktigten  Erhöhung  des  Wassergeldcs 
nicht  heranzuziehen,  vielmehr  die  letztere  auf 
Wohnungen,  deren  Jahresmiethe  M.  JMO  flbersteJgt» 
zu  beschtünken,  und  dieselbe  nach  dem  Maassstab 
eintreten  zu  lassen,  dass  für  jede  Riraalicbkeit 
deren  Wasserversorgung  bisher  mit  einem  Wasser 
geld  von  jihriich  M.VO  beiahlt  worden  ><ei,  in 
Zukunft  i  ihrlirli  M  "1,-10  entrichtet  wenie.  D» 
hiernach  bereit«  im  Jahre  18d;>  in  denjenigen 
Wohnungen,  deren  Jahreemielhe  M.  9^ 
den  angestellten  Ermittlungen  tä\  Folpe  48.i22'2 
Räume  vorliaoden  gewesen  sind,  und  deren  Zahl 
inzwischen  noch  weiter  gestiegen  sein  trird,  so  ie*» 
bei  Einführung  der  vorgeschlagenen  Erbebnnn, 
eine  Mehreinnabme  zu  erwarten,  welche,  wenu  man^ 
die  durcli  die  Sandültration  veranlasste  StsJgeniBg  [ 
der  Betriebskosten  nnd  die  Kosten  des  Grund- 
erwerbs  in  Betracht  zieht,  noch  eine  einigermaasacn 
entsprechende  Verzinsung  des  oben  ziffermÄssiK 
anfahrten  Eoetenanfwandes  llbrig  Ittsst  Di^^^r, 
in  allen  Punkt,  n  vn  di>r  Section  für  die  StaiM| 
Wasserkunst  gebilligte  Vorschlag  bat  auch  im  Scn« 
Znstimmnng  gefunden,  nnd  wird  von  Ihm  bei  de« 
Bürgerschaft  befürwortet.  Es  steht  ihm  froilid 
der  BeschluBs  der  Bürgeischaft  vom  2.  Jtinl  1* 
gegenüber,  der  eine  umfassende  Abladerang 
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§  6  im  Regulativ  der  Stadtwasserkunst  und  eine 
Verschiebung  des  Maassstabes  fOr  die  successive 
Steigerung  des  zu  entrichtenden  Waasergeldes  iu 
der  Weiae  empfahl,  das«  erst  bei  aiiMr  Jahres- 
miethe  von  M.  "250  und  darüber  eine  mttssige  Er- 
bOhang,  erst  bei  eiuer  Jabresmietiie  von  M.  50Ü 
mul  darOber  ü»  hOdiste  bisher  bexahtte  Beitrags- 

zilGPer  von  M.  2,40  eintreten  Hollte.  Allein  oh  Ist 
bereite  in  dem  Berichte  des  büigerschaftlicheu 
AnHchones  anerkannt  woiden,  daas  durch  die 
Tarifveränderung  der  fltaatatanam  ein  Einnahme- 
Ausfall  erwachsen  werde,  und  wenn  auch  das 
Maass  desselben  nicht  in  Zahlen  berechnet  vor- 
liegt, 80  lonin  dodi  mit  SidmlMit  angMMMnBMn 
werden,  dass  er  ein  nicht  unbeträchtlicher  sein 
«llide.  In  einem  Venücbte  auf  eine  bisher  der 
BtaatakaMe  geeetalicii  sngewieeeue  Efamahme  ver- 
mag  aber  der  Senat  um  so  weniger  in  einem  Augen- 
blick sich  SU  vezBtehen,  wo  eine  mehrere  Millionen 
betragende  Mdivanfwendung  zum  Zweck  der  Durch- 
fÜhltUlf  einer  seit  langen  Jahren  geplanten  Ver- 
besserung des  gelieferten  WaseerB  in  Frage  steht 
aud  für  deren  Bereitstellung  zunächst  äoige  ge- 
tiagen  werden  mnse.  Dagegen  tat  d«r  Senat  aller* 
iliüffH  der  Meinung,  dass  es  der  Billijjkeit  ent- 
spricht, die  im  Uebrigen  in  Auasicht  genommene 
Erhöhung  der  Waaserbeititge  nicht  ant  die  Weh' 
ntingen  sa  geringerer  Jahresmietbe  zu  eratradraOi 
Diesem  Princip  ist  in  dem  Entwürfe  einer  neuen 
Fassung  des  Regulativs  fUr  Wasserversorgung, 
welchen  der  Sniat  der  BOigendiaft  ndttheilt,  m 
weitgehendem  Maanse  Rechnung  getragen 

Die  Frage,  in  welcher  Weise  die  Staatskasse 
die  gen  Agende  Ocberiidt  dafür  erlangt,  dass  die 
für  die  Sandfiltration  aufzuwendenden  Kosten  in 
angemeHseuer  Weise  verzinst  werden,  ist  ersichtUch 
von  principieller  Wtchtiglteit,  und  der  Antrag  auf 
Ausführung  der  Sandfiltration  wird  deshalb  im 
Zusammenhange  mit  dem  Antrage  auf  Aliilnderung 
des  §  5  des  Regulativs  der  Wusaerkunst  an  die 
BUrgersebaft  gerichtet,  in  der  Hodalittt,  dasa  In 
Zukunft  der  Jahresbeitrag  an  Wassergeld  für  Woh- 
nungen, deren  Jahresmietbe  M.  240  übersteigt,  auf 
M.S^  für  Jede  Lokalit«  festgestellt  werde. 

Der  Senat  hält  es  ferner  für  geboten,  bei  dar 
jetit  eich  darbietenden  Veranlassung  auf  eine 
ftage  wieder  zurückzukommen,  die  in  früheren 
Jahrcu  zu  MdnongBTeraohiedenheiten  swiadien 
den  beiden  Factoren  der  Gesetzgebung  geführt  hat, 
ohne  bisher  definitiv  entschieden  su  sein.  £e  wird 
bMM  an  ^  im  Juni  1871  bei  der  BOigeraehaft 
beantragte  Reorganisation  der  Verwaltung 
der  Btadtwasserkunst  erinnert  und  auf  die 
sonstigen  Ergebnisse  der  seinerzeit  !n  provlsort- 
echer  Weiae  eingeführten  Controle  hingewiesen 
imd  beantragt,  daas  die  anr  WiedereinfOhraag  der 


Controle  nOthigen  Mittel  bewilligt  werden.  Ferner 
hat  die  Seetion  für  die  Stadtwaaserkunst  duruh 
BeschluBS  vom  29.  Januar  18Ö7  darauf  angetragen, 
dass  ihr  unter  entapreehender  Abändenmg  dea 
Regulativs  für  Wasscrvorsorgung,  die  Berechtigung 
1  ertheilt  werde,  in  Häusern  bzw.  Grundstücken, 
und  swar  auf  Jedeemaligen  qpeeiellen  Besishtusa 
der  S'ection,  WassermesBer  aufzustellen  und  zu 
controhreu.  Der  Senat  liält  diese  mit  einander  in 
Zosammenhang  stehenden,  bdden  Anträge  für 
zweckmässig.  Nach  Ansicht  des  Senats  Usst  sich 
die  Möglichkeit  nicht  verkennen,  dass  im  Laufe 
der  Zeit  durch  fortgesetzte  Aufstellung  vou  Wasser- 
meeaem  in  einselnen  Hiosem  bsw.  GrandstOeken 
der  unnöthige  und  unvergütete  Mehrverbrauch  des 
Wassers,  wenn  nicht  ganz  beseitigt,  so  doch  er- 
heblich dngeadulttltt  werden  wird.  In  Betreff  der 
Berechnung  des  Mehrverbrauches,  welche  in  viertel- 
jährlichen Terminen  vorgenommen  werden  soll, 
wird  in  dem  §  6  des  vorgelegten  revidirten  Regu- 
lativs ein  Werth  betrag  von  10  Pf.  für  das  Onbik- 
nietcr  gelieferten  Wassers  als  Einheitssatz  ange- 
nommen, in  derselben  Weise,  wie  dies  im  §  <  mit 
Beang  anl  den  Jahraabeitrsg  fOr  Fisbilkanlagen  ete. 

geschieht.  Zur  Kriütiterung  ist  hierzu  da»  Nach- 
stehende zu  bemerken.  Im  g  ö  dea  provisorischen 
Begnlativa  yon  1884  war  f  Or  dne  ans  swOlf  Loka» 
litäten  bestehende  mittlere  Wohnung  ein  täglich 
zu  lieferndes  Wasserquantum  von  'SO  cbf,  und  eine 
jahrUch  zu  entrichtende  Geldzahlung  von  24  Con- 
rantmark  festgesetst.  Uebersetzt  man  dieses  Maaas 
und  diese  Zahl  in  die  jetzt  geltende  Maa.s.sberech- 
nung  und  Wäbriiug,  so  ergibt  sich  folgendes  Re- 
enltat :  80  ebf  Hamburger  sind  gleich  0,706  085  ehm. 
Wird  dieses  M;i;iph  täglich  geliefert,  so  ist  der  jidir 
liehe  Betrag  257  tiäS)  cbm,  wofür  24  Courantmark 
oder  H.  88,80  sa  entrichten  sind.  Darnach  stellt 
sich  der  Preis  für  1  ebrn  Wasser  auf  11,18  Pf. 
Dagegen  wird  in;     fj  dos  Regulativs  von  1844  der 

(Jaliresbeitrag  für  iabrikaulagen  etwas  anders  be- 
rechnet, udem  fOreintlgUdi  geli^Brtea  Quantum 
von  1  Oxhoft  jahrlich  7  Courantmark  vergntct  wer- 
den sollen.  £a  stellt  sich  hiernach  der  Preis  für 
1  cbm  Waaaer  anl  9,78  Pf.  Der  Durdiaehnitt 
swiscben  dem  Resultate  beider  Berechnungen 
!  würde  nahezu  10,5  Pf  ergeben,  es  empfiehlt  sich 
aber  schoq  wegen  der  damit  verbundenen  Erteidi- 
terung  in  den  Berechnungen,  den  von  der  Scction 
für  die  Stadtwasserkunst  vor/epchingenen  Werth- 
aosats  von  10  Pf.  in  allen  Fällen,  in  denen  es  sich 
am  fi*»M*  Yeigatung  lllr  das  von  der  Stadtwasser- 
kutiHl  gelieferte  Wasser  handelt,  als  feststehende 
Sonu  ansunehmen.  £e  ist  noch  zu  erwähnen,  dass 
in  der  flberwlc«endeii  Mehreahl  der  mit  einem 
Wasserwerk  Temehenen  deutschen  Städte  für  das 
nach  Waaaanneaaem  gelieierte  Wasaer  ein  wesent- 
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«chaft  xur  Aufnahme  ta  d«  Begotativ  aer 
Bcnwi.  »i"     _^^u^u  werden  noch  einige  Aenüe- 

.«dT^serieitung.)   Am  1.  October  wurde 
"  vo^de   Sudt  erbaute  und  betriebene  ^ 
alZJi  to  Betrieb  geseut.    Au.Hcr.  em  «eht 
ir^ir  baldigen  VoUeiKlun»:  der  gleichzeitig  m 
en  Waeserleitun,  ent^^en.  Zur 
Derung  der  duKh  «eee  Bant«  «ntstehenden 
die  mit  Begier«ngs..  nohnügung  von 
ST^^irconlrahirte  3..proc.  A»ieüie.n  Hobe 
von  M  20ül)00  zur  Verwendung  gekMBmen. 

IWII.  (WaB.erver«orgung.)  Remerr.eU 
...  Mehrheit  <ier  Stadtverotdnetenvereainnilung 
SÄe-t.dtii.henVerw.lt«ngbe«*lo«e» 
!l!„  ttr  dM  Waaser  au«  der  .til.Ui.ohon 

tdt«!g^u  ^hO^n  :  ..U  dem  Beginne  des  E^- 
•aC^wurde  der  erhöhte  Preis  bereit*  einge««en. 
Der  kgL  Regierung  ging  indes  eme  von  e 

Zahl  Kötaer  Bl.r.oni  ,int.r/..nchnete  hnv 

^.„.  in  welcher  gegen  «^^L  ^:i.'^'::;?^n 
WasserU^ifee  pwtestitt  wurfe.  Wie  ^  «rfÄren, 
iS  iS^iese  Eingabe  von  der  k,l.  Re,.er«ng  der 
^.c^Sd  ertheiU  worden  sein.  ^^^^^ 
weise  an  die  Wasserleitung  angeschloMenen  HHu^ 
to  ite  Tarif  maassgebend  bleibe,  und  da«. 
rtber.  80.n,  r.K  r  die  K,lck,.hlung  der  zuv^l 
»hlt^n  Betrage  dem  Oberbürgerjnetatemint«  An- 
Weisung  g^ben  W0.d«i  sei.  ^^^J^^^^^^ 
betreffend  das  Wa.s.  r  zu  t,cwerbhcben  Zwecken, 
schweben  noch  Verhandlungen, 

Krems.   (Wasserleitung.)  Die  G^meliide. 
l«  K«».  hrt  beschlossen,  Vcrbe.se- 
^  Lx   Erweiterungen   ihrer  bestehenden 
Waaaerleitung,  sowie  die  Anlegung  eines 

beschlossen,  an  die  Wiener  Gemeindeverwaltung  das 
Ansuchen  zu  stellen,  einen  städtischen  Ingenieur 
.arBegiitachtnngdeidtesbertglidMiiProjectsdeJe- 
girenznwoUen.  Der  sUldlisch.  Ohoringenienr  Jahn 
wurdo  nnt  «lieRem  Coinmieaarium  betraut. 

Uipzia.    (Ausstellung  von  Oaanpp»-  1 
raten.)  Di«  Wrtier  in  «inem  Gebiuule  der  Ritter 
Strasse  No.  6  provisorisch  nnterRcbrachteAus- 
BteUung  von  Gaaapparaten  ist  nun  Mitt«  Octoher 
in  dae  permanente  AnMtrtlungslokal  am  Nicolai- 
kirchhof  transferirt  und  ist  tftRlich  dem  Beauch 
«»nffnet  von  9  bis  12  und  2  bis  5  Uhr.   We  Anfr 
■tdinng  itdit  nnter  Leitnog  eines  Beamten  der 
OMauHtalt,  weUhor  alh-n  Besuchern  die  nöthigen 
Anweisungen  und  Auskünfte  über  den  Gebrauch 


,     „  «mmm  Anamihl  vorhandenen  Gasappatrt» 

Sl^tien .Gasbrenner  und  a.<h  CokeOfen^ 
Durch  die  Ausstellung  ßoU  ntebt  eme 
Con  u  renz  für  die  Geweri,rt«Ib«»den,  welche  sich 
vertrieb  ^^^^^^^^^^^^^^^ 

SJ^^d  neueaten  Apparate  kennen  zu  e^en 
^e.^lbeni«Ät«e  Absatzgebiete  zu  verschaffen. 
München.  (Wasser  für  MotorenO^^ 

C^gerbeX^^^^ 

von  W.«sennotoren  zur  nähe^  w„,,,ner.or- 
der  Oberingenieor         ««^  ^  ^e  Studienreise 

^Tt:::  "re^nii^i  in  eU  Benage  der  M«. 
Tiiatht.  n^rt  i\  r.ife  «<« feiet  /usanimen- 

„efaestwird:  In  ketner  ac"^ 
L  l.ra.o  vollkommen  heWed^nd^ge^^ 
„ehr  sind  Behörden  wie  f^hn^^nU^ 
Verbeeeerungen  der  Moloren  «u  doT  M 

tungon  etc.  an.n.treben    ^^l"  ^^„f^ 
Verhalt^^se^arnrhe^^^^^^ 

trachtet  man,  ^^"^"^  «„tiWKenaufübren. 

a«gedehnt«»n   ^^^'^^^^^  •J''^^  der 

Tn   allen   übrigen  ^^en  Beschaflung 

Waseermotoren  wegen  der^w^^^^^^^^^^ 

deeTriebmwwB.  ,  uatigkeitcn, 

vielen  Unaukömmhcbke.ten    und^U^  ^ 

welche  den  W^-r-^^^T^^tr^tharen.  bei 
ihres  „ngleichmteaigen,  '^^^^  »teigen.de» 

«ewiaeen  Systemen  imt  al  mfthhcb  ^ 
allm.hljd.or  Mi^^^^ 

verbundenen  B«"«'»»»  ™"  verhaltniasmlUwig, 
„nehmen  Ger«u.che.  ^^-J^^^  ^ 

„«eh  bei  ^^^^f^-^'^^^^^Zl^^ 
Betriebskosten  dem  groaeen  w»»«i« 

anhingen,  beabsichtigt.  inabeanod«» 

Der  grosse  ^a-erverbraud^vard  ^»J^ 
bei  hydroetatischen  Drücken  anter  W  w 
Sphären  fOblbar.    ^  j„  vkHen 

Die  nöthipe  ^«triebf  a^enn^^^ 

Fällen  nicht  oder  n«  ^^^^^^Z^,"^ 
seit»  muss  sie  dm«  gfOMWwB^ 
I  beschafft  werden  — -««liäitUch 

'        Nachdem  »ur  Zeit  keine  »»^•~ 

iriedeuBtellenden  ®»'*'"«^;i;:,rdie  allgemein, 
beatmen.  ^^^I^Motiren  nicht  tbim 

Kinführung      ^«y^^i^^f^^^^^  Kenntnl.^ 
'  lieh,  bis  günstigere  Rasnfl»«» 
langen  «nd  Anwendung  ""J^n  zulM* 

sondere,!  unabwendbaren  Ausnahme! J»^ 
wobei  dann  vielleicht  AnhaltspuÄ»" 
weiteie  Aosdebnnng  gewonnen  weww 
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MOnchen.  (VVnpsorwerke  und  Geworlie 
stcuur.)  Em  iat  die  Frage  aufgeworfen  worden, 
ob  «in«  Q«nMind0«u8arl«ititiic  qwdell  in  BaTcm 
zur  Gewerbesteuer  beigezogen  werden  kann,  wenn 
dieaelbe  mit  den  Waaaerzinsen  nicht  einmal  die 
Intenmen  des  Anlagekapitals  nnd  die  Betriebs- 
kosten vollständig  decken  kann ,  sondern  hierzu 
noch  Zuschüsse  der  Gemeindekasse  notbwendig 
sind  Aof  eine  In  dieser  Richtung  von  uns  an 
maassgebendcr  Stelle  eingezogene  Erkuniligung 
wurde  der  Bescheid  erthoilt,  <IiisH  div  Stadt  München, 
als  Besitzerin  der  Wasserversorgung  nicht  zur  Ge- 
werbeetener  herangeiogen  wird.  Die  gleiche  Be- 
handlung dfirfte  Nsnhl  Ih'!  ']rn  gemeindlicln'ii 
WaMerversorgungsaustalteu,  wenigstens  in  Bayern, 
ttm-lMiipt  die  Begel  bilden,  dm  diese  Untenieh- 
mungen  nicht  als  Geirarbebetriebe^  sondern  als  ge- 
meinnützige Anstalten  anzimehen  Bind,  weil  dieselben 
in  der  Mehrzahl  nicht  zum  Zweck  der  Erzielnng 
eines  Gewinnes  für  die  Gemeinddcssse,  sondern 

zum  Zweck  der  Verhessening  der  sanitilren  Ver- 
bUtnisse  gegründet  sind.  Ueberdies  legt  Artikel 
88  der  reebtsiheinisoben  (Art.  84  der  pfRhdscben) 
Gemeindeordnung  den  Gem^nden  die  Verpflich- 
tung zur  Unteriuütoaf  der  Öffentlichen  Brunnen 
nnd  WMBOiMtaiqpen  nnf.  Allgemeine  Vorschriften 
ftr  die  steoerUdie  Behandlung  der  Wasserrersor 
gnngnnnlagen  Bcheinen  nicht  zu  bestehen. 

Neustädtel  in  Sachsen.  (W  n  s s e  r  1  e  i  tu  ng.;  Die 
bissige  Stadt  soll  eine  nene  WassMrleitnng  erhalten, 
welche  reichliches  und  sehr  gutes  Trinkwasi^cr 
uogefiUir  5  km  von  LinUenauer  Fluren  zuführt. 
Die  Qnellen,  welche  in  den  Zeiten  des  grOssten 
Wassermangels  noch  ein  tagliches  Quantum  von 
über  70  cbm  ergaben,  sind  ein  Gepchenk  des  Herrn 
Stadtrathes  von  Tebra-Liudeuau,  welcher  dieselben 
aus  eigenen  Mitteln  erwarb  nnd  an  die  Stadt  ab- 
trat. Mit  der  Ausfühning  der  neuen  Wasserleitung 
ist  Mitte  September  begonnen  worden  und  soll 
diMelbe  noeh  vor  dem  Winter  vollendet  werden. 
Die  Leitung  wird  gebaut  durch  die  KOnigin-Maricni 
hütte  zu  Cainsdorf  nnter  Oberanfsicht  des  Herrn 
Ingenieur  Kram  er. 

Nlnibsrf.CKirehenbeisnagnndBelench-' 

t'ung.)  Wie  wir  erfahren,  soll  die  Kirche  von 
St  Jakob  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen 
^«'deo,  nnd  zwar  sind  drei  Bogenlampen  in  Ans- 
?ifht  genommen.  Die  Einrichtung  wird  die  Firma 
Schucker  t  besorgen;  gleichzeitig  »oll  die  Kirche 
mit  Gasöfen  heizbar  gemacht  werden. 

Okarsrtsl.  (Gangeselisehaft)  Das  mit 
'^174  Actienkapit^il  arbeitende  Unternehmen 
erhielte  in  18043,87  einen  Reingewinn  von  M.  4000. 

OMnbrOck.  (Heizen  und  Kochen  mit  Gas.) 
Unter  den  Städten,  welche  durch  cntgcgenkom- 
tMnde  MaasMiahmen  die  EinfQbrnng  der  Gas  Heia- 


und  Kochapparrtte  liosonders  zu  fßrdern  und  den 
immer  noch  starken  Widerstand  der  Ckmsumenten 
so  breehen  «idien,  ist  besondera  OsnabrOek  sn 
nennen.  NadldMn  bereits  im  Jnhro  1K8')  der  Bc- 
schluss  gefssst  war,  Gasleitungen  für  Koch-  und 
Heisapparate  in  den  Hlnsem  sn  Selbstkostenprdsen 

auHZuführen  und  directe  Leitungen  nach  verujie. 
theten  Klagen  aosolegen,  wurde  im  abgelaufenen 
Jahre  1886f87  beaehloesen,  dass  ausser  den  Gas- 
leitungen zu  den  UUusern  auch  <Hrecte  Gasleitungen 
für  Gas  Koclizwecke  nach  vermietheten  Etagen  un- 
abhängig von  der  Gusuhr  des  Hausbesitzers  und 
zwar  bis  sor  Gasuhr  des  Etagenbewohoers  bei  ge- 

ei-.'ncten  Vorliitltiiisscii  ganz  oder  theilweise  auf 
Kosten  des  Gaswerkes  ausgeführt  werden  sollen. 
Femer,  dass  bei  jedem  Kodiapparate  eine  Gss- 
flamme  zur  Belencbtang  desselben  angebracht  und 
durch  die  Kochgasulir  (also  zum  Kochgaspreise) 
gespeist  werden  darf  und  schUesslich,  dass  inner- 
halb gewisser  Grenzen  die  Vermietbang  von  Koeh- 
henici) ,  powie  anderen  grösseren  Kochapparaten 
statttindcn  solle,  wobei  Miether  verpllicbtet  ist,  für 
mindestens  sechs  Monate  die  Miethe  sn  sablen, 
wahrend  ihm  bei  einem  etwaigen  .\nkauf  der  Mii  th 
objecto  innerhalb  zwölf  Monaten  die  gezahlte  Miethe 
als  Absahlung  angeredinat  wird. 

Ueber  die  Wirkung  dieser  Maaasregeln,  soweit 

sie  sich  bis  jetzt  beurtheilen  lassen,  sind  uns  V'>n 
I  geschätzter  Hand  noch  die  uachBtehendeu  Bemer- 
kungen zug^angen: 

Paris  ist  uns  tän  Yori>ild  sn  den  direeten  Gsa- 

leitungcu  nach  vcrniietheton  Etagen  gewesen  imd 
die  Einführung  dieser  Lieitungen  dahier,  zunächst 
für  Kochzweeke,  ist  von  einem  flberrasehen- 
den  Er  folge  begleitet  gewesen.  Am  L  April  d.J. 
waren  115  Separatuhren  für  Koch-  nnd  Heizzwecke 
aufgestellt,  heute  (am  1.  September  d.  J.)  ist  die 
Zahl  auf  266  gestiegen,  eine  Zunahme  von  151  Uhren 
innerhalb  fünf  Monaten,  wobei  natürlich  die  Etagen 
nicht  das  ganze  Contingent,  aber  das  überwiegende 
stellen.  Nnr  wenige  Leitungen  worden  aosserbalb 
des  Hause.'!  pclc^'t,  d.  i  an  der  Aussetunauer,  fast 
alle  konnten  innerhalb  des  Hauses  hinaufgeführt 
werden.  Die  Bansbeiritser  haben  wogen  aolchen 
Leitungen  Beveis  nadi  Mgendem  Schema  sn  voll- 
ziehen : 

>lch,  der  unterzeichnete  N.  N. ,  Besitzer  des 
HaosoBX  an  der'y-fltrasse,  erkenne  an,  da^.s  die 
mit  meiner  Bewilligung  vom  stildtipchen  Gaswerke 
auf  seine  ikosten  nach  der  von  mir  an  N.  N. 
vermietheten  Btage  gel^  Gasleltong  Eigeothnm 
des  Gaswerks  ist,  ebenso  wie  die  dazu  aufgestellte 
Gasuhr,  dass  ich  daher  nicht  befugt  bin,  ohne 
Genehmigung  des  Gaswerks  die  Leitung  fortan- 

nehmen,  o<\er  anderweitig  darflber  ZU  VClflkgent 

Während  das  Gaswerk  befugt  sein  soll,  die  Leitung 
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auf  seine  Kosten  wieder  fortzunehmen,  falls  apfitere 
Mic'ther  der  Etage  die  I>eitung  nicht  beuuteen 
wollen.  Oanabrück,  etat 

Die  Einführunj;  von  groKBcn  onglischrn  und 
deutschen  Kocblierden  ist  der  hohen  Anechaffungs- 
kosten  wegen  nodi  nicht  gelangen.  Andi  der 
Dfspaüor  Knchln  ril  mit  Cokefi.tienuigsanlapc  r.ur 
Erwärmung  der  Küche  im  Winter  bat  eine  An- 
enkennang  im  Fablikam  nicht  gefunden  and  idi 
beiweinc  da«BcIbe  mit  den  DOsseldorfer  Herden, 
Ungerichtet  für  Kohlen-  und  Gasheieui^,  erstere 
für  den  Winter,  letzlere  fttr  den  Sommer.  Mein 
Ziel  gebt  dubia,  da»  Publikum  zu  veranlassen,  im 
Winter  die  Küchen  durch  kleine  Ocfen  mit  liil- 
ligenKohlenzu  erwUrmen  und ulatt der Kuhlen- 
Kodiheide  Oae^Kochherde^  bsw.  Oaekoeher,  sa  ver- 

wrnili  i^,  itüli  i:!  il;\p  auf  einige  Ptnndon  ilc?  Tages 
bettcluünkte  Kochen  mit  Gas,  eelbat  unter  Zurech- 
nang  der  Eoeten  für  die  ErwKrmnttg  der  Kflche 
doicb  einen  kleinen  Ofen,  billiger  sein  dürfte,  als 
das  Heiseo  einer  Kohlen -Kocbmaschino  von  mor- 
gens bis  abends  mit  guten  thenren  Kolüensorten. 

Die  gröBHte,  nahezu  auBscblieBsUche  Verwen- 
dung haben  (lif  Dreilocli  llerdplatten  von  Wobbe 
uud  Anderen  (weit  billiger  aU  die  bot  plates  in 
Eogland)  gefunden,  indem  anf  denaelbeB  im  Kanse- 

schen  Sdmellbrater  iVah  HclitiKirkhafteste  RoaBtbeef, 
Hammelbraten,  UeÜügel  aller  Art  herzustellen  sind. 
Bei  den  gertngea  AnediaHongskoeten  haben  Ver^ 
miethiingen  sehr  wenige  stattgefunden,  sondern  fast 
nur  Ankäufe  gegen  baar.  Im  Juli  d.  J.  betrog  der 
Consnm  von  Leachtgas  17S45cbm,  von  Hcizgu^^ 
10244  cbm;  im  August  18H4>  Heilgas  6165  ebm, 
im  August  1887  Heizgas  11981  ehm. 

Saaferhausen.  (Wasserleitung.)  Da  die 
fldt  Itagerer  Zdt  bestehende  Waseertettong  den 
Bedürfnissen  der  rasch  gewachsenen,  jetzt  lOOüÜ 
Einwohner  sählenden  Stadt  nicht  mehr  entspricht, 
SO  haben  die  stidtiachen  Behörden  die  Erbauung 
neneii  WasserieitoQg.  ins  Atige  gefssat.  Die 


Quellen  des  Kunatteiches  (etwa  6  km  nördlich  von 
der  Stadt),  welche  ein  gntee  Wasser  Heferu,  soUeu 
für  die  neue  Leitung  benutzt  werden.  Heir  In- 
genieur Pfeffer  aus  Halle  winl  beauftragt,  über 
die  anzulegende  Leitung  UntersucbuDgen  anza- 
stellen.  Die  Vorarbeiten  werden  ca.  M.  1000  Kosten 
v('nirsarli(>n.  Zur  Ausführung  (ier  beabsiclitipten 
Wasserleitung  würden  etwa  M.  120000  erforderlich 
sein. 

Sinsig.    (Waaserleitang.)    Ende  Odol» 

ist  in  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  die  Her- 
Stellung  einer  Wasserleitung  zur  fieratbung  ge- 
kommen and  wurde  die  AasMhrang  bescbloasen. 

Das  Wass*er  soll  veriiuttelst  Pumpwerk  aus  cinom 
Bninnen  au  der  Ahr  entnommen  und  der  Stadt 
zugeführt  wwden. 

StML  (Gasgesellschaft)  Die  Aetieage- 

Seilschaft  für  Gasbeleuchtung  vertheilt  vom  Rein- 
gewinn des  Jabree  18S6/87  pro  Actie  M.  öl »  17*/* 
Dividende.  Im  letzten  Rechnongsjahre  warde  ebi 
zweiter  Gasometer  gebaut;  die  vielfache  Einfüh- 
rung der  neuen  Petrolenmluinpen  hat  auf  den  Gas- 
verbrauch nachtbeiUg  eingewirkt.  Gemäss  §  5  des 
Statuts  werden  jlhilieh  SO  AeClen  sn  Gnnaten  der 
Stadt  au.xgelost,  die  auc-b  in  i  ini'..'en  Jabren  schon 
in  den  .Alleinbesitz  des  Gaswerkes  gelangen  wird. 

Temeswür.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Die  hiesige  Belenehtangsaiilage  Ist  vor  Kurzem  von 
der  >Intcrnational  Electric  Company  limited«  in 
dos  Eigenthum  der  englisch  -  amerikanischen  Be- 
leuehtangsgeeellsehaft  >  Angk>'Amerieaa  Btnsb  EIce 
tric  Light  Comp.  lim.  übergegangen  Die  Gesell- 
schaft wird  die  BeleuchUmg  der  Stadt  mit  einem 
Betridiakapital  tob  f.  160000  fiortaetisn. 

Wien.  (WienerNenstldterTiefqoellea- 
Wasserleitung.)  Der  Statthalter  von  Nieder 
Österreich  hat  dem  Consortium  der  Wiener  Neu- 
stttdter  Tiefquellen  Wasserleitung  unterm  90.  Oc- 
tober  1887  di«  Oonoession  ertbeUt 


Marktbericht 

London,  81.  October.   Der  Markt  war  wälirend  der  letzten  Octoberwoche  still  und  die  Prdse 
sind  etwas  gefallen.  Der  Prris  kann  fttr  Beckton-Waaie  nt  11  £  7  sh.  6  d  gesetst  werden.  Aa«h  hi 

Uull  un.i  an  anderen  Pliltzeii  wer-U-n  zur  Zeit  nur  wenig  Geschftftc  gemacht. 

Die  letzten  Aotiruugeu  au»  Hamburg  nennen  den  Preis  OctoberJanuar  tu  M.  11,75  pro  ÖO  kg. 


In  den  Bemerkungen  des  Herrn  8.  Elster,  betreffend  das  Dih.liuBche  Winkelphotometer, 
aou  es  Seite  980  Zeile 80  von  oben  heissen  statt  .19  ZoU«  »10  Zoll.  Entfernung. 
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BaycriMharVarda  m  Gm- und  WanerCMkninm.  CBoliluai.) 
8.10n. 

Bwriobtllber  Aim  IL  T«risiniDlung  des  Vereins. 
TiMiMD-WMMmttNr.  Von  Lftmb  in  WQnburg  s.  i007. 
Die  hj-gtolMlM  Benrtlieilnn^  des  Trinkwasser«  \otu  biolo^rl- 

RCben  Stsndpnnktc.  Von  Ker<linan<i  IT  neppe  Iii  Wi«Bb«den. 

(Fort.'*et7.i!llK.)    S.  li)6H. 

K.  Waüü.  r  als  Krankbeitauraach«. 
Uleratur.  S.  iOxi. 

Mau«  Baehar  und  Broaebflran. 
XtH  Patente.  8. 1084. 

Patant»nniolrlanKn:i.  —  P aleii  t ü  r t  h  e  i  1  n  n  g c n.  — 
PatentversaguDgen.  —  Palenterlöachungen.— 
Ablaaf  von  Pataataii. 


Amlta  am  Mm  fataatMiriflMk  8.  IMI. 

SUtMiMba  lud  Inailall«  MIMbdlnffMk  S.  lon 

Bartla.  THBMyartTWMhilftwi. 
Borknnnd.  TTtmm  mit. 
Dfiiaaldorr.  Wa«aiweik. 

Halbersfad:  Gfl-aau-djiH. 

Hamburg.  Zur  itc.^chtcht«  der  Sliuliwaiiserkuntt. 

Lünobur^;  Gnsausult. 

Moskau.  Wass^^rversorguag. 

Peine.  GnsAnstalt.  ' 

Kfldaabatm.  aaaaiiatalt 

Wien.  Blakiriatha  Bdaudituif  der  Bolbper. 

Narktbarhiti  a  iMi. 


Bayeritoher  Verein  ven  Gas-  ud  WasserfaoiimiiinenL 


Beiriclit  fibor  die  IL  Veroaminltiiig  des  Vereiiis  in  Mflndhoi 

am  SB.  April  1887. 
CBehlnH.) 

Nachdem  Herr  Horn  noch  fib«r  sdne  VeiBaehe  mit  dem  DampfcaffUurangnwgnlator 

für  Darnpfstrahlexhau.'itoren  referirt,  ergreift  Herr  Ries  (München)  das  Wort  zu  folgenden 
Mittbeilungen  über  die  Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  durch  Super- 
Phosphat 

Fflr  manchen  der  anwesenden  Herren  sind  Tielleieht  einig»  Mittheilungen  Hher  die 
auf  unseren  Anstalten  eingeführte  Superphosphatreinigung  nach  Bolton  und  Wanklyn 

von  Interesse.  Herr  Dr.  Bunte  hat  im  Jahre  1s.h2  im  Vercinsjournale  <1ie  Versuche  aus- 
führlich behandelt,  welche  auf  unserer  Gasanstalt  behufs  Gewinnung  des  Ammoniaks  aus 
dem  Lench^ase  diurah  Superphosphat  ausgeführt  wurden.  Das  Resultat  derselben  mar  io 
günstig,  da.ss  soidUsfast  auf  der  alten  Fabrik  ein  bisher  für  Eiaenreinignng  dienendes,  klei- 
neres Reinif^'ersystcm  von  48  qm  Gesammtgrundfläche  zur  Superphosphatroinigung  verwen- 
det und  d.ass  bei  dem  Bau  der  neuen  Fabrik  eine  eigene  Superphosphatreinigunir  mit  vier 
Apparaten  von  je  4U,5  qm  Grundfläche  vorgesehen  wurde.  Auf  der  alten  FabrLk  erwiesen 
Bich  jedoch  wahrend  des  Winterbetriebes  die  Apparate  sn  klein  und  es  wurden  deshalb  vor 
swei  Jahren  zwei  grössere  Reiniger  von  je  10,5  qm  Grundfläche  in  einem  eigenen  Gebäude 
neu  aufgestellt.  Dio.=!e  Anlagen  haben  sich  trotz  der  seit  lange  bestehenden  niederen  Preise 
der  Ammoniakproducte  bestens  bewährt  und  gut  rentirt. 

Wir  entfernen  duroh  sie  die  letzten  Spuren  Ammoniak  aus  dem  Gase,  bringen  somit 
ein  voUsttndig  ammoniakfreies  Gas  snm  Verkaufe,  andererseits  abw  gewinnen  wir  alles  an 
das  Gas  gebundene  Ammoniak  unter  Wegfall  jeder  ScTubberberieselung  auf  die  einfacliP 
und  bequem  zu  handhabende  Art  der  trockenen  Reinigung.  Zur  Beseitigung  des  Theeres 
»BS  dem  Gase  ist  vor  der  Superphosphatreinigung  resp.  hinter  den  Exhaustoren  ein  Pelouze- 
Condensator  aulgestellt,  der  so  vonügUeh  ftmotionirt,  dass  sich  in  den  untersten  Lagen  der 
Heinigerkaeten  auch  ide  eine  Spur  von  Theer  seigte.  Die  von  früher  her  noch  bestehen- 
'otmal  fOr  OaiMendilBBs  «ad  mmiiiiiwmiiai  ^ 
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den  Scrabber  nnd  vollständig  entüeert  und  werden  socnaagen  nur  als  Windkessä  sor  An»' 

gleichung  der  Exhaustorptrisso  benutzt. 

Das  aus  tU-r  Cotxlen.sation  in  die  Superphosphatreinigung  gclangcn<le  Gas  führt  unge- 
fähr 30  Vo  des  bei  der  Dcstillution  der  Steinkohle  erzeugten  Anmioniuks  mit  sich  und  ist 
sor  Aufnahme  dieser  Aromonialnnengen  ans  90000  cbm  Gas  ca.  1  cbm  8nperp1ioq[>hat  mit 
18  bis  19  V«  löslicher  Fhosphorsilure  notliwendig.  Das  Superphosphat,  das,  um  es  möf^icbft 
vollständifT  auszunutzen,  durchschnittlich  zweimal  in  den  Apparaten  zur  Verwendung  kommt, 
enthält  im  angereicherten  Zustande  ca.  7  bis  Ö  Stickstoü.  Ist  dieser  Gehalt  an  Stickstofi 
erreicht,  so  wird  derselbe  unter  Berechnung  des  Stiekstoffwerthes  wieder  an  die  chemische 
Fabrik  versendet,  von  welcher  das  Superphosphat  Ix  zogoii  wurde. 

Herr  Hayraann  iNnrnliorg)  liat  die  Superphospluitn  inigung,  respectivo  Berpicheriing 
des  Phosphats  mit  Ammoniak  ebenfalls  mit  Erfolg  seit  mehreren  Jahren  eingeführt;  er  be- 
richtet, dass  dch  das  Superphosphat  in  den  kidneo  ReiniguDgskästen,  wie  de  ihm  hlerflr 
zu  C^bote  st&nden,  zeitweise  zusammenballt  und  Drucksteigernng  verursache.  Er  richtet 
die  Frage  an  Herrn  Ries,  ob  dieser  I'ini^fand  bei  den  grossen  Kästen  der  Münchener 
Gasfabrik  auch  beobachtet  würde.  Herr  Ries  beantwortet  diese  Frage  dahin,  djiss  ein  Zu- 
sammenballen des  Superphosphats  auf  der  Müuchencr  Anstalt  im  Sommer  zwar  nicht  yw- 
komme;  im  Winter  mttsse  jedodi  andi  ein  TheÜ  der  Masse  umgeschaufelt  und  seckleinert 
werden.  Herr  Haymann  gibt  an,  das«  bei  ihm  zur  Bereicherung  von  10000  kg  Super- 
phosphat ein  Durchgang  von  ungefähr  4oO(KM)cbm  Rohgas  nothwendig  gewesen  ist.  Herr 
Ries  constatirte  auf  der  Müncheuer  Gasanstalt  ein  Gasquantum  von  35U(JOO  cbm. 

Herr  Hollweck  (München)  berichtet,  dass  er  das  Superphosphat  tweimal  dem  Gase 
aussetze,  wodurch  er  eine  Erhöhung  des  Stickstoffgehaltee  bis  auf  7,8*/«,  gegen  6,6  bis  6,8  Vt 
bei  <ler  ersten  Exponining  erziele.  Es  sei  auch  schon  ein  Gehalt  von  ^,8%N  erreicht 
worden.  Die  hierfür  bestimmten  Reiniger  hätten  früher  Zwischenwände  enthalten,  welche 
aber  wegen  der  dadurch  verursachten  grösseren  Geschwindigkeit  des  Gases  entfernt  weiden 
mussten.  Der  durch  Verkauf  des  ammoniakalischen  Pioduotes  ersielte  Gewinn  decke  die 
Gesammtkoston  der  trockenen  Reinigung. 

Herr  Dr.  Bunte  bemerkt  hierauf,  dass  die  Frage  aufgetaucht  sei,  ob  es  sich  nicht 
rentiren  würde,  direct  phusphorsaures  Ammoniak  zu  fabriciren.  Herr  Director  Raupp ')  in 
Heilbronn  hätte  ein  solches  Fabrikat  analysiren  lassen,  wobei  9  bis  10«/«  Stickstoff  gefunden 
seien.  Es  sei  jedoch  ^e  Herstellung  die  scs  Salzes  zu  umständlich ,  als  dass  an  eine  Ver- 
arbeitung des  Gaswassers  auf  dieses  l^roduct  zu  diiikeii  sei.  Da.s  in  ileni  Superphosphat- 
ammoniak  enthaltene,  aus  dem  Gas  aufgenommene  Rliodan  sei  für  Düngzwecke  nicht  schäd- 
lidi.  Nach  den  in  München  gemachten  Erfahrungen  könne  er  die  Superphosphatibeiaehenmg 
sdur  empfehlen. 

Herr  Jansen  (Augsburg)  stellt  die  Frage,  wie  sich  die  Einführung  dieser  MethnHr' 
für  kleinere  Gasanstalten  rentiren  würde,  er  glauV)e,  dass  nnui  daltei  doch  sehr  von  den 
chemischen  Fabriken  abhängig  würde,  die  das  RohmaU-rial  hefern,  und  leicht  in  Verlegen- 
heit kommen  könnte  Herr  Dr.  Bunte  erwidert^  dass  die  ohemisohe  lUirik  das  Sape^ 
Phosphat  anliefere  und  djis  mit  Ammoniak  beladeiie  Product  «irücknchme. 
•  _  Herr  Diehl  (München)  bezweifelt,  dass  die  Anreicherung  des  Superphosphatii  in 
kleinen  Gasanstalten  sich  rentire,  da  es  sich  dabei  um  zu  geringe  Ammoniakmengen  handelt, 

WIA    ia    BAlmo     ,1..-,.,,  .    1  V»      J  mm  .  — .  _?  ^  .  .   »  ._ 


wie  ]a  schon  daraus  hervorgeht,  dass  für  emen  Waggon  Masse  SöOOOO  bis  400000  cbm  Gas- 
production  erforderlich  sei.  Eine  kleine  Anstalt  würde  also  IXnger  als  ein  Jahr  daso 

neben. 

Auf  eine  Anfrage  über  die  Verwendung  des  Ammoniakphosphats  macht  Herr  Dr.  ß  u  n  te 
SilSf****"'*®"  ^  ■chriWich«  Anfragen  gerne  weitere  Auskunft 
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Herr  Dr.  Bunte  regt  alsdann  auch  die  directe  Verwendung  des  Ammoniak- 
Wassers  fttr  Dfingzwedke  so;  dasselbe  milsste  vorher  mit  reinem  Wasser  je  nach  der  fMiike 
mindestens  mit  der  fünf-  bis  zehnfachen  Menge  Wasser  oder  Jaudie  verdthnnt  werden,  da 
es  in  conoentrirtem  Zustande  geradezu  schädlich  wirken  könne. 

Herr  Bau ingärtel  (HoF)  macht  anschliessend  hieran  die  Mittheilung,  dass  im  süchsi- 
bchen  Voigtlande  alles  Ammoniak wasser  zu  Düngzwecken  verkauft  wird.  Herr  Horn 
(Re^iensburg)  berichtet,  dass  das  Ammoniakwasser  seiner  Fabrik  sammtlich  an  Oekonomen 
gratis  abgegeben  würde.  Dieselben  benutzen  es  als  Zusatz  für  Composthaufen,  welche  Ver- 
wendung er  für  die  rirlitiu.-^tc  lialto.  Herr  Dr.  Bunte  macht  alsiLmn  duniuf  avifnierksani, 
dass  man  nicht  versäumen  sullte,  genau  festzustellen,  wie  das  Annuoniakwassicr  am  besten 
direct  verwendet  werden  könne,  denn  eine  unrichtige  Anwendung  konnte  auf  Jahre  hinaus 
sdiaden. 

Der  Herr  Vorsitzende  lenkt  nun  die  Bespreohang  auf  die  Verarbeitung  des  Ämmo- 
niakwasscrs  und  der  ausgebrauchten  Reinigungsmasse  auf  Cyan- und  Rhodanpräparate. 
Er  en^hnte  eines  Circulars  des  Herrn  Dr.  Hi  rzel  (Leipzig),  welcher  einen  Apparat  construirt 
haben  soll,  der  eine  leichtere  Herstellung  von  Cyan  und  Rhoden  aus  gebraaditer  Reinigungs« 
masse  bewirkt  Hot  Dr.  Bunte  bemerkt,  dass  die  Verarbeitung  der  Reinigungsmasse  auf 
kleinen  Gasan.^taltcn  meist  nicht  rentabel  sei;  es  sei  im  Allgonieiiien  noch  besser,  diese 
Verarbeitung  den  chemi.selien  Fabriken  zu  überla.ssen.  Im  Ammoniakwasser  seien  Ifi  bis  2U7» 
des  üesammtaminoniaks  au  Khodan  gebunden.  Um  letzteres  zu  gewinnen,  werde  meist  dos 
abgetriebene  Ammoniakwasser  verwendet,  in  welchnm  das  Rhoden  als  Rhodancalcium  ent- 
halten sei.  Das  Rhodan  werde  als  Kupfersalz  .gefällt  und  daraus  die  anderen  Salsa,  welche 
in  der  Färberei  verwendet  werden,  z.  B.  llhodanaluminiura,  hergestellt. 

In  der  ansL^enntzten  Reinigung.'^masse  sei  Khodanammonium  enthalten,  aber  mit  anderen 
Auuuoniaksalzen  gemengt,  z.  B.  Ferrocyan-Ammonium.  Die  Trennung  dieser  Salze  sei  nicht 
gans  leicht,  und  wenn  man  hierbd  nur  mit  einlachen  Verfahren  und  geringm  Mengen 
arbeite,  so  würde  eine  schlechte  Ausbeute  erhalten  werden.  Rhodansalze  seien  mr  Zdt  für 
Färbereizwecke  noch  sehr  begehrt. 

Herr  Jansen  (Augsburg)  theilt  mit,  dass  auch  Herr  Apotheker  Wolfrum  in  Augs- 
burg sich  ein  Verfahren  auf  Rhodangewinnun^  habe  patentiren  lassen ;  er  stellt  sodann  die 
fVage,  was  für  Erfahrungen  mit  der  Lux 'sehen  Reinigungsmasse  gemacht  seien. 

Herr  Sand  (Augsburg)  kann  zwar  eine  sehr  intensive  Wirkung  dieear  Hasse  bestätigen, 
sie  sei  aber  von  sehr  geringer  Dauer.  Z  P.  ^^oi  ein  Reiniger  von  8  qm  Hordenfläche  mit 
neuer  Masse  belegt  für  ca.  L>5  (MK)  cbm  erfurderlich.  Nach  zwei  Monaten  schon  sei  aber 
diese  Reinigungsfähigkeit  bis  unter  die  Hälfte  zurückgegangen.  Die  Masse  mübsc  durch 
Sigemdblsusats  hinfig  aufgalodcert  werdoi.  Für  Fabriken,  welche  auf  diese  Masse  niedere 
Frachtkosten  haben,  sei  dieselbe  wohl  zu  empfehlen,  an^  Rhein  sei  sie  ausschliesstidi  im 
Gebrauche.  Herr  Holl  weck  (München^  macht  darauf  die  Bemerkuntr,  dass  die  Wirkung  der 
Lux-Masse  doch  wohl  sehr  von  «1er  Geschwindigkeit  des  durchgehenden  Gases  abhängig  sei, 
worauf  Herr  Sand  erwidert,  dass  sem  Versuchscrgebniss  bei  ungefähr  5  mm  Seennden* 
gssofawindi|^xt  des  Gases  durch  den  Reiniger  gefunden  sri. 

Herr  Fez  er  (Bamberg)  best&tigt^  dass  es  ndtbig  sei,  der  Lux  Masse  grossen  Sägemehl- 
zusatz zu  geben,  um  Druckerhöhungen  zu  venneiden.  Es  sei  auch  Iiei  ihm  vorgekommen, 
dass  die  Masse  nach  Abstellen  des  Reinigers  kurze  Zeit  darauf  in  Brand  gerathen  sei,  und 
dsss  man  sich  beim  Ausbringen  der  Masse  immer  sehr  beeilen  müsse.  Harr  Haymann 
(Nürnberg)  verwendet  als  Auflockwungsmaterial  Cokegruss  und  hat  gute  Bribhmngra  damit 
gemacht 

Herr  Jansen  (Augsburg)  berichtet,  dass  er  jetaft  nur  mit  (,)ncllorkpr  von  Mattoni, 
franzensbad,  ohne  Zusatz  arbeite.  Herr  Diehl  (München)  läset  die  sog.  Deicke'sche  Masse 
auch  <dine  jeden  Zusatz  einbringen. 
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Laft  in  Terbinduig  standen,  brannten  die  Oomdorlampen  ganz  Uein;  sobald  die  Saalthüre 
geöffnet  wurde  und  Unterdrück  in  den  äusseren  Räumen  des  Hauses  eintrat,  floss  hierdnroh 
das  Gas  rascher  aus  und  die  Flamme  stieg.  Beim  Sclilicsscn  di-r  SaalMiürc  fiel  rlio  Flamme 
wieder  zurück.  In  dem  bezeichneten  Etablissement  sind  daher  die  Kegulaturglockcn ,  um 
einen  m  grossen  Gonsom  ra  venneiden,  und  da  das  Gas  sosusagen  ans  dse  Leitung  gesaugt 
wild,  nicht  belastet 

Der  Herr  Vorsitzende  stellt  hierauf  an  die  Collef^en  die  Frage,  wie  es  in  den  ver- 
schiedenen Stiidtcn  mit  der  BeschaffuriL'  der  Regulatoren  für  Gasmotoren  gehalten 
werde,  ob  die  Kosten  hierfür  die  Gasanstalten  oder  die  Consumonten  tragen  müssten.  Herr 
Diehl  theOt  mit>  cbtf»  die  Gasgeselisehaft  in  Mtlnohen  die  Motormfiabrikanleii  zur  Mit« 
lieferung  der  dazu  gehörigen  R^;n]atoren  verpflichte.  Bei  Nachschaffnng  von  Begolatozen 
für  ältere,  licstchende  Ga^niotoranlagen  hätte  man  von  Fnll  zu  Fall  entschieden,  wer  die 
Kosten  hierfür  trügt.  Grösstentheils  sei  die  NadisrliatTunj.'  auf  KoFteti  der  Gasgesellsohaft 
erfolgt.  Herr  F  e  X  e  r  (Bamberg)  spricht  sicli  alsdann  sehr  lobend  über  den  Oehlmann'schen 
Regulator  aus.  Er  habe  denadben  bei  einem  Gaaoonsamenten  in  Anwendung,  welcher  das 
Gas  zum  Sengen  brauche,  bei  dem  eine  sehr  ungtejchmiasige  Gasabnahme  ausgesehen 
werden  müsse. 

Nachdem  der  Herr  Vorsitzende  die  Verhandlungen  auf  die  Erfahrungen  mit  (iiis- 
messern  gelenkt,  nalim  Herr  Haymann  (Nürnberg)  das  Wort,  um  über  die  von  ihm  ge- 
fundenen Resultate  beir.  Untersuchung  von  trockenen  Gasmessern  zu  refenren. 
Es  sind  in  Nürnberg  13  Stationen  errichtet  woideo,  von  denen  jedoch  zwei  in  letzter 
Zeit  wieder  aufgegelien  werden  mussten.  Im  ganzen  conHuniirten  di«'  Stationen  bis  zum 
Iti.  April  d.  J.  21312  cbm  Gas.  Die  trockenen  Gasmesser  wurden  direct  mit  nassen  zu- 
sammengeschaltet. Letztere  wurden  töglich  aufgefüllt,  was  aber  seiner  Ansicht  nach  zu 
verschiedenen  Anständen  fahre.  Herr  Haymann  gibt  alsdann  die  Resultate  der  onselnen 
Veri^eichsstationen  bekannt  und  fflgt  an,  dass  er  nach  Beendigung  der  Versuche  die  Re- 
sultate den  Vercinsmitgliedern  noch  ausführlicher  niittheilen  werde, 

Herr  Dr.  Bunte  knüpft  daran  die  Bemerkung,  dass  die  von  Herrn  Haymann  mit- 
getheilten  DifEerenzen  in  den  Anzeigen  verschiedener  Gasmesser  nicht  als  definitive  Unter» 
sndiungsresultate  über  den  Gang  der  Gasmesser  b^rachtet  werden  dürfen,  erstens,  wdl  bei 
den  angelegten  Vergleich-^stationen  gar  mancher  Factor  unberücksichtigt  bleiben  musste, 
welcher  auf  den  richtigen  (iang  eines  Gasmessers  von  Einfluss  wäre,  und  zweitens,  weil 
ein  nasser  Gasmesser,  welcher  gewiss  einen  Theil  des  gefundenen  Fehlers  auf  oicli  zu  neiunen 
bitte,  die  Stelle  des  Aichgasmessets  vertrete.  Die  von  Herrn  Haymann  ausgeführten 
Versuche  seien  hauplaiehlicfa  in  der  Absicht  angestellt,  die  nülhigen  Erfahrungen  zu  sam- 
meln, um  ein  brauchbares  Programm  für  die  Ausführung  grösserer  Versuche  in  verschiedenen 
Städten  aufstellen  zu  können.  In  dieser  Beziehung  seien  die  Beobachtungen  des  Herrn 
Haymann  sehr  werthvoll. 

Herr  Dr.  Schilling  hält  ein  häufigee  Nachfüllen  der  Gasmesser  für  nothwendig  und 
glaubt  nicht,  daaa  dasselbe  zu  grossen  Fdileim  Veranlassung  geben  könne.  Um.  sollte  jedoch 
eine  von  der  Praxis  abweichende  Bedienung  der  Gasmesser  müglichst  ysatmeiden. 

Herr  Dr.  Bunte  ist  der  Ansicht,  dass  die  Verwendung  von  Gasmessern  mit  Compen- 
sationstrommeln,  die  ja  in  der  Praxis  vielfach  in  Anwendung  ständen,  zweckmässig  sein 
«ttliften.  Herr  Dr.  8  c  h  i  1 1  i  n  g  möchte  Compensationsgasmeseer  nicht  empfehlen,  sondem  eher 
Qfteras  Nacfafüllen  von  Wasser.  Herr  Epplen  und  Herr  Teller  beschreiben  selbotihatige 
Vorrichtungen  zur  (Tonstanthaltung  des  Wasserstandes  in  den  Gasuhren. 

Der  Herr  Vorsitzende  macht  auf  die  grosse  Wichtigkeit  dieser  Frage  aufmerksam,  und 
spricht  den  Wunsch  aus,  das.s  die  nach  Beendigung  aller  diesbezüglichen  Versuche  gefun- 
denen Resultate  zu  Massnahmen  Anlass  geben  möchten,  weldie  das  gute  BinTcmehmen  der 
Gssbbrilnm  mit  ihren  Gonsumoiteo  nicht  stBieo. 
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Zur  Besprechung  der  Gadeitongen  fibergehend,  stdli  der  Herr  Vordtiende  die  Frag^ 
ob  nachtheilige  Erfahrungen  gemacht  seien  bei  erfolgtem  Anaohluaa  der  Blitsab- 

leitungcn  an  Gas-  und  Wasserrohren. 

Herr  Die  hl  (München)  macht  hierauf  die  Mittheilung  über  einen  Blitzschlag  in  dem 
Wasserrohrstrang  nach  dem  k§^.  Sdüoss  Ffirstenried.  Dieser  Rohrvtrang  sdl  nicht  mit  Blei 
gedichtet  gewesen,  sondern  mit  Holz  und  Werg.  Es  seien  dabei  auf  fast  1  km  Länge 
säninitlichr  Mxiffon  zersclilugen  worden.  Herr  Ruoff  (Rogensl)nrg)  nimmt  keinen  Anstand, 
Blitzabieitungcn  sowie  Erdanfichlüsse  für  Telegraphen-  und  Telephunleitungen  an  das  Waseer- 
lohmetz  anroscUieseeo.  Sdne  Erfahrungen  erstrecken  sich  nur  auf  Anschlfisse  an  Was8e^ 
leitongen.  Herr  Dr.  Bunte  macht  hierauf  Mittheilung  über  einen  Bericht  des  Feuerwehr 
kommanrios  Bremen,  aus  welchem  hervorireht,  da.«s  der  in  eine  Kirche  eingeselilugetie  Blitz 
den  in  gutem  Zustand  befindlichen  Blitzableiter  verliesa  und  auf  einen  Gai?arm  übersprang; 
ohne  grossen  Schaden  anzurichten,  wurde  derselbe  durch  die  Gasrohre  abgeleitet.  In  Sachsen 
und  an  andern  Orten  bestehe  die  Absicht,  die  Blitzableiteranschlfisse  an  die  Wa88e^  oder 
Gasrohrnetze  obligatorisch  zu  machen.  Man  würde  allerdings  dabei  vielseitig  auf  grossen 
Widerstand  stossen.  Herr  Dr.  Schilling  glaubt,  dass  diese  Frage  wohl  nie  einstimmig 
gelöst  werden  wird.  Er  sei  der  Ansicht,  dass  es  wohl  gut  ist,  die  Blitzablcitungen  an  die 
Tonflgliohen  Leiter,  welche  die  Gas-  und  Wasserrohre  bilden,  ansuschliessen,  aber  diese 
guten  Leiter  niüsaten  dann  auch  als  solche  unterhalten  werden,  und  dafür  könne  man  keine 
Garantie  übernehmen.  Er  erinnere  nur  daran,  wie  viele  Aendorungcn  durch  die  An?chlüf?pe, 
Abzweigungen  u.  s.  w.  an  den  Leitungen  während  des  Jahres  vorgenommen  werden.  Auf 
dem  Frauenplatze  in  Mflnchen  sei  es  vorgekommen,  dass  eine  Gasldtung,  weldie  swar  nicht 
direkten  Anschluss  an  die  Blitzabloitung  der  Frauenkirche  hatte,  wo  aber  der  Blitz  auf  das 
Ga.«rohr  überupritn!:.  /erris-<>n  wurde,  und  da.«  aufsströmende  (Ja.'«  entzündete.  Eine  ebcnfalli« 
in  der  Nähe  beliuUlichc  Bieileitung  wurde  durchlöchert  K.'^  seien  auch  bis  jetzt  zu  wenig 
FUle  zu  verzeichnen,  welche  die  Vortheile  für  den  Anschlui^s  an  die  Gas-  und  Wasserrohre 
motiviren  könnten. 

Tlcrr  .Jansen  (Augsburg)  macht  darauf  aufinsrksam,  dass  behufis  Controlc  der  Blitz- 
leitungen ein  öfteres  Aufgraben  an  rlcn  Rohren  nothwcndig  wfirde,  wodurch  leicht  Be- 
Bch&digungen  derselben  vorkommen  könnten. 

Herr  Baumgärtel  (Hol)  macht  hierauf  eine  interessante  Mittheflung  über  eine 
Ga.sführung  von  Lauscha  nach  dem  tief  unten  im  Thal  gelegenen  Unterlauscha,  woselbst  das 
Gas  in  Glasbläsereien  Anwendung  fände.  Die  Entfernung  beträgt  5  bis  ü  Kilometer;  der 
Bohrstrang  hat  eine  lichte  Weite  von  75  mm.  Der  Gasbehälterdruck  reiche  nicht  aus,  das 
erforderiiehe  Gas  durch  die  Leitung  nach  abiWhrts  zu  treiben,  und  es  geschieht  dies  jetzt 
mittel.«^  eines  Dampfstrahlexhaustors  unter  134  mm  Druck  (Wasserstnle).  Herr  Banmgftrtel 
lobt  hierbei  die  sehr  gleich mässigo  Arbeit  des  Exhaustors. 

Der  Herr  Vorsitzende  ersucht  nun  um  Mittheilungen  über  Erfahrungen  im  Wa.«scrfache. 

Herr  Bischof  (Bamberg)  äussert  sich  hierauf  über  die  Verlegung  von  galvanisirten 

Robren  in  den  Erdboden  und  th«lt  mit,  dass  man  in  Bamberg  mit  deutschem  Fabrikate, 

welclics  anfangs  zur  Verwendung  kam,  üble  Erfchtungen  gemacht  habe.   Der  grössteTheil 

der  aus  galvanisirten  Rohren  bestehenden  Leitungen  sei  bereit«  zerstört,  und  er  wäre  zu  der 

Ansieht  gelangt,  dass  es  nicht  empfchlenswerth  sei,  solche  weiter  zu  verwenden.    Er  wisse 

wohl,  dass  die  verschiedene  Besdiaffenheit  des  Bodens  von  Einfluss  auf  die  Haltbaikeit der 

Rohre  sei,  aber  die  kürzlich  im  Journal  (d.  Joum.  1887  S.  61)  erschienene  Zusammenstellung 

von  Erfahrungsresultaten  mit  diesen  Bohren  hätte  eine  solch  kurze  Zeitdauer  nicht  erwarten 
lassen. 

^»o«  (Rflgenaburg)  best&tigt,  dass  die  Bodenbeschaffenheit  die  Zeitdauer  der 

ii.miKirl..  .t  f„r  die  Rohre  bedinge.  In  Kegensburg  l&gen  solche  Bohre  meistens  un  Kies- 
boaen,  und  ein  Zerstören  derselben  käme  fast  gar  nicht  vor.  Es  sei  einmal  eine  Garten- 
leuung  m  Stemkohlenasche  gelegt  worden,  welche  dann  freüich  in  kurzer  Zeit  stark  corro 


TaschcnWaBseriuctiäer. 


(lirt  gewesen  wäre.  Herr  Hnsseus  (Reichenhall)  theilt  mit,  dass  bei  der  Aiüiige  des  neuen 
Wasser wcrkn  in  Reichenhall  daa  Verlagen  Ton  galTaniairten  Rohren  su  kemon  Bedenken 

Anlass  gegeben  hätte. 

HorHoUweck  (Mttnchen)  zeigt  einStfidc  galvaniairteBRohr,  welches  behufs  besserer 
Benditignng  aufgeschnitten  war.  Er  knüpft  hieran  die  MittheQting,  dan  dieaee  Stflok  ana 

einer  Dampfleitung  der  Müncliener  TJasfalirik  heraus!geschnitt<'n  sei.  Tin  Innern  hatte  sidl 
das  Zink  bei  der  wechselnden  Dehnung  des  Rohres  durch  öftere  Krwiirinun;.'  und  Alikülilung 
abgelöst  und  wurde  in  der  Richtung  des  Dainpfstromcii  fortgetricbcn.  Herr  Holl  weck 
bemerkt,  daaa  eieb  daa  Zink  anf  die  Yentü-Flatten  und  Sitse  abgelagert  und  dort  00  fest- 
gel) rannt  habe ,  als  wenn  es  ai]|gddthet  nikn.  Galvaniairte  Bohre  aind  für  Dampfleitongen 
deshalb  nicht  zu  empfehlen. 

Nachdem  weitere  Mittiieilungen  nicht  erfolgten,  dankte  der  Vorsitzende,  Herr  Direktor 
Jansen,  den  anwesenden  Herren Oollegen  für  ihre  rege  Beiheiligung  an  den  Verhandlungen 
und  schliefst  hierauf  die  Sitsung  mit  dem  Wunsche  auf  ein  frohes  Wiedersehen  in  Augsburg. 

Nach  Beendigung  der  Sitzung  wurde  <'in  grnioinKchaftlichcs  Mittuirsmahl  in  der  Restau- 
ration des  Kunsigcwerbchauscs  eingenommen  und  hierauf  die  Fahrt  nach  der  Filialgasanatalt 
München-Haidhausen  angetreten. 

ünter  Führung  der  Herren  Director  Diehl,  Dr.  Bünte,  Hollweck  und  Biea 
fonden  die  Vereimmitglieder  Gelegenheit,  dieses  zur  Zeit  in  Vergrösserung  begriffene  Gas- 
werk genau  in  Augenschein  zu  nehmen.  Vor  Allem  waren  es  die  Münchener  Generatoröfen, 
welche  das  Hauptinteresse  der  Herren  Fachgenossen  in  Anspruch  nahmen.  Da»  Werk  ist 
mit  Apparaten  neuester  Gönatmktionen  ausgestattet,  so  dass  man  mit  Hecht  sagen  kann, 
daaa  diese  Gasanstalt  vollständig  auf  dem  unserer  fortschreitenden  Teclmik  (  lit.^p rechenden 
Standpunkte  steht.  Eine  Eigen.<chaft  der  ganzen  Fahriksanlage  i.st  jedocli  noch  hc-sunder.-- 
hervorzuheben,  und  das  ist  die  grosse  Einfachheit  in  der  t'onstruction  der  Apparate  selbst, 
sowie  in  deren  Anordnung.  Das  Uaupterforderniss  bei  der  Gasfabrikation  ist  zweifellos  die 
sehnfllla  Ucliersiobt  Ober  die  ganse  FM>rikanlage,  und  dieae  ist  durch  die  Einfachheit  der- 
«dben  erleichtert.  Je  leichter  die  IJebersicht  ist,  desto  besser  ist  die  Vorsicht  su  handhaben. 
Einfachheit  und  Sicherheit  gehen  Hand  in  Hand. 

Der  im  Programme  vorgesehene  gemeinschaftliche  Ausflug  nach  dem  Starnberger  See 
muBste  des  ungOnstigen  Wetters  wogen  leider  unterbleiben.  Den  Mflnchener  Herren  Colinen 
gelang  es  aber  dennoch  für  Unterhaltung  in  den  freien  Stunden  reichhaltigst  zu  sorgen, 
weshalb  ihnen  auch  der  Dank  von  Seiten  der  Vereinsmitglieder  nicht  vorenthalten  blieb. 

Der  Scliriftführcr : 
J.  Horn  (Regensbiurg). 


Taschen-Wassermesser. 

Von  Lamb,  Assistent  am  8tA<ltischen  Wasserwerke  Wür^buig. 
Das  Instrument  bezweckt  bei  Abgabe  des  Wassers  an  Private  nach  Aichsystem  dem 
oontrolnenden  Wasserwerks^Bediensteton  das  aus  einem  Zapfhahnen  fliessende  Wasser  rasch 

und  genau  anzugeben.  Das  Zumessen  des  Wassers  erfolgt  in  liiesiger  Stadt  nach  soge- 
nannten Steften  (ä  1,5  1  pro  Minute)  mittelst  eines  Aichhahne.s  welcher  in  die  vom  Iluupt- 
rohr  iji's  Haus  führende  Zuleitung  eingeschaltet  ist.  Um  jederzeit  zum  Hahnen  gelangen 
SU  können,  wird  um  denselben  ein  Schacht  gemauert  und  mit  einer  gusseisernen  Fassung 
nach  oben  abgc<lcckt.  Soll  nun  der  Zufluss  z.  B.  auf  ein  Steft  rcgulirt  werden,  so  bedient  ein 
Mann  den  Sdilnssc]  am  Aichhalnien,  wälirenddcssen  der  Bedienstete  sich  in's  Haus  begiebt. 
An  den  ersten  Auslauf  in  der  Küche  wird  er  ein  l'/t  1  haltendes  Messgefäss  setzen  und  die 
Zeitdauer  der  Füllung  mit  einer  Secundenuhr  beobachten.  Wird  das  GeBss  in  einer  Ifinute 
gerade  voll,  so  ist  die  Zuflussmenge  richtig.  Ln  andern  Falle  muss  der  den  Aichhahnen 
bedienende  Mann  durch  Zurufen  veiatindigt  werden,  den  Hahn  weiter  su  öffnen  oder  zu 
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Rchliessen.  Da  aber  flic  rirhtige  Halnionstelluiif^  soltcn  soj^lcich  j^efunden  wird  und  jede 
Beobachtung  mit  dem  Mcssgefäss  immer  wieder  eine  Minute  wührt^  kann  das  Regulirea 
unter  Umständen  oft  zeitraubend  werden. 

Durch  Anwendung  des  in  nebenstehender  Fig.  334  in  halber  NatnrgrBsie  aiigegd>aun 
kleinen  Apparates  wird  nun  für  den  Zweck  der  Wasser- Aichung  das  Mee^geÜas  und  die 
Secundenuhr  üborrtüssig  und  die  Manipulation  vereinfacht. 

Man  braucht  nur  den  Apparat  roittclBt  des  conischen  Gummistulps  A 
dicht  am  AoefluRS  des  Kflehenhahnes  ansueetsen,  und  der  Apparat  nigt 
auf  einor  aich  verschiebenden  Scala  sofort  das  Durchflussquaiituin  genau 
an,  welches  der  Zapfhahnen  in  einer  Minute  liefert.  Die  Theilung  der  Soala 
zeigt  Stefte  und  '/lo  derselben.  Das  zu  messende  Wasser  tritt  mit  geringem 
Druck  in  den  Cylinderramn  B,  von  wo  aus  daaaelbe  durch  «wei  Reihen 
kleiner,  seitlich  in  der  Cylinderwand  hefhullicher  Locher  LL  in  den  Cy- 
lindermantel  D  gelangt  und  seinen  Weg  in  der  Richtung  der  Pfeile  fort^ietzt. 
Hierbei  tritt  es  von  D  durch  die  Löcher  EE  in  den  eigentlichen  Cylinder- 
raum  unter  dem  Kolben,  steigt  bis  inr  OeSnung  ii  empor  und  flkiBt  dann 
in  das  als  Kolbenstange  dienende  Rdir  über,  am  bei  F  den  Apparat  an 
verlas.'ien  Das  in  den  Cylinder  Ober  dem  Kolben  eintretende  Wasser  wird 
denselben  eo  lange  vor  sich  herschieben,  bis  eine  genügende  Anzahl  Löcher 
LL  zum  DurchflusB  des  Wassers  freigelegt  sind.  Je  nach  der  Durchfluss- 
menge in  der  lOnuie  ist  der  Druck  auf  den  Kolben  C,  weldier  sidi  mit 
dem  entgegenwirkenden  Drucke  einer  Spiralfeder  S  ins  Gleichgewicht  Sfltsti 
verschieden  gross.  Einer  solchen  Gleichgewichtslage  entspricht  dann  der 
Austluss  eiuer  gewissen  Anzahl  von  Löchern  unter  bestimmtem  Druck, 
somit  eine  bestimmte  Waaaermenge  in  der  Zeitdnheii  Die  8caIa-Eänthei> 
lung  auf  dem  Ausflussrohr  ist,  wie  auis  der  Figur  ersiditliob,  ungleich- 
mässig;  die  Theilstriche  rücken  nach  ol>fu  liin  enger  zupammen.  Es  rührt 
dies  von  der  grösser  werdenden  Durchtlus^geschwindigkeit  des  Wassers 
durob  LL  her,  welche  die  gesammte  j^iralfeder  beim  Niedergänge  des  Kolbens  nofiiwendiger 
weise  eineiigen  mnss. 


Die  hygienische  Beurtheilung  des  Trinkwassers  vom  biologischen  Standpunkte. 

Von  Ftirdiiiuiul  H  neppe  in  Wiesbaden 
(FortHctzunff.) 
2.  Experimente  mit  Wasser. 

Als  Ausgang  ffkr  die  theoretischen  Betrachtungen  ist  von  Fettonkofer  und  sei»  i 

Anhängern,  besonders  von  A.  Vogt ')  darauf  hingewiesen  worden,  das«  a  priori  die  giöSK  i 

Möglichkeit  einer  Infection  von  der  Lunge  und  nicht  vom  Verdauungskanal  zu  erwarten  s 

Die  gesammte  Schleimhaut  der  Lungen  beträgt  ca.  2(100  Quadratfuss ,  die  des  Magens  u  l 

Darms  ca.  2«/«  Quadratfuss    Ebenso  ist  der  Stoffverbrauch  stark  zu  Gunsten  der  Lung  . 

Bei  (  inem  täglichen  Verbrauche  von  70001  Lufl  wird  pro  Tag  das  Gewicht  von  ca.  10  f 

Luft  verbraucht,  denen  in  Nahrung  und  Getränk  tBglich  etwa  3  kg  gegenflberstefaen,  ^  i 
denen  höchstens  1  kg  auf  das  Trinkwas.^er  kommt. 

Bei  diesen  su  Gunsten  der  Aufnahme  der  Infectionsstoffe  durch  die  Lungen  doutbs  i 

VerhaitniR^en  wird  aber  von  Vogt  unrichtigerweise  vomusgeeetrt.  daas  die  Infectionast  i 

Uase  sind ;  der  Hmweis  von  Vo gt ,  dass  Schwefelwasserstoff  und  Kohlenoxyd  von  der  Lu  ) 

aer  schneU  wirken,  während  Schwefelwasserstoff  vom  Magen  hn  viel  hingsamer  und  Koh  • 

*)  TrinkwuBer  oder  Bodengaae  1874. 
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ozyd  gar  mnäxt  schädlich  wirkt»  ist  demnadi  als  Analogie  wenig  zu  Branchen.  Dagegen  ist 
umgekehrt  von  der  Pettonkofer'schen  Scliule  noch  niemals  Rücksiclit  ilurauf  fronoimnen 
worden,  dass  gerade  die  für  uns  wi(Iiti<_;«l  n  Infcctionskranklunten ,  Typlius  und  Cholera, 
ferner  aber  auch  Dysenterie,  Gelbfieber  und  die  bisweilen  leicht  mit  dem  Genüsse  von 
flcbiechtem  Waaser  und  verdorbener  Nahrung  in  Verhindang  an  brii^{endeik,  besondecs  im 
Sommer  häufigen  acuten,  oft  tödlichen  Magendarmkatarrhe  sammt  und  sonders  in  erster 
Linie  den  Verdauungskanal  befallen,  dort  immer  zuerst  lokalisirt  sind  und  zum  Tlicil  nur 
dort  verlaufen.  Diese  Erfalnungsthatsaclie  der  Pathologie  bedarf  auf  jeden  Fall  der  ;;ründ- 
lichsten  Berücksichtigung  und  ich  will  deshalb  zuerst  die  Experimente  anführen,  welche  über 
diesen  Pnnkt  etwas  AnfklSrong  geben  könnm. 

Da  verdorbenes  oder  sohleohtes,  mit  Äbtrittgraben  in  Verbindungen  stehendes  oder  ander- 
weitig  mit  Dejectionen  verunreiniu;te.s  Wasser  zunächst  nur  als  eine  mehr  oder  weniger 
verdünnte  FaulÜüssigkcit  erscheint,  können  die  V^crsuche  mit  Faulüüssigkeiten  im  weitesten 
Sinne  uns  Anhaltspunkte  geben.  Bei  den  Experimenten  von  Pringle  und  Hunt  er  im 
vorigen  Jahrhundert  bis  zu  denen  der  neueren  pathologischen  Richtung  (Cruveilhier,  Giaspaxd« 
Andral,  Sedillot,  Piorr}',  Rokitansky,  O.Weber,  Virchow ,  PaTiuni ,  Billroth,  Stich,  Schwe- 
ninger,  Uemmer,  Bergmann)  hatte  es  sich  wesentlich  darum  gehandelt,  die  Fäulniss  im 
Körper,  die  Faulfieber  der  älteren  Autoren  zu  studiren,  und  diese  Studien  hatten  besonders 
SU  Abgrensongen  der  Groppra  der  pyftmischen  und  septildmisohen  flbertragbaren  Krank- 
heiten geführt.  Panum's  grundlegende  Experimente  hatten  noch  ausserdem  den  Beweis 
geführt,  dass  bisweilen  auch  lange  Zeit  gekochte  Faulflüssigkeiten,  in  denen  etwaige  Fermente 
oder  Fermentorganismen  zerstört  sein  mussten,  noch  intensiv  wirkten  und  iiierdurch  kam 
zu  den  angegebenen  Gruppen  noch  die  der  Erkrankungen  durch  FSulnissgifte,  wdehe  im 
Gegensatze  zu  den  anderen  Faulnisswirkungen  aber  nur  auf  den  vergifteten  Organismus 
beschränkt  und  nielit  von  Tndividium  zu  Individium  übertragbar  sind. 

Bei  cinzehun  dieser  Versuchsreihen  waren  aber  die  Kaulflüssigkeiten  nicht  nur  von 
der  Haut,  der  Bauchhöhle  aus  oder  direct  in  die  Blutbahn  gebracht  worden,  sondern  auch 
Infieotionen  vom  Ifogen  aus  versucht  worden  und  gerade  diese  und  suolksbst  ttr  uns  von 
Interesse.  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  hatten  F o r d y c e  und  Spallanzani  in  vielen 
sorgfältigen  Untersuchungen  nachgewiesen,  dass  der  Magen  des  Hundes  pefaultes  Fleisch 
in  kurzer  Zeit  seiner  Putrescenz  beraubt,  und  hieraus  entstand  die  Ansicht  von  dem  weit- 
gdienden  DesinfectionsvermSgen  des  Hagrasaftee.  In  vergleichenden  Versuchen  war  Pommer, 
welofaem  wir  grundlegende  Arbeiten  über  die  Abgrenzung  des  Abdominaltyphus  von  den 
andern  Typhcn  verdanken,  1S27  zu  der  bcstiriitntcn  Anhiebt  gelangt,  nlass  hei  Thieren  vom 
Darmkanal  aus  kein  nervöser  oder  putrider  Zu.-;üind  erzielt  werden  konnte,  sondern  dass 
es  hierzu  eines  wiederholten  und  unmittelbaren  Einbringens  des  fouligen  Stoffes  in  die 
Blutbahn  bedurftet.  Bergmann  ftmd,  dass  6  ccm  gefaultee  Blut,  in  die  Vena  jugularia 
gespritrt,  einen  gromen  Hund  in  kuner  Zeit  tOdtete,  wShrend  vom  Sbgen  her  die  sechsfache 
Menge  ohne  Folgen  vertragen  worden  war. 

Bouchardat  hatt«;  an  sich  selbst  experimcntirt  und  wiederholt  Wasser,  worin 
Fleisch  bis  zur  Fäulniss  gelegen  hatte,  nachdem  es  filtrirt  war,  ohne  schlimme  Folgen 
getrunken.  Die  Angabe  von  Blanc,  dass  er  am  vierten  Tage  nach  dem  Genüsse  von  einem 
Glase  Sumpfwasscr  einen  regelrechten  Fieberanfall  bekommen  habe,  ist  ohne  die  nöthigen 
Vorsichtsmaassregeln  gegen  anderweitige  Infection  angestellt,  um  recht  brauchbar  zu  sein. 
Auch  Emmerich  stellte  Versuche  an  sich  selbst  und  an  zwei  Patienten  an.  Er  trank 
14  Tilge  lang  Vt  bis  1 1  vom  Waaser  des  Hflnchener  Hofgraben-  und  des  Krankenhausbaches, 
welches  chemisch  und  für  das  Auge  als  stsirk  verunreinigt  Ii  zeigte.  Wälirend  eines  Magen- 
katarrhs wai-  der  fortgesetzte  Oonuss  dieses  Wassers  ohne  besonderen  Einfluss  auf  den  Verlauf 
der  Krankheit.  In  einem  anderen  Falle  trank  Emmerich  das  Wasser  trotz  einer  heftigen 
ClutaK^Bnteritis,  wobei  aber  die  Symptome  sich  naoh  der  ersten  Wasseiftuinahme  betrKdktUch 
"tvignten,  ab«  trota  nochmaliger  Ausfahmng  des  Experimentes  allmählich  zurückgingen. 
Mr  flirtwihiniflniisi  and  WummsuisiMir. 
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Zwei  Patienten,  welche  an  Störungen  der  Verdauungsorgane  litten,  tranken  daa  Wasser 
ohne  eine  Verschlimmerung  des  Zuätandcs  zu  erfaliren. 

Djuss  beim  Menschen  die  Desinfectionskraft  des  Magensaftes  nicht  so  gross  ist  wie 
beim  Hunde,  lehrt  die  Erfahrung,  dass  nach  dem  Genuese  von  faulem  Fleische  oft  Auf- 
stossen,  Ekel,  Durchfälle,  Magendarmkatarrhe  entstehen,  welche  Vogt  dadurch  als  etwas 
unwichtiges  für  die  Beurtheilung  hinstellt,  dass  er  behauptet,  diese  Zustände  verliefen  fieberlos 
und  genau  dasselbe  geschehe  überhaupt  von  ganz  beliebigen  unverdaulichen  Stoffen.  Dass 
diese  letztere  Annahme  ganz  willkürlich  ist>  bedarf  wohl  keines  Beweises.  Die  unbestimmten, 
aber  hin  und  wieder  doch  auch  tödlich  verlaufenden  Magendarmkatarrhe  durch  den  Gcnuss 
von  fauligen  Körpern  schlicssen  sich  sehr  nahe  an  die  etwas  abgegrenzten  Wurst-  und  Fleisch- 
vergiftungen an,  denen  auch  Vogt  eine  Berechtigung  nicht  versagt.  Auch  der  von  Vogt 
liervorgehobene  Unistand ,  dass  bei  der  Injection  der  putriden  Stoffe  in  das  Blut  Fieber 
eintritt,  ist  keineswegs  so  durchgreifend,  um  streng  qualitative  Differenzen  aufzustellen, 
derart,  dass  nur  bei  der  directen  Aufnahme  ins  Blut  oder  in  Form  von  Faulgasen  von  den 
Lun;r<'ii  iius  fieberhafte  Erscheinungen  in  Fornt  von  gastrischen,  Schleim-,  typhösen  und 
putriden  Fiebern  eintreten,  während  bei  der  Aufnahme  putrider  Stoffe  vom  Magen  aus  nur 
(iebcrlose  undefinirbare  katarrhalische  Erscheinungen  eintreten  sollen. 

Hei  den  Erscheinungen  nach  dem  Genüsse  von  schlechtem  Wasser  würde  man  noch 
aussrrdi'tn  die  Beobachtung  von  Burdon-Sanderson  zu  berücksichtigen  haben,  dass  das 
pntri<lL'  Gift  der  früheren  Autoren  in  starker  Verdünnung  mit  Wasser  relativ  weniger  intensiv 
wirkt,  ;iU  wenn  dieselbe  Qualität  in  weniger  starker  Verdünnung  gegeben  wird.   Nach  den 
Versuclicn  von  Emmerich  ergab  sich  auch,  dass  Sielwasser  bei  Thieren  gerade  so  wirkte, 
wii»  iindi-re  Faulflüssigkeiten,  so  dass  es  auf  jeden  Fall  interessant  ist  zu  sehen,  wie  Wasser 
mit  vt  r.^chiedenen  (iraden  der  chemischen  Reinheit  oder  Verunreinigung  sich  im  Thier- 
experiinente  überhaupt  verhält.    Derartige  Versuche  sind  von  Schuschny  und  Fodor') 
mitgetheilt,  welche  das  erwärmte  Wasser  subcutan  bei  Kaninchen  injicirten.   In  gut  aus- 
gekochtem Zustande  starben  bei  reinem  Brunnenwjisser  von  zehn  Thieren  eins  mit  Diarrhoe ; 
in  nicht  gekochtem  Zustande  starben  mit  gutem  Brunnenwasser  zwei  und  eins  zeigte  starke 
Tenipcraturschwankungen.  Bei  Verwendung  von  unreinem  Brunnenwasser  in  ausgekochtem 
Zustande  litten  drei  Thiere  an  Diarrhöe  und  eins  derselben  starb.  Bei  demselben  schlechten 
Wasser  in  nicht  gekochtem  Zustande  bekamen  von  17  Thieren  fünf  anhaltende,  eins  vorüber 
gehende  Diarrhöe  und  ein  Thier  starb;  siinnntliche  Thiere  zeigten  stärkere  Temperatur 
Schwankungen  als  in  den  andern  Versuchsreihen.   Als  das  schlechte  VWser  zehn  Tage  be 
K)  bis  50«  0.  gehalten  worden  war,  bekamen  von  zehn  Thieren  vier  Diarrhöe  und  dr< 
starben  unter  Diarrhöe  und  Krämpfen.    In  diesen  Versuchen  war  demnach  das  schlecht« 
Wasser  in  der  Regel  auch  wirklich  gefährlicher  und  bcsass  die  Fähigkeit  der  putride 
Infection.    Auch  die  Versuche,  welche  über  den  Eiiifluss  der  Abwasser  auf  die  FischzucI 
der  Flüsse  von  Weigelt')  und  Anderen  angestellt  wurden,  ergaben,  dass  mindestens 
grösseren  Mengen  die  städtischen  Abwasser  im  Zustande  der  Fäulniss  eine  höchst  verdei 
liehe  Wirkung  auf  die  Fische  ausüben. 

Es  geht  wohl  aus  diesen  Versuchen  hervor,  daea  schlechtes  Wasser,  wie  es  thalsächlt 
vielfach  zur  Wasserversorgung  benutzt  wird,  gesundheitsschädigend  auf  höhere  Organisn 
wirken  kann  und  dass  es  in  derselben  Richtung  wirkt  wie  andere  Faulflüssigkeiten,  so  d 
von  diesen  Erkrankungen  bis  zu  den  schweren  acuten  Magendarmkatarrhen  und  den  V 
kuuK'en  der  specifischen  Fleisch-  und  Fischgifte  mehr  quantitative  als  qualiUitive  Un 
.schietle  zu  bemerken  sind.  Weiter  ergibt  sich,  dass  in  der  Regel  die  Aufnahme  vom  Ma 
her  unsicherer,  aber  auch  mehr  quantitativ  als  qualitativ  verschieden  wirkt  in  Folge  e 
<loamficirenden,  die  krankheitserregenden  Factoren  der  FaulÜüssigkeiten  bald  vernichten. 


')  Archiv  fQr  Hygiene  188fi  B.l.  3  8.  118. 
»)  Archiv  für  Hygiene  löSfi  Bd.  8  S,  40. 
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bald  mdir  8dhifioli«iiden  Thttigkeit  des  Ifagenaaftes.  Aber  diese  desinficirende  Kraft  des 
Magens  iet  bei  den  einzelnen  Species  unrl  den  verschiedenen  Individaen  einer  Species  nicht 
gleich  stark  vorhanden.  Auch  Falk')  fand  hei  seinen  experimentellen  Arbeiten  ül)er  das 
Verhalten  von  InfectionsstoHeu  im  Verdauungskanale  grosse  Difierenzen  nach  den  Species 
und  Krankbeiten.  Unter  diesen  Vmstibiden  ist  es  erkfibrlidi,  dass  anch  der  Gennas  des 
Wassers  je  nach  dem  Grade  der  Veranreinigung  und  der  Empfänglichkeit  der  Individuen 
auch  beim  Men.sclien  krankheitserregend  wirken  kann.  Für  diese  Infectionsmöglichkoit  i.^t 
es  ganz  gleichgültig,  ob  wir  dos  schlechte  Wasser  direct  trinken  oder  ob  wir  es  in  der 
Hanshaltung  su  anderan  GebrandH»,  inm  Reinigen  von  Trink-  nnd  Ebegcfäsaen  zulassen 
und  dasselbe  auf  diese  Weise  indirect,  wie  z.  B.  bei  der  Milch  mit  dem  Getribik  oder  bei 
der  Bereitung  von  Speisen,  vom  Magen  her  aufnehmen.  Eine  in  dicker  Hinsicht  Eehr  zu  be- 
achtende Erfahrungsthatsaclie  ist  weiter,  dass  indifferente  Magend  arm  katarrhe,  wie  .sie  durch 
schlechtes  W^aäser  und  andere  Faulüüsäigkeitcn  oder  Faulsto£Ee  beim  Menschen  hervorgerufen 
werden  kdnnen,  gans  besonders  su  Typhus  nnd  Cholera  disponiren.  Solche  Ifogendarm- 
katarrhc  durch  mehr  oder  weniger  stark  verdünnte  Faulflüssigkeiten  setzen  die  schon  an 
sich  scliwankende  Desinfectionsknift  des  Magens  herab,  so  dass  Infectionsstoffe  in  aolchen 
Zuständen  den  Magen  leichter  passiren  können. 

Wenn  man  bei  der  Wasserversorgung  das  Trinkwasser  allein  BorgfiUtig  wählt,  bestdit 
aber  nicht  nur  die  Gefahr,  das  schlechte  Nutzwasser  indirect  doch  zu  geniessen,  sondern 
es  besteht  aucli  die  von  Pettenkofer  wiederholt  hervorgehobene  Gefahr,  dass  man  mit  • 
achleclitein  Gelirauchswasser  eicli  auch  noch  anderweitigen  Infectionsmöglichkeiten  aussetzt: 
tWeun  wir,  meint  Pettenkofer,  unreine»  Wasser,  Krankheitskeime  tragendes  Wasser  in 
grossen  Massen  in  unsere  Wohnungen  und  auf  die  OberflBohe  des  Bodms  bringen,  so 
pflansen  wir  damit  gewiss  öfter  und  mehr  Schädlichkeiten  an,  als  wenn  wir  von  solchem  * 
Wasser  ein  Ghis  trinken,  insofern  unser  Magen  durch  seinen  besonderen  Saft  gar  manchen 
Infectiousstoö  verdaut,  der,  direct  oder  durcJi  die  Lungen  ins  Blut  gebracht,  schädlich  wirkt«. 

3.  Der  Parueitismus  der  Mikroorgiini.smcn. 

In  Ergänzung  der  Auffassung,  dass  man  experimentell-pathologisch  und  phathologiscii- 
anatomisdi  vorgehend  unter  den  mit  Faulstoffen  hervorgeruftoen  Krankheitserscheinungen 
bestimmte  Erkrankungsgruppen  trennen  kann,  hatten  bereits  Magen  die  und  Litzinann 
angedeutet,  vor  allem  aber  der  seinerzeit  weit  vorausgeeilte  Begründer  der  aseptischen  Wund- 
behandlung, Semmelweiss,  1817  in  entschiedenster  Weise  die  Analogie  dieser  Erkran- 
kungen durch  Faulstoffe  mit  den  echten  Infectionskrankheiten  hervoigehoben.  Aehnlich 
urtheilten  auch  Simpson  1850,  Stromeyer  1851,  Roser  1860»  vor  allem  aber  war  es 
Klebs,  welcher  direct  zeigte,  dass  diese  Processe  von  Mikroorganismen  hervorgerufen  werden. 
Nach  Klebs  sind  Pyämie  und  Sepükamio  identische  Erkrankungen  und  durch  einen  be- 
stimmten Organismus  verursacht. 

In  diese  sich  so  schroff  gegenüberstehende  Ansichten  brachten  Davaine  und  R.  Koch 
suerst  wieder  Klarheit.  Von  Faidflössigkeiten  ausgehend  lernte  der  letztere  besonders  ganz 
langsam  im  Gewebe  fortschreitende  Krkranknngen  kennen  und  andere  acut  durch  Blut- 
vergiftung wirkende.  Unter  den  letzteren  waren  solche,  bei  denen  in  den  Orgauen  keine 
Alterationen  eintraten,  echte  Septikämie,  und  andere,  bd  d«ien  sich  Abscesse  bildeten, 
Pyämie.  Jede  dieser  Krankheiten  wurde  durch  eine  bestimmte  specifische  Baeterienart  ver- 
ursacht. Damit  war  definitiv  sichergestellt,  dass  die  Erkrankungen  ilurch  Faulfiüssigkeiten, 
so  weit  sie  von  Thier  zu  Thier  übertragbar  sind,  echte  Infectionskrankheiteu  mit  specifischem 
Charakter  sind,  ebensogut  wie  Tj'phus  und  Cholera. 

Ohne  auf  die  Entwicklung  dar  Lehre  von  Mikroorganismen  als  Ursache  von  Krank- 
heiten einzugehen,  will  ich  mir  acwfth&en,  dass  die  Erkrankungen,  bei  denen  Beziehungen 
zum  Wasser  in  Frage  kommen  können,  nicht  nur  durch  Bacterien  verursacht  werden. 

0  Virabow'B  Aiefaiv  1888  Bd.  98  a  177. 
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Die  wichtigste  Gruppe  der  Mikroorganimien  sind  allerdings  die  Bactcrien,  und  specieQ 
für  den  Abdoniinaltj'j)hus  kann  an  den  causalen  Beziehungen  der  Ebcrth'schcn  Bacterien 
zu  dieser  Erkrankung  nicht  mehr  gezweifelt  werden.  Dasselbe  gilt  vom  Verhältuiss  der 
Koch'eclien  Kommabacillen  smr  CBiolenk.  Auch  sn  den  mehr  oder  weniger  epeeifiBehen  libgai* 
darmkatarrhen  bis  sur  CSioIera  noetna  dürfte  wohl  die  Ursaolie  in  Bacterien  und  den  von 
ihnen  frebildcten  Ptomainen  zu  suchen  sein,  und  es  ist  iH-Hondcrs  wichtig,  dass  gerade  die 
morphologisclie  Gruppe,  zu  der  die  Typhusbacterieu  gehören,  einige  Arten  aufweist,  welche 
durch  Bildung  heftig  wirkender  Ptomaine  aoihwere  Magendarmkatanrhe  bewirken  können. 
Aehnlieh  liegt  das  VerhSltniaa  in  der  Gruppe  der  Kommabacillen  oder  Spiroehaetm.  Anmr 
den  Kocdi'sohen  Bacterien  besitzen  auch  die  von  Dcnckc  und  die  von  Finkler-Prior 
cultivirten  Kommabacillen  zweifellos  dir  Fähigkeit  durch  Bildung  von  Ptomainen  nicht  nur 
allgemein  krankheitserregend  zu  wirken,  sondern  gerade  auch  iMageudanukatarrhe  hervor* 
mrufen.  Ob  die  sog.  Oiolera  noetras  nur  durch  die  Finklor'sdien  Bacterien  bewiikt  wird, 
ist  noch  eine  ganz  offene  FniL»  ,  wi  il  sich  dieselben  in  sehr  vielen  FiUen  dieser  Krank- 
heit nicht  finden.  Dagegen  hat  D  l  ll>o  vier  kürzlich  in  meinem  Laboratorium  einen  Fall  von 
heftigster  Cholerine  mit  den  .scliDiistt  n  I'keiswasserstühlen  genauer  verfolgt,  in  dem  sich 
dne  d«r  erwKhnten ,  sur  T\'phu8grui)pe  gehörigen  Arten  foad  0>  Gerade  bieilier  gehörige 
Arten  habe  ich  aber  auch  schon  öfters  aus  Wasser  cultivirt,  welches  mit  Versitzgruben  in 
Verbindung  stand,  aber  nicbt  gerade  auffallend  viel  Keime  pro  1  cm  enthielt,  Pn  da!-!^  mich 
erst  die  Arten  der  Bacterien  in  der  ricbtigen  Weise  bei  Beurtheilung  des  Wassers  leiteten. 
Es  gibt  aber  auch  ganz  harmlose  saprophy  tische  Arien  dieser  Gruppe,  welche  sich  bei  den 
Oxydations-  und  Rednctionsproeessen  in  Boden  und  Wasser  betheiÜgen,  so  dass  hierdurch 
immer  eine  sorgfältige  Untersuchung  nötbig  wird,  weil  nach  meinen  bisherigen  Beobachtungen 
"  wenigstens  einige  dieser  Arten  auf  Gelatine  so  auffallend  äbnlich  wachsen,  dass  nur  Kartoffel- 
und  Milchculturen  eine  Unterscheidung  geben.  Von  anderen  Bacterien  will  ich  nur  noch 
die  ICOsbrandbaeUlen,  die  Bacterien  des  Schweinerothlaufs  und  der  ^daeuche  erwihnen, 
weil  diese  für  das  Verständniss  des  Parasitismus  wichtig  sind  und  beim  Boden  und  eventodl 
auch  bein>  Wasser  in  Frage  kommen  können. 

Viel  unklarer  als  mit  den  Bacterien  Hegt  zur  Zeit  der  causale  Zusammenhang  von 
bestimmten  Kranklieiten  mit  Amocbcn.  Diese  einzelligen  Organismen  sind  vielfach  so  wenig 
charakteristisch,  dass  die  Beurtheilung  der  Artzugehörigkdt  der  krankheitBerregenden  Arten 
derselben  nach  den  Formen  bis  jetzt  noeli  nicht  recht  gelingt.  Diese  Amoebenformen  gehören 
in  die  verschiedensten  (Jruppen  der  niedtrsten  Tbicre  und  Pflanzen,  besonders  zu  Flagel- 
laten  und  Schieiuipilzcu,  so  dass  ich  lieber  nur  ganz  allgemein  von  Amoeben  oder  Monaden 
sprechen  will.  Diese  Organismen  sind  in  exquisitester  Weise  Wasserorganismen,  und  bSdi-  | 
stens  der  feuchte  Erdboden  kann  einigen  derselben  vicUeidit  auch  Existenzbedingungen  | 
bieten,  da  wenigstens  einige  Kohlpflanzen  von   einem  derartigen  Organismus,  Plasnio- 
diophora  brassicae,  inficirt  werden,  dessen  Sporen  in  feuchter  Erde  zu  einer  amöhpiden  Zelle 
auswaohsen,  welche  su  den  Wnrselhaaren  und  Oberhautzellen  junger  Kohlpflansen  kriecht,  I 
in  dieselben  eindringt,  und  dort  unter  Krankheilaenegung  den  Entwicklungsgang  vollendet  , 
Nach  der  Zusammens(<'llung  der  bekannten  Beispiele  von  Zopf»)  ist  es  sehr  wahrscheinlich, 
dass  die  meisten  Wasserptlanzen  der  verschiedensten  (rruppen,  Meerespflanzen  und  Sumpf-  , 
gewichse,  aber  auch  viele  niederste  Thiere  von  solclieu  Amoebenformen  iuücirt  werden  können,  f 
»Von  der  Thatsacbe  ausgehend,  meint  Zopf,  dass  alles  Wasser,  welches  in  geringerer  oder 
grösserer  Menge  faulende  orgatiisclic  Th(nle  enthält,  auch  n)ehr  oder  minder  reich  an  niedern 
Mycetozoen  ist,  gelangt  man  ferner  zu  der  naliel legenden  Vcrmuthung,  duss  mandie  derjenigen, 
liiere,  welche  ihre  Nährung  in  solchem  Wasser  suchen  (wie  Fische,  Schwimmvögel,  Sumpf- 
TOgel,  Amphibien)  oder  solche,  welche  in  MisttOmpehi,  Gossen,  Schlamm  eta  wühlen  (irk 

*i  Beriioer  küniscbe  Wodwnschrift  1887  No.  82. 
*)  Die  PUsÜiicn  oder  SddeimpUse  1885. 


Die  hygieniache  Beurtheilung  des  Tiinkwfuifleru  vom  biulogiechen  Standpuukte.  1073 

Bcliwwie,  Ratten  etc.)»  Inieotionai  jener  OiiEiiniamein  vom  Dannkaaal  mis  sa  erleiden  haben 

dürften.« 

Abgesehen  von  der  schon  gut  begründeten  Walirscheinlichkeit,  dass  unter  diesen  Orga> 
niamen  auch  solche  «ziatiren,  welche  von  Wanden  her  inficiren  und  Septikaemie  hervor 
rufen,  hatten  schon  lange,  ehe  Zopf  diese  Vermuthang  aufstellte,  Ray-Lankeater,  epiier 

Rättig  und  Danilewsky  drriArti'rf' Organisnien  im  P.lute  von  Fröschen,  Lewis  im  Blute 
von  Ratton  und  von  Wittich  und  Koch  im  Blute  von  Hamstern,  Mitroplianow  1mm  FiBchcn 
gefunden.  Im  Muskel  der  Schweine  fand  Zopf  eine  hierher  gehörige,  Uaplokokkus  reti- 
cuktoa  genannte  Art  im  Blute  von  FSbrden,  Manlthifiren  und  Kameelen,  welche  an  einer 
in  Indien  Snrra  genannten  Krankheit  littnn  und  in  grosser  Zahl  daran  starben,  wurde  von 
Evans  ein  Organismus  entdeckt,  den  er  zuerst  für  ein  Spirilluni  hielt,  aber  später  ebenso 
wie  noch  genauer  Crookshank  als  ein  »flagellated  protozoa«  erkannte.  Das  Blut  der 
kranken  Thiere  inficirte  gesunde  Tbiere  bei  auboutaner  Anwendung  und  vom  Ibgen  ans. 

Bdm  Menschen  sind  solche  Organismen,  s.  B.  Amodba  coli,  schon  lange  bekannt, 
ohne  dass  man  aber  lange  Zeit  etwas  damit  anfangen  konnte.  D.  Cunninghani  gibt  an, 
dass  sich  im  Granulationsgewebe  des  sog.  orientalischen  Geschwürs  oder  der  Dclhi-Gi  schwulst 
Körpereben  mit  einem  oder  mehreren  Kernen  ähnlichen  Gebilden  finden,  welche  er  für 
Monadinen  mit  Sporen,  d.  h.  ffir  Myoetozoen  hSlt,  weldie  mit  dem  Wasser  von  der  Haut 
aus  zur  Wirkung  kommen.  Widitiger  ist  es,  dass  nach  den  Untersuchungen  von  Laveran, 
Richard,  Marchiafava,  Celli  und  Golgi  sich  auch  im  Blute  der  an  Wecbselfieber 
Leidenden  Gebilde  finden,  welche  von  den  letzteren  Autoren  zwar  uncorrect  als  Phismodium 
malariae  bezeichnet,  aber  als  amoeboido  Formen  beschrieben  werden,  in  denen  sie  den  Panr 
siten  des  Wechselfieben  gefunden  su  haben  glaubten.  Nach  Hetschnikoff  stehen  diese  als 
Ktmatophyllum  malariae  bezeichneten  Gebilde  den  Coccidien  nahe. 

Nachdem  von  Lösch  bereite  1875  ein  Fall  von  chronischer  Ruhr  mitgethcilt  war, 
indem  sich  im  Darm  des  Kranken  grosse  Massen  von  Amoeben  fanden,  welche  bei  Hunden 
keine  Krankheitswsoheinungen  hervorriefen,  hatte  Koch  in  Aegypten  in  den  Darmsehnitten 
von  an  tropischer  Dysenterie  Gestorbenen  Amoeben  nachgewiesen  und  Kartulis  fand 
diese  Formen  ganz  constant  in  Aegypten  als  Begleiter  der  Ruhr.  Auch  bei  der  europäischen 
Ruhr  fand  J.  llluwa  in  Böhmen  sowohl  in  sporadischen  Fallen  als  bei  epidemischer  Aus- 
breitung in  GO  Fällen  constant  diese  Amoeben  und  bei  Thiarvennxohen  «rhtelt  er  bei  17  Hun- 
dm  sweimal,  bei  6  Katien  viermat  positive  Resultate. 

Wenn  auch  diese  Untersuchungen  nocli  nicht  als  abgeschlossen  gelten  können,  so  ist 
es  doch  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass  einige  der  der  Cholera  und  dem  Abdominal- 
typhuB  in  Bezug  auf  die  Abhängigkeit  von  örtlichen  Verhältnissen  sich  sehr  älinlich  ver- 
haltenden Inftotionskrankheiten  durdi  Organismen  verursacht  werden,. welche  als  Wasser* 
Organismen  aufgefasst  werden  mfissen  und  welche  hödist  wabxsdieinlich  mit  dem  genossenen 
Wasser  vom  Darm  her  inficiren. 

Auch  bei  einigen  anderen  parasitischen  Krankheiten  bestehen  zweifellose  Beaiehungen 
sum  Genuese  von  Wasser,  zum  Theil  können  vidleicht  einige  andere  der  im  Wassn  vor* 
kommenden  Parasiten  von  der  Haut,  von  Wunden  her  eindringen.  Eine  Form  der  tropi- 
schen Chlorose,  welche  in  den  letzten  Jahren  bei  uns  unter  Tunnelarbeitern  und  Ziogel- 
arbeitern  sich  weiter  verbreitet  hat,  wird  durch  das  Aukylostoma  duodenale  bewirkt.  Die 
Eier  dieser  Nematoden  entwickeln  sich  im  feuchten  Boden  zu  Larven.  Ein  Theil  dieser 
Lttven  kann  eine  Binkapselung  durchmachen  und  in  dieser  Danarform  vom  Boden  ins 
Wasser  gelangend  mit  dem  Wasser  aufgenommen  werden.  Leiohtanstern  gelang  es  aber 
ausserdem  nachzuweisen,  da^s  j^ieh  aus  den  Eiern  und  Larven  eine  im  Freien  lebende, 
geschlechtsreife,  durch  unbegrenzte  Generationen  sich  fortpflanzende  Rhabditisform  heran- 
sttchten  lässt,  welche  als  ein  ächter  Wasserorganismus  ereoheini 

Aus  den  Eiem  von  Bothriocephahts  latos  entwickdn  sich  im  Wasser  die  wie  selbst- 
Bti^adige  Organismen  siofa  verhaltenden  Wimpexembiyonen,  welche  direct  beim  Trinken  oder 
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auf  dem  Umwege  durch  Fische  auch  in  den  Menschen  kommen  können.  Abgesehen  von 
den  gewöhnlichen  Erscheinungen  durch  diesen  Bandwurm,  hat  man  in  den  letzten  Jahren 
bei  taaer  Ruh»  von  lUleii  von  perniciteer  Anaemie  den  BotiiriooephaluB  latus  gefunden, 
80  dass  die  Möglichkeit  besteht,  dass  er  vielleicht  auch  schwerere  Erknukkongen  bewirken 
kann.  Die  Eier  von  Ascaris  himbricoides  hat  Mosler  einmal  im  Bodensatze  eines  Trink- 
wassers gefunden.  Distomum  haematobium  (Bilharzia),  die  Ursache  der  exotischen  Hämaturie, 
macht  seine  erste  Bntwicklung  in  Schlammachnecken  durch  und  seine  Uebertiagung  erfolgt 
nach  Griesinger  sweifelloe  oft  durch  den  Genius  Ton  Nilwaaser. 

Für  eine  Nemalode,  filaria  saaguinia  hominia,  die  Unaehe  einer  Form  der  tropischen 

Hämaturie,  Chylurin  und  lymphatischen  Elephantiasi? ,  ist  ermittelt,  da.ss  ilire  Embryonen 
von  den  Moäquitos  beim  Saugen  aufgenommen  werden.  In  diesen  Fliegen  machen  sie  ihre 
Entwicklung  durch,  werden  beim  Tode  der  Mostiuitos,  beim  Eierlegen,  frei  und  gelangen  so 
ins  Wasser,  wo  sie  beim  Baden  von  aussen  in  die  Haut,  das  Lymph*  und  BlutgeOiassystein 
gelangen.  Bei  einer  andern  Nematode,  filaria  s.  dracuncuhvs  medinensis,  wandern  die  Em- 
bryonen in  Süss  Wasser  Cy  kl  open  ein,  verwandeln  sich  in  deren  Innern  in  eine  I^arve  und 
die  Larven  tragenden  Cyklopcn  werden  mit  dem  Trinkwasser  aufgenommen,  so  dass  sie 
vom  Dann  her  in  die  ^ut  einwandern,  um  deh  dort  an  reifen  Thieren  su  entwickeln. 

Die  Gefahren  der  im  Wasser  vorkommenden  Parasiten  können  demnach  sowohl  von 

dem  Gebrauche  als  rlcni  ricnusee  des  Wa.sser8  drohen.  Bei  den  Panusiten,  welche  Mctamw* 
phosen  durchmachen,  finden  sich  im  Wasser  theils  die  Dauerzustände,  Sporen,  Eier,  ein- 
gekapselte Larven,  theils  Formen,  welche  als  echte  Wasserorganismen  erscheinen.  Die  An- 
wesenheit von  Dauerfbrmen  im  weiteeten  Sinne  des  Wortes  erscheint  aber  bisweilen  als 
etwas  mehr  lufilligcs,  und  in  dieser  Form  könnten  gelegentlich  einmal  alle  irgendwo  V0^ 
kommenden  parasitischen  Mikro-  und  Makroorganismen  sich  in  einem  sur  Wasserversorgung 
dienenden  Wa.sser  finden,  mag  ihr  Parasitismus  sein  wie  er  wolle. 

Bei  einem  causalen  typischen,  als  Regel  wiederkehrenden  Zusammenhang  werden  wir 
aber  innigwe  Beziehungen  finden,  insofern  die  Parasiten  ihre  ganze  Entwicklung  oder  be- 
stimmte Theile  desselben  nur  im  Wasser  durchmachen  kftuMCi  oder  inaofem  sie  die  Ent- 
wicklung an  Oertlichkeit<'n  absolviren,  welche  regelmässig  mit  Wasser  in  Verbindung  treten. 
In  diesen  Fällen  verhalten  sich  die  Parasiten,  so  lange  sie  nicht  j^arasitisch  in  Thätigkeit 
treten  kdnnen ,  wie  andere  harmlose  Waaserorganismen ,  indem  sie  sich  von  anderen  leb«»' 
den  oder  todten  Organismen  emBhren.  Sie  sind  in  diesen  natfirlichen  Lagen  saproi^fle 
oder  .'iaprü]>hytische  Organismen ,  weil  sich  nur  im  Wasser  mit  Zersetzungsstoffen  diese 
Existenzbedingungen  finden,  Aber  sie  leben  nicht  nur  auf  Kosten  dieses  Nührmaterials, 
sondern  sie  betheiligeu  sicli  dadurch  auch  im  Weitern  an  der  Zersetzung  dieses  Materials. 
KQnstlich  könnok  whr  dassdbe  erreidien,  wenn  es  uns  gelingt,  parasitische  Baeterien  in  kfiostr 
liehen  Lösungen  oder  auf  festen  Nährsubstraten  zu  cultiviren.  Man  kann  in  solchen  Fällen 
einem  Organismus  in  der  Art  seines  Wachsthums  und  der  Einwirkung  auf  das  Substrat 
nicht  ansehen,  ob  er  einfacher  Saprophyt  ist  oder  ob  er  auch  unter  anderen  Bedingungen 
parasitisch  sein  kann.  Vom  Standpunkte  des  Parasitismus  be^dmete  Koch  beim  Milz^ 
brand  dies  treffend  als  gelegentlichen  Parasitismua  und  vom  biologischen  Standpunkte 
nannte  ich  dies  das  saprophytischc  Stadium  parasitischer  Organismen.  Audi  de  Bary 
fasste  bald  darauf  das  Geztichtetworden  von  Baeterien  ähnlich  auf. 

Für  das  allgemeine  Verständniss  resultirt  hieraus  die  Fundamentalthatsache,  dass  es 
emen  Gnd  des  Parasitismus  gibt,  welcher  die  Parasiten  gar  nicht  auf  die  parasitische 
Lebensweise  anweist,  sondern  bei  dem  sie  im  Stande  sind,  die  gesammtsn  Existemt- 
b^gungen  als  einfache  Sapropliytcn  zu  finden.  Dies  beweist  einmal,  da.ss  die  genetischen 
Bniehun^n  des  Parasitismus  zur  Fäuluisa  viel  inniger  sind,  als  man  1ms  jrtzt  meist  an- 
n»nm,  und  dass  auch  die  höheren  Grade  dee  Parasitismus  sich  als  Anpassungserscheinungen 
öen  niedrigeren  entwickelt  haben  mflsaen,  weU  man  experimentell  durch  Cultnren  im 
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Stande  ist,  saprophytiaohe  Stadien  su  leoonstmiran ,  weldae  in  der  Natur  nirgends  mehr 

"rorkommen '). 

Die  Fäulnißs  selbst,  die  Zersetzung  durch  Saprophyten,  kann  toxische  Producte 
liefern,  wddie  das  befallene  Individinni  krank  machen,  selbst  tödtra.  Dies  ist  pathogene 
lIHrknog  im  allgemeinsten  Sinne.  Für  die  I^Iauser'schen  FänlnlBsbacterien  bat  Watson 
Cheyne  fjiveiijt,  dass  dieselben  nicht  nur  in  dieser  Weise  «giftige  Sul)Pt:Anzpti  nns  Albumi- 
naten  abspalten,  sondern  dasn  sie  sich  dabei  auch  in  Thierkörpern  etwas  vermehren.  Aber 
diese  Wirkung  unter  Vermehrung  reicht  noch  nicht  aus,  um  mit  kleinen  Mengen  von  einem 
Thior  auf  ein  anderes  flbersaimpfen,  sondern  hienn  ist  immer  die  Ifitttbertragung  der  ehe* 
mischen  Substanzen  nöthig.  Diese  Art  der  Krankheitserregung  kommt  besonders  für  einige 
nicht  genauer  zu  definirende  IMagendarrnkafiirrlie,  durch  den  Genuss  von  schlechtem  Wasser, 
fauligen  Substanzen  und  verdorbenen  Nahrungsmitteln,  in  Betracht.  Diese  Vergiftungen 
verlaufim  manchmal,  je  nach  der  Bmpföngliehkeit  des  Lidividtrams,  äusseren  Binflttasen  und 
der  Menge  des  Giftes  schwer,  selb.st  tödlich,  aber  sie  sind  noch  viel  wichtiger  dadurch,  dasa 
sie  zu  anderen  Krankheiten  disponiren.  Diese  Vergiftungen  kann  man  als  Fennentintoxica- 
tionen  zusammenfassen. 

Unter  dem  Einflüsse  solcher,  die  Gewebe  in  ihrer  Vitalitat  herabsetzenden  Baeterien- 
gifte,  venndgen  dann  manchmal  sttUnt  soldie  OqjaiunaMn  ein«n  leb«iden  KOiper  in  befallen 
unrl  sieh  in  ihm  zu  vermehren,  weldie  ohne  diese  Pionierarbeit  nidit  im  Stande  sind,  dem 
lebenden  Organismus  etwas  anzuhaben. 

Bei  der  sich  unmittelbar  anscli liessenden  Gruppe  vermehren  sich  die  eingedrungenen 
oder  eingefOhrtm  Baeterien  auch  im  Thiwkörper.  Je  nach  der  Art  des  Bindringens,  dem 
Inlsetionsmodus,  und  der  Emi)fäntrlichkeit  der  Thierarten,  ist  aber  die  Intensität  der  Ver- 
mehrung eine  sehr  verschiedene.  Bei  Cholera  und  Typhus  genügen  beim  Menschen  wahr- 
scheinlich schon  eine  geringe  Anzahl  der  Keime,  um  sich  im  Körper  zu  einer  grossen  Zahl 
SU  vermehren.  Bei  Meerschweinoliai  bedarf  mra  von  Cbolera  sur  lofeotion  vom  Hagen  bor 
sehr  betiftd»ilicher  Mengen  von  Keimen,  so  dass  sich  das  Verhältniss  schon  mehr  dem  der 
Hauser'schen  Organismen  nähert,  während  man  von  der  Peritonealhöhle  mit  weniger  Keimen 
schon  eine  Infcction  mit  nachfol.L'ender  X'ermehrung  im  Körper  erhält.  Bei  Typhus  erfolgt 
beim  Menschen  Verbreitung  in  die  Organe  unter  Vermehrung  in  denselben,  während  die 
Thyphusbaeterien  in  den  IhierMi  sich  nur  selten  su  vermehren  scheinen  und  in  der  Regel 
deutlich  und  schnell  eine  Verminderung  erfolgt,  so  wie  wenn  man  gewöhnliche  harmlose  Bae- 
terien ciDirefiihrt  hätte,  welche  der  Körper  schnell  zu  eliminiren  vermag.  In  diesem  Falle 
erfolgt  die  krankheitserregende  Wirkung  durch  die  Typhusbacterien  fast  gerade  su  wie  bei 
einer  gewöhnlichen  Fermentintoxication  abhängig  von  der  Menge  des  Giftes  und  unabh&ngig 
von  der  Einführung  lebender  Organismen.  Bei  den  Baeterien,  welche  in  die  Blutbahn  ein- 
drinfren  können,  schwankt  die  zur  Infection  erforderliche  Miniinalzahl  nach  Empfänglichkeit 
der  Arten  und  Modus  der  Infection.  alicr  im  günstigsten  Falle  genügt,  z.  B.  für  Milzbrand 
bei  Meerschweinchen,  für  Hühnercholera  bei  Kaninchen  ein  einziger  Keim,  um  sich  in  dem 
befallenen  Thiere  su  Milliarden  zu  vermehien.  In  diesen  FUlen  wird  kein  ausserhalb  pro- 
ducirtes  Gift  eingeführt,  sondern  die  Baeterien  vermehren  sich  im  thierischen  Körper  selbst 
auf  dessen  Kosten  und  ihr  Stoffwechsel  in  seiner  Totalität  wirkt  tödlich,  oft  deutlich  dar 
durch,  dass  die  Baeterien  im  lebenden  Körper  toxische  Producte  abspalten. 

Der  Grad  der  Vermehrungsfähigkeit  und  die  Einzelheiten  der  Wirkung  und  die  Art 
dw  Bildung  von  giftigen  Btoffwechselproducten  schwanken  von  Fall  su  Fall  sdir.  Gemein- 
sam ist  aber  allen  diesen  Mikroorganismen,  dass  sie  infectiös  wirken.  il;i«R  bei  empfänglichen 
Thieren  ihre  Wirkung  von  Thier  zu  Thier  sicher  übertragen  werden  kann,  durch  lieber- 
tragung  der  Parasiten  und  nicht  ihrer  Producte.   Im  niedrigst  stehenden  Falle  wirken  die 


'}  Y^.  aber  diese  Bkagui:  Hneppe,  Ueber  Mehongen  der  nobias  m  den  Inlsctloiiakiaak- 
heiten.  1887,  Verlag  von  Snehwald. 
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mit  übertnigeneni  Producte  deutlich  und  entschieden  begünstigend  mit,  im  höchsten  Falle 
sind  sie  fast  gleichgültig.  Diese  Mikroorganismen  sind  fOr  die  ArtetfaalUing  gar  nicht  auf 
parasitiBChe  Lebensweise  angewiesen  und  beim  Milsbrand  findet  ein  llieil  der  Entwicklung, 
die  Sporenbildung,  nur  au^scrhnlb  des  thicriBchcn  Kürpcrs  Statt»  Man  kann  diese  QrgaiUflp 
men  desliall)  als  facultative  Parasiten  bezeiclmen. 

Die  höchste  Stufe  in  der  Anpassung  an  die  parasitische  J^ebensweise  besteht  darin, 
daas  die  Organismen  nur  im  befallenen  thierischen  Körper  die  gesammte  Bntwicldnng  duroh- 
machen  können.  Einzelne  dieser  Organismen  können  aber  noch  in  bestimmten  Entwick» 
lungsstÄdien  auHScrhall)  do.s  thierischoii  Organismus  existieren  und  saprophytiech  leben. 
Sie  sind  facultativc  Saprophytcn.  Manche  Bacterien  etc.,  welche  bei  uns  nur  im 
Attsnahmefalle  ausserhalb  vennehrnngsrähig  sind,  sind  aber  in  wärmeren  Elimaten,  in  den 
Tropen,  wahrsdieinlich  nur  fncultutive  Parasiten  und  bei  uns  wegen  Mangel  an  Wärme  nur 
periodenweise  im  Freien  exisleiizfahii;.  Künstlich  ist  es  dann  eelun^en ,  in  den  Culturen, 
in  besonderen  Medien,  bei  hoher  Teuipemtur  und  anderen  Bedingungeu,  wie  sie  im  Freien 
audi  in  den  Tropen  nicht  yorkonunen,  parasitische  Organismen  zu  cultiviran,  t.  B.  die 
Tnbeikelbacillon,  Gonorrhoekokken.  Man  kann  diese  dann  als  die  höchst  stehenden  der 
facultativen  Paprophyteii  auffassen  oder  besser  viellr  i<  }it  ndch  als  die  niedrigst  stehenden 
der  obligaten  Parasiten,  d.  h.  derjenigen  Mikroorganismen,  welche  nur  Icbensßhig 
sind  und  ihre  ganze  Entwicklung  nur  dann  vollenden,  wenn  sie  parasitisch  wirken  können. 

FOr  unsere  Fragen  halmi  nun  die  Organismen  der  Fermentintoxioationen,  die  &oal- 
tafiven  Parasiten  und  zum  Theil  die  facultativen  Saprophyten  ein  directes  Interesse,  weil 
diese  Organismen  ausserhalb  des  thieri.'^chcn  KörjierH,  in  Boden  und  Wasser  die  ganze  Ent- 
wicklung oder  einen  wichtigen  Thcil  desselben  durchmachen  können. 

Mit  diesem  Qrade  der  Anpassung  an  die  parasitische  Lebensweise  ist  nicht  ta  ve^ 
wechseln  die  Intensität  des  Parasitismus.  Es  gibt  sehr  hoch  an  die  parasitische  Lebensweise 
angepaasto  obligate  I'arasiten,  z.  B.  die  Bandwiinncr,  welche  wenig  gefährlich  sind,  während 
unter  den  faculUitiveu  Parasiten  siel»  die  gefährlichsten  Krankheitserreger,  wie  die  des  MiLs- 
brandsa,  des  Typhus»  dm  Ruhr,  der  Cholera  etc.  finden.  Man  findet,  wie  schon  aus  dem 
Abschnitte  über  die  Biologie  hervorgeht,  dass  unter  den  Mikroorganismen  im  Kampfe  ums 
Dasein  häufig  eine  gegenseitige  Unterstützung  von  zwei  oder  mehreren  Organismen  statt- 
lindet.  Von  dieser  Symbiose  hebt  sicli  der  Parasitismus  nur  als  ein  besonderer  Specialfall  al>. 

In  der  Mundhüiüe,  im  ganzen  DarmkanaL  finden  sich  vielerlei  Organismen,  welche 
unter  normalen  VerhUtnissen  für  den  TrSger,  den  Wirth ,  gar  nichts  su  bedeuten  haben. 
Aber  im  Munde  können  sich  einige  derselben  durch  Bildung  von  Milchsäure  an  der  Ent- 
kalkung der  Zähne  betheiligen;  dadurcli  finden  andere  (  m  legenheit,  die  organische  Zahn- 
Bubstanz  zu  zerstören  und  von  diesen  Substanzveriusten  und  Wunden  aus  können  dann 
auch  im  engen  Sinne  Icranfcheitserregende  Bacterien  in  den  Körper  eindringen.  Im  Magen 
und  Dannkanal  betheiligen  sich  die  Bacterien  an  der  Zersetsung  der  Nahrungsmittel.  Sie 
unterstützen  damit  die  Ernäbrung  wohl  kaum,  wiePastcur  dies  meinte,  weil  sie  die  Ten- 
denz zeigen,  die  Nahrungsiuittel  in  sclilecht  oder  nicht  ernährende  l']ndi.ro<liu;te  überzuführen 
und  weil  der  thierisehe  Organismus  in  seinen  Enzymen  Mittel  besitzt,  um  die  Nahrungs- 
mittel in  bester  Weise  zu  assimlluren.  Diese  Zersetsongstendenz  schadet  nur  deshalb  dem 
thierischen  Organismus  in  der  Regel  nicht,  weil  die  Aufsaugung  der  assimilirbaren  Producte 
schnell  genug  erfolgt.  Aber  ein  Theil  dieser  Nalirungsmittcl  wird  doch  immer  durch  diese 
Spaltungen  dem  Körper  entzogen  und  bei  diesen  Spaltungen  treten  nicht  nur  schlecht  und 
nicht  mehr  crnälireode  feste  fl&ssige  und  gasige  Producte  auf,  sondern  unter  diesen  auch 
bisweilen  giftige  Körper.  Die  letzteren  werden  aber  in  der  Regel  nur  in  mmimalen  Mengen 
gebUdct  und  schnell  wieder  weiter  zersetzt,  so  dass  sie  keine  schildliche  Wirkung  ausüben 
können.  Aber  unter  besonderen  Umständen,  bei  Eindringen  oder  Vorhandensein  bestimmter 
Bactenen.  kann  die  ^dung  dieser  giftigen  Körper  in  einer  bis  nir  Krankheitseiwgnng 
genugenden  Weiae  eintraten  oder  sich  steigern.  Dann  ist  die  Gxenn  swisohen  hannlosen, 
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rein  saprophytischcn  Darmbacterion  und  kraiiklicitferro<rpn(lpn  niicli  fnr  diesen  Fall  illu- 
sorisch geworden.  Die  meisten  Erreger  der  von  Pasteur  und  Anderen  für  nützlich  gehal- 
tenen Fättluiss  innerha]b  des  Darmkanala  enchein«i  damit  niclit  unter  der  Form  einer 
gegam&Üg  sich  nfiteeoden  Qymbioee,  sondern  in  der  Regel  unter  der  Fbrm  des  idnaeitigen 
Nutzens  für  die  Bacterien.  Das  letztere  aber  wird  wieder  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ohne 
Schaden  für  den  Wirth  erreicht,  für  den  in  Folge  der  Anpassung  die  Zersetzungen  im  Darm 
als  etwas  indifferentes  erscheinen.  Aber  diese  Grenze  ist  sehr  labil,  und  viele  der  Darm- 
bewohner  stehen  schon  in  der  Reihe  der  Wohnparasiten,  welche  nur  auf  eine  passende 
Gelegenheit  warten,  um  m  W'irflu  zu  schaden.  Dies  wieder  kann  geschehen,  indem  ein- 
zelne derselben  toxische  Producte  luMen,  welche  den  Wirth  direct  krank  machen,  weiter 
indem  andere  in  den  Durui  gelangte  parasitische  Bacterien  unter  dem  Einflüsse  von  giftigen 
Prodncten  yod  ihren  invasiven  Eigenschaften  Gebrauch  machen  und  in  den  Köiper  ein- 
dringen k&uMn,  dessen  ZeUen  ihnen  sonst  enorgischen  Widwstsnd  leistm,  oder  mdlieh, 
indem  unter  dem  Einflüsse  derartiger  Processe  an  sich  infectiöse  Mikroparasiten  das  Hinder- 
niss  des  desinficirenden  Magens  passiron  können.  Wenn  Bacterien,  welclie  .«chon  im  gesun- 
den Körper,  in  den  Lungen,  in  Magen  oder  Darm,  auf  der  Haut  gelegentlich  vorhanden 
sind,  unter  irgend  welchen  Eusseren  Momenten  —  wie  heftige  Erkiltong,  Genuss  kalter  Ge- 
tränke !)•  i  rrlutztem  Körper,  welche  im  Darm  z.  B.  auf  die  Transsudation  der  Damiwand 
verändernd  wirken,  —  sich  vermehren,  toxische  Producte  bilden  oder  in  die  Qewebe  ein- 
dringen, so  ist  dies  eine  Art  von  Se  1  bs t i n f ec t i on  durch  Mikroorganismen. 

Die  Fähigkeit  des  facultativen  l'arasitismus  lehrt  schon,  dass  die  ältere  Auffassung 
von  Pasteur  und  Cohn,  an  welche  sich  auch  Cohns  Schttler,  Koch,  sunäehst  angeschlossen 
hatte,  nach  welcher  die  pathogenen  Bacterien  toto  coelo  von  allen  andern  auseinander  zu 
halten  sind,  zu  einseitig  und  in  ihrer  Einseitigkeit  unrichtig  ist.  Jeder  parasitische  Organis- 
mus, welcher  seine  ganze  oder  einen  Thcil  seiner  Entwicklung  im  Freien  absolviren  kann  und  • 
bei  diesem  saprophytischai  oder  saprophilen  Leben  aidi  an  den  Stoffumwandlungen  in  der 
Natur  betheiligt,  besitst  die  I^hic^eit,  nach  den  ihm  gebotenen  Bedingung«!  verschiedene 
Wirkungen  auszuüben.  Aber  dies  geseliieht  nicht,  wie  Nacgeli  es  Cohn  L'efrenüber  hin- 
gestellt hatte,  in  der  Weise,  dass  die  Form  und  Wirknn^^  der  Bacterien  sich  beliebig  nach 
den  Aussenbedingungen  ändert.  In  allen  i^'alJen  liandelt  es  sich  darum,  dass  ein  Mikroorganis- 
mus, wie  andere  complicirte  Organismen,  verschiedene  Wirkungen  ausüben  kann.  Aber  die 
Richtung  dieser  verschiedenen  Wirkung>  n  ii^t  nach  den  Arten  apedfisch  verschieden,  und 
jede  Bacterienart  ist  in  Bezug  auf  die  Zuld  der  möglichen  Wirkungen  nach  den  Arten  bald 
mehr  beschränkt,  bald  reicher  ausgestattet.  Dies  nannte  ich  »Wirkungscyklus«.  Die  weit- 
gehendsten Wirkungscyklcn  zeigen  Arten,  welche  in  gewissen  Medien,  unter  nidit  anfallen- 
der Zersetsong  derselben,  einfseh  leben  und  sich  vermehren,  vribrend  sie  in  andern  specii  i-^'  h' 
Gärungen  erregen,  charakteristische  Farben  bilden  oder  endlirli  auf  ein/eine  Tliiere  krank- 
heitserregend wirken,  während  andere  nur  einige  oder  gar  nur  eine  einzige  dieser  Fähig- 
keiten besitzen. 

Die  Feststellung  des  Grades  und  der  Intensität  des  Ftoasitismus,  und  der  Zahl  und 

Art  der  Wirkungscyklcn  stempelt  schon  die  bakteriologische  Untersuchung  zu 
einem  epidemiologischen  Experimente.  An  Einzelheiten  hat  ein  solches  Experi- 
ment aber  noch  weiter  zu  ermitteln,  ob  die  krankheitserregenden  Eigenschaften  constant 
sind  oder  ob  de  nntw  bestimmten  Bedingungen  abodimen  oder  zunehmen  können.  Dann 
ist  noch  besonders  zu  sehen,  unter  welchen  Bedingungen  die  Organismen  Dauerformen, 
Sporen  bilden,  bei  welchen  TÜsperaturen  sie  am  besten  gedeihen,  bei  welchen  sie  sich  eben 
noch  vermehren  können,  wie  sie  sich  dem  Austrocknen,  den  mitconcurrirenden  Organismen 
und  anderen  Eingriffen  gegenüber  verhalten. 

Knmk  wird  ein  Wirth  nur,  wenn  die  parasitischen  Organismen  ihn  von  der  Haut, 
den  Athmongsorganen  oder  dem  Verdauungskanal  her  befallen  und  von  hier  aus  in  den 
Körper  eindringen  können.  Dies  letitere  ist  in  der  Begei  nur  möglich,  wenn  Verletzungen 
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oder  anderweitige  Gewebsläsioncn  vorhanden  sind,  oder  bei  Afiingel  dieser  mechaniBchcn 
Hfllfsmouicntc ,  wenn  die  patliogenen  Bacterien  die  Fähigkeit  besitzen ,  selbst  chcmi^rhe 
AngritTsniittcl  zur  Ueberwindung  der  natürlichen  Widerstände  der  gesunden  Gewebe  zu  ent- 
wickeln oder  wenn  sie  bierin  dnrob  andere  Baoterien  nntmtStet  weiden. 

Bei  dem  Eindringen  in  den  Körper  erregen  mancbe  Bac  tcrien  an  ist  Eintrittntelle 
lokale  Alterationen,  oft  ist  aber  der  Ort  de.«  Eindringens  nicht  ohne  weitere«  zu  bestimmen, 
weil  viele  Buclerien,  aber  auch  andere  Parabitcn,  sich  immer,  gleichgültig  auf  welchem  Wege 
sie  in  den  Körper  gelangt  sind,  in  bestimmten  Organen  und  Geweben  lokalisireiL  Die 
pathogonen  Mucor-  und  Aspergillusarten  bewirken  schwere  Darmaffectionen,  auch  wenn  sie 
direct  in  die  Blutbabn  gebraolit  werden.  Der  Milzbrand  bewirkt  bei  Schafen  Alterationen 
der  Daruiwand  und  der  Lymphdrüsen  des  Verdauungskanals,  gleichgültig  ob  die  Infectiun 
im  Hunde  oder  im  Dttnndarme,  ja  selbst  wenn  sie  von  der  Haut  ans  erfbigt.  Bei  der 
Wildseuche  zeigen  die  Kaninchen  bei  der  Infoction  von  der  Haut,  den  Lungen  und  dem 
Darm  aus  immer  eine  liiiiiiorrliagische  Trachcitis  und  Enteritis.  Die  Ix)caliKation  des  Cholera- 
prucesseä  tindet  bei  Meerschweinchen  im  Dünndarm  nicht  nur  bei  der  Infection  vom  Magen 
und  Darm  ans,  sondern  auch  bei  der  Infection  vom  PeritoiAnm  und  ausnahmsweise  selbst 
vcm  der  Haut  aus  i^tatt. 

Die  Ausscheidung  der  Hacteiien  aus  dirn  Körj)er  kann  ebenfalls  von  der  Haut,  den 
Lungen,  dem  Darm  und  ausserdem  noch  durch  die  Nieren  erfolgen.  Von  diesen  denkbaren 
resp.  fOr  einzelne  Krankheiten  wichtigen  Fällen,  hat  för  unsere  spedellen  Betrachtungen 
nur  die  Ausscheidung  durch  den  Dann  ein  direotes  Interesse.  Gerade  in  Bezug  auf  diesen 
Punkt  pclniilcii  sich  die  Auffas.'inngen  von  Pcttenkofer  scharf  von  den  directen  Er- 
mittelungen der  Bacteriologen,  wie  ich  ')  vor  kurzem  in  zwei  Abhandlungen  genauer  dargelegt 
habe.  Naeh  Pettenkofer's  Dcductionen  aus  der  von  ihm  in  etwas  einseitiger  Weise  betonten 
Abhängigkeit  von  Typhus  und  Cholera  von  der  Oertlidikeit  und  nach  der  Annahme,  dass  die 
Tj'phus-  und  Cholerakranken  »keinen  wirk.'satnen  Infeclionsstoff  produciren«,  sollte  sich  die 
Sache  so  gestalten,  dass  der  Infeclionsstoff  den  Kiirper  in  infectionsuntnchtigem  Zustande 
verlSsst,  dass  er  im  Boden  einen  Reifungsproccss  durchmacht,  durch  den  er  infectionstüchtig 
wird.  Da,  dieser  Beifungsproosss,  welcher  die  Abhängigkeit  von  der  Oertliehkeit  verständ- 
lich machen  sollte,  nur  im  Boden  vor  sich  gehen  soll,  kam  Pettenkofer  zu  der  extremen 
Auffassung,  dass  immer  die  Mitwirkung  des  Bndens  nöthig  ist:  »Wenn  nur  in  einem  ein- 
zigen Falle  die  Mitwirkung  des  Bodens  etwas  Gleichgültiges  ist,  so  muss  man  es  auch  för 
alle  Fftlle  ragebenc  Bei  anderer  Gelegenheit  drfiekt  er  sieh  aber  wieder  etwas  vorriehttgsr 
aus,  w<"nn  er  angibt:  »Den  Begriff  Umgebung  des  Kranken  od«r  Oertliehkeit  beschränkt 
man  im  Hinblick  auf  die  Malariakrankheiten  gewöhnlich  gerne  ausschliesslich  auf  den 
Boden,  was  aber  gewiss  nur  willkürlich  und  für  viele  Fälle  irrig  ist,  denn  es  kann  Infections- 
Stoffe  geben,  welche  sich  diuehaus  nidit  im  menschlichen  Organismus,  sond«nii  nur  in  dessen 
Umgebung  fortpflanzen  und  vertü  lit< n ,  ohne  dass  das  gerade  im  fioden  gesdhehen  muss. 
Der  Boden  ist  nur  ein  Theil  der  Llmgibung  des  Menschen«. 

Bei  Pettenkofer  ist  bald  der  Boden  selbst  absolut  nöthig,  bald  ist  er  aber,  den 
Thatsachen  mehr  entsprechend,  nur  ein  Theil  der  ganzen  Oertliehkeit,  imd  die  Bolle  dee 
Bodens  för  den  I  v|  <  thetischen  Rcifungsprooees  kann  auch  von  Surrogaten  dee  Bodens 
übernommen  werden.  Unter  die.-en  Umständen  ist  es  etwas  sohwer  verständlich,  weshalb 
nur  das  Wasser,  oft  das  lokalste  aller  in  Frage  kommenden  örtlichen  Momente,  den 
Boden  niemals  soll  emetsen  können.  Ebenso  kann  wohl  Niemandem  entgehen ,  dass  mit 
der  Annahme  von  Surrogaten  des  Bodens,  dem  Boden  selbst  ein  TheQ  seines  von  Petten 
kofer  ihm  zugpj*prochenen ,  allein  au.^schlaggebcnden  Einflusses  genommen  wird.  Dies  ist 
aber  gerade  der  Standpunkt,  den,  vielleicht  die  Ct)ntiigiosität  etwas  einseitig  in  den  Vorder- 
grund stellend,  die  Bacteriologen  einnehmen  müssen,  dass  sie  der  Vielheit  der  Erscheinungen 
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Rechnung  zu  tragen  suchen  und  dabei  den  Boden  nur  als  einen  der  eventadl  in  Frage 
komnnenden  Factorcn  gelten  lassen,  ohne  die  andern  zu  ignorircn. 

Ursprünglich  hatte  man  unter  den  Namen  Miasma  und  Contogium  die  Ursachen  von 
Volkskranklieiten  derart  auseinandergehalten,  daas  man  mit  Miasma  dit  j«  nigen  bezdcbnete, 
welche  in  der  Umgebung  des  Kranken,  mit  Contaginm  diejenigen,  welche  im  Körper  des 
Kranken  selbst  entstehen.  Henle  hatte  dann  zuerst  mit  aller  Schärfe  erklärt,  dass  beide 
Arten  von  Krankheiten  durch  Parasiten  bewirkt  werden,  dass  sie  also  nur  verschiedene 
Erscheinungsformen  des  Parasitismus  und  nicht  principiell  verschieden  sind.  Die  oben  an- 
gegebenen, mebr  indifferenten  Begriffe  erfahren  aber  eine  Versohirfung  dahin,  dass  man  bei 
Contaginm  sich  ausschliesslich  an  die  directe  Uebertragung  von  Kranken  auf  Gesunde  zu 
denken  gewöhnte,  während  man  bei  Miasma  nur  noch  an  die  indirectc  Infection  durch  die 
Luft,  mal'aria,  dachte.  Diese  Extreme  reichten  aber  nicht  aus,  weil  einzelne  Krankheiten 
bald  dnrdi  den  persönlichen  Verkehr,  dureh  Contagion,  bald  dnidi  die  Besiehungen  sum 
Orte,  also  miasmatisch,  verbreitet  wurden,  so  dass  Henle  noch  die  Bezeichnungen  contagiös- 
miasmatisch  oder  miasmatisch -contagiös  rinführte.  Um  diese  verschiedenen  Krankheits- 
gruppen in  ihrer  causalen  Zusaunnengehörigkeit  zu  kennzeichnen,  hatte  W.  Farr  sie  in 
Analogie  mit  den  Gärungsvorgängen  gesetzt  und  zymotische  Krankheiten  genannt.  Da  man 
aber  damals  die  Gärungsproeeese  rnn  chemisch  auffteste,  m>  war  damit  zugleich  ein  Gegen- 
satz zu  der  parasitären  Auffassung  von  Henle  gegeben.  Weil  aber  die  Frage,  ob  das  nllen 
niiasmatisch-contagiösen  und  contagiös-miasmatischen  Krankheiten  Gemeinsame  ein  cliemi- 
scher  üärungsprocess  oder  ein  biologisch  -  parasitärer  Process  sei,  damals  nicht  zu  ent- 
scheiden war,  hatte  Virchow  ffir  die  ganse  Gruppe  d«a  indifferenten  Namen  der  Infeo* 
tionskrankheiten  vorgeschlagen.  Die  weiteren  Forschungen  haben  es  dann  mehr  und  mehr 
erwiesen,  daas  alle  Infectionskrankheiten  parasitäre  sind:  »der  specifischc  Parasit  ist,  nach 
Henle,  der  AnsteckungsstofT«  einer  Infectionskrankheit.  Man  musste  also  jetzt  auch  den 
Anstei&ungB-  oder  Infectionsstoff  selbst  mebr  berücksichtigen,  und  dleass  hatte  iron  Neoem, 
wie  es  scheint  leider  ohne  genfigende  Berttcksichtignng  der  ansgeseiohneten  Arbeiten  von 
Henle,  zuerst  Pettcnkofcr  versucht.  Er  nannte  Infectionsstoffo  »entogen« ,  wenn  sie 
sich  im  Kranken  zu  bilden  und  direct  auf  Ge.sunde  überzugehen  schienen,  scktogen«,  wenn 
ihre  Entwicklung  zum  infectionstüchtigen  Keime  in  der  Umgebung  des  Krauken  zu  erfolgen, 
und  die  üebertragung  auf  Gesunde  immer  eine  indirecte  zu  sein  sdtien.  loftetionsstoffe, 
welchen  beide  Wege  offen  stehen,  nannte  man  später  »amphigen«.  Diese  Eintheilung  ist 
aber  ein  Hineindenten  von  epidemiologischen  Anschauungen  in  den  Parasitismus,  so  dass 
es  viel  besser  ist,  wenn  man  diese  Bezeichnungen  ganz  fallen  lasst  und  die  früher  gegebene, 
aus  dem  Parasitismus  selbst  inducirte  Eintheilung  der  Parasiten  in  fncultaÜTe  und  obligate 
an  ihre  Stelle  setst 

Sicher  gestellt  ist,  dass  die  Parasiten  von  Cholera,  Wildseuche,  Schweinerothlanf  und 
andere  facultative  Parasiten,  soweit  das  Experiment  directo  Beweise  erniuglicht,  den  Körper 
überhaupt  nicht  infectionsuntüchtig  verlassen,  sondern  dass  sie  den  Körper  infs^oos- 
tftdi%  verlassen,  also  gar  keine  Reifung  ausserhalb  durchmachen  müssen.  Die  Ablungig^ 
keit  vom  Boden  und  der  Umgebung  überhaupt  reducirl  sich  darauf,  dass  facultative  Para- 
siten und  facultative  Sapropbyten  dir-  t^unzc  Entwicklung  oder  einen  Theil  derselben  ausser- 
halb des  Kranken,  des  Wirthes.  durchmachen  können,  und  in  einigen  speciellen  Fällen  ist 
besonders  ermittelt,  dass  einige  dieser  facultativen  Parasiten  nur  anisarhalb  des  thieriecben 
Organismus  resistentere  Dauerformen  bilden,  durch  welche  der  Infsetionsstoff  im  Freien  sicher 
über  alle  Unbilden  hinüber  gerettet  wird. 

Diese  einwandfreien  Roobachtungen,  dass  die  Parasiten  von  manchen  miasmatischen  und 
miafimatisch  -  contagiösen  Infectionskrankheiten  der  früheren  Autoren,  d.  h.  die  facultativen 
I*teMiten  nnbeedutnkte  Generationen,  ohne  Binbusse  an  ihren  parasitisdhen  Flhigkeiten 
zu  erleiden,  ausserhalb  des  kranken  Menschen  oder  Thieres  leben  können,  dass  sie  oft 
Theile  ihrer  lEntwit^un^  wie  die  Sporenbildnng,  nur  aoaserhalb  durchmachen  können,  dass 
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ferner  auch  facultativc  Saprophyten  unter  günstigen  Be  lingunpen  gleichfalls  ungezählte 
Generationen  sich  ausserhalb  drs  Thicrkörpers  erhalten  und  vermehren  können,  weisen  mit 
Nothwondigkoit  auf  dag  iStuduini  der  saprophy tischen  Stadien  der  Parasiten  hin.  So  lange 
diese  Besiehnngen  tut  AuaseDwelt,  snr  Umgebung  dee  Hentehen,  nicht  voll  erkannt  sind, 
60  lange  man  nur  einseitig  contagioniBtisoh  das  Verhalten  im  Thierkörper  berücksichtigt, 
die  andern  miasmatischen  Beziehungen  aber  ignorirt  und  unterschiitzt,  kann  aber  auch  von 
bacteriologigcher  Seite  nicht  von  einer  endgültigen  Lösung  der  ciiuäaleu  Beziehungen  der 
Baoterien  la  diesen  Infeetionftkrankheiten  die  Rede  sein. 

DasB  einige  der  parasitischen  Bacterien,  wie  die  des  Milzbrandes,  ausserhalb  des  thieri- 
schen Körpers  auf  und  im  Boden  exi?tiren  können,  haben  Kitt  und  Soyka  ermittelt,  für 
Cholera-  und  Typhusbacterien,  für  die  der  Wildseuche  und  des  Schweinerothlaufs  habe  ich 
dasselbe  gefanden.  Im  Boden  gehen  die  ndtiiigen  Schwankungen  der  Feachtig^eit  und  des 
Luftzutritts  in  den  obersten  Bodenschichten  vor  sich,  hier  findet  sich  NährmSterial  und  hier 
sind  ilurch  Insolation  auch  zeitweilig  und  selbst  längere  Zeit  auch  die  höheren  Tempe- 
raturen vorhanden,  welche  die  meisten  dieser  Organismen  zur  Absolvirung  der  ganzen  £nt- 
widdnng  bedürfen.  Die  Porosittt  des  Boden  gestattet  ausserdem  viele  Lokalisationen  auf 
kleinem  Räume,  so  dass  im  Boden  auch  empfindlichere  Bacterien  leichter  die  Concurrenz 
mit  gewöhnlichen,  anspruchsloseren  Fiiulnissorganismen  bestehen  können.  Diese  Hcob- 
achtungen  über  das  Verhalten  der  Bodenbacterien  und  die  Experimente  über  die  parasiti- 
schen Baot«rien  im  Boden,  zeigen  auf  jeden  Fall  genügend,  dass  im  Boden  recht  wohl  eine 
Vmnehrung  und  Erhaltung  dieser  Parasiten  unter  Umstinden  möglich  sein  kann.  Wie  weit 
dies  aber  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist,  darüber  ist  bis  jet/(  wenig  bekannt.  Es  sind  wohl 
parasitische  Bacterien,  wie  die  des  Tetanus,  malignen  Oedems  und  Milzbrandes,  im  Boden 
gefonden  worden  aber  bis  jetzt  noch  keine  Parasiten  von  tBodenkrankheiten« ,  weld»  den 
Ifanschen  befallen. 

Ausserdem  ist  noch  in  Frage  zu  ziehen,  wie  etwa  im  Boden  vorhandene  Bacterien  in 
den  Menschen  kommen  können,  denn  nur  in  diesem  Falle  können  sie  inficiren,  eine  Epidemie 
hervorrufen.  Die  specielle  Frage  ist  daim,  ob  diese  Infection  von  im  Boden  vorhandenen 
Bacterien  von  der  Haut,  den  Lungen  oder  dem  Darm  her  erfolgt  Nach  der  von  Vogt  be- 
sond'  r^j  vertretenen  Ansicht  sollen  Drucksehwankungen  d«r  Atmosphäre  »las  bestimmende 
Moment  für  den  Uebergang  des  Virus  aus  dem  Boden  sein  und  die  infection  nur  mittels 
Athmung  erfolgen.  Dann  müssten  aber  die  Parasiten  Gase  sein,  da  nur  Gase  der  Bodenluft 
in  dieser  Weise  in  die  Atmosphire  austreten  können.  Bine  andere  Möglichkeit  beelllnde 
<larin,  dass  die  Bacterien  beim  Austrocknen  der  obarstcn  Bodenschichten  zerstäubt  werden 
und  mit  dem  Staub  in  die  Atmosphäre  gelangen,  so  dass  sie  auf  diese  Weise  beim  Athmen 
von  den  Lungen  aufgenommen  werden.  Dies  würde  aber  nur  möglich  sein,  wenn  die 
Bacterien  dem  Austrocknen  einige  Zeit  widerstehen.  Leicht  möglieh  ist  dies  bei  Milsbnnd, 
recht  gut  auch  noch  bei  Typhus,  weniger  gut  schon  bei  Wildseuche,  Schweinerothlaof,  nur 
ausnahmsweise  bei  Cholera.  Bei  dieser  möglichen  Aufnahme  durcli  Atliumn^'  i«t  aber  noch 
zu  berücksichtigen,  dass  beun  Athmen  aufgenommene  Keime  eingespeichelt  werden  und 
schon  im  Munde  oder  Halse  von  Wunden  her  wirken  oder  dass  de  mit  dem  Speichel  ve^ 
schluckt  weiden  und  vom  Darm  her  wirken. 

Di«  Aufawhmc  mit  der  Athmung,  welche  für  die  Pettenkofer'sche  Schule  bisher  die 
für  Bodenkrankbeiten,  für  Typhus  und  Cholera,  allein  in  Frage  kommende  war,  entspricht 
aber  den  experimentellen  Ermittelungen  sdir  wenig,  wenigstens  in  dieser  allgemeinen  Fassung. 
Für  ri„,i(.ra  weisen  die  Experimente  zwingend  darauf,  dass  in  derBegd  die  Infection  vom 
Magen  und  Darm  her  erfolgen  dürfte  und  zwar  auf  dem  directen  Wege,  der  Aufnahme 
"vom  Munde  aus,  und  nicht  auf  dem  Umwege  der  Athmung  und  darauf  folgenden  Ein- 
speiehelung  des  etwa  eingeathmeten  Virus. 

CFmtMtaiuig  folgt) 
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Heim  Dr.  G.  Bemerkangen  sa  dem  Anfnits 
Dr.  KrflHs:  »Apparate  zur  Photometri- 
rnng  von  Bogen-  nml  Glühlicht  unter  vcr- 
ecbiedenen  AusstrabUuigtiwiDkela<.  £lektrot«ch- 
DiflclM  Zdtscbr.  Berl.  1887  8. 414.  Verf.  wendet  ddi 
gegen  die  Noth wendigkeit  einer  von  Krüss  an 
dem  TOD  Ueim  benatsten  Apparat  angebrachten 
VeitadeniDg  and  hMlt  die  von  ihm  gebrandite 
SnricbtODg  für  vollkommen  ausreichend. 

Erflss  Dr.  H.  Apparate  tut  Photo- 
metrfrnng  von  Bogen-  und  OlOhlampen 
unter  verschiedenen  Ausstrahlungswinkelu.  Mit 
Abbildungen.  Etoktcotoehniache  Zeitechr.  BerliOj 
1867  a  3Ö6. 

SaUmROB  W.  KrnainiflftchigeLieht' 

ijuellcn  am  Photometer.  Elcktrotechniiäche 
ZeiUichr.,  Berlin.  Ihä7.  S.  430.  Verf.  hat  im  An- 
iddon  an  die  von  Dr.  Streeker  antenoehte  Be- 
kuditong  eines  Punktes  dor  Pholometerachse  durch 
eine  leuchtende  ebene  Flächo  die  Untersuchungen 
und  Rechnungen  auf  eine  balbkugelförmige  leuch- 
tende FUcbe  anegedehnt  und  findet  die  Qeeammt- 

beleoebtuog  B^^!^-l=  ^0,786,  worin  l  «e 

Leoditkraft  der  gansen  FMehe  bedeutet,  I  die  Ent- 
fernung eines  Punktes  der  Photometcrachse  von 
der  leuchtenden  Flüche,  einer  Kugelkalotte,  deren 
grltaBter  Diu«hin«ner  S^t  Mal  grOaser  ist  als  Ihre 
Dicke,  wenn  die  Entfernung  des  beleuchteten 
Punktes  von  dem  Scheitel  der  Kalotte  beinahe 
Ii  Mal  grösser  ist  als  der  Durchmesser  der  letzteren. 

Franke.  Neue  GasbOrette.  Joum.  f. 
prakt.  Chem.  1887  Bd.  37  S.  25!».  Die  vom  Verf 
oonstruirte  GaabOrette  (Fig.  885)  besteht  aus  dem 
Bebliter  B  mr  Anfnahim  des  Beagens  und  dem 
MeiBraum  A.  Roicli>  sind  durch  Hahn  h,  mit  weiter 
Bohrung,  mit  einander  verbunden.  Das  offene 
Ende  von  S  wird  doieh  ein«  «ingesehobene  Kappe 
mit  Hahn  c  luftdicht  abgeschloiaen.  Durch  dieee 
Einrichtungen  ist  ermflgUcbt,  dass  schnell  grosse 
Mengen  von  Reagens  ohne  Saugen  in  den  Mese- 
rauin  gebniclit  und  daraus  entfernt  werden  können, 
womit  gleichzeitig  eine  völlige  Auanutzung  des 
Reagens  verbunden  ist  Das  freie  Ende  des  Meea- 
nmmo«  wird  doroh  einen  einfaehen  Hahn  a  ge- 
BchloBsen.  Der  Nullpunkt  der  Theilscala  der  Bürette 
liegt  in  der  Hahnbohruug  b.  Die  Capacitttt  des 
Meflsranma  indodTe  Hahnbohrung  fr  ist  geun 
100  com.  Zur  Füllung  der  Bürette  leitet  man  dureh 
dieeelbe  längere  Zeit  das  zu  untersuchende  Gas. 
Hat  man  von  letsterem  nur  wenig  zur  Verfügung,  so 
füllt  man  die  Bürette  zuerst  vollständig  mit  Wasser 
und  schiebt  darauf  die  Kappe  mit  offenem  Hahn 
ein,  der  alsdann  geschlossen  wird.  Man  verbindet 
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nun  d  mit  der  Gasquelle,  öffnet  c  und  Iftsst  das 
Wasser  etwa  bis  m  abfliessen ,  schliesst  Hahn 
taucht  die  Hiirette  in  Wasser  und  schliesst, 
dasselbe  innen  und  aussen  gleich  hoch 
Steht,  Hahn  fr.  Man  hst  so  dn  bestimm- 
tes Gasvolum  unter  normalem  Luft- 
druck eingeschlossen.    Nun  wird  die 
Kappe  abgenommen,  das  Wasser  aas. 
gegossen ,  Kalilauge  eingefüllt  und  die 
Kappe  mit  offenem  Hahn  eingeschoben, 
der  sodann  geschlossen  wird.  Selbst- 
verständlich darf  .B  keine  LuftblHschen 
enthalten.     Man  läsBt  nnn,  nachdem 
Hahn  6  geöffnet  ist,  die  Kalilauge  nach 
Ä  ffiessen,  sdittttelt  gut  dnreb,  stellt 

die  Bürette  f<enkrcrli»,  wartet  kurze  Zeit, 
bis  die  Lauge  den  Behälter  B  völlig  ge- 
füllt hat,  schliesst  dann  Hahn  fr,  deht 
die  Kappe  mit  offenem  Halut  ab  und 
giesst  die  Kalilauge  ans.  Smlann  winl 
Ii  mit  Wasser  gut  ausgewaschen,  in  der 
angegebenen  Weiue  mit  Wasser  gefüllt 
und  die  Bürette  in  Walser  getaucht. 
Hierauf  öffnet  man  Hahn  b  und  liest 
bei  glelehem  Wasserstande  die  Ansah! 

Cubikcentimt'tiT  iU>,  wc'.clie  direet  die 
Volumprocente  Kohlensäure  in  dem 
untersoehten  Gase  angeben. 

Für  Sauerstoff-  und  Kohlenoxydgasbsfltlm- 
mungen  verfährt  man  ganz  analog  unter  Anwen- 
dung der  entsprechenden  AbsorptionsilOssigkeiton. 
Bei  der  Koblenoxydbestimmung  muss  man  vor 
Einbringung  der  Absorptionsflüasigkeit  daa  im 
Meesraume  enthaltene  Waaser  mittels  einer  Saug- 
flasefa<^  wie  bd  Bnnte's  GasbOrette,  fostnehmeo 

und  dann,  wie  beschriebeii,  weiter  arljoiten.  DieS 
bezweckt,  dass  man  noch  der  Absorption  die  am* 
monisksHsebe  Kupferdikirariaeai^  Tollstlndig  ans 
dem  Messraume  entfernen  kann.  Vor  dem 
Ablesen  muss  man  noch  das  Gas,  behufs  Ab- 
sorption kleiner  Mengen  Ammoniak,  die  ddi  i 
verflüchtigen,  mit  dem  auf  die  angegebene 
eingebnicliti  ri  Wasser  gut  dnrehschtUteln. 

Schulze,  K.  E.  Zur  Kenntniss  des 
Steinkohlentheers.  Usher  Aese  fai  dem Ber. 
der  deutsch,  chem.  Ges.  1887  S.  400  erschienens 
Untersuchung  gibt  die  Cbem.-Ztg.  1887  No.  29  fd* 
gendes  Refcrat- 

Nach  den  Erfahrungen  des  Verf.  Hetzt  sich 
die  zwischen  170  und  älU"  siedende  Fraction  der 
neutralen  Oele  lasammen  ans  ca.  60^o  dnreb 
Schwefel-  oder  Salzsäure  verharr-baren  Oelen,  15*/« 
Trimethylbenzolen,  15  bis  20»/«  Tetramethylben- 
zolen,  15  bis  20 «o  Naphtaiin.    Das  frOher  auf 
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gefundene  Dtirol  wnnlo  weiter  durch  Darstellung 
des  Bibromderivates  cbarukterisirt.  Die  Haupt- 
aeage  dar  Tetiaingthylbemote  bestebt  aus  Isodurol. 
Das  1234-Tftramethylben2ol  wurde  nicht  aufge- 
funden. Nach  dem  Pcntamethylbenzol ,  bat  Verf. 
Hiebt  geendit,  Hesamethylbennl  la  deaeen  eveo- 

tneller  Tsnlimng  Verf.  eine  bei  t?')!)"  siedende 
Fraction  mit  äcbwefelsäure  behandelte,  war  nicht 
vorbanden,  dsfOr  efbielt  Verf.  ein  nicht  niber 
untersuchtes,  bei  2U*  scbmclrendes  Paraffin. 

Bei  Verarbeitung  der  Phenole  gelang  es  dem 
Verl,  dnreh  fractionirte  Slttlgang  bxv.  Darstellong 
der  aulfosauren  K  i.i  o-  und 7>-Kre8ol  in  krystalli- 
sirtem  Zustande  und  m-Kresol  von  constantem 
Siedepunkt  abzuscheiden.  Die  MengenverhUtnisso 
der  3  Kresole  iui  Theer  schützt  Verf.  wie  folgt: 
m-KrcBol  ca.  4()''/ii,oKn^6ol  ca.  3.^)"  ^/  und  ;>  Krc.sol 
ca.  üö^io.  Von  den  Xyleuolen  isolirte  V'erf.  in 
reinem  Zustande  durch  Darstellung  der  in  Ober- 
schüssiger  Lauge  uiilf>«!irhen  Natronsalze  bzw. 
durch  fractiouirte  KryätultiHation  der  auifusauren 
Kalium  sähe  das  1. 8. 5  l^tonol  Oaauptmeoge)  and 
das  1.2.  4.  Xylcnol. 

BesOglich  der  MengenverhUltnisRe  der  isomeren 
Tbeerbestandtheile  bemerkt  Verf. ,  dass  die  Meta 
Verbindungen  gegen  hohe  Terapeiaturen  um  be- 
ständigsten sind,  oder  duH.s  bei  pyrogenen  Synthesen 
aromatischer  Verbindungen  vorzugsweise  Metaver- 
fainditngan  gelnldet  mideii.  Damentapreeliend 

treten  unter  den  isomeren  KoblenwaM-^erstufTen  und 
Phenolen  diejenigen  Verbindungen  iu  vorwiegender 
Menge  auf,  «elobe  die  mdeten  m-Blndungen  ent- 

halten.  BezOf^lir!!  dir  Kresole  wird  l'olnendes 
bemerkt:  Während  die  Kreeole  sich  direct  nur 
Inaaeret  achwierig  nitriren  laMen,  verhalten  eich 
die  Kaliumsalze  ihrer  SiilfosUuren  ganz  anders. 
Beim  Eintragen  derselben  in  die  berechnete  Menge 
Salpetersäure  vom  spec.  Qenridit  1,1  bis  1,-2  erfolgt 
eine  heftige  Beaction,  wobei  die  ganze  Masse  zu 
•inflni  Kiyatallbrei  von  nitrokresolsuirosaurem  Ku- 
Ham  erstarrt.  Die  Eliminirung  der  Sulfogruppe 
gelang  nicht.  Durch  Zinn  und  Salzsäure  naden 
die  Nitrosalze  leicht  roducirt  und  aus  dem  amidok- 
resolsulfosaurert  Kalium  kann  dann  die  Sulfogruppe 
Idcht  mittels  Salzaäore  unter  UMang  der  Anddok- 
tesolo  iilifxeHpalten  werden. 

Benzol  Vorlauf.  Derselbe  gab  mit  verdOnnter 
SehireidaKare  eine  heftige  Reaction,  nach 
deren  Beendigung  die  Schwefelsäure  abgezogen, 
und  im  Waeserdampfstrom  deatillirt  wurde.  Das 
gewonnene  Od  gab  ca.80*f«  an  NatriambisuUit- 

to«OHg  ab  (Aceton  und  Mothyluibylketon),  ctt  40  »  D 
WMWl  Wnellbar  (Oyanmothyl;,  und  der  liest  von 
«a.  •)•/•  erwies  eidi  als  reines  Benzol.  LeUtcres 
i!<t  vermnthlich  durch  Synthese  aus  Acetylen  ent- 
standen.  Aceton  und  Methyläthylk«ton  aind  im 


rohen  Vorlaut  nicht  enthalten,  sondern  durch  Ein- 
wirkung der  Schwefelsäure  auf  Methyl-  und  Aetbyl- 
acetylen  entstanden.  Alkohole  konnten  in  dem 
mit  WasHerdampf  n hgcochiodonoD  Oel  nicht  nacb- 
gewiesen  werden. 

Pyridinbaaan.    Dm  Bohmateiial  Redete 

'  wie  folgt :  bis  120»  1  »  o,  Ins  125»  4  "/o  bis  130»  7'  .■>,'<., 
bis  Idä«  12«/»,  bis  140«  22»/«,  bis  ]4ö<*  90*r'o,  bis 
150*  lOO*/«.  400  g  worden  in  700  eem  Balirittue 
(1,1)  gelöst  und  dann  mit  einer  siedenden  LOiUng 
von  2CU0g  Quecksilberchlorid  in  IUI  Wasser  wt- 
mischt  L  B^yetallieation.  Daa  in  Btiltehen  kry- 
stallisirende  Doppelsalz  schmolz  bei  IG-V.  Die  durch 
Destillation  mit  Natronlauge  freigemachte  Base 
siedete  bei  Mb".  Sehr  wahrscheinlich  ist  dieselbe 
identisch  mit  den)  nm-Lutidin  Ladenburg's.  II.  Kry- 
Htalli^atinii.    Feine,  i)ei  TJä'*  sinternde ,  bni  13(1» 

j  schmelzende  Nadeln.  Die  freie,  pyridiiiahiilich 
riechende  Baae  deatillirte  eonatant  bei  144,&*  und 

1  erwies  .sich  als^'  Picolin.  III.  Krystallisation.  Breite, 
bei  127»  schmekende  Nadeln.  Die  freie,  bei  113* 
bis  114*  siedende  Base  war  wesentlich  Pyridin. 

IV.  Krystallisatinn.  Tlaarfi'ine  Nadeln,  vorn  Schmelz- 
punkt 127*.  Die  freie  Base  siedete  bei  lüti»  und 
erwies  sich  als  o^Latidin. 

Weber  H.  F.    üeber  den  Beginn  des 

Glühens  fester  Körper.  Verf.  piht  in  einer 
Abhandlung  »die  Entwicklung  der  LicbtemiGsion 
glühender  KOqMfc  in  den  Stsmgsberfcfaten  der 
Berliner  Academie.  Juni  1887  Bd.  S8  S.  4!)1.  Die 
Kesultate  seiner  Untersuchungen,  sind  in  der  Haupt- 
I  Sache  die  Folgenden :  Die  Weber'schen  Versuche 
haben  wesentlich  andere  Resultate  ergeben  als  die 
seincrzfit  von  Draper  mitgetheilten  und  bisher 
noch  nicht  wiederholten.  Nach  Drap  er  sollten  alle 
Körper  bd  6i5*  so  giOhen  snf^mgen,  und  swar  sollte 
bei  dieser  TempeiStOT  SOOlSt  der  Theil  des  Spec- 
trums auftreten,  «eteher  im  Both  zwischen  den 
Flraunb<to'flehen  Linien  B  und  6  liegt,  während 
mit  wachsender  Temperatur  das  Spectrum  sich  IW^ 
sogsweise  in  der  Bichtungder  brechbareren  Strahlen, 
also  in  einseitiger  Bkihtong  weiter  entwickele.  Veit 
fand,  dass  der  Kohlenfaden  einer  16  kerzigen  lon  Volt- 
tilühlampe  von  Siemens  &  Halske,  die  bei  normaler 
Helligkoit  0,55  Ampere  Strom  erfordert,  in  einem 
vollkommen  dunklen  Räume  bereits  sichtbar  wurde, 
wenn  die  StronistÄrke  0,Q!)1  .\mperc  und  die  Span- 
nung 10,U7  VolU  betrug.  Das  Licht,  welches  der 
Baden  anseondete,  erschien  dOster  nebelgrau  und 
war  unstet,  letzteres  vielleicht  in  Folsi^  ungleicher 
wechselnder  Abkühlung  oder  Ermüdung  der  Netz* 
haut  de*  Jkogm.  Bei  Btelgerang  der  Stromstärke 
nahm  das  Licht  rasch  an  Helligkeit  zu  und  ging  erst 
bei  erheblich  grosserer  Stromstärke  iu  Aschgrau  und 
I  «ndllcla  in  G«lldid«iMi  Ober.  Während  disssr 
I  gaaaon  Periode  war  auch  nidtt  eine  Spur  von  röth- 
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liebem  Lichte  im  Bilde  des  Fadens  so  erkennen. 
Erst  bei  0.0602  Ampere  und  17,98  Volts  leigte 
sich  der  erste  Schimmer  eines  hell  feuemthen 
Lichtes.  Bei  weiterer  Steigerung  der  Spannung 
glühte  der  l'aden  erst  hellroth,  dann  orange,  gelb, 
gdblidk  iraias,  achlieMlich  veiM.  Von  Dunkel- 
roth  war  7.11  keiner  Zeit  der  zunehlDMlden  Lidlt« 
entwicklung  eine  Spur  wahrzunehmen. 

Bei  Untereuchang  der  Art  der  ersten  Licht- 
entwicklung  durch  ein  Beugungsgitter  zeigt  sich, 
dass  das  Spectnirn  des  dUster  nel>el>:ranon  Lii-htts, 
welches  der  Faden  zuerst  zeigte,  aus  einem  Streifen 
bestand,  der  g«iuin  an  dw  Stelle  steht,  an  welcher 
späterhin  daB  Gelb  und  Grüngelb,  also  die  hellst- 
leachtende  Mitte  des  fUr  unser  Auge  überhaupt 
siehtbann  SlwctniniB  gelegen  ist.  mt  sanebmender 
Temperatur  breitet  sich  von  dieser  Gegend  maxi- 
maler Energie  das  Speetrum  nach  beiden  Seiten 
bhi  siemlich  gleichiuässig  aus.  Durch  Versuche 
an  Metallstrcifen ,  welche  durch  beisee  Gase  zum 
Glühen  gebrnclit  wurden,  überzeugte  sich  Verf., 
dass  diese  bisher  unbekannte  Art  der  Entwicklung 
dea  Spectmmi  anoh  bti  anderen  Sobstanwn :  Platin, 
Gold,  Eisen,  in  derselben  Weise  verlaufe,  und 
nicht  etwa  nur  den  auf  elektrischem  zum 
Glahen  griiraditen  Kohleafilden  der  Glflhlampen 
ebgentbflmlieh  aei. 

Durch  Termoelemeiite,  welche  in  die  zur  üntor- 
aoebuiig  dienenden  dünnen  Metallstreifen  einge- 
Bcfamolsen  worden,  ennittelto  der  Ezperimentotor 
auch  die  Temperaturen,  bei  welchen  die  erste 
Lichtaussendung,  die  nebelgraue  Gluth,  eintritt. 
Die  Temperatur,  bei  welcher  die  ersten  Lldit- 
strahlen  wahrnehmbar  werden ,  Hess  sich  mit 
grosser  Sicherheit  feststellen  und  war,  wiederum 
abweichend  von  Drapcr's  Angaben,  für  verschiedene 
Körper  verschieden.  Die  dunkle  Graugluth  begann 
für  das  Auge  des  Beobachters  für  Platin  bei  un- 
gefähr 390«  C,  fUr  Gold  bei  417«  C.  und  für  nicht 
gans  oxydlreiea  Eisenblech  schon  bei  877*  O.  Je 
nach  der  JBesdiaftoBheit  des  Auires  dflrften  ver- 
addedene  Beobaditer  voraussichtlich  nicht  uuer- 
hablich  abweiehende  ONoatempemtaRa  IQr  den 
Begbin  der  UchtaDsstrahlnog  finden. 

Kerpely  .\.  von.  Fabrikation  nch  miede- 
eiserner  G  asloitungsrohre  aus  Holzkolilrn- 
eisen  in  Brezowa  (Ungarn).  Dingler's  polyt.  Journ. 
1887  Bd.  264  a  9U0.  Ifit  AbbOdiincea.  Efaie  ein- 
gehende instructivo  Darstellung  des  fegSOWlrtigen 
Staudcg  der  Gasfabrikation. 

Bris  J.  Die  neue  Kanalisation  uod  Klär- 
badmi-Anlage  in  Wieabaden.    Vortag  gdialton 

gelegentlich  der  Versammlang  des  Mittelrheinischen 
Architekten-  und  Ingenieur -Vereine  am  17.  8ep- 
tonber  in  Wieebaden. 


Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Dampf.  Kalender  für  Dampfbetrieb. 
Ein  Hand-  und  Hülfabuch  für  Dampfanlage  •  Be- 
sitzer, Fabrikleiter,  Ingenieure  und  Tsdinlkar  «tc 
Bearbeitet  iiiul  herausgegeben  von  Riehard  Mittag, 
Ingenieur  und  Chef  redacteurderZeitschrift  »Dampf«. 
1888.  I>ieser  sum  ersten  Mal  erscheinende  Kalender 
wendet  sich,  wie  Titel  und  Vorrede  sact,  an  alle 
Jene,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  mit  Dampf- 
betrieb ra  thnn  haben,  und  sucht  in  möglichster 
Kürze  eine  Zusammenstellung  der  hauptsilchUcb 
in  Frage  kommenden  Punkte  zu  geben :  Wärmeer- 
zeugung, Eeaeelfenerang,  DampfImaBchinen ,  sowie 
die  Fortleitung  des  Dampfes  und  Ueiiertragung  der 
Bctriehskraft ,  Vorrichtung  tut  AVastierförderung, 
Scitmiermittel,  Putzmittel  werden  kurz  behandelt 
Es  schlieast  eich  daran  eine  Zoeammenstellaog 
der  wichtigsten  einschlagenden  gesetzlichen  Be- 
stimmungen. Die  Anleitung  zur  Untersuchung  von 
Dampfkesseln  und  Dampfmaschinen  tat  nach  den 

VorBchlagcn  des  Vcr.  deutsch.  Ing.  gegeben.  End- 
lich enthält  der  Kalender  die  ablieben  mathe- 
matischen Tabellen.  Bei  niherer  Durchsicht  der 
einzelnen  Kapitel  wird  man  vieles  Brauchbare 
neben  MinderwerthSgem  finden,  und  hie  und  da 
Lücken  bemerken,  welche  bei  späteren  Bearbei- 
tungen wohl  ausgefüllt  werden  können.  Im  Gänsen 
kann  der  erste  Versuch  eines  Kalenders  für  den 
Dampfbetrieb  als  gelungen  bezeicbnet  werden. 

Oeaterrelehlaehe  Zeitschrift  f  fir  die 
Beleucbtung.Mirxlustrie.  Herausgegeben  und 
redigirt  von  Ingenieur  D.  Coglievina  in  Wien. 
Bedaction  und  Administatlon :  Wien  IV,  Kol- 
echintz-Ringgasse  5  a.  Diese  seit  dem  October 
von  dem  früheren  Herausgetier  des  >Ga8techniker<, 
Herrn  D.  Coglievina  redigirte  Zeitschrift  er- 
scheint nach  dem  Frü^iiecl  monatlich  dreimal:  am 
r>.,  Ib  ,  und  2."),  jeden  Monats.  Der  Abonnement- 
preis  betrügt  vierteljährlich  fl.  2  oder  M.  4. 

Winter  E>  und  Bris.  Waaaerversor- 
'  gung  und  E n  t  w U  ?  s e r u n g  der  Stadt  Wies- 
baden. Den  Mitgliedern  und  Theiinehmern  der 
60.  Versammlong  dentseher  Naturforscher  und 
Aeiste  dargebracht  vom  Grem^denith  der  Stadt 
Wiesbaden.  Wiesbaden.  Druck  von  Bud.  Becbtold 
&  Comp  1887.  Die  vorliegende  Fachschrift  aar 
dieBjäbrigen  Natarforscherversammlung  in  Wies- 
baden reicht  weit  über  die  durrh.schnittliche  Be- 
deutung solcher  Gelegeuheitssctuiften  hinaus.  Die 
Verf.  haben  nicht  alletn  eine  der  Stactt  Wiea- 
baden durchaus  wtlidJge  Festgabe  geschaffen,  son- 
dern auch  für  eine  Beprttsentation  der  Technik 
des  Waseerversorgnngs-  und  Bntwlsserangswessns 
bei  dem  Naturforscher  Coni;re.ss  gesorgt,  für  welche 
alle  Collegen  den  Verf.  zu  Dank  verpflichtet  sind. 
Die  Wasssrversorgung  von  Wiesbaden,  ihr  gegen- 
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amd  vaA  ihre  in  vieler  Hinsicht  be- 


die  Verhandlungen  und  ActolwMld«.  Krdd«  «J 
d  e  principieUe  Gctaltimg  der  Entwä^erung  und 
der  LcitU<ier  Abwasser  ^j  V^J^^^^; 
»cbend  waren,  in  ihren  weaentliclien  PanWen  mii- 
SStriTl)ie-.V*rt«mdlungenderstaatbchen^ 

I  hen  und  hygienischen  CommisBionen  .»J^ 

1  wieHbttden  befind«,  beMode«  leliiwM*. 


Neue  Patente. 


Patentanxneldunoen. 


aO.  Oetober  1887  I 
OTT    A.1706.  FenernngfarzerHtilnbteflÜ8«me 

V.  8t  A.;  Veftrtlw:  G.Br^ndt  in  Berlin  8W.. 

iJ^T  ^26.  Einrichtang  »nm  VeAüten  des 
^^tJ.  d«  Pompenkolben  beim  HubwecJ-el. 

A.Uic.llor,  Professor  in  Aachen. 
IJlXXV     Sch.480tt.   Badeventtt-GKidtor.  (Zu 
Ätent  Ho.  »«»*>  0.  Scbüt.inger 

de  I*  Zell  er  In  Hamburg 


24.  Oc-tober  1887. 
IV    R.42b1.    Neuerung  an  Oellampen  mit  Vor 

der  Luft.  J.  KosB  in  Dublm.  No.  32.  3»  Widd^ 
Street,  Irland;  Vertreter:  M.  Kotten  In  Berlin 
Kw.,  SchUIbenecdammSea. 

87.  Oetober  1887. 
IV  C  8868.  Kenerunj;  an  dem  unter  35564  go- 
^hüteten  Leocbter  für  achwere  KoblenwMMr 
Ttofie.  CZn«t.«imP*tonf  M0.8B664.)  L  Chan- 
dor  In  8t.  Peteraburg,  6»  Gnrocbovvo ;  \  ortrcter : 
Brydgos  &  Co.  in  Berüa  SW.,  Kon.ggratser- 
strasBC  101. 

-Z.828.    JJeuerung  an  Petroleumrundbrenncrn. 

A  Zorn  in  Berlin  SW..  Neuenburgeratr.  Ib. 
XLIl    B.  7939.   Waaser  und  WindmeMer.  O. 

Böckler  in  Mtochen,  Ooloieeumstnu^se  3/3. 
_  H  7168     ^^euernnf^  Ml  d«n  in  den  Patent- 
achrüten  No.  ti3ü«  und  Ho.  «M6  be«äitlobenen 
Ocsmeaeer.  B.  Hsne  in         ^  Bb. 
Sl/Ootober  1887. 
LIV.   F.  :i073.   Boje  mit  OelUunpe.    J.  Foater 
in  New-York;  Vertreter:  RGUeer,  kg  Oom- 
mlBdonaMth  In  Beilln  SW.,  Lindenstr.  80. 

3.  November  1B87. 
IV.    8ch.  47r>6.    Docbtlübrung   für  Lampen. 
Bchwintzer  4  GtHH  I»  BeiBn,  SebMtlan- 
18. 


Klasse;  ... 
IV.  W.  4879.  »eoerong  » 

Rieberheitslampon.     (ZusaU  zum  P*ten«e  No. 

r)77rO   C.  Wolf  in  Zwickau  i.  B. 
XXUl    E:.5513.    Verfahren  «nr  BSntiAweletog 
^'KeU»g-oF.troleumUohle— 

D.  K  e  n  n  c  d  y  ü.  T-  .vn  of  Petroha,  G^^^^^ 

ton,  Provin«  Ontar.o.  ^„«"J.*^* ' ^odlrtr.  4. 
t«ter:  Q.  Brnndt  in  B«lm  8W.  ^f^' 
VT  TT   ««»48.  VewJeichBkörperfürLichtrocssun. 
""Z.    sTsterSTBerlin  NO..  Neue  KCn^g- 
Strasse  67.  ,  u 

XLVI.    A.  1741.    Noaenmgen        der  du^h 
"^^nt  NO.  35G40  geschOt^en  C^JB^a^- ^Zu 
Bat.  . um  Patent  Ko.35ti40.)  J-f^^i^JJ^ 
London;  Vertreter:  P.  LOrmann  InOwaW«* 


7  November  1887. 
Uunpe  verwandelbar  lat.    S.  Biueue 

A.Bohm  in  Berhn  8.,  Di«l»nDM»-»^ 
Bob.  4788.    Heoermig  en  Lampen  fttr  to-^«« 
K^«waase«to«e.  «^^^^J-^^rrol^^^ 
Plantage;  Vertreter:  fapecht,  ^leae  • 
Hambnig. 

Pa  Le  nie  r  ihellunfl«*' 

IV.  NO.  41Ö70.  Auslöschvomdxtm«  «r 

lampen.    (Zwati  «im  Patent  ^^.^^  j,,. 

Breden.  K.  K.  «'«'"tfM^ott'nrU» 
Rainer  Gaaae  22 ;  VertreJ^  M.  B«^^«»  ^  igg, 
NW.,  Schiffbanerdamm  89  a.  Vom  o. 

neru.    Firma  E.  Miller  *  Co.  m 
Oon«.V.8tA.;  Vertreter:  aPataky.n  Berhn 
S.,  PrioMnatr.  100,   Vom  I.Juni  Ibbl  »b- 
^1«2>  «  V«, 

tompen.    J.  Jaff  in  WienU  Olj» 

105;  Vertreter:  C.  Burchardt  inB«flm 


Neue  Patente. 


1085 


8W.,  Jbriedriciistr.  48.  Vom  21.  Mai  1887  ab. 
J.  1668. 

XXVI.     No.  41677.    SelbBtthtttige  Bela 
fahmng  fttr  Druckregulatoren.  E.  B 1  u  in  in  Ber- 
UnNW.,  Martinikenfelde,  und  E.  Ledig  in  Chem- 
nitz.   Vom  lü.  .Januar  1887  ab.    B.  7837. 

—  N'o.  41727.     Sicherheitsiuifliangimg  für  Gas- 
liäagelampen.  C.  G  e hr  i  n  g  in  Budapest,  Qold«ne 
HaadguM  6;  Yertreter:  jr.  Braadt  A  G. 
Nawrocki  in  Berlin  W.,  Friedridutr. 78.  Vom 
12.  Mai  1887  ab.   Q.  4250. 

XL1X.  No.  41754.  Lotbapparat.  E.  Grube  m 
Hamburg.    Vom  18.  Mai  1  ^^7  ab.   G.  4262. 

LXXXV.  No.  41747.  Sicher beitsvorrich tu  ng  fOr 
nttuwBHerieitangen.  A.  Knips chil diu  Frank- 
furt a.  M.,  Sandmg  98.  '  Vom  19.  fiabmar  1887 
ab.   K.  538<). 

IV.  Äo.  41769.  Feuerwehrlampe.  Dr.  J.  Budolfy, 
prakt.  Ant  in  Ssegedin;  Vertreter:  B.  Laders 

in  Görlib;.  Vom  10.  Xovemli.ir  1886  ab.  R.  .3959. 

—  No.  41857  Parallel-Cylinderkleininrr.  F.  Baum- 
gartner in  München.  Vom  28.  Juni  1887  ab. 
B.  7793. 

—  No  4m;3.  SclbBtthfttiger  Kerzenlöscher.  H. 
Uurwitz  in  Berlin  C,  Kluaterstr.  49.  Vom 
21.  jraU  1887  abi  H.  7890. 

—  No.  41871.  Neuerung  an  Donhthaltcrn  für  Pe- 
troleumlampen. (Zusata  nun  Patente  No.  40045.) 
Sebwintser  ftGrftff  InBeriin,  Sebastianstr.  18. 
Vom  17.  Februar  1881  A.  8ch.  4492. 

XX.  No.  41828.  Neuemng  an  Signallatemen.  S. 
Gladstoue  in  London,  7  Greet  Winchester 
Street;  Verinter:  a  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaostr.  110.  Vom«  16.  WbeoMr  1887  ab. 

G.  412a 

XLIL  Hb.  41888.  Voniditong  com  selbettbfttigen 

Anzeigen  von  explodlrbaren  Grubengasen.  Th. 
8haw  in  Philadelphia,  Pennsylvanien,  V.  St.  A. ; 
Vertreter:  Brydges  &  Co.  in  Berlin  SW.,  König- 
grtttzeratr.  101.  Vom  9.  Mte  1887  ab.  a  8696. 
XLVI.   No.  41827.    Doppelt  wirkender  Gaemotor. 

H.  Dawson  in  Salcombe,  Grafscliaft  Devon, 
BBglaad;  Vertreter:  J.  Moeller  in  WUnbnifr, 
Dometr.  .^4.  Vom  13.  Februar  1887  ab.  D.  29.37. 

No.  41856.  Zandvorrichtung  für  Gasmaschinen. 
Th.  Heeee  in  Berlin  NO.,  Landwehistr.  40. 
Vom  17.  Juni  1887  ab.  H.  714S, 

XL VII.  No.  41784.  Vorrichtung  rnm  Absperren 
TOn  Dampf-,  Wasser-  oder  Gasleitungen  von  ent- 
fernten Punkten  einer  Drnckwaseerleitung  ana. 
G.  Hambruch  in  Berlin  W.,  Taabenstr.  7. 
Vom  11.  Juni  18b7  ab.  H.  Ü93G. 

IV.  Na  ti887.  DoehtfDbrung.  A.  Mos  mann 
in  M.  Gladbach,  Waüatr.  11.  Vom  8.  Apiü  1887 
ab.  M.Ö123. 


I  KiaBBe: 

I  X.   No.  419ÜI.    Nenerni^;  an  Coke^fen.    Dr.  Th. 
I     von  Bauer  in  MQndien.   Vom  30.  März  1887 
ab.  B.7564. 

XII.  No.  41930.  Ni'uprunv'on  in  der  Gewinnung 
von  Cyanverbindungen.  Dr.  Knublancb  in 
Ehieofdd  b.  Köln.  Vom  18.  August  1886  ab. 
K.604& 

XXVI.  No.  41943.  Wechselhahn  zar  Benutzung 
zweier  Gasmesser  für  den  Tages-  und  Abendgas- 
verbrauch.  E.  la  Bam4e  in  Freibarg  i.  acht 
Vom  «7.  April  18«7  ab.   R.  4212. 

—  No.  41945.  Leuchtkörper  für  Incandesoenigaa* 
bvenner.  (Zusatz  zum  Patent  No.  89162.)  Dr. 
C.  von  Welßbach  in  Wien  IV.,  Gurapendorfer 
ßSE;  Vertreter:  R.  Lüders  in  GOrlita.  Vom 
29.  April  1886  ab.   W.  4137. 

XLIX.  No.  41904.   Neoerong  an  der  dnrdi  dae 

Patent  No.  33886  geschützten  Rorschelle.  (Zusats 
zum  Patent  No.  33886.)  C.  Reuther  in  Firma 
Bopp  &  Beuther  in  Mannheim.  Vom  24.  April 
1887  ab.  B.  4ü08. 

Paientvwreagungen. 

IV.   G.  4126.    Neuerung  au  zusammenlegbuen 

Laternen.    Vorn  7.  März  1887. 

XIII.  B.  7571.  Dampfkesselfeuerung  mit  seitlichen 
Entgasnngakanllen.  Vom  SSb  Mai  1887. 

XLII.  W.4714.  NeneraoganOiiifhitJXlMnikoaMtera 
and  Pyrametem.  Vom  9.  Mai  1887. 

Palenterlöschungen. 
LXXXVII.  No  .34499.  Mit  Bobrabflchneider  wt- 
bundone  Rohrzange. 

TV.  No.  97180.  Bewegungsmechanismoi  fOr  den 

Vcntilvcrscbluss  eines  DampfbrennerB. 

—  No.  36292.  Neuemng  an  dem  durcli  das  Pa- 
tent No.  27120  geschützten  Bewegungämccha- 
nismus  für  den  Ventilverachlass  eines  Dampf* 
brenner».    (Zusatz  zum  Patente  No  27120.) 

—  No.  40637.  Neuerung  an  Petroleum -Gas- Frei- 
brennem. 

XXVI.  No.  12240.  BaocbloB  brennender  Aigand« 
Brenner  für  alle  Arten  von  l.enclitgaa 

—  No.  20086.  Rauchlos  brcimcnderArgand-Brenner 
fOr  alle  Arten  Lenchtgaa.  (Znaata  an  P.  R.  18840.) 

—  No.  38916.  Verfahren  und  Eimiehtm«  nr 
Mischung  von  Luft  und  Gas. 

—  No.  88917.  VemteUban  VentflationaTorriehtnng 
an  LampsB. 

LXXXV.   No.  1676L    Badewanne  mtt  Heixror 

richtung. 

—  No.  18053.  Neuerung  an  der  «iftar  P.  K  16781 
gescbOtztcn  Badewanne  mit  niivoniohtnng. 
(Zoeata  au  F.B.  16761.) 
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Klasae:  von  Palenten. 

XKVI     Xo  :Mi8a.    Apparat  «ur  ^'i^^^^t^'i^" 
Gasdrucks  bei  Auweadang  von  ^V^f^ 

i«n.Ugen  Apparaten  für  Qa-lettungen  |rf«rArt. 
^OMte  «0  r.     Ho- 808*') 


AowOge  au»  deu  Pateatocihrifl«». 


«r  Beleuchtung  von  ^J^-"^'^3^r- 
_  Ko«eö5.   Neuerungen  .ttG.»d««*W»^ 

Vorbo^sernngeu  au  Gjsdrud«^- 
latoi«n.  (IV.  ÄusaU  zu  P.  B. 


Aimttge  aus  den  PatentsohrHteii. 


JMItfWfl'*  •   

.  Pfeil«»«  abwarlB  mler  umgekehrt  gofOhrt^W» 

Klasse  4.  Bele«6htOiigsg««en^e.      |  ^^J^Xif^ieder  Seite  d«  Oho.  « 
Wo.  88862  vom  7.  Januar  1B8.'..   Oebr  A  &  ^ 
O  Huff  nndG.Scheinert  in  Berlin.  Neuerung  ^  fKltl 

anOeldamplbrennern.  -  Der  Brenner«  r«t 


Ftg.  SM. 


mü  einem  Conus  frei  in  einon  Hohlraum  f  hinoin. 
Die  auB  den  Löchern  i  heraustretende  Flamme 
wild  durch  die  Ringe  AÄ«  und  die  Qlockej  geleitet 
Por  Hreiinerkopf  ist  abzusobruuben  un.l  kann  anch 
sie  Flach-  oder  Sturmbrenner  ausgebildet  sein. 

IPumg  10.  Brennstoffe. 
No   38312  vom  30.  Deccmbcr  Gebr. 
Röchling  in  Saarbrücken.     Neuerung  In  der  | 
Cooemctioii  nnd  ta  dem  Betriebe  von  hon/on 
talen  Ookeöfon  mit  oder  ohne  Gewinnung  der 
wog.  Webenprodocte.  —  Bei  Cokeöfen  mit  Zng- 
«mVehning  und  teneterttg  gestalteten  Regenc 
ratoren  sind  unterhalb  der  Pohle  der  letzteren 
beeondei«  KanWe  cd«  angebracht.   Die  brennen- 
den  Gase  weiden  non  «ne  den  8ob1k«aAlen  dnrch 

die  PfeilerzÜRO  .V  aufwArtK  mvl  nh.  r  da?  Gewölbe 
der  VercokUDgskammer ,  durch  die  mit  j«  einem 
Zog  N  vertNudenea  ZAge  0  des  indeieeitiBen 


.et.  aass  ein  Zug  xnU 


Klasse  40.  —  „,  „„. 

inlheeden.  Tiegel  .  Rchmelx- und  Glüh^ 
mit  Begenei»Uv.Lenchtgashe«ung.  -  ^^^^ 

dieeem  Ofen  beteht        '  f 
S!o«t  nfcht  durch  Bor<^brung  m.Ucn b^J^ 
Gasfln.nmen,  sondern  nur  durch  ^ 
warme  derselben  crhitrt  iferden.  •» 
„  dem  i^teckigen  Ofe.  der  ^e-hnung  d^ 
Uan.n.er      durch  .wei  «^^-«]2^^'„TS^h 
und      nur  von  den  .wei  W°«?«^*^^f%i,  Vet 
long  der  beide»  Gasflammen 
biennungsprodude  aio  Lnf 

irj:s:3f52.*Xt..«.«>vorge..ru. 


Digiti; 
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mit  den  den  QflnohraD  r  r . . .  eotatOmeDden  Leucht-  |  das  in  den  Gefflssen  befindliche  Gaa  swingen  kutn, 

oder  Brenngasen  zu  verbrennen.  Das  T.ciiclitirus  |  seinen  Weg  holichi^,'  oft  durch  die  nliere  Commnni- 
irird  durch  Rohre  in  die  länglichen  Gagkammern  k  \  cation  M  und  die  in  dieselbe  eingeschalteten  Ab- 


Fi».  m. 

nnd  k',  auf  welchen  die  bereits  erwähnten  Brenn- 
röhre  r  befestigt  sind,  eingeführt ,  wlhrend  die 

abgekühlten  Vprbrennungsprodm'to  iiiiUii  diiri'h 
die  Satnmelkanäle  (J'  zur  Esse  gehen.  Ucber 
dem  Bintrittonum  L  tar  die  Mte  LafI  ist  ein 

Klotz  K  aiipcbracht,  doRsoii  obere  Flilche  7.nKlei<'h 
die  Uerdfiäcbe  des  Ofens  bildet,  auf  welche  die 
Tiegel  oder  andere  m  erhitatende  Gegenatinde 
durch  die  Einsatztbflron  nn  beiden  Enden  der 
Heiskammer  eingebracht  weiden. 


4S.  Instminente. 

No  884S0  vom  Sa  Jntt  1886.  Ed.  Hertens 

in  Berlin.  Apparat  zur  voIumetriBchon  Bo- 
btim mung  absorbirbarer  Gase.  —  Der  Apparat 
besteht  ans  xwei  mit  ehiem  Manometer  MMt  ver- 

liiindcnen,  oben  und  unten  mit  einander  commnni- 
cirenden  und  um  eine  Horiaontalaohse  bewegbaien 
GellMen  Ä  nnd  B,  dnrdi  deren  nntere  Oommnnl- 
Cation  c  eine  in  ihnen  bofuidliche  Flüssigkeit  in 
Folge  Höhen  verändern  nt;  der  Gefftsse  beliebig  aus 
dem  einen  iu  da»  andere  strömen  und  dadurch  i 


sorptionsgefässo  a  su  uelunen.  v,  w  und  x  sind 
die  erforderlichen  Hlihne.  Zar  Beseitigung  dea 
Einflusses  von  Temperatur-  nnd  Luftdnickverände- 
rung  wahrend  der  Unter8ne|^ing  wird  der  beweg- 
liche Schenltel  Jlf*  des  M^ometere  Jf  Af'  nicht 
mit  der  äusseren  Luft,  sondern  mit  G^^fUssen  ver- 
btiudon ,  welche  gloichcH  Volumen  nnd  gleiche 
Flüfiäigkeitsmenge  enthalten  wie  die  Gefüsse  A 
nnd  B  etnadiUeaslloh  ihrer  YerUndongarohrei.  Ein 
etwaiger  Temperaturwech<^c1  wird  dann  bei  der 
Ablesung  nicht  avr  Geltung  kommen,  da  derselbe 
auf  beide  Schenkel  dea  ttaaometen  i^dun  Ein* 
übt 


No.  S7837  vom  16.  Februar  1886.  National 
MctcrCompany  in  New-York,  V.  St.  A.  Kap- 
selrad-Wassermesser. —  Behufs  Verminde- 
mng  dea  Widerstandes  des  Badkflrpera  In  der  mn- 

schliessenden  Kapsel  sind  die  chcn«'n  Iniienflnclieu 
derselben  sowohl  gegenüber  den  £intrittskanälen, 
als  anch  gegenflber  den  Änetrittskanilen  in  soldier 
Umgrenzung  ausgetieft,  dass  für  jede  Stellung  des 
Ka  ikörpera  voUatandige  Dmckentlastnng  desselben 
eintritt. 


StaflsIMi«  nnd  finanzielle  MitUiellungen. 


Berlin.  (Transportvorscbrif  ten.)  £ine 
'iBr  den  Tereandt  von  Kohlen  nnd  Ooke 
wichtige  Verordnim«,  betrcfifend  das  Uebergcwicht 
der  Waggonladungen  ist  vor  einiger  Zeit  Tom 
Belehseleeobahnamt  erlassen  worden.  In  ehier 
grösseren  Zahl  deutechcr  Gütertarife,  insbesondere 
ia  den  Ausnahmetarifen  für  Steinkoblentran.sporte, 
flnden  sich  nämlich  Bestimmungen,  inhaltlich 
dmn  dne  die  TiagkiaftsUbr  der  fsnrendelen 
Wagen  um  S>/>»/t  bia  6Vo  flhenrteigende  Bdastong 


gestattet  ist.  Diese  auf  dem  früheren  Babnpolizei- 
reglement  beruhenden  Bestimmnngen  stehen  mit 
den  Festsetzungen  des  jetzt  gttltipen  Bahnpolizei- 
Reglements  von  1885  insoferne  nicht  im  Einklänge, 
als  jetzt  jeder  Wagen  ein«  Beseiehnnng  haben 
muss,  aus  welcher  das  Ladegewicht  und  die  Trag- 
fähigkeit zu  ersehen  ist.  Hierbei  wird  unter  dem 
Ladegewicht  die  tarifmässige  Nntslaat  and  unter 
Tngtthigkeit  die  zulässige  höch)«te  lircnze  der 
Beladung»  frOher  ah  »grOestes  Ladegewicht*  he- 


üigiiized  by  Google 


1088 


Statistische  uo«l  äDimxieUe  MittheilungMi. 


zeichnet,  verstanden.  Das  ReichseiRenhahnamt 
li.it  dio  flciitsclien  Ei8cnl)alinvcrwiiltiin)?on  hierauf 
aufmerksam  gemacht  mit  dem  Zusätze,  dass  mit- 
hin die  sm  Wagen  angebrachte  TragfÜdißuilaüBut 
jetzt  unter  keinen  ümeHnden  abmsebritton  wer- 
den daif. 

DerfMiid.  (Wasserwerk.)  Dem  Beridit 
Aber  den  n<'(r!>-b  (]on  nuu\t\prhcn  Wasserweriv  für 
1886/87  entnehmen  wir  Folgendes: 

Der  WssseToonenm  fiel  von  8884360  ebm  auf 

7 28")  20s  fhni.  Es  faii'I  alsn  eine  Abnalune  VOa 
11U9142  cbm  oder  rund  13,33«.'»  statt 

Es  wurden  abgegeben : 
nach  dem  Wasserme^ficr  ...  6074100  cbm 
naoh  EinBcbfttzung ,  für  öifentlicho 
Zwecke  and  tat  Spülung  .  .   .   1201108  * 

Bomma  7S76S06  ebm 

Die  Ziihl  der  ConBiitnenten  betrug  am  'U.  März 
d.  J.  3238  gegen  31U3  am  31.  Män  1886»  demnach 
Znnahme  186  Oonsnmenten.  Von  den  8838  Oon- 
eummten  bezogen  7r)7  das  Wasser  nach  Wasser- 
messer, 2481  dasselbe  nach  fUnscbatsong. 

Die  WssserRMerang  betrog  7S75860  cbm, 
die  dnrchHchnittlicho  täKliilif  Fiirderung  demnach 
7275860  :  305  =  rund  19934  ehm.  Der  stärkste 
TageBconsnm  fand  am  22.  Mui  statt  und  betrug 
26008  cbm.  Der  geringste  Tagesooosum  fand  am 
2.  JaniuiT  statt  und  betrug  103Ü3  ehm. 

Zur  Hebung  des  geförderten  Wasserquantums 
von  7876880  cbm  waren  7649688  kg  Kohlen  erfor 
derlidi,  da»  macht  durchschnittlich  fim  ino  ohm 
gefordertes  Wasser  103,763  kg.  Die  zur  Hebung 
nnd  Abgabe  von  7976860  ebm  Wasser  aufgewon 
deton  KnstiTi  betragen  exlußive  iler  Kosten  für 
Verzinsung  and  Amortisation  des  Anlagekapitals 
M.  188180,47  nnd  es  bedffert  neb  demnach  der 
SelbetkoBtenpieia  für  1  cbm  geCOrdertn  Wasser  auf 
1,82976  Pf. 

Der  Brottoüberschnss  betrügt    .   .   M.  433374,63 
von  dieser  Summe  wurden  an  die 
Kämmsreikasse  bereits  abgeführt 
&1. 170000JOO 
Hisnu  kommen  an  Stflckrineen 

M.  1 728.54 

Ferner  das  diesseits  gedeckte  De- 

«dt  der  Badesnstslt  M.  807,89  »  171981,23 
so  dnBs  noch  an  die  Klmmereikasse  M.  961448^ 
absofohren  bleiben ,  mit  welcher  Summe  dieselbe 
fai  der  BHaos  als  Creditor  erscheint. 

Die  Gesammtauadehnung  des  Bohfsyslsms  bei 
dem  städtischen  Wasserwerke  l)etruK  am  m  Milrx 
1887  188180,44  m  mit  307  Schiebern  und  34:")  Hy- 
'Iranten.  In  diesen  Zahlen  shid  nieht  miteinge- 
rechnet diejenigen  Theile  der  dritten  FnllrolirlcMtniiL' 
»wskel,  Aplerbeck-Berghofen,  über  welche  bisher 
«ine  Abrechnung  aodi  nicht  hat  stattfinden  können, 


weil  diese  Leitni^  an>  31.  Marz  d.  J.  noch  nicht 
fertig  gestellt  war.  Dieselbe  ist  jedodi  jetit  voll- 
endet. 

Die  Abwiekelang  der  Geschäfte  mit  demWssM>' 

werk  für  das  nördlirho  westflllisrhe  Steinkohlfln- 
revier  hat  verschiedener  Zwischenfälle  wegen  noch 
nicht  beendet  werden  lUtamen,  doch  steht  sine 
baldigp  Befsinng  der  Angelegenheit  SU  erhoffen. 

Die  Gsmieindea  des  Amtes  Bradtel  sind  noch 
vor  Eintritt  dss  verflossenen  Winten  an  dto  Wamst- 
leitung  angeschlossen  worden,  und  r.nr  Zeit  fast 
siiromtlicho  Ehigesessene,  soweit  solches  Oberhaupt 
angHngig  ist,  mit  Wasser  versorgt. 

Dem  finanziellen  Theil  des  Berichtes  ist  die 
folgen<1e  Belhstkostenberechnong  der  WaaserfBids- 
rung  beigegeben. 


Gehftiter  

Generalonkosten    .  . 

Steuern  and  Abgaben 

I^hno  ...... 

Kohlen  

Dichtungs-  und  Schmier 
materialien     .  .  . 

Unterhaltung  der  Brun- 
nen- und  Filteran' 
lagen  

Unterhaltung  der  Ma- 
schinen und  Pampen 

üntethaltnngdeiStaige- 
rohrleitung  .   .  . 

Unterhaltung  des  Qbri 
gen  Bohrsystems 

Unterhaltnng  der  Ba»> 
sins  

Unterhaltung  der  Tele 
graphenldtong 

Diverse  Reparaturen  an 
Gebäuden ,  Werk 


Total 

{M004,t;3 

7793i4& 
1881,89 

20691,69 
&044S,5& 


FroCSUk- 


0,32992  Pf. 
0,10712  » 
0,03517  » 

0;J83()2  ■ 
0,69329  > 


8888,96  0,04680 


184^ 

6974,22 
1709^ 
10015,86 
3^00 
271,68 


0,00864 

O|j08B4O 
0,18766 
O.Ü0004 

ofiosm 


>     6982,90  0,06288  » 
U.  133130,47    1,82976  Pt 
DOsseldorf.    (Wasserwerk.)   Dem  Betriebs- 
abschluss  des  städtibchen  Wasserwerkes  fOr  1.  April 
1886/87  entnehmen  wir  Folgendea: 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  vereorgten  Grund- 
stücke betrug  am  Jahresschluss  527«,  Ende  1886/86 
4890,  Zonshme  988  «  6,77*/«. 

Darunter  befanden  sich  1131  Consumenten, 
welche  das  Wasser  nach  Messer  bezogen,  gegen 
997  Im  Yorfahre. 

Die  Gesammtabgabe  im  Jahre  1886,'87  betrag 
3691290  cbm  (18»6iä6  8397040  cbm),  Zonahme 
994950  ebm  =*  8,66*'t. 

Zur  Wasaerförderung  waren  in  Thatigkeit: 
Uaschine  I  (System  Corliss)  3490  Stunden,  Ma- 
achfaM  n  (System  CorUss)  8868  Standen,  Ma- 
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Bchine  in  (System  Sulzer)  6786  Stunden,  Maschine  IV 
(System  Sulzer)  659«)  Stunden,  »ammtlicheMaachinen 
zusammen  20240  Stunden  und  wurden  in  genannter 
Zdt  gefordert  durch  Maadüne  I  und  II  In 
7 1830f>9  Touren  12-21128  cbm  Wasser  und  durch 
Maschine  III  und  IV  in  19302567  Toaren 
8470T96  ebm  Wmmht,  von  rtiimiflidieii  Sbndiinen 
suammen  3691854  cbtn  Wanscr. 

Die  Was8erab(;iibe  vortbcilt  sich  wie  folgt: 

CoDsam  far  öffentliche  Zwecke: 
BfniMteüupOlong  49120cba},  Stras- 
MnlMq>rengung  24 IGO  cbm,  Fon- 
tainsD    121 185  cbm,  Theater 
4615  cbm,  Diverse  28290  cbm  .    227270  cbm 
Ooasnm  nach  WaMermeasem    .  .  1441376  > 
>       der  Tarifronsumentcn        .  16fi851&  » 
Verlust  durch  Leckage  des  Kohr- 
syBtMDS,  b«i  BohrtnUdien  und 
Hydrantenprobon  etc.,  femer  für 
Underangabe  der  Waasermesser, 
Batleerang  der  EndrobrBtiltnge  und 
fOr  das  zu  Feuerlüscbzwockcn  ver 
wendete  Wasser,  10*/«  der  Ge- 
sammtabgabe  869129  » 

Summe  der  GMunrntabgabe  .  .   .  8691890  dmi 

oder  im  Vflrillltnisse  zur  GeHauuntabgabc 

der  Oonsnm  für  öffentliche  Zwecke  .   .  ejlö"/« 

>  »      nach  Wassermeasem .  .  .  89,WI« 

>  >  d«r  TarifooMmnenten  elc.  .  44,79*>/o 
Vertuet  l(),00°/o 

Summa  lUO,00<>/< 
Leiatungen  der  Afaschinen  und  Kohlen- 

verbrauch: 

DieOolriisBmaschine  I  machte  durchschnittlich 
pro  Stande  lOti  Tonren,  die  Gorlissmaschine  II 
1054  Touren,  No.  I  und  II  zusamtnoii  1047,5  Touren, 
die  Sulzermaschiue  III  1449  Touren,  die  Salzer- 
meechfaie  IV  1485  Toaren  nnd  No.  III  and  IV  sa> 
aemmen  1442  Touren. 

Der  Kolbenhub  betrügt  bei  den  Corlissma.srhi- 
nen  1,Ö<>7  m,  bei  den  Sulzermascbincn  1,0&()  m. 

Die  dondiadinittHcbe  Kdlbengeaohirindigkeit 
betrag  daher  bei  den  Corlisätuaächinen  37,26  m, 
bä  den  Sahsermaachiueu  50,4<>  m  in  der  Minute. 

Zar  DampfeneogoDg  wurden  an  Kohlen  (von 
der  Zeebe  Vereinigte  Hoftinng  bei  Essen)  im 

Ganzen  lfi(;920<3kg  verwendet. 

Davon  für  die  Corlisamaschinen  744500  kg  and 
fOr  ae  Sulzermascbinen  924700  kg. 

Um  100  cbm  Wasser  zu  fördern ,  waren  an 
Kohlen  erforderlich  bei  den  Corlissiuiii-chinen 
•K),97  kg,  bei  den  Sulzenua^jcbiucn  kg. 

Die  CotttaemBaebinen  haben  mit  744600  kg 
verbranehter  Kohlen  76118  Millionen  Külogramm- 


meter  Wasser  gehoben,  demnadb  mit  100  kg  Kahlen 

10^  Millionen  K iloprammmeter. 

Die  Sulzormatichineu  liaben  mit  924700  kg  vw- 
branehter  Kohlen  160615  Millionen  Kflogramm- 

meter  Wasser  gehoben,  demnach  mit  100  kg  Kahlen 
16,28  Millionen  Kilofiraniniiueter 

Die  Corlitisiuaschinen  arbeiteten  durchschnitt- 
lich mit  41,10  H.P.  nnd  verbranditen  pro  Pferde* 
kraft  und  Stunde  2,(V1  kj?  Kohlen. 

Die  Sulzermaschinen  arbeiteten  mit  41,68  11. 1>. 
und  gebrauchten  pro  Pferdekraft  nnd  Stande  l,*i5  kg 
blhlcn. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war  am 
8.  September  mit  16011  cbm,  der  geringste  am 
25.  December  mit  4975  cbm. 

Der  di]rc}i(<(  Iniittliche  Tagesverbtancb  betrog 
10113  cbm  (Ü3ü7  cbm  1Ö85/86). 

Die  stärkste  FOrderang  pro  Tag  fand  am 
September  statt  und  l>etnip  16011  rbm  An 
diesem  Tage  arbeiteten  zwei  Mascliiueu  ununter- 
brochen SO  Standen  8  Minnten  reip.  90  Standen 
2  Minuten  und  die  anderen  zwei  Maadiinen 
28  Standen  54  Minuten  baw.  24  Stunden. 

Die  Geeammtlttnge  der  Haaptleituugen  betrag 
Ende  1886,'87  96966  m  (Zogang  9489  m)  a  18,84 
Meilen. 

Cubischer  Inhalt  der  beiden  Hauptutrünge 
8604  cbm,  der  aftmmtlicfaen  Abgabdeitoogen 
786,5  cbm   und  dea  ganaen  WaeeemhmetHo 

a2iK),ö  cbm. 

1  Iftl.  m  dee  Haoptetrangea  enfbBlt  rnnd  187 1, 

so  dass  7,3  lfd.  m  Kohr  1  cbm  Inhalt  haben. 

Der  cabische  lobalt  des  Uocbbaesins  betrügt 
8600  cbm. 

Im  Besitze  des  Wasserwerkes  befanden  sich 
am  Jahresschlüsse  13i.X'  WasBeriiiesser ;  davon 
waren  zur  Miethe  aufgestellt  1230;  ausserdem 
f  unetkniirten  18  im  Privatbeeita  beflndliebe  Meeser, 
also  im  Ganzen  1248. 

Am  Jahresscbluss  waren  vorhanden  527  öffent- 
liche Hydranten  (Zugang  6Q),  118  Binnatelnipflier 
(Abgang  8(0, 32  Waaserentnahmeetellen  für  Straasen- 
besprengang,  8  Hauptschieber  nnd  SSO  Schieber  in 
den  Abgabeleitongen. 

Nachdem  die  Vorarbeiten  znr  Anlage  des 
dritten  Pumpweike.s  in  der  ersten  Hälfte 
des  abgelaufenen  Jahres  zu  Ende  geführt  waren 
und  die  Veigebnngder  Meedilnen  an  die  Haano▼e^ 

I  schcMa-schincnbau-ActienpeHellBcliaft  st^ittgefuuden 
hatte,  konnten  im  Herbste  die  Bauten  auf  dem 

I  Grandstdcte an  Flehe  in  Angriff  genommen  werden. 
Die  Ausfahrang  des  ersten  Bautheiles,  des  Purapen- 
schachtes, welcbeir  in  bedeutender  Tiefe  fundirt 
weiden  masste  und  dessen  Herstellung?  daher  nicht 
ebne  Schwierigkeiten  war,  wurde  (Kr  ( U  sellschaft 
Harkort  in  Daiebvis  Qbertregen,  welche  die  Fun- 
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^  auf  pneumaüachem  Wege  bewlAte.  Die 
«^^ttoilS  de«  Schachtes  erfolgte  im  Apnl  J  J- 
r^Ätuf  mit  der  AuBfahru.g  der  U^en 
RMilan    lumichBt  des  Maschinen-  ond  Mei 

rr^a«  He.te  gerordert  worden    -  da» 
lorau^sichtlich  Anfangs  September  m.t  d«r  Auf 
Ib^UuiiK  der  MMChi«««  begonoen  werden  kann 
^J:ne  VoUendnng  «nd  ^>^^^^^^^2JZ 
Werke«  z«  Anfang  des  nächsten  Jahre«  m 

erwarten  steht 

D«n  «n«ttiellen  Tbell        Berichtet  euV 
nehmen  wir  das  Folgende 

Der  Tarif  für  das  nach  Ei^^^J^*^^"»««:^^  ^i!^ 
w«Mer  sowie  der  Preis  »r  d«a  Consom  n«* 
lülTrimMnTr'*  W.  pro  OaWkmeter)  Wteb«  ««• 
verändert  . 

Kin.onnu.,non  wurden  ^^^^rT^^Jl^^^ 
W««cm.c«ser    (abzüglich  lUb.l»)  /B^^^.J;^^ 
nach  T*m  M.  169278,21.  /.n.ammon  M 
0*n^T.95  1885/86).  pro  1886ib7  mehr  gegen 
das  Vorjalur  M.  15969,46. 

DerConenrnnsAWassermeesem  O^^lSTGcbm) 

ensab  netto  11.40  Pf  pro 

0653515  cbm)  10.23  Ff.  Die  Abgabe  des  Wssseis 
für  öffentliche  Zweeke  eriolgl  g»*». 

Ditf  ESnoehm«  «r  Wasserconsnm  betrug  pro 
Cub-rmcter  der  GcBammUbg.be  (3691290  cbm) 
9,03  Pf.  (1885/86  9,ä4Pf)- 

D«r  TarifcOMUmeiit  fei1«ra«chte Jm  Jahre 
1886/81  düidUKhmttUcb  398,7  cbm  Wasser  und 
iSb  «f  ^SSdS  M.  40,79  (1885/86  367  cbm 

Bei  den  eIngeechMrten  Oonsnmenten  befanden 
.ich  687  Badoeinrichtungen  ,  1455  Wweerdoseta, 
1097  StraaBensprengbähne,  85  Fontänen,  211  Wum^ 
strahlappaiste. 

Die  Am«sben  auf  Wa^P.  rf or  l.  rangs-Oonto 
betragen  1886/W  (juaA  8691851  cbm 


OasMO 


OiiIi£b«<« 
W«mr 


58936,00  1,461  . 
81086,76  0^41  » 


im 


pro 
Uubluneler 


BetriebBarbeiterlöhne  .   •  . 

KoblcB 

BelriebsutenBiUen  und  Un- 
kosten  * 

Maecidiienimterhsitnng  .  . 
Put7   und  Schmiermaterial 
Reparatur  de»  Bohrsystems 
»        der  Qebsnde, 

BniTini'n  ctc  

Tclegriixihcnuulcrhallung  . 


K.mivn  «,410 Ff 

.  18378,18  0,888  t 


>  1700^88  0^  * 

>  2548,50  0,069  ► 
,  1916,52  0,052  . 
»  '8170,»  0,086  . 


.  1468,96  0,040  . 
>   18B8,1S  0^  > 


„  .   .         10900,00  0.2«  K- 

Gehiilter    •  •       •   '  54««  0,176  » 

GencralunkOSten    .    .   •   •  »    p*w>,>~  „„■ 
Zusammen  M.57488JM  IfiMtt. 

ZuacliuBB  nn  die  Bauverwal- 
tung  lurWiedcrherstellung 

Summa  M.  81439,51  2,206  Pt 
Der  Bruttogewinn  betmg  .  M.«6568Mfi  7,M8Pf. 
DftVOD  worden  znr  Venin- 

Bung  des  AnlaKckapitals 

verwendet  

ZuretatamisrigeBAbechrel- 

bang     .  ■  • 

Zu  auBserordentUchen  Ab- 
Bcljreibungen    .   .   .  • 
EsverbUebsomiieinUeber-   ^  ^ 

•  ■  summa  M-lÄiivim 

an»t"  i:^rl,ach  den  mnen  und  den  deta»U»r^ 
Aufsteiiungen   des  ««triebsdir^ 
ständige»  Reconstmcfe»  nnd 
wwfen.  wofür  die  stiidtmcben  Org^ 
yon  M.  nooOO  bewilligten- 

einige  toteieesante  ;  .         Die  erste 

länge  der  WassorvcrsOTgung  "»""»»"^^ ''«^ 
I  Nachricht  datirt  aus  1392  wonscb 

'v^^-Lt""  rrrb"*^":  ^tr.;d;:adeUore 

ging,  m  einer  alten  Utkandehe^sst  es  _v 

Sll«rt«ldemmemylerndons 
^idetiBt..   Dieal'«  Wasserkunst 
Lnme  ist  die  älteste  Anlage,  welche  auf  <üese 
Be^iehnnng  Anspruch  machen  konnte ;  - 
1531  gegründet  nnd  crincl  >hr«^"^^^  ^ 

dner  taptanen  .K«m»e.  i^n  «"^  ^.^^ 

Bammelt.   B.s  ^«^  "^^^.^  .p^iste  «Älies^ 

dehmmg  von  ca.  i'*^"*""'' '„^„erkunst 
Heb  (1840)  178  Bmnnen.  D>e  ^«"^"j^aö 
heim  N  i  e  .1  e  r  d  a  m  m  e  oder  Graske^er  wnrf^j^^ 
angelegt.  1827  aber  gänriich  erneuert,  »»n^«^ 
rad  «2.te  «At  Mefeta  Ul  Bewegung  und  d,e  c^ 
8500  Fuss  lange  Rohrleitung  «P«'«^^^V!r  dämme 
Pio  neue  Wasserkunst  am  0^^'^*"", 

enUUnd  um  1620.  ^^^^^Z^^Z 
Stielehi.  20000  FtoiBotatong« »«»da» Brunnen 
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Die  Elbwaseerkunst,  welche  schon  1807  er- 
richtet werden  sollte,  konnte  darch  die  frantösiscbe 
Invamon  erst  1822  in  Wirksamkeit  treten.  Mier 
fungirten  schon  zwei  Dampfmaschineii.  Dm  Oe- 
bände  lag  in  St.  Panli.  Die  LUngc  sämmtlicher 
Leitungen  betrug  I6i0  bl  7U0  i'aaa,  und  es  wurden 
86  Offentliolie  und  800  Privatbrannen  gespdsC. 

Die  Felson  wassi^rkunst,  l'^'.^  i  durch  K.  J. 
Smith  begründet  und  1831  vollendet,  lag  am 
Hohdsmme  und  lieferte  Alsterwaoaer,  bis  sie  splter 
nach  dem  Grasbrook  verlegt  wurde.  Es  war  am 
Uolsdamme  ein  Wasaerthnrm,  und  auf  den  Raboisen 
wuw  Wasserreservoire  erbaut.  Die  Länge  der 
eiiemen  Leitungsrohre  betrag:  184U  33123  Fuss 
ausser  den  kupfernen  und  bleiernen  Ableitungs- 
rohren. Ausserdem  bestanden  nocli  Feldbruunen: 
8t.  Oethsrinen-Feldbrnnnen  (seit  1496X0« 

seine  Quelle  nahe  am  Kirchhof  flcr  Menoniten  in 
Altona  hatte  und  von  dort  durch  Altona,  St.  i'auli 
bis  nach  dem  Grimm  und  der  OBlhurineiiBtnisse 
ging;  LÄn^re  IGSOO  Fuss  mit  ßO  Brunnen.  Der 
BödingHmarkt-Feldbrunnen  (vor  1569)  hatte 
«nenn  Quellen,  sttmmtlich  in  dem  Abhänge  an  der 
Elbe  von  St.  Pauli  und  speiste  64  Brunnen  ;  Lauge 
hiB  zum  Uafenthor  23*>5  Fuss.  Der  Deich 
strassen-Feldbrunnen  hatte  zwei  Quellen  in 
8L  Panli,  dk»  Leitung  bis  som  Hsfenthor  betrug 
307.')  Fusa  und  jring  dann  bis  zum  Ilopfentiinrkt. 
£r  hatte  4U  Brunnen.  EndUch  der  Feldbrunnon 
ettseerhslb  des  Dammthoree  (Mot  16S0)  er- 
hielt sein  Wasser  von  zwei  Quellen  auf  dem 
Qriodel ;  durch  Bohre  wurde  das  Wasser  bis  nach 
der  ZellenbrQcke  geleitet.  Von  der  Quelle  bis  mm 
Tbora  betrug  die  LlBge  der  Leitung  1350  Fuss. 
Der  (Trosse  Braml  von  1^42  hatU'  «iie  Nothwen<lig- 
keit  einer  Keform  klar  vor  Augeu  gelegt,  und  so 
wnide  die  Erriditnng  der  Jetaigen  Staddraaeerkanei 
aus  der  Vf  n  ini^jun^?  der  drei  alten  Wasserwerke 
durch  Beschluss  von  Bath  and  BOrgenchaft  am 
M.  Juni  1844  genehmigt. 

LOneburg.  (Gasanstalt.)  In  einer  gemein- 
schaftlichen Sitzung  bescblosben  die  bdden  stadti- 
■dien  CoUegien  am  8.  November  einatimmig,  die 
Offerte  der  allgenieinan  Gaaactiengesellschaft  sn 
MaKdf'bun;  wepen  Fortsetzung  des  bestehenden 
VerlragsverhiiltnisBCS  auf  Grundlage  von  für  die 
8tadi  gOnatigeren  Bedingongen,  ab«r  den  1.  Oetober 
1888  hinaus  abzulehnen,  und  von  dem  gedachten 
Zutpunkte  an  die  Gasanstelt  stadtseitig  zu  aber- 
nehmen. 

Moskau.  (Wasserversorgung.)  Seit  mehr 
sds  10  Jahren  steht  der  Bau  einer  Wasserleitung 
ft'  Hbakan  auf  der  Tagesordnung,  ohne  daas  ein 
ernstlicher  Schritt  Torwirta  giunaoht  worden  wÄre. 
Wiederholt  haben  dcntsche  und  inländische  In- 
8^ainnre  besOghche  Vorschlage  gemacht  und  Ent- 


würfe ausgearbeitet,  man  bat  Anaschflsse  nieder- 
gesetzt und  sogar  Verdingungen  und  vorliSufige 
Vertrftge  wurden  abgeschlossen.  Alle  Verhandlungen 
wurden  jedoch  wieder  aufgehoben.  Der  wahre 
Grund  dieser  VerzAgerunpen  war  indessen ,  wie 
die  »Nedjölja  stroiU^lja«  und  nach  ihr  dos  »Central- 
blatt  der  Banverwaltni«*  mittheilt,  daaa  die  atldti- 
schcti  Behörden  Mockaus  oder  vielmehr  damn  Haupt 
den  Buhm  ernten  wollten,  die  Waanrieitong  nicht 
nnr  dntch  e^ene  Mittel,  sondern  auch  dnreh  eigene 
Kraft  ausgeführt  zu  haben.  In  der  Stadtverord- 
netenversammlung vom  l'i.  Mai  d.  J.  wurde  seitens 
des  StadthaupteH  erklärt,  dass  ein  von  den  In- 
genieuren Schuchow,  Knorre  und  Lerabke  bearbei- 
teter vollt^tiindiger  Entwurf  für  die  Wa.sserleitung 
zur  VcrfUguug  stehe,  dessen  Verwirklichung  laut 
Anadilag  den  Betrag  von  5Vi  Millionen  Babel  er- 
fonlem  werde.  Er  bitte  diese  f^umme  zu/ bewil- 
ligen und  die  Ausführung  der  Arbeiten  seiner  • 
Obhnt  ansnverferauen.  Entepreehend  «tteaem  An- 
trag beschlossen  die  Stadtverordneten  noch  in  der- 
selben  Sitsnng,  ohne  dass  der  fragliche  Entwurf 
und  Anschlag  von  irgend  wem  gesehen  worden 
wUre,  im  Wesentlichen  folgendes  :  Das  Stadthaupt 
wird  beauftragt ,  den  von  ihm  iR'zeiclincfen  Ent- 
wurf mit  der  Maus^be  auszuführen,  dass  der 
Stadt  S  MUlionen  Ebner  (94^  MilHoneo  Liter)  Wae- 
scr  znpfführt  werden  und  das  städtische  Wasser^ 
leitungsuetz  eine  Länge  von  112  Werst  (120  km) 
erhilt.  Die  Waaaerleltang  ist  binnen  8  Jahren, 
vom  Tage  der  Inangriffnahme  der  Arbeiten  ab 

I  gerechnet,  in  allen  Theilen  fertig  zu  stellen.  Znr 
Deckung  der  Kosten  ist  anmittelbar  nach  Eän- 
treffen  der  behördlichen  Genehmigung  eine  An- 
leihe von  ."j'ij  Millionen  Rubel  gegen  ."jproc.  Obli- 
gationen (VerpÜichtungsseheine)  auszuschreiben. 
Daa  Bedenken,  velchea  ans  der  Versammlung 
dahingehend  erhoben  worden  war,  dass  der  Ent- 
wurf zunächst  der  Genehmigung  des  Verkehrs- 
miiüBtera  bedOrfe,  wurde  von  maaasgebender  Stelle 
als  gegenstandslos  erkllirt.  Dem  genannten  Minister 
stehe  wohl  die  oberste  technische  Aufsicht  Uber 
die  beetohende  Wasserleitung  zu,  dagegen  bedarfa 
der  Entwurf  zu  einer  neuen  oder  erweiterten  Wasser- 
leitung der  Genehmigung  der  Verkchrsministeriums 
nicht.  Doch  war  diesmal  die  Bechnung  ohne  den 

j  Wirth  gemacht.  Daa  Ende  vrar,  daaa  der  Beaehlnaa 
iler  stitdtischen  Behörden  auf  Veranlassung  des 

I  Generalgonvemeurs  von  Moskau  aufgehoben  wurde. 

I  Es  stellte  Bich  nnnmehr  henms,  daaa  weder  der 

'  fragliche  WasserlcitungsentWOI^  nodl  der  Kosten 
anschlag,  noch  darauf  beaOi^lobe  Vofarbdten  vor- 
handen waren.  8o  ist  man  denn  fn  der  alten 
Zarenstadt  an  der  Moskwa  in  der  Wasserieitungs- 
angelegenheit  auf  demselben  Standpunkt  wieder 
angekommen,   auf   dem   man   sich  bereite  VW 
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10  jAbren  befaod,  d  h.  mNo  beabdcihtigt  yflc>> 
■rbutan  aoaiafahraD. 

Die  jetzt  bestehende  Wasserleitung  Moskaus, 
welche  borcitH  zur  Zeit  der  Kaiserin  Katharina  II 
erbaut  wurdu,  reicht  nur  zur  Speisung  einiger  öffent- 
licher Brunnen,  suwie  zur  Versorgung  einer  geringen 
Aimlil  won  GebKndeii  wem.  Da»  Waaser,  welches 
elon  Quellen  des  an  der  Moskau-Jarosslawier  Eisen- 
bahn belegenen,  etwa  Iti  kui  von  der  Hauptstadt 
«nthrnten  Dorfes  Oross-Myttsditachf  entnomnien 

wirtl,  Relttiigt  mit  Hülfe  eines  Anuilductes  zimiU-hst 
nach  dem  Urt  Alezöjwskoje  und  wird  alsdann 
dardi  Dampbnasebinen  in  die  Waaflerbebllter  des 
Ssucharew-Tburmes  ia  Moekau  getrieben.  Die 
verffigbarsWaaaenDeDge  ist  sehr  gering  und  wQid^ 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  vertbeilt,  aar  etwa 
ISl  «isebeii.  Unter  anderan  iat  eaiH«ter  Linie 
der  mangelhaften  Waswrversorjfung  zuzuschreiben, 
dass  man  der  verheerenden  BrUnde,  welche  die 
Stadt  Moskau  nur  gar  m  hMnflg  bmiogeBacht  haben, 
■0  schwer  Herr  zu  werden  vermochte. 

Peine.  (Gasanstalt.)  In  der  Angelegenheit, 
iMtreffend  die  Aaibige  eines  »weiten  GaeliebKlters 
auf  dem  OmtKistttckc  der  stüdti,«clifni  < nisunnhilt,     t  r i  e  1) s Bt « run g e n  die  Hof  oper     s r hlos aen 


trag  nicht  zu  verlangem,  sondern  das  Werk,  an 
dem  die  Stadt  schon  seit  Erbauung  desselben  mit 
einer  Kapitaleinlage  von  20000  fl.  betheiligt  ge- 
wesen ist,  auf  Grund  dnee  Taxates  in  alleinigen 
Besitz  zu  nehmen.  Zur  Taxation  tratoii  nn  Ort 
und  Stelle  die  Herren  8.  S  c  h  i  e  1  e  (Frankfurt  a.  M.) 
als  Obmann,  E.  W  i  nte r  (Wiesbaden)  als  Vettretsr 
der  Stadt  und  G.  Schaar  (Hamburg)  als  Ver- 
treter des  Herrn  Koch  tusauuneu  und  ermittelten 
den  Werth  des  Werke«  einsehlieeslidi  der  Uten- 
sil i  c  1 1  utiil  Wi'rk7,L",i^'t>,  Howic  \inter  BerückBiditigmiL^ 
des  demselben  innewohnenden  Qescbäftswerthes 
ant  H.  64000.  Anf  Grund  der  vertiagsmliSBigBO 
Bestimmungen  ist  demnach  das  Werk  am  1.  No- 
vember d.  J.  mit  allen  Utensilien  eta,  jedoch  ex- 
dofllve  der  Vorräthe  an  Kohlen  und  Prodncten 
gegen  Zahlung  von  M.  88000  In  den  alMaifM 
Besitz  der  Stadt  flbr  rirepangen. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung  der 
Hof o per.)  Am  8.  November  d.  J.  machte  die 
Direction  des  Hofnpemtheaters  durch  Anachlag- 
settel  bekannt,  dass  in  Folge  der  in  der  elektri- 
sehen  Belenebtung  eingetretenen  Be> 


hat  der  Herr  Minister  fttr  Handel  und  Gewerbe 
aof  den  «weiten  Beonrs  des  Bfirger  JKger-Corpe 
zu  Peine  nunmehr  nidjiliUij;  entschieden,  und  den 
angefochtenen  Beechluse  (vgl.  S.  736)  dee  Krcisaus- 
•dranes  la  Peine  vom  9.  JnU  d.  J.  mit  einer  ganz 
unwesentlichen  Modification  best&tigt.  Der  Re- 
COrsentecheid  des  Herrn  Ministers  erkennt  nun 
anadrQcklich  an,  dass  die  nach  §  16  der  Baupolisei- 
ordnung  für  die  Stadt  Peine  snllasige  Besdirftn- 
kung  des  ZwiRchenraumes  auf  eine  geringere  Ent- 
fernung als  2  la  Bwischen  zwei  Geb&uden  auf  den 
votliegenden  WM  Anwendung  findet,  mithin  liegen 

gegen  die  Aoffllbning  des  Ga.sbelirtltors  in  ciruT 
Entfernung  von  1^  m  vom  JOgerzelte  Bedenken 
nicht  vor. 

Rüdesheim.  (GasauBtiilt  )  Da  der  im  Jahre 
lhb2  awiacben  der  Gemeinde  Kadeabeim  und  Herrn 
A.  Eoeh  In  Altona  gesehloesene  Gssvertrag  am 
15.  Ootober  d.  J.  sein  Ende  erreichte,  so  boschlcss 
vor  einigen  Monaten  der  Gemeinderaüi,  den  Vor* 


bleiben  masse.  Nach  den  uns  bis  jetst  vor 
liegenden  Mitthrilungen  ist  die  TTrsadie  für  «De 

Betriebsstörung  in  Mängeln  der  Dampfkessel- 
an läge  tu  suchen.  Nachdem  eine  commiHarische 
Untersuchnng  der  Kessel  etgebmi  hatte,  dass  diS' 
selben  keine  genügende  Betriebssicherheit  besitzen, 
wurde  von  der  .Statthalterei  mittels  Eriass  vom 
9.  November  d.  J.  die  -  Einstellung  des  Betriebes 
der  Centralstation  verfttgt  and  aagendMl»  dais 

derselbe  ernt  nach  Dunhfflhrnnc;  der  plinzlichen 
Erneuerung  der  Kesselanlage  wieder  aufgenommen 
werden  darf.  Veriftnllg  sncht  man  dureb  Auf- 
stellung zweier  T/OconiotivdampfkeB.'<ol  aus  der 
Floridsdorfer  Maschinenfabrik  ein  Provisorium  sn 
schaffen,  um  die  Daner  der  ScfaHessnng  der  Hof 
Oper  thunlichst  abcukürxen.  Ueber  die  niiheren 
Details  dieser  Vorkommnisse,  welche  die  Bevölke- 
rung Wiens  in  begreifliebe  Aufregung  voiwllt) 
müssen  wir  aoniebst  vrdtere  Anfkllmngen  e^ 
warten. 


Msridboridit 


Schwefelsaures  Ammoniak.  (1«. November.)  Die  leisten  Heldmigen  ans  Hamborg 

Preise  von  M  11,80  pro  50  kg  per  prompt  und  M.  11,5.'»  bis  M.  ll,(;o  fK-r  Decomber. 

Nach  den  Londoner  Berichten  war  der  Markt  in  den  eisten  Wochoi  dea  November  still,  l^cr, 
nomineUe  Prds  fOr  Bedcten^Waare  betragt  11  £  7  ah.  6  d.  Es  •cfaeint  wenig  SuUM  angeboten  in  aeiii.| 
In  der  leUten  Octoberwochc  gingen  Ammoniaksulz:  aus  London  S67t,  davon  206  t  nach  Antwerpen,  l<>t 
r'.äLl^^'^'       ^"^^       '*  ^ '         Hamburg;  ans  Leith  240  t  nach  Hamburg  und  hol 

WMUaeben  Hllen;  ans  Liveipool  281 1  nach  framOaledMn  Httfen ;  aus  Gool  gingen  20 1  nach  Hamburg 
Gieegow  versandte  840 1»  davon  68  naoh  Rotterdam. 
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RndMiiaa.  5^ 

Zur  Eisenoxy(l-Keinli,'anjf. 
Dm  WinkelpholaBcter       8.  EU(«r.  6.  1094. 

Sir  WMMrfaMwRUg  i«  altai  Im.  Von  Iii.  Back  In 

Dannstadt.  8.  UM. 
Literatur.  9.  1106. 

Neue  Rüciicr  und  Broschüren. 
Nene  Patente,  iioe. 

Patentanmeld  unncen.  —  raton  lerthoilunscn«  — 
PotentTcraagnng.  —  PBt«nt«rlttacbnnf«n. 
Amis»  na  «an  rntantuMflan.  S.  im. 


8UtUt(>rii»  nnd  tanasialla  KlUMInKa«.  8.  11«. 

DrcMileti.  Gasmotoren. 
UaIIu  a.  d.  S.  Elektrische  Beleuchtung. 
Hamburg.  Elaktdach«  InMallationan. 
KlaL  Vm 
ItagdelinTf. 
Odasin.  Qavaaellaehtft. 

PnriS.  BekWsch«!  RrlenrhtunK 
Bio  de  Janeiro.  \Vii«slti!icssi.t. 
Salzburg.   KlcUtriscli.'  lU'N  urhtung. 
Wittenberg.  Woagtireniziehung. 

MarktbHUht  &  HM. 


Rondtobau. 

Die  Wirksamkeit  der  Eisenoxy dinassen  für  die  Gasreinigung  ist  in  letzter 
Zeit  mdkrlaeb  Gegenstaiid  eingehrador  fiesprediimgen  in  FbchkreiBen  gewesen.  Wie  ans 

dem  Berichte  fibtr  die  Versammlung  des  Bayerischen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männem,  den  wir  in  unserer  letzten  Nummer  S.  10t;3  veröffentlicht  haben,  hervorgeht, 
lierrsc-ht  eine  gewisse  Unsicherheit  in  der  Beurtheilung  verschiedener  Keinigungsmassen  und 
in  deren  Beluundlung,  weldie  nm  so  unangendimer  ist,  als  die  praktisdien  Brfehrungen  im 
Betriebe  meist  gerade  xu  einer  Zeit  gemacht  werden«  wo  die  Gasanstalten  auf  ili:  '  oMc  I>ei- 
stung  in  Anspruch  genommen  sind  und  ein  ungestörter  Betrieb  das  erste  Krforderiiis.s  einer 
gesicherten  Gasversorgung  ist.  Die  Fälle  sind  nicht  selten,  wo  in  dem  wohlgeordneten  Be- 
trieb einer  Gasanstalt,  die  sich  mit  reicblichem  Vorrathe  neuer  Reinigungsmasse  för  den 
Winter  versehen  hat^  pUMaslicb  im  stärksten  Betriebe  dnrdi  die  mangelhafte  Wirksamkeit 
der  Reiniger  Störungen  eintreten,  welche  nur  mit  grosser  Mühe  und  mit  grösstcr  Aufmerk- 
samkeit zu  beseitigen  sind.  Diose  unliebsamen  Vorkommnisse  haben  ihren  Grund  eim-r- 
seits  in  der  wechselnden  Beschaffenheit  der  Ileinigungßmassen  selbst,  seien  sie  künstlich 
eneagt  oder  natfirlich  gewonnen,  andererseits  in  der  Art  der  Behandlung  d«r  Massen  bei  der 
Regeneration.  Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  sind  uns  wiederholt  Klagen  über  die  mangel- 
hafte Beschaffenheit  einzelner  Rcinigungsmaterialien ,  welche  eine  ausgedehnte  Verwendung 
ßnden,  zugegangen ;  wir  glaubten  von  einer  Veröffentlicliung  dieser  Mittheilungen  vorläufig  Ab- 
stand nehmen  sn  sollen,  wefl  ridi  die  BeobaohtongWA  nur  auf  vereinselte  ItOle  bexogen  und  wir 
eine  durchgreifende  Besserung  nur  von  einer  mögliehst  allgemeinen  und  systematischen  Con- 
trole  der  hauptsächlich  im  Gebrauche  l)efindlichen  Massen  erwarten  Eine  solche  Controle,  wie 
sie  vom  bayerischen  und,  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Baumgärtel,  vom  Bächsiscli* 
thfiringischen  Verein  vorgeschlagen  wurde,  ist  allerdings  nicht  sehr  einfach  durchznfOhren, 
denn  die  öhemieehe  Analyse  der  Eisenozydmaasen,  wenn  sie  anish  in  gewisear  Biehtung 
werthvöUe  Fingerzeige  gibt,  reicht  zur  Beurtheilung  der  Wirksamkeit  im  praktischen  Betriebe 
nicht  aus,  sie  bedarf  vielmehr  der  Erp^nzung  durch  eine  Probe,  bei  welcher  die  in  den 
Gasanstalten  bei  der  Reinigung  vorhandenen  Bedingungen  im  Wesentlichen  nachgeahmt 
werden  mfiasen.  Herr  Dr.  Knublauch  hat  iror  mehreren  Jahren  (d.  Joum.  1883  No.  23 
S.  806)  über  die  Werthbestimmung  von  Reinigungsmaterial  zur  Entfernung  des  Schwefel 
Wasserstoffs  aus  dem  Leuchtgase  eine  liemerkensweirthe  A***"^"«^^""g  veräflenüicbt  und  ein 

Jooraal  fär  Oai^Mleachtiuig  uud  WaMenraraoignng. 
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Daa  Winkelphotometer  vuu  &  Elster. 


Verfahren  angegeboi,  auf  du  wir  hier  besondefs  an&neriEaam  maohen  mlfditen  vimI  das 

diesen  Anforderungen  entspricht  Damals  ist  juich  darauf  hingewiesen  worden,  wie  schwierig 
es  ist,  ein  richtiges  Urthcil  über  die  Wirksamkeit  einer  Reinigungsmaese  im  Ci rossbetriebe 
zu  gewinnen,  ohne  genaue  Keuntniss  der  vielen  auf  den  Erfolg  der  Reinigung  gleichzeitig 
aimrirkenden  Faktoren;  denn  die  Mmge  des  Schwefdwasseretoffes  im  Gase,  der  dnrdi  die 
Reinigung  entfernt  wird,  ist  nicht  allein  bei  verschiedenen  Kohlen  sehr  verschieden,  sondern 
ißt  auch  abhängig  von  der  Art  der  Condensatioti  und  Waschung,  sowie  dem  Ammoniak- 
gehalt des  Gases.  Angaben,  dass  mit  einem  bestimmten  (Gewichte  oder  Volumen  einer  Masse 
80  und  so  viele  Cnbikmeter  Gas  gereinigt  sind,  können  deshalb  ein  allgemein  gültige^  su- 
verl&ssiges  Urtheil  über  den  Werth  einer  Reinigungsmasse  noch  nicht  begründen. 

Dieselben  Klagen  über  die  mangelhafte  Wirksamkeit  mancher  Reinigungsmassen  sind 
ebenso  wie  bei  uns,  auch  in  England  in  jüngster  Zeit  mehrfach  hervorgetreten  und  es  ist 
andi  dort  die  Nothwendigkeit  einer  Controle  lebhaft  betont  worden.  H.  Leioeeter  Gre- 
ville,  Southerland,  J.  T.  Sheard  a.  A.  haben  Vorschläge  gemadkt»  um  die  Wirksam- 
keit der  Reinigungpmafsse  durch  Versuche  im  Kleinen  zu  bestimmen,  und  es  scheint  uns 
besonders  die  von  dem  Letzteren  angegebene  Methode  empfehleuswertb.  Nach  dieser  wird 
die  Menge  des  vom  Sisenoxyd  au^enoaunenen  Schwefelwasserstofis  direct  bestinnnt»  indem 
man  unreines  (getrooknetes),  d.  h.  schwefelwasscrstofihaltiges  Gas  durch  ein  aar  HiUte  mit 
Reinifrunijsnmsse,  zur  anderen  Htüftc  mit  Chlorcalcium  gefülltes  U  Robr  strömen  lässt;  das 
letztere  hat  den  Zweck  das  bei  der  Einwirkung  von  SHt  auf  Eisenuxyd  gebildete  Wasser') 
in  dem  Rohr  xorückzohalten ,  so  dass  die  Gewichtszunahme  des  Rohres  direct  die  Menge 
des  anfgenommeneo  Schwefelwasserstofis  angibt  Inwieweit  diese  Methode  eine  lasehe  mid 
sichere  WerthbeBtiminung  der  Rcinigongsma^se  ermöglicht,  müssen  weitere  Versuche  seigeo 
und  wir  hoffen,  bald  in  der  Lage  zu  sein,  darüber  Mittheilung  machen  zu  können. 

Wir  haben  schon  oben  darauf  hingewiesen,  dasü  —  abgesehen  von  der  ßeschafienheit 
der  Beinignngsmassen  eelbet  —  audi  die  Art  der  Behandlung  gebiaucfaier  Massen  bei  d«r  Re- 
generation die  Ursaehe  von  Störungen  in  der  Reinigung  sein  kann.  Ohne  auf  alle  hier  in 
Betracht  kommenden  Möglichkeiten  einzugehen,  möchten  wir  nur  auf  einen  Punkt  hinweisen, 
der  meist  zu  wenig  beachtet  wird,  nämlich  die  Bedeutung  des  Wasser  Zusatzes  für  die 
Regeneration  der  Masse.  Das  ans  den  Sefaiigem  kommende  Material,  dessen  wirksamer  Thsil 
in  Schwefeleißen  (FeS)  verwandelt  ist,  soll  an  der  Luft  in  Eisenoxyd h y d r a t  übergehen 
und  bedarf  hierzu  .sehr  reichlicher  Meneeu  Wasser,  da  bei  der  stattfindenden  Erwärmung 
ein  grosser  Theü  des  zugegebenen  Wassers  dampfförmig  entweicht.  Man  wird  daher  dafür 
sorgsn  mtlasen,  dass  die  regenerirende  Masse  niemals  staubtrocken  wird,  aimdem  feucht 
bleibt,  da  sonst  statt  des  rasch  auf  ScIiwefelwasserstofT  wirkenden  Sisenoxydhydmtea,  tdge 
wirkendes  oder  unwirksames  Oxyd  gebildet  wird.  Ebenso  wie  bei  der  Regeneration  ge- 
brauchter Massen  ist  dieser  Punkt  bei  der  Bereitung  der  sog.  Deikc'schen  Masse  aus  alter 
Beinigungamaase  und  Risenspänen,  die  in  sehr  vielen  Gasanstalten  hergestellt  und  ve^ 
wendet  wird,  wn  Bedeutung.  Wir  glauben,  dass  bei  aufmerksamer  P^ai^twfffl  dieser  Ve^! 
hältniese  ein  groeser  Theil  der  Klagen  Ober  UnwirkasmkeÜ  der  RdnigmigsnuHHe  mehwin-l 
den  wird.  1 


Om  WmkelplMlonieter  von  $.  Eitler.  | 

Zur  Untersuchung  der  Leuciifknfk  der  neuen,  abwärt.^  brennenden  Lampen  wur<lc  ii 
der  Versammlung  des  Deutachen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmanncm  zu  Ilambur 
auf  eine  nene  Photometeranordnmig  hingewiesen  (d.  Joum.  1887  S.  979),  welche  wie  di 
vc.n  Harth  y  und  Dibdin  coostrairCsn  UniversalphotometCT  die  Anforderungen  erfüD 
welche  beim  Messen  der  erwähnten  Lampen  an  das  Inatrament  geetellt  werden.  ^ 

•)  ''••0»H.+88Ht-«F%8+8  +  4H*0. 
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Die  üraodlage  des  neaen  Wmkelphotometers  ist  du»  tou  Ebter  gearbeitete  Bunseu- 
Controlphotometer  mit  zwei  Scalen,  deren  vordere  sidi  an!  die  in  8<t6  mm  Entfemung  mit 

dem  Schirme  verbundene  Maasseinheit  l.ezielit  Zur  Ergänzung  dieses  Photometere  für  den 
angegebenen  Zweck  wird  ein  neuer  Schlitten  geliefert  und  zugleich  eine  Tabelle  mitgeg»b«i, 
in  dw  fOr  bestimmte  TheilpuilEte  der  vorderen  Soala  neue  Wertbe  verzeichnet  sind. 

Der  Schlitten  aelbet  hat  folgende  Einrichtung:  der  Kasten  mit  dem  Photometer-Papier 
ist  in  einem  Bügel  so  aufgehängt,  dass  das  Papier  doh  um  die  in  seiner  Mitte  befindliche 
Horizontallinie  als  Achse  drehen  kann.  Am  Bügel  befindet  sich  eine  Rogenscala,  an  welcher 
der  Kasten  durch  eine  Druckschraube  in  verschiedenen  Stellungen  befestigt  werden  kann. 
Die  Mitte  der  Flecken  im  Papier  bleibt  bei  der  Drahui^  immer  in  gleicher  HShe  liber  den 
Photometerschienen ;  die  Veigleichaflamme  wird  mit  ihrem  Lichtcentnim  auf  dieselbe  Höhe 
gestellt,  so  das!^  die  Strahlen  von  diesw  Seite  her  stets  horiaontal  aui  das  ^pier  treffen. 
Der  Vergleichshrenner  ist  nicht 
fest  auf  dem  Sehlitten,  sondern 
l&sst  sich  durch  eine  Gleittwhn 
dem  Papier  nähern  und  von  ihm 
entfernen.  Da  beim  Nähern  der 
Beleuchtangswerth  wächst,  um- 
gekehrt beim  Entfernen  sUdi  ver- 
kleinert, so  sind  die  Werthe  für 
jede  Stellung  durch  eine  genaue 
Scala  au  der  Gleitbahn  festgelegt, 
80  dasB  die  Entfernung  866  mm 
mit  1  besiffert  ist,  und  der  Um- 
fang von  0,5  bis  4  reicht.  — 
Die  zu  messende  Lichtquelle 
musB  mit  ihrem  Centrum  in 
halber  Photometerlinge  fiber  der 
Sehachse  des  Pliotometerkuptons 

aufgehängt  werden  und  zwar  vertical  über  einem  Endpunkte  der  Photometertheilung.  Auf 
diese  Stellung  dejr  Lichtquelle  zum  Photometer  beziehen  sich  die  Werthe  der  Tabelle.  Es 
sind  nSmlieh  (Ffg.  840)  von  der  Liditqudle  ans  in  je  5*  Abstand  ▼eischieden  geneigte 
Strahlen  nach  der  Photometertheilung  gezogen  gedacht,  und  die  Schnittpunkte  mit  der  vor- 
deren Scala  markirt ,  wie  die  unterste  Zahlenreihe  (Fig.  340)  deren  einige  aufweißt.  Für 
diese  Punkte  bestimmt  nun  der  Abstand  von  der  zu  messenden  Flamme  den  Werth.  Die 
neuen  Werihe  12,  12,9  o.  s.  w.  sind  in  der  Figur  unteriislb  der  Gradsahlen  90,  75  etc.  ange- 
deutet F&r  jedm  eingestdlten  Winkel  muss  nun  der  Schirm  so  stehen,  daaa  er  den  Winkel 
zwischen  gemopsenen  und  messenden  Lichtstrahlen  halbirt.  Zur  Vereinfachung  der  Ein- 
stellung sind  die  Winkel  an  der  Bogenscala  doppelt  beziffert,  also  entspricht  der  abgelesenen 
Ähl  60*  eine  Stellung  des  Papiers  von  30'  gegen  die  Steahlenrichtung,  gemBss  der  Neigung 
der  Lichtstrahlen  von  60*  gegen  den  Horfsont^  weim  dw  Sehlitten  mit  der  Harke  für  den 
Schirm  auf  den  Th  eil  strich  4  der  vorderen  Scala  gestellt  ist. 

Als  Vergleichshrenner  für  das  Messen  dient  ein  Elstcr'scher  Argandbrenner  mit  ver- 
stellbarem Luftzutritte,  welcher  gestattet,  Flammen  von  1  bis  10  Kerzen  Lichtstärke  in  ver- 
•chiedenen  Farbentdnen  henustellen,  so  dass  damit  ein  Mittel  gegeben  ist,  die  bedeutenden 
Farbenunterschiede  zwischen  den  Lichteinheiten  und  den  Inläisivflammen  zu  eliminiren. 
Direct  läset  sich  eine  solche  Vergleichung  nicht  ohne  grosse  Unsicherheit  bewirken;  wird 
aber  wie  hier  ein  Vergleichsglied  eingeschoben,  so  liest  sich  trotz  der  zweifachen  Ablesung 
die  Liehtintensititt  bodaniend  genauer  feststellen,  als  bei  diiecter  Yeigleidnmg  von  gans 
verschieden  gefärbten  LichtqneUeo,  wie  a.  B.  eine  Siem0ns>Bsgenentiv]ampe  und  die  Amjl- 
•(!«t>tiampe  daxsbellan. 

34»* 
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Die  Naturgasversorgung  von  Pittsburg  uud  Umhegend. 


Die  Handhabung  des  Photometers  ergibt  sich  aus  dem  Vorhergehenden.  Soll  eine 
Lichtquelle  von  vielleicht  2(K)  Kerzen  untersucht  werden,  unter  60",  so  wird  der  Schlitten 
auf  Punkt  4  der  vorderen  Scala  gestellt,  der  Kasten  soweit  geneigt,  bis  der  Zeiger  desselben 
auf  GO  einspielt,  dann  wird  eine  Lichtquelle  von  ungefähr  G  Kerzen  im  Vergleichsbnfnner 
hergestellt  und  durch  Bewegung  des  Brenner«  in  der  Gleitbahn  gleiche  Beleuchtung  des 
Papiers  bewirkt;  die  abgelesene  Zahl,  \4elloicht  2'/*  mit  der  Werthziffer  für  (X)*,  d.  i.  16, 
inultiplicirt  gibt  .IC).  Ist  nun  die  Maassflamme  durch  V'crgleichung  mit  einer  Einlieit  nach 
Ausführung  der  Versuchsreihe  zu  5'/«  Kerzen  festgestellt,  so  beträgt  die  Intensität  der  ge- 
messenen Flamnien  3(5  X  5V»  =  ly»  Kerzen. 

Die  Grenze,  bis  zu  welcher  der  Apparat  arbeitet,  ist  ziemlich  hoch.  Denn  bei  der 
Annahme,  dass  man  beim  Bunsen  Photometer  bis  zu  HG  Kerzen  misst,  also  das  3G  fache  der 
Maasseinheit  kann  man  lüer  mit  der  10  Kerzeneinheit  HGO  Kerzen  messen,  und  bei  Berück- 
sichtigung der  neuen  Werthe  480  Kerzen,  oline  dass  man  zur  Multiplication  mit  der  Schlitten- 
scala  zu  greifen  braucht.  Wird  diese  hinzugezogen ,  so  resultirt  eine  vierfache  Intensität 
der  gemessenen  Flamme,  also  l)i8  über  1000  Kerzen. 


Die  Naturgasversorgung  von  Pittsburg  und  Umgegend. 


Das  Vorhandensein  des  natürlichen  Gases  ist 
in  den  westlichen  Gegenden  von  Pennsylvanicn, 
Virginia  und  New- York  schon  seit  Anfang  dieses 
Jahrliunderts  bekannt  und  ist  dasselbe  für  Lcucht- 
und  Heilzwecke  du,  wo  es  als  Gasquelle  zu  Tage 
trat,  schon  seit  mehreren  Generationen  in  kleinerem 
MaassBtabe  in  Anwendung.  Im  Jahre  IS-ll  fand 
es  Kich  l)eim  Bohren  nach  Salz  in  dem  Kannwha 
Valley,  Went  Virginia,  and  da  es  hier  benutzt 
wurde,  das  Wasser  der  6oole  zu  verdampfen, 
macht  dieser  Platz  AnRpruch  darauf,  der  erste  ge- 
wesen zu  sein,  wo  daB  Naturgas  industriellen 
Zwecken  nutzbar  gemacht  wurde.  Erbolut  wurde 
es  indessen  viele  Jahre  früher. 

Mit  der  Auffindung  von  Erdöl  (rockoil)  trat 
auch  das  Naturgas  in  grösseren  Quantitäten  zu 
Tage,  und  es  wurde  als  ein  unglücKJiches  Vor 
komniniss  angesehen,  wenn  man  beim  Bohren 
nach  Oel  auf  Gas  Pties«,  —  wenigstens  Gas  ohne 
Oel  ~,  da  für  dasselbe  weder  Verwendung  noch 
Absatz  vorhanden  war  und  man  häufig  aus  diesen 
Gründen  das  mit  vielen  Kosten  hergcBtclIte  Bohr- 
loch verlassen  mnsste. 

Erst  im  Jahre  187ft  wurde  die  grosse  Bedeu- 
tung des  Naturgases  erkannt  un<l  mit  der  Einfüh- 
rung als  Brennmaterial  in  den  Eisenwerken  von 
Spang,  Ghalfant  &  Co.  in  Sharpsburg,  Pa.,  die  vor- 
züK'Uche  Verwendbarkeit  desselben  ondgOltig  fesU 
geatellt,  doch  dauerte  es  immerhin  noch  fast  vier 
Jahre,  ehe  die  Verwendung  dea  Naturgase«  die 
commercielle  Bedeutung  erlangte,  welche  sie  heute 
besiut,  wo  bereit»  über  G50  km  Rohrleitung,  deren 
Weite  von  100  bis  812  mm  variirt,  in  Gebrauch 
Mi>d,  um  das  Naturgas  für  alle  möglichen  Zwecke 
nach  Pittaburg.  Alleghenny  City  un.l  den  umliegen- 
«I«n  Stadien  und  Ortnchaften  zu  führen. 


Ohne  in  nttherc  Details  einzugehen,  folgt  im 
Nachstehenden  eine  kurze  Beschreibung  der  Gi" 
winnung,  Fortloitung  und  Vorwendung  des  Natur- 
gases, soweit  diese  allgemein  in  Anwendung  sind, 
denn  es  existlren  hierin  die  grösstcn  Verschieden 
heiten,  weil  es  einem  Jeden  frei  steht,  auf  seinem 
Grund  und  Boden  Gas  zu  bohren  und  entweder 
selbst  zu  verbrauchen  oder  durch  Leitungen  nach 
irgend  einem  nahe  oder  entfernt  liegenden  Platze 
zu  führen  und  dort  zu  verkaufen,  wobei  lokale  Ver- 
hältnisse und  persönliche  Ansichten  den  Weg  für 
die  LöHung  der  Aufgabe  bestimmen. 

Der  Gasbrunnen.   Die  Anlage  eines  Gas- 
brunnens erfolgt  in  denselben  Weise,  wie  solche 
für  Wasser  oder  Oel  durch  Bohren  ausgeführt 
werden.  Gewöhnlich  wird  ein  142  mm  weite«  Rohr 
bis  unter  die  wasserführenden  Gesteinsschicliten 
eingetrieben,  um  das  Wasser  abzuhalten,  von  hier 
ab  hat  das  Bohrloch  nur  noch  eine  Weite  von 
114  mm  bis  in  die  gasführenden  Schichten.  l>«?r 
starke  Druck,  unter  welchem  das  Gas  der  Erde 
entströmt,  macht  es  nöthig,  die  eingesetzten  Kohrs 
fest  in  dem  umgebenden  Erdreiche  zu  verankern, 
damit  dieselben  nicht  bei  geschlossener  Aus«tr(>- 
mungsöffnung  in  die  Höhe  getrieben  werden.  Ef 
wird  deshalb  2  bis  2,5  ra  unter  Terrain,  um  lia» 
Kolir,  und  fest  mit  diesem  verbunden,  aus  starker 
Balken  gebildet  und  mit  Bohlen  überlegt,  ein  Kol 
angebracht,  welcher  mit  Steinen,  Eisen  oder  En 
reich  hinreichend  belastet  wird,  um  das  Bruunei 
rohr  sicher  zu  halten.    Auf  das  Brunnenrohr  i 
ein  T-Stück  geschraubt,  von  welchem  horizontal  i 
Leitung  fortläuft,  während  vertical  das  sog.  i 
lassrohr  eingesetzt  ist,  weicht»  durch  ein  m 
gerüst  gehalten,  sich  bis  zu  12  m  Ober  dem  f 
lioden  erbebt.   Die  horizontole  Leitung  führt 
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Die  Natui^gaaversorgung  von 

SOBlchRt  zum   so^'.   S<'iinrator,  oin   narh   T)ain|if-  ' 
kwMlart  conetruirter,  horizontal  ÜQgender  schmiede-  1 
eiserner  Behllter,  In  welehem  dleMlbe  an  etaem  I 
Ende,  ebenso  wie  die  Ableitung  am  entgegenge- 
setzten Ende,  in  den  höchst  gelegenen  Theil  ein 
mündet  Jedce  dieser  drei  Rohre  kann  durch  ein 
an  passender  Stelle  angebrachtes  AbaeblosBventil  j 
abgeschlossen  treiden.    Der  Separator  hat  den 
Zweck,  mit  dem  Gase  zu  Tage  gefördertes  Waauer 
anfinmehmen,  damit  ea  nicht  in  dUe  L^tnng  ge- 
langt, von  Zeit  zu  Zoit  wird  dasselhc  dun  h  «  in 
kleines  Bohr  abgeblasen.    Der  Behälter  ist  für 
einen  Dmck  von  ea.  25  kg  pro  Qnadmteentlmeter 
construirt  uud  besitzt  ein  auf  diesen  Druck  be- 
laHtete«  Sicherheitsventil,  rait  einer  über  Dach 
endigenden  Ableitung.   Für  gewöhnlich  wird  das 
Gas  oben  am  AUaflirohr  aogeiOndet,  mn  dnfdi 
ein  zufälliges  EntsOnden  Explosionen  zu  ver- 
meiden. 

Die  Robrleitangen.  OewOhnlich  werden 
für  Ae  Leitangen  vom  Brunnen  bis  zu  den  Ver- 
sorgungBstollen  203  mm  weite  Rohre  benutzt,  doch 
finden  sich  bei  Pittabucg  und  Murraysville  auch 
Bolcbe  TOQ  250  bia  406  mm  Dotehmesaer,  rie  aind 
Bflmmtlich  aus  SchniicdeoiKfU ,  ge^^chweisst  und 
durch  aufgeschraubte  Muffen  verbunden.  In  den 
Städten  werden  dann  607  bis  761  mm  gtua- 
eiscrne  Rohre,  zusammen  mit  schmiedeeisernen, 
diese  aber  unter  höherem  Dnicke  verwendet.  Die 
Art,  wie  die  einzelnen  Brunnen  mit  der  Haupt- 
leitung verbunden  werden,  hfingt  von  lokalen  Ver- 
httltnisscn  ab  und  wird  nach  Willkür  ausgeführt, 
jedoch  immer  auf  die  Möglichkeit  hingezielt,  ein 
oder  daa  andere  Stack  der  Leitong,  wenn  nOtbig, 
ausschalten  zu  kennen,  ohne  dadurch  viclo  Brun 
nen  von  der  Leitung  abzoschneiden.  Sobald 
llDgere  Leitnägen  daa  Land  dnrebneben,  werden 
dieselben  in  das  Erdreich  oder  auch  wohl  in  das 
Bett  eines  Flusses  gekgt,  weil  lUngere"  Leitungen, 
wie  dies  auch  wohl  geschieht,  auf  die  Erde  gelegt 
durch  TemperaturwediBel  bei  Tag  und  Nacht  ihre 
I4nge  verändern  und  iladurcli  Lcckapeii  verur- 
Bacben.  Die  Leitungsstreckcu  werden  regelmässig 
von  Wirtem  begangen,  weldie  taglieh  iweimal  an 
den  verschiedenen  Stationen  den  Leitunfesdrnck 
ermitteln  und  registhreu.  Die  Stationen,  welche 
ca.  9  km  von  einander  entfernt  liegen,  sind  tde- 
pbmdaeh  onter  sicii  uu<i  <icr  Haoptatatloin 
verbanden,  so  dans  hei  Liickugcn  oder  sonstigen 
YcHrfconunniBBen  die  Warter  sofort  Meldung  davon 
«igehen  lassen  können. 

Fl  u  s  B  k  reu  Zungen  kommen  in  fa.«t  allen 
Hauptleitungen  vor,  man  verfolgt  hierbei  das 
Prineip,  die  grösseren  Rohrstrttnge  in  mebiem 
kleine,  meist  215  mm  weite  Leitungen  tu  ver- 
zweigen  and  diese  durch  den  Flusa  zu  ftlhren. 
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um  nicht  in  die  Lage  kommen  zu  können,  dufoh 
einen  Kohrbrach  die  Versorgung  theilweise  anter 
blechen  zu  mflsaen.  Es  werden  dann  die  Rohr- 
fltrünge  auf  den  Ufern  derartig  mit  einander  in 
Verbindung  gebracht,  dans  durch  geeignetes 
Schliesäen  von  AbBperrschieheru  eine  oder  die 
andere  Leitung  aaageadialtet  werden  kann,  ohne 

den  Betrieb  zu  stören.  Man  Iftsst  auch  wohl  die 
grösseren  Kohre  an  den  Flussufern  in  sog.  viel- 
fache T-StOcke  endigen.  IKee  ist  s.  B.  der  Fell  bei 
der  ßOO  mm  weiten  I^eitung  von  Key.stunc  (Pitts 
buig)  nach  Birmingham,  einer  Vorstadt  l'ittsburgs, 
weUbe  den  MonongahelafloBa  an  kreoien  hai,  hier 
verawelgt  sich  die  ti09  mm-I<eitung  in  zwei  Lei- 
tungen von  507  mm  Weite,  diese  tragen  609  mm 
weite  Kopfstücke  (vielfache  T)  mit  je  vier  Sil  mm 
weiten  Stntaen,  In  welche  die  acht  schmiedeeisernen 
!  Rohrleitungen  von  gleicher  Weite,  an  beiden  Enden 
mit  Absperrschiebern  versehen,  eingeschraubt  sind; 
diese  dorehkreaaen  den  Flosa,  am  am  anderen  Ufer 

sich  w  ji-der  in  gleicher  Weise  zu  vereinigen  und 
als  ÖOÜ  m  weite  Leitung  fortgeführt  zu  werden.  Bei 
FlaaBkreosungm  weiden  aoaBchliesslich  acbmiede- 
eiserne  Rohre  verwendet,  wegen  der  Itiehteien 
Behandlungsweise  gnsseisemen  gegenüber  and  der 
,  grösseren  Zuverlässigkeit  der  Schranbenverbin'- 
I  dutgen,  welche  dem  ILdtnngsstrange  bei  vollkom- 
'  menor  Dichtigkeit  eine  ge\vif.?e  Biegsamkeit  ge- 
'  währen.  Das  Verfahren  beim  Legen  solcher  Fluss 
j  leitangen  tat  folgendes :  anf  einem  gee^efeen  Fahr- 
I  zeuge  werden  die  Rohre  nach  und  nach  zusammen- 
!  geschraubt,  bei  fortschreitender  Arbeit  langsam 
j  ins  Wasser  gdaasen,  damit  ale  sich  füllen  and 
in  die  von  einem  unmittelbar  voraufgegangenen 
'  Bagger  hergestellte  Rinneehagelegt  Hier  werden  sie 
1  durch  ca.  ä  m  lange,  in  das  Flassbett  eingetriebene 
Stangen  ana  40mm  Q-£isen,  oben  mit  einem  ent- 
j  pprccbendon  Haken  versehen,  gehalten,  die  Strö- 
mung füllt  hinterher  die  Kinne  wieder  zu  und 
sind  so  die  einseinen  Bohntringe,  die  in  der  Regel 
ca.  6  m  von  einander  entfernt  hegen,  gegen  ilussere 
Einflüsse  hinreichend  geschützt.  Das  Wasser  wird 
nachträglich  dann  aas  der  Leitnng  aaacqpampt 
and  daraaf  die  LondverUndong  heigeetellt. 

Der  in   den  Hauptznführungsleitungcn  herr 
I  sehende  Gasdruck  ist  der  sog.  Erddiock  (rock- 
1  pressure),  welchen  der  Bronnen  beailal,  «t  variirt 
I  von  SO  Wa  ao,  ea  aollm  iogpr  10  kg  Drack  pro 
Quadratcentimeter  vorgekommen  sein,  auf  1  km 
j  verringert  sich  ein  soldier  Leitungsdruck  um  oa. 
I  0,8kg,  diese  Rednetio»  kann  jedoch  sehr  ver- 
.schieden  auBfallon ,   je  nnch  der  Leitungsweite, 
dem  Consum  etc.;  es  wird  jedoch  obige  Angabe 
für  916  mm  weite  RoMeltangen  als  flebtig  ange- 
sehen.  Unter  Erddmck  versteht  man  den  Drooik, 
weleber  aieb  bei  hinreichend  langem  Schlosse, 
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3  bis  4  Minuten,  am  Brunnen  im  Maximum  er- 
gibt. Dieser  grosae  Druck  musB  indessen  für  die 
Versorgungsleitungen  noch  bedeutend  abgeachw&cht 
werden,  und  wenn  als  höchster  Druck  1  kg  ange- 
geben wird,  so  ist  doch  ein  solcher  von  0,3  bis  0,4  kg 
pro  Quadratcentimeter  der  gebrauchliche  Druck. 

Für  Versorgungsleitungen  und  Druck- 
regulatoren haben  die  verschiedenen  Gesell- 
schaften ihre  eigenen  Systeme,  so  hat  z.  B.  in 
Allegheny  die  Cbartiers  Valley  Co.  parallel  neben 
einander  verlaufende  Hoch-  und  Niederdruck- 
Icitungen,  erstere  von  kleinem  Durchmesser  und 
1  kg  pro  Quadratcentimeter  Druck,  liegen  nur  in 
den  Uauptstrassen,  während  die  Niederdrucklci 
tungen,  von  gröSBCrem  Durchmesser  und  0,1  kg 
pro  Quadratcentimeter  Druck,  einzelne  oder  mehrere 
HauserblOcke  umschlieseon.  Das  Gas  wird  aus 
derNiederdruckleitung  direct  den  Consumenten  zum 
Verbrauche  unter  dem  angegebenen  Drucke  verab- 
folgt, ein  Gasmesser  oder  Regulator  wird  nicht 
angewendet ;  der  Gasverbrauch  wird  nach  der  Zahl 
der  Oefeii  oder  Brenner  im  Hause  oder  nach  den 
Pferdestarken  des  Kessels  in  Rechnung  gebracht. 
Der  von  dieser  Gesellschaft  benutzte  Druckregu- 
lator (8.  Fig.  341)  besteht  aus  einem  doppelsitzigen 


FiK.  Mt. 

Venüle,  welches  in  einem  Verbindungsrohre  zwi- 
schen den  beiden  Leitungen  angebracht  ist.  Der 
obere  Sitz  des  Ventils  ist  etwas  grösser  wie  der 
untere;  strömt  nun  das  Gas  ans  der  Hochdruck- 
leitung, 80  hebt  es  das  obere  Ventil,  und  weil 
dies  mit  dem  unteren  fest  verbunden,  auch  gleich- 
zeitig dieses  und  gelangt  nun  in  die  Nlederdruck- 
leitung,  wo  es  von  selbst  durch  Expansion  die 
«enngeren  Drucke  annimmt.  Wachst  in  dieser 
Leitung  der  Druck  in  Folge  geringeren  Verbrauches, 
so  gelangt  das  Gas  durch  eine  kleine  Nebenlcitun« 
Ob«'"  auf  ein  mit  <lor  Ventilstange  verbundenes, 


je  nnch  dem  Druckverhaltnisse  entsprechend  grosse« 
Diaphragma,  drückt  die  Vcntilstange  herunter  und 
gestattet  den  Gasdurchfluss  nur  erst  dann  wieder, 
wenn  der  Druck  in  der  Niederdruckleitung  die  für 
den  Regulator  feststehende  Grösse  besitzt. 

Eine  zweite  Gesellschaft  benutzt  den  sog. 
Westingbouse- Regulator,  welcher  gleichfalls  den 
Druck  der  Hochdruckleitung  auf  die  entsprechende 
Grösse  für  die  Niederdruckleitung  bringt.  Hier 
wirkt  der  wachsende  Druck  in  der  Versorgung»- 
(Niederdnick-)Ieitung  auf  einen  Kolben,  dessen 
Spiel  durch  Hebel  auf  das  die  beiden  Leitungen 
trennende  Doppelsitzventil  übertragen  w^ird,  hier- 
durch eine  grössere  oder  geringere  Abschliesaung 
^egen  die  Hochdruckleitung  bewirkend,  um  den 
Druck  auf  ca.  0,3  kg  pro  Quadratcentimeter  zu  er 
halten.  Für  die  Abgabe  an  die  Consumenten 
muss  eine  nochmalige  Druckverminderung  bis  zu 
0,1  kg  stattfinden,  und  dies  geschieht  durch  in 
den  Häusern  angebrachte  Regulatoren,  in  welchen 
ein  Diaphragma  durch  den  Druck  in  der  Leitung 
hinter  dem  Regulator  booinflusst  wird,  dadurcli 
die  Stellung  eines  Ventils  bedingt  und  so  den  ge- 
wünschten Druck  von  0,1  kg  pro  Quadratcentimeter 
in  der  Leitung  herstellt 

Eine  andere  Gesellschaft,  welche  sich  auch 
noch  dadurch  von  den  vorhin  erwähnten  unter 
scheidet,  dass  sie  ausschliesslich  204  mm  weite, 
schmiedeeiserne  Leitungsrohre  benutzt,  redacirt 
den  in  ihren  Leitungen  herrschenden  Druck  von 
1  kg  auf  0,1  kg  pro  Quadratcentimeter  durch  An- 
wendung kleiner  Gasometer.   In  der  Regel  wird 
ein  solcher  Regulator  dort  aufgestellt,  wo  eine 
Hauptleitung  sich  in  mehrere  Versorgungsleitungen 
verzweigt ;  es  wird  hier  in  die  Hauptleitung  ein 
Ventil  eingesetzt,   welches  durch  Drehung  den 
Kohrquerschnitt  verengt,  hervorgebracht  wird  die?« 
Drehung  durch  das  Senken  oder  Steigen  der  Glocke 
des  Gasbehälters,  welche  durch  eine  Kette  mit 
dem  Hebelarm  des  Ventils  in  Verbindung  steht 
Die  Glocke  ist  nfimlich  durch  ein  biegsames  Rohr 
mit  dem  vielfachen  T-Stück,  welches  auch  hier  für 
die  Verzweigung  benutzt  wird,  also  mit  der  Leitung 
liinter  dem  Ventile  verbunden,  so  dass,  wenn  ia 
den  Versorgungsleitungen  der  Druck  abnimmt,  eit 
Gleiches  auch  unter  der  Glocke  stattfindet  um 
umgekehrt,  im  ersteren  Falle  sinkt  die  Glocke  il 
das  Wasser  und  öffnet  Jas  Ventil,  wahrend  es  \t 
anderen  Falle  durch  Steigen  der  Glocke  mehr  g» 
schloiSBcn  wird,  in  beiden  jedoch  auf  diese  Weif 
der   in    den  Versorgungsleitungen  erfordernd 
Druck  hergestellt. 

Eine  andere  Anordnung  die  ebenfalls  v 
einer  Naturgasgesellschaft  für  die  Reduction  f 
Druckes  von  ca.  3  kg  in  der  Hauptleitung  auf  j 
0,1  kg  pro  Quadrateentimeter  in  der  Versorgu^ 
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'eitnnp  benutzt  wird,  beruht  auch  auf  <l(r  An- 
wendung einer  Glocke,  die  in  einen  Behälter,  mit 
Oel  gelOltt,  eintaneht;  hier  mflndet  das  Zuleitungs- 
rohr,  wie  anch  dasjenige  für  die  Ableitung,  offen 
unter  der  Glocke  aus,  erateres  ist  jedoch  mit  einem 
DroMelventfl  venelwi,  «akbiBm  dareh  ^  Be- 
wegung der  aioake  die  «fovdeiiiielie  Bteilaiig  er- 
ttwilt  wird. 

Keine  der  beetehenden  Gesellschaften  benutzt 
indeasen  GaeoMner,  da  eineBtlMlIs  die  Gasquellen 

im  Ueberflußs  prodnciren  und  zweitens  die  Con- 
Bomenten  lieber  feste  Preise  für  die  Benatzung  so 
und  80  vieler  Brenner,  Oeffen  etc.  so  iahten  vor- 
rielien»  bIb  nach  den  ihrer  Meinung  nach  unge- 
nauen Angaben  einer  Gasuhr,  wie  seinerseit  eine 
Oeadbehaft.  die  100  d>m  Oai  fOr  H.  1,8  mittels 
Gaenhr  an  die  Oonacmenten  abgab,  zu  ihrem 
Nachtheile  erfahren  muBRte,  indem  aie  nach  und 
nach  die  Abnehmer  verlor. 

BfA  der  Anwendnnff  gr5— erat  Pnwiimeur 
von  schmio'iocipemen  Rohren  ißt  die  bei  kleinen 
Oalibem  gebräuchliche  Verbindungsart  der 
Venchnnhong  nicht  gat  tu  henvtoen,  weil 
es  nirht  nur  schwierig  ist,  die  Rohre  mittels 
Zaogeo  und  Uandkraft  so  fest  in  einander  zn  ver- 
adiranben,  dan  sie  die  erforderliche  Diditigkdt 
erlangen,  sondern  auch,  weil  die  Leitungen  dnreh 
Versacken  des  Erdreichs  u.  dgl.  Spannungen  aus- 
gesetzt werden,  welche  fast  immer  an  der  Vor- 
bfaidungsstcaie  den  Bmdi  beifaeifailareD,  wenn  das 
Einschneiden  des  Ocwindes  nach  der  bei  kleinem 
CaUber  gebräuchlichen  Weise,  das  Kohr  für  die 
giOflsei«  Weite  m  sehr  geechwleht  liat 

Zwei  Verschraubungsarten,  die  nach  den  Er- 
ialirangen  der  sie  benutzenden  Gesellschaften  den 
Venog  verdienen,  sind  die  Allison-Verschran- 
hang  (Fig.  849)  and  die  OonTeTS-Tenebranbang 
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(Fig.  343).  Bei  der  ersteien  werden  die  Bohrenden 
in  apedeUen  Masdiinen  etwa  auf  die  doppelte 
Wandstttrke  gebradit,  oonisch  abgedreiit  and  mit 

Gewinde  versehen ,  in  die  Muffen,  von  gleicher 
Conidtät  innen  und  gleidiem  Gewinde,  mittels 
Zangen  eugeechnuibt  Die  0(mvers Verbindung  be- 

steht  in  einer  gusseisemen  Muffe,  welche  in  der 
Mitte  innen  einen  rundlaufenden  Vorsprang  hat,  i 


von  dreiorkigeiii  Querschnitt  wie  ein  Gewindegang, 
gegen  diesen  werden  die  entsprechend  stumpf  ab» 
geeebrigten  Enden  der  Rohre  gepresst  und  zwar 
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mit  HtUfe  von  swei  diametral  in  jedes  Bohrende 
eingenieleten  traraen  Zapfen,  die  in  entspreehende 

Vertiefungen  in  der  Muffe,  von  ans  der  Figtir  er- 
sichtlicher Form,  eingreifen  und  durch  eine  kleine 
Drehung  der  Muffe  oder  des  Rohres  das  dichte 
Anpressen  desselben  gegen  den  Vorsprang  der 
MnfTe  bewirken.  Die  Muffe  wird  dann  in  der 
gewöhnlichen  Weise  mit  Blei  vergossen  und  dar 
ranf  ventemmt. 

Für  Flusskreuzungen  indeesen  werden  nur 
Muffen  mit  Verschraubung  verwendet  und  hier 
verdienen  wieder  zwei  Arten  Erwähnung.  Bei  der 
durch  Kg.  844  dargestellten  Mnfl^  greift  diese 


glatt  ausgedreht  noch  ein  Stack  über  das  Rohr 
and  gewMhrt  dadurch  eine  grössere  Sicherheit 
gegen  das  Abbrechen  des  Rohres  im  Gewinde. 

Die  zweite  Art  (Fig.  846)  ist  eine  einfache, 
auf  die,  wie  gewöhnlich  mit  Gewindegangen  ver- 


sehenen  Röhrenden  nnigescbranbte  Muffe,  nur 

wird  über  diese  ein  genau  darauf  passender  Ueber 
Schieber  aus  Gusseisen  geschoben,  welcher  aaf 
iMldein  Betteo  dar,  fBr  min  864  mm  weites  Kohr, 
ca.  S*^)  nun  langen  .Muffe,  nach  beiden  Seiten  hin 
noch  ca.  UO  mm  ttbersteht.  Der  hier  entsUndene 
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und  vtr- 


SjwlBehmiim  nüd  mit  BW 
•temrot. 

Beide  Verechraubungen  "»y-»—  " 
b^t«de  BteBung  der  Boto  ohne  ««Höht 

«n  werden  oder  xn  brechen. 

und  den  in  einil™  Gegenden  '''JT'^^ 

WeTsind  BO  dflP.  nicht  aUein  für  sichere«  Auf- 
worfen  sina,  bu  tr-idiidlWffliMhen 
finden,  aondero  auch  für  em  "«^"""r^ 

""'T  3«  »t««t  die  Anordnung  MnJenT«. 
bindung  «r  p«»«e  Bolinrrtt«..  wie  de  «n 

.^-ec-vjv  ^lonHard  JO'Maiit. 

/^^^^_^  ^  JtoubkBowi. 


|.:.v:.X;>.:r'-N.^;. . 


«uxze  SteinBchttttung  wird  mit  einer  I*ge  »tarken 

S  G«i  aulgefaBgen  weiden  \^f" 

«^Mn  kann.  Auf  dkeen  BotantntMn 

^rne  GaBrohre  nach  beiden  Selten  «togeseW 
B^d  um  pardielmit  der  gu-seieemen  Bohrleitung 
X'e'  Ableitung  für  eine  An-hl  M^verb^J- 
•lunuen  heiMBtellen;  die  vorhin  heechnebene  AI» 
2ng  des  ao.  der  in««n  Wchtnng  herrührenden 
l  S^B^wirf  in  gleicher  Wei.e  län«B  der  E^ei- 
1  tung  hingeführt.  In  der  Regel  werden  denn  fa 
etwa  45  bis  50  m  Bntfemnng  «m  Fusawoge  der 
sSlT  stehend  Latem.  .^pii^hle  aufgestelU  ui 
beiden  Ab-«»—  ^ 
um  das  Gaa  oben  ansu.ttnden  ond  eo  nneehMü« 

Äboden  für  die  Bobrverbindny^tun 
.icher  die  Gefahr,  welche  «»^^^ 
(HB,  namenUlch  bei  gefrorenem 
.tehen  kann,  r.n  verhindern.  «-«^^^^^^ 
Patente  geschützt  r^^^u^^  Zf^^^ 
Geeellscbaften  nngetanft.    vvMt  •"rJ^^ 
i  Zahl  verdient  noch  die  ^^^^-^.V^^^^S^^ 
'  welche  in  Fig.  347  dargestellt  ist.  DieBoh»  w 
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einer  Neturg^weeeltachaft  ^^J'^^'^'^^^r^^ 
Die  Eobre  erbriten  eine  weMedie  Melle,  in  die 

SI«  wird  daa  wie  «e*ö^""'=\.^::°r^:,'C 
ende  des  Rohres  mit  Blei  eingecbchtet  und 
stemmt,  dann  wird  in  die  ebeie  wettert  Mnlle  m. 
U  eln  we  ««i  Höften  bestehender  gusBe..erner 
Sng  eingelegt  und  nun  diese  Muffe  «^Asph^'^ 
^SLtet   Durch  die  Bleidichtnng  -«tweich«jde 
knn  rieb  «Wiacben  dieser  und  dem  Rmge 
«nmeln  und  durch  ein,  hier  am  höchatgel^e^en 
Punkte  dieee»  ZwischenraumeB,  in  die  Mn«  fgB- 
bohrte.  19  mm  weite.  Loch,  in  welcheB  em 
BcbmiedeeiBemes  Gasrohr  cingcBchraubt  »t.  nach 
irgend  einem  paaaenden  Punkte  abgeleitet  imd  ! 
v^brannt  werden.  Wenn  nnl  diese  Weu,e  fürdie 
Abführung  des  di.  untere  or.te  D.chtung  durch- 
dringenden  Gaeea  gesorgt  ist,  so  ist  trotzdem  noch 
keine  genügende  Bicherbeit  dnttr  geboten  dass 
nicht  auch  noch  durch  die  obere  zweite  TMehtung 
Gas  entweichen  kann,  waa  auf  aUe  Falle  zu  ver- 
hindern ist.  Zu  dieeemZwed»  wlid  »of  «be  Ver- 
bindnngsateUe  eine  20  hm  25  cm  starke  Sehicht 
kleüier  oder  gebrochener  Steine  aufgeschüttet,  m 
welche  ein  kucMr,  nach  tuten  tri«lit«Iöfmig 
it— .ü«»  nni.Mftn4MB   rfmuaatet  wlid.  Die 


..n„  ein.  v„,  tt  X*™"' 

Ober  dM  Spit«D«*  Ml  '^.^„vllbtadillil» 
towHnile  .UB  Gniseisen  »o  «nf  der  V<»o«»W 

Se  n.t  BW  'I^^^JZZ^tZ^^' 

angebohrten  Muffe  mltW«  T?™^^  yerbren- 
I  rohie  n«aiI*teinenp«Ü»l«n  geWiet,  »r  vem 

nung  geV,nu-ht  zu  i-^hriebenen  Me- 

?jJ:c*1tuchwohl~keve^^^ 
vmd  dann  kurw,  oben  durch  eine 
Kapsel  ge«.blo.sene  Bohrstücke  b.  ^^h^ 
dieStrassenobern  uh.  ^^^^^^^^"^Z^^ 
Itovirion  leichter  die  betreffende  midiehte 
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Terbindung  auffinden  ni  kennen,  werden  bei  leU- 
terer  Anordnung  von  jeder  Muffe,  die  in  diesem 
Falle  nur  etwa  13  mm  weiten  Ableitungsrohre  ein- 
iflilii  in  die  LsternenpfUile  f^eftthit,  um  Mer,  wo 

sie  iifbcn«'in;i!iiJi'r  lioclij^efülirt  wrrdcn,  niiincrirt 
zu  werden,  dusa  bei  einer  Unteruuchuug  schon  un 
dieMr  Sidle  genui  die  nndldite  MaHe  ennittelt 

Die  für  die  Einzel  Versorgung  gebrttacbliche  Art 
der  HerBteUoog TOD  Anschlössen  an  die  Lei- 
tungen ist  dleielbe  wie  hier  su  Lande  fQr  Gan 

und  Wasser  angewendet  wird.  Ks  wird  :\nf  tVip 
Leitung  ein  SattelstQck  mit  Dichtung»mulvrial  un- 
gelegt und  darch  umgelegt»  SdamnbMibaiider  be- 
festigt, in  dipflefl  wird  dann  der  Abscliliisshahn 
gleich  eingesetzt  und  mittels  Bohrvorrichtungon, 
wie  sie  auch  hier  ftr  das  Anbohren  von  unter 
Druclv  Btehondon  Leitungen  benutzt  werden,  dnidl 
den  Hahn  hindurch  die  Leitung  angebciirt 

BezQglich  der  Art  der  Verwendung  möge 
Folgendes  angefahrt  werden:  Die  in  der  OrOsse 

variirendo  VcrBorgungpleitung  wird  fOr  ein  Fabrik- 
oder  sonstiges  industrielles  Gebäude  bis  zu  203  nun 
Wette  und  mtar  O^kg  pro  Qnadntcentimeter 
Druck,  für  ein  Wolmhaiw  Ton  19  mm  Weite  mit 
0,02  kg  Druck  genommen,  und  wenn  auch  eine 
solche  Hausversorgung  mehr  Gas  suführt  als  ver- 
bnneiht  werden  soll,  so  werden  doch  kMnm  Oa* 
über  nicht  angewendet,  weil  fie  ans  nnrlcren 
Gründen  unpraktisch  sind.  Die  beste  Methode, 
das  Nalnigas  fOr  iigend  bestimmte  Zweck«  m 

verwenden,  ist,  trotzdem  ganz  aus^t  /cii  !;ii'>te  Re 
aoitate  bereits  erzielt  sind,  noch  immer  eine  offene 
Vkage,  vnd  es  gelangen  Angaben  Aber  äSß  Ww- 
Wendung  des  Gases  nur  sehr  spftrlich  nach  aussen, 
da  meistens  die  Vorlente  in  den  Fabriken  die 
Oonatrnetion  ihrer  Einrichtungen  und  Brenner  ge- 
heim  hatten.  Fttr  die  Eisenfabrikation  soll  das 
beste  Resultat  hieb  bei  nach  Siemens'  System 
möglichst  getreu  ausgeführten  Oefen  ergeben,  da- 
bei  hat  sich  dne  Temperator  von  ea.  800*  C, 

sowohl  für  das  Gas,  win  anrh  für  die  Lnft,  welch 
beide  quantitativ  genau  regulirt  zur  Verbrennung 
n  bringen  sind,  als  besonder«  Torthdlheft  eigeben. 

Die  sehr  geringe  Abnutzung  an  den  Oefen 
und  die  sonstige  vortheilhafte  Handhabung  beim 
Brennen  von  Natuigas  würde  sicher  die  Werke, 
«elelie  es  jetzt  verwenden,  sollte  einmal  die  Ver> 
■Oignng  damit  gBnzlich  abgcBchnitten  werden,  resp. 
die  Onellen  erschöpft  sein,  veranlassen,  die  Kohle 
eiit  ni  Qas  n  machen  and  dieaea  ni  benntaen, 
•tatt  aie  direct  als  Breniunaterial  zu  verwenden. 

Bei  der  ]3enatzung  des  Naturgasen  für  Kessel- 
fcoerong  weiden  die  Koste  wie  auch  die  gewöhn- 
Hdie  Bfamanenmg  d«r  Keaael  beibehalten,  aoch  bei 
nenen  Kesseln,  wi  ini  sie  mit  Gas- geheizt  werden 
Monuü  täi  QMbAlettchtuitg  uiul  WaMervanoisuiw. 


I  sollen,  werden  alle  gebrftuchUchen  EinriehtongeB 
aufgeführt  Bei  horizontalen  Kenseln  wird  dann  die 
hintere  iialfte  der  Boetfladie  mit  feuerfesten 
Steinen  in  Lehm  verlegt,  abgededit  und  in  ca. 

0,r)  ni  Entfernung  von  der  Krontniaiicr  eine  durch- 
I  brochen  gemauerte  Wand  von  einer  Stein-Starke  bia 
unter  den  Kessel  anlfeefOhrt;  vor  dieser  liegt  auf 
dem  Roste  ein  (vi  mni  weites  mit  ca.  3  mm  grossen 
Löchern  versebenes  Rohr  für  die  Gasznfflhmog. 
Der  Luftzutritt  kann  entweder  durch  die  ent- 
sprechend weit  offen  ft.st^,'t'stellte  AscbenraumthOr 
regulirt  werden,  oder  wie  dies  viel  geschieht,  da- 
I  durch,  diiss  diese  Tbüröffuung  mit  durchbrochenen 
Backsteinen  aoflgeeetct  wird  und  die  eo  ent- 
standenen Oeffnungen  je  nach  Bedarf  mit  Back 
Steinstücken  zugesetzt  werden.  Bei  verticalen 
Keeedn  wird  die  ganae  Boetflidie  taftffidit  abge- 
deckt bis  auf  die  Mitte,  wo  ein  eisernes,  oben 
und  unten  offenes  Rohr  ca.  */■  der  Höhe  des 
Feaerraamea  lang,  eingemauert  wird;  um  dieeea 
!  herum  ist  von  feuerfesten  Steinen  ein  oben  ge- 
I  Bchlossener  Mantel  aufgeführt,  welcher  nur  unten 
etwa  7  bis  b  cm  vom  Boden  durchbrochen  ge- 
mauert ist.  Aussen  om  dtoeen  Mantel  herum  liegt 

das  Gaszuleitungsrohr,  in  welchem  die  ca  .'l  mm 
grossen  I<öcher  vor  die  Oeffnungen  des  Stein- 
mantela  so  liegen  kommen. 

Eine  etwas  rohe,  aber  einfache  Art  der  Nator- 
gapfi  nening  besteht  in  der  Benutzung  eines  zu 
.  einem   Kinge  gebogenen   Rohres,   welches  mit 
I  LOoiiem  veradien  ist,  dieaea  Hegt  anf  dem  Boele 

lind  ist  mit  z<^r>:cld;iireiien,  feuerfesten  Backsteinen 
I  uberschüttet,  welche  dann  glühend  werden  und 
die  dnichetielehende  Luft  erwftrmen. 

Bei  allen  Einrichtungen  ist  indessen  grosse 
Vorsicht  geboten,  sobald  z,  B  beim  Anzünden 
eines  Feuers,  etwa  durch  zu  schnelles  und  weites 
Oeffnen  des  Halmes  die  zum  Anzünden  benutzte 
KlaiTum-  ausgelöscht  wird,  ist  es  nofliwendig,  erst 

1  einige  Zeit  verstreichen  zu  lassen,  damit  das  in 
den  Steinhroehen  noch  beflndUdie  Gas  sieh  nicht 

I  anzeitig  entzünden  und  explodireu  kann,  ebenso 
sind  nachts  bei  abgeschlossenem  Gas  die  voriian- 
denen  LuftabzugskanBle  oHen  so  halten,  damit 
etwa  entwddiendea  Gas  keine  Gelegenheit  finden 

'  kann,  sich  zu  sammeln  ttad  bei  unseitigem  Ent- 

1  zQuden  zu  explodiren. 

'  Oenaaere  Daten  Aber  Gasverbrauch  für  ein 
bestimmtes  unter  Druck  verdamj)ftes  Wasserqnan- 

.  tarn  sind  nicht  in  Erfahrung  zu  bringen. 

I       FOr  sonstige  HefaBwedce  sind  eine  Ifonge 

'  Breuner  der   verschiedensten  Form   und  QrOsse 

I  vorhanden,  deren  nähere  Beschreibung  hier  m 
weit  füren  würde, 

Zar  Bdeochtung  eignet  eich  das  Natnigaa 
nicht  so  gnt  wie  das  kOnstliche,  es  kann  nm>  dort 
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unter  Verwendung  gewöhnlicher  Brenner  gebrannt 
werden,  wo  ea  nicht  so  sehr  auf  die  Leuchtkraft 
Ankommt  und  die  Bemitimig  Ubariumpt  Hiebt 
nachthoitig  anf  die  in  dem  erleuchteten  Räume 
lagernden  Woaren  einwirkt.  Auaserdem  laaaen 
rieb  nar  Brenner  wie  rie  für  (M-  and  Napbtagnw 
benuüt  werden,  verwenden,  wenn  ein  guter  I.icht- 
efitect  enoelt  werden  soll,  sind  schon  Siemena' 


Von  gröaater  Wichtigkeit  ist  bei  allen  An- 
wendungen von  Natuigaa  in  geachloaaenen  B&umea 
die  BOisIttligBte  AufObrang  der  LettnageiB,  da 
entweichendes  Gas  nicht  ko  leicht  durch  den  Ge- 
ruch wahrnehmbar  ist,  wie  die«  bei  künstlichem 
der  Fall  ist;  aocb  sollten  alle  Lotungen  von  redit 
starkem  Material  ausgeführt  werden  und  ßt*t8  zu 
gftnglich  und  nicht  verboigen  oder  verdeckt  gelegt 


Zn*  Wassenranorgung  des  aHm  Rom. 

Von  Th.  Beek,  Mvttdooeai  in  Dannatadt 


Dio  technische  Literatur  besitit  eine  riemliche 
Anzahl  von  Jdittbeilungeo  über  die  Waaeerveraor- 
gung  der  alten  Kaieeratadt '),  deren  Waamrweike 
den  Wunderbauten  der  alten  Welt  beigesAhlt  wer- 
den. Diese  Mittheilungen  lehnen  sich  in  der  Haupt 
aacbe  alle  an  die  Schrift  des  Froutinus,  wel- 
cher anter  Kaiaar  Kerva  im  Jahre  VI  n.  Obr. 
Cnrator  aqnarum  war,  und  AufreichnunKen  über 
die  Waaserieitongen  Roms  hinterliess,  an.  KOrzlich 
ist  von  Th.  Beek  naeh  dieser  QoeUe  eine  inter- 
epsante  Darf5t<>lluii>r  der  WasserversorgunR  Roms 
gegeben  worden,  die  wir  nach  einem,  uns  aar  Ver- 
MgonggeitelHen  Abdmek  am  dem  CHvHingeniear^, 

nachstehftid  wiedergeben: 

Die  Waaserieitongen,  welche  Frontinua  als 
ra  Minor  Seit  beaWbond  anflOhrt,  sind: 

I.IKe  Appische  erbaot  812  v.  Chr.  Ihre  Qnellen- 
faorang  lag  swischen  dem  siebenten  and  achten 
MeOeaeteine  der  Strasse  nach  Praeneste  (eine  Meile 
s  1478^7  m)  and  zwar  1164  m  links  von  der  fltiaaae, 
wenn  man  vnu  Kom  kam.  Die  Ix^itung  war  fast 
gans  unterirdiHcti  ungelegt,  ihre  Gesammtlftnge  be- 
trug 16,56  km :  nor  etwa  90  m  davon  waren  Aber 
der  Erde  gelesen.  In  Hie  mündete  eine  unter- 
irdische Zweigleitung  der  Augusta,  (dehe  weiter 
vnten),  wober  der  Name  OemeOon  Zwilling»- 
gewnssor)  für  die  Vennnigun^'BStelle  beider  Lei- 
tungen sich  erkl&rt  Die  Länge  dieser  ZweigleitUQg 
bflin«  19,4  km. 

Dar  Wasserquerschnitt  bei  den  Gemellen  be- 
trag 0,74  qm,  waa  einem  randen  Kohrquerachnitte 
von  97  om  Doiduneeaer  im  Lichten  entsprechen 
würde 

2.  Der  Alte  Anio,  272  v.  Chr.  an  einen  Bau 
nntemebmer  verdungen ,  aber  wegen  kriegerischer 
Zeiten  erst  263  begonnen  Die  Fassung  war  ober 
halb  Tlbor  (dem  bantigen  Tivoli)  beim  90.  Matten- 

■)  B,  Of  ab  u:  Statistik  der  tW^^tiiffhun 
Waaaerveraorgungen.  1878.  Oldenboaig.  Geadddit- 
Ueba  Btnleitung  S.  2t>  ff. 

*)  Uatoriwsha  Hotiien  von  Tb.  Book,  Privat- 

—  Ja  — 


Hteine  ausserhalb  des  Banner  Thores,  wo  «in  Theil 
des  Wassers  zam  Gebrauche  der  Tiburtaner  abge- 
geben wurde.  Die  ganse  Länge  der  Leitung  be- 
trag 68,6  km ,  WOWM  nor  327  m  über  der  Erde 
waren.  Der  WasBerquerschnitt  betrug  bei  den 
Sammclteichon  innerhalb  des  siebenten  Meilen- 
ateinea  der  TaHiilwhaw  StraeeaQ^qm,  was  efatem 
runden  Rohrq  uerschnitto  TDnl,10m  imDOTChinMBsr 
entsprechen  würde. 

&  Iffirda,  «rbant  145  v.  Ohr.  dorck  9000  Ai^ 
beiter  für  180  Millionen  Sestcntien  (eine  Sestende 
aiwa  =  20Pf.),  also  etwa  für  36  Millionen  Mark. 
Dio  Vaaning  war  befan  98.  Meileniteine  der  SoUa^ 
censischen  Straase  2%  m  linkH.  Ganze  Lange  der 
Leitung:  91V*  km,  davon  8U>/t  km  unterirdiscb, 
10,95  km  auf  Bogenbau.  Der  Wasserquendiidtt 
bei  obengenannten  Sammelteichen  betrug  l,18qni^ 
entsprechend  ein«n  rondanOnericlmitbe  von  1,28b 
Durchaieaser. 

4.  Tepnla,  197  v.  Cbr.  anf  da«  Oapitol  geleitet, 
beginnt  beim  10.  Meilensteine  der  Latinischen 
Strasse  2ä60  m  rechts.  Der  Wasserquerschnitt: 
0,178  qm,  entapradiend  einem  mnden  QmradudMa 
von  0,476  m  im  Durchmesser.  Diese  Leitung  wurde 
früher  in  eigenem  Gerinne  in  die  Stadt  geführt; 
war  Zeit  dea  Frontinua  aber  voreintgto  lio  aldi 
mit: 

A.  der  Julia,  erbaut  85  v.  Cbr.  Die  Fassung 
befand  sich  beim  zweiten  Meilensteine  derLatfaii> 

sehen  ßtniese  2960  m  recht«.  Dan  vereinigte  Wasser 
hiess  Julia,  doch  blieb  andi  der  Name  Tepula 
noch  im  Gebrauche.  Die  ganze  Lauge  der  Juli» 
betrug  22,8 km;  davoB  wann  nnterirdladi  lS>/i  kw, 


auf  Uogenwerk  f'/t  km  Der  WaBserquerscluiitt 
betrug  bei  den  oben  genannten  Summelteicben 
0,465  qm,  eotspradieind  einen  finden  QoefeehnittC 

von  U,78.'j  in  im  Durchmeeaer.  j 
6.  Virgo,  erbaut  22  V.  Obr.  Die  Fassung  b« 
fand  aldi  beim  achten  HeUeoataine  der  OolUtii* 
sehen  Strasse  in  sumpfiger  QlfHxl.  Durcli  ein« 
Fünfaawing  aus  einer  Mtin^«|g  von  gestoeseue 
BdiaibM  und  Kalk  (eine  Art  Beton)  wurden 

und  durch 
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Menge  anderer  Zuflüsse  untemtfltit.  Die  ganze 
Länge  der  Leitung  betrug  20"«  km  ,  wovon  19  km 
unterirdisch  waren,  1.08  km  auf  Bogenbau.  Der 
WaflBerqaerscbnitt  betrog  1  qm,  catqmdMod  «Inen 
nmden  Querschnitte  von  1,18  m  Durchmesser. 

T.DieAlaietiniicben  Wasser,  von  Kaiser  Augustus 
(80  Chr.)  bis  14  n.  Chr.  erbaat,  enthielten  nar 
schlechtes  Waaaer,  und  es  scheint,  dass  dies  haupt- 
sAchlich  zur  Speisung  der  Naumachie  diente,  d.  h. 
des  Amphitheaters,  in  welchem  als  Schauspiel 
Seegefechte  aofgef Ohrt  wind«ii,  bsi  denen  GeliMieene 

tnid  Verbrecher  bis  zum  Tode  mit  einander  kämpfen 
mussteu,  wetm  sie  der  Kaiser  nicht  begnadigte. 
Aaeh  wurden  die  Aleietinisehen  Waaser  nr  Be- 
vtaening  von  Gilrten  und  eu  ähnUehen  Zwecken 
benutst  Qeapeist  wurde  die  Leitung  aus  dem 
Alrietbaisdien  See,  welcher  nördlich  von  Rom  und 
wenig  öBtlich  von  dem  weit  grösseren  Sabatinischen 
See  liegt.  Die  Loitunp  begann  beim  14.  Meilen- 
steine der  Claudischen  Strasse  9620  ra  rechte.  Die 
ganze  Lange  denelhen  hitng  883  km,  wovon  etwa 
32,27  km  unterirdisch  und  0,53  km  .nif  BogenbHU 
liefen.  Die  Wasaermenge  war  sehr  variabel,  da 
»na  dem  AMetinisdien  und  dem  Sabatinisdien 
See  beliebig  viel  Wasser  eingelassen  werden  konnte. 

H.  Augußta,  enne  Leitung',  die  zur  Ergftnzung 
der  Marcia  und  später  auch  der  unter  10.  ange- 
tthtten  Cflaodia  diente,  wttide  ebenfaUs  von 
Kaiser  Aupiistus  erbaut.  Ihre  Quollen  lagen  jen- 
seits derer  der  Marcia.  Die  ganse  Länge  betaqg 
1184  m  nnterirdlach. 

9.  Der  neue  Anio,  erbaut  35  bis  49  n.  Chr., 
hatte  Bchleclites  Wasser.  Die  ganze  Länge  betrug 
86*/»  km,  wovon  78  km  unterirdisch  waren,  13  km 
auf  Bogonbau.  Der  Waaserqnerschnitt  betrug 
1,90  qm,  entsprecheud  einem  ninden  Querschnitte 
von  1,56  m  Durchmesser.  Der  neue  Anio  fahrte 
daher  dS»  grt«Bte  Waaeermenge  m  die  Stadt,  Jedoeh 
von  geringer  Qualität. 

10.  Claudia,  ebenfalls  erbaut  von  35  bis  49 
n.  Ohr.  Die  Fbmoi«  hetiad  steh  beim  38.  Meilen* 
steine  des  Sublacensischen  Weges  444  m  linke,  also 
nur  148m  von  der  Fassung  der  Marcia  entfernt  und 
wurde  durdi  die  zwei  sehr  schönen  und  ausgiebigen 
Quellen,  welche  man  die  caeniHiehen  oder  Uanen 
nannte,  sowie  durch  die  ehenfalle  sehr  gtite  Quelle 
Albudinus  gespeist  Die  ganze  Länge  der  Leitung 
betng'esi/a  km,  wovon  (»•/•  km  nnteiMlsdi 
waren,  13  km  nuf  Bogenbau.  Der  Wasserqueiv 
Mknill  bei  den  obengeannten  Sammelteicben  be- 
tng  qm ,  entsprechend  einem  nmden  Quer 
schnitte  von  1,30  m  im  Durchmesser.  Diese  Lei- 
tung hatte  die  hOchateu  Bogen,  deren  Hübe  81,61  m 
betrog. 

Addht  man  die  Llogen  der  angefahrten  Wae- 
■erleitongen  innmmen,  ao  eihilt  man  die  Summe 


von  404  km,  das  Ist  in  gerader  LnfUinle  gemosioii 

gleich  den  Entfernungen  von  Frankfurt  a.  M.  bis 
Salsbuig,  oder  von  Berlin  nach  Dan»g.  Die  Summe 
der  onterirdiadieQ  Thefle  der  Iieitongen  ist  851,6  km, 
gleich  der  Entfernung  von  Frankfurt  a.  O.  bia 
Danzig,  und  die  Summe  der  Bogenbaoten  ist 
47,86  km ,  gleidi  der  Entfernung  von  Berlin  nach 
Eberewalde. 

Addirt  man  die  WaBHerqnersehnitte ,  wobei 
Augusta  und  Tepula  als  ZuäUsse  zu  Marcia 
und  Julia  nicht  geredmet  wevden  dOrfM  und  die 

Alsictinischen  WasKer  nirht  (ferechnet  werden 
können,  weil  ihr  Wasserquerscbnitt  nicht  angegeben 
iat,  so  ergibt  sieh  am  den  Obrigen  die  Summe  von 
7,587  qm,  entsprechend  einem  rundem  Rohrqoer- 
schnitte  von  3,11  m  Dorchmeiaer  im  Lichten. 

Dem  praiitfieh  denkenden  BOmerFrontinno 
darf  man  daher  den  Ausruf  am  Scblusse  seinea 
Berichtes  wohl  gestatten :  »Kann  man  mit  diesen 
Wunderbauten  der  Wasserleitungen,  welche  so  vielen 
Bedürfnissen  der  Menschen  dienen,  die  mflaa^en 
Pyramiden  oder  sonstige  unnütze,  obwohl  durch 
Ruf  geleierte  Werke  der  Griechen  vergleichen  l?< 

BeaOgHeh  der  Höhenlagen  der  vendiiedenon 
Leitungen  sagt  Frontinas: 

»Fflnf  Gewässer  gibt  ee,  deren  Höhe  sie  bis 
zu  allen  Theilen  der  Stadt  gelangen  lässt,  jedoch 
haben  einige  stärkeres,  einige  schwächeres  GettUe. 
Am  höchsten  geht  der  Neue  Anio,  diesem  folgt: 
2.  Claudia,  S.Julia,  4.  Tepula,  5.  Marcia,  welche 
an  der  nuaong  sogar  in  gieieher  Btthe  mit  der 
Claudia  liejjt.  Allein  die  Alten  haben  in  geringerer 
,  Höhe  geleitet,  sei  es,  weil  die  Kunst  des  MvelUreiia 
I  nodi  nidit  aar  Genaolgkeit  aaegobildet  war,  oet 
I  es,  weil  sie  abalobtlkh  die  Gewässer  unter  die 
Erde  versenkten,  damit  sie,  da  noch  häufig  Kriege 
,  mit  den  Italilcem  gefohrt  wurden,  nicht  leidit  von 
den  Feinden  abgefangen  wflrden.    Jetxt  jedoek 
worden  nie  an  einigen  Orten,  WO  etwa  eine  Leitung 
vor  Alter  verfallen  ist,  mit  Vermeidung  der  unter- 
lidiflclien  ümgriMiQg  dar  Ihllar  der  Kfln»  wegen 
auf  Untermanenoigen  imd  Bogonbanten  lorlge- 
fahrt.< 

nute  man  damala  eine  Ahnnng  gehabt,  daaa 

j  das  stolze  Rom  einst  von  Bailwran  erobert  und 
geplündert  werden  wtlrde,  so  hätte  man  die  Vor- 
sicht der  Altvorderen  wohl  nicht  so  gering  ge- 
aehlet. 

Frontinas  fahrt  fort: 

»Die  sechste  Stafe  der  Höhe  nimmt  der  Alte 
Anio  ein,  welcher  gleichfalb  fir  höhere  Stadtlheile 
zureichen  würde,  wenn  er,  WO  ^e  Beschaffenheit 
der  Thttler  und  Niederungen  es  erfordert,  durch 
Untermauerung  und  Bogenbauten  oder  Strebwerke 
gehoben  «(Me.   Auf  dessen  Hohe  folgt:  7  die 
^ntgo^ &die  Affin......  9.die  AlRietina,  welche 
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•    der  ÜeiasBwand  die  kwAoMtnffOgP  mit 
ienseito  d«  Tiber  gelegeuen  SUuHtheile  ond  I        J        DrockMhe  zunimmt.  da«8  er  aV.r 
.em  .euseU.  d«r_^  On.n  .Hent.  1  ^-^^^tt.  da.«  bei.  AuBfluas  durch  jmK^ 

dk  se  Druckhöhe  vou  Waseerspiegel  Im  »«mte 

;ur  n^h.  d«IU>hmü»d«ng  -  ^^^^^^^ 
die  Höhe  des  AnBchUiBeefl  de.  «^«**^T" 
hLtvou  ohne  Einfluw  auf  die  AuefluHge«**»-' 

diskeit  ist.  i  • 

nur  der  ßpiubübere.  «emer  i^^f/'^^^,,,  r. 

Anbohren  -Ur  ^ '«'^"^.WAwMf  d«e8  unter «eiw« 
und  ist  n.chv  «cuig  aldtedMMi.  u«»  ^^^^ 

offi..idl  Hbgcpeben  werde«  kann  ato  b^^^^^ 
Vortfia,ern .  bei  J^-^^^  ^^^^  ',Lt«.«cUel  ' 

verloren  ging  Kr  let.t  ^ 

wenn  uuu.  die  ^^'^""5^  «rL^^i  Tch  ^ein^^ 
alle  UnredltehkeitaaewttenkönoO»»^^^^^ 

Rechnung  abgeben,-  ---;X^Ce^.h.r. 

Staat  .^leiteten  ^.rig 
«io  iH^reit«  erwähnt,  die  "^^^^^  da. 
allein  nach  den  WasBerquer^chrntten  '^^^^ 

I aber  -^-t:::^'^';^^^ 

lungsrohre  unter  höherem  j^^^g« 
.te     de«  weiten  ^-«^^"^^"[tStJ'ljSdtoV 

„inen  betmcbtUchen  ^^«1  ij^  J^J^^j^,, 

fehlerhaften  »«^'^^r"»^'*,!,^  der  Geschick, 
und  eetoer  Zeit  «echielbeD,  ob.^^ 
licbkoit  der  alten  Wmer  »n  Stehleo  una 
achlagon  .u  nahe  treten  zu  woltall. 

L  für  seine  Be««hB««g«rel.e 
lagen  .abekemmeo,  ^ 

auf,uBteUen  und  d««*>»«**™^'  WO 

SB  eiubu..u:      -  I  .Bch  «e,.  wie  f -»«Jjjf*,t  Ld  t.«« 

B«  „de«.  Mri  eegi  er  betOgOch  Anbringung    Web-cbten  G«^^^^^^ 

der  ^.  Kelche,  d.  b.  broncener.  geaichter  Rohr-     K'nr»chtungeu  «»u^en  ^.„^„.uung  d» 

BUtt^  von  bestimmter  Weite  an  'l-  Uejervo.rs     von  ''«»i^fJ^'i^J^Liten)  »och  fortb^ 
der  WaseercasteUe.      welche,  die  Bletaoli«  «ir     F^««'^»«^^^  des  Fü>8« 
Weiterlcitung  angcimbet  wur^len .  obgle-ch  etogeWhrt  W». 

.Bei  der  AnbringUBg  der  Kelche  i*  «  b^    ^^^Tr.  'T?^^  „  f  Uow  eU^ 
obachten    daes  «e  nwh  der  linle  >  gleich  Frontin« «  iKje  ^^^^^ 

;tden  ukdniebtderKeleh  de«  einen  mehr  nnt^n.  er  f /^'^^^^tS.bUSu  ersehn  it 

der  den  andoron  mehr  oben  angeordnet  «-erde.  „^h  ^'r'ZZch  seine  Scala  aul 

Denn  der  niedrige«  ».mhttngt  »ebr;  der  h«tee  und  ,„geren  Boh«». 

«angtweolg«.  Wett  d«U«f  d«»W.-*«  ^dem  stellt    bo  muas  ^'^^^ ^^,,..rrne\si.r. 

N-Jeren  angezogen  wird..  durch  ««^^J^t^rd  der  beigebrachte« 

Hieraua  erheUt.  ^^^^0...^^^^  tJS^^::^^^^-^' 
■  beim  Ausfluu  des  Wueeta  durch  ein»  Cwfi-  I  wwwuu»*  »»»mi.»-© 


,1cm  ienseile  Oer  iwr 
i^ieonde«.  tief  liegenden  Orten  d.ent 

Von  die-en  wurden  eecha  an  der  I.aUn.8chen 
SLb  de.  riebeotei.  JIe«en.teme«  m 
KienTeSen  (den  trüber  erw.bnton  Su.nmel 
lfhfnU.e^XJ-it  Bie  darin  den  Schl.u^^ 
beuten:  Virgo.  Appia  und  Ataietta.  d 
kdne  fiMMiieltddie. 

Du  Wa»er  der  LeitunRen  wurde,  mit  Aus- 
,,.,Z  eine«  .chon  vorher  *ur  Vorwemlnng  Jge- 
kummeneu  Theiles  innerhelb  der  Stadt  in  347  ae^ 
wLeckartellen  gegen  ei.u-.,  W.sserrms  an  d.c 
oder  Wasaermeieter  »l»««««^";"- 
SU  vertheUten  ea  für  lh«Bectamng  »ermittelat 
^SiiLmtengege«  Entgelt  «  die  Co««umenten. 

Zn  einer  einigermaas«en  .«verläsKigen  >le8e«ng 
,1er   herbeigeleiteten  und   abgegebenen  Wewer- 

ynge  Begriffe. 

Man  ben.:u.>s  die  n^HHo  des  WaHaer«^ua8e8 
„nd  Verbrauclie«  einiig  und   allein  nej  dem 
^lemuerschoitU,  ta  den  betreffenden  Kanälen 
U«dBohr..n;  von  den  Ge.  bwindi.ke.tcn  aber  m  ^ 
^en  das  Wasser  floea.  iat  iu  dem  gan«,n  Werke, 
de^  FrontinuB  keine  Bede.  ^  d«.  er  nur  einen 
i^L*en  Begriff  von  dem  Einflu..  ^^r^^^^'^^^' 
.1.«  G.mi...  der  Widerettode  in  den  Kanälen  und 
der  Geschwindigkeit  de.  W««ei.  wai  die  Anija«- 
iMDge  gefaftbt  bebe,  lä«8t  sich  nw  «ue  dwi  folgen- 
den Bienen  «shlicBBcn.   Er  sagt  einmal: 

.Vergeseen  wir  nicht,  das.  jedes  Wasser,  so 
oft  es  von  einem  höheren  Orte  kommt  und  nach 
k«r«mL«nfe  in  das  Gasten  f.UU.  '-^  "ureemm 
<3«nttB«  entspricht,  wndwn  sogar  üeberüuse  üefert» 
«,  oft  es  aber  ans  einem  niedrigen  Orte,  aleo  mit 
Gefälle  einen  weiten^.  Weg  geleitet 
^rd,  durch  die  Trägheit  der  Leitung  auch  an 
Maas»  eiublisst.« 
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OrOflse  des  Durchmos.serR  (oder Utoftugea)  !)«• 

menen,  beneonen  und  ratigiren. 

Die  alte  Angabe  des  Vitruv,  wonach  ein 
Rohr  B«di  der  Breite  de«  Bleistraifai»,  atw  dem 

ei  nieWIimengorolU.  wnnJe,  liominnt  Wfrdon  »oll, 
pMflt  nv  noch  auf  das  als  Maaeiseinbeit  von  den 
WMBennditem  tt^enommeDe,  sog.  FBaiBiTidir. 

Ein  Streifen  Blei  von  ö  digiti  =s  91  mm  Bnite 
bei  8  mm  Dicke  ergab  beim  Zusammenrollen,  indem 
daa  Blei  sich  aussen,  wo  durch  Schlag  oder  Druck 
auf  dasselbe  eingewirkt  wind«,  etuMmehrrtreckte, 
als  es  Bich  innen  zusammenstauchte,  das  sojr.  Fünfer- 
röhr  von  22,5  mm  = »/«  digiti  lichte  Weite.  Im 
Lanfe  der  Zeit  hatte  man  aber  offenbar  veig«aeen, 
dass  dieser  Xami  von  der  Breite  des  betreffenden 
Bleistreifens  hei:geleitet  war  and  war  zu  der  Meinung 
gekommen,  dereelbe  hnOgß  eich  auf  die  fOnf  Viertel- 
finger des  lichten  Onrchmeseers,  und  dieser  Ansicht 
huldigt  auch  Frontin  US  und  nennt  ein  Sechser-, 
Siebener^  u.  s.  w.  Kohr,  ein  solches  von  */«,  '/4 
a.  8.  w.  digiti  Dorehmeeeer  im  Idditen,  und  atdlt 
darnach  seine  Scala  für  kleinen-  Rohre  auf.  Für 
die  grösseren  Hobre,  tlie  er  nach  dem  Querschnitte 
hn  Lichten  bemisst»  wRhIt  er  als  MaMaeinheit  den 
Quadratdigitus.  Er  nennt  also  heispielsweiBe  ein 
Hunderter-Rohr  ein  solches,  dessen  Querscimitt 
im  Liebten  lOil  Quadratdigiti  hat  und  berechnet 
alsdann  den  Durchmesser,  der  einem  Hunderter- 
Rohr  gegeben  werden  muBS  auf  ll'»i48  digiti.  Die 
beiden  Berechnungsarten  für  die  kleineren  Kobre 
eiiieraeltB  mid  ffir  die  grOBseren  Bohre  andereneite 
erpeben  nahezu  da«  gleiche  Resultat  für  das 
Zwanziger- Rohr ,  denn  2ü  Vierteldigiü  im  Durch- 
meaeer  etgebeD  nahen  nieh  SO  QnadrRtdigiti  im 
Querschnitte,  und  deslialb  wird  das  Zwanziger-Rohr 
von  Frontinua  als  die  Grenze  zwischen  beiden 
Bereehnungsarten  aufgostellt,d.  h.  bis  zum  Zwanziger- 
Bohr  iut  der  Durchmesser  und  -von  da  aufwärts 
der  Querschnitt  für  die  Benennung  des  Rohres  und 
den  betreffenden  Theil  der  Scala  maassgebend. 

Wie  wir  frOher  boreehneten,  war  die  flamme 
aller  WasBcrquerschnitte  der  Leitungen  Roms  mit 
Ausnahme  der  Aisiotina=  7,&8ö  qxa  ;  also,  da  das 
ntalfe^Bobr  WS  qvam  Qnenehnltt  hat,  gleidi- 
188tj8F0nfer.  NachdesFrontinu  s  Angaben  wurden 
abzüglich  der  Alsietina  13626  Fünfer  officiell  ab 
gegeben .  folglich  wiren  5242  Fünfer  oder  27  "io  in 
Verlast  gerathen.  Ein  schliesslich  der  Alsietina  be- 
trog die  officiellc  Abgabe  14018  Fünfer,  oder  5,63qm 
Wasserquerschnitt.  Da  Vitra  v  angibt,  dass  man 
den  Leitm«8famllen  ein  GelUle  von  V«m  geben 
s^'lle,  wa.s  erstaunlich  viel  ist,  und  Frontinus 
darauf  hinweist,  dass  die  Alten  loebr  Gefalle  ge- 
geben hltten,  als  epKter  flblieh  wurde,  so  dflrfte 
vielleicht  angenommen  werden,  dass  das  Waaser 
in  den  Kanitlen  and  Bdiraii  mit  etwa  l^i  m  Oe- 


■ehwindigkoit  floss,  und  unter  dieser  Voraussetzung 
wOrde  sich  die  in  der  Stadt  officiell  vertheiltc 
Waaeermenge  auf  etwa  7300U0  ebm  pro  Tag  be- 
rechnen') ,  und  da  die  Zahl  der  Einwohner  des 

alten  i;nm  in  der  sinteren  Knisenteit  f.u  etwa 
l*,i  Million  angcnonunen  wird,  so  kamen  auf  den 
Kopf  der  Bevolkerong  0,48  cbm,  oder  nahem  S  hl 

I  in  24  Stunden  Die  der  Stadt  zugeleitete  Was- 
sermenge  aber  ist  nach  dem  Vorhergehenden  noch 
um  etwa  ^"lo  hoher  m  veranschlagen,  ungerechnet 
den  gröBsten  Theil  der  Alsietina,  der  nicht  näher 
angaben  ist  und  meist  zu  Öffentlichen  Zwecken 
benotet  worden  zu  sdn  sdhetnt. 

Von  den  verschiedenen,  von  Frontinus  an* 
geführten  Arten  des  üntersrhleifes,  als:  Anbringung 
zu  weiter  Kelche,  oder  ^Vcgla88u^g  derselben  und 
naditi«|^ehe  Erweitemng  der  nebrofare,  anbefngtes 

I  Anbohren  der  Gerinne  und  dei|^dMn  ist  folgende 
Manipulation  intcressauit: 

Bei  einigen  Wasaerlcaetellen ,  wo  awar  Kelche 
von  gesetzlicher  Weite  angebracht  waren ,  fanden 
sich  weitere  Rohre  unmittelbar  angeschlossen, 
was  aar  Falge  hatte ,  dass  das  Wasser  nicht  anf 
die  gesetzlich  vorgeschriebene  Entfernung  zu- 
sanimengehaltou  wurde.  Denn  durch  Senatsbe 
schlnss  war  vorgeschrieben,  dass  innerhalb  50  Fuss 
vom  Wasserkastell  ab  kdn  weiteres  Bohr  von  der 
Haiiptleitunp  abgez.weiu't  werden  durfte,  als  ein 
Fünfer.  Von  der  oben  beschriebenen  Anschluss- 
weise  aber  berlditet  Fron tinns,  dass  das  Wasser, 

it\dem  es  (Inrch  den  kurzen  Kelch  in  da.s  rasch 

sich  erweiternde  Rohr  strömte,  dieses  ganz  aus-  | 

füllte,  tmd  anf  diese  Weise  der  Leitung  mehr 

Wasser  entnommen  worden  sei,  als  dem  (Jner- 

schnitt  des  Kelches  entsprach.  Es  scheint,  uIh  ob 

sich  hierin  bereits  eine  praktische  Erfahrung  Uber 

den  Einfluss  conisch-divetgirender  Ansatarohre  aal  | 

die  ,\iif<flupf>menge  deR  Wasserp  aus  einem  Gefftsse  | 

ausspreche,  worüber  erst  Ende  des  vorigen  Jahr-  ' 

honderts  von  Ventari  und  Bytelwetn  wisssn- 

BChaftliche  Versuche  angestellt  wurden. 

Von  Interesse  ist  femer  folgende  Stelle: 
»Li  demselbaii  Jalnre  (nttmlidi  dem  Erbauungs 
jähre  der  Julia,  85  v.  Chr.)  stellte  Agrippa  (als 
Aedil  nach  seinem  ersten  Consalate)  die  beinahe 

')  Die  gegenwartige  Wasserversorgung  Roms  | 
erfolgt  durch  nachveneichnete  fünf  Hauptleitungen 

mit  den  beigefagten,  auf  94  Standen  berechneten  ^ 

Liefermengen  in  Cubikmetem :  L'acqua  Vergine  I 

I  (oder  Trevi):  6U0OU,  L  acqua  Telia  «UOO,  L'aqna  | 

fiola:6000O,L'aeqmiPi8:lS0000,L'aec|asFsoifaia:  j 
30000.     Zusammen;   2ß8000  cbm.     i Angabe  des 
Oberst  Blumenstil,  Directors  der  romischen 

Wasserversorgung,  Ute  1886,  mitgsthsüt  dnreb  | 

Riggenbach,  EMnnetnngsn  eines  altso  llseha*  | 

i  uikers  (ä.114.)  I 


üigiiized  by  Google 


Literatnr.  -  Neue  Patente. 


1106 

neter  Fürsorge  die  St^t  iB.t  emcr  groeBen 

sondere  RttckBicht  nehmen  eolle,  dürfte  aot  a 
Tfthr  35  V  Chr.  zurtlcktnfOhron  Bein. 
'%Ler  sagt  Frontinua  ^'^«^-JJ-J:: 
nenen  Einrichtungen  spricht  d.e  er  get«,ffen  hatte, 
um  sein  Arot  besser  verwalten  k«nnen^ 
"'"TLh  Grundrisse  der  l^f '^^^hrr 
..achen  lassen,  aus  denen  ersichtlich  ist.  wo  Th&ler 


nnM  WO  Flüsse  Oberbaut  wurden, 
•      rrr^HRftrc  Und  andauemdcre  Sorgfall 

rdrHei-^rrunii— ^ 

dadurch  wird  J^":'«?*  h»^" 
Gegenstand  unmittelbar   wie  .  ^^^ei 

uod  zu  Bathe  gehen  können,  als  ob  wir  daDei 

Btftnden.. 

Das  Planiclchnen  müssen  aemiu«- 
anno  97  schon  wohl  verstanden  haben. 

Dies  ist  im  Wesentlichen  der  Inhalt  der  Schnft 

de»  Frontinus. 
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Neue  Bücher  und  Broschüren 
Baumann  A..  Fehlei^renzen  der  a.chpfl.cv 
Ugen  Oegens^nde  und  sonnige  Zahl^^^^^^^ 
den  AichungBVorschriften.    8  ,  ^4  tu-  | 

„.»'lU,ll«S  mitlPta.    M.3.    W.e.b.Je.,  ' 

Bechtold  et  Co  ,  , 

Constructeur.  le  dusines  ä  ga*.  -'^ann^e. 

1887  bis  1888.  PI.  N'rs.  3  k  6.    Pari«.  J«"«""^^ 

Grawinkel  C  und  K.  Strecker,  Hülfe 

buch  für  Elektrotechnik.    Unter  Mit^>rkung  von 

H  G^rz  F  Goppelsroeder,  G.Loebbecke 
H,  faorz  P.  vjopp  ^^^^^^^ 

u.  A.  bearbeitet,  gr.  8  ,  a. 
Geb.  M,  12.    Berlin,  Springer. 

Ingeniear-Kalenderim  Für  Maschinen^ 

„nd  Hütten-lngenleure  herausgeg^von  Th.  Beckert 
and  A.Polster.  2  Thle.  IG«.  VI,  184  und  108  8. 

M  8..  in  Brieftaschenfonn  M.  4.  Berbn,  Springer 
Kalender  für  Maschinen- 1  ngenioure. 

Herausgegeben  von  W.  H.  Uhland.    14.  Jahrg. 


Uebim^saufgaben  ^«1^«^-^'' 
598.mitHolzschn.  Geb.  M  2.40  Breslau 
Muspratfs    'beoretiHche  PJ^kU^h 
1  Hnalytische  Chemie  in  Anwendung  -^^^^^^^  ^ 

Icur  utilit6.  leur  emploi.    1^16  ,  HP 

^*''^prh'ri,eTE^'v—  ^ür  Klekt^tech- 
„J^rÄsW^für^ 

'tf::t  rVo^.heile"der'An«en. 
Siemens  F.,         oie  ^„„^  ,m 

dung  hoch  erhitzter  ^-^^^^J,,  Bezug  auf 
Allgemeinen,  sowie  «m  »f«^^^^  Zerstörung 
die  Verbrennung  von  l^.chen  und  die  ^.^ 
'  organischer  Ueberreste.  ^' 
'  Holzschn.   80  Pf-   Berlin,  Spnnger. 
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Paientanmoldungen.  I 

10.  November  1887.  I 
XLVI    G  4236.    Apparat  zur  Gaserzeugung  au« 
'  Petroleum  zum  Betriebe  von  Gasmotoren.    H.  I 

Goebel  in  Parchim,  Mecklenburg. 
_  W  hOOl.    MiBchventil  für  einen  combmirten 
(Ifts-  und  Pctroleummotor.  F.  Wilhelm  in  Her- 
ford u.  Rh. 

LXXVin.  U  4313.  Sicherbcitszünder  iür  ZOnrt- 
schnurcQ  zur  Verhütung  von  Schlagwetter-Explo- 
sionen. Dr.  C.  R  o  t  h  in  Charlottenburg.  Krumme- 

BtTUt3«»e  8. 


Klasse:  ^t^^^^^'^'^Lglceit^^^^^ 
H.  Mainecke  jr.  in  Breslau,  „erbunde- 

XLVL    B803r..  Gf  f-^^Ts  tombart. 
non  Expansionscyhndern.  Buss, 
Co.  in  Magdebui«,  Friednchstadt. 

patenterthellxmgen. 

♦    nr  R  Richter. 
XII.    NO.  41980.    Gasapparat.  Drt^^ 
I     Gymnasial-Oberlehrcr  in  Halle  a_  ^ 
I     pUn  3  c.  Vom  19.  September  ^^J'^   ^_  „„d 

'  Xl'vi.  NO.  4197..  ^««-^H^bioen. 
j     ReguUrvorrichtungeu    für  ^-»b*^ 
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Klaaae: 

F.  Wrede  in  BietofBM.  Vom  28.  Juui  1887  ab. 
W.4876. 

PBtcntvttrsagung. 

XXVI.    K.  5322.    Neuerung  an  Ga0onMtollillg> 
busim.  Vom  4.  April  1887. 


PAtMiiertöschunoMi. 

EImn: 

Xn.  No.  3468».  VarfUiren  zur  Bereitung  ym 
Filtrirkörpem  behufi  Rainung  ^  Wiiwor« 
von  Miluooiganismen. 

XXVL   Na  40061.  Kemmncen  an  Begenerattv- 

GtalMMUURl. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

EUasee  43.  Luft-  und  Gaakraftmasohinen. 

Mo.  88B81  vom  89.  Mai  1886.  Chr.  Reith- 
mann  in  ICSDCbm.  Neaemngen  an  Gsserxeu- 
gnngimpparftton  für  Oukirnftmaachinen.  —  Der 


OelverduuBtangsranm  d,  welcher  aus  dem  Behälter  rt 
geepeut  wird,  ist  von  einem  Waseennaotel  umgeben, 
AlbJi  wdolieB  dw  vom  AilwllücyltndBr  konuneiide 
KflhlwaBBcr  läuft,  um  hier  mittels  der  durch  die 
Heisrohre  m  geleiteten  Verbrennnogi^aM  der  Gae- 
nwdiiae  «nMnnt  m  vmdM.  Bai  Bmtaa  dar 
Arbeit  wiid  dfa 
bewirltt 

Klasse  47. 

No.  3Ö522  vom  3.  April  1886.  H.  Solomons 
in  Uaarleni,  Miederlande.  Keilverschlaes  für 
I>wkd  aa  Betörten  und  aadeNii  GefMaaao.  — 
Auf  dem  um  ein  Gelenk  h  drehbaren  Deckel  L 
iat  eine  Aniahl  wn  C  drehbarer,  ein  BtUck  bilden- 
darFtaaabaJkenffangabMdit  ISne  gMdie  Aniald 
keilförmig  anagearbeiteter  Klauen  e  beßndel  akb 
•B  dem  zu  verschlieaeenden  GcfärtH.  In  diese  wer- 
den die  abgeschrägten  Enden  der  PrenöbiiLken  beim 


Drehen  derselben  hineingeechoben.  Zum  Hinein- 
pnaaeD  dar  FMaaballnn  in  die  Klanen  e  ist  auf 
dem  Deekel  .L  ein  mit  dar  ICorbal  I 


FIr,  S49. 

nnd  um  den  Zapfen  T  drehbares  Excenter  E  an- 
geordnet, welchea  In  VetMiidnng  »tt  dar  an  den 

Pre&abalken  S  befestigten  Excenteraddeifa  O  die 
Drehung  von  »S'  und  C  bewirlct 

Klasse  40.  Metallbearbeitungr,  mechanische. 

No  mVH  vom  30.  Mai  1880.  Ol.  Paqueliu 
in  Paris.  Flammenstrahllampe.  —  Die  Lampe 


Ftc.  SSO. 

a)  aus  dem  Brenostofinxshftlter  u  durch  den  ein 
Bohr  b  liindarchgeht,  welches  innerhalb  dee 


j 
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enthaltenen  Brenner  d,  i^t 
BrennBtoffbehUlter  crxeugt^rv  Damplc  ^  l 

den  and  die  Flamme  i  ablenkt. 
Klasse  85.  Wasserleitun«. 

&  L.  Zellcr  m  Hamburg.  »»^«J  die 
tur.  _  Bei  dieser  Badeventü-irftmUur  k 


die  xwi«ehen  die  Iteibungsflächen  des 
ernmündende  Fetl^uf ührungaöffnunK  r. 

NO  38229  vom  9.  Juli  1S86.  A.Na 
xmnohen  Selbatthätiger  intermittircnd 
Manchen,  aei  »     spüiheber  ißt 

Spülapparat.  -  b»«  »P"' 


Schieberfl 


tterer  m 
wirkender 
mit  eineiD 


Flg.  S-Sl. 

drei  Ableitun^rohrc^^cM.  -n  ^^^^ 
H&lfte  eines  runden  Gehausea  A  liegtnüen  iv 


Flg.  S5B. 

^  V,«,  Weise  verbunden ,  daw  bei 

1  «Ilten  Kippgefasses  gebrochen  w.rd, 

Karlsruhe,B«.len.  ^mit  einem 

:  guUys.  _  Der  Schlammemier  legt  Bxca 


Flg.  95«.  I 
icä  a«.  und  da«  ZuführungBrohr  a'  mündet  eot-  , 

Tn  einer  vierten  Kammer  a  de«,  Gehauae«,  In 
'  ir;  Falie  die  Verbindung  clor  Kamn.^^^^ 
b  c  d  mit  diesem  ZudusBrohr  durch  den  hohlen 
Drebschieber  B  hergestellt  wird,  oder 
<2.  im  oberen  Theile  des  Gehäuses  " 
welchem  Falle  die  oben  bcte.chnote  Verbin 
dung  durch  einen  massiven  Drehsclneber  her- 
Restellt  wird. 

Die  Schmiorung  des  Drehschiebers  erfolgt  ohne 
Herausnahme  dessell^en  aus  dem  Gehäuse  dur*  h 


ng.  SM. 

ahgedrehten  »igen  Rande  ^u^^^^^^^^^ 
eisenkran.,  welcher         «"^^^."^ohrt .  um 
Unterhalb  de«  Randes  sind  Löch  ^  j^bheit 
inner-  und  ausserhalb  des  Eimer«  Druckg 
herr-nstellen.  .         »   oben  oß- 

Der  Boden  ist  mit  einem  ^„ueeruuiS 

nenden  Ventil  versehen  und  behufs  b 

herabkiappbar. 
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No.  3Hn48  vom  10.  Oitol>er  1886.  The  Unite«! 
States  Automatic  Water  cut  off  Co.  in  At- 
lanta, Geoigia,  V.  8t  A.  ISnrichtnng  zum  solbst- 
thätigcn  Absperren  vou  WuHaerleitungen 
bei  f  roet.  —  Die  aelbstthtttige  AbsperrToirichtiuig 


Fif .  aas. 

für  Wssferleitungen  besteht  luia  Compcnsations- 
tMüendd*  ee^  und  gtf,  welche  bei  niedriger 
Tempomtnr  eiii  das  Absperrorgan  B  bednlluflsen- 
das  Gewieht  h  dadanh  anilOMii.  da«  ate  die  mit 


dem  Gewicht  b  verbundene  Stange  /  von  dem  Riegel  .•< 
abstreifen.  Die  Einstellung  .des  Riegels  s  erfolgt 
mittels  der  Mutter  n  und  der  SdumubenfBldBr  s*. 

N0.87B58  Tom  6.  April  1886.  C.  Tböns  in 
Potsdam.  Bpfil  Vorrichtung  mit  bemesuener 
SpQlwasscrmenge  lür  Cloaeta.  —  Wenn  man  mittels 


des  Handgrilha  den  Hebel   senkt  mid  denadben 

dann  wieder  anhobt,  so  wird  durch  die  über  Stift  m 
fassende  Klinke p  Hebel  /'gehoben  und  dadurch  daa 
SpUlventil  i  geöffiaet  Während  der  SpQloog  tritt 
Wasser  durch  dasRolirt' in  das  (iefiisst.  Letsterea 
füllt  zurück,  Irtst  dadurch  die  Klinke  ;»  aoa  und 
der  Hebel  f  dabei  das  BpUlventil  i  scbliessend.  Die 
Loftbcemae  x  varidndert  dnsn  ptotaUciien  Sdiliiei 
dea  Ventilat 


Statistische  und  fuianzielle  Mittheilungeti. 


Dresden.  (Gasmotoren.)  Im  September  und 
October  I8i^  und  zwar  bei  Gelegenheit  der  Feier 
des  fanfs^ihrigen  Bestehens  daa  Dresdener  Ge- 
wcrfn'vprpjns  fand  hier  eine  Aus.Htelliing  fflr  Hand- 
werkstechnik statt,  von  welcher  mau  sich  nament- 
lich die  Hebnng  dea  Kleingewerbee  und  die  ver- 
mdute  Einführung  von  Kleinmaschinen  und  Klein- 
notoren für  dasselbe  versprach.  Diese  Erwartungen 
rind,  nie  man  ana  Handweikerkreisen  vernimmt, 
in  der  That  nicht  unerfOllt  geblieben,  und  sind 
wir  hinsichtlich  der  Gasmotoren  in  der  Lai^e, 
dies  durch  Zahlen  besttttigen  zu  können.  Ende 
Aagoafe  1884  waren  nlmUch  an  soldwn  70  mit 
zusammen  217  H.P.  im  Betriebe,  wogegen  die  Zahl 
derselben  Sbde  August  d.  J.  U7  mit  523  H.P. 


Die  nacliRtchende  Uebersicht  gibt  Aolachlasa 
Ober  die  Zwecke,  denen  die  Motoran  di«Ma. 


Es  werden  verwendet: 
Motoren    11.  P. 

3  mit  18  aar  BlecbwaarenfabriluttkMi, 


Töpferei, 

Schlosserei  und  Dreherei, 
SdileifsNi, 

Tabak  und  Ciganenfabrikation, 

Steindruckerei, 
Buchdrucker^, 

Od-  und  LiohtdrackbUdertkbri- 

kation, 

Lackfiibrikfttion    mid  Farben- 


2  .  4 

21  >  45 
6  >  9 

6  >  14 

S  .  2(5 

22  >  77 
5  *  » 

7  >  15 


2    >   •/*  sum  Wasserheben, 
1    •    4  sur  Senftfabiikation, 
1   »    4  >  WolhraarenfabrikatiOB, 
1    >     3   I    Fabrikation  TOD  FMldier-IHnage- 
blocken. 


I 

i 
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Motoren    H  P.  ,„„„f«reien  Und  Mahl- 

l  mit   4  für  DrQgaenBtampfereien  un 

werke, 

,  ,     Ii    >  KrioUthetampferei, 

fi  ,    U  ynr  Wuretfabrlkation. 
?         2    •  Hutformeiifftbrikatjon, 
1         2  für  einen  HOtelfahifltuhl, 

0,7.    Vcntilfttionabetneb,         .  p. 

i  '     3  ,ur  Heretellung  pbotographißchcT  Pft 

piere, 

,    ,     G    .  Scbuhwoarenfabrikation, 
f    '     9    .  Nfthma«rhinenHchifTchenfabnkat., 
,        1;,    .  SoJawaascrfabrikaüon, 
,    '      1    .    PoBJimentenfabrikation.  , 
A    '    11  für  Strobbutntlbmaacbinenbetneh, 
*    '    47    .   Tie-^l-lerei-  und  Zimmereibetncb. 
;    ;     4  zur  Zcrklemerung  von  BrennhoU 
U      120  .un.  Betrieb  von  elokUacben  L.cht- 
ma^äcbinen, 

1  4  lür  Böttchereibetrieb, 

l         2   >  Drechslcreibetrieb, 
10   »  Brauereibetrieb, 

"l  ,  Kaffcerftatcrei, 

,    .     i\um  Aufziehen  eines  grösseren  Orcho- 

strionB, 

,    .     3  zur  TapiBSeriewaarenfabrikatJon, 
1    ;    l  beim  Betriebe  einer  Bettfedemrem. 

Kuncsanatalt, 
1.2.     Betriebe   einer  Korkpfiopfen- 

fabrik, 

1    .     1  zum  Krautachneiden, 
1         4  zur  Bleirohrfabrikation, 

.     G   .    Fabrikation  von  Tr^ibnemen 
^         l  ,  .  MetallbucbBtaben. 

1    ,     1  für  pmttereibetneb, 
0    .     4  zur  Couvertfabrikation, 
;    .     1  für   8chleif-    und  Pohennasch.nea 
betrieb. 

XbcS  Z«d.=n,  .»wie  i«.  Fl»,  und  T„pp." 

belencbtung 


Hall,  a  8.  (ElektriBcbe  ^«1«"«^*"^»/^. 
Da«  Cviratorium  der  st^ldtiachen  ^a«-  «nd  Wa«eer 
^orke  bat  sich  vor  einiger  Zeit  eingehend  mit  der 
Frage  der  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtang 
3iiftigt.    Nachdem  gegenwärtig  m  mehreren 
hiSen  Ge«chäft«h.u«ern  eigene 
,.,.chtnngsanlagen  eingerichtet  werden  und  mch 
Lntemohmer  mit  dem  Project,  private  Central 
Stationen  in  den  wichtigetcn  GeachaftaBtraaeen  zu 
cirrichten  und  einen  größeren  Kreis  von  GoBch&fta- 


^i-v»ri«>hem  Licht  lu  versorgen ,  be 
l„,«len  -\tfaTJu«torium.  gestützt  auf  das 
HchUftigen,  hat  das  ^  Errichtung  emer 

Vorgehen  ^"«^«'".^f^f^**^'  „enommen.  Es  ist  die 
Centraistation  >n  ^^^iSZ  für  einen  Kreis 
Errichtung  emer  Centrais  ^.^^^ 

-\rÄeX  Mar^^a;;s  hegen  würde, 
pankt  in  der  Nftt»e  cie«  ^^j^  g^g^n 

^tu  üh^a^^^^       engten  die  üniver-  * 
Norden  das  S^«'"*^"*^' j^s  Stadtßchützen- 
«^'^♦^  •^""^'T^fern     Es  "oU  nun  ein  Proiect 
haus  etc.  «^'"«^^'^^""XrStotion  mit  ihren  maschi 
,ür  die  Einrichtung  der^^^on 

ncllen  Einrichtungen  sov^e^ 

t         t^r^^e   .«gehend  geprüft 

^^Ta.b«r.(F.ektrischeInstai^^^^^^^^^^^ 

,  1.  Cnventgarten  hatte  -^^^J-^^^,«  .einen 
auf  Einladung  e'-s  prov-^^^^^^^  ^in. 
freien  Gewerbes  Mechanikern  einge- 

I  Anzabl  von  Gasfittern  "nd^^^^^^^^^^ 

funden.  .^^^^  ^l^.Se  Beleuchtung  in  den 
vatanlagen  für  die  «^«^^^^^j  ^nzuwirken.  dass 
Heusern  zu  borathen  und  ^^^^  ^^^^^^^^ 

die  Installation  der  «^«^^"«^^^  Concurrenz  übor- 
uionopolisirt,  sondern  der  ötuen 

lassen  werde.  .„naphst  eingebend  die 

Der  Referent  besprach  »^"^^^^^^^  eine 
bekannte  Senatsvorlage,  -^^^^^^^^^  Un- 
Centraistation  zunächst  ^^'^^^^^J  ,on  einer 

fernstieges  mit  f"- ^^^^^^^f       dem  P^bter 
^  Million  Mark  anlegen  J-1U.  U     ^  ^.bemahme 

I  der  Gaswerke.  Herr"      J *E  ^^^rag  ab- 
I  des  Betriebes  auf  fünf  Jabre  einen 

geschlossen  hat.  ^«'f^^'^:^,  Herrn  H  aase  für 
LhuBse«  der  ^^'^'^''^f\.f^Zi\or^  in  den 
diese  fünf  .  ^"^^  d« 

Privatbäusern  J^^^J^^  ob-tragcn  werden. 

Meseapparate  und  ^^^^^  ^„«taUationen  würde 
AUS  dieficr  Monopohsining  der  »^^^  ^^^^echniker 
In,  Gewerbe  der  Mechamker  und  We^t^  ^^^^ 

eine 

bedeutende  Concurrenz^.  elektrischem 
I  Preisunterschied  zwischen  Gas  ^^^^^ 
i  Lichte,  welch  leUter^s  4  Pf^  P  ^.^^^ 
,  «olle,  sei  so  ""»'«^«"'^'^'^'S^hen  Beleuchtung 
tbunlich.  alle  ^-tenjr  le^^^^^^^^         ^  „ur 
'  übergehen  würden.  Bei  ^^^^''^^   ^„j  G,«.„Ugen 
auf  elektrisches  Licht,  «^''^^         ^rden  die  Ar- 
Rücksicht  nehmen,  und  ^-^^      .^„«r  mel.r 
boiten  der  Gasfitter  imd  Mecha^^^^ 

beschränkt.  Es  sei  des  Staate 

«ich  gegen  die  M-opolis,rung  «e»^« 

durch  solche  ^-ngriffe  in  da«         ^^,^^„de  E^n: 
«chüt^cn.  und  empfiehlt  Referent 
gäbe  anzunehmen  und  an  die  Bürge 
theileo  tu  lassen ; 


StitligllKlM  iiiid  fiBttiriilto  llitihflihii^ 
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»Wenn  im  Nachntohcndon  rinf  An^alil  Bürger 
U&mbuig»,  nämlich  die  das  Uewerbe  der  Be- 
toaditnngifaurtaliatkni  Twtntenden  Gaaflttor  und 
Mechaniker  sich  an  Ihn  MitbOiger,  in  diesem 
Falle  die  Bfiigeiscbaft,  mndtB,  ao  betrifft  es  den 
am  miirocli  den  &  Oetober  d.  J,  rar  BeicidaM- 
fasBODg  gestellten  Antrag  aber  Anlage  einer 
Btädtischen  elektrischen  Beleucbtunge-Central- 
station  für  Hambui^,  geplant  für  den  Jungfern- 

Wir  verweisen  auf  den  Bericht  des  von  der 
Bfii^erschaft  am  30.  Marz  1887  niedorgesetiten 
Ausschusses  cur  Prüfung  des  Senstsantragee 
No.  84  vom  91.  lUbn  1887.  In  ^eiem  Beridite 
heisßt  es  unter  »FiscalischeB  Interesse«  unter 
anderem:  »Unser  Staat  hat  in  den  Gaswerken 
ein  sehr  beMehtlioibea  Ka{>ita]  angelegt,  das  sich 
dtndiaas  gut  veninst  Fortwährend  ist  der  Staat 
getwungen,  für  die  weitere  Anadehnung  neues 
Kapital  festzulegen,  es  ist  daher  vom  Stand- 
punkte des  fiscalischen  LttswiM  aM  von  gmiar 
Wichtigkeit,  dufür  Sorge  zu  trapen,  dasB  auch 
die  Einnahmen  aus  den  Gaswerken  nicht  zurück-  J 
gahco.  Diese  Gefkhr  steht  aber  Jetit  bevor.«  —  I 
Wonn  nun  flor  Staat  einer  bevorstehenden  Ge-  ' 
fahr,  wie  oben  gesagt,  vorbeugt,  so  sind  wir 
Gufllter  tmd  Mediaalker  in  der  gleichen  Lage, 
einer  bevorstehenden  Gefahr  vorln-Higtii  zn 
mflasen.  Bisher  war  die  Anlage  für  Gasheleucli- 
Inngen  für  das  Innere  der  Gebäude  der  Privat- 
hidiieMe  aberiamen;  in  dem  in  Avsaieht  ge- 
nommenen elektrischen  üntornohmen  soll  nun 
die  Haueinstallation  mouopoUairt  werden;  man 
nimmt  aho  der  FrivatindiMtrie  In  dleaem  Falle 
den  pröBSten  Theil  ihres  bisherigen  Wirkungs- 
kreises und  legt  derselben  bei  fortachreitenden 
Biweilerungen  der  eldctriadien  .^dagHB  anch 
farOanfend  mit  der  Zeit  Ihren  dieabertglioben 
gesch&ftlichen  Zweig  ganz. 

Die  Gasfittcr  und  Morhaniker  sehen  es  nur 
als  eine  berechtigte  Forderung  an,  bei  der  in 
Aussicht  genommenen  eMcfatiaciMn  Pelanahtamgs- 
cinrichtungon  ihnen  dicjenipe  Arbeit  zu  lassen, 
welche  ihnen  durch  verminderte  Gasleitungsan- 
lagen  genommen  wird,  nBaBlIch  die  voUatKndige 
Ebrichtunu  ■V-r  elektriaoben  Laltaiig  für  daa 
Innere  der  Häuser. 

Die  viollfirht  zu  Tage  tretenden  Bedenken, 
dase  der  Handwerker  zur  Anlage  einer  elektri- 
schen Leitung  nidit  beÜMgt  aet,  ial  dnrebans 
hinfällig,  denn  einem  intelligenten  Mechaniker 
bietet  die  Anlage  einer  elektrischen  Uausleitung 
^"Mbaoa  nidit  grtlaiiero  SdiarlerigMt  ato  die 
Anlage  einer  Gasleitung,  im  Gepentoilo  kann 
man  behaupten,  dass  letatere  eine  grossere  Fach- 


kenntnis« erfordert,  .^ussenlein  kann  ja  so 
gut  wie  bisher  für  Anlage  von  Gasleitungen 
die  atSdtfache  BeleuditnngBinafwction  die  ein- 
gehendste Vorschrift  und  OoDtnde  «idi  für  elek- 
trische Anlagen  ausüben. 

Wir  bitten  alao,  bd  Annahme  der  Vorlage 
onaer  Gesuch  zu  berücksichtigen,  nm  nicht  einer 
gansen  Handwerkerbranche  einen  poasen  Theil 
ihres  Geschäftszweiges  vollstlndig  abinacbnel- 
den.« 

Im  Anfinge  eines  freien  Gewerbes  für  Bdench* 
tungsinstallation. 
(Folgen  die  Untendulftan.) 

In  der  eldi  Uenm  knüpfenden  dreiatftndigen 

Debatte,  an  der  sich  auch  die  geladenen  B4lIBe^ 
Bchaftsmitglieder  betheiligen,  wird  hervorgehoben, 
dass  der  Staat  zur  Monopolisirung  der  elektrisrhen 
Bdenchtung  gezwungen  sei,  wenn  er  sich  nicht 
femer  durch  Privatanlapen  eine  erhebliche  Con- 
currens  in  seiner  Einnahme  machen  lassen  wollte. 

Weiter  wird  damof  aofmeikaam  gemacht,  daaa 
die  Anlage  der  elektrischen  Installationen  nicht  so 
einfach  und  iinpoführlirh  sei,  als  es  den  Anschein 
hat  und  deshalb  das  funfjuhrige  Monopol  unum- 
gaogWdi  notfawandig  ad,  om  lileiffkr  einen  tüch- 
tigen Arbeiterstamm  zu  schaffen.  Es  wird  der 
Versammlung  empfohlen,  eine  Petition  dahin  ein- 
nuddien,  daaa  1.  OootrolTOcadkriften  verdllent- 
licht  werden,  2.  dass  die  Elektrotechniker  sich 
einer  staatlichen  Prüfung  der  Beleuchtungsinspec- 
tlon  IQ  miterweillan  lAtten  mid  dleae  dn  Patent 
erhalten,  Anlagen  atwfOhren  zu  können,  3.  daaa, 
nachdem  ein  Stamm  von  Kickt rotechnikem  heran- 
gebildet ist,  die  Anlagen  der  Privatindustrie  frei- 
gegdien  weiden. 

Die  Antatge  werden  schliesslich  einem  Aus- 
Bchufise  flberwieaen,  welcher  dieedben  redactiooell 
festxoBtellen  und  de  demnldiat  in  Focrn  einer 
Eingabe  an  dUe  BOigeiaehaft  einaoreidien  hat 

Kiel.  (Neues  Wasserwerk.)  Am  86.  Oe- 
tober wurden  den  Kieler  PtadtcoUegien  in  dner 
ausserordenÜichen  Sitzung  von  Herrn  Civilingenieur 
Grahn  aoe  OoUena  die FUne  aom  neuen  Waaaer- 
werk  am  SchulenBee  vorgelegt  und  erörtert.  Das 
neue  Werk  soll  ganz  unabhängig  von  den  be- 
stehenden heigeetdlt  werden.  Um  ndt  'der  Zdt 
einen  Consum  von  SX)000  cbni  Wasser  tÄgUcli 
decken  zu  können,  ist  der  Erwerb  dner  Seefläche 
von  2  ha  erforderlich.  Bei  den  Bohrungen  im 
nrhnlffliann  bat  sich  das  unerwartete  Resultat  er- 
peben, daas,  nachdem  die  Kiesschicht  durchbohrt 
war,  Wasser  unter  Druck  zum  Vorschein  gekommen 
ist,  nndtwar  in  aoldlerMeng^  daaa  bd  dnem  Con- 
8um  von  '"'000  cbm  tlg^idi  bis  auf  Weiteree  von  einer 
künstlicben  FUtrationdee  Wassers  abgesehen  weiden 
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,  -.    ..    V,  M  die  Al>Biol,t,  die  Bronnen  «nf  «  M«  ' 

— ^^^^^ 

„erden,  von  denen  8  »r  ri  j„Urten 

U,„,i„h  ,.,(..rde,l.A   »'»t„  lne»  i^o%P»n.P™ 
6,.„„,o„ndm..ehme„  »onden»^^^^^^ 

«erden  .«n«ch.l  nnr  2,  nnd  von 

X;°d«rel»Ue.orWe..djem^^^^^^^^ 

„„ich  bereehn-       ":f''^Z.««o  Z-^r^<^^' 
,e,Holun.«.r.tr...e8eI^^^^^^^^^^ 

!1  mr  die  GeMude  am  Schulonece  d.e  sich  auf 
M  2r.OÜÜ  biB  M.  :WUOü  belaufen  ^^»l^^"- 

Am  2B  October  genehmigU-n  die  .tÄdtischen 
CoUeln  eiuBUmmi^  die  Erbauung  eines  neuen 
wt^^rwerkeB  nach  den  riänen  «^'-/''^'"^ 
und  Sitten  dem  Magi^tn^t  die  erforderhehen 

""  Tfllurfl.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
zur  fC  der  Einführung  der  elektrischen  Bo- 
LuchS  hat  der  Magistrat  einen  au.fUhrhc  - 
Bericht  der  Stadtverordnetenversammlung  unte 
hreitet.   Derselbe,  vom  24.  September  d.  J.  dat.rt 
e  '^rt  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  zon.ch 
d  e  Frage,  ob  Regie-  oder  Privatbetrieb  und  führ 
dabei  etwL  Folgende«  aus.  Wir  .aren  anfang«  n.cht 
IS  neS.dieEinführungderselbender indnstnelle^n 

S^vattlSugkeitzuüberla^Ben.  indem  m^-^^ 
in  der  bekannten  Wei^e.  wie  es  be.  der  Einführung 
der  Gasbeleuchtung  hier  und  «.«entheben  d^^^^ 
Fall  gewesen,  vertragsmässig  die  Strassen  der  SUdt 
eiucm  Unternehmer  behufs  der  l^-<*ß^'f *»«^^- 
„.einer  Abgabe  elektrischen  Lichtes  unter  Anthe.l 
nähme  der  Stadt  am  Ge.-inne  des  Unterneh^ien. 
,ur  Verfügung  stellen  und  der  Stadtgememde  dabe 
das  Recht  vorbehalten  m  sollen,  in  emer  nicht 
zu  fernen  Frist  die  elektrische  Beleuchtungsstatio» 

zu  erwerben.  .  j 

Allerdings  würden  dabei  der  Stadtgememde  ein 
immerhin  vorhandenes  finaniielloB  Risico  m  Be 
treff  der  RentabiUtÄt  eines  solchen  Unternehmens 
und  der  städtischen  Verwaltung  die  Schwierigkeiten 


«inpr  neuen  Beleuchtungsart  cp 
der  Einführung  einer  nemn  ^^^^^.^^ 

spart  geblieben  sem_       ^^^^^^  ^  , 

vltrgen  n*  t  ohne  Einüuss  der  Vor- 
eigener  l-rfahrungen  n,  B,,,,aen  mit 

p^ng  Berlins,  wo  üie 

einer  Actiengesellschaft ,  ^  ,^i,htver 

städtischen  ^^-^'^'^'^'^r  '^^^Jr  AU  , 
„ertrag  ^^^^  ^^s^  ' 

Hannover,  welches  uori^c  d  eeem 

.  u    uat     und   Stettin  gefolgt,     lu  " 
anstalt   hat.   una  Curatorium  unserer 

Stadium  der  Sache  hat        \"  „twurf  in 

Gas-  und  Wasserwerke  ^^^^  ^  ^l^^^  contract 
Anlehnung  an  den  er^'.^hnten Jerlmer  ^^^^  .^^^ 

ausgearbeitet,  ^^^f^'^^^fd  ;  Unternehmer 
die  von  Seiten  .^^  .^".^he  Beleuchtu^^ 

einer  CentralBtation  ^^^^^^^l,,,,^  ,u.te  bei 
stellen  sem  würden    Selbstve  ^.„vorder 

diesen  B«-«'""f  °  ."tef  FinfXng  elektrischer 
gnind  stellen,  wie  die  be»  Emfühni  8 
Beleuchtung  voraussichthch  nicht  .u  ve  ^^^^^^ 

Ausfälle    in    ^^^^^.^.tCgung  entsp^^^^ 
Gasanstalten   durch  Auferl^»"g^^  peleuchtungs- 
pecuniärer  Opfer  auf  das  elektrische  ^^^^^^ 
rternehmcn  r.u  decken  sein       f         ,,,,,  un- 
Gesichtspunkte aus  erschien      """Xllen,  wie  sie 
,efähr  gleich  hohe  Anforderiingen  -  stcl  .^^^^^ 
die  SUdtgemeinde  Berlin  an  die^^^^^^^ 
Elektricitfttswerke  gestellt  städtischen 
der  Umstand  entgegen  dass  d  e  Bahner 

Elektricitätswerke  ^^^^  ^^T^^'^tlich  günstigeren 

erlegten  Bedingungen  ""^f'"  voriiegen 

tha^ächlichen  VerhältnisBcn.J^l.  ^.e  h-r^^^^^^^^ 

würden,  schwer  zu  ""K^^J^^^^"',,  ,^„te  sich  bei 
oinen  Reingewinn  '-'^  '  *   ^  «eiche  geneigt 

Verhandlungen  mit  ^'^^^'^rBrieuIhtu^^^^^^^ 

.aren,  hier  ^--^'^^^''^t"  nit"  ^^^^ 
i„B  Leben  zu  rufen,  immer  -orfe, «ns 

.ehweriich  ein  Unternehmer  gewilU --^^^^^^ 

dieienigen  finanziellen  ^f^^'^^f^J^^^^^  for  even- 

..eiche  unter  allen  ^'-^^^f^l, -hmen  sichern 
lucUe  Auefälle  der  GaHanstaU«emna^  ^^^^^ 

.Orden.  Es  dürfte  «-^^^^^^^^i^er.  welche 
daraus  erklären.  ;^;^':7Drangperiode  der 
in  einer  gewissen  bturm  ,,i„nen  Kurzem, 

Klektrot^chnik  die  ^^'^^VnU^^^  Theile. 

wenn  nicht  ganz,  so  doch  .„^herein 
verdrängen  zu  Tre\se  i^r 

i.n  Kampfe  gegen  die  «««^«^^J^edrig  setzten,  so 
das  elektrische  Licht  ^''^^''^^''JT^I^  wie  er  bei 
dasB  ein  ähnlicher  GewinnüberschusB 

den  Gasanstalten  sich  ^e—  J^,"  , Reiben 
Production  elektrischen  Lichts  n^h  ^^^^^^^ 
konnte  und  dass  ein  PriTatuotemeUm 
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das  elektriBchc  Licht  in  einer  Stadt  erst  einführen 
will,  schwer  eich  entschlicaaen  wird,  die  Preise  er- 
erheblich  hoher  von  Anfang  zu  normiren,  als  aie 
andenrlrts  gebrttochlich  sind. 

GdMgten  wir  so  so  der  UebaReogoog,  doM  bei 

Ab8chluj?8  eines  elektrischen  BeleiirlitntirrHvcrtrage.s 
mit  einem  Privatunternehmer  sich  schwerlich  die 
IntensBen  des  letsteren  mit  den  städtiidien  Hans 
bttltaiDteres8cn  würden  vereinigen  lastsen,  bo  uuissten 
vir  natargemflss  der  Frage  naher  treten,  ob  nicht 
ein  aolehea  Untmndunen  der  atldtisdien  Regie 
vorzubehalten  Ml.  In  der  That  stellt  der  jetzige 
Fall  der  Errichtung  einer  elektrischen  Beleuclitungs- 
anstalt  von  dem  auf  den  ersten  Bück  ganz  analog 
encheinenden  der  etaenial^en  OrQndong  ^flr  Gas- 
anstillt  hei  nttherer  Betrachtung  sieh  doch  sehr 
verschieden  heraus.  Damale  gab  es  noch  kein 
anderes  fOr  die  Stadt  gewinnbringendes  Beleacli- 
tnngsnnternehmen ,  wtthrend  jetzt  die  Stadtge- 
meiode  bedeutende  Kapitalien  in  den  Gaswerken 
festgelegt  hat,  deren  Einnahmen  einen  nkht  cn 
nnterachAtzendcn  Factor  hei  der  Balaneirung  des 
jährlichen  Stadthaushaltsplanes  liiliien.  Soll  da/iif 
stftdUsche  V'erwaltung  selbst  einen  Dritten  in  den 
Stand  aetsen,  einv  solchen  stttdtisdien  Einnahme 
f|tielle  durch  ein  Coticiirronzunternchmcn,  welches 
eine  elektrische  Beleucbtungsstation  in  der  Hand 
eines  Dritten  gegenOber  den  stftdtiiichen  Gasan- 
stalten nun  einmal  sein  würde,  Abljrnch  zu  thun, 
ohne  Aosaicht  su  haben  j  ein  elnigermaaasen  ent- 
spredieodes  Aeqotvalent  ta  erhalten?  DerChankter 
eines  Concurrenzunternehuiens  kann  einer  Central- 
Station  für  elektrische  Helonclituiig  nur  dann  ge- 
nommen werden,  wenn  ihre  N'crwaltung  in  der- 
•dben  Hand  raht»  wie  die  Verwaltung  der  Gaswerke. 
Wenn  die  Ertriignisse  beider  TJntemehmnn^'fn 
einem  gemeinsamen  Interesse  dienen,  nur  dann 
wird  nidit  das  Gebiet,  weldiea  sieh  das  dektriadie 
Releuchtungsunleniehmen  erringt,  als  reiner  Ver- 
last für  denjenigen  erscheinen,  welcher  den  Ge- 
winn ans  den  Gaswerken  zieht.  Es  darf  hier  wohl 
sogleich  bemerkt  werden,  dass  wir  nicht  der  An- 
sicht sind,  als  oV>  etwa  die  elektrische  Beleuchtung 
gan»  die  üasbeleuclitung  verdrängeu  werde;  wir 
DMlnea  vMmehr,  daie  beide  Belenehtnngssrten 
neben  einander  bestoh«  n  werden,  dass  wepen  der 
verschiedenen  Eigenschaften  derselben  jede  von 
ilinen  m  denjenigen  Zwecken,  sa  welchen  ihre  Be- 
sonderheiten sie  gerade  am  meiaton  eignen,  rar- 
«Igsweise  wird  verwendet  werden,  and  daas  hier- 
»Mib  derGasbeleuchtung  auch  neben  derelektrischen 
Beleuchtung  noch  ein  weites  Gebiet  verbleiben 
wird,  ja  dass  auf  dioeeui  ihr  eigenen  Gebiete  die 
Gasbeleuchtung  durch  das  erhöhte  LichtbedOrfniss, 
welches  sich  allenthalben  als  Folge  der  EinfOhrang 
elektrischer  Baleadilitng  gSMlgt  hat,  noch  efaieo 


krafti_'i'u  AufHchwung  erhalten  wird.  Indessen 
I  wird,  wenn  beide  getrennt  sich  gegenüberstehen, 
der    Gasbeleuchtungsunternehmer  begreiflicher» 
weise,  ancfa  wenn  er  nieht  sogleieh  seine  ganse 

Exinten;'  luMlrftlit  picht,  (Iciuioeh  jede  neue  Anlage, 
um  welche  sich  das  elektrische  Beleuchtungsunter- 
nehmen  vennehrt,  mindestens  als  ihm  entgangenen 
Gewinn  ansehen;  es  winl  ein  Interessenkampf  un- 
vermeidlich. Dass  aber  in  solcher  Concorrens  eine 
iMhOidliehe  Organisation  gegenüber  einem  Privat- 
unternehmen eine  für  sie  ungOostige  Stellung  ein» 
nimmt,  liegt  auf  der  Hand. 

Dieser  Nachtheil  wini  durch  den  Regicbetriel) 
der  Stadt  vermieden,  und  es  wird  vermieden  das 
sonst  leicht  eintretende  Werfen  der  beiderseitigen 
Preise  Die  ätadtgemeinde  wird  dann,  wenn  ein  Gas- 
couBument  cur  elektrischen  Beleuchtung  übergeht, 
ebenso  den  Beingewinn  aus  dieser  Beleaditnngsart 
wie  aus  jener  lialx-n,  sie  wird  nur  so  in  der  Lage 
sein,  die  Tarife  der  ElektricitAts-  und  Gaspreise  in 
das  den  Prodnctionskosten  dnigennaaasen  en^  j 
sprechende  Verhältniss gegen  einander  zu  stellen,  um  • 
durch  das  elektrische  Heleuchtungsnntcrnehnicn,  f 
wenn  nicht  ganz,  so  doch  zum  erheblichen  Theile  : 
einen  Ausgleich  des  etwaigen  Verioates  in  den  Ein- 
nahmen der  (iai-aiistalten  zu  erhalten     Für  den  | 
Kegiobetrieb  sprechen  ferner  noch  folgende  Um- 
Bttade,  nSmliefa  das  Vorhandenssin  des  Yerwal-  ; 

I  lungsapiianites  in  <\vr  CentralHtelle  der  Verwal-  J 
tung  der  stadtischen  Gas-  und  Wasserwerke,  die  ^ 
dort  Toriumdene  Kenntniss  des  Uchtbedarlb  im  | 

I  Grossen  und  Kleinen,  die  Möglichkeit,  bei  der  all- 
mtthlichen  Ausdehnung  der  elek Irisehen  Beleuch- 
tung ein  Ineinandergreifen  and  gegenseitiges  Er- 
gttnsen  des  Betriebes  der  Elektricitätswcrke  und 
Guswerke  zu  erzielen,  sowie  anrh  der  Umstand,  ' 
dass  die  ütadtgemeinde  in  der  Entwicklung  der 
elektrischen  Stnutsenbelenditang  viel  onabhiogiger  j 

vorschreiten  kann ,  wenn  sie  .sellist  l'!oktririt:tts 

werke  besiut,  als  wenn  sie  mit  einem  l'rivatunter- 

nebmer  darflber  verliandeln  mnss.    Ans  diesen 

Erwägungen  heraus  scheint  jetzt  die  Mehr-/.ahl  der  ; 

grossem  deutschen  Stttdte,  welche  Gasanstalten 

besitsen,  sich  dem  liegiebetriebe  bei  Einführung  der 

eldcttjechen  Belenehtang  tnsoneigen;  sie  scheinen 

nicht  gewill^  dem  Beispiele  von  Berlin  zu  folgen, 

wobei  sogleidi  bemerkt  werden  darf,  dass  die 

flmmsiellen  Naehthdie,  welche  den  Gasanstaltser- 

triignissen  durch  elektrische  Privatconcurrenz  zu- 

gefahrt  werden  können,  selbstverständlich  der 

städtischen  Yerwattnng  in  der  Weltstadt  Berihi 

bei  ihren  grossartigen  Verhaltnissen  nicht  werden  so 

fühlbar  werden,  wie  es  bei  StÄdten,  lür  weiche  der  j  i 

Berliner  Maassstab  nicht  ohne  weiteres  anwendbar  •j 

ist,  der  IUI  sria  würde.    Lübeck,  Elberfeld  und  J  j 

DamsladtsiiidbeveltomitderliirriGhtung  städtischer  t 
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Elektridtatflwerke  vorgegangen,  «nngiach  wird  der 
Standpunkt  des  Regiebetriebe  namentlich  in  Köln 
und  Leipzig  vertreten.  In  Dresden  hat  neuerdings 
anf  Antrag  des  Raths  die  dortige  Stadtverordneten- 
Versammlung  sich  einstimmig  im  Sinne  (Üeees 
Princips  entschieden  und  auch  in  Breslau  scheint 
dieselbe  Metaung  jetrt  das  üelMBgewfalit  an  er- 
langen  Sehr  bez(  i<  lim  inl  ial,  dass  im  vorigen  Jahre 
eine  der  grOssten  Uasgesellschaf ten ,  die  Dessauer 
ConMnenlalgaiSgefldlacliaft,  mr  Bniditnnf  einer 
(  "ontralstation  für  olcktrisohe  Reloiu'htiinj;  in  Dessau, 
um  dort  den  Betrieb  der  Gas-  und  der  elektrischen 
Beleoditang  noch  in  denelben  Hand  cn  vereinigen, 
geadhritten  ist  Wir  haben  uns  gleichfalls  dem 
Qenricht  dar  angefahrten  Grande  nicht  verschliesaen 
können.  Das  hiesige  Coratoriam  der  etikltiadien 
<  ;  '.F  und  Wasserwerke  hat  sich  schon  im  vorigen 
Jahre  für  den  Regiebetrieb  des  olektriBchen  Be- 
leuchtungsuntemehmens  ausgusprochea.  Diesem 
Votum  sind  wir  beigetreten  nnd  meinen  anch,  dasa 
die  Bedenken,  welche  wir  früher  gegen  den  Regie 
betrieb  hegten  und  oben  erwähnt  haben,  inzwischen 
«rilBblldi  an  Boden  verloren  haben.  Denn  Je  mehr 
die  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  den  letzten  Jahren  zum  Gemeingut 
der  tediniachen  Kreise  geworden  sind,  desto  leichter 
llsat  sidi  das  financiellelUaico eines  solchen  Unter- 
nehmens abersehen  und  desto  besser  lassen  sich 
die  Sdtwier^kelten  der  Elnfflhmng  dieser  nenen 
Belenohtnngsart  Obenrinden.  In  letzterer  Be- 
siehnng  Itonunt  nicht  unwesentlich  in  Betracht, 
dase  unsere  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke 
gerade  jetzt  in  die  Lage  vsiaetzt  wird,  selbst 
ständige  Erfahrungen  auf  dem  Geheite  des  elek- 
trischen BeleuchtungHwesens  durch  den  Betrieb 
der  BBoanBelenclitaacBstatioafllrdaaStadtaMator 


Nachdem  auf  Gnind  dieser  Erwüt^nnj^en  der 
Magistrat  zur  Einfuhrung  des  Regiebetriebes  gfr 
kommen,  wird  in  dem  Bericht  weiter  die  BedOrMss- 
fcage  erwogen  und  dieselbe  für  den  innerhalb 
der  Festungsenceinte  gelegenen  Stsdttheil  bejaht 
nnd  die  Errichtnng  einer  Oenttalstation  yorge- 
addagen.  Demgemiss  stellte  der  Magistrat  an  die 
Stadiveirordnetenversanunlung  den  Antrag:  unter 
Aasachluss  privater  elektrischer  Beleochtangsunter- 
nehnrangen  von  der  Strasaenbenutzung  die  Errich- 
tong  und  den  Betrieb  einer  Central  Station  für 
delrtriache  Beleuchtung  durch  die  stIUltische  Ver 
waltang  sslfaak  in  Aosriohk  « 


Diesem  Antrag  ist 
Sammlung  in  ihrer  Sltsung  am  18.  Ootobw  ein- 
stimmig beigetreten. 

Dar  weitere  Antrag:  Die  i-lrma  Siemens  «k 
H«J*a  M  atsoehen.  ^Pnfeot  Ar  diese  geplante 


Centraistation  aufzustellen,  wurde  dagegen  abge- 
lehnt und  beschlossen,  dem  M^strat  zu  weiteren 
Vorarbeiten  and  apecieller  Information  M.  fiOOO 
ZOT  VarfOgnng  sn  stellen. 

Odasaa.  (Gaageaellsehaffc.)  AnsdsnBaildil 

des  VerwaltungerathcB  für  18S6'87  ^1.  AiqgDlIj) 
theilen  vir  Folgendes  mit  . 

Die  Zahl  der  Strassenlatemen  war  im  Jahn 
1886/8?  2133  wie  im  Vorjahre;  die  der  Flammen 
in  Kmns  ,  Stadt  und  Privatgebftuden  2Ü586  (20797 
im  Vorjahr),  so  dass  sich  eine  Abnahme  von 
211  Frivatflammen  englbi 

Die  Gasprodoction  war  1886/87  110261000  cbf, 
in  1885'86  114131000  cbf,  somit  betn«  die  Ab- 
nahme der  Production  38700tHt  cbf. 

Die  JahresproducÜon  von  110261000  cbf  ve^ 
theUt  sich  wie  Ibigt: 

Belewditnng  der  Krons-  uid  Stadt- 

pebäiide   .5672000  cbf 

Beleuchtung  der  Privaten  ....  55234000  > 

StraaMDbelenditmig   88148000  • 

reRtbelcurhtunfT   600000  » 

Beleuchtung   der  Fabrifcsgebftude 
and  Wofantti«eo  der  Aj^eatditan    1674000  > 

GüHmotoren,  private   1892800  > 

Gasmotor,  eigener    .  ,  ....      IfiSOOO  • 

Gfstisheleacbtungen   88000  • 

Verlast  im  aUdtiaohan  Bohiavstem    8880800  » 

110961000  elif 

Zur  Erzeugung  des  oUgsn  Gtesquantoms  WW- 
den  verwendet  636586  Pttd  Newcastle-Steinkohlsa 
und  6600  Pttd  GannelkoUsn  für  dsn  FMis  ran 
BbL  118140,8«. 

.\u8  einem  Pud  KoliU  n  wn  rden  im  Bstrisbs- 
jähr  188(!,^7  171  cbf  Ga.s  ^n  wonnen. 

Aus  dem  verkauften  Gas  wurden  eiiielt 
RU.ffi48M,01,  Im  waheigshanden  Bsbrieb^jabie 

betrug  die  Einnahme  Rbl.  227900,  dBOBadl  siB* 
Abnahme  von  Rbl.  316509. 

Die  Coke  ergab  Rbl. 59376,04(mehrRbl.l618,2I), 
Theer  ergab  RbL  19078.11,  lmYoiJabreBbt.81186,06, 

also  weniger  Rbl.  2112,95. 

Die  Bilanz  ergibt  einen  Reingewinn 
von  BW.  «878,77 

Davon  gehen  ab: 
84«8taals8taasr  auf  Rbl.  ^1457,07 

Bbl.  2743^71 

femer  TSntiteis  des  Verwaltange- 

rathes  Rbl.  2851,87 

Reserve-Conto  zur  Amortisation  ib'lt 
von  Rbl  2666631  .   Rbl.  6416,70_BbU20l2^ 

Usiban  RU.  86861,48 
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die  zozQglich  dee  vorjährigen  Saldo 
von  Rbl.  681,85 

zusammen  Rbl.  86548,34 

zur  Vertheilung  kommen. 

Die  Vertheilung  wird  in  folgender  Weise  vor- 
genommen: Die  Dividende  Rbl.  11  pro  Actie  mit 
Rbl.  84480  auf  7G8Ü  Actien ,  der  Saldo  von 
Rbl.  2068,34  wird  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 

Paris.  (Elektrische  Beleuchtung,)  Der 
BeschlusB  des  Gemeinderatbes ,  das«  alle  Theater 
mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen  werden 
mOssen  —  bekanntlich  eine  Folge  der  Katastrophe 
in  der  Opera  comique  —  hat  die  Frage  der  allge- 
meineren Einführung  der  bisher  nur  uehr  spärlich 
verbreiteten  elektrischen  Beleuchtung  wieder  auf 
die  Tagesordnung  gebracht,  und  der  Gemeindorath 
hatte  sich  während  der  letzten  Monate  wiederholt 
mit  Projecten  elektrischer  GeBellschaften  zu  be- 
fassen. Unter  andern  hat  die  Edisongesellschaft 
ein  Froject  vorgelegt,  auf  Grund  dessen  sie  mit 
200ÜOO  Lampen  einen  grossen  Theil  von  Paris 
elektrisch  zu  beleuchten  K<>denkt.  Die  Motoren 
sollen  ausserhalb  der  Stadt  im  Ivry  aufgestellt 
werden.  Zehn  Kabel  sollen  von  hier  durch  die 
Siele  oder  unter  den  Trottoirs  bis  zur  Wein- 
markthalle am  Quai  Saint  Bemard  geleitet  werden. 
Hier  soll  einer  derselben  vom  Hauptatrange  zur 
Beleuchtung  dieser  Markthalle  abgezweigt  werden. 


Die  neun  anderen  sollen  ihren  Weg  bis  zur  Ecke 
der  Boulevards  Saint -Michel  und  Saint-Germain 
fortsetzen,  wo  ein  zweites  Kabel  sich  zur  Beleuch- 
tung des  Cluny-Theatcrs  und  des  Odeona  abzweigen 
wird.  Die  8  übrigbleibenden  Kabel  wenden  sich 
dann  zum  Thurm  Saint-Jaques  und  thoilen  sich 
dort  so,  dass  4  von  ihnen  durch  die  Rue  de  Rivoli, 
die  Rue  Royal,  das  Boulevard  de  la  Madeluine 
nnd  da«  Boulevard  des  Capucins  bis  zur  grossen 
Oper,  und  die  anderen  durch  das  Boulevard 
Sebastopol,  die  Rue  de  Tarvigo,  die  Place  de  la 
R^publique  nnd  die  gro«Ben  Boulevards  ebenfalls 
bis  zur  grossen  Oper  laufen.  Am  Louvre  soll  sich 
ein  Kabel  abzweigen,  um  den  Platz  vor  dem 
Theatre  fran(;ais,  die  Avenue  de  l'Opera  durch- 
laufend, mit  dem  Opernplatze  zu  verbinden  Wir  ver- 
zeichnen dieses  jetzt  vielfach  besprochene  Project, 
obwohl  der  Verwirklichung  desselben  nicht  nur  er- 
hebliche technische  Schwierigkeiten,  sondern  auch 
Bedenken  anderer  Art,  die  erst  im  Gemeinderath 
zur  Entscheidung  kommen  sollen,  entgegenstehen. 

Rio  de  Janeiro.  (Wassermesser).  Der  Ge- 
neralinapector  der  öffentlichen  Bauten  bat  vor 
kurzem  eine  eingehende  Prüfung  verschiedener 
Waesermessersysteme  veranlasst  und  bat  die  er- 
haltenen Resultate  in  einem  Bericht  zusammen- 
gefasat,  aus  dem  wir  folgende  Zusammenstellung 
der  Hauptergebnisse  entnehmen: 
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Salzburg.  (Elektrische  Beleuchtnng) 
Ära  October  ist  der  Botrieb  der  >Elektricitftts- 
wrrke«,  über  welche  wir  kun  bereit«  in  d.  Journ. 
No.  13  H.  405  berichteten,  eröffnet  worden.  Die 
HO|.'  CoiitralBtation  speist  bis  jetit  30O  Glfllilampen 
und  2(1  BoKenlichter.  Ueber  die  Einrichtung,  deren 
l'liin  und  Ausführung  von  der  Firma  S i em ene 
&  11  n  I H  k  e  (Filiale  Wien)  herrührt,  wird  folgendes 
licriclitx't :  Es  sind  vorhanden :  2  horizontale  Kohr- 
kessel, 2  Dampfmaschinen  von  100  H.  P.  für  den 
Betrieh  von  li'iOO  Glühlampen,  3  Dynamo-  (Neben- 
schhiss )  Maschinen  Tj^pe  H.  Der  ganzen  Anlage 
liest  d:is  Princip  der  Farnllelschaltung  zu  Grunde, 
und  wi>r>Icn  sowohl  Uogenlichter ,  als  auch  GKlh- 
!irht»r  /iisammcn  und  einzeln  abgegeben.  Mit 
der  Ka>"  llegung  wurde  Mitte  Mai  begonnen,  und 
binnen  lUnf  Wochen  waren  6Ü0U  m  Blei  -Doppel- 
Ictibel  j.'ilegt. 

Von  der  Centrale  gehen  vier  Hauptleitungen 
ims  zu  je  zwei  Vortheilnngskftsten ,  welche  sich 
:«»f  jetli-m  Stadtufer  befinden.  Von  diesen  Ver 
tlieiiun^'jsküsten  aus  wird  mittete  der  Vertheilungs- 
Jeit.iiii^'iMi  der  elektrische  Strom  in  die  Strassen 
und  Pliitze  geführt ;  von  den  Vertheilungsleitungen 
aus  werden  die  Hausabzwcigungon  bis  zu  den  Con- 
sunirnlon  ins  Haus  geleitet.  Ale  Lampenzahler 
rutij:iren  hydrostatische  Strommesser. 

Der  Preis  pro  GlUhlicht  und  Stunde  beträgt 

4  kr. 

Wittenberg.  (Wasserentziehung.)  Wir  er- 
hallen folgende  Mittheilungen.  Unaere  Stadtver- 
ortlnelenversammlung  hatte  sich  in  der  Sitzung 
vom  10.  October  mit  einem  ungewöhnlichen  Fall 
von  Selbsthülfe  zu  beschäftigen ,  uuler  dem  das 
»tüdtisjche  Wasserwerk  schwer  zu  leiden  hat.  Als 
ntisere  von  dem  Ingenieur  Walter  Pfefferin  Halle 
M'lir  xur  Zufriedenheit  der  städtischen  Behörden  er- 
baiitn  Gravitüts- WasseHeitung  vor  3  Jahren  er- 
•  ilTiiet  wurde,  hatte  dieselbe  so  viel  Waeser,  dass 
damit  drei  Städte  von  der  Grösse  Wittenbergs  ver- 
sorgt werden  konnten,  und  die  (Juell-  und  Terrain- 
Verhältnisse  des  Werks-  waren  derart,  dass  der 
dauernde  Znfluss  des  Wassers  als  vollständig  ge- 
sichert angenommen  werden  musstc.  Bald  nach 
KrdSnung  der  Wasserleitung  stimmten  die  Be- 


sitzer der  am  Rischenbach ,  welclier  in  der  Nähe 
des  Quellengebiets  Straach  entspringt,  liegenden 
13  Wassermühlen  Klagen  an,  dass  dem  Riscben- 
buch durch  die  W^asserleitung  ein  Theil  des  Wassers 
entzogen  und  dadurch  die  Leistungsfähigkeit  ihrer 
Mühlen  beeinträchtigt  sei.  Die  Besitzer,  mit  Aus- 
nahme der  Tuchmaclierinnung,  welche  Eigen- 
thümerin  der  Hohe-Mühlc  ist,  vereinigten  sich,  um 
die  Stadt  im  Wege  der  Klage  zu  einer  Entschädi- 
gung zu  zwingen,  standen  aber  dann  von  einer 
Klage  ab,  weil  gerade  das  Reichsgericht  in  zwei 
ilhnlicheu  Fällen  die  Kläger  abweisend  geurtheilt 
hatte.  Man  nahm  nun  an,  dass  die  Müller  sicli 
beruhigt  hätten,  bis  im  vergangenen  Sommer  Wasser- 
mangel eintnit,  der  allerdings  von  der  Bürgerschaft 
noch  nicht  bemerkt  wurde.  Gleichzeitig  trat  das 
Gerücht  auf,  dass  die  Hauptquellen  des  Wasser- 
werks abgeleitet  worden  seien.  Die  Wassemoth 
des  Werkes  und  die  Ursache  derselben  worden 
nun  in  einer  Stadtverordnetenversammlung  in  nicht 
öffentlicher  Sitzung  bestätigt.  Es  ist  festgestellt, 
dass  im  Quellgebiet  auf  Grundstücken,  die  nicht 
durch  Verträge  mit  der  Stadt  gebunden  sind,  gross- 
artige  und  sehr  tief  angelegte  Entwässerungsar- 
beittn  ausgeführt  sind,  welche  einen  grossen  Theil 
des  vorhandenen  Wassers  von  den  Saminelbrunnen 
ab-  und  in  den  Rischenbach  leiten.  Wer  die  Drai- 
nagen veranlasst  und  ausgcf  ührt  hat,  darüber  dringen 
nur  Vermuthungen  in  die  OeffentlichkeiL  Ob  die 
Mahlenbesitzer  am  Rischenbach  von  der  Wasser 
Icitung  wirklich  benacbtheiligt  waren,  was  die 
städtische  WasscrlcitungBcotnmission  entschieden 
bestreitet,  oder  ob  die  Müller,  wie  manche  Leute 
behaupten,  die  Gelegenheit  zu  einem  Extrageschäft 
für  günstig  hielten,  vermag  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. Augenblicklich  ist  die  Noth  des  Wasser- 
werks zwar  wieder  gehoben,  um  aber  den  Bestand 
desselben  für  die  Zukunft  zu  sichern,  hat  die  Com 
mission  Verträge  mit  Grundbesitzern  auf  der  ein» 
halbe  Meile  von  Straach  entfernten  Graboer  Flo 
zur  Aufschliessung  eines  neuen  Quellengebiets,  da 
dann  mit  dem  Gebiet  bei  Straach  verbunden  werde 
soll,  abgeschlossen.  Die  Stadtvcrordnetenversamn 
lung  hat  diese  Verträge  genehmigt  uud  M.  HK 
zu  den  nöthigen  Vorarbeiten  bewilligt. 


Marktbericht 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Ans  Hamburg  wird  Ende  November  der  Preisstand  • 
.H<  Uwefeisau ron  Ammoniaks  als  günsüg  gemeldet.  Per  DO  kg  für  December-Jannar :  M.  H.W)  bis  M. 
Auch  der  Londoner  Markt  ist  fest. 


I 

üiyiLizod  by  Gocgle 


Journal  für  Qasbeleaohtüng  und  Wasserversorgimg. 


Ko.  35. 


1887. 


tntekn.  8.  iiif . 
Tb«erprela«. 

Oastheer  und  Coketheer, 
l'rhrr  die  ZD«tmni«iMUttag  ran  zwei  dentschrn  Cokcofrn- 

Ihrrrpu.  Von  0.  Lunge  und  Jac,  .Schmlü. 
Die  hfidtnlsche  BrurlkeilaBg  iu  TrlikwainrrR  vom  biologl- 

•eken  SlaadpaakI«.  Von  Ferdinand  Hueppeln  Wleabaden. 

(Fortaetaung.)  8.  IIU. 
■L  Wut«r  ala  &r«Dkh«tMa»Mhe. 
Im  ralnta.  8.  itat.  ^ 

Paiontanmeldungen.  —  Patenterthell  uugen.  — 
Patantveraagangen.  —  PaienterlOachungen. 

AHBift  au  4m  PMMfMfeilfiM.  8.  im. 


flUtttflaeta  ni  liaulalla  llltU»llnBg«a.  B.  IUI. 

I>  r  1'  s  il  I-  u,  Wiij^günbuk'uchtiinf,' 

!•  r  tt  u  k  1  u  r  t  u.  M.  Klektrlsi  lif  Cvulrulstation. 

O.irllt/..  Elektrlsclif  Bvluuchtang; 

(töttingeu.  Wassurmiuigel. 

Hullo  a.  d.  s.  Elektrische  BeleoAtimg. 

Lübeck.  Elakliiaolie  OeDtnlaUtlOB. 

Mflnebcn.  AmiMllaiif  T«  OB*-ICo<lb-iiBd<BelMppBnlMi. 

Nauaiut«!.  Oaauatalt. 

Fe  et.  Theatartwlanchtung. 

Rendsburg.  Waoserfrage. 

Töplitz.  Waaaerlttitung. 


Rundschau. 

Nach  übereinstimmenden  Meldungen  von  verschiedenen  Seiten  liaben  Rirli  in  «Icr  letzten 
Zeit  die  Theerpreise  etwas  gebessert,  so  dass  man  annehmen  darf,  du^ä  die  Zukunft 
wieder  gflnstigere  Anasiehten  fttr  di«  Verwerthnng  dieses  Nebenproduotes  bietoi    Ob  diese 

Wi  nrlung  dadurcli  hervorgerufen  worden  ist,  daas  ein  <  ihrblicher  Theil  der  Theerproduction 
verbrannt  und  «iadurch  dem  Markte  cntzof,'cn  worden  ist,  oder  ob  die  l)esserp  Verweitliuntr'der 
Theerdestillate  den  Kaufern  erlaubt,  liüiiere  Preise  für  das  Kohmateriai  zu  bieten,  läoal  aich 
Icanm  mit  fiestimmtheit  entscheiden  und  wir  dttrfen  wohl  aanehmoi,  dass  beide  Umstände 
die  Lage  beeinflnsst  haben.   Sicher  ist,  dass  die  letzten  Monate  für  Ben/(jl  un<I  natut  nllich 
Anthracen  eine  >!;eBtcigerte  Naclifrage  und  bessere  Preise  <ri'l)r:ic})t  liabcii;  besonders  das 
AnUiracen  scheint  berufen,  eine  weit  grössere  Rulle  in  der  Diustellung  künstlicher  Farb- 
■UiSe  als  bisher  tn  spiden,  naehdem  man  gelernt  hat,  nicht  allein  das  Alizarin  (TQrkischroib) 
daraus  künstlich  henustellen,  sondern  eine  ganze  Farbenecala  schöner  und  ausscrordcntlidh 
ächter  Farben  zu  bereiten,  welche  sicli  ra.«cli  in  di  r  Praxis  einführen,  luinierhin  wird  man 
die  Wiederkehr  der  goldenen  Zeiten  zu  Anfang  der  achtziger  Jalire  für  den  Thecr  nicht  • 
mehr  erwarten  dürfen,  denn  durch  die  Eiiiführung  der  Deetillationaookerei  mit  Gewinnung 
dar  Nebeoproduote  ist  den  GsaanstaltMi  wihrend  der  lotrten  Jahre  in  Besug  auf  Theer  und 
Ammoniak  eine  Concurrenz  erwachsen,  welclie  nicht  unterschätzt  werden  darf.    Was  das 
Ammoniak  anlangt,  so  sind  die  von  deutschen  Cokcrcicn  erzeugten  Salzmengen  zwar  sehi 
erheblich,  sie  können  jedoch  gegenüber  der  starken  läinfuhr  von  schwefelsaurem  .<Vmmuniak 
ans  Enghuid  einen  beetimmmideiiEinfluss  auf  den  Harkt  nicht  ausüben.  Bei  dem  Tlieer  liegen  | 
die  Verhältnisse  weniger  günstig;  während  da.s  Ammoniak wasser  selbst  auf  verhältnissmlsslg  j 
kleinen  Anstellten  nocli  mit  Vortheil  zu  einem  im  Weltverkehr  stehenden  Producto  verar- 
beitet werden  kann,  ist  die  Verarbeitung  des  Theeres  nur  im  Grossbetriebe  lohnend,  und  es  | 
b«&tdfln  sich  daher  die  Ookaraien  mit  ihrer  Massenerzeugung  im  Vorttieil  gegenOber  den  li 
Icleineren  Gasanstalten,  deren  Product  durch  die  Tranqportkoeten  stark  belastet  ist.   Bisher  !  | 

waren  die  Gasanstalten  gegen  die  Concurrenz  der  CokiTeien  durch  die  bessere  (Jnalität  und  Ji 
die  grössere  Gleichmässigkeit  dea  Gastheers  gegeuübei  dem  Coke-  oder  Zechentlieer  geschützt,  1; 
*»d  ent  kfiralich  hat  Herr  Dr.  Krämer  in  seinem  iiauiburger  Vortrage  (d.  Joum.  No.  26  |,| 
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utMl  'i7>  die  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  ausfAhrlich  dargelegt.  Nach  den  ünter- 
HiK-liungen  von  Lunjre  und  Schmid  scheint  es  jedoch,  dass  auch  bei  Destillationscokereien 
wcrthvolle  Nehcnproducte  erhalt<'n  werden,  welche  den  CJastheeren  an  die  Seite  zu  stellen 
sind.  Die  Abhandlung  der  Genannten  »über  die  Zusammensetzung  von  zwei  deutschen  Coke- 
ofrntlieeren«,  welche  wir  an  anderer  Stelle  dieser  Nummer  veröffentlichen,  verdient  auch  des- 
lialh  liosondere  ßeaclitung,  weil  darin  eine  Methode  zur  vergleichswcisen  Werthbestimmung  ver- 
Hi  liifdi  ner  Theere  gegeben  wird,  die  unsere.«  Wissens  bisher  nicht  vorhanden  war.  Eine 
sok-he  Untersuchungsmetliode,  die  mit  einfachen  IIülf8n)itteln  ausgeführt  werden  kann,  wie 
<lic  vorliegende,  wird  um  so  willkommener  sein,  als  die  Gasanstalten  über  die  Qualität  ihres 
'rhe<'riis  meiet  nur  durch  ihre  Abnehmer  in  sehr  einseitiger  Weise  unterrichtet  wurden  und 
cino  Controlc  des  Befundes  vollständig  mangelte.  Aus  diesem  Grunde  hat  auch  Herr  Schiele 
ffc'l»;^'«  ntlich  der  Verhandlungen  über  den  Gaetheer  auf  der  Versammlung  in  Hamburg  auf 
die  Nuthwendigkeit  einer  Verstilndigung  zwischen  Produccnten  und  Abnehmern  Ober  derartige 
rnt<  !suchung.sinethoden  hingewiesicn  und  den  Verein  zu  einem  Vorgehen  in  dieser  Richtung 
veiiiidasst.  Zur  Bcurtheilung  des  Theers  hat  man  allerdings  bisher  die  Destillation  bo 
kleiner  Mengen  (2'/i  bis  3  1),  wie  sie  von  Lunge  und  Sclimid  verwendet  wurden,  nicht 
für  ausreichend  gehalten,  und  die  Verfasser  weisen  auch  wiederholt  darauf  hin,  dass  eine 
Lcnaue  Ucbereinstimmung  der  bei  der  Destillation  im  Kleinen  erhaltenen  Resultate  mit  den- 
,i<  iii^'cn  des  Grossbetriebes  nicht  zu  erwarten  ist.  Immerhin  wäre  genug  gewonnen,  wenn 
eitle  vergleichsweise  Beurtheilung  verschiedener  Theere  mit  Sicherheit  dadurch  erreicht 
werden  könnte.  Dass  dies  der  Fall  ist,  dafür  scheint  uns  der  Name  des  einen  der  Verfasser, 
Prof.  Lunge  in  Zürich,  der  eine  Reihe  von  Jahren  in  der  Theerindustrie  Englands  praktisch 
llialig  gewesen  ist  und  eine  ausgedehnte  Erfahrung  auf  diesem  speciellen  Gebiete  besitzt, 
fi' niigend  Burgschaft  zu  geben.  Wir  möchten  deshalb  die  von  Lunge  beschriebene  Unter- 
sueliungsmethode  für  Theer  den  betheiligten  Kreisen  als  Ausgangspunkt  weiterer  Verhand- 
lungen in  dem  oben  angedeuteten  Sinne  angelegentlichst  empfehlen. 

Zu  den  Schlusssätzen  der  in  Rede  stehenden  Abhandlung,  die  sich  auf  die  VergleichuiiR 
von  Gas-  und  Coketheer  beziehen,  können  wir  nicht  undiin  noch  einige. Bemerkungen  beizu- 
führen,  um  etwaigen  Missverständnissen  vorzubeugen.    Es  könnte  nämlich  scheinen,  als  ob 
di(!  von  Seiten  der  Theerdestillateure  behauptete  ungleiche  Beschaffenheit  der  Coketheere 
und  deren  durchschnittlich  geringerer  Gehalt  an  Benzol  gegenüber  den  Gastheereii  nur  auf 
einem  Vorurtheil  beruhe  oder  zufälligen,  leicht  zu  beseitigenden  Betriebseiurichtungen  einzelner 
Tukereien  seine  Ursache  verdanke.  Das  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  es  läsat  sich  vielmehr 
leicht  einsehen,  »warum  bei  dem  fabrikniässigen  Cokereibetrieb  eine  grössere  Unregelmässigkeit 
in  der  Qualitjit  di's  Theers  als  bei  der  Gasfabrikation  stattGndct*.    Sehen  wir  ganz  ab  von 
d<  r  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  bei  der  Destillation  in  Schachtöfen  oder  verhältniss- 
u  lässig  kleinen  Retorten,  so  verbürgt  die  photometriache  Controle  des  erzeugten  Leuchtgases 
bei  den  Gasanstalten  schon  einen  gleichmässigeren  Betrieb  als  bei  den  Coken-ien,  die  der- 
artigen Controlen  nicht  unterliegen.    Ein  Hauptmoment  liegt  jedoch  in  der  mehr  oder 
weniger  vollständigen  Condensation.    Die  Gasanstalten  sind  im  Interesse  ihres  Haupt 
productes,  des  Leuchtgases,  zu  einer  vollständigen  Condensation  aller  bei  gewöhnlich« 
Temperatur  nicht  permanenten  Gase  und  Dämpfe  gezwungen,  wenn  nicht  der  ganze  Belriel 
schweren  Störungen  unterliegen  soll;  dieser  vollständigen  Condensation  verdankt  der  (Jal 
Lheer  seinen  relativ  hohen  Benzolgehalt.    Bei  der  sog.  Destillationscokerei  sind  diese  HücJ 
sichten  nicht  in  dem  gleichen  Maasse  vorhanden,  die  grosse  Masse  der  eraeugtcn  Gase  zwin( 
vielmehr  häufig  dazu,  die  Ausdehnung  der  kostspieligen  Condensationseinrichtungen  und  d^ 
Verbrauch  von  Kühlwasser  auf  das  geringste  Maass  einzuschränken.    Dieser  Umstand  b 
dmgt  ohne  Zweifel  zum  grössten  Theil  den  Unterschied  in  dem  Benzolgehalt  und  d 
1  wechselnde  Beschaffcnlieit  der  Cokeofciitbeere  gegenüber  den  GasÜiecren,  und  es  dürfte  fr^ 
lieh  seni ,  ob  bei  den  jetzigen  Preisen  von  Theer  und  Ammoniak  die  Anlage-  und  Betrie' 
kosten  für  die  Erzielung  eines  gleiehwerthigen  Protluctes  die  Destillationscokereien  nicht  ü|} 
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miläsig  belasten  würdeD.  Was  die  beiden  von  Lunge  &  Sch in id  untemieihien  Coketheere 

bolrilTt,  so  scheinen  dieselben  jedenfalls  bei  {ruter  Kühlung:  erhalten  zu  sein  und  (h'irftc  ohne 
Weiteres  ein  allgemeiner  ächluBU  bezüglich  des  relativen  Werthes  von  üuü-  und  Cokctheeren 
dam»  nicht  absuleiteii  wem. 


Ueber  die  Zusammensetzung  von  zwei  deutschen  Cokeofentheeren  *). 

Von  G.  L  (1  n  g  e  und  Jac.  S  v  h  m  i  d. 

Während  der  als  Mebenproduct  der  Leuchtga«fubrikation  erhaltene  8teinkuhlentheer, 
der  »Qastheer«,  sähon  oft  auf  aeim  Znaammensetzung  tmtetanehi  wofden  ist  und  ohnehin 
durch  eine  vieljäbrige  Vecwendimg  als  Grundlage  einer  Groadndoatrie,  der  Tbeerdestillation, 

nach  joder  Richtung  hin  (wenigstens  so  weit  ck  sich  inn  vcrwertlibsirc  Hanflelsproducte 
handelt)  bekannt  ist,  liegt  naturgemä.H8  die  iSucho  f^anz  anders  bei  dem  in  der  Cokrfubri- 
kation  entütehenden  Theer  (>Ck)kcofentbecrc  oder  »Zechentheer«),  welcher  1)18  vor  wenigen 
Jahren,  mit  gans  wenigen  Aoanahmen,  nicht  für  aioh  gewonnen,  sondern  mit  den  Gicht' 
gasen  der  Cokeöfen  verbrannt  worden  ist.  In  den  letzten  Jahren  war  es  über  jeden  Zweifel 
gestellt  worden,  das«  die  frühere  Art  rlt  r  ('okefabrikation  eine  äusserst  wenig  ökonomische 
war,  vor  Allem  die  Vercokung  der  Kohlen  in  »Bienenkorböfcn«,  wie  sie  noch  jetzt  in  Eng- 
land hat  allgemein  sind,  wobei  nicht  einmal  die  Gichtgase  aar  Heizung  der  Otfen  verwendet 
werden.  Aber  auch  dies  allein  genügt  nocli  nicht;  die  einzig  rationelle  Fabrikation  ist 
natürlich  die,  bei  welcher  auch  der  Tlieer  und  das  Ammoniak  gesammelt  und  verwerthet 
werden,  und  seitdem  das  frülier  allgemeine  V'ururtlieil  gegen  die  Qualität  der  dabei  erzielten 
Ooko  aJi  besaitigt  angesehen  werden  darf,  kann  es  nur  noch  eine  Frage  der  Zmt  sein,  bis 
die  gesammte  Ookdabrikation  auf  dieser  neuen  Basis  arbeiten  wird. 

Nun  ist  aber  nicht  ohne  weiteres  der  Cokeofenthoer  mit  dem  Oastbeer  zusammenzu- 
werfen.  Genule  die  ungenügende  Erkenntnia.'^  dieses  Um.standes  bat  in  England  die  Entwick- 
lung der  neuen  Cokereimctliode  sehr  zurückgehulteu.    Während  es  in  Deutschland,  speciell 
in  WestEslan,  wo  man  schon  ISngst  mit  den  die  Giehtgaae  cor  Heisong  verwerthenden 
Cokeofensystemen  (meist  dem  Coppte'schen)  vertraut  war,  nahe  lag,  die  Gase  au.s  dieser  Art 
von  Cokeöfen  vor  der  Verbrennung  ihres  Thee res  und  Ammoniaks  zu  berauben   im  Wesont- 
liehen  nach  der  längst  in  Frankreich  mit  bestem  Erfolge  durchgefülirien  Methude  von 
Carvis),  liielt  man  in  England  bis  auf  die  neueste  Zeit  hartnäckig  an  dem  VomrtheQe  (est,  j 
dass  nur  der  Bienenkorbofen  eine  für  Hohfifeo  und  Cupolöfen  taugliche  Coke  liefere.  Als  ! 
man  sich  nun  der  Erkenntnips  nicht  länger  verscblicsiäen  konnte,  dass  man  Tbeer  und 
Ammoniak  gewinnen  müsse,  so  warfen  die  Erfinder  sich  nüt  Vorliebe  auf  solche  Systeme, 
hd  denen  die  alten  Bienenkorböfen  nur  für  die  neue  Fabrikationsart  modificirt  wurden,  so 
swar,  dass  wenigstens  sum  Theile  nodi  die  Operation  im  Verookungsraume  die  einer  Ver- 
brennung, statt  einer  trockenen  Destillation  blieb.  Der  Hauptgrund  für  die.se  unzurt  icbenrle 
Anwendung  des  neuen  Princips  war,  neben  dem  erwähnt^-n  Vorurtbeile  zu  Gunsten  der 
Bienenkorbofen  Coke,  die  allerdings  sehr  grosse  Ersparniss  an  Kapital  für  die  Umänderung 
der  Ookedfm.  Nun  seigte  es  sich  aber  sehr  bald,  dass  das  Ausbringen  von  Ammoniak  bei  i 
die.Hen  >modificirten  Bienenkorböfen c,  von  denen  die  von  Jaraeson  die  wichtigsten  sind, 
entechieden  zu  gering  war     Noch  Hcldinimer  aber  stand  es  mit  dem  Theer,  den  man  in 
keiner  Weise  analog  dem  Gastheer  verwenden  konnte,  und  den  man  auch  oft  nicht  als  i 
Ihcer,  sondern  als  »OeU  bezeichnete.  Aber  dieses  Osl  seigte  sich  nnbraudibar  als  Brennöl  i 
oder  Schmieröl  und  war  mdir  eine  Last  als  eine  Quelle  von  GewinnO*  Daneben  traten 
^ — -  , 

*)  Nach  einem  vom  Verf.  geiftUigst  eingesandten  Separatabdmck  am  No.  9  der  •Obemtaehen 
Industrie«  1H87.  1  ] 

*)  Vgl.  Unterauchnngen  dieaSi  Thsen  von  Watson  Smitb.  Jonm.  8oc.  Chem.  Ind.  1803  p.  4H3  h 
und  409;  Industries  188G  p.  Iö2.  •'I 

86*« 
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allerdings  aucli  noch  andere  Uebelstiinde  dieser  Oefen  auf,  und  der  augcnfillligc  Misserfolg 
derselben  echrcckto  die  Mehrzahl  der  englischen  Cokefabrikanten  nicht  nur,  was  sicher  sehr 
berechtigt  war,  vor  Verfolgung  desselben  Weges,  sondern  auch  vor  Neuanlagen  nach  besseren 
Systemen  ab,  bis  dann  das  gewaltige  Sinken  der  Thecrpreise  ohnehin  ein  Halt  gebot. 

Inzwischen  waren  allerdings  an  einigen  Orten  in  England  selbst  Cokereien  nach  dem 
Carv^a-Systeme  errichtet  worden,  und  es  stellte  sich  bald  heraus,  dass  der  hier  gewonnene 
Theer  ganz  andere  Beschaffenheit  als  der  Janison-Theer  Ijesitzt  und  dem  Gastheer  an  Werth 
für  die  Theerfarbenindustrie  u.  s.  w.  zu  vergleichen  ist.  Untersuchungen  dieser  Thecre  sind 
von  Watson  Sm  ith ')  ausgeführt  worden.  Die  Carvfes-Ocfcn  stehen  den  Coppee-Oefen  im 
Allgemeinen  Princip  gegenüber  den  »offenen«  Oefen  von  der  Biencnkorbklasee,  so  nahe, 
dass  man  von  vornherein  annehmen  kann,  der  Tiieer  beider  Oefen  werde  keine  durch- 
greifende Verschiedenheit  in  seiner  chemischen  BesohafTcnheit  zeigen,  und  dies  hat  sich 
auch  ergeben.  Es  existiren  aber  von  den  deutschen  (oder  anderen)  Copp^e-Tlieeren  keine 
so  gründlichen  Untersuchungen,  wenigstens  in  der  Literatur,  wie  diejenigen  von  Watson- 
Smitli  über  die  Carves-Theere,  und  es  schien  doch  riUhlich,  di»'.se  Lücke  auszufüllen,  welche 
der  Eine  von  uns  bei  Neubearbeitung  seines  Buches  »Steinkohlentheer  und  Ammoniak« 
deutlich  vermerktc\  Zur  Untersuchung  wurde  deshalb  als  bester  Rcpriu«entant  diei^er  Thecre 
ein  solcher  von  der  Zeche  (Jcrmania  bei  Dortmund  gewühlt,  wo  eine  a\isgczcicbnetc  Cokerei 
nach  dem  Systeme  von  Hoff  mann  und  Dr.  C.  Otto  in  Dahlhausen  in  Arbeit  steht.  Durch 
die  Freundliclikeit  des  Herrn  Dr.  Otto  erhielten  wir  eine  grö».sere  Durchschnitteprobe  dieses 
Theeres,  ausserdem  aber  noch  mehrere  solche  von  der  Zeche  Hibcrnia  und  Shamrock,  wo 
eine  Cokerei  nach  einem  ganz  anderen  Systeme  (D.  R.  P.  :J7  28<i)  sich  befindet.  Auch  hier 
hat  man  die  alten  Bienenkorböfen  für  das  neue  System  dienstbar  gemacht,  aber  in  völlig 
verschiedener  Art  wie  Jameson;  während  bei  diesem  nur  Innenheizung  vorhanden  ist, 
wird  bei  dem  Hibcrnia-Systeme  (wie  wir  es  der  Kürze  wegen  nennen  wollen)  der  Ofen 
muffelartig  geschlossen,  mit  Zügen  unter  der  Sohle  versehen  und  nvir  durch  diese  geheizt, 
mit  gleichzeitiger  Verwendung  von  Regeneratoren,  wie  bei  den  Hoffmann-Otto  Oefen.  Wie 
der  Erfolg  zeigt,  geht  dann  die  Operation  im  W^esentlichen  (immerhin  mit  einigen  Ver- 
fxjhiedenheiten)  wie  in  den  letzteren  Oefen  vor  sich,  und  gehören  die  Theerc  beider  Arten 
von  Oefen  in  dieselbe  Klas-se  wie  die  CJasthecre,  die  man  alle  zusammen  als  >Hei8sgang- 
theere«  oder  »aromatische  Theere«  bezeichnen  kann,  im  Gegensatze  zu  den  »Kaltgsng- 
thccrenc  oder  »paraffinoiden«  Theeren  der  offenen  Cokeöfen. 

Wir  gehen  nun  zur  Beschreibung  der  Untersuchungsmethode  über. 

Unsere  Retorten  waren  von  Glas  und  tubulirt,  sie  hatten  etwa  5  1  Fassungsrauro  und 
wurden  in  einem  Sandluftbad  erhitzt.  In  dem  Tubulus  der  Retorte  befand  sich  ein  doppelt 
durchbohrter  Korkpfropfen  zur  Aufnahme  des  Thermometers  und  eines  unten  zur  Capillare 
ausgezogenen  Glasröhre».  Letzteres  dient  dazu,  um  durch  Durchsaugen  eines  geringen  Luft- 
stromes das  so  störende  Stossen  zu  verhindern').  Die  Retorte  war  solange  vermittelst 
eines  Vorstosses  mit  einem  gewöhnlichen  Liebig'echen  Kühler  verbunden,  als  die  übe^ 
destillirenden  Oele  vollkommen  flüssig  waren.  Als  dieselben  anfingen  in  dem  Kühler  zu 
erstarren,  d.  h.  bei  170  bis  180",  wurde  der  Kühler  weggenommen,  und  da  bei  dieser  Tem- 
peratur auch  das  letzte  Wasser  entwichen  war  und  mithin  kein  Stossen  mehr  zu  befürchten 
sUind,  80  wurde  auch  das  weitere  Durchsaugen  von  Luft  unterlassen.  Das  letzte  Wasser 
entwich  bei  140  bis  IVO«  mit  explosionsartiger  Heftigkeit. 

Die  Destillation  von  U"/t  bis  'A  1  Theer  dauerte  etwa  acht  Stunden.  Es  ist  durchauj 
anzurathen,  dieselbe  in  einem  Zuge  zu  Kn<le  zu  führen,  nicht  allein,  weil  das  Anheiz« 
emer  Retorte  mit  beim  Erkalten  bereits  zähflüssig  oder  gar  fest  gewordenem  Inhalte  imme 


')  Joum.  Soc.  Chom.  Ind.  1883  p.  500,  188S  p.  451. 

•)  ö.  Anechütz,  Deatillation  unter  vermindertem  Druck. 
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etwas  sehr  BedenUidies  ist,  sondern  aaoh  weü  wihrend  des  Abktthlena  und  Anwlmena 
eine  erhobliclic  Menge  von  Substanzen  weit  unter  ihrem  Siedqannkte  übergehen. 

Die  Arbeit  wms,  wenn  der  Tlieer  nicht  schon  von  vornherein  völlig  entwässert  war, 
hiermit  beginnen,  und  ist  darauf  sehr  grosses  Gewicht  zu  legen.  Bei  dem  Gennaniatheere, 
der  schon  fast  ganz  entwiissert  anlangte,  war  dies  leicht,  aber  bei  dem  Hiberniatheere  äubserät 
mfihsam.  Wochenlanges  mhiges  Stehm,  auch  bei  etwas  hSherer  Tempemtor,  reichte  durch» 
aus  nicht  dazu  hin;  undercrseits  kann  man  nicht  leicht  nahe  bei  100"  arbeiten,  weil  der 
Theer  schon  lange  vorher  werthyolU;  ßt  stundthcilo  verliert,  namentlich  wegen  der  langen 
Dauer  der  Operation.  Die  Entwässerung  wurde  daher  in  der  Retorte  selbst  vollzogen,  deren 
Hals  nach  oben  gerichtet  und  dann  noch  mit  einem  abwärts  geriditeten  Ktthler  verbunden 
war,  um  das  entweichende  Benzol  aufzufangen.  Auf  diesem  Wege  wurde  11  Tage  lang  etwa 
auf  fiObisTO"  erwärmt  und  jeden  Morgen  vor  Wiederbeginn  der  Operation  das  inzwischen 
oben  abgeschiedene  Wasser  mit  der  Pipette  entfernt.  Bei  dem  Iliberniatheer  blieb  trotzdem, 
wie  sidi  unten  seigen  wird,  noch  siemHch  viel  Wasser  surück,  welches  erst  bei  der  Destil- 
lation fiberging,  von  welchem  jedenfalls  ein  Theil  an  Phenol,  Pyridin  u.  dgl.  chemisch  ge- 
bunden war.  Vor  der  De.stilhition  wurde  das  s{)ecifisi  h(:'  G'  wiclit  des  möglichst  entwi'issertcn 
Theeres  durch  Abwägen  in  einem  corrigirten  2U0  ccni  Kölbchen  bestimmt  und  das  in  der 
(vorher  tariitoa)  Retorte  SknrflokUeibaide  den  Berechnungen  zu  Grunde  gelegt. 

Die  Fraotionen  wurden  wie  folgt  gemaoht:  ^ 

1.  Leichtöl  bis  170*, 

2.  Mittelöl  bis  230», 

3.  Schweröl  bis  270*, 

4.  Anihraoendl  bis  sum  Schlüsse  der  Destillation,  welche  so  lange  fortgesetzt  wurde, 
als  überhaupt  noch  etwas  hinfibenutreiben  war,  woraus  es  sidi  erkUrt,  daas  inaserst 

harte.s  Pech  im  Rfickstande  blieb. 

Diese  Fractionen  wurden  wie  folgt  behandelt: 

Das  Leichtöl  wurde  zuerst  mit  Natronlauge  von  1,10  spec.  Gew.  geschüttelt  und  seine 
Volumalmafame  als  Phenole  in  Beohnung  gestellt.  Dann  wurde  mii  Wasser,  darauf  mit 
«moentrirter  Sdiwafolsäure  und  wieder  mit  Wasser  gewaschen  und  dadurch  der  gesammte 

Reiniijungsverlust  feRt<;f.<tel]t.    Nun  wurde  mit  eingesenktem  Thermometer  dfstiüirt  und  r 
bei  10*1"  und  140"  fraclionirt.'   Das  Destillat  bis  MU"  wurde  als  rohes  Anilinbenzol  ange-  | 
sehen  und  seine  lieinheit  durch  Nitriren  mit  dem  gewöhnlichen  Säuregemisch  untersucht.  ' 
Der  bei  140*  noch  surflckbldbende  Theil  wurde  als  »schwere  Naphtac  Terreohnet;  derselbe 
wird  natürlich  bei  der  Rectification  noch  ziemlich  viel  Rückstand  geben,  welcher  zum 
Kreosotöl  gehen  mu8s;  dafür  wird  aber  au.s  dem  Mittelöl  etwas  schwere  Naphta  zurück- 
kommen, und  konnte  man  im  Kleinen  diese  Sache  nicht  weiter  verfolgen.   Aus  dem- 
selben Qrunde  mussto  es  auch  unterbleiben,  das  »Anilinbemol«  weiter  in  Bensol,  Toluol 
und  Xylole  sn  serlegen. 

Ans  dem  Mittelöl  und  dem  Schweröl  krystallisirte  Naphtalin  heraus,  welches  durch 
Leinwand  abfiltrirt,  stark  ausgejiresst  und  als  »Rohnaphtalin«  gewogen  wurde.  Der  Rest  des 
Oeles  (mit  Anrechnung  des  mechanischen  l'ressverlustes)  wurde  mit  Natronlauge  behandelt 
nnd  die  Volumenverminderang  wieder  als  »Fhenolec  veneehnet»  | 

Das  Anfhraoen(H  wurde  nach  dem  Erkalten  durch  Leinwand  iBltrirt,  das  Rohanthraoen  ' 

kalt  auggepresst,  dann  auf -porösen  Thonplatten  im  Luftbade  auf  33  bis  40°  erwärmt  und  • 

nochmals  gepresst  und  gewogen.   Hierauf  wurde  (l;i?<clbe  nach  der  modificirten  Luck'schen  | 

Methode  (mit  Schwefelsäurereinigung)  analysirt  und  so  das  Reinantiuracen  ermittelt.   Da  j« 
aber  im  Handel  das  Anthracen  meist  30  bis  40pT0c.  vorkommt,  so  wurde  zur  Beredmung 
des  flflssig^  Anthracenöls  aus  dem  rohen  Anthracenöl  das  drciL'iche  Gewiciit  des  Rein- 

anthracens  abgezogen.    Im  Grossen  würde  wohl  iiiclit  so  weit  wie  bei  uns  destillirt  und  ; 

jedenfalls  ein  erheblicher  Theil  des  Oels  zum  Weiuhmacheu  des  Peches  verwendet  werden;  I* 
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es  würtle  also  weit  weniger  flii.ssiges  Antliracenöl  und  weit  mehr  Pech  als  bei  unseren  Ver- 
suchen abfallen. 

Das  Pech  wurde  auf  seinen  Erweichungspunkt  untersucht,  indem  ein  erbsengrossea 
Stückchen  deBBclben  an  einem  Drahte  im  Luftbade  neben  einem  Thermometer  erwärmt 
wurde  (das  Wasserbad  reiclite  nicht  zu),  so  lange  bis  es  bein>  Pressen  mit  den  Fingern 
deutlich  plastisci»  wurde.  Ferner  wurde  darin  noch  der  »Kolilenetofft  bestimmt,  was  eine 
der  langwierigsten  Operationen  der  ganzen  Reihe  war.  Es  wurde  abwechselnd  mit  Benzol 
und  Schwefelkohlenstoff  im  Extractionsapparate  ausgekocht,  was  viele  Tage  lang  dauerte, 
bis  endlicli  das  Lösungsmittel  sich  nur  noch  schwach  Hirbte  und  auf  dem  Uhrglase  keinen 
Verdunstungsrückstand  mehr  hinterliess.  Dabei  stellte  es  sich  hcnius,  dass  man  mit  grösster 
Vorsicht  verfahren  nmss,  wenn  nicht  feine  Kohlenthcilclien  durch  das  Filter  gehen  polleti, 
und  stellte  sich  dcfsbalb  auch  die  Anwendung  des  sonst  so  bequemen  Soxhlet'schen  Extrac- 
tionsapparates  als  unthunlich  heraus. 

Die  einzelnen  Resultate  waren  folgende: 


Spec.  Gew.  bei  15* 


A.  Verinaniath^er: 

HofFman  n  -Otto-Ofen 
(modif.  Coppee-Ofen). 

.    .  1,1198 

In  1000  g 
waren  enthalten : 

Leichtöl  bis  170'     ....  65,5  g  =   74,3  ccni 

Mittelöl    ■»230'    ....  105,4  »  =  l<il,6  » 

Schweröl  »    270»     ....  76,2  »  =  72,3  » 

Anthracenöl   443,5  » 

Pech   305,5  » 

Wasser   — 

Verlust  Spur  3,9  » 

T  •  mo,öV 

Leichtol : 

Reinigungsverlust   .    ,    ,  18,42  Vol.-Proc.  ' 

Davon  Phenole    .    .   ,  (3,80) 
Product  von  78  bis  10(V  8,11        »  1 
»        »    100   .    140"  17,56        .  j 
Spec.  Gewicht  des  Destil- 
laten bis  140"  bei  15*  0,869 
Destillationsrückstand     .  55,91  Vol.-Proc. 
Mittelöl: 

Phenole  (roh)   26,0  Vol.-Proc. 

Naphtalin  (roh)  ....  43,0  Gew.  Proc. 
Schweröl: 

^^^enoU   11,0  Vol.. Proc. 

Robnaphtalin   43,ß  Gew.  Proc. 

Anthracenöl: 

Rohanthracen   4,13«;,  des  Theers. 

enthält  Reinanthracen  .  12,90«/« 
Pech: 

Erweichungspunkt  .    .    ,  1^50 

Gehalt  an  Kohlenstoß    .  51,56  •/* 


B.  liiberniBtheer: 

(modif.  Bienenkorb- 
ofen). 

1,1368 

In  1000  g 
waren  enthalten: 

48.8  g  =  52,4  com 

141.4  »  =  139,7  » 

99.9  »  =  97,7  » 

226.5  » 
434,1  » 

38.4  > 
10,9  » 

1000,0  g 

33.05  Vol.-Proc. 
(5,32) 

24,39  » 

0,862 
42,56  Vol.-Proc. 

37,66  Vol.-Proc. 
7,76  Gew.  Proc. 

18,33  Vol.-Proc. 
4,40  Gew.  Proc. 

0,93*/«  des  Theers. 
25,67  •/. 

160« 
42,44  V» 
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Das  Destillat  vom  chemisch  gewaschenen  Leichtöl  (bis  140')  hatte  bei  dem  Germania- 
theer  das  spcc.  Gew.  (),8ü9  bei  15';  es  Hess  sich  ohne  Rückstand  nitriren  und  ergab  dabei 
133  Grewichleprocent  an  Nitrokurpern  vun  spec.  Gew.  welche  bei  der  Destillation  bi» 

190*  nur  1,1V*  abgaben;  eine  wntere  Nitrinmg  dieser  kleinen  Menge  adiien  sweckloe.  tSaa 
kann  es  dalier  ganz  als  »Anilinbenzol«  bezeichnen,  wenn  man  hierunter  auch  das  Xylol  mit 
einbegreift.  Der  über  14»)"  siedende  Antheil  enthielt  schon  ziemlicli  viel  Naphtalin,  dem 
gegenüber  aber  die  bei  der  Aufarbeitung  aus  dem  Mittelöl  zurückkommende  Naphta  ios 
Gewioht  fiUt;  man  kann  ihn  also  am  besten  als  »schwere  Napfatac  beieiohnen,  wird  aber 
nicht  erwarten  ddifen,  dieee  vdlst&ndig  als  kftofliohe  Bsolvent  naphtac  sn  eifaalten. 

Bei  der  Rectification  des  chemisch  gewaschenen  [.eichtöls  aus  dem  Hibemiatheer  stieg 
das  Tliermometer  rasch  über  UN)',  dann  allniählicli  bis  140*.  Ein  nicht  unbedeutender  Theil 
deatillirte  erst  über  bei  170*.  Bei  der  Nitrirungsprobc  erhielt  man  aus  dem  Destillat  bis  140°  : 
139,6  Gewichtsprooent  Niiroprodncte  von  1,1B8  spec.  Gew.  Beim  Destilliren  derselben  ent- 
wichen über  110'  bis  19o"  2,47 Vo  Oel  mit  ein  wenig  Walser;  V)ei  nochmaliger  Nitrirung 
dioBos  Antlieilö  hinterbliel)  noch  fast  alles  als  nicht  nitrirbarea  Gel.  Dieses  »Anilinbenzol« 
ist  also  keineswegs  so  rein  wie  dasjenige  aus  dem  Germaniatbeer  mid  enthilit  auch  äugen- 
Bchainlkii  aslir  wenig  Banaol,  nelMii  viel  Toluol  und  Xylol.  Bs  wird  demgemäss  natürlich 
einen  erheblich  geringeren  Werth  als  dasjenige  ans  dem  Germaniatheer  besitsen.  .Luder 
erhält  man  aos  den  dc«tillirten  2,7  kg  Theer  SU  wenig  von  diesen  Prodncten,  am  sie  nodi 
genauer  untersuchen  zu  können. 

Aus  obigen  Kesultaten  werden  wir  nun  folgende  Zusammenstellung  der  aus  den  unter- 
snchtsn  Thesfen  sa  gewinnandsn  Products  matten  können. 

A»  ^ensaBiathcer    B.  iUberotatheer 

Anilinbenzol   1,60»/.  1,12 

Schwere  Naphta   3,64  •/•  3,06  *A 

Robnapbtalin  ans  MitteUa   4,64  •/#  1,09  V. 

»          »  SchwwOl   8,15  V«  0y44V« 

TnHgwsammt  7,69  1.&3*/« 

Kobphenole  aus  LeichtBl   0,25  <>/#  0^8*/« 

>  >  Mitteim   1,66  V«  4,90  V« 

>  >  SchweiQl   0,48  V«  1,76  V« 

Ingesammt  8,S3V«  6,98  V« 

Anthracen,  bereclinet  als  :5:r'/»  Waare  .    .  1,69V«  0,73V« 
Kreosotol  =  Mittelöl  -|-  ächwerül  —  Phenole 

und  Naphtalin   8,34V.  16,67V« 

Anthracenöl,  filtrirt  von  Anthracen  .  .   .  42,7t;  S1,98V« 

Pech  (sehr  hartes)   30,65  V«  43,41*/. 

Waaser    -  3,84  °/. 

98,38  V.  97,81V« 
Wenn  wir  nun  auch  nicht  ausser  Acht  lassen  dürfen,  dasa  eine  genaue  Uebeidnstim- 
mting  der  hn  Kleinen  erhaltenen  Resultate  der  Theerdestillation  mit  denjenigoi  des  Groes- 

betriebes  nicht  zu  erwarten  ist,  worauf  oben  im  Einzelnen  aufmerksam  gemacht  worden  ist, 
So  gestattet  doch  unsere  Untersuchung  jedenfalls  folgende  Schlüpke  zu  ziehen. 

Der  Theer,  dessen  Typus  der  von  uns  untersuchte  Germaniatheer  ist,  also  derjenige 
von  Cokeöfen  des  Coppee  sehen  Systems,  umgeändert  tax  Gewinnung  der  Nebenproducte 
nach  den  Patenten  von  Hoffmann  und  Dr.  C.  Otto  k  Co.,  zeigt  sich  als  ein  dem  besten 
(^iaijtheer  an  Werth  mindestens  gleiches  Product.  Das  »Anilinbenzol«  enthält  reichlich 
wirkliches  Benzol  und  ist  fast  ganz  frei  von  nicht  nitrirbaren  Gelen.  Von  »schwerer  Naphta« 
ist  eine  reichliche  Meuge  vorhanden.  Diejenige  der  Phenole  und  des  Naphtalins  ist  normal, 
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ebenso  diejenige  des  Anthracens  (0,53*/«  Reinanthracen.)  Eine  erhebliche,  aber  zu  Ganstea 
des  Coketlieors  sprechende  Abweichung  vom  Gastheer  liegt  nur  darin,  dasa  weit  weniger 
Kn'dsotöl  und  hurtes  Pech  als  Anthracenöl  vorhanden  sind,  welches  letztere  eine  immer 
:iusg«;ilplintere  Verwendung  zu  Inipriignirungs-  und  Schmierzwecken  findet  und  jedenfalls  mit 
fleni  h:Lrten  Pech  /u  weichem  Pech ,  Firnissen  etc.  zusammen  verarbeitet  %ven.len  kann. 
.Alle»  (lies  ist  leicht  erklärlich,  wenn  wir  bedenken,  da^s  diese  Oefen  mindestens  ebenso  heira, 
wie  Gasrelorten  gehen,  und  diiss  die  Kohlen  in  ihnen  länger  als  in  den  Retorten  verweilen. 

Der  Hiberniatheer,  welcher  aus  von  aussen  geheizten  Bienenkorböfen  des  Systems  Dr. 
('.  Otto  Co.  und  Hibernia-  und  Shamrock-Gewerkschaft  stammt  und  augenscheinlich  bei 
iiiodriticrer  Temperatur  erzeugt  ist,  ist  weniger  werthvoll.  Derselbe  enthält  weniger  und 
viel  suhlechteres  Anilinbcnzol  und  Naphta,  wie  auch  wenig  Anthracen.  Ungemein  auffällig 
ist  die  sehr  geringe  Menge  von  Naphtiilin  und  die  grosse  Menge  der  Phenole.  Seine  sehr 
schwif  i  ige  Entwässerung  ist  auch  ein  Nachtheil.  Immerhin  ist  auch  dieser  Theer  unbedingt 
in  dieselbe  Klasse  wie  der  Gastheer  zu  stellen  und  kann  ganz  wie  dieser  verarbeitet  werden. 
Er  is;t  aufs  schärfste  unterschieden  von  dem  Jameson-Theer  (aus  nicht  von  aussen  geheizten 
liiencnkorböfen),  welclier  schon  durch  sein  geringes  specifi.sches  Grewiclit  und  dann  auch 
(Kirch  seine  chemische  Beschaffenheit  eher  in  eine  Klasse  mit  den  Braunkohlentlieeren  zu 
setzen  ist,  aber  nicht,  wie  diese,  brauchbare  Beleuchtungsöle  und  Paraffin  abgibt  und  zur 
Zeit  als  fast  werthlos  angesehen  werden  muss.  Solcher  Theer  wird,  wie  es  scheint,  in 
Deutschland  gar  nicht  erzeugt. 

Es  wird  allerdings  von  com  petenter  Seite  geklagt,  daas  die  deutschen  Coketheere  noch 
ungleich  au.sfielen  und  im  Durchschnitt  geringeren  ßenzolgehalt  als  die  Gastheere  ergeben. 
Indessen  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  die  Gastheere  walirlich  auch  nicht  alle  von  gleicher 
Beschaffenheit  sind,  und  ein  Risiko  in  dieser  Beziehung  selbst  bei  Bezug  aus  der  gleichen 
Gasfabrik  besteht,  weil  man  dix.selbst  nicht  immer  die  gleichen  Kohlen  anwendet  und 
namentlich  oft  Zusätze  von  Boghead,  Plattenkohle  u.  dgl.  macht,  welche  den  Theer  ver- 
schlechtern. Dagegen  kann  man  bei  den  Zechentheeren  unbedingt  versichert  sein,  dasa 
.solche  Zusätze  nicht  vorhanden  sind,  und  dass  immer  dieselbe  Kohle  vercokt  wird.  Die 
l'i.s  jetzt  bemerkten  Ungleichheiten  rühren  wohl  zum  Theil  davon  her,  dass  ungleiche  Köhlen 
naturgemäss  auch  ungleiche  Theere  geben,  zum  Theil  davon,  dass  der  Theer  verschiedener 
Vi  rcokungfisystenie  nicht  identisch  ist,  wie  wir  gesehen  haben.  Sonst  ist  gar  kein  Grund 
vorhanden,  warum  bei  dem  fahr ik massigen  Cokereibetrieb  eine  grössere  Unregelmässigkeit 
in  der  Qualität  des  Theere»  als  bei  der  Gasfabrikation  stattfinden  sollte. 


Die  hygienische  Beurtheilung  des  Trinkwassers  vom  biologischen  Standpunkte. 

Von  Ferdinand  Hueppe  in  Wiesbaden. 
(Fortsettung.) 

Fdr  Milzbrand  ist  die  Aufnahme  mit  Futter  und  Getränk,  also  auch  wieder  die  directe 
Iiifection  vom  Magen  und  Darm  her,  die  zweifellose  Regel.    Für  Wildseuche  ist  dies  bei 
Rindern,  Edel-  und  Damwild  gleichfalls  ziemlich  sicher  die  gewöhnlichste  Form,  fW 
Schwei  nerothlauf  gilt  dasselbe.    Bei  Wildseuche  sind  nur  die  Experimente  an  Schweine« 
nicht  so  klar  und  bei  diesen  Thieren  muss  man  die  primäre  Infection  von  den  Lungen  hei 
wenigstens  als  möglich  zulassen,  ja  vorläufig  sie  sogar  als  die  gewöhnlichere,  und  die  Auf 
nähme  vom  Darm  her  als  die  seltenere  Art  der  Infection  betrachten.    Die  bisherigen  Ej 
penment«  machen  es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dass  die  Lokalisationen  im  Darni 
we  BIO  uns  bei  den  Bodenkrankheiten  als  Regel  entgegentreten,  sehr  häufig  mit  der  primäre 
infection  vom  Darm  her  zusammenfallen  und  nicht  nur  sccundär  dort  entstanden  sind.  ' 
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Mit  dieBcu  Tliatsachen  n.us«  aber  die  Auffassung  von  Peltenkof er  eine  bedeutende 

Vwmittlung  der  Bodenluft  oder  de«  ötauLea  kaau  nicht  als  Ke^el  angoBche.)  w.-r.len  ^ 
«l.^Behen  davon  d«.  von  den  Anhängern  dieser  Ansicht  noch  nie  einer  dieser  In  Ict^ons 
Stoffe  m  der  Luft  nachgewiesen  worden  ist.  Wenn  aber  die  Luft  1«  Träger  Z  o      on  ^ 
^  h'i^'.       "  -gewiesene  Bedeutung  haben  kann  und  doch' ine  AbhSnÄ 

rZ  ^?  ^''"^  "^'^^^        ""^^»"^  «'•^"'^'len  sein     IVi  unfern 

ortlaufei^en  innigsten  Besiehungen  «,  unserer  U.ugebuug  .nd  aber  hier  so  vie  e  W 
der  Uebertragung  geofifnet.  dass  es  schwer  fallen  dflrfte.  den  einen  sie  den  aUein  in  FraL 
kommenden  zu  bezeichnen.  Nur  da«  dürfte  vielleicht  als  M^güchkeit  mehr  offen  >u  baUen 
sein   dass  bei  der  gewöhnlichen  Sorglosigkeit  Knmkheit^keime  nicht  nur  in  die  Verfitz 
gruben  und  yon  hier  vielleicht  einmal  in  einen  Brunnen  kommen,  sondern  dass  b  " 


bei  den 


gewöhnlichen  Anlagen  und  dem  mangelhaften  Schutze  der  Brunnen  gegen  Tagwasser  luch 
ganz  direct  Keime  in  diese  Brunnen  gelangen  können.  Auf  diesen  Wegen  können  Brunnen 
inhcirt  werden  auch  wenn  die  oberen  Bodenschichten  in  keinen  derartigen  direoten  Be* 
ae&ungen  su  dem  Brunnen  stehen,  wie  sie  früher  dargelegt  wurden 

.rf  1  fl'^''^  ^^^^  ^fogehnng  kann  aber  leicht  eine  Infection  der  Speisen 
erfolgen  ihorhe,  sowohl  als  bei  den.  Trinken  eines  inficirten  Waase»  oder  dem  indirecten 
üenusse  eines  inficirten  Wassers  auf  dem  Umwege  des  Reinigens  von  Gefissen,  werden  die 
li^onsstofie  unmer  vom  Munde  her  aufgenommen  und  können  direct  vom  Darm  aus 
üificiren  Bs  ist  demnach  auch  bei  der  Annahme  einer  Abhängigkeit  von.  Boden  im  Sinne 
von  Pel  enkofer  recht  wohl  denkbar,  dass  die  Infection  vom  Darmkanal  aus  erfolgt  und 
dies  wurde  es  ermöglichen,  die  Thatsicben  der  Abhängigkeit  von  der  Oertlichkeit  mit  den 
experimentellen  Thatsachen  in  Einklang  zu  brin-ro,,.  Aber,  wie  ich  zur  Venneidun-r  von 
MMSvewtändnia^  hervorheben  muss.  dies  smd  nur  Annahmen,  bei  denen  uns  noch  ver- 
mittelnde Glieder  fehlen. 

Da  eine  Infection  von  der  Haut,  von  Wunden  aus,  nur  fttr  einielne  der  Bodenkrank- 
heiten, wie  Milzbrand,  Wildecuche,  Schweinerüthlauf,  und  für  diese  bei  den  Epidemien 
nicht  einmal  als  Itegel  vorkommt,  während  sie  für  Typhus,  Chol,  ra  mid  Ruhr  un<l  andere 
Oberhaupt  ausgeschlossen  werden  kann,  genügt  es  sunächst  zwei  Punkte  etwas  genauer 
ermittelt  zu  haben.  Einmal  besteht  <lie  mögliohe  Abhängigkeit  von  der  Oertlichkeit  im 
weitesten  Smne  darin,  d;uis  die  Parasiten  d<>r  uns  beschäftigenden  »Budenkrankheit«;n«  facul- 
taüve  Parasiten  oder  doch  höchstens  facultative  Saprophyten  sind.    Zweitens  kann  die  auf 
«ne  Abhängigkeit  von  der  Oertüchkeit  hinweisende  Erkrankung,  das  miasmatische  Moment 
öer  früheren  Forsohnng,  auf  die  Infection  von  Longe  und  Darm  bezogen  werden,  mit  der  Ein- 
schränkung^ rln-s  ent-egen  den  Anschauungen  von  Pettenkofer  und  seiner  Schule  wahr- 
scheinlich die  infection  vom  Darm  her  mit  Nahrung  oder  Getiänk  und  nicht  die  Infection 
in»  der  Athmuug  die  Kegel  ist.  ,, 
Bis  jetst  habe  ich  versucht,  die  Abhängigkeit  von  der  Oertlichkeit  und  vom  Boden  ' 
als  eine  im  Pettenkofer'«.  hen  Sinne  unumstössliche  Thateache  hinsustellen ,  welche  nur  ' 
^er  Moditicationen  in  der  Erklärung  l.edarf  auf  Grund  der  directen  Ermittelungen  der 
JJactenologie.  Einige  Punkte  bleiben  dabei  allerdings  noch  ein-r  Klärung  bedürfti Selbst  ' 
unter  Annahme  äm  von  Delbrück  und  L.  Pfeiffer  gebrachten  Correctur,  nach  welcher 
aie  uoden  und  Bodonlnfttemperatur  erat  im  Spfttsommer  and  Herbst  und  nicht  hn  Hoch- 
sommer ihr  Maximum  erreicht,  ist  es  recht  schwer  verständlich,  wie  nach  Pettenkofcr's 
A^ben  m  München  der  Typhus  fast  regelmäs.sig  im  Winter  sein  Maximum  (>rrcicht,  wie 
Wj  Insweilen  die  Cholera  in  Winterepidemien  auftritt,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Boden  doch 
möglichst  wenig  zur  Brutatitte  von  Bacterien  und  «ur  Vermitüung  der  Infection  geeignet  ist 
Aber  diese  direct  von  dar  OertUohk^  und  dem  Boden  abhängige  Infection,  welche 
yphus^uud  Cholera  zu  rein  miasmatischen  oder  Bodenknuikhciten  stemiieln  würde,  wenn 
aJlein  vorkäme,  kommt  durchaus  nicht  allein  in  Frage.    Ea  besteht  daneben  zweilclJoa 
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,,26       Die  h,«ie»i»b»  B."'-""— ,e  sei  es  direct  bcta  P.«». 

gnul  mit  besonderer  Le.ch  gke.t  aa^^^       ^^^^^^  ^^^^         ,1,  en  «^^^  ^^^rängt  wohnen- 
tonUn,iös  von  ^^'^  f  J'"^U  ^  Je  Bodenkrankbe.ten  m  ^^^^^^^ 

keinen  (Gebrauch  machen^  Verkehre  weniger  J^^J^^*^^^^"  als  dass  man  ^ 

a.n,  unreinlichen        ^  Pf  durchgreifende  E^^^l^'^^^f;^ , ^ „  MaasBgebendc  , 

l.ri  den        «7''""^':f"  V   "  ^":;t  abe"  nur  allen  Um- 

.ouügen  kann,  bei  den  E'^A««««^  '^^^^^^^^  da  die  P^'-'^^^^^;'"  ', ehren  können. 

^U.  linüÜBse  auf  die  »^^^^^^^^^^  des  Wirthes  njc^^  v«-^  die 

Krankheiten  obligate  Bind,  ^.  f ^^t^,  örtlich-zeitlicher  Eintiuss  .  ^^^..jt  sein. 

diesen  Füllen  kann  -^^^'f%:ZST^^o  vielleicht  Einflüsse  de    O^^^^^^^^  ^^^,„,^1 
ParaBiten  in  Frage  kommen.   E    werden  ^^^^^  ^^"^T^Jd  denen  sie  sich  des- 

.-clche  auf  den  Wirü>  --^en  un^^^^^^^^^^  sind,  und  dene 

der  Individuen,  welche  eine  OertlicUfceii  ^.^^^^ 
halb  nicht  enUiehen  können.  ^     genauere  AnbaltspunK   _  ^.^^ 

Für  einen  dieser  Einflüsse  haben  wir  l^t^  «^^^^  ^  ,^  '^^"^ß^?'Uhr  Wide^ 
da.ss  für  eine  An.alil  l^^^^^^^J^  zlh,  Individuen  ^o.^^^  ^„  ,  . 
.weite  Invasion  schützt  l^i^^enweise  verhältnissmassig  ^„dcren  Zeiten 

BtandBkraft  besitzt,  ^-^'"'^^.flr  disponirt  sind,    l^nigekehrt  werden  zu  ^^^^^ 
Oertlichkeit  aufhalten.  .""^''fjZn.n  vorhanden  sein  '      ^ 'Terschiedeneo 

^  selben,  orte  -ele  chspon^te    ndmdue^^^  E.krankungszahlen 

diesem  Grunde  am  selben  Orte  em  ^  .  Zunehmen 

l'erioden  stattfindet.  ,    ^    weniger  regelmassige  ,  nur 

Dies  erklärt  wenigstens  ^ --^^^^^^        ,,eh  über  die  ^^^^^Xem^wirkeiHlc 
einiger  mehr  stationärer  Krankheiten    wenn  ^  ^^^^  ^'^'''^V m  zu^nglich  sii.d, 

,.enig  AufschluBS  gibt,  ^on  der  Oertli^^^^^^^^  g  ^^^^  ^^^^^^  "^""^^^  I  Jn  von  Fäulnis«- 
Einflüsse  aus.  welche  zwar  ^^"^jf .^/g^/J^^^^  ^T^nt  sondern  n«tcht 

aber  wohl  kaum  ohne  Einfluss  ^^'J^M^^^^  ^^^'^^^ 
Sasen,  Cloakengasen  ist  nach  J-^'^^^^^         selbst  schwer  krank^  '^^^Zy^^^^^^Z^'' 

d^e  b;fallenen  Individuen  wen.ger  -«^^^f ^^^^^^^^^  zu        ^^?Sn  wecl^selu 

Weise  vielleicht  später  doch  noch  «"^«^^  "^^^^^^i^^^e  aber  nach  den  OertUchkeiten  w 
•    der  Atmosphäre  gefunden  werden  konnten,  weicne 
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müssen.  Der  Rinfluss  von  schlechtem  Gcbniuchswasser  in  unseren  Wohnun;j^i.n  könnte  viel- 
leicht durch  die  Begünfitigong  von  Zersetzungsvorgäugcn  in  dea  Zwischendecken  der  Häuser 
ilmlieh  d^rtmiren  und  dandt  fOr  Infeotionen  diBponirend  «iiken.  Bnm  Reinigen  der 
Gefitöse  mit  schlechtem  Gebnuiehawasaer  liegt  die  Gefahr  nahe,  dan  wir  uns  durch  einen 
derartif^cn  unbeabsichtigten  Gennss  diopes  Wa-ssers  direct  inficiren  oder  Mfigt>nfl:iriiik:it;irrb<' 
erwerben,  welclie  die  Infection  licgünstigcn.  Das  sclik-chtc  oder  inficirte  Trinkwasser  wirkt 
in  derselben  Weiae  und  diesen  indirecten  Einliuss  eines  schlechten  Wassers  leugnen,  wäre 
doch  bei  unseren  jetiigen  KenntnissMi  eine  sehlecht  aagebnohte  üeberkritik. 

Gerado  den,  eine  Infection  vom  Magen  her  begünstigenden  M^endarmcatarrhcn  kann 
man  aber  zu  bestiinnitcn  Zeiten,  im  Sommer  und  H<'rV)st,  bei  reichlichem  Genüsse  von  Obst, 
jungen  Gemüsen  oder  beim  Genüsse  von  unreifein  oder  überreifem  Obste,  ferner  bei  Excesscu 
in  Speise  und  Trank  besonders  leicht  ansfiesetct  sein.  F&r  die  mir  als  solche  beseidineten 
Fieberqucllen  in  Südtyrol,  welche,  soweit  ich  sie  gesehen  habe,  ein  herrliches  Quellwaaser 
liefern,  dürfte  wolil  auch  der  Gcuuiis  des  kalten  Wassers  nur  inpoweit  mitwirken,  als  er 
sich  im  Sommer  und  Herbst  mit  einem  Uebergenusse  von  Obst  oder  Ueberanstrengungen 
und  BrhÜiang  des  Körpers  veililndei.  Aehnliöh  und  noch  greifbarer  als  diese  Momente 
wirken  Entbehrungen  und  alle  die,  als  sociales  Elend  zusammengefossten  Einflüsse,  die 
Wiflerfitaivlskraft  des  Individuums  herabsetzend.  Bei  der  Infection  vom  Magen  her  ist 
übrigens  noch  zu  erwägen ,  djuss  der  Magensaft  im  nüchternen  Zustande  sciiwach  alkalisch  t 
oder  neutral  reagirt,  so  dass  dann  selbst  die  vegetiitiveu  Komniabacillen  und  Mikbrand-  | 
badllen  den  Miagen  passlTen  kfinnen.  Abgesehen  davon,  dass  die  meisten  Daaerq)oren  den 
Magcn^^iift  leicht  passiren,  habe  ich  auch  für  die  vegetativen  Formen  der  Wildseuchebacterien  • 
gezeigt,  duss  sie  sich  ganz  anders  verhalten,  dass  der  Magensaft  auf  dieselben  in  der  ge-  .• 
bulcncu  Zeit  gar  nicht  desinficirond  wirkt.  Ebenso  verhalten  sich  aber  wohl  auch  noch  ■ 
andere  Bacterien,  so  dass  die  Lehre  von  der  dednficnwnden  Kraft  des  Magensaftee  und 
anderer  Secrete,  wie  der  Galle,  noch  einer  sorgfältigen  Prüfung  für  die  einzelnen  Fälle  bedarf. 

Die  indirecten,  von  einer  Oertliclikeit  ausgehenden  Einflüsse,  welche  nicht  auf  die 
Parasiten,  sondern  auf  die  Wirthe  wirken,  dürften  demnach  wie  auch  die  von  der  Oertlich- 

ausgehende  miasmatische  Infection,  auf  dem  Wege  der  Athmung  und  der  Verdauung  ^ 
wirken  und  swar  bei  der  Athmnng  besonders  durch  Aufnahme  vcm  Gasen,  welche  depri- 
mirend,  die  Widerstandskraft  herabsetzend,  wirken,  bei  der  Verdauung  besonders  dadurch, 
dass  Magendaniikatnrrhe  erregt  werden,  welche  direct  dir  Infection  vom  Magen  aus  begün- 
stigeo.  In  diese»»  Fallen  stellt  sich  dann  die  intection  zum  Theil  unter  dem  Bilde  einer 
Misehinfeetion  vor,  insofnm  die  einen  Bacterien  den  andom  den  Boden  bereiten.  Diese 
Vorbereitung  der  specifischen  Infection  kann  auf  ganz  verschiedene  Weise  erfolgen  und  nicht, 
wie  dies  Naogeli  in  seiner  sog.  diblastischen  Theorie  hin.stellt,  dadurch,  da.ss  jedesmal 
ein  bestimmter  ßodenkeim  den  Wirth  miasmatisch  präparirt  und  dadurch  zur  Infection  mit  i ' 

dem  eigentlichen  oontagiösen  KcankheitRerreger  tauglich  machk 

Diese  indirecten  Binflüsse  einer  Oertiichkeit  «itsiehen  sieh  bis  jetst  nur  leider  noch  j 
zum  grössten  Theil  einer  genau«  Erforschung,  und  die  ganz  Exacten  umgehen  diese  Dinge  j 
gem.    Alii  r  sie  einfach  zu  leugnen  und  als  nicht  vorhanden  zu  bctracht<>n ,  nur  weil  wir 
«ie  noch  nicht  auf  einer  Gelatineplatte  oder  lu  einen»  Keagirglase  präsentiren  können,  heisst 
doch  einfach  das  Kind  mit  dem  Bade  ansschfltten,  und  hierzu  bietet  doch  unser  noch  redit 
dürftiges  Wissen  kaum  einen  ausreichenden  Grund.  Alle  diese  indirecten  Momente,  so  un- 
angenehm oder  gi-fiihrlicli  sie  auch  an  sich  vielleicht  für  die  Befallenen  sind,  sind  aber  für  ' 
uns  jetzt  keine  Ursache  von  speciüschen  Volkskrauklieiten,  sondern  nur  Hülfsursachen,  welche  I 

das  Hinsirtraten  des  specifischen  Infectionsstoffee  niemals  eine  specifisdie  Lifections- 
ktankheit  bewirken.  !' 

Der  spccielle  Fall  des  schlechten  Wassers  stellt  sich  von  diesem  iiräoiaercn  St^ind- 
punkte  aus  derart  dar,  dass  wir  direct  ermitteln  inü.ssen,  ob  und  uuter  welchen  Bedingungen 
^""^wstionflerreger  sich  in  einem  zur  Wasserversorgung  dienenden  Wasser  befinden.  Finden 
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wir  keine  sptcifiKclien  Krankhcitscm-fj^T ,  so  ist  immerhin  Rücksicht  darauf  zu  lu'lnnfn, 
dass  wir  nui'  einen  verhäJtnis.smääfiig  kleinen  Theil  eines  Wassers  der  Prüfung  unterwerfen 
und  auch  diesen  mdst  za  spät ,  gewöhnlich  erst  nach  Ablauf  der  Epidouien.  Aber  ^es 
werden  wir  inuiier  aicher  ermitteln,  olt  in  einem  Wasser  nur  die  ganz  gewöhnlichen  Sapro- 
phyten  des  Wassers  vorliaiKh'ii  .sind  oder  oh  sich  in  demselhen  vielerlei  Arten  flndi'n,  Ini 
letzteren  Falle  wird  t^icli  fast  bei  jeder  genaueren  Untersuchung  eine  hygienisch  bedenkliche 
und  zu  bekämpfende  Ursache  für  dieses  Verhalten,  t.  B.  Verbindang  mit  Venitzgruhen, 
Eindringen  von  Tagwasser,  KOchenafaföllen  etc.  nachweiaen  lassen.  Finden  wir  auffallend 
viele  Keime  im  Wasser,  so  werden  wir  bald  ermitteln  können,  ob  es  sich  um  Felder  im 
Betriebe  oder  abnorme  ZuÜüsse  und  Verbindungen  handelt.  Wenn  wir  viele  Keime  von 
vielerlsi  Arten  finden,  dann  li^  aber  die  besondere  Gefahr  nahe,  dass  man  vsndoMlte 
specifische  Keims  leichter  übersehen  kann  oder  dass  ein  zu  vielerlei  Zersetzung«!  lihiges 
Wiusscr  zur  Erre<:nn(;  der  di.sjxiniretiden  Magendarmkatarrhe  oder  sttT  Begünstigung  von 
Mischiufectioneu  besonders  geeignet  ist. 

4.  E^Mrimente  und  Beobadttoofea  ttber  das  Verhalten  von  InÜBetioiMBtc^eii  nun  Wasser. 

Die  erste  Fnige,  welche  zu  beantworten  ist,  scheint  mir  die  zu  sein,  ob  Wnsser, 
welches  als  Trink-  oder  Nutzwasser  in  Frage  kommen  kann,  überhaupt  im  Stande  ist,  alg 
Käbrmaterial  für  pathogene  Bacterien  zu  dienen.  Zur  Entscheidung  dieser 
Frage  muss  man  das  Wasser  sterilisiren.  mit  den  Ennoultm«!  inficiren  und  versehiedsnen 
Temperaturen  aussetzen*).  Bei  diesem  Impfen  des  sterilisirten  Wassers  sind  leider  einigs 
Fchh  niuellen  möglich,  welche  nicht  alle  Beobachter  vermieden  haben.  Geht  man  untiiittel- 
bar  von  Rciuculturen  aus,  so  überträgt  man  mit  der  Cultur  immer  etwas  adaci^uateij  ^äiir- 
material,  welehes  das  Wasser  zu  emer  besseren  Nährlösung  macht,  als  dasselbe  an  sich  ist 
Da  aber  Aehnliches  auch  bei  dem  unterstellten  Hineingehingen  von  Krankheitserregern  in 
Brunnen  anf  natürlichem  Wej^e,  z.  B.  mit  den  Dejectionen  von  Kranken  ,  pa.«sircn  könnte, 
sind  diese  Versuche  immerliin  verwerthhar.  Im  Principe  richtiger  erscheint  es  mir  aber  zu 
sdn,  diese  Fehlerquelle  von  vornherein  möglichöl  uuüzuBchlic^^sen.  Am  hcsten  erreicht  insn 
dies,  wenn  man  von  einer  Reinoultur  zuerst  in  sterilisirtes  destillirtss  Wasser  überträgt, 
dann  f,'ut  in  demselben  durch  Schütteln  vertheilt  und  von  diesem  verdünnten  Material  eine 
bestimmte  Anzahl  Tropfen  zum  Inficiren  de?  auf  seinen  Nährwerth  zu  prüfenden  Wassers 
Terwmdei  Man  erreicht  dann  jür  jede  einzeln«  Versuchsreihe  wcnigsteiis  annähernd  gleiche 
Verhältnisse.  Bei  dem  Vertheilen  ist  besoudsrs  zu  berücksichtigen,  dass  die  veischisdenen 
Pormverbände  für  eine  gldchmässige  Verfheilung  sehr  ungeeignet  sein  kdnnen,  und  beson- 1 

•)  Literatnr  zu  den  folgenden  Ermittelungen:  J.  Arno  nid,  L'enu  et  le»  l)acWrieB,  Kritisches  B«- 
fsiat  in  Revue  d•hygi^ne  1»«7  JSo.  1.  Babe»,  Virchow's  Archiv  18»f)  Bd.  99  8.152.  Bagönoff.J 
Guettc  m^dicale  de  Paria  1Ö86  Mb.  18  p.812,  eltirt  nach  Arnonld.  M.  Bolton,  Zeitschrift  für  Hy- 
^ene  lt>86  Bd  1  8.76.  Brouardel,  ChantemeBBe  et  Widal ,  Compte«  rondus  l«8i;  Bd.  103  N" 
and  Revue  dhygifene  1887  IX  No.  2.  Gramer,  Die  Wasserversoiying  von  Zürich  1884  und  Re«um* 
aus  dieser  Arbeit  Die  WasBervevMirgang  von  ZOrich  and  Aimeiigemeinden  1885.  Drerfos-BriBac 
et  Wi.hil,  (Jazette  hel.domadaire  1886  p.  7i'6,  eitirt  nach  Arnonld.  P.  F.  Franklan<l,  Procecdings 
of  the  Itoyal  Society  1880  Wo.  245.  Gaffky,  Mittbeiliuigen  aus  dem  KaiserUcben  GeaundheiUwniU 
1881  Bd.1  SulOS.  N.  Oalbaeei,  La  Blfanna  mediea  1886  No.S77.  Herftoii,  Zrftecbr.  fOr  HygM 
18««;  Rd.  l  S,  103  Hoehstetter,  Arbeiten  ans  dem  KiiiBerlichen Gesundheitsamte  1887  Bd.-'  Heft! 
bis  2  S.  1  Hueppe,  Kriülc  ülier  Brouardel:  Fortschritte  der  Medidn  1887  Na  S.  B-Koch,  Btrli 
klinisehe  Woeheaschr.  lt«4  No.  81.  C.  Kran»,  Ardiiv  für  Hygiene  1887  Bd  6  8.  284.  J.  Mich»« 
Fortschritte  der  Medlcin  issi;  P.,l.  4  No  ll.  Mörs,  Etgtanrngsheftc  zum  Centralbl  «r 
Gcsundheitapflege  1886  Bd.  2  Heft  2  S.  133.  Nicati  et  Riefsdi,  Ueehereh.-s  sur  le  OhoM« 
Pastenr.  Bulletin  de  rAcademie  de  m<Jdicine  1878.  dtirt  nacli  Arnould.  A.  Pfeiffer,  Zeit 
für  Hy>:i,-ne  ]m]  Bd  1  s  ;!!t4.  Ringelin«,  Bijdmg  to  de  kemds  vaa  he*  ndmiiMer  v«n 
Ouweruüon,  Amsterdam  1886,  dliri  nach  Biedel,  Die  Cholem  1867  &  86. 
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ders  bei  den  Typbusbacterien  kann  dieses  feste  Zusmmeuhulten  von  Grui)()en  der  Stäbchen 
vedkt  atttrend  wirken.  Bei  Temperataren,  bei  welchen  eine  Vennehrung  der  Typhusbacterien 
«twgeschlossen  ist,  bei  5*,  habe  ich  nach  1  bis  2  Tagen  im  Vergleiche  m  der  Prüfung  un> 
mittt'lbar  narli  ijcr  Impfung  und  VertltHiltini;  einige  Male  eine  geringe  Zunahme  gefunden, 
welche  in  diesem  Falle  nur  durch  Trennung  der  auf  den  Nährmedien  festeren  Verbände 
bewirkt  sein  konnte.  Dieses  Aufquellen  und  Lockern  der  vorher  festeren  Verbände  der 
fänseltellen  im  Waner  ist  aber  gar  nichts  Merkwfirdiges,  wenn  man  sich  an  die  von  mir 
in  meinen  »Formen  der  Bacterien«  eingehend  auseinandergesetzte  Erfahrungsthatsache  hillt, 
daäs  gerade  die  Zoogloea  die  am  meisten  durch  den  Chemismus  des  Substrates  beeinllusste 
Wuchsform  ist,  so  dass  selbst  in  guten  Nährmedien,  je  nach  der  chemischen  Zusammen- 
setsnng,  verschiedene  Festigkeit  der  Verbände  reenitiri  Bine  Schwierigkeit  bei  FMsteUnug 
der  Zahl  besteht  bisweilen  auch  darin,  dass  verschiedene  Bacterien  ähnliche  Colonien  bilden, 
z.  Ii.  älmlich  wie  die  Typhusbacterien;  doch  gestattet  eine  eigenthümliche  Differenz  zwischen 
centralen  und  peripheren  Partien  der  Colonien  die  Typhusbacterien  oft  auch  unter  schwie- 
rigen VoiiiltDiiBen  su  erk«anen.  Die  richtige  Beortheilung  dieser  IHfierenseo  und  Aehn* 
lichkeiten  setst  natürlich  ausreichende  Vorstudien  voraus. 

Die  vegetativen  Formen  von  bacillus  anthracis  waren  nach  Hochs  tctter  bei  11  loa 
18*  in  destillirtem  Wasser  etwa  drei  Tage,  in  Selterswasaer  bia  zu  einer  Stunde,  in  Berliner 
Leitungswasser  drei  Tage  lebensfähig.  Nach  Bolton  nahm  die  Zahl  derselben  in  gutem 
Leitungswasser  bei  22«  und  bei  35*  rapide  ab,  und  swar  bei  Bruttemperator  schneller  als 
bei  Zimmertemperatur,  derart,  dass  nach  sechs  Tagen  keine  Colonie  mehr  zur  Entwicklung 
kam.  Dasselbe  war  in  drei  Versuchen  der  Fall,  welche  ich  mit  Wiesbadener  Leitungswasser 
bei  Zimmertemperatur  von  ca.  IG*  anstellte,  in  denen  am  ersten  Tage  starke  Abnaiune  er- 
f61gte  und  am  fttnften  Tage  der  Nachweis  nidit  mehr  gelang.  Nach  Wolffhfigel  und 
Riedel  war  das  Resultat  im  Wasser  der  Panke,  welches  aber  mehr  Jandie  als  Wasser 
ist,  anders. 

Im  filtrirten  Pankewasser  trat,  gleichgültig,  ob  dasselbe  mit  der  zehnfachen  Menge 
deetillirten  Wassers  verdttnnt  war  oder  nicht,  unter  10*  sdmelle  Abnahme  rin,  so  dass  am 
dritten  Tage  meist  der  Nachweis  nicht  mehr  gelang.  Bei  12  bis  16*  trat  dagegen  bis  zum 
15.  Tage  eine  raässige  Zunahme,  bei  30  bis  35°  bis  zum  10.  Tat'e  eine  starke  Zunahme  und 
von  da  ab  eine  langsame  Almalnm'  ein.  Die  Versuche  mit  untiltrirtem,  verdünntem  und 
unverdünntem  Pankewasser  üelen  fast  gerade  so  aus,  wie  die  mit  dem  filtrirten. 

Aua  demselben  Pankewasser  hat  Gaffkey  frOher  einmal  die  Baoterie»  d«r  Kanindien* 
septik&mie  eultivirL  Paste ur  hatte  allerdings  schon  vorher  durch  Experimente fettge.stellt, 
dass  auch  besseres  Wa.>*ser  im  Tliierversuche  septikämisclie  Erkrankungen  liervorrufen  kann, 
und  die  Versuche  von  Schuchny  und  Fodor  haben  gleichfalls  gezeigt,  dass  nicht  nur 
schlechtes  Brunnenwasser,  sondern  in  geringem  Grade  ancb  besseres,  von  dar  Haut  aus 
wirkend,  bei  Kaninchen  oft  eine  septikämisclie  Erkrankung  verursachen  kann.  Durch  diese 
Kxperimente  wird  besonders  auf  die  etwaigen  Gefahren  liingewiesen,  welche  ein  Wasser  als 
Gebrauchswasser,  z.  B.  nach  Pasteur  beim  Waschen,  bringen  könnte.  Hochs tett er  fand, 
dass  die  Bacterien  der  Kaninchenseptikämie  in  destillirtem  Wasser  sieh  1  bis  2  Tage,  in 
Selterswasser  bis  zu  einem  Tage  lebensQhig  hielten. 

Von  anderen  Bacterien,  welche  von  Wunden  her  wirken  können,  seien  noch  zwei  Arten 
genannt,  welche  auch  beim  Menschen  in  Frage  kommen  können.  Nach  Hochfitetter  war 
der  Mikrokokkus  tetragenus  bei  10  bis  17 "  in  Selterswaaser  nach  11  Tagen,  in  destillirtem 
Wasser  nach  18  T^gen.  im  Leitungswasser  nach  SO  Tagen  sicher  abgestorben,  während  nach 
Bolton  bei  20»  in  destillirtem  und  LdtW^wasser  unter  vorausgegangener  starker  Ahnahme 
bereits  nach  vier  Tagen,  in  Brunnenwasser  nach  sechs  Tagen  der  Nachweis  nicht  mehr 
gelang. 

Bei  dem  Staphylokokkus  pyogenes  aureus,  dem  gewöhnlichsten  Sitererreger,  trat  bei 
30*  nuh  Bolton  swar  Abnahme  ein,  etwas  schneller  noch  bei  »5*.  doch  waren  diese  Bao- 
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terien  aus  destillirtem  und  Leitungswasser  erst  nach  20  Tagen,  aus  schlechtem  Brunnen- 
wasser erst  nach  einem  Monate  geschwunden. 

Wichtiger  sind  aber  wohl  die  Versuche  mit  den  Typhus-  und  Cholerabacterien.  Bei 
meinen  eigenen  Versuchen  habe  ich  nur  Temperaturen  berücksichtigt,  welche  im  Wasser 
vorkommen,  welches  zur  Wasserversorgung  benutzt  wird.  Dies  sind  einmal  Temperaturen 
von  ca.  10°,  mit  Differenzen  von  8  bis  höchstens  12",  wie  sie  Grundwasser-  und  Quellwasser- 
leitungen in  den  Tiefbrunnen,  Quellen  und  Reservoirs  zeigen.  Daneben  muss  man  aber 
auch  Temperaturen  von  15  bis  IK*  und  selbst  bis  20*  berücksichtigen,  weil  es  bei  der 
Wasserversorgung  aus  Seen  und  Flüssen  im  Hochsommer  vorübergehend  in  denselben  und 
in  den  Reservoirs  zu  diesen  hohen  Temperaturen  kommt.  Bagenoff  hatte  wohl  zuerst 
angegeben,  dass  Typhusbacterien  sich  im  W^u?ser  vv^rmehren  können;  aus  dem  Referate 
Arnould's  vermag  ich  aber  nicht  zu  entnehmen,  welcher  Art  dieses  Walser  war. 

In  destillirtem  Wasser  trat  in  den  Versuchen  von  Wolf  f  hü  gel  und  Riedel  bei 
15  bis  20*,  von  Bo  Iton  bei  2ii  und  35*  stets  sofort  Abnahme  ein,  doch  waren  bei  den  ersteren 
noch  bis  zu  20  Tagen,  bei  Bolton  bis  zu  14  Tagen,  bei  Hochstetter  aber  nur  fünf  Tage 
lang  lebensfähige  Keime  nachweisbar.  In  Selter!<wasser  beobachtete  Hochstetter  nur  die 
Dauer  von  fünf  Tagen.  In  Wiesbiulener  Leitungswasser  trat  bei  10"  und  bei  15  bis  20* 
in  je  zehn  Versuchen  jedesmal  eine  ganz  rapide  AbnaJmie  ein,  so  dass  am  fünften  Tage 
nur  noch  ein  kleiner  Theil  der  Keime  vorhanden  war.  Doch  waren  einzelne  lebensfähige 
Keime  in  mehreren  dieser  Versuche  noch  am  20.  bis  30.  Tage  nachweisbar;  einen  Monat 
später  wurden  in  sechs  der  Versuche  keine  Keime  mehr  gefunden.  Diese  Versuche  waren 
bereits  im  Sommer  1885  von  mir  angestellt  worden  und  sind  im  hiesigen  ärztlichen  Vereine 
auch  bei  Gelegenlicit  unserer  damaligen  Tj^phusepidemie  mitgetheiit  worden.  Bolton  be- 
obachtete in  Leitungswasser  bei  20°  eine  stetige,  im  Verlaufe  von  14  Tagen  bis  zum  Ver- 
ßchwindon  gehende  Abnahme  und  bei  35"  eine  in  wenigen  Tagen  verlaufende  rapide  Ab- 
niihiiK-.  Die  Dauer  der  Lebensfähigkeit  betrug  in  diesen  Versuchen  ca.  14  Tage,  bei  Hoch- 
stetter aber  in  Leitungswasser  nur  sieben  Tage. 

Bei  den  Versuchen  von  Wolffhügel  und  Riedel  traten  bei  Verwendung  von  Be^ 
liner  Lt  itungswasscr  bei  15  bis  20'  ganz  widersprechende  Resultate  ein.  In  einzelnen  Ver- 
suchen I  rfolgte  eine  rapide  Abnalime  der  Zahl,  in  anderen  eine  langsame  Abnahme,  aber 
mit  langer  Dauer  der  Entwicklungsfähigkeit  einzelner  Keime,  in  weiteren  Versuchen  erst 
starke  Abnahme,  dann  wieder  Zunahme  und  darauf  erst  eine  definitive  langsame  Abnahme, 
in  anderen  Versuchen  endlich  von  Anfang  an  einige  Tage  lang  eine  sehr  langsame  Zunahme. 

In  diesen  Versuchen  zusammen  ist  als  Regel  in  Leitungswasser,  selbst  wenn  die  Tem- 
peratur günstig  war,  und  vorausgesetzt,  dass  es  chemisch  nicht  zu  beanstanden  war,  die 
Abnahme  der  Zahl  der  Typhuskeime.  Die  Zunahme  in  den  Versuchen  von  Wolffhügel 
und  Riedel  tritt  nicht  als  etwas  Typisches,  Constantes  auf,  und  es  ist  zudem  die  Mitüber- 
tragung von  etwas- adäquatem  Nähnnaterial  nicht  ausgeschlossen.  Wenn  ich  zunächst  von 
der  \mter  natürlichen  Verhältnissen  in  die  Erscheinung  tretc;nden  Concurrenz  mit  anderen 
Organismen  absehe,  so  geht  schon  aus  diesen  Versuchen  hervor,  dass  gute  Gebirgswasser 
schon  durch  ihre  niedrige  Temperatur  einen  ausreichenden  Schutz  gegen  jede  Vehnehrung 
von  Typhusbacterien  zeigen.  Dagegen  zeigt  eich  auch  auf  der  andern  Seite,  dass,  abgesehen 
von  der  Temperatur,  die  Zusammensetzung  des  Wassers  auf  die  Conservirung  der  Keime 
von  Einfluss  ist,  dass  dieselbe  im  Leitungswasser  besser  erfolgt  als  im  destillirten  Wasser. 
Diese  deletäre  Wirkung  des  destillirten  Wassers  dürfte  wohl  eine  directe  Folge  seines  Salz- 
mangels  und  des  dadurch  hervorgerufenen  Austausches  mit  den  Salzen  der  Bacterien  selbst 
^-oui,  während  bei  dem  Selterswasser  die  Kohlensäure  das  Vernichtende  ist. 

Im  Wasser  sog.  schlechter  Brunnen  sind  die  Resultate  gleichfalls  noch  sehr  schwan- 
kend. Wolffhügel  und  Riedel  erhielten  bei  15  bis  20°  zunächst  mässigc  Abnahme, 
dann  Zunahme  und  darauf  wieder  Abnahme.  Bolton  bei  20»  langsame  Abnahme.  Ich 
?"^t«Jm  Winter  1885  zu  I88t>  in  20  Versuchen  bei  Zimmertemperatur  von  15  bis  20»  mit 

Digitized  by  Gootle 


TU»  bygieniBdie  BentiMflniig  dw  TilnkwMsexs  TOm  biokgiidt«n  StendiNinUe. 


1131 


dem  Wasser  eines  JSitrat,  Nitrit,  Ammoniak  enthaltenden  und  viel  Kaliumpermanganat  ver- 
branohenden  Bronnens  dxeimal  massige  Vermehrung,  welche  am  fOnften  Tage  sicher  con- 
Btatirt  wurde,  am  zehnten  Tagt'  war  bereits  wieder  Abnahme,  aber  am  dreiesigtrten  Tage 
•waren  noch  cinzolne  Keime  vorhumlt.-n,  um  sccls/iL'^^tiui  nicht  mehr.  In  den  antlern  Vemichen 
war  nur  Abnahme  und  zwar  zwulfmal  sehr  schnelle,  fünfmal  langsamere  Abnahiiu'  zu  con- 
statiren.  Bei  10"  war  in  fünf  Versuchen  nur  schnelle  Abnahme  nachweisbar  und  darunter 
sweimal  bereits  naeh  sehn  Tagen  keine  BntwiekhDuig  mehr.  Herftns  etiiielt  einmal  im 
Brunnenwasser  bei  37"  eine  Vermehrung  der  Typhuebactericn.  Eine  Wiederholung  meiner 
Versuche  durch  Arnold  im  verflossenen  Winter  ergab  nur  Abnahme,  keine  Zunahme.  , 

In  unfiltrirtem  Spreewasser  erhielt  Heraus  ueben  meist  negativen  Versuchen  zwei, 
mal  Vermefaning  von  Typhusbaoterien  und  swar  einmal  bei  12*,  einmal  bei  37*.  Wolff- 
hü  gel  und  Riedel  dagegen  erhielten  mit  unfiltrirtem  Pankewasser  nur  positive  Resultate 
mit  Vermehrung  der  Bacterien.    Selbi^t  Itoi  K"  trat  eine  st-hr  mäsRi^'^n  Venii('hrui)<:  ein;  da 
aber  bei  dieser  Temperatur  selbst  in  guten  Nährmedien  nach  unseren  bisiierigen  Erfahrun-  | 
gen  keine  Vermehrung  erfolgt,  so  dfirfte  es  sich  wohl  nur  um  die  vorher  angegebene  schein-  | 
bare  Vennefanmg  durch  Lockerung  der  Zellverb&nde  handeln.  Bei  16*  und  bei  S5*  trat  ! 
aber  immer  in  den  ersten  Tagen  deutliclie  starke  Vermelirung  und  etwa  zwischen  dem  j 
fünften  bif>  zehnten  Tage  beginnend  wieder  Abnahnic  der  Zahl  ein.    In  ganz  schlechtem, 
zur  W^asserversorgung  absolut  ungeeigneten  Wat^Hern ,  ist  demnach  das  Resultat  nicht  so  ' 
glelebmiaaig,  wie  man  nach  Wolffhügel  und  Riedel  annehmen  könnte,  aber  es  kommt 
doch  zweifellos  öfters  in  solchem  W'asser  zu  einer  Vermehrung. 

Da.«  dort  vürhaiidene  Nährniaterial  niuss  al.«o  unter  Umständen  .^-elbst  für  diese,  etwas 
wählerischen  Bacterien,  adäquat  sein  und  für  dieselben  ausreichen  können,  was  man  be> 
greifen  kann,  wenn  man  ttberlegt,  dass  die  unter  dem  Namen  der  organischen  Substans  i 
mit  Kaliumpermanganat  bestimmten  Producte  oft  Körper  von  hohem  Nährwerth  enthalten 
und  oft  mehr  davon  enthalten,  als  man  nach  dem  cheinisclien  Befunde  annelinien  kann, 
wie  ich  es  bereits  früher  angegeben  hatte.  Bolton  hatte  durch  Verdünnung  von  Bouillon 
mit  destillirtem  Wasser  ermittelt,  dass  T^phusbacterien  in  dieser  Form  mindestens  ca.  67  mg, 
Ciholerabaeterien  aber  400  mg  organisdier  Substans  im  Liter  erfordern.  Wie  yiü  von  diesem  , ! 

direct  berechneten  Minimum  von  organischer  Substanz  aber  bei  dt  r  Brstiniinung  mit  Kalium-  '.i 
permanganat  sich  der  Beobachtung  entzogen  haben  könnte,  wurde  leider  nicht  direct  er- 
mittelt.  Nach  meinen  Bestimmungen  können  die  für  die  Typhusbacterien  als  Minimum 
angenommenen  67  mg  organische  Substanz  sehr  gut  vorhanden  sein,  sdbet  wenn  mit  Kalium-  ' 
permanganat  nur  40  mg  und  noch  weniger  angezei;j:t  werden,  so  dass  ein  solches  sum  Nlilu>  _  • 

material  geeignetes  Wasser  unter  der  von  den  Chemikern  angenommenen  Grenzzahl  von 
50  mg  organischer  Substanz  pro  1 1  Wasser  zurückbleiben  kann.  Dass  derart  chemisch  nicht 
beanstandetes  Wasser  in  der  Regel  aber  kein  NUirboden  IBr  diese  Bacterien  ist,  hftngt  wohl 
einfach  damit  zusammen,  dass  diis  Zersetzungsstadium  der  <»:g^mschen  Substanz  dieselbe  ., 
nicht  als  adäquate.s  Niihrmaterial  erscheinen  lässt,  oder  dass  von  adäquatem  Nährmaterial  1 
unter  den  organischen  Substanzen  zu  wenig  vorhanden  ist.    Dass  sehr  schlechte  Wasser  |.| 
ischt  gut  auch  das  Minimum  der  Cholerahacterien  von  400  mg  enthaltm  kOonen  und  even- 
tuell salbst  in  adäquater  Poim,  ist  wohl  auch  leicht  verständlich. 

ücher  Koch's  Kommabacillen  liegen  vielfache  Angaben  vor,  welche  weitere  Anhalts- 
punkte für  unsere  Frage  geben.  Babes  hatte  gefunden,  dass  dieselben  in  destillirtem  . 
Wasser  schnell  absterben,  und  W  olffhügel  und  Riedel,  Frankland  fanden,  dass  dies 
btteits  in  emem  Tage  geschieht  Frankland  fand  nur  einmal,  als  er  beim  Infidrsn  des 
destillirten  Wa.ssers  sdBquates  Nihrmaterial  mitübertragen  hatte,  eine  massige  Zunahme.  In 
diesen  Beobachtungen  war  die  Dauer  einzelner  Keime  manchmal  etwas  grösser.  Hoch- 
Stetter  fand  dieselbe  bei  lö"  bis  zu  sieben  Tagen  gehend.  Nicati  und  Rietsch  bis  zu  20, 
Wolffhflgel  mid  Riedel  bis  sn  83  T^.  In  Seltenwaaser  betrug  die  Dmier  nadi  H«eh- 
stetter  nur  drei  Stunden. 
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In  Wiesbadener  Leitnngswasfler  war  bei  10*  bereits  am  dritten  Tage  in  sechs  W 
suchen  alles  al^^torben,  in  fflnf  Veranchen  bedeutende  ,Venniiidening  eingetreten,  aber  am 

zehnten  Tage,  dagegen  nicht  mehr  am  15.  Tage  noch  einzelne  Keime  in  entwicklungs- 
fälligem  Zustjuule  vorhanden.  Bei  lU,  bis  erfolgte  in  zehn  Versuchen  immer  starke 
Abnahme,  doch  waren  in  zwei  Versuchen  nach  30  Tagen  noch  einzelne  Keime  vorbanden, 
später  aber  nicht  mehr.  Nach  Bah  es  hielten  sieh  die  Kommabaeillen  in  Berliner  Leitangi* 
wasijer  bis  zu  sieben  Tagen,  und  nach  W  ol  f  f  Ii  üge  1  und  Riedel  war  bisweilen  in  diesem 
Wasser  bei  Ki  bis  22*  in  zwei  Tagen  alles  abgestorben.  Einige  Male  erfolgte  aber  auch  in 
den  Versuchen  der  letzteren  Beobachter  nach  vorausgegangener  starker  Abnahme  wieder 
eine  langsame  Zunahme  derart,  dass  nach  sieben  Monaten,  nach  Riedel  sogar  nadt  ebem 
Jahre,  noch  ein  Vielfaches  der  ursprünglich  eingesäten  Zahl  vorhanden  war.  Auch  Hoch* 
stetter  fand  bei  is"  eine  Dauer  Ids  zu  '.VM  Tagen.  In  diesem  Falle  ist  die  Zunahmein 
einzelnen  Versuchen  um  so  aullallender,  als  nach  Bolton  die  Kommabaeillen  mehr  orga- 
nische Substans  erfordern.  Afon  könnte  Tielleioht  daran  denken,  dass  die  erst  in  grosser 
Zahl  abgestorbenen  und  die  im  Verlaufe  des  Experimentes  noch  absterbenden  Keime  als 
Nährmaterial  für  die  überlebenden  gedient  haben.  Die  Vermehrung  ist  in  den  bis  jetzt  an- 
gestellten Versuchen  noch  sehr  ungleichmässig  vorhanden  gewesen.  Dagegen  scheint  die 
Conservirung  einselner  Keime  in  Leitungswasser  oft  vonttf^ch  möglich  su  sein,  und  es 
ist  denkbar,  dass  ich  meine  immer  viel  schlechteren  Resultate  nicht  nur  dem  viel  besseren 
Wasser,  sondern  auch  dein  Umstände  verdanke,  dass  ich  iimnche  Versuche  nicht  lange  ge- 
nug ausgedehnt  habe.  Aber  das  negative  Kesultat  dieser  bereits  vor  Erscheinen  der  Arbeit 
von  Wolffhfigel  und  Riedel  abgebrochenen  Untersuchung  forderte  hierzu  nicht  auf . 

Auch  mit  Brunnenwasser  war  ich  nicht  sehr  glücklich,  trotzdem  ich  immer  gsni 
frisehe  Gdatine-  oder  BouUlonoultnren  sum  Impfen  verwwMlete.  In  d«n  Wasser  eines 
schlechten  Brunnens  trat  Iwi  10»  in  2  bis  T  uea  sdbnelle  Abnahme  bis  sum  Verschwinden 
ein  und  in  nur  einem  einzigen  von  acht  Versuchen  waren  am  L'n.  Tage  noch  einige  Keime 
entwicklungsfähig.  Bei  16  bis  20*  hatte  ich  in  zwölf  Versuchen  dagegen  im  Februar  und 
M&n  1886  dreimal  eine  Vermehrung  zu  oonstatiren,  welche  am  dritten  Tage  ermittelt  wuide; 
am  zehnten  Tage  war  bereits  wieder  Abnahme  eingetreten.  In  den  anderen  neun  Versuchen 
war  am  dritten  Tage  starke  Abnahme  vorhanden  und  ebenso  am  zehnten  Tage  noch  viel 
Stärkere.  Von  diesen  zwölf  Versuchen  wurden  acht  am  30.  Tage  geprüft  und  dabei  fünfmal  noch 
entwicklungsfähige  Keime  gefunden.  Eine  spfttere  Prüfung  wurde  leider  nur  ehimal,  sm 
00.  Tage,  mit  einer  Cultur,  aber  mit  positivem  Erfolge  ausgeführt.  Wolffbnpfil  und 
Riedel  fanden  in  Brunnenwasser  bei  IC.  l)is  -20'  meist  zunliehpf  L'eriiv_'e  Abnnlinif.  aber  dann  | 
Zunahme,  so  dass  nach  sieben  Monaten  manchmal  mehr  Keime  vorhanden  waren,  als  em- 
gesftt  worden  waren.  Auch  A.  Pfeiffer  gibt  die  Lebensfähigkeit  der  Kommabaefllen  in  , 
Brunnenwasser  nach  sieben  Monaten  an,  ohne  allerdings  sicher  vorher  eine  \'erniehrunu' 
constatirt  zu  liaben.  Eine  Wiederholung  meiner  Versuche  duroh  Malbranc  im  verfloeseneo  | 
Winter  ergab  inimcr  Almahine  der  Zahl. 

In  ganz  schlechten,  zur  Wasserversorgung  ungeeigneten  Was.sern  sind  noch  weitere 
Beobachtungen  angestellt  worden.    Nach  Nicati  und  Rietsch  erhalten  sich  die  Komuia-  i 
bacUlen  lebmafähig  im  Kanalwasser  von  Marseille  bis  zu  38  Tagen,  in  Meerwasser  bis  64,  | 
in  Hafenwasser  bis  81  Tage.   Im  Bilgcwasser  von  Sdulfsn  fanden  sie  eine  Dauer  von  32, 
Rin  geling  von  ;57  Tagen.    Nach  Babes  hielten  sie  sich  in  Seinewasser  sieben  Tage.   In  | 
Spree  Wasser  und  Pankewasser  trat  nach  Wolffhügel  und  Riedel  bei  Zimmertemperatur 
immer  starke  Vermdirung  ein,  nnd  die  Lebensfähigkeit  blieb  bis  zu  sieben  Monaten  er- 
hnUen.   Auch  Frankland  fand  bei  Zimmeiw  und  bei  Brattemperatur  in  Abwassern  bi'- 1 
weilen  eine  botriirbtliehe  und  schon  am  ersten  Tage  beginnende,  bis  zu  14  Tagen  anhaltende  ^ 
Zunahme,  in  anderen  Versuchen  mit  demselben  Wasser  aber  auch  schon  am  zweiten  Tage, 
«n  vollständiges  Verschwinden  aller  Keime.  i 
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All«  äcm  Unistande,  dass  oft  in  den  ersten  Tagen  eine  Abnahme,  und  erst  später  eine 
Zunahme  erfolgte,  schlössen  Wolffhügel  und  Iii  edel,  dass  die  CliulenibactfTif^n  erst 
einige  Zeit  gebrauclieu,  »um  Bich  uach  der  Einführung  ins  Wasser  an  duö  für  eio  frcmdarligo 
Medium  ni  gewdhnm  und  faUen  von  ihnen  viele  Keime  dem  Aoelimatisationevorgange  nun 
Opfer«'.  Eb  wurden  von  ihnen  auch  einige  hierher  zielende  Versuche  gemacht  und  Komma< 
bacterien,  weicht-  sich  in  anderem  Wasser  vermehrt  hatten,  am  Tu»,  resp.  am  ~H.  Tage  nach 
der  Einsasit  in  Brunuen-,  Spree  und  Paukewasscr  übertragen.  Fiist  in  allen  diesen  Versuchen 
war  ein«!  Tag  nach  der  Impfung  Vermehrung  au  oonstatiren. 

Hochstetter  war  bei  einer  Wiederholung  des  Vert^uches.  hei  (h  m  er  das  Wasser 
allerdings  erst  200  Tage  nach  der  ersten  Infection  zum  Inficin  n  de.-  neu  ri  Wassi  rs  Kcnutzte, 
wenig  glücklich,  insofern  diese  Bactericn  in  L<eitung8wasscr  ubuurtn  schnell,  schon  nach 
fünf  Stunden,  abstarben,  also  iohneUer  als  die  nicht  acdimatisixten. 

Vielleicht  ist  es  aber  gar  nicht  einmal  nöthig,  eine  Änpa.ssung  an  ein  fremdes  Medium  I 
als  das  Wichtigste  anzunehmen  und  die  Erklärung  der  schrutTen  DitTiTcnzeii  liegt  zum 
grösseren  Theile  wohl  in  der  verwendeten  Cultur.    Frankland  fand  wenigstens,  das*» 
frische,  in  Zunahme  begriffene,  kräftige  Culturen  in  demselben  Wasser  sich  in  dar  Ri^  i 
von  Anfang  an  stark  vennehrten,  wfthrend  Utere  Culturen  eine  Abnahme  dar  Keimzahl 
erfuhren.    Das  Entwicklungsstadium  und  die  damit  einhergehendo  natürliche  Involntion 
und  die  in  verschiedenen  Medien  verschieden  vorhandene  Conservirungsfähigkeit  für  die  1 
einzelnen  Stadien  scheinen  demnach  eine  einfachere  Erklärung  für  die  scheinbare  Anpas- 
sung an  das  Wasser  su  bieten. 

Aus  diesen  Versuchen  mit  sterilisirtem  Wasser  ergibt  sich  zweifellos,  dass  bei  den  | 
niedrigen  Temperaturen  guter  (iol)irgswasser  kein  W^asset  eine  Vermehrung  der  ] 
facultativen  Parasiten  und  facultutiven  Saprophyten  gestattet,  dass  aber  bei  :; 
Zimmertemperatur,  welche  bei  der  Wasserentnahme  aus  Seen  und  Flfissen  berttcksichtigt 
werden  muss,  bei  chemisch  gutem  Wasser  eine  Vermehrung  nur  sehr  selten  einmal  möglich  i, 
ist,  v,-oh\  aber,  dass  mit  dem  Clrade  der  Verunreinigung  steigenti,  auch  ^^  asser  die 
Ernährungsbedingungen  für  diese  parasitischen  Bactericn  bieten  kann.  Die 
Ck>Dservirung  vieler  Keime  mancher  Bactcrien  ist  aber  selbst  bei  chemisch  tad^osem  Wasser  ' 
auf  Monate  hinaus  mQglicb. 

Das  letztere  Verhalten  habe  icH  bis  jetzt  nur  berücksichtigt,  ins()w<'it  als  die  vegeta- 
tiven Formen  betrachtet  wurden.  Bei  deu  Dauerfornu  n  liegt  die  Erlialtung  der  Keime  noch 
viel  günstiger.  Dass  die  Sporen  der  MilzbrandbaciUen  ein  Jalir  lang  sich  in  Wasser  halten 
können,  hatte  Koch  schon  früher  N&geli  gegenüber  nachgewiesen.  Bolton  fand  sie  bei 
80»  nach  90  Tagen  noch  unverändert,  dagegen  bei  35*  nach  90  Tagen  verschwunden,  so  _  ■ 

dass  also  gerade  die  niedrigeren  Temperaturen  für  diesen  spwiellen  Fall  günstig  sind,  in.-^o- 
ferne  sie  die  Erhadtung  der  Keime  begünstigen.  Hochstetter  fand  in  destillirtem,  Öelters- 
und  Leitungswasser  bei  13  bis  2U*  die  Sporm  uach  164  Tagen  voUsOndig  entwicklungsfähig 
und  virulent.  In  einigen  seiner  Versuche  waren  ab«r  Sporen  aus  virulenten,  aber  in  der 
Form  etwas  al)weiclienden  Culturen  srlum  nach  einigen  Tagen  gerade  so  abgestorben,  wie 
Sporenfreie  Milzbrandbacillen.  Bei  den  Chulerabacterien  sind  derartige  Versuche  weniger 
sicher  auzustellen,  weil  es  kein  sichefj^  Hittel  zum  Differcnzirca  der  Arthro8i>oren  gibt; 
doch  sind  möglicherweise  kleine  Differensen  hiermit  im  Zusammenhange,  da  es  bei  den 
bei  Bruttempemtur  cultivirt<  n  Agar-  und  Bouillonculturen  wohl  öfters  zur  Bildung'  der- 
selben gekommen  sein  könnte.  Möglich  ist  es  aber,  diiss  diese  Arthrosporen  im  Wasser 
keine  grössere  Widerstandskraft  haben  als  die  vegetativen  Kommabacillen,  so  dass  dann  ein  '  , 
Uudiefaes  Verhalten  vorliegen  wflrd«  wie  swisohen  den  morphologisch  abweichend  gebildeten 
Bndoeporen  und  den  vegetativen  Stittichai  der  Hilsbnuidbacilleo.  ' 

Durch  derartige  Tieobachtungen  wird  meine  Auffassung,  dass  man  nicht  nach  dem  ,'i 
bisherigen  Usus  die  Frage  der  D  nierforinen  nur  nach  den  Ciesichtspunkten  der  Desinfections- 
Pnois  beurtheUen  solle,  nur  nocli  nielir  bestätigt.   Auch  bei  der  Beurtheilung  der  Sporen  .'!', 
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der  Typhusbacterien  bat  sicli  dies  mehr  uiul  mehr  als  nothwendig  herauspo^tellt.  Die 
Typhusbactcrien  mit  den  Uaßky 'sehen  Endosporen  verhalten  sich  im  Wasser  so  wie  die 
Bietmatt  ohne  diese  Gebilde.  Oerade  diese  Beobaditnng  hatte  vaUSx  Tenuilaest,  dieae  Sporen 
genaner  an  prfifen.  Ich  war  aber  nicht  so  glücklich,  dieselben  bis  jetzt  in  zweifelloflen 
Doppelfärbungen  zu  erhaltpn,  und  olx-ü'^owi  jng  war  dies  den  von  mir  zu  'liocr  Prnfurig  auf- 
geforderten Herrn  Jackson  im  Februar  18.si;  und  Arnold  in  diesem  Winter  gelungen.  Nur 
Babes')  gibt  Zeichnungen,  in  denen  er  auf  Grund  einer  von  ihm  und  Beyer  in  Kooh'B 
I^boratorium  ansgefOhrten  Untersuchnng  diese  Gaffky'sdien  G^oien  roth  in  den  blauen 
Stähclu  ti  zciclmft.  In  Koch's  Laboratorium  scheint  man  aber  diese  Arbeit  als  nidbt  beweis- 
kräftig oder  als  auf  Verwechsluni:,'  beruhend  anzusehen,  da  Pfuhl  auf  Koch's  Wunsch  sich 
Später  noch  einmal  Monate  lang  damit  beschäftigte,  oline  dass  ihm  aber  eine  Doppelfdrbung 
gelang.  In  meinen  Versuchen  erwietien  eich  anch  beim  Trocknen  diese  Gebilde  nidit  wider 
standsfähiger.  Und  doch  i8t  es  schwer,  sich  der  Vorstellung  zu  entziehen,  dass  bei  höherer 
Temperatur  in  den  Typhusbacterien  (ieltilde  entstehen,  welche  den  Ansciicin  ächter  Endo- 
Sporen  macheu.  Natürlich  sind  niciit  alle  hellen  t?tellen  in  den  Typhusbacterien  hierher  zu 
rechnen,  und  die  im  Gewobe  in  Schnitten  auftretenden  hellen  Räume,  weldie  Qaffky  xu- 
nä(  hst  auch  ab  Sporen  aufgefosst  hatte,  sind  wold  keine  Endosporcn.  Wenn  solche  Un- 
klarheiten bei  einer  so  einfachen  Sache,  wie  es  die  Endopporen  .«ind,  vorkommen,  dürfte 
es  wohl  gerechtfertigt  sein,  iu  der  Frage  über  Dauer-  und  Fructificatiouaformen 
recht  vorsichtig  und  möglichst  wenig  einseitig  cn  min. 

Ich  fand  von  Kartoffelculturen,  welche  diese  m  Istan  ilgon,  vollstlndig  ausgebildeten, 
scheinbaren  Endosporen  reieldieh  entliielt^'n,  ansgehenri,  (hus.s  in  unserem  Leitung«-  und 
ßruunenwa.sser  das  Verhalten  dasselbe  war,  wie  ich  es  früher  für  Geiatinecultureu  angegeben 
habe,  in  denen  diese  Gebilde  sich  nicht  fanden.  Garn  dasselbe  fand  anch  Hochstetter. 
Boltxn  hatte  in  destiUirtem  Wasser  stets,  auch  bei  diesen  »Sporm«,  stiirke  Ahnahme  ge- 
funden. In  Hl unnenwa-sper  schien  dagefi-n  eiüi^c  M;de  langsamere  Abnabine  und  längere 
üauer  zu  sein,  wenn  diese  Gebilde  mit  übertrugen  worden  waren.  Diese  Differenzen  waren 
aber  nicht  constant  und  kaum  grösser  als  die  in  den  vaiadiiedenen  Versnchsreihen  ohne 

diese  sein  inliiiren  ]\n<losp(trcn. 

In  allen  bislier  lietrachteten  Fällen  handelte  es  sich  alfer  nur  lun  das  Verhalten  zu 
aterilieirlem  Wasser.  Unter  natürlichen  VerhiUtniseen  kommt  aber  nur  unsterilisirtes  Wasser 
in  Frage.  Hochstetter  gibt  an,  dass  Mikrokokkus  tctragcnus  in  nicht  steriUshtem,  de- 
Btillirtein  Wass(>r.  dessen  natürliche  Keimnhl  abs»  nicht  angegeben  wurde,  bis  zum  siebenten 
Tage  lebcn^rUii-  war,  el)enso  <lie  Bacterien  der  Kaninchcnseptikämie. 

Wolffiüigel  und  Hietlel  haben  Versuche  niitgetlieilt,  in  denen  sie  natürliches  Iä-  i 
tuugs-,  Brunneu-  und  Sprcewasser  mit  Cholerabacterieu  inficirt  hatten.   Bei  16  bis  22*  war  in 
der  Regel  sdion  am  folgenden  Tage  eine  ^uis  bedeutende  Abnahme,  oft  tin  vollslftndigeB  | 
Vers<  hwinden  der  Cholerabacterion  eingetreten  unter  gleichzeitiger  V^ermehrung  der  Wivsser- 
bacterien.    In  einem  Falle  waren  aber  am  vierten  und  15.  Tage  noch  neben  <len  über- 
wiegenden Wasserbacterien  einige  Kommabacillen  zur  Entwicklung  gekommen.    In  diesen  , 
Fällen  waren  viertägigu  Bouilloneulturan  verwendet  worden.  Berfioksichtigt  man  noch  die  I 
I5eol)achtung,  dass  die  Fäulniss,  d.  h.  die  Ck)ncurrenz  mit  anderen  Mikroorganismen  nach 
Koch  genügen  soll,  um  in  einigen  Tagen  alle  Konnnabacillen,  d.  Ii.  die  vegetativen  Fonnen, 
au  vernichten,  während  nach  Grub  er  die  Arthrosporen  der  Fäulniss  besser  und  länger  I 
widerstshen,  so  ist  es  sehr  wohl  denkbar,  dass  in  den  Versuchen  von  Wolffhttgol  und 
Riedel  ächte  Arthrosporen  mit  übertragen  wurden,  welche  vielleicht  im  Stande  waren,  der  | 
Concurrenz  mit  den  Wa8serbact<?rien  zu  widerstehen.   So  einfach,  wie  man  sich  nach  Koch's 
ersten  Angaben  die  Sache  gedacht  hat,  liegt  sie  auf  jeden  Fall  nicht,  und  die  Thatsachc  , 
Mlbet,  dass  unter  bestimmten  Bedingungen  die  Kommabacillen  oder  beeonden  EntwieUungB'  | 

')  Ooruil  ut  Babes:  Lea  bactirim  3.M.  18B6  p.fi05.  Flg.889.  l 
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Stadien  derselben,  wa]indfeein1ieh  die  von  mir  gefundenen  Arthrosporen,  der  Concurrens, 
dem  Kampfe  ums  Dasein  mit  anderen  Mikrooiganismen  besseren  Widerstand  entgegensetzen 
können,  darf  als  gesichert  betrachtet  werden. 

Bei  lOVt  *  fand  Kraus  sowohl  im  vonflgHchen  Wasser  d«r  fibngfdlMtimg  in  Mflnohen» 

als  im  schlechten  finumenwasser  die  in  fiberwie^^ender  Menge  eingeführten  Kommabacillcn 
am  folgciidrn  Tage  unter  gleichzeitiger  Vermehrung  der  Wasscrbacterien  verschwunden. 

bei  meinen  Versuchen,  weiche  ich  im  Sommer  lötiti  mit  Wiesbadener  schlechtem 
Baamuanaaet  mit  viertägigen  Bonilkmonltiifen  aagsBtellt  hatte,  war  in  sehn  Versaohen  hei 
10*  naoh  einem  Ttage  dasselbe  dw  Fall,  und  die  Prfifang  am  fünften  und  zehnten  Tage  ergab 
gleichfalls  nur  negative  Rcsultiite.  Bei  16^8  20"  war  in  zehn  anderen  Versuchen  achtmal 
dasselbe  negative  Resultat,  einmal  waren  aber  am  fünften  Tage  und  einmal  am  fünften  und 
sehnten  Tage  noch  einige  Kommabacillen  vorhanden.  Im  Durchschnitte  mehrerer  Platten 
stellte  sich  die  Sache  in  diesen  beiden  Yenndim  folgendetmaaseen  pro  1  ocm: 

 L  Verroch    IL  VewnA 

sofort    1  Tag     5  Tage      10  Tage    sofort     1  Tag      5  Tage  lOTSge 
Kommabacillcn     12W        80  16  0     1250  0  70  18 

Wasserbacterien      650     3000     240000     200000      650      2500     260000  260000 

Eine  Wiederfaohmg  dieser  Yenndk^  welche  Malbrano  im  verfloaamen  Winteiaemestsr 
mit  Gelatincculturen  vornahm,  ergab  stets  nur  negatives  Resultat  liei  Zinunirtcmporatur. 
Hochstetter  fand  in  einigen  Versuchen  trotz  zuTälliger  Verunroinigung  der  Culturen  nach 
267  resp.  382  Tagen  in  Leitungswasser  neben  reichlich  vorhandenen  anderweitigen  Bacterien 
und  Vütea  noob  lebensföhigc  Kommabacillen.  Leider  wurde  nicht  ermittelt,  wann  die  Ve^ 
Onreinigung  dee  sterilisirten  Wassers  stattgefunden  hatte. 

Analoge  Ver^ucho  mit  Typhuabacterien  scheinen  nur  von  Kraus  und  mir  gemacht 
zu  sein.  Ich  wählte  dazu  fünf  Tage  alte  KartofEelculturen  und  ein  schlechtes  Brunnen- 
wasser, welches  aber  keiue  der  mit  Typhusbacterien  auf  Gelatineplatten  Shnlich  wachsenden 
leap.  leicht  mit  denselben  su  verwechselnden  Bacterien  enthielt,  so  da^  ich  liemlich  sicher 
arbeiten  konnte.  In  zehn  Versuchen  bei  10"  fand  ich  achtmal  eine  langsamere  Abnahme 
der  Tyi)huBbacterien  unter  lang:?aiiior  Zimahme  der  Wasserbacterien;  doch  waren  am  zehnten 
Tage  noch  in  fünf  Versuchen  vereinzelte  Keime  vorhanden,  am  16.  Tage  aber  in  keinem  j 
Falle  mdir.  In  swei  Versuchen  konnte  ich  am  fünften  Tage  keine  l^husbacterien  mehr 
finden.  In  diesen  Versuchen  waren  nach  der  Infection  etwa  2  bis  3  mal  so  viel  Tj'phusbacterien 
als  Wasserbacterien  vorhanden.  Kraus  fand  bei  10' s»  am  fünften  Tage  noch  bis  zu  V» 
der  Typhusbacterien,  aber  am  siebenten  Tage  keuie  mehr,  also  mit  dem  fOnften  Tage  einen 
plOtsliehen  AMail  und  ein  plötcliöhes  Zunehmen  der  Wasserbacterien.  Bei  ca.  16  bis  20* 
waren  bei  mir  in  zehn  Versuchen  die  Abnahme  viermal  sehr  schnell  und  bereits  am  fünften  ! 
Tage  keine  Typbu.sl»actericn  mehr  nachweisbar,  auch  am  zehnten  und  20.  Tage  war  dasselbe 
negative  Resultat.  In  fünf  Versuchen  war  die  Abnahme  der  Typhusbacterien  etwas  lang- 
umer,  so  dass  sich  am  fOnften  Tage  in  jedem  dieser  Yasnehe  noch  ein  Tlieil  dw  Typhus- 
bacterien fand;  in  vier  dieser  Veraudie  konnten  selbst  am  sdmten  Tage  noch  vereinzelte 
Typhuskeime  nachgewiesen  werden;  in  einem  Versuche  waren  zu  viel  verflüssigende  Arten, 
so  dass  das  Resultat  unsicher  war.  In  einem  einzigen  von  diesen  zehn  Versuchen  war  aber 
eine  noch  längere  Dauer  vorhanden,  und  zwar  wurden  am  20.  und  30.  Tage  noch  einselne 
Keime  nachgewiesen  und  durch  Flattsn-  und  KartoffdeultnrMi  identificirt.  Diese  Keime 
zeigten  sich  erst  zwischen  dem  fünften  und  siebenten  Tage  in  den  Platten  in  einer  Form, 
welche  den  Verdacht  auf  Typhusbacterien  rechtfertigte,  ja  in  einer  Platte  war  ein  deutliches 
Oberflächenwachethum  in  einer  Colonie  erst  am  elften  Tage  zu  bemerken.  Ob  es  sich  um 
«hie  Bohn^ohung  der  Vitalitit  der  Typhusbacterien  unter  dem  Einflüsse  der  anderen  Wasser  ' 
bacterien  handelte,  ist  natürlich  nach  einem  Versuche  nicht  zu  sagen.  In  llesem  Falle 
wurden  im  Durchschnitte  von  je  fünf  Platten  mit  verschiedenen  Verdünnungsgradeu  folgende  I  ^ 

Zahlen  pro  1  ccm  gefunden  resp.  berechnet.  I«  ( 
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sofort      1  Tug        5  Tage       10  Tage       20  Tage      30  Tage 
Typhusbacterien       ItXXl         7(j()  95  yü  70  70 

Wa.sserbacterien  720       12(X)0       1(50000       240000       lOOm)  50f)000 

Bei  diesem  Falle  und  den  beiden  mit  Koniinabacillen  ist  mit  KückBicht  auf  die  im 
Al'srlmitt*'  über  Methoden  angegebene  Feldergrenzin  der  Methode  und  die  Art  der  Berechnung 
«Ii«'  Möf^lichkeit  vorhanden,  dass  zufällig  fast  alle  noch  vorhandenen  Keime  zur  Entwicklung 
Uutnen  -  dann  würde  sich  die  Zahl  von  7o  und  ü»j  noch  stark  reduciron;  aber  eu  ist 
:uu  ]i  denkbar,  dasa  auf  einzelnen  Platten  nur  deshalb  nichts  zur  Entwicklung  kam,  weil  bei 
dem  gewiildten  V^erdünnungsgrade  die  übertragenen  Keime  zu  schnell  von  anderen  besser 
w;icliseiulea  Wasserbacterien  ülierwuchcrt  und  unterdrückt  werden  —  dann  könnte  die  Zahl 
uucli  höher  sein.  Deshalb  gebe  ich  selb-st  auf  diese  berechneten  Zahlen  pro  Cubikcentimetcr 
nichts.  Sondern  nur  auf  die  Beobachtung  selbst,  dass  einzelne  Keime  sich  uusnahmsweiac 
auch  in  nicht  sterilisirtem  Wasser  länger  gehalten  haben  und  trotz  der  öchwierigkeitea 
iiaeiiweisbar  waren. 

Aiir»  diesen  Versuchen  in  nicht  sterilisirtem  Wasser  ergibt  sich,  dass  die  Typhus- 
1111(1  Cholerabacterien  unter  10*  einer  Concurrenz  mit  anderen  Bactcrien  nicht  gewachsen  sind. 
Im  All.iiemeincn  erfolgt  unter  diesen  Umständen  d:is  Absterben  sehr  schnell;  doch  kann 
l>iswiilLii  auch  eine  mehrtägige  Dauer  einzelner  Keime  vorhanden  sein.  Bei  Zimmer- 
ti  III  |ii  rsitu  r  sind  diese  Infection.sstoffe  gli-ichfalls  der  Concurrenz  nicht  völlig  gewachsen, 
(loch  «  rliegen  sie  nicht  so  leicht,  und  unter  Umständen  können  sich  einzelne  Keime 
vvoc  ln  niang  erhalten.  Bei  diesen  höheren  Temperaturen  ist  die  Qualität  des 
\\  ;i.'^.*<ers  entschieden  mitbestimmend,  und  das  schlechtere  Wasser  war  besser 
zur  Erhaltung  geeignet  als  das  gute.  Die  Versuche  von  Kraus,  in  denen  ein  solcher 
Ulli*  r.-ehicd  der  Qualität  des  W:issers  nicht  hervortrat,  sind  unter  den  niedrigen  Tcnipem- 
fiinii  iuigestellt,  bei  denen  überhaupt  nicht  das  Wasser,  sondern  die  Temperatur  allein 
<la.''  lüitseheidendc  ist.  Die  einseitigen  Berücksichtigungen  dieser  Temperaturen  der  Gcbirgs- 
Qneliwaj^scr  und  Wjisserleitungen  entsprielit  aber  der  Vielheit  der  Verhältnisse  nicht.  Die 
•Mögliehkcit  ist  auf  jeden  Fall  uffen  zu  halten,  dass  bei  Wasser,  welches  'i'emperaturen  von 
ir»"  und  darüber  zeigt,  sich  Typhus-  und  Cliolerabacterien  einige  2Seit  lebensfähig  halten 
kiimu  II,  selbst  wenn  andere  Bacterien  zugegen  sind. 

Aber  es  ist  ausserdem  noch  ein  von  Kraus  gar  nicht  berücksichtigter  Umstimd  zu 
erwägen.  ^Ulc  diese  Experimente  sind  in  lieagirgläsern  oder  Kölbchen  gemacht,  in  denen 
ein  oder  einige  Organismen  sehr  schnell  in  einer  Flüssigkeit  die  Oberhand  bekommen. 
Unter  natürlichen  Verhältnissen  %'erläuft  aber  der  Kampf  ums  Dasein  in  einer 
grösseren  Wassermasse,  besonders  wenn  sie  stagnirt,  ganz  anders.  Unter  diesen 
Bedingungen  bilden  sich  auch  im  Wasser  Lokalieationen  aus,  welche  auch  cmpfind- 
lichoren  Bacterien,  wenn  sie  nur  überliaupt  I^bensbt^ingungeu  finden,  die  Concur- 
renz mit  anderen  Mikroorganismen  erleichtern.  Die  Ansicht  von  Arnould,  dass 
jedes,  auch  ein  an  organischen  Substanzen  reiches,  Wasser  den  pathogenen  Bacttsrien  feind- 
lich sei,  ist  in  dieser  allgemeinen  Fassung  geradezu  unrichtig. 

(Bchluss  folgt.) 
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Paienianmeldungen.  1  Klasse: 

''^'•*8«-  XIII.   L.  43!»9.   Vorrichtung  an  Kesaelfcuerangen 

17.  November  1887.  Zuführung  vorgewärmter  VerbrennungsluR , 

XlII.  C.  2384.    Verfahren  und  Appamt  zum  Rei  in  und  hniter  den  Fcuerrauni   Tli  Lishmnn  in 

nin^a  von  Kohren.    II.  Ciirrier  in  Linn  im  |      XowcjmtlconTyne,  2  Closo,  England ;  Vertreters 

StMHti-  MiwHarhuHott^,  V,  St.  A.;  Vertreter:    R.  .      C.  Fe  hlert  &  G.  Lon  hier,  in  Firma:  0.  Kesj 

ehmidt  in  BcrUu,  KOniggrttlzerBtr.  43.  j      «eler  iu  Berlm  SW.,  Auhaltstrauso  6.  :\ 


üiyiLized  by  GoAgle 


1 


Neue  Patente. 


1137 


Klasae : 

XXVI.  J.  1628.  Verfahren  und  Apparat  zur  Her- 
«tellnng  von  Leuchtgas.  F.  Jones  in  SelJy  Oak 
House,  Birmingham, BnglaiMl;  Vertreter :M.  Rot- 
ten in  Berlin  NW.,  Schiffbauerdamm  'J*Ja. 

—  R.  433Ö.  Verfahren  aur  Uerstellang  von  Glüh- 
kOrpem  lllr  GasUnpen.  F.  Raweon,  Mitin- 
haber der  Firma  Woodhouse  &  Rawson  in 
London,  E,  C  11.  Queen  Viktoria  Streot:  Ver 
trater:  Specht,  Zieee  «fc  Go.  in  Hamburg. 

XLVr.  D.  3101.  Kraftmaschine  für  Om,  Waaear 
oder  Dampf  als  in  festem  Gehäuse  mit  Mutter 
gewinde  gedrehte  Schraube  mit  entgegengesetzter 
Gewinderichtung.  A.  Deagoffe  und  Leoni- 
das  di  Giorgi  in  Odaaaa;  Vertnter:  von 
Dreaky  in  GOrlitc. 

—  L.  4B87.  Dnrdi  den  AiMtaboIben  betbätigto 
Zltodvorrirhtun^  für  Gasmotoren.  B.  Lutaky 
in  Hflnchen,  technische  Hochschule, 

21.  November  1887. 
IV.  B.  7949.  Illllle  TOn  dorehlochtem  Metall  für 
I«mp«Bdochte.  P.  de  Bondini  und  Th.  Tu- 
bini in  Eonstantinopel ,  No.  87  rue  K.iranfil, 
Ptom,  resp.  No.  41  rue  Kabristan,  Pera ;  Vertreter : 
Wirth  de  Go.  in  Vkankfnrt a. H. 

—  D.  3079  Doppeldocht.  F.  Delmel  In  Berlin, 
Gommaudantenstr.  50. 

—  1L6M0.  I>O(!httrfelqEaUtai0eftrFetn)]eiiB>Koch- 
apparatc.  G.  llear«r  in  Dnaden,  A.«  Blomen- 
Strasse  24. 

XLVL  8ch.  4866.  Ventilanordnung  für  die  Gummi- 
beutel von  Gasmotoren.  E.  Schrabets  in 
Wi^;  Vertreter;  M  Rotten  in  Berlin  NW. 

WXXV.  R.  4412.  lüjmchtuug  zur  Ventüation 
daa  Closettricbtera  oder  Oloaetrantllation.  H. 
Boinicke  in  Beiün«  LodauMnlr.  12. 


24.  November  1887. 
V.   8.3903.    Ilydrauiiscber  Tiefbohrapparat  mit 

stoflaendemWeifaeag.  Salawerk  Hellbronn 

in  Heilbronn. 
XVn.    F.  8383.  DeatUlirkeasel  für  Absorptions- 

^auMmiak-Blamaaeliinen.   Dr.  A.  Feldmatin  in 

Bremen,  Dechanatstr.  1  b. 
XLVL  P,8216.  Steuerung  für  (^askraftmaschinen. 

J.Ptegl  AJ.  Schuster  in  Wien;  Vertreter: 

C.  Fehlert  &  G.  Loubier,  in  Finna  O.  K«b- 

acler  in  Berlin. 

28.  November  1887. 
'  ^  Prtroleomlampe  oder  Laterne  ohne 
Olascylinder.  Otto  Liepe rt  in  8t  JPitewborg. 
«»Uhofatr.  1 ;  Vertreter:  A.  Kuh  ntftR.  Oelaa- 
lerin  BerUn  C,  Alexanderstr.  38. 
^  B.  7837.  Neaerong  an  Straaaenbdmwagen 
jnii  Gasmotor.  O.  Bleaalng  in  Bendnlta  bei 
Leipzig. 


Pnientopthollungen. 

Klasse : 

XXll.  No.  42U53.  Verfahren  zur  Reinigung  des 
Bohanthraoena.  OhemiacheFabrika-Aetlen- 
OeaellschaftinHambaig.  Vwu  15. April  1887 

ab.   C.  2258. 

XLII.  No.  42039.  Neuerung  an  dem  durch  das 
Patent  35152  gescbataten  WaaaeraMaaer.  F.  W. 

Tuerk  jr.,  J.  C.  Hunter,  beide  in  Pyrarnse, 
und  J.  Hunt  er  in  Sterling,  New- York.  V.  St. 
A.;  Vertreter:  G.  Fehlert  mid  G.  Lonbier, 

i.  F.:  0.  Kessolor  in  BerlinSW.,  Anhaltatr.  6. 

Vom  26.  April  18H7  ah.  T.  1928. 

XLVL  No.  420B7.  Gaskraftmaschine  mit  frei  be- 
wegliohem  HflUdKriben.  B.  Skene  in  London; 
Vertreter :  L.  P  u  tz  r atb  in  Berlin  RW ,  Dessauer- 
strasse 33.  Vom  24  December  1886  ab.  S.  3603. 

XLVn.  No.  42060.  Flanschenrohrverbindung.  Firma 
Garnier  &  Card  in  BrOBael;  Vttrtreter:  L. 
Putzrath  in  Berlin  SW.,  Deaaaoeiatr. 8&  Vom 
lö.  Mai  1887  ab.   G.  4255. 

XLIX.  No.  4il04.  RohmbdiditnngHmaiwhtne.  R 
Kelling  in  Dresden,  Zwidumentf.  8&  Vook 
31.  März  1H87  ab.    K.  5458. 

LXXXV.  42082.  Neuerung  an  FUtern  mit  einem 
Filterbrett  ana  kOmIgem  Material  J.  W.  H  yatt 

in  Newark,  High  Street  No.  793,  Essex,  New- 
Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Ber- 
lin SW.,  Ondsenaostr.  110.  Vom  10.  Mai  1887 
ab.    U.  7031. 

—  Xo  42  10.0.  Vorrichtung  zum  .Abführen  der  Ab- 
wasser aus  Gebäuden.  Cb.  Shephcrd  in  New- 
Yorfi;  Vertreter:  F.  0.  Glnaor,  ligl.  Oonunia- 
sionsrath  in  Berlin  SW. ,  Lindenatr.  80.  Tom 
19.  April  1887  ab.    S.  3744. 

IV.  No.  42129.  Neuerung  an  Hand-Stonnlatemen. 
H.  Wahrmut  und  C.  Wintgen  In  Briog^ 
Vom  3.  April  1887  ab.    W.  1720. 

—  No.  49142.  Neuerung  an  Laternen.  C.  Laben 
in  Gnaow.  Vom  8.  Mal  1887  ab.  L.  4S78. 

XX.  No  4'2in,').  Absperrhahn  für  Gaaleitnoflen 
in  Eieenbahnfahnceugeu.  R.  P 1  a  s  s  in  New-Tork, 
48  PariK  Place;  Vertreter:  Brydges  A  Oo.  in 
Berlin  SW. ,  Königgriltaantr.  101.  Vom  9L  Juni 
1887  ab.   P.  3119. 

XXVI.  No.  42121.  Horizontaler  R^nerativ-Gas- 
Flachbrenner.  F.  Siemenaln  Dresden.  Vom 
10.  Mai  1887  ab.    S.  37R0 

XLII.  No.  42161.  Neuerung  an  dem  durch  das 
Patent  No.  85480  geeefaataten  Verfahren  anr 
conti nuirlichen  directen  Bestimnmnji  des  spc- 
cifiacben  Gewidits  des  Druckes  und  der  Bestand- 
thdie  von  Gaaen,  aoirie  dee  spedfiaehen  Ge- 
wichts von  Flüssigkeiten  mittels  gewöhnlicher 
Hebelwaagen;  (Zuaata  aum  Patent  No.  85430.) 


'I 
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Auwüg«  au9  den  Pfttentschriften. 


F.  I-»  X  in  Liidwigöhafen  a.  Uh.  \  wa^ 
v^vIl'^'NaVir^.;    >V«erunp  nn  der  durch  das 

sat.   «um  Pute.,t  No,  Vom  «i"  Juii  ml 

Berlin  N.,  GurUnstrusse  No«» 
ab.   11.  T211. 

paienivcrsagungen. 
V  viv    U  i2«.  «uHkuerun^en  .«r  Krhitzung 
ciiudiircr  Vcr>.rcnnunfi9Uift.  N 

,  V  VKVni     S<b.  44r..S.    N.aerun«  für  Wasser- 

seH  cd«rf.    (Zu.at.  .ur  l'atenl.nmddun«. 
4a08.)    VoQi  10.  MUr»  l^fi<- 


Paienterlöschungen. 

wTo.12  852.   Napbtakerz«  in  oder  ausser  Ver 
bindung  mit  einem  Stocke. 
No  40733.  Raugeringzum  AufBHUgcn  deB  übe 
"I^gende^  Petroleuu.  und  Oeles  an  La.pe... 

pctroleumöfen  u.  dgl. 
VXVl  N0.2Ü293.  Vergasungsapparat. 
1  L  NO.  38562,    Neuer^mgon  an  Gasbrem^cru  Ht 

Leuch^  und  HeiöWecke. 
'  -  No  4077t«    Ga8bcbftlter  ohne  Bassin, 
i  KLVl  NO.  '.mU.  SUJuerungsachiel^r  mit  Regulu- 
I      und  Zündeinrichtung  für  Gasmotoren. 
KXIV   NO.  25201.  Neuerungen  an  Uegene«tore. 
XXXVl.  N«.  17093.  Füllofen  und  Heizapparat  n,U 
I     directer  Gasfouening. 


Auszüge  aus  den  Patentsctiriften. 

^  mit  rtorch  FreMluH  oder  i«  »n<le«' 

S,..  :»:■■»  vom  2.>.  Juni  im:    y  l-y'°  ,„„|eitu„g  i.t  .»..er  nnl  ^''^^^^^^  R*« 


ttg.  n'n. 


Plg  8M.  ^ 

durch  die  I^«<^^-{^^f  "rp^U'uff'fül^^^^^ 
,es  Brennstoffes  ^^iX^^'^^^l^Z  ,,t,r  Vermiß 
durch  die  Löcher  y  und  »^^''^  "       ^^,der  der 
telung  der  Ventile  U  ^t^K-  ^^^^^(„.^  den- 
inneren  Düse  m  des  Brenners       «^^^  ^„«tanle, 
selbcnumgobenden  Bassm  «.  *«;*=^;',^g,^  unter 
den  Brenner  evonlnell  ^^ndeude  B.«Bfl    ^^^^^  j,, 
bäU.  Während       ^ent.  o  d^  ^nter  ^^^^ 
Oekufuhr,  z.  B,  zwecks  Erzeugunt 
lichteni,  bewerkstelligen  Iftsöt.  1 
Klasse  12.   Chemische  AppaT^te, 
No.39m  vomlB.JuU  ^^^^.^;;°';pL 
Eisenach  und  0.  Heyne  -  ^^tn««d^ 
,ur  Abscheidung  aller  LuUa«^^^^_ 

kohlensaurt^r  Magnesia  aus  ^P«'  j^^j^jensa« 
„nt  kaustischer  Magnesia  otler  basis^ 

Magnesia  gereinigt  worden  «'^  .  ^.^^j^n,  da« 
kell,  welche  mit  Wasser  g-'P«^  Mi.'!- 
Ma«n«sia  gereinigt  wurde  -halt«  ^^"^ 
Klarapparat  .1.  der  mit  einem  Injtci 


Aafliüge  aaa  den  Patentachriften. 
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barer  Spindel  S,  einem  aufsteigenden  Wasserzuf Qh- 
mngsrohr  7?,  einem  mit  dorn  Deckel  verbundenen 
Leitmantel  .If,  einem  Schlammabfülirangsstutzcn  F, 
H 


rates  A  die  schlarambildeudc  kohlensaure  Magnesia 
ans  und  Btcigt  dann  geklärt  nach  oben,  um  durch 
da«  Abflussrohr  T  nach  dem  Dampfkessel  Uberge- 
führt zu  werden.  Die  an  der  tiefsten  Stelle  des 
Apparates  ^1  zur  Ablagerung  kommende  Magnesia 
wird  durch  den  Schlauimabftlhrungsstutzen  F  und 
eine  sich  daran  Bchlicsscnde  Rohrleitung  der  Rcini- 
gungsbatteric  periodisch  zugeführt,  um  hier  in  der 
bekannten  Weise  wieder  als  Reinigungsmittel  zu 
wirken. 

Ellasse  24.  Feuerung^sanlagen. 
No.  3<JH)4   vom   26.  Mai  1886.     Mohn  in 
Breslau.     Gonorator-Feuerung   ohne  liovt 
mit  veränderlicher  Schüttung.  —  Der  Boden  des 


rig.  359. 

einem  combinirton  Spoiso-  und  Circulationsstntzcn 
Vi''  mit  KuppelstOck  A'.cinom  Luftiibführuiigshahn  // 
und  einem  Wiusserubttussrohr  T  verschon  ist. 

Das  in  der  Reinigunijsbattorio  (Patent  No.  Hj5T1) 
nnter  Anwendung  von  Magnesia  gereinigte  \Vass«.T 
tritt  durch  die  Sjioisek-itung  /-  den  Inject4jr«/^  und 
das  aufsteigende  Wasserzufülinuigarohr  K  in  den 
Apparat  A  ein ,  nachdem  es  mittels  dos  rogulir 
baren  Injectors  einen  Theil  Kesselwasser  angesaugt 
und  sich  mit  demselben  vermischt  hat.  Das  Ge- 
misch von  Speise-  und  Circutationswtisser,  welches 
eine  Temperatur  von  110  bis  11.')«  C.  haben  soll 
und  welche  durch  das  Pyrometer  F  controUirt  wird, 
scheidet  seine  durch  die  Erwärmung  ausgetriebenen 
Gase  (Kohlensaure  und  sonstige  Luftarten)  an  der 
höchsten  Stelle  des  Apparates  .1  ab ,  von  wo  die- 
selben durch  den  theil  weise  geöffneten  Hahn  II 
«ntwcichen  können. 

Da«  Gemisch  von  Speise-  und  Circulations 
Wasser  wirtl  durch  den  Leitmantel  M  nach  unten 
geführt,  scheidet  an  der  tiefsten  Stolle  tlea  Appa 


 ^1 


jw  ti* 

Ft(r.  SW. 


Generators  wird  gebildet  dnrch  Lufterhitzer  b, 
zwischen  welchen  ein  Dampferhitler  angebracht  ist. 


Pllf.  861.  Fi?-  M< 

und  dem  Henleisen  e.  Die  veränderliche  SchOttung 
wird  durch  auswechseUmre Einsätze  n  ödere  regniirt, 
während  die  T.uft«ufOhrung  durch  eine  selbstthätige 
Klappe  erfolgt.  Die  in  den  bei  o  abgestochenen 
Schlacken  enthaltene  Wärme  wird  zur  Bildung 
von  Dampf  benutzt,  welcher  wiederum  in  den 
Generator  eingeführt  wird. 

Klasse  26.  Oasbereltunff. 

No. 38702  vom  13.  April  188«.  A.  Guilleanme 
A  Co.  in  K«ln  a.  Rh.  Neuerung  an  Gasmessern 
zur  getrennten  Registrirung  des  TapesconsumB  vom 
Mftchtconsnm.  —  In  einem  gewöhnlichen  Gasmesser 
wird  die  Bewegung  der  Schnecke  B  mittels  des 
Schneckenrades  C  auf  die  Spindel  D  übertragen. 
Diese  findet  ihre  eine  Lagerung  in  dem  Hebel  E 
imd  kann  mit  diesem  nach  rechts  und  nach  links 
von  der  Mittellinie  aus  bewegt  werden.  Die 
ti^pindel  trägt   an  ihrem  Ende  das  Zahnrad  F, 
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Flg.  »GS- 

•  .  .I^r  LUirNVerke  \.r>virkt,  ist  cUr  Hobel 
rucken  ^ ,7';:'''^';,,,,en  ,  da«  ihn  v.winK-t, 
„at  einem  '  •'"^^'^•''^ '\:X;Sdto  hin  eingeleitet, 
wc-mi  dio  Ucwegun;.'  mich  einer  bciic 


a-.e»olbo  auch  g^-  -  -Uonden.  J^^^^^^^^  | 
Gewichtes  G  ist  von  an««en  f  ^^^"^er 

bcin.  StiU«t..id  ae«  Messers  kern  '''-^'fj^f^^. 
l„.tehen  k.mn,  welches  der  beiden  Uhrwerke  em 

,no.enUiue  Dmckerhr,hung  von  der  ^^^^^ 
eine  beBtimmte  Ümcktfren/A.  InnauH.  Diener  Druck 
l  obt  die  Meuibr.vn  3f  iu  die  UUhe;  d.e«e  dreht 


Hichtung  hinwirkt,  -odur  ^  ^ 
befindliche  Z.hnrad  F      JJ^  j,^,^^n 

Messer  in  Verbindung^         Druckerhühung  statt, 
Findet  nun  vVerschlag  K  wieder 

um  V»  Beines  ^^^^^Kfl  Richtung,  bewegt  damit 
aber  nun  nach       «"^^„"^^f       daa  Zahnrad  F 

„it  dem  ^°<i^'*",^3'^ienden Einrichtung^^ 
Es  kann  also  mit  'i«'/«»^^';«^^^  de«  Gaamesaera 
Gaswerk  a«a  die  Mes^bewegung  ^^^^^^^ 

.Uemativ  auf  daa  -«J^^'j!',,.  vom  Con. 
r  dt  Beleucrtungs.eit  gesondert 

-n^r  Winkel  L  iat  — .  atet.  ^ne^^^^^^ 

^cte  DrehuBg  f  J^^^Ä -^^^^^^ 

«.h&dlich  zu  machen.  1.1^  durch  die 

wie  in  Fig.  363.  so  ist        y;;"  nun 

beiden  in  /^"""^„,30  bei  herabgt^ 

Tach  der  Drockvermmderung    «Iso  ^^^^ 

„enktem  Balg  und  f  P^',^:  '  C  sperrkegel  daa 
erh<^hung  ein.  so  fasat  zwar  c^er    P  ^^^^^ 
Sperrrad,  bewegt  ea  aber  nur  ^  ^^^^ 
ie  Vierschlagwelle  K  zu  drehen^  ^.^j^ 
lee  Drehung  nicht  eine  r-^^l^^  Vunkt  forV 
daa  Hebegewicht  G  über  «i«"  ornckein« 
hTwegt.  so  lange        hei  au^-^^^^^^        ^a  d« 
Rückbewegung  ^er  ^•er^^'^f  den  BcbrJ« 

Gewicht  G  und  der  Ann  ^  «  ^^^^^en  in  d.e 
stehenden  Flügel  P  warken  and  d 
Rtpllun«  Fig.  363  zurückdrehen. 
Stellung  r>g  c  Clau"  "»^^ 

No. 39277  vom  9.  J'^n>^^r'„„  ^er  Reinig««« 
don.  Neuerung  in  dem  Verfah^nje^^^ 
von  Leuchtgas  mittels  ^'»^  ,  ^ach 

r  Gewinnung  von  ^^^^X^-^^  T 
diesem  Verfahren.  ^''^'1^^^^,^'^'^, 
patente  No.  23763  zum  ö«^^«'^,",,iUation«.PP«^^ 
Xo^moniakgas  <i"f  V^^/^r  Waachappaml  g«' 
in  den  zweiten  Sc.rubber  oder  , 
leitet  und  «war  am  oberen  Ende  ü 

,  lird  das  rohe 
oder  Waachapparate  eintntt  uni  _^^,,eh 

„loniak  gereinigt  zu  wie  bekannt, 

von  Theer  befreit,  ^^'''f^.'ieirr^ielt  werben. 

durch  Livescy-a  -'^  '^Xt^oni^Ug«« 

^„Htatt  den  Zutntt  von  Amm  ^^^^ 
unreinen  Louchtgab  wie  früher 


"I 


BtatUOmb»  and  flii»iMitJle  lOtliMilBiigra. 
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«lnenU«'borsohu88  von  Ammoniak  in  den  Scrubbern 
oder  Wufichapparaten  ni  vermeiden,  wird  es  jetzt 
Mgar  ftr  wAt  vortlieilhaft  gehalten,  einen  bedeu- 
tomli  n  UcberschuBB  von  freiem  Ammoniak  in  der 
im  zweiten,  dritten  und  vierten  ficmbber  au%e- 
speidierlen  Amaiaiunkflaa^heH  so  enielen.  Die 
Regolimng  der  Zonnschung  der  richtigen  Menge 
von  Ammoniakgas  mm  Leuchtgas  wird  dadurch 
uoBgeführt,  daaa  die  Zuleitung  von  Waschwasser 
in  dem  letzten  Waadiscrabbar  Je  nadi  der  xn 
reinigenden  Gasmeiige  regidirt  wird,  welches  Wasch- 
waaser  dann,  als  Animoniakflüsaigkeit  durdi  die 
Apparate  oirealirand,   snletast  antomattoeh  die 

richtige  Mengt'  AinniuniakgaB  dem  Leuchtgase  au- 
faJirt.  Anstatt  d&a  kohlensaure  Ammoniak,  welches 
fldtdein  Ammoniakgaa  aasdem  Deetillationaapparat 
kommt,  in  einer  liesondereii trockenen  Verdichtung«- 
kanimer  in  trockener  Form  nich  iihHctzen  zu  lassen, 
wie  es  früher  vorgeachlagen  wurde,  wird  daeiielbe 
nun  grOeaten  Tbeile  dmdi  Tamparatafregolirnng 
in  demjenigen  Theile  des  Destillationsapparates 
aufgefangen,  in  dem  sicli  die  daa^  Ammoniakgaa 
begleitenden  Waaserdampfe  verdichten ,  ao  daes 
das  kohlensanre  Ammoniak  auf  diese  Weise  gelöst 
erhalten  wird.  Wegen  dea  apeciellen  Ariwitagangea 
muB  nf  ^  aAr  amföluilidie  PiatealMjbitft  ver> 


No.  m'")?    vom    11.   Repteraber   \m\.  C. 
I  Lilienfein  in  Stuttgart.    Vorrichtung  an  Gel- 
I  gaalampen -Brennern  tnr  Anwendung  dea 
Ga»8dinittbrennen.  —  Die  Vofriditong  beiteht 


n«.  au. 

in  einem  anf  daa  Doehtrohro  geateckten  Rechen  6 

von  stark  wärmeleitendem  Metall.  Das  Doehtrohro 
ist  in  der  vorderen  Hülfte  mit  einein  cylindriKchen 
liahn  e  versehen,  vor  welchem  eich  der  Ciaaraum 
befindet  Anf  Umea  Thell,  weklier  in  der  Mitte 
mit  einer  feinen  OefTnung  für  den  GasBtrnm  ver- 
sehen ist,  wird  ein  senkrechtes,  mit  Zugloch  d' 
venehenea  Bohr  d  auljgeBetKt.  Doreb  dieeee  tritt 
die  Verbrennungsluft  ein.  Die  ana  dem  Brenner  r 
brennende  Flamme  beatreieht  die  Spitaen  dee 
Beebena  b,  tNüdiar  Uber  dem  Bnuiier  ■tobt,  vnd 
flbevtiAgt  ao  die  Winne  auf  daa  Doditrohr  o. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Dresden.  (Waggon be  1  e u ch  tun  g  :  Di«  N  or 
«altung  der  sächsischen  Staatsbahnen  gedenkt  mit 
dar  Durchfflhrong  der  Gaabeleucbtung  in  den  Per- 
HonenzOgen  energisch  vorzuRcIireiten,  indem  sie  r-tir 
Cinf  übrung  der  Gasbeleuchtung  auf  den  in  Chem- 
mta  and  Zwlckan  einmttndenden  Linien  H.  184000 
lind  zur  Errichtung  einer  Fettgasfabrik  in  Chemnitj: 
M.  itöOOO  verlangt.  Von  einer  Einfabrung  der  mit 
n  gtMMr  Bediine  angepriesenen  elektriacben  fie> 
Imehtuig  der  TNwibahnin^ien  acheint  keine  Bade 


Fraakfurt  a.  M.  (Elektrische  Central- 
atation.)  Die  atidtiachen  Bebfliden  haben  die 

Frage  der  EinfOliruogelelrtriedier  Beleuchtung  und 
der  Erriclitung  einer  Oentnüetation  abermals  in 
ße»»thong  gesogen.  Die  seit  längerer  Zeit  be- 
stehende gemischte  Commission  hat,  nach  den  uns 
'Ügekommenen  Berichten,  zunächst  die  Bcddrfniss- 
ft*ge  für  die  Anlage  erwogen.  Sie  fand,  daaa  die 
Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  hiesiger 
Stadt  vielleicht  weniger  dringlich  sei,  als  in  anderen 
etldten,  weil  die  Beschaffenheit  des  Uases,  uameut- 
lich  der  Frankfurter  OMwUMliafl  in  «tfaaUielwm 
Maasae  die  mit  der  Gasbeletichtuntr  verbundenen 
Mangel  vermindere.   Doch  glaubte  sie,  daaa  bei 


den  i  rhrlüi  lit  ii  Vorzügen  der  elektrischen  Beleucli 
tung  im  Allgemeinen  vor  jeder  anderen  Art  der 
Belenchtong  and  bei  dem  Fortaclireiten  der  An- 
wendung der  Elektricitüt  zu  Beleuchtungszweckcn 
Frankfurt  auf  die  Dauer  nicht  zurückbleiben  könne. 
Aneb  mehren  aidi  die  Fälle,  in  wdehem  ea  Private 

in  ihrem  Iiiterc.'^Hr-  halten,  bei  dem  MaiifTi-l  inner 
öfienüicheu  Anstalt  sich  seibat  für  ihre  Lokalitaten 
fllektatedio  BeüWMhtnng  hersaatellen.  Li  letstarer 
Zeit  lind  auch  an  den  Magistrat  vielfach  von 
grt^Bscren  Inatituten  und  auch  ans  Privatkreisen 
Antrüge  anf  Zulasaung  der  Uebetfohrung  von 
Dfihten  Aber  die  StnflM  bdralii  dgener  Beacbafifnng 
elektrif^chor  Beleuchtung  gelangt.  Wörde  polchen 
in  umfaugreicher  Weise  stattgegeben  und  würden 
bei  dem  lfM«el  ^er  Oentralstetioo  Private  in 
grösserer  Zahl  sich  selbst  in  ihren  Lokalitäten 
elektriacbe  Beleuchtung  herstellen,  ao  wQrde  dem- 
nadiat  die  Erriehtang  einer  Oentmlilelto  nnr  er 
Schwert,  wahrend  doch  ein  grosser  Tbdl  der 
Intorc88eTiten  wegen  des  Mangels  an  geeigneten 
LokaiiUiten  nicht  im  Stande  ist,  fOr  ihren  eigenen 
Behalt  dektriaebe  Beleuchtung  aicb  an  versebaffta. 
Die  Coinmiflpiou  hält  es  für  wünHclionswerth,  daOB 
in  nicht  zu  langer  Zeit  hier  eine  Gentraistelle  fflr 
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ElektriciUlt  errichtet  werde,  obwohl  sie  pcgpii 
wttrtig  keine  Dringliohkeit  aoerkeuot. 
Sie  erwog,  ob  ee  ncfa  gegenwlitig  empfeble,  eine 
Holche  Anstalt  auf  8ttt4ttiMhe  KoHton  herzustellen 
und  lu  betreiben.  Si«  war  »war  der  Meinung, 
dMB  an  Mti  dfe  Hentelhiiig  und  der  Betrieb  efaier 
Anstalt  Eur  Versorgung  der  Stadt  mit  üffentliclierwid 
privater  Beleuchtung  sich  fOr  die  Stadt  wohl  eigne, 
hielt  es  aber  gegenwärtig  für  bedenklich,  schon  jetxt 
dasa  ttberaogehen,  weil  die  Entwicklung  der  Her- 
Btelhiiij^  von  elektriHcheiii  I,!<  ht  noch  im  Fluea  be 
tindiich  ist,  und  vielfach  ucuu  Erfindungen  ältere 
Elnriehtmiigen  werUikM  machen  kannen;  anderer- 
seits scheint  auch  noch  nicht  festziistehen ,  dass 
für  die  Dauer  die  elektrische  Beleuchtung  am 
Kweckmäeeigsten  durch  Oentrals teilen  beschafft 

und  einen  melir  oder  weniger  nionojjolipüsehen 
Charakter  aiiuehuien  werde.  Darum  werde  für  das 
Richtigste  gehalten,  vorerst  den  privaten  Unter 
nehmungsgeist  heranzuziehen ,  der  Stadt  aber 
unter  aii^reniessenen  Bedingungen  das  Recht  zu 
feaemrircn,  in  bestimmten'  Zeitperioden  Eigenthum 
and  Betrieb  der  Anstalt  za  ühcrnehmen.  Dem 
Magistrat  liegen  bereits  verschiedene  derartig  for- 
mulirte  Anerbieten  vor,  und  zwar  von  UesellHchaften 
mit  verschiedenen  Fabrikationsmethoden  und  Sy- 
Htenien.  Man  hielt  es  jedoch  nicht  für  richtig, 
unter  der  iiand  mit  einer  dieser  Genellschaften 
abraschliesBeD,  ohne  vorher  dnieh  ein  Qffsntlfdies 

Aussehreiben  etwaigen  anderen  Concurn  nN  ti  Ge 
legenheit  gegeben  zu  haben,  ihre  Anerbictungen 
m  machen.  Die  Oommission  besdiloss,  an  den 
M;ij;istrat  und  die  Stadtverordni-tenv<  ratnrnlung  ilen 
Antrag  zu  richten,  ein  Auaschreiben  zu  erlassen 
nnd  nach  Maaaeg»be  der  einbafendso  Anerbie- 
tungen  sich  weitere  ^"°"*i!nirifllnnngY1f'TO%»ha>t1'n. 
Dieser  Antrag  wurde  genehmigt 

Das  Ausschreiben  lautet :  »Die  Stadt  Frankfurt 
beabsichtigt,  die  Hemtellong  einer  Centralstelle 
für  elektrische  Beleuchtung  an  geeignete  Unter- 
nehmer an  vergeben  und  fordert  «n  diesem  Be- 
hnfe  Offerten  ein.  Letztere  müssen  entludten: 
1.  die  Angabe  der  Strassen  und  Platze,  in  welohen 
elektrische  BeleuehtunK  für  öffentliche  oder  private 
Zwecke  mittels  der  zu  errichteuden  Centralstation 
geliefert  werden  soll;  2.  die  beaoqgmehte  Daner 
der  CoiK-eHHion ,  3.  die  Be.lingun^en,  unter  welchen 
innerhalb  der  (Joncessionsduuer  der  Stadt  Frank- 
furt a.  M.  Mb  Vebemalime  des  üntemebmens 
stjittfin«lcn  soll :  4  d.-n  der  Studt  zu  gewahrenden 
Antheil  am  Brutto-  oder  üeingewinn;  ö.  die  Vor- 
auBsetaungen,  unter  welchen  die  Oeeeliscbaft  ver- 
pflichtet  ist,  elAtrisdie  Beleuchtung  an  Behörden 
und  Private  absoceben;  6.  den  Tarif  der  elektri- 
schen Beleoditaog»  wddMit  die  OeseUsdttft  niebt 
Qbenehreiten  darf,  mttAI«abe  der  fOr  Offentiicbe 


Behörden  nnd  gr^issere  Abnehmer  zu  gewilhrenden 
Rabatte;  7.  die  von  der  Gesellschaft  bei  der  Be- 
natanngr  von  iMfentUdien  Strassen  and  mtsen  fUt 
ihre  Anlage  zu  übernehmenden  Verpflichtungen  und 
Garantien ;  8.  die  Hohe  der  von  der  Gesellschaft 
sa  erlegenden  Omtioii  tBr  Erfüllung  der  vertrag»- 
mflssigen  Bedingungen;  9  die  nach  Ablsof  der 
Concession  eintretenden  Rechtsverhftltniiss.  Aa- 
erbietungen,  welchen  der  Nachweis  des  Voibsodsn- 
Beins  der  erforderlichen  Mittel  beizufügen  ist,  sind 
bis  zum  l.  Januark.  J  beim  MagiBtrat  einnureichen  « 

Görllli.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Von 
einer  grosseren  Anaahl  von  Lichtcoasamenten  ist 
die  Anregung  zur  Errichtung  einer  CentTaIßtSlioo 
für  elektrische  Beleuchtung  gegeben  worden.  Sie* 
mens  Halsk«  in  Berlin  haben  eb  Piojeet 
vorgelegt,  das  bei  einer  Kabellänge  von  l'  i  Meilen 
und  der  Verwendung  von  4öÜ0  Glühlampen  eine 
Dsmpfkraft  von  600 H.  P.  nnd  einen  KwtsnaiifwsDd 
von  einer  halben  Million  für  erforderlich  erklärt 

GSttingsn.  (Wassermangel.)  Mach  uiu  zu- 
gehenden Nachrichten  sind  in  letrter  Zeit  die  b- 
Süsse  der  Itildtih^chen  Wasserieitung  so  cthsbUdl 
herabgegangen,  du.»*«  die  städtische  Verwaltung  sich 
wiederholt  mit  der  Berathung  der  Wasserfrage  be- 
schäftigt hat  Wahndisinlich  wird  man  nicht 
umhin  können,  zur  besseren  Speii<ung  des  WasX^ 
rescrvoirs  nocli  neue  Quellen  heranzuziehen. 

Hallk  9.  t,  (Elektrische  Betevehtnng.) 
Dem  Curatorittm  der  Gas-  und  Wasserwerke  haben 
in  der  Sitzung  vom  15.  Nov.  die  über  Erwarten 
reichlich  eiogegangenen  Anmeldungen  IW  elektri- 
schen Beleuchtung  vorgelegen.  Ausser  d«»  kg^- 
üniversitiltsinstituton  und  anderen  grflSBSreB  BtS- 
bliseemente,  welche  »ich  zur  Zeil  noch  nicht 
sehlflarig  madien  ktemm,  auf  daran  Betheiligung 
indessen  zn  redinrn  nein  wird,  sind  bis  jetzt  im 
Ganzen  2ÖÜ  Anmeldungen  eingegangen,  und  Uglich 
gehen  noch  snsstelieDde  ein. 

Von  den  Anmeldenden  werden  3300  GlOb- 
und  3bü  Bogenkmpen  beansprucht  Die  Brieuch- 
tuag  ersbedit  sieb  hanptslchlieb  auf  «Ue  Gesohlft'- 
Maine  und  Laden  in  den  BMOptStmssen  <!er  in- 
neren Stadt  Auf  Grund  dieM  Besultates  soU 
nunmehr  sor  Aosaibeitang  von  Pirojecten  iberdie 
anzulegende  städtische  Gentralstotion  fflr  dektn- 
sehe  Beleuchtung  gesehritten  werden. 

Uback.  (Elektrische  Centralstatioa.) 
Die  Oentralstatkm  für  elektrisehe  Bdeacbtmig  m 
Lübeck,  deren  Errichtung  auf  Ceniein.iekoston  im 
vorigen  Jahie  von  Senat  und  Bürgerschaft  «J 
freien  Hansestadt  besddOBsen  warde,  i«t  1^ 

November  dem  Betriebe  übergeben  worden  NiM* 
Mittheilungeu  der  Deutschen  Bauztg.  bezweckt^ 
selbe  haoptsttrhlicb,  der  Emwohneisdislt  d<dWJ 
sehen  Strom  für  die  Innenbeleachtnflg  ihrer  W<« 
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und  Gefiohllftsrftnmo  zu  liofom,  and  da  sich  dor 
Wunsch  bieroach  oamenüicb  im  Mittelpunkte  der 
Stadt,  In  der  aidi  vowugawdae  die  mit  VericanlB-  | 
läden  besetzten  Strassen  befinden,  gellend  machte, 
BO  ist  cur  Errichtung  der  Station  der  Hinterhof 
eine«  in  dieser  Gegend  belegenen  Grundstockes  ' 
gewühlt.    Das  für  die  Anfnahnie  derselben  neu 
errichtete  Gebäude  hat  eine  Litnpe  von  34,5  m  bei 
einer  Breite  von  13,G  m,  und  ist  von  einem  sich 
frei  tragenden,  mit  icidüicber  ObeiUchtbelen^-  ' 
tiinj?  und  T,fiftung  versehenen  Dache  Obenieckt. 
Das  KewelhaoB  ist  von  dem  Maechinenraume 
dnrdi  «ine  meadve  Wand  getrennt  und  enthält 
drei  Wasserrohrkeasel  (Patent  Heine)  mit  je  70  qm 
Heisfl&ohe.    Im  Maschinenräume  befinden  sich 
swei  150  pferdige  Dampfmaschinen  und  eine  HOib- 
mascbine  mit     H.  P.   Von  diesen  werden  mittele 
einer  Transmission  die  sechs  Dynamos  bewegt, 
mdche  bei  tiOU  Umdreiiungen  in  der  Minute  je 
860  Amptee  Strom  bei  190  Veit.  Sjpannoog  eraeagen 
kftnnen  imd  deshalb  zusammen  für  ^00  Glüh 
lichter  von  16  Normalkenen  lichtstarke  aosreichun. 
Die  guue  Anlage  iet  von  der  Firma  8.  Sehnekert 
in  NQtnberg  entworfen  und  unter  Leitung  ihres 
Ingenieurs,  Herrn  K  <^  h  n ,  ausgeftthrt  Die  Dampf- 
maschine und  Kessel  sind  von  der  Nürnberger 
MaschinenlMM-ActiengeseUscbaft  und  die  Trans* 
missionen  von  der  Mascliinenfabrik  der  Herren 
Th.  und  Ad.  Frederking  iu  Lindenau  bei  Leipzig 
geUefert^  wdirend  soirobl  die  Djmamoa  nnd  die 
übrigen  Apparate  zur  Erzeugung  und  Begnüning 
des  elektrischen  Stromes,  wie  die  Kabelleitang  in 
den  Stnasen  and  die  stmmtUeihen  HnnsanschlOBee 
nebst  Beleuchtungseinrichtungen  direct  von  der 
Finna  8.  Schuckert  beigestellt  sind.  Die  Kabel 
lieferte  die  Fabrik  von  Feiten  A  Quilleaume, 
Kaiisweiice,  Mfllheim  am  Btaein. 

Der  elekfriHche  Strom  wird  in  Zukunft  den 
Abnehmern  für  die  ganze  Dauer  des  Tages  und 
der  HMlit  getteleit  und  mittelB  ElektridtttHnesaer 
nach  Ampfere-Stunden  bereclniet. 

Fast  alle  grösseren,  der  Station  nahe  gelegenen 
<3«ecibtfle,  Institate  imd  StabOMements,  sowie  die 
Öffentlichen  Verwaltungsbüreaus  und  die  Geschäfts- 
räume  der  Behörden  sind  der  Sution  angescbloflsen 
und  werden  elektrisch  beleuchtet 

Die  Oeeammtkoaten  der  Anlage  belaufen  sich, 
mit  Einschluss  der  geplanten  Beleuchtung  der 
Waarenschuppen  am  Hafen,  auf  rund  M.  31,0  DUO. 

MAnchea.  (Ausstellung  von  Gas-Koch- 
und  •Hetaapparaten.)  Dem  Mqilele anderec 
grosser  Städte  folgend ,  hat  auch  München  eine 
permanente  Ausstellung  von  Koch-  tmd  Heissppa- 
»ten  mit  Lenditgas  anf  der  alten  Gaaanstah  in 
der  Thalkircbnerstraaae  eingeriditet  und  eröffnet. 
£in  fraherea  llagaain  worde  sa  diesem  Zwecke 


umgebaut  und  entBjirechend  eingeriehtet  Poi  ,1er 
Auswalü  der  Apparate  hielt  man  an  dem  Frincip 
feat,  nnr  ehaiakteristisehe  an  nehmen,  and  nicht 
durch  Aufstellung  von  zu  vielen  Sorten  die  Aoa- 
wähl  und  den  Ucberbhck  für  den  Besucher  cn  er 
schweren.  Die  Ausstellung  ist  in  Gruppen  getheilt, 
welche  durch  sichtbare  Schilde  gekennseichnet 
sind:  1.  Gaskocher  und  Herdplatten,  2.  Brat-  und 
Backapparatc ,  3.  Gasherde,  4.  Gas-  Heiz-  und 
Badeofen,  6.  Flitteiaen  and  indaatrielle  Apparate; 

Bezüglich  der  VeranRcbaulichung  des  rrasver- 
brauches  ist  die  Einrichtung  getroffen,  doss  jeder 
Apparat  durch  eine  übr  gespeist  werden  kann, 
welche  den  Consum  gleich  in  Pfennigen  angiljt,  so 
dass  sich  jeder  Käufer  sofort  von  dem  Consum 
ttbenengen  kann.  Auch  sind  Angaben  hierüber 
an  Jedem  Apparat  selbst  angebracht.  Alle  Gegen- 
stände werden  zunnc}!«»  leiliweise  auf  einen  Monat 
abgegeben  und  können  dann  entweder  käuflich  oder 
auch  nur  mietbwdae  erworben  werden,  and  ist  für 

letzteren  Fall  ein  jührüctiri-  Miotbprcis  in  PtO- 
centen  vom  Verkaufsiircis  tCstgi-m-tzt 

Die  Ausstellung  wurde  am  i).  October  eröffnet» 
in  Gegenwart  des  Anfsiditarathes  der  Gasbeleneh- 

tung.'jge.'^ellBcbaft,  welrlier  durch  ein  ganz  auf  Gas 
gekochtes  Frühstück  von  den  Vortbeilen  der  Gas- 
feuerung tum  Kochen  fiberwngt  wnrde.  Gedmckte 
Einladungen  ergingen  seitdem  an  Vertreter  der 
Presse,  Aerr.te,  Vereine  von  Architekten  und  In- 
genieuren, und  wird  suwohl  auf  diese  Weise,  als 
durch  kleine  VerOOentUcfamigmi  in  der  Preeae  daa 
Publiktim  auf  die  Ausstellung  aufmerksam  gemacht. 
Der  Besuch  .war,  wenn  auch  noch  nicht  lebhaft,  au 
doch  safriedenstellend,  und  es  leigt  sidi  allenthalben 
ein  nicht  unbedeutendes  Literesse.  Rechauds 
Bogelapparate  und  kleine  Gasofen  fanden  bisher 
den  meisten  Absatz,  doch  ist  auch  Aosateht  voir 
banden ,  dass  grt^sere  Apparate  und  namentUdk 
Gasherde  mit  der  Zeit  in  München  Eingang  finden 
werden.  Der  Preis  für  Heizgas  erhielt,  wie  dies 
für  Motoren  bereits  voiher  eebon  llbiloh  war, 
2.'><','<i  Rabatt.  Zur  Messung  wenlen  eigene  Gas- 
messer eingeschaltet,  welche  ebenfalls  in  Miethe  ab- 
gegeben werden.  Wenn  andi  der  Gaaproia  an- 
deren Städten  gegenüber  noch  hoch  erscheint,  um 
mit  Erfolg  eine  Concurrcnz  des  Gases  mit  anderen 
Heismaterialien  susulasscn,  so  lind  docb  anderer 
seita  die  Yortbeile  der  Gasfeueroog  W  oiBenbore, 
dass  auch  in  Mönchen  mit  der  Zeit  sicher  ein  Er- 
folg zu  erwarleu  steht,  und  es  ist  wohl  allmählich 
der  Zeitpnnkt  gekonmieii,  wo  jede  grossere  Stadt 
zu  der  T'cl't  rzeugung  gelangen  wird,  dass  sie  Vor- 
theile zu  erwarten  hat,  wenn  sie  dem  Beispiele 
jener  Städte  folgt,  weldie  aebon  seit  Jahren  mit 

der  grosst«  ii  Energie  die  Frage  der  Gasheizung  für 
häusliche  und  industrielle  Zwecke  verfolgt  haben. 
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Neumünster.  (GnBanstalt  Am  3.  Novembei 
d.  J.  wimlc  den  stiidtibchen  Collcgien  die  Abrech- 
nnng  der  Onflanstalt  pro  1  "86/87  vorgelegt.  Nach 
denelbci)  betrug  die  Eiunubme  M.  78.S54,  die  An«- 
gäbe  M.  &58ä4i,  in  welclier  die  Kapitalabtrüge  und 
'Verdnsaiig  der  Scbtilden  des  Geewerkei  mit 
M.  .V>t)4  reep.  M.  Tri-'l  si-hon  vorrechnet  sind,  so 
dass  zu  Quasten  der  titadtkasse  Bich  ein  lieber- 
sdiusB  von  M.  S8018  ergibt.  Die  Bilans  stellt  sieh 
snfM.  340112.  Die  ProductionskoBten  Btcllen  sich 
im  Durchschnitte  dieseu  Zeitraumes  fOr  1  cbm  er- 
seogtan  Gases  anf  9,1  Pf.,  fflr  1  ehm  Terkaaflen 
GaRcs  auf  10,.')  Pf.   Der  G;is\.  rlust  betrug  9,6i*»/o, 

Pest.  (Tbeaterbeleuchtang.)  Die  hiesige 
Firma  Gans  &  Co.  hat  in  letster  Z^t  die  Insla1> 
lation  zur  elektrischen  Beleuchtung  verschiedener 
Theater  :iiis);efülirt  Am  1.').  September  wurde  das 
neue  Stadttbuater  in  Riga  eröffnet;  am  Oc- 
tober  functtonirte  nun  ersten  Male  die  elektrische 
Beleuchtnng  des  Theaters  in  Ödes» a.  Die  Thtnit<'r- 
beleuchtung  wird  von  der  stttdtischeu  Centralbtation 
aas  mit  Strom  versehen,  die  etwa  IV*  Ion  vmn 
Theater  entfernt  ist. 

Resdsbsrg.  as  e  e  rf  rag  e.)  Infolge  des  Baues 
des  Noidostaeekanales  erleiden  die  hiesigea  Wasser- 

verbidtniHKO  eine  erhebliche  Aenderung,  wodurch 
die  Ötadtverwaltuog  sieb  genOthigt  gesehen  hat, 
Offsntlidie  and  private  E^tschadigungsansprache 
zu  erbeben.  In  dem  am  22.  November  d.  J.  statt- 
gehabten Haupttermine  mit  der  kaiserlichen  Kanal- 
baucommission  zeigte  letztere  sich  geneigt,  bezQg- 
lieh  <1er  UcberbrUckuQgen  und  der  Hafenanlagen 
den  Wünschen  der  Stadt  entpej^enzukommen,  da- 
gegen weniger  in  dem  wiclitigstcu  Punkte  der  Be- 
und  Entwlssening  der  Stadt.  Das  von  der  Kanal- 

Verwaltung  aufgestellte  ■\Velimnprojcct  (Aufstauunp 
des  Flusses  und  Ableitung  durch  die  Stadt)  ist 
von  d«r  Stadt  in  einer  lingeren  Bqrflndoi^  als 
unannehmbar  bezeichnet  worden,  weil  weder  die 
QuaUtat  noch  die  Quautitttt  des  Wehnnwaseers 
dem  Bedtkiftiisse  entq>rechen  wttrie.  SnriehtBch 
<li  s  ersteren  wurde  ein  chemisches  Gutachten  des 
Uerrn  Scborrer  aus  Lobeck  vorgelegt,  welches 
nachweist,  dass  das  Wasser  sich  weder  als  Trink- 
wasser eignet,  noch  für  verschiedene  gewerbliche 
Anlagen,  als  F&rbereien  und  Gerbereien,  Verwen- 
dung finden  kann,  denn  es  ist  sehr  moorig  und 
stark  eisenhaltig.  Die  Btadt  besteht  daher  aof  der 
Anlage  einer  Wasserleitong  ans  dem  Wittenaee. 


Die  Commission  will  indes  das  Anrecht  der  Stadt 
auf  die  Eider  als  einen  öffentlichen  Fluss  absolut 
nicht  anerkennen  und  glaubt  nicht  nOtlUg  ni  haben, 
dieselbe  mit  einem  ])es8ereti  als  das  jettt  vorhan- 
dene, durch  mehrfache  Untersuchungen  als  sdilecfat 
heisiduMite  WsssAr^  vsnoigen  so  mllsssn.  Sie  iit 

jedorh  bereit,  die  Summe,  welche  tlas  genannte 
Wehrauproject  kosten  würde,  der  Stadt  baar  ans- 
sahlen  so  lassen,  oder  aber  aas  BilligkeitagrtBdm 

einen  Beitrag  zu  einer  Wasserleitung  zu  leisten,  da- 
für soll  dann  aber  die  Stadt  aanuntliche  Privateot- 
sdildigungen  abemehmeo.  Da  Aesalbe  hierbei 
zweifellos  einsehr  BchlechtesGeschaftmachenwflrde, 
will  sie  auf  dieses  Anerbieten  nicht  eingehen,  nnd 
wird  daher  diese  Sache  zunächst  der  kgl.  R^ierung 
zurEotacheidoog  vorgelegt  werden.  Von  dem  Aas- 
fall diewr  Entscheidung,  welche  n:i<-h  früheren  Au»- 
spracheu  des  iiegieruugsprttsideutuu  für  die  Stadt 
vorauaeichtliefa  gflnstig  sein  wird,  werden  anoh  die 
mannigfaltigsten  Entschädipiinpsansprflche  von 
Privaten  abhängen,  welche  allesammt  mehr  oder 
woniger  mit  derBswCsssnmgsfrage  mssnunsBirilm. 
Was  die  Entwässerung  anbetrifft,  so  will  die  Com 
mission  nur  gekllrtes  Abflosswssser  in  den  Kanal 
eingdsssen  wissen,  am  der  slotigpn 
enthoben  zu  sein,  im  Uehrigen  die '. 
Anlage  der  Stadt  anheimstellen, 

TspHlt.  (Waaaerleitnng.)  Die 
Wasserleitung,  walehe  die  Stadt  mit  augeseich 
netem  Gebirgswasser  versieht,  woide  am  15.  Ok- 
tober d.J.  eröffnet. 

mmUfmiB.  (Waeaerleitnng.)  I>ie  Vor 
arbeiten  für  die  Wa&sergewinnung  im  Revier  von 
SaUberg  haben  zu  dem  Schluas«  geführt,  das»  «u* 
dem  genannten  Bevtar  nor  «in«  WaaserUeferai« 
von  72  cbm  in  24  Stunden  m  «twarten  ist,  wfth- 
rend  der  Verbrauch  in  Wenigsrod«  mindestens  das 
aehnfaeh«  betragen  wOide.  Aooh  die  Begehung 
und  Untersuchung  von  neun  anderen  Revieren  hat 
au  keinem  befriedigenden  £rgebniss  geführt  1>«8 
Wasser  diessr  Beviere  wird  theHweise  sehoo  be- 
nutzt, theilweise  ist  es  unbrauchbar  und  hart;  *ti 
dem  ist  es  mangels  der  Grundwasser  sammelnden 
Bodcnsclüchten  an  Menge  so  gering,  dass  dlMit 
der  Verbranch  der  Stadt  auch  nicht  entfernt  ge- 
deckt werden  kann.  Auch  das  unterhalb  der  SUdt 
in  den  Schichten  des  Kalkgebirges 
Wasser  ist  anssemdentUch  hart  und  w  fli»ersll-| 
V«noigang  nidii  gMlgM^ 
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üigdized  by_GoiK[e 


Jonrnal  für  Qasbaiaqchtmig  imd  Wasserversorgung. 


Ko.  86. 


1887. 


Inhalt. 


0».  K.dUi,,b,.t„mei«r  TW  WSUIm.  ToB  Dr.  Btag»  KrflM  In 

Hiunburg.  S.  1U6. 

«cb«n  8Ui4tukta.  VoalMteudBiispMlBWIwlMden 
(SchHufc)  &  IM«.  "  "  wwBMen. 

r.  Eillira  Foltern  n  gen  für  die  Praxi«  der  öffont- 
Ifoh.n  Oe.nndhclUpflege  als  Sc  1, 1  ussbomer. 

K  II  n  p  f  ti, 

ntlliieliniervcwfichilM  dct  Il«BtMken  Veretu  vm  Om-  ni 

^-^  _ 


Utmwtv.  s.  itTS. 

Neue  Büclier  and  Br«Mhar«ii. 
Kcu  Pfttaate.  S.  litt. 

'aUnunneldansoB. 

PMSBtertheiluiiKeil. 
Pat«Btveriagang. 
P«t<titerlöschungen. 
AMsige  au  «Im  PalMtMbrlltoB.  &  III«. 


Das  Radialphotometer  von  Dibdin. 

Von  Dr.  H.  Kraas  ia  HAmbins. 

»«»int  i.'*  "'"""''''^  darüber  klar,  dasB  dne  Pholornetrinuw  derLichtaiiellen 

niSrr^'i  ^^i**^«  F^"«"  ausreichend  ist  ^T^L^t^n  S^^^^^ 

^er^frS^'bt?  ^^^J^^«'  -«l^^-  -i^o  Flaa.men  bzw.  leuchtende  Kö  per 
von  le  ei^r  Mc^Z  i»  B«ag      ih«  Helligkeit  vergleichen  durch  vLCe 

Helligkdt  dnrSliS^  "  K  ^    ^"«"^h        derartige  Messung  die  Verändenmgen  in  der" 

D^r?  '^f  fr;"«^/«"««'^  '«^  Vergleich  zur  Helligkeit  einer  Kerze  c*ntroliren 
einzil  i^.  W  m[  f'w^V*^  r«««^*»  Geaammtlichtmenge  wud  aber  nur  in  einem 
einzigen,  in  \\  irklichkeit  kwm  je  vorkommenden,         duwh  eine  photometotoche  M«une 

n-  »llen  Jiichtungen  vollkommen  dieselbe  ist 

als  inT  HelligkeitämessuDgen  auch  in  anderen  Richtungen  zu  machen 

A  1  rdt  'dTe^^ÄT^'r  ^         ^  --derl»n^siacheI.«<AL«™teÄ 

emnfl  Wirkung  der  Linsenapparato  der  Leuchtthürme  bereohnen  woUte.  Dieee 

S&r"        Leuchtthunnlampen  Strahlen,  die  in  Richtungen  ül^r  m,ter^ 

Bogeil^^').^l«''  diese  Nothwendigkeit  fühlbar  bei  der  Photometrie  der  elektoi«>faen 
VeSÄvht.    >         "  ^'^^^  ^"  das  Photometer  mit  der 

di^rrt^Ä"'  ^1  r«^«^^«dene  Richtungen  zu  bringen,  so  benützt  man  meistens  ein^ 
^onLle  Ki'S^^  T  La^Pe  kon.menden  Strahlen  in  hon- 

Reflex  on  «t^^nd«t  «^^^-'^  «Aektirt.  Der  Liehtverlut,  welcher  bei  dieser 

AhJ  ^  ii'^turhcb  emnttclt  und  berücksichtigt  werden 

MesBune^  TI^^Ia  (iastechjiik  kann  man  schlechterdings  nicht  ohne  photometri.che 
brenner  habln  ^T^"^  Mditungen  auskommen.  Schon  die  gewöhnliclien  Argand- 
VeSi^r  ml  w  L  vereohiedene  licirt,«srt»hlong  in  viechiedeoen  Bichtungen  tiner 
J^quebone.  Die  Wukung  von  dftmpfeiiden  CHaaplatteii.  von  mtftrkenden  Sohimieo  und 
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Reflektoren,  lässt  sich  auf  andere  Weise  nicht  bestimmen.  Nachilem  aber  einige  neuere 
Intensivbrenner  —  wie  diejenigen  vom  l^us  der  Wenliam-ijatupe  sowie  der  invertirte 
SittUMUhBreuiittr,  —  welche  Aber  die  Hoiifoniale  naeh  aofirirte  fibeihanpt  kein  IMA,  in 
horiiontaler  Bichtang  sehr  wenig,  nach  unten  aber  hervorragend  viel  Licht  aussenden,  in 

jUUlgedclnitesten  Hebrauch  gekommen  sind,  ist  die  Photometrirunt,'  in  verschiedenen  Rieh« 
tungen  auch  für  die  Gaatechnik  unabweisbar.  Es  mag  deshalb  gerade  jetzt  von  Interesse 
■ein,  ein  von  W.  J.  Dibdin'),  des  Teehnikere  des  Gas-  and  WaterMeter  Testing  Departe- 
ments  in  London,  zu  diesem  Zvedce  construirtes  Photometer  an  diesem  Orte  nAher  n  be- 
schreiben, zumal  da.«8elbe  in  den  deutschen  Fachkreisen  A\eni!!;  bekannt  zu  sein  scheint. 

Bei  der  Beschreibung  seines,  Radialphotometer  genannten  Instrumentes  erwähnt 
Dibdin  zuerst,  dass  man  auch  das  gewöhnliche  Bunaen'sche  Photometer  zur  Messung  von 
unter  einem  Winlcel  gegen  die  Horisontale  —  also  von  oben  oder  von  unten  —  auf  den 
Photometerschirm  fallenden  Strahlen,  benüizf  n  könne,  wenn  man  berücksichtige,  dass  die 
Stärke  der  Beleuchtung  des  l'hotometerschirnieö  nicht  nur  in  der  bekannten  Weise  von  der 
Entfernung  der  Lichtquelle  sondern  auch  vun  dem  (Josinus  des  Einfallswinkels  abhänge. 
So  riditjg  dieses  scheint,  so  hebt  Dibdin  doch  selbst  hervor,  dass  bei  gendgtem  Anftreflhn 
der  Strahlen  auf  den  Photometerschirm  ein  beträchtlicher  Lichtverlust  durch  Absorption  und 
Rellexion  an  dem  Papiere  entstehe,  welcher  wächst  mit  dem  Einfall.-^winkel  der  Strahlen. 
Dibdin  stellte  durch  Veräuclie  fest,  duss  bei  dem  von  ihm  dazu  benützien  Photometer 
dieser  Liehtveilust  betrug  bei  einem  Winkd  der 

Strahlen  mit  den  Horiaontalen  von  22'/t*  MV« 
»        »     »  »  >   45'  12«/b 

»         »      »  t  >    67 '/i»  68Vt 

Die  so  gefundenen  Zahlen  lassen  sich  nun  leider  nicht  ein  für  alle  Mole  al»  Correctioo 
benutsen,  da  wahrsdieinlich  der  Lichtverlust  bei  vnsohiedenen  Papienorten  mit  veisdiie- 
dener  OberflidienbeschafiFenheit  ein  verschiedener  sein  wird. 

Wenn  man  also  die  vorstehend  angedeut^  t^^  Kins(  Haltung  eines  Spiegels  nicht  benutzen 
will,  so  sieht  mau  sich  geuöthigt,  den  Photometerschirm  so  zu  neigen,  daes  er  auf  beiden 
Seiten  von  den  Strahlen  unter  dem  gleichen  Winlcel  getroffen  wird.  Dann  ist  beideneils 
sowohl  der  Einfluss  des  Neigungswinkels  der  Stralilen  und  die  Absorption  und  Reflexion 
vollkommen  gleieb  und  die  Vcrgleichun^'  der  Helligkeit  kann  in  bekannter  Weise  mit 
alleiniger  Benutzung  des  (ieeetzes  von  der  Abnahme  derselben  mit  dem  tiuadratc  der  Ent- 
fernung stattfinden. 

Von  Hartley«)  wurde  zunächst  der  Vorschlag  gemacht,  den  Photometewchirm  um 
seinen  Mittelpunkt  .«o  zu  drehen,  dans  rr  in  der  HalbirungHlinie  des  Winkels  stehe,  welchen 
die  zu  mitersuchenden  Strahlen  einer  Lampe  mit  den  horizontalen  ötrahlea  der  Vergleichs- 
licfatquelle  bilden.  Dibdin  hat  diesen  Gedanken  in  seinem  Radialphotometsr  verweitbet, 
und  Elster')  ist  vor  Kurzem  auf  den  HarUey'schen  Vorsdilag  der  Neigung  des  Sdiinn* 
des  gewöhnlichen  Bunsen'öchen  Photonieters  zurückgekommen. 

Das  Radialphotometer  von  Dibdin  (Kig.  366)  besteht  nun  aus  zwei  senkrechten  Irägern, 
von  denen  der  eine  feet  mit  dem  Grundbrette  verbunden  ist,  während  der  swrite  mi***  ! 
Bollen  auf  dem  Grundbrett  seitlich  verschoben  werden  kann.  Diese' beiden  Tiiger  sind  durch 
eine  Stange  mit  einander  verbun<leii.  deren  beide  Enden  sich  um  hori/oiUale  Achsen  drehen 
und  mit  diesen  in  den  senkrechten  Schützen  der  beiden  Träger  sich  verschieben  lasse». 
Die  Enden  dieser  Stange  können  femer  m  jeder  Höhenlage  festgestellt  werden.  An  jedem) 
dieser  Enden  befindet  sich  ein  TheUkreis,  weloher  mit  auf  und  nieder  beweglich  i^t.  n  r 
Kreis  an  dem  festen  TiSgnr  ist  in  Giade  getheUt,  der  sweite  Kreis  an  dem  bevegliohei| 

•)  Some  new  phaaes  in  photometrical  pratice  Jouru.  of  the  See.  of  Chem.  Industry.  ^1*^  ^» 
*)  Lunii^re  ölectr.  1888  X  p.  ttH. 
D.  Joom.  18b7  No.  80  &  »7»  ood  No.  M  8. 1004 
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Träger  in  hiilbe  Grade,  welche  aber  wie  ganw  mimeriit  sind ,  so  dass  also  ein  und  die- 
selbe Zahl  von  Graden  auf  dem  zweiten  Kreise  genau  dem  lialbcn  Winke!  entspricht  wie 
auf  dem  ersten.  An  dem  ersten  Kreise  liest  man  die  Neigung  der  Verbindungitölunge  oder 
diejenige  der  von  der  zu  prüfenden  Flamme  auf  den  Photometerschirm  fallenden  Strahlen 
gegen  die  Horizontale  ab.  Auf  dem  zweiten  Kreise  ist  der  Photonictcri'chirDi  drebhar  ange« 
bracht  und  di<  Her  wird  bei  der  Messung  mit  dem  daran  befindlichen  Zeiger  auf  dieselbe 
Zahl  gestellt,  welche  man  an  dem  ersten 
Kreise  abliest  Dann  ist  der  Photometer- 
schirm  also  um  die  Hilfte  des  Neigonga- 
Winkels  der  Verbindungsstange  gegen  die 
Horizontale  geneigt  und  wird  von  Strah- 
len, die  einerseits  von  der  vor  dem  Kreise 
an  dem  festen  Trilger  stehenden,  xu  unter> 
Budtanden  Lampe,  andererseits  von  der 
auf  einem  horizontalen ,  an  dem  beweg- 
lichen Träger  befestigten  Ann  verschieb- 
baren Veiig^cichsflamme  auf  ihn  fallen, 
unter  dem  gleichen  Winkel  getroffen.  Bs 
ißt  klar,  daes,  da  die  Länge  der  Verbin- 
dungsstange Bichnicbtiindert.auch  dieEnt- 
fernuug  der  zu  untersuchenden  Flamme 
von  dem  Fhotometerschiim  stets  dieselbe 
bleibt  In  Folge  dessen  kommt  als  Maaas 
für  die  Helligkeit  der  unter  verschiede- 
nen Winkeln  aus  der  zu  untersuchenden 
Lampe  anstretenden  Strahlen  allein  die 
Entfernung  der  Vergleichsflanime  vom 
Photometerschirm  in  Betracht;  e.s  kann 
also  auf  die  Scala,  an  welcher  sich  die  letztere  Flamme  verschiebt,  direct  eine  Theilung  in 
Kenen  (oder  in  Vielfachen  der  Vergleichsflamme)  aufgetragen  sein. 

Dieses  Radialphotometer  benntate  Dibdin,  um  von  verschiedenen  Qasbreonem  mit 
und  ohne  Reflectoren  die  in  verschiedenen  Riditnngen  ausgestrahlte  Helligkeit  zu  ermitteln; 
wegen  der  von  ihm  erlangten  Resultate  muss  hier  auf  die  Originalarbeit  hingewiesen 
werden '). 

Die  Benutzung  des  lUdialphotometers  gestaltet  sich  noch  etwas  einfocher,  wenn  man 
eine  Vorriditmi«  anbringt,  durch  welche  sich  der  Photometerschirm  von  selbst  in  die  Hal- 

birungnlinie  des  Winkels  einstellt,  welchen  die  liewcg- 
liehe  Verhinthingsstange  und  der  feste  horizontale  Arm, 
an  welchem  bicli  die  VergleichsÜamme  verschiebt,  mit 
einander  bilden.  Dann  ist  der  swwte  Theilkreis  voll» 
»tändig  überflüssig.  Diese  Vorrichtung  wird  sdiema- 
tisch  durch  Fig.  .Itw  dargestellt. 

Es  sei  C  die  bewegliche  Verbindungsstange  der 
beiden  Ttiger  des  Dibdin'schen  Radialphotometers  und 
CB  der  feste  horisontale  Arm,  auf  welchem  die  Ver- 
gleichslichttiuelle  verschoben  wird.  Der  riiototneter«cbirn)  befindet  sich  in  ssi  und  ist  al.HO 
um  den  Punkt  C  drehbar.  In  der  Verlängerung  des  Photometerschirmcs  und  fest  mit  dem- 
selben verbunden  ist  die  Stange  CD.  In  gleichen  Entfernungen  von  Cjrind  an  der  Stange  A  C 

■)  S.  auch  D  i  b  d  i  n :  Fürther  notes  on  the  Badialj^wtometer.  Joom.  d  the  Soe.  of  Cbem.  Industiy. 
Aphl  2d,  im. 
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=.  und  GF  angebracht,  welche  be,  r  der  ^ 

meterscl.irm  bei  jeglicher  Stellung  der  >  e  6 

"^"^tr^Ä-e  VC—,  ^  Z^^IZ^^^^^ 

Kou^: ^an^egeUene  "-.^X  1  ^^^^^^^^^^^  ^^^^  ""^ 

verschiedenen  Richtungen-);  auch  fu   üie  H, 

das  Ra.üalphoU,meter  benutzen  lassen.  ^ 

.  •.      Hnc  Trinkwassers  vom  biologischen  Standpunkte. 
Die  hygienische  Beurtheilung  des  Trinkwassers  vo 

Von  Ferdinand  Hueppe  in  Wiesbaden. 

(SchlUBB.)  ...  rjigjij. 

I„  „hisen  VVW,  wenn  CB  ausreichende.  N.hr^a<.rW^^^^^^  ^llirf«" 

Sarllde.  des  Gangesdelta  als  ^  «1^0,^^^    kaum  zu 

«rienart  aufeutassen  sind,  daran  .st  wohl  für  e  ne»  ^^^^^  VerhäUn.sse  b'e^^ 

Roi  uns  winl  man  allerdings  Wasser,  welches  ««'»"  6        vermeiden,  wenn  die  An 

^^'"?.Küchensp~wurae  .hon  — ^ST^Ä- Ä 
aureus  gLndcn.'  Da  es  aber  nach  —^^^^.f^^^^^       genügt  ein  solcher  B^  ^^^ 

^bt  und  diese  als  -^^^^ -^^^  f^"^]^'^^^^^  ^"\'"^Tnacf  dem 
nicht  zur  Beurtheilung  '7"^.^"^ .tn^r  ^nt^rucbung  Bacterien,  ^«l^^e  xch  i^ch^ 
beanstandeten  Brunnen  fand  '^"^  ^^^^ ^'^^  ^^^ZrioüeL  und  nach  einer  e.genthümhc  ^^ 
charakteristischen  ^'^^^^«^^^•"^/"^.^ti  mU  den  Fricdländer-Frobenius  sehen  Pneum 
Zersetzung  von  ZuckerlÖBung  für  ident.  ch  ^^^J^H'  völlig  geklärten  Frage 

bacterien  halten  muBSte.-  Ganz  ^^f^^^J^^, '^^^^^^^^  dass.  ^^^f  ^^r^^^tuu- 

Aetiologie  der  übrinosen  ^^"f  °!^^  «/^^^J'^urc^^^       Sternberg-FränkeV^hen  MikrokoK 
Eiterungen,  neben  der  ^«-«f  des  Erysipelas  und  durch 

auch  LungenenUündungen  durch        «Jirepto^o  ^^^^^  ""'""^^Twi^^ge. 

lander'schen  Bacterien  vorko.nn.en.  «  dass  die  Pneumonieerreger  ^^^^l^'^'^, 

Fragen.  Es  ist  wenigBtens  nicht  ihrem  Eindringen  ab^  « 

Bchon  in  den  gesunden  R-P«'^^^^"««'-^^"  fehU  ^    jetzt  jeder  Anbalt  didür  da^ 

Energischen  Widerstand  entgegenseUen.  ^^^^^J^^^Ven  können  und  sich  rem  secu 
die  Erreger  der  LungenenUündungen  vom  Dann  her  wirke 

dar  in  den  Lungen  lokalxsiren.  Tj-pt^^bactcrien  un  1" 

Wichtiger  ist  es  auf  jeden  Fall,  zu  wissen,  ob  Cholera       ^.^^^„ter  Verhältn..Ben  P 
oder  (^ebrauehswasser  sicher  r^^^^^^^'-^^^^  ^'t  einer  Epidemie  zweüeU. 

schab,  welche  den  Zifsammenhang  der  Wasserversorgung 


>)  Elektrotechnische  ZeitBchr.  188?  Bd.  8  8.  356. 
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erweisen.  Schon  Macnaniara  hatte  1870  einen  Fall  mitgetbeilt,  bei  dem  eine  andere  Deu- 
tung  Qiualiiflsig  ist  Es  waren  dtireh  einen  angeblichen  Zufall,  wahrsoheinlioh  wohl  ab- 
sichtlich, Choleradejectionen  in  Wasser  gebracht  worden.  Dieses  Wasser  blieb  einen  Tag 
in  der  Sonnenhitze  8t4.>hen,  und  dann  tranke  n  10  Personen  davon,  von  denen  fünf  innerhalb 
36  Stunden  an  Cholera  erkrankten.  Pettenkofer  sucht  diesen  Fall  dadiu-ch  in  seiner 
Bewinakiaft  henbsasetsen,  dass  er  ihn  eine  Barititt  nennt  und  sich  darauf  beruft,  daas  unter 
Umatindai  ohne  derartigen  Trinlcwaesergenuss  eine  viel  grBesere  Sterblidikeit  an  Cholei» 
eintreten  kann.  Die  Tliatsache  selbst  wird  dadurch  nicht  bcf^eitigt,  dass  ailAh  nodl  andere 
Dinge  für  die  Entstehung  der  Cholera  von  Wichtigkeit  sein  können. 

Einen  anderen  Fall  hat  Koch  beobachtet.  In  der  Umgebung  eines  sog.  TsnJc,  einer 
stagniranden  Wasseransammlung,  welehe  das  IVink-  und  Gebraudiswasser  der  umwohnenden 
einheimischen  Bevölkerung  liefert  und  auch  alle  Abgänge  des  Haushaltes  aufnimmt,  waren 
17  Choleratodesfiille  vorgekommen.  Als  die  Epidemie  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte,  fand 
Koch  im  Tankwasser  reichlich  Komniabacillen  an  mehreren  Stellen.  Bald  darauf,  als  nur 
nodi  verrinselte  Erkrankungen  voikamen,  &md  Koch  nur  noch  wenige  dieser  Bacterien 
und  nur  an  einer  Stelle.  »Hei  dem  ersten  Befunde  waren  sie  so  reicfalioh,  dass  nicht  allein 
durch  etwa  in  den  Tank  gelangte  Dejectionen  und  Ans  Wasch  was«cr  von  Cholera  wüsche 
ihre  Zahl  bedingt  sein  konnte  i  es  musste  eine  Vennehrung  stattgefunden  haben.  Bei  der 
zweiten  üntevsnolnmg  entsprach  dag^jen  ihre  geringe  Zahl  nioiht  den  kurs  vorhergehenden 
zahlreichen  Erkrankungen.  Wenn  letitere  die  Baeillen  in  dem  Tankwaeser  geliefert  hätten, 
dann  hätten  die  Bacillen  im  Verhältnisse  zum  ersten  Befund  diesmal  weit  zaldreicher  sein 
müssen.  IVIan  kann  also  in  diesem  Falle  nicht  sagen,  dass  das  Auftreten  der  Kommabacillen 
im  Tankwasser  nur  eine  Folge  der  Choleraepidemie  war.  Es  war  im  Gegentheil  das  Verliält-  1 
niss  ttn  sokbes,  dass  die  Epidemie  eine  Folge  der  Bacillen  sein  mu88te.c       ,  p 

Das  ist  ein  klares,  naturwissenschaftliches  Experinu nt,   lessen  Werth  Pettenkofer  ! 
dadurch  zu  schwächen  sucht,  dass  er  sich  darauf  beruft,  duss  Klein  und  (libbes  und  D. 
Cunningham  auch  nach  Ablauf  der  Cholera  noch  »kommaiörmige  Pilze«  in  demselben  |- 
Ttak  gefunden  hätten.  Diese  drei  Beobaoliftar  haben  sber  damals  gtns  sweitellos  noob  I 
keine  ordentlidien  ReinooltttreD  machen  könnoi  und  »kommafönnige  Pilze«,  und  Koch 'sehe  f 
Kommabacillen  sind  nicht  identisch.    In  dieser  Beziehung  ist  es  mir  aufgefallen,  diiss  > 
Pettenkofer  den  NachweiH  gekrümmter  Bacterien  in  diesem  Falle  verwendet,  wo  dieser 
Nachweis  zugleich  gegen  die  Trinkwassertheorie  zu  sprechen  scheint   Umgekelirt  veifiUut 
aber  Pettenkofer,  wenn  Andere  den  Nachweis  gdoümmter  Bacterien  ffir  die  Trinkwas8e^  ' 
theorie  geltend  machen.   Dies  hatte  Ceci  bei  der  Choleraepidwnie  1884  in  Genua  versucht  ;| 
und  angegeben ,  dass  er  in  20  Proben  von  Wasser,  welches  Cholerakrankc  benutzt  hatten, 
Kommabacillen  gefunden  habe.   Diesmal,  wo  ihm  dieser  Befund  etwas  ungelegen  ist,  ver-  * 
ftbrt  Pettenkofer  streng  kritisch  und  läset  Ceci  dieselben  Fehler' nicht  durohgehoi, 
welche  er  den  englischen  Autoren  sogar  zum  Verdienste  anrechnete.   Er  sagt  wörtlich:  L 
»Ceci  hat  zweifelsohne  gekrümmte  Bacillen  im  Wasser  nachgewiesen,  aber  es  fehlt  jeder  ^ 
Nachweis  durch  Culturversuche,  dass  sie  mit  den  von  Koch  in  Cbolerakranken  und  Leichen  i 
gefundenen  identisch  sind«.  Dieser  Kritik  Pettenkofer's  echliesae  ioh  mich  rttckhaltios  so, 
80  weit  es  sich  um  den  angeblichen  Nachweis  der  Koch'soheii  Kommabacillen  im  Wasser 
während  der  Epidemie  in  Genua  handelt.    Ceci  hat  diesen  Nachweis  nicht  geführt    Aber  ^ 
Was  dem  einen  recht  ist,  ist  dem  anderen  billig.    Auch  die  englischen  Beobachter  haben 
öbenso  ungenügend  untersucht  und  haben  in  dem  concreten  Falle  ebensowenig  gegen 
Zanmmenhang  mit  dem  Trinkwasser  etwas  bewiesen,  wie  Ceci  für  diesen  Zusammenbaog.  ^ 
Die  Thatsache  bleibt  nach  alledem  so  zu  Rechte  bestehen,  wie  Koch  sie  ermittelte.  Aber 
dieselbe  Schärfe  der  Beobachtung  und  die  genaue  Berücksichtigung  des  Zahlenverhältnisses  j 
*u  den  verschiedenen  Zeiten  der  Epidemie  muss  auch  bei  anderen  Beobachtungen  stattfinden. 

Auf  einem  CMbOfte  bei  Liebour.  in  der  Nlhe  von  MBlhdm  a.  Bb.,  waren  nach  Mdrs  | 
^vnderhoh  Bpidemifln  von  l^hus  fiMffm^i<»m  v<M^(ekommen,  sulslst  eine  von  Herbst  1884  iJ 
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,  ,  Trink-.»««  «■»  »loloP"*'"  SU'.'äP""'"- 

.»„t  "-^^-»»"r'Äkren  VerhMtni.»™  wohl  mit  '^^^^^f^  Wasser»,  W*.. 
.1:«  aurl..  '»^.tTunT    u„™"'-  "TÄ  n  vor  .bräunlich  gelben. 

,„„,  Mi,il„,ufen  m  0""^"'"^ ^„thiell,  !»■«'<"'         ^  der  Gelatine  aul  der  Ober- 

— nr  lXh."U„ren  .en^^^^^^^^^        '"J^.^;         aer  Ober«.h. 

«—"cht  aber  d„rch... 

Hemm  .U-s  hygienischen  \"«titu^ „egenüber  ebenso  Genauerem 


■1 


•„Hfhii.el.  Becker  „>it  dem  -6=;'^"  ^4  Ve^Uzgrube  und 

..„„.  »1..  'l!»«  Mä"        ''^  ,  r wahrscheinlich  die  DejecUonen  in  ^«J'     ?  ^ 

:  ;;,„„,,  ,,al.  &  gibt  Jt«ni„  gelangt  sein  «rf^»";  "del.  wime  entwicW. 

v„„  hier  aus  Typhusbaeter.en  m  den  B  ,„„ehmenden  War  

..r.ani.cl.-n  Substam.«  re,c^-;j;;-  Winter,  .ah 


„ein  dürften,  "^^^  .„„iAelt 

,ushaetcr,en  .n  "r; -  der  ^rEpidemie , 

„,,,„i,che„  Substanr.«  -ch^^^  „.Hrcnd        «'g'»,^  ^ksicMil!'  s"-«" 

,„,l,cn  konnten.   Wie  sie  sich  a  berilcksichtigt.  Unber. 

k,dt,.n  W.^sser  verhallen  h'^^'«"  >';'^;^™j3„  ,„„eh„,e,  dass  es  »"''l^^T^^'S^^e  der  Epidemie 
i,t  „„,1,  'iie  Mögliclikeit  -  WC  "  ^         des  Geholtes  Deiectionen  .iT.V«l«»^  ß„„„.„ 
,1,,..  I,ei  den  schlechten  Verhaltnissen  o  ^        Tag«as8<.r  in 

>„vl  wohl  noch  W*^-' j;^»;;"  ^:^°;tn  in,  Mai  im  de^e  io 

„,U,n...u  konnten.  „'iltf  "al^d^vorausgegangene,  »««'^J^  f  ^d."  Für  ein. 

VertheHung  der  .rkrankunj««. 
,„  Grossburgk  in  Sachsen  f  ;X.epWemie  mit  dem  Genüsse 

„me  kleine  seit  ^-mber         1^^^^^^^^^^^^  J„,,^,.   D»2hTu.  ö^lchen  Ver- 

,li„m,tcn  Brunncuwo-^ser.  '"^  4"  "„  tlativ  hoher  Salpetergeha H  a"  i„,„gi«he 
deinen  Grund  nir  Beanst.»d«  lg,  da  ein        ^^^^^^^^  ^^       Die  b«c_^.^^^___  y,„, 

|,rdlni..cn  erklärte;  »°"»\""'  J'v„,^cnonimen  und  M'^h"«' .f^,^,  Boschreibunf 
Unlersiiehung  wurde  im  .lanuar  1«""    ,  ^  .  ,     Tvphushactenen ,  da  „„i„,  ond 

vielen  anderen  Bacteneu  .j'^i'^;,  J  Q„atine.  Ag.r-A|ar. 

des  mikroskopischen  \erh.lt<!ns.  des  entsprechen.   In  d«^""'       j.„je  d.i 

die  tonischen  Wirkungen  genau  dei^An  orcler    g^     ^^^^^^^  '^Jn  Bacteri» 

N«.hweis  der  Typhusbaet*,rien  ""^.unerhalten  und  die  Wege,  aul  denen  ^^^^ 

Kpidemie.   l'eber  das  Tta.  """^  f '"r^ndeu.^^  '^'^ 

Wasser  gelangt  sein  Yr"'des  W^ers  scheint,  wie  Michael  andeute, 
Sicht  aul  das  chemische  Verhalten  ^„  gein.  ,^  Po 

„nnicalion  mit  einer  Versitzgrube  nicht  m  Fr^  ^^^^^  ^^^^^^^^^  ,^  W 

Nach  Brooardel  erkrankten  in  ^'f  f        ™,r^aLien  von  Tjphus  gehabt  ^ 

.,„,.n'n  drei  H.usem,  -'^ HU^  e— ^Vmse^^ 

0„.  Wa»«r  der  B'-"«"  f^^, ^des  Grundwaaserstrom.  mit  den 

komite  nach  der  allgerocincn  Richtung  oe» 

.ruhen  der  Hüuser  in  Verbindung  stehen.  der  Bodeooberfl  > 

Per  Wasserspiegel  der  Brunnen  ^«teX™"-- 
den«,  dass  er  etwa,  ticler  war  als  der  Boden  der  ersiug 
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chemisch  schlecht  war,  besonders  reichlich  Chlor  (,1Ü2  mg  pro  Liter)  und  organische  ünh- 
stans  (18,7  mg)  enthielt,  war  ca.  9  m  von  der  nftoheten  Verdlq^be  entfemi  Von  dieser 

undichten  Versitzgrube  führte  aber  ein  kleiner  unterirdischer  vernachlässigter  undichter 
Kanftl  an  diesem  Brunnen  vorbei  in  den  kleinen  Bach  des  Ortes.  Man  sollte  denken,  dasa 
auf  diese  Weise  bei  fast  directer  Goniniunicatiun  mit  der  Versitzgrube,  die  schlechte  che- 
misehe  Berahafimheit  des  Wassen  des  näolut  li^;enden  Brannens  genügend  TerstBndlidi  ist, 
aach  unter  der  Voraussetzung,  dass  der  dortige  Sandboden  auf  9  m  Entfernung  seine  filtri» 
rende  und  absorbirende  Kraft  noch  wie  sonst  und  ausreichend  besesi^en  habe. 

Ein  anderer  Brunnen,  welcher  20  m  von  der  niiclisten  Versitz^aube  entfernt  war  und 
auch  von  dem  unterirdischen  Abflusskanal  der  einen  VersiUgrube  weit  entfernt  zu  sein 
seheini,  war  chemisoh  relativ  rein  und  entbidt  nur  ^,0  mg  Cldor  und  8,8  mg  organisohe 
Snbstana. 

Dies  glaubt  nun  Brouardel,  weil  doch  die  für  seinen  Gedankengang  erforderliche 
Verbindung  mit  den  Vcr-^itz.gruben  bestehen  konnte,  nur  damit  erklären  zu  können,  dass 
er  die  ganz  vage  V'crumthung  aufstellt,  dass  dieser  Weg  von  20  m  genüge,  um  die  organische 
Subetans  durch  Nitrification,  d.  h.  abw  duroh  die  Thätigkeit  von  Mikroorganismen  ni  ver> 
mindern.  Er  tlbenneht  dabei  nur,  dasa  die  Nitrification  in  diesem  FaUe  in  einer  Tiefe  von 
ca.  1,50  bis  1,70  m  verlaufen  niüsste,  während  sie  meist  deutlich  ganz  oberflächlich  im 
Boden  vor  sich  geht,  und  vergisst  zu  erklären,  was  denn  die  Chloride  ebenso  stark  ab- 
nehmen machte.  Jeder  nicht  Voreingenommene,  welcher  sich  an  verschiedenen  Branneo 
Uber  die  Besiehungen  cum  umgebenden  Boden  orientirt  hat,  wird  mir  sugehen,  dass  diese 
Erkllrung  sehr  gezwungen  ist  und  mit  mir  schliessen,  dass  Brouardel  den  Grundwasser- 
strom wohl  kaum  ganz  exact  festgestellt  hat  und  diiss  in  diesem  Falle  der  I?oden  zwischen 
Versilzgruben  und  Brunnen,  bei  20  m  Entfernung  thatsächlich  gut  fuuctionirt  haben  muss, 
dass  nicht  nur  seine  abaovbirende,  sondern  auch  seine  filtrirende  iCraft  in  der  hoziaontalcn  i 
Bichtnng  keine  ungenQgonde  gewesen  sein  kann. 

Aus  den  früher  mitgetheilten  sorgfältigen  Untersuchungen  er^bt  sich  ferner,  da.s.s  der  j 
Boden  durch  Filtration  alle  Bactcrien  auf  verhältni.'<smässig  kurze  Strecken  von  wenigen  . 
Metern  vollständig  aus  Wasser  oder  Jauche  eliminirt,  selbst  wenn  der  Weg  so  kurz  ist,  dass  I 
der  Boden  durch  Nitrification,  welche  fibrigens  entgegen  der  Annahme  von  Brouardel  ^ 
immer  nur  in  den  oberflächlichen  Bodenschiditen  oder  im  Wasser  selbst  orfdgt,  gar  nichts 
leistet.   Hätte  ixho  eine  Verl)in<lung  der  Verpitzgrube  mit  dem  entfernten  Brunnen  wirklich 
bestanden,  in  der  Art,  wie  Brouardel  dieselbe  sich  zurechtlegt,  so  würde  sich  das  Wasser  ', 
höchst  wahrscheinlich  chemisch  ganz  anders  verhalten  haben.  Aber  selbst  wenn  die  Qrabe 
wirldieh  undicht  war  und  Jauche  in  den  Boden  gdangte,  so  hätte  trols  der  Richtung  des 
Grundwasserstroms  auf  eine  Strecke  von  20  m  nach  unseren  Erfahrungen  wohl  niclit  ein 
einziger  Keim  aus  der  Grul>e  diesen  Brunnen  erreiehen  können.  Ein  Boden,  der  chemisch  j 
und  biologisch  viel  leistet,  aber  Keime  nicht  filtrirt,  existirt  nach  unseren  Erfahrungen  nicht,  i. 
wahrend  das  Gegentheil  oft  vorkommt,  dass  der  Boden  alle  Keime  hartnackig  mrfickiiiilt, 
dagegen  auf  kürzere  strecken  einen  groasen  Tlieil  der  Salze  unverändert  passiren  läset.  Die  • 
Unterstellungen  Brouardels,  dass  Krankheitt.keime  bei  dienen  örtliclieii  Verliältnissen  aus 
der  Grube  im  Boden  in  diesen  entfernten  Brunnen  hatten  kommen  könacu  oder  gar  müssen,  , 
«idersprieht  so  sehr  allen  Beobachtungen  und  experimentellen  Ermittelungen,  dass,  wenn 
«in  Zusammenhang  der  Epidemie  mit  dem  Brunnen  bestand,  die  Tnfcction  dieses  Brunnens 
wohl  auf  ander(mi  Wege  hätte  erfolgen  müssen.    Der  Weg  dureli  den  gut  iunctionirenden 
Boden  ist  wohl  der  scldechteste,  den  sich  Brouanlel  wählen  konnte.  / 

Nun  wurde  am  l.i,  October  von  Chantemesse  und  Widal  in  je  einem  Tropfen 
Wasser  dieses  entfernten  Brunnens  neben  sehr  viel  anderen  Baetwien  ca.  i  bis  S  CSolonioi 
von  Typhusbacterien  gefunden,  auch  am  89.  Oetober  waren  nodi  einige  darin,  dagegen  am  { 
21.  November  niobt  mehr.  Gant  entgegengesetst  den  Angaben  von  Koch  Ober  das  Ver-  » 
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taten  der  K5m„..b.ci.U„  in  dem  '"'»-^'iJ^^.t.lirgrlen'Lt^^^^^^ 
Wochen  nach  der  Epidemie  »"^  ^«'"  "^1,  «He  Tl.eU  dieser  Typh»*«^"«- 
L„u=  ergibt  Bich  klar,  d.«<  "'"x»«^-»       ^  EpM  mie  in  den  Brnnnen  gelangt  .e,n 
Verlaule  oder  vielleicht  eret  gegen  das  Ende  du-  tp  ,^       Filla,  in  »eichen 

"   Der  Fall  gehört  troU  ^Ä'Ä  t^^^^!'^^^  »hne  ,,ac.erio>.^-hea 
„an  and  »ohl  mit  Hecht  aus  dem  y"*-^^  Aber  für  eine  secnndare  In «  , 

Uefund  auf  den  Zusammenhang  nnt  <'™  "'f ' '"  "'^^f ^er  K^^^^^  welche  Brou.rcW 
Uon  dea  Brunnen,  mit  l-yphuadejeoUonen  etc^  '""'^ J  B  r  o  u  a  r  d  e  1  hei  den  .chlechten 
gar  nicht  in  Br.ügung  rieht,  war  "»"^^f ^"«"'nd  Gelegenheit,  da  auch  dicBcr  Brunen 
^.gienii-chen  VerhaUm..en  de»  "t«T°l  rdIrdie  einfache  Anwcenheit  von  Typh"'- 
durchau.  gegen  'T'^S«'^''"  r^^u  Z>^«>  verdächtigen  Bacterien  auch  «rk- 

hactericn  leicht  ver..iindlich  M  •„''^Te  und  Widal  -ohl  genügend  gefuh« 

lieh  Typhu.bactcrien  «»ren,  ist  von  Ch""'»'"'^«     chantomcs.e  verfolgten  Falle,  der 

In  einem  von  Dreyfu.  Brisac.  Widal  und  Chantem 
.ich  in  päreeL  ereigJ,ete,  und  fünf  von        "  ■^T.itÄ«"'«  "f' 
dieselben  da.  \Vas.er  de.  S'^»'»-  "'lilu"  e  SsTiLLL  Wa.»rleitung  in  Ve^ 
Wa..erau.lauf  .tand  aber        ;">\-""X  der  K^Äe  dienenden  Wa^erleitungen  van 

—  ;iX~er^^^^^^^^^^^ 

oV>erhalb  Paris  entnommen  war.  ,       tp«!!  hrrichtet   In  einem  Hause  wan  n 

'       Endlich  hat  noch  Napoleone  Galbucc.  T,^"        ^^^^^^^^^^  in  dem  Orte  nur 

sieben  Personen  einer  Familie  an  Typhus  erkrankt;  ^^"^^^^^^^b'/^^.j,,  i„  dem  Hause  Wasser 
noch  drei  entfernt  wohnende  Personen,  welche  ,^,1,  l^eraus,  dasB 

aus  dem  Hausbrunnen  getrunken  hatten.    Bex  ^e»^  ^"^^^^^^^^^^  daneben  Hegenden 

die  Brunnenwandungen  sehr  schlecht  ^^^^^^/^t;,^^^^^^  -^rscheinlich  <iabe 

Mistgruben  bestand.    Das  Wasser  ^^f/^^  f,;  J.^^^^^^^^^^  Stück  Fleisch,  vvelche^^ 
röhrend,  dass  M  Tage  vor  Ausbruch  der  Ei>idemie  cm  g  ^^^^^^^  g.f^Uen 

Conserv  rung  in  den  oberen  Brunnenraum  gehangt  '^«'^^^ ,7"' ,  i^^i^he  Bacterien,  welche 
iTdiLm.  wohl  gut  Wasser  ande.  .^^^  Tsrh  r  ^  r  volle  Identificirung, 

auf  Gelatineplatton  den  T>l)husbacterxen  glichen.    Lei^r   st  h  „„terlassen  wor^ 

besonders  auch  <lie  Kartoffelkultur  und  die  ^^'^^rJllTy^'^^n ,  weil  gerade  bei  der 
den  welche  aber  in  diesem  Falle  doppelt  "^^^^f f^r^üne  den  Typhusbacterien  ahn- 
Flei'schfäulmss  sich  häufig  Bacterien  finden,  l^'^'^'^^'^^^^^^^  IL  wohl  die  ers^ 
lieh  wachsen.  Von  dieser  Unklarheit  ^^B«««^«" ^  Ve»itzßrube  und  von  In^' 
Scro^ausserhalb  erfolgt  sei.  dass  ^^^^^^^^^^^^^  besseren  l^^;- 

in  das  Brunnenwasser  gelangt  ' /^^^^^  ^^^^^'^t  Bmnnenwasserfl  ist  in  ^^^''JfZ 
lösung  geworden  sei.   Eine  Temperaturmessung  des  B^^^-^f^^  Typhusbacillus  «i 

unterfassen  worden.   Dass  bei  der  TJTbu-pidem.e  m^^^^^  P^.^,,, 
dortigen  Brunnenwasser,  entgegen  den  ^^^^«"^^"^^^^,','£^80  negativ  war«n  meu^ 
ergibt  besonders  die  sorgfältige  Untersuchung  von  gramer.  ^.^^^^^  ^,1^ 

Untersuchungen  des  Wiesbadener  Leitungswassers         f  g^t^n  Gründen  mit  d« 

eine  lokalisirte  Typhusepidemie  ausgebrochen  war,  we  che  n^*"  ^ 
V:rw^ndu^^^^  die^e^  Brunnenwassers  -  Verbindung  bnngen^^^^^^^^^^^ 

Sicher  ist  demnach  nur,  dass  in  Wasser,  wie  ^«      J"'^^,den ,  welche  den  A 
Gebrauch  kommt,  Kommabacillen  in  Vorhin issen  nachgewiesen  wurd  , 
aammenhang  mit  einer  Epidemie  als  erwiesen  ^^'^^'""^^^^"ZL^  r.^f^  ^ei  uns  für 
Typhusbacterien  auch  schon  im  Wasser  g^^^^"^^"  7"^^2«rBeobacht^ 
zilLiges  Trinkwasser  halten  muBS.   Alles  übrige  ist      ^.»«^«^^^^^^'^baditungen  ist 
biicterien  im  Trinkwasser  höchst  unklar  und  keine  einzige  dieser  BeoDa 
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waodafrei  durchgeführt;  bald  irt  die  bacteriologische,  bald  die  epidemiologiBche  Seite  nicht 
ganaa  gwog  TOifolgt  Baaoaden  iat  der  Wag,  auf  dam  die  lyphnabaeterien  ina  Waaaer 

gelangten,  nicht  ein  einziges  Mal  sicher  ermittelt  und  vielfach  entgegen  der  sich  aus  der 
Lage  des  Falles  ergebenden  Wahrscheinlichkeit,  niclit  das  directe  Hincingelangen  mit  Tag- 
wasser, sondern  der  oft  geradezu  ausgesclilossene  Weg  von  der  Versitxgrube  aus  ganz  will- 
kflrlidi  ala  der  eliinge  Infeotioiunreg  baieiohnefc*). 

Dia  llialBadieii  gaben  bia  jetzt  kein  llitaikl  für  aina  ainaaitige  Trinkwaaaartheorie, 

aber  auch  ebensowenig  für  eine  einseitige  Bodentheorie.  Sicher  ist  nur,  d&ss  die  uns  inter- 
essirenden  fucultativen  Parasiten  und  facultativen  Saprophyten  unbeecbninlite  Generationen 
hindurch  ausserhalb  des  W irthes  existireu  können.  Dies  kann  aber  sowohl  im  Boden, 
ala  auch  im  Waaaer  gaaehahao.  Bei  dem  Waaaw,  welobea  wir  bei  nna  sur  Wa8Be^ 
Versorgung  ZU  wählen  gewöhnt  sind,  ist  aber  in  der  Regel  wegen  dar  niedrigen  Temperatur 
und  des  geringen  Gehaltes  an  Nälirmatcrial  ein  Vegetiren  nicht  zu  erwarten. 

Am  ersten  ist  dies  noch  möglich  bei  flachen  Brunnen,  Seen  und  stagnirendem  Wasser 
in  Mulden  und  Niederungen,  wenn  zeitweilig  höhere  Temperaturen  eintreten.  Bei  regel- 
mUerigem  und  intenaivem  Betriebe  wird  aber  aodi  in  Brunnen  und  Laitungen  ana  Seen 
und  Flüssen,  wenn  sie  Filtration  benutzen,  der  Gehalt  an  Keimen  durch  den  Betrieb  niedrig 
gehalten  und  einer  Vermehrung  entgegengewirkt.  Ein  ConBerviren  unter  Abtiahnie  der  Zahl 
ist  schon  eher  und  öfter  möglich,  und  ein  Brunnen,  in  dem  sich  liü'ankheitäerrcger  linden, 
iat  auf  jeden  Fall  ra  eehlieaaen,  da  wir  keine  Ahnung  haben,  wie  viel  Keime  in  Ilünimo 
eriocdariieh  aind»  einen  Qeennden  oder  gar  einen  anderweitig  Diaponirten  tu  inficiran. 

Wdeher  Zusammenhang  von  wirklichen  kleinen  und  grossen  Epidemien  mit  dem 
Boden  und  der  Wasserversorgung  und  überhaupt  mit  der  Umgebung  der  Menschen  besteht, 
ist  noch  zu  untersuchen.  Erst  dann  kann  man  eine  wirkliche  Theorie  aufstellen.  Mein 
fligener  VecBueh,  etwaa  mehr  Klarbmt  in  die  adiroflen  GegenaBtae  au  bringen,  ist  nooh  weit 
von  einer  naturwissenschaftlichen  Theorie  entfernt  und  bezweckt  nur  gegenüber  den  herr- 
schenden und  sich  oft  maasslos  bekämpfenden  extremen  Ansichten  der  einseitigen  Conta- 
gionisten  und  der  einaeiügen  Miasmatiker,  der  einseitigen  Wasserapostel  und  der  einseiti- 
gen Looaliaten,  suaHdut  die  Thataache  einer  Vielheit  der  Eracheinungen  zu  fiziren. 
Aus  diesem  Grunde  habe  ich  auch  das  Gute  aller  Richtungen  hervorzuheben  versucht  und 
auch  dort  betont,  wo  es  der  Forschungsrichtung  widerspricht,  aus  der  ich  selbst  hervor- 
gegangen bin.  Ob  das  liieraus  hergeleitete  gute  Recht,  auch  umgekehrt  die  Fehler  jeder 
Richtung  nicht  zu  vertuschen,  angenehm  berührt,  ist  wieder  etwaa  anderea.  Im  Allgemeinen 
wird  daa  letetere  aalten  der  BVdl  aein,  weil  Fbrteehritte  anoh  der  Ueinaten  Art  meiat  nur  auf 
grossen  Umwegen  erreicht  werden  und  weil  fast  Jeder,  welcher  einen  solcluni  Nebenweg  ent- 
deckt oder  betreten  hat,  in  der  Anaieht  befangen  iat,  allein  auf  dem  richtigen  Wege  zu  sein. 

F.  Einige  Folgerungen  für  die  Praxis  der  öifentlichen  Oeaundheitspf lege 

ala  Schlnaabemerkungen. 

Jede  Epidemie,  welcher  Art  auch  ihre  Ihfeetionaerrager  aind,  iat  an  Ort  und  Zeit 

gebunden.  Nur  die  Art,  wie  dies  geschieht,  ist  hei  den  einzelnen  Volkekrankhciten  sehr 
verschieden  und  am  auffallendsten  ist  dies  Gebundensein  an  die  Oertliclikoit  bei  den  Infec- 
tionskrankheiten ,  deren  l^araeiten  facultative  Saprophyten  oder  facultative  Parasiten  sind. 
Worauf  im  einaehien  Fialle  aeae  örtliche  Abhängigkeit  beruht,  iat  noch  nicht  fBr  eine  ana- 
reichende Anzahl  von  Fällen  genauer  ermittelt  worden.  Daa  einzig  im  Experiment  voll- 
«ttndig  Behanchbace,  die  Biologie  der  Paraaiten  einiger  dieaer  Krankheiten,  madit  ea  aehr 


»)  Einige  weitere  spätere  Untenrachungen,  in  denen  der  Naebweia  der  Typhusbacterien  in  Vfaaam  j. 
iMebfalb  gelangen  ist  oder  sein  Boll,  konnten  nicht  mehr  bertekaiditigt  werden.  Der  voHe  itMofl^edie 
AbgebkieB  tat  aber  anoh  in  keiner  dieaer  Arbelten  bia  Jetit  gebtacht  worden.  Ii 
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1154         Die  hygieniBcne  im^""»  ^^^^.^^^^ 

BU..u„6  beson-ie- W^^^^^^^    ?r  !.iech„^.«n.  OertUchkei.  au.  s.l-  be. 

Die  P=tto,koter'scta  Erkllirung  ^'^ ,  *'*^,"f '^gliche  Vielheit  «nd  erweoUt  den 

iro';:Ä ^^^^^^^^^  rrer:.i.. 

Bei  der  Vielheit  der  Erscheinungriormen  die  Abhängigkeit  von 

bei  d^:  gtg  nw«gen  Stande  unserer  Kenntn.»»  —  mcM  ^^.^^  ^.^  , 

^ifde-rirdür-c':  er=/:n:tru.h  vie„aeh  in  die  iun.gste 

'""\':::":i;n  der  .rUher  dargelegt.»  Beispiele  »"t^n.  Ve^rau^trÄtS 
dieA'^^^eitun  'derlnlecUon  .ich  ^^^^  ^^^^^  FaCoren  .nei.^«. 
W««ers  doekl.  da»  für  e.n«lne  J''  "l,  ie„i,ehes  Handeln  kann  »;»"«"^, 

Wasser  als  der  .örtlichste,  erscherat.   Für  "J»     ,      j    j<,,ohcr  Parallchsmus  mn 

Taurgl-ictüHig  sein,  oh  eine  'f^^l^^^^S  Z^^''^'^''  "w»" 
L  Wasserversorgung  nKhr  durch  Gebmueh  odey.t^^^  „  wen 

ja  es  erscheint  fast  gleichgfllt.g,  ob  d.e  A^hingrgke.t  e  „„„.„lidirt  genug. 

sie  nur  nachweisbar  vorhanden  ist    Unser     ■"»^  '■^„^„.„d  hinzustellen  oder  .hn 
a  priori  den  Genuss  des  Wassers  allein  als  .n  F;^»^»""^;^  pathologisch  unlersueh«nd=^ 
'  ek  hrt  rundweg  als  unwahjcheinlich  -  '-^nen^  der^  oTnus'e  des  Wassers  ejn.  ho 

causalc  Verhältniss  für  die  1  ^i^.ef,  keinen  einzigen  Parasitären  Befund 

in  der  Luft,  welche  als  Träger  beschuldigt  wird  i^fectionefeM  und 

Fest  steht  für  unsere  Erfahrung  ^"^^i^^^  Ls.n  wir  bei  unserem 

Wasserfeld  sich  decken  und       !'^^'^l^''^''^ST^^^^  «^^^^  ^"'tS 

Handeln  rechnen.    Am  meisten  und  sichersten  »«tJ^eeeB  ^  ^.^^^  l,,„fi^t.n 

wo  das  Wasser  aus  Brunnen  entnommen  tlTlnfecüon  des  Brunnenw^^e^ 

dort,  wo  die  lokalen  Verhältnisse  zu  l^.f  2!^"  Zusammentreffens  des  Infe^ 

von  der  Umgebung  her  führten    Seltener        TJ:^:r^r^lrT--<i  viele  hierher  gezalUt, 
tionsfddes  mit  dem  Wasserfelde  bei  centraler  Wasserversorgung 
Fälle  halten  keiner  sachüchen  Kritik  stand. 
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Bei  centralen  Wa.s.serunlugen  hat  sich  selir  schnell  eine  Symhiosf  /wisclu-n  Wasscr- 
leituug,  Küche  und  Closet  entwickelt,  deren  phyietische  Vorstufe  die  m  Höfen,  Dörfern 
und  Lancfartidten  entwickelte  und  dnrdi  Verarbnng  durch  Jahrtausende  auBserordeDtlioh 
fest  gewordene  Symbiose  zwischen  Versitigraben,  Misthaufen  und  Brunnen  iet. 

Eine  Infection  von  Brunnen  ist  zunächst  dircct  möglich ,  wenn  die  äusscn"  Fassunfi 
einee  Brunnens  schlecht  angelegt  oder  defeut  geworden  ist,  oder  wenn  die  Unsitte  bestellt, 
die  WIeebe,  darunter  auch  die  Krankenwieobe,  am  Brunnen  selbst  zu  traschen  oder  gar 
■ie  dabei  auf  die  Brunnetibrüstniig  stt  legen.   In  dieuem  Falle  muss  unter  Umständen  eine 
xniinittelbarc  Infection  cles  Wassers  stattfinden.    Da  die  ersten  B'idle  einer  Epidemif  und 
die  leichter  verlaufenden  Fälle  auf  dem  Laude  meist  sehr  leicht  genommen  werden,  wird 
die  Ktaakomisehe,  auoli  da  tro  man  die  Bdnigung  nicht  direct  am  Brunnen  selbst  vor* 
nimmt,  doch  leichter  in  einer  Infection  eines  Bnmnens  führen  ktenen,  wenn  das  Wasdi- 
wafiser  in  die  Hofrinnen  gegossen  wird,  welche  oft  ganz  directc  Verhin<lung  mit  dem  Brun- 
nen haben.    Gerade  diese  häufig  mögliche,  von  der  Oberfläclie  aus  erfolgende  In- 
fection oder  Infiltration  von  Brunnen  mit  den  gewöhnlichen  Uaus-  und  Küclien- 
abwiasem  dttrfte  etwas  mehr  Beachtung  verdieoen  und  oft  das  Hineiiigdangen  von  Infeo- 
tionserregern  in  Brunnen  verständlicher  machen,  als  der  bis  jetzt  ans  natfldidieD  Antipatliien 
fast  allein  berücksichtigte  andere  Weg.  Dieser  lu-steht  darin,  dass  ein  Brunnen  bei  den  fast 
nie  fdüenden  oder  sich  doch  immer  tunstelleudeu  U  ndiclitigkeiten  der  Versitz-  und 
Mistgrnben  im  Boden  und  durch  den  Boden  mit  Jauche  in  Verbindung  treten 
kann.   In  die  Venitlgruben  sind  vielleicht  einmal  Dt  j(  t  tionen  eines  Typhus-  oder  Cholerap 
kranken  trekonimen.    Bei  der  Möglichkeit,  «la.ss  die  Parasiten  dieser  Kratikheileii  kürzere 
oder  längere  Zeit  der  Fäuluias  in  diesen  Gruben  widerstehen  können,  liegt  es  dann  nalie, 
ansnnebmen,  daaa  bei  Undiditigkeiten  dar  Grabe  solche  Ltfeetionserreger  in  den  Boden  und 
unmittdbar  oder  nach  Bildung  eines  Bodenherdes  auf  diesem  Wege  durch  Undichtigkeiten 
der  Brunnenwand  in  da.i  Brunnenwasser  gelangen.   Müf^dioh  ist  es  aber  auch,  dass  auf  diesem 
Wege  Erreger  von  F'ermentintoxicationen  oder  nur  gelöste  toxische  Substanzen  in  den  . 
Brunnen  kommen,  welche  durch  Erregung  von  Darmkatarrhen  für  Infectionen  prädisponiren.  i 
Je  lAher  der  Brunnen  an  der  Grube  liegt,  desto  grösser  ist  ceteris  paribus  diese  GeEahr,  i 
weil  dann  die  Filtrations-  und  Absorptionpkraft  des  Bodens  zu  gering  ist  und  sieh  leicht  'i 
directe  Verbindungen  oder  Gänge  ausbilden.   Dass  man  im  Allgemeinen  den  Brunnen- 
wandungen noch  wenig  Beachtung  schenkt,  ist  bekannt 

Aus  diesen  Erfehrungen  resnltiren  ganz  bestimmte  Fordemngen.  Die  Versits-  und 
Mistgruben  kann  man  auf  dem  Lande  und  in  I-an<lstädten  nicht  gut  abschaffen.    Ihre  " 
bessere  Construction  ist  allein  auch  kein  durch^'reifendes  Mittel,  weil  alle  wasserdichten  ,, 
Wände  mit  der  Zeit  durchlässig  werden.  Die  ofieuen  Hinnen  in  den  Höfen  und  den  Gassen  ' 
sind  auch  nicht  zu  beseitigen.  Das  meiste,  was  enreidit  werden  kann ,  dürfte  unter  der-  > 
artigen  Verh&ltniasen  bisweilen  eine  h&ufigere  lUhimung  der  Gruben  sein,  ein  Punkt,  in  | 
dem  auch  in  grösseren  Städten  mit  Grubensystem  noch  viel  gesündigt  wird.    Dagegen  ist  ij 
es  oft  möglich,  die  Brunnen  weiter  von  den  Versitzgruben  anzulegen.   Am  meisten  anzu- 
streben scheint  es  mir  aber,  weil  praktisch  überall  durchführbar,  der  Construction  der 
Brunnen  eine  grössere  Beachtung  an  schenken.  Wenn  irgend  mdglich,  sollten  nur  ^1 
Tiefbrunnen  angelegt  werden  und  zwar  besonders  bei  hohem  Grundwasserstand,  mit  waaaer  ^, 
dichten,  sorgfältigst  hergestellten  Wänden,  so  da*8  der  Wassereintritt  nur  von  der  Tiefe  her  : 
Stattfinden  kann.   Auf  diese  Weise  wird  die  Filtrationskraft  den  Bodens  enorm  verstärkt 
nnd  bei  hdiem  Gmndwaasentande,  in  Sumpfgegenden  überhaupt  eist  wirksam.  Ebenso 
Widitig,  wie  der  Sohutz  gegen  veninreinigtes  Grundwasser  ist  aber  der  Schutz  gegen  Tag-  I, 
Wasser,  Regenwaeser  und  Hauswassor.   Dies  wird  erreicht,  wenn  die  ganze  Brunnenwandung  * 
bis  über  die  Bodenoberfläche  sorgfältig  beliandelt,  das  Ziehbrunneusystem  ganz  aufgegeben  f 
wird  und  nnr  Pumpbrunnen  eingeführt  woden.  Für  jedes  Brunnensystem  ist  [ 
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aber  periodenweisc  Reinigung  und  eine  regelmässige  Benutzung  wichtig  fflr 
Reinhaltung  des  WasserB*). 

Am  radicalsten  würde  man  natürlich  allen  Schwierigkeiten,  welche  Bich  bei  der  Ver 
Wendung  der  Brunnen  ergeben  können,  mit  Einführung  einer  Leitung  aus  einer  entfernteren, 
einer  Infiltration  nicht  zugänglichen  Quelle  oder  einen  Tiefbrunnen,  entgehen  können.  Jede 
Leitung  hat  wegen  ihrer  Bequemlichkeit  den  einen  Vorzug,  zur  Wasserverschwendung,  d.  h. 
aber  zum  Theil  zur  vermehrten  Reinlichkeit,  einzuladen,  (genügend  billig,  um  auch  einzelne 
HäUBer  oder  kleine  Orte  zu  einer  Leitung  aufzufordern,  ist  aber  die  Quellwasserleitung  nur 
im  Gebirge,  so  dass  diese  beste  Art  der  Wasserversorgung,  welche  eine  directe  Infection 
mit  verdächtigen  Stofien  meist  ganz  ausschliesst,  nur  in  Gebirgsgegenden  verbreitet  ist. 

In  Ebenen  und  bei  grösseren  Gemeinwesen  entschliesst  man  sich  meist  erst  zur  Wasser- 
leitung resp.  zu  centraler  Wasserversorgung,  wenn  das  Brunnensystem  nicht  mehr  genügt 
Für  centrale  Wasseranlagen*)  ist  zunächst  wieder  das  Ideal  die  Zugänglichkeit  genügend 
reichen  reinen  Grundwassers.  Diese  natürlichen  oder  erbohrten  Quellen  müssen  selbst  gegen 
Infiltration  und  Infection  geschützt  sein  und  sorgfältigt  gefasst  werden.  Nur  wenn  die 
Bicher  geschützten  und  gefasstcn  Quellen  nicht  ausreichen ,  sollte  man  durch  Anlage  von 
Sammeldohlen  oder  Sammelgalerien  das  Grundwasser  ganzer  Quellgebiete  für  die  Wasser- 
versorgung dienstbar  machen.  Aber  in  diesem  Falle  ist  wegen  zu  oberflächlicher  Lage  der 
Rohre  ein  vollständiger  Schutz  des  Wassers  gegen  Infiltration  vom  Boden  her  unmöglich, 
und  ein  solches  Gebirgswasscr  wird  zeitweilig  trüber  und  bacterienreicher  sein  können,  als 
ein  Brunnen  in  der  Ebene.  Abgesehen  von  der  Infiltration  der  Quellen  selbst  oder  der 
Sammeldohlen,  welche  durch  gute  Anlagen  kaum  ganz  beseitigt  aber  doch  auf  ein  Minimum 
reducirt  werden  können,  ist  aber  weiter  Rücksicht  darauf  zu  nehmen,  dass  jedes  Arbeiten, 
jede  Renovirung  im  Stande  ist,  dem  Waaser  ungehörige  Bestandtheile  zuführen.  Deshalb 
muss  jede  Quelle  und  jedes  Qucllgebiet  isolirbar  sein  und  nach  Bedarf  ausgeschlossen  werden 
können  und  unter  allen  Umständen  bei  Arbeiten  auch  ausgeschlossen  werden.  Bei  etwaigen 
Undichtigkeiten  im  Verlaufe  der  Leitungen  ist  besonders  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  ob 
in  dem  betreffenden  Abschnitte  das  Wasser  das  Rohr  ausfüllt  und  einen  Druck  auf  die  Wand 
ausübt  oder  ob  der  Kanal  oder  das  Rohr  nur  zum  Theil  gefüllt  ist  und  eventuell  noch  von 
aussen  Flüssigkeit  nach  innen  treten  kann. 

Ungefaeste  Quellen  und  Quellllüsse,  off(!ne  Bäche  sind,  auch  weit  von  Ortschaften  ent- 
fernt, der  Infection  und  Verunreinigung  zugänglich  und  mOs.ien  deshalb  sorgfältigst  gefasst 
und  eventuell  gerade  wie  Flüsse  und  Seen  behandelt  werden.  Man  sollte  offene  Wasserläufe 
l>rincipiell  niemals  ohne  Filtration  m  Reservoirs  leiten,  welche  zur  Wasserversorgung  eines 
Ortes  dienen.  Man  verlegt  bei  solchen  Zuflüssen  oft  nur  den  Ort  der  Verunreinigung  vom 
Orte  oder  Hause  in  die  nähere  oder  entferntere  Umgebung  und  belügt  sich  mit  den  Vor- 
theilen einer  solchen  Wasseranlage  nur  selbst. 

Bei  der  Wasserversorgung  aus  Flüssen  und  Seen  ist  als  Grundregel  an  der  Erfahrung 
festzuhalten,  dass  eine  völlige  Reinhaltung  derselben  nicht  möglich  ist,  und  dass  die  natür 
liehe  Reinigung  durch  Sedimentirung  und  die  biologischen  Processe  der  »Selbstreinigung' 
von  Fall  zu  Fall  sehr  schwankt.   In  dem  einen  Falle  wird  ein  Fluss  oder  See  an  der  Em 
nalimeetelle  ein  Wasser  führen,  welches  als  rein  bezeichnet  werden  kann,  in  einem  andere 
Falle  ist  das  Wasser  der  Entnahmestelle  mehr  oder  weniger  deutlich  nachweisbar  oder  selb 
sichtbar  unrein.  An  derselben  Entnahmestelle  kann  dieses  an  sich  schwankende  Verhiütni 
aber  noch  nach  den  Jahreszeiten  schwanken,  besonders  durch  die  Einflüsse  der  Temperst' 
und  den  wechselnden  Waaserstand.  Zu  diesen  Verhältnissen,  welche  das  Wasser  aus  Flüßs 


•)  lieber  die  Bninnenfrage  erscheint  in  KOrae  eine  besondere  Arbeit  von  mir,  welche  die  BSn; 
hciten  eingehend  berOckflichtigt. 

')  Ueber  dieselben  vgl.  aach  meinen  Vortrag  auf  der  Jahresversaniinlung  dee  Deutschen  Ven 
Gas-  und  Wasserfachmannem.  Pfingsten  1»87. 
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und  Seen  schon  qualitativ  dem  Grund-  und  Quellwasser  gegenüber  mmderwerthig  erscheinen, 
laoaen,  kommt  am  Unterlaufe  von  Flltosen  noch  weiter  als  Quelle  der  Veranreinigung  der 
Rfiokstau  bei  der  Pluth ,  welcher  einem  Ort«  ausser  den  Verunreinigungen  von  oberhalb 
liegenden  Orten  auch  den  eigenen  Unrath  zuführen  oder  zurückli;ill«ri  kann  Der  Grad  der 
auf  diese  Weise  möglichen  Verunreinigung  schwankt  nach  dem  Grade  der  directen  Ver- 
fuureinigung,  d.  h.  nach  der  GrSeie  der  Stadt,  der  Stirke  der  Verdönnung,  d.  h.  nach  der 
relativen  Grone  des  Flnana,  and  nach  der  Sffirke  des  Rackatanea,  d.  h.  naeh  der  Intenaititt  der  \ 
Fluthbowegung.  Diese  Einflüsse  machen  sich,  nebenbei  l)emerkt,  auch  dort  geltend,  wo  Städte 
ihre  Abwasser  direct  ins  Meer  gelangen  lassen.  Auch  hier  sind  neben  der  geologifichen  For- 
mation und  der  Bodenconfiguration,  die  Intensität  der  Fluth  und  die  Meeresströmungen  von 
Bedentong,  ao  dan  a.  B.  New-York  dnrch  aeine  Kanaliaation  ins  Meer  Ua  jetat  niöht  bdttakigt 
za  werden  schein^  wShiend  an  anderen  am  Meere  liegendem  Orten  die  gräaston  MiaBstlnde 
aldl  entwickelt  haben. 

Soll  das  Wasser  von  Flüssen  und  Seen  zur  Wiissorversorgung  dienen,  po  haben  wir 
damit  zu  rechnen,  das  dasselbe  mechanisch,  chemisch  und  biologisch  verunreinigt  sein  kann. 
Ana  den  früheren  Ermittelnngen  ergibt  aich,  daaa  ea  wflnaehenewerUi  iat,  fOr  Waaaerleitnngen 
die  Verhältnisse  guten  Gbnndwassers,  wie  z.  B.  von  Quellen,  ansoatrebra,  welche  durch  Ab- 
woaenheit  mechanischer,  Buspendirtcr  Verunreinigungen,  durch  geringen  Gehalt  an  Salzen 
und  gelösten  organischen  Bestandtheilen,  geringen  Keimgehalt  und  durch  niedrige  Temperatur 
gegen  die  vmnnth^en  GeCahnm  fast  immtm  sind. 

Zn  diesen  Zwecken  etehen  uns  kfinsflidi  dieeelben  Mittd  au  Gebote,  deren  dch  die 

Natur  bedient,  um  dieses  Ziel  zu  erreichen:  die  Abaorptionskraft  des  Bodens  und  die 
Filtration  durch  den  Buden  bei  dem  Grundwasser  und  den  offenen  Quellen  und,  zur 
Befreiung  von  suspendirten  Bestandtheilen,  das  in  Seen  und  FiOasen  in  die  Erscheinung 
tretende  Klärungsmittel,  die  Sedimentirung.  Die  Temperatur  dagegen  ist  in  FtfiMflo 
mkd  Seen  von  den  Jahreeieiten  derartig  abhängig,  daaa  man  aie  bia  jatit  pfaktiach  fast  un- 
berfickeichtigt  lassen  mueste.  Das  Wasser  dieaer  Herkunft  ist  meist  im  Wint^-r  zu  kalt,  im  1 
Sommer  zu  warm,  iini  höheren  Anforderungen  zu  entsprechen,  und  vnr  Allem  sind  in  der 
warmen  Jahreszeit  längere  Zeit  Temperaturen  über  10°  in  den  Kaui  zu  nehmen.   Nur  ha  : 
genflgend  langer  Leitung  im  Boden  wird  alch  dieser  Naohthail  etwaa  beeeitigon  laaMu,  | 
während  umgekehrt  kalte  GebiigMittellen  in  AqnSdnctai  oft  dne  vnliebeame  Steigerang 
der  Temperatur  erfahren. 

Das  Einleiten  in  besondere  Bassins  zur  Sedimentirung  hat  fast  überall,  wo  es  | 

eingeführt  ist,  nur  den  Zweck  einer  vorläufigen  Befreiung  des  See-  und  Flusswassers  von  "  1 

gröberen  nnd  feineren  Partikeln,  Gebirgsdetritafl,  Schlamm.  Eine  Beurthdlung  dieaea  Pro*  | 

oesses  ist  auch  nur  von  Fall  zu  Fall  richtig  möglich.  Doch  kann  man  über  einzelne  Punkte  | 

Bich  wohl  überall  von  vornherein  einigen  besseren  Anhalt  beschaffen.    Den  Zweck  der  me-  , 

chanischen  Klärung  durch  die  Ruhe  in  dem  Sedimentirungsbaasin  wird  man  tun  so  besser  ! 

cnddien,  je  langer  das  Waaser  in  diesem  Banme  vanrdli  Ein  längerer  Anfentiialt  wird  | 
wieder  um  so  nOthiger,  je  feiner  die  Partikd  aind,  je  mehr  das  Wasser  ntir  diffus  getrübt, 
lehmfarbig  erscheint  Diese  Vortheile  einer  längeren  Sedimentinm;,'  führen  nur  dann  keinerlei 

Nachtheile  mit  sich,  wt  nn  diese  Sedimentirnngsniumc  gegen  weitere  Venmreinigimg  ge-  i. 

aehfttit  aind  und  die  Tciaperatur  des  Wassers  unter  5  bis  6"  bleibt  j| 

Bei  weiterer  Steigerung  der  Temperatur  tritt  in  einem  an  organieohen  BestendHieüen  j 

reichen  Wasav  jedeamal  eine  im  Smnmer  aohon  in  wenden  Tagen  nnn&llige  Veränderung  des  ,J 
Wiissers,  eine  wirkliche,  stinkende  Fäulniss  ein,  wie  es  oft  in  Sedimentirungsbecken  beobachtet 

worden  ist.    Die  Tendenz  dieser  Vorgänge  geht  zwar  im  Wesentlichen  bei  reichem  Luit-  |. 

sutritte  dahin,  eine  »Mineralisirung«  der  organischen  Stoffe  herbeizuführen*  Aber  dieaer  ö 

Vorgang  wttrde  viel  in  lange  danem,  ala  daaa  man  aein  Bnda  abwarten  könnte,  und  die  hj 

Zwiaehaiitedien  aind  viel  an  y«fM«h«»'  nnd  unanganehm,  ala  daas  man  aie  «Bit  eintraten  W 
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„5S       Di.  i.y«»»'«"«  kuw  Zeit.  z"ölf. 

und  im  selben  FU..K  Formationen,  »ekhe  der  Fl»»» 

Temperatur  die  (..-Tahr  tnier  piUcrschicht  eine  v  en 

Arten  aber  viel  leichter  als  bei  ]^^"'^.^^;,,J,„i,chen  Beimengungen  pilters 
sicherer.  Die  Filter  ^-^^^^  ^^^^^^^^^        die  Scblammtheile ,  vie le^Weg« 

dings  die  feineren  ^^^T^^  Jt^^^^  ^l^^^rd^eT  ge   nücn  habe, 

verlegen.  1^'*^«  «"^^^^^"^  T,eb  «ogar  zunehmen,  wie  ich  direct  ^ches 
tcnsitiit  derselben  kann  ^adu  eh  «oga  ^^„^^^^  ^^^^^^^         3  , 'Tergleichend 

.Is  ich  auf  in  gleicher  Weise  „  J  da«  abflie^sende  WasBer  ^erg  ^^^^ 

und  Bchlanmiiges  >>-*=terie^'-^^^^^thi  das  Max^  ^^^««^  Leistung  erst  du 

prüft«.    Der  reine  Sand  «"f^f^^^f^^aurcb^as  Entstehen  einer  feinen, 
,ich  bildende  SchlammfiHer  und  durcn 

„Hg.n  Bacterienscbicbt  welche  '         \te    f ^^^^         ^^^^.^^^  »"^^Tlem  V" 

Die  richtig  angelegte  FiUeran ^^^''i  f^.^..,^  Flnsswasser  mehr  e.n^^^^^^^^^ 
logiBch  etwas  und  nähert  auc^f Ci„^enü-"g  fast  nur  -«<=t.-"^Vf  aer^ütxation 
(irund-  resp.  Qucllwasser  wahrend       f  ^^"^^^^^^^„^^.ge  die  Geschwindigkeit  der  ^ 
Bestandtbeile  wirkt.  Will  man  ^^«'^^  ^f^J;  trübem  Wasser  vortheilhaft  se m  die 
besser  in  der  Hand  haben,  so  kann  ^\^:'r'f^J^J^^,,^,  Wichtig  erscheint  es.  ^ 
nische  Klärung  vorher  durch  ^^^^'^^^^^''^^^^^^^^  zu  bekämpfen  und  au^„^^^^ 

raturextreme  bei  diesen  Anlagen  «°  ^isch  wohl  nur  «^"'«^'J^^Vf 

Verunreinigungen  fernzuhalten.    Dies  kann  pr  ^-cnigstens  abnorme 

de7  AnL  e^und^durch  <^^'-^^'^ i.:^^.  aS-chU-^ 
ratursteigungen  verhindern,  ohne  eine  «^«'^"^^^^f"^'  ' .   ^„^irung  nicht  auskommt,  bo" 
Wrman  aber  mit  einfacher  Filtration  f^^J^^^^'^^Zc^.er  und  biologisch- 
zur  Erreichung  einer  besneren  Uistung     J"-^  J"^^^t^       vielleicht  nianchmal  ^oH 
Hiebt  ein  combinirtes  Verfahren  doppelte  FiHrat 

haft«r  erscheinen,  statt  Sedimentirung  "^^V  '^ll  tSbe  und  unreine  Flusswa^ser  eu^^ 
ins  Auge  zu  fassen.    Zuerst  würde  man  dann  das  trübe         «  i,en  lassen,  wol 

ZhJ.  Filter,  welches  aber  länger  liegen  bleiben  kann,  aufsteigen 
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suc^eioli  «in  wixkBaints  SchlunmfiUer  sidi  bildet  und  di«eee  derart  provisorisch  meohanisoh, 

chemisch  und  biologisch  —  also  besser  als  durch  Sedimentirung  allein  —  geklärte  Wasser  I 
würde  man  dann  erst  der  definitiven  absteigenden  Filtnitiun  unterwerfen.    Meinem  Wissens  | 
ist  ein  derartiger  Versuch  bis  jetzt  pralttisch  nicht  gemacht  worden.    Die  grossen  Uebel- 
slSnde,  unter  denen  einige  Stfidte  leiden,  dHxften  aber  vielleicht  gelegentlich  einen  solchen 
Vorschlag  rechtfertigen,  der  einige  Vortheile  dadurch  verspricht,  dass  er  einige  Nachiheile 
dee  andern  combinirt«n  Verfahrens  vermeidet,  dessen  Vortheile  er  in  reioliertmi  Miuisse  bietet. 

Wo  die  örtlichen  Verhältnisse  es  gestatten,  wird  man  aber  bisweilen  vortheilhaft 
die  kftnstliche  durch  eine  natürliche  Filtration  ersetzen,  indem  mau  in  genügender 
Bntfemung  vom  Ufer  Saimndgalerien  oder  noch  besaer  Tiefbrunnen  anl^  fim  sorgfitttiger 
Anlage,  Sclmtz  gegen  Tagwaeser,  genügender  Entfernung  vom  Ufer,  gut  filtrircnden  Schichten, 
tritt  dann  eine  wirkliche  Filtration  durch  den  Boden  ein  und  ein  regelmässiger  Betrieb 
kann  dann  da»  gute  VerhUltniss  ebenso  sicher  erhalten  wie  bei  einem  einfachen  Tiefbrunnen, 
ohne  dasB  weitere  kostspielige  Nebenanlagen  notHn  dasn  treten.  In  manchen  derartigen 
BVUen  wird  es  sich  Allerdings  nur  scheinbar  um  dne  l^tration  des  nahen  Piuse-  oder  See-  I 
Wassers  handeln.    In  der  Nülic  der  Flüsse  trifft  man  in  den  mächtigen  Aufschwemmungen 
oft  nach  dem  o2enen  Wasserlaufe  gerichtete  wasserreiche  Grundwasserströme,  wie  dies  z.  B.  | 
am  Rhein  vielfach  der  Fall  ist,  wo  viele  Städte  ihre  eontralen  Waaseranlagen  aus  einem  { 
derartigen  Grund wasserstrome  versorgen.   Derartiges  Grundwasser  neben  den  Flüssen  wird 
abor  auch  im  Gebirge  oft  vortheilhaft,  z.  B.  von  Aujrsburg  und  Bozen,  ;*tatt  der  weniger 
reichen  und  wechselnden  natürliclien  Quellen  zu  centralen  Waaseranlagen  benutzt  und  ist 
in  Ebenen  oft  wohl  das  allein  in  Frage  kommende. 

Audi  der  Vofsdilag  von  Thiem,  kOnstlidi  ndi  deraitigei  Grandwasser  sa  besorgen, 
dürfte  in  wenig  bevttlkerten  Gegenden  mit  den  entsprechenden  Flächen  ine  Auge  su  fassen 
sein.   Thiem  will  das  schmutzige  Fluspwaeser  über  grosse  Rieselflächen  leiten  und  dann 
das  durch  die  natürliche  Absorption  und  Filtration  im  Buden  gereinigte  Wasser  an  passenden  i 
Stellen  wie  einen  natflrlidien  Gmndwasserstrom  ersddieesen. 

Für  alle  Wasserversorgungen  sollte  man  schliesslich  von  dem  Momente  Gebrauch  J 
madien,  wdches  bei  natürlichen  Quellen  das  durch  die  Absorption  und  Filtration  des  ' 
Bodens  gereinigte  Waaser  auch  rein  hält  und  dies  ist  der  intensive  Betrieb  durch  das  regel-  ! 
ndtaige  Laufen  der  <^ellen.  Von  dem  Momente  ab,  wo  man  das  Wasser  als  rdn  oder 
gooflgend  gereinigt  bdrachtet,  sollte  ein  möglichät  intensiver  Betrieb  stattfinden  und  !, 
ein*  möglichst  kurzes  Aufspeichern  in  den  Reservoiren  erfolgen,  so  wdtdies  irgend  wie  mit  '. 
dar  Technik  der  Gesaninitanlage  sich  verträgt.  |f 

Die  biologischen  Studien  der  letzten  Jahre  haben  nach  alledem  «war  die  sdiwierigen  | 
Fingen  der  Waosefvenorgnng  und  der  hj^enisdimi  BeurChdIung  des  Waasers  noch  nicht  |i 
definitiv  gelfist^  aber  de  haben  doch  wesentliche  neue  Gesichtspunkte  geliefert.   Vor  allem  ji 
haben  sie  ein  besseres  Verständniss  der  iMittel  und  Wege  gebracht,  welche  der  Natur  zu  ;• 
Gebote  stehen,  um  gutes  Wasser  zu  liefern,  und  der  Einflüsse,  welche  das  Waaser  ver-  j 
•düedktem  and  unbrauchbar  machen.  Dieselben  Einflösse  finden  wir  aber  auch  bd  den 
künstlich«!  Anlagen  zur  Wasserversorgung  und  Wassergewinnung.  Damit  ist  die  bestimmte 
Aufgabe  gestellt,  (h)r(h  Anlage  und  Betrieb  die  Verhältnisse  so  zu  gestalten,  dass  sie 
den  natürlichen  sich  näiiern,  wie  ich  dies  zuvor  und  bereits  früher  an  verschiedenen  Stellen 
«igedeatet  oder  wdter  ausgeführt  habe.  Diesee  Zid  wird  aber  am  so  vollstlndiger  eimioht 
werden,  je  mdir  die  Teofanik  mit  der  Hjgime  Fühlnng  nimmt  and  hili 
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nnd  WftBserfachmRDnem. 
.     T,«nt8chen  Vereins  vou  Gas-  und  »»^ 

Oochclhiiuser    \\  - ,       ^  Ehrenmitglied. 

Zweigrvereine^       .,„bure  und  der  angrenzenden 
^  ^flr  Provinz  Brandenburg  un  ^tgUcder. 
Verein  von  C.  asfachn.ivnnern  der  HerzogthumB  Anhalt   56  M.  g 

Bezirke,  der  Prov.nz  Sachsen  Schiffbaue^ 

Eine  Mit.U-l-'-^  •  der  Gasanstalt  in  Potsdam,  Sch 

Vorsitzender:  Blume.  Carl,  Uir  g  M  teliedschaft 

atriisse                    .,;pverein.  82  Mitglieder.                 J^ggerwcrke  in 

MUtelrhcinischer  ^^^^^^^X^;^^^^^^  der  städtischen  Gas-  und  Wasser 

Schlesiens  und  der  .ausit.  . 
;;^ir  •  ^'^'^l^^^  der  st^Uschen  GasanstaU  und  des  Wasser- 
"Vw^s.erf.chm.nnern  für  RheinUnd  und  We 

Vor»ite«d«:  Räumen  l  '^'^^^l,,u^t,minn.>T^-  i'-  >1"8>'«*"- 

Vorsitzender.  Baumgartel,  U-,  l^" 

Tbeünehmer.  i^perial-Contineatal- 
Die  Gaserleuchtungsanstalt  der  imp 
A»^*«"    Gasassociation.  ,,„„ial-C<>ntiuental-Gasassociation. 

*Heuinan,  rriw, 
  ^v-o  WaHserwerK. 


städtisches  Wasserwerk. 


Städtisches  wasB«!"--- 

Hohe  Schulstrasse  6.  fSnaconipagnie. 
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Ap«Ii»  Müller,  ]^nn.Ferd.,  Bamintemehmer,  DinotorderGaabMeitongs- 

gesellschaft  zu  Apolda,  Jenaeretnase  8. 
Asch  (Böhmen) .   .    .   .    Gasanstalt.  (Director  .T.  Tröltsch.) 
Asehaffenbtrg    ....   Städtiache  Gaeanetalt   (Director  E.  Püschel.) 
AHgabnrg  GesellBohfttt  Iftr  Gaaindtistrie,  fiahnhofBtrasse  24n. 

>   Jansen,  Rob.,]bigeiue«ir,Dinatord«rGflBbe]«n<ditiuigBge8e^^ 

•   Riedinger,  L.  A. 

«   Sand,  Carl,  Vorstand  der  AcüeDgeeellschafi  t Vereinigte  Gaswerke 

Augsburg«. 

»   Stftdtiaehea  Banämt.  (Baurath  Leybold,  Btettanatnaae  9a) 

Badea-Bain  St&dtische  Gasanstalt 

Bsd-Nanhete  Meyer,  W.,  Besitzer  der  Gasanstnlt  Biul  Nauheim. 

Banberg  Fexer,  Christian,  Director  der  Gasanstalt 

Baraien  Kühnell,  Ad.,  Director  der  Barmer  Gaswerke. 

»   Stftdtiaehe  Gaaanstali 

Basel  (SchweU).  .  .  .  Frey,  R.,  Dixeotor  des  Gas-  und  Wanerwerkes. 
ßants«n  Städ  tisch  e  Gasanstalt. 

Bayreoth  Gasfabrikverwaltung.  (Director  W.  Zickwolff.) 

Berlia  W.  Aird  A.,  Potodameratr.  183. 

>  8W.  Aetiengesellschaft  Schäffer &WaIcker»LiiideiiBtnaBel9. 

(Director  A.  Hausding.) 

»   *Arnhold,  £d.,  in  Firma  C.  WoUheim,  Mitbesitzer  der  Gasan- 

atattan  Zahne,  Ostrau,  Krems  und  Lodz.  Vossstrasaa  98. 

>  •laaUt  HW.  .  .  .  Barlin-AnhftHiaobeMaaohinanbau-Actiengeaellschaft 


>   Blum  E  ,  Ingenieur,  Director  der  Bcrlin-AnhaltisdienMuehmenbau- 


Actiengesellschaft,  Mjirtinikenffldf.  ; 
S  *Budde  Aug.,  Ingenieur  und  Mitiuiiaber  der  Firma  Budde  &  Göhde  J 

und  der  Gasanstalt  Aßakolos,  Oranienstraase  65.  i 
8.  F.  Butzkelt  Comp.,  Metallwaarenfubrik  für  Gas-  und  Wasser»  Ii 

leitungsgegenstände,  Brandenburgstrasse  20.  jj 
W.  *Chemi8CheFabriks  Aütiengeaell8chaft Hamburg,  General-  < 

^entur  Berlin.  Vertreter:  Dr.  G.K  r  Em  er,  Director.  Plott-  i 

wellstrasse  1.  | 
W. .   .   .   .   .   .   Guno,  Rnd..  VerwaltungHdirector  der  städtischen  £rleuchtnng8-  [' 

angelegenheiten.    Potsdamerstrasse  113/2. 

W.  Diechmann,  G.,  Ingenieur.  Potsdamerstrasse  50.  • 

8W.  BiaenhUUenirerk  Aetiengeaellachaft  Marienhfitte  bei  . 

Kotzenau,  Markgrafenstr.  fi8. 
HO.  El  ster,  Siegmar,  Ingenieur  und  Fabrikant,  Neue  Königsstrasse  ()7. 


»     0.  .   .   -   .    .   .   Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  stiidt.  Gasanstalt  am Stralauerpl.  30, 

sowie  der  AOenilidien  nnd  Privaterleochtang  Berline. 
*   Gaaerleuchtungsanstalt  der  Lnp.  Cont.  Gaa-Aasociatioo.  Gift^ 


Bchinerstrasse  19.  • 

8W.  Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassermesserfabrik  von  Siemens* 

Kdske,  Markgraleostraase  94. 

W..  .  .  .  .  .  Gill,  Henry,  Civilingenieur,  Director  der  stidtiBchen  Wasserwerke  \ 

Berlins.  Comeliusetrasse  10.  f 
 ♦Göhde,  Taaailo,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  »t  i  J 

Gdhde  und  der  Gasanstalt  Miikoles,  Hettelbeckatr.  fi/IL  ij 

IW.  Oöti  It  Hempel,  Ibbaner  von  Gas-  und  Waaserweifcen,  Schiff-  Jj 

kmetdamm  38. 
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....   --e%Ä  ÄrJÄ:?:«:^:«^ 

»     ^ nickeretrasse  HS.  ,  ^    ,    .  uw 

•  Gr.  FrankfurterstraBBe  72.  73.  G«irerk«Bia 
„         .          .  Ludew  i  p ,  R..  Ingenieur,  Dirigent  de»  sWroKsm»! 

*  '   '  MüUcrstrasBe  184  ä. 

.     «  0,.^V^.t<^^^-y^^^,^^K.^ti^ 

lumaer  Allee  12-     '    v^'  WtMOW«!» 
^  Oeeten.  Gustav.  Ober-Ingeuieur  der  rtWÜBch«  W«n«. 

•  Berlin.  Stromatra«»  66.  Wawerwerko.  Vor  dem 

iefke,  a,  Ingenieur  der  atSdtöd»«»  waw 


•  0. 


Pi 


Stralauer  Thor  38. 


,     «0  Plagge,  Juhuß,  t^nkant  Mr  139. 

•         •  *  ■  :  :      Rei"-»"'  B«inieiB^r  Oberdmgeut  der  sU 

anstauen,  Michaelkirchßtrasseia^IL^ 
Richter ,  Url,  Ingenieur  der  Imp.  CJonl  Q«a-Aaww»* 


•  „tikel.  Damplanoftturen  etc.   ChauBBeesw««  ^^^j^ 
.     o  Schn^uiernh.>Pinna:Schniidt&Zo^.^^ 

.     ?w'  *   '   *   :  *.  ^chmidt&Schön>erncr,Wa«ri««*ü^ti^^^ 

•  8W.  .  .  .  .  nehnier«rWa«Berwe*eimdl^nah.ru^^^^^^^ 

«W  .  Sohomburg  ASöhne.  Hamann,  Fabnk  feuenee 

  Alt  Moabit  97.  .     .  ,  at»dtiaoh«nGftfr 

.    »  .   .  Schönemann.  Carl.  Ingenieur,  Dirigent  der IV.«««»-«^ 

anatalt,  Greilnwlderslr«  44.  ^  ^ 
.    ^  Schuli*Sackur.  Fabrik  ftoBw-imd  Umbau  von 

WilheUnstraPse  121.  a«-«iJilit  GailD«»ö«» 

,    g.  •Silbermann.  A..  MetaUwaawmfibrik.  Bpeei««-. 

DreadenentoMe  88.  p«»«,traBfle  1- 

,   »Union,  Bangeedtodialt  «if  Aetün.  Neue  EoMatxaafle 


ThflifaMlimer-VeneiebBin  dee  Deatflchen  Vereins  von  Gas-  und  WasserhehintaiMra. 
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 Zimmermann,  W.,  Ingenieur.   WilhelmBtraase  21. 

*   *Zorn,  R.,  in  Finna  G.  Arnold  k  Sdhirmer,  1M>rik  för  Central- 

heizung,  Wasaeranlagen  und  Ventilation,  PatentBohndlfilter 
(System  Piefke),  Wilhelmstrasse  Jl. 
NIeneh  (Württemberg).  Actien^Oesellsohaft  Gasanatalt  Biberach. 

Bistoick  am  Bbein   .  .  ♦Dyckerhoff,  Bogen,  in  Finna  Dyckerhoff  *  Widmann.  Oement- 

waarenfabrik. 

*   *Dyckerhoff  ,  Ru-l.,  Pabrikbcsitzpr,  in  Firma  Dyckerhoff  &  Söhne, 

Portlandcementfabrik,  Amöneburg  bei  Biebrich  am  Rhein. 
Bielefeld  Städtische  OasanstAli 

l^""  F.  Joly,  Direktor  der  atftdtisdien  Gas-  und  Wasaenrerke. 

*  •  ^^chevcn,  Heinr  ,  Unternehmer fürGas- und  Waaserleitungsanlagen. 

*   Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Boekna^Bleake  .   .   ,,  .   Rapport,  Ottoraar,  Ingenieur,  Director  der  Scliulz'schen  Kohlen- 

deetillation 

*  ....  Schals,  Gustav,  Besitzer  einer  KohlendeatUlationsanlage  mit 

Gewinnung  der  Nebenproducte. 

 Rheinische  Wasserwerksgesellschaft.  (Director Thouietzeok.) 

*   Söhren,  a  H.,  Director  der  atidtiachen  Gasanstalt 

BW>nl  Nachtaheim,  Friedrich,  IngeDieor  und  Director  da  städtischen 

Gasanstalt. 

Braaaieliweig     .   ,   .   .   Busch,  Alb.,  Civil-Iugenieur. 

*  Mitgau,  Ludw.,  Ober-Ingenieur  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

>  Reuter,  Fr.  W.,  Director  der  eUUitiechen  Gas-  and  Wasserwerke. 

•  Dampfkessel  und  Gasomcterfabrik  vormals  A.  Wilke  &  Co. 

*  *Wilke,  A.,  Maschinenfabrik  and  Kesselschmiede,  Frankfurter- 

■traase  3. 

 ♦Feldmann,  Alfred,  Dr.,  Ohemiker,  DeohanatBStnMo  Ib. 

*   Franckc,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  and  Waasenirtikel,  Fhiloeophen- 

weg  22. 

*   Horn,  Wilh.,  Inspector  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

*  ......  Salsenberg,  Hamann,  Director  der  Gas-  und  WaaBerwerke. 

*   Städtische  Gas«  und  Wasserwerke. 

Breaerhaven  Gas-  und  Wasserwerke.  Director  H.  Schdiae. 

Bw»I«»  «Schmidt,  C,  kgl.  Baurath. 

*   Braun,  C,  Director  der  Stadt.  Gasanstalt  I,  Siebenhuf nerstr.  8. 

*   Meineoke  jr.,  H.,  Ftbnk  tUt  Wassermesser,  Gabitistnase  90a. 

*   *Nathan,  Philipp,  Steinkohlengeschäft,  Tauentzienstr.  83. 

'   Schnei il er,  V.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Waaserwerke, 

Klosterstrasse  ID.  ' 

*   TroBchel,  Qaetav,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt 

*   Verwaltung  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Brieg  (Reg.-Bez.  Breslau)    D Oering,  Aug.,  Director  der  Gasnnstiilt,  Bahnhofstrasse  13. 
iWtaa  (Mähreu)    .   .   .   Körting,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt 

 Masjon,  J.  A.  M.,  Ingenieur.  Director  der  Gasanstalt  der  Impc 

rial-Continental-Gasassociation,  Forest  lex  firuxelles. 
Badaj^t  (Ungarn)     ,   .   Hofer,  Otto,  Obcringonieur  der  Allircm,  österr.  Gafigescllschaft. 

*  *      *    ..Kleiner,  Hermann,  Director  der  Budapester  Gaswerke,  Neumarkt- 

plata. 

IMspsst  (Ungarn)    .  .  Stephan!,  Ludwig  von,  lagsnisor  and  tedhmsehsr  Oberleiter  der 

Allgeni.  Setendoh.  GaflgsseUachaft  in  IViestk  MoseaniBEing  31. 


üigiiized  by  Google 


.  ,      v««.i««  von  Gas-  und  WaBserfachm&nnem. 
U64     Theilnehn,or.Ve.,eichnis«  des  DeaUchen  Vere.n. 

.      .«tPrr  Gaseesellßchaft  in  Trieet,  technischer 
V  A  iiwemeine  osterr.  ua»güoti 

Bnilar«t  (Ungarn)    .    •    ^^^^"j^^^^t^,  l.  von  Stepba^i-  M"«««"^«""^ 

'r' . :  ■.  ■.  '■  •       p"Ci-.  ~ 

Ctekotr  (Rußland)   .   .  S=''7"l'kr 

pereulok.)  a  Director. 

  Krackow,  AdoH,  Ciy.Ungemeur,  Bureau  Ittr  ua» 

'  .Gcith,  J.  R.  Chemiker.         ....    mireclor  G.  Sch6nmg«t) 

 städtische  Gasanstalt. 

:   GasanstaU  von  Gebr.  Puricelh.^  ^^ 
r        •    •    ■    •    •    •   Meyer.  Th.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasan 

.    ,  Actie^erein  für  Gasbeleuchtung. 

:rr"..d.RuHr :  o^^--f,;-Ä^-^----^^^^^ 

""'^ SUdLÄ  und  Waa.er»e,ke.  (BirecWr  B.  Ku.-) 

„.:«Ud.-   :  Itltfp'FlbrraTt^^d  Techniker  » 

DeutBohe  Continental-GaegeaeUachaa 

-r  : : : : : : :  m-».'.«-;«'- -"orrt~^ 

von  Oechelnauser,  jr.  "  ■> 
'  ,  ,  ^T''^:^'^n.ttbesiU^^  Freiheitstra.Be  45. 

-"•^ ^U^^etÄ^urundEisengiesse.^^^^^^^ 

•    •  rurcr^FrlntBe^iLT^^^^^^^ 

Dort.^under  Actiengesellschaft  HU  ^-^^^^^ 

•  Banauf.C.H..DirectorderActiengesells^baftfürU^ 

'  G^e-  und  Wasserwerke  der  .Union.. 

*■**..  Klönne,  Aug.,  CivU-Ingemeur  «Taaaerwerkes. 

>       '   ■       .   .    .  Reese,  Friedx..  Director  des  stMtischenJ^ 

•    Assmänn  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Chrcusstrasse  4/  ^^^gcn- 

'•"f"" Brrrwit;%ebrüder.  Fabrik  mr  Ga..  -d^^^^^ 

'  Falkenstr.  63.  Besitzer  der  ^^.^"^^.^^^^ben  Ga«*^»»«°' 

,   Hasse,    Julius.    Betriebsdirector   der  städtische 

Stiftatrasse  13. 
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*Hille,  Moriz,  Fabrikant  für  Qaa-  und  Waiwifinmliiym.  WettiiMi>> 
■k  strasae  &0. 

»   Rdber,  Bemltard,  Ingmiaiir,  TechniBolMe  Bureau  fOr  Gas-,  Waaser- 

und  Entwässerungs  Anlagen,  Brühl'sche  Terrasöe. 

^  »   Salbach  ,  Beriili.  Aug.,  kgl.  Biiurath  und  Civilingenieur,  Wicncratr. 

»   Siemens,  H.,  Fhedridi,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Freiberge^ 

.  skaaw  48. 

(»   Städtiaohe  Gasfabriken. 
»   Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 

>   Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbeeitzer,  Bergstrasse  15. 

Dlrra  Lense,  Fliilipp,  Director  der  stiidtisohen  Gasanstalt. 

»   Z  immer  na  an  n  &  Jansen,  Miaadiiiienfkbrik  und  Siaeugi«narei. 

.^y        DlMaMarf  *B e r  g,  Herrmann,  Mitglied  du  sOdtiachen  Gas- und  WaaBerieitungB- 

deputation. 

>   "'Ehlert,  Herrn.,  Civilingenieur. 

>  .....  Girohmann,  ChiBtav,  bgenieur,  Dizegtor  der  Bt&dtiacben  Qas- 

und  Wasserwerke. 

^  »   Kordt,  F.,  Ingenieur  der  Gas-  und  WaflMrwerke. 

»   Schwarzer,  Ehrenfried,  Ingenieur. 

^  *         .....  SHdtiaehe  Oaa-  und  Waaaerwerke. 

»   *Wehle,  Otto,  Fabrikant  von  Gaskocbherden  und  Apparaten. 

^        DnUbuf  Gaa-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duiaburg.  (Director 

I  Dellmann.) 

>   Vygen  A  Cie.,  H.  J.,  dumottewaamifdmk. 

MeA  ^adfln)  .  .  .  Straub,  Leopold.  Direetor  d«a  Gaaweika. 
DenwaMa  Znokaohwerdt,  H.,  Iqganieiur  dea  Banamtei  und  Director  der 

Gasanstalt. 

Eger  ^Böhmen) .   .  .  .   Moll,  Job.,  Director  der  Gasanstalt. 
Miiimt  Oaa-  und  Waaaerwerk  der  Stadt  Biaenaoh. 

>   Jüngling,  H.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

»   Schäffer,  Friedrich,  Civilingenieur  und  (Jasanstaltsbesitzer. 

^         Elberfeld  Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  and  Waaserwerke. 

»       ......  Jäger,  G.  &  J.,  Maachinenfobxik  JSlbnfeld. 

>   Stidtiaohe  Gaa-  und  W*§serwarke. 

Stftdtiache  Gas-  und  Wasserwarke.  (Stadtbaorath  A.  Leh- 
mann, Johannisstrasse  10.) 

KlBshom  ......   Gaaactiengesell Schaft.  Director  M.  iüüilke. 

Kaiea  Gaa  weck,  Firma  Bmil  SpMog's  Bvban.  (Diredogr  C.  HfiUar.) 

Sab   Staphorst-VilleriuB  KL  van,  Besitzer  der  Gasanstalt 

Ertert  Küchler,  Franz,  Fabrikant,  in  Firma  Schuhmann  &  Küchler. 

>  Pause,  C,  Ingenieur  und  Vorstand. dea  atädtiaohen  Wasser-  und 

ffanaliaattnnJitoam. 

j        Mnntß  Stidtiaebe  Gaaanatalt  (Engelhard,  BtadUwumdater  und  Diri- 

I  gent  der  Gasanstalt,  'Niederrhonerstrasse.) 

Ewn  a.  4.  B.  ....  Gaa-  und  WaRserwerke  der  Fr.  Krupp'schen  Gu88* 

atablfabrik,  Sälzerstrasse. 
»      >      ....  Ndldaeke,  Leonhaxd,  Diraetor  dea  attdtiMlMn  Gaa-  «od  Waiaer- 

werkes. 

^  Kslaa  (Wilhebnahütte)  .  Schmid,  G.,  Disponent  der  Wilhehnshütte ,  Euhiu  bei  Sprotta«. 
(  »     »       •        .   .  Actiengesellschaf t  Wiihelmshütte  in  tichles.,  Ingenieur 

B.  fiehola. 
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Kranklnrt  a.  M. 


9 
* 

» 


» 
» 


miBB  uo»   

(i^.  und  Wasscrieitunpapp^ite. 

,„..,       ^  Urljan,  Anno,  Bergdircctor. 

MV..«  (Böhmen)   .   .    ^  \^;i„„  der  GaB.nstalt. 

werkagesemchait,  Kirchnerslr^«  . 

"'w dS"     otwcrke  ..er  In„...Conl.G« 
»rory.  Willinra  W.,  ü'««'"'  ,  BockenLami. 

Frankfurter  GasgeBeUachaH  F  ^^^^^^^^ 
GaserUuohtungsan.iaUd^^^^^^^^^^ 

ingeniet;  L  DirecWr  der  Frankft.rter  G«g«« 

»KuUmann  &  Lma.  (Aut,- 

Gas-  und  Wa^eranlagen  j^^^  29. 

^l;1^-^i:l?ei.Ä;nelcHLwa.r«erk.e.n. 

Sc.miro'^t:"  nJ'lngenieur,  KosserUtras,.  . 

ProgXcar/.u,.,  DirecWr  der  «aaa,.«.H,  An>  Graben  . 
;    Wasserwerk,  LindeMlraaBe  aS.  v^'asaerwerke«  » 

;    Wagner,  Arthur,  Director  des  Gas-  und  « 
gtrasse  2. 

Städtisches  Gaswerk.  Mpnneberir  &  Cie. 

Fre.unrg  ^i.  i^-^g-.    -    Jp.eieuwalder  Chamottef abrik  HenneDe  g 
Freie««»ld«  a.  d.  0.    .    •      ^j-^^i^^^,,  Gasanstalt. 
VuWa  •       •    •    ■  -   


» 

* 


> 


» 
> 

* 

> 


Frattkfurl  a.  Oder 
>  »  • 

FreibOTg  (Sachsen) 

Preibnrg  (i.  Breisgau) 
_   .       . .    ..  .1 


Horn- 


FörtU  (Bayern)  .  • 
Ua&rden  (b.  Kiel)  . 

llulilonz  0.  N.  .  .  • 
t;ii;;gtina«  (Baden)  . 
(lalaU  (Rumänien) 

St.  OaUen  (Schweiz) 
»  » 

Urlsfokirchen    .  . 
*  • 

«W-nf  (Schweiz)  .  . 
üura 


Kaiserl- 


Städtisches  Oaswerk.  OasaustoU, 
Pippig,  R..  Ingenieur  und  Director  a 

Herrm'al! n ,  Carl,  Director  der  ^'T^^^,^,esi^^er.        .  ^ 

...rr^chan.^^^^ 

Zimmermann,  ^J-,  ingeuiou 

HÜBBener,  Albert,  VorsUmd  der  Kohlen 

(Bulmke  bei  Gelsenkirchen).  GaBgeBellsc^»'^- 
Des  Gouttes,  Edouard.  Ingenieur  der  G^rüe 
Städtische  Gasanstalt  (Dirigent  C  FranK 
^^;it:^;0=alt(Director0«.  Bergen, 

•    •    • Kam  Iah   11  .  Dirigent  der  GaaanßtÄlt. 
5L-«lwlb»ch  Kami  an,  i*.,  ^  b 
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I        61*te  Städtische  Gasanstalt  (Inspector  LandHchocli). 

GUiehan  Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der 

Gasanstalt 

flleiwilB  Friedländer,  F.,  in  Finna  FriedUnderA  Ca,  Kofalsndsstil- 

lation. 

ülogm   Glogauer  GaBanstalt.   (^Director  Scfamidt-Thomasiä.) 

Chsliif  Bchwäb.    .  .  .  Aotiengesellsohaft  für  Gasbeleuchtung. 

flirUti  *8ohendIer,  R.  0.,  Civilingenieur. 

»  Städtische  Gasanstalt. 

tiüUiBgen  Uetling,  Heinr.,  Dirigent  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 

flotia  Henoch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 

6othMitaig  (Schweden)  .  ▼.  Harbon,  J.,  Direetor  der  Gasaotiengeeellachaft. 
Ons  (Oesteneich)    .  .  Oleownik,  Heinrieb,  Ingenieur,  Direetor  der  Gasanstalt,  KoUen- 

gaBse  4. 

^reiz   Mollberg,  G. ,  Direetor  des  Ftnitigchen  Gas-  und  Wasserwerks. 

OrcTeakreiek  <Bh«tn|»roTiiu.}  Trimborn,  Wilh.,  Eigenthüuier  und  Dirigent  der  Gasanstalt 
OrNili  (Sachsen)  .  .  .  Actiengesellschaft  Lauchbammer  (Grödits  b.  Riesa). 

(hresseilaia  Gasbeleuohtungs-ÄcfcienTerein  (Direetor  J.  Kühn). 

OHstrtir  Gasanstalt  von  O.  H.  Fehlandt  in  Hamburg.  (Dirselor 

C.  Pol^nski.) 

Ilagen  Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-GasgesellsohafU 

Direetor  B.  Arland. 

>   Disselhoff,  L.,  iDgud&at  und  Waaserwerlcsdireotor. 

Ksllefgirktttte (b.  Saarbr.)  Gaswerk  von  Rud.  Söcking    Comp.,  Brebach  a.  S.  I 

Halbprstadt  Stidtlsche  Gas-  und  Wasserwerke.  1 

Halle  a.  d.  Saale    .   .   .   Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Gr.  Ulriohstrasse  17.  | 
*  >     ...   Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabrikant.  i 

»  >     .  .  .  Pfeffer,  Walter,  Civilingenieur,  Specialtechniker  für  Wasser»  ) 

Versorgung  und  Kanalisation,  fionburgerstrasse  10.  I 
»               »     .    .    .    Rchrcycr,  A.,  Direetor  des  Gas-  und  Wasserwerks. 
Bsuksrif  Kölsch,  August,  Civilingenieur,  Ferdinandstrasse  M.  ' 

>   II  aase,  Carl,  Chef  der  Gaswerke  Hamburgs,  Ferdinandstr.  36.  : 

>   Iben,  Otto,  Ingenieur  der  stidt  Wasserwerke,  An  der  K«q>pel  86.  I 

>   Krflss,  Dr.  Hugo,  Physiker,  AdolphsbrDcke. 

>   Meyer,    Franz  Andreas,    Oberütgenieur  der  Baudepataüoi^ 

kl.  Fontenay  4.  |^ 

*   Schaar,  G.'F.,  dvilingenienr,  technisches  Bfirsan  für  Bau  und 

Umbau  vun  Gasanstalten,  kl.  Burstah  8/IL 

>   *8iever8,  C,  GasDiesBerfabrik,  Admiralitatasti«SM75>  Besitserdes 

Wasserwerks  in  Bergedorf.  !• 

*   St&dtische  Gasanstalt  Steinwärder,  Ingenieur  Vollbdir.  |' 

HawM  a.  L  Lifpe  .  .  .  St&dtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  Direetor. 

Hanau  a.  M  Städtisches  Gaswerk.  (Direetor  H.  Eberdt,  Lei pzigeri^trasse  7.) 

UaoMver  ......  Dreyer,  Rosenkranz  &  Droop,  WasaeimesBerfabrik,  Fabrik-  I 

Strasse  4. 

*   Die  Gaserleuchtungsanatalt  derImp.-CloDi-Ga8*A8Soeiation.  ; 

Vertreter  Herr  Dr.  jur.  Biedenweg,  Prinienweg  6.  j' 

*   Körting,  Gebr  ,  Fabrik  von  GasexhaustofSO  Und  Dampbtrahl-  | 

apparaten,  Cellerstrasse  62.  .|i 
»   Körting,  L.,  Diieotor  der  CtassoatBlt  ;|{ 
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HarlÄin  (Holland) 
Heidelberg     •  • 
> 


HcUbronn 

Hengeloü  (Holland) 
Hermsdorf  (Schlesien) 
Hildbarghausen  . 
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Wahrik  für  Gas-  und  Wasserartikel. 
»Lemier,  Aug.,  Kaufmann.  Fabrik  für  . 

BreiteBtrasse. 

...   Baumgiirte..  H,  «me»r  B»^^^^ 
Innsbruck  «a*  s  ,1 +  ;  «f«he8  W  aaserw  erk. 

Iserlohn  ^^;/^„,t\u.  Vorstand  A.  Hoftnann  Mitgliedschaften. 

KaiKernUaterB    .    .       •  ^  »  | 

•       ■    ■    VorsterÄ  Grüneberg.  Chemische  Fabrik^ 
KMk  an.  Rhein  .    .   •    •  Professor  der  technischen  Hochschule, 

KarlsruUe  ^^"^^'cretL  d'ek  Vereins.  Kowacksanlage  13. 

Städtische  Gasanstalt 

•  ;   Städtisches  Wasserwerk.  ^^  gG. 

*    Friederich,  Carl.  Ingenieur.  Weetenasu 

TT  ;.rn/    '    '    Clas.Ferd..  DirectorderGttsanst^^t.^^^^  ^^^^^^^^^^^ 
Ka«eha«  ^Ungarn)  .   •   •   ^p^^^her.  F.  (in  Firma  Fischer  &  Co.)  Gasapp 

•   :   :   :   :  «t-^atische  «a«.  und  Wasserwer^^^^^ 

-    :   :ranm:r.^a:ÄV^innaA.GuUleau.^^^ 

»    Wasserapparatenfabrik.  ^  v^aflserwerKe. 

•  Kölniaoh«  Masch. uenbau-Aol. eng 

•  .'^.'Vo^'r    Finna  Heichemer  4  Schmeid.l. 

Far.rer,  Job.,  Ingenieur  und  «^*f„f^terg  1  2  »«»^f 
O...  und  Waaserwerke  der  Stadt         8  ^^.^ 

K;ni;,bergerVa,ohinen.abri..AcUenge.e 

Haussen,  C.  J..  Civüingenißur. 
Raupp,  Aug..  Director  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt  Bergner.  u 

StiidtiBche  «---^^^^  P;rÄcr  städtischenGassBBt-^^ 
J  ipp-,  CarU  Stadtbaumeister  und Dureoior  u 


Königsberg  (Prcussen) 

1  » 
^  » 

Kvldiig  (Dänemark) 
Konstanz   .    .    .  • 
Landtjhnt  (Bayern)  . 
lianban  (Schlesien) 
Leer  
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 Gruner,  Alb,  Gasingeniear,  EntriteechersWe  79 

*  ZBchetzschingk,  H.   Firma  Rob.  Kutscher,  MeteHwaa««. 

fabnk  för  Gas-  und  Wasscranlnfren,  Rossstnisse  1 

*  Münch.  Morl«,  Architekt,  Inhaber  der  Finna  Carl  Schreiber 

.     rGonn«wi*.^  fl  ,  Gee-  nnd  Waweranlagen,  Lessmgstrasse  lü. 

*  (Gonnewite)  .  .  Schirm  er,  Richter  &  Ca,  GaanesserfiArikMit 

*   Thiem,  A.,  Civilingenieur,  Thorawkirchhof  18 

*   Thüringer- Qaagesellschaft.   PWitzerstr.  64  I 

*    »  t  ^  I  sohaften. 

*   Verwaltung  der  Stadtwasserkunst  in  Leipsiir.  Obst- 

markt  3/3.  * 

*  Westerholz,  J.  R.,  Director  der  Gasanstalt  I.,  Commf  rcionrath. 

.......   wunder,  Georg,  Director  der  n.  Gasanstalt,  Kaiser  Wüheluistr.  23. 

Lemberg  (Galiaisn)    .      Voss,  Conrad,  Ingenieur,  Dirigent  der  Gasanstalt 
''^■»*P  Städtische  Gasanstalt. 

Lkht«rfelde  k*i  Berlin     .   Gas-,  Wasser   u  n d  Torrain-Actiengeeellachaft 

 Stftdtische  Gasaustalt. 

Uli.  (Fiankieich)    .  .  De  Vigne,  F.,  Director  der  Gasanstalt  der  Imperisl-Contincutal 

Gasassociation. 

^i'^^'^^fr ActiengesellschaftfttrGasbeleuchtung.  Vor- 
stand N.  Fasold. 

Lodz  (Rusaland)    .  .  .  Gas-Gesellschaft  (Betriebedirigent  W.  Zobel.) 

^™   »Bernhard,  G.  L.,  Kohlengesehäfteagent  Dorham  Road  East 

Finchley. 

*  ■  •  Gardiner,  Hob.  S.,  GeneraUecretär  der  Imperial -Continental- 

Gasassooiation. 

Lndwiffsliurg  Städtische  Gasanstalt. 

UdirigH hafen  ».  Bh.  .   .   *Lux,  Friedrich.  Fabrikant  von  Gasreinigunganaase. 

 Städtische  Gasanstalt. 

 Hopp,  Paul,  Ingenieur,  Leiter  des  Gaswerks. 

 Allgemeine  Gas-Aotiengesellscbaft  su  Magdeburg. 

Breiteweg  223. 

*   Bethe,  Alexander,  Generaldirector  der  allgemeinen  Gaa-Actien- 

gesellsohaft  zu  M.agdebnjg  , 

„  „  Tieftrunk,  Dr.,  Director  der  rtldtfadien  Gas- und  Wasserwerke.  1 

na^deboig-lhMkat  .   .   .   Brandt,  C,  Ingenieur  der  Gasanstalt.  ; 

™*   Städtisches  Gaswerk  zu  Mainz.  '' 

  Haas,  Emil,  Gaameeserfabrikant  (Filiale  von  S.  Elster). 

  »Hommel,  Heim.,  Fabrikant. 

  Kraussd,  Rud.,  Gaaapparate  und  Guaswerk,  Neuthontnsse  3.  > 

  Rautert,  Dr.  Aug.,  Besitzer  der  Wasserwerke. 

  Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  dos  Gaswerks.  i' 

  •Schmitt,  H.,  Ingenieur  im  Gasapparat-  und  Gusswerk.  ' 

„  ,    Zulauf  *  Comp.,  Gasapparatenlabrik.  j 

Malmu  (Schweden)    .   .  LÖfqu i st,  A.,  Pächter  der  Gasanstalt.  | 

■unhuii   Reuth  er.  Carl,  in  Firma:  Bopp  &  Reuther,  Maschinenfabrik  ete. 

*    Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  6.  6.  Iii 

'    Stadtische  Gasanstalt 

Marbarg  (Hsseso)  .  .  .  Eberle,  Norbert.  Verwalter  des  Gaswerks. 

'^'^   Döhnert,  C  G.,  Technieoher  Dirigent  der  Gasanstalt. 
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Wahlert,  Hern,.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasan.^lt 
Mcan  (Tirol)    .    ■   •   ■   ^^Z.    thirlafwerk  (Director  U.  Fleisehteuer). 
S;:.».  (Thür,-   :    .   f"*\'::,^^p''(;;,r'rCfeViHeuerfe,terrrod„ctc  DenUe*^^  . 
....     .  H.r    .   .  -Ue„.e.e..s^H^ 

>.  -rirL^hirÄÄrthÄ^^^^^^^ 

'  EpplI^f"nrr:ndChe,der:n.Ull.— ^^^^ 

' Gjisbeleuchtunpßgeßellschaft. 

 : 

'   '^'^S^rn  '.  Journal;  Äleucht».  u.  Wa^erver-orgun. 


GlückstniSBC  U. 
.   .   RioB,  Hans,  Inspector  der  Ga^anBUU^ 

Pas  Stadtbauamt.   (Baurath  ^^f^l^l  Beleuchtung«^ve««na, 
■  .    .    Teller,  T. ,  Ingenieur  und  Inspector  des  üeie 

Thalkirchnerstrasse  -.„norRtTasse  2. 

 .Wächter,  A.  H.,  Clvilingemeur    B"»";.^^.,i„„e  et  -cal- 

,  Krafit  Viet,  Dircotor  der  Comp.  Neap.  a"'" 

^^-^-^^■Jri'T^   Dircotor  der  CS.  nnd 

XHHse  Städtische  Gasanstalt.    C.  Arendt, 

Waeserwerke. 

-  ''^lit't^:^.^^^^^^^ 

.V„;re".'  "he  FahriU,  Director  C.  M«ler, 

Wiener,  r.4  .lohn-Street.  johnaseon  u 

.       ,  .    .   *Johna«8on,  John.  Kohlenwerkbesit^er ,  Firma 

Wiener,  54  John-Street.  „„^Uoft  fi\r  Gasbereitung 

Gippes  b.K..«   ....   oster.  Philipp.  Direktor  der  Ac^^^^^^^^^ 

/.u  Nippes  und  Bayenthal.  rriinlaser  Gaskohlenwerkc 

Nhr«b.r.  .    .    •    *Dünkclsbühler.  Moritz,  Besitzer  der  Grx^nlaeer 

.    Katharinazechc.  fiaswerkeB,  Rotben- 

,   Haymann,  Julius,  Director  des  städtischen  Gaswe 

burgerstrasse  12. 

  Städtische  Gasanstalt.  ^  ^  ^y^^,  Director 

Oberhaunr«        ....  Rei nh ard .  J. ,  Director  der  Gasanstalt  ^on  W. 

au.K.-Ber.  n„K«.idorf)  des  Oberhaußencr  Wasserwerkes 

oedenbnr,  , Ungarn)    .    •  Gasbeleuchtungs- ActiengesenBcha 

uffrnlmch  ».  M   Städtisches  Gas-  und  ^^  '^^««'J^^'^'A^tr. 

Offenbare  i-  B   Buchholtz.  Emil.  Gasingemeur.  Waiseohaussu 
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^''•■'^  Fortmann,  Wilh..  Rathsherr,  Besiteer  der  GasanBtalt,  RoBenstr.  9. 

»  »  Fortmann,  Wilh.,  jun..  Ingeiiietir  and  Direktor  der  GasanstaU. 

Donnerschwerrstrasse  IH. 

 Gasanstalt.  DirigentB.  Wendt,  Ingenieur. 

r*T^  Dietrich,  Jul.,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt. 

Kromschröder,  Geoiig  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 

'   Städtisch«  Gasfinstall.  Pirector  E.  Baumert.) 

 Monnier,  Dimitri,  In?enipur  und  Gasoonsulent,  1  Rae  Appert. 

(36  Rue  de  la  Faisanderie). 

 V-  GÄBsler,  Michel  Angelo.  Diiector  der  Gasanstalt. 

bLPetenbius  ....  Reus,  Aug.,  Ingenieur,  IßtgUed  der  Direction  der  Geeellsohaft  filr 

WasserverBorguAg  und  Gasbeleachtting.  Admiralitilgplats. 
Haus  Gambs. 

.....  Die  st&dtische  Gasanstalt.  (Inspector  Erpf.) 
 ^Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker  und  Mitglied  des  Stadtvwoidneten. 

Vorstandes 

KlMll  (Böhmen)    .    .    .    Bruudre,  Carl,  Director  des  Westbölim.  Ber^hau-Aotienvereins. 

•  •         ...Ziegler,  Paul,  Bergwerksbeaitzer,  MartiusgatJöe  lu. 
™  Actienverein  für  Gasbelenchtnng  in  Pirna.  (Vertreter: 

A.  Taubm.inn). 

Plaues  1.  V  Merkel,  Rud.  Alh.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt 

•  ■  •  Städtisches  Wasserwerk. 

Plilnisee  Ziemer,  Wlhelm,  kgl.  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas  und 

Wasserwerke,  Königsdamm  yb. 

 Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke 

 Blume,  Carl,  Ingenieur  u.  Dirigent  der  Gasanstalt,  t?c}iiffliaiu  rstr. .{. 

•   Conrad,  B.,  Betriebsdüeetor  der  Wasserwerke,  Ilohenwegstr.  7. 

•   Schlösser,  Carl,  Metallwaazenfsbrik ,  Inhaber  Phul  Baumgart) 

Charlottenstrasse  27. 

f»sg  (Böhmen)    .   .  .  Jahn,  Chr.  Friodr.  Aug.,  K.  slohs.  Commissionsnth,  Director  der 

G«mfljnde*(3asahBtalt. 

'        *  •  •  •  *SchnU,Wensl,  J.,  Fkbrik  für  Gas- nndWasserleHungen,  Karls. 

platz  l  im  II. 

*         •  ...   Zdenko  Ritter  vonWessoly,  in  Firma:  C.  Karte  Comp. 

Gas-  und  Wasseranlagen,  JÜredauergasse  II. 
Qae^liDbnig  Gaswerk  (Diiigenl  Karl  Wolff ,  Ingenieur),  Hackelwug.  ,  . 

  Städtisches  Gas- und  Wasserwerk.  (Director  G.  Hiq)pach.)  i\ 

  S  tä  d  t  i  -  c  h  p  B  G  a  fl  w  e  r  k  ,  Gasverw-alter  ,T.  Merz.  \  ' 

  Städtisches  Wasserwerk.    (Director  Ernst  Ruoff.)  Ij 

•  ....  Actiengesellsohaft  für  Gasbeleuchtung. 
  Gasanstalt   (Diiector  Ludwig  Hessens.) 

 Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (Director  a Borahaidt) 

rUj^^S  Städtische  Gasanstalt. 

!™*»8«  Gasfabrik  Reutlingen. 

Ri^a  (RuBsland)    .  .  .  Salm,  Robert,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

***  Lesenberg,  Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdireotor  der  stidtisohen 

Gasanstalt. 

 Halbertsma,  H.  r.  N.,  Civüingenieur,  Zuidblaak  26. 

r™"    •  •  .  .  .  .  H.  B.  Schmidt,  Pftchter  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt 
(Schlesien}    .  .  »Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottebbrik  yonC.  Kuhnits  su 

Ida.  und  Marienhfitte; 
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S»arl«uis   .       ■    •    •    '    q...  Jügche  Gasanstalt. 

Sagan  (Schlesien)  .    •    •    g'^J^^^i^^  j.,  Director  der  Gasanstalt. 

Salzburg   •    -  •  gtadt  Salzburg. 

Schalke  (Westfalen)   .    •    ^ « ^  ^ Schmitt).  ^ 

Seyfarth,  Aug..  DirecU>r  der  GaBanstalt. 
Sohmön«  UeroU  Fr.,  Director  der  Gasanstalt 

"rt  ■        Städtische  G-a-talt^    ,,^,,„er.  Wismarschestr.  ^. 

"     .  Lindemanii  *  Comp.,  .  ^jjscrwerke. 

Fu8sl.öller.  Frite,  ü'"»'»'*«' ''^  "™  „„j  Wa^eranlage"- 

S»"' Kirchweger,  Otto,  InRemeur,  Uirco«.r 

«*'^t?'\^n*t   GasbereUung,   Georg  W*e, 
S...*r,  (8  ■Meinin.en,    Act.eogese^  »e  ^  — u^d'^Wa^serwerke.  ^ 

Stettin-Graliow    ....   Ar on  «. 

Com'Tfeion  für  die  »'"""fX'rt  Gaswerke.. 
;   Kohl.tock,  Louie,  ^"Semeu.  und  D„ecU,r  de  ^^^^^^^^ 

:    .P.„„er..«l.rt  :   .   Stettiner  Chamottefabr.k,  AC.eug 

mala  Didier.  dnienieur  G.  EngelbreclA) 

Wa»eerleitung9deputation_  (l^"«^  Ga.an.talt. 

»   '  ,     ,,    ,j„i(  obcrineenieui  der  Btaaoocneii  u 

S.«.kh«l«  (Schweden)    •   A^^lBell.  AdoH  Ob  n 

St«**€"*   Gasfabrik  Gaißburg.  ^    ^.  ^ 

V  Ebmann.  Dr.,  kgl.  Württemb  Baudirector. 
«»"^^S*'^  Die  GasbeleuchtungsgesellBcha  t 

SxH-d.«    .   ..•   •    ■   ■   ^t'  Ji'epiet.,  Ingenieur,  BesiUer  der  Gasanstalt 

; :  f--i:r=r^:;,trcban.ott.w»^^^^^ 

,  .    .    Pechar,  Job.,  uesuzer  uti      ^  ßoschetto. 

.t  COesterreicH,      .   - r^d'^eJ^  G^^^^^^^ 
Tr.p,..  (Oesterreich)    .   Wobbe        ""1  ^^^^j^zer. 

,v.,«.rg  (Sehlosien)  .   ^"-^^^  „  ^^^rleitungs- und  K«»«- 

«.,db,i„  CSachsen)  .   .   Hempel ,  Henn.nn,  Unternehmer  Br  Wssserlelt  gs 

sationaanlagen. 
WaadHbeck  Gommunal-Gasanstalt. 
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der  Gasanstalt. 

Weiaar  St&dtische  Guaauatalt. 

WeHM  ßaabaea)  .  .  .  AotienTerein  fflr  Qasbelevohtung. 

Wesel  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Wetzlar  Städtische  Gasanstalt  (Director  C.  A.  Bast). 

Wieo  III  Andreae,  Bernhard,  Ingenieur,  Uainburgerstr.  21. 

»  Tn  fBreyer,  F.,  Ingenieur,  GesellaehaAer  der  priv.  Mikromembnuii» 

filter-Fabrik  F.  Breyer  u.  Weyden,  Lindeiigasae  9. 

»    VI  Drory,  Ed.,  Ingenieur,  tJaswerk  Erdhrrt:,  Erdbcriier  Lände  :U. 

»      1  Drory,  Henry  J.,  Direotor  der  Wiener  Guaanütalten  der  Imp.-Cont.- 

Gea^AsaociaAion,  Bargring  13. 

>  I  Fähnrich,  Gust,  Ingenieur,  Generaldireotor  der  Wiener  Gae- 

industrie-Gescllschaft,  Tuchlauben  11. 

»     I  Gaserleuchtuugs-Anstalt  der  Imp.-ConL- Gas- Association. 

Rnrgring  13. 

»    II  DieOemeindeWien.SlMKbaudir.F.Berger^WieiiL )  2  Uitgliedf 

>n   »  »  >  >  >  >f  Schäften. 

»    I  Hess,  Wolf  f  &  Cic,  Gas  und  Wasserapparate-Fabrik,  k.  k.  Hof- 

Lieferanten,  Operngasse  6. 
»    in  Leopolder,  Johann,  Waasermeaaei&brik,  Erdbetgetr.  60. 

>  I  *ManoBchek,  F  ihrik  \  Gasmessern  u.  Gasapparaten,  Wallgase  97. 

»     I  Hinister,  Jos.,  k.  k.  Ingenieur  im  Ministerium  des  Innern, 

Inspector  des  Keichsrathsgebäudes  und  Concessionär  der 
Wiener-Nefosttdter  TtefqmQenwaaBerleitiing,  Fhumnaring  1. 


in«Mlaideudorr  .  .  .  *MiiUon6,  Friedr. ,  TheUliaber  der  Finna  Mattend  k  Kurs,  Gas- 


appaxatcn-Fabrik. 

Wien  I   Naehtsheim,  Hubert,  Oberingenieur  der  Wiener  Gasindustrie- 

GeroHarhaft,  Tuohlauben  11. 

>   Schweickhart,  Chr.  F.,  Leiter  der  GaamoBwir-  und  Gaeappaiatm- 

fabrik  der  Actiengoscllschaft  für  WaModflitaafen,  Gas*  und 
Heizanlagen,  Wien-Gaudenzdorf,  Badgaase  .5  und  7. 
»   lU  ö  p  a  n  n  e  r ,  A.  C,  Fabrikant  f.  Faller 'sehe  Waaseraiesser,  Strohgasse  6. 

>  I  TelUoher»  Dr.  Leop.,  Hol-  und  GeriditaadTokat,  Joriatiflcher 

Vertreter  der  LnpwOoni-Gas-Association. 

Wien  I  Wiener  Gasindustrie-GeselUohaft,  Toehlauben  11. 

Wisslalea  *Kölsch,  Nicolaus,  Techniker. 

»   Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

•   Winter,  Emst,  Directov  der  iMtdiiidhen  Gfla>  und  Waaaenrei^ 

vnUM  Fein,  C.  A.,  Besitaer  der  GaMmetall 

Wiatatthar  {Schweis) .  .  St&dtiacheB  Gaa-  nnd  Wasserwerk. 

»  »      .  .  Zollikof er,  H.,  Ingenieur  imHauseGebr.Sulzer.lSOlWartstrasBe. 

Wismar  Dorn,  A.  B.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

Witlea  Pabde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und 

Wasserwerke. 

WalftakMal  Btidtisohe  Gasanstalt  Inspector  Mstw. 

^'Hian  a.  0.    ....  Heidrioh,  Alexander,  Ingenieiir  und  Dirigent  der  Gasanstalt, 

Schützenstrasse  14a. 
Wlrrtsrg  •Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

 Städtische  Gasanstalt 
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„      •  hni88  dea  Deutschen  Verein«  von  Gas-  und  W  | 

Zuritli  „Schweiz)   .       •   g^„^tigche  GasanstaU. 

'     .     '         ■   ■    .   Kölwcl,  Ed.,  Ingenieur.  ^^^^^ 
Zw.ibrmk.u  .    .    •    •       j^iüggenburg,  Fr.  Alb.,  Ingenieur,  u 

■  der  Verein8theünehn.cr  522  und  zwar: 

( i. -umnitzahl  der  verci  ^  Ehrenmitglieder, 

459  Mitglieder, 
60  Genossen, 

Mitgliedschaften. 

Vorstand : 

A  He  gener,  VorsiUcnder 

^...UAchftn  München. 

E.  K  U  n  a  th  .  BetHebMllrector  .er  Ga.be,e«chtunr«e«.U«ha 

,,,..c,«r  der  GM-  und  W.«.erwerVe  '^^'^^'^-^^^^j^^de  Vor«it«nde, 

Dr  H.  Bunte, 
Generalsecretar. 

AuflSchUBB.  ^  j^^^^^^  Augsburg. 

Herren:  R-  ^"-„^f^f  ^.^^eldorf.  .  """'^ 

G.  Grohmann,  u    ^  ^^^j^,^  Leip^.g. 

Vertreter  der  Zweigver^ein.^^^^ 

tr.  fcitner.  ti      ^  ßauinevi,  Osnabrück. 

Oommissioneti:  ^^^.^^  Grahn, 

o    7W«Au    Vorsitzender,  «.isier,  nudolp"- 
.  •       ;>io  Hfiren  Thomas,  Autau,  > " »        viiinmel  Altona,  iv"" 
Kerx.-n.oinmi»8ion:  die  "«":f.^         ^    Krüss,  Hamburg,  Kummei, 

Coblenz.  Hornig,  GorUU.  Dr.  p^nkfurt  a. 

t^aßBcl.  ,  . „  Beiwal.l) •.  die  Herren  ° '  DceW«' 

0...«iH«ionr«r.a.heiz«u,  (nntdem^^^^^^^^^^  Berhn,  Tusch 

Hau.ding,  Berlin,  Reicharü.  Haym»nn.  fürn- 

Wobbe,  Troppau.  ^^^^^^^^  Fischer,  Berlin,  Hay 

rommiH«ion  für  «a8m*s«er:  die  Herren  ß  Hegcner. 

berg,  Söhren,  Bonn.  ^     Beiwabl):  die  »f'^''"  Köln. 

,.„„.-..J  für  .^««.oaiaKverweTtbu^g  (mit  dem  B.cht     ^^^^^^^^^        «j""  •   ne'',  Heidel- 

Köln.  C.  Kuhn,  Frankfurt  -       J^;^,^;;\öln.  Vo^itzender,  Fr.  l^.tner, 
r,„tor.tUtz«ng«a«s..U«Hs:  die  Herren  A.  H  gener^  ,^^ 

herg.  A.  Fischer.  Berlin,  R.  PtntBCl    P  ^^^^^^^^  «ind  «»  richten  an: 


UtaMtar. 
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Nette  Bfieher  nnd  Broecbflreii« 

Bale  M.  P.,  a  Handbook  fbr  Steem  üien; 

being  Rules  for  Engine  Drivers  and  Boiler  Atten- 
<Unt8.  With  Notes  on  Steun  Eogwe  and  Boiler 
llanagement  and  Steam  Boiler  Exploelons.  Poflt-8°, 
lOB  p.  8  äh.  6  d.   London,  Longnians. 

Berg-  und  Hüttenkalender  für  das 
Jahr  1888.  16».  192,  160  und  GO  B.  M.  3,50. 
Bnen,  Baedednr. 

Biedermann  R  ,  techniRch  chemisclios  Jahr- 
buch 1886  bis  1887.  £iD  Beriebt  über  die  Forl- 
tdnitteaiifdem  Gebiete  der  dMm  Technolog  ▼om 
April  18-S6  bis  April  1887.  f>,  Jahrg.  gr.  8»,  X, 
6Ui>ti.  mitniuatr.  Qeb.M.12.  Berlin,  C.  Ueymann. 

Beckmann  F.,  diemieeh-teebnledie  Unter* 
racbangametboden  der  GrosHludui^trie ,  der  Ver- 
sachsatationen  und  lIandel»iaboratorien.  2  Bände 
2.  Aufl.  gr.  8",  Vlll,  1214  S.  mit  Dlustr.  M.  22;  geb. 
U.9M0.  BeiKn,  Springer. 

Burns  W  Illnminating  and  Heating  Gas:  u 
Manual  of  tbe  Manufacture  of  Gas  from  Tar,  Oil, 
and  oCber  Liquid  Hydrocarboni,  and  ertiacting 
Oil  from  Srnrage  Slodee.  Poet8*,  68 pi  Seh.  Lon- 
don, bpon. 

Cliemf  ker-Kalender  1888.  Herausgeg.  von 

B.  Biedermann.  9.  Jahig.  2Thle.  16»,  105,  292 
und  158  8.  Geb.  in  Leinw.  u.  geh.  M.  8;  Qeb.  in 
Leder,  M.  3JÖ0.   Berlin,  Springer. 

Dittmar  W.,  Exerciae  in  QnantitatiTe  Chemi- 
ral  Analysia.  With  a  Short  Treatise  on  Gär  Ana- 
lyais.  Boy .-8«,  »06  p.  lU  sh.  6  d.  liOndou  Williame 
A  Noisirte. 

Fonvielle  W.  de,  le  l'ötrnle.  In  18»,  279  p. 
iUuatr«  de  29  vignettee  par  J.  Förat.  fr.  2,25. 
Bnta,  Haehette  et  Oo. 

Frahm  J.,  Ober  den  TranHport  und  das  Ver- 
laden der  Steinkohlen.  (Sep.  Abdr.)  gr.  4%  18  & 
m.  8  Taf    M.  4.   Berlin  Emat  &  Korn. 

Gravö  H.,  hydrologiaBbe  BtmBen.  1.  Heft 
gr.  8«.    M.  1,40.    Wien,  Hölder. 

Hayn  1*.,  der  Ursprung  der  Gruben wasser. 
Die  wlditigBte  Rnige  dei  SteinkohlenbagbmMe. 
gr.  8*.  110  a  mit  6  Tkf.  M.  i.  Fraiberr,  Grai  A 
Gerladi. 

Heinserling  Gh.,  Abriss  der  chemischRn 

Technologie  mit  besonderer  l'flrksicht  auf  Statistik 
undPreisTeiiiiltnime.  9.  gr.S".  M.2.  Kassel, 
FlMher. 


Kalender  fftr  Oas-  und  WaBeerfaeh- 

techniker.  Bearb.  von  G.  F.  Schaar.  16», 
244  und  .3(5  S.    Geb.  M.  4.   Müiu  h.-n,  OUienbourg. 

Kley  er  A.,  die  Chemie  in  ihrer  Geaauimtheit 
bia  nir  Gegenwart  und  die  diemiadte  Tedinologie 
der  Neuzeit.  31.  bia  96w  Heft.  gr.  8*.  k»Vt 
Stuttgart,  Mnier. 

Lamprocht  K.,  die  Kohlen •  Auf bereitung. 
gr.  8»,  tl4  a  mtt  1  Attaa  von  86  lUeln  in-4*. 

M  12.    I^ipiig,  Felix 

L  a  n  gl o  i  s  M.,  Composition  dea gas  ou  vapeura, 
chaleurs  epäcifiques,  coeffidenta  de  dilatation, 
chalenre  latentes  de  vaporisatitm.    llkV,  18  p. 

Nancy,  impr.  Berger-I.cvrault  et  Co. 

Marquiaan  U.,  la  Saccharine.  In-8*>,  21p. 
Marseiile,  impr.  BerlatierFeiMal 

Manro  R.  B.,  Steam  Boileia  their  DeCaela, 

Management,  and  Construction.  With  numerous 
Illuatrationa  and  Tablea.  Poat-S»,  106  p.  3  ah.  6  d. 
London,  Grilfln. 

Patsch  A.,  neue  Gasfeuerungen.  Sachliche 
Würdigung  der  Hoit  1880  auf  diesem  Gebiete  in 
Deutschland  ertheilten  Patente,  gr.  8«,  IV,  140  S. 
mit  DhiBtr.  Gart.  IL  4  BerUn,  Simioo. 

Rothe  W.,  das  R<}ckne^Rotln•■8cho  Verfahren 
xur  Reinigung  städtischer  und  gewerblicher  Ab- 
waaaer.  8*,  2(}  8.  mit  9  Taf.  M.  1,50.  Leipzig,  Fock. 

Sehmldt-Weiaaenfels,  Krupp  mid  sein 

Werk.  Lebenöbild  eintr  induslrirllen  Gröeae  dieses 
Jahrhunderts.  8«,  107  S.  m.  Portrat.  M.  1.  Berlin, 
Roeenbanm  dt  Hart. 

8er  L.,  Traitd  de  pbyiliine  Indnetriell«^  pcodootton 

et  utilisation  de  la  chaleur.  Tn-8*,  TII— 896  p. 
avec  862  flgorea.  Paria,  Masaon. 

Simmerabach  F.,  die  Gokefobrikation  im 

Oberbergamtsbezirke  Dortmund  mit  BerOckaichti- 
gung  di'8  fremden  Wettbewerbs.  4*,  64  a  m.  2  Tat 
M.  8.   Berlin,  Bmst  &  Korn. 

Stetier  A.,  mtrateof  Soda:  its  Importanoe 

as  Maniirc  A  Prize  Essay.  Re  written  and  edited 
by  Paul  VV^er.  Cr.-8*,  106p.  28h.  6  d.  London, 
Whittacker. 

Tasebenkalender  för  das denteohe Bleeb- 

1  arbt-itcr-Gewcrlie  1K8S.  9.  Jahrg.  Bearbeitet  von 
1  Ii.  Just,  lü^  128  und  164  8.  Geb.  H.  1,80. 
I  Schneeberg,  Goedache. 
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,eue  Patente..-  ^ua^üge  aoe  den  Fatent«chri«en. 

Neue  Patente. 


Patentanmeldungen.  j 

1  December  1887.  | 
VM  VI  St  1884  Gasmotor  für  Strassenfal.r^ugc.  , 
XJ.Vl    St  '«^  .    Belgien;  Vertreter:  C. 

E.  Stevens  m  Brüssel,  x>«B      ^      gier  in 
Fehiert&G.Loubier  i.  F.:C.Ke8seie 

Berlin  SW.  uiitor-  and 

ivvvTt  J  1639.  Neueningen  an  »Uter  «nu 
LXXXIl.    J  Könkendorf  bei 

Klilrccntrifugen.    W.  Jftger  m 

,vvxT\  2072.    WaBser  WiVnnofen  für  Bad. 
"Zwecke  u!ddgi.  Eschenbach  A  Haussner 
in  Dresden,  N. 

5  December  1887. 
IV    FMSO.  Ke,«nl»lW'-  EFi.cherloWp  ^ 

in  Landshut,  Bayern. 

Patentei^hellungen. 

,v.  NC,  «ISO.  "-■•'^'"-''.°'°"ir„,?;i?u 


Klasse:  y.iaBe  &  Co.  in 

r«"  vnwftfk  Essex,  New-Yersey, 

1>.  Murray  jun.  m  pjeper  in  ßeiün 

V.  St  A.;  Vertreter  Finna  CJ>    P  ^^^^^^ 

SW.,  Gneisenaustr.  HO  ^ 
^Sieb»  a,»  M».d.«lck  der  »°  ' 

C.  Ülig  in  Be«"!»'*- 
^-  Patentversagvmg. 
XLVI.    R.  4151-    Neuemng  an  Gasmas 
Vom  13.  Jüni  1^^- 

PatenterlöBchungen^ 
XXVI.   Ko.  86703.   Neuerung  an  Gasdruckrcgu 

toren.  „»^tnnii  für  Gasbrenner 

No  40883.    Zündvomchtung  jvir 

mit  geschlossenem  Fl»°^'^'=°^''^ä^,^rmeiacm. 
X^^i.  'no.  25686.  Besti- 
_No.  38450.   Apparat  ^nr  volumctnscne 
mnng  absorbirbarer  Gase. 


Auszüge  aus  den  Patentschritten. 


Klasse  26.  OasbereltunSf. 

No  34100  vom  9.  Juni  1886.  (Zusata-Patent 
zu  NO  3Hm  vom  13.  April  1886.)  A.  GuiUeaume 
I  co  fn  Cöln  a.  Rh.  Neuerung  an  Gasmessern 
L^trennten  Ragistrining  des  Tagesconsums  vom 


Flg.  MS- 


Nachtconsum.  -  Die  — ^^J^W  jiT,  w^^ 
„.sser.  wird  von  ,  tr^gt,  über- 

che  am  Ende  de«elben  das  Zahnra  ^.^ 

tragen.    Genannte  Wolle  ^^^jj^^^^,  e,  der 

aem  labil  -»^^"■^«^.^^^C  der  Zogst^'^«'^  ^ 
«iedenim  von  dem  Schiebe^  ^.w^.^  .j^^^t- 
beeinflusst  .-ird.  indem  ^^^^  Verbindung 
Stabe  3  einer  Solenoidspulc  m 

I  ,      »„vfriBcben  Strömt 

Je  nach  der  Uichtung  de.  «»^^^tlektricAU^t«- 
welcher  durch  ^l^^'"^!',       ^kt  wird. -rd 
quelle  aus  in  das  Solenoid  Be«<=^\'^^^^^  od.. 
'  iagnet  in  die  S^^^ffPf^^^/^bU  angeordnet, 
i  herau^edrückt  -d  dadurch  der  1 
\  Gewichtahebel  c  nach  der  einen         ^^^^^  ^, 

;  Seite  umgelegt,  so  dass  -^^.^  ^  „.riff  gebracl 
,  UmitdcmUebertragongsrad  din 

i  und  dadurch  behufs  ItegiBtnning 

.  versetzt  wird. 


B  e  g-  i  s  t  e  r. 


*  bedeutet  mit  Zeidunmg.  —  L.  vor  den  Seiteiiuhien  bedeatet  Litentarnachweu. 


IBeleuclitii.iis'sweseii« 
I.  Sachregrister. 


Alspeimknlclltnngeii)  a.  auch  Ventile.  Gasab- 
aperrvoniditiing  fOr  Bohileitaiigen,  In  trctehen 

sich  dickflflpsige  Sabstanzcn  absctzon.  J.  Schmalz. 
Fat.  *dOb.  —  äicherbeitskanttie  an  Scbiebera  sor 
Veilifltang  der  Hiidrang  voa  FlassiKkeiten  nnd 
Onsen.  Europllischc  Wassei^gH^Afldetigeaellscbaft. 
Fat.  •ö86.  —  Drossolklappen  mit  Kippen  zur 
Regalimng  des  DarchgangsqueTScbnittefl.  Berlin- 
A  nhaH'sehe  MawblnanbM  •  AetieogesdliefaBft. 

Fat  »687. 

Accuinnlatoren,  s.  Elektrische  Apparate. 
Aether  (Aethylitber).  8iede|MinkV  Entfljunmnnge- 

nnd  Entzttndunf^stoiiiiipratur.  P.  Gantter.  L.G61. 
Aetbjlalkoholy  b.  Alkohol. 
Alchug,  a.  aaeh  Oaatneaaer  and  Oeaetn.  Febiflr> 
^^renzen   der  aichpflkhtigaa  (iegcnstaad«  Vld 
sonstige  Zahlenangaben  in  den  Aidrangsvor- 
fldiriften.   A.  Baumann.  L.  11Ü6. 
Alkohol.   Siedepunkt,  Entflanumuiga-  nnd  Ent- 

»ttndungstemperatur.  F.  Gantter.  L.  551. 
Auionlak}  s.  auch  Gaswasser.  Einäuss  von  Kalk- 
nuata  m  d»  an  deatllllrandmi  KoUe  aof  cBe 
Ausbeute  an  Ammoniak.  Knublauch  55.  OG. 
~-  AmmoniakentwIeklaBg  bei  der  Deatillation 
^randiledflner  Stetnkoblenaorten  mit  und  ohne 
Kalk.  Eug.  Schilling  742.  775.  —  Untersuch- 
ungen aber  Stickstoffgehalt  und  Ammoniakpro- 
daetion  verschiedener  Gaskoblen.  Eug.  Schil- 
ling ein  7  )7  742.  771.  TM.  X  bis  Xm,  Knnb- 
lau  eil  ilb.H,  W.  Foeter  6«5— 670  —  Ammoniak 
Ond  Stemkohlentheer.  ü.  Lunge.  L.  104ü. 
Ar  9fi%hHMihtniif  od  Wi 


Ammoniaksalie.  DOngewertb.  C.  O.Hars.  L.888. 

—  PreiarOekgang  685.  —  Vereintgaiig  von  Am- 

moninksalz  Producciiteii  1,  i*.  auch  antor  Vereine. 

Ammoninmcarbonat.  Gewinnung.  H.Jolyl037. 

Awaimiltniphosphat.  Dantdlnng.  Baupp  389. 

Ammonlumsairat.  Gewinnung.  H.  Joly.  1Q87.  — 
Verwerthung.  153.  485. 

Araj-Iacetatlampey  s.  Photometrie. 

Amylalkohol.  Swkpankt,  EntSammungs-  und 
Entzündungstemperatur.    F.  Gantter.   L  551. 

Aualjso,  a.  a.  Gusanalyae  und  die  betreffenden 
Artikel.  -  Ueber  einige  pyrogene  BeacUonen. 
P.  Forko  L.  t;51.  —  T.flirbnch  der  chemisch- 
analytische»  Titrirmethode.  F.  M  o  h  r,  L.  41.  — 

—  Anleitung  tnr  Analyse  der  Aachen.  B.  Bun- 
ten. L.  1015.  —  Chemlacb-techuiBcho  Unter 
aacbungsmetboden  der  Grossindustrie  fOr  Ver 
anehsstationen  und  Handelslaboratorium.  F. 
Böckmann.  L.  1175.  —  Gewichtsanalytiscbe 
UebungBanfgaben.  F.  Muck.  L.  IIOG.  —  Uebun- 
gen  für  die  quantitative  chemische  Aualyse. 
W.  Dittmar.  L.  llTb. 

AnlllBa  8led('i)iinkt.  Etitflammtings  und  Entzün- 
doBgaleniperatur  des  reinen  Anilin  und  des  Ani- 
lin fOr  Roth.  F.  Gantter.  L.  561. 

AntUBrai  (Pechgegnt'r\  n.  Aufstfigrohrc. 

Auzflnde-  nnd  Aoalöscbapparat«.  Elektrischer 
GasanzQnder.  F.  OiraudnndE.  V<e.  L.  *1S8» 
D.  Rousseau.  Fat.  'Süß,  C.  Clarke.  Fat.  581. 

Apparate,  b.  auch  die  betreffenden  Artikel.  — 
Absorptionsupparat.  Hillcr  und  Kulirmanu.  Fat. 

Ufa 


I 
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A.  Beleuchtungsweaen.  -  I.  Sachregieter 


M37  ^  Apparat  zum  Anzeigen 
„I  von  Druckanderungen.  A.  Sbedlock  und  Ch 

Siiw  r.   Fat.  618.  I 

Vrheit<:riis,  8.  Gaabereilung.  I 
Aruen.-i«,  ^^^^ 

AurstduTohre.   -  Anti-Brai,  ei 

VorHtopfung  der  Steigrohre,    ^'l^  '^^^^^ 
uu.  h  770  und  Berichtigung  520,  H.  Bunie  | 

Au'IIttnan^n.    Aussteiiung  von  Apparaten  für  , 
Heizung  mit  CoUe  in  B^B«^^^^^^^^^ 

Htollung  von  Ga«appar«ten       » ^ej^g  I 
.    .>      «.i^^f   n  Grohmann  oJ4,  m  x^'i^^b 
in  Ihisseldorf.  O.  Aassteilung  von  I 

•U-^  1058,  inWQrzburg  280.  -  Außsteuung 
Koch- und -Hei^pparaten  Müncl^n 
^Vinterthur.  L.  72.  -  Au.«teU^g  son  Oa 
WaBserapparatcn  in  Posen  375.  ^  Au9«^ 
l„„  von  Belcuchtungsgegenständen  und  & 
;;.ua«enderNaphtaind«atrieinPe^^^^^^^ 
_  Internationale  Ausstellung  fttr  Wissen 
aft  und  Industrie  in  Brüssel  SO^-  Au«s^^ 
für  Handwerkst«chnik  und  Hauswirthschaft  ^ 

«et/c  Photometrie  und  Verbrennung.  -  Beitrüge 
;  beschicbt.  der  ^-beleuchtung_  Bloch  - 
414,  -  Die  Arbeiten  von  B  eher.  Lam 
„.viius    Murdoch,  Lebon,  Winsor  U.A.  N.  U. 
r'huiing  379  bis  :m-  Baader  und  ^^^^^^^^ 

Nvnphenburg  ausgeführten  Versuche  m.t 
Meuchtung.  N.  H.  Soh.  Ung  ^^ä.  '  ^  er«u 
,ur  Beleuchtung  mit  Oclgas.    J.  ^ny  or  Ma 
,.>au  und  J.  V.  Yelin.   N.  H.  Schil  «ng  4  1. 
_  Zur  Geschichte  der  Gasbeleuchtung  m  Bayern. 
S  H.  Schilling  378.  409.  447.  "  D'«  j'«^« 
GuLstalt  in  Deutschland.  N-  H-  Schnhn« 
_  Die  Gasbeleuchtung  in  Deutschland  von 
l>37bi8l84G.  N.H.Schilling  447 
_  Ueber  das  Erleucbtungswesen  m  Berhn  201. 
(.«beleuchtung  mit  Lüftung  und  U«-""«  ^ 
Skulle  des  legi.  Odeons  zu  München  21.^,  ^  II 
und  lU.    L  732.  -  Prüfung  der  Beleuchtung 
■rkgl.  Odeon  zu  München.  Voit  '-^^G-  '  N«"^" 
Igen  auf  dem  Gebiete  der  Regenerativbeleuch- 
;rgs.TechniU.  Merz  316.  -  Die  zwecUmäss  .e  | 
Uöhenlage  von  Strassenlat^men.  t> 
vi  n  a  459  -  Ueber  Beleuchtung   H.  D  e  l  m  a  s 
.VzÖHia.   L.  1045.  -  Die  Fortschritte  der  t^as- 
;,eleuchtung  und  ihre  Nachtheile  in  J'yPemscber 
Beziehung,   K.  Hartmann  103«.  -  bmüuB« 
der  Gasbeleuchtung  auf  die  Eri.übung  der  Tem 
pcratur  nach  Fischer  und  Peukert.   K.  Hart- 
mann lO-tl.  -  Die  Beleuchtung  mit  Wassergas 
und  die  daraus  entstehenden  hygienischen  Ge- 
fahren.   K.  Hartmann  1043.  1045.  -  Feuer- 
geffthrlichkeit  der  Gasbeleuchtung.   K.  H»"- 
mann.  1042. 


Wann8ce831.  -  ^j^^nb^hncn  Deutsch- 

in  den  Personenwagen  der  bisenoa 
ands  1051.  -  Gasbeleuchtung  m  6cuT.^-eu 
en  der  sächsischen  Staatsbahnen  41^ 
,7ostenderUn.h.ittbe^^^^^^^^  . 
zu  München  415.  -  Die  Kosten 

T?^Vri2l-  -  »«BT»'" 
kalender.  T.Teller  i-si-  l  271. 

über  Beleuchtungskörper,  c  amp  e  &  CO  ^^^^ 

Ron/In.    Ueber  Benzin.  Brookmann. 

I      Benzolvoriauf.  K.  "cu"« 
I  Betrieh,  s.  Gasanstalten. 
Betricbsherlchte,  s.  -\Örtsregjs^r. 
Blitzableiter.   Ueber  f l'^zableiter,  dere  ^  ^^^^ 
and  Anwendung.    Perin  u  .....iinjaesen 
_  Anschluss  der  BHtzab^eit.  ^^^^^^^^^^ 

1         ö-»'*'»^«»-      '**  674  s  a  «72.  1031.  -  Er- 
Wasserieitungen.  1-  bi*.  »•  Blitwblei- 

fahrungen  über  <i«" /""'"^^  „''mehl  106<-. 
lungen  an  Gas-  und  ^Vaa-rrol  i^en.  D^e  ^^^.^ 

Ruoff  1066,  U.  Bunte  lObb.  »• 

ling  1066. 

Bdlnde,  8.  Unglücksfttllo.  .^^ 
Braunkohle.    Stickstoffgehalt    l^^"^"  .„j^g 
711.  715.  -  Cokcausbeute  bug^öch  ^.^ 
_  Ammoniakentwicklung  iKi  do^Dest^  _^ 

„nd  ohne  Kalk.  Eug^«^'^^'"\,,«ukoblen. 
Briqucttirung.  e.   Briquettes.  Bra 
industric.  s.  OrtsregiBter,  Halle  a-  d. 
Brannkohlentheer,  s.  Theer. 
Brenner,  s.  auch  Lampen.  Au-hr^"^ 

Ucht.  -  Neuerung  an  ^;'-«"J«"^^°7„„ae  DocbU. 
Pat.  '304.  -  Lumpenbrenner  für^run  ^  ^^^^ 

E  Coninck  und  A.  Kolland.  ^^^^  J,:.^^  ,  Oel 
leumrundbrenner.  V,  ^f^'^'' V.t 
dampfbr^nner.    O.  Huff        ^^Jf  j.  Mueller. 
.1006.  -  Mineralöl  Hydrogasbrcnner. 

Pat.  »303.  p    Pat.  »509.  - 

_  Gasbrenner.    G.  «^«i^P-^'^^t    plt.  '1019. 
Doppelgasbrenner,    F.  ^cis«  ^^^^^ 
1     Die  Sonnenbrenner  im  Saale  des  Kg  ^ 

München  und  ihre  Function  ^J.«'  f^^^ns*!»: 
tirtcr  Regonerativgasbrenner.  t  ^ 
_  Ueber  die  Siemens  sehen  Beg^"  [^_^^^^^  ^ 
Viehoff  318,  Hase  318. 
';      geiieraliv-Gasflachbrenner..  tr.  o 
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—  Der  invortirte  Wannluft  Intensivgasbrenner 
von  Gaiboat  L.  Giroud  770.  —  Gasluftbrenner. 
F.  6eb«ner  nnd  E.  Tammer.  Pitt  *i082.  —  Oss* 
brcnner  mit  Luftvorwärmang.  A.  BermbMh. 
Fat.  *1047.  —  Vorrichtung  an  Oelgaslampon- 
brennem  sur  Anwendung  des  Gasscbnittbrenners. 
0.  Lilienfein.  Fat  •1141,  —  Gasverbrauch  dos 
gewAlmlicliPn  Polinittbrennere,  den  Arpandbren- 
ners  uud  der  äieaieng-Hegencrativlumpe  pro  Licht- 
stlrk«  and  Stande.  W.  Hempel  ft84.  —  Liebi- 
starke  und  Consum  Tflndiiedener  Oubieaner. 
C.  Heim  ti7ö. 

Brenner.  Nenenmgen  u  Gasbrainera  fOr  Leoditp 
nnd  Heizsweeln.  L.  118^  J,  Horton.  PM.  *279. 
•1048. 

—  Metallener  UOlfsring  an  Petroleum-Rundbren- 
nem.  J.  Voorgang  und  R.  Wilke.  Fat.  304.  — 
Bcwegiingsnipolinnisnnis  für  <lon  Ventilverschluss 
eines  Dampfbreoncra.  G.  Haller.  Fat  — 
LuftKofllbrangs-  and  GasaoflitrtmaBgmeolstor 
für  KohlpnwasHcrHtoff-Dampfbrentn  r  O  Huflf. 
Fat  •SGÖ.  —  Auawecbaelbares  Doclitgetriebe  für 
Petioleamnindlmiuier.  Schwintnr  and  Oneff. 
Fat.  368.  Dochtbewegungsvorriditong  an  Rund- 
brennem.  F.  Witing.  Fat.  •369. 

—  Fabrikation  in  Berlin  953. 
Brenaaaterialien*    Die  ehemische  Technologie 

dor  Brennstoffe    F.  Fisclicr.   L.  1(J4'>. 
Briquette«.    Ueber  Kohleabriquettes.  L.  40.  — 

Die  Briqnetlirang  der  Bnrankolile.  F.  J ohann i. 

L  m.  -  Die  PresskobleoinduBtrie.  B.  Preia- 

sig.   L.  lOiG. 
Oalerinetris^  Untamehingen,  a.  Winne. 
CSartaftttony  a.  andi  Gaabeteltong.  Oarbamtkm 

daa  Bteinkohlengases  narh  Wnckernie.  P.  Che- 

viUard.  L.  550.  —  Tragbarer  Apparat  zum 

Oarimriren  TonLoft  F.  Lotbunmer.  PatMOSS. 

—  Lotbammcr's  Apparat  zur  Csibonition  der 
Luft.  F.  Chevillard.  L.  231. 

Oeaient.  Herstellung  und  Untersuchung.  L.  113. 

—  Frotokolle  der  Verhandlungen  dea  Vereins 
deutscher  Ccmentfabriknntcn  und  der  Soction  für 
Gemeat  des  deutscheu  Vereins  für  Fabrikation 
TonZIagebi,Tboowaaien,KalkandCeaient.Ifc788. 

—  Kormen  für  einheidirlic  TJcfcrung  und  PrO- 
fOag.  L.  895.  —  Normen  für  einheitliche  Liefe- 
rang  und  PrOfang  von  Portlandcement ;  Ver- 
Paekong  nnd  Gewicht,  Biudezeit,  Volumbcfttan- 
d^beit,  Feinheit  der  Mahlung,  Featigkeitsproben, 
Zng^  and  Drackfestigkeit  916. 

Chllisalpeter,  a.  Katranaalpater. 

^«ke,  8.  auch  Heizunp.  Die  Cokefabrikatinn  im 
Oberbergamt«be»rke  Dortmund.  F.  Simmers- 
baab.  h.  1176.  —  Einflaaa  Ton  Ealksnaata  aa 
der  zu  destillirenden  Kohle  auf  die  Ausbeute 
an  Coke.  Knablaacb  56.  96.  —  Ueber  die 


Bindung  des  Rcliwf  fels  in  Steinkohle  und  Coke 
und  die  Erzeugung  von  acbweManner  Coke.  F. 
Hack.  L.  199.  —  Oewinnang  der  Nebenim>- 
dnete  bei  Cokcöfcn  mit  Gasfeuerung.  Anton 
Mandersbach  und  Alf.  Siersch.   L.  ülS. 

—  Aschengehalt  der  Ck>ke  verschiedener  Ab- 
Btammung  fi.  ß.  —  Stickstoffgehalt.  K  n  iiblaaeh 
665,  W.  Fester  666.  —  StickstoffgehaU.  vor 
schiedeuer  Cokesorten.    Eug.  Schilling  713. 

—  Yereache  aar  Verhaisaag  rm.  OdMatanb. 
Brunei  770  —  Transportvoracbrlften  dea 
Reichseisenbahnamtes  1087. 

CokeSÜBif  a.  Oefen. 
Cakattaar,  a.  Thaer. 

Camol.  Siedepunkt,  Entflaininungs-  und  EntzUn- 
dangatemperatur  des  rohen  Cumol  aus  Theer. 
F.  Ganttor,  L.  651. 

Cyanrerblndangen.  Zur  Fabrikation  von  Rbodan* 
salzen.  R.  Gawch  :IKV  —  Gewinnung  beim 
Claus'schen  Gubreiniguiigsverfahrcn  durch  Am- 
BBoaiak.  H.  J0I7  10B7.  —  Gewinnung  aaa  ge- 
brauchter Kcinigun(;Rmaaae  and  aaa  Gaawaaaar^ 
B.  Bunte,  ioüa. 

Dampfkeaael)  &  aaeh  Masdilnen.  Tbrriditangen 
an  Danipfke.sseln  zur  Sicherung  gegen  Wasser- 
mangel. Rosenkranz.  L.  7S.  —  Handbuch 
fflr  Dampfkesselbeaitaer.  M.  P.  Bale.  L.  1176. 

—  Die  Dampf kesBel,  deren  Fehler,  Behaodlang 
und  Ran    K  D.  Munro.  Iv.  1175. 

Dampfspr Ubapparat.  Dampfsprühapparat  mit  Gae- 
heizung.  L.  Ramdnbr-Gotha  *4M. 

IHmothylnnllin.  Siedepunkt,  Entflammungs-  und 
Entzündungstemperatur.  F.  Gantter.  L.  551. 

DeehtgetriebOy  a.  anter  Brenner. 

Druckmesser,  s.  Manometer 

Blaen.  Vorkommen  und  Gewinnung.  U.  Kreusser. 
L.  681.  —  Preiabadi  dea  raaenhOttanweritea 
Marienhütte.    L.  582. 
'  Eisenbahnbelenchtnng,  s.  Belencfatang. 
I  Eisessig.   Siedepunkt,  Entaammonga-  and  Bot* 
I     zOndangatemperatur.  F.  Gantter.  L  551. 
'  Eleklrlciflit.    Die  Kr/cugung  von  Elektricitat  mit 
Hülfe  von  Wasserkräften  580.  —  Ueber  elektri- 
acbe  Einbetten  and  Beaeidmangen.  B.  Btthl> 
mann.  T.  TO*' 

Elektrbelie  Apparate^  s.  auch  Anzünde-  und  Aus- 
loecbappante.  fieeondligenenitoren  Ton  Gaalard 
und  Gibbs.  L.  IfJ^.  —  Ueber  VerbeBseruniieu 
und  Leistungen  der  elektriacben  Accumulatoren. 
Fitz-Gerald.  L.39.%  —  Verwendang  voo  Ac- 
enmalatoren  im  Princeastheater  zu  London.  L. 
895.  —  Elektriache  Sammler.  R.  ROhlmann. 
L.  798. 

Btoktrlache  BdeacMragy  a.  andi  GeseUe.  Die 

heutige  Elektrotecltnik    W.  Dietrich.  L.  Iil8. 

—  Die  Praxis  der  elektrischen  Beleuchtung.  A. 

87ft* 
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A.  BeleuchtungeweBen.  -  I-  Sacbregister. 


I 


T    712    -   Bau,  Betrieb  und  Re-  I 

■R    ¥10111108.  L.  u»"» 

.    ..  «IPktrischer  BeJeuchtungBanlagen.  i.  I 
paraturen  «  -^»"«^^^'^  Katechismus  der  Bek-  , 

laaen    S.  v  Gaisbcrg.  L.  Wo. 
r  Elektrotechnik.   C  GrawinUel  und  K-  | 
Strecker.  L,  1106.  -  Vaaeniecum  for  Elektro  , 
t^chniker.   E.  Pohrbeck.  L.  Ilü6.  | 
ElektHsche  Belcnchiu»..  ^^^^^''^^l 
hPlpuchtunß.  Kamiah.  löö-  —  rAiuiuu 

:rya.cen.u.t  .^^^^^^^ 

^^he^nÄ^^^^ 

Hetzer.  L- U.- -  lieber  die  Kabe«^^^^^^^^^^^^^^  ^ 
für  elektrische  Beleuchtungsanlagen.  J"  «^^^^  , 
L  798.   -   Die  Entwicklung  der  elektnschen 
BoKenlichtbeleuchtung.  C.  Bieder  man  L  (W. 
IL  Elektrische  Beleuchtung  in  Zuckerfabnken. 

Jüie  elektriache  Beleuchtung  der  EiBenbahnzüg« 
Dietrich.  L.  ^551.-  Versuche  nutelektn«  her 
Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  m  Württem 
^^  m.  -   Daa  elektrische  Licht  auf  Leucht- 
^:Len.  J.Hopkinson  I>  fl.  -  D-elek- 
trische Beleuchtung  des  Frethafengebiets  m  Bre- 

-'"ueberden  gegenwärtigen  Stand  der  elektrischen 
Belichtung  N.  Ii.  Schill  in  g  m  %3.  L.  1(H5^ 
_  Anlage  und  Betriebskosten  der  eombm.rten 
elektrischen  Beleuchtung.  A  Oelwein.  1.  680. 
-Erfahrungen  mit  Centralstationen  - 
Ueber  Centralstallonen.  N.  H.  Schil  mg.  963. 

-  Ueber  Centraistationen,  deren  Anlagekosten 
und  Betrieb  gegenüber  Einzclaulagen.  V  H. 
Schilling.  935.  ^  Blackstationen.  N  H. 
Schilling  9Ö8.  969  Anm.  -  Begie  oder  Pnvat- 

betrieb?  1112.  . 
^  Einfluss  des  elektrischen  Lichts  auf  Pflanzen. 
442  416  -  Das  elektrische  Licht  und  das  Auge. 
W   Hempel  535,   K.  Hartmann    1041-  - 
Die  elektrische  Beleuchtung  und  ihre  Nachthe.le  I 
in  hygienischer  Beriehung.    K.  Hartmann 
104()  -   Einfluss  der  elektrischen  Beleuchtung 
auf  die  Erhöhung  der  Temperatur  nach  Fischer 
undPeukert.    K.  Hartmann  1041.  -  Feuer 
Versicherung  und  Eleklricitftt  920.  -  tcnerge 
ffthrlichkeit.  K.  Hart  mann  1042. 

-  Elektrische  Centraistationen  in  Amerika  517. 
—  Die  elektrischen  Centraistationen  in  Berim. 
J  Zacharias.  L.  72.  -  Gutachten  des  Prof. 
Dr.  Hagen  über  das  Project  wr  elektrischen 
nelouchtUDg  der  Strasse  »Unter  den  Linden,  in 
Borlin  1025.  -  Die  hydraulische  Betricbsanlage 
^ur  elektrischen  Beleuchtung  dos  neuen  Central- 
bahnhols  in  Frankfurt  a.  M.  190.  -  Gegenwftr- 


chen.  S.  V.  Gaisberg.  ^•.;,7.^,viener Bath 
Winterpalast  in  Petersbui^  3  2  im  Wiener 
banse.  M.  v.  Pichler  L.  ^^1  "2. 

rr  ^L  8^  d  r  Lg  iLt^r  in  München. 
London.  L.  »so,  acr  ae  Fodor. 

L.  72,  der  grossen  Oper  m  Paris.  E-del-o 

^'  1      löVtriBchen  Beleuchtung,  Er- 

_  Einführung  der  elektrischen  d 

richtung  von  c:.ntralstat  onen  und  AnU  g  ^  ^ 

Barmen  764.   »«^"»«»^f  J^^^^l^,  Mühl- 
1141  Hallo  a.  d.  S.  1142,  Magdeburg  lUA 
1141,  uai^         «abburg  111«.  Troppau  443- 
hausen  1.  E.  f»l<,  !5a«°"'^K        '  cnhilUng 
_  Statistische  Mittheilungen.  N   »  ^ 
9-29.  933.  963.  -    Die  AUieng^eU-haft  ^ 
städtischen  ElektriciUtswerke  m  Berlin. 

8 r  h  i  1 1  i  n  g  939.  BernBteinlampc 
Elektrische  Lampen.   Die  neue  d      ^  ^.^^^ 
eine  elektrische  Glühlampe  ^;^;;'_„,,„,pen. 

elektrischer  Glühlampen^  vvirlungsgesetie  der 
Elektrische  Maschinen,  ^'^.^^"^""^^„erbftch. 
dynamo-elektrischen  ^^'^f ^^„et-elcktri- 
L.  83f..  -  Die  ConstrucUon  ^" '"f "  ,,,,i„p„. 
^hen  und  der  dynamo  elektnschen  >Ubc1 

Glaser.  L.  835, 
ErdBl,  siehe  Oele.  ^ 
1  Erdwacb«(0«>kerit.)   Ueber  Erdwachs  uod  d 

I  Verarbeitung.  J.  Merz.  L.  ^^i^ggchci. 
I  Exbaustoren.     Erfahrungen  mu 

Exhaustoren.  Horn  1007.  ^^fj^e  Es- 

Explosionen,  s.  -^«ch  Gase  und  Unglüu 
plosion  in  einem  Retortenofen.  Ba« 
1006.  Haymann  1007.  ^.„^„otore«. 

Fahrzeuge   mit   Gas-  ''^^'Via Ller  Pftt.  •Öt'^- 

Benz  &  Co.  Pat.  •801.  G.  Daimler  Pa 
FerrocjanTerbinduiigen,  « 

düngen. 

Fett«  8.  Oele.  wasservei 
Feuerlöschwesen,  s.  im  Register  für 


sorgung.  .  ,      nd  Theerfeu 

Feuerung,  s.  auch  Heilung.  Oe^  g,h„, 
ruug.  Ueber  Feuerraum,  Feu©r*ug« 
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Item.  Lb  Vogt  L.  790.  —  Zur  direoten  Gan 
feaerong  mit  in  Regeneratoren  erhitzter  Luft. 

Ehrenwert h.  L.  198.  —  Erhitzungsvorrich- 
tung  far  die  Verbrennongsloft  eines  Gasofens 
oline  Wttrnipspeicher.  Oesterreicli-Alpine-Montan- 
gesellscbaft  u.  £.  Goediclie.  Fat.  472.  —  Gene- 
ntorfeiMnuv  «rimeBoet  mit  vertederlidierSehQt- 

tung.  Mohn.  Fat.  •1139.  —  Ft  n  runi,'  mit  X:itur 
gas  1101.  —  Neue  Gaafeuerungen,  sachliche 
Wttrdignng  einschlttgiger  deutscher  Flstente.  A. 
Fütsch.  L  1 175. 

Chutanalfse.  Gasanalytische  Methode.  0.  Fet- 
terson.  L.  40.  —  Luftanalyse  nach  neuem  Frin- 
O.  Petterson.  L.  40.  —  Die  Gaswaage, 
Apparat  zur  automati.schon  Bt^Htimniung  t]r^  spc 
Ölfischen  Gewichtes  und  der  Zusammensetzung 
v«m  Ommi;  Prineip  and  Oooctraetkni,  AolMel- 
lung  und  Gebrauch  Fr.  Lux  ••251,  •2,''i8  —  Neue 
Gasbürette.  Franke.  L.  •1081.  —  Apparat  zur 
Tolametiiidieii  Beetimmnng  »beorlnrtMrar  Gase. 
Ed.  MertMii.  Pitt  »1087. 

ChWABRtalteBy  s.  soch  Ortsr^ater.  Ueber  den  Be- 
trieb der  Gasanstalten  in  Berlin  und  BrflMel. 
8.  Bieter.  L.  1!)8.  —  Oelgasanstalt  der  Etthid«- 
sehen  Maschinenfabrik  in  Frankenthal.  Langen. 
L.  198.  —  Die  erste  Gasanstalt  in  Deutachland. 
N.  H.  Schilling.  888.  —  Zur  GasrtfttiBtik.  445. 
689.  —  Znr  Statistik  dor  Gasindustrio  in  Frank 
Teich.  L.  681.  —  Coustroctionszeichnungen  für 
Ouanstalten.  L.  738.  896.  1106. 

—  Neubauten  und  darauf  bezüglicht'  Bos^chiasBe  in: 
Berlin  0.%,  Celle  l.'!!».  '2:13,  Hohenstein  1058, 
Löttringhausen  ö73,  Schleswig  768,  Wolfonbültel 
812. 

—  Erweitonmgon  und  darauf  bezfigliöh«  BCMUflsse 
in:  Ualberstadt  1030,  Mains  &17. 

üeibeigang  in  etldtisdien  Betrieb  und  dsi»iif 

bezügliche  BesclilUsse  in  Lttdonsrheid  925,  T,üne- 
burg  1091,  Hadesheim  1092,  Siegen  öl.  406. 

tiasapparate)  s.  unter  Amwtellungen. 

OesnsstrBmnnr,  8.  Hygiene,  I>eu(-htgas,  Rohr- 
leitung und  UnglQckBfalle. 

CasliehKlter.  Geschichte  mit  Literaturangabe. 
C.  Haase  811.  —  Ueber  den  Bau  von  tele- 
altopirten  GMlMhUtem.  Engler  846^  —  Bau 
des  Teleskop  - Ga-shehültcrs  auf  dem  Gaswerk 
Grasbrook  in  Hamburg.  C.  Haase  Ö91.  811. 
Ti£  VII  Ms  IX.  —  Sdratnchinn  snr  Sicherang 
der  Gasbehftlterglocken  gegen  Rturmdruck.  0. 
Intse.  Fat.  *510.  —  FhjraikaUsche  Untereacban- 
gen  nn  efnem  Oaiometer.  E.  Althant.  L.  732. 
—  Verfahren  zur  Ausbesserung  fdme  TOliierigee 
Ablassen  des  Wassers  *H&i. 

fltshehllterbasaln.  Ueber  Bassinheizung.  Rei- 
chard 348,  Eitn«r848»Kl«nae849. Franke 
349.  —  Auafohmng  eines  innem  Bleibelagea  an 


einem  ondidit  genroidenen  QaabehRUerbMsin. 

Ilaymann  1064. 
(ilasbelenclitQngy  b.  Beleuchtung. 
Gaabereltnng  und  OMl»Mr«ltaignpp«TCitey  s.  anch 

Carburation  und  Wassergn». 
tiasbereitang.   Studien  über  Gasbereitung.  W. 
Hempel  *681,  Beriditigang  660.  —  Holq;aa- 
proccs.s.   W.  Hfmpol  .531.    —    Die  Aiifbesse- 
rungsstoff e  für  die  Leucbtgaaindustrie.  B.  S  c  b  i  e  l  e 
8.  —  Ueber  das  Riebeck'sehe  Verlahren  der 
Leuchtkraftaufbesserang    durch  Braunkohlen- 
theeröl.  S.  Schiele  7.  —  Ueber  den  Einänas 
von  mineralischen  Stoffen,  besonders  von  Kalk 
auf  die  trockene  Destillation  der  Kohle.  Knub- 
lanch  .5.').  06.     -   Zur  Theervergasung.  W. 
Bäcker  680.  910.  —  Nebenproducte  1.  —  Gas- 
imd  Ammoniakgttwtnnang  in  den  einielnen  De- 
iCillatiOMperioden  der  Steinkohle.   W.  Folter 
670.  —  Antrag  nr  Vereinbarung  einheitlicher 
Uelhoden  fOr  die  in  der  Gasindnstrie  wrlrom- 
menden  chemischen  Untersuchungen.  S.  Sc h  i  el e 
906.  —  Lcucht-  und  Heizgas,  ein  Handbuch  für 
Gasbereitung  W.  Burns.  L.  1175. 
—  Apparat  aar  Herstellang  eine.s  Gai^mengee 
ans  zersetztem  Wasser  nnd  Mineralöl  und  zur 
Verwendung  dieses  Gemenges  zur  Heizung  oder 
Beleoditai«.  W.  de  8t  Martin.  Fat.  *W.  — 
Aj»parat  zur  Herstellung  eines  Gemisches  aus 
atmosphärischer  Laft  und  Wasserstoffgas.  F. 
Raehhoh.  Pat  *47lk  —  Gasbereitangsapparate 
für  verschiedene  Pkocetee.  W.  Hempel  *h2:i 
bis  nHl  -  Gaserzeuger  mit  Regalator.  C.  Fab- 
riciuß  und  A.  Zawixel.  Faf.  •584.  —  Gaaenen- 
gongaapparat.  B.  Andreae.  Pat.  *1020.  —  Appa- 
rat zur  Erzeugung  eines  Gases  für  Ueizungs-  und 
Beleuchtungszwecke.  J.  Archer.  Fat  •1023.  — 
Apparat  warn  Verdampfen  Ton  Kohlenwaseer- 
Stoffen,  zwecks  Erzeugung  von  Betriebsfjas.  E 
Delamare-Debontteville  und  L.  Malandin.  Fat. 
«684.  —  Vorriditang  rar  Vergasung  von  flOsd- 
gem  Brennstoff  fflr  den  Betrieb  von  Gasmaschi- 
nen.   National  Meter  Company.  Fat.  *686.  — 
Gaserzengungsapparat  für  Gaskraftmascliinen. 
Ohr.  Bsithmann.  PM.  »IIO?. 
Gasbmnncn,  s.  Naturgas. 

Gasdrucliregalator,  s.  Regulatoren. 
QuMf  B.  auch  Apparate,  Gasanalyse,  Gewicht,  spec, 
and  Leaebtgaa.  Veber  die  bploakm  homogoMr 
Gasgemisrbc.  D.  Tlerk.  L,  112.  —  UeberCohR- 
eion  der  Gase.  F.  Käuffer.  L.  835.  —  Zusam- 
meneetBong  Ton  Gaaen  und  Dimpfen,  deren 
spccifische  Warme,  Ausdehnungsco^fficienten  und 
Verdumpf ungswMrme.  M.  Langlois.  L.  1175. 
I  Gasfenemng,  e.  Fenemng  und  Heisang. 

GasglUhlicht,  s.  GlOhlicht. 
I  CtaahHUMr*  Bobaon's  Gaahammer.  L.  281.  •759. 
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A.  Bele«cbtu»8.w«on.  -  I.  S.obB^.W 


.   ,    I  _  Ucbor  Kochen  und 

A.  Muriner,  i..  ^ 

Ueiz«^n  mit  «««s  o— .  '      >  | 

:,,<.ti.  -  Uc-i-nerüliv-Ga8kochHi.p»rftt.  J. 

<;i,8kruf1masi:liinen,  ».  Grtsinotoron. 
C;iisl«-it«ni?,  f.  Uohrleitunjt. 

:"h.u"  'm.  -  zur  Aichun,  von  GaBme.«ern 
•  lo.»  -  Ueber  Veraudie  mit  GusmeBBern.  Lö- 

rrht^hungen  über  Ga.messoT  057.  -  Ueber 
rnüt  ..hnn,en  .nd   n,un...hafto  Stempelung 
.o.,<;«Hm.ss.rn  62r..  -  TrOfune  trockener  Gas- 
:  HO  .  Berichtigung  f-T  Ann.  -  BemerkuBgeo 
cU.  von  der  k.ÜHori,  Norm.l.A.chungBcom- 
.,.i.«ion    angeordnete  Prüfunu 
me^Her  ÖOJ>.  -  Vutersuvhnn^r  von  trockenen 
OamnesPom.    Haymann  lOGf,.  -  Emnchtung 
.ur  Re^nlirnns  ,,o«  Flüs.igkcitHstandes  be.  nassen 
Ou.mes.ern.    W.  Co.an.    l'at  '^m.  -  Ga. 
,„,„ser  f.»T  getrennten  Kegintrunng  d^  Tages- 
un.l  NafhtconsuniB     A.  Guilleaume  &  Co.  Pal. 
MIT)  -  «as  "i<)  WftHsemieiwer-  C^-  fe- 

lücke  und  Th.  Hahn,  Pat.  MH.  -  Parenty'«  Gas- 
und  Fhlssigkeitsmesscr.  U 
(ianmotorcn,  b.  auch  Gasher.Ml..ng,  Benzinmotoren 
„nd  Pelro5e«mnu.toren    Theorie.    0.  Köhler. 
^  .,31  7ß2  _  Zur  Bcurtheihing  der  Diagramme 
der^ Gasmaschine.  E.  Kr.rtinp.  L.  113. -  Zur 
Theorie  der  Verbrennung  in  der  Gasmaschine. 
E  Körting.  L.  13^.  -  Ueber  Gaskraftma-scbl- 
„e„.    Teichmann.    L.  798.  -  Die  Gasma- 
schine nach  ihrer  geachichtUchen  Entw.ckhmg. 
Theorie  und  Praxis.  Th,  ßohwartxe.  L.1(M<>. 
-  Verbreitung  4t»l.  -  Verwendung  für  Tram- 
bahnwagen. L.  301.  -  Ga«motorenbetr,eb  an 
Fahrzeugen.   K.m  &  Co.  Pat.  -Bül.  G.  Daimler 
Val  'm.  -  Die  Benutzung  der  Gasmotoren  in 
den    verschiedenen  Ueworbs/weigen  UifX 
—  Schwingende  Gaskraftmaschine.  Chr,  Volkert. 
Pat,  »4:1  -  Alkinpon  8  DilTcrenzial  Gasmaschine, 
T.    r,Hi     _   ExploaionsG;i»kniftraaöchine.  J 


Weyde  und  J.  Bnmovsxky.   Put  O^'»-  -  Ex- 
.         4..,,    f»   Kfthler.  Pat.  b85. 

,   ;    \  7  a    P«t  *653  U-  Maerz,  Pat.  »>r)3,  Na- 

G.  Wmner.  Pat.   b84^    J  ^  ^, 
ÄTLohentr.-  Pat.  ^a- 

Itrb^uteviUe  nna  ^^-^^^^^ 

'      Auebleiben  des  Kühlwassers.  E.seUJ 

Elektrische  SignaUorrichtung  an  y 
reberwachung  des  gleichmttssigen  Gang«.- 
Kohlrausch.  L.  680. 
Gasometer,  s.  Gasbehälter. 

Ga«preU,  s-  auch  im  O^'^^''^'^^^  .^.^^. 
ermüBsigung  von  Molx>ren-  und  I^.^'^;« 
,97.  -  Resultate  der  Einfübrang  eine  h  lhgcr 

Preises  für  Kraft-  und  f-^-  ^  J^'^- 
Witz  433.  -  EinfiusB  des  ,. 
Nebenp«)d«cle  auf  den  Gaspre.s  in  Englan 
«»»rclulgung,  B.  Reinigung. 
Gasrohre,  b.  Kohre. 
I  Ga8»tatl9tik,  s.  Gaeanstalten. 
Oastheer,  s.  Thecr. 
Gasuhren,  s  Gasmesser. 

Gasverlust,  -^^•>';^^^tr  automatischen  Bestim- 
Gaswaage.    Apparat  zur  ^  ^  Zu- 

oiung  des  specifiBchen  Gewicb^  u 
^.nmensetzung  von  ^^'^^•J^^l    p,.  Lux 
I      Btructiou,  Aufstellung  und  GebraucD. 

*'>51.  '2bB.  .  ,      Ausbeute  aus 

Gaswasser,  s.  auch  AmmomaL  Ausbeut^ 
Cannelkoble   und   Bogheadschiefcr  6.  ^ 
Ammoniakwasser  «nd  -^^^^ Verwendung 
Fehrmann    L,.  (oi-  _  Verarbei- 

für  Düng7.wecke.  IL  Bunte  1,63. 

tung  auf  C^--'^-;^;Xnbfhntrans^^^ 
_  Tarif heslimmung  für  Eisenna  ^ 

Generatoren    Nej.-g  a^  G«..- 

Hempcl.  Pat.   439.  des  frischen 

:     ^sgeneratoren  ^^^^^^  Wasserga.Acücn- 
Brennmaterials.  Europaiscn« 
gesellBchaft.  Pat.  . 
Generatoröfen,  s  Feuerung  und  Oefeu 

,  Generatorwassergas,  s.  '''''^'''^2,        Ents-  hei- 

Gesetze,  ^««'^-"^'^.^^"IrS^beidung,  betr. 
.     düngen.  Schiedsgenchthcbo  üJ»«^ 
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Uebernahme  Uea  Gieoaener  Gaswerkes  14.  — 
Entachdd  des  pmua.  Ministeriums  für  Handel 
und  Gewerbe  über  die  Concesslonspflicht  des 
Rohrnetzes  einer  QaaaQstalt  79G.  —  Erlass  der 
kgl.  Regierang  in  Düsseldorf ,  Gas  für  Motoren 
tnd  isum  Kochon  und  IIeiz.«n  betr.  69.  1!»7.  — 
Eatflcbeidung  des  Keichsgerichts  über  die  Ver- 
pflichtung zar  Treppen-  und  Fliirbeleuchtuug  «ü. 
—  Verordnung  der  Polizeidireetton  in  Stettin  in 
Betreff  der  Hausbelonclitntu'  «75    —  Bekannt- 

madiungderkaiserl.NormalAichuugsconiiaiafiion, 
betreffend  die  Alehang  von  Oaameaaem  nebst 
Zusätzen  zur  rriifnnu's  Instruction  •429  —  Felili  r 
•      grenzen    der  aichptlichtigen  Gegenstände  und 
sonstige  Zahienangnben  in  den  Aichangavor- 
Schriften.   A.  Banmann  L.  IIOR.    -  Erkennt- 
niss  des  lieichsveniicherungsamtcs  aber  daa  Ver 
hllltnin,  in  welchem  vom  Standpnnicte  de«  TTn- 
fallversioherungsgesetzea  aus  die  Oasbeleuchtung 
«u  der  elektrischen  Beleuchtung  steht  203.  — 
Vorsdiriften  für  die  Aasfabning  elelitrischer  6e 
leuclttimcr'^anlasrpn   in  Paris.   M.  Gragnon.  L. 
ööO.  —  Entscheidung  des  Beicbmerichts  in  Leip- 
«lg  Aber  StromKefening  688.  —  Verordnung  des 
Rcirb.ioi.senbahnanitea    für  den   Versandt  von 
Kohlen  und  Coke  1087.  —  Unfallverhütung* 
Vorschriften  fflr  die  BerufsgenoaBeuscbaft  der 
chemischen  Industrie.  L.  20O. 
(Jewieht,  speclflsrhps.  T)io  Gaswaage,  Apparat  jsur 
automatischen  Bestimmung  des  specifiechen  Ge- 
wichte vnd  der  Zasammensetsang  toh  Gasen; 
Princij)  und  Construction,  Anfstellimg  und  Ge- 
brauch. Fr.  Lux  *2bl.  *2öS. 

OnOdlehty  a.  auch  Lampen.  Das  Auer'scbe  Glüh- 
lieht  Pintsch  L.  199,  Geyer  318.  —  Da« 
Avet'acbe  Licht  und  (las  Auge.  W.  Hcmpel 
686.  —  Gasverbrauch  und  Leuchtkraft  des  Auer- 
Brenners.  A.  Marnier.  L.  860.  —  Du  Aaer^Bche 
Gliihlicht  in  den  Boet*  und  Telegnphenämtem 
Wiens  10(10. 

Qnbenga«.  AppantesnrBeBliminmgTOnSiimpf- 

gas  in  Grubenwettern.  P.  v.  Merten«  and 
Branlecbner.  L.  613. 
Hülm«.  G««hlhne  mit  eleictriaehem  Anxeiger.  h. 

Lenaerte  und  II  T.  oilivlf  i.  Pat.  ♦510.  —  Sicher- 
beitakan&le  an  Mchrweg  - Hähnen  zur  Verbatung 
der  HIsefaiing  to«  FlOnigkeiten  und  Oasen. 

Buropäiaeh«  Waaseigas.ActieaeMellBehaft.  Pkt. 

♦686. 

Helsuig,  8.  «ndi  Feuerung,  Gaaheisung,  Oefen, 
Steinkohlen  und  Verbrennung.  Vorrichtung  /um 
Brennen  flOasiger  KohlonwaßserstofFp.  p.  Tar- 
iwtt.  Pat.  •488.  —  Heizung  vun  Personenwagen 
unter  Benutzung  der  Beleuchtungsvorrichtung. 

Foulis  469.  —  Versuche  zur  Verbeizung 
von  Cokeitaab.  Br u not  770.  —  Warmwasaer 


hoizung  fflr  private  und  flflfentliclie  Gebäude. 
F.  Dye.  L.  895.  —  Heiaunga-  und  Lüftung«, 
anläge  hn  neuen  CkncertgebRude  zu  Amsterdam. 
Crusius.  L.  73.  —  Gasbeleuchtung  mit  Lflf- 
tung  und  Heining  ün  Saale  des  kgl.  Odeons  zu 
Manchen  313.  Taf.H  undin,  L.  732.  -  Prüfung 
der  V.-ntilafionH-  untl  HcizungsanhgS  im  kgl, 
Odeon  xu  München  220.  —  Elemente  der  Löf- 
tung  und  Heisung.  F.  Fanderl ik.  L.  732. 
Holzessig.  T7«ber  Fabrikatloo.  W.  Budnew.  L. 
682. 

Holzgas,  B.  Gaabereitung. 

Hol/geist.   Siedepunkt,  Eniflamoranfi-  und  Ent- 
zündungstemperatur. P.  Gantter.  L.  651. 
HjdraaUk,  s.  Vortage. 

Hjglen«y  «.  auch  Heizung  und  B«|ri«ter  für  Wasaer^ 

Versorgung.    Ueber  die  Bewegung  des  Leucht 
gases  im  Boden  in  der  Richtung  geheizter  Wobn- 
rüumo  L.  199,  A.Wagner.  L.  681.  —  Lebens- 
gefahr im  eigenen  Hau.'^{>   T  Pridgin  Teale 
L.  270.  —  Die  Verbreitung  von  Milcrooiganismen 
in  der  Atmoqthave.  P  E.  Franlcland.  L.  688. 
—  Sieben  Abbandlungen  aus  der  Wohnungs 
hygiene.  A.  Wölpe  rt.  L.  782.  —  Die  Fort- 
«cbritte  der  Ga«-  und  elelttrisehen  Beleuchtung 
und  die  Anwendung  di'^  Wasser^ase.-;  in  hygie* 
nischer  Beziehung.  K.  Hartinann  1038. 
beuHl«M9«Bdleht,  «.  GUhlidit 
Kalkgis,  «.  Wa««efga«. 

Kerzen.  Theorie  und  Praxis  der  Fabrikation.  L. 
Drottz  und  V.  Larue.  L.  471.  —  Stearinlicht- 
IhduBtrie  hl  Bertin  176. 
Kochen,  p  auch  Ga«b«iiDQg  Und  Oaskochapparate. 
KocheinrichtungeBfllrHAtel«  und  Privatbttuser.L. 
S70. 

Kohlen,  s  Braunkohlen  und  StefadraUfln. 
Kohlenbri^uettesj  s.  Briquettes. 
KoUeiHMcyd.  Verfobren  und  Apparat  .«ur  Gewin- 
nung von  reinem  Kohlenoxyd,  A    FritschL  At. 
*438.  —  Verbrennungstemperator.  G.  Lang« 
949. 

KoblAnsänre.  KoblenBfturcbcstimmungen  im  Saale 
des  kgl.  Odeons  zu  München,  bei  leerem  und  bei 
geföntem  Hause.  Fr.  Renk  224. 
Kohlenwasserstoffe.  Ueber  die  Verbi«anai^s- 
und  Bildungswärroe  fe^iter  Kohlenwasserstoffe. 
Berthclot  und  Vieille.  L.  112.  —  Abscbei- 
dung  von  leichten  Kohlenwassustoffen  au«  Pa- 
raffiniilen  A.  Riebeck'srhe  Montanwerke.  Pkt. 
472.  —  Zur  Constitution  der  Kohlenwa««erBtoflb 
C«  Hl.  de«  kank««I«eh«n  PMcoteum«.  Marko* 
wnikoff  und  Spadj.  L.  730. 
Lampen,  s.  auch  Beleuchtung,  Breuner,  Elektri- 

«eh«  Lampen  und  Refleofanen. 
—  Ocllampen.  R  Mitsching.  Pat.  •33<i,  J.  Harini-y. 
Pat.         J.  Root«.  Pat  »337.  —  Neuerung  an 
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MincralöUampen.  J.  Hirsd.horn.    Pat  *80r>,  ' 
i-  _  pianimenformer  für 

S?ToZn.l^n  flachen.  Docht.   St.  Cl. 

w  rorm^869   -  Deckenlampe.  C.  Zim- 

koit  .lor  Erdöllampen.   Abel  ond 
\    V -  Lichtatärko  und  ConBum  versch.eaener 
;,imlan.,.n.  C.  H ei m  -073  Cyl.nder- 
\^,.-r  am  B^^nner  von    MineralölUmpcn^  A^ 
,nep.rmann.  Pat.  «337  -  Fabrikation  von  Petro- 

]..,u„lumpen  in  Berlin  953.  .„^„vebesae- 
LanMK-n.  Die  Sieherheitslampen  un<l 
runn>^n.  L.Jarohinek.L.  l.U       u  ^ 
Sich,.rheitslan>pcn.    Brookmann^  r J„l  und  I 
Neu.  rung  an  Sicherheitslampen,  ^»aPP 
W  Sandb«,ok.  Pat.  -303.  T.  Ma«hall  Pat^  ^  4^ 
Anvvlacetatlampe.  «.Photometrie.  -  ^^e«b«h 

Incundescenzlampe     Auer  «  I^-^^^^^^^^^^^^^ 
-  Die  Pielcrlampe  zur  Schlagwettenin- 
;:n;hung.  J  Mayer.  L,  m  -  Verbe^Berun« 
acr  LüdersdorffBchen  Dampflamp.  Marold 
4,«   _  Vorrichtung  zur  Belbsttbttt.gen  Entfer- 
,.„n.  der  Magnesiarückstände  vom  B-nnermund- 
.,ück  der  Magnesiumlampe.  O.  Ney.  1  at.  369^ 
l.i.-ht8t«rke  und  Consum  der  Magnesmmlampe 
von  A.  Oratzel.  C.  Heim  678. 
-  Siemens  Regenerativlampe,  verglichen  .mGaaver- 
hnuiche  mit  Schnitt-  und  ^-vandbrenner  JV^ 
n..„,pcl.  534.  -  Uebcr  die 
von  Wenham.  Scholl  316,  Eitner  316  The 
Wenham  Company.  Um.,  London  549.  -  Selbst- 
n  iiulirenderGasdurchlaas  für  Regenerativlampeu 
F  Butxkc  &  Co.  Pat.  •1048.  -  FlammenBtrahl 
Inn.pe.  Gl.  Paquelin  Pat.  «1107.  -  WaBserver 
s<-hlu88bangelampc.  J.  Kayaer  Pat.  '36«. 
Lanipencyllnder.   Lampencylinder_  mit  convexem  | 
Kcflector  h.  LcuBchner.  Pat.  "Mö.  | 
Laterne.   Taschenlaterne.  G.  Golasch  &  Co.  Pat. 
•S37  -  Die  7.weckmRB8ige  Höhenlage  von  Strassen-  | 
lHU.men.D.  Coglievina  45<..,  KOpke.  L.  ß-'O. 
_  Gaslateme  mit  Carburireinrichtung  und  Tcra- 
poratur  Regnlator  A  Jahnke.  Pat.  -ßlfi.  -  Klem- 
rtellvorrichtung  für   Eieenbahnv^agen  Laternen. 
J.  PintBch.  Pat.  *6ir>. 
Leuchter.  Leuchter  für  kurze  Kerzen  vom  groaacm 
DurchmeBBer  S.  Clarke.  Pat.  'm.  -  Neuerung 
iin  Leuchtern.  P.  Golien  Pat.  •3:<8. 
Leuchtgag,  B.auch  GaaanalyBe,  Gashereitung,  Gas- 
heizung. Hygiene,  NaturgaB.  Unglücksfälle  und 
WassergHB.  —  SpecifischeB  Gewicht  und  Leucht- 
kraft des  GaseB  aus  verschiedenen  Kohlen  h.  G.  8. 
—  Verbrennungstemperatur.  G.  Lunge  949.  — 
Zusammensetzung  des  Uuchtgases  in  Dresden 
und  dessen  Lichtstärke.  W.  Hempel  534,  Be- 
richtigung 660.  —  Apparate  zur  Bestimmung 
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geringer  Mengen  von  I>euchtgas  in  Luft  P 

l^  Z  dl.  Mittel  »  ib«'  Verhütung.  K. 
Hartmann  1039.  t    7Ä9  - 

rti"rr^^".r..v.'-;- 

Ert«ickl«ng  der  Lichteml«!»»  gmi..»^ 
per.  H.  F.  Weber.  L.  1082. 
Llchtelnhelt,  s.  Photometrie. 

Literatur,  s.  auch  die  betreffenden  Ar Ukel^  Ja^^  , 
buch  der  SteinkohlengasmduBtrle. 
I    835  -  Der  GaBinstallatCur,  ein  P^«f 
LfdbuchL  die  Ausführung  iederA.t  vo_n 

üaeeinrichtungen.    J.  R^ieuchtu.igs- 
Oesterreichische  Zeitschnft  fü  d.e  Beleuc  J^^ 
i„duBtrie.  D.  Coglievina.  L.  IWö^ 
lateurkalender.  C.  Pataky.  L.  41.  Ka 
,ar  Gas-  und  Wasserfachtechn.ker.  G^.  b  h^^^^ 
L  ,175.  -   Taschenkalender  für  clas^oe 
Blecharbeitergewerbe.  B-  3u»t^    ;.ui:othek  L. 
_  Deutsche  baut^hnischc  ^-^^-^^^^^^^^^^^^^ 
,3.  _  — h  f  r^^^^^^^^ 
F.  Linckc.  L.  ».»f.  p  f,tühlenB 

betrieb.  R.  Mittag.  ^      .  Hütten- 

"■rrrT  « «-«.^ 

lechmker.  L.  oS»-      "'^^ ^  Rcckcrt 

Bcliineningeiueure.  w.  n.  ^  j^^pp 

Berg,  und  Hüttenkalender   L^  ^  ,,  ^ 

und  sein  Werk.  Schmidt-WeiBS 

J  Das  naturwiBsenschaftliche 

kr»fteundNaturpraducte.mk.nz-gg  ^.^^^ 

als  Beispiel  für  alle  Flussgeb.ete^  » 

-  Handbücher  .u^  deujB^^^^^ 

und  Volkskunde.  L.  Benutzung  der 

«triellen  Physik,  Erzeugung  und  Beou 
Würme.  L.  Ser.  L.  1175         ,  .„-tno.  Ferd 
-  ^e't.chrift  für  die  cbem^-h^^^^ 

I^^:;:^n^nÜ:r  cbemiBchen  -^no^^ 
besonderer  Berücksichtigung  der  ^^^^^^^^  .^^^ 
9tik.  F.  Fischer.  L.  Ledebur 
Gewinnung  und  ihre  Ve^rbeUun^  A^^^^^ 
U  582.  835.  -  Chemisch  echn^^  _ 
toriura.  E.  "iBCobsen.  L-  .^^er- 
Technisch  chemiBches  Jahrbuch,  v,. 


A.  Bcleuchtungsweaen.  —  1.  SachregisttffV 


1185 


mann.  L.  1175.  —  Abrisß  der  chemiBchen  Tech- 
nologie mit  BerUcluichtigang  der  Btatistik  and 
PFrisverhlltidne.  Ch.  Heinserllng.  Lw  8S5. 895. 
1175.  —  Muspratfs  theoretische,  piaktiochc  iiml 
■DaljrUsdi«  Chemie.  F.  StobmRBD  und  B. 
Kerl.  L.  889.  895.  1046.  1106.  —  Die  Chemie 
in  ihrer  Gesammthcit  bis  zur  Gegenwart  und 
die  chemische  Technologie  der  Neuheit  A. 
Kley  er.  L.  1175.  —  Cijcmiker-Kalender.  R. 
Biedermann.  L.  1175. 
Uterator.  Wörterbuch  technipcher  Ausdrücke, 
dentech  enghsch  und  englisch  deutsch.  L.  41.  — 
Tedmologiflches  WOrterimdi  In  diel  SpnwlMn. 

B.  Röhrig.  L.  41.  —  Technisches  Wnrteibneh. 
Karmar»ch  und  Heeren.  L.  Üäb. 

VUtmmg,  8.  IBMxanff  und  Venitlatton. 

Luft,  B.  Gaeanalyse. 

MagBesinmlicht.  Lichtstärke  und  Conaum  der 
IbgneeiinDUuDpe  von  A.  Grttiel.  0.  Heim  678. 

Manometer.  Maximum  und  ^linimuin  Manometer 
fOr  Gasdruck.   A.  Guilleaume  &  Co.  *23U. 

MMddiiraf  8.  «adi  Dampfkeeael  und  B«giater  fQr 
WasfterA'tTHorgnng  Darapfmaschinen  und  Dampf- 
keaaelanlage  cur  elektrischen  Beleucbtong  der 
k|^.  Theater  to  Mttnehen.  L.  79.  —  Bfaschinen 
IQr  Herstellung  von  Rohrfitting«  575.  —  Com- 
pound<inmpfmaschine  der  elektrischen  Beleucb- 
tongsanlage  in  der  Kaiseigalorie  zu  Berlin.  Ph. 
Bwiderski  L.  798.  —  Mannlochdeckelver- 
■ehlnes  mit  Btlgelhnken  und  Ornckaclmuibe. 

C.  Runs.  Pat.  •687. 

Metalle.  Apparat  rar  lUiehang  von  Gas  and  Luft 
für  Metallbe«rbeltiingnw«cke.  H.  Hammer. 
Pat.  »837. 

■MlulalkiAol,  a.  flotigeirt 

Xineralile,  B.  unter  Oele. 

Motoren  y  s.  Benzinmotoren  ,  Gasmotoren ,  Petro- 
leummotoren und  im  Register  für  Wasserver- 
sorgung, WaMermotoreo. 

Natronsalpeter.  Der  Natron »alpcter  und  seine  Be- 
deutung als  Dünger.  A,  Stutzer.  L.  1175. 

■alngw.  Dm  imMrHche  Gm  von  Pttteboiv,  seine 
Entstehunfc  Gewinnunp,  /usaniiiionHotziing  und 
sein  Einflan  aal  die  dortige  Industrie  194.  — 
Dm  VatoiCM  AmerikM.  O.  Zincken.  L.  661. 

681.  732.  —  Das  natürliche  GaH,  Vorkonuruii, 
Zusammensetzung,  Vertbeilung  und  Verwendung 
In  Amerika.  Oh.  Paine.  L.  780.  —  Zosammen- 
Setzung  nach  Ford.  K.  Hart  mann  1045.  — 
Die  NaturgMvarsoigong  von  Pittaborg  and  Um- 
fügend  *1096.  —  Die  Anlage  von  Gaabrunnen 
lOflß.  —  Art  der  Verwendung  1101. 

Nitrobenzol.  Siedepunkt»  Entflammnnge-  und  Ent- 
sandangstemperator.  F.  Oaniter.  L.  651. 

Oefen,  ».  aodi  Vanernng,  Heliaiig  and  Theer 
feuemng. 


Oefte. 

Badeöfen,  r  Badeeinrichtungen  im  Begister  für 

Wasserversorgung. 
Fnffath/i»  fQr  ataabfOrmlgea  Brennmaterial.  H. 

Perret.   Pat.  '472 

Titgel-,  Sehmall-  und  Glühofen  mit  Regenerativ- 
LenehtgaalidKunfr.  Fr.  Siemen«.  Pat  *10e6. 

Cokeöfen.  Ncnfniiiffti  an  r'ok^'Ofon.  Otto  &  Co. 
Pat.  *ä71.  —  Cokeöfen  mit  Lufterhitzern.  Otto 
&  Co.  Fat.  *Se9.  —  Cokeöfen  mit  Vorwftnnong 
der  Verbrennungsluft.  H.  Herberz.  Pat  370.  — 
Verticalor  Cokeöfen.  J.  GoUin.  Pat  *370.  — 
Ookeofen  mit  Gaafeaemng.  Ant  Handera- 
bach  und  Alf.  Siersch.  L.  613. —  Horizontaler 
Cokeöfen  mitoder  ohne  Gewinnung  der  aog.  Neben- 
prodaete.  Gebr.  Rflehttng.  Pat  *1086.  — .Wa8ser> 
verschlusBventil  für  Cokeöfen  mit  Gewinnnng  der 
Nebenprodocte.  J.  Quaglio.  Pat.  *370. 

ReterteaSfen.  Rostofen  mit  sog.  Halbgasfeuerung. 
L  e  c  1  a  i  re  770.  —  Betriebarceultate  eines  Ofens 
mit  geneigten  Retorten.  Co/e  770.  —  Gasofen- 

.  System  Liegel.  Beilage  mit  Tafel  zu  No.  10  d. 
Jooni. 

Generatoröfen.  Feber  den  Betrieb  von  Generator- 
Ofen  M  Unebener  Systems  Uollweck  1Ü04.  — 
Uebor  den  Ba«  von  GeneMtortleo.  Horn  *1006. 

Gaszimmeröfen.  Der  SiciiienHVrhe  Gasregenerativ- 
ofen und  seine  Leistungsfähigkeit,  veiglichen  mit 
dem  Kntacher^Bcfaen  Gnsolan.  V.  Hempel  *S85l 

—  Reflectorofen.  Wybatiwfil?  —  Regenerativ 
Gaaiimmerofen.  F.Siemens *740.— Einsetzbarer 
HeiskOfper  aar  Dmwmndlnng  einea  Ofena  belle* 
biger  Construction  in  eiiu  ti  Ganofen.  D.  Coglie 
vina.  Pat.  *1049.  —  Einaetzbare  Hcizvorrich- 
tang  aar  VmmindlaBg  von  Oaian  ond  Kaminen 

in  Rolche  mit  combinirter  Gaa-  Und  Cokefeoerung. 
CogUevin&.  Pat  *1U5U. 

BnhntMM.  Ookeofen  mit  Gaafenerong.  L.  780. 
Oale«  Die  Teebnolcgie  der  Fette  and  Oele  der 

Fossilien  (Mineralöle),  sowie  der  Harr.rtle  und 
Schniiermittel.  C.  Scha edler.  L.  1046. 
ErdK.  Dm  Brditl  von  Bakv.  D.  J.  Mendelejeft. 
L.  IfiO.  —  Yerpleirhemlc  Versuche  über  die 
Eigenschaften  des  kaukusisclien  und  des  ameri- 
kaniaehen  ErdAla.  Engler  and  Lewtn.  L.  169. 

—  Da8  Rrdol  und  «eine  Prodocl«.  B.  Bed' 
wood.  L.  200. 

MfiiNraW.  flledeponkt,  Eotflammonga-  ond  Ent- 
zündungstemperatur   F.  (Tanttor,  L  hTA. 

Ptttattinöl.  Siedepunkt,  Entfiammungs-  nnd  Ent- 
aHndungstemperator.   F.  Oantter.  L.  561. 

Schmieröl.  Bestimnumi:  Ir  r  Zähigkeit  der  Schmier- 
öle. J.  Traube.  L.  739.  —  Ueber  Schmier- 
materfal.  Baamgärtel  1007,  Diehl  1007. 

Solaröl.  Siedepunkt,  Entflammtmgs-  und  Entifln* 
dungatemperatnr.  F.  Qantter.  L.  551. 
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,at«r.  ^■^-"^^;;,,,i;.LirBtoffca  der  Braun. 
Ziehungen  zu  den  kohVen^^ »^«^  w. 
und  Steinkohlentheerölo.    C.  Krämer  | 

f;.chl  .70  ».a  2.0.  ,e.on„e„.„  no>a™..n  I 
Oelc.   K.  K.  Schulte.   L.  I0»1. 
(»elB»«»5l»ll«n.  »  awannwlten. 

^^^^^ 

Pnrninnöl,  b.  unter  Ode. 

|.a(e..te.  Verhandlungen  der  PatentcommiBS.on  3b. 
Personalia.  GpneraV 

fer7n.tLj:^en  ..tHu. 
(Mass.)  Sfi.  -  Peters,  Direktor  der  G^-  »nd 
Wasserwerke   in  Weimar  178. 
£Aru«5*«.    Ehmannn  Dr.  v.  %9.  -  Lowe. 
Thaddens  8.  C.  Prof.  L.  613. 
Pctrole«™,  6.  auch  Ga.ber«it«ng  und  Oele  Ge- 
winnung  und  Verwendung.  R.  Redwood.  L.  5*3. 
~epunUt.Entflan,mnnga- und  Entzündung.^ 

tempcralur.  F.  Gantter.  'J'^^^ 
BeBtimmung  der  EntflamTnung«temperat«r  ^- 

Rosenblatt.    L.  '200.  -  ^''^f 
«uchungen  Ober  das  Petroleum  ale  ^^'^^^^^^^ 
rial.  Thörnor.  L  ,34.  -  PraktiBche  Abband 
lung  über  Petroleum.  Benj.  J.      Cre>v.  L.  082. 

-  Das  Petroleum.  W.  de  Fonvielle^  L.  IK». 

-  Bericht  Ober  die  Thntigkeit  defl  '"1^"™^ 
TeBt-Büi^uB  in  Bremen  440.  -  Rohr lejtnng  für 

Baku-Petroleum.  L.  231.  -J^^'^^'^'^.X 
Petn>leumB.    Gaede,   L.  301.  -  bmfuhr  m 

Hamburg  1053. 
PetroleumHther.  Siedepunkt,  Entflammung«  und 

Ent7.nnd»nR9tcmporatur.  V.  Gantter.  7.  «'ftl. 
Petroleummotoren.    Neuerungen  an  Petroleum. 

moU^rcn.  M.  Schilt^.  Fat.  43.  -  Apparat  zum 

VeiduuBten  von  Petroleum  für  Kraftn.aschinen. 

G.  Daimler.  Pat.  •685. 
Phenole.  Die  Phenole  Im  Thcer.  K.E-SchuUe- 

L  1082 

Photometrie.  Uebcr  die  Lichteinheit.  K.  Krüea 
974  8  Elster  '.»81.  -  MethvenBchlitz  als  Licht- 
maaflB  8<>.  -  Vergleichende  Versuche  ™>t  Har- 
court'B  und  Mcthvens  photometriBchen  L.cht 
maai^en.  V.  8t.  RawBon.  L.  HO.  -  Vcrauche 

aber  den  Werth  des  Platinlichtes  als  Lichtmaas«. 

CK  Gros B.  L.  134.  -  Verbuche  über  die  Platm. 


lichteinheit.     Trowbridge,  Pickerniß 
hchteinneu         ^        Lichteinheit  der  Amyl- 

acXuampe;  BcBchreibung  und  Gebn.uehBanw^^^ 
T  TrvHpfnor.Alienei.iv 

OpUBtne  _  ^^t,^.,  Amylacctat. 

T''"  L   m\    -  Untersuchungen  über  d.c 
ampe  801».  iwi.        ^  .      ,i,„i«u  Her  ft^ö. 

commiBSion  1001.  —  iseüu»^- 
kerzen  K.  Voit  «89. 

metcrs  auf  dae  Messungsr        ^      ^^.^  .?20. 
Hevina  8H.  W.  Schnei    1  1,  Ptr<.«^ 
^  Photomet^rlänge.  II.  KrüBS  9-6. 
metorschirm.  H-  Kr Osb  97b.         ^^^^  ^, 

Grosse.  L.  013.  --  /^ur  m  {ormcln, 

Photometers;  Herleitung  der  ^^'^'^"""^^.„itate 
I     L  EmpfindlichkeitBCO.«c.n  en  u 

I      einiger  Beobachtungen  L.  W  e  be 
I      mophot  oder  Belbstregistnrendes  Phoio 
'      ,30   -  Dibdin  s  Radialphotometer.  B.  ^ 
979,  Ber.  1060.  H.  KrüBs  1145. 
Photometer.  8.  Elster  1"^         ^,,,^^.  Fr 

-  üeher  r^^-r;;  Ph—  vo^n  lutea- 
Vogel.  L.  080.  -  s.  ElBter  979.-- 

Bivbrenncm.  H.  Krüss  •  '  -  ^^^j 
Apparate  zur  Photometnrung  ^von  Bog  ^^^^^ 

Glühlampen.   H.  KrüSB.  .Apparat« 
Uungen  zu  dem  AufeaU        ^'"^^^  GlöhUcht«. 
zur  Phot<>mctrirung  von  Bogen 
C.  Heim.  L.  1081.  r  xner.  L.  3Ul. 

_  Zur  Photometrie  der  Sonne.  ^^^uchUchea 
_  Lichtstärke  und  Consum  der  gobrft 
Lichtquellen.  C.  Heim  »b?!.  ^^^^ 
Prelsai-s^cHrclben.   betreff«"^:  ^PP 
Kochen  und  Heizen  nittGas  233  »e  ^ 
eventuelle  Verwerthungder^^^^^^^^ 
oder  Diaphragma,  mit  Ga. 

lässig  für  Leuchtgas.  L_       ^  ^^^^^^^,^^m 

erleuchteter  B«ume  .  7"„„„^,uoblenwas«'^ 
der  Siedetemperaturen  bre. 
«toffe  L.  615.  Licht-  ""'^^^f  Brenne 
„ender  Gase, 

schwerer  Naphtaöle  Mb    i^-  ^j,,,^^ 
rückstftnden  zu  ''P«';;"'"'^'^^^  Gewmnung  vr 
helznng  846,  Herstellung  oder 
WossergaB.  L.  951. 
Presakohlcn,  b.  Briqucttc». 
Pyridlnbasen.  K.E.  Schulze  L. 


A.  ßeleoclitungaweaen.  —  I.  Sachregiater. 


Eeflectoren.  Spiegelwflectorhaltor  an  KlAvieran 
G.  Ifahlow.  PW.  »m. 

Bat*««ra(Iv.Cokeöfeii,  ».  Oefcn,  Cokeöfen. 

Itofllatoreu;  a.  auch  unter  Brenner,  Gaametser, 
Gaamotoren  und  Lampen.  N\  ueru«geu  am  Hahn' 
sehen  Gaadruck -Regler.  E  r.lntn»156.  TU.  I. — 
l^euerung  an  Gasdruckrenulatoren.  A.  Teichel- 
mann.  P»t.  •507,  —  Gaadruckregulator  mit  ent- 
laatetem  Ventil.  Raras berger.  *m,—  Draek- 
regulator  für  Leuchtgas  Anstalten.  J.Gareii.  Pat. 
•1088.  -  Druckregulatoren  fttrNataigasIettnjigen 
•10f)8  —  Gaa- Druck,  nnd  Ooiuitm-Regalator 
J.Schülkc  Pat.  •1021. 

—  Gaaconsumregulator.  EUenwerkeGaggonau.  Pat. 
•.n08.  —  Apparat  tma  eelbetibtttigefl  Regaliren 
dea  Ausflusses  von  Lenclitgaa  etc.  J.  Oeiy.  Pat. 
•609.  —  GascoDBum  Regulator.  Etaenverke  Gag- 
genau,  FlOnehefm  n.  Bergmann.  Pat.  •1021.  _ 
Die  ElsferVchen  Ga.sr.culatoren  in  einer  Bauni- 
woUenapinnerei  in  Hof.  Baumgär tel  1064. 

—  Statioiiaregiitator  mit  antomatlseher  Druck  be 
'  '"fiirig.  .T  Quaglio  u.  E.  Blum  Pat.  'lOSi. 

Keinigang.    Beiniguog  dea  I^euchtgases  mitteln 
Ammoniakgai  und  Gewinnung  von  Nebenpro- 
'hicten  (\  Claus  Pal.  1140.  -  Das  Ciaoa'acfae 
Verfahren  zur  Reinigung  des  Gases  durcl)  Am- 
mooiak.    H.  Joly  •1033.   -  Die  Claus'sche 
Reinigungsanlage   II  Joly  »1038.  -  üelier  die 
Entfernung  d^  Ammoniaks  au8  dem  Gase  durch 
Superphoephat    Ries  lOtil,  Haymann  1062 
Uollweck  1062. 
Belnigungsmasse.     Ueber  die  Ltix  s,  he  H^ini- 
gongsmasse  .Sand  1003.  -  Anwendbarkeit  des 
Qaellockers  zur  Gaartinigang.  Baamgirtel 
~  '^^i'-  Wirksamkeit  der  Eisenoxydniansen 
«Ör  die  Gasreinigung  1U93.  —  Ck)ntrole  der  Rei- 
wgongmaBaeii  in  Betreff  ihres  Oehaltea  an 
Eisenoiyd   H.  Bunte  1064.  -  IHnaport  ge- 
brauchter  Reinigungsmaaie  «S8.  —  Verarbeitung 
auf  Cyan-  and  Rbodanpriparate.  H.  Bunte 

Betörten.  Retorte  zur  Oelgaeeixeugung.  K  Riehtor. 

P»t  nosi.  —  Retortenvmcbluaa.   B.  Wendt. 

Pat.  »687.  -  Keilvererhlu«  fflr  BelorteodeekeL 

H.  Salomona.  Pat.  •1107. 
^•twtomVflBii,  •.  Oefen. 

KhodanverMiiiigvn,  s.  CJyanferWndungen. 

^ohre,  H  aiieh  im  Register  für  Wasserveraoigung. 
Fabrikation  schmiedeeiaerner  Gasleitungsrohre. 
*:  y:  K«'pely.  L.  lOea  —  verhalten  galva- 
«»Wer  Rohre  bei  Dampfleitungen.  Holl  weck 
WT.  —  üeratellung  von  Rohren  mit  Gla.skern 
»»d  einer  Hflile  aua  Papicrsdiichten  und  Hola- 
cement  C.  DOlirtDg.  Pai  •617. 
Die  Fabrikation  von  Rohrfittinga  in  den  Ver 
«Ngteli  Staaten  Amerikas  574.  —  Die  Grund- 
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läge  der  log  Brigg'schen  Lehre  fflr  Hentelloiig 
von  HohifittingB  «578  -  Noimalgewiade  fOr 
ocnraiedeeiaenrobre.  L.  böl. 
Rohrleitungen,  a.  auch  BKtaableiter  and  im  He- 
giater  für  WaaaerversorgmiK  nie  mpide  Ent- 
wieUmg  der  Rohrlegerarbelten  für  Gaa  und 
Wasser  in  den  voreinigten  Staaten.  W.  D.  Porbea. 
L.  270.  —  Die  Gasfilhrung  von  Lauscha  nach 
Unterlauscha.  Baum  gürtet  lüiiö.  —  Rohrlei- 
tungen für  Xaturgaa  1097. 

—  Rohrverbindung.  L.  Ktienne.  Pat.  »687.  —  Be- 
wegliche  Fhinachen  Verbindung.  C.  Hoppe.  Pat. 
•687  -  Bohrrarbiiidongen  flir  Natnigaaleitnngen 

—  Undichtigkeiteprüfer  für  Straaaengaaleitungen, 
C.  Schmidt  Pat.  •474.  •1047.  -  Ueber  Undidi- 

tigkeitsprüfung  von  GaHU-iHinRen    L.  CHI.  — 
Roste.   Roat  mit  Wasserkühlung.  G.  H«~m'flnn 
Pat.  •472. 

Saccharin,  X„ti^  117.  ~  Darstellung.  C.  Fahl- 
berg  und  A.  Liat  L.  170.  —  Ueber  das  Fahl 
berg'sdie  Saccharin.  L.  780.  926.  —  Daa  Sac- 
charin   TI  Marqaiaan.  L.  1175, 
äanerntoff.  Apparat  aar  Darstellung  in  grOaaeieD 

Mengen.  Br.  Taka  L.  SOO. 
Schiefer,   i;  >gh«Bd<Sehi«ffBr  a.  Steinkohlen. 
Schlagnetter,  p.  auch  Unglücksfälle.  -  Apparat 
zum  Nachweis  von  Schlagwettern.  Garforth 
und  Leehien.  L.^136.—  Benatanngder  Pieler- 
lampo  zur  Sohlagwetterantersuchung.  Johann 
Mayer.  L.  27a  —  Die  Ktdilenataubfrage  bei 
SctJagWBttercxplcetonen.  Th.  Weither.  L.788. 
—  Anlav-e  zum  irari],tl,ericli(e  <ter  preuntadien 
ScUagwettercommiaaion.  L.  782.  8.%. 
Sehmterin»,  a  Oele. 

SchwdiBl.  Ueher  die  Bindong  in  Steinkohle  and 
Ckdn.  P.  Muck.  L.  lfm,  -  Gewinnung  aus 
Schirofelwassersloff  H.  Joly  1037.  —  Bestim- 
mung im  LeuchtwaH.  T.  Fairley.  L.  170. 
Schwcfelkohlenntofr.  .Siedepunkt,  Entflammnnga- 
und  Entzuiulungatemperatur.  F.  Gantter.  L. 
551. 

.Schwerclwoaserstoir.  Zersetzung  durch  Eisenoxyd 
behufs  Gewinnung  von Scliwefel.  H.  Joly  1037. 
8cnihk«r.    Dflaen-Sembber  fflr  Lenchtgaa.  H. 
Langen.  Pat  *232.  —  Ueber  Standanl- 

acrubber.  Baumgttrtel  1007. 
SeillB«  Theorie  and  Praxis  der  Fabrikatioii.  L, 

Droux  und  V,  Lnrue.  L  471. 
Sicherheitalampe,  e.  Lampen. 
8«lar51,  a  Oele. 
Statlattk,  8.  Gat$an.stalten. 
Stearin,  a.  Kenten. 
Steigrehre,  e.  Aafeteigiohre. 
Steinkohlen.     Elementarljuch    .ler  Steinkohlen- 
chemie fUrFiaktUcer.  F.  Muck.  L.  895.951.  — 
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A.  Beleochtungswesen.  -  I-  SachregiBter, 


Ursprung  Jfc  «  in  Steinkohle 

^     »   .    «ßf»    —   Zusauimenstellung  ver 

JZZ  verschiedener  Kohlensorten,  aufgeführt 
Tu/tr  kaiserl.  Werfte  in  WnheUnBhave^^^^ 
682.  -  Studien  Ober  den  Heir.werth  der  Kohlen. 

E  Cornut.  L.  895. 

babnamtes  l"»'-        )  J r  Vr&hm  L. 
das  Verladen  der  Steinkohlen.  J-  Frahm. 

1175 

.  L    IT  A/«    Gas-  und  Cokeiuisbcuto  nach 
afiA;„/sc/.e  Kohle.  5  _  Sticketoff- 

Schilling  und  nach  Schiele  IX 

,ehalt   Eng.  Schilling  -    -  ^^^^ "J^rnt- 

::^::;n:^LrSt:i.nit  und  ohne  Kalk. 

m  -  Bückstoffgehalt  und  Ammoniakgew.nn«ng_ 
K„ubUuchG64.  -  An.momakentvncklung  be 
der  Destillation  »it  und  ohne  Kalk.  Eug.SchU 

sllrLL*'  cl'ouiiBche  Zu«an,menBet«ung  nach 
G  aacb  4  -  Gas  «nd  Coke-Auebeute  nach 
ra«ch,Rchilling  und  nach  schiele  .- 

StickstoSgebalt  E««  'llI  Imme 

Cokeausbeute  Eug.8ch.ll.ng  7U.  -J^^^ 
niakent.icklung  bei  der  laUon  m.t  und 

ohne  Kalk.  Eug.  Schilling  -4b. 
SäcHsiscHe  KoM.  Stickstoffgehalt,  ^ug.  Schill  ng 

711  7>5  -  Cokeausbeute.  Eug. Schilling  714. 

_  Ammoniakentwicklung  bei  der  DeBtiUat.on 

mit  und  ohne  Kalk.  Eug.  Schilling  74^  "6^ 
Schlesische  KoHle.  Chemische 

nach  Gr  und  mann  4.  -  Gaa-  und  CokcAua- 

beute  nach  Schilling  6.  -  ^^^^'^^ 
Eug.  Schilling  711.  715.  - 
Eug.  Schilling  714  -  Ammomakent>.icklung 
bei  der  DeBtillation  mit  und  ohne  Kalk.  Eug. 
Schilling  746.  776. 

WBitfälische  Kohle.  Chemische  ZuBammenseUung 
nach  Fleck,  nach  Heintz  und  nach  Sauor- 
wciu  4.  —  Uas-  und  Cokeausbeute  nach  Schil- 


Kalk.  Eug.  Schilling  74b.  776. 

Steinkohlen.  ™^^:^,.i,e  Zusamroensetiun? 

Z^ickau^r   Kohle.    Chemische   Z  ^^^^ 

^^'"'^  'r'^hSchi^ll  ng  und  nach  Schiele  . 
ausbeute  nach  Schi  « ' ^heer-  und 

Gaswasser- Ausbeute  b.  ^  „ „       _  Che- 

-^-Tt— ---^^-"^^ 
„i,ehe  '/-^-""^^"«^^^^f^,  Gas-  und  Coke-Aus- 

kohle  nach  chemische  Znsam- 

1  '«!hoUiIcber   Bogheadkohle  nach 

roenseUung    schotUftcner       j  ^^^^^^^^ 

rsc'm  n7und  -ch  schiele  ^- 
beute  nach  ScbiH»   g  ^^^^  ^aswasBer- 

C««ne/*o/./e.  .        >  Sf'  Zusammensettung 

nach  Schiele  fi-  Coke Ausbeute 

oach  Schilling  /'f.^f^';?  J  716.  -  Cok. 
Btoffgehalt  Eug.Sch.  l.ng  <     ^  ^„^oniak- 

^"^'^r  nfbei  dl^Än  mit  -d  ohne 
entwicklung  bei  aer  u 

deutsche. 
Schiele  5. 

Stelnkohlentheer,  s.  Theer.  jer 
Stickstoff.   Stickstoffgehalt  der  9  e  nl.0^  ^.^ 

Coke  und  des  ^he^^  ^„^^r  s^'*^»"'»"*'«"''''' 
665.    .    Cnte«uchungen_  Qa. 


665.  .  Cntersuchungeu  — '  ;  ^.„^r  Ga«^ 
und  Ammoniakproduc  lon    ve«ch  ^„ 

kohlen.  Eug.  ^^^'"'l^^^^^  „ach  verschU- 
Taf.XbisXIlI.  -  B^«\"";\7fi„„  707.  -  1>'« 
denen  Methoden.   Eng-  bch  U  « 

Beleuchtung  und  bjndongen. 
SulfocyunTerbindnngeu,  b. 

Sumpfgas,  s.  Grubengas. 

Temperatur,  s.  \Vttrme_  ,„„gs  undEnt 

Terpentinöl.  Siedepunkt  Entflam^^  ^ 

^ündungstemperatur.  ^J^^  „„d  El«^»" 
Theaterbelenchtung,  «  Belencn 

Bche  Beleuchtung.  ^„^„hlentheer  auf  de 

Theer.  Gewinnung  von  BraunK  g^haf 

Concordlagrubc  be.  Tl»chte«tea 

L.  790. 


k.  Belmditangvwwen.  —  L  Sachngittor. 
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Theer.  Ueber  Gas-  and  Cokethner  1117.  —  Ueber 
die  Zwammenietzang  von  zwei  dentschen  Coke- 
OÜBIltlMBraD,  des  Germania-  und  Hibemiltb— TO. 
G.  Lunge  und  J.  Scbmid  1119. 

—  Steinkohleutheer  und  Ammoniak.  G.  Lunge. 
L.  104G.  —  Zur  Kenntniss  des  Steinkohlentbeere. 
K  E.  Schulze.  L.  1081.  —  Auebeute  aus 
Caniielkohle  und  Bogbeadficbiefer  —  EiufliiHa 
von  Kalksoeats  so  d«r  m  deatillirenden  Kohle 
auf  die  Ausbeute  an  Theer.  Knublam  li  .''i 
9ü.  —  Siedepunkt^  Entäammungs-  und  EuUUu- 
duagiteiDpentar  4«8  Stflinkobleatbeen.  F.  Gant« 
t«r.  L.  551  —  EiKCnnehaften,  Werth  und  Zu- 
kooft  des  äteinkohlentbeera.  Kraemer  592. 
M9.  877.  —  TkiMlarisdie  Uebenieht  der  vrieh- 
tigsten  Bestandtheile  des  Steinkohlontheers  mit 
Angab«  ihres  Schmelz-  und  Siedepunktes.  A.  H. 
Allen.  L.  töi.  —  StickstoiSKeb^tt  ^  Stein- 
kohlentheers.  Knu blaue h  OOS.  —  Kohlenpfoff 
gehalt.  Kramer851.  —  Die  Kohlen-  und  Was- 
■entoflverbindnngen,  die  eaaentofilialtigen  und 
fltickatofflialtigenKobienwaöserstoffverbindungen 
ijn8teinkohleDtbeer.  JLraemer  852.  —  ScheiduDg 
dnrdi  Bestmatkm  In  LeiektBl,  lUtMOl,  Sdiwerol 
und  Antbracenöl  nebst  Angilw  des  specifischen 
Gewichtes  dieser  Oele.  Kraemer  852.  —  Unter- 
Bnchu ngsmethode.  G.  Lunge  und  J.  Scbmid 
11211. 

—  Zur  Theerverwerthung.  2.  905.  906,  W.  Hem- 
pel  533.  —  Veij^uug.  W.  Bäcker  680.  910. 

—  Ueber  Theerfertmennang  bzw.  Vergasung  905. 
Kraemer  878,  L.  Körting  .^)!»2.  •h82,  S. 
Schiele  909.  —  Tarif bestimmung  für  Eisen- 
babnttnuport  788^ 

tbeerfarben.    Tinctorialchemic.    H.  Perger.  L. 

270l  —  Die  kOnstliehen  organischen  Farbstoffe. 

P.Jaltne.  L.  782. 
Theerfenerung,  e  auch  Theerspritze.  Zuführung 

heiaaea,  flOasigen  Iheeres  durch  Verwendung 

des  Dradiee  in  der  Vorlage.  H.  Sehttff  961. 

-  Vorrichtung:,  um  Theer  mittels  eines  durch 
Wasser  gekühlten  Rohres  tiefer  in  den  Ofen  zu 
fahten.  Bingk  *888.  —  üeber  die  CSnfObmng 
von  Theer  in  GenentorOfen.  L.  Körting  *88 1, 
8.  Schiele  909.  —  Ueber  Theerfeuemng.  Baam 
gftrtel  1006^  Jansen  1006. 

Vteorily  I.  unter  0«le. 

Theerprodncte,  s.  Oele  und  Theerfarben. 

Tkeer^ritse.  Stuttgarter  Tbeenpritse.  L.  Kör-, 
ting  «888. 

TIieerzBcker,  s.  Saodmln. 

TberMometer.  Neuerung  an  Thermometern.  Schif- 
fer and  Budenberg.  Fat.  618. 

Thermophot.  L.  780. 

Telaldln.  Siedepunkt,  Entflanunnnga-  and  Ent- 
lOuduQgstemperatur.   F.  Gantter.  L.  G61. 


Toluol.   Siedepunkt,  EntäammUDgS-  und  Entstin- 

dongstemperator.  P.  Oantter.  L.  ö51. 
QlifrilTtntehanttgy  i.  GeaetM. 

ünglflcksfSIlp.  Explosion  srhlngender  Weiter  am 
Wilhclmschachte  der  Kaiser  Ferdinands  Nord- 
Iwbn.  J.  Mayer.  L.  861.  —  Der  Eiaenbahn» 
nf.f:i!l  bei  Waniipee  und  die  Gasliek'uchtnng  der 
Personenwagen  831  —  Zur  Statistik  der  Theater- 
brfinde.  OiUrdone.  L.  199.  Bctnd  der 
Komischen  Oper  in  Paris  6.59.  84fi.  —  Feuer 
auf  der  Gasanstalt  au  Nienstedten  bti  Altoon  908. 

TentllatlM)  s.  Heisong. 

Teutlle,  s.  auch  Register  für  Wasserversorgung. 

Ueber  Ringventile  für  Pumixsn  und  Gebläse.  F. 
Waldaestel.  L.  73.  —  Wasserverscblussventil 
ffir  CokeOfen.  J.  Quagiio.  Fat.  *370.  —  Regulir- 
und Absperrventil  für  Thif rvorlugen.  Berlin- 
Anhaltsche  Blaschinenbau-Actiengesellschaft  and 
la  Bamie.  Ptat  *6U.  —  Ebdassventil  mit  B«- 
gulirvorrichtung  für  Gasmotoren.  He.«««  und  Wil- 
beig.  Fat.  *654.  —  Druckminderungsventii  mit 
indirecter  Schiebenteaemng.  The  Miaeon  Bega- 
lator  (  Vniipany  Pat.  •088.  —  Ciitnbinirt<*H  Druck- 
minderungsventii mit  selbslthtttiger  Regulirung 
nnd  AbqMmrentil.  0.  BOdel  Fat  *888.  —  Ab- 

SChlussveiitil  für  GaKbrcnner.  E,  .Tukea  und  A. 
Jokes  Johnson.  Pat.  1019.  —  Selbstregulirender 
Gasdarehlaes  lOr  Begenerativlampen.  F.  Batike 

&  Co.  Pat.  'lOtP 

Verbreannng.  Zar  Theorie  der  Verbrennung  in 
der  Oasmascbine.  K  Körting.  L.  19&  —  Ueber 
Verbrennung  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  AnforderoQgpa  in  der  Fraxisw  F.  Siemens. 
Ii.  40.  —  Ueber  den  Verbrennangspraoeas  mit 
specieller  Berücksichtigung  der  |»rakti8chen  Er- 
fordernisse. Fr.  Siemens.  L.  471.  —  Ueber  die 
Vortheile  der  Anwendung  hoch  erbitster  Luft 
für  die  Verbrennung  im  Allgemeinen  und  die 
Leichenverbrennung  im  Besonderen.  Ft.  Sie- 
mens. L.  11U6. 

T«mIm. 

Deutscher  Verein  nn  Gas-  und  Wasserfacftmänntrn. 
Eingabe  an  den  kgL  preuss.  Minister  für  Land- 
wirthschaft  etc.,  Dr.  Loeins,  betreffend  bessere 

Verworthung  von  sehweMMOiem  Ammoniak  und 


Antwort  darauf  168.  —  Verhandlungeu  der 
XXVL  Jabreavenammlnng  fai  Beenadi  nadi  den 

8t<?nographi8chen  Aufzeichnungen  11.  61.  108. 
127.  163.  290.  —  XXVU.  JahresversammlaBg  in 
Hamborg  981. 846. 688. 800.  —  Efniedang,  Tagee- 
ordnung  und  Programm  481  —  Sitzungsproto- 
koUe  581.  —  Jahresbericht  des  Vorstandes  für 
1888/87  895.  Berfdit  Ober  die  Zweigterrine 
681.  —  Neuaufnahmen  im  Vtri  insjahr  1886/87 
680.  —  Rechnaagsabachloss  für  1886/67  634.  — 
Verbandinngen  der  Venammbwg  In  Bambaig 
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„ach   den  stenographischen 
m.  849.  877.  m.  043.  '.U4^  1001.  1033. 
TheUnehmcrvemMchnis«  des  Vereins  llbO. 
z!;:;^mtn«euu„«  der  verschiedenen  Comm..«.- 
onen  1174. 

Yerpinp.  . 
BerufsgenossensCaft   äer  Gas- 
Mittfeilungen  aus  der  GenoBsen^chaft  .U2. 
RprhnnneBabßchlnas  393. 

VerHammlunB  in  München  l>32  - 
die  U.  Ver«a,nmUin«  des  Verona  '»  ^^0"'=»^*''^ 
1002  1061  -  RechtuingBab9ciau«8  100». 

VersainmliniR  «u  BrandenburR  dJI. 
;4T«  (^s.W.s,ne...V  Versa-nclun, 

.u  Karlsruhe  283.  31G.  34b.  G32. 
^ere/«  .o.  Gas-  un<,  Wasserfachn,ä.r,ern  für  «A« m 
'LL         *^es.ra/e..    Versammlungen  .m  Jal^e 

Iö86f87  632.  -  Die  Veraammlung  m  Drachen  | 

stHsZ-mrin^rOosfcc,.^^^^^^  Versamnv  j 

rfer  ta«s/f..  Versammh.ng  in  Fre.burg  Sehl- 

vTein  für  Gasindustrie  und  Beleochtun9S^s.n  in 

Böhmen.  VersatnraUing  in  Prag  »47. 
i^ere/.   </er  Cas;V,rf.s.r/e//e«  Oesterre^ch-Ungarn. 

Gener;»lver6aminlung  in  Wien  4711. 
irere/fl  en<,//3cAer  CflsfacAmfi««ar.  Veraammlnng 

V^;e^'"a'.'l/s^^^^  Gasfacf,n,änner.  VerBammlung 

K^reS  'ol'  ;immo«/a*mferesse«fe«.  Verdamm- 
lunlt  in  Berlin  2öl.  , 

Verhandlungen  deB  Vereins  und  der  ^^'f^J^l 
Cenient  des  deutschen  Vereins  für  Fubnl.at.on 
Vor.  Ziegeln.  Thonwaaren.  Kalk  und  Cement 
I  732 

Verein  deutscher  Ingenieure.  XXVni.  Hauptver- 
sammhin«  in  Leipzig  735. 

Kere/«  für  Waldung  der  Meressen  der  chea^sc^en 
Industrie.  Versammlung  in  Frankfurt  H.^  M. 

Iferein  Deutscher  Maturforscher  und  Aerzte.  \ersamm. 
lung  in  Wiesbaden  520. 

Ifsre/r  «/•  ffes./.rf/.a/Vsrtc/,m>.  Versammlang  m  Wien 
847. 


Terordnungeu,  s.  Geaetzc. 

Yorlage,  s.  auch  Aufsteigrohr.  Dcber  Aufl^e- 
bung  der  Tauchung  in  der  Vorlage,  insbesondere 
vermittetet  des  Naumann'schen  System«.  Nach- 
trag. Fr.  Lux  72.  -  Vorlage  mit  Ausgleich- 
reservoir  für  Gaacrzeugcr.    E.  Lwiig.  Pat-  1024. 


Würae.  üeber  die  Verbrennung.-^  und  Bildung 
„.«r,.,..  fester  Kohlenwasserstoffe.  Berineio» 
wärme  fester  IS.  _   Entflamroungs- und 

dolsartiUel.  F.  ^^^^  ^ume„ 

Bteigerung  m  Gasbeleuchtung 
bei  elektrischem  Licht  und  oei 
.it  gleichzeitiger  Ventilation  213^  ^^^^ 
hung  der  Temperatur  be  nn 
scher  Beleuchtung  nach  ^^^J^^^^,,^, 

^  HaL   ™  8  Je  de'  kgl.  Odeou-  « 

1  bei  voHem  Hau8c,  »n,  Temperaturbestim- 
1      München.  Fr.  Renk  223.       i«  H  _ 

'      „,ungen  mit  Seger«  "'^f '"p^^jp-  eben 

Temperaturbestimmung  inH  ^g- 

Lcgirungen.  Eug.  Schilling  .J^^^.^y, 
t«mperaturenfürdenBeg.rmder2.chta^^^^^^ 

lung.  H.F.Weber.  ^  ^^^-^^.^^..t^eorie  Iflr 
Darstellung  der  mechanischen  Wftrmetheor 

Gase.  A.  Voss.  L-  732. 

specifische  Wttrme  und  'i'«/''"^^.  pion- 
gauustandes  bei  hohen  Tempe«turen 

chon.  L.  471.  in«Bcheidung  von 

und  T.  Hahn.  Fat.   MfO-  «ly^O. 
Gasstrahlwuscher.  U.  Fleischhauer.  Pat^^ 

I  Wa«serga8.  Darstellung.  ^  J;;"; Oranger- 
I  Der  Lowe  Process.  W.  H  cmpcl  ^  ^  ^^^^^^ 
]     Wassergasprocess.W.Hemp  , 

1  „nd  Leadley-Process.  ."^"^p^l  »„SO.  ^ 
Tcssiö  du  Motay-Process.  W.  HemP  ^  ^^^^^ 
Flamery-Proce«s.  «    ? Kalkgas.  W. 

der   Kquitable   Gas  Compan>^  j^f Hem- 
Hompel.m  -McKen^icProcess. 

Apparat  zur  Herstellung  j  W^^^^^^^^ 
Heiz- und  l^uchtzwecken.  A-^-««  Wassergas 
pany.  Fat.  1048.  -  ^^^^^  ^pferzeu^uu. 
apparaten  zum  Zwecke   der  ""^^^  p,t 
Europaische  Wassergas-Act^engesellsch^^^^^ 

apparatc.    Europaische  \^  f«^^»  p^^pfor- 
sc'h'aft.  Pat.  473.  -   Anordnung  xur  D  P^^^^ 
,.eugung  bei  Wassergasapp  raWn. 
Wa8fieri:a.s-ActiengeHcllschalt.  r^  -^  guganaieo- 
_  Da«Selligue«cheWa9sergas^41»^  ^^^^^^ 

Setzung  des  Lowe-Gases  _W.  J_^^,^u«"R 
liam  und  E.  Gey  er  525.  -  ^_^,„«n  G»*ce 
des  nach  dem  Granger-Frocess  gu  ^  2u8afflea 
von  Worcesl^r.  G-  E.  „„d  Uadley 

Setzung  des  nach  dem  ^'-^r^^^l^.m." 
Process  hergestellten  Gases.    .  H  e  m  p 
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Zasammensctzung  des  nach  dem  Tessiä  du  Mo- 
tay-Proeen  bereitelen  Gm«8.  W.  Hempel  580. 

—  Ziisammensetziini.'  lifB  nach  dt-m  Process  der 
£qujtable  tiascompany  daiigestellten  tiases  (Kalk- 
gas.)  W.  Hempel  681.  —  GeneratarWaaflergas 
d.  i.  IIalbw;is»erKivs-  G.  Lange  912  Anm.  — 
Daa  WiUoa-  oder  Dowaongaa.  G.  Lunge  913. 

—  Verbrennangatemperatnr  dee  Waiaiigaaea. 
G.  Lange  1I4'J.  —  Verbrennungatempentur des 
Generatorgases.  G.  Lange  949. 

WaMergaa.  Ueber  Wasaeiigas;  die  Wasaergasanlage 
in  Witkuwitz;  Betrieb  der  beiden  Generatoren 
mit  Kühlring:  Anwendung  von  Wassergas  zum 
Schweisaen  und  Martinircii,  zum  Beleuchten  und 
Beheiaen  der  Wohnräume;  £rzcugungako«iten. 
R.  V.  Langer  18><,  L.  G51.  —  Unkosten  des 
Lowe-l'roccäses.  W.  H  e  tnp  el  532.  —  Die  Wasser- 
gaafnfe  und  deten  g^genvtrtiger  Stand  in 


Frankreich.  Delahay.  L.  ööU.  —  Zar  richtigen 
Wertbatelliii^deeWasaerKaaeB.  6.  Lange.  911. 

947.  W.).  —  Die  Ergebnisse  des  Wasserigaseg  In 
der  l'raxis.  G.  Lunge  947.  993.  —  Uebor  die 
giftigen  EigenBcbaften  dea  Waasergaaea  und  aeina 
Zukunft  als  Heizmaterial.  G.  Lunge  996.  — 
Daa  Waaaeiigaa  in  hygieniacher  Besiehang.  K. 
Hartmann  1014.  1045.  —  lieber  ausgefahite 
Anlagen  für  Wassergas.  Gel  wein.  L.  GSl. 

Waaaeratoff.  Heizwerth  in  Wärmeeinheiten.  6. 
Lunge  94ä  Anm.  —  Vcrbrennungstemperator. 
CJ.  Lunge  94<.t. 

Xylidlu.  Siedepunkt,  Entflammangs-  und  En(- 
Kündung8tem|>erutur  P.  Gunttcr   L.  551. 

Xylol*  Siedepunkt,  Entllammungs-  und  Entxlln* 
dimgt<tem[>eratur  des  Xylo!  aoB  SteinkotUentlieer. 
b\  G  antter.  L.  551. 

Siblironidituvy  a.  AnsOndeapparate. 


II.  Namensrefflster. 


Abel  und  Bedwood.  Gefahrlosigkeit  der  Erdol- 
lampen. L.  199. 

Acne  Liquid  Fnel  Company.  Apparat  zur  Her- 
atellung  von  Wassergas  zu  Heiz  und  Leucht- 
Bweeken.  Fat.  ICMa 

Alm  G.  Bqpi1inK»Tiehtnng  an  Gaamaachinen. 
Pb*.  •U. 

Allen  A.  H.  TabeOariaelie  üebefaleht  der  wleb- 

tlgsten  Bcfltandthcilc  des  Sti-inkühlcntheereB  mit 

Angabe  ihrer  Schmelz-  und  tSiedepunklo.  L.  434. 
Althau  E.    Physikalische  Untersuchungen  an 

einem  Gasometer.  L  732. 
Aadreae  B.  Gaaerzeugungt^apparat.  Pat.  *iU20. 
Areker       Gaaerceugung-^appamt.  Pat.  *1028. 
AtklnHon.    Differenzial-Gasmaschine.  L.  681. 
Aaerbach  F.   Die  Wirkungsgeaetie  der  dynamo' 

alelrtrischen  Maschinen.  L.  ti36. 
Baader.   Versuche  mit  GaabeteocfatoDg  sa  Nym- 

pbenborg  im. 
Sieker  W.   Theervergasung.  680.  UlO. 
Bale  M.  P.  Handboeb  ftr  DmmpfkaaNlbaaitMr. 

L.  1175. 

Baner  M.  Darsletlung  von  Wassergas.  Fat.  274. 
Baamgärtel.  TTeber  Tbeaffeaerang  1006.  —  £x- 

plosion  in  einem  Returtenofen  lOCMJ.  —  Ueber 
Standardscrubber  und  überScbmiermaterial  10U7. 
—  Anwendbarkeit,  des  Qnelloekere  aar  Gteareini- 
gung  1064  —  Die  Elstcr'sohen  Gasregiilatoren 
in  einer  BanmwoUenspinnerei  in  Hof  lut>4.  — 
Die  Gaafnhrong  von  Laoadia  naeb  üntertoo* 

Becher.  Inventionen  von  Feuer,  Kohlen  und  Theer 
879. 


BeclLert  Th.  nnd  Pelater  A.  Ingenieurkalender. 
L.  1106. 

Bens  St  Go*  FabneagmitOaamotoreDbetriel».  Fat, 

♦801. 

BergMT  O.   Daa  Lieht  in  adnen  venebiedenen 

ErBcheiruinpen  nnd  Wirkungen.  L.  732 
Berifmaun  und  Flürscbeim}  s.  FlUrscheim  und 


Berlin- Anhalt'sclie  MiiHchlnenUan-Acflongpsell« 
Schaft.  DruHüclk  läppen  mit  Rippen  zur  Kegu- 
limng  dea  Dorobgangequenchnittea.  Fat.  *687. 

Berlin- Anhalt'sche  Maschinenbau- Arliengesell- 
scliaft  und  la  Bamee.  Kegulir-  und  Absperr- 
ventil für  TbeervoHagen.  Pat.  *616. 

Berliner  Hasrhinonhau-Arlienresenschaft  vor 
maiaL*  Scbwarakopff.  Zündvorrichtaug  für  Gaa- 
maachinen. Fat.  *664. 

Bermbach  A.  GaabNoner  mit  Laftvorwilrmiiiig 
Pat.  •1047. 

Berthelot  and  Tldll«.  Ueber  die  Yerbrannuitgi- 
and  Bildungairlrme  leater  KohleDimaMntoae. 

L.  112. 

Biedermann  C.   Die  Entwicklung  der  eleIctriBdieii 

Bogenlichtbcleuchtang.  L.  798. 
Biedermann  B.  Technisch  chemisches  Jahrbadi. 

L.  1175.  —  Cliomiker  Kalender.  L.  1175. 
BiMk  9,    Der  Gaainatalbtear,  ein  praktiaobea 

Ilandbuoh  für  die  AusfQhrang  jeder  Art  TOD 

GaseinrichlUQgen  41.  471. 
BlacbmaaB  0.     S>  BeitilflaaarGeaeblebtader 

Gasbeleuchtung  414. 
Blum  E«   Neuerongea  am  llahn  »cheu  Uosdruck- 

ngler  *]fi6 
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A.  BeleuchtungBwesen.  -  n-  -  » 


"Ä;>e?Gtu..».r>e  «... 

„.„  und  H.1.Jel.l.b»-.tor,en.  L.  IHD. 
B6ltch«  W.  «nd  Krtmer  C,  8.  Krtme' 
„S*:;.''  ueb«B..zi.  a„d  B™.a.SW„. 

„rrr».dscM..r,,.s*^.-n>'B--» 

,  .„  Analvae  der  Aschen. 

Bimsen  R.    Anleitung  zur  Analyse  q 

für  Rwseneralivljimpen.  Pat.   lU*».  i 
C^e  &  CO.   m«.trirter  CaUlog  über  Beleuch-  I 

Ch^Tlar7p.  \othan-cra  Apparat  .ur  Carbura- 
''"Her  L.  231.  -  Carb-ation  dos  SteU. 

i,M,i..nc7ftBeh  nach  Wackcrnie.  L.  oau. 

0,:;; ;  id  s.nd.,r..i. ».  »o,h.u..»,p.. 

Clorke  C.   Elektrischer  Gaeanzander,  Pat.  ^ 
Warke  8.    Leuchter.  Pat.  «305. 
riauB  C  Reinigung  von  Leuchtgas  mittete  Ammo- 
n'k^'s^od  Gewinnung  von  Nebenproducten.  I 

Cllr'i  D .'"ueber  die  Explosion  homogener  Gas-  ! 

trclfLeuchtgas.  L.  270.  -  ^ur 

Gasheizung  unter  ^^^^^^'^^^^'^  ^^^^^Z 
Oefen  und  Kamine  '296.  -  ^.e  .weckmft«.  ^ 
Höhenlage  von  Strassenlatemei.  459.  7^"J^^ 
barer  Heizkörper  zur  Umwandlung  emes  Ofens 
beliebiger  ConstrucUon  in  einen  Gasofen.  Pat. 
•1049  -  Einsetibare  Heizvomchtung  lur  um 
wandiung  vo»  Oefen  und  Kaminen  in  ff^^  ^^^ 
combinirter  Ga«-  und  Cokefeueru.*.  Pat.  l^^-*^- 


_  oesterreichieche  Zeitschrift  für  die  Beleuch- 
coÄta  ioCd  A.  1...—  f. 

j^u^^rrdiei^^^^^^^^^^^^^ 

Cowan  W.  E".Hchtung zur Keguh^^ 

keitastandes  bei  '  «8^" 

Core.   BetriebareeulUte  emes  Ofens  mit  ge 

Retorten  770.  Abhandlung  über 

1  Crew  Benj.  J-  A-   Praktische  Abhanaiung 

Petroleum.  L.  4582.  p, 
CroBsCh.   Vorsuche  über  den  Werth  de  ^ 

Jichtes  als  l^\^^"»'^"J:,t,^^g,  «.Tro^rbridge, 
Cro88,  Trowbrldge  und  Plckernig, 

Pickernig  und  Gross.  ,  neuen 

Cruslus.  Heizunga  undLüf^ngsaniage 

Concertgebaude  zu  A^steMam^^^    ^  ^ 

Daimler  0.    Apparat  zum  °     -obö.  - 

leum  für  Petroleumkraftmasch-en^  Pa 
Fahrzeug  mit  Petroleummotor.  Pat^ 
DolaUay.     Die  Wassergasf^ge   u-l  _ 
I     genwarliger  Stand  m  ^.fj^^^^.^.tenkücet- 

lieber  Beleuchtung  m  Bezug  aui  oi 
I     roit  dem  Gas  770.  jUaUndlu  L. 

AppanU  zum  Verdan.ptcn  ^.  p,t. 

"      Stoffen  zwecks  Erzeugung  von  »^^"t^p,,  .«37. 
I  ;8Ll<egulatorfürGaBkraltmaschmen.Pat 

I  Delaporte  G.  &  Co.   '^"^"^^^^fti.  -337. 

I  Delina*.Az6ma  U.   Ueber  ^  Regnliren 
I  Dery  J.    Apparat  zum  -50.. 
I      aes  Ausflusses  von  Leuchtgas  jtc  ^  ^^^^ 

bahnzOge.  L.  631.  T7,„ktrotechnik.  L  l^» 

Oietrlch  Die  ^^^'^^^  ^  ^^^^^^^  cbe- 
Dlttmar  W.    Ucbungen  für  die  qu 

tnißche  Analyse.  L.  117o-       .  ^_  ^^t  Glaskera 
Döhring  C.   HersteUung  voiiRoh^^J 
I     und  einer  Hülle  aus  Papierschicht 

cement.  Pat.  '611  Gasbeleuchtung 
I  DoUfuB.  Dollfus  Emflues  auf  die  ^ 
I     in  Süddeutachland  m  und  Praxis 

I  Droux  L.  und  Lame  V.   ^b^one      ^  ^.^ 
I      Fabrikaüon  von  Ker«n  ""^^^U^asinduatri. 
Durand  P.    Jahrbuch  der  Steinkohle  g 

L.  «35.  „rivatc  und  Öff«" 

i  Dye  F.  Warmwasaerheizung  für  pr.^ate 

liehe  Gebäude.  L.  8SJ5.        ^   ,e„erung  m't 
Ebrenwerth  t.    Zur  a»^-^"  f  «l^'^gg. 
Regeneratoren  crhiUUsr  Luft.  U. 
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Eigele«  Sicherheitfupp:irate  7.um  selhBtthRtigen 
AbstelleD  von  Gasmotoren  bei  UDVorbergesehe- 
MDB  Aasb)eib«B  d«s  KlIUwMBerfi  *350. 

Elspmrerkfl  6a|rg<>nan,  s.  auch  Flflrecheiin  und 
Bergmann.  —  GaHconsumregulator.  Pat.  *öUb. 

BttaMr.  Ueber  die  Wenhtoifanip«  816.  —  U«b«r 
die  Heizung  von  GaubpJiaUcrhafwins  34fi 

SIster       Ueber  den  Betrieb  der  GasansUlten  in 
Beriin  and  BrOHd.  L.  IM.  ^-  Dio  Fbotometfle 
in  der  Priixie  ^>78  —  Uobcr  Messungen  mit  Dib 
din'B  Kadialphotometer  979.  BericbÜgang  1060. 

—  Wlnkdpliotometar  *1094. 

Bng'Irr  und  LPWln.  Vcrgloichfude  Vi  rsiirlio  über 
die  Eigenschaften  dee  kaukasischen  und  ameri- 
kaniscben  ErdOl«.  L.  169. 

Etienne  L.    Uohrvorbindung.  Pat.  •i>><7. 

SnrspUscIie  Wassergas-Actiengesellschaft*  Um- 
Mihkltvorriditang  fOr  Wusei^asappaiate.  Bit 
473.  —  Neueniiifj  an  Wasaergasapparaten  zum 
Zwecke  der  Dampferzeugang.  Pat  '478.  —  An- 
ordnong  rar  Dampferzeugung  bei  Waaseigae- 
■ppanteo.  IM.  *60B.  --  EinriclUung  an  Waaser- 
gaageneratoren  zur  Abdestillirung  des  frisclien 
Brennmaterials.  Pat.  'GIG.  —  Sicherheitekan&le 
an  Schiebern  und  Mehrweghfthnen  zur  Verhütung 
der  Vermiachoog  von  Flllaiigkeiten  und  Oasen 
Pat.  •&»(>. 

KiMr  Fr,  Ster  PlMtonetale  der  Soime.  L.  801. 
Fsbriclns  C.  und  Zawfnl  A.   GMeneofer  mit 

B«gulator.  Pat  584. 
MllWiYC.aiid  List  A.  Dantellongvon  Ssocbarin. 

L  170. 

Fairlej  T.   Ueber  die  Bestimmung  des  Schwefels 

Im  Leachtgas.  L.  170. 
Fanderlik  F.  Elemente  der  Lttftaqg  und  Heitang. 

L.  732. 

Ftasek  1.  Ueber  die  Mittel  mr  VerhOtang  von 
UnglQcksfäUen  durch  Leuchtgas.  L.  270. 

Ffhrmanii  \.  Daa  Ammoniakwswet  ond  seine 
Verarbeitung.  L.  731. 

FurksP«  Ueber  eiiii8epjm)geiieBeMdoii6B.L.  661. 

Fischer  F,  Zeltiohrift  für  liic  cbcmische  Industrie. 
L.  271.  799.  —  Jahresbericht  über  die  Leiston- 
tßn  der  chemischen  Technolog^  mit  besonderar 
BeiflcWchtigung  der  Gewerbestatistik.  L.  688. 

—  Die  ehemisdie  Teehnologle  der  Bramstofle. 
L.  10». 

FltB.CIerald.  Ueber  v.Ti.fö  Gerungen  und  Leistun- 
gen der  elektrii'cbon  .\ccumuIatoren.  L.  39:'). 

Flellehbaiier  R.  Gaestraldwascher  zur  Ausachei- 
dang  von  Tlieer  *27.  —  SelbstregaUrender  Gas- 
stnhlwaecher.  Pat.  ♦lO'iO. 

FUrscbeim  und  Bergmann.  Ga«con«uui  Regulator. 
Fat.  •1021. 

Fodor  E.  de.  Die  elektrische  Beleuebtong  der 
groasen  Oper  in  Paris.  L.  470. 


I  Fonerlile  W.  de.  Das  Petroleum  L  117.0 
I  Forbe»  W.  D.   Die  rapide  Entwicklung  der  Kohr- 
I     legerarbeiten  fOr  Gas-  und  Wasser.  L.  970. 
Poster  W.    Verhalten  des  StIckflteAi  der  Koble 
bei  der  Destillation  G(>5. 
I  Fe«lis  W.   Heining  T<m  Peraooenwagen  unter 
Benutzung  der  Beleuchtungevorriebtnng.  469. 
Frahm  J.  Ueber  den  Transport  ond  das  Verladen 
I    der  Stetailrohlen.  L.  im 

Franke.  Ueber  die  Heizung  von  GaebehlKeibaaslns 
I     349.  —  Neue  Gasbürette.  L.  *10B1. 
Fmldaad  P.  B.  Die  Veibrritaaf  von  IDkroor 

ganinmen  in  der  Atmospllftre  T;  .^).')2. 
Frischen.  Ueber  dieKabeOeitUDKen  für  el^triscbe 

Beleachtvngsanlagen.  L.  798. 
Fritsrlil  A.    Verfahren  und  Apparat  zur  Gewin- 
nung von  reinem  Kohlenoxyd.  Pat.  *4S8. 
flneie.  VersehiflaDg  des  Fetnleams.  L.  801. 
Gaisberg  S*  T.  Die  elektrische  Beleuchtungsanlage 
im  Kri^ministerialgebiiude  in  Aiflncben.  L.  788. 

—  Taschenbuch  fOr  Möntenre  ddttitoeber  Be- 
leui'litiingHanlagen.  L.  886. 

Uantter  F.  Entflammung«  •  und  EntsOndungs- 
tcmperaturen  siniger  flOsaiger  Handetaartikel.  L. 
f>51 

GareiH  J.  DruckiQgalator  für  Leuchtgas- Anstalten. 

Pat.  •1023. 

GaifMüi  und  leehlen.   Apparat  sam  Nadbveis 

vor  SrhlatTwettern   L  •ISf» 
Chttck  R.  Zur  Fabrikation  von  libodansalzen  313. 
QasmotmnenJUNrlk  Beats.   ZündvoniebtaDg  fOr 

GaskraftnuiBchiripn    Pat.  •43. 
Uebaner  F.  und  Tammer  E.  Gasluftbrenner.  Pat. 
nC99. 

Gelssler  F.   Doppelgasbrennw.  FSt  'lOW. 
Ueyer.   Ueber  das  Auer'sche  OlflhUcbt  318.  — 

—  Ueber  Gaskochheide  391. 

Ctayeir  B.  mid  WiUlsaf  s.  William  und  OajFer  E. 

Gicsp  0.  V.  We.^.serc  Verwertbung  der  Natnrkrttfte 
und  Noturproducte  im  Kinziggobiet  (Baden)  als 
Beispiel  fOr  alle  FInasgebiets.  L.  41. 

Gilardone.  Zur  Statistik  derTheaterbmnde.  L.  199. 

tiiraud  F.  und  N^e  £.  Elektrischer  Gasanxander. 
L.  188. 

Girond  L.  Xnvertiiter  Waimloft-bteinalvbNinner 

770. 

Olassr  B«  Cew  G.  Die  Oonstnietlon  der  nagnet» 
elektrischen  ud  dynaaao-ekiktrisidien  Maenhinen. 

L.  836. 

GoedickeE.  und  Oesteirdeh  -  Alpin«  -  Hontaa- 

Gesellschaft,  s.  Oesterreicii-A^e-Hontaa-Ge- 

Seilschaft  und  E  GoediclM. 
Golasch  B.  A  Co.  Tasehenlateme.  Est  *887. 
Gellen  F.   Leuchter.  Pat  '.I  W. 
GoUin  J.  Vertikaler  Cokeofeo.  Pat  •870. 
tiraeir  and  Schwlntser,  a  Sebwintaer  and  GtaeCL 

87b 


Digitized  by  Google 


1194 


„„„         n  NanienBreg58ter, 

A.  Beleuchtuugsweaen.  -  u.  r« 


irischer  Beleuchtungaan  ag  n  ,n  Pan.^^^^^^^ 
(irawinkcl  C  und  Strecker  li. 

KleU.rotccb.nk^  U  1106.  io  , 

U„„,,k  Gnubraok  in  Humborg  » 
Vll  l'i«  IX-  .     n     .   PAinrkG  e.  und 

„."u'V'\..d  P«««"-«  «•-  • 

triechen  Beleuchtung  und  die  A-nwenOung 
WuirgaseB  in  hygieniecher  Beziehung  lO-W. 
Harre   0.    Düngc.erth  der  ^mmon.nksal.e.  L 

""i;r":  E^plo^o:  in  eine.  Hetortenofen  1C«T^ 
-  lieber  dTe  Entfernung  de«  A--»-^«;-  , 
dem  Gase  durch  SuperphoBphat  -  Aub 

Jutung  eines  inneren  Bleibeiagee  an  c.ne- 
undicht  gewordenen  Ga8behalt«rba«Bm  lüb4  - 
"",u.r«udmng  von  trockenen  Ga«o.eBBem  10^5.  , 
HHvnP.  Der  Ursprung  der  ürnbenwasscr.  L.  , 
Heeren  und  Karmar«ch,  b.  Karn.a«ch  und  Heeren.  , 
Hefnor.Alteneck  F.  T.  Die  Lichteinheit  der  Amy  -  ^ 
acetatUmpe.  Beschreibung  und  Gebrauchsanwe.- 
Bung  der  I>ampe  •489. 
HeKcier.  Ueber  VerBUche  «^"t«^™. 
Heim  C.   Lichl«tÄrke  und  Conauin  der  gebrftuc 
l  eben  Lichtquellen  '671.  -  Bemerkungen  u. 
dem  Aufsatz  von  Krüse-.  'Apparate  -r  ^bo^- 
nietrirung  von  Bogen-  und  Glöhhcht..  1.  108K 
Heiu,.crUng  Ch.    AbriBa  der  «^^f--^^  T.^^J^^ 
loKle  mit  Berücksichtigung  der  StatiaUk  un.l 
PreiBV^rhRltnieBe.  L.  835.  895.  1175. 
Hempel  H.    GasRenerat^r.  Pat.  •439 
Hempel  W.  Studien  über  Gasbereitung   &21.  »c 
richtigung  ÖtiO. 


Herber«  H.   Cokeofen  mit  Vorw.rmung  derVer- 
brennungsluft.  Pat.  310.  elektrische 
Herzbcrg.    EinricbtungHarbeite«  für 

cen7.licht  für  btrasseDuc  ,  jgchinen. 

I  HmoM.RegulirvorricbtungfürGaakraftma«« 

I     Pat.  •053  ibflorptionaapparat  P«. 

I  Hiller  und  Rohrmann.   Absorpuo  yt^ 

Hollweck.  Ueber  den  B^neb  ^^^^^  ^^^^^^ 
Münchener  Systems  l^*.  g  . 

tung.  L.  732. 
ttoly  C.    Lam,>enbrenner.  Pat^  304  ^^^^^^ 

Hopkinson  J.    Da«  elektr.Bche  M.ht 

triebe  PlanBcbenverbindun,  f^r 

LcitungBrohre.  Pat-  •«8*.  .10«.. 
Horn,   ueber       ^^^ouG^^^  ^^^^^^^^„ 
_  Erfahrungen  mit  ».oniDg  o 

1007.  fflrleucht-undUeiMwecke. 
Horton  J.  Gasbrenner  für Leucta 

Pal.  »272.  »1048  GasauBStrötnungs 

L.  792.  836.  1046  c.rbotiT  ■  Einri*'»"» 

ir»n.  U.b.r  Tl.-*"'™»^  „d  der.. 

1      ^  .        Verfahren  tur  I^e""«"' 

Joly  H.  Da«  Claufl'eche  ^erf^»','^ 
'     deB  Gases  durch  An.mon.ak   lO^^^^^^^,i  , 
,„ke«  E.  und  Juke«  J.  A. 

Gasbrenner.  Pat.  101«      ^.nUchen  Farbstoi 
Juüu«  F.  Die  künstlichen  organische 

L-  "J^'-^-  .    ^     fnr  da»  deutsche  Bl« 

Just  B.  Tascbenkalender  für  das 

arbeitergewerbe.  L.  11  l.  8^' 

KamUh.  lieber  elektrische  Städte 


—  il.  NameiiBregiBter. 


1195 


Kanmrsob  und  Heeren.  Technische«  Wörterborh 
L.  88». 

KfiTSPr  J.  Wasservorschlusahängelampe  Pat.  •8«8. 
KiTl  B.  und  Stohuann  1,,  a  Stohmann  A  and 
Kerl  B. 

Kerpelr  A.  v.  Fabrikation  ochmledMjsemer  Gas 

leitOQgsrobre.  L.  1U83. 
Kleyw  A*  Die  Chemie  in  ihrer  Gtemomtheit  bis 

nr  Gegenwart  und  die  ehnmiMd)»  Teohiioilfleie 

der  Nwieit.  L.  1175. 
DImm.   Vebar  die  Helmnf  von  üasbcliiilter 

baMiud  M9.  —  Zun  Kochen  und  Belsen  mit 

Gaa  893. 

I J.  0.  üeber  Benzingasmotoren.  L.  798. 

Ueber  den  Einfiuss  von  minenHecbeo 
.,  besonders  von  Kalk,  anf  die  trockene 
Desttllation  der  Kohle  55.  f»6.  —  SticketoflPgehalt 
der  Steinkohlen,  der  OoIm  and  dee  Theeies  668 
bis  tiü't. 

KShler  0.    Theorie  der  Gasmotoren.  L,  231.  732. 
—  ExploeioDsmotor.  Bat.  *t88&. 

Kapk«>.  Ueber  die  HOhenlige  von  StnMenlatemen. 

L.  0.iO. 

KSrtlnf  B.  Zur  Beortlieihing  der  Dlagrainaie  der 

Gaemaschine.  L   113.  —  Zur  Theorie  der  Ver- 
brennung  in  der  Gaamasciiine.  L.  19d. 
KürOn^  L.  üdwr  Theerverbreonang  593.  •888L 
Körting  E.  and  LieAlUd  6.  Gukiaftinaachine. 
Fat.  *m. 

KAIrMUeh  W.    Elektrische  SiKüalvorricbtUQg  an 
Gasmotoren.  L.  680. 

Kosnann.  Bogheadlnlile  im  MenioderSteinlKoblen- 

revier  3G6. 

Krimer.   Eigenndnile^  Werth  and  Zaknnft  des 

Steinkohlentheers  592.  849.  877 
Krämer  C.  and  Böttcher  W.   Ueber  die  Bezioh- 
nngen  des  EidOls  ni  den  KohknwaaBerBtolfen 
der  Bmun  und  Stcinkohlentheeröle.   L,  t,;')!, 
Kreasser  U.  Das  Eisen,  sein  Vorkommen  und  seine 

Oenrinnong.  L.  5B1. 
Krflss  H.   Optisches  FlammenmaaRs  für  die  Amyl- 
acetatlampe  *äl7.  —  Die  Methoden  der  prekti- 
•eben  Pbotomutrie  974.  —  Aiqmmte  aar  Photo- 
metriruiig  von  Bogen-  und  Glühlampen.  L.  1081. 
—  Das  Radialphotometer  von  Dibdin.  *il46. 
KlmneL  Dh  FhotomaMe  in  der  Fniie  981. 
Kngler.  Ueiier  den  Ban  von  teleekopirten  6ae- 

behlltem  MG. 
Kur«  C.  Jdannlochdeckelverschluas  mit  BQgelhaken 

oBd  Droelmcbnuibe.  Fni  *em. 
liampadius.  Untersuchung  der  Steinkohlen  :m. 
Lamprecht  K.  Die  Kohlenaufbereitung.  L.  1175. 
^^«■ffM»  Öe^ManataltderKflbnie'sehenMaadiinen- 

fabrik  in  Frankenthal.   L  11)8. 
Iiangeu  U.    Düsen -Scrubber  für  Leachtgas.  Fat 

noao. 


Langer  R.  r.    Uebrr  Was-sergas  und  die 

gasanlttge  in  Wilkowitz  188,  L.  661. 
Langlois  M.  Zasammensetiang  von  Gasen  and 

Dumpfen,  deren  Hperifisc-he  Wttrnie,  Ausdeh- 
nungacoefficienten  und  Verdampfuogswfinne.  h. 
1175. 

Lame  Y.  uid  Drou  L.,  m.  Diooz  L.  und  La- 

rue  V.  • 

Mon,  der  EUtnder  der  Thennolampe  889. 
Lechlen  and  Garfortk,  •.  GirforCh  nnd  Leehien. 

Leclaire.  Rostofen  mit  sog.  Halhgusfeuerung  770. 
Ledebur  A.   Die  Metalle,  ihre  Gewinnung  und 

ihre  Veiarbeltnng.  L.  569.  886. 
Ledig  E.  Vorlage  mit  AugMcbreiervolr  fOr  Gas- 
erzeuger. Fat.  1024. 
LenMrto  L.  and  OUvier  H.  l».  Gasblhne  mit 

elektrisehem  Anzeifrfr    Fat.  •.")10. 
.  Leaschmann  L.  Lampencylinder.  Fat.  'SOS. 
I«w1b  and  Bngler,  s.  Englw  and  Lewin. 
Liebenthal  E.    Untersuchungen  Aber  die  Amyl- 

acetatlampe  814.  Ber.  928. 
Lleekftld  6.  and  KSrttng  E.,  s.  Körting  E.  und 

Lieckfeld  G. 
Liegel  G.   Gaaofensystem.  Beilage  mit  Tafel. 
LUlMiliBin  C.    Voniohtong   an  Oelgaslampen- 
ßrcnnem  zurAmpendongdaBOnssdinitthrannsira. 
Fat  »1141. 

LIncke  P.  Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften. 

L.  835. 

List  A.  nnd  fUilberg  C,  s.  f ablbo!«  0.  and 
Utt  A. 

Lobenhofer  A.  Begaiirvonklitangnr Gasmotoren. 
Fat  »800. 

LSirenherX«  UelMr  Versuche  mit  Gasmessern  245. 
Lothamraer  F.    Tragbarer  Apparat  sam  Chuba- 

rireu  von  Luft    Fat.  •1022. 

Lange  Zur  richtigen  Werthsclifttzung  des 
WasBergüses  911.  947.  996.  Steinkohlentheer 
und  Ammoniak.   L  lOlfi. 

Lunge  0.  und  Schmid  J.  Ueber  die  Zusammen- 
setzung von  swei  OofeBoCentheeren  1119. 

Lux  Fr.  Ueber  Aufhebung  der  Tauchung  in  der 
Vorlage  etc  Nachtrug  72.  —  Die  Gaswaage  *2&1. 

Ljrl»  J.  Lampe  fflr  aenlAnbtan  Brannstoft  Fat 
•1138. 

Maors  U.   Uasmotor.  Fat.  658. 

■aUcw  0.  Splegelrefleetorimlter  an  Kla<^eren. 

Fat.  .368. 

Malaadin  L.  und  Delamare«DelK»ateTllIe  £.y  s. 
Delamare-Beboateville  R  nnd  Malandin  L 

Mandersbach  Ant.  und  Slersch  Alf.  Cokeäfen 
mit  Gasfeuening  and  Gewinnung  der  Neben- 
prodoete.  L.  618. 
Markownlkoff  und  Spady.    Zur  Constitution  der 
KohJenwasseistoffe  Cb  Ha.  des  kaakasiscben  Fe- 
L  780. 

87b» 


tl 


üiyiii^ed  by  Google 


1196 


A.  Beleucbtungsweseii.  —  II.  Namensr^ister. 


Marnier  A.  Der  Auerbrenner.  L.  560. —  Heizung 
der  Kiseubahnwagen  mit  comprimiitem  Leucht- 
gase. L.  f>51. 
Marold.     Verbesserung    der    Lödersdorff 'sehen 

Uuinjtflampe  418. 
Mar(|ui.>tan  H.  Das  Saccharin.  L.  1175.  | 
Marshall  T.  Sicherhoitalampe.   Pat.  »SO*.  i 
Major  J.   Benutzung  der  Pieler  Lampe  tm  Schlag-  j 
wettiTunterHuchung.   L.  270.  —  Kxploaion  schla- 
gender Wetter  am  Wilhelmschachte  der  Kaiser  | 
Ferdinands  Nordbahn.    L.  «Jftl. 
Mendelejefl'  I»,  J.    Erdöl  von  Baku     L.  169.  1 
Mertens  Ed.    Apparat  sur  volumctrischcn  Be- 
stimmung iibsorbirbaror  Gase    Fat.  *U)81. 
Mertens  I*.  t.  und  Brunlechner.    Apparate  zur 
Bestimmung  von  Sumpfgas  in  Grubenwettern. 
L.  «13. 

Merz.  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Regene- 
rati vbelcuchtungHtechnilc  31fi. 

Merz  J.  üeber  Erdwachs  und  dessen  Verarbei- 
tung. L.  270. 

Meyer  F.  A.  Mittheilungen  aber  die  neueren  In- 
genieurbauten Hamburgs  b9l.  809. 

Mltschlng  R.    Oellarnpe.  Pat.  »336. 

Mittag  R.    Kalender  für  Dampfbetrieb.   L  1083. 

Mohn.    Gencratorfeuerung  ohne  Rost  mit  ver-  ' 
aiKlurlicher  Schüttung.    Pat.   •113%  | 

Mohr  F.  Lehrbuch  der  chemlscb-analytiacben 
Titrirmethode.    L.  41.  j 

Moore  ü.  E.  Zasammensetzung  des  nach  dem 
Granger  Process  gewonneneu  Gase«  von  Wor 
cester  527. 

Muck  F.  lieber  die  Bindung  des  Schwefels  in 
{Steinkohle  und  Coke  und  die  Erzeugung  von 
»chwefelarmer  Coke.  L.  199.  —  Elementarbuch 
der  Steinkohlenchemie  fUr  Praktiker  L.  895  951. 

—  Gewiditsanaly tische  Uebungsaufgabeu.  L.  1106.  | 
Mueller  J.  Mineralöl  Hydrogasbrenner.  Pat.  •303. 
Munro  R.  1».  Die  Dampfkessel,  deren  Fehler,  Be 

Handlung  und  Bau.  L.  1175. 

Murdoch.  Uebtr  die  Quantität  und  Qualität  der 
Gase,  welche  sich  bei  der  Destillation  verschie- 
dener mineralischer  und  vegetobilischer  Sub- 
stanxen  entwickeln  S81. 

National  Meter  Company.   Gasmotor.  Pat.  »mb. 

—  Vorrichtung  xur  Vergaaujig  von  flüssigem 
Brennstoff  für  den  Betrieb  von  Gasmaschinen 
Pat,  •G86. 

N«e  E.  und  GIraud  F.,  s.  Giraud  F.  und  N^e  E. 
Ney  0.  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Entfernung 

der  Mugneuiarückstando  vom  Brennerniuudstück 

der  Magnesiumlampe.  Pat.  869. 
UelweU  A.  Anlage  und  Betrlebakosten  der  combi- 

mrUm  elektrischen  Beleuchtung.  L.  680.  —  üeber 

»ungefahrte  Anlagen  für  Waseergas.   L.  (iSl. 


Oesterreich -Alpine- Montangesellschaft  und  E. 

(toedicke.    Erhitzungsvorriclitung  für  die  Vcr- 

brennuugsluft  eines  Gasofens  ohne  Wärmespci- 

eher.  Pat.  47'2. 
Ollvier  U.  L*  und  Lenacrts  L.,  s.  Lenaerts  L 

und  Olivier  H.  L'. 
Otto  A'  Co.  Cokeöfen  mit  LufterhiUeni.  Pal.  •869. 

—  Neuerung  an  Cokeöfen.   Pat.  •371. 
Paine  Ch.    Daa  natürliche  Gas.   L.  730. 
Paiinelin  Cl.  Flammenstrahllampe.  Pat.  '1107. 
Parenty.    Gas-  und  Flüesigkeitsmesser.    L.  6Ö1. 
Patoky  C.    Installateurkalender.  L.  41. 
Pelttcke  G.  und  Ualin  T.    Gas   und  Wasser 

messer.  Pat.  •618. 
Perger  H.  Tinvtorialchemie.   L.  270. 
Perin-<i)rado8.    Ueber  Blitzahleiter,  deren  Nutzen 

und  Anwendung.   L.  1 106. 
Perret  M.    Freifallofen  für  staubförmiges  Brenn- 
material.  Pat.  «472. 
Petterson  0.  Gasanalytische  Methode.  L  40.  — 

Lullanalyse  nach  neuem  Princip.  L.  40. 
Pflficke  G.  und  Hahn  T.  Trichterförmige  Zwiscben- 

böden  in  Verbindung  mit  spiralförmigen  Rippen 

an  Guswaschem.  Pat.  '509. 
Pichler  H.  v.    Die  elektrische  Beleuchtung  im 

Wiener  Rathhiinse.    L.  231  782, 
Pickernig,  Trowbridge  und  Cross,  8.  Trowbridge, 

Pickernig  und  Gross 
Pintsch  J.    Kleinstellvorrichtnng  für  Eisenbahn- 

wagenlatemen.    Pat.  •ölö. 
Pionchon.    Untersuchungen  Über  die  specifiBche 

Wärme  und  die  Aenderung  des  AggreguUustande» 

bei  hohen  Temperaturen  L  471. 
Pohrbeck  E.    Vadomecum  für  ElektroU-chniker. 

L.  1106. 

Polster  A.  und  Beckert  TU.,  s.  Bockert  Th.  und 
Polster  A. 

Preissig  E.  Die  Presskohlenindnstrie.  L  1046. 

IMltscb  A.  Neue  Gasfeuerungen,  sachliche  Würdi- 
gung einschlägiger  deutscher  Patente.  L.  11'5- 

Qnaglio  J.  Wasserverschlnsaventil  für  Cokeöfen 
mit  Gewinnung  der  Nebeuprodncte.   Pat.  'SiO. 

t^naglio  J.  und  Blnm  E.  Stationsregulator  Fat 
•1024.  I 

Rachholz  F.  Apparat  zur  Herstellung  eines  (Je-  , 
misches  aus  atmosphärischer  Luft  und  Wasser  I 
stoffgas.    Pat.  •475. 

Rahmdohr  L.  Dampfsprühapparat  mit  Gashei- 
zung. •494.  —  Das  Leuchtgas  als  Ueizstoff  io 
Küche  und  Haus.    L  551.  681.  951.  1046 

lUunöe  la  und  Berlin-Anhait'sche  Maschinenbau- 
Actiengesellschaft,  s.  Berlin  Anhulfsche  >I» 
uchinenbau-Actiengesellschaft  und  la  llumöf  , 

Ramsberger.  Gasdruckregulator  mit  entlastete« 
Ventil.   •950.  J 

Raupp.   Darstellung  von  Ammoniumphoephat  3» 


d  by  Gooble 


A.  Bdeaehtangswesen.  —  II.  Namensregister. 


1197 


Bswion  V.  St.   Verrrleicliende  Versuche  mit  Har 

eourt's  und  Methven's  photoiuetrischeo  Licht- 

maaflMD.  L.  170. 
Ilodwond  B.  DaaErdOl  and  Heine  Produrff  L.  2(X). 
Bedwood  B*  Das  PetroleuiUj  a«iue  Gewinnung 

Dud  Vannendang.  L.  S83. 
BedWOOd  «Dd  Ittel«  fl.  Abel  und  Redwood. 
Bflkitard«  üeber  die  Heisung  von  Gaabehttlter- 

basatna  848. 

Keithnann  Chr»  Oa^erzeiit^nga^iparal  fOr  Oaa- 

ktaftmaMhinen.  Fht.  *1107. 
Henk  Fr.  Prflfang  der  VentHatloiw-  und  Ueizunge- 

anläge  im  Saale  des  kgl.  Odeona  in  München  220. 
Biehter  K.   Retorte  «ur  Oelgaaeneogang.  Fat. 

•1021. 

Biebeck'Bch«  HMtinwerite*  Abacheidung  von 
leichten  Kohl«niraflaentaAfin  ana  FaiaffinAlen. 

Fat.  472. 

Blefennan  A*  UineralAllamim.  Pift.  *90lk  — 
Cylindortrigeir  am  Bi«nn«r  von  MOnendAUaa^en. 

Fat  »aa?. 

Uea*  Ueber  die  Entfemung  daa  Annioniaka  aua 

dem  Gase  durch  Superphosphat  1(H51. 
Itlffc.   Vorrichtung,  um  Theer  vermittelst  eines 
durch  Wasser  gekühlten  Rohres  tiefer  in  den 

Ofen  zu  fahren  'im. 
RobsoB.   Gasbammer  *759.  L.  231. 
BUehUnty^Oebr.  Hmiaontalsr  OokeoCBn  mit  oder 

ohne  Oewianong  der  sog;  Nebsoptodocte.  Bat. 

*1086. 

RNsl  G.  Oombinbtos  Dradmindernngsveutll  mit 
RcibHtthätigsr  Begalining  und  Abspetrventil. 

Fat.  ««BS. 

RBhrlg  E.  Technologisches  Wörterbuch  in  drei 
Sprachen.   L.  41. 

Rohrmann  niul  HlUcr,  s.  Hillcr  und  Rohrmann. 

Rolland  A*  und  Coninck  E.y  a.  Coninck  £.  und 
Bonand  A. 

Roots  J.    Neuening  an  Lampen.  PaL  *837. 
Rosenblatt  Th.  Ffber  Bestimmung  der  Entflam- 

mungatemperatur  des  Petroleums.   L.  2U0. 
Bssenkmu.  Yorriehtongen  an  Dampfkesasln  sor 

BicheninR  jjepon  WiisflermanRel.   L.  7.1. 
Boosseau  D.  Elektrischer  Gasanzünder.  Fat.  *ü08. 
BndnewW.  Ueber  Fabrikation  der  Holisssigstars. 

L.  ß82. 

Rtthlmann  K.  Elektrische  Sammler.  L.  796.  — 
Vebsr  eUktrische  BnbeHen  mid  Bescidinmigen. 
L.  m 

BilmMBS  H.   Keilverschluss  fOr  Uetortendeckel. 

p»i  niOT. 

Sand,  üeber  die  Lnx'sdie  BefadgongsmasHe  1068. 
Sandbreok  W.  und  Ctapf  W •»  s.  Clapp  W.  and 

Ssadlmok  W. 
Schaar  6.  F.  Kalender  für  Gas*  und  Waaserfhcb- 

tecbniker.  L.  1175. 


SrhUdler  C.  Pio  Tpoliiiolopie  der  Fette  und  Oele 
der  Fossilien  (Mineralöle),  sowie  der  HanOle 
nnd  Sebmiennittel.  L.  104S. 

Schiff  H.  Zur  Th. ,  rfvii.'ning  581. 

Schiffer  and  Badenbcrg.  Thermometer.  Fat.  I>1&  i 
fMuU  E.  1)fe  Gewinnung  von  tonnliohlnrtfaeer 

und  Paraffin  auf  der  Coaeoidiagrabe  bei  Naeb-  ' 

terstedt.  L.  79». 
Sehefnert  0.  und  Baff  0.,  s.  Hnff  0.  und  Schei- 

nert  G 

Schiele  8.  Die  Aufbesseningsstoffe  fOr  die  Lencbt- 
gasindustrie  3.  —  L'Anti-BTsi  819.  —  Antrsg 

zur  Vereinbarung  einheitlicher  Methoden  für  die 
in  der  Gasindustric  vorkommenden  chemiBchen 
Untersuchungen  906.  —  Ueber  Theerverbrennung 
909. 

Schilling:  Eng.  üntersnchnnjren  über  Stickstoff- 
gehalt und  Ammoniakproduction  verschiedener 
Gaskohlen  66t  707.  T4S.  771.  IM.  X  bis  Xm. 

Hchilling  N.  II.  Zur  Gewhichte  der  Gasbeleuch- 
tung in  Bayern  a7b.  409.  447.  —  Ueber  den 
gegenwtrtigen  Btand  der  eldttrisdien  BelMch- 
tnnsr  ?>2fl.  %3.  L.  104'),  üeber  den  AnsdlhlflS 
der  Blitzableiter  an  Kohrleitungen  1066.  I 

Selillti  M.  Heoenmg  an  Petrolennnnasebinen.  . 
Pat.  4:!. 

Schlegel  Y.  Ueber  die  .Methoden  zur  Bestimmung 

der  Gescbwindigkrit  des  Liehtss.  L.  471. 
Schmalz  J.   Gasabsperrvorrichtung.  Pat.  •.'>0H. 
Sehmid  Jf.  und  Lange  Q,t  s.  Lunge  G.  und 

Scbmid  J. 

Schmidt  €.  UndichtigkeitsprOfar  fOr  Stmawsgas» 

leitungen.  Pat.  *iU.  *1047. 
8«hnMt-Wdnsaft3t.K^pand  seInWeik.  L.117a. 

Selnell  Yl.  EinBoss  der  Linge  des  Fbotometen 

auf  die  Mcssunp  111 
Scholl.  Ueber  die  Wenhamlampe  316. 
Schfllke  X.  Oss*I>nidc-  nnd  -Oonsoni-BegTilator. 

Pat.  »lü^l.  1 
Schalle  K.  £.  Zur  Kenntnias  des  SteinkoUen-  j 

theors.  L.  1081. 
Schwartze  Th.    Katechismus  der  Elektrotechnik.  i 

L  Han.  —  Die  Gasmaschine  nach  ihnr  gssdiicht- 

licben  Entwicklung,  Theorie  und  Prazi&  L.  Miß. 
SAwtaitMr  nnd  Graeff.  Doebtgelriebe  fItrFstao- 

leummndbrennor.  Fat.  3f'>s 
Ser  L.  Lehrbuch  der  industriellen  Physik,  BlBSn- 
I     gong  nnd  Benntsnng  der  Warme.  L.  1176. 
Shedlock  A.  und  Singer  VAi.   Apparat  zum  An- 

zeigen  und  Aubeichnen  von  Druckanderungen.  | 
I     Fat  618. 

I  Sieni>  M'<  A.  Ei nflosB  dss  eiektnsdien  Uchtes  auf  . 

Pflanzen  4<b. 

i  Siemens  Fr.  Vtbtr  Vsibrennung  mit  besonderer 

'     B<  rilrksichtigung    der   Anforderungen    in  der 

I     Praxis.  I*  40.  —  Invertirter  RegenerativgsSt  K 


Digitized  by  Google 


1198 


—  II  NamenaregiBtcr 


„U  .p«ie..er  B"«*-;:.''*^:«J1L  Helene. 

iiu  Hosondcren.  L.  1106.  ypUalter 
Sl.m.Hs  W.  Da«  naturwis^enBchafthche  Zeitalter. 

Slo;.iu  .ilf.  und  Ma»*-«»-»»  « 

SinmK'iMtttcn  r,  uie 

UerMmtabezirke  Dortmund  L.  in.>. 

St' Martin  W.  de.  Apparat  zur  Herstellung  eme«  j 
;  .sfilcngea  aus  .er«etr.t..m  Wasser  und  Mme- 
3  und  zur  Verwendung  diese«  Ge.engee  zur 
Heizung  oder  Beleuchtung  Pat. 

Stawilz.  Resultate  der  Preisherabsetzung  für  Koch 
un.l  Heizga«  in  Tilsit  433. 

sJunaun  F.  und  Kerl  B.  Muspratts  theoreUscho, 
,„.;,ktische  und  analytische  Chemie.  L.  835  8Jo. 

lam.  IIOG. 
Slukes  G.  «.  Ueber  Licht.  L.  782. 
Strorker.  Die  Länge  der  Photomeierbank  22?» 
Strecker  K.  und  Orawlnkel  C,  «•  Grawinkel  C. 

und  Strecker  K,  ,  .  j 

Stllhlcn  1«.  Ingcnieurkalender  für  Maschmen-  und 

Haticntechniker.  L.  896.  «„a^,,. 
Stutzer  A.   Der  Natronsalpeter  und  seine  Bedeu- 
tung als  Dünger.  L.  mS. 
Sniderskl  Ph.  Compounddampfma«chme  der  elek- 
trischen Beleuchtungeanlage  in  der  Kaisergalene 

7.U  Berlin.  1'  ' 
Take  B.   Apparat  zur  Darstellung  grösserer  Men- 
gten von  reinem  Sauerstoff.  L.  '200. 
Tarbutt  P.    Vorrichtung  zum  Brennen  flüas.ger 

KoblenwasserBtofte  Pat.  '438. 
TealcT.  Prldgin.  Lebensgefahr  im  eigenen  Hauae. 

L  270.  „ 
Teichelniann  A.  Gasdruckregulawr.  l'«^*.  'BOT^ 
Tolchmann.  üeber  Gaskraflraaschinen  L.  79». 
TiUcr  T.  Graphischer  Brennkalender  12L 
Tho  Mason  Regulator  Company.  Dmckminde 

tungsventil.  Pat.  •688. 
TliBrner.    ExperimentahinterBUchungen  über  das 

Petroleum  als  Leuchtmat^rial.  L.  134. 
Trunbe  4.  Bestimmung  der  Zähigkeit  der  Schmier 
öle.  U  799. 


i 


kenen  889.  *  „„.i^hnunn  und  8**"*' 

Volbebr.   Gegenwärtige  ^  ^^f 94.. 

der  elektrischen  B*>^.«"^^*"f  "  "^nmaschine. 
Yolkert   Chr.    Schwingende  Gaakra 

I  -  .  Wllke  R.  Metallener  Hülfering 

I  Voorgaug  J.  und  ^1"»«  «  .^,4 

I     an  ^•-•^^«'«»-"^'^^^'Cte  mechanischen 
1  Vom  \.  ElemenUire  Darst«"«"«^ 

im  Boden.  L  681.  „^„tUe  für  Pumpen 

Waldaestel  F.   üeber  Ringventde  fü 

und  Geblase.       73.  .       ^  bei  Schlag 

Zauber  Th.   Die  Kohlcnataubfrag 

Ä'Äe--nsen."^"''"- 

mcter«  697.  .„»tAnkönfe.  Pat-*«**''' 

WendtB.  Verschluss  für  Betör  enköp 

^enna»  Company.  Wenbam...ape^^^^^^^^ 
^ejde  J.  und  Bru„o.»k,  Expl 
kraftmascbine.  Pat.  W  ^  ^^^^^^^ 

Wilberg  und  Hess,  s.  Petroleom 
L..       41*    n     Flammenformer  «« 

la,„peu  mit  flachem  Docht  j.  und 

I  ^uke  R.  und  Yoorgang  J-,  8 

'     ^ ''''''  ^      ^         R     Zusammensettong  de« 
I  William  und  Geyer  K.  Zusamm 
I     Lowe  (iasea  526. 

I  WllHams  H.  Q«^««»***«'- J^^',  für  explosiW«  G»«e 
,  WlUner  (i.   Zündvornchtung  fü  «xp 

zum  Betriebe  von  Motoren  J^^  ^^^^^^ 
'  Wmsor.  Vorlegungen  mit  E'^P"'  an  Rand- 

Wlilng  F.  Dochtbewegungsmeuhanism 

brennern.  Pat  •369.       ^   .^„„arat  P»t  '»i^^- 
Wolpert  A.  Sieben  Abhandlungen  a 

nungshygiene.  L-  732. 
Wybauw.  Reflectorofen  bl^. 


A.  BeleoohtaBgBWWAn.  —  m.  Ortsragiiter. 


1199 


Zachariiu  J.  Die  elektriachen  Ceatralstationen  in 

Berlin.  L.  7S. 
Zawrzel  A.  und  IWnleluO.}  «.  fkbiidiiB OL  und 

Zaw^sel  A. 


Zimmermann  C.  Dt^kenlampe  I'at.  •mi. 
Ziackou  €.  Dae  Natuigaa  Amerika*.  L.  651.  681. 

Tas. 


III.  Ortsreffister. 


Alton.  JahrflBberieht  der  Oaa-  aod  Wu—ang— dl> 

Bchaft  bm. 

Amsterdam.  HeizuQgs-  und  LOftangsanlage  im 
Man  OoaeertfBblnde.  OroBivs.  L.  78. 

Apolda.    Gasanstalt  174, 

Anutadt.   BetriebseigebniBse  der  Gasanstalt  31U. 

Aadtenlcben.  GasprefBennKssigung  116.  —  Be- 
triebsergebnissc  clor  Gasanstalt  3üi). 

AafsbiuY*  I^io  Gesellschaft  der  vereinigten  Gaa- 
wtrira  896.  611.  —  BetrislMwi^lnilBM)  dsr  Tsr^ 
einigten  Gaswerke  439.  —  Betriebsergebnisse  der 
GaabdenehttingageBellschaft  952.  —  GeachAfta- 
abacMnis  dar  Gasindustriegesellsefaaft  1060.  — 
Zur  Geschidite  d«r  atldtiscben  Gasbetoochtai^; 
451.  454. 

Barmen.    Elektrische  Beleuchtung  764. 
B.  ri.(  dorr.   GasanataH  654. 

Berlin.  Krloiichtiinpswesen  201.  —  Ueber  den 
Betrieb  der  (städtischen  Gasanstalten  S.  £  I  s  t  e  r. 
L.  198.       ErbMnmg  etner  fanflen  Gflaanatalt 

— .  PreisermÄssigung  für  Heiz  und  Kraftgaa 
116.  13».  586.  656.  —  Bedingungen  IQr  Gau  so 
enMaaigtem  Preis  688.  —  Oasmesseiprfifang  869. 
—  Cokepreis  joni  —  P.ttrieli.iergeljniaaa  der 
Neuen  Gas-ActiengeselUcbaft  1050. 

—  ElektfisebeBsleaehtaiigvndünMIvenieberung. 
43.  —  Die  elektrischen  Centraletfltionen  in  Berlin. 
J.  Zacharias  L.  78.  —  Versagen  der  elekth- 
aehen  Beleaditang  175.  — .i^EIektrisehe  Beleoeh- 
tung  der  Strasse  »Unter  den  Linden«  621.  654. 
655.  m  997.  1026.  —  Elektrische  Beteuchtong 
der  Oper  9B2.  —  OompoaoddampfmaaohliM  der 
elektrischen  Beleuchtungsanlage  in  der  Kaiser- 
gallerie.^Ph.  Swiderski.  L.  7H8. 

—  Edisongeeellschaft  174.621,  Becbnungsabechluss 
619.  —  Fusion  der  Ideataeben^^Edisongesell- 
sehaft  und  der  Firma  Siemena  &  Halskc;  Allge- 
meine ElektricitutugeseÜBchaft  476.  618.  —  Stadti- 
«dteElektridlltimriwllft.  189..654— Yeitngder 

ttitdtischen  Elektricitntsworke  mit  der  Stadt  511, 
6S(K  —  Betriebsbehcht  der  stüdtiscben  Elektri- 
dtlt8«mke489.516.  —  (lencndverMunmlangder 
Berliner  Elcktricitätswerke,  früher  stfidt.  Elektri- 
citatawerke  86Ü.  —  Betriebseigebnisse  der  Berliner 
^ektrisdienBeleachtungs-Actiengeaellsehaft  1050. 

—  QeschfiitsabBchluss  der  AiitieriKeHellHchaft 
L  Scbäfler  und  Walker  898.;;— Geschäftsabscbluss 

der  fibemisdieii  Pabrilwectiengeeelhdiaft  in 


Hambwg  898.  —  OeeehMfleberidit  der  BetUn* 

Anhiiltiscben  IfaaehiiMolMm •  Actiengesellschaft 
1U52.  -  StaarfnUdhdndartiiB  176.  —  Petroleom. 
lampen*  and  Brennerfabrikation  9B3. 

Bif  torfeld.   BefriebsergebniHse  der  Gasanstalt  809. 
Bocbam.  Betriebeergebnisse  des  Gaswerks  764, 
Ben.   Betriefwbericht  der  stadtischen  Gasanstalt 
870.  871. 

Brannschweig.  Strassenbeleucbtnngi??.  —  Elektii- 

sohe  Beleuchtung  1U29. 
Bremen.   Thätigkeit  des  Petroleum-Test-Bureaua 

440,  —  Elektrische  Beleuehtnng  des  fMbafen' 

gebiet«  371. 

Biradav.  Elektrische  Beleachtnng  4i.  —  Beeh> 
mtngsabsohiues  der  Schleaischen  Qa»-Actienf»- 
aeUschaft  440. 

BrUen.  OeadHAaberkiit  der  Gaaanatalt  566. 

Brüssel.  Gasgesellschaft  l'^9  -  Ueber  den  Be- 
trieb der  Gaswerke.  S.  Elster.  L.  198.  Be- 
tridieergelndsae  des  atldtleehen  Gaawwka  841. 

—  0(1111  pau'iiic  Gön^rale  <rElnrtricit^  517. 

—  Preisausschreiben  für  Apparate  zum  Kochen 
and  Heilen  mit  Gaa  838.  —  Dw  inteinatioDale 
Prciswottbowerb  und  die  Aoastellong  von  Qaa- 
apparaten  377.  611. 

—  ^temattonale  Aasstellangttr  Wlaaenadkaftand 
Industrie  30G.  —  Ausstellung  von  Apparaten  fllr 
die  Heizung  mit  Coke  656. 

Bndapeet.  Elektriadie  Belencbtung  440. 

BulTalo.    Oeffentliche  Beleuchtung'  TS 

Calbe  a.  8.   Gaaabgabe,  Zahl  der  tlaounen  und 

der  Gaanotoreo  401. 
Carlsrahe,  s.  Karlsrahe. 
Cassel,  8.  Kassel. 

Celle.  Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  und  der 
Gasmotoren  401.  —  Nene  GaeanalBlt  189.  888. 

808.  Ber.  '.»28. 
Christlania.    Elektrische  Beleuchtung  441. 
Clbly  s.  Köln. 

CSlhen.   Gasabgabe,  Zahl  der  Flammen  and  der 

Gasmotoren  4U1. 
Oeltiat.  Bor  GeaeUehte  der  GaMmetalt  stö. 
rrailshdn.  BetriebeeiiebiiisaederGaeBeBeUsofaaft 

586. 

Criidtiehea.  DMdende  der  Gaegeaellaohaft  878. 

('ttstrin.    BetriebHorgebnisae  der  Gas.instalt  .'UI. 
CnxhaTeu.   Betriebsergobnisse  der.Gasanetalt  3^6. 

Bau  ein«r  elektrisch.  Oentrabtation  784. 


Digitized  by  Google 


1200 


A.  Beleuchtungswesen.  -  UI.  Ortsregieter. 


no88au.    Betricb9C.rgebiiifl8e  der  Gaganetolt  i^. 

1  Bildbericht  der  Deutschen  CoatmenUl 

GswgeRellBcbaft  234.  275. 
Dentz.   Gasvertrag  44. 

n„r«.u»..4.  Geschiift^abachlus«  der  EuropäiBcben 
\Va..*:rRU8  Äctiengc8ell8cha!t  140.  95.5. 

,»r«Hu  «rel8.  Versammlung  der  Gaa-  «nd  WaB^er- 
I  hnumner  von  Rheinbvnd  und  We.tpba  c_n  «03. 

I»re«de,..  Gasversorgung  von  Stahle»  '4..  - 
Arbeiterwohnungen  der  GaBan«talt  44  .  -  Gas 
.oolarenbetrieb  1109.  -    Betriebabencbt  der  Ga«- 

liibrikc^n  140. 
-  Eloktrische  Beleuchtung  372.  »523. 
l.Ü8s,.ldorf.    Ausstellung  von  Gasappanit^n  G. 

..roll  mann  »34.    -    Betriebsabsc-hlusa  de» 

Nlu-ltischen  Gaswerk»  44.  102^. 
Iluislmrg.    Ga«uhrenmiotbe  22.  -  Betncbsbencht 

.ier  <  faswerkc  80. 
tKelM.    Betriebeergebniase  der  Gasanatalt  383. 
Klhi.rrold.    Elektrische  Beleuchtung  178.  27Ö. 
Eln..l.orn.    Betriebsabschluss  der  Gaaansta U  279. 
Erfurt.    Betriebaergebnisse  der  Gasanstalt  239. 
Eup.'ii.    BetriebBergebnisae  der  Gasanstalt  240. 
Ft  ldkirch.    AnUge  und  Betriebskosten  der  com 
binirten  elektrischen  Beleuchtung  der  Station. 
A  Oelwein  L.  680. 
Finiuc.    Gcachttftsbericht  der  Gasanstalt  6öB. 
Forst  1.  L.   GeschRftabericht  der  städtischen  Gas 
iinstult  306. 

FrankensteJn.  Gasabgabe.  Zahl  der  Flammen  und 
lU-r  Gasmotoren  401. 

Frankenthal.   OelgasansteU  der  Kühnle'echen  Fa- 
hrik.  Langen.  L.  198. 

Frankfurt  a.  M.    Die  Beleuchtung  der  Stadt  mit 
Otlgas  im  Jahre  1828  durch  Knoblauch  und  , 
i^hiele  414.  -  Geschäftsbericht  der  Gasgesell  j 
Schaft  767.  —   Elektrische  Beleuchtung  22.  - 
Elektrische  Centralfltatiou  1141.  -  Versammlung 
des  Vereins  für  chemische  Industrie  953 

Frankfurt  a.  d.  0.    BeUiebBcrgebnisse  der  Gas- 
anstalt 237. 

Frellwrg  l.  8.  Betriebsbericbt  der  Gasanstalt  117. 

—  Elektrische  Beleuchtung  767. 
«audenidorf  und  Wlenerlierf .  Geschäftsbericht 

der  Gasanstalten  556. 
(Jelsenkirchen.   Gas-  and  Wasserwerke  118.  768. 

-  Gcschttftabericht  der  Gelsenkirchencr  Berg- 
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Gera.    Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  150. 

Uiessen.  Schiedsgerichtliche  Entscheidung,  die 
Uebernahmo  des  Gaswerkes  betreffend  14. 

4;iadbach  -  Rheydt.  Betriebsergebnisse  der  Gas- 
anstalt 2:^. 

<aanchan.    Geschaftsabschluss   der  Gaabelcuch- 

tUTigpgesellschaft  801. 
«mUnd  (Württemberg).  Jubilftum  der  Gasanstalt  47. 


Görlitz.    Elektrische  Beleuchtung  1142. 
Gohlis.    Betriebsergebnisse  der  Gasanstalt  .^40. 
Oothenburg.   GasansUlt  517. 
Graz.    Geschäftsbericht  der  Gasanstalt 
Irl.    Versammlung  des  Sächsisch  .ThQn.ger 

Gasfachmftnnervercina  953. 
Hagen.  Herdecke.    Betriebsergebmsse  der  Gas 

anstatt  238.  .  u  n«  Kr 

Halbcrttadt.  Jubiltlum  der  Gasanstalt  Hb.  -  tr 
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Lfengebiet  23.  -  ■^-''^.»-7,/^;  f  nit- 
Beleuchtung.  CentralsUUon  99  ^053^  U 
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Hameln.   Gasabgabe,  Zahl  der  xi»m 

Gasmotoren  401. 
Hamm.   Gaspreis  517. 
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i  Hilde^heim.  Betriebsergebnisse  der  Gaswerke  b57. 
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279. 

Hohenstein.    Gasanstalt  1058. 
Holzmindea.   Gasp'eis  279 
Iserlohn.  Gaspreis  49.  9a4.  -  E-ieKw» 

tung  17H.  954.  Gasgesell- 
Kalserslanteru.     Betriebsbericht  der  Gasge 

Bchaft  442.  MittelrheiniBchen 
Karlsruhe.    Versammlung  ^^«J^  .*^^,«, Hand- 
Gasindustrievereins  283.  -  A^ssteUut«  t 
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KonoUu.   BetriebaeigebniMc  der  Gasanstalt  341 
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LlndaB.  QeschttftagewiimderActiengeBellBchaftfttr 

«Mbdeoehtang  1000. 
lindenan.  Betriebsergebnisse  der  Oasanitalt  811. 
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I.  Sachreffister. 


Abort,  doMt 

Ab9perrTorrlchtnu|Br<'ii,  s.  auch  Ilnhne  um!  Ven- 
tile, sowie  Register  fQr  Beleuchtungswesen.  Ver- 
■cUvHvofriditiingfBrltoluldtiingen  Kl^uodie. 
Pat  •7f>  —  Die  Armstrongschieb^r  der  Wiener 
Hucbquellenleitang.  V.Schneider.  L.  798.  — 
Einriehtiiogr  cam  selbBttbitifeii  Absperren  von 
Wasserleitminpn  hei  Frost.    The  United  States 

.  Automatic  Water  cat  off  Co.  Pat.  *1109. 

AbWMMT)  8.  aoeb  FÜtratioo  und  Beinigang.  Ap- 
parat zur  Gi'winniinj:  (I<  r  Fett  iinri  Faserstoffe 
und  des  gebildeten  Ammoniaks  aas  Abwuaein. 
n.  Wagener  n.  A.  Mllilnr.  F*t.  •801.  —  Yoniefa» 
tttng  zum  Trocknen  des  MI8  Abwaasem  gewon- 
nenen Schlammes.  C.  Liemar.  Fat  *896. 

Analyse,  chemische,  mikroekopisebe  und  physi 
kaiische.  ZarTrinkwitHscninterBuchung  L. iJ7U.  — 
Die  chemische  Untersuchung  des  Wassers.  F. 
H neppe  321.  —  Die  hygienische  Beurtheilang 
des  Trinkwassers  vom  biologischen  Standpunkte. 
F.  Hueppe  3-21.  UfA  421.  403.  498.  537.  751. 
78b.  824.  857.  8öl.  982.  1008.  10B8.  1124.  1148. 

—  Einfloas  des  WaMers  auf  geologiiebe  Forma' 
tionen.  F.  If  nefiyip  ."liJ'i.  —  Differenzen  im  Ge 
halte  der  Quellen  verscliiedener  Formationen, 
Qrenswertbe.  F.  Haeppe  SU.  —  Die  Grenx- 
lahlen  und  ihr  Werth  als  allpcmeiner  Anhalt 
Sur  bygieniüchea  Beurlheiluug  von  Wasser.  F. 
Hueppe  895.—  AbflorptkMiMndidnangen  des 

Boders  und  ihr  Einflnsa  auf  die  Beatamlthoilc 
eines  Wassers.  F.  Hueppe  »27.  —  Bildung  und 
ZaiMtemg  nm  Nitraten  and  Nitriten  in  La«on- 
gen  und  in  Flosa-  und  Quell wasgern  .1.  HMunro. 
L.  23Si.  —  Ueber  Nitrification  des  Wassers.  A. 
OelliaadP.MariiiR-Zaflo  L.981,  F.Hneppe 
794.  «28.  —  Kupfer  im  LeituD^awuBäer  I.  731. 

—  Zinkgebalt  des  Wassers  aus  Leitungen  mit 


veninkten  Eisenrohran.  H.  Bant«  181.  —  TTeber 

di<»  AnalyBe  v  dii  Wnsscrn  für  hBosHch«  und  ge- 
werbliche Zwecke,  über  sodahaltige  Wasser  und 
die  in^Brecte  Beslimmnng  des  Natrons.  F.  Maek 
l.')9.  —  Die  Untersuchung  dcR  Wa-'^aers,  bezüg- 
lich seiner  Brauchbarkeit  zur  Dampfkesaelspei- 
aoi^  Friedrich.  L.  780.  —  Ankitnog  snr 
Analyse  der  lOneralwMBer.  R.  Bvneen.  L. 
mr,. 

Analyse.  Beitrage  zarbaeterioIogiscbenWaflseranter* 
sacbung.  Link  L.  74.  —  Mikroorganiamen  und 
Waaser.  L.  27a  —  Einfluss  der  Zersetsongs-  und 
EtMluiflspiooeaM  bn  Boden  auf  das  Wasser,  Stadt- 
langenetolfo.  F.  Hnej  po  .32.').  —  Zar  Bestim* 
mung  der  organischen  Stofle  im  Waaaer,  insbe- 
sondere mit  Kaliumpermanganat.  F.  Hueppe 
331.  —  Die  mikroekopische  Wasserunteraurhung. 
F.  H  u  e  p  p  e  354.  —  Die  biologische  Wasserunter- 
Buchung :  Zahl  der  Mikroorganismen,  Literatur 
angäbe.  F.  Ii  upppe  3.")K.  —  EinfiüsHe  der  .\ussen' 
verhilltniese  auf  den  Bactoriongehalt  dea  Wassers. 
F.  Hueppe  421.  —  Verhftitniss  der  Zahl  der 
ErdlMwterien  sa  der  Zahl  der  Bacterien  dea 
Grundwaa.=ers.  F.  Hueppe  42.'r  —  Einfluss  von 
Sinken  und  äteigon  dea  Urundwusaera  auf  den 
Baeteriengebalt.  F.  Hneppe  413».  —  BuSiibb 
der  Temperatur  auf  die  Zahl  der  Mikroorganis 
inen  im  Wasser.  F.  Hueppe  468.  —  Einäuss 
der  im  Wasser  abeorbirten  Gase  auf  dessen  Ge- 
halt an  MikrourK:nii.s[iH'ii,  F.  IIueppc4«ß.  — 
Einfloaa  des  N&hrmaterials,  der  Wassensalze  und 
organiaeben  Bobstanaen,  ti|f  die  Vermehning 
<ier  Biicterien  F  Hueppe  408,  —  Methoden 
der  BacterienforschuQg.  F.  Hueppe  *ö87.  — 
Formen  and  Arten  der  Wasserotgauismen.  F. 
Ilueppc  761.  —  Biologie  dtr  \Vii.=iserorKuni8men. 
F.  Uaeppe  7&6.  788.  —  Die  Lebenstbtttigkeit 
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der  Mikroorganismen  i-u  Boden  und  Wn^er 
<liret.«3       _  _  Zerselxung  <ler  AI- 

F.  Hn.'PP*'  .../^'„„a  Anhvdrilbildung 

tionsprocosHC,  Hydratation  «na  A  - 

lind  (Jtthrwjrkung  H«epp^ 
IToBe.  du«  Keb.n  von  >ÜUroorgan.u.^  ohne 
freien  SaoorstofT.  F.  Haeppc  H...,  ^  O.e  mW 
llecularo  Athn,nn..  1-ord.  " -l'^^.^^J;,; 
•  -.risitiFmiis  der  MiknH.rgamsmeu.  l  »««PP^; 
-  l-:xp.rUncnte  nnd  Bool.acbtungen  über 

F   IlUfpP*'  l'"^^-  .  Trink 

.V..a,,s,..  Mikroskopische  Vntersuchnng  de« Trink 
...sor«  d.r  St.dt  Bronn,  A 

W^SHcrversor^nng.  F.  Franklnnd  12^^  D^e 
org^nuschon  Substanzen  ^  z^eammen- 

War7.bnrg.   K.  M'^«<=r    I'  _ 
„c.t7.nnK  de»  Rubr«a«serB.  F.  Murk  '  '^^^^ 
/«Han,n,onsotzung  de«  Wus^ern  «u«  «'«'"J»""^ 
,>.e  717,  -   Zu«;uua..ns.tzung  von  IncruBtationen 
1  Leitungen  für  WasHcr  auB  de.u  Flu««  D«. 
717  -  Natur  «nd  BcBchaffcnhe.t  enuger  Flus«- 
waB«.r  .ufi  <lon.  Stromgebiete  de«  Rio  de  U 
u  schöner.  1..  7:a,   -  '/usammen- 
^.•lzui>«  dcft  Mttnchencr  LcilnngHNva^fers  »74. 
Ausstellangen.  Ausstellung  von  Ck..ct»  in  BrOsBel 

Ba.Iea«8ÜiU<-".  Die  öffentliche  Waach-  und  Bade- 

anstalt  in  M<Hz.  . 
Badeelnrl(hlu..,r,  8  auch  HHl.ne,  Heizvomchtung 
an  B;idcwann^n.  J  Schwürnicr    Pat.    m_  - 
Neuerung  an  Badeofen.  C  Collen.  Pat.  •X97,  G. 
BOgler.  Vat.  *l049.M05y.  -  Badeventil  Garnitur. 
C.  Schützing«  u.  L.  Zcller.  Fat.  «lUyS. 
Brunnen,  b.  auch  Hydranten,  ücber  die  Ergiebig- 
keit von  Brunnenanlagen  und  Si.kerachlitien. 
Ph  Forchhei mer.  L.  41. 
Cement,  b.  im  RegiBler  für  Belcuchtungswesen^ 
CloHct.  Neuerung  an  ClosK't«.  H  Kürten.  Pat.  838. 
_   VerBchluBsklappi^  mit  Wasserspülung.  H. 
Kürt<'n.  Pat.  M16.  -  8pfll Vorrichtung  mit  hc- 
meBBencrJfpülwasBermenge  für  CloHet«.  C.  ThöOB. 

Pat.  MIO». 
Dealnfection,  s.  Keinigung. 
»iitrlctswassermeBser,  s.  WassermcBflcr. 
Elsen.  Verhalten  des  dichten  Kisens  l>ei  der  WasBer- 

roinigung    C.  Piefke  640. 
Klsenschwamm.    Verwendung  znr  Reinigung  von 

Wuaaer.  0.  Piefke.  »537. 
KutwUssomnif ,  8.  auch  KanaliHatioo.    .\rcbiv  für 
rationelle  SUdioentwasaerung.  Ch.  T.  Liernur. 


t^.  835,  -  Die  neuen  EntwftBBerungB-Anlagen  0^. 
endUcben  Parlament^hauseB.  Knauff,  L.  m 
Ü'  d-.  Entwässerung  des  Parlamentshau«,«  J 
London  nach  dem  System  von  Shonc.  I.  2.0. 
-tv^r^t .um  Entwa^em  von  schlammf W„ 
Substanzen.  M.  Rotten.  Pat^  'n4_ 
Feoerlöschapparate,  s.  auch 

Kuppelung  mit  seitlich  '^t,  , 

fanpnutter  und  verdecktem  Gewinde.   J.  M« 

P;^!^.^;«:::.'"!«  Feuerweh,  in  PaKB,  Pe- 

v»r«or«rane  von  SUldtcn.   F.  trän 
VerBor^ng  v  Aufspeicherungs 
—  EinfluB«  der  Grösse    aes  „^'„„kland 

SandeB,  der  Ergiebigkeit  ^i,„dl25. 
neuerung  der  ^-^'^^^^^^ZZ^r....,  ver- 
_  DiePrincpien  ^«"^^^'i^J'X^ngsweiBe  der 
„.itt^lBt  Filtraüon-     .  f  I-i^^ung.- 

Sandfiltration  und  die  Frenzen  mre 
Vermögens;  der  mechanische  V^^^f^^^^,^^ 

chemiBche  Effect  '^^^^'i Bedou- 

gebräuchlichen  «üH-erf^^- J^„^ 

Kohle  mit  Cementman^    a  Dehe  g  ^^^^^ 


Kohle  mit  Cementmant^i.  -  ^   J  t,^„dei» 
_  Apparat  zur  Reinigung  von  WaBser. 
von  Ibwasaer  mittels  Eisen».  a  Piel 
Oeruch^terscblBsse,  s.  KanahBaUon 

rwassrerk' von  I-lohn  betretend,  h 
DiBselboff  •26'!. 
Gully,  ß.  Kanalisation. 
HÄhne.  H.  I^chert  sSelbBtschlus^  b^^^ 

•n  -«"T?Cnbr^  -  Fat.  n3. 

mann    Pat-  '137  ,  ^^T^..^^^^.  8.  Kel«» 

_  MiBchhahn  für  0-^«=«"^^'^^^,«^.,  P«^ 
.,38.  -  AuBllus«hahn_       ^  .^^bte" 
,73.  -  Feuerlö»chh-hn  nnt  eswg 

7    u    t   9iH)  -  Feuerhabn  mit  scui 
Schlauch,        -2^'  „g,  _  Hahn  tt 

troromol.    Moormann,  _  Aic 

AbüusBventil,  J.  ^»r^''" „  ctuBoUes.  Pat  *«' 
ventilbahn  (Caliberhahn).  E.  C»J^«>^ 

J.  Picker,  „    ^j,^  Neuerungen 

Hydranten     .  ^^f^^^f^^^^^r.  Pat- 
Wasserpfosten.  »gttö.  ^  \ 

R.  Böcking  &  CO.  Pat.  -15^36^  . 
tilanordnungfttrWaBserpfoBten.  A. 

•173. 


Pat. 


B.  WawerverBorgrmg.  —  l.  Sacbragistor. 
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Hygiene,  s.  aach  Begister  für  BeleuL'htunKHwesen. 
Heber  deo  Einflass  von  Zinkoxyd  auf  don 
mensdillehen  Organismos  129  Anm.  —  Dio  In 
peniache  Beartheilung  de«  Trinkwassers  vom 
biologischeD  Standpunkte.  Ferd.  H  neppe  321. 
854.  421.  468.  49a  587.  751.  788.  824.  857.  m\. 

982.  IQOa  1068.  1124.  1148.  —  Ueber  die  Vei^ 
breitiinp  von  Krankheiten  durch  Trinkwasser. 
Cruokes,  üdling  und  Tidy.  L.  tilS.  — 
WMBer  ab  KiaoklMitBiinwdie.  F.  Hnappe  96S. 
1006.  lOGS.  1124.  —  Experimente  mit  Wasser 
F.  Uueppe  1U68.  —  Typhtumortalit&t  in  den 
Jahren  1877  bis  188»  Id  Slldtan  mli  and  ohne 
Kanalisation  und  Wasaerleitung    F.  H neppe 

983.  lOOÖ.  —  Ueber  den  Zasammenhaug  der 
WaBeervwwgoag  mit  Oholeraqildemlen.  F. 
Hucppe  1015.  —  Milch  als  Ursache  von  Tj'- 
pbuserkrankangen.  F.  Uueppe  lUU.  —  Ueber 
Mekila.  F.  Hnepp«  1016.  —  Zur  Pnad«  der 
OfliMtilehen  Gesundheitspflege.  F  H  u  e  p  p  e 
1153.  —  Congrcss  fdr  Hygiene    in  Wien  4Ö0. 

Kanalisation,  s.  auch  Entwässerung.  Kutter's 
Formel  und  ihre  Anwendang  ul  Kaalle  mit 
kreisförmigem  Querschnitt.  R  Moore  um!  J. 
Bai  er.  L.  73.  —  Anlage  und  Bau  städtischer 
Abingekmiile  nad  Hageentfrieoartingon.  B.  Do- 
bel. L.  74.  -  Projectirung  und  BauauBföhning 
fOo  Beton-Absugftkenttlen.  Bitte!  und  Brause- 
wetter. L.  WSt.  —  Die  KuMliawlioD  greaeer 

Städte.  Fr  K  i  n  ri  f>rrii  an  n  L  1?^!.  —  Einflu8.s 
auf  Typhusmortalitat.  F.  Uueppe  i^83. 

—  Verschlusadeckel  für  Gullys.  X.  BaiUy.  Fat. 
*U4.  —  Ausläse-  bzw.  Stanklappe  fOr  EntwOsse- 
mngB-  und  Kanalisationsanlagen.  E.  Kunath. 
Pat.  *173.  —  SpQlvorrichtnng  mit  Kippheber. 
H.  Eggan  und  J.  KemaiiL  Fat  *867.  —  Sptll- 
apparat  T.  Kommerell  und  E  Edwards  Fat. 
*Öd7.  —  Intermittirender  Spalapparat.  C.  MuclialL 
Fat.  *«e7.— SelbatthBligertBtamtttlrend  wirken- 
der Spfllapparat.  A.  Natterer.  Fat.  »1108.  — 
Schlammfanger  für  StraaBengollys.   C.  Geiger. 

fm.  *iioe. 

~  Die  Kanalisation  von  Berlin.  J.  Hobrocht 
L.  1046.  ~  Die  Kanalisation  der  Stadt  Karlf^bad. 
ft'  Cuntz.  L.  581.  —  Die  Kanalisation  und 
Klärbeckenaalage  in  Wleabaden.  J.  Brix.  L. 
1083.  1106.  —  Die  Kanalisimng  der  Ruhr  von 
Wetter  bia  Ruhrort.   J.  Grave.  L.  895. 

KUraif  ai  Baiaigang. 

im  LflitingBwaaaar.  L.  781. 


Xaschinea.  WaaBorsItnlmaachinen.  Lubberger. 
•778,  Berichtigung  876.  —  Einrichtung  zur  Re- 
gulirung  des  FUUungsgrades  bei  hydnulischen 
Maschinen.  C.  Hoppe.  Pat.  *802.  —  Die  hy- 
draulische BetriebBsnlage  des  neuen  Central 
bahnhofes  in  Frankfurt  a.  M.  190.  —  Die  Pump- 
maschinenanlage  fOr  dl»  FloaawaaMileltnng 
in  Frankfurt  a.  M.  Köster.  L.  731,  —  Die 
Pumpmaschinon  des  Wasserwerks  der  Stadt 
Hagen.  B.  Btein.  L.  781. 

Natrium.   Indirecte  Beathnmnog  daa  NatnoB  im 
Wasser.   F.  Muck  168. 


Der  Waaserbau  an  den  öffentlichen 
im  Königreiche  Bayern  L.  1046.  — 
Kalendeir  fOr  Straasen-,  Wasserbau  und  Cnltur- 
ingenieuie.  A.  Bainhard.  L.  1046.  —  Hydro- 
H.  Gravd.  L.  U76. 


L.  951. 

Fampen,  s.  auch  Maacbinen  und  Ventile.  Die 
Lelatnng  and  Omatraetion  der  Flnager*  and 

Kolbenpumpen  L  Fip>.'e.  L.  40.  —  Wafl8a^ 
hebeapparat.  G.  Greven.  Pat  *77.  —  Pumpe 
mit  Taadieakolben  obn«  Sangventil.  J.  Klein. 

Fat.  'JH.  —  Ueber  Pumpen  K  Hart  mann. 
L.  200.  —  Ueber  scbneU  laufende  Pumpen  mit 
Sperrventilen  and  SpenlBolbaa.  KOatar.  L.  781. 

—  Pumpe  mit  hydiaoliadiem  QaatlQga.  W. 
Frit«.  Pat.  »837. 

—  Die  Pumpen  dea  Waaaerweriu  in  Bradfoid.  L. 
Hajnia.  L.  40.  —  Die  Pumpen  für  das  Waaaer- 
werk  in  Lincoln.   H.  Teague.  L.  552. 

Begnlatoren.  Apparat  mm  B^uliren  des  Ab- 
flaaaea  fon  Abwaaaem.  O.  Boatoaky.  Tai.  886. 

Hcinigung  und  Reinhaltung  dos  Wassers,  s.  auch 
Filtration.  —  Ueber  Klaren  des  Waaaers  von  Mi- 
kroorganiamen  dordi  Sedimentiren.  F.  Hueppe 
602.  —  Die  oiganiaehen  Subetaneen  des  Main- 
Wassers  bei  WOrzburg,  eüi  Beitrag  aar  Frage  der 
Flussverunreinigung.  E.  Moaer.  L.  B89.  — 
Ueber Selbatieinigung  derGewUsser.  F.  Hueppe 
881.  —  Wasserreinigunp  für  -»tÄdtische  Waaaer- 
veiaorgungen.  Alb.  Leeds.  L.  614. 

—  Ueb«r  die  Babandimig  dar  Ainraaaer  wn  SUdlan. 

Tidy  L.  170.  —  Reinignng  von  Abwasaern  und 
Einrichtung  hienu.  W.  Maasey  •  Mainwariug  und 
J.  Edmnnda.  Fat.  •196.  —  Daa  Kanalwaaaa^ 
Reinigungsverfahren  wn  Müller  &  Co.  307.  — 

—  Die  Reiiiigung  atldtiacber  Abwasser  tu  Essen, 
inabeaondere  mitttla  daa  BOdatef^Batlie'aciien 
Verfahrens.  Wiehe.  L.  471.  —  Das  RnikiMr- 
Rotbe'sche  Verfahren  aar  Reinigung  städtischer 
undgewarUlfibarAbwaaaer.  W.  Bot  he.  L.1176. 

—  Apparat  zum  Klären  von  Flliasigkeiten  6. 
Sagaaaer.  Pat  *178.  —  Mesavorricbtnng  ftlr 
aar  Reinigung  TOO  Abwaasera  bestimmte  Fdl- 
reagentien.  Ed.  Walther.  Pat  *17;j  -  Wasser- 
lefadgangaapparate ,  Sjyatem  Uowatson.  (>.  652. 

—  Vorrichtung  zum  EUben  Ton  FIflaalgMten 
durch  Decantirung.  F.  Glaser  Tat  •8(58.  - 
AjTMyt  aar  AbacheSdoog  aller  Loftartea  etc. 


üiyiii^ed  by  Google 
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K  •«   RetriBter   für  BeleuchtungB- 

"r/r.iv^r...— ^^^^^^^^ 

1. , ..„röhren  für  Wa68erlc,tungen.  H.  Bunte  <.l. 
.      127  Bauten  163.  1«7,  Feldtnann  64. 

b;1^;  i.  M»ru.  und  W-.ich.  K.orr. 
]  798 

...Uneltung,  «.  auch  in,  I^«^' ^'^^^^^^^^^^ 
«e8en    AoBchluBS  der  Blitzableiter.  8.  diese  im 

a.s  Wassers  auf  ungewöhnliche  ««^^  ^^^2^; 
-  Incrastirte  Wasserleitungen         ^^«"^"^^  I 
.u«g.  O.  Iben  »716.  s.  auch  Uencht.gnng  m  , 
tÜpparat  zur  Reinigung  incrustirter  Wass  r- 
leiJgen  von  Kennedy  &  Co.  0.  Iben  719- 
'  Kosten  der  Reinigung  incri^tirl^r  Le.^ 
U  ngen  durch  Handarbeit.  0. 1  be  n  718.  -  Kos^n  | 
r  Reinigung  inerustirter  Leitungen  n.,tt.  s  des  , 
Vpparau;  von  Kennedy  &  Co.  0.  Iben  721.  ^ 
Srlilammfainger,  b.  Kanalisation.  , 
StUmutzwasHer,  a.  Abwasser, 
««iilnn?  B  Closet  und  Kanalisation. 
t'  „me%  aud,  H.hne  und  im  Register  für  Be- 
\euch  ungswe^en.    Neuerung  an  VVasserloitung  ^  | 
Ventilen  L.  41.  -  Durchbohrter  ^'^^^^  '''' 
WasserleitungBventilhUhne.    G.  Schmidt  und 
Gründler.  Fat.  «115.    -    Abschlus«vent.l  für 
WasserpfOBten.    Berlin-  Anhaltische  -  Ma«ch.nen- 
bau-Acüen.GeBelUchaft.  Paf  13Ö.  ^  Druckmlu- 
cirvcntil  mit  Schwimmer  im  ««««f    ^^"^f  , 
KHsaloVBky.  Fat.  »138.  -  S-J^'^^^J^.f  „^^^ 
IlauswasBcrleitungen.  J.  Palnck.  Pat.  'J'J  m 
-  SelbstfichUesaendeB  Auslaufveiitil.  M.  Trttger. 

.8<i8.  _  Versuche  »ur  Klarstellung  der  Be- 
WL-gung  selbstthatiger  Pumpenventile.  C.  Bach. 

Terelno,  b.  im  Register  für  Beleuchtungsiwecke, 


WMchanBtalten,  «•  Badeanstalten. 
Waschbecken.    Ablassvomchtung.  H.  Loi.n. 

•11:"). 

IVaUBerbchUltcr,  s.  Reservoir. 
Wo^Herkraft.   Die  Verwerthung  der  WasseHcr^ 
in.  Kinziggcbiet..  0.  v.  ö-««.  U  ^ 
Wasserkrttfte  «ur  Erzeugung  von  tlektnawi 
>YR.HHerleltu«g,  Rohrleitung. 
Wn«orine8»er.    WasBermesseranlftge   für  Hftus- 

Uonal  Meter  Company.  Pat.  bl «. 
strictBwassennesser.  «°««"^""-.,Vünchen 
Betriebsdauer  und  Vergleichung  der  ^^^^^l 
l  Betrieb  befindlichen  ^l^^^^^^Zr^^^^ 
Dreyer.  Rosenkran.  und  D'<>°P'  ''P^^,;  ,^p, 
tin.  Zacharias  und  - 
mtnr  ausgeschalteten  ;VaB^nn^«™_  , 
Taschenwassermesser.  L  a       .  '^'^  p^t, 
r.d.Wasserme.ser.  National  Me^r  00-^^^^ 

,0«,.  _  PH^fung  — t:;:;.eich  G.- 
Systeme.  11  lEi    "  „,  Tt««8ter  für  Be- 

Jesser,  s.  unter  GasmeHser  ,m  Reg«'«' 

leuchtxingswesen^  und  hydraulische  Mo- 

Wawermotor.   Hydraunn  l.  732. 

toren.  Haton  de  la  GoapilH^^re.  u 
Wa«»erpfostcn,  .  Hydi^nt.« 
WaaserTersorgung,  s  aucn 

Hygiene.  MaBchinen  Pumpen^  th  r  W 
Leitungen.  -  f  *;!^J^l^,bewegung.  Hol. 
""n''^°S  -  Ue^r  iXngen  bei  QueUea. 
„.üller  338.  '  "eher  Th>Thu^-<'^ 
H.  Becker.  «Sm  t^m  ^  Wa«8crver«)r 
talitat.  F-  H»«PP  J  T  zur  Wasserversor^un, 
gung  im  ElsaM  279.  -  "«»^ 

von  Philadelphia  761.  f^^nhische  \M^^ 

Wa«,eryemrgung8anla.en.  Graphisc^^^^^^^^ 

von  hydraulischen  Aufgaben  _  ^usainnie. 
der  zusammengesetzte  ««^•^^^/„.tz;  Vorgünf 
fluss  von  zwei  Quellen :  da«  vc 
bei  der  Krafttransmission^  die  , 
drei  Quellen;  Auwendiin^n  a»«  * 
Spie  SB  563.  Taf.lV.  V       jj^  Gemein 
Das  Wasserwerk  der  ^^-^«^^^^"'ib.an.a 
Dennach  im  -*»r"emberg«che^^^ 
C.KrOber'30.-DasW-;;^^^,,^ 
Düren.  Lenze,  wasserversonsr 
Stadt  Essen.  L.  „„„  l  =83  -  ' 

I      der  Stadt  Glogan.  A-  Winge"  , 
Wasserwerk  der  Stadt  Kobl^^^^^^^^ 
-Die  zur  Erweiterung  der  König 

1  »,  rr  t'« 

1 


rrcnoigiiDK.  —  n.  NMaenmciatar. 
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Joh.  Finetti.  L.  551.  —  Wasserveraoi^ang  und 
EntwiUsorung  der  Stadt  Wtesbaden.  B.  Winter 
und  Brix.  L.  1083. 
Waaaenreraor^agsanlajren.  Neue  WasBerwerice 
und  Ftafeeto  in:  Altena  802,  Annebeiv  116. 
Bad  Elster  9.53,  Greifswald  23,  Gütersloh  84.5, 
Baliobof  Hannover  ti56,  Hasselfelde  a.  Uan  964, 
Bolsmlnden  118,  Jener  442,  Igten  698,  Kiel  477 
1000.  1111,  Meran  87;j,  Mindnn  40.">,  NcusWdtel 
1069,  Neviges  876,  OlmüU  U2,  Paderboni  178, 


Peine  904,  Planen  926,  Saarburg  443,  Sanger- 
hinien  1060,  SdiOnIngen  959,  Sinzig  lüOO,  Tep- 
Uti  1144,  Tilsit  443,  Waldlieim  i.  S.  624.  768, 
Wetter  ».  d.  R.  m,  Worms  928,  Zwickau  m 

Wweerrereerpmi^saiilairen,  Erweiterungen  und 
darauf  bezütrliche  Prf)jecte :  Aachen  839,  Alten- 
essen 869,  Bernburg  tm,  Frankfurt  a.  M.  896, 
Hagen  734,  Magdeburg  404,  MOnster  804. 

Zink.  Vorkooiinen  In  LeitaQ^weeeer.  H.  Bant& 
lai. 


II.  Namensresister. 


Bach  (j.  Versuclio  zur  KiarsteUung  der  Bewegung 
eelbettluitiger  PempoiTentile.  L.  900. 

Baipr  J.  und  Moore  R.,  «.  Moore  R.  und  Baier  J. 
Bailjr  X,  Verschlussdeckel  für  Gullys.  Pat.  *IU. 
BeA  Th.  Zur  Weseerrersorgung  dee  alten  Bom 

110i> 

Becker  H.   Ueber  Trabungen  bei  Quellen  *818. 
BerUn  ABli«ltiMke-KM«UnMtni-l0Uen.«eeeir. 

Schaft.  AfaeeliliMefientil  filrW«aaerploetan.Piit 

•136. 

Bigge  Ii,  Die  Leistung  und  Constmetion  der 
Plniiffer-  und  Kolbenpumpen.  L.  40. 

Bischof.  Einflusa  des  Bodens  anl  galvanieirte 
Bohre  1066. 

Btticl  A.  and  Bnnieiretter  T.  Projectimng  and 

BanaasfahruDg  von  Beton  AbzugskanHlen  L  682. 
BSckinRrR.  &  Co.  Wasserpfosten.  Pat.  •115.  "ISö. 

•.>-i;8. 

Bögler  G.    Badeofen  Pat  »1049  •1050 

Boliüg  £.   Heiniguugsapparat  für  Speisewasser. 

Pat.  «iisa 

Brauspwettor  Y.  und  Bitte!  A.,  &  Kttd  A.  nnd 

Brausewetter  V. 
Bilx  J.  Die  neoe  KanaBeetioii  and  Klärbecken- 

anläge  in  Wiesbaden.  L.  lOS,']  UOfJ. 
Brht  und  Winter  E.,  s  Winter  E.  und  Brix. 


B.   Antritnng  aar  Analyee  der  Ifineral- 

Wasser.  L  104r». 
Bunte  H.  Erfahrungen  und  Versuche  Aber  die 
Venrandang  von  versinkten  Eieenralnen  für 
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Gasofen  System  Liege! 

Typen  in  ganzer  Tiefe. 


Dil'  l)«  ilicf.'fn<l(!  Litho^^rapliic  oiilluilt  inoin  OasoffnsysU'm  in  seiner  vollen  Ent- 
wickt.-lung.  alMT  nur  für  die  ganz  ticfV;  Constructinn.    (1  bis  2  Meter.) 

Will  man  wenitjer  tief  hauen,  sei  es.  um  die  ersten  Baukosten  zu  vermindern, 
sei  es  wegen  des  Grundwassers,  so  haue  ich  auch  in  dreiviertel,  halber  und  einviertel 
Tiefe.  Natflrlicli  sind  solche  Ocfeii  weniger  vnrlheilhaft  in  Bezug  auf  den  Verbrauch 
an  Brennstoff.  Meine  letzten  entscheidenden  Versuche,  welche  ich  anstellte,  nachdem 
die  Zeichnung  angefertigt  w:u",  haben  dargethan,  da.ss  ein  einziger  Luftlieizurigskanal 
auf  jeder  .StMte  genügt,  um  der  .S«?cundarlult  das  Ma.xinium  der  Hitze  zu  geben,  welch«- 
sie  in  der  Praxis  aufnelmn-n  kann.  Diese  Aendernng  macht  die  ConstnK^tion  noch  ein- 
facher und  liilliger. 

Ich  habe  in  dem  CJa-swerk  Stralsund  einen  Ofen  von  5>  Retorlen  nach  diesem 
Typus  gebaut.  Ganze  Lünge  der  [Retorten  3  Metx^r.  Kohlen  englische  Leverson 
wallsend. 

l)er  Ofen  vergast  in  24  Stunden  600CI  kg  Kohle. 
Kim  ll'  tortegibt  „   „  202  cbm  Gas, 

]iM»  k^  Kohlen  geben  30,3  cbm  (5as. 
l'.rf)iii-Nioff  auf  100  kg  vergaster  Kohle 
1.  Grolx^r  Coaks  8,H0  kg. 

(grober  Coaks  0,60  kg  if>3.0%  der  Mischung) 
Coaksst^iub    3,20       (3«5.4  «/o   „        „  ) 
Zusammen     8,80  kg. 
Hei  diesem  Mischungsverhi\ltniss  gibt  der  Staub  eben  so  viel  Hitze  vne  der 
grob«-  ("oaks. 

'  groljer  Coaks  4,40  kg  (45,8  %  der  Mi.schung) 
3.  Mischung  ■  Coaksstuub     5,20  „  (54,2  %    „  ) 

Zusannnon     9,00  kg. 

Iiier  iH^trngt  der  Nutzeffect  des  St;uibes  Hi%  von  demjenigen  des  groben  Coaks. 

Die  \"erbrcnimng  einer  so  grossen  Menge  von  Staub  erfonlert  eine  gewisse  Auf- 
uK-rksamkeit  des  Heiziers,  welche  desto  grösser  sein  muss,  je  mehr  Staub  man  ver- 
brennen will. 


Stralsund,  März  1887. 

G.  Liegel. 
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